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ERSTE  ABTHEILUNG. 

Anatomie  und  Physiologie. 


Descriptive  Anatomie 

beMbeitet  von 
Prof.  Dr  KOLLMAMN  in  Biwel. 


1.  Maiilbndici  uud  Atlniilei. 

1)  Braune,  W.,  Topugraphisch  anatomischer  Alias. 
Nach  Durchsob.  an  jjtfrorenen  Cadavoin.  3.  Auflage. 
33  fwb.  T»f.  1  Lfg.  gr.  Fol.  (4  CbromolUh.  m.  Text) 
Leipzig.  —  S)  Brösike,  G.,  Garaus  der  nonulen  Ana- 
tomie  AtM  menschl.  Körpers.  [.  Hälfte.  Mit  HuUscbn. 
8.  Berlin.  —  S)  Detnker,  J,  Richtr-hcs  aiiatotoiquts 
et  embr.volcigiqi].  s  mji  Ils  s;n^.-.s  atiibropciides.  Tlii-se. 
Arch.  de  zool.  cxp.  tl  gön  2.  ser.  vol  III.  bis 
(Sup.)  PI.  XXII  —XXX.  —  4}  Fort,  Anatomie  descrip- 
tive et  di-s-scction.  4.  H.  3  tols.  »v.  1200  flg.  J2. 
Pkris.  —  b)  üegf  nbaur,  Lehrbuch  der  AnstoDi«  des 
Mensobeu.  2  verbesserte  Auflage  Leipzig  1885.  — 
6)  Hoffmann,  C.  E.  K.,  Lehrbuch  der  Anatomie  des 
Menschen.  2.  Aull,  i  rigos  v.  Sch  w  ,i  1  br ,  2.  Hd.  3.  Abth. 
gr.  8.  Krlangen.  —  7)  Hoffmann-Haubcr,  Lehrbuch 
der  Anatomie  des  Uetscbetn.  3.  Ibeilweüe  umgearb. 
u.  vermehrte  Aufl.  Erlangeo.  —  8}  Laogl.  J  .  Das 
mentebliche  Skelet  Waadlafel.  2  ohromolog  Ulatt. 
Imp-Fol.  Mit  Text.  Iitip.-4.  Wien  -  9)  Nu  ho,  A., 
Lehrbuch  der  vcr^I.  Anatomie.  2.  (Titel  )  Ausg  Mit 
636  Holzschii.  u.  4,  Abth.  gr.  8.  Ueidelberg,  — 
10)  Pjladan,  A.,  Anatcraie  homologique.  La  triple 
daaltt^  du  oprps  bumain  et  la  polarile  de.<i  orpnes 
s^lanoliDiqaas.  Paris.  8.  LI.  etl6U  pp  —  11)  Rauher, 
Siehe  Hoffmano  n.  Raaber.  —  12)  Schnalbc,  G., 
Lttrbucb  der  Ana'.omio  il- r  ?iiirn  >,organe.  Mit  199 
Holzichn.  8.  Kilaagtn.  —  13)  Sbcpherd,  F.  J., 
.'^Scckh  of  tbe  carly  history  of  anatomy.  Ilepr.  from 
th^:  C^inada  Medical  a.  Surgical  Jooroal.  —  14)  Vogt 
und  V  ung,  Lehrbuch  der  piakt  vergl.  Anatomie.  HU 
Abb.  6.  und  7.  Liefg.  gr  8  Brauiischweig.  —  15) 
Weber,  Max,  Stadien  über  Säu);cthiere.  Em  Beilrag 
«ur  Frage  raeh  dem  Uisprung  der  Celacecn.  Mit 
4  Taf.  u.  IM  (iulzsoh.  gr.  8.  .Jena.  —  16)  Wieders- 
heim.  R  ,  Lehrlunh  ler  vergleichenden  Anatomis  der 
Wirbel  tbiere  auf  Gruudlage  der  EnlvickeluDgsgeaehiehte. 
S.  Aul.   Hit  €14  Uotxseho.  8*    Jena.  -  17)  Wit- 

JahfMlMfirbt  4tir  (««Mitnb-.n  Urdirto    Itji«    ft4  I 


kowski,  G.  J.,  Anatomie  icoDOcla.st:  pi- ,  alias  com- 
pl^tn.  de  tous  les  ouvrages  traitant  di-  i'anatumie  et 
de  la  Physiologie  humaines.        Av.  atlas  4.  Paris. 

Die  anatomische  Literatur  ist  nonmebr  mit  drei 
umfangreichen  Lehrbfioham  der  deseriptiven  Anatomie 

ausgestattet.  Gegenbaur's  Lehrbuch  (5),  das  den 
genelisrben  Stamlitunkt  mit  besonderem  Nachdruck 
betont,  ist  in  zweiter  Auflage  erschienen.  Schwalbe 
bftt  dio  Anatomie  desNorrensjrstenu  vollendet  (6n.  12), 
die  don  .Sclilu^s  der  2.  Aiifliige  vun  Quain-Hoff- 
maou's  Anatomie  bildet.  Die  Anatomie  des  Nerven- 
systems und  der  Sinnesorgane  von  Schwalbe  gleicht 
einer  Monographie  an  Umfan(>:  und  Volisländigkeil, 
und  deshalb  bat  sich  die  Verlagsbuchhandlung  ent- 
schlossen, dieses  grosse  obeaerw&hnle  Werk  durch 
Ranbor  (7  u.  II)  in  kfintoror  Passang  (2  Bind») 
veröffentlichen  zu  lassen.  Diese  Ausgabe  ist  unter 
dem  Titel  3.  Ausgabe  von  Hoff  mann  Kau  ber^S 
Lehrbuch  im  Laufe  des  Jahres  1886  er?i  hienen. 

Deniker  (3)  hat  die  eiogebende  anaiouiisclie  und 
eniwickoloogsgesohiclitlidio  Bosebrelboog  einos  Go- 
rilla- und  eines  Gi bbon ■  Fotns  veröfFentlicht,  wobei 
die  Erfahrungen  über  die  Anatomie  der  erwachsenen 
Thier»  stots  im  Auge  belialten  and  aaeb  der  Vergleich 
mit  dem  Menschen  durchgeführt  wurde.  Die  These 
erhebt  sich  jus  diesi  rn  Grunde  iihi  i  den  Umfang:  einer 
gewöhnlichen  Dissertation,  enihäli  1  7  Bogen  Text  und 
9  Tafoln  Abbildangon.  Sio  ist  abgebildet  in  den 
Arch.  de  Zool.  e.vp.  et  gen.  Der  Verfasser  be- 
handelt iu  den  aufeinaaderloigonden  Kapiteln  die 
Oatoologl«,  die  .Myologio  «te.  dsr  beiden  ^ton,  und 
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zwar  ^ueial  liio  «loa  (junUa-Folus  betietTeudeD  That- 
smImii  Qni  dMn  jene  d«s  OIUmni.  Dar  QoriIte<F(itiu 
stammt  von  den  Tfern  iJos  Ofjowo  unrl  f^teiMit  in  spinor 
fiiilwickdluDgsstufe  eioem  Fötus  zwischen  dem  5.  und 
6.  Homt,  der  Gibbon-FStns  ist  in  seivw  EntwifikeluDg 
W6it0r  vor'^escbrittc'n.  Der  Gorilla- Fdlus  übertrilTt 
einen  menscblioben  Kotus  desselben  Alters  durch  die 
starke  Entvickeluag  der  Uaare,  die  Krümmung  des 
Kifrp«n  nnd  d«r  Bxtremit&ton  ist  die  n&mlich«.  Wir 
geben  hier  Einiges  aus  der  Osteologie  des  Gorilla- 
Fötas.  Der  Icnorpelige  und  der  büatige  äobädel  ist 
verkiiüeb«rt  mit  Amnabme  der  liintoTMi  basalra  Plutie, 
namentlicb  der  Regio  occipito-petros».  D»s  Slirnbeln 
ist  n  i  h  i'ptrennt.  Der  Proce!«t")<»  zygoinaticus  ossis 
troDiis  ist  kurz  und  entsteht  wie  bei  dem  Menschen 
dareb  einen  besonderen OvsifiefttiiHisiraDkt.  Das  Hinler- 
hauii^sbein  zeigt  einen  bereits  verknöcherten  oberen 
Tbeil  und  *>inpn  nooli  aus  Knorpel  bestehenden  unleren 
Theil,  in  welchem  die  Knochenkerne  der  Condylen 
und  des  LMil»ran  Tbeiles  anftanchen.  Das  Basi-ooei* 
]Mta!f=  win?  von  zwei  aufeinanderfolffftiiden  Knochen- 
iierncn  gebildet!!  Ub  der  vordere  kleinere  als  Epi- 
physe  m  deuten  ist?  Im  Aligremeinen  sind  die  Ossifi- 
oationspunkte  der  Aruliro]  jsden  ilieselben  wie  bei  dem 
Menschen,  verschieden  ist  nur  di>  5^rfin»lligkeit  der 
Entwickelung.  Mit  dem  fortschreitendi^ii  Alter  rerläii- 
gern  sich  die  Nasenb«ina  bei  den  Anthropoiden,  aber 
W(>rdei  '.inA  i:iheii   schliesslich  zwischen  den 

ülirafortiiatzen  des  4Jbcrkiefers  mehr  und  mehr  unter 
und  dieVasenöffnoog  wird  immer  grösser.  Die  knorpe- 
lige Nase  unterscheidet  sich  von  derjenigen  des 
Menschen  durch  eine  excessive  Dicke  des  Scheidewand- 
knorpels und  der  Ilasenflügelknorpel.  lin  üebrigen 
aehreitet  das  Waobsthom  das  Sehidets  in  deraalbon 
Weise  lort  bei  dem  Gorilla-  wie  bei  dem  Menschen- 
Fötus.  Er  wächst  ebenso  gleiobmüssig  naob  allen 
Saiten  bis  snn  Hervortreten  des  ersten  Milchbaek- 
Zahnes.  Allein  von  da  an  bleibt  der  vordon  Soh&dsl- 
abschnitt  in  seinem  Waohstham  aaräek, 

1)  Bramwell,  B.,  the  „Half-clearing"  inothod  of 
preparine  nerve  sections.  Edinb.  med.  Journal.  Oetbr 
p.  314--31M  Kmpßehlt  die  Untersuchung  .  ii  flirn- 
und  KückeniuarksAchnittcn,  solang«  sie  im  Balsam  noch 
nicht  ganz  vollkommen  aufgebellt  sind.  Namentlich 
dio  Nerrensellen  und  ibce  Ausläufer  sehr  schön.  Bei- 
spiele in  Text.)  'J)  Dewitz,  H.,  Anleitung  sor  An» 
fertigung  und  Aufbewahrung  zootoraischur  Präparate 
für  Studirende  und  L»;hrtr.  Mit  12  Tafeln.  Berlin.  8. 
—  3)  Frcnzfl,  Jobanms,  Verfahren  zur  Herstellung 
von  soologiichen  und  anatomisoben  Priptrateo  mittelst 
der  Gl^oeriodaFchtränkang.  Zoologiedie  Jahrbücher. 
I.  Bd  —  4)  Golgi,  Sieh«  Neurologie.  —  5)  Höch- 
ste tter,  F  ,  L'eber  eine  Modification  der  SchieflTerdccker- 
sch'jt,  '."filoidincorri  ^i:lMlSmasse.  Anatom:,sob>_'r  Anzt  gt-r. 
No.  2  51.  —  6)  Kabrhel,  G..  lieber  eine  Methode 
dvr  natürlichen  Inj<ction  von  Lvmphbahnen  der  Niere. 
Wieoer  med.  Jahrbücher.  VU.  S.  885-391.  Tat  XIV 
and  XT.  —  7)  Laskoweki,  S.  PreeMi  de  eoneertap 
lion  fl*--.  (M'lavres  et  f^'-s  j  ii'iirira'.ions  anatomiques. 
Internat.  Monat^uchr.  t.  Anat.  und  iiistologiu.  Bd.  III. 
Heft  S.  S.  109—187.  —  8}  Derselbe,  L'ambanma- 


ment  la  eonservation  des  sujeta  «t  lc:>  preuaratious 

anatom!que8.  Memoire  couronm'  pir  Tacademie  des 
9Cienc«a  de  CacD.  Gcnivc — Bale  Lyon  — 9)  Luys, 
J.,  Des  proc^dis  ä  employer  j  -  ur  r,-tii  ic  anatotnique 
du  sysl^me  oerveuz  central.  L'Enc6phale.  VI.  4. 
p.  419.  Juillet  et  Aoät  —  10)  Martius.  Fr.,  Die 
Methoden  zur  Erforscbang  des  Faserverlauh  im  Cen- 
traincrvensystem.  gr.  8.  Leipzig.  (Volkraann'e  Samml. 
276)  —  11)  Schwalbe,  G.,  Ueber  Herstellung  von 
trock«ntij  Gehirnpriparaten  für  den  anatomischen  Un- 
terricht. Anatomischer  Anzeiger  1.  J^ihrg.  No.  12. 
S.  822—335. 13)  Zander,  R ,  Die  Koochenmaoetation 
nitteUt  Kalilauge.   AoatoDiseber  Aaseiger.   L  Jahrg. 

Ko.  I.  s.  w^sa, 

Laskowski  (7  u.  8)  hat  ^»in  Verfahren  der 
Leichenconservirung  unter  dem  obigen  Titel  ver- 
öffentliebt;  es  basUht  in  «Inor  Mischang  von  1 00  Ge- 
wirht.stlioilen  Glycerin  auf  5  Gewichtstheilo  Acid.  carb. 
cryst.  Die  tjuantiiÄtf  welche  für  eine  Leiche  erforder- 
lich ist,  differirt  je  nach  der  GrSsse  twlscben  4 — 6  1. 

Id  der  latztOD  Zeit  hat  L.  folgendes  Recept  ans- 
probirt.  das  er  verwendet  für  denselben  Zweck : 

Glycerin  lUO  Gewichtäthcilc 

Älcohol  20  , 

.\cid  carb.  crybt. 

Es  ist  hauptsächlich  Sparsamkeit,  weiche  zudiesem 
nonen  Reeopt  godringt  bat 

Die  so  injicir'?n  Cad.^ver  werden  nun  nicht  in  ver- 
dünntem Alcohol  aufbewahrt,  sondern  in  mit  Glycerin 
gefftUtan  Kisten,  daa  folgand»  Zusammensetzang  be- 
sitzt: 

Glycerin  Uto  Kilo 

Aoid.  oarb.  eryst.    10  , 

Aq.  font.  "20 
.Acid.  boric.  10  , 

Sublimat  0,50  « 

Für  das  Bleiclien  dftr  Knochen  verwenlft  man 
an  der  Anatomie  neuestens  flüssige  schweflige  hiäure, 
die  dam  Wasser  in  geringer  Qaotilät  baigamisobt  wird. 

Für  das  Gehirn  empfiehlt  L.  folgendes  Verfahren; 
das  frisobe  Gebim  kommt  in  folgende  Flüssigkeit: 
Wasser  100,0 
Alcohol  20,0 
Acid.  borte.  j,0 

In  digser  Flüssigkeit  nimmt  man  die  Hirohluta 
ab,  dann  kommt  das  Organ  in  foli^endi^  I  ösung: 

Alcohol  gesiittigt  mit  Chlorzink.  >ach  ö — 6  Tagen 
sind  dia  Organa  fast  trnd  kennen  nw  mit  Olyaerin 
darohtriakt  und  dann  trocken  aufbewahrt  werden. 

Schwalbe  (11..  r>  le  E  r  Ii  ;i  r  t  n  n  ^  de«!  Ge- 
hirns wird  in  der  bekannten  Weise  in  O'hlorzink  (Vor- 
sohrift  TonOlaoomini)  oder  in  Alcohol  rorgenommen. 

Nach  dein  Abziehen  der  Pia  wrrden  die  uörlii;,.  r, 
Schnitte  ausgeführt,  da  es  zweckmiü>sig  ist,  nichi  das 
ganze  Gehirn  im  Zusammenhange,  sondern  einzelne 
zweckmässig  ausgewiblt«  Tbeile  ~u  durchtränken.  Als 
solche  wurden  nadi  Darobtrennang  der  Grosshirnsobenkel 
1)  die  beiden  durch  einen  Mcdianschnitt  isolirten  Hemi- 
sphären, 2)  das  vom  Hirnstamm  isolirte  Kleinhirn  und 
3)  der  jRcst  des  Ilirnstamraes  selbst  gewählt.  Mochte 
nun  das  Gehirn  in  Chlorzink  oder  in  Alcohol  «.rbärtct 
sein,  e.i  wurden  seine  Thcile,  durch  Watteunterl.-»gc  vor 
Druck  bewahrt,  sunicbet  in  starkem  Alcohol  (96—97  pCt.) 
entwisaert:  die  Chloniinkgehime  (die  Brbirtnng  im 
Chlfinrink  hat  rlen  Vürzui;,  billiger  zu  sein)  werden 
vor  der  Alcoholbehaodlung  m  Wasser  ausgewaschen. 
Oaftarar  Waahsel  das  Aloahols  ist  bei  ganaan  Hami* 
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•pbärvii  cmpfcbletiswertb.  Aus  dem  Alcobol  kommen 
die  Pripanta  in  Terpentin,  worin  die  («nien  flemi- 
spUren  gef^n  8  Tage,  die  kleineren  Stüelre  kSnere 

Zrit  ZU  vcrwi  ilfn  hab«!).  Narh  rier  Durcbtränkung  mit 
Ttrjjeniiij  b-i;niiit  die  fropta^jniruiig  mit  I^araffln.  Sch. 
wählt  dazu  eine  Smt.',  »t  lrdt  bei  45 — 50"  C.  schmilzt 
und  bringt  das  Paraftinbail  in  einen  Wärmekasten,  wel- 
eher  auf  60*  C.  cmg>istL>lU  ist.  In  diesem  gtscbmol- 
soii«D  Pftr»ttD  haben  nou  die  Groahiioiieaii«pliireD, 
je  anebdem  die  rorbergebende  Bebandinng;  mit  Aleobol 
und  Terpentin  mehr  oder  wciil^i  r  soru'fäUiK  ausgeführt 
wurde,  5 — 8  Tage  bei  der  aogej^tben»;»  IViHj^trüliir  von 
60*  C.  zu  verweilen.  Höhere  Temperaturen  und  dem- 
entsprechend  erst  bei  höherer  Temperatur  schmelzbare 
Paraffinacrten  sind  tn  vermeiden,  da  darin  lelebt 
Scbrumpfnogen  auftreten.  D«  das  Paraffin  bei  länfc^^rem 
Erwärmen  alimälig  eine  mehr  und  mehr  gelbe  Färb« 
annimmt,  so  werden  auch  die  paraffinisirtcn  lichirn- 
präparate  ^elb  und  zwar  um  so  dunkler,  je  länger  die 
Paraflirmasse  sich  ]  m  Wärmekasten  befindet.  Man  kann 
Bit  dem  Paraffin,  »eifibee  nasb  dem  Uerananebmen  des 
fertigen  Priiparatea  nirQefcbleibt,  noeh  mehrere  Bemi* 
Sphären  imprngnircn  (mit  500  Gramm  4  bis  5  ilemi- 
sphären),  wiri  ;ibi  r  ms  dem  anRegebcntn  Grunde  eine 
iKmer  riiinklf-re  K.ithuri|i;  rivs  F'iäparates  erhiilt'  ti.  Als 
Unterricbtämaterial  sind  solche  Präparate  trotzdem  voll- 
kemmen  verwendbar,  da  sie  ebenso  gat  hart  werden 
wie  die  aadeiea. 

Naeb  dem  Heratisnehmen  aas  dem  gesebnolssenen 
ParalftD  lässt  man  dassellc  ib'ropfen  umi  dann  das 
Präparat  auf  Watte,  in  miif;liohst  günstiger  La^c  uiiler 
Vermeidung  von  I>:forininirig,  erkalten.  Ks  klaffen 
anfangs  die  Faroben  weit;  mau  kann  al.so  jetzt  noch 
etwaige  PiaLreste  vor  ■h:ni  Krkaltcn  berausbolen. 
Urberdiea  kann  man  durch  Einlegen  von  Watte  un  ge- 
eigneten Orten   danernd  Tiefenwindongrn  bloslegi;n, 

Z.   B.   (^i'"   Wileiilt  ^rli  IliM-I 

N.ich  lit-m  Krkalti-ii  iJij>  l'iaijatal  hart,  von  dor 
Consist'iu  tL.-,trn  Paraffins.  Ks  lassen  sich  wie  an 
letzterem  bequem  Schnitte  anlegen,  Modellirungen  mit 
den  Wauer  oder  einem  Spatel  vornehmen  etc.  Man 
glaubt  es  mit  einem  künstlichen  Paraffinmodell  zu 
tbun  zu  haben.  Ist  die  Imprägnation  mit  Paraffin  ge- 
lur.^i:  II,  s  I  7i  ;i,'t  sich  das  Pt.i|..irat  gegenüber  einem 
frischen  gar  lutht  oder  nur  nnl.cl .  usen'l  geschrumpft. 
War  die  Kntwisserung  eine  voltständigi" ,  die  Durch- 
tfinkung  mit  Terpentin  so  weit  gediehen,  dass  alte 
Theil«  glasig  geworden,  so  trat  Bberliaopt  kein« 
Schruropfun);  ein.  Dass  sich  an  den  Paraffingehirnen 
überdies  die  Furchen  und  Windungen  durch  Bemalen 
mit  Farben  barvorbeben  lassen,  ist  aelbstvenitindlieb. 
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Antmm  mastoideum  tritt  sebon  im  3.  Monat  nach  der 
Geburt  7  mm  gross  auf.  [Stebt  im  (iegcnsatx  zu  an- 
deren Angabers])  —  White,  Haie,  A.  Lane, 
Mkd  J.  Price,  Abnormalirii  s  iihserved  in  tbe  Di&secting 
Room  of  Guv's  Hospital  dum  i;  l88S-'84.  Qliy'a  flosp. 
Reports.   XXVIII.   p.  n3-t;y. 

Die  auägedehnteu  Untersuchungen  über  die  Or- 
ganisation des  CarpuB  and  Tarsus  sialan  all» 

darauf  ab,  (lie  dpm  Hand-  und  Fitsswurzetskelet  rillc-r 
Verlebrateo  zu  Gruikde  liegende  eiabeiUicbe  Idee  fest- 
tttstellen  und  die  zahlntohan  bei  dao  «ioMlaeo  Ab- 
theilungen  sich  ergsbsudeu  .Modifioatiauen  zu  ba- 
bnrhten  t!nd  in  ihrem  Znstandekouimou  zu  erklären. 
In  den  lolgenden  Zeilen  sollen  einige  Arbeiten  erwähnt 
werden,  di«  diraet  oder  iudirect  das  n&mKcha  Ziel  an- 
s'. rt'ben.  I)i':'se  Unter-suchiinpen  berühren  auf  das 
tiefste  auch  das  Gebiet  der  menscblicbeo  Anatomie. 
Auch  die  Saugethiere  und  der  Ibasoh  babaa  sowohl 
M  dam  Hand-  als  an  dem  Fusssitelel  Spuren  bewahrt, 
welche  zeigen,  ■'l.iss  di*'.<'^  Organe  von  pinfr  sifben- 
zehigeu  (beptadactylenj  Urform  abgeleitet  werden 
müssen,  bei  woliAar  vor  dem  heutigen  Daumen  noch 
einer  sass.  ein  PräpoUex  und  gleicherweise  vor  der 
grossen  Zehe  ooob  eine  solche,  ein  l'rähallux;  bei  der 
ferner  am  Dinarrande  der  Hand  noch  ein  sog.  Strahl, 
also  ein  Finger  und  am  Fus.s  neben  der  kleinen  Zehe 
eine  weitere  kleine  Z«he  sich  befunden  hat.  Von 
diesem  Uosiohtspunlil  aus  betrachtet,  erscheinen  die 
Qbertibligen Finger  nndZeben,  sofern  ai«  am  iassereo 
oder  inneren  Fuss-  und  Handrand  auftreten ,  nicht 
mehr  anss' hlii  .ssiich  unt«?r  dem  wenig  erklärenden 
Begriff  der  U«b«rzahl,  sondern  müssen  als  atavistische 
Bildung«!!  angeseben  werden. 

Jenp  bi^  auf  den  Menschen  sich  prstreckenden 
Voraussetzungen  sind  vorzugsweise  durch  die  Unter- 
SQchnngon  der  Hauptgruppen  der  Säuger  gewonnen 
woideti  und  ich  verweise  in  dieser  Hinsicht  auf  den 
Artikel  von  Albrecht  (10  u.  II  .  Bar  lelebe  n  (l.'i 
u.  14;,  Baur  (16y.  Kebrer  (39;  hat  vorzugsweise 
di«  nnt«rbalb  d»r  Siugethi«re  stehenden  Verl« bratan 
einer  Hevision  nach  dieser  Richtung  hin  un.orzogec, 
Lebouo^  (41)  die  Brustflossen  der  Cetaceon  vom 
ph)'log«B«tWiWi  Standpaokt  tos  antoiMeht  a.  a.  m. 

6ard«l«b«n  (14)  hat  auf  d«r  Katarlbrsebor- 

versammluDg  in  Berlin  die  allmälige  Entwicklung  dos 
oben  angedeuteten  Fortschrittes  in  der  Auffassung 
des  Hand-  und  Passskelete.«;  dargestellt  Das 
Erbseobaia,  das  fast  in  der  ganzen  .Säugetbi«rrolh« 
und  nirht  miiid'>r  hei  nieder»  Wirbelthieren  regel- 
mässig vorkommt,  wurde  einst  als  Knochen  „ausser 
d«r  Reihe",  aisSshDonhnoobeu  betraehtet,  dem  fürdi« 
allmäli^'e  Entwicklungsgeschichte  der  Haad  und  das 
Fu.s.se.s  keiufi  liefere  Bedeutung  zukomme.  Da  es  sich 
Quu  herausstellte,  dass  der  entsprechende  Theil  am 
Fuss«,  dar  FsneohSoker,  wenn  auch  mit  dem  Kaohbar 
sam  Fevsonbein  v«rscbmoIa«n,  gleiehfalls  beständig 
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vorhanden  ist.  so  wurde  das  Erbsenbein  ein«9  Tag«« 
iinffT  dip  . erliii'n '  K'iioriion  zd  Hnaden  aufgenommen. 
Noch  aber  gab  es  i>chwierigkeiten  für  die  Homologie: 
sw«i  QDsmr  HaniwnmlliiioGlifD  dvr  oberni  Beita«, 
das  Mondbein   und  du  dreieckige  Bein  znaammen 
sollten  am  Fiisse  nur  durch  einen  Knochen .  das 
Sprungbein  (Talus),  vertreten  sein.  Andererseits  giebt 
M  am  PniM  «Idoh  Knooben,  der  an  der  Haad  des  Br^ 
wachsenen.  wfnicj'tpii«;  in  der  RpitpI,  fphlt :   das  C""'! 
irale.   Bei  weiteren  Untersocbaogen  fand  sich  aber 
dieaer,  bei  vielen  Aflbn  normale  Knooben  als  seltene 
Varietät  auch  an  der  menschlichen  Hand.   Die  nor- 
male emhrynnalf  Anlage  dieses  Skfleliheües  bildet 
für  den  Menschen  die  Regel.  Sonach  galt  es  nar  noch, 
das  Spninfbeln  in  sein*  beiden  Elemente  n  «erlegen, 
Uli!        Tv^  fi.'invtiitiniuiig  zwi^^'b^'^l  Hant!   vr\i  Fuss, 
twiscben  oberer  und  nnterer  Extremität  überhaupt  als 
vollkommen  <a  erweiaen«  allein,  indem  man  danaeh 
fbrsoiitey  stelUe  aieb  mebr  and  mehr  heraus,  dass  die 
Voraussetzung  von   fünf  Findern   und  fünf  Zehen 
falsch  war.  Es  fanden  sich  Tbeile,  die  mit  den  5  be- 
kannten Fingern  nnd  Zeben  nioble  m  tbnn  hatten  — 
es  fand  sieb  zuerst  ein.  bei  vielen  Thferen  noch  recht 
stattlich  entwickelter,  neuer  Finger  —  bezw.  Zehe  — 
am  inneren  Rande  des  Präballux,  dann  noch  Reste 
eines  siebenten,  in  Gestalt  des  fräber  so  lange  mias- 
achteten  Pvbspubi^infls. 

Bardeleben  (13;  ii»t  das  zweite  Centrale  des 
Carpns.  das  er  jetzt  Triangnlare  oarpi  nennt,  aneb 
am  Poes  gefunden  und  zwar  zunächst  an  dem  Russe 
eines  auf  der  Insel  Madagaskar  lebenden  Säugers 
(Cryploprocta  ferox).  Damit  ist  eine  neue  Veroiehrang 
der  Handwanelknoehen  gewonnen.  Die  rdlginde  Hit* 
theilung  enthälteine  Uel  n reicht  von  R'«.  Anschauungen. 
Dieses  an  CrjrpioprocU  gefundene  Trianguläre,  »in 
KnSebelcben  swisehen  TVavienlare.  Tarsale  S.  Tarsale  3 
und  Cnboideom,  ist  anrh  beim  Menschen  in  vielen 
Fällen  v.iyh  rin!red''iitet  durch  eine  Trennunjf^linrt»  auf 
dem  Kücken  des  Keilbeines.  Beim  zweimonatlichen 
menaoblioben  Embryo  findet  sieh  das  Trianguläre 
tarsi  getrennt,  und  zwar  als  abgerundet  dreieckiger 
oder  kappen  förmiger  Knorpel  proximal  dem  Reste  des 
Knorpels  (Caneiforme)  anliegend.  Der  „Kopf**  des 
Capitatam  entspriebt  derjenigen  Stelle,  an  der  das 
Trianguläre  farpi  d<>r  Centftes- Arf^n  sirh  bpfindei. 
Der  Kopf  des  Capitatum  wird  diesen  Anforderungen 
volbitindig  gerecht.  Znr  Bekr&fttgong  dieaer  Aof* 
fassung  sind  folgende  Thatsachen  anzuführen:  1.  Der 
Kopf  des  Capitatum  kann  beim  Menschen  rollständig 
getrennt  Torkommen.  (W.Gr aber;.  2.  Beim  mensch- 
lieben Embrjo  des  sweiten  Henats  ist  eine  fast  qoer 
verlanfendc  Trennung.sitni,-'  7wis('(iiMi  r'iijpntlichen 
Carpale  und  dam  proximalen  l'tieile  des  Knorpels  deul- 
lieb  TU  erkennen.  3.  Am  ausgebildeten  Capitatum  des 
Menschen  verläuft  eine  in  der  t^rossen  Mehrzahl  der 
Fälle  deutürh  «sichtbare  Nnlil .  wfli  !ip  il  is  Capitulum 
und  einen  kleinen  Theil  des  Collum  von  dem  distalen 
Tbeile  des  Knochens  abgren«!.  • —  also  eine  normale 
Vorbildung  für  di  '  r,*if>n  erwähnte  Varietät.  4.  iW\ 
Cryploprocta  ferox  verläuft  an  dem  aus  mindestens 


vier  Blementen  smammengewachsenen  Seapho-Luna- 

tum  eine  qnprp  Furche,  welche  den  Lanatum-Antheil 
von  dem  Triangulare-Antbeil  trennt.  —  Das  Capi* 
tatom  besieht  aber  nioht  nar  ans  swei,  sondern  aus 
drei  Blementen.  Das  Lunatum  besteht  ursprünglich 
ans  zwei  Elementen.  Das  Tri q uetrum  (Pyramiilale) 
carpi  kann  durch  eine  oder  sogar  zwei  dorsale  Furchen 
In  swei,  vielleieht  drei  Bealrke  zerfallen.  Blne  Qaer> 
theilung  des  Ifnmatnm  las«;!  <i<^h  ebenfalls  nach- 
weisen aoch  beim  Menschen.  Dass  loch  der  Calca- 
nens.  abgesehen  von  der  ..Epiphyse*  am  hinteren 
Ende  derTuberositas.  aus  zwei  Stücken  besteht,  deren 
vormalige  Grenze  beim  erwachsenen  Knorhen  nnch  oft 
sicbtt>ar  ist,  lässt  sich  gleich lalls  durch  embryonale 
Thataaohen  erkliien.  Aneb  den  Tains  (ezel.TrIgonQm) 

iH'.iss  m.'in  in  zw(>iTheiIp  zcrli^trf ti.  In  f'.tvä  drei  Virrtel 
der  Fälle  verläuft  beim  erwachsenen  Menschen  eine 
rauhe  erhabene  Naht  aber  den  »ITals*  des  Knoobens. 
welche  beiderseits  auf  denSulcus  lali  stösst,  in  des.sen 
Tiefe  sie  gleichfalls  gewöhnl>h  naciiwf'isbar  [■;'.  Die- 
jenigen Carpus-  and  Tarsus- ii^lemente,  welche  ganz 
oder  tbellweise  anf  die  Sxistenit  eines  radtaienttrea 
radialen  Fingers,  des  Fräpollex  und  einer  rudimentären 
tibialen  Zehe.  desPrähallux  sich  beziehen  lassen,  sind 
zu  suchen  an  dem  Navionlare  carpi,  es  zerfällt  bei 
den  SKogethieren  i^lgemein  in  einen  radialen  Tbeil, 
Tuberositas.  und  den  R*»??     welcher  vipffi"!!  ausser 
dem  Radiale  ein  Centrale  enthält.  Die  Tuberositas  er- 
klirt  B.  nach  seinen  Vergleiehongen  ffir  das  proximale 
Carpale  des  Präpollex .  die  gleichnamige  Stelle  des 
Naviculare  mediale  der  Na!;»r  für  das  proximale  Tar- 
sale des  Frähallux.  Charakteristisch  ist  der  Verlauf 
derOelenkiinien  swisehen  denTheilen  eines  «anomal* 
in  mehrere  Knochen  zerfaltenfn   ninnsehlichen  Navi- 
culare: Derselbe  stimmt  genau  überein  mit  dem  Ver 
haften  bei  vielen  SSugethieren ,  sowie  den  auch  beim 
erwachsenen  menschlichen  Knochen  oft  nachweisbaren 
Nähten  oder  RaTihi?kciten.   Das  Rudiment  von  Prä- 
pollex und  Prähallux  liegt  wahrscheinlich  in  der  Tu- 
berositas der  Navicnlaria  carpi  and  tarsi  resp.  deren 
einl  r\(inaf6n  Anlagen.   Das  Carpale  distale  des  Prä- 
pollex wird  wohl  von  der  Taberosiias  des  Trapezium 
dargestellt.  Der  plantare  Theil  des  ersten  Keilbeins 
bildet  ein  besonderes  und  zwar  auf  eine  nene  libiale 
Zeh«  zu  bezit^lii^iides  Skeletelement    Der  Knorpel  des 
ersten  Keilbeins  wird  beim  zweimonatlichen  mensch- 
lieben Embryo  diireh  eine  li&ngslinie  in  svei  ziemliob 
^rleiebe  Hllften  zerlegt.   Das  erste  Keilbein  di^^  M«»n- 
schen  wird  nicht  nur  aus  zwei  Knorpeln  angelegt, 
es  kann  nicht  nnr  in  zwei  Knochen  zerfallen,  sondern 
es  besteht  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Pille, 
fn  derRegel  aus  zwei  Knociienstii''ken,  die  durrh  eine 
horizonlalH  Naht  getrennt  resp,  vereinigt  werden. 
Merkwürdige  Sohlaglicbter  auf  die  oben  vorfetragenen 
Anschauungen  und  /.war  durchaus  /u  ihren  Gunsten 
wirft  eine  Retrachtung  der  Musculatur. 

iJaur(17j(  fasst  die  Resultate  seiner  vergleichend- 
analemisehen  und  historischen  Unlersnebungen  über 
d.is  u  ad  rat  um  drr  Sil  n  •  t  Im  ■  re  foI}{enddrnias<eii 
zusammen.    Die  von  Breschet  und  Peters  ,.186H 
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und  1 874)  aufgestellte,  von  Dolln  (^(juarterlyjAuma) 
of  mTcms'-opical  scienoe".  Oct.  1 883)  wiederholte  Be- 
baupiuug.   a.is»  der  knorpelige,  distale  Tbeil  der 
Ctelamtlla  (SUpm)  d«r  Sanrapsidm  d«m  Uaaunw  d«r 
Säugethi(»re  homolog  i?t.  ist  richtig.   Der  Haiiimer  ent- 
steht bei  Sauropsideu  und  Säugern  aus  dem  ersten 
und  nloht  aoi  dem  sir«it«D  VIfloeralbogtn ,  d.  b.  «u 
dem epimandibularen Tbeil  des  MeckeTschen Knorpels. 
Da«  50»».  HyomaiuliViuIarc'  ist  nichts  anderes,   als  der 
epimandibulare  Tbeil  des  MeckeTschen  Knorpeb 
(pAtftra,  1874;  Albrecht,  1884).  Dw  Qaadrat- 
knorpel  gehört  \va!irs<  !ieinlich  nicht  zum  Mandibular- 
bogen,  sondern  zum  Falatiabogen  (Albreoht).  Die 
von  Tiedemann  (1810),  Plattier  (1839),  Kdstlin 
(1844).   Duvernoy.  Albreoht  (1884)  und  Cope 
(1884  rts[f.  1885'  bcfi.iiipteto  Homologie  des  Quadra- 
tum  der  Sauropsiden  mit  dem  Frocesaus  zjgomalicas 
des  Seblifeabeinea  ist  richtig.  WabreebeiDlieh  rteih 
das  vordere  Ende  dieses  PMonsos  aygomaiieos  das 
Quadratojugale  dar. 

Derselbe  (18)  fasst  die  Extremit&ten  der 
Saoropterygier  ood  lehthyepterygier  ehen  so 
auf,  wie  r!i<^  Extrpmi^iitpn,  i.  h.  F!o<:sen  der  Ceta<*ei»n. 
es  sind  socundäre  Bildungen ,  hervorgegangen  durch 
Anpaesong  an  da«  Waaserlebea ,  denn  entere  seigen 
keine  primitive  Structur.  Mit  anderen  Worten:  die 
Ahnen  d^r  erst^t-nanniiMi  Gruppen  o<1cr  der  Knalio- 
saurier  waren  Landreptilien.  Der  sechste  Strahl  in 
der  Flosse  bei  Baptanodon  fst  ans  VerMngerang  and 
DifferpnTirtinjT  des  (isiformr'  entstanden,  wie  die 
überzähligen  PhaiaDgen  der  Cetaceen  daroh  aeoundäie 
Anpassuag  an  das  Wasierlebeo. 

Nach  Frl.  Carlssfrn  (22;  existirt  bei  einigen 
Schlangen  ein  von  zwei  bis  drei  Spinalnerven  ge- 
bildeter Plexus  braobialis  nahe  caudalwärts  vom 
Kopf,  wie  bei  LaeertiUen.  IHnige  Schlangen  haben 
ausser  dem  Domis  auch  Skelettheile  und  Schulter- 
musculatur;  übrigens  erhält  sich  die  distale  Eatremit&t 
länger  als  die  proximale. 

Cunningham  (26)zeigte  der  biologische  kiSection 
der  Briii>l:  As.sorintion  in  Abprdwn  '1885)  einen 
Epislropbeus,  ait  welchem  der  Zahnfortsatz  doppelt  isL 
Zwei  Zahafortsätse  entspringen  von  der  oberen  Fliehe, 
und  solche  Anordnung  kann  nur  entstehen  bei  der 
Existenz  von  zwei  Ossiftcationspunkten.  welche  sich 
nicht  vfreioigt  haben.  C.  betont,  dass  der  Zabufort- 
sats  von  swei  seiiiich  liegenden  Kaoohenpnalcten  ans 
ossificirt,    welche  h:\\<]  ver>-'  bm«^l7,eTi ,    und  fi^rner  von 
einem  an  der  Spitze  liegenden  Knochenpunkt.  Der 
letstere  stellt  zweifellos  die  Epipbyse  des  Atlss  dar. 
Der  doppelte  Ossificationspunkt  furdie  Ossifioation  des 
Zahnfortsalzc'S  isl  ^«>hr  schwer  y,a   erklären.  Viele 
Aiiaiunien  leugnen  zwar  die  Doppelnatur  des  Zabnfort- 
satzes  wihrend  derOssifleation  (Gegen haar,  Henle, 
B 1  a  n  d  i  r\   R  o  b  i  n),  allein  and^^r«»     e  r  k  p  ! .  Luschka, 
Vjaain,  Maoalister  u.  a.)  hallen  an  der  Tbatsacbe 
fest)  die  C.  anfs  Heue  vertritt.  Diese  Beobachtung 
weist  darauf  hin ,  das.s  die  Vr'irbelkörper  wahrschein- 
lich von  zwei  Ossificationsf  ui.k'.i^n  aus  einst  sich  ent- 
wickelt liul  cn.  (Albrc'clii  nimmt  sugar  drei  an.  Kei.) 


Die  Knorpellage  zwischen  dorn  Körper  und  dein  Proc. 
odonloideos  des  Atlas  verschwindet  wahrscheinlich  erst 
um  die  Zeit  der  Pubertät.  Diese  lange  Persistenz  des 
Knorpels  zeigt  wieder  dentlleb ,  dass  der  Praoessas 

ndontoideu.s  nirlit  zu  dom  Fpi?5tropht-ij.<;  sr^hört.  Diese 
Persistenz  erinnert  an  die  Verbältnisse  bei  Monotremen 
nnd  Bentlem,  bei  denen  die  Verwachsung  nnr  sehr  spät, 
vielleicht  gar  nicht  stattfindet,  und  liefert  eine  gute 
Grundlage  für  Vergleicbnng  mit  denjonigi>n  Reptilien, 
bei  denen  der  Processus  odonioideus  als  getrennter 
ffne«dien  vorkommt. 

Elilrriuann  '27    förtnutirt  .'im  Scblusst.-  sein-.-i 
Arbeit  einige  Sätze,  die  er  durch  Anwendung  ver- 
schiedener Metboden  gefanden  bat.  Der  Umstand,  dass 
die  lüsang  des  Problems  von  der  Function  der 
Athemmuskeln  nocb  imm-T  nicht  frefundcn  ist.  liegt 
nach  setner  Ansicht  darin,  dass  die  Losung  bisher 
nnr  einseitig  von  den  einselnen  Forsehera  in  AngrilT 
genommen  wurde.    Er  hat  sieb  bestrebt,  sowohl  die 
Metboden  der  vergleichenden  und  descripti  ven  Anatomie, 
wie  die  der  Physiologie  in  seinen  Dienst  zu  stellen. 
Die  vorliegende  Dissertation  bildet  den  ersten  Abaebnilt 
einer  pr'>«spr?n  .\rbeit  über   d«n  Mechanismus  der 
Lungenathaiung  im  Allgemeioen.   Der  Inhalt  betrifft ; 
Die  Bewegungen  der  einzelnen  Rippe,  die  Bewegungen 
des  einzelnen  Rippenrir.<:>  s.  die  Bewegungen  des  Qe* 
.•;ar.iirithcrax.   Da/.u  oin  Anhang  1:  Ausmessungen  des 
ruhenden  rborax.   Anbang  U:  Messungen  zur  Be- 
stimmung der  Drehaze.  Anhang  III:  Literatur- Ver- 
zeicliiii.s'-    S.  Hl  enthält  folgende  Sätze:  Der  Tl  orax  in 
Bändern  besitzt  eine  Gleichgewichtslage,  welche  durch 
die  Anhoflung  der  Rippen  am  Wirbelkfirper  und  Pro- 
oessns  transversus  einerseits,  am  Sternum  andererseits, 
endlich  durcli  die  Schwerkraft  bedingt  ist.    Aus  jeder 
Ablenkung!  sowohl  nach  Seite  der  Inspiration,  wie 
aueb  der  Exspiration ,  kehrt  der  Thorax  von  selbst  in 
dif-.sc   Riihel:i^'e  zu  nick.    Die  Voluravermehrung  des 
Thorax  wird  bewirkt:    1)  Im  sagittalen  Durchmesser, 
indem  der  horizontale  Neigungswinkel  der  Rippen  ab- 
nimmt. 2)  Indem  die  Rippenpunkte  sich  in  Folge  der 
eigenthümlicht'n  Anordnun^'df»T  Drebaxe  bei  derHebung 
von  der  .Medtanebene  entfernen,    i)  Indem  sich  die 
Rippenpunkte  in  Folge  der  eigenthimliohea  Bewegung 
der  Drehaxe  von  der  Medianebeoe  entfernen.    4)  In- 
dem dif^  Rippen  in  Folge  der  Beschaffenheit  der  ein- 
zelnen Kippenringe  bei  der  Hebung  .stärker  gewölbt 
wwden.  5)  Indem  die  Rippen  des  unteren  Thorax- 
ab.'5c(jni:tes  durch  die  Dreburfr  ihrer  Ktior]'el  n.-ich 
aussen  gestossen  werden.  —  Bei  der  Ablenkung  des 
Thorax  aus  seinerRubelag«  kommen  folgende  elasUsobo 
Kräfte  zur  Geltung:   1)  Biegung  (Wülboog)  der  ein- 
zelnen Rippen    '2)  Biegung  im  Sternum,   3)  Biftrnnsr 
der  Rippen-Knorpel.   4)  Torsion  der  Kippen- Knorpel. 

Fisoher  (S9— 31).  Die  Hanptsitse  lauton: 
I)  Axendrebung  ist  eine  Function  der  I.^b^'ndisjen 
Zelle;  2)  das  Wacbsthum  der  Organismen  findet  unter 
beständigen  spiraligen  Axendrehungen  statt;  3)  die 
bilateral-symmetrischen  Organismen  besitzen  auf  der 
rechten  Körperhälfle  Iiriks.spiralige.  auf  der  linken 
recbtsspiralige  Wacbthumsdrehungen.  Ab  allgemeine 
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Grkennangszeichen  spiraliger  Beschaffenheit  gelten  die 
äusseren  Knochenformen  (Knocbenkrüromungen),  die 
Sjjiralige  Drehung  der  KnocbeokaDteo-  und  -Flächen, 
der  spi»iig9  VerlMf  im  liogsltivtigaii  od«r  KnoohM- 
fasern  auf  dfr  KnoehenoherflSche.  die  spirali^c  Be- 
MbAffenbeit  der  Balkens^steme  der  Spoagiosa^  die 
Spaltbsrkeit  der  Kaoobmi,  di«  Fora  nnd  Riobtoog  der 
Gefass-  und  NervenöfTnungen  der  Knochenoberiläch 
die  concentrische  Anordnung  der  Knocbenfasera,  be- 
sonders bei  platten  Knochen,  der  schräge  Verlauf  der 
Bftik«BS]r8taiae  xwisebvn  d«n  Endfliehsn  piftttsr  Koo* 
rliin,  ui-it\  schliesslich  die  sjiirali^e  Drehung  der 
Säule ben  der  Knorpelkörperoben  bei  den  sogenuiolen 
Riobiungspbänomenen  deraelben.  F.  damonstrirt  eiii« 
groSM  Anzahl  von  Zeichnungen  und  Versuchapr&p«- 
raten,  welche  die  obigen  Sätze  erweisen  sollen. 

Hei  borg  (37)  macht  praktische  Vorschläge,  um 
das  Verst&ndniss  des  Gelenbrnftchanismas  dem 
StQd«iit«n  SV  «rleicbtoni. 

Für  didactiscbc  Zwecke  ist  er  Ii  '  frlijrril'n  fünf 
strrcomctrischen  Körpern  stehen  geblieben:  bei  dem 
<  ■  i  rider,  dem  Ellipsoid,  <!  r  Hutri  l.  dem  Kegel  und 
dem  Sattel.  Mit  folgenden  fünf  Arten  von  Gelenken, 
wobei  allerdings  alte  ganz  flaoben  Scblittcngcicnke  und 
Ualbgelenke  wegbleiben,  kann  man  das  richtige  Ver- 
ständnis« erreichen !  1)  das  Cylindcrgelcnk,  2)  das 
KIlipsoidgeknk,  3)  das  Kugelgelenk,  4)  das  Kegelgelonk, 
.1^  das  Sattcigelenk.  Dies  ist  nicht  alles  neu,  aber 
luch  nicht  irenügend  scharf  hervorgehoben.  Wie  in 
der  MiBobineatebre,  musa  man  jedes  Gelenk  »Is  aas 
«inen  Bl«nenioDpaar  bestehend  nsehen  and  am  einem 
positiven  und  einom  negativen  Cylinder,  Ellipsoid, 
Kugel,  Kegel  oder  Sattel  hergestellt  betrachten.  H.  hat 
fiir  die  Vorlesung  s  .lrh  '  volle  Typetimfuif'lli;  au-,  Hrlz 
m  ungefähr  6faeher  (irnüse  von  allen  die&en  positiven 
and  negativen  Urndfebongskörpem  anfertigen  nnd  Stifte 
biaeinsetaen  laasen,  am  die  Ax«d  aaiageben  pies  su 
Tenteben,  ist  fOr  die  Stodirenden  sehr  leicht  und  keine 
der  bekannten  Sprachen  cit''tir*,  ilic  sich  nicht  leicht 
dieser  einfachen  Nomenclatur  lügen  würde.  Die  bei- 
gegebenen Abbildungen  sind  für  UJ»  didaotisebe  Me* 
thode  sehr  gewinnend. 

Kehre r  (39)  bat  zunächst  das  junge  FSxemplar 
eines  Riesens. ilani  anders  (25om  Kopf— Schwanz- 
längp)  auf  i^i« Bc"-chaffen"ipit  (h^  Carpus  und  Tarsus 
bin  untersucht  und  in  der  Hauptsache  die  durch  sichere 
Uateianchnngen  leatgestellte  Orfora  wieder  «rkannt. 
Es  baodalt  aiob  anf  beiden  Seiten  um  ein  einziges 
gro.sses  Centrale.  Wie  ^siinimtliche  ürodelen,  so  besitzt 
auch  die  Hand  des  Crypiobranchus  nur  vier  Finger, 
«ahrend  ditr  Foai  mit  finf  Zähen  aoageataitei  iot.  Vaa 
abrr  .«sfhr  bfmerki^nswnrth  ist.  ist  ein  kleines,  am 
ioneren  (radialen)  Hand-  and  inneren  (libialen)  Fuss- 
rand gelegenes  Knorpebtäckeben.  Der  Befand  einas 
jedaraaita  nor  einfacti>  n  r.  ntrale  giobt  tamit  einen 
weiteren  Beweis  dafür  ab.  da«s  lii^  Doppelnaiur  des 
selben  bei  Cryptobranchus  bereits  im  Schwinden  be 
griffen  iaL  Um  so  roarkwfirdigar  erseheint  deshalb  die 
von  Wieder.sheim  fostgestelKc-  Th;its:i-he,  il.is?  sich 
bei  einer  Reibe  asiatischer  (ostsibirischer)  Salaman- 
drinen  ein  doppeltes  Centrale  nieht  allein  im  Tanna, 
sondern  auch  im  Carpus  dauernd  erhalten  bat.  Bai 
Cryptobranchiis  japonicus  haV.  ii  ^ich  Spuren  eines  ver- 
loren gegangenen   ^Ptaepitliex'*    und  . rraebaliu<k~ 


sogar  auch  nocli  ii  li-.serlii  h  am  Fusse,  in  Form  eines 
gelblichen,  hornigen  Hauthöckers,  erhalten.  Dasselbe 
gilt  auch  für  die  Ulnarseite  des  Fusses  von  Kanodon. 
Von  besonderem  Interesse  ist  in  dieser  Bealebong  der 
Tarsus  Ton  Isodaclyünm  St"hrf>nokii.  wo  sii^h  dor  Frae- 
hallux  sogar  in  Form  zweier  am  tibalen  Rande  ge* 
legener  Stfiokchen  bemerklloh  macht,  ao  daas  er  hier 
I  ch!  schon  so  lange  verloren  gegangen  zu  sein  scheint, 
wie  bei  Cryptobranchiis.  Was  die  Anaren  betrifft,  so 
zeigen  sie  in  der  Erbaitung  eines  Praeballux  viel  deut- 
liebera  Sporen,  als  die  Urodelan.  Waa  dl»  RaptiHen 

aiihplanpt.  so  sind  bis  jetzt  Spuren  einp.^  Praepollex 
hier  nar  bei  Cbeloaiern,  jedoch  in  ziemlicher  S'er- 
braitang  naob  den  Terschiadenen  Gruppen  nachge- 
wiesen, eine  Thalsache,  die  ebenfalls  auf  das  hohe 
Alter  dieses  Reptiliengesohleohtcs  hinweist.  —  Der 
Bau  des  noch  ganz  knorpeligen  Carpus  eines  Affen- 
feetna  (Oraag?)  alimmt  im  Allgemeinan  mit  dem  dea 

Menschen  übcroin.  allein  da.s  Centralp.  welches  sich  in 
dorso  volarer  Richtung  am  den  Kopf  des  Carpale  (Os 
capuatum)  berombiegt,  ist  viel  rtirkar  entwickelt,  als 
dies  je  in  einer  Poatalperiode  des  Menschen  beobachtet 
wird.  Das  „ausser  der  Rrilia"  am  ulnaren  Rande 
liegende  SUtok  ist  gut  entwickelt.  Es  articulirt  mit 
der  votarwärts  abgesebiigtan  distalen  Apophyse  der 
Ulna,  beziehungsweise  mit  ihrem  Processus  styloideu.s 
und  steht  andererseits  mit  dem  Ulnare  in  Gelenkverbin- 
dung. Am  radialen  Carpalrande  finden  sich  2  „ausser 
der  Reihe"  liegende»  Üeioe  Xoorpelohen,  ein  proxi- 
male.«  und  ein  distales.  R'''idf  ."^inH  pinjrpV.pttPt  in  pinp,n 
Bindegewebsstrang,  der  sie  zugleich  auch  an  den  radi- 
alen Carpalrand  befestigt. 

Bei  der  Beurtheilung  des  Hand-  und  Fussskeleies 
der  Wirbelthiere  wird  mrin  künftighin  wahrscheinlich 
nicht  mehr  von  einer  peniadaciyien,  sondern  von  einer 
beptadactylan  Drfom  auagehen. 

Lano*a  (40)  MittheUung  enth&lt  folgende  Varie- 
täten. 

1.  ,^s}  mmelfic  der  Wirbelsäule,  der  Brust  und  des 
Schädels  Gespaltene  Rippe  und  Rippenknorpel.  Ver- 
aehmelsuag  des  1.  und  2.  Kippeiiknorpels  auf  der  lin- 
ken Seite.   Zwei  Oadaver  mit  6  Lendenwirbeln,  der 

erste  Lendenwirb'l  der  einen  Leiche  mit  Lendenrippe. 
Gespaltener  Doriifui  :.saU  eines  unteren  ürustwirbels. 
Trennung  des  ersten  Sacralwirbels.  VersobmelSUng 
des  1.  Lumbarwirbols  mit  dem  Saorum. 

Leboucq  (41)  hat  gefunden,  dass  die  Hand  der 
Cetaceen  viele  Sporen  primitiven  Aut'baues  erhalten 
hat,  namcntürh  i-st  sie  im  embryonalen  Zustand  «»in 
viel  entwickelteres  Urgan  als  bei  dem  ausgewachsenen 
Tbiar.  Bei  dem  Foetns  ist  der  Carpus  sehr  zusammen- 
gesetzt, die  Fingerphalangcii  sehr  zahlreich,  und  es 
giebt  Muskeln  an  dem  Vorderarm  und  an  der  Hand. 
Dieses  Verhalten  zeigt  auf  das  Entschiedenste,  dass 
die  Hand  der  Cetaceen,  also  die  Thier»  seibat,  von 
kfineri!  i?1/t  Ipl  fn  i  r.  S  iU^'Cthiere  abstammen  können. 
L.  stellt  .sich  aut  Seite  Albrecbl's,  der  die  Ansicht 
aosgesprocben  bat,  dass  die  Cetaceen  sieh  voo  den 
L'rsäugcrn  schon  abgezweigt,  und  dass  sie  überhaupt 
die  ällesloii  Repräspiitanten  der  Säuger  darstellten. 
Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  sei  hier  da« 
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?c!if;iti.i  des  üplpliinu«:  delphis  (ipppben,  wie  es  hai 
eioem  Foetas  ron  1 3  cm  Länge  an  der  Hand  sich  aus- 
prägt. Die  Hwd  baauB  eine  Länge  Ton  12,5  nn. 
Delphinus  delphii,  Skelet: 

Radiaa  Ulna. 
radiale  —  intermediom  —  pisiforme 
earpale*  —  carpale* 
MeUcarpus  l.  II.  III.    Motacarpus  IV.  V. 

I  II  II 

Zahl  d.  Phalangen  1  11   8  5  4 

Marej  (4ö — 49;  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  be- 
kanntHnh  viel  mit  derHeeliaiiik  der  BewegrvBf  en 

df'.s  Mpiibchen  un<l  Jor  Thiere  ^c•ychäf'i);^t.  und  /war 
das  bedeutende  Uülfsmittel  pholograpbiscber  Momeot- 
anfnahmeo  benatzt.  tTeber  atine  Resultate  finden  sich 
unter  den  oben  erwähnten  Titeln  Berichte,  welche  durch 
IKui;ranime  verständlicli  gemacht  siod.  Sie  enthalten 
die  Analysen  des  Ganges  und  des  Laufes,  welcheo 
7  Figuren  beigegeben  sind.  Allein  selbst  mit  ibrer 
Hülfe  ist  die  Auseinandersetzung  schwer  Terständlich 
und  überdies  wird  die  AnfTassung  M.*s  lebhaft  ange- 
griffen von  Girand-Teulon  in  den  Bulteiins  de 
rAoad.  de  Med.,  Ko.  84.  Wir  Terweieen  diejenigen, 
weli'h?  penauo  Einsicht  wünschen,  auf  die  iintPr  IIo.45 
bis  49  diostts  Uericliles  ciiirten  .\Iiiiheiliing(?n. 

Meyer  (51).  In  dieser  Abhandlung  werden  das 
Becken  eines  Individuums  mit  angeborener  Loza* 
tion  des  {lüftgetenkes  >iiid  das  Becken  einf.«  Individinmi,«; 
D)it  angeborenen  Klumpfüssen  zunächst  einer  eingehen- 
den Prflfnnf  antertogen.  Die  meebaniaeben  Bedin- 
gungen sind  in  beiden  Fällen  für  das  Becken  wahrend 
der  Entwif klurgsppriode  vollständig  verschieden,  und 
es  müssen  daiaus  uulhwendig  ganz  verschiedene  Qe* 
atalten  berroigebeo.  Dieser  Kaohweia  wird  in  der  ror- 
liegendtn  Abhandlung  mit  dt'm  ganzen  Appara!  von 
scharfer  Messung,  eingebeader  Beschreibung,  von  guten 
Abbildungen  n.  a.  w.  gefSbrt.  Der  Beweia,  dass  bier 
mechanische  Gewalten  die  natürlichen  Formen  ver- 
schieben, pewmnt  noch  besonders  dadurch  an  Gewicht 
und  inieresüe,  weil  sowohl  der  normale  Bildungs- 
TsrgMig.  als  noch  FUle  von  einseitiger  Hissbildung 
bei  falaeber  Bolsstang  berbefgefShrt  worden  sind. 
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2.  Sirie.  t.  VIII  1885.  p.  282.  —  22)  Derselbe. 
Coatributions  a  I'bistoire  des  anomalies  musculaires. 
Ibidem,  p.  III  und  658.  (Vorzugsweise  die  Bauch- 
muskeln und  diejenigen  des  Bcckennürt«  U  lt.  trriTen«!.) 

—  23)  L  CSS  halt,  P.,  De  Pinfluencc  sur  Ic  Systeme 
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ii«rvcQx,  des  c<  nrliiiAns  m^nntqoes  qui  90nt  faites  h  VwB' 
tiviti  nilMulair«  Inlemai  Monatsschrift  f.  Anatomie 
n.  Hwtöltißie  Bd  IN.  Heft  3  S.  81  — 102.  —  24)  Der- 

s^llt'/.  D'-  Till fliit  tii'i'  >.iir  Ii- sy>' t-rne  nerveux,  des  i'on- 
diliOQ:!  mecantquc:--»  «|tii  »oiit  taites  ä  Tactivitd  tnuscu* 
laire.  Ebcndas  Bd.  III  H..-ft  3  —  25)  Mac  Co rm i  ck, 
Alei,  Tbc  myologjr  <,f  tbe  limbs  of  Dasjarae  Tirer- 
rinua.  Jonrn.  of  Anat.  and  Phrn.  Vo).  XXf.  (N.  S. 
Vol.  1.)  pl,  III.  p.  103-137  -  2b  Reid.  R.  W  ,  The 
anterior  belly  o(  the  dijca.iiic  muscle  <>f  both  sides, 
arising  frnm  1h.  1  w,  r  border  of  the  horizontal  ramuS' 
■  1  tbe  inferior  maxillarv  bon.;  Ibid.  Vol  XXI  (N.  S. 
Vol.  I.)  p.  78.  —  27i  Ren  nie.  G.  K.,  Anomalous 
Muaole  in  tbe  Front  >•(  the  Neck  in  a  Human  Subjeet 
A  Stern(HPelroso|.har>njieus.  Ibid.  Vol  XX.  Part  II. 
p.  356  —  3*17.  —  28)  Rugc,  (5..  V'-  Tf  lersuchunjjen 
über  die  Gt.uLhlsmusoulatiir  der  Pnraaten.  Mit  8  Taf. 
Leipzig  1887,  i;r.  4'.  —  2'.')  Spe  r  i  no,  G.,  Sulla  ii.  iii- 
eanxa  del  M  s^mi-membranoso.  Istituto  Anatomico  di 
ToriiH».  I  Taf.  —  30)  Wallace,  David,  Note  on  tbe 
nerr«  snpplj  of  ibe  MusctiliM  sternalis.  Journ.  of 
Analomj  an«!  Phjrsiolocy.  Oetober  p  153  u.  IM. 
{Gieht  eine  T.  ]..  r^cht  d>.r  bi>her  bcobiohteten  Nerven- 
äste de.s  Mu.sculüS  .«^terri^ilis.  Seme  vi..;,  n-  Fteobachtuii«; 
Z'Mgte  wir  die  meisten  ''ineti  Nervii-.  ili  .ricicus  anterior, 
der  zwischen  M.  pectoralis  tn^gor  and  minor  su  dem 
.M.  stemalis  tog.  Der  Muskel  gehört  also  sur  Gruppe 
der  Brustmaskeln.)  —  31)  White,  Male.  Lane.  A., 
and  ,1  Price.  Abnormal  ti-s  obscived  in  tbe  dissec- 
ting  Room  of  Giiy'ü  Mm?-!  iial  during  18^—84.  Guy'a 
üosp   Reports   XXVIII   p.  fiS-tl!). 

Cunninfjhani  (7)  widerspricht  der  von  Plem* 
ining  (IJ;  vertretenen  Auffassung  insofern,  als  «r  den 
Flexor  pollicis  einen  doppelköpfijfen  Muskel  nennt. 
Seine  Untersuchungen  über  die  Muskein  der  Hand  und 
de«  Fasses  der  Singer  Teranlaesen  ihn,  die  primSre 
R'-schafTcnh^it  eines  kurzen  Beugers,  sei  e.<!  des  Dau- 
mens oder  irgend  eines  andern  .Muskels  aiszweiköpfigzu 
betrachten  nnd  der  Mensch  macbl  nach  ihm  bierin  keine 
Ausnahme.  Bei  dem  Mann  hat  der  ulnare  Kopf,  den 
Flemoiing  leugnet,  nur  ^elttt-'TJ  durch  die  stHrkere 
Entwicklung  des  Adductor.  .Man  muss  vom  Kücken 
her  prapariren,  am  den  zweiten  Kopfdea  Fleier  zu 
seben.  Es  int  derjenige  Muskel,  den  Henle  den  Inter- 
osseus  primiis  volaris  genannt  hat.  Wenn  man  dpr. 
äusseren  Kopf  des  dorsalen  Interosseos  sorgfält  g  zu- 
rfiekaebligi,  so  wird  man  den  kleinen  Kopf  de«  Flexor 
breTj?  dicht  ar.  der  ulnaren  .SmIc  des  Metacarpns  des 
Daomens  finden,  von  dem  er  zunächst  seinen  Ursprung 
ninoit.  Die  Versorgung  des  Hosfceb  mit  Nerren  vnter* 
liegt  bei  dem  Menschen  manchen  Variationen ,  von 
den^'n  mebrere  aufgffiÜir}  werden.  Diese  Au.schauan- 
gen  sind  dann  ron  Brooks  -.S;  weiter  ausgeführl  auf 
Grand  von  Ualersaobaogen  an  d«r  K*tce,  dorn  Virgi- 
nischen Opossum,  demCynocepbalas  anobis,  denOrsng 
und  dem  Menschen. 

Da  IIa  Rosa  (8)  beschäftigte  sieb  mit  der  Ermit> 
telung  der  compHcirten  Wachslhumsverhäitnisse  des 
Srhläfemuskels.  Der  er!5<e  Abschnitt  bfhundeU 
den  Schläfemuakel  in  den  verschiedenen  Altersstadion, 
der  zweite  Abselinitt  behandeil  die  Sohllfelioien.  Vor 
allem  erweist  sich  als  Regel  ein  suctessives  Höhen- 
wachstbum  des  .Scbläfemuskels,  wobei  keineswegs  ein 
gleicbmässiger.  sondern  ein  sprangweiser  Gang  zu  bo- 
obtebton  ist.  Es  ist  am  tosgiebigsien  vibrend  der 
ersten  and  «weiten  Dentilionsperiode.    Mit  dem  Er- 


scheinen der  drei  Mshizfibne  (dritte  Dentitlonsperiode) 

ist  noch  eine  letzte  Wachsthumsperiode.  Der  Durch- 
brucb  der  Datifrzähne  qreht  namentlich  mit  dem  Brei- 
tenwacbsthum  dee  Muskels  einher.  Entgegen  anderen 
Angaben  betont  der  Verf.,  dass  die  untere  Sehlfife' 
ünio  am  Scbi''ilelbc'):i  iler  Neugeborenen  d^-ntlioL  wahr- 
zunehmen sei.  sie  fehle  jedoch  noch  am  Stirnbein  und 
meist  auch  an  der  Schläfenschuppe.  Am  Stirnbein 
tritt  die  Linea  temporalis  inferior  erst  gegen  das 
Ende  des  zweiten  T-t'l)<'ri>|;<!;re.s  als  eine  schwache 
liinie  auf,  welche  über  die  Kante  rerlänft^  an  der  der 
obere,  verticate  nnd  der  untere,  schräg  medianwtrts 
absteigende  Abschnitt  des  J>eilenfeldes  der  Stirnbein- 
schuppe  zusammenstosscn :  Das  Erscheinen  üires  vor- 
deren Anfar.gsslückes  ist  mit  der  Ausbildung  des  Proc 
sygoinatic.  oss.  front,  eng  TerknQpll.  Erst  im  Laufe 
i^fes  drittln?  !.f>hpTiej-ihr?s  !Hsfit  «tirb  in  «:j  ,'irlirb.''n.  (■in- 
zelnen  Fallen  stellenweise  am  Scheitelbein  eine 
schwaobe,  rauhe  Linienspur  als  erstes  Anseiohen  der 
eigentlichen   Linea  temporalis  inferior  wahrnehmen, 

—  An  der  Scliliifenschuppe  i.st  die  untere  Schtäfe- 
linie  in  der  grossen  .Mehrzahl  der  Fälle  noch  durch 
gar  nichts  angedeutet.  —  Wir  übergehen  die  folgen- 
den Stadien  und  berichten,  da"5s  lic  imtiH.'  Sobläfe- 
linie  auch  nach  dem  Abschlüsse  der  zweiten 
Dentition  bis  in  das  Alter  der  Reife  bin» 
ein  noch  gewisse  Veränderungen  ihres  Laufes  erfährt. 
Die*«  V'(>rHnderungen,  vorzugsweise  beim  Manne,  be- 
ruhen auf  der  fortschreitenden  Ausbreitung  des  Mus- 
kel fetdes  am  Scheitelbein  and  haben  di«  weitere  Aus- 
bildung der  Knickufu'  dtr  untcnn  .S  iil.ifflinie  an  der 
L'eberbrückungssteile  der  Kranznaht  zur  Folge. 

Das  erste  Auftreten  der  oberen  SehtSfeUni»  fSllt 
mit  dem  Beginne  der  zweiten  Dentition  zusammen. 
Bis  et^ra  tum  12.  Lebensjahre  zm  Zeit  des  Durch- 
brucbs  des  zweiten  Mahlzabnes)  wird  sie  jedoch  öfters 
veraisst  und  ist,  wenn  aaeh  vorhanden,  mit  seltenen 
Ausnahmen  nur  schwach  angedeutet.  UngcTähr  vom 
1  2.  Lebtinsjiihrc  an  ist  sie  eine  regelmässige  Erschei- 
nung, in  deutlicher  Ausbildung  tritt  sie  aber  erst  von 
der  Fabertttaseit  (etwa  von  15.  Lebenqahre)  an  auf. 

—  Die  nV:prp  Schliifelinie  erwei-^t  sich  a!^  der  peri- 
phere Grenzrand  einer  glatten,  das  Muskelfeld  umsäu- 
aienden  Zone,  wetelie  von  TOme  nach  rückwärts  bis 
mm  Tuber  parietale  allmälig.  von  da  aber  gegen  die 
Lambdanaht  rasch  an  Breite  zunimmt,  um  sich  über 
der  Sutura  parielo-mastoidea  wiederum  zu  ver- 
scbmllem. 

Dip  Bedeutung  der  doppelten  Schläfenlinien  ist 
eine  gänzlich  verschieden«.  An  der  unteren  ent- 
springt der  Muskel  und  die  Pasoia  temporali.«,  so  wie 
dies  0 egen bau r  neuerdings  angiebt,  die  obere 
Schläfenlinie  und  di  r  .iiistossende  breite  Rand  dienen 
zum  Ursprung  einer  compacten  Scbiobte  von  Bindege- 
webe, dessen  ZOge  sowohl  mit  der  Pascia  temporalis 

a,h  der   Musculo -Galea   zus:iinnH'riIi,i Ilgen.  (So 

nennt  Ü.-K.  die  Qaiea  sammt  den  in  sie  einströmenden 
Epicranius.)  Beweismaterial  für  diese  Angaben  ist 
durch  Leiminjection  in  die  Bindegewi-I  sjriiichlf^  unter 
der  Huscolo-Gaiea,  durch  anatomische  Zergliederung 
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mit  MMS«r  und  Pineette,  and  durch  Sehnitt«  beige- 
bnebt, wovon  auch  die  Tafeln  vieles  bieten. 

Die  Verdichtung  des  IJindcppw^bes  zwischen 
Fascia  teiii(joraIis  und  Musculo-Gaiea  wird  erst  im 
Laufe  der  ZahnwecluielpMfode  »{nf »leilat.  Sie  beginnt 
7wischfTi  Kran7nribt  iimi  Tnbrr  parietale  und  greift 
namentlich  in  der  Kicbtung  nach  ruokwürlj  fort.  Bei 
de«  Antbropoidea  etilstebt  die  obere  Sobltfelinie 
ähnlich  win  beim  Menschen  erst  in  einer  späteren  Zeit. 
Die  obi're  S'cbläfeüiiit'  isl  1,-irj  rins«rh!i»**t!iches  Attri- 
but des  Menseben  und  der  ijuadriimanen,  sondern  sie 
findet  eich  in  anverkenDberer  Aasbildang  eneb  bei  «o- 
deren  Säugelhieren :  Bär,  Otter.  Virerra,  Hund.  Pferd, 
Löwe  u.  a.  m.  Sie  erhält  sich  bei  vielen  üäugethieren 
auch  an  den  starken  Kämmen  diebt  oberhalb  der  Linea 
temporalis  inferior  und  umkreist  den  gr<>ttten  Theil 
des  v'^chläfetlm1l?^i^'!f^■-l^^es. 

Deniker  (i)}  stellt  sich  auf  Grund  der  Lnter- 
enebungen  der  beiden  Föten  von  G  or  i  1 1  a  und  G  i  b  b  on . 
namentlich  was  die  Ergebnisse  der  Muskelanalyse 
betrifft,  auf  die  Seile  von  ihixley.  wonach  die 
Unterschiede  zwischen  dem  Menschen  und  den  Anthro- 
poiden nicht  grosser  sind,  als  diejenigen  xwisoben  den 
Anthropoiden  und  den  übrigen  AlTeii.  Dif  entgegen- 
gesetzten Ansichten  hält  D.  für  nicht  stichhaltig. 
Audb  die  durch  Broca  aufgestellte  Familie  der  An- 
thropoidi  Ti  tili'  den  vier  .Speeles:  Gorilla.  Trogloilytes, 
Simia  und  Hylobates  sieht  i  r  Verf.  durch  seine 
Untersuchungen  bestätigt.  Man  bai  schon  oft  wieder- 
holt, daas  die  Anthropoiden  dem  Menseben  um  so  mehr 
2lii'lic-n.  je  jiinjrpf  r1i.:>cf>!t-ipn  .'^•'•if'ri.  A'!:'r  bei  den» 
h  —  6  monatlichen  Gorilla- Fötus  linden  sich  eine  grosse 
Zahl  Merkmale,  «eiche  das  ereraebeeite  Thier  aus- 
zeichnen, wie  die  relative  I^änge  der  Exlremitäten  dit- 
Form  der  Ohren,  der  Nase,  der  Leber,  der  .Milz,  des 
Fusses  etc.  Dabei  iht  aber  beuerkeoswerlh,  dass  der 
weitere  Gang  der  Bntwickelang  des  Körpers  und  der 
Or^jarif-,  s.i  t  fs  Jrf/t  heurlheiien  lässt.  der- 

selben Kegel  folgt  bis  zum  Ende  des  ersten  Jahres 
(bis  zam  Bnebeinen  der  ersten  Milch backzähne).  Dann 
aber  gehen  die  Wege  weit  auseinander.  Nach  Ablanf 
der  ersten  '/ahnperiode  be},'innen  sich  alle  MfrV-inlo 
des  Gorilla  zu  verschärfen.  Der  Stirnlheil  des  Schädels 
hält  im  Waebstbnm  inne.  die  Kiefer  dagegen  ver- 
liinf/tun  sich,  der  l'rognatliismus  wird  enorm.  Einige 
andere  Bemerkungen  siehe  in  dem  Referat  über 
Oateologie, 

Fick  (10)  scbrinkt  in  diesem  kleinen  Artikel  die 

Bedeutun-^'  dp":  7 wiT<" !i f*- n 3  belrächilich  em  '.  'l' 
dagegen  die  Holl«  der  Intercostaimuakelo  in  den  Vorder- 
gmnd.  Bei  wirklich  naberangener,  rein  geometrischer 
Betrachtung  des  Brustkorbes  bleibt  k.m  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  der  Behauptung  H a  ni  b e  rger's ,  da.ss 
die  Musculi  iulercostales  inlcrni  durch  ihre  Z4i>auimeu 
siehong  die  Rippen  senken,  den  Braatraum  Tereagem, 
di*^  lTit-rr(,slales  externi  die  Mi]  [i.-u  Ii--!  .-n.  den  Brust- 
raum vergrössem,  —  Das  bekannte  H&iuberger'sobe 
Schema  ist  im  Grossen  und  Ganzen  unbedingt  aa< 
treffend.  In  Fragen  der  .Muskelmechanik  h.it  die  geo- 
itH>trisobe  Bebandinng  das  erste  und  letzte  Wort  an 


sprechen,  denn  ^e  fOhrt  zn  absoluter  mathematiselier 

Sicheiheii.  welche  durch  Viviseclionen  mit  ihren  un- 
zähligen Fehter({uellen  nicht  zu  erschüttern  i^^t.  Bei 
aufmerksamer  Beobachtung  der  Athembewegungon  am 
elgaoen  Körper  glaubt  F.  bemerkt  zq  habea,  daas  die 
Intercostalös  inierni  tiicli^  nur  überhaupt  im  Stande 
sind .  den  Brustrauw  zu  verengern ,  sondern  dass  sie 
auch  wirklieh  bei  jeder  normalen  Avsathmong  in 
Tbitigkeit  geratiien.  Auch  bei  gan?  rnhii:er  Ath* 
mung  kann  er  auf's  deutlichste  an  sich  wahrnehmen, 
dass  die  Ausathmuug  ein  durch  Muskelzu- 
sammenziehung bewirkter  Aei  ist.  Za  der  be- 
schriebenen Gestallundeninp  drs  nrii>tratjin'»s  kann 
das  Zwerchfell  allerhöobslens  einen  ganz  minimen 
Beitrag  liefern.  Kacb  Donder's  Sebitsung  betragt 
die  äussere  Oberfläche  des  Brustraumes  20  (Quadrat- 
decim^ter.  Wenn  diese  Fläche  durch  Wirkung  der 
Intercostalös  externi  nur  2.b  Millimeter  durcbscbuitt- 
lioh  nach  allen  Seiten  znrfickweieht,  so  ist  schon  eine 
Volumvermehrung  von  5()0  ccm  gewoiunMi.  Was 
bleib;  da  für  d.ns  Zwerchfell  noch  zu  ihun  übrig? 
Seine  Erregung  hit  mir  eine  Vermehrung  der  Span* 
«ung  seiner  Pasern  zur  Folge,  welche  verhindert, 
dass  es  in  Folge  der  dnr<-h  ai.derc  Kriil'.o  hervor- 
gebrachten Erweiterung  des  Brustraumes  gleichsam 
in  die  Höhe  gesaugt  wird. 

Flemming  (1 1)  .schlägt  für  den  Fle.xor  brevis 
und  den  Adductor  poiliois  folgende  anitomiscbe 
Beschreibung  vor: 

Der  Fkxor  brevis  pollicis  «M-^pringt  am  I.ig.  cari.! 
transTeisum  und  seiner  Umbiegong  in  das  Lig.  carpi 
profundam,  nnd  setzt  sieb  an  das  radiale  Sesambein 
und  über  dii  sis  hin  an  die  lUdialseite  der  ersten  Pha- 
lanx. N'  TV.  Median  US.  Der  .Xdductor  pollicis  ent- 
springt an»  3.  Mctararpus  und  v.nn  Lig.  carpi  profun- 
dum  in  der  (j<-ß>;n  1  des  "2.  b  -  4.  Os  carpale  Die 
MetacarpusursprüfigL'  ^md  durch  i-ine  Wim  Menschen 
meist  enge  Spalte  getrennt,  welch«  den  Muskel  io  einen 
distalen  (Caput  transversom)  und  proximalen  Theil 
(Caput  obliquum)  scheidet.  .\n  dt  m  rom  Carpus  ent- 
.springenden  Thcil  des  Caput  •  ijliijuura  (dem  Albin"- 
sehen  Caput  internuro  Flei.  brev.)  kommLti  zwei  N»;ben- 
zackeu  vor,  dpren  eine,  m'.ist  vorhanden,  sich  schon 
nahe  an  der  Basis  Metacarpi  I.  von  der  Hauptportion 
trennt  und  unter  der  Sehne  des  Fiesor  pollicia  loagus 
hindurch  mit  dem  Plezor  breris  an  das  radiale  Sesam- 
hein tr.it.  Die  andere,  nicht  S'i  häufi_'  S'-'iarf  abge- 
grenzt, t:ebt  mit  dem  iibtigen  Adducli^r  au  das  ulnare 
.Se.samh'^io  and  die  Ulaarseite  der  I.  Phalanx.  Nerv. 
Utnaris. 

Basse  (17  u.  läj  rec;tpit.uliri  die  Erfahrungen, 
die  Kenntnisse  ilbar  die  Bewegaegen  des  Zwercb- 
f'^'Mes  wobfj  i.M  Kinfluss  der  B'?w- a:.ini'en  auf  die 
anliegenden  Lnterleibsorgaae.  wie  Leber,  .Milz  und 
Hagen  besonders  betont  wird.  Die  Zusammenziehung 
der  Zwercbfellfaaem  bedingt  eine  Erweiterung  der 
unteren  BrustölTnung  durch  Hebung  der  Kippen  und 
Hebung  des  Brustbeines.  Jede  Zusaumeuziehung  der 
Zwerebfellfasern  hat  eine  Entfernung  derselben  von 
den  Brustteinwäfideii  und  damit  eine  Erweiterung  der 
Camplemenlärräume  der  Pleurasäcke  zur  Folge,  desto 
mehr,  je  starker  die  gleichzeitige  Hebung  des  Brust- 
korbes. Das  Niedergehen  des  Zwerchfells  steigert  den 
normal  rorhandenen.  posititren  intraabdominalen  Druck. 
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das  Aufwartsf^ehen  «rniedrigl  denselben,  jedoch  nicht 
bis  auf  0.  Die  Fortnveränderungen,  weich«  bei  den 
Abwärtsgehen  des  Zwerelifplls  auflroton  .  haben  eine 
eDtspreohttode  Formänderung  der  dem  Zwerchfell  an- 
1i*g*nddn  Bing»««id«,  der  Leber,  dee  Magens  nad  der 
Milz  zur  Folge.  Durch  die  Zasammenziehung  des 
Zwerchfelles  werden  die  StröniunfiswMer^tände  des 
Blutes  in  Leber  und  Milz  überwunden,  und  die  Durch- 
slrihming  erfolgt  desto  lefebter,  je  aoegiebiger  die 
Alhembewegung.  Dif^  Bewegungen  des  Zwerchfells 
sind  ferner  wesentlich  lur  den  Abfluss  der  Qalle  und 
befördern  die  Weiterbewegung  des  Inbalts  des  Magens 
and  der  Gediime  desto  mehr,  je  aoagiebiger  dieselben 
erfolgen. 

Ruge's  Monographie  (28)  zerfällt  in  drei  Ab- 
schnitte: LOebiet  des  Platysma  myoides.  II. Tiefe, 

vom  Gebii'te  iles  IM.it'i siiwi  iirsjirinigiioh  in  der  ganzen 
Ausdehnung  überlagerte  .Muskeln  desGe»ii:htes.  III.  Art 
der  Verbreitung  des  N.  fnoiaÜs  nach  dem  Austritt  aus 
dem  Schädel  bei  denPrimalen.  Die  nledergelegtenTbat- 
sachen  bringen  Beiträ[>e  für  un^^er*»  Kp[ii,tni.««s  von  der 
hochgradig  entwiukellen  und  kunstvoll  angeordneten 
Gflsiobtsmosealatnr  der  Alfen  and  des  Nensehen,  wolwi 
der  Einblick  in  die  Art  der  Umwandlung  dieser  Mus- 
culatur  sich  erweitert.  Die  Arhpit  schliesst  sich  an 
eine  frühere  desselben  Verfassers  an,  welche  im 
XI.  Bande  des  Morpbologisdmi  Jshrbnebes  fiber  die 
Gesichtsmusculatur  der  flatbaffen  verofT.>r.tIicyit  ist,  F« 
bat  sieb  nun  eigoben,  dass  keine  Ordnung  so  engen 
Aasebloss  an  die  Primaten  darbietet,  wie  gerade  die 
Prosiroier,  ond  deshalb  werden  in  den  vorliegenden 
AtvcLnitt^n  ausicliüssslich  die  Verhältnisse  bei  den 
Prosimiern  und  den  Primaten  berücksichtigt. 

Bei  den  Haibaflen  bestehen  tbalsichlieb  swei 
iirosse  Muske!g''Meto .  deren  einem  das  Platysma  zu- 
gehört. Dieses  Gebiet  umfa.*«^!  die  um  die  Ohröffnung 
und  anf  der  Obnnoschel  gelegenen  Mnskeln,  die  ober* 
Aächlicben  Lagen  der  Ober-  und  Unterlippe  und  der 
Nase,  den  M.  mentalis,  die  Muskeln  um  das  Auge  und 
die  der  Scheitel-  und  der  Stirnregion.  Alle  diese  Gebilde 
werden  anter  sieh  im  genetisoben  Zusanmenbange  bei 
den  Prohiiiiifrn  angetrofft?n.  Das  zweite  grosse  Gebiet 
der  Gesichtsninskeln  begreift  bei  den  Halbaffen  eine 
unter  dem  Platysma  gelagerte  Schichte  in  sich,  welche 
von  d«r  ganzen  vorderen  FUehe  des  Halses  aas  Aber 
den  Kieferrand  zur  R?s'"  parotideo  mossi*terica  und 
um  die  Lippenspalte  sich  verfolgen  lässt.  Diese  Moskei- 
scbieht  wird  am  Halse  als  Sphineter  oolli  beeeiehnet. 
Sie  bildet  im  Gesicht  denCnninus  (Levalor  angnii  oris;, 
den  Orbicolarfs  oris  und  den  Nasalis.  Kin  als  Maxillo- 
labialis  bezeichneter  Muskel,  welcher  dem  Levator 
labii  snporiortopfofrins  homolog  ist,  und  derBueeioator 
sind  ferner  dorn  zweiten  OefJete  /.uznzäfilen.  Die  Vieii^en 
grossen  Gebiete  der  Gesichtsmuskeln  treten  bei  den 
Prosimiem  bereits  rdliig  getrennt  aaf.  Unter  den 
Primaten  finden  sich  keinerlei  Formen  mehr,  bei  wel- 
chen der  einfache  Typus  der  (lesichtsmusculatur,  wie 
wir  ibo  bei  den  Prosimiem  antreffen,  sich  gänzlich 
«iodeffbolto.  Kor  in  einseinen  Mosfceldistrioton  sind 
hier  and  da  die  dirsetesten  Ansoblflsse  an  die  pr{< 


milivercn  Zustände  unverkennbar.  Bei  alten  Primaten 
bateins  hochgradige  Umgestaltung  derQosiobtSBNiahefai 

Platz,  j^etrrilfen,  welehe  unter  dem  Rinniis.>;i>  vieler 
Factoren  von  Stalten  ging.  Als  einer  der  haupt- 
sieblicbsien  gilt  die  Ausbtldang  des  Primatensohidels. 
Die  Umbildung  in  der  Musculatur  der  Priiualen  offen- 
bart sich  vor  a!l»»m  darin,  dass  die  Muskeln  an  dem 
einen  Orte  Keductionen  erlitten,  während  sie  an  dem 
anderen  bedentsame  Weiterbildongon  erfuhren.  Mit 
der  W>  iiorbildung  hängt  die  Zerklüftung  in  zahlreiche, 
im  verschiedenen  Grade  selbststindige  Gebilde  zu- 
sammen. Dieselbe  ist  oft  so  weit  geführt,  dsss  in  be- 
stimmten Kegionen  gar  keine  sichere  Andeutung  des 
jre;ieti<e1if-n  Zasarruisenhantres  drf  einzelner»  neu  ge- 
gliederten Mückeln  .sich  mehr  nachweisen  lässl,  und 
dass  statt  dessen  in  gau  secnndirer  Weise  eine  Ein- 
hciilichkeii  von  >;anz  discreten  Muskeln  sich  einge- 
schlichen hat.  Die  Zustände  bei  den  Prosimiem  bilden 
eine  Vorstufe  für  diejenigen  derPrimaten.  Die  Gesicht.»;- 
mascalatnr  sorf&IU  1)  in  HusItelD,  weh-he  mr.  iom 
Pl3ly?mri  myoides  irgendwo,  sei  es  Kt-i  den  Halbaffen, 
sei  es  bei  den  Primaten,  genetisch  zusanmienbängond 
gvfnnden  werden.  3)  in  Mnsketn,  welehe  anter  dem 
Gebiete  de.s  l'bty.sni.i  L'flai^ert  sind  und  über  Hals  und 
Gericht  siel  aiisl  r-»  i  -ii  den  Sphineter  colli  der  Pro- 
simier.  den  Cnninus.  Urbicularis  oris,  Nasalis,  Levutor 
labii  superloris  praprius  und  den  Bnednator  amüsssen. 

Die  CnterswrhuTiKf n  über  die  Gesiehtsrauskeln  von 
drei  Anthropoiden  (Chimpan^o,  Gorilla  und  Oraog) 
lehren,  dass  eine  nicht  nnansebnliehe  Verschiedenheit 
zwi.schen  jedem  der  letzteren  und  zwiscln  n  ihnon  und 
dem  Menschen  besteht.  Die  Verschiedenheiten  /ejfren 
sich  fast  in  jedem  ainzelneo  Districle  der  Gesiohts- 
muscolatur.  Diese  Thatsaebe  stobt  mit  anderen  ana- 
tomischen Krfaliruriu^eii  im  Einklang;  .«-ie  i.st  conform 
der  Vorstellung  von  einer  frühzeitigen  Loslösung  der 
Anthropoiden  vom  gemeinsamen  Stamme,  von  der 
Divergenz  der  Anthropoiden  unter  einander  und  doi^ 
jenigen  vom  Menschen.  Dt  i  Uisorius  Santorini  koomt 
aussobliesslieb  beim  Menschen  vor. 

V.  Angielegie. 

1)  Haislrüccüi,  E..  Sulla  piega  aortica  del  Con- 
cato  sludiata  nell'  uomn  e  negli  aoimali  e  >'>i<ra  un 
t;anglio  linfatico  del  cuore.  Lo  sperimentale.  Settem- 
bre.  p.  251—256.  —  2)  Uiancbi,  Stanislaus,  Nuovo 
ricercbe  sui  ünfatioi  del  euore.  ibid.  Ottobre.  p.  876. 
—  3)  Brocq,  L.,  Stade  snr  les  eommunicatiens  entre 
l'aori.-  et  Tartero  palmonaire  auirrs  que  Celles,  qui  re- 
sultent  de  la  persisttance  du  ranal  ari^riel  Kevue  de 
taM.  VI.  "iSii.  ."^ejit.  —  l]  (.'oeii,  K'hii.,  Ueber  die 
Blatgefisso  der  Herzklappen  Archiv  f.  roicroscopische 
Anatomie.  Bd.  XXTU.  S.  897.  —  5)  Davis,  Rigbt 
thoracic  duct,  with  reot  origin  of  the  right  subclaviao 
artery.  Dubl.  Journ.  LXXXII.  p.  326.  (3  S  No.  178.) 
Oct.  —  6)  Deck  I  T,  F.,  Ueber  eine  seltene  Varietät 
der  Arterien  dt  r  Hirubasis.  Aus  den  Sitzungsberich- 
ten d.  Wür7,l(ur>;t  r  Pbys.  med.  Gesellschaft  VII.  Sitzung. 
No.  8.  8.  38—48.  —  7)  Deuioker,  J  ,  Rechercbes 
anatorniques  et  embryologiques  sor  les  singes  anthro- 
poides. These  Arch  de  zool.  exp.  et  gen.  2.  air. 
vol.  m.  (Sup)  PI.  XXn-XXX.  —  8)  Dittrich. 
Paol,  Ueber  einige  Variantenbildangen  im  Uereirli«- 
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des  Arcus  -i'^rUic.  Prafier  /citüclirift  f.  Hcilkuni.;. 
Hd.  VII  N.-.  I.  Taf.  4.  S  65—71.  —  9)  Dwight, 
Tb  ,  The  rt- lations  of  tbe  inferior  thyroid  arterr  and 
the  rerurr^Tit  larynK'ül  nerve  Rof^ton  medical  and 
surgical  Joiirna).  Au«.  2ß  p.  173.  (Vol.  CX\.  \o.  8.) 
(Vtrgl.  auch  Strecke  isen  So.  28;  dasselbe  im  Ana- 
tomiachen  Anzeiger  No.  8.)  —  lü)  Fleaeht  ü..  Ein 
weiterer  Fall  von  Theilung  der  Arteria  earotis  interna 
in  der  ?chädelhöhle.  Arohiv  f.  Anatomie  u.  Physio- 
logie. Anat.  Abth.  S.  151— IS.S.  —  11)  Ciiacomini. 
C,  T(  p  ^.:raßa  del  Cuorc.  8.  38  l  i-.  .u  6  fig.  Torino. 
Unioue  tij  •  grafico-editrice.  (Topographische  Anatomie 
4ea  Bensens  und  seiner  einzelnen  Abiheilun^eti ,  ihr« 
gegenseitig«  Lage  im  Tborax  und  lu  den  Naebbar- 
Organen.  Verf.  hat  die  Gefriermethode  in  eonseqoenter 
Weise  angewendet  und  die  ausführlichen,  durch  Ab- 
bildungen erläuterten  Sehilderunijen  der  einzelnen 
Durchschnitte  lass' n  an  Verstündlichlteit  nii  u 
wünschen  übrig.)  —  12)  Hottschau,  Kine  sciu-uc 
Aortenanomalie.  Anatomischtr  Anzeiger.  II.  Jahrg. 
No.  S.  S.  37-39.  Mit  2  Abbild.  —  13)  üis.  W.. 
Der  Ihietiu  tfayreoglosatu  ond  die  Aortenspindel.  Sitzgs- 
ber.  der  Würzburkjer  phys.  med  Ges.  No  2.  S.  24.  — 
14)  Derselbe.  Ikitr.  zur  Anatinnie  des  menschlichen 
Herzens.  Mit  3  Taf.  «r.  8.  I,cip/,iti.  —  15)  Ilowdon, 
R.,  Casc  of  double  supcrior  vena  cava  with  left  sided 
arrangement  of  the  azygos  veins.  .lourri  .1  .\nat.  and 
Pbjs  Vol  XXL  CN.  S.  Vol.  I.)  p.  72— la.  —  16) 
Kadyi,  L'eber  die  Blutgefässe  des  meoscbi.  RQoken- 
marks.  Ncurol.  Ccniralbl  V  19.  S.  452  und  in  Ana- 
tomischer Anzeiger.  .\o.  12.  —  17)  Kiewict  de 
.longe,  <i.  W  .  Ken  aangeboren  Vitium  eordis.  Week- 
blad  van  het  Ncdertandsrh  tjjd.tchrift  voor  g>>neeskuode. 
TwMde  deei.  Mo.  48.  p.  550.  —  18)  Laehi,  P., 
Intorno  ad  una  anomala  disposizione  deltc  vtne  d<  l 
eollo  nfll*  ncnio  Atti  della  Sociota  Toscana  di  Scienze 
N.dur.ili.  Vol  VII.  p.  301— 307.  ~  19)  Lane.  W  A, 
Rare  üLiiurmalilv  of  Ihe  largc  arterie.s  <>f  the  h*-.irt. 
Journ.  of  Anat.  and  l'hy.'iiol.  Vol.  XXI.  (.\.  S  Vol.  I.) 
p.  t»7— 1U0.  (Gicirbt  dem  von  Dittrich  £SJ  and  Ciott- 
aobao  [13]  beschriebenen  Fall.  Die  linke  Snbclavia 
kam  aber  von  einer  bogenförmigen  LunKenarl<jrie. 
welche  zum  ^jn-ssicn  Theil  in  die  Ai>r»a  doct-nd« 
müri'l.  'r,  li.  r  iMji'tus  H-ilalli  feh't-  v,  i :v';ir)dig,  der 
Truncus  anonymus  fehlte,  —  die  <hUssü  entsprangen 
getrennt.)  —  2l.')  Macal ister,  .Morphnjogv  «!  lliö 
Arterial  Syai«m  in  klau.  Ibid.  Vol.  XX. '  l'art.  I. 
p.  19S— m  —  21)  Middendorp,  H.  W.,  Atresie 
der  Arleria  pulraonalis.  Inftmat.  Monatss'hr.  ■'  Anat. 
u.  Histol.  Hd.  III.  Heft  7.  S.  2.^9—246.  T.ti  IX.  X 
und  XI.  —  22)  S;i[i[M  y.  l'h.  0  ,  De-M-ription  et  i.--«- 
nograpbie  des  vai^seaux  lymphaiiques  e<c.  II.  u. 
12.  LiTr.  foK  Paris.  —  23)  Scdc.  I'.  de,  Sur  l'appa- 
reil  vaaealairo  auperficicl  des  Poiasons.  Compt.  rcnd. 
Tom.  102,  No.  21.  p.  1188.  —  24)  tperino,  G., 
Una  r.ira  uiomalia  delT  orecchielta  sinistra  dt  1  cii  ti;. 
Kslri'.f  .  ddl  (iiornalc  della  R.  Aceademia  di  M.  liema. 
\'  4     Con  un  tavola.  —  2."))  Stahe I,  Hans. 

Leber  Arterienspindrln  und  über  die  Bexiehiing  der 
Wanddicke  der  Arttnen  zum  Blutdraok.  Brste  Ab« 
bacdlg.  Arohiv  L  Anatomie  o.  Physiologie.  Anat.  Abtb. 
S.  45—68.  —  2^  Derselbe.  Zweite  Ahhandlung. 
Ebendas.  S.  307—334.  Taf.  XIV  u.  XV.  —  27)  Der- 
selbe, Zur  Anatomie  und  Chirurgie  der  Art.  sub- 
clavia. Kb*!ndas.  S.  211—235.  Taf.  VIII-  X.  (Wust 
viele  neue  Anastomosen  naoh  swiscbcit  A.  subclaTia, 
axillaris  und  brachialis.  Dazo  Beschrelbang  dea  Tn- 
jeetionspliparates  ein.s  Individuums,  dt-m  früher  die 
Art.  Sttbolavia  onlerbunden  worden  war.)  —  2S) 
Streckeisen,  Arterien  d  S  Ii  i  l  irTis  .  siehe  Splanch- 
nologie.  —  29)  Tschaussow.  M..  Anoinalieti  dir 
-Art.  pudend.'i  communis;  5  Fülle.  —  Hemerkungen 
Über  die  Kntat«bung  der  Anomalien  dieser  Arterie  im 
Aligemeitieo.  Anatomischer  Anxeiger.  I.  Jahrg.  S.  86 
bis  95.  —  80)  Tereg,  J.,  Bcaebraibitag  eines  Herz« 


pbaotoms  aus  Gummi.  Archiv  t.  .\nat.  u.  PhysKiiogie. 
(Pbysiologisebe  Abtheilung.)  Supplemeniband  1885 
bis  188C.  S.26S.  —  31)  Wertheiner,  B.,  Becberehes 

sur  la  veinfi  ombili  '  »!  I^urn.  de  l'anat  et  de  la  phy- 
siol.  No  I.  p.  I— Iii  pl.  1  u.  2.  —  32)  White.  II., 
Lane,  A  and  J.  Trlce,  Abnormalities  observed  in 
tbe  Dissecting  Room  oi  dny'a  Hospital  doring  1883/84. 
Ouy's  Hosp.  Reports.  XXVKl.  p.  68—69. 

Decker  (f>).  Die  Abnormität  hetrilTt  eine  Ver- 
bindung zwischen  Carotis  eercbralis  und  Ar- 
teria baBilaris  in  der  Weise,  dass  innerhalb  dc^ 
Sinus  «avemroat  an  liintma  Umf«Rg  der  Unken  Ca> 
rotis  interna  eine  f  mm  starke  Arterie  entspringt,  die 
sich  in  S-I<'jrmiger  Bieuun«  nach  rückwärts  wende  t  ui. ! 
an  dem  Stamm  des  TriReminus  vorüberzieht,  un  jms 
dem  Cliviis  .sich  mit  der  A.  basilaris  zu  vi  rbiii  äen. 
(Selten)  Die  beiden  Aa  vertebrales  sind  schwaeb 
und  dafür  dl«  Rani  eommanicantos  posteriores  sehr 
stark.  Sic  setzen  sich  direct  in  die  Aa.  cerebri  pro- 
fundae  fori,  so  dass  let^t-re  nicht  ans  der  Basilar- 
arttrie,  sondern  aus  d';r  Carotis  interna  stammt.  Kine 
beigegeb«ne  Figur  isami  das  intereasaiite  Verhalten 
nicht  gans  Tollstiodtg  erkennen. 

Dwigbl  (9  liibiet  .in  52  Cadavern  die  Anord- 
nung der  Arteria  ihyreoidea  inferior  und  des 
Nervus  laryngeus  tnlerior  29  Mal  symmetrisch, 
und  23  Hai  OHsyinmetriscb.  In  den  39  Fillen  «on 
rnnietriä»'!-,!-!-  Anori^:nr;r  ■■i^f  ^''iden  Seiten  lag  Ah 
Arterie  21  Mai  vor  dem  a«T\  und  8  Mal  hinter  dem- 
selben. In  den  33  nnsyrometrrsoben  Fallen  war  die 
Arterie  hinter  dem  Kerven  auf  der  rechten  und  vor 
demsellen  auf  der  linken  Seit«  17  .Mal.  Auf  der 
rechten  Seit«  war  die  Arterie  vor  dem  Nerven,  auf 
der  linken  hinter  ihm  in  drei  Fullen.  Die  Arteria 
fehlte  ganz  oder  war  so  klein,  dass  sie  die  Schildrüse 
gar  nicht  erreichte  in  drei  Fällen  und  zwar  zweimal 
auf  der  linken  und  »inraal  auf  dor  rtoht«n.  Anf  d«r 
eiilgegenge.setzlen  Seile  lefand  sich  die  .\rterie  in 
die.sen  drei  Füllen  vor  dem  Nerven.  Diese  Varianten 
sind  von  der  lio«hsleii  Bedeutung  für  die  C.xcision  der 
SchilddrSse;  fortgesotste  Unteranebnngen  lehrten  nuii, 
dass  auf  der  rechten  Seile  die  Arterie  ."^3  Mal  vor 
dem  Nenen  verlief  und  I  Mal  hinter  ihm.  .\uf  der 
linken  Seite  befand  sich  die  Arterie  49  .Mal  tot  dem 
Nerven  and  hinter  ihm  15  Mal  Auf  der  linken  .Seite 
ist  das  Verhiiltniss  wie  3:1.  da^>  der  Nerv  hinter  der 
Arterie  sich  beGndet.  aut  der  rechten  Seile  ist  es.  so- 
weit die  jetzigen  Unterstiehtingen  reichen.  gSnciiob 
dem  Zufall  preisg«tf'-ben.  ob  iiKin  die  .Aiti-ri-  vor  oder 
hinler  dem  Nerven  finden  wird,  l'nler  allen  Um- 
ständen scheint  es  deshalb  geUdeii.  die  Arterie  in  der 
N&be  der  Drüse  vor  dem  Durchschneiden  erat  sn 

isoliren 

dtreckeisen  (28;  liat  ebenfalls  die  Nerhällnis.se 
der  Arteria  thyreoidea  inferior  zu  dem  Narren  berüek- 

.sirliiizt 

Iiis  I.!  .  An  der  a'i.sgebildeten  Aorta  lindel 
sicii  jenseits  der  Inserlioii  de^  Ductus  Boialit  eine  An- 
schwellung. Di«  daYorliegenda  Strecke  ist  verjüngt 
und  II  lezeichnet  dif  leiden  .Stri  k-'  ils  Aorten- 
enge  und  Aortenspindel.  Im  Mittel  ans  einer 
grösseren  Zahl  von  Bestimnungen  beträft  die  IMITerenz 
der  Durcliiues.ser  von  Aortenenge  und  Aortenspiiidel 
mm.  Die  Uebergangastelle  markirt  sioh  au  der  Con- 
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cftfftit  des  Rohr«8  durch  «ine  Einlinicicnng.  die  bereits 

TOD  He  nie  und  von  Luschka  be&chtet  worden  zu 
sein  scheint.  Zwischen  der  Aortonenge  und  derÄoilon- 
Spindel  be&tebt  ein  bedeuUader  Ua(eräcbi«d  io  der 
Wuddieket  di««aeits  des  Daetua  i»t  die  Wand  an  der 
concaren  Seite  den  Aortenbogens  kaum  halbmal  so 
dick,  als  jenseits  davon,  uud  zwar  geschieht  derl'eber- 
^aitg  der  dünnen  in  die  dicke  Strecke  zientlich  rasch 
an  der  Insertionsstelle  des  Ductus  selbst.  Diese  Beob» 
aebtang  hat  Slahel  weiter  verfolgt.   Sifhe  Hesi^n 

DiUrich(ä)  bescbreibl  zwei  Fälle  von  Arcus 
aortae  dexter  und  einen  Fall  von  Daplioitit 
des  Arcus  aorlae.  In  dem  letzteren  bildete  wie  so 
oft  (ler  Hrippf'ltr-  Aoit-i  !,ogen  einen  die  Trachea  und 
den  Oesophagus  uuistbliesseaden  Uefasiriug. 

aoUeehaa  (13).  Die  Aorta  lief  über  den 
rechten  Bronchus,  ging  bis  zum  8.  Brustwirbel 
rechts,  um  aut  9.  sich  nach  links  zu  •wenden.  Es 
bandelt  lieb  um  die  Obiiteration  den  5.  Aortenbo^n« 
links,  wSbrend  aaeoabrnsveiee  der  reehl«  penistirt. 
Die  Lage  der  Eingeweide  normal. 

Macalister  (20)  gebt  von  der  Entwickelungs 
gescbichte  aus,  um  sa  einer  Hoipbologie  den  arte- 
riellen  Systems  bei  dem  Menschen  zu  K*'f"'g''  • 
Die  Anordnung  der  Blotgefäsae  bei  den  niederen 
Vertebraien  und  bei  den  Embryonen  der  hdberen  zeigt, 
datt  die  Geschickte  des  lasnmnengeseizten  Gufass- 
Systems  der  höheren  Formen  von  der  Enlwickelung 
einfacher  und  regelmässiger  uietamerer  und  iutermelame- 
rer  Gefisse  ansging.  also  von  leiobt  erkennbaren  Stufen 
zu  den  verworrenen  und  unrogelmhssigen  des  arte- 
riellen Systems  bei  den  reifen  Tbicreu  der  höheren 
Formen.  Das  einfachste  Wirbeltliier-Gefässsystem  be- 
stand «rabrgcheinlioh  in  einer  Schlinge  oder  einem 
Halbring,  beiderseits  von  i\fn  Mitumeren.  verbunden 
mit  dem  gegenüt>«rliegenden  Kohr  durch  einen  ven- 
trslen  nnd  dorsalen  intermelaraeren  Stamm.  Tn  diesem 
primitiven  t'rvertebraten  hätten  dann  die  Gef.i^'se  i^int- 
doppelt.'  H>  il>'  {gebildet,  bestehend  aus  zwei  vential-  n. 
zwei  correspundireoden  dorsalen  Strängen  und  den 
•eitlicben  Verbindungsbogen  jedes  Segmentes.  Eine 
der  .  rstcn  Veränderungen  dieses  primi'ivcn  Gefäss- 
sjFsiemä  war  das  Verscbmeisen  der  dop|>elten  Läugs- 
rttbren  so  einfachen  LSngsrShren.  In  den  Embryonen 
der  Wirbelthier«!  e^iitiren  zwei  primitive  Aorten,  Die 
Versohmotzung  beginnt  hinter  dem  Kopf.  In  dem  Kopf 
und  Hals  der  Säuger  bleiben  die  vordersten  Enden 
dieser  beiden  Geflfane  stets  getrennt  als  die  inneren 
Carotidoii.  Die  ventralen  Längsstämme  ver?  hin-lzt  r. 
früher.  Der  Leser  sieht  aus  dieser  kurzen  Notiz,  in 
welcher  Weise  der  Verfasser  die  Entstehung  derAorten- 
bsigeii,  der  metameren  lotereostalgerässe  auf  entwleke- 
Inngsgeschichtliche  Formen  zurückführen  wird. 

Hiddeodorp  (21;.  Bei  diesem  Fall  fand  sich 
TolUt&ndiger  Mangel  der  Pars  membranaoea 
Sepii  ventriculoram.  Die  Aorta  nimmt  ihren  Ur- 
sprunf^  aus  hfiden  Kammern.  Die  Äa.  bronchiales 
posteriores  vertreten  die  Artertii  pulmonalis.  Das  Herz 
raprisestirt  mit  den  grossen  Henobzen  eine  embryO' 
nale  Form.    Ans  beiden  Kanmern  kann  man  obue 


Schwierigkeit  den  Pioger  in  die  Aorta  hinauffähren, 
die  Kammerböhlen  sind  weiter  als  normal,  ebenso  die 
Ost  ;i  venosa.  Der  rechte  Ventrikel  besonders  dick 
und  test.  DieValvulae  atrio-ventriculares  zeigen  nichts 
Abnomes.  Dns  Septnm  ventrieuloram  Ist  sehr  dioh 
(3  cm),  mit  einem  stark  entwickelten  Musculus  papil 
laris  sinister  ventriculi  dextri.  Oben  endigt  dasSeptam 
frei.  Das  Septam  membranaoeum  fehlt  ganz.  Der 
Conus  arteriosns  dexter  fehlt,  der  Eingang  in  die 
Arleria  pulmonalis  ijnnrlich  !r<?*;''hlos<'en.  Diese  ist 
allerdings  vorhanden,  12  — 16  mm  im  Durchschnitt, 
sie  theilt  sich  vie  gewöhnlich  in  einen  linken  und 
rechten  Ast,  wsloh«  im  Hilus  palmonum  sich  Ter« 
»weigen. 

Von  dem  strebsamen,  aber  leider  so  friih  verstor- 
benen  Hans  Stab el  (35 — 27)  liegen  drei  Arbeiten 

vor,  welchB  im  Jahre  1886  rasch  nach  einander  in 
dem  Archiv  fürAoatooiie  uud  Physiologie  (anatomische 
Abtbeilnng)  ersohienen  sind.  Aus  den  Abhandlnngen 
über  Arlerienspindel n   "Ib)  ist  der  Nachweis 

beachtenswerth .  das.s  die  Gefässwaiid  sr.iiiuitti  lier 
grösserer  Arterien  regelmässig  gegen  die  Abgangs- 
stelle  von  Aesten  eine  Zunahme  ihres  Durchmessers 
erfahrt,  wof'fi  (^ie  ?rinze  Wanduni,'  leth-Mli^'t  ist. 
Die  Untersuchungen  berechtigen  ferner  zu  dem  Schluss, 
dass  diese  Zunahme  in  bestimmter  Beziehung  zu  dem 
erhöhten  Blutdruck  sieht,  der  unmittelbar  vur  dem 
Abgang  eines  Astes  in  'loin  ArttM iiTistammc  niifiri't. 
Nach  der  Abgabe  des  Astes  wird  die  Getasswand 
wieder  dünner,  um  gegen  die  Ursprungsstelle  eines 
zweiten  Astes  von  Neuem  stärker  zu  werden.  Die 
beiden  in  ihrem  anatomischen  Verhalten  so  verschie- 
denen Stellen  werden  mit  dem  von  His  für  die  näm- 
liehen  au  dem  Aortenbogen  entdeckten  Aenderungen 
der  Wandstärke  und  der  damit  vorlutnJ  ■n.'n  Aenderung 
der  Kobrweite  als  Arterienisthmus  und  Arterien- 
Spindel  bezeichnet.  Für  viele  von  Anearysmen  be- 
vurzugte  Stellen  des  arteriellen  Systomes  ist  durch  den 
obigen  Nachweis  von  physiologisch  verdickten  und 
verdünnten  Stellen  ein  neuer  Gesichtspunkt  gewonnen 
Verden. 

Werthheimer  (31^  hat  die  Fr8<7>^  ^Qr  Permea- 
bilität dor  V  eoa  umbilicalis  bei  dem  Erwach- 
senen stndirt  und  die  Anastomosen  der  Vena  umbili- 
calis in  der  Bauchwand.  Es  bandelt  sich  dabei  um 
die  Frafff» .  mit  i!er  (li'Lurt  üt-  Rollo  ilieser  Veiif* 
abgeschlossen  ist,  oder  ob  sie  auch  nacu  der  Geburt 
nooh  offen  bleibt,  aber  freiliob  in  einem  redaoirteo 
Zusi  ind,  nur  um  durch  Anastomosen  ler  V.^na  poitae 
z.  B.  Blut  aus  der  Baucbw^and  zuzuführen.  Ist  das 
Letztere  der  Fall,  dann  hätte  man  eine  (Jommanication 
zwischen  der  Vena  portarum  und  dem  Venösen  Ab- 
schnitt des  Körperkreisl;iuf'»s  vor  sich  .  der  unter  l'm- 
stäüdeu  (Leber-Cirrhosej  von  bedeutendem  VortheU 
werden  könnte.  W.  findet  nun  bei  dem  Erwachsenen 
im  Centrum  der  Nabelvene  einen  Blutcanal.  der  freilich 
nicht  ganz  constant  ist  Dennoch  obliterirt  die  Mabel- 
vene  unmittelbar  nach  der  Geburl,  und  dieses  oen 
trale  Qefass  ist  eine  vollständige  Neubildung.  Die 
Veno  versehliesst  sich  durob  einen  Thrombus,  der  sich 
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spiter  vuctilarisiri.  Eine  der  neogebildeten  Venen 
tritt  genau  im  Centram  des  venösen  Stranges  auf, 
h»t  bei  dem  Erwachsenen  in  der  Kegel  einen  Dareh- 
nieiser  von  \\ — mm  und  Itann  anter  aolehen  Um- 
sl&nden  eine  reducirte  Vena  umbilicalis  vortauschen. 
Das  ganze  Gefässnelz.  das  sich  nach  dem  Verschluss 
der  Nabelvene  aufs  Neue  gebildet  hat,  bildet  eine 
Itlafne  Qrappe  von  «eoeiM»risehen  Pfortadem,  für 
welclie  lins  cetitrale  Oefass  die  Alflussbahn  darstellt. 
Diese  ergiessl  sich  in  den  linken  Ast  der  l'fortader 
entweder  direot,  oder  dorob  eine  Icleine  noch  olTen  ge- 
bliebene Strecke  der  Vena  portaram.  Die  centrale 
Vene,  «lie  sich  im  Fall  des  Pforladerverschlusses  er- 
weitert, iienni  W.  Vena  ceniiu-umlilicaliä.  Bei  dem 
NeugeborentB  ist  das  leiohe  GeAasnets,  das  von  der 
Baucliwand  su  der  Nabelfene  sog,  meist  vttllig  var- 
scliwandan. 

VI.  BphMhMlagle. 

1)  Allireehl.  P.  Sur  la  non-homolopii;  des  pou- 
rnons  des  vt-rtchri  s   [lulmr.ne.H  avec  la  V(>s;.  natatoire 
des  poissons.    Ome  de  4  gravures  dans  ]•■  texte.  Paris. 
Bruxelles.  S.   —  'i)  Derselbe,  l  ilier  die  morpholo- 
gis^  fiedeutuog  der  Pbarynadtvertikel.  —  Ueber 
•eebeaehDeideiibnifce  Gebisse  beim  normalen  Menteben. 
—  Ueber  zwciwtirrelige  Eck-  und  Schneidezähne  beim 
Menschen.    Centralblatt  für  Chirurgie.    1885.    No.  24. 
Heilage   —  .'^)  Ku^ch,  Die  l'fbtr/ahl   ut.'l  UnterTabl 
in  den  Zähner  deN  menschlichen  Gtbisses  mit  Kinschluss 
der  sog.  DentiUu   urtia.     Deutsche  .Vluiiatb.schrift  für 
ZabnbaiUtunde.   Jahrgang  iV.   &  447  —  464.  —  4) 
Braune,  W.  und  H.  Stabe!,  Ueber  das  Verblltni« 
der  Lungen,  als  zu  ventilirender  Lufträume,  zu  den 
Bronchien,  als  luftzuleitemien  Röhren.    Arch   f  Anat. 
und   Phvs.     Anat.  Abtlilg.    S.  f>.    —  b]   v.  Brunn. 
Ausdehnung  des  Scbmelzorganes  und  seine  Bedeutung 
für  die  Zabneotwiekelung.    Tageblatt  der  59.  Natur- 
forscher-Versammiang  in  Berlin    S.  1S9.  —  6)  D aff- 
ner, Franz,  üeberZibne,  Zabncarie*  and  Zabneitraotion. 
Deutsche   Honatsschr.    f.  Zahnheilkundc.    IV  .K^br^. 
S.  Heft.  —  7)  Dcbicrre,  Ch.,  Note  sur  une  articula- 
tion  anomale  entre  Tos  hjH  idc  et  le  cartilage  thyrolde 
le  l'bomoe.   Joum.  de  l'anatom.  et  de  la  physiol. 
No.  1.  p.  109»11S.  ->  8)  Denikar,  J.,  Baolieidles 
anatomiques  et  embryolM^aes  snr  les  siages  aatbro- 
poides.    Tb^.    Areb.  de  lool.  eap.  et  gen.    2.  ait. 
vol.  III    (Suf. )   ri.  XXII— XXX.  (Splanchnologie  der 
beiden  Fotos  und  der  Anthropoiden  Oberhaupt)  —  9) 
Deniker  et  Boulart,  Note  stur  les  saca  laryngiens  des 
singes  anthropoides.  Joom.  de  l^aoat.  et  de  ia  pbjaioi. 
No.  I.  p1.  III  u.  IV.  p.  il—n.  —  10)  Dobson.  S.  B., 
Handibalar  Dentition  of  de  Shrews.    Journ.  of  Anat. 
and  Pbys.    Vol.  XX.    Part  II.    p.  359-360    —  11) 
Dostojewski,   A  ,   Ueber  den  Bau  der  Nebennieren 
der  ^äugetbtere.    Ku&s.  Med.  22.  —  12)  Dubois,  E.| 
Zur  Morphologie  des  Larynx.    Aaatooiscber  Anseiger. 
LJabrg.  No.  7.  Mit  12  Abbildungen.  —  13)  Ferr«, 
G ,  Lea  membraoet  muqveoses.  8.  nuris.  —  14)  Gegen- 
baur,  Beiträge  zur  Morphologie  der  Zunge.  HorphO' 
logi.sches  Jahrbuch.    Bd.  .\[.  S.  5*;(;.    —    15)  Gost- 
üchinski,  E.,  Die  dritte  Schicht  der  Mujculaus  ex- 
terna des  Darmcanals.    Kuss.  Mtd  öO.  -  16)l>ruber, 
W.,  Anatomische  Notizen  I— VIIL  CCXLVII-CCLIV. 
Viiebow's  Arebir.  Bd.  CVii.  (Dorob  rtobtwioklige  Ver- 
sobmelsang  der  Nieren  an  deren  unteren  Enden  ent- 
standene zweischenkeli^e  Niere   mit   Lagerung;  in  der 
rechten  iiällte  d>r  Hauchhjblt^  und  im  hinteren  .\b- 
aobnitte  der  rechten  F'  ssa  iliaca  )  —  17)  His.  W  .  Der  Duc- 
tos  tbjreogloesas  und  die  Aorteosipindel.  Brieflich«  Hit- 


theilun^'  an  A    köllikor.    SitZunKsber.  d.  Würzhurg. 
phvso  med.  (ie^ellsch.    No.  2.   S.  23—25.  —  18)  Der- 
selbe, Die  Rctromandibularbucht.    Anatomischer  An- 
aeiger.  No.  1.  S.  22—25.  —  19)  Jardet,  De  U  pr^- 
senee  dans  les  reins,  k  l*6tat  normal  et  pathologique, 
de  fatsceaux  de  (ihres  rausculaires  lisscs.    .Archive»  de 
phvsiolopie  normale  et  patbolo>;ique.  3.  Serie.   No.  VII. 
p.it3-10().  PI. IIL  —20'>Lamb.S..  Anomalous  lobation  of 
tbe  human   iung.    Amcr.  medical  nevs.  February. 
p.  181.  —  21)  Lane,  A.,  Klodling  kidney.  Journ.  of 
Anat.  and  Pbys.  April,  p.  &44.  —  22)  Ouodi,  A.  D., 
Varietit  der  Art  thyreoidca  inf.  aoeess  eomm  Inter- 
nationale Monats'-chrift  f.  .\nat   ui.d  Hi,1  1.    Bd.  III. 
Ueft  6.   S.  193— 1!»4  —  23)  Prsh.  walski,  B.,  Die 
dritte   Schicht   der  Muscularis  mucosae  des  Magens. 
Kussk.  Med.  30.  —  24)  Kaovier,  Ktude  anaiomiqae 
des  glandcs  oonnoes  sona  les  noms  des  sousmaxi Ilaire 
et  sublinguale  obes  les  maaimifires.   Arch.  d.  Pbys. 
8  Bd.  8.  Ser.  p.  «8.  —25)  Roser,  W..  Der  Mythos 
vom  Cavum  Retzii     Centraiblatt  f.  Chirurgie.  .lahrg. 
XIH.  No.  39.  S.  657.  —  2i\}  Sc  h  le f  f.- rd ec k er ,  P., 
Beiträge  zur  Topographie  de^»  Darmes.   Archiv  f.  Anat. 
nnd  Pb^siol.  *  Anat  Abtbeilg.  Tai.  XVL  S.  335—357. 
—  27)  Sobwabaeb,  Ueber  die  Bursa  pbaryngea. 
Tapeblalt  d.  59.  Versammlung  der  Naturfi  rschcr  und 
Atrzte.    S.  400.  —  28)  See,  Marc,  Sur  la  nusuro  de 
la  .'urüre  rcspiratoirc  du  poumoii.    Bull    <1''  l'Acad. 
de  Mcdi'ciio-.    No  Vlll.    p.  207  —  270.     (Kine  wi.-dr-r- 
holte  Berechnung  der  Lungencapacität.    Die  resp  rat' 
risetae  Fläebe  würde  naoh  S.  81  qm  oder  54  Mal  die 
Oberdiebe  des  Körpers  8b«rtreffen,  wenn  dieae  so  l^qm 
angenommen  wird.)  —  29)  St 'ig  er,  IUib-rt,  Beiträge 
zur  Ilistolojrio  der  Nieren.    Virchow's  .•\rchiv.  Bd.  CIV. 
Taf  V.  —  30)  St  reck  eisen,  A.,  Beiträge  zur  Mor- 
phologie der  Schilddrüse.    Mit  1  TafeL   Berlin.  Diss. 
8.  und  Archiv  f.  palh  Anat.  und  Pbys.   Bd.  103.  S. 
131  und  215.  — 32)  Subtsobanikow,  Die  Aesisteos- 
fäbigkeit  der  Zähne  bei  den  NordT5lkem.   Prot.  Ob. 
Arfh.  \Vr    —  33)  Virchow,  R,   Retenticn.  Hetcro- 
topie  und  Ueber/.ahl  von  Zähnen.    Veihandlungen  der 
Berliner  Gesellsch   f.  Authrop.,  Klhnol.  u.  I  rgeschichte. 
Juni.   S.  391—401.  —  35)  Waldeyer,  W.,  Median- 
sehnitt  einer  Hoebsehwangeren  bei  Steisstage  des  Fü- 
tus  etc.   Mit  8  Holsaobn.  und  einem  Atlas  r.  5  Taf. 
Lex.-8.  Bonn.  —  8.S)  Derselbe,  Die  Lage  der  inneren 
weiblichen  Beckcnorganc  bei  Nulli|  »rt  ii.  Anatomischer 
Anzeiger.   No.  2.   S  42.   —  3i;)  Wiedersheim .  R., 
Das  Respirations  •  System  der  Charaaeleoniden.  Mit 
2  Taf.  CS.-A.)  8.  freibnrg.  —  87)  Windle,  C.  A., 
Maa'S  lost  ineisors.   Journ.  of  Anat  and  Pbys.  Vol. 
XXI.    (.\.  S.  Vol.  I.)    p.  8-1— '.»0    —  38)  Derselbe, 
Notes  uu  an  abnormal  arraugcment  ot  the  large  in- 
testina. Ibid.  JqIj.  p.  «94. 

.\lbrech  t  ("2;  siiclit  nnrhzuwcisen.  dass.  abge- 
sehen Ton  den  Lungen,  zweierlei  verschiedene  Arten 
▼on  PbarynzdiTortikeln  beim  Mansolien  for- 
kommen,  nämlich  1)  dorsale  oder  epipbarjngeala  and. 

2;  laterale  oder  parapharyngeale. 

Die  Epipharyngealdivertikel  des  Menschen  sind  die 
Ton  Zenker  und  v.  Ziemssen  als  Pulsionsdirertikel 
beaeiobnelen  Divartikal  dsaselban.  Alle  bisher  beob- 
achteten Falle  haben  das  gemeinschaftiii  li.  dass  der 
Adiluü  laryngis,  der  Aditus  oesopbagi  und  der  Aditus 
dirertionli  auf  gleiobar  H6bs  liagen.  Da  bei  fersobie- 
denen  Säugelhiarsn  (constant  beim  Schwein.  Kameel 
und  Klel'aiiten.  zuweilen  auch  leim  llinde;  auf  der 
gieiciicu  iiulie  nornialerweise  ein  sulcheä  Diverlikei. 
die  sog.  Raobentasobe  oder  das  Coeoum  oesopbagaom 
der  Thierärzle,  liegl.  so  stellt  A.  die  Ansicht  auf,  dass 
die  Puisionsdivertikel  des  Meiucbeo  die  inorpbolo 
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gisehe  Bedeutung  atavistischer  BilduDgen  b«silzMi,  die 
siomtlich  auf  eine  den  Sau(;ethieren  ursprün^^licb  zn» 
kommeride  nlutpharyngeale  Hac'l)fenta?r!,i-'  derselben 
zuruckzuiuhren  sind.  Lliosa  letztere  hnit  A.  wiederum 
Ar  «in  Homologon  der  SebwimmbiMe,  iDd«ia  er  jede 
Homologie  zwischen  Scbwimtnblase  und  Lungen  be- 
atreitet, da  einige  Teleostier  <l>iodon,  Triodon ,  Te- 
troden) Sehwimmblase  ond  Langen  za  gleicher  Zeit 
besitzen  und  andererseits  bei  einigen  Selaehieni  (Ga- 
leas,  Mustelus.  Äcanthias'^  <lip  SrliwimmMasc  in  lier 
Form  eines  epipbaryngealon  Kacbendivertikels  auf- 
tritt Da  beim  Schweine  die  Rachentaacbe  vom  Mos- 
culus  crico-pharjngeus  überzogen  wird,  und  man  die 
.Schleimhaut  deiselbpn  unter  dem  Crico-pharyngeus 
hervorstülpen  und  auf  diese  Weise  liünstliuh  die  vom 
Menschen  her  bekannte  Pbaryngoeele  herstellen  kann, 
so  erltlären  sich  die  D'phrfarh  in  der  Lileraftr  rer- 
teieboelea  Befunde  von  Masicelfasern  auf  dem  oberen 
(eranialen)  Abschnitte  der  PalsionsdiTertikel  beim 
Menschen. 

A!!->  lateralen  Divertikel  d(^>  l'hnrynx  dos  Men- 
schen bat>en  nacli  A.  dieselbe  morphologische  Bedeu- 
tug.  sl«  alle  sind  die  3.  postorale,  das  faeisst,  die 
zwischen  Arv.\  Zuri^ciiVininbogen  des  Mpnschen  ur- 
sprünglich gelegene  Kiemenspalte,  deren  Ostium  cu- 
lanenm  geschlossen,  nnd  deren  anf  diese  Weise  enl' 
standenes  blindes  laterales  Endf  i.ariig  erweitert 
bt.  A.  fügt  ferner  !iinzn,  dah?  aucii  i;. :  U'  der  1.  posto- 
ralea  oder  der  hyo-mandibularen  Kiemenspalto  beija 
Mensehno  vorkommen  und  in  den  Unterkiefenrinkel- 
fisteln  zu  suchen  sind,  dass  Tuba  Eustachi! -}- pi"««- 
ossiculärer  Kaum  der  Paukenhöhle  hingegen  die,  vom 
Munde  ausgerechnet.  1.  präorale  Kiemenspalte  ist, 
denn  Ostium  pharyngeum  das  Oatinm  pbaryngenm 
tubae  Eusiarhii.  dertm  Ostium  rtitan^tim  d»';  luweilen 

10  der  Membrana  flaccida  Shrapnelli  auftretende 
Feramen  Rlvfni  ist.  Der  Zaoherkandi^sebe  Reoes- 
JUS  des  menschlichen  Pharynx  enistelu  durrh  starke 
Anslachtur.ff  des  Ostium  pharyngeum  tubae;  der  Per- 

11  Ii  sehe  Kecessus  desselben  hingegen  ist  das  bei 
IKbigeUiinren  anftretonde  Ceeonm  pbaiyngenm  der 
Thierär/te.  *) 

Alb  recht  (2)  legt  2  untere  Eck-  und  einen  an- 
teien  Schneidezahn  vom  Mensehen  vor.  welche 
S  Wurzeln,  nämlieh  eine  rordere  und  äussere  stärkere 
und  eine  hinten?  und  innere  schmächtige  besitzen, 
femer  einen  erwachsenen  menschlichen  Unterkiefer, 
desBSo  Alveolns  eaninns  siaister  in  xwei  Cntaralveolen 
g-the-ill  ist.  —  Da  kein  AfTe  nnd  kein  HalbalTe  (Gnleo- 
pithecus  als  Insektenfresser  gerechnet)  heut  zu  Tage 
noch  zweiworzelige  Eck-  nnd  Schneidezähne  besitzt, 
so  ist  nach  A.  das  Auftreten  solcher  beim  NensebSB 
ein  AtHvi.'smus  über  Affen  und  Halbaffen  hinans. 

Dubois  (12)  fuhren  vergleichend -anatomische 
Befend«  in  thsilwslMr  Csbsreinsthiimaog  mit  vor- 
hsndtnra  Angaben  sa  der  fotgsndeii  Eintbeilnng  der 

*)  Hiebt  zu  verweehseln  mit  dem  obvi'  t;ijna[<:iien 
Ceeenm  «esopbageum  des  Sobveinest  das  den  Zenker- 
ond  V.  Zienssen'seben  Pnlzionadivertikehi  des  Men- 
•eben  ent^rieht. 


den  Kehlkopf  consliluirenden  Elemente;  1)  Derivat« 

der  Trachea:  a.  Arytaenoidea,  b.  Cricoideum.  c.  Pro» 
fii.iilf.t:  2)  Derivat  des  Visceralsksletes :  Thyre- 
oideum,  das  aus  dem  4.  und  5.  Visceralbogen  nebst 
zagehfiriger  Capsnia  hervorgegangen  ist;  9)  sabmaofes 
Verknorpelur?  d>^r  Mund-  und  KehtkopfhöUs  (rsnnen- 
den  l^aerfalte:  EpiglotUs. 

Die  Derivat«  der  Trachea:  die  Arytae- 
noidea stellen.,  entsprechend  ihrer  grossen  fancti«- 
nellen  Bedeutung,  die  frühesten  AVif5lit^l.'nin!»''n  aus 
dem  Trachealsysteme  dar  und  finden  sich  von  den 
Amphibien  ab  bei  allen  Abthoitongen  der  Wlrbeltbiere. 
Bei  zahlreichen  Wirbelthieren  werden  ihre  Spitzen 
fascrknorpelig  i:nd  können  sich  als  San tori  n i 'scha 
Knorpel  abgliedern.  DusCricoid  als  Stütze  für  die 
Arytaenoid«  bellst  ein  ansebnliohes  Volumen,  gewinnt 
riber  «rst  spritpr  ptrip  Itöhcrf»  SVlhsts'.rindip'kr'it.  Der  b^i 
den  Reptilien  in  mannigfachster  Weise  zu  beobachtende 
Zusammenhang  mit  den  ersten  traebealen  Ringen  zeigt 
sich  noch  boi  vielen  niederen  Säagetfaieren. 

Die  Procricoidea  (Interarytaenoid  -  Knorpel 
Luschka'».  Carlilago  scsauioidea  und  C.  inlerarticu- 
larb.  keilförmiger  Knorpel,  Sobaltknorpel  der  verglei- 
rhfndor'  Ar-n'nmrr*'  ^"(»üon  eine  oder  zwei  atifpinandf r- 
folgende  kleine  unpaare  Knorpel  dar,  die  sich  vorn  von 
dem  mittleren  Theile  der  dorsalen  Wand  des  Crieoids 
abgegliedert  haben  und  nun  vor  diesem  und  hinter, 
zwischen  oder  auf  den  Arytaenoidea  liegen. 

Dorivai  dos  Visceralskeletes:  Thyre- 
oidenm.  Bei  den  Amphibien  und  Reptilien 
findet  sich  noch  kein  eigentliches  Thyrfoid. 

Die  Monotremen  lassen  erkennen,  dass  die  bei- 
den Hdrner  des  Zungenbeins  den  1.  und  3.  Visceral- 
bogen  reprusentiren:  dementsprechend  sind  die  beiden 
Bogen  des  Th\ riMji  i^  als  4.  und  5.  Visceralhogen  auf- 
zufassen. Es  würde  eine  erfreuliche  Bestätigung  die^ses 
Befundes  s«in,  wenn  die  hoffentlich  bald  zu  erwartende 
Entwicklungsgeschichte  der  Monotremen  den  Kscbweis 
eines  5.  Visceral bogens  ergeben  würde. 

Iiis  (17).  Das  Foramen  coecum  ist  der  letzt« 
Rest  einer  Grenxfnrobe,  welche  die  beiden  primSren 
Anl.Tffpn  drr  7nnfii\  den  ans  ^!r■^l>  Miindljndi'n  sich  er- 
bebenden Zungenkörper  und  die  aus  den  zweiten 
und  dritten  Seblondbogenwfilsten  sieb  «ntwiekelnde 
Znngenwurzel  von  einander  scheidet.  Bei  Embryo- 
nen der  fünften  und  sechsten  Woche  sind  die  primären 
Anlagen  unter  einander  verbunden,  und  es  führt  vom 
Pommsn  ans  ein  feiner  «piib^lialer  Gang,  der  Ductus 
th yreoglossii'!.  vordem  Kotilkopft^  voihr-i  nriUiiter- 
brocben  bis  zur  mittleren  Scbilddrüsenanlage  herab. 
Der  beim  Erwaefasensn  vom  Foramen  oosonm  ausge- 
hende, die  Zunge  zuweilen  in  ihrer  ganzen  Dicke  duich- 
sftiende  G;intr  fD.  linpualis)  ist  das  offen  geblieben© 
obere  Endstuck  des  U.  ihyreoglossus.  Allein  auch  die 
nntere  Bftlfte  des  Ganges  kann  offen  bMben.  In  meh- 
reren Fällen  eines  bei  Erwachsenen  besonders  r-nt 
wickelten  Ductus  lingualis  hat  H.  gleichzeitig  einen 
Lobas  medius  der  Schilddrüse  vorgefunden,  dessen 
oberes  Ende  in  einen  sondirbaren .  bis  hinter  das 
Zungenbein  hinaufreichenden  Gang«  einen  D.  thj- 
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rtoideus,  «oh  forisetat.  Duolu«  linKsalis  uod  D. 
tbyrMidena  rücken  sich  an  swei  von  H.'s  Präparaten 
bis  auf  einen  Abstand  von  nur  wenigen  Millimetern 
entgegen,  sie  bleiben  indessen  von  einander  geschie- 
<i«n  doreb  di«  daswiachen  gescbobraeD  LigMUMiU  bjo- 
•piglottiettm  and  byo-tbyreoideam  median. 

Derselbf  '18'^  li(«zi'ii'btifjt  als  R  e  t  rn  ni  a  n  rl  i  bu - 
larbucbl  am  lialse  eind  Uegend,  woselbst  die  Wur- 
selgebiet«  der  ?ier  primitiven  Viseerslbogen  auf  enge  m 
Haume  zusammengedrängt  sind;  diese  Bogen  werden 
charar teriMrl  durch  den  flilUi  ii  Ast  iJc-  N.  tiigeminus, 
den  N.  tacialis.  den      glu».iu  pliar)ngeu;>  und  deu  K. 
Tecarrens  des  N.  vagns.   Begrensl  wird  jene  Baeht 
n'irti  liii.ti-n  vom  Frorp?5u->  m.istoitlrMis  uv<\  M.  tjualri- 
geminus  capitis  (s.  s(erDocleido'.uastoideus),  nach  vorn 
Toni  Uaterkiefergelenk,  ntch  oben  von  der  Wandung 
des  Ueatus  auditorius  externus.    In  dieselbe  ist  der 
hintere  Theil  der  Gl.  parotis  eingelagert:  wird  die 
Drüse  entfernt,  so  zeigen  sich  an  der  Yorderwand  der 
Buebt  der  M.  pterygoideo«  internus,  sowie  di*  End- 
gebiete der  \    carotis  fxti.'rna   liihl  ilie  V.  fin'iali« 
posterior;  an  ihrer  Räciienwand  und  in  ihrem  Grund 
stösst  man  aaf  den  H.  digastricus,  den  N.  facialis  nnd 
den  Processus  stvloideus  mit  den  von  ihm  entsprin- 
trfndeii  MusTvi-ln.   Noch  etwa?  tiofcr  foltten,  durch  ge- 
ringe Abslände  von  einander  geschieden,  das  Foramea 
ovale,  die  Eustacbi*scbe  Röbre.  dl«  scbarfe  laterale 
Kante  dos  l'Innyi  \,  die  in  den  Canalis  caroticus  sii  h 
belobende  A.  carotis  interna  und  das  Foramen  jugu- 
lare  niii  den  Nn.  glossu-pbaryngeus.  vagus,  accessorius 
und  der  V.  jugularis  iotoma. 

Kan  vier  ('24) erklärt  die  Glandula  submaxi I- 
laris  des  Menf^chpn  auf  die  Untersuchungen  an  Men- 
schen und  Säuger u  hin  für  eine  gemischte  Urüae; 
immerhin  enthatten  die  meisten  DriisMibliaehon  nur 
granulirte  Zellen.  Allein  einige  enthalten  nur  üchleim- 
zellen,  andere  dagegen  enthalten  granulirte  Zellen  und 
Schleinuellen.  Auch  die  Glandula  subungualis  dos 
Menseben  ist  eine  gemischte  Drüse;  aber  sie  nähert 
sich  doch  zumeist  dem  Typus  der  Schleicuiriisen.  Die 
Sabmaxiilaris  des  Meerschweinchens  ist  eine  seröse 
Drüse,  die  Subungualis  und  die  Retrolingualis  sind 
Schleimdrüsen.  13ei  dem  Kaninchen  haben  Submaxil- 
lari-^  lind  Sublin^^ualis  dasselbe  Verhallen.  IMii  Gl. 
reltuiingualis  febit.  bit  tivdermause  ^Vespeililio  mu- 
rinus  u.  pipistrollns)  haben  nicht  wio  die  Kager  eine 
rein  seiose  Drüse,  sondern  eine  genii.schte.  Dio  Sub- 
lingualis  und  die  Kctrolingualis  dieser  Thiere  sind 
Sebleimdrfisen.  Bei  dem  Hund«  sind  die  Verhältnisse 
wieder  anders^  wie  in  dam  Original  aaebsulesen  isu 

Steiger  ('29).  In  den  Samnieirdhren  existiren 
zwei  Formen  von  t]pitbelzellen,  welche  schon  im  fri- 
schen Zustande,  noch  besser  durch  microcheuiscbe 
Reaetion  verschieden  sind.  Ibr  Verhalten  gegen  Os* 
minmsriure  gir-bl  das  prritnatite't?  Unterscheidungs- 
merkmal; die  dunkehl  oder  äcbaltzelhn  reduoiren 
dioselbe  sehr  energiseb,  wihrend  die  bellen  Zellen 
das  nor  in  bescheidenem  .Maasse  thun.  Ks  ergiebi  sich 
ferner,  dass  di*  beiden  Zellen  sich  auch  in  patbologiscb- 
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unterscIieiJon.  iMe  massrinbaflen  Uebergangsrormen. 
sowie  die  stark  wechselnde  Vertbeilung  der  hellen  und 
dunkelen  Zellen  in  den  Sammetröbren  derselben  Pjrra« 
ntide  beweisen  gleichwohl,  dass  betda  Zeliforaea  in 
einander  übergeben  können. 

Roser  (25).  Es  war  ein  unglückliches  Wort  von 
H)  rtl,  dass  er  das  loekore  Bindegewebe xwisohen  dor 
Symphysisgegend    und  der  l'rinblase  als  Cavum 
Ket/ii  bezeichnete.    Den  Jungen  Meiii-inern  wurde 
dadurch  eine  falsche  Vorstellung  erweckt  von  einem 
ttmsebri*l)enen  Hohlraum,  der  doch  nicht  vorhanden 
ist;  dabei  wiir  le  las  Gedächtniss  beschwert  mit  ^ineai 
neuen  Namen,  der  K.  völlig  unnötbig  scheint.  Weder 
bei  der  anatomischen  Untersuchung,  noch  bei  Opera» 
tionen,  z.  U.  der  Sectio  alta.  noch  bei  der  Beobach- 
tung des  Abscessverlaufes  hat  K.  diese  Unterscheidung 
eines  besonderen  Cavums  berechtigt  finden  können. 
Der  Raum  ist  nach  oben  nicht  abgesebtoMon,  man 
sieht  ja  manche  Abscesse  der  iiriivesicalen  Gegend 
sich  am  Uracliusband  und  den  Nabelarterienstri^igen 
hin  gegan  den  Nabel  ootleefen.  Ebenso  Ist  nach  den 
Seiten  hin  kein  Absoblogs  vorbanden,  sondern  die 
seillich  irelcg.  i.en  Abscesse  setzen  sich  öfters  in  die 
vordere  lilasengegend  bin  fori,  und  umgekehrt  ver- 
senken sieb  die  modian  vor  der  Blase  gelegenen  Ab- 
scesse leicht  nach  der  Seite  hin.    Bei  dieser  Gelegen- 
heit möchte  U.  auch  gegen  die  Lehre  von  einem  Hohl- 
raum hinter  dem  Ligamentum  trianguläre 
nrethrae,  das  bei  den  Uriaabscosson  dor  Perinoal- 
gegend  oinf  wifhti^e  Kolle  spielen  S'il!  seire;i  Dissen-s 
aussprechen.    Viele  Schriltsteller  nehmen  eine  Art 
Hohlraum  an.  der  swisofaon  diesem,  angeblich  von 
der  Harnr  bri'  du  chbohrten  Ligament  und  dem  Dia- 
phrairntn        liecki'iis  fornsirt  s^in  find  'der  jenen  ge- 
tährlirben.  mii  Itiüliraiion  nach  dem  Uodensack  und 
dem  Bauch  bin  drohenden  Absceseen  sum  Bits  dienen 
sollte.    Bei  zahlreichen  ijiricturschnilien  hat  K.  nio 
eine  solche  besondere  Fascie  unterscheiden  können. 

Schief ferdeeker  (26)  bespricht  in  diesem  Ar- 
tikel 1}  die  Varianten  der  La^e  des  Duodenum; 
2)  di»  Einmüudungsstelle  des  Dünndarms  ir.  den  Dick- 
darm; -ij  die  Flexura  sigmotdea  und  zwar  zwei  Haupt- 
veracbiedenheiten  der  Lage :  a.  das  Endo  des  Colon 
descendens  hegt  lateralw.arts  von  der  Floxur,  wo  die- 
selbe in  das  kleine  Becken  herabhängen  kann  oder 
umgekehrt  nach  oben  geschlagen  ist  und  der  h  nteren 
Bauchwand  dicht  anliegt;  b.  das  Ende  des  Colon 
descendens  liegt  medianwärts  von  der  Fle.\ur.  Wir 
referiren  an  dieser  Steile  die  Angaben  Scb.  s  über  das 
Duodenum.  Die  Lageverhillnisse  des  Dnodonnms  sind 
folgende:  Die  Pars  borii.  sup.  verläuft  in  der  Höhe 
des  ersten  Lsndenwirbels  von  vorne  nach  hinten.  Die 
Pars  descendens  steigt  neben  dem  zweiten  und  dritten 
Lendenwirbel  vor  dor  rschteo  Miers  herab.  Dio  Pars 
hcriiont.  inf.  läuft  in  der  Höhe  des  drilien  f..  nden- 
wirbei»  quer  oder  leicht  aufsteigend  vor  der  Wirbel- 
süule  nach  links  hinüber,  um  aebliesslich  senkrecht 
nach  aufwärts  zu  ziehen  und  mit  steiler  Krümmung 
nach  vorn  in  das  J<*junum  überzugehen.  So  richtig 
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nuD  dies«  Bescbreibuag  Üraaoe's  auch  für  aiae  An- 
»bl  TOD  Pällen  ist,  so  wenig  rtimmt  m»  doch  für  »H«, 

oder  auch  nur  für  die  Ms^oiitit  d*r  Pill««  nod  di« 

Gründe  dafür  sind:  verschiedene  Länge  de« Duodenums 
and  verscbiedeu  bober  Beginn  der  Pars  verlicalis.  Die 
Pws  descMideDS  b^gioot  blfber,  schon  am  ob«r«D  Bode 
des  ersten  Lendenwirbels.  Sie  ist  kurz,  und  oft  bat 
die  Umbeugung  erst  in  der  Ilöbe  des  dritten,  ja  des 
vierten  Leadeowirbels  statt.  Je  tiefer  die  Umbeugung 
stattfindet,  «n  M  itailer  wird  die  Pmn  horinntnlis  inf. 
SAt  selten  tcobachtet  i>l  eine  Bogeukrummung  vor 
dem  Tierten  und  dem  oberen  Tbeile  d«a  fuatteo  Leadeo- 
wirbels quer  vor  der  Wirbelsäule.  Das  Duodenam 
bilrlel  fast  einen  Kreis,  dessen  tiefstgelegener  Punkt 
der  Peripherie  sich  etwa«  über  der  Mitte  des  (ünfien 
LeodenwirbeLs  befindet. 

Streek  eisen  (30)  bespricht  in  seiner  Disser^ 
tat>in  1.  die  \'erhält!iis>e  J.'S  Processus  pyramidalis. 
2.  die  Muskelo  der  ücbilddrüse;  ä.  die  Arterien 
der  Sobitddrose  and  4.  die  NebeDsehilddrQsen  und  die 
Cysten  der  Zungenbeingegend.  Processus  pyraioi« 
dalis.  H  ri  u  fi;.:  k  ei  f.  Das  Vorkouimen  Ics  l'roressus 
pyramidalis  hat  sich  in  neuerer  Zeit  als  ein  viel  häufi- 
geres benasgesteUt«  als  frnber  angenomineD  wurde. 
Henle  cilirl  Gruber,  der  ihn  in  40  pCt.  der  Fälle 
fand  (unter  100  Leichen  40  Mal)  21  links.  10  rechts, 
9  median,  Luschka  giebt  an,  dass  er  ctwu  beiok 
dritten  Menschen  sieh  vorfinde ;  Zuckerkandl  da- 
gegen con?:tntirlP  ihn  bei74pCt.  aller  Fälle.  St.  selbst 
bat  ihn  unter  153  iieobacbtungen  104  Mul  vorge- 
funden (56  N.,  48  W.)  also  in  fast  68  pCt.;  dabei 
fsnd  er  sieh  16  Ual  neben  einer  Glandula  tbyrooidea 
acrpssoria  soperior.  d.  !i  f-r.twfi^er  ohne  Verbindung 
Ulli  derselben,  oder  nur  durch  Bindegewebe  mit  Ge- 
fissen  in  Zusammenhang  gehalten.  Ausserdem  fand 
St.  in  I  7  Fällen  ^9  M..  8  \V.)  eine  acce-ssürische  ol  c re 
Schilddrüse  ohne  gleichzeitiges  Vorhaadensein  eines 
mittleren  Pyramidenfortsatzes.  Da  man  die  obere 
accessorische  Druse  in  fast  allen  Fällen  als  einen 
W'ihr.  n  ]  des  Embryonaüebrns  oder  posl  pailum  ab- 
geschnürten Proc.  pyramidalis,  also  als  dessen  Aualo- 
goa,  ansuseben  berechtigt  ist,  so  ergiebt  sieh  demnach 
eine  IläuOgkeil  des  Vorkommens: 

bei  H.  65  mal  in   79  Fallen     83,8  {tCt. 
bei  W.  56  „   „  74         =75.6  .. 

Total  121  mal  in  158  FiUen  —  T9  pCl. 

Man  wird  somit  ■Icnsr-llon  r,.\pr  das  ihn  vertretende 
Gebilde  nur  bei  einem  Funliheiie  <ier  Menseben  völlig 
▼ermisseo.  —  Der  Processus  pyramidalis  geht  in  weit- 
US  den  meisten  Fällen  von  einem  der  Seitenlappen 
d^r  Drüse  aus,  viel  sellener  liegt  er  median  und  erhebt 
sich  vom  Isthmus  der  Drüse.  Das  Vorkommen  eines 
Pnoeesn»  pyramidalis,  so  Mch  dessen  Verbindung  mit 
d?m  Zan?!r(>nbern  Mldi  t  die  Regel,  das  Normale.  Er 
ioseriit  sieb  hierbei  vorzugsweise  an  die  hintere  coo- 
care  Fläche  des  Zungenbeines,  dicht  oberhalb  der 
unteren  Kat  tu.  n  li  r  nicht  .selten  auch  an  die  untere 
K.iTitt'  selbst.  Nur  3  M.»!  fami  Ii  ein  L'ebergreifen 
auf  die  vordere  Zuugenbeuiflaclie  und  ein  Zusammen- 
hang mit  der  beschriebenen  Glend,  suprahyoidea.  Wird 
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der  Ansatz  durch  ein  Ligament  venailteil,  so  ündet 
er  stets  an  der  hinteren  Fläche  statt ;  reicht  die  Drüsen- 
substanz bis  hinauf,  so  legt  sie  sich  gewi^hnlicb  mit 
ihrer  Spitze  unter  die  Concaviliit  des  Zuns^enU'ines, 
so  dass  die  vordere  Fläche  des  Process.  pyramidalis 
mit  der  des  Zungenbeines  im  gleichen  Nimu  liegt. 
Die  Qland.  access.  superiores  medianae,  denen  ein 
Verbindungsstrang  mit  der  llaupti!riisp  aheeht.  zeigen 
bezüglich  Lage,  Gestalt,  Aubeftung  und  Gelabsversor* 
gang  alle  Eigenthfimlichheiten  eines  Process.  pyra* 
midalis,  so  dnss  ihre  Entstehung  aus  einein  -o'i  !ien 
ausser  Zweifel  steht;  sie  kommen  bald  neben  einem 
solchen,  bald  ohne  einen  solchen  Tor. 

Virchow  (33;.  Retention.  Helerotopie  und 
Ueber?. ahl  .Mni  ,in    sich   drei  ganz  verschieden- 
artige und  von  einander  2U  trennende  Dinge.  Reieu- 
tlon  ist  ein  Znstand,  bei  welchem  ein  Zahn  (ader 
mehrere)  innerhalb  des  Ki rs  an  derjenigen  Stelle, 
WO  er  gebildet  wurde,  zurückgehalten  wird,  ohne  in 
ordnungsmässigcr  Weise  durchzubrechen  (Dentition). 
Aber  die  Stelle,  wo  er  gebildet  wurde,  kann  ao  sich 
eine  ordnungswidrige  spim:  clmii  li  iii  l.'lt  fs  sich,  wie 
mau  früher  sagte,  um  eine  Aberratio  Iolm  oder,  wie 
Wir  jetxt  kfiner  sagen,  um  eine  Helerotopie.  Diese 
ist  nicht  immer  mit  Hetenlion  verbunden;  vielmehr 
kann  auch  ein  heterotopor  Zahn  an  dem  Ort,  wo  er 
sich  befindet,  durchbrechen.   Somit  giebt  es  also  drei 
Terschledene Fälle:  einfache  Retention,  einfache 
fTeterotopie  und  Ile  te  rot  o  p  i  l'  mit  Rflenlion. 
Auch  damit  ist  die  Reihe  der  Möglichkeilen  niciit  er- 
schöpft, insofern  mit  diesen  Vorkommnissen  tugletch 
eine  Ueberzahl  von  Zähnen  (Polyodenti U;  verbunden 
sein  kann.  Wenn  mehr  Zähne,  als  norni'il.    i  ■.  »«•hi  n, 
so  entsteht  dadurch  leicht  eiue  Ueeinlräcniigung  im 
Raum,  welche  snr  Folge  hat,  dass  ein  Zahn  oder 
nifhrer<3  aus  Aet  K''itiy  gedrängt  und  neben  dieselbe, 
entweder  vor  oder  liinler  dieselbe,  geschoben  «erden, 
wobei  sogleich  Azendrehungen  von  Zähnen  an  der  be- 
drängten Stelle  nicht  seilen  sind.   Auf  diese  Weisi- 
wird  dift  Pu!yiKli'rilie  rtsache  einer  Heterotopic.  sei 
es,  dass  der  überzählige,  oder  sei  tu,  dass  ein  nor- 
maler Zahn  an  eine  ordnungswidrige  Stelle  gelangt. 
Es  geschieht  aber  auch,  dass  schon  der  überziihlige 
Zahnkeim  aberrirt,  ohne  überhaupt  mit  der  spiileren 
Zahnreilio  in  Beziehung  zu  treten:  dies  ist  die  polyo- 
dontische  Heterotopie  im  engcreii  Smiie.  Lad 
auch  hier  wieder  giebt  es  rr'.inirle  und  durchbrechende 
Zähne.  Ein  überzähliger  Praemolaris  istselteu. 
Ungleich  häufiger  ist  die  Ueberzahl  der  Sehn  ei  de - 
slbae.  wobei  sehr  gew()hnlich  weitere  Anomalien  mit 
entstehen.    1)  Dip  Einheit  der  Zahncurve  lileibt  er- 
hallen, aber  dieStellung  der  botref feudenZahue 
SU  einander  wird  verseboben.  S)  Bei  Einheit 
dPT  Z^hnriirvr  cr^rhcint  der  überr'il'.lii;-'  7a!in  ver- 
küiumort  (Hypoplasis);  er  sieht,  um  den  Volksaus- 
draek  zu  gebranchen,  aus  wie  ein  Hansesfthn. 
3}  Einer  der  Zähne  wird  aus  der  Reihe  gedran;^'l  und 
nimmt  eine  heti  toU^  e  S  t üung  an.  4)  Die 
Helerotopie  ist  mit  Heieution  verbunden.  Die 
Polyodentie  gewinnt  ein  besonderes  Interesse  dadurch, 
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dass  b«i  ibr  dio  Frage  der  Tberomorpbie  sofort 
herantritt.  Vom  SUadpQDkt«  d«r  DeMendenxlebre 
erscheint  jede  UebtRahl  70D  Zahnen,  wenn  man  von 

der  zuweilen  vorkommenden  Persistenz  vo7iMilch- 
xäbnen  neben  den  bleibenden  Zähnen  absieht, 
ale  ein  RSoksoblag  (Ataviamas). 

Waldeytr  34}.  Die  prachtvoll  aasgestatteto 
Monographie  stellt  firu.sstentheüs  Meiiianschiiittf*  einer 
.38JälirigeuUocbschwaugereu  dar,  die  ihre  Nieder- 
kunft in  einigen  Tagen  wwartote;  aie  batta  bereits 
9  KinHer  £r.-sloroii.  Der  Tod  erfolgte  in  Folge  eines 
Eisenbahnunglückes  durch  Verblutung,  das  untere 
Beeltenende  and  der  Anns  waren  verletst.  Die  Leiehe 
lag  10  Tage  in  einer  .Uiscbung  von  Eis  und  Kochsalz, 
wurde  in  der  Mf'dianf bern<  diirchsät;!  umi  in  9!»  [iroc. 
Alcuiioi  von  ü"  erfolgte  die  Härtung.  Abgesehen  von 
sablreioben  anf  den  Sebwaogersobaftaatutand  lieh  ba- 
ziehenden  Bfnierkunj^i'n  .«ind  Angaben  über  die  nor- 
male Topographie  der  hauptsächlichsten  Eingeweide 
au  finden.  Hieraos  resaltiren  sowohl  eine  Correctur 
Biancber  Angaben  der  Hand-  and  LabrbDober  für  nor- 
male Anatomie,  als  Bereicherun^pn  unserer  Kenntnisse 
im  Allgemeinen,  im  Uerzbeulel  zeigt  sieb  ein  auf  dem 
HedianscbaUt  drejeoltigvr,  mit  Liqoor  perieardU  g«< 
füllter.  spitz  nach  vorn  und  unten  ge^en  die  Worzel 
des  Processus  xiphoideus  verlaufender  äinus  peri- 
oardii  inferior.  In  das  Lumen  der  Aorta  adscendens 
ragt  in  der  reobtaa  K^iparUUfte  «in  Lingavnlflt,  Ton» 
aortif-ü.s  herror.  der  von  einer  «starken  Fettanhaufung 
bedingt  wird.  Die  Thymus  ist  in  einem  ansehnlichen 
RMta  erbftlteD,  die  Leber  bot  in  sebr  geringer  Au- 
debnang  getroffen,  mit  ihrem  vorderen  RM»de  in  Folge 
der  Schwangerschaft  aufwärts  srflhoben. 

Walde^  er  (6i>).  Bei  völlig  gesundem  Beolcon- 
inaern  und  leerer  Blase  fand  sieh  der  Otaras  gt- 
srhl^chtsreifer  Personen  stets  in  der  von  Iiis.  B. 
ächaltze  und  der  Mehrzahl  derGyoükologen  lieutiger 
Zeit  als  normal  aogesebenen  Lage.  Das  beisst,  die 
Cervicalporlion  Steht  entweder  ungeuhr  in  dorBecken- 
uchse  in  Fortsetzung  des  Vagnialrohrev  u  l.'i  liMet 
auch  mit  dem  letzteren  einen  nach  vorn  offenen  \S  inkei 
(Anterersion  des  Oesammtaterus};  in  der  Gegend  des 
inneren  Mutlermun'ies  ist  das  Organ  gebeugt,  so  dass 
Corpus  und  Fundus  uteri  ganz  nach  vorn  fallen  und 
der  Blase  mehr  oder  weniger  dicht  aufliegen.  In 
dieser  He/iriiung  bat  \V  Frille  aufgeseichnet,  bei  denen 
ein  kleiner  Kaum  zwischen  Uterus  und  Blase  Meibt, 
jedoch  so  eng.  dnah  keiue  DarmscbUngen  Platz  haben 
und  wieder  andere .  in  denen  beide  ürgane  siob  un- 
mitieibar  berultren.  Ist  die  Blase  stärker  gefüllt,  so 
wird  damit,  je  nach  der  Fiillungj  df«  Bpti^nnp;  des 
Uterus  in  holierem  oder  müiderem  (irauo  aufgehoben. 
Das  Corpus  nteri  hat  also  keinen  festen  Stand  im 
Becken,  es  ist  beweglich,  wahread  der  Ualstheit  fssttr 
liegt. 

Windle  (37j  hat  interessante  FUle  von  sappls- 

mentären  Schnaidezäbnen,  von  überzähligen 
Schneiieza'  nen.  von  prl«!cb?piti?em  Vorkommen  dieser 
beiden  Auuualitru,  von  Fehlen  eines  oder  zweier 
Schneidezähne  a.  a.  jq.  beobaobtst  und  diseiitirt  aan 


dieFrage,  ob  der  Mensch  ursprünglich  sechsScUneide- 
sibne  besessen  habe.  Wenn  dem  so  ist,  dann  tat  tte 
Qebiss  von  6  Schneidezähnen,  .'o  wie  W.  ein  Objeet 

vorliep^t.  ein  vollständiges  Urgebiss.  dessen  einreine 
Theile  regelrecht  in  einer  Reihe  angeordnet  sind  und 

3— 'S 

die  Formel  desselben  in       ^  • 

Von  diesen  Schneidezähnen  ist  im  Laufs  der  Zeit 
der  dritte,  der  Präcaninus  (In  3)  verloren  geganj^en. 
Diese  Ansiebt  gründet  siob  aaf  den  Umstand ,  dass 
der  übera&hligeZahn  in  derRegel  hinter  dem  loasereD 

Schneidezahn  sitzt.  Beispiel  davon  in  W.'s  Hand. 
Dieser  dritte  Zahn  schon  soll  einige  Aehnliobkeit  mit 
dem  Caninus  haben.  Das  ist  ein  deotliches  Zeioben, 
dass  gerade  der  Präcaninus  verloren  ging,  denn  die 
der  actnellen  Menschheit  gebliebenen  Schneidezähne 
sind  wohl  characterisirte  Incisoren.  Der  Schwund  ist 
wohl  berbeigeflbrt  daroh  dieTerköraang  des  vorderen 
Kieferabscbnittes.  Der  nächste  Zahn ,  der  nunmehr 
dem  Verschwinden  anheimfällt,  ist  der  äussere  Schneide- 
zabo. Die  Zahiiformel  für  den  Menschen  der  Zukunft 
viirds  dann  lauten: 

1-1  2-^  «-* 

C   1—1  2_2         2— 2 

W.  ist  sehr  geneigt,  dieser  Prophezeihuog,  welche 
von  keinem  geringeren  als  von  Cope  herrShren  soll, 

vollen  Glauben  zu  schenken  und  er  deutet  mehrere 
Fälle,  wo  nur  drei  Incisoren  oder  gar  nar  zwei  vor- 
kommen, in  diesem  Sinne. 
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Ciaeys  (5  u.  6)  eriDoeil  daran,  datis  die  alle 
VonleUnng  tob  einem  mambranoae»  Band  fSr  die 
Linse,  das  von  der  Spitze  der  Ciliarfortsülze  ausgebt, 
sich  in  in  7wei  Inüttt^r  spalte.  w(-Ich>:'  vorii  uiui  hinten 
an  der  ijinseiiiliapäöi  befestigt  seien,  niclii  zulrelleud 
ist  ISaeh  d«n  neuesten  Arbeiten  ist  dieses  Band  viel- 
mehr ein  complicirtes  Tauwerk,  das  die  Bifestiguui; 
der  Linse  beaorgt  und  den  Wechsel  der  Lioseukrütu- 
mang.  Die  Str&nge  dieses  Tauwerkes  sieben  dvrefa 
den  Raum,  der  von  dem  Humor  aqueus  eingenommen 
ist  und  sind  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  nur  durch 
den  Zag  der  amgebenden  Partien  erbalten.  Die  Fi- 
brillen kommen  in  grosser  Zahl  von  der  Ora  sevrata 
her.  ziehen  nach  vorn,  vereinigen  sich  unter  spitzen 
Winkeln  und  steigen  zum  vorderen  Ende  der  Processus 
ciliares  in  die  Höbe.  In  dem  Kaum  zwischen  den  Ci- 
üarfortsäizen  und  der  Linse  fahren  sie  fächerförmig 
auseinander  und  setzen  sich  sowohl  an  den  Aequator 
als  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  der  Linson- 
kapsel  an.  Die  Regio  ciliaris  retinae  sendet  zu  diesen 


langen  Fasern  (S[iannun<isfasern)  auch  ni::.i*h  kitrze, 
um  die  ersteren  zu  verstärken  (Verstärkuugsiaseru). 
Ans  dem  Olaskdrper  kommen  keine  Fasern.  DieKem- 
Liiiri.  wolchi»  die  Pars  ciliaris  retinüi'  V.'  i»f  l:t.  uni 
nach  hinten  die  Ora  serrata,  ist  eine  Fortsetzung  der 
Hembrana  limitans  interna.  Einen  Ganalia  Petiti  giebt 
es  nicht.  D&i  Tauwerk  der  Zonula  schliesst  keinen 
Crmal  ab.  sondern  lässl  ^tf  Flüssigkeit  von  rl<>r  httt- 
teren  .\ugenk&ii>uier  bis  in  die  Gegend  der  Ura  senala 
hinabdringen;  es  emplleblt  sidi  die  Untersch'eidang 
eines  zonulären  Raumes  und  eines  priizunulüren  Rau- 
mes. Abgesehen  von  den  oben  erwähnten  beiden  Ka- 
senrten  giebt  es  noch  ciienUue  Fasern  (Meckel)  und 
diese  Pasern  kommen  nicht  allein  beim  HoDSCben,  son- 
dern auch  bei  den  Tbieron  vor. 

In  der  Auatoniie  der  Sinnesorgaike  verzoichueo  wir 
eine  bedentongsvelle  Bntdeokung.  nlmlich  eines  drit- 
ten Auges  bei  den  Lacertiliern.  also  eine.s  dritten 
Auges  im  Bereich  der  Wirbelthierc.  -Schon  diese  That- 
Sache  ist  ganz  iiberrascbend ,  noch  wichtiger  ist  die 
Entdeckung  für  das  Verslindniss  der  Bpipbyse  und 
für  die  .Aniiuliii-o  omi^s  '/n^ammi^nhnnj^f??  zwischen 
Wirbellosen  und  Wirbelthieren.  Ich  gebe  dos  Vorbal- 
ten dieses  Organs  nach  den  Mittbeilungen  von  de 
Gi  aaf  (10)  und  Spencer  (23,  24).  Die  Glnndul» 
pinealis  ist  bei  R'-plillon  in  drei  Abschnitte  gcgliedcM: 

in  die  Auäbuciuung  am  hinteren  Ende  des  3.  Ven- 
trikels, S)  in  die  strangartige  Fortsetzung,  welche  sich 
nach  dem  Schädeldach  hin  erstreckt,  und  5;  in  eine 
kleinere,  runde,  selbatstaadigo  Blase  von  plattgedrück- 
ter Form,  welche  dem  Auge  eines  wirbellosen 
Tbieres  gleicht.  Der  grosseren  Deutlichkeit  wegen 
soll  über  einen  besonderei;  Fall  berichtet  worden.  Bei 
LacerU  ooellata  ist  das  Auge  auf  der  Sltru  sehr  gut 
bemerkbar,  doch  immerhin  noeh  bedeckt  von  einer 
Cutisschichte.  Das  Auge  besteht  aus  einer  binde- 
gewebigen Kapsel,  die  hintere  Hälfte  der  Kapsel  liegt  in 
einem  Loch  dos  Slirnbcins,  Der  optische  Nerv,  eine 
Fortsetzung  der  Epiphyse,  dringt  zusammen  mit  Blut- 
gefässen in  das  Innerf  .m  dem  hin'.er?ton  I'uukt  Die 
grosste  Länge  der  Kapsel  botragt  1.4  mm.  Die  Lin&e, 
welche  in  dem  vorderen  Umfang  der  Kapsel  aitzl.  ist 
aus  der  primäron  Augonblase  selbst  hervor|.'ej;an<5cn. 
.ilso  .1115  Eil  fiifnleu  d-.'S  onilryLiti'iIen  Gelnrn.s  yebiidei 
und  nictii  eine  abge.scbnuiie  l'arlie  des  Eclüblast,  wie 
die  der  paarigen  Augen.  Die  Retina  enthält ,  abge- 
sehen von  Piq-mcnt,  die  Stät  rhen  gut  erkennlar  und 
Stellenweise  gestreift.  Zwei  Bündel  von  ätabcben  sind 
etwas  länger  nod  in  Verbindung  mit  zwei  deutlich 
unlerscheidbaren  Nervensträngen,  welche  von  hinten 
her  in  die  Retina  eindringen.  Nach  hinten  von  den 
Stäbcbeo  liegen  zwei  Reihen  von  Kernen .  innere  und 
äussere.  Rings  umher  ist  viel  Pigment,  was  eine  wei- 
tere Unterscheidung  eiscbwerl.  Die  Kpiphysis  sendet 
']\f  7W6i  schon  erwähnten  Nerveiislämme  in  das  Augo, 
gegen  das  Gehirn  zu  gehen  sie  in  einen  einzigen 
Strang  übtr,  der  durch  die  Dura  niater  hindurch 
schwer  erkennbar  hh  zur  I'i  iphvsis  sich  erstreckt, 
welche  beträchtlich  angeschwollen  ist,  und  eine  seit- 
s}kne  Umhüllung  von  Pigment  besitst.  Mit  dem  Opli- 
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cusstrang  des  dritttui  Au^^es  verlaufi-n  zahlreiche  Hlut- 
gefässe,  weicht»  »ich  tiieiilou  und  iu  däiu  Pigutenl,  das 
du  dritU  Avge  vmhQUt,  sich  rmvsigm.  8i  woid« 
das  Verhaltpn  hier  an  einer  einzigen  Sperips  dar 
gelegt,  maocbe  andere  zeigen  MaDohes  deullicber,  so 
Igaaoa,  Cbameleo  fulgaris,  —  bifuioatos,  Moloob 
horridus  u.  a.  m. .  für  weitere  Eintelbdteo  sei  auf 
die  oben  erwähntai  Arbeiten  verwiesen.  Hier  scti«n 
nur  allgemeiDereGesicliUipunkte  hervorgehoben,  welcbe 
der  eine  Autor  in  folgender  Weise  soMUbuesfaset.  Sie 
L-tTt-fTeii  'Iii'  übc-raus  wichtige  ErschiMnung.  dass  die 
ijtructur  des  Auges  denjenigen  wirbelloser  Tbiere 
gleicht.  In  dieser  Hinsieht  fSgt  Ref.  bei.  dass  dieses 
neue  /eichen  ies  Zuammenbanges  der  Vertebraten 
und  der  Invertebra'.cn  von  LoihslHiu  Wfrilji'  ist.  Die 
Eolwickluugsgescbicble  hat  zwar  Beweise  genug  hier- 
für schon  in  Hinden,  sie  hat  nacbgeriesen ,  dass 
Aberall  die  Purchung  das  Zelienmaterial  hervorbringt, 
aus  welchem  der  Kör|)er  sif  h  anl^-m.  si.-  li;it  Ii?  wei- 
teste Verbreitung  der  KeiDubluller.  die  wachsende  Zahl 
derselben,  die  Urwirbel  oder  Segineot|ri«Uien  nachge- 
wiesen bei  Wirbeltbieren  wie  bei  Wirtellosen  u.  a. 
mehr.  Gleich  wohl  wirft  das  Vorkomiuen  eines  Angee, 
das  ans  der  Reihe  der  Wirbellosen  faindbergenomnion 
wurde  in  die  Keibe  der  WiilHlthiere  ein  helles  Licht 
auf  den  innig:en  /usarumenhaDg  derEntwickiungsreihe. 
Koch  ist  aber  damit  kein  Fingerzeig  gegebeu,  der  die 
Richtung  anseigte,  von  weicher  Seile  diese  Erbachaft 
den  Lacerliliern  zu  Theil  wurde.  So  weit  bis  Jetzt 
Uoischsu  gehalten  wurde,  tehlt  ein  drittes  Auge  bei 
den  jetzt  lebenden  Amphibien  und  Fischen.  Hoffen 
wir  jedecb,  dass  die  Nachforschung  nach  dieser  Seile 
nirbt  vergebens  sein  nuifl  Die  Tragweite  dieser 
Entdeckung  mag  nian  aus  den  folgenden  Bemerkungen 
entnehmen,  mit  wetcber  die  Arbeit  S  p.?s  abscbllesst: 
Die  ICpipliysis  der  höheren  NVirbelthiere  ist  homolug 
mit  dem  Auge  der  Tunicateiilarve.  Das  Zirbelauge  i.st 
eine  secundäre  DilTerenzirung  des  distalen  Theiles  der 
Spipbyse.  Das  Organ  existirte  bei  den  Amphibien  der 
Vorzeit  bei  tK'n  LalyrintbotJon'nn  fansjjes'orbcnc  Am- 
phibien), ferner  I  i  i  i  rossen  Gruppe  der  ausgestor- 
benen Saurier  (Ichtbyosanras.  Flesiosaums,  Igaano* 
don  u.  a.  ni.). 

Riedersheim  (27  .  >!  i  ilirisera  Auge  Stirn- 
oderZiroelauge)  auch  schon  Autmorksamkeit  geschenkt 
hat,  kommt  so  dem  Resultat,  dass  das  Siimaoge  der 
Saurier  h- uto  i.  •  Ii  wenn  auch  wohl  nur  in  beschränk- 
ter Weise,  als  äeburgan  (anctionirU  Eine  solche  Voll- 
kommeahoH  wir«  ohne  die  Annahme  einer  physiolo- 
gischen Loistungsräbigkeit  desselben  unerU&rlicdl. 

Es  lieg-t  keine  Berecbtiguntr  vur.  hei  jcnpH  Repti- 
lien von  einem  durchaus  rudimentären  Organ  zu  reden. 
Dagegen  spricht  auch  sobon  der  gaose  Anfbau  des- 
selben,  die  fein  difTerenzirte  Ketina.  der  Sehnerf,  dio 
vorlrefilich  ausgebildete  Pigmenlscbicbt,  die  ganz  re- 
gulär gebildete  Linse  und  endlich  die  reichliche  Ver- 
sorgung mit  Blutgefissen. 

Hannover  (II)  sieht  an  den  A  u  jj;  ii  riLu^e- 
bor  euer  K  Inder  frisch  und  nach  Erhärtung  zwischen 
Scierotica  und  Chorioidea  eine  spongiöse  Snbstans, 


Es  sind  schmale  iUume.  läni^lich.  iihnlich  der  Spou- 
giosa  des  Penis.  Ihre  Dicke  wechselt  bei  verschiedenen 
Indi?idaen  swisohen  0,5 — 1,5  mm,  und  ist  am  stlrk" 
sten  an  dem  Aequatur  des  Auges.  Da.s  Microscop  zeigt 
feine  Membranen  mit  i^örnoben  besetzt.  Dazwischen 
nindliohe  helle  Gebilde,  blischenfdrmig  ohne  jeglichen 
Inhalt.  Dabei  kein  Bindegewebe.  —  II.  denkt  an 
seröse,  eiweissartige  Infiltration  unter  lestinuiiten  t'm- 
ständen.  Viermal  bis  Jetzt  gefunden  unter  einer  grossen 
Zahl  untevsoehter  Aogan. 

Krause  (11^  bringt  eine  I'^ortsetzung  der  im 
Jahresbericht  vom  Jahre  1885  aufgeführten  Arbeit. 
Die  vorliegenden  Untersucbungsreiben  betreffen  die 
Retina  der  Fisch«  und  ,swar  die  Cyclostomen: 
'Petromyzon  fluviatilis,  bei  dem  die  Opticusfasern 
chorioidealwärts  von  den  Ganglienzellen  verlanfen, 
während  die  Ganglienzellen  an  die  Membrana  limitans 
interna  gerückt  sind.)  Fetromyson  ouurinns,  dessen 
Retina  sich  wie  i?ie  vom  FIu.<äneiinaugp  verhält,  nor 
sind  dieEleuentarlheile  durchschnittlich  elwasgrösser. 
Potrofflynm  Pianeri,  Hyzine  glatincsa,  deren  StSbcben 
und  Zapfen  rudimentär  ausgebildet  sind,  aber  doch  ans 
zwei  Artf'n  von  altern iren(!*':i  PornselcmeKton  bestehen. 
Das  Auge  ist  von  einer  1  um  dicken  Muskelschicbt 
und  dsr  fiosseren  Hant  bede(At,  was  wchl  mit  dem 
parasitischen  Leben  des Thieres  (Bauchhöhle  d'  i  !^i>i  he) 
zusammenhängt.  Von  Fiagiostomen  mehrere  Arten, 
Ton  Ganoident  Aeeipenser,  vonLophobranchiem:  dss 
Seepferdchen,  von  Teloostie»  ist  eine  gaiku  Schaar 
untersucht  worden. 

Lee  (13)  hat  durch  Untersuchung  der  Lage  des 
Tnpetum  lucidum  festgestellt,  dass  jedes  Auge, 
das  ein  Tapetum  besitst,  einen  Reflector  darstellt  und 
durch  I.ichtreflpx  oinp  Leuchtkraft  hat,  dass  aber  diese 
leuchtende  Kraft  nur  für  ganz  kurze  Distanzen  von 
Werth  sein  kann.  Bei  Thieren  mit  Tapetum  wird  das 
reflectirte  Licht  bei  fsnohiedenen  Classon  in  verschie- 
dener Weise  nach  aussen  gelenkt,  je  nach  dem  Be- 
dnrfniss  oder  dem  Inslinct.  Nimmt  man  den  Eintritt 
des  N.  opticus  ab  festen  Punkt  au,  dann  liegt  das 
Tapetuni  des  Kindes  und  des  Schafes  in  dem  oberen 
and  äusseren  Tbeil,  bei  dem  üande  und  der  Katze 
dehnt  es  sich  medl^wftrts  aus.  Dies  hängt  ofTenbar 
damit  zusammen,  dass  die  Augen  des  Rindes  und 
.Schafe?  mehr  seitlich  liegen,  diedes  Löwen,  desHundes 
und  der  Katze  mehr  nach  vorn  gericbl«l  sind.  Bei 
Hund  und  Katse  sind  die  rofleciiiten  Strahlen  onbeco 
parallel,  bei  Itimi  un  1  Schaf  werden  sie  iti  einen  frei- 
lich mangelhaft  um>^renzteu  Focus  vereinigt. 

Lenriox  (14)  härtete  die  Retina  der  Kat^«; 
und  des  Men.seheii  ii  Müll«r*scher  Flüssigkeit,  dann  in 
Alcoboi  und  bettete  sie  in  Ceileidio  ein.  Die  Schnitte 
wniitea  etwa  S4  Stunden  lang  in  0,5— Iproe.  Obrem- 
säure  gebracht,  :d  Wasser  abgfSpOlt.  dann  in  einer  L'^sung 
von  1  pCt,  Uimattiij  liii  :ii  '.fOprwc,  Alcohul  tclwcder 
zwei  Stunden  bei  40*  C  .  der  längere  Zeit  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  aufbewahrt,  -^rsteres  ist  vorzuziehen. 
Dann  entfärbt  man  mit  2,b  Tb.  Fcrridcyankalium  und 
3  Tb.  Boras  auf  100  Tb.  Wasser  eine  halbe  Stunde 
lang,  bis  die  Schnitte  gelbli<di  erscheinen,  wtUebt  sie 
>ii  Wasser  auü,  entwissert  in  Alechel  und  achlieset  sie 
III  baisam  ein. 

Dlgitlzed  by  Google 


KOLLMAMM»  DbSCIUPTITB  AKATOMIB. 


21 


Danach  rieht  man  In  der  OaogKwNllenwbfaiit 

grosse  <jp!blir>iP  Zellen  mit  hellem  Kern ,  deren  ver- 
ästelte Fortsätze  schräg  Terlaufeo  and  die  Sobicbtang 
der  iBBeren  retienlirten  Schiebt  mitbedingen.  KleiBere 
dunklere  Zellen  mit  dankelem  Kern  und  2 — 4  radiären 
verästelten  Fortsätzen.  Dieselben  Verschiedenheiten 
2eigeo  sieb  an  den  Zellen  in  der  (inneren)  Kömer- 
Mbiebt,  dia  dar  fuBaren  raUealirten  Sabiebt  anliagtn- 
■hn  gehören  zu  den  srrösseren  Lelleren  Zeilen.  —  Die 
Stabeben  färben  sich  beim  Menschen  hell,  dieStäbchen- 
köroer  haben  ein  schwarzes  Kemkörpercben,  die 
Zapfeninnenglieder  and  Zapfeokamer  sehen  dagagvn 
meistens  dnnkelschwarz  aas.  elipnso  die  Zapfpnfasprn. 
Doch  giebt  es  auch  Zapfenkörner,  welche  hell  bleiben 
und  «in  dnnUas  KerokSrperoban  bealtoan.  Dia  dankalB 
Zallaa  sind  in  der  menschlichen  Qanglienzellenschicht 
zahlreicher  nh  die  gelblichen  Zellen;  anob  die  Blut- 
körperchen färben  sich  schwarz. 

Kobinski  (18)  siebt  in  der  Linsen  capsel  nach 
Babandlong  mit  Silberlösnag  Qebilde,  welche  an  die 
Hombautkörperchen  erinnern,  doch  sir.rt  fs  in  rler 
Linsencapsel  nicht  so  constante  und  regelmässige 
PoimaB.  Sia  «lallen  meist  belle  Flache  in  der  dankel- 
gabrännten  Ornndsabstanz  dar,  weleba  mit  den  be- 
nachbarten Aasläaforn  ori'^r  FIer)<en  communicirec  und 
so  ein  Kelz-  und  JUascbenwerk  bilden.  Was  die  Prä- 
•ziatenz  dieser  Linsenoapselkörpardian  im  Qavaba  der 
Aagenlinseru  apsel  anbetrifft,  ao  apraohan  dafür  fast 
dieselben  Gründe,  als  wie  fflr  dlajaniga  der  Hornbaut- 
körpereben. 

Daraalbe  (19).    Eine  Kageneration  der 

Linsen  fasern  aus  dem  Epithel  der  Capsel  findet 
nai'h  der  Geburt  nicht  statt,  in  der  Bildung  begriffene 
Fasern  sind  ai^o  nicht  vorhanden,  sie  sind  vielmehr 
seblanebartige.  reiativ  groea«,  aelbstatlndige,  aber 
einfache,  7t^ItenartiKe  and  wKbrand  des  ganaanLabana 
persistirende  Gebilde. 

Stöhr  (26;.  Die  Kerne  der  Stäbchenzellen 
sind  bakanotlich  dnrcb  eine  eigentbömliche  Qaer- 
streifang  eharacterisirt .  es  sind  atark  lichtbrechendc 
Substanzen,  an  den  Polen  gelegen,  und  durth  einen 
hellen  Streifen  geschieden.  An  feinen  Schnitten  der 
meoaeblieben  Retina  aind  aneb  die  Kern«  dea 
Oan^'Iion  retinae  quergestreift  und  zwar  genau 
iu  derselben  Weise  wie  die  Stäbebenkerne.  Dieselben 
unter  dem  Einfloss  von  Reagentien  entstandenen  Ver- 
änderungen, s.  B.  das  Sichtnrllckaiabein  der  obromati- 
sehen  Substanz  von  der  K'ernmemhran,  welche  von  den 
Kernen  der  Stäbchensehzellen  beschrieben  worden  sind, 
lassen  sieh  aneb  an  den  Kernen  des  Ganglien  ratinaa 
nachweisen.  —  Eine  zweite  Beobachtung  betrifft  die 
Zapfen.  In  einer  Anzahl  von  Zapfeninnengliedern 
findet  sich  ein  Kern,  der  vollkommen  dem  sonst  central- 
wirta  fOB  dar  llenbraaa  limitans  eztema  gelegenen 
Zapfonkern  gleicht.  Ks  ist  iinfititsnljiedfii .  oh  dieser 
Kern  ein  zweiter  Korn  ist,  oder  ob  nur  der  eine  Kern 
der  Zapfenaehzelle  Torliegt,  der  hier  penphoriewMs 
geriekt  ist. 
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Hasse  (4).  Die  Vasa  spiralia  denti  am  kommen 
in  allen  WirbelthicraMhoilnn^^rn  vor,  $h  \Y*^rden  in 
derselben  Lagerung  und  in  demselben  Verlauf  vererbt 
und  sind  der  Schnecke  ebenso  gut  bei  ihrer  ersten 
Differenzirung.  als  auf  der  höchsten  Stufe  ihrer  Ent- 
wicklung eigenthämlich.  Selbst  den  feinsten  Structuren 
des  Wirbeltbierkörpers  wohnt  oft  ein  grosses  Ik- 
banraBgarerniSgen  inne  in  dam  Augenblicke,  wo  sie, 
wie  in  diesem  Falle,  eine  wichtige  Rolle  als  feinste, 
geschlossene  Ernäbrungswege  spielen.  Die  in  der  Li- 
teratur vorhandenen  Abbildungen  erhellen  auf  das 
deotliebste,  dass  die  Q4-rL.NS>>  immer  über  der  Lamina 
spiralis  ossea,  in  d.-r  Niibf  des  Limbns  «iidr.tlis.  in  der 
häutigen  Spiralplatte  unter  dem  Epithel  liegen.  Wie 
sich  femer  aus  dem  Verhalten  auf  dem  Querschnitt 
ergiebt,  durchziehen  dieselben  dieSnbstanz  wesenfiinb 
in  der  Längsrichtung  der  Schnecke  bis  zum  äusserston 
Ende  derselben,  biegen  aber  während  dieses  Verlaufes 
in  querer  Riebtong  gegen  den  Limbns  spiralis  ab  and 
bip<rf»n  dann  "cblingenformig  um.  Was  nun  das  Vor- 
bandeoseiu  der  Gefässe  in  dem  der  Lamina  spiralis 
membranacea  homologen,  von  Nerven  durchsetzten 
Tbeile  des  Knorpelgerüstes  der  Schnecke  der  Wirhid- 
tbiere(l{ervenkniHrpei)  betrifft,  so  zeigen  sich  dieselben 
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zuerst  bri  don  Fischen.  Auch  den  Amphibien  fehlen  der  F^pina  «snpra  meatum.   rtls  V?i  brarhy- 
sie  nicht.  Zahlreich  sind  die  Beobacbtungea  bei  Hep-  cepbaleo.   Kennt  man  also  den  Index  des  Schädels, 
tiliAD  und  auch  den  Vögtlo  sind  sie  «igentbdmltob.  w  kaBO  man  mit  Hülfe  «imr  Tabelle  die  Lage  d«t 
Kanfmaon  (5).  In  dem  Sasseren  Gohörgang  Bodens  der  mittleren  Sohädelgrabe  mit  grosser  Wahr- 
kommen  keine  fiefasspapillen  auf  der  Cutis  vor.  son-  scheinlichk-'it  bestimmen.  Sehr  loacht.^nswerth  ist  die 
dero  nur  niedrige  Leisten,  welche  von  den  Autoren  Thatsaohe.  dasa  nicht  nor  die  aas  den  .Messungen  be- 
anf  ibren  Darehsobnittepriparaten  als  Papillen  ange-  raebnet«D  DarebsebnittBuhlen ,  aonden  aneb  df«  ge- 
sehen wurden.  Nur  nusnahmswpijc'  wprden,  nmi  zwar  fundenen  M.itinia   und   Minimi   Ihm   höherem  Index 
erst  beim  Neugeborenen  (während  die  Papillen  an  den  grösser  sind  als  bei  niederem.  Nennenswerthe  Ver- 
übrigen Stellen  der  Haut  sebon  im  siebenten  Monate  sobiedenbeiten  in  der  Lage  des  Bodens  dar  bsidsn 
auftreten)  auf  einigen  wenigen  dieser  Ijeisien  auf-  mittleren. Srlia<{pl!;raben  an  ein  and  demselben Sebidal 
sitzend,  kleine,  schwache  Papil1*>n  als  AusstMhlunf^en  sind  nirht  ^fefumion  worden.  Bei  stark  1^ räch ycephalen 
der  Cutis  zwischen  den  tiefsten  Schichten  der  Epider-  Schädeln  ist  die  Operation  bedeutend  schwieriger  als 
mis  vorgefanden.  Wie  sieb  femer  das  Vorbomnen  bei  Dolioboeepbalen.  Der  Sirnis  transversas  liegt  bei 
dieser  Leisten  niclil  auf  den  ganzen  knörhcrn-  ii  G''liör-  I  rachycephalen  Schädeln  weiter  nach  aussen  al?  b'M 
^ang  erstreckt,  sondern  im  Gegentheile  nur  auf  einen  dotichocephalen,  und  liegt  überdies  —  unabhängig  von 
sehr  kurzen  Abschnitt  desselben,  auf  die  anmittalbir«  derScbädetform  —  rechts  durchschnittlich  weiter  naeb 
Hähe  des  Trommelfelles  besebränbt  ist ,  so  ist  »neb  aossen  ab  tinbs.  Je  Usinar  der  Index  des  Seb&dels 
ihre  Verlaufsrichtung  keine«;wf»rr<;  eir;e  mit  1c*r  Längs-  ist,  desto  wtit.M  vom   mu?-^  '^'v  Operationsöffnnng 
achse  des  äusseren  Gebörganges  parallele,  sondern  angelegt  werden.   Wenn -irgend  möglich,  soll  vor  der 
eine  auf  diese  Aebse  mehr  weniger  aenbreeht»,  d.  b.  Ansatslinie  der  Obimnsebal  operiii  werden,  nament 
sie  verlaufen  circulär  und  parallel  mit  dem  Trommel-  lieh  wenn  das  rscbts  Antrum  eröffnet  wtripn  soll, 
lellrande.   Endlich  erstrecken  sie  sich  nicht  auf  die  Die  Bestimmungsart  des  Schädrlin  iex  ist  leider 
ganze  Circumfercuz  des  äusseren  Gehörganges,  son-  verschieden  von  derjenigen  der  Craniologen,  und  so 
dem  man  findet  sie  vonugsweiss  am  Boden  desselbsn  mfissen  wir  bisrfiber  anf  das  Original  rerweissn. 
ausgebildet,   ansnabniswoise  können  sie  sich  entlang  Schwalbe    8    liat  irn  liitiMni   .les  MimüoIu- 
dem  Bindegewebäbande .  welches  sich  ron  der  oberen  einen  Traotoa  apiraiis  giomeruiorum.  eine  merkwürdige 
Wand  des  insssüMi  Gehörganges  aaf  das  t^mmelfeU  Artarienanordnung  entdeckt,  wobei  «8  sieb  niobt 
bagiebl  (UrbAntSCbitseb),  auf  dieses  selbst  fert-  gm  Oefässplexus.  sondern  um  wirkliebe  Knäuelbil- 
setzen.  dnnsjcii  han  ipU    Es  zeigt  sich  des  Weiteren,  dass  der 
Die  Otiatrie  bat  ein  dringendes  Interesse,  die  sog.  Tractas  spiralis  giomeruiorum  nicht  einen  einzigen  zu- 
gefabrlieben  Scblifenbein«  im  Voraus  sn  erkennen,  sammenbSngenden  Kninel  darstellt,  sondern  siob  ans 
ehe  man  daran  gabt,  das  Antrom  sMStoidaam  m  er*  einer  grossen  Anzahl  in  spiraler  Richtung  aufrinander 
öffnen.  vollkommen  selbstständiger  Knänel  zusammensetzt,  die 
K  oorn er  macht  einen  aussichtsvollen  Versneb  (6j  Sch.  als  Qlomemli  arteriosi  Cochleae  bezeichnet,  und 
anter  allen  Umständen  den  Gefahren  auszuweichen.  zwar  mit  dem  Zasatz  majores,  weil  an  einer  anderen 
Er  findet,  dass  die  Schiidellänge  von  entschiedenem  Stelle  noch  eine  anatoge  Anordnung  ungleich  kleinerer 
Eiiniluss  sei  auf  die  Lage  des  Sinus  transversus.  Schon  Knäuel  (Qlomeruli  minores)  existirt.    Die  einzelnen 
bei  einfecber  rergleiebender  Betraobtong  (obne  llas>  Glonsrnli  bilden  also  eins  annnterbroebsn«  Spirale 
8unu;en)  «ine.s  dolichocephalen  und  eines  brachy-  Kette.  Jeder  Knäuel  entwickelt  siob  aus  einer  kleinen 
ceph  alen  Schädels  zeigt  es  sich,  dass  die  Lagerung  Arterie  von  20  ;>  ndr-limeesor.     Dieselbe  tritt  vom 
des  Schläfenbeines  zu  den  übrigen  Schädelknochen  Canalis  centralis  modioii  aus  bereits  unter  starken 
in  beiden  rersebieden  ist.  Es  giebt  zwei  sorsrlissiga  Windangsn  in  den  Arferienwalst  «in  nnd  wiokelt  sieb 
Orientinin.'spunkte,  dpti  oV'^rpn  R iml  i!>  s  Porös  acusti-  in  der  complicirtf>?tpn  Weite  7u  pineni  filornr'ni?n?  anf. 
cus  externus,  das  Ende  einer  schmalen  Leiste,  die  sich  Innerhalb  des  Knäuels  finden  einige  1  heilungen  der 
über  dem  Geliorgang  von  der  Linea  temporalis  ab-  Arterie  statt.   Von  diesen  Tbeillsten  zweigen  sieb  1 
spaltet  nnd  nach  hinten  unten  zieht.  Die  Spina  sopra  bis  2  verhältnissmässig  früh  ab  und  zei/en  von  vorn- 
meattim  fehlt  sehr  seilen.    Ihr«  Form  ist  verschieden;  herein  ein  kleineres  Caliber.  Sie  wenden  .<i(  h  aus  Aem 
bald  ist  sie  öiue  Spitze  oder  ein  Höcker,  bald  ein  Knäuel  direct  nach  oben  zum  Ganglion  spiraie  und 
kleiner  Knoebenkamm.  Bisweilen  findet  siob  an  ibrsr  aar  Basilamembran.   Di«  snfBbrendsn  Artorisn  sind 
S'flle  ein  kleines  tjrübchen,  welc?i<*s  jedoch  für  die  im  l!in<>rii  des  Canalis  centralis  moiliuli  ffelesen  und 
Orieotirong  ebenso  gnte  Dienste  leistet,  als  die  Spina  zwar  in  dem  Kanme,  welcher  sich  zwischen  der  äusse- 
selbst.  ren  Oberfläche  de.s  Schneckennerren  nnd  dam  TSsUbn- 
Um  die  Lage  des  Bodsos  dsr  mitUeren  Schädel»  lären  Wandstäck  befindet.  Der  Rmtn  far  diese  Glo- 
grube  zu  den  äusseren  Orientirungspanktcn   feslzu-  meruli  arteriosi  cochlf-ao  licisst  Tractus  spiralis 
Sielleo,  darf  man  keine  isolirten  Schläfenbeine  be-  arter iosus,  nach  aussen  von  Knochen,  nach  innen 
traebten.  sondern  mass  dieselben  in  sitn  natnrali  be-  romSebneekennerrsnbagrenat.  Wieall«  den  Sebneeken- 
lasscn.  Der  Boden  der  mittleren  Schädelgrube  nerven  umgebenden  Theile  vorläuft  auch  er  in  .'^iiiral- 
lie^-^t  iM'i  d o I ic ho<  e jih ale n  Schädeln    höher  Windungen  am  den  Nerven  herum.  Im  ganzen  Verlauf 
Iii      dem  Toru:»  .kcu.st  icus  ''Mcrnus  und  über  des  Tractus  spiralis  arteriosus  treten  die  aus  der  \>r- 
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zwPi'gung  des  A.  coohlearis  pntütandener  Aeste  snc- 
oessife  ia  den  Arteriftowalst  ein  und  bilden  hier  die 
«btD  b«iehri«lMDfD  Olomtmli  ArteriosL  Es  giebt  »ber 
MMb  rin«  tw«i(e  Stelle,  an  ««leb«r  Zwiig*  sich  ans 
Hen  Modiolnsarterien  nach  aussen  ablösen.  Dieselbe 
entspricht  etwa  dem  Niveau  der  Crista  spiralie,  also 
dorn  onteren  Tb«il»  des  Testlbnllren  WaodsMet».  Hier 
finden  sich  mehrere  Quer  .  Schräg-  oder  Längsschnittf' 
kleiner  Arterien,  die  direct  vom  Tractus  spiralis  arte- 
riöses aus  versorgt  werden  und  einen  zweiten  kleine- 
TSn.  weniger  complicirten  Knäuel,  Qlomerolns  mi- 
nor, formiren.  Die  aus  itmen  herrorgehenden  Aest- 
cben  sind  für  die  Crista  spiralis  bestimmt.  Sie  liefern 
die  Qeflass  der  ietetertn,  auf  welobe  in  neuerer  Zeit 
besonders  VoKolini  wieder  die  Aufmerksamkeit  ge- 
lenkt hat.  sowie  die  spärlifhen  Capillaren  der  Reiss- 
oer'scben  Membran.  Die  Arterien  desGlomerulus 
major  bilden  den  Anigangspnnkt  fflr  die  Venorgnnf 
rweier  von  einander  vinahhanfjijrer  fit>nisS|^eViietc ,  die 
man  kurz  als  Gefässgebiet  <ler  Membrana  basiiaris  und 
als  Oefltosgebiet  des  Ligamentum  spirale  beselobnen 
kann.  Sch.  kann  jetzt  schon  miltheilen,  ^ttss  auch 
beim  Menschen  die  Gefässanordnung  in  der  Schnecke 
priocipiell  sich  von  der  bei  den  untersuchten  Thieren 
(Toraogeweise  MeersebweiDcben)  nicht  untersebeidet. 
das-i  Lierscheiribare  Verschiedcnhpitfn  in  dorÄnordnuriB' 
nur  bedingt  werden  durch  die  bedeutende  radiäre  Aus- 
dehnung der  Lamina  spiralis  essea,  welobe  wiederum 
eine  bedentende  Entfernung  des  Ductus  oonblearis  von 
der  Axe  zur  Fnlgo  hat,  fr-rnpr  durch  eine  (grössere  fic- 
raumigkeit  der  .Scalen  und  bedeutende  Kürze  der  Mo- 
diolnnxe. 

Symington  (10).  Das  Wacbsthum  desWar- 
zentbeils  ist  wie  folgt:  Nach  der  Geburt  verschwin- 
det die  Sutura  petroso-squamosa  externa  allmälig  und 
tet  dieser  Process  gegen  das  Bnde  des  ersten  Mires 
vollendet,  rnr^onihr  um  dieselbe  Zeit  wird  der  War- 
zenfortsatz deutiict).  Auf  der  Eusseren  Flache  des 
Wanentbettes  wird  bestSodig  nener  Knocben  anl|ge- 
lagert,  se  dass  die  äussere  und  innere  Wand  immer 
dicker  werden.  Beim  Neugeborenen  i-^t  Htp  äussere 
Wand  nur  1 — 2  mm.  dick;  mit  5  Jaliren  ungefähr 
6  mm.;  mit  9  Jabren  beinahe  1  cm.  mit  di|rieeibn- 
lii-hem  Bau.  Mit  der  Pubertät  erfährt  der  Knochen 
eine  theilweise  lieeorptioo,  wodurch  er  commanicirende 
ZeUenrInme  erhilt  mit  einer  urten  Sobleimhant  aus- 
geUeidet.  Ein  Theil  des  diploetischen  Knochens 
bleibt  zurück  und  wird  nicht  pneumatisirt.  Auf  diese 
Weise  ist  die  Anwesenheit  von  poeomatisobem  und 
Diplee-Gewebe  wohl  verstSadliob.  Oer  innere  Ünter- 
schied  zwischen  dem  Warzentheil  des  Felsenbeines 
zwischen  Kindern  und  Erwachsenen  ist  sehr  gross  und 
verdient  die  Beachtung  der  Otologen.  Bei  dem  Er- 
wachsenen ist  der  Luftraum  sehr  gross  und  die  nm- 
gebendftn  Wandun<<en  vt-rhSItni.ssmüs.-ijr  dünn,  bei  dem 
Kind  von  3  Monaten,  bei  dem  die  Bildung  des  Antrum 
masteldeom  sehen  begannen  bat,  ist  nmgehehrt  der 
Lnftraum  klein  im  Verbältniss  zur  Dicke  derWandnng. 

Zackerkandl  (12)  giebt  Mittheilungen  über  die 
Toben  der  Monotremen,  des  Hacropns  giganteas.  des 


Brndypn."?  tridartyln?  und  des  Pelphin.«.  Die  Pauken- 
höhle ist  keine  Ausbuchtung  an  der  Seitenwand  der 
VaeenhSble,  wie  Rädinger  behaaptet  bat.   Die  Na- 
senhöhle des  Ornitborhynchus .  i.  e.  jener  Theil.  der 
die  Nasenmuschel  und  das  Siebbein  enthiilt.  geht,  wie 
bei  vielen  anderen  Thieren,  io  ein  langes  hinteres  An- 
eaisrehr  (Cboane,  hinterer  Masenranm)  Sber,  nnd  die 
Paukenhöhle  Hegt  hinter  diesem  An. «atz röhre,  seitlich 
von  der  Nasenhöhle.  Auch  der  Behauptung,  dass  bei 
demSchnabelthiere  die  Paukenhöhle  vollständig  ausser- 
halb der  Sohädelknocben  lagere,  widerspriebt  Z.  Die 
Paukenhöhle  liegt,  wie  bei  den  übrigen  Säugern,  zwi- 
soben  dem  Petrosum,  Squamosom  und  Tjmpanicnm, 
»nr  ist  ihn  terdere  und  hintere  Wand  defeet.  Der 
vordere  Defeet,  zwischen  dem  Paukenring  (der.  neben- 
bei bemerkt,  hinsichtlich  ?;einer  Vereinienng  n>it  deio 
Temporale  eine  gewisse  Aehnlichkeii  mit  dem  i^uadra- 
tum  des  Vogelaehidels  nicht  veriengnen  bann)  nnd  der 
Schläfenbc'in<:rhuppf>   wird   durch   Pindegewebe  ver- 
stopft,  der  hintere,  zwischen  Annulus  tjmpanicus  und 
dem  Felsenbeine,  dnreb  die  Raehenbant.    Am  Beden 
der  Paukenhöhle  bleibt  im  Interesse  der  Commnniea- 
tion  mit  dem  Raohenraiime  eine  Stelle  offen,  gegen 
welche  sich  der  I'harynx  trichterförmig  ausbuchtet. 
Dagegen  fehlt  diesem  Thiers  die  Ohrtrompete  glnsHeb. 
Statt  eine?  .s>dchen  Rohres  findi^t  man  eine  etwa  klein- 
linsengrossr  Oeffoung  an  der  Seitenwand  des  lUehens, 
beciehungsweise  an  der  inneren  unteren  Partie  des  de- 
fekten Paakenhöhlenbodens.  welcher  die  .Aufgabe  der 
ruha  ül'iiriiehnipnd  für  die  Ventilation  der  Pauken- 
höhle Sorge  trägt,  und  an  welcher  die  Kachensobleim- 
bant  dbnner  werdend  in  die  PavkenbShIenseblelmhant 
übergeht.  Ein  Verschluss  dieser  OefTnnng  (welche  man 
Ostium  pharyngo-tympanicum  nennen  könnte),  etwa  in 
Form  einer  Falte  oder  Klappe,  existirt  nicht  und  somit 
HA  der  Zugang  fon  der  Rachenhöble  ur  PankenhSble 
ein  jraTiz  freier,  map:  sich  der  Pharynx  verhalten,  wie 
er  wolle.    Die  Ohrtrompete  von  Ecbidna  hystris 
ist  8  mm  lang,  entspreehend  dem  Ostium  pharyngeale 
am  engsten  und  knapp  vor  dem  Ostium  tympanicnm 
am  weitesten.    Diesem  Verhalten  entsprechend  wech- 
selt auch  die  Grosse  des  queren  Durchschnittes  je  nach 
der  Stelle,  an  weMier  er  gefQhrt  wurde.    Die  Ohr- 
trompete des  Macropus  gigantens  ist  im  Ruhezu- 
stand geschlossen.    Die  RacbenöfTnoog  stellt  eine 
schrig  gestellte,  8,5  mu  lange,  balbmMidfltniige 
Spalte  dar,  deren  Geneavitit  gegen  die  Cheaae  gerich- 
tet ist. 

Andere  Sinnesorgane. 

l)  Oogiel,  Alsi,  Oebsr  den  Bau  des  GemoJis« 
Organs  bei  Fischen  und  Amphibien     Biolog.  Oentral- 

blatL  Bd.  VI.  No  14.  S.  4'.'S-4:51  —  2)  Gold- 
s  che  1  der,  Demonaitration  von  Hraparalcu,  betreffend 
die  End  guDg  der  Temperatur-  und  Drucknerven  in  der 
menschlichen  Haut.  Archiv  i  Auat.  und  Physiologie 
(Physich  Abth.)  S.  188.  —  3)  Derselbe,  Histolo- 
gische Untersuchungen  über  die  Endignagsweise  der 
Hautsinnesnerven  beim  Menschen.  Bbendss.  Sapple- 
mentband.  1885—1886.  S.  191.  Mit  2  Tafeln.  — 
4)  Kaufmann,  Em.,  Ueber  die  Bedeutung  der  Riech- 
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lind  Kpilhtilialzellen  der  Regio  olfactoria.  Medic.  Jahr- 
bücher. Neue  Folge.  S.  79—96.  —  6)Moldcnhaucr, 
W.,  Die  Krankheiten  der  NaacobShlen ,  ihrer  Neben- 
höhlen und  des  NaMnraoheonaniM.  Mit  25  Abbil- 
duDfreii.  Leipzig.  Darin  Anatomie  der  NasenhShIen 
aiiii  dl  s  Nnst  nrachenraumes.  —  7)  Stöbr,  PIi  ,  Ueber 
•itu  ic-üicrcit  Uau  der  respiratorischen  Nasenscbieiiubaat. 
Vcrhandl.  der  phjsik.-med.  Gesellschaft  zu  Würihnrg. 
S.  5.  —  8)  ZockerJcandl,  Bttitiäge xur  Anatomie 
des  neDwhtiobfiS  ESrpm.  YHI:  Du  adenoide  Ge- 
webe der  Nasenschleimhaut.  Wiener  medicin.  lahr- 
bücher.  Tafel  IV.  S.  219  —  224.  —  ü)  Der- 
selbe, Ueber  da.s  Riccbcentrum.  Eine  vergleichend- 
anatomische  Studie.  Mit  7  lithograph.  Tafeln  und  25 
in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Stuttgart  1887.  8. 

Dogiel  (I)  unterscheidet  bei  Fisc!ioii  und 
Amphibien  (Esox  lactus,  Accipenser  rothenus  und 
QOldenatädlii,  Rana  temporaria)  EpHbellalselleii  and 
Keuro-Epithelien  im  Geruchsorgan.  Bei  den  Oa- 
noiden  sind  erster«  membranöso  Qebilde,  deren  freie 
Oberfläche  mit  Flimmerhaaren  verseben  sein  können 
(Beiree^Dg  der  Haare  ist  nicht  aosdriiefctleli  UK«geb«D, 
Ref.);  beim  Hecht  und  Frosi  h  sind  ihre  iistalen  En- 
den, beim  Hecht       der  Zeile,  beim  Fro.sch  nur  ein 
Drittel,  schleimig.  Bei  letzteren  tragen  sie  lange  Flim- 
merhaare,  falls  sie  nicht  gerade  Schteimpfröpfe  aus- 
treten lassen  (vergl.  unten  List,  Rf»f.^.   Unter  den 
Nervenepitbelien  lassen  sich  drei  Formen  unterschei- 
den. ntoiUoh  fllibcbenflfmige,  <qrU&derl5miigB  Zellen 
und  Zapfen.   Pii^  stäbcbenförruijren  (Entsprechen  den 
sog.  Hiecbzellen}  D.  faset  eie  mit  den  CylinderMllen 
als  Rieobstiboben  snsaiDmen.  Di«  dritte  Art  sind 
die  Riechzapfen,  ihre  Kerne  liegen  iilertlärlilicher 
al.«  'He  Kcrnp  der  Epithelialzetlfn  und   Mlden  beim 
Frosch  die  oberste  Kemreibe;  die  Zeilen  sind  lonnen- 
fömig.  Sowohl  St&bcbon  ah  Zapfen  tragen  Haare 
beim  Frosch  und  den  Ganoii^eri.  1  eim  Hecht  nur  einen 
feinen  Stift.   Ein  .subepithelialer  Nervenplexus 
exisUrt  nicht,  wohl  aber  ein  intra-epithelialer  bei 
den  Fisoben;  dem  Frosch  fehlt  aaob  dieser,  dafür 
kann  man  Nervenbündel  in  dif  fpntr.'ilf-n  Fcirt'.iit?»» 
der  liieciizellen  übergehen  sehen.  Die  Angaben  von 
Kaufmann  (4)  bestreitet  D.;   die  Bovman*sflhen 
Drusen  gehören  zu  den  serösen. 

Goldscheider  (2  u.  3),  Endritisbrni - 

lung  der  Nerven  verhält  sich  bei  den  Druckpunkten 
einerseits  nnd  den  Temporatarpnokten  aadentsoils 
vi-rschicflrn ;  feinst»  Nervenfasern  laufen  bei  den 
Druckpunkten  parallel  dem  Stratum  maoosum  und 
senden  feinste  Fäden  bis  znr  untersten  Zelleimibo 
empor.  In  die  Zellenreiben  hinein  konnte  keine  FUM 
verfolgt  werden.  Bei  den  Temperaturpunkten  erheben 
5icb  die  feinsten  Fasern  aus  der  Tiefe,  kegelförmig 
ausstrahlend.  Spidermianerren  im  Sinne  von  Lan- 
Kcrhans.  Ranvier  u.  A.  krniriti':i  w'rht  (gefunden 
«erden,  ö.  bat  seine  eigene  liaat  für  diese  Unter- 
snehnogen  verwendet.  An  den  Dmckpnnkten  fanden 
sieb  keine  Tastkörperchen.  AI.«;  eine  wichtige  Thal- 
sache  crgieLt  sich  die  Thatsache.  dass  den  sog.  Sin- 
nespuuklttn  der  Haut  Anhäufungen  ron  Kerven  ent- 
spreohen.  Diese  Punkte  stellen  kleinste  fnnonrirte 
Flächen  dar,  die  futv  i:ri'ri7.e  ist  die  .Schicht  dieser 
Nervenendigangen.  Die  Healiliit  der  Gpi  denn  isner  von 


wird  von  G.  in  Zweifel  gezogen,  wie  Ref.  glaubt  mit 
Unrecht  in  Besag  «if  Taathaai»  an  dem  Maalwarfa> 

rüssel  etc. 

KanfmAnn  (4)  betnebtet  die  Bpitbeltoll« 

als  den  ursprünglicheren  und  wesentlicheren  Form- 
bestandtheil  der  auskleidenden  Elemente  der  Rioch- 
sohleim haut,  und  die  Riechschlsimbaut  ist  nur  als 
ein  AbkSmmling  ans  jener  zu  betrtebten.  Dies*  An^ 
sicfil  i-st  pl>\-lo£;eneti3cli  unbestreitbar;  auch  ontogene* 
tisch  entwickeln  sich  aus  Anfangs  gleichartigen  Zellen 
zwei  differente  Formen,  aber  beide  Arten  sind  dureh 
Vererbung  prädestinirt.  Dass  im  erwachaenan  Thior 
oino  Substitution  stattfinden  werde,  ist  kaum  anzuneh- 
men, und  die  Erscheinungen  bei  den  niederen  Formen 
spreeben  niobt  ffir  «ine  solch«  Annahme. 

.Stöhr  (7)  findet  auf  der  respiratorischen 
Nasenschleimhaut  des  Menschen  gemischte 
Drüsen,  d.  h.  Drüsen,  welche  mit  vollkommener  Schärfe 
Alveolen  mit  Sobleimzellen  zeigen  und  gleichzeitig  ver« 
ästeltoTnboli  mit  Ei^rr-issdrfi^fnrfüpn,  Bp!=rindere  Aus- 
fubrungsg&age  für  jede  dieser  Drüsenartea  konnten 
niobt  anfgefnadeo  w»rd«n.  An  den  oberen  Absehnitte 
der  Driisenausführungsgünge  liegen  Keimcentren  für 
Lencocyten :  von  ili-\=.*n  kleineu  Centren  aus  fimli^t 
eine  iebhalie  Durcbwanderung  durch  das  Epithel  iu 
das  Lumen  der  AusfSbrangsgSnge  and  von  da  in  di« 
Nasenhöhle  statt.  Bis  jetzt  ist  diese  Durchwanderung 
nachgewiesen  in  derMandhöhle,  im  Pharynx,  im  Darm- 
«ana!,  in  den  Bronchien,  in  der  Conjunctiva  palpebra* 
rum  und  im  Uterus  (Bonnet.  TafaniJ. 

7tickorkandl    (8).     Die    adenoide  Sub- 
stanz findet  sich  mwiegeod  in  der  Respiratioos- 
s palte  der  N«senh6ble  and  in  dichteren  Massen  im 
hinteren  (an  Icr  Cluxiiie.  lor  seillichen  Nasenwand, 
im  Schleimhautüberzuge  der  wahren  Nasen-  and  am 
Rande  der  unteren  Siebbeinmuscheln),  als  In  dem  vor- 
deren Bereiche  des  genannten  Spaltes.  Im  Ueberzuge 
der  Nasen  scheide  ward  ist  anch     -noides  Gewebe 
enthalten;  es  erstreckt  sich  rückwärts  bis  an  die  Ra- 
ebentoneiUe  and  in  denselben  sind  die  Zellen  diffus 
ausgebreitet  und  nur  stellenweise  zu  follikolartigen 
Klümpchen  nsscr-ürt.  Nicht  selten  i?t  der  Schleimhaut- 
Überzug  der  Nasenscbeidewaiid  im  hinleren  Antheil« 
in  «ine  Reihe  von  Falten  gelegt,  die  in  einzelnen  Pil> 
len  adenoide  Gewebe  enthalteti.    Im  .Schleimhaut- 
äberzuge  der  Riechspalte  giebt  es  keine  Follikel;  das 
Bindegewebe  der  Sohleimhant  ist  äusserst  sp&Ttieh  mit- 
Lymphzellen  durchso'v/t.  Das  Resume  ergiebt:  1)  Ein« 
spärliche  Infiltration  der  NasenscMf  inil.iut  mit  Lymph- 
zellen gehört  zur  Regel.  2)  Dos  Vorkummen  von  mas- 
senhaftem adenoiden  Qewebe  in  Poim  von  difltuer  In- 
filtration oä(^r  von  Follikeln   ist   ni^-ht  rcf^clmassig. 
^)  Die  als  Follikel  bezeichneten  Bildungen  besitzen 
auch  ein  Reticnlum,  somit  neben  d«n  Zellenagglome- 
raten  auch  den  zweiten  weMttüidisii  Bestaadtbeil  «inei 
normalen  Follikels. 

Vm.  Nemkgie. 

1)  A  s  c  h  c  n  b  r  a  u  d  t ,  Th.,  Das  Ganglion  nasopalatinum 
s.  inciaivum  der  Nagethiere.  Verhandlungen  der  Wfiia- 
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burger  physicalisch-mt^diciiiischen  Gesellschaft.  N.  F. 
XX  Bd.  No.  2.  S.  9—24.  Mit  1  lithogr.  Tafel.  — 
2)  Kapinski,  Ueber  den  Ursprung  und  den  centralen 
Verlauf  des  Nerras  «ciutieas  des  Kaninchens.  Archiv 
f  patbolo^.scbe  Anatomie  und  Pbfsiologip.  Bd.  105. 
S.28.  —  3)  Bechterew,  W.,  Ueber  die  BesUndtheile 
des  Corpus  restiforme.  Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol. 
Anat.  .\h\b.  S.  403— III.  Taf.  .XX  —  l:  Derselb»-, 
Ueber  die  inm^^n-  Abtlieilung  des  ötrickkörpers  und  dt-r 
achten  Hirunervcn  Neurologisches  Ccntralblatt.  ISSö. 
No.  7.  —  6)  Doraalbe,  Zar  Anatomi«  der  Sehenkel 
des  Kleinbime,  imbeBondere  der  Braekenarme.  Eben* 
das.  1885.  Xo.  P.  —  fi)  De f  selbe,  Untersuchungen 
über  die  Schleift  nsch  cht.  .\.  d.  Berichten  der  math.- 
phvs.  Classe  der  K i  r;i^;l.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wsssi  n- 
schaft«n.  J885.  241—244.  —  1)  Derselbe,  Ueber 
einen  besonderen  Bcstandtheil  der  SeitenatiSnge  des 
Rückenmarkes  and  über  den  Faserurepruog  der  grossen 
sabteifendeD  TrigeminuswurscI.  Arebiv  f.  Anatomie 
u.  Physiologie.  Anat.  Abth  S.  1.  —  8)  Bjaschkow, 
'2  Fälle  von  Anomalie  der  Rolando'schen  Furche.  West. 
I'sich.  .Mersh.  IV.  1,  —  '.»)  Bouvier,  K.  L.,  Observa- 
tions  sur  le  sysleme  nerveux  des  Frosobranches  tenio- 
glosses.  CoDiptes  rendus  de  rAoadtoio  des  scicnces  de 
Paris.  Tome  CIV.  No.  7.  p  447-44».  —  10)  Brooks, 
Variations  in  the  nerve  supply  of  Ihc  flexor  brevis 
pollicis  tnuscle.  Journ,  of  Anat.  and  Thys.  Vol.  XX. 
p.  641—644.  —  11)  Cbaput,  Note  sur  dcux  vaiietos 
d'anaätomoses  nerveuses  de  ravant-bras.  T'rogiis  in6* 
dicaJ.  Sirie  IL  Tome  IV.  p.  906.  —  12)  Chiarugi, 
Gtnlio,  La  forma  det  eerrello  umano  e  le  Tariaüonl 
oorrelative  dcl  craniu  y  delk  supetli'-ic  cerebrale  c 
studio  critico  sulla  gtnosi  delle  circoiivoluzioni  ccre- 
br.i'ii,   Siena    Enrico  T  inr.  .         IM^  pp.  con  tavola. 

—  13)  Curtis,  F.,  Redierches  anatomiques  sur  l'ana- 
stomose  du  Uedian  et  du  Cubital  \  i'avant  bra.<).  In- 
ternat. Moaatsselir.  f.  Aoat  u.  Histol.  Bd.  Iii.  Heft  9. 
Twr.  XT.  8.  309— 8S4.  —  14)  Datton,  J.  C,  Topo- 
giaphical  Anatomy  of  the  Brain.  Phüadelphia.  1885. 
Three  Volumes.  (Nach  amerikaruschen  Nachrichten 
ein  ganz  vortreffliches  Buch  mit  heliotypiscben  Tafeln.) 

—  15)  Darksche witsch.  L  ,  Ueber  die  sogenannten 
primären  Oplicuscentreti  und  ihre  Beziehung  zur  Gross- 
binirinde.  Arebiv  f.  Anatomie  u.  Pbvaiologie.  Anat. 
Abtb.  S.  m.  Taf.  XU.  —  16)  Deniker,  J.,  Re- 
cherches  anatomiques  et  embryologiques  sur  les  singcs 
anthropoides.  These.  Arch-  de  zool.  exp.  et  g6n.  2.  ser. 
vol.  III.  (Sup.)  Fl.  XXII— XXX.  —  17)  Duzea, 
Ren6,  Nute  &ur  les  nerfs  de  l'artioulation  coxo-f^mo- 
nie,  Lyon  mMical.  No.  19.  p.  85—88.  —  18)  Edin* 
ger,  L.,  Bericht  über  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Anatomie  des  Ccntralncrvensystems,  vom  1.  Jan. 

bis  I.  Juni  1886.  Schmidr's  J.ihrliüch.r  der  gc- 
sammten  Medicin.  Bd.  2!'2.  ^.d.  (VVoiaul  wii  aufmerk- 
sam machen.)  —  19)  Eis- nl  hr,  Ludwig,  Ueber  die 
hiervon  und  OangUensellen  des  mensoblieheD  HeraeoB 
nebet  Bemerkungen  stir  patbologisoben  Anatomie  der- 
.selben.  Mit  3  Taf.  Diss.  Stuttgart.  8.  20  Ss.  -  20) 
Fere.Ch.,  Trait^  elemcntairc  d'analomie  mt-licab^  Ju 
sy^tetn-- rnrvoux  Av  ".'.Hl  lic.  S.  Paris.  —  "21;  Klesch, 
Ueber  die  Hypophyse  einiger  Säugetbicre.  Tageblatt, 
d.  58.  VtrMimml.  deutscher  Naturforscher  u.  Aerzte  in 
Strassbuig.  1886.  —  22)  Forel,  A.»  £iaige  birnanap 
tomisebe  Betraobtungen  und  Ergebnisse.  Arebiv  für 
Psychiatrie.  Bd.  XVIIL  S.  1.  —  23)  Gavoy.  E.,  I/en- 
cepbalc.  Structure  et  dcscription  iconogr.  du  cervcau, 
du  cefrclet  rt  du  l  ulhc   Av.  ritl-i>  il  ■  59  pl.  4.  Paris. 

—  24)  Golgi,  buiia  tina  anatomia  degli  organi  ceo- 
trali  del  sistema  nervoso.  Con  24  tavole.  Milano.  «~ 
ib)  Deraelbe,  Sur  l'aoatomie  mieroBoopic|n«  dM  w- 
ganea  contraox  dn  «ysttoe  netvewt.  (Fortsetsnag  nnd 
Schluss.)  Archivi.s  italicnnes  de  Biologie.  Tom.  VII. 
p.  15.  (G.  btsebreibt  an  dieser  Stelle  u.  A.  ausführ- 
lich sfinc  höchst  wcrthvollo  Methode)  —  26)  Jabou- 
laye,  Mathieu,  iteiatiooa  des  nerb  optiques  avec  le 


Systeme  nerveux  central.  Thise  dt  Paris.  —  27)  Jel- 
gersma,  G  ,  Ueber  das  Verhalten  der  Olive  und  de.s 
Nucleus  arciformis  zu  der  Pedanculosbahn.  (Hollän- 
ditob.)  Weekblad  v.  b.  Nederlandaob  Tudsobrift  v. 
Oeneesksnde.  No.  97.  —  8S)  Jvlin,  Charles  i  Le 
Systeme  nervfux  grand  sympathique  de  l'AmmocoetM 
(Pctromyzon  l'laiic-ri).  Anat  Anzeiger.  Jahrg.  II.  No.  7. 
S.  U*2  — 201.  —  2!i)  Kutschin,  Der  .\ervenapp>irat 
de.s  D.irtncrin^l.s  Riiss.  Med.  '60.  —  30)  Lahousso, 
F..  0ic  :;tructur  de«  Nervenplexus  in  der  Vorhof- 
sobeidewand  des  Frosobbenens.  Arebiv  f.  Anat  und 
Pbyaiologie.  Physiol.  Abtb.  S.  191—198.  T^f.  Till. 

—  31)  Loewenthal,  N.,  La  region  pyrar-i  hl  de  la 
capsule  interne  che«  le  cbien  et  la  coiuiitunou  du  cor- 
don  antero-lateral  de  la  moelle  Revue  m^dicale  de  la 
.soisse  romande.  VI  Annee  No.  9.  p.  529—554.  pl.  VII 
et  VIII.  —  31a)  Derselbe.  Conwbution  experimen- 
tale  ä  ritade  des  atropbies  leeondaires  du  eordon 
post^rieor  et  de  la  oolonne  de  Clarke.  RconoU  aoolo- 
giquo  Suisse.  Tom.  IV.  p.  III.  —  32)  Lothringer, 
Salomon,  Unter.suchuogcn  an  der  Hypophyse  einiger 
Säugethiere  un  i  i 's  Mt  r^srhen.  Archiv  f.  microscop. 
Anatomie.  Bd.  XXVllL  S.  257.  Taf.  XIX.  u.  XX. 
(Unter  den  Ergebniaaen  ist  der  Naohweis  iweier  durch 
differente  mieroebemisobe  Reactionen  sehr  scharf  oba- 
racterisirlen  ZeHformen  zo  nennen.)  —  33)  Der- 
selbe, Ueber  die  Hypophyse  dr.s  Hiind's.  Diss.  Bern.  8. 

—  34)  Lays,  J,  Strncture  de  cer^e&u.  L'Kncdphale.  VI. 
5.  p.  518.  Sept  et  Oct.  —  35)  Mays,  K.,  Ueber  die 
Nervatur  des  Nusoalus  reetaa  abdomiuis  des  Frosebes. 
Hit  I  Taf.  (S..A.)  Lex.  8.  Heidelberg.  —  86)  Der« 
selbi^,  NcTVrnf isrr"h-:'iluri':or.  in  den  Nervenstämmeil 
der  Fru.srlirauikrln.  ZcitschiiU  I,  Biologie.  S.  354.  — 
37)  Mon'lind,  t.'.i.Mrairj,  Richerche  macro-  <■  micro- 
scopichi:  M)i  c;iitri  nervosi.  Torino,  Unionc  tipogrartc'j- 
editrice.  1887  8.  70  pp.  Con  nove  tavole.  L.-8.  (Knt- 
bält  folgende  Absebaitte:  die  Oogenmauer:  Maudet- 
kem;  Bände  der  Insel  und  des  Gyros  hippooampi; 
Struotur  einiger  Spinalregioncn)  —  3S)  Oii  j  Ii.  A.  D, 
Ueber  die  Verbindung  des  Nervu.s  opticus  mit  dem 
Tul"  r  rim-reum.  Internat.  Monatsschr.  f.  An.at  u  Hi- 
stol. Hd  III  Hpft7.  S.  347— 249.  —  39}  Ders^ilbe, 
Neurolopi.srht'  Uiit>-'rsuchung':n  an  IfolachierD.  Ebendas. 
Bd.  III.  Heft  a.  Taf.  XVI.  &  32ä— ^29.  —  40)  Pa- 
neth,  J,  Ueber  die  metoriseben  Rindenfelder.  Wiener 
medicin.  Presse.  No.  2.  S.  51 -52,  —  41)  Parker ,  A.  J. 
and  Charles  K.  Mills,  Pr^liminary  study  of  a  Chinese 
brain.  Journ.  of  nerv,  at  d  n.ent.  dis.  XIIl.  9  o.  10. 
p,  550.  Sept.  and  Oct.  —  41a)  Babl-Büokbard,  Zur 
Deatong  der  ZirbeidrfUe.  Zoolog.  AnMiger.  21.  Jani. 
(Siehe  de  Qraaf  nnd  Spenoer  —  Sinnesorgme  CAa|a1.} 

—  42)  Richter,  A  ,  üeber  die  Windungen  deamensttt- 
ÜL-hcn  Gehirns.  Virohow's  Arohiv.  GVL  2.  S.  390.  — 
43)  Hey,  Fb.,  l)a  Poids  des  Lobes  c6r6braux.  Revue 
d'Anthropologie.  Tom.  VIIL  1885.  p,  85.  —  44)  Ro- 
miti.  G.,  Sopia  il  canaie  oranio-farinf^  oell'  uomo 
e  sopra  la  tarn  ipofissria.  Atti  della  Soeieta  Toscana 
di  Soi.;n/e  Natnrali.  Vol.  VII.  p.  308  —  320.  —  45) 
R  u  s  s  ü  1  y  m  0 ,  G.,  Zur  Frag'-  über  den  weiteren  Ver- 
lauf der  Hinterwurzclfastrn  im  Rückenmark.  Neurol. 
Centralbl.  V.  17  —  4G)  Seitz.J.,  Zwei  Feuerländer- 
gehirne. (Siehe  Referat  über  Anthropologie.)  —  47) 
Sberringtout  C  S.,  Note  on  two  neviy  described 
traeto  in  the  spinal  eord.  The  Bnin.  p.  849—881. 
With  1  pl.  —  48)  Spitzka,  E.  C,  Notes  an  the 
Anatomy  of  the  Dolphms  Hram.  Journ.  uf  Cumparativ 
Medicinc  an  1  Siri^-ry  April.  (Die  beiden  Hörneni-en 
sind  stärker  als  die  Medulla  spiualis.)  —  49)  Der- 
selbe, The  intra- axial  course  of  the  anditory  tract. 
Ibe  Hew-York  Medioal  JooroaL  September.  —  50) 
Steiner,  J.,  Ueber  das  Gehirn  der  KoeebenUsebe. 
Sitzgsber.  d.  kgl.  prenss.  Acad.  d  Wissensch,  zu  Ber- 
lin. Bd.  50.  Sitzff.  d  phrsicaliseh-mathcm.  Classe  vom 
2.  Dcc  —  51)  t  IM  n  1  i'c  h  II  <^  r ,  .\lciaüdra,  Uvber  den 
Bau  des  Büd^eBmackes  bei  Microoepbaleo.   Ein  Bei- 
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tra^  zur  KetiMtniss  <lcs  Flnfl.iss.  s  des  Vorderhirnes  auf 
die  Entnioklung  andcier  Theile  d«-?»  «"«»ntralen  Nerven- 
lyatemes.  Mit  einem  Zusatz  ron  ?rr>f  Dr  Mai  Picscb  in 
Bern.  ArobiT  f.  Psyobiatne.  Bd.  XVII.  fifirt  3.  Taf.  IX. 
—  5S)  Yalptan,  Snr  l'origine  in  wrh  notenn  du 
volle  du  pali  s  chei  l'  chi'  n.  Compt.  ri  ii'l.  Tom.  103. 
No.  16  p.  671  — 674.  —  53)  WiM,-r,  Hurt  G.,  NoUss 
OD  the  braiii.  .lourn.  of  nerv,  an')  raTital  dts.  Xlll. 
8.  p.  469.  A\i%.  —  54)  Derselbe.  The  paroccipit»! 
Unnra.  N»v-Tork  nifld.  BMOrd.  XXX.  14.  Oet  p.  389. 

AflOh«Dbrandt  (1).  Za  d«njenigen  Ganglien, 
welch»  als  strittige  in  der  Anatomie  gf-ltL-n.  ^(Auni 
das  Ganglion  iocisi  vum.  Beim  Kaninchen  ist  der 
K.  nasopalat.  leiebl  am  Boden  d«r  ViMiihSh)»  so 
ÜDden.  Er  ist  kräftig  «DtwtckeH  and  seine  Länge  eine 
so  verhäUiiissmässig  grosse,  dass  man  ihn  gar  nicht 
übersehen  kann.  Oft.  ist  er  dicht  hioter  den  Back- 
älhnen  in  zw»i  Aesta  getb^Ii,  van  danan  dar  «tlikafa, 
also  der  Stamm  .  feines  Anstehen  zur  Schleimhaut 
der  Hi^h mors- Höhle  sendet.  Ohne  weitere  Zweige  ab- 
zugebeu.  geht  ar  dann  naeb  vorne,  entlang  des  An* 
trbm,  TOD  diesem  nur  durch  die  ziemlich  derbe  Schleim- 
haut »etrennt.um  nach  einem  verhältnissmä?sifr  langen 
Weg  unter  der  Wurzel  des  grossen  Schneidezahnes 
sieh  an  der  Bildung  des  Qangtion  xq  betbeftigan.  Dasr 
selbe  liegt  nicht  direct  unler  derWnrzt>l,  «ondern 
etwas  über  derselben.  Constant  gehen  vom  Gangliott 
folgende  Zweige  ab:  Nach  ri^ckwärts  sebleffen- 
fBrmig^  in  einem  mebr  oder  weniger  spitzen  Winkel 
ein  ca.  0.25  cm  langer  mtrniscrtpischer  Ast  zurWur/.el 
des  Hauptsobneideiabas  sieb  tief  in  die  Pulpa  des- 
salben  versenkend.  Darselba  liest  sieb  in  ibr  noeb 
eine  Strecke  nach  aufw&rts  varfolgen.  Der  Nasopaiat. 
der  einen  Seite  bat  schon  in  Rücksicht  auf  den  Bau 
des  knöchernen  Gaumens  der  Nagetbiere  mit  dem  der 
anderen  Seite  keine  Acastonoea.  Bio  Ast  su  den 
Re.stJ'rvezrihiien.  der  PTitweiler  fin«  dem  Ganglion  kommt 
oder  der  als  eine  directe  Fortsetzung  des  Nerven  auf- 
solaaten  ist.  Andere  sobwteliere  Aesteben  endigen 
mebr  oder  weniger  zahlreich  in  der  spongiösen  Knochen- 
massp  zwi.srben  Schneide-  und  Reserve7ähnen.  Das 
Ganglion  nasopalat.  der  Nagethiere  ist  zu  dem  sym- 
patbisebeo  System  sn  iKblen.  Es  ist  för  die 
Ernährung  der  Zähne  ohne  juglichon  Ein- 
fluss.  Das  Ganglion  findet  sich  bei  kleineren,  minder 
ausgewachsenen  Thiereo  dordiMbnftflieh  grüeser  tmv 
als  bei  erwachsenen.  Anatomisch  ist  die  Existeox 
einesGanglion  inci^irnm  derNsgethiere  nachgewiesen-, 
physiologisch  aber  gilt  sie  dem  Verf.  als  ein  weiterer 
Beitrag,  die  BedeatQogalosigkeii  dieser  und  ihnliober 
Gebilde  fir  das  vegetativa  Leben  so  «lUrten. 

Baginski  (3)  bUt  onr  den  vorderen  Kern  und 

das  Tuber 'u!  um  lateralf  für  besonder-  bedeu- 
tangSToU  für  den  Ursprung  der  hinteren  Wurzel  des 
Acttsticas.  welche  der  Schnecke  angehört.  Der 
centrale  Verlauf  dieser  Wurzel  geschieht  auf  der  ent- 
gegengesetzten gekreuzten  Seite  des  Grossbirns  in 
dem  Schläfeolappen  und  wird  vi^rtuittelt  durch  die 
Sebleife.  Ueberdiea  ist  far  den  Urapnng  decselben 
hinteren  Wurzel  von  Wichtigkeit  der  hintere  Vierbfigel 
and  das  Corpus  genioaUtam  internum. 


Bechterew  (.1).  Die  Frage  über  len  Faser- 
urs f>rwng  des  Strickkörpers  ist  nooli  immer  nicht 
zur  endgiltigen  Entscheidung  gelangt.  Pemer  ist  die 
Prag»  filier  den  weiteren  Veriaof  der  Pasern  desselben 
im  Innern  des  Kleinhirns  fast  noeh  (rSnzlich  onerbellt. 
Aaf  Grand  eingebenden  Studiums  der  Schnittreihen 
ans  Pütalgebimen  versichert  B..  dasa  der  Strickkfirper 
oder  äossere  Abschnitt  <h-  u-  t  en  Kleinhirnstiels  aus 
nicht  wenipei  .ils  füni  ^e.siondeft^n  Bestandtbeilen  oder 
Bündeln  zusamniengeseizt  isst,  indem  dieselben  zu  ver- 
sebiedenen  Perioden  das  intranterinen  Lebens  ihre 
volle  Entwicl^ellln^  erlantr^n.  Nach  der  Zeit  ihrer 
MarkliHkleiilung  treten  diese  Systeme  in  folgender 
Ordnung  auf:  1)  Pasero  der  faoiDbirMeitenstrangbabn 
des  Rückenmarks;  S)Fasern,die  au  dem  gleichseitigen 
Nucleus  funif*.  cuneati  entstammen;  3)  solche  aus  dem 
gleichseitigen  Nnoleus  lateralis;  4)  Fasern,  die  als 
Fibrae  arcnatae  anteriores  et  pesteriorse  eiteroae  ans 
beiden  Nucl.  funic.  gracilis  .uistreten.  and  5^  ati.s  der 
contralateralen  unteren  Olive.  Vergleichung  von  Quer- 
schnitten aus  dem  Kleinhirn  mitwmrat  dem  verlängerten 
Marke  von  Föten  der  früher  angegebenanAItersperioden 
lehrt  dann,  dass  fTas  Corpus  restiforme  im  Kleinhirn 
in  Gestalt  dreier  gut  diSferensirter  Bündel  sich  ver- 
tbeitt.  Das  erste  enthält  drei  Paaertjrstooie:  Dans 
der  Kleinhirnseitenstrangbahn,  2)  aus  dem  Xncl.  f'inic. 
eiine.iti  un  d  3)  aus  dem  Kern  des  Seitenstrangs.  Alle 
diese  Fasern  gelangen  zuletzt  zur  Rinde  der  vorderen 
Portion  das  Obenrarma  an  der  nfanliehen  Seit»  und 
endigen  hier,  inlem  ^i"  'Mtien  Theil  ihrer  Fasern  zur 
Rinde  des  cooiralateralen  Ubenv-urms  senden.  Das 
zweite,  die  Portsetxoog  des  StrlokkÖrpers  fm  Kloinblm 
lildenlr  Bündel  ist  aus  Fasern  zusammengesetzt,  die 
den:  'Nucl  fonic.  gracilis  en'stirrmen.  Nach  ihrem 
Austritt  aus  dem  Slrickkörper  und  nach  Trennung 
vom  verigen  BSndel  biegen  sie  etwas  nach  anasan  »b 
und  steigen  zum  mittleren  Gehiet  des  crlpi''hseifisreti 
Oberarms.  Als  drittes  Bündel  endlich,  welches  die 
Fortsetzung  des  Sirickkörpers  im  Kleinhirn  repriseotiri, 
erscheinen  die  Pasern  der  unteren  Oliven.  Sie  lor- 
streuen  sich  in  der  grauen  Substanz  des  Corpus 
dentatum}  ein  Theil  der  Fasern  dieses  Bündels  zieht 
übrigens  vielleicht  nnmittelbar  zar  Rinde  der  Klein- 
bimbemispbären. 

Derselbe  (4)  sieht  an  embryonalen  Gehirnen 
in  der  inneren  Abtheilung  des  Corpus  restiforme 
mindealMM  swei  gesonderte  Bündel:  Das  eine  um- 
hüllt sich  mit  Mark  in  ^ehr  frOliem  .\lter  bei  ca.  28 
bis  30  cm  Körperlänge,  das  andere  wird  erst  bei  circa 
S8  cm  KfirperlSoge  markbaltig.  Daa  «alettt  genannte 
Bündel  verliert  .sich  zwischen  dem  gleichseitigen 
Kugelkern  und  Pfropf.  Seine  Fasern  gehen  nicht  auf 
die  andere  Seite  herüber  und  bilden  also  keine  Kreu- 
sang  in  der  Uedianlinie  oberhalb  der  Dai  bkeme.  Das 

zweite  Riin  lel  bilrlet  nhfrli.rilti  und  /wischen  den  Dach- 
kernen  in  der  Medianlinie  die  von  M  eyn  er  t  beschriebene 
Kreuzung  (grosse  vordere  Krenangs-Commtssar  de« 
Worms,  Stilling);  ein  kleiner  Theil  unseres  Bündels 
scheint  auch  im  gleich ä.  itig:en  Dachkern  sein  Ende  zu 
finden.  Der  Nervus  acu.<§ticus  zerfallt  io  zwei  wobl- 
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f «sonderte  Abtbeilangen:  »)  Bhie  bereite  bei 

25  cm  langem  Fötii?  niarkhaltige.  welche  sich  im 
veseDtlicben  deckt  mit  der  , vorderen"  Warze)  der 
Avtoren:  sie  «nftsst  simiDtliehe  medial  vom  Corp. 
restiforcne  in  des  Centralorgm  eindringenden  Fasern 
und  geht  hervor  aus  dem  ^'p^vtls  vestibalaris.  weshalV< 
B.  sie  kurz  als  , Wurzel  des  Nervus  vestiba- 
Urie*  beceiebnet«  b)  Ein»  erst  bei  eins  80  cm 
Körperlänge  sich  mit  Mark  umhüllende ,  welche  übtr- 
eiiikommt  mit  der  , hinteren"  Wurzel  der  Autoren; 
sie  enthält  s&mmtliche  nach  aussen  vom  Corpus 
resti  forme  TerUnfenden  Fasern  nad  gebt  herfor  ans 
dem  Nervii>  rnchleari?.  wp5halb  sie  ^Wurzp)  des 
Nervus  cochlearis"  heissen  möge.  —  Keine  dieser 
Wnrseln  bat  directe  Verbindongen  mit  dem  Klelnbirn ; 
die  Wurzel  des  Nervus  vestibularis  endet  mit 
der  Mehrzahl  ihr^rFa-f^rn  in  den  grauen  Massen,  welche 
in  der  Seiten  wand  des  IV.  Ventrikels  dorsal  vom 
Deiters^seben  Kern  gelegen  sind;  ein  bielnerer Theil 
verläuft  längs  des  letzteren  nach  abwäris  gf^gen  das 
verlängerte  Mark.  Die  Wurtel  des  Nervus  coch- 
tearii  endet  som  grossen  Theil  in  dem  ror> 
deren  Kern  desAcusticus  (Meynert:  Nucleus 
acastici  ^accessorius",  ScliwalLm).  aus  wi^lchem  das 
Corpas  trapezoideum  hervorgeht.  Die  Striae  acusticae 
Verden  viel  später  markbaltjg.  Beide  Waneln  des 
N.  acusticns  h  iti>;^n  (lemnaoh  offenbar  oicbt  dirsei 
mit  letzterem  zusaRinten. 

Bechterew  (ö).  Bei  der  Untersuchung  reifge- 
borener,  wenige  Woeben  alt  gewordener  Kinder  Sber- 
zeugte  sich  B. .  dass  man  an  den  Qoerfasprn  der  Vn- 
rolsbrücke  (mittlere  Kleinhirnschenkel)  zw  ei  ihrer 
sjrstematiseben  Steltang  naob  offenbar  gant 
verschiedene  A btheilnngen  unterscheiden  musa. 
Die  eine  ist  niarklos,  die  andere  markhaltig.  Die 
erstere  bildet  hauptsächlich  die  obere  (cerebrale),  die 
«weite  basptslcblieb  die  untere  (spinale)  Hüfte  der 
Brücken- Qoerfasf^rn. 

Das  marklose  oder  cerebrale  System  nimmt  im 
Btüofcensebenkel  eine  mehr  Isterate  Lage  ein  and 
endigt  in  der  Rinde  des  kleinen  Gehirns  in  dem  hin- 
teren,  basalen  und  seitlichen  Bezirke.  Das  niark- 
haltige (untere)  System  liegt  im  Brückenschonkel 
meist  medial.  Im  Kleinhirn  gebt  es  ans  der  Rinde 
'h'-r  oberen  Fliirhe  iler  Heinisplinre  und  des  Mittel- 
stücks  hervor.  Die  Markumhüllung  dieser  Fasern  be- 
ginnt bereits  vor  Ende  des  Kötallebens ,  so  dass  die* 
selben  bei  völlig  reifen  Neugeborenen  regelmissig 
markhaltig  gefunden  werden.  Das  spinale  System 
derBräokenschenkel  steht  jederseits  mit  beiden  Hälften 
der  Brfiel«,  bes.  den  graaen  Massen  der  unteren  (spi- 
nalen) Ponsregion  in  Verbindung.  Aus  dem  Ausstrah- 
lungsbezirk  des  sptnalen  Systems  verlaufen  in  der 
Brücke  zahlreiche  Fasern  zur  Kaphe,  äleigeii  lu  der- 
selbM  seokreebt  auf  «ad  gelangen  in  den  Haabentbeil 
der  Briiclte.  Einifje  Autoren  halten  ^Me  in  Rede 
stebeodea  geraden  Fasern  der  Kaphe  für  eine  Trige- 
minaswor^el;  indeas  lebrt  die  Entwickeln  ngsgesctaiehte 
ftberzeagend,  dass  beide  nichts  mit  einander  zu  thun 
haben.   Sämmtlicbe  Pasern  des  Trigeminus,  velobe 


tor  Rapbe  sieben,  wie  iiberbaupt  tfmmiliohe  Wnrsel- 

fasern  des  Trigeminus  sind  schon  bei  .'tO  cm  l.ini^ein 
Fötus  mit  starken  Markscheiden  ausgestattet;  die  oben 
beschriebenen  Kaphefasem  werden  erst  gegen  das 
Ende  des  pgtallebens  markhaltig.  Die  fra^rlichen 
K.'iphefasern  strahlen  in  dem  Haubentheil  der  Bnicke 
seitlich  in  die  Formatio  reticularis  aus  in  einen  bisher 
noeb  niebt  speoiell  beiehriebenen,  beim  PStos  ond 
Neugeborenen  ungemein  scharf  sich  abhebenden  Gan- 
glienzellenkern, der  zu  beiden  Seiten  der  Raphe  ge- 
legen ist,  den  B.  Nucleus  reticularis  tegmenti 
pontis  nennt.  Das  cerebrale  System  der  Brücken- 
srhenkel  überschreitet  in  der  Brücke  in  di.-ken  Bün- 
deln die  .Mittellinie.  In  die  Gegend,  wo  das  cerebrale 
System  der  Brflekensobenkel  sieh  vertiert,  dringen  von 
oben  her  zahlreiche  Bündel  des  Grosshirnscbenkel- 
fusses  ein.  Es  ist  mehr  als  wahrs'heinlich ,  dass  das 
cerebrale  System  der  Bnickenarme  mit  diesen  Gross- 
birnscbenkelbindeln  doreh  grane  Substanz  der  oera- 
lualen  Brückenhnlfto  in  Verbindung  >teht.  Da  be- 
sagte Qrossbirnscheokelbündel  zum  grossten  Theil 
direet  ans  der  Qrossbimrinde  hervorgehen,  zum  Theil 
wohl  auch  ans  dem  Streifenhügel,  su  .setzt  das  cere- 
brale Sysleni  der  Rrüclienarnie  das  Kleinhirn,  bez. 
dessen  Hemisphären  in  gekreuzte  Verbindung  mit  der 
Qrossbimrinde  vnd  wabrsebeinttob  aoeh  mit  dem 
Streifenhügel.  Da.s  Kleiniiirn  hat  also  nach  B.  eine 
dreifache  Verbindnnf^  mit  dem  Orosshirn:  1)  Durch 
mehrere  Fasersystetue  der  vorderen  oder  oberen  Klein- 
bimscbenkel;  2)  dnroh  das  oerebralo  ^tem  der 
Brückenschenlcel ;  dnrch  die  iin^^t-rpi  Ablbeilong 
der  unteren  Kleinbirnstiele  (Strickkörper). 

Wenn  man  den  oberen  (ond  unteren?)  Kleinbim- 
stielen die  Bedeutung  einer  centripetalen  Bahn 
zuerkennt,  auf  welcher  den  OTOsshirnhemispharon  die 
dem  Qleicbgewicbiägefübl  zu  Grunde  liegenden  Em- 
pflndongen  der  i&amlidion  Loge  des  KArpera  ange- 
führt werden  (wofür  viele  physiologische  Erfahrungen 
sprechen),  so  stellt  das  cerebrale  System  der  mittleren 
Kleinbimscbenbel  offenbar  eine  oentrifngale  Lei- 
tungsbahn dar,  welche  in  der  Grosshimrinde  gebildete 
Impulse  überträgt  auf  die  Hemisphären  des  Kleinhirns 
und  so  modificirend  auf  die  Lage  des  Körpers  im 
Raam  einwirkt. 

Darkschewitsch  (15).  Der  untere  Vierhügel 
steht  in  keiner  Beziehung  zum  Opticus  (gegen  Bech- 
terew nnd  ffir  Gudden  U.A.).  desgleichen  steht 
aocb  das  (Torpos  genioolatam  internum  mit  Opticus- 
fasern  in  keiner  Verbindung.  Such  der  äussere  Kni«- 
höcker  nicht,  ebenso  wenig  das  Polvinar.  Nur  der 
obere  Hfiget  des  Corpus  ([uadrigeminnm  ist  ein  (Ten* 
trum  für  die  Sehfasern  des  Nervus  opticus.  Bs  findet 
keine  Kreuzung  der  Fasern  im  Vii»rh'ic->1  statt  '2;0E:en 
Cbarcol  aber  in  Uebereiostimmung  mit  Forel). 
In  Fig.  7  giebt  D.  eine  titrsiobtlidis  Ffgar,  die  seine 
Angaben  sehr  verd entlieht.  NfiobtoB  andere  Porseher 
ihm  hierin  folgen. 

E  i so B  l  obr(  1 9)  bringt  einen  Beitrag  rar  Kenntniss 
der  nervösen  Apparate  des  Herzens.  Von  den 
Seite  11  anfgefährten  Tbatsaohen  beben  wir  die 
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neuen  Punkte  4  und  7  boraas:  Es  giebt  eintHne  G.in 
giienzellen,  die  ntarkhaltigen  Norveafasern  zum  Ur- 
sprung dionen.  In  Jedem  Ganglion  lindet  vivMuh« 
DurebflMhtung  und  Durrhschlingnngdw  tn»TkhaltigeB 
Fasern  stall;  jeder  einzelne  aus  dfm  Ganpüon  beraus- 
kommeode  Nerveastomtn  setzt  sieb  aus  Fasere  zu- 
sanmen,  dte  in  zvei  od«r  mebr  •intretend»  8t&iamob»n 
verfolgt  werden  können.  Ausserdem  giebt  es  Pasern. 
die  nicht  in  ein  Ganglion  eintreten,  sondern  vom 
Stamiue  Tor  seinem  Eintritt  abbiegen  und  in  einem 
andtMD  Stamme  zornokTerlaafen. 

Golpt  (2-iy  Die  ausgedehnten  Arbeiten  habrn 
nunmehr  ihren  Abscbluss  gefunden.  DiePabiioationeu 
liegen  in  «inAni  statt)jeb«n  Band  vereinigt  und  mit 
24  leiirreiohen  Tafeln  ausgestattet  ror  uns.  Das  unter 
G.'s-Namen  in  der  \Vi5.sen$chaft  bekannte  Verfahren 
besteht  darin ,  die  Gewebsstücke  nach  bestimmten 
Rageln  socMSifTe  der  Wiikcng  des  doppelt  ohrom- 
sauren  Kali  un<1  Ifs  Höllensteins  zu  unterwfrff'n, 
woraaf  man  ohne  Weiteres  die  Soboitte  darstellt  und 
dieselben  naob  den  nbliohen  Meiboden  anterBnobt.  Die 
Blemente  des  centralen  Nerrensystems  zeigen 
dann  eine  tiefschwarze  Farbe,  die  feinsten  Ausläufer 
ibrer  Fortsätze  sind  auf  weite  Strecken  zu  verfolgen, 
wfibrend  cagleieb  die  Iiage  derselben  in  den  Geweben 
und  ihrö  Daziehungen  zu  den  Nachbartbeilen  unver- 
ändert erhalten  bleiben.  G.  bestreitet,  dass  durch 
Anastomosen  dieser  Fortsätze  eine  directe  Verbindung 
swiscben  den  Terschjedenen  lüerveuellen  fernitteU 
werden  könne.  Solctie  Anastoniosen  55h  ernie.  Ebenso- 
wenig giebt  er  die  Möglichkeit  zu,  dass  durch 
protoplasmatisoben  Porta&txe  eine  indireete  Verbindung 
zwischen  Nervenzelle  und  Nervenfaser  hergestellt 
werde.  Nach  ihm  hängen  die  protoplasraatisfhfti  Fnrt- 
s&tse  mit  Bindegewebszellen  uud  Blutgefässen  zu- 
suunen  vai  wSrden  demnaeb  die  Wege  abgeben,  auf 
welchen  den  we?pn;lii"}t  nervösen  F^Iementen  das  nutri- 
tive Plasma  zugeführt  werde.  Mit  den  Nervenfasern 
sollen  die  NerTODzelten  nar  mittelst  ihres  Deiters- 
schen  oder  Axencjiinderfortsatzes  in  Verbindungstehen. 
Doch  könne  diese  Verbindung  auf  zweierlei  Wf  sen  zu 
Ötande  kommen.  Erstens  gebe  e:>  Ganglienzellen, 
deren  Deiters*sober  Fortsatt,  naeb  Abgabe  weniger 
Zweigchen,  in  den  AxencyJimlir  fini':  Nervenfaser 
übergebt.  Die  Sellen  und  Fasern,  die  sich  auf  diese 
Weise  verbinden,  werden  vom  Verf.  der  Kurze  wegen 
Zellen  und  Fasern  des  ersten  Tjrpos  genannt.  Zweitens 
habe  man  Gatifrlienzellen  eines  zweiten  Typus,  deren 
Deiters'scher  Fortsatz  unter  weitläufigen  Tbeilungen 
Qod  Verinst  seiner  Individualität  sieb  in  toto  in  ein 
nervöses  Heticulam  awri>i>i.  ila^  t^ieU  durch  alle 
Schichten  der  grauen  tjubstanz  verbreitet  und  die  Ver- 
bindung mit  Nervenfasern  des  zweiten  Typus  ver- 
mitloll,  indem  aacb  diese  leUteren  ihrerseits  naob 
totalem  Zerfall  in  feinste  Fibrillen  und  Vf  rlust  Üiht 
lodividualität  in  das  besagte  Keliculum  ubergehen. 
Zwiseben  den  Worzeln  der  Fasern  beider  Typen  be- 
steht eine  ziemlich  en^^e  Beziehung,  allein  nur  ver 
mittelt  durch  die  secundären  Verzweigungen  des 
Ueiters'schen  Fortsatzes  der  Zellen  des  ersten  Typus, 


indem  die=:e  Vt>r7vreigun2en  sl<'h  rtn  dfr  niUlunir  iLw 
Reticulum  betbeiiigen.  aus  weichem  die  Fasern  des 
iweitonTypns  hervorgehen.  Dem  sogenannten  Oesetm 
der  isolirten  Leitunff,  sofern  man  es  auf  die  V*»rri<'h 
tunsen  der  Ganglienr.Hlen  und  Nervenfa.sern  der  Cen- 
tralorgane  ausdehnen  will,  fehlt  nach  G.  alle  ana- 
tomisobe  Grandiage.  Der  Begriff  der  sogeaanote«  Lo- 
calisation  der  Hirnfnnclionen  in  .lern  s'.renH;en  Sinn>> 
dass  bestimmte  Verrichtungen  an  scharf  begrenzte 
Zonen  gebunden  seien,  ist  nicht  annehmbar.  BineBin- 
theilung  in  Schichten  ist.  streng  genommen,  nicht 
T^c\-i\  möglich.  Nur  der  Uebersiclitlichkeit  halber  theilt 
er  die  Rinde  z.  B.  der  Centraiwindung  in  je  drei 
Sobiebten.  Verf.glattbt,  dassdie  fonetionell  speeiBsobe 
Bedeatnng  der  verschiedenen  Hirnzonen  nicht  sowohl 
von  den  Ft<renthnmlichkeit6n  der  anatomischen  Orga- 
nisation abhängt,  als  vielmehr  von  der  specifischen 
Versebiedenheit  der  peripberisehen  Organe«  in  welchen 
die  von  denselben  Zonen  r-ntsprins^PTiden  Fasern  en- 
digen. —  Ein  bedeuteuder  Tbeil  der  Arbeit  Q.'s  ist 
dem  Stadium  des  Ammonsbonis  gewidoMt. 

Mays  (35)  constatirt  Tbeilnngen  von  Kerven- 

fasern  bei  dem  Frosch  ausnahmsweise  in  den 
Stämmen.  Bei  kurzen  Muskelstämmen  können  die 
Nervenfascrtheilungen  bis  über  den  Abgang  eines  Astes 
xn  einem  anderen  Hüshel  hinanfreieben.  Sowohl  bei 
den  primären,  ils  bei  den  sekundären  Theil^Hsten  -'ines 
Muskelnerveosiammes  kommen  Kasertheiluogen  vor, 
deren  Tbeilfasem  in  die  beiden  Unteriste  verlaafen. 
Die  Theilung  betrifft  sowohl  grobe,  als  feine  Fasern, 
iti  den  gröberen  Stämmen  des  Frosches  konnten  keine 
Nervenfascrtheilungen  gefunden  werden. 

Onodi  (38).  Zwischen  Tractus  opticus  uud 
Nervus  optioas  sog  gegen  die  laterale  Seite  des 

Nerven  ein  Nervenslauim  hin.  welcher  mit  zwei  Wur- 
zeln seinen  Ursprung  nahm.  Die  eine,  1  mm  dick, 
kam  von  dem  Tuber  rmcrenra.  die  andere,  \  ,  mm 
dick,  nicht  weit  davon  entfernt,  zwischen  Traetns  nnd 
l'edunciil« h*ese  beiden  St-ninn;  -  dr.in?en  verpiniirt 
in  die  Auget'hohle  und  vereinigten  sich  mit  dem  Nervus 
opticas.  Diese  Abnormität  zeigt  das  Besteben  einer 
diieeten  Verbindnng  swlsohen  Netshant  nnd  centraler 
grauer  Substanz. 

Derselbe  (39).  Der  Nachweis  von  vorderen  oder 
centralen  Wurzeln  in  dem  Gebiete  des  Nervus  vagus 
l^-i  Seiachiern  ist  beachtenswcrth,  wenn  am :h  dieser 
Fund  nur  bei  ilexanrhus.  iieplancLus  und  Lamna 
comubica  gemacht  werden  konnte.  Bei  ileptanchus 
cinerens  existiren  drei  vordere  Warseipaare,  welche 
durch  besondere  Kanäle  die  Kl  i  fbf  hl;»  verlassen.  Diese 
Wurzeln  .schliessen  sich  später  den  oberen  Spinalnerven 
an  und  werden  zur  Inncrvirung  der  centralen  Längs- 
mnsenlatur  verwendet.  Vordere  Worsetn  im  Vagus- 
u'ebi-:»t  Iii'^--'-:^n  si'  Ii  ki-incni  nnder'*n  der  unler- 
suchten  Sclachicr  aufünden,  dagegen  einige  Verbin- 
dungen zwischen  dem  Ramns  intestinalis  n.  vagi  un^ 
den  oberen  S(iinaltierv««rs.  Diese  Spinal^ste  dienen 
dann  gleichfalls  zu  der  Innervation  der  ventralen 
Längsmusculatur. 
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Paneth  (40}  findot  nacli  liixpenmeutcn  beim 
Hund«,  da»  die  notorfscben  Kerrenfasero  für 

dieExtreinitäton  promiscue  vom  hinteren  Abschnitt 
des  GjTus  sign)Oideus  abgehen.  uhm>  lla^^  sich  itiDer- 
halb  dieses  Gebietes  weitere  Localisutionen  oder  «no« 
bttndalförmig«  Anordnung  ausBüdigmacb«!!  Hess«.  Di» 
Fasern  des  N.  facialis  ent^springen  von  dem.  Jenam 
genannten  lateralwärts  benacbbartea  Gyrus. 

Sherringtou  (47)  knüpft  an  das  merkwürdige, 
in  Lad  wig^a  Laboratorium  TOB  Woro8chilofr(l  865) 
beim  Kaninchen  aus^efährte  Fxperinieut  an:  Wenn 
maa  das  Hückenmark  im  Lumbartbeil  bis  auf  die 
Vordeiatiing»  and  die  VorderhiUften  der  Seitonstringe 
dnrehschseidat,  so  werdw  die  binteren  Rxlremitüteii 
dennoch  nicht  gefühllos.  S.  wiederholte  und  Itcstä- 
tigle  diese  Erfahrung  au  dr«i  ilundeu  und  slellte 
femar  eine  Anaabi  pathologiseher,  den  Menschen  be- 
trefTender  Fälle  vou  Gowers  (1877),  Westihal. 
Uaddeo  (i8öl>,  U«jerine  (lää4;  aosammen,  welche 
alte  aaf  Leitung  sensibler  BindrSoke  in  den  Seiten- 
strängen hinweisen.  S.  suchte  aber  auch  die  be- 
trf'fri  ru!r  Ü.ilin  li  im  menschlichen  Fötus  durch  Huck- 
sicbtnahme  auf  ungleichmässiges  Vocschreiten  der 
Kerfenmarkenlwieklang  Biber  tu  prioisiren.  Beim 
Fötus  aus  der  Mitte  des  ai  ;it>'ii  Monates,  nach  Färbunfj; 
der  Kückenmarksquerschnitte  durch  die  Weigert 'sehe 
Uämaloxj'linmetbode  zeigen  sich  schon  bei  vierfacher 
Veigrössernog  drei  Nerferfasarstr&nge  noeb  frei  TOn 
Marksulätanz.  Dies  sind  die  ungekreuzten  resp.  ge- 
kreuxiemPyramidenbahoen,  ferner  die  Lissau  er 'sehen 
Stränge,  welobodie  lateralen  hinteren  Ecken  derUinter- 
atiioge  jederseits  ganz  dicht  an  der  hinteren  Wurzel 
elnnebmt'n  itnfl  endlich  der  vordere  üu^m n-,  d.  Ii.  dichl 
unter  der  l^ia  gelegene  Rand  des  Yorderseitonstranges 
oder  der  Qowors*sobo  Straag:  dieser  ist  es,  welcher 
jene  .lafTaliige  Sensibilität  vermittelt. 

Spitzka  (48)  untersucht  für  die  Aafkiärung  der 
scbwerzu  eoträtbselnden  Bahnen Thiere,  diekeinedttieb 
Function  beanspruchten  hintereu  Extremitäten  besitzen, 
wie  z.  B.  Walf.  Drijihim»  und  Eoblen.  Durch  den 
Mangel  der  Pyramiden  und  durch  partielle  A>ropbie 
der  hinteren  Säulen  ist  die  Unteisnohung  dos  Verlaufes 
wesentlich  erleichtert,  schon  um  deswillen,  weil  da- 
durch andere  Stränge,  abgelifiula  Kurven  und  Nen'cn- 
kerne  nicht  verschoben  worden,  sondern  sich  freier 
entfalten.  Dies  gilt  samonUioh  von  dem  HSmorv, 
des.^en  Starum  grösser  ist,  als  die  Hälfte  des  Rücken 
markes  (Delphin).  Wir  können  also  deuEinfluss  dieser 
fibeimiasigen  Entwicklung  auf  die  Qobirnstruotur 
bessei  durcbschaiii-n.  aU  bei  irgend  einem  anderen 
Thier.  Uel  errascbond  ist  vor  Allen:  die  Grösse  des 
hinteren  Vierhugelpaares  (4  Mal  so  gross  als  die  Tor- 
doNo).  Dassetbo  gilt  von  dem  inneren  Knlebdekor. 
Die  Hypertrophie  des  Nervus  acusttcus  bedingt  also 
Hypertrophie  des  lateralen  Tbeiles  der  Schleife, 
der  hinteren  Vierhögel  und  der  inneren  Kniehöcker. 
DiosoB  Bsperimont  der  Natur  stimmt  vollkommen  mit 
den  entgegengpsetztpn  Versurbpii  linr  Neurologen, 
welclie  durch  Zerstörung  des  Schneckennerven  Atro- 
phie dondbea  Thdle  borvotrafon.  Gitt  klarerer  Be- 


weis von  dem  Zusamniciitiang  dieser  Gebiete  mit  der 
Pnnotioo  des  Gebfirorganes  ISsst  sieh  wobt  nlobt  mobr 

beibringen.  Der  Gang  des  Schalles  von  der  Schnocke 
zu  der  Kinde,  also  zu  der  Körspb&re  in  dem  Grossbirn 
ist  folgender: 

1.  Schneckf, 

2.  Hinterer  Theii  de«  VIII.  Norvenpaares, 

3.  Trapexom  derselben  Seite, 

4.  Schleife  (ein  Theil  deisolbea), 

5.  Hintere  Vierhügcl, 

6.  "Innerer  Kiiichöcker, 

7.  Corona  radiata, 

8.  HSrspUre. 

fl)  Kadyj,  Heinrich,  0  nacxyniacb  l.rKionri5njoh 
rdzenia  pacicrzowego  kid/ki^-^o.  (Ueber  die  Hlutgcrisso 
des  menschlichen  Rückeiunarkt  s. .  I'rze^'lfi  lekarski. 
No.  45—47.  —  2)Jegorow,  J  ,  Przycaynek  do  nauki 
0  zwoju  ocznym.  (Beitrag  aar  Lehre  von  Ganglion 
.  j.Libalinicüm  Vorläufige  Mittbeilung.)  Gaseta  le- 
liarska.  Nü.  22.  —  3)  Drobnik  (Slrassbarg),  OstO« 
sunku  nerwu  zwootncgo  do  tytmcy  iircry  doludj.  Przy- 
ctynek  do  topogralü  grucrotu  tarczykowego.  (Ueber 
die  ßesiobnng  des  N.  recurrens  zur  Art.  thyrooid. 
infer.  Beitrag  sur  Topographie  der  Sebilddräse.)  ibid. 
No.  88. 

Kadyj  (1)  be.itreitel  du-  all-'im.iiiö  Anschauuni; 
von  Adamkiew  icz  über  die  Vasculansation 
des  Rflekenmarks,  namentlich  die  Ausicht,  dass  ge- 
wisse Rüfkrnraarkstheile  (der  Broatabscbnitt)  in  dieser 
iiiUäichi  hii  ttr  andern  suitteksteben,  die  XJnterMbei- 
dung  von  neun  besondert  n  Slrotn^el)i'  tf;n  hält  er  für 
unzulässig.  Vf.  bediente  sich  1' r  Ti  i  c  h  m  ann'schenGc- 
IjWiiinjectioii.sm.jthode  mit  Kitt  (  .itr  O.  lmas.sen  .  die  er 
behub  Aufispritzang  der  Capiilaren  utwas  müdificirtc. 
Die  Hirn-  und  Efiokenmarksgerässc  bilden  zusammen 
ein  it  bi.  t,  weiches  au  der  Mcdulla  mit  den  ÜbligCD 
Kt.rptrbCi*wieii  nur  läiiRs  der  Spinalnerwn  somiiimen- 
bängt.  Kr  bezcichntt  dic.se  M'tbindendcn  tiefasssi.imm- 
chcu  als  Arteriae  et  Vena«  jadicales  medullac  spinal is. 
Er  beschreibt  ihre  Torderen  und  hinteren  Verzweigun- 
gen, ihre  Aoastomooen,  die  Bildung  des  Tractus  artc- 
riosus  anterior  medollae  spinalis,  welcher  bisher  irr- 
thümlicyi  als  eine  ausschliessliche  Fortaetanog  der 
Zwuige  der  Arttna';  .spinales  anteriores  gehalten  «orde. 
Aehnlich  verhalten  sich  d:e  binteren  mehr  .s.-itlioh  ge- 
iegeneo  Tractus  arlenoai  puslcro-latcralc-s.  Die  llaupt- 
st&mme  der  Spinalarlcrien  sind  in  morphologischer 
Hinsicht  den  MerrenwurHlgefäMen  ooordinirt  Das 
Verhältniss  der  TerSstelnogen  dieser  beidarlei  Gefass- 
Stämme  zu  einander  w:rd  dann  näher  angegeben.  Ah 
Verzweigungen  zweit4:r  Urduung  gilt  das  Gefässneb  in 
der  Pia,  in  welchem  dreierlei  Tractus  unterschieden 
werden  müssen:  a)  Tractus  arter.  posteriores,  b) 
Traettts  artor.  laterales  und  c)  Traotus  art.  antero- 
laterales.  Im  Rückenmarko  bestehen  demnach  drei 
Haupt  und  sechs  untergeordnete  arterielle  Liogsketten, 
rubanumn  aU^  neun,  v  .n  denen  8  paarig  sind.  Die 
in  der  Mitte  gelegene  uupaarige  vordere  Kette  hat 
jedocb  ebonhlls  eine  paarige  Anlage,  was  der  Verf.  mit 
ABfObrung  mehrerer  Thataaotaen  begründet  Aus  dieser 
Kette  entspringen  aablreiche  (an  800)  Sveigehen,  »eiche 
in  die  Tiefe  der  vorderen  Furche  za  den  gnoen  Saulea 
als  Arteriae  centralem  medullae  spinalis  eindringen  und 
sich  nach  rechts  und  links  verthcilen. 

Die  Wunelvenen  des  Kückenmarkes  empfangen  das 
Blut  von  den  das  Rückenmark  umspinnenden  Venen- 
netzen, welche  unabhängig  von  den  Arteriennetzen  ver- 
theilt mit  ihrem  geschlängelten  Verlaufe  den  Eindruck 
von  Ütlleebten  machen  und  oft  förmliche  Vances  b»W  • 
den.  Nur  an  der  vorderen  arteneilen  Kitt«  findet  man 
Venas  comitantes.  Uebrigens  ist  der  Verlauf  der  Venen 
von  dem  der  Arterien  unabhängig;  so  befinden  sich  die 
ansebnliidiaten  Venennetse  an  der  hinteren  Fliehe  dva 
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Hückunmarkes,  die  aiii:rielleii  hiugggtD  VOro  uud  8«it- 
liob.  Die  Gcfässhaut  d«  JUtoktniMra  beiitat  keine 
«i^nrn  Capillaren,  v«s  der  Terf.  BÜ  «ller  Bntwhleien- 
h'  ii  :\t)  zihlrticben  und  TollBtindig  infioirten  Pi-ftpa» 

riklfii  cuiibUtirte. 

Was  die  Capillaren  betrifft,  so  unterscheidet  der 
Verf.  nicht  zweierlei,  wie  bisher  »ogeDonamea  wurde, 
sondern  dreierlei  JNetu,  1)  das  der  weisBcn  Sobstans, 
9)  das  der  gel&tinjSeeo  Substans  ond  3)  dasjenige  des 
Ganglicnzellenlagers.  Jedes  derselben  hat  seine  cigen- 
thuml  'lu  ii  Merkmale,  die  der  V.rf  ruiber  beschreibt. 
Eine  besondere  Beziehung  <^-r  (  Apillaren  zu  den 
Ganglieozelk-D  selbst,  ais  wöidt-ii  'lie  letzteren  von 
jeoen  oosponoen  oder  durchbohrt,  exisürt  niobt. 

MUm«  (Krakau). 

Jegorow  (2)  befassi  sieb  mit  dem  Studium  der 
Anatomie  and  Pbysiologi«  des  tiaogUon  opliibak> 
oiieaiD. 

hie  Resultate  des  Vert'a  lassen  «ieb  in  folgende 

Funkle  zusammenfassen: 

1.  Das  (i.ki  <n  '  [.ihthalmicLim  wird  bei  ailen 
KUiMteß  der  W  iritcitliieie  aiigvtrolYon. 

2.  l)ie  (irösse  und  die  Form  des  Ganglion  sind 
sebr  nränderlich ,  scgar  bei  Tcrwbiedenen  Individaen 
deraelbeo  Tbierpattang. 

3.  /.iihl  1  r  Ganglien  ist  auch  verschieden. 
Man  tii  'ltit  maiulimit  bei  manchen  Thieren  mehr  als 
je  eil)  (ianglion  auf  jeder  Seite. 

4.  Dan  (ianghou  ist,  wie  es  scheint,  aas  Fasern  der 
notorueben,  sensiblen  nnd  qra^tbiMhen  Merrnn  sn* 
suBmengesetst. 

5.  Der  engere  Zusammenhang  mit  einem  dieaer 

Ntrvin  ist  noeh  kein  Beweis,  dass  das  Gugljon  ana- 
."jchin ''>lich  zu  ili-.sem  Nerven  gehört. 

C.  An  der  Stelle,  wo  sich  die  Fasern  des  N.  oculo- 
motonas  mit  denen  des  Kanus  I.  Irigcmini  verbinden, 
begegnet  man  fast  ebne  Aiisnabme  GanglienMlIen, 
welche  <  iitweder  eiDieln  Btahen  oder  »•iseben  den 
Fa'i'in  cc lagert  sind. 

7  Die  Anh;iufuii<:  dieser  Zellen  in  der  Gegend  des 
N.  i'1'iilLimi.itoriiis  ist  noch  kein  Beweis,  dass  das 
Gang  ii-  n  /u  dasru  Nerven  gebart,  denn  solchen  Haufen 
von  («angiteiizeilen  begegnen  wir  aoeb  zwischen  den 
Ae^ien  des  N.  naso'ciliaris  trigemini. 

8.  Die  Ntrven fasern,  welche  zum  Ganp;!ion  ophthal- 
mieum  v(im  Ucult^m»  torius  aus  ffehen.  lauftu  in  diesem 
nicht  in  e  :t>' m  l  e^ofider' n  Hiitiilcl,  wie  es  Schwalbe 
will  i.<lt,iu  man  begegoel  ibaen  in  allen  Richtungen 
(ii.s  Ni  jven.  Die  Z;»hl  der  Nervenäste,  welche  das 
Ganglion  mit  dem  Ocalomotohus  Terbinden,  bettigt 
1— &  ond  msnehinal  soeh  mehr. 

9  D.is  Gaii|:' Ml  >  j.hnulmieum  ist  dadurch  mit  (irm 
Trigeinitius  vtrLuii'ltii ,  d&ib  'l.i-  Nervenfasern  ins 
Gaii^lU'n  UEmiiielbar  eintreten,  orlrr  iass  dtc  Fa.sern 
des  Ramus  1.  tngemini  sich  dem  ütamme  des  Ooulo* 
motorius  beigesellen  und  auf  diesem  Wege  sieb  mit 
dem  Ganglion  mittelst  eines  oder  sweier  Aestoben  ver- 
binden. 

10.  l'.f  Ganglienzellen  sind  entweder  von  einer 
sehr  dicketi  Kapsel,  welche  mit  zahlreichen  Kernen  aus- 
gestattet und  dicht  von  Nervenfasern  umspoDDon  ist, 
umg<-btn  oder  sie  treten  als  nackte  dicht  bei  einander 
liegend«  Zellen  auf.  Die  Zellen  haben  j«  swei  oder 
«neb  mehrere  Fortsätie,  welohe  sich  anfangs  als  eine 
Verlängerung  des  Protoplasma  and  dann  als  Axen- 
cyiinder  darstellen.  ?it;  zerthi  ilcn  sich  mancbmul  ent- 
weder in  der  ÜÄiit  der  Zeile,  oder  in  grosserer  bnt- 
fennng  von  denelben.  f,  Ks|w  (Krakan). 

Drobnik  [?•)  stallte  iich  die  Fragen,  ob  der  Re- 
currens an  Irr  Kreuiungsstelte  Vor  oder  hinter 
der  A  r  i '  r  1  a  t  h  y  r  •;  0  i  d.  und  liegt  ob  die  gegenseitige  Be- 
siehong  derselben  links  und  rechts  dieselbe  sei.  Unter* 
sndranfea  an  50  Piipanten  ergaben  folgende  Beaul* 
täte;  Linkeraeit»  rerlinft  der  Rfourrens  nach  seiner 


Abzweigung  vom  Vagus  nahe  au  der  Mittellinie  des 
Ualses  and  nach  obMi  bin  passirt  er  einen  Winkel, 
welcher  doreb  die  Traobe«  und  den  hier  nach  links 
ausbiegenden  Oesophagus  gebillet  wird.  Dadurch  be- 
gegnet der  Nerv  der  Art  tbyr.  ml.  vor  ihrer  Tbeilung 
gar  nicht  und  nähert  sich  ibr  erst  unter  der  Schild- 
drüse, wo  sie  auf  der  Uöhe  des  Lig.  crico-thyreoid.  in 
die  äussere  DrQsenmembran  eindringt.  Dagegen  um- 
Mchlingt  rechter.seits  der  Ree.  die  A.  subclavia,  ver- 
läuft weit  vor.  der  Mittellinie  des  Halses  und  mehr 
obf  rtl-ichlich ,  --h  '.'^'  ri'im.ili^  t;''t;''ii  >Ue  hintere 
Seilen w&nd  der  Luttrohre  und  btiiibrl  sie  eist  am 
unteren  Drüsenrande  Erst  hier  also  begegnet  der 
Reo.  beiderseits  der  gewöhnlioh  nooh  nicht  Tor- 
sweigten  A.  tbyr.  in  Ter.  ond  liegt  bei  der  Kreuznng 
vor  drrselbcn,  biegt  dann  gegen  die  hintere  Scitcnwand 
der  Drüse  und  steigt  an  der  .Seite  der  Tracht  a  zum 
Larynx.  In  der  Hälft*  a'l>'r  1  älU  iheilt  sirfi  ab  r  iler 
rechte  Ree.  früher,  kreuzt  dann  die  Artehe  gar 
nicht,  sondern  verläuft  durch  den  von  ihren  beiden 
Uauptzweigen  gebildeten  Winkel  und  steigt  dann,  wie 
gewöhnlich,  nach  oben.  In  IS  besonders  dabin  unter* 
sucbtt'ii  F.ilK  ii  gelang  es  d-  in  Vuif  nicht,  jenen  moto- 
rischen Zwcig  hier  zu  eni<kcLt.ci.  durch  dessen  Be- 
schädigung nach  der  Kropfexslirpation  Lähmung  de» 
Muso.  oheo-arjtaenoid.  beobachte?  wurde  (J an  k o  w s k  i). 
WabracbeinliÄb  gebt  derselbe  v  n  meinem  Nervenstamme 
frAher  ab.  Smeienakl  (Krakaa-Jawone).] 
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f.  Nervenheilkunde  etc.  IX.  Jahrg.ing.  No.  I5u  16.  — 
11)  Sergi,  G,  Indicatore  eranioraetrieo.  Arch  per 
l'antropologioa  e  la  etnologioa.  Vol.  XY.  faso.  UI. 
1885.  —  18)  Törok,  Aarel,  r.,  Ueber  einen  Apparat  mr 

Bestimmung  der  bilateralen  .\symmetrie  des  Schädels. 
Anatom  Aiizeig  1  Jahrg.  No.  12  S  318—322.  —  13) 
Topinard,  Du  principe  genera'.  i  ;id  |  t.  r  ilans  U-s 
divisions  et  noraenclature  de  caract^res  et  en  particuher 
de  la  nomenclature  quinaire  de  Tindice  cipbalique. 
Bult,  de  la  Soc.  d'Anthropolog.  de  Paris.  Tome  IX. 
(Ille  iir)  p.  91— -W.  —  14)  Derselbe,  Anthropologie. 
Nach  der  dritter  friTir-'sisrhen  .Auflage  fib-.rN>ti:'  \  in 
Dr.  Richard  Neubauss.  tirste  Lieferung.  Mit  j2  in 
den  Text  gedruckten  Abbildungen,  Ö  Leipzig.  ~  16) 
Derselbe,  DA»»clb^,  zweite  Lieferung  Mit  52  in  den 
Text  gedruckt  Abbild.  Leipsig.  —  17)  Virc h  o  w,  H  , 
Demonstrntion  eine»  AMtrates  >am  Ansobroibon  der 
RtofeenkrOmmani  den  Lebenden.  Yortirsf .  Berliner 
klin,  Woohenacbrift.  No.  28  S.  455. 
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b.  AUgemeine  RaawnaDnloiiiie. 

18)  Armas,  Juan  Ignacio  de,  Les  eräoM  dits 
formis.  Memoirt'  lu  m  ispagtinl  a  la  soc.  anthropo- 
logique  de  la  Uavane,  le  1.  nov.  1885.  8*.  —  19) 
Bftrroil,  G.,  Sulla  lunghezza  relativa  del  primo  se- 
«Qfldo  dito  del  piede  oib»oo.  Vlonnot  1885.  broob. 
ia  8*.  SOpages.  — SO)  Bartels,  IM«  8ehwaDBmenMh«a 
TOD  Borneo.  Verbandl.  der  Berliner  anlbrop.  Gosell- 
schart  S.  138—140.  —  21)  Bourgeois  et  Tseher- 
II 1  n  ,  Reobi.Tchus  sur  Ics  rclalions  qui  .-x^^ti'iit  tutre 
la  cour)jiir<.  la  corn^e,  la  circouiercnce  de  la  lete 
etlaUille.  Annal.  d'oculistique  No.  ä  u.  6.  p.  SOS— SIT. 
—  22)  Boaob»rd,  A.,  Da  naaMPie  i  propos  de  J* 
naine  dito  prinoett«  Paulin«.  B«rdeittx  1888.  broeh. 
In  S.  10  patres.  —  '23)  Chudrinski.  Tri^lactylio  de 
U  maiu  cl  pojydaci}  liu  du  pied.  Lull  de  la  Soc. 
d'Anlhrop.  de  Paris.  Tome  IX  (III.  s6r.)  p.  76.  (Bei 
einem  Maua)  —  24)  Derselbe,  Sur  les  muscies 
paaiiaaien  du  crAne  et  de  la  face,  observes  sur  un 
j«an»  gorill«  oiaie.  Ibid.  Ton«  VIIL  UL  a6r.  4,  Cmo. 
p.  583—594.  —  25)  Dfiri«lbe,  L'lraption  tardlfe 
d'une  dent  canine  ot  de  la  d*nnicrae  premolaire.  Ibid. 
Tome  VIII.  HI.  ser.  1085.  p.  44^  et  450.  —  26)  Col- 
lignon,  R.,  L'aogle  facial  sur  le  vivant  mesur6  a 
Taide  du  goniometre  facial  mMian  de  Topinard.  Bava« 
d'Antbropologie.  p.  471,  —  S7)  CunDingban,  J., 
Tbe  neural  spine  of  the  cerrical  vertebrae  as  a  race- 
character.  Journal  of  Anat  and  pbysiol.  Vol.  XX. 
1'   IV.   p.  G37-t;HJ.    —  FauVL'l  If,    Des  .luigt« 

surnumetairt's  devilü]>peü  chti  i'aduiic,  leur  mude  de 
diveloppemeni  et  kur  dispositiön.  Bull,  de  la  Soc. 
d'Autbrop.  d«  Paria.  Tona  IX.  (flL  a^r.)  p.  38—49. 
(Polydaetylie  bei  einem  Aiolotl  an  der  dareo  Bisa  rer- 
lorenen  und  dann  neugebitdeti.ii  linkeii  Hand.)  —  29) 
Derselbi-,  Un  cas  de  pilosisme  chtz  un--  ji-une  Lau- 
lienne.    Il)id.   Tome  fahc    \k  13^  —  448.  —  i\0) 

Felkin,  K.  W.,  A  contributiuu  lü  lh«ä  dulcrminalion 
oi  aeit  durived  from  ob^ervatious  made  Oii  an  Atncau 
triba.  fidinbb  iiied.Joafnai.  Sept.  p.  m— 236.  — 
31)  Pleiob,  Loeben  Ton  gekifnseltem  Baar  inmitten 
des  sonst  scblicbten  Krpfhaares.  V^rhandl.  der  Bcr- 
liuer  Uesellschaft  f.  Aiuhrop.,  Kthriol.  u.  Urgeschichte. 
April.  S.  ao3  u.  'Mi.  —  li'Ji  (ialton,  F.,  On  rec-rnt 
deaigns  for  antbropometric  Instruments.  Journ.  of  tbe 
aotbrop.  Inst,  of  Great  Britaiu  aud  Ireland.  XVI. 
No  1.  p.  2—11.  —  33)  Garson,  J.  G.,  Tbe  ce« 
phalic  indei.  Ibidem.  XVI.  p.  11-20.  —  34)  Der- 
selbe, Intenutionali;  VL;rstandi^uii^;  Über  die  Nomen- 
clatur  des  Schädelindex.  Verbaadiungen  der  Berliner 
Gesellschaft  für  Antbrop.,  Etbnol.  u.  Urgesch.  Ausaer« 
ordentl.  Sitaoog  rom  S7.  Februar.  S.  151—155.  — 
S4a)  Hennif,  C.  n.  A.  Ran b er.  Bin  neuer  Fall  ron 
geschwänztem  Menschen.  Virchcw's  Archiv.  Bd.  105. 
ö.  S3  — 109.  1  Talcl.  -  35)  Hir.sch,  Au;;..  Lkbwr  Ac- 
climati^ation  und  Colcini.satiun,  Vorlidlg,  dtjr  IJürlintT 
Gesellscb.  f.  .Anihrop.,  Eibnol.  u.  ürgesch.  Aus.s^^rcrd. 
SitZg.  V.  27.  Febr.  S.  155—166.  (Ein  lehrreicher  Vor- 
trag mit  Tieleo  beaobteaawerthen  Thatsachen.)  —  36) 
Klemer,  Otto,  Ueber  die  .Mo^hcbkeit,  einige  topo* 
graphisch  wlehtiK'c  Verbäituidse  am  Schläfenbein  aus 
der  Form  des  Schädels  zu  erkennen.  Zt^itauhr-  f.  Ob- 
renheilkunde.  Hd  XVI.  S.  212-224.  Taf.  II.  —  H6a) 
de  Jouvencel,  Sur  le  oubago  des  cranes.  bull,  de 
Ift  Soc.  d'Antbrop.  de  Paris.  Tome  VIII.  III.  s6r.  1885. 
p.  450—451.  (DisoossioD.)  —  37)  Loris-Melikoff, 
Siur  noe  femme  a  queue.  Ibidem.  Tome  IX.  (III.  s6r.) 
p.  282  0.  283.  --  38)  Luys,  J.,  R<!cherches  sur  la 
ciphalometrie  a  l'aide  do  nouvcaux  appareiis  c^phalo- 
grapbiques.  L'union  M^dicale.  Tome  XLII  Troisicme 
sdrie.  Mo.  14».  p.  788*  ^o.  168.  p.  781.  Mo.  155. 
p.  805.  —  89)  Dorsel b«,  Itaaielbe.  BnlL  d«  l'Aead. 
de  m^d.  Tom.  XVI.  No  39.  p.  251-268.  —  40) 
Maooovrier,  Note  sur  unc  ranet^  nouvelle  d'os  wor- 
UMiM.  BialL  de  la  Soo.  d'Antbrop.  da  Paria.  Tome 


IX.  3.  fasc.  p.  4S6— 438.   Mit  einem  Uoiasehnitt.  — 

41)  Derselbe.  Snr  les  proportions  pondiralcs  du 
squelettc  des  rocmbres  chez  rhomme  et  les  anthropoides. 
Ass.  ftari«;.  [njur  ravanc  d.  sc.  (irrnoble,  isS.j.  14. 
sess.  1.  p,*riie.  p.  170.  -  42  Maaiegasia,  Paul, 
Anthropolog. •  culturhi$tori.sche  M  idien  über  die  Go« 
soblechtsrerbältniaie  des  Meosoben.  Antoria.  deulsobe 
Aoagabe.  Jena.  Gr.  8.  IX.  u.  880  Ss.  —  48)  Mat- 
thews, W,.  Aliparatus  för  traciIl^;  or;liri^;orial  Protec- 
tions of  tliu  skull  III  ihv  uiiUed  sl^lei  arioy  mcdical 
museum.  Journ.  of  anatomy  and  physiology.  Octbr. 
Vc  L  XXI.  (^f.  S.  Vol.  I )  p.  43—44."  PI.  U.  —  44) 
Maurel,  Du  sang  dans  \es  races  humaines.  Gaz  dea 
HÄp.  100.  —  45)  Mey«r,  A.  B.,  AuriouUfe  fixostoaen 
an  Menaehenaebldeln  des  Dresdener  Mus<»tims.  Verbdig. 
der  Berliner  H,  sttUsch.  für  Anthrop.,  Etbnol.  u  Urge- 
.schiebt«.  Juiu.  S.  370.  —  46)  Ornslcin,  B.,  Zur 
Frage  des  Riesenwucb.ses.  F.ben  las.  Sitzg.  vom  16.  Oct. 
S.  511  u.  512.  —  47)  Rey,  Ph  ,  Du  poids  des  lobes 
c6rebraux  (frontaux,  ocoipitaux  et  parietotemporaux) 
d'api^  le  regiatie  de  Brooa.  lUvue  d'Anthropologie. 
3.  S«rie.  T.  VlTI.  Fase.  8.  —  48)  Roniti,  G.,  U 
cartilagiiie  dcUa  pi-^;»  semilunare  ed  il  p-liinai  '  nel 
uegro.  Atti  deiU  aocieia  Ti'^cana  dl  Sctc-ux«.-  Nüturali. 
Vol.  VII.  p.  67-70  —  49)  Schaaffbausen,  Neueste 
Funde  vorgeschichtlicher  Mcnscheiire&te.  Correspon- 
deozblatt  der  deutsch,  antbrop.  Ges.  Nc.  11.  S.  146. 

—  50)  Derselbe,  Die  antbropologisefae  Bedeutung 
der  Zehen.  Dazu  Disrassion:  Virchow.  Kbendas.  — 
51)  Schmidt,  K..  Lr  bi  r  die  physischen  Merkmale  der 
sog.  Erdroenscbeii  l'aruu's.  Kbendas.  No.  8.  —  52) 
Derselbe,  Ueber  die  Wirbtlsäult;  der  Primaten. 
Sbendaa.,  No.  1.  —  53)  Sebaltse,  J.  C,  Die  aog»n. 
Tigermeniteben.  Verbandl.  d.  Berliner  Oeaellaob.  für 
Anthr-Mp  ,   Kthn  d.  u.  Urgeseh.    Sifiuug  vom  16.  Oct. 

559  u  ■)\jO.  —  54)  Sergi,  G.,  Intorparietali  e 
preiijterparii.-i.iU  del  cranio  uinano  Kslralto  dagli  Alt! 
deilä  Ii  Accad  raedica  di  Roma.  Anno  .\II.  Vol.  Ii. 
Tav.  I.  —  55)  Derselbe,  Prtbacioccipitalc  a  basio* 
tioo  (Albieobt).  ibid.  Auoo  XU.  Na.  4.  Con  una 
tafola.  —  5d)  TSrSk,  Aurel  v.,  Ueber  den  Troebanter 
tertius  und  die  Fossa  hypolrochantenc^i  (Ilouze)  in 
ihrer  sexuellen  Bedeutung.  Anatom.  Anzeiger.  1.  Jg. 
Nü  7.  S.  169—178.  Mit  1  Talel.  —  57  Top:nard. 
Le  cräne  de  bronze  de  Ranke  et  ia  .M'  ibode  de  cuhage 
de  Broca.  Revue  d'Antbrop.  Tr>m.  VIII.  1885.  p  4;»2. 

—  58)  Derselbe,  Crana  etaloa  en  broaM;  mithode 
de  cubage  de  Brooa.  BalL  de  la  So«.  d*Aotbrdp.  de 
Paris.    Tome  VIII     1885.    3.  fa^-    p.  3;)«- H»'.  - 

59)  Virchow,  Bauü,  Photograinme  des  L><-t;,'iisehlucKtTs. 
Verbdig.  d.  Berliner  Gcsellsch.  f.  Anthrup..  Kibuoi.  u. 
Ujmidiiobta.  Sitzoog  vom  7.  Juli    .S.  405-410.  — 

60)  Derselbe,  Grapbtsebe  und  plastische  Aufnahme  dea 
Fusscs.  Zeitschr.  f.  Etbnob.gie.  V.  VerbandL  S.  IIH. 
(Beschreibung  seines  neuen  Podomcters  mit  Anwendung 
[ef.  Hi-ncbt  de-s  vorjährigen  anthropologischen  Coi  un-ss-s 
m  Karkruhej,  mit  interessanten  Zahkuangabeu.  bei 
l'J  Japanesen  war  in  15  Fallen  die  go^se  Zehe  länger, 
in  5  kOner  als  die  aweite,  im  Gegensatz  au  C.  Bälz). 

—  €1)  Derselbe,  Seblangenmensofa  Solbrig  (.Neleon* 
genannt).  Verbandl.  der  Perl.  Geseilsch.  (  Anthropw 
Ausserordentl.  Sitzung  v.  27  Febr  S  172  —  184  — 
62)  Virchow,  R  ,  Di'  xyphudymen  Bruder  Tocci. 
Ebenda«.  Sitzung  vom  16.  Jan.  S.  47.  —  63)  Der- 
selbe, Der  armlose  Fusskünstier  d«  Henau.  Bbendaa. 
Sitzang  vom  16.  Januar.  S.  47. 


c.  Specielle  Kaääeuanatomie. 

64)  Amman,  Otto,  Die  anthropologische  Cum- 
roission  in  Karlsrnbe.  Correspondenasbl  der  deut<>ehen 
aothropolog.  Gesellsch.  No  4.  —65)  Derselbe.  Zur 
anthropologischen  Uuieräuchung  der  Webrpflicbugen 
im  Amtabwiric  Donauesobiogen.  Bbeodas.  No.  7.  — 
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66)  Derselbe,  Bericht  der  anthropologischen  Com- 
missioa.  Bb«odM.  No.  10.  S.  109.  (Die  Unter- 
aoobong  KSrpergrSrae ,  Sdiidelfonn,  Farbe  der 
Augen,  der  Ha&re  und  der  Haut  wurde  in  5  Amts- 
bezirken des  badischen  Landes  durchgeführt  und  hat 
sehr  wi-rihwulle  Resiiltatc  geliefert)  —  67)  Bartels, 
Zwillingsgeburtcn  bei  Basutos.  Verbandl.  der  Berliner 
GewUsch.  f.  Anthrop  .  Ethnol.  u.  Urgeschichte.  Sitzg. 
von  16  Januar.  S  86.  —  68}  Becker  und  B.  Vir* 
ehow,  Die  Speckseite  Tor  Aaehenleben  und  Griber  dt* 

selbst-  KbenfJas.  Fitziinfj  vom  IP.  .fanuir  S.  — 
69)  Bej  lubs,  Maaastabellcu  vdu  Mska^sarfii  u.  Alfuren. 
Kbendas.  Juni.  S.  869.  —  70)  15in;(iati  r  w,  Anatol, 
Aothropülo^isohe  Ausstellung  im  Jährt-  lS7t>.  In  den 
Mitthciluiigtii  der  kaiserl.  Gcsellscb.  der  Freunde  der 
Naturkunde  für  Antbn>polo|pie  und  Ktbnologie.  Bd.  49. 
Heft  1.  —  71)  Dereelb«,  Forteetcang.    Heft  9.  — 

72)  Derselbe,  Fortsetzung  des  35.  Bandes    H.  ft  4.  — 

73)  Derselbe,   Ebendas.     Fortsetzung.     Band  III. 
Heft  2.  —  73»)  Brown,  G.,  Papuatis  ar;d  Polyntsians. 
Journ   of  the  Antbrop.    Inst,  of  (ireat  Brttam  and 
Ireland.  Vol.  XVL  No.  3.  p.  311.  —  73b)  Cameron , 
D.  A.,  Oq  tbe  Tribes  of  tlie  Seetam  Soodaii.  Ibid. 
Vol.  XVI    No.  8.  p  287,  —  74)  Cartailhac,  K., 
Ossementh  et  s.iaflctlcs  humains  «lans  le?  cavi-rnes  et 
Ics  statioos  quatcTnairi",.    Hrvin'  d'.Anthropologie  de 
Paris,  p.  448    (Knlhält  k«iric  rassenanatomischen  An- 
gaben.) —  75)  Cbudsiaski  et  Dural,  Description 
morphologiqne  du  oerreeu  de  Oambetta.   Bull,  de  )a 
Soc.  d'Anlhrop.  de  Parie.  Tome  IX.  (III.  s^r.)  2.  fasc. 
p.  129—152.  —  76)  Colin,  La  population  du  Bam- 
bouck   (S'-Tiegal  -  NiKfr).    RevTio  d'Anthni]v;ili:.t:ie  de 
Baris,  p  432.  (Nur  ethnologisch  )  —  76a)  Conference 
OD  the  Uaoes  of  Africa.  June  I.  Discussion.  Joura.  of 
tbe  Aatbrop  Inst  ef  Qreat  Britain  and  ireiend.  Vol. 
Xyi   No.  2.  p.  175.  —  76b)  Conf^nnoe  od  tbe  Nap 
tive  Races  of  Australia.    June  22.    Discussion.  Ibid. 
p.  201.  —  76c)  Conference  uii  the  Nitive  Races  of 
N'jw  /raland  and  tbe  Tiji  Islands,     .hin.  2y  Dis- 
cussion.   Ibid.    Vol.  XVI.    No.  2.    p.  211.   —  76d) 
Conference  on  the  Native  Races  of  tbe  Straits  Settle- 
nente  and  Boroeo.  July  13.  Discussion.  Ibid  p.  221. 
—  77)  Collignon,  R.,  Anthropologie  de  la  Lorrsine. 
Nancy.  8.  Mit  einem  Kärtchen.  —  78)  Diebold,  W  ,  Kin 
Beitrag  zur  Anlhrnp.ilogie  der  Kleinrussen.  Dissen. 
Dorpat  45  Si  itcn.  —  79)  Duval,  Le  poids  de  l'enccphale 
de  Gambetta.   Bull,  de  la  Soo.  d'Aatbrop.  de  Fans. 
Tome  IX.    3.  Cu«.  p.  399—416»   (Wog  1160  Gramm. 
Wiederbolt  gewogen.   Febltf  anageiicbloiaen.)  —  80) 
Ebrenrftioh,  P.,  Die  Paris  Ostbnailiens.  Terbandl. 
d.  Berliner  Ges.  f.  Anthrop.    Ausserordentl.  ?iiz  vi.m 
27.  Febr.  S.  184-188.  —  80a)  Fl o wer,  W.  U.,  Ki- 
bibition  of  a  Nicobarcse  .Skull    Journ.  of  the  Anthrop. 
Inst,  of  Great  Britain  and  Ireland    Vol.  XVI    No.  2. 
p.  147  —  80b)  Derselbe,  Eihibition  of  Etbnological 
Casts.  Ibid.  Vol.  XVL  No.  8   p.  241.  —  80c)  Gal- 
lon, F  ,  Notes  on  Permanent  Colour  Types  In  Hosaie. 
Ibid.     Vol.  XVI.     No.  2.    p.    145.    -    SOri^  Der- 
sielbe,    Exbibition    of   Composite    Fbotograpbs  of 
Skulls.     Ibidem.   Vol.  XV.    No.  IV.    p.  390.  — 
Sl)  Fritsob,  Pbotognpbie  «ine»  diffonaen  Holten- 
totteaedAdeb.  Terbandl.  d.  BerHaer  Gesellsebafl  fOr 
Aatbrop  ,  Ethnol.  und  Urgeschichte.  Ei.  XVIII.  S  216. 
—  81a)  Griffitb,  T.  K.,  On  the  Raes  inhabiting 
Fii-rra  Leone.    Journ.  of  the  ,\iithrop   In.st.  i  l  Great 
Britain  and  Ircland.    Vol.  XVI.  No.  3.  p.  ^OU.  —  82) 
Haie,  U. ,  The  Uelanesian  Races   aud  Languages. 
Snenee.  Vol.  iX.  No.  S08.  p.  99-100.  —  88)  Hftrt- 
nana,  R.,  Beedtaflimbeit  der  fiosserea  Geaitallen  bei 
nordostafnkanisehen  Weibern.    Verhandl.  der  Berliner 
Gesellsch.  f.  .Anthrop  .  Kibnol.  u.  Urgesch.  Bd  XVlll. 
i-.  219 — ■-'■_'().  —  S4)  Halistön,  Mat^riaax  pour  servir 
ä  la  connaissance  des  cranes  des  penples  tinnois  Uel- 
aingfors.  8.    (Mit  mehreren  Tabellen ,  Scbäde]maa.<tsc 
entbaitead.)  —  85)  Boat6,  B.,  Les  tribus  occidentales 


du   tanganica.    Kxtr.  du  Bull.  Ar  la  S -c.  d'Authröp. 
de  Broxelles.  Tome  V.  1  PI.  1886-18S7,  -  86)  Ho- 
witt,  A.  W.,  On  Australian  medicinc  mcn.  Journ.  of 
Omt  firiUin  and  Ireland    XVI.  p.  23-59  —  86a} 
Jamielson  and  Cleland,  Notice  of  the  discover>-  of 
a  eist  with  an  urn  at  Kn  i  kankelly,  Arran.    With  a 
Report  on  the  os>eous  rctuams.    Hroweding  of  the  Soc. 
of  Antiq.  uf  Scottland.  —  87)  Kuli  mann,  Rassen- 
anatomio  der  europäiacben  Menaobensobädei.  Verhand- 
lungen der  Nttflrf.-6e8elbebart  In  Basel.  Vlfl.  Tbeil. 
Heft  1.  S.  115    (Vortrag  auf  der  Naturforscher- Ver- 
samuilung  in  Strassburg,  Section  f.  Anatomie.)  —  88) 
DcrseltM-,  .*-'ehrtd- l  a'.is  alt.  n  iniihern  \»-a  (ienl.  Eben- 
das. VUL  Hell  I.  —  89;  Derselbe,  Zwei  Schädel 
aus  Pfahlbauten  und  die  Bedeutung  desjenigen  von 
Aovernier  ffir  die  Raasenanatomie.  Gbendaselbat.  VlU. 
fleft  1.  —  89a)  Koperateki,  J  ,  Ckasski  Ain<$w 
(.Aiii-srhädel)  (in  polnischer  Sprache).    Krakau.    M  t 
3  Tafclu.  —  90)  Krause  (Hamburg),  Ueber  micre- 
nesische  Schädel.    Correspondenzbl.  der  deutschen  an- 
throp. Gesellsch  No.  10.  S.  122.  —  91)  v.  Luscban, 
Wanderrölker  Kleinasiens.    Verhandl.  d.  Berl.  Ges.  f. 
Aatbrop.,  EtbnoL  n.  Unceseb.  Aosaerordeatl.  Sitsoog 
vom  27.  Pebr  S.  167-171.  —  9f)  Maealister,  AI., 
Description  of  a  iliull  from  an  ancient  burging  [  la -e 
im  Kamtschatka.   J<^arn.  of  the  Anthrop.  Inst,  of  üreüi 
Britain  and  Ireland.  XVI.  p.  21.  —  92a)  Derselbe, 
Notes  OD  some  South  Afrioaa  Skeletoos.  Ibid.  Vol.  XVI. 
No.  2.  p.  149.  —  93)  Haael  de  Pa^dt  et  Lohest, 
Sur  les  habitants  de  la  grotte  de  la  Beehe-aus-Roebes. 
Compt.  rend.  T.  103.  No.  19    p  893   —  94)  Ha* 
nouvrier,  Note  bur  la  colicction  i   ei.ines  du  mOSiaiB 
de  Grenoble.   Ass.  irani;  pour  l'avauc.  d  sc  14  Session. 
1  partie.    Grenoble  1885.  p  163.  —  9ö)  Maska,  K  . 
Fuad  des  Unterkiefers  in  der  Sebipka-Böble  nebst  Be- 
aierkangen  von  Virobow.  Verbandl.  der  Berl.  Ges. 
f  Arifhrcp  ,  Kthnol.  u.  Urgesch-   Sitzung  vom  15.  Mai. 
S  341   u,  n  —  96)  Meyer,  Ä.  b.,  Maasse  von  53 
Sehäieln   aus  dem  östlichen  Thcile  des  ostindischen 
Archipels.    Ebendas.  Mai.  S.  319— 321.  —  97)  Pao- 
litsckc,  Ph..  Beiträge  zur  Ethnographie  und  Anthro- 
pologie der  Somal,  Galla  und  Uarari.    Mit  40  Liobt- 
druektafeln  u.s.w.  Leipzig.  —  98)  de  Quatrefage, 
Ot-     i'ions  ä  prop''''!  <^r^  Recherchcs  Mir  l'rthnographie 
i-t  I  iMltiropologie  des  öomalis,  des  Galla.-»  el  d-cs  Hari:n, 
Compt.  rend.  T.103  No.25.  p.  1235  —99) Ried e  I ,  J.G.. 
De  sluik'en  Kroesharige  rassen   tusschen  Selcbe>  eu 
Papua.  S'Qtaveahage.  —  lOO)  Roh  de,  R.,  Uaarprob«:» 
and  Messni^a  sowie  Umrissieiehnangea  der  Bände 
and  PQsee  von  Pajagua-Indfanern  (in  Paragna).  Vev> 
band!  der  Berliner  Gesellsch.  f.  Anthrop  ,  Ethnol.  u. 
Urgesch^chie.    Sitzung  vom  20.  Nov.  S.  649— töl.  — 
100a)  Roth,  L.  Hy.,  The  Aborigines  of  Hispaniola. 
Joura.  of  tbe  Aatbrop.  lost  of  Great  Britain  and  Ire- 
land.  Vol.  XVI.  No.  5.  p.  347.  —  101)  Sasse,  A.. 
Sneeker  schedels.    Weekblad  van  bei  Nederlaadseb 
tijdschrift  voor  gcneeskande.    Tweede  deeL  No.  48. 
p  5':"-54;t.  -  lie2:  Scbillat,  P.,  Le  Kirgbis.  R-vue 
d'Aoihro):  '  I  L'i'-  de  Paris,  p  25.    (Sehr  umfassende 
Arbeit,  cthn  logisch  und  rasseuanatomisch.    Hat  40 
Mianer  uud  10  Weiber  gemessen,  sowohl  dea  Kopf,  ahi 
den  K8rper.  Giebt  Jedoeb  nur  Hittetsablea:  Llagen- 
breitenind'x  S*<.8.   obwohl  die  richti;;c  Beobachtung 
auch  von  dein  .^utor  besi-atigt  wird,  dass  die  Kirghisen 
aiieh  .--eh' IL  t;i-inischt  .sind.)  —  103:  S'  it/,,  Jobanne.s, 
Zwei  Kuueroutder-Gehirne.    Zeitschrift  ftjr  hthnologtc. 
Bd  XVIII.  Taf.  VI— VIII.  8.8S7— 384.  —  104)  Shu- 
feldt,  a.  W.,  Skull  of  a  aa?ajo  obitd.  Joorn.  of 
Anat.  and  Pbysiol.  Vol.  XXI.  P.  I.  p.  66—71.  (Aus- 
gezeichnet durch  eine  sehr  st<arku   fronto  -  occipitale 
künstliche  .\bflachiini?.    ~  10.3    Derselbe,  A  Navaj  > 
skull.    Ibid   V  d   XX.    1'.  III.  Ii  A-2i\.  —  105a)  Ser- 
rurier  u.  Ten  Kate,  Notices  antbropoiogiques  No  2 
Singalis.  Leyden.  2.  Mit  1  Tafel.  —  106)  Ter  tari  n ,  Ed., 
Measuratioa  des  osseaients  neolitbiqnes  da  cimitiire 
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de  Maupa».    lU-vuc  dWiitbrupologic  de  Parb.  p.  284. 

—  107)  Testut  et  Dufourcut,  Leg  tumulus  du 
pienier  a^e  da  f«r  dvoe  1»  Ugion  ««Ds-pyrin^eone. 
Amm.  fran^.  podr  l'kvane.  d.  se.  Urenoble  1885.  14  vt». 

l.parlie.  \  179.  —  108)  Törük,  A.  v.,  (Jebtr  Schädel- 
tj'pcü  aus  dur  huutigcii  Bevölkerunj;  von  Budapesl. 
Anatom.  Anzeiger.  I  .l  ihi/.  Ni).  3  S.  7ü  m^)  To- 
piDard,  Les  caract^'C-s  simiens  de  la  macboires  de  ia 
Ntalette.  R«vae  d'Antbrop.  de  Paris  p  385.  —  110) 
Oerselbe,  lleii*uraUoiis  dea  crinea  de  la  «aTeroe  de 
Beanmes  ebaudes  d'apre»  les  regutns  de  Broea.  Ibid. 
p.  193.  —  UV  Dl  rselbf,  Mensurati.n  dt  s  ciiues 
de«  GroKcs  de  liayc,  öpoque  neolitiqu€  d  aprus  les  re- 
gistres  de  Broca.  Ibid.  p.  1.  —  112)  Dir.selb(;, 
Carte  du  la  rcpartition  de  la  couleur  des  ycux  et  d«s 
ebeveux  en  Fraiice  (m^thodcs  d'ob.seivatious).  Ibid. 
p.  577.  —  113)  Trncf ,  Ciiaw  de  Auvas  et  de  Saka- 
laret.  Ball,  de  la  So«.  d*Antbrop.  de  Parfs.  Tome  IX. 
(m.  S6r)  p.  lft-2S  -  114)  Turner,  W  ,  R.  port  on 
the  human  skili  tmi^.  Part.  II.  Th«  Li  n  s  of  the 
»keletün.  Tlio  Z  n  ls.^;v  .  r  the  Voyag-  <il  HM.  S.  Chal- 
Icnger.  Part.'  XLVll  4.  —  115)  Derselbe,  Note  oo 
the  Navajo  Indmn  bkuli.  Joum.  of  Anat.  and  Pbjra. 
Vol.  XX.  p.  430.  —  116)  Derselbe,  Sacral  Index  in 
Tarious  Races  of  Mankind.  Ibid.  Vol.  XX.  Part.  II. 
p,  317—323.  —  117)  Derselbe,  Th.  umbar  curve 
of  the  spinal  volumen  in  .several  raccs  ot  men  Ibid. 
Yol  XX.  p.  58G.  —  118)  Virchow,  R,  Äolbropologie 
der  Balgaren.  VerbaadL  der  Berliaer  Qeseilacb.  tär 
Antbrop.,  Btbnol.  n.  TJrgescbiebte.  Sitanog  Tum  30.  Jan* 

S.  112.  —  Mit)  Der.selbe,  Schädel  eines  hydn-ce- 
pbaliscben  Arroiraken-Kind<-s.  Ebendas.  Sitzung  vom 
30.  .lan.  S.  lO.*^  —  r.'ii}  Derseibu.  Abgüsse  von 
NegerKcbissen.    Lbendas.  i^itzung  vom  16  Jan.  .S.  34. 

—  121)  Derselbe,  Die  anthropologi.seh«  L'iitcrsuchuiig 
der  Bella^Coola.  Hbendaa.  Bd.  XVllL  Taf.  IV.  S.  206 
bis  315.  —  19S)  Derselbe,  Uebcr  den  Fund  des 
L'rterkitf-rs  in  der  Schipkahöh!o.  i;!>ei,das.  Sitzuns; 
vcm  lä.  .Mai    S.  341   u.  ff.    (V  i-1.  Ma.skn  ebendas  ) 

\'>'.\  \<i:r-L-\hr,  l'u-  >rh:ii:\  und  Fibclp  von 
Wcsteregeln.  fcbendas  hUzung  vom  K?  Oct.  S.  561 
bis  566.  —  124)  Derselbe,  Ein  Sketet  und  Schädel 
Toii  Goajir««.  Jibeudas.  Siuung  tmb  SO.  Morember. 
S.  €92>-704.  —  135)  Derselbe,  üeber  sadmarokka- 
nische  Schädel  Sitzung^ber.  d.  kgl.  preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin.  XLVI  Sitzung  der 
phys.  matbcm.  Klasse  vom  18.  Nov.  S.  991—1005.  — 
126j  Derselbe,  Die  in  Berlin  befindlichen  Busch- 
männer. Verhandl.  der  Berliner  Gesellsch.  f.  Antbrop., 
Ktbnol.  uod  L'rgescbicbte.  Bd.  XVIII.  S.  321— m 
Tkf.  V.  —  137)  Derselbe,  Photographien  eines  He- 
ren./ uriil  m>-brerer  NatiMqu'i-H-  ti- n'otlinnrn.  Kli- t^- 
daj,.  hii.  XVIII.  S.  239  -240.  Tat.  IV.  Fig.  2-4.  — 
128)  Derselbe,  Ph  tugraphit-n  eine>  iuilischen  He- 
teradeipbus.  Ebendas.  Juoi.  &  373  u  374.  —  139) 
Waldeyer,  HottentotteDsohOne.  SMtsehr.  f.  Etbno- 
lOgie.  Verhandl.  der  Berliner  anlhr-  pol  GesL-llschaft. 
S.  568     Dazu  ebendas.  0.  Frttseh   u.  M.  Bartels. 

—  13u  I'fjrselbe,  Ilotli  r,ti  lumscliüt/;'  ,  nochmals. 
£beDdas.  5  70  Dazu  K.  Virchow:  Kine  üottctt* 
tottenschürze  einer  Berlinerin.  —  131)  Wankel,  Ein 
neiwr  Unterkiefer  des  Diluvialmeoaoben.  Corre«pondeoip 
blatt  der  deataohen  antbrop.  Gm.  No.  11.  S.  149.  — 
132>  WhitiiL-y.  F.,  N-tes  on  the  Auomali'S  inj  urica 
aii'i  'Jis  asts  vi  tbt  b'jiics  ot  th'i  iiativs  pcuplcs  of 
Kl  rth  Amerika  containcd  in  the  osti;ological  collection 
of  ihe  .\luscum.  XVIII.  u  XIX.  Rep.  of  thc  Peabody 
Museum.  Cambridge.  8  Vol.  III  —  133)  Wieser 
a.  Merlio,  Die  Reihengräber  von  Igels.  Mitlbeilongeo 
der  antbrop.  Gesellseb.  in  Wien.  Bd.  XVL  Der  neuen 
F.Ii.;.-  l'l  VI  4.  Mit  1  Tif  -  134)  Wolf,  Ludvfig, 
Anihtopölug.ackc  Furschungen  im  Congo-Gebiet.  Vcr- 
bandl.  der  Berliner  Gesellseb.  f.  Antbrop.,  Etbnol.  u. 
(Ji]geseb.  Siuting  vom  16  Janaar.  S.  24.  —  135) 
Wolf  f.  W.,  Einige  Beobaebtnogen  an  d«B  Negern  und 
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Busobmüunern  Afrikas  Arcbiv  t.  iiucrusuvp.  .\uatumie. 
Bd.  28.  Heft  4.  S.  421.  —  136)  Zaborowaki  Gm 
Namen  des  Herrn  O^sowski),  Fouiiie»  d'ane  oaverne 
des  environs  dHljoow.   Ball,  de  la  Soe.  d'Antbrop.  de 

Paris  Tom.j  Vlil  3.  sfr.  ISS.").  p.  469—484.  —  137) 
Derscibc.  Lts  Fiuüuiä  et  uiie  serie  de  craues  fiunois 
anciens.  A.ssoc.  frau«;.  pour  TavaDC.  d  sc.  Grenoblö 
1885  14.  sess.  l.partie.  p.  178.  —  138)  Zampa.  R  , 
Anthropulogie  illyrienne.  Revne  d'Antbrop.  de  Paris, 
p.  625.  (Entbält  Messnngftn  von  AlbanAsensobädeln 
and  TOn  lebenden  Albanesen.)  —  IS9)  Derselbe, 
Vergleichend  anthropologische  Ethn  ignphie  von  Apu- 
lien.  Deutsch.  Uebersctzt  von  Mai  Bartels.  Zeit- 
schrift f.  Ethnologie.  S.  l(;5-232.  —  140)  Zintgraff. 
Foracbungen  und  Messungen  in  Kamerun.  Verhandl. 
der  Berliner  Gesellsch.  f.  Antbrop  ,  Kthnol.  u.  Urgescb. 
ätttung  von  20.  November.  &  644—646.  —  141)  Der- 
selbe.  KOnstÜob«  Defonoirnng  der  Zahne  im  anteren 
(,'on;o  G.  t  i-  l'j  Kl  endas.  Sitzung  vom  IG  Jan.  S.  33. 
—  112)  Zuekf  rkiind  1,  Craniutogi.sche  UiitersucbuDgen 
über  die  Bevölkerung  Innerösterreichs.  Mittbeilttngen 
der  ;iu:hi.  [i.  iu-s.  iit  Wien.    Br\.  XV.  ISS."». 

Benedikt  (1;  propbezeibt  eine  Umwandlung  der 
descriptiven  Anatomiein  eine  »mntlioaintisebo  Mor- 
ph o  l  ')  i,'  I  e  - .   Er  bat  bekanatUoh,  nnok  in  iiMttn  Bt- 

riobt  winde  liaMiii  Notiz  genommen,  einen  vor(r«>ff- 
lichen    Apparat  construirt,   am   die  ächädelturm, 
nnouMitliob  dio  d«r  Seb&deJkapBel  mit  Hilfe  einos 
sinnreifb  cnlm  liteu  7.ti<  he:i;ij  i>,iratös  auf  eine  Fläcbe 
geometrisch  genau  zu  pr<^tcireD.  Seither  bat  sieb  sein 
I  nsirumentarinm  Terroilkommnet.  fiintndelloim  kftlbe- 
tometriscbes  Parnrobr  wurde  gebaut,  der  Craniofixator 
ist  zwcckuiässi*?  modifieirf  und  das  Instrument  ist  hOCh* 
vollendel  uod  hat  B.  enorme  Opfer  an  üuld  and  Zeit 
gekostat.  (Dio  Kosten  belanfon  sich  inclasiTS  dar  Vor- 
suche auf  mehrere  lausend  Gulden  d.  W.)    Rof.  be- 
wundert im  höchsten  Grade  die  Opferwilligkeit,  die 
Ausdauer  uod  die  bis  jetzt  von  doiu  Gelehrten  ersielten 
Reanltnto;  «r  knan  forsiobsm,  dass  er  dio  Brkenntniss, 
^ip  B's.  Arbeiten  tringi'^n.  nicht  iirtersrinlzt.  Dass 
der  6chädel  aus  einer  bestimmten  Anzahl  von  Kreis- 
bogen besteht,  and  dsss  der.Indifidnalismns  des  nor- 
malen, wie  des  paihologischen,  dos  Menschen-  wie  dos 
SStigPt!::erscluideIs  vom  KrämmuTig^^radius ,   von  der 
Länge  des  Bogeos  und  von  der  Neigung  der  Sehnen 
desselben  abh&ngt,  das  sind  hSdist  benohtenswerthe 
Resultate.    Ein  Mathematiker  von  dem  Range  Cnl- 
mann's  wird  seiner  Zeil  mit  ^ilf<^  dieser  Angabe» 
vielleicht  ebenso  vrie  for  die  Spung'osa  der  Knoobon 
die  Zug-  und  Druckcurven  feststellen  und  zeigen,  dnSS 
sich  der  Scliiidel  nach  meehanischon  Principien  con- 
struirt denken  lässt.    Allein  auch  wenn  dem  einst  so 
sein  wird,  so  ist  damit  weder  bewiesen,  dass  die 
Natur  bei  der  Gestaltung  des  Schädels  so  verfahren 
ist,  wie  wir  bei  der  Berechnuug  der  Trajectorien  ver- 
fahren, «och  ist  irgend  etwas  für  die  Anthropologen 
damit  orroiebt.    Hier  mnsste  die  Variante  jenes  Ge- 
setzes ermittelt  werden,  welche  durch  die  Rassenmerk- 
male  bedingt  wird.    B.  wirft  den  zeitgenössischen 
anatomi&ohon  and  nnibropologisehen  Pacbm&nnern  vor, 
sie  seien  für  die  aen  oinzaschlageri  le  Iii'  hlung  una- 
toaiiscbcr  Forschung  nicht  vorbereitet.    Dieser  Vor- 
wurf ist  liarl  und  es  fehlt  ihm  jede  Berechtigung. 
Der  Erfinder  des  wisientehaftlioben  Apparates  luiiss 
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doch  /eigen,  ob  sein  Apparat  für  die  besonder«  Frage- 
stellung der  Anthropologen  auch  aasreicht.  Sftlbat- 
ventindlicb  ist  dies  daroliAlls  nicht.  Mit  der  Er- 
kenntniss  von  dir  Kreishogennatur  des  SilKniels  ist 
noch  keine  einzige  Kasseobestimmung  erreicht.  Ob 
mit  diesem  iDStranent  aoloh«  Bestimmangen  ansfBbr* 
bar  sind,  soll  B.  doch  selbst  erst  beweisen.  Wir  werden 
mit  Bewunderung  die  iCrgebnisse  registrircn.  über  so 
lange  diese  Stichprobe  aut  die  Tauglichkeit  des  Appa- 
rates fehlt,  Irana  man  den  Anatomen  Irano  «matben. 
sich  ein  solrh  kostb  iips  Instrument  anzuschaffen,  um 
vielleicht  über  die  fißtdeckuog  B.'a  Dicht  biiiausxu- 
Icomroen,  dass  der  Schädel  ans  einer  beatimmten  An- 
zahl von  Kreisbogen  bestehe.  Jedem,  der  mit  den 
Mitteln  sp;n(»r  Anstalt  ein  solches  Wafrni«;'!  unternähme, 
konnte  man  den  Vorwurf  nicht  ersparen,  dass  er  mit 
einer  Kanone  oaeb  Spatsen  sebieaae,  denn  eine  ein- 
fache Bestätigungsarbeit  wiegt  nicht  viel  in  li.'n  Auj^on 
der  Facbgenossen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir 
Nicht  rersohweigen.  deaa  die  Prophexeibang  B.'s  toq 
der  Umwandlung  der  descriptiven  Anatomie  in  eine 
tiiathematische  Mor(ihi>Kji,'ie  sich  iiii'ht  so  bald  erfüllen 
dürfte.  Wo  irgend  Physik  und  Chemie  Aufschluss  ver- 
spreoben,  da  bat  man  nie  geainmt,  aieh  ihrer  Hilfo- 
II. Ittel  zu  bedienen:  Kef.  erinnert  mir  an  dieSlatik  und 
Mechanik  des  Skeleies,  an  die  Physik  des  Auges,  des 
Ohres,  des  KehUtopfes  u.  s.  w.  Ob  feinste  Mechanik 
je  enträthselo  vird,  warum  die  einen  Menschen  krumme 
und  die  a(h1>">rpn  grade  Nasen  haben,  odi'i  'iii>  t  incn 
Affen  Schwänze  besitzen,  die  anderen  schwanzlos  sind, 
da«  wollen  wir  der  Zoltanfl  öberlaMeo.  Heote  sind 
wir  sicherlich  noch  weit  davon  entfernt,  und  für  die 
Craniologie  und  Rassenanatomie  sind  trotz  dieses  aino- 
reichen  Apparates  die  Aussichten  nicht  besser. 

Quatrefages  (6)  bemerkt  aebr  richtig,  dass  der 
Mf-nsrh  in  <\t  ri i  1  h  v i a  1  n  Fporh«  bereits  rlie 
ganze  Lrde  bewohnt  hat,  sowohl  die  alte  als  die  neue 
Well.  Die  Anwesenheit  .des  fossilen  Mensehen  ist  in 
deo  letzten  Jahren  an  verschiedenen  Punkten  der  Erde 
nach£?<?wiescn  worden,  in  .\8i?n.  in  (!i.»r  Mon^^olei,  im 
Libanon,  in  Indien,  in  Airika  (in  der  Mitieluieerregion 
und  an  Cap),  in  Amerika  und  in  dem  Becken  des 
[)elaware.  in  den  Felsirfbirpfn  bis  hinab  7.a  den  Vam 
pas  in  PatagonieD.  Die  Allgegeawarl  des  Monschen 
aof  der  Brde  aar  Zeit  des  DiluTiam  treibt  für  aieh 
allein  schon  zu  der  S^dllnssfclgerang.  dass  die  Speeles 
Mensch  aus  der  vorgehenden  Epoche  stamme;  allein 
wir  kenueo  aus  ihr  noch  nicht  den  Menschen  selbst, 
sondern  nnr  Sparen  seiner  Existent,  doch  haben  sieh 
auch  diese  in  der  letzten  Zeit  gemehrt  Q.  nimmt 
dabei  an,  dass  keine  dieser  Hassen  verschwunden  sei, 
sondern  dass  sie  noch  heule  zerslreot  Torkommen ,  so- 
wohl die  fiasse  von  Oannstadt  als  jene  vooCro-Magnon. 
Die  heutii^i-n  Ciilturreste  seien  mit  der  polirlen  .Stein- 
zeit mit  der  Bronceperiode  aod  mit  der  Eisenzeit 
henagerackl  bis  tu  jenen  Eroberem,  deren  Waader- 
snge  noch  heute  in  der  Erinnerung  der  Völker  leb<>n. 

Hans  Virchow(17).  Der  Apparat  (Rücken- 
zeichner  oder  Notograph)  ist  bestimmt,  die  Krüm- 
mung, welche  der  Rucken  in  sagitUüer  Riohtaag  im 


äorper  des  lobendeu  auliechi  äluheiideu  udt^r  autin-tit 
sitzenden  Menschen  bat,  aufzuzeichnen.  Sein  Princip 
ist  sehr  einfach:  Wenn  man  von  swei  Stiften,  welche 
rechtwinklig  an  einander  befe^tisrt  sind  und  horizontal 
gehalten  werden,  den  einen  am  Rückgrat  berunter- 
fSbrt,  ao  aehreibt  wShrend  derselben  Zeit  der  andere 
auf  eine  Tafel,  welche  der  Medianebene  des  Kärpeia 
parallel  steht,  die  Rücl<gr;itlinie  .tuf.  An  Stelle  der 
beiden  Stift«  fiudet  aiuh  an  dem  vorgestellten  Apparate 
die  Berfibningsstaage  und  der  Schreiber.  Alles  Andere 
difnt  der  Führung.  At"|iii!ibiririine  and  der  Erliattung 
des  Contactas.  Weiter  gehört  dazu  ein  Rahmen,  wel- 
cher die  in  horiiontaler  «ad  senkrechter  Richtung 
schiebbare  Schreibtafel  hält  und  ein  Tisch,  welcher 
Säule  und  Rahmen  trägt. 

Garson  (34),  Costos  des  Bunter 'sehen  Museums 
in  London,  hat  den  Yorachlag  zu  einer  internationalen 
Verständigung  über  die  Nomenclatur  des  Soliadel- 
index  gemacht.  Die  französi^chi  n  und  die  deutschen 
Anthropologen  haben  ihre  Zustimmung  gegeben.  Man 
wird  atae  In  Zoknnft  die  SchideUadices  nach  folgen- 
den Kategorien  museiDsader  h*lt«n: 
Gruppe: Index: 

Doliohocephale ,    l'  ?n'n~??'SrM,    n  i         ».  i 

*^       I     2.  (.0,u  — G4,9  Mlra-Diflichocephalie, 

*  J  i  «i  Gi.O    6y.a  U)  per  Dolichocephalie, 

Iä4.  7u,0-74,9  ÜolichocL'phalie, 
Me^ocI-phale  75.0-79.9  Mcsocephal.o.  Mesatig- 

Brachycephalel  |g  8o,0~84,9  Braehyoephalie,  ^  *  ' 
'         1a  7.  85,0—89.9  Hyper-Braobjcepbalie, 
/    S.  90,0-94,9  Ultra-Bmchjroepbalie. 
9.  95,0-99,9. 

Seitz  (103)  hat  die  beiden  iu  Virchow's  Archiv 
1883.  Bd.  XCIII.  S.  161  ff.  schon  kun  beschrie- 
benpn  Gohiiiic  der  Fe  ti  r  r  I  ri  n  d  e  r  Ciipitatio  and 
Frau  Capilano  dts  Ganauereo  untersucht,  ob  sich  in 
deren  Windungsiypus  doch  noch  wesentliche  Abwei- 
chungen vom  unsrigen  tlndcD,  obsehon  der  allgemeine 
Eindruck  iiuf  Uebereinslimmiin?  mit  dem  Europäer- 
him  hinwies.  Diese  Untersuchung  war  geboten  io 
Hinsicht  auf  die  grosse  Bedentang  der,  stets  neuer 
Bearbeitung:  würdigen  l'ra-^t?:  lassen  .sich  an  den  Ge- 
hirnen fon  in  der  CuUur  niedrig  stehenden  Volkern 
auch  Zeichen  eines  niedrigen  Simbanes  erkennen? 

Nach  der  Uärtutig  in  Chlorsinkl'>..iing  und  in  Al- 
cobol  beträft  —  die       •intferur      das  Uimgewicht 
beim  Manuü  llGög  -     100  pCt. 
beim  Weibe  1015  g  =    S7  pCt. 

Frisch  konnten  diese  swei  Gehirns  nicht  gewogen  wer- 
den.  Dagegen  war  dies  mSglieh  beim  Gehirne  des 

Enrico.  Es  wo^,'  friseh,  sammt  der  Pia,  1403g.  Die 
Scbädelcapaciiat  uurdu  mit  Sand,  Uirsespreu  und  Erb- 
sen  bestimmt,  jedoch  die  Messung  mit  Krbaen  als  die 
aaTerläsiiette  erkannt.    Sie  <!r»«b  bei 

Capitano  .  1710  cctu  =  100  pC  i. 

Rnrico   1470  „     =    86  , 

Grethe   1400  ,    =    82  . 

Fraa  Capliano  1370  ,    =   80  . 

Liese   13-20   ,     -     77  . 

Das  Mittel  betragt  1454  com;  be;  d-;n  iiannern  1590  ccm, 
kK:i  den  Weibern  13G^  ecm.  Ks  kommen  bei  Enrioo 
auf  UTO  oeo  Schidelinbalt  140S  g  Gewicht  des  friseben 
Gehirns  oammt  der  Pia.    1  ccm  ScbIdellnbaU  ent« 
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■prepben  0^9&4g  Gebiiii.  Daraus  ISsst  sich  ungefähr 
da»  Gevieht  des  frisolieD  Oebirns  bdreehnea: 

Capitano   >631  k  =  lOOpCt 

Enrico   14u2  ,  =    86  , 

Grethe   IS36 ,  =   8«  , 

Fran  GapiUno  1S07  .  =   80  , 

Liese   li>59  ,        77  , 

Das  Mittel  beträgt  l^'$7g;  bei  den  Männern  Ifilßg, 
bei  den  Weibero  1301  g.  Wird  dan  Hirogewioht  b«- 
aogvn  aof  die  R8rperb5he  <B),  so  ergiebt  sieb  folgende 
Tabelle: 

ßnrico..  1645  ram  1403  g  frisch  gewogen, 
Capitano  1615  .    IßSl  „  1  berechnet  aus  der 
Lies«'..     Ifil?    .    1259  .  /  Schädelcapacität. 

Es  toigt  nun  eine  genaue  Beschreibung  der  Fur- 
chen und  Windungen  des  GroMhirns  mit  sablnieben 

Abbildungen.  Am  Scliluss  einer  Iis  iti's  Einzelne 
gebenden  Uotersucbang  stellt  S.  die  Frage:  Wo  sind 


ilie  ZeiL'hcn  niedrigeren  Büue^  t<*T  inisern  7.'k<i\  Pfuer 
ländergehirnen?  So  weit  er  zu  urtheileu  vermag; 
„gar  nirgands*.  Da«  Gevfoht  ist  ain  mittlaias,  die 
Maasse  nnd  mittlere.  Die  Reihe  des  ven  fünf  Binzel> 
fällen  ff(»me<senen  Schädelinhaltes  entS|trio|)t  d^-n  nor 
malen  öcbwankungen.  Die  Uaass«  der  Roiando  scben 
Farebe  passen  sieb  den  ansrigen  an.  Dia  Sehilderun- 
g<  n  der  Piiro[  ■rli  r^'t-hirne  in  Bezug  auf  Windungen  und 
Furcben  desGrossbirns  sind  ailentbalbeii  auch  passend 
fdr  diese  Wildengehim».  Keine  einzige  Stelle  wUsata 
S.,  wo  man  einen  wesentlichen  Unterschied  hervor- 
heben knnjite.  Im  Gegentheil,  je  tifffrdas  Eindringen 
in  die  Literatur,  um  so  reicher  die  Fuiikte  der  UeLer- 
eiasiimmoag.  Die  Besehreibangea  aller  maasgabenden 
Abhandlungi  n  -  <»ie  geben  ioinier  wieder  nar  das, 
was  hier  auch  vorliegt. 
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1)  Bericht  über  die  Sitzungen  der  Section  für 
\omi>-  utiii  i'hysische  Anthropologie  der  59.  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Berlin. 
Anatomischer  Anzeiger.  No.  11.  S.  281—2^4.  (Ab- 
dniek  aus  dem  Tageblatt  der  Veiaammlung.)  —  i) 
Boneval,  TL,  NouTelles  notes  d*bisto1ogie  normale  & 
l'u^a^t:  ries  r<!u.iiaiif.s  fn  m6d6cine.  8.  Parts.  175  pp. 
At';c  6g.  —  Z)  iJrass.  .\.,  Kurzes  Lehrbuch  dt-r  nor- 
malen Histologie  des  Mriischm  und  typischer  Thin- 
formen.  Leipzig.  8.  i.  Lieserung.  S.  fl  — 160.  Mit 
32  Uotzscbn.  u.  1  Tafel.  —  4)  La  Cellule,  Kecuell  de 

r ologie  et  d'biatologie  gioicale  par  J.  B.  Carnoy, 
Gilson,  J.  Denfs.  T.II.  Fase.  S.  — 5)  Daral, 
M.,  L'anat  mie  ginirale  et  son  histoire.  Eitrait  de  la 
Rtvue  SCI«  iilifiquc.  8  49  pp.  —  6)  Fraisse,  P.,  Die 
R<-g'  tiLTation  von  Gf-w.  bi n  und  Organen  bei  den  Wirbel - 
thierco,  besonders  Amphibien  und  Reptilien.  1885. 
Mit  3  Taf.  Kassel  u.  Berlin.  (Referirt  im  Biologischen 
Centralbtatt  Bd.  IT.  No.8.  SSb— 835.)  —  7)  F  r  c  y, 
H.,  "PrieHn  d'biatologie.  9e  ^dit,  retM  et  augmentee, 
publ;^!.'  '-ur  •'••iit   ilb  mande  par  [/.  Gautier.  18. 

Paris.  Vlil  t-t  4113  pi  ,  dv«c  227  fig.  —  8)  Internatio- 
nale Monatssf hnri  liir  Anatomie  etc.  Herausgegeben 
von  B.  A.  Schafer  (f.ondon),  L.  Testut  (Lyon)  and 
W.  Krause  (Göltingen).  Hd.  III  in  10  Heften.  8. 
Leipsig.  896  Sa.  Mit  XVII  Doppeltafeln  u.  Holucbn. 
—  9)  Klein,  R.,  OrnndtQge  der  Histologie.  Deataohc 


Uobersetaang  der  Tierten  englischen  Auflage  Ton  Koll> 
mann.  Klem  8.  4t8  Ss.  Mit  181  Hohsebn.  Leipzig. 

(Die  .\bl  ili1uiit;>^n  sind  die  des  Originals  und  in  engli- 
scher M>ui,>r  ausf^cführt;  in  der  Terminologie  und 
I  I  II  Iii' n  .iriflin'ri  l  ieziehungen  schliesst  sich  die  Ucber- 
setzung  mehr  dem  deutschen  Sprachgebrauch  an  )  — 
10)  Krukenberg,  C.  F.  W.,  Vergleichend  physiolo- 
gische Vortrage.  Heft  6,  8.  Heidelberg.  —  11)  Lau» 
dots,  L.,  Lehrbneh  der  Physiologie  des  Menschen  ein- 
schliesslich der  Histologie  und  microscopiscfacn  Anatomie. 
Mit  buscnderer  Berücksichtigung  der  praktischen  Medicin. 
5  Mit  320  Holzschn.  8.  4  (SchUis,-) A h:h.  XVI. 

u.  S  721  —  1048.  —  12)  Notes  nouvdks  d'histologie 
normale.  Bedig  par  Boneval.  S.  Paris.  Avec  fig. 
—  18)  &amon  y  Cajal,  Manual  de  biatologia  normal 
y  d«  teeaica  microgräfica.  4.  Taleneia.  Cnademo  IV. 
p  Hif?  —  a  256-  Con  grabados  —  14)  Viti,  A.,  Not« 
anatomiche  ed  istologichf.  Kstralto  dil  BoUettino 
(ieüa  .societä  fra  i  cultori  dclle  scienze  mediche  Anno 
III.  8.  biena  ^4  pp.  —  15)  .'^ti.hr,  T,  Lehrbuch 
der  Histologie  und  der  Euicrosc'-pisch>.n  Anatomio  des 
Menseben  mit  Kinsobloss  der  mioroseopischen  Anatomie. 
Mit  199  Uolzscho.  8.  Jens.  X7  u.  i55  Ss.  (Allge- 
meine microscopische  Tcflin.k.  1—27,  micro.si'opiscli'- 
Anatomie  und  speciellc  Tccht.  „.  S.  20  —  241.  Di''  zahl- 
reichen Original  -  Holzschnil'.t  hen  sich  auf  den 
Mensoben.  Das  Lehrbuch  ist  für  Anfängor  und  mioro- 
saopisrbe Ctirse  berechnet)  —  16)  Derselbe,  Beitrige 
zur  microscopischen  Anatomie  des  menscbliflhan  Kfirpers. 
8.  8  Ss.  Wöizburg.  Mit  1  Taf.  (Wkdefabdnieb). 
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A)  Ificroacop  und  microecoiMohe  Appurale. 

1)  Abbe,  Ueber  neue  Microscope.  .Ii  naischt  Zi  ;t 
schrift  f.  Nalurwissenschaftei).  Bd  XX  Supplemunl. 
S.  107—128.  (In  Jen  Handel  gebracht  von  C.  Zcisi* 
iD  Jena,  sar  Zeit  noch  reobt  tbeoer,  aber  vortrefflicb, 
wie  Ref.  ans  eigeaw  Krhhrang  weiM  und  »hoe  Zweifel 
eine  neue  Aera  eröffnend.)  —  2)  Adjusting  the  t  vc- 
pieces  Ol  binoculars  to  eyes  of  unequal  focal  longth. 
Journal  K  Mi  io-,.-  Society,  1885.  S.  II.  Vol.  V. 
P.  1  p  lOüj.  —  3)  Abrens,  C.  D,  Improvcd  form 
of  Sti'i^enson's  binocular  prisms.  Ibidem  S.  II 
F.  6.  p.  959  -  4}  Ailison,  F.  B.,  Mioroaeopieal 
bino«ttlar8.  Bn^l.  Heehan.  I88&.  Vol.  4S  p.  WS.  — 
6)  Altmänn,  R.,  rebrr  ?i>  Verbe&scrungsräbigkeit  d. 
Microscope.  Archiv  1.  Auaicinie  u  Phy.Niologic.  Anat. 
Abth.  S.  64-G8.  -  6)(Amyot.  T  h  ),  Direct  vUion 
inicrosoop«&.  Journ.  R.  Microsc.  Soc  1*^85.  Ser  II. 
Vol.  V.  P.  6.  p.  1056  —  7)  Ander..  euS  doubl.^- 
aetion  fine  adjustmeat.  Ibideo.  S.  IL  VoL  VI.  N«.  3. 
p.  8<5  —  8)  Tbe  aperture  qoestion.  fbiden.  S.  I( 
V  I  VI.  Nö.  2.  p.  335.  —  9)  d'Arsonval's  wat4.-r 
microscope.  Ibidem.  1885.  S.  II.  Vol.  V.  F.  6, 
p.  1054.  —  10)  BakerS  new  microscope  lami^  Ibid. 
Ser.  II     Vol.  VI.    No.  4.    p.  688   —  II)  (Harne*. 

C.  R.).  Chcap  disstcting  microscope  Ibidem.  Scr.  IL 
Vol.  VL  No  2.  p.  3lL  —  12}  Baasob  aod  Lomb 
Optical  Co.'»  pbysician  mieruscope  Ibidem.  S.  II. 
\<.\.  VI.  No.  4  p.  G72.  —  13)  Beck'-,  demonstration 
mjuioscope.    Ibidem,    is.  II.    Vol.  VI.   No.  3.   p.  499. 

—  14)  Bt-rnard,  J  U.,  Histoire  des  microscopes,  ce 
queleur  doit  la  roßdicim-,  4  Paris.  145  pp.  —  15) 
bull  och,  ti.  W  ,  Magnification  American  Montbly 
Mioroscopioal  .louru.  Ser.  II    Vol.  VI    No.  2.  p.  333. 

—  16)  Gramer,  < \  Ein  neuer  beweglicher  Object- 
tisch.  Zc  ;  '  hri:t  i.  w.  >  r,schaftliche  Microscopie  und 
microscopischc  Tf-chuiK  Bd.  III.  S.  5  — 14.  Mit  2  Holz- 
schnitten —  17)  Castallarnau  de  y  LIeopait,  J. 
M.  de,  Vision  mioroteopica.  Notas  sobr«  las  coadi- 
oiones  de  verdad  del  icragea  mieroai.'öpioa  j  et  modo 
de  expresorlas.  Annalrit  de  la  Sociedad  espanola  de 
Mator. natur.  1885  T.  V.  p.  257.  —  18)  Chevalier'« 
portable  microscope.  Journal  R.  Microsc.  Societv .  -  [| 
Vol.  VI.  I'.  1  p.  122.  -  19)  Crisp.  F.,  Uu  tbc 
limits  <Lii  rcsolution  in  the  microscope.  Ibtdcm.  1885. 
ö.  U.  Vol.  V.  P.  6.  p.  96ö.  —  30)  Gaapaki.  S., 
Die  MicroneterbeweguDf  an  den  neueren  Zriss'sebeD 
Stati\en.  Zeitschritt  für  wissenschaftliche  Mirrosc-pie 
nnd  microscopische  Technik  No.  III  Ii.  2.  ^.  -Jo: 
bis  209.  Mit  1  II  lijM'hii  M.itt  .  iin  r  s'arken  sonst 
üblichen  Spiraiieder  ist  das  Enjengcwidit  dti  Mfssing 
trägirs  benutzt,  in  welcben  der  Tubus  -sich  l>  fuidct.) 

—  21)  Doby's  twio  mieroaoop«.  Jooroa)  Microsc. 
Soe.  1885.  S.  IL  VoL  V.  P.  5.  p.  854.  %i) 
Detmers,  II.  J.,  Tbc  numerical  aperiure  <>f  an  ob- 
jeclive  in  relation  tr»  it.s  anjtle  of  aperture  in  air,  water 
and  bai»aro.  Proci,i;d  ii„^  ui  Ihe  American  Society  of 
MicroscopisU.  Sth  annual  Meeting.  1885.  p  199.  — 
S8)  Didelot,  L.,  Du  pouvoir  amplifiant  du  micrc- 
SDope;  dilermination  tbioriqaaetezperimentale.  Tbt-««; 
4.    Lyon.   48  pp.    A?««  une  pl.  —  24)  Dippel,  L., 

D.  i-  ajH  chromatischen  Objective  mii  Ci  iii|.i  ii;,;itionsocu- 
larc  vuu  Zeiss.  Zeitsohritl  i.  wis^iiciucbaUl.  Micro- 
acopie  u.  microscopische  Technik.  Bd.  III  H  3.  S.  303 
bis  3UI.  (firörteruDg  der  tbeoretisoben  Voiaügo  der 
neuen  Mio«MO»pa  —  s.  Abbe  No.  1.)  —  S5)  Dofet, 
B.,  Sur  an  Bouveau  mieroscope  polarisant.  Jonmal  de 
physique.  S<r  II.  T.  V.  p.  564—584  —  26)  Eter- 
nod,  A.,  Gill  ii  tri:b:Hi]u.i  ia  laboratoire  d'histulogj-: 
normale  et  elciueiiiä  •i'bi:iiulugie  generale  a  i'u.sagt'  des 
etudianta  en  midicine  et  en  science«  naturelle«  Kl  b 
Geneve— BÄle  — LfOD.  247  pp.  A»ec58fig.  —  27)  Foi's 
tnvtslling  «od  dIsNeting  nicrosoope.  Jouroal  ft.  Miero- 


soopioal  äuciciy.  öti.  11.  Vul.  V 1  .\  2.  p  3ü4.  — 
38)  Fol,  Hh  Nouveau  microscope.  Anbives  des  scienC 
pbyaiqoea  et  natareltes  1885.  1.  iUV.  p.  575.  — 
§9)  Franeotte,  H.  P.,  Manuel  de  teebniqae  miero- 

.sfofiique  applicablu  ü  l'histologie ,  l'anatomie  compar^e, 
l'embryologie  et  la  bouniquo.  8.  ßruxeiles.  424 
pp.  AvkC  HO  fig.  —  30)  Derselbe,  Doscription.s  des 
otajeetifs  constroits  afoe  les  verres  nouvoaux.  Bulletin 
de  la  Sotaiii  Belg»  de  Mieroseopie.  T.  XIL  No.  10. 
p.  100.  —  31)  Derselbe,  D-.'scription  des  objectifs 
constraits  arec  lea  verres  nouveaux  Journal  de  micro- 
graphie.  Ann.  X-  No.  10.  —  32.'.  Derselbe,  De- 
*crip?i.iij  du  iiouTeaa  raiscroscope  ä  dissection  de  Zeiss. 
liull.dc  iaSoc  Beige  de  Microsc.  T.  Xll.  No.  S.  p.  79. — 
33)  Frencb  dissootiog  mieroseope.  Jooroal  ü  Mioraae. 
Soeiety.  IL  Vol.  VL  P.  1.  p.  H«.  —  84)  Frey, 
H  ,  Das  Microscop  und  die  mlC^oseopi^cht•  Technik. 
8.  Auflage.  8.  LtipziR.  324  &s.  Mit  417  Holz-schn.  — 

35)  Friedländei  ,  C  ,  Thf  usc  of  ihe  raicir>si-ope, 
Transl.  by  H.  C.  Coe.  2.  ed.  8.  New  Y.jrk.  Juu  pp.  — 

36)  Derselbe,  La  tecnica  microscop  ra  npplicata  alla 
cUoioa  od  all'  anatonua  patologiea.  Trad.  deglt  Dott. 
Oliva  •  G.  HartinottL  6.  S96  pp.  Coo  €6  fig. 
•;<1  una  tavola.  Torino.  1885.  —  37)  Garbini,  A., 
Manuale  per  la  tecnica  moderna  del  micro^copio  netle 
os.s-  rvazuinr!  i.ttologiche  ed  anatomiche.  2.  edizione  8 
Verona.  400  pp  Con  44  lig.  —  3»)  Giacomini's 
nioroscope  with  largc  stagc.  Journal  of  the  H  '\  al  Mi- 
oroscopioal Society.  Ser.  IL  VoL  VI.  Na.  4.  p.  675. 

—  39)  G  ray'9  water  mieroscope«.  Bni^l.  Meehan.  1885. 
Vol.  42  i.';i9.  —  40)  Gundlarh.  K.,  An  improve- 
ment  in  ubjcctives.  Proc.  Amer.  Soc  Microscop.  7.  ann. 
meeting.  1»84.  p.  148.  —  41)  De i  s ■  I  b <: ,  luipn  i  i  i 
microscope  objeciives.  Amf^r.  Monthlv  .Micr.  Journal. 
1885.  Vol.  VI.  No.  5  p  130.  —  42)  Derselbe, 
Magnification.  Ibid.  VoL  VU.  p.  30.  —  43)  Der* 
selbe,  A&tigmatism  and  its  relation  to  tbe  ose  of 
optical  instrumenls.  Journal  H.  Micr u»;  j  ical  Society. 
Ser.  II.  Vol.  VI.  No  2.  p.  313  —  44/  Derselbe, 
On  immcrsion  objectives.  Proceedmgs  of  the  Ameri- 
can Sooietyof  Microscopista.  8.  annual  Meeting.  1885. 
p.  61  a.  SS6.  "»  44a)  Derselbe,  Astigmatio  eye« 
pieoe.  Tb«  mieroseope.  Voi  VI.  p.  63.  —  45)  Ilager, 
Herrn.,  Das  Mteroscop  und  seine  Auwendung.  7.  .\ufl. 
S.  Beriai.  Mit  ?>\(i  Abbild.  —  46)  Ueurck,  H.  van, 
Nouvcaui  objc^nivs  et  oculaires  de  Zei.ss.  Journal  de 
Microgr.  T.  X.  .Nr.  i'  p. 'Jl  —  4i,i  Hoegh,  K.  van. 
Die  aobroataii^cbe  Wirkung  der  Ooular»  ron  Kanuden. 
CentralseituDg  f.  Optik  n.  Heebanik.  Bd.  VIL  N.  8 
S.  85,  No.  10  S.  HO.  —  48)  llo  1  mos"  microscope 
with  swinging  radial  mirror.  Journal  of  the  Royal  Mi- 
iTosoopical  Society.   Ser.  II.   V^i  l   VI.  No.  3.  p.  50j. 

—  4'^)  Uowe,  L.,  An  imperfection  of  the  eye  and 
tt-,«  ubjtcta  for  the  microsoop«.  Ibid.  S.  11.  Vol.  VI. 
P.  1.  p.  147.  —  50)  Inoatr&Diefl'a  doubl«  miero- 
scope. Ibid.  1885.  S.  IL  Vol.  V.  P.  «.  p.  1058.  — 
51)  Ja  Ulf  5,  Fl.  L,  Elementary  mirroscoptca!  techno- 
logy.  .^t.  L  'Uis  Mi  dir.ll  and  Suf^ic^tl  Jouriial.  Vol.  L. 
p.  :jU.x  .  Klönne  and  Müllers'  dia- 
phragm.  Journal  Ii  Hicroscopical  Socioiy.  Ser.  11. 
V0I.VL  Nu.  4.  p.  680.  —  53)  Lathan,  V.  A.,  Tbe 
microsoom  and  bow  to  ose  it.  VIL  Jouroal  of  Micro- 
scopy.  Vol.  V.  p.  179  and  p.  SSO— 338.  -  54)  La a- 
rent,  L.,  Sur  Texecution  des  objectifs  p^^ur  in.'.'.ru- 
menls  de  prdcision.  Compte.<«  rendus.  T.  Cll.  p.  545. 

—  55)  Lee,  A.,  Bolies  <  l  F.  Uenneguy,  Traitc 
des  methodea  tecbniques  de  i'aoatomie  microscopique : 
bistologic,  embryologic  et  Zoologie.  8>  Paris.  IX.  et 
488  pp.  —  56)  Long,  B.,  Instruction  über  den  sweck- 
mässigen  Gebraueb  des  zasammengesetsteo  Microscops. 
8  Berlin.  35  S».  (Das  kleine  ist  lür  Anfai.gi  r 
berechnet,  enthält  aber  zablrciche,  sehr  pracuscbe 
Winke  und  Bemerkungen  aucb  für  Geübtere:  z.  B. 
die  Waniong,  iu«bt  anter  starken  Vei|t£ssenuigen  mit 
DeekgliBera  raradiiedener  Dick«  tu  arbeiten,  nao  soll 
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vielmehr  tiii-  ii  Vomth  v^ti  Drckgläerü  a  jf  iii  Kante 
siellr-n  und  in  dem  gaiizcu  Block  rlie  Dielte  jedes 
Glases  mit  dem  Ocularmicrometer  eontroliren  u.  s.  w.) 

—  57)  Martin,  W.  J.,  Astigisatism  and  tbe  micro- 
scope.  The  Microscope.  Vol.  VI.  p.  79.  —  SA)  l|«y«r^ 
diaaestiog  mioroaeope.  Joiumal  R  Microscopical  So- 
dety.  Ser.  II.  Vol.  ?L  No.  8.  p.  507.  —  59)  Micro- 
scope de  voyage  de  Nachet.  Bulletin  de  la  soci^to 
Beljte  de  inicro»C'->pie.  T.  XII.  No.  5  et  fi.  p  60.  — 
60)  Microscope  with  catgut  foousint;  adjustment  Jour- 
nal ü.  Mioroscopieal  Society.  1S85.  S.  11.  Voi.  V. 
P.  6.  p.  10»7.  —  61)  Mitteotswey,  M.,  Ueber  die 
•cbromotiselie  Wlritong  der  Oculare  von  Huyghens  und 
RamsdcD.  Centrftittitung  t  Optik  u  Mechanik  Bd.  VII. 
iN  i!.  S.  t'il.  —  62)  (Moore,  A.  Y.\  Hechanical  Stades 
The  Microscope.  Vol.  VI.  p.  80.  —  iB3)  Nelson,  E.  .M., 
Position  of  objects.  with  the  binocular.  Jouro.  R.  Mi- 
croae.  Society.  Ser.  II.  1885.  Vol-  V.  P.  6.  p.  1074 

—  64)  Deraeibo,  Tbe  ne»  Abbe-Zein  nieroaeopf 
objcctive  Ibid.  Ser.  II.  Vol.  VI.  No.  2.  p.  331  — 
65)  Th.^  uc»  ohjectivt-ü.  Ibid.  Ser  II  Vol.  VI.  No.  2. 
Ii.  31''  Mieroscope  v.-n  Abbi'  um!  /  i^s.  b.xjir.  ehen 
von  Ncl.son.)  —  fiß)  (Ost.  .] ),  Kificicncy  of  the  mi- 
crometer-screw    Ibid.  Ser.  II.   Vol  VI.  .No.  3.  p.  538. 

—  67}  Pelletao,  J.,  La  tb^orie  du  microscope  et 
Toptique  ainplifife.   Joanisl  de  Mierograpbie.   T.  X. 
y  .  n.  p.  •>79.  —  68)  Reichert's  stand  with  new 
sia^L  and  iris  diapbrai;m.   Journal  R.  Microscopical 
Society.  Ser  II.  Vol.  VI".  No.  2.  p.  .W   -  GO)  Roy- 
sten-Pigott.  G.  W.,  Microscopical  advance»;  ancient 
an'i  modern.  Knglish  Mechan.  Vol.  XLII.  p.  818.  — 
70)  (Royston-Pigott«  0.  W«),  DeJiOAte  fine  focus- 
sing  adjustment.  Jouro.  R.  Mieroooopinl  Society.  Ser.  II. 
Vol.  VI.  No.  4.  p  686.  -  71)  Sch  ie  f  ferd  t- c  k r,  P.. 
Vehf  r  eine  neu«;  Constructioii  der  Micromi  ti  rscbraube 
an  Microscopen.    Zeitschrift  f.  wis.sT'nhchaitliohL-  Micro- 
soopie  a.  mioroaoopisobe  Technik.  Bd.  IIL  S.  1—5. 
Mit  2  Holaacbnitten.      72)  Sobr5dera*  dUbroBtiol* 
screw  fine  adjustment.   Joomal  Mioroscopieal  Societv. 
Scr.  II.  Vol.  VI.  No.  4.  p.  «85.  -  78)  (Smith.  U.  L), 
D-  \I  '-   for  tcsting   rcfractive    iid.  \     Amor.  Monthly 
Microscopical  Journal.  1885.  Voi.  VI.  p.  181.  —  74) 
Spencer  and  Co.'s  mw  objective.  ibidem.   Vol.  VII. 
No.  8.  p  57.  —  75)  Tb«  De«  Slv  mierosoopo.  Ibid. 
1885.  S.  II.  Vol.  VI.  No.  12.  p.  S2».  —  76)  Stein, 
S.  Tb.,   Das  Licht  ira  Dienste  wissenschaftlicher  For- 
schung. H.  4.  —  77)  Streeter,  W.,  On  testing  ob- 
jects   and    rt.sniution    of    test    objects.     Bullet.  Ro- 
chester .Acadcmy  of  Sciences,   p.  7.  —  78)  Supposed 
increase  "f  aperture  of  an  ohjtctive  by  using  bighly 
refraotive  nedi«.    Journal  R.  Microsoopicil  Society. 
S.  n.  Vol,  VI.  P.  I.  p.  ISS.  —  79)  Tbonpaon, 
'1  ,    The    determination    of   the    index   nf  r^fraption 
of  a   fluid   by   racans   of   the  rBionivcope.  Nature. 
Vol    XXXIV.    p.  157,   217.    —   80)   Toison,  J.. 
Kclairagc  intenaif  cd  microscope.  .louriül  des  sctcnces 
medicalcs  de  Lille.  1885-  Aodt  —  81)  Ward.  H.  Ii., 
Cboioe  of  obJeotiMa  mi  oenlBiB.   Jouni»!  New- York 
Mieroacopleal  Society.   1885.  Vol.  l.  p.  164.  ~  82) 
WatS"  ti's  s»in>{ing  substage  microscope.    Journal  R. 
Microscopseal  Society.  ISüo  S.  II.  Vol.  V.  P.  6.  p.  106:2. 
—  83)  Watson-Coossley  micrMCope.  Ibid.  Ser.  D. 
Vol   VI.   No.  4.  p.  C70 

Abbe  (1)  ist  es  endlich  gelungfn  .  das  von  ihm 
1873  postulixle  Microscop  der  Zukunft  fertig  zu 
atolloB.  Anstatt  Flintglas»  and  Ctowoglao-Liaseii  wor- 
den den  Glasflüssen  Borate  re<;p  Phosphate  zugesetzt. 
Die  Vortbeilo  liegen  zunächst  in  Beseitigung  des 
seoondiren  Parbenspeotrum,  statt  dessen  nur  oin  an- 
scbädlicher  Host  tertiärer  Parbenabweicbung  übrig 
Meibl  Fernfr  lrv<'A  sk  h  Ii.'  rhromatisclic  Differenz 
der  sphari.5chfn  Aberration  beseitigen:  man  bat  oicht 


mobr  nur  zwischen  übercoirigirten  und  untercorrigirten 
Linsen  zn  wählen.  Das  optische  Bild  wird  durch  Beides 
farbenreiner,  lichtstärker  and  auch  schärfer.  Denn  es 
sind  nioht  mohr  so  karso  Broonwolton  and  onorroo 
Aperturen  der  Objectivp  nöt!liJ.^    fd^ris  paribus  kann 
man  für  erstere  die  Hälfte  ansetzen.  Daher  kann  man 
elfieii  orbebilohoron  ThoU  d«r  Qosammtvergrösserung 
in  da.s  Ocular  legen,  nindostofis  das  Doppelte  oder 
über  die  Or«lai  v*Tfjrös.<ierung  entsprechend  steigern. 
Endlich  sind  nicht  mehr  so  viele  v«racbi«dene  und 
trotc  allor  Rovolror  listig  so  weebsolndo  ObjectiTe 
r.Ötbig:  luan  braucht  nur  da.s  Ocular  umzutauschen, 
um  mannigfaltige  Combinationen  mit  den  starken  Ob- 
jectiven  zu  erreichen.  Die  ganz  schwachen  Oculare 
werden  Sucheroculare  genannt  and  xa  diOSOB 
Zweck  sehr  nützlich  sein,  die  neuen  OVipr-ctiv?  heisren 
apochromatiscbe,  weil  sie  eine  Achromaste  von 
hSborer  Ordnung  darbieten.  Da  die  Parbonserstreuong 
7,um  Theil  ers:  '  i      iie  Oculare  compensirt  wordon 
ttiuss.  so  heissei»  die  gewöhnlichen  :  Compensations- 
oculare.    Auch  für  die  .Miaopbotograpbie.  deren 
Haupthindomiss  in  dor  sooandiren  ohromatiMhon 
Äbr-rr:itiii'i    und  .ior   daraus    ent'JpriniiPn'lpn  Kor;is- 
differenz  zu  suchen  war.  erofl'nen  sich  neae  Bahnen 
doreb  Projoctionsooalare.  Wie  alcb  Alles  dies  in  der 
Praxis  bewähren  wird,  muss  erst  noch  anafindig  go- 
macht  werden,  hoffentlich  datirt  von  da  eine  neue  Aera 
nicht  nur  der  Microscope.  sondern  auch  der  gesamniteu 
Histologie  (lUr.). 

Alt  mann  (5)  kommt  auf  Grund  matbematisehor 

Betrachtungen  zu  dem  Kt.-«!!!!.!!,  dass  man  mit  einem 
höheren  Brecbungsindex  der  Imuiersionsnüssigkeit  an 
den  homogenen  Immersious-Obj  ecti  ven  durch 
die  Verindemng  einer  olozigen  Flleho  die  absoluto 
T,fi>iun<r  dem  Index  enlsprechend  erhöhen  kann,  ohne 
wosenllioher  Correclioosänderiingen  za  bedärfen.  Man 
acbloift  also  in  die  nntersto  Objeotlrlinso  eine  halbe 
Hobikugel  oder  eine  flariiere  Hohlfläche  ooncentri.scb 
zur  opti.sch''ri  Axe  ein.  und  füllt  dieselbe,  ohne  ein 
Dockglas  anzuwenden,  mit  einer  Flüssigkeit  von  hohem 
Broohnngsindoz,  s.  B.  mit  Helbylonjodid  oder  Mono- 
bromnaphtbalin.  Tm  aber  di.:  bestehenden  Brechungs- 
unterschiede,  wo  es  gewünscht  wird,  zu  vermindern, 
kann  mau.  statt  eines  Beicuchiuiigsapparates,  dünne 
von  unten  ber  intensiv  bolouohtot«  Ülldigiasplatten 
aU  Olyeottfiger  verwenden. 

Thpür<fti<;("h  wijrd?  st;itt  jpTier  floMflriche  •''Ir^o 
ptanconvexe  Diaiuuntlinse  als  unterstes  Stück  dei  tib- 
jectivs  zweckmässiger  sein.  Bs  scboint  iodeeMn,  als 
ob  der  Diatuaiit  bei  den  heutigen  technischen  Hülfs- 
roilteln  ein  derartiges  Zurechtschleifcn  nicht  gestattet. 
Immerhin  sind  weder  die  Grenzen  der  practischeu 
Mechanik  nooh  dor  microaoopisoben  Leistung  als  «r» 
reicht  zu  betrachten  und  es  wird  <  in  grosses  Ver- 
dionat  betrachtet  werden  witsaon,  zuerst  in  bestimmter 
Welse  auf  den  DI  a man  t  (der  ja  bald  billig  su  werden 
reispricbt)  zur  Verwendung  für  Otgeotivsystetae  hin- 
gewiesen KU  haben. 
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B.  Zeiohneo,  Mictophotograpbie,  Hq1£b- 
vonriehtuDgen  QbMliftiip*. 

1)  Abb«,  iüiidinser.  Journal  E.  Microsc.  SosM^, 
im.  S,  II.  Vol.  V.  P.  6.  p.  1066.  —  8)  AcflegM- 
riea  foT  mierosoopio«!  dnwing.  Ibid.   18fö.  S.  IL 

Vol.  VI.  P.  1.  p.  137.  —  8)  (.Anbcrt,  Ä.  B),  Stymi 
for  mounting.  Ibid.  Ser  II  Vol  VI.  P.  1.  p.  178. 
—  4)  Apparatur  lor  tali:ii>;  st^rcoscopiO  pholo -micro- 

fr»pli8.    Ibid.    6er.  U.    Vol.  VI,    P.  1.    p    143.  - 
)  Barrett'»  ntw  roicrotome.    Ibid.    1885.    Scr.  II. 
Vol.  V.  P.  6.  p.  1089.  —  6)  Bausch  and  Loma  Op- 
tical  Coropanj-'s  Universal  Accessory.    Ibid.  1885. 
Slt    II.    Vol.   V.    P.  4.    p.   71Ö.  -  T)  i;..,eker's 
Aetber    freeztng    apparatus.      Aujtficaü.  Naturalist. 
July  1885.    p.  733  —  734.    Witb  a  woodcut.  —  S) 
BaUooh'fl  eobweb  mierometsr.    Amer.  Momhly  Mi- 
«NMeopieal  Joanal.   1885    Vol.  VI.  p.  S89.  —  9) 
Cox,  J.  D. ,  Tbc  actinic  and  rlsoal  foons  in  mioro- 
photograpby  wiih  high  powers.    Proceedings  of  the 
American  Society  of  M  rroM  opists.   8.  annual  Me  ting. 
1885.  p.  29  and  229.  ~  lü)  Coxetc r's  silico  carboii 
battery  and  electrin  lamp.    Journal  R  Mieroscopical 
Sooiety.   mb,  Ser.  U.    Vol.  V.   P.  6.   p.  181.  — 
11)  Delag«,  T.,  GompreiMur  nonveau  a  {n-enWn  r4> 
gnliör-  •  t  ■(  r«lournimcnt    Archive.H  de  zoologie  eip6- 
nmcnlal.     S.r.  II.   T.  TV.    No.  S    p.  19-?1.  —  12) 
D  c  ra  b  r    »■  s  k  1 ,  T   v.,  Kii;  rifuer  Apparai  zur  ('Miitr.ik' 
der  Mc^bcrstcUuD^  im  Mterotom.    Zeitsrhr.  t  «»».seir- 
scbaltl.  Microscopie  u  microscopischu  Tecbiiik.   Bd.  III. 
fi.  2.   &  337  — S45    Mit  2  Holucbn.  (Miorotom* 
nesser,  deren  freies  Bnde  bSber  steht,  als  das  be- 
festigte, schneiden  nicht;  fi.iiif^'tn  hilft  ein  v  ra  Uni- 
versilaijj-Meehaniker  l'.  Si^hulue   in   I>or|,ai   zu  bc- 
ziebender  Apparat,).  —  13)  Kwi  I,.  M.  D,  Measurement 
of  bloTfl  corpuscles.   Journal  R-  Muroscopical  Sosiety. 
l>--j.    Ser.  II.    Vol.  V.   P.  6.   p.  1105.  -    14)  Der- 
selbe, Metal  ntierODieteis.  Ibe  Hicroteope.  Vol.  VI. 
y.  69b  —  15)  Derselbe,  On  üne  neaBarenents. 
American  Honibly  Microscopical  Journal.    Vol.  VII. 
No    6.     p.    119.  —   IG)   Derselbe,   The  relative 
merit<i  of  filar  aud  ordinary  glaaü  eye  pieco  micro- 
metc-rs     Journal   R.   Microscopical  Society.    Ser.  U. 
Vol  VI,  iNo.  2.  p.  316.  p.  316.  —  17)  (Plescb,  ■.), 
Bxperimeots  «ilh  the  eleotric  incandesceot  aid  are 
liRbti     IWd.  Ser.  II.   Vol.  VI.   No,  3.   p.  518.  - 
]h)  (I  I  ini,  J.  M.),  Rütatcfy  object-carr'>r.  It  id.  Ser.  II. 
Voi.  VI.    P.  1     p.  133  —  19)  Fritscb'i.  .■.äage  for 
ütereo.scopic  photomicrographs.   Ibid.   Scr.  II.   Vol.  VI. 
Mo  %.    p.  S25.  -  20)  Giacomini,  C,  Nuovo  pro- 
eetso  di  conservasione  delle  setioni  mierosoopiche.  Qa- 
setta  dell«  Clinicbe,    1885.    No,  22  —  24.  EstrattO. 
8.    p.  20.    tS.  Bericht  für  1885.  S.  3ß.   No  35).  — 
-'1)  tiibbe.s.  Heantau'     Fliotographic  Illustraiions  of 
Normal  and  Morbid  II  stflo^y  and  Bacteriolopy ,  in- 
cluding  Moulds  et.   -  L'2)  (Gill,  D  },  Method  of  webbing 
tbc  filar  roicromuter.   Joornal  of  tbe  Aoyal  Microsco- 
pical Society,   Ser.  II.   Vol.  Vi.  No.  4.  p.  «84.  — 
23)  Oriffith's  sub.-tage  diaphragm.     II -i.     S.  II. 
Vol.  VI.    P.  1.    p.  130  —  24)  Groult,  i'.,  Le  nou- 
\va.u   cin.i'jii  niL   .1   Icvier.    Le  Naturalist^.    T  VIII. 
p.  241.  —  2b)  üä listen,  K.,  Ein  Ccmprcsaorium  tür 
microscopische  Zwecke.  Zvitsrhr.  f.  Biologie.  Hd.  XXII. 
U.  1.   S.  404  —  407.    Mit  1  Uolzacbn.  (AogefertiKt 
T«n  Wad^tt  in  fielsiogfor«)  —  26)  Hatfield's  Rota- 
tory  Stction  Cutter.   Journal  of  the  Royal  Mifr«  m  ja- 
cal  Socitty.    II   Svt.    Vol.  V     No.  4.    p  13b  li>l. 
Wiih  •-'  wr.>dcuts.  —  27)  Hartnack's  fluid  for  homo- 
geneous  imin?rsion.     Ibid.     S,   II.    Vol.   VI.    P.  1. 
p.  133       -'S)  Heuking's  .simple  microtome  knife. 
Ibid.  Ser.  U.  Vol.  VI.  No.  2.  p.  826.  —  29}  Hilde • 
brand,  H.  B.,  Ueber  einen  einftohen  nnd  sehr  ge- 
brauchsläbigen  Objectführer.    7  Its,hrift  für  microsc 
«isüeDitcbaiii.  Mioru&copie  und  rnicro.scopiüche  Teobokk. 
i;d.  III.  H.  3  8.  386-88Ü.   Kit' 3  Holucbn.  (Hält 


eine  Einrichtung  /um  Uml'-ü^u  des  Mieroscupci,  aueh 
f.mtu  Objeclfindir  für  ru'ht  nothwm'lig .  ilai:egi.-n  für 
sehr  nützlich  einen  band  »tage  —  mit  svei  üandhabcn 
ao  ainer  Platte,  die  den  Objeettrifer  aufnimmt  —  oder 
den  mcoliaDieal  atage  —  Bewegnog  dwreb  Zabu  und 
Trieb  irie  an  einem  Objectivfadeninieroneter  —  oder 
einen  pendulum  stagc  —  wobei  der  Apparat  an  einen 
Knopf  nach  allen  Azimutben  geführt  werden  kann." 

—  30)  Derselbe.  Ergänzende  Bemerkungen  zu  mein.m 
Microtom.  Ebenda^  Bd.  lU.  ü.  3.  S.  392.  ^Zum 
Einlegen  der  Finger  an  den  Objeet-  nnd  Messerscblitten 
Verden  rauhe  Vertiefungen  an  letateren  angebracht.) 

—  31)  (H  itchcock,  E.).  Optieal  arrangementa  for  photo- 
micrography  and  remarks  on  roagnification.  ,K  urnal 
R.  Microsc,  Society,    1885.    Ser.  II.  Vol.  VI.  p.  168. 

—  32)  Derselbe,  PhotoroicrcgTaphy.  American 
MontblT  Microsoopieal  Journal.  Vol.  VII.  No.  3. 
p.  48.  No.  4.  p.  6T.  No  5.  p.  92.  -  33)  Der- 
selbe, Photomicrography  VII,  VIII.  Ibid  Vol.  VU. 
No.  7.  p.  131.  No.  8  p,  141.  —  34)  Holman, 
D  S  ,  In.^tantaneous  microphotography.  Journal  R. 
Microscopical  S.  eicty.  Ser.  II    Vol  IV.  No.  2.  p.  333. 

—  35)  üyde.  U.  C,  The  electric  light  in  micro.»copy. 
Proceedings  San  Francisco  Mierosoopical  So^^iety. 
1885.  Aug.  —  36)  Israel,  0.,  Ueber  MicropbolO' 
graj  h;»-  mit  starken  Objeclivsystemen.  Archiv  f.  patbo- 
losisch.  Anatomie.  Bd.  106  H  3.  S.  502-514 
Mit  1  T>if.  —  37)  Jacobs,  h\  0  ,  New  fr-'czing  mi- 
crotome ÄrtT  ricuti  Naturalist.  July  1885,  p  734  —  736. 
With  two  wi  jikuts.  (Ein  Blccbkasten  von  Zink  ent- 
bält  eine  Mischung  von  Wasser.  Eis  und  Socbaals,  in 
deren  Mitte  «in  kupferner  Cylinder  von  3  inebca  Dieke 
auf  6  Länge  sich  befindet,  der  oben  au<i  einer  Oeffnung 
des  Kastens  hervorragt.  Auf  deii^jlb  n  kommt  das 
Präparat  .  in^rli.  tt,  t  in  5  Th.  Gummi  :ir;iii.oiitü  ,Tiuf 
I  Th.  Traganthgummi  und  l  Th.  Leim  .Mischung 
wird  in  etwas  warmem  Wasser  mit  14  pCt.  Glycerin 
gelöet  Eine  dureh  eine  Schraube  beveeiicbe  Tis«b- 
platte,  die  von  dem  Kupfercyljnder  darrabohrt  wird, 

riitrit  /ir  Führung  de»  Rasirmessers.  r)i-s  l'rHpara* 
liiill  iicb  1  —  6  Stunden  gefroren)  —  3S)  Jaiues,  t.  L., 
A  new  injecting  apparatus.  St.  Louis  Medical  and 
Surgical  JournaL  Vol.  L.  p.  237.  —  39)  Jenniu^s, 
J.  B.,  flow  to  pbotograpb  microscopie  objects.  A  roa- 
nuai  for  the  practical  microscopist.  Ni3V.  Yoxk.  8. 
38  pp.  —  40)  Jung's  mise-piece  adaptcr.  Journal 
R.  Microsc,  Society,    .'^er,  II.    Vol.  VI,    V.  I.   p.  132. 

—  41)  Kellicotl's  roicrotomi.-.  .American  Monthly 
Microscopical  Journal.  Vol.  VII  p  267,  —  42)  Ko- 
ristka's  Abbe  illaminator.  Journal  E.  Microscopical 
Society.  Ser.  II.  Vol.  VI.  No.  9.  p.  322  —  4S) 
Magini,  ti.,  Qualchc  considerazione  sulla  micro -fot*- 
gratia.  Bollettino  della  Reale  Accademia  medica  di 
Koma  N  I,  4.  --  44)  Malass'.-z,  L. ,  Improved  Roy 
raicrotomc.  Journal  R.  Microscopical  Society.  S  II. 
Vol.  VL  P.  I,  p.  166  —  45;  Malassez's  cameia 
lucida.  Jbid.  Ser.  II  Vol.  VI.  No.  2.  p.  314.  — 
46)  Malassez,  L.,  Sur  quelques  nOUTcaux  appareils. 
.\rfhivt  s  rjr-  ysi  :ilr.i;i>-  normale  ot  pathologique  No,  8. 
l».  257  — 2SU  'Avs;c  b  lig.  —  47)  Dersclt)e,  Sur  les 
cbambres  claires  en  g^niral  <  t  ur  unc  chambre  clairc 
't  45*  Travaux  du  Laboratoire  d'histol  du  College  de 
France.  1885.  p.  166  —  48)  Martinotti,  0  ,  Uo 
piceolo  accesaorio  dei  microtomi  a  slitta.  Zeitscbr.  f. 
wissensebaftl.  Microscopie  und  nieroseopiscbe  Technik. 
HI.  III.  H.  3.  S.  390—392  Mit  1  llolzschn.  (Ge- 
wöhnliche Rasirmesser  werden  als  Microtommesser  ver- 
wendet.) —  49)  Mayer,  A.  M  .  A  simple  and  inex- 
pensive  form  of  blackground  illuminator.  Journal  of 
the  New  York  Microscopical  Society.    Vol.  II    p.  98. 

—  50)  Mereer,  F.  W.,  Small  pbotomierographie  oa^ 
mera.  The  Microseope.  Vol.  VI.  p.  60.  —  51)  N  el- 
son,  E  M.,  Diaphragms.  Engl.  Mechan.  1885. 
Vol.  42.  p  339.  —  52)  Dorsel  he.  Central  ver- 
sus oblique  light    Ibid.    V*l.  XLIII.    p.  300.  — 
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53)  Nortüll,  C.  K,  i'botomicropraphy  wi'hoat  a  ca- 
mera.  American  Monthly  Miferoscopicai  Journal.  Vol. 
VII  No.  S.  |..  152.  —  54)  Gbf rst einer,  H.,  Eii; 
Schnittsui'hfr.  Zcitechrift  lür  «issenschaftlicbe  Micro- 
sropie  un<l  microscopisohe  Technik.  Bd.  III.  S  55  bis 
57.  Mit  1  Uolucbo.  (Ufa  feinste  Schnitte  aus  Uhr- 
gläschen,  die  mit  FvlMtofflStUDg  gefüllt  »ind,  henas- 
zufisi  hen,  s<;tzt  0.  die  letzteren  auf  das  platte  doroh- 
lu  hrt.-  Dafh  tciuta  würfelförmigen  Kastens,  in  welchem 

in  unt<;r  4!i'  geneigter  Spieg«!  aofge-Mellt  ist,  der 
Licht  vom  Fenster  her  emplängt.)  —  56)  PeUetan, 
.1.,  Le  microtome  osciliant.  Journal  de  Mierograpbie. 
T.  X  W«.  6,  p.m.  -  56)  Pi«i»ol,  G.  Ä.,  Actinie 
flODtnut  tn  Pbotonierograpby .  Aneriean  Monthly  Mi- 
croscopical  Journal.  Vol.  VH.  No.  7,  p.  121.  —  57) 
l'ricbard  and  Powell's  Acoessory  Siagc  Journal 
R  Microscopical  Society.  lb^5.  .^i  t.  II.  Vol.  V.  P.  6. 
p.  105S.  —  58)  Revolving  Automatic  Microtome.  Sta- 
dies  from  the  Biological  Laboratory  of  Jobn  Hopkina 
Uoivenity.  Vol.  III.  No.  S.  p.  477-481.  With  2  wood- 
euta.  —  59)  Kogers,  W.  A.,  Ruied  plate  for  Ihc 
$tudy  and  meiisuretnent  l'u-i'i  i  pu^-ch".  11  Rrpert. 
.AuKTican  Postal  Microscopic  Club.  1664.  p.  13.  — 
HÜ)  Ro.sen'berg,  P.,  Bin  neues  Microtom.  AnatonK 
scher  AoKigrr.  ho,  8.  S.  211-213.  (Das  Utuer 
vird  ktt«  rr«i«r  Hand  auf  einer  Glasplatte  gffOhrt,  das 
Piäpiirat  durch  eine  Schraube  gehoben.  -I  r  i  Vis  mit 
Krcibcinthcilung  versahen  ist.  Prei.s  M.i.k  t«-i  W 
Taicb  in  l-rln;,  m-IiIms-H.  ihoi'..i  —  61)  Sc  Ii  tir  i - 
decke r,  I'.,  I  •  t  ct  et«  neu-;'.  Microlom.  Zeitschr.  tiir 
wissensch.if.l.  .Microscopie  und  miorosc.  Technik.  Hd 
IIL  S.  151— lfi4.  (Mrehaaioua  August  Beokar  in  Göt» 
tiog«ii.  Frais  mit  allen  HfilfsTorriehtungen  iS5— 885 
b«i  Läogt'o  4t;r  Mess«  rkling<n  von  15— 4U  cm.  Gefrier- 
vorhchtun);  20—25  M  )  —  62)  Sc  h  u  J  tze,  E  A.,  Elec- 
trica! Jlutii.tiation  for  the  mioro.HCope.  Journ.  of  the 
New-York  MicroscOpicai  .Society.  Vol.  II.  p  16.  — 
6^)  Schulze,  F.  B.,  Eio  Bntwässerungsapparat.  Aroh. 
f.  mieroaoopisoh«  ADatami«.  Ucl>  XXVi.  H.  4.  Mit 
1  Hoiaebn.   S.  589—549    (7ur  allBaligen  Eotwäme- 

rung  saftrciclii.r  Tlm  r  !.  r  <i(_wo,hc.)  —  f4)Seiter's 

microtome    attacliun i.t      Juuin.   R.  Microüc.  öociet)-. 

18S5.  S,  II.  Vol.  V  P.  6.  p  1091.  — 65)  Selenka. 
E.,  Metallmodelle  nach  microscopischen  Präparaten. 
Sitsungabericht«  der  phjraik.-medicinischen  Soeietät  in 
Frlatigen.  U  18.  15.  Ptbr.  Sep  Abdr  3  Ss.  (Zeich- 
nungen tniiTO»copi!«cbei  S4;rienschnitte  werdt^n,  wenn 
CS  Sil  h  Hin  Hohlräume  handelt,  v.  m  Buchbiniitr  aui 
Pappe  geklebt,  auftgescbnitteo,  mit  Wood'schem  Metall- 
gemikch,  das  aus  2  Tb.  Ckdniain,  1  Th.  Blei,  4  Th. 
Zinn  besteht,  bei  Ib*  »nagegowen  und  dann  die  Papphulle 
doroh  Waaaer  entieniL)  —  66)  Seymonr's  injecting 
apparatus.  St.  LijUis  Mclical  Lind  Furgical  J'iurnal. 
Vol.  L  p  237.  —  67)  ibaiiks,  ."^  Measuniig 
blood  -  corpuscies.  American  Moiithly  Mii  rt^iscc  jjical 
Journal.  Vol.  VII.  No.  7.  p.  138.  —  68)  Smir- 
no«,  A  ,  Der  Micrcstat  Ein  Apparat  zur  genauen 
vltd  ayatenatisoben  bciraebtnog  mterosoopiaeber  Pn> 
parate  «od  zur  Notirang  der  interesaanten  Stelicti. 
Bus»  Med.  Nrt.  27.  (Russisch.)  —  69)  Sorbf's  direct 
illuminator.  Jonrnnl  K.  Micro.scopical  Society.  1885. 
Ser.  II  Vul  V  I'  6.  p.  130.  —  70)  Stratton,  S. 
W.  and  T.  J  Burrill,  A  heliostat  for  photomicro- 
graphy.  Prcceedings  of  the  American  Society  of  Micro- 
aeopiat«  8  annual  Meeting.  1885.  p.  108.  ^11) 
Strieker,  S.  DemoDStmti«Den  mit  den  eleetriMben 
Microhcnp.  Wiener  roedicinische  Blätter  Jahr«.  IX 
No.  39.  —  72,'  Derselbe,  Uebcr  den  Anschauuugi»- 
unterricht  in  den  medicinischen  Schulen.  .Mediciniscbe 
Jahrbijcher  d.  k.  Geseltsobaft  der  Aerate  lu  Wien. 
H  8.  S.  122—152.  7S)  (Tbonpaon,  P.  C),  Eaqr 
method  of  roaking  micropbotogiapba»  Journ.  R.  Miero- 
scopical  Society.  Ser.  II.  Vol.  VI.  No.  2.  p.  881.  — 
74)  T 0  m  p  s  o  n  ,V.(  .  .Microphotograpbs.  Y'  ^r  H  A  ..f  Pho- 
tbogra|»by.  p.  4U.  —  75)  ^Toison,  J.),  CouDÜng  blood- 


corpaieles.  Journ.  R.  Microscopical  Sooietv.  Ser.  11' 
Vol.  VI.  No.  4.  p.  698.  —  76)  Tr>com..  Nuovu 
inicictürnir.  a  mano.  Rivista  liiternazionale  di  mi'iiicina 
e  cbirurgia.  No.  5  j>.  27;t  —  77)  Tursini,  Appa- 
rechio  microfotogratioo     II  Morgagni.    No.  2.   p.  90. 

—  78)  Una»,  6..  Zar  Hiatotecbnik.  Zsntrcuendc 
Diaphragmen.  Menatibefie  f.  pnetiiebe  Dematologie 
Bd.  V.  Nu.  4.  (FinfiißTin^;  vom  Mitchglasplatten  in 
die  Cyliiidf rblendurtifn  dc-s  Microsciipt-isrhes,  um  hf\ 
künstlichen  Licht  .irbeit-n  zu  können.  Dchrtns  »  iTi- 
pfieblt  mattblaues  Kolialtglas  von  2  mm  Dicke  in  der 
Zeitaebrift  f.  wissenschaftliche  Microscopic  und  micro- 
«Mpiache  Technik.  Bd.  III.  B.  2.  S.  230.  Ann.  Ref. 
siebt  eine  klare,  in  Messing  geTasste  blatie  Glasplatte 
oberb.ilb  des  Orularrs  vnr  T'Jj  Vecchi  e  nuovi  In- 
strument) della  microscopia.  C«n  una  incisionc.  Zeit- 
scbritt  t.  wissenschaftliche  Microscopic  und  microsco- 
pisebe  Teobnik.  Bd.  UL  H.  3.  320—330.  (Erörtert 
anseblietslieh  du  alte  Verfabreo  von  Breweter  — 
1818  .  w»  Ifhes  Ref.  —  18.i5  —  zur  Bestimmung  der 
Brechui  tisiniiccs  der  durchsichtigen  Augenmedien  an- 
wonfi-.t'  ,  um  den  Bri  rliun^'sind'  \ \<i;i  Flüssigkuilfti,  iii  die- 
üem  Falle  von  Immersicnsliü^bigkeitcn  zu  lestimmeu. 
Ein  Tropfen  wird  zwischen  eine  biconvexe  Objecthiinac 
and  ein«  untere  plan  parallele  Glasplatte  eingeacbloMen; 
die  Brennweite  des  Sy.'items  ändert  «tob  Je  naeb  don 
Brcchungs;tifl'>\  der  Flüssigkeit,  leider  aber  luoh  mit 
der  Terape ratur.  und  wird  gemessen.)  — 80)  Vial  .iiiics, 
H.,  MKtopli.  tOijraiihi''.  i.a  jili.  l-^raphie  appliquce  auv 
♦ttu'i<-.s    i'anaiomie  raicroscopique.    18.    i^ris.  —  81) 

V .  a  1 1  a  n  e  s '  Photographie  oioroacope.  Componod  ima- 
ges  bjr  tbe  metbo4  of  aaoeeNive  euposoToa.  Jonrnai 
of  Ibe  Roval  Hieroseopieal  Society.  Ser.  II.  7ol.  VT. 
No.  3.  t-'43C.  --  S2)  Vorce,  C.  M.,  A  combincd 
focus-iing  und  safety-5tag>?  for  us«  in  micromefry  with 
high  powers  PrOceciJiiiL's  .  r  ih«-  Aint-ri'-ati  ciety  of 
Mioroscopists.      8tb  anoual    .Meeting      p.  115. 

83)  Derselbe,  Wax  as  a  material  for  Microscopical 
Moootings.  American  Montbly  Miorosoopioal  Journal. 
Vol.  VII.  No.  7.  p  1SS->lf4.  —  84)  Wall,  0.  A., 
Various  kinds  of  slides.  Journal  of  the  R-  yal  Miero- 
soopical  Society.    Ser.  II.    Vol.  VI      No    I      p  "N. 

—  85)  Walmsley,  W.  H..  How  to  makc  phi.itomu  ri  ■ 
grapbs.  Tbe  Microsoope.  Vol.  VI.  p.  49.  —  66 j 
WaterboDse.  A .  Blood  neamuameotB.  Ibid.  Vol. 

VI.  p  97.  —  87)  Watson's  reversible  comprOMOr. 
.loumal  of  the  Roval  Microscopical  Society.  Sor.  It. 
Vol.  VI.  N  .  2.  p 'O'Jd.  —  88}  (Whitman,  C,  0  ). 
Sharpeoing  microtome  kuives.  Ibid.  S.  II.  Vol.  VI. 
P.  1.  p.  188.  —  89)  (Wiehmann,  A),  Use  of  the 
mierMeope  vitb  oonvairgeDt  polanaed  ligbt.  ibid.  Ser. 
II.   Vol.  VI.  No.  8.   p^  518. 

Qiaeomini  (20)  schloss  Jschnittc  d<^s  tjross- 
hiins  u.  s,  w.  in  G  elu  ti  n  e pl  atten  ein.  wi  h-lii'  auf 
beiden  Seilen  mit  Collodium  überzogen  wurden. 
Bei  dieser  Manier  sind  weder  Objaotglätar  noch  Deck- 
gläser nötliig  und  die  grossen  Schnitte  könnan  in  sebr 
rompendioser  Weist«  .itifbewahrt  werden. 

Glasplatten  werden  mit  Collodium  überaogeu,  wie 
i'holographen  inai'hMi .  'iann  mit  50 — 55*  C. 
warmer  (ielatinelü.sung  überzogen,  über  einem  Wasser- 
bad das  microtcopiscbe  Präparat  hineingebracht  und 
naob  dem  Krkalten  eine  sweite  deekende  Collodiun- 
sebiebt  biozugeiügt.  Man  aobnetdet  dann  die  drei  Sebtob« 
t«n  etwa  1  cm  vom  Rande  des  (ilaM.-s  durch,  zieht  sie 
mit  einem  Messer  von  einer  Ecke  aus  zusammen  vom 
Glase  ab,  und  wenn  sio  sich  biegen,  köt^nen  sie  in 
einem  Buche  gepresst  werden;  am  besten  bewahrt  man 
sie  nachher  zwischen  Papierblättern  auf  Die  Methode 
beswcckt,  deu  aller»irta  empfbndaoeD  Uobeistaod  au 
beseitigen,  daas  man  aus  Mangel  an  Raun  mit  den 
gr (.«.^-ii  Massen  microscopischer  Präpar  ir  nieht  mehr 
gehörig  zu  baatiiea  Tarnug,  obgleich  ••.  von  wirn- 
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hereio  aber  cft.  100  Quadratmeter  in  Sebränkea  ver- 
fügt». 

BKU»t<B  (95)  eonstruirt«  «iM  Mnucifaiaubendc 

iiiiü'iere,  das  Objectiv  des  Microscopes  umgebende 
Messiogbülse,  auf  deren  unteres  offenes  Ende  ein 
Dflckglaa  mit  alMhoIiseher  SehaHackldsang  g«kitt«t 

wird.  Pii'  Vorrirhtnnrr  kann  pinerseits  als  Co  m  [i  res - 
sorium  gebraucht  werden,  andererseits  dient  sie,  um 
das  Beaoblagen  der  sförkann  ObjectiTsystame  mit 
Wasserdampf  zu  vermeiden  wenn  man  durchsichtige 

feittslp  OVjei'te.  Blutlauf  u  s  w,  mif  i\<-n:  lu  i/haren 
Objecttiscb  im  lebenden  Zustande  beobucltieti  wiü, 

Israel  (36)  hebt  die  Vortheile  microphoto- 
grapbisobei  Abbildungen  herror,  da  die  Photo- 
graphie nicht  nur  im  ultraviolettei:  Theil  das  Sonnen- 
spectrum  und  bei  Diatomeen  Verbältnisse  aufgedeckt 
bat,  dia  über  ilasWahm«biDtti)g^averin5gen  der  mensdi- 
Hebw  Betina  hinausgehen  (was  auch  für  den  Sternen- 
himmel ?.a  gelten  scheint.  Ref.).  J.  bildet,  abgesehen 
von  Scbizomjceten,  auch  quergestreifle  Muskelfasern 
▼on  Kengabonoen  ab,  swisehan  danao  BlntgaAsM, 
N''rvPtifa«;frn  tm'l  motorische  Endplatten  (lalstei«  alltr- 
dings  sehr  unklar)  sichtbar  werden. 

Malassez  (46;  beschreibt  eine  Anzahl  neuer 
Apparat«,  wie  sie  im  RaBriar^sehen  Laboratorinm 

beim  Mioroscopiir-n  practisch  gabraucbt  Warden  und 
bildai  ainige  derselben  ab. 

Bi  bandelt  sieb  om:  1)  Cbanbre  «laire  i  angle 

variable.  2)  Hemocbroraometre  pcrfectionnei  Moyen  de 
oontröler  les  h^mochromometres  ä  cuve  prismatique  et 
ä  tubf  ploiigeant.  8)  Cuve  pour  analyses  micro-.spec- 
troscTopiques.  4)  Platine  cbauffante  (Wärmekammer. 
die  das  Präparat  allseitig  erwärmt},  5)  Plaque  chauf- 
Awte  (ein  offener  W&rmesohniDk  obne  Wäode).  €) 
Bobelle  h  pr^paiations  et  i  plaqoes  de  eoltm».  7) 
^^^ringue  ä  rinociiUtinn  8)  Sur  r^.'lair.iir<-  dite  albo« 
carbon  Cl'CUchtgas  mit  Naphthalindäraptcn). 

Scbiefferdeeker  (61)  bat  ein  Mieratom  con- 

airuiren  lass«>n.  welches  die  Vonflg«  d*S  Jnng'scben 

und  Schanze"schen  conibinin. 

Wie  hei  letzlerem  ist  das  Princip  des  Doppelschilt- 
tens  endgültig  verlassen:  die  Hebung  des  Pt.ifhir.%tes 
geschieht  nur  mittelst  einer  verticalen  Micrometer- 
aebraube.  Dagegen  lauft  der  Messerschlitten  wie  bei 
ersterem  mit  El/enbeinfüssen  aaf  Glas,  so  dass  die 
Scbmiernittel  weghllen,  aneb  ist  die  festere  AohteU 
luFiß  de.s  Ganzen  auf  einiT  .schweren  Fussplatto  (nach 
Schanze)  adoptirt,  die  jedoch  auf  drei  kurzen  Füssen 
steht  Die  Messerführung  geschieht  wie  bei  der  Con- 
slruction  von  Spengel  und  Becker  (Her.  f.  1885  S.  34) 
»enDitt*!-!!  einer  Darmsaite  und  Kurbel;  auch  die  He- 
bung des  Präparates  kann  antematiseb  bewirkt  «erden ; 
Weglassen  dieser  Hilüivorricbtung  vermindert  den  Pr«is 
um  '25 — 30  pCt.  Die  Kinstellung  :i  Ii-'  htjabsichtigte 
Schnittebene  wird  durch  zwei  Schrauben  ohne  Ende 
bewerkstelligt.  An^estrebt  scheint  namentlich  die  Kr- 
lüUuDg  der  Aufgabe  <u  sein:  feine  äcbnitte  von  re* 
latir  grossen  Piiparaten,  s.  B.  tob  S  ea  Dnrobmesser 
TO  erhalten 

St*ricker(72)hoirL  von  der  fortschreitenden  Cultur, 
dass  sie  stob  mit  d«m  Thierexperiment  ebenso  befreun- 
ilen  werde,  wi«  frBbar  mit  den  Sectionon  verslorbenar 
Menschen  und  den  Demonstrationen  an  Kranken.  — 
Um  für  sehr  zahlreiche  Zuhörer  am  Miorosoop  zu 
demonstriren.  benqtxt«  S.  elertrisobes  Liebt  von 
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C.  UDtemQhno^everfahren,  Hirttn,  FirlMii, 
Binbetten  eto. 

I)  Altmann,  R,  Studien  über  die  Zelle.  1.  Heft. 
8.  54  Mit  l  Tat,  Leipzig.  —  2)  Arcanpeli.  G., 
Sofira  alciine  'ii^soluiioni  carminiche  'l'stma'e  alla 
ooioritura  degli  elementi  istologici.  Ricerche  e  lavore 
eseguite  nel'  Istituto  botanico  della  R  Universitik  41 
Pisa.  Fase  I.  p.  9i,  —  S)  Barrett,  W.,  Nesr  me- 
tbod  of  eutting  sections  for  mieniAoepfeal  etanination. 
Joarnal  of  anatcmy  nn !  j  liysi oi.   Vol  XIX.  p.  94.  — 

4)  Derselbe.  The  TrepAration  of  thc  Eye  for  Histo- 
logieal  F-iamination.  Quartcriy  Journ.  of  microscopical 
science  N  Ser.  No.  CIV.  p.  607—624.  (B<nuitt  unter 
Anderem  das  vom  Ref.  empfoblene  lOprooent.  Cbloral^ 
bydrat  für  Schnittpräparate;  verwendet  som  Ein» 
betten  Celloidin,  Paraffin,  namentlich  aber  Cacao- 
biitt.  ;:  i'lir  msänrc  oder  U'-berosmiumsäure,  Hama- 
luiylin,  Aiiohol.  Nelkenöl.  C^ca.ibuHer  von  35*  C, 
4 — 6—12  Stunden  lang.  Nach  dem  Erkalten  werden 
Soiera  und  Cborioidea  entfernt  at>d  von  Nenem  ge- 
sdtmolsene  Gaesobotter  6ber  die  Priparate  gegossen. 
Von  den  mit  alcoholischem  Eosin  gefärbten  Schnitten 
wird  die  wieder  geschmo'zene  Cacaobutter  mit  Filtrir- 
pap  .  r  möglichst  volLsiäfi  l  l;  .ini_' lupft,  der  Rest  mit 
Nelkenöl  entfernt  —  Zum  Harlen  wird  eine  Miscbong 
von  0,2  procent.  U^be rosin iumsäurv  mit  0,14procettt. 
Cbronis&nre,  24 — 36  Standen  lang,  empfoblen.)  — 

5)  Benda,  C,  Ueber  eine  nene  nrbemetbode  des 
Centralnerven.systcro«  uri*!  Theoretisrlus  ul.  r  Tiritna- 
toxylintürbungen.  Archiv  f.  Anaiomi  ■  und  I'hy.s;oI  gie. 
Physiol.  Abth  S.  562—564.  (f'  knr-  iure  2—3  Tage, 
Wassrr  mehrere  Tage,  Alcobol,  Paraffin:  die  Schnitte 
kommen  einige  Minatnn  oder  Stunden  in  F^isenammo- 
niomsnllat,  Wasser,  1  procent.  irtsaeriges  Bämatotf  lin 
10  Ifinnlen  lang,  0,05  pCt.  Cbromräare  5  Minuten, 
Wass'T,  Al'''hi»l  etc.,  Balsam.")  —  6)  Boccardi.  G. 
Sopra  utia  roodiflcaziono  dei  processi  ordinär!  per  lo 
studio  dellc  terminazioni  nervöse  col  cloruro  di  sodio. 
Lavori  eseguiti  nelP  Istituto  fisiologico  di  Napoli.  Fase.  1. 

—  7)  Beiles  Lee  et  Hennegay,  Trait^  des  methodes 
'«chniques  de  Tanatomie  microscopique.  8,  Paris.  — 

Boolh,  C.  F.,  Limpid  Solution  of  dammar.  St. 
Louis  Nat.  Druggi-st.    1885.    Vol.  VII.  p.  245  u  293. 

—  9">  RraTin.  M.,  Das  zuotomisohe  Practicum.  Mit 
122  Holz^chn  .Stuttgart.  XI  u.  S4SS«.  —  10)  Bre- 
vooxt,  B.  L.,  Wbite  rosin  as  a  monnting  medium. 
Joarnal  New-Tork  Mierosoopieal  Sonety.  1^.  Vol.  I. 
p.  202.  —  11)  Britton,  W  C,  Sections  of  teeth. 
The  Microscop.  Vol.  VI.  p.  128,  134.  —  12)  (Brunt, 
C  van),  Fixinft  r.l>,.  i  -,  ■  i:oV'.r-<rlass.  Journal  of 
Ihe  New-York  Micr.iicopical  Society.  1885.  \M.  I. 
p.  158.  —  13)  Ca.ssia  oil  for  mounting.  Journal  of 
tbe  Royal  Mioroseopioal  Society.  Ser.  II.  Vol.  VI.  No.  4. 
p.  717.—  14)  Castellarnaa  de  y  Lteopart.  J. M., 
ProcÄd^s  pntir  r.'T,im-r  microscopique  »rt  la  conscrva- 
tion  des  animaux  ä  la  Station  Zoologique  de  Napics. 
Jounial  de  Micrographie.  T.  X.  No.  10.  —  15)  Gage. 
S.  U.,  Cutting  sections  of  cartilage.  Journal  of  the 
New  York  Nierosoopical  Society  Vol.  H.  p.  67.  — 
16)  Dekbaysen,  M.  C,  U«ber  di«  Tinetion.  Centrai- 
blatt für  die  medicin.  Wissenschaften.  No.  M.  S.  981 
Vis  984  No  .V2.  S  945—947  —  17)  Dt  rx  tho. 
De  aard  van  het  proces  der  kleuring  van  mieroscu,  ische 
Praeparaten.  Weckblad  van  het  Nederlandsch  Tijd- 
sdirift  voor  Geneeakunde.  No.  50.  p.  585—588.  — 
18)  Dienelt,  F.,  Dnrabllity  of  wbite  sine  oement. 
.■\meriean  Monthly  M[icro.Hc>  picaI  Journ  Vol.  VIT.  So.  4. 
p.  78.  —  19)  Dü!»toiewsky,  üeber  den  Bau  der  Gran- 
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diy'M'h-ti  hÖrpi-rcbcM.  Aicbiv  f  m^crosicopische  Aii»i- 
tomie.  Bd  XXVI.  Heft4.  S.  584.  5S1-D91  Mit  1  Tat. 
—  20)  Datil  Icnl,  G..  Le  cannin  picrohnrat^.  Boll. 
dMS«i«noes  da  dipart  da  Nord.  I,  XVI.  p.  S71 .  — 
S1)1i1ir1ieb,  P.  (Aptwort).  Zcitnotir.  f  wimnschaftl. 
Microscppie  und  roicroscopischc  Technik.  Bd.  III. 
S.  150.  (Hämatoxylin  2.  Eisessig  10  Wasser  100.  Gly- 
«rin  100.  Alcohol  absoluta^  100  Theile,  Alaun  im 
Oeherscbgia  ~-  geben  eine  dnreb  J«bn  unTerinderiieb« 
Hämatoij'lrBlSannf;,  die  ueb  sn  DarebttrbnTtK  ganaer 
Stöcke  geeijrnet  ist.)  —  22)  Derselbe,  Ueber  die 
Methylenblaureaction  der  lebenden  Nervensob«ttan2. 
Dcotsebe  niedtcin!<:che  WArh<*n'*chrift.  No.  4  P.  49 
bis  52  (S.  an.'h  Nervensystem.)  —  33)  D..rstlbe, 
DassdVu'  Biologisches  Centraiblatt.  Bd.  VI  No.  7. 
8.  2U-224.  —  84)  Bisler,  VereiDfaebung  der  F&rb«- 
teebnik.  tfttirHbnlt  wo  Ebertb.  Fortaebritt»  d«T 
Medicin.  Bü.  Y\l  Xo.  4.  p  197  ■  25)  Fisch  1 ,  .1.. 
Krfahrungen  Gbi-r  neuere  Vnte mii'hiHijfsmethoden  des 
iffbirr.s.  Pr:jL>  r  r  - 'ii  Ir i  -cfi.  chen.schr  Bd.  XI 
H.  2  —  2fi)  Kl'tumiDg.  W.,  Surrojtate  für  Knocbcn- 
sebliffe.  Arch  V  f.  wi^st-nsohaftl.  Mieroscopic  und  mi- 
erweopisebe  Teehoik.  Bd.  IIL  S  47-49.  (Sebnitt« 
▼•B  entkallttrii  Knoeben  werden  im  t^t^-ii^e^t«!!  Zatluide 
getrocknet  und  in  warmen  Balsam  einsi"  ■chlossen.)  — 
2")  Flesch,  M..  Notizen  zur  Technik  m:i'ro.«cepis«'hfC 
UntT'uchuniten  am  centralen  Nervensystem.  Kb^  iul  i-. 
Btl.  III.  S  49—52  (1.  Zur  W  ei«ert'»chen  Häma- 
toxylin firbune:  Erwärmung  der  Piftparate  in  Tuseb- 
»eluileo  iin  Hrütofenif  Kotvaeserang  mlt96proc.  Alcobol 
nnd  C^otot  —  8  tfitterBaebang  im  farbigen  Licht. 
HIan  mir*,  rofli  fUrbte  (ianglienzellt  n  u  s.  w,  werden 
im  Äbbe'schtfj  Conden^or  mit  Rauchglas  untersucht, 
Eosinpräparate  auch  mit  Glimmerpläifchen ,  die  gelbe 
Farbe  des  Grundes  geben.)  —  28)  (Fötiinger,  A.). 
Collodlott  for  fising  on  tb«  glass  objecto  <o  be  preser- 
Ted  in  alcobol  .Tournal  R,  Microsoopical  Society. 
Ser.  U.  Vol.  VI.  Xo.  2.  p.  34.3.  —  29)  Derselbe. 
PuryfyiDg  and  bardenirp  cr>mm>'rri^l  paraffin.  Ibid. 
p.  344.  —  30}(Fol,iI\  F'icrochromic  aci<l.  Ibid. 
Srr.  n.  Vol  VI  No.  2  p  .350  -  Sl)  Gage,  S.  H., 
Notes  60  bistoloffieal  Dtttbod.s  inelnding  a  briet  con> 
sid*rafi6n  of  patboloftieal  and  vegetoble  bistolofty  and 
ihe  njplieation   of  the   micrcsenpc   to  iurisprudenco 

5.  lih,i«  U.  S  1885—1886.  5ß  pp.  —  .32)  Gall-. 
C,  Colorazionc  flegli  imbuti  ilelle  fibre  midollare  |  ri- 
foriche  con  blea  di  Cbina.  Arofaivio  di  psicbiatria. 
Vol  VII  Faso.  T.  6  pp.  Con  una  tavol«.  —  33) 
Garhini,  Di  OD  aoovo  netodo per  doppia ooloraiioao. 
Zoologischer  Avaeiger.  IX  Jabrg.  S.  S€— 99.  ^  94) 
Gasperini,  0.,  Ii  bicloruro  di  mcrcurio  e  il  carmini>^ 
Arcangeli  nollo  studiö  dei  muscrli  striafi.  Ricerche  c 
lavore  ese|:i)iti  nrll'  Istituto  botanico  della  Reale  Uni- 
»ersiti  di  Pisa.  Ka.sc.  I.  p.  121  ~  35)  Gifford,  H., 
Eine  Methode  unbehandelte  .^<'rien^cbnitte  in  situ  au^ 
aabowatareiL.  Zeitsebr.  f.  «jaseoacbaftl.  Microscopie  und 
nieroseopisebe  T#ebnik.  Bd.  III.  S.  45  —  47.  (In 
Celloidin  i'inj:' li.'itrlr  Präparate  werden  nicht  ganz 
rollsländig  .vchiyitt<  II,  so  dass  nämlich  eine  Eck«:  di  s 
Celloidinblockes  stehen  bleibt.)  —  3fi)  Gifford.  .1.  W, 
A  method  for  the  prcparation  of  sectioos  fOr  examina- 
tion  with  the  hiphest  power».  SoientMle  Enqnirer. 
Vol.  I.  p.  25  —  .37)  Gott  schau.  M  ,  Erwiderung 
M\  die  Herren  J.  Ost  und  Dr.  A.  Brass  Zeitschrift 
!.  wissen.schaftl.  Microscopie  und  microscop  Technik. 
Bd.  III.  S  14—19.  (Bclrifrt  die  relativen  Vorzug.- 
von  Schlitten-  und  Schraubenmicrotomen .  Anf»;rtägung 
TOB  £cbDitt«n  ron  0,005  mm  Dieke,  Sobieifen  der  Micro- 
tonmesaer  n.  a.  w)  —  SS)  Darselbe,  BntwiekeliiDg 
der  Säugethierlinse  Tageblatt  der  59.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerite  in  Berlin.  4.  Xo.  9. 
?  .''.7')  — 37»^.  —  :W,  (iray.  W.  M.  .\  mc  i.ti.MHuii  ■  • 
Weigert's  method  of  stairung  tbc  li: .mich  <if  the  Cen- 
tral Ncrvous  System.   American  raedical  .\(  w.s.  Novbr. 

6.  p.  blb.  —  40)  Orieabaob,  B.,  VTeitere  Unter* 


■-ui'huiii:'-!:  iih'T  A7otarb>tufie  lu'hui.s  T-hoimii  lui-iisch- 
licher  und  tbieriseber  Gewebe.  Zeitschrift  fiir  wissen- 
schaftl.  Microscopie  und  microscop.  Technik.  Bd.  III. 
H.  3.  a  858.  Mit  8  Bolzacbn.  (Die  Pirbateobnik 
befindet  sieb  noeb  in  Kinderschuhen,  die  ebemisebe 
Constitution  fl^r  Farbstoffe  lässt  die  Affinität  su  den 
Geweben  auf  chemischem  Wege  wirksam  werden.  Säure- 
grün. Congoroth,  Bensopurpurin,  Azoblau  u.  s.  w.  wer- 
den erSrtert;  es  giebt  ca.  ^0  Aaolarbstoffe,  von  denen 
57  «inzalti  aufgeslblt  svr  Beapreobang  kommen  sollen.) 

—  41)  Haswel  I .  W.  A.,  On  some  recent  histological  me> 
thods,  and  their  adaptation  to  the  teaching  of  practieal 
hist<ilMj:\  Pioceedtngs  Linnat  nii  j^criftv  of  NL-w-South- 
Wales.  1885.  Vol.  X.  p.  27f.  —  42)  Heidcnhain, 
B.,  Eine  Aband<:rung  der  Fiirlung  mit  Ba«Dat«s]rlm 
uod  ebraaManren  Salaen.  Archiv  f.  mieroseop.  Aoa- 
toni«.  Bd.  XXVTL  B.  3.  S.  888-884.  —  48)  Berx- 
heimer,  K  .  Ein  neues  Färbongsverfahren  für  die 
elastischen  Fa.s«Tn  der  Haut  Fortschritte  der  Mcdicin. 
M.  IV  No.  24.  787-789.  —  44)  Uilgcndörf, 
F.,  Apparat  zur  Kfitwiv'--.rrurii;  rnicroscopi.scher  Präpa- 
rate .^itzungsber.  d  G'^-  INi  h  naturtorschender  Freunde 
in  Berlin.  Xo.  9.  S.  138-185.  —  45)  fiogbea,  C  U., 
Staining  with  phenol  and  logwood.  Jonmal  R. 
cro^copical  SocK  ty.  ?<t.  II.  Vol.  VI  No.  4.  p.  712. 
4fi)  Bunter,  W..  Umnt  histological  mclhods.  Journ. 
of  anatomy  and  physiology.  Vol  XX.  P  II.  p  307 
bis  316.  —  47)  Insolulile  c-mcnt.  .Sei-'ntitic  En- 
qnirer. Vol.  I  p.  110.  —  48)  Israel.  lieber 
DoppelfSrbung  mit  Orcein.  Arebiv  für  pathologi.<>che 
Anatomie  Bd.  105  H.  1.  S.  169-172  -  49) 
(Jatii.  s.  F  T.  \  Limpid  Solution  of  dammir  1  unul 
R.  .Microse.  Society    S.  II.  Vol.  VI.   P   1   p.  171.  ~ 

50)  Jelgersma,  G  ,  Notiz  über  .Xnilinschwarz  (ani- 
line-blue-black).  Zeitsebr  f.  wissensebaftl.  Miorosoopio 
und  mteroseopisebe  Teobnik    Bd.  III.   S-  89—40.  — 

51)  Krallig,  Bitlieblusskitt  fiir  microscopiscbe  Präpa- 
parate. Archiv  f.  microscop  Anatomie.  Bd.  XXVIl. 
H,  4  .'i.  R57-658.  (2  Th.  Wachs  uni  7  n  Th.  Co- 
lophonium.  Erstcre.s  »ri  zutrst  gescfatü uliL'n .  nach 
Zusatz  des  It-tzferen  ui '1  Im  röhren  durch  Ga/>-  filtrirt, 
naeb  dem  Erkalten  nittülst  eines  er«ämt«u  Drabtes 
aafgetragen).  —  51a)  KUkenthal,  Verainfaebang 
in  der  Färbetechnik.  Sitzungsber.  der  .Ii.naischcn  Ge- 
selLsch.  f  Medicin  und  Xaturwisscnscb.  1885  H.  3. 
(hTirbung  mit  Terpcnt:!  ,  Im  Karhst  jffe  zugesetzt  siud, 
nachdem  das  Paraffin  des  Schnittes  durch  Terpentinöl 
aufgelöst  worden  war)  —  52)  (Lee,  A.  B.),  Gedar- 
wood  oil  for  paraffin  imbedding.  Journal  B.  Microse. 
Society.  Ser.  II.  Yol.  Vf.  P.  1.  p.  168.  (Vergl, 
den  vorigen  Bericht.  S.  37)  -  52 (Lre,  A.  B.). 
Imbedding  in  paraffine.  Amer  Naturalist  1885. 
Vol.  XIX.  No.  12.  p  247.  -  53)  (Lendenfel  l ,  it.  •  ). 
Serics  of  sections.  Thickne.ss  of  sections.  Journal  R. 
Microse.  Society    1885.  Ser.  II.  Vol.  V,  P.  5.  p.  1092. 

—  54)  Lenb08s6k,  M.  v..  Ein  nauaa  flfilfiimittel  aar 
Herstellung  von  Serienpraparaten  aus  dem  centralen 
Nervenf.ysiiji!i.  Zeitsebr  f  wi.sscn.srhiftl  Mii  ro-^c^pio 
u.  micro.sc'Kpische  Technik.  Bil.  III.  S  äU  — ii.  Mit 
1  Holzschnitt.  (Durchlöcherter  Zinkkasten  mit  .Ab- 
tbeilungen.) —  55)  List,  .1  H..  Beiträge  zur  micro- 
scopiseben  Teehnik.  Ebendas.  Bd.  HI.  S.  43—  44. 
(Empfiehlt  zum  Härten  kleiner  Thiero  eine  zur  Hälft« 
gesättigte  wässerige  Sublimatlösung,  derauf  jeden  eOBS 
•  It.  TrDpfon  PicrliiSi'liwp.i'lsiiiirf  zugesetzt  war.)  —  56) 
Dernelbe.  Notiz  zur  Färbciechnik.  Ebendas.  Bd.  III. 
H.  3  S.  393.  (Zur  Darstellung  von  Carjomitosen 
wird  0,0001  proc  wiSHcrig«  I«$sungvou  Salpetersäure  m 
Bosanilin  empfoblen.)  —  tl)  Luatgarteo,  L.,  Yio- 
toriaMaii,  ein  n(-ut>  Tinctionsmittel  für  elastische  Fa- 
sen uihl  für  Krrne.  M/dicin.  Jahrb.  d.  k.  Gesellsch. 
<]<-r  .Atu''  zu  Wirti.    H.  G         2S,^  — 291.   Hit  1  Taf. 

—  58)  Mark,  h.  L  ,  S>tne  Lab  ratorv  Applianc<s. 
American  Natuialist  Vol.  XX.  p  910—915.  Wuh 
3  fig.  (Paraffln-Wasawbad*  Oriauturang  von  Pritparaun 
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im  Parafßii  etc.)  —  59)  Derselbe.  Xot.;s  on  •.•fCti.Mi 
cuUiDK.  Ibid.  Vol.  XIX.  p  62S— 631  —  6U,  iUr- 
tiii'^tii,  (i.,  Hi;r;,i>tiL;iinK.  Zeitsohr.  f.  wisscnscbaftt. 
Microscopie  und  microsc.  Technik.  M.  U\.  S.  57. 
(Beliebt  sich  auf  Hizzosero'.i  Mc-thnd'  vvu  1885, 
PierooirniB  daniutellftD:  <■  M>U  oMb  h.  <U«  Aon«' 
iiiak  Hiebt  Klmtieb  verdmpft  «erden.)  —  61)  Der» 
selbe,  La  PicroDi)fri>iji[ia  n«llo  studio  delle  alttraziont 
dei  Centn  ntrvosi.  Ebendas.  S.  478  —  62)  Derselbe. 
II  timolo  nella  tecnica  roicroscopioi.  Eb-.ndas.  Bd.  III. 
H  Z.  S  351— 3dä  (KtnpfiehltThyaol  als  Aoiuepticum 
(ur  miLTOscopiMbe  Ptäparate.)  —  €3)  (HtrtlDOtti,  O.), 
Heioaigroain  tm  atain  lor  nme-ecntres.  Jouma)  R. 
Hieroaeopieal  S^eiety.  Ser.  Tl.  Vol.  VI.  No  2  p.  352  — 
64)  Mayer's  Carbolic  Acid  Shellac.  Am  riiMn  Natu- 
ralist. July  1685.  p.  733  (s.  den  nächstetj  iicnchl).  — 
Cib)  Heate»'  new  mt-diatn  of  high  rcfractive  iuden. 
Jouroal  R.  Nicroscopioal  Sooie^.  Ser.  11.  Vol.  VL 
No.  8.  p.  857.  (10  Tb.  Brom,  SO  Tb.  Sebvefel,  10  Tb. 
pulverisirtes  Aricn  zusammengekocht,  geben  eine  hell- 
gelbe, klare  Flü.ssii?keit  vkid  Brcchung^index  —  2.4.)  — 
66)  Meates,  W.  €.,  Mountinj;  medium.  Ibid.  Ser  II. 
Vol.  VI  F.  1.  p.  171.  —  (i7)  Min.>t,  Scdj;wick  C, 
Notes  im  llistolugical  Tecbnique.  Zcitsohr  f.  wissen- 
«obafti.  Mioroacopie  u.  mi«roaoopisebtt  Teeboik.  Bd.  10. 
p.  1?8— 17«.  —  68)  Derselbe,  A  Staininir  Disb. 
American  Naturalist  Microscopy.  p.  G75.  {F.in  flache-. 
Glasßtfäss  mit  nahezu  senkrechter  Innenwand,  b — 6  cm 
im  Lichten  und  schwach  concavem  Boden  dient  /um 
Färben  von  Schnitten)  —  6;»)  (Minot,  C.  S.:,  Im- 
beddirg  in  ceiioidin.  Ibid.  I8S5.  Vol.  XIX.  p.  828.  — 
70)  Deraalbe,  Pierio-aoid  oarmine.  Jouroal  B.  Mi- 
oroaeopieal  Society  Ser.  II.  Vol.  TI  No.  3.  p.  350.  — 
7r,  älischtoldt,  Ut  1 '  I  r  .nservirung  von  I'rÜpirat  n 
verschiedener  ür^ai.c  nach  'icr  Methode  von  Oiacomirii. 
Mcdicin  Beilage  zur  Morskij  StM  uik.   M  irz  Russisch.) 

—  72}  (Hondino,  C ),  Silver  iietlraent  oi  medaUat«d 
peripherica!  ncrves.  Journal  U.  Hicrosc<.>pical  Society. 
.Ser  IL  Vol.  VI.  No.2.  p.  jus.  —  78)  Morris'  moun. 
tiug  median.  Ibid.  Ser.  II.  Vol.  VI.  No.  9.  p.  8.57. 
::i  Th.  Schwefti,  1  Th.  Zw.'ifach-Schw. '.  IsrM  ti,  '„Th. 
Quecksilberjodid,  auf  einer  Uiimmerplattc!  .«luiilimirr  und 
mit  Canad-ibalsam  eingebettet )  —  74)  Mounting  media 
Amorioau  Moiithly  Microscopical  Journal  Vol.  VII. 
No.  4.  p.74.  —  76}  Mya,  6.,  II  nitropiussiato  di  sodio 
qualo  rcaiceDte  di  sostante  albnoinose  (iaxsetta  delle 
CliDiehe.  VoLXXIII.No.  12.  p  1— 6.  -76)Nelson,  R 

.\  melhod  of  equaiising  the  thickness  of  slips  when 
Msitig  an  oilimmcrsion  condcn^er.  Journal  Ii.  Hiorosc. 
Society.  S.  II.  Vol.  VI.  1'.  1.  p.  131.  —  77;;  NGrncr,  C. 
Zur  Behandlung  microscopiaeber  Objecto.  ZeiUobr.  f. 
wiRsenschafiliebe  Hierosoopie  o.  nieroHOopisobe  Teeboik. 
Bd.  III.  S  19-24.  (Krwihiit  neusilberae  Schaufeln 
»am  Ausfischen  der  Präparate  von  R.  Siebert  in  Wien, 
VIII  .Xlserstrassc  19.)  —  T>  (i:;r; '  w  T.  ,  Prepara- 
tion  Ol  oonnective  tissucs  J  'urisal  K  Mierosc.  S'jcielv. 
Ser  IL  Vol.  VL  P.  1.  p.  156.  -  79)  Pal,  .J.,  Em 
Beitrag  aar  Nerveofärbotecboifc.  Medicin.  Jabrbücber 
der  k^l.  Gesellsobaft  d.  Aente  tu  Wien.  S.  619—631. 

—  8(()  Derselbe,  Modificazione  del  metodo  di  tiolgi 
nella  pieparaziMue  delle  ce'litle  ^angliari  ncl  sistema 
ncrvoso  centrale.    Gazzetta  degli  Üspitali.  No.  68.  — 

81)  Piffard,  H,  Stainiug  with  jod:ne  vapour.  Journ. 
R.  Microsp  Society   S.  II.   Vol.  VI.   P.  1.  p,  170.  ~ 

82)  Füllet,  A.  et  Talot,  Sur  la  ooloratioo  des  cel- 
lules  pigmeotaires  par  les  eooleurs  d'aniline.  Comptes 
rendus  hfl>'i'.'itiada:ri:s  'le  la  Si-ciete '!«.■  H.olvi^ir.  S'  T.  Vlll 
T.  III.  No.  'JO.  —  83)  Preparation  of  picrocjirmiiie 
.louriial  R  MicrM,r,:, [  ical  ."-"iu'iety.  Ser  II  Vol.  VI 
No.  2  p  .350.  —  M)  Pru.s,  Färbung  der  Gewebe  am 
lebenden  Thier  naob  der  -Methode  von  Khrlicb.  Prze 

Jlyl  lekar^ki  (Aerstlioh«  Baadaobau).  Krakaa.  No.10. 
Polnisch.)  —  85)  Derselbe.  Dasselbe.  Beriebt  der 
^ifzijfig  der  ürztlioben  Gesellschaft  zu  Krakau  vom 
Ii.  !•  bruar.  ^i'uJui»uü.y  —  iüj  Kcpairmg  b»li>aiu  pru- 


paratious  Jourr.Ti!  K.  Mior^^iH^pieal  S'-cictv.  S-:r.  II. 
Vol.  VL  P.  1.  p  1T>  -  87)  Reynolds,  a.  N,  Re- 
marks  on  improvrii  muth'  'l-^  Pr  ('et  riini^s  of  tbc  Ame- 
rican Society  of  Uicru&eopislä.  8.  annual  Ueeting. 
188&.  p.  124.  —  88'  Derselbe,  Staining  Human  Sper« 
matozoa.  The  Microaoope.  Vol.  VI  No.  IX.  Sept.  ~ 
89)  Ryder,  J  A  ,  Differential  aetton  of  safrantn  and 
in?ttivi;,-reen.  Jotirnal  R.  Microscopical  Societv.  Ser.  II. 
Vol. 'vi.  2  p  3M.  -  90i  Sehälübaum,  U. 
Heitt;i^'  zur  muTi ^  o jijschen  'li'  hi.ik.  Z-it.^rhnt;,  für 
wissen.scbaftlicbu  Microscopie  u.  raicroscopische  Technik. 
lld.III.  II.2.  8.St)9— 211.  (Statt  der  früheren  MischQDK 

•hd  mm  Aufkleben  reu  Sobnitten  1  Tb.  Collodiam 
aof  8—4  Tb.  NelkrnSl  oder  LanndelSI  benotst  ond 

letzteres  in  10—15  Minnuti  m  Vr;  gelinder  W.ärme  abge- 
dunstet .Nach  dem  Färben  On^anumSl  und  Xylol.)  — 
91)  Schicffcrdeckrr,  P,  Mittheilung  '.irti-lVLii  I  Iis 
ton  mir  Tcrwendele  Anilingrün.  Zeitschr.  f.  wissen- 
sebaftl.  Mierosc<>pie  u.  micr^scop<>rhe  Technik.  Bd.  III. 
S.  41—43.  —  92}  Scholz,  Ii  ,  L'eber  das  Coogorotb 
als  Reagens  aof  freie  ^aure.  Centralbl.  f.  d.  medieio. 
Wissenschaften.  No.  25.  S.  449.  —  PH)  Schulze,  F.  E.. 
Kin  Entwässerungsappa'at.  Arch.  f.  mturasc.  Anatomie. 
Bd.  XXVI.  H.  4.  S.  539— .542.  Mit  1  Uolzschn.  (Für 
wMsei  ball  ige  Tbiercbeo  eto.  Preis  6  M.,  bei  Warm- 
bmnn.  (^uilits  o.  Co..  Berlin  C,  Roaentbnlerstr.  40.) 
—  94)  S  e.i  m  i  M 's  mounting  medium  of  high  refractive 
index.  Am>rMM;i  Moiithiy  .Microsc.  Journ.  Vol.  VII. 
p.  21.  (li-  s  if  ::te  Lösung  von  i-'hosphor  m  i'a-.siaöl 
oder  von  ."^i-htt  icl  in  .\nilin.)  —  95)  (Selenka,  V..), 
Imbedding  n  paraffin.  Journal  R.  Miscrosc.  Societv. 
1385.  Ser.  U.  Vol.  V.  P.6.  p.1086.  -  96)Sbanks,  S.Ö.. 
A  nethod  of  Hounting  several  groups  of  snall  ni^ 
emscopic  objccts  under  onc  cover.  American  Monthly 
Microscopical  Journal.  Vol.  VIL  No.  4.  p.  64.  —  97} 
Smith,  H.  L.,  A  new  mounting  medium  of  bigh  re> 
fractive  index.  Ibid.  Vol.  VIL  No.  1.  p.  8.  (Aotimon- 
bromid  und  50proc.  Lösung  von  Glyeerin  mit  Bot* 
säure  giebt  eine  brüunlicbo  sähe  Masse  von  bohen 
Brechungsindex )  — 98)  Derselbe,  A  new  bigb-refic- 
tivo  mounting  medium.  Journal  of  the  New  York 
Micn:iscopical  Society.  V'j|.  II.  p.  13,  18.  —  99}  Smiths 
new  rcment  Journal  R.  .Microso.  Society.  1885  S  11. 
Vo).  V.  P.  6.  p.  1Ü99.  —  100)  Smilh's  mounting 
mediaof  high  refractive  index.  Ibid.  1885  S  II  Vol.  V. 
P.  6  p.  1097.  —  101)  Steel,  T,  Method  of  moonting 
objects  with  carb.>lic  acid.  Scientific  Knquirer.  Vol.  I. 
p.  41.  —  102)  Steinbrügge.  II),  D-c  ptp.t  r.stil-, 
produced  by  hard'-nir.g  solutior.s.  Journal  Ii.  Microsco- 
p'cal  .Society.  St-r.  IL  Vol.  VI.  No.  2.  p  347.  — 
108)  ätowell,  C.  H..  Bow  to  exaoine  epitbeliom. 
Tbe  Hierosoope.  Vol.  VL  p.  S5.  104)  Strassor,  H., 
L'eber  das  Studium  der  Schiiittsfrien  und  über  die 
Uülfsmittel,  welche  d:e  ReconstrucHon  der  zerlegten 
Form  erleichtern.  Zeitschr  f  micioscop  Anatomie  u. 
microseop.  Technik.  Bd.  III.  II.  2.  S.  179-195.  Mit 
2  Uolzscb.  (\nstatt  der  Born'schon  Plattenmodellir- 
metbode  wird  Pauspapier  mit  Wacbs  darcbträokt  and 
dadnreb  0,1  mm  dick:  diese  werden  auf  beliebig  dick 
ausgewalzte  Pl  itt.-n  r-n  \Vifh>  ;iijf_'i  klebt,  nachdem 
die  mit  der  (.auiti^i  lucida  gtitichD!::- ti  Schnillbilder 
durchs;'--pau.st  sind  u.  s.  w.)  —  lü.i)  De  i  ><• ;  b  ,  Ucber 
di>!  Naehbthandlutji;  von  Serieoscbnilten  bei  Paraffin- 
eint.rHiHii,'.  Kbcndajulbst  Bd.  III  II.  3.  S  346-350. 
(Die  frcbaittc  werden  aof  Papier«  Gomnii- Collodiam- 
Platten  mit  Nelkeadl-Collodiam  aufgeklebt,  gefärbt, 
die  Coilodiumplatte ,  welche  die  Schnitt:  t  iiiLIil",  in 
WassiT  abgelost,  dann  Cri.usot  uiid  Canadal-iKain.)  — 

106)  (Summers,  B  K  .  New  method  of  tu  iii:  seo- 
tions  10  the  slide.    The  Uicroscope.   Vol.  Vi.  p.  66. — 

107)  Tbanboffcr,  L.  v.,  Beitrag  zur  Untersuchungs- 
teebnik  des  Gentraloerietwyateois.  MatbematiMbe  ond 
oatorwissensobartlicbe  Beriebto  atu  Ungarn    Bd.  m. 

79—87.  rM.igy.insch  —  BW  Unna,  P  G,  Bine 
n«ue  DaTät«lluii(;3Uietbo(lc  dt»  vlastiacbea  Geweben  der 
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üaut.  Monalshciti-  f  jrakti-c-hr  DtTmatologi«.-.  Iii  V. 
No.  6.  S.  243—  246.  —  109)  Derselbe.  Zur  Hisw- 
technik.  Ebenda«.  Bd.  V.  No.  3 — 4.  (Zerstreuende 
Di»pbragDeB }  —  110)  Tej»»,  P.,  Expehnentolle  B»- 
Mg»  mr  Konatni»  der  VerDindungsbahnea  dei  Klein- 
hirns. .Archiv  f.  Psychiatric  unH  .Nervenkrankheiten. 
Bd.  XVI.  2"0.  (Empfiehlt  OOSS^roi-  wässeriges 
An:lin>chwarz  24  Slundt-n  lang  für 'rari^rlienzL'll'  n  umi 
Aicncf iioder)  —  111)  Vorco,  C.  M.,  Wax  a,s  a  ma- 
terial  for  mioroscopicai  mountiugs.  .^mtncan  Montblj 
MieroMSOpical  Journal.  Vol.  VII.  Ho.  7.  p.  123.  — 
Iii)  (Weigert,  C).  Serial  seolioDs  of  celloidin  pre» 
paralions  of  central  nervous  systero.  Journal  R  Mi- 
croscopial  Society.  Scr.  II  Vol.'  VI.  No.  2.  p.  349.  — 
113)  Whitman,  CO,  Methods  of  microscopical  ana- 
tomjr  and  embryologf.  ilvstdu  amd  Loadon.  —  114} 
(Wbitman,  C.  Oi),  Orienlalion  of  amitll  objecta. 
Joornal  R.  Microsc.  Sociely.  Ser.  II  Vol.  VI.  P.  1. 
p.  Ifi5.  —  115)  Whitney,  J.  K.,  Rapid  sictioncutung. 
Pr ocrdiii^'s  of  tbe  .\merican  Society  of  Microscopists. 
8  aiiiiual  Meeting.  188&  p  122.  IIG)  Wiard,  M.  S  . 
Preparini;  sections  of  human  toe  nail.  II.  annual  Re- 
port Of  the  Aaerioan  P.  Club.  p.  14.  —  117)  W  i  tt,  ü.  H., 
Untenocbongen  Ober  eibine  sa  inierose«>|iischen  Zveotceo 
verwandte  Harze.  Zeitschr.  f.  wis-triibchiilil.  Microscopie 
u.  microscopischc  Technik.    Bd.  III  U.  2.  S.  l9fi-206. 

AUmfenn  (I)  klebt,  iim  ein«  Air/ahl  micro- 
scopischer  Schnitte  unter  .sune  Zuhörer  behuf 
weiterer  Maniputatu>neu  la  verlheiien,  dieöelben 
aof  dQnne  Oliannerplitttcbeo  oiittelet  Akoboi,  in  wel- 
chem ein  wenig  Nitrö'-'Hn!''.^'^  j:p!öst  ist.  Die  Flält- 
eben  haben  nur  0,05  niiu  Dicke;  man  legt  sie  unter 
dem  Declii>1as  so,  daes  des  Pr&parei  nach  oben  schaut. 

Braun  (9,  S.  41)  «mpllebll  7.um  Aufldeben 
vo  n  Sc h  n  i  1 1 s p  r'>  n  vor7,U!isweiso  f-nr  fast  concen- 
trirte  Losung  tron  weissem  äciieilack  in  Kreosot.  Man 
streiebt  dieselbe  denn  auf  ein  Objectg^las,  lei^t  die 
Schnitte  auf.  schmilzt  sie  an  und  lüsst  das  Oreosol 
bei  40 — 50''  verdunsten.  Man  kann  mit  Terpentinöl, 
Wasser,  Alcobol  abwaschen  und  (arben.  ohne  dass  die 
Sebnilt«  sieh  Ifisen. 

De  k  b  u  yzen  (16)  bestreuet,  das>  titi  i!- r  T  :  n  r  t  »o n 
mit  basiäcben  PärbstolTen,  eine  Base  das  iürbende 
Princip  darstellt;  vielmehr  überwiegen  die  basischen 
Atonif^ppen  ia  MolecQt,  s.  B.  im  häcnatinsauren  Alo- 
niniooL  Die  sauren  AtonKroppen  herrschen  in  Molecäl 
der  Säurefarbstoffe  vor.  Man  kann  danach  die  Gewebs- 
elcmente  als  basophil  und  aci doph 1 1  unterscheiden, 
beide  sind  chromatophil  (chromophil.  ü)  Ob  die 
Tinctioncn  chemischen  oder  physicalischcn  Cliaiactcr 
batM  Ii,  lii-st  sich  nicht  allgemein  angeben.  Nicht  jeder 
gefärbte  Korper  ist  ein  Farbstoit':  cheutiacb  iodiSereote 
lörper  tingiren  niehi  (Witt,  ISTS);  es  kSonen  sieh 
chemiache  Verbindungen  b*-i  der  Tinction  bilden,  aber 
dies  ist  nicht  nothwcndi;;  und  die  letztere  ist  mehr 
eir>  [  hysicaliscber  Vorgang  als  ein  chemi«^' h' i  M  t 
Rücksicht  auf  die  otigr  lK'finiti'->a  ist  zu  bemerken, 
dass  der  l  nterscbitd  i:i  der  Verwandtscbafl  eines  ein- 
seinen  Gewebes  sn  den  beiden  Classen  von  lärbenden 
Substanien  ein  gradueller  ist;  eine  sebarfe  Orense  ist 
nicht  zu  ziehen,  was  bei  der  folgenden  Bintheilunff  be< 
Tücksichtigt  werden  muss. 

Basop  hil  -.iik]:  Slucin,  die  primitiven  Knorp  I 
kapseln,  die  Uauptaellen  der  Magendrüsen,  die  Zellen 
der  Pylorusdrüseo,  die  Pericellularsubstanz  im  Knorpel, 
die  Benle'aoh«  Sehieht  der  inneren  Uaarwaraelsoheide 
und  ein  nicht  nilier  m  bestimmender  Bestandtheil 
des  Ntrvenmarkf s. 

Acidcipb)!  i»iiid:  da&  l'rutopla.:>ma,  zumal  in  den 
Belegzellen  der  Hagendrüsen  und  üallimonden  d>  r 
üpeicbeldrCiaen,  fiindegewebsbSodel,  elastisohes  tiewebe, 


LTiikalkte  Knoohuü,  .Masikeln,  Axenoylindcr.  die  peri- 
pherische Schicht  des  Knorpels,  deren  Zelten  abgeplattet 
sind  und  die  secnndären  Knorpeikapselo,  welehe  den 
Knorpelsellen  direet  anliegen. 

Chromatophil  sind  die  Pornelemente,  in  denen 
intensive  Processe  währmd  Ics  Tiebr-ns  vor  sich  gehen: 
die  Kerne  sind  dab«»i  bas.  phil.  das  Protoplanroa  aci- 
rlopbil,  Chromitin  und  Eleniin,  daher  die  Zellen,  w- lohe 
in  Tbeilung  begriffen  sind,  die  basale  Schiebt  der 
Ftattenepithelien,  die  Basis  der  Haare,  das  Stratan 
granulosare  der  Epidermis,  aaeb  Kerne  ron  Riesen* 
Zellen,  Tuberkeln  and  sonstige  Neubildongen. 

Dosloiewsky  (19)  färbte  die  Nervenfasern 
in  überl^'benden  Hautstücken  mit  Ooidchlorid. 
Nach  10  Minuten  dauerndem  Einlegen  iu  Ameisen- 
tSMf  nU  Wasser  u  gleioben  TbeUen  kamen  erster« 
in  Wasser,  dann  eine  halbe  Sinnde  in  1  [iroc.  (jold- 
chlorid,  dann  1 — 2  Tage  iu  die  Frichard'scbe  Lo- 
sung (1  Thell  An«lM«ai«r«,  1  Tbail  AmylalMhoI  und 
98  Theile  Walser),  endlieh  direot  inAicobol.  Nelkenöl, 
Canadabalsam. 

Ehrlich  (22)  entdeckte  im  Thionin,  Dimentbyl- 
tbionin.  Methylenriolett  Hetbylenaxar,  hanptaSohlieh 
aber  im  Methylenblau  Tinrtionsmittel  für  die 
lebende  Nervensabstanzi  alle  diese  Körper  sind 
sehwefelbaltig.  Indessen  firben  sieh  keineswegs  alt« 
Axencylinder.  Nervennt^ern  und  Ganglienzellen,  viel- 
mehr i$i  ihau  Sauerstoffsättigung  und  alkalische  Reac 
tion  erforderlich.  Es  wurde  gefärbt;  ein  feinstes  in 
derGangliensellenaehieht  der  Retina  gelegenes,  fliiehen- 
haft  aust;elreUetesNetz  varicöserNervBnßbrillen,  dieAus- 
länfer  intensiv  tingirter Ganglienzellen  darstellen.  Fer- 
ner färben  sich  die  Axencjlinder  unterhalb  der  Sinnes- 
zellen  in  den  Papillae  fnngifonnes  der  Frowhiunge, 
mit  deren  Ausläufern  .sie  ni'Vit  znsammenliängen. 
was  dagegen  in  der  Kiechäcbleimhaut  des  Frosches 
stattfindet.  Ferner  f&rb«D  sieh  die  moiorlseben  End- 
platten  der  Augenmuskeln,  der  Kehlkop&moskoln  und 
des  Diaphragma,  die  vasomotorischen  Plexus  an  kleinen 
Venen,  die  Nervenpiexus  des  b  roschberzens.  auch  die 
Hnskelfaaem  d«i8«lb«a,  «adlleb  elgvnthnmliehe,  mit 
f'fii'n  en'lstrindijrpn  Knöpfen  ;iu.slaufeni!?,  sensible 
Nervenfasern  in  der  Froscbharnblase,  die  Spiralfaser 
sympathischer  Gangliensellen,  wfthrend  die  gerade 
Faser  ungefärbt  bleibt;  erslere  entspringt  aus  einem 
Fasernetz,  welches  in  der  Peripherie  der  Gangüenzelle 
gelegen  isu  Dies  gilt  für  die  Uanglienzellen  des  Sym- 
patbieuaatammef,  fltr  dm«Rtgen  de«  Bemni,  d«r  Harn- 
blase, des  fiaumens,  der  Lunge  u.  s.  w.  In  der  Pcri- 
pberi«  der  Ganglienzellen  der  Spinalganglien»  welche 
ZeUen  aelbst  farblos  bleiben,  tingirt  sich  «in  diu- 
facberes,  auf  einen  Tbeil  der  Zelleoperipherie  be- 
schränktes und  mit  Varico^itHl^n  und  Enkodpfen  Wt* 
sebenes  Notz  feinster  Axenbbiilien. 

Flescb  (27)  zieht  für  differenlielle  Färbung 
von  Oangli«DZ«ll«n  —  TOigl.  Helene  Koneff, 

Nervengewebe  —  das  von  ihm  mitj^etlieilte  's.  Be- 
richt f.  1885,  S.  36)  Verfahren  der  Weigerl'soheu 
Kupf«nn«th«d«  vor. 

Garhiiii  (33)  bringt  Schnitte  in  eine  Lösung  von 
1  Tli.  Anilinblau  auf  100  Th.  Wasser  und  1—2 
.Me^hol,  nach  4  Minuten  in  1  proc.  wässeriges  Am- 
moniak ,  dann  5  — 10  Minuten  in  0,5  proc  Chloi« 
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wabs^rsioflVäur',:,  <-i;  i!  rli  4  — '>  Mn  iittti  m  eine  Lösung 
von  1  Tb.  Safranin  auf  200  Wasser  mit  100  Tb  Alcobol. 
Die  mittelst  Aloohol  ausRPzoi^enen  Schnitte  werden  mit 
Origanamöl,  Xylo',  Canadalntsrim  behandelt. 

Gottscfaau  (37;  liäii  grosse  Vorsicht  tiir  er« 
forderlicli,  «min  n»ii  ia  Partfrin  eingtsebmulMne 
Präparate,  um  feinere  Schnitte  zu  .^r/ipl(>n  nif  der 
ScbnitiQacbe  mitCollodiutn  bestreichen  will, weil  der 
Aelher  d««  ?«i«flia  errveicbt.  JedMfsIls  muss  mu 
ata«  PMsen  eiDtreUn  lasten,  damit  enlerer  verdonsten 
kann 

Ijray  (3»)  bringt  in  Müli- r'schcr  Flflasigkcit  er- 
härtete Präparate  des  centralen  Nervensystems 
in  70prorcnt.,  dann  in  5*5 prncint.  und  absoIut<n  Alco- 
bol, mrauf  in  Alcohol  und  Aeilier  zu  gleichen  Theilen, 
dann  in  L'eUoidin  Damit  auf  Korlt  ««klebt  werden  sie 
in  eine  Misebang  von  neutraler  Knpferecetatldeonc  mit 
ebenso  viel  Wass  r  l  oder  2  Tage  bei  einer  Wärme 
von  3S— 40*  C.  aufh*-wahrt,  darauf  in  SOproc  Alco- 
hol tebrai'hi.  N'ni  h  i> m  '^cim'  i  i-n  k  jromen  die  Schnitte 
in  HämatoKylin  und  zwar  nirnml  man  1  Th.  crystalli- 
airtes  Häinak>xvlin.  10  Th  absoluten  A leohol.  90  Tb. 
Waner,  koebt  20  Minuten,  ditrirt  kalt  und  fügt  1  pCt 
einer  kattgesättiKten  Lösunt?  von  Lithiamoarbonat  bin- 
zu.  Rückentnarks.schnitte  werden  2 — 3  Stunden.  Gehirn- 
•.(•hnitte  24  .Sinnden  lang  tingirt,  dann  mit  2  Th.  Horax, 
2 '  j  Th.  Caliuraeisencyanid  auf  100  Th.  Wasser  einige 
.'^tundeu  lang  bebandelt ;  das  ücbirn  braucht  wiederum 
längere  Zeit.  Die  Sebnitte  werden  gut  i;ewaschen  mit 
Alcobol  cDtwissert,  mit  Xylol  oder  Creoaot  aufgehellt 
und  mit  XyM-  oder  Renzolbalsam  eingekittet 

Ueideniiain  (42)  ändert  seine  frühere  Methode 
(s.  Beriebt  f.  1884.  S.  41)  folgende rmaassen  ab: 

fn  Alcohol  oder  bes.ser  in  conoentrirter  Picrinsäure 
und  dann  in  Alcohol  gthÜrtetc  Gewehsstücke  werden 
12—24  Stunden  in  eine  033pioc.  wi-L».serige  liäma- 
loiy  linlösunir.  darauf  ebenso  lange  in  0,5 pme  gelbes 
Caliumbiohroraat  gcbraobt;  dann  mit  Alcobol,  Xflol, 
Pkrafftn  behandelt  Die  obroraatopbilen  Sobstanaen 
werden  graublau,  die  Mitosen  besonders  srhön,  z.  B. 
in  den  Li- berköhn'schen  DiOstn.  die  Kfrnfädrii  zeijjen 
ihre  Zusammrnsetzung  aus  Kilrnchcn  aufs  deutlichste. 

Hunter  '40)  besprieht  .iii^f'il  «^li^h  das  Kin- 
betten  iuTaraffio  oderCelloidin,  will  daaebett 
dio  Qerriennethod«  nicht  Temacbsiasigt  wissen  und 
erkennt  dem  erstgenannten  den  unzweifeilhaften  Vorzug 
za,  die  feinsten  Schnitte  zu  liefern:  ..for  fine  bi&to- 
logioal  Observation  as  well  as  for  embryological  pur- 
poses,  (he  nicthod  of  embedding  in  parafPin  is  t>y  far 
our  1  '-'^f  in  histology,  and  gives  results  whicb  can  in 
HO  wa}  be  e<|uaUed  b)'  any  olber  melbod  yet  known 
ttt  US''. 

Israel  (48  eaipfiehitöroi-in  zu  Doppeinirbutiiren : 
die  Muskel f.isern  werden  roth.  >'ljeiiso  die  Mornschii.hl 
der  Epidernti»,  die  Kerne  Hau,  die  Zellen  der  S»  hwei.s»- 
drüMb  rStblieh.  Kina  concantrirto  Lösung  wird  mit 
Rssigsäur.^  hp'pr^tellf ,  d.T;  uefUrble  Präparat  ausge- 
waschen, einige  äecunden  in  Alcobol  gebracht,  auf 
das  Objectglafl  mit  Pltesspapier  fest  angedriickl,  mit 
sibllüssigeai  Cedernbolköl  eingebettet,  ohne  Balsam 
aniuwendfn. 

Jelgersua  i^oO)  benutzte  dos  englische  Ani- 
linscbwarx  ffir  Pirbnng  ?on  Ganglienzellen  in  den 

Ceiitralorganen.  Die  Zelle  winl  liellbbiu,  der  Kern 
f.eLst  herr,1iör['fliclion  dunkelblau,  «bfii  o  :!ct  Avn- 
('llinder,  während  die  veritstolten  Fortsätze  sich  wie 


die  Zelle  selbst  färben.  Die  Präparate  scheinen  dauer- 
haft zu  sein.  Man  benutzt  0,025—0.05  —  0.125 
—  1  proc,  wässerige  Losungen  resp.  12,  ö  und  ^  \ 
Stunden  lang.  Dann  Alcobol.  Oel  und  Balsam. 

Bekanntlich  nehmen  elastische  Fasern  schon 
im  Irischen  Zustande  Aiiiiiiifir!  eii  ,in.  t)ies  gilt  nach 
Lustgarten  (57)  auch  tür  V  icloriablau,  wenn 
di«  Präparat«  S4  Standen  mittelst  Obrom-Osmium' 

Essigsäure  uro;  'lin.'i  in  .\lcohol  g>'li;ir{et  sind.  Mah 
mischt  1^ — i  Theile  alcuholischer  Victoriablaulösung 
mit  4  Theilen  Wasser,  wäscht  mit  Alcohol  aus ;  dann 
Bergamottöl.  Der  Ton  ist  blangriin.  Kernfärbungen 
gelingen  besser  riiittel-^f  wnsserii^rr  Lö.siing.  danri  folj^t 
Alcohol.  BergamuUui.  CanadaLai^din  in  .\ylul  gelusl. 

Minoi,  ^G7;  glaubt,  dass  man  tur  alle  gewöhn- 
lichen Zwecke  der  micrasoopiaehen  Technik  statt  des 

absoluten  .\lcoliols  solchen  von  95 — 96  pCi.  an- 
wenden könne.  Beozol  ist  dem  Xyiol  rorsoziehen.  Um 
in  Cetloidin  einzubetten,  dreht  man  einePaplar' 
hülse  um  einen  Kork  un  d  sichert  den  Boden  der  ente- 
ren dureh  Ceiloidin.  welch-  -  ian-i  f'r5t  trorknen  mti?:;. 
Die  Uülse  wird  in  80— 85 proc.  Alcohol  zum  Sinken 
gebracht  mittelst  eines  Bleiatfi^kss,  daa  um  einen 
Drahtnagel  gelegt  ist.    Die  .Mischung  von  Aether  und 
Alcohol,   um  das  Ceiloidin  aufzulösen,  sowie  die 
Lösungen  sollen  frisch  bereitet  sein ,  weil  der  Aether 
leicht  verdunstet  und  so  kalt  als  möglich  benutat 
werden   .Xtifgeklärl  werd"n  di»  mit  <»iner  10     1  2  j  roc 
alcoholischcn  öchellacklösung  aufgeklebten  Sebnitte 
durch  Nelkenöl  oder  vorher  mit  Chloroform  bebandelt, 
oder  am  besten  mit  einem  Theil  Nelkenöl  auf  3  Tbeile 
Thjmtiinö!     Eine  n e  u  t  ral  <<  Carm i nsol  u  lion  wird 
dart;estellt,  indem  man  eine  ammoniacalische  einige 
rage  lang  mit  Essigaiufe  in  offenen  OefÜssen  unter 
eine  Glasglocke  stellt.    Eo^  r  :  .-sang  in  Alcohol  soll 
nur  0.05  pCt.  tiosiii  enthalten.    Picrocarmin  wird 
bereitet ,  indem  man  1  g  Carmin  mit  300  g  Wasser 
und  Picrinsäure  iiu  I  elerschu.-.s  eine  halbe  Stunde 
kocht,   erkallen  lasst.    Ic' iirii t ,  W,is3i  r  hinzufügt, 
nöihig«{ifallä  auch  Picrinsäure  und  Alles  dies  wieder- 
holt, bis  das  Carmin  sieh  ganz  geldst  hat.  Dann  ffigt 
man  der  Lösung  in  einer  weiten  offenen  Schale  1  g 
Tb>mol  hinzu,  dunstet  auf  '2b  cc  Votum  an  warmem 
Orte  ab,  linl  erkdtan,  flitrirt.  wSsobt  mit  t5  ec 
Wasser  aas  und  ffigt  noch  50  cc  Wasser  hinzu;  am 
Kerne  gut  zu  fSrben,  noch  ein  wenig  verdünntes  Ain- 
moniak,  biä  weinrotbiicbe  Färbung  eintritt.  Ohne 
Ammoniak  differenzirt  die  Lösung  dio  veraebiedenen 
Arten  der  HaraeaniUchen. 

Pal  81;  niodifr  ir?  die  S  e  r  v  e ii  f ä  rbe  t  ecbnik 
tiir  dio  Cenlralorgane  in  folgender  Weise: 

Härtung  in  Kaliumbichromat,  Müller'scher  F)ri>siK- 
keit  <jder  Chromsäure.  Dünne  Schnitte  werden  m  Al- 
cohol gelegt,  dann  lu  Hämatoxylin  (1  Th.  auf  dO  Th. 
Wasser,  10  Tb.  Alcohol  und  1  Th.  einer  gesättigten 
LSsuog  von  Lithiumcarbonat)  1  —  2  Tage.  Wasser 
wenn  notbig  mit  1—2  pCt  LifbioolSsuog,  dann  M 
t>is  30  S^cuiidtii  in  0,25 proc.  Kaliuraperraanganat,  ab- 
siewascben.  eituKe  Secundcn  in  eine  Losung  von  1  Th. 
*i\il-ri'jr-  1  Th  K-il'urasulphür  m!  ■J(H)  [h.  Wasser, 
Alcohol,  Kosin  oder  Magdalarotb,  oder  Picrocarmin  oder 
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Larnuinr.  lal  u.  s.  w.  —  Ut-bui'  ^^ul.lillla^,  SillMr,  l)ebfll> 
ti«miumaäurö  etc.  it.  das  Ongioal. 

Wn«  (]  1 7)  6nd«t.  dass  d«r  Uofliche  Sehellack 
ein  s^hr   variabel   zusaniniengesotzles  Gemisch  von 
Waob$)  Harz  und  LackstolT  ist:  nur  das  Schellackliarz 
macht  den  nulzbarea  Bestaudtb«!!  desSchellacitc»  aus; 
es  wird  durek  Aaszi«hen  d«s  gepulverten  ScheliackeB 
mit  IVtro!eunil-i?nz'ri  erhalten .   ab6llrir( .  an  lier  Lufl 
getrocknet  und  daa  Harz  durch  Auslaugeu  mit  viel 
Aleohol  möglichst  rein  ^trennen.  Zum  Aofitletwn  von 
Schnitten  löst  man  dasselbe  besser  in  Isobulylaicohol 
(Ton   Kahllauni  in   Rerlin).   —   Ans  Storax  kann 
mau  diircii  FeiroloumbtKzin  und  Abdunsien  des  letz- 
teren ein  hlarea,  stark  liehtbreobendos  Oel  tum  Ein- 
scblifsf^pn  von  Diatomeen  etc.,  aus  dem  harzälinlichen 
Ruckstande  aber  das  Stjresiu  gewonnen,  welches  in 
Teipeotindl  gelöst  nnd  mit  etwas  Canadabalsam  ge- 
niscbt  st*lt  des  letsteren  verwendet  wird. 
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sciences  m6dicales  ä  Copenhague  en  1884.  T  1  Sec- 
tion  d'anatomie.  p.  52.  (Mittheilung  in  Betreff  der  Üe* 
obaehtungen  von  Rabl,  s.  Bericht  f.  1884.  $.50} 
irrthämlioh  Habe  gedruckt.)  —  31)  Fromuann,  C, 
Beitrag  snr  Zellenlehre.  (Bildung  von  Cellulose  in  In- 
tracellularräumcn  und  im  Innern  von  Pflanzenzellen.) 
Anatomischer  Anzeiger.  No.  8.  S.  208—211.  —  32) 
Gabbi,  U.,  Considerationi  sulla  genesi  del  pigmcnto. 
iiivista  clinica  di  Bologna.  No.  i^.  —  'S'S)  Girod,  P., 
Rccherches  suf  les  pigmeota  animauz.  Re v  ue  d ' A  uvergne. 
Extrait.  8.  9  pp.  —  34)  Gruber,  A  ,  Dte  Frage  nach 
dem  Bestehen  vcrschiedcnor  Plasmaschichten  im  Weich- 
ki.irjji  i  lier  Rbizopoden.  BiolO);ische'.  ü  u:r;Llblatt. 
Bd.  VI  Ni>.  1.  S.  5— 8.  —  35)  Heuser,  Beobachtun- 
gen über  Zellkerntheilung.  Botanisches  Centralblatl. 
1884.  No.  l-ö.  —  36)  Uyatt,  A.,  Theorie  larraire 
des  tisana  de  eellulea.  Journal  deMierograpbie.  Annfo  X. 
No.  5  et  6.  p.  292—297.  N'o.  8  -  SCa)  Derselbe, 
Larval  Theory  of  the  Origiu  jt  Ti^sm-  Ann.ils  and 
Magazin  of  Natural  History.  .Ser.  V  Vol  XVIII. 
No.  105  p.  193— 209.  —  37)  Jaworowsk i,  A.,  Ueber 
die  freie  innere  Vermehrung  der  Zellen  (Kndugenesia). 
Denkschriften  der  Academie  der  Wissenacb4^en  in 
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hrrtkrtu.  \n  isn  MitJiTaf.  (KiIihäcIi  )  -  3»)  Klaatscb, 
11..  L'cbcr  Stielnrubildung  bei  Tubiilaria  meüem- 
bryanibcmum.  All.  Archiv  f.  wicroscopische  .\natomie. 
Bd.  XXVIL  H.  4.  S  GS  1-650  Mit  1  Taf.  (Zahlreiche 
Caryttmitosen  «äbrond  der  Neubildung)  —  39)  Klebs, 
l'eber  das  Warb.Htbum  der  plasmolysirten  Zellen.  Tage- 
blatt der  h\)  Versa  mm  Iii  tu,-  .i.uts.hcr  Naturforscher 
und  Acfzti!  zu  Hi-Tlin  S.  1U4.  —  40)  Lahousse, 
Contribution  ä  l'^tude  des  roorphologiques  de  la  cel- 
lule  bipatique  pendant  1»  aecr^tioo.  Archives  de  Bio* 
togie.  T.  Vit.  p.  167—185.  Areo  une  pl.  —  4t) 
Langley.  J.  N.,  On  Variation^  in  ihe  Amount  and 
Distnbutioei  of  Fat  in  the  Liver-Cell.s  of  the  Frog. 
Proceeduu"-  H  ly       L.  r.  '.nt,     No   240.    S  'jni 

bis  23S.  (Wärme  vtrniiiKicrt  dtii  Fettcebalt  der  Ltber- 
xellen  beim  Frosch.)  —  42)  Lee,  A.  Boile«,  Carnoys' 
Cell  KcMtfcbe«.  Qaarterlf  Jouroal  ol  mierueopical 
soience.  N.  8er.  No  CHI  p.  481— 497.  Witb  one  pl. 
(Referat  über  das  Werk  vrn  C  :  La  Cytodierese  rhez 
les  Arthropodes  —  s.  Bericht  f  1.H85  S.  41.  H.  hebt 
b' -■■ii'li  r»  da.s  Auftreten  i-irier  Z 1 1  ]i  1  a  1 1  f  bvi  der 
caryomitotiscben  Theilung  thiemeher  Zeilen  hervor, 
die  bei  Arthropoden,  wenn  aacb  unvollkommen,  bäu- 
figor  sein  soll,  aU  die  AbacliDüraas  der  TochtenwUe« 
von  einander.)  —  4S)  LenhoHstk,  V.  ron,  Uatenu* 
obungeu  über  dir  ^  ]  r  iL  udien  rlts  Frosches.  Archiv 
f.  micro8copi«,che  u  .m.  .  H<i.  XXVI.  S.  STu-  453. 
Ml!  1  Taf.  —  44)  N:,sNen,  F..  Ucbcr  das  Verhalten 
d-r  K'jrne  in  den  Milchdrüsentellen  bei  der  Absonde- 
rung. Lbendas.  Bd.  XXVI.  H.  3.  S  337  —  342.  Mit 
1  Taf.  —  45)  Nussbaom,  M..  Uebor  die  Theilbar- 
koit  der  lebendigen  Materie.  L  Ifittbeilaof^.  Bbendas. 
Bd  XXVI.  n.  -6  >.  485-538.  Mit  4  Taf.  -  4«r:  Pn- 
lad  in  o  ,  U.,  Cunirihuzionc  alla  conoscenze  hull.i  c«ino- 
riiifsi.  l.a  Riforma  Medica.  Estratto.  23  pp,  —  47) 
Palten,  üii  the  Kye  of  Mollusca  and  Arthropods. 
(lU-view.)  Quarterlv  Journal  of  microscopical  science. 
N.  Ser.  No.  CVL  p.  285-292  -  48)  Pfitiner.W., 
Zur  Kenntniaa  der  KerntheilunK  bei  den  Protozoen. 
Mnri  h.  1  .l.ihrb.  Bd.  IX.  IT  3  S.  454—467.  Mit  1  Taf  — 
Dcraeibe,  Zur  patbotoj(iscben  Anatomie  des  Zell- 
kerns. Archiv  f.  pathologische  Anatomie.  Bd.  103. 
ti.  275— 3uO.  Mit  1  Taf.  (Die  morphologiaehen  Ver> 
Soderangen  der  ZelleDkeme,  wenn  aie  att  wofden,  be* 
stehen  in  Zerklüfiungserscheinuugcn ,  die  Maulbeer- 
formen herbeiführen  können.)  —  50)  Pbilliet,  A.  et 
Taiat,  Sur  l-.s  differents  .st.nies  Ävolut.fs  des  cellules 
de  IVstoiUiie  cdtrdiaquo  CKakpii^s  rtiidus  de  la  Soci^te 
de  Biologie.  S^r.  VIII  T.IIL  No.  lio       51)  Plalner. 

G.  ,  Die  KaiTOkioeae  bei  den  Lcpidopterm  als  Grund- 
lage eider  Theorie  der  Zelltbeilung.  Internationale 
Monatascbrift  f.  Anatomie  u  Hist L^ic  P.ri.  III  H.  10. 
S.  341—398.  Mit  2  Taf,  -  b'!  Derselt  e.  Uebcr  die 
hiiitst.-li iiii;^  ii'.s  Ncb'jnkrrns  und  suiiil'  l!'-/u;huri^'  zur 
KerrUh(tlut>g.  Archiv  f.  microscopiscbc  Anatomie.  Bd. 
XXVL  H  3.  S.  $48— 369.  Mit  1  Taf.  —  53)  Prcusae, 
Die  Fettreaorption  im  Dünndarm.  Aiobiv  I.  wiasen- 
sehaftliohe  n.  praotueke  Tbierheilknode.         6d  ZI. 

H.  3.  S.  175.  -  54)  Robinsky,  S..  Das  Ei  ithel  der 
Augenliiisenkapsel,  dessen  Z'-Ilki  rn'.beiluug  uud  Um- 
wandlung in  Augenliii.srDschläiii'hi .  Berliner  klinische 
Wochenschrift.  No.  39.  S  646 -«50.  -  nb)  Sachs, 
A.,  Zur  Kenntniss  der  Magendrüsen  h"  i  kiankhaften 
Knaländen.  Inaug.  Dias.  Brealan.  8.  Mit  1  Inf.  64  Sa. 
(Für  die  nomale  Ma(fensekleimbaut  ist  dte  Identittt 
'i- 1      l;.  ^^ussbaat^l'^o^n■(l   sich   mit  Ueberosmium.säure 

it'A.ii /enden ,  auch  jm  meii^ebiicben  Magen  häutigen 
Zellen  mit  den  polygonalen  oder  Bclegr.ellen  zu  negircu. 
Kbens3  der  Lebergang  der  letstereo  lo  Uauptzellen  and 
omgekehrt)  -~  66)  Sehoberg,  Üeber  den  Baa  der 
Bursaria  truncatclla,  mit  besonderer  Berfiek&icbtigung 
der  protf-plasmatischeo  Strncturcn.  Mit  2  Taf  und 
2  Holzsehii.  Morphologisches  .1  ahrlm -h  Md.  XII  H.  8. 
—  57)  Waldeyer,  W.,  lieber  Karyokinese.  D«ut«cb« 
mcdieinbobe  Voebens«hrift  No.  1.  S.  1—3.  N<»  i. 


S.  22-24.  Nu  3.  S.  39—40.  N  ..  4.  S.  54-56.  Mit 
7  UoUschn  -  58)  Wunderlich,  A.,  Conflgomtion 

organischer  Moleküle.  8*.  Lfip^ij.  3'?  Si 

Altmano  (1)  färbte  mit  Safranin  nach  Hierin- 
aSore-BabandInng    in    vielen  2e11«n,  Hosk«]- 

(asern  etc..  e  i  (;e  n  t  h  ü  m  1 1  c  h  e  Granala^  die  mög- 
licherwei.se  Snuf rstnfTtrüL'pr  O/.onophoren.  wi«»  die 
Cbloropbylikornchen  in  den  Pllanzenzellen  sein  konnten. 
Hit  ihrer  Hfilfe  vEren  dann  nicht  nar  die  Spaitungtn, 
sondern  auch  die  Synthesen  innerhalb  der  Zellenkörper 
erklärlich,  f»mer  die  Aussiobt  gegeben,  eine  Identität 
von  Saaerstofftragem  und  sog.  Fermenten  zu  erweisen, 
wodurch  die  Mystik  der  calalytischen  Vorgänge  auf 
ein  erwünschteres  M.i.i-'-  /.urii'  l<>rf'fn!irt  werd-n  könnte. 
Alle  jene  Granula  sind  von  den  Fibrillen  des  Zellen- 
stroma  ihrem  microcheraisehem  Verhalten  naeb  wesent- 
lieh  verschieden,  unter  sich  aber  gleich.irtijj;.  Sie  sitid 
zumeist  farblos  —  abgesehen  von  den  homologen 
Cbloropbjükornern  und  den  Pigmentkörnchen  — ,  sie 
▼ermöfen  uvadhaen  und  sich  durch  Tbeilongtu 
vor  mehren;  bekannt  sind  sie  z.  B.  schon  in  den 
Waldejer'scben  Plasmazellen.  Vielleicht  lässt  sich  der 
Satinaeh  dem  V  iroho  waschen  «Omnis  eellatoaMllala'^ 
formuliren :  Omne  granulnm  grauulo.  In  todten 
Zellen  findet  keine  Vermehrung  mehr  statt,  in  der  lebenden 
Zelle  zeigen  sie  Eigen bewegungen,  deren  Natur  Jedoch 
nicht  anlgeUirt  ist.  Seenndire  UfflinderaofftB  sind 
nicht  selten.  sn  entstehen  i^i.^  Pi  a  n  v  i  o  r  \';rhen 
bileidinkornoben  in  den  Zellen  de.s  Kele  Malpighii.  — 
In  origineller  Weise  bat  A..  anstatt  seiner  Abhandldog 
Tafeln  beizugeben,  eine  Controls  seiner  Angaben  er- 
möglicht, .lede«;  E.tPuifilar  .ier  M.m.iL'r  i>  t-"  trägt  einen 
Papier&treifen  mit  acht  durch  i'araitin  aufgeklebten 
Glimmerplittoheo  und  jedes  Pfittehen  einen  miero- 
scopischen  Schnitt  aus  der  L'lier.  <iiiern;estreiftpn 
Maskelfasem  o.  s.  w.  Man  soll  das  Faraffio  auflösen 
und  soeeessive  mit  Xylol.  Aloobol.  Saflraoin.  Pierio« 
säure,  BergamottÖl,  Xvlolbalssm  behandeln,  dann  mit 
(Jelimoiersionen  (',  .,g  Leit2,  '/|^  Zeisa)  untersachen. 
—  Näheres  s.  im  Original. 

v«nBambeke(2)  stellt  die  Resaltale  fibsr  kfinat- 
liohe  Deformation   des  Kernes  folgendermassen 

/.usammen.  Pi^so  Ivformalionen  werfen  ein  gewis.'*es 
Licht  auf  die  Consislonz  und  Struotur  der  Elemente 
und  ktanea  mit  normalen  Bitdongen  Terweehselt  wer- 
den; sie  zeigen  sich  in  vegetabilischen  Zellen,  bei  den 
Arthropoden  und  wahrscheinlich  bei  Zellenkcrnen  über- 
haupt. Sie  erstrecken  sich  bald  nur  auf  dte  Kernfäden 
(auseinandergerolUe  KemOt  noyanx  derooKs),  bald 
auf  mfhrprf  ^^r•n  Kv-rn  7U5aminf-nsr.t7.eniip  Partien 
(aufgezogene  Kerne,  noyaux  elires).  Die  lelzltsren 
lassen  sieh  immer  anf  einigeOmndformensoriiekfQbren, 
obgleich  sie  sich  unter  sehr  verschiedenem  Aussehen 
drttMetPn  können.  Man  kann  aus  der  llniersurhung 
der  ausgezogenen  Kerne  auf  eine  zäbflti&sigo  BeschatTen- 
heit  der  den  Kern  sosamoMosetteaden  Partisn, 
namentlich  der  Kernrä^en  tinrt  i^eren  Zwischensubslanz- 
schliessen}  die  Nuoleolen  oder  Nucleoplasmen  bal>en 
eiae  festsn  CoDSistena  und  widerstehen  der  Defor- 
mation besser.  &  zeigt  sich,  dass  die  Keni(aden  (bei 
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dea  Artbropodenj  ntsbeu  uinuiidei  ^^eälclll  (^peiotunne»; 
and  nföbt  za  «in«m  V»t7.'«r«ric  ang«ordn«t  sind.  Dift 
Fiden  sind  in  'i  l  /  ^cneii  Kemi  n  varicös,  wie 

^»»rrcnfibrillen  und  «auuder  parnllel  oder  aber  radiär 
angeordnet.  OU  findet  in  dit^seii  Kernen  eine  tbeil- 
vaiM  VeraohmeltuDg  der  KerolSden  mit  d«r  ZwlMh«D- 
sabstanz  statt,  dif  -'u  i'ii,.T  vöili<j;en  Kitsionlnuiij  fuhren 
kaon,  so  dass  der  icanze  Kern  boniogen  erM^kemt.  In- 
den das  Nnclein  sieh  von  Minen  Snbsirfttnm  trennt, 
können  kleine  bomogene  Anh&ufiingen  von  verschie- 
denen Formel,  um!  L»imensioiien  zu  Stim  if  kumtnen. 
Abüttabirt  man  von  der  Kerniu«uiLran  und  den  Kern- 
kKrperehen »  so  unterscheidet  man  in  den  deformirten 
Kernen  noch  die  Kernfäden  und  eine  homogene 
Zwischensubstanz,  die  Fäden  aber  bestehen  ausNucleio 
oder  Chromatiti  und  einem  acbromalophilen  Subatra- 
tum,  nichts  verrätb  ausserdem  die  Existenz  eines 
plastisi  tien  Nef /Werkes.  Gewisse  DeformaHorfvn  könnten 
iiir  Kerne  in  duecler  Tbeilung  oder  koltenforuiige, 
der  Zellenwand  anhaftende  Kerne  a.  9.  w.  gehalten 
Verden.  .Man  t-r/i »  It  die  Deformationen  zum  Theil  auf 
mechanifch-ni  Wege,  färbt  die  Kerne  mit  saurem 
Metb)igrüu,  fixirl  mit  Ueberosniiumsäure  und  Metbyl- 
gfün  ttod  QDtersacht  in  verdänntem  Glyoerio. 

Baum  1.  s.  a.  El len  b»- ri,'f>r.  No  'IV  sah  hei 
Haustbieron  innerhalb  der  Leberzellen  deren  Kern- 
korperch«n  aus  den  alten  Kernen  Aoswimdern 
nnd  SU  neaen  Kernen  werden,  stellt  »ithin 
••inen  'i*«ii*>n  Modus  der  Caryogenese  aul 
^welcher  an  das  Ausstossen  der  Kichtungükorperchen 
ani  dem  Bi  erinnert).  Manche  Lebenelleo  besitsen 
keinen  Kern,  namentlich  wäbreD<1  sie  st'cerniren;  die- 
jenigen des  Hferde»  gaben  G allen farLstoff-  and  Qailen- 
linremfllloB.  Afie  Uebergangsstafea  rom  Nooleolus 
bis  lan  Attsgebildelen  Ducleus  Hessen  sich  verfolgen. 

BIzzozero  (7)  empfiehlt  nm  Caryomitoson  m 
stodiren.  0,1  procenüge  Cbromsaure  5 — 10  Minuten 
lang.  Vorher  Hfirtong  In  absolotem  Aleoh«!;  dann 
Ehrlicb'sche  Flüssigkeit  (Gentianaviolett  I.  Anilinöl 
i.  Alcohol  15.  Wasser  80  Tbeile)  30—40  Minuten, 
ebenM  lange  absoluter  Alcobol.  Die  Cbromsiorebe- 
hudinng  «Ins  halb«  Stunde  lang,  und  die  Aloohotbe- 
baodlung  können  wiederholt  werden  müssen .  dann 
awetmaiiges  Darcbträuken  mit  einem  gewechselten 
Tropfen  KelkeniH;  sehlieaslieh  Dammaiflraiss. 

Rönnet  (8)  gab  eine  Zusammenstellung  der  be- 
kannt»!!  Thatsachc-n  in  BctrofT  der  Caryomitose; 
das  Protoplasma  von  Kupiter  wird  nach  Flemming 
«Is  PilanDWW,  dM  Protoplasma  als  IntorfllanBMse  be- 
zeichnet. Zellentheilang  ohne  Kprnth(^ilun^  kommt  ah 
Sprossetibildang  bei  Protisten  und  an  den  wachsenden 
Blnteaptllaren  vor,  bei  letstoren  thellt  eieb  der  Kern 
na<:htra;i;li<:h.  Das  Umgekehrte  ist  bek-iiintrK'h  b&oftger 
twier  die  Zellcniheiluiinf  bleibt  aas  wie  bei  den  Kiesen- 
uUen;  jedenfalls  ist  letztere  nicht  direct  von  der 
KemtbeiluDg  abbiagig,  sondern  die  Tbeilnag  kann 

sowohl  voru  Kern  als  ilfr  Zelln  aii.s;;eihen.    Die  Caryo- 
mitose bewirkt  eine  sehr  vollständige  Tbeiluog  der  im 
Xsn  enthaltenen  Sobstanssn,  die  Teranlassonden  Kraft 
virkvngen  sind  be«l«  «ber  n«eb  g»ns  «nbokaniit 


Brigidi  (lü;  bat  Expeiituenle  au  Fröschen  und 
Krfiten  angestellt,  umoberdie  Lebenseigensoha  ften 

von  Leucocylen  Nähere»  zu  erfahren.  In  einer  Koblnn- 
säurealhmosphärebi'fimirM  sie  sir-h  ganz  munter,  strecken 
Fortfiätze  aus  und  kriechen  umher.  An  der  Regeneration 
Tön  quergestreiften  liuskelfasern  und  doppeltoontourlr- 
ten  Nervenfasern  betheiligen  sie  sich  nicht.  Das  au.s 
der  PerioardialAüssigkeit  der  Katze  unter  dem  Micro» 
soop  sich  aosseheideode  Fibrin  ist  kein Crystallisaf Ions- 
product.  hat  auch  nichts  mit  den  ßluttplättohen  zu 
thiin,  obgleich  Leucocylen  an  seiner  Hildong  Theil 
nehmen  mögen.  —  Lieber  die  Aufnahmefäbigkeil  der 
Leaooeyten  für  Pettkdmchen,  Leptoibrii  buecalis  und 
andere  gefährltebSTO  Bacterien  ist  hier  avCdns  Original 
zu  verweisen. 

Elleiiberger  konnte  in  den  Kernen  der 
Drüsemellen  des  Pancreaavom  Pferde  eosinophile 
Plasmosomen  vofi  Ki-rnkorrif-ri-hen  orler  Caryosomen 
unterscheiden    <lie  si>  Ii  iliuoh  ilHuiatoxyiin  färben. 

Fischt  r  'Jtv  i>t(;ll'.  die  zahlreichen  Beispiele  SU' 
sammoB,  in  denen  Sohraubenltitieo  im  Otigsnisaas 
realisirt  sind  und  leitet  daraas  «ine  Art  DrehnngsfeMts 
beim  Wachsthuin  der  Organismen  ab,  welches  in  letzter 
In!iian7.  auf  eine  den  thierisehen  /eilen  selbst  innc- 
wi  hr;  iidi  Kraft  spirali^er Drehung  hypothetisch  zurück- 
gelübrt  wird.  Jedenfalls  werde  bei  den  Organismen 
durchweg  Drehnng  aus  der  Ebene  heraus,  d.  h.  spin- 
itge  Krümmung  der  Kbcnen  und  Kant4;n  beobachtet, 
während  dies  bei  den  nichturganisirten  Kürpern  fehl». 
I'.i  währii  ii^«-rth  ist  n  -ti ,  dass  die  ii  chtläufigc 
ScLiauljc  lier  Technik  eiiie  .rechtsgewundene"  nennt; 
bekanntlich  wt;rdun  in  der  botanik  und  in  der  Me- 
chanik der  Gelenke  u.  s.  w.  die  rechtläufigen  Sehrauben 
sonst  als  Ikksgewnodene  oder  laeotrope  bezeichnet 

Flemmint'  (-^^  h.'»t  von  Neuem  'lir-  Kf^rn- 
tbeilung  in  den  äporm&toc^ten  oder  mann- 
liehen  KolmseUon  zum  Gegenstand  seiner  Untersu- 
chungen gnuMcht.  in  einigen  Punkton  .schien  Ab- 
weichung vom  gewöhnlichen  Typus  der  Caryomitose 
staltzufindeo ;  namentlich  hat  Carnuy (Bericht  f.  1885. 
S.  41)  den  Oaryomitosen  bei  der  Spermatogenese  der 
Arthropoden  Jede  Rcgelmässigkeit  abgesprochen.  iÜd. 
vao  Beneden  (6)  erklärte  es  freilich  für  überflüssig, 
auf  die  Behauptungen  von  C&rnoy  nEher  eiozugebsn. 
Zunächst  gelang  es  Flemming.  die  LängSSpaltQDg 
der  cbromatopIu'ltMi  Ivi.tcn  in  früht^n  S't.-iiiif»n .  nätnltch 
bei  der  Knäueltorm  aulzurinden.  Die  spater  folgende 
•Igonthiimliobe  Tonnenform  der  Eernflgnr  ist  eine 
Metakinese.  eine  iilndform.  in  welcher  die  Enden  der 
Spaltfäden,  wie  früher  van  Beneden  verinuthet  hatte, 
zunächst  mit  den  Enden  zusammen  haften  bleiben. 
Die  Abvoiohnag  vom  gowShnlioben  Typus  besteht 
anssftrdam  darin,  d."iss  die  Spalthätfti»»  der  Fäden  sich 
früher  als  bei  anderen  Zeltenarten  von  einander  losen 
und  ODtfenion  und  dass  Ihr»  WisdoTverfcftnung  und 
Verdickung  frfiher  eintritt.  Dar  sptter«  BntVtoklung- 
gang  ist  der  g^^wohnliche. 

Benda  (s.  Flemming,  No.  28)  glaubt,  dass  bei 
andern  Wirbolthienlasseo,  in  Gegonsatz  an  den  Am* 
phibifn,  mehr  eine  Au?!Pinander.schiphun<r,  als  Vornich- 
raag  des  Chromatins  eintritt,  weil  dort  in  späteren 
Osnerationen  eine  orhobliohe  Yerklainemng  der  Kerne 
»iittiitt. 
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Grubtr  (34)  Iwstraitet  (vergl.  Br«fts,  bericbl  f. 

1884,  44),  dass  das  Protoplasma  wenigsl«DS  bei 
den  Kli i 7.opod en  «us  verschiedenen  ScbicbUn  be- 
ätebe,  denen  eine  differenl«  pbysiolo|$isobe  Bedeutung 
iusasehreib«n  versucht  worden  ist.  Dagegen  scheint 
an  f^T  iias'ifrstpn  TVri|ilierie  durch  Berührung  mi;  li^m 
umgebenden  Wasser  glejchsani  eine  Erstarrung  dcsPro- 
topUsmas  «insutreten. 

Lcnhossek  (43)  foroiulin  zunächst  roll  Kück- 
hiriit  auf  Spiaalgatiglien  von  Kana  esculenU. 
als  aiigeuieingültig  in  BelrefT  der  Lebensdauer  der 
Zellen  den  wichtigen  SaU,  es  sei  ansgemacbt,  daas 
die  Kähigkeil  sich  zu  vermehren.  d?n  Nervenzellen 
überhaupt  our  im  embryonalen  Zustande  zukommt: 
di*<e  Zellen  l»b«B  so  lange  wie  das  lodifi- 
daum  selbst,  dem  sie  angehören. 

Nissen  (44)  fand  ditZelKn  m  der  Milchdrüse 
f»äugeoder  Hündinnen  etwa  aciil  Tage  nach  der 
Gebart  sehr  hoch,  si«  ragen  thormihnliob  in  das 
Lumen  hinein,  manche  sind  zweikerni?  ^ias  ieni 
Lumen  zugekehrte  StMck  schnürt  sich  ab  und  gelangt 
ala  Hilolnelle  in  die  Flfiasiglteit,  die  den  Alveolus  aus- 
fällt.  Sachhar  erscheint  das  Epithel  ganz  niedrig  und 
arm  an  Kernen,  während Zellfngreuzei)  darin  gar  nicht 
nachzuweisen  sind.  Die  Kerne  der  abgelösten  Zellen- 
partien  gehen  schon  innerhalb  der  letiteren  oder 
er^t  im  Lumen  einen  Zerfuli  ein,  indem  die 
I  hromalopbile  Substanz  sich  an  die  Peripherie  an-  . 
lagen ,  die  Segmente  auseinanderfallen  und  sieb  auf« 
Idsent  so  gplaitgtNuclein  in  die  Milch.  Caryomitotische 
Figuren  wurden  nicht  aufgefunden,  vielleicht  findet 
direote  Kerulbeiluug  sutt.  Aebnlicher  Zerfaii,  Cbro- 
matolyso,  ist  aus  dem  Ovarinm  bekannt  (s.  Bericht 
f.  168&.  S.  69;. 

Nnssbaum  (4ü)  hebt  hervoi,  dass  er  schon  18bO 
die  Lebte  von  der  Continuität  des  Keimplasma 
(vergl.  Bericht  f.  iSSd.  S.  67)  Tortroten  habe  nnd 
nnlerninirtii  i1ic'so!bo  durch  Experimente  !n 
fasorien  ;,Opaiina  ranarum,  Gastroslyl»  vorax,  Stylo- 
njcbia  bistrio) ,  die  kansUioh  gelbeilt  worden ,  so 
Stotien.  Es  ergiebt  sich,  dass  Kern  und  Protoplasma 
nur  vereint  lolensfrihig  sind.  ttMiie  slorliMi  isolirt  nach 
kürzerer  oder  längererZeii  ab.  Zur  Uefruchlung  gehört 
nicht  nur  der  Kern,  sondern  a««b  dasProtoplasna  des 
Samenelementes,  so  dass  stets  zwei  glänze  Zellen  sirli 
copoliren.  Jedeofalis  kann  sich  der  Kern  nicht  ohne 
Protoplasma  tbellen  und  nagokahtt  hatte  K.  schon 
früher  (1884)  angegeben,  dass  kernlose  Stücke  von 
Infu<:orien  sich  nicht  vermehren.  —  Jedes  kleinste 
lebenslitbige  Froloplasmastück  muss  offenbar  nach  den 
drei  Aieu  im  Ranme  orieatixl  sein.  Wenn  bei  den 
Metazueii  aus  dem  Ei  mehrere  Individuen  hervorgehen 
köi  uen.  .so  ist  die  potentielle  Mehrheit  den  einzelnen 
Fnrchungskugeln  dennoch  nicht  abhanden  gekommen; 
vtelniebr  stellt  jede  Zelle  ein  Multiplum  von  lebens- 
fähiger und  gestaltender  Substanz  oder  von  I'  ben-' 
fähigen  Individuen  (S.  522),  die  bei  den  Protozoen 
Stets  gleichartig  sind,  bei  den  Hetasoen  Jedoch 
auch  ?eraobieden  sein  können,  dar.  —  An  Eiern 
vun  Ascaris  megalocophala  tand  ü.,  dass  das  erste 


Kicbtongskörpercben  sich  nach  demSchema  derllilose 

al.s|altet.  vronacb  van  Beneden*s  (Bericht  f.  1884. 
S.  fi9)SchlussfolgeruDgen  nicht  stichhaltig  erscheinen. 
Zur  Erhaltung  der  formgeslallenden  Energie  einer  Zeile 
ist  der  Kern  onentbehrlich  ^  mit  der  von  Or über 
nrtr(i'„'i?wiest?ni'n  Finschrärtliuntr ,  dass  in  Bildung  be- 
griffene histologische  Uilferenzirungen  des  Protoplasma 
doreh  die  Entferaong  des  Kernes  in  ihrer  Gntwicklnng 
nicht  aufgehalten  worden.  Endlich  ist  jede  von  der 
Zrlle  f>iitfaliele  Energie  an  ein  ibeilbares  Substrat  ge- 
knüpft. 

Patten  (47;  halle  die  Pigmeniköruchen  in 
Zellen  wie  die  der  Retina  filrbeliophag  erklSrt  ood 
sich  vorgestellt,  dass  die  lebe.ndige  Kraft  der  Sonnen- 
strahlen in  denselben  „absorbirl"  und  durch  die 
Nerven  zu  den  CeDtialorgaoen  geleitel  werde,  um  dort 
Bewegungen  resp.  ümsetznng  von  Spannkraft  in 
lebendige  Kuft  --u  erzeugen.  Hiergegen  wird  von  dem 
ßeviewer  eingewendet,  dieSpannkraft  in  denOanglien- 
sellen  stamme  in  letzter  lastanz  ans  der  Nahrung 
(wenn  swmit  auch  ii,dir>  ct.  keineswegs  aber  direct  aOS 
den  Sonnenstrahlen)  und  jedenfalls  werde  die  absor- 
birte  lebendige  Kraft  nicht  aU  solche  aus  der  Retina 
TOS  den  Herren  fortgeleiteti  was  für  alle  anderen 
Sinnesorgane  ebenfalls  gelten  w&rde,  wieP.bebaoptet. 

P fitzner  (48;   wie:»   bei  Opalina  ranarum 
zahlreiche  caryomitotische  Figuren  nach,  welche 
keine.swegs  gleichzeitig  dasselbe  Stadium  durchlaufen, 
wie  es  in  vielkernigen  Zellen  sonst  der  Fall  an  sein 
pfleg!.    K?  ist  nfithw rn  ii'j .  die  aus  dem  Enddarm  von 
l:i'rühlingsfroschen  gewonnenen  Tbiere  uoler  dem  Deck- 
glas direct  mit  eoncantiirter  wftsseriger  Picrinaänre 
einen  bis  mehrere  'läge  zu  behandflii,  dann  auszu- 
iixaMlicn      mit    Aiauncarmin    oder  Grenacher'scher 
llämaiuxyunlosung  zu  lärben,  wieder  auszuwaschen, 
mit  absolutem  Aloohol,  Meiken61.  Xylol  und  Canada- 
l.alsani  in  Xvlo!  ::clö«-t  7.u  le!,jM  leln,  .\ lies  unter  d«?Di 
Deckglas.    Alle  sonst  empfohlenen  Untersucbungs* 
methoden  sind  für  diesen  Fall  dnrobaos  nnsnreiobend. 
Die  Kerne  sind  von  einer  wirklichen  Membran  nm" 
geben,  welclii'  von  dem  Zellenprotoplasma  uJer  Para- 
plasma  jedentalis  verschieden   ist.  Üb  die  i>ängs- 
Spaltung  der  S^leifen  im  Stadium  der  Aequatorial- 
|ilatte  von  einem  derartitcen  AijSfinar,der\s Oü'h'.'n  d'T 
Tocbterscbleifen  gefolgt  wird,  dass  die  Hülften  jeder 
Hutterscbteifo  naehentgegongesetzten  Polen  hinrBcken. 
ist  bei  Opalina  nicht  zu  entscheiden.    Heuser  (35) 
halte  dtfs  für  Pflanzen   sefun  len,   l'.  ist  aber  nach 
Untersuchungen  an  Salamanderlarven  über  die  an  sieb 
nicht  unwahrscbeinlidie  Atlgemeingfiltigkeit  der  Tbat- 
sache  zweifelhaft  geworden    In  nt  t'cfT  der  Oonsistenz 
des  sog.  Kernsaltes  betont  P.,  dass  man  irgend  welche 
Substanzen  härten  könne,  nichl  aber  Säfte  und  dass 
der  letztere  Ansdruek  nur  für  wirkliche  tropfbare 
Flii.s.sitjkf'iten,  nicht  aher  fiir  zaho  Substanzen  wie  d«r 
Kernsall  verwendet  werden  dürfe.  Direcle  oder  ami- 
totische Kemrermefaruiig  kommt  nicht  vor.   Die  all 
gemeine  Tragweite  der  obigen  Bemerkungen  leuchtet 
von  selbst  ein,  da  es  sivt  um  fundameatale  Vurgäng« 
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bändelt,  die  sich  von  PUaozen  und  Protozoen  bis  zum 
Hantehea  mfolgaa  lamo. 

Platoer  (51)  untonaobte  du  Eraohsinangea  der 

Caryomitos«  «d«r  Caryokinese  in  den  Hoden  tob 
Schmetterlingen.  Die  Anzahl  der  chromatophilen 
BJemente  ist  nie  kleiner  als  6  und  immer  durch  4 
tbeflbar:  4  l»i  Asearis,  S4  für  Salamaadra  oad  H«lii, 
30  lei  Pygaera.  In  Beziehung  auf  die  Theorie  der 
Zelleolheilaog  liess  sich  Folgendes  zeigen.  —  Das 
AiiM{aaad«TW«i«be&  d«r  Toohtorelnamt«  bei  derDMo- 
eation  der  Aeqaatorialplatte  (Metakiuese  Flemming's) 
ift  das  Resultat  einer  circulirenden  Strömung.  —  Die 
Porm-  und  Lagereränderungen  der  Spindel  sind  das 
Reanltat  der  nediaaiMben  Wirknng  der  in  denelben 
stattfindenden  und  von  den  Polen  Mu.sblrahlcnden 
Plössigkeitsbewegung.  —  Wenn  die  Aster  primär  auf- 
treten, so  ist  ihre  Entstehung  abhängig  von  der  Rich- 
tung, in  welcher  der  Strom  der  Ernäbrungsfliissigkeit 
Jie  Zelle  durchzieht,  dicj  Spimiel  entwickelt  sich  senk- 
recht hierauf.  Der  gleichen  Ursache  sind  die  Wande- 
raagen  des  Keraes  tataaebreiben.  —  Pie  Blldnng  des 
Ka&uels  sowie  die  Anordnung  der  Aeqoatorialplatte 
ist  das  Resultat  von  Plasmaströmungen,  welche  in  be- 
stimmter Richtung  den  Kern  durchziehen.  —  Die  achro- 
matfsoh«  Sabstans  ist  das  active  Element  bei  der 
Caryokinese.  Die  Annahme  arziehentipr  und  aKstosspn 
der  Kräfte  veimag  die  Erscheinungen  der  Caryokiaes« 
oisbt  ao  erklirea.  —  Die  TbailoBg  des  Protoplasma 
ist  aia  rsia  Bsebaalsoher  Vorgaag . 

Platner  (52)  entdeckte  ferner,  dass  der  Neben- 
kern in  den  Hodenzellen  der  Zwittcrdriis«  von 
Helix  pomaiia  eine  wesentliche  Roile  bei  der  caryo- 
mitotisoben  Zeileoibeilaog  spielt.  Naeb  Rftitang  ia 
rhroci-Osniiurii  Essipsäure  wurilpn  di*?  Suicke  ausgo- 
wascben,  in  Alcobol  gehärtet,  in  Celloidin  eingebettet 
oad  die  Schnitte  mit  HSmatoxylin  oder  Safranin  geiärbt; 
es  ist  wesentlich,  nur  frisch  eingefangene  Exemplare 
zu  benutzen.  Alle  zu  einer  grösseren  Gruppe  gehören- 
den Spermatogonien  (Spermatoblasten)  zeigen  die 
gleioben  Stadien  der  Eatwiekeliuig  der  Kebeakerne. 
Dieselben  geben  ans  den  Kernen  hervor,  Inden)  letztere 
an  einer  Stelle  ihrer  Peripherie  aicb  vorwölben.  Aus 
der  Torwölbung  erviebst  eine  Sebleife,  die  sieb  leb- 
haft in  Hämatoxylin  färbt  und  deren  Schenkel  anfangs 
in  den  Kern  übergehen,  spiUer  allerlei  Verschüngan- 
gen  bilden  und  einen  wie  es  scheint  in  sich  geschlos- 
ssoea,  aebea  dem  Kern  gelegenen  Kaiael  eoastltairen. 
Der  Nebenkern  stuniml  also  vom  Kern  der  Semal- 
zellen.  Derselbe  wird  bei  der  Caryokinese  von  dem 
kern  wieder  aufgenommen  und  mit  zur  Bildung  des 
Ksraknäoels  verwendet.  Nach  erfolgter  Theilung  tritt 
er  aus  dem  Kern  der  Tochterzellen  in  ^^leicher  Weise 
wieder  aus.  In  den  Speroatiden  (Samenfäden),  wo 
ein  fiel  grüsserer  Tbeil  des  Keraes  in  Iba  fiber- 
gegangen ist,  wird  er  mit  zur  Bildung  des  Spiralfadens 
oder  der  <ipirali)^en  Hülle  des  axialen  Schwanzfadens 
verwendet,  indem  er  in  dem  Protoplasma,  woraus  jene 
Blils  betTorgebt,  siob  allaiUig  auflfist  (vergl.  aaob 
Blot  und  Entwickelung,  Samen).  —  In  einem  Nachtrag 
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wird  noch  die  EolstebuDg  des  Nebenkernes  in  DrüSMl- 
lallsa  des  Paaonas  foa  Angois  frsglUs  besprachen. 

Sachs  (55)  constatirle  einmal  bei  einem  Hunde, 
der  wiederholt  Blatent&iehungen  erlitten  hatte,  ubl- 
reicbe  caryoraitotiscbe  Tbellangsfigurea  aüt> 
t«lst  Hämatoxylin- Alaun  in  den  Cyl inderepUbsl- 
zellen  der  Magenschleimhaut.  Zu  den  jog.  Er- 
satzzelien  standen  sie  in  keiner  Beziehung,  die  Axe 
dar  Kemllgar  kieoste  sich  in  scbrlger  Rlchtaag  mit 
der  LHng^saxe  der  Epitbelialzelle. 

Waldeyer  (57)  hielt  einen  lichtvollen  Vortrag 
Aber  Csryomitose.  ünler  Zusammenstellung  der 
tekannten  neueren  Resultate  in  Betreff  der  ersteren 
erklärt  W.  die  directe  Kerntbeilunj^  für  einen  Äus- 
nahmsfall.  Freilich  halten  einige  Autoren  noch  daran 
fisot,  so  Stricker,  Raatrier,  Flemming,  Rabl  für 
I-eucocyten,  Johow  für  Pflanzen  (Characeen),  aber 
diese  Beobachtungen  fangen  an  immer  seltener  zu 
werden  und  mit  Rücksicht  auf  die  Erfahrungen 
von  W.  selbst,  Sattler  (1882)  and  Pfitsoer  (s. 
iJeiicht  f.  1885,  S.  44:  iässt  sich  der  Satz  formuliren ; 
es  giebt  nur  eine  Art  der  Kerntheilung  und 
awar  wena  man  voa  den  KernkOrpereben  absieht,  nach 
demRemak'schen  Schema,  wobei  der  Kern  wie  später 
die  Zelle  in  einer  lesiinimten  Ebene  der  Theilnnij!?- 
ebene,  in  zwei  meist  gleiche  Hulfteit  durchgeschnürt 
wird.  Die  Caryomitose  «rfolgt  inasrhslb  des  Rahmens 
der  sich  in  Remak'scher  Weise  theilenden  flesammt- 
figur;  wie  Silberbilder  von  der  mit  dem  Lapisstift 
geititea  Cornea  uasweidentig  dartban  (W.n.8attler, 
1882).  bleibt  die  achromatophile  Kernsubstanz  oder 
der  Kernsaft  stets  um  die  Kemfadeii  wahrend  der 
Mitose  erhallen,  lost  sich  niclit  etwa  im  Z«ilenproU>- 
plasna,  soadarn  tfaeilt  sieb  ia  eiafacber  di- 
recte r  Weise,  indem  letzteres  immer  eine  .\rt 
Hölle  um  die  cbromatopbilea  Fäden  bildet.  —  Die 
Theorie  der  Kern-  and  Zellentbellang  aber  fiadet  W. 
ebenso  onaasgebildet  und  zweifelhaft  wie  Bonn  et 
(No.  8),  wenn  es  auch  nicht  zu  verkennen  sei,  dass 
die  Pole  der  acbromatophiten  Spindel  alsCeotra  derKern- 
theüaagsersebeiattagea  (resp.  der  wirkeadea  Kräfte) 
aufzufassen  sind,  zumal  MabI  (Bericht  f.  1884,  S.  50) 
bereits  im  ruhenden  Kern  eine  Polseite  und  Gegenpol- 
seite naehanweisen  im  Stande  war.  —  In  bislorisohar 
Beziehung  hebt  W.  hervor,  dass  A.  Schneider  beisits 
1873  die  drei  wesentlichen  Er.scheiniinfren  ;  die  chroma- 
tophile  Kemtigur,  die  chromatophile  Spindel  und  die 
Pclsteme  bei  der  Theilang  tob  Bi  and  SameDselten, 
aber  auch  von  Gewebszellen  bei  Plalhttlininthen  (Me- 
sostomum) richtig  erkannt  habe,  während  Schleicher 
(1878)  die  Beseicbnang  .Caryokinesis*  einführte. 

IV.  KpIthdiM  ul  lMigMNNlllMu|Cik 

1)  Allara,  T.,  Sulla  vicarietä  (unzionale  di  aicuni 
cpitelii.  Lo  Sperimentale.  Nc  LVil.  p.  521.  —  "ij 
Aronson,  H.,  Beiträge  zur  Kcnutniss  der  cjauaieu 
und  peripheren  Nervenendigungen.  8*.  Berlin.  32  Sd. 
Mit  1  Taf.  —  3)  Bergonziui.  0.,  Sulla  struttara 
della  peile  del  glande.  La  Baieegna  dei.  soienM  »«• 
diduk  Oennaio.  p.  15— ä4.  Goa  ua*  iaoisisae.  —  4) 
Bisiazere,  G.«  Sntta  strattai«  degli  ep^tali  pavimen- 
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tosi  stratifimü.  Arobivio  p«r  1«  SoteuM  nMlioh«.  Vwl. 

IX.  Nü.  19.  ;S73— 378.  Ccii  uii'  inclb.  (ItAlionisohr 
AbbandluriK  iibur  die  von  B.  tutdecktt  lineare  Strcifutin 
der  Platti-nepitlulieti  m  dir  Mandböble  u  ■>.  w  — 
vergl.  Beriebt  t.  I68ä.  S.  46.)  —  5)  Caziri,  Recher- 
ches  sur  la  structare  de  l'estomac  des  Oiseaux.  Comp- 
tea  roodu.  T.  102.  Ua.  18.  p,  1081—1088.  —  6)  von 
Dftvidoff,  Uefwr  in  Bpiuel  Än  Dtrats  vnd  seine 
Beziehungen  zum  luni  lioiden  Gewebe.  Sitzungsberichte 
d.  Gesellschaft  f  Morphologie  iii  München.  Bd.  II.  H.  2 
S  77— l'J.  —  7)  Drasch,  0,  Zur  Fragt;  d^^^r  H'K'  Ii-- 
ration  und  der  Aus-  und  Rückbildung  der  Kpittii  1 
Zellen.  Sitzungsberichte  der  k.  Academie  d.  Wia^tu- 
•chAften  SB  Wien.  Bd.  93.  Abtlu  UI.  S.  2200-218. 
Mit  l  TtS.  —  8)  Ebrnann,  S.,  Untenaehangeo  über 
die  Pbjsiolugie  und  Pathologie  des  Hautpigmentes. 
Vierteljahrs»chrift  f.  Dermatologie  u.  Syphilis.  Bd.  XIII. 
S.  57-  77.         9)  Kiii-T  v  s.  Madrid- Mon  Ii" ,   Nf>  2C 

—  10)  i'  renkel,  S. .  Nerv  und  fcpubei  am  Frosch- 
larveuscbwanz  Archiv  für  Anatomie  u.  Physiologie. 
Phytiol.  Abtb.  &  418— 4S9.  Mit  1  I»f.  Nebet  einer 
Anmerliuog  von  J.  Oenie,  S.  4t9.  —  ll)Frentel,  J., 
Zum  ft.tir.eri  ii  Hau  dtts  Wimpc-rappardtr--  .A rchiv für  micro- 
scor-i^plw  Anatomie.  Hd.XXVlIl.  H.  l.  S  53— SO.  Mit  1  Taf. 

—  I  J  Fritsch,  G.,  Die  äussere  Haut  und  die  Seiten- 
organe des  ZitterweUes  (Nalopterurus  electricus) 
Sitzungsberichte  d.  k.  Preuasischen  Academie  d.  Wisson- 
sebaften  zu  Berlin.  Mo.  81  Q.  88.  S.  415—436  ~  13) 
Holl,  M. ,  Ueber  du  Bpltiiel  in  der  Mundhöhle  von 
Salamniidrci  maculata.  i3it7uni;.<.berichte  d.  k.  Academie 
d.  \Vis>cii-.cbaften  zu  Wien.  188,^  Bd.  92.  Abtb.  III. 
S.  187-228.   Mit  I  Taf.  (s.  Bericht  f.  1885.  S.  48.)  — 

14)  Just,  A,  Zur  Histologie  und  Physiologie  des 
Flinmerepitbeli).  Biologisches  Central blatt.  Bd.  VI. 
No.  4.  S.  123—126    (S  Bericht  f.  1885.   S  48.)  — 

15)  Kölliker,  A.  von,  Stiftcbenzellcn  in  der  Kpi- 
dermis  von  Frosch larvjn.  Kbendas.  Bd.  VI.  No  6. 
S.  179— 181.  —  16)  Leioir,  H.,  E'lements  d'hi.stologie 
cutan^e  normale  appliqu6s  a  Titude  de«  lisioss  ^Icmen- 
taires  de  1»  pe«L  Bulletin  m4dical  du  Nord.  T.XXV. 
p.  391— 840.—  17)  Lewin,  G.,  HioroebemiMber  Naeb* 
weis  von  CholeateAiinfett  in  der  Körnerschicht  der  Rpi- 
dermis.  Berliner  klinische  Wochenschrift.  No.  2.  S. 
22—23.  —  IS"  Lrydn.;,  F.  Du«  Haotsinncsorganc  der 
Artbropodeii.  Zooiogiitcbcr  Aiueiger.  No.  322  u.  223. 
(Riechkolben,  Scbmeckfäden,  Hörha&re,  Tastborsten  der 
Artbropoden  aind  Umbildungen  dea  gewSboUcben  Eaar' 
oder  Bontenbeantne.)  —  19)  Liat,  J.  H.,  Unlnr« 
suchungen  über  das  Cloakencpithel  der  Plagiostomen. 
I.  Das  Cloakcnepitbel  der  Rochen.  Sitzungsberichte  d. 
k.  Ao.idrmp-  d.  \V:>M_r.  .-tKiffMi  zu  Wien.  188.1.  !!d.  92. 
Abtb.  Hl.  S  270—304  Mit  4  Tat.  —  20)  Derselbe. 
Da.<»selbo.  II.  Theil.  Cloak'itiepithol  der  Haie  Kbcn 
daselbst.  8.  412-438.  Hit  4  Taf.  (S.  Bericht  f.  1886. 
S.  48.  —  Lie«  daselbst  „Cloabenepitbeb"  statt  „Cloaken- 

piftc«;"^  —  2P  Dcr.srlbe,  Ueber  Bechcrzi  Il.-n  and 
Lcydig'scbe  Ztlkn  i  Schleimzellf  n}.  Archiv  f.  nucrij- 
scopisebe  Anatomie.  Hd.  XXVI  H  4.  S.  643-552. 
M.  I  Taf.  —  22)  Derselbe,  Ueüer  Hecberii^lteu. 
Kbendas.  Bd.  XXVII.  H.  4    S  481—588.  Mit  6  Taf. 

—  88)  Derselbe,  Zur  frag«  der  SeoretioD  und 
Strootor  der  Beebenelten.  Bbendaa.  Bd.XXVIlt  B.  1. 
S.  48—52.  —  34'  Dr'rselbe,  Zur  Kr>nntnis>  des 
BlasenepitbeU  einiger  Schildkröten  (Ttstudr^  ^;rci'-ca  und 
iimys  .jiir.  jiV'V  Khendas.  Bd.  XXVIII  U.  4  S.  416 
bis  421.  Mit  1  Tat.  —  25)  Derselbe,  die  Kadimrnt- 
aellentheorie  und  die  Frage  der  Regeneration  geschieh 
toter  PiaatorraitbelieD.  Sitsuanbcriebte  d.  k.  Aoademia 
d.  WissonsdiaReD  so  Wien.  Bd.  VS.  Abtb.  III.  8.  5—9. 

—  26)  Madrid-Moreno,  J.,  Ueber  filf  morphologische 
Bedeutung  der  Kndknospen  m  der  Rit-cbscbloimhaut  der 
Knochcnfi.sche.  Bericht  von  C.  Emi  rv.  Biologisches 
Centraiblatt.  Bd.  VI.  No.  19.  S.  5b9-öa2.  -  27) 
Martins*  metbod  of  determining  the  absO" 
iQtr   rate  of  eilbry  Vibration  by  tbe  stroboaeope. 


Jouiual  R.  Mimse.  Snclrtv.  S  II.  Vol  VI.  K  1. 
^.  135.  —  29^)  Merk,  L. ,  L'rbrr  dir  Sv'h!.  imabvondt- 
ruüg  ati  der  Oberhaut  der  Fürtrll''n'.-mlir)ODeu.  S;li;ung8- 
bcricbte  d.  k.  Academie  d.  Wiss'  nschaften  in  Wien. 
Hd.  93.  Abtb.  III.  S.  99  -126.  Mit  2  Taf.  -  29) 
Minot,  C.  Sedgwick,  Zur  Kenntniss  der  Insecteu- 
baut.  Arobiv  f.  mieroaoopiaobo  Anatomie.  Bd.  XXVUL 
H.  1.  S.  87—48.  Mit  I  Tbf.  —  SO)  Derselbe. 
Structure  of  tbe  Human  Skin.  Araer><in  raturalist. 
June,  p  576 — 578.  With  2  woodculs,  —  3l)Nürnör, 
<'  ,  Ueber  den  feineren  Bau  des  Pferdehufes.  Archiv 
t.  laicroscopische  Anatomie.  Bd.XXVIlI.  H.  2.  S.  171 
bis  224.  Mit  1  Taf.  (Bemerkenswerth  sind  uament- 
lieb  die  Beobaobtaofon  von  cllipsoidisoben  oder  spindel- 
förmigen Gebilden  in  den  doppeltcontODrirten  Nermn- 
fasern  des  Pferdehufes ,  welche  an  bipolare  6atii;!i>'n- 
zellen ,  —  wie  sie  schon  H.  Müller  beobachtet  h.ittc. 
Ri'f.  —  erinntrn  )  —  32)  P  o  h  1  - 1' i  u  i:  u  s ,  J. ,  Hoiner- 
kuugcn  über  die  Polansations- Farben  des  menscbhcben 
Kopfhaares  Archiv  f.  Anatomie  u.  Physiologie.  Phy- 
siot  Abtb.  S.  M7— 849.  —  Oerselbe,  Das  pola- 
risirte  Lieht  als  Brkennvngsnittel  für  die  Rrregungs- 
Zusiändo  der  Nerven  dir  Kopfhaut.  8'.  53  ?>.  Mit 
1  Taf.  Berlin.  —  34)  Prcnaiit,  A.,  Note  sur  !a  m  .riiho- 
lö^ii-  des  öpitfaeliums.  Comptes  rendus  helidomadaires 
de  la  Sooiöti  de  Biologie.  S^r.  ViU.  T.  III.  No.  19. 
p  237—238.  —  85)  Deriolb«,  Sur  la  morphologie  - 
des  ipitheliutD«.  Espaces  et  ponts  intereellutaiiea. 
Membrane  ^pitbdtiale  de  Descemet.  Journal  de  Pana- 
tomie  et  de  la  Physiologie.  Nr  4  j  .  3.')1 — 397.  Avec 
I  pl.  —  86)Quenu,  Sur  lc!>  limiieä  de  la  matrice  de 
Vongle.  Bulletins  et  M^moires  de  la  Sociale  de  cbi- 
ruTgie  de  Paris.  T.  XII.  No.  3.  p.  1»4.  —  37)  Ra- 
non  7  Cajal,  J.,  Contrihotion  k  PAtude  des  eellnlos 
anastonosies  des  ^pitheliums  pavimentcui  stratifija. 
Avee  une  pl.  Internationale  Monatsschrift  f.  Anatomie 
u.  Histologie.  Bd  III  H.  7.  S.  250-2C3.  - 
Renault,  Sur  les  übte^  umtiveit  des  cellules  ^u  corps 
muqueax  de  Malpighi.  Compte  rendu  de  la  14  e  sessioa 
de  l'AasootatioQ  fiao^aiae  pour  Patraneament  dos  SBion» 
OOS.  R  II  p.  461—488.  —  89)  Sobiff,  B..  ünter- 
suchunRcn  fibT  das  Integument  der  Lopbobranchier. 
Inauk'.-ltiss.  Kiei.  8*.  34  Ss.  Mit  1  Taf.  —  40} 
Stöhr,  l'li.,  Heiträg'.-  zur  microscopi-soheii  Anafornio 
d«;s  meusctalicbeu  kürpers.  8*.  8  Ss.  Mit  l  Taf. 
Wünburg.  —  41)  Derselbe,  Dasselbe.  Verhand- 
lungen der  pbnio  •medioiniaobea  GesoHaebaft  za  Wün- 
burg. N.  F.  Bcl.XX.  —  48)7araglia,  8.  «  A.Conti, 
C'ontributo  allo  studio  delle  ghiandole  cutanec  e  dei 
foUicoli  pilit'-  ri.  Giornale  della  Aocaderoia  di  Mcdicina 
di  Torino.  Ann  •  .\L1X.  No.  10-12.  -  43)  Wolff, 
W. ,  Etuibeiiuug  dfi  w<iilhaartg<;n  Haocii  in  bQ>cbel- 
haarige  und  fliesshaarige  Tageblatt  d.  59.  Versamm- 
lung deatsober  Naturforaober  u.  Aersta  an  Berlin.  4*. 
95.  Sept  No.  9.  S.  878.  —  44)  Derselbe,  Btnige 
Beobachtungen  an  den  Negern  und  Buschmännern 
Afrika*».  Archiv  f.  microscf  pisehu  Anatomie.  Bd. 
XXVIII  H.  4.  4l'I-  424  (Locken-  und  Ijiin.^t- 
iiotae  Hüscbelbaarbildung  bei  Negern.  Ueber  Meao- 
cephalie  und  Brachycepbalio  ia  weatafrilca  t.  d.  Bo* 
riobt  f.  degc'riptive  Anatomie  ) 

Bergonzini  (3)  erklärt  die  Ol.  Tjsoniaaae 
dar  OUnt  poai«  nad  d«a  PrMpatiom  dos 
Henscben  für  EinsttUpuDgen  oder  Zapfen  der  Epi- 
dermis, welche  zwischen  ver&stelteHaalpapillen  hinein- 
ragen, aber  weder  ein  fettiges  Seoret  absondern,  noch 
•iaoB  Aiisf6bniBgag«Dg  btiitaoa,  violnobr  gAi  die 
diinno  Ilomschicht  der  Epidermis  gleichmässig  über 
die  Mundoagsstelloa  weg.  Es  wurden  nur  einige  Fälle 
ostonnelit,  davon  drti  naob  InjectioBOD  4«r  Blut- 
fsftsae.  Nach  Härtung  in  Aicohol  oder  Ciuomsäare 
wurde  in  PanUfia  oingoboltot  und  mit  dem  Hiorolom 
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geschntttei),  der  grosseren  Heiligkeil  virg«}- 
togen,  nar  die  K«rne  mit  ÄlaancariDln  zu  fiirben  und 
mit  sehr  verdäniiter  Kssigsäure  auf/iihellen ;  dann 
Eiub«Uung  Iii  BaUaD).  (Die  Drüsen  sind  zu  8[>ar8ain 
mi  teeOBStnt,  als  dan  die  Degati?Mt  lUsultate  diaser 
Mdtboda  ab  ausraichand  batraobtet  Warden  känntan. 
Ref.). 

Cazin  (5)  sagt,  dass  die  Magonschleiiabaut 
bei  Vögaln  State  diasalban  FaDdamaDtalebaraktara 

Jarbietr.  di-nn  zwischen  ^^>:n>  eiKfaclirii  Epithel  itnd 
eioer  dickeu  tiornscbicbl,  wt-iclk«  letzteres  deckt,  kann 
man  alle  mfiglieban  Uebergänge  find«n,  aal  as  bai 
demselben  Thier,  sei  es  bei  verschiedenen  Arten.  Auch 
eM>tirt  unterhalb  der  Drüsen  eine  Mus«ulatia  Bincoaae 
in  Form  von  (glatten;  Musi»elbüiidoln. 

Drasch  (7).  dar  friker  ein  laidanBchaftlieharAn' 
hängcr  rif>r  sog.  Rud inie n  tze  1 1  e  ti  1 1,  f  n  r  ie  war  und 
aui's  Eifrigste  betonte,  daas  er  seib.st  im  Tracbeal- 
apitbal  nur  eine  aioatge  Mitose  gefunden  habe,  halt 
die  Hnditnante  je(7.t  (nicht  etwa  rUr  Kuris'.nn»|>u;t«. 
—  vergl.  unten  Lisi  —  sondern)  für  K^- kl  iMm  2« 
formen,  die  zur  Kesorplion  beslimml  sind.  —  Bock  e n- 
dahl  (s.  Bericht  f.  1884.  S.  54)  hall«  bekanntlich 
im  Traciiealepithel  und  zwar  in  allen  8rhi<'blen  des- 
selben Üacyomilosen  naobgewieaen,  1).  hall  aber  iroti- 
dem  an  der  Ansicht  feat,  dass  die  UDtersteZellensohiobt 
die  neubildende  sei. 

riiLi  ry  und  M  a  d  ri  <l  -  M  ore  n  0  ('2^>'  hallen  die 
Kiechkn  ospen  in  der  Kiecbscbleioihaul  von 
Knocbanfiscben  für  entstanden  durch  Anpaaaung 
des  Plattencpiiheis  alsSchutzvorrichHnig  für  die  zarten 
«iinneabärcben  und  zuerst  auf  patbologiscbe  Heize 
als  Reaetion  g<^gen  dieselbe.  Untersucht  wurden  Em- 
brfOoan  von  Carassius,  Belone,  Trigla.  ferner  er- 
wachsene Cyprinodon.  in  >lesseo  Nasenhöbler  para- 
sitische Cojf^epodeu  vorkooiuieu  und  Zoarces. 

Frankel  (10)  sucht  die  nerrtoe  Natur  der  von 
Eberth  und  Ffitzner  beschriebenen  Bildungen  im 
^itbel  des  Froschlarvcnsch wanzes  aufrecht 
an  halten.  Kach  einer  längeren  Auseinandersetzung 
mit  Hitropbanow  (Arcb.  f.  Anat.  0.  l'bysiol.  1884, 
S.  191).  der  sich  gegen  die  nervöse  Beschaffenheil 
jener  niannigfaliig  geformlen  Einlagerungen  in  die 
Zellen  aasgesprochen  hatte,  hebt  F.  herror.  dass  die 
fragliche  Kerve^endigutl^,^  ir  sofern  die  Kpithelialzellen 
doch  unzweifelhaft  fortwabretifl  f  iin  iit  i;  werden  (falls 
man  die  betreffenden  nicht  gerade/^u  lui  ^porennirend" 
an  arklfiran  beabsichtigt,  Ref.)  einem  analogen  Ent- 
wicklungs-  un'i  I'inrkbiliiitngsproces«  nnti  rlirtjen  woriir- 
wie  die  Epithelzelien  selbst.  Die.^.er  gleich  Anfangs 
aulgeatailten  Meinung  folgend,  gelang  es  denn  in  der 
Tbat,  jene  mannigfaltigen  Bilder  in  Zusautuenhang  zu 
bringen:  in  der  Thal  gehen  Umbildung  der  Zelle, 
Imbitdung  des  Kernes  und  Umbildung  der  er)'thro- 
philan  Subatans  Hand  in  Hand.  Letalere  zeichnet  sich 
bei  Dofijii'lfail  iin^f-n  mit  Hiintatoxylin  dadurf'h  :iiis 
dasa  sie  Eosin,  Safranin,  ääurefuühain  ojit  Vorliebe 
aufninint. 

Frenael(ll}  hebt  hervor«  dass  die  Flimuier- 
epithelien  gar  keinen  tnsainnieniiÄiigenden  tSaum 


ihrer  freien  Überilächo  zeigen,  soodern  dass  ein  solcher 
in  Wabrbait  aus  knnen  Slibchon  sosanunangasetat  ist, 

weif  he  nn  ihren  beiden  Enden  je  ein  scharf  um 
Schriebeues  kugeliges  Knöpfoben  tragen,  wie  man  an 
den  Kiemen  einiger  Laniellibrandiier(M7tilas,  Cardinm, 
Mya  elc.)  sehen  kann,  ebenaa  bei  verschiedeneu 
Wünnorn.  l>ir  ijistal.  n  Knöpfe  sind  nicht  etwa 
Bulbi  der  Cilien,  beide  Kaopfreihea  sind  c&roiinopbil 
und  hinatoxioophil.  Dia  Pnsssti beben  erreieheii 
relativ  beirScbtliclie  Längen,  z.  B.  von  0  0025  mm 
im  Darm  von  Teiliua,  von  0,005d — 0,00G  mm  im 
Hagendarm  von  Ophioderma  longicaudata,  und  bei 
I'hiline  aperta  sogar  0.001)5  mm.  Manchmal  kann 
übrigens  entweder  die  distale,  oder  die  prorximale 
Knöpfenreihe  fehlen,  oder  das  proximale  Stäbchenende 
ist  noch  zu  einem  NebeDhldtsoben  angeschwollen, 
welches  beim  Abslerben  des  Flimmer-spieles  deutlicher 
bervorlriu;  von  denselben  kann  das  proximale  Knöpf- 
eben  durch  ein  als  Passklöixcben  bezeiebnat«» 
Stück  getrennt  weiden.  Mithin  btstoht  jede  Cilie  (bei 
Kissoa":  aus  acht  Tlit  il-i  .  pro.ximales  Knöpfcbeti,  Fuss 
klötzcbeu.  Nebenknupfchen,  öigeutliches  Stäbchen, 
distal«)  KnSpfchen,  Zwischenglied,  Bnlbus  und  die 
eigentliche  Cilie  oder  der  Oilienschali.  F.  bat  .schon 
früher  den  Slabchensaum  nichtflimmernder  Epithel- 
zelien von  Wirbellosen  hesobriaben  und  Andel,  dass  . 
nach  VeriusL  der  eigenÜlcbon  Flimmerhaare  eine 
Kliinnierzel'"  nn  h  mit  einem  ganz  iihniiclien  Saum 
versehen  sein  wurde;  auch  jene  Stäbchen  von  Cylinder- 
zellen  bähen  proximale  und,  wenn  auch  seltener,  distale 
Knöpfchon,  z.B.  bei  l'hroniina.  .\tlen  diesen  Stäbchen 
und  Bürstenhesälzen  (vergl.  uiiteu  Drüsen,  Tornier 
No.  S3)  nnd  Härchcnsäaaien  legt  F.  die  Function  bei, 
als  Schutzgebiido  für  die  Flimmerzelle  u.  s.  w.  zu 
dienen;  mit  der  FUmmerbeweguiig  haben  »ie  nichts 
zu  tbuu. 

Law  in  <17)  wies  mit  Hülfe  von  Eisessig  nnd 

concentrirler  Schwefe Is.Hure  nach,  das.s  im  vorher  ge 
trockiictcn  Präparat  das  dabei  einen  rosafarbenen 
Schimmer  annehmendes  trutum  inte  rmed  i  u  ni  (.Stra- 
tum granulosum  -f-  lucldaoi)  der  Epiderniis  Gbole- 
stol  enthält;  nach  einiger  Ztit  wird  die  Farbe  jirün- 
lioh.  Das  sog.Eleid  iii  ist  also  einCbolesteariu- 
fett;  es  gelingt  die  Reaetion  anch  an  den  Scbweiss- 
drüsen. 

List  (21  unter.<;i:lieidel  (bei  .\mphibien  etc.) 
Beoherzellon  von  Schleioizellen  (sog.  Leydig'- 
sehe  Spellen);  erstere  sind  entweder  ohne  Fuss  und  dann 

Ifjeils  «f'Stiett.  (heils  iingestielt.  oder  mit  einem  kern- 
haltigen Fuss  vergeben.  Die  Unterschiede  von  den 
Sebleimzellen  ergeben  sich  dahin,  dass  die  Becher^ 
Zellen,  sobald  sie  an  die  Oberiläche  kommen  ein  Stoma 
erhalten;  an  den  Sclileinizelien  kuniile  ein  solche.s  iiiclil 
beoLachUl  werdi;ii;  sie  haben  m  iniiigluclie  ForUicn. 
w&hrend  die  Schleimzellen  einfach  rundlich  sind.  Bei 
i-len  l  'ii  !?■ '!f>r;  lirijf  Inr  Kern  firw (ilnilioh  in  der 
iNäbe  des  Centrum  der  Zolle,  bei  den  Becberzellen  im 
Qmnde  oder  Fnsse  der  Zelle.  Die  äussere  Oberfiiche 
der  Hecberzellcii  erschien  ütets  glatt,  nicht  mit  Vei  • 
dirkungen  oder  Intercellularbriioken  versehen.  Die 

4* 
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Becberzellen  sind  ai&  einzellige  Drusen  anzusehen,  dl« 
SehleiBMUra  ntohen  ni«  u  dl«  Oberfliehe  des  Epi* 
tbels,  ihre  Function  ist  unbekannt. 

Derselbe  (22)  giebt  in  diesem  Aufsatze  eine  mit 
nblnidtttt  FkAentafeln  »nsgeslettete,  raaunnen- 
iUMnde  Dersiellung  seiner  früh«^ren  in  kleinen  Ab- 
handlungen zerstreuton  'Bericht  f.  I8«4,  S.  54.  1885, 
S.  48)  Beobachtungen  über  Becherzellen  in  den 
TerediiedeiMte»  Hioten  ron  Ftocben,  Amphibien,  Rep- 
tilien. Sangern  uiul  Kinbryoneii.  Mit  F.  R.  Schul?  e 
(186Ö)  hält  L.  die  Bocberzellen  für  einzellige  Drüsen, 
aber  nicht  for  analog  den  Zellen  der  SehlelmdrOsen, 
worin  L.  sich,  sowie  in  vielen  anderen  Punkten,  gegen 
Srhiefferdeckf'r  (Bericht  f.  1881.  S.  56)  wendet. 
Von  den  Sobleimzelleo  niiissen  sie  untersohieden 
werden  (e.  oben  Ne.  Sl),  ao«h  siiid  sie  weder  Kanat- 
producte,  obgleich  Kunstproducte  ähnlir'n  aiissfhen 
kdonen,  noch  Nervenendigungen.  Sie  geben  aus  ge- 
wöhnlichen Epitbelien  hervor,  aber  oiemals  Hess  sieh 
an  ihnen  selbei  ein  Thcilungsstadium  constatiren. 
Ihren  InbaU  stosscn  einmal  oder  mehrmals  aus  und 
werden  beim  Wacbstham  des  Epithels  schliesslich 
selbst  aoegasioesen.  Die  ▼enchiedeneo  ModiiloatioBen, 
velcbe  ihr  Inhalt  zeigt,  entsprechen  nicht  Tunctious- 
zuständen,  wie  Sohiefferdeoker  angab,  sondern 
Bntwickelungsstadien  der  Beohenelle. 

Derselbe  (23)  vertheidigt  eehlieaalieh  gegen  Merk 
(So.  28)  seine  AufTasäung  des  Secretionsprocesses 
der  Becberzellen  als  eine  Art  von  t^uellungsvorgang. 
Man  kann  an  der  Oberhaut  von  Porelienembry- 
oneodreierleimuthinasslich  nicht  nurgraduell,  sondern 
qualitativ  verschiedene  Vorgänge  beobachten,  nämlich 
Herausschleudei  ung  f  on  Körocbeo  aus  der  Becherzelle, 
Abaehnüroiig  von  heraugeqaeUenen  Frfipfen  und 
Propfbildiing  mit  Kornchcnplatzcn,  unter  welchem 
letateren  Ausdruck  nach  Metk  die  Erscheinung  ver- 
staaden  wird,  wenn  die  Holeovlarbewegung  in  einem 
frei  hervorragenden  Propf  plfttlUch  duroh  Platten  des 
letzteren  vfxrschwiiidet. 

Derselbe  (,24;  beschrieb  vom  Hlasenepithel 
der  im  WteteneUafe  beindliehen  Teatudo  graees 
sphr  merkwärrligB  VVrhSItnisKP,  während  das  Epithel 
von  Eiays  geschichtetes  Platienepithel  mit  Flügelzellen 
vpd  Cylindendlen  in  den  tieferen  Sohiehten  wie  bei 
anderen  Wirbelthieren  darstellt.  Testudo  dagegen  hat 
z w e i  A r  t  e  n  v o ti  '/ c  1 1 e  ti .  S  t  n  t  z /.eil v  n  u  n d  .s e  c  e r - 
nirende  ^6elieu.  lautere  sind  heller,  dicker,  an  ihrem 
distalen  Ende  offen,  wie  die  Bpitbelsellen  des  Hagems 
nach  1/.  und  15echer-ähnlich.  Die  Slützzolien  sind 
sparsamer,  stehen  in  Abständen  vertheiit,  sind  düooer 
and  schlanker,  dunklar  ood  kfiraig;  in  der  Fliehen- 
ansieht  erscheinen  sie  an  Mscfa  veitllberter  Sehlelm- 
haut als  dunkle  Figuren. 

Derselbe  (25)  erklart  endlich  die  iludimoote  von 
Draaob  (s.  oben)  theOs  For  Knastpredaete,  theils 
ffir  Leucocyten. 

Merk  (28)  prüfte  das  Verbaltea  des  Epithels 
von  Embryonen  der  Bachforelle  sowohl  dasjenige 
am  Dottersaok,  als  die  Epideods  auf  das  Verhalten 
der  lebenden  Becheriellen  gegen  viele  Keagentien 


wie  UeberusuiiuiiiAaure.  CLiuiuaauiti  u.  ä.  w.  Uic  Sr- 
cietien  der  Beehersellen  findet  mit  nnd  ohne  Propf- 
büdurg  statt,  das  Schieimfadennotz  im  Innern  der 
Zellen  ist  ein  Konatproduct  der  Keagentien ;  die  Zellen 
seeemiren  den  Schleim  der  KSrperoberfllehe,  weicher 
aber  von  den  Pröpfen  durchaus  verschieden  ist;  den 
Secret-erfüilteri  und  Secret-ieeren  Zustand  der  Zellen 
Sc hief ferdecker's  erkennt  auch  M.  nicht  an. 

Niaet  (S9)  ontersuchte  eine  grosse  Zahl  von 
Kaupen  auf  die  sehr  wechselnde  Besch.ifTflnheit  ihrer 
iSpidermis  oder  Cuticala,  die  vielleicht  für  die  Auf- 
stellnng  eines  natfirilcheren  Systems  der  Schmetterlinge 
zu  benatzen  wäre.  Sogar  bei  einer  fossilen,  mutb" 
masslich  aus  demOligocaen  stammenden  Raupe  'au.<!^er 
welcher  nur  noch  zwei  Exemplare  von  Satyrites  und 
Sphinx  iMkannt  sind)  liest  sieb  nachweisen ,  dass  der 

Rau  ilirer  Haut  von  demjenij^en  aller  lisher  unter- 
suchten Kaupen  different  ist.  Die  in  Aloohol  conser- 
virten  Thiere  wurden  in  starker  Calilaoge  gekocht 
und  die  Cuticula  dann  in  Baisam  eingeschlossen. 

I'ohl-Pincus  (33)  constatirte  an  normalen 
Haaren  der  meoscbliohea  Kopfhaut,  dass  die  Haar- 
iwiebel  wie  der  Raarsohaft  selbst  doppelbrechend  ist. 
Wenn  Ernähnnig.s.störungen  localer  oder  allgemeiner 
Naiur vorhanden  sind  raachUemüthsbewe«gungen  haben 
grossen Einfluss).  so  ändern  sich  die  vom  Polarisations- 
apparat durchgelassenen  Farben  der  Art,  dass  statt 
des  normalen  fielb  oder  Bräiinlicfiroth  I.  Ordnung 
jetzt  Violett  oder  Blau  oder  sogar  Grün,  Gelb,  Orange 
ff.  Ordnong  anftreten. 

Prenant(35)  erforschte  am  Epithel  der  Mem- 
brana Descemetii  und  demjenigen  der  Stria  vas- 
cnlaris  Cochleae  oder  des  Tegumentum  vasculosnm  bei 
V<geln  die Straotorverfaittnisse  der  Spithal ien,  na- 
meritlich  ihrT  T  n  t  o  rc  e  1 1  u  1  a  rb  rn  c  k  c  t;.  Letztere 
hält  P.  für  das  Resultat  einer  theils  zerrenden,  theils 
irffitireoden  Wirhang  der  Keagentien.  Als  sdehe  war* 
den  Silberniirat.  Ueberosmiumsäare.  33proc.  Aloohol, 
Eisenchlorid  mit  Hlutlaugensalz.  Mülier'sche  Flüssi'j- 
keit  und  mehrere  andere  in  Anwendung  gebracht. 
Sehr  kleine  lateroellalarlllcken  mit  einer  hypotheti- 
schen Kittsabs'r;r:-  -nögen  existiren:  sie  werden  er 
weitert  und  die  Zellen  zur  Ketraotioa  gebracht  durch 
die  Binwirkang  der  (verschiedensten,  Bef.)  Keagentien. 
Die  Intercellularbrücken  als  einen  Kest  caryomitotiselwr 
Zellentheitung  oder  der  achromalophilen  Fiiden  anzu- 
sehen, verbieten  die  Silberbilder  und  einige  Osmium- 
pr&pante,  welche  die  Zellen  vollkommen  von  einander 
getrennt  zeigen.  Trotzdem  wird  der  physiologische 
Werth  der  Einricbtung  für  die  EmiUirung  u.  e.  w. 
nicht  iangiri 

Ramon  y  Cajal  (37]  kam  in  HelrefT  der  Inter> 
cellularbrückeri  zwisciien  benachbarten  Zeilen  s?e- 
schicbteter  Platteoepilbelien  zu  folgenden  von 
denjenigen  Prenant's  sehr  abweichenden  Resnltaten. 
.\lle  vom  Ectoderm  herstammenden  Epitbelien  besitzen 
Zellen,  welche  durch  Fäden  unter  einander  verbunden 
sind.  Diese  Piden  setzen  sich,  ein  jeder  für  sich  ,  in 
die  Fäden  des  intercellularen  Netzwerkes  fort,  welches 
sie  vielleioht  aasschUesalieh  bilden.  Die  Zellmembran 
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iMftrt  «ahrMfa«iDli«b  «iii«  HUle,  wtkhe  die  PSdeo 

ausserhalb  der  Zp!!^  V^'p'leitpt.  Durch  diese  Strucinr 
scbliesaeo  sieb  dio  Zell«a  der  Flatteoepithdlieo  an  das 
•benfalh  ms  itm  Bo(od«nn  herstamiiisal«  N«mn* 
gewebe  an;  aacb  dio  obemische  Constitotion  scheinl 
mit  Kücksiobt  mi  das  Nsoiokeimtia  «ine  UwUeh« 
zo  seiD. 

6Uiir  (40)  SndAt  bei  der  froBeeo  Hehnalü  der 

Haarhälge  dt^r  monschtirtien  Kopfhaut,  aurh  an 
Ersatzbaareu ,  eine  Zuaabiue  der  Dicke  der  Glasbaat 
in  ibiem  mitlteren  Tbeiie.  Wihmd  die  Dicke  in  den 
übrigen  Theilen  nach  Köiliker  0,0022—0.0040. 
nach  Bisiadecki  0,005—0.008,  rjach  Moleschott 
0.003 — 0,01  beträgt,  findet  ü.  in  der  angegebenen 
Gegend  oad  bis  tum  Haarbalg  fainanter  sie  bis 
O.Ol?  mm  (licli.  Durch  Mülier'.sclie  Flüssigkeit  oder 
Safranin  lassen  sich  Färbungen  herTorrafen;  beim 
Aastreiben  des  wachsenden  oder  ausfallenden  Haares 
mag  die  verdickte  Stelle  als  Silz  beträcbtliober,  elasti- 
scher Kräfte  in  Frage  Vommen.  —  S.  glanbt  auch, 
dass  in  allen  Schleimhäuten  eine  lebhafte  Durch- 
vaaderuiig  ven  Lympbkorperoben  dareb  deren 
Epithel  stattfitul.n.  Jedenfalls  gilt  die.s  für  dte  «eib- 
liobe  Blase  und  für  die  Masonschleimhaut. 

Wolff  (43)  hält  an  der  Kintbeilung  der  woli- 
haarigen  Mensehenracen  io  bOaebelbaarige  und 
flieashaari|?e  fe.'it.  Bei  den  verschiedensten  Neprer 
stimmen  findet  man  büschelhaarige  Individuen.  Diese 
Biisehel  beruhen  auf  Neigung  sur  Loekenbildan^^. 
was  bei  Buschmännern  wie  bei  africanischen  Negern 
vorkommt.  Die  .-•in/cIncM  Biis.chpl  bilden  spiralig 
endigende  kegei.  die  an  ihrer  basis  sich  durch  eine 
DatOrliehe  ScbeiteJbilduBg  ron  einander  ab- 
grensen, 

V.  Biiid<'''ub>itauz. 

A    Bindegewebe,  elastisches  Gewebe. 

1)  Blase hk'»,  A..  Uehfi-  <lie  pbysioiogi.schc  Ver- 
silberung e  last  im' hi-n  «icwebtrs  Archiv  f.  microscopischc 
Anatomie.  Bd.  XX  VII ;  11.4.  ä.  651-6&6.  Mit  L  Taf. 

—  S)  K911ilt«r,  A.von,  Zar  Bntwielrclang  dei  Fett- 

gewcbf«.    Anatnmiscbcr  .\n7;--^i^'^r.  No.  8.  S.  206 — 208. 

—  3)  Lcwiu,  ü.,  JJerliiitr  klinische  Wochenschrift. 
No.  2^.  (Hat  äoliche  Bcotachtuni^Lri  mit^'etheii!.  wie 
Blaschico  [iNo.  1].)  —  4)  Roätstihe  im,  Ueber  das  Vor- 
kommen und  die  Bedcutunif  der  Mastzcllen  im  Nerven- 
^stem  des  ücnsoben.  Arobiv  S.  Paarebiatrie  a.  Ner« 
tenknalcbetten.  Bd.  XTli.  B.  8.  8.  690—890.  Mit 
1  Taf.  —  5)  Unna.  P  G.,  Kine  neue  Darstellnngs- 
metbode  de.s  dastiüchf  n  Gewebes  der  Haut.  Monats- 
hefte f.  prarti-srhe  l>i-rmatfil"j;u'.  li'i.  V.  No.  (.i.  (Ueber- 
Osmiumsäui t-,  riaohh-.r  Dahlia  oder  Jtidviolclt  2  Tb.,  in 
Wassr-r  10  Th  ,  H.jprr.'-.  .A.Ir,jhol  10  Th.;  mit  Salpeter- 
säure 2  Th    in  Wass.'r  18  Tli..  0.5proc.  Alcohol  10  Th.) 

Blascbko  i^l )  beschreibt  jie  zahlreichen  (olt  mit 
blaaseo  Nervenfasern  Terfreebselten,  Ref.)  elasti- 
schen Pasern  der  Cutis  von  Silberarbeitern,  bei 
denen  sich  in  zufällig  vf^rletzto  Stellen  der  Fin- 
ger u.  s.  w.  Silber  zu  impragniren  pliegi.  Die  elasti- 
seh«i  Vasern  amspinnen  die  Blntgefluse,  remreigen 
sich  in  den  Papülon  etr.  Silberoxyd  oder  Silber- 
albuaiinat  gelöst,  schlägt  sich  das  Metall  auf  das 


iebaade  elastisdie  Oewebe  unter  desoi  Elnflusa  des 
Liebtet  wiedevan  nieder. 

Kniliter  (2)  wiederholte  seine  älteren  Beobach- 
tungen (1856)  über  Bildung  des  Fettgewebes 
bei  neugeborenen  Katzen  und  fand,  dass  das  selbst- 
stindig  auftretende  Fettgewebe  aas  grosssn  mndlidien 
Zellen  besteht,  die  schon  in  voller  Grösse  angelegt 
sind,  ehe  (in  Folge  der  Milcbnahrong)  Fett  iu  ihnen 
anftritt.  Alle  FMtsdlen  sind  ihrer  Entstehung  naob 
auf  ßiiidegewftbszellen  zurückzuführen  und  typische 
Peltzellen  können  sich  wieder  in  stemibrmige  Binde- 
gewebssellen  umwandeln. 

B.  Knorpel,  KncKiheo,  Ossiftcationsgrodutit«, 
Zihoe.*) 

1)  Capon,  ij.,  Saggio  di  Anatomia  generale  ed 
istologia  del  sistema  osseo.  Aiti  della  Societä  Veucto- 
Trentina  di  scienze  naturali  in  I'adova.  Vol.  X.  Fase.  1. 
1887.  p.  8—170.  —  2)  Chiarugi,  G.,  Di  aicune  mi- 
nute  {»rticolahti  delle  eellule  oasee  e  di  un  metodo 
per  metterle  in  eridensa.  Balletino  ddla  Smrted  tra 
i  ooltofi  delle  scienze  mcdichc.  Ann.  FV.  No.  S— 9. 
<?  pp.  —  3)  Gadow,  H.,  Reproduction  of  tbe  Cara- 
paj  in  Tortoises.  Journal  of  .\riatomv  and  l'hvsioli..;;y. 
Vol.  XX.  P.  I  p.  220—224.  Wiih  ujic  pi.  —  i)  Ktil- 
liker,  A.  von,  Uebcr  den  feineren  Bau  des  Knochen- 
gewebes. Sitsungsberiobte  d.  pbysie.-Dedia.  Gesellsebaft 
SU  WOzsbnrg.  37.  MSrs.  Sep.-Abdr.  •  &.  —  ft)  Oer- 
selbe, Das.selbe.  MQnohcner  medi^oisolie  Wochen- 
schrift. 33.  Jahrgang.  No.  14.  — ■  8)  Derselbe,  Der 
feinere  Bau  des  Knochengewebes.  Zeitschrift  f.  wissen- 
schaftliche Zoologie.  Bd.  44.  H.  4.  S.  644—680.  Kit 
4  Taf.  —  7)  Lawdowsky,  M.,  Kinigc  Untersuchun* 
gen  öber  die  üntniekelung  des  Knochengewebes.  Ras- 
sisches militiiintliebes  Journal.  —  $  Luge,  .W., 
Ueb«r  das  natholü^isrhe  LänRcriwaohsthuiu  'Ir-r  Röhren- 
knochen durch  Rt'izuii^,'  des  Kpiphyseiiikiiorijels  Inaug. 
Di.ss  8.  Würzbur^'.  41  Ss.  (Chirurgisch.)  —  i»)  Rad- 
simowsli),  J.,  Leber  die  Knochcnbildungsfäbigköit 
des  Knochenmarkes  der  Röhrenknochen.  Pril.  Prot, 
Ob.  Kiensk.  (Russieob.)  »  10)  Rinaut,  J.,  Note  sur 
la  mo8l1e  osseuse  et  ie  dispoaitif  anatonique  en  rap- 
port  avcf  s.jb  i,roprii't»'s  r)s1(^ogt'niquos  connuos,  Ga- 
zette medioalc  ilv.  i'afis.  57.  mu.  7.  nir.  T.  III.  No.  2. 
p  1.^18.  —  11)  Derselbe,  Dasselbe.  Lyon  m6di- 
cal.  No.  1.  p.  5—12.  —  12)  Rom,  W.,  Tageblatt 
der  59.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerste  su  Berlin.  4  25.  Sopt.  No.  9.  &  376.  (Naeb- 
weisung  ton  Pilswueberung  in  den  Knoebeaeanälen 
von  Rhytina  Slelleri ,  der  ausgt-storbcncn  Steller'schen 
S«5ekuh.)  —  13)  Derselb»;,  Lieber  eigenthümliche 
Canale  im  rcccntLn  ui.fl  fos.-iilrti  KnochiTi.  Zu  den 
Pilzcanälen  in  Knochen-  .Anatomischer  Anawiger.  No.  II. 
S.  276— 277.  (Die  Knocbtn  d  r  Rhytina  Stellen,  ferner 
von  fossilen  Fiaeben  und  Sauriern  bis  in  die  Seeandär- 
leit  binaaf  enthalten  Padenpilze,  Mycalites  ossifiragus, 
die  eigenthümliohr  Canätr  ausgebohrt  haben.)  —  14) 
Spina,  A.,  Beitiiiij«  zur  Histologie  des  hyalinen  Knor- 
Is.  Mediciniscbc  Jahrbücher  d.  k.  Gesellschafi  J. 
Acrzte  zu  Wien.  No.  7.  S.  447—46«.  Mit  1  Taf. 
(üält  die  elastischen  und  auch  die  hyalinen  Knorpel 
für  Gewebe,  die  fortwährcndcu  Emenerangen  unter- 
worfen sind.)  —  15)  Stricht,  Omer  van  der,  Re- 
cherches  sur  Ie  cartilagc  hyalin.  Arobives  de  Biologie. 
T.  VII.  92  pp.  Aveo  3  pl. 


*)  Ueber  Zähne  siehe  im  Referat  ffir  deseriptive 
Anatomie,  Sptanoboologie. 
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KhausK)  Histuluuik. 


Kollikei  'i)  glaubt  nicht.  da?s  der  echte  l.ini»l- 
lö9e  Knooben  aoa  UDTerkalktoo  Fibrillea  uod  einer 
verlralkteD  XittaabstAnz  bestehe.  Denn  du  ExperineDt 

von  Ebneres,  feioe  KnochenschlifTe  zu  glübeu ,  ist 
dafür  nichts  weniger  als  beweisend,  weil  die  dann 
luttetfüllien  Röbrchen  auf  Sharpey'sohe  Fasern  la 
besielien  siod,  die  von  Ebner  oiebt  genügend  kannte. 
Eine  Kitt.subslauz  Ifisst  sieb  in  dem  Knocben  in  Vuluex 
Weise  nachweisen,  vielmehr  sind  die  66  pCt.  Kalksalze 
an  die  33  pCt.  leimgebende  SobsUnz  (der  Koocben- 
fibrilleo)  gebunden  und  nioltt  an  eine  b;polhetiaobe, 
jedenfalls  nur  in  minimaler  Menge  etwa  rerbandene 
Kiitsubstaoz. 

Derselbe  (6)  nennt  Velkmann'sebe  GanÜle 
solche  Gefässcanälchon    der   Röbren knocben  in 
deren  Grundlaniellen.  welche  von  keinen  Special- 
lamellensy-slemen  umgeben  sind.   Volkmaau  deutete 
sie  als  durch  Hineinwachsen  Ton  Blntgefissen  in  die 
fertigen  Knorhpn  entstamlen.  R.  giebt  flies  für  patho 
logische  l<'älle  zu;  in  normalen  Knocben  aber,  in  allen 
Rfihrenknocben  bei  jüngeren  und  Uteren  Kindern  sewie 
bei  Erwachsenen  entstehen  sie  mit  der  ersten  Ablage- 
rung von  periostalen  Bitflnn^en.  also  gleichzeitig  mit 
den  äusseren  Grundlamelien.    Sie  finden  sich  auch  in 
den  inneren  Grandlametlen,  in  interstitiellen  Bl&ttero 
und  in  4pn  Pi^rin-^tihlagerungen  der  Srliä'l.'lknnchen. 
Alle  äussereuGrundiamellen  und  alle  interstitiellen  La- 
mellen enthalten  Sharpey'scbe  Pasern.  Der  Ansiebt  von 
V.  Ebner,  wonach  die  66  pCt.  Kalksalze  der  Knochen 
ihren  Sitz  in  einer  zwischen  den  Knochenfibrillen  be- 
findlichen Kiitäubstan/.  iiaben,  pflichtet  K.  nicht  bei, 
sondern  glanbt,  dass  in  den  Knochen  nur  ananahms- 
wöise  unvcrlalkte  Knochenftbrillen  vorhanden  siri'l  in 
Betreff  vieler  anderweitiger  detailiirter  Angaben  oiuas 
auf  das  Original  Terwiesen  werden. 

H6naut  (10  und  11)  theilt  die  Zellen,  welche 
das  reihe  Knoclionmark  enthält,  in  a}  weisse  Bliit- 
körpercbeu  niii  eosinophilen  oder  fettigen  Körnchen, 
b)  in  binioglohinfSbrende  Zellen,  endlich  e)  in  Zellen 
von  Bizzozero  mit     j-i  ndem  Kerne,  Rieseiizi^Il'ti 
oder  Mfeloplaxes  und  Osteoblasteni  die  letzteren  drei 
constitoiren  eine  osteogenetisobe  Reihe.  Lymphgefasse 
im  Knochenmark  erkennt  U.  nicht  an.  vielmehr  sollen 
die  Venen  deren  Rolle  üleinehmeii,  insofern  ausge- 
wanderte weisse  Bluikorpercbeu  in  die  letztereu  wieder 
einwandern.    Pixirt  man  die  Elemente  lebend  doreb 
Däniple  von  Leberosmiumsaure.  entkalkt  mit  I  proren- 
tiger  Cblorwabserstoiliiiure.  härtet  in  Alcohol.  Gummi 
atableum.  Alcohol  und  fSrbt  mit  Eosin  und  liumatoxylin, 
so  iodet  mati  an  der  Os»iiicationsgrenze  der  Diaphjsen 
d'*!'  Rf»hronknochen  in  der  Lmgelung  der  den  Knorpel 
erodircuden  Blutgefässe,  aber  auch  in  diesen  selbst, 
ausser  Osteoblasten  nooh  rolhe  und  weisse  Blntkorper- 
eben  sowie  die  erwähnten  bämoglobinhaltigen  Zellen. 
Im  wachsenden  Knochen  liegen  alle  diese  we.sentli<"hen 
Elemente  im  jungen  Bindegewebe  desMarkes,  dieÜsteo- 
blasten  auf  demselben,  dieses  Bindegewebe  wird  daselbst 
fibrillär  und  geht  in  die  Bildutig  der  jungen  Knochen- 
lauiellen    unter   der    Form    gleichsam  verfeinerter 
Sharpej^scher  Fasern  ein.   Die  Knoßhenßbrillen  sind 


mithin  in  Ossein  einpeVettft.  wpir!i'S  M-i  Ostpobla'^ten 
wahrscheinlich  allein  liefern.  Kor  unter  dem  Periost 
sind  die  Sbarpey'sohen  Fasern  Tolominöser.  Daher 
werden  bei  den  Sauropsiden  die  Havers'.<;chen  Lamellen 
von  Sharpes 'scheu  Fasern  gebildet.  Während  der 
Knocben  vom  Periost  her  wächst,  zerstört  das  Hark 
selbst  immer  von  Neuem  die  von  ihm  gelieferte 
Knoebensul ,suiii7,.  die  nur  ti.insitorisohen  Character  be- 
sitzt. Sowohl  dii)  Laiuellen  der  letzteren,  welche  neu- 
gebildet,  als  diejenigen  welche  zerstört  werden,  zeigen 
sich  mit  Osteoblasten  besetzt. 

rMho  Knochenmark  bewir'n  ,il<  >  nii  ht  nur  die 
perivascaläre  Ossification,  sondern  auch  das  Knocben- 
waehstbnm;  ist  dieses  vollendet,  so  ruht  es,  in  Peit 
verwandelt,  doch  jeden  Aus;enblick.  z.  B.  im  Fall  fio''« 
Knochenbru<-hes.  bereit,  seine  knocbenbiidende  Func- 
tion wieder  aufzanehmen. 

R.  theilt  also  dem  Knochenmark  nicht  nur  die 
Aufgabe  zu,  fof  "sräbri^nd  Knochensubj^tan?  mfzvibauen 
und  während  des  VVachstbums  wider  zu  zerstören,  uoi 
die  Formen  des  Knochens  stets  xn  bewahren.  Er  fand 
vielmehr,  dass  die  wesentlichen  Foi  tuolemente  des 
Knochenmarkes,  nämlich  die  Leucocyten,  die  kernhal- 
tigen Vorläufer  der  rotlien  Blutkörperchen,  die  letzteren 
selbst  and  die  Osteoblasten  s&mmtlich  in  den  Blntge« 
fassen  der  Ossifiralinn-^i^rer?.'  n'^^-^trofTen  wer^i-'^n.  wo- 
nach sie  daselbst  entstehen  sollen.  Auch  wird  den 
Osteoblasten  die  Rolle  zogetbeilt,  in  der  Marksnbatans 
Bindegewebsfibrillen  zu  bilden,  die  mit  Ossein  sich  in- 
liltriren.  in  welches  elastische  Fasern  oder  die  Sharpey- 
scben  Fasern  des  Knochenmarkes  eingebettet  werden. 

van  der  Stricht  (15)  findet  in  den  von  ihm 
untersuchten  Arten  von  Knorpeln:  Kniesch^-i^e  des 
Neugeborenen,  Qelenkkoorpei  des  Kalbes,  Tracheal- 
knorpel  des  Rindes,  Oelenkkoorpel  des  Froschos.  Kopf- 
und  Wirbelknorpel  von  Spinax  noanthias  und  Kopf- 
knorpel von  T.oügo  einen  iibereinstimmenden  H^^i 
Die  Fibrillen  und  Canälcben  der  Autoreu  kann  man 
nicht  gleichseitig  sichtbar  maehen.  Nor  die  erate- 
ren  sind  reell,  Collagen;  der  Ai'^' ^e  n  von  Canälchen 
entsteht  durch  unvollständige  Einwirkung  von  Chrom- 
säure. Die  KnorpelAbriUen  sind  £0  Lamelle  0  ange- 
ordnet, welche  durch  Pasern  verbunden  sind:  es 
exisliren  ferner  interoapsuläre  Faserbündel  /.wis  hen 
den  Kapsein  der  Knorpelzellen,  eine  ioterfibrilläre  und 
eine  damit  oheoiiscb  identische  interlamell&re  Kitt- 
substanz. Ausiiiufer  der  KnorpelKellen  anastomosiren 
unter  einander  bei  Loligo.  Spinax,  dem  Kalbe  und 
in  der  Pateila  des  Neugeborenen. 

VI.  InilufmgslisaigkeKM  nd  itsnm  ttkum*  ■ 

A.  lilut,  Lytujjhe,  Chjlus. 

1)  Albertoni,  F,  e  0.  Tizzoiii,  Sugli  eflTetti 
de'.T- -.'iri  :! ,1.  tu  dcHa  tirtiid'.'  Archivio  per  le  scienzc 
medichf.  Vi>l.  X.  No.  2.  p  45—91.  (Die  Schilddrüse 
ist  eine  Driis«^,  in  welcher  die  rotben  Blutkurpercben 
die  Fähigkeit  erlangen,  den  Saueistoff  lu  flxiren.)  — 
f)  Bizsosero,  G.  et  C.  Saoqoirieo,  Du  sort  des 
gldbules  rouges  dans  la  transfiisi<^n  du  «.-»nt;  d6fibrinc. 
Arcbives  italienncs  de  Biologie.  T.  VII.  Mo.  2.  p.  279 
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bis  292.  —  3)  Boccard^,  (j.,  Sulla  struttar»  dei 
globali  rossi  nelle  rane.  LaTori  eseguiti  neU'  latitato 
ftuol4^|ieo  di  Napoli  Paao.  1.  —  4)  Derselbe*  Kl- 
Midw  aqllo  »niappo  dei  eoipnaeoli  del  MOgoe  negli 
veeelli.  IWdem.  —  5)  Dertelbe,  Biesrabe  sa  lo  rr\- 
lappo  (]r\  corpuscoli  del  «san^fue  aegli  aoc«lli.  P.  ivli 
conti  deir  Acca^emia  dcllp  sci*;n7.e  fisiche  c  mateina- 
üehe.  Anno  XXV.  Fase  4.  \j.  r)8— Gfi.  —  6)  Crooks- 
bank,  E.  M.,  FlageUated  Protozoa  ia  tbe  Blood  of 
Dis(*at«ed  ud  apperenUj  Heeithy  Animals.  Journal  of 
tbe  Royal  Hieroeeopio  Soeiety.  S«r.  II.  Vol.  VI.  ?.  6. 
p.  915—929.  WHh  I  pl.  and  7  fig.  -  7)  Dani- 
lüwsky,  M.  W.,  MateriAiu  p<iilr  servir  .i  Ia  parasito- 
logie  du  saog.  Archive»  ülaves  de  biologie.  T.  1. 
15.  Mars.  —  8)  Danilewsky,  B.,  Zar  Frage  üder  die 
Ideatitit  der  patbogeoMi  Blutpansiten  des  HensebeB 
und  der  HiiMtoioeti  der  geeaaden  Thiere.  Centralbl. 
f.  die  tnedicin.  Wisscnsch.  No  41.  S.  737—739.  No.  42. 
S.  753—755.  (Im  Blute  verschiedener  Vögel  und  Kalt- 
bluter, namentlicb  Reptilien  und  .AmphilMtii  finden  sich 
in  den  rotben  Blutkörperchen  parasitäre  lilulwürmobuu: 
Häffiogrcgarinen  und  Drcpanidium,  s.  Beriebt  für  1884. 
S.  41.  —  1886.  S.  52.  Ferner  Polimitus,  der  sa  den 
Honadines  BD  geboren  sebeint.  in  Blut  gesander  Vögel 
und  bei  Ifeterie^branken  Mersrhi^n  wihrend  der  Paroxys- 
lUfii.)  —  9)  Derselbe,  Ikcherch's  sur  k  para.sitc^- 
logie  du  sang.  Archives  slavcs  d.;  Hioiogie.  T.  I. 
Fase.  ?.  p.  364-3J»7.  Avcc  1  pl.  —  10)  Fodor,.I.  v., 
Bacter.-jri  im  Blute  lebender  Thiere.  Arohir  f.  Hygiene« 
Bd.  iV.  U.2.  S.  130-U9.  —  11)  Faaarü  ft.  Cod. 
tribttto  alle  studio  detle  piaetrine  del  esngtie  nllo  etato 
norota!'-  i  p  it  ilogico  .Archirio  per  le  scienzo  mediche. 
Vel  X.  Lue  -2  |i  235—274.  Con  una  Uvola.  — 
12)  Gabbi,  l'.,  l.r  cellule  •;ii.|tii(-r;  n^i  ^tani^li  linfa- 
tici.  Lo  SperimenUle.  No.  2  —  18)  (iaule,  Bedeu- 
tung der  Cytozoen  für  die  thieriscbcn  Zellen.  Tageblatt 
der  58.  Venaamlung  deatieber  Natmfoneber  und 
Aente  ni  Strusbnrg.  1885.  8.  Biologieobee  Central' 
bhfl.  Rd  VI.  \o.  11.  S.  345-  350.  (Die  Blutwürm- 
chefi  sind  keine  Parasiten  —  vergl.  Bericht  f  1884. 
S.  60.  1885.  h'I  —  sondern  entstehen  in  Ammen- 
zcllen  in  der  FrMS.-bmilz  u.  s.  «r.  Sie  stehen  nicht  nur 
zur  Blutbildun^.  s  >iidcrn  auch  zu  den  geschlechtlichen 
FuDotidoen  in  Beaicbung.  Die  böbeiea  Or|Miisineii 
überhaupt  sind  entstanden  doreb  die  Coablnatio«  einer 
Anzahl  v.  ii  Indiridoen  der  niederen  Organismen.)  — 
14)  Uaihburtou,  W.  D,  On  the  Blood  F'roteids  of 
certain  Lower  Vertebrata.  Journal  of  l'hv.siology. 
Vol.  VII.  No.  4.  p.  319-324.  -  15)  Kemp.  T., 
New  Klenent  of  tbe  Blood  and  it«  fidlation  to  Coagu- 
latien.  Studies  from  tbe  Bioiogleal  Laboratonr  of  the 
Jobn  Hopkins  Universitj.  Vol.  in.  No.  8.-16) 
Derselbe,  Dasselbe.  American  lionthly  Microscopical 
Journal.  T.  VII.  p.  181  —  183.  —  17}  Kowale  wsky, 
N.,  Ueber  die  Wirkung  der  Salze  auf  die  rothcn  Blut- 
körpeieben.  Centialbl.  f.  die  medioin.  WiMenaebaften. 
Ne.  49.  &  881—888.  —  18)  Laker,  GL,  Beobsobtnngvn 
au  den  geformten  Bestaudtheilen  des  Blutes.  Sitzungs- 
bericht d.  k.  Academie  d.  Wissenschaften  zu  Wien  8. 
Wien  Sr^p.  Abdruck.  20  Ss.  —  19)  Derselbe,  Das- 
selbe, Ebendaselbst.  Bd.  93  Abth  III.  S  21—39. 
Mit  1  Taf.  —  20)  Loewit,  M.,  Uebcr  Neubildung  und 
Zorfall  «einer  Blutkörperoben.  AoatoBiisober  AoMiger. 
Ne.  9.  S.  47—51.  —  91)  Deraelbe,  Daeeelbe,  SIteanga- 
bfricht  d.  k.  Academie  d.  Wi.ssenschaften  zu  Wien. 
.Abth.  III.  Bd  3-J.  iikSö  140  Ss  Mit  4  Taf.  —  22) 
Maure!,  Du  '-ang  daiis  les  diffiirentes  raccs  humaines. 
MatenauK  pcur  l'hibti>ire  primitive  et  naturelle  de 
rhomme.  Vol.  XX,  Sir.  III.  T.  III.  Seplbr.  p»  498 
bis  428.  —  28)  Mayer,  5.,  Stodieo  Sur  Biatolpgie  u. 
Physiologie  de*  Blutgeflsssrstemi.  9.  vorlloilge  Mit« 
theiluDg.  SiUungsbericht  der  k  Acadiraic  d.  Wissen- 
schaften zu  Wien.  8.  Wi<jn.  U  Sb.  —  24)  Michaelsen, 
W.,  üeber  Chyl  ;  l'<  fi  ^  v-.t  ;me  bei  Enchytrneiden.  Arch 
f.  microsoopiscbe  Anatomie.  Ud.  XVUI.  U.  3.  S.  iüi 


bis  304.  Mit  1  Tat  —  25)  .Nikrhk.»,  W  .  U:,-  Va«tt- 
olenbildung  in  den  rothen  Blutkörperchen  unter  dem 
Binfluss  von  Chlorammoniain  und  anderen  .Ammoniak- 

verbiodongeo.  Bbendaeelbeu  Bd.  XVa  U.  3.  &  487 
bis  441.  Mit  1  Holaehn.  —96)  Oehl,  E.,  Sur  les 

masses  protoplasmatiques  du  sang.  .Archive-,-  italiennes 
de  biologie  T.  VIL  Fase.  III  p.  2fi3-267.  —  27) 
Derselbe,  Sur  les  masses  protoplasmatiques  libre» 
du  sang.  8.  Bnuelles.  8  pp.  Avec  ane  pl.  —  28) 
Osler,  W.,  Tbe  Blood-Plaque.  Abstracts  of  the  Cart- 
wrigbt  leotores  on  certain  problems  in  the  pbysiology 
of  tbe  blood-corpuseles.  British  Medical  Journal.  May. 
p.  807—808.  With  6  woodcuts.  —  29)  Platner,  G., 
Ueber  die  Entstehong  des  Nebenkems  und  seine  Be- 
ziehung zur  Kerntboilung.  Nebst  Nachtrag  Archiv  f. 
nierosoopisebe  Anatomie.  Bd.  XXVI.  U.  3.  S.  343 
bis  8(9.  Mit  1  Taf.  —  8^  Preasse,  N.,  Fettresorption 
im  Dünndarm.  Arobir  f.  wissensohaftl.  nnd  praktisebe 
Thierheilkunde.  1885.  No.  X(  S.  3.  S  175—190  — 
31)  VarioT,  <;..  Kltmrnl.s  Iikui^s  du  sang,  anatomic 
et  Physiologie.  Paris.  4.  XVI  et  145  pp.  —  32) 
Worm-MüUer,  J.,  Om  Forholdet  mellem  de  rode 
Blodlegemen  Antal,  Hämoglobingebalteu  og  de  tone 
Bledtegemere  Maengde.  Porbandlinger  t  Vidensfcaba- 
Sclskabct  i  Cbristiania.  1885.  S.  1—5.  —  33)Zuntz, 
Ueber  den  wechselnden  Gebalt  des  strömenden  Blutes 
an  geionnten  Bestandtbeilen.  Tageblatt  der  59.  Ver- 
sammlung deutaober  Naturlorsober  und  Aerate  au  Berlin. 
S.  418. 

Paiiilewski  (8)  studirte  die  microscopisohen 
Parasiten  desBlute.s  bei  Vögeln  Reptilien  und 
Amphibien.  Am  interessaniesien  sind  die  im  Inneren 
von  retbeoDlatböriMMben  bbuligen  Intraeell alleren 
Haeniooyten.  von  denen  Drepanidium  ranarum, 
iUy-Lankester,  Blutwürmer  von  Oaale  (ver gl. Bericht 
f.  1884.  S.  61)  an  bekanntesten  sind;  D.  nb  «ine 
ähnliche  aber  neue  Form  bei  Lacerta.  eie  gebt  aiu 
dem  ,Nebi>iikern*  von  Gaule  herTor. 

Kowatewsky  (17)  machte  Blut  vou  Hunden 
lackfarben  durch  0,2  g  Rbodankaliam  anf  I  com  Blot 
binnen  17  Minuten,  femer  etwas  langsamer  durch 

Chlornatrtuni  in  derselben  M<»nf??,  «owie  «nit  Rrom- 
nalrinm,  Jodkalium,  Cjankalium,  Chlorkalium.  Broni- 
balioB.  Chloroalelan  mi  Cblorbariam;  alle  diese 
Salze  machen  aber  nebenher  Niederschläge. 

I.aker  lüj  nennt  die Uanioblasten  Blut.srheib- 
chen  ond  stellte  Versnobe  an,  um  ihre  Präexistenz  im 
lebenden  K6rper  zu  beweisen,  nanentlieh  es  ausiu- 
schliessen .  dass  sie  Glubulin-  oder  Paraglolulin- 
Niederscbläge  mr\  konnten.  Im  Meerschweinchenblut 
iand  L.  auf  das  Cubikmillimeter  400.000  Blut- 
sebelbohen,  b&lt  die  Z&bluageo  wegen  der  Klebrigkeit 
jener  indessen  für  höchst  Tinsicher.  Mit  den  Körnchen- 
zellen des  Pferdeblutes  haben  die  Blutscheibcbeu 
niobti  ZQ  thun ,  atwb  eotsteben  sie  niebt  aus  weissen 
Blottitrpercben. 

I;oewit  '21)  trennt  die  Leucocyten  im  Blute 
der  Kalt-  und  Warmblüter  (Kaninchen,  Mensch)  in 
swei  Arten;  4ie  Leueeblasten  and  Erftbro» 
blasten.  Krsfere  hahpn  amöboide.  Bpwegnng?n.  sie 
nehmen  Zinnoberkörneben  in  sich  auf,  sind  oft  mebr- 
kernig,  zeigen  Formen  direoter  Kemtbeilung,  die  aber 
nicht  /.u  Neubildung,  sondern  zum  Zerfall  des  Leuco- 
blasten  /  u  fiihrpn  scheint.  Im  Knochenmark  des  Ka- 
ninchens uberwiegen  die  einkernigen  Leucollaslen 
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(46,3  pCt.)  im  artoriellm  und  TMiSsen  Blat  dfo  nebr- 
k«nüg«n  (77,2 — 81,3  pCt);  letztere  gehen  offenbar 

zu  Grunde,  währani3  die  ersteren  in  den  blutbildenden 
Organen  neu  erzeagt  werden.  Die  Erythroblasten  sind 
bimogloUitfret,       hab«D  teine  amfiteiden  Bewe- 
gungen, nehmen  keine  Farbstoffliörncben  auf;  ihre 
Kerne  zeigen  ein  cbromatopbiles  Fadenwerk,  sie  ver- 
mehreu  dich  durch  Caryomitose.    Im  Knoobenmtrk 
waodala  ai«  aioh  In  karnbaltig«,  totbe  iiod  dann  doreb 
Kernschwund    in    gewöhnliche   Blntkörperchen  um. 
Vermöge  der  aas  den  Ljmpbdräsen  abfliassenden 
Lymphe  gelang«!  stets  Brjrtbroblasten  in  grosser  Znbl 
in  das  Blat  and  können,  wie  es  scheint,  auch  in  der 
Blutbahn   in   kernfreie  rothe  Blutkörperchen  mela- 
morphosirt  werden.   Die  directe  Keruiheilung  in  den 
LympbkSipercben  desBIntes  ist  Uenweb  der  Ansdraek 
einer  regressiTen  Metamorphose.  —  Schon  früher  hatte 
L.  besonderes  Gewicht  auf  die  Unterscheidung  der 
einkernigen  Ten  den  mebrkernigen  Leneo- 
cyten  gelegt. 

Nikolsky  (25)  vormuthet,  die  Vacuoien. 
welche  in  den  rothen  Blutkörpereben,  Epitbel- 
tellen  n.  s.  w.  dnreb  SSnwtrkvng  von  lOpren.  Güer- 
ammoniuni  entstehen,  könnten  Gasblasen  von  Ammo- 
niak oder  einer  gasförmigen  Base  sein,  die  aus  Sub- 
stitation  in  Ammoniak  berrorge gangen  wire.  Als 
Qrfinde  för  diese  Meinung  werden  keine  Grunde  nam- 
haft gemacht,  als  das  Verschwinden  der  Vacuoien  in 
S&oren,  sowie  das  Schrumpfen  der  Blutkörperchen  and 
die  Veritleinening  derVaonolen  bei  reidiliebeni  Znsnts 
von  Chlorammoniani. 

Osler  (28)  nennt  die  Blutplätteben  nicht 
blood'plates ,  sondern  lieber  blood-plaques;  in  nor* 
malem  Blut  kommen  250,000—  300,000  auf  das 
Cubikmilliuieter .  in  chronischen  Krankheilen  und 
späteren  Stadien  acuter  Krankheiten  sind  sie  zahl- 
reieber.  0.  batte  sie  sebon  1878  atndirt.  In  der  Oir- 
culation  sind  sie  rund,  ausserhalb  derselben  werden 
sie  unregeloiässig;  sie  halten  sich  24  Stunden  nach 
dem  Tode  innerhalb  der  Qefässe.  Bei  Eier*  legen - 
den  Tbieren  sind  sie  kernbaltlg.  Ibn  Qr6s8e 
kann  bis  su  0,005  mm  betra<?en. 

Platner  (29)  hält  die  filatwürmcben  oder  Cyto- 
seen  von  Qanie  tbeils  für  Parasiten  (Drepanidinm 
rannram),  theils  vemiuiluin^sweise  für  Nebenkeme 
(vergl.  oben  Zellenlehre  No.  .'j2).  die  auch  in  den 
rotbeii  Blulkorpctrcheu  voikomiuea  durflidn  (siehe 
Btttacbli,  1876),  jedeeb  keiseaMls  Eigenbeve- 
gangen  besitseo. 

B.  Gefasso,  seröse  Bäame. 

1)  K$iliker»  A.  von,  Histologisobe  Studien  an 
Batraobierlarren.  Zeitscbrift  f.  wiasenae1»fH.  SSeologie. 

Bd.  XLin.  H.  1.  S.  34-87.  —  2>  Mayer,  S.,  Stadien 
zur  Histologie  und  Physiologie  dis  Blutgefäs.ssjrstems. 
(Zweite  vorlautic«  Mitlheilung  ;  Sitzunf^bericbtt:  d.  k. 
Acadftnie  <\.  WiSsenscbafteL  zu  Wien.  Bd.  93.  Abth.  111. 
f^.  45  -54,  —  3)  Michaelsmi,  W.,  Ueber  Chylofgo- 
fiussystem  bei  Bncbytraeiden.  Arehiv  f.  mierosoonisdie 
Anntenie.  Bd.XXVjIL  B.8.  äSM-^SOd.  Mititnf. 
—  4)  PreabOi  B.,  Sur  le  sjsttoe  rasonlnitt  du 


ftmianmis  pnrpnreos.  Comptes  rendus.  T.  102.  No.  25. 

p.  1498—1500.  (Canal  de  Ppü,  Canal  du  sable  etc.) 

S)  Vignal,  W,  Sur  rendotbfliuni  de  la  paroi  in- 
terne des  vaisseaux  des  Invertebr6s.  Coniptcs  rcndns. 
X.  102.  No.  18.  p.  1027—1031.  —  6}  Derselbe, 
Saaselbe.  Arcbives  de  physiologie  n<^rmale  et  patholo« 
giqne.  No  5.  p  1—6.  Avea  S  fig.  —  7)  Weat- 
pbalen,  U.,  Histologiaebe  üntwanobnngen  Vher  den 
Bau  einiger  Arterien.  InauR.  Diss.  S.  Dor]--i*  Ss. 
—  8)  Derselbe.  Ueber  die  Intima  der  Anerii  ute- 
rina. Archiv  f.  pathologische  Anatomie.  Bd.  IOC.  H.  3. 
S.  420.  (Aussog  aus  der  Dissertation.)  —  9)  W  i  n  k  1  e  r, 
W.,  Dm  Ben  der  Acannen,  nebst  rergl.  Bemerkungen 
über  das  Herz  der  Pbalaogiiden  und  Cbemetidea.  Ar^ 
beiten  aas  dem  zoologischen  Institut  der  üniTenitit 
Wien  8  Bd  VII.  H.  1.  Mit  1  Taf.  und  1  Uolzsebn. 
Wien.  8  Ss.  —  10)  Zimmermann.  W.  D«ber  cir- 
cumrasale  S,^ftr,-iume  der  Glaskörpergefa-sHe  v  m  Rana 
«soolenta«  Archiv  f.  mioroacopiscb«  Anatomie.  Bd. 
XXVn.  B.  8.  8.  410-418.  Mit  1  TaM. 

k'olliker  fand,  dass  bei  den  Froscblarven 
die  erstenGefässmaskeln  der  Arterien  desSohwanses 
ans  tenoooyten  des  Oallortgewebee  des  Sobwanses  ent- 
stehen, welche  sidk  an  die  Oefässwandung  anlegen 
und  in  die  Quere  aaswachsen,  sich  aber  weder  durch 
Theilong  zu  vermehren  noch  doroh  Weiterrucken  distal- 
wSrts  sn  sebieben  sebeinen. 

Mayer  (2';  empflehll  zur  Tnlersuchuna;  der  Mem- 
brana hyaloidea  des  Froschaages  1 — 4  tagiges 
Einlegen  in  2  proc.  Chloralhydrat  und  das  sog. 
Violett-B.   Die  Gefassmembran  oder  das  Endolhelrohr 
schlägt  M.  vor:  Zellrohr.  die  Adventitia:  Grundrohr 
zu  nennen.  Beide  enthalten,  wie  man  weiss.  Kerne.  Die 
entere  besteht  ans  Zellen,  obgleieb  man  beknnntlieb 
keine  Silberlinien  zwischen  denselben  zu  erzeugen 
vermag.     Die  Adventitia  enthält  querlaafende 
Fasern ,  die  als  Anslänfer  kernhaltiger,  sternförmiger 
Zellen  zn  betnebten  sind;  nur  in  den  Venen  sind  sie 
mitunter    schwerer   nachzuweisen.    Die  bekannten 
soliden  Verbindangsbalken  oder  Brücken,  welche  von 
einer  Capillare  cur  anderen  binftberlaofen,  siebt  M. 
hier  wie  anderwirts  als  sehr  häufig  keine  Neubildung, 
sondern  vielmehr  eineRüokbildung  von  Blutgefässen 
bedeutend  an. 

Vignnl  (6)  oonstatirie  mit  Hülfe  von  Silbornitmt 
und  deraonstrirte  in  den  citirten  Abbildungen,  dass 
die  Gef&sse  der  Vi  ir  bei  losen  (Krebs  uodSobnecke) 
ebenso  wie  die  LymphgeKsse  der  Tertebnien  ans 
Endothelzellen  bestehen,  welche  die  Gewebsspalten 
nicht  mehr  auskleiden.  —  Die  Sloma!a  oder  Stigmata 
überhaupt  erklärt  V.  für  das  Hesullat  ungenügender 
Versilbenuig. 

West|ihalen  (7)  untersachte  den  histologischen 
Bau  der  Aa.  uterina  und  ovarioa  im  Vergleich 
mit  den  Aa.  anonyma,  suboUfia,  carotis  eommante, 
ftimer  die  Aoitn  und  die  Aa.  iliaca  externa,  renalis, 
mesenterica  saperior  et  inferior  sowie  die  A  eopliacs. 
die  letztgenannte  Gruppe  unterscheidet  sich  dadurch, 
dass  eine  ntgisgesproobene  Bindegewebaentwickelong  in 
ler  Tn'.ima  fehlt.  Auch  die  A.  uterina  erscheint  bei 
Kindern  und  jugendlichen  Individuen  ganz  odernabeza 
frei  von  Bindegewebe  in  der  Intime  nnd  besdiTinkt 
sich  auf  das  Endothel  und  das  äussere  Btntt  der 
filaatioa  interna  oder  »nf  ein  Jedooh  vormpweise 
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•Itatlseh-maMiiUses  Oeweb*  twiadisn  diesen  beiden 
Bertndtheilen  der  inneren  GeßssbaaU  Bei  enracb- 
eenen  Personen  zeif^  dieselbe  jedoch  eine  wohlent- 
wickelt«, gegen  den  Uieras  bin  zunehmende  Binde- 
fewebalage,  weiche  je  llAdi  dem  Alter  und  den 
r^'-hlechllichen  Veriwiltnissen  des  Individuum  ver- 
sobiedeneQrade  derEniwickelung  aufweist.  Beijaugen 
Pmen  nni  Mldwo,  die  nur  mentbairt  aber  siebt 
geboren  heben,  relatir  schmal,  aireieht  die  Biadf- 
Sffw«bslage  bei  älteren  und  schwanger  urewes^^npn 
Personeo  eine  Teibältnissmäasig  stärkere  Ausbildung. 
Der  Gfiiad  bieiroo  durfte  in  weebielnden  GireulntiMis- 
Terhältnisscn.  vielleiolit  Perioden  der  StroniTerlauji;- 
aamong  in  dieser  Arterie  zu  soeben  sein,  wie  sie 
dnrcb  perfodiseb  Terindert«  Blatfailungszustnnde 
Wihrend  der  Menstruation  nnd  Gravidität  gegeben  sind 
and  auf  veränderte Thätigkeit  derCIerdssfierven  zurück- 
geinhn  werden  können.  Jedoch  mögen  aucli  indirecte 
nerftee  Binfllsse  in  Frag«  kommen.  Dorob  die  er- 
wähnte Structur  unterscheidet  sich  'iio  A.  ir.i'rina  son 
allen  übrigen  Körperarterten,  nur  bei  den  Aa.  ovarica 
nnd  lienalis  findet  sieh  ein  ähnlicher  Bau  ond  derselbe 
dürfte  aiu-h  bei  der  letzteren  aas  den  periodisch  wecb 
selnden  Circulütionsrerhältnissen  zu  erklären  sein.  In 
den  Arterien  des  Lig.  uteri  rotundum  scheint  nur  in 
eimelMs  Fftllen  im  hAbereo  Alter  ein«  Bindegewebs» 
lege  aabntreten. 

fff.  Itikelgeweb«,  eleetrisehe  irgane. 

1)  Apathy,  S  ,  Die  Ve-rmehrung  und  Wiederer- 
setsang  glatter  Muskulatur.  Mathfimatisrhe  un'i  riatur- 
«isteDsebattliche  Berichte  aus  Ungarn.  Bd.  HI.  S.  68. 
{■agXarisch.)  —  2)  Arnold.  F.,  Ueber  das  Vorkom» 
■eil  »beHer'  Muskeln  beim  Menschen.  Aus  der  Fest- 
sebrtft  des  naturbistoriscb-mediciniscbeu  Vereins  sum 
Jubiläum  der  Unirersität  Heidelberg.  Sep.  Abdr.  8. 
18.  Ss.  —  3)  Babinski,  S.,  Sur  la  prisenoe  dans 
les  museles  stries  de  l'homme  d'un  Systeme  special 
caosütad  par  de  petites  flbree  Biiu««laires  entourees 
d*Dne  caine  lamelleoae.  Conptes  rendiis  bebdomadaires 
de  la  Sociit^  de  biologie  Sir.  Vm.  T.  III.  No.  47. 
(Nenromaaenläre  Stammohen  von  Roth,  Physik.- medie. 
Gesellschaft  zu  Moskau.  1880.  —  Junge  Muskel- 
bäudclV  Ruf.)  4)  Ebner,  V.  von,  Die  Uistologie 
des  quergestreiften  Muskels.  Compte  rcndu  du  Congrls 
isteniational  des  aciences  mMicaiea  ä  Copenliaga«  en 
1884.  T.  L  Seetion  dVnatonie.  p.  SS— 18.  (Retnn^ 
der  Rollctfschen  Mittbeilnogen,    Bericht  f.  1885.  S.  58  ) 

—  5)  Exner.  S.  vün,  Ueber  das  Brechungsvermügcn  le- 
bender Mü'ikeifasLTn.  TaeL-llalt  der  Versammlung; 
d.  Naturforscher  und  Acrzte  zu  Berlin,  4.  No.  6. 
S.  201.  —  6)  Fritscb,  G.,  Ergebnisse  der  Verglei- 
ehongen  an  den  electriicben  Organen  der  Torpedinen. 
Arehiv  f.  Anatomie  n.  Physiologie.  Pbysiol.  Abtb.  H. 
3  u.  4.  S.  360-870.  (?.  den  Bericht  üb^-r  Physiolo- 
gif.)  —  7)  Gasperiui,  G,,  II  bicloruro  di  raercnrio 
e  il  canninio  Arcangeli  nello  studio  dci  muscoli  stnati. 
Rioerche  e  lavore  eseguite  nel'  Institoto  botanico  deila 
R,  Oniversita  di  Pisa.  Faso.1.  p.l21.  —  8)Gehuchten, 
A.  ran,  Etnde  sor  la  etroetim  inton.«  de  la  oollale 
moseolure  etiife.  La  Cellale  T.  TT.  9.  faae.  p.  998 
bis  453.  Arfc  6  pl.  —  9)  Raswell,  W.  A.,  On  the 
ätructure  of  the  so-called  Glandulär  ventriclc  (Driäsen- 
magcn)  of  Syllis.  Quarterly  Journal  oft  microscopioal 
■etenoe.  ü.  Ser.  No.  CUI.  p.  471— 4b0.  Witb  one  pl. 

—  Krame,  W.,  Ueber  d.  Felgen  d.  Uoscctinn  d. 
elect  Kerren  d.  SSitterreebeo.  Sitaangsber.  d.  Kg.  Fr. 


Acad.  d.  Wissensob.  zu  Berlin.  —  11)  Derselbe,  Inter« 
nat.  Menatnobr.  t  Anat.  u.  Histol.  Bd.  III.  S.  264.  — 
12)  Derselbe,  Die  Nerven-  ndißung  im  elect.  Organ. 
Ebendas.  S.  285— 30S.  Mit  1  Tat.  —  13)  Mayer,  S., 
Die  sogenannten  Sarooplasten.  Aoatomi&cbör  Aamig-it. 
No.  9.  S.  231-235.  —  14)  Melland,  B.,  A  simplified 
View  of  the  Histology  ol  the  Striped  lliisole*flbre.  Sta- 
dies  of  tbe  Biologieal  Labontory  of  Owen*a  College. 
T.  I.  p.  225-241.  Witb  one  pl.  -  Panetb,  I., 
Die  Entwickelnng  von  quergestreiften  Muskelfa.sern  aus 
Sarcoplasten.  Sitzungsberichte  der  k.  .\cademie  der 
Wissenschaften  zu  Wien.  1885.  III.  Abtb.  Bd.  92. 
S.  236-269.  Mit  3  Taf.   (S.  Beriebt  t  1885.  S.  57.) 

—  16)  Powell,  I.,  New  Theoriia  eonaeming  tbe 
Cenatraelion  and  Aetion  ef  tbe  Mosealsr  and  Nerrous 
Elements.  Medioal  Advocate.  New-York.  Vol.  III.  p. 
Si) — ÜS  —  17)Rollett,  A.,  Untürsuchuni;i.ii  über  den 
Bau  der  quergestreiften  Muscelfasern.  11  Tb  Denk- 
schriften d.  k.  Academie  der  Wissenschaften  zu  Wien. 
Matb.-naturwissensoh.  Cl.  Bd  LI.  Besonders  abgedr.  4. 
4b.  8s.  Mit  4  Taf.  Wien.  —  18)  Botbmann,  A., 
Ueber  die  Moskelkeme  in  der  quergestreiften  tfoskel- 
fasr.r.  Matbematische  und  naturwissenschaftliche  Bö' 
rioht<;  au.s  UnRarn.  Bd.  Ur.  S.  (w,  (.Mauyarisch).  — 
19)  Stillin  p,  H.  und  W.  Pfitzner.  Ueber  die  Re- 
generation der  glatten  Muskeln.  Archiv  f.  nücrosoop. 
Anatomie.  Bd.  XXVIIl.  ü.  4.  S.  896^11.  Mit  1  Taf. 

—  20)  Tbin,  s.  Ebner  4. 

Arnold  (2)  bezeichnet  die  sog.  weissen  Muskeln 
(s.  Bericht  f.  1884.  S.  62)  als  helle  Muskeln  und 
fand  solche  beim  Menschen  auf,  woselbst  sie 
bisher  nicht  bekann',  gewesen  waren.  i''s  handelte 
sich  um  eine  58  jährige,  nach  einer  Orariotomie  plötzlich 
▼erstorbene  Frau;  die  Skeletmosculatur  war  bellgelb, 
mit  Einlagerung  heller  Muskelfasern,  die  durch- 
aus nicht  l^örnig  oder  de<rpnerirt.  sondern  se!,r  deut- 
lich quergeälreil'l  waren.  Ueri  iitclion  mit  Alauticuruiin 
TeiweigerleB  sie  die  Färbung,  nach  Bebaadlang  mit 
Müller'srher  Pliis-ij^keit  und  .^Icohol  trat  in  BiMr^^fT 
der  Querstreifuüg  ein  grosserer  Dickendurchmeäser  der 
isotropen  Sebeiben  auf.  Im  Qaeisebnitt  waren  keine 
Felder  deutlich  und  die  Substanz  mehr  homogenl  Die 
Anzahl  der  San  olemkerne  war  auf  die  Ilillfte  vermin- 
dert,  die  Dicke  der  Muskeitaaeru  im  Vergleich  2u 
gesunden,  rotben  Muskeln  gewübnKeb  vermindert,  das 
intermusrul.'ire  Bindegewebe  weniger  entwickelt,  die 
Blatgelisse  zahlreicher  und  weiter.  Zur  Erklärung  der 
DiiFerenzen  müsste  man  ein  abnormes  Oebefviegen 
sonst  normal  vorkommonder  heller  Fasern  in  den  Hus- 
ketn  des  Menschen  annehmen. 

Exner  (5)  tbeilte  auf  der  Naturforscher- Versamm- 
lung zu  Berlin  die  sebr  wichtige  Thatsaobe  mit,  dass 

der  Brechungsindex  quergestreifter  leben- 
der Muskelfasern  sich  bei  deren  Contraction 
nicht  ändert.  Wohl  aber  ist  dies  der  Fall  bei  der 
letstea,  snr  Todtonstarre  fahrenden  Ccntractioo,  dabei 
tlndel  ein  Flüssif^keitsaustritt  aus  der  Faser  statt, 
welche  letztere  einen  höheren  Brechuogsindex,  z.  B. 
1,336  bat,  als  die  Flüssigkeit.  Jene  Ziffer  wechselt 
abor  innerhalb  gewis^r  Grenzen  nicht  nur  von  Faser 
rn  Fa.sor.  sondern  dieselbe  Faser  kann  auch  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  an  Liobtbrechangsvermögen 
znuehmen,  ohne  ihre  Lebenseigenscbaft  in  verlioren. 

van  Gebuchten  (8)  fiod<«t,  dass  eine  anerhörte 
(inouie)  Confasion  in  der  Lebre  vom  Bau  der  quer* 
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f«9tr»ift«n  Muskelfasern  hemoht.  Umdemlben 

abzahelfen.  versucht  G.  einen  Satz  seines  Lehrers 
Carnoy,  an  der  katholischen  Universität  in  Löwen, 
zu  beweisen,  wonach  die  anisotrope  Substanx  mit  den 
Nebenscheiben  und  den  Grondmembrnien  (Qaertinien 
df»?  Hi-'f  znsanimfii  i^in  pleichmässiffps.  r<»pf!mjissisr 
geordnetes,  die  ganze  Muskelzelle  durchziehendes, 
eoa  tr*e  ti  1  e«  Nets  bildet.  Auf  dasdifferente  obemisebe 
Verhalteti  (/.  B.  K^g^n  Essigsäure.  Ref.)  wird  ebenso- 
veni?  G  wicht  gelegt,  wie  auf  «iie  f'n!«tf>hunK  der 
Muskeltasern  von  Vf'irbellosdU  aus  mehreren  Zellen. 
G.  glaubt,  jene  GrnndoiembraD  in  Fl&ohenansieht  gebe, 
das  Bild  flT  Kol  liker'scben  Felder,  welche  G.  mit 
deu  C  oh  u  beim 'sehen  2U  verwechseln  scheint.  Die 
Hoskelstibchen  werden  bei  der  Gentraotien  kfiner  und 
dicker  und  die  Lehre  von  der  letzteren  ist  danit 
wieder  ;»d(  dem  Punkte  angekommen,  als  wenn  man 
weiss,  dass  dasselbe  fiir  den  ganzen  Muskel  gilU  Das 
Aussehen  der  Querlinien  eis  ob  sie  doppelt  wären. 
<^r5il;irt  G.  aus  ZU  hoher  Fnr'aNteüunij.  Die  Zwischen- 
scheibe von  Ueosen  verdenkl  ihr  sehr  wenig  consuntes 
Auftreten  -verschiedenen  Zufilligkeiten.  Die  {««trope 
Substanz  existiit  nicht:  sie  is'.  ein  optisoher  Bffeot« 
die  Querlinie  ist  nicht  doppeltbrechend  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Haswell  (9;  erklärt  den  sog.  Drüseniuagen 
der  Syllisarten  (Boretenwfimier)  (Qr  einen  mnekn* 
lösen  Tbeil  des  Nahrungscanales.  t<ine  An  Kropf,  der 
keine  Dräeeu  enthält,  vielmehr  sind  letetere  in  Wahr- 
heit Bändel  quergestreifter  Muskelfasern:  die 
letzteren  enthalten  in  ihrer  Axe  eine  Kernsäule,  worin 
.'in  cnibryonaler  Character  zu  fithlen  s'  in  «ol!  Die 
Fibrillen  dieser  Muskeln  bestehen  aus  Reihen  runder 
Kömeben,  wie  sie  neben  den  Kernen  in  jener  Kern- 
S&ole  liegen. 

W.  Krause  (12).  Kof.  untersuchte  in  der  /(.ilo. 
gisoben  Station  des  Prof  Dohrn  zu  Neapel  das 
electrisebe  Organ  von  Torpedo  oceilata  und 
niarmoratf»  •  »elinitncrsionen .  reelle  Dtirch>^  >hnitte 
mitteist  des  .Microtomes  anstatt  der  Untersuchung  von 
Falten.  Anilinfarben  wie  Saurefuebsin  und  wasserlüs- 
Hches  Anilinblnu  waren  auf  das  electrisebe  Organ 
noch  nicht  ansfewendet  worden.  Die  bla.ssgewordeneti 
Nervenfasern  endigen  in  dem  von  Kolli ker  sog. 
Terminalnetz,  das  nnr  scheinbar  ein  solohes  ist  and 
dnh^r  ricintir'T  als  j  nii  r  al  [i  I  o\"  u  s  be^cirhnpt 
wird,  es  linden  in  dem  letzteren  keide  Ana^louioson 
Statt.  Die  von  Boll  (1873)  besebriebene  sogenannte 
eleotrische  Punktitung  ist  schon  von  Kenia k  (185G) 
in  d"r  (,)iierschnitlsansicht  beschrieben  worden,  es  sind 
keine  kol  big  aogescbwollenen  Neuroroccen  (Tr  i  n  o  h  e  s  e, 
9.  Ber.  f.  1885,  S.  6S),  sondern  feine,  oyllnderfönnige 
P,ili5<;ader.,  die  von  oben  gesehen  als  Punkte  er- 
scheinen. Sie  stellen  keine  Nervenenden  dar,  haben 
mit  der  Blectrieititsentwiokelnng  nichts  zu  thnn,  bei 
Reseelionen  der  electrischen  Nerven  ''No.  10;  bleiboii 
sie  auch  noch  längere  Zeit  unverilndert.  Zu  die?»»n 
Kesectionen  wurde  der  iUnius  electricus  und  tacialis 
benatit,  der  dem  Faoialiti.  nicht,  wie  bisher  aomeist 
angenommen,  dnni  N.  irigemi'ui^  antrf^hört;  die.sor 
I  Um  IIS  liess  sich  au  von  Uohrn  geschnittenen  Tor- 


pedo-Embryonen bis  (n  die  sog.  Portio  intermedia 

N.  acustioi  verfolgen.  —  In  der  sog.  G.'vllcrl.snlstani 
der  electrischen  Lamellen  ist  ein  Fasersystem  vor- 
handen, dieselbe  ist  also  keineswegs  homogen.  Es 
sind  bogonfBrmig  rerlaafende,  in  ihrer  Hauptricbtung 
senkrecht  auf  di?  Pl.ittenpbene  ijestellte  Fasern,  die 
ihrer  mothmasslichen  Function  nach  als  electro- 
motorisebo  Fssem  bexeiohnel  werden  könnten,  naeh 
ihrem  Verlauf  wurden  sie  als  Bogenfasern  be- 
zeichnet. VentralwSrts,  also  gegen  den  Nerveneintritt 
hin.  welcher  der  electrisch- negativen  Lamellenseito 
entaprieht,  verfloohten  sie  sieh  za  einer  Membrana 
perforata.  dio  unmittelbar  der  Palissadcn  ■  Punktining 
aufliegt.  Die  Pasern  haben  also  einen  cbaracteristi- 
soben  speoilbohon  Verlauf  und  sind  aa«h  am  frisoben 
PrKparat  sichtbar.  Sie  verblassen  in  Essigsäure,  sind 
resistent  gpffcn  MineralsSuren .  bl«>iben  sichtbar  in 
Sil  blimailosung.  sind  nach  Alcobolbehandlung  in  Wasser 
unlöslieh,  widerstehen  dem  Koeben.  Sio  verbalten  siob 
.ilso  chemisch  durchaus  nicht  wie  Mucin.  snndfrn  wie 
Syntonin  (Myosin),  welches  schon  von  M.  SchuUze 
(1857)  als  Bestandtbeil  der  electriseben  Lamellen 
nachgewiesen  wurde.  Die  letzteren  sind  etwa  5 mal 
so  weit  von  e'Tiari  li  f  entfernt,  als  ihre  Dicke  beträgt; 
die  Zwischenräume  sind  leer,  resp.  nur  mit  einer 
eiweissbattigen  PlUssigkeit  erfüllt.  DIo  Bogenfasem 
sieht  man  am  besten  an  reberosmiumsäure-Präparaten 
nach  Färbung  mit  Säurefoohsin  oder  wasserlöslichem 
Anilinblau,  auch  ao  Pkiparalen  ans  3%  procentiger 
Saijv'iiTs&ttre  oder  an  Stückeben  des  Organes,  die  vom 
lebend '-n  Fisch  genommen  und  ohne  Zusatz  unter- 
sucht wurden.  Sie  sehen  im  gehärteten  Zustande  körnig 
ans  und  sind  ohne  Zweifel  doppelbrechend;  sie  ent- 
-sprechen  den  Fibrillen  der  emlryonalen  Muskelfasern, 
aus  welchen  das  electrisebe  Organ  von  Torpedo  sich 
aufbaut.  Die  embryonale  Sehne  wird  su  der  elastischen 
Donaimembran  der  electriseben  EiameUe,  deren  Kerne 
entsprechen  den  embryvnlfn  Mn-ikelkernen,  ihre  inter- 
stitiellen Körnchen  den  ioterstiiiellea  Köniobeii  der 
oontraetilen  Substanz.  Mao  mnas  daher  an  jeder 
el>><'tris>  )ien  Lamelle  eine  (dorsale)  electrisebe 
Muskelplatte  unterscheiden, welche  die  Bogenfasern 
euthäii.  die  zu  den  electromotori^chen  Eigenschaften 
des  Organ«  wie  gesagt  wesentlich  beitrageii  dürften, 
tirifl  pin?  ''TPTitra!?'  clcrtrische  Endpiatie,  aus 
dem  Terminalplexus  und  dessen  Neurilem  (Palissaden) 
bestehend,  welche  für  sieb  allein  einer  motoriseben 
Endplatte  homolog  ist.  Die  Nervenfaser  tritt  an  deren 
Längs«t»i*e.  ■hi'i  distale  Ende  d^r  embryonalen  Muskel- 
faser wächst  zu  der  dorsalwärLs  gerichteten  Gallert- 
substans  der  electriseben  I<amelle  ans  und  persiatirt  in 
de-cn  !'ogrMifa.<(5rn  Der  Schlag;  di'^s  -"lectri.^chen 
Organs  ist  daher  ursprünglich  eine  negative  Schwan- 
kung des  Musketstroraes  vom  Querschnitt  zum  Längs- 
schnitt, wie  Du  Bois-Keymond  bemerkte,  and  ent- 
spricht physiolou;iscli  einer  Muskelcontraction. 

Mayer  ;13>  häU  daraii  fest,  dass  die  von  .Matgo 
(1959 — 1961,1  und  Panetb  '15)  besobriebenen 
S arko  p  1  a s  t  c  II  in  .^on  Srlr.v-in/t'n  \on  Fro^ctilarven. 
ganz  juugon  Fröschen  and  Kröleiilarven  als  selbst- 
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sttodige  speoiliacbe Gebilde  wirkiteb  eiistiren.  Sie  eind 
aber  nicht  BntvtoktDngsvorstufeD  qoer  gestreift  er 
Maskelfasern,  sondern  im  Gegenthetl  Rück- 
bildungsorscheinungen,  Prodacte  des  aormalea 
ZerftllM  Tor  Abwerfen  des  Sebwanm.  Sie  lolleB 
passender  als  «Sarcolj len *  beteicbnet  werden. 

Stilliog  und  f  fitzner  (19)  veranlassten  am 
Nagen  von  Triton  taeniatus  Regeneration  von 
glattem  Huakelgewebe  durch  Exstirpation  voo 
4  bis  5  mm  grossen  Slürkrhen  der  Serosa  und  Mus 
cuiaris.  Kacb  2 — 3  Monaten  beispielsweise  wurde  das 
Tbier  getödtet,  der  Nagen  mit  0.25  procentigerCbrom- 
>äure  durch  den  Oesophagus  gefüllt  und  in  derselben 
3 — 4  Stunden  conservirt.  Dann  wurde  das  opfrirtp 
Stück  ausgeschnitten,  1—2  Tage  in  Cbromsäure  ge- 
färbt, aoagewaacheo,  in  Aleohol  nachgebftrtet.  Dann 
Farlnnp  in  1  'YhfW  .Safrarin  auf  1()0  ThfWc  Alcctto! 
und  200  Tbeile  Wasser,  Behandlung  mit  Aleohol, 
Kelk«BSI,  Xylai,  Xylolcanadabehatn  oder  ancb  Tiaeb- 
träglicbe  F&rbong  mit  I!an  ttoxyliti.  l'ie  Kegcneralion 
sowohl  des  Peritonealeiullifls.  als  tk;-  Bindegewebes 
des  ersteren  vom  Rande  her,  erloigf  durch  caryomitO" 
ti«eh«  Theilnngen  der  betreffenden  Gpitbel«  and  Binde- 
arewfl  <2eII' ri  :  ii,-  ir.;i<=.senhaft  hpruDikriechenden  Leu- 
cocyten  geben  unter  Seiiescenz  ihrer  Kerne,  d.  h.  unter 
eokeinbaren  directen  KemtheilnogeB .  einfacb  xu 
Qrande.  Aber  auch  die  Kerne  der  glatten  Mu.^kel* 
fasern  bieten  alle  Stadien  der  Caryomitose  in  den 
Randpartieu  des  Defecteä  und  die  Fasern  selbst  re- 
ganariran  aieb  so  Tolistindig,  deas  naoh  «inem  Jabre 
!i>"  Operation.sstelie  kaum  mehr  aulzufinden  ist.  Auf 
die  Eemibeilaog  fotgt  die  Zellenlbeilung,  indem  die 
Taobtariieme  auseinanderrücken,  der  zwiaoben  jhoan 
gelegene  Abschnitt  sich  in  die  T.iing«  xiebt,  vardftllOt 
und  schliesslich  zerreibst.  Selten  resuUiren  Zellen 
mit  zwei  Kernen,  die  hintereinander  in  der  Längsaxe 
der  Zelle  gelegen  sind,  wobei  die  Zellentbeilnng  der 
Kernlb'^iluiu:  .ausnahmsweise  nicht  gefolgt  ist.  Direcle 
Kerutbeilung  kommt  nicht  vor  und  in  dieser  wie  in  an- 
dern Hinsiobt  erweisen  sich  die  Autstellungen  von 
Jftkimowitseh  (1880)  als  unbaltbar. 

vni.  Hctfeagtwike. 

A.  Struetur  der  Nerven,  Ganglien  und  dee 

Centraiorgans. 

1)  Adamkiewicz,  A..  Der  Blatkreitlaat  der  Gan- 
glienselle.  8.  65  Sa.  Hit  8  Taf.  Berlin.  <^  S)  Der- 
selbe« La  cirenlation  dans  les  cellule^  ganglionnaireü. 
Comptes  rendus.  P  102.  No.  1.  p.  60—61.  —  3) 
Derselbe,  U'ber  die  blutcirculation  in  der  (laoRlien- 
zelle.  Frs"?l5'1  Irkiirski.  (Ai-ritlichc  Rundschau.) 
No.  l,  Krak.^u  ^S.  liericht  f.  1885.  .'J.  59.)  —  4) 
Derselbe,  Leber  obronoieptisobe  Partien  im  Äüoken- 
nark.  Tagebl.  der  i9.  Versammlunf  deatseber  Natur- 
forscher und  Aerztü  in  Berlin.  4.  25.  Sept.  No.  !». 
S.  375.  —  5)  Aronsoti,  Beiträge  zur  Kcntitniss  der 
ceritril-ii  und  peripheren  Nerveneridiijungen  Inaup. 
Diss.  Berlin  8.  32  Ss.  Mit  I  Taf.  —  6)  Henda, 
C,  Debar  eine  neue  Färbemethode  de5i  Centrainerren- 
syitems  and  Tbeoretiscbes  bber  Uaemato&yiinfärbuagen. 
Areb.  f.  Anatomie  and  Pbysiulogic.  Pbysioi.  Ahtb. 
S.  562— 5C4.  —  1)  Hirgn,  K.  A.,  On  tlie  Motor  4ian- 


glion  Celli  of  tbe  Frog's  Spina)  Cord.  Transaetiona 

of  tbe  Wisconsin  Acaderoy  of  Sciences  Art-,  and  Lett' r». 
Vol.  VI.  p.  51  —  81.  Witb  2  pl.  (ZähluMÄcn  der 
Ganijlienzelleii  in  den  Vorder-'äuli.'ii  des  l'Voschrücken- 
markes.  S.  Archiv  f.  Anatomie  und  i^bysiolcgie.  Phy- 
siolog.  Äbth.  1882  S.  485.  —  8)  Cattani,  Guisep. 
pina,  Sulla  degenerasione  e  neoformaiione  delle  ftbre 
nervöse  midoDare  periferiebe  rieerebe  sperimeatali  4. 
Bologna.  28  pp.  Con  una  2  tavole.  PNtratt '  delle 
Memorie  della  R.  Accademia  delle  soionzc  dclT  Istituto 
di  HoloKoa.  Ser.  IV.  P.  VI.  10.  Gennaio.  (Bericht 
f.  1885.  S.  59.  Zeile  1  von  unten  lies:  dieselbe  statt 
derselbe.)  —  9)  Dieselbe,  Dasselbe.  Ricerche  spe- 
rimentali  nel  laboratorio  generale  del  professore  G. 
Tizzonl.  Ibid.  Fase.  4.  p.  748—768.  Con  4  ta- 
vole 28  pp.  (Bsj- riminte  über  Regeneration  und 
Neubildung  nach  tkaccUüti  des  N.  ischiadicus  sehr 
junger  Kauincben;  roicroscopische  Untersuchung  mittelst 
Ueberofrniumsäure.  Ptorocarmin,  tilycerin.i  —  10)  Die- 
selbe, Soll*  appareoehio  di  »oategno  delU  mielina 
nelle  fibre  nervöse  midollari  periferiebe.  AtU  della  B> 
Accademia  delle  Siieiizc  di  Torino.  Vol.  X.XI  Bstratt«. 
8.  18  pp.  Con  iina  tav.  la.  —  11)  Dieselbe,  Das- 
selbe. Ibid.  Vol.  X.Xi.  No.  5.  p.  553-569.  —  12) 
Dieselbe.  L'appareil  de  soutien  du  la  my^line  dans 
ies  fibres  nerrensea  pfoipbMques.  Archive«  italicnnes 
d«  Biologie.  T.  VII.  Fase.  III.  p.  343  —  357.  Avee 
unc  pl.  —  13)  Ehrlich,  P.,  Ucber  die  Methylenblau- 
reactioii  der  lebmden  Nerven.substanz.  Deutsche  me- 
iii  iiiis.'h.-  Woch.  ii-,-!hr    No.  4.   J^up  Al^lr    S,    T-'  Sv 

—  14)  De  t  sei  he.  Dasselbe.  Ebendas  No.  4.  Ö.  4y 
bis  52.  —  l."»)  Derselbe.  Dasselbe  Biologisches  Cen- 
tralbl.  Bd.  VI.  No.  7.  S.  214—224.-  16}  rieseh, 
M.  und  Helene  Koneff,  Semerknngen  6ber  dieStm«' 

lui  'i'  r  f laiiflienzellen  Neurologisches  Centr&lblatt. 
V.  Jährt;.  N:.  7.  Sep -Abdr.  S  2.  Ss.  —  17)  F ri  tsc h , 
(j  ,  Ueber  di  •  KIrinentc  des  Centralnerveiis\>t.  ras  der 
clectrischen  tische.  Tagfbla«»  der  .Sf»  Vi  rsammlung 
deutscher  Natur<'>rsoher  ml  Aur/ti  u,  ](•  rlin.  4. 
25.  Sept  No,  9.  S.  —  18}  Deraeibe,  Ueber 
einig«  bemerkenswetthe  Bteneut«  des  Centralnerven- 
.systems  von  Lophius  piscatorin*.  Arch.  f  raicrisc. 
Anatomie.    Bd.  XXVIl    H.  1.  S  IS-       Wa  2  Tai. 

—  19)  Golgi,  G,  Sulla  Iina  aratumia  degli  organi 
del  iistema  nervoso.  Milano.  —  20)  Derselbe,  Sulla 
ina  anatomia  dei  ccntri  nervo^i.  Reggio-Emilia  1886. 
p  170—175.  —  21}  Ualler,  G.,  lieber  di«  sogen. 
Lüylig'sehe  Panktsobstsnc  im  Centralaerrensystem. 
Morphologisches  Jahrb  VA.  XII.  H.  3.  —  21  a)  flls, 
W. ,  lieber  euibryon^ie  tianglienzel len.  Berichte  über 
die  Verhandlungen  der  k.  sächsischen  Geselisi  haft  der 
Wissensob.  su  Leipsig.  Ho.  UI  und  IV.  S.  2liO.  - 
22)  Derselbe,  D6Telopp«ment  des  fibres  n->iv  ust.s. 
Arebives  des  sciences  pbysiqaes  et  naturelles.  Ser.  IIL 
T.  XVI,  Nc.  10.  —  28)  Jacobi,  E  .  Zum  Inneren 
Hau  ler  peripheren  markhaltigen  Nervenfaser  IiiauL.- 
Üiss.  8.  Würzburg.  28  Ss.  24)  Derselbe,  Da.s- 
selbe.  Mit  1  Taf.  in  Farbendruck.  Würzburg.  Ab- 
druck aus  den  Verbaudtungen  der  pbysik.-mcdicinischeu 
Oeaellsob.  in  WQrsbaig.  N.  F.  Bd.  XX.  27  Ss.  — 
25)  Kolliker,  A.  v..  Histologische  Studien  an  Ba- 
trachierlarven.  Zeitsohrilt  für  wissenschafil.  Zoologie. 
Bd  XLIIl.  11.  1.  i-.  l-'lü.  Mit  2  Taf.  2f0  Ko- 
neff,  Helene,  liearage  iur  Keitntniss  der  Nervenzeilen 
in  den  peripheren  Ganglien.  Inaug.-Di.<»s.  Bern.  S. 
16  Ss.  —  27)  T.  Kowalenskaja,  Gleiobartige  bisto» 
logiaobe  Yersebiedenbeiten  wiederbolen  sieb  in  fon«* 
ti  'iri>  It  vcr;;!eichbaren  Rindengebietcn.  Neurologisches 
(Anualbl  Jahrg.  V.  No.  19.  S.  4<)4  —  28)  Kut- 
.st'hiii.  Der  Nervenapparat  des  [)ai tncanalcs.  Ru.'is. 
Med  No.  30.  (Russisch).  —  29)  Lahousse.  K.,  La 
cellulc  nerveuse  et  la  n6vrologie.  Anatom.  Anzeiger 
No.  5.  S.  114—116.  —  30)  Lenhos84k,  M.  v.,  Unter- 
suehangen  Ober  die  Spinalganglien  des  Frosrh^.  Ar«')*. 
f.  mieroso.  Anatomie.  Bd.  XXVI.  H.  8.  S.  870  |v . 
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4&d.  Hit  3  Taf.  —  31)  Lcydig,  F.  Di«  riMigen 
NerrenrSbren  im  Bauebmark  der  Aingelwfimer.  Zool. 

AnieJger.    IX.  Jabrg.   S.  ."»91—597.   Mit  !  Holwebn 

(Die  t'"wohrlu'h  als  Chorda  der  liisecteii  beztichnfte  ^It-icht 
den  Fa±>eru  am  Bäuch.<>tran)^  der  Anneliden,  besieht  aber 
aus  complicirt  gebauten  Nervenfasern.)  —  32)  Nan- 
sen, F.*  Forelebig  Heddelelse  om  Undersoegelser  oTer 
CeDtninerresjiteaets  bistologiake  Bygning  bos  Ab- 
cidierne  samt  hos  Myxinr  glutinosa.  Bergc-ns  Museums 
Aarsberetning  for  1885.  8  Bergen,  p.  55  —  78.  — 
33)  N  I '.'  m  1  !• ,  .)..  Untersuchungen  über  das  Nurvensysti-m 
der  Cx-^todiii  Arbeiten  aus  Hern  zoolog.  kisüiuie  dt*r 
Universität  Wien.  Bd.  VII.  H.  1.  Mit  2  Taf.  Wien. 
60  S».  —  34)  Petrooe,  L  M..  SuU»  stcottan  della 
nevroglta  del  ftonte  di  VaroUo  e  dei  pedunoali  eere- 
bellari  mv<^n  Ccmunicazionc  prev-ritiv«.  Gazetta  mo- 
dica  ita?i.-u-a-lnrntiardia.  No.  39.  p.  3'J5  — 397.  —  35) 
J)  c  rs c  I  b I- ,  Sulla  itriittura  d'  lla  \ruiM:;li,:i  drt  .?<m  - 
vello  e  del  cerveletto.  Ibid.  No.  37.  p.  37»;— 377. — 
86)  Rattone,  G.,  Contribuzione  allo  <;tudio  dellaani^ 
tonis  patologica  dei  eoipuaeoli  di  Paeini,  Arohivio  per 
1«  Mienw  madiebe.  Toi.  fX.  Fase.  4.  No.  17.  p.  857 
bis  3fn.  r.n  una  lavola  —  37)  Rawitz,  Ueber  den 
feint  reti  l<au  des  Nervensystems  der  Acephalen.  Tage- 
blatt li'  r  59.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  u. 
Aerzte  zu  Berlin.  No.  5.  S.  13ä.  (Bei  diesen  Ihieren 
giebt  es  unipolare  Ganglienzellen  im  Sinne  der  alten 
Histologie.)  —  38}  Derselbe,  Dasselbe,  s.  d.  Anato- 
niseber  Anieiger.  No.  10.  S.  i59— 860.  —  89) 
Rezzonico,  G.,  Sulla  '  Pi^'ine  detla  gaaina  di  Schwann. 
Archivio  italiano  per  Ic  tnalattie  nervöse.  Vol.  XXIII. 
p.  208—21*;.  —  4u)  Robdc.  K.,  Ilistold-isrhc  Unter- 
suchungen über  (las  Nerven.svstem  der  Cbaetopodcn. 
Sitzungsberichte  d.  k.  preusstschen  Academie  d.  Wissen- 
sobaftAD  SU  Berlin  No.  XXXIX.  &  781-787.  — 
41)  8aint>Remy,  G.,  Reeberebes  sur  la  straetare  do 
cerveau  du  scorpion.  Comptes  rendus.  T.  102.  No  '2.!», 
p.  1492— 14Ü4.  —  42)  Derselbe,  |ia.>jselbe.  Ibid 
T.  103  No.  12.  p.  525  —  5-'"  Das  (Jebirn  i.st  bei 
Tegeoaria  dome«tioa,  Epeira  diadema,  Phatangium  opilio 
äbnlieb  »ie  beim  Soorpion  gebaut.  Die  Moleoolar. 
eubsitaai  der  nervösen  Centren  ist  in  Wahrheit  ein 
feines  Nets,  stellenweise  deutlich  fibrillär.)  ~  43) 
Steiner,  lieber  da.s  (\-ntraliii:rv--iis_vstcm  des  Haifisches 
und  des  Amphioxua  laocciiidtuä  uud  über  die  halb- 
zirkeWörmigen  Canäle  des  Haifiscbes.  Sitzungsberichte 
der  k.  prcussischen  Aoadenie  d«r  Wisseosebaften  xa 
Berlin.  No.  26-S8.  S.  495— 501.  —  44)  Tiallanes, 
H.,  Etudcs  histologiqaes  et  orgaoologianes  sur  les  cen- 
tres  nervcux  des  auimaux  articul6s.  Iii.  Le  ganglinn 
optique  de  quelques  I  irvi  s  dr  I>ipti  r._s  (Musca,  Kristalis, 
Stratomys).  Annales  des  scitnces  naturelles.  Zoologie. 
S6r.  VI.  Vol.  XIX.  No.  4.  —  45)  Vignal,  W.,  Les 
corpuscolss  oerveus  de  Adamkiewies.  Comptes 
rendues  de  la  Soei<t6  bebdemadaire  de  Biologie, 
Ut.  VIII.  T.  III  No.  9.  -  46)  Wagner,  F.,  Das 
Nervensystem  von  Hyzostoma.  8.  Graz.  52  Ss.  Mit 
1  Taf.  —  47)  Waldeyer,  W.,  s.  Fritseb,  No.  17. 

A dam k i e wicz  (1)  theilt  seine  im  Bericht  f.  1885 
(S  r)9i  erwähnten  Untersuchtingi'n  über  den  Blut- 
kreislauf innerhalb  der  üangiie nzelloo  in  aus- 
lahrlicber  Darslellosg  mit.  AbgebiMet  werden  inji* 
firtö Ganglienzellen  ms  don  Intervertebralf^anglien  und 
den  Vorderbörnern  des  Kückenmarkes;  die  Zellen  be- 
sitxen  ein  Tenoses,  zaoäcbst  den  Kern  ringförmig  um- 
gobendes  System  und  ferner  arterielle  Slämmchen, 
welche  ah-h  an  die  äussere  Peripherie  des  Oatitjlir'n- 
körpers  haltcm.  Als  Injeclionsmasse  wurde  Carminleini 
fenrondet,  deaien  Inbibilioosfibigkoit  Vignal  (vgl. 
Bericht  f.  1885.  S.  63)  zu  Einwendungen  gegen  die 
liesultato  Ton  A.  benutzt  lialie.  Qogon  j«ne  Einwürfe 


•Qobt  A.  (f)  seine  Injeciionen  su  verlbeidigen.  Da 

Vignal  den  Kern  von  Gangtien2;ellen  SQ  ImUmb 
nnd  deshalb  nicht  für  ein  Blutgefäss  ^venösen  Si- 
nus A.)  zu  halten  vermochte,  äo  erklärt  A.  aus 
dieaem  Bipannent  Mi  nidit  sa  f«lgwn,  da«  dar 
Kern  eine  solid«  Maas*»  «banM  gat  kSnna  dlaMlb«  aio 
Bl&scben  sein. 

Stieda  sowie  Benda  (4)  halten  nicbt  ow  di« 
Blutgefässe  der  Ganglienzellen  von  Ad*m- 
kiewicz  f Bericht  f.  1885.  S.  59)  für  Producto  diffun- 
direodeo  Gan&ins,  sondern  St.  sowie  Hans  Vircho« 
erUSren  anob  Adamfcfawie«*«  ehromoleptisehe 
Partien  des  Rii  c  1<  p  n  mark  es  (Bericht  für  1884. 
S.  39)  wenigstens  grösstentbeils  für  das  Prodact  an- 
gleicher  Hirtnng. 

Nach  A.  (4)  geht  die  Entstehung  der  chromolepU- 
schen,  durch  Safranin  färbbaT(>n  Sub.^tanz  vom  Nerven- 
mark aus  (wobei  sich  in  patliologischen  Fallen  die 
Neuroglta  ▼eraehrt). 

A  ronson  (5)  wendete  die  Ehrl  ich 'srlie  Me- 
tbylenblaiireaction  (No.  14)  auf  Ganglienzellen 
des  Sympathicus.  der  Spinalganglien  und  des  Herzens 
an  und  fand  bei  Kaninchen  and  Fröschen  nach  Ma- 
thv!f nbl.minfasion  ein  oberflärhüches.  die  symfi.'\thi- 
sehen  u.  s.  w.  Uanglienielten  amspionendes  Nervennetz, 
welches  in  die  Spiralfascr  Shargeht.  Dies«  marklasen 
Nervenfasern  endigen  daselbst  mit  kleinen  intensiv 
blau  gefärbten  Endknöpfchen.  —  Zur  Infusion  in  die 
V.  craralis  wurden  0,25  pCt.  des  in  0,6procentiger 
KoebsabIfiiDBg  gel8at«i  ffinkdoppelsalzes  deaHathylan- 
blau  beniit/t  und  di?  fibprlpl  --ndeii  Oanglienzellen 
frifiob  untersucht:  die  Fasern  verblassen  sofort  nach 
Bedeckong  mit  einem  Deokglischen  wegvn  Saoeistoff- 
niangels 

Benda  (6)  stellt«'  durch  »*ine  nene  Färt  i^rueihode 
des  Cenlralner vensysiems  in  ielziereiu  viel  fei- 
ner« Fas«rn  dar,  als  mit  Nigroain  od«r  Carmin  er- 
kannt werden  köni;i^ii;  •'<;  brnifb-;!  sjch  thcilw-pisp  um 
l^odifioationen  der  Weigert  sehen  und  Heide nhain'schen 
Matboden  (vergl.  Beriebt  f6r  1884,  S.  40;  1885. 
S.  40).  .Mit  dieser  Methode  Hessen  sich  die  von 
Flesch  (s.  uriti'n  K<in<  ff,  Nv  2t))  ermittelten  chro- 
luatopbilen  und  achromatophiicn  «Janglienzellen  zwar 
Dacbw«i»an,  aber  auch  zahlreiche  Uehergangs» 
formen,  die  dadnnl>  zu  Standi"  Kfimnifn.  dass  in  dem 
Protoplasmamascben  werk  sieb  mehr  und  mehr  chromato- 
phtle  Substanz  anhinft. 

Frauli-in  C a  ttani  (10)  ISsst  di«  Hafks ub  s tan z 
peripherischer  Nervenfasern  von  einem  Netz- 
werk (trama  a  ret«>  durchzogen  worden,  welches  nur 
an  den  Lantetman'acben  Biakeiinngen  ond  Ranvier- 
sehen  Einschnürnngen  unterbrochen  win!  Dieses 
Netzwerk  wurde  von  Tizzoni  (1878j  entdeckt  (es 
scheint  einige  Aebniiobkeit  mit  dem  HornfEdenwerk 
au  haben),  es  besteht  aus  feinen  Fäden,  welche  von 
(Irr  pertaxialen  oder  inneren  Scheide  ni  dtTjcnipon 
hinziehen,  welche  nach  Fräulein  C.  inwendig  das 
Neurilem  (SobwannVhe  Scheide)  anstapesirt  nod  als 
perimednlläre  oder  äus.sere  Scheide  (perimielinica];  be- 
s«l«hoet  wird.  Die  Anaahi  d«r  Scheiden  d«r  N«rv«a- 
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aber  exlsliren  Spirall'ideti  in  der  Ge^rend  d*ii  T^anler- 
iD&D'scbeo  Einkerbungen,  sie  wurdeo  von  Uolgi  eatr 
dMkt ;  fbi«  Basis  bogioot  sn  d«r  parimednllsren,  ibra 
Spitze  tieftet  siob  ftn  die  periaxiaie  Scheide.  Die  An- 
7&h\  derWindungen.  welche  die  Spirale  maohl,  sclieint 
etwa  6 — 15  zu  betragen;  bemerkenswerlb  ist  noch, 
dm  die  periaxiale*Seb»ids  aniiBterbroeheD  siob  doroh 
die  ganze  Länge  dc-r  Norvetifaser  forlselzt  und  sich 
an  den  Ranvier'schen  Einschnürungen  dem  Neuriiem 
inlegt,  während  die  perimedulläre  an  diesen  Stellen 
unterbrochen  ist.  Benutzt  wurden  Chrom-Osmium« 
Essigsaure,  ferner  dieselbe  und  nachher  Silbernitrat; 
ausserdem  Caliumbichromat  mit  Ueberosmiumsäure 
nRd  nsebb«r  mit  T«rp«otiaiU;  TSig).  Msh  Oolgi 
Beri  bt  f.  1885.  S.  38)  und  Mondino  (BMioht  f. 
im,  S.  37). 

Ehrlich  (14)  ermittelte,  dass  die  Anwendung 
Too  II«tbjrl«]ibUu  (8.  Beriebt  f.  1885«  S.  38)  danb 
den  Eintritt  von  Schwefel  in  die  NsrTSOsnbstanz 
and  die  N  er  reo  fasern  blau  färbt  and  dass  die 
Istttsr«  P&fbiiBg  von  Sftuoistolbftttigurig  and  stka- 
liscber  Reaction  in  ihrem  Zustandekommen  sbb&ngig 
ist;  man  mus.«?  dahf<r  sauer,  alcalisrh  and  neutral 
reagireode  Nerven iaüerii  annehmen.  Es  färben  sioh: 
alle  ssmibhn  FsMni,  di«  Bndigongvn  derOssebmiioln- 

und Geruc'hsnerven.  dieNerven  der  glatten  Musculatnr- 
und  des  Herzens,  ferner  die  AugeomoskelD,  die  Mas- 
ksb  das  K«blkopf«8  und  das  Zwerchfell.  In  darGross- 
birariad«  tingiit  sich  tin  dichtes  Geflecht  feinster 
?»ricSser  Nerven fibriilen.  welche  mit  Giinglienzellen 
sasammeuliaiigeii;  dasselbe  gilt  für  die  Gan- 
glianiell«BS«biobt  d«r  Raiiaa,  «aldia  btittm 
einen  Gehirnabsrhnitt  dLirstellt.  Im  centrjilen  Nerven- 
system Guben  sich  starke  liervenfasero  in  den  Ur- 
sprangstonen  der  Hednlls  oblongata  des  Kaninebens, 
spärlichere  ilb  Gehirn ;  auch  beim  Krebs  gelingt  die 
Tinctiou  an  sensiblen  und  motorischen  Nerven  und  in 
den  feineren  Muskelfasern  zeigt  sieb  ein  intermus- 
eolirer  Pleins.  (Vergl.  aaob  Beriehi f.  ISB&.'ß.  38.) 

Fritscli  (1 8)  eiildeckle  bei  Lophius  pisca- 
torius  colossale  Ganglienzellen,  welche  on- 
iweifelbaft  toh  Blntcapillaren  durchsetzt 
werden.  Ihre  Grosse  beträgt  0,13 — 0,257  mm,  ihr 
Kern  misst  0,07.  das  Kernkörperchon  0,034  mm. 
Etwa  200  solcher,  dem  bloesen  Auge  als  weissliohe 
Küraeben  slebtbanr  ZeUeo  lagern  als  Lebos  nervi 
lateralis  fast  frei  anf  der  Dorsalseite  der  Meduüa 
oblongata  bis  zum  Kleinhirn  hinauf;  sie  geben  colos- 
salen  Azengliedern  den  Ursprang,  welche  in  die  Nn. 
ragas  und  trigeminas  eintreten.  Dies  sind  sensible 
Pasern,  aber  einzelne  Colossalfasem  gelangen  auch  in 
aotorisobe  Nerrenwurzeln.  —  Die  bisher  sogenannten 
anipelaren  Oangiienaellen  der  Spinal-  und  sympa» 
thischen  Ganglien  sind  richtiger  als  pseudo-  und  uni- 
polar 7.U  bezeichnen:  sie  sind  bipolar,  einige  Tielleiobt 
auch  mullipolsr, 

Fritscb  (1 7)  theilte  femer  anf  derNatnrfecsehsr- 
Tersammlang  zo  Berlin  mit,  dass  die  A  x  e  n  c  y  I  i  n  d  e  r  - 
fortsätze   von  Gangliensellen   im  Centralnerven- 
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System  einiger  Fisebe  ((iyninotus,  Halopteniras  eleo- 

tricu!«.  Lo|ihiu5  piscatoriub)  von  BlutgefässL'n  i  \er^l. 
oben  Adamkiewicz  No.  1)  darchsetzt  werden* 
Aasser  dem  erw&hnten  Portsats  geben  in  den  Gan- 
glieniellen  des  zuletzt  genannten  Fisches  feine  Fort- 
sätze durch  die  Kapselwandnn<;  und  vorschmelzen 
ausserhalb  derselben.  Danach  ist  man  bereob- 
tigtf  aneh  da  eine  Entstehung  von  Axeniqrllndem  ans 
der  Verschmelzung  feiner  Fortsätze  anzunehmen,  wo 
die  direote  Naobweisung  nicht  tbanlich  ist.  In  der 
Disousaton  erinnerte  Waldeyer  an  die  früher  von  ihm 
gelieferten  direeten  Beobaohtongen. 

Jacobi  (24)  stimmt  mit  Vignal  und  dem  Kef. 
(Bericht  f.  1385,  S.  59)  darin  überein,  dass  die  sog. 
Nerveakärperchen  von  Adamfciewiea  Ptote- 
plasma-Anbäufungen  um  die  Kerne  des  Neurilens  (sog. 
Schwann'sche  Scheide)  sind,  was  eine  Verwechslung 
des  letzteren  mit  der  Adventitia  (sog,  Henle'scbe 
Seheide)  iavidTlrBn  w6rde  (Ref.).  Den  neueren  An- 
jrnben  libor  den  feineren  Bau  der  peripherischen, 
markbaltigea  Nervenfasern  gegenüber  verhält  sieh 
J.  im  Allgemeinen  ablehnend,  warnt  aameatlioh  ?or 
der  Cbromsäure  und  dem  (naoh  Kvpffei's  .Methode  — 
Bericht  f.  1883.  S.  68  —  angewendeten?  Ref.) 
Säurefucbsin,  empGebll  statt  des  lolzteren  besonders 
Biemarekbrann  und  saures  H&matezyKn  eoa  Bhrliob , 
fertipl  auch  nach  drni  Vorc;ange  ron  l?nveri  (Bericht 
f.  1885.  S.  5^}  Längsscbniile  von  Nervenfasern  an. 
Es  ergiebt  sich,  dass  die  Homsoheiden  reu  Kühne, 
unter  Anderem  wegen  ihres  verschiedenen  Verhaltens 
bei  verschiedener  Anwendung  von  Alcohol.  für  Kun^l- 
producte  gelten  sollen,  dass  die  Lanterman'scbon  Ein- 
kerbungen an  der  lebenden  Nenrenfaser  nieht  wahr« 
iielinibar  sind,  ferner  i5ass  die  Engölmanii'schen  Unter- 
brechungen der  Azenoylinder  an  den  Schnürringen 
ebenfalls  Knnstprodaet  sind.  Obgleich  dem  Axen- 
cylinder  eine  Scheide  zugeschrieben  werden  mnas, 
»cblägi  .sich  doch  dieselbe  nicht  in  das  Neurilem  um, 
sondern  ist  an  Ueberosmiumsäure-Fräparaten  zuweiten 
innerhalb  dieser  Inneren  Herrensebeide  durch  den 
Schiiürring  hindurch  zu  verfolgen.  Die  Axt  nfilrillen. 
welche  den  Azenoylinder  zusammensetzen,  erscheinen 
an  Querschnitten  mit  Bismarkbraan  als  Punkte,  die  in 
einesehvaeb  gelb  gefärbte,  festw eiche  /.wischen- 
Substanz  eingebettet  sind,  dieselbe  hat  keineswfjrs 
die  Natur  einer  wässerigen  Flüssigkeit.  Ihre  ü^xistenz 
wird  aneh  daraue  ersohlossea,  dass  die  Axenflbrilien 
bei  künstlichem  Abreissen  sammtlich  in  demselben  Niveau 
sich  trennen.  Kerne  de.<!  Axencylinders  existiren  nicht; 
das  Neurilem  sieilt  ein  allseitig  geschlossenes  Hohr 
dar,  das  auch  an  Sehnürring  keine  Unterbrechung 
erleidet.  Die  Scheide  des  Axencylinder;?  besteht  aus 
intraannui&ren  Segmenten,  die  vermuthliob  in  keinem 
direeten  Zusammenhaiig  untereinander  stehen. 

Kölliker  (25)  bezweifelt,  dass  im  Mark  der 
doppeitcoDtourirten  peripherischen  Nerven- 
fasern ein  Hornfaden  werk  vorhanden  sei  und  hält 
aneh  die  LantermanWien  Einherbnngen  fnr  Kunst- 
producte.  Die  Axencylinder  bestehen  aus  Fibrillen 
und  einer  Kittsubstanz;  eine  Axenoylinderscbeide 
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selieiiii  niobi  xa  «xisilren.  Die  'rmtnungen  von  Aion- 

cylinderti  in  der  Querrichtung  »itid  ebenfalls  Kunst- 
producle,  um  so  mehr,  da  die  ersteren  entwicklungs- 
geschichtlich  Zellenausläufer  sind  (vergl.  unton  Bnt- 
viekclang  d«r  Organe,  His).  Kerne  führen  dieselben 
tncht  'Tfrv'!.  Hprirht  f.  1885.  S.  59].  sit<  sind  auch 
gegen  kochendes  Wa&sor  resistent,  wie  K.  schon  l^bO 
gezeigt  hatt«. 

Frl.  Helene  Koneff  (26)  zählte  in  den. Spinal- 
ganglien und  dem  Ganglion  üasseri  die  hellen 
und  die  dunkleren,  sich  inil  Hämatoxylin  u.  a.  v. 
stftrker  ffirbendsD  Oanglienzellen.  Er.<!iere  faodan 
sich  im  G;u'(;lii^n  Gasseri  zu  .'^f>  pCt.  Kftm  Kalbe,  zu 
17  pCt.  beim  Kinde;  die  Trübung  des  Zellenkörpers 
sehreitet  also  allniSlig  fort,  wie  denn  anob  tablreiebe 
Uebergünge  zwischen  beiden  Zel'ensorlen  consiaiit 
sind.  Die  Verfasserin  be?"  if  fmi  t  dieZellen  sehr  hübsch 
als  „chioniophile'  und  ,.chromophob«'*  (besser  cbro- 
matopbobo.  Rar.)- 

I;;ilioussp  ^29)  kehrt  zu  df-r  alten  Ansicht  znrürk. 
die  Neuroglia  sei  nicht  nur  eine  Kittsubsianz  (char- 
pente},  sondern  der  6its  norvSser  TbitigkaH.  Dia 
GarQalsubr-tanz  der  Ganglienzellen  besteht  mos  tidi 
kreuzf^ndfn  und  net^römiifr  anaslftmosirenden Fibrillen, 
und  die  letzteren  verbinden  sieb  direcl  mit  den  Fasern 
der  die  pberipharisoba  Oanglianaalla  angabandan 
Kaiisel.  'Iii'  nicht  mit  der  endotholialpn  Um?5rheidnng 
der  Zelle  verwechselt  werden  darf,  und  vermittelst  jener 
Hölle  mit  den  Nervangeflechten  salbst.  Diaaa  Stodian 
beziehen  sich  zunächst  auf  die  Oanglian  dar  Varbals- 
scheidpwaTiil  dt  ^  Fn  schf's ,  fortiPT  auf  dessen  iind  des 
Kanincben.s  ilganglien.  Hier  hängen  die  Kapsel- 
fideo  mit  den  Hornaoheidan  im  Mark  der  donkaU 
randigen  Nervenfast-rn  /iisanif.ien.  Aber  auch  in  den 
nervösen  Ceutralorgaaeo  des  Frosche«,  Kaninchens, 
Heerschweinebens,  versobiedener  Telaastiar.  Plagio- 
Stomen,  Mollusken  und  Arthropoden  hangen  die  ver- 
östf^lu  Ii  F'^rtsätK«  zumTheil  direct  mit  der  umgebenden 
Keorogiia  zusammen,  tum  Theil  enthalten  sie  dagegen 
axiale  Mervenfibrilian  naeb  Art  ainea  Axancjlindars. 
Es  sind  daher  dfn  G^lrl^(IieI)Z'^lI^;n  zwei  ver- 
schiedene Arten  von  Fortsätzen  (ausserdem 
Axencjrllnderfortsatz)  zu  unterscheiden;  ausserdem  er- 
klürt  sich  das  Vorkommen  von  Uebergängen  zwisoban 
der^  iiiiiU-^'>'\vi'l'ij^tii  Spinneozellf^n  und  den  frrö«?ten 
uultipolaren  Ganglienzellen,  in  letzteren  sind  nervöse 
Fibrillen  and  Homfideo  «m  doD  Kam  harumgewiokalt 
(pelotonnees),  sie  entsprechen  den  longitudinalenAxen- 
fibrillen  und  den  Hornscheiden  der  Nervenfasern. 
Obige  Struciurverhältnisse,  welche  sich  im  Frosoh- 
herzen  finden,  kehren  auch  in  dar  Froachbamblasa 
nnd  an  der  Cornea  des  Kaninchens  wieder 

Lenhossek  (viU^  bestreitet,  dass  in  den  Spin al- 
gangUeo  das  FrasohesCftanaeseulaota)  die  diebo- 
t^mische  Theilung  der  Nervenfasern  in  der  Kegel 
ir>  Form  eines  T  erfolge,  wie  Ranvipr  V»>hauptel 
halle,  vielmehr  gehört  dies  zu  den  Seitenbeiten.  Aller- 
dings Tarl&iift  aber  von  dem  Acaton  der  eine  aaeh  dem 
Riickeninark,  der  andere  peripherisch,  scheinbar  sind 
siimmtliche  Zellen  unipolar,  in  Wahrheit  alle  bipolar. 


Am  hävügsten  ist  die  Form  einas  Y.  Oarjromitotiselte 

Figuren  oder  Zellentlieilungen  überhaupt  kanipn  gar 
nicht  anr  Beobachtung;  ebensowenig  existiren  Spiral- 
fasern.  Die  sog  Polarkeme  sittan  io  Palanellen;  die 
bekannten  Kalksäckchen  .'ind  in  Wahrheit  schlauch- 
förmige Drüsen  ohne  Ansfübrnngsgang:  pariganglio- 
nare  Kalkdrüsen. 

Petraoa  (35)  varwaadeto  sam  Studium  darBlnda- 
gewebselement«  der  Neurogl ia  des  grossen  und 
kleinen  Qebirnes  0,02  —  0.03procentiges  Calium- 
bichromat,  Häller'scbe  Flüssigkeit.  Drittel  -  Alcohol 
als  HaeerationsflQssigkeilf  f&rbte  mit  Picrocarmin  und 
nni"hh<*r  mit  Ueberosroinmsüiirf .  Im  Ci" r  e  ^  »»1 !  um  sind 
dioKadialfasern  Zellen,  deren  Körper  die  Basalmembran 
da»  kleinen  Gehirnes  bilden.  Die  Zellen  der  graaen 
.Schicht  hängen  mit  derPia  mater  zusammen, 
auch  mit  der  Wand  der  Blutgefässe.  Die  radialen 
Fasern  verbinden  die  Basalmembran  mit  den  Körnern 
der  KSrawaehiaht,  aaiHt  dieia  aiad  in  Wahrheit  Binde- 
gewebszellen,  deren  Ausläufer  sirli  mit  di^r  trenannten 
Membran  and  mit  der  Pia  mater  verbinden,  in 
4*r  Marinnbstanz  der  Gjti  folgen  dla  Forts&tsa  dar 
Nearogliazellen  dem  Verlauf  der  Nervenfasern ,  ihre 
Körper  sind  abgeplattet,  ihrp  Fnrt.s:i<7,e  inseriren  sich 
auch  an  die  Blutgelas-se.  im  Allgemeinen  sind  die 
Hanrogliaiellen  dar  weissen  Sabstaot  (das  Qroaahimea) 
feiner  als  diejenigen  der  grauen  Sub^fanr  dnr  Win- 
dungen. An  der  Oberfläche  der  letzteren  bilden  sie 
ein  enges,  der  genannteo  FlKcbe  paralleles  Vats, 
senden  senkraohto  Porlsätzo  in  die  Tiete,  welche  mit 
denjettii^en  der  pyramidenförmigen  Ganglienzellen  ein 
unentwirrbares  iiudescrivibile  ed  inestricabile;  Netz- 
werk oonstitairen.  Diesem  Netcwerk  verdankt  die  sog. 
amorphe  Substanz  der  Windungen  ilir  Pa-oin;  i:-^ 
Forlsätce  heften  sich  auch  an  die  Gefasswandungen 
oder  deren  AdventitiaJsellan.  P.  liefert  seiner  Ansicht 
aaoh  im  Ganzen  eine  ?ortreffliclie  (splendid»)  BaStati- 
gang  (!t>t  Fnlersuchungen  von  Go'i^  i  '''20':. 

Derselbe  (34)  führte  ferner  im  Laboratorium  von 
Bissosaro  in  Tonn  einesebr  sorgflUtigeÜntarsaohang 
über  die  Nf>uroglia  des  Pons  und  der  Crura  cere- 
belli  ad  pontem  aus.  Im  Pons  ist  dieselbe  in  der 
grauen  und  weissen  Substanz  von  denalhau  Be- 
schaffenheit, sie  besteht  nämlich  aus  sterofürmigan, 
meist  in  die  Länge  L'»70£^enen  Bindegewebszellen, 
welche  die  Form  eines  Doppelf&cbers  haben 
können.  Man  arhilt  sie  aaeb  5—88  (igiger  Bahaod* 
lung  mit  0,2  —  0.3  procent.  Kalinmbicbromat  oder 
Müller'scher  Flüssigkeit  oder  sehr  verdünntem 
Alcohol;  im  frischen  Zustande  lassen  sich  nur  die 
GanglienMlIea  isoUren ,  die  man  äbrigans  im  Voraos 
Ejenati  stiidirf<n  Man  k^inn  rtnrVi  in  .^3  procent. 

Alcohol  das  Gewebe  maceriieii  und  dauu  mit  lieber- 
osmiufflsinre  oder  Pieroearmin  sohiitteln.  Dia  iaalirton 
Zellen  bilden  Piattpn  von  nur  0,02  —  0,035  mm 
Dicke  mit  abgeplatteten  Kernen  von  0.007 — 0,01  mm 
Dicke  und  mit  10— 30— ÜO  Fortsätzen,  die  sich  bald 
aacb  ihrem  Uraprango  ein  oder  mehrere  Male  tbeilan, 
dann  aber  ungetheilt  nnd  frlatt.  'rt  loL.f^ri  vi-eiter  ver- 
laufen. —  Die  weisse  Substanz  des  Pons  enthält  ein 
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aus  ikbge|il»U«UMi  !£«ll«u  b«»Uij«ii4l«»  Ketewerk,  denn 

PorlsäUe  zu  4  —  8 — 15  su  Bündeln  ziisaiiimeDtrpteii 
odtr  »uch  isotirt  über  «in«  Streck«  von  0.4—0,5  mm 
so  ferfolgen  sind,  parellel  der  Richtung  der  Nerven 
fasern,  ohoe  Anastomosen  einzugeben.  In  der  Kaphe 
eind  diftSP  Zellfii  sehr  zahlreich  und  biliJen  tjk'ii  lisain 
•in  ätackei;  in  den  verschiedene.!  Längsbundein  des 
Pena  baban  die  Zellen  eloe  stemreraige  oder  doppel- 
fächerig«  Gesialt.  in  dsn  grauen  Brückenkernen  sind 
sie  uoregelmasäig  und  grösser  in  den  oberfläcihlicheren 
Sehiohten,  tragen  darob  ibre  Fortsätze  auch  zur  Bil- 
dung der  Neuroglia  in  den  PyramidenstrSngen  bei. 
Aehnlicbe  Zellen  finden  sich  nn  dpr  v.i'dfri'n  Ohfr 
flaobe  der  Brücke  uud  auch  im  vierten  Ventrikel. 
Uebenll  bingeo  die  BiodegewebeMlIen  mit  den  Blov 
gefäss Wandungen  zusammen.  Ausser  den  Fortsätzen 
der  ersteren  (und  derGanglienzellen'  fxistiit  keine 
Zwiscben&ubstanz  in  der  Neurogl  la  und  das 
granmelirte  Ansehen  derselben  ist  Knnat- 
prodnct.  Die  Crura  cerebelli  iinnlpm  bfstfhen 
aus  Fortsätzen  ron  Ganglienzellen  des  Pons  und  aus 
solcheD  Ten  Bindegewebstellen.  die  stemrörmig  sind, 
mit  sehr  langen  Fort.<»ätzen.  Leiztero  verlaufen  isolirt 
oder  vereiniarn  n\f\i  zu  Bündeln,  welche  die  Nerveji- 
massen  gleichsam  eiiiwickeln;  auch  dieseZellen  hängen 
mit  den  Gefiaswandiingen  lasammen. 

Rattone  (36)  fand  in  der  mnnnlirhen  Brust- 
warze ein  Vater'.srh.'s  Körpf»rf*hi»n  und  schliesst  sich 
aus  pathologischen  tiründon  der  hydrostatischen  Theorie 
(des  Ref.)  in  Betrelf  der  Bmpflndnng  mittelst  dieser 
sensiblen  Körperchen  an;  ,iui!)  wurden  ntn  Plt-ius 
solaris  bydropiscbe  Vater'scbe  Körporcben  iu  einem 
andenn  FaUe  aa^efaaden. 

[Pros,  J.  (Knkaa),  0  nerwikaeh  wykrytjch  w 
oslooce  pni  nerwowych  (Ucber  neuentdeckte  Nervchm 
in  der  Scheide  der  Nervenstäm .ne)  Prteglyl  lekaj.sk i. 
Vo  30— Xi. 

Bei  Anwendung  der  Kbrt  ich 'sehen  Methode  (iutra- 
venSae  Injectionen  einer  wässerigen  Lösung  von  Methylen- 
blau an  lebenden  Thieren)  enideokte  der  Verf.  au 
FrSseben,  Venineben  und  Meeraehweinohen  biso  tin* 

gifte  Faden  in  der  Scheide  der  Nerven  t  ü  m  m  i 
Dieselbon  verlaufen  tb<'il,<>  schräg,  thcils  qutr  su  den 
Ncr\'enfasern ,  best  'h'  ri  lus  einer  Reibe  sehr  kleiner 
^aneinandergereihter  körncben  und  aeigOD  bier  and  da 
virictite  Anschwellungen.  Die  genannten  Flden  siebt 
Verf.  für  Nerven  an,  da  sie  durch  Methylenblau  tingirt 
werden  und  auch  auf  Cohn  heim's  Goldmetbode  rea- 
giren.  Auf  Grund  dessen  nennt  s;.  Vt  rf.  Nervi  ner- 
vor  um  periphericorum  and  halt  sie  für  «ennibte 
Nerveusweige,  wiewohl  auch  ibre  trophiscbe  .Natur  nioht 
ausgesobloasen  werden  könne.  Bb  sei  oaebweiaücb,  daas 
die  Neuralgien  auf  erbShter  Brregbai^eit  dieser  Nerven« 
fäden  und  oiobt  iet  eigentlichen  Nervenstämme  be- 
beruhen.  wneleAikl  (Krakau-Jaworze)]. 

B.  N«nr«iieiidigttiigeii. 

1)  Cattaneo,  A. ,  Sugli  orgaai  nerrosi  terminalt 

Dusculo-tendinei  in  con  lizioni  normali,  sul  loro  modo 
di  comportarüi  in  seguito  al  taglio  delle  radici  nervöse 
e  dei  nervi  spinali  liaxzctta  degli  ospitali.  T.  Yll. 
p.  586.  —  2)  Dclage,  Yves,  Sur  une  fonction  nou- 
velle  des  ott.  >  t  ,  chez  leg  Invort^brds.  Comptes  rendus. 
T.  lOS.  Mo.  18.  p  798—801.  -  8)  Do.Uoicwak}%  A  , 


Ueber  den  Bau  der  lirdudrv'stcheii  Körpercbv-n.  Arob. 
f.  mioroscop.  Anatomie.  IM.  XZTI.  H.  4.  a  581— i91. 
Vit  1  Taf.  —  4)  Drost,  K.,  üeber  da»  NerrensTStem 

und  (\ir  Sinnesepith- fien  der  friTzmusi-hrl  (Cnriiium 
cduli»  L.)  nebst  cim^tti  Mitiheilungen  über  dnu  hl^lo- 
logischen  Bau  ihres  M  ini^j  s  und  ihrer  Siphon-  u  .Mor- 
pbologtsebes  Jahrbuch  Hd.  XII.  H  2.  S.  103—201. 
Mit  1  Taf.  —  6)  Goldscheidcr,  Die  Endigung  der 
lem^emtur-  und  Draeknerven  in  der  menschlichen  Baut. 
ArebiT  fSr  Anatomie  nnd  Physiologie.  Phy.<iiol.  Abth. 
S.  188-190.  -  6)  Derselbe,  Histologische  Unter- 
äucbungen  über  die  Endiguogswoise  der  Hautsinnes- 
nerven  beim  Menschen.  Rbcndas  S.  189  —  232.  Mit 
2  Taf.  —  7)  .lourdan,  K.,  Les  antcnnes  des  Euni" 
eiens.    Comptes  rendus.  T.  108.  No  S.  p.  216  -918. 

—  8)  Kölliker,  A.  von,  Uistologisohe  Studien  an 
Balraohierlsrven.  Zeitsebr.  f.  wissenschaftl.  Zoologie. 
H.i.  XLIII.  H.  1.  S.  1-40.  Mit  2  Taf.  (Vergl  Bericht 
t.  Its85.  S.  4ß.)  —  9)  Kühne,  W,,  Neue  Unter- 
suchungen über  motorische  NervLu.  rnligung.  Zeitschr. 
f.  Biologie.    Bd.  XXIU.  U.  1.  S.  1—148.   Mit  16  Taf. 

—  10)  Leydig,  F.,  Die  Haotsinnesorgane  an  den 
Arthropoden.  Zoolog  Anz.  IX  Jahrg.  S  284-291 
und  308—314.  (Tastb.  rsten ,  Riechkolben,  Hörstiftc, 
Ürüsenbaare  u  s.  w  f)ie  Nerveiiendori^ari"  k  ^iin  n  /.ii- 
gleich  sccretciriscb'T  Natur  sein.)  —  Ii)  Derselbe, 
Der  Giftstachel  von  Arguliis  ein  Sinneswerkzeug.  Eben- 
da«. IX.  Jahrg.  S  660—667.  (Im  Stacbet  verläuft  kein 
DrOsenansKlbrungsgang,  sondern  eine  Nervenfaser,  di« 
vielleicht  zum  Tasten  oder  Riechen  dient.)  —  12)  Ma- 
callum,  A.  B  .  Nerve  cnditigs  in  tbc  Cutaneous  Epi- 
tbelium  of  tli-  Talpole.  II.  Pi n  d  n^s  of  ihe  Cana- 
dian  Institute.  Vol.  III.  p.  276—277.  —  13)  Mays,  K., 
ücbcr  Nervenfosertheilungen  in  den  Nervenstäramen  der 
Frosebmuokeln.  Zeitsehr.  f.  Biologie.  Bd.  .XXil.  H*  1. 
S.  S54— 872.  Mit  1  Taf.  —  14)  Herbei.  F.,  Ueber 
die  Tastor^ane  in  der  Haut  der  Wirbt  lihiere.  Compte 
reudu  du  Congres  international  des  scieiiccs  m^icalcs 
ä  Copenhague  en  1S84  par  C.  Lange.  T.  I.  Section 
d'anatoraie  p  20—23.  —  l.j)  Mitrophanow,  P., 
Die  Nervenendigungen  im  Epiihcl  der  Kaulquappen  und 
die  StiftebeDsellen  von  Prof.  A  Kölliker.  Zoolog. 
Ans  IX.  Jabrg.  8.  548—563  (U  hielt  die  Stiftoben- 
/t  lldi  anfangs  für  Wanderzellen ,  erklärt  die  Stiftchen 
tili  zufällie«  Bildungen,  es  sind  See re 1 1 r c p fe n  — 
viT>:l.  Li'Nilif;  —  uud  lii'-  Nerven  r;isi.'!n  f  ui  i^j;.' n 
zwischen  den  i?pitbel?,ellen )  —  16;Miara,  M.,  Unter- 
suchongen  öber  die  motorischen  Ni  rvenendigungen  in 
den  quergestreiftea  Moskeltesera.  Arob.  f.  natbolog. 
Anatomie.  Bd.  105.  H.  1.  S.  139—185.  -  17)  Nava- 
liohin,  G.,  Trrr:iin:i;'<ons  nerveuses  iuii  I 's  cdlules 
parietales  des  glandes  pepsinifcres  de  j".  ,tomac.  Ar- 
ohives  slaves  de  Biologie.  Exirait  S  11  pp.  —  18) 
Derselbe  et  P.  J  Kytmanoff,  Terminaisons  de» 
nerfs  dans  les  glandes  salivaires.  Ibid.  T.  I.  Fase.  8. 
p.  601— 605  —  19)  Pogosheff,  J.,  Ueber  die  Nerven 
in  den  Enden  des  M.  sartorius.  M^langes  biologiques 
de  l'Acad^roie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg. 
T.  XII.  p.  321—324.  —  20)  Pouohet,  Sur  Gymno- 
dinium  Polyphemua.  Comptes  rendus.  T.  103.  No.  18. 
p.  801—802.  —  Sl)  Pras,  J..  Ueber  die  Nervennerven 
im  PariBearinm  der  Neneiurtlmrae  (Nervi  nervorum 
periphericorum).  Vn.  leknrs.  No,  30.  (Polnisch.)  — 
22)  Raffaele,  F.,  I'aiille  e  organi  di  senso  cutanei 
nei  Pli'uronettidi  dcl  f;r-nire  Solea.  Rivista  italiana 
di  scienze  natural).    Aiiik^  II.  Fase.  1  c  2.  p.  I. — III. 

—  23)  Rath,  0.  vom,  Die  Sinnesorgane  der  Antennen 
ond  der  Unterlippe  d«r  Cbiiognatben.  Arob.  f.  mierose. 
Anatemie.   Bd.  XXVII.  H.  8^  S.  419-437.   Mit  1  Taf. 

—  24)  Retzius,  G.,  Das  G-h-irorean  der  Wirbel- 
tbiere.  Compte-rendu  du  Congres  intrriiational  des 
scienc>  s  medicalea  ä  Copenhague  nu  18S4  T  I.  Section 
d'anatomie.  p.  29-  32  (Kesum^  der  Frage  über  di« 
eigentliche  Eud)guiig-.Hr  ise  der  Nervenfasern  des  Gebör» 
nerven.)  —  25)  Rosen  borg,  L.,  Ueber  Nenrenendungf^n 


Digitized  by  Google 


64 


itt  der  äcblvimbaul    uiitl   im   bpilht;!   dur  Säu|{ethiec- 

sanc«.  Sitsunpbehobt«  d.  kgt.  Akademie  d.  Wiiaeo- 
lebiAMi  tu  mm,  Bd.  lOB.  Abth.  IH.  S.  IM— IM. 

Mit  2  Taf  Mai.  —  2(5)  Trinchese,  S.,  Commf  les 
fibrös  musculaircs  co  voic  da  dövelopjjeujeiit  s'uriissent 
aux  fibres  nerveoses.  Archives  italiennes  dt>  hiuloj^ie. 
T.  VII  Fase.  III  p.  376-379.  -  27)  Weber.  M., 
Studien  über  Säugethiere.  Bin  Beitrag  zur  l'rag«  nach 
den  UiaproBg  dar  Catacoen.  Mit  4  Taf.  u.  13  Uola- 
Mbnittan.  Jim.  6.  YIU.  Q.  251  Sa. 

Arona»!!  (a.  oban,  Stnwtur  dar  Narran,  No.  ft) 

Tärbt«  auch  die  A.xeticylinder  in  den  fienitalnerven- 
körparobop  des  Kaniochaos  mit  Methylenblau, 
traf  diaaalban  Im  Innankolban  in  groasar 
Zahl  und  sah  &ie  sämnitlicb  knopfTormig  endigen. 
Aiuh  im  Epithel  derCliloris  findet  dieaelba  Bndi> 
gung  zwischeo  deo  Zellen  statt. 

D  a  1  a  ga  (2)  msebttdia  fib«rrs9e1iaii<la  Entdaokang, 
dass  bei  Cephalopodcn  und  Krebsen  die  Gehör- 
bläsohen  Org^ane  de^  Gleichgewichtes  sind, 
nach  Analogie  der  Bogengänge  der  Säuger,  denen  sobon 
Floorana  dieaa  Punctlan  tngaaohriabaD  hatta.  Bai 
den  npi'r.'ilionoii  wiirtion  Neb<'nverIetz,uiiKen  SürgHlltip; 
Termiedan,  die  Thierspecies  oach  diesem  Gesichis- 
punkte  ausgesucht,  die  operirtan  Krabaa  labtMl  lange 
fort,  waren  munter  und  frassen,  aber  die  PoBOtioa 
stellte  sich  nicht  wie(!cr  her  und  ihre  Bewegungen 
im  Wasser  blieben  taumelnd  und  sohwaakead.  Untar- 
suebt  Warden  Hyab,  Palaamon,  PalyUrn,  Oabte  und 
Pilama  (?  Poalpa). 

Dostoiawsky (3) bestätigt  gegen  Kultschi  tzky 
(Behobt  f.  1884.  S.  65),  daas  in  den  Graudry  - 
soban  Körparoban  dar  SebDabelbaol  ran  Bntan- 
vögeln  ein  Scheibenring  vorhanden  ist,  hält  auch 
den  I.ymphraum,  welcher  die  doppeltcontourirte  Nerven- 
faser in  dem  Körperchen  umgeben  soll,  für  kein  Pro- 
dnet  dar  Sebnmpftilif.  Die  Nervenfaser  endigt  mit 
einer  Tprminalschpibp.  auch  sind  die  in  der  Cutis  des 
Schnabels  vorhandenen  sog.  Tastzellen  nicht  mit 
IVarvanfasem  in  Varbindaag.  Atlardtogs  komiiMm  ho- 
lirte  Zellen  von  ganz  geringer  Grösse,  welche  kaum 
von  Bindegewebszellen  zu  unterscheiden  sind,  bis  zu 
vollständig  entwickelten  vor,  die  Nervenfasern  endigen 
in  aiMm  eoanv^oonTaxan  Ifaniscaa  naeb  Ranriar 
(du  Aasseben  der  darch  die  Schnittführung  abg?- 
traantan  Thaile  0  ran  dry 'scher  Körparchen  wird 
niekt  atfirtort).  —  Dia  Harbst'solwii  raieban  nwailan 
•hämo  naha  an  die  Bpidanaia,  «ia  die  latstaaanataD 
XBrpercben. 

Goldschaider  (5  u.  6)  schnitt  aus  seinem 
eigenen  Vorderarm  kMna  Baatstöoke,  bebaadalta  dia- 
salbaa  mit  0, 5  proo.  AiaaDaSora«  1 — 9  prM.Qoldchlarid- 

!'isunK  und  reiucirte  in  1  proc.  Ärsonsäure,  um  die 
Unterschiede  der  Nervenendigung  an  Tempa- 
ratar-and  Druebpanktaa  wamSgliobfastsoaMlee. 
An  den  letzteren  war  bei  der  Eislirpation  der  Schmerz 
nrheblicber.  Tastkörperchen  wurden  nirgends  ange- 
troffen, was  die  sog.  intra-epitbelialen  Nerven  betrifft, 
aa  wardaa  avar  gasehwinta  Fiserchen  in  der  Epi- 
dermis gesehen,  dieselben  standen  aber  in  keiner  Be- 
ziehung zur  wechselnden  Ileicbballigkeit  der  An- 


faittfungaa  von  Marvaufaaarti  ia  dar  Cutia  anlar  dam 

Epithel.  An  den  Druckpunlf*  r  ■^tii^rr'n  p  t  '"  Nerven- 
fasarn  in  Bündeln  aankracht  gegen  die  Epidermis  auf 
and  rartbaittan  aieb  dana  «asaatUab  aaeb  <«•!  aat- 
gagangeaatstan  Richtungen  paiallal  dam  Stratum 
mocosum;  sie  endigten  häufig  zugespitzt.  An  den 
Temperatarpunkten  vertheilten  sich  die  Nervenfasern 
gawSbnIiob  aebaa  in  gvBoaat^r  Tiafe  and  stiagaa  aabiig 
oder  senkrecht  auf,  ein  Unterschied  in  der 
Nervenendigung  konnte  nicht  festgestellt 
wardaa.  —  Aoa  0.*s  aasnbrnebar  Mlttbailang  (6) 
Ist  oaab  banrorzuheben,  dass  darin  grosse  Bedenken 
gegen  die  nervöse  Natur  der  sog.  intra-epitbelialen 
Nervenfasern  im  ötratum  mucosum  der  Epidermis  ent- 
widtelt  wardaat  aia  kVaaan  Narvan  aaia,  abar  ba- 

wieseti  sei  es  nicht  uiul  G.  scheint  mehr  geneiRl.  die 
(ioidtiniea  für  r.yniphspalten  (Kef.  187G)  zu  halten. 

Jourdan  (7j  hält  einen  Tbeil  der  Epidermis- 
zellen  an  den  Antennen  für  NerTanzellan,  die 
Bbrigen  für  StfitaiaUan.  Klaiaa  bipalaia  Zallaa  daa 
daruntergelegeoen  Gewebes  sind  den  Körnerscbichten 
des  Cerebellum  und  der  Katina  bei  Vertebraten  zu 
parallelisiren.  doch  bleibt  aa  bei  Würmern  schwierig, 
ca  entscheiden,  welche  Zellen  nanOwr  Katar  aiad  und 
wakba  dar  Naaioglia  angehören. 

Kölüker  (8)  entdeckte   in  der  Kpidermis  lies 
Schwanzes  von  Froschlarven  (Kana,  Uyla  auch  bei 
Krtta»,  Species?)  sabiretobe  Siiftxellen,  die  jadadi 
bei  maltraitirten  Thieren.  sowie  bei  BombinataTt  Feto* 
bates.    Triton,    Siredon   und  Salamandra  maculosa 
fehlen.  Am  besten  sieht  man  sie  im  Wasser  um  Flossen- 
aaam  im  Prolll,  ancb  aaf  der  Fttdieaanalabt  dea 
Schwanze.s.  Sie  sind  birnforroig,  nach  der  Fpidermi?- 
oberfläche  zugespitzt,  tragen  hier  ein  Siift<  hen,  das 
frei  berrorragt,  übrigeaa  aaa  nwbreren  (3  —  8)  feinen 
Fäsercheii   zusammengesetzt.    Reagentien  Jeder  .\rt 
zerstören  sie,  dagegen  bleiben  die  Zellen  ihrerseits  io 
Qoldlösung  von  0,1  pCt.  oder  O,0öproc.  Ueberosmiam- 
aiara  siebtbar.  DueBreite  betrigtO,0 1 1>-0,0S2 mm, 
die  Länge  oder  Höhe  0.019  — 0.02(i  mm.  die  Länge 
der  Stiftcban  0,004 — 0,005,  ihre  Dicke  0,001  mm, 
oder  «aaigar.  An  die  Baals  der  Stiftohenzeliea  treten 
feine  blasse  Nervenfasern,  die  wenigstens  in  einigen 
Fällen  gesehen  worden  ;  die  An?.ahl  der  Zellen  betrügt 
bei  Rana  esculenta  im  Mittel  etwa  7d  auf  das  Quadrat- 
mlUimeter  oder  SO0OO—SS74O— 30000  fBr  den 
ganzen    Schwanz.     Endigungen    von  Nervenfasern 
zwischen    den     Epidermiszellen  (Mitropbanow, 
Vo.  15),  oder  in  Epidermiszellen  (Hansen»  1864), 
oder  in  sternrörmigen  BindegewebssaUen  (Bbarth, 
1866)  konnte  K.  nicht  bestätigen,  ebensowenig,  dass 
die  von  Ebertb,  Leydig,  Pfitzner  (1882).  Ca- 
nini  oad  Gaale  (1883)  beacbriebenea  stablBrmfgen 
Körper,  die  in  den  der  Cutis  benaobbartOB  Epidermis- 
zellen vorhanden  sind,  mit  Nervenfasern  etwas  zu  ibun 
haben.  —  In  derGallerertsubstanz  desLarvenschwanzes 
finden  sieh  radiiia.  darcb  Odd.,  Silber,  verin  ihre 
Enden  Querstreifung  zeigen,  und  mit  Farbstoffen  wie 
Nervenfasern  sich  tingirande  Stützfasern,  die  ioTrypsin 
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Jtelidi  und  als  {Mlenanslinfer  4m  auboutMiM  Z«lUii- 

aeUes  Oller  der  Cutiszellen  zu  betrachten  sind. 

Kahne  (9J  tbeilt«  die  KosulUte  einer  über  wenig- 
■toos  fänf  Jahr»  ati^dehotoo.  utnfanj^reichen  Uatar- 
inehong  über  di«  Nervenendigung  in  den  qner- 
geslreiflen  Muskeln  mit.  Eswurdoii  hauptsächlich 
ferschiedene  Golduietboden  in  Anwendung  gezogen, 
tn  Batreff  der  weeenttieheD  Ponkte  biU  K.  an  aeineo 
früheren  Anschauungen  fest,  namentlich  an  der  Unter- 
scheidung der  feingranulirten  Substanz  als  Plaiten- 
sohle,  an  den  Anastomosen  der  Terminal  lagern  und 
den  ZusaiDinenbaDir  der  sog.  Bndknoipen  in  den 
Proschmuskeln  mit  den  Ax-'ncyliiifiern.  Viele  Ans:nh«n 
?oaKanvier,  Tschiriew  u.  A.  werden  bestritten, 
dagegan  bringt  R.  f9r  die  Prieiistenz  der  Axen> 
fibrillen,  aus  welchen  der  Axencylinder  sich  zu- 
sammfnsetzt.  die  Beobachtung  bei,  dass  man  die- 
selben an  der  iiberlebenden  Nkkbuut  des  Frosches 
enter  Oelinuneniooea  direet  gut  sehen  liann.  Be> 
sond*»rs  starke,  in  den  tnotürischen  Nervt>ri.sliimmen 
gelegentlich  lü  beobachtende  KerTeafasern  der  Proaob- 
naslteln  werden  ab  Riesenfasam  noterschieden 
(Kef.  möchte  sie  für  dio  zu  den  Nervetiknospen  oder 
Haskelspindeln  verlaufenden  Fasern  halten  im 
M.  sternoradialis  gehören  sie  den  durch  ihre  Grösse 
aoageseiehneten  Nerrengeweihen  mit  sehr  dicken, 
oft  '! armartig  gescblüngelten  Aesteu  an.  Bemerkens- 
werlb  ist  die  Reibenfolge,  in  welcher  sich  die  unter- 
suchten Thiere  nach  ihrer  Zugänglichkeit  für  die  Gold- 
methoden  ordnen:  Eidechsen.  Schlangen.  Kaninchen, 
Katze.  Uaus,  Raite.  Hund,  Frosch.  Mi>er.'chwoinchon, 
Igel,  Schildkröten,  Salamander,  Triloneii,  froteus, 
KiSte,  Unke,  Vögel.  FSr  Qnerwhnilte  erfand  K.  ein« 
neue  Methode,  nämlich  Muskeln  zu  trocknen,  sie 
nöthi<;p  II  falls  leicht  rinzuh:n):-heii  r.nd  ffiiie  tjuer- 
suhuitle  nachträglich  m  vergoldt-n.  In  iieireff  der 
Heihode  von  Sandmann  (Beriebt  f.  1665,  8.  69) 
urlheilt  K  .  dnss  s;p  wohl  zum  Ziele  führt,  aber 
keineswegs  häutig,  und  dass  sie  beharrlicher  Wider- 
holung  bedarf,  damit  man  ihr  nicht  miastraoe;  ea 
wäre  wünschenswerth,  dieselbe  zu  verbessern  und  auch 
die  lan-Ti^n  Muslvcln  drr  ?rin?i>r  damit  zn  tin1cr?',ichcn. 
—  Kef.  bemerki  noch,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  an 
diaaam  Orte  too  der  «mfaasendan  Arbeit  einen  Anarag 
tu  liefern  luid  moss  daher  latder  anf  letslere  aalbat 
Tenreisen. 

Hays  (13)hatte  frfiherdemVerTeDstamm  desH. 
eulnnena  peutoris  beim  Frosche  20—27  Kerren- 
fasern  zugeschrieben,  anstatt  d^r  c.i  1  2  von  Reichert 
(1851),  (wahrscheinlich  bat  K.  den  Nerven  weiter  cen- 
Iniwirta  priparirt,  Ref.  —  vergl.  anch  Ran  vier*  s 
Lehrbach),  findet  jetzt  aber  20— 2'2  Fasern  von  0,003 
bis  0,016  mm  Dicke:  Reichert  möge  die  feineren 
übersehen  haben.  Jene  Durchmesser  sind  jedoch  nach 
Hirtnog  der  Nerven  in  Ueberosmiums&nre  nnd  Isoli* 
ning  der  Fasern  durch  Klopfen  mit  einpm  Percussions- 
bnmmer  auf  das  Deckglas  erhalten.  Was  die  sonstigen 
Resnltate  anlangt,  so  sind  die  Theilungen  der  Nerven- 
fasern in  den  motorischen  Stämmen  für  gewöhnlich 
auf  die  Nähe  des  Muskels  beschränkt    Die  langen  Ner- 
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in  geringer  Entfernung  vom  Musl<el  frei  davon.  Aus- 
nahmsweise werden  auch  in  diesen  langen  Stämmen 
Vereinselte  Nervenfasertheilungen  weiter  central  beob- 
achtet. Bei  knrzen  Muskelstämmen  können  die  Nerven- 
fa.sertliLMlungen  bis  über  Jen  Abgang  eine.s  Astfs  zu 
einem  anderen  Muskel  hinaufreichen.  Für  gewöhnlich 
«erden  an  der  Thnilangsslalla  der  Narveniat«  ffir  swei 
verschiedene  Muskeln  keine  Nervenfaserlheilungeo  ge- 
funden. Wo  .solche  vorhanden  sind,  können  die  Theil- 
fasern  uichl  in  die  beiden  Aeste  der  verschiedenen 
Mnakaln  verfelgt  veiden.  Beim  H.  gradlia  jedaeh 
finden  sich  vor  dpr  Thi»ilnng  des  Stanimf>s  für  die  zwei, 
durch  eine  Inscription  getrennten  Muskelhälften  sahl- 
reieibe  Nervenfasertheilungen,  die  ihre  Theilfaaern  in 
die  Aeste  für  diese  beiden  Muskelhälften  schicken. 
Auch  in  den  Stämmen,  die  schon  in  dei;  Mu.skfln  pf- 
legen sind,  wegen  ihrer  Dicke  und  Cotupactheit  aber 
nach  als  Hnnptslinma  belobtet  vvrden  mfiaaen, 
kommen  z.ihtreiclie  Theilungen  vor.  Die  Tlieilung  V^e- 
trifft  sowohl  grobe  wtt>  lerne  Nervenfasern,  sie  ist  ge- 
wBhnlioh  eine  sweitheilige,  es  werden  aber  bia  an  finf- 
theiligen  beobachtet.  In  den  gröberen  Nervenstunmen 
des  Frosches  konnten  keine  Nervonfasertheilunjren  ge- 
funden werden ,  auch  der  Plexus  ischiadicus  wurde, 
▼ergeblieh  auf  letsfeere  nnteraoobt. 

Miura  (16)  constatirte  bei  der  Eidechse,  dass  in 
den  Extromitätenmuskeln  zuweilen  kleine  moto- 
rische Endplatten  dichtnebeneinander  an  derselben 
Muskelfaser  sitsan,  vdcbe  von  Theilnagsisten  der» 
selben  Nervenfaser  ver-sorgt  werden,  ebenso  können 
bekanntlich  zwei  solche  Aeste  in  dieselbe,  dann  öfters 
mehr  l&ngKehe  Bndplatle  eintreten.  Aber  es  kam 
keine  Muskelfaser  zu  Gesiebt,  welche  swei, 
wirklich  von  besonderen  Nervenfasern  ver- 
sorgte En  dplaiien  besessen  hätte.  Auch  konnte 
M.  ndnioh  die  Brnnner^sehe  wie  daroh  die  Ssnd- 
mann'.srhe  Methode  -^-rie  (zwei?  lief.''  zwei  bis  droi 
Endbüschel  besitzende  .Muskelfaser  vom  Frosch  dar- 
stellen."  Dabei  war  es  nicht  tbanlinh  featsnatoliaa, 
woher  die  Nervenf  iM  in  derselben  atammtan,  ol»  aia 
von  derselben  Stammfaser  entsprungen  waren  «.  s.  w. 
Durch  die  Wirkung  von  Curare  verfallen  die  moto- 
rischen Bndplatten  in  Atrophie,  wenn  die  PrSsdie  odar 
Eidechsen  im  Winterschlaff»  nach  der  Vergiftung  noch 
20—^0  Tage  lang  am  Leben  erhalten  werden  können. 

Po  och  et  (30)  entdeckte  bei  einem  nanan  mari- 
nen einxelligen  Infusorium,  Gymnodininm  Poly- 
phemus,  nicht  einen  Aiigeufleck.  wie  Ebrenberg 
seiner  Zeit  es  nannte,  sondern  em  wirkliches  Auge 
mit  rotber  oder  achwanerCborioidea  nnd  hyalinar  atarfc 
lichtbrechender  Cry stalllinse.  Das  merkwSrdiga 
Thier  gehört  zum  Genus  l'oridinium  Stein. 

vom  Rath  (23)  beschreibt  Haatsinnesorgane  der 
Unterlippe  von  Gbilognatben  (Juluv  etc.), 
welche  vielleicht  ats  Gosohmnoksorgane  aufgefaast 
werden  können. 

Rosenberg  (25)  benntste  die  Methode  Ton  Cy- 
balski  <Barieht  ftir  1883.  S.  70.  Bericht  für  1884. 
S.  66)  zur  Dataxanchnng  der  Nervenendignngeu 
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wurde  jedoch  Ooldchlorid  von  0.2 — 0,5  fCt.  Wsio* 
säare  im  Brütofen  1  Stunde  hing  und  wegen  zu  stAr* 
ker  Reductioo  EntfiLrbung  in  5  com  einer  lOprocenti- 
f»n   «iflMrfffen  Cy«ioaU«iiiNi8ini|r  9»iiiiMht  mit 

35  ccni.  Glyrerin  nach  Geilacli  angewendet.  Beim 
Mansoiieü  liegen  im  ganzen  vorderen  Drittibeit  der 
Zucge.  inilMSOodere  ab«r  der  Zungrenspitze  am  Fusse 
der  fadttkförmige n  Faj)illpii  din  rundlichen  Ter- 
minalkörpercben,  welche  Ref.  als  Endkolben, Kölliker 
und  Geber  als  Tasikörperchen  bezeichneten.  Läng- 
iiebe  Ettdkolb*n  ton  0,055 — 0,063  mni  Liag*  wat 
0.024  — 0,0t  mni  Breite  fand  K  unter  den  fid«nfSr> 
migen  Papillen  der  Kaninebenzunge. 

Ausserdem  aber  strahlen  namentlich  beim  Pferde 
von  d«r  PapilUnspitc«  diobt»  Bfind«!  iMrkloMrNsrreii- 
tasprn  durrh  das  Stratum  mucosum  senkrecht  gegen 
die  Oberfläche  aufwärts.  Eioige  FapiUen  enthalten 
aaeb  in  d»r  Aze  gegen  ihr  freies  Ende  liin  SSalen  auf- 
gequollener Zellen,  welche  R.  als  Tastzellen  zu  be- 
zeichnen Anstand  nimmt,  weil  Mei  kd  die  letzteren 
nur  im  Grunde  zwischen  den  Papillen,  niemals  nahe 
der  Papillenspitse  antraf.  Anf  den  P«pitUe  fang! - 
(nrn'.>'>  sitzfr  bpim  Mensi  Ium;  wie  beim  Pferde.  Ka- 
ninchen. Schweine  zahlreiche  Ueschmackakuoapeo,  die 
sich  mit  Goldoblorid  sehwan  färben.  Das  ganxe  8tra- 
tium  uuoosucn  dts  Epithels  der  Papillae  fungiformes 
wird  aler  von  einem  .so  dichten  Netz  (vergl.  oben  die 
Methode,  Kof.;  feinster  Nervenfasern  überzogen,  daas 
mitunter  vom  Bpilbel  wenig  «nltedeokt  bleibt.  In  den 
Pupillae  (^irt'umvullulae  lir^t  initerhrilbderGescIimacks- 
knospen  die  vom  Kef.  sogenannte  Geschmackskörncr- 
ecbiclit.  in  welober  ine  Scbteimhautgewebe  ganz  zu- 
rucbtritt  und  einer  nacb  nllenRichtun^'en  tun  vorfiisten 
faserigen  Nervenmasse  mit  zahlreich  eingrstroiiten, 
rundlichen  Kernen  Platz  macht.  Auch  hier  sind  zahl- 
lose variowe  Nervenfasern  im  Spitbel  xwisebeo  den 
Gesrhmacksknosfi' II  vortiandcti.  Dieselbe  Geschmacks- 
körnerscbichi  ist  in  den  Fimbrae  linguae  unterhalb 
der  Knospen  beim  Pferde  und  Kaninchen  ausgebildet. 
—  Bei  einer  weniger  intensiven  Anwendung  des  Goid- 
riiloiiii>  cisi  lii-iiH-ii  ilie  inlraepitlieli.ilen  Nervenfasern 
glatt, gleicbmässigruihviolett;  sindsiestark geschwärzt, 
SO  endigen  sie  oft  mit  iCiJrnebenreiben,  worin  eine  ge- 
wisse Aehiilichkeit  mit  fettgefüllten  Lympbbahnen  ge- 
geben sein  mochte  Kef  ,.  Die  Langerbans'schen  Zellen 
wurden  zahlreich  im  Epithel  angetroffen,  H.  hält  sie 
mit  Langerbane  selbst  I3r  augewanderl«  weisse 
Bltitkorperrh.'n.  nirht  für  Ganj»lienzel!en,  nuch  nirlit 
für  pigmentlose  Pigmentzellen  (Merkel),  die  freilich 
bei  Thieren  biu6g  im  Epitiiel  vorkommen.  —  Bebte 
Ganglienzellen  ßnden  sich  abw  gnippeiiweise  im 
Centrum  der  Papill.ie  fungiformes,  woselbst  der 
in  der  Papilienaze  verlaufende  Nerveostamm  spindel- 
förmig aufgetrieben  su  sein  pflegt.  Aitoh  «i  den 
Thpiliinit«  inid  DurcbkreuzungsstelIeD  der  Zweige  und 
einzelnen  ^erveula$«rn  liegen  kleine  Ganglienzellen. 

Weber  (37,  S.  6) sab  bei  Bippopotamns  am- 
pbibins  in  einer  dünnen  Heatpapille  einen  länglieh* 
eUipsoidiachen  Endknlben  von  0.037  mm  Lioge, 
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D4M  Flimpferd  Midiesst  ficb  bierm,  wie  sa  erwntlen 
««r,  den  Sdiwieia«  m. 

IX.  »ritea. 

1)  Bacfartb,  s.  List  No.  Ii.  —  8}  Bergen- 
z  i  n  i ,  C. ,  Salle  struttuia  della  pelle  del  glande.  La 

Raase^^na  dei  soienze  mediche  «icnnaio.  p.  15 — 24. 
CoD  una  incisionc.  —  '■i]  H  i  d  r  r  m  a  ii  n ,  Zur  Histo- 
logie und  Pbysioltigif  d>T  J^chleirasecreliön.  Tagebl. 
der  5y.  Versamml.  d.  Natorforscher  u.  .^erzle  zu  Berlin. 
No.  6.  S.  202.  —  4)  Cotnot,  Sur  les  fonotioas  da 
In  glnnde  ovoSde,  des  oetps  de  Tiedemann  et  des  tö- 
•iealee  de  PeH  ebet  les  Astede«.  Comptes  rendns. 
T.  102  No.  n.  p.  1568—1569.  —  5)  Krcnzi  l,  ,T  , 
Hicrographie  der  Mitteldarmdrüäi-  (Lcbt-r)  dci  Moiluskon. 
I.  Th.  Allj;emeiu»j  Morphologie  und  Physiologie  tics 
Drüsencpitbels.  Mit  3  Taf.  Verhandlungen  der  kais. 
Leopoldiniscb  •  Carolinischeo  deutschen  Akademie  der 
Matarforsoher.  Bd.  XLVII.  4.  —  6)  Onbri,  0.,  U 
cellule  globaliferi  nei  ganglii  lintetiei.  fto  Sperimen* 
talf.  Agosto.  p.  IJ"— 14".'.  —  7)  Glb.so n,  J.  Lock- 
barl, Tbc  Blood-Formint;  Organs  acd  Hlo^d-Forma- 
tion:  An  Expetimental  Research.  Journal  of  Anatom/ 
and  Pbysiology.  Vol.  XX.  P,  U.  p.  324—358  -  8) 
Derselbe,  Dneaelbe.  Ibid.  Vol.  XX.  p  457—474. 
With  one  pl.  —  9)  Derselbe,  Dasselbe.  III.  On  the 
thyroid  gland.  Ibid.  Vof.  XX.  July.  p.  675-691. 
With  n..  pl.  —  lO'i  Basw  i:,  W  .\,.  On  the  stroc- 
ture  Ol  tbc  so-calied  Glandulär  V-ittricle  (Drüsen- 
mngen)  ef  Syllis.  QuarlcrU  .li  urnnl  if  microscopical 
seieoee.  N.  Ser.  Mo.CUi.  p.  471—480.  With  one  pi. 
(a.  Ifnakeln.)  —  11}  Heidenbain,  e.  Biedermann 
No  3.  12)  HtTzen.  A.,  A  quoi  sert  la  tbyroide? 
Stmami  medical«  No.  32.  p  313— 314.  —  13)  Lang- 
ley,  J.  N.,  On  the  structure  of  mucous  salivary 
glands.  Proceedings  of  the  Royal  Societv.  No.  244. 
14  April,  p.  362-367.  —  14)  List,  J.  H.,  Ucber 
Structuren  von  OrQsensellen.  Tageblatt  der  59.  Ver- 
sammlung' der  Natnrforseber  and  Aente  lu  Berlin.  4. 
No.  6.  S.  1?9  —  15)  Derselbe,  l'eber  Structuren 
von  nrüsenzelleii.  N.^cb  eioem  auf  der  b'X  Versamm- 
lung deut.srher  Naturforscher  u.  .\erzlr;  zu  Berlin  ge- 
baltenen  Vortrage.  Biolog.  Centralbl  Bd.  VI  No.  19. 
S  592-596.  —  16)  Derselbe,  L  ber  den  Bau,  die 
SeoretieniinddeiiCnterpuDgvonDräMnaeiien.  Kbeodes. 
S.  S96— 704.  —  11)  Nnssbanm,  M..  Ueber  den  Bau 
und  die  Tbätigkeit  der  Drüsen.  V.  Mittheilnng^  Zur 
Kenntniss  der  Nierenorgane.  .Archiv  f  microsoojusche 
Anatomie.  Bd.  .\XVIl.  H  3.  S.  442—480  Mit  4  Tal.  - 
lö)  Paalseu,  E. ,  Bemerkungen  äber  Secretion  und 
Hau  rcn  Schkimdrii'icn.  Ebendas  Bd.ZZVlIL  H.  4. 
8.  41S— 415.  —  19)  Pillct,  Sor  qaelqnee  rfoetions 
dee  celloles  glandntaires  du  g^sier  des  oiseaaz.  Comptee 
rendns  hebdomadaires  de  la  hiociete  de  Biologie  Sir.  VIII. 
T.  III.  No.  23.  —  20)  Kaav  ier,  L.,  Leb  metnbranes 
muqneuses  et  le  Systeme  glandulaire.  Journal  de 
Mienpaphie.  T.  X.  p.  5-10,  55-58,  160-16«, 
Sll->tl4.  —  Sl)  Rober tsen,  B.,  A  oontribntion  to 
splenic  histology.  Journal  of  anatomy  and  physiolegy. 
Vol.  XX.  P.  Öl.  p.  509—515.  With  one  plat«.  — 
22)  Stöhr,  Fh.,  Beiträge  zur  microscopischen  Ana- 
tomie des  menschlichen  Kürpers.  8  8  Ss.  Mit  1  Taf. 
Würsbnrg.  —  SS)  Tonuer.  A.,  Ueber Bürstenbesätse 
an  DrSsenepitbelien.  Aiohiv  f.  mioroseopisobe  Ana* 
tonie.  Bd.  XXm  H  t.  S.  181—191.  Mit  I  Taf.  ~ 
24'^  Weber.  M. ,  .^tudien  über  Säugethiere.  K:n  Bei- 
trag zur  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Ceticeen.  Mil 
4  Tafeln  u.  Ki  Uoiwch  .Jena.  8  Vlll.  u  •J52  Ss. 
(Ueber  den  Grund  des  blutigen  Sehweisses  beim  Flusa* 
pferd  ermittelte  W.,  daas  die  Farbo  keineufalls  von 
Blat,  sondern  von  einer  rötbliob  gefirbten  Absonderung 
der  Sebweissdrasen  tbbiiigt;  «leb  die  finider'sebe 
Drflse  der  Bette  seoemirt  —  nacb  Kamoeki,  188t  ~ 
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«inen  r»tb«B,  kSrnigen,  gegen  Hinenlsattren  Diebt  w- 

jjsteot^n  Farbstoff.) 

Barfurth  (l)  hält  gegen  List  (U)  wenigstens 
fiv  d»  SpaioheIdrä**nielUD  vom  GMtKopoden 
«Im  Verbiadimg  dw  Kaniw  mit  dw  PiltnBMis  för 

iweifeHo«!. 

Bergonzini  (2)  bestätigte  beim  Menseben  die 
Lympbfollikel  am  Inneren  Blatte  das  Pri- 

pjmium.  namentlich  am  Frenulum.  welche  Ri?f. 
(1867)  beim  Hände,  Schafe  und  Schweine  beschrieben 
hatte.  Sie  sind  klein  und  an  ihrer  Peripherie  undeut- 
lich abgegreost. 

Biedermann  f3)  beoliaclitplf  an  Zellen  der 
Schleimdriisen  in  der  Miokbaut  und  Zange  des 
Proscbas  «in«  daakelkfiirnig«  Innamon«  and  «ln«n 
hyalinen  Basaltheil.  Nach  Reizungen  verschiedener 
Art  treten  im  Vordertheil  (distrilen  At  yclniitt,  Kef.) 
der  Zellen,  wie  ebenfalls  in  den  Epiihri^elien  der 
ZttBganp«pill«a  and  d«a  BaebarMlIan  dankl«  KAraobaa 
auf.  die  später  unter  Bilduni;  von  Vnr-nnlen  und 
(^ellangseiscbeiauogen  in  Mucin  umgewandelt 
werdan.  —  H«id«ahain  (11)  sohloss  sieh  diflssr 
Aoffassang  aach  für  die  Sauger  an. 

C  u  e  n  0  t  (4  }erraitleUe  hn  A  s  t  c  r  i  d  en  die  Functio- 
nen der  eiförmigen  Druse,  der  Tiedemann  sehen 
lUrpar  und  dar  Poli*seb«n  Btfisobsn:  ai«  bildan 
sämmtüch  niiitk(hrj)prrlifn.  I>ie  genannten  Bläschen 
worden  bei  Asterina  glacialis  untersucht,  die  Ürüse 
b«i  Cribella  oualata,  Astariaa  glaoialis,  EobiDsster 
sepoaitaa,  Asterina  gibbosa,  die  Tiedemann 'sehen 
Körper  endlich  bei  Cribella  oculata.  Asterias  glacialis, 
Ecbinaster  seposilus  und  Luidia  ciliaris. 

Gabri  (6)  kam  in  Betreff  d«r  blaikdrpar^han- 
haltigen  Zellen  zu  folgenden  Schlüssen.  Man  trifft 
häufig,  aber  nicht  constant,  unter  physiologischen 
Veriiällnissen  diese  Zellen  in  d«n  Lymphdräseo, 
gerade  so  wie  in  der  Milz  und  d«in  Mark  der  kurzen 
Knochen.  Ihr  Auftreteti  hnngt  von  physiologischer 
Diapedesis  ro(her  Blutkörperchen  ab,  und  es  ist  mit 
Wabncbainltcbkstt  an»in«bm«a,daa6si«  in  danLympb- 
di&an  salbst  antstofaMi. 

Gibson  '9)  stellte  an  Händen  Zählungen  der 
roiheo  und  weissen  Blutkörperchen  nach  Exstir- 
patten  dar  Ol.  thyreoidsa  an  and  kam  in  dar 
Ueberzeagung,  dass  die  Schilddrüse  keine  blutbildende 
Function  besitzt,  höchstens  könnte  dirst'lle  T.ymph 
follikeln  zugeschrieben  werden,  wo  solche  zerslreui  im 
DrSsangawaba  Terkamman.  Ebsnaa  wanig  fonetianirl 
sie  coDipensatori^ch  7.ur  Milz.  Ihre  Totalexstirpiition 
ist  bei  Banden  stets  vom  Tode  gefolgt  nod  beim 
Manschen  mindeatans  anaauordsotliob  gsflUirlioh 
(Gaobexia  strumipriva);  mit  abnliobsaPunclionsstörun- 
gen  scheint  der  Cretinismas  zusammenzuhängen,  und 
die  Schilddrüse  mag  wohl  in  Beziehung  zum  centralen 
Karfacsyatam  st»b«a. 

Schon  früher  kam  Derselbe  (8),  nach  Unter- 
bindung des  Ductus  thoracicus  bei  Händen 
und  Zählungen  der  rothen  und  weissen  Blutkörperchen 
mehrere  Wochen  lang  aach  der  Opera^oa,  an  dam 
Rsaaltat,  dasa  swar  di«  Anaabi  dar  Ij«aoo«yt«n  auf 


die  Ittlfte.  nicht  aber  diejenige  der  roth«n  Blvt« 

körperchi  [  und  ebenso  wenig  das  Gewicht  des 
Thieras  akiiiehmen.  Kernhallige  rothe  Blutkörjierchen 
entstehen  aus  weissen  Markzellen  des  Knochenmarkes 
und  w«rd«n  wtbrend  d«a  ganzen  L«b«ns  an  k«rnlos«a 
rothen  BUit/ellen.  reberi^anKsfi>i'm'?n  zu  letzteren  sind 
vielleicht  solche  rotbe  Zellen,  welche  ein  centrales, 
zufolge  der  Abbildung  0,001  mni  messendes  Kömchen 
enthalten  feinen  ähnlichen  Kern  hatten  C.  Krause, 
1841.  sowio  Freer,  ISGD,  u.  A.  als  normal  be- 
schrieben, Kef.).  Die  Umwandlung  der  weissen  in 
ratb«  Blntkflrp«roben  gesobiebt  im  Knoebtnniark,  ins* 
besondere  im  rothen,  ferner  in  der  Milz  und  den 
Lymphdrüsen;  erstere  und  die  kernhaltigen  rothen 
Körperchen  vermehren  sich  daselbst  durch  Theilung. 
Bei  An&mie  oder  naeb  ExsUrpatioa  d«r  Milz  wird  etwas 
pelbrs  Knochenmark  rn  rothem  nnd  prnducirl  dann 
rothe  Blulkörperohen.  Die  blutbildende  Thätigkeil 
d«r  Mila  ist  fn  d«r  Vwm  onbedeutend;  nacb  BiBtir> 
patinn  der  Milz  nehmen  sechs  Monate  lang  die  weissen 
Blutkörperchen  an  Zaii'  zu.  Dif  L\ mphdrijsen  pro- 
duciren  hauptsächlich  weisse,  nach  dem  Verf.  aber 
aaob,  nameaUieb  nnt«r  patbalagiscbsn  DmstKadea, 
eine  Anzahl  rothor  Blnf knrperchen.  In  der  Mib,  dem 
Knochenmark  und  vielleicht  in  den  Lymphdrüsen  giebt 
ea  Zflllan,  w«lobe  di«  rotb«tt  Blntkdrpereben  lerstöcna 
(blutkörperchenhaltige  Zellen).  —  I  eher  Prioritäts- 
anspniobe  von  Creighton  fl880)  s.  d.  Original. 

Langley  (13)  erklärt  die  Speicheldrüsen, 
w«loh«  Halbmond«  b«8it<«n,  «inCfidi  farDrSsan,  in 
wi.-Ichi-n  der  Ei weissoharactcr  der  '/.dien  auf  ein  Mini- 
mum reducirt  ist.  Die  anscheinende  Volamszunahme 
der  Halbmonde  im  Stadium  beginnender  Seeretion 
resnttiri  vielmehr  aus  abnehmender  Grösse  der  Acini, 
wobei  die  flachen  Halbmonde  eine  mehr  si  härische 
Form  annehmen.  Nacb  langdauernder  Secretion  wer- 
d«n  sie  kl«in«r,  oanninapbUar,  ihn  K«m8  dtntliober, 
die  jungen  Zellen  von  Heidenbain  und  Lawdovsky 
sind  wesentlich  (chiefly)  veränderte  Schloimzellen. 
Das  nach  Schiefferdecker  (Bericht  f.  1884.  S.  68) 
mactg«n«N«taw«rit  im  Zallanprotoplasma  bUt  L.  tb«U- 
weise  (in  part)  für  die  hyaline  inlerfibrillSre  Snbstiinz, 
in  welcher  Körnchen  eingebettet  sind.  Diese  Hesiultate 
wurden  baaptsiehliob  an  d«r  Gl.  anbmaxillaris  d«e 
Hundes  nach  Behandlung  mit  einer  Mischung  von 
0,3  pCl.  Cliromsäure  und  1  pCt.  Ueberosiniumsäiire 
erhalten.  —  In  der  Gl.  sublingualis  findet  kein  b«- 
tricbtliob«fer2all«aa«rCall  statt,  als  inandsrsnfidilsin- 
drüsen;  ihre  Zellen  utiterliegen  densell  en  Verände- 
rungen wie  diejenigen  der  Gl.  submaxillahs,  und  die 
sog.  Eiweisadräsan  ««««rnirtn  wabracbainlieh  Maoin. 
Auch  sei  ea  ein«  offene  Frage,  ob  di«  Subungualis 
Halbmonde  enthält  oder  nicht. 

Nach  l«ist  (14)  ist  in  den  Zellen  der  Schleim- 
dT6s«n  von  Mollusken  ^n  Tb«il  der  Z«U«nsnbstanz 
in  Form  eines  aus  homogenen  Stränf.'en  bestehenden 
Gerustwerkes,  der  Fi larmass«,  angeordnet,  während 
die  Interfilarmasse,  in  walob«  daa  Pad«nw«rk 
«ing«b«ttet  ist,  homogen  erscheint.  Der  Zellenkern 
li«gt  in  der  Regel  am  Grunde  der  Zelle;  derselbe  ist 
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abgeplattet  In  d«B  Bvohmellen;  mit  d«r  PiUmaiw 

steht  dorselbe  nicht  in  Verbindung.  Während  dv 
Secri'tio'i  niniiui  ilus  Volumen  der  loterfilarmasse  za; 
die  i<  ilarmikiiäe  ist  als  cbromoleptificbe  Sabstooz  zo  be- 
MiohneD. 

Nnssbuum  (17'i  sclüldert  in  der  Fortsetzung 
Miner  früheren  UnteraaobuDgdD  aiufübrlicb  den  Ge- 
fässapparat  der  Proselmier*,  sowi«  die  Ver- 
bindung der  Glomeruli  mit  dem  Hodennet^,  die  Ent- 
wi<-kelung  der  ersteren,  ilie  Secretion  dpr  Vomiere 
und  die  tiiimüudung  der  Winipertrichter  in  die  Wuneln 
der  V.  ea,n  ioferior.  Muh  Silberbehtodlnng  siebt 
man  in  den  Zellen  der  Epithelialbekleiduu^'  der  Glu 
meruli  und  in  der  Auskleidung  der  Malpigbrsohen 
Kapsel  häufig  eingeschnürte,  auch  mehrere  Kerne,  an 
denen  aonit  «ine  dimte,  emitotieohe  Theilung  nach 
N.  zu  constaliren  ist.  'Verf^I.  jedoch  ob^n  Zellenlelen. 
Wftldeyer.)  Die  Aeste  der  hierenarterien  lauten 
trem  medielen  Rande  oberfliohlieh  mm  liter^en  hin, 
theilen  sich  dicholomisch  und  geben  unterwegs  kloine 
Aeste  ab.  die  sich  direct  in  das  capillare,  die  Harn- 
canälcben  utuapinoende  Netz  auflösen ;  die  meisten 
Aeste  entspringen  bfieehelweiae  als  Aa.  afferentes  der 
Glomeruli.  ietztffen.mnta  Arterien  haben  eine  Muskel- 
haul.  Das  Vas  etTerens  ist  eine  CapUlace  und  beim 
lebenden  Thiere  (Triton)  bedentend  enfer  als  die  A. 
afferens.  Aus  dem  Giomeralw  gelangt  das  Blut  theils 
diiect  zQF  V.  Cava  inferior,  theils  zu  den  Capillaren 
der  HarnkaniUcken,  welche  noch  ron  einer  drillen 
Qoelle,  nimtieh  derV.portamm  renis  gespeist  werden. 
Die  Capillaren  der  Niere  sind  gleiobfall.';  in  den  Lauf 
der  V.  Cava  itkferior  atogesohaltet,  aber  die  Niere  der 
Batnehier  ist  eigentiloh  nur  ein  WollTseber  KSrper; 
fielleiehl  haben  auch  Säugelhierembryonen  »ine  V. 
portarum  renis.  Im  Capillarbezirk  der  Niere  mischt 
sich  natürlicher  Weise  das  Biut  der  Aa.  renales  und 
der  V.  pertanm  renis;  ersiere  aber  entsprinfen  mit 
dwii  Ovarialarlörien  aus  (uiij.'aaren)  Urogenitalarlvrien 
onddieUvartalartenea  anastomosiren milder A.  baemor- 
rboidalis  inferior.  Die  Glomeruli  am  lateralen  Rande 
des  eaadalen  Endes  der  Niere  sind  bei  Raaa  esoolenta 
kleiner  als  die  iilrigon,  worin  HyrtI  '1863)  und 
liüiner  (Ittötij  Kechi  haben,  ebenso  aber  auch  Roth 
(1864;  fdr  Rana  lemporaria,  der  diese  Differens 
leugnet.  Bei  Rana  esculenta  hängen  in  proximalen 
Dritttheil  der  Niere  Malpighi'sche  Kap<ieln  rtiit  dem 
ilodennetz  zusammen,  worin  Uyrtl  und  0^^) 
wiedecnm  Reoht  haben,  während  Heidenhain  (1S74) 
undSpen  If  187(i)  lür  Rana  temporaria  das  Richtige 
jytetrofTen  haben,  indem  sie  diesen  ZusamoMDhaag 
leugneten.  Rana  esculenta  erweist  sbh  also  anoh  in 
dieser  Hinsicht  wie  im  Raa  seiner  Samenfäden  als  eine 
weniger  anspebildete  Spe<^ies  und  es  ist  gewiss  sehr 
tBteressant,  dass  es  N.  gelang,  «uf  so  unerwartete  Art 
den  Orand  m  lange  sehwebendea  und  relativ  grebe 
Objecle  betreffenden  Conlroversen  aufzudecken.  In 
die  Wuneln  der  V.  cava  inferior  münden  Wimper- 
triohter  ein,  was  ffir  Rana  esculenta,  platyrrhinns. 
Bnfo  cinererus.  calamita  ond  Aljrtee  obeteiricans  gili, 
wibrend  bei  den  Uredelen  die  Wimpertriehler  in  die 


Earneaoäiebeii  führen.    Die  Epilbelieii  der  Malpigbi« 

aohen  Kapsel  sieht  man  am  besten  frisch  mit  Wasser- 
zusatz, die  Endotholgrerrzen  in  den  GlomnrMluseapil- 
laren  konnte  N.  durch  Siiberinjeclion  darsieiieu,  was 
bisher  neeb  nicht  gelangen  war.  A«f  Qnnd  der  Ber 
obachtung.  dass  Harnsäun^rrystalle  in  den  Wolfif'schen 
Gingen  beim  Embryo  verschwinden,  sobald  die  Glo- 
memli  anfangen  kfinnenWasseranssiiseh^dea,  eohllesst 
sich  N.  wie  aus  anderen  Gründen  der  Bownmn'schen 
Theorie  an.  welche  die  eharaeleristischen  Harnbestand- 
tbeile  bekanntlich  von  den  Epitbelzellen  der  Canälcben» 
das  Wasser  vom  Gtomeralds  geliefert  werden  liest. 

Paulsen  flS)  tingirf*'  in  don  Ausführungsg^äiiüen 
im  Innern  acinöser  Drüsen ,  namentiich  der  Zungen- 
.Schleimdrüsen  vom  Kalbe,  Rinde,  Runde,  Meerschwein- 
chen, sowie  in  Trachealdrüsen  des  Sebweines,  mittelst 
Hämatoxylin  an  Osmium-Präparaten  ein  feines  dichtes 
Netzwerk,  weiches  die  Lumina  fast  ausfüllt  und  zahl- 
reiche Kerne  MrstSrter  Zellen  enthalten  kann;  dies 
gilt  besonders  für  Zungenschleimdrüsen.  Pharynx  und 
Trachealdrüsen,  sowie  Drüsen  der  mittleren  Nasen- 
muscbel  vom  Meoscbon.  Ao  letzterer  wie  auch  an 
der  nnteren  Kasebel  nnd  in  der  Tmefaea  sind  die 
Drösf-n  solche  ns  i  t  gemischtpm  Eptthr-t,  was  auch 
von  den  Bowman'schen  Drüsen  gilt,  während  die 
Tobali  der  Pbaiyttxdrfisen  nur  von  Sehleimzelien  ane- 
gekleidet  werden. 

Kabertaon  {21'  tritt  für  die  alte  Billroth- 
sche  (1861;.  seil  den  Injectionen  W.  .Huller's  (1865} 
verlaseeneAnsiehtToneinemeontinnirliebenUeber- 
i;  a  n  ge  d  f  r  .\  rt  e  r  i  e n  i  n  d  i  e  V enen  der  Milz  ein 
and  zwar  auf  Graod  von  Injectionen  mit  0,5proc. 
SflberaitratbeimSeharmd  Menschen.  Hit  lOOOfaeher 
Vergrösserung  konnte  man  die  Silborlinieti  des  OOD* 
tinuirlicheu  Endothels  sehen,  welches  die  Uebergangs- 
canäle  zwiscbea  Arterien  und  Venco  einsäumt.  Die 
Pitparate  worden  som  TheO  mit  Nelkeodt  snr  Hilft* 
aufgeklärt  fhalf-rleared".  Tiidfssen  hatR.  such  .solidere 
liyectionsmassen  angewendet,  ebenso  Wacbsmilzen 
ontersooht. 

Stöhr  (SS)  betrachtete  die  actnösen  Drüsen 
der  respiratorischen  \  ase  n  sch!  e  i  tn  h  a  u  t  des 
Mensobeu  als  gemischte  Drusen,  indem  nämlich  mit 
demselben  Ansrahrangtgange  sowohl  Alfeolon  mit 
Schleimzellen,  als  verästelte  Tobnli  miiSiweiisdrfieeil- 
zellen  zusammenhängen. 

Angeregt  durch  eine  Entdeckung  U eidenhain  *s 
beim  Azolotl  nntennohte  Tornier  (SS)  snnidiffc  die 
Magendriisp;i  von  Crodelen  auf  Bürstenbesätze 
ihrer  Epitbelien.  Die  absolut  frischen  Organstücke 
wofdon  in  eenoentrirler  wissriger  SoblimnUfloug 
(eTentuell  mit  CUomatriomzusatz,  um  die  Loslicbkeit 
des  Sublimates  zu  vermehren)  bei  50  "  abgetödtet, 
nach  12  Stunden  für  einige  Stunden  in  fliessendem 
Wasser  gewasehen,  dann  in  Aloohol,  Xflol,  Panflo 
eirigebeltel,  nach  vorgüngiger  Färbung  mit  Häma- 
to^lio  nach  Heideubaia's  Vorschrift  (Bericht  f. 
1884.  S.  41).  Es  ist,  abgeerim  tob  Asokrtl,  bei 
Salamandra  maculosa,  l'riton  igneus  ond  tOOttiotas, 
bei  der  Krfite,  Angois  fragilis  ond  Laeertn  agitia  an 
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d*n  ZMw  d«r  IfaigMidrfisMi  ein  BfintonlMWte  w- 

banden,  d»<r  nicht  flimmert  und  dordi  soinp  Feinheit 
sich  von  dem  bekannien  Släbcfadnbesatz  der  Darm- 
•piththanwi  imtmclMidtt.  Awb  beim  Xkainelwo 
Hess  sich  derselbe  an  den  polygonalen  Zellen  (Bclfy* 
Zellen)  nachweisen;  überhaupt  ist  derselbe  nur  während 
der  Th&Ügkeit  der  Zelle  vorhaoden,  nicht  in  der  Hube. 

FuetioB  bteiU  !iiib«lwwit.  —  Avab  in  dtr 
Ki«r«  ftodtt  deb  baiAnphibiiii  (ftMob,  &lMttHl«r, 


Tritan,  kx»MS)  in  d«n  gewoodenw,  dislalwirte  nf 

<!en  Kal.s  des  Harnoanälohens  folgenden  Abschnitt,  ein 
deatlicber  Bärstensaum.  ebenso  bei  der  ßlinds(!h1eiche 
ond  dem  Kaninchen.  Der  Saum  flimmert  nicht,  ist 
übrigens  schon  (Mbw  {z.  B.  vom  Ref.  In  dw  Omlltn- 

wej.r»n,  1^76),  ferner  ron  Klein  (1881)  Mnrrfiaid 
(18ä4)  und  von  Anderen  (bei  Wirbellosen)  ({eseben 
wwdsn» 
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L  UfciMcler«  Millf  AIViimitiMs. 

Ii  Ikncht  iWxT  di*:  .Silzung'-n  'ii-r  .'»•'ction  :  Ana- 
tomie und  [ihvsische  .-Intbropologie  der  äy.  Vcrsamm 
lang  deutscher  Naturforscher  nnd  Aerzte  zu  Berlin. 
Anatomiaclier  Anseiger.  J.  Jabr|uif.— *  9)  Coatance, 
A.,  Les  tbloTies  ie  la  vie  jug^es  dan»  Voeuf.  8.  T^ris. 
10^1  pp.  —  3)  D>4iii»rre,  Cb.,  Manuel  d'erabrjologie 
hiimaine  et  r  impan-L.  18.  Paris.  Ayec  821  flg.  et 
?^  j  ls.  —  1)  DifTi  reiitiatini(  embryonic  tissues.  Jourti. 
H.  Microsc.  Society.  S.  IL  Vol.  VI  P.  I.  p,  155.  — 
5)  (Duval,  M.),  Preparing  ihe  hen*s  egg*  ibid.  Ser.  II. 
Vol.  VI.  No.  3.  p.  532.  —  6)  Gerlach,  L.,  Bin 
Embrj'oscop.  Sitzung.sbericbte  der  physic.-medicinischen 
Socielät  zu  Erlangen  18.  Heft,  S.  96—97,  S  dtn 
nächsten  Bericht.  —  Das  Inütrumcnt  gestattet  jeder 
Zeit,  das  in  ein  trepanirtes  Uühnerei  luftdicht  «in* 
gekittete  Glufenater  su  enUemeD  aiul  wieder  eirau- 
setaen.)  —  7)  tvoette,  A ,  Abbtndhingen  aar  Rnt- 
»ickclungsgcscbichie  der  Thicri-.  3  Heft.  4.  Hamburg. 
—  8)  Gruber,  A  ,  Beiträge  zur  Ktnntni.ss  d-  r  l'h>s"o- 
]>^f}e  und  Biologie  der  Protozoen.  Mit  1  Tat  Frei- 
bürg  i./ßr.  —  9)  Ueathgate,  F  li  The  Karly 
De?eIopment  of  Julus  ttrrt;stris.  i^uaitcrly  Journal  of 
mierMOopieal  «äence.  N.  Ser.  ^a.  CXU.  p.  449— ilO. 
Witb  9  pl.  —  10)  Hertwig,  0.,  Lehrbneh  der  ver^ 
fleirher.dr-n  Rji'.wioki-lunfjsi;, schichte  d-^s  Menschen  und 
der  Wirbeiihiere  l.I.icf.  8.  .Jena.  262  Ss.  Mitl29Hol2- 
schnittf  ti  u  2  Tat,  (L>ie  einzelnen  Organe  werden  der 
Reibe  nach  betrachtet  und  die  Veränderungen,  welche 
sie  während  der  b'ntwickelung  vom  Anfang  bis  zum 
Ende  su  durehlftttfen  baben,  im  2«o»aBnieDbance  dai^ 
gntellt.  Die  Hobnebnitte  sind  lebr  seblreieb  und 
schön.)  —  11)  Lacbmund,  A.,  Die  Rntwickelungs- 
lebre.  S.  Leipzig.  71  Ss.  —  12)  Mantegazza,  P., 
Anthropologisch-kalturh  storische  Studi-^n  übci  die 
Geaoblechtsverhältniss«  des  Menschen.  Aus  dem  Ita- 
lienischen. 8.  Jena.  IX  o.  880  Ss.  —  18)  Man  ton, 
W.  P.,  Ou  the  PreparatioD  of  Chick  Embryos  for  Miere' 
scopical  Examioation.  Proceediogü  of  tbe  Aneriwn 
So^t7  ef  Mieroeoopiste.  Bnlblo.  8.  unnil  Keeting. 


ISS,-),  p.  (^6-70.  -  14)  (Mayer,  S',  Trcpariog  Ha 
trachiün  larvae  and  lugulattng  the  circuUtion  Journal 
of  the  Royal  Microscopical  Society.  Ser.  II.  Vol.  VI. 
No  4.  p.  700.  —  15)  RabI,  C,  Ucber  die  Bildung 
des  Herzens  der  Amphibien.  Morphologisches  Jahrbueb. 
Bd.  XII.  5.  852—274.  Mit  i  T«f.  u.  3  Holsscbn.  — 
16)  Raske,  K.,  Zur  ehemischen  Kenntnis»  des  Em* 
bryo  S.  Berlin  30  —  17)  Renson,  Programme 
du  cours  il'embryolügie  prölcsse  ii  l'univcrsilc  de 
Bruxcllcs  8.  Bruxelle.s.  79  pp.  —  18)  Sabaticr, 
A.,  Recueil  des  m^moires  sur  la  morphologie  des  616- 
ments  sexuele  et  aur  la  nature  de  la  sexoaliä.  4.  Avee 
2  pl.  Paris.  —  19)  Sabli,  H.,  lieber  einen  auto- 
matischen Brütofen  mit  Pelroteumheizung.  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Microsc  ^i'  und  microscopischc 
Technik.  Bd.  IIL  Heft  2.  S  165— 173.  MitSHolzscbn. 
tin  einem  senkrecht  gegen  den  Brotofen  auf'«teigenden, 
darob  Petroleao  erbitsten  BeisBloftrohr  ist  eine  unter 
Winbeln  von  0—38*  »teilbare  Klappe  angebraebt, 
welche  den  üeberschuss  an  Ifoizluft  durch  ein  offenes 
Ansatzrohr  s:hr&g  nach  aussen  ableitet.  Die  Klappe 
hebt  sich  vi^rmü^i-  •in^'s  auf  Quecksilb-^r  ruhendcM 
Schwiinm>rs,  wenn  ersteres  durch  Dampfsp^iuiiung  von 
.\eth<  1-  tür  Tr  inpcratoiieil  Htt  1"°  "ier  von  Pctroleum- 
fttber  (Or  Tenperatoren  von  56*  gehoben  wird.  Zu 
besieben  Ten  Hager,  Bern,  Lormine  Gtatralweg.)  — 
20)  St  lenka,  f]..  Studier  über  Kntwickelungsgeschichte 
der  Thiere.  4  Ucft.  1.  ILüfti.  4.  Wiesbaden.  —  21) 
(Wbitroan,  C.  0,  ,  Mountm;,'  Ihe  btastHilerrn  in  toto. 
Journal  of  tbe  Ilüval  Microscopical  Society.  Ser.  II. 
Vol.  VL  No.  3.  p.'534.  -  22)  Witkowski.  G.  J., 
La  Gta6ration  humaine.  6.  Mit.  8.  Paris.  439  pp. 
Avee  Z  p).  et  S60  gnvurae. 

Heatbgate  (9)  fand  gtowe  Scbwierigbeiteo,  die 

Eiervon.liiltisterrpstris  m  härten  und  zu 
färben.  Am  besten  bewährten  sich  Sublimat,  Ueber- 
osnltinslure,  Hiiriiii&nre  and  Alauncaruin. 

Rabl  (15)  enplthlt  m  Uirtnng  der  Em- 
bryonen von  SlogetlitereB,  Vfigeln,  R«ptilien  and 
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Amphibien  O.ih — 0.33  proccntige  PlatincbloridlosDBg 
3 — 24  Stunden  lang,  liaiin  Äuswascl^'n  in  WMser, 
schwächerer  und  allmälig  stariter  Aicobol.  Die  Piatin- 
«UoridUtong  li*t  dra  Vonig,  die  oMyonitotisQhm 
Figorw  in  Mugtseichsetir  Weis»  n  «rlialtoii. 

II.  (ieientltMlckre. 
A.  OMerationalelire  etc. 

1)  Barfurtb,  D.,  biologische  Untersuchungen  über 
die  Bachforelle.  Archiv  f.  microscopiNche  .Anatomie. 
Bd.  XXVn.  H  l.     120—178.  Mit  1  Taf.  -  J  Hlak.  , 

H.  A.|  Note  On  tbe  parturition  of  a  West-lndian  Bat. 
Proeeedias»  of  tbe  Royal  Dublin  Societv.  N.  Scr.  Vol.  IT. 
P.  8.  p.  449—451.  —  3)  Born,  G.,  Biologische  Unter- 
suchungen. II.  Weitere  Beiträge  zur  Bastardirung 
zwischen  den  einheimischen  Anuren.  Rbendas.  U.  2. 
S.  192- -271.  Mit  3  Taf.  —  4)  Cattanco,  G,  La 
continnitä  del  plasma  germinatira  di  A.  Weismann. 
BoUettiDO  »oientifioo.  8.  PftTia.  —  &)  Ferd^,  H., 
Di*  Hittel  tor  Tnrbfltuiif  der  CoDoepttoD,  nebet  einem 
Vcrsuebe  zur  kritischen  Entscheidung  eines  streitigen 
Punktes  der  Conccptionstheorie.  8.  Neuwied.  38  Ss, 
(Belm  Weibe  ist  kein  Tag  von  der  Conceptionsm  iglioh- 
keit  ansgcscblossen,  doch  fallen  von  248  genau  cun* 
statirten  Conceptionen  86  pCt.  auf  die  ersten  10  Tage 
uadi  Beginn  der  Meostraatioa;  nach  dem  23.  Tage  er- 
folgte üufolge  einer  Bereebimng  von  Feolctiatow, 
Archiv  f  Gyiiaccl.,^';,     Hd.  XXVTI.  H.  3.  S.  404,  nur 

I,  7  pCt.  Die  Kigf i)bewf;;uM;  rier  J^anieiitldcn  soll  für 
das  Km(irni>;«:ii  VL'n  der  Vagina  in  ifü  L'tt-ru.s  utitrr- 
heblicb,  ^icimebr  ersteres  durch  .A^piratK>n  'ic»  Sperma 
seitens  des  Cervicalcarales  zu  erklin^n  S'  in  und  auch 
die  ThAteaobe,  daas  das  ante  Kiod  durohschnittlioh 
erat  16— IT  Monate  na«b  dar  Hoebaeit  geboren  vfrd, 
auf  eine  gegenseitige  .\ccommodirung  beider  Ehe- 
gatten zurückgeführt  w  rd^.n  )  —  6)  Flesch,  M.,  tinc 
Frage  zur  Lehrt  \  i:  li- r  Munstruation.  Cenlralblatt 
f.  Gynäcologie.  No.  19.  Sep.-Abdr.  8.  3  Ss.  (Vielleicht 
kann  das  Ei  vier  Wochen  im  Uteras  befruchtungafähig 
bleiben  und  nitd  bei  der  nächsten  Menstruation  fort- 
nädivemmt,  om  einem  jüngeren,  in  einer  günstigeren 
Lebensphasc  stehenden  Ovulum  l'iatz  zu  machrtn )  — 
7)  Frenze!,  J.,  Das  Idioplasma  und  die  KerTi<!ub- 
stanz.  Archiv  f.  microscopische  Anatomie  Bii.  XXVI. 
B.  1.  S.  73 — 127.  (Der  sehr  interessante,  die  gescfatecbt- 
liehe  und  uugeseblaebtliohe  Fortpflanzung,  Befruch- 
tung, Vererbung  u.  a.  w.  besprechende  Aufsatz  ist 
eines  Auszuges  nicht  wohl  fähig;  es  muss  auf  das 
Original  verwit-s-ri  w- rdi  n.';  —  S)  Haller,  B.,  Ueber 
das  blaue  Uocb^citttkiukd  dt^  Urasfrosches.  Ergänzung. 
Zoologischer  Anzeiger  1885  VIIJ  Jahrgang.  No.  207. 
IX.  Jahrgang.  S.  12—18.  (Beobachtet  wabnoheinlich 
b(d  Bana  arvalis.).  —  9)  Hartmann,  R.,  Ueber  die 
weiblichen  GescblecbUthoilu  der  anthropoiden  Affen 
und  die  Brunst  der  AfTon  im  Allgemeinen.  Zeitschrift 
1  Ethnologie.  XVUI.  .lahr^.  H.  <  4;;i -4;i3). 
(Brun>tpcrioden  und  Menstruation  verschiedener  Affen, 
erst' r«  hvi  beiden  Gi-scblechlern,  bei  den  Weibchen 
der  Catanrbinen  in  5—8  wöohentlioben  Perioden«  bei 
den  amerikaaiaeben  AfÜBn  nnr  sweimal  im  Jahre.)  — 
10)  Hase,  K.,  L'cber  besondere  Schuppcnbiidungen  bei 
Sehmi  ttcrlingen.  Bericht  d.  .S-  ction  f.  Entomologie  der 
,'>;>.  Vt-rsammlung  deutM-li<  r  .N^liirf rrscher  und  Aerzte 
SU  Berlin.  Biologisches  Centraiblatt.  Bd.  VL  No.  20. 
S.  640.  (Manche  Schmetterlinge  haben  Schuppen,  die 
mit  geschlechtlichen  Terhältniases  in  Bexiehong  stehen : 
einige  bringen  Geiinsebe  berrer,  andere,  Dnftschuppen, 
werden  von  einem  ripc'ht-mi-  ri  S-.-CTrt  bt-ncU'.t  u.  ».  w.) 
—  11)  Jaffe,  T.,  Ovulaliviii  und  .Mtristruarioii.  Me- 
morabilieu  Jahrgang  XXXI  H  5.  J''«  — 266.  — 
12)  Jourdain,  S.,  Übaervations  lur  la  blastog^neee 


continue  du  Botrj'Iloidi  s  rubrura  M.-K.  Comptes  ren- 
dQ<!.  T  103.  No.  22.  p  1Ü86— 10B8.  (Die  Reihenfolge 
der  au;  dem  Wege  der  Sprossung  an  die  Oberfläche 
gelangenden  Blasen  i«t:  Qeeohleohtstbiere,  äeiehleebta* 
loae  im  erwaehaenen  Zustand«,  Bermapbroditon  im 
Sommftr,  Weibchen  im  Winter  u.  s.  f )  —  13)  Mar- 
cacpi.  Influenza  del  movimciito  sullu  s»viluppo  del!* 
Uovo  di  l'olbi.  r'fru<;ia,  S  22  pp.  Con  2  :  .v  k  — 
14)  Maupas,  K.,  Sur  la  coßjugaisen  d?.s  Pararoöcics. 
Comptes  rendus.  T.  108.  No.  10  p.  482—484  Vergl. 
Biologiiebea  Centnlblatt  Bd.  VL  No  15.  S.  477. 
(Bei  Paramaeeiam  oaadatnm  filhrt  die  Conjugation  inr 
Vereinigung  von  zwei  Nucleoli  der  beidiii  Inrüviduen, 
woraus  ein  neues  Kernkorperchen  entsteht,  von  dt!<."»en 
Nachkommen  die  Ktrne  und  .Nuoli  drn  dt-r  «luder  ge- 
trennten Individuen  abstammen,  bei  den  Ciiiaten  i^t 
daa  Kemktrpereben  der  bermapbroditische  Gescblechts- 
apparat)  —  15)  Derselbe,  Sur  la  coldpgaiaon  dea 
Infusoires  ci\i&>.  Comptes  rendos.  T.  101.  No.  26. 
p.  1560-1572.  -  Ifi)  Nfetschniltoff,  K  ,  Embry.  • 
logische  Studieii  an  Medusen.  Ein  Beitrag  ^ur  Genea- 
logie der  Primitivorganc.  8  159  Ss.  Mit  9  Holzscbn. 
a.  AUaa  von  12  Tal.  Fol.  Wien.  —  17)  Moeeley, 
H.  N.,  Dr.  A.  Welemaon  on  tbe  Importanee  of  Sexual 
Reproduction  for  tbe  Theory  of  Seleotion,  Nature. 
Vol.  XXXIV.  No.  887.  p  629-633.  —  18)  Payne, 
R  L.,  Probable  Want  uf  Con UTiion  b*jtwe«n  HoB» 
»truation  and  Ovulation.  Nortb-Carolina  Medical  Joat^ 
nal.  Wilmington  T.  XVIII.  p.  145—148.  —  19)  Ry- 
der, J.  A.»  On  tbe  intnovarian  Qestation  of  tbe  &ed> 
0eb  (Sebastee  marinna).  Ballvtin  of  tbe  V.  S.  Piah 
Comro.  Vol.  VI  No.  6.  p.  92-94.  —  20)  Täte,  Gas 
de  superfoetation.  Archives  de  tocologic  Mars.  p.  286. 

—  21)  Wuismann,  A.,  Zur  Aunahm-.'  einer  Con- 
tinuität  des  Keimpiasma.  Berichte  der  natnrforschen- 
den  Gesellschaft  zu  Freiborg  i.  B.  Bd.  I.  H  4    11  Ss. 

—  82}  Wiloliens,  H.,  Untannehang  über  daa  üe- 
iehleobteverbälHiiaB  ond  die  ümaehen  der  Oesebleebla- 
büdiing  bei  Uausthieren.  LandwirthscbiMl  c'-e  Jahr- 
üücher.  H.  3—4.  Sep.-Abdr.  8.  46  Ss.  —  23)  Der- 
selbe, Dasselbe.  Biologisches  Centraiblatk  Bd.  VI. 
No.  16.  S.  503—510.  (Antorcferat  ) 

liarfurili  (1)  fand,  dass  bei  der  Bacbforella 
das  Nicbublegen  der  Eier  eine  schwere  Siöroog  der 
Oesobleehtsthitigkeit  aar  Folge  bat,  so  daas  daa  Thier 
1 — 2  .labre  und,  wenn  der  Vorgang  sirh  wiederholt, 
dauernd  unfruchtbar  bleiben  kann.  Die  reifen  nicht 
ausgestoflaenenOesoblaobtastoffewarden  n8orb{rt,dnrob 
Verfloasigang  oder  fettige  und  mucinöse  Entartung ; 
dieLeucocyten  spielen  dabei  höchsten^eine  nntprpord- 
nete  Rolle.  Im  Ovarium  kommt  aber  auch  in  der  Norm 
•Ina  Riiokbiidang  von  PoUikoln  Tor.  Jena  Raaorptian 
hindert  die  Ausbildung  neuer  Geschl<schtsstoffe  und 
d  le  anter  diesen  Umständen  reif  gewordenen  Oeschle^U- 
Stoffe  (Eier  und  Samen)  eignen  atnh  ftlolit  wu  Fort- 
pflaiumng. 

Born  (3)  erzielte  durch  konstUoba  Bafintefatniif 
Bastarde  twischen  verschiedenen  Frosch-  and  Krötao- 

sppries  fiameiitlich  /.wisrh-Jt:  llana  arv.'ilis  und  Rana 
fusca,  auch  gelang  es,  die  Bastarde  bis  in  den  Herbst 
am  Le1>eo  m  erhalten.  Maooha  Arten  laasan  stob  niaht 
bastardiren,  weil  die  EihuUen  fremde  Spermatozoen 
nicht  durchlassen,  ß^^.tr^dfr^n dringen  letztere  massen- 
haft ein,  ihre  Köpf«  wandein  sich  in  Spermakerne  um, 
aber  dieaa  Palysparmia  nhrt  an  einer  BarnkfoNbang 
der  Eier,  aus  den^n  kein  Embryo  zur  Entwirk^lunj» 
kontiut.   Dies  gelingt  nur.  wenn  das  Ei  die  Fähigkeit 
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besiUl,  nicbl  mehr  als  je  ein  SpermtlMOOB  lÜWB- 
den  Art  in  siob  eindringen  zu  lassen. 

Maopaa  (14)  sah  bei  fortgeaetsien  Untersuchun- 
f«ii  bei  ParaiDft««iQBi  eandataid  die  Nnoleofoo  d«r 

conjQgirt  gewesenen  Individuen  sich  vereinigen, 
einen  neuen  Nucleolus  bilden,  der  durch  drei* 
nialige  Theilang  acht  Körperchen  liefert,  von  denen 
drei  zu  Orond«  gelMO,  «Ihm  als  Nacleolns  pstsistirt 
und  di«  vier  übrigen  7t;  K'  rt  ?n  werden  Dio  mit  der 
Coojngation  verbundenen  Veränderaogeu  laufen  w&b- 
md  dn  Wioton  Im!  15 — i$*C.  in  94  Stondm  ab, 
die  Wiederher.slellang  dauert  etwa  doppelt  so  lange. 
Mithin  ist  der  Ntictcolus  dds  hermaphiodiUsobe  ge- 
scblecbtiicbe  Elemeot  der  Cilialen. 

Derselbe(]5)  ferfelgte  an  lebenden  Infose* 

rien  die  Scliifksafp  der  Nnrieolen  etc.  nach  der 
CoDjugalioD  und  zeigte,  dass  unter  den  gepaarten 
Tbieren  ein  llooleoliu  aasgetaiisebt  wird,  dan  dann 
ic  jedem  Thiere  ein  neues  Kernkörperchen  aus  jenem 
eingetauschten  Nucleolu.s  entstehen.  Untersudit  wur- 
den: Euplotes  patella,  Colpidium  colpoda  und  Para- 
maedasi  atirelia,  ansserdem  neeb  Parainaeeiam  «an- 
datutn.  .*stylonichia  pustniata.  Vorticella  tuicrostonia, 
oebalifera,  Cryptocbilum  nigricans.  Coleps  hirlu«. 
Daxiotrieha  plagia,  Cyclidium  giauooma  und  Para> 
maeciutn  bursaria. 

Metschnikoff  '!<*)  kann  A^r  Theorie  Niigeü's 
nebt  beistimmen,  wonach  das  Idioplasma  resp. 
das  Chrematin  der  Zengungstoffe  im  weibliehen 
und  männlichem  Geschlecht  in  gleichen  Quantitäten 
vorhanden  sei.  Wenigstens  bei  Mitroonnwi.  einer  Me 
duse,  ist  der  Unterschied  des  Et-  und  Spermakernes 
soGnnsteades  letsteren  bei  weiten  niobt  m»  bedeutend, 
als  der  Grössen tinterschicd  beidsr  Kemp.  Mit  Kirrk 
sieht  auf  die  auffallenden  Differenzen  der  Samenfäden 
in  Orfiaae  nnd  Bau  bei  nahe  verwandten  Thieren  und 
auf  die  Complication  des  letzteren  dürfte  nur  ein 
Brocbtheil  des  Spprrnatozo.-nkopfe.s  .itis  ^Idioplasma" 
bestehen,  —  Eindringen  mehrerer  Samenfäden  in  das- 
selbe Ei  eebeint  bei  den  Medusen  doreb  besondere 
Einrichtungen  Afr  Kier  verhindert  zu  werden. 

WilckeQs(22)  prüfte  daa  Gescblecbtsver- 
blltniss  von  nebr  als  SOOOO  neogeborenen  Dans» 
Siagethieren  und  zwar  bei  16091  Pferden.  4900  Rin- 
dern. 6751  Schafen  und  2357  Schweinen,  wobei  <?ich 
folgende  Schlüsse  ergeben  haben.  DieOertlichkeit,  d.h. 
Beden  and  Klima  haben  einen  Einflass  anf  das  Ge- 

M'hleclit.'.Mrliällnis.v  und  (Üe  Gf'^i'Mi^plit.sbililunfj;:  dns 
«rsiere  stellt  sich,  wenn  die  weiblichen  Tbiere=]00 
gesetxt  werden,  bei  Pferden  auf  97.3 ,  bei  Rindern 
auf  107.3,  bei  Schafen  auf  97,4.  bei  Schweinen  auf 
100. .'{  —  136,7,  im  Mitl.-l  auf  1  l'l.S.  A^er  jener  Kin- 
tluss  wirkt  vermuthlicb  indirect  durch  Vermittlung  der 
EfBibrnng  im  Oleras.  1^  Oesehleehlsverbiltniss  und 
die  Gescblechlsbildung  sind  ferner  abhängig  von  der 
Race,  aber  «  ieder  nur  in  Beziehung  auf  Oerlliehkeit 
and  den  durchschnittlichen  Ernährungszustand  der 
Tbiere.  Die  warme  JahreSMil  begünstigt  die  welb* 
liehe  GeschlecbtsMtdiing,  die  kalte  die  miinriliche.  weil 
letalere  Periode  die  Fres&sucbl  und  die  Ernährung 


herabsetzt.  DasAlterder  man nliobesErzeuger, 
die  gesrhle  chtli  ch  p  Energie  resp.  die  häu- 
fige Beanspruchung  der  männlicbeo  Er- 
sevger  haben  keinen  Binflase  aaf  das  Oe- 
schlechtsverhällriiss  der  Erzeugten,  ebenso 
wenig  das  Alter  des  Samens.  Dagegen  erzeugen  alle 
weibliche  HaaatbiereTerhältnissmässig  mehr  männliche 
KaohkomDeD;  jonge  Mfitler,  welche  ihre  Fracht  besser 
ernähren,  umgekehrt  mehr  weihliche.  Denn  die  bessere 
Ernährung  begünstigt  die  Entstebang  des  weiblichen 
Oesebleebtee.  Neben  dem  Binfloss  der  Bra&hrang 
machen  sieb  aber  Bscb  andere  unerforschte  Ein/lQsae 
geltend,  Daher  isl  die  willkürliclip  Erzeu- 
gung der  Gecblecbter  bisher  unmöglich;  es  ist 
aber  wahrsebeinlidi,  dass  jnnge  got  genihrte  weib- 
liehe  Thiere  mehr  weibKcbe  Jange  »«r  Welt  bringeii 
werden. 

B.  Suam  und  Ei. 

1)  M'Äldowie,  Alex.,  Development  and  Decay  of 
tbe  Pigment  Layer  on  Birds'  Eggs.  Journal  of  Ana- 
tomy  and  PhyMology.  Vol.  XX.  P.  I.  p  225— '237, 
(Die  Färbung  der  Yogeleier  gicbt  Schutz  gtsgeu  deren 
BesonnuDg  und  Entdeckung  bei  Nachstellungen;  sie 
berobt  aaf  natürlicher  Zachtwabl.)  —  i)  Bajardi, 
D.,  Contribueione  alle  studio  della  ovnlaiioae  dorante 

la  gravidanzn.  8.  Mitano.  4  pp.  —  3)  Ballowitz.  V... 
Zur  Lehro  von  der  Structur  der  Spermatozoen.  Ajui- 
t..mi.v;hfr  A iizLMg.T.  N'.\  14.  S.  363— 876.  —  4)  Bed- 
dar<i,  F.  E.,  Tho  ovartum  ovum  of  Lepidosiren  (Proto- 
pterus).  Zoologischer  Anzeiger.  IX.  Jahrgang.  S.  378 
bis  375.  ~  5)  Derselbe«  Dasselbe.  Proeeedings  of  the 
Zoologieal  Society  of  London.  P.  ÜI    p.  *72— tW. 

Witb  2  pl.    —    ß)  Derselbe,   Not'  the  .jvarian 

Ovum  in  fh-  Dipnoi.  Zoologischer  Aiizt.'i^f.T  S. 
t.M!>  G37.  'Hi-i  Lj'pidoMrr-n  und  ('i-ratodus  gicbt  ijs  zwoi 
Sorten  von  reifen  Eiern:  aus  einer  Zelle  und  aus  meh- 
reri  n  Zellen  entstanden.  —  Vergl.  über  zwei  Sorten 
von  Samenräden  unter:  La  Valette  St  George.)  —  7) 
Bellonoi,  <>.,  Sulla  spcrmatogenesi  nd  vertebrati. 
Rendiconti  di  IIa  R.  Accademia  di  tk  Scienze  dell'  Isti- 
tuto  di  Bologna.  11.  aprile.  ti^tratto.  8.  3  pp.  — 
8)  Benda,  C.,  üeber  die  Spermatogenese  der  Säuge- 
thiere.  Archiv  f.  Anatomie  u.  Physiologie.  Physiolog. 
Abtb.  S.  186—187.—  9)  Derselbe,  Da<!selbe.  Ber^ 
liner  klinische  Wochenschrift.  No.  SA.  S.  589— ."if»!. — 
10)  Derselbe,  Weitere  Mittheilungyii  zur  Spermato- 
genese der  Saugethierii.  Archiv  f.  Anatonj;i'  n.  }'h\-n  - 
logie.  Physiolog.  Abth.  S.  386—388.  (Die  Hasalirilen 
senden  Ausläufer  aus,  welche  mit  Samenzellen  in  V-^r- 
bindong  treten,  wodareh  die Spermatoblaaten  entstehen; 
letstere  haben  nach  Brown  nnd  B.  era&hrende  Puno- 
tion;  der  Spitzenknopf  de»  Samenfadens  ist  dera  Ricb- 
tung.skörpcrcben  im  Ki  zu  analogisiren ;  der  Schwanz 
dl-'.  Samrnfadtns  rnt.steht  aus  der  achromatophilen 
Kem.suhstau/.)  —  11)  Biondi,  D..  SuUo  svilu}»p(i  deifü 
spermatiz oidi.  Archivio  per  Ic  Scienze  mcdithr.  Vol. 
IX.  No.  8.  p.  155—184.  Con  due  tavole.  (Italteuiächo 
Afabaedlung  über  die  Bntwickelnng  der  Sanenfiden. 
—  Vergl.  Riricht  f.  1885.  S.  69.)  —  12)  HIochmann, 
F.,  Ueber  die  Reifung  der  Hier  bt  i  Ameisen  und  Wespen. 
F'  ^tsthritt  d.  naturhist.-medicin.  Vereins  zu  Heidilberg 
zur  jUO-jabrigea  Jubiläumsfeier  der  Universität  Heidel- 
berg. 8.  Heidelberg.  32  Ss.  —  13)  Boveri.  Ueber 
die  Bedeutung  der  RiehtungskSrper.  Münchener  medi- 
ehiiaehe  Wochenschrift.  33.  Jahrgang.  No.  50.  S.  990 
bis  ^'21.  —  11)  Iiruyiie,  F.,  de,  Du  role  des  sper- 
mato^ui  lüä  dau»  lä  ficondation  .lournal  m^dical  de 
Bruxelles.  Avril  et  Mai.  p.  181-iaO,  257—266.  - 
15)  Carini,  A.,  Zur  Lehre  über  die  Reife  der  Eier. 
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(Aus  dem  Laboratorinm  von  Prof.  Schenk   in  Wien.)  gr.  8.  Mit  4  Holaschnitten.   12  Ss  —  3i»   Lai  bi,  l'., 

Medieiaische  Jahrbücher  d.  k.  »j^sulbchaft   d.  Aerrte  Degli   elemeuti  cosÜtuenti   il    disco   pr^jügero  neU' 

so  Wien.   N.  F.  Beft  6.  &  399—906.  —  16)  Cb»-  ov&ia  della  vitell«.  Lo  SMrimftatale.  —  40)Laul»ni«, 

tellier,  H.,  Etitde  rar  un  pofnt  d«  ramteaie  du  F.,  Sar  les  omlet          d«  Vimin  «Dibr3ronmira 

placenta  chez   Its  fctnc!les  da   rat  blan<r.    NouveUes  nes   oiseatii.      Comptcs    renilDs    bebdomaf^airp-i  da 

Archive»  d'obstutno*:  et  de  g) uecologie.  Vol.  I.  p.  48S  ia  Sooiit^  de  Biologie.    Sir.  III    T.  III.  N'o  23.  — 

bk  891.  —   17)  Canningbam,  J.  T.,  On  the  Struc-  41)  Legge,  F.,  Contribnsiorie  alla  ounn osofiiza  della 

tan  Md  Development  of  tbe  Reproductive  Elements  »truttora  dell'  ovo  ovarioo  nel  (iailus  domcsticas.  Ar- 

hl  Vyiine  glntiiiosa.  Quarterlj:  Journal  of  microscopical  ohmo  per  le  seieiiM  mediebe.  Vol.  X.  Fase.  2.  p.  S75 

scif-nc-'.    N  Ser.  No.  GV.  p.  49—76    Wilh.  2  pl.  —  bis  282.  Con  uo»  tavoli.  —  42)  Derselbe.  Stodio 

18)  Cutter,  Sur  Ia  cause  possible  de  quelques  mon-  sulla  spermatogeneri.  Bollettino  della  Reale  Accado* 

strosit^.    Jounial  de  M:crO(;raphie.    Ann.  X.    No.  5.  mia  medica  di  It)ma.  N.  5.  —  43)  Owsjanniliöw, 

(Anomalien  der  Samuifädcn.)  —  19)  De  wi  ti,  J.,  Ueber  p.  W  ,  Ufber  di  ii  Hau  der  Hier  der  Kuocbcti tische. 

Geietzmässigkeit  in  der  Ortsvcrändcruug  der  Spermato-  Arbeiten  der  St.  Petersburger  ratnrforschenden  Gesell- 

loen  und  in  der  Veroinigang  mit  demBi.   Mit  1  Taf.  «ehaft.  Bd.  XT.  H.  ±  S.  S6— 47.  —  44)  Pajot, 

ArehW  fOr  die  gesanmto  PhysiolOfie.   Bd.  XZZVUI.  thie  vianM  m«  de  spermatOBold«  eb«  lliomme.  Ar- 

S.  35S— 385    —  20)  Dutillenl.  G.,  Sur  Tappaieil  nales        pyreoolcsrie    T.  XXV.    Sept.  p.  239  —  240. 

geudratf  ur      la  Pontobdellr.  ComptL'.  r-'tiius.  No.  10.  Avec.  une  pl  —  45}  Perei,  J.,  Sur  l'histogenes«  des 

p.  558— —  ■.'!)  Flem  m  :  n^,  W..  LUb'-r  >V.i-  Zelkn-  Clements  contnuis  datin  les  gain^■^  •  vi^jeres  di's  Insi  '-u-s. 

tbeilung  bei  Spermatocjteu.    Auatomischer  .Anzeiger.  Comptcs  rendus.  T.  102.  No.  8.  p.  ISl — 188.  No.  10. 

No.    10.     S.    261.   —  22)  Fürst,    C.   M.,    Ucber  p.  657— 559.  —  46)  Platner,  G.,  üeber  dfa  Bntste- 

die  Stnietor  osd  die  Eotwiokelong  der  Samenkörpef  hQSg  dea  Nebenkeroes  and  seine  Bemebang  sor  Kem- 

ehra  der  Singeitbiere.   Anatomiseber  Ameiger.  No.  7.  fbeilong.   Arebir  f.  mieneoop.  Anatonie.  Bd.  XZVI. 

188-189.  —   23)  Der.se  Ibe,  Bidrag  tili  känne-  0.  3    ?.  343—369.    Mit  1  Taf.  —  47)  Dorsel  he. 

duracn   um  .«ädeskroppart.a.s  struktur  och  utveoking.  Ueber  die  Befruchtung  bei  Arion  cmpiricorom  Ebenda?. 

Noidisk  m.d.  aikiv.  Hd  XIX.  No.  I.  Med.  tyra  taflor.  Bd.  XXVII.  H.  1.       13—31.   Mit  2  Taf.  —  48)  D.^r- 

Aftryok.  8.  56  pp.  (Bildet  einen  reifen  Sametitaden  von  selbe,  Zur  Bildung  der  Geschl«chtsproducl<-  hti  den 

Mae  mmralas  ab,  mit  sehr  deutlichem  Spiralsaum  längs  Pulmonaten.  Rbendaa.  Bd.  XXVI.  U,  I    S  ä99 — 621. 

dee  Sobwwiea.)  ~  34)  Hallet,  P.,  hoi  de  rorienta-  Mit  2Taf.  —  49)  Derselbe,  Die  Caryokineae  bei  deo 

tton  de  rembiyon  ehes  les  Tnseotes.   Conptes  readoa.  Lepidopteren  als  Onindlagc  einer  Tboorie  der  Zetl- 

T   103.   No.  14.  p.  606— nn.^  —  25;  H  >•  r  rmann ,  G.,  theihinp.  Internationale  Monatsschrift  f.  Anatomie  u. 

Observations  snr  la  morihr  K  gie  et  le  d.  veloppement  Histob        Bd.  III.  H.  10.   S.  341—398.   Mit  2  Tat. 

des  spermatoxoi'deB,  prinojalemcnt  chez  Iis  crubtacfa,  (s.  Bericht,  f.  Histologie,  Zellenlehre.)   —   50i  I>er- 

Compte-rendu  du  Congr^  lutematinal  des  sciences  selbe.  Dasselbe.  8.  Leipzig.  58  Ss.    Mit  2  Tai  — 

nMiMles  4  Copenhague  en  1884.  T.  I.  Section  d*ana-  51)  Priaee.  On  the  Presence  of  Oleaginous  .Sphcres 

tomie.  p.  8—15.  Avec  2  pUoehes.  —  26)  Hertwi^,  in  tbe  Tolk  of  Telecstean  Ora.    Annale  ud  Magaain 

0.,  Ueber  den  Befroohtungs-  and  Tbeilung«.»  rgaiig  of  Natural  History.    S<r  V.    Vol.  18.  p.  Si— 91.  — 

des  tbieriseben  Eies  unter  dem  Kinfluss  äusserer  Agen-  52'  Sabatier,  A.,  Recueil  des  mimoires  sur  la  mor- 

tien.     Jenaische  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  photogie  dvv  lildntents  sexuels  et  sur  ia  naturc  de  la 

Bd.  XZ.    Suppl.  1.  S.  17—24.  —  27)  Herlwig,  R.,  sexualiti.   4.    Montpellier.    273  pp.  et  2  pl.  —  53) 

Qeber  Polynermie.  Mfinebener  medieiniiebe  Wochen-  Derselbe,  Dasselbe.  TmTMxdo  Ikbomtoire  de  soolo- 

■obrifL  No.».  S.84— 85.  — M)I)en«tb*,UeberPoly>  gie  i  la  hmM  des  wieiieas  de  MontpelKer  et  la  aU- 

Spermie.    Sittangsberichte  der  Gesellschaft  f.  Morpho-  tifn  z-nlocique  de  Ctte.  Sir  l.  Vol.  V.  —  54)Der- 

logie  u.  Physiologie  in  München.   Bd.  IL  Heft  I.  S  1  selbe,  Sur  la  mor^jh.  logic  de  l'ovaire  chez  les  Insectes. 

bis  5.   -    'i'-')   Derselbe,    Ueber  den   h'influbs   v.jn  Cnraptes  rendus.  T.  102.   \o.  1.   p.  Bl— 63.    (S.  Irlsst 

Cbloralhydrat  auf  die  inneren  Befrucbtungserscheiniin-  die  Follikelrellcn  des  Insccten ovarium  zunächbt  in  einer 

Jon.  Anatomischer  Anzeiger.  No.  1.  S.  11  — 16.  —  30)  Motterzelle  (F.izellc)  entstehen,  daan  aber  ausserhalb 

»ggard,  W.  W..  An  Otram  oorresponding  to  tbe  derselben  sieb  vennehren.)  —  56)  Derselbe,  Dasselbe, 

foarteentb  Week  of  Pregnanejr,  showing  t«in  PregnuMf,  Ibid.  No.  S.  p.  967—269.  No.  8.  p.  441— 44S.  — 

with  oiie  Placenta,  one  Chorion,   oiie  Amnion,  both  JE)  ?chultze,  0.,  Ueber  R-ifun^  u.  Befruchtung  des 

Embryo»  ot  the  mal»?  Sei     American  .lournal  of  Ob-  Amphibieneics.  Auatounbcber  .Viaciger.  No.  6.  S  149 

Mctnc    Vol   XiX.    p   1180.   —    31)  Jensen,  0,  S.,  bis  152.  —  57)  Sertoli.  F..,  Sur  la  caryocirfcs»-  dans 

BLun  r  k  ungen  über  die  Stnictur  der  Samenfäden.   Ana-  la  Spermatogenese.    Arcbives   italiennes  de  Biologie, 

t  .raischtr  Anseiger.  No.  7.  S.  189.  —  82)  Derselbe,  T.  VIL  Faso.  III.  p.  369—376.  —58)  Stublmann, 

Ueber  die  Strtiettir  der  Samenkdrper  bei  Siugetbieren,  F..  Beitiige  aar  Anatomie  der  inneren  männlichen  (re> 

Vögeln  and  Amphibien.  Ebenda«.  No.  10.  S.  351  bis  sebleobtsorgaae  nikd  zur  Spermatogenese  der  Cypriden. 

'-.')T.  —  33)  Jourdan,  K  ,  Structure  de  la  vesicule  ger-  Zeitschrift  f.  wissenschaftliche  Zoologie.   Bd.  44.  H.  4. 

luiuaiivc  du  Siphonostoma  diplophoetos.  Comptc*  ren-  S.  536 — 569.   Mit  1  Taf.  —  59)  Derselbe,  Die  Rei- 

dus.   T.   102.    No.  25.    p.  1494  —  1496    —   34)  Kor-  fung  des  Arthropodencies  nach  Beobachtungen  an  In- 

schelt,  K.,  Uvber  d.e  Entstehung  und  Bedeutung  der  sccten,  Spinnen,  Myriapoden  und  Peripatus.  Berichte 

verschiedenen  Zellenelcmente  des  Insektcnovarium.  Zeit-  der  naturforscbcnden  (?es«llschaft  /.u  Freiburg  i  B. 

aebhlt  f.  «iasensobatthcbö  Zoologie.    Bd.  43.  Heft  4.  Bd  L   H  5—12.   S.  1—128    Mit  6  Taf.  o.  2  Hob' 

S.  587— 740.  Mit  5  Taf.  u.  6  Holzschn.  —  35)  Der-  sehn  —  60)  De  rsel  be,  Da.sselbe.  Biologisches  Central- 

se  Ibe,  Ein  wr  lerer  Iteitrat;  7ur  Li  >\ini;  der  Flage  nach  hla.:'..    Hd.  VI,    Nu.  13.    S.  397— 402.  (Aiitörererat) 

dem  Ursprung  der  verschiedenen  ZcUeneleinente  drr  —  61)  Tessin,  G..  Ueber  Fiibildung  und  Kniwicke- 

Insektenovarien.   Zoalogischcr  Anzeiger.  IX.  Jahr-an^'.  lung  der  Rotatorien.  Zeitschr  ft  f.  wiss-  nschafll.  Zoologie. 

S.  256—263.  —  36)  Krause,  W.,  Internationale  Mo-  Bd.  44.  fi.  1.  8.  378—802.  Mit  2  Taf.  —  63)  Thin, 

natssebrift  rar  Anatomie  nnd  Htstolegie.  Bd.  UI.  S.dS6.  G.,  On  tbe  Noeleos  in  tbe  Prog's  Orum.   Bieport  of 

(Ref.  sah  einmal  einen  menschlichen  Samenfaden  mit  the  55  Mectincr  of  th-  Advancementof  Science,  p.  1069 

zwei  Köpfchen.)  —  37)  Derselbe.  Ebendas.  S.  838.  bis  1071.  ~  G3)  Thomp.s  jii,  A  ,  Recent  Researches 

(Beobachtrtl  inuthma.sslich  liei  dtraselben  Huhn  wieder-  on  Oogencsis.  Quarterly  Journal  of  microseoiMcal  scienee. 

holt  wurmtörmige  Genunsel  im  Kiweiss,  die  tulären  N.  Ser.  No.  CIV.  p  591 — 606.  —  64)  Tichömiroff, 

Ursprungs  sein  dürften.)  —  38)  Kupffer,  C,  Die  Be-  A.,  Die  künstliche  Parthenogenese  bei  Insecten.  Archiv 

fmcbtuog  desForeUeiieies.  BajerisobeFisoberei-Zritang,  f.  Anatomie  und  Pbjsiologie.  PbysioL  Abtb.  Sappl.- 

Vortrag  vom  19,  November  1885.    Separat «Abdroofc.  beft  S.  85—87.  —  65)  Tcn  La  Valette  St  George. 
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Spferatktologiwb»  Beittig«.   U.  «miittfloni;.  Arebiv  f. 

miero'j.'opisclic  Armtotnie  Brl.  XXVII.  H.  1.  S.  1 — 12. 
Mit  2  Taf  -  fifi)  Ders.-'lb--'.  Dassdhe,  III.  Mittheil. 
KbenHasflhsf.  H.  3.  S'.  — 397.  Mit  3  Taf.  —  67) 
Derselbe,  Da.mlb«-.  IV.  Mittbeiiung.  BbeodMellwt. 
Bd.  XX^nr.  H.  1.  S.  1-18.  Mit  4  Tkf.  —  88} 
W«isiB»attt  A.,  AicbtoagskSrper  bei  itartbenofrene- 
tifdwn  Bl«ni  Zooloinseher  Ar7eigfr.  X.  Jahrgang. 
S  570— .^73.  fV.iA  Polyphemu.  Onilus,  Bvthotrephes 
l^o^manus,  Moina  paradoxa,  beptodora,  Daphnia)  — 
(>9)  Wiederspern,  H.  von,  Beobachtungen  Sber  Ent- 
•tvbtn  and  Vereeheo  der  Samenkörper  boi  Tritoo.  Ma- 
dioinisolie  Jahrb3«her  der  k.  nesellschaft  der  Aente 
in  Wien.  H.  6.  S.  307-.334.  Mit  2  Taf.  -  70)  Wie- 
lowiej'ski,  H.  von.  Zur  Morpbolotric  de*-  Insiotun- 
orarium«.  Zooloffisoher  Anzeriror  IX  -Uhr^anp.  S.  132 
bis  139.  (Auwinandersetzong  mit  K  otnahel  t ,  s.  ibt^n.) 
—  71)  Will.  Ib,  Oogenetische  Studien.  I.  Inc  Kiit- 
stdkQog  dM  JÜM  TOD  Colrmbetea  fuaeua  L.  Z«itaobr. 
f.  winniMbaftHflbe  Zoologie.  Bd.  48.  H.  t.  S.  SM 
bist  Mit  2Taf.  u.  1  Holz^rhn  -  72)  Zacharias. 

0.,  Ergebnisse  eiorr  zou^'giscbüii  Eicursion  in  d^ 
fila'zer-,  Iser-  und  RiesenRebirRe.  F.berda.H.  Bd.  43. 
H.  2  S.  252-  284.  Mit  2  Taf  —  IS)  Dcr.selb.^ 
Ueber  einen  Fall  von  Kernvurschmi.  l/urg  bei  Purchungs- 
kogehi.  Zooloinaeber  Anxei^.  IV.  Jabi|iiiig.  S>  ÜO 
b«  408.  (ZuwMlen  bilden  meb  an  Biern  tob  Ummm» 
die  Farcbungsku(;eln  lurü^k  untrr  KernrenehiiMliaDg; 
dies  i.st  als  patbolo^.tch  aufzufassen.) 

Ballowitz  (3)  entdeckte,  das$  das  zwischen 
Kfirper  and  Kopf  bafiodlicb«  Halsstfieb  der  Samen' 

fiden  bei  vielen  SSugethieren  ans  zwei  Fäden  be- 
steht» a.  B.  beim  Schwein,  Scbaf  und  Maulwurf.  Pas 
Eadttfidt  dM  SebwMtM  «b«r  tb«ilt  sieb  niobt  nnr  in 
nrli,  •ondArn  oA  in  drei  bis  vier  feinste  Fädchen, 
ebenso  beim  Hund.  Kater,  Kaninchen.  Rind,  Pferd. 
Igei  und  der  Kalte.  Bei  letzterer  urennte  sich  auch 
d«r  Amnfndra  sn  der  Orense  zwisobsn  Mittolstick  ond 
Schwanz  in  zwei  Failen  oJer  mohrere  Fibrillen,  es 
war  jedoch  eine  , energische  Maceration"  des  Neben- 
bad«nn  ia  Salilösangen  ond  AnflfnArband:  data 
notliig.  Der  ganze  Axenfaden  besteht  mithin  aus 
mehreren  Elementarfibrillen.  -lensen  (188.3)  'wffl. 
unten  StuhlmaDn)  hatie  Aehnlicbes  schon  gesehen, 
«bMWO  8ebw«igg«r-Seid«l  (1865)  bei  Sinffdgeln, 
von  denen  B.  den  Buchfink  empfiehlt.  Bei  Esox  lucius 
und  Zoarces  viriparas  sind  solche  Fibrillen  vorhanden; 
bei  den  Insecten  zerfällt  der  Spiralsaum  in  eine  An- 
sah 1.  bis  m  fßnf,  BlamaniarSbrillen,  die  andi  schon 
von  Jensen  gesehen  waren.  Alle  rontraotilen 
Substanzen  scheinen  ans  Längsfäden  zu  be- 
stehen. 

Belionei  (7)  schreibt  in  Betreff  der  Spermato- 

f  en  ese  bei  den  Wirbelthierenden Primordialeiern 
und  der  primitiven  Sanionzcllen  dieselbe  Abstammung, 
dieselben  histologischen  und  bisiochemischen  Eigen- 
sebafteo  bei  den  Amphibien  (Tritoo,  Axoted)  wird 
jede  SamPTiTeKe  von  Epitheliahellen,  wie  tnn  einem 
FoUikelepilbel  umgeben;  dieses  l'ingebensoin  erb&U 
sioh  Boeh  naeh  Aashildong  der  SpermatoioenbSndel. 
Die  Bpiihelialsellen  werden  theils  so  Sloizzellen,  theils 
geben  sie  fettis:  in  Grande  nnd  dienen  vielleicht  zur 
Ero&brung  der  Spermatosoen.  Stets  sind  anoh  bei 
den  Stogeni  Stnenselten  und  Epitheliahcellen  vor- 
banden, Jede  der  ktstoren  stfilit  und  eroUirl  ein 


SpermatotoeBbdndel  und  verhilt  sieb  tu  letzterem  wie 
die  Zellen  des  FoUikelepilhels  zum  Ovulum. 

Benda  (9)  nennt  Copulation  das  von  ihm  an 
Sobnittpräparatea  menschiicber  Uoden  verfolgte  Sta- 
diam,  in  welohem Samenteilen  and  Fnessellen  so  einen 
an  .Ausläufern  reichen  Sperinatoblasten  sich  vereinigen. 
Bt'i  den  SäiiKethifren  ?;ind  drei  Sladier. :  Zetlenbildnng, 
Gopulatroii  und  Metamorphose  der  K«rne  in  baroen- 
ftdeo  sn  unieiseheiden.  Beim  Henseheo  seigeo  sioh 
erheMichp  rnter.schiiMle,  die  sich  ebenfalls  in  drei 
Punkte  zusammenfassen  lassen:  1^  die  Kernmetamor- 
phose, d.  h.  die  Anssoodernng  ren  Samenliden,  er- 
folgt nur  stellenweise,  statt  in  oooliBilirlioheo  Wellen; 
'i)  sind  die  Gruppirunf^en  liörhst  unregelmässig,  die 
Samenfäden  liegen  bald  einzeln,  bald  in  Bändeln  von 
htebstens  vier  oder  fünf  StQek;  3)  endlieh  seigeo  die 

Pusszellen,  die  Kei  den  anderen  Tliierem  so  variable 
Gebilde  darstellen,  meist  nur  eiae  Oestall;  sie  sind 
gegen  das  Lnmen  aafgeriehtet,  nnr  mit  ekier  sohmalon 
Basis  der  Wand  anlief^nd  und  ihre  Kerne  iagem  weit 
von  der  Wand  entfernt.  Indessen  scheint  es.  dass  e? 
sich  dabei  überhaupt  nur  um  abgelaufene  oder  abor- 
tive Samenhildnogsproeesse  handelt,  wihrend  die 
normale  Spermatogenese  beim  Menschen  in  ganz  ähn- 
licher Weise  verlaufen  würde,  wie  bei  den  Säuge- 
thieren.  Jedenfalls  kommen  bei  ersteren  auch  Fuss- 
zellen mit  vandstiindigeni  Kern  vor. 

Derselbe  'lO)  wendete  bei  Fortseizun;;  seiner 
Untersuchungen  über  die  Spermatogenese  bei 
Säugethieren  (Ratte,  Hund,  Rlnd,lleenwbweinoh0n. 
Kaninchen,  Katze)  die  Hämatoxylinfärbung  an.  Feiae 
Schnitte  aus  Präparaten,  die  in  Chroni  Osmium-Essif- 
säure-Losung  conservirt  waren,  wurden,  auf  Deck- 
gUaer  anfgeklebt,  t4  Standen  im  Bralefen  mit  einer 
starken  Lösung  von  Kopferacetat  behandelt,  mehrfach 
ausgewaschen,  dann  etwa  fünf  Minuten  mit  Iproo, 
wisseriger  H&matozjlinlosung  sohwarz  geftrbt  und 
durch  O,n;lj)roc.  Chlorwa^s8rstoff3ättre  entfärbt.  Die 
letztereOperatioD  wurde  durch  Zurückbringen  der  gelb- 
lichen Schnitte  in  die  Kupt'erlosuug  uulerbrochen  und 
dadoreb  ein  violett-graner  Ton  eisient  die  Piiparate 

zeigen  .schone  Kernfärhun^pn.  Bei  allen  iinter.suchleu 
Säuiretbieren  finden  sich  Spficmatoblasten,  die 
lapi  lg  »geformt  sind  und  mit  einer  an  der  Wand  der 
Saisencanaloben  gelegenen  PasnseUe  in  Verbindung 
stehen.  Letztere  enthält  einen  grossen  rnhenden 
Kern ;  sie  übernimmt  vielleicht  in  activer  Betbeiligoog 
die  Belle  eines  Mnibreoden  Organen  für  die  samen« 
bildenden  Elemente,  nämlich  rundliche,  durch  Zellen- 
tbeilung  gebildete  Zellen,  welche  sich  an  die  Fuss- 
zelle anlegen  und  zu  deren  Lappen  (s.  oben)  um- 
bilden. Haeh  der  Aasbildung  der  Spermatosoen  in 
letztere  tritt  in  den  Zellen  der  ersten  und  zweiten 
Zone  der  an  der  Gauälcbenwand  anliegenden  Zellen, 
deren  Kerne  meist  im  Kaiaelstadfam  ferbanten,  eine 
lebhafte  Cariomytose  ein,  die  scblitislieh  zur  Aus- 
bildung von  QenerationsfAalen  (Boriohi  (ör  1885. 
S.  69)  führt. 

Brnjne  (14)  stellt  hialorlsebe  Belnehtangeo 
an  Aber  die  den  Samenfiden  bei  derBefrneb- 
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lunc  zugescliriebciic  Rolle:  erstere  tnlTei!  am 
Ovariuni  oder  im  latanien  TobeosoliDiU  aacb  d«m 
PlAtaM  «in««  Clr«»riditii  PoHnr^ls  mit  Am  Omltim 
zoMmmen.  B.  gUabt.  wi«  seiner  Zeit  Djo$;er.<v^. 
d&ss  psychisch«"  Eriv^inpfn  iJfs  Vaturs-  TiunkeH- 
beil  eic  die  Entwicklung  des  Embryo  modiliciren 
kSDim  a.  s.  w. 

Tarini  (15)  unterscheidet  in  den  Eierstocks- 
follikelo  des  Menschen.  Hnndes.  Kaninchens.  Meer- 
Sohweincb»ns  und  Schweines  zwei  Arten  ron  Epi- 
thel ialzellen  durch  DoppelfSrbnng.  DI»  periph«nselM» 
sind  hümatoviriöphit,  ihr  Kern  färbt  sich  intrtisirnr 
blau,  als  das  Protopla^iiua  Di»  andere  Zellenart  ist 
•oainopbil,  st«  treten  erst  in  reifen  Follikeln  auf  aod 
können  daher  zur  L'nterscbeidnng  der  letzlerwi  Ton 
unreifen  Sta.linn  lenutzt  werden  Für  die  reifen 
Follikel  ist.  abgesehen  von  den  zahlreichen,  allgemein 
bekannten  Merkmalen  ooeh  obarakteristieeb*  daas  die 
Epithclzpllen  des  Cumn!iis  oophorus  lockerer  unter- 
einander zusammanbäogen  (Schenk,  lM2).uod  dass. 
wie  schon  r.  Baer  gewoast  za  beben  sebeint,  das 
Keimbläschen  wandständig  gelegen  ist.  Auch  die 
Ri7ol1e  selbst  ist  eosinophil.  Jenor  iNisinophile  Theil 
des  Cumulus  zeigt  zahlreiche  caryomitotiscbe  Zellen- 
tbeiinngen.  Die  Antiebongskrafl  vieler  Zellen  des 
reifen  Pollikpls  wol,  h.^  fettisf  zu  degeneriren  beginnen. 
sowie  ihrer  Kerne  für  das  Ilämatoxylin  schwindet  voll- 
kommen: man  kann  sie  haroatoxylinophob  nennen. 
(Ref.)  —  C.  unterscheidet  mithin  die  Reife  eines 
Fis  im  Graafschen  Follikel  «tirh  nach  seiner  Affii  ii St 
zum  Eosin.  So  lange  die  Zellen  noch  in  einem  lebens- 
ftbigen  Zastande  als  anakleidende  Elemente  desGraaP- 
.«(■hen  Follikels  in  letzteren  enthalten  sind,  nebnien 
dieselben  theilweise  das  Eosin,  theilweise  das  Häma- 
toxylin  auf.  Ist  aber  der  Follikel  zur  Keife  gediehen, 
sind  manch«  Kelleii  der  Membrana  graaaloia  and  des 
Cumnlus  noplmnis  fettig  dcgenerirt.  so  nnhm^n  si<» 
tbeils  in  ihrem  Protoplasma,  theils  in  ihren  zer- 
faHeodeo  Kernen  «war  Eosin  anf.  niebt  aber  Hlna- 
toiylin:  sie  sind  eosinophil  geworden. 

Cunnin).'hriiii  (17)  konnte  »i>  dcni  reifen  Ei  von 
Myzine  glutmo^a  nur  eine  Umtiullungsmembran 
naohwaiaen,  die  mit  Poren  versehen  ist,  aber  Dotter- 
haut  (vitellin<^  MniD^ran^  Upnannt  Wfrdcn  soll.  Dif- 
selbe  ist  an  einem  Eipol,  dem  Ort  der  späteren  Keim- 
soheibo,  mit  einer  Üieropyle  verseben,  welebe  von 
einem  ans  Folllruhreiiitholien  gebildeten  Cylinder 
v«>rschloss»n  wird.  Das  Wachsthum  dieses  Zelleii- 
cylinders  wahrend  der  Bildung  der  Dotterbaut  scheint 
die  Entstehung  der  Mieropyle  xq  veranlassen.  — 
Männchen  sind  s.^ltfii.  etwa  fi  [iCt.  wurden  gefunden; 
die  Weibchen  mit  jungen  Eiern  besassea  sameisl  eine 
Hoden^&hnlicbe  Partie  der  Oesobleebtadriiaa.  —  Die 
SamenflUlen  entstehen  jeder  für  sich  in  einor  Samen- 
zfl!»'  (Spermatobl&st),  sonderbarerweise  werden  zuerst 
ihre  Kopfe  frei,  während  die  Schwänze  mit  der  Zell« 
xnsammeRbingen.  Die  Sanensellon  liegen  in  Kapseln, 
die  in  den  unreifen  Hoden  diclit  gefüllt  sind.  In  den 
Männchen  wurden  übrigens  keine  Samenfäden  ange- 
tiofTen,  sondern  nur  in  den  llermaphrodileu.  C.  nimmt 


.m .    diijs  die  Rpfriirliliiüi^   ;t'di  :/a!ls  .iiissei  li.it  t  d^•^ 

Tbierkörpers  erfolge}  indessen  sind  offenbar  noch 
manehe  Pankte  niber  anfsukliren. 

Dowits(19)  fand,  dass  die  Samenfäden  von 
Feriplaneta  orientalis  sich  stets  linksherum 
drehen,  ihre  Bewegung  ist  eine  kreisförmige,  links- 
linflge,  entgegengeoettt  der  Bewegong  eines  Uhr- 
zeigers, dabei  halten  sie  sich  an  Flächen,  auch  an  ge- 
krümmte, z.  B.  Kageioberfläcben ;  dasselbe  gilt  für 
diejenigen  von  Dreyssena.  nur  dass  die  Bewegung  der 
lolsteren  bSpfendor.  unnihiger  ist.  Nun  sind  bei  Pari- 
planpta  auf  dem  Rücken  der  c■-"^■\•i>Tf^^  <5'^ite  de.s  Eies 
80 — lOQ  Micropylen  vorhanden,  detdu  Gestalt  einem 
elliptischen  Trfohter  gleioht«  die  Mflndang  steht  aber 
schräg,  nicht-tangirend  znr  Eioberfläcbe ;  somit  ist 
eine  .\it  Fangvorrichtung  realisirt  und  beide  Ein- 
richtungen begünstigen  offenbar  das  Hineingeiangen 
der  Samenfidon  in  das  Ei.  —  Dober  dia  Sebalde  der 
weiMii'hen  Thier«,  von  welcher  ein  Theil  mit  Ilaaren 
besetzt  ist,  deren  belle  Axe  D.  für  eine  Nervenfaser 
erklärt  (s.  a.  oben  Beriobt  fiber  Histologie,  Nerven- 
System,  Leydig),  vergl.  das  Original. 

Fürst  (22)  erklärt  die  Kopfkappe  der  Sperma» 
tozoen  für  einen  Kernanhang,  der  sich  beim  IgoL 
Meersehweioehen  und  der  Ratte  erhilt,  bei  den  meisten 

Säugf'.bieren  aber  ;ibfi;estosseii  wird.  Per  .'lus  cbroin  i 
tophiler  Substanz  bestehende  Kopf  wird  caudalwär.s 
von  modificirter  achromatophiler  Substanz  bedeckt  and 
die  Grenze  beider  Substmzen  ist  der  Va- 
lentin'sche  Querstre i ! f  n.  Der  centrale  I'aden 
des  Schwanzes  wird  in  der  Samenzelle  gebildet,  aus- 
waohsend  nimmt  er  die  aehromatophile  Sabstanx  mit, 
anfangs  liegt  er  im  Rande  der  Zelle. 

Hallez  (24)  prüfte  die  Eier  von  Locusta 
viridissima  und  Hydrophilus  piceus  auf  ihre 
Orientining  xn  dem  apiteren  Embryo,  da  man  an  den 
.5— mm  langen  Eiern  dieser  Heuschrecke  leicht 
einen  cranialen  und  caudalen  Pol,  sowie  eine  convexe 
Dorsal-  und  eine  concave  Ventiatseite  untoraebelden 
kann.  Nun  correspondirt  nicht  nur  die  Lage  dea 
spHtpren  Embryo  im  Ei  mit  d«»m  .m^i^gebenen  Ver 
ballen,  sondern  das  Ei  liegt  auch  in  der  Mutter  gerade 
ebenso.  Bs  folgt  also,  daas  die  HauptHoblnngon  des 
Embrji'»  sdion  im  OT.uiam  dieser  Thiere  bestimmt 
sind,  natürlich  auch  der  Unterschied  von  rechts  und 
links. 

Herrmanli  (36) Schilden  die  Sperma  logenese 
bei  Ornst«ce#n.  namentlicli  Isopoden,  Amphipoden; 
Ligia.  Idotea,  Talitrum.  PoUicipes  coruucopiae;  bei 
Deeapoden:  Homarus  vntgaria.  Stanorbjnobns  vnl- 
garis,  Maja  squinadu.  .X^^tacus  fluviatilis,  snwi«'  hei 
Cephalopoden:  Octopus  vulgaris.  Die  Entvickelungs- 
formen  der  SsmenOden  «ordan  abgaUldet,  abanao  das 
Bervorgeben  aas  caiyomitotiachen  ZolttheUnngee. 

Hertwigf29)  v»*rs»trte  Eier  von  Stronp^ylo- 
centralus  iividus  mit  Samen  und  einige  Minuten 
spiter  mit  0,5procentigem  Chloralbydrat.  Nachher 
wurden  die  Eier  in  l'icrinsäure  getödtet,  mit  Borax- 
carmin.  Nelkenöl  und  Balsam  behandelt.  Es  wurde 
dadurch  möglich,  die  normale  Cupulation  der  Ge- 
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leblechtskerne  7.u  v« rliimieni.  Jeder  derselben  bildat 
dann  für  sich  Tbeilangsfigaren  oft  sehr  sonderbarer 
Art.  von  Fäcberform,  Ordensstarnfonn  u.  8.  w.  und 
thetU  ^«b ,  «iMr  «ina  n«niial«  Swaitheilaof  «Aftint 
nicht  vortulcoiutueii.  Das  Proloplasina  <ltr  Eizelle 
beeinflosst  sehr  wesentticb  den  Kern  während  und  vor 
der  Befrachtung:  nar  im  befrachteten  Ei  differenzirt 
sich  d«r  Bikeni  fu«rig,  ebenso  der  Spermakern  bti 
aufpebobpner  Copnlation.  Vielleicht  fährt  das  Proto- 
plasma diese  beiden  Kerne  zu  einander. 

Hertwig  (27)  stellte  aveh  mit  soineni  Brader 
O.Hertwig  zusammen  Versnobe  an  Seeigeleiern  an 
an  und  ermittflt«»  eine  Anzahl  Narcotica  nie  ,  deren 
Einwirkung  das  Eindringen  mehrerer  Samen- 
fidoa  in  dasiolbo  El  voronlasst.  Di«  BntviokelaDg 
wird  iladuri'h  unregplnKlssiü; .  kann  aber  später  wieder 
in  normale  Bahnen  sich  zurückleuken ,  ein  Factum, 
deason  Wiebtifkeit  bairorgeboben  wird.  Die  Dotter- 
membran wird  wie  gewöhnlich  abgehoben;  es  dringen 
2 — 3.  aber  auch  mehr  Samenfadi  ri  ein,  so  dass  10 
nnd  mehr  Spermakeroe  aultreien  konneu.  Clänin  und 
Chloral  (s.  oben)  beben  die  Dotterstrftblaiif  oof  longo 

Zeit  auf:  ilurch  TN'irotin  und  Stryctmin  wird  sie  nicht 
gestört,  letzteres  bedingt  massenhafte  Polyspermie 
sebon  bei  10  Hinnton  Ungor  BInwIrknng  einer 
0.0175  proc.  Lösung.  MorpbilllB  wirkt  erst  nach 
20  Miriuieii  in  O.H  proc.  Lösung  in  Meerwassfr. 
Chioroforni,  Chloral  und  Cocain  sind  ebenfalls  wirk- 
Mn.  ZwUliogsbildQnfen  sind  seiton,  es  werden 
iosserst  wenig  Doppel^iüstmlae  gefunden. 

Jensen  (31  u.  32)  fand  den  von  ihm  beschrie- 
benen SpirolsBom  der  Samenfäden  am  deutlich- 
aten  am  llittelstQok  bei  der  Ratte.  Nach  Einwirkung 
von  Wasser  oder  1  4  proc.  Gljcprin  löste  sich  derselbe 
als  gewundener  Spiraifaden  ab.  Der  dickere  und 
Stirber  liobtbreebende  Aienfadon  endigt  nach  dem 
Kopfe  bin  mit  einem  kleinen  noch  stärker  lichtlreolien- 
den  Knopf.  .\rt  ganz  reifen  Spermatozoen  sind  jedoch 
dieMittelsliicke  durcbaus  homogen.  Auch  amäohwanze 
sieht  nan  naeh  Bohaodiong  mit  3 — 3prao.  Sublimat» 
lö.'iung  schr'ä)2;e  Streifen .  die  von  einem  Spiralsanm 
herrühren.  BeimPferde.  Schafe  uodbeimMensofaen 
sind  ebenfalls  gewondono  Spiralfllden  Torbanden,  bei 
ersterem  3  —  4  am  Mittelstiick.  Nicht  minder  ist  bei 
Emberiza  citrinella  ein  den  Azenfaden  umschlin- 
gender Spiralfaden  vorhanden ;  bei  Triton  cristatus 
und  taoniatns  roiobt  der  nosoeosaon  des  SebwaDses 

nur  bis  zum  hinteren  Ende  des  Miltelstücltes.  woraus 
der  Schluss  abgeleitet  wird,  das  liittelstäck  der  Uro- 
dolon  sei  demjenigen  der  Sänger  and  V6gBl  niobt 
homolog. 

Jourd;in  '33;  fand  im  Kodeolus  des  Eies 
von  Siphonostoma  diplochoeUu  manchmal  ein  durch 
Ueboiosmiams&itrs  gosehwlntos  and  dansbon  oin 

helles  Körperfihen  iNacleolus  von  Schrön,  Ref.),  auch 
sind  die  Keimflecke  anabhängig  vom  Kerngerüst. 

Korscbelt  (34)  fasst  die  Resultate  seiner  sehr 
nmitogroichen  Arbeit  Mor  das  Ovarium  der  In- 

secten  foljfendermassen  zusammen.  Die  ver.schiedenen 
Zellenelemente  der  EirÖhrea»  Eier.  Nährzellen  und 


Epithel  gehen  aus  gleiobartigen  Elementen  hervor, 
welche  in  dem  Inhalt  der  ersten  Anhce  der  Eiröhren 
xn  suchen  sind.  Die  erste  Bitdung  der  vorhandenen 
Zolloaelomento  and  dto  damit  vorbnndenoDiilnontirang 
der  einzelnen  Abschnitte  der  Eiröhren  gebt  bereits  in 
embryonaler  Zeit,  resp.  in  der  Zeit  des  Larvenlebens 
vor  sich.  Dem  embryonalen  Zustand  entsprechen  die 
iodiflsrantaB  ISomonto  dor  BadkMamar.  ms  denen 
auch  in  nachembrYonaler  Zeil  ond  selbst  währpiid  des 
Imagolebens  eine  Neubildung  der  versohiedenen  Zellen- 
arten  stattfindet.  Die  Entstehnngsweise  der  rorsehle- 
denen  Zellenarten  aus  den  indifferenten  Elementen 
ist  bei  den  vetschiedenen  Insecten  eine.selir  ali weichende. 
Aus  ihrer  histologischen  Beschaffenheit  und  aus  der 
Entstohnngsvoise  ihior  Blemonto  ergiobt  sieh,  dato 

die  complicirt  uetiauten  und  mit  Nrihrkarnmern  ver- 
sehenen Eiröhren  phylogenetisch  jedenfalls  aus  den 
BirSbren  ohne  Nihrkammem  hervorgegangen  sind. 
Die  Nährzellen  entstehen  in  gewissen  Fällen  auf  die 
nämliche  Weise  wie  die  Keimzellen  und  sind  dann  als 
Keimzeilen  zu  betrachten,  welche  allmalig  die  Function 
derBibildung  aafgegeben  und  dafCir  dii^onigo  der 
Productioii  von  Nä!irsuh.s(anz  aufgenotiinien  Iiaben. 
In  den  Eiröhren  mit  mehrfachen  Nährkamroern  können 
die  Nährzellen  am  gleichen  Ort  wie  die  Eizellen  ent- 
ftohen,  ond  sie  liegen  auch  später  noch  untermischt 
mit  diesen  im  Anfangstheil  dpr  Eiröhre.  Indem  die 
Fähigkeit  der  Eibildung  von  den  an  der  Spuze  der 
Endkammer  gelegenen  Bisellen  allm&lig  auf  diejenigen 
am  Grunde  der  Mährkammer  übertragen  wurde  und 
die  ersteren  sich  zu  Nährzellen  umwandelten,  dürften 
die  Eizellen  mit  endständiger  Näbrkammer  zu  Stande 
gekommen  sein.  Dlo  üihfiallen  anderer  Formen  ont- 
!4tehen  unabhängig  von  den  KVimzellen  und  können 
deshalb  vorl&uflg  nicht  auf  diette  bezogen  werden. 
Das  Epithel  bat  bei  allen  Foiman  angeftbr  die  gleioho 
Bildungsweise;  es  zeigt  überall  eine  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  den  indifferenten  Elementen  der  Endkammer, 
aus  denen  es  direot  hervorgebt;  von  einer  Bilduug 
das  Bpllhols  daroh  die  Keimblisohenf  Kihrsenkemo 
oder  die  sog.  Ooblasten  lionnle  R.  sich  niemals  üher- 
zeugen.  Weder  die  Eier  der  Bemipteren  noch  die 
andorer  Inoeeten  entstehen  doteb  die  Thitigkeit  von 
Ooblasten.  sondern  gehen  wie  die  Epithel-  und  Nähr- 
lellen  durch  allniiilige  DifFerenzirang  aus  den  indiffe- 
renten Elementen  der  Eiröhre  hervor.  Die  verscbiedeoeD 
Blömanto  dor  BirShro,  avob  dio  Bior,  haben  den  mor- 
phologischen Werth  von  Zellen  (vergl.  unten  Will). 

Knpffer  (38)  fand  für  die  Untersuchung  be- 
frncbtotar  Eior  von  Coregonus  fera  die  lOproo* 
Salpetociiaro  woit  vortballbafter  ab  Chrom-,  Osmiom*, 
Essigsänre  n.  dgl,;  ebenso  i.st  wä.<iserige  Boraxcarmin- 
lösung  zu  bevorzogen.  Unbefmchtete  Porelleneier 
kUnnen  am  Kolmpol  otno  ladilro  StrabloDigor,  das 
Schleierchen  Oellaoher's,  zeigen;  es  Hessen  sich 
einmal  15  Minuten  nach  der  Befruchtung  1 1  der 
Dotterhant  anhaftende  Samenfäden  zählen.  Bei 
Neonangen  ond  Batradtiom  dringen  siober  mohtsm 
Samenfäden  in  den  Dotter,  andTc  Meiben.  so  lange 
sie  leben,  an  den  Copolatioosbügeln  der  Dotterhaut 
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kklMD  md  Ytrmögen  denselben  Subttenttheile  xn 
liefen*   liftD  kann  demnach  die  penetrirenden 

von  den  tffhennri'.pn  Samenfiden  unl^irscheiden. 
erster«  sind  ebenfalls  in  mehrfacher  Anzahl  vorhanden. 
An  der  pbysioloffisetaen  Polyspernie  des  Po- 
relletiHies  lassl  si<:h  nirlit  -zweifeli).  fn  Foljrij  iler  Be- 
fiuolitttng  entsteheu  zwei  Vorkerne,  die  sieb  zum  neaen 
Eikern  eonjagiren.  Die  eTste,  mrtim  Standen  oMk 
der  Conjugation  aich  einleitende  Tbeilnnf  Terl&iifl  ao, 
das«  die  Theiiungsebene  mit  der  Riaxe  zusammenfällt, 
wie  auch  Agaseiz  and  Whitman  (Proceedings  ef 
th»  Aaeriean  A«ad.  of  Atta,  aod  Soienee.  1884. 
Vol.  XX.  p.  45'  «Pijen  Hoffraann  behauptet  hatten. 
Etwa  30  Minuten  nach  der  i^efruchlnog  zeigten  siob 
in  der  Dotterbaot  Folfloheiben»  und  twsr  mehrere, 
bis  zu  12.  die  rou  Prüpfen  der  Keimsabetann  des 
Eies,  den  Copulationspröpfen ,  durchbohrt  wer- 
den. Sie  können  1  '/^  Stande  nach  der  Befmchlong 
noch  aiobtbar.  aber  Heb  scbon  nneb  1  Stunde  ver» 
sohwunden  sein.  Sobald  dies  der  Fall  ist.  erbebt  sich 
am  Kipol  die  Dotterhaut  tn  ptnem  kleinen  Hügel,  in 
dessen  CentruQi  ein  stablortuiges.  carniinophiles  Gea- 
tralUrperoben  ron  0,004  nn  Uag«  mt  0,001  mn 
Breite  3iiftri;t;  von  dessen  hyalinem  rhromatophoben 
Hofe  gebt  eine  t>in  granulirte,  schwach- rölbliche, 
mdffin  Stmblung  aas.  Int  drei  Stunden  nneb  der 
Befrscbtling  liess  sich  ein  zweiter  Vorkern  wahr- 
nehmen, von  der  dritten  hh  zehnten  Stande  abpr  war 
nur  ein  Kern,  der  neue  tiikorn  vorhanden,  der  sich 
TCO  der  iwftlllen  Stande  an  dnmb  Carfomitam  rer* 
mehrte.  Sehr  heinerl^enswerth  ist  aber  .las  Auftri- ^T 
eiaer  bisher  n  ar  bei  Pflanzenzellea  beobach- 
teten ZeilpJatte.  nimlieh  einer  von  der  oberen  bis 
rar  unteren  Fliehe  des  Keimes  durchgehenden  Scheide 
wand:  <>rst«r?r  ist  rfttlilich.  ietzter»"  gplb.  in  Picro- 
carmin  tärbbar  und  aus  einer  einlachen  oder  doppelten 
K6mohenreibe  sueamnengeeetKt.  Ans  dieeer  sieh  an 
die  Dotterhaiu  .iiisL-lilit^sservlen  Scheidewand  entstehen 
dieUembranen,  au  den  einander  zugewendeten  Flächen 
der  beiden  ersten  Fnrehnnfstellen.  —  Bei  C^^regonus 
fera  finden  sich  Copulationsbügel,  aaf  deren  Scheitel 
Samenffirfen  wahrnehmlar  werden  können.  Es  zeisrt 
sich  mithin  eine  so  wichtige  wie  interessant«  VSieder- 
hehr  tob  Bneheinnngen,  die  offenbar  aUgemeine  Be> 
deutung  haben  und  an  weit  entlegenen  Objecten  zu 
beobiiohten  sind  (vers-l.  dazu  d.  Berieht  Aber  Histol. 
Zeilfnloben,  Ffitzner,  Ref.). 

Legge  (41)  dndetin  den  Biersloekseiern  des 
Huhnes  eine  Partie  dunkleren  kfirnie:en  Protopla.snia. 
welche  einen  unveränderten  Kest  des  ursprünglichen 
Proloplaraia  danteilt,  wlbi«nd  der  fibiige  Dotter 
schon  früh  sich  mit VamoJeR  dimhMtft  ieigt>  in  denen 
na("hher  Dotterkörner  u.  s.  w.  üpiren.  Jener  Rest  er- 
scheint als  eine  vom  Keimbläschen  zur  Feripberie  des 
Deiton  ktgeUormig  ausstraUende  Zone,  auf  dem  Qoev- 
durchscbnitt  aber  als  ein  neben  dem  Keimbläschen 
gelegener  ovaler  rundlicher  Körper  and  L.  hält  es 
iiieht  fQr  unmöglich,  daai  Balbfani  (1879)  eine 
solche  Querschntttaaniiaht  für  den  immer  noch  räthscl- 
hatten  Dotterkeru  gaMomeft  habe.   ManohmaJ  ist 


des  körnige  Protoplasma  in  Steniforro  aagebiull  und 
immer  in  Costinnität  mit  den  Faden  des  im  Dotter 
enthaltenen.  ma5chenrcirmig:n  Balkenwerkes. 

Perez  (46)  uniersuchte  die  Ovarien  von  ca. 
300  Speeiea  f  o»  Inteoto«  nnd  fend  die  Zahl  der 
Foüikelzellen  hei  jeder  Species  vr-^a-^t;  es  sind 
Schwesterzellen  des  Ov-ulom,  welches  mitgerechnet 
•ie  naeh  Art  Öihm  goowotriMbon  Roiho  kunohmon: 

1  _j-4^-l«-S2_64- 128, 
ebne  das  Bi: 

0-1— S-I-^IS— 81  --«8—187. 

Peres  glanbt  non,  dsse  dte  Zolles  fon  Sa> 

batier  (54)  weder  Eier  noch  junge  Bpitbelien  des 
Follikels  gewesen  sind.  Die  Zählang  aei  eohr  leioht, 
wenn  man  den  mit  Nadeln  isolirten  Inhalt d«r frisohon 
Biaebläucbe  färbt;  dann  findet  man  lonstant  3  ZellOD 
in  einemGi  beiPanorpaondTroctes.  7  bei  Lepidopteren, 
1 6  bei  Dipteren,  S 1  bei  Ameisen  und  Ichneamoniden, 
63  bei  Bienen  and  Wespen  (vgl.  unten  Sabatier). 

Platner  (47)  gelang  es,  Arion  empiricorum 
in  dpr  Gpfnng*>nschaft  zur  Begattung  zu  bringen;  die 
Eier  werden  nach  17 — 38  Tagen,  im  Jllittel  nach 
yier  Wochen  abgelegt,  wenn  der  Farobvngsproeois 
bereits  beenrligt  ist.  Im  ('t'-rus  stellen  sich  die  zahl 
reich  anwesenden  Spermatozoen  senkrecht  anf  die  Äie 
dosselbm  und  befiuohtso  die  vorboipasstrosdea  Eier; 
zuweilen  gelangen  mehrere  in  dasselbe  Ei.  Der  Kopf 
de.s  Samenfadens  nmgieht  sich  mit  einer  aasgebildeten 
Scrahlentigur,  die  Kichiungskörperchen  sind  schon  vor 
der  Befruebtnng  aosgestessen.    Oer  Eikern  enthilt 

eine  grössere  Anzahl  raryosi.rinn  'Nncleolen),  der 
Spermakern  deren  nur  zwei.  Nur  der  Kopf  des 
SpormatosooH  kommt  bei  der  Bef  ruohtung  in 
Boiraehtf  der  Schwanz  ist  lediglich  Be- 
w e gii  n  a"?: e !  e rn e n '.  nrui  drintrt  nicht  einmal  in  das 
£i  ein.  Die  Zahl  der  cbroualophilen  Körner,  welche 
die  Aeqnatorialplatts  bilden,  botrigt  «ahrsebeinlieb 
H;  bis  höchstens  20;  die  Substanz  des  Chromat  ins 
des  Spermatidenkemes  ist  es,  welche  die  Befruchtung 
bedingt. 

Platner  (4$)  ontdeekte,  dass  der  Spiralsaom 

der  Samenfäden  bei  Heitre  pomatia  ans  dem 
}i  eben  kern  der  Spermatobiaster.  hervorgehe.  Wahr- 
seheinlteh  vermittelt  denelbe  alleis  die  Fortbowegang 
des  Spermatozoen  nach  Art  cmer  Schiffsschraube  (vgl. 
auch  den  Bericht  über  Histologie.  Zellenleber ).  —  P.  (48) 
erforschte  die  Nebenkerne  in  den  Siern  von 
Longensebnooken,  die  Gilson  (Beriebt  f.  1888. 
S.  -11'  .■luffallender  Weiso  nicht  hatte  finden  können. 
Sie  stammen  im  Dotier  von  Hei  ix  von  eingewander- 
ten Bpithelzellen  ber  und  haben  nichts  mit  den  Noboo« 
kernen  samenbildender  Zellen  (s.  unten)  zu  tbnn,  son- 
dern sirnl  verhSllni.^5rnn«siff  bedeutungslos.  In  RetrefF 
der  interessanten  Angaben  über  Ei-  und  Samen - 
bildung  bei  Arion  moss  aaf  das  Original  vorwiesen 
werden;  was  'ite  letztere  bei  He! ix  anlangt,  sc 
ergab  sich,  dass  die  achromatopbilen  Spindel- 
fssern  der  SasMnzellen,  wie  sieb  sn  Prlporslsn 
zwischen  durchbohrten  Deckgläsern  (Beriebt  f.  1884. 
S.  38)  am  beotoo  constatirea  iieas,  niohts  Aodoros 
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»•reu,  «k  das  »lelMttgvblmUii«  Gerfirt  dta  regulär 

angeordneten  Knliiirl.s.  dessi-n  ChroiuatinsubsUns  sich 
im  AeqoAtor  des  Kernes  bei  der  Caryomitoae  oonoeii- 
trirt  bati«.  Dia  OoniUtntion  An  MioNMinen  rwp. 
8«UeilaasolMDkel  ist  keine  solide;  sie  sind  wie  eine 
Perlenscbnar  auf  dem  Knäuelgeräst  aufgereiht.  Aus 
ieUtereui  bildet  sieb  die  Spindel  so,  d&ss  die  einzelneo 
$«gaMato4erI«tot«ti»Q  denFMen  in  «iii«mPiulito«n> 
s«maientreten,sie  werdfri  dabei  niehris^nstrecktundgehen 
•ine  iDDig*  Varbiodang  mit  dem  aus  dem  Protoplasma 
aatataliaiMlaiiPolatani  «in.  Bai  darBUdnof  darTaobtor- 
skroe  schmilst  die  Spindelfaser  in  den  SpermutoejiM 
zueinemtingirbareti.  jiekiiii'l.icii.  halienförrnigün  Körper 
tttsaauoeji;  derselbe  knicaint  sich  in  sieb  und  wird 
Buni  Nabankarn.  Dia  Cat;omitOM  gabt  mitbin  f«l|{aa- 
dermassen  vor  sieb.  Die  cbromatopbile  Substanz  des 
Kernes  ibeilt  sich  zu  Microsomen,  diese  letzteren 
ticiiten  sich  in  regelmässiger  Weise  zu  gebogeueo 
Bnbaii  saeb  dam  Kabankarn.  Latctarar  tritt  in 
den  Kern  ein  unii  bildet  das  Knätielgprüsl. 
Dieses  bleibt  bestehen,  wäbreod  die  cbromatopbile 
Sobstans  sieb  im  Aaqoator  x«  aioar  Körnarplatt«  «OO' 
centrirt  and  bildet  die  Spindelfasern,  die  mit  dasi 
Protoplasma  der  Zelle  an  Am  Polen  in  directe  Ver- 
bindung treten.  }%Hch  ertulgter  Tbeilung  wandeln  siob 
dia  daians  barrorgafaDganao  Potplattan  wiedar  xn 

rpjrnlSren  Kernen  um,  wobei  entweder  die  Vorgänge 
sich  in  umgekebrter  tieihenfolge  an  den  Tochterkernen 
wiadarbolao,  oder  dar  Kabankarn  diraot  aus  dao 
Spindelfasern  hervorgeht. 

Sabatier  (55)  leitet  einen  Theil  der  Follikelzellen 
das  losectenovarium  von  abortiven  iviern  ab; 
•adara  antstebaa  andogan  in  Bi  «nd  waebsan  mit 
letzterem.  Dii^s  gilt  für  Coleopteren  und  Rhynchoten 
mit  Ausnahme  der  Cocciden  und  Apiudon.  —  U«bar 
aiaa  Aosainanderseuang  mit  Parac  s.  d.  Orlglsal: 
8.  glaubt,  es  sei  surällig,  wenn  die  Zahl  der  vitatlo- 
genen  Zellen  iu  geoiuelrisclier  Progression  /.unimmt: 
3,  7,  lö,  '6\,  <>3  —  wobei  das  Keimbliucben  con- 
alaot  blaibt 

Scboltze  (56)  beschreibt  an  reifen  Eiern  von 
Rana  fusca  das  Foliikelepitbel  des  Ovariam  als 
aus  einem  zierlichen  Metz  sternförmiger  Zellen  tu- 
•ammangasatit,  die  nur  im  frisohan  Zostanda  sabön 
zu  beobachten  sind.  Das  £i  dreht  sich  innerhalb  der 
Dottarbaot.  Dia  ?olkör|i«cchaa  sind  sohon  mit  der 
Loop«  an  arkannan;  ainaa  aa  onbafirnebtataB,  swai  an 
befruchteten  Eiern;  sie  liegen  zwischen  Dotter  und 
Dotterhaut  und  bestehen  an«  rbrnmatophiler  Sabstani 
und  Dolterbestandtbeilen,  mnd  a,Uo  als  Zeilen  aufzu- 
faaaoB.  Dia  Bikarna  dar  bat  fsifen  Ovarialaler  i^gan 
Knäuelformen .  zahlreiche  Keimflecke  aber  liegen 
aassarbalb  des  Faden warkes  uod  macbaa  die  Carjro- 
mitose  niobt  mit. 

Stuhlmann  (58)  lieferte  Beiträge  zur  Anatomia 
der  Hoden  und  Samenfäden  von  Cypriden. 
Die  reifen  Samenfaden  haben  eine  darchsicbtige  Hülle, 
«aloba  Ii»  abwarlan,  ain»  darartiga  Hiatong  ist  biabar 

Obna  Baispiel,  dieSpÜze  des  Satueufadenkopfes  5cheir.t 

nar  das  barvorstebandste  find»  dieser  eosinophilen 


Ufilla  SU  sala.    Erst  itaob  dam  Abstroifan  dar 

Hülle  worden  d  i  i-  S  a  üj  i'  ii  f  ä  J  e  n  b  e  w  e  g  1  i  c  h .  Ani 
hinteren  Tbail  der  Fäden  ist  (im  Va$  deferens)  ein 
falnar,  «m  da«  Caotralfadaii  gewundanar  Spiral- 
saum  vorhanden,  die  Fäden  selbst  scheinen  aus  vier 
Fibrillen  zu  bestehen  (vgl.  oben  Ballowitz ):  durch 
Wirkung  des  Spiralsaumes  wird  auch  der  vordere 
Tbail  in  aiah  tpiraiig  torquirt. 

Zum  V;i5  defirens  vereinigen  sich  vier  Hoden 
schlauche,  der  luntte  oder  Nebenschlauch  ist  nur  ein 
Blindsack  das  Samenlaitors,  der  zur  Umkehr  dar 
Samenüdan  diant  and  aint  ralativ  apit  gabildat 
wird. 

Das  Vas  deferens  durcbsetst  dan  ^aaalationsap- 
parat:  aina  Sobtainidriisa.    Dia  Hodaasoblivcba  von 

ganz  jungen  Thieren  enthalten  grosse  Zellen,  später 
auch  kleine  Zellen.  Spindelzellen  und  Samenfäden. 
Die  an  der  Spitze  der  Hodenscbläuche  gelegenen  Kerne 
«ardan  ra  dan  Kaimbllaeban  ibnüekan  iCaraan  dar 
grossen  Samenzellen.  Letztere  theilen  sich  wiederholt, 
öfter  bei  Cyprois  als  bei  Cypris  punctata.  Der  Kern 
dar  so  entstandanan  kl^an  Zallaa  wird  apiadallSt- 
mig  nnd  später  zum  Kopf  eines  Samenfadens.  Letz» 
tererwäobst  in  die  Dicke,  derCcntralTalfn  wird  unsicht- 
bar, ersterer  btkouiml  eine  spiralige  Torsion  durch  Dre- 
bang  an  aainaAxa  im  obaraa  Abaobnitt  dasVaadafarans 

und  endticb  die  oben  erwähnte  hyalire  Mtill»«.  tiai,  E  i 
bält  Derselbe  (59)  für  aina  Zelle,  welciie  ausser  aa« 
daran  Aufgaben  dia  Fonetion  hat,  grosse  Mengen  von 
Kiweiss  zu  assimiliren  und  als  Nabrungsmatorial  in 
sich  aufzuspeichern,  soi  es  nun.  dass  dies«  Nahrung 
einfach  in  Blutflüssigkeit  besteht,  sei  es,  dass  das  Ei 
andar»  Zallan,  wia  Hibixalian,  odar  an«b  Laneocytan 
aulTri.sst.  Bei  den  untersuchten  Arten  der  Arthro- 
poden (üo.  69)  antstabl  das  Keimbläschen  durch 
Dilfareosining  aus  dan  Karaan  das  Xaimapithels ;  aina 
Auswanderung  von  Chromatinkürnera  tm  Bildung  von 
Epitbelzellen  oder  dergleichen  findet  nicht  .statt.  In 
ziemlich  frühen  Stadien  wandert  das  Keimbläschen  an 
dia  Eiparipbaria  gawübnlieb  bi  dia  Kftb»  das  obaran  Po- 
les. Hier  giebt  es  grosse  Ballen  nach  aussen  ab,  welche 
sich  später  auflösen.  Dieser  Frocess  ist  als  eine  Art 
von  direetar  Karntbaiinng  aufzufassen.  Bas  Keimbläs- 
eben rnokt  nnn  in  den  meisten  Fällen  wiadar  van  dar 
Peripherie  weg  ins  Innere  hinein  und  löst  sich  dort  wie 
CS  scheint,  auf.  Das  UnSichtbarwerden  kann  auf 
xwaiarlai  Waisa  gaaebaban,  arstans  dnroh  amüboidas 
Zerfliessen,  zweitens  durch  Veränderung  seiner  Struc- 
tur.  Das  Ei  ist  eine  Z«it  lang  anscheinend  kernlos. 
Der  erste  Embryonalkern  tritt  in  der  Nähe  des  oberen 
Btpoiaa  aof.  Dia  abnorman  Baifongavorgaaga  bai  dan 
Arthropoden  sind  wie  bei  den  Wirbelthieren  durch  den 
Dotlerreicbtbum  des  Eies  bervorgemfen;  bei  doiter- 
arman  Biani  ist  aina  Oontinuitit  das  Eikamas  naofaga- 
wiesen,  deshalb  muss  sie  auch  bei  den  dottwraieben 
statlCndeu.  Der  Dottfrkern  der  llvuinopteren  u.  s.  w. 
bildet  siclj  iu  der  Nähe  des  Keimbläschens,  unter  dem 
Binflnssa  daasalban,  abar  niebt  aas  ibm.  Dar  aus  ain* 
zelnen  Stücken  bestehende  sog.  diffuse  Dotterkern  ist 
ein  ontogenetiscber  und  pbyloganatischer  Vorläufer 
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«igwnUMliM  DottarkerneB,  wtaigttooi  bei  d«D  Hy- 

nwiiopteren. 

Te«8in  (61)  studirle  die  Eier  aad  die  Ent- 
wiokelaag  ▼ob  RototoriWf  nauwotliiA  von  Bo- 

sphora  di^itala  Ebg;.  nach  HSrtun^  in  Cbroiiiessi^f- 
sinre  und  Färbung  mit  Hamaloxylio.  Du  bisher  so- 
gononnt«  OrAiiani  ist  ein  grosser  Sack,  dor  ob  «ia«  Art 
Nfihrangsmaterial  aufzufassen  ist,  das  eigentliche  Üva- 
rium  oder  Keiinfach  wurde  »^ur  too  Plate  rich- 
tig erkanot.  Im  QegensaU  zu  den  Anscbauuogen  von 
KUiaoaborg  (a.  Keimblittortohro)  leitet  T.  das  Mo- 
soderm  bei  allen  Bilaloralioti  vom  Entodcrni  ab.  mit 
Ausnahme  der  Rotatorien,  wo  dasselbe  ectodermaleo 
Ursprunges  zu  sein  scheint,  was  sioh  aber  als  ofne  se< 
eondäre  AbänderoBg  deuten  lasst.  denn  in  ihrer  Be- 
schaffenheit stimmen  seine  Zeilen  mit  denjenigen  des 
Entoderms  übereio.    Die  Gastrulation  erfolgt  durch 
Unwaobsangdes  saUdenBatodorms  durch  dasBotodarm 
and  zwar  so,  dass  ein  hypogastrische  Bilateralform 
zu  Sunde  kommt.   Die  Rotatorien  sind  mit  Rücksicht 
ftuf  ihre  embryonalen  Verhältttiste  als  eine  besondere 
Abtbeilung  und  zwar  als  eine  Zvisobenform  zwischen 
den  niederen  VOniara  «ad  doB  Diadoroo  Kroboen  an 
betrachten. 

ThonpsoB  (63)  botpriebt  ia  oinon  suoiniBon« 

fassenden  Referat  die  Untersuchungen  der  letzten 
Jahre  iiber  Eibildung,  namentlich  über  die  Rieh- 
tungskorpercben  und  sonstige  Ausstossungen  aus 
RtpiodoolioBMallsn,  foa  denen  vian  die  ersteren  tbeils 

als  Ausdruck  von  Atij:':  hni^ung  des  männlichen  Be- 
slandtbeiles  aus  deui  Keimbläschen  (Uioot  und 
Balfoor),  tbeils  als  nr  Brtalebnng  gewieaor  Modit- 

cationen  der  Kcrnsubstanz  (Strasburger),  tbeils 
als  Elimination  histogenetischer  Eli-m-^nte  im  Gegen- 
salz zu  den  germiiiativen  des  Eies  (Weismann)  be- 

traebtet  hatte.  Wes  die  Pollikolaellen  botrilR,  so 

leiten  sie  Fol.  Nn^^-Vinni,  Sabatier,  Roole, 
Balbiani  übereinstimmend  rem  £i  und  zwar  von 
deim  Keimbliscben  ob,  welohen  letstOieB  Vorgang 
nur  Sabatier  ^vergl.  oben)  leugnet. 

Tichomiroff  (64)  schloss  Seidenraupenc^oons 
einzeln  in  Uousselioebeolel  eio,  um  die  natürliche  Be- 
fmohtang  oamnehliessea  «nd  eitielte  auf  die  Art 
kücstl  ictie  Parthenogenesis,  dass  die  abgelegten, 
sicher  anbefrocbteleoEier  xwei  Miauten  in  ooooentrirte 
SobwefetAaie  getaoebt  ond  dann  aosgewasoben  wa^ 
den.  VoB  36  Eiern  zeigten  16  am  sechsten  Tage 
einen  ganz  normalen  Embryo.  Andere  99  Eier  wor- 
den mit  einer  Bärste  stark  gerieben  und  dann  boten  sechs 
am  Tiertea  Tiga  doa  für  die  beginnende  Bnbryoaal« 
entwicklunn  characterislischen  FarbenwDchsel  dar. 
Es  ist  bekannt,  dass  durch  solche  chemische  oder  me- 
chanische Reizungen  aacb  befruchtete  Eier  von  Boia- 
byx  mori  Teranlasst  werden  kennen,  schon  in  dem- 
selben Sommer  Raupen  zu  liefern.  Es  ist  also  un 
zweifelhaft,  dass  man  bei  der  Seidenraupe  aul 
damselbea  Wege  PartbogoBeeia  hervetrafeo  kann. 

von  La  Valette  St.  George  (65)  studirte  die 
Spermatogenese  bei  Blatta  germanioa.  Der 
Mebenkern  derSpermatocyten  wird znm Mitte Istflek 


des  Samonfttdeus;  ersloror  bildet  sich  durch  Ver- 
dichtung aus  Cylomicrosomen.  die  nichts  Anderes  sind, 
als  Heste  von  (aohromatophilen>  6 pi ndel läse rn. 

Bei  der  CaryemftMe  sefaeint  sieb  derMobenkem  so  be- 

Iheiligen,  vielleicht  an  der  Bildung  derFal  i:  in 
Uervorsprossen  des  ^^ebeakernes  aus  dem  Kern  oder 
eine  Botwiekelnng  dotob  AbsohnfiraBg  ans  dem  Karo 
(Platner,  s.  Bericht  f.  1885.  S.  68)  Hess  sich  nicht 
nachweisen.  Die  Spermatogenese  bei  Blatta  schliessl 
sich  dem  sonst  von  La  Valette  Festgestellten  an. 
Der  sp&ter  vieder  versebwiBdende  Kopf  des  Speraia» 

toioon  geht  aus  dem  Kern  der  .Spermatide ,  der 
Faden  aus  dem  Cytoplasma  hervor,  die  Verbindung 
swisehOD  beiden  darob  ein  Hitteistflek  vermittelt  wie 
geoagt  der  Nebenkem.  - 

von  I,a  Valette  fiG)  machte  ferner  die  uber- 
rasohende  Entdeckung,  dass  bei  schwanzlosen  Ba- 
traebiern  aaswr  doa  gowShnKehen  Boeh  Rtesea« 
Samenfäden  Vürkomnien.  Eine  physiologische  Be- 
deutung soll  ihnen  vorläufig  zwar  nicht  zugeschrieben 
werden,  zumal  sie  relotir  selten  sind :  kaum  einer  unter 
Hunderten  bei  der  Kröte  (Bufo  cinerens),  —  aber  man 
kann  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren  (Ref.),  die 
Entdeckung  könne  eine  grosse  Tragweite  gewinnen. 
Z.  B.  wenn  diese  Rleaen  dareb  ibr«  grtesero  KraA^ 
fülle  im  Gewimmel  der  übrigen  Spermatozoon  er 
setzten,  was  ihnen  an  Zahl  mangelt;  wenn  $ie  es 
wSren,  die  das  befruchtete  Ei  mm  männlichen  Ge- 
schlecht prädestinirten;  wenn  selobo  Diffenos  amab 
bei  anderen  Vertebralen  vorkäme;  wenn  die  mensch- 
lichen Samenfäden  mit  etwas  grösseren  Köpfen  nicht 
jugendliaboFonneB  datateUten,  wiebidieraogenomaieB 
wird,  sondern  jenen  Riesen  bomolog  wären  u.  s.  w. 
u.  s.  w.,  denn  Hypothesen  drängen  sich  unwillkürlich 
in  Menge  auf  .Vergl.  dagegen  unten  v.  W  iedersperg). 
Wie  dem  sei,  ao  fand  der  Aator  bei  B«fe  eittoraas, 
calamita,  viridis,  bei  Hyla  arborea,  Hana  esculenta 
die  merkwürdigen  Gebilde  auf.  Bei  Bufo  ciaereus  sind 
sie  an  twei  Drittel  bis  am  das  Doppelte  grösser  als 
die  übrigen  Samenfaden;  bei  Bufo  calamita  ebenso; 
bei  Hyia  arborea  ist  der  Kopf  der  Riesen  h>s  'u  0,042 
anstatt  0,021  mm  lang,  während  der  bchwanzfaden 
dieser  Ottoe  nidit  entspriobt.  IUbb  asaoieBta  bat 
gewöhnliche  Samenfaden  mit  Körpern  oder  Köpfen 
von  0,015—0,021  mm  Länge  auf  0,002—0.003  mm 
Dioke,  Qod  Riesen  roa  0,081  mmLiageaaf  0»003  mn 
Dioke.  Auch  die  SamenaelloB  (Speraatidea)  siadoni- 
spreohend  grösser. 

Ueber  die  Schwänze  tbeilt  La  Valette  mit,  dass 
der  SdiwaoB  bei  den  BofoBea  aas  awai  Pidea  be- 
steht, diedurch  eine  durchsichtige,  höchstens  0.003  mm 
breite  Membran  unter  einander  verbanden  sind.  Oer 
stirkere  der  beiden  Fäden  verliafl  spiralig  gedreht, 
der  feinere  ist  der  gestreckte  (vergl.  Bericht  f.  1684. 
S.  70.  71:  188.J.  -S.  69.  71).  Bei  Alyles  dagegen 
ist  ein  undulirender  Saum  mit  feinerem  Spiralfaden 
vorbaBdoB.  Der  Spiralfadea  bildet  bei  dea  BofoBoa 
das  eigentliche  Ende  des  Schwanzes.  Bei  Hyla  arborea 
ist  im  reifen  Samenfaden  das  vorher  sehr  bemerkbare 
Mittelstück  auf  ein  kleines  Knöpfchen  reducirl,  d<^r 
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TOD  0.0026  mm  Länge.  Zuweilen  sinri  zwei  Köpfe 
korluieberformig  uia  einander  gewunden,  auch  Ünden 
sieb  Hiebt  eelten  swei  Köpfe  in  devaelbea  Spenottide 
(?ergl.  dazu  No.  36).  In  Betnff  der  Spermatogenese 
halt  La  Valette  darebftna  wa  seinen  früheren  0er- 
stellougäu  lest. 

von  L«  Valette  8t.  George  (67)  beriebtet 
endlich  über  die  E  n  t  w  i  c  k  e  1  ii  ii  g  u  n  d  d  e  n  B  a  u  d  e  r 
Samenkörper  bei  Katern,  speciell  des  Weiden- 
Blattkifers,  Pbralon  TitcUini.   Er  wendet  sieh  gegen 
die  Hypothesen  und  gänzlich  unzureichenden  Unter- 
sachuDgsmethoden   von  Giison  (Bericht  f.  1885. 
5  41);  es  werden  weiterhin  wie  früher  die  reifen 
Samonkteper  als  Spetnatosomen  von  den  onreifen,  den 
Sperma'iden .   unterschieden,   welche  letzteren  aus 
ZeUentheilungen  bervorgobeu  aod  ihre  Tersohiedendo 
Thoilungsphasen  sebon  hinter  sieb  balien.  Die  Samen* 
fäden  entstehen  in  Spermalocysten:  das  sind  grosse 
Zellen  mit  einem  oder  wahrscheinlich  stets  zwei  Kernen, 
eine  grossere  Zahl  wird  nicht  angetroffen.  Ausserdem 
aber  entbalten  jnnge  SameMellen,  tob  0,01  mss 
Durchmesser,  einen  in  Jodserum  mit  Gentianaviolett 
sich  lebhaft  färbenden  Nebenkern,  resp.  eine  siobel- 
Jormige  Verdickung  des  Zellenprotoplasma  als  Anlage 
eines  solchen:  derselbe  ist  ein  Rest  der  acbro- 
mstoi'hiicri  Spinde! fäden  nach  Bildung  der 
Tochterkerne.    In  den  jungen  Spermatideu  von 
0,008  Bin  Dnrabneeser  ßrbt  sieh  der  ^iebenkem  leb- 
hafter  als  der  Zellenkern,  aus  ersterem  sprosst  die  An 
läge   des  Spermatosomenschwanzes   herror  und  er 
liefert  mit  dem  am  Kopfende  ansitzenden  Kern  den 
Kopf  deo  Samenbürpen.    Dieser  selbst  besteht  aas 
einem  spiraligen,  dnnkleren  Hauptfaden  und  einem 
geetieokten,  Ilasseren  Kebenfaden,  welcher  ursprüng- 
lieh  einen  cootraetilsn  Protopi^memantel  darstellt. 
Dueh  fordiinnten  Alcohol  resp.  Essigslare  trennen 
sich  die  beiden  Fadenscliwai»ze .  fahren  an?einander. 
Die  uodulirende  Bewegung  des  Öpiralfadeos  zeigt  sich 
swar  bei  mlangsamter  Betregnng  voei  Sehvansonde 
zum  Kopfe  hin  fort-f  h reiten d .   in  Wahrheit  wird  sie 
wohl  in  der  Norm  entgegengesetzt  verlaufen,  so  daas 
das  ifopfende  sieb  vonrtfts  bovegt,  vtbsend  dio 
Schraube  distalwirts  gogon  dio  angoboado  Plttnig^ 
keit  drückt. 

?on  Wiedersperg  (69)  untersuchte  die  fint- 
«iobelnng  der  SaDonflden  bei  T^itonon.  Ab- 
gesehen von  dem  allgemein  Bekannten  fand  v.  W. 
einzelne  rnnde  Köpfe^  die  bereits  einen  Flossensaam 
besessen,  weldier  den  Oentnifoden  spiralig  amwindet. 
An  Samenfäden,  die  nach  der  Brunstperiode  im  Hoden 
surückgeblieben  sind,  tritt  an  den  Köpfen  eineQuellung 
nnd  körnige  Beschaffenheit  auf;  die  erstere  führt  zu 
einsr  sehr  orbsblioben  Vergrösserang  (veifi.  oben 
La  Valette),  die  Contouren  werden  unregelmässig 
und  schliesslich  sobrumpft  der  Kopf  zur  Kogelgestalt. 

Will  (71)  schlägt  vor,  das  Keimbläschen  bei 
Ooijmbotos  fasens  ab  Bibern  so  bezeichnen.  Ent- 
gegen seinen  früheren  Angaben  (Bericht  f.  1884. 
S.  72)  und  dieselben  ausdrücklich  zariicknehmend, 


leugnet  W.  Jede  Uethttiligung  vun  Nährzellcii  oder 

Epithel^elltMi  di's  Ovariiini  an  der  Bildung  des  Dotters. 
Die  zu  Grande  liegenden  Beobaobtnngen  von  Nepa 
(Beriebt  f.  1885.  8.  7S)  belieben  sieb  anf  Raok- 
bildottgsprocesse.  die  an  nicht  zur  Ablage  kommenden 
Eiern  vor  sich  gehen.  Dia  dabei  zu  beobachtenden 
Kiesenzelien  wachsen,  aus  den  Primordialeiern  ent- 
spnissoB,  in  oolosaaler  OrSsso  heran,  um  dann  tn  sor- 
fallen.  ohne  das?  man  ihnen  eine  phjsiologisohe 
Function  zuschreiben  könnte.  Wahrscheioliob  sind 
die  Riesenzellen  Homologe  der  m&nnliohen 
Geschlechtszellen  und  das  Primordialei  ur- 
sprün^'licli  e  i  n  e  Z  w  i  1 1  e  rz  e  II  0  ,  welcher  Zustand 
bei  den  beiretTendeu  Käfern  sich  noch  ziemlich  aus- 
geprigt  erhalten  bot  Anf  Omndlago  tob  Beob- 
achtungen an  Dyliscus  nimmt  \V.  auch  seine  Ansicht 
(Bericht  f.  1885.  S.  73),  dass  das  Ei  gar  keine 
Zelle  ssi,  znroch  und  erklärt  das  reife  Ei  ffir  eine  ein- 
fache Zelle.  Das  Keimbläschen  (Eikern)  gebt  nicht  in 
Grunde,  sondern  eihätt  sii-h .  bls  OS  die  Richtung»- 
korperchen  aussiosst  u.  s.  w. 

Zacharias(7S)  eonstatirte  bei  Hesostoma  rootra- 
tum,  da.ss  die  reifen  Samenfiiden  d  i  e s  e  r  T  u  r  b e  I- 
larie.  in3proc.  Chlornatriumlösuug  untersucht,  zwei 
gelrennt  sebwingendo  Qeisseln  an  ihrem  hinteren  Bude 
besitzen,  in  früheren  Entwickelungsstadien  sogar  fünf, 
während  Schneider  (1873)  bei  Mesostoma  Ehren 
bergii  drei  Geissein  gefunden  hatte.  Der  Korper  des 
Samenfadens  enthSlt  naeb  Bebandlnng  mit  Wasser 
einen  spiralig  gewundenen  Centralfaden ;  mit  Sproc, 
Natriumphosphat  behandelt,  zeigt  der  letztere  nur  zwei 
bis  drei  Windungen. 
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van  Beneden  (3).  Der  Cb«rda«anal  «daUrl 

nicht  nur  beim  Maulwurf  nnd  Xeerschveinchen  .  son- 
dern sehr  entwickelt  bei  Vespertilio  munuus;  beim 
Kanineheii  nnr  in  seiner  diatabteii  Fartie.  Denelbe 

wir'!  von  iM'ripr  L-igp  cyÜrrlrischpr  7r!Ifii  t:obiH<ji,  Mt 
in  eine  anliegende  und  mit  der  Kückenrinne  sich  ver- 
«iDig«nd«  Platte  eiDgebettet  sind.  Auf  Kosten  nur 

diese  r(demChorda-EntoblsstenHertwig's  h  omologen) 

Platte  bildet  sich  Clioi  la.  Die  Chordaplalle  ver- 
bindet sirti  seitlich  mit  der  äusseren  Lago  des  Meso- 


blast  (Souialopieura; ;  der  Boden  des  i  !.inak's  .iber 
setzt  sich  ir;  die  tiefe  Schicht  des  Mesobla-st  ;Splaiirli- 
noplenra)  tort,  welche  ihrerseits  sich  spater  mit  dem 
Hjpoblaat  vereinigt.  Der  Cbardaoaaal  8lfo«t  sink  naoli 
aussen,  am  jiroiimalen  Ende  des  Primitivstreifen.«.  beim 
Kaninchen  wie  bei  der  Fledermaus  (Murin).  Proxi- 
malwärts von  dieser  OeflTnuni^  biegt  sich  die  Medullär' 
pltttto  nach  innan,  am  «ich  in  di«  Cbardaplatte  fort- 
zusptien:  iliese  Oeffnuni?  pntsprirhl  dpm  spSteren  Ca- 
nalis  neurentericus.  Die  Primitivfurche  ist  seitlich 
durch  Wilate  begnnxt,  iings  welchar  der  vardialtt« 
Epiblast  sich  in  die  äussere  Lage  des  Mesoblast  fort- 
setzt. Der  Boden  der  Prirnttivfurche  wird  durch  eine 
Zellenmasse  gebildet,  welche  am  pi^ximalen  tnde  nach 
aoasen  hervorragL  Sie  iat  hcmolog  dam  DottaTpIrapf 
der  Amphibien  und  s^tzt  sich  seitlirh  in  die  tiefe 
Schicht  des  Mesoblastes  fori,  die  den  Boden  des 
Obordaoanalea  oonstitaiil  Letatarer  antspriobt  daher 
der  Qastrolu- Einstülpung  der  Amphibien  and  auch  in 
der  RilduTiK  d«'S  Cücloins  und  des  Me.soblastös  stimmen 
die  Verhältnisse  bei  öäugeru  und  Amphibien  überein. 

Haackal  (8)  Hadak,  dasa  dia  daBtraaapbyloga* 
netisch  aus  der  Blastulaform  durch  Arbeit-Stheilung: 
entstanden  ist,  indem  die  eiasobichtige  Blase  in  eine 
Gastraaa  ii«h  vmwandalt«  einaat  iNkandan 
äusseren  und  einem  resorbiraaden  iaitaim  Blatte.  Mit 
Rücksicht  auf  difi  Mitthfünniafen  von  Waldey  er  (30). 
Seienka  {ibj,  Kuckert  (23)  und  Kollmann  (12) 
aewbaiaaD  dia  Sehwierigkai«eii  baaeltigt,  wakha  biibar 
einer  einheillii"hen  .^uffas.sunK  der  GastrulatioS  dar 
Wirbeltbiere  noch  im  Wege  gestanden  hätten. 

Kaozander(8)annittelteöb«r  die  Bezie  hangen 
des  Meduilarrobrea  au  dem  Primitivstreifen 
bei    Hühnerembryonen,    derer;    Priniitivstr^ifcn  mit 
freiem  Auge  sichtbar  ist  und  an  seinem  vorderen  Ende 
▼on  dao  boganRnnig  in   «tnaodar  fibargaheodan 
Rückenwülsten  umschlossen  wird,  dass  von  finer  b«^ 
stimmten  Stelle  an  der  zur  Uiffereoxirang  des  Em- 
bryooalleibes  noch  unrerbranehte  PrimitiratraiilMi  die 
solide  Anlage  des  Medullarrohres  enthält,  das  aber 
in  seiner  Entwickeluug  von  der  Rei^el  insoweit  nicht 
abweicht,  als  es  auoh  ein  Stadium  der  Kinneabildang 
dtrcUioft,  ehe    sum  Robia  gvcdtloasaa  wird.  Aaha- 
liche  Vorgänge  finden  bei  Knochenfischen  statt,  bei 
welchen  nach  Sei; apringrr  ;'187Iy  der  Canaiis  cen- 
tralis meduUae  spinatis  durch  einen  im  Inneren  der 
soliden  Anlage  anftretandan  Spaltongapioeeat  caMalit, 
oder  nach  Oellachcr  '1873)   durch  Ausoinander- 
weiohen  und  theilweise  Verflüssigung  der  innersten 
Zallaohicht  dar  aoHdan  Rödniiinarkianlage ;  nur  ba* 
steht  bei  den  Koochenfiseban  der  principielle  Unter- 
schipd.   dass  es  bei  ihnen  nicht  zur  Bildiing  einer 
MeduUarrione  kommt,  sondern  die  Form  des  Rohres 
diract  aas  dar  Mlidaa  Aitlaga  bcrvoigabt 

Kleinenberg  (0  ciitisirt  bei  Gelegenheit  pin?r 
Arbeit  über  dieEntwi<  kelung  von  Lopadorbjnchus 
breTts  nnd  Krobaii  (Hydrupbanea  Krohaii  CSap.)  ia 
ziemlich  si-harfer  Weise  die  bisherigen  Be.strebungan« 
die  HnL-iiebung  lies  mittleren  Keimblattes  aufzuklären. 
.Es  entspringt  aus  dem  äusseren  Keiinbiati  allein, 
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oder  aus  deu  inneren  Keimblatt,  oder  aua  beiden  zu- 
«umra  ftd«r  aus  keinem  Ton  beiden  oder  mis  twei 

besonderen  Purcbungskugeln  <Ko  wa I  evski -  H  ät- 
sch ek)  oder  aus  jedem  beliebigen  Tbeü  des  Blasto- 
denu  {SalftDsky)  oder  ger  nicht  ens  dem  BlutO' 
dem,  eondeni  aus  dem  Dotter."  K.  bezweifelt  nun  vor 
Allem,  dass  das  Mosoflerm  als  ein  besonderes  Keim- 
bl&tl  aufsufasseo  sei,  hebt  femer  hervor,  wie  sich  die 
Annlil  der  Orgene  vermehrt  het,  die  frfiher  für  Br» 
Zeugnisse  des  Hesoderms  (gehalten ,  jetzt  mit  Sicher- 
heit auf  das  Eolodenn  oder  Entoderm  serüokgeführt 
worden,  imd  wie  endlieh  Ueioe  Modifleetioneii  der 
monmoepischen  Technik  genx  mndere  Veratellangea 
henrorturoftin  im  Stande  sind.  So  liess  eine  geringe 
Schrumpfung  der  Larve  die  Grenzlinie  zwischen  den 
BonteBBieheii  und  den  Maekeipletten,  denen  sie  ein- 
gesenkt  sind,  verschwinden  und  erst  als  Jetio  ver- 
mieden war,  geleng  es  K.«  die  Säcke  als  ditecte  Ab- 
ISmmlinge  desBetodenM  denmthQO.  Gerede  itleine, 
durch  die  Coaeervimngwftfiseigkeiten  hervorgerufene 
Äenderangen  erscheinen  so  pefährlich  ,  wt-il  sio  leicht 
übersehen  werden  können.  Uebrigens  wurde  zur  Har- 
tnsf  S&proe.  wieserigePiorioeohwefeUlnre  mit  SpCt. 

Chloi natriuin  und  ein  wenig  Creosot,  z.iir  Fürbang 
Boraxcarmia  benutzt  und  die  Uotersuobang  isolirler 
nnd  meeerirter  KeimhIEtler  keineswegs  TernachlSeetgt. 
Was  die  allgemeinen Qesichtepankte  anlangt,  so  leugnet 
K..  dass  die  Haeckel'sche  Gaslraealhcorie 
der  von  Uazley  gefandenen  Zusammensetzung  der 
Coelentemlen  eosEetoderm  und  Bntedenn  (ohne  Hom- 
derm)  überhaupt  ein  Portschritt  sei.  Mit  Dohm  uri'1 
Semper  betont  K.  die  Homologie  des  Bauchmarkes 
der  ^neliden  mit  dem  Rückenmark  der  Wirbelthiere. 
Femer  bSlt  er  iiotx  der  von  allen  Seiten  erfolgten 
NacbweisuDgen  viel  complicirlertr  Vcrhiiltuissi-  bei 
U^'dreo  etc.  an  seiaer  ursprünglichen  Vorsiellung  von 
KeaTomaekelMlIen  fest.  Von  Details  Ist  sn  erwSbnen, 
dass  im  Auge  der  AIciopiden  der  Glaskörper  von  einer 
einzigen,  grossen,  einwandernden,  secernirenden  Zelle 
geliefert  wird,  die  Greef  (1876}  irrthümlich  für  die 
Anlage  eiaee  GebSrorgaaes  angeseben  hat.  An  Köl- 
Üker  schliefst  sich  K.  in  BetrefT  der  Kntslehiin^  des 
Primitivstreifens  der  Wirbelthiere  ausdemEctoderm.  £in 
beionderes  Capitel  handelt  Aber  dieSnlwieklnng  dnroh 
Substitution  von  Organen,  die  in  weiter  Aus- 
dehnung vorzukommen  scheint ;  di.^  \  aiia'.innen.  welclic 
durch  das  Auftreten  eines  neuen  ürgaues  hervor- 
gemfen  werden,  kinnen  a1>lanfen  nnd  stabil  werden, 
ohne  irgendwie  in  den  struf'gie  for  üfe  einzugreifen. 
So  ist  z.  B.  das  nervöse  Centraiorgan  der  Anneliden- 
larve  demjenigen  der  Medusen  homolog,  das  des  ans- 
gelMldeien  Thieres  aber  ein  davon  durchaus  verschie- 
denes. —  Die  Keimblätter  aber  waren  fanotionirende 
Organe  der  ersten  Motazoen. 

Kotlmana  (10):  Die  Selaehtereier  seigen 
noch  lange  Zeit  nach  der  an  der  Olerflächf  abgelau- 
fenen Furchung  eine  Fortdauer  dieses  Processes  auf 
dem  Boden  derFerehnngshÖhle  und  der  n&ohst  liegen- 
den Sciiichle  des  Thieres.  Auf  der  unterhalb  des 
Keimes  liegenden Dolterfläche  bilden  sich  neue  Zellen| 


welche  als  echte  Furchungszellen ,  entalauden  unter 
dlreder  Binwirhnng  des  Pnrcbnngspieoeises ,  ansn- 

sehen  sind. 

Derselbe  (12)  betont  ferner,  dass  naoh  allen 
Briahmngen  bei  den  Wirbeilesen  nnd  bei  den  Verte- 

braten  mit  boloblastischen  Eiern,  namentlich  aber  beim 
Amphiozus,  das  Grnndprincip  bei  der  Gastrulation 
in  der  Herstellung  des  Entoblastes  besteht.  Die 
einfMiie  Qastnila  des  Amphlezus  giebt  die  Anhalts- 
punkte für  die  Beurtheiiang  der  gloichworthigen 
Stufen  bei  der  Entwicklung  der  Vertebraten  mit  meso- 
Unstisdien  Biern ;  der  Rand  der  Qastrala  ist  der  Ur- 
mund  und  existirt  als  sog.  Umschlagsi-and  der  Keim- 
scheibe bei  Selaohiern,  Reptilien,  Vögeln. 

Rouz  (22)  glaubt,  dass  die  Richtung  der 
ersten  Fnreliongsebene  von  der  Cepnlatiens- 
riclitung  des  männlichen  und  weiblichen  Pronucleus 
abhängig  sei;  jedeolalb  wird  die  erste  Furche  durch 
den  Befraohtangsmeridian  bestimmt. 

Rückert  (23)  machte  neue  Mittheilungen  über 
die  Entstehung  des  mittleren  Keimblattes 
bei  den  Öelachiern.  Hierin  scbliessen  sich  diese  meso- 
blastiseben  Bier  direot  an  den  Typns  des  heleblasti* 
sehen  Wirbelthiereies  (Ampbioxus^  an,  insofern  vom 
Grunde  des  Blastoporos  die  Coelomsäcke  zwischen  die 
1)eiden  primären  Blatter  eindringen.  Was  den  Ver- 
schluss des  Blastüpurus  anlangt,  so  wird  nur  die 
hintere  Hälfte  in  den  Bereich  des  Embryo  einbezogen 
und  zwar  in  der  Weise ,  dass  das  am  Rande  befind- 
liche ZeUenmaterial  von  beiden  Seiten  her  gegen  die 
Mittellinie  hin  versrbolon  wird.  Aui  Mcsoblast  des 
Uinterrandes  lässi  sich  dies  direct  erweisen ,  insofern 
an  demselben  die  ersten  Spuren  einer  Gliederung  in 
eine  Anzahl  seitlich  neben  einander  stehender  Meta- 
meren  kenntlich  ist.  Nachdem  dieser  Alsi  lmitt  in  di>' 
axiale  Embryonalanlage  aufgenommen  ist,  bleibt  nur 
noch  ein  sohmaler  Besirfc  des  Hinterrandes  als  letxter 
Resi  des  Umschlagrandes  bestellen  und  schliesst  si.  li 
zum  Canalis  nenrentericus.  Der  übrige  Rand  der 
Keimscbeibe  stellt  einen  coenogeneUsoh  modificirten 
Urmnadrand  dar;  er  fibrt  die  Umwachsung  des  Nah^ 
rungsdotters  von  vorn  und  von  den  Seiten  her  aus  und 
kommt  schliesslich  auf  der  Rückseite  des  Eies  hinter 
dem  Bmbryo  zum  Veraohlnss. 

Schatz  (26),  anscheinend  mit  den  Arbeiten 
Hertwig's  (Bericht  f.  1884,  S.  46)  unbekannt, 
steht  die  Hypothese  auf,  die  Stelle  der  Nabelschnur- 
iasertiOB  In  der  menschlichen  Place nta  müsse  eine 
von  vornherein  ,.nach  dem  Gesetze  einer  Art  von 
Polarisation  bestimmte"  sein.  Obgleich  eine  Dar- 
legung von  His  fiber  die  Lege  des  Keimfledns  im  Ei 
dieser  Vorstellung  Schwierigkeiten  bereiten  soll,  wird 
sie  dorh  durcli  Beobachtungen  an  Placenten  von 
Zwillingen  in  demselben  Ei  zu  stützen  versucht.  Zwar 
waren  in  80  Sltlen  die  Insertionen  der  doppelten 
Nabelschnnr  ISmal  asymmetrisch,  aber  doch  nur 
zwei  mit  grösseren  Unregelmässigkeiten  behaftet.  Dies 
giebt  6,6  i  Ci.  gegenüber  0,8  pCt.  bei  gevöbnUthen 
Geburten.  Die  Embryologie  müsse  daher  dorOli  Unter- 
snohung  klinischer  ^lle  nnterstätzt  werden. 
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beienka  ^'2bj  üiaoutirl  die  G»stiulauou  «icr 
Kaoek»Bf{*«li»  «nd  AiDiiiot«a.  Bei  QaUftoeli« 
embryonen  bildet  sich  am  Uoteien  Ende  der  Keim- 
soheib«  eine  Eiutälpung,  wMkt  nicht  die  AlUntois, 
wmitn  di«  ll«MntoblMth9Ue  darttollt.  V«ni  ihr  naofa 
roro  «ntwtoben  die  Chorda  und  zwei  seitliche  Coeiom- 
lappen.  und  am  ßodcn  der  U'6h\a  bildet  sich  dsr 
Darmeotoblast.   Dasselbe  gilt  liir  die  Vögel. 

W»ld«7«r  (SO)  «rtriMto  den  gtgtnwirUgMi 
Stand  der  Gastraeafrage,  naDK-nllich  mit  Rücksicht 
auf  die  mesoblastischeD  Wirbeltbiere  und  betoute  die 
Notbwmdigkeit,  d«n  Begriff  d«r  Qastrola  Mharf  tn 
umgrenzen. 

Wolff  (32)  nennt  Mittelkeim  da.';  a!tc  mittlere 
Keiublatt,  genauer  das  Mesenobym  ron  Hertwig  plus 
der  aoa  demVerbaade  derbaideo  andaiMi  Keimbllttar 

III  doi  ftt'ileii'ü  Entwiclvlnn?  sich  lösenden  Zellen. 
I>er  Hitlelkeim  entsteht  also  aas  dem  primturen  inneren 
K«imbl»lt«  darcb  Spaltung  demlben  in  das  aeenndlT« 
innere  Keimblatt  nnd  den  Mittelkeim,  der  zwar  einen 
Thf»i!  'iei  FunhunRsy.ellpn  repräsentirt.  aher  keine 
nieinbraoartige  Anordnung  seiner  Eieniente  besitzt. 
Aach  bethaiiigt  sieh  der  Mittelkeim  niebt  an  der  Bil- 

diitig;  'irr  Gastrula.  sondern  wird  nur,  g'eictisam  als 
Ueberscbuss  der  Furcitungstellen,  die  zur  Bildung  der 
Gastnila  verbiaoohi  werden,  svisoben  den  beiden 
BlSttem  der  ietateren  beherbergt.  Die  Zurückweisung 
*»inf»«  mittleren  Keimblaties  als  solchen  sieht  W.  für 
wesentlich  an,  denn  nur  dadurch  werde  eine  Homologie 
der  KeiublUter  bei  allen  Hetasoen  dnrobmbrbar.  Bei 

allen  Möta/.ueii .  :iiisi;f-ntimmeii ,  wie  es  scheint,  die 
Hjdroueduseii,  Cbaetbognatben  und  fielleicht  einige 
POiriferen .  also  keineswegs  nur  bei  dnn  Vertebraten, 
findet  eine  Einwanderung  von  Zellen  des  äusseren 
Keimblattes  in  dfni  Mitt(»!keiDi  statt;  diese  sin<i  es. 
welch«  Muskeln  und  Nerven  lietern.  Der  urspriing- 
liebe  Mittelkeim  aber  bildet  die  Blndembstancen,  nnd 
sohald  dieser  auftritt,  können  diu  Kointblutl/.cllon.  be- 
freit von  aller  älätuabstaaz,  die  sie  bei  den  Metazoen, 
welobe  keinen  Mittelkeim  besitien,  xn  liefern  babeo. 
sich  ausschliesslich  ihrem  Berufe  hingeben;  der  Port- 
schritt  liegt  hierbei  in  dem  Princip  der  Ärbeitsth^ilung. 
jNatürlicb  wandern  auchZellen  des  inneren  Keimblattes 
in  den  Mittelkeim  bineta.  Di»  tfmratliohen  Wirbel- 
thiere.  die  Vrigol,  Reptilien  und  Amj.hiblen  nach 
eigener  Untersuchung  erklärt  W.  für  Sohizocoelier. 
Was  die  letzteren  betriff),  so  geht  am  Blastoporas  das 
iiussere  Keimblatt  continuirlich  in  das  innere  über, 
wptrhp  beide  den  Mitteikeini  /wischen  sich  fassen, 
lieber  die  liier  der  Amphibien  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  die  erste  Purdinngsebene  niobt  dank  die  Mitte 
des  Eies  gehl,  sondern  da.s.selbe  in  zwei  angleiche 
HUften  tbeilti  die  dritte  Furohungsebene  oder  erste 
borisontale  iübeae  steht  ausserdem  nicht  rechtwinklig 
an  den  beiden  ersten,  smidern  macht  mit  der  ersten 
v»>rtir»len  Ebene  einen  stumpfen  Winkel  an  der  Seite 
der  grösseren  H&llt«.  Auch  die  aobeinbar  inaqaale 
Farobong  der  Siogetiiiere  Ist  viellefebt  eine  asym- 
matrioeht.  Was  die  Zellen  des  Mittelkeimes  betrifft, 
so  sind  sie  bei  den  meisten  Metasoen  nach  der  Qastro- 


iation  an  der  Lippe  des  Ul4:>tv>porus  gelagert,  bei  dou 
▼etlebiaten  hanptsiohHdi  an  dv  Seite  deaaelbea, 
welche  der  späteren  dorsalen  Suite  des  hinteren 
Embryonalendes  entspricht.  Die  Eintbeilung  der  Eier 
gestaltet  sieb  naob  W.  folgendeimasseB; 

Parebang 

I.  flelobiastiaohe  Eier,  äqual  fsymmetriMh, 
(ebne  Nahrungsdotter)  \asymmetriseb. 

U.  Merebla-)  Meoitbal' 
stiseheEieri         .  tele-  ^ 

(b)par- llecitbal  Isymmetriscb 
tiell  Icentro-  fasymmetriscb. 
Nemthal(?>' 

n.  SpeeleUe  EntwiekeliiiSiseschiekte. 

A.  Entwickelungsgeechicbie  der  Fische  und 
AmphibieD. 

1)  Agassiz  and  Wbitman,  On  tbe  developmeot 
of  some  pelagio  fiabeggt.  Prooeedinge  of  tbe  Amerieaa 
Academy  of  Aits  and  Sdeneea.   vol.  XX.   1884.  — 

2)  Barfurth,  D  ,  L'eber  Vcr.suche  zur  Verwandlung 
der  Kaulquappen.  T.igebi.  dtr  5'.*.  Vtraammluiii;  deut- 
^.rhi'r  Natur<ijrs(^her  und  Aerztr  zu  Heriin.  4  Ni  .  5. 
S.  läö  -  3}  Derselbe.  Versuche  über  die  Ver- 
wandlung der  Kaul  luapperi.  Anatomischer  Anseigcr. 
24o.  Ii,  S  3U— 317.  (B«i  hungeroden  Larven  kommen 
die  TOrdercn  Bztremttiten  früber  tum  Yenebein,  «etl 
das  sie  hedockeride  Hautstück  srhneller  resorbirt  wird.) 

—  4)  Dcrsi^lbe,  Kxperimentellc  Untersuchungen  über 
die  Vcrwandlan){  dir  Froschlarrcn.  Biolu|;.  (^niralbl 
Bd.  VI  No.  äO.  S.  ß09— 613. -5)  Caldwell,  Note 
<-n  Ceratodus.  Natore.  8th.  Jan.  —  ß)  Durham, 
U.,  Note  on  the  Piesenee  of  a  Nearenterie.  Canal  in 
Rena.  Quarterly  Jonmal  of  nieroaeopieal  adenee. 
N.  Ser.  N  ..  CIV.  p.  .»iO^i-SlO.  With  one  pl.  — 
7)  (iüluheff,  A.  K,  Kiitnickitlungsgcschiebtc  der  Fo- 
r-!le.  Arbeituri  dir  .St  Petersburger  naturfor^nh^nden 
r.rsellschaft  Hd  XVI.  H.  2.  S.  74—78.  —  8)  Hat- 
ücht'k,  H. ,  L'cbtr  die  Kntwickelung  des  Ampbioxus. 
Tageblatt  der  59.  Versammlung  deutecber  Natarloraeher 
und  Aente  sa  Berlin.  4.  No.  7.  S.  fll.  —  9)  Der* 
selbe,  Dasselbe.  Biolog.  Centralbl.  1887.  Bd.  VI. 
S.  698.  —  10)  Kowalew^ki,  M.  v.,  Ueber  die  »irslcn 
Entwickelungsproeesse  liiT  Knochenfische.  Zeitschr.  f. 
wisitenschafti.  Zoologie.  M.  45.  H.  3.  S.  434—480. 
Hit  1  Taf.  —  11)  Derselbe,  Ueber  Furcbung  und 
KeimblAtterantage  der  Teleoatier.  Sitsongsberiobte  der 
physie.-medieiniaehen  Soeietit  an  Briangen.  18.  Heft 
S  1—6.  —  12;  Der.se  Ibc,  Die  Gastrolation  und  die 

Ailantois  bei  den  Teleostierü.  Kbendas.  18  Heft 
S  36  Mit  1  Taf.  —  13)  Merk,  L  ,  Ueber  die 
Scbleimabsondierung  au  der  Oberhaut  der  Forellen- 
embr;ronen.  Sitzungsber.  d.  k.  Aeademie  der  Wissensch, 
an  Wien.  Matb.-oatarw.  Cl.  Bd.  »3.  Abtb.  III. 
S.  986  —876.    Mit  9  Taf.   (Auch  separat  erschienen.) 

—  14)  Perenyi,  .T.  v  .  Beiträge  zur  Kmbryologic  von 
Torpedo  marmorata.  Zoolog.  Anzeiger.  iX.  Jahrgang. 
S  433-  436  (Die  Chorda  entsteht  aus  dem  Bntodem. 
der  Caoaiis  neurenterieus  ausserhalb  des  Primitiv- 
streifens.)  —  15)  Prince,  K.  B.,  Bady  Stages  in  Äe 
DerelOttaMiit  «f  the  Food  •  Fisbes.  Annais  aod  Maga- 
idne  of  Natorai  History.  V.  Ser  Vol.  XVII.  May. 
p.  443  —  461.  —  IG)  Derselbe,  On  the  Development 
of  the  Food-Iiübea  at  Si.  Andrews  Hanau  Laboratory. 
Report  of  the  55.  Meeting  of  tbe  British  .Association 
for  the  Advancemeot  of  Science,  p.  1091  —  1094.  — 
17)  Rabl,  C,  Ueber  die  Bildung  des  Benens  der  Am- 
phibien. Moipbolegisebei  Jabrbueh.  Bd.  XIL  S.  S62 
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bis  274  Mit  2  Tat.  und  2  Holzschn.  —  18)  Ryder, 
J.  A.,  Prt'liminarj'  Notice  of  the  Development  of  the 
Toadfisb,  BatrKcbüs  Tau.  Bulletin  of  the  U.  S.  Fish 
Com.  p.  4-6.  —  19)  Shipley,  A.  E.,  On  tbe  Por- 
Mation  of  tbe  Motoblast,  and  tbe  Peniatenee  of  tbe 
Blastopore  io  tbe  Lamprey  Froeeedin|{a  of  tbe  Royal 
Society.  —  20)  Wenckebach,  K.  ¥.,  Beiträge  zur 
EntwiekeluDgsgeschiehle  der  KDOobeufiache.  Arebiv  U 
microsc  Automie.  Bd.  XXYUf.  H.  8l  S.  SSfi— S56. 
Mit  2  Taf. 

B»rfiirth  (2)  verzögerte  die  Verwaadliiaf 

von  Kaalqaappen  in  Frösche  durch  Hunger  nitd 
durch  Beunruhigunp.  Versliinin>?liing  des  Schwanr^s. 
Freiwilliges  Fasten  zur  Forderung  der  Resorption 
tennit  in  d«r  Fwlh«ft  b«t  Urodelea,  b«im  WlnteiMlai 
und.  wenn  man  will,  hei  den  Inseotcnpuppen  vor.  Bei 
der  Umwandlung  der  Froschlarten  geht  eine  Seite 
ond  zwar  dit  raclito  bei  SlpCt.  m  der  Entwidelaiig 
forans. 

Dorbam  (6)  leugnet,  i&ss  <\fr  Neuralcanal 
mit  dem  Darmcanal  bei  Kana  veraiiltelst  des  Blaato- 
poni»  Mmmaoioiw,  wm  Speoeer  (1885)  bahsaptot 
hatte.  In  Wahrheit  wird  der  Canalis  ncnrentnriru«; 
vom  Blastoporus,  der  nachher  sam  Anus  wird,  durch 
•in«  Zellenmasse  getrennt.  Am  d«QtIi«h«toii  «wbeiiit 
die  Sondening  an  Transversalaohnitten.  ffinen  Bnibiyo 
fand  D.,  der  gar  keinen  Blastoporus  besaas;  di«B  war 
ein  pathologischer  Fall  (Airesia  ani,  Ref.?) 

Hatsohek  (6)  tbailt  «bar  dia  Bniwiakltiog 
des  Ampliinxus  mit.  dass  sich  das  Hintorende  des 
Medallarrobres  um  das Chordaande  ventral wärts. herum- 
krfinnt  imd  anfangs  mit  dem  Dannrobr  snsammen- 
bin|;t.  Dieser  Zusammenhang  wird  zu  Ende  der  Gm 
bryonalzeit  aufgehoben:  .lie  Bildung  selbst  aber  bleibt 
während  des  ganzen  Larvenlebens  erhalten  und  bildet 
das  Hatarial  fSr  daa  Poitwaebsen  des  Medullarrahres 
bei  der  forlgesetzten  Vtruuhrung  der  Metanieren 
Erst  nachdem  das  letzte  .Metamer  •gebildet  ist.  grenzt 
sich  der  Neurointeslinalcanal  vom  Medullarrohr  ab  und 
nmgakebrt. 

KowaUiwski  (10)  hat  die  E  ier  vo  n  Ca  r  u  i  u  .i 
auratus,  auch  von  Telescopeu  (Caraasius  auratos 
tar.  L.))  Maerapoden  (Pelyaeantbas  viridiaaratusLao.), 
Gobius  spec.  etc.  untersucht :  erstere  auf  den  Furchungs- 
procesSf  die  von  Gobius  und  Carassius  auratus  auf  die 
Keimblätleranlage.  Die  Eier  wurden  in  Piorinsohwefel- 
säure  mit  lS,ft  Volumpioceni  1  procetit.  Cliromsäure 
7.')  Minaten  j^ehSrtet,  12  Stunden  lang  in  20procent. 
Alcobol  ausgewaschen,  binnen  10  Stunden  in  28  bis 
8&~S0— 60 — 70  pree,  Aloohol  fibergefShrt,  1et«terer 
oft  gewechselt.  Dann  wurde  mit  Hämatoxylin  oder 
Boraxcarmin  gefärbt ,  entwas.ser: .  miltelst  Toluol  in 
Farafßn  übergeführl  und  Serien  von  durchschnittlich 
0,008  mm  dicken  Sohnitten  angefertigt.  Die  Gastro» 
lation  scheint  beim  Goldfisch  grosse  Ächnlicbkeit  mit 
demselben  Vorgange  bei  Selacbiern  zu  haben.  Die 
ivsaerataZallenlage  am  hinteren  Rande  des  Biastodem 
liefert  nimlieb  die  Elemente  desEnloderm;  t^eiru  Gold- 
f)-ich  wtP  bei  den  E!asnKilr;Hii:h;prti  bilde!  sich  das 
Enloderm  nur  au  dem  genannten  Rande  und  breitet 
sieb  TW  d»  naob  rorn  ans;  die  Beweglichkeit  des 
binlavtn  Randea  ist  auf  ein  Minimnm  redneirt.  Die 


Invaginalion  aber  ersobeiol  beim  Goldfisch  complicirt 
«nd  schwierig  so  beobaebtan.  Unter  den  reradiiedanen 

anfgestellten  Ansichten  schliesst  sich  K.  am  meisten 
HP  die  von  Oellaehor  (1  873'  an, aber  mit  dem  l'nter- 
schied,  dass  der  hintere  Blastodermrand  nicht  lixirt 
ist,  Bondern  eine  kona  Zeit  bewaglich  bleibt,  indem 
er  eine  kleine  Strecke  noch  nacti  hinton  rückt  und  pr^t 
dann  in  seiner  Lage  festgehalten  wird.  So  zeigte  es 
sich  wenigstens  an  den  ellipaoidisoben  Biem  eines 
unbekannt  gebliebenen  Meerfisches ;  wegen  der  Details 
bei  Caras.siu.s  auratus  mos«!  auf  <1,ls  Oriijinal  verwiesen 
werden.  —  Itn  Entoblast  unterscheidet  K.  die  Kinde 
«dar  Rindensohicht  von  Iiis  nnd  das  nnterbalb  des 
Entoblastps  gelegene  Protoplasmane'.zwerk. 

Kowalewski  (12j  theilt  später  noch  mit,  dass 
am  Qoldfisobei  nnr  ein  kleiner  caudaler  Tbeil  des 
ganzen  EnlOi^erni  es  ist,  aus  welchem  die  sog.  Allan- 
tois  oder  das  KupfTer'sche  Bläschen  entsteht.  Nach 
Untersucbnngen  an  Gobius  ist  dieselbe  als  ein  kleiner, 
aber  wtehtigerTbeil  des  Qaatniladarmea  n  betrachten, 
von  wt-l  eil  Olli  craiiialwärts  eine  solide,  niemals  hohle 
Verlängerung  sich  erstreckt,  die  der  Chorda  und  dem 
definitiven  Dann  den  Ursprung  giebi  Auch  die  beiden 
Coelomsäoke  sind  niemals  bcbl;  sie  entwickeln  sicli 
znerst  und  am  mächtigsten  an  dem  Kupffer'scheo 
Bläschen. 

RabI  (17)  stttdirte  die  Bnlwickalung  des 

Hei/pns  l'f  i  dfti  riodplof. :  Salamandra  maculosa, 
atra  und  Triton  taeniatus.  Es  liess  sich  bei  diesen 
Amphibien  nicht  mit  Sieberbeil  nachweisen,  das«  das 
Endothelsiicio  hen,  oder  innere  lierzhäutdti  n,  oder  die 
prstp  Anlage  des  Ifprrpns  vorn  Entoderm  hersianiiiit. 
Ein  Derivat  des  Säckchens  ist  später  das  Endutlii^l 
der  TOrdersten  Acrtanbcgen.  Das  Pericardium  risce* 
rale  sowie  die  nerzmusculatur  liefert  das  ilussere 
HerzliHutchen ;  sie  stammen  vom  Mesoderm;  das  i'eri- 
cardiom  parietale  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  «ine 
geht  aus  dem  visceralen  Blatte  der  Seitenplatlcn, 
pif.ein  Thcilo  dorSplanchnopleura  inlei  di  s  D  innf  ispr- 
blattes  hervor  und  legt  sich  dicht  der  centralen  äcite 
das  Verderarmes  an,  der  andere  gebt  aus  dem  parie- 
talen Blatte  der  Seitenplatten,  einem  Theilc  der  Sotnnlo- 
pleura  und  des  Hautfa-serblattes  hervor  und  legt  sich 
der  Innenfläche  des  Ectodorm  an.  Von  beiden  Tbellen 
gehen  Mesocardien  anm  Kenten.  Die  Perioardialhöhle 
liestelit  .^iifanrrf?  luis  ywei  jj^etrenntcn  Halftsn;  sie  gehl 
aus  der  Vereinigung  der  centralen  Theilo  der  Hyoid- 
hSblan  mit  den  daraaf  folgenden  Kiemenbogenb5blec 
hervor.  Aus  der  einfachen  Ikrzanlage  entsteht  die 
doppelte  in  der  Weise,  dass  das  Endothebäckchen  siuh 
in  die  Breite  zieht,  auf  dem  Querschnitt  biscuitförmig 
wird  nnd  dass  die  auf  dasselbe  fortgesetzte  Darmfaser- 
platte dns  HussereHerzhfiuttlicn  bildet;  aüniiili^' weicht 
das  Endothelsäckchen  in  zwei  Bläschen  auseinander, 
womit  die  doppelte  Renbildnng  gegeben  ist.  Di«  Ur* 
sache  des  Auseinanderrückens  der  ursprünglich  ein« 
fachen  Herzanla^p  scheint  in  der  mächtigen  .\us- 
bildung  des  Nabrungsdotters  gegeben  zu  sein,  obgleich 
die  S&ngetbiere  ibn  Msteren  nach  R.  im  Laufe  ihrer 
pbyl<>g«n«tischen  Bntwicktnng  eingebüsst  haben. 
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Wenokebiiuh  (20)  eit»rierl  in  seinen  Beiträgen 
zur  Botwiekliiikg8g«»eIiiehte  der  Kaoob«n- 
fische  rlif  llerlsanft  der  Periblaslkerne.  ziinäcbsl  bei 
Belooe.  Die  £ier  wurden  lebend  in  Neapel  studirt. 
Dn  BaodMUea  dM  BlMtoderm  geben  aebo«  im  Vier- 
UOdMehiig-Zelleostadiatn  flach  in  das  Periblast  über. 
Ihre  blassen  rundlichpn  K'«rne  strecken  sich,  theilen 
sich,  wozu  20 — 25  MiuuUia  erforderlich  la  sein 
Mh«ia«a,  «od  dann  ist  der  eine  Toehterkem  in 
das  Periblast  an  dessen  Rand  Kel'''"?^.  Neuere 
Theilungen  der  leUteren  Kerne  liefern  eine  Anzahl 
Too  ft<— 6  Reiben,  die  in  coneentriseben  Ringen  nni 
des  Bltstoderm  liegen;  sie  zeigen  caryomitotisolie  Pi* 
fnuren.  Die  Randzelk-n  selbst  gelipn  allmälig:  zu 
tirunde  und  verfliesseii  iangsam  mit  der  Feri blast- 
nasse.  Freie  Kerne  kdoneo  »ber  eneb  ens  Zellen 
staiiniKin,  welche  von  der  unteren  Flache  des  Bta.-io- 
derm  auf  den  Boden  der  Farohuogsböhle  f&IIen,  um 
dort  mit  dem  Periblast  zn  TeisohmelMn.  Es  scheint 
aUo,  dass  sowohl  die  Angaben  Ten  Agassi z  und 
Whilinaii  (I  s  als  diejenigen  von  O  e  1 1 arlie  r 
zu  bestätigen  sind.  Später  gehen  jene  Kerne  zu 
Orunde,  werden  unregeluissig  und  sn  körnigen 
Massen  beim  ausgescbliipflen  Embryo  und  schliesslich 
resorbirt.  Eine  AtitheiLiaboie  des  Periblsst  an  der 
Bildung  des  lly publast  bestreitet  W.  und  damit  die 
Panblasttbeorie  für  die  Knochenfische  aooh  In  der 
Form,  welche  Waldoyer  ihr  bekanntlich  gegeben 
hat,  ebenso  die  von  Cunningham  (Bericht  f.  1885. 
S.  76)  angegebene  Theilnabme  an  der  Bildung  des 
Meseblast.  —  Was  die  E  n  t  w  i  c  k  e  1  u  n  g  des  Herzens 
und  der  Blutgefässe  anlangt,  so  wandern  bei  Be- 
tone, Blennius,  Gobius,  Sjrngnathns  a.  s.  w.  Nesoblast- 
lellen  des  Kopfes  um  den  Darm  herum,  treffen  an 
dessen  Ventralseito  znsammen  und  bilden  ein  kleines 
Säokcheu,  das  bald  schlauchtörmig  wird  und  am 
9.  Tage  anflbigl  au  pulsiren.  Anfiuigs  oemmanioirt 
dasselbe  noch  mit  dem  (<a!izon  Raum  zwischen  DoUer 
und  Ectoderm,  dessen  Zellen  den  ersteren  nmkleiden, 
und  bringt  dessen  Flüssigkeit  in  die  Blatgei&sse  dea 
Embryo.  Das  Lumen  des  Herzens  ist  mitbin  ein 
Theil  des  Blastocoels.  Aus  einem  als  Embryonal- 
saum zu  bezeichnenden  Zelleosiralum,  welches  mit 
dem  Kopfmeioblast  sosammeobingt,  wandern  amoe* 
boide  Zellen  von  dem  Rande  derselben  aus.  kriecher. 
auf  dem  Dotier  herum  und  maocbe  enthalten  schon 
vom  sechsten  Tage  an  braune  PigmentkSrDohen. 
Diese  sammeln  sieh  am  Kopfe,  entsprechend  der  Lage 
deü  Sinus  venosus;  die  pigmentfreien  auf  der  Ober- 
fläche des  Dotters  liefern  das  Material  fiir  die  Blut- 
gefiBSe  des  letstenn.  Die  pigmenthaltigen  Zellen 
sammeln  sich  um  die  im  Periblast  befindliche  Oei- 
kugel,  wo  eine  solche  vorhanden  ist  and  reagiren  auf 
Licht,  insofern  sie,  beleuchtet,  sehr  lange  Fortsätze 
auaetreeken.  Die  BlutgeOsse  des  Dotters  bilden  siota 
also  ans  mesoblastischon  Zellen,  ebenso  entstehen  die 
Blutgefässe  um  das  Medullarrohr  aus  Wandeizellen. 
Attoh  die  Blutgettsslttmiiia  sind  Tom  Blastooeel  beim- 
leiten,  wie  schon  Bütsohli  für  alle  Metasoen  an- 
nahm. —  Die  Blutkirperabea  entstehen  ans  einer 


Zellenma&>e,  die  zwischen  Churd«  und  liarm  gelegen 
ist;  die  Zellen  sind  mesoblastisoher  Natur  nnd  werden 

vom  Blntstrom  nllmäüg  mitgeführt,  wie  bei  Perca 
fluTiatilis  (Bericht  f.  1885.  S.  76). 

B.  Entwickelungs^eschichte  der  Vögel  und 
Reptilien. 

I)  Hirninelen,  ,1.  F.  van.  Die  Visoeraltaschen  und 
Aortenbogen  bei  Reptilien  und  V'igeln.  Zoologischer 
Anzeiger.  IX.  Jahrgang.  528—^532  and  543-546. 
—  2)  Derselbe,  Over  de  entwikiceling  en  Tervoming 
der  kieawspleten  bij  de  «nbryonen  van  vogels.  Tid- 
sobrift  der  Nederlandsche  Dierkundige  Ver«eniging. 
Ser.  II.  Deel  I  Afl.  2.  p.  CXXXXIV-CXXXXVL  — 
3)  Blessig,  E.,  Ueber  umbryologiscbe  Untersuebnn- 
l{en  an  der  Halswirbelsäole  von  Lacerta  vivipara 
Sitzungsberichte  der  Gesellsobaft  der  Naturforscher  tu 
Dorpat.  Bd.  m  H.  2.  8.  891-293.  -  4)  Üudge, 
A.,  Boitrig^  snr  Lehre  vom  Kreislaufe  beim  Hübner- 
embr^o.  Compte-rendo  du  Congris  international  des 
sciencfs  mMicales  ä  Copenhague  en  1884.  T.  I.  See- 
tion  d'anatomie.  p.  49 — 50.  —  5)  Charbonncl- 
Salle  et  Phisalix,  De  l'evolution  post-embryonnaire 
du  SSO  vitellin  cbes  les  oiseaun.  Comptes  rendus. 
T.  lOS.  No.  85.  p.  1496-1498.  (Bei  etwa  einen  Mo- 
nat alten  Tauben  flotlirt  der  Dottersack  frei  in  der 
Banehhöblc  und  enthält  zahlreiche,  Ü,01— 0,05  mm 
grosse,  concentrische  Kugeln  von  Calciumcarbonat  oder 
Calcosphaerite.)  —  ß)  Dareste,  C,  Recberches  aar 
l'evolution  de  Tembryon  de  la  poule  lorsque  les  oeufs 
sont  soumis  i  Pineubation  dans  la  poaibon  vertioale. 
nrid.  T.  108.  No.  6.  p.  696—697.  —  7)  Derselbe, 
Nouvelles  rechercbes  sur  la  production  dea  monstruo- 
sit^  dans  l'oeuf  de  la  poule  p&r  une  modification  du 
;:erme  ant^rieure  ä  la  roiae  en  incubation.  Ibid.  T  lO;^ 
No.  5.  p.  355—356.  —  8)  Prit.tch,  G.,  Zur  Abwehr. 
Zoologischer  Anseiger.    IX  Jahrgang.   S.  573  —  574. 

iBesweifeit,  dass  van  Bemmelen  —  s.  oben  —  fftof 
'aare  Ton  Aortenbogen  bei  Reptilien  gleichseitig 
gesehen  habe.)  —  P)  Johnson,  A.  and  L.  Sheldon, 
Notes  on  the  Devel  opment  i  f  thc  Nowt  (Triton  crista- 
tüs).  (^uarterly  Journal  microacopical  scieno--.  N.  Ser. 
Ntt.  LIV.  p.  573—589  WiihSpl.  —  10)  Mitsukuri. 
K.  and  C.  labikawa,  On  the  Formation  nf  Germinal 
Lureis  in  Chelooia.  Ibid.  N.  Ser.  No.  C?.  p.  17—48. 
Wifh  4  pL  —  II)  Morgenstern,  H.,  HSmoglobin- 
bcstimmungen  am  Mutterlbiere  mittelst  des  v.  Fleischl- 
schen  Hämoroet«ii>  »ährend  d«.!  BruUt-it  Mcdiciuische 
.Jahrbücher  der  k.  k.  Gesellschaft  der  A'  r/te  /u  Wien. 
S.  225— 23S.  —  12)  Türstig,  J.,  Mtttbeitungen  über 
die  Bntwidielung  der  primitiven  Aorten  nach  Unter- 
snobangen  an  Hübneiembiyeneo.  Inaag.-Diss.  8.  Oor* 
pat  81  Sa.  Mit  9  Taf.  —  18)  Warfnski,  S.,  äur 
la  production  artificielle  dea  monstrcs  h  cocur  doublt- 
ches  ic»  poukls.  Theae.  8.  Gcceve.  61  pp.  .Aver  une 
pl.  —  14)  Derselbe,  Dasselbe.  Recueil  zoolog;que 
Suisae.  T.  IlL  No.  2.  p.  261—312.  —  15)  Wijhc, 
J.  W.  van,  Ueber  Somiten  und  Nerven  im  Kopfe  von 
Vögel*  ond  Reptilienenbryoneii.  S^ologischer  Anzei- 
ger. IZ.  Jahrgaiig.  S.  667-^9.  (Vier  Oecipitalmyo- 
tome.) 

Budge  (4;  erörtert  den  doppelten  Lymph- 
kretslaul  und  dessen  Bahnen  im  Hühner-Embrjo; 
letstece  waren  dareb  IqJeeMon  dargeetelH.  Während 
des  späteren,  zweiten  Lymphkreislaafes  werden  alle 
grösseren  Blutgefässe  von  einem  L)rmpbgefass|)lexus 
umaebeidei,  der  die  Form  eines  HeUoftinders  bat, 
aber  swei  stärkere  längslaufende  Lurmphgefässe  auf- 
weist» welohe  durch  Qaeranastomosen  rerbuaden  sind. 
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Daresie  (6)  brachte  befruchtet«  Hühnereier 

in  ein*  verti-alf  "^tflhüiff  und  fand  bei  kiinsilirh<T 
Bebrülung,  dass  der  Mangel  des  regeimüs^igen  Um- 
wendei»  des  Blee  (e.  Berfdit  f.  1865.  S.  77)  Ad- 
häsionen derAIUntoisetc.  und  den  Tod  des  Emhijo  her- 
beifährt. Viel  hüofig'pr  sind  Missb  i  1  d  u  n  j»en  and 
frühes  At»terben.  wenn  der  spitze  Ripol  nach  oben 
gekehlt  lat 

Dereelhe  (7)  verrollständigte  daiiD  seine  höchst 

intcrf.ssanlen  Expi  rimcnie  an  Hühnereiern,  die 
9  Tage  bis  drei  Wochen  (le(ztere  im  Winter)  gelegt 
wertn,  eh«  sie  hehrQtet  wurden.  Bekanntlich  liefern 
solche  Eier  Hissbildaagen.  Aber  auch  schon  nach 
5 — 6 — 7  Tagen  waren  unter  je  8  Fiern  2  n^sp.  3. 
welche  Anencepb&lie,  C^clopie,  Ompbaloceie  und 
deif  lelehen  darhoten.  D.  8ehU««st,  da»  das  befmeh- 
tete  aber  unbebrütete  Ei  ein  latentes,  durch  Sauer- 
stoffaufnabme  etc.  bedingtes  Leben  führt  und 
wihreod  dieser  Zeit  Modificationen  des  Keimes  aut- 
treten, die  erst  nach' der  BebrStang  an  erkennen  sind, 
w  eil  jene  Missbildangen  daraus  reanltiren. 

MissAIir-.?  Johnson  u.  Lilian  Sheldon  [T. 
erörtern  in  einer  mit  sehr  zierlichen  Cbromoliihograpbien 
atisgestatteten  Abhaadlnng  die  Entwiokelangsge- 
schichte  toh  Triton  eristatus,  in  PorUsetzang  der 
früheren  Untersuchungen  von  Miss  J,  (s.  Bericht  f. 
1884.  S.  83).  Sie  hatte  damals  gezeigt,  dass  der 
Blaatoporas  beim  Triton  sum  permanenten  Anus 
wird  und  dies  ist  seitdem  bestiititrt:  beim  Frosrh  von 
Spencer  s.  Bericht  f.  1885.  S.  76),  bei  Fetromyzon 
darob  Shipley  (s.  oben  Entvickelung  d.  Fische)  bei 
Oeratodfls  durch  Ca Id well  (do.;  und  hei  Alytes  ob- 
stetricans  schon  früher  durch  0  asser  (1882).  Die 
jetzt  vorliegenden  Untersuch angen  weisen  zunächst 
di«  Brätens  eines  Canatis  nenrenteriens  beim 
Triton  nach,  der  Jedoch  niemals  offen  ist.  son- 
dern stets  eine  solide  Zellenmasse  darstellt,  die  sich 
in  den  Schwanz  fortsetzt  und  vermuthlich  Material 
für  die  Bildung  des  letzteren  liefert.  Hiermit  stimmt 
die  Gaaser'sohe  Dar.<itellwnfr  'ver^l,  oben^  in  Betreff 
ron  Alji'tes  obstetricans  insofern  überein,  als  das  Lumen 
des  Mahrnngseanalea  sich  nar  eine  knne  Strecke  weit 
in  jene  Zellenmasse  fortsetzt:  ähnlich  verhält  sich 
Fetromyzon  nach  Shipley  Cvergl.  oben).  Die  Rücken- 
markanerven  entstehen  von  der  Nearalieiste  (neural 
ridge)  in  regelmässigen  Abetinden,  ohne  dass  (beim 
Froscli":-  das  EIctoderm  direclen  Antheil  an  der  Bild.ing 
des  N.  acustioo-facialis  nimmt,  wie  Spencer  angegeben 
hatte.  Die  ffinmerren,  deren  Entstehung  ganz  speoielt 
erörtert  wird,  nämlich  die  Nn.oculomotoria9,trigeminD8, 
acostico- facialis,  glossopharyngeiis  und  vagus  bilden 
sieb  oämlirh  ganz  ähnlich  wie  die  Nn.  spinales. 
Diese  waobseo  ron  der  Wand  des  lledallarrohrea,  nicht 
vnn  einem  His'schen  Zwischenstrang,  auch  nicht,  wie 
gesagt, direct  vom  Epiblaat,  zwischen  die  Myotome  hinein. 
DorsalwSiis  wuchert  der  Anfang  des  Herten  vn  einem 
Ganglion  aus;  der  centrale  Ast  bildet  sich  später,  ob 
ans  dem  G.inplion  oder  direct  aus  dem  Medullarrohr 
vai  nicht  zu  entscheiden.  —  Das  Ganglion  ciliure 


sohlen  mit  dem  QangHen  Oasseri  Terhnnden  so  ent- 
stehen. 

Mitsukuri  a.  Ishikawa  (10)  benutstea  die  in 
ihrer  Art  einaige  Gel^nheft,  die  Entwioketmg  der 

Schildkröten  an  Eiern  zu  studiren,  welche  in  einer 

Züchtanstalt  von  Hattori  zvi  Toliio  in  Japan  ffelegt 
waren,  woselbst  Schildkröten  für  den  Verkauf  im 

Gfossen'gaiflehtetwsiden.  Bshandelt  akdi  um  THmifs 

Japanictis,  Sohl,  nnd  ?ss  ist  rn  bemerken,  dass  seit 
Agassiz  u.  Clark  die  Scbildkrötenentwickeliuig  nicht 
stndirt  worden  ist  nnd  selbstTeratlndlich  nie  mit  mo- 
dernen Hülfsmitteln.  Die  selbst.ständige  Fdmdnnig 
einheimischer  Gelehrten  im  fernenJapan  kann  nur  «nfs 
Freadigsto  begrüsst  werden. 

M.  nnd  J.  sohliessen  sieh  in  allen  wesentlieben 

Punkten  ihrer  Arbeit  an  0,  Hertwig  (1883)  an  und 
verwerfen  die  Darstellungen  Strahl's  (Bericht  f.  1884. 
8.  84),  welohe  Laeerta  agilis  betreffen.  Die  Bntwiek- 
Inn;;  der  .Schildkröte  ist  nämlich  in  vollkommener 
Uebereinstimciung  mit  derjenigen  der  Reptilien :  der 
Differenzen  sind  nur  wenige.  Die  Zellenmasse  des 
Hesoblastes  entsteht  als  laterale  Aoswooherangen  rem 
Nahriin(i(bcaiial ;  die  Zellen  nehmen  aber  eine  spindel- 
förmige oder  sternförmige  Gestalt  an .  sie  liegen  locke- 
rer, bilden  kein  epitheHhnUehes  Lager  oder  sonst 
solide  Masse  und  haben  doch  epithelialen  UisproDg. 
Schnitte  durch  den  Blastoporusgang.  welcher  vom 
Blastoporus  cranialwärt^  zur  ventralen  Oberfläche 
verlaafi  and  sieh  in  deren  Hltte  dffhet,  «eigen  an  den 
lateralen  und  dorsalen  Rändern  des  G.inges  andere 
Zellen  als  die  mehrfach  über  einander  geschichteten 
am  ventralen  Boden  desselben;  «rstere  stammen  vom 
Chorda- En  toblast. 

Morgenstern  (1  P  lestimmte  bei  drei  brüten- 
den Hennen  denHämoglobingehali  desBlutes: 
in  der  Norm  betrKgt  derselbe  80— 90pOides  mensoh- 
Üchen.  Während  des  Brütens  nahm  der  Gebalt  von 
80  pCt.  auf  25  pCt.  am  8.  Tage  ab,  gleichseitig  be- 
trug die  Anzahl  der  rotben  BIntkfirpersben  Im  omm 
1.600,000;  am  Sl.Tage  wurden  50  pCt.  und  i  Mill. 
Bltitkörperclien  gefunden.  Nich  der  Rrütperindp  stieg 
der  Hämoglobingehalt  binnen  fünf  Tagen  auf  60  pCt. 
and  naoh  neun  Tagen  bis  auf  70  pCt.  AnflUlig  ist 
es.  dass  der  Procentgehatt  bei  der  Rrüthenne 
und  dem  Embryo  im  Ei  stets  parallel  geht,  so 
dass  etwa  vom  8.  Bruttage  an  die  DilfereBS  nor  1  bis 
2  pCt.  beträgt.  In  einem  anderen  Plalle  waren  die 
Differenzen  bei  der  Henne  f^eringer;  es  er)i;ab  sich 
jedoch  imnerbin  eine  Abnahme  von  90  pCt.  auf 
€0  pCt.  —  Die  normale  Ansahl  rother  Blotkdrperehen 
im  cmm  beträgt  3.500.000-4.000,000:  es  ere;iebt 
sich  also,  dass  bei  der  Wärmeabgabe  der  Henne  an 
die  Eier  Hämoglobin  in  beträchtlicher  Menge  ver> 
hranoht  wird ,  wibvend  Stillsitzen  in  engem  Ranmo 
nur  ein  Sinken  von  etwa  3  pCt.  hervorruft. 

C.  Entwickelungagescbieht«  dm  Mensohen  und 
der  Stugethiere. 

1)  Bonn.  '.,  R, ,  lieber  die  E  häute  Act  Wieder- 
käuer.  Sitzungsbericht«  der  (iesellschaft  für  Horpho- 
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logie  iu  Müucbeo.  M.  11.  H.  2.  8.  58—14.  —  S) 
Cohnstein,  J.,  Ueber  den  Btotdrtielr  Tor  und  naoh 

der  Gebart.  TaRebl.  der  59.  Versammlung  dtutsoher 
Naturfor!Kiher  u.  Aerzle  2U  Berlio.  4.  2ä.  Sept.  No.  9. 
S.  384  —  3}  Colucoi,  G.,  Di  aleuni  uuori  dati  di 
Btruttuia  d«lU  pUoenta  omana  Ricerobe.  4.  Napoli. 
81  pp.  CoB  i  tsv.  ^  Sa)  Derselbe,  Daaaelbe. 
ReceDsiooe  8.  4  pp.  (AnxelgB  des  Werket,  «elehes 
von  dem  Bau  der  menscblicben  Placenta  bandelt.) 

—  4)  Deuiktr,  J.,  Kechercheb  anatomiqucs  ol  em- 
brjoiogiqueä  um  le«»  Siikees  aiubropoidcs.  8.  Paris. 
260  pp.  Arec  9  pl.  —  5)  Fleiscbmann,  Ueber  die 
ente  Anlag«  der  PlaMnta  der  Baabtbiere.  Mfinebener 
med.  WoebeOMbr.  Jabrg.  XXXIX.  N«.  49.  S.  901—909. 

—  C)  KJemmiiig,  W. ,  Die  ectobltstische  Anlaj;c  des 
l'rogciiilalsy<;tcmb  bi;;m  Kauincheu  Archiv  f  Anat. 
u.  Physiol.  Ar.at  Abtb.  S.  236—248.  M:t  1  Taf.  — 
7)  Giöcliner,  H.,  Dio  Irrigation  des  puerperalen 
Uterus  speciell  mit  Carbolsäure.  Inaug  -Diss.  Breslau. 
8.  48  S«.  (Exparin«nteaitHfiDdiiineii.)— 8)ll«ape,  W., 
The  Dmelopmeiit  of  tbo  Hole  (Talpa  earopaea),  tbe 
Ovatian  Ovum  .inr!  Sei;meTitaUon  of  the  Ovam,  Quar- 
te rly  Journal  of  microscopcal  science.  N.  ijer.  No  CIL 
p.  157—174.  With  oiu-  ^1.  No.  CVl.  p.  l'23-li  l 
With  3  pl,  —  9)  Ih'^riiij:,  H  von.  Erobryolo^y  of 
Armadillo's.  American  N.^tjralist  V-  l.  XX.  p.  667 
bis  668.  —  10)Klaat8oh,  H.,  Die  Eibuilen  top  Pbo- 
eaena  eraiiBaiiis  Oav.  Inaag.  •  Diaa.  8.   Bonn  1S8&. 

Ss.    Mit  1  Taf.  -   11)  Rrüger,  F.,  Ueber  das 
Vnrhalten  dts  fötalen  Blutes  im  Momente  der  Geburt. 
Inaui;.  Di^s     8.    Dorpat.    44  Ss.  —  12)  Dor.selbe, 
Dasselbe.    Archiv  f.  pathologische  .Anatomie.   Bd.  106. 
ti.  1.  S.  1—21.    (Abdruck  der  Dissertation.)  —  13) 
MncCi**      loiiMon  dell»  qautit»  d«U*  «oque  doli' 
ftttnioB  «  delln  longhew  del  eordone  onhelltaite  lalto 
sTÜuppo  del  feto.    Atti  c  Memoria  della  R  Accademia 
di  scientß,  lettere  ed  arü  iu  Padova.    Vol.  II.  Marzo 
—  14,  Minnt,  .*^edpwick  C  ,  Struclurc  of  thc  Human 
Skin.    Amcncau  Naturalist.   June.    p.  blb — 518.  — 
15)  Raske,  K.,  Zur  chemischen  Kenntni&s  des  Embryo. 
In»og.>Diflfl.  fierliD.  8.  29.  —  IC)  &tt(e,  C.»  Heber 
die  Plteenta.  Tfegebl.  d.  59.  ▼mMBalosg  dentwber 
Naturforscher  n.  Aerzte  zu  Berlin.   4.   25  September, 
S.  384.  —   17)  Sobatt,   Ueber  die  Bebrütunir  de» 
men!)cblicben  Kies.  Archiv  f.  Gynacolo^n .  lid.  XXIX. 
H.  1.  S.  72—78.  —  18)  Selenka.  t  ,  Studien  über 
Kntwicktlun);sgesehichte  der  Thiere.  H.  4.  Das  Opos-tum 
(Dideipbys  virttiDiana).  Wiesbaden.  8.  101—132.  Mit 
10  Taf.  -  19)  Strahl,  K.,  Zar  Bfldong  der  Cloake 
Ics  JJühner«  inbrv  0.    Archiv  f.  Anatomie  u  Physiologie. 
Anat.  .\hlh.  S.  150— ICS.   Mit  I  Taf  —  20)  Tafani, 
A!'  '..s.iMdro,  Sülle  condiiioni  uteroplacent&ri  della  v:ta 
letaif  Xuove  indag ini  crobriclogiche  comparate.  Estratto 
rlei  publicazioni  del  B.  Istituto  di  studi  saperiori  pra- 
tiei  •  di  pBrfaüonnnieBto  in  Firense.  8.  XVII.  1.S2  pp. 
Con  8  tavolo  ehronotitografate.    Pirensc.   (Vcrgl.  die 
Referate  nhrt  rli,  s--  v.ir/.Tigliche  Arbeit  im  Biolotjischen 
CVntratbUu.    lfeS7.  lid.  VI    No.  23    S.  901.  sowie 
I llt^■! ii.itionale  Monatsschr.  f  Anritninif  u  Physiologie, 
löteti.  Bd.  IV.  H.  2.  S.  8tJ)  -  21)  Viti,  A.,  L'aronios 
umano  nella  sua  gencsi  e  struHara  ed  in  rapporto 
»ir  origine  dol  liqaido  amniotioo    Memoria  presenuta 
ODO»  t«ai  di  tonrei.  Sena.  8.  Con  una  tavola.  62  pp. 

CobnatoiD  (3)  wiadorholt  <8.  Beriobt  f.  1884. 

S.  86},  dass  der  arterielle  Druck  in  den  Gefäss- 
sjrstemeo  des  Fötus  »ach  der  Geburt  und  in  Folge 
der  ersten  Athemzüge  nur  tur  einige  Secunden  etwas 
sinkt,  dann  aber  in  OegWtttMll  otWM  nnsUigt;  die 

.\ln;ihnio  der  Füllung  dt>r  N.'ihelarteripn  kann  daher 
Dicht  vom  biuken  des  arteriellen  Blutdruckes  ab* 
kiagif  fein. 

ColacAt  (8)  tiebt  Rir  das  Stadiam  dor  jnonteh* 


liehen  Placenta  das  Xylol  anderen  Mitteln  vnr.  utn 
in  Pantfin  eiogesohlossene  SeboiLte  tod  dem  letstereD 
to  IwfrefoD,  loM  aQ«b  dt«  Cillnffin*  b  Bat 
wlflielung  der  Decidna  plaoentaUt  äni  iwel  8taAt«a 

20  nnterscbeiden,  Ton  denen  das  frSbere  ^^nSber 
dem  späteren  baaptsäoblicb  dnrcb  reichliche  Binde* 
gdirabrnntwieielaaf  ohnnetoriilTt  Ist   DI»  fittalM 

Blntgeßsse  zeigen  unref^elmässige  Ausbildung  ihrer 
Häute;  dies  gilt  besonders  in  Betreff  der  stärkeren 
Venen  und  der  Intima  der  Arterien.  GHastiscbes  Ge- 
«•b»  ist  reichlich  in  der  Intima  vorbanden.  Aoob  dia 
platten  Mtiskelfasern  von  longitndlr.item  nnd  qtrerem 
Verlauf  sind  anregelmässig  angeordnet.  0.  macht  noch 
aaf  die  AbiohnHte  oder  Lappen  anlmerksan,  in  velebe 
die  Placenta  vermöge  der  GefSssTertheiluni;  rernillt 
Die  grfisspren  Gef5s':i''  ;ina.'?toniosir(»n  aber  und  bilden 
dadurch  weile  u.nregelniässige  .Maschen. 

Flemming  (6)  bilt  dio  H«iuon*MlM  Amidht 
ISHTl  aufrerht.  dafss  das  Urogenitalsystem  seiner 
ersten  Anlage  nach  vom  Ectoderm  herstamme;  jeden- 
falls Unna  eine  Vanroobselnng  mit  den  Anfängen  dar 
V.  oardinaKs.  an  welche  gedacht  worden  war,  nieht 
acc^ptirt  w<»rd<»n.  da  ein  Btute;efäss  sich  neben  j^rrfr 
eotodermaleD  Anlage  nachweisen  liesa.  Untersucht 
wurden  Tier  Kanlnohon-Embryoiiao  von  kann  4  bis 
5  mm  KiirpnTliir rauf  Serionschnitten  von  durch- 
schnittlich 0,008  mm  Dicke.  Unzweifelhaft  erschien 
die  Drogoniuneiste  als  Prodnct  das  BetodariD,  was 
hei  anderen  als  den  Sängethieren  möglicherweise 
anders  sein  könnte.  Auch  finden  sieb  oaryomiiotisrhe 
ZellentbeiluDgen  zahlreich  im  Ectoderm,  die  das  Ma- 
tarial  fOr  dio  Urog anitalloiat»  liefern. 

TTeape  (8')  schilderte  das  Ei  und  die  früheslpi 
Eniwickelang  des  Maalwarfes,  welche  manches 
EigentMnlioba  darbieten.  Bio  Zooa  nMliata  das  ßor* 
stocks-Bies  wird  von  Ausl.i ufern  der  Pollikafaalloa  per* 
forirt;  an  ihrer  Innentl.Hche  liegt  eine  «weite,  sehr 
dünne  Dottermembran  (Membrana  vitellioa), 
wie  »i»  Rolobart  (1862)  bakanntUeli  bot  Gavia  bo> 

.srhrieh.  üsn  Raum  zwischen  dieser  Membran  und 
dem  Dotter  nennt  H.  den  oircnmritellaren  Raum  feit- 
comTitellino  spaoe).  Der  Dotter  enfhiU  netslSrmiges 
Protoplasma,  helle  homogene  Bläschen,  ausser  dem 
Dotierkörnchen.  Im  reifen  Ei  wird  der  rircnmvitellar© 
Raum  weiter,  der  Dotter  ist  an  seiner  Peripherie  heller 
als  im  Centmm.  Dl»  Bofrnohtnng  erfolgt  fdnroh  «In 
S|ierinatozoon'  im  obenan  Theüe  d^r  Tuba,  mehrere 
Samenfaden  können  innerhalb  der  Membrana  vitellina 
liegen.  Der  Epiblast  entsteht  ans  den  b»ll»r»ninss»ren 
Zellen,  eine  Vergleichung  ist  unstatthaft.  Als  das 
Merkwürdij^te  nun  er<!cheint.  dass  constant  bei  der 
Fttrohung,  die  während  des  Fasairens  durch  die  Tuba 
•rfolfi,  di»  »rsC«»  vier  Forehviif *s»il»a 
sämmtlich  von  verschiedener  Grösse  sind. 
Der  Hypoblast  ents'eht  von  dem  Rest  der  eben  er- 
wihnten  inneren  Zellenpartie,  der  Mesoblast  von 
ersterem  und  dem  Bpiblast.  Gegen  van  Bomttdan 
bemerkt  IT..  da!?.«?  es  niemals  ein  kerniose.s  Stadium  für 
das  Ei  giebt,  obgleich  man  den  Kern  in  der  dichten 
Haas»  von  DottaikSm«li»D  leitwaisa  nicht  sahen  kann, 
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und  dass  eine  Trennung  in  Hypoblhst-  und  Epiblast- 
Mllen  gleich  oacb  dem  Aaftraten  von  mehr  als  >«ei 
ParobaBgn»11«ii  »IjMbll«  niobt  aafirMbt  erhalten 
werden  soll.  —  Im  zweiten  Tbeile  seiner  Abbandlmf 
schildert  H.  (ielaillirt  die  späteren  Entwickelonj^ 
Stadien,  die  primären  Augenbiasen  entstehen 
■■«•«roraeattfeb  frdb,  bl«n>«ii  dran  «bwfa  ibrar 
Ausbildung  zuriiric.  —  DerCanalis  neurentericos 
commanicirt  dorsalwärta  nach  aiiBS«o  und  Tentralw&rte 
mtt  dem  Dottersaok. 

Kl&aisch  (Iii)  schilderte  die  Eihtilien  von 
Phocaasa  ««mnunis.    ZwiMbeii  da«  Cborion  uod 

und  die  Allantois  scliielon  sich  stellenweise  kleine 
microscopiscbe  Divertikel  des  Amnion  ein,  chorioo- 
Witte  TOD  einam  solohoii  aber  «ntstabt  »in  «ben  solcbat 
Divertikel  der  Allantois  und  diese  sind  den 
grossen  Divertikeln  in  dor  Plaeenfa  von  Wiederkäuern 
zn  homologisiren.  Nur  an  diesen  Stellen  erhält  das 
CbwiM  Zatton.  Nvn  bab«n  aot«r  den  Cataoeaa  Orea 
lind  Pnntopo»?ria  eine  glntte  Stelle  des  Chorion  gegen- 
über dem  Orificium  uteri  und  zwei  an  den  Eipolen, 
Monodon  «beoM  abeir  nur  eins  and  zwar  an  nobtan 
Kipol.  Qroalla  eine  am  Orificium,  aino  am  linkan  Pol 
-jn  1  eine  am  Septum  im  linken  Horn:  Phocaena  aber 
hat  nur  eine  einzige  glatt«  Stelle  am  linken  Eipol. 
Dias  ▼arflalebswaia»  primitive  Varbaltoo  iat  von  In- 
ti  rf.ssp,  weil  solilie  Stellten  an  den  Eipolen  als  ITomologa 
der  zottenfreien  Partien  der  ringformig«n  Plaoenta  he* 
trMbtat  wvrden  kdnnen. 

Kruger  (12)  entnahm  der  Nabelvene  des  t'ölus 
sogleich  nach  dar  Gabnrt  vor  dem  eittan  Atbamsoga 
Proben  des  fötalen  Blutf«.  Dio  Gerinnung  beginnt 
nach  30—70,  im  Mittel  nach  45  Secunden  (10  Fälle; 
und  daaart  13  Minuten  25  Seeundoa  bis  S6  Hinntan 
SO  Secunden.  im  Mittel  18  Minuten  und  I  Secunde. 
Die  Vermehrung  des  Gehaltes  an  festen  Bestandtheilen 
des  Blut«s  im  Vergleiob  zu  demjenigen  Schwangerer 
(oMb  Boequaral  and  Rodiar,  1846)  ist  nnbo- 
d^itend.  sie  v.Mh'ilt  sich  wie  SO.lfipCt.  zu  78,93pCt. 
Wasser.  Der  Fibringebalt  im  Momente  der  Geburt  ist 
d«m  mfitterlioban  Blut  gsgsnttber  batrtebtlieb  vor- 
mindert.  nur  0.071—0,131.  im  Mittel  0,121  pCi. 
anstatt  0,382  (Nasse;  betragend.  Der  Hämoglobin- 
gebalt erreicht  detgenigen  des  mütterlichen,  nicht 
sbor  das  Blutas  des  Koagaboronon;  oioif«  Zeit  naeb 
der  Geburt  beträgt  derselbe  10  52  pCt.  im  Mittel, 
bei  der  Mutter  10,36— 13,1 8 pCt.  Weder  daa  Qe- 
schloebt  noch  das  Oewioht  des  Pötns  beeinflosst  dia 
quantitative  Zusammensetzung  des  Blutes.  Die  Qa« 
rinnong  tritt  früh  ein  und  dauert  relativ  lange  (siehe 
oben;.  Da  weder  die  ijpaltuogsräbigkeit  des  Blut- 
plism»,  Doob  die  Aniahl  dar  weissen  BlntkSnMMbsn 
vermindeit  ist  so  dürfte  jene  Erscheinung  auf  eine 
gtthogere  Spalibarkeit  der  weissen  Blutkörperchen 
torUckzafQbrän  sein.  Im  cmm  betrug  in  einem  Falle 
die  Anzahl  der  letzteren  10,700.  ein  anderes  Mal 
20  075  auf  6.120.000  rothe.  also  ein  Verhiilmiss  w\f 
1  ;  304.  Der  Eisengehalt  des  fötalen  Blutes  betrug 
0,0385—0,0528,  im  Mittel  0,0442,  wibnnd  das 
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mütterliche  Blut  Schwangerer  0,0435  pCt..  bei  Miebtp 
schwangeren  aber  0.0502  pCt.  Eisen  enthält. 

Hinot  (14)  demonstrirte  ein  Epitrichium  auf 
der  Honsdücbt  der  Epidermis  beim  etwa  seebsmanat' 
lirbcn  menschlichen  Fötus,  durch  Maceration  der 
Cutis  in  0,6proc.  Kochsalalöeang  mit  0,1  pCt  Tbjrmol 
fBr  einige  Tage  oad  Pirbnng  mit  Hinsloiytio.  Die 
Zellen  des  Epitriohiam  sind  regelmässig  fünfseilig, 
w«it  grösser  als  diejenigen  der  Homschicht,  sie  ent- 
halten eine  von  der  Peripherie  der  i^eile  retrahirte, 
uoregelnlsiig*  Pntoplasmamasae,  welahe  iin«n  rand- 
lichen  Kern  darbietet.  Dieses  dem  Epitrichium  der 
Vögel  (s.  Bericht  1.  1884.  S.  80)  und  Reptilien  ho- 
mologe Epitriobiau  des  Menschen  eisobeint  sebon  in 
vierten  bis  fünften  Schwangerschaftsmonat,  es  bedsckt 
die  Haare,  hält  die  Serret ion  it.»r  Talgdrüsen  zurück 
und  wird  so  Veranlaasung  zur  Bildung  der 
bisher  ritbselbaften  Vernix  caseosa. 

RasVe  '15)  nnalysirle  die  aus  frei  piüparirten 
Muskeln  von  sieben  Kindsembryonea,  deren  Körper- 
länge von  der  Sohnaoa«  bis  «ar  Sobwantirarsel  20  bis 
44  cm  betrog,  binnen  24  Stunden  abfliessende.  aus 
Ljmphe  und  Blutserum  biesiehende  Flüssigkeit  und 
fand  letztere  sehr  äbnlicli  der  Lymphe  xusamuien- 
sammengesetst,  der  Waasergebalt  betnif  94— 95pCt., 
während  Gubler  et  Quevenne  (1854)  93  pCt.  ge- 
fanden hatten.  —  Das  embrjonale  Qehirn  scbliesst 
ädi  in  seinem  OebaÜ  von  Btvetsi  (4J>  pCt.)  and 
Cbolsatearin  ( 1 8  pCt)  an  die  graue  Snbstana  des  er- 
wachs«n«n  Thieres  an. 

Rüge  (IG)  iryicirte  eine  menschliche  Pla- 
ce nta  und  fällte  von  den  miitterliehen  Geflbsen  aus 
die  intervillösen  Rriiim«'.  Die  rhorionzotten  wachsen 
in  erstere  hi.iein  und  verstopfen  sie  zum  Theii; 
nirgends  findet  eine  Oeffnong  der  Qefbaae  statt,  ebenso 
wenig  seigten  sieb  dnreb  die  Serotloa  aufsteigende 
Gefässe. 

Strahl  (lü)  tindet  in  Betreti  der  Bildung  der 
Cioabe  einen  Onteraobied  swisoben  Sfngetiiieren  und 

der  Eidenhse,  get,'eben  in  den  Differeri/irungsvorgUngen 
des  sehr  hohen  Primitirstreifens  in  den  frühen  Ent- 
vriobelungssiadien  bei  der  letsteren  gegenaber  dem 
niedrigen  Primitivslreifen  der  ersteren.  Im  Obrigen 
ergiebt  sich  für  das  Karii  neben  Folgendes.  Bei 
Embryonen  von  4  bis  5  Urwirbeln  ist  die  Stelle,  an 
weleber  spiter  die  Cloakendffnong  dnrobbriobt,  als 
schmaler,  von  zwei  Wülsten  begrenzter  Streifen  im 
Fiächenbilde  kenntlich.  Auf  dem  Durobscbnitt  findet 
man  hier  eine  Stelle,  an  weleber  Eetobiast  und  Bnto- 
blast  einander  berühren:  die  Aftermembran.  In  der 
nach  hinten  von  die.^er  .Stelle  belegenen  Parietalzone 
sind  Sctoblast  und  üntoblast  in  der  Axe  nicht  ge- 
trennt, findet  sieb  atse  Primitivstreifen;  die  Afler- 
membraii  entsteht  demgeraiiss  im  Heteich  desPriroitiv- 
streifens.  sie  bildet  sich  hier  durch  seitliche  L<»lösung 
des  Me.<>obla8t  vom  Bctoblaat.  In  der  hinter  der  After> 
membran  gelegenen  Parietalzone  differeozirt  sich  die 
hintere  Amnionfalte;  in  dem  Bereich  d^s  früher  hier 
vorhandenen  Primitivstreifeos  entwickelt  sich  die 
Allantois.  Als  wesantlioba  Uabereinstimmttng  nriseben 
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Säugetliieren  und  !  arrrtilifTi  ist  es  ZU  betrachten .  (lass 
dio,  weDD  aaob  kleine:  Rest  des  Primitivstreifens 
biater  Oloska  gelegen  ist.  dw  in  floiimi  Zellen 
die  Anlage  fär  die  AUantois  enthält.  Beim  Kaninchen 
ist  die  Lage  der  Aftermembran  in  dem  hinteren  Endo 
der  Amoionhohte  gegebeu.  Bei  der  BildoDg  des  End- 
Atawm  crfiilgt  der  SeUvM  deBMllMn  m,  du»  die 
Afleriijembran  teitweitig  in  der  oberen  WMd  des  ge>- 
schlossenen  L'nddarmes  gdegen  iat. 

Tafani  (20;  gelang  es,  die  vier  Fernen  der 
Plaoonta,  nämlich  die  diffoea,  fioljlodenau,  süonata, 
discoidea  der  vprschiedencn  Säuger  ans  einander  ab- 
zuleiten, resp.  sie  zu  homologisireo  und  so  eine  iut«r- 
eanBtepbylegeaetleobeUeberaiMtimnranglwKaetellen. 
Auch  die  menschliche  Placenta  discoidea  zeigt  in  ihier 
Faroheubildung  eine  Andeutaog  von  Cotyledonen.  — 
Die  Uterinmiteh  entstommt  ans  Zerfall  und  Za- 
sammenfliessen  von  Epithelialzellen  der  Uterindrüsen; 
die  Kerne  dieser  Zellen  zeigen  Chrom atolitosis. 
Zerfall  in  homogene,  s&fraoophile  Körner.  Die  Uterin- 
milob  liegt  beim  Menaobeo  niebt  in  der  Serotinn,  wie 
Hoffmann  (Arch.  f.  Gynäkologie«.  Rd.  VIII.  H.  2.) 
gezeigt  zu  haben  glaubte,  sondern  in  den  Maschen 
der  Beoldaaver*,  welebe  denDrüsenlaminaentsprechen. 

Viti  (Sl)  olusificirt  das  Amnion  unter  die 
serösen  Membranen.  Es  entsteht  vom  äusseren  und 
mittleren  Blatte  des  Blastoderm.  Es  besteht  aus  einer 
Epitbelinllnmelie,  die  nor  eine  Lage  von  Zellen  bat, 
ohne  ein  tieferes  Endothel  zu  besitzen,  rielmehr  ge- 
hört letzteres  der  Membrana  limitans  an.  welche  ihrer- 
seite  ana  «JnerVerlängerung  des  peritonealen  Endothels 
hervorgeht.  Die  Bindegewebslamelle  des  Amnion  be- 
steht aus  einer  oberflächlichen  Lage,  dem  S'i'JiVim 
intermediam  laminare,  und  einem  tiefer  gelegenen 
Stratum  eenjanotivam  retionlare,  worin  sidi  glatte 
Muskelfasern  befinden.  Die  Sabstantia  intemodia  ist 
gelatinös  wie  Schleimgewebe,  be.sonders  ausgeprägt 
bei  der  Kab,  sie  liegt  zwischen  den  beiden  Falten  des 
primitiven  Amnion.  Die  Membrana  limitane  bildet  die 
Grenzf  g?gen  da.s  Chorion,  welchem  sie  immer  adhärirt. 
Es  existirt  eine  Transsudation  (trapelamento)  der  in 
die  Tasa  nmbiUoalia  injieiiten  FHiasigkeiten  dnreb  die 
Membran  des  .\mnion.  Ein  Netz  kleiner  Blutgefässe 
liegt  im  membranösen  Stratum  der  fötalen  Seite  der 
Flaeenta  angeblebt  an  das  Amnion;  am  Ende  der 
Schwangerschaft  sind  diese  OeOaso  obUterirt  Mao 
kann  dieses  Stratum  als  sopraplaeentaresOefässstratum 
bezeichnen.  Die  Amniosilussigkeit  verdankt  ibien  Ur^ 
spmag  der  TranssadatioD  ron  Semm  ans  dem  Blnt 
des  Fötus  durch  das  Amnion  hindoroh,  in  aweit  r 
Linie  der  Sieren-  und  ffautseeretion  des  Fötus;  auch 
mdtterlicbe»eit8  mag  dazu  beigesteuert  werden.  Zur 
Em&brmig  des  Fotos  dient  die  FldMigkeit  nicbt. 
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zione  delle  cripte  intestinali  negli  embrioni  dei  Salme 
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tarse  chez  rhomme.  Journal  de  l'anatomie  et  de  la 
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numerary  mammary  glaoda  and  nipploa.  Thrse  «ases. 
American  medical  BTews.  Kar«b.  p.  184—986.  —  18) 
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und  der  Occipitalregion.  IL  Boobaebtoag  an  Sängo- 
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de  kennis  van  den  bouw  cn  de  ontwikkuliag  der  epi- 
physe  bij  Amphibien  en  K- ptilien.  Leiden.  4.  61  pp. 
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idger.  1885.  VIII.  JabrR,,  No.  212.  persistirt.)  —  25) 
Goinard,  A.,  Comparaison  dos  orgatios  genitaux  ex- 
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scbaft  f  .\i,*bropolo?if.  XTII  Jahrg.  No.  3.  S.  23 
bis  94.  No.  4  S.  27  —  28.  —  30)  Derselbe,  Das- 
selbe. M'-mQrab:i;a.  Hd.  XXXI.  S.  193-198.  —  31) 
Derselbe,  Dasselbe.  Anatomiacher  Anzeiger.  No.  1. 
S.  22—25  —  32)  Derselbe,  Mittboilungen  über  die 
EntmokoIoDg  dor  Oberlippe.  Compte*rendu  du  Congris 
intarnktiODsl  dee  soienecs  nMieales  ä  Copenbague  en 
1884  par  C  Lange.  T.  I.  Section  d'anatomie.  p.  18. 
—  33)  Derselbe,  Zar  Geschiebte  des  menschlichen 
Rüekermarkcb  uikI  di  r  Nervenwurzeln.  Abbandlungen 
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8S  Ss)  —  84)  Derselbe,  l'eber  df«  Rntwlobelang  der 
Form  and  der  Abthrilur.u.-n  fies  Hrrz'-rs.  Compte- 
rendu  du  Congr^s  intcriialioiial  den  scieiiCcs  m^dicale?! 

Copenbague  en  1884  par  C  Lange.  T.  I.  Secti  n 
d'aofttoinie.  p.  32— 34.  —  35)  Derselbe,  Der  Ductus 
tbjreoflossus  nnd  die  Aorlenspindei  Sitxnngsber.  d. 
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H.  4.  S.  570-643.  Mit  ^  Taf.  und  4  Holwchn  — 
37)  Bolbrook,  M.  L.,  Stadiee  of  tbe  Development  of 
tbe  CftiUlBge  in  tbe  Bnbryo  of  Gbiek  ud  Han.  Pro- 
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and  Man.  Kbenda.s.  p.  71—75.  —  39)  Kaczau  lBf, 
J.,  Beitrag  zur  Lehre  über  die  Kntwickelungsgescbichte 
der  Fitelle.  Medieiiiiaebe  JabrbQoher  d.  k.  Geseitsebaft 
d.  Aente  lo  Wien.  E.  S.  8.  69—78.  Mit  1  Taf  — 
40)  Kingslej,  J.  S.,  The  Development  of  the  Com- 
pound eye  of  Crangon  Zoologischer  Anzeiger  IX.  Jahr- 
gang S  597—^00.  {W.ihrvrheiulirhe  Homologie  der 
Augen  von  Arthropoden  und  Vertebraten  nach  Locy 
in  Betreff  der  ursprünglichen  Stellong  der  .Stäbchen 
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der  Entwickelungsgesohicbtu  des  Menschen  und  der 
Ibiere  von  A.  v.  K.  stellt  eineo  etwa  trienrficbeotlioben 
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dee  aoienees  uMioalea  i  Copeabagoo  en  1884.  T.  I. 
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Beiträg«  zur  Bntwickeluog  der  Crystalllinsc  b  -  den 
Wirbeltbieren.  Internationale  Monatsschrift  i.  .\na-.o- 
mie  ond  Bistologie.  Bd.  111.  U.  5.  2-.>G-'.'-28  H.  7. 
S.  '."JB— -2.38  —  46)  Kupfier,  C,  ünteraucbungen 
Ober  die  Fntwiokelung  des  Augenstiels.  Sitzungsbe- 
liebte  der  Oeaellsebaft  f.  Morpbologie  u.  Physiologie 
io  MSnoben.  Bd.  I.  B.  8.  S.  174.  —  47)  Laguesse, 
G.  E  ,  Recherchps  '.ur  le  i1(:ve|i>ppement  embryonnaire 
des  vüits  arrieiines.  .louiual  de  l'anatomie  et  de  la 
Physiologie.  No.  •>.  p  211—212.  —  48)  Laulani«, 
P  ,  Sur  les  connexiotis  embryoginiques  des  cordons 
mtiiullaires  de  l'ovaire  avec  les  tubes  du  corps  de 
Wölfl  et  leor  bODologie  avee  les  tubes  s4ailnUftm 
(namniif^s).  Comptes  rendos  de  la  Sooijt6  de  Bio» 
logie.  Sir.  VIII.  T  III  Na.  II.  —  40)  Locy,  Bulle- 
tin Mus.  Comp.  Zuol.  XII.  p.  '.'4  (Vt-rnl  oben  Kings- 
ley.)  —  50)  Merk,  L.,  Leb  r  ilie  Anordnung  der 
K<;rntbeilunf;86guren  im  Centralnervensystcro  und  der 
Retina  bei  Nattcrembryonen.  Sitzungsberichte  der  k. 
Aoadenie  d.  Wiaseneehaftea  so  Wien.  Bd.  98.  Abtb.  III. 
S.  856-875.  Mit  1  Tkf.  (S  Beriebt  f.  1885.  8.  88.) 
—  51)  Meuron,  P.  de,  Rcoherchi  s  sur  le  döveloppe- 
ment  du  thymus  et  de  la  ({landt;  tbyrofde.  Th^e.  S. 
Gencve.  117  pp.  Avec  5  pl.  —  52)  Derselbe,  Das- 
selbe. Rcoueil  aoologtque  suisse.  T.III.  No.  4.  p.  517 
bis  629.  Arae  5  pL  et  4  fig.  —  53)  Derselbe,  Sur 
le  d4veloppeaien(  d«  roesopbage.  Comptes  rendus. 
P.  IIS.  No.l4.  p.  1401-14CS.  —  54)  Mihälkovicz, 
G  (Victor)  V  ai  ,  Untersuchungen  über  In  Kntwicke- 
Iiing  des  Harn-  und  Gescblechti»Äpparat'  s  ier  Amnio- 
ttn.  Internationale  Monat-..sehrilt  t  .\natonu  •  und  Uisto* 
logie.  18S5.  Bd  II.  H.  1,  S.  41— 62  U.  2.  S.  65— 106. 
U.  6.  S.  284—306.  H.  7.  S.  .307-339.  H.  8  S.  348 
bis  385  H.  9.  S.  3.S6-484.  H.  10  S.  485-485  Mit 
10  Taf.  (Vergl.  Bericht  f  1885.  S.  86;  das  folgend« 
Ref.  ist  ein  Auszug  des  V^-if.  aus  .\ o  3d ,  >.  P.ericht 
!.  1»85.  S.  81)  —  55)  -Murgeuälern,  iL,  Lutersu- 
chungen  über  den  Ursprung'  r  bleibenden  Zähne.  8. 
Leipsig.  YII  u.  114  Ss.  —  56)  Neuner,  Ueber  angeb« 
liebe  Cbordareste  in  der  Nasensoheidemwd  des  Rindet. 
Deutsche  Zeitschrift  f.  Tbiermedicin  u.  vergleichende 
Pathologie.  Bd.  XII    H.  3.  S  163-180.  Mit  1  Taf. 

.'mi  Iterselbf.  Da-s-selbc.  Inaugural- Dissertation 
(München).  8  Leipzig.  12  Ss.  Mit  1  Tafel.  — 
58)  Negrini,  F.,  Intorno  allo  sviluppo  e  strattnra 
della  muooaa  gastrioa  del  m^ale.  Giornale  di  »oa» 
tosaia  isiologia  e  patologia  degli  aoimali.  Tel.  XTDL 
p.  121  —  148.  Con  una  tavola.  —  59)  Nicolas,  A., 
Organes  örectiles.  8.  Avec  une  pl.  12  fig.  Paris. 
174  pp.  —  60)  Ufiodi,  A.  D. ,  Ueber  flie  Entwicke- 
luüg  des  symjalLischeu  Ncrvcu^ysUiaü.  Archiv  für 
microscopische  .Anatomie.  Bd.  XXVI.  U.  4.  S.  553 — 591. 
Mit  5  Taf.  —  61)  Palme r,  Jobn,  NaliormatioQS  «f 
Pelvis  and  ^elvie  Organs  in  a  FStos.  Joamal  of  Ana- 
tomy  and  PhyMolepy.  Ve.1.  XX  P  IL  p.  354—855.  — 
62)  Poiritir,  1'.,  Du  d<5vcli>ppemeni  des»  membres.  8. 
Pari.s.  169  pp.  Avec  18  fig.  —  CJ)  Derselbe,  Le 
p^nis  des  Vertebr^s  supdrieurs  auz  poissons  (batn- 
ciens  et  Amniotes),  d6rive-t-il  du  membre  oopulateur 
des  S4la«iens?  I«e  Progris  ni4dicaL  Ann.  XIV.  S4r.  II. 
T.  lY.  No.  86.  —  64)  Possi,  S.,  Snr  vne  partienlarit4 
m6connue  des  organes  gi-nitaiix  extiTiics  chcz  la  femme« 
Bride  masculinc  'lu  vestjbule.  Compte-rendu  <lu  Con- 
tcres  international  rjes  soienci's  medio&les  ä  Copenhague. 
T.  I.  Seotion  d'anatomie.  p.  67—69.  (S.  Bericht  für 
1884.  S.  96.)  —  65)  Quinu,  Des  arcs  broncbiaux 
obes  rbomme.  8.  Paris.  68  pp.  Aveo  fig.  —  66) 
RabI,  C,  Zar  Bildungsgeseblebte  des  Haisee.  Prager 
mediein  Wochenschr.  XL  Jabrg.  No.52.  S  497-499 
u  18S7.  No  1.  S.  .3— 4.  Mit  1  Holzschn.  —  fi7)  Der- 
si  Ibe.    L't-ber  'le;  tliMung  der  Hcrianlaue.  Onginal- 

bcricbt  d.  Wicucr  medicio.  Presse.  Jabrg.  XXVIL  No.  2. 
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S.  47 — 48,  nach  euirra  Vortra^M  gehalten  im  Verein 
deutscher  Aerzte  in  Frag  (Cbiari  hob  in  der  Dis- 
cussLoii  hervor,  da.ss  beim  Hiihnrhen,  wo  die  Hersanlage 
nach  Rabl  eine  doppelte  ist.  suweilen  beim  erwachgenen 
Tbiere  zwei  Herzen  gefunden  würden,  niemals  aber  bei 
Anpliitnen.)  —  68)  Derselbe,  lieber  die  Bildung  dea 
lierz«tM  der  Amphibien.  Hit  2  Taf  und  2  Holisebn. 
Mririihalogischea  Jahrbuch.  Bd.  XII.  H.  2.  —  R9)  Rabl- 
Hückhard.  U.,  Zur  Deutung  der  Zirbeldrüse  (Bpi- 
physis).  Zoologischer  Anzeiger.  IX.  Jahrg.  S.  405  — 407. 
(R.  deutete  die  von  GrAaf  (ei  oben)  erwihole  Lftoke 
reapw  deren  ßpipbysenreit  io  der  Sohin  iinrietnlM  der 
fossilen  Eiialiosaurier  schon  I8S2  als  Organ  eines 
Wärmesitines  und  erklärt  das  <iehirn  von  Protop- 
terurus  aunrcters,  nicht  Lepidosiren  annectetis,  für  ein 
Amphibien-,  kein  Fischgehirn.)  —  70)  Rauber,  A., 
Die  Kernlheilunj;sll|i;uren  im  MeduHarrohr  der  Wirbcl- 
thiere.  Archiv  f.  microsoop.  Anatomie.    Bd.  XXVI. 

?.  4.  8.  «33-644.  Mit  1  Tfef.  —  71)  Betterer.  B., 
TOlution  et  Constitution  des  amygdales  chez  Tbomme. 
Comptes  rendus  hebdomadaircs  de  la  Socifit^  de  Bio- 
logie. Ser.  VIII  T  III.  \o  4-J  —  72  He  r c  l  b , 
Evolution  du  »ysteme  sanguin  4acii>  k'^  amygdalt-s. 
Ibid.  Sir.  VIL  T.  III  No.  44.  —  73)  Romiti,  G., 
Notisle  »natomicbe.  IV.  Rigonflamenti  della  oorda  der- 
•n1«  nella  porzione  eervimle  nell*  enbrione  nnutno. 
bollettino  della  Societri  tr.i  j  cultori  delle  scienze  rao 
dichc  in  Sicna.  Ann.  IV.  p.  III — 114.  Estratto. 
p.  17—20.  -  7-V  Derselbe,  Dasselbe.  Froc.  v.rl.ali 
della  Socit  t  i  To.sc-ana  di  SQieaae  naturali.  Maggie 
3  pp  —  75)  Derselbe,  De  l'ostremit^  antericurc  de 
la  eorde  donale  et  ton  mpport  avee  la  poche  bypo- 
pb^mire  on  de  Ratbbe  dies  Pembrpnn  da  poaiet. 
Archives  italii  rim  s  lie  Biologie.  T.  VII.  Pasc.  II. 
p.  22G— 232.  —  7C.)  Rosa,  L.,  Das  postembryo- 

nalc  Wachsthum  mt.TiM'hliclu'ii  SciiläfiMimusktl-'  und 
die  mit  d-mselh-n  zusammenhi\ngetiden  Veriinderungen 
des  knöcberii'::i  Schädels.  Kine  anatomische  Studie.  S. 
196  Sa.  Mit  2i  Tai.  Stuttgart.  (Erörtert  die  Aus- 
bildong  dee  If.  tenperalls  und  der  Linea«  temporales 
superior  und  inferior  vom  neugeborenen  Kin<l  ■  bis  zum 
Hrwachsenen."!  —  77)  Rouzaud.  H.,  Htilicrchts  sur 
le  developpeinrnt  d- s  organcs  g^nitaui.  8  Avec  pl. 
Faris.  —  78)  Saccbi.  M  ,  Contribuzioni  all'  iatolojjia 
i'A  crobriologia  dell'  apparecchio  digerente  dei  Batraci 
e  Rettiii.  Atti  della  Soeieti  italiana  delle  Seien» 
natnnli.  T.  XXIX.  SO  pp.  Coo  3  tar.  —  79)  Strn- 
thers,  On  tli  •  Df  velopracnl  of  the  Vcrtebrae  of  tbe 
Elepbant.  R«pi>rt  of  the  55.  Meeting  of  the  British 
Association  for  the  A  ivancement  of  Science,  p.  1056. 
—  80)  Derselbe,  On  the  Development  of  the  Foot 
of  the  Horse.  Ibid.  p.  1108.  —  81)  Tourneux,  P., 
et  Ch.  Legay,  Direloj^ment  de  Tuterus  et  du  vagin 
depais  le  fnsion  des  eondnits  de  Müller  jusqu'ii  la 
nai^s.^ticr  f  iinjjto  rtijflu  da  Congris  periodique  inier- 
nattoital  de»  i>in:uccs  medicales  k  Copsrnbague  en  1884, 
par  C.  Lange.   Copcnhaguc    T.  I.   .'^  nti  n  d'anatomie. 

S.4.  (Ü-Benoht  IQr  1884.  S.  97  )  —  82)  Vignal»  W., 
ar  le  dtreloppemeot  des  ^Uroeota  de  la  substanoe 
grise  cortieaie  des  oireonTotations  c6r4bralea.  Comptes 
rendus  T  102.  No.  38.  p.  1883-1884.  —  88) 
W  <■  r  t  h  !■  i  m  >?  r ,  V.  .  Itr  'hcrohr.-.  .sui  \.\  veine  orabilicale 
Jourtial  de  1  aiiaitiiuie  et  de  Ia  pbvi>iuiogie.  Ann  XXII. 
No.  1.  p.  I-IS.  —  84)  Wijhe'.  J.  W.  van,  lieber 
die  Kopfsegneute  und  die  Pbylogeaie  dei  Gerucb- 
organs  der  Wirbeltbiere.  Zoolog.  Anseiger.  IX.Jabrg. 
S>  878—682.  (Dohm,  Studien  zur  Urgeschichte  de.s 
Wfrbcithierkörpers,  X  Mitth.  d.  zoologischen  Station 
zu  C>    IM    l">S.'i,  h.-iitf  du-  Aij^rnmuskclii  für 

Viscerale,  tür  Kicuiciunuskclii  ui klärt;  W.  hält  sie  für 
dem  1.  bis  3.  Kopfsomit  zugehörig,  den  M  obliquus 
auperior  aum  2.,  dea  Reotna  externus  zum  3.  Somit.) 

8i)  Zander,  B.,  Untersnobongen  über  den  Ter- 
homungsproccs.s.  1.  Die  HistoK>?nese  des  \aj?els  h«'itn 
u>jii.>>  hlicbcn  Fütuii.    Archiv  f.  Anatemie  u.  Physio- 
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1  Tafel. 

AI  brecht  (ö)  wendet  siob  von  tieuem  gegen  die 
Dedttotlonen  K8llilter*s  in  Betreff  der  Zwischen« 

kieferfragi*  und  des  vorderen  Eudes  der 
Chor  ia  dorsalis  (Vergl.  Bericht  f.  1886.  S.  80). 
In  eräterer  Angelegenheit  bebt  A.  die  getrennt  blei- 
benden inneren  and  äusseren  ZwiMhenbiefer  tron  Or- 
nithnrhyncJins  paradoius  hervor;  in  Betreff  der  Bil- 
dung des  äusseren  lissenloches  darcb  Aneinander- 
legung  des  inneren  und  inneren  Vaeenfortsatses  b«> 
ruft  sich  A.  auf  eine  Abbildung  Kölliker's  (vergj. 
oben  K..  No.  43">.  —  Was  die  Chorda  in  der  Nasen- 
scheidewand der  Kuii  (nicht  des  Ochsen}  anlangt,  so 
oiUrt  A.  «iederan  eine  Abbildung  Kölliker's  (Bnt- 
wickeiungsgeschichte,  2.  Aufl..  Pig.  308'.  wonach  di« 
Chorda  nicht  am  Dorsum  selber  aufhören,  sondern  bis 
zur  Spitze  Hasenseptum ,  bis  zum  Ectoderm  sieh 
fortieisen  wurde. 

Derselbe  (•>'  lipm-il^t  über  Jen  morpholo- 
gischen Werth  überzähliger  Finger  und 
Zehen,  dass  es  zwei  verschiedene  Arten  der  Hyper- 
dactylie  (Polydaotylie)  giebt:  die  wahre  Hyper* 
dactylie  und  die  falsche  Hjperdacfylie.  Beide  Alten 
sind  nach  A.  atavistisch. 

Wabre  Hy  perdacty  lie  liegt  vor,  wenn,  sei  es  am 

radio-tibialun,  sei  ts  am  ulno-tilularen  Hand-  oder 
Fussrande,  sei  es  an  beiden,  üh»  rz.ihli«»«  Finger  odt-r 
Zehen  ausjj-'bildet  vorli'  t;rMi.  »>  Irh'i  'irn  hi'tr'  ilcnden 
Tbiere  im  Laufe  seiner  .Siainme&cntwtckeiung  verloren 
gegangen  sind,  oder  die,  was  dasselbe  sagt,  in  der 
Aeibe  der  Voriahten  dieses  Tbieres  einst  normalerweise 
bestanden  haben. 

Das  Pferd  z.  B.  besitzt  an  jvilt-rti  Atiu  (Vorderbein) 
nur  einen  ausgebildettn  Finger,  an  jeilcm  Bein  (Hinter- 
bein) nur  eint-  ausgebildete  Zehe,  den  Digitus  III, 
de.tsen  Nagel  eben  der  Huf  ist.  Ausserdem  besitzt  das 
Pferd  noch  die  Metacarpo-tanBl'-BudinieDte  des  Digitus 
11.  et  IV.  Unprünglieb  besessen  aber  die  Pferde  3,* 
noeh  wttter  sarttok  4  und  wieder  weiter  zurBck  sogar 
5  au.igebildcte  Finger  resp.  Zehen.  Sirni  nun  b--i  t.it.i  tn 
Pferde  entweder  der  Digitus  II,  oder  dtr  Digitus»  IV, 
oder  beide  nicht  zurückgebildet,  oder  liegt  sogar  ein 
Digitus  1.  oder  V.  bei  ihm  vor,  so  handelt  es  sich  um 
eine  atavistisohe  Wie^erausbildung  am  radio-tibialen 
oder  ulno-fibuiaren  Band-  oder  Fussrande  oder  an  bei- 
den von  bei  den  Pferden  im  Laufe  der  phylogenetiscben 
Rntwick«;lung  verlorrii  i^angenen  Fingern  r»;sp.  Z-jhen. 
Da  bei  den  Pferden  auch  Psf udohyperdactylio  vorlie- 
gen kann,  so  bat  man  sich  bei  der  Untersuchung  ge- 
nau SU  TergewisseiD,  ob  es  sich  um  «sine  solobe,  oder 
on  eine  Wlcdcientwickelnng  pbylogenetieidk  verloren 
gegangener  Finger  oder  Zehen  bandelt. 

Heim  Menschen  kommt  nach  A.  eine  wahre  Hyper- 
dactylic  nicht  vor.  F--  s.  hr-iut  fibcrbnupt,  aLs  wenn 
bei  den  Säugethieren  flie  Zahl  von  b  auii)(ebildeten 
Fingern  nie  überschritten  wird;  bestehen  dennoch  an- 
sebeioend  mehr  als  5  ausgebildete  Finger,  so  liegt 
Psendohyperdaetylie  ror.  Httdimente  von  ebemals  wobt 
entwickelten  Fingern  oder  Zehen  kommen  zwar  sowohl 
am  radio  tibialen  wie  am  ulno-fibularen  Hand-  resp. 
Fu-isran'lf  Vor,  doch  sind  tliL'si;lbtfn  iiit.'inaU  Irs  jetzt 
in  vc'llkammeuer  W»edi-r.Jiiibi Idun^^  g'rschen  worden. 
In  Rudimenten  lassen  m  h  i:.ich  A  bei  Säugethieren 
noob  naobweisen  am  radialen  Baude  der  Hand  der 
Digltos  mnltangalos,  der  Digitns  seapbniaris,  am  ti- 
bialen  Rani'^  il-s  Fiis"-  '1-  r  r^isitus  cunuiformis,  der 
Digitus  scapbularis,  um  uluarcii  H<iudc  der  Band  der 
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Digitus  bamatu»,  der  Digitus  bypopisiformis  und  der 
I>igitat  orthopisifornitt  am  übalann  Band«  d«s  Foaaea 
dar  Digttin  raboides,  der  Digttoa  byiMealoaneu  und 

der  Difritns  orthofaleaneus.  A.  bemerkt  femer,  dass 
Boch  eine  zweite  Art  von  wahrer  Hyperdactylie  mög- 
lich  wäre  durch  atavistische  Wiederentwickclung  von 

Sbylogenetiscb  verloren  gegangenen  Fingern  resp.  Zebeu, 
la  WsprGnglich  zwischen  den  jetzt  beziehenden  Fin- 
pn  nsp.  &hen  geleg»o  haben  $  doch  ist  eine  toII» 
stiad^  WIedarMktiriftbelonf  ioteher  Pinger  resp.  Zehen 
bei  den  Saugetbieren  bisher  nicht  gesehen  worden  Ms 
Rudimente  interdactyler  Fnigtr  hei  Saugetbieren  sind 
Ton  A.  ar|2;e.sprorhcti  worden  Sor-Ietstfleke  ZWiBahau  % 
und  S.  Finger  und  1.  und  2.  Zehe. 

Die  falsche  H y pcrdaotylia  besteht  nich;  wie 
dia  «ahre  Hyperdactylie  in  aiaer  ataristiscben  Wieder- 
entwiekelutig  pbyl  ogcnetiaeb  verloren  gegangener  Finger 
oder  Ziben,  sondern  in  einer  atavistischen  Spaltung 
normalerweise  nicht  gespaltener  Finger  resp  Zehen. 
Die  falsche  Hypcrdaclylie  oder  die  Pseu'1ol)\  pi  idactylic 
ist  mit  einom  Worte  eine  atavistische  Uaciyloscbisis. 
Don  dieae  Spaltang  nicht  etwa  .pathologisch"  ist,  wie 
mao  bisher  annahm,  lehrt  ein  Bliek  aaf  ein  Bo<^n' 
seelet,  an  welchem  jeder  Finger  mit  beinahe  mathe- 
matischer Regdmässigkeit  gegen  don  Fl  t  rat-d  hin 
in  2  Pinger  sich  tbeilt.  Bezeichnet  man  die  Richtung 
nach  dem  ainofibularen  Rande  der  üand  oder  des 
Foaaea  bin  als  »epi",  die  nach  dem  radio-tibialen  Rande 
bin  ala  •hypo*,  ao  tbeittaich  ursprOngliob  Jeder  Digital 
distal  in  einen  Hypo-  und  einen  Kpidactylos.  Ja,  man 
kann  mgen ,  dass  joder  normale  Finger  den  morpho- 
!•  i;isi-hi-n  Werth  eines  Hyp'  püactylus  besitzt  Bei  den 
höheren  Wirbeitbieren  ist,  so  muss  man  sich  ausdrücken, 
die  distale  Theilung  des  Hypepidactjlus  in  einen  Hypo- 
tiad  ainan  Epidaetjrloa  mdimentbr,  der  Ii]rpepi4ao|^lua 
bleibt  bis  aoli  Ende  nnsetbeilt  Aber  diese  TbeiJuig 
kann  wieder  eintreten,  der  pepidactylus  theilt  aiob 
distalwärts  wiederum  in  seine  ursprünglichen  Bestand- 
theile;  dann  haben  wir  Pstudobyperdactylie,  welche 
also  auf  atavistischer  Dactyloschisis  beruht.  Bei  einem 
Doppeldaumcn  liegt  also  atavistische  Dactylosohisis  vor; 
der  Danraen,  der  den  morpbologtaoben  Werth  einea 
Hypepipolloi  besitst,  hat  sieb  mehr  oder  weniger  distal 
in  seine  orsprOnglicben  Theiie,  den  Hypo-  und  den 
Epipollex  eetheilt  Dass  hier  der  Hypopollei  nicht 
'-in  am  rad;alcn  Rande-  der  Han'l  wiederentwickeltcr, 
phylogenetiäseh  verloren  gegangener  Digitus  0  ist,  geht 
am  besten  daraus  hervor,  dass  die  Muskulatur,  die 
sieb  Bonat  an  den  Hjpepipollei  satit,  sich  jetst  auf 
Qfpe*  und  BpIpoHei  rertheilt,  der  Hypopollei  alae 
nicht  eine  eigene  Mu'slculatur  erhält,  wie  es  sein  müsste. 
Wenn  er  ein  atavistisch  wie'lereiilwirkelter,  phylogene- 
tisch Verloren  pej;angeiier  Finger  wäre-  Dasselbe  gilt, 
matatis  mutandis,  <ür  den  Doy^pelquiritiis -.  kurz,  nach 
A.  beruhen  alle  beim  Menschen  bi.sber  gesehenen  »über- 
aibligen*  Finger  auf  ataristiacbcr  Daotyloaobiaia.  Daa 
Nasinnm  deraeltiett  war  bisher  10  ^  S  X  5  Finger 
resp.  Z'h^n.  Bei  der  Dactyloscbisis  kann  überdies 
eine  ataviÄtische  Hyperphalaneie  eintreten;  der  Uypo- 
pollex  oder  der  KpipoUei  oder  beide  können  i.  Ii.  3 
Phalangen  tragen.  Dieses  glescbzciVig«  Auftreten  zweier 
Atavjstnen  an  einem  Ür<;ane  hat  nichts  Aaflälliges^  So 
erklären  .si>  h  aaeh  die  föiie,  die  Boaa  (18&4)  aogroaie 
Sebvierigkeiten  naebten.  und  die  ihn  anf  den  Oedanken 
brachten,  es  könne  sich  t.  B.  an  der  tibialen  Seite 
eines  linken  Kusses  em  Spieeelbild  desselben,  d.  b. 
ein  rechter  Fuss  entwickeln.  Knie  solche  Catoptrodac- 
t}lie.  wie  man  sie  nennen  könnte,  existirt  nach  A. 
Bberuapt  nicht.  A.  fQgt  femer  hinzu,  dass  er  den 
lahtbjoaaiinia  aieht  f Br  bepCar,  sondern  für  pentadactyl 
mit  normaler  Dae^loschisis  des  Pollex  nnd  Qaintos 
hält,  während  die  Digiti  II,  III  und  tV  bereits  auf 
die  ihnen  ebenSalis  ursprünglich  zukommende  Dactylo- 
•ehiait  Tenriabtat  haben. 


Baginaky  (7)  banutsla  xu  aeintDOnlarauchuBgan 

über  die  Entwiekelutig  der  Qehörsclinecke 
Kaninchen,  deren  Qehörorgane  oder  die  ganzen  Em- 
bryonen in  Cbrom-Osmiam-E^sigaäore  gehärtet  wnr- 
den.  Za  eiBtai  q^iellan  Referat  ist  die  Arbeit  nicht 
geeignet,  es  mag  nur  erwähnt  werden,  dass  die  Pro- 
liferationszooe  mit  oaryomilotisoben  Figuren  aos- 
achlleMlieh  mt  di«  dem  Lumaa  dea  Daatus  eoohlaaris 
benachbarte  Epitbeliallaga  lieaebribibt  iai  (vaigL  damit 
nnten  Raub  er). 

Canalis  (9)  machte Miliboilungea  über  die  Ent- 
wiokelaog  der  Z&hna  bei  danSlogtm,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  caryomitotischen  Tbei- 
lungsprooesse.  Der  Scbmelzkeim  waobst  duroh  i'ro- 
Kfaration  seiner  epitbeKalen  ZeiloDelemento,  weleba  in 
seiner  ganzen .  nicht  bloss  in  der  centralen  Masse  vor 
.sich  geht,  auf  dem  Wege  dar  Caryomitose.  Der  Keim 
des  Elfenbeines  enistebl  aus  dem  Kieferbindegewebe 
darcb  Caryomitoaa  seiner  Zallen.  An  der  Bildnay  der 
K  .ppe  des  Schmelzkeimes  nimmt  letzterer  und  auch 
der  Elfenbeinkoim  Aniheil,  beide  wiederum  mittelat 
«ablrel«ber  Oaryomitofen.  Im  Anfang  der  Bttdang  dar 
Polpa  seigt  deren  ganze  .Masse  viele  caryomitotiscbe 
Figuren,  einmal  gebildet  aber  nur  noch  wenige;  die- 
selben sind  zahlreich  im  inneren  und  intermediären 
Cpithal,  etwas  apanam  dagegao  in  lasaeren  Bpitbal 
de?:  Schniflzorganes.  Sobald  das  Elfenbein  anfängt 
sich  zu  bilden  und  eine  gewisse  Dicke  erreicht  hat, 
werden  die  diatsiwirte  gelegenen  Garyomitosen  des 
Schniälzkeimes  sparsam,  in  den  proximalen  Partien 
finden  sie  sich  dagefi^en  zahlreich.  Der  Elfenbeinkeim 
enthält  zahlreiche  solche  Figuren  sowohl  in  seinem 
caDtralan  Biadeigewabe  als  in  dan  peripbarisob  ge- 
legenen Odontoblasten.  Sobald  die  ersten  Elfenbeinlagen 
gebildet  sind,  hört  diese  Vermefaraog  derOdontoblastea 
auf;  dauert  aber  fort  in  daat  ganzen  centralen  Binde- 
gewebe, wo  das  Elfenbein  selbst  noch  sehr  dünn  ist 
oder  gegen  die  Zahnwurzel  hin,  eigentlich  in  der 
ganzen  Länge  desZabnes  mit  Ausnahme  seiner  Spitze; 
nahe  der  Wnnel  dauern  dia  Fioeessa  fort,  so  lang» 
der  Zahn  wächst. 

Debierre  (13)  giebt  eine  sehr  /.eilgemlisse  Dar- 
stellong  naeb  eigenen  Untersnchungen  fon  der  Otsi- 
fication  des  Carpns  und  Taraas  beim  Measeban 
ond  zeigt  in  schönen  Abbildungen,  dass  man  das 
Alter  eines  Kindes  in  manchen  Fällen  allein  ans  diesen 
VerknSeberangtponlten  erkennen  kdone.  —  Was  die 
Homologien  anlangt,  so  soll  eint«  Torsion  des  Ilunierus 
anaanebmen  überflüssig  sein  (wobei  die  Trocbaoteron 
und  Tuberoala  bnueri  jedooh  niebt  «rvlbnt  werden); 
in  Betreff  der  Carpos-  und  TarsasknodMB  werden  ur- 
sprünglich je  fünf  in  jeder  Reihe  angenommen,  wobei 
die  Homologen  am  Fuss  in  Klammem  gesetxt  sind : 
Oa  soapboideniB  (nafieolaie),  lonatnm  (Tains),  tri- 
quetrum  (trigonum  d.  h.  ein  secundarer  OssificHtions- 
punkt  am  hinteren  Ende  des  Talus),  piaiforme,  wel- 
ches zwei  Ossif ioationakerne  besitst  (Caloa' 
tieus,  dessen  hintere  Epiphyae  den  einen Ossiflcations- 
punkt  im  Os  pisiforme  reprärnntirt"; .  mu!tan(^!am 
maigus  (cuneiforme  primum),   multangulam  minus 
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(OttDeifonue  secundiini) .  CMtml«,  W*lobes  pr  iximal 
wärls  vom  Os  nuilt.uigulam  minus  ^f»lfjren  ist(Knorpel 
neben  dem  Os  naviculere  und  am  üapiU  tali  bei  meb- 
fewD  Vagern),  «apitetam  («oneironn«  tertiom).  hi* 
aatum  (cukoideum), 

Debierrf  und  Pravaz  (15)  lieferten  Beilräge 
xur  Entwickeiuiigsgeschichte  der  7.&hne,  deren  Ten- 
denz eine  wesentliob  practische  ist.  Durcb  zahlreiche 
Abbildungen  und  ausführliche  Tiüpllon  wollen  sie  in 
den  ätund setzen,  das  Alter  eines  Fötus,  eines  Kindesetc. 
an«  seioan  Zibneo  aliein  b«art1iaÜeD  za  lassen.  Die 
His1olo&;ie  der  ZabRentwiclcelung  ist  7.war  berück- 
sicliiigt.  doch  ohne  wesentlich  Neues  zu  bringen. 
Sehr  anüchaulicb  sind  die  Verücalschnitle  von  Unter- 
kiefern; ai«  Mig«n  die  im  mittlarea  Lebensalter  scbon 
weit  vorgesclirillene  Vprenirprani?  und  \'prkiir7.unp  d-:»r 
Alveole,  die  soblicssiicb  zum  Ausfallen  deis  Zahnes 
führt.  Interessant  sind  aucb  die  aligemetnen  Betraob- 
tungen.  Als  Urtypus  der Säugeth lere  ist  naeb  Flo  wer 
ein  fossiles  Hnflhier,  das  in  Patagonien  {gefundene 
Hamalodontheriuni  anzusehen  mit  der  Zahiiformel: 

J         c  1;  Pr  i-;  M  -1  =  44 

Der  Meuscb  aber  hat  die  Formol: 

.!  A;  C  i.;   Pr  -1;  M  A  ^  3-i 
4         -I  4  6 

Der  Mensch  bat  :i(«n  4  *'Vhn«idt»7.ähne  und  S  Prä- 
molares  eiiigebüsst  (vergi.  /. uckerkandl,  Bericht  1. 
1885.  S.  98).  Seine  Belnibiie  ingwt  noeb  den  co- 
nisch^n  Arrhe'rpiis  allci  Zühne ;  die  Incisiri  sind  drei- 
fach, aus  je  drei  l'rzäbnen  entstanden.  Die  Präoiolar- 
xSbne  Icttnnen  als  je  «wei  ?»rsobinolune&ekifbne  and 
die  Molares  als  je  zwei  verschuiolzene  Prämolarzäbn« 
aüf^('fa.>:f.t  werden.  Iliernarh  würde  die  Anzahl  der 
L  rzähne  des  Menschen  =  y2  (liel.j  nach  der  Formel: 

l-J        ■.'  s  24 

Froriep  (19;  conslatirte,  dass  die  Ocoipital- 
region  des  Kopfes  ans  der  Binsebmeliong  einer 
Anzahl  von  Meumeren  hervorgeht  und  zwar  sind  beim 
Hühnchen  fii'if  \Vi;l.elrudimen(e .  bei  Wiederkäuer- 
einbr^onen  vier  Wirbeiäquivalente  und  drei  Muskel- 
platten im  Hinterbaaptsabaehnitt  naobanwoiaBn.  Di» 
Bo£roiiriidini'''nto,  abRosfhen  vom  Oci'ipitahvirbr'l  sind 
sehr  schwach,  dagegen  sind  drei  occipiUUe  Spinal- 
nerren erbalten ,  tan  weloben  dar  eaadalwirts  letzte 
der  stärkste  ist  und  eine  wohlentwickelte  dorsale 
Wurzel  mit  Ganglion  besitzt,  der  mittler»  nofh  Pinen 
Kest  seines  Ganglion  erkennen  lässt,  während  der 
«ranialwSrts  gelegene  enta  nnr  aas  düiiaen  ventralen 
Wur/elfädon  siiii  /usammensetzt;  alle  drei  verfini^en 
sieb  zur  Bildung  des  K.  bypoglossos.  DieSoelelglioder 
dieser  Region  erhalten  sich  wie  die  Herren  besser,  ala 
bei  Vögelenibryonen.  welche  dagegen  die  (vier) Muäl^el- 
platten  deutlicher  erkennen  lassen.  Von  der  umfang 
reichen  Abhandlung  ist  ein  deiaillirterer  Aaszug  nicht 
«Q  geben. 

(ir.iiif  '21"  f«'U;^nel  ii.iib  rntrrsiichungeii  iin 
Urodelen  und  Anuren  sowie  an  Lacerta  agilis  und  An» 
guis  fragilis,  dass  die  Zirbeldris«  an  der  Stall» 


df^r  mk'W  offi'n.Ti  Verl  iridutij:  .-wisohen  Hirnvenirik«! 
und  Epidermis  dv.m  Tordor(«n  Neuroporus  entstehe, 
wieQoette  gelehrt  hatte;  vielmehr  eatetebt  die  Drüse 
erst  taag«  naoh  Veraeblnsa  des  erstervii,  dor  anob  vlal 
weüer  nach  vorn  'prrivimalwärts >  g^clegen  ist.  Auch 
bei  der  erwachsenen  Kröte  ist  der  unter  der  Kopfbaat 
verlaufende  atrophische  Epiphy.senstiel  Qoette*s  in 
Wahrheit  ein  Hautnerv.  Bei  der  Blindschleiche  liegt 
das  abgeschnürte  nus<;ero  Endp  dnr  Kpiphyse  im  Po- 
raroen  parietale,  besteht  aus  Cylinderzellen ,  Ketiaa- 
stibeben,  Pigment,  einer  embryonalen  läoa»  and  stellt 
ein  unpaares  drittes  oder  Parietal- Auge,  äholicb  >Mnetu 
Cephalopodenauge  dar.  (Vergi.  anten  Desceodenz- 
lehre,  Spencer.) 

Graden  ige  (23)  untersuchte  menschlicbe  Em* 
V>ryinen  von  4  — 17  cm  Scheilel-Steissirmge .  K.itzen- 
embryonen  von  12 — 20  mm,  ferner  solche  vom  Hund, 
Kaninehen,  Sdiwefa  ond  der  Maas  aaf  die  Bntwieko- 
Inng  der  Gehörknöchelchen  und  der  Tuba 
Eustachi i.  Die  letztere  entsteht  nicht  als  Ausstül- 
pung des  Darmcanules  nach  hinten  (dorsalwärts.  Ref.), 
aondam  ras  der  ersten  Kiemeaspalte  sowie  aus 
Spalten,  welche  zwischen  d^  lateralen  Wand  der 
Schädelbasis  und  deu  inneren  Flächen  der  beiden 
ersten  Kiemenbogen  sieb  eniwiekebt;  diese  Spalten  per- 
sistiren,  während  der  innere  Abschnitt  der  KiMaan- 
spahe  sich  schliesst.  —  Der  Stapes  geht  au?  zw*>i 
ganz  verschiedenen  Elementen  hervor,  nämiicii  au:> 
dem  fom  aweiten  Kiemenbogen  gebildeten  Aonnlos 
stapediali<<  und  ^^iis  der  von  der  Labjrrinlbkapsel 
sich  differenzirenden  Lamina  stapedialis.  Der 
Ring  bleibt  von  dem  proximalen  Bode  des  maodiba- 
laren  Zellenstranges  durch  eine  Schicht  von  indifTe« 
rentem  embryonalen  Gewebe  getrennt.  Die  L.iinina 
stapedialis  füllt  die  künftige  Fenestra  ovalis  aus  und 
um  ihren  Rand  hemm  bildet  sieb  spitar  dl»  St»ig- 
bugi'l-Pnnkrniyncbondrose.  Die  Fussplatte  des  Steig- 
bügels wird  durch  das  Aneiu&nderlegen  eines  Titeiles 
des  stapedialen  Riagos  nnd  eines  Tbeües  der  La- 
byrinthkapsel gebildet.  Die  Zellen  der  Lamina  .stape- 
dialis weisen  keine  caryomitotLschen  Theilongsfi.rnjon 
auf,  sie  atropbiren  imGegentheil.  Hammer  und  Anibos 
bilden  das  proximale  Ende  des  Handibnlarkoorpelt. 

Das  Manubriuni  nmllei  sleH'  .il  t^r  nirht  d;is  [iruxiniale 

Ende  des  ersten  Kiemeobogeos  dar,  sondern  entwickelt 
sieh  erst  naobtr&glieb ,  fast  gleiebzeitig  mit  den  Pro- 
cessus longu.-)  und  brevis  des  Ambos.  Der  Stapadial- 
ring.  welcher  aus  dem  zweiten  Kiemenbogen  hervor- 
geht, umschließt  die  direct  aus  derA.  carotis  externa 
stammende  A.  stapedialis  (R.  stapedius  derA.  styloma^ 
stoidiM  <!i^^  Krw.n'ljM>ncn.  Pvef."';  t<r  v-rliert  bald  jede 
Beziehung  zu  diesen  und  gelangt  io  ein  inaiges  Ver- 
bSItniss  zo  den  DeriTalen  des  Nandibalarbogens. 

Mit  diesen  embryologischen  Befunden  stimmen  di» 
Re!»ultate  der  vt rul'Mrhenden  Ati;iluinie  vollkommen 
überein.  in  der  ganzen  Säugethierreihe  lassen  sich 
drei .  in  Bezug  aaf  ihre  Herkunft  xa  unterMhoidendt 
El'  iiK'nt-  ufnau  verfolgen.  Bei  Amphibien  und  Vögoln 
stelli  deren  Steigbäuel  nur  einen  Tlieil  des  Steigbügels 
der  Säuger,  nämlich  die  Lamina  stapedialis  dar,  W&h* 
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rand  dia  Cotuuiviia  d«iu  AiiQuiti«  »U|>»di*Us  mit  dam 

Auilos  Uli*!  Haimiiei  enUpricfu.  Per  It»Utgeiiatiril<> 
AqouIus  findet  sein  Homologoii  im  Hyomaadibulare 
in  Fische. 

His  (32)  bestreitet,  dMS  dar  seitliche  Stirn- 
fortsatz  Antheil  an  der  Hiltinntr  der  Ohorlippe  und 
des  Gaames  Dimnit  (vas  AI  brecht  behauptet  hatte 
und  in  dar  DIsooMion  vartbaidigit«),  rialmabr  Tariri«Ast 
der  mittlere  Stirnfortsatz  unmittelbar  mit  dem  Ober- 
kieferfortsalz, so  da£s  diese  Theile  allein  den  Gauman 
und  die  Lippe  liefern.  Beim  Wacbs(hum  des  mittleran 
Stirnfortsalzes  krümmt  sich  später  derselbe  zick/.ack> 
förmig,  ein  mittleres  Feld  wird  in  diti  'l  ii  fe  gedrängt 
und  setzt  sich  durch  mehr  oder  minder  ausgesprochene 
Pnrcban  an  dan  S«it«npfai)«m  das  Stirnfortsatzas,  dan 
inneren  Nasenforlsätzen  al.  Es  ist  mögticli.  dass 
einige  Missbilduugen  der  Lippe  auf  ungenügende 
Verschmelzung  der  Theile  des  mittleren  Stirnfortsatzes 
snraekzofilhren  sind. 

Hach  Iiis  (34)  wächst  das  Septtnis  vpntricu 
loram  das  Uerzens  au«  drei  Stücken  zusammen: 
dam  Saptum  iDfanas.  Saplnm  tnlarmadiani  undSaptnm 
aorlicum.  (Ürsteres  traant  den  Grund  der  beiden 
V«ritrik(-Itiöh!(»n,  lol/.tcres  halbirt  (He  Ansnii^söfTnunp;. 
das  Seplum  inlisrmodiuai  aber  die  Zutlussotlnung.  Die 
Bildung  das  late(gaD«nntan  Saplum  watda  von  H. 
ausführlicher  geschildert 

Derselbe  (33)  untersuchte  aaob  die  Entwick- 
lang das  Räokanmarks  bei  aiaam  Datzend  maDsoh" 
lieber  Embryonen  Ton  2,15  —  24  mm  Länge  und  einem 
ungefähren  Alter  von  2 — 8'  j  Wochen  Dio  primruc 
Gruppirong  radiär  gestellter  Zellen  io  der  unge- 
seUoManan  Hadallarplatta,  sowie  in  dar  Innanplatte 
des  Medullarrohres  ist  im  Allffmeincn  eine  biisihel- 
förmige.  Die  spätere  Neuroglia  entsteht  vom  Beginn 
der  viartan  Wooba  ab  als  ein  OarOst,  welobes  am 
besten  als  Markspongiosa  bezeichnet  werden  kann. 
Die  Pinselzflleri  der  Marksubstan?  sind  (»ielleicht  ein- 
gewanderte; Bindegewebszellen,  welche  dem  primären 
GarGst  nur  aafgalagert  sind.  Dia  Bildnag  das  latstatan 

j^elit  zfitlicli  iliTjenigtMi  von  Nervenfa.stfrstr.'ingfn  vor- 
aas.  An  den  Ganglienzellen  der  Vordersäulen  fallt 
dia  Ansbildong  der  verzweigten  Forts&tza  dar  Zeit 
nach  erheblich  spälor  als  die  des  Axencylinderfort- 
satzes.  Die  embryonalen  7«lli>n  'l*>r  Spinalganglien 
sind  aämmtlicb  bipolar;  hiermit  stimmt  die  Ent- 
daabnng  T-ftnnigar  NarTanfasam  dnicb  Ranviar, 
d.  h.  die  centrale  und  die  peripherisolie  Nerven fasei 
sind  eine  Strecke  weit  vereinigt  und  divergiren  mittelst 
diobotODisoher  Spaltnog  (beiläufig  bemerkt,  bilden  die 
sog.  T-Fasern  keineswegs  die  Norm,  sondern  ein 
zien  lieh  seltenes  Vorkommriiss).  Die  Blutgofrissi' 
wachsen  wie  beim  Hühnchen  (His,  1865}  in  das 
Riabaamark  binain.  EKa  A.  spinalis  anterior  ist  An- 
faafS  jederseits,  also  doppelt  rorlianden,  und  jede 
giebt  eine  A.  sulci  fAdamkiewicz)  an  ihre  Rücken- 
marksbaifte.  Frühzeitig  bilden  sich  perivasculäre 
Knall«  aoa,  dam  glatte  Wand  aas  Harkspoagiosa 
besteht.  —  Narb  umi  nach  fimlet  eine  ririla^prnr<r 
der  primären  Bestandtheile  des  Markes  statt,  in  Üe- 


Ireir  deren  leider  auf  dm  kurz  und  bändig  abgefasata, 

ttiiit's  .^usüugt'S  kaum  Htbige  Original  verwiesen  werden 
muss.  Nur  als  Beispiel  sei  die  dorsalwärts  gerichtete 
Wanderung  der  Eintrittsstelle  der  hinteren  Wurzeln 
erwähnt,  sowie  die  Erklärung  der  obaraktoristischea 
Foninles  crwaclistMit'ii  LutnbaUnarkes  als  «in  dauerndes 
Zurückbleiben  der  embryonalen  Gestalt.  Wie  die 
PiDsabatlan,  sind  wabisebainlieb  anab  die  Blamanta 
der  Sabs(antia  gelatinosa  centralis  eingewandert.  — 
Die  peripherischen  Nervenfasern  wachsen  distalwärts 
als  Zellenfort:>al2e  aus  und  zwar  mit  einer  gewissen 
Langaaaikelt,  so  dass  die  distalen  Hälften  der  Bxtrami' 
täten  noch  beim  fn.  4  w öclif nfUohen,  von  Dohrn  in 
Neapel  erhaltenen  Embryo  vollkommen  oervenfrei  sind. 

His  (37)  bialt  ferner  aof  dar  Ifatarforsohar- 
Versammlung  zu  Berlin  einen  Vortrag,  wonach  dia 
Nervenfasern  sich  beim  menschlichen  Embryo  vom 
Beginn  der  vierten  Woche  ab  ausbilden.  Die  Axen- 
cylinderfortdLtza  «ntstahan  an  den  motoiiaoban  Zailan 
dpr  Vordersäulen  des  RückpTim.trkP!:  früher.  n\s  die 
veräateiten  Fortsätie.  Von  den  Spinalgungiien  geben 
airai  Fortsfttsa  aus,  dar  «Ina  varituft  peripherisch,  der 
andere  tritt  als  hintere  Wurzelfaser  in  das  Hücken- 
mark  ^in:  i\\r-ii-  Ausliiufer  •^amtnoln  sich  zn  pinr^m  auf 
dem  (Querschnitt  ovalen  ii  i  u  ie r s  trang  b  u u del , 
iralcbas  anfangs  noeb  sabr  diinn  ist.  ladam  dar  Kam 
i1r>r  Ganglienzelle  excentrisch  sich  lagert,  ent*=teht  hei 
weiterem  Wachstbam  resp.  zur  Seite  Kucken  die 
T-förmige  Gestalt  der  ans  den  Ganglien  aostretendan 
Fasern.  Dh  in  peripherischer  Richtung  answaohsen- 
(1  II.  lelaiiv  sehr  liicken  Nervenstämme  schieben  sich 
mit  einer  gewissen  Langsamkeit  in  dem  lockeren 
Bittdegawaba,  s.  B.  dar  BxtramiUtan,  waitor;  nooh 
am  Ende  des  zweiten  Mon.ifcs  sind  Kinger-  und  '/elien- 
spitzen  nervenfrei.  Aus  dem  i'rincip  des  Auswachsens 
ergiebt  sich,  dass»  waa  die  Bndigung  anlangt, 
das  primäre  Verhalten  jedenfalls  immor  ein 
fre i es  A US  1  au f en  der  getheilten  oder  unpe- 
theilten  Fasern  ist.  Inwieweit  secundäre  Ver- 
bindungen mit  Zellen  eintraten  kdnnan,  ist  sowohl  im 

Cetitrum,  als  an  der  l*eri[iherie  als  eine  otTene  Frage 

ZU  betraobten.  Die  motoriacben  Nervenfasern  treten 
ftvhar  auf,  als  dia  sensiblen. 

Hoffmann  (36)  schilderte  im  Biuelnen  die 
Entwickehing  der  Urogenitalorgane  bei  den 
Anamnien  und  zwar  getrennt  für  Urodelen.  Anuren, 
Plagiostomaa  und  Knaobanllaeba,  worllbef  blar  nicht 

reforivl  werden  kann.  In  BetrefT  der  Theilung  der 
Ureier  oder  Samenzellen  war  U.  anfangs  der  ^aas- 
baum*Bohan  Ansicht,  wonach  diaaalbe  aina  diraeta 

sei,  beizupflichten  geneigt;  er  überzeugte  sich  aber 
spiiter,  iia.s.s  in  Wahrheit  indirecte  Theilung  voriiei;! 
und  die  Caryomitosen  nur  deshalb  schwer  zu  erkennen 
sind»  wall  in  dan  jüngsten  Zellen  dia  Kerne  wenig  ohro- 

matophile  Substanz  enthalten.  Das  Miiller'sche  K^trper- 
chen.  oder  der  grosse  Glomerulus  im  Fronephros  persisiirt 
bei  Salamandra  und  Menopoma  als  rückgebildei«, 
linaangnsae  Bindegewebsmassa,  die  in  die  Bauchhöhle 

hineinragt.  Bei  den  Kröten  nennt  H.  das  Bidder'-*''he 
Organ  oder  Ovarium  masoulinum,  welches  auch  den 
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WoibclMii  liakBDOÜlob  nicht  iehit,  rudiiuenläro 
Zw  itterdrüse .  weil  dasselbe  nicht  nur  ileulliche 
Kier,  sondern  auch  rudimentär«  Hoden  scbläucho 
b««itst  (ir«letae  Ictxteiwi  ktin  Imom  «iftr«lMii  und 
keine  Samfnräden  liefern,  sowohl  beim  Weibchen,  als 
beim  Maiincheo).  Während  Ff I üger  bei  Kana  fusca 
im  ganz  jungen  Zntlftnd«  dts  wtibll«))«  (}Nebl«obt 
M  ZabI  weit  überwiegend  gefunden  hatte,  was  bei 
erwachsenen  Thieren  nicht  mehr  der  Fall  deutet 
H.  die  übarscbössigen  jungen  M&nnchen  als  schein- 
bar» H«nn»phi«dit«n,  ila  dto  Bier  imOrariam  masenli- 
num  mehr  in  den  Vordergrun*!  treten:  einjährij^en 
GraalriMOben  aab  H.  unter  mehr  ala  20  Manocben 
eoleben  Hermapbioilitiemua  irar  etnmal.  Bei  Raus  ond 
Bufo  sind  die  Ampullen-artigen  Erweiterungen  der 
Vasa  eiferentia  testis  nichts  Anderes,  als  Malpighi'scbe 
Kapseln,  deren  Glomerulus  zu  Grunde  gegangen  ist. 
Eine  Binnandoiif  der  Wimpartriebter  in  die  Pfortader« 
vene  der  Niere,  wie  sie  Nussbaum  Ts.  oben  den  Be- 
richt über  Histologie,  Drüaeoj  aonimmt,  findet  bei 
Rena,  Bnfo  ond  Alytes  nlebt  atstt,  vielmebr  endigen 
die  Nephrostomen  blind.  Hei  den  Knoohenfischen 
(Snlni)  sind  die  SegmentalcaDäIchen  anfangs  wirklich 
segmental,  indem  auf  jedes  Myocomma  eine  Peritoneal- 
•inetfiipuof,  ein  Meipigbi^ebes  Kilrperehen  und  ein 

Saromelrohr  kommt,  .spater  aber  deren  mehrere.  Der 
Segmentalgang  bildet  durch  seine  Windaogea  den 
Pronephros,  er  «ntetebt  dareh  ffinstülpung  der  Smmto> 
pleura;  bildet  niemals  später  twei  Canäle,  dient  MCb 
nie  als  Leiter  von  neschlecht.spmducten,  sondern  nor 
ai.s  Harnleiter,  wie  H.  ihn  zu  nennen  vorschlägt. 

Kaeznnder  (39)  fand  naeb  Beobnohtnogen  in 
wenigstens  200  Stunden  alten  II  ühn  e  re  mbrj  on  e  n  . 
dass  die  Patella  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  .sie, 
WM  ibr  Gewebe  betrifft,  als  Knorpel  difTerenzirt  er- 
scheint, als  ein  selbstständiges,  sowohl  vom  Femnr  als 
Tim  der  Tibia  unabhängiges  Gebilde  aufzufassen  ist. 

KöUilier  (44^  bestätigte  wie  Born  die  Ent- 
dednng  Ton  Hie,  dass  bei  V6gela  nnd  ^ge»  keine 
offenen  K  i e  lue n spal  tun  vorhanden  sind  (weshalb 
man  sie  richtigerScblnodspalten  genannlhat,  Ref.). 
Die  Membrana  obtnratoria  derselben  besteht  nur  aus 
Ectod«<rin  undEntodorBj  an  der  eralenSpaltie  persistirt 

sie  als  Trommelfelt. 

Kölliker  (44,  S.  7)  bat  nebenbei  bemerkt,  dass 
die  TonTonrBensetLega/CBeriobtf.  1884.  S.  98) 
angenommene  Betheiligong  der  Wolff'schea  Gänge 
an  der  Bildung  des  unteren  Abschnittes  der  Vagina 
mit  allen  bekannten  Thatsacben  im  Widerspruch  sei. 

Kölliker  (42)  glaubt  ferner,  dass  das  Nearilem 
oder  die  Schwann 'sc  h?  Seh- f. rl--  Nervenfasern 
im  Scbwaax  von  üalrachierlarven  sioii  aas 
Waadeitellen  bildet,  die  dfters  PigmeotkSraeben  ent- 
halten und  sich  den  Nervenfasern  anlagern.  Später 
zeigen  die  Kerne  des  Neurilem  eine  grosse  Anzahl 
carjomitotiscber  Figuren.  Nicht  alle  Nervenendigungen 
im  Larvenschwanz  sind  vom  Aafong  ao  angelegt,  wie 
die  bekannte  Hensen'sche  Hypothese  rerlan^jcn  würde, 
sondern  dieselben  nehmen  im  Laufe  der  Entwickelung 
an  Zabl  zn. 
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Laguesse(47;  leitol  tur  die  Luftwege  sowie 
für  den  Uterus  aus  den  Beobarhtnnpfen  von  Tourneux 
et  Legay  (s.  oben;  das  wichtige  Gesetz  ab,  dass  die 
Fllmmereilien  anf  luapraagiiob  eylindrisebem  oder 
gesohiebteCem  Platten-Bpttbel  stets  aeoondir  anf- 
treten. 

Mihälkovicz  (52)  tUeille  Untersuchungen  über 
die  Bntwiekelnng  des  Harn-  und  Oesoblecbts* 
apparatas  der  Amsioten  mit. 

Was  den  Kxcretionsapparat  anlangt,  so  existirt 
die  Kopfniere  (Pronephros)  im  rudimentären  Zustande 
auch  bi-:  den  .\ inniolrn,  Ihre  Ktitwickelunj;  wird  mit 
der  Bildung  des  Ausfübrungsgaoges  eingeleitet,  der 
sich  vom  Meaoderm  in  Form  eines  eoilden  Zellenstraogea 
abspaltet.  Die  Ansiobt  mancher  neuerer  Autoren,  dass 
das  Lumen  dee  AuifBbrangsganges  TOm  Coelom  oder 
der  Hittelplatto  herstammt,  ist  zurückzuweisen.  Das 
proximale  Ende  des  Pruaepbrosganget  tritt  dann  beim 
Hühnchen  in  der  Region  der  10  —Ti.  ürwirbel  mit 
trichterförmigen  Ausstfilpungen  des  CoelomepitbeU  in 
ofene  Communication,  der  Zabl  nach  mit  2— S  auf 
jeder  Seite;  auf  diese  Art  entstebt  eine  offiBne  Verbin» 
dung  swiaohen  Ooelom  nnd  Lünen  des  Pronephroo- 
g&nges;  die  dieselbe  herstellenden  Kanälchen  petiören  der 
Kt'plnicre  aii-  Au  der  msdiilcn  .Seite  der  Kinstülpur- 
gen  entbtthen  dann  hinter  den  Lungen  am  3.-  5.  Tat;«; 
frei  in  das  Coelom  vorragende  Getüstsknäucl,  äholicben 
Glomerulis  der  Anamnien  in  Allem  entsprechend. 
Beide  Beetandtfaeile  der  Kopfniere,  sowobi  die  Canäl* 
eben,  als  anob  die  Glomemli  atropbiren  frOb,  d.  Ii. 
die  Canälcben  scb'  n  am  3  ,  di  -  ülomeruli  erst  am 
5.— (>.  Tage  der  Bebiiituti); :  [ib^r  den  7.-8.  Ta^;  hin- 
aus trifft  man  keine  Spuren  mehr  davon.  Damit  so 
gleicber  Zeit  atrophirt  auch  der  proximale  Tbeil  des 
FMnepbnwgmges.  Nur  beiläufig  vom  12.  Körper- 
Segmente  an  distalwärts  erbält  sieb  der  Pronepluoe- 
gang  and  tritt  in  Terlnndung  mit  den  sieb  entwiebeln« 
den  Canälcben  derUmiere:  dieser  fortbestehende  Tbeil 
des  Pronepbrosganges  mrU  dann  zum  primären  Ur- 
nierengang  oder  WolfiTstchen  Gang. 

Urnicrc  Die  Bildung  der  ürniercncanaichen  be- 
ginnt hinter  den  in  Atrophie  begriffenen  Canälcben 
nnd  Giomeruli  der  Kopfniere,  beiläufig  in  der  Region 
des  12.  Körpersegraentes,  und  schreitet  in  distaler  Rieb* 
tuni^  fort.  Die  Canälcben  differen/irtn  sich  aus  der 
Zellen ma-s.se  der  Mittelplatten  {dvsa  sog.  WollTscben 
Blastem)  heraus.  —  Bei  den  Reptilien  entstehen  die 
UroiereocaDälcben  aus  Bläschen  (sog.  Segmentalbiis- 
dien),  die  beiUuflg  in  gleicher  Zahl  mit  den  KSrper- 
segmenten  vorbanden  sind.  Beim  HQbnebea  oonsoU- 
diren  sich  am  3.  Tage  die  Mesodermzellen  tti  Knospen 
(Urniereiikii'jspen),  die  äus.Heren  Zellen  dieser  Knospen 
ordnen  sich  dann  radiär,  wodurch  in  deren  Innerem 
ein  Lumen  zum  Vorschein  kommt;  so  entstanden  die 
Urnierenbläseben,  von  welobea  beiläufig  S— 4  auf  jedoe 
Segment  kommen.  Sie  liegen  gani  nabe  am  Pro- 
ncphrosgange  und  stehen  mit  dessen  medialer  Seite 
in  Berührung.  Bald  sinkt  die  dorsale  Wand  des  Bläs- 
chens ein,  nachher  tritt  ii>r  laterale  Theil  dts  ver- 
längerten BiäsobeDs  mit  dem  ['ronephrotgang  in  offene 
Communication;  —  jetzt  wurde  der  Pronepbrosgaog 
aom  AuBf&brungagang,  d.  b.  WoliTsoben  Gang  der  Vt- 
niereneaoäleben.  Von  der  medialeo  Seite  des  Wolff- 
schen  Ganges  nehmen  reihenweise  nacheinander  die 
mit  doppelun  Wänden  versehenen  loflcirjrmi^'cn  Ur- 
nierencanälehen  oder  W.jJft'Hrheu  Canäichen  ihren  Ur- 
sprung. Die  Uitiieir<:acaiiätoben  haben  Anfang'»  die 
Form  stark  gebogener  ScbüpflSKsk  An  der  cncaven 
Seite  liegt  diebt«res  Meeoderm,  woiaus  naeb  Hmein- 
waebaea  Ton  BlutgefiMen  Ton  Seite  der  unweit  gelege- 
nen Aorta  der  Gerössknäuel  des  MalpiKhi'schen  Körper- 
chen.s  »ird.    Das  zwischen  dem  »iritl-  und  Schüpfihctl 
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aecretoriscben  Theil  des  Urniercncanälcheiis;  las  Ii  m 
Griff  des  Löffels  entsprechende  entere  Canälch-  n  büdöt 
'Irii  au-^iiihrenden  Tbeil.  An  di  r  dorsalen  S«ito  der 
m  einer  Reibe  gelegenen  primären  Urnierencanälcbea 
treten  dann  im  Urogenitalhügel  neue  Canälchen  auf. 
Aueh  dicM  diffmosireD  aioh  in  Wolffaehen  ülwtem 
g»M  TOfi  Mibct  bcraos,  «benhili  proiiaii»1d{«taltiArt!i. 
B<;itn  Hühnchen  sitlit  maii  oli-rbalb  der  ^limilrfn  Ur- 
nierencduälcben  scbim  au  4.-5.  Tage  der  Bebrütung, 
in  der  Region  der  18  — 22.  Körpersegmente  neue  Zellcn- 
knospen  entstehen,  welche  auf  ganz  ähnliche  Weise, 
wie  es  bei  den  primären  Urnierencanälchen  der  Fall 
ist,  bläschenförmig  ««rden  und  oberhalb  der  primären 
C'Anilchen  in  den  W6lif*s0ben  Gang  einmünden;  so 
entstehen  die  secundären  Urnier- uMriiiK-b'-n.  Auf  >;ani 
gleiche  Art  entwickeln  sich  in  dtr  Eegiuii  der  2U.  bis 
30.  Körperscgmentc  an  der  dorsalen  Seite  der  secun- 
dann  UmierenemDiicben  auch  die  tertiären  und  mfia- 
das  gleieb&lb  in  d«a  WollTseben  Gang,  oberhalb  dar 
vorigen  ein.  So  folgen  beim  Hühnchen  drei  Reiben 
ron  Dmierenoanälchen  übereinander,  welche  alle  an  der 
medialijii  Seiti-  <i''s  \Volff\soli(  ti  ltar>i<i.'S  münden,  die 
primären  ventral,  die  tt-rtiarcti  dorval,  die  secundären 
dazwischen  Zwischen  diesen  dired  mündenden  Ca- 
DikJtea  eotwifikeln  aieli  dann  aaeb  eingescbaltete  (toter* 
Mlan),  ««Idie  trieb  in  die  prinlren,  seeundlreo,  luuipt- 
aaeblich  aber  in  die  tertiären  entletren. 

Die  Hüller'schen  Gänge.  Bei  Vogelerobryonen 
(Huhiicli'T)  am  G.  Ta^.-)  \i-^t  sich  die  Spit/-;  d's  di-ital- 
wärta  waciiNenden  Müli(sr'hch'.;n  liaiiges  beiläufig  am 
«bann  Dntttli  ii  der  Urniere  ganz  dem  Wolffsoben 
Gang»  entspreobend  an,  and  aui  einer  aebr  lionen 
Sireolre  wwden  die  GreDaen  beider  Gboäle  nodeutlieb. 
Jenseits  dieser  Stelle  wächst  der  Müller*:icbe  Gang  selbst- 
stätj<lig  weiter  und  end«»t  roit  freier  Spätre  im  Stroma 
der  Urniere.  bcde.-kt  vom  Ci_"ndoii)cijHhi  i.  Aus  dicsfn 
Bildern  folgt,  da«>s  der  Müller'sche  Gang  nicht  vom 
WollTschen  herstammt,  denn  er  bezieht  seine  Klemante 
•ibrend  aeines  Waobatbama  oiobt  vod  letatereiB;  « 
Terlingert  tieb  bauptaiohlieb  diireb  leUiafta  Zellen* 
tbeilung  an  seiner  Spitze. 

Seine  ersten  Spuren  »eigen  sich  am  proximalen 
Ende  des  WolfTscheii  Körpers  iti  der  Parietalbucht,  im 
Verhältni.Hse  zur  (tiiben  hnistebung  des  WolfTsohen 
Ganges  sehr  spät,  in  einer  trichterförmigen  Kinscnkung 
dea  Coatonapitbala,  diaaa  Stalle  entapricbt  «pfttar  dam 
Tobeatriehter.  fiain  BSbnelien  leigt  daa  Cyiinder- 
epith*'!  an  dieser  S(- lle  »elltrirTmi^'o  fm-benliL-iten, 
mit  i — ü  kleineren  (iriiLiclien,  w-irin  Ualfnur  und  Scdg- 
wick  Homologie  mit  der  Kopfniere  dr:r  .\namnien 
sab«>n.  Jedoch  bemerkt  man  bei  Reptilien  nichts  von 
ähnlichen  Unebenheiten  an  jener  Stelle.  —  Im  männ- 
bchen  Qeaeblaabt  beginnt  die  Rückbildtuig  des  MiUler- 
aeben  Oangea  «eder  am  pnaiaialen,  noeb  am  dtatalen 
Bndi-,  »oiidcrn  zwischen  Wolff'scbcm  Körper  iiitd  dem 
GenitaLstranp,  ond  schreitet  ron  hier  nach  beiden 
Richtungen  fort,  schneller  proiimal-,  als  distajwarts. 
Aua  dem  proximalen  Bnde  wird  die  Morgagni'acbe  Hy- 
datida  (Infuodibuluro  tuba«  maaealinae);  an  Serien- 
scbnitten  von  menschlichen  Embiyonen  vanobiadenen 
Altera  (3—4  cm  Länge)  kann  man  sieb  tod  dieser  Be- 
hauptung Waldeyer's  auf  das  Bestimratr-ste  überzeugten. 
Die  anderen  Anbangsgebilde  gehen  aus  Wolff^cben 
Kaoäleben  bervor.  —  Das  distale  Ende  des  vorwärts 
«aebaandan  M&lJet'scben  Ganges  legt  aicb  jenseits  des 
WaUftebao  KSrpara  in  einen  BindegawabnCnng  an  der 
binteren  Seite  der  Bauchhöhle,  der  als  Wolf f 'scher 
Strang  (Funiealua  Wolffii)  bezeichnet  wird.  Dieser 
vereinigt  sieh  beim  Kingant;  der  Bet-kenhühle  ruit 
jenem  der  anderen  Seite  zum  Tbiur^-ch'schea  Genital- 
Strang.  In  diesem  liegen  anfangs  cur  die  WolfTschco 
Gioga.  Waon  spitar  aacb  die  Maller'soben  Uioga  in 
dan  Oanitilati«^  binalotraebaaB,  liegen  aia  im  pNmi- 
■nleo  Thail  das  Stiangea  an  dar  medialen  Seit«  der 


Wolft'aeben  Gange,  im  dislaten  Tbeil  dabint<jr.  Am 

utiii-r>b-ii  Theil,-  des  Genilalstrati^es  lagern  >i<-h  ilie 
Mülkr'.soheii  (iangrt  zwischen  die  Woifl''schen,  liegen 
ganz  nahe  an  eiii.vnder  und  enden  vorderhand  blind  in 
der  Nähe  des  Canalis  urogenitalia.  Inawiaeben  ver> 
sebmelzen  die  beiden  MQIIer*acben  Oinga  im  pn>ij> 
malen  Theile  des  Genitalstranges  so  einer  gemeinsamen 
Kpitbelröbre,  beiläufig  an  einer  Stelle,  welche  später 
dem  Muttermund  «nt-iiirjnbt.  Die  di.italwärts  .schnell 
fortschreitende  Ver^cbmcUung  der  Müller'schen  Gänge 
erleidet  an  ihrem  Knde  einige  Zeit  eine  Hemmung; 
hier  enden  die  swei  kursen  Spitzen  blind  (3  om  lange 
menschliche  Embryonen),  später  versebmataaD  aaeb 
diese  (4  cm  lange  Embryonen).  Jedoch  erhält  sich 
diese  blinde  Spitze  des  gemeinschaftlichen  Müller'schen 
Gances  im  weiblichen  Geschbeht  ziemlich  lang'*,  ohne 
in  den  Canalis  urogenitalis  hinein  zu  münden  (4  -5  cm 
lang'-  Kmbryonen),  an  dessen  hinterer  Wand  in  einer 
dichteren  Mesodcrmtnasse,  welohe  in  beiden  Geaohleebtem 
aioaB  rorspringenden  Hfigel  bildet  (sog.  IIAII«r*aoher 
Hügel).  Diese  Stelle  entspricht  dem  distalen  Ende 
des  Genitalstranges,  wo  spater  im  weiblichen  Geschlecht 
der  Intreitus  vaginae,  im  männlich- ii  tiescbir  eht  die 
Mündung  des  sog.  Uterus  masculinus  hegt;  folglu-h 
ent>,pricht  jenem  Hügel  im  männlichen  Geschlecht  4a^ 
Caput  gatlinagiaia,  in  waibliebeo  der  Hymen  (Beriebt 
f  8.  M). 

Was  die  Geschlechtsdrüsen  anlangt,  so  sind 
die  in  der  Geschicchtsitiste  der  Keptiiitn  bei  4—5  cm 
langen  Embryonen  von  Laccrta  aj;iliii  zuerst  aufue',,  ti- 
den  und  später  bei  10  cm  langen  Embryoneii  vi'r 
schwindenden  grossen  Geschlechtszellen  (Primordiil- 
eier)  nacb  M.'a  Meionng  beatimmtj  aus  dem  arohi- 
blastisdien  Material  des  Kesodem  bermusdifFeransirte 
Kpithelgebilde  unter  die  jiarab;  istis'hen  Elemente  der 
G  schlecbt'jleist«'  iiinoiugtlaiig' n  /u  lassen,  wo  sie  durch 
Theiluni;  zur  ililiung  der  (i'-satiimtinaSHC  des  Ke;ni- 
drüsenbla-stem  befragen.  Das  Kpithel  wuchert  an  der 
tieaableoblalei.'itc  und  auch  noch  etwas  proximalwärts 
Von  daran  oberer  Spitae  neben  der  GekröawurMl  io  das 
anliegeode  Bindegewebe  regeltos  binain,  die  hineinge- 
langten  Elemente  difTerenz  ren  sich  alsbald  zu  Strängen, 
von  welchen  die  an  der  oberen  Spitze  der 
(i  e  s  c  b  1  e  e  h  t.  s  I  .■ :  s  t  e  Und  ii'H'li  w  e  i  ■  >■  r  proximal- 
wärts liegenden  zu  den  Nebennierensträngen 
wardan. 

Die  «aa  dem  Strama  plStaliob  sich  berauadifferen- 
atrenden  StriUige  in  der  GeMhleobtsdrtUe  (Setnalatr&nge) 

der  Reptilien,  deren  Elemente  gleich  von  .\ufang  an 
epitfaelialen  Character  besitzen,  sind  .aus  den  Nach- 
kommen der  (irossen  Ge.schlechtszellen  entstanden.  .Vf. 
ist  also  der  Anwirbt,  da^s  die  Zellen  der  Stxaalstrünge 
aus  dem  Keimepitb«  !  herstaaaiaBf  «bar  nicht  duroh 
direetaa  Hinainwuchcrn  in  Pom  wn  Stiiagaa,  aoadarn 
auf  indireetera  W<*gA,  dareb  Tnllttration  des  Strona 
mit  den  Narbkoramen  dftr  Keimcpithelien,  dann  durch 
eine  Hcrausdiftererizirunp  dersellien  au-i  dem  Stroma  in 
Form  ve.n  Striln^'en 

An  25  mm  langen  Scbafeinbryoncn  ist  am  proni- 
malen  Ende  der  Geschlechtsdrüse,  im  Winkel  am  me- 
dialen Rauda  dar  Umiare  daa  Coalooapitbal  aaeban» 
stellenweise  bervomgend  and  bat  das  anlieganda  Binde* 
eewL-biJ  mit  seinen  gewucherteii  Elementen  iufiltrirt. 
Dl«  Zellen  beginnen  in  fast  parallelen  Strängen  auf- 
wärts zu  wuchern,  ^;etrennt  von  einander  durch  Binde- 
gewebesepta,  haben  aber  oben  vor  der  Hand  noch  keine 
bestimmten  Grenzen  gegen  das  Stroms  der  Uroicre. 
Dieses  Gebilde  ist  die  Anlage  der  Nebenniere.  Diesen 
Beobachtungen  zufolge  ist  die  ältere  Ansiebt,  wonach 
die  Zellen  der  Nebennierenstränge  von  der  Advetitria 
der  nabeg^slegeneu  Gefässe  herstammen ,  zu  eorrigiren. 
Von  einer  direoten  Hineinwuchening  von  S(:iten  des 
Keimepitbels  in  Form  von  drüsenartigeo  Str&ngea  ist 
iä  Batnff  der  Saxaalstränge  nichts  wabnanabman, 
and  BO  bleibt  nur  die  Herausdilferonaiiang  aus  dem 
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biK'Uia  übrig,  in  Äul'  tracbt  ilor  ma&senbalt>  n  hiii- 
WMiderung  vou  Kcimepitbelzellen  in  das  Stroma  zur 
Zeit  der  «rtten  Kntwickelang  ist  M.  auch  für  die  Säuge- 
thiere  geneigt,  die  Elemente  der  sieh  lieniisdiiEsrea* 
sirenden  Strenge  von  Jener  Quelle,  uämlieh  den  Keim- 
epithclien  herzuleiten.  Ob  nun  ä\c  Zellen  der  Sciual- 
stränge  durch  eine  indircfti.-  od>.>r  directe  Einwaudtsruag 
in  das  Stroroa  gelangen,  hleit  t  sich  in  Bezug  auf  die 
Quelle,  woher  sie  stammen,  gleich,  die  Hauptsache  ist, 
dui  sie  Abkömmlinge  des  Keinopitbels  eind. 

Die  Gesohlechtsdrösen  puMo  Hiebt  in  den 
Typus  der  übrigen  RpitheldrQsen.  Hier  iet  die  Qrense 
dts  K<-imepi;hcls  peut^n  das  anliegende  (.icwi.lic  Vtha- 
scliarft  .  ^as  ii&m  Graude,  weil  das  Keimepithcl  von 
Anfanj;  her  in  reger  Wucherung  begriffen  ist  und  einen 
Theil  des  Strome  liefert,  der  sich  aber  später  in  Form 
roB  Stringen  Ton  perablaatiaoben  Bestandtbeilen  der 
Keimdrüse  sondert.  Diese  eigenthümlicbe  Bildung  der 
Drüsensliänge  ist  für  die  Keimdrüse  charakteristisch: 
zuerst  infiliriren  die  Nachkommen  <\i-^  Kuirai  pith«  h  das 
parablasliscbe  Stroma  einzeln  und  reihenweise;  sind  sie 
denn  in  genügender  Anzahl  vorbanden,  so  sondern  sie 
sich  von  jenen  zu  selbsUlöndigen  StrüDgeD.  Der  fleopt- 
anterrähied  tob  «nderra  Drisen  liegt  alao  darin,  dMS 
die  Bildung  der  Drüsenstränge  nicht  dondl  diieele 
Hineinwucberung  von  der  Oberfläche  her  stattfindet, 
fi  riier  in  iur  (Quelle  selbst,  die  im  Mci  r!i.:im  liegt.  In 
Anbetracht  dieser  Unterschiede  könnte  man  eine  be- 
sondere Klasse  der  wahren  (epithelialen)  Drüsen,  nämlich 
die  der  meeodermateo  Drttsen  nnliitoUeD,  wobin 
aaeh  die  Urniere  und  die  Nebenniere  so  reebnen 
sind.  Man  kann  aber  mit  einigem  Recht  sagen,  dass 
die  Nebennieren  ab^^ylrt-nnte  Tbeik  der  geschlechtlich 
iiidiflcri  rwirtt-n  ,  als.>  auf  uinem  niedrigen  Stadium  der 
i:iDtwickeluug  siebenden  Uescblachtsdrüscn  sind,  die 
mit  der  erfolgten  Tnanong  andere  pbyiiologieehe  Fane* 
tifliteB  eingegangen  eind. 

Der  Embryo  iet  also  anfangs  keimdrfisett' 
los,  folglu^h  auch  gesch  1  c c h t sl 0 s.    Es  schrint  i>]~ir.- 
sibel,  dass  dif  histogcnelibchi-u  Veränderungen  m  dini 
titsi  liiiclnsdrüsLn  von  nusbCfcn  Einflü&sen  auf  die  in- 
differente Drüse  abhangen.   Bezeichnet  man  die  Summe 
dieser  Kinflüsse  für  das  männliche  Geschleebt  mitl, 
für  dae  weibliche  Geaebleobt  mit  W.,  so  kann  man  an* 
nebmen,  dass,  in  Falle     nnd  W.  fleiebmSseif  ein- 
wirken,   H er ra a  p h r o d  i  l i  m  US    entstitht.  Für 
wohnlich  gewinnt  aber  i,ur   la.s  Kihl'.  H.  odtir  W,,  diu 
libfrhand,  und  dann  bildet,  sii'h  di>_:  ludiffercutu  Keim- 
driiiie  ni  der  einen  oder  anderen  Hicbtung  weiter.  Da 
während  der  ferneren  Kntwickelung  im  männlichen  Ge- 
ecbleobt  die  Sexualstränge,  im  «eibUoben  de«  Keim- 
epitbel  die  Beupuolle  spielen  und  die  Teiinderangen 
becinflukseu ,  •^o  glaubt  M.  annehmen  zu  können,  dass 
die  äusiteren  KniKiikungen  vou  einem  ciJur  dum  audcren 
dieser  l>e3tai>  liheile  ausgeben.   Wenn  in  der  indifferent 
gebauten  Keimdrüse  die  2kllen  des  Keimepithels  sich 
stark  Tergrö&sern  und  durch  das  Rindenstroma  hindurch- 
dringend die  Sezualstränge  derartig  beeinflussen,  dass 
letztere  ihre  norphologisebe  Selbstständigkeit  aufgeben 
uiiJ  in  dtii  Dienst  der  Pi  i  moj  ilialeicr  Irettri ,   so  wird 
dit  Kttiodfüse  zum  Oranum  u^id  das  tic^oblucht  weib- 
lich; wenn  aber  die  eingewanderten  grösseren  Keim- 
epitbelselien  weder  so  zahlreich,  noch  so  gross  sind, 
aase  die  Seualstränge,  in  welche  sie  einwandern,  des- 
«egoi  Stiinge  e«  bleiben  aolbSf««,  so  wird  die  Kein- 
drfise  vam  Hoden  nnd  das  Gesebleebt  männlich. 

Die  Wucherung  des  Keimepithels  geht  nicht  in  Ge- 
stalt scharf  begrenzter  Zapfen  vor  sieb.  Derartige 
Epithelzapien,  die  vermittelst  eines  dünnen  Halses  mit 
dem  Kcimcpithel  zusammeuhängea  und  kraiieiörmig  die 
Primordialeier  umgeben  w&rden,  sab  M.  in  den  eisten 
Satwiokelangsstadien  gar  nicht.  Die  klarsten  Resultate 
erbtelt er ea  der  Katze.  Die  Pflüger'seben  üisehlaucbe 
entwickeln  sieh  nicht  aus  flaschenlörmigen  Waoberungen 
des  Kcimepithels,  sonderii  aus  dem  Keimepitbel  gut- 


steht  zuerst  ein  conlinuirliebes  l.ag'-i  v^n  l'i imoriiiai- 
eiern;  diese  häufen  sieb  dann  in  Ballen,  und  durch 
Verlängerung  solcher  Ballen  entstehen  die  das  Rinden- 
lager  der  DrCise  bildenden  Eieebläuobe.  Bs  leneJitet 
sofort  ein,  dass  diese  Art  der  Rntwiekelong  von  Typoe 
der  echten  Drüsen  nicht  unwesentlich  abweicht;  noch 
auffallender  ist  aber  der  Umstand,  dass  diese  Schläuche 
aus  lauter  T'rimordialcicrn  bestehen  und  Gebilde,  welche 
man  für  die  Anlagen  der  Follikelepithelien  halten 
könnte,  in  ihnen  nicht  vorbanden  sind. 

An  Sieretöeken  älterer  Katsenembryonen  sieht  man, 
dase  die  an  der  Grense  des  Markatrona  angelangten 
grossen  is  «lirien  Hier,  desgleichen  an  vielen  .'^teilen 
auch  die  am  Fuudus  gelegenen  Gier  von  einem  Kranze 
platter  oder  cubischcr  Zellen,  der  Anlage  der  Follikel- 
epithelien, umgeben  sind.  Bs  ist  zweifellos,  das«  man 
die  Quelle  letsterer  an  der  Grenze  zwischen  Binden- 
und  Markstroma  so  suchen  hat.  Und  hier  findet  man 
sie  in  den  im  Mark  reichlich  vorhandenen  Zellen* 
«tiüngen. 

Da  M.  von  den  Sexiialslräugeu  gezeigt  hatte,  dass 
sie  auf  indirectem  Wege  vom  Keimepithel  herstammen, 
also  aus  derselben  Quelle,  die  später  die  Eier  liefert» 
so  folgt  daraus  der  bemerkenswerthe  Umstand,  dase 
die  Follikelepithelien  dieselbe  Herkunft  haben,  wie  die 
Primordialeier,  nur  gelangen  sie  nicht  zu  gleicher  Zeit 
in  das  Stroma.  .sondern  zuerst  dii  Anlagen  der  Follikel- 
epithelien, d.  h.  die  Klemente  der  öexualstränge,  dann 
nach  einer  Pause  die  Primordialeier. 

Naeb  Heobaebtan|cen  an  Sebafembryonen  ergiebt 
neb ,  du»  aneb  in  tainnlidien  Oesobleent  Tom  Koiai- 
epithel  Zellen  in  das  Stroma  einwandern,  aber  nur 
während  einer  kurzen  Zeit,  denn  schon  bei  4  cm  langen 
Embryonen  ist  an  Stelle  ie^  Knidonstnma  die  boU  gO* 
iärbtc  Tunica  albuginea  vurhauden. 

Was  mit  den  vom  Keimepithel  eingewanderten  ßlc- 
neiitoD  im  Stroma  des  Uoden  vorgebt,  entaiebt  sieb 
der  direeten  fieobaohtonf ,  aber  man  kann  an  Siteren 
Embryür.on  auf  ihre  Schicksale  schtiessen.  An  feinen 
iioduiischmllen  von  11  —  IG  cm  langen  mensciiliehen 
Embryonen  sieht  tnan  m  den  Samencaruilcheu  zweierlei 
Gebilde:  stärker  gctäibie  lclein«re  Zvlien  und  grössere 
runde  Zellen  mit  hellem  Protoplasma.  In  Betracht 
des  Umstände«,  dass  Abniiebe  Qebiide  aocb  bei  den 
Reptilien  Torkommen  nnd  bter  über  die  Binwandemng 
der  grossen  Zellen  in  die  Senal  '^z<r\'  !,iM-,H;i-hen) 

keine  Zweifel  bestehen,  kommi  man  zu  di.  lu  Sclmisse, 
dass  die  grossen  runden  Uodenzellen  bei  .Säugethier- 
embryonun  vom  Keimepithel  herstammen  und  den  Pri- 
mordialeiero  im  Bierstock  homolog  sind. 

An  Siogotbiarenbi7onen  kommt  M.  an  dem  SobloNe, 
dass  die  Suneneanileben  in  jener  Zeit,  «o  rie  im 
Stroma  eben  kenntlich  werden,  weder  mit  den  Untieren- 
canälcben  resp.  ilen  M&Jpighi'schcn  Kapseln,  noch  mit 
dem  Keimepithel  im  ZusamnienhüHf;  stehen.  An  2b 
bis  30  cm  langen  luensebiieht-n  Kmbryonen  und  gleich 
alten  Säugethierembryonen  hat  M.  die  Hoden  an  Serien« 
sobnitten  mtennobt,  abec  einwaebsende  UmioMB» 
eanSleben  nirgends  vabrnebnen  kffnnen.  Die  Samen- 
cauälehen  eischcinon  im  ganzen  Markstroma  auf  einmal. 
Dicäcü  plüUUcbe  Erscheinen  derselben  spricht  für  deren 
selbstständige  Uerausdifferenzirung  aus  dem  Slroma. 

Au  feineu  Querschnitten  von  14 — 16  cm  langen 
mensoblioben  Embryonen  sieht  man  im  Hoden  zweierlei 
atrannrtige  Gebilde:  scharf  begrenste  Samenenniloben 
und  Zellenslränge  mit  unbestimmten  Contouren.  Die 
Zelleiistraiige  sind  beinahe  ei.ieij.sü  breit  wie  die  Samen- 
caiiüicben,  stcllenwei^iu  schmaler-,  ate  stud  verasieU, 
ihre  Grenzen  unbestimmt,  enthalten  verästelte  und 
eckige  Zellen,  deren  Protoplasma  den  Farbstoff  gnt 
anfpimmt  und  iein  granulirt  iet;  am  der  Untereuobong 
jüngerer  Kmbr}'onen  wird  es  zweifellos,  dass  sie  identisch 
mit  den  ScxtutstrSngen  sind.  M.  glaubt  daher,  dass 
die  Sevu.^lslriiuge  sch  an  ihren  linden  zu  Samen- 
cinalchen  tiansformiren,  indem  sich  ihre  Zellen  Ibeitea 
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uini  diu  rSirangu  von  Seiten  der  angrenzenden  Zellen 
de»  Stnoa  eio«  Membiaii  arlialteni  ioiiiisoheB  wiodem 
die  erwihntea  giosMii  Goebleebtnellen  (PrinordiatekT) 

in  die  Samencanälchen  hinein.   Da  die  i n  ters tili e  l 
Hodenzcllen   die   Nachkommen    der  Seiualstränge 
sind,  so  ist  hiermit  au^igcsprochen,  da^s  sie  epiihelia'.e 
Gebilde  rcpräscntircn  und  nicht  Bindcgewebszellen,  wie 
man  früher  allgemein  annahm. 

flioriHMih  ist  die  flonologie  zwischen  der 
mSnnf  iehen  ond  veiblioben  Gesohleebtsdrüse 
nri("^  M.  b."  wi(  sf'n:  die  Pollik«lc|ntb>dien  entsprechen 
den  kleineren  Zeilen  an  der  Wand  der  Samtncanälchen, 
d.  h.  die  Graafschen  Follikel  sind  den  ^ami-ncanälcben 
homolog,  da  beide  Toot  Keimepitbel  durch  Vermittlung 
der  Sexualstfioge  hentenmen;  demnach  sind  die  Pri< 
mordialeier  den  groisscn  nir-lcri  Hi  der7»'M<T  hnmn!-;; 

MeurOQ  (53)  entdeckte,  dass  beim  b^'^T&ge 
lang  bebröteten  Hähnehen  nnmittelbar  caudalwSrls 

▼om  Kehlkopf  der  Oesopha^ue  in  einer  Länge 
ron  0,115  mm  vollkommen  oMii  iirt  ist  und 
dies  einige  Tage  bleibt,  weiter  caudalwarts  nini 
swei  Can&Ie  vorhanden.  Die  Ursache  Hegt  im 
W'achstln.m  des  Halses. 

Onodi  (60)  fasst  die  Resultate  seiner  l'ntcr- 
SDObangen  über  die  Entwiekelong  des  peripheri- 
schen Nerven  .'Systems  folgendermasscn  zusammen: 
Die  Gangli  i  ii '.«rvertebralia  sind  bei  Fisi  hen  und 
Eidechsen  m  der  ganzen  Länge  des  Embryo,  beim 
Buhne  bloss  (m  Gebiet«  der  Urwtrbel  unmittelbare 
Producte  des  am  dorsalen  Abschnillo  de.s  Medullär- 
rohres  beginnenden  Zellenprolilerationsprocesses;  beim 
Hohne  tdanmen  sie  im  Gebiete  des  Kopfes  ron  der 
Zellenproliferation  des  in  das  Gebirnrohr  umbit'^enden 
AbschniUi  s  Ki  ui  it'rins  al,  ebenso  von  einer  Los- 
löäung  ron  Zellen  des  nahe  an  der  Uoibiegungssielle 
liegenden  Abschnittes  des  Ectoderms.  Sowohl  die 
Torderen  als  die  hinteren  Wurzeln  erscheinen  in  Form 
feiner,  aus  dem  Medullarrohr  hervorwacküender  Fa- 
sern, nnd  zwar  kommen  die  vorderen  in  d«r  Reihen- 
folge ihres  Auftretens  den  hinteren  zuvor.  Die  Zellen 
des  verschmälerten  dorsalen  Tlieiles  de.<s  l:,t  rv»  rlil  r:il- 
ganglion,  an  den  Enden  der  sicli  entwickelnden  hin- 
teren Wondn  T«rbl«lb«nd,  bilden  die  Orandlage  der 
in  ihrer  Bahn  anzutreffenden  Ganglia  aberrantia. 
Anormal  können  zum  spinalen  Dorsalast  einzelne  hin- 
tere Worzelfasern  zielten,  ohne  das  Ganglion  inter- 
veirtebtal«  zu  tangiren,  ebenso  künnen  seitens  der 
Torderen  Wurzeln  durch  das  Ganglion  int^rvi^rtehrale 
hindurch  für  den  Dorsalast  bestimmte  motorische  Fa- 
sern dringen.  Bs  kann  anormal  eine  Gan^tensellen- 
grappe  zurückblci^pn,  der  Stelle  der  unpaarigen  Gan- 
glienleiste entsprechend,  oberhalb  des  Medullarrohre.s. 
Die  vorderen  Wurzeln  können  von  dem  Ganglion  inter- 
Tortebral«  grSssere  oder  kleinere  Stück  abschnüren 
nnd  in  ihre  Bahn  uinsi'hlipsspri.  Pip  nanL^i'Mizflli'n 
bleiben  an  der  Stelle  der  abnormen  Verbindung  des 
Ganglion  intervertebrale  mit  den  vorderen  Wurzeln  in 
ihnr  BntwickelBDg  zurück,  d.  b.  sie  nehmen  einen 
embry^nalen  sympathischen rtnrrxner  an.  —  Die  sym- 
pathischen Ganglien  sind  unniütelbare  Producte  des 
am  Tentmlen  Ende  der  Ganglia  intervertebralia  vor 
sich  geheii'I.Mi  -t i.'iijf'ilarti^.'iMi  /.»'llcnproliferationspro- 
cessea;  nach  ihrer  Abschniirung  erscheinen  sie  als  .ne- 


parirte  Ganglien.  —  Der  sympathisohe  Qronzstrang 

ist  ein  seoandäres  Prodoct,  und  verdankt  den  io  der 

Ui<  htung  gegeneinander  wachsenden,  separirten  sym- 
patiiiscbeu  Ganglien  sein  Entstehen.  —  Die  sympa- 
tblsehon  Gaof  lion  nnd  Gelleohl»  der  YiSeerathühle  sind 
f^irnrte  Derivate  de  ■^ympathisrhpn  (Jrf'rizRtran're?.  — 
Jedes  sympathische  lianglion  steht  in  Verbindung  mit 
dem  Interrertebralganglion.  mit  den  vorderen  nnd  hin- 
teren spinalen  Nci  veti.isten.  —  Dis  von  der  ItedalU 
spinalis  kommenden  Nervenfasfrn  verlaufen  (beim 
Pferde  nachweisbar)  nach  einem  bestimmten  System 
in  dem  ^mpalhisehen  Grenzstrange,  im  oberen  Theile 
des  Thorax  st.  iirt  grössere  Zahl  der  Bündel  auf- 
wärts, eic  kleiner  Tbeil  hingegen  abwärts,  von  da  ab- 
wärts im  Brost-  and  LendentheHe  nimmt  der  griSesere 
Theil  der  Bimdel  eine  ab-  und  der  kleinere  Theil  eine 
aufsteigende  Richtnm;.  Di*-  -pi'ial'-n  F.iscrbünde! 
gehen  vom  sympathischen  Grenzslrangc  aisperiphorische 
sympathisobo  Zweige  ab,  Inden  sie  noeh  die  aus  dem 
Grenzstranee  vnn  oben  und  iinN^n  zu  ihnen  gelangen- 
den Fasern  au I nehmen.  —  Beim  Huhn  ist  die,  fa«t  bis 
zur  Conflnenz  gehende  Kihe  der  intervertebralen  nnd 
sympathischen  Ganglien  ein  in  einem  späteren  Bnt- 
wickelungsstadiiini  nuftn'h-'nili-s  sci-undäres  Formver- 
hältniss.  —  Die  m  den  Eingeweiden  eingelagerten 
Ganglienzellengmppen  entwiokeln  sioh  wahrseheinlleb 
separat. 

KabI  ((jfl)  nennt  Sinus  oervicalis  den  Sinus 
praeccrvicalis  von  His.  d.  h.  die  Grobe,  welche  sioh 
nnmittolbar  eandalw.Hrts  vom  zweit-n  Ki  inenbogen 
an  lii^r  Ai:fi<;fri<;i'!tf^  J -s  If.ilsf--  befindet  und  durch  das 
Zurückbleiben  des  dritten  und  vierten  Kiemenbogens 
im  Wachstbom  sieh  bildet.  —  Die  vierte  innere 
Schlundspalte  liefert  die  paarige  seitliche  Schild- 
drüsenanlage,  worin  K.  mit  Born  und  Meuron  (51) 
übereinstimmt.  Von  der  ventralen  Wand  der  dritten 
inneren  Schiandspalt«  gebt  centralwüi-ts  eio  boblsr 
sichf  Iförmiger  Fortsatz  aus.  das  Epithel  in  dem  queren 
Abschnitt  des  Verlaufes  der  Scblundspalte,  bevor  sie 
jenen  Portsatz  abgegeben  hat.  liefert  die  Gl.  interoa- 
rotica.  Aus  dem  contrül  ti  Fortsatz  aber  entsteht,  wie 
ebenfalls  Born  richtig  erkannt  hat.  die  Thymus,  welche 
also  ein  Derivat  des  Schluudepithels,  nicht  des  ecto- 
dermalen  Epithels  des  Sinus  oerviealis  darstellt,  wie 
His,  Meuron  und  Fischeiis  gefunden  hntfeii  Auch 
soll  die  Thymus  (des  Kaninchens)  ein  durchaus  epithe- 
liales Organ  bleiben.  Mit  der  Darstellung,  welch« 
Iiis  ;s.  d.  Bericht  für  descriptive  Anatomie)  über  das 
Hervorgehen  der  Relromandibularbucht  oder  wie  U  sie 
nennt;  der  Reiromaxillargrubo  (Fossa  retromaxil- 
laris)  aus  demSinns  cervicalis (Sinns  praeosrviealts  ?on 
His)gegebi"n  hat.  i>t  W.  inri-hnus  nicht  einvr^'nnflen. 
wendet  sich  vielmehr  gegen  Iiis  und  Froriep  mit 
der  Anfstellting.  da$s  dieser  Sinns  beim  Erwaehsenon 
am  hinteren,  nirhl  ;ini  vorderen  Knde  de.s  üalseK  ztt 
suchen  sei.  'His  hat  das  Missver^tinidniss  «nterdes.'seii 
aufgekliirt  —  siehe  den  nächsij;ihrigen  Bericht.)  Der 
II.  stemocieidoroastoidens  (s.  qnadrlgeminos  capitis) 
verläuft  niinilich  vom  dorsalen  Fn  b^  ier  ersten  äusse- 
ren KiPmenfiirche.  etwa  von  der  .Stelle  dos  Meatus 
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audiCorius  externus  bis  nn  dif  tiiiiteiu  WanJ  das  Sinus 
cerrioalis.  —  Die  bisiula  c«Ui  coDgenila  ist  vou  der 
sw«itMi  KienMDSjMlto  »bsuMtoa. 

Rauber  (70)  uriierscbied  ventriculare  und 
altraveDlrioalare  Mitosen  im  Cenlralnerren- 
system  von  FroMhembryoneo.  Ea  httts  Altmaan 
(1881)  die  Lehre  aafgestellt,  dass  die  Caiyamitosen  in 
der  dem  Centraicanal  unmittelbar  benachbarten  Eiti- 
ibelscbicbt  vor  «ich  gehen.  Pfitzner  (1Ö82)  baue 
daaB  beim  Salaoiaader  nad  Merk  (Beriobi  fSr  1885. 
S.  86}  bei  Tropiiionotns  natrix  zwar  einzelne  Caryomi- 
tosen  auch  in  anderen  ZieileoparUen  angetroffen,  ohne 
jedoch  Qewicbt  aaf  diosea  Umstand  m  legen  aad  Ko- 
ganiM  (Bericht  für  1884.  S.  94)  fand  für  die  Retina 
die  embryonale  Anordnung  in  lier  boniologon  Region, 
nämlich  in  der  Nähe  der  Membrana  relicolaris  (s.  Ii- 
mitaas  eiteroa).  Man  kfonta  nan  saaiobst  daran 
denken,  das  auffallende  Factum,  das.s  die  Milü.sen  in 
deo  von  den  Blutgefässen  entferntesten  Partien  be- 
sonders lablreich  sind,  daraus  erklSren  so  wollen,  dass 
dieser  Anschein  nur  deshalb  auftrete,  weil  gerade  hier 
die  Zeitdauer  der  '/cllenlheiUing  durchschniulirli  eine 
längere  sei,  eben  wegen  des  langsameren  titotfwecbsels 
dieser  Zellen.  ThatsKeblioh  fand  nan  R.  sowohl  bei 
Katter-  als  bei  Froschembryonen  in  derNrilie  desContral- 
canales  des  Gehirnes  zwar  die  Mitosen  zahlreicher,  aber 
durchaus  nicht  auf  diese  Nachbarscbichten  beschrinltt. 
Dia  Titeilnngsrichtuog  ist  überwiegend  eine  radiäre.  50 
dass  vor  Allem  eine  Flächenatisdehnug  des  bei  reffenden 
Ürganes  zu  Stande  kommt.  In  späteren  Stadien,  ab>  sie 
bei  der  Natter  ein  Gebirn  von  etwa  70  ZeileBlageo  dar- 
bietet, hören  aber  die  Mitosen  in  der  Nachbarschaft 
des  Centralcanales  ganz  auf  und  es  erscheinen  nur 
noch  die  oben  schon  sogenannten  ultraveuticularen 
Caiyomitoeen.  Bei  Froscbembryonen  von  4 — 5  nun 
Länge  lässt  sich  nicht  sagen,  ob  die  genannten  oder 
die  ventrionlaren  Mitosen  die  häutigeren  sind ;  letztere 
H1>erwiegen  bei  Larven  von  15  mm  Länge,  ebenso  im 
Rfiokenmark  derselben.  —  Es  geht  mithin  ohne  Zweifel 
anch  in  der  Wand  des  MeduUarrohres  eine  Zellenver- 
mehrung vor  sich,  gleichfalls  in  der  Dicke  der  Retina 
bei  FNsoUarren  von  1 5  mm  Unge;  ältere  Exemplare 
zeigten  in  der  Retina  überhaupt  keine  Mitosen  mehr, 
in  der  Riecbgrube  i — 5  mm  langer  Froaobembryonen 
hielten  sieh  dagegen  die  Mitosen  an  die  proiimalen 
SelnditaB,  eatspteebead  der  N&he  der  Blutgefässe, 
wie  es  vom  Stratnm  muoosam  der  iossereieo  Haut 
bekannt  ist. 

Ylgnal  (8S)  stadirta  die  histologisdha  Eni- 

Wickelung  der  nervösen  Centraiorgane  beim 
Meoeoheo  nad  bebt  die  Differenzen  swisobeo  Rücken- 
maA  andOebin  seharf  bervor.  Im  «rsteraa  eisobetoen 
die  GaogUaaiellaa  in  der  10.,  bei  letsterem  in  der 
28.  Schwangerschaflswoche.  Wie  es  scheint  hängt 
die  Bildong  der  Gehirnwindungen  im  sechsten  Monat 
mit  dtm'Anftreten  von  OaaglieaielleD  in  deasslben 
zu-'-aniniLMi.  Die  Neiirogliazellon  sieht  man  erst  im 
achten  (Sonnen-)  Monat,  auch  würden  sie  während  des 
gansen  Lsbwis  naah  Ran  vier  ihren  embryonalen 
Cbaraeter  bewabcea. 


Zander  (85)  setzte  seine  Untersuchungen  iiber 
den  Verbornungsprocess  (vergl.  Bericht  f.  1884. 
S.  100)  fort.  Die  Epidermis  der  Finger  and  Zehen 
erfährt  die  Umwandinng  in  die  characteristische 
Begrezangasohicht  an  einer  Stelle,  die  urspruagliob 
endstSadig  oder  nabean  endstiadig  gelegen  war,  saerst 
und  der  Umwandlungsprocess  schreitet  von  hier  aas 
nach  beiden  Seiten  hin  vor.  Das  S'.ück  der  P^pidermis- 
oberfläche,  welches  zwischen  dieser  ersten  Lraprungs- 
Mitta  and  dem  aohea  sehr  fräb  als  Binsenknng  in  die 
Lederhant  auftretenden  Nagelfalz  gelegen  ist,  ontpr- 
soheidet  sich  in  den  feineren  Details  bei  der  Umbildung 
der  obantea  ZeUensohiobten  von  dem  mehr  distal- 
Wirts  gelegenen  Abschnitt.  Die  Begrenzungsschicht 
auf  dem  proximalen  Theil  des  primären  Kagelgnindes 
ist  als  Nagel  aufzulassen  und  dieser  entsteht  keines- 
wegs beim  Fütos  inmitten  der  Bpidarmis  antarhalb 
des  Stratum  cornenm;  weder  in  toto  auf  dem  ganzen 
Kagelbett(i£Ölliker),  noch  von  dem  Nagelfak  distal- 
wirta  vorwirls  wachsend  (U  n  n  a ,  He  nie,  Brooke). 
Abgesehen  von  anderen  Gründen  werden  z.  B.  in  Fl- 
crocarroin  der  Nagel  wie  die  Begreniiingsscliioht  an- 
fangs rein  gelb,  später  distalwärts  mehr  oder  weniger 
roth,  wie  das  Stratum  oarnenm. 

VL  MMnwMhicUt  tovIvMlMMilhtaM* 

1)  Bateson,  W.,  Gentinued  Accouai  of  tbe  Later 
Steges  io  tbe  Development  of  Balanoglessns  Xeaa- 
lewikii  »od  of  tbe  Morphulogy  of  tbe  Bnteropnoasta. 

Quarterly  Journal  of  micrusc  >p;c«il  seieijcc.  N.  Ser. 
No.  CIV.  p.  511— i33.  \Vi:h  f.  pl,  ^  ■>)  liti^h,  R.  S., 
l'ritt-rbucbungen  über  d'  ii  l>au  uiid  liie  Entwickelung 
der  U<^cblecbtsorgane  der  Rcgeuwiirmt  r  Zeitschrift  f. 
wisseoschaftliobe  Zoologie.  Bd.  44.  11.  1.  S  003—338. 
Mit  1  Taf.  —  3}  Derselbe,  U«b«r  den  TbeUoagS- 
vorgang  bei  den  Dinoflagellaten.  ZooU^isdie  Jut^ 
bücher.  Bd.  IL  H  l.:?  73-86.  Mit  1  Taf.  —  4) 
Derselbe,  Ueber  die  Deu'.un^  der  alljjem^inen  Ar,- 
l&gea  am  Ei  der  Clepsinen  und  der  Kief'.^rr^el.  Zoo- 
logischer Anzeiger.  IX.  Jahrgang.  S.  112— US.  (Die 
Rumpfkeime  des  Blutegels  nüt  Ansoahme  des  Mittel* 
darme:ü  entstehen  aas  der  grossen  vierten  forebonci- 
kugel ,  die  Anlage  dea  Kopfea  SOS  den  kleinen  Für« 
chungszellen  am  animalen  Pol.  Jede  dii:-'>'jr  primären 
Anlagen  diffcrenzir*  sich  in  Ketodtrm  ui.d  Mija  vdurm.) 

—  4a)  Blochniann,  F,  Ui-ber  du:  Keifung  der  Kut 
bei  Ameisen  und  Wespen.  Festschrift  des  naturbistor.- 
medic.  Vereins  zu  Heidelberg  zur  Feier  des  500jähri- 
gea  Bestehens  der  Baperto-Carolina.  fleidelberg.  Na- 
tarhistor.  Tb.  S.  141—172.  —  5>  Derselbe,  Ueber 
die  Eireifung  bei  Insecten.  Biologisches  Centraiblatt 
Bd.  VL  No.  18.  S.  554-559.  -  6)  Brock,  J.,  Die 
EntWickelung  d>:s  Geschluchtsapparatea  der  stylomato- 
phoren  Fulmouaten  nebst  Bemerkungtan  über  die  Ana- 
tomie und  Entwickelung  einiger  anderer  Organsysteme. 
Zeitschrift  f.  wisaeniebaftliehe  Zoologie.  Bd.  44.  HL  8. 
S.  333  -  895.  Mit  4  Taf.  —  7)  Bruneborst,  F., 
Ueber  die  Knclichen  an  den  Leguminosenvarzeln.  Be- 
richte der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  III. 
S. 241— 257.  (Vergl.  Blochmann,  No.  5.)  —  8)  Cu«- 
not,  Snr  lee  fonetioos  de  la  glaade  ovoi'de,  des  eorps 
de  TiedemiBn  et  des  vdsioDles  de  Poll  ehea  les  Aste- 
ridee. Comptes  rendas.  T.  102.  No.  26.  p.  1568—15^9. 

—  9)  Goette,  A.,  Nachträgliche  Bemerkungen  zur 
Entwicklungsgeschichte  der  Schwämme.  Zoologiseher 
Anseiger.  UL  S.  392— 395.  —  10)  Grassi,  Stodi 
sQgli  ArtwpodL  latoreo  allo  svilappe  della  Api  aeUV 
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uvo.  Kslratto  dagli  Atti  dell'  Aocademia  tiioenia  di 
Soienie  naturali  in  Catania;  Ser.  3.  78  pp.  Con  10  ta- 
vole.  Referat  von  Emery  im  Biologischen  Centralblatt. 
Bd.  V.  No.  22.  S.  689-692  —  11)  Haacke,  W., 
Heber  die  Ontogenie  der  Cubcnuiiusru.  Zoologischer 
Aramcer.  IX.  Jahrgang.  S.  bbi—bib.  —  12)  Hat- 
sehek,  B.,  2iir  Bntwiekelung  de«  Kopte»  von  Poly- 
gcrdius.  Arbeiten  aus  dem  zooloKischen  Institut  der 
l"Liv,;rsitiit  Wien.    bd.  VI.    S.  lO'J  — 120.    Mit  l  Tai. 

1!)  Derselbe,  Kiitwickclune  der  TniL'hophara  von 
KuDooatus  uDctnatus  l^b.  Kbc-ndaa       121  — 148.  Mit 

5  Tal.  —  14)  Heathgate,  F.  G.,  The  Karly  Deve- 
lopnent  of  Joloa  torreetha.  Qoarterljr  Journal  of  mi- 
ensoopieal  toieoee.  N.  Ser.  No.  CIU.  p.  449 — 470. 
With  2  pl  —  15)  Heider,  K.,  Zur  Mctamor[h  s 
der  O.sc&rella  Uibu!*ris  0.  Schmidt.  62  Ss.  Mit  3  iat. 
Wien.  Abdruck  aus  d.  Arbeiten  des  sool.-zoot.  Insti- 
tuts  zu  Vr  len.  (Die  Spongien  sind  aus  dem  Typus  der 
Co«leDteraten  auszuscheiden.)  —  16)  Uubrecht,  W., 
Contributions  to  the  Embryology  of  tbe  Nemerlea. 
Qaarterly  Jonnal  Of  nicroeeopioal  seienee.  N.  Ser. 
No.  cm.  p.  417—448.  With  one  pl.  (Entwickelung 
von  Lineus  obsouras  Barrois.  U.  schlägt  vor,  den 
Auadruck  ..Archicoel"  auf  die  Fälle  zu  beschränken, 
wenn,  wie  hier,  die  Höhle  von  Anfang  an  auftritt,  und 
.Sebiieooel*  ut  sagen,  wenn  die  penvisceralen  Höhlen 
aoroh  aetive  Spaltong  eoteteheo  und  niebt  durah  Ab- 
trennaog,  weder  vom  Arohieoel,  noch  von  Enteroeeel 
erklärt  werden  können.  Das  Arcbiooel  würde  den  ßlut- 
geiaaaräumen  der  Vertebraten  zu  vergleichen  sein.)  — 
17)  Kennet,  J.,  Entwickelangsgeschichte  von  Peri- 
patus  Edwardsii  Bl.  und  Peripatos  torqoatus  u.  sp. 
IL  Abtb.  Arbeiten  aus  dem  zoologiseh-aootomisehen 
Inatitat  an  Wanbnrg.  Bd.  VIII.  U.  1.  S.  1—93.  Mit 

6  Taf.  —  18)  Korscheit,  E.,  Ucbcr  die  Entstehung 
und  Beduuturij,'  di;r  verschiedenen  Z-llenelemente  des 
losecteriovarium.  Zeit&chrift  t.  wisseriüchaftliche  Zoolo- 
gie. Bd.  XLIII.  S.  538—720.  —  19)  Kowalevsky, 
A.  und  M.  Scbulgio,  Znr  Entwiekelonntgeaehiobte 
dei  Soorpions  (Andreetonin  emataa).  Biologtaehes 
Centralblatt.  Bi.  TTI.  No.  17.  S  525-532.  —  20) 
Üersöibe,  Zur  embryologischen  Kntwiokelung  der 
Musciden.  Ebendas.  Bd.  VI.  No.  2.  S.  49-54.  (s.  Be- 
ncbt  f.  1885.  S.  88.)  —  21)  Kutter,  Zur  Fortpflan- 
zungiigeschicbte  der  Atzein  (Eulabes,  Cuv.).  Mittbei- 
lungen  dea  oniithologiaohen  Vereins  an  Wien.  Jahr- 
gang X.  No.  14.  8.  169— 1«8.  -  92)  List,  J.  H., 
üeber  die  Ktit.stehun^^  der  Dotter-  und  Kizellen  bei 
Ürthegia  cata[ihracia.  Üioio^ischea  Ceiitrtiütlatl.  Bd.  VI. 
No.  U.  S.  4b5— 488  -  23)  Locy,  W.  A.,  Kinbryo- 
logie  der  Spuiuen.  Bull.  Mus.  Comp.  Zoot.  Xli.  p.  63 
bis  103.  PI.  I.— XII.  Referirt  von  Mi  not,  Biologisches 
Centialblatt  ■  Bd.  VL  No.  18.  S.  569  —569.  —  94) 
Naasenotr,  Welche  Inaeetenorgaoe  dfirfen  homolog 
den  Segmcntalcrgancn  der  Wörmor  zu  halten  seinV 
Biologisches  <  .  iitralblatt.  Bd.  VI.  No.  15.  S.  458  bis 
462.  Mit  2  HolLscht».  (Hin  Tbeil  der  Ausführunj^s- 
ginge  der  männlichen  üeschleobtaorgane  entwickelt 
sich  aus  dem  Mesoderm,  und  die  Tfaoraealdrüsen  der 
Ineeetoo  eiad  homolog  den  Secnentalorganea  der  Wür- 
mer, mdirMheinlicb  aneb  die  Oridnete,  einige  Nehen- 
drüsen  der  GeschK  chtsor^ranc  der  Inscclen  und  ebenso 
die  Abdominaliährcheu  bei  Campodea  und  Mactilis.) 

—  25)  Nussbaum,  J.,  L'embryologique  d'Ouiscus 
mnrarina.  Zoologiaober  Anzeiger.  S.  454—458.  —  26) 
Osiroomoff,  A.,  Zar  Entwickelungsgeschichtc  der 
cyclostomen  Seebrj'osoen.  Ebenda.<).  IX.  Jahrgang. 
S.  283.  —  27)  Derselbe,  Remarques  relaÜTes  anx 
recherches  de  M.  L.  Joliet  sur  la  blastogenese.  Eben- 
das.   IX  Jahrgang.  S.  618—619.  (Betrifft  Bryozoen.) 

—  2S)  Falten,  W.,  The  Embryolog)-  of  Patclla. 
Arbeiten  aos  dem  zoologischen  Institut  der  Universität 
Wien.  Bd.  YI.  S.  149-174.  Witb  5.pl.  —  99)  Bei- 
ehenbach,  H.,  Studien  zur  Eotwiekelnngsgeschiehte 
dcb  Flusskrcbäcs.  4   Yl.  137  Ss.  Mit  11  Quart-  nnd 


8  Dnppoltafetn  in  Ton-  iind  Farbendruck.  Frankfurt 
a.  M.  Separat- .\hdr.  aus  den  Abhandl.  der  Sencken- 
bergischcn  naturf.  (Tesellschaft.  (Umlassende  Darstel- 
lung der  EnlwickeiuDg  vom  Auftreten  dva  Blastodcrms 
bis  zum  Ausschlüpfen  des  Embryo  au.s  dem  Ei,  durch 
achfine  Abbildungen  illustrirt.)  —  SO)  Route,  L., 
Notes  embryog^niques.  Eeqoisae  dn  dtveloppement  de 
la  Dasvchone  lucullana  D.  Ch.  8.  Montpellier.  —  31) 
Hyder,  J.  A,,  The  Developmenl  of  Ihe  Mud-miniiL«* 
(Umbra  limi).  American  Naturalist  Vol.  XX.  No.  9. 
p.  823—824.  —  32)  Derselbe.  The  Development  of 
Fundulus  beteroolitns.  Ibid.  p.  824.  —  33)  Salensky, 
W.,  Die  Urform  der  Heteroplaatiden.  Biologiaehea 
CentralblatL  Bd.  VT.  No.  17.  8.  514  —  595.  -  84) 
Sohimkewitsch ,  W  ,  Note  sur  devctoppemrnt  des 
C6phalopodes.  Zoolog;  scher  Anzeij^er.  IX.  Jahrgang. 
S.  205—207  Mit  ?,  Hol7schn.  —  Sedgwick,  A., 
The  Development  of  the  Cape  Speeles  of  Peripatus. 
Quartcrly  Journal  of  taien  .seopical  science.  N.  Ser. 
No.  CIL  p.  175—212.  With  8  pL  —  36)  Stuhl- 
mann, F.,  DieBeifnng  des  Arthropodeneies.  Beriobte 
der  naturforschendpii  Gesellschaft  zu  Kreibur;;  i  B. 
Bd,  I.  S.  1  —  128.  Mit  6  Taf.  u  2  iloizM-tiü.  (i.  Uüüo- 
ratiobslehre.  B.)  —  37)  Vejdott.skv  ,  F.,  System  und 
Morphologie  der  üligocbaetcn.  Prag.  1885.  —  38) 
W hitmann,  C.  0.,  The  Gemlayen  ofClepsine.  Zoo- 
logischer Anseiger.  IX.  Jahrganf;.  S.  171  —  176.  Mit 
1  Holzsohn.  —  89)  Will,  L.,  Die  Entstehung  des 
Eies  vun  Colymbetcs  fuscus  L.  Zeitschrift  f.  wissen- 
schaftlichc  Zoologie.  Bd.  XLIII.  S.  329—368. 

Baiesen  (1)  thaitt  den  Schluss  seiner  Unier. 
suchunpen  über  B al a n oplo ssus  (s.  Bericht  f.  1885. 
S.  87)  mit,  welche  ersteren  sieb  auf  spätere  Sudien 
bestehen.  Die  Bistologie  der  frisohen  Qewebe  vurde 
auch  an  Balanoglossus  salmoneos  und  Robinü  sludirt. 
Die  Kiemengefässe  gkiclieii  inBcrup:  ntif  ihre  Herkunft 
nicht  denjenigen  von  Atuphioxuä-.  »io  stummen  alle 
vom  DofsalgeOae,  wie  eohon  Spengel  gefunden  hatte. 

Bergh  '2)  erkannte,  das?  bei  den  Regen- 
Wärmer  n  meistens  SamentascbeD  irrtbümlich  als 
Roden  gedeutet  (i.  B.  von  Lank ester,  Hutley, 
Claus),  die  wirklichen  Hoden  aber  übersehen  worden 
sind,  obgleich  Hering  (1856),  Bloomfield  1880) 
and  YejdoTsk;  (37)  sie  richtig  erkannt  hatiou.  Sie 
liegen  belLumbriens  im  9.  oder  im  10.  und  11.  Kfirper« 
segnicnt  und  wie  die  Ovarien  sind  sie  die  einzigen 
Theile  des  Geschlecblsapparates,  die  schon  während 
dea  Coconlebens  angelegt  werden:  sie  gehen  ans 
Wucherungen  des  Peril<  neum  hervor  und  awar  Hoden 
und  Ovarien  auf  glcieiie  Weise:  beide  sind  houjo- 
dynam.  Die  Samentaschon  dagegen  gehen  aus  Epi- 
dermiseinstfllpnngen  hervor  und  sind  modifioirle  Raut- 
drüsen, die  mit  Segmentalorganen  nichts  zu  ihun 
haben;  den  Reoeptacula  ovorum  sind  sie  liomolog. 

Blochmann  (5)  stimmt  mit  Kersehelt  (18) 
darin  Qberein,  dass  beide  die  Resultat«  von  Will  (^9) 
in  ÜetrelT  der  Eireifunp  Vej  Inseclen  nicht  an- 
erkennen können.  B.  hat  vorzugsweise  Ameisen  und 
Wespen  untersaebt,  besonders  Oamponolns  ligniperda 
Latr.  und  Vespa  vulgaris,  auch  die  reifen  Kier  von 
Pieris  brassicae  und  Musca  vomitoria ;  die  beiden  letzteren 
haben  entgegen  den  Angaben  von  Stubimann  (:U1) 
einen  Kern,  der  bei  der  genannten  Fliege  schon  durch 
Boraxcarmin  nachzuweisen  ist,  der  -'-'chmetterling 
zeigt  eine  deutliche  Kernspindei.  Vielleicht  finde:  bei 
Mttsca  eine  Theilung  derKeimblasehem  erüt  nach  dem 
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Eindringen  ciueä  bäiuciifaiiiiis  in  Ei  «UU,  w^uig- 
BtMs  Verden  EUofataDgakorpercben  gebildet.  Audi  bei 
Ameiaen  nnd  Wespen  ist  im  reifon  Ei  stets  eid  Ken 
nachweisbar.  Wenn  die  jungen  Eier  anfangen  tu 
wachsen,  cnlbalten  sie  rings  utu  den  Kern  oine  grosse 
Ansaht  Ton  Mebenkeraen«  welobe  in  den  guat  raifen 
Eiern  verschwunden  sinri.  lr:i  Vörnigen  Eiprotoplasma 
tritt  bei  der  erwähnten  Ameise  und  auch  b«i  Formio« 
fiuea  L.  eine  eigenthumliehe  Stmotor  aof.  die  siofa 
mit  einem  vielfach  vorschlungenen  Fadenbündel  ver- 
gleichen lässt.  Dasselbe  erh«U  sich,  bt^  der  Dotter 
aufzutreten  beginnt  und  besteht  aus  Zügen  stäbcben- 
fBraiger  Kdrperoben  von  0,01— 0,01S  resp.  0,004 
bis  0  OO,*)  mm  Länge;  sie  sind  sir'ier  keine  Bacterien 
und  erinnern  an Bactero iden,  die  sich  inZeilen  der 
kleinen  an  Legaminosenwnneln  vorkommenden  (Cnotteri 
entwickeln  nnd  aus  geformten  Riweisskörpern  bestehen  ; 
dieselben  vertni»brp?i  ^ifh.  wie  Brancborsi  (7)  und 
B.  fanden,  durcn  Theiiung. 

Brook  (6)  sagt,  den  Hermapbroditen  der 
M  ol !  ti  fI;  t>  n  m  i  Vor''!  ratfd  sei  gemeinsam  ihre 
sichere  Abstauiutung  in  näherem  oder  entfemlereai 
Verwandtscbaft.sgrade  von  getrennt  genchlechtliehen 
Formen.  Dadurch  aber  gewinnt  die  Thaisache,  daas 
bei  beiden  die  hermaj  '  lo  lil;^  '  en  GeschlechtüOrgaiiö 
Sich  nach  dem  Typus  nur  eines  (ieschlecbteä  und  zwar 
des  weiblichen  anlegen  nnd  entwickeln,  eine  über  die 
GnT//i  ■!  il.  ;  IMiyluiu  hinausgehende  Bedeulung.  Ein 
Mililer  scher  Gang  wird  bei  tischen  überhaupt  nicht 
angelegt. 

Bei  den  sty  lom m a  topboren  Patmona  ten  ist 
die  ersie  Anlage  der  Geschlechtsorgane  ein  liüliler, 
zelliger  Strang  neben  den  CereLralganglien  diola  an 
der  Cutis,  der  siob  hinten  und  vom  ohne  bestimmte 
Grcn/L'  in  die  Mesodermzellen  seiner  Lingcbung  ver- 
liert. Um  die  Zeit  des  Ausscblüpfens  der  Larven  wird 
die  Anlage  der  Zwitterdrfise  wahrgenommen,  welche 
ebenfalls  ni esodermale n  Ursprunges  ist;  secun- 
dar  geht  sli-  vermöge  der  gleichfalls  mesodermalen  An- 
lage des  Zwmerganges  in  den  primären  üe.<i«hlechls- 
gang  über.  Der  Penis  ist  eine  früh  anftretonde  spindel- 
förmige Anschwellung  d«'S  letzteren  Ganges,  von  dem 
sie  sieb  bald  als  Blind.sack  abschniirt;  durch  Diver- 
tikelbildung  gehen  aus  dem  Penis  das  Flagellum  und 
das  7M  den  männlichen  Geschlechtsorganen  sa  reeh- 
nende  Hpct  f  tripulum  seminis  hervor  r>.as  Flagellum 
ist  anfangs  ein  einfacher  ungelheüter  Blindsack.  Das 
vordere  Ende  dos  primüren  Gesehlochtsganges  bricht, 
ohne  Beiheiligung  einer  ectodermaltMi  Einsliilpung 
darob  die  Cutis  hindurch.  Hintm  der  Einmündung 
des  Penis  tbeilt  sich  der  primäre  Gescblechtsgaug 
durch  einen  Längaspaltuogsprooeas  in  zwei  secnndire 
Gänge,  den  engeren  nirini  lichen  und  den  weiteren 
weiblichen,  welche  beide,  dem  Anschein  nach,  aus 
dem  Penis  entspringen.  Der  hintere,  einfach  geblie- 
bene Theil  des  primären  Ge.schle«ht8gaog«;s  zeigt  in 
der  Einniundiingsstcli*'  dos  Zwitlerganges  die  I  lind- 
aaekforniige  Anlage  der  Vesicula  seminalis,  der 
Eiweissdrüse  ond  Tielleicht  de«  proximalen,  drüsigen 
Abschnittes  des  Oviapomiatoducts.  Gegen  das  End« 


der  Entwi<:U''lung  verschwindet  nun  der  männlicbd 
Qoschloobtsgang  spurlos;  der  «oiblieh«  setst  sieh  mit 
dem  Yaa  deferens  in  Verbindung,  welches  als  blind- 
sackförmige  Ausstülpung  des  Penis  unter  späterer  Re- 
sorption der  Zwischenwände  auftritt.  Das  proximal- 
wirta  von  dieser  BinmnndnngasttUe  gelegene  StOck 
de.s  wriblif'hi'n  Geschlechtsganges  trennt  sich  durch 
eine  quere  Einschnürung  in  zwei  ungleich  grosse  Ualb- 
rinnen,  eine  dorsale  grtissere,  den  Ovidnet,  nnd  «ine 
ventrale  kleinere,  den  Spermaluduct.  und  letzterer 
entwickelt  dutrh  wiederholt?!  AusstiilistiTi«^pn  einen  Be- 
satz von  kleinen  tubuiusen  Drusen .  der  Prostata. 
Jenes  proximale  Stück  wird  also  snmOvispermatodnot, 
da*:  distnio  Stürk  dRf^pr!'''n ,  irr  Wp^^-'ntÜrhen  unver- 
ändert, zum  Oviduct  oder  der  Vagina.  —  Die  Fu5S- 
dräse  stammt  vielleicht  vom  Ectoderm ,  si«  ist  kein 
Geruchsorgan.  besitzt  keine  Sinneszellen  (die  gewöhn- 
liche Flimmerzellen  sind),  dif  Cilit'n  iIhs  biiisc-bichtistea 
Platlenepithels  ihres  Ausführungsganges  sind  an  den 
Spitzen  und  «war  nur  an  diesen  verklebt,  so  dass 
flanimenformige  Flimmerbüschel  entstehen. 

Hei  der  (15)  sab  den  GeisseUaden  der  fiotoderm- 
zelten  der  Btastnia  von  Osoarella  lobolaris  siob 
in  eine  G e i sse I w u rze I  fortsetzen,  die  mit  dem 
dichteren,  den  /f-: imkern  umgebenden  Protoplasma 
conti nuirl ich  zusammenhängt. 

Lact         erörtert  an  Spinnooeiorn  ausfnbr- 

lieh  die  schon  von  llailike  gesehene  Erscheinung  der 
falschen  Furchung.  die  nach  der  Eiablage  als 
sechseckige  Felder  des  Protoplasma,  nicht  im  Chorion 
wie  H.  Ludwig  (1876)  angegeben  hatte,  anftreten. 
Sie  werden  durch  gros.se.  oberflächlich  gelegene  Dotler- 
kugeln  veranlasst;  di  •  wahr«'  Furchung  beginnt  erst 
später  mit  Vermehrung;  der  Kerne  im  Ei.  —  In  dem 
Epithel  der  Lnngeo  treten  Spalten  auf,  welche  Blnt- 
ki»r|>errhen  sowie  gerinnendes  Blutplasma  enthalten, 
und  Minot  {i'i,  bemerkt  dazu,  doss  das  embryo- 
nale Bindegewebe  oder  Uesenchym  als  ein 
mehrschiebliges  Epithel  mit  hypertrophirten 
Intercellularbrücken  aufzulassen  sei.  wonach  der 
st'harle  Gegensalz  zwischen  Mesenchym  und  Epithel 
hinfällig  wird.  —  Die  Angenanlag«  der  Spinnen 
ist  durrh  ihre  ausgesprochene  Aehnlichkeit  mit  dem 
embryoiiülea  Wirbelthierauge  mtoressanC 

Salcnsky  (33)  discutirte  die  Urform  der 
Heteroplastiden. 

Die  neuere  Embryologie  beschäftigt  .sich  umständlich 
mit  der  bla.'ii  ^poiu.'iirago.  Die  Form  des  Blantoporus, 
Hrzichungon  smicr  Axl-  zu  den  Aicn  !•  s  Embryonal- 
körpers, dos  weitere  Schicksal  dcsst-ibeu,  sfiuy  Ver- 
wandlung' in  die  dctiiutivr  Mund-  roüp.  .\ft«röffuung, 
sind  eben  Fragen,  Ober  weiche  gerade  in  letzterer  Zeit 
vielfach  diseotirt  worden.  Die  Ursachen  der  Blasto» 
porusschlicssiing  wurden  bis  jetzt  so  gut  wie  gar  nicht 
berücksiiditijjt.  Woher  tinduu  wir  dun  Itlastopeius  bei 
d'jriiL'in^L'n  Kntwickclung'*lorinL-n ,  w<jlch«  zu  der  cpi- 
b'.'lischtri  oder  »-n  iubolisoht-n  Gastrula  führin,  und  vor- 
mis>rn  ihn  im  »j.  t^i.nih.-il  bei  den  Dclamination.s-  resp. 
Immigrationsformeo  (Piaoula  und  Phagocylella)  der 
übrigen  IfeUzoen.  woselbst  die  definitive  MandSffoUDg 
sich  aui  einmal  Ii;lf?'  t'.'  IIa'  d-r  l!la^^'i_■',  ru-.  oli. ni.ils 
bei  Vorfahren  der  Metozoen  ais  Muud  luucuouirt,  warum 
muss  CT  bei  den  jetzt  lebenden  Netaaoen  sich  schliessen, 
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um  düiili  '  it..-  aivl.rt;  'li-ffnuuj;  (Mund  od<:r  Anus), 
Welche  maiichninl  bui^ar  an  Stelle  des  geschlossenen 
Ul  i^t  p  rus  Sich  bildet,  ersetzt  zu  werden  V  Man  findet 
keine  Gründe,  um  diese  bei  den  Hctazoen  so  allgemeia 
verbreitete  Erscheinung  von  dem  pbjsiologisebeD  Stand- 

IiWkkte  in  erküren;  im  Geseat^eii  trifft  mm  li«  in 
er  Ceaeklogie  derVefaxoen  an,  wenn  nan  namentlich 
aoBinmt,  dans  die  Epiholit  und  Endobolie  der  Metazoeri 
der  Zusammenkrömmunc  dts  Goniumstadium  des  Volvox 
entsprechen.  Steht  das  Princip  solcher  Homologie  fest, 
so  bedarf  es  keiner  weiteren  Krörterung,  am  die  Ueber* 
zeagun(i;  zu  gewinnen:  1.  dass  der  Blaatopeintt  der 
OeffnoDg  der  Jungen,  nngeaebI<Msen«n  Yotroxeolonie 
bomoleg  ist  und  2.  dass  die  Bla«iti  porusschlicssuug 
nichts  Ar.deres  als  die  ^genealogische  Folge  der 
Schlitssuüg  der  Vokoxöflfnung  darstellt. 

Die  auseinandergesetzten  Kntwiekelungsvorgänpe  der 
Itjpotbetiscben  Urform  der  lletert>plaati4eo  veranlassen 
S.«  aiebtnur  die  Bildvnit,  Eunologie  and  Sehiiessang  des 
Blaetoporus  phylogenetisch  zu  erklären,  sondern  auch 
die  PbjMogenie  der  später  auftretenden  Mund-  resp. 
.^fteroffnung  »ich  vorzustellen.  Nach  der  Schliessung 
der  primitiven  OcfFnung  bei  der  volvoxlhnlichcn  L'rf  'rm 
der  Metazoen  sollte  eine  andere,  zur  Ausführung  der 
jungen  Brut  dienende  Oelfonng  siek  lieraoebilden.  Bei 
d«o  noch  jetzt  lebenden  Volvos  gesebiebt  der  Aastritt 
der  jungen  Tocbf'  r  r  l  r  ii  n  durch  eine  ÜefTnung.  welche 
nach  Will  sogar  iinia.ji  auf  einer  bestimmten  Stelle 
l'-r  l;lasi-  aultritt  Man  sieht  daraus,  dass  1  ■  Annahme 
einer  solchen  Oeihiung  bei  den  volvoiühnlichtn  Vor- 
lUiren  der  Metazoen  in  keinem  Widerspruch  rait  d'^n 
lebcBoaTerbiltnissen  des  gegenwärtig  eüstirenden  Voirox 
»teht 

Scbliesslidi  Unt  »iob  di«  Dsrstellung  dor  Urform 

der  Hetero[  b'tiden  resj>.  Meta/  •  n  sowoiil  wie  das 
Verhalten  derselben  za  den  Entnicklungsstadien  der 
letxteren  in  folgende  S&tze  znsammenfassen:  1)  Als 
Urform  der  Heieroplastiden  kann  man  eine  animalisch 
sich  ertJähmi  le  vdlvrx-lhnliche,  blasenförmige  Klaee!- 
laiencolonie  atinebmen,  welche  nach  Art  des  Volvox 
aieh  fortpflanzte  und  in  ihrer  Entwicklung  oiaig»  indi- 
viduelle Abweichungen,  dieseiii  ■  titsprechend.  aufwies. 

—  i)  Aas  der  blasenförmigen  Urform  entstand  in 
Folge  frühzeitigen  Aasseblüpfens  in  einer  Reibe  von 
Generationen  eine  Gaslrulaforo),  deren  Keimzellen 
theils  in  Enloderm  sich  verwandelt  haben,  theiis  als 
Keimzellen  verblieben,  deren  üenitocöl  in  ein  Fba- 
gogenocol  fibergegangen  ist  und  ireteb«  mit  einer 
OetTnuDg  versehen  war  —  die  GeiiiiiuMStrula.  — 
3y  Die  Darmhöhle  der  Metazoen  ist  der  Brusthöhle 
(Geoilocol)  der  Urform  homolog.  DasBIastocäl  der  Me- 
tuoea  stallt  ein«  Neubildung  dar.  welehe  erst  bei  den 
Metazoen  ihre  vonkerrirr.fnf  Entfaltung  bekonimen  hat. 

—  4}  Der  Ülastoporus  ist  der  priniitivtin  OelTauug  der 
Volvoseolonio  homolog.  Sein»  Sobliesaung  ist  niobts 
als  Reroiniscenz  an's  Schliessen  der  VolvoxbITnung.  — 
5^  Verschiedene  Blastulaformen  sind  einander  nicht 
homolog.  Schizoblastulae  kommen  der  Urform  am 
meisten  nahe,  Gaatroblaslolae  sind  ans  der  Urform  in 
Folore  dl  r  BescbleunigUDg  des  Differeueirangsprooesses 
abzuleiten. 

Sedgwick  ^35)  lieferte  eine  genaue  ."schilderunjf 
des  reifen  Eies  und  der  frühesten  Bntviekelungs- 
Stadien  von  Peripatus  capensis.  Das  Ei[>iolo- 
plasm:!  bildet  ein  Netzwerk,  in  dessen  Maschen  Dotter- 
kÖrncUeu  liegen.   Das  Fadenwerk  im  Kern  des  b«- 
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fruchteten  Eies  setzt  sich  continuirlicb  in  jenes  Proto- 
plasma-Netzwerk fort.  Der  Embryo  im  Gastrul.i- 
stadium  und  in  allen  früheren  Stadien  ist  ein  äyn- 
«yUom,  d.  h.  seine  Zellen  biagen  eontinuirlieh 
zusammen.  Kein  Kern.  AfT  von  di?nj  Eiki^rn  abzuleiten 
wäre,  kommt  in  den  Entodermzelleu  vor;  vielmehr 
scheinen  deran  Ken»  dorob  eadagane  Bildung  zu 
entstehen.  Die  GasirulahSbla  abir  antsteht  durch  eine 
Vergrösserung  und  Zusammenfliess?n  tJ  r  Vanirtj.^n  iiu 
Centrutu  der  vielkeroigen,  MetzförmigenKiprotopiasma- 
nasse;  erstara  «rbSIt  aeeundir  aina  Mündung  nach 
aussen.  Der  ßlastoporus  t!.>?l!t  sioli  in  'l'^n  'lefinitiveii 
Mund  und  Anus,  die  Primiiivrinno  ist  ein  radimen- 
tärer  hinterer  Absohnitt  das  Blastoporos  und  das 
Mesoderni  bildet  sich  durch  eine  Wucherung  von  dao 
Lippen  des  letzteren  aus.  —  Auf  diese  Befunde  ge- 
stützt, unternimmt  es  S.,  eine  neue  Theorie  der  Eni- 
Wickelung  aufsaatellan.  Die  Embryonen  wia  dia 
Erwachsenen  der  Metazoen  siini  iiielit  Protozoen- 
oolonien,  ihre  Zellen  sind  nicht  selbsUt&ndig, 
sondern  hangen  untereinander  zusammen.  IWiteDd 
früher  die  Anastomosen  der  Biudegewebszellen, 
KtMM  !u'ii2c>!lon.  G,i!iir]icii/i'll(-n  als  classisnhe  neisjiiele 
für  derartigen  Zusammenhang  gegolten  haben  wurden, 
beruft  S.  sieb  haut«  auch  auf  AMstomosen  van  Knorpel» 
Zellen  und  peripherischen  Nervenendigungen,  nämlich 
den  Zusammenhang  von  Nervenfasern  mit  dem  Proto- 
plasma vonMuskelzellen  und  Epitheliatzeilen:  zum  .Min- 
desten sehr  dubiöse  Dinge(Ref.).  Wiedemsei.  .so  ist  das 
Wesentliche  'lie  AiiM:liauuii:,\  liass  hei  Aar  Stgmen- 
tation  des  befruchteten  Eis  keine  vollständige 
Soudarung  dar  FurebungsMlIan  ?«n  atoaadar  eintritt. 

III.  BflSMMcariehi». 

1)  Albrecht,  P.,  Sur  1a  place  morpbologirjue  de 
l'bomme  daas  la  «6rie  des  mammifitreB.  Eztrait  dea 
aetes  da  t.  Congris  d'antbropologie  erimlnelle  ä  Bame, 

le  18.  n'^verabrc.  1885.  8.  Ham'i  iir»;  13  pp.  — 
2)  Derselbe,  Ueber  die  eetoidc  Natur  der  Pro- 
raammalia.  Anatom.  .Anzeiger.  No.  13  S.  338 — 348. 
—  3)  Derselbe,  Ueber  eine  in  zwei  Zipfel  auslaufende, 
recbteseitigo  Tarderlosae  bei  einem  F4xemplare  von 
Protopterua  annectena  Ow.  Sitzungsberichte  der  kgl. 
preussischen  Acadt-raie  der  Wissenschaften.  XXXII. 
S.  545  54r.  Mit  1  Taf.  —  4)  Derselbe,  Sur  la 
valeur  mcfphologique  de  l'articulation  mandibulaire, 
da  cartilage  de  Meckel  et  des  osselets  de  Uouxj  av.i- 
essai  de  prouver  que  i'ecaiUe  du  temporal  des  mammi- 
f^res  est  e«mpo&6e  primitivement  d'un  squamosal  et 
d'un  carri-.  Avec  2  gravures  intercalÄes.  2  <dit. 
revue  tt  augmentee.  8.  Hambourg.  24  pp.  —  5) 
Derselbe,  Sur  la  non-homologie  des  poumons  des 
vfrtcbres  pulmones  avec  la  vessie  natatoire  des  poissons. 
Suivi  d'urie  anntie  contcnant  une  discussion  entre 
Renson  et  Albreeht.  Uamboarg.  3.  44  pp. 
(Wiederabdruck  vergl.  Beriebt  für  1884.  S.  106.  - 
Bericht  f.  1885  S.  90)  —  6)  Derselbe,  Vergleicbcnd- 
anatomih'Che  Untersuchungen.  Bd.  1.  H  1.  8.  Mit 
5  Holz.schn.  48  Ss.  Ueber  Penis,  Penoid  uii  1  Pseudo- 
penis  der  Wirbelthierc  neb.it  einem  Nachweise,  dass  die 
freien  GliedmasNen  der  Amphibien  und  Amnioten  nicht 
den  meta-,  sondern  den  mesopterfgischen  Abschnitten 
der  paarigen  Selaohierflossen  entspreeben.  Mit  5  Uola- 
sehnitten.  Ilarahurt;.  V}  und  VII  Ss.  —  7)  Der- 
^ulbc,  äur  ia  plaoe  morpbologique  de  Tbonme  dans 
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U  sirie  des  auunmif^es  suivi  d'un  essai  mt  la  crimi- 
aalitt  d«  llionai«  tu  point  de  vae  de  l'anatomie  com- 
parte.    Kstrait  des  actes  du  Congrte  d'uttaropologie 
oriminelle  le  18.  novembre  a  Rom«.  Rone  et  Hamboori;. 
8.     13  pp.  —  8)  Derselbe,   Ueber  den  morpho- 
logischen Sitz  der  Hasenscb&rtenkieferspalte.  Naobwei«, 
dasfl  (i:  -  v>  n  Herrn  Tb.  KSlliker  aaf  S.  372  des 
5.  Bacdes  des  Biologischen  CeotimlblattM  abgebildote, 
Unicneitig«  KtofefBiAUe,  niobt  wie  denetbe  bebuiptot, 
eine  incisiv  majillare,  sondom  eine  intra-incisive  Kicfer- 
spalte  ist.    biologisches  Centraiblatt.   Bd.  VI.  No.  3. 
S.  79—82.  —  9)  Dt' r  selbe.  Nachtrag  dazu.  Ebendas. 
No.  4.   S.  121 — 123.  —  10)  ArnozaD,  Lesion  cong^ni- 
tale  de  l'oeil  chez  un  lapin  doot  de  p^re  a  ea  un  oeil 
MWidABtfllkiiiont  d^trnit.    Jounul  de  mMeoine  d« 
Bordoat».  Toi.  TTL  p.  114.  —  11)  Bateton,  W., 
The  .\nccstry  of  Ihc  Chordata.    QuarterJy  Journal  of 
microscopic«!  .scienro.    N.  S«r.    No.  CIV.    p.   h^ib  bis 
571.  —  12)  Haur,  G.,  W.  K.  Parker's  Bemerkung;«!) 
Über  Arcbaeopleryi  und  eine  Zusamtn>  ristt  llun^  dtr 
wichtigsten  Bemerkungen  über  diiicn  Vogel.    Z.  log. 
Anzeiger.  No.  816.  4  Ss.  —  13}  Beard,  J.,  Tb« 
System  of  branebial  Seme  Organe  aad  tbeir  aasoeiated 
Ganglia  in  Icbthyopsida ;  a  rontribution   to  the  an- 
ccstrai  History  of  Vertebratej».    Studies  of  the  Biolo- 
gieal  Laboratory  of  the  Owen's  Colk-ge.    T.  L  p.  170 
bis  2S4.  With  3  pl.  —  14)  de  Back,  A  rare  Family 
Historf  ef  oongenital  Coloboma  of  the  Iris.    Ärch.  of 
Ophtbalmogy.  Vol.  &V.  Mo.  1.  —  15)  Blytb,  Oo 
the  different  Speelei  of  Orang-Utang.  Misoellaneoas 
Papers   relatir.g    to   lodo-Cbina.     Calcutta.    —  16) 
Bonnet,  Ucbcr  angebliche  Chordarestr  in  fi.r  Nas^n- 
scheidewand  des  Rindes    .'"itzurigsbenchte  d.  G-sflLsch. 
f.  Horpbolocie  and  Physiologie  in  MÜneben.    lieft  1. 
8.  171—178.  —  17)  Braun,  M.,  Bemerkungen  über 
Lacerta  melisellenais  Br.  Zoolog.  Anzeiger.  IX.  Jhrg. 
S.  426 — 429.   (Auf  adriatisohen  Inseln  gi<  bt  es  eine 
sohvarze  Varietät,  sowie  auf  Capri  die  b<3kannte  blaue; 
ohne  dass  die  Farbe  des  felsigen  Untergrundes  damit 
barmonirte.)  —  18)  le  Conte,  J.,  A  oaae  of  inherited 
Pohrdae^lism.  Illuetrated  Seienee.  VoL  VUi.  No.  185. 
p.  ifü.  —  19)  Cope,  B.  D.,  Tbe  pbylogeoy  of  tbe 
CameMdae.    American  Naturalist    Vol.  XX.    No.  7. 
p.  (511—624.   With  woodcuts.  —  20)  Cunningham, 
J.  T. ,   Dr.  Dohrn's  lnquiri''s  iiito   the  Evulution  of 
Orgaus  in  the  Chordata,    (^uarterly  Jourual  oi  mict^- 
soopical  aeienee.    N.  Ser.    No.  GVL    p  265— 284.  — 
21)  Dobrn,      Stodien  lox  Orgsaobichte  des  Wirbel- 
tbierkörpert.  llittheilQDgen  vu  der  loolog.  Station  zu 
N-japd.    !:!d   V!I.    H  l     S.  129  —  176.  (Spritzloch- 
ki.m.i,  (Irr  Sdarhi.-r  u.  s.  w.)  —  22)  Dollo,   M.  L, 
I'fiiiHTr    notir   sur   Ifs   Chelodonicii.s   du  liruxcllion 
(eocciic  mcyen;  de  la  Belgique.    Butlctin  du  Mus^e 
Royal  d'bistoire  naturelle  de  Belgique.    p.  75  — 100. 
Aveo  2  pL   CStammbaam  von  SebildkzStea.)  —  23} 
Oereelbe,  On  übe  ETolntion  of  the  Teeth  of  Herbi- 
vorou.s  Dinosauria.    Tbe  Geological  Magazine    N  F-^r. 
Dec  III.    Vol.  III.     No.  6.    p.  274  —  277.  Wilh 
3  woodcuts.  —  24)  Ebner,  V.  v.,  Uelwr  Vererbung. 
Mcmorabin.  n.    Hd.  XXXI.  1.    No.  2.   S.  65  —  81.  — 
25)  Einu  r,  Th.,  Lfb>  r  die  Zeichnung  der  Thicre.  Der 
KatuferMl  er.   XIX.   No.  4.  S.  46—48.  Mit  4  Holi- 
sdiBitteD.  —  26)  Faun  11  e,  Dee  relations  entre  lee 
organes  tu  toucbcr  et  de  l'odorat.  Bulletins  de  la  so- 
ciixi  d'Aii.hr.polügie   de   Paris.    S^r.   Dl.    T.  IX. 
Fa.sc.  3    p.  -'74 — 281.    (Beide  Sinne  sind  spu  i-'U  am 
oralen  Kode  der  KörpTaie  .situirt )  —  27)  Flescb, 
M.,  Locken  von  gekräu  >^Item  Haar  inmitten  des  sonst 
schlichten  Kopfburet.  Verhandl.  der  Berliner  aothro- 
po logischen  Gcsellflob.   10.  April.  —  28)  Fotherby, 
H  ,  Thi:  nistory  of  a  Family  in  whiob  a  sirailar  Hfrt- 
(iiUiy  üelurmity  appeared  in  Five  Gtnerat.uas.  ÜnUsh 
Medical  Jooraal.  No.  1325.  Mar.  p.  975—976.  Witb 
woodeuta.  —  29}  üatton,  F.,  Faeuly  Likenesa  in  Sta- 
twe.  Witlk  an  Appendix  1^  J.  D.  Hamilton  Diekaoa. 


Proceedings  of  Ihe  Royal  Society.  Vol.  XL.    No,  242. 
p.  42  —  78.  —  30)  Derselbe,  Family  Likcness  in 
Eye-colour.   Ibid.   Vol.  XL.    No.  246.   p.  402—416. 
3i)  Derselbe,  On  Stature  as  an  Hereditary  Tra<rt. 
Science.     Vol    VUI    No.   178.    p.  2.  —  32)  Der- 
selbe, The  Ürigiu  ot  Varieties.    Nature.    Vol.  34. 
No.  878.    p.  396—  896,  —  33)  Garson.  J.  G..  Ab- 
normal and  Arreated  Development  aa  an  Indioation  of 
Bvolotionaiy  Biatoiy.  Report  of  the  SS.  Meeting  of 
tbe  British  Association  for  the  Advancement  of  Science, 
p.  1226-1227.  —  34)  Gcgenbaur,  C  ,  Zur  Kenntnis« 
der  Mamroarorgane  der  Monotrem^'n.    Mit  1  Tafel  und 
2  Holzscbn.    4.    Leipzig.    39  S.s.  —  35)  Grobben, 
C,   Zur   Kenntniss   der    Mor]ih<ilogit'    und  Vr-rwaKlM» 
adiafteTerbäUniMe  der  Cepbalopodeo.    Arbeiten  au 
dem  zoologischen  Institote  der  UnivefeitiU.  Wien. 
Mit    4    Ho  Iz-sch  ritten.     8-     Wien.     ?2    Seiten.  — 
'.')(>)  G  roncn  ,  D.,  Die  Vcrrrbunc  d  Hasittarbe.  Deutsche 
Rundschau  f.  Geographie  u.  Statistik.  Jahrg.  VII.  H.  11. 
S.  .t14.  —  37)   G  u  c  rm  0  n  pre  / .   1-'.,  Sur  divers  faits 
de  pL  1-.  i:o.:l Ii  .-.     Revue  mensucl  des  maladies  de  l'cn» 
UaL  T.  iV;  p.  118—134.-38)  Baaoke,  W.,  üeber 
den  Bratbeatel  der  Behidna.  Zoelogiseber  Anseiger. 
IX.  Jahrgang.  S.  471.  —  39)  Derselbe,  Der  Nord- 
pol als  Schöpfungscentrum  der  Landfauna.  Biologisches 
t  entralblatt.    Bd.  VL    No.  12.    S.  363-370.  —  40) 
Ualperine,  R.,  De  l'origine  des  Mammifires.  Guide 
scientifique.   1885.  Sept.  —  41)  Harvey,  A.,  On  tbe 
Foetus  in  Utero  aa  iaooolating  tbe  Matemal  witb  tbe 
Peeuli&rilies  of  the  Fatonal  Organiam  in  a  Sertea  of 
Essays  Tiow  firti  collected.  8.  London.  XV  and  140  pp. 

—  421  H  i  nnig,  K.,  Ueber  Schwanzbilduog.  TagebL 
der  59.  Versammlung  d.  Naturforscher  u.  Aerzte  sa 
Berlin.  4.  No.  7.  S.  274.  —  45)  Hodd.  J.  H.,  Ab- 
normality  in  Cats'  Paws.  Natura.  Vol.  XXXV.  No. 
890.  p.  53.  —  44)  Hntebinaon,  J..  Coogenital  Ab« 
senoe  of  Hair,  witb  Atrophie  Condition  of  the  Skin 
and  its  Appendages:  in  a  Boy  «ho-ie  Mother  badbeen 
almost  Bald  from  Alopecia  AreaU  from  the  Age  of 
Sil.  British  Medical  Jonmal.  No.  1324.  p.  929.  — 
46)  Iber  in  g,  H.  von,  Ueber  Generationeweobaol  bei 
Singetbieren.  Biologisdiee  Centralblatt  Bd.  VL  No. 
17.  S.  532—539.  —  46)  Derselbe,  Dasselbe,  Archiv 
für  Anatomie  und  Physiologie.  Physiologische  Abthei- 
lung S.  442  —  450.  —  47^  Derselbe,  Nachtrag  zur 
Kntwickelung  von   Praupus.    Ebeudas.    S.   54 1  —  542. 

—  48)  Derselbe,  Ueber  die  Fortpflanzung  der  fiür- 
telthiere.  Sitaangsberiehta  der  k.  PreoM.  Aeademie  d. 
Wiaeenieh.  «a  Berlin.  1885.  XLVm.  8.  1051— 10SS. 

—  49"^  .lübert.  L,  Le.s  gaurbers  compar6s  aui  drii- 
tiers  aui  points  de  vue  anthropologique  et  medico- 
legale.  4.  Lyon.  44  pp  —  50)  Kerschner,  L ,  Zur 
Zeichnung  der  VogeUeder.  Eine  vorläufige  Mittbeilunf^. 
Zeitsehrirt  f.  w^äsenschaftl.  '/o  -lo^j,..  Bd.  44.  H.  4. 
S.  681-698.  —  61}  Kitt,  T..  Polydaotylie  beim  Pferd. 
Dentaebe  Zeitaohrift  f.  Thiermedieln.  Sopplementheft 
Na  9.  S  57-68.  Mit  1  Holzschn.  -  .V>)  Kr,ehler, 
Ü.,  Sur  U  parftntö  du  Balanoglossns  Zi  ologischer  An- 
zeiger IX  .Jahri^an^.  S.  500  507.  . Vcrt;li'iehe  Inter- 
nationale Mouatsschnft  f  Anatomie.  Bd  III.  H  3  u.  4  ) 

—  53)  Kölliker,  A.  von.  Das  Kliyoplasraa  u,  die 
Vererbnog,  aino  Kritik  der  Wei»MiiB*aoben  Ibaocie 
▼on  der  Conttniiitit  dea  Keimplaima.  Zdtaehrift  t 
wis.senschaftliche  Zoologie.  Bd.  44.  H.  3    S  228—238. 

—  54)  Künstler,  La  g^niration  alternaate  chez  les 
vertebrÄs.  Revue  scientifique.  Ser.  III.  Annee  Vll. 
1887.  No.  1.  p.  11  —  14.-56)  Lankester,  Ray  B., 
Tbe  Pleomorphism  of  Schitophyta.  Quarterly  Journal  of 
mioroeeopieal  seienee.  N.  Ser.  Vol.  VIII.  p.  499—606. 
(L.  hat  den  Pleomorphismus  der  BacteHen  187S  nach* 
^.  wie^•  t:,  ehe  d rrselbe  von  Billroth,  Naegeli  u.  A.  für 
Scbiiotnyeeten  behauptet  war.  F.  Cohn  ist  ihm  neuer- 
ding»  tür  Hanterium  rubescens  beigetreten :  Die  Cocoen« 
Stibobeo,  Fäden  n.  s.  w.  sind  Waobstbunestadien.)  — > 
S€)  Leboiio9t  H.,  Da  aeiiseliel^lm  stMrt.  Bea«  bij- 
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drage  tot  de  Kennis  der  doello«i«  orgsiieD.  Naton, 

maandschrift  voor  Natuurwctensch.  .Taarg.  III.  p.  388 
bis  350.  Mit  1  pl.  —  57)  Lendenfeld,  R.  von,  Zur 
Brutpflege  von  Echidna  Zo  il.  eischi  r  Anzeiger.  IX.  Jahrg. 
S.  9—10.  (Ein  im  Museum  zu  Sydney  lebend  gehaltenes 
Schnabcithierweibchen  legte  dort  ein  Bi;  die  Temperatar 
im  Bntlnatel  betmg  35*,  die  der  äDss.  H»atSS->80*0~ 
58)  Metaebnikoff,  £.,  Embryologisek«  Stadien  an 
Medusen.  8.  159  Ss.  Mit  9  no!?,schn.  und  Atlas  in 
Fol.  von  12  Taf.  Wien.  —  59)  Mi  not,  C.  Sedgwick, 
The  phjTsical  basis  of  hereditjr.  Science.  Vol.  VIII. 
No.  183.  p.  125—130.  —  60)  Hittheilungen  der  soolo- 
giieheD  SUtion  sa  Neapel.   Bd.  VI.  H.  4.  Mit  8  Taf. 

—  61)  Möbius,  K.,  Die  Bildung,  Geltung  und  Be- 
zeichnung der  ArtbcgrifTe  und  ihr  Verbältniss  zur  Ab- 
stammunpslebre.  1.  Supplenienthoft  zu  den  Zoologisch. 
.Jahrl'üchfrn  von  J.  W.  Spengel.  —  62)  Morris,  C, 
The  Making  of  Mau.  Americai)  Naturalist.  Vol.  XX. 
No.  6.  p.  493—505.  —  63)  Mällenboff,  Apiatiaoh« 
MittlMilaD|en.  ArebiT  f.  Anat;  v.  Pbyiio!. .  PbjrioL 
Abtb.  S.  871— 375  und  382— 386.  (Griinde  der  Form 
der  Wachszellen  im  Bienenstock;  derHonig  wird  von 
den  B  i  f  II  n  d  u  roh  fi  n  n  T  r  o  p  f  n  Gi  ft ,  Ameisen- 
säure,  steriiisirt.)  —  G4)  Murphy,  .).  J.  and  E. 
Catchpool,  The  Origin  öfSpecies.  Nature.  Vol. XXXV. 
Ho.  891.  p.  76-77.  -  65}  NebriuK,  üeber  dieAb- 
■tammmig  nneerer  Hanafbiere.  Jabresberiebt  d.  Natat«> 
wiMeneebaftl.  Vorfins  zu  Magdeburg  f.  1885    S  129 

—  66)  P^ladaii,  A,  Anatomie  bomolügique:  la  triple 
durtlitc  du  C'r]  >  humain  8.  Paris.  —  67)  J'elzcln, 
Die  Abstammung  der  Hunderaa.sen.  Zoologische  Jahr- 
bOoher  von  Spengel.  Bd.  U.  2.  —  68)  Phillips,  E. 
C,  Some  forther  Bem&rks  oa  tbe  Origin  of  Domeetio 
Pooltry.  Ornit.  Jahrgang  I.  H.  4.  S.  5T7— 581.  — 
69)  Pohlig,  H,  UebT  eine  HippariL>nen-F:iuna  von 
Maragha  in  Nordpersit-n,  über  fossil«  Klepbantcnreste 
Kaokasiens  und  Fersi<ns  und  ül^r  du  Resultate  einer 
Monographie  der  fossilen  Elepbanten  Deutschlands  und 
Italiens.  Zeitschrift  d.  deutschen  geologischen  Genll- 
adiaft  Bd.  38.  fl.  4.  S.  10S2-10S7.  -  70)  PouUob, 
E.  B,  Observation«  on  Heradity  in  Cats  witb  an  ab- 
normal Number  of  Tops  Nature.  Vol.  XXXV.  No  889. 
p.  38—41.  With  illustrations.  —  71)  Quatrefages, 
A.  de,  L'espec»;  humaine  8e  idit.  8.  Paris.  —  72) 
Derselbe,  Histoire  generale  des  races  humaines  etc. 
8.  Paris.  XXVIIl  et  283  pp.  Avcc  227  gravore».  — 
79  Babl-Bfiekbard,  Zur  Albrecbt-Kölliker'soben 
Straitfrago  9ber  die  vordere  Bndigung  der  Chorda  dor> 
MÜS.  Anatomischer  Anzeiger.  No.  8.  S  200—203. 
(Gegen  Albrecbt:  die  Chorda  reicht  höchstens  bis  an 
die  Basis  des  mittler-n  .'^f hadelbalkens  und  an  die  be- 
reits abgeschnürte  Hypophyse  bei  lUndsembryonen.) 

—  74}  Rauber,  A.,  Penonaltbeil  nnd  Germinaltbeil 
dea  Individuum.  Zoologischer  AnMiger.  IX.  Jahrgang. 
S.  166 — 171.  (Die  Eifurchung  ist  als  eine  Nachholung 
lan>?e  Zeit  hin  iurch,  während  das  Ei  heranwuchs,  ver- 
säumter Tbeilungen  aufzufassen.  Aus  einer  von  R. 
schon  1879  u.  1880  im  Morphologischen  Jahrbuch  auf- 
geateUton  Tnnanng  der  Penonaliwilen  des  Individaam 
von  denen  CSerminalwIlon  lauen  rieb  SebKuM  «af  die 
Tererbong,  die  Unsterblichkeitsfrage  u.  s.  w.,  ableiten.) 

—  75)  BOdinger,  N.,  Ueber  Polydactylie.  MÖnchener 
medicifii.scbe  Wochenschrift.  .],»brKi\iii:  .XXXllI.  .No.  j2. 
S.  960.  —  76)  Schlosser,  M.,  Heiträge  zur  Kenntnims 
der  Slammesg- schichte  der  Hufthiere  und  Versuch  einer 
Slyatematik  der  Paar-  und  ünpaarbuler.  Mit  6  Taf. 
Morphologiscbei  Jabrbaeb.  Bd.  ZIL  H.  1.  —  77)  Der- 
selbe,  Zur  Stammesgeschichte  der  Hufthiere.  Zoolo- 
gischer Anzeiger.  IX.  Jahrgang;  S  252 — 256.  —  78) 
Derselbe,  HrkliLrun^;  Kh.r..ld.selbst.  S  4;V.>-43.3  — 
78  a)  S  c  b  m  i  d  t ,  ü.,  The  Mammalia  in  their  Relation  to 
Pnmeval  Times.  12.  New-Toifc.  —  7^  Doraelbo, 
Lea  Hammifires  daae  leon  lanporta  avee  koia  aa- 
otoes  geologiquei.  8.  Pvia.   Avw  51  Hg.  —  M) 

'S'ohols«,  F>  B.)  Bafaiat  über  «inip  neuere  Arb|^mi| 


das  onpaare  Auge  der  Wlrbeltbiere  betreffend.  Sitiangs- 

berichte  der  Gesellschaft  natnrforschcnder  Freunde  zu 
Berlin.  No.  10.  S.  160.  —  81)  Shufeldt,  R.  W., 
Polydactylism.  Science.  Vol.  VIII.  No.  194.  p.  367 
bis  368.  —  83)  Smitb,  J.,  Polydactylism.  Seienee. 
Vol.  VIII.  No.  187.  p.  818.  —  88)  Spencer,  W.  B., 
On  tbe  Presence  and  Stractare  of  tbe  Pineal  Bye  in 
Lacertilia  Qnarterly  Journal  of  microscopieal  science. 
N.  Ser.  No.  CVI.  p.  165—238.  With  7  pl.  —  84) 
Derselbe,  Tbc  Parietal  Elyc  of  Uatteria.  lllustrated. 
Nature.  Vol.  XXXIV.  No.  863.  p.  33.  —  85)  Der- 
selbe, L'oeil  parietal  de  flatteria,  Annales  de  la  So- 
tüM  do  mMeoiae  de  Gand.  T.  LXV.  p.  220—294. 
Avee  ane  pl.  —  86)  Spengel,  J.  W.,  Die  Stellung 
des  Mensehen  in  der  Reihe  der  Organismen.  8.  Bremen. 

—  87)  S  u  t  1  Ii ,  J.  B  ,  On  Menstruation  in  Monkeys. 
British  Gynaerjlogical  Journal.  T.  VII.  p.  285—292.  — 
88)  Symonds,  W.  S.,  Is  tbe  Dodo  an  extinct  bird? 
Seienoe.  Vol.  VU.  No.  168.  p.  264.  —  89)  Varigpy, 
H.  de,  Le  troirita«  oeil  det  reptiles  d'ainrfte  M.  Kor* 
schelt  Revue  soientif.  Sfcr.  III  Ann^eVI.  T  XXXVIII 
No.  26.  Avee  fig.  —  90)  Verrier,  R.,  Des  anomalies 
symmdtriiiues  des  doigis  et  du  r  le  que  l'on  peut 
attribuer  ä  l'atavisme  dans  ces  auomalies.  8.  Cler- 
BlOSt  (üise).  12  pp  Avee  tig.  —  91)  Vetlesf- 
•ea,  H.  J.,  Triobterl)ra8t  med  bereditaer  Optraeden. 
Nortk  Ifagamn  fbr  Laegevidenskab.  4.  p.  81—89.  — 
92)  Virchow,  R,  Fehwanzraensch.  Verhandlungen 
der  Htrliner  Gesellschaft  f.  Anthropologie  und  Ethno- 
logie. 1S85  S.  515.  —  93)  Derselbe,  Descendenz 
und  Pathologie  Biologisches  Centralblatt.  Bd  VI. 
No.  4.  S.  9S  -108.  No.  5.  S.  129-137.  No.  6.  S.  161 
bis  178.  —  9i)  Derselbe.  Dasselbe.  Arebiv  f.  patbo- 
logisebe  Anatomie.  Bd.  108.  Heft  1.  9. 1—14.  Heft  9. 
S.  205-214.  Dcft  3.  S.  413-436  —  95)  Web.  r. 
M  ,  Studien  über  Säugethiere.  Vau  Beitrag  zur  Präge 
nach  dem  Ursprung  der  Cetaceen.  Mit  4  Tafeln  in 
13  Holischn.  Jena.  8.  VIII  u.  252  Ss.  -  !>6)  Weis- 
mann,  A.,  Ueber  den  Rückschritt  in  der  Natur.  Ab- 
gedrodtt  aus  den  Beriobten  d.  natorforsebenden  ile- 
sellsebaft  sn  Frribarg  i.  Br.  8.  Freibarg  i.  Br.  80  Ss. 

—  97)  Derselbe,  Zur  Geschichte  d- r  Vererbungs- 
theorien. Zoologischer  Anzeiger.  IX.  Jahrgang.  S.  344 
bis  350.  (Polemik  gegen  Rauber,  s.  oben.)  —  98) 
Whcnce  come  Race  Cbaracters.  Science.  Vol.  VIII. 
No.  204.  p.  698—694.  -  99)  Wiedersheim,  R., 
Lebrbueb  der  vergleicbeaden  Anatomie  der  Wirbel- 
thiere.  2.  Auflage.  Mit  614  Holtsobn.  Jena.  8.  XI V 
u.  890  Ss.  (ParietalaUf;e  der  Reptilien,  Os  acetabuli, 
Fischgehirn,  (iehirn  fos.siler  Saugetbicre  u.  s.  w.  u.  s.  w.) 

—  1(X))  Derselbe,  Ueber  die  Urgeschichte  der  höheren 
Sinnesorgane.  Neurologisches  Centralblatt.  V.  Jahrgang. 
No.  11.  —  101)  Derselbe,  Zur  Urgeschichte  der  Glied- 
maassen  der  Wirbeltbiwe.  Honboldt.  Jahrgang  V. 
Heft  10.  S.  361—870.  —  101)  Derselbe,  Ueber  das 
Parietalauge  der  Saurier.  Anatomischer  Anzeiger  No.  6. 
S.  148—149.—  103}  Windle  and  Hiimphrey,  Man's 
Lost  Incisors.  Journal  of  anatumv  and  phvsiology. 
N.S.  Vol.  XXI.  P.  1.  p.  84-96.  (s.  d.  an.at.  '^ericbg 

—  104)  Woldrieb,  N.,  Zur  Frage  über  die' Abstam- 
mung der  eurojAisoben  Handerassejo,  r<;AnF''If''  ^'  ^' 
Akademie  der  Wissenschaften  an  Wien.  Bd.  XxL.  S.  12 
bis  16.  —  105)  Wort  mann,  Originc  du  chev'al.  Revue 
scicntifique.  T.  31.  p.  705— 714. q-p  106)  Zcpler,  B., 
Ueber  den  Rinfluss  der  Verwandtj-n-K^e  auf  Sie  Naeb- 
konaeMObaft  mit  beson4|Br^  ^eVucksicbtigdo^  der  OOD* 
genitalen  Blindheit.   Inaug.-jDjssm  Breslau.  ^.  44Ss. 

—  107)  Ziegler,  K.,  Könuef}, ^«f orbene  patbologiscbe 
Eigcusohafteii  veierbt  werdt^i,  und  wie  entstehen  erb- 
liche Krankheiten  nnd  MissbilduiigenV  Sep.-Abdr.  aus 
den  Ueiträgeq  zur  pathologischen  Anatomie  und  Physio- 
logie von  E.%ieg(dlr''iii  C.^^ii^^  Bd.  I.  8.  44Ss. 
Jena.  '  "''  '  ., 

Albr'e^tit  (I)  stelle  den  Heoscben  xu  den 

^  '    ..IUI).'  f.  .in  , 
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oi«der»n  Af  fo  a(Leinurinen).  weil  mitunter  Atavismen 
TOrkominen .  die  der  Norm  bfi  letzteren  entsproi  hen 
oder  noch  unter  jene  binabgreit'en.  Dahin  geiiöreu 
Beksibiw  mit  twai  Wnneilii,  lattnl«  unten  Scboeid«- 
zäbne  mit  zwei  Wurzeln,  sechs  obere  Schnciiif^.rihne 
und  eine  Apopbyse  lemurienne  an  der  lateralen 
AusseDilIctaB  des  UnterViefers  m  den  Angolas. 

Derselbe  (2)  deutet  die  vicIuiustiiUrnen  Ce- 
taceen  weder  als  in's  Wasser  gelaufene  Iluftbiere, 
noch  als  in's  Wasser  gelaufene  Baren;  sie  stehen  den 
Premaminftlieii,  welche  von  den  Amphibien  stanmen, 
am  nächsten,  indem  sich  die  orsteren  in  Cetacoen  und 
acetoide  Säugethiere  spalteten.  Die  Cetaceen  haben 
also  keine  Landthiere  zo  Vorfahren  gehabt:  sie  sind 
überhaupt  niemals  aus  dem  Wasser  heransgekommen. 

Albrei'ht  (fi)  lut  in  mehreren  Abhandlungen 
seine  Anschauungen  über  die  Bedeutung  und  phyloge- 
Detiscbe  Bntwiokeinng  des  Penis  n.  s.  w.  dar- 
gelegt u;I.  Entwickelung  der  Organe). 

Zur  ErgrOndung  des  morpbologiaobea  Werthes  von 
Peniscbisis,  Epi-  und  BnHMpadie  moss  na0|  nach  A.^ 
von  den  Knorpelfiselien  anstehen,  unter  denen  man 
wiederum  als  passendstes  Object  du  Seelet  eines  er- 
wachsenen, mänDlichtn  Nagelrochen  (Raia  clavata  L.) 
benutzen  kann.  Kin  solcher  Roche  bat  nicht,  vie  die 
Amphibien  und  Amnioten,  jederseit,'«  nur  einen  Ober- 
em und  einen  Obenehenkel,  sondern  jederseits  drei 
Oberalme  and  swei  Oberschenkel. 

A.  bezeichnet  die  eisteren  als  Hnmeros  I..  IL  und 
III.,  letztere,  da  nach  Ä.  der  erste  der  beiden  Ober- 
scherik-'l  di-m  llumfrus  IL,  l.'tzt'i.'  m  ITiiinenis 
III,  entspfjcbr,  als  Ketuur  IL  und  III.  Dtt  HuBKruslI. 
der  Selachier  ist  nach  A.  der  Uumerus  der  Amphibien 
und  Amnioten.  d«s  Femor  IL  der  SeUohier  das  f  emnr 
der  AmpbilMen  und  Amnioten,  wibrsnd  das  Femor  OL 


A.  Selmlter*  und  Bcckcnflossen  der 

Selachier. 
Of  Humerale  L  sinistmm 
6.       ,     IT.  . 

(OrtfaobnnMral«  sinistrum) 
c,       „     III.  .liiiistram 
U,  Femorale  II. 

(Orthofcmorale  sinistmm) 
Cf        .    HL  siuistruiB 

(Hemipenifemorale  sinistram) 

a  Humerale  I.  dextrum 

A.n.. 

(Orthohumerele  deitram) 
c        ■      III.  dcitrum 
B  Femorale  II. 

(Ortbofeooral«  deatran) 
r       ^     m  deitmm 

(Hemipenifemorale  deitmm) 


der  5^* tla'hier  mit  dem  zu  ihm  gehörenden  Abüchuit 
der  litckenflossc  das  Seelet  des  .Penis*  der  betreffen- 
den Kürperhülfte  dieser  Thicre  bildet.  Dies  ist  naeh 
A.  kein  aPsnia",  sondern  ein  Hemipenis  A.  beaeiob- 
net  femer  den  aaf  einen  Hameras  mllenden  Absohoitt 
der  Schulterflosae  mit  allen  Seelet- Bänder-,  Muskel-, 
Nerven-,  GeTäss-  und  sonstigen  Gewebselementen  als 
Humerale,  den  auf  ''in  Fi-mur  falUMiii  ;!  Abschnitt  der 
Beckenftosse  mit  allen  licebco  genannten  Elementen  als 
Pemurale.  Dann  ist  nach  A.'s  Ansicht  der  morpholo- 
gisobe  Werth  des  Armes  oder  Vorderbeines  der  Am* 
phibien  nnd  Amnioten  »  Hnmerale  ts.,  der  des  Beines 
oder  Hinterbeines  dieser  Thiere  =  Femorale  IL,  der 
des  Penis  dieser  Thicre  =  Femorale  III.  dextrum  + 
Femorale  III.  sinistrum  =  Difemorale  III. 

Der  Penis  der  Amphibien  und  Amnioten  ist  eben 
naeh  A.  dureb  Sympodi«  der  hemipeniseben  Absebaitte 

der  rechten  uni  linken  Beckenflosse  der  Knorpelfische 
entstanden.  \Va>^  fOr  den  Penis  ff'lt,  gilt  für  die  Cli- 
toris.  Die  Clit'  ris  ist  völlig  identisch  mit  dem  Fsnis; 
sie  ist  et>en  der  weibliche  Penis. 

Die  A. 'sehen  Homologien  zwiseben  den  einielnen 
Flossenabschnitten  der  Selaehier  nni  don  freirn  Glied- 
massen der  Amphibien  und  Amnioten  sind  folgende: 

1.  SohnUergürteL 

Hnmerale  L   .   .   .   .   .  fehlt 

,       n.   .  .  .   Arm  (Vorderbein) 
»     ÜL  fehlt 

2.  BeekengQrtel. 

£,  ,    ,  .  Amphihifit, 

Amntotfit. 

Femorale  IL  .  .   .    Bein  (Hinterbein) 
n     m.  ....  Hemipenis. 

Die  nachstehende  dem  Aufsatz  entnommene  Figur 
wird  diese  Tbeorio  veraosebauliehen.  Sie  stellt  eine 
Deisalansieht  dar. 


B<8ebnlt<jr-  und  l'.ec  k n  g  l  i  e  d  m  assen  der 
Amphibien  und  Amniüten. 
f>,  linker  .^rm  (Vorderbein)    fi  rechter  Arm  (Vorderbein) 
B,  linkes  Bein  (Hinterbein)   B  rechtes  Bein  (Hinterbein) 

linker  Hemipenis  C  rechter  Hemipenis 

C,  +  Penis. 

Bei  Eid'jchsen  und  Schlangen  bleibon  die  beiden 
Ucmipenes  wie  bei  den  Selachiern  von  einander  ge- 
trennt.) 

Als  flauptbeweise  für  die  von  ihm  aa(geateUte 
Homologie  des  Penis  der  Amphibien  und  Amnioten 

mit  den  Ucmipenes  der  Km  rpelfibche  führt  A.  an : 

1)  Di«»  llemipenes  sämmtiichcr  dihemipcni-  und 
pcnifer  II  Wirbelthiere  entspringen  hinter  der  Gelenk- 
pfanne für  das  Femnr  II,  aUo  postaeetabular  TOm 
■.«hiadiiehen  Abschnitte  des  Beokengürtels. 

2)  Die  Hemipenes  sSmmtUober  dihemipeniferen  Wir- 
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belthiert)  tragen  dorsal  eine  HcmipoDisrinne,  die  Penes 
wniDtlieher  peoibren  Wirbclthiere  dorsal  eine  Penii» 
rinne,  die  «ieb  bei  den  meiaten  Säa(;ethiern)inneben 

tum  tr»r"!prost.itischen  Abschnitt  dersogenauntcu  männ- 
licben  .Hdrnröhrt",  bei  verschiedenen  Säugothicrweib- 
chcn  zur  rii'.nns  ..■.irtthra"  scljli"-sl  A.  setat  i''i:is- 
rinro  =  Dibemipcruisrinne.  Di*:  iieniipenes  sind  nach 
Ä.  in  der  Weisv  zum  unpaaren  Penis  versrmolxen,  daas 
sich  dia  HemipeniariBimi  rar  BilduDg  der  unpaaren 
Penikrinne  anerasader  legten. 

3  NiH-h  bei  den  Säugelhieron  kommt  em  Penis- 
«eelet,  das  nach  A.  =  Oihemipinisskvtet  ist,  vor,  das 
sogar,  wie  im  v.  Lenhossek'schen  Fall  (Virchow's  Ar- 
ebiv.  Bd.  60),  noch  wie  die  Hcmipeniaseelete  der  Se- 
taebier  .pbalangoid"  (A.)  i;eih'liedert  sein  kann.  Die 
Cartilajfo  oder  das  Os  peuis  s.  clitoridis  hält  A.  also 
für  den  letzten  Rt&i  der  iq  der  MittuUioie  sympo- 
diaeb  venehmolxeneD  Heoipeniaskelete  der  Stiaebier. 

A.  meint  ferntr,  dass  alle  sich  auf  oben  und  un- 
ten, dorsal  und  ventral  bciichcnd';n  bisher  üblichen 
topographischen  nczeirbnunifen  am  Pt-nis  und  der  Cli- 
toris  das  diametrale  Gegeiitbeil  der  richtigen  Bezeicb* 
aongen  sind.  Die  Na.,  As.  und  V.  dorsales  penis  s. 
elitorili'-  <^irid  also  in  Wirklichkeit  VentralgefSsse  die- 
ser OrgaiHi,  der  transprostatiseh«  Abschnitt  der  männ- 
lichen »Urethra"  und  die  Clitorisrinn«-  liegen  nicht 
ventral,  wie  alle  Anatomen  sich  bis  iet/t  ausdrücken, 
sondern  dorsal,  die  Kpispadie  .  '  i.i  \N  üklichkeit  eine 
Hfpospadie,  die  Hypospadie  in  Wahrheit  eine  Epispadie. 

Bei  der  Penischisis  der  Säugetbiere  bleiben  die 
Uemipencs  mehr  oder  weniger  weit  getrennt  Sind  nur 
die  Heroiglandes  unvereint,  so  li^'st  ^in  Rückschlag 
auf  die  .Selachier  vor. 

Bei  der  sogenanoteo  •Kpi''spa«iie,  in  Wirklichkeit 
abo  HTpospadie,  sind  die  Corpora  eavemosa  penis  so 
weit  durch  den  durch  die  üb- rmiässige  Füllung  der 
Allantois  bedingten  Abstand  der  Isohio-l'ubes  au:.<.iii- 
ander  gehalten  worden,  dass  die  sogenannte  untere,  in 
Wirklichkeit  dorsale  Wand  des  transprostati.schen  Ab* 
sebnittes  der  „Urethra*  in  denelbes  Weise  zwischen 
aia  prolabirt  ist»  nie  dies  die  sonaanote  •hintM^",  in 
Wirkliebkeit  dorsale  Wand  der  Harnblase  bei  Eetopie 
derselben  that. 

Bei  der  sogenannten  „Hvpo'spadie,  ju  Wirki.chkcit 
Ep-^ja  iiL',  li''j;t  l  in  i  ntwt  i!>  r  ;nrtieller  oder  totaler  Hück- 
&chUg  in  die  riuneulürmige  Form  der  Pcnisriune  vor. 

Bateson  (11)  billig  die  Dohrn'sche  Theorie 
nicht,  welche  schon  ron  mehreren  Seiten  angenonimao 
worden  ist,  wonach  Anneliden  als  S  t  a  m  in  el  ler  n 
der  Wirbeltbiere  erscheinen,  während  Amphioxus, 
Aaddi«D  n.  s.  w.  als  degenerirt«  Pormaii  b«tra«ihtat 
werden  sollen.  Vielmehr  heb'.  B.  die  Uebereinstim» 
mung  mit  den  Chordaten  hervor,  welche  Bai  an  o- 
glossus  Kowalerskii  in  den  drei  wesentlichen  (und 
einigen  untergeordneten)  Ptaktan  xeigt:  nimlioh 
F  dl*?  Eritsl''!iiii:^'  il>''s  renrrr.I<>n  ??rrvensy<;tpm?  rlurch 
Abspaltung  von  der  Rückenbaut  längs  der  Median- 
linie; 3}  die  Absebottrang  einer  Chorda  (mit  welcher 
die  Riesenfasem  einiger  Anneliden  nichts  zu  thun 
haben'  ron  einem  Theile  desHypoblasts  nvn  proximnlen 
Körperende;  3)  die  Bildung  der  Kiemenäpallen  durch 
mgelotissife  Perforationen  der  KSrperwand  «od  das 
Sf'h^indes  in  distalwarts  fortsriireitender  Richtiintr  — 
Ein  Stammbaum  seigt  die  Tunicaten,  Enleropncosten, 
CjelMtomea  und  di«Mderen  V«r(abra{en  als  soccessire 
Aesto  das  HanptstsimDM. 

Baur  (12^  <^hmht .  dass  erst  dio  Zahl  der  '^k  ra!- 
wirbel  bei  den  Vögeln  sicher  bekannt  sein  müsse, 


ehe  man  an  die '  Bestimmung  der  Ansah!  der 

C|audal  wi  rbel  geben  könne.  Vorausgesetzt,  dass, 
wie  Parker  (Geological  Maga7.ine  1864.  Vol.  I. 
No.  2.  p.  55 — 57/  will,  der  fünfte  poslfemorale  Wirbel 
der  typische  erste  Caudalwirbel  ist,  so  hat  dar  Schwans 
des  Arcliaeopterjx  21.  dprJtMiige  der  eben  ausgebrOte- 
len  Ente  22.  der  d«rs  Schwanes  24  Wirbel,  in  einer 
Anmerkung  bringt  B.  die  «iobtige  Notis  vor,  daas  das 
Pubis  der  Vögel  demjenigen  der  Replilien  homolog 
.sei  und  .sich  von  seiner  embryonalen  transversalen 
Stellung  spuier  distalwärls  oder  nach  hinten  drehe; 
da^enige  der  Crocodilter  dagegen  dreht  sich  proximai« 
wärts.  Der  Schani  bo i n f  0 rt  s  n  t  •/  ppciineal  process) 
der  Vögel  (zum  Tbeil).  .sowie  der  Dinosaurier  ist 
bflehst  wahrscheinlich  homolog  dem  Os  aoetabnti 
(Horicht  f.  1884.  S.7.  -  1885.  S.  5.;;,  worauf  schon 
Wicdersbeini  i Grundriss  d.  vergl.  Anatomie.  1884. 
S.  70}  aufmerksam  gemacht  hatte.  Es  sei  undenkbar, 
dass  die  disialen,  eigentlich  der  ^mpbysa  sug«kabrtan 
Enden  der  Scbanibcino  bei  d«D  DinOflauriem  tatMal» 
waris  gerichtet  sein  sollten. 

Cnnningbam  (20)  giebt  eine  üobersicbt  dar 
ausgedehnten  Studien  Do  hm 's  ^1 882  — 1885)  ab«r 
f\\p  rr<j(»schichte  dos  Wirbelthierkörpers.  Be- 
kanntlich hält  Dohm  Cyclostomeu,  Ampbioxus  und 
Tunicaten  ffir  degenerirt»  Formen,  Abkömmling«  ainer 
Annelidenform  (s.  No.  11).  —  Die  .Augenmuskeln  sind 
ventrale  Muskeln,  urspröngiich  solche  einer  prüoralen 
Kiemenapalte:  der  Crystalllinsa. 

V.  Ebner  (24)  wandet  gegen  Weismann's  Ver- 
erbungstheorie (vergl.  unten  Vircbow)  ein,  dass 
die  Annahme  der  vererbenden  ibigenscbafteo  seines 
Keimplasma  weder  mit  der  Raganeration  abgs- 
schnilter  Extremitäten  u.  s.  w.  bei  Tritonen  o'i ..  iiocb 
mit  dem  Verlust  der  secundiiren  Geschlecbtscbaraktere 
in  Folge  ron  Castration.  noch  mit  den  verschiedenen 
Eigenschaften  von  Kindern  derselben  Eltern,  am 
wenig.<'ttn  abfr  mit  pathologischen  Thalsacben,  wie 
die  Vererbung  von  Krankheiten  in  Uebereinsiimmung 
tu  bringen  sei,  m&ge  nach  ein  Krankbaitskeim  wi» 
der  Muscardinepilz  der  Seidenraupe  schon  in  das  Ei 
eindringen  können.  Jedenfalls  wäre  erst  fcstzustelloo, 
was  etwa  aagezeugt,  oder  was  während  der  Eot- 
wicktmg  d«a  Enbry»  «ntstanäan,  also  not  ango- 
boren  sei. 

Flesch  (27)  beobachtete  in  Hera  hei  einem  6jähr. 
Knaben  Flecke  von  blassgelben  Locken  inmitten 
des  tonst  sehlichten  und  braunen  Kopfhaares.  Die  blonden 
Ilaarc  sind  feiner  und  dichter  gestellt,  jene  Flecken 
sind  scharf  abgegrenzt.  Ks  dürfte  sich  um  •  inen  cir- 
cumscriptcn  Eücksohlag  auf  eine  ia  der  ücncalogie 
des  Kindes  jedenfalls  siemlieh  entlegeno  Bebaamogs- 
form  handeln. 

Gegeubaur  (34)  zeigt,  dass  die  Mammar- 
dr&san  dar  Monotramen,  da  sie  tnbnI6aaD  Bau 

b.-iben,  ruis  Scli wc-i^sdn'i'^or..  nicht  aus  Talgdrüsen 
hervorgehen  und  andere  sind,  als  diejenigen  der  übri* 
g«n  SSogor.  Di»  Hammardrfisen  sind  diffierantsD, 
snoSchst  diphylelisohaD  Ursprungs. 

ilaack«  (38)  begründet  die  Hypothese,  dass  ar-i 
Nordpol  oder  in  dessen  Umgebung  der  Ausgangs 
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jiunkt  für  >V\<^  F.nlsU'huivj;  wt'iiigstcns  cinigfr  nie^rif»(^r 
siebenden  Laadliiiere:  ätrausävoijel,  Monotremeo, 
Hanuplslien,  BdraUtm,  IiiM«tiTweB,  LemarMen 
u.  s.  w.  zu  suchen  sei.  Radiär  ausstrahlend  lassen 
sich  die  bahnen  verfolgen,  auf  weichen  jene  von  besser 
ausgerüstolM  Laodthierordnungeo  gedrängten  ürga- 
nisman  in  früheren  zoologischen  Perioden  zwar  die 
grossen  Conliuente  überxof^r'n.  in  tli^r  Jetztzeit  aber  in 
die  entlegensten  Südzipfel  oder  südlichen  Ausläutet 
nod  dem  Land»  bMacfabaiton  gruseo  laseln  der 
grossen  Cootinente  sich  zurückgezogen  haben.  Als 
eokbe  Sciilupfwinkel  sind  tu  beiracbteo :  das  ganze 
Sfidamerika,  Florida  und  CallforDita,  lladagasear, 
SQdafrika,  Vorderindien  mit  Ceylon,  llinterindien. 
Australien  und  N<  iij.i'oIand.  Die  tieft,  n  ien  Sehlupf- 
winkel brauchen  aber  nicht  gerade  zipfelförmig  aus- 
laufende Lattdenden  zn  sein:  vod  abgerundeter  Portn 
ist  z.  B,  der  Senejjal.  Einen  an  sich  sehr  unwahr 
soheinlicben  polyphjlottscben  Ursprung  anzunehmen 
veriangt  die  Bypoäiete  niebt;  ausserdem  bietet  sie  den 
Vortheil.  keine  contplicirten  Hebnogen  nod  Senlnngen 
ganzer  Conlinente  voraussetzen  zu  müssen,  sondern 
dt«  letzteren,  sowie  die  Oceano  als  gegeben  zu  be- 
traebten,  weil  sie  nnr  geringerer  Sobwankongen  des 
Meeriss|iieyo!>  hedürfcn  würde. 

lienuig  (42)  fügte  einen  neuen  zu  den  2'2  be* 
kannten  Fällen  von  Scb wanzbildung  beim  Men* 
sebon.  Des  Steissbein  des  neugeborenen  Kindes  war 
80  nm  lang,  Ii  mm  breit,  1  mm  diok  (anstatt  in  der 
Norm  18  :  10:  7  mm\  in  einer  Ausdehnung  von  10  mm 
frei  uud  UwcKlicb,  knorplig,  an  seinem  Ende  mit  blon- 
den,  auf  der  Uaut  silzenden  Uiin  hi  n  bLii-  c'At  Es  be- 
stand aas  5  Wirbeln,  von  denen  der  vierte  sehr  grosse 
aus  zweien  verbchmolaen  war«  hatte  aber  keine  eigenen 
Mu!tkeln.  Ausserden  war  Rachitis  congenita  und 
doppeltes  Filnm  tenminale  vorhanden;  das  Kind  lebte 
nnr  wct^igc  M  nuti  r,,   '  S  w;ir  inrirMiiiclu-t;  Geschlechts. 

Kacbdem  v.  Ihering  gefunden  hatte  (48),  dsss 
Praopne  bybridne  eine  Plaeenta  anoalarts  eompo- 
Sita  besitzt  und  8—11  Junge  zur  Welt  bringt,  welche 
alle  gleiches  Geschlecht  haben,  weil  sie  nur  von  einem 
Chorion  umschlossen  werden,  deutete  t.  I.  dieRichtungs- 
k0rperoben  der  Eizelle  als  abortive  Keine:  in  joden 
Ei  liegt  potentiell  dif  Frihifrkeit.  ;rihlrcir!if'  Embry- 
onen aus  sieb  hervorgehen  zu  lassen,  aus  denen  beim 
Henseben  Doppelmtssbildungen.  andenwo  nehrore 
Embryonen  iiun  iiinlb  desselben  Chorion  hervorgeben. 
Die  I'noj  Iisfortpflanzung  fällt  unipr  d?n  Begriff  des 
GencraiionswechseU,  wobei  die  proliferirende  Eizelle 
oder  Keimblase  als  Anne  u  gelten  bat.  Mitbin 
bringt  vlie-'ps  Gür;r-!thii?r  nicht  Kir.rlor,  >onifrri  Knkel 
Sur  Welt  und  das  menschliche  Weib  wird  Mutter  und 
Oroismntter  zugleieb,  wenn  die  geborenen  Zwillinge 
nnr  ein  Cborion  besitzen.  Ilm  die  etwaige  Paradoxio 
M  erläntern,  irifl'  ,1.  folgendes  Schema: 

l.    il  t.  i  D g>j  n  f  G  f  n  <•  ra  t  i  0  II. 
Aus  dem  hefruchtcten  Ei  i  nt-i;,  ht  nur  ein  einzigem 
Individuua.  mit  oder  ohne  Metamorphose.  (Uypegenesis 
naeb  HIekei). 

II.    Merogcnc  Generation. 
Aus  dem  befruchteten  Ki  tntstehen  zwei  t>der  mehr 
Individuen,  welche 

A,  direct  sur  Form  und  Fortpflanaungsweise  der 
ftltera  soruekkobnn:  Tennogenesis, 


B.  einen  Gegensatz  von  verschiedenartig  »icb  fortr 
pflansenden  Individuen  oder  Oeneratiönen  aQ^ 
weisen  (Genorationswechsel,  Hetagenesis). 

a.  Calycogenesis  (Salpen,  Medusen). 

b.  Paidogenesis  (Cecidorayien). 

c.  Heterogenes  is,  wobei  entweder  beide  Ge> 
nerationen  geschlechtlich  entwickelt  sind, 
oder  eine  oder  einige  sich  parthenogenetisch 
vemebren* 

Ke raabner  (50)  stellte  anqgedebnte  Unter 
sucbnngen  fiber  die  Zeichnung  der  Vogelfedem 

an.  am  zu  ermitteln,  ob  die  Prineiiiien  der  nntüTMchen 
und  geschlechtlichen  Auswahl  mit  den  Thatsachen  in 
Ueboreinstimnnng  seien. 

Merkwürdiger  Weise  ergab  sich  zunächst,  dass  jede 
Scbmnekfeder  sunftohst  der  UftbnervSgel  si^  auf  hel- 
lere and  dvnklere  Qoerbänder,  wie  sie  die  einlaeberen 

Federn  besitzen,  zurückfuhren  lässt,  wobei  am  cin/en 
Voeclkörper  Uehersranesstufen  nachzuweisen  sind.  D,y, 
F'.-li Iv-ii  aiitTallii;ijr  Farben  tuji  <\'T\  meisten  Voiielweib- 
r^f-n  ist  als  eine  Uemmuugswirkung  von  Seiten  des 
Nervensystems  aufzufassen,  die  größere  Erregbarkeit 
de«  letsteren  ffibrt  auf  nutbmassliob  vaaonotorisoben 
Wege  cor  lebbafteren  Pirbang  der  Hinncben,  welebe 
nach  Darwin  überhaupt  leidenschaftlicher  sind  als  die 
We!hph»'n  (ob  di>»s  lur  den  Menschen  zutrifft 'f  Itef.). 
ledenfaiis  halt  K  dir  Annahno  gseohJoebtUober  Znebtr 
wähl  für  übertlüs.sig. 

Koebler  (52)  stellt  folgenden  Stammbaum  auf: 

Wnnner 

I 

Hrotocbordaten 

X 

Baianoglossus  Pn>tovertebr.it  ii 

Cycloetoneo 
I 

Ampbiesus 


Tijni<»aten. 


Vertebraten 


V.  Kuliiker(03}  wendet  sich  in  entschiedener 
Weise  gegen  die  Dosceodontthoorie,  welebo 
weder  aus  erblichen  individuellen  Variationen  eines 
Landsäugethieres  durch  Selection  und  Anpassung  Wal- 
fische herzustellen  im  Stande  sei,  noch  einzusehea 
vernfige,  dass  die  ersten  Organisnon  ans  Innoren  Ur- 
sachen ihre  Weit-Tentwicklanp  .  ranlasfitfn.  T^ber 
die  specielle  Auseinandersetzung  mit  Weis  manu 
(vergl.  Beriebt  f.  1885.  S.  68)  s.  das  Original  — 
Jedenfalls  nimmt  im  Laufe  ier  h^r-twiekalong  das 
im  Kerne  iler  l;Hfrucliteten  F>i?tlte  befindliche  Idio- 
plasma  wohl  au  .Masse  zu,  gebt  aber  seiner  inneren 
Strnotnr  naeb  unvorindert  in  die  Korne  aller  Zellen 
über,  die  an  rjpr  Pormbildung  des  Embryo  sto!i  \>e- 
tbe  lügen.  Demzufolge  leugnet  v.  K.  jeden  tieferen 
Gegensatt  twiscben  den  sog.  sonatisctaen  Zellen  oder 
den  Gewelszellen  einerseits  und  den  Eizellen  und 
Sanjenzellen  anderers?ii<:.  Hieraus  folfjt  dann  weiter, 
dass  bei  den  Umbildungen  der  embryonalen  Zellen  in 
die  opeoifisoben  Gewebselenonto  das  ntsprängUobe 
Kcrnitltf'pl.istna  sRine  typischen  FitreM.sehaften  in  vielen 
Fällen  ganz  und  gar  bewahrt.  In  anderen  Fällen 
gebt  dMselbe  sp&ter  Rückbildungen  ein  nnd  kann 
sobtiesslicb  aolbst  vollkomnon  ku  Qtuodo  gehen. 
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Metschnikoff  (57)  leitet  die  Hetazoen  von 
PlaRellatencolonipn  ab  (vgl.  No.  33,  S.  101),  die  Meta- 
loenvorfahren  mögen  als  Blastala-äbnliolie  Colonian  am- 
h«fg«Mtnn>mm«D  mIb.  Von  iB«hilt«nii||;»BPi«toM«ii  mi 
hierfür  überhaupt  abzaseben,  da  aia  oimEtnwanderant; 
von  der  Oberfläche  ebensowenig  wie  eine  primäre  Dela- 
mination.  oder  eine  InvagiDatioD  verstandiich  machen 
ktaneD.  MtmbSH  ttftitlw  aiali  Itmits  jvM  Vorfftbren 
,}pr  M»t3.7npn  in  'Trei  anf  einander  SPnkrfchten  Rich- 
tungen, wie  ee  beate  die  sich  farcbenden  Elier  und  die 
Strefai«  tbna.  «ibrwd  aonst  Qotr*  mi  Langs- 
theilungen  bei  den  verschiedenen  P«nitli  l^pltell  sind. 

Minot  (59)  criebt  eine  ZtisamTrenstellung  der  An- 
siebten  Ton  Hertwig,  Kolliker,  Nassbaum, 
W«i«Baiiii  11.S.W.  fiber  dtoOrandlagen  dwBrblteb- 
keit  nnd  kommt  unter  Ycrwerfuntr  dr>r  Hypothese  der 
Paogenesia  za  dem  Resultat.,  dass  das  Kind  seinen 
Bton  fUtobt.  wefl  ««fn«  OrganfMtion  Ton  demaelbeii 
Cbromatin  abhängt,  welches  einen  Theil  ^some  of  the 
same)  des  elt«rUob«ii  ChionAtiiis  oder  Kenwobitan» 
dmtelU. 

▼irebow  (94)  war  1S85  aaf  der  lfatarfbreeher> 

versiMntnlune  7n  Slrassbnrp  in  e'ne  üiscussion  mit 
Weismann  eingetreten  und  dies  bat  erfrealicher 
Weise  den  Anlass  t^e^eben.  dass  V.  die  Beziebnngen 
zwischen  Oese  enden/,  und  Pathologie  in  ein- 
gehender Weise  abgehandelt  hat.  Um  so  nothwendiger 
und  nötzUcber  erscheint  diese  Erörterung,  als  seit  der 
Abi^wltaa;  dee  grUnten  Tbeflee  der  NatonrlsBMi- 
Schäften  von  der  Medicin  die  Mehrzahl  der  Biologen 
oder  Physiologen  von  den  Erfahrungen  der  Pathologen 
wenig  oder  gar  keine  Notiz  mehr  nimmt.  Darwin 
macht  freilich  ein  rühmenswertbe  Ausnahme,  war  aber 
selbst  bekanntlich  kein  Mediciner.  Nun  hatte  Weis- 
mano  (Bericht  f.  1885.  S.  96)  geradezu  die  Ver- 
erbfiobMt  aagaborener  Kraabbeiteo,  mit  Ansnabme 
der  künstlich  erzeugten  AfTeotionen,  z.  6.  der  Epi- 
lepsie, ffeleuenet.  Gerade  die  lelztere  f Ref.)  aber  hat 
neuestens  eine  anderweitige  Beleacbtong  erfahren 
(9.  nnteo,  Sief  I er).  —  V.  bebt  innSebsl  bemr,  daei 
nicht  jeder  pathologische  Zustand  eine  Kran'i^f'il  ^oi 
ein  Knocbenbraoh  so  wenig  als  eine  Kyphose,  oder  eine 
Sabafirleber.  Da  HissbilduDgeD  nan  aoader  Zwdfel 
varerbt  werden  können,  so  mass  man  ebne  Weiterte 
die  Möglichkeit  pathologischer  Racen  zngef?tehen: 
Mops,  Bulldog,  das  Hollenhnbn  sind  die  bekanntesten 
Befiele.  Ob  nun  die  Vererbmig  avf  dem  Vege 
monogener  oder  amphigoiierrgesch!ecbtlicher)7,eugung 
SU  Staads  kommt  (nach  Weismannnurbei  letzlerer), 
iadart  an  der  Betraditting  gar  niobts.  Die  An- 
paaauf  oder  Begilatlen  der  Störung  muss  sich  mit 
der  Vererbnng  combinirer;  erst  dadurch  ninmit  das 
neue  Verbaltniss  einen  neuen  Typus  an.  Bei  der  Ac- 
dimatlaatioa  bembt  daraaf  der  so  wiobtff  e,  Ton  V.  in 
den  Vordergrund  gestellte  Unterschied  zwischen  Ac- 
climatisation  des  ladiriduums  und  Acclimatisalion  der 
Familie  oder  in  weiteren  Sinne  der  Rae«.  —  Eine  Va- 
riation mit  aiblichem  Charaoter  setzt  jedesmal  eine 
Abweichung  von  dem  Typus,  also  ein  pathologisches 
(weoa  auch  keineswegs  krankhaftes)  Verbaltniss  des 


ersten  Erzeugers  voraus,  welebes  ▼erb&ltniss  durobau 

noch  nicht  durch  die  Anpassung,  sondern  definitiv  erst 
durch  die  Vererbung  und  zwar  durch  die  dauernde  Ver- 
erbnof  legitimirt  wird.  Biae  eigentbamliebe  Störung 
aber  erleidet  die  Vererbung  durch  den  Atavismus, 
den  Rückschlag  auf  den  «rspriinglichen  Typus.  Ohne 
Zweifel  durchläuft  sowohl  das  meDSObliche  Ei,  als  der 
measdiHeba  Baibryo  eine  Reibe  aaf  einander  folgander 
Stadien  der  EntwickeUmg,  welche  einem  für  die  ganze 
Wirbeltbierolasse  und  noch  darüber  hinaus  gültigen 
allgemeinen  Entwickelnngsgesetz  entspreoben.  Aneh 
sind  die  meisten  tbieribnlichen  oder  theromorphen 
Entwickelungshemmungen  nicht  atavistisch.  Denn 
wenn  schon  di«)  normalen  Entwickelungszusuude  des 
menaebiieben  Boibrjraa  tberonorpb  sind,  so  bedarf  es 
keines  Rückschlages,  um  erst  ihre  Hemmungszustande 
tbier&tmlicb  zu  machen.  Zu  der  Hemmung  genügt  ein 
pathologisches  Breigniss  qnd  T.  zeigt  speeiell  am 
Herzen,  dass  dessen  tboromorpbe  Zustände  sich  aa- 
meist  auf  mechanische  Siörongen  der  Circulation  in 
Folge  endocarditischer  Vorgänge  als  Grund  der  Eut- 
wfekelanfsbemmnDg  sarGelfSliren  lassen.  Das  Wesen 
des  .\tavisnHis  al^er  lieg!  in  der  Spontaneität  der  Wir- 
kung des  Bildungsgesetzes.  Folgerichtig  nahm  auch 
Darwin  eine  latente  Fortpflanzung  für  Krankheiten 
an.  Wie  vorsichtig  man  dabei  verfahren  muss.  zeigt 
V.  an  der  angeblichen  Erblichkeit  der  Circumcision, 
die  Blumenbacb  behauptet  hatte.  Aber  der  ange- 
borene defeete  Znstand  des  PraepaUnm  —  der  oft 
genug  bei  Söhnen  nicht-citciimcidirter  Viiter  vorkonnijt 

—  ist  in  der  Regel  mii  einem  geringen  Grade  von 
Hypospadie  verbunden,  geb6rt  also  einem  Storangs- 
kreise  an,  der  gar  ttiobt  das  Praeputium  sondern  das 
Orificium  externHni  nrethrae  betrifft:  die  Harnröhre 
aber  ist  bei  der  Circumcision  nicht  im  Mindesten  be* 
tbeiligt!  —  Ebenso  msss  man  bei  der  Miorocepbalie 
zwischen  pitbecoidem  Atuvismus  und  pathologischem 
Pitiiekismus  unterscheiden.  Keine  Microcepbalie  kann 
als  atavistisch  betrachtet  werden,  aber  partielle  pitbe- 
ooide  Abweiebnngen  wie  Katarrhinio  nad  Processus 
frontalis  sqnainae  ossis  temporum  kommen  gelegent- 
lich bei  Individuen  der  verschiedensten  Nationen  vor. 

—  Es  giebt  mitbin  swei  Arten  von  Tberomorpbie:  eine 
erworbene  und  eine  atavististische;  ob  auch  ersturc 
erblich  sein  kann,  ist  zweifelhaft,  Jedenfalls  aber  weder 
die  Erblichkeit  noch  das  Fehlen  derselben  für  die  ata» 
vistMbo  leidit  an  erweisen.  V.  definirt  daher  einfaeb 
den  Atavismus  als  d iscon  ti n u  i  rl iche  Verer- 
bung. Die  Tberomorpbie  nun  kann  als  selbsterwor- 
bene, als  ererbte  (aas  einem  erworbenen  Inditriduali- 
tätsverhältnisse)  und  als  atavistische  auftreten.  Der 
wahre  Alavismns  ist  stets  erblich,,  aber  der 
Rückschlag  ist  das  Resuiut  pathologischer  Umstände, 
sowie  die  Variation  ans  einem  pathologisohem  Ver- 
hliltniss  herf ergebt.  —  In  Betreff  der  sehr  inter- 
essanten Auseinandersetzungeo  über  Doppelmissbil- 
dungen,  Polydactylie,  Anomalien  der  ZabI  der  Z&bne, 
scbmelzlose  Zabinidimsnta,  locale  Hyperostosen  s. 
T.eontiasis  os<?ea  ii.  s.  w.  moss  hier  auf  das  Original 
verwiesen  werden. 
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Äepler  i06)  betont,  (iass  ilie  Hlulsverwandschaft 
unter  absolut  gesunden  Familien  f  .  i  von  G<  f.il!r  für 
dioNachkoDinienscliaft  ist.  Dagegt-n  können  die  durch 
VQrwBBdtenBbeR  her« orgebraebt»ii  Scbtdi- 
{jungen  der  Nach  k  oni  ni  e  n  seh  a  ft  i!ur>'!i  «lie 
sofS'  poteneirte  Erblichkeit  erklärt  werden,  zu. 
wslobttr  l6lzter«n  manchioal  si«  verstSrkende  Gelegen« 
heitsursachen  hinzutreten.  iJie  coUaterale  Eiblu'h!;t?it 
kommt  ausserhalb  derCoiMADgumUftt  in  recbt  betriebt* 
lieber  Anzahl  vor. 

Ziegler  (107)  lann  der  Ansteht  K0 Di ker'a 
(Zeitschr.  f.  wissenach.  Zoologie.  Bd.  XLll  .  dass  der 
fertige  Organismus  neben  den  Oeacblectatszellen 
Boob  embryonale  Zellen  enthSU,  weleh«  sich 
mit  den  Eizellea  and  Samenbildungs/ellen  in  eine 
Linie  seti^pn  !ris«er!.  rifht  1  l  ipflichti  ti.  Jh-nn  (»donlo- 
blasten,  Osteoblasten,  Üiusenzellen,  lymiihoide  Zellen, 


welobe  Kölliker  als  embryonale  Zellen  bezeichnet» 
la.<;sen  sich  nicht  mil  den  Geschlechtszellen  vergleichen, 
da  sie  auc.i,  veno  sie  wuchern,  nicht  mehr  alle,  son- 
dern um  bestimaite  Oeveb«  xa  bilde«  temSgen.  Z. 
stellt  weiterhin  die  Hypotb^sf^  nnf  «l.iss  .'  in?  Haupt- 
ursacbe  pai hologiscber  Kei mesra riaiioueo  in 
der  Verein iffunii;  xor  Copolation  ongeetgneter  G«- 
schlechtskorne  zu  suchen  sei.  Sind  pathologische  Va- 
r>'l.il>  f,  iiin  li  Keimesänderungen  einmal  entstanden, 
so  können  sie  sich  dann  weiter  vererben.  Die  Verer- 
bung der  Epilepsie  bei  kfinsUiob  epilepüsoh  ge- 
machten Meerschweinchen  bezweifelt  Z.  un  l  Ui  ler 
Meinung,  daas  die  in  Ställen  aufbewahrten  Meer- 
sebweincben  kranke  oder  nervöse  Thiere  sind,  weleb« 
sehr  leicht  und  durch  geringfügige  Eingriffe 
in  epileptische  Zustände  rerfallen  können. 
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I.  LekrlMer,  Allgeadnea. 

1)  Münk,  .1.  und  J.  Uff'elmann,  Die  Krnahrung 
'ks  i,".'^unden  und  kranken  Menseben.  59t'>  S>  öctav. 
Wien  und  Leipzig.  —  2)  bunt;o,  G.,  Eine  Bcuitrkung 
aur  Theorie  der  Drüsenfuf.ctionen.  Arch.  f.  Anat.  u. 
Phjs.  Pbfsiol.  Abtb.  S.64a  —  S)  Ztintr,  Tb.»  Ein 
Beiteaf  sur  Tbeorie  der  DrOsenfanotionen.  Wien.  med. 
Jahrb.  S.  193.  -  4)  Herig.  E..  Eine  einfache 
spcctroscopische  Methode  zum  Nachweis  von  FarbstolTen. 
Trii^;  mvA.  \V,  ch-T^chr  No.  10.  —  5)  Maschftk,  A., 
Lieber  tiu«:  emlache  spectroscopische  Methode  zum 
Nachweis  des  Blutfarbstoirs.  Ebendas.  No.  2()  n.  21. 
~  6}  Meusel,  £,  Die  Quellkraft  der  fihodanate  und 
die  Quellong  als  Ursaebe  fementartiger  Seeretionen. 
Gera.   36  Ss. 

Bunge  (2)  liefert  einen  Beitrag  zur  Theorie  der 
DrQteufanolion.  Verf.  hat  bereits  TOr  18  Jahren  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  in  der  Milch  die  anorga- 
nisohen  •Beatandthcile  genau  in  demselben  (Jewichts- 
Toritiltniss  zur  Ausscheidung  gelange  n,  in  «reichem 
ai»f  nach  Verf.*s  Beatiramungen,  die  Asche  des  Säug- 
lings zusammensetzen.  Aus  einer  Zusammenstellung 
der  betreffenden  Aschenaualyseu  der  Mticb  und  de& 
Gesammtorganismos  eines  jungen,  hungernden  Hundes 
ergiebt  sich  deren  nahe  Ltbereinstimmung  unter  ein- 
ander und  deren  ausserordentliche  Abweicliung  von 
der  Asohe  des  Hundeblntes  besw.  S«rums.  Die  Milctt- 


drSsenzellen  sammeln  also  ans  dem  vollstindig  andeis 
zusammengesetxten  Blute  alle  anorganischen  Bestand* 
theile  genau  in  dorn  Gewicbtsverhältniss.  in  welchem 
der  Säugling  ihrer  bedarf,  um  zu  wachsen  und  dem 
mütterlichen  Organismas  gleich  >u  «erden.  Dies« 
Thatsache  spricht  in  eindeutiger  Weise  für  die  elcctive 
Fähigkeit  der  Drüscuepithelien  und  gegen  die  mecha- 
nistische Erklfirung  der  DrüsenthStigkeit. 

Zerner  (.'))  ist  es  unter  Stricker's  Leitung  ge- 
lungen, nach  Injection  von  indifblauscbwefelMmrWD 
Natron  bei  Hunden  auf  N  e  r  venreizung  blau- 
gef;>rt!in  Speichel  ruis  i  r  G!»nd.  sabmax.  zu 
gewinnen.  Die  Blaufärbung  eriolgt  erst,  nachdem  die 
Chorda  tympani  2  Hinuten  lang  gereist  ist  Bei 
microsropischer  Untersuchung  der  frisch  entnommenen 
und  sofort  in  absolutem  Alcoho!  ii:*' härteten  Drüse  fand 
er  im  Lumen  der  Ausführungbgiiiige  und  Alveolen 
blauen  ParbstoflT,  ganz  besonders  im  Lumen  der 
Speichelröhrcn.  ZuweiU  n  f,ii',.l  er  acrh  d^u  F.n V'-tolT 
in  den  Zellen  gefallt  und  zwar  sowohl  in  den  Schleim-, 
als  in  den  Sl&behenxellen.  In  den  Alreolen  ist  nur 
du  '1  r  Farbstoff  zu  linden,  wo  d  i-  Lumen  weit,  der 
Zellbelag  niedrig  ist.  In  Bezug  auf  die  ausgeschie  dene 
Farbstoffmenge   war    ein    wosentlicber  Unterschied 
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zwischen  Cliorda-  uud  Syiupathicusreizung  niohl  su 
coiistatiren.  Die  Menge  des  durch  die  Drüse  aosge- 
scbiedenen  FarbstofTs  ist  zu  gering,  als  dass  man  die 
Speicheldrüse  zu  den  specifi&cheD  Aussckeiduugs- 
oiganen  fQr  IndigearaiiB  rechnen  Itöncle.  Die  Drfiaen- 
zeüon,  wie  die  Stäbchenzellen  der  Sprirln^Irohren 
nehmeo  den  Farbstoff  aus  dem  Blutplasma  der  sie  uiu- 
gebenden  Capülarea  auf  and  geben  ihn  durch  eine 
aelbstständigcSecretionsthatigkeit  in  den  AusfQbrung»- 
gang  hezw.  in  las  Limi  ii  ^er  Speichelröhre  ab. 

Ueriag  (4)  benutzt  statt  des  Spectralapparates 
ein  Prisma,  das  awiaehen  das  Ange  dea  Becbachteia 

rinon  in  ein  St<i(  I;  -rhwarzi-s  Papier  geschnittenen 
S|i&lt  gehalten  wird:  man  erhält  so  ein  1  cm  breites 
continuirliehes  Speotruin.  das  bei  Einschaltung  ron 
BlutfarbatofT  die  Stn^ifen  dos  Osyhaemoglobinstrcifen 
mit  grosser  Schärfe  zeigt.  Das  Hein  t  Tröpfchen 
Blutlösung  giebt  angetrocknet  und  vor  den  Spalt 
gehalten,  zwei  icleine  oharacteriatisehe  sohwarae  Punkte 
im  Spectruni. 

Mascheli  (5j  bat  das  ilering'scbe  Prtncip  zur 
Constraclion  eines  «Spectroscops  ohne  Linsen* 
benutzt,  dessen  Re.schreibung  im  Original  einzusehen 
(Mei'Ii.itiiker  Roth  in  Prag  liefert  dieses  Spectroscop 
für  5  Ii;.  M.  beschreibt  eingebend  die  Auffindung 
kleinster  Mengen  Ton  Blatfarbstcif  in  BliitHecken  auf 
Leinwand  etc.  Im  Harn  kennte  N.  nooh  '/«eeee  ^^^^ 
erkennen  ('•'  Kef.^. 

[Panuni,  P.  L.,  Siul-ikiftf ts  Fj".siülogi.  2.  Ausg. 
2.  Öcft.  Blodct.  Hjobenhavn.  (Nach  dem  Tode  des 
Verfassers  von  CbrisUan  bohr  berausgegeben.  Lohr- 
bneb.)  fklelln  Belr  (Kopenhagen).] 

II.  Dcbcr  einige  Resinndthrüf'  der  Lnfl,  der  t^ahrmp- 
■Ittel  und  ihs  liurpers.  —  (liknuigen. 

1)  Tacke,  B,  Ii-1i-t  <\i<-  Kil  iung  von  Kohb.ncij-fl 
bei  der  Ein« irk  jt;^'  s^  n  ."^  lui  r^t.  tl  auf  pyrogailussaures 
Kalium.  Pflüg.  Arcb.  XXXVllI.  S.  m.  —  i)  ber- 
thelot,  Sor  le  dosage  du  earbone  organiqae  «ontenu 
daoa  lea  «eis,  (]ui  fixenl  Pazote  libre.  CÖmpt.  reiid. 
T.  102  p.  961.  —  3)  lU-rthelot  et  Andre,  Obser- 
vations  relatives  ä  la  propor'i  n  -t  liu  -  ilc  l'am- 

momaqtii»  dans  le  sol.  Ibid.  p.  i<ä4.  —  4)  Üiesiclben, 
Sur  1-  s  matieres  azotees  contennes  dans  l'eau  de  pluie. 
ibid.  p.  —  i)  Friogsheim,  ü.,  Ueber  die  Sauer- 
stoibbgabe  der  Pflamen  im  Hierospeetram.  Plluger*a 
Archiv  fid  S-^.  ?  142.  —  6)  Wurster,  C,  Ueber 
einige  ijluu  emplimiliche  Reagentien  zum  Nachweis 
minimaler  Mengen  von  ."^ajoistoff.  pSer.  d.  d.  ehem.  d. 
Bd.  19.  S.  3.  —  7)  K rucke nberg,  C.  F.,  Unter- 
Sttobungcu  über  den  chemischen  bau  der  KiweissstetTe. 
Jenaer  Zeitschr.  f.  Natunr.  Bd.  20.  Sappl.  Uc/l  1.  S.89. 
—  8)  Varennc,  B.,  Reoherohes  »ur  la  coagalation  d« 
I'slburoin^.  Cr-m{it  rrnd  T.  102.  p.  I"i?1  —  f»; 
Tatchaaotf,  J.,  Ueber  üühnereier  mit  durch.ixljU^Lfn 
Eiweiss.  Pflüger's  Archiv  lid.  39.  S.  476.  —  10)  Der- 
selbe, Weitere  Beiträge  zur  Frage  von  der  Ver- 
schiedenheit zwischen  dem  Eiweiss  der  Neslhacker  und 
der  Meatfläebter.  Bbeadaa.  S.485.  —  11)  Martin,  G., 
Beport  on  ginten  and  tbe  pioteide  of  flour.  Brit.  med. 
Journ.  p  104.—  12)  Kruekenberg,  C.  F.,  Weitere 
Mi'th,  il  jngen  Über  die  Ilyalogene.  Zeitschr.  f.  Bio!. 
XXII.  26.  —  18)  Derselbe,  Dic  angebliche  Lös- 
Uchkeit  de-i  Chitins.  Ebenda«.  XXII.  S  480.  -  14) 
Oerialbe,  Zur  Beurtbeilang  des  Nahrwertbcs  der  so* 
gemnnteB  LeDbe-Sosentlial'acheaVIeisehselation.  Jenaer 


Zuiliiebr.  f.  Naturw.  ^d.  äö.  SoppI.  Uert  1.  is.  <0.  — 

15)  Koatjnrin,  ücWr  das  Verhalten  der  amyloiden 
Substanz  bei  der  Pepsinverdauung.  Wien.  med.  Jabrb. 
S.  181.  —  Iß)  Landwehr,  H.  A.,  Ueber  die  be<li  u- 
tung  des  thierischen  Gummis.  Pflüger's  Archiv  Ud.  ay. 
S.  193.  —  17)  Der  selbe,  Ueber  die  Bedeutung  dea 
thierisohen  Gummis.  2.  Abb.  Bbend.  iki.  40.  S.  il. 
—  IS)  Holiaoh,  H. ,  Zwei  neue  Znokerreaetionen. 
Sitzun^sb.  d  Wien.  Akad.  der  W:ss.  n>.-h  1! !  9^. 
2  Abth.  S.  912.  19)  Secgeu,  Lmigf  l Itmerkun^;».-!. 
Über  zwei  neue  Zuckcrreactioncn.  Centralbl.  f.  d.  tm  i. 
Wissensch.  S  785  —  20)  Landwehr,  H.  A.,  Ueber 
die  Fällung  des  Dextrins  durch  Eisen.  Pflüger's  Anob. 
Bd.  3S.  S.  321.  —  21)  Meenen«  A.  v.,  Bettfi»  sur 
Kenntniss  der  Kohlehfdrate.  Inaug.-Disaertat  Wftrs- 
burg  —  22)  Külz,  R.  Zur  quantitativen  Bestimmung 
des  Glyco^ens  Zeitschr  f.  Biol.  Bd.  22  S.  161.  — 
23)  ßourquelot,  E. ,  ßecherches  sur  les  pröpr:ol6s 
physiologiques  du  maitose.  Journ.  de  l'anat.  et  de  la 
phys.  p.  162.  —  24)  Chaudelon,  Th. ,  De  l'actioa 
du  peroxyde  d'hydrogine  sur  Pamidon.  Bull,  de  I'ae. 
roy  de  Belgique.  p  585.  —  25)  Herafeld,  A.  und 
H.  Winter.  Leber  Laevulose.  Ber  d  d.  chem 
Bd.  19.  S.  390.  —  26)  Tie  mann,  F.,  üebcr  GIuco- 
samin  Ebendas.  S  49.  —  27)  Derselbe,  Specifischcs 
Drehungsvermi'igen  und  Kiystallform  des  bromwa.s.ser- 
stoflaauren  Glucosamin.  Ebendas.  S.  Iö5.  —  28) 
Thierleider,  H.,  Ueber  die  (ilycuronsaure.  Ebendas. 
S.  3148.  —  29)  Planta,  A.  v  ,  üebcr  die  Zusammen- 
setzung einigf^r  Xcctararten.  Zeitschr.  f  j  liy^.  ri.  tn  X. 
S.  227.  —  30)  Schotten,  C  ,  Zur  liJiiuUusa  der 
Gallensäaren.  Ebendas.  .S.  175  —  31)  .Mylius,  F., 
Ueber  die  Cholsäure  Her  d.  d.  chem.  U.  Bd.  19. 
S.  369. —  32)  Derselbe,  Ueber  dic  Cholsäure.  Bben- 
das.  S.  2000.  33)  Schulze,  £.  o.  A.  r.  Planta, 
lieber  das  Vorkommen  von  Vemin  im  Blüthenstaub 
\on  Corvlus  avellanea.  Zeitsch.'.  f  phvs.  Chem.  X. 
S.  32G.  '—  34)  Schulze.  K.  .md  H.  Sl-  iger,  Ueber 
das  Atginiii  Ebendas.  XI  S.  43.  —  35)  Külz,  E., 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  activeu  Üxybuttersaure. 
Zeitschr  f.  Biul.  Bd.  23.  S.  329.  —  86)  Heekel,  B. 
und  Fr.  ScbUg  i  •  nhaufcn,  Sur  la  prescnce  de  la 
Cholesterine  dana  quelques  noureaux  corps  gras  d'ori- 
gint  v6getal.  Compt.  rend.  Tom  102  p.  Iii  17  —  Vi'] 
Arnaud,  Sur  la  presence  de  la  chole-tenne  uaiis  la 
carolte.  Ibid  p.  1319.  —  3S)  Latschenbcrger,  J., 
£fer  Oallenfarbstoff  in  Gewebe  uud  Flüssigkeiten  bei 
sohweren  Erkrankungen  der  Pferde.  Zeitschr.  f.  Yetv 
rinärk.  1.  S.  47.  —  39)  Uirschler,  A  ,  Zur  Kenntnis» 
der  Uilcbsäure  im  thierischen  Organismus.  Zeitsehr. 
f.  ph}siol.  Chem,  XL  S.  41.  —  40)  Brück.  ,  F.  s., 
Ueber  dic  Rcactiiin,  welche  Guanin  mit  Salpetersäure 
und  Kali  gi-^bt,  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akademie  der 
Wissensob.  Bd.  94.  111.  Abth.  ^ov.  Ueft.  —  41) 
Dreehsel,  £.,  Deber  die  Elektrolyse  der  ncrmaien 
Capronsäure  mit  Wechselströmer.  Ber.  der  sächs.  G. 
d.  Wissensch.  Math.  -  physie.  Klasse.  S.  160.  —  12) 
K  I  II  c  k  f  II  l>i  r  ^  .  I  ■  F.  Zur  Characteristik  Liiu^t  i  ];hysi- 
caiisch  und  klinisch  wichtigen  Farbenreactioutu.  Uticm. 
Unters.  zoT  wissensch.  Med.  Jena,  S.  74.  —  43) 
Wurster,  C  ,  Die  Griess'sche  Beaotion  auf  salpetrige 
Saure  bei  Gegenwart  von  WaagerstofTsuperoxvd.  Ber. 
d.  chem.  Ges  Bd.  11.  .3206.  —  44)  Uösslin,  R.  v., 
hm  neues  Reaget,}  aut  freie  Säure.  Münch,  medicin. 
Wochenbl.  No.  6,  —  45)  Schulz,  II.,  Ueber  da.» 
Congoroth ,  als  lUagens  auf  freie  Säure.  Ccntralblatt 
f,  d.  med  Wissensch  No.  25.  —  46)  Alt,  K..  Kiuft 
vereinfachte  Metbode  zum  Kaohweis  von  Quecksilber  iv. 
FlSwigkeiten.  Deutsehe  med.  Woehensohr.  No.  42. »  - 
47)  Jacobson,  W,,  Beilrag  zum  Nachweis  L  ^  I'h.nc  Is 
im  Thierk'irper.  Dissert.  Dorpat  —  48)  Salk  jWiki,  K., 
/.'jr  K':riii;i  ISS  der  Eiwei.'-sMiilni^- III.  Nachtrag.  Z»..-it- 
scbnft  f.  phys.  Chemie.  X.  S.  LiS.  —  49)  (iayori  et 
Dupetit,  Sur  un  moyen  nouveau  de  l'emp<'cber  les 
lermentations  aecondaires  dans  les  fermentationa  »  Icoc- 
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liqucÄ  de  Tjuduslric.  CoiD|»t  rend.  Tom  1Ü3.  p.  883. — 
60)  G*f  on  et  Dabonrg,  Snr  U  fermenUtioa  aieoe« 
liqne  de  la  daitrine  et  de  l'kioaldoii.   Ilrid.  T.  108. 

p.  8S5.  —  51)  Hoppf-S-jyler,  F.,  Urbf-r  Oäbruug 
von  CellulosL'  mit  BUduug  von  Mdlhan  und  Kohlen- 
säure Z.jit^chr.  f  pbysiol.  Chem.  X.  S.  '201  u.  401.  — 
52)  Schulz,  U.,  Die  Wirkung  der  Tballinsalius  auf 
Ffolain  nnd  Gährung.  L^ntralbl.  f.  d.  med.  Wissen- 
sdu^ten.  JNo.  7.  ->  Ö8)  Uiraobfeid,  Ueber  die 
eheinlBebe  Nator  der  TBgetabiliseben  Diaataae.  IHlOg. 
Archiv.  Bd.  39.  S.  499.  —  r)4>  Poehl,  .\  ,  Teber 
einige  biologisch-chemische  Kigciwchaften  der  Micr  lorsja- 
ni>!Urn.  litr.  d.  d.  chtm.  G.  IM.  l'.i.  S.  llöi).  —  55) 
Hirschler,  A,  Uebcr  den  fciuüuss  der  Kohlehydrate 
und  einiger  anderen  Körper  der  Fettsäurereibe  auf  dit 
Eiweissräulniss.  Zeitsobr.  f.  pb|raioL  Chem.  X.  S.  806. 
~-  5fi)  Yanghan,  Bin  Ptomain  ans  giftigem  Kiee. 
F.bendas  S.  I4Ü.  —  57)  Brieger,  L  ,  Urbfr  Pt.  maine. 
Vortrag.  Berliuer  klin.  Wochenschr.  Mo.  16.  —  .^8) 
Uram,  Chr.,  Ein  Beitrag  lur  Erklärung  des  tnt- 
atebeas  derPtomaine.  Arch.  f.  exp.  Path.  XX.  S.  116. 

—  59)  Brieger,  L.,  Das  Cholin  als  Ptomainbildner. 
Zeitsehr.  f.  klin.  Med.  X  S  268.  —  60)  Deraelbe, 
Ueber  ein  neues,  Krämpfe  verursachendes  Ptomain. 
Ber.  d.  d.  ehem.  Gesellsch.  Bd.  19  S  :ill9.  —  Gl) 
Schulze,  E.  und  E.  Bossbard,  Untersuchungen  über 
die  Amidosäuren,  welche  bei  der  Zersetzung  der  Eiweiss- 
atolfe  duroh  Salz^ure  und  dnrob  Baiytwaaier  entatehen. 

—  63)  Rensi,  B.  de,  Ueber  die  Omb.  Tindk  Areb. 
Bä  104.  S  208.  —  68)  Hac  Mann,  C.  A.,  Observa- 
tioiis uri  .some  of  the  colouring  matters  of  bile  and 
urine  etc.  .louni  of  Physiol.  VI.  No.  1  u.  2.  —  64) 
Derselbe,  Furiber  observations  on  some  of  the  appli- 
cations  of  the  speetroscope  in  Biology  etc.  Proced. 
of  the  Bimingb.  pbilosopb.  aoo.  Toi.  V.  Pwt.  I,  — 
€S)  Derselbe,  Observationa  on  the  Chromatologjr  of 
actiniae.  Pbilos  Transact.  of  the  r.^yal  soc.  18S5. 
Part  IL  p.  641.  —  G6i  Derselbe,  Furllicr  Obs^^rva- 
tion.s  on  Enterochlorophyll  and  allu-d  pigmenti.  Ibid. 
Part  I.  p.  235  ff.  —  67)  Derselbe,  Reseorcbes  on 
myebienfttin  ind  tbe  hiatobiemntiiiB.  Ibid.  p.  Wl. 

Taolie  (I)  berichtet  über  die  Bildung  von 
Kohlenozyd  bei  der  Einwirkung  von  Sauer- 
stoff auf  pyrogallnssaures  Kali.   Gegen  die 
TOD  Chevreul  und  Lieb  ig  empfohlene  AnwvnduDg 
des  pyogallussauren  Kali  zur  Absorption  de.«  Sauer- 
stoffs in  Gasgemiscben  als  Uetbode  der  Oasanaljse  ist 
auf  Grand  iltererBeobnclttangeD  eingewendet  worden, 
dashi  sich  unter  diesen  Umstanden  Koblenoxyd  bilde 
und  dadurch  Fehler  verursacht  werden.   Kach  Iletn- 
pel  ündet  jedoch  eine  Bildung  von  Koblenoxyd  nicht 
•titi,  wenn  mut  1  Tnl.  einer  S5piroo.  PjrognUos* 
Säurelösung  mit  6  Vol.  einer  etwa  60proc.  Aetzalkali- 
lösoog  mischt.    Dieser  Angabe  entgegen  konnte  T. 
niehweisen,  dass  bein  Sdifltteln  toq  dieter  Ptto» 
gallussäurelösung  mit  grösseren  Laftmengen  nachweis- 
bare Mengen  Kohlenoxyd  entstehen,    tum  Nachweis 
wurde  die  Luft  der  benutzten  Flasche  von  4  Liter  lo- 
bnlt  mittelst  des  Atpinttoi*  dmob  «ineo  KnUnpfwrnt 
gesogen,   welcher  mit   10  cm  verdünntem  Blut  le- 
sobickt  war:  das  Blut  enthielt  Kohlenoxydhämoglobia. 
Veiterbin  bestinml«  T.  die  QButitSt  dm  Koblea' 
«yds.  welche  nntw  den  bti  der  Gasanalyn  «infe* 
haltonen  Bedingungen   entsteht  durch  Verbrennung 
mit  Sauerstoff  und  A.bsorption  der  gebildeten  Koblen- 
ainre.  Bs  neigt«  sieb,  dnsi  bei  Anwendung  des  pyro* 
gailussauren  Kali  zur  Luftanalyse  der  Sauerstoffgebalt 
etwa  um  0,13 — 0,15  pCt.  an  niedrig  ausfilit.  — 


T.  will  niebt  bestimmt  behaupten,  das«  bei  den  ImHi- 

analysen  von  Hempel  derselbe  Fehler  stattgefunden 
hat,  jedenfalls  aber  aeigen  die  Beobachtungen  die 
Unverwendbarkeit  des  Verfahrens  für  Untersuchungen, 
bei  denen  es  sich  um  die  letzte  Genauigkeit  bandelt. 
—  VerL  arbeitete  nach  den  Methoden  der  Gasanalyse 
von  Geppert  und  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  einige 
einscMl^^ge  Beobaehtnngen  mit,  betreib  iwtn  auf 
das  Original  verwiesen  werden  muss. 

Wurster  (6)  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  einige 
eutptindliche   Reagentien   zum  Nachweis« 
minimaler  Mengen  netiv«n  Sna«rstoffs.  Das 
Tetraitiethylparaphonyiendiamin    geht   in  neutraler 
oder  essigsaurer  Lösung  durch  Oxydationsmittel  in 
entsprechender  VerdOnnnng  in  «inen  in1«ttsif«n  blso- 
violetten  Farbstoff  über,  der  in  weiterer  Folge  roth- 
violet,  roth.  schliesslich  farblos  wird.  Die  Verbindung 
bildet  besonders  in  Form  eines  Keagenspapiers  ein 
sehr  emp9ndli«bes  Reagens  anf  «etiven  San«rstofF  ttd«r 
Körper,  die activen  Sauerstoff  entwickeln,  oder  inactiven 
Sauerstoff  activiren.  ZurUDieracheidung  der  einzelnen 
«otifen  Sanerstofffonnen  kann  das  Reagens  alobt 
dienen.  W.  führt  eine  Reibe  von  Verbindungen  an, 
welche  Sauerstoff  activirend  des  Papiers  violet  färben, 
von  physiologischem  Interesse  ist  diese  Eigenschaft 
de«  Gbtoropbyils,  einselner  Fermente,  der  ]ln8k«lqa«r> 
schnitte,   nanienllinh   vom  Frosch.    Weder  das  Blut 
noch  das  Blutplasma  färben  das  Papier,  dagegen  tritt 
im  Moment  der  Gerinnung  oder  des  Zerfalls  der  rolhen 
Blutkörperchen  Oxydation  ein.  —  Ein  ebene  werth- 
volles Reagens   ist   das  Dinietylparaphenylendiamin, 
Im  Uebrigen  muss  auf  das  Orig.  verwiesen  werden. 

Krnok«nbeig  (7)  tbellt  Untersaebong «n 
über  den  chemischen  Bau  der  Eiweissstoffe 
mit.  Durch  anhaltende  Pepsin-  und  Trypsinverdauung 
gereinigtes  Keratin  (aas  Kuhhorn)  mit  Wasser  im  XO- 
gescbmolzenen  Rohr  30  Standen  lang  auf  160  bis 
170 '^C.  erhitzt,  löst  sich  eünsligeu  Falls  vollständig 
zu  einer  alkalischen  nach  Schwefelwasserstoff  riechen* 
den  Plüsaigkeit.  Dieselbe  entbilt  a«b«n  einem  Nea- 
tralisationspräcipitat  eine  durch  Ammoniumsulfat  fäll- 
bare, nicht  dialysirbare  Substanz  „Keratinose",  welche 
biüsichtlich  ihrer  Keactionen  mit  der  Hemialbumos« 
ftbereittstimmt,  aber  wedeirVioletftrbung  beim  Kochen 
mit  concentrirter  Salzsäure  iiuch  die  Adamkie- 
wioa'scbe  Reaction  giebl.  Mit  Fepein  und  Salzsäure 
bei  BlntwSnne  digerirt,  gebt  die  K«tatinose  ia  daidi 
Amuioniumsulfat  nicht  fällbares  Keratinpepton  über. 
Dagegen  wird  Keratin  selbst  bekanntlich  durob  keines 
der  proteolytischen  Enzyme  angeghtlen. 

Andi  Spongin  wird  doreb  ObarbHat««  Wasser 
zuerst  gelöst  (ebenso  durch  längere  Maceration  mit 
gesättigtem  Baryttrasser);  dabei  entsteht  gleichfalls 
aia  in  Wasser  teiobt  iSalleher,  niebt  diffnaibaltrKSrper, 
di«  ,Spoaginose^  und  weiterbin  Sponginpepton;  da- 
neben entwickelt  sich  reichlich  .\mtnoniak  und  wird 
Leuciu  iiacbwuibbar,  während  die  Anwesenheit  von 
Bienxeatachin  und  «in  inlenalTer  Caramelg«nuA  auf 
Anwesenheit  eines  zuckorartigen  Stoffes  hinwoiseii.  der 
sich  auch  crystallinisoh  gewinnen  Hess.  Der  alcobo- 


Digitized  by  Google 


SaLicowsri,  hiTsioioaiscim  Caimm. 


in 


üsche  Auszug  gab  oiit  Üolpuletätture  und  Oxalsäure 
KtoinMlilige  tod  dem  AaaMluii  dvs  sHlpetm^Bann 
resp.  Oxalsäuren  Harnstoffes.  Die  Albuminoide  und 
Skeletine  unlfrscbeiJen  sich  nach  K.  von  dem  Albumin 
nicht  allein  durch  den  Mangel  einiger  allen  Eiweiss- 
kirpm  lalomnendM  AtomeompltM,  sondern  aadi 
durch  ilas  Fehlen  der  ganzen  ,Hemikette". 

Vareone  (8)  bat  bei  seinen  Versuchen  über  die 
Oewinniing  das  Eivsiss  ein»  Ldsang  von  Hfibner- 
eiweiss  benutzt  (das  Weisse  eines  Eies  auf  700  bis 
800  ccm  Wasser),  welche  nach  ihm  bei  60°  eine  erste, 
bei  75  eine  zweite  Coagulatiou  giebt.  Ebenso  ver- 
hält stob,  Dftob  V.,  das  oaob  der  Methede  Toa  Worts 

dargi'Slellto  reine  Hiihiieralliumin.  Die  Salze  l!;oilt 
Verf.  tn  indifferent«,  verzögernde  und  befördernde, 
welch*  leUteie  die  Temperatur  der  Coagulation  herab- 
selisn.  Za  den  indifferemon  zählt  V.:  molybdänsaures 
Auimon,  chlorsatjres  Kali,  sfhwefplsaures  Natron, 
schwefelsaures  Mangan j  zu  den  verzögernden:  Cblor- 
nmtriaai,  schwefelsaure  Magnesia,  nntersohwefligranres 
Natron,  Jodkalium,  Queksilberjodid-Jodkaliuro,  Borax, 
Perrosulfat:  zu  den  befördernden:  Gadmiumsulfat, 
Kupfersulfat,  Uranacetat,  Chlorbarinm,  Bariumnitrat, 
salpetefSMuen  Harnstoff.  (Viele  dieser  Salze  sind  als 
FäLlungamittc!  des  Eiweiss  bekannt!  Ref.) 

Tarcbanoff  (9)  kommt  auf  seine  früheren  Beob- 
aohtnogen  6ber  das  versehiedene  Verhalten  des 
gekochten  Eiweiss  der  Eier  der  Nesthocker  und 
Nestflüchter  zurück.  Er  hat  jetzt  versucht,  die 
durchsichtige  Modification  des  Eiweiss  der  ersteren 
TfigeU  von  ihm  Tata<Blweiss  genannt,  kinstllcb  ans 
dem  Fiweiss  der  Eier  derzwcitenCatcjorie  darzustellen. 
Legt  man  Uuboeroiar  einige  Tage  in  lOproc.  Kali- 
lange  oder  t  Woche  in  5  procentige,  so  nimmt  das 
Gewicht  der  Eier  um  IV  ^  bis  2  gr.  zu,  ebenso  der 
Aschengehalt  ron  0.(54  pCt.  der  Trückeiisutistutu  rutf 
'6  bis  ö,öpCt.  Die  Asche  reagirt  sehr  starii  alkalisch, 
«neh  das  Eiweiss  selbst  weit  stirfcer  alkalisch,  wie  bei 
Hühnereiweiss  ohne  Behandlung.  Kocht  man  die  so 
behandelten  Eier,  so  ersehaint  das  Eiweiss  durch- 
sichtig, wie  bei  den  ,Tataeiweiss.*  Frisches  Biweiss,' 
mit  wenig  Natron  versetzt  —  auf  3  gr.  etwa  0,01 
einer  lOproc.  Natronlösung  -  verhält  sich,  in  sieden- 
des Wasser  gebracht,  ganz  ähnlich:  es  gerinnt  glasig 
dnrebsichtig.  Trots  dieser  ftnsseren  Aehnliohbeit  ist 
dieses  künstliclie  Prodiict  von  dem  Tataeiweiss  doch 
verschieden,  wie  Verf.  genauer  ausführt,  auch  mit  dem 
Liaberkfibn'soben  Kalialbominat  ist  es  nicht  su 
identificirdn.  T.  hebt  dann  noch  die  leichte  Verdau- 
lichkeit dieses  künstlichen,  sowie  des  natürlichen 
Tataeiweiss  hervor. 

Derselbe  (10)  liefert  weitere  Beiträge  sn  dieser 
Frage.  Da  das  Hühnerei  weiss  reichlicL  Glolubin 
enthält,  das  Tataeiweiss  nichts,  oder  nur  Spuren, 
lag  es  nahe,  die  ünteiaehiede  zwisohen  diMen  beiden 
Biweissarten  hierauf  zaröckzuführen,  der  Versuch  be- 
stätigte jedoch  diese  Annahme  nicht:  durch  starkes 
Verdünnen  von  Glolubln  befreites  und  dann  auf  das 
frihsnYolimoB  csdnoirle  Hihaeraiweiss  loigte  immer 
necb  das  ^sehe  Verhalten  des  Hnhnorsiwsiss.  Anch 


au  der  Verminderung  des  Tataeiweiss  l>ei  derBebrutuug 
ist  das  Qlolubio  nicht  SehnUi;  «s  tritt  swar  in  dem 

Eiweiss  der  Nesthocker  auf,  der  Unterschied  hwoht 
jedoch  auf  ointir  directcn  Umwandlung  dM  Tataeiweiss 

in  gewoholichos  Eiweiss. 

Martin  (11)  hat  Untersnchnngen  1i1>er  die 

Ri  weiss  kür  per  dos  We  i  ze  n  r.]  eh  Is  angestellt. 
Glutes  (Weizeukleber)  auf  dem  gewöbnlicheo  Wege  — 
fnr  den  Verf.  einige  Details  piäcisirt  —  ans  Weiten- 
mehl durg<>stellt,  ist  gans  unlSslich  in  kaltem  Wasser 
und  in  10— 1,5  proeentiger  Kor'isalzlösung,  es  lost 
sich  theilweise  in  Alcohol  und  in  beissem  Wasser. 
Beide  LSsangsmittel  nehmen  denselben  Körper  anf, 
der  nach  seinuii  KeactiiMien  in  die  Reihe  derAlbuniosen 
gehört.  M.  nennt  ihn  unlösliche  ^Phytoalbumose'. 
Diese  Substanz  umfasst  die  3  von  Rittbsnsen  be- 
schriebenen Körper:  Gliadin,  Mucedin,  Gtuten-Fibrin, 
deren  Existenz  M.  niclit  anerkefinen  kann. 

Der  Rückstand  von  der  Behandlung  mit  Alcohol 
ist  ein  nicht  coagnUrter  Eiweisskfirper,  wenn  die  Ein- 
wirkung des  Alcohols  nicht  zu  lange  gedauert  hat. 
M.  nennt  ihn  Gluten-Fibrin.  Dos  Glutenfibrin  löst  sich 
in  verdünnten  Säuren  und  Alkalien  und  fällt  beim 
Kentrnlisiren  der  LÜsangen  aus.  Sowohl  das  Oloten- 
Fibrin,  als  auch  die  nnlöslictie  Albumose  werden  von 
Pepsin,  Salzsäure  und  Trypsin  leicht  verdaut  und  bilden 
wahres  Pepton. 

Bei  der  directen  Behandlung  von  Mehl  mit  70  bis 
SOfiroi .  Alcohol  geht  keine  unlösliche  Phytoaibuniose 
iu  Loäuiig.  Dieselbe  ist  also  nicht  als  solche  im  .Mehl 
pvftfcrmirt. 

Weitere  Mi  tt  hei  Innren  von  Knikonberg'  (12"' 
über  Ujalogene  beschäftigen  sich  in  erster  Linie  mit 
dem  in  den  essbaieo  Vogelnastaro  enthaltenen  Meossin. 
Zur  Daiatellong  wurde  ein  derartiges  Nest  zuerst  mit 
Wasser  maeerirt.  alle  VerunrHnisriin{»en  sori^'fältig  ent- 
fernt, durch  Auskochen  out  Wasser  und  Aicohol, 
Digestioo  mit  Magensaft  weiter  gereinigt,  durch  S  bis 
3  tägiges  Maceriren  mit  Barjtwasser  gelöst,  aus  der 
Lösung  Berdum  durch  Schwefelsäure  entfernt,  die  vom 
Bftiyumsnlfat  abfiltrtrte  Flüssigkeit  ddreh  Alcohol  ge- 
fillt.  Der  durch  Alcohol  bewirkte  NieijerscUag  — 
vom  Verf.  Neossidin  benannt  —  löst  sicli  m  warmem 
und  kaltem  Wasser  in  jedem  Verhällniss  in  einer 
gnmmflsen,  abw  nie  fadensiehenden  oder  gelatinSsen 
Flüssigkeit  und  wicli  auch  in  scitierii  sonstigen  Ver- 
lulten  nicht  von  den  übrigen  bekannt  gewordenen 
Hyalinen  ah.  Veil  führt  des  Verhalten  der  Läsung 
zu  einer  grossen  Zahl  von  Kesgentien  genau  an. 
Weiterhin  konnte  K.  Hyalogen  nachweisen  in  den 
GaUertschwämmen  (Chondrosia  reniformis;,  im  Glas- 
körper von  Schweine-  andOohsenangen,  dagegen  niobt 
in  der  Cornea.  Durch  kochendes  Wasser  werden  die 
Hyalogene  nur  schwierig  angegriffen,  dagegen  löst  sich 
Spirographin  beim  Erhitsen  mit  Wasser  anf  160  bis 
170"  auf,  im  Wesentlichen  unter  Bildung  von  Spino- 
graphidin.  Daneben  warRrenzcatecbin  in  der  Flüssig- 
keit nachweisbar.  Schliesslich  constatirt  Verl.  noch 
die  Veiiohledenheit  der  Resoticnen  von  den  Hjalogonen. 

Oogennbar  den  Angaben  von  Batscbli  nnd 
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&iuiu«rliiig,  uch  d«iira  Chitin  io  kaIt«ro«n> 

ceiilrirterSalzsäure  loslicL  ist,  kümiiit  K  ;  u  k  o  ;i 
berg(lä)za  dem  liosulute,  dass  die  Löslicbkeit 
durch  «Id«  im  Wasser  qu«ltbare  Cblonrerbiodung  vor* 
getäuscht  wird.  Die  »iiirch  Wasser  erst  nach  Stunden 
Oller  Tagen  vollstäinlig  erfo!gei)do  Äusfällung  der 
Clilorverliridung  iritl  Lei  gecignoteni  Zusaa  vonBaryt- 
w«M6r  sofort  ein.  IfacbS-  oder  oiebrltsiger  Bin  Wirkung 
tritt  Mlzsaures  Glucosamin  in  iiaclincisbarcr  Menge 
»of.  Ebenso  ist  nach  K.  die  An^^abo  von  Loos  zu 
int«rpr«t{ren,  dassvässrige  Losungen  von  unterehlorig- 
sauren  Alkalien  Chitin  löse.  Auch  hit^r  en'.stebt  oin 
Chitinchlorid,  welches  nicht  mir  durch  Wint.  ^dti 
dern  auch  schou  b«ini  Trocknen  über  Schwetelsaure 
•in»  Dissociation  »rfSbrt.  Daneben  entsteht  eine  on- 
dialysirle.  stark  reducirend  wirkemle  Substanz  ,wahr- 
StibeiDlich  eineDoppeiverbindungvun  salzsaurem  Gluco- 
santn  nit  einem  veit  schwächer  reducirenden  Körper", 
welcher  nach  Monaten  bis  Jahren  ebenlalls  dissociirt 
wird  f'  itch  Kaliumpermanganat  wird  Chitin  unter 
Bildung  von  Glucosatuiu  und  dextrinarligan  Stoffen 
zeraotst. 

Derselbe  [14)  veröffentlicht  eine  Abhandlung 
zur  Beurlhoiiung  des  Nähr  werthos  der  sogen. 
Leabe^Rosen tbal'schen  Fleiscbsolutioti.  In 
einer  I20g  snthaltenden  Büchse  mit  obiger  Pleisch- 
.solufivin.  ( i^zogen  von  Stütz ,  befandensich  nacbVerf.'s 
üestimnningoD  ca.  2,81  g  Albuiuos«ii  und  höchstens 
1.37  g  Pepton.  In  160  g  der  von  Hüffner  in 
don  Bändel  gvbraciiien  Fleischsolotion  fand  Vorf. 
3,6  g  AlbuniDsen  und  nur  Spuren  von  i'epton.  Um 
ein  weit  billigeres  I'rüparat  für  Magenleidende  zu  ge- 
winnen, verßbrt  Verf.  so,  das  er  das  mit  Wasser  kalt 
angesetzte  ufiri  rui'.t^'okochte  Fleij^'^li  .lanu  n  it  Ü  proc. 
Salzsäur«  unter  beständigem  Uturiihren  kurze  Zeil  über 
freiem  Feuer  kocht,  die  Gallerte  auf  dem  Haarsieb 
mit  Wa-ssfr  auswäscht  und  schliesslich  die  Fleisch- 
gelee  durch  die  .Maschen  des  Siel  es  hindurchschlägl. 
Diese  Gallerte  hält  sich  viel  besser  als  das  Stiitz''  und 
Höffner'sche  Präparat,  die  noch  anhaftend«  Sanre  soll 
der  Fleischgallerte  erst  kurz  vor  dem  Gonuss  durch 
Auswaschen  entzogen  werden. 

KostJurin(15)batdas Verhalten  der  amyloi» 
de»  Substanz  bei  der  Pe psi n  verd au u n  g  unter- 
sucht und  li;it  gefunden,  dass.  während  dioainylciide  Sub- 
su'tnz  (aus  dcgentririer  Leber  und  Milz)  in  gröberen 
Stücken  und  feineren  Scheiben  von  künstlichem  Uagon- 
safl,  enlsprfchend  den  bisherigeii  Erfahrungen  nichlge- 
lost  wird,  dieselb«jSehr  lein  gepulvert,  innetb«tb4ä Stun- 
den mt  oiner  Salzsäuren  l'epsinflüssigkeit  bis  auf  on- 
bedeutende  llesli»  in  Lösung  übergeführt  wird:  der 
uni:el'istc RiK-kstand  besteht  haupt-sachlicb  ausNuclein. 
Die  verdaute  Lüsut.g  giebt  beim  Neutralisiten  einen 
Niederschlag,  der  sich  mit  Hcthylriolett  roth  und  mit 
Jod  braunroth  :";irbi,  wie  Amyloid. 

in  einer  Nachschrift  bestätigt  Ludwig  die 
Vordaolichkeit  der  amyloiden  Substanz  durch  Ma^en- 

S*ft)  die  er.  unabhängig  von  K-,  gefunden  hat;  es 
gelang  ihm   durch   eine,  4  pCl.  HCl  erithalteniie 
ri  psindiissigkeit  ntebrere  Hundert  Grauioi  von  Amy- 


loid bis  auf  einoo  unbedeuienden  Rest  an  lösen;  auch 

er  findet  neben  einer  kräftigen  I'ep.sinlösung  möglichst 
feine  Vertheilung  des  Amyloids  erforderlich. 

Lftndwehr  (IG)  verbreitet  sieh  über  die  Bedeu* 
tung  und  Eigenschaften  des  Mucins.  Beka!iri:i  h 
gehl  die  allgeni  li  e  Ar  TKil  iup  jetzt  dahin,  dass  das 
5lucin  eine  aus  Kiweisssubslanzen  und  Kohlehydraten 
gepaarte  Substanx  sei.  L.  tritt  dafür  ein,  dass  das 
beireffende  Kohlehydrat  in  derHegol  thierischesGumtni 
seL  Die  Abspaltung  desselben  erfolgt  nach  L.  sehr 
SOhnelh  e-s  genügt  dazu  die  .Auflösung  von  Mucin,  bei- 
spiolswoise  aus  Hindersubmaxillardrüsen,  in  massig 
verdünnter  Salzsäure.  Wird  die  Lösung  mit  Natron- 
lauge nahezu  neutralisirt,  so  entsteht  ein  feintlockiger 
üiedorschiag,  der  sich  beim  Eintragen  von  Natrium- 
sulfal  und  Krhitzen  zum  Kochen  erheblich  vermehrt. 
Aus  dem  Kiedeischlag  lässt  sich  das  Natriumsulfat 
duich  Dialyse  entferDon  undes  resuUirt  alsdann  ein  Ei* 
Weisskörper,  dessen  N-G«halt  steh  sn  15,7 — 16,0  pCL 
ergab.  Aus  der  nbültrnten  und  mit  Glaubersalz  ge- 
sättigten Flüssigkeit  konnte  mit  Kopfersulfat  und 
Katronlauge  thierisehes  Gummi  gewonnen  werden,  das 
schon  nach  der  2,  Fällung  vollkommen  stickstofffrei 
war.  Da.s.selbe  enthält,  bei  1 10 '»getr  .  knet,  40.0pCl.C. 
und  7,37pCt.  H.  Das  Mucin,  wie  das  daraus  darge- 
stellt« tbierisch«  Qurami  liefert  beim  Koohen  Liralin- 
säure. 

DasChondrin  spaltet  sich  bei  längerem  Kochen  im 
Papin'sehen  Topf  in  Leim  und  thiensohos  Gummi. 

Aus  der  Lösung  wird  der  entstandene  Leim  durch 
Katriumsulfal  gefällt,  dann  durch  Dialyse  von  den 
Salzen  befreit,  schliesslich  mit  Alcohol  gefällt  und  mit 
Aetbor  und  Alcohol  gowaschen.  Das  PrSpanit  hatte 
einen  N-Hr halt  von  10.88  pCt.  Um  die  Identität  des 
so  erhallouen  Leims  mit  Gelaüne  zu  erweisen,  kochte 
L.  denselben  sowie  Gelatine  mit  Zina  und  Salssiure : 
es  wurde  in  beiden  FäHen  Amidoglutaisior«,  Leucin, 
Glycocoll  und  Ammoniakerhaltenund  zwar  anscheinend 
in  gleicher  .Menge.  Das  thierische  Gummi  wurde  nach 
demselben  Verfahren  ans  der  LSsang  gewonnen,  wie 
aus  Mucin. 

Dasselbe  konnte  L.  für  das  Metalbumin  nach- 
weisen. 

In  der  zweiten  Abhandlung  (17)  sieht  Land- 
wehr allgemeine  Schlussfolgerungen  aus  seinen  Beob- 
achtungen über  das  tbierische  Gummi.  1.  Be- 
deutung für  die  Fmoht.  L.  weist  auf  die  Verbreituog 
des  tliiorischen  Gumnii's  im  Foetus  und  in  seinen  Ad- 
nexen hin,  in  Wülch'  letzteren  e.s  noch  bei  der  Geburt 
persistirt  (so  im  Nabelstrang),  ferner  auf  dM  Vor- 
kommen in  Form  von  Chondrin  in  fast  allen  KnechOB 
mit  Ausnahme  der  Schädelknochen,  in  denen  es  erst 
extrauterin  allmälig  durch  leimgebeude  Substanz  unter 
Ablagerung  von  Kalksalzen  ersetzt  wird.  Peroer  er- 
innen  L.  an  dds  pathologische  Auftreten  von  Mucin 
in  den  Ovarialcy  sten,  welches  zeigt,  dass  das  tbierische 
Gummi  mit  der  Gescblecblssphire  des  Weibes  in  Be- 
siehung steht  und  an  das  Hyxödem.  Die  Colloident- 
ariuiig  fälU  übrigens  keineswegs  immer  mit  der  Bil- 
dung von  thierischem  Gummi  zusammen:  so  enthalten 
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die  sUuiuÖsen  CoUoidcyslen  keine  Spar  von  üummi. 
t.  Betreib  der  Betlehongeo  des  tliieri«eh«D  Oammis 

zur  Chlorose  stellt  L.  die  Hypothese  auf.  d&ss  die 
Chlorose  auf  einer  Ueberproduction  von  thierischetn 
Gummi  beruhe,  welches  Eisen,  ehe  es  iu  das  Ilaemo- 
globiotuolecäl  eintritt,  binde.  Daram  leide  die  Haema- 
gloVinbildung  tei  fl^r  Chlorose.  Giebt  nian  min  Eisen- 
präparate, so  werde  der  Ueberschuss  des  Guiumis  im 
DarmcaDal  »d  Eisen  g^ebvnden.  3.  Fanetlen  de« 
Oammis  in  DigesUonstractus.  L.  bleibt  auf  seiner  An* 
sieht  stehen,  dass  f!as  thii-rischt«  Gummi  ein?  sehr 
wichtige  Roiie  bei  der  Eiauigiruiig  der  bette  spiele. 
QffSD  die  Seife  als  Imvlgens  maobt  er  geltend,  dass 
Seifeemulsionen  durch  Sriure^usatz  nach  Frey  zerstört 
werden,  während  dieses  beimCbylos  des  Hundes  nach 
denselben  Autor  niebi  der  Fall  ist.  Femer  schreibt 
L.Jetzt  demGunnnl  noeb  eioeBelle  XU  bei  derSecretion 
der  Salzsäure  desMaj»en?aftf!S.  SeinpHypnlhese  ist  fol- 
gende: „In  das  mit  äc&lciin  angefüllte  Lumen  der 
MagendrSsen  wird  auf  Reis  ein  Ferment  secemirt,  das 
;w;s  Jörn  fiuriiriii  des  Sclileitues  Milchsäure  büdt-t.  diese 
wirkt  zerlegend  auf  die  Chloride  ein.  DasNalroalaclat 
wird  noeb  ans  dem  DrSsenlumen  reeorbirt  nad  die 
freie  Salzsäure  in  das  Mageninnere  entleert.''  4.  Die 
Bildung  des  Milchzuckers.  Aus  Kanincht  nruil'  hdrüsen 
konnte  L.  ein  thierisches  Uummi  isoliren,  welches  in 
allen  Reaktionen  mit  dem  aus  anderen  Orten  stammen- 
den Gummi  übereinstimmte.  Danach  isi  L.  geneigt,  eine 
Betheiliguug  des  ibierischeu  Gumiuis  bei  der  Bildung 
des  Milchzuckers  anzunehmen,  sowie  andererseits  eine 
Entstehung  von  thierischem  Gummi  aus  Milchzucker 
im  Dariiicancil  i^  ich  der  Spaltung  des  Milchzuckers. 
AU  Quelle  des  Gummis  beim  Erwachsenen  kommen  iu 
erster  Linie  die  weitverbreiteten  von  Müntz  gefun- 
denen gummiartigen  Znckerstoffe  des  POanzenreicbes 
in  Betracht. 

Moliscb  (18)  beschreibt  zwei  neue  Zucker* 
reactionen. 

1)  Versetzt  man  einen  batben  Cnbikeentimeter  einer 

Zuckfrli'suri^'  (Rohrzucker,  Milch-,  Trauben-,  Frucht- 
«ucker,  iuctii  luosii/  mit  2  Tropfen  einer  15 — 20  pro- 
ceiitigen  alcoholiscben  Naphtollösung  und  darauf  mit 
einigen  Cubikcentimctern  coaeeiitrirttr  Schwefelsäure,  so 
entsteht  beim  Schütteln  eine  tief  violette  Färbung, 
bei  nachträgliobem  Waaiersusata  ein  blanvieletter 
Niederschlag. 

2)  Verwendet  man  statt  a-Naphtol  Thymol,  so  cr- 
Jiält  man  eine  zionober-,  rubin*,  carminrolhe  Färbung 
ned  bei  darauf  folgendem  Wassersnaats  einen  earmin- 
rethen  flockigen  Niederschlag. 

Da  bei  Behandlung  von  Kohlehydraten  und  (Huco- 
tiden  mit  Schwefelsäure  Zucker  entsteht,  so  geben  auch 
dieae  Kürper  sofort  oder  naeh  einiger  Zeit,  indireet, 
dieselben  Reactionen.  Auf  Grund  der  Beobaehtung, 

dass  viele  Harnbestandtheile,  wie  Harnstoff,  Harnsäure, 
Kreatin,  Xanthin,  Hippursäure,  diese  Reactionen  nicht 
gtben,  glaubt  Verf.  diese  Reaction  ri  auch  zum  Nach- 
weis des  normalen  Zuckergehaltes  im  ilarn,  sowie  zur 
CnterscbeiduDg  diabetischen  und  nicht  diabetischen 
Harns  empfehlen  su  können  (vergl.  bier&ber  das  folgende 
Beftmt). 

Sengen  (19)batdie8eRea«tionen  vonlloliacb 
einer  kritischen  Kacbprüfung  unlerwurfen. 


Als  Grenze  der  Empfindlichkeit  fani  S  ,  wluh  man 
eine  leise  röthliche  Färbung  bei  Anwendung  von 
Thymol,  einen  violetten  Schimmer  bei  Anwendung  von 
Naphtol  noch  als  beweisend  betrachtet,  einen  Oelialt 
an  Traubenzucker  von  0,005  pCt.  Fehling'sche  Lösung 
gab  mit  einer  solchen  Lösung  keine  Reaction  mehr. 
Normal-  r  Harn  gab  diese  Reaction  nocb  l>"i  lOi  f^cher 
Verdünn uug,  der  Gehalt  desselben  an  Tr.iubLtizuckor 
müsste  danach  0,5  pCt.  betragen,  oder  wenti  matt  das 
Vcrbalten  des  unverdünnten  Harns  beurtheilt,  doch 
0,05  pCt  Weiterhin  fand  S.,  dass  nidlt  allein  Zaoker 
die  Reaotion  giebt,  sondern  auch  alle  geprüften  Eiweiss- 
körper:  Eieralbumin,  Serumalbumin,  Casei'n,  Pepton, 
ubeiisti  auch  \  trschicdene  Secret«  uiui  Kxrrete.  Die 
Heactiou  von  Mohscb  beweise  daher  nichts  für  den 
Zuekeigebalt  des  normalen  Rarns. 

Gegenüber  denEinwänriiMivü:i 0. Na ss.>haltT, and- 
webr  (30}  an  der  Möglichkeit  der  Trennung  des 
Onmmi  betw.  Glycogen  von  daneben  vorhandenem 
Dextrin  durch  ausfallendes  Eisenoxyd  fest,  indem  die 
ersten  beiden  in  den  Niederschlag  ^'i-lii-n  und  daraus 
auoii  beim  Kochen  nichi  abgegeben  werden,  während 
Dextrin  in  Lüsung  bleibt.  Dagegen  wird  nach  Nasse 
aus  Glycogen  gewonnenes  Achroodextrin  nach  der 
Eisenmethode  (quantitativ  ausgefällt,  woraus  sich  die 
Verschiedenheit  derselben  vom  gewöhnlichen  Dextrin 
scharf  ergiebL  Für  die  quantitative  Bestimmung  sei 
allerdiügs  das  bnlMsliciisvii det.  de.^  Glycogeneisen- 
uiederschlagcs  in  Salzsäure  ein  Uebolstaud,  der  indess 
durch  rasobea  Arbeiten  sich  überwinden  liest,  ausser- 
dem sind  die  letzten  Spuren  von  Eisen  schwer  zu  ent- 
fernen und  hindern  die  Hydration  des  Glycogen,  daher 
für  viele  Untersucuungen  nicht  die  Cisenfällung,  son- 
dern die  alle  Brücke'sche  Methode  für  die  Glycogen* 
beslin.niuiig  d>'n  Vorzug  verdiene  Verf.  giebt  Nasse 
gegenüber  zu,  dass  es  sich  bei  der  Eisenverbiuduug 
nicht  um  ein  ohemisohes  Individuum,  sondern  um 
mechanische  Absorption  dos  Eisenoxydhydrates  seitens 
des  Gunmii  bezw.  Glycogen  handelt,  daher  der  Eisen- 
gehalt immer  grösser  sich  ergiebt.  als  er  unter  An- 
nahme einer  ehemisehen  Verbindung  von  1  Mol.  Gly- 
cogen mit  1  Mol.  Ei^cr.oxyd  sein  soll.  I>ip  mefhanisrhe 
Absorption  des  thierischeu  Gummi  macht  sich  bei 
dessen  Darstellung  dadurch  atürend  geltend,  dass  das 
Gummi  vom  Eiweisscoagulum  vollständig  oinge- 
scb]o5;('ii  wird .  sodass  keine  Spur  Qummi  in  das 
Filirat  übergehl. 

Ans  der  Dissertation  von  Heenen  (31)  Ober 
Kohlebydrate  sind  Versuche  hervorzuheben,  die 
Fällung  des  Gljcogeus  durch  Eisenoxydbydrat  quan- 
titativ zu  Verwertben.  Zu  dem  Zweek  wiurden  zuerst 
10  ccm  einer  Eisenchloridlösung  mit  Ammoniak  ge- 
fällt, der  Niederschlag  mit  Wasser  und  Alctibol  i^e- 
wascben,  dann  bei  100 — 120  getrocknet.  ^Puruiltl- 
versttohe  ergaben  andäbernd«  Uebereinstimmnng. 
Nuiiuiehr  wurde  eine  Glycogenlösung  n  i'-  finfr  1(  v- 
niucheuleber  Irisch  dargestellt  und  bestimmte  i^uanti- 
Ulten  derselben  mit  10  ccm  Bisenchlorid  versetzt,  mit 
Atiinioniak  gefällt,  der  Niederschlag  ebenso  behandelt, 
wie  früher.  Zieht  man  die  (^'liai.titiit  R  senuw  dhydral 
ab  und  reducirt  die  gefundenen  Werlbe  aut  iO  ccm 
Leberansaug,  so  ergtebt  sich  eine  genügende  Ueber^ 
einstiromnng  der  einzelnen  Wertbe  für  Qljcogen,  näm* 
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lieh  zwischen  0,1267  and  0,1397  g.  Bioe  svett« 

Versucbsreibe  gab  freilich  erhoblichero  DilTcronzen, 
die  Verf.  durch  ungletcbmässige  Trocknung  zu  er- 
küren sacht  Weiterhin  bespricht  M.  den  Nachweis 
des  thierischen  Oonniu  nnd  berichtet  kurz  über  das 
Resultat  der  Untersuchung  der  Organe  auf  Gummi: 
in  Urin,  Müs,  Paokre»s,  Gehirn,  Blut  und  Leber  konnte 
M  Iraner  tta«ibg«wlMen  werden. 

Külz  (22)  behandelt  ausführlich  die  quanti- 
tative Bestim  mung  dos  Glycogens.  Während  es 
ausserordenllich  schwierig  ist,  aus  Organen  das  Gly- 
cogen  mit  siedendem  Wmmt  u  extrahiren,  gelingt 
dies  bedeütpnd  leichter,  wenn  man  ilie  Organo  mit 
Kalilauge  mkocbt.  Nun  haben  aber  r.  Vintscbgau 
und  Dietl  naohgewiesen,  4m8  Kelilange  in  der  Bitse 
auf  reine  Glycogenlösungen  verändernd  einwirkt,  der- 
art, dasa  dadurch  ein  Verlust  an  Glycogen  bis  zu  fast 
1 2  pCt.  entsteht.  Verf.  hat  nun  die  Verwendbarkeit 
der  Kalimethode  für  die  Glyeogenextraotion  ms  Or- 
ganen (Leber,  MusVcI)  genanpr  g-ppn'ift  unter  steter 
Ermittelung  des  Ascboogebaits  vom  ausgefällten  Gljr- 
cogen.  Znfor  öbentengt«  er  sieh,  daas  aas  reinen 
wässerigen  Glycogenlösungen  das  Glycogen  durch  Al- 
cohol  von  66  pCt.  bis  auf  einen  kleinen  Rest  (2pCt.) 
ausfällbar  ist  und  «iass  auch  die  längere  Einwirkung 
des  aar  Eiweissfillaog  benatsten  Brücke'scben  Rea- 
gens (Kaliumqucrksilberjodid  und  .Sal/sSurei  keinen 
merklichen  Verlust  an  Glycogen  nach  sich  zieht.  Auch 
er  findet,  dass  Kali  beim  Erhitzen  mit  reinen  Qlj- 
OOgenlSsangen  einen  Verlust  von  5^ — 10,5  pCt.  an 
Gly<^ogftn  bewirkt.  In  Ixisungen  von  Glycogen  und 
Eiweiss  hält  der  liurcb  das  Brücke*sclie  Reagens  er- 
seogle  Quecksilberalbaminatniederaohlag  noch  etwa 
12  prt.  Glyron:en  fpst  zurück,  dass  dasselbe  durch 
fortgesetztes  Auswaschen  nicht  vollständig  entzogen 
werden  kann.  Setzt  man  su  einer  Lfonng  voa  Qiy- 
cogen  und  Eiweiss  Kali  hinzu,  sodass  die  Mischung 
1  pCt.  KHO  enthäl!.  ?o  erhält  man,  gleichviel  ob  man 
die  Mischung  einfacii  stehen  lasst  oder  1  Stunde  lang 
anf  dem  Wasserbade  erhitst,  einen  QlyeegenTerlnst 
von  8 — 13  pCt.  Anders  gestaltfn  sich  indess  die  Ver- 
baltnisse beim  Muskel  selbst:  das  im  Fleisch  vorhan- 
dene Glycogen  zeigte  naeb  mehr  ab  Sstündigem  Er- 
hilsen  mit  itprae.  KaHlösung  keine  wesentliche  Ver- 
änderung, ebensowenig  dns  dem  Fleisch  zugcsetite 
Glycogen.  Vergleicliende  Glycogenbeslimmungen  in 
lieber  nad  Muskel  nach  dem  Bxtraolionsferlabren  mit 
siedendem  Wasser  und  nac!i  der  Kalimetbode  lehrten 
weiter,  dass  etwa  20  pCt.  des  Gesammtgljrcogens  sich 
dir  Wasaeveztraietion  entlieht,  daas  also  das  Anf- 
sdkllessen  der  Leber  mit  Kali  enisi  hieden  der  Wasser- 
eztraction  vorzuziehen  ist.  Dur.  h  Auskochen  der  Mus- 
eulatur  imOampftopf  (nach  Böhm;  wurden  wiederum 
30 — 85  pCt  weniger  Qlyeegen  erhalten,  als  bei  der 
Kalimelhode.  n.iu.ich  empfiehlt  Verf.  folgendes  Ver- 
fahren zur  quantitativen  Beetimmoog:  Die  frische, 
grob  zerscbnittene  Leber  wird  in  die  4faebe  Menge 
■iedeaden  Wassers  geworfen,  eine  halbe  Stunde  lang 
durchgekocht,  dann  die  Leberstücke  7um  Brei  zer- 
rieben, der  Brei  in  das  Kocbwasser  zururkgebracht 


nnd  anf  je  100  g  Leber  3 — 4  g  festes  Kalihydrat  ge- 

geben,  d.isGenii.sch  auf  dem  Wasäerlad*  bis  auf  etwa 
200  ccm  eingedampft  und  dann  im  Becherglase  mit 
aufgelegtem  Uhrglase  anf  dem  Wasserbade  bis  tnr 
vollständigen  Lösung  (I  —  8  Stunden)  erhitzt.  Beim 
Muskel  iiius«!  man  4 — 6 — 8  Stunden  bis  zur  voll- 
standigen  Lösung  erhitzen.  Die  so  erhaltenen  Lösungen 
werden  naeb  dem  Ehrkalten  mit  Salzaiur«  neatnlisirt, 
dann  mit  Salzsäure  und  Jodquecksilberkalium  das 
Eiwei.ss  ausgefällt,  der  abfiltrirte  voluminöse  Nieder- 
schlag vom  Filter  heruntergenommen,  mit  Wasser 
unter  Zusatz  einiger  Tropfen  des  Reagens  zu  einem 
dünnen  Brei  :inp"»rulirt,  wieder  aufs  Filter  gebrucht 
und  dieses  etwa  4  Mal  wiederholt,  aus  dem  Filtrat 
dorob  Zasats  des  doppelten  Volumens  96proc.  AI> 
cohols  das  Glycogen  ausgefällt  und  12  Stunden  in  der 
Kälte  stehen  gelassen.  Die  Kalimethode  giebt  bei  der 
Leber  mindestens  ebenso  gute  und  beim  Muskel  viel 
tMSSere  Resultate,  ausserdem  erspart  man  damit 
wesentlich  Zeit,  endlich  lässl  sich  das  .\ufschliessen 
mit  Kall  in  einem  einzigen  Becherglase  oder  einer 
Schale  aosfAhren,  tvgleioh  umgeht  man  dabei  das 
Piltriren  und  Eindampfen  der  bei  der  Wasseroxtraoträn 
erhaltenen  grossen  Flüssigkeitsmengen. 

Bonrquelot  (23)  bebandelt  das  physiologi- 
sche  Verhalten    der  Maltose.     Nach  dem 

5  0  \- h  I  e  l'schen  Verfahren  rein  dargestellte  Maltose 
zeigte  (in  ca.  6proc.  Lösung)  ein  spec.  Drebungs- 
Termfigen  Ton  138,4 ein  Werth,  der  sieb  den  ton 
Meissl  gefundenen  mehr  nähert  als  den  vonSoxhlet. 
Die  quantitativen  Bestimmungen  wurden  mit  Feh - 
ling'scher  Losung  ausgeführt,  von  welch'  letzterer  je 

6  om  0,0876  g  Maltose  entsprechen,  (100  Tbeile 
Maltose  rednciren  die  gleiche  Menge  Kupfer,  wie  6ti 
Theile  Traabeazttcker);  bei  der  Bestimmung  wurde  die 
Fehling 'solle  Lfisong  mit  8  VoL  Waaser  Twdinnt. 
Wie  sohon  Brown  und  Heron  angaben,  wird  Maltose 
im  Darm  tnm  Theil  in  Traubeu/ucker  umirewandelt. 
Diese  Spahuug  ist  nach  Verf.  durch  ein  in  der  Darm- 
flSsaigheit  vorhaadenes,  von  der  SebIMmbattt  des 
Darm.i,  hauptsächlich  des  Dickdarms  gebildetes  Ifis- 
liohes  Ferment  bediogt;  letzteres  lässt  sich  in  der 
ScUeimhant  dnreh  Waaser  extrahiren.  Gegen  die  An- 
sohaoung,  dass  die  im  Darm  vorhandenen  Microorg*- 
nismen  die  Spaltung  bewirken,  führt  Verf.  an.  dass 
die  Umwandlung  schneller  erfolgt,  wenn  das  Thier  in 
der?erdaaang  begrÜHm  ist,  als  wenn  es  hungert,  und 
dass  die  Microorganismen  des  Darmes,  in  eine  mai- 
tose haltige  Nährlösung  eingebracht,  die  Maltose  uicht 
spalten.  Dleies  Uislidie  Permeat  ist  aioht  identiseh 
mit  dem  im  Dann  vorhandenen  Invertin.  Es  ent- 
steht auch  durch  die  Lebensfähigkeit  des  im  vollsten 
Wachsibum  begriffenen  Aspergillus  niger  und  Peni- 
«Uliani  f^aueum  and  liest  sieb  von  letateree  dareb  die 

gewöhtilicbeu  Methoden  ' Ausfällen  mitAlcohoi,  Trcu-k- 
Den  des  Niederschlages,  Pulverisiren)  als  ein  im 
Wasser  iSsliehes  ungeformtes  Ferment  abscheiden. 
Durch  Filter  von  gebranntem  Thon  wird  das  Ferment 
theilweise,  bisweilen  fast  vollständig:  zurückgehalten. 
Die  von  v.  Mering  constatirte  langsame  Umwandlung 
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in  Tnubsniuoker  mittolai  DiaaUse  hatTerf.  nicht  b«' 

slätigen  können.  —  Wird  Maltose  in  wässeriger 
Lösuni?  fn's  Rlut  (Hand)  eingespritzt,  so  verschwindet 
der  grossle  l'heil  davon  im  Körper  (d.  h.  wird  zer- 
Mtaft)  ud  nar  ilo  Brochtbeil«  */, — y,  davon  er- 
scheint als  solches  und  nicht  als  Traubenzucker  im 
IJani  wieder,  so  das«  man  uiolit  uut  BesUmmlbeit  be- 
hraptoa  kann,  der  Ztvslörung  der  Maltose  gebt  die 
Umwandlung  in  Traabentaoiwr  Tonn.  Wenn  aber 
letiiere  stattliat,  so  miiss  man  annelimen,  dass  in  dem 
Maaääe.  als  Traubeu^ucker  abgespaiten  wird,  er  auch 
sefert  dem  Verbraveb  anbeimflUlt.  —  BndHeh  fladet 
Verf..  dass  gnte  Bierhefe  in  einer  Trauben-  oderRohr- 
lackeriöeDog  kein  Ferment  bildet,  das  fähig  wäre,  die 
Maltose  in  Qlooose  omsawasdeln,  wohl  aber  in  Mal- 
toselösangen :  nur  fällt  in  letzteren  der  umgewanddte 
Traubenzucker  sofort  Hör  alooholischcn  Gährung  an- 
heim,  daher  die  Untersuchung  der  gährenden  Flüssig- 
st niemab  die  Anwesenheit  ven  Tiaabeasoelwr  er- 
giebt. 

Cba&deloQ  (24)  uotersacfate  die  Wirkung 
des   Wasserstoffsuperoxydes   aof  Amylnm 

(KartotTelstarke).  indem,  er  50  bis  100  g  verkleisterte 
Stärke  mit  rfinem  Barynrasupproxyd  TPrsetzte  und  zwei 
Tage  lang  einen  ätroni  von  CO,  durcbleitele.  Das 
entstehende  Wasserstofbuperozyd  wirbt  mitbin  sofert 
auf  das  Amylum  ein.  Nach  einem  im  Original  einzu- 
sehenden Verfahren  erhielt  Cb.  die  gewöhnticben  bei 
der  Einwirkung  der  Fermente  eotstebenden  Prodtiete 
Deitrin ,  Maltose  nnd  Tr&obenzncker,  jedoob  in  ver- 
hällni?sirifissig  geringer  M«>nge:  pin  grosser  Theil  des 
Amylam  blieb  unangegriffen;  immerhin  bleibt  die 
Debereinatimmang  in  der  Wirkung  bemerkenswerth. 

Aua  einer  Abhandlung  von  Herzfeld  und  Win- 
ter ^25)  über  Laevulose  ist  hervorzuheben,  dass  die 
Laevolose  bei  der  Oxydation  mit  Brom  und  Wasser 
ebenso  wie  bei  der  Oxydation  mit  Silberoxyd  Trioxy- 
buttersaure  liefert,  ferrer.  dass  die  specifisrhe Drehung 
der  Laaruiose,  an  einer  wässrigen  Lösung  von  ory- 
stallisirter  LseTolese  bestimmt  —  71,43  bettigt. 

Tie  mann  (26}  hat  gefunden,  dass  das  Gluco- 
samin  buim  Erhitzen  dfs  srilzsauren  Salze?  in  wSss- 
riger  Lösung  mit  Fheuyihydrazin  und  eäsigsaurem 
Natron,  Pheoytglyoosaxeo  Ct^H^MiO«  liefert,  d.h. 
dieselbe  Verbindung  wi**  der  Traubi>r.7iickor;  damit 
ist  sioheiqgestellt,  dass  das  Chitin  ein  Ammoniakdorivat 
eines  Keblebydrates  ist  Weiterhin  besehreibt  T.  das 
bromwasserstoffsanre  Glucosamin  CgdijNO^JfBr.  Die 
specifiscbe  Drehung  (a)  D  fand  T.  für  eine  Lösung-  von 
5,1584  pCt.  saizsaurea  Glucosamin  =  -|-  74,t>4°, 
fir  eine  LSonng  von  3,5996  pCL  =  4-  70,61. 

Derselbe  ('S?)  tlieilL  nnt,  d;iss  nach  Bestimmun- 
gen TOD  Landolt  das  specifiscbe  Drebungsrermögen 
des  bromwasserstoiTsaoren  Qlneosamin  je  nach  der 
Concentration  derI>osung  zwischen  59,37  und  60,23° 
schwankte,  mit  steigender  Verdünnoag  der  Litsang 
sunabm. 

Tbierfelder  <98)  hatgefonden,  dass  dieOly- 

curonsäure  durcli  Brom  zu  '/nckersiiure  oxy- 
dirt  wird,    liiese  Keaction  beweist  die  nah«  Bezie- 


bvTig  der  Qlycnroosftore  som  Tranbensoeker,  sowie 

die  Anwesenheit  einer  Aldehydgruppe  in  derselbe!, 
bestätigt  also  die  von  Sclimiedeberg  and  Moyor 
friiher  ausgesprochene  Vermuthung. 

Die  Abhandlnag  t»b  Planta  (99)  Aber  die  Za« 
sa m men<;e t  z  n  n  g  einiger  Nectarartcii  ist  von 
vorwiegend  pflanzenpbysiologiscbem  Interesse,  Ref. 
kann  sieh  daher  anf  einige  Andeotangen  besduiafcen. 
Der  Nectar  verschiedener  am  Cap  wachsender  Protea- 
arten,  der  in  der  Capstadt  eine  Ifandelswaare  bildet, 
stellt  eine  höchst  concentrirte  Zuckorlösung ,  welche 
70pCt.  redoeirenden  Zaeker,  1,31  pCt.  Rohrxoolwr 
enthält,  neben  äus.serst  ;^'erini,'en  Mengen  anderweiti- 
ger Substanzen  dar.  Der  Zucker  erwies  sich  als  ein  Ge- 
misch von  Traabensaoker  and  Pnichtzueker.  Weiter- 
hin theilt  Vert.  die  Besultate  der  Untorsucliung  des 
Nectars  von  Hoya  carnosa.  Bignnnia  radicans  und  der 
durch  Exlracte  verschiedener  einheimischer  Pflanzen 
gewonnenen  Sössen  PlOssigkeit  mit. 

Schotion  (39)  liefert  Beiträge  zur  Kenntni.ss 
der  Gallensäuren.  1.  Anthropo-Cbolalsiure. 
Vach  den  Angaben  von  Bayer  enth&lt  die  menschliche 
Galle  eine  characteristische  Oalleosiore  von  der  For- 
mel C, H.,«  O4.  S.  erhielt  aus  menschlicher  Galle 
durch  Kochen  mit  Baryt  etc.  ein  Baryumsalz,  dessen 
Zosammeosetxnng  siemlich  gut  mit  der  Formel  (0,^ 
HjT  0^)2  Ba  übereinstimmte,  immer  aber  wurde  der 
Gobalt  an  Baryuro  und  Wasserstoff  zu  hoch  gefunden. 
Bei  genauerer  Untersuchung  des  Baryamsalzes  ergab 
sich,  dass  dasselbe  mit  koblensanrem  Baryt  verunrei- 
nigt war,  welcher  sirh  nur  «ehtrierifr  vollständig  ab- 
scheiden lüsst.  Der  Haryumgebalt  des  gereinigten  Sal- 
zes stimmte  mit  dem  der  gew5bnlieben  Gholals&are 
überein.  trotzdem  ergaben  sich  in  den  Eigcnsoiiaflen 
eine  Reihe  von  Abweichungen,  ebenso  für  das  Magno- 
siumsalz.  Ks  kam  nun  darauf  an,  festzustellen,  ob  die 
aas  den  Salzen  darstellbare  Siare  die  Zasamoien- 
setzunc:  der  Cholalsäure  hat.  Diesos  znirrte  .sich  in 
der  Tiiat,  die  Identität  konnte  ausserdem  durch  die 
krystaliögraphische  Untersttobong  mit  aller  Sicherheit 
festgestellt  werden.  Die  Aufkl&rung  far  die  abweichen- 
den Ei/^enschaften  der  Salze  ergab  die  Analyse  eines 
unter  etwas  abweichenden  Verhältnissen  erhaltenen 
Barynmsalxes.  Dieselbe  stimmte  fiberein  mit  der  Zu- 
sammensetzung des  l'aryum.salze.s  der  vf)r  Kurzem  von 
Latscbinoff  erhaltenen  Cholcinäuure  C^i^  H4J  O4. 
S.  kommt  somit  za  dem  Resallat,  dass  eine  Antbropo- 
cholalsäure  nicht  existirt,  diese  Säure  vielmehr  ein 
Gemisch  aus  Cholalsäure  und  einer  anderen  Gellen- 
saure,  wahrscheinlich  Choleiusäure  ist. 

9.  Taaro-Chotalsiare:  S.  beschreibt  znniiohst 
das  Baryum-  und  Magncsiumsalz.  sowie  den  Jlethyl- 
esler  und  Aetbylester  der  nach  dem  Verfahren  von 
Strecker  ans  Rindergalle  dargestellten  Cholalsiore 
(der  Choleinsäure  von  Latschinoff  begegnete  S. 
dabei  nicht).  Entscgen  den  Angabe:!  von  Baumstark 
erwies  sich  die  ääure  nicht  allein  einbasisch,  sondern 
ancb  als  einwerthig,  d.  h.  sie  enthielt  keinen  durch 
,\cclyl  ersetzbaren  alcoholischen  HydroxylwassersiolT. 
Beim  Krhitzen  von  Cbolalsäure  über  den  .S<-h>uelzpunkt 
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entwiob  soent  WaM«r,  dann  giog  «in«  nibig  8i«d«nd« 

Flüäfigkdit  libor,  unter  Hinterlassung  eines  ^aiu.  i;e- 
riiigen  kobligen  Kücksuuides,  «ine  Abspaltung  ron 
Kohlensäure  findet  nicht  sUtU  D«8  Destillat  ist  md 
zähflüssiges,  gelbes  oder  gtlbbnunes,  grün  fluoresci* 
rendes  Oel.  Nach  der  Eleni^ntaranalyse  kommt  dem- 
selb«u  did  Formel  C^^  U«g  0,  zu,  es  ist  somit  ein 
Anbydrld  der  Cboiabätir«  ron  d«r  Constitution  Cn 
H33  .  CO  .  0  .  CO.  C^j  Hjj,  welches  ausser  dem  Sauer 
stotT  der  Carboxylgruppe  keineo  äauorslofT  mehr  ent- 
halt und  OOS  2  Hol.  Cbolaisiaie  entsteht,  unter  Ab- 
spaltung von  7  Mol.  H,0.  Dieses  Anhydrid  löst  sich 
nicht  in  AUoiiol,  tin^^f'cren  in  Aether,  ebenso  in  Al- 
ealien unt«r  Bildung  von  Salinen.  B«iai  Zusatz  vou 
Ssnren  znr  alcalisoben -Lfisung  fillt  es  in  amorphon 
bröckligen  Massen  aus.  Das  Aohydiid  giebt  weder 
die  l'üttöiikofer'sche  Keactioii,  noch  ist  es  durch  noch 
SO  energische  Uehaudluug  mit  Alcalieu  wieder  in 
Cbolals&ore  xnrücltfübrbar.  Dostillationarersncho  dor 
Cholsiiiirc  mit  Kalk  oder  Baryt  fiihrtf^n  bis  jet7t  zu 
keinen  äcblüsseu,  jedoch  beobachtete  ä.,  doss  das 
Destillat  mit  Pilrrinsauren  sine  hiystallisirte  Verbic« 

dung  giebt. 

Von  Mylius  (31  u.  M)  liegen  zwei  Miltheiiungen 
über  die  Cholsaure  vor.  U.  coustatirie  zunächst, 
dass  di«  Angabo  mi  Sireoker,  die  Gbotsinr»  orjiiaU 
lisiro  aus  Alcohol  in  octai  irischen  Crystallen  mit 
2',,  Mol.  Ciyätallwasäer  irrthumlich  isl^  es  bandelt 
sieb  bei  dieser  Verbindung  vielmehr  um  Alcohol;  die 
aus  der  alcubolisohen  Lösung  erhaltenen  Cryslalle 
haben  die  Zusammensolzung  C^,^  H,,,  0  -|-  Cj  H^O. 
Auch  Ulli  anderen  Alcoholen  bildet  die  Cliui^ure 
crystallisirle  Verbindungen,  so  mit  Molhylaleobol  ood 
Allylalrohol.  Der  Alcoho!  entwoinht  hvim  Krhitzen 
der  Verbindung  auf  130".  Aus  vüsserigen  Lösungen 
crystallisirt  die  Cbolsäare  in  xwei  Zuständen:  I)  was- 
sml'rei  ii:  microscopisi.h-i.  Cryslallen  aus  heissem 
Wassor;  2  in  Form  i1,oiiiIjIsl1;._t  T.kfcln  aus  kalten 
l^suiigen.  2.  b.  aus  buhr  verdünnter  Essigsaure.  Aus 
gefanlter  Gallo  »riiielt  U.  neben  der  von  Latsohi  n«  f  f 
h<'?rhiii'benen  Choleinsäure  C-j-,  H,:.. O,  nrrh  rine  zweite 
üaure,  welche  durch  eine  Kaibe  von  Eigeuschaflea  so* 
wohl  von  der  Gbolsfiure  als  auch  von  der  Oholeiosinre 
Tsraohioden  ist  (vergl.  das  Orig.).  Als  Zusammen- 
setzunir  <>ri:;it  <i'  h  C^t  H^f,  0^.  Die  neue  Säure  kann 
somit  als  Cholsaure  betrachtet  worden,  aus  welcher 
ein  Atom  Sauontoli  aosgetroten  ist.  Dem  »ntsprechend 
nennt  M.  dieselbe  Desow  t,  !sUure.  Die  Vermuthung, 
dass  diese  ääuto  nicht  präloriuirt  ist,  sondern  erat  bei 
dnr  Ftelnlu  «otsleht,  konnte  dareb  «idmi  FinlniM* 
▼acsttcb  mit  Tollkommeo  i»iner  Cholsiura  b«satigt 
werden. 

In  einer  zweiten  .Vlitiheilung  über  denselben  Ge- 
genstand gelangt  H.  zu  folgenden  Reaalt»ten:  1)  Die 

Cholsaure  besitzt  die  Zusafntti-nsetzung  C,  11^,,  0- 
und  nicht  Um  0^  -f-  '/^  U^O.  2)  Die  Aoetyiirung 
der  Cholsaure  fuhrt  au  einem  Diaoetjiderirat.  3)  Die 
Cholsaure  enthaii  ö  aicoholiaoho  Bydroxyle,  von  denen 
zwei  als  primäre  Alcoholgruppen  vorhanden  sind  (im 
Lifgcusatit  iu  den  Angaben  vwu  Schotten).  4;  Die 


Dehydroebols&ttre  bat  die  Zosammensetxuug  C»«  II34  0^ 

und  nicht  Cjj  Hj^  Oj.  Sie  entbrili  riiitiJt>stf  ns  2  AM-  - 
hydgruppeoi  mit  Sioherbeit  3  mit  Hydroxylamin  in 
Reaotion  tretende  Sauerstoffatome.  5)  Es  ist  wahr- 
•ofaeinlich.  dass  die  Biliansäure  die  Zusammensetzung 
Cn  H34  0,  iin.l  ni.  l,;  r,,  ]],,  0,  ~  <\  \l^0  besitzt. 
Bei  ihrer  Entstehung  sind  2  Alcoholgruppen  der  Cbol- 
8&ure  oder  %  Aldehydgioppen  der  DehrdroebobSorn 
in  Carboxylgrupjien  übergegangen. 

Schulze  und  v.Planta  (Iii)  haben  das  Vernin, 
den  von  ihnen  im  jungen  Kothklee  und  Wicken  eat- 
deckien  Körper,  jetzt  auch  im  Btntbenstanb  dor  Haael- 
staude  (Corvlus  avelhnea)  und  in  eeriiieer  Menge  auch 
im  Blölbensiaub  der  gemeinen  Kieter  gefunden.  Aus 
ISOO  g  BlSthenstaub  der  HMelsUnd«  wurde  dureh 
Ausziehen  mit  Wasser,  Pallong  mit  Bleiessig,  dann 
mit  Quecksilberoxyduitrat.  Zerlegung  des  letzten 
Niederschlags  mit  Schwefelwasserstoff  eic.  I  g  Vernin 
erhalten,  du  naoh  nochmaltgom  Umcrjstalllnirsn  ge- 
nau las  Aiissehcn  des  früher  crhnlienen  Vornin  hat. 
Die  Identität  wurde  durch  die  Silberlösung  in  der 
Silherrerbindnng  und  doroh  die  Bildung  von  Guanln 
beim  Kochen  mit  Säuren  festgestellt.  Ausserdem 
fanden  sich  im  Blüthrns'.uil'  verlrrilnissmiasig  reich- 
lich Xanthiukorper,  uameutlich  Guanin. 

8ebnlse  und  Steiger  (IM)  haben  in  den  Lapi- 
nenkeimlingen  eine  neue  Base  aufgefunden, 
der  sie  den  Namen    Argin  in"  beilegen. 

Kor  Darstellung  «erden  die  wasseri^tja  Auszüge 
der  Kt  iinliiij;«  mit  neutralem  oder  basischem  BIciacetal 
perälil,  aua  dem  Filtrat  der  Uebfr-^rhuss  r]^H  HIei's 
durch  Schwefelsäure  entf'jrnt,  l.iii  it;  1  l'ho^jhor- 
woHnm^ore  goAllt,  der  entstebeude  ^Niederschlag  ab- 
filtrirt,  mit  raryt  sersetst  und  das  Fittrat  dann  auf 
dem  Wasserbad  unter  Zusatz  von  Salpetevriiaro  fiut 
bis  zur  SyrupsC'jusiüitenz  eingedampft. 

Nach  1^34  »tOodigem  Stehen  erysullisirt  sal* 

petersanres  Artfiuin  in  ri'irhiictior  Menge  aus.  r)io 
Analyse  desselben  führte  zu  dor  Formel  CcUi^N^U,, 
NO,H|  '/2II2O.  Die  freie  Base  ist  oiehi  dentlicb  cry- 
ataJÜnisch,  dagegen  wurde  noch  das  kohlensaure,  salz- 
saure, schwefelsaure,  picrinsaure  Salz,  sowie  »  irn'  Xfr- 
bindung  mit  Kupfornilrat  gut  crystallisirt  erhalten  und 
analjsirt. 

Ausser  durch  Pliosphorwolframsäure  wird  das 
Arginio  auob  durch  Mercurtnitrat  gefallt  und  lässt  sich 
auch  hierauf  ein  Verfahren  sur  Darstellung  gründen. 
In  den  Lupinenkeic:ilint:<'n  findet  sieb  das  Arginin  in 
beträchtlicher  Menge:  Die  Ausbeute  an  Arginin  betrug 
3 — 4  pCl.  des  Ausgangsmalerials }  auch  in  KürbiM- 
keimtingen  ist  «s  nachweisbar.  Seinem  eboaüschem 
Verhaltoii  nach  gleicht  das  Arginin  in  manchen  Punk- 
ten dem  Kreatinin,  während  es  mit  bisher  aus  Pflan- 
zen abgescbiedeooB  Basen  wonig  Aehnliohkoit  hat. 
Im  Uebrigen  muss  auf  das  Original  verwiesen  wefden. 

Kü!z  ;55  liofert  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
activen  pl-Uxy  buttersäure.  Bezüglich  dor  Dar- 
stellung der  Säiue  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Die  speoifiacbe  Drehung  der  freien  Säure 
fand  K.  im  .Mittel  m  —  2.*?, 4,  die  des  Ammonsalzes 
XU  —  lö,3.    l'  ur  den  Nachweis  der  Saure  im  Harn 
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sohrtibt  K.  fo)g«nd«n  0»Rg  ?or.  KMbdMii  man  in 

einfr  mit  Bleizucker  gpklnrtpn  Probe  des  ITarns.  wekbar» 
falls  zuckerhaltig,  vorher  durch  Qäbruag  von  Zaoker 
Jb*freit  ist,  »af  Liaksdr«ha»g  iratonneht  hat,  dampft 
mao  den  Harn  resp.  das  Filtr&t  d«B  vaigdirenen  Harns 
rnm  Synip  ein.  mischt  diesen  mit  dem  £r!eiohen  Vo- 
iuui«n  Schwefelsäure  und  unterwirit  das  Gemisch  vor- 
siebtig  der  Destillation,  iodeni  matt  das  Dettillat 
dlrect  im  Reagensi^las  aiirrint^'t.  Bei  f^rö^sernm  Ge- 
halt des  Uaros  an  üxybultersäure  scheiden  sich  beim 
AbkSblan  des  BestiOates  in  einer  EIRemisobnng  Cry- 
staUe  von  ot-Croionsäure  aus,  die  man  nach  dem 
Abgiessen  auf  ihren  Schmelzpunkt  (72"  C.)  prüft, 
ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  schüttelt  man  das 
Destillat  mit  Aather  au  und  untenoeht  nun  die  etwa 
rcstironion  Orys'alle  nach  'lern  Abpft-sson  anf  ihren 
Schmelzpunkt.  Bei  diabetischen  Harnen,  welche  die 
Eisenobloridreaction  deutlich  gaben,  genügten  K.  aus- 
nahmlos  100  ccm  Harn  zum  Nachweis.  Ist  der  Be- 
fund negativ,  so  dampft  man  1-  '2  Liter  H.irn  unter 
zeitweiligem  Zusatz  von  kohlensaurem  Natron  ein. 
eehfltteltmit Scbwefelsiure,  Aethernnd  i/,,^  Vol.  Aloohol 
aus  und  unterwirft  den  beim  Abdestilliren  des  Aethers 
bleibenden  Rückstand  der  Destillation  mit  concen- 
trtrter  Schwefelsäure.  K.  führt  einige  Fälle  von  ver- 
schiedenen Erkrankungen  an,  in  denen  auf  diesen 
Wege  der  Nachweis  der  Oiybuttersänte  im  Harn 
gelang. 

In  einigen  neuen  Pflanzenölen  constatirten 

Meckel  und  Sch  la^ni e  n  h a u fen  (36)  Cholesterin 

vom  Schmelzpunkt  1.1">-  1.')<S 

Araaud  (37;  bat  sich  überzeugt,  d&ss  das  von 
Hnsemann  aus  den  Qelbmöbren  isolirte 
Hydrocarotin  nichts  Anderes,  wie  Cholesterin  ist. 
Den  Sf'hmphpunkl  des  durch  wiederholte  Waschungen 
mit  Alcobol  gereinigten  Produotes  fand  A.  la  136,5 
(Hesse  giebt  fdr  sein  , Phyicsterln  «  133—134* 
an.  Ref.). 

I. a tsch e n b erge r  (38)  ist  <luri  li  seine  Tntt^r- 
sucbungen  liber  das  Vorkommen  von  Gallen- 
farb Stoff  bei  Pferden,  die  an  Hilabrand.  Typhus, 
lufluenza.  Icterus  u.  a.  erkrankt  waren,  zu  folgenden 
Resultaten  gelangt:  Die  gelbsul/ii;>'ii  Infiltrationen  in 
die  Gewebe,  welche  mau  bei  diesen  Aäectionen  titi- 
det,  enthalten  stets  reiebliehe  Mengen  Ton  Gallenfarb' 
Stoff,  ebenso  findet  hirh  derselbe  ausnahmslos  in  den 
Eisudaten  der  Brust-  und  Bauchhöhle:  aus  6  1  pleo- 
ritiscben  Enndates  konnte  0,1  g  crystallisirtes  Bi- 
lirubin gewonnen  werden.  Daneben  findet  sich  fast 
regelmässig'  BltitfarbstotT.  Ardi  iTispita  enthüll  ilns 
Blut  an  Milzbrand  verendeter  Plerdo  nur  Spuren  von 
Oallenfarbetoir  and  selbst  der  Harn  icteriecber  Pferde 
nur  wenig  Gallen farbstoff.  Vf.  scliliesst  daraus,  dass 
der  Qalleniarbsloff,  der  sich  in  den  Geweben  und  se- 
rösen Höhlen  Ondel,  in  loco  aus  dein  allm&lig  mehr  und 
mehr  verschwindenden  Blutfarbstoff  entstanden  sei; 
der  Icterus  wäre  also  in  diesem  Fall  ein  hämatdpener. 

Zur  Darstellung  von  Milchsäure  «3iir«tbutc 
H  I  r  s  I- h  I  *•  r  ffin  zThackto  Milz  und  Lytiiphdrüsen 
vom  Rind  mit  Vi  P'oc.  aied«nder  Schwefelsäure  und 


schloss  sich  im  Uebrigen  dem  Verfahren  von  Hoppe- 
Seyler  sur  Gewinnung  von  Jlileha&are  au  Sowohl 
die  Bestinmang  des  CrystallwasaeT«  (18,9  pCt),  als 

auch  die  bei  der  Verbrennung  gewonnenen  Kohlenstoi!'- 
und  Waswrsloffwerthft  stutzen  die  Annahme,  diss  da.s 
L»as  den  Lymphdrüsen  un-i  d'T  Milz  i^r^if^tfllte  Zink> 
salz  dorn  Sali  der  h  leischmilclmurc  entspricht. 

T.  Brflobe  (40)  giebt  eine  genanere  Analyse 

der  He&ction  des  Quanina  mit  Salpetersäure 
und  Kali.  Setzt  man  rn  dem  carnariengelben  Rück- 
stand, welchen  das  Ouanin  beim  Abdampfen  mit  Sal- 
petersfore  hinterttsst,  Kalilauge  and  dampft  die  ent- 
standene ircdVr.-ithe  Flüssigkeit  in  einer  liloinon 
Porsellaoacbale  auf  freiem  Feuer  ein,  ao  entsteht  uacb 
T.  B.  naob  liassgabe  des  iSintrocknens  ein  rotber 
purpurfarbener  bis  tief  indigoblauer  Belag.  Sobald 
man  die  Scbafi^  vom  Fnuer  entfernt.  i;olit  dii'  Färbung 
wieder  in  Purpur,  später  in  Rothgelb  über.  Dieser 
Farbenweebsel  bombt  auf  dem  Anziehen  von  Wasser. 
Statt  des  Kali  s  wählt  B.  als  weniger  hvi^rosi  oinsi^he 
Substanz  Barvtwasser.  Die  durch  Erhitzung  erzeugte 
Farbe  blieb  hierbei  Viel  oonstanter.  Durch  geeignete 
Vorrichtungen  konnte  ß.  die  Waasoraofiriahmo  Seitons 
des  Rückstandes  ganz  verhindern;  nnnmehi  liirlt  sich 
die  Farbe  unverändert.  Die  blaue  Färbung  und  die 
gelbroth«  FSrbnng,  welehe,  wie  B.  sieh  fiberxengt 
bat,  Absorptionsfarben  sind  und  keine  Interferenz- 
farben, entsprechen  zwei  durch  ihren  Wassergehalt 
unterschiedenen  Verbindungen,  vielleicht  existirt  noch 
eine  dritte,  dio  porpurfarbene.   Zum  Eintritt  der 

Rpnrtinn  i^t  übrigens  keine  ';t.irki>  Erliitrunfr  r.rithijj': 
sie  erfolgt  schon  unter  100".  wenn  man  das  Schalchen 
auf  einom  Schwefels&nreliad  sohwimmen  lässt. 

Dreoh8'el(41)beriobtet  über  die  Eleetrolyso 

der  normalen  Capronsäure  mit  Wechsel- 
strömen. Bei  seinen  Versuchen  über  Electrolyse 
mit  WeehselstrSmen  hatte  Terf.  aus  Phenollösung, 

srhwi-tVIsanrcr  umi  d o)i[ii'lt kohl-' n-^urer Magnesia  neben 
Phenolätherschwcfclsäure.  Hydrochinon,  llrenzcatechin 
eine  Reihe  ein-  und  zwei  basischer  Säuren  mit  ab- 
nehmendem  G-Qobalt  (Amotaen-,  Bernstein-,  Ozal- 
sänrf-.  wahr^rbf inlioh  aurli  Vnt.^rian-,  Butter-  ond 
Malonsäure)  erhalten.  Verf.  vermuthel,  dass  dieselben 
aus  einer  eintigen  S&nre  mit  6  Atomen  C  dureh 
stufenweise  Verbrennung  hervorgehen.  Zur  Prüfung 
dieser  Annahme  unterwarf  Verf.  reine  Normalcapron- 
säure  (Siedepunkt  202 — 203"  C.)  der  Electrolyse  mit 
Weohsetstriimen.  Die  etectrolysirte  Lasung  ent- 
hielt ca.  6  pCt.  capronsäure  Magnesia  und  wnr  mit 
doppeltkohlensaurer  Magnesia  so  ziemlich  gesättigt 
Nach  SOstOndIger  Electrolyse  wurde  die  Fliissighoit 
auf  die  darin  enthaltenen  Säuren  untersucht  (vergl. 
OriginaP.  K«:  fanden  .sieb  I.  niedere  Fettsauren 
(Valerian-  und  Buttersäure),  2.  Oxyfettsauren  (Oxy- 
oaprons&ure)  und  3.  zweibasiselio  Staren  (Adipin-, 

Glul.ir-.  ni-rtistfin-  und  OxaUüurr  Ans^r-r  dr-n  l'«- 
nannten  Säuren  sind  auch  noch  andere  vorhanden, 
welche  aber  wegen  Ihrer  geringen  Menge  ond  des 
Mangeh-  an  i^uirn  I'rennungsrnethoden  nicht  mit 
Sicherheit  irk mnt  wr-r  ien  konnten.  Aus  dem  K  ilisalz 
der  CaprunSHure  konnte  llundcshagen   i^ar  keine 
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ni<»'1eren  Fettsäuren  iin»!  nur  Spnren  nicht  nächtiger 
Fettsäuren  durch  Elecirolyse  mit  Wechselströmeo,  aus 
eaptoommr  HagiiMi»  b«{  der  gevöhnlioben  EI««tro- 
lyse  weder  niedero  Fett-,  noch  zwoilrksiscbe  Säuren, 
sondern  nur  kohlensaure  Magnesia  erhalten.  Verf. 
knüpft  daran  eine  Hypothese  über  die  Bildung  ivi 
obengenannten  Säuren  aas  der  Capronsäure,  welche 
zugleich  der  andersartigen  Wirliung  der  Wechsel- 
ströme gegenüber  den  gleichgerichteten  Strömen 
Reohniing  trägt;  Ueräber,  sowie  über  den  Versneh 
des  Verf.'s,  die  Verbrennung  der  Qewebs-  undNabrungs- 
bestandtheile  im  Thierkörper  mit  der  Eleclrcdyse  durch 
Wechselströme  in  ParaU«le  zu  öielleu,  ist  auf  das 
Original  m  verweisen. 

Krukenherp  '72)  behandelt  cinigp  physio- 
logisch und  klinisch  wicht  ig  ereFar  benreac- 
tienen.  Refer.  moss  sieh  auf  einen  Iranen  Anssng 
der  umfangreichen  Abhandlung  K.'s  beschränken. 
I.  Die  Spectren  der  Eh rl i ch ' sehen  Bilirulinprolen. 
Cine  Lösung  von  Bilirubin  in  Chioroloriu  mit  dem 
Ehrlieh'sdien  Reagen«,  dann  mit  Aleobel  venelxt, 
zeigt  eine  K^f-St'.ifrt  rothe  Parle,  welcho  bei  Zusatz 
von  Salzsäure  in  miensires  Keinblau  übergebt.  Dies« 
blane  Lüsung  zeigt  ein  Absorptionsband  bei  D, 
weiches  sich  je  nach  der  Concentration  mehr  nach  E 
hin  Terbreitert.  Das  Specirum  der  rotben  T.Ssiing  ist 
compUcirter  (vgl.  das  0hg.).  Ii.  /..ur  Kenntoiss  der 
HinoglobiaderiTate:  a)  das  Cjwimaseerstoffexyhiuo- 
globin  Prever's.  Verf.  findet  die  Angaben  Preyer's 
über  das  SpeotralTerbalten  desselben  correct.  Bei 
Zasati  Ton  Sohwefelannontom  tnr  L<s«ag  desselben 
in  ansreicbender  Menge  geht  es  in  reducirtes  Hämo- 
globin über;  letzteres  liefert  mit  Cyankaliom  oder 
Blausäure  gemischt  beim  Schütteln  mit  Luft  wieder 
CyanwasserstolFoiyhtooglobln.  DieAngabenPrsyer's 

«her   die    Bildung   eines  CyanwasserstcilThätaoglobin 
dotoh  Schwefeiammonium  erklärt  sich  nach  Verf. 
durob  zu  geringen  Zusatz  von  Sehwefelammoniom, 
ein    solches    reducirtes  Cyanwasserstoilhämoglobin 
«^xistiii  i.aili  1{.  nicht,  b)  und  c)  Hämatin  und  flämn- 
toporphyrin,  Metbämoglobin.  In  Beziehung  auf  diesen 
Absobnitt  mns«  »nf  das  Original  verwiesen  werden; 
es  sei  hier  nur  benierlst,  dass  Verf.  sich  bezüglich  des 
Hämatins  und  Hämatoporphyrins  den  geläufigen  An- 
schauungen anscbliesst,  das  Methämoglobin  Jedoch 
verwirft  und  es  für  ein  Gemisch  von  Himatin  und 
Hämoglobin  erktiirt.  fll.  Zurllarnindicanprobe.  Neben 
anderen,  schon  speclroscopiscb  beschriebenen,  bei 
AnsteUung  der  Indioanprobe  im  Harn  auftretenden 
Farbstoffen,   beobachtete  K.   in   einem  diabetischen 
Harn  einen  bei  Arstf  llutig  der  Indicanprobe  sich  bil- 
denden, weuig  LeäUudigeti,  purpurrotben  Farbstoff, 
welcher  nicht  in  Aether  oder  Chloioferai  ibergebt  und 
ein  dunkles  Absorptionsband  bei  B.   ein  schwaches 
zwischen  D  und  £  zeigt.    IV.  Die  beiden  iteactions- 
pbasen  der  Adamkiewios'schen  Probe.  Die  purpur- 
rothe  Lösung,  welche  entsteht,  wenn  man  eine  Lösung 
von£iweiss  in  Eisessig  mit  Schwefelsäure  nusoht  oder 
Eiweisslosung  in  das  Gemisch  der  beiden  öauren  ein- 
tropft, seigl  naeh  Adamkiewicz  ein  Absorptionsband 


jwischen  E  und  F;  nach  K.  ist  noch  ein  zweites  Ab- 
sorptionsband zwischen  D  und  E  vorhanden,  welches 
im  Anfang  sogar  erbebUoh  stirker  ist,  wie  dasawtsobsn 

E  und  F.    Concentralioti  und  .Aciditätsgrad  bedingen 
eine  etwas  verschiedene  Lage  der  AbsorpUonsbäader. 
V.  Die  Cboleslerinreaotionen.    Ausgehend  von  der, 
von  verschiedenen  Seiten  (Latsch inoff,  Walitzky, 
"Weyl^  hervorgehobenen  Aehnlichkeit  der  Reactionen 
des  Cholesterins  mit  den  Terpenen  unterwirft  K.  die 
Beaetionen  einer  genaueren  Bespreohnng.  Die  Rsaetion 
des  Cholesterins  mit  Salpetersäure  und  Natronlauge 
(der  Abdampfungsrücksland    des  Cholesterins  mit 
Salpetersäure  wird  beim  Befeuchten  mit  Ammoniak 
blntm^b)  kommt  genau  so  nur  der  Chols&nre  tOt 
während  die  Canipherarten  zwar  rihnlirhe  Färbnnp^en 
geben,  aber  nicht  dieselben.  Die  Farbstoffe,  welche 
bei  Anstellnng  der  vom  Ref.  angegebenen  Reaotion 
mit  Schwefelsäure  in  der  Chloroformlösung  entstehen, 
sind  nach  Verf.  keineswegs  dieselben.  —  Reim  Cho- 
ioäienn  steigt  die  Cbloroformlosung,  so  lange  sie  noch 
ibie  blntrotbe  Firbuag  bewahrt  hat,  ein  breites  Ab- 
sorptionsband zwischen  C  und  D.  später  ändern  sich 
die  Erscheinungen  in  der  vonK.  genauer  beschriebenen 
Weise.  Gans  anden  ist  das  speotrosoopisebe  Bild  in 
der  Probe  in  dem  Chloroformauszuge  von  Menthol. 
Romeol,  Campher  oder  Tei  [linhydrat;  schon  die  Farbe 
ist  wechselnd,  entweder  violett  oder  rein  purpurfarben 
oder  obamois  und  dementsprechend  aneb  die  Speotral-^ 
absorption  eine  verschiedene  und  andere,   als  beim 
Cholesterin.  Die  grüne  Flnorescenz  der  Schwefelsäure 
zeigt  ausser  dem  Cholesterin  nor  noch  das  Mentbel. 
—  Eine  Uebereinstiromung  zwisebea  dem  Cholesterin 
und  den  TerpetR-n  besteht  darin,  dass  das  Chloroform 
durch  kein  anderes  Lösungsmittel  ersetzbar  ist  (ab- 
gesehen von  Bogeool,  das  nicht  an  den  Terpenen  ge« 
hßrt\   Von  r»llen  Reactionen  des  Cbnlesterins  ist  nach 
Verf.  diejenige  mit  Chloroform  und  Schwefelsäure  die 
cbarakteristiscbsie,  vor  Allem  deshalb,  weil  sie  eine 
spectroscopische  Untersuchung  gestaltet. 

Wurster(43)  bespricht  die  G  r  i  ess 'sc  he  Re- 
aciion  auf  salpetrige  bäure  bei  Gegenwart  von 
Wasserstoffsuperoxyd.  Die  Parbenreactionen.  welche 
das  feuchte  Tetramethyiphenyldiaminpapier  auf  b  r 
Haut,  sowie  in  Pflanzen-  und  Thiersecreten  giebt, 
lassen  die  Frage  nicht  ganz  entschieden  erscheinen, 
ob  diewlben  nicht  von  salpetriger  Säure  berrfihren. 
Man  sollte  meinen  mit  Fliitfe  der  G r i e  s s'schen  Reac- 
tionen (Metaphenylendiamiu  und  Sulfanilsäure  -j-  Maph- 
tyiamin)  diese  Frage  entscheiden  zu  können.  In  der 
That  erhielt  W.  diese  Reactionen  mit  Speichel  nicht, 
jedoch  beweist  difs«^r  l'mstand  die  ursprüngliche  Ab- 
wesenheit von  Nitrit  nicht,  da  gleichzeitig  vorhandenes 
Wasserstoffiinperosyd  anf  Vitrlt  ja  selbst  auf  Ammo- 
niak oxydirend  einwirkt.  Der  Eintritt  der  Färbung 
mit  dem  erwähnten  Reagenspapier,  der  Nicbteintritt 
mit  den  Griess'sdien  Reagens  beweist,  dass  die  Re- 
aotion  des  Speichels  anf  Gegenwart  von  Wasseistolf* 
supsFoxyd  beruht. 

Hösslin  (44/  emphehlt  als  neues  Reagens  auf 
freie  Sinre  einen  neuen  Farbstoff,  das  .Congo- 
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Roth"  uii<l  namentlich  das  im  Handel  vorkommende 
Cougo- Papier:  es  wird  durch  Säaren  blao  and  zwar 
Boeh  ämA  0,0019  pCk..  nlobt  dnieh  saure  Sah*. 
Oh  die  freie  Saure  eine  anorganische  oder  organische 
ist,  lässt  sieb  suoächst  zwar  nicht  Mgen,  doch  kaoo 
man  nadi  B.  bai  sehr  deutlicher  Reaotioo  aof  ein«  an- 
organische SSare  schliessen,  also  beim  Magensaft  auf 
Salzsäure,  da  Milchaäor«  sehr  viel  acbväoher  auf  das 
Fapier  einwirkt. 

Sebals  (45)  hat  die  intereaaante  Beftbaebtang 
gemacht.  t1as.=  Rotatorien  in  einer  Lösung  vnn 
Congorotb  umherschwimmend,  sich  ln  ganzctaaracte- 
riatiiehar  Weise  Arben.  Die  Kandpartien  des  Magens 
werden  denttioh  blao;  zuweilen  sieht  man  auch,  aber 
vorübergehend,  den  oberen  Theil  des  ausführenden 
Darmes  sieb  blau  färben ,  ebenso  auch  und  sehr  deut- 
lich die  Partie  swisehen  Magen  and  MandbShle.  Da* 
gegen  färben  sich  die  Kauorgane  immer  dunkelroth. 
Der  Panzer,  der  Schwanz,  das  Rürkenorgan  bleiben 
stete  angefärbt,  ebenso  auch  die  &og.  Excielionsorgane. 
Die  Intensit&t  der  BtaofSrbang  bei  den  Rotaterieo 
spricht  gegen  die  Annahme,  dass  Kohlensaure  das  fTir 
bände  Agens  sei.  Leitet  man  Kohlensäure  durch  eine 
LSavDg  TOB  Congorotb,  so  fSrbt  sich  diesalbe  blaa- 
fiolet,  aber  nie  so  schön  rein  blau,  wie  durah  aBOr- 
ganisi'he  oder  starke  organisi'he  Sauren. 

Zum  ISachweis  ton  (Quecksilber  empfiehlt 
Alt  (46)  an  Stelle  der  von  Firbrittgar  baaiilKteo 
Me?5ingron?  so?.  Rauschgold  'Legining  von  Kupfer 
und  Ziokj,  von  dem  ein  8  cm  langes.  4  cm  breites 
Stadt  in  einen  fforkstopfen  festgeklemmt,  in  die  sa 
antersachende Flii.ssii^ki^ii  ein^r-s'^iktwird  unter Brwär- 
miing  dersflbci!  auf  tlO "  '  ,  Stunde  hindurrh.  Nacli 
15 stundigem  flehen  wird  das  Blätteben  abgespult, 
getrocknet,  sorgfiltig  xusammengefaitet  in  ein  Reagens- 
i;laH  pebr.icht.  darin  ftwa  eine  halbe  Minute  r-r!iitzt 
und  während  dessen  Joddampf  mittolat  eines  besonderen 
Meinen  Apparats  eingeblasen.  So  konnte  noch  0,016 
mg  Sublimat  in  100  ccm  Harn  an  der  Bildung  von 
Quecksilberjodid  erkannt  werden.  Die  Grenze  des 
Förbring er 'sehen  Verfahren  liegt  bei  0,2  mg,  bei 
Anwendang  von  Kopferfeile  nach  Fr.  Malter  bei 

0,06  mg  für  100  Harn. 

Die  ÖL^sertation  von  Jacobson  (47)  (unter 
Leitung  D  ragen dorff's)  öber  den  Nachweis  des 
Phenols  ist  vorwiegend  von  forensischem  Interesse. 
Die  Frage,  die  sich  J.  namentlich  vorlegte,  war.  ob 
zum  Machweis  des  Phenols  in  allen  Fällen  die  Destil- 
lation erforderlich  sei,  oder  ob  man  auch  mit  dem  Aus- 
srhüttelungsverfahren  mit  indifferenten  Lö-sungsmitleln. 
wie  sie  bei  der  Untersuchung  auf  Alkaloide  angewendet 
wird,  auskomme.  Diese  Frage  konnte  bigabt  werden 
unter  der  Voraoaseteang,  dass  die  Untersnchnngs- 
objecte  stark  angesäuert  waren.  Als  bestes  Menstruum 
erwies  sich  Benzol.  Als  beweisende  Reaction  auf 
Phenol  benatste  J.  besonders  Brom  resp.  Brom- 
dämpfe, verbunden  mit  microscopischer  Untersuchung 
auf  Tribromphenolcryslalle.  Nur  wenn  diese  sich 
fanden,  galt  der  Nachweis  als  erbracht.  Ausserdem 
ward«  di«  JaeqQomin'sebe  ReMtion  mit  Chlorkallt  und 


Anilinwasser  in  Anwendung  gezogen,  deiiD  Att- 
wendungsweise  Verf.  genau  beschreibt. 

R«r.  (48)  trägt  betreffs  der  Bildvng  oicbt 

hydroxylirter  a r  oma t i sc.li er  Säuren  (Homo- 
logen der  Benzoesäuren)  bei  der  Fäulniss  naoh,  dass 
diese  sich  sehr  gut,  wenn  auch  nicht  quantitativ,  durch 
Ueberführung  in  die  Zinksalze  von  einander  trennen 
lassen,  indem  man  das  iilfürmige  Gemisch  der  Säuren 
mit  Wasser  und  Zinkoxjd  erwärmt:  dabei  bleibt  das 
pbonylpropioBsanre  ffink  fast  gans  ongsMst  saiück, 
während  das  phenylessigsaure  Zink  neben  wenig 
phenylpropionsaurem  in  Lösung  geht.  Dieser  kleine 
Antheil  scheidet  sich  dann  beim  Eindampfen  ab.  Die 
beiden  StoreB  worden  mit  dem  ricbttgw  Sobmebpunkt 
erhalten. 

Qajon  und  Dupelit(4dJ  haben  gefunden,  dass 
sich  die  bei  der  OSbrong  ron  ZnckerlSsaBgen 

stets  nebenhergehende  Essigsäurebildung  durch  einen 
Zusalz  von  0,1  g  Wismuthsubnitrat  auf  1  I  Flüssig- 
keit verhindern  oder  doch  sehr  beschränken  lässt.  Aus 
einem  Gamiseb  von  Räbensaokermelasse  and  v«r- 
zuckertem  Mais  wurde  nach  Zusatz  von  Wismuth 
V|3  mehr  Alcohol  absol.  erhalten,  als  ohne  den 
Znsats;  femer  nahm  der  S&oregehalt  gegennber  dem 
ursprünglich  vorhandenen  nur  um  die  H&lfte  zu,  ohne 
Wismuth  auf  das  2'  :^  fache.  Die  vermehrte  Ausbeute 
an  Alcohol  und  die  geringere  Säarebildung  lassen  die 
AnwendoBg  des  Wismoth  im  Oroasen  ritbtidi  er« 
scheinen. 

Qajon  und  Duboarg  (50)  haben  beobachtet, 
dass  «iae  bestimmte  Hncor •Speeles  Dextrin  und 
Auijrlnm  vsrauckert  und  sodann  den  Zucker  in 

Gährung  versetzt,  während  ffefei  auf  Amyluro  ganz 
ohne  iüinlluss  ist.  Dieser  Mucor.  der,  Je  nachdem  er 
sieh  in  BiemMatoderHefezaokerwassar  entwickelt,  sphi- 
rische  oder  ktiglige  Zellen  (Sporen?  Ref.)  bildet,  rein 
gezüchtet  und  auf  lOproc.  Dextrinlösung  übertragen, 
bildete  innerhalb  1* Monaten  2,4  pCt.  Zaoker  and 
und  4,2  pCt.  Alcohol.  Temperaturen  von  50  °  be- 
günstigen die  Wirkungen  der  von  Mucor  al^escliiediTien 
Diastase  und  verringern  die  alcoholische  Gätiruug. 
Das  diastatiscbe  Ferment  ist  in  Waaser  Hsllcb  and 
kann  durch  Alcobo!  ausgefällt  werden.  Verjagt  man 
aus  fertigem  Bier  den  Alcohol  and  impft  den  Küok- 
staad  mit  Macor.  so  beginat  die  Gihrang  von  IToaem 
und  steht  erat  still,  wenn  Zucker  und  Dextrin  bis  auf 
Spuren  unter  Bildung  von  .\l<  oho!  verschwunden  sind; 
ea  können  sich  so  von  Neuem  bis  zu  4.t>  pCt.  Alcohol 
bilden.  —  Die  GftbroBg  vob  Stärkekleister  dareh 
Mucor  eifcdgt  langsam,  imnierhin  worden  aus  einer 
Ilefestärkenmischung  nach  dreiwöchiger  Gährung  1,5 
bis  2,2  pCt.  Alcohol  gewonnen. 

Hoppe-Seyler  (51)  behandelt  die  Gährung 
der  C'  llulosp  mit  Bildung  von  Methan  und  Kohlen- 
säure. Sowohl  die  aus  feuchtem  Erdboden  sich  ent- 
wickelnden Oase,  als  die  aas  Steinkoblenlagem  aas- 
strömenden „Blase:  als  auch  die  vulkanischen 
Gegenden  entstömendeo  Oasquelleii  enthalten  Methan 
(Grubengas,  CH^)  nnd  Kahlendore  and  twar  tanwist 
eistersa  &berviag«Jid.  Die  schon  Volta  bekanaten, 
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aus  leacbtem  Erdbo<ien  sieb  entwickelnden  brennbaren 
G«M,  welqli«  zu  neliT  ab  der  Hälfte  ans  M«tban  l«- 
atobtn,  verdanken  anzveifelhaft  Gäbrungsprocessen 

ihren  Urfprnng:  Zusatz  vnn  rintisejitisdicn  Stoffen 
und  Erhitzen  über  00  ^  bebt  die  Gasenlwiciilung  auf. 
Verf.  kat  dem  Boden  bei  Waseerboiy  am  Bodeneee, 
ebenso  «nmpfigem  Wasser  daselbst.  Ga sprühen  ent- 
nommen, die  zu  61 — 69  pCt.  aas  Metban  und  zu 
9 — 10,7  pCt.  aas  Wasserstoff,  an  SO — 98  pCt.  aus 
Stickstoff  bestanden  und  ffei  TOn  Sauerstoff  waren; 
derBoden,  ans  (1(^^J  sich  dieGase  entwickelten,  enfhiflt 
Schwefeleisen  und  zeigte  stark  reducirende  Eigen- 
sebafteD  (EntfSrbnng  von  Indigeannin).  Am  leb* 
h-ift-'stf'n  ist  die  Gnspntwinlilur.^-  üVif-r  18",  wrihrend 
sie  unter  8 — 10°  kaum  zu  Stande  kommt,  daber  sie 
in  Seblamm  des  Bodeaseea  bei  100  m  Tief«  mtd  einer 
roin]iora',ur  von  5  "  vermisst  wird,  ebenso  wie  in  dieser 
Tiefe  lebende  Organismen.  Im  Sclilaium  seilst  fand 
sich  sameist  Calciamcarbonat,  weniger  Magnesium- 
earbonat  aod  gerioge  Mengen  Ferrosamoarbonat, 
wälirorid  Scliwefelciscn  fehlte.  —  Schlamm,  mit  pflanz- 
lichen Kesten  in  einen  Kolben  gebracht,  entwickelt 
Jahre  lang  Gase  und  zwar  Methan  und  Wasserstoff, 
während  der  aus  der  miteingebrachten  Luft  staniiijenile 
Stickstoff  vpr5chwindft  nn<3  rf'iclili  Ii  Kohlensäure  sich 
bildet.  Letztere  verringert  sich,  wenn  derselbe 
QlbnDgsproeesa  im  Freien  vor  sieh  gebt,  tbeila  dorob 
Absorption  seitens  des  Wassers,  theils  durch  Aufnahme 
seitens  derPflarizen,  sodass  derCO^  Gehall  des  Wassers 
an  der  Oberfläche  stets  niedrig  gehalten  wird. 

Dnieb  die  Vergleiehang  dabei  gleichzeitig  be< 
goonener  und  über  1'/^  Jahre  ilurchgeführ'er  Ver- 
buche mit  Flussscblamm  und  sterilisirtem  Fapier  zu 
gleichen  Tbeilen,  nnd  ansgekoehten  Wasser  in  sterili» 
sirt<;n  Gefässen.  konnte  V-^rf.  (iMtStellen,  dass  die 
Entwicklung  von  COj  und  (11^  nnr  so  weit  and  in  dem 
Maasse  stattfindet,  als  sich  in  der  Flüssigkeit  lebende 
Baeterien  nnd  awar  die  als  Amylobacter  beseichnete 
Spaltpihform  xoti  v.an  Tinfrhem  vorfanden.  Im  dem 
durch  4  Jahre  durchgerührten  Gährungsversuch  mit 
gewogenen  Ifengen  von  SoUamm,  Piltrirpapier  nnd 
Wasser  (bei  Abschluss  des  Lichtes)  betrug  der  C-Gehalt 
der  über  Quecksilber  anfgefangrenen  Gase  (CO;;  CH4) 
3 — 4  Mal  so  viel  als  das  ganze  Gewicht  der  organischen 
Stoff«  de»  ScbUunnm;  es  nnsste  daber  der  bei  weitem 
gros?te  Theil  ^le^  Gase  durch  Zusatz  iles  Papiers,  also 
der  Cellulo&e.  entstanden  sein.  In  dem  Alcobol-  und 
Aetberanszug  derGlbrfliissigkeit  lieaesieb  noeb  Cbloro- 
phyll  nachweisen,  sodass  selbst  durch  4j;il]riges  Ver- 
weilen der  gäbren'?'  !  Mas«;-  im  Dtirjlveln  das  Chloro- 
phyll der  im  Schlamm  kaum  je  fehlenden  Algen  nicht 
aerstdrt  war.  Da  weder  b  dem  Qibmngsgemisob, 
nti' Ii  iui  P  ip'.  r  selbst  Huminsubstanzen  i^efunden 
wurden,  ergielt  sich,  dasa  die  CO,-  und  CH4- 
Gabmng  der  Cellulose  mit  dem  Process  der  Bildung 
von  Hnminsubstanzen,  Torf  u.  A.  in  keinem  Zu.<iammen- 
bariijc  st<:lii.  Da  ferner,  entgegen  den  Angaben  von 
'läppe iner  auch  flüchtige  Fettsäuren  (Essigsäure, 
Butl«rsänre)  niobt  oonstaiirt  werden  konnton,  b&lt 
Verf,  dafür,  dasa  die  Cellnlose  unter  Wasseranfnabme 


in  ein  zuckerartiges  Kohlehydrat  übergeht,  weiciies 
mit  oder  obne  Bildong  von  Zwiscbenprodneten  ea 
gleichen  Volumen  COj  und  CR4  zerfällt.  Wenn  nan 
die  aufgofangenpn  Ga^volnmina  von  CO^  und  CH^  un- 
gleich getundeii  wurden  und  zwar  mehr  CU^  alsCOj, 
M  berafat  das  daranf,  dass  dureb  dl«  K^tscboek- 

stopfen  CO,  schneller  rliffundirt.  als  CH^.  Die  ge- 
nauere gasaaaiy tische  Intersucbang,  bei  der  Verf. 
anm  Tbeil  tweokmSssige  eigene  IfodiÜoationen  der  bis« 
herigen  Bestimniungsut^thoden  benutzt  hat,  lehrte, 
dass  nebenCOj  »ntiCII^  kein  anderes  Gas.  inlesonilere 
nicht  Wasserstoff  entsteht.  Als  in  einem  weiteren 
V«rstteb  anm  Pap!»r,  Seblamm  nnd  Wasser  noeb  84  g 
Gyjis  litid  1  g  Risenoiyd  hinzu gt>fiigl  wurden,  erw  ies 
sich  nach  einer  Gährong  von  fast  2',  ^ jähriger  Dauer 
mehr  als  die  Hilfte  vom  Gyps  nnd  ein  Theil  de«  Eisen- 
oxyds  in  Gaiciamoarbonat.  Eisensulfür  und  Eis«n- 
rarbonat  umgewandelt,  während  die  aufgefangenen 
Gase  auf  1  Vol.  CH^  sogar  10  Vol.  CO,  enthieiUn. 
Dies  beweist,  dasa  dnrcb  den  bei  der  Umwaadlnng 
von  Gyps  und  Eisenoxyd  zu  Ca  CO,  und  Fe  5«  frei 
werdenden  Sauerstoff  die  Bildung  von  CO,  sehr  er- 
heblich vergrössert  und  die  des  CH4  verringert  ist. 
Es  laasen  sich  also  die  Processe  der  Zersetzung  der 
Cellulose  zu  CO,  und  GH,  und  die  der  Reducti.  n  von 
Ca  SO4  und  Fe|  0^  nicht  als  von  einander  unabhän- 
gige, neben  einander  veriaofend«  anseben,  weil  sonst 
auch  hier  sich  auf  I  Vol.  COj  je  1  Vol.  CH,  h  iUe 
hildeti  müssen,  w<e  im  Gährungsversuche  obne  Gyps 
und  bisenoxyd.  Die  Reduction  von  Sulfaten  und 
Oxyden  ist  nur  ein  seenndirer  Proce^  und  findet  daber 
auch  statt,  wenn  statt  der  Celliilosp  milrbsaurer  oder 
ameisensaurer  Kalk  oder  Eiweissstoff  bei  Luftabschluss 
mit  Seblamm  T«rgSbren. 

II.  Schulz  (52)  hat  die  Wirkung  der  Thallin- 
sa  1  z  e  au  f  Fäuln iss  und  G  äfi ni  n  g  tintersucht.  In 
steriliüirler  Gelatine,  die  Thailinum  suifur.  in  den 
Teibiltnissen  von  3,5— l,0-0,$'-0,lpGt  enthilt, 
kommt  eine  Weitor'"'ntvricklnng  von  Fäulrii«sbacterifn 
nicht  zu  Stande.  Dagegen  war  eine  Wirkung  desselben 
Salzes  anf  die  Aloobolgäbrung  nicht  an  Consta iiren. 
Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  angestelll,  dass 
Mischungen  dersell^en  7uckerlösung  und  möglichst 
gleichmässig  viel  Heie  mit  wechselndem  Tballingebalt 
neben  einander  beobachtet  worden.  Als  Kaaaatlab  d«r 
Gährungsintensität  diente  der  Gewichtsverlust  änrch 
die  entwickelte  und  entweicbeode  Kohlensäure.  Auf- 
fallender Weise  wurde  sogar  die  IntensitSt  derCKbmng 
gesteigert;  das  zur  Gegenprobe  verwendete  weinsaure 
Thaliin  wirkte  nur  bei  gewissen  Conoentralionen  be- 
fördernd, bei  grösseren  hemmend. 


In  5  Stunden  lieferten  CO^: 

pCt. 

Tballin  snlfur. 

Tballin  terUuie. 

0 

1,00 

1,00 

0.1 

1,57 

1,38 

0,5 

1,50 

1,23 

1,0 

l.fil 

0,91» 

«,5 

1,85 

'  0,88 
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Sch.  weist  auf  analoge  in  seinem  Institut  ge- 
mftobte  Beobachtungen  hin.  in  denen  Ameisetisanre 
4ie  Rtfewirkung  bei  gewissen  Coocentraiionen  be- 
fSrdtcto. 

Uotar  LvUaiif  Ton  L»adw»br  b*t  Hirsebfeld 

(53)  die  pflanzliche  Diastase  untersucht. 

Zar  Dantallaog  diente  sumt  im  Wewntliehen  das 
VerMma  fon  Znlkowtky:  Ootreidsonti  wurde  mit 

Glycerin  extrahirt,  der  AnsiUir  mit  Alcchol  gefällt, 
wiederhclt  in  Wasser  gfli'St  uml  <iiif.s  Neue  gelallt, 
Die  so  (.-rhaltoiie  Substanz  wirkte  stark  di.istritiscb,  (je- 
doch ging  ein  Tbeil  des  tertnenteü  aurb  in  dun  Alcobol 
über)  gab  keine  Biweissrcact Ionen,  aurh  nicht  die 
BinNtpiobe,  dagegen  einen  blauen  Niedenoblag  mit 
Kopfsnulfiit  ond  Valilaoge,  der  sieb  beim  Brhitien 
noch  zusammensetzte,  sich  jedoch  weder  schwärzte, 
noch  roth  färbte,  dem  Verhalten  des  Gummi  ent- 
sprerhcn  i  Da  du  sc  Darstellung  mit  gf  ^st•m  Verlust 
verbunden  ist,  versuchte  Verf.  nun  eine  andere,  von 
der  Tbatsacbe  ausgehend,  dass  das  diastatische  Ferment 
webl  doreb  beaiaobee  Bleiaeetat,  niebtabei  doreb  neutrale» 
l^efint  wird.  1000  g  Hals  worden  direet  mtt  1  Liter 
1  firoeent.  Losung:  neutralem  lüeiacetat  extrahirt, 
dann  noch  mit  1  Liter  Wasser  v*rdünnt.  Die  filtrirte 
chon  bleifreie  [,  isung  wurde  durch  Alcobol  gefällt 
und  ebenso,  wie  b«i  der  fr&bereo  Darsteliang  die 
AnlldraBg  in  Wasser  ond  Anillliang  doreb  Alcebol 
■ebrmals  wiederholt. 

Di*  Substanz  respectivp  die  Lösoni?  wirl^t  <:tark 
sacbarilicirend ,  giebt  keine  Eiweissreacuoo,  auch 
leine  Hillon'aebe  oder  Biuret-Reaetien,  dagegen  die 
«Reaction  ;!es  Gürami.s"'  m^t  Kupfersulfa'  und  Xatron- 
laoge.  Die  diastati^cbe  Wirkung  derselben  wird  weder 
dnreb  Magensaft  nocb  durch  Trypsin  lerstört,  das 
Ferment  kann  somit  nicht  eiweissarliger  I^alur  sein. 
Als  weitere  Stütze  für  dies«  Arisrhaimiip  führt  H.  noch 
an.  das  Lm  Ikowsky  den  StickstolTgebali  seines  i'rä- 
pantes  bei  weiterer  Relnifong  fort  ond  fort  abnebroeD 
srih.  Da  di<rS'''s  Ferment  ein  coltoidaler  Kfirper  ist. 
bei  Einwirkung  von  Säuren  Zucker  giebt,  i>ektrio  aber 
dnreb  die  optieebe  InaotiTiUit  auageMhloeaen  ist, 
ainnt  H.  nicht  An«t*nd,  die  Diastase  als  ein*  be- 
sondere moleottlare  MedifleatioA  des  Gumini's  anaii* 
sehen. 

Poebl  (54;  bat  Versuche  über  die  reduciren- 
den  Eigensdiafleii  von  sich  entwickebiden  Baeterien 

anire.sielU.  Zu  dem  Zwecks  wurde  unter  den  nöthigen 
Cautelen  Nährgelatine  erent.  unter  Agar- Zusatz  mit 
etwa  0,05  pCt.  Etsencblorid  und  rothem  Blatlaugensalz 
versetzt,  dann  in  der  gewöhnlichen  Weise  geimpft. 
Halen  die  Microorganismen  Redortionswirkur.g,  so 
färbt  sieb  die  Gelatine  rings  um  den  Imptsticb  blau 
(BerUntrblan).  jedoch  geschieht  dies  nur  dann,  wenn 
die  Nährgelatine  saure  Keaction  hatte.  Da  viele 
Baeterien  nur  auf  alkalischer  Gelatine  gedeihen,  so 
ist  bei  diesen  zur  Ilervorbringung  der  Heaclion  Zusatz 
Ton  Salzsäure  nach  Entwicklang  der  Coltar  notb- 
wendii^.  ReJurirenil  wirkten  in  P.'s  Vcr.siiclien  die 
Kommabacilten,  die  TjpbusbaciUen,  die  btreplococcen, 
ii«Ie  Baeterien  der  Paeoes»  der  Sputa,  einige  des 
Newawassers  und  Wa^.serleitangswaesers,  nieht  da 
gegen:  Bacillus  subtili.s.  Oele^eTitüch  mnrttt-  P  dn^ 
Beobachtung,  dass  Choleraculiurou  mch  aul  Zuaau  von 


Salzsäure  roth  färbten;  der  Farbstoff  ging  in  Amyl- 
alcobol,  nicht  in  Chloroform  über  und  i^eliört  wahr- 
scheinlich in  die  Reibe  der  ScatolfarbstolTe.  (P.  meint, 
«es  iet  viel  Wabrseheialicblteit  vorbanden,  dass  wir 
es  mit  dem  von  Brieger  in  pathologischen  Harnen 
[an  der  citirten  Stelle  ist  garnicbt  von  solchem,  son- 
dern von  Harn  nach  ScatoIfQtlerung  die  Rede,  Ref.] 
gefandeoen  Scalolderivat«  zu  thoo  haben Das  ist 
sehr  unwahrscheinlich;  das  dort  erwähnte Scatoideriv<vt 
ist  nämlich  SoatoxyUcbwefeleäure;  weit  eher  konnte 
SGato1carl>on8äiire  vorliegen,  welche  der  Kenntniss  des 
Verf.  ent^;angen  zu  sein  scheint.  Ref.) 

Hirschler  (55)  bebandelt  den  Eiiifluss  der 
Kohlehydrate  und  einiger  anderer  Körper  der  Pett- 
sinrerelhe  auf  die  Biweissf&alniss.  Verf.  be- 
nutzte  rsls  EiweissfaulflijssigVeit  eitie  Mischunfj  von  je 
100  ccoi  wässerigen  Fleisch-  und  Pankreasexlractes 
mit  200  com  Waaser  und  10  g  boblensaarem  Kalk; 
n  jedem  Veaoche  wurden  je  2  Kolben  angesetzt, 
deren  einer  nur  die  Mischung  enthielt,  während  im 
andern  der  Mischung  die  zu  prlifende  äubslanz  zuge- 
setst  war.  Beide  Kolben  blieben  unter  Watteverscbliise 
"  —  n  Tag?  lang  bei  30"  C.  stehen;  dann  wurde  die 
Flüssigkeit  abdestillirt  and  aaf  aromatische  Producte: 
lodel.  Scatol,  Phenol,  (reap.  Kresol)  and  Ox3'siaren 
unter.sucht.  Es  ergab  sich,  dasa  anter  den  für  die 
Eiweissfiiiiintss  günstigsten  Bedingungen  die  Bildung 
der  »romatischen  Producte  unterbleibt,  wenn  die  Ge- 
mische 4pCt.  Robfsacker,  SpCt.  Oijrcerin,  2pCt. 
Dextrin.  SpCt.  StSrlio.  2pCl.  milchsauren  Kalk  ent- 
halten und  für  die  Neutralisation  der  gebildeten  Siureo 
(durch  &isatz  von  Ca  CO 3)  Sorge  getragen  wird.  Da- 
gotren  hindert  Zusat?  von  Fett  die  Eiweissfäulniss 
nicht.  —  Wurden  einem  Hunde  zur  Flei.«!chration 
50  g  Rohrzucker,  bezw.  2.^0  g  (gekochte)  KariotTeln 
pro  Tag  hintagegeben,  so  seigten  die  Picea  desselben 
einen  auffallend  geringen  Gehalt  von  Indol  und  Phenol 
gegenüber  denen  der  ausschliesslich  mit  Fleisch  ge- 
fütterten Hunde.  Zusats  von  Olycertn  «n  5 — 10  g 
tSglich  setzte  den  Gehalt  der  Facea  an  Indol  und  noch 
mehr  an  Phenol  berab;  auch  der  Dickdarminhalt  dieses 
Irisch  getödteten  Hundes  entbleit  sehr  wenig  Indol, 
kein  PbenoL  Daas  die  Biweiasfiolniss  nicht  mit  glaieber 
Intensität  behindert  wird  Lei  Einführung  dieser  Sub- 
stanzen in  den  Körper  wie  im  Kolben,  hat  offenbar 
darin  seinen  Grund,  dass  doroh  Resorption  ein  grosser 
Tkeil  dieser  Substanzen  dem  faulenden  Daminhalt 
entzogen  wird.  Verf.  meint  danach,  es  mßchte  zu 
intensiver  Fäuiniss  im  Darm  durch  Beigabe  von 
KohlebydratOB  rar  NabrODg  wiAsam  bagagnel  wer- 
den können.  —  Die  Arbeit  ist  b«i  Hoppe^Se^lar 
ausgeführt. 

Aus  Kase,  welcher  in  Michigan  oa.  SOO  Er- 
krankungen ohne  Todesfall  veraraaebt  hatte  ond 

auf  Katzen  und  Hunde  ohne  Wirkung  war,  kennte 
Vaugbao  (56)  durch  Ausziehen  des  aikalisirlen 
Wasseraussiiges  mtt  Aeibw  nadelförmige  Crystaile 

gew  M  die  Brennen  auf  der  Zunge,  Trockenheit  im 
Halse  und  diarrhoischp  Entle^ernngen  (an  4  Versuchs- 
personen; verursachten.  Verf.  nennt  die  so  dargoslellic 
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Snbfttam,  deren  xti  klotn«  Menge  keim  geoftuereUnler- 

aaobung  zulics?:  Tyrotoxin. 

Voo  dem  Gesicbtspunkte  geleitet,  dass  die  bei  der 
Gewinnang  der  PtomaiDe  angewandien  chemi- 
schen Operationen  ptomainartige  Substanzen  erst 
entstehen  lassen  könnten,  untersuchte  Gram  (58),  ob 
das  in  alleo  frischen  pflanzlichen  und  ifaienscben  Or- 
ganiemen  so  verbreitete,  ungiftig»  Cholin  sich  doreh 
pinfacho  chemische  Einwirkungen  in  ria?  starke,  mn?- 
carinartige  UerzgiU  Heurin  überführen  lasse,  welches 
Brieger  aus  fauligen  Gemiselien  dargestellt  bat.  Bf» 
hitzen  und  Eindampfen  der  salzsuuren  Lö.sung  von 
Cboün  auf  dem  Wasserbade  während  10  Stunden 
wandoll  dasselbe  in  Neurin  um,  von  welch*  letztere ib 
nao  schon  3  og  Heristillstand  herbeifiliren.  Kooh 
leichter  gelingt  es.  ChcÜn  in  Neurin  überzuführen, 
durch  j— 6  ständiges  Erhitzen  der  salzsiareballigeo 
wässrigen  Ldsung  der  PlatinrerblDdung  des  Cholins 
aaf  dem  Wasserbade:  von  dem  aus  diesem  Salz  ge- 
gewonnenen  Chlorhydrat  bewirkt  schon  I  cg  diasto- 
lischeaSUllstand  des  Froscbliorzens.  Auch  aus  frischem 
Fteiseb  konnte  Verf.  su  1  p.  lt.  Cholinplatinchlorid 
darstellet!,  welches  sich  in  .sulzsaurer  Lösut^L'  iuicli 
Erhitiea  leicht  in  die  Neurinverbindung  überführen 
Uesa.  Aaf  Grand  seiner  Beobachtungen  glaubt  Verf. 
alle  anf  das  Herz  mascarinartig  wirkenden  Plonaine 
mit  Misstranen  brtrachten  zu  müssen. 

Dem  gegenüber  bestreitet  Brieger  (Ö9),  dass  die 
von  (hm  bei  der  Darstellang  venrendeten  Reagentien 
eine  Veränderung  der  Cholinsalze  bewirken:  letzlere 
werden  selbst  beim  Erhitzen  mit  coucetitrirter  Salz- 
säure auf  dem  Wasserbade  nicht  zersetzt.  Auch 
stimme  das  ron  Gram  aas  Cholin  reraeintlich  dar- 
j^eslellle  Neurin  durchaus  nirht  mit  Neurin  'iberein. 
Cbolinpiatinat  wird  weder  durch  G  stündiges  Erhitzen 
mit  15  pro«.  SalzsSnre,  noch  beim  Eindampfen,  noch 
bei  abermaligem  Erhitzen  und  Ein  ianijifrn  mit  .'iOpro- 
centis^er.  noch  endlich  mit  rauchender  Salzsäure  zer 
setzt:  auch  nach  allen  diesen  Operationen  erwies  sich 
der  Platingehalt  der  eiTStallisirton  Verbindvng  als 
unv<"r"iri>1i:'rt.  ViT^urhe  an  Thieren  mit  ihm  aus  ilcm 
Platinsalz  dargestellten  salzsauren  Salz  ergaben  nur 
reine  Cbotinwirkungen.  —  Danach  halt  Brieger 
daran  fest,  dass  die  Neurine  wahrend  der  Paulniss 
und  nicht  erst  bei  den  zur  Fiariilellurijr  '1er  Piuniiiin'^ 
vorgenoQimeaen  Operationen  durch  Zersetzung  ausd**iu 
Cbolin  «ntsteben. 

Brit'tri'f  (fU))  hat  das  frühiM'  vin  ihin  ans 
Culturen  des  Tetanuabaciilus  dargestellte  Tetaniu 
C,,Il3oN,04  jetzt  auch  in  mensehlioheD  Cadaverthoi* 
len  gefunden .  die  mehrere  Monate  ftboretnander  ge- 
schichtet  der  Fäulniss  überlassen  waren.  —  Ausser 
dem  Tetauin  fand  B.  in  Tctanusculturen  noch  ein 
swoites  Krämpfe  reraraachendes  Ploraain  ron  der  For- 
inf-i  r  II|  ^N.  \0M  welcher  das  salzsaure  Salz  sowie  die 
Goldverbiudurg  C^HijN.UCl.AuClj  und  die  Fiatin- 
Verbindung  {CsH,,KHCI)jPlCl,  dargestellt  wurden. 

Sebnls«  und  Boss bard  (61)  gebe  träge 
711  ihren  üntersuchungen  über  di«  Amido- 
säuren,  welche  bei  der  Zersetzung  der  Eiweissstoflä 


daroh  Salssäure  und  dureh  Bar^twaaser  ontstebon. 

1.  Zur  Aafklärung  des  Umsiandes,  dass  das  Leucin, 
welches  aus  dem  Cooglutin  durch  Erbitten  mit  Baryt- 
wasser  auf  160 — 170  *  erhalten  war,  sich  optiseb  in- 
activ  erwies,  erhitzten  die  Verff.  optisch  actives  Leucin 
mehrere  Tage  mit  Barytwusser  auf  150 — IßO®. 
l>as  wiedererhaltene  Leucin  erwies  sich  optisch  in- 
aetiv  und  weit  aohwtrtr  lgBlieb(io  108  Thailen  Wasser), 
als  i^.Ts  sf^w^hnliche.  2  In  '^inf  mit  Nrihrsat/.en  ver- 
sehene sterilisirte  Lösung  von  inactivcm  Leucin  wurde 
Penicillium  glaucum  gesäet;  nach  mebrwdebentliebeoi 
Stehen  war  der  pi  ijsic  1  heil  des  Leucins  zersetzt,  das 
wiedererlirtltene  Loin'iti  nher  erwi''5  .sich  niirrmehr  a!.^ 
iinksdrehend  und  zwar  betrug  die  specifische  Drehung 

—  1 73  ^  wShrend  das  gewöbnlidio  Leucin  rechts» 
drehend  ist.  Die  Eigenschaften  stimmten  im  Uebrigen 
überein.  Man  kann  also  das  gewöbnliohe  rechts- 
drebfinde  Leucin  in  linksdrehendes  nberfnhisn,  indem 
man  < '^  /i.  riu  durch  Erhilsen  mit  Baryt  inaetiv  macht 
und  dann  der  Wirkung  von  Peniciüiiini  tclaufum  aus- 
stsUL  Dasselbe  ergab  sich  für  inactive  tiluiammsaure: 
auch  diese  ging  unter  dem  Einflnss  von  Ponioiliiam 
Hl  linksilrohende  über,  während  die  i^ewölmliche  rechts- 
drehend  ist.  Die  specifische  Drehung  betrug  —  32.2 
resp.  —  'Mi, Ii,  also  aooäherud  ebensoviel,  wie  die 
der  rechtsdrehenden  nacb  rechts  betrigt.  Die  Bigon- 
sobaften  stimmten  überein. 

III.  Bist,  Seröse  Iranssadatc. 

1}  U&fner,  Q.,  Wirkt  aoagekoohtes,  völlig  Sauer- 
stoff hnies  Wasser  leraetaend  auf  Oiybämoglobin.  Zeit- 

sebrift  f.  physiol.  Chemie.  X.  S.  t?IS.  —  2)  Srar-  r-kcr, 
K.  und  0.  Zoth,  Ueber  die  Darstellung  von  Uämo- 
globinkrystallen  mittels  Canadabalsam  und  einige  ver- 
wandte (iewinnuapweiseu.  Sitzungsbericht  der  Wiener 
Akademie  d  Wissenscb    Bd.  93.   3.  Abth  Aprilbeft. 

—  3)  Halliburton,  Beporton  baemoglobin  and  mev 
baemoglobin  erjratahi  Brit  med.  S  II.  p.  IOC.  —  4} 
Bohr,  Chr.,  Kxperim' ii^-lli  LH;  rsuchungen  über  dio 
Sauerstoffaufnahme  drs  Bluttarb^tviis.  Kopenhagen  1885. 
46  Ss  STaf  -  5)  Nencki,  M.  und  N.  Sieber,  Ve- 
oüse  Uämogloblinorystailc.  Ber.  d.  d.  ehem.  Gesellacb. 
Bd.  19.  S.  128.  —  6)  Dieselben,  Berichtigung.  Eben- 
da.sclbst.  S.  410.  —  7)  lialliburton,  D.,  Report  on 
Baemoglobin  and  inctbacmoglobiu  cnistals.  Brit.  med. 
Jourii.  |>  Hh;.  —  S)  F'wald,  .Aug.,  Polarispcctro- 
sri:|iiM*ht  Unitisuehuiijcen  von  lilutcrystallen.  Zeitscbr. 

t  U'Ol  XXII  S.  459.  —  9)  H6noque,  L'hemato- 
scopie,  metbode  nouvelle  d'aualyse  du  sang  basee  aar 
Templote  du  spectroscope  Corapt.  rend.  Tom.  lOS.  p.  817. 
(H.  bestimmt  die  Dicke  der  Schicht,  bei  welcher  eben 
die  beiden  Streifen  de.s  Oxyhämoglobins  auftreten.  Für 

Gesund«  ist  dieses         mm)  —  10)  Morgenstern, 

E,,  Blnoglobinbestlmmungen  an  Muttertbier  mittels 

des  V.  Ficischrschen  Bämomcter  während  der  Brut- 
zeit Wiener  med.  Jahrbuch.  S.  225.  —  11)  Laker, 
Üfsiuiimuin;!  Ii  ütiiT  ■icii  Hriinri;(|..biiik:''hal;  litjs  Ülules 
in  hraiikheiten  mittels  'it-s  v  t  leischrschk  ii  ilHmomister. 
Wiener  mi  d  Wochenschi.  Mo.  18.  19,  —  12) 

Müller  G.,  Eine  neue  Metbode  aar  quantitativen  Be- 
strnmnng  des  Oirbärnoglobinss  im  Btote  der  Hans- 
säugethi  r.  .  Arrh  f  Thicrheilk.  Bd.  12.  S.  98.  — 
13)  Bdmlurgct,  U.,  Ueber  den  Einfluss  chemischer 
VorbinfluiiKun  auf  IMutkürpMi  !  ■  it  in  Zu.saromenhang 
mit  ihren  Mol(scularge«icbt«n.  Arcb.  1.  Aoat  u.  i'bfs. 
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PllTt.  Abth.  8.  476.  —  14)  Kowalewsky,  Ueber  dio 
Wirkaog  der  Salze  auf  die  rothen  Blotkörpereben. 
Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensob.  S.  881.  —  15)  Bik- 
faUi,  K.,  Darstellung  der  Hämincrystalle  mittelst 
Brom  und  Jodsahen.  EbendM.  S.  290.  —  16)  Harris, 
V.  D ,  Report  on  mmt  of  tbe  ooBponsda  of  BMontiii, 
namolj  the  hjdrochlorate,  hydrojodat«  and  hydro- 
bromate  Brit.  med.  Joorn.  p.  103.  —  IV  Nencki, 
M.  und  N.  Sieber,  Ueber  das  Hamm.  .Vrch.  f.  eiper. 
Pathol.  XX.  S.  825  —  18)  Dieselben.  Ueber  das 
Parabämoglobin.  Ebendas.  S  822.  —  19)  Kauder,  H., 
Zor  Keontaüa  der  BiweiMkörper  der  Blutserums.  EbMi» 
dsselbst  S.  S97.  —  SO)  WooldriKdc,  L.  C,  Note 
on  th«^  relatioD  of  red  Moni  rorpuscies  to  ci  a^ulation. 
?roc.  of  the  roral  Sor.  Bi  IS.  p.  187.  —  21:  Der- 
-rlbe,  L'cber  ii.tr.ivasruUlre  ijerinnun^»-'!).  Arrhiv  f. 
Anat.  u.  Pbys.  Pbys.  Abth.  S.  ääT.  —  5!2)  Freund, 
Ii.,  Zur  Kenntnis»  der  Blutgerinnung.  Wiener  med. 
Blitter.  &  296.  —  33)  Heidensobild,  W.,  Unter- 
sDcbnngen  Aber  die  Wtrkuni;  des  Oiftes  der  ttritlen- 
und  Klapperschlange.  Di!<siTt.  D-Tfat.  —  24)  Nauck, 
Ueber  eine  neue  Bigensubafi  ii.;r  Prodiicte  der  regres- 
siven Metamorphose  der  Riweiaskt  rp'T    P  ^scrt    Dcri  at 

—  '2b')  Seegen,  .1.,  Ueber  Zucker  im  Hlut  mit  Rück- 
sicht auf  Ernährung.   Pflüger's  Archiv.   Bd.  3'J.  S  121. 

—  86)  Derselbe»  Ueber  die  Fähigkeit  der  Uber 
Zseker  am  Fetteo  sn  bilden.  Ebendu.  &  182.  —  27) 
Dtrselbe,  Ueber  den  Zuckergehalt  des  Blutes  von 
!"t;al)e!ikcrn.  Wiener  med.  Wochenschr.   \o  43  u  48. 

—  -'S)  Klikowicz,  St.,  Die  Kegel ung  fkr  Salzaitnpeii 
des  Blutes.  Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol.  Pbys.  Abth. 
8.  516.  —  29)  Gaglio,  G.,  Die  Milchsäure  des  Blutes 
vad  ihre  Unpruagsstätte.  Kbeodas.  S.  400.  —  30) 
Tbiiry,  De  la  pr^senee  dn  suere  dans  le  liquide  bydro- 
eephalique  Progrcü  mivi.  \o  14.  —  ZVi  Fleischl, 
E.  r.,  Regeln  im  den  Gebrauch  des  Hämometers.  Wien, 
med.  Jahrb.  8.-A. 

Hüfiier  '1;  leg^e  si^'h  die  Frage  vor,  oh  ans  ge- 
kochtes Wasser  zersetzend  auf  Oxyhämo- 
globio  elowirkt.  Die  Vermothang,  dass  Oxybämo- 
globin  schon  an  ausgekochtes  Wasser  seinen  Saaer> 
Stoff  ab!?iebt .  liegt  sehr  nahe,  w^>il  zwischen  20  bis 
2i>  lum  Hg-Druck  in  Wasser  gelöstes  Oxybümogiobin 
•iM  IMsBocIatloo  sn  erlaideo  beginnt.  Darob  Venaoba 
mit  frischem  i1?fibrinirtfn  Scbweineblut .  das  mit  ge- 
nügend ausgekochtem  und  völlig  saoerstofffreiem 
Waaaar  verdünnt  wnrde  (die  Methoden ,  naoh  denoa 
daa  Waaser  ausgekocht,  bis  zum  Erkalten  aufbewahrt 
nnd,  gejren  Jedan  I.iift7i)tritt  ücschfit/l .  in  den  Vpr- 
duDuuagsapp&rat  aufgesaugt  wird,  sind  ink  Ong.  aus- 
fiUtrtieh  mitgetheiU),  haben  indesBan,  aof  epeotropho- 
tometrischem  Wege,  ergeben,  (Iüss  >'irie  Zeisetznng 
TOD  Ox^hämoglobin  durah  ausgekochtes  Wasser  aus- 
gescbloom  ist.  —  Gegon  den  Verdacht,  es  mfiebto 
dabei  auf  anderen  unconlrolirbaren  Wegen  Luft  in  die 
Ab';orptionsi:elie  eingedrungen  sein,  spricht  der  Um- 
stand, dass  sowohl  in  des  Verf. 's,  als  io  Ollo's  Ver- 
stiehan  (Obl.  1885.  S.  568),  imner  dor  gleiche  Befand 
wiederlifhrt.  Der  Schluss.  ilriss  .suiiorstufTfreies  Wüistjr 
beim  Zusammeatreffea  mit  Ox^bämoglobiulösungen 
ehSBSO  wirkvn  muss,  als  saaerstoffflreie  Laft  oder  das 
Vaonam  ist  umsoweniger  berechtigt,  als  dodi,  bei 
»ölligpm  Ausscblnss  der  Luft,  das  Verdünnungswasser 
gar  keine  Atmosphäre  über  sich  bat,  in  die  der  rom 
Biaragtobin  losgelfista  Sanentoff  entweiohan  kfioDto. 
—  Im  Einklang  damit  steht  auch  das  Versachsergeb- 
niss,  dass  UiVerdänoung  TonOzjrhämoglobinlösuogen 


mit  sauerstofffreiem  Wasser  nur  Oxyhämoglobin  und 
kein  (radndrtM)  HEmoglobln  siob  Indat. 

Smrecker  und  Zotb  (2)  bestätigen  zunächst  die 
Angabe  TonStei n .  dass  man  m  icroscopische  Prä- 
parate fon  Hämoglobincryslallen  sehr  leicht 
arbUt«  indem  man  einen  TMpfan  Blat  direot  mit  Ca- 
nadabalsam  ein.srMiesst ;  bei  den  schwieriger  crystalli- 
sirtes  Hämoglobin  liefernden  Blutarten,  wie  Pferde« 
Qod  Katzenblat,  rerwendot  man  zveokmissig  nicht 
dellbrinirtes  Blut  direct,  sondern  die  durch  Stehen- 
lassen in  d^r  Kälte  erhaltenen  tieferen  blutVörpercbcn- 
reicheren  Antheile  desselben.  Als  wesentlich  bei  der 
Wirlrang  das  Canadabalsams  erkanntan  die  Verlf.  die 
saure  Reaction  desselben.  —  Balsam,  der  vorher  mit 
kohlffüs.Tnrem  Kali  neutralisirt  war,  erwies  sich  zur 
Erzeugoitg  der  liämoglobincrystalle  unbrauchbar.  Da 
die  Balsame  im  Allgemeinen  als  Losungen  ainesHarsss 
in  einem  ätherischen  Oel  anzusehen  sind .  Tersnchten 
die  VerfT.  auch  die  Wirkung  ätherischer  Oele  und 
nahoatebsnderSubstansea  and  fanden,  dass  iltberisoho 
Oele,  Xylol  Petroleum,  nicht  ganz  frisches  Mandelöl, 
Leinöl.  Mohnöl,  im  .Meerscbweiuchenblut  ebenfalls 
Crystallausscheidung  veranlassen,  ohne  dass  sie  prao* 
tisch  besonders ververthbar  sind;  aoeb  sobnoller wirken 
IjÖ'^tTns'f  n  ^t-T  Harzsäuren,  wie  Abietinsanre .  Sylvin- 
säure, Copaivasäure  in  Xylol,  schliesslich  auch  gepul- 
▼erto  Haru&nren,  My ristin-,  Palmitin>,  Stearin-,  Har^ 
gftHnsäure,  dem  Blut  direct,  unter  gutem  Umrühren, 
zugesetzt.  Der  GehaU  ranzigen  Oeles  an  Fettsäuren 
ist  auch  die  Ursache,  warum  ranzigesOel  geeignet  ist, 
frisches  dagegen  nicht.  —  Verff.  gehan  sodann  auf 
die  Besprechung  der  sog.  farblosen  Btutcrystallp  ein. 
welche  man  auch  in  den  mit  Balsam  hergestellten 
Präparaten  in  mehr  odor  minder  grossem  Umfange  auf- 
treten sieht.  In  Ueberoinstimmung  mit  der  herrschen- 
den AnsrljHuurig  kommen  die  Verff.  zu  dem  Resultat, 
dass  es  sich  dabei  nur  um  l'seudomorphosenbildungen 
handelt;  es  mnss  in  dieser  Bealabnng  anf  das  Orig. 
Terwiesan  «erden. 

Ton  noeh  aieht  beschriebenen  Blotkrjr- 
8  tat  1  en  hat  Hai  Hb  arten  (8)  solche  ▼omOpoesnm.Sao" 

guruh,  Pct^hunl,  Rär,  Hydromys  leucogaster,  Sus  leu- 
cömysUx  dari^cstellt;  sie  bilden  sämmtlich  rhombische 
Prismen.  —  Mischt  man  Rattenblut,  das  prismatische 
Hämoglobinoadeln  liefert,  mit  Meerschweincbenblut, 
dessen  KrystaHaTOtnudor  bilden,  und  lässtdie  Mischung 
krTstallisintn,  so  erhält  man  ibombisehe  fiiystaile  mit 
hesagonalom  HaMtns,  aber  weder  Naddn  noeb  Te- 
traeder. —  Eine  einfache  Methode,  Methlmoglobin- 
krystalle  darzustellen.  bi"*>teht  nach  Vf  darin,  einige 
CubikcL-ntimc'.rr  lietlbrinirtr.-n  IiUito.s  mit  weint^en  Tropfen 
.^mylnitnt  etwa  1  Mioute  laug  m  scbüttehi,  uiiien 
Tropfen  der  mabagonifarbigen  Flüssigkeit  in  dünner 
Sdhieht  aosBubreiten  und  sosodaeken.  In  wonigea  So- 
cnnden  bilden  sieb  dichte  Kryitalldrnsen,  welche  beim 
Meerschweinebenblnt  aus  Titraedcrn,  bt^im  Ficbhörn- 
chen-  und  Ratti  nblut  aus  einem  Gemisch  von  vorherr- 
schend secbs.scitigen  Tafeln  Ulld  WOnigOT  roloUidl  rhom- 
bischen Prismen  bestehen. 

Von  Bohr  (4)  liegt  eine  Monographie  über  die 
Saoarstoffattfnabmo  dos  Blntfarbstoffos  Tor. 

Die  genaue  Bestimmung  der  vom  Druck  abhiinKif^en 
Dissociaiion  des  Oxjhämogiobins  bei  yerschiedener 
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Teiupenitur  suobt  Verf.  dadureb  tu  emiobeo,  das»  »r 

liii'  Al  sorption  reinen  .SauiTslnfTs  in  reiner  O^yhrimo- 
globinlösung  unter  verschiedenen  Uedingungen  fest- 
sttlH.  Indem  bezüglich  der  troio  Verf.  lenatzten  ab* 
sorptioiuetrischen  Methode,  die  unzweifelhafte  Vorzuge 
besitzt,  auf  das  Original  verwiesen  wird .  sollon  an 
dieser  Stelle  nur  die  gewonnenen  Resultate  berichtet 
werden.  FQr  destüHrtes  Wewer  f««dV«rf.  bis  zn  einem 
Druck  von  t  .i.  410  mm  Ik'  ilis  I? en ry'sche  Gesetz 
bestätigt,  wonach  die  absorbirteo  Gumengeu  dem 
Drack  proportienel  «ind;  er  feod  Ton  100  ceinWasatr 
■btorbirl  bei 

10.2     19.<"     39.ß     Sl,3  400.5  mm 

0,026    ü,104  0,204  0  348   0,734    1,734  ccm  0. 

Daaech  berechnet  sieb  der  Absorptionseeenieieot  des 

Wassers  für  Sauerste fT  1  ?0«  /.u  0.032"2  (nach 
Dunsen  offenbar  weniger  genau  zu  —  Das 

verwendete  HSinO(tto^in  (i"*  Bundeblut  werde  mehr» 
mals  umcrystallisirt  i  tul  Lösungen  davon  in  kleinen 
y.ugesi-htiioIriMHT!  GlasköÜ'chi'n  anflewahrt.  aus  der  i  m 
sie  im  Wassersiollstroro  in's Absorpiiometer  übergefüllt 
wurden.  Ausser  dem  Volumen  wurde  aueb  dieTrocken' 
substriM?.  Ins  s]  e'.  Gewicht  und  der  Crystallwas5er- 
gebalt  der  benutzten  llämoglobinlösungeu  bestimmt, 
ao  da»  im  Verein  mit  den  beobachteten  Werthen  für 
die  O'AbeerptiOn  alle  Unterlagen  für  eine  exacte  Be- 
rechnung gegeben  waren.  Für  2proc.  Hämoglobin- 
lösung  bei  15U  ergab  sich  an  1  g  Hämoglobin  gebun- 
den bei 

'2        ISA    12,16    \'>l.h    30S.24  mm  H^' 
0,528    1  166    1,257    l,.i23      1.''5G  -  in  O 

Daraus  berechnet  sich  die  von  Ig  ilainugl^biii  gebun* 
deDeO-Menge  zu  1,56  ccm  (bei  0*  and  760  nimllg). 

.'e  rün''PntrirlHr  die  Hämogiobinlösunir  i"^*. ,  desto 
weniger  Saucrstot!  wird  bei  gleichem  Druck  aufg«- 
Bommen;  so  fand  Verf.  in  einer  ca.  3. Spree  Lösung 
gebunden  bei 

36,3  63.0  111,4  204.4  485,9  mm  Ug 
1,85   l.aS     1,41     1,46     1,54  com  0. 

Bei  acbwieberen  Hämoglobinlösungen  ist  die  0-Bin- 

dung  gf'lsser.  fand  Verf  bei  ca.  O.Oproc.  Hänio- 
giobiniösungen  von  1  g  Hämoglobin  aufgenommen  bei 

9.7    11,4    13S.4   ?70.5   293.8  mm  Hg 
1.02    1.07     1,.^.')     l.GJt       1.7  ccm  0. 

Eine  graphische  Darstellung  der  gewonnenen  Ver- 
sucbsresaltale.  sowie  Abbildungen  des  Apparates  und 
dessen  einselner  Tbeüe  siad  der  Abbandlang  beige- 
gnV(»n.  Die  Versuchp  sind  in  der  physiologi'-he  i  An 
stalt  zu  Leipzig  angefangen  und  spater  in  der  zu 
Xopenbegen  fortgesetzt. 

Nenoki  uiii  Sieb  er  (5)  haben  das  reducirte 
H ae m  f  ? I 1  :i ,  Je><en  rrystalli.sationsfähigkeit  be- 
reits litüiiue  und  nach  ihm  Gscheidlen  und  Uüf- 
ner  aulTandent  in  grosserer  Menge  crystallisirt  erhalten 
und  ^e^r^reif  en  das  von  ihnen  zu  diesem  Zweck  ein- 
gebalteae  Verfahren.  Eine  Oxybaemoglobiolosung 
wird  unter  Loftabsebluss  faulen  gelassen,  dann  gleich* 
faUs  anter  VemeidUBg  von  Luftzutritt  ca.  Volumen 
Alcohol  eingesniifft  •ummehr  die  Mischung  auf  0"  ab- 
gt-kühlt.    Nach   I       24  Stunden  ist  dafi  reducirte 


Haemegtobtn  in  schonen  gtitaemden  Tafeln  und  Pris* 

men  aii'^rry'stalüsirt.  Mirrosrr.pisch  erscheinen  die 
Cryslalle  grösstentheils  als  sechsseitige  Tafeln,  von 
denen  manche  die  Gritsse  Ton  9  bis  8  mm  erreichen. 
Im  Microspectrala) ! i.ii  it  zeiu'i  j-  ier  Crystall  nur  den 
einen  Streifen  <1i'^  reducirten  Haemoglobins.  Die 
prismatischen  Crystalle  sind  doppelbrechend.  Die 
'  Parbe  der  grSneren  Tafeln  ist  eine  sebSn  videttrotbe. 
Hie  kl^'^ineriMi.  dünnen  Täfelchen  er^'-lieinen  bei  durch- 
fallendem Licht  grünlich.  Gegen  Wärme  und  Sauer- 
stoiTsiod  dieCrfstalie  äusserst  cmplindKob,  beiZinmer- 
temperatar  zerflie.ssen  sie  rasch,  ebenso  rasch  verlieren 
sie  ihre  violette  Färbung.  .Auch  direct  aus  gefärb- 
leni  Pferdeblut  lasst  sich  Haemoglobin  durch  Alcohol- 
sasatz  und  Abkühlen  auf  0  *  darstellen. 

Dieselben  Autoren  constatiren  (<>;.  dass  Hüfner 
die  Darsteiiang  von  reducirtem  Haemogiobia  in 
erystalHsJrter  Form  bereits  besehrieben  habe. 

Halliburton  '7  '  gelangt  zu  dem  Wahrscheinlich» 
keiischluss,  das.s  die  verschiedenen  rry«t  all  for- 
men des  Haeiuoglobins  verschiedenen  Hydraten 
derselben  entsprechen,  ebne  indessen  bisher  direele 
Belege  dafür  geben  zu  können. 

Ewald  (8)  verölTentlicht  polari - specirosco' 
pisobe  Untersuchungen  von  Blutcrystallen. 
Bewahrt  man  <lurrh  wiederholtes  Gefrieren  lacfcfarbea 
sremn  iitt  >  flundeblut  in  dünner  Schicht  unter  dem 
Deckglas  auf,  so  treten,  wie  E.  beobachtet  hat,  zuerst 
reieblich  Crystalle  von  Oxybaemoglobin  auf,  weiterhin 
purpurviolettes  reducirtes  Haemoglobin  und  fleckweise 
schmutzigbraones  Mcthaemoglobin;  zuweilen  erfolgt 
nur  die  Bildung  des  letzteren  ohne  jede  Reduction. 
Die  Untersnchang  der  Blatcrystalle  mittelst  des  Poli^ 
risat ionvniicrogcops  er^ah,  da«  f^diicirte  n.ienjo- 
globin,  das  Methaemoglobin ,  das  Kohlenoxydhaemo- 
globin das  Raenin  und  das  Luiein  faus  Corpora  la* 
lea  der  Kuh)  deutlich  plaedvoitisch  sind.  da.><.s  da- 
gegen Oxyhaemoglobin  nur  schwn  [i .  Ilaematoidin 
kaum  pleochroitisch  ist.  Die  spectruscopische  Unter- 
suchung  der  pleocbroitisehen  Crystalle  im  polariairteo 

Licht  mittelst  di^'S  Microspei-tnirr«;  Ifhrt,  d.i^'?  „WO 
bei  doppelt  brechenden  Crystallen  der  Fieochroismus 
sich  ausgesprooban  fand«  die  Veranderang  im  Farbea- 
ton  bedingt  war  dorch  Diffsrenzcn  im  Spectrum,  die 
meist  derart  warer. ,  dass  zwar  der  Gosammlcharacier 
des  Spectrums  beibehalten  wurde,  dass  aber  kleine 
Versobiebungen  der  Absoiptienstönder  beebachtet 
werden  V-nmien".    Ver^!   im  L'ebricen  dn«  Orig. 

Morgenstern  (10^  bat  untersucht,  wie  sich  der 
Haemoglobingehalt  brütender  Hennen  wäh- 
rend des  Bmigesch&ftes  verändert.  Das  Blut  wurde 
stets  aui  Kamm  entzogen.  Im  Beginne  der  Bebrütung 
wurde  der  Gehalt  an  Haemoglobin  zu  80  bis  90  der 
lOAtheiligen  Scala  des  FleiscbPscben  Haemometer 
bestimmt  100  —  dem  normalen  Gehalt  gesunder 
Männer).  Vom  3.  Tage  ab  sank  der  Haemoglobin- 
gehalt und  erreichte  am  7.  Tage  seinen  niedrigsten 
Werth  (2h  pCt.  geiren  80  pCt.  vor  der  BebritUBg), 
erhob  sii  h  dann  wii -  li^r  Iiis  zum  21.  Tage,  an  welchem 
dai>  letxie  Küchlein  ausschlüpfte,  auf  6U  pCt.,  betrug 
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ö  Tage  u«cli  U««i>tltKuiig  des  Urüiens  &)  pCt.  und 
Booh  4  Tags  später  70  pCt.  In  einem  zweit<^n  Ver- 
suche wtirdp  der  nic^ri^stp  Hai.u:i"j;Ioliiiii^eli;ill  .V.'  |*Ct, 
gegen  90  pCt.  vorher)  am  11.  Tage  erreicht,  am 
30.  Tag«  bMtand  wi»d«r  fast  d«r  nonnal«  Haemoglo- 
bingohalt  (88  pCt.).  Mit  dem  Sinken  des  Haemor;!..- 
buis  nimmt  auch,  wie  Verf.  feststellte,  die  Zahl  der 
BlatUrpardi«)  ab,  aber  in  geringerem  Grade,  nim- 
Uob  Ton  3,S  Miilioiien  in  1  cniin  Blut  auf  1,6  Mil- 
ürvnen .  während  der  Haemoglobingehall  von  80  pCt 
auf  25  pCt.  sank.  —  Uühner,  die  zur  Controlle  in 
•ioem  »bgesehlossento  Raam  gehalten  vnrden,  obae 
zu  brüten,  zeigten  nur  geringe  Schwankuniicn  im  Hae- 
moglobingebait  (ä  pCt.}.  Wurde  das  Brutge^bäfl 
brütender  Hennen  anterbroehen ,  so  atieg  der  Haemo- 
globingehalt  alsbald  an.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
Tor  der  Beeedigun«^»-  dtr  Fntwii'kiMniij^  des  HiUmcliens 
der  Uaemoglobingehalt  im  Blul  des  Embryo  nm  dem 
des  Hnttertbieres  übereinsüramt. 

K*eb  einM-  ausführlichen  Besprechung  der  verschie- 
denen zur  qtiantitati vcn  Bestimmung  des  Oxy- 
hämoglobins  verges«blag«neD  Methoden  theilt 
Hdiler  (13)  «in  nenes  Verfahren  mit,  dessen  Qrand* 
Jagen  folgende  sln  i: 

1)  Wenn  man  Blut  in  Ulycenn  auffängt,  sc  orbält 
lUia  tiacb  wenigen  Minuten  eine  klare,  durdiskihtige 
Urang,  «elebe  sich,  ohne  eine  Verioderung  xa  er- 
Miren,  mit  ni^roerin  weiter  Terdfinnen  ISsst.  Di«  L5* 
aosi;  enthält  Oiyhämof(lobin. 

il)  Wenn  man  zu  einer  solch-  ri  v.  r  liiuuluii  Lgauii^ 
höchst  verdünnte  Salpetersäure  ,  iHi  i  swu  lässt,  sc 
oimrat  die  Lösung  ohne  jede  Trübung  eine  braune 
Färbung  an;  die  Oxyhainoglobinstreifen  verschwinden 
vollatindig  und  es  tritt  der  Streifen  des  Bänatins  im 
Roth  aut 

3}  Das  Quantum  von  Salpetersäure,  welches  man 
braucht,  um  in  einer  bestimmten  Menge  Blut  die  Oxy- 
bämoglobinstreifen  zum  Verschwinden  zu  bringen,  ist 
abhängig  von  der  Quantillt  des  Uxybämoglobins,  un- 
abhängig von  der  Temperatur  der  Flttaeigiteit  xwiscben 
+  lU  und  +  18*. 

4)  Um  in  20  ccm  2  proc.  Blutglycerinlösung  (also 
0,4  ccm  Blut)  mit  ■  itu  iti  ( ixyl'.;im  'L;i(  lniij^ehalt  von 
9,83  pCt.  die  Oxyhämüglubiu^treiteu  zum  V«:rschwiDdcD 
SU  bringen,  sind  nach  Vf.  6,1*5  ccm  einer  2  proc.  wässe- 
rigen LSiiuDg  von  Aoid.  oitrio.  pur.  der  Pbarnaoopoea 
<spee.  Gewicht  1,185)  err<»d«rlteh.  Das  Osyblmoglebia 
des  vetwendeten  Blutes  ist  sur  Feststellung  dioser  Be- 
ziehung durch  Titriren  des  Eltens  in  der  Asche  er- 
mittelt. 

DctppelLie^timmungen  in  ein  und  demselben  Blut 
ergaben  nah-  L'cLi.riinstiiiimuiig,  nämlich  13,79 — 13,71 
-18,&7  — 13,71— 13,64-13.68  pCt  Oxyb&moglobin; 
nach  der  Etsenbestimmung  bere«bnetett  sieh  iu  dem« 
selben  Blut  13,66  pCt. 

Vf  hat  nacli  'iieser  Methode  ein«;  An/aht  von  Oxy- 
lianj'ikjloti.iibo.stiuimuiim-t)  iti  di-i;i  llluti;  verschiedener 
Thiere  au,sgciührt,  weiche  ini  Mittel  ]olgei>«io  Zahlen 
f3r  den  Gebalt  des  Blutes  an  Oxyhämoglobiu  in  Pro- 
oenten  ergaben:  Bind  10,21,  Schaf  10,98,  Pferd  13,00, 
Hand  10,51,  Schwein  13,33  pCt, 

Hamburger  (13)  behandelt  den  Einfluss  che- 
mischer Verbindungen  aufBlutknrperchen  im 
Zusammenhang  mit  ihren  Molecuiargewichten.  Don- 
ders  war  es  anfgvfallen,  daaa  diejenige  Conoantratioo 
von  Salzlösungen,  welche  auf  Ptlanzenzellen  einwir- 
kend Plasmolyse,  d.  b.  Ablteang  des  Protoplasma  von 


der  Zeüenmembran  xur  l'otge  hat,  beim  Zuaats  su  ro- 

then  Blutkörperchen  auch  den  Austritt  von  Hämoglobin 
licwirkt  Die  schwächste  Concentration  verschiedener 
iStolIe,  bei  welcher  eben  Plasmolyse  ertolgt,  wirkt  mit 
gleieherStirfc»  wasserentziehend,  ist  also  nadi  da  Vries 
isr.toniscli.  H.fand  nun,  dass  färSalpeler.rhlornritrium. 
Chlorkatium,  essigsaures  und  oxalsaures  Natron  die 
Coneentration,  bei  walobsr  »ban  «ine  Spur  des  rotben 
FarbstolTs  aus  deflbrinirtem  Rinderblut  austritt, 
(1iireij:ius  mit  ilerjeni^en  zusammenfällt,  hei  wolcher 
eben  Plasmolyse  erfolgt,  daSS  dagegen  die  Concentra- 
tion  von  sohwofelsaurom  Kali  und  wasserhaltiger 
srhwffolsaiiccr  Magnesia  für  die  Blutkörperchen  nur 
geringer  zu  sein  braucht  (1,1  pCt.  resp.  3,26)  wie  für 
di«  Pflansensellen  (1,3  pCt.  resp.  3,69  pCt.);  um- 
gekehrt  ist  für  Rohrzucker  die  Concentration  für  den 
ersten  Vorgang  höher,  wie  für  den  zweiten,  5,flß  pCt. 
gegen  ö,13  pCu  Für  Alkalisalze  (Jodk&lium,  Jod- 
natrium,  Bromhalium,  Bramnatriura,  Chlormagnealum, 
Chlorbaryiim ;  fallen  dio  Concentratioiuin  für  I'i.isaio- 
lyse  wie  für  Uänioglobinaustritt  susawmeo,  weaigslens 
für  Rinderblut  und  Vogelblut  Weitere  Kintslhoiton 
aiahe  im  Original. 

Eine  Anzahl  von  Sahen  lö>t,  wi'  Kowa- 
lewsky  (14;  gefunden  hat,  die  Blutkorpercbeu 
auf,  macht  das  Blut  laokfarben  «der  vermindert,  in 
geringerer  Menge  zugesetzt,  die  Resistenz  der  Blut- 
körperchen gegon  auflosende  Agentieo.  Obenan  steht 
das  Rhodanhsliam.  Wenn  man  an  1  ccm  defibrtnirtem 
Hundeblut  O.i  g  Rbodankaitum  hinzusetzt  und  von 
Zeit  zu  Zeit  gelinde  S(  !iiHt.  [i,  so  beginnt  das  Blut  bei 
eiuer  Zimmertemperatur  von  21"  C.  schon  nach  2  bis 
3  Minuten  dunkler  an  werden,  ist  nach  7  Minuten  bs* 
reits  in  dünner  Schicht  durchscheinend  und  ist  nach 
17  Minuten  vollkommen  lackfarben.  Dasselbe  Salz  xu 
1  ccm  0,05  g  hinzugesetzt,  Kussert  erst  in  einer  Stund* 
Einwirkung.  Bei  der  microsoopiscben  Untersuchung 
zeigen  sich  nur  wenii^e  resnrende  Blutkorf^erchen  von 
Morgenaternform,  der  grösste  Theil  derselben  hat  sich 
in  eins  farblose,  feinkdrnlg»  Hasss  verwandelt.  Etwas 
langaamsr  wirkt  Cblornatrium  0.2  g  zu  1  ccm.  Weiter- 
hin gehören  zu  den  Salzen,  welche  lackfarben  machen 
können,  noch  Na  Br,  KJ,  CNK,  KCL,  KBr,  Ca  Ol,  und 
BaCl,. 

Bikfalvi  'Ib)  hat  sicti  di,>  Frape  vorgelegt,  ob 
das  Uämatin  sich  ebenso  wie  mit  Salzsäure,  auch 
mit  Bromwasserstoff  und  Jodwasserstoff  Ver- 
bindungen eingeb«.  Getrocknetes  und  gepulvertes 
Blut  wurde  in  den  lUalysator  gebracht  und  auf  diesem 
Wege  von  Chloriden  befreit  (warum  es  vorher  getocknct 
war,  ist  nicht  «rslobtlich,  Rof.)-  Bs  srgab  si«b,  dass 
chlorfreies  Blut  mit  Kif5e55ii:,'Hllein  keine  Haemiiicrystnüe 
giebt,  wohl  aber  bei  Zusatz  verschiedener  Brom-  und 
Jodsalze.  Die  erhaltensn  Verbindiiugsn  antsrsohsiden 
sich  nur  wenig  von  den  gewdhnliohso  Hinlncrysiallen. 
Die  Cryslalle  des  bromwasserstofTsanren  Ha^raatin  sind 
grossteatheils  kleiner  und  heller  braun  gelärbi  als  die 
Hlminorystalle.  Die  Crystalle  der  Jsdvsrbindwig  haben 
eine  vuii  der  Laj^i?  des  Crystalls  unabhängige  sehwarae 
Farbe  und  bilden  sich  etwas  schwieriger. 
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Harris  (iGj  stellte  üic  Verbindollgen  des  Ha- 
niritins  mit  Jod  -  und  Bromwasspr  Stoffs  Sure 
zuerst  in  microscopischen  Präparaten  aus  crystailisir- 
Um  BSiuoglobin  nntor  Zufügung  T«n  J«dk«liam  rnp. 
Bromkalium  dar.  Zur  Darstellung  in  £rrö?<;rrem  Maass- 
stab» benutzte  er  die  nacb  Macmunn  hergestellte 
Chloroformlosung  desHaenatint.  Di*  Cbloroformlfisong 
wurde  direct  mit  Jodkalinm  nsp.  Bronilalium  and 
einem  Uel  «^rsdiuss  von  Eiscssifj  versetzt  und  einipf« 
Minuten  gekoclit.  Beim  Abiciihlen  bildete  sich  ein 
gcbwftnblMM  Sediment  der  betr«ff«odon  Verbin- 
dnogen. 

Nenckiu.Sieber(17~  haben{ihre  Untersuchungen 
über  den  Blutfarbstoff  fortgesetit  (vgl.  dies.  Ber. 
f.  1885.  S.  105).  Zq  dem  deaelbst  Beriobteten  ist 
noch  Folgenden  naöhtotragen.  Für  das  aus  demllae- 
min  durch  Einwirkung  conccntrirter  Sciiwefelsänrf  ent- 
siebende eisenfreieHaematoporpbyrin  gelangen  die 
Verff.  SU  derElementMiiuemmeiisel»ing(^^H||  V^Og, 
Die  IrawAAdlnng  wSrde  rieb  demiiMb  dntob  die. 
Formel : 

C„  B„  FeN,0»  +  H,0  -  Fe  =  C„  U„  N,0» 

Msdrfleken  laeseo.  Allerdfogs  ist  die  Aafnebme  tob 
Wasser  unter  der  Rinwirkuog  concentrirter  Schwefel- 
säure nnw;ihrsehcinlich,  dip  Reaction  kann  vielleicht 
auch  anders  verlaufen  cvgl.  das  Orig.,  Ref.)  Eine 
Attfnabme  wob  Saaentoff  aus  der  Laft  findet  jedea- 
falis  bpi  der  Bildun|2:  von  IlaenialoporjjJi)  rin  niolit  statt. 
Die  Angabe  von  Hoppe-Sejler,  dass  Haematopor- 
pbyrio  aaob  bei  Abwesenbeit  Tan  Saoaietöff  aas  dem 
hypothetischen  Haemoobionogen  entitebi,  bannten  die 
Vfl.  nicht  bestätigen. 

Heber  das  Parabaemoglobin  von  Nencki  ist 
zu  dem  Beriobt  für  1885  noch  Folgendes  nachzu- 
tragen. Dia  Elemaataranaiyse  ergab  vollständige 
Uebereinstimmuog  mit  dem  Oxyhaemoglübin.  Das 
Parabaemoglobin  erwies  siob  sehr  resistent  gegen 
Siuren:  mitangeeioertemAloebol  bennteadieCiystalte 
sogar  einige  Zeit  gekocht  werden  ohne  sich  zu  ver- 
Kndern.  Sie  eignen  sich  deshalb  auch  nicht  zur 
Haemindarsiellung.  Die  Absorption^slreifen,  die  man 
beobachten  kann,  indem  man  die  in  Wasser  ganz  un- 
löslirluMi  Cryst.'ille  mit  Wasser  pnt  durcbsobüttelt, 
stimmen  in  ihrer  Lage  mit  den  Streifen  des  üxjbaeuia- 
glebin  überein,  sind  jedeeb  niobt  so  aobarf.  Betreffs 
des  Tbeoietieeben  mnae  avf  da«  Origiiial  Tenrieeen 
werden. 

Kauder  (19;  bat  unter  L<eitung  von  Hofmeister 
diePragennteimobt,  obesvieiieiditdanli  allmftiigen 

Zusatz  von  A  mmoniumsulfat  zu  m  Blutserum 
(welches  nach  M 6h u,  Hammarslen,  Würz  und 
Kübne  bis  sniS&ttigung  eingetragen,  alle  Eiweits- 
kbrper  aaeiSUt)  gelingt,  die  einzelnen  Ei  weiss- 
körper  fractionirt  zu  fällen.  Als  Material  diente 
Kinderblutserum ,  aus  ki^uflichem  Blutserum  durch 
Aafläoen  in  Waaser  ind  viederboltes  Filtrtren  dar- 
gestellt. Setzt  man  zu  einer  solchen  Globulin  und 
Albumin  enthaltenden  Losung  soviel  Ammoaiumsulfat, 
dass  der  Qeball  daran  mehr  als  94,1  nnd  weniger  als 


33,6  pCt.  beträgt,  so  wird  das  Globulin  M.IUi  in  Iii,- 
ausgefällt,  wahrend  das  Albumin  in  Ijösung  bleibt. 
Die  Ausfallnng  des  Albumins  beginnt  bei  einem  Ge- 
balt an  Ammoniomsalfat  von  mindestens  33.6  pCt 
nnd  ist  bei  einem  Gehalt  von  4  7,2  pCt.  beendet.  Eine 
kaltgesättigle  Losung  von  Ammoniumsolfat  enthält 
5S»4  pCU  Um  daher  Olobniin  von  Albumin  sa  trennen, 
setzt  nun  flofmeister  zu  der  schwach  alkalisch  ge- 
ninchten  Eiweisslösuns? das  i^leicbe  Volumen  Ammonium- 
suliatlosuiig  ruliri  gut  uui,  lassl  eine  halbe  Stunde 
stehen,  filtrirt.    Das  Filtrat  ist  fUUg  globaliofrei. 
Das  Verfahren  ist  schneller  und  einfacher  ausführbar, 
wie  die  Fällung  mit  Magnesiumsulfat  nacb  Denis 
and  Hammarsten.    Die  weitere  Utttersaebang  des 
Globulinniederschlages  lieferte  keine  Anhaltspunkte  für 
die  von  Rurclihardt  gemachte  Annahme,  dass  dar 
Globulin  ein  Gemenge  sei.    Sammtlicbe  Proben  be- 
gannen sieb  bei  64  ^  an  traben  und  gaben  bei  72  ^ 
einen   lloelvigen   JJiedersichlag.    Hingegen    gab  die 
Untersuchung  des  durch  Sättigung  mit  Ammonium- 
solfat ausgeschiedenen  Albnmtoallerdings  Andeutungen 
von  einer  Zusammensetanng  desselben  ans  Tenebie- 
denen  Albaminsnbstansen. 

Wooldrig^de  20;  bringt  neue  Beitrüge  zur 
Kenutniss  der  Blutgerinnung.  W.  hat  früher 
gezeigt,  dass  d^edo^obZa8at^rott^',proo.KaCI•I>6sang 
und  etwas  Aether  zu  Blatkörperchen,  die  durch  Cen- 
trifugiren  vom  Serum  befreit  sind,  bewirkte  Lösunjr 
die  Stromata  der  Blutkörperchen  in  gequollenem  un- 
siebtbaren  Zastand  entbilt,  dass  man  sie  aber  dorcb 
Zusatz  einer  schwacLen  Lösung  von  saurem  sclnvefel- 
sauren  Natron  sichtbar  machen  und  ausfällen  kann. 
Die  Lösung  der  abfiltrirten  Stromata  in  wenig  Albali 
bewirbt,  in  die  V.  jugularis  injiciri.  ausgedehnte  Ge- 
rinnungen und  meistens  sofortigen  Tuii  des  Thieres. 
Dagegen  hat  die  von  den  Stromata  befreite  Losung  von 
Haemoglabin  beinen  derartigen  Binfloss.  Neuerdings 
hat  Verf.  aus  den  Hoden  und  der  Thymus  eine  com- 
plicirte  aus  Eiweiss  nnd  Lecithin  zusammengesetzte 
Substanz  dargestellt,  deren  Lösung  in  das  Blut  injicirt, 
ebenfallt  ansgeddinte  Thrombose  zar  Folge  hat.  Die 
Stromata  scheinen  einen  äholichenXörper  an  entbalten. 
(siehe  das  folgende  lieferat'. 

Ans  Hoden  und  Thymus  von  Kälbern  konnte 
Wooldrigde  (21)  eine  Snbstans  isoliren,  welebe  in 
binreicbender  Menge  in  die  Jngulanrene  eines  Thieres 

eirgp«pntz.t  —  für  einen  mitte'prössen  Hund  1,5  grm 
derSubstanz  —  dasselbe  uuter  itusgedehrilenThrombo- 
eimngen  lUdteL  ZnrDarstellangwird  der  leiaserbaebte 
Brei  des  Organs  mit  Wasser  gemischt,  die  Mischung 
einige  Standen  stehen  gelassen,  dann  oentrifugirt ;  die 
Fifissigbeit  mit  GssigsEnre  starb  saner  gemacbt  nnd 
der  entstandene  Niederschlag  mittelst  der  Centrifuge 
mit  Wasser  gut  gewaschen.  Zum  Zweck  der  lojection 
wird  der  Niederschlag  in  verdünntem  kohlensauren 
Natron  gelCst  W.  bilt  denaelben  für  ein  Oemieeb 
cidor  vii'It.-iiht  eint"  Verlindung  von  Kiweiss  und 
Lecithin  und  führt  die  Gründe  an.  welche  ihn  zu 
dieser  Annabme  bestimmen. 
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Preuiid  (93)  bat  interessante  Beebaoh- 

'.  u  II  ge  n  ü  V  <■  r  ü  e  D  1  u  t  geri n n  ung  gemacht.  Fängt 
maiij  nach  Verf.,  aus  der  angeschoi Lienen  Carotis  des 
Hundes  das  Blut  anter  Oel  oder  in  ein  mit  Vasolin 
aotgegOSMoes  Oeiiss  auf.  so  gerinnt  es  bei  Zimmer- 
tanperatur  selbst  innerhalb  24  Stinulen  nichts  auoh 
nicht,  weno  es  mit  einem  ungefetteten  Glasstab  ge- 
aehlagen  wird.  Wird  die  Anstrooknang  der  eberen 
Blutschicliten  oder  die  Verunreinigung  mit  Staub  ver- 
bätet, so  blieb  im  Vasolingefäss  das  Blut  Tage  lang 
flüssig  und  gab  eine  rollständige  Abscheidung  der 
Blatkörperchen  vom  dar  Ober  siebenden  klaren  Ptasma. 
Dif  ein'refpttf'len  W'in'I.'  ze'irien  weder  Spnrt>n  von 
Blutfarbstoff,  noch  von  einem  ausgesohiedenen  l£iweiss- 
borper.  Duselbe  Resultat  tritt  nmh  ein,  wem  das 
Auffangegefass  auf  Körpertempmitr  erhalten  «ird, 
Fbenso  eclrjiifr  es.  die  Gerinnung  ?.»  vetliuten,  wenn 
mau  ein  mit  Vaselin  ausgegossen««  Glasrolircben  als 
Caafile  in  die  Carotis  eioMbob.   Dftoaeh  edieint  «Im 

der  gprinntinpsPTTpii^LCiMiilp  Kinfliiss  der  Fremdkörper 
auf  die  Adhäsion  derselben  zatückzuführen  zu  sein; 
wie  das  Vorliandensein  der  Adblsion  nnter  gewöbn< 
liehen  Bedingangen  den  Anstois  zur  Gerinnung  giebt, 
so  schützt  andererseits  der  Mangel  der  AdliSsioii,  wie 
in  den  Versuchen  des  Verf.'s,  das  Blut  vor  der  Ge- 
rinnang.  Aacb  in  physiologischer  Koebsalzläsnng  ge- 
schwellte Fischblasen  und Fergamentröhrtui,  (lun  h 
eine  mit  Vaseiin  ausgegossene  Canüle  mit  Blut  gefüllt 
nnd  alsdann  in  Kochsatztösung  aufgehängt  wurden, 
Hessen  analog  der  lebenden  Gerässwand  aelbsl  nach 
24  Stunden  keine  Gerinnung  auftrpti<n  und  zeigten 
selbst  o»cb  Tagen  weder  Imbition  mit  Blntfarbstoff, 
Dooh  ein«  Spur  von  BlutgeriBDseln. 

Hl-  i  ienschild  (23)  hat,  aus  Anlass  der  in  der 
Literatur  vorliegenden  Widersprüche  bezüglich  der  Ge- 
rinnungsfähigkeit des  Blutes  nach  iCinfub- 
rung  von  Schlangengift,  diese  Frage  nnter 
AI.  Schmidt's  Leitunf^  an  Kaninchen  mul  Kaizen 
prüft.  Trockenes  Gitt  der  Brillenschlange  (Cobra), 
wie  der  KUpperseblange  (Crotalns)  wurde  mit  Wassor 
fein  verrieben  und  nach  dem  Absetzen  die  trübe 
Flüssigkeit  in  die  Vena  jugularis  centralwärts  einge- 
spritzt; vorher  und  zu  verschiedenen  Zeiten  nach  der 
bjoetlofi  wurden  aus  der  anderen  Jugularis  BlQtpra> 
ben  entnommen,  mit  der  GO fachen  Menge  '  .^pror. 
Kocbsslztösung  verdünnt  und  in  der  Thoma  Zeiss- 
•dien  Kammer  die  Zahl  der  Leooo^teo  festgestellt; 
ausserdem  wurde  die  Qerinnungszeit  der  Blutprobe 
(mit  oder  ohne  Zusatz  von  Leucocytcn)  beobachtet. 
Kach  Giftmengen,  die  zwischen  ca.  b — 40  mg  rarii- 
na,  erwiM  aioli  die  Zahl  der  Lencooyten  betiiebtlidi 
rermindert,  zumeist  bis  a!;l  H-p  fl;Ufte.  seltener  bi.s 
Vs>  ■OS*'  V«  der  Qr8präDgUciu>:i  Hohe.  Da  die 
Tbiere  b«i  demaelben  oder  noch  grosserem  Umfange 
des  LenoooyteaBcliwundes  je  nachdem  biM  «der  ent 
nach  längerer  25eit  sterben .  zuweilen  sosrar  genesen, 
kann  der  Leucocjrtenachwund  als  solcher  nicht  die  Ur- 
sadi»  de«  so  raseb  eintretenden  Todes  sein.  Zumeist 
schon  1  Minute  nach  der  Injection  ist  die  Gerinnnni?s 
tendenz  des  Blutes  geringer,  WiUirend  aber  tu  allen 
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Leucocytenzusatz  die  Gerinnung  nicht  beschleunigt, 
eher  soßnr  vi>rlangsamt.  wurde  beim  Schlangengift  die 
Gerinnung  de»  Blutes  trotz  herabgesetzter  Gerinnungs- 
tendenz duieb  Leneoeylentosatz  enorm  besohlenntgt; 
lias  I'la.'^ma  mn.s.ste  al^o  seine  sfialtenden  Kräfte  be- 
wahrt haben.  Wahrscheinlich  wirkt  das  Schlangen- 
gift vielmebr  auf  das  fermentbildende  Material  (wetRse 
Blutkörperchen)  verändernd  ein,  sodass  diese  ihre 
Fähigkeit,  Fibrinferment  abzuspalten,  einbüssen.  Das 
Crolalusgift  ist  dialy^irbar;  weder  dieses,  noch  das 
Cobragift  störte  das  Waohsthom  ron  Piteen  (llilsbrand> 
nn.i  Rau.<;fhbranc]bacilliis .  Coccen ,  Aspergillus  niger 
und  i'enicillium  giaucum)  im  MinJo.steu.  Auch  die 
Bewegungen  pflaniHchon  Protoplasmas  blieben  rom 
Schlangengift  unbeeintiart,  >%ährend  n.-i.ch  Darwin 
das  Cobragift  ilie  Bewej^ung  pflanzlichen  Protoplasmas 
ausserurdenllic-h  iebhaft  steigern  soll.  Einzellige  Or- 
gMismea  (Opaliaen,  Parsmaeoien  n.  A.)  bewegten 
sich  und  flimmerten  in  der  Giftlo'innß:  nich'  wenjtrer 
lebhaft  als  im  Wasser.  —  Hydra  viridis  ging  in  der 
Qiftldsong  innerhalb  6 — 94  Stunden  zu  Qmnde, 
höher  stehende ,  schon  mit  einem  Nervensystem  aus- 
gerüstete Thiere  (Turbellarien ,  Hfitatorien)  starben 
schon  schneller,  als  Hydra;  Klusskret)se  nach 
15  FrSsebe  nach  t — 3  Stunden.  —  Bndliob  be- 
merkt V^rf. .  dass,  du  nach  .srinen  Tli  obachtungen  sich 
Glycerin.  .selbst  mit  5 — 3  Tbeilen  Wasser  versetzt, 
ffir  alle  Organismen  bis  zum  Proseb  hinauf  als  inten- 
sives Gift  erweist,  das  ähnlich  lähmend  wirkt,  wie  das 
Sc|il,\n<rene:ift.  man  bei  letzterem  Olycerinzosatz,  be- 
hufs he.sserer  Lösung  des  Giftes,  durchaus  vermei* 
den  muss. 

Kauck(24)  hat  diel'ntersufh-.ir  t^en  von  v.  Sam- 
son -  H  i  m  melstj  erna  über  den  Kinfluss  lier  Ex- 
traoti vstoffe  auf  die  Blutgerinnung  weiter 
verfolgt.  Er  bediente  sieb,  ebenso  wie  v.  Samson« 
des  sog.  0a!len5alzp!.ismas :  g'aüensatire  Salze  hemmen 
die  Gerinnung  des  Plasma  meist  vollständig,  wenn 
man  aus  dem  unflltrirten  Plasma  8  proo..  ans  dem 
filtrirten  (leucocyienfreien)  1  proc.  Gallf nsalzplasma- 
lösungen  herstellt.  Aus  den  Untersuchungen,  die  nach 
den  bei  Alex.  Schmidt  üblichen  Methoden  aasgefShrt 
sind,  ergab  sich,  dass  die  Substanzen  der  regre.'^siven 
Metamor]  hose  der  Etweissstoffe:  Harnsiiure.  (ilycocoll, 
Loucin,  Taurin,  Kroatin,  llypoxanthin  eine  bescbleu- 
nigond«  Wirkung  auf  den  Ptoeess  der  Pibringerinnung 
üben,  im  Ueberschuss  aber  hemmend  wirken.  Das 
Optimum  des  Zusatzes  dieser  Stoffe  ist  uro  so  kleiner, 
je  grösser  die  Gerinnungstendenz  des  Plasma  ist  und 
umgekehrt.  Andererseits  ist  eine  gewisse  Neigung 
der  betrefTenden  Flnssifjteiten  7n  s^erinnen  die  Vdp- 
aassetzung  der  Wirkung  dieser  Substanxen;  wo  sie 
fehlt,  wie  in  serBsen  Tranmdaten  oder  im  Blutplasma 
nach  Zusatz  grösserer  Mengen  von  Gallensalzen,  da  ver^ 
halten  sich  dieselben  ganz  indifferent.  Die  b«i  Weitem 
stärkste  Wirkung  entfaltet  die  Üarnsäure.  Die  Be- 
MUounigung  der  Gerinnung  beruht  auf  einer  eriiSblen, 
die  Hemmung  auf  einer  verminderton  Fermentenlwick- 
lung.  Die  üzlracti vstoffe  scheinen  danach  «Quellen  (ur 
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das  FibrinferiMiit  su  Min ,  ebenso  wie  die  farbleaen 

Ulutkörperchen,  möglicher  Weise  sind  sie  Pioducle 
des  Zellenlebens  der  Leucocyten.  Einrisr  und  allein 
der  Harnstoff  war  von  keinem  Einiluss  auf  die  Fibrin- 
gmnnvng. 

Weiter  überzeugte  sich  Vert.  tob  der  Richtigkeit 
der  Seil  II)  i  dt'schen  Beob.i("litiin«r .  dass  nicht  das 
Hämoglobin,  sondern  das  Stroma  der  rothen  Blulkör- 
porefaen  (dargestellt  dnrob  Aasiaagen  derselben  mit 
kohlensäiufhaUigeDi  destillirtcn  Wasser  und  Trennung 
Ton  der  reiben  Flüssigkeit  durch  die  Centrifugej  die 
Oerinnong  besobleunigt  und  zwar  darch  Fertnentent- 
wicklung  infolge  von  SpaUungsrorgiDgen«  velohe 
durch  das  Plasma  le/w.  kunstliflieGorinnungsmischun- 
gen  in  dem  Stroma  der  rothen  Blulkörpercben  einge- 
leitet werden.  Die  Rladerblutkörperoben  wirken  io 
dieser  lliiitt«ht  stftrker  »Is  die  tod  Pferde. 

Die  l'ntorsQcbungen  von  Seegcn  (35)  über  den 
Zuckergehalt  des  Blutes  in  Abhängigkeit  von  der 
Brnikrang  sobliessen  sieh  ao  die  früberen ,  deoselbeD 
Gegenstand  betreffenden  (s.dies.  Ber.  f.  1885.  S.  113), 
eng  an.  Wie  in  den  früheren  Versuchen  wurdo  an 
Hunden  nach  einer  7  Tage  oder  länger  dauernden  be- 
stinunteD  BmSkrong  Blut  an«  der  Carotis,  der  Pfert» 
ader  und  den  Lebervenen  enttioniinen  und  der  Zucker- 
gebalt  desselbeo  bestimmt,  ^iaob  ausscbUesaltcber 
Fälterung  mit  Fleisok  betrug  im  Mittel  tod  8  Ver^ 
suchen  der  Zuckergehalt  des  Carotisblutes  0,150  pCt., 
des  Pfortaderbhites  0,141  pCt,,  des  I.eberrenenblutes 
0,281  yVi.,  der  Zuckergetialt  des  Lebervenenblutes 
also  doppelt  so  Tiel,  wie  der  de«  Pfortaderblates. 
Auch  nacli  Fütterung  mit  Fell  war  der  Zuckorgehalt 
de«  Lebervenenblutes  vermehrt;  im  Mittel  von  8  Ver- 
suchen betrug  derselbe  in  den  Lebervenen  0,21 7  pCi., 
in  der  Carotis  0,128  pCt.,  in  der  Pforiader  0,114pCt. 
Die  Lelver  in  diesen  Versnchcn  enthielt  beträchtliche 
Mengen  von  Fett,  nämlich  zwisoben  10,9  und  26pCl., 
auch  der  Znekergekalt  der  Leber  war  gesteigert:  Ton 
0,5  pCt. ,  der  sonst  nach  S.  Jen  Durchschnitt  bildet, 
auf  IpCt.  Die  Quantität  von  Zucker,  welche  bei  einem 
Hand  Ton  10~'l2kg  Körpergewicht  bei  Fettfüttcrung 
in  den  Kreislauf  gebracht,  schätzt  Verf.  auf  200  g 
pro  Tag.  Da  diese  Quantität  nicht  aus  den  Kohle- 
hydraten des  Körpers  stammen  kann,  auch  die  Fleisch* 
xersetniiig  bienu  bei  Weitem  nieht  aoateiebt  —  nach 
der  durch  die  Ausscheidung  des  Stickstoffs  fest- 
gestellten Zersetzung  des  Eiweiss  im  Körper  hätte  der 
gesaiunite  Kohlenstoff  des  Eiweiss,  zur  Zuckerbildung 
TOrwendet,  nur  130  g  Zuoker  liefern  könnea  — ,  so 
uiuss  der  Zucker  !.us  dem  mit  der  Nahrung  zuge- 
fübnen  Fett  stammen,  aus  weichem  die  Leber  Zucker 
billtot.  Am  dem  Fett  der  Leber  leitet  8.  Moh  den 
Zuckergeball  des  Lebervenenblutes  ab,  der  siob  beim 
hungernden  Thiere  regelmässig  findet. 

2)  Im  Anschluss  hieran  hatPer^cl b f  'if*)  unter- 
sucht, ob  siob  die  Fähigkeit  der  Leier,  au:> 
Fetten  Zueker  sa  bilden,  anob  anaaerbalb  des  Kör- 
pers nachweisen  lasse.  Zu  dem  Zwecke  wurden  40 
Ims  50  g  der  dem  getödteten  Hunde  entnomme- 
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Körperlemperalur  mit  dem  Carotisblut  desselben 
Thieres  digerirt  unter  Zusatz  einer  Oelemulsion  (stets 
pflanzliches  Fett);  ein  durch  einen  Aspirator  unter- 
haltener Lnftatfom  neigte  für  die  Arterialisation  des 
BhttP.*'.  Ein  Contro! versuch  war  reijel massig  ebenso 
angeordnet,  nur  mit  Fortlassung  des  Fettes.  Da  zur 
Bmulgirung  des  Oeles  Pflanxengnmmt  angewendet 
war,  so  enthielt  auch  die  Contnlmiichang  dieselbe 
Quanlitüt Gummi.  ZurZuckerbestimmung  diente  dieses 
Hai  der  wässerige  Auszug  der  Leber  direct,  nachdem 
stSrende  Snbstanten  aus  demselben  dnrob  Bisenehlotid 
und Natriuniaoetat  etitfernt  waren.  Regelmässig  erwifs 
sich  der  Zuckergehall  der  mit  Fett  digerirten  Leber 
hSher  nnd  iwar  betrug  die  absolute  Zunahme  in  10 
EinzelTOrSaeben  0,3  —  1,4  pCt.,  die  relative  Zunahiue, 
bezogen  auf  den  ursprünglichen  Zuckergehalt,  20  bis 
92  oder  im  Uittel  47,5  pCt.  Die  Zunahme  wurde  in 
einigen  Versneben  ausser  dnrsbTitrirenaneh  dnreh  die 
Gährungsprobe  festtrf  leÜ' .  Aucb  die  Bestandt!  eil-- 
der  Fette,  Oijrcerin  und  Fettsäure,  wirkten  in  diesem 
Sinne,  letztere  namentlich  in  Pdrm  der  Alkalisalze. 
Die  Vermehrung  betrug  beim  Glycerin  16 — 61  pCt., 
bei  der  Seife  28^92  pCb.  bei  der  Fettsäure  8  bis 
33  pCt.  In  diesen  Versuchen  wurde  auch  der  Gehalt 
der  Leber  anOesamratkohlehydraten  ausser  dem  Zneker 
bestimmt  und  rei^eltnässig  in  der  mit  Fettbescand- 
tbeiien  behandelten  Leber  höher  gefunden,  als  im 
Controlversnob. 

S.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Bildung 
vo!i  Zucker  re?i'  KoMehydrat<»n  aus  Fett  im  PflanTsn- 
reich  ein  längst  gekannter  Vorgang  ist,  der  sich  regel- 
mässig beim  Keimen  dlhaltiger  Sauen  abspielt  nnd 
mit  Sauerstoffabsorption  verbunden  ist  und  weist  er 
auf  die  grosse  Bed4>utun<>  dieses  Prooesses  für  die  ge« 
sammten  Ernährungsvütgange  bin. 

Bei  10  gesunden,  im  jugendlichen  Alter  stehen- 
den Individuen  fand  Seetjen  27  den  Z  u p k p rsrehalt 
des  durch  Sobröpfkbpfe  entnommenen  Bin» 
tes  zwisoben  0,159  und  0,194  pCt.,  also  in  sehr 
engen  Grenzen  schwankend,  nur  ein  schlecht  genährtes 
Individuum  ergab  nur  0,125  pCt.  Die  Untersuchnn^ 
des  Blutes  von  Diabetikern  ergab  für  dte  ieiciite  Form 
des  Diabetes  kanm  eine  Erbfihnng  Aber  die  Nonn, 
selbst  dann  nicht,  wenn  der  Harn  in  Folge  von  Auf- 
nahme stärkemeblreicher  Nahrung  viel  Zucker  enthielt. 
Dagegen  ergab  sieb  bei  8  Diabetikeni,  die  an  der 
schweren  Form  des  Diabetes  litten,  ein  die  Horm  weit 
überschreitender  Prorenlgehall  und  zwar  zwischen 
0,192  pCt.  nach  einroonailicber  sirenger  Diät  —  bei 
denselben  Kranken  anter  anderen  EraBlininfsTerbUt- 
nisson  0,^^14  bi?  0,480  pCt.  Diese  ResulUte  be- 
stätigen, wie  Verf.  ausführt,  durchaus  nicht  die  An- 
sohauung  Ton  Cl.  Berpard,  dass  die  Bedingung  für 
den  Austritt  von  Zucker  durch  die  Nieren  ein  gestei- 
j^erter  Zuckergidialt  des  f?Iut'-s,  einf  Glycami«*  i?' 
denn  in  vielen  der  untersuchten  Falle  war  der  Zucker- 
gebalt nnterbalb  der  Ton  Cl.  Bern ard  als  Bedingung 
der  Z'irii^T msselieidutig  angegebenen  Grenze  viin 
0,25  pCt.    Ebensowenig  bestätigt  sich  die  Angabe, 
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das*  der  2aokarg«b»lt  ia»  Blotes  ni»  wvsentifeli  b4lb«r, 

nie  0,25  pCt  werden  könne,  da  der  Uelerschuss  stets 
alsbald  entfernt  werde.  Auch  Pavy  hat  übrigens  in 
einigen  Fällen  von  Diabetes  den  Zuckergehalt  des 
BlatM  b6ber  gafondeD  aU  0,3ft  pCt  ^  Zur  Unter- 
sachnng  auf  Zucker  wurde  das  Blut  mit  der  8  bis 
10  fachen  Menge  Wasser  erbiUt,  die  Eiweisskörper 
dsreh  ffiMDobl«rid  und  ITttriiUMMUt  voUtnds  «tt- 
femt  und  das  wasserbeUe  Ffitiat  direet  mit  FebUng- 
«eher  Lösung  titrirt. 

Klikowioz  (28)  bebandelt  die  Regelangder 
Saltmenges  des  Blutes.  Naeb  Brfobrungen,  die 

im  LeipziKer  )>hysiolügi$chen  Institut  gemacht  worden 
sind,  verschwinden  Pepton  und  Zucl<or.  dem  Blute 
lebender  Hunde  einverleibt,  aus  dem  Blut  schneller, 
üs  die  Nieral  die  KUmiBatioo  dieser  Körper  sa  be- 
wirken vermögen.  Zur  Vervollständifjuiig  dieser  Er- 
fahmogeD  and  tat  Eimittelun^  der  Art,  wie  sich  das 
Blttt  roD  deo  fremdea  Beimengungen  reinigt,  bat  Verf. 
unter  Ladwig's  Leitung  die  Schicksale  von  in  das 
Blut  eiupeführlem  schwef»-is:>iirera  Natron,  Chlor- 
Datnum  und  pliuspUoräaurem  ^'atroa  (Na^  HPO^) 
stadirt. 

Bunden  wurden  zunächst  aus  der  Carotis  100  ccm 
Btnt  entaogen  und  in  dem  durch  CentrifufinreD  gewonne- 
nen Si-rum  'it  r  Kiwcissgebalt  bt  stimmt  ;  ftmere  50  ccm 
Blut  defibrioirt  und  colirt  dienten  zur  Uestimmung  des 
Eiweisses  im  Gesammtblut.  Endlich  wurden  in  10  ccm 
Blut  durch  Zasats  von  MagneaiaiBsul&t  die  Blut- 
fcSrperofaen  lam  Abaetien  gebreobt  and  in  den  Bodes- 
satz das  Eiweiss  der  Blutkörpereben  bcstimint.  Dann 
wurde  die  Harnblase  entleert,  die  Vorhaut  uiit>  rbutiden 
und  nun  eine  lOproc  Loauny;  von  sphwi-fclsaurt-m  Na- 
tron resp.  Chlornatrium  oder  pbospbür&aureu  Natron 
langsam  in  die  Jugularis  eiagefQhrt.  2  Minuten  na^ 
ToUeodeter  SaUein^brang  wurde  wiederum  ein  Adtf> 
bwe  am  der  Oarotit  in  fi  Portionen,  endHeh  eine  Stunde 
sfiäter  ein  dritter  Aderl&ss  aus  der  Carotis  ausi:-  r';hT", 
xugkicb  der  in  der  Blas«  ln-tindlich«  Uarn  gesammelt 
und  sein  Gehalt  an  dem  eingeführton  Salz  bestimmt. 

Schon  2  Minuten  nach  Einführung  des  Salzes 
zeigte  sich  der  Eiweissgehalt  des  Blutes  erheblich 
▼emtadert  und  zwar  oai  18 — 88  pCt.  gegen  die  ur» 
sprünglicbe  Eiweissrnenge,  zugleich  war  der  Gehalt 
des  Blutes  ao  schwefelsaurem  Katron  erheblich  ge- 
ringer, als  er  der  eingeführten  Menge  nach  (0,6  g 
pio  k  Thier)  sein  sollte.  Eine  Stunde  später  ist  der 
ursprüngliche  Eiweissgehalt  wieder  fast  erreicht,  der 
Gehalt  an  Natriumsutfat  auf  die  Hälfte  abgesunken, 
aber  erbebliob  grüMer,  als  er  sein  sollte,  wenn  man 
Ton  der  nach  Verlauf  von  2  Minuten  vorgefundenen 
Menge  das  im  Harn  Ausgeschiedene  abzieht.  Aus  den 
direot  emittelten  Wertheo  und  den  daraus  sieb  er- 
gebmd«D  Beceobattngea,  betreib  derer  auf  das  Ori« 
ginal  Terwiesea  werden  muss.  resultiri  für  das  Ver- 
halten des  Kaj  SO«  Folgendes.  Das  schwefelsaure 
HatfOB  beginnt  Ton  seinem  Eintritt  io  das  Bltit  an  in 
die  Gewebe  einzuwandern  und  zwar  in  einem  solchen 
Umfang,  dass  aobon  wenige  Minuten  später  sich  nur 
wenig  Salz  im  Blut  vorfindet.  In  dem  Maasse,  als 
Salz  aus  dem  Blut  in  die  Gewebe  eindringt,  tritt  ans 
den  Gewelen  Vasser  in  das  Blut  übsr.  Das  wasser- 
und  salzreichere  Blut  entledigt  sich  numehr  des  l'eber- 
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s«basses  durob  die  Mieren.  In  dem  Maasse,  als  das 

Blut  wiederum  ärmer  an  Wasser  und  Salzen  wird» 
l<»hrt  das  in  den  Geweben  befind li'-he  Salz  in  die  Blut- 
bahn zurück,  die  es  dann  alliuaii^  wieder  durch  die 
meraa  Tsriiast.  Wibrend  nnn  das  eingetretene  Wasser 
grösE'tontheils  im  Serum  bleibt,  tritt  das  Salz  zu  bald 
kleineren,  bald  grösseren  Anth eilen  in  die  Blutkörper- 
«ben  fiber.  AebaBohes  ergaben  die  weniger  zabl- 
xekiben  Yersuche  mit  Einführung  von  Na  Cl  und  HSg 
HPO^:  auch  hier  trat  zuerst  Salz  in  die  Gewebe  aus 
und  dafür  Wasser  aus  letzteren  in  das  Blut  ein  u.  s.  w. 
Anob  bier  trat  ein  so  betriobtlieber  Antheit  des  Salze« 
in  die  niulkörperchen  ein,  dass  der  Ueberschuss  des 
Serum  au  Na  Cl  über  das  Gesammtblut  auf  12,  an 
Naj  HPO4  auf  4,5  pGt.  sank.  So  reinigt  siob  das 
Blut  von  dem  Uebersohuss  an  normal l:i  Salzen  genau 
so  wie  nach  den  Versuchen  an  Brasol  von  überschüs- 
sigem Traubenzucker. 

Gaglio  (29)  hat  die  Milchsiiu  rr-  als  regel- 
mässigen Bestandtbeil  des  Blutes  nachweisen 
bSnnen  (bezüglich  der  Dantellung  vergl.  das  Orig.) 
und  iwar  bandelt  es  sich,  wie  der  Gehalt  an  Crystall« 
wasser  und  an  Zink  des  Zinksalzes  beweist,  <im 
Fleischmilcbsäure.  Hungernde  Hunde  besitzen  weniger 
Hilobs&nre  im  Btote  (0,017—0,091  pGt.),  als  die 
reichlich  ernähnen  (0.022—0.054  pCt.)  und  Ilerbi- 
Toren  (Kauincben)  mehr  (0,081  pCt>)  als  Caruiroren. 
Der  bebe  Gebalt  des  oentrifugirten  Serum  Tom  Hondo- 
blut  an  Milchsäure,  0,081  pCt.,  macht  es  wahrschein- 
li -h.  dass  die  Milchsäure  hauptsächlich  im  Plasma  sich 
ündet.  Wurde  Uundeblut  durch  die  überlebenden 
liieren  geleitet,  so  stieg  der  Hilcbsänregebalt  des  anS" 
strömendei»  Blutes  auf  dos  2 — 2'  '.^ fache  an.  In  den 
Nieren  selbst  wurde  Milchsäure  1  Mal  nur  in  Spuren, 
ein  anderes  Mal  zu  0,008  pCt.  gefunden,  woraus 
herforgebt,  dass  bei  der  künstlichen  Durchblutung 
eine  neue,  vorher  nicht  vorhanden  gewesene  Menge 
Ton  Milchsäure  entstanden  ist.  —  Bei  Durchblutung 
der  Lungen  nabm  der  Milebs&nregebalt  des  Blutes 
von  0,05"  auf  0,069  und  bei  weiterer  Durcbleitung 
bis  zu  0.085  pCt.  zu.  Wurde  indess  das  Blut  durch 
die  Lungen  geleitet,  nachdem  dieselben  SO  Stunden 
lang  bei  0"C.  aufbewahrt  waren,  so  fand  sich  kein 
Zuwachs  im  Milchsäuregelialt.  —  In  einem  zweiten 
Versuche  nahm  der  Gehalt  dos  Blutes,  welches  durch 
die  frisobe  Lunge  geführt  war,  um  0,086  pCt.,  des- 
jenigen dagegen,  welches  durch  die  s'.it  48  Stunden 
auf  Eis  aufbewahrten  Lungen  gegangen  war,  nur 
um  0,019  pCt.  tu.  Wurden  Lungen,  welche  bei 
Durcbleitung  von  Blut  einen  Zuvaebs  im  Milebsiure- 
gehalt  des  Blutes  bewirkten,  nunmehr  mit  Serum 
traosfundirt,  so  zeigte  das  aus  der  Vene  ausströmende 
Semm  gegenfiber  dem  (n  die  Arterie  eingetriebenen 
keine  Zunahme  des  Milcbsäuregebaltes.  Zu  dan 
Milcbsäurebildnern  gehört  wahrscheiolicb  das  Ino- 
Sit;  wenigstens  enthielt  das  mit  Inosit  versetzte 
Blut  nach  seinem  Durchgang  durch  die  Lunge  mehr 
Milchsäure,  als  das  kurz  vorher  ohne  Inosit  durch- 
geleiteie.  —  Die  Arbeit  ist  in  der  Leipziger  physio- 
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togiBchen  Anstalt  untar  Praehsar»  Laitong  •in»' 

geführt  worden. 

An  eintr  dun-li  l'unctioti  <  incs  hocbgradigcn 
Hydroccpb  ;  1 11  s  i  i  ni-  m  K  ndo  von  10  Monaten 
erhaltenen  Flüssigkeit  beobachtete  Thiöry  (30)  starke 
Z  u  c  k  1 1 1  a  a  c  l  i  0  n  mit  Kupferlösong  and  Wismuth,  die 
aber  aaSalieuder  Weite  acbon  an  näduten  Tage  nioht 
mehr  mit  derselben  FlSstigkeii  za  erhalten  war.  T. 
fj.rirh'  s  oh  mit  Wahrscbein!irlik''it  rl.ihin  aus,  da.ss  es 
su-h  um  ZucL:r  bandelte,  bat  jt^  i^h  keine  weiteren 
^l■^^•L■ly•  ii'ic  N'i  tMiohr  angestellt.  Im  l.'i-bri^^rri  war  diu 
Flüssigkeit  klar  und  ungefärbt,  von  neutraler  Reaction, 
1005  speo.  Oewiebt,  entbleit  nur  Spinen  too  Biweias. 

[Nikolski,  «I  p  «siawaniu  jamek  w  czerwonych 
krfzkach  krwi  po  1  w)  lywtrn  v.timiaku  i  innych  pdfczeü 
ammoniaku.  (Ui  1  >  i  1  >•  Vacuolenbildung  in  rothen 
Blutkörperchen  uuter  dem  Einflüsse  von  &lmiak  und 
anderen  Amnoarerbindungen.)  Pami^tnlk  Tow.  leb. 
warsz    Heft  3. 

Nach  Injection  wässeriger  Loaur.gcu  vöü  Saluuai  (0,05 
bis  0,08)  und  verschiedener  Aminsalze  (Methyl-,  Aethyl-, 
Propyl-,  Butyl-  und  Amylaminchlorhydrat,  0,10  bis 
0,25)  beobachtete  Verf.  bereite  nach  15  Min.  Vacuolen 
in  den  rothen  Blatkörperoben  bei  Fröaoben,  Tauben» 
Heehten  und  Schildkröten.  Wahnebeinlieb  entateben 
sie  bei  allen  Thi.  i mit  kernhaltigen  rothen  Blnt- 
korperchcti.  II  u  i  ^t.  iT  und  Chloride  der  Alkalien  zeigten 
keine  Y' i  irid- run;.  ii .  die  Yacnolen  bestebeii  inht' 
acbeiolich  aus  Ga&blasco. 

aMkAakl  (Kmkan'^JavorM}.] 

IV.  Ukk. 

1)  L6on,  Mendcs  dt  ,  Hot  ijzrr^;fthal'.t  vati  de  melk. 
Weckbl.  van  het  neederl.  Tijdschr.  van  Geneesk. 
No.  i!8.  —  ■-')  Duclaux,  Etudc.<<  sur  Ic  beurrc.  Compt. 
nmä.  Tom  102.  p.  iOSS.  —  S)  Deraelbe,  Sur  la 
rmneiditi  du  beurre.  Ibid.  p.  Wh  —  4)  MQnti, 
A. ,  Des  «^ifmrnta  dtt  iucn  de  lait  dans  lea  plantoe. 
Ibid.    p.  681. 

Den  unter  allen  Cautelen  bestimmten  Eisen- 
gehalt der  Milch  fand  Leon  (1)  stets  sehr  niedrig. 
Frauenmilch  enthielt  in  18  Vi^rsurhun  zwischen  1.16 
und  4,5  mg  Eisen  in  1  Liter,  durchschniitlicb  jedoch 
etwa  S  mg  Knbmileb  ergab  sieb  tm  AUgemeinen  tod 
dem.selt-t-n  Gehalt  an  Eisen,  7.0  mf;  betrug  das  Maxi- 
mum. In  allen,  äusserst  zahlreichen,  Versuchen  ist 
aaeh  der  Trockengehalt  der  Milch  bestimmt  und  die 
erhalteiien  Zahlenwerthe  in  ausfuhrlichen  Tabellen  an- 
samuiengesttllt.  Der  Versuch,  den  Fisen^nliaU  der 
Milch  bei  einer  nährenden  Frau  durch  Verabreichung 
TOO  EiMnpr&paraten  za  steigern,  hatte  »in  oegatiTeB 
Resultat.  Bezüglich  !<  r  atgewendelen  Methode,  der 
historischen  Kinleitung.  sowie  vieler  Einzelheiten  moM 
auf  das  Original  verwiesen  werden. 

In  8  verschiedenen  reinen  Bnttersorten  fand 
Duclaux  (2)  (neben  10.7— 14  pCi.  Wrisser)  85,3 
bis  88,3  yCi.  Feit,  0,1— 0,3pCt.  Milchzucker,  0,5 
bis  1,6  pCt.  Casein  -f*  S*ln>  ▼on  Fett  beatandeo 
2  —  3  pCl.  aus  Capronsäure.  3,4 — 3,7  pCt.  aus 
Batlersäure»  so  daaa  sich  die  beiden  letzteren  Sftuieo 
im  AeqniTalentTerbältoiss  1  :  2  finden. 

Die  genauere  Untersuchung  des  Fettes  der  Tor- 
stehenden  Buttersorten  ergab  Duclaut  f:^  .  dass 
von  lUO  Theilen  desselben  93  Theile  aus  Ulein,  Mar- 
lin und  Stearin,  4,4  Theile  wu  Buljrrin,  3»d  TheUa 


aus  Capronin  und  nur  0,1  Theil  aus  Caprylin  ,unJ 
Caprinin)  bestehen.  Schon  die  frische  Butter  enthält, 
nach  CheTreol,  eine  kleine  Menge  ireier  Butter- 
a&are,  «elehe  mit  dem  Raosigwerden  sonimmt  and 
zwar  von  5—10  bis  zu  I,  .sopar  1,5  g  pro  Kilo 
Butler;  schon  bei  einem  Gehalt  von  nur  20  mg  wird 
der  Oeeohmaok  onangenebm.  Das  Ranzigwerden  be- 
steht, wie  bekannt,  in  ein  -tn  Zerfall  der  Glyceride, 
der  indess,  nach  Verf..  nicht  durch  .Mikroben  bedingt 
wird,  sondern  vielmehr  als  eine  freiwillige  Spaltung 
der  QlyearinSther  aafsafassea  ist,  analog  deijenigea, 
welche  z  B.  die  Afther  der  Alcohole  erfahren.  Ge- 
fördert wird  die  Spaltung  durch  Gegenwart  von 
Wasser  und  durch  Säuregehalt,  dagegen  dorah  Salz 
und  Borax  verzögert.  Ferner  wirken  Microorganismen 
(besonders  Crypfocfanien),  I>uft  und  Licht  beschleu- 
nigend; die  beiden  letzteren  Momente  beforder.i  die 
OzydatioD  (n.  A.  bildet  sich  Ameisensäare),  bei  w«iter 
vorgeschrittener  Oxydation  nimmt  die  Butter  einen 
talgartigen  Geschmack  an.  —  Dieser  Spaltung  fallen 
die  einzelnen  Glyceride  mit  ungleicher  Geschwindig- 
keit anheim,  am  aehnellsten  das  Butyrin,  dann  das 
Capronin  aod  «itt  sp&ter  die  Qlyoeride  der  festen  Fett^ 
säuren. 

H  fin  tz  ^4)  fasstdie  Reeoltate  seiner  Dntersaehongeii 
über  den  Milchzocker  in  8  Sätzen  SluailiineDi 

1.  die  schleimigen  Substanzen  dpr  Pflanien,  welrhf»  so 
verbreitet  sind,  d&ss  kaum  ein  I'flanzentheil  ganz  frei 
davoii  gefondtn  wird,  das  Oammi,  der  Pflanzenaehleim, 
die  Peclinkörper  liefern  unter  den  Produi  ten  ihrer  Zer- 
setzung (mit  verdünnter  Schwefebäure)  eine  Zucker- 
art, die  mit  der  aus  Milchzucker  erhalteoeo  Galaotose 
(Laeteoe)  identisch  ist;  2.  der  Gehalt  dieser  8ob- 
stanien  in  den  Pflanzen  ist  so  gross,  dass  man  den 
ganzen  Milchzuckergehalt  der  Milch  bei  den  Pllanzen- 
frsMero  aus  dlMsr  Qaalle  ableiton  kdonte. 

V   _hJ  ^-aa« 

1)  Hrown-Siquard,  R-chorches  experimentales 
moQtrant  que  la  rigiditä  cadaverique  n'est  due  a  U 
coagulatioQ  des  sulrätances  albumineuses  de^  museles. 
Gas.  des  hopit  So.  128.  —  S)  Mareose,  W.,  Ueber 
die  Bildong  von  Mllebsänre  bei  der  Tb&tigkeit  dee 
Muskels  und  ihr  wcit>;ris  Schicksal  im  Örganismos. 
I'llugcr's  Arcb.  Hd.  :!9  4,2:).  —  3)  Michel  und 
Wak;ncr.  l'hvMtdMgisch  chemische  Uiiicrsuchungcn  des 
Aug<-.s.  Arch.  f.  Ophthalm.  Bd.  62.  ä.  155.  (Die 
umfangreiche  Abhandlung,  welche  alle  Theile  dos  Äogea 
eingebend  berücksiohtigt,  Uaat  keinen  Auasog  an.)  — 
4)  Dreser,  H.,  Zar  Chemie  der  Nefsbaatstäbeben. 
Zeitschr.  f.  Biol.  Bd.  XXII.  S.  23.  —  5)  Chevallier, 
Josephine,  Chemisohe  Untersuchung  der  Nervensnbstani. 
Zeitschr.  f.  ^'hysud.  Chemie.  X.  S.  '.*7.  —  (•)  l,arigcn- 
dorfffO.,  Die  chemische  Reactinn  d  r  grauen  üubstans. 
Bi«l0g.  Centralbl.  S.  188.  —  7)  Dr.cbsel,  E..  Ueber 
eines  oeoen  sohwefel-  und  pbosphorbaltigen  Bestaad- 
thail  der  Leber.  Beriebt  d.  sKdisiseben  Oesellsob.  d. 
Wisiensch.  Math.-phy^ic.  riasse  S.  44.  —  8)  Za- 
leski,  St.,  Zur  Pathologie  der  Zuckerbamruhr  (Dia- 
betes mellitus)  und  zur  Eisenfrage.  Viroh.  Arch.  Bd.  104. 
S.  91.  —  9)  Derselbe,  Stadien  über  die  Leber. 
I.  Eisengehalt  der  Leber.  Zeitsebr.  für  physiologische 
Chemie  X.  S.  453  —  10)  Langendorff,  0.,  Unte^ 
anobangen  über  die  Zuckerbild  ong  in  der  Leber.  Arob. 


Digitized  by  Google 


Salkovsri,  PHTsroLoencim  OmMm. 


ISI 


f.  Anal  u.  l  bysiol  Physiol.  Abth.  Suppl  -Bd.  S.  2fi».  — 
11)  Demant,  B.,  Ueber  den  Glycogengehalt  der  Leber 
neugeborener  Uuode»  Zeitacbr.  f.  pbys.  Chemie.  Bd.  11, 
S.  148.  —  12)R8bmann,  F.,  Beiträge  zur  Physio- 
logie des  Glycogens.   Pflüger's  Aroh.   Bd.  39.  S.  21. 

—  IS)  Seegen,  J.,  Zar  Frage  über  das  Material,  ans 
welchem  die  Lek-r  Zucker  bildet  Kbendas.  Bd.  40. 
S.  48.  —  U)  i'Jciffer,  L-,  Uober  den  Fettgehalt  des 
Ki  rj^ers  und  verschiedener  Tbcilo  desselben  bei  mage- 
ren und  fetten  Thieren.  Zeitscbr.  f.  BioU  Bd.  23. 
S.  340.  —  15)  Krukenberg,  C.  V.,  Fortgesetzte 
Dotertraehungen  über  die  Skeictioe.  Ebendas.  Bd.  32. 
S.  241.  —  16)  K Ossel,  A.,  Weitere  Beiträge  zur  Chemie 
des  Zellkerns.   Zeitschr.  f  pbysiol.  Chemie.  X.  S.  24S. 

—  17)  Bordez,  J.  uiid  H.  Nencki,  Ueber  die  Färb- 
Stoffe  der  melanotiseben  Sarkome,  Arcb.  f.  experim. 
Patb.  XX.  S.  34G.  —  18)  Siober,  K,  lieber  die 
Pigmente  der  Chorioidea  und  dw  Haare.  Bbandas. 
S.  86S.  —  19)  Fox,  n.,  The  functions  uf  the  tonsils. 
Joam.  of  anat  and  pbysiol.  p.  539.  —  20)  Raske, 
K. ,  Zur  chemi.schen  Kenntniss  des  Embryo.  Disscrt. 
Berlin  und  Zeit.schr  f.  pbysiol  Chfmie    X    S.  33r.. 

Brown-Öequard  (1)  erklärt  sich  auf  ürund 
•inar  Raih«  ran  Baobaahtangan  and  Yarfliiohe  gegen 

die  getäuGge  Anschauung,  dass  die  To  d  t  e  n  s  t  ü  rre 
der  Muskeln  auf  einer  Gerinnung  Ton  Eiweisskörpern 
bambi,  Die  Hauptargumenta  daa  Vf.*B  aind,  dass  die 
todtenstarren  Muskeln  ihm  Liege  bald  in  dieser,  bald 
in  jener  Richtung  verändern ,  dass  es  nnr  unter  An- 
wendung bedeutender  Gewalt  gelingt,  die  Todtenstarre 
IS  Kaan,  daaa  sfa,  mit  Oewalt  flberwiinden,  wieder^ 

kehrt,  da.s.s  die  TnlensiliU  der  Todtensiarre  in  den 
Muskelu  beim  Liegenlassen  des  Thiores  wechselt,  bald 
in  dtr  ain«  Mnskelgruppe ,  bald  in  der  der  Antago- 
BiataB  atSrakar  aasgabildat  ist 

Harenae  (2)  hat  Untersuchungen  über  die 
Bildung  von  Milchsäure  bei  der  Tliätigkeit 
des  Muskels  und  ihr  weiteres  Schicksal  im  Orgaois- 
nras  aogeatalit 

Von  je  10 — 20  Früschen  wurde  die  eine  hintere 
Extremität  vom  Rumpf  abg<jtronnt,  die  andere  mit 
100  g  belastet  1  —  2  Stunden  lang  rhythmisch  tctani- 
airt.  lo  den  abgetrennten  ruhenden  und  tetanisirten 
Mnekelv  wnrde  In  Wesentliebefl  naeh  dem  Terfahren 
von  Böhm  Olycrgen  und  Milch-' ur  quantitativ  bc- 
.stimmt,  die  Milch.viure  in  das  K.^IK-  resp.  Zkuksalz  über- 
geführt und  der  Cry.stallwassergehalt  denellWl  ba* 
stimmt   Die  Resultate  waren  folgende: 


Gehalt  att 

Ruhende 
Muskeln. 

Thäti^e 
Muskeln. 

•  ilycogen  

0,74$  pCt 

0,141  . 

0,309/ 

0.749  . 

0.4«i\ 

o^m/ 

Glycogen     .    «    *  . 

0,589  , 

0,055  \ 

Uilch!>:kiire  ..... 

0,395  . 

0,190/ 

MilabaiBra  

0,542  . 

0,038  \ 

0.341  , 

0,0»6/ 

Es  wird  also  bei  der  Muskelthätigkeit  Glycogen 
verbraucht  und  Milchsäure  gebildet,  während  bei  der 
Todtenstarre  nach  Böhm  iMiicbsäurebilduug  ohne 
QljaagaBvarbnmab  erfblg;t.WailarhIn  Taraoehta  Vf.  dia 
iilcbaKBrebi1d«ng  bei  der  XQskelUiltigkeii  a«eh  an 


lebenden  Thieren  nachzaweisen.  Uierbei  ergab  sich  foi- 
gandaa  SaohTarUKaisa.  mhrend  bei  StagetUaia«  dar 

Harn  mtlchsäurefrei  ist,  enthält  der  Harn  TOB  Frfilfthan, 
durch  Abbinden  der  Ctcilce  iti  der  B!a.sp  presammelt, 
Spuren  von  Milchsäure.  Den  Grund  dafür  findet  Vf. 
in  anatomiaehan  VarhSltnfaaen.  Bei  den  FrUaehen  ga- 
langt  ein  Theit  des  Venenblulos  der  nnteren  Extremi- 
täten durch  die  V.  renalis  advehens  in  die  Niere  and 
wird  80  dam  Binflnss  der  Leber  entzogen,  welche  naoh 
Minkowski  die  Milchsäure  zerstört.  Wenn  H.  die 
zur  Leber  führendon  Venae  eptgastricae  unterband,  so 
dass  das  gesammte  Venenblut  der  unteren  Exiremi- 
tltan  mit  Cmgebang  der  Labor  dtreet  1b  dia  Hiera  ge- 
langt, so  entliielt  auch  der  Kulieharn  der  Frösche  srhon 
MUohsäure.  Ebenso  enthielt  der  Ruheham  aus  ent- 
lahartan  Pritocben  Milebsinf«,  sehr  ?ie!  mahr  aber  dar 
Harn  von  entleberten  und  strychninisirten  Fröschen. 
Die  Milchsäure  ist  durch  die  Uflelmann'sche  Ke.ieiion. 
oder  auch  durch  die  Darstellung  des  Zink-  und  Calcium- 
satees  naebsQwaisaB.  —  Bs  Ist  sault  erwtasaa,  dass 
auch  beim  lebenden  Thier  der  tbätiga  Hoskal  Miloh- 
sänre  producirt. 

Dreser  (4)  liefert  Beiträge  zor  Ohemie  der 
N etzhau ts lä beb en.  Bar  Sahpurpur  ist  nach 
Kühne'. s  neoba''lilun<r*»n  <r^?en  Oxydationsmittel 
(Ozon,  neutralisirtes  Wasserstoffhyperoxyd)  ausser- 
ordentlieh  resistent.  Um  die  reino  Einwirkang  der 
Osminuisäure  auf  den  Selipnrpur  zustudiren.  benutz'o 
Vf.  den  Unna'schen  Fund,  wonach  jede  durch  Osmium- 
siare  bedingte  Schwärzung  in  mioroscopisohen  FrS- 
paraten  durch  nachtr&gliohe  Behandlung  mit  Wasser- 
stofTsuperoxyd  sieh  entfernen  lässt,  zur  Elitninirnn^ 
des  in  den  Stäbchenanssengliedern  der  Frosohnetzbaut 
neben  dem  Parpar  ▼erhandenen  Myeloids.  Bs  laigta 
sieh  tlmils  unter  vorgängiger  Anwendung  von  Wasser- 
stofTsuperoxyd,  theils  durch  vort^ilngige  mehrstündige 
Einwirkung  starker  Salzlösungen  auf  die  Retina, 
welche  beide  Verfahren  den  Purpur  iotaet  lassen,  dass 
die  Osniiunisdnre  allein  den  Sebpnrpiir  m  bleichen 
und  zu  zerstören  vermag.  Aehnlicb  der  Osmiumsäure 
mbUt  sieh  daa  Kalinmpermanganat,  wSbrand  in  oon- 
centrirten  Lösunt^en  von  chlorsaurem,  überchlorsaurem 
und  überjodsaurem  Alkali  der  Körper  sich  unversehrt 
verhält.  Fügte  man  zu  chlorsauren  K&lilSsangen  noch 
ein  oxydirendes  Mittel:  metavanadinsauros  Aminonium, 
das  in  der  Parbtecbnil^  als  kräftiger  SauorstofTüber- 
träger  verwendet  wird,  so  blieb  der  Sebpurpur  gleich- 
falla  intaat  Dagegen  wird  er  tob  freiem  Jod  serstort. 
Weiter  konnte  Vf.  zeigen,  da.s.s  auch  die  Lösung  des 
Sebpurpurs  in  gallensaurcn  Salzen  höchst  wahrschein- 
lich so  erfolgt,  dass  letztere  zuerst  „ein  Vehikel  lösen, 
weldias  daa  Purpur  mit  in  seine  Lösung  hinfibarzieht.** 
Coa^Ürt  man  dieses  Vehikel  durch  essigsaures  Blei, 
so  ist  genau  wie  nach  Eintritt  der  Todtenstarre  der 
Parpar  niebt  mehr  in  QallelSanng  IdsKoh.  Dies,  zu- 
sammengehalten mit  der  Beobachtung  von  Ayres, 
dass  auch  auch  aus  todtonstarrer  ^'etzhaut  der  Purpur 
estrahirbar  ist,  wenn  man  zuvor  dieselbe  in  lOpro- 
aantiga  KoebsaltldsaBg  legi  und  mit  der  des  Vrs., 
daaa  Qalie  selbst  Ton  treokenen  BiwaiasIrCrpem,  wenn 
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si«  uur  genügend  fem  zerriebea  sind,  »Iwas  zu  losen 
Termigt  »Mhl  m  wthnolwinliidi,  dus  jenes  Vehikel 

ein  myosinartiger  Eiweisskörper  ist.  Pilocarpin  be- 
schleunigte die  Regeaer»tion  des  Sehporpurs  bei 
FrSwhen,  witureod  Atrapin  ohne  BinUntt  dannf  w*r. 
—  Das  die  Hauptmasse  der  Stäbchenaussenglieder 
beim  Frosch  bildende,  mit  Osmium  sich  intensiv  fär- 
bende, sogen.  M>eloid  ist  uicbt  Lecithin,  sondern 
wahndieiiiliob  ViteUin,  vofü  auch  sein»  LOsUehkeit 
in  ooncentrirter  Sahlösung  spricht.  Auch  gereinigtes 
ttockenes  Vitellin  giebt  mit  Osmiumsäure  Dankel- 
bmaaOlrbung,  die  doroh  ZuMts  ▼oo  WttMnto<biip«r> 
Oxyd  beseitigt  wird.  Dagegen  erwies  sich  das  Hyeloid 
als  nicht  eztrahirbar  durch  concentrirte  Glaubersalz- 
lösuQg,  wie  dies  bei  allen  ülobulinea  OActi  Uamiuac- 
•t«B  der  Fall  iai.  Besägliob  des  warn  Tbeil  abweichen- 
den Verhaltens  des  Aethers  gegenüber  Vitellin  und 
Hyeloid  ist  auf  das  Original  zu  verweisen.  —  Die 
Arbelt  ist  Im  Heidelberger  physiologischem  lostitai 
MMgefilbrt. 

Von  Josepbine  Chevallier  (5)  liegt  eine  che- 
miiebe  Untersoeban^  derHerreaiubttant  vor. 

Vom  möglichst  rein  präparirlen  N.  ischiadicas  des 
Menschen,  Kindes  und  Kalbes  worden  etwa  30g  zuerst 
mit  Alcobatttber  (L),  daan  mit  warmen  Aloobol  (II.) 
extnülirt,  weiter  mit  Wasser  von  120^  C.  behandelt 
(III),  mit  Magensaft  verdaut  (IV.).  endlich  in  Normal- 
natroulauge  geloäi  (V.).  1.  eulbielt  Cholesterin,  Leci- 
Ihia,  Plette,  Cerebrin,  II.  Reste  von  Cboleatotia,  Seifen, 
Fetten,  Lecithin,  III.  Glutin,  IV.  die  Eiweissstoffe,  V. 
das  Ueorilemm  und  den  Kest  der  Eiweissstoffe.  Was 
bei  der  Bebandlang  ungelOat  blieb,  bestand  ans  Vea« 
rokeralin.  Extract  I  aod  II  wurden  zur  Trennung  der 
einzelnen  Bestandtheile  r.uerst  mit  kaltem  Aicohol, 
mit  Aelher,  eadlich  mit  warmem  Aicohol  erschöpft. 
Dabei  zeigte  es  sieh)  daaa  kaltar  Aleobel  Choleaterin 
mit  derselben  Leichtigkeit,  wie  die  Seifen  extrahirt, 
sodass  es  weder  gelingt,  das  Cholesterin  rein  von 
Seifen,  nodi  ▼<»  Fettatofeii  xn  erhalten.  Ans  dem 
Phosphorgehalt  des  Alcoholätherextracts  wurde  das 
Lecithin  berechnet.  Auf  die  feuchte  Nervensubstanz 
bezogen,  fand  sich  GiuUa  zu  12,2,  Fettsäuren  zu 
54,8  pCt. ;  berechnet  man  letztere  auf  dein,  sa  wfirde 
sich  davon  im  feuchten  Nerven  50,6  jiCl.  finden.  Da 
aber  das  Glutin  dem  Bindegewebe  der  Nervenfasern 
iwddasPett  dem  Fettgewebe  twladien  denaelben  ang*- 
h9rt,  80  sind  Glutin  und  Fett  in  Abzug  zu  bringen.  Der 
Wassergehalt  der  Nervensubstanz  ergab  sich  zu  HpCt. 
Die  wa&serfreie  Nerveusubstanz  enthiiilnach  aeu  Er- 
gebnissen der  Beitimmaagta  Cerebria  11,S,  Lecithin 
32,6,  Cholesterin  12,2,  Eiweiss  36,8,  Neurilemm  etc. 
4,0,  üeuiokeratehn  3,1  pCt.  Unter  den  in  Aicohol 
oolfialioben,  in  Aetber  IMicben  Stoffen  des  Bitraotea  L 
überwiegt  das  Leoitbin  um  das  10  fache  die  Menge 
desCerabrin.  sodass  die  Gegenwart  von  freiem  Lecithin 
zweifellos  ist.  Ks  ttodei  sich  also  in  der  abgestorbe- 
nen weiaien  Narr aiiMriMtaas  raiohUdi  freiea  Leeitbio, 
löslich  in  kaltem  Aicohol  oder  Aether,  während  Cere- 
brin  sich  oor  in  Spuren  darin  löst.  —  Die  Unter- 
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suobnng  Ist  unter  Uoppe-Sey ler's  Leitung  ans» 
geführt. 

Im  Gegensatz  zu  Gscheidlen  and  Ed  Inger 
fand  Langendorf  (6)  nicht  nur  dieUarksubstanz 
des  Oroashirna,  wie  allgemein  angegeben,  aondero 
auch  die  Rindensubstanz,  welchen  die  genannten  Au- 
toren saure  Reaotion  zuschreiben,  von  alkalischer 
Reaction.  Die  Versnobe  wurden  an  Kaninchen  and 
Meerschweinchen  angestellt:  den  meistMU  dareh 
Chloral  oder  Aether  tief  betäubten,  mitunter  zur  Con- 
trole  auch  nicht  narootisirten  Tbieren  wurden  Stück- 
eben  der  ffinrinde  mittelst  gobfiblten  Instromonta 
entnommen,  oberflächlich  abgetrocknet  und  zwischen 
Lacmuspapierstreifen  zerquetscht:  in  allen  Fällen 
war  die  Reaction  deutlich  alkalisch.  Wird  die  Prüfung 
de«  Rindonatlt^hons  einige  Minuten  nach  der  Exstir- 
pation  vorgenommen ,  so  ist  bereits  Säuerung  nach- 
weisbar und  zwar  am  so  früher,  je  höber  die  um- 
gebende Tompentnr.  Wird  das  Thier  oder  nnr  das 
Gehirn  durch  Abklemmang  der  vier  Gehimarterien 
oder  durch  Verblutung  erstickt,  so  geht  die  alkalische 
Reaction  der  Rinde  schnell  in  die  saure  über.-^  Die 
Qrooshirorinde  getfidteter  Thiers  Cud  L.  ststa  sanor. 
Die  durch  Hemmung  des  ßlutstromes  saner  gewordene 
Rinde  kann  nach  Freigebuog  desselben  wieder  alka- 
liieb  werden ,  jedoeb  sobwindst  die  Sinrs  nur  lang^ 
sam.  Die  Bildung  der  Säure  ist  augensoheinlidi  kein 
eadaveröser,  sondern  vitaler  Vorgang 

Eine  merkwürdige  Ausnahme  bildet  das  Grosshirn 
neugeborener  Tiders.  DieReaction  der  lebendsa  Rinds 
ist  hier  ^^^hr  kräftig  alkalisch.  Weder  Verblutung  noch 
Erstickung,  noch  der  auf  andere  Weise  herbeigeführte 
Tod  desHIiieres  vermag  die  Reaotion  sanor  in  maobsa. 
Selbst  nach  24  Standen  findet  man  das  im  Kalten 
oder  Warmen  aufbewahrte  Gro.sshirn  überall  alkalisch. 
Diese  Erscheinung  kann  entweder  von  der  Durch- 
tiiaknag  das  Omoibinia  mit  stark  alkaliaobsn  SiOon 
od«>r  vicüeioht  anob  von  nangslnder  Sinrobildnog  ab- 
hängen. 

Drschssl  (7)  ist  es  gelungen,  au  dem  Al- 
coholfttberextractvonSäugethierlebern(Pferd) 

nach  einem  complicirten  Verfahren,  worüber  das  Ori- 
ginal zu  vergleichen  ist,  einen  neuen  scbwefel- 
nnd  pbosphorbaltigon  organisehon  Kdrpsr  dar- 
zustellen, für  welchen  der  Name  Jecorin  vorge- 
schlagen wird.  Die  Darstellung  ist  mit  grossen  Ver- 
losten an  Substans  verknüpft,  wslUetsters  in  leoithin- 
ond  fetthaltigem  Aicohol  viel  leichter  löslich  ist  als  in 
reinem.  Die  Elomentaranalyse  ergab  Werthe,  denen 
zul'olge  dem  Jecoriu  oder  besser  dessen  Nalriumsalz 
dio  Fstmol  0««,  Hi«,  V,  S  P,  Ks,  O4,  nfc«mmsn 
würde.  Die  Substanz  ist  äusserst  hygroscopisch  und 
zerfliesst  an  der  Luft  za  einer  syrupösen  Masse}  mit 
WaSBSr  quillt  sie  so  einer  aobleimigen  Masss  auf,  dio 
in  viel  Wasser  sich  löst,  beim  Stehen  sich  trftbt,  beim 
Schütteln  wieder  klar  wird.  Ueber  Schwefelsäure  im 
Vacuum  geirocknel,  lost  sie  sich  nur  wenig  in  abso- 
Itttsm  Aothor,  loiobt  In  wasMrbaltigsm.  Beim  Keobsn 
der  wässerigen  Lösung  mit  Natronlauge  und  Kupfer- 
ozydsalz  bez.  mit  Febling'scher  Losung  scheidet  sich 
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rothes  Kupferozydal  aas.  Gegen  die  Vermuthang,  es 
mßchte  derSubstanz  Zacker  bei.  Glycogen  beigemengt 
seiu.  spricht  die  Löslicbkeit  des  Jecorio  inAelher  bez. 
dM  Aiuibbibm  «iatt  FErbnng  dnittb  JttdiSSQiif  .  Sackt 
man  Jecorin  nit  «-trirler  Natronlauge,  so  erstarrt  die 
Flüssigkeit  beim  Erkalten  zo  eioem  Seifealeim,  der 
Mm  ZuetMii  mit  SkiinD  Sohiwfalwimwtoiy  mit* 
wickelt.  Beim  Erhitzen  mit  SAlpvtotsiur«  wird  die 
Snb"5t^nz  unter  Ausscheidung  von  Stearinsänre  zer- 
seUL  D.  weist  auf  die  Bedeutung  des  Jecorins  für  die 
quatttattr«  Beitiinaiaiig  im  2aok«n  req».  d«r  Q«* 
iMBintkohlehydrate,  sowie  des  Ledibios  hin. 

Veranlasst  durch  den  abnorm  hohen  Oehalt 
an  Eisen,  den  Ijuinck«  in  der  Leber  eines  Di&be- 
tibm  ooeatotirt  Iwt,  Iwt  Za1«ski  (8)  di«  Oigftn« 
eines  typischen  Diabetesfalles  eingehend  anf  das  Vor- 
kommen fOD  Eisen  untersocbt.  —  Zun  mioroohemi- 
setaeo  Kadiweis  dw  BiSMis  bwattto  Yrnf.  neben  dem 
gebräuchlichen  Ferrocyankaliam  anter  Zusatz  schwacher 
Salz.säure  Cl  pCt.  und  darüber)  und  Srhwof^lamnic- 
nium,  noch  Kbodankalium,  Ferridcyankalium,  Tannin 
ondSnIieyMaTe,  indem  er  dieReaffentiea  «of  Sebnitte 
nach  Härtung  der  Organe  in  Alcohol  einwirker  lip-";. 
In  keinem  der  untersuchten  Organe  fanden  sich  Körner 
mit  Biflenreaction,  dagegen  zeigten  alle  Sohnitte  nsoh 
Knwirkung  der  Reagentlen  diffuse  F&rbung,  ver- 
schieden je  nach  dem  angewendetf^n  Reagens,  welche 
auch  an  grösseren  Stücken  der  Organe  wahrnehmbar 
war.  Z.  ist  demnaeh  geneigt,  tvei  Formeo  des  Ver» 
komoiens  des  Eisens  anzunehmen,  die  eine,  bei  wel- 
cher dasselbe  diffus  in  der  Zelle  verbreitet  ist,  viel- 
leiebt  in  Form  von  Albominaten,  «abradieinliob  niobt 
frei,  sondern  in  organischer  Verbindung,  ^e  sweile, 
bei  welcher  es  Kürrichen  bildet. 

Der  Eisengehalt  der  Organe  incl.  des  darin  eat- 
balteoen  Blutes  betrog,  bezogen  »nf  die  TraakeD- 
«abatans  (betreffs  der  Metheda  maaa  aaf  daa  Ocig,  var* 
wieaeo  werden)  t 


Eisen 

0,3708 

0,0685 

0.2840 

0,0171 

0.0440 

0,01«6 

Die  meisten  dieser  Zahlen  sind  Mittelwerthe  aus 
mehreren  Bestimmaogen.  Im  Vergleich  mit  den  Re- 
aohatenQvioeke's  ergaben  sieb  folgende Diflerenaen: 

Die  brinnlicbeo  Körner  oder  Schollen  in  den  Organen 
jraben,  abweichend  von  dem  Verhalten  in  Qaincke*s 
Fall  keine  Eisenresction ;  ferner  zeigte  das  Qehim, 
namentlieh  die  Gehirnrinde .  mit  Schwefelammoniam 
Eisenreaction ,  während  dieses  in  Quincke's  Fall 
nicht  statthatte,  endlich  ist  der  Eisengehalt  der  Leber 
nnreiglaieblicb  geringer,  wie  in  jenem  Falle.  Wi« 


groas  die  Differenz  des  Eisengehaltes  bei  Diabetea 
gegenüber  der  Norm  ist,  lässt  sich  schwer  beurtheilen, 
da  die  Angaben  über  die  normalen  Verbältnisse  zu 
apirlieh  aind. 

Derselbe  (9)  veröffenMicb*  Stadien  über  den 
Eisengehalt  der  Leber.  lo  aosgedebnten  Uoters- 
nebongen,  welcbe  sieb  anf  eine  grosse  Aniabl  von  Thier» 
species,  sowie  auf  verschiedene  Altersstufen  and  Bmib- 
rnngszustände  derlndiriduen  erstrecken,  fand  Z.  in  der 
vom  Blut  befreiten  Leber  constant  Eisen,  jedoch  in 
sehr  wiltan  Oienaen  aabwankend,  fw  0,043S  pCt. 
der  Trockensubstanz  beim  Krebs  und  0,0439  pCt. 
beim  Hasen,  bis  I,lä35pCt.  beim  Igel;  die  eotgegen- 
atohenden Angaben  von  Qaineke  über  die  mangelnde 
Conatanz  hält  Verf.  danach  für  nnriebtig.  Zur  Eat» 
femung  des  Blutes  erwies  sich  am  geeigrjetsten  die 
Darchspülung  der  Leber  mit  2.äproc.  Robrzucker- 
ISsang  am  lebendes  Thier.  Daa  läsen  ist  in  dem 
Lebergewebe  durch  Schwefelammonium  direct  nach- 
weisbar, durch  Saliojisäure ,  Tannin,  gelbes  and 
lothea  Blnllaagensalx,  RbodanbaKnm  oieht  dfrset 
nacbwaiabar,  sondern  erst  bei  gleichzeitiger  Anwen- 
dtine'ronm'»hr  als  1  p.  milligerSalzsSure.  Verf.  schliesst 
daraus,  dass  das  Eisen  nicht  in  anorganischer  Form 
im  Lebeigewebe  rarboumt,  sondern  «assoUleadieh  in 
Form  organischer  Verbindungen,  von  denen  Z. ,  je 
nach  der  Leichtigkeit,  mit  der  sie  das  Eisen  an 
Lteongsmittel  abgeben,  reivohiedene  annimmt  nnd 
zwar  eine  Albuminatverbindnng  nnd  wenigstens  drei 
Nucleinverbindungen,  von  denen  eine  das  Eisen  an 
Säure  abgiebt.  Di(;jenige  Verbindung,  welvtie  das 
Bisen  am  hartaieUgalen  fertbtlt,  so  daas  es  nur  durch 
Vera.schung  nachgewiesen  werden  kann,  bezeichnet  Z. 
als  Hepalia  (in  Bezog  aaf  die  Begründung  aller  dieser 
Angaben  moaa  anf  das  nmiangreiohe  Orig.  verwiesen 
werden.  Ref.). 

In  den  verschiedenen  Verbindungen  ist,  nach  Verf., 
das  Eisen  wenigsleos  in  2,  w&brscheiolich  aber  in 
3  OiTdationastnfen  enthalten,  von  denen  jedoeh  nwr 
die  Oxydverbindung  in  allen  F.'iüen  aasnahmslos  vor- 
kommt, die  Oxjdaiverbindongen  in  52  pCt.  aller  Fälle 
(Ref.  erblickt  hierin  einen  Widersprach  an  der  An- 
gabe, dass  das  Eisen  stets  in  organischer  Verbindung 
erhalten  sei,  in  einer  meiatlorganischen  Verbindung 
ist  das  Metall  stets  als  solches  anzunehmen ;  mit  einer 
aoloben  steht  fibrigena  anch  dasYerbalten  wSehwefsl* 
ammonium  im  Widerspruch). 

Die  Quantität  der  Trookensubslanz  der  Leber 
sehwankt,  ebenso  wie  die  des  Eisens  innerhalb  sehr 
weiter  Grenzen:  von  7,52  pCt.  beim  Igel,  bis  22,32 
pCt.  beim  Pferd,  22, pCt.  bei  einem  Eichhörnchen, 
24,09  pCt.  bei  einem  Diabetiker.  —  Die  Asohe  ent- 
hielt bald  weniger  Fboapbon&nre,  als  dem  Bisen  ent- 
spricht, bald  mehr. 

Langeodorff  (10)  beobachtete  an  strychnini- 
sirten  PrSaehen  AosseheidnngTenZQokerdnroh 
den  Harn  (auch  durch  G&hrung  festgestellt).  Die 
weitere  Untersnchung  im  Vorein  luit  Gürtler  lehrte, 
dass  der  Strychnindiabotes  am  stärksten  und  nach- 
baltigatSDbeiHerbatfrOsehen,  minder  beiVinter^bcn 


Digitized  by  Google 


134 


SiLKOWtRI,  FaTStOLOOlSCHB  GBBMM. 


und  am  geringsten  b«i  Prö^jaliisfTÖsolMn,  im  Sommer 

nur  ausnahmsweise  auftritt,  entsprechend  dem  Reich- 
thuro  der  Loler  an  Glyrogen  im  Beginn  iles  Winters 
und  der  Abnahme  de^seibeo  bis  auf  Spuren  im  Verlauf 
leaaellMB.  Aneh  im  Sommor  ist  dia  Labar  ganx  odar 
nahezu  frei  von  Olyrojen.  Da  auch  grosse  .'^t-;.  -hnin- 
doMDi  durch  welche  die  Muslceln  gelähmt  werden, 
abtoso,  Yielleieht  noch  im  slirkereu  Grade,  ZQ  IMabttM 
fuhren,  kann  die  Ursache  desselben  nicht  in  der  vai^ 
mehrten  Muskelactton  gesuclit  werden.  Entfernt  man 
aber  bei  Fröschen  die  Leber,  so  tritt  nunmehr  bei 
VerglftaBK  mit  Stiyehnin  keltt  Dlabttaa  mabr  aaf .  In- 
dem Vt^rf.  (lio  Annahnje  einer  Hyporämie  der  Leber 
«orüokweist,  ferner  zeigt,  doss  auch  b«i  eDlbluteten 
Frfisoben,  sowie  oacb  Unterbindiiag  der  Ffortadtr  dar 
der  Strjrchnindiabeies  auftritt,  bilt  er  eine  diieeta 
Finwirkunp  dos  Nervensystems  auf  den  Vorgang  der 
Zuckerbiidung  für  möglich.  —  Während  bei  anver- 
gifteten  Friboben  die  Leber  im  Mittel  Vi»  Körper- 
gewichts beträft!  sinkt  sie  beim  StrycLuindiabetes 
auf  y„i  dasselbe  ist  der  Fall  unter  dem  Eiolluss  «r- 
bShter  WBrme,  trelebe  bei  FrSscfaeo  die  Zeisetzungeu 
weeerordentlich  in  die  Höhe  treibt;  hierbei  kann  daa 
Lebergewicht  bis  auf  '     des  Körpergewichts  sinken; 
weiden  solche  Frösche  dann  noch  srjchniülsirt  bis  auf 
Vm*  ▼wbreitet  sieb  dann  ansfübrlieb  fiber  die 

microsfopis'-hen  Veränderungen  der  Leberzellen;  in 
dieser  Beziehung  muss  auf  dasOrig.  verwiesen  werden. 

Demant  (11)  bat  doi  Gljcogengehalt  der 
Laber  neugeborener  Hnnda ontersucht.  An  6  im 
Laboratorium  geworfenen  jungen  Hunden  wurde 
folgender  öljcogeugehalt  der  Leber  coastalirt: 

nach  1    Stunde  11,4  pCt. 

.  3i      ,  9,5  . 

,  4    Tagen  2,6  , 

,  II       ,  2,8  , 

-  12       ,        3.7  ,. 

Bei  einem  zur  Controile  uotersucbten,  mit  Fleisch 
nnd  Biod  gefütterten  erwaohseam  Hnnd  enthielt  die 

Lei  er  1.66  pCt.  Einem  der  jur<gen  Hunde  wurde 
0,004  Strj-chnin  subcutan  injirirt.  Der  Glycogen- 
gebalt  betrug  3  Stunden  nach  der  üebun  6.44  pCt. 
Die  bisherigen  Angaben  lanten  nicht  so  hoch,  nach 
Verf.  fand  M'DonnrI  beim  neugeborenen  Kalb  bis 
2  pCt.,  Wittioh  am  menschlichen  Foetns  und  neu- 
geborenen Katae  etwa  '/^  pCt.  (die  Angabe  van 
Salomon  für  das  neogeboreno  Kind  [Ua  4*/,  pCi] 
ist  D.  entgangen). 

Seegen  (13)  war  dnroh  eiae  grosse  Zahl  ver- 
sebiedenartiger  Versnobe  an  dem  Resultat  gelangt, 
dnas  die  Leber  im  Stande  ist,  aus  Pepton  Zucker 

zu  bilden,  das  Pepton  somit  wahrscbeinlirb  ;iuch 
das  Material  ist,  aus  welchem  wahrend  des  Lebens 
die  Znelierbildnng  erfolgt.  Cbittenden  and  Lam- 
bert waren  bei  Kmiiprü fangen  der  Versuctie  von 
Seegen  mit  Pepton  und  Leber  zu  Resultaten  gelangt, 
wateha  wenigstens  nicht  ganz  mit  denen  Seegen 's 
übereinstimmten,  wiewohl  auch  sie  eine  Zunahme  der 
Qesammtkohlehydrate  constatiren  konnten  (s.  diesen 
Bericht  U  1885.  S.  122).  S.  discuUrt  nun  die  Ver- 


snebaoigebniase  eingebend  and  gelangt  m  dem  Beaiü- 

tat,  dass  dieselben  seinen  Angaben  nicht  widersprechen. 
Die  Versuche,  auf  welche  Ch.  und  L.  ihre  Ansicht 
stützen,  dass  der  Leberzacker  ein  Qemisch  von  Maltose 
und  Dextmse  sei,  bilt  8.  niobt  för  beweisend.  Bei 
dieser  Gelegenheit  führt  S.  noch  einen  Versuch  an, 
welcher  zeigt,  dass  bei  der  Digestion  von  Leber  mit 
Blut  allein  die  Qoaiitltit  dea  Oeeammtkohlehydrata 
sieht  zunimmt,  sondern  nw  bei  gloiobieitiger  An- 
wesenheit von  Pepton* 

Die  AblHMidlnng  von  Rfihmann  (18)  besebUUgt 

sieb  mit  der  Bedeutung  d  e  ■,•  A  :v.  n;  n  i  i  n  V  -i  n  d  der 
Derivate  desselben  für  die  Gljf  cogeulildang 
in  dar  Leber  den  Eaninebens. 

1.  Einfloas  des  Asparagins.  Im  AnseUnsa  an  die 

Untersuchungen  von  Weiske  über  die  Bedeutung  doi 
Asparagins  für  den  StofTwechsel  nntersuchte  R.  zu- 
nächst, ob  demselben  ein  Einfluss  auf  die  Bildung  des 
OlTOOgOM  in  der  Leber  ankommt.  R.  fütterte  an  dem 
Zweck  2  Kaninchen  gleicbmässig  mit  dem  vonWeiske 
angegebenen  ^Nahrungsgemiscb  (820  g  Stärke,  50  g 
(HlTenfil,  100  g Zaeker,  18 g  Erbsenasebe,  II  g Ben* 
asche,  6  g  Kochsalz),  darauf  erhielt  eines  der  Thier« 
im  Laufe  von  3  Tagen  1 8,84  g  resp.  in  5  Tagen 
33,8  g  Aspargio.  Die  Untersuchung  des  Harns  xeigte, 
das  das  A^aragin  reaorbirt  nnd  grfiastentbaib  in 
Harnstoff  übergegangen  war.  In  4  derartigen  Ver- 
suchen ergab  sich  übereinstimmend  ein  beträchtlicher 
Mebrgehalt  an  Glycogen  in  der  Lober  das  Asparagin- 
bnninobanst 


Asparagin- Thier 

Control-Thier 

OlTOOgengebnlt 

Qljoegng^alt 

pCt,  absolute  Kenge 

pGt  absolute  Menge 

7,(M  3.7 

8.6  0,84 

II  

M  8,59 

0,41  0,17 

III  

5,17  '>,16 

1,12  0,40 

IV  

3,54  1,67 

0  0 

IT.  Einfluss  des  Glycocolls.  Ein  in  gleicher  WH<<e 
mit  GlycocoU  ausgeführter  Versuch,  der  jedoch  unter 
StAmngen  verlief,  die  den  61j«ogengehaU  berab- 
drüclNen  müssen,  ergab  bei  dem  GljooOolllvanincheu 
0,947  g  Qljcogen,  beim  Controlkaninchea  0,597  g. 

ni.  BtnUnss  des  Ammoniaks.  Da  imDarmoänal  dar 
Asparagiabnoinohen  sich  immer  noch  viel  Asparagin 
fand,  kam  R  7t]  der  Ansieht,  dass  das  Asparagin  nur 
zum  kleinsten  Theil  als  solches  resorbirt  werde,  zum 
grStttan  Tbeil  im  Dannoanat  dnreb  Finlniss  seceetst 
wird  und  das  gebildete  .\uinioniak  zur  Resorption  ge- 
langt. R.  fütterte  daraufhin  ganz  in  derselben  Weise 
Kaninchen  mit  Ammoniumcarbonat.  Der  Erfolg  war 
ein  entschieden  grösserer  Glycogengehall  in  der  Leber 
der  Ammoniakkaninchent  wie  die  folgenden  Zahlen 
zeigen : 


I 


Digltized  by  Google 


SALKUWSKI,  PUTSIULOOISCUB  CUKMlli. 


Amni«iuak*Tliier 

ControMhier 

I  

Glyoogengehdlt 
pCt 

4,2S 
5*6 

Glycogengebalt 
pCt 

2,1 

1,75 

8,1 

IV.  BiM«t  sieh  QljMg«!!  ms  mflchManm  Atnm«« 

niak?  6  Versuche  worden  in  der  Art  angestellt,  dass 
2  Kaninchen  nach  möglichst  gleichmässiger  Ernährung 
mit  Mohrrüben  2 — 3  Tage  hungern  mossten,  dann 
das  tin*  milelunwM  Amtnon  »rltielt  (nod  mheiihw 

esf-ijTüatirPR  Natron,  nm  womöglich  (lip  MilchsHnre  vor 
der  Oxj'dation  zu  schiitzen),  das  andere  uilcbsaures 
NstiOD.  Di«  Renttale  waren  sohiruiceod:  Md  war 
die  Leber  des  einen  Thieres,  bald  die  des  anderen 
reicher  an  Qlycogen;  im  Mittel  betrug  der  Glycogen- 
gebalt  bei  den  mit  milcbsaorem  Ämmon  gefütterten 
Kaniachen  l,9SpCrt,  bei  den  anderen  1,86  pCt.$  ans 
roilchsaurem  Aintnoniak  biliiet  sich  also  kein  QlTC02;en. 
V.  Sinfluss  des  kohlensauren  2iatrons.  Im  Mittel  Ton 
9  vmchiaden  angaofdnaten  Yennthen,  in  dwian 
eia  ICaoiDcben  Itobleosaoree  Ammoniak  bekam,  das 
an<1er»  kohlsnyanff»?  Natron,  enthielt  die  L«»bpr  der 
erstereo  Thiere  pro  Kilo  Körpergewicht  1,262  g  Gly- 
cegan,  die  dar  iweiten  Catagorie  nur  0*889  g.  Danas 
geht  h'>rvor.  dass  das  kohlensanre  Ammoniak  nicht 
als  Alkali  wirkt,  wundern  dass  es  eine  speciflsche 
Wirkong  auf  die  Glycogenbildang  in  der  Leber  aosfibt. 
R.  aaigt  aiob  der  Ansicht  zu,  dass  auch  das  Asparagin 
nur  vermöge  des  aus  thrn  entstohondt^n  Ammonialt  im 
allgemeinen  ätutlwecbsel  wirkt  und  weist  auf  die  all- 
gemetne  Bedealmg  da»  NaobwaiseB  hin,  daaa  Bnd- 
prodiirte  der  sticVstofflialligen  Nährsubstrate  auf  dip 
Bildung  atickstofffieier  Stoffwecbsetprodoote  Einfluss 
haben. 

Zu  den  Versuchen  von  Pfeiffer  '14)  über  dtii 
Pettgeb&lt  des  Körpers  und  verschiedene 
Thaila  daaaalban  bei  nagaren  und  Ibttan  Thieres 
dierten  zwei  fette  Hunde  und  Hennen  und  je  ein 
mageres  Thier  dieser  Gattung,  ferner  ein  gemästetes 
Kaainohan  tind  ein  zweites,  das  naah  dar  Mistang 
13  Tage  gehungert  hatte;  untersucht  wurde  der  Fett- 
gehalt von  Bnui'hhnhte.  Haut,  Unf erhautfetlgewebe, 
Herx,  Leber,  Muskeln  etc.  indem  bezüglich  der  aus- 
gedahntan  io  Tabellanfarn  niedergelegten  Zahlaner- 
gebnisso  auf  das  Orijjinal  verwiesen  wird,  sollen  hier 
nur  die  hauptsächlichsten  Kcsultale  augeführt  werden. 
Die  banptsächliebsten  Fettdepots  stallen  das  inter« 
musculäre  Bindegewebe,  das  Peitgewebe  der  Baoeh- 
hö^ile  und  das  l't  tcrhautbindegewebe  dar,  sie  ent- 
halten im  Mitlei  60  resp.  53  resp.  64  pCt.  Fett,  wäh- 
land  die  demnäobst  fetlreioban  TheUe,  Heit,  Leber, 
Muskeln  riur  8  res|i.  5  resj'.  f)  pCt.  Fett  entballon. 
Der  absoluten  Fettmenge  nach  ist  das  llauptdepot  das 
tiaterhaalbindegeweb«,  dann  folgt  die  6ancbh9hl«, 


die  kleinste  Fettkammer  repräsentirt  das  inte rmuscul&ra 
Bindegewebe.  Hie  Unterschiede  in  der  Fet'ablaijernng 
bei  fetten  und  mageren  Thieren  treffen  hauptsächlich 
die  fettreichen  Geweba,  Tsrwiegend  die  BaaehhShta 
und  das  Unierhautbindegewebe.  Das  intermusculäre 
Bindegewebe  ist  anfangs  ziemlich  fettreich,  nimmt 
jedoob  weiterhin  nur  wenig  mehr  zu.  Der  Gesammt- 
feltgehalt  bereohnat  sieb  bei  fetten  Hunden  auf  19  bis 
23  pCt..  beim  mageren  Hund  auf  9  pCt.,  bei  fetten 
Heooen  auf  28pCt.,  bei  der  mageren  Henne  auf  5  pCt., 
bei  fetten  Kanioehen  aaf  1 6,  bat  mageren  anf  9  pCt 
Zwischen  den  einzelnen  Thierarten  zeigen  sich  ferner 
wesentliche  Unterschiede  in  Bezug  auf  den  Fettgehalt 
der  Knochen,  welche  beim  fetten  Hahn  biszu  I3pCt.Fett 
enthalten,  beim  mageren  kaum  4  pCt..  während  beim 
Ilund  und  Kaiiineheü  sich  in  den  luioelien  8 — 9  j^Ct.  Fett 
befinden,  gleichviel  ob  sie  fett  oder  mager  sind.  Vom 
Oesanmtfett  des  Thieres  treffen  beim  fetten  Thier 
29 — 48  pCt.  auf  das  Unterhautbindegewebe,  10  bis 
47  pCt.  auf  die  Bauchhöhle,  5 — 13  pCt  auf  das  inter- 
musculäre Bindegewebe,  6 — 21  pCc.  auf  die  Muskeln. 
Das  grösste  Depot  bildet  bei  den  Säugethieren  das 
Unterhaatbindegeweba,  beim  Huhn  die  Bauchhöhle. 

Aus  dem  Fettgehalt  der  ein2elnen  Theile  des 
Hungerkaninebens,  verglichen  mii  dem  des  fetten 
Kaninchens  ergiebt  sich,  dass  von  dem  FettTerlast 
50  pCt.  auf  die  Bauchhöhle.  30  pCt.  auf  das  Unter- 
hautbindegewebe, 11  pCt.  auf  das  intermusculäre 
Bindegewebe,  8  pCt.  auf  die  Muskeln  treffen.  Dem- 
nach ist  das  Fett  in  der  Bauchböble  als  dos  labilste 
zu  Vc'rarhten.  Magert  bei  unzulänglicher  Nahrung 
und  gleichzeitigem  Fetlbunger  ein  fettes  Thier  ab,  so 
veraobwindet  xoarst  das  Fett  in  der  Bancbhiihle,  dann 
era  im  Unterhautbindegewebe  and  zolatst  in  inter- 
musculären  Bindegewebe. 

Weitere  Untersuchungen  betreffen  den  Wasser- 
gehalt magerer  nnd  fetter  Thiere.  Ans  dsnZnsammsn- 

stellungen  des  Verf.'s  erhclU,  dass  die  fetten  Thiers 
im  frischen  Zustand  wasserärmer  sind,  dass  dagegen 
nach  Abzug  des  Fettes  der  Wassergehalt  meistens 
etwas  gesteigatt  ist.  Absolut  kann  somit  ein  mageres 

Thier  nicht  nur  fett-,  .sondern  an^^h  was.-^erreicher 
werden.  Aua  den  Mästungsversuchen  von  Lewes  und 
Gilbert.  Benneberg  u.  A.  geht  dagegen  hervor, 
dass  die  einzelnen  Theile  der  fsUen  Thiere  im  fett- 
freien Zustand  betrachtet,  eher  weniger  Wasser  antr 
halten,  als  die  von  mageren  Thieren. 

Mit  dem  Namen  Skeletine  bezeichnet  Krohen* 
borg  (15)  eine  Antahl  organischer  stickstoffhaltiger, 

aber  schwefelfreier  Stibstarren.  weli-he  sich  in  ihren 
Keactionen  erheblich  von  den  Eiweisssubstanzen  ent- 
farnen,  und  das  Charaeleristisohe  in  ihrer  Zasamman- 
setsangbaben,  dass  die  Anzahl  Kohh'iislotTatonie  in  ihnen 
oder  ein  Multiplum  davon  ist.  Diejenigen  Körper, 
in  weic  heu  auf  30  Kohleustoffatome  9  oder  10  8Ü*k- 
atoffatome  hommMi,  anterseheidet  K.  als  Skeletine  im 
en^^eren  Sinne  vom  Chitin.  Auptrenoninien  die  Hyalogene 
zeigt  nach  K.  kerne  andere  Gruppe  thierischer  Sioff- 
voebMlpiodaeta  so  saht  den  Charaeter  der  Amidadari- 
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Täte,  als  die  an  dem  Aufbau  der  Slüts-  und  Deckgtt- 
bilde  wirbelloser  Tbiere  b«tbeiligten  Skeletine. 

Das  Cooohiolia,  am  iMstwi  vcm  den  Eiarkapsela 
von  PsorobranchicTO  zn  erhalten,  gleicht  in  seinen 
obwmiscbeo  Eigenschaften  am  meisten  demCornein, 
waldiMi  M  auch  sainer  SlannataniuaiDaiaiMatiDng 
nach  nahesteht.  Beide  SubsUnzen  sind  der  Pepsin- 
and  Trypsineinwirkung  gnm  umnghngWrh.  m  ge- 
wöhnlicbeD  Lösangsmittelu  unlöslich  und  such  mit 
gnmar,  wMn  anah  niebt  abaolntor  mdantandaflliiK- 
keit  gegen  Natronlauge  ausgestattet.  Bei  längerem 
Erhitzen  mit  Wasser  auf  16ö — 170  wird  das  Con- 
cbioliD  kaotsehakartig  zäh  und  knatbar,  ein  gewisser 
Antheil  geht  auch  in  Lösung  unter  Bildung  von  Al- 
bumosen  und  Peptontri,  die  sich  den  entsprechenden 
Prodacten  aus  Leim  anschtiessen.  Von  Cornein  unter- 
sebaidet  aieb  daa  Conebfolftt  daduicb,  daaa  aa  bain 
Cornicrystallin  bildet.  Auf  Ornnd  ainer  grossen  Zahl 
von  ElemeDtaranaijsen  kommt  K.  mit  Wahisoheiolicb- 
keit  ra  der  Fomel  C,«,  H«,  NgO,,. 

Vom  Cornein  ist  besonders  nachzutragen,  dais 
sich  dasselbe  überhitztem  Wasserdampf  gegenüber  an- 
DÄhemd  ebenso  resifitent  zeigt,  wie  Conchiolin,  die  ent- 
standana  goldgalba  Lteimg  anthialt  haaptai«U{«b 
Albumosen.  Abweichend  vom  Conchiolin  giebt  es  auch 
nach  sorgfältigster  Raioigung  Reaction  mit  MiUoo- 
scben  Reagens  und  sobliaast  aieb  dtdurob  dacEiwaiaa» 
hftpem  an. 

Als  Unterschiede  zwischen  Spongin  nnd  Fibroin 
führt  K.  an :  1 .  In  kalter  ooncantrirter  Salzsaare  löst 
•iab  daa  Pibroin  naab  avf,  daa  Spongin  erst  bain 
Kochen.  2.  Die  Lösnng  des  Fibroins  färbt  sich  beim 
Kochen  blauviolett,  die  des  Spoogins  nicht,  3.  Daa 
Fibroin  giebt  mitNillon'aobao  Raagansana  gaaproabaiiia 
Reaction,  das  Spoogin  nloht.  4.  Spongin  löst  sieb 
beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf  100®  auf,  Fibroin  er- 
wei;si  sich  dagegen  sehr  resistent,  im  Uebrigen  vergl. 
das  Original. 

K  0  s  s  e  1  : 1 6^  giaUwaitai*  BaltrigamrCbaaiia 
des  Zellkerns. 

I.  Ueber  du  Kuclein  im  Dottar  des  Hühner- 
eies, l'nler  den  Spaltung.sproducten  des  Nucleins  der 
Zellkerne  fehlen  nach  den  I'.eobachtiingen  des  Verf.'s 
Ujpoxantbin,  Xanthin  undQuanin  nie,  dagegen  konnte 
Varf.  Boa  dam  Vadaln  das  Etdottsn  kaina  dar  ga» 
nannten  Basen  «'rhalten,  daher  letztere.s  dem  Nuclein 
dar  Kuhmilch  verwandt  oder  mit  demselben  identisch 
sain  dSrfta.  Das  Mitohiiadaia  und  Dotternaclein  sind 
Hunar  dnreb  oanstantan  Eisengehalt  ausgezeichnet. 
Man  musü  somit  annehmen,  dass  bei  der  Entwicklung 
die  Xanthingnippe  sich  dem  Dottemuolein  anfugt. 
Diaaa  VorftnasaUnng  kooBtaTarf.  dnrdi  ainan  Tamob 
bestätigen.  Aus  17  Hühnereiern  wurden  nach  lötägiger 
BebrütuDg  die  Embryonen  herausgenommen.  Aus  30  g 
Embryonen  mit  2,97  g  Trockensubstanz  wurden  nach 
dem  von  K.  eingeführten  Verfahren  des  Kochens  mit 
rerdünnter  .Scliwefelsiiure  0.0084  g  Guanin  und 
0,01öög  Hypoxantio  erhalten,  somit  0,28  pCt.  der 
Troakansnbstai»  m  Onanln,  0,66  pGt.  Hypoxaiitbin. 

IL  Uabar  das  Adania.    Zo  dam  biarübar  ha 


vorigen  Jahre,  S.  106,  Berichteten  ist  noch  Folgendes 
nadisutragen.  Die  Trennung  das  Gemisches  fwii 
Onanin,  Adenin  nnd  Hypoxanthin  bewirkt  K.  jettt  te 
folgender  Weisen  Da.s  Gemisch  wird  auf  dem  Wasser- 
bad mit  Ammoniak  digerirt,  dabei  gehen  Adenin  und 
Hypoxanthin  t911%  in  Lfisnog,  wEbrand  daa  Ooaiifii 
ungelöst  bleibt.  Beim  Abkühlen,  ev.  nach  weiterem 
Verdunsten  der  ammoniakaliscben  Lösung,  scheidet 
sich  zunächst  das  Adenin  aus.  Weiterbin  beschreibt 
K.  aina  Balba  biabar  nicht  onribatar  Salia. 

Berdez  und  Nencki  (1 7)  haben  1  r  Farbatoff 
der  melanotiscban  Sarooma  beim  Meoacban 
untersucht. 

Zur  Isolirung  desselben  dienten  Leber  und  Milz  eines 
Fallas  von  boobgradigan  weitvarbraitetan  8ar«oman.  Dia 
lieber  war  derart  TargrSssar^  daaa  sie  ein  Gewielit  van 

5,0  kg  hatte.  Die  genannten  Organe  worden  fein  ser> 
hackt,  zuerst  mit  Alcohol,  dann  mit  Aether  extrahirt, 
der  getrocknete  Rückstand  mit  1  pCt.  Kalilauge  aus- 
gezogen,  welche  den  gri>üät«n  Tbeil  des  Farbstoffs  löste. 
Beim  Neotralisiren  der  Lösung  mit  Salzsäure  fiel  der 
Farbstoff  noch  mit  etwas  Biweisa  Termlaeht,  in  brman- 
rotban  Floeken  ans.  Betraft  dar  weiteren  Rnnigong 
mnsa  auf  das  Original  verwiesen  werden 

Dar  ao  dargestellte  Farbstoff,  von  den  Verfassern 
Pbymatarbnaio  genannt,  bildet  aBM>rpba,boniogaaa, 
schwane  Kömclien.  ist  unlöslich  in  Wasser.  Alcohol, 
Aether,  löst  sich  in  Ammoniak  und  Alkalien  leicht  auf, 
mit  bei  Sinrmnaats  wieder  ans.  In  ibnliobar  Weis« 
wurde  auch  aas  melanotischen  Sarcomen  eines  Pferdes 
ein  schwaner  Farbstoff  dargestellt,  welcher  äusserlich 
dem  Phjmatorrboain  ähnlich,  doch  in  dem  Verhalten 
an  Raagentian,  betreib  dasaen  abenae  wie  fiir  daa 
Phyniatorrhusin  selbst,  auf  das  Orig.  verwiesen  werden 
muss,  wesentlich  von  diesem  abweicht.  Die  Verfasser 
nennen  diesen  Farbstoff  Hippomelanin.  Dia  Untar> 
schiede  zeigen  sich  auch  in  der  Elemeutarzusammen- 
Setzung.  DasPhymalorrhusin  ergab  1  —  53,9  pCt.  G, 
3,82— 4,22pCt.H,  10,01  — 10,59 pCt.  N  und  10,04 
Ida  ll,19pCt.  8.  Das  Bippom^nin  bat  im  Gänsen 
eine  ähnliche  Zusammensetzung,  jedoch  betrug  der 
Schwefelgebalt  nur  2.76  bis  2,98  pCt.  Der  hohe 
Schwefelgebalt  des  Pbymatorrbusin  ist  ganz  besonders 
interessant.  Nach  einer  Ueberschlagsrechnung  schätzen 
die  Verfasser  die  Quantität  des  im  Körper  des  betr. 
Patienten  vorhanden  gewesenen  Pbymatorrbasin  auf 
500  g.  Znr  Bildung  einer  so  grossen  Hange  atnrk 
scbwefelhaltigerSubstanz  muss  eine  ganz  ausserordent- 
lich grosse  Menge  von  Giweiss  vom  Körper  des  Kranken 
in  abnormer  Riohtang  zersetzt  sein.  Die  Verfasser 
erinnern  dabei  an  die  bekannten  Beobachtungen 
Miescher's  über  die  Einschmelzur.g  von  Organeiweiss 
zum  Zwecke  der  stärkeren  Ausbildung  der  Qeschleohts- 
Ofgaaa  inr  Laiebteit  (anob  bei  aadeieo  schnell 
wachsenden  malignen  Tumoren  ist  an  einer  solchen 
Einscbmelzung  von  Körpereiweiss  und  Verwendung  für 
das  Wacbstbuui  des  Tumors  nicht  zu  zweifeln,  Ref.). 

Die  Zasammensetsang  beider  Farbstoffe  zeigt,  dass 
von  einer  Beziehung  derselben  inm  Blatfubaiofl  niobt 
die  Rede  sein  kann. 

BoimSebmelien  mit  Kalibjdntliefefta  daaPhfmn- 
torrhnaiaScatol,  Q&ciitig«  FIsttrtai«,  Nitrila»  BlansEara, 
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Seilva&laian.  SchwefelwassorstofT  and  eine  flüobtige 
organische,  schwefelhaltige  Säure.  In  der  rücltstan- 
digen  KftlisohmeJM  fand  sich  kein  Phenol,  dagegen 
•Ib  pb«iidii1ig«r,  hanigMr  WSirpw.  Das  ffippoBwlaiiüi 
lieferte  als  erstes  Product  bei  der  Kaliscbmelze 
Hippomelaninsänre,  im  übrigec  ähnltobe  Prodaoto  and 
ausserdem  Bernsteinsäare. 

Das  Pigment  dar  Cborioidea,  durch  Kochen 
mit  Salzsäore  von  beigemergtein  Eiweiß-  bpf-pit,  fand 
Sieber  (18)  abweichend  von  den  obigen  Farbstoffen 
floliwvbUrci;  «t mAMt nmd 60pGt.G,  4,0— 5pGt.  H 
and  1 1  pCt.  N.  Ans  menschlichen  Hasren  erhielt  S. 
einen  schwarzbraunen,  amorphen  Farbstoff  Ton  an- 
sehnlichem, jedoch  wechselnden  Scbwefelgehalt  (2,71 
bis  4,]0pCt).  Sobwarcer  Farbstoff,  aas  dao  Haann 
des  Rossschweifes  dargaatellt,  zeigte  folgende  Znsam- 
meosetzong:  C  57,6,  R  4.2,  N  11,6  S  2,lpCt.  Die- 
sdb«  tonmt  dar  das  HippomelaniBi  und  noeb  mabr 
der  Hippomelaninsänre  nahe. 

Ra.-ike  (20)  gieht  'Beitrage  zur  chemisohen 
Kenotniss  des  Embryo.  Aus  den  zerkleinerten 
Hmkaln  ron  lUndsambTTODan  eibilt  man  eine  aos- 
fliessende  Flüssigkeit,  die  wahrsrbeinlicb  Tjniphe  ist 
und  vom  Verf.  anch  so  bezeichnet  wird,  wiewohl  sia 
•bwaiebaod  von  derLympbaEnraobsener  iifebt  spontao 
gerinnt.  Die  Eiweisskörper  derselben  sind  mit  Wahr- 
scheinlichkeit Seromalbumin  und  Globulin,  Pepton 
fehlte.  Die  quantitative  Zusammensetzung  in  zwei 
Proban  ww  folganda: 


I. 

n. 

Wasser  

94,49 

94,49 

Ftste  Steffis  

5,60 

5,51 

Aibumio  

2,97 

1,96 

In  Wasser  losUeh«  Bsttae» 

tivstoffis  ...... 

1,24 

2,65 

In  Aleobol  ISiliobe  Bitno'  ] 

0.062 

1  0.« 

0,014 

Fett 

LecitbiB   .J 

}  0,06 

0,72 

UnlSsliche  Salze  .... 

0,04 

Die  Zasammeosetzong  vaiobt  weMottidi  von  der 
Ljmpbe  Erwaobsanar  ab. 

FIr  diaZuMDiiwnMtiimf  dw  Qabinw  ?oo  Rindar* 
•mbiTioiMS  fud  R.  fblgwid«  Werth«  in  PnMeateii: 


Eiweiss  .... 
Lecithin  .  .  . 
Cholesterin 
Cerebrin  .  ,  , 
£»(iaotivatoffe 
SUm  


I. 

45,17 
6,63 
18,31 

20,46 
9.4S 


IT. 
46,06 

3,49 
21.32 

19.88 
9,91 


[I)  Fanomow,  Podstawy  fizjjologiczne  tcory'ä 
eabrräioew  Seegeoa.  (Physiologiaebe  Onindsüga  der 
SaegeD^aebni  Theorie  der  Hamrabr.)  Oaaeta  lelarsks. 

No.  32.  —  2)  Derselbe,  Hadania  patclogo-ehsmiczne, 
Darzfd<>w  w  moczdwee  cukrowej.  (Pathologisch-chemische 
Untersuchung  der  Organa  in  eioem  Fal&  TOD  Diahetea 
mellitus)    Ibid     So.  36. 

Panormoir  (1)  prüfte  die  Bebauptong  Seegen's, 
daae  in  dar  Iiabar  hein«  lermenUtieii  iiaeh  desa  Tode 
des  Thieni  atattindet,  daaa  also  die  Menge  des  Olf* 
cogens  sich  nicht  vermir.drrt.  Verf  vcrw.T.iidte  schwache 
alcaliscba  Lösaogen  zur  Bxtraction  der  Leber  und  über- 


zeugte sieb,  das-,  das  Ausziehen  mit  siedt-ndem  Wasser 
nicht  hinreicht  Bei  weiterer  Untersuchung  fand  der 
Verf.,  dass  die  Menge  von  Glycogen  in  dw  Leber  OMb 
dem  Tode  dee  Ihierea  sieh  Termiadert. 

Anasardem  betonptet  P.,  dass  naeh  den  Tode  in 
der  Leber  eine  grossere  Menge  vn  Gljcogeo  ver- 
schwindet, als  zur  Bildung  des  Zui'kcrü  nötbig  ist,  es 
ist  somit  nicht  nothwendig  eine  andero  Qaidla  dw 
Zockerbildung  zu  suchen  als  das  ("ilycogen. 

Nach  dem  Tode  bildet  sich  in  der  Leber  weniger 
Traubenzucker  als  nüthig  «ira,  wenn  die  gaoae  Hange 
von  Glyoogen  sieb  in  Traabeninekw  nmnandeln  wflTde. 
Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  sieb  gleiob7.eitig  andere 
Zwisch»nkörper  (z.  K.  Maltose,  Dextrose  etc.,  wiu  das 
Musculus  und  Pavy  behaupten)  bilden,  oder  dass 
der  nenentstandene  Zucker  einer  «eiteren  Metamorphose 
vnterliegi 

Derselbe  (2)  hatte  Oelegenheit  einen  Kranken  fast 
seit  dem  Anfauge  daa  Ausbruches  der  Zuckerruhr  bis 
zu  seinem  Tode  za  beobachten  und  dann  seint-  C'ri^ane 
der  ohemiseben  Aoaljrsa  la  ontorziebeo.  Während  des 
Lebens  betrog  der  böehata  Gebalt  an  Zoeker  5  pCt  in 
der  tiglicben  Harnmenge  von  ca.  5Vf  1.  Einige  Stun- 
den vor  dem  Tode  gesammelter  Harn  erwies  neben 
Spuren  von  Eiweiss  ca.  3  pCt.  Zucicer.  Der  Yf.  schlitast 
seinen  Aufsatz  mit  folgenden  Sätzen.  1.  Mau  kounte 
Gtycogen  in  der  Leber,  Milz  und  in  den  Nieren  erst 
nach  Einwirkung  von  Aloalien  auf  dieselben  naobweisen. 
Es  ist  ahio  wahrseheinlieb«  daae  in  diesen  Organen  die 
meisten  der  bisherigen  Aatoren  kein  Olyeogen  gefanden 
haben,  weil  sie  zum  Aunieben  nnr  reines  Wasser  an- 
wendeten. "2.  Die  Anwesenheit  von  GlTcogen  in  den 
Nieren ,  in  der  Milz  und  im  Gebim  war  nach  Verf.'s 
Meinung  kein  normaler  Befund,  weil  sie  im  pbysiolo- 
giacben  Zaatande  dieser  Oigane  nicht  nachweisbar  ist. 

T.  lefff  (Kiakao).] 
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1)  Wert  her,  M. ,  Einige  Heobachtongen  Ober  die 
Absonderung  der  Salze  im  Speichel.  Pflüger's  Archiv 
Bd.  38.  S.  293.  —  2)  Külz,  R.,  Ueber  den  Gasgebalt 
menaeblieber  Seerete:  L  Gaagebalt  dee  Parotiden- 
speieheb.  Zeiliebr.  f.  Biel.  Bd.  SS.  S.  SSt.  —  S) 
Goldschmidt,  H.,  Zur  Frage,  ist  im  Parotidcn- 
speichel  ein  Ferment  angebildet  oder  nicht.  Zeitscbr. 
f.  pbys.  Chemie.  X.  S.  273.  —  4)  Podwyssozki,  W., 
Zar  Methodik  der  Darstellung  von  Pepsineztraoten. 
Pflöger's  Archiv.  Bd.  39.  S.  62.  ~  5)  LangUy  and 
Sdkins,  Pepeioogen  and  F^in.  Joom.  ol  PhTsiftl. 
TIT.  p.  871.  —  6)  Landwahr,  A.,  Di«  RbWabnng 
der  freien  Salzsäure  des  Magensaftes.  CentratbL  I.  £ 
medicin.  Wissen,sch.  No.  19.  —  7)  Cahn,  A.  und 
,1  Mering,  Die  Säuren  des  gesunden  und  kranken 
Magens.    Deutsohes  Archiv  f   klin.  Med.  Bd.  39.  — 

8)  Oabn,  A. ,  Der  Magensaft  bei  acoter  Phosphur- 
Tftiiiftaag;  Zailiobr.  f.  pbysiol.  Chemie.  X,  S.517.  — 

9)  Dereetbe,  IMe  Magenverdauung  im  CUorhanger. 
Ebcüdas.  S.  622.  —  10)  G o  1  d s c h  m  i  d  t ,  H.,  Die  Magen- 
verdauang  des  Pferdes.  Ebcndas.  S.  361.  —  11) 
p]llenberger  u.  Hofmeister,  Die  Magenverdauung 
des  Schweines.  Arcb.  f.  wissensoh.  und  prakt.  Thier- 
heilkuüde.  XIL  S.  126.  —  12)  Kühne,  W.  und 
fik  H.  Chittendettt  Globnlin  nnd  Olobiüosen.  Zeitaobr. 
f.  Biol.  XTCn.  8.  409.  —  18)  Dieselben ,  üeber  die 
Peptone.  Ebendas.  S.  423.  —  14)  Neumei.-iter,  R., 
Zur  Keuntnias  dar  Albamosen.  Ebendas.  Dd  23. 
S.  881.  —  15)  Derselbe,  Ueber  Vitellosc.  Kbendaa. 
S.  402  —  16)  Tb ierf eider,  H.,  Zar  Kenntniss  des 
Caseinpepton,  Zeitscbr.  f.  phya.ChaBie.  X.  S  577.  — 
17)  flirsohler,  A.,  Bei^  sar  Analyae  der  atlek- 
ibMffhaltigen  Substanzen  im  TbierkSrper.  Ebendas. 
XI.  S.  25.  —  18)  Grützner,  P,  Ueber  einige  neuer. 
Uotersoobuogeo,  betreffend  die  Physiologie  der  Magen- 
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THdaamig.  Deutsche  med.  Wocbenscbr.  No  2f;  — 
19)  Pras«r,  J.  W. ,  Action  of  infused  beverages  on 
peptio  digestion.  Joom.  of  anat.  and  phyüiol.  XX. 
p.  36.  —  20)  Defresne,  La  Pankröatine  dana  i'Aoo- 
nonia  aprte  son  arit^e  par  la  voie  atanamle  L^ünion 
med.  No.  143.  —  21)  Hirscbler,  A.,  Bildung  von 
Ammoniak  bei  der  Pankreasverdauung  Zeitschr.  für 
phy.s.  Chemie.  X.  S.  302,  —  22)  E 1 1 1  n  bi;  e  t  und 
Y.  Hofmeister,  Die  verdauenden  Eigenscbaliuti  der 
Galle  unserer  Haussäugethiere.  Arcb.  f.  wissen.4cb.  und 
piakt  Tbierhailk.  XL  &  S93.  —  23)  Woni,  J.«  Ueber 
oaa  Yerbalfen  dar  Civaliaataira  bei  der  DaruTerdanonf . 
Zeitschr.  f.  Biol.  Bd.  22.  S.  1.  —  24)  Ellenberger 
und  Y.  Hofmeister,  Ueber  die  Aufinthaltszciten  der 
aufgenommenen  Nahrung  im  Daniiranal  der  Fchwc  ne. 
Arcb.  f.  Thi*rh?!!k.  XII.  S.271.  --  25)  Gumilcwski, 
L'ebcr  die  Ri  >  n  im  Dünndarm.  Pflöger'a  AltthiT 
Ud.  39.  S.  556.  —  26)  Neneki.  M ,  Bemerkangen  sa 
einer  Bemerkung  Pasteor's.  Areb.  f.  eip.  Patb. 
Bd.  20.  S.  385-  (N  weist  die  ndiiuiitun^  Pas t-  ur's, 
dass  die  Microben  für  den  Abl.iut  des  Vrr'iEnuiii>;svor- 
ganges  unentli-'brljch  .sru-n.  zuriirk,)—  ".'T  .^lut/rr.  A., 
Einige  Betrachtungen  über  die  i^'roteinrerdauuug.  Zeit- 
schrift f.  pbys.  Cbem.  X.  S.  153.  —  28)  Pfeiffer,  Tb., 
Zur  Frage  Aber  die  Beatimmang  der  Stoffireebselpro- 
dnete  im  tbieriMben  Kotb.  Bbendaa.  X.  S.  170.  (Die 
Abbandlungen  von  Stutzer  und  Pfeiffer  sind  von 
überwiegend  landwirthüchaftiicbt-m  Interesse,  so  das.s 
Ref.  sich  mit  dem  Hinweis  auf  'i  r  :n.lbiii  bognügt )  — 
29)  Derselbe,  Die  Bestimmurii;  les  Stickstoffs  der 
Sfoffwechsclproduetö.  Ebend.S.5t  1  —  30)  Walers.E.  G., 
At  wbat  part  of  the  intestinal  capal  do  its  contents 
beeoue  fe«alent?  PhHad.  med.  and  sarg,  reporter. 
Bd.  56.  No.  9.  —  31)  Morochowctz,  L.,  Vi  rdiuungs- 
gesetzc.  Petcrsb.  inr<j.  Wocbenscbr.  No.  Ij.  —  32) 
Rothschild,  K.,  L  iit!rsu>'huii^-'jn  über  das  Verhalten 
der  Salzsäure  des  Ma^  ii^,aftt;<j  etc.  Disscrtat.  Stiass- 
baig»  —  33)  Seegefl,  .1.,  Beitrag  zur  Kcnntniss  der 
Umwandlang  der  Kohlehydrat«  im  Nagea  und  Darm- 
eanal.   Pflügrr*«  Arebiv.  Bd  40.  8.  98. 

Die  un'.er  He iden h a i i. " s  Leitung  ausgeführten 
Untersuchungen  von  Werther  (1)  über  die  Abson- 
derung der  Salze  im  Speichel  sind  t.  Tb.  in  der 
Absicht  unternommen,  Hypothesen,  welche  Merkel 
über  die  Betheiligung  bestimmter  Abschnitte  der 
Speicheldrüsen  an  der  Absonderung  der  organischen 
Sabfltant,  der  Salsa  and  des  Wanen  aufgestellt  hat, 
•/u  jitüfen.  Vo!i  .  in<  r  Berichterstattung  über  diese 
Ujrpothese  kann  hier  um  so  mehr  abgesehen  werden, 
al«  die  Ergebnisse  des  Verf. 's  derselben  darcbaus  un- 
günstig sind.  Es  wurde  zunächst  in  3  Versucbreiben 
das  St'Crel  der  SulrtKinillaris.  P.iroti?  und  Subliiiijualis 
des  Hundes  untersucht,  wobei  die  Secrotion  durch 
intiavanflae  lajectiaa  Ton  Piloearpln  ia  Gang  gesetatt 
war  In  einem  vierten  Versuch,  in  dem  nur  die  Sub- 
liogualis  und  Submaxillaiis  berücksichtigt  wurde, 
wurde  die  Chorda  tympani  mit  massig  starken  In- 
dootiansströmen  gereizt.  —  Aus  den  in  tabellarischer 
Form  niit^'Hbeillen  Versuchsresiiltaten .  sirh  .inf 
den  Wassergehalt,  Gehalt  an  organischer  und  anorga- 
nisober  Sobstau,  Ifialloben  aad  anlSsItehen  Sahen, 
Gehalt  an  Cblornatrium.  kohlensaurem  Natron  und 
Kalk  beziehen,  gebt  zunächst  hervor,  dass  das  Secrel 
der  Subungualis  seine  grossere  Zähigkeit  keineswegs, 
wie  man  bisher  vermuthet  hatte ,  «Inm  grStsarao  Qe* 
halt  an  Mucin  verdankt  -  ii>  r  Gehalt  an  nrf^anisTh*?r 
Substanz  ist  durchgängig  erheblich  niedriger,  wie  in 
demSecrel  darSabmatiUarb  — ,  Madflni  dar  nantralan 


oder  doch  kanin  merklich  alkalischen  Reaction:  dl« 
Consistenz  von  Macin-Lösungen  ist  bekanntlich  am  so 
grösser,  je  schwächer  ihre  alkalische  Keaction.  Qegen- 
tb«r  dem  Miadargabalt  an  «igaaisebar  SabatM»  flüll 

fernor  der  hohe  Gehalt  ;in  Sfilzer,  besonders  an 
Chloriden  im  Vergleich  zorn  Sabmaxillarspeiohel  sehr 
auf;  der  Oabalt  an  Cblornatrinm  kann  bia  aiif  IpCt. 

steigen  während  der  Gebalt  des  Blutserum  an  Chlor^ 
natrium  nach  Sortoli  nur  0.59 pCt.  beträft. 

Weiterhin  wurde  an  der  Sabmaxiliaris  chlorali- 
sirtor  aad  eorarialrter  Hände  dar  Erfolg  dar  Baiianf 

derChorda  tynipani  dun-h  Indui^tioiis.^trcinn}  unter.'^urht. 
Aas  den  umfangreichen  Erbebungen,  welche  wiederum 
dteselban  Bestaadtbafl«  liatrafan,  ergiebt  licb  «ine 
Bestätigung  des  von  Heiden  hain  aufgestellten  Satzes, 
dass  mit  der  Verstärkung  der  Reizung  nicht  nur  die 
Absooderungsgeschwiodigkeit  des  Wassers  wächst, 
sondern  aaob  dia  dar  faatea,  sowabl  dar  «tganisehai, 
als  auch  der  anorganischen  Bestaodtheile  d^i  Seort^tt^s 
und  zwar  die  der  festen  Bestandtbeile  in  höherem 
üasae.  als  die  des  Wasaen.  sodass  der  prOMBtiaeha 
Gebalt  des  Seeretes  in  Folge  der  Reizverstärkung  in 
die  Hohe  geht.  Bezüglich  der  Salze  trifFt  diews  be- 
sonders für  die  löslichen  zu;  die  unlöslichen  sind  ihrer 
Qaantittt  nach  ta  gtriag,  als  das«  Verf.  hiwaof  aiaao 
besonderen  Wt-rtb  löirto.  Schlii^sslich  discutirt  Verf. 
mit  Rücksicht  auf  die  Anschauung  Hoppa-Seylor'a, 
dass  die  Chloride  im  Blut  aa  Biwaiaa  gabnttdaa 
seien,  die  Hypothese,  dass  das  Gleiche  anch  für  das 
Socret  der  Spt  i'  ]n'l  lruse  Geltung  haben  möchte.  Es 
muss  in  dieser  Beziehung,  sowie  betreffs  der  Zshleu- 
ergnbnisw  auf  das  Orif.  ▼erwiesen  wardan. 

Külz  (2)  hat  den  Ga^KL'Iialt  des  Tarotiden- 
speichels  untersucht.  Mittelst  einer  in  den  Aoa- 
führuiigs^aug  des  Ductus  Stenonianns  von  der  Hand* 
höhle  aas  beim  Menschen  eingeführten  feinen  .Me'.all- 
r.nnüle  wurde  das  Secrct  der  I'.no  is  liaun  Verdrän- 
gung der  Luft  in  der  liöhrenleitung  durch  die  ersten 
Tropfaa  das  Seeretes  selbst  nnter  Qaecksllbar  in  einan 
mit  Quecksilber  gefüllten  Behälter  polritf; .  der  >!s- 
dann  durch  ein  Ansatzstück  mit  der  Uufnet  scbea 
Quecksilberluftpumpe  verbunden  wurde.  Der  aufge- 
fangene Speichel  enthielt  0.84 — l,4tj  Vol.-pCt.  Sauer- 
siniT,  2,-t  — .l.S  [if't.  S'iokstofr  und  2,3—4,7  pCt. 
dii  cct  auspump  bare  Kohlensäure.  Durch  Zusatz  von 
Pbosphoraiora  worden  ttoeb  40 — 68  VaK-pCt.  gabnn- 
dener  Kohlensäure  gewonnen.  2  Siunden  nach  der 
Nahrungsaufnahme,  als  der  Harn  deutlich  alkalische 
Reaction  zeigte,  ergab  sich  keine  Steigerung  der  Alka- 
lescena  daa  Spaiebals  (kaiaa  Stonahme  der  gebundenea 
Kohlmyriiirr  .  Pie  Alk.alirimnz  dvs  Spf'ichals  blaibt 
also  von  der  Magenverdauung  unbeemilusst. 

Ooldsebnidt  (3)  bebaodali  dia  FragST  ob  im 
Pa  rotidenspeiohel  ein  Ferment  vorgebildet 
ist.  Unter  allen  Camelen  pi'gen  den  Zutritt  der  Liift- 
keimc  wurde  au.i  dem  angeschnittenen  Ductus  Steno* 
niaaas  faai  Pfardaa  Parotldeaspaiebel  in  sorgfältig  ga* 
ri'tninfr  und  pt-  rilisirle  Gefdssc,  zu  denen  die  Luft  nur 
durch  ein  enges  gebogenes,  mit  einem  Wattepfropf 
Tanabeots  Olasröhrohaa  Zatrili  batto,  aafgefangen. 
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Solch  antisepliscber  Speichel  wurde  dann  mit  sterili- 
sirter  Stärke  di^rirt  und  die  etwaige  Zurlterbildung 
rerglicben  mit  solchem  Speichel,  der  ohne  auliüep- 
tische  CantelMi  gewonnftn  var.  GewOhnliohtr  Spei- 
chel  wurde  Inirz  nach  dem  Entleeren  trüb  und  zu- 
sehends trüber,  während  der  antisepUsohe  innerhalb 
4«r  «raten  8  Tag«  vaaawkiar  blieb  and  «rst  dann  »foh 
trübte.  Im  Speichel  des  Pferdes  ist  in  der  Kegel  (nicht 
absr  imtner)  ein  Ferment  vorhanden:  dieses  Ferment 
wird  erst  nach  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
diutitlMli  vMmih,  aber  auch  dann  M  die  Wirkmm- 
keit  wenig  intensiv;  10  com  Sppirhel  bildeten  nai'h 
1  Tag  0,1,  nach  5  Tagen  0,45,  nach  7  Tagen  0,63  g 
Zoeker  ms  2  g  St&rk«.  Die  Einwirkung  der  Lnfl  be- 
wirkt  eine  Veränderung  in  der  Zusammensetanng  des 
Speichels  (zunehmende  Trübung; .  welclio  zum  Theil 
von  aasfallendem  kohlensauren  Kalle,  zum  Theil  von 
den  VttibwideDeefn  etfaoiseher  K6rper  abkiogig  iat 
Diese  Veränderanfr  ist  nii'lit  durch  don  I.uftsanerstofT 
bedingt,  sondern  wahrscheinlich  durch  vitale  Elemente, 
denn  sterilisirte  Lnfl  vermag  nnwirksaman  antisep- 
tischen Speichel  nicht  wirksam  zu  machen.  —  In  einem 
Anhar>fre  berichtet  Verf.  über  Ciillurversuche  mit  Pa- 
rotidenspeicbei  vom  Pferd.  Dieselben  lassen  die  Deu- 
toog  so,  dtts  im  Speiehet  (und  in  der  Speiebeldröse) 
unter  besonderen  VcrbSltnissen  ein  vitales  Ferment 
▼orkommt.  —  In  einem  zweiten  Anhange  erörtert  Verf., 
eb  die  Loft  lebende  dissUtltoh  wirkende  Fermente 
enthält.  Aus  Culturen  auf  Gelatineplatten  ergab  sich, 
dass  in  der  ntmosphärisch^n  Luft  sich  wenigstens  ein 
Schimmelpilz  (weiss  und  durchscheinend  aussehend) 
befladet,  der  dieet*Uecb  wirkt  und  der  wnhraebeinliob 
diese  Wirlisamhcit  während  eines  jüngeren  Stadiums 
seines  Wachsthoms  in  besonders  starkem  Grade  be- 
aitst  und  der  am  gtirksten  in  0,1 — 0,8pro«.  lCoeb> 
Mklösong  wirkt.  Allein  die  nach  seiner  Einwirkung 
pebildetc  Znckermenge  ist  bei  weitem  nicht  so  gross 
als  bei  Versuchen  mit  selbst  wenig  wirksamem  Spei- 
obel. Die  DDtemebiing  l«t  aaterLeltong  von  Bllen- 
berger  ausgeführt. 

Podwjssozki  (4)  erörtert  die  Formen,  in 
denen  sieb  des  Pepsin  in  derSoblelmhaut  des 
Magens  vorfindet.  Es  ist  eine  bekannte  ThaLsache, 
dass  die  Eitraction  der  Magenschleimhaut  mit  Glyce- 
ria  immer  nur  ein  wenig  wirksames  Extract  liefert, 
eta  Wel  weniger  wirksames,  als  die  mit  Satsainre.  Das 
Glycen'nexlract  nimmt  nun  an  WirlisaniVeit  zu,  wenn 
es  einige  Zeit  vor  Beginn  des  Versuches  mit  Verdau- 
nngsssbsKnre  rersetst  wird.  Diese  Beobachtung  zeigt, 
dass  in  Gljcerinauszng  eine  Yerstofe  des  Pepsins,  ein 
Zymogea  enthalten  ist,  welches  allmälig  in  Pepsin 
übergebt.  Dieses  ZjmogeQ  nennt  P.  mit  Schiff  Pro- 
pepsi tt.  Niemals  aber  eneiehte  ein  mit  Sabwlnre  rer- 
selz'er  Glycorinauszug,  auch  wtnn  die  Maceration  der 
Schleimhaut  mit  dem  Qlycerin  6  Tage  dauerte,  die- 
lelbe  Verdauungskraft,  wie  ein  aus  der  gleichen  Menge 
SoUehnksat  sofort  mit  Verdsnungssalzsäure  bereiteter 
Auszag:  man  muss  daraus  nach  Verf.  schliessen,  dass 
es  ausser  dem  in  Qlycerin  löslichen  Propepsin  noch 
ein  twsitss  in  Clljooiia  antSaliobos  entkilt.  —  Aa  dst 


Luft  gelegene  Sobleimbaat  giebt  an  Glycerin  noch 

Pepsin  und  Propepsin  ab,  wie  frisches;  es  geht  also 
beim  Liegen  Propepsin  in  Pepsin  und  unlösliches  Pro- 
pepsin in  Waliekos  iber.  IHessUmwandlang  ist  ebenso 
in  Sauerstoff,  Wasserstoff  und  Kohl«»nv;ii'?,  wie  in  Luft, 
nur  der  Sauerstoff  bat  ioeofero  eine  eigentbümlicbe 
Wirkung,  als  er  wesentlieb  das  freie  Pepsin  veimebrt, 
nicht  das  Propepsin.  —  Mit  Alcohol  bebandelte 
Schleimhaut  liefert  unter  allen  Umstaudon  sehr  wenig 
Pepsin.  Zur  Fesisiellung  der  Verdauungskraft  bediente 

Siek  Verf.  des  VerfskteBS  tob  Ort  Ii  not  (mit  gettrb- 
tem  Carn  io),  untiT  desiea  LeUong  die  Versnoho  aus- 
geführt sind. 

Langley  undEdkins(5)  verüffentlioben  umfang- 
reiche Untersuchungen  über  Pepsin  und  Pep- 
sinogeti.  Durch  Alkalien  und  Alkalisalze  wird  Pepsin 
rapid  zerstört,  schon  beim  Neutralisiren  einer  sauren 
Pepsinlttsnng  können  bis  *Vti  des  focbsndenen  Pepsin 
verloren  gehen.  Mischt  man  gleiche  Theile  einer 
Pepsinlösang  und  einer  Iproc.  Sodalöaaog,  so  ist  schon 
aaeb  ISSecunden  die  grSsiere  Hilfte  des  Pepsms  rer» 
sebwunden.  Selbst  eine  Sodalösung  von  0,005  pCt. 
zerstört  innerhalb  1  —  2  Stunden  einen  beträchtlichen 
Brnchtheil  des  Pepsins.  Eiweisskorper  schwächen 
diese  Wirkong  ab.  In  einer  '/,proe.  PepsinsodaUsaag 
zeigen  Peptone  unter  '  4pCt.  noch  keinen,  bei  2'  jpCt 
einigen  Cioflass,  jedoch  wird  anob  dann  noch  die 
grossere  HSIlte  bis  V»  dss  rorbandensa  Pepsins  aas 
der  MagenscUeinkhaut  der  Katze  zerstört.  Das  Pepsin 
aus  Froschmagen  wird  weniger  schnell  zerstört,  als 
das  aus  Säugethiermagen.  Da  das  Wassereztract  aus 
der  Magenseblelnbaet  vom  Hnagertbier  dnreb  kane 
Behandlung  mit  Iproc.  Südalösung  sein  poptisches 
Vermögen  wenig  oder  garnicht  verliert,  so  moss  in 
den  MagendrOsSB  des  Bnogertbieres  Pepsioogen  aad 
wenig  oder  gar  kein  Pepsin  enthalten  sein.  Allerdings 
unterliegt  auch  das  Pepsinogen  der  Einwirkung  der 
Alkalien  und  Alkalisalze,  jedoch  weit  langsamer.  Durch 
▼eidfiaate  MlaeialaiaieB  wird  Pepsiaogea  rapid  in 
Pepsin  umgewandelt,  so  das  Pepsinogen  des  Kalzen- 
magens  durch  0,2  pCt.  HCl  bei  20  innerhalb  einer 
Minute  fast  rollständig.  Im  Glyoerinextraet  kaaa 
Pepsioogenjahrelang  unverändert  bleiben.  Dieschnells 
Umwandlung  des  Pepsinogen  in  Pepsin  durch  ver- 
dünnte Säore  macht  die  Entscheidung  der  Frage,  ob 
sieb  das  Pepsin  bereits  wibread  der  Verdaanog  oder 
i.ach  Injeclion  von  Peptonen  ins  Blut  in  den  Magen- 
drüsen findet,  sehr  schwierig,  wenn  nicht  unmögliok. 
Da  aber  in  den  Oesoph&gusdrnsen  rom  Frosob  wste 
während  der  Verdauung  noch  nach  PeptoninjeotiOB 
eine  Anhäufung  von  Pepsin  stattfindet,  ist  anzunehmen, 
dass  in  der  Bona  die  Ausscheidung  von  Pepsin  aus 
den  Dräsensellen  Baad  ia  Baad  geht  mit  des  Bildaag 
desselben  aus  Pepsinogen.  Einstündiges  Durchleiten 
eines  Kohlensäurestromes  durch  das  Wasserextracl  der 
Oesophagusdrusen  vom  Frosch  zerstört  fast  das  ge* 
sammte  Pepsinogen.  Keklensäure  zerstört  auch  das 
Pepsin,  jedoch  langsamer  als  das  Pepsinogen.  Da 
Peptone  diese  Zerstörung  verzögern  und  schon  bei 
«inon  Oebalt  Ton  V4  (Ct  roUstiadig  aafbebea,  so 
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ist  der  Einftuss  der  KoblensSure  gering,  zatnal  da 
kein?  Pepsinlösnng  ^»n?  frm  von  Peptonen  ans  ist. 
Sowohl  Pepsin,  wie  Pepainogen  werden  durch 
TamperataraB  tob  53— &7<>  C.  «diBell  lenlütt  (NB. 
ha  LösunppTi!  Ref.). 

Landwehr  (6)  bespricht  die  Entstehong  der 
fr«i*0  Sftlxsiur»  4«»  Magenstft««.  W&hnnd 
TerdSimtB  Salzsäure  sowohl  die  pflanzliche  Diastnse, 
als  auch  die  des  Speichels  zerstört,  hört  diese  Wir- 
kung auf,  wenn  die  Salzsäure  Pepton  in  hinreichender 
H«Dg«  «nUiitt.  Eioa  wteb*  ptplonhaltigs  Salsalon 
verhält  ^ich  nlso  der  Diastase  gegenüber  wie  eine 
organische  Säure,  wahrscheinlich  wegen  ihrer  Bin- 
dung  an  di«  AiBidoMiir«gruppe  des  Peptons.  — 
Hi]«hs&tire  wirkt  bekanntlich  in  der  Hitze  auf  Chloride 
zerseUend  fin.  eine  solche  Einwirkunsr  finclet  aber,  wie 
L.  gefunden  hat,  auch  schon  in  der  Kälte  statt  und 
lisst  sich  durah  ll»(byIriolet  teiebt  naehw^iMn.  V«rf. 
beschreibt  citip  einfache  Vorsuchsanortlnung.  durch 
welche  man  sich  Ton  diesem  Factum  überzeugen  kann. 
Die  galnldet«  SalniQre  wird  darob  Im  Magen  vor« 
handenes  Biweiss  gebunden.  Die  Hypothese  von  L. 
ist  al.so  foI(P^nde:  Au.s  dem  Magenschleitu  wird  durch 
ein  Ferment,  welches  die  Hagenschleimhaut  liefert, 
Nitobaiora  gebildet.  Diese  aaebt  a«s  den  CMor- 
alkaliiMi  etwas  Salzsäure  frei,  welche  durch  die  ein- 
geführten Eiweisekörper  gebanden  also  der  Losung 
eBtxogen  wird.  Das  siob  bildende  uflebsatire  Natron 
wird  resorbirt.  Mit  d'?r  Peptonisirung  des  Eiweiss 
kommt  die  Salzsäure  wieder  in  Lösung  und  kann 
durch  Resorption  des  Peptons  ToUständig  frei  werden, 
so  dass  der  HagoBsaft  jetst  Methylvlolet  bilot  (Bs 
ist  nicht  recht  rihzu-sphen.  aus  w-dclicm  Grundo  T^.  zur 
Erklärung  der  freien  Salzsäure  noch  die  Eiweiss- 
kttrper  and  die  P«ptonisiraiig  beransieht;  Jedenfalls 
nuss  in  einem  gewissen  Stadium  die  freie  Salzsäure 
nachweisbar  sein,  ehe  sie  auf  Fiweis«;  einwirkt,  e.s  i!?t 
zudem  sehr  unwahrscheinlich,  dass  das  Pepton  allein 
rMOfbirfc  wird  und  oleht  sngMeb  die  SahAnre.  In 
Ornn(3e  genotnmen  i«t  diese  Flypothcse  genau  diejeiiiije 
Ton  Maly,  nur  mit  der  Erweiterung,  dass  L.  eine  bis 
dahin  fthtoiide  BiUirvng  fQr  die  Bildung  der  Miloh- 
rtan  anfstelli  Rsf.) 

Cahn  nnä  v.  Merino;  '7':  tehanJeln  aufs  'Neiie 
die  viel  veotilirt«  Frage  über  die  Natur  derSäuren 
des  gesunden  und  kranken  Hagens  nach  einer 
Denen  Methode  des  Nachweises. 

indem  die  Auteren  den  Naohweis  dorob  Farben« 
reaetidneB  verwerfen,  geben  sie  direei  anf  dfe  Dar- 
stellung der  fraglichen  Säuren  aus  dem  H.i^'ensaft  ans: 
50  com  flltrirter  Magensaft  wird  über  fn  itm  l'i  uer 
destillirt.  bis  '/i  übergCRangen  sind,  auf  .')()  i^.-m  .-uif- 
genillt  and  nochmals  '/i  abdesliilirt.  Im  Destillat 
werden  die  flüchtigen  Säuren  durch  Titriren  bestimmt. 
Der  Rückstand  im  Destiliirkolben  wird  mindestens 
<  Mal  j<,  >M  Cv.:;  *.*ther  (!)  gut  ausgeschüttelt, 
da'  ,1  geht  alle  Milchsäure  n.  dcii  .V'  th  r  ül>er,  bleibt 
'  im  Abdestilliren  de.tselbcn  urück  und  wird  ulf>ieh- 
fall-"»  durch  Titriren  bestimmt.  Die  röckständ  ge  saure 
Flüssigkeit  wird  gicichfalh  tit  irl,  sie  enthält  nur  Saiz- 
«täure.  Statt  dessen  kxun  man  luch  einen  anderen  von 
d«m  Verf.  gefundenen  Weg  ei  .schlagen,  nämlich  die 
StUaSoM  an  Cinobonin  binden,  dnidt  SdiHtlelB  mit 


Chloroform  da's  silz.s.iur.'  rinchiMMri  in  dvi)  Chlori''f"rm- 
auaug  überführen,  diesen  verdunsten  und  das  Chlor 
im  RQokstand  bestimmen. 

Nach  diesen  Methoden  gelangten  dieVff.  zu  f  ils'rn- 
den  Resultaten:  BeimQesunden  findet  sich  bereits  nach 
einer  halben  Stunde  Sabrilnre  In  bestiuttbam  Htog« 
(0,042  pCt.  HCL).  —  Bei  reiner  Flelschnahmng  ent- 
hält der  Magensaft  nur  Salzsäure,  nach  3*',  Stunden 
wurden  0,19  pCt.  HCl  gefunden,  bei  gemischter  Kost 
dagegen  neben  Balaaiwe  (bis  0,16  pCt.)  QibniDgs> 

milchsäore  in  erhoWicher  Menge  0.02  —  0.28  pCt. 
und  fluchtige  Säuren:  Essigsäure,  Buttersäure  0,01 
bis  0,08  pCt.,  and  xwar  Milcbsivre  nnd  flöehtige 
Binran  nm  so  reichlicher,  Je  länger  die  Speisen  im 
Magen  verweilen.  Dasselbe  ist  hei  Kranken  ohne  nach- 
weisbare Magenaffection  der  Fall,  jedoch  kann  bei 
Fieber  nnd  eebwerer  pemioilSser  Animie  die  Salssiore 
fehlen.  Bei  Äinyloidcacbexie,  auch  leim  Amyloid  des 
Magens  ist  Salzsäure  in  der  Regel  vorhanden,  wenn 
«odi  In  geringerer  Henge  0,04—0,06  pCt.  HCl.  Beim 
Pjloruskrebs  ist  das  Fehlen  von  Salzsäure  eine  Aas* 
nähme,  das  Vorkommen  die  Regel.  Die  gefundenen 
Wertbe  waren:  HCl  0,02—0,12  pCt.,  daneben  MUeh- 
sinre  0,1—0,6  pCt.  nnd  flnohtige  Sivren  0,00S  bis 
0,12  pCt.  Bei  nicht  krebsigen  AfTectionen  des  Ma- 
gens findet  sich  sehr  reichlich  HCl  bis  zu  0,3  pCt.. 
dansbenbald  mehr,  bald  weniger  Milchsäure  und  flüch- 
tige Säuren.  Das  Ausbleiben  des  Hethylriolet  be- 
weist nicht  sicher  Fehlen  der  .SalzsaurS)  ebensowenig 
Eintritt  der  Keaction  sicher  Salzsäure. 

Cabn  (8)  bat  mit  ROoksioht  darauf,  dass  nach 
den  Untersuchungen  von  Cahn  und  v.  Hering  die 
schwersten  Erkrankungen  des  Magens  nicht  iui  .Stand»' 
sind,  die  Salzsäure  des  Hagensaftes  zum  Verschwinden 
SU  bringen,  nntersneht,  ob  bei  der  PhosphorTorgif- 
tung,  die  mit  so  schwerer  Degeneration  der  Majjen- 
drüsen  einhergeht,  noch  Salzsäure  abgeschieden 
wird.  Ein  längere  Zeit  ausschliesslich  mit  Fleisch  ge- 
futterter Hund  wurde  mit  Phosphor  vergiftet  nnd  als 
die  Intoxications  •  Erscheinungen  stark  ausgebildet 
waren,  demselben  Pfeffer  in  den  Hagen  gebracht, 
das  Thier  alsdann  doreb  Terblnten  getddtei  Der 
Ma«fninhaU  enthielt  0,00  p.  M.  flüchtige  Säuren, 
2,07  p.  H.  Milchsäure,  2,12  p.  M.  Salssänre,  obwohl 
die  Hagendrüsen  hoohgradig  degenerirt  waren.  In 
einem  xweiten  Versuch  an  einem  an  Phosphorin toxi- 
cation  gestorlenen  Hunde  fand  sich  gteiclifalls  Sah- 
säure. Beide  Male  enthielt  der  Mageninhalt  Pepton, 
nnd  ▼eidante  das  Infos  der  MagensoUeimbnvt  Fibrin 
ziemlich  gut.  Es  ist  also  auch  bei  letaler  Phosphor- 
Vergiftung  weder  die  Fradnotion  von  Saiasäore,  noch 
von  Pepsin  gestört. 

Zqt  Dntersnohnng  der  Magen vordanung  im 

Chlorhunger  fütterte  Cahn  (9)  3  Bande  mit  aus- 
gekochtem Flei.<ich  re.sp.  Pleischpulver  z.  Th.  unter 
Stärke  oder  Rolirzucker  und  Fett.  Bei  dem  ersten 
Hunde  glückte  es  schon  am  4.  Tage,  den  Ohlo^batt 
dos  Harns  Iiis  ;iuf  Spuren  'weniger  als  10  mg')  herah- 
zudrücken,  trotzdem  gelang  es  durch  Darreichung  von 
Salpeter  (5—7,5  g)  eine  Zanahmo  der  Cbloranasobei- 
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dttog  tu  bewttlwD.  fieim  >wmteo  Huade  w«no  die 

Chloride  schwieriger  aus  dem  Harn  zum  Verschwinden 
zu  bringen.  Mit  Eintritt  dieses  Punktes  wunle  Fleisch- 
puiver  für  nich  oder  uil  ^>läike  und  Rohrzucker  ver- 
miiebt,  «iaiD«!  aaoh  fettfraiesCasein  durch  dieSeUvod- 
sonde  in  den  Magen  eingeführt  und  der  Magen  nach 
60—100  Minuten  aoBgepumpt.  Der  Mageninhalt  war 
neMeos  nmr.  War  «r  aevtral,  tri«  tn  «inigen  Tai- 
gen, 50  enthielt  er  trotzdem  nachweislichPepsin,  dessen 
AiTf^rheidung  also  von  den  Salzsäuresecreten  unab- 
hängig ist.  äobaid  101  üaru  Chloride  iebllen,  enlhiell 
dw  HtgMiiobalt  kein»  Salsslnn  m*br,  amh  M  Rei- 
lung  des  Magens  durch  Pfeffer  odor  andere  Ingesta 
trat  sie  nicht  auf,  auch  keine  andere  Säure.  Doch 
«itU«lt  dar  MBgoBinbalk  immw  noch  CUorid«.  Mit 
dem  Aufhören  der  SalzsäurebÜdung  sistirte  natürlich 
auch  die  Fleiscliverdauung,  der  Magen  ist  jedoch 
noch  längere  itU)it  im  Stande,  das  unrerdaate  Ein- 
la  «Im  Dan»  veitor  n  tehieben,  wo  m  aoob 
eine  genügende  Aosnützung  erfährt,  wie  die  Stickstoff- 
iNetiinaiaageD  im  Koth  erweisen,  in  l'ebereinstimmaog 
Bit  den  Tenvoben  tod  Ogata.  Sowie  nun  irgend 
vtfche  Chloride  in  den  Organismus  kommen,  beginnt 
auch  sofort  reichliche  Salzsäuresecretion  im  Magen. 
So  wurde  iu  einem  Versuch  der  Hageninhalt  Salzsäure- 
M  gefandm,  Chlenatrism  elngeffibrt;  schon  nneh 
1  Stunde  fand  oiob  0}5  p.  M.  Sabotaie  in  Magm- 
inhalU 

Ooidoefanidt  (10)  bebandelt  die  Magenrer- 

dauung  des  Pferdes.  Pferde  erhielten  nach 
l2stüodigeni  Hungern  ein  bestimmtes  Futter  und 
wurden  dann  nach  i — 16  Stunden  getödtet,  der  In- 
halt der  reohteo  nad  linken  MageabilCle  geeendert 
auf  Reaction,  Grad  der  Acidität,  Natur  der  vorhan- 
denen Säure,  Menge  des  Zuckers.  Peptons  und  ge- 
Ifetem  Biweiss  antenaoht.  Bs  hat  sich  danach  er- 
geben, dass  mehrere  Verdauungsperioden  zu  unter- 
scheiden sind.  Eine  Stunde  hindurch  nach  der  Auf- 
nahme Ton  Futter  wird  uberall  im  Magen  nur  Stärke 
veidant  anter  Hitebsaare-  nad  ZaekethUdnng,  im 
2.  Stadium  (G Stunden  hindurch)  wird  üherall  Amjlun; 
und  ebenso  überall  Eiweiss  verdaut,  den  Schluäs 
bildet  ein  Stadium,  in  dem  nur  im  Saccus  OMophagous, 
in  der  Gegend  der  Corvatara  minor  und  im  Antrani 
pyloricum  Stärke  verdaut  wird,  während  in  der  Milte 
des  Magens,  im  grossten  Theile  des  eigentlichen  Magens 
—  Fandnsdribwnregion  —  aar  Biweiss  goKüst  wird. 
Die  Periode  I.  ist  durch  ausschliessliche  Gegenwart 
Ton  Milchsäure,  II.  durch  Milchsäure  und  etwas  Salz- 
aiure,  III.  durch  Gegenwart  von  Salzsäure  in  der 
Magenmitte,  tod  Milchsäure  im  übrigen  Magen  cbarao» 
terisirt.  Unter  normalen  Verliältnissen  wird  der  Magen 
nie  leer,  sondern  enthält  bei  Aufnahme  ?on  neuem 
Butter  ianner  neeh  etwas  von  dem  ToraDgegangeBen. 
Vom  Scblundeingang  aus  bewegt  sich  das  verzehrtet 
Futter  nach  allen  Richtungen,  auch  nach  rechts  und 
Wscbiebt  den  ülleo  Magemahalt  gegen  die  grosse 
Oorfatnr  and  Darmwirte.  Eiii  Tbeil  des  Fattois  gebt 
schon  während  des  Fressens  in  den  Dünndarm  über, 
TOD  diesem  Antbeil  kann  höchstens  ein  wenig  Stärke 


im  Magen  rofdaut  werden.    Bin  anderer  Tbeil  des 

Futters  wird  statk  amylolytisch  und  stark  proteolytisch 
verdaut,  ein  3.  Antheil  endiich  unterliegt  schwacher 
Amylo-  und  starker  Proteolyse  und  zwar  ist  letzteres 
der  Fall  bet  dem  Futter,  welobes  sieh  vom  Sohland- 
eingang  nach  rechts  und  unten  gegen  die  grosse  Cor- 
ratur  bewegt.  Beachtenswertb  ist  endlich,  dass  im 
8.  Stadium  in  dem  Pjlornstbeil  die  Salssinie  ?er> 
sobwindet  und  an  ihre  Stelle  wieder  Milchsäure  tritt; 
es  findet  also  bereits  am  Pylorusende  eine  Ah- 
schwächung  des  Säuregehaltes  vom  Cbymus  statt. 

Bllenberger  nad  Hofmeister  (11)  besehlf- 
tigen  sich  im  Anschluss  an  ihre  Untersuchungen  über 
die  anatomischen  Verhältnisse  des  Scbweinemagens, 
sowie  die  ohemisobo Wirksamkeit  des  Magensaftes  non» 
mehr  mit  demStndlnm  vom  Ablauf  der  Verdauung 
im  Schweinemagen  bei  Körnerfutter.  Nachdem 
die  Schweine  ein  ieiobt  abgrenzbares  Vorfutlor  erhalten 
(Mileb,  Kleie,  Kalbeknoehen  n.  k.)  bokemnmi  sie  wib- 
rend  36  Stunden  nur  Wasser  und  Fleischbrühe  und 
dann  500 — 1000  g  chemisch  anal/airten  Hafer. 
Zwiseken  der  8.  nnd  IS.  Verdaanngsstonde  worden 
die  einzelnen  Thiere  geschlachtet,  der  Magen  in  eine 
Cardiahälfte  und  eine  Pylorushälfte  geschieden  und 
der  Inhalt  jedes  der  beiden  Säcke  gesondert  onler- 
socbt.  Indem  besfiglicb  der  Einaelkoiton  anf  das  Ori' 
ginal  verwiesen  wird,  sollen  nur  die  wesontlioksten 
Resultate  wiedergegeben  werden. 

Die  Verdaunng  Toa  KbroorfnUer  beim  Sehwein 
läuft  in  2 — 3  Perioden  ah«  Wttrend  der  .Mahlzeit 
und  1 — 2  Stunden  danach  findet  wesentlich  nur  Um 
Wandlung  der  Stärke  in  Dextrin  und  Zucker  statt; 
gleiobseitig  beginnt  dieMilebetnregtrang  und  einnioht 
unbedeutender  Theil  des  Zuckers  geht  in  Giihrutigs- 
milchsäure über,  durchweiche  wiederum  bis  zu  33pCi. 
der  BiweisskSrper  ISslieh  gemaebt  werden.  Wette« 
dauert  in  dem  Cardiasack  dieStärkeumwandelung  fort, 
während  nun  in  dem  Pylorussack  ein  echter,  saurer 
pepsinhaltiger  Magensaft  auftritt  und  dadurch  Pepto- 
nisimnf  der  BiweisskSrper  bewirkt  wird;  im  Cardia- 
sack findet  sich  nur  Milchsäure,  im  Pylorussack  neben 
Milchäiiure  reichlich  Salzsäure.  Dies«  zweite  Periode 
der  „gemiflcbten"  Verdauung  beginnt  in  der  3. Stunde 
und  scheint  bis  zu  9— I2Stunden  anhaken  /.u  können. 
Dann  folgt  die  dritte  Periode,  in  der  in  Folge  Durch- 
miscbung  des  Mageninhaltes  und  Auftreten  von  Salz- 
sSor»  aneb  im  Oardiasaek  dioZaokerbildnng  hier  sistirt 
ist  und  nun  ülerall  im  Magen  saurer  pepsinhaltiger 
Hagensaft  und  damit  Peptonisirung  der  Eiweisskörper 
stattfindet.  —  Bei  Körnerfutter  ist  der  Inhalt  xlomKoh 
trocken  (60 — 70  pCt.  Wasser),  die  Reaction  ist  nur 
kurz  nach  der  Mahlzeit  im  Cardiasack  alkalisch,  lald 
darauf  im  ganzen  Magen  sauer  und  zwar  beträgt  der 
Siaregebalt  dann  nor  0,0S— 0,05]>Ct.,  In  der  dritten 
Verdauungsstunde  im  Cardiasack  nur  0,07  pCt.,  iui 
Pylorussack  bereits  0,2  pCt.,  schliesslich  kann  er  in 
beiden  Säcken  bis  zu  0,3  pCt.  ansteigen  und  swar  im 
Gaidiasaok  noch  grösser  sein,  als  im  Pylorussack. 
Ausser  diastatischem  und  peptonisirendem  findet  sich 
auch  ein  Milchsäure*  und  Labfermeiit.  —  Die  Aus- 
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g>«bi^liMi  iw  ll«g«nf«rdftttung  anluiffend,  b«i«chBeD 

Vorff..  dass  lei  Aafnahme  von  860  g  flafer  nach 
1  V,  Standen  bereits  50  p€t.  fiiweiss  und  44  pCl. 
Kohlehydret«,  b«l  750  g  Hafor  OMh  SV«  Stunde« 
93p0t.  Eiweiss  und  52pCt  Kohlehydrate,  bei  500  g 
Haf^r  nach  4  *  ,  Stunden  GS  pCt.  Eiweias  ond  52pCt. 
Koiilebydrate  verdaut  worden  sind. 

KQ  hn  •  und  Chi  ti«  n  denO  8)limb»ii  — im  WeMot- 
lichen  iiacb  tlen  beim  Fibrin  anfiewciidoten  Me'Jioden 
jetzt  auch  die  Verdauaagaprodocte  des  Glo- 
balins,  na«b  Ranoiftrsteo  ans  RffiderblQtNram 
dargestellt,  genauer  untersucht.  Das  Globulin  erwies 
sich  im  Magensaft  sphr  schwer  Tcrdauiich.  Dieses  Ver- 
halten lässt  sich  mit  Vortheil  zur  Keinigung  desselben, 
namentllob  snr  Entfaraong  d«i  noeb  darin  Torbandsnea 
Msgripsiunisulfat  benutzen.  Die  alsdiirui  durch  kräf- 
tigen Magensaft  bei  längerer  Digestioo  erhaltene  Lö- 
sung wurde  mit  NaHO  nMtralMrt  von  d«m  lalebliehan 
•ntatehenden  Niederschlag,  dem  sog.  Parapepton  abfil- 
trirt.  Die  filtrirte  L'  -^  ir?  zeigte  die  Eigfntbümlich- 
keit,  dass  sie  bei  schwach  alkalischer Reaction  beiöä*' 
träb  ward»,  sobwaeb  aogea&nari  baim  Siadan  i«i«b* 
liebe  Flocken  von  geronnenem  Eiweiss  .Coagulat  aus 
verdautem  Globulin*  ausschied.  Die  hiervon  abge- 
twvnta  Ltenng  ward«  nr  dibtiMD  Syrupsconsiatm» 
«ingedanpfl.  durch  Verreiben  und  längeres  Stehen  mit 
Kochsalz  ^esiittiKt.  abfiltrirt,  das  Filtrat  mit  salzgesSt- 
tigter  Essigsäure  von  30  pCt.  zum  Tbeil  gefällt,  wo- 
dureb  aiob  «in  Oamanga  tot  Proto-  Qod  DaetanK^abQ- 

lin  ausschied,  da.s  entfernt  wurde,  endlich  mit  der 
E&sigsäure  weiter  versetzt,  bis  sich  nichts  mehr  aus- 
aobiad.  Hianwf  worden  dia  Niaderaebligo  aosgepresst, 
in  Wasaar  gaUtst,  die  Losungen  zur  Entfernung  des 
SaltM  and  nr  Abiobaidaog  der  Hataroglabaloaa  ana- 


dialyairt.  1)  Dia  Piot«gk>baia«a  warda  znr  Reintgang 

aus  der  ersten  dialysirten  Lösnng;  mehrmals  mit  NaCl 
gefällt,  die  Lösung  dieses  Niederschlages  zur  Entfer- 
naog  das  Chlematrinm  nnd  valistindigan  AbaohaiduBf 
dar  Heterogtobniose  ansdialysirt,  die  eingedampfte  Lö- 
sung durch  Alcohol  getHllt  <'tc  -.md  so  ein  fast  weisses 
Pulver  erhalter,  das  &icti  in  kaltem  Wasser  nicht  voll- 
Icomman  klar  mil  aban  bamarbbar  aHraliaobar  Reaetioo 
löst.  Die  Lösunij  wich  in  einem  Punkt  von  der  Lö- 
sung der  Frotoalbumose  aus  Fibrin  ab:  sie  trübte  sieh 
bei  Oagenwart  van  wenig  NaOl  beim  Siedan  iwar 
stark,  wurde  beim  AbltSblen  aber  wieder  ganz  klar 
(Umkehr  der  Älhmmosereaction).  Wurde  die  I^ösung 
nur  um  eine  Spur  alkalischer  oder  schwach  sauer  ge< 
maebt,  sa  blieb  dia  Trilbang  beim  firbitaan  aoa.  — 
2'  Peuteroijlobulüse  stitnmle  mit  der  Deuteroalbumose 
vollständig  übereio;  als  besonders  cbaracteristisch 
heben  die  Vff.  die  Unfftilbarkeit  dar  DaataraglobnUwa 
in  salzfreier  Lo.'^ung  durch  Salpetarsinre  in  jeder 
Menge  und  Lei  jeder  Temperatur  hervor.  —  3)  Hetero- 
globutose  wurde  aus  dem  klebrigen  Niederschlag,  der 
aiah  beim  Dialfdran  dar  LSamig  dar  ereten  SalBflilaBg 
aus  der  neutralen  Vcrdaunngrsniissigkeit  im  Dialysator 
abgeschieden  hatte,  durch  Auflösen  in  NaCl  von  3  bis 
5  pCt.,  Abacheiden  mit  Steiaeali  ata.  ata.  als  walasas 
trookenea  Palver  erhalten)  das  aiob  aboow»  wia  dia  Ha- 
teroalbumose  verhielt. 

Nach  dem  Erfolg  der  Behandlung  mitTrypsin  ge- 
hört dia  Hateroglabolaae  varwiagend  der  Aatigrappe, 
die  Protoglohulose  der  Hemigruppo  an.  —  Das 
Neutralisationspräcipitat  der  Verdauungsläsung ,  das 
sog.  ParapeptcB  erwiea  sieb  als  im  Wasantliaban  dar 
Antigrapga  angahSrig.  Palganda  Taballa  «ntbllt  dia 
filamentannsammanBalsmig: 


Globalin. 

Coagulat 
aus  ver- 
dautem 
Globulin. 
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globolose. 

Deutero- 
globataae. 
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bumose 
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Hetero- 
albumose 
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6,83 
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33,40 

r>o  SS 

17.08 
1,2S 
SS,92 

52,68 
6,85 

16,91 
1.10 

2S»48 

Der  C-Gehalt  dar  Globiileaea  ainkt  alaa  niamala, 

«ie  der  der  Alturnosen  unter  51  pCt.  und  liegt  auch 
höher,  wie  der  des  Qlobalina.  Aucii  der  N-Gebalt  und 
S-Oebah  iat  back,  wfo  dar  daa  OiaboHiM.  Dtaeai 
spricht  gegen  die  Entstaboiig  dar  Qloboloaan  dnreh 
eiofaolia  Wasseraafnahma. 

Kfibna  and  Chilteoden  (18)  varSifenüiaban  fer- 
ner Untersuchungen  über  die  Pe p t on e.  Seitdem 
Kühne  und  Wenz  gezeigt  haben,  dass  aus  Ver- 
dauongslösungen  aasschlieaalieh  dnroh  Sittigung  mit 
Ammoniumsulfat  sämmtliche  Zwischenproducte  ent- 
fernt werden,  alle  anderen  Salze  Keste  von  diesen 
ungefüllt  lassen,  war  es  nothwendig,  die  Peptone 


anfe  Naaa  ni  antaianohao,  da  ^la  biaharigan  Beob- 
achter verunreinigtes  Pepton  in  Händen  gehabt  haben. 

L  Zur  Darstellung  des  durch  Magenverdauung 
•ntstabanden Peptons,  des  „Amphopepton'',  wurde 
kräftiger  künstlicher  Magensaft  durch  Sättigung  mit 
Ammoniumsulfat  gefSlIt,  der  cmtstehendo  Niedersciila^, 
welcher  das  Pepsin  enthält,  abfiltrirt  und  aufs  Neue 
in  Verdanangsaalttiare  gelöst,  dieaea  yerfahran  nach- 
mals wiederholt,  dann  grosse  Mengen  Fibrin  2  Wochen 
bei  37 — 40  mit  diesem  Magensaft  digerirt,  mit 
Matronlange  neatralisirt,  filtn'rt,  unterZasatiTon  Essig- 
säure eingeengt,  mit  schwefelsaurem  Ammoniak  ge- 
siitiigt  fiitrirt.  Das  Filtrat  wurde  zur  Entfernung  des 
ächwefolsauren  Ammoniak  zuerst   mit  Barjthydrat, 
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dum  nH  kohlMsauNiB  B*ryl  g«koebt,  von  soh««fol- 

saurem  Baryt  abfilli irt,  der  in  Losuri^r  ^'f-Mii-ltcne 
Baryt  mit  Schwefelaäurd  ausgefuiU  und  das  Peptoa 
doroh  PborphonrolframBBiiTB  gefällt,  w  dimm 
Niederschlag  durch  Behandlasf  mU  Bazyt  ete.  iMÜrt, 
durch  Alcohol  au«^efri!lt. 

Nach  dem  Trocknen  bei  105",  welches  grosse 
Sohiri«rigk«it  "bot,  •isobeint  das  so  dsrgestolUe  Anpho- 
[■epton  nls  froflnes,  lockeres,  äusscr.'-t  liygroscojjisi'Los 
rulrex,  welches  an  der  Luft  sieb  schuell  zusammen- 
Uttt  «Ad  sa  einer  zähen  Hasse  cerlliesst;  eine  Messer- 
Bpitte  des  trooksoen  Peptons  mit  einem  Tröpfchen 
Wasser  zusairnienp;<»lr.ii  lit.  zischt  ond  dampft,  wie 
Pbospborsäureanhydrid,  in  mehr  Wasser  löst  es  sich 
natwr  bstriekilieber  W&nneeDtirieklaiig  auf.  Aaf 
ascbefreie  Substanz  berechnet,  hatte  das  Ampbo- 
pepton  folgende  Zusammensetzung:  C.  48,75  H  7,21 
»  16.26  S  0,77  0  27,01,  das  in  gleicher  Weise  mit 
nicht  gereinigtem  Magensaft  dargesteUte  Pepton  ent- 
hielt erbeblich  weni<j:er  C.  nSralich  mir  44,53  pCt. 
Die  übrige  Zusammensetzung  eic.  kann  hier  über- 
gangen werden. 

II.  Aotipepton,  aus  Fibrin  durch  Verdauung 
mit  entfoltetem  trockenem  Pancreaspulver  dargestellt, 
TOD  Leacin  und  Tyrosin  befreit,  und  auf  äusserst 
mühseligem  Wege  zur  Analyse  vorbereitet,  enthielt: 
C  47.3  pCt.,  H  r,.73  —  N  IG. 83  S  0.73.  Die  vor 
hergehende  Bindung  an  Phospborwolframsäure  drückte 
den  Keblensteffgebslt  um  etwa  1  pCt.  herab,  erhöhte 
den  StickstoiTgehalt  auf  18,28  pCl.  Beim  Eindampfen 
der  concentrirten  Lösungen  auf  dem  Wasserbad  trat 
Geruch  nach  SchwefelwasserstofT  und  Valeriansäure 
anf.  Sehr  bemerkenswerth  ist  die  Abweiobong  in  der 
Zusammensetzang.  wetrlie  verschiedone  durch  Seltst- 
rerdanung  der  Pancreasdruse  erhälieüe.  von  Leaoin 
md  Tjrrosin  befreite  Antipeptonpräparate  „Drosen' 
paptone*'  zeigten.  Diese  enthielten  nur  zwischen 
42,96  und  44,47pCt  C.  7,15~7.2GiiCt,  H.,  17,06 
bis  17,94  N.  und  0,31—0.57  Schwefel. 

III.  Eigenschaften  der  Peptone.  Wahrend 
■^ie  Albumine  und  AH  ümosen  .so  gut  wie  par  keine  Ge- 
schmacksempfindung erregen,  gehören  die  relneu  Pep- 
tone ZQ  den  widerlichst  aehmeekenden  Körpern,  jedooh 
sind  die  Verff.  geneigt,  diesen  Geschmack  auf  Bei- 
mengungen zu  beziehen,  da  eines  iler  Peptonpräparate 
einen  schwachen  Geschmack  zeigte.  Die  bekannte 
phjsiologisoh  wichtige  KgMudwft,  meh  Einsiffitong 
in  die  Venen  die  Gerinnbarkeit  des  Rlutes  aufzubeben, 
leigeo  die  Peptone  nicht.  DieKeaclionen  weichen  viel- 
fach von  den  sonst  fSr  das  Pepton  angegebenen  ab, 
Damentlioh  ist  die  Falltari<dit  durch  Reagentien  eine 
sehr  Tie!  gpringere.  Besonders  auffällig  ist.  dass  da«! 
Amphopepton  mit  iUllion'scheui  Reagens  eine  intensiv 
lothe  FirboBg  giebt,  das  Antipopton  dagegen  niebi. 
Dem  entsprechend  giebt  das  Ampbopepton  sowohl  bei 
Spaltung  mit  Trypsin  als  mit  Schwefelsäure  reichlich 
I^jrrasin,  das  Antipepton  mit  SohwefelsSvre  (Trypsin 
wirkt  nicht  darauf  ein)  kein  Tyro.^in  oder  nur  sehr 
wenig,  aus  reinstem  Antiatl  iimiil  war  kein  Tyrosin  zu 
erhalten.    Das  Fehlen  dieser  Gruppe  scheint  dem- 


naeh  fQr  die  Antigruppe  ebaracteiislisch  su  sein. 

Die  Schwärzung  der  Peptone  beim  Kochen  mit  alka- 
lischer Bleilösung  sind  die  VerfT.  geneigt,  auf  fest  an- 
haftende Yeronreinigungen  zu  beziehen! 

Neameister  (14) liefert  Beiträge  zur  Kennt- 
ni.ss  der  Ätbiimosen.  'Nachdeni  Kühne  und 
Chittenden  die  verschiedenen  Albumosen  differeacirt 
haben,  fragt  es  sieh,  ob  dieselben  aaseinandtrwihrend 
der  Verdauung  hervorgehen  oder  gleichzeitig  aus  den 
Fibrinwolecül  abgespalten  werden.  Zur  Entscheidung 
dieser  Frage  wurde  zunächst  reine ,  durch  Sättigung 
der  Lösung  durch  Kochsalz  allein  fQllig  fällbare 
Protalbiimose  mit  öproc.  SehwefL'lsäuro  etwa  ^  j  Stun- 
den gekocht.  Kach  dieser  Zeit  enthielt  die  Losung 
neben  Pepton  Denterealbunoso,  die  Protalbamose  war 
dagegen  verschwunden,  wie  aus  dem  Klarbleiben  der 
neutralisirten  Flüssigkeit  beim  Sättigen  mit  Kochsalz, 
dagegen  Kiederschlagbildung  bei  nachfolgendem  An- 
säuern berfo^ht.  Ebenso  bildete  die  Hetero-  resp. 
PysalbumoRp,  welche  beiden  einander  sehr  nahpstehen, 
beim  Kochen  mit  Schwefelsäure  Denteroalbumose. 
Dasselbe  Resnitat  ergab  die  Binwirknng  der  Ver- 
dauungsfermente. Die  Denteroalbumose  bildet  somit 
eine  weitere  Reihe  der  anfangs  bei  der  Verdauung 
entstehenden  Prot-  und  Heleroalbumose.  Beim  Kochen 
Ton  ans  Fibrin  dargestellten  Antialbnmid  l>ildet  sieb 
einer5Pits  eine  Denleroalhumoso,  die  nach  ihrer  l'.e 
sislenz  gegen  Trypsin  (sie  geht  dabei  nur  in  Anti- 
pepton über,  wird  dagegen  nicht  in  Amidosänren  ge- 
spalten) als  Antidenteroalbumose  anzusehen  ist,  an- 
dererseits unlösliche,  dem  Keratin  ähnelnde  Producte. 

Bei  einer  erneuten  Untersuchung  von  Witte'schem 
Pepton  vermieste  N.  in  demselben  die  Protalbomese 
vnllstiindig,  d."»ge(![en  fand  sich  Dysathumose  und 
Deuteroalbumoseneben  wirklichem  Pepton,  ein  Zeichen, 
dass  bei  dem  Torliegenden  Präparat  die  Verdauang 
weiter  vorgeschritten  war.  Die  Reindarstellong  der 
Denteroalbumose  aus  dem  Präparat  gelang  indessen 
nicht:  es  zeigte  sich,  dass  die  Dysalbomose  bei  Ab- 
wesenheit von  Protalbumoae  in  Denteioalbumose- 
lösurigen  lösllnh  ist.  Ihre  Anwesenheit  piebt  sich  da- 
durch zu  erkennen,  dass  in  den  Lösungen  auf  Zusata 
Ton  Knpfeisnlfat  ein  Hiedersoblag  entsteht,  was  bei 
reiner  Denteroalbumose  nicht  der  Fall  ist.  Fügt  man 
die  fehlende  Protalbnmose  hinzu,  so  wird  die  Dys- 
albumose  in  gewöhnlicher  Weise  durch  Steinsalz  in 
nentraler  Uisang  fiUIbar. 

Beim  Erhitren  von  Denteroalbnniose  auf  200" 
längere  Zeit  hindurch  erhielt  ii.,  wie  er  nach  den 
f  orUn  berlcbtetea  Bosnltaton  ▼ermothete,  Proto*  and 
Dysalbnmose  neben  einem  Eiweisskörper,  welcher  die 
von  Hof mei ?ter  »nffpt^ebenen  Eipensrhaften  zeigt. 
(Vergl.  übrigens  das  Original.)  Bei  der  Verdauung 
TOtt  Fibrin  mit  Tiypsin  sind  naob  den  Untsrsnohnngen 
von  N.  nur  Spuren  von  Protalbumose  nachweisbar. 
Dieselbe  zerfällt  zam  allergrössten  Theil  sofort  in 
Amidosiare  und  ist  dadnreh  als  der  Hemigruppe  zq- 
gehörig  characterisirt ;  dagof^^en  persistirt  die  bei  der 
Trypsinwirkung  gebildete  Denteroalbumose.  Isolirt 
and  beliebig  lange  mit  Trypsin  behandelt,  wird  sie 
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nicht  g«B|Mltati,  lon^eni  gtht  kdi^ieh  io  Antipepton 

über,  sio  ist  somit  Antiddutero&lbamose.  —  Das  im 
Beginn  der  Trypsinverdnaung  gebildete  Qlobulin  sieht 
aioht  nla  specilbehes  Prodvol  der  TijpsioTeidAnuug 
an,  sondert)  als  ein  Produot  der  Einwirkung  desAlktli, 
welches  in  seiner  Wirkung  durch  das  Trypsin  nur  ge- 
fördert wird.  Dafür  spricht  aach,  dass  sich  aus  Vi- 
telHn  und  SenimallnioiB  unter  der  Binwirininflp  des 
Trypsins  kein  Globulin  bildet.  Vermattilich  sieht 
biermil  auch  dieXbatoacbe  inBeüebaag}  dasschemisob 
leiaes  Trypein  raf  Fibrin  niebt  einwirkt,  es  Jedoeb 
bei  Zusatz  ron  etwas  Cblornatrium  thut. 

Weiterhin  berichtet  Derselbe  '15)  fiber  die  Ver- 
dauungsproducte  des  Vitellins.  Za  den  Ver- 
salien dient«  ein  von  QrQbler  besogeDes,  niu 
Körbissamen  darj^estelltes  Präparat.  Da  sich  da.i 
VitelliD  selbst  gegen  die  Fepsinverdaaaog  resistent 
erwies,  Busserdem  abnr  einen  gewissen  Antbsil  obne 
Veränderung  in  ter  Veidmuangmliainre  löst  und 
von  den  Verdauungsproduclen  schwer  zu  trennen  Ist, 
wurde  das  (Phyto)viteUin  zuerst  in  Wasser  auigekocbt 
und  d*nn  der  Verdnanng  unterwerfen,  die  dann  niebt 
l.ingsamer  erfolgt,  wie  bei  frischem  Fibrin.  Gbenso 
wie  aus  Fibrin  bildet  sich  Sjntoniu,  eine  geringe 
Qnsntitlt  Antislbumid  und  die  4  Albamoien.  Das 
Syntonin  unterscheidet  sich  von  dem  Syntonin  aus 
Fibrin  dadurch,  da^s  es  die  Biaretreaction  giebt.  Das- 
selbe thut  aber  auch  das  Phytovitellin  selbst.  Das 
An  ialbaniid  ward«  dartdi  Aoflifsen  in  %  prooentig«r 
Sodalösung  und  Behandlung  dieser  Lösung  mit  wenig 
Trypsin,  wobei  es  sich  als  Gerinnsel  ausscheidet,  ge- 
reinigt. Durvb  Kochen  mit  5proo.  Schwefelsaure  liefert 
es  Antideuteroalbumose.  Die  Albumosen  unterschei- 
den sich,  abgesehen  von  einzelnen  Reactionen  —  die 
Deateroviteilose  wird  durch  Salpetersäure  in  der  salz- 
baltigvu  LSsnng  dabt  gaflUH  —  niebt  weientUob  fon 
den  cntspiecbeoden  Sp«ltnngtpiodQ«(Mi  dsi  Fibrins 
und  Qlobalins. 

Der  lyypsinfvrdaaung  gegenüber  erwies  sich  das 
Vitellin  abweichend  von  dem  Albumin  sehr  resistant. 
Globulinbildung  wurde  nicht  constatirt,  dagegen  Anti 
deuteroalbumose,  Antipepton,  Leacin  und  Tyrosin 
naehgswiewn. 

Hit  Riiclisicbt  auf  die  genetische  Verwertbung  der 
Verdauuugsproducte  des  Üasein  im  «Weir- 
soben  Caseinpeptoo*  bat  Thierfelder  (IG)  die  Ein- 
wirkung des  liagauaftes  auf  Casein  untersucht.  Der 
Hnfi^esrhlnpene  Weg  war  folgender:  die  Verdauungs- 
flüssigkeit wurde  nach  50— 60stiindiger  Digestion  mit 
Casein  dnrob  Oatoinmearbonat  neatnlisirt,  das  Filtrat 
auf  ein  kleines  Volumen  eingedampft  und  mit  grossen 
Stücken  Steins&lz  versetzt,  von  dem  dabei  entstehen- 
den Niederschlag Propepton  I.  abfillrirt,  das  Filtrat  mit 
S&lzsinre  ang08iu«rt,  wobei  aufs  Neue  ein  Nieder- 
schlag entstand,  Propepton  II.,  das  Filtrat  von  diesem 
behufs  Darstellung  von  Pepton  mit  Phospboxwolfram- 
«iore  geflUlt. 

In  Propepton  I.  fand  sich  eine  Beimengung  von 
Propepton  Ii.,  welche  durch  Salzsäure  daraus  abge 
schieden  werdou  konnte,  im  Uebrigen  ergab  sich,  daa^ 


das  Propepton  aus  oinom  <3em«og«  von  woaiigsteos 

zwei  Albumosen  bestand,  deren  Zusammenbang  jedoch 
übereinstimmte.  Die  beimErwärmen  der  wässrigen  Lo- 
sung sieb  aiusobeidondeAlbonieae  entbllt55,69  pCtC 
und  7,52  pCt.  H,  die  unter  gleichen  Bedingungen  in 
Lösung  bleibenden  55,62  pCt.  C  und  7.45  pCt.  H. 
Das  Propepton  IL  enthielt  49,61  pCt.  C,  7,02  pCi.  Ii 
und  18»9S  pOt.  K  (fib«r  einen  atwaig«n  Gtbalt  an 
Salzsaure  oder  Chloriden  ist  nichts  gesagt,  jedoeb  be- 
trug die  Asche  nur  1,4  pCt.  Eef.).  Das  Pepton,  aus 
d«r  PhospborwolfiransiQreflUlung  durch  Zerlegung 
mit  Baryt  erhalten,  Ottthfelt  52,28 pCt.  C,  7,00  pCl.  H 
nnd  15.95  pCl.  N.  Der  Aschengehi!»  bp'.rug  1,3  pCi. 
Die  wässrige Losung  trübte  sich  nichtxuitSalpelersäure, 
gab  ab«r  TMbnng  resp.  Kl«d«neblag  mit  Bssigtfax« 
-)-  Ferrooyanlialium.  Bei  Verwendung  von  käuflichem 
Casein  statt  des  selbst  dargestellten  ergaben  sich  die- 
selben Reaoltate.  (Oadoiob  werd«n  im  Wesentlioben 
di«  Angaben  von  Kfibne  und  C bitten  den  über  die 
complicirte  Zusammensetzung  der  bei  der  Verdauung 
von  Fibrin  erhaltenen  üemialbumosen  bestätigt.  In 
den  TOm  Verf.  «ibaltenen  Produoten  lasMn  ti^,  wie 
auch  T.  hervorhebt,  die  Proto-,  Hetero-  and  Dysalba- 
fflose  dieser  Autoren  wiedererkennen.  Kef.) 

Hirsebter  (17)  flberstngte  sieb,  mit  Hülfe  der 
l^eldabl'adien  Methode  der  SUckstoffbestimmung,  dass 
Propepton  and  Pepton  durch  Phosphorwol- 
framsäure  vollständig  ausgefällt  werden, 
sowie  das  gleiobxoitig  in  d«r  Flässigkeit  rorband«n«, 
an  sieb  nicht  fällbare  Substanz,  wie  Harnstoff,  Leacin, 
Asparaginsänre,  Olococoil,  Kreatinin,  von  der  Fällung 
nicht  mitbetroffen  werden,  man  vielmehr  im  PUtrat 
von  dem  Phosphorwolframsäureniederschlag  miitolst 
der  Kjeldahrschen  Metbode  die  ganze  Quantität  dtpser 
Körper  wiederfindet.  Durch  diese  Methode  sucht  nun 
H.  «0  «atsdinideo,  ob  b«i  d«T  MagenTordaannf  tonein 
entsteht.  In  eben  angeset/-len  Verdauungsmischungen 
mitPropepton  faodH.  6,56  pÜt.des  Qesammtsiickstoffs 
nicht  fällbar,  nach  18  Standen  9,88  pCt.,  nach 
38  Standen  1 1,38  pCt  Aehniich  war  das  Kesulut 
der  Versuche  mit  Syntonin;  auch  ein  Versuch,  in 
welchem  etwa  vorhandenes  präformirtes  Leucin  vorher 
entfernt  war,  gab  dasselbe  Resaltat  H.  «ntsebeidet 
sich  nach  diesen  Versuchen  dafür,  dass  bei  der  Pepsin- 
verdauung  Substanzen  entstehen,  welche  durch  Phos- 
pborwokfraoisäure  nicht  gefällt  werden,  im  Sinne  der 
Lehr«  Hopp«>S«jler*s,  dass  bei  fortgesetzter  Yar- 
daunng  Leucin  gebildet  wird  (Möglicherweise  kommt 
dabei  aber  auch  das  Muoin  aus  der  Magenschleimhaut 
in  Betraobt.  Ret).  Sehr  iM  sobneller  erfolgt  dl« 
Bildung  durch  Phosphorwolframsäure  nicht  fällbarer 
Substanzen  bei  der  Pankreasverdauuog.  —  Die  Unter- 
suchung der  kttuilioiieii  Peptoit»  ergab  nicht  fällbaren 
Stiokstoir  in  Preoenten  des  Qesammtstickstoffs  bei 
Koch  10,7  pCt.,  Kemmerich  9.7.  Witte  9,2, 
Weyl  13,9,  Simon  9,86.  —  Im  Auszug  von  Hunde- 
i«ber  sind  2,77  pCt  niobt  lillbar,  in  ein«r  «iqaiiiton 
Phosphorlobor  fom  Band  nnr  wooif  msbr,  nimlteb 
3,4  pCt. 

Nach  Dofresne  (2t))  wird  Pankreatin 
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niaoh  der  Tsnebiedenan  Pwnnnt«  des  Pftnereas)  in 

den  Magen  eingeführt,  in  Form  oines  Zymogeoei 
resorbirt  und  in  den  Verdauungsdrüsen angeiiäuft,  resp. 
darch  diese  ausgeachieden.  Nach  dem  Eingeben  von 
PMmatiii  nimmt  das  Sa«hari8oati«(Mr«rm<^;«i  d«r 
Parotis  zu,  e!;t;n.so  Aei  Trypsingehalt  des  Pancreas 
und  das  Gljcogen  der  Leber  geht  in  Zucker  über, 
wariialb  aaoh  das  Blat  der  den  Versuch  unterworfenen 
KaoiDcben  5  p.  M.  Zncker  e^thaUen  so!!.  gegenüb<;r 
1  p.  M.  in  der  Norm.  Bisweilen  sollen  die  Thier« 
diabetiAob  werden. 

Hirsehler  (81)  behandstt  die  Bildung  von 
Ammoniali  bei  der  Pancreasverdauung.  Mit 
Wasser  zum  dünnen  Brei  verriebenes  nnd  colirtes 
Rindarpanoreas  wurde  bei  S3**C.  mit  '60  g  Blutßbrin 
nur  danh  4  Stunden  digerirt  (um  Fäulnis^  auszu- 
sphliessen}.  dann  in  <?ine  Sah^^äur^  ent]ialleii<lc  Vot- 
lage überdestiilirt;  7.ur  Oewionang  des  etwa  noob 
gebandeo««  AmmoDiaka  wurde  der  Riiekstand  in 
Destillationskolben  nach  Zusatz  gebrannter  Magnesia 
abermals  destillirt,  das  Destillat  ebenfalls  in  Salz- 
säure geleitet;  beide  Destillate  eingedampft  und  mit 
Platincblorid  ausgaf&llt.  Controlrtrsaelid  tahrton,  daaa 
bei  Bcham^lung  ron  Fibrinpepton  mit  gebrannter 
llagnesia  sieb  kein  Ammoniak  bildet.  liacbdem  sieb 
so  ergeben  hatte,  daas  sieh  Ammoniak  bildet,  ward« 
aua  dem  Platinniederschlage  der  Destillate  das  Am- 
moniak quantitativ  lestiiiimf.  Zar  Cütitrole  wurde  die 
gleiche  Menge  Pancreas  mit  Wasser,  ohne  Fibrio,  der 
Salbsiverdauuog  ttberlassen  und  das  gebildet«  Am* 
moniak  von  der  nesamnitnieiig^e  in  Abzug  gebracht. 
Aas30— 50g  feuchten  Fibrins  wurden  so  1 1  Iis  1 2  mg 
NR,  «rbaltan.  (Dan  Schloas  des  Terf.'s,  dass  „danach 
das  Ammoniak  jedenfalls  einen  erbcbliclien  Theil  der 
bei  der  Paiicreasverdauan)?  j^ehüdplen  N-rf»irhen  Kör- 
per bildet/  kann  Kef.  nicht  für  gerechtfertigt  halten.) 

Dia  Rinder-,  Schaf-  und  Pferdagalle  hy- 
drati$itt  r  .  h  Küenberger  und  Hofmeister  (22) 
Stärke k i eis ter  in  tnässigem  Grade  unter  Ziicker- 
blldoDg,  die  Hund«-  und  Scbweinegalle  hat  diese 
Wirkung  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  geringem 
Grade.  Keine  der  «nfersiichton  Galivti  lost  odi-i-  s[uiltet 
Eiweiss.  Die  üaiie  von  Pterd,  Hind  und  dchat  spaltet 
aas  Fattao  geringe  Mangan  von  Pattsiaren  ab;  dar 
Seil  weine-  und  Hundi^f<aIIe  scheint  dies  Vermögen 
nicht  zuzukommen.  Die  Galle  von  allen  genannten 
Thierarten  emulgirt,  ohne  Mitwfrirang  mechanischer 
Kräfte,  ranzige  Fette,  die  Hundegalie  anscheinend  am 
stärksten.  Ein  Müehsäurefermenl  ist  in  der  Gallo  in 
der  Hegel  vorhanden  oder  bildet  sieb  in  ihr  beim 
Stahan. —  In  Beatitignng  anderweitiger  Ermitlelungeo 
finden  Vff .  dass  die  Magensaftwirkong  durch  einiger- 
massen  erbebliche  Mengen  von  Galle  (1  ccm  Galle 
auf  1 1  ocm  könstticben  Magensaftes)  stets  aufgehoben 
wird,  während  die  Wirlrang  das  ßanehspeicbeis  durch 
die  Galle  keine  Störung  erfährt.  Die  Rindpr-.  Schaf 
und  Sobweiuegalle  reagiren  alkalisch,  die  Kalbsgalle 
aantralf  die  Hondagalta  neutral  bia  alkalisch.  Dia 
Rinder'f  Sobweiaa-  und  Hundegaiia  enthielten  in  dar 


Regal  rial  Hnein.  die  Schaf-  und  Kalbsgalle  nur  wenig 
Hudn, 

Wenz(23)  behandoH  das  Verriallen  dar  Bi« 
Weissstoffe  bei  der  Darmverdauung. 

Zu  den  Verdaii  iii^svi-rsuchen  verwandte  Vf.  Wasser, 
8]m»ai  Kocbiwlz-,  'Aproc  Soda-,  Iproe.  Salioflsänre- 
Bxtraot  der  sorgfältig  gereinigten  frischen  oder  trodce- 
nen  Darmschleimbaut  oder  itii  ans  künstlichen,  von 
Kühni'an  2  Hunden  angclcgtrn  Dirmfisl-.-ln  ausfliesscii- 
dtin  alkalischen  Saft,  vcn  d<  rn  !)>-  "iie' hatuschi  r  lu'i- 
lung  höchstens  1— l'/i  cm  erhalten  wurden,  etwas 
mehr  bei  eleotrisober  Ueizang,  Den  neutralen  oder 
alkalisohea  Digastionsnisehungan  wurde  zur  Verhütung 
der  Fäolniss  sOTiel  alkalische  TbjmoIIösung  zugesetzt, 
dass  die  Gf-misch«  0,1—0,5  pCt.  Thymi  1  enthielten: 
digerirt  wurden  mit  den  Verdaunngsfltissigkeiten,  nach 
der  Methode  von  Kühne  und  Chitttendeen  darge- 
gcstellte  Deutero-,  Proto-,  Uetero-  und  DysalbuDose, 
ferner  Kübaa'a  Aatialbnmose  und  Antialbumid.  Aus 
den  Mischnngan  wurden  nach  verschieden  langer  Dauer 
der  Digestion  die  Albamosen  von  den  etwa  gebildeten 
Peptonen  durch  Ammoniumsulfat  ausgr  fällt,  das,  wie 
Yf.  gefunden,  in  ^>  .sattigter  neutraler  Lösung  die  Al- 
bumosen  ohne  .\ubnahme  niadersebligt|  wibread  Pep- 
ton in  Lösung  bleibt. 

Indam  basügtioh  das  Ablaa6  dar  lahlraichen 
DigMtiODSTarsuche  und  dar  Einxelbeiten  auf  das  Orig. 
v#>rwiesen  wird,  sfi  hier  nur  das  Ergpbniss  derselben 
angeführt,  das  dahin  geht,  da.ss  weder  der  natürliche 
Darmsalt  vom  Hunds  noch  dia  aus  dar  Darmschleim- 
baut  des  ffundc-  tind  Schwi»in(>?  dan^cstcdln'n  Exlracte 
bei  saurer,  oder  neutraler,  oder  alkalischer  Keaotion 
aina  Umwandelang  der  Albomosen  in  Pepton  bewirkt, 
dia  mit  der  verdauenden  Wirkung  d-'s  Magen-  und 
PanrreasaftPS  at;ch  nur  entf-Ti  •  voigleichbar  wiire. 
in  allen  Fällen,  wo  bei  alkalischer  Heaction  Pepton- 
bildung  zu  baobaohtan  war,  trat  immer  sugieich 
Violetfärbunif  mit  Brom  auf.  ein  Zeichen  ,  d.-iss  dem 
£xtract  etwas  Trj psin  beigemischt  war.  Der  Darmsalt 
fibt  also  koina  specifische  Wirkung  auf  die  n&chsten 
digastivan  Spaltnngsproducte  der  Albumine  in  dem 
Sinnf>  aus.  da<is  er  dieselben  in  Peptone  verwandelt. 

Ellenborger  u.  Hofmeister  (24}  besprechen 
die  Anfenthaltszeiten  der  aufgenommenen 

Nahrung  in  dem  Darmcanal  der  Schweine.  Bei  ve|re- 
tabilischer  Nahrung  'Hafer.  Kartoffeln,  Kleie  '  md 
gemischter  (Hafer,  Fleisch.  Kalbsknoohen,  Kartotfeln; 
lindst  die  erste  auf  die  Mahlzeit  folgonda  Entleerung 
zumeist  18  —  24  .Sl  indc  i  nach  der  Mahlzeit  statt  und 
ist  nach  weiteren  1 2  Stunden  beendet.  Reste  des  ver- 
zehrten Putters  können,  zumal  wenn  dasselbe  schwer 
verdaulich  ist  (Kai  ;otT.  Isclialen,  Haferhülsen  im  Di(5k- 
darui  8  Tage  und  darüber  liegen  bleiben.  In  den 
Dünndarm  treten  die  ersten  Portionen  einer  Mahlzeit 
nach  3 Standen,  in  das(7oecom  nach  weiteren  3  Stun- 
den über,  die  Nahrung  hält  sich  demnach  im  Dünn 
darm  nur  kun.o  Zeil  auf.  Aber  auch  noch  6  Stunden 
nach  der  Mahlzeit  findet  sich  der  grSsste  Antheit  der- 
selben noch  im  Magen;  13  Stunden  nach  der  Mniil- 
zeit  Vann  ein  Theil  derselben  bereits  im  zweiten  Drittel 
des  Colons  angelangt  sein.  Der  Mageninhalt  ist  zu  Be- 
ginn der  Verdauung  in  dar  Näh«  dar  Gardia  alkalisch, 
waiterhin  öharall  saoar,  der  des  J^unum  tuweilen 
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sauer,  meist  Deutr&l,  der  des  Ueum,  Cöoam  aad  vor- 
deren Theils  desColon  stets  alkalisch,  im  hintersiiThail 
des  Colon  und  im  Rectum  meistMM  NbWMb  SMW  oder 
neutr&l,  zuweilen  alkalisch. 

Qomilewski  (25)  hat  unter  Heidenhain's 
liOitung  rnterüuchungen  über  die  Resorption  im 
Dänndaroi  angestellt.  An  Hunden  wurden  Darm- 
flst«ln  nuh  d«r  Tlury-Vella'sohen  Methode  angelegt. 
In  die  so  hergestellte  25 — 30  cm  lange  isolirte  Dünn- 
darmaoblioge,  deren  beide  Gaden  direct  nach  aussen 
m3Bd«t«n,  man  Wasser  reep.  SalxlAsangen  nnter 
constantem  Druck  (40  bis  60  mm  Quecksilber)  ein- 
fliesser.  schloss  die  bei<len  Enden  <1er  Schlinge  durch 
aufgeblähte  GuiumiballoDS  und  untersuchte  am  £nde 
des  Tenoehes  die  ia  der  Scbllnge  leiodUeb«  Flihiiiir- 
keit.  Rpgplmiissig  fanden  sich  in  der  nach  einer 
Stande  eotleerteD  Flüssigkeit  Bestandtheile  des  Darm- 
saftn:  Eiweifls,  KoehMlz,  NatrioBearbDiiat  ete.  Um 
über  die  Orösee  dieser  Beimisobang  eiD«  Vorstellung 
zu  gewinnen,  mussti<  die  Zusammensetzung  und  Ab- 
sonderuD^grusäe  derselben  lestgestelit  werden.  Der 
nttebterne  Dann  seoeniirt  wesig  oder  gar  koinoo  Saft, 
die  Secrelion  steigt  schon  in  der  OiSten  Stunde  nach 
der  Fütterung,  sinkt  weiterhin  ab,  um  sich  iu  der 
8.*<~9.  Stunde  wieder  lo  Tefitfrkon}  von  da  ab  sinkt 
sie  wieder  fa.st  Vis  auf  Null  herab.  Im  Anfang  der 
Secrelion  ist  der  Darmsaft  eine  gelblich-trübe,  etwas 
ladenziebende  Flüssigkeit,  welche  bei  Verstärkung  der 
AbflondoraDg  iroisilioh-trflb,  opalisirMid  und  endlkb 
wasserklar  wird;  atifani^s  sind  dem  Darmsaft  grossere 
gallertige  Flocken  beigemischt,  die  weiterhin  immer 
•pMidier  werden.  I>er  Saft  reaglrt  starb  albalieob 
«ad  btanst  mit  Essigsäure  unter  CO^-Entwickelung 
anf.  er  wandelt  Slärkekleisier  in  Zuckt^r  um,  enthält 
Ei  weiss  undMucin  in  Lösung,  femer  im  Mittel  0,44  pCU 
reap.  bei  einom  andern  Hund  0,64 pCtKatrinmearbonat 
nnd  0.5  pCt.  NaCI.  Den  Gehalt  an  Vohlensaureiu 
liatron  benutzt  G.,  um  daraus  die  QuaoUtat  des  secer- 
nirten  IHimisaftes  aa  bereebnen,  welobe  man  von  der 
am  Ende  des  Versnches  in  der  Darmscblinge  enthal- 
tenen Flüssigleitsmenge  abziehen  muss,  um  die  Menge 
des  Hesorbirten  zu  ermitteln.  Zusat«  yoo  KochiMÜz 
tun  Wasser  bis  tu  '/«pCt.  steigert  die  Resorption,  die 

Komit  keine  einfache  MeuibrandifTusion  sein  kann  und, 
wenn  auch  schwächer,  die  SecretioD.  Stärkerer  Zusatz 
fOn  Koobsali  zum  Wasser  —  0,6  pCt  —  verlang- 
Baatdie  Resorption,  I  proc.  Kochsalzlösung  und  darüber 
erzengen  Catarrh  der  Schleimbaot  c.nd  steigern  die 
Secretion  eines  wasserklaren  Darmsaftes  so  sehr,  daas 
sie  grüeser  wird  als  die  Resorption,  dabor  der  Inhalt 
der  Sclilinge  zunimmt.  Wasser  von  0,6  pCt.  Kochsah 
wird  unverändert  resorbirt,  bei  stärkerem  Kochsalz- 
gebalt das  Kochsalz  stärker  als  das  Wasser.  Andere 
wkalton  siob  Lfisangen  von  schwefelsaurem  Natron, 
die  von  einer  gewissen  foncentration  ab  ('  ,  pCt.) 
langsamer  resorbirt  werden,  als  Wasser.  Diese  Unter- 
•obiide  Migen,  daat  die  ReaoiptioD  niobt  aof  physi- 
kaliaeher  MettbiandiSbeioii  benibeD  kaao,  eoBdon  oiiio 


BOtireBetheiligotig  der  E|]ithelze1len  für  die  Wasser aof- 
Dabme  angonoBmea  werden  mnae. 

Pfeiffer  (29)  bebandelt  die  Bestimmung  des 
Stickstoffes  der  Stoffwechselproducte.  Die 
Dach  eiweissfreier  Nahrung  erhaltenen  Darmentleerno- 
gea  von  Sebwoinen.  deren  Stiehatoirgebalt  nur  von 
den  in  den  Darmcanal  entleerten StofTwechselprodL  -t-n 
resp.  den  Residuen  der  Verdauungssäfte  herrufareu 
kann,  lassen  stob,  wie  die  '▼eraaeho  von  P.  seigeo, 
durch  saure  Pepsinlösung  vollständig  verdauen.  Da- 
nach empfiehlt  P.  für  die  Bestimmung  des  StickstoflTs 
der  Stoffwechselproduete  folgende  Methode:  Durch- 
sebnittaprobon  des  frisobon  Kotbea  mit  1,5  bis  S  g 
Trockengehalt  werden  mit  200  ccm  Pepsinlösung  unter 
allmäligem  Zusatz  von  Salzsäure  bis  zu  1  pCt.  HOl 
24  Stunden  bei  40  <>  digerirt.  abfiltrirt.  mit  Wasser 
und  Alcohol  gewaschen,  im  Rückstand  der  Stickstoff 
bestimmt.  Diese  Zahl  stellt  den  N  GehaU  der  Nah- 
ruogsresiduen  dar.  Zieht  man  sie  von  dem  Gesammt- 
V-6ebalt  de«  Kotbea  ab,  so  erUUt  man  den  SKdutoff- 
gehalt  der  Stoffwechselproduete.  Voraussetzung  der 
Methode  ist.  dass  die  Nahrungsresiduen  des  Kothes 
durch  nachträgliche  Digestion  mit  Verdauungsflüssig- 
keit  ausserhalb  des  Körpers  niobt  nebr  aagegriffeB 
werden,  was  Verf.  nnbodeaklieb  «nnebmen  an  kdnnon 
glaubt. 

Rothschild  (32)  hat  unter  Gahnas  Leitung 
an  aiob  selbst  and  einen  biosiohtliob  der  Verdanango- 

Verhältnisse  als  not  mal  zu  betrachtenden  Patienten 
Untersuchungen  üb  er  denSäuregelialt  desMagen- 
saftes angestellt.  Der  Säuregrad  wurde  durch  Ti- 
triren  festgestellt.  Da  Verf.  sich  überzeugte,  daas  die 
einzige  SSnre  des  Maginiinhaltes  Salzsäure  war.  so 
ist  die  Acidität  auf  HCl  umgerechnet.  In  allen  Ver- 
soeben  wurden  in  den  nüohternen  Magen  50  g  Came 
pura  mit  325  g  Wasser  mit  der  Schlundsonde  ein- 
geführt und  nach  Ablauf  bestimmter,  wechselnder 
Zeit  durch  die  Mageopumpe  der  lobalt  dea  Magens 
entleert,  üb  ergab  aiob  folgender  Qebalt  an  HCl: 

Tersuchspem.  I  II 

Nach  Vi  Std.  0,74  p.  M.  o  74 

,      1    .  0,8«,   .  164 

,    1%  ,  0,99,    .  1.86 

.      2    ,  1,40,    ,  2,88 

„     2'/.,,  «,46..   ,  2,22 

8  „  Mageo  leer       Hagen  leer. 

Die  procentisebe  Heoge  derSalssänre  nnd  der 

Gang  der  Secretion  zeigt  demnach  bei  den  beiden  Ver- 
suchspersonen erhehliche  Verschiedenheit,  jedoch  auch 
viel  Gemeinsames.  Erheblich  höhere  Werth«  wurden 
bei  gena«  derselben  Veraoobsanordnong  bei  Personen 
erhalten,  die  an  Ulcus  rentricuH  üUen,  nfimlich  eine 
Stunde  nach  Einführung  von  50  g  Caroe  pura  bei 
Pat  I:  2,47  p.  M.,  Pat.  II:  2,36  nnd  in  einem  swoiten 
Versuch  3,25  p.  M.,  Pat.  III:  2.2  resp.  2.86  p.  M. 
Damit  werden  die  von  Mering  und  Cahn  hierüber 
gemachten  Angaben  bestätigt  und  es  ist  ein  werih- 
T<dIeB  diagttoaliadiea  Xonnioldien  fSr  die  Diagnoae  doi 
Utona  roträdnm  gegeben. 
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S  0  e  g  e  n  (3  3)  bat  g«l»g«ntlioh  rainerPu  t  te  r  n  n  gs  • 
versuche  mit  verschiedenen  Kohlehydraten 
auch  den  MasjAn  und  D.irniinbalt  der  eben  getödteten 
Tbiere  auf  die  Natur  der  in  ihnen  enthaltenen  Kohle- 
liydnto  mnCeniiobt.  Piir  ivo  Rohnookw  «rgi^bt  sieh 
demnach:  1)  Der  Magen  vermag  Zucker  zu  inver- 
Uren;  neben  einer  grossen  Menge  Rohrzucker  findet 
lieh  immer  noch  ein«  bemerkeoswertbe  Quantität  re- 
dncirenden  Zuckers  und  zwar  in  allen  3  Versocben 
annähernd  0,.*?  pCL  2}  Der  Dünndarminhalt  enthält 
keinen  Rohrzucker,  nur  etwas  Inrerlzacker.  DosNicht- 
Torhrndmissin  Ton  Kobnaoker  im  Dönndsra  spricht 
dafür,  dass  die  gesammte  Invertirnng  im  Magen  ver- 
läuft. 3)  24  .Stunden  nach  dem  Tode  ist  der  Magpn- 
und  Darmiubalt  sehr  sauer,  Zucker  nicht  nachweisbar. 
In  PfefdeUnt  Ums  sioh  Rahnwiksr  aidit  MshirsiiiiB, 
obwohl  das  Auftreten  von  Rohrzucker  im  Harn  die 
Raaorplion  von  unferänderteni  Rohrzucker  beweist. 

Bei  PättwoDf  mit  Amylaceen  (Stärksmshlknchen, 
Swt»0«Ul,  Rsis}  findstfieh  im  M&gen  Erythrodextr n 
nnd  nur  Spnren  von  Zufiker  (m  einem  Falle  doch 
mehr,  als  Spuren,  nämlich  O.tiö  pCt.  Ref.),  im  Üünn- 
dum  Dextrin  in  wechselnden  Meogeii.  Dasselbe  Ist, 
wie  Brücke  bereits  angegeben  hat,  Achroodextrin. 
Ausserdem  findet  sieb  Zucker,  und  zwar  ist  derselbe 
1Habeotit«ker,  wie  «us  der  UoTerftnderliobkeit  des- 
selben beim  Erhitzen  mit  Säuren  hervorgeht.  Was 
die  Umwandlung  der  Stücke  in  Dextrose  im  D.irm 
berrorbiir.gV,  ist  noch  unbekannt.  S.  erinnert  an  die 
VenneheTcn  Brown  and  He  reo,  welch«  seigten,  dass 
Maltose  bei  ni^'c^tion  mit  DuiindtirinstQoken  energisch 
in  Traobeiuucker  übergeführt  wurde. 
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dfr  Harnsäure  beim  Manschen.  Sitzungsber.  'i.  Wiener 
Academie  d.  Wissensch.    2.  Abth.    Bd.  106.    S.  583. 

—  66)  LeaDik,  H.  und  M.  Nencki,  Ueber  das  Ver- 
htlten  det4^u.i9-M»pbtols  imOrguiumie.  Beri«bt  d. 
d.  eben,  (ieaellseb.  Bd.  19.  —  5€)  Silko««ki,  B., 
Ueber  das  Verhalten  der  Ibäthioiisäure  im  Organismus 
und  den  Nachweis  dei  iinterM;hwetl;i^en  Saure  im  Harn. 
Pflüger-a  Archiv.  Bl.  39.  S.  209  —  57)  Chibret 
et  Izarn,  D'un  nuuveau  mode  d'emploi  du  reaetil  iodo- 
iodur6  daus  Ja  recherche  des  alcaloide.i  etc.  Comptea 
reiidas.  T.  102.  No.  21.  —  5P)  Hoppe-Sejier,  G., 
Zur  Unterscbeidong  der  Chysophansäare  vom  Santonin- 
farbstofr  ftn  Urin.  Berliner  klin.  Wochenschr    Xü.  21. 

—  5d;  Pento Idt,  F.,  Ueber  einige  Erstohtsiiiungcu  im 
Harn  nach  Napbtalingebrauch.  Archiv  f.  cxp.  Fathol. 
Bd.  21.  S.  34.  -  60)  Uelfter,  A.,  Ueber  das  Ver 
halten  des  Thinphens  im  Orguismus.  Pllüger'a  Ar- 
chiv. Bd.  39.  S.  420.  —  61)  Nencki,  M..  Ueber  die 
Spaltung  der  Säureester  der  Fettreihe  und  der  aroma- 
tischen V' 1  bindun^i'-ii  im  Oriiani.smus  und  durch  das 
Fancreas.  Archiv  i.  cip.  Pathologie.  XX.  S  3ö7  — 
62)  Münk,  J.,  Zur  Lehre  von  der  Uamseoretion.  Cen- 
tratb.  f.  med.  Wisseosob.  S,  81.8.— 63)  Hosoatelli, 
B.,  Sopr»  ressistenu  dell*  Metone  nell*  orina  fisiologioa 
deir  noaio.  Arebiv.  per  le  aeienz.  med  X.  No.  11.  — 
68)  Rittone,  H.  e  L..  Yilenta.  Sulla  causa  della 
reeenpNM  dell  Mido  ippnrieo.  Ibid.  No.  16. 

J.  MvDk  (I)  bat  Uatartnchangen  ober  die 

Harn.-iecretion  an  der  überlebenden  Niere  i,'russer 
Hunde  angestellt,  welche  von  der  Arterie  aus  mit 
delbriniiiem  oder  mit  duroh  Koohnlilfisoflg  ver> 
dünnleni  resp.  lackfarbenem  Blut  durclutrömt  wurde. 
Der  Druck  wurde  zwisohon  100  und  190  mm  Quecksilber 
beliebig  variirt.  ha  stellte  sich  naoh  5 — lü  Minuten 
•IM  oontinaiilidie  Seeretioo  doreh  d«D  Ureter  «in. 
War  der  Druck  nicht  zu  hoch,  so  war  die  abtropfende 
Plössigkeit  frei  von  Blotfarbstoff,  von  neutraler  oder 
•ebwMb  ilkiliedier,  witen  f mb  sehwaeb  noer  Re- 
•Otion.  Die  Flüssigkeit  documentirte  sich  al^  Secrei 
dadurch,  das.s  .sich  in  ihr  die  charaoteristisobeo  Be- 
standtheile  des  Harns  stet^  ic  grosserer  Menge  fanden, 
wie  im  BInt,  «it  diei  f6r  den  BimsM^balt  MboD 
Abel  es  nachgewiesen  bat.  Der  Kochsalzgehalt  war 
ausnabmeloe  18 — 67pCt.  höher,  als  der  des  Blutes. 
Warden  den  Bhit«  udem  Salie  —  Mitrioinsalfat, 
MitilaiDphospbit  —  hinafefSgl,  so  ratiiitlt  Mok  roa 


diesen  <ia£  Blui  auttuahiuäluä  luehi.  Mischt  uiau  dem 
Bi«t  diaretiseb«  Substanten:  Kodnab,  Natron-  oder 
Kalisalpeti^r,  CotTein .  Traubenzucker.  Robr/.ucker. 
Qljroerin  zu,  so  steigt  die  Secretion  auf  das  3 — 15  faclie 
bei  anTerDiBdertem  Blntdraek.  Die  Sti6mungs- 
gesobwindigkeit  ist  dabei  etwas,  namentlich  infsagt, 
jedoch  nicht  erheblich  und  auch  nicht  constant,  ge- 
steigert. Auch  hierbei  iiandelt  es  sich  um  eine  echte 
SooretioB,  da  uoh  in  den  rolohlieben  Samt  tleb  die 
cbaracteristischen  Ilarnlestandtbeile  immer  noch  um 
13 — 60  pCt  reichlicher  fanderi,  als  im  Blut.  Es  er- 
giebt  sioh  damit  der  einzig  mögliche  Schluss,  dass 
dorob  die  erwähnten  Diuretica  die  Nierenzelleu  selbst 
zu  einer  erhöhten  TliätiKkeil  gel^racht  werden.  Die 
Wirkung  anderer  Alkaloide  ausser  dem  Coffein,  ist 
veiaehiodon.  Bndlioh  itt  es  M.  mob  gelangen,  mitteilt 
lackfarbenen  Blutes  die  Synthese  von  Benzoesäure  und 
Qlycocoll  zu  Hippursäure.  für  einen  geringen  Umfang 
von  Phenol  und  Schwefelsäure  zu  Phenolscbwefelsäure 
zu  bewirken,  sodiM  also  aar  der  Blat^bttoff  oiD« 
Rolle  dabei  spielt,  nicht  di^  Bl'it7.dlen. 

In  einersweiten  Mittheilung  wendet  sichMunk(62) 
gegen  die  Einwendungen  von  Sebrtdor,  den  »a  aleb 
bei  den  VaiaofilieD  garnicbt  um  ein  Seont  von  einer 
überlebenden  Druse  bändele,  sondern  unt  ein  <-in hohes 
Transsudat.  M.  weist  nach,  dass  drejse  ADSciiauung 
auf  irrihämliehen  VoimnaMbtonfen  über  den  CMm- 
geholt  des  Blutserums  gegenüber  dem  ;fanzen  Rlut 
beruht,  übrigens  auch  Versuche  mit  lackfarbenem 
Blute  vorliegen,  tMt  vreleha,  dar  Natnr '  der  Saebo 
nach,  dieao  Einwendangan  keine rlel  Anwoidunf  flndeo 
können. 

E  b  e  r  (3j  hat  sich  mit  der  Eriorscbung  der  Ursache 
fOr  die  bekannte  fadeniiebende  BesohaffeU' 

heit  de?  Pferdeharnes  be5rhüftii^.  E.  fand,  dass 
jeder  normale  Pferdebarn  Mncin  enthält,  sowohl  direct 
in  demselben  naehweisbar,  ancb  naeb  vorgängiger  Aas- 
fällung durch  Alcohol  in  der  wässerigen  Lösung  des 
Alcolioliiiedersohlai^es.  E.  fuhrt  die  Reactionen  an, 
auf  welche  sieb  die  Uiagnuse  des  Mucins  Stützt.  F9r 
die  CoBsistennvermobrang  kommt  nneb  E.  der  Mnoin- 
gpbftlt  bei  Harnen  von  geringer  und  mittlerer  Cuncen- 
tration  nicht  in  Betracht,  wohl  dagegen  für  concen- 
trtrte  Harne  von  dem  speo.  Oevtebt  1031 — 1050. 
Eine  weitere  Eigenthümlichkeit  des  Pferdeharnes  ist 
ein  sehr  beträchtlicher  fiehalt  an  Epitbolien,  welche 
neben  sonstigem  Sediment  im  Wesentlichen  die  Ver- 
mebranf  der  Consistens  bedingen.    Als  Mittel,  die 

Consistenz  zu  niesseii,  benutzte  E.    die  Äusfluss^e- 

sohwiodigkeit  d&s  Harnes  bei  gleichbleibendem  Druck. 
Vf.  macht  dabei  die  bemerkenswertba  Baobaebtung, 

•lass  die  Ausflussgescbwindigküt  des  Hnms  dnreb  ener- 
gisches Durchschütteln  ausserordentlich  gesteigert 
wird,  sodass  sie  selbst  die  des  Wassers  übersteigt. 

Im  Verein  mit  Ritter  bat  Fetts  (4)  frfiber  ge- 
zeigt, dass  Hunde  uri\  misch  werden,  wenn  man 
ihnen  den  Harn  von  gesunden  Menschen  in  Mengen, 
die  etwa  '  des  Körpersgewtebts  dar  Tbiwa  tnt^ 
spmaban,  in  dia  Vanan  «inspritst;  tnant  traten  ta* 
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!iisi-he  utid  l(lonisc!io  KrSmpfe  auf,  weiterhin  Coma. 
das  zameist  zatn  Tode  führt.  Vf.  bat  nunmehr  gefao- 
den,  dass  der  Harn  acut  fleb«ni4«r1ndividaen  (Typhus, 
ScharUch,  Pneumonie.  Qfllwlrbeumatismns ,  acute 
Tuberculose)  2 — 8  Mal  so  reich  an  Gift  ist,  als  der 
Ton  gesunden  Individuen,  sodass  zur  Eneogang  von 
Urlinto  es  ton  Ffoberbarn  nur  Qn«iiiitlt«n  bsdtrf, 
entsprechend  —  ^/^^  des  Körpergewichts  der  Ver 
suchstbiere.  Die  giftige  Wirkung  des  Fieberhtms 
geht  nicht  proportional  dem  spec.  Gewicht. 

Da  wibnnd  des  Schlafes  der  Harn  spärlicher,  aber 
concentrirter  alge.sonderl  wird,  als  während  des  Tapes. 
soiltemaiideiiNacbtharo  für  loiiscber  halten, als 
denTegealwrn.  Boncbard  (5)  Indet  nan,  de» gende 
das  Gegeotbeil  der  Fall  ist:' in  8  Scblafstunden  schei- 
det der  Mensch  nnr  '/^ — '/j  Mal  soviel  an  »Harngifl" 
aas,  als  an  8  Tagesstunden.  Ausserdem  unterscheiden 
lieh  die  Hane  aaob  binaiohts  der  Qnalitlt  der  Qift» 
wirlnng::  das  Gift  ties  Naclithnrns  wirkt  rein  krampf- 
enegend,  das  des  Tagesharns  zumeist  oarcoUsoh: 
beide  tind  abo  Aittageatoteii.  An  Tage  bildet,  meint 


Vf.,  der  Körper  eine  Substanz,  die  in  gewisser  An- 
häufung Schlaf  hervorbringt;  während  des  öchlafes 
stellt  er  erregende  Stoffe  her,  welche,  sobald  sie  in 
bestimmter  Quantität  sich  angehäuft  haben«  Mnekel- 
znckunp^en  und  damit  das  Erwachen  herromjfen  kön- 
nen.  Da  der  Macbtham  weniger  Kalisalze,  enthält, 
als  der  Tagbam,  kaoa  die  erregende  Wirltang  des 
ersteren  nicht  auf  die  Kalisalze  bezogen  werden. 

Unter  Zälzer's  Leitung  bat  Lohnstein  (7) 
Untersuchungen  Oben  den  Einflnss  der  Nahrung 
aaf  die  Zasammensetsong  des  Harnes  aiiga<- 
stellt,  indem  der  Harn  je  eines  Tages  bei  rein  anims- 
lischer,  rein  vegetabilischer  and  gemischter  Kost  einer 
ansffibrlloben  quantitstlTen  Uotersoebaag  «ntenrorfeD 
wurde.  Jedesmal  wurde  dabei  der  Vormittags-,  Nach- 
mittags- und  Nachtharn  pe.sf)ndert  untersucht  ;  be7ng- 
lich  dieses  Punktes  muss  Kef.  durchweg  auf  die  Ab- 
baadlnag  selbst  blnweisen,  sieb  aaf  die  Resultate  der 
24stnndigpn  Aus.scheidung  ^r-^-^hr-mkend.  Die  eriial« 
tenen  absoluten  Zahlen  waren  folgende: 


Ausgeschieden  in  Grammen  ia  S4  Standen. 
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Aul  eine  genauere  Discussion  der  Kesullate,  die 
naaebes  AnSMlfge  and  anob  von  den  gewübnlioben 
Aagaban  Abweioliende  enthalten,  kann  hier  nicht 
eingegangen  werden.  Als  besonders  auffällig  sei  hier 
nur  hervorgehoben,  \)  dass  die  Zusammensetzung  des 
Harns  bei  gemisdiler  Diit  naob  den  Tenaeben  niebt 
als  die  Resultante  von  Fleischkost  und  vegetabilischer 
Kabning  erscheint,  wie  man  doch  voraussetzen  mösste; 
I)  der  ungewShnlieh  bebe  Vertb  fSr  den  nentralen 
Schwefel,  der  bei  der  vegetabilischer  Dibt  sogar  Ilöhsr 
ist,  wie  derjenige  der  .Schwefelsäure. 

Eine  grosse  Zahl  von  Untersuchungen  liegt  wie- 
dernn  vw  Aber  die  Bestininnng  desOeaamnit» 
stirkstoff.^  un d  IIa  r n  s  tof fs  im  Ham,  besvadeft 
VOR  Pflüger  and  seinen  Schillern. 


Pflüg  er  und  Schenk  (8)  erhielten  bei  Anwen* 
dnng  der  von  Hafner  benntsten  (dünnen)  Knep*soben 

Bromlauge  auf  Harn  nur  etwa  Vj  des  HarnstolTs, 
der  nach  Ausweis  der  N-Beslimmuog  nach  Kjeldahl 
thatsächlich  darin  enthalten  war.  Bestimmungen, 
«elebe  die  Vff.  daranf  mit  reinen  HamstofTlösungen 
anst'  lltiT,  ergaben  auch  für  diese  nicht  nur  ein  Deficit 
von  etwa  4,2  pCt.,  wie  Hüfner  angiebt,  sondern  ein 
salebes  von  1 8,8 — S9,3  pCt.  (Weranf  diese  enorme 
Differens  bembt,  ist  nicht  aulgeklärt,  denn  Hüfner 
wandt«  in  seinen  Versuchen  dieselbe  dünne  Bromlauge 
an,  bestehend  aus  100  Gramm  Natron  and  S5  com 
Bfo»  anf  1850  eem  Fliissigkeit,  Ref.)  Als  dann 
eine  starke  BroTnlaiige  angewendet  wurde  flon  ^ 
liatron,  25  com  Brom  auf  300),  war  der  Fehler  mit 
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reiuor  HurnstofFlötttn^  fast  dtrsellf,  den  Hilf n er  an- 
gegeben bat,  nämlich  im  Mittel  zahlreicher  Versuche 
4,4  Deflcit.  (F»lolt,  Aroold  tnid  andw«  Aatorea 
erhielten  im  Gegensatz  dazu  inli  surtier  nromlaugo 
aus  reinen  HarnstofTlösungen  fast  oder  voUkomoien  die 
theoretische  Menge  Stickstoff.  Ref.)  In  nicht  weniger, 
dMoSOHarnproben  wurde  nunmehr  derStickstofT  nach 
Kjeldahl  PHi g  I  .  andererseits  nach  Hüfner  mit 
starker  Broiulauge  besliuml.  Das  Defioit  betrag  nun 
bsi  d«r  Hflfner*9oben  ll«thod«  4,1  bis  tS,!  od«r  im 
Mittel  7,6  [>Cl.  In  Uebereinstimniung  mit  Falck  und 
Arnold  kommen  die  V(T.  som  t  zu  tlem  Resultat,  dass 
die  Ilüfnet'sche  Methode  zur  B»ättiuu4Uog  des  Stick- 
sloffs  nicht  brnaehbnr  ist,  dnas  dieselbe  mit  itarkar 
Bromlaugf  irnWt  sfiitlichcn  .IpnllanistofTgebaU i^es Harns 
angielt,  nur  sehr  wenig  aber  von  den  Stickstoflgebalt 
der  «ndfiVD  atiokstofllialtigen  Körper,  tri«  B«nuiim, 
KrMtiftin,  Hippnaagoi«  at. 

Noel  ratoii  ('9)  bespricht  die  Liebig*aob6 
iitMl  H  ii  1 1,  e  i' s  I- Ii  e  Mt'lfioJe  b('/n<?tirh  ihrerGenauig- 
keit  und  Anwendbarkeit  unter  pathologischen  Verhält- 
nissen. Di«  Liehig'seh»  Halbod«  «ehUaiat  osoh  Vf.  in 
diesen  Frillen  eii'O  An/ntil  vfui  Fehlern  in  sirli.  von 
welche  die  Hüfner 'sehe  fast  frei  ist.  Als  Funkte, 
welch«  benobtet  werden  müssen,  wann  man  öberein* 
stimmende  Resultat  erzielen  will,  hebt  Vf.  hervor: 
1  j  Man  mii^s  stets  denselben  Aj-parat  und  Bromlauge 
Vüu  derselben  Starke  anwenden,  deren  iüinwirkung  auf 
eine  abgewogene  Qoantitii  Harnstoff  rorher  fast««- 
stellen  ist;  2)  die  Broiulauß:?  miiss  tÜKlicli  frisch  be- 
reitet werden;  3)  der  üara  muss,  wenn  nötbig,  ver- 
dünnt  werden;  4)  man  mttM  der  Bntwlckelaaf  des 
Stickstoffs  genügend  lange  Zeit  lassen  und  das  Ent- 
VI  i  l^f<l^ltlt^s{?♦>^riss  in  WasR<»r  von  Zimmertemperatur 
tauchen,  damit  es  sich  nicht  erhiUt.  Diese  Vorsichts- 
massregeln steben  in  Zusammenhang  damit,  dass  die 
M-  thiidf*  auf  L'inpi;i  eiii|iiris<  lien  Reductionsfaclor  be- 
ruht, dessen  Werth  durch  die  i»tärke  der  Bromlauge,  die 
Hdbe  der  Temperator  eto.  baetiflnast  wird.  —  T7^ain 
lieftHte  dem  Vf.  8  pCt..  Leacin  keioen  Stieksteff  bei 
Behandlung  mit  Kromlauge. 

Ref.  (10)  empfiehlt  die  Reaction  der  Brom- 
laoge  beiss  anzustellen  und  twsr  in  demselben  Ap- 
paait,  der  zur  Bestimmung  der  Salpetersäure  im 
Wasser  als  Stickoxyd  dient.  Man  ist  dann  des  End- 
punktes der  Reaction  sicherer  und  die  Bestimmung  ist 
schneller  ausführbar. 

P(lüger(tl)  beaehreibt  ein  nenea  Verfahren 

zur  Bestimmung  des  llurnsloffs  mit  Hypo- 
bromitlauge.  Im  nach  Hüfner's  Methode  rich- 
tige Warthe  bei  der  Analyse  von  llarnstofflösungen  zu 
erhallen,  darf  die  Koop'sche  Bromlauge  nicht  verdünnt 
werden.  wie<  Vf.  nnd  Schenk  i^^itlfit  haben.  Da- 
durch wird  aber  die  Metbode  aussergewöhnliob  kost- 
spielig. Vf.  hat  Bvo  ein  Verfahren  ausgearbeitet,  nm 
mit  ganz  kleinem  Volumen  »erd  mi  u  t h  j  BrotuUug« 
dieselbe  kräftige  Wirkung  zu  enieien,  als  mit  grosser 
Menge  concentrirter  Lauge. 


Die  zu  prüfenden  Uamstofflfisungen  wurden  mit 
dem  gleichen  Yolnm  starker  NatrODlaoge  (1  Thett 

Xritronhyrlrat  auf  1'/»  Theile  Wasser)  versetzt,  weil 
sirh  hatte,  dass  gährcnde  Harne  mehr  Stick- 

stofT  lieferten,  als  frische  uni  der  Kffert  der  (lährung 
in  uocb  grösserem  Umfange  durch  starke  Laugen  er- 
zielt wird.  Statt  fies  Häfner'schen  Apparates  con- 
struirte  Vf.  einen  anderen,  über  dessen  fiesohreihnng 
das  Orig.  einznseben  ist.  Die  snr  Anfnshne  der  Vam- 
btcifTlösungcn  bi'stimtnte  Glvstajii'jl  fasst  incl.  der 
Bohrung  4,24—5,24  ccm.,  das  Abborptii^nsrohr  ist 
1,5  cm  weit  und  40  cm  lang;  es  wird  mit  verdünnter 
Bromlauge  (100  g  Natronhydrat  auf  250  ccm.  Wasser, 
SS  ccm  Brom,  220  ccm  Wasser)  gefüllt,  der  Ver- 
schluss durch  einen  KantaehnohpfropfeD  und  ein  den- 
selben dnrebsetzendes,  mit  einem  Oammiscblauch  nebst 
Quetschhahn  v.  rsi  h-nos  Cl.vsr'hrchen  hergestellt-  Nach 
beendigter  Gaaeiitwickelung  wird  der  Apparat  in  einen, 
mit  schon  gebrauchter  Bromlauge  gefüllten  Cylinder 
versenkt  und  der  Gnmmischlaneh  nnter  dem  Niveau 
der  lange  darebaehnitten,  sodass  afaw  das  Gas  immer 
mit  derselben  Bromlauge  in  Berührung  bleibt,  die  sich 
niemals  mit  Wasser  mischt.  Die  definitive  Ablesung 
lies  (iisvolumL'iis  -  rf.il^jt  er-,!  nach  6  —  l'J  Stundrii  Der 
Heobachtungsfehler  bei  vorstehend«jiii  Verfahren  beträgt 
für  '  4— 1  praeant.  BsmatoinSsungen ,  im  Mittel  von 
88  läestimmnngaD,  — 8,C  bis  8,9  pCt,  ist  also  noch 
etwas  kleiner,  ala  bei  Hüfner,  dar  €^  Ibl  se  viel 
Ibterial  für  eine  Analjrae  braoebt 

Schenk  (12)  hat  nochmals  untenucht,  welehe 

Fehler  die  H  ü  fn  it 'sehe  Mc-thöde.  auf  HarnstoflT 
und  Harn  angewendet,  ergiebt  und  welchen  Einfluss 
die  GeneenUation  der  Bremtauge  bieraof  ansäht  S. 
wendete  1)  nach  Hüfner^s  Vorsehrifl  verdünnte 
Ktiöp'sclie  Lauere,  wie  sie  allgemein  im  Gebrauch  ist, 
2)  Knop'äcbe  Lauge  selbst,  3)  eine  doppelt  so  starke 
Lange  an,  die  er  kn»  ab  «Deppellaage*  beseiehaet. 

Verdünnt?  f.ange  gab  S  Vfi  1  prnr.  Hnrnstofflösong 
26  —  36.1  pCt.  zu  wenig,  Harn,  unter  Berücksichti- 
gung dieses  zn  geringen  Wirknngswerthes  der  Brem* 
lauge  doch  noch  28.4  resp.  17,25  pCt.  zu  wenig.  — ' 
Besonders  aosführiicb  ist  ilic  Wirkutif^  ili^r  Knof'schen 
Lauge  und  der  Doppeilauge  untersucht.  Für  Harn- 
BtefflüittDgeB  Ten  1  pOi.  gah  die  Knop*sehe  Lange  eio 
Deficit  von  4,21.  lie  Duiipellaui^e  nur  ein  solches  von 
1,42  resp.  1,69  pCt.  Stickstoff  im  Mittel  einer  grossen 
Zahl  Ten  Versneben.  An  6  Hamen  wnrde  nun  einer^ 
seits  der  .Stii  kstotT^^halt  nach  Kjehldahl,  anderer- 
seits mit  der  Knop'schen  Lauge  und  der  Doppellauge 
bestimmt.  Alle  diese  Bestimmungen  wurden  in  mehr- 
fanhar  Aoiabl  auageAhrt  Bat  der  Bereohnang  da* 
Stickstoffs  wurde  der  durch  die  Untersuchung  tuit 
Harnstoülösung  ermittelte  Wirknngswerth  der  betreffen- 
den Bromlange  zn  Grande  gelegt.  Im  Mittel  betrug 
dies  erhaltene  Minus  gegenobor  dmi  wahren  Stickstoff- 
gehalt bei  An'votii^un;;  Knop'scher  Lauge  &,9pCt.,  bei 
Anwendung  von  Doppellauge  7,8  pCt. 

Plehn's  Metbode  —  Titrireri  des  Harns  mit 
Bromlauge;  das  Aufhören  der  Uasentwickelnog  be- 
zeichnet den  Endpunkt  der  Reaction  —  fand  Der  selbe 

( I  3)  unbrauchbar.  Die  erhaltenen  Werthe  übersteigen 
den  wahren  Stickstoffgehalt  erheblich  —  bis  am  19,8 
pCt.  —  und  zeigen  auch  unter  einander  erbebliche 
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Differeoien.  Dio  Broiulauge)  muss  auch  aof  andere 
BMUndtbeile  des  Harns  oxjrdireod  eiDwirken.  Das 
Mibtra  a.  im  Orig. 

Nscb  den  Versuoben  vod  Pflüger  und  Bohlend 
(14)  erhiU  man  im  Stiofestoff^ali&lt  d««  Harnt 

annäherongsweifse,  vsinn  man  zu  10  ürm  flam 
direct  die  Liebig'scbe  i^ueoksilberlösung  zufliftssen 
iiaat  and  vo«  ZaH  loZait  «itira  Trapfen  in  mitWassar 

aDgerührlam  Brai  von  Nalriumbicarbonat  bringt,  der 

si.'fi  in  Form  von  dicken  Tropfen  auf  einer  fllasfilatta 
letindet;   bleibende  Gelbfärbung  bezeicbnti  die  End- 

raaotioo.  Dia  Z*bl  dar  varbranabtan  GnbikeaiitiiDalar 
mvhlpltdil  mßn  mit  0,04. 

Dieselben  Autoren  (15)  weisen  zunächst 
darauf  bin.  dass  ein  Beweis  für  die  allgemein  geläu- 
fige Annahme,  dass  die  Koblensäurebildung  bei  der 
Bauaa'acbaB  Natbada  (ErbiUen  mit  «Ikatiaabar  Cbl(»r> 
baryumlösung  im  7ii<^e?'f*hmnl?.(>nen  Rohr)  nur  von 
Harnstoff  berrütart  and  nicht  auch  von  anderen  Kör- 
pern, daaa  diaaer  Bawaia  doTobaos  niobt  arbnebt  iat« 
Bunsen  selbst  führt  hierfür  nur  einen  Versnob  an,  in 
welchem  einerseits  Harn  seihst  untersucht  wurHo  an- 
dererseits derselbe  Harn  nach  Aasfällung  uiu  Blei- 
aaiiir:  dia  Diflbrain  batiiig  9  pCi;  dsbal  wurdan 
'lurch  Bleiessii?  bei  Weitem  nicht  alle  N, -haltigen 
Korper  des  Harns  gerälli.  Die  Verff.  fälUen  den  Harn 
atoti  mit  Blaiaaiig  mit  Pbaapborvalframsiora  8«h> 
sinra.  Stata  warda  daisalba  gaoaine  Harn  zum  Pa- 
rallelversuch  genommen,  ferner  in  allen  Fällen  f?leich- 
zeitig  das  Ämmoniali  bestimmt  und  daher  zur  Zer- 
Mtanng  dia  vao  dam  Raf.  ampfablana  mit  Katnm  al> 
kaliscb  gemachte  Chlorbaryunilösung  benutzt.  Den 
eigentlichen  Veraactaen  ging  eine  Versuchsreihe  Tor- 
tns,  walob»  faattostallan  batta,  ob  bei  derFilhrag  mit 
Pbospborwolframsäure  -f-  Salzsäure  nicht  gleichzeitig 
Harnstoff  verloren  gelit.  Dio  Aiibfiihruiig  derVersuche 
gestaltete  sich  sehr  schwierig,  weil  es  bei  diesen  Be- 
alimmiingan ,  wakba  dia  ioMarsta  Gaaaoigkatt  arfor« 
dem.  natürlich  nicht  zuliisbig  ist,  das  Volumen  dar 
eatstebenden  Kiedeiachläge  gleich  Null  zu  setzen. 

Dia  Varanidia  mit  Hamstofflösongen  von  bekann- 
tem Gehalt  ergaban,  dass  ein  Verlust  von  Harnstoff 
bei  der  Fällung  nicht  stattFindet.  Kine  grosse  Zahl 
TOD  Versucilsreibeo,  wegen  deren  ülinzeinheiten  auf 
daa  Orig.  vanriaaeii  wardan  mnaa,  ergab,  daaa  dia  ge- 
wöhnliche Buosen'sobe  Methode  gegenüber  der  von 
den  Verf7.'n  modificirten  bei  manchen,  an  gewissen 
Extractivstoffen  ärmeren  Harnen  einen  massigen  Beob- 
aebtungsfebler  tob  8 — 3  pCt.  aafwaist,  in  der  Regel 
aber  der  Fehler  viel  Mal  grösser  ist  und  bis  1 1  pCt. 
und  darüber  steigt.  Der  Vergleich  der  durch  die  ver- 
baaaaiia  BnnaeD'tobe  Bastimmang  arbaltanaa  Wartha 
für  Stickstoff  mit  dem  nach  Kjeldabi- Pfluger  be- 
stimmten Gesammtstickstoff  ergab  nun  aber  weiterbin 
das  wichtige  Factum,  dass  im  Mittel  13,4  pCt.  des 
Oeaammtatickstoffs  niabt  in  Form  roo  Harnstoff  ent- 
baltan  sind  .  sondern  in  anderen  Formen.  Es  erschien 
wiabUg,  dieses  Kesultat  noch  auf  einem  anderen  Wege 


zu  präfen.  Die  VerfT.  wählten  hierzu  ein  Oemiscb 
gleiobar  Volaman  Aloobol  oad  Aetber.  Es  ergab  aidh 
in  S  Taisaabtralba»,  daaa  diaae  Htoebimg  swar  niabl 

ganz  so  viel  leistete,  wie  dia  Phaaphorwolframsiomii 
dass  aber  doch  erhebliche  Differenzen  vorhanden  waren, 
welche  genögen,  um  die  mit  Phosphor wolframsäure- 
OlloBg  athaltaaan  Raaultata  prinoipiaH  ala  riebtig  in 

erweisen.  —  Eine  besondere  Besprechung  erfordert 
noch  das  Verhältniss  zwischen  der  gefundenen  Kohlen- 
säure  —  durch  Austreibang  mit  Citronens&are  ala 
Gas  baalimmt  —  uod  dam  Ammoniak.  Ausnahmsloa 
ergab  sich,  dass  das  «"ntwirk")!»'  Ammoniak  sich  zu 
der  Kohlensäure  nicht  genau,  wie  2  Hti^  1  CU,  ver- 
bllt,  Boodara  atata  aiabr  baMgt  oad  twar  batrag  daa 
fehlerhafte  Plus  an  Ammoniak  im  Mittel  2,9  pCt. 
Derselbe  Werth  wurde  auch  an  dem  mit  Aetber-Alcobol 
bebandelten  Harn  erhalten  (hierbei  kommen  vielleicht 
die  Ammoosalaa  des  Harns  in  Betracht;  Ref.).  Da  dia 
Pbösjdiorwolfranisanre  nicht  alle  stickstoffhaltigen 
Substanzen  aasfallt,  so  ist  auch  der  nach  diesem  Ver- 
&brBD  arhaltaaa  Warth  ffir  dan  flamataff  mdgUebai^ 
waiaa  noch  zu  hoch.  Zum  Schluss  stellten  die  Verff. 
die  Vorschriften,  welche  .sich  aus  ihren  Versuchen  für 
eiue  möglichst  genaue  Bestimmung  des  Hainstoffs 
allaio  argaban*  naamman. 

Mit  Hülfe  dar  baaobriabanan  Varbaaaarasg  dar 

Bunsen'schen  Methode  haben  nun  Pfliiger  und  Boh- 
1  and  (17) untersucht,  obdieUöfner'sche  Methode, 
die  aia  als  tor  BeatimmaBg  daa  6aaammtatiobaV>lb 
nicht  geeignet  fanden,  vielleicht  den  Harnstoff- 
gehalt des  Harns  richtig  angebe.  Aas  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  EinseUersaoheo,  die  im  Orig.  in 
TaballeDfem  anfj|afabrt  aiad.  atgab  ai«b,  daaa  dia 
Hüfner'sche  Methode,  wenn  man  sie  als  Bestiuimungs- 
methode  für  Harnstoff  ansieht  and  in  Vergleich  setit 
mit  der  naeb  dar  rerbeaaerten  Bm!naD*aabaa  Hatbada 
aus  der  entwickelten  Koblensiiure  berechneten  Ham* 
.slolTmenge  bisweilen  recht  befriedigende,  ja  sogar 
gute  Kesuitate  giebt,  dass  aber  aach  Fehler  bis  zu 
10  pCt.  mkauBMO.  Aosnabmalaa  iat  dar  Fablar  po* 
sitiv.  Verglichen  mit  dem  GesammtstickstofT  gab  die 
Höfner'sche  Methode  stets  zu  niedrige  Werthe  and 
zwar  um  7,4—10,4  pCt.  zo  niedrige. 

Da  die  vonPflüger  und  Bobl<tud  verbesserte 
BaBaafl*aoba  Hatboda,  von  walabar  aasQnabmaii 

ist,  dass  sie  in  der  neuen  Form  wenigstens  sehr  an- 
nähernd den  wahren  Harnstoffgebalt  imHarn  angiebt 
(niobt  Stickstoffgebalt  beraobnat  aafHarnstoff),  lo  dar 
AnsfQbrung  sehr  umständlich  ist,  so  haben  die  Verff. 
untersucht,  ob  sich  nicht  auch  die  Hüfner'sche  Methode 
in  ähnlicher  Weise  verwerthen  lässt.  Die  Verff.  fälUen 
M  dam  Zwaok  dan  Harn  naob  Zoaats  ton  Salzaäora 
mit  PhosphorwoIframsSiire.  Das  Filtrat  wurde  durch 
Zufügen  von  KalkpuUer  neatralisirt,  dann  die  Häfoer'- 
sehe  Methode  in  dar  von  Pribgar  angegebenan  «ntar 
5  referirten  Weise  bestimmt.  —  Botraffs  der  zahl- 
reichen Einzelnheiten  des  Verführen*,  welche  dieVerff, 
zum  Schluss  noch  einmal  ubersichtlich  zu&ammeo- 
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fassen,  uod  sonstiger  BemerkuogftD  muss  auf  dasOrig. 
T«rwiea«n  v«rdeB.   D«r  VergMoh  dm  m  «rlitltMea 

Zabl  mit  den  lur  li  lio  verbesserte  Bun8en"srl;e 
Methode  erhaltenen  zeigte  in  zahlreichen  Versuchen, 
dass  diese  neue  Methode  sehr  wohl  anwendbar  ist  und 
nnr  Terhlltaissm&ssig  kleine  nod  in  engen  Qrensien 
schwankende  Fehler  (pebt. 

Ho  I  b  acz e  WS ki  (21)  empfiehlt  die  volume- 
triäche  Beslioiiuutig  des  Gesammtstickstoffs 
im  Hanl  nnd  Mderen  Objeeteo  ms  dem  ThierkSrper 
in  der  Weise  vorzunfhmpn,  dass  man  i\v\:  Iliirn  direct 
auf  Kupferosjfd  auf  tropft,  welches  sich  in  einem  Kupfer- 
wbiffohen befindet,  ohne  deaHnTnTorhereintndMBpfen. 
Je  nach  der  Concentration  des  Harns  sind  3  —  8  ccm 
zur  Bestimmun?  erforderlich.  Bei  schwach  sanron 
udei  alkalisch  rea^irendeu  Haruen  bringt  man  etwas 
Qulsiore  in  dM  Schiffchen.  Die  VerhrenoungerSbie 
ist  TOrii  liayonettförmip  gestaltet,  um  das  AMIiftüsen 
des  aus  dem  Harn  destillirendnn  Wassers  zu  lielurdern. 

Ref.  (22)  hat  die  jKeabauer'sche  Methode  zur 
Bestimniong  des  Kreatinins  im  Harn  einer  briti* 

sehen  Prüfung  unterzogen,  welche  zu  Modificationen 
pin/.t>ln(^r  Phasen  derselben  Kffuhrt  und  auf  ciniare 
Fehlerquellen  aufmerksam  gemacht  hat.  Uie  wesent- 
liebsten  Punkte  müebten  folgende  sein:  I)  Bei  der 
Fälliint;  des  Harns  mit  Chlorcalcinm  nnd  Kalkmilch 
ist  Uebersoboss  der  letxteren  sorgfällig  zu  vermeiden, 
das  Piltrat  darf  nnr  eben  wbvaob  alballseh  reagiren, 
so  dass  es  beim  Eindampfen  March  Entweichen  von 
Aninionial»^  l  ald  sauer  wird;  achtet  man  hierauf  nicht 
und  dampft  ein  alkalisches  Filtrat  ein,  so  kann  der 
grSgnte  Theil  des  Creatinins  der  BtetimnQnf  »ntgehe«; 

ist  dnsFillrat  zufällig  doi'h  stärkpr  alkaliscli  geworden^ 
so  kann  man  es  mit  Salzsäure  Dttutralisiren.  2)  Statt 
das  eingednmpft«  Piltrat  mit  einer  kleinen  Menge 
Aleohol  auszuziehen,  wobei  Verluste  imvermeidHob 

sind.  8chla)il  Ref  vnr.  da-^selbf*  iiarhdoiii  ps  anf  ptwa 
20  com  eingedampft  ist,  mit  etwas  absolutem  Aleohol 
in  ein  MeBskölboheo  too  100  ocm  an  sptten ,  bis 
1 00  ccm  mit  absolalem  Aleohol  aufzufüllen .  am 
nächsten  Tage  durch  ein  trocknes  Filter  zu  filtriren 
und  vom  Filtrat  80  ccm  zur  Fällung  mit  Chlorzink 
zu  nehmen.  Die  erhaltene  Quantität  Kreatininebler« 
/ink    wird    dann   mit         iiiultiplii-irl,  Die  Äus- 

seheidong  von  Chloroatrium  neben  dem  Kreatiniacblor- 
aink,  welobe  sehr  störend  ist,  Itsst  sieh  Termeiden, 
wenn  man  die  Mischung  vor  dem  Zusatz  von  Chlor- 
tlnk  nicht,  wie  Neubauer  vorschreibt.  6 — 8  Stunden 
stehen  läs^i.  sondern  etwa  24  Stunden,  und  die 
ainobollsehe  Lflsang  naob  dem  Chloninkzosata  niefat 
in  einp  rifdripc-c  Temperatur  bringt,  als  difjpniije 
war.  boi  dl"   dii^  .M.  ivtmlfäUuns'  ütatt^njtund-'ti  tiafe. 

Derselbe  (23)  beschreibt  ein  neues  Verfahren 
sam  Naohweia  der  Oxais&ore  im  Harn.  Abweiehend 

von  den  bisherigen  Methoden  wird  die  Oxalsinif  ai«bt 
in  dem  durch  Kalkmilch  nnd  Chlorcalcinm  «rzciigf^'n 
ISiedersoblag,  »underti  im  l'illral  davon  gesucht  unter 
Amrandnng .  von  sehr  venig  Kalkmilch.  Das  Filtrat 


wird  eingedampft,  mit  Aleohol  gefällt,  der  Niederschlag 
mit  Aloobdl  nnd  warmem  Waaser  gewaaehea,  in  Salt« 

-säure    i^flösl.    die    filtrirti»    T;'isung    niil  Ammoniak 

neutralisirt  und  mit  Essigsäure  angesäuert.  Nach 
24  Stunden  findet  man  den  oxalsanren  Kalk  ab 

glitzerndes  Cryslallpulver  ausgeschieden,  während  mit 
anderen  Methoden  der  Nachweis  häufig  misslingt. 

In  dem  Pansen  iu  halt  mehrerer  Rinder  fand 
Tappeiuer  (26)  gelegentlich  einer  ursprünglich  tu 
andeieo  Zwecken  unternommenen  UnterancbttOf ,  an- 
scheinend in  nicht  unbeträchtlicher  Menge,  Pberi  -1- 
propionsäure,  deren  Entstehung  im  Darmkanal  Hef. 
vorausgesetzt  hatte.  Ein  Theil  der  Hippursäure  geht 
also  ohne  Zweifel  ans  der  im  Dann  vorbandeoon 
Pt.e!ivl|iroiiionsäure  hervor.  T.  lässt  es  unentsrhiedftn, 
ob  diese  Säure  etwa  mit  dem  Heu  fertig  eingeführt, 
«der  erst  im  DannkaDal  daroh  PlitlniM,  wie  Bef.  an- 
nimmt, oder  wie  sonst  entstanden  ist. 

Baamann  (S7)  erörtert  die  Botatabang  der 

arfiniatisohen  Vprbindnnjren  im  Harn  aus  der 
Darmfäulniss.    Die  ausschliessliche  Abstammaog 
der  im  Harn  enthaltenen  Snbstansen  der  aromatiidien 
Keile  (Indioan,  Fhenolschwefelsäure  etc)  von  der 
Fäulnisszersefzung  A^s  Eiweiss  im  Darmcanal  ist  7.war 
wabrscbeiolicb,  aber  nicht  sicher  erwiesen,  üuier- 
Sttcbnngen  des  Harns  bei  einem  Pat.  mit  Dannfislal 
ergaben  B.  zwar  fast  völliges  Fehlen  von  Indican  und 
Phenol,  aber  keine  wesentliche  Verminderung  der  ge- 
bnndeneo  SebwefeMnre  gegenSber  der  prIfDrmirtoo. 
B.  suchte  nun  die  Frage  durch  Anwendung  von  Anti* 
septicts  zn  entscheiden.  In  dem  Harn  eines  Höndes, 
der  nach  mehrtägigem  Quagem  grosse  D(»en  Calomel 
erhallen  hatte,  fehlte  die  Aetbersobwefelaiwo  voll- 
ständig und  eben.so  das  Indoxyl.    Die  aromalischen 
Oxysäuren  waren  stark  vermindert,  fehlten  jedoch 
nicht  vollständig.   Ein  sehr  bemerkenswertes  Ver^ 
halten  zeigte  auch  die  Hippursäore:  von  ihr  konnte 
in  dem  unter  deniEinfluss  des  als  Atitise[iticum  wirken- 
den Calomel  nichts  mehr  nachgewiesen  werden.  Daraus 
gebt  berror,  dass  die  Bippursiore  anaseblieaaliob  aas 
der  im  Darmcanal  entstehenden  Hydrozimmisauro  her 
vorgeht,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Anschauungen 
von  E.  und  H.  Salko wski.    Dagegen  erwies  sieb 
die  Ausscheidung  der  Kyaannsiure  als  gänzlich  un> 
abhängißvon  den  Fäulnissprof^esspn  :  ihre  .Ausscheidung 
verringerte  sich  unter  dem  Einüuss  des  Calomel  nicht. 
—  Bezüglich  der  oben  aufgeworfenen  Riago  ent- 
scheidet sich  B.  dahin .  dass  alle  Aetherschwefelsänre 
des  Harns  fleischfressender  Thier«  unter  normalen 
VerhältnisseD  aus  Substanzen  entstehen,  welche  nur 
im  Darm  nnd  anasoblieaaUoh  durch  die  F&nintas  ent- 
stehen,  die   arornatisrhen  Oxysäuren.  vielleicht  nur 
die  Paroxjphenylessigsaure,  dagegen  ausser  durch 
die  normalen  Pinloissprocesse  im  Darm,  aneb  noch  in 
den  Geweben  gebildet  werden.    Weiterhin  theilt  B. 
mit,  dass  der  Harn  'HiindeLarn)  noch  Äetherschwefel- 
säuren  cntliält,  weiche  oiclil  zu  den  bisher  bekannten 
gohCreo  and  sieh  daduveb  antendheide«,  dan  ibi« 
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Alkalisalz«  scliwerer  in  Alcohol  löslich  aiad.  U*ber 
die  Natar  daiMlben  konoto  biabar  nidits  «rafttoU 
werden. 

OnsbUbiflf  von  B.  bat  MOb  1lB11«r(98),  um 

die  noch  zweifelhaft«  Frügo  nach  dor  Abstammung 
des  Indicans  im  Harn  hangernder  Tbiere  wotnög- 
licb  so  entscheiden,  zuoiohst  Untersuchangen  über 
4i«  AosscheiduDg  von  Indigo  durch  den  Harn  bei  eintir 
hungernden  Katze  einem  hungernden  Hunde  an- 
gesteUl.  Verf.  bediente  sich  einer  spectropbotometri- 
Mbaa  H«tb<kie.  Dtr  Bin  ward»  xQ»rat  mit  nratnÜMB 
Bleiacetat  ausgefallt  {I  Theil.  selten  2  Theile  einer 
15proc.  Lösung  auf  3  Theile  Ham),  von  dem  Filtrat 
10  ccm  abgemessen,  mit  dem  doppölten  Volumen  Salz- 
sEar»  vwsetzt  und  das  lodioftn  dowb  TarsiebtigMi 
Znsat?.  von  Chlorkalklösung  völhv  rersplzt,  der  Indigo 
durch  Ausschütteln  mit  Chloroform  in  die  Cbloroform- 
Itemg  dberg«f1ibrt,  d«r  Q«h*lt  dieser  Uwmg  in 
iDdlfOblao  auf  dem  Wege  der  quantitativen  Spectral- 
analjse  ermittelt.  Es  ergahen  sich  Vei  einer  Katre 
Ton  2,05  und  einem  Hunde  von  12,87  iiilo  Anfangs- 
folgend«  HHMweilbo  (Ir  di«  tigHobe  Indigo- 
•••seboidangi 


Nahrung 

Bund. 

MiniRTO 

Milligm. 

1,049 

neifeb  

4.8* 

II.S3 

Stirke  

1,13 

1,98 

1,36 

6.69 

Die  indigoaussoheidung  war  also  gering  bei  Cr- 
nibniBg  mit  Brboon  nod  Stark»,  boob  boi  CniibTQng 
mit  Fleisch  und  beim  Hunger,  letzteres  namentliob 
heim  Hönde,  «ntapieobeod  fniharaa  Beetimmangeii 
des  Ref. 

Was  die  Abstamanng  det  Indigo'a  betriff^  m  batt» 

Ref.  vor  10  Jahren  angenommen,  dass  vielVi'-bt  nuch 
in  den  Geweben  Indolbildaog  etattfloden  könne.  Dem- 
gegenüber bannte  Torf,  im  Hnngerfcotb  Ton  Hund  and 
Katze  Indol  und  Phenol  nachweisen.  Als  Quelle  der- 
selben sieht  Verf.  die  stickstoffhalticion  Secrete  des 
Darms  au,  u.  A.  das  Mucin;  im  vorliegenden  Falle 
anob  BlnlergBia»  in  den  Dann.  An  Mieroergaoimen 
fehlte  M,  wio  Toraoesoseben.  auch  nicht.  —  Dagegen 
kooota  Verf.  in  der  gesammten  Muskulatur,  Leber, 
Ulis  nnd  Hert  der  beiden  Tbiere  kein  lodol  naob- 
weisen.  Dadurch  ist  auch  das  Auftreten  des  Indicans 
im  Harn  hungernder  Tbiere  auf  die  Fäuiciss  im  Darm 
zurückgeführt  und  die  Annahme  von  Indoibiidong  in 
den  Oowoben  flbefll6aeig  geworden. 

Ref.  (29)  betont,  dass  erden  Standpunkt,  der 
ihn  vor  10  Jahren  zur  Annahme  einer  lodolbildang 
in  den  Geweben  fSbrte,  längst  niebt  mebrefnaebme 

nnd  ineeert  Bedenken  gegen  die  Annahme  von  Bau- 

»nna,  dasssiob  OzTsänren  in  den  Geweben  bilden 


könne,  welche,  so  lange  keine  andere  Quelle  für  die 
Bildung  der  Orysiure  bekannt  ist,  als  die  FSulniss, 
wiederum  das  Vorkommen  des  Fäolnissrorganges  in 
den  lobenden  Geweben  otabMit,  otne  Aanabme,  die 
als  anderweitig  widerlegt  angesehen  werden  muss. 

Ref.  weist  auf  verschiedene  Möglichkeiten  zor  Fr- 
klärung  des  Gebaltes  des  Harns  an  Oijrsäuren  hin, 
vetobo  die  AniMbmo-fon  BntBlebong  in  den  Gewoben 
entbehrlich  machen. 

Leo  (30)  behandelt  im  Anschlnss  an  seine  frühe- 
ren Untersnohnngni  anfsVeoe  die  Frage  der  Trypsin* 
au£S(-heiduni{  d u rch  d en  Harn.  Gegeu  Gehrig 
hält  L.  aufrecht,  dass  die  Bildunj?  von  Pefiton  bei  der 
Digestion  von  alkalisirtem  Ham  mit  Fibrin  auf  der 
WlrknngTonBaeterien  ondswarCoeoenbenibt,die  er  im 
Fibrin  nai  liweisen  konnte.  Verf.  hat  daher  seine  Ver- 
suche mitFibrin  angestellt,  das  karz  vorher  mit  Wasser 
gekoobt  war  nnd  mit  allen  gegen  die  nnbeabeiebtigle 
Mitwirkung  von  Bacterien  sichernden  Cautelen.  L.  di- 
gerirte  femer  den  Hara  nicht  djrect  bei  alkalischer 
Reaotioo  mit  Fibrin,  sondern  lies«  das  Fibrin  18  bis 
SS  Stunden  in  dem  Ham  Torwoilen,  wobei  es  aiob  mit 
Trypsin  beladet,  jross  den  Harn  ab,  fügte  Sodalfi.sang 
hinzu  und  digerirte  nun  5  Standen  bei  40  Um  einen 
Anhalt  für  die  Feinheit  des  Kaebweises  zu  beben,  be- 
nutzte L.  einen  Olycerinaoszog,  welcher  durch  14t&» 
giges  Maceriren  v-m  1  77  g  Pancreas  mit  200  g  Glyoe- 
rio  hergestellt  war.  Von  diesem  Auszog  wurden  1  bis 

3  Tropfen  cq  1  Utor  Waaeer  binsogoaetit  In  dieser 
Flüssigkeit  Hess  sich  Trypsingehalt  auf  dem  angege- 
benen Wege  sicher  nachweisen.  Zusatz  von  zwei 
Tropfen  einer  25proc.  alcoholisohen  Thymoltösung  zu 

4  com  Sodalfisung  hindert  die  Verdauung  des  mit 
Trypsin  beladenen  Fibrin  nicht  nachweislich.  Sämmt- 
liofae  nach  diesem  Verfahren  unieisacbtea,  zu  versciiie- 
denen  SSeiten  entleerten  menohlioben  Harne  nnd  Hoodo- 
bame  erwiesen  sich  trypsin  frei.  L.  gelangt  danach 
wieder  tn  dem  Resultat,  dass.  entgegen  den  Angaben 
von  Gebrig,  der  Harn  trypsinfrei  ist,  mindestens  aber 
won^  Tkypein  ontbUt,  als  der  oben  angegebonon 
Verdönnon;?  entspricht. 

Holortschiner  (31)  giebt  an,  dass  der  mensch- 
liehe  Barn  Ptyalin  und  Labforment  entbalte. 
Nach  Digeriren  von  menschlichem  Harn  bei  Brutwärme 
mit  etvcas  St-irkakleister  erhält  man  beim  Kochen  mit 
Aetzl&ugeBraunlarbung  (Moore  sehe  Probe),  welclie  auf 
die  Anweeenbeit  Ton  Zaokor  dootet(nnr«nderom  Wegeilt 
der  Zuckernachweis  anscheinend  nicht  versucht;  Ref.). 
Verf.,  der  unter  Griitzner'e  Leitung  arbeitete, 
wbHeast  daraus  avf  die  Anwesenbeft  einea  diaalati- 
schen  Fermentes;  denn  Digeriren  des  zuvor  aufge- 
kocliten  Harns  mit  Stärkckleister  giebt  die  Moore'sche 
Probe  nicht.  Unmittelbar  nach  der  Nabruogszufubr 
stakt  der  Oebalt  an  Diaelase  nnd  ist  4-^6  Standen 
.spater  wieder  gesteigert.  Bei  Magendarmcalarrh .  wo 
Verf.,  abweichend  roo  der  Norm,  den  Nacbtbarn  heller 
und  leiobter  hnd,  als  den  Tagharn,  findet  sieb  am 
meisten  Haradiastase  in  den  der  Mahlzeit  folgenden 
Standen.  —  Labfenneat,  das  Ordtsner  gleiebfalls  im 


Digitized  by  Google 


164 


Salkuwski,  Fmtsiuluoiscqk  Chkmik. 


Harn  gefunden,  fand  sich  I  —  2  Stunden  nach  der 
Mahlzeit  am  spirliobsteo,  naoh  weiteren  1 — 2  Stun- 
den am  reichliohsten.  Der  Gehalt  too  Labferment 
wnrd«  MU  der  Schnelligkeit  d«r  coegolUenden  Wir* 
knDgM  Mf  Mileb  enobtoiSNu 

.Taff  e  (^'2)  lint  den  Xicdorschlag  nntersuchl.  wel- 
cboD  Picrinsäure  im  normalen  Harn  erzeugt. 
VereeUt  man  nonnaleo  Harn  mit  gesättigter  mueriger 
Picrinsäiircldsung  oder  mit  '/,  Vol.  einer  jpioc.  alco- 
liolisilien  Lösung,  SO  entsteht  nach  einiger  Zeit  ein 
volammöser  Niederschlag  von  langen  gelben  Nadein 
und  priametiaehen  resp.  UDfegelnissig  geateUeten 
dunklen  Crystallen.  Letzlere  bleiben  nach  Ausl^ochen 
mit  einer  massigen  Uenge  Wasser  zurück,  während 
die  ersteren  sich  anflSsen,  und  erweisen  sich  als  Harn- 
säure, und  zwar  erfolgt  die  Äusfällung  der  Hamaiare 
bei  Weitem  vollständiger,  als  riurrli  .Sal/.säiiri»,  so  wur- 
den z.  B.  aus  300  coro  Harn  durch  äaUsaure  0,134, 
dnreh  PiortnaSgre  0, 1 45  Harnaänre  auageniU.  Die 
beisse  Lösung  der  ursprünglichen  Fällung  gab  beim 
Erkalten  eine  crystallinische  Ausscheidung  in  gelben 
}!adeln,  welche  sich  als  ein  Doppelsalz  von  Kreatiuin- 
nnd  Kalinmpicrat  erwies  von  der  Femel  (C^H^NjO) 
f'u'^n'^'''\^0  -f  CßH,K(NO,>,0.  rtri-^snlhi»  ist  in 
Wasser  und  schwachem  Alcohol  in  der  Hitze  leicht,  in 
der  KiHe  sobwer  IMich,  aehr  aobwer  ISalieh  in  star- 
kem Alcobol,  unlöslich  in  Aether.  Die  Fällung  des 
Kreatinins  aus  Hundeharn  ist  keine  so  vollständige, 
wie  aus  Monschenharn.  Zur  quantiiativeu  Bestimmung 
der  Haraature  oder  des  Kreatinins  Hsat  steh  diePiorin« 
säurefallung  nicht  benutzen.  —  Eine  seI^^•'.  sehr  ver- 
dünnt« KreatininlÖsung  erstarrt  auf  Zusatz  von 
wäaariger  Piortnsiorelöaung  an  einem  Brei  von  langen, 
gellen  .  seidegl'inzenden  Nadeln  von  KroatininpionI 
CJI,NjO,CßH3(NO,)30  Kynurpnsäure  giebtmilheisser 
Picrinsäure  eine  beim  Krkaiien  crystalUsireode  Ver- 
lindang,  die  indessen  darcb  Wasser  schon  in  der  Kilte, 
schneller  leim  Erhitzen  zcrk«gf  wir  l  —  Weits^rhin  hat 
Verf.  gefunden ,  dass  rerdünnte  wäfisrige  Kreatinin- 
Ifisungsleh  anf  Zasats  tod  Piorfns&nre  -f-  Natronlauge 
orange  färbt;  die  Reaction  ist  noch  bei  '  »»ii  Kreatinin 
narhweisbar.  Da  Aceton  unter  diesen  Umständ.  n  nur 
eine  sobwacbrötbticbgelbe Farbe  giebt,  Kreatin  erst  bei 
Kngerem  Stehen,  Traahenxneirer  und  Hama&ore  erst 
beim  Erwärmen,  so  lässt  sii-li  Pii-rinsilurf  -|-  Natrcm- 
lange  wie  die  WeyPsche  Keaciion  zum  Nachweis  von 
Kreatinin  im  Harn  benntxen. 

Hafftei  (33;  verotleniiichl  eine  Abhandlung  über 
die  AnssobeiduBg  des  Scharefels  im  Harn. 

An  zwoi  Mon^cli-'n  und  an  ab<^ericbteten  Hunden 
wurde  bei  verscbiedeoer  Ernährung,  wie  bei  ZusaU 
•iDsr  Reibe  ron  Snbstanzen  in  dem  genau  geaammel- 
ton  Tagesharn  nach  einer  im  Original  zu  vorgleichen- 
den Methode  der  Gesanimt^chwefel,  der  Schwefel  des 
KajS20«  und  der  neutrale  Schwefel  beatimmi.  Für 
die  darsM  bereohnelen  Prooentsablea  beseidinet  «t 
den  S  in  Forui  \ou  Sch« efr-I^äsiie.  ß  .ion  S  in  Form 
von  untenicbwefliger  Säure,  y  den  Schwefel  in  sonsti- 
gen nnbekaoftien  organiscbon  Verbindangeu}  (i  -\-  r 


giöht  den  unnxydirten  oder  neatraien  Schwefel,  b 
wurden  i^i^fiind^n  von  100  Theilen  Schwefel: 


Nahrung 

a 

ß 

r 

ß  +  r 

Hund  .\. 

Hunger 
gekochtes  Kiiiseh 

rohes  Fleisch 
Fleiaoh+Stirke 

71  3 
74.7 
78,6 
78,7 

1,5 
6.3 
15,G 
24,4 

27,2 

19  0 

1,9 

28.7 

2M 
SM 

UmA  B. 

Fleisch 
Fleisch  +  Stärke 

70  ;i 

24,8 
l.'j  ? 

18.3 
13,2 

43.1 

29,1 

Hund  C. 

Brod 

15,7 

23,0 

38,7 

Der     Schwefel  ist  als  Hottersahstana  der  «nter- 

schwefligen  Säure  anzusehen;  dnrch  Fütterung  mit 
Fl>  sch,  Fleisch  -\-  Stärke  oder  mit  Brod  gelingt  es, 
mehr  oder  weniger  Schwefel  in  ß  überzuführen, 
w&hreod  die  SehwefeMaro  sstlnt,  der  «c-Ssbwefel, 
davon  50  gut  wie  gar  ntr!it  berührt  wirrl. 

Die  hauptsäcbliobäten  Werthe,  welche  beim  Men- 
sehen  gefunden  worden,  sind  folgende: 


Peison 

Nabrosg 

a 

ß 

r 

ß  +  r 

Fleiseh 

74, (; 

0 

•2:>.4 

2b,l 

Brod 

Gß,D 

9.3 

24,8 

33,1 

Ifilcb 

7G,2 

0 

23S 

23,8 

Gemisobt»  Koet 

n,7 

8,6 

15  7 

24,» 

w 

Fleisch 

1'2,S 

16,1 

Brod 

6fi,I) 

13,3 

33,1 

Kileb 

63.0 

fi.2 

10.8 

17.0 

Oemiaobte  Kost 

73,1 

18  .1 

26,9 

Sehr  bemerkenswerlh  sind  die  individuellen  Ver- 
scbtedenboilen  in  der  Schwefelozydaiion  bei  durchaus 
gleioher  Nah  rang  aowolil  bei  Hnnden  (A.,  B.),  als  bei 
Menschen  (II.,  W.).  Der  Umstand,  dass  bei  Füttonin^; 
mit  robem  faaligem  Fleisch,  wie  mit  Fleisch  und 
Stärke,  endlieh  mit  Brod  der  ß-S  auf  Koaten  des  y-8 
ansteigt,  atets  unter  Bedingungen,  wo  die  Darmfäal- 
niss  sich  auch  durch  vermehrten  Indigogehall  des 
Harns  als  gesteigert  erwies,  lehrt,  dass  durch  die 
Fäulniaa  der  Sdhwefel  im  EiweiasmolooiU  loiohter  otj- 
dabei  wird,  besonders  der  ^-S.  Danach  scheint  die 
Bildung  den  unterscbwefligen  Säure  im  Darm  nur 
durch  die  Wirkung  niederer  Organismen  zu  Stande 
SU  kommen.  Von  der  im  Darm  gebildeten  und  resor- 
birlen  untprschwedigen  SHuro  kann.  Je  nach  den  im 
Körper  gegebenen  Bedingungen,  ein  grosserer  oder 
kleinerer  Antbeil  in  Sohwefelaiure  oxydirt  weiden, 
und  es  ist  in  dieser  Hinsicht  bemerkenswertb,  dass 
durch  rcichüdie  Einführunff  von  Fett  (neben  Fleisch) 
die  Ox)dattou  des  (i  ä  m  a-S  so  gesteigert  wird,  dass 
seihst  beim  Hönde  A.  bei  dioaer  Fattemngsart  die 
unterschwoflige  Säurt*  volistäii'lic  vf--!;rhi^i''ii1r-Ti  i.st. 
während  dem  culsprechend  die  Mengt»  der  Schwefel- 
B&iire  zugenommon  bal|  bei  BlafAbmng  foo  Fett  in 


Digitized  by  Google 


SalKOWSKI,  PuTS10U)U»0«it  Ohrmik. 


165 


Form  TOD  Milch  TtiMihwiBdat  die  antencliweflige  S&ure 

gleichfalls,  dafppen  nimmt  anf  Ko^tfn  lf»rselben  der 
y-S  xn,  ohne  dus  die  Schwefelsäure  eiae  Vermebrung 
Migt  —  Befm  Neosehen  wird  dar  iworbirta  SobweM 
(13 — 18  pCt.  des  in  Form  von  Sulpli.  praooipit.  ein- 
geffihrten)  volIstSndij;  zu  Schwpfelsäurf  oxy<ifrt;  da- 
gegen scheidet  der  Hand  vom  reaorbirien  Schwefel 
(19  pCt  der  BiDfahr)  */s  ^  '«"d  8diw«feIatort, 
'  j  in  Form  von  unterschweniger  Säure  aus.  Ebenso 
wird  des  im  eiogefäbrten  Sohwefelaatriam  entbal- 
teB«a  &h««fe)«  iIs  SebwefelsSore,  der  Rest  »b  unter- 
Mbweftige  Säore  aasg^'^cliieden.  Die  Isaethions&ure 
wird  nur  zu  Vs  f^^^  der  Rest  höchst  wahrschein- 
lich io  uomäoderter  Form  ausgeschieden.  VonPhenol- 
salfeeinre  «nebeineD  S8  pOt.  als  ir-,  68  pCt.  als  ß- 
und  19  pCt.  als  ;  S;  ob  letzlerer  in  unveränderter 
Form,  ist  zweifelhaft.  Von  S  der  Sulfanilsäure  er- 
seheioeo  26  pCt.  als  a-,  60pCt.  als  ß-  and  14  pCt. 
als  y-S.  letzterer  wahrscheinliob  als  anrerlnderte 
Sulfanilsäure.  Zufuhr  von  Natron  bicirbonicum  bis 
SU  alkalischer  Keaotion  des  Harns  vermehrte  beim 
Hund»  di«  Aosfohr  von  o*,  mnf  Kesten  fva  ß-  y-S^ 
während  das  Verhältniss  der  beidm  letsieres  m  ein* 
ander  unverändert  blieb. 

Einige  Abweichungen  in  Bezug  auf  das  Soliickssl 
eingefahrter  aobwefelhalliger  Körper  von  den  Resul- 
taten Salkowski's  glaubt  Verf.  durch  die  verschie- 
dene Ernährungsweise  der  Versuchstbiere  erklären  m 
kSonen;  Tielleieht  spielen  dabei  aaob  die  oben  barilbr- 
ten  individuellen  Verschiedenheiten  in  der  Schwefel« 
Oxydation  bei  derselben  Nahrang  mit. 

Auf  Grund  seiner  Versuche  empfiehlt  Hef.  (34) 
(Qr  die  <|iiaBtitailTe  Bestimm  ong  der  Sebwefel- 
sriure  ein  '  \  Stunde  dnnerndes  Erhitzen  des  in  dem 
Verhältniss  von  1  :  10  mit  Salis&are  versetzten  — • 
▼erdfinnten  oder  nnrerdannten  —  Haias  «af  freiem 
Feuer.  Für  die  Bestimmung  der  Aetbersehwefelsaure 
reicht  dieselbe  Quantität  Sahsäure  ans.  trotzdem  das 
Flüssigkeitsvolumen,  wenn  man  dem  Verfahren  des 
Ref.  folgt,  orbtbiioh  gtösser  ist.  Das  Bubüten  auf 
freiem  Feuer  kann  auch  durch  mindestens  I  slündiRes 
Erhitzen  anf  dem  Wasserbade  ersetzt  werden,  balb- 
atnndiges  ETbitsen  reicht  nicht  ans.  Fdr  sehr  ge- 
naue Bestimmungen  empfiehlt  es  sich,  den  Harn  vor 
der  Filtration  24  Stunden  stehen  zu  lassen.  —  Auch 
in  stark  säurehaltigen  Löaangen  fand  Kef .  dieLösIicbkeit 
dee  BarTamsalfatsTieigeriBgw,  als  Fresen  i  u  s  aagiebt. 

Gossels  (^35)  hat  sich  unter  Leitung  von  Weyl 
mit  der  Frage  beschäftigt,  wie  sich  Nitrate  bei  Ein- 
führung in  den  Körper  des  Menschen  und  der 
Vögel  rerhallen.  Beim  Menschen  wurde  nach  Ein- 
führung' relativ  beträchtlicher  Mengen  von  Kali.salpeter 
nicht  mehr  Salpetersäure  im  Harn  ansgescbieden  (als 
SHekoiyd,  naob  Sehn  Ute  bestimmt),  wie  lo  der 
Korm.  An  6  auf  die  Einführung  des  Salpeters 
folgenden  Tagen  betrag  die  Ausscheidung  durch- 
schnittlich nur  5',  4— Gy,  mg  N]0,  pro  Tag.  während 
di«  eingefSbrle  Satpetersiare  1606  mg  K,Os  ent- 
spricht. —  Die  zu  den  Versochen  verwendeten  Vösrel 
—  Uabn,  Ente  —  wurden  in  einem  Zwangsstall  ge- 


halten, der  eine  direcle  Aufsammlung  der  Encete 

ohne  Verlust  gestattete.  Zur  üntorsuehnng  auf  sal- 
petersaure Salze  wurden  dieselben  mit  Alcohol  digerirt, 
der  Aleoholaoszug  eingedampft,  mit  Wasser  rordönnt, 
mit  einigen  Tropfen  bas.  Bleiacetat  gefallt,  in  dem 
Filtrat  die  SalpetejsSuro  nach  Schultze  bestiiumt. 
Paralleiverauche  und  Contrullverbuoho  unter  Zusatz 
beka»r«tsr  Heogsn  KaUHmnilrat  bewieson  die  ?oll- 
kommene  Brauchbarkeit  dieses  Verfahrens  In  einem 
ersten  Versuche  an  einer  Ente  wurde  festgestellt,  daas 
die  Salpeters! nreanssolieidang  nach  EinfobraDg  tob 
1  g  Kaliuninitrat  erheblich  anstieg.  In  einem  SWOiten 
Versach  betrug  die  Ausscliculung  in  Milligramm  pro 
Tag  0,91  —  170,88—3,67-5,74.  Die  hohe  Aus- 
sebeidong  eatspri^t  dem  Tage,  an  dem  I  g  Kalium» 

nitra'.  eingeführt  war,  es  i.st  also  rund  '  -j  wieder 
ausgeschieden,  verachwauden.  Ganz  ähnlich  war 
das  Ergebniss  an  einem  Hobn :  VOB  dem  eingegebenoD 
Salpeter  (0.5  g)  wurden  eua  30  pCl.  wieder  aus- 
<:^esrhieden,  70  |>Ct.  v>;(scliwanderi.  Die  Kitrate  werden 
vielleicht  zu  Ammonsalzen  reducirt. 

Leabe  (37)  bosobreibt  einen  oesea  Uarnfarb- 
stoff.  Eine  TRjähri^e  Frau,  die  laut  Seclion.sbefund 
an  Osteomalacie,  Nephritis  und  Cystitis  gelitten  hatte, 
cnileorte  einen  Harn,  der  nach  einigem  Stehen  ander 
Luft,  besonders  in  den  obersten  Schichten  eine  tief- 
dunkelvioletö  bis  sohwiirzlicho  Farbe  annalun.  Der 
Farbstoff  ging  beim  Schütteln  des  Harns  mit  Aelher 
mit  dattleirotbrioleter  Färb«  ia  den  Aolhor  über  und 
blieb  beim  Verdunsten  der  ätherischen  Lösung  in 
schwärzlichen  Flocken  zurück,  die  in  Wasser  grössteii- 
Iheils  löslich  waren.  Aus  der  ätherischen  Lösung  wird 
der  Farbstoff  dareb  rerdfinntes  Alkali  mit  braunrother 
Farbe  aufgenommen.  Die  alcoholiacho  Lösung  wird 
bei  der  Keduction  mit  Ziokstaub  entfärbt,  färbt  sich 
aber  an  der  Lnft  wieder  rasoh  violet,  ebenso  beim 
Ansäuern  mit  Essigsäure.  Die  LiSsangen  des  Farb- 
stofTs  zeigen  weder  Fluoresosns,  BOOb  obaraotetistischs 
Absorplionsstreifeo. 

Eine  AbhMidUulg  too  Thiorfeldor  (38)  be- 
schäftigt -sich  mit  der  Bildung  der  GI3  curoosäure 
beim  Uangertbier.  Durch  zahireiche  Versnobe  ist 
festgestellt  wwdeo,  dass  in  der  glycogenCreien  Leber 
des  bangenden  Thieres  wieder  Glycogen  auftritt, 
wenn  man  lem  Thiere  eine  ausschliesslich  Kiweiss 
enthaltende  N^ihruug  giebt.  Damit  ist  erwiesen,  dass 
aus  Habrangseiweiss  im  Kirpm  Koblehydrato  eat- 
slehen  können.  Für  das  während  des  Ilungerns  zer- 
fallende Eiweiss  des  Körpers  seihst  ist  dieser  H&ch- 
wols  bisher  nicht  geführt,  üm  diraSB  Beweis  «a  er 
bringen,  benutzte  Verf.  Substan/.un.  von  denen  es  fest» 
steht,  dass  sie  Glycuronsäurevorbindungen  bilden.  Da 
die  ülycuronsäure  eine  Kohlebydratsäure  und  wahr- 
soheliilteh  «in  OtydationspredQot  de«  Tianbonnoken 
ist.  so  kann  man  aus  ihrem  Auftreten  auf  die  Bildung 
eines  Kohlehydrates  im  Körper  scbliessen.  Verf.  be- 
nutste  SU  seinen  Veranchen  Cliloml  and  tertlireB 
Amylalcohol. 

n  hungernde  Kaninchen  erüielten  je  0.5,  ein 
Kaninchen  1  g  Chioralh/drat  und  entleerten  danach 
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0,479 — 0,853  Urooblarata&are,  b»r««linet  »ns  d«r 

LinksdrehiiTig  dps  Hnrns  Nach  «lern  Ko'-hen  mit  '^Ture 
gab  der  ilarn  eine  positive  Tromiuer'scb«  i'robe. 
Ein  nittelgroirar  Hood  d«r  17  Tage  gehungert  batU, 
srliier!  nach  dem  Eingeben  von  6  g  Chloralhydrat 
5,72  g  Urorhinialsäure  =  3,49  g  Glycuronsänrp  an?. 
—  Ebenso  wurde  nach  dem  Eingeben  vonDimetbylatbyl- 
earbinol  b«{  eioIgMi  bongtradtn  KMinehaa  slarii* 
T.inbsflrphnnfr  ies  Harns  beobachtet,  welche  auf  Bil- 
dung der  entsprechenden  Qlyoaroosäure  za  beziehen 
ist.  DI«  oben  lofget^orfwi«  Frage  ist  also  bejabend 
baantvoilet.  In  einiu'ea  anderen  Versuchen  mit  der- 
s»lhen  Sui  stau/.  land  sicli  ausspr  ilor  GlynironsSurp 
nocii  Traubonzaoker  im  Harn.  Verl.  erinnert  daran, 
daaa  bai  ainem  früharan  Varaoob  van  ibn  und  v. 
Mcrin^ein  Unml  nach  einer  tödtlichen  Dosis  von 
von  20  ccm  Diroetlijrlätbjrloarbinol  Traabauzaakar  aus- 
aebiad  und  kalaa  GljoaraiMiai». 

Sanator  (39)  baspriebt  den  Mucingehalt  des 
Harns  und  die  normale  Albuminurie.  Dii^  sehr 
Terbraitete,  nur  von  M^hu  (ür  irrig  erklärte  An- 
aebaooflf,  daaa  dar  Han  bat  Blaaaneatarrb  Mnein  ant> 
tialie.  ist  narli  S.  unrirhtip;.  Wenn  m^n  solclicii  H^ra 
klar  fillrirt  bat,  bawirktEssigssurezusatz  eine  Trübung, 
diaselba  Ifiat  sieh  aber  iai  Uabarscbaas  von  Essigsäure 
wieder  auf  und  beruht  nicht  aaf  Anwaaanbait  von 
Mucin,  yondern  eines  Eiweisskörpers  und  zwar  des 
Globulins.  Höchstens  bleibt  bei  hinreichendem  Zusatz 
van  Bsaigaiara  ein  Sbbatten  fon  Träbuog  Mrdek«  den 
man  als  Mucin  deuten  könnte.  .\ber  auch  der  Eiweiss- 
gahalt  ist  beim  Harn  des  Blasencatarrhes  sehr  gering 
nod  proportional  den  in  ihm  enthaltenen  Eiterzellen: 
ein  WMHMOOpisch  sichtbares  Sediment  von  Eiterzellen 
neben  w?nig  Kiweiss  characlerisirt  den  Hurn  bei 
Blasencatarrh  Em  grösserer  Gehalt  vooEiweiss  deutet 
aaf  Batbailigung  der  Hiera.  Damit  in  Widenpnioh 
stehen  die  Angaben  von  Noorden,  welcher  sehr 
hiufig  im  Harn  Gesunder  Mucin  gefunden  zu  haben 
angiabt,  doch  erklärt  sieb  dieser  Widerspruch  einfach 
dadurch,  dass  Noorden  als  bawaiaanda  Raaotion  fär 
Mucin  eine  im  Ueber.schnss  von  Essigsäur«  unlösliche 
Trübuug  für  Mucin  ansieht,  während  dieses  Verhalten 
aaeb  BiwaiatkSrpani  daa  Urins  zukommt.  Weiterbin 
weist  S.  auf  die  Angaben  l'osner's  (siehe  No.  41) 
über  den  normalen  Eiweis.'!?eh;ilt  lics  Urins  hin, 
welche  seine  früher  ausgesprochenen  Atisichteu  be- 
slltigan. 

Ci  1  rn n  i'40  Vonnte  in  8  terspizten  ammonia- 
kaliscben  l'rinen  von  Blasencatarrh,  zwar  unter 
Senator^  Leitung,  dftars  doreb  Essigsäure  einen 
NiaderKhlag  bekommen,  m  demseUou  jtijurli  kein 
Mucin  nachwcisf^n:  vichiiehr  schien  darin  Eiweiss 
enthalten  zu  sein  (die  Beweiskrait  in  dieser  Richtung 
rofiohta  Ref.  ffir  keine  absoluta  ballen).  Darob  ver* 
gleichend»*  f'ntprsurhnng  eines  nnd  de^S'Mhfjn  Harns 
von  Blasencatarrh  im  frischen  und  zersetzten  ZuaUnd 
atalita  C.  fast,  dasa  die  durah  Bssigslara  nilbara 
Substanz  .sich  beider  ammoniakalischen  Gib- 
r nn g  erst  bil d I» f.  vermutblich  durch  die  Kinwirkunc 
des  Ammoniaks  auf  das  Nuclein  der  Eiterzellen.  Ein 


SbuHebar,  durah  Essigsäure  fallbarer  EiH-elsskörper 
kommt  auch  bei  echter  Albuminurie  (durob  HaphriUs 
oder  anderweitig  verursacht)  vor. 

Unter  teilnng  voa  Sanator  bat  Du  den  (4i)  die 
Angaben  von  Posner  über  das  Vorkom  m  e n  von 
Eiweiss  in  dem  Harn  gesunder  Personen  nach- 
geprüft. Es  wurden  dazu  filtrirte  Harne  benutzt,  die 
naob  den gaw^ibnlicben  Methoden  eiweissfrei  erschienen. 
Dieselben  wurden  mit  Alcohol  gefällt,  die  Nieder- 
schläge in  starke  Essigsäure  aufgenommen.  Die  Lo- 
sungen gaben  sowohl  auf  Zusait  Vor  Fafreefmk»- 
lium,  als  von  Phoaphorwolframs&ure  in  allen  Fallen 
deutliche  Tröbuntr.  meisten"«  ??ofort.  manchmal  erst 
nach  längerem  Stehen,  und  stets  dadurch  verstärkt. 
Zuweilen  gab  dar  Essigstnreaossag  aoeb  RaaetiMi 
mit  heisser  Kochsalzlösung  und  Tannin.  D.  nimmt 
demnach  mit  P.  an,  daas  der  normale  Harn  stets  kleine 
Meiigea  von  Eiwaisa  anthfilt 

Pohl  (43)  beschreibt  ein  nenaa  Verfahren  aar 
B 0 5 1  i m  m n  n g  d e .s  Globulins  im  Harn  nnd  in  se- 
rösen Flüssiglteiten.  Wie  Hofmeister  und  Kander 
geaaigt  haben,  lisat  sieh  durob  Zosats  «fnaa  gMahaii 
Volums  kaItgosälti;?tcr  .Xnitnönsulfatlösung  zu  Rinder- 
biutserum  eine  sichere  und  vollständige  Trennung  von 
Albumin  nnd  Olobulin  enielan.  Verf.  h»t  antenuobt» 
ob  die  am  Serum  gemachte  Erfahrung  Mob  für  die 
Trennunp  der  EiweissstofTe  imEiweissham  verwerthbar 
ist.  Gleichwie  nach  Hofmeister  und  Johanoson 
bei  saurer  Raaotion  Sittignag  mit  Magoasinmsulfat 
neben  Globulin  noch  Altuuiin  zur  Abscheidanj?  bringt 
(für  Kochsalz  habe  ich  dies  schon  frähei  gezeigt.  Ref.), 
so  verhält  es  sieh  anch  bei  Zusatz  von  Ammonsulfat: 
je  mehr  die  alkalische  Reaction  überwiegt,  um  SO 
schärfer  und  vutlständiger  gelingt  es,  das  Globulin  von 
Albumin  zu  trennen.  Die  genauere  Untersuchung  bat 
nun  gelehrt,  daas,  wofora  man  dao  Barn  mit  Ammoniak 
etwas  alkalisch  macht.  Zusatz  des  gleichen  Volumens 
gesättigter  Ammonsulfatlösung  eine  vollständige  Ab- 
scheiduag  des  Globulins  ohne  gleichzeitige  Ausfällnng 
f«n  Albumin  giebt.  Ebenau  lisat  sich  die  Methode 
auch  zur  Trennonfr  der  KiwcissstofTe  der  Transsudate 
verwenden.  Weitere  Versuche  ergaben,  dass  der  duroh 
Ammonsulfat  gaflUlteBiweisskdrper  gans  demQlobolin 
entspricht,  wie  er  durch  Sättigen  ruit  Magnesinmsulfat 
eHuilien  wird.  Nach  Verf.'s  Erfahrungen  verfährt  man 
zur  quantitativen  Bestimmung  desGlobalins  am  besten 
wie  falgt:  50 — 100  com  Biweissbarn.  mit  Ammoniak 
neutralisirt.  mit  '-iem  gleichen  Volumen  {gesättigter 
Ammoos'ilfailösung  versetzt;  nach  1  Stunde  Nieder- 
schlag abfiltrirt,  mit  halbgealUigtar  Ammonanlfat- 
loaung  ausgewaseban,  bei  110**  getrocknet,  dann  mit 
siedendem  Wasser,  weiter  mit  Alcohol  und  Aether 
erschöpft,  getrocknet,  gewogen  und  verascht.  Die 
Differansen  in  den  naeb  dieser  nod  oaob  Bamma»tan*s 
Methode  erhaltenen  'K.'sult.ite  sind  nur  gering,  da- 
gegen zeichnet  sich  erstere  durch  den  geringen 
Aaobengehatt  der  QlobnlinniedarsebKga  TorthaUhafl 
aus.  Die  Methode  eignet  sich  auch  aar  SObMllan 
qualitativen  Orifrtiruttg  bpim  Eiweissham,  nur  wird 
man  hier  zweckmässig  die  beim  Zusatz  von  Ammoniak 
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«atalolMnd«  Trubaog  sUDtrinn  und  «r«t  tum  Flltrat 

das  gleiche  Volumen  Ammoiisulfallösung  hin7.u?et7Pn. 

Kach  Besprechung  dar  bekannten  Methoden  zur 
Tr«tinoBg  Ton  Albumin  nod  Qlobnlin  im  Harn 
berichtet  Magoire  (44)  über  die  Resultat«  aeinor 
diesbetvigliclieii  quantitativfii  BcstimmunKenin  Eiw«i«s- 
hamen.  in  2  Fällen  von  öchrampfniet«  verhielt  sich 
OIoImiIIii  n  AJbnmin  wie  1:8*/«  r«sp.  4,  in  «Jatm 
Falle  TOn  Anämie  mit  Albuminurin  wieS'/j:  1  .  während 
in  2  anzweifeihaften  und  io  einem  wabisohaialichen 
Fall  fftii  puerperaler  Albnminarte  das  Harneiweirt 
fottattndig  aus  Globulin  bestand.  —  Das  schärfste 
Reagens  zum  Nachweis  von  Eiweiss  im  Harn  ist.  nach 
Verf.,  die  von  Roberts  empfohlene  Mischung  von 
5  Vol.  ooneentrirter  LSsoDg  von  Magneeinminlfat  mit 
1  Vol.  oonceotrirter  Salpetersäure. 

Blomfield  (45)  «mpfiebJt  zur  quantitativen 
Beatimmung  dea  Eiweias  im  Harn  die  von  Bs» 
bach  eingefätarton  Röhren.  Als  Fällungsreagens 
dient  eine  Lösung  von  10  g  Picrinsänre  und  20  g 
Citroaeosäure  auf  1  Liter.  Die  Röhren  tragen  eine 
Ibrlo,  bta  wobin  sie  mit  Harn,  eine  xwelt«,  bia  wobin 
sie  mit  der  Picriiisüiireilösung  vn  füüen  sind.  Nach 
starkem  Schütteln  iässt  man  sie  24  Stunden  stehen 
und  liest  an  der  Einlbeilung  der  Röhren  den  Oebalt 
an  Eiweiss  in  Gratnmen  für  I  Liter  Harn  ab.  —  Die 
Röhren  sind  bei  Brewes  Fiires  48,  RueSt.  Andr4  des 
Arle  Paris  au  haben. 

Ros«nth«l  ertrtert(46)den  obemiseheoMneb- 
weis  von  gelöstem  Blutfarbstoff  im  Harn.  Der 
Umstand,  dass  im  Harn  ein  weit  höherer  Gehalt  an 
Hämoglobin  zum  speciroscopischen  Nachweis  erforder- 
licb  iit,  nls  in  reinonB&moglobinlöaangen  (1 : 10000), 
llsst  den  spectroscopischp»  Nrichweis  von  Blutfarb- 
stoff im  iJam  nicht  als  eine  leine  Methode  erschei- 
nen. VMf.  bat  deabalb,  nnter  Leitung  des  Ref.,  die 
Scbäife  der  Hell  er 'sehen  und  der  neuerdings  von 
Struve  angegebenen  Methode  pnprüft.  Die  HelUr- 
sche  Probe  —  biulrothe  Färbung  des  beim  Erhitzen 
des  Uaras  mit  MntronUoge  eotalehoodon  Pboepbnt- 
niederschlages  —  war  bei  1  ccm  Blut  auf  1000  cem 
Harn  nooh  scbarf,  oneicbec  aber  bei  '/a  ^^"^ 
1000  com  Bsrn.  Wurde  der  Pboapbatnlederaeblag 
ata  grösseren  Hammengen  (500  ccm)  getrocknet  und 
mit  denistilbeii  die  nilmindarsteilung  mittels  Eisessigs 
uod  Abdampfen  —  Zusatz  von  Kochsalz  erwies  sich 
niafat  nnbodittgt  «rferdeiliob  ao  grinng  die  Dnnttl* 
lung  der  characteristischen  Ilamincrystiillo  nach  oiti- 
bis  mehrmaliger  Bebandlung  mit  Eisessig  sicher, 
wenn  mobr  ab  0,5  oem  Blut  so  1000  eem  R«»  bin- 
zugesetzt  wurde;  bei  geringerem  Blutznsatz  waren  die 
Resultate  schwankend  und  unsicher.  FiUriren  des 
Fhosphatniederachlages  durch  Glaswolle,  Erwärmen 
der  getroekneteo  Olnaftden  mit  Biaeaaig  vereinfnobte 
die  Darstellung,  ohne  indess  die  Schärfe  der  Melliode 
au  Tergiössern.  Veraschen  des  Phosphatniederschla- 
gm  niid  Prüfung  des  Salzsäuren  Waasereztraota  anf 
Binn  mittels  Ferro-  und  Ferricyankalium  (Nieder- 
schlag von  Berlinerblau)  gab  bei  einem  Gehalt  an 
Blut  von  2  p.  M.  eine  genügend  starke  Reaction,  die 


sieb  merkiteb  von  der  aobwnoben  EiaenioaiOtion  (grün- 
liche Färbung,  spriter  bläulicher  Niederschlaif)  abhob, 
welche  auch  der  normale  biutfreie  Harn  in  Folge  seines 
Qoballa  an  einem  orgnniaeben  elaonbaltigeu  Parbatoff 
beim  Veraschen  liefert.  —  Struro  ginbt  erat  Alkali, 
dann  Tannin  und  Essigsäure  bis  zur  sauren  Reaction 
zum  ii^itri  hinzu;  der  entstehende  Niederschlag  wird 
nbültrirt,  getreoknet,  mit  etwna  Salmiak  vorrieben  und 
dann  Kleine  Körnchen  desselben  .inf  dem  Objectträger 
mit  Eisessig  in  der  Kalle  behandelt;  bei  Gegenwart 
von  Blntfarbatoir  erhält  man  mieraaeopiseb  naebweia» 
bare  Hämincrystalle  und  zwar  nach  Verf.  noch  bei 
OJi  ccm  Blut  auf  1000  ccm  Harn.  Bei  stark  eiweiss- 
haitigein  Harn  erschwerte  das  grosse  Volumen  des 
Kiederaeblngen  bei  nAtMt  geringem  Gehalt  deaaelben 
an  BlulfarhstofT  die  Darstellung  der  Cryslalle  ausser- 
ordentlich. Da  sich  weiter  zeigte,  daaa  in  den  doroh 
Tannin  erhaltenen  nnd  dann  Teraacbten  Kledersoblft- 
gen  mit  dem  Naohwela  des  Eisens  günstige  Resultate 
erhallen  wurden,  so  wurden  kleinere  Partien  von  mit 
blut  versetztem  Eiweisebarn  auf  den  Eisengebalt  des 
Tanninniedemoblagea  goprfift.  Bierbei  ergab  sieb, 
dass  beim  Eiwe'ssharn.  der  mit  Blut  zu  '  j  p.  M.  ver- 
setzt ist,  schon  aus  2äccm  Harn,  bei  denen  die  spectro- 
scopiacbe  nnd  die  Heller'scbe  Probe  ohne  Resultat 
blieben,  der  salzsaure  Wasserextract  mit  Ferrocyan- 
kalium  starV  blaue  Füllung  und  sofortigen  Niederschlag 
von  Ikrlincrblau  liefert,  während  bei  derselben  Be- 
handlnng  von  35  oom  Biweisaham  obneBlat  nur  griine 
Färbung  und  erst  nach  längererZeit  ein  geringer  blauer 
Niederschlag  zu  Stande  kam.  Danach  scheint  die  Fäl- 
lung des  Harns  mit  Tannin,  mit  nachfolgender  Ver- 
aschnng  des  Niederschlages  nod  Nachweia  des  Blsena 
in  der  A.sche  ein  recht  brauchbares  Verfahren  7.u  sein. 

Das  von  Emil  Fischer  fiir  den  Nachweis  von 
Zneker  empfohlene  Pbeny Ibydrasin  verwendet 
V.  Jacksch  (48)  wie  folgt:  2 Messerspitzen  salzsaaiOD 
l'hen) ihydrazins  und  4  Messerspitzen  essigsauren  Na- 
trons werden  in  einem  halben  Keagensgiase  Wasser 
erwtrmt,  dann  dna  gleiche  Volumen  Harn  blnsogefSgt« 
20  Minuten  auf  kochendem  Wasserhade  erwärmt  und 
dann  abgekühlt.  Bei  Gegenwart  von  Traubenzacker 
entsiebt  ein  gelblicber  cryatalliniacber  Niederacbing 
von  Phenylglucosazon  (Verbindung  des  Zuckers  mit 
Phenylhydrazin ,.  der  sich  uiicroscopisch  als  ans  gelben 
Nadeln  bestehend  erweist.  Nur  die  Nadeln  sind  lür 
Zucker  obaraoteriatiaob,  ihr  Sobmelspunkt  Hegt  bei 
204  "  C.  Sehr  ciweissreiche  Harne  sinil  vorher  vom 
Eiweiss  zn  befreien,  geringer  Eiweissgebalt  stört  die 
Probe  sieht.  Kominle  Haine  geben  bei  der  Anafob- 
niDg  der  Probe  nie  ein  positives  Resultat.  Dagegen 
lies«  sich  in  pathologischen  Fallen,  in  denen  der  Harn 
zwar  Kupferozyd  löst,  aber  das  gebildete  Kapferoxydul 
nicht  anaaeboidet,  diirob  diene  Probe  die  Entacbeidung, 
ob  Zucker  oder  nicht,  herbeifäbren.  Bei  LeberafTcc- 
tiooen  ist  Zucker  im  Harn  aelten,  er  fehlt  in  den  re 
dttdrendeB  Hamen  nach  BenzoB-  und  Salieyldarrei- 
chnng.  Spurw  von  Zucker  wurden  bei  intensivem 
Fieber  gefunden,  besonders  reichlich  bei  ulceröser 
Endocarditis.    Der  nach  Kaiilaoge-,  wie  Scbwefel- 
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säure  Vergiftung  gelassene,  slaik  reduciieiido  ilaru 
erwies  sich  zuckerfrei,  dagegen  Hessen  sieb  in  3  Fäl- 
len von  Koblenoxydrergiftang  und  in  3  PSIten  ron 
Aipbyii«  in  Folge  Binatbmang  toziadier  Gase  mit 
aller  Bestimmtheit  Phpnylplncosazoncrystalle  aus  dem 
Htm  gewinnen,  —  Zur  Untersucbung  des  Blutes  auf 
Znelier  wird  da«  Blot  mit  der  gleieheo  Heng«  Natrimn- 
Bnlfat  gekocht  und  dem  noch  beissen  Filtrat  Phenyl- 
li^drszin  und  «ssi^satires  Natron  hinzugefügt;  beim 
ßrkalten  crystallisirt  Fheny Iglucosazon  neben  Natrium- 
•ulfat  Otts  and  koen  loiohtdareb  dieCrystallform  idontl- 
ficirt  bezw.  durch  Alcohol  von  Katriumsulfat  getrennt 
werden;  beim  Verdunsten  des  Alcobols  cr^lallisirt  es 
wiedenim  in  den  ebomoteristtsehen  H«deln  ou.  Dm 
Blut  enthält  in  allen  Fällen  beträchtliche  Mengen  von 
Traubeniueker.  ebenso  die  sernson.  wie  eitrigen  Ex- 
sudate und  die  Transsudate  der  Bauch-  und  Pleura- 
hfihte.  Zot  Ustoneboidnng  von  TnabooMdEor«  ▼on 
I.ävulrtse  ist  die  Probe  nicht  brauchbar.  —  Arbeiten 
mit  Pbenylbydrazin  ruft  beim  Verf.  lästige  Eoieme  so 
den  üinden  herror. 

Die  Ft'hling'sche  Lösung  zur  Bestit« m  u  n g 
des  Zuckers  im  Harn  hat  bekanntlich  den  Fehler, 
dass  siu  nicht  lange  haltbar  ist,  d.  h.  nach  einiger 
Zeit  für  sieb  alleio  erbitsti  Kopferoxf  dal  aar  Aussobei* 
donf  kommen  Hast.  Oriswell  (49)  enpAeblt  rar 
VpruieifJung  tlieses  Uebelstandes  das  Natron- Kali  tarta- 
rioum  dfrselbcn  durch  "200  ccm  (ilyccriti  zu  ersetzen. 
Die  Lösuii>;  tnuss  t^-jlnjcht  W'-rdeii,  da  ilas  <ilycerm  ge- 
wiilirtlich  reducirijridc  Substanzen  >jathält;  ist  dtcseci  ge- 
schehen, so  ist  «ach  C.  dit  Li  sung  durchaus  baltbar. 
Die  Vonobrift  von  C.  laaUt:  85  g  KnpfertuUftt,  100  g 
Waaser,  900  eem  Glywirin  goraiseht  mit  80  g  Aets- 
natron  und  400  rem  Wasser,  die  Mischung  15  Minuten 
gekocht,  daiir,  auf  1  Liter  verdünnt;  der  TiIlt  muss 
empirisch  bestimmt  werden.  För  klinische  /wck-- 
reicht  es,  nach  C,  aus,  die  Lösung  auf  1250  m  ver- 
dünnen, I  ccm  soll  dann  0,05  Zucker  ent^preohen. 
(Daa  GIfoertB  ist  sobon  früher  von  Löwe  für  diesen 
Zueek  empfoblen,  allerdings  ohne  Kocben;  derartige 
Löwe'sche  Lösungen  fand  Ref  durchaus  nicht  battbar.  i 
Ref.  (ÖO)  giebt  eine  Methode  zur  quanti- 
tatiten  Boatinmnng  dor  aogonannten  rodv* 
cirenden  Substünz  im  Harn.  5  ccm  Harn,  5  ccm 
Natronlauge  Ton  1,34  speciiischem  Gevioht,  3 — 6  ccm 
Kupfersulfatlösung  (10  proc.)  werden  gemischt,  in  einem 
KSlbeben  erhitzt  ond  ft  Hinaten  im  Sieden  erbalteo, 
dann  mit  Wasser  verdünnt,  mit  Sairsüuro  nicht  zn 
stark  angesäuert,  auf  ungefähr  100  ccm  gebracht,  mit 
einer  ?ordnanten  Lfimng  von  Rbodanbalinm  in  mfig« 
liebst  geringem  Ueberscbusa  augalBUt,  der  ent- 
standene weisse  Niederschlag  vonKupf^rrhodanör  nach 
24  Stunden  auf  einem  gewogenen  t'ilier  gesammelt, 
ansgewaaeben.  boi  1 1 5  *g»ti«ekiMt,  gavogan.  607  Tb. 
entsprechen  180  Th.  wasserfreiem  Traubenzucker. 

Im  Mittel  fand  S.  so  den  scheinbaren  Zucker- 
gebatt  SU  0,408  pCt.  (0,S54  bis  0,59ti  pCt.), 
Plöckiger  nach  seiner  Methode  zu  0,14  —  0,25  pCt. 
Natürlich  «ind  an  dieser  Rcducn'itn  nicht  allein  die 
Qlycurousiiureverbindungen  betbeiligt,sondem  nament- 
lich aneb  Hanuiiiia  md  KetaUDitt,  dodi  iat  aaf  diese 
Substanzen  nnr  etwa  '  ,;  -'/,  der  Reduclion  zu  le- 
aiehen,  das  übrige  kommt  auf  Kechnung  anderer  Sob- 
•tanam,  wabrsdisinU«b  QlyonrontfinreTeibindiingan. 


Münk  '51)  hat  die  quantitative  Pestim- 
mung  des  Zuckers  mittelst  Pehling  scher  Lö- 
sau g  modificirt.  Um  die  bei  der  Pehling*9oben  Ba» 
Stimmung  häufig  eintretende  Schwierigkeit,  dass  daa 
Kupferoxydul  si-  h  nicht  absetzt,  (wodurch  die  Be- 
stimmung des  Endpunktes  der  Titrirung  unmögliob 
gemaobt  wird),  sa  beaaltigen,  empfleUt  II.  Zoaatz  van 
3 — 5  Tropfen  einer  I5proo.  Chlorcalciumlösung ;  der 
beim  Kochen  sich  ausscheidende  weinsaure  Kalk  reisst 
das  Kupferoxydul  mit,  so  dass  die  überstehende 
Plflasigkait  oder  doob  das  Probafitrat  vollatindig 
klar  ist. 

Das  von  FlUckiger  zur  quantitatireo  Bestim- 
dar  redoairandon  Sabstansen  dea  Dormalan 
(larns  vngasoblagene  Verfahren  (Zusatz  kleiner 
Zucltermengen  in  bekannten  Quantitäten)  gab  dem 
Verf.  keine  befriedigenden  Resultate:  es  gelang  nicht, 
klare  Piltrate  n  erbaltMi,  wie  das  Terfahran  arfardait, 
dagegen  Hess  sich  auch  hier  durch  Zusatz  von  Chlor- 
oaloiam  ein  sicherer  Bndpunkt,  d.  b.  ein  klares  Filtrat 
erbalten,  es  sind  Jedoeb  weit  grSsBare  Mengaa  von 
Chlorcaicium  erforderlich,  nämlich  2 — 3  ccm  einer 
15  proc.  Lösung.  Verf.  beschreibt  g^nau  die  Art  des 
Vorgebens  zur  Bestimmung  der  redocireaden  Sab- 
stam  naeb  dieser  m  ihm  modlBdrten  Hatbod«  t«b 
Fläckie>^i.  Auf  Zucker  berechnet,  schwanlite  die 
reducirende  Substanz  in  9  Versuchen  an  mensob- 
llobem  Ram  —  von  1013 — 1029  g  speo.  Oawidita 
von  0.16—0,47  pCt.  betrug  im  Mittel  0,8  pGt.,  lit 
also  erheblich  höher,  als  die  Ton  Flückiger  an- 
gegebene Zahl  (0,15— 0,25pCt.),  dagegen  jiiedriger 
ab  die  von  Ref.  angegebene  Zabl.  Di«  Dilfereos  be- 
ruht auf  dem  grösseren  AlkalifrehaÜ  der  Misrhuns; 
des  Kef. ;  bei  einem  Hunde,  der  sich  bei  Fütterung  mit 
500  g  Fleisch  im  annähernden  N-Oleichgewicbt  be- 
fand, bestimmte  M.  die  reducirende  Substanz  (als 
Zucker  berechnet)  narli  seiner  Methode  im  Mittel  zu 
0.802  g  pro  Tag.  Die  Schwankungen  an  den  ein- 
salnan  Tagen  waren  sebr  bedentond,  Ten  0,37  bis 
1,177  II.  ]  ro  die.  Bei  ausschliesslicher  Fütterung 
mit  kleinen  Mensren  von  Kohlehydraten  an  3  Tagen 
betrug  die  Ausscheidung  im  Mittel  0,C82  g,  fast  eben- 
soviel bei  EInngar. 

Minkowski  (52"  giebt  eine  ausführliche  I>.'>r- 
stellung  seiner  Untersuchungen  über  den  Einfluss 
derLeberexstirpation  anf  den  StoffweobseL 
über  die  bereits  vorläufig  berichtet  ist  's.  diesen.  Ber. 
f.  ISS."!.  S.  ino  Indem  auf  diese  Darstellung  ter- 
wiesen  wird,  soll  hier  nur  wiedergegeben  werden, 
was  fBr  jene  Hittbeilung  «in«  tbataSeblieba  Krgänzang 
liefert.  Verf  hat  nn  00  Gänsen  di?  I.efcer  theils  durch 
Unterbindung  der  zuführenden  Qefasse,  theils  voll- 
ständig exstirpirt;  nm  den  Harn  niobt  dnreb  Koth  zu 
verunreinigen,  wurde  der  Mastdarm  dicht  oberhalb 
der  Kfnrilie  untirnindi'n.  Eiti/elne  Thiere  lebten  bis 
20  Stunden  nach  der  Operation  und  lieferten,  da  sie 
roiehlieh  Wasiftr  tranken,  in  12  Stunden  bis  sv 
600  com  Harn,  wähnnd  gesunde  n5n?e  rnn  -t  — 4  kg 
Uewicbt  in  12  Stunden  nur  75 — 100  ccm  Harn  enl- 
l«art«ns  naeb  TsnoUvss  der  Leb«rpfortad«r  moss  das 
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p&ssiren.  also  dit-  StrÖmur.gsgfcschwIiHligkcit  des 
Blut«s  ond  damit  die  secernirt«  Ilarnmenge  zanebmen. 
Nach  der  Laberexstirpalion  war  dar  Harn  zanächft 
atets  saaer,  auch  wenn  «t  (waa  nicht  selten)  vorher 
Ton  alkalischer  Reaction  «ar.  Nach  der  Lebtrexstir- 
pation  sank  die  12  stündige  N- Ausscheidung  dnrob 
im  Harn  aaf  V)  Ua  Vs  de«  vorbar  beobaehtotan 
Werthes,  die  Aasfuhr  an  Harnsäure,  welche  im  Vogel- 
harn  den  Harnstoff  vertritt  and  die  je  nach  der  Fütte- 
rung für  12  Standen  1,2  —  4,5  g  betrug,  sank  aaf 
0.05—0,025  g,  auf  '/jo — %e*  ä'* 
3  —  4  pGt.  lies  Gesamnit  X  entsprach.  Dagi^ppn  war 
die  Ammoniakausscbeidung  durch  den  llarti ,  die  in 
dar  Horm  iSpCt  des  Oasuumt-K  entspricht,  so 
gesteigert,  dass  in  dem  nach  der  Entleberung  abge- 
sonderten Harn  50—  60  pCt.  des  StickstolTs  in  Form 
von  Ammoniak  erschienen;  letzteres  nahm  hier  unter 
den  V-lMltigen  BsmbesUndtliolleQ  diejootgo  Stelle 
ein,  welche  In  der  Norm  der  Harnsäure  zukommt. 
Daaaob  ist  aooh  nicht  au  zweifeln,  dass  auch  im 
Oi^nisniis  der  Vögel  das  Ammonialt  die  normal« 
Tontufo  der  Harnsäure  ist  und  da.<:5  die  synthetische 
Umwandlung  des  Ammoniaks  in  Harnsäure  nur  bei  er- 
haltener Leberfunction  stattbat.  Bezüglich  des  auch 
1»  nomftlen  Yogelbam  in  geringen  Hengon  ▼orkem- 
■Mnden  Tlarn^tofTs  liomtiit  Verf.  zu  dem  w.ihrscheln 
lieben  Resultate,  dass  der  Uarnsloffgebalt  des  Harns 
aaeb  der  Entleberung  eine  erfaebliebe  Aendening  nicbt 
erfahren  hat;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  ffrea« 
tinin  Wieder  Leucin  noch  Tyrosin  waren  im  Harn 
nach  der  GoUeberung  nachzuweisen.  Der  Uaupt- 
beatandibeil,  gflnettgen  Falles  bis  «bor  die  Hilft«,  d«r 
festen  Stoffe  des  Hatns  nach  der  Entleberung  Lild.-t 
die  Milchsäure,  von  der  in  12  Stunden  bis  zu  3.5  g 
aosgesohieden  werden,  w&hrend  im  Harn  normaler 
Gänse  Milchsäure  niobt  nachweisbar  war.  Die  Menge 
der  Milcbaäore  tu  der  (des  Ammoniaks)  im  Harn  stand 
etwa  wie  <>  :  1 ;  danach  kann  es  sich  der  Haoptaacbe 
naob  nor  nm  niiebsures  Anunon  bud«In.  Di«  grSnte 
Menge  Milchsäure .  welche  sich  als  optiscb-aotive 
Fleischmilchsäure  erwies,  wurde  nach  voraufgegangener 
Pleischnabrung ,  die  kleinste  im  Hungorzustande  und 
nach  Koblehydratfötterung  ausgeschieden,  so  dass 
danach  die  Quelle  der  Milchsäure  in  dem  zersetzten 
Eiweias  su  suoben  tat.  Zucker  ist  weder  im  normalen, 
nicbt  nit  Daraiabalt  veroareinigten  Vogel  harn,  nooh 
tiacti  der  Entleberung  nachweisbar;  nur  wenn  ent- 
ieberten  Thieren  reichlich  Kohlehydrate  (25  g  Amylnm 
nnd  25  g  Traubenzucker)  gegeben  wurden,  wird  0,5 
bis  4,2  g  Znoker  dorch  den  Harn  anagesobieden.  Vaob 
der  Entlcberang  enthielt  der  Harn  fast  gar  keine 
Sehwefelsäure ,  sondern  nur  etwas  unoxydirten  (nea- 
tnien)  Sebvefel.  —  Naeb  der  Lebereistirpation  war 
im  Blut  kein  Zucker  mehr  i«  laden;  aus  500  ccm 
von  5  entteberten  Gänsen  gewonnenen  Blutes  konnten 
0,37  g  milohsaureu  Ztnks  und  circa  Ü,  1  g  Leucin 
■ad  T^rosia  dargestellt  wsrdsn.  —  Harnstoff  per  os 
oder  subcutan  na-^h  der  Leberefstirpation  eingeführt, 
wurde  onveründert  durch  den  Harn  ausgeschieden, 


obne  ein«  Znnabme  dea  Animoniaka  oder  der  Harnsäure 

zu  bewirken ;  Jemtiai^h  ist  diy  Fähigkeit  do'-  Vo^««!- 
organismus,  eingeführten  Harnstoff  in  Harnsäure  zu 
verwandeln,  an  das  Erbaltensein  der  Leberfunction 
gekaiipft.  Entleberte  Q&nse,  denen  man  Glycocoll 
resp.  Asparagin  subcutan  einfährt,  scheiden  5  —  <j  M.M 
mehr  Ammoniak  aus,  als  andere Hungertbiere:  daneben 
waren  geringe  Mengen  der  eingefibTt«n  Anidosturen 
unverändert  im  Harn  nachweisbar.  Dabei  blieb  die 
Reaction  des  Harns  deutlich  sauer;  der  Ammoniak- 
vermehrung entsprach  annähernd  eine  Steigerung  der 
Milobsioreansfuhr.  Demnacb  ist  es  höchst  wabr- 
srheifiticb.  dass  bei  der  l'mv:andlnng:  von  Amidosäuren 
der  Fettreihe  zunächst  Ammoniak  abgespalten  wird, 
ein  Vorgang,  der  aaeb  aosaerbalb  der  lieber  statt* 
finden  kann,  wibrend  die  synthetische  Umwandlung 
des  Ammoniaks  in  Harnsäure  nnr  bei  erhaltener  Leber- 
function möglich  ist.  —  Ais  wesentliche  Todesursache 
der  weder  in  Folge  foa  Abkfihluafff  n«eb  Ton  Pari* 
tonilis  eingegangenen  entleberten  Gänse  sieht  Verf. 
Intoxication  mit  giftigen  Producten  des  Kiweisszerfalls, 
apeeiell  mit  Ammoniak,  an. 

Zur  Bestimmung  der  QuantitKt  der  Oxy- 
buttersäiire  im  d  i  .i  b  e  t  i  s  ch  e  n  Harn  .stellt  Wölpe 
(53)  aus  500 — 1000  ccm  Harn  einen  alcoholischen 
Aussog  dar,  rerdnnstet  denselben,  llist  den  RBokstand 
in  Wa<:!;er.  säuert  ihn  mit  Schwefelsaure  an  und  be- 
handelt die  Lösung  erschöpfend  mit  Aeiber.  Der  beim 
Verdunsten  des  Aetheranssnges  bleibende  Rfiekstand 
wird  durch  Behandlung  mit  basischem  Bleiacetat  ge- 
reinifjt  und  der  fiebalt  df>r  l,ö'?'ing  an  Ojyhutlersäure 
durch  Polarisation  festgestellt.  Zur  Bestimmung  des 
Acetons  word«n  50 — 100  oesn  Harn  mit  % — 8  ccm 
Salzsäure  destillii  t.  das  De.stÜIat  mit  Ji»  I-.Tüdkaliuiii 
und  Natronlauge  versetzt,  nach  24  Stunden  das  aus- 
geschiedene Jodoform  abflitrfrt,  Sber  SebwefelsBore 
getrocknet  und  gewogen. 

Mit  Hülfe  dieser  Methoden  bat  W.  an  10  Fallen 
von  Diabetes,  meistens  eine  längere  Zeit  hindurch, 
die  Onantttit  des  Acetons,  der  Ozybottersäore  nnd 
des  Ammoniak  im  Harn  festgestellt.  Ein  Parallelismus 
zwischen  Ammoniak  und  Oxybnttersäure  ergab  sich 
nicht,  man  muss  danach  entweder  annehmen,  dass 
noch  andere  Säuren  neben  der  Oxybuttersäure  im 
diabetischen  Harn  auftreten  oder  da^s  die  Quantität 
des  zur  Sättigung  im  Körper  dispontbeln  Alkali  eine 
sebr  weebselnde  ist  Dass  diese  in  der  Tbat  von  Bin- 
fluss  ist,  ergaben,  in  Uobereinstimmnng  mit  llaller- 
vorden,  besonders  darauf  gerichtete  Versuche:  Ein 
geben  von  doppeltkohlensaurem  Natron  hatte  regel- 
mSssif  «in  bstrSohtlidies  Herabgehen,  ja  fast  voli- 
sUtsdiges  Verschwinden  des  Amniorri.ik  zur  Fo!g■^ 

Bei  den  nahen  chemischen  Beziehungen  zwischen 
der  OxybnttersKare  nnd  Acetessig^ore,  sowie  des 
Acetons  war  die  Feststellung  der  relativen  Verhältnisse 
dieser  Substanzen  im  Hsrn  von  Interesse.  Ein  Faralle- 
lismus  zwischen  Aceton  und  0.\y  buttersäure  schien 
niebt  ?oitaad«n  tn  sein;  Im  a«getttbeil  maobt»  sieb 
eher  ein  gewisser  Antagonismus  bemerkbar:  in  ma-i- 
cben  Fällen  war  Aceton  nachweisbar,  nicht  aber  Uxy- 
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buttora&ure.  Der  totttere  Befund  liart  sioh  Mbr  w«hl 

mit  der  Annahme  von  Minkowski.  Jass  die  Oxy- 
buttersäure  die  Vorstufe  des  Acetons,  rereioigeo;  man 
kann  eiob  voratellen,  das*  kleinere  Mengen  Ozybatter- 
säure  vollständig  zu  Aceteseigsftare  oiydirt  werden, 
während  dieses  dem  Ofgeniemna  bei  grfisaereo  Mengen 
nicht  mehr  gelingt. 

Eine  Beziehung  zwischen  der  ZuckerausscheiduDg 
und  Oiybntteieinfenusebeldnttg  fand  W.  ebeneowenig. 
wIe  Minkowski,  er  neigt  sich  iler  Ansicht  zu,  dass 
die  Oxybuttersäure  vom  Eiveiss  abstammt  —  In 
einem  Felle  von  Coma  diabetlonm  wurde  ein  sehr 
heher  Gehalt  des  Harns  an  Ammoniak  und  Ozjbatter- 
sSure  ronstatiit,  die  Untersuchung  des  Blutes  ergab 
nur  19,5  Voi.-Froc.  Kohlensäure  (im  venösen  Blutj; 
ee  iat  alio  niebt  daran  an  sweifetn.  daas  im  Cema 
diabeticum  eine  verändert»»  Aicalescftiz  des  Körpers 
bestebti  iadebsen  gelang  es  auch  in  diesem  Falle 
nicht,  daa  Cema  dnrob  Biaapritanng  von  Itohlensanrem 
Matinn  in  die  Venen  an  beaeitigwi. 

Hnrbaczewski  und  Kanera(ft4)  Ibeilen  Untar^ 

sufbrin^sn  iihflr  den  Einfliiss  von  Olycerin, 
Zuclier  und  Fett  auf  die  Ausscheidung  der 
Harnalmra  beim  Nanaehen  mit.  Die  Venndie  bat 
iter  eine  der  Vflf.  (K.)  an  sieb  selbst  unter  Einhaltung 
einer  bestimmten  Diät  angestellt.  Er  nahm  in  Wurst. 
KSae,  Rdi,  Botter  nnd  Bier  16^88  g  Stickstoff,  nach 
Dnmaa  beaUmmt,  täglich  zu  sich.  In  der  Sdatlindigen 
Harnmenge  wurde  der  üesammt-N  voinmetrisch.  die 
Harasäure  nach  der  Itethode  von  Salkowski  tiud- 
wig,  endlieb  der  N  in  den  Pinea  bestimmt.  Naob 
1 7  Normaltagen,  an  denen  Vf.  1 6  g  N  pro  Tag  aus- 
scbied,  also  sich  annähernd  im  N-Gieichgewicht  be- 
fand, nahm  er  zuerst  3  Tage  hindurch  je  60  g,  dann 
i  Tage  je  60  g.  endlich  I  Tag  100  g  nnd  1  Tag  gar 
•200  g  Gljcerin.  Die  N-Aus-^.-irlun/  -tiog  etwas  an 
und  zwar  zumeist  auf  Kosten  des  Kotbstickstoffs;  es 
bat  alae,  wie  die«  J.  Mnnk  bereits  fir  denHnnd  gezeigt 
hat,  die  Aufnahme  von  Qljcerin  auch  beim  MensektB 
eine  schiechtere  Ausnutrun^^  des  Nahruugseiweiss  zur 
Folge.  Bei  grossen  Gaben  von  Glycerin  trili  sogar 
eine  Mebranaaebeidnng  den  Hamstiekitoirs,  bedingt 
durch  eine  gesteigerte  Eiweisszetsetzung,  ein.  Die 
Harosäureausscbeidung,  die  in  der  Kormalperiode 
0,671  g  betragen  hatte,  stieg  mit  der  arSsse  der 
Glyceringabe  an  auf  0,73,  0,87—1,149  und  ebenen 
in  einer  zweiten  Versuchsreihe  bei  je  200  g  Glycerin 
von  0,68  auf  0,9b  und  1,128  g  au.  Es  vermehrt 
also  daa  Qlyoerin  die  Menge  der  geMMeten  Hamsinre 
bis  f.'ist  auf  das  Doppelte  der  Xürni.  Diese  Wirkung 
übt  nur  das  freie  Gljrcerin;  wird  Olycerin,  an  Fett- 
aiaren  gebnndea,  als  Ifentralfett  eingerrommen,  pro 
Tag  je  100  g  Butter  oder  Speck,  so  nahm,  entsprechend 
dem  eiweisssparendeii  Einfluss  der  Fette,  die  N-Aus- 
scbeidong  um  7  pCt.  und  die  Ausfuhr  der  Harnsäure 
T«n  0,69  nnf  0,6&,  als*  an  6  pGt.  ab;  nach  dem  Aas* 
setzen  des  Felles  erscheint  sofort  die  normale  !)•  Aus- 
scheidung wieder.  Der  Rohrzucker,  in  Gaben  von  100 
bis  360  g  pro  Tag  setzte  sowohl  die  K-,  wie  die 


U-Ausscheidung  im  Mittel  um  Ö.8  pCt.  herab.  Es  hat 
also  der  Kohrzucker  keinen  directen  Biaflnsa  anf  di« 
Bildung  und  .^u-^scheidung  der  H.irnsäure.  Mit  detn 
Aussetzen  des  Rohrzuckers  tritt  zunächst  eine  ver- 
mährte Harnsäureanasohaidnng  auf,  die  «rst  aaeb 
einigen  Tagen  aar  Vorm  auänkkabit. 

Lesnik  und  Nanoki  (55)  berichten  über  daa 
Verhalten  des  a-  und  ^-Naphtols  im  Orga 
niamus  Nt^ch  grösseren  Dosen  Mapbtol  fanden  die 
Vff.  immer  nnr  wenig  Napbtolsebwefelalare  im  Harn, 
dageg  "  I  '  H.TUfitmrnge  des  Naphtols  als  Glycuron- 
säure.  Die  Darstellung  der  Jiaptatolgljcaronsäare  ist 
sehr  einfaoh:  Der  Harn  wiid  mit  baslaehem  Blei- 
aeetat  vollständig  ausgefallt,  der  Niederschlag  ausge- 
waschen, mit  S8lz.^äure  zu  einem  Brei  angerührt  und 
mit  Aelber  extrahirt.  Der  Aether  nimmt  Naphtol- 
glyeoronainre  anf  nnd  hinterlEsst  sie  beim  Verdunsten. 
Die  Naphtolgiycurorisäure  crystallisirt  in  wenigen 
Minuten,  die  cr-NaphtoIgljcuronsäure  tangsamer.  Nach 
der  Reinigung  erscheint  die  /l^- Naphtolglyooranainre 
in  farblosen  oft  mehrere  Centiineter  langen  Nadeln 
von  der  Formel  C,gH,,0, -f- SH.^O,  wenig  löslich  In 
kaltem  Wasser,  weit  leichter  in  heissem,  bei  lÖO* 
sebmebend,  linksdrebend,  nnd  swar  wurde  «D  ni 
—  88'  gefunden.  Durch  Säure  wird  sie  in  Kaphtol 
und  Glyouronsäure  gespalten.  Die  a-Naphtolglycuron- 
siare  iat  leichter  in  Waaser  löslich,  im  Uebrigen  ähn- 
lich, ihr  Scbmelapnnkt  liegt  bei  208 — 808*.  Dia 
w&ssrige  Lösnnf  von  or-NajihloIglycuronsaure  färbt 
sich,  selbst  in  sehr  geringen  Mengen,  mit  concentrirter 
Sobwefalslnre  Intensiv  smaragdgrün,  die  /f-Kaphtol- 
^yoorans&ua  blangrnn. 

Ref.  (56)  hat  das  Verhalten  der  Isätbion- 
säure  im  Organismu.s  und  den  Nachweis  der 
unterschwelligen  äaure  im  Harn  aufslieue  unter- 
sucht. Qegen  die  Versnnbsergebnisse  Heffter*s  mit 
dieser  Säure  'siehe  No.  33)  macht  Ref.  a  priori  gel- 
tend, dass  es  bei  der  notorischen  Ozjdirbarkeit  der 
nntenohwedigaanren  Alkalien  an  achwefelaanren,  sehr 
unwahrscheinlich  ist,  dass  dieselbe  Säure,  wenn  im 
Organismusentstanden,  nicht  zu  Schwefelsäure  o.xvdirt 
werden  sollt«,  (nach  H.  soll  von  dem  Schwefel  die 
Isäthionsiare  78  pCt.  als  natersabwefligaanres  Sab, 
22pCt.  in  unbekannter  Form  ausgeschieden,  Schwefel- 
säure entschiedeo  nicht  gebildet  werden,  siebe  No.  33j. 
Ref.  bat  den  Fättemngsretsnch  an  einem  Hand,  dar 
sich  annähernd  im  Stickstoffgleichgewicht  haiand, 
wiederholt.  Die  StickstolTausscheidung  stieg  nach 
Yerabreicbung  ven  3  g  isathionsauren  Natrons  an  3 
anfeinaader  folgenden  Tagen  niaht  an,  wohl  aber  er- 
heblich die  Schwefelsäureausscheidung:  rund  '  de.s 
Schwefels  der  Isälhionsäure  erschien  als  Schwefel- 
tfare  im  Harn,  in  Bestitigung  der  früheren  Angaben 
Angaben  des  Ref.  und  im  Widerspruch  mit  Hefter. 
Zum  Vacliweis  der  unlerschwefligen  Säure  wurde  der 
Harn  direct  mit  Salzsäure  destdlirt.  Dabei  spaltet  sich 
die  unteieebweBig«  Siora  in  sefaweiiga  Sinre,  die  in 
das  Destillat  ütargoht  und  in  Schwefel,  der  als  Anflug 
im  Küblrobr  erscheint,  t>ei  grossen  Mengen  auch  in 
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dM  DMtUtot  ü  bürge  ht.  Der  Haetaweifl  ist  tob  bedeu- 
tender Feinheit  (vergl.  das  Orig  ).   Di«  Untersuchung 

lies  Harns  im  vorliegenden  Falle  ergab,  daas  derselbe 
an  allen  Tagen  anterscbweilige  Säure  enthielt,  an  den 
der  Ii&tbiMMinrefattenniff  nb«r  nasireffeihaft  ond  er- 
hebüf^h  mehr,  als  an  don  Normallaijen.  Diiroli  vpr- 
gleichende  Titriroog  des  Deätillats  mit  äbermangaD- 
9Mtr«n  Kali  in  den  Nonnaltagen  wtd  an  den  FQtte- 
rungstagen  kommt  Ref.  7u  dem  Resultat,  dass  unge- 
fähr 13.4  pCt.  des  Schwefels  doreingefiiln Ion  Isäihion- 
säure  als  uoterschweflige  Säure  ausgeschieden  sind. 
Dieses  Resultat  steht  in  Wideispraeb  sn  dem  ftfiheren 

Ergebniss,  inde.s.«ien  hatte  der  früher  benutzte  Harn 
anob  oormal  keine  unterscbwefligeSäure.  Das  wider 
•preobende  Kesnltat  Ton  Haffter  besfiglich  der 
Schwefelsäureansscheidung  fährt  Ref.  auf  Fehler  in 
der  Versucbsanordnung  derselben  zurürk  und  hemnri- 
gelt  nameoüicb,  dass  die  Versacbe  ohne  Controlle  des 
Biweissierfalles  ansgeffibrt  sind.  —  Nach  Binffibrang 
von  aromatischen  Sulfonsriuren  (Sulfanilsäure,  Phenol- 
aaifonsäare)  konnte  Kef.  früher  im  Widerspruch  mit 
Beffter  lieine  unlerscbweflige  Säure  im  Harn  finden. 

Hoppe-Siyler  jun.  (58)  giebt  zur  UoteC' 
Scheidung  der  Chrysophansäure  von  .San- 
toninfarbsloff  im  L'rin  folgende  Reaclion  an. 

Setzt  man  zu  dem  Santoninharn  Natronlaof^e  und 
schüttelt  mit  Araylalcohil,  so  geht  der  'lur.^h  ilie 
Natronlauge  entstandene  rotbe  FarhcitolT  iu  deu  Amyl- 
akohol  üb<:r;  der  Rbeumbarn  larbt  s  eh,  wie  bekannt, 
mit  Natronlaoge  anob  rolh,  aber  der  Farbstoff  geht 
siebt  oder  nur  in  ganz  geringer  Menge  in  den  Amyl- 
alcobol  über. 

Schüttelt  man  sauer  reagircndeii  ItheumHarn  mit 
Amylalcohul,  so  <;eht  in  di>.'sen  *'hry.snj.jh.iiis.iuro  über; 
der  Amylalooholauszug  giebt  daher,  mit  aikaltbaltigem 
Wasser  geschüttelt,  eine  rotbKe'ärbt«,  wässerige  Löson);. 
Saatooinbani  seigt  dieses  Yerhalten  nicht  Betreffs 
«eiterer  Unterscbiede  vergl.  das  Original. 

Naphtbalinharn  giebt  nach  Pens«ldt(59) 

eine  schöne  Farben reaction  mit  cone«»ntrirtPr 
Sobwftlalsäare:  Lässt  man  zu  einer  Spur  solchen 
Harns  1  oem  ooneentrtrter  Sohwefelsiafe  snfliessen, 
so  entsteht  zunächst  ein  prüchtigesGrün  an  derOrenze 
beider  Flüssigkeiten,  das  sich  ri.-ioh  und  nach  über  die 
ganze  Mischung  ausbreitetet;  später  geht  das  Grün  iu 
ein  sdiinatsigesQraa-  «derBranngrfin  iber.  Weder  der 
Normalharn.  noch  der  Harn  nach  Phr-nol  .  S.ilicyls.'itirp- 
etc.  Gebrauch  giebt  Grünfärbung.    Dieselbe  Grün- 
firbong  giebt/:f-Naphtochinon,  ein  liSberesOzydations* 
product  des  Naphtalins;  der  die  Reaction  gebende 
Körper  ist  nicht  fliiebti!»;  aber  das  Destillat  des  an- 
gesäuerten Harns  war  gelb  gefärbt  und  wurde  bei 
AlkaliMsate  danUer,  Blgsnsobaften,  weleb«  dem 
a-Naphtachinon  zukommen,  auch  roch  das  Destillat 
danach.     Danach  scheint  es  Verf.   höchst  wahr* 
sebeinliob,  dass  sowabl  a-,  als  /if-NaphtoehinoQ  naeb 
EinrerleibaBgfOOliaphtalin  im  Harn  auftreten  können. 
—  Dagegen  waren    im  Gegensatz  zu  den  Angaben 
Ton  Kossbacb,  Napbtole  die  niederen  Oxydatioos- 
atufen  des  Napbtalin,  aaeb  naeb  sehr  grossen  Dosen 
(12  g)  des  letzteren  im  Harn  nicht  nachweisbar. 
Nach  T.  Meyer  und  Uarme  ist  die  Wirkung 
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des  Nitretiopbens  bei  Kanineben  dieselbe,  wie  die 

des  Hitrobenzol.  Daranfliin  hat  II  e ff ter  (60)  unter- 
sucht, ob  sich  auch  dasThiophen  wie  Benzol 
verhält.  Nach  Versuchen  an  Hunden  ist  dem  nicht 
SO:  na«b  sabentaner  oder  innerlioherVerabreiebnngvoo 
1— SgTinjyhen  war  die  Quantität  der Aetherschwefel- 
süure  nicht  wesentlich  vermehrt  im  Harn,  währeod  nach 
i  g  Bensol  die  Abscheidung  von  Aetbenehwefels&nre 
auf  das  Doppelte  der  Norm  anstig.  Kloine  Antbeile 
des  Thiophens  wurden  als  gepaarte  Verbindiin?:en  aits- 
gescbiedeo:  der  bei  alkalischer  Reaction  eingeengte 
and  der  mit  starber  Salssftnre  destillirte  Harn  «rat  frei 
von  Phenol,  gab  aber  die  Indopheninreaction  und  zwar 
nach  Eingabe  von  2  g  Thiopben  auch  am  folgenden 
Tage.  Die  Hauptmenge  des  Thiophens  wird  jedenfalls 
niebt  oiydirt,  was  daraus  zu  schliessen,  dass  die 
Menge  de."»  neutralen  Schwefels  ziemlich  genau  um 
so  viel  steigt,  wie  der  Quantität  des  eingeführten  Thio- 
phens entsprieht. 

Veranlasst  durch  die  äusserst  dürftigen  Angaben 
über  die  Spaltung  der  Säareester  im  Organis- 
mus hat  Nencki  (61)  eine  Reibe  von  Versuchen 
bisrilbertbeilss«lb8kaflsgefflbrt,  tbeiis  vonSchölern  aus- 
führen lassen.  Ks  wnrdi  n  zuniichst  rcn  Blank  Ver- 
suche am  Hunde  mit  dem  Glycerid  der  Benzoesäure 
angestellt  in  der  Absiebt,  ans  der  QoaalitSt  der  im 
Harn  auftretenden  Benzoesäure  resp.  Hippursäure  auf 
die  Quantität  des  gespaltenen  Glycerides  zu  schliessen, 
waa  beim  Fett  nicht  möglich  ist,  du  die  abge.«paltene 
Fettsänre  entweder  oxydirt  oder  angesetzt  wird,  tn 
jedem  Fall  sich  also  unserer  Wahrnehmung  entziolii. 
Karii  lii  iii  Einnehmen  von  ö  g  Tribenzoiciu  (C^H, Uj} 
(^1  welches  TS.  eine  neue  Methode  der  Dar* 

Stellung:  beschreibt,  entleerte  ein  Hund  in  einem  Ver- 
such 4,102.  in  einem  andern  2.9  g  ilippiirsäure  neben 
0.51  Ueozoesäure.  Daraus  berechnet  sich,  dass  von 
dem  eingegebenen  Tribesxoioin  mehr  als  60  rasp. 
,"14  n  pPt.  ijospalten  waren.  Der  hoho  Srhmob.pnnkt 
der  Verbindung  (73  ist  augenscheinlich  die  ).  rsacho 
der  unrellstindigen  Resorption.  Die  Spaltung  des 
Tribensoieln  in  Benzoesäure  und  Glycerin  konnte 
übrii^ens  auch  nn^-serhalb  des  Organismur-  durch  l'aii- 
creas  ohne  Mitwirkung  von  Fäulniss  in  umfangreicher 
Weise  bewiritl  werden.  Im  Aosebloss  daran  unter- 
suchte Blarik  auch  die  «sp.-dtcnde  Wiiknrtff  dfs  Pan- 
creas  auf  neutrales  Fett  tbeiis  bei  gleichzeitiger  An- 
wessnbeit  von  Galle,  tbeiis  ohne  diese.  Dabei  war  die 
Fäulniss  bald  ausgeschlossen,  bald  nicht.  Auch  von 
Fett  wurdfji  betTäciiJliche  Antheile  gespalten  und 
zwar  regelmässig  weil  uieiir,  wenn  die  Mischung  Galle 
enthielt.  Dagegen  beeiclosste  die  Gegenwart  von 
FäalnissbacleriendieSpallung  nicht  wesentlich.  Fberso 
bewirkte  Pancreas  die  Spaltung  von  Uippursäuie  in 
BensoiSsiare  und  Glycocoil,  «lagei^en  war  die  gleiche 
Zerlegung  durch  das  Histozym  der  Nieron  von 
Schmiedeberp  niclit  zu  bewirken  Weiterhin  Iml 
Panoff  Versuche  über  das  Verhallen  dos  Pancreas 
gegenaber  den  Slnreosteni  der  aromatischen  der  Phe- 
nole angestellt.  Versuche  initBernsteinsäiirephciiolester 
ergaben,  daas  der  fister  gespalten  wird  und  das  Phenul 
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ai9Fbeaoiattier:>cliwelel»uur«  zui  Auüäcbeiduiiggoiaugt. 
Aveh  bei  diaMr  SobatMc  «rfolgt  die  SpaltaBg  imDtroi 

und  lässt  sich  ausserhalb  (]?s  Körpers  durch  Pancreas, 
dem  Sur  Verhütung  von  Spaltpilzen  Glycerin  sugSMlil 
war  (2  Tb.  Pancreas,  1  Th.  Glycerin),  htrbMlihnii. 
Von  besonderem  Interesse  erscheinen  Versuche  mit 
Benzoesäureiihenoiesiern .  weil  bei  dieser  Substanz 
beide  Spaltangsproduote  im  Harn  erscheinen  rousslen. 
ÜMh  dem  Binii*biii«a  von  8  g  wurden  ms  den  Htrn 
1,197  g  Phenol  und  2,7  g  rohe  Hippursaure  erhalten, 
während  die  roliständige  Spaltung  1.42  Plienol  und 
2,71  Hippursaure  liefern  mosste.  Die  i>paltung  ist 
bei  dieser  Substanr,  also  wohl  vollständig  gewesen. 
Durch  Pancreas  Voniitc  sie  auch  bewirkt  w*>rden, 
jedoch  nur  unvollständig.  Bei  Versuchen,  in  denen 
die  Mitwirliong  von  PEulniMorgsoinnen  beebeiolitigi 
war.  erwies  .sich  die  Substanz  antiseptisch.  Jedoch 
nicht  alle  aromatischen  Säureester  werden  im  Organis- 
mus zerlegt,  so  der  Kesorcinsalicylsäureester  nicht. 
]!•  madit  darauf  aufmerksam,  dass  diese  aromatischen 
SSureester  sich  vielleicht  mit  Vortheil  zur  Desinfection 
des  Darueanals  verwenden  liessen,  da  sie  scboo  für 
sioli  uttlseptiso!}  wirken,  aecb  uebr  ihte  SpaUungs- 
producte.  andererseits  ihre  Scbwerlöslicbkeil  zur  Folge 
hat,  dass  die  Spaltang  iu  der  ganxen  Länge  des  Darm- 
canals  erfolgt.  Dies  zeigt  aaoh  ein  Versuch  von 
Schmiedeberg,  der  noeh den Bingeben  von  Triben- 
zoicin  sowohl  dicsi-  Substanz  selbst,  als  auch  BenzoS- 
säureaelbstindcnDarmentleeningen  nachgewiesen  hat. 

[0  Cbriatenseo,  A.,  Om  mttoder  til  krantitativ 
BestenneUe  sf  Uriastof.  £lordislit  Hedicinskt  Arlüv. 
Bd.  18.  No.  4.  —  2)  Hammsrsten,  Olof,  Om  nri- 
nämnebestämiiiin,'  fi">r  i^raktiska  ln-hof  mudr-Lst  Fsbacb'd 
ureometor.  tpSsaia  Läkurcförenings  Fürhandliii^'ar.  lld.  21. 
p.  531  (H  beschreibt  das  Esbach'schc  Ur.jnm-  t-  r  und 
citirt  mebrere  Autoren,  welche  durch  <  zpcnmenlale 
Prüfung  des  Apparats  eine  biolänKliche  fienauigkcit 
desselben  geladen  bafaon,  nn  es  sa  llioisoben  ZwMken 
enpfeblen  sa  Itönnen,  eine  Heinnng,  weleber  der  Verf. 
sieb  nach  eigenen  Versuchen  anscbliesst.)  —  3)  Vetleseo , 
Unger,  Lidt  om  Pavisnintraf  Ae^geboide  i  Urinen.  Norsk 
Mag.  t.  L.i^ev.  R  3  IM.  \b.  (Verf.,  wi-lcher  inuhrtre  ver- 
schiedene Methoden  des  Kiwetaanachweises  im  Harn  geprüft 
hat,  findet,  dass  die  Ueller'sche  Methode  im  Ganzen  die 
besten  fiesaltate  giebt)  —  4)  DilUer,  U.  J.,  Om 
Rsbaeb*s  slbaminimeter,  en  ap parat  fSr  appreiimatlT 
rijcghochrbestämning  r['Sa!a  LäkarefCrLiiinKS  l'-'irband- 
lingar.  Hd.  21.  p  539.  (Vtjrf.  beschreibt  das  Kibach'sche 
Albuminimrti'r  und  ihcili  uinu  Reihe  von  'M)  Versuchen 
mit,  w<j  >'r  7.U  gleicher  Zeit  das  Albamen  mit  dem 
.\lbuminim<iter  tiestimmt  hat.  Die  Resultate  sind  sehr 
befriedigend  [nur  in  4  Villen  findet  sieh  eine  Difierens 
von  0,1  pCt.,  in  allen  flbrigen  mien  ist  die  DiffiereDS 
noeh  geringer].} 

Cbristensen  (1)  hil  die  Resultate  verschiedener 
Harnstoffbestim  in  utigsmutbii  den  «xperimental 
geprüft,  indem  er  theils  in  reiner  Harnstofflösung  be- 
kannter ConcentratioD ,  theils  in  verschiedenen  Urinen 
die  flamstoffmenge  nach  den  versobiedenen  Methoden 
bestfrante.  Die  niedrigstra  Sehlen  der  Hsrastolhnenge 
liefert.'  im  Harnf  die  Methode  von  Üunsen  (ausge- 
führt Ltiich  den  .Angaben  von  Kunge).  nimmst  höbtire 
Zahlen  fand  Verf.  mitteler  dtr  Metbode  von  Knop, 
und  n'Kjh  höhere  mittelst  der  Metbode  von  Kjeidabl 
und  Pfluger.  Die  beiden  letzteren  gaben  got  über* 
einstimmeade  Zahlen,  do«b  gab  die  PfKiger'sohe  Titri- 
ntng,  welehe  der  Verf.  unbedingt  als  die  beste  Modifi- 
«ation  der  I<i«bi|teben  Ibtbede  betrMhUt,  eonstaot 


ein  klein  weni|;  höheres  itesul'at,  als  die  KjeldaVsohe 
Elementaranalyse.  Der  Vert.  beschreibt  wiitfr  eine 
Hetbodtt,  wodurch  es  ihm  gelungen  ist,  die  liaroatoff- 
menge  derselben  Proben  sowohl  ans  der  vom  HamstofT 
gelieferten  Koblensänre,  wie  ans  dem  Ammoniak  an  bo> 
stisisMi*).  CbMM  Mffii) 
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bodläDder(l)  beschreibt  einen  neuen  Appa- 
rat mr  fiestimiDniig  d«s  tlti«riaoben  Qfts* 
wscbsels. 

Dm  Friooip  d«aaeliMO  iat  foigendoa:  Darob  «imo 
diebi  geaeblotMoea  Yenueluraam  (17  t  Inhalt),  in 

welchem  sieh  das  Versuchsthicr  li';riu}t!<,  wird  CO,- 
freir,  mit  \VassiT*lam[jf  gesättigte  Luit  ^jt-leit^'l,  Voiu- 
□K-n,  Temperatur  genau  gemessen,  der  JJarjrneterstand 
besitimaat:  elKOSO  wird  das  Volumeu  der  austr«it<:üdeu 
Luft  gemeaseo,  aaebden  dieselbe  durch  mit  Kali  ge- 
löllte  Abio(£tMDir61ii«n  vom  COh  belreii  iak  Die  Ab- 
nabne  des  Volumeiu  der  toft  redaehrt  auf  0*,  760 
mm  Druck  und  Trockenheit  ergieltt  den  Verbrauch  an 
Saucrstoll  seitens  des  Versucb.sthiers.  Die  COj  wird 
direct  bestimmt  durch  die  (lewichistunabme  der  Ab- 
sorptionsröbren  Zur  Coutrole  wurde  Oel  in  dem  Appa- 
rat verbrannt  und  der  Verbrauch  ao  Sauerstoff,  sowie 
di«  Qwuititiit  der  gebitdeteo  Kobleniiurft  nit  der  tboo- 
rrtiteb  verlangten  Grfiue  TsrglidlVB.  Bs  «rgab  sieb 
fBr  den  Sauerstoff  ein  Fehler  von  +  1,R  pCt.,  für  die 
CO,  von  ±  1,9  pCt.  Den  durch  die  Aus>ehe,dung  von 
ga^lürmigem  Stickstoff  seitens  der  Ver.suehüthiere  v.t- 
orsaehte  Fehler  veranschlagt  B.  zu  Ü,6  pCl.  resp.  0,06 
fOt  im  Sauers toffverbraucbs,  der  durch  Ausscheidnflg 
von  brambarsB  Gaaen  (WaMets(<iff  nod  lobtoDwaaMr» 
■toff)  bei  Y«rsQoben  mit  Rsoinebra  ▼«rnraaebte  Tebl«r 
beträgt  nach  B.  0,7  fft  des  verbrauchten  Sauerstoffs. 
In  der  am  Schluss  des  Versuches  in  der  Glocke  zu- 
rückbicibendeD  Luft  fand  Ü.  1  :^t;— 2,34  pCt.  Kohlen- 
nare. Di«  Glooke  wurde  aammt  dem  Tiaoh,  ia  dem 
«ie  IwA-  «lod  wanerdicbt  eingesenkt  war,  unter  Wasser 
versenkt. 

Mittelst  dieses  Apparates  hat  nun  H.  :?  in  Ge- 
meinschaft mit  Fürth  Versuche  über  den  Kintiuss 
desAicobols  auf  die  0*Aafnahniie  und  CO,- 
Abgabe  angestellt. 

Zu  den  Versuchen  diente  ein  Hund  von  3,06—4,06 
Kilo  (1),  ein  zweiter  llund  von  3,45  Kilo  (11;  und  ein 
Kaoioebeo  ven  9,35  Kilo  Körpergewicht  Die  Tbiere 
waren  etwe  S'/,  8ld.  unter  der  Glocke,  die  letite  Futtcr- 
aufnahme  hatte  am  Ta<;e  vorher  statt-t  funden,  vor 
dem  Kmactzen  in  die  Uloulie  t$rhiciieit  »ic  35  re>p. 
17,5  pCt.  Alkohol  durch  die  Schiundsondt-  in  den 
Magen  und  zwar  zwbchen  2,6  und  lä  ccm  reinen  AI- 
eobol.  Von  7  ccm  ab  trat  die  speeifiscbe  Wirkang 
(Taumeln,  Trunkenheit)  aof,  15  oem  wirkten  im  Laufe 
einige  Stunden  tfidtlicb.  Aaf  einen  Normaltag  folgten 
in  der  Kegel  S  Aleoboltage,  dann  wieder  ein  Mormaliac. 

Als  Mitt(^l  einigpf  Normal  und  Alcoholversuche 
ergab  sieb  eine  Uerabsatzang  der  Ü-Aufoahate  und 
OOj'Aansdieidang  und  swar  betrug  die  Abnabme  des 
0- Verbrauches  bei  Hund  I  11,7,  bei  Hund  II  19,S, 
beim  Kaninchen  3.1  pC;.  Die  Abnahtiie  derCOj-Aus- 
scbeiüuiig  bei  Hund  l  10, ä.  bei  11  ld,2,  beim  Kaoin- 
ekea  7,7  pCt.  Dieser  de»  Qasweehsel  harabeetmnde 
Etnfluss  des  Ali'obols  zeigte  5ich  hei  einer  Gabt*  von 
1,6 — 3)9  ccm  pro  kg  Thier.  Diese  Wirkung  des  AI- 
«obds  ist  wabncbainlieb  eine  secandire  nnd  bedingt 
durch  den  bernbiganden,  die  Muskelbewegungen  ver^ 
mindernden  Einflus»,  sowie  durch  die  Herabsetzung 
der  Eigenwärme.  Vf.  scbliesst  aus  seinen  Versuchen, 
dsss  der  Alcabel  bei  aeinar  Oxydation  Beetondtheile 
des  Urg.'iuisrnus  oder  der  Nahrung  vnr  der  Oxydation 
schützt  und  um  so  mehr  schützt,  als  er  die  Gesammt- 
oxydatioB  berabsetat.  DJaaa  «rnftbrenda  Wirkung  de« 
Alcohols  mache  sich  awib  bei  der  Anwendaag  im 
Krankenbett  baoMrkbar. 


Arloing  (3)  giebt  eine  genauere  Beschreibung 
einesTonibm  oanstraiiteo  Respirationsapparaiee, 

welcher  bereits  zu  einer  Anzahl  ron  Untersuchaogen 
gedient  bat  und  erörtert  dieArt  des  Arbeitens  mit  dem- 
selben eingebend.  Ein  Auszug  aus  der  Abhandlung 
erscheint  niobt  aag&aglioh,  es  muss  somit  aaf  daaOri- 
ginal  verwiesen  werden. 

Garnier(4)  bespricht  die  Schwieripkeitcn,  welche 
sich  der  Erklärung  des  Vorganges  der  Kohlen- 
skoreattsscheidung  in  den  Langen  entgegaa- 
slellen.  G.  hült  die  nissociationshypothese  nii^ht  für 
aoereiobend  zur  Erklärung  und  greift  auf  die  ^Lungen- 
saare*  Verdeil's  sarüek.  Für  die  Bxistena  einer 
solchen  Säure  macht  er  3  Beobachtungen  geltend: 
1)  Aus  der  Lunge  eines  Rindes  und  eine;  Hammels, 
die  sofort  nach  dem  Tode  in  Arbeit  genummon  wurden, 
konnte  er-  eine  oiystallisiito  S&nro  erkalten,  wenn  aaoh 
zu  woniiT  zur  Analyse,  l'ebrigens  rpai,nrt  nach  ihm 
der  wässerige  Auszug  der  Lunge  trotz  der  Gegenwart 
des  Blates  stets  saaer  («b  mehr  als  dsr  Auszug  des 
Huskelfleisches ?  Ref.) ;  2)  spfiK  man  dioLugeo  von  der 
Vena  rhva  atis  mit  Wasser  aus.  so  /eifjen  sie  stets 
stark  saure  Keaction;  3;  iassl  man  Meerschweinchen 
ISogere  Zeit  bindnrob  Ultramarin  in  der  Lafl  ventiabt 
einathmon.  so  findet  man  es  nicht  als  solrhe.s  wieder, 
sondern  entfärbt  in  Form  gelbbräunlicher  Körnchen; 
diese  Einwirkung  ist  analog  derjenigen  verdiinnter  Mi- 
neralsiaien. 

Grrhant   (ti)   tpschreiht  pinp   veriindorti»  Vfr- 

sacbsform  des  sog.  Pristloy'scben  Experi- 
mentes, welcbe  darin  bestebt,  dsss  man  in  je  ein 

abgesoblossenes  Volumen  gewöhnlichen  Wassers  einer- 
seits einen  Fisch  allein  bringt,  andererseits  <^\w\ 
Fiscb  derselben  Grosse  und  15 — 20  g  liiätier  von 
Patamogeton  laeens.  Wenn  der  erste  Piscb  bereits 
asphyc'.isrli  ist,  ist  der  zweite  in  Folge  der  AbsorptioM 
von  Kohlensäure  durch  die  l'flanzen  und  Ausscheidung 
von  Saaerstoff  aas  densdhan  noeb  am  lielwi. 

Peyron  (7)  hat  die  Znsammensetsnng  des 

in  Insectpn  ein  pps  r  h  1  oss  enen  Gases  an  Mai- 
kiitern  ermittelt.  100  g  Maikäfer  gaben  bei  Zimmer- 
te mperator: 
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Daabei  I00*gew«anane6ss  besteht  somit  fast  aas- 
schlissstiahaosCO,.  QansdasselbebatP.  früher  für  das 
aus  Wasserpflanzen g:ewonneneGasconstalirt.  Weiterhin 
hat  P.  den  Gaagebalt  von  solchen  Maikäfern,  die  bei  2 1  "C 
and  solaben,  die  bei  S*  C.  gehalten  worden,  verglei» 
chend  untersucht.  Es  ergab  sich,  dir:?  'pj  Iptzterfii, 
die  regURgslos  lagen,  der  Sauerstollgehalt  des  erhal- 
tenen Oeses  sehr  viel  grösser  wer,  wie  bei  ersleren. 
Hit  Rücksicht  auf  seine  früheren  Versuche  an  Pflan- 
rnn  stellt  F.  danach  den  allgemeinen  Satz  aaf»  dass 
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die  V^iuatil&t  des  üiauemolis  iq  dem  üugeiuenge  xu- 
nfanint,  ««m  die  AoUfitit      Pratopluoft  sinkt. 

Debftve  lind  Fl  a  tu  an  t  (8)  tlieilen  Untersucbun- 
gea  über  den  Eiofluss  des  Fettes  auf  die  Er- 
nibruDg  beini  M»D80li«ii  mit.  Bin  wt  oonsteDto 
Diit  gesetztes  weibliches  Indiridaam  von  58  kg  Kör- 
pergewicht (pro  Tag  200  g  gebratenes  Flei?rh  <;on  !? 
Brod,  1  Liter  Tbee;  erhielt,  nachdem  die  iiaruätoit- 
Miwabefdoog  and  da«  Körpergewicht  nnn&berod  Con- 
sta ni  geworden  war,  je  AO  bis  200  u,  Oel  pro  Tag  zu 
der  trüberen  Koni,  35  Tage  hindurch.  Dabei  stieg  das 
Kfirperge wicht  Ton  58  aaf  59,7  kg  an.  Die  Hanutoff« 
ausscheiduDg  betrug  in  der  Vorperiode  im  Mittel 
21,8  g;  bei  100  ^  Oel  20,84  g.  bei  150  g  Oel 
18,d6g,  bei  200  g  Oel  nur  14,1  g.  Ua  die  grossen 
Oeldeeeo  Dlnirbeen  bewirkten,  so  wurde  nneh  eintigi- 
ger  Pause,  wobei  die  H.ittistofTausschfiduiig  wieder 
aaf  21,6  g  anstieg,  nar  je  7ö  g  Oel  pro  Tag  15  Tage 
hindnroh  gereicbt.  Hierbei  wnk  die  Hamstoffanssehei* 
dung  im  Durchschnitt  auf  18  g,  um  nach  AossetieQ 
do.s  Oid.s  wieder  zu  steigen  und  grösser  7.»  werden, 
wie  in  der  Vorperiode.  Der  ersparende  EidÜqss  des 
Pettee  nnf  den  Biweiasamaali  gebt  an«  dieeer  Ver* 
suclisroihe  deutiicb  hervor;  eine  zweite  Versuchsreihe 
ist  wegen  L'nregeimässigkeilen  io  der  Uarostoffan«- 
acbeidnog  weniger  beweisend. 

Dieselben  Autoren  (9)  haben  Versuche  über  den 
Kinfluss  des  Wassers  auf  dio  Ernährnni?  an- 
gestellt. Der  Eiue  der  Verff.  (!■'.)  nahm  taglich  200  g 
Tftbes  Pleisob,  i50g  &od  ood  lS50g  Waaaer  xu 
sieb  und  verlor  dabti  iu  27  Tagen  0'  ,  kg:  als  er 
daoit  das  Regime  aut  300  g  Fleisch  and  300  g  Brod 
erbSbte,  blieb  sein  Korpergewicht  i  Tage  hindurch 
Slntienir  und  betrug  ca.  86  kg;  nun  wurde  die  Wasser- 
menge auf  3250  g  erhöbt,  dabei  nahm  zwur  die  Harn- 
meage,  die  vorher  im  Mittel  1  Liter  betragen  hatte, 
bi»  auf  S,8  Liter  nnd  die  tigUoh  eontroUrte  Hnrnftoir* 
ausscbeidung  von  21  g  täglich,  bis  auf  24  g  im 
Mittel  zu,  dagegen  blieb  das  Körpergewicht  während 
8  Tage  aof  86  kg.  —  Bioe  cblorotisehe  Person  roo 
53  kg  büsste  bei  150g  rohes  Fleisch,  150  g  Brod 
and  1500  g  Wasser  zuerst  an  Körpcr^ewicbt  ein  und 
bebarrte  aber  dann  *  durch  8  Tage  auf  4^  kg  bei 
einer  tigliehen  Annebeidong  von'  ee.  1500  com  Baro 
und  13  g  TlarnstofT;  als  dann  die  Wassermenge  auf 
2500g  gesteigert  wurde,  blieb  auch  innerhalb  9  Tagen 
desGewichtauf  seinen  Bestand,  diellarcmenge  stieg  auf 
1700  bis  S500  ecn,  dagegen  sank  seltsamerweise  die 
Harnstoffmenge  ein  wenig.  im  Mitte!  auf  12.1  g.  -  Kine 
dritte  Versuchsperson  nahm  bei  300  g  Fleisch,  400  g 
Bred  und  1750  g  Wneaer  saniebet  an  Qewiebt  ab 
und  verharrte  dann  auf  88  —  89  kg  9  Tage  hindurch 
bei  einer  Harnmenge  von  rund  1400  ccin  und  einer 
Harnttoffentleerung  Tonca.22g.  Ais  daoo  die  W ftjiser- 
nenge  auf  3750  g  erhöbt  wurde,  neigte  das  Körper^ 
gpwiciii  innerball.  12Tag«n  k«Mne  wesentliche  Aende- 
rung,  wahrend  die  Harnmenge  auf  2209 — 3500  ocm 
Stieg  nnd  trolsden  die  tigliohe  Hamstoffansseheidung 
nur  21  g  betrug.  —  Verff.  scbliessen  aus  ihren  Be- 
obachtungen, daas  weder  Beschränkang  noch  Sleige- 


ruug  d«i  Wasäeraufnahme  den  Körper  magerer  beiiw. 
fetter  ninobt. 

Im  Vnrfolg  seiner  fröhoren  Tn' i^rsuchutigen  über 
die  Verlretuugswerlbe  der  organischen  Nährstoffe  und 
»etner  ealorinielrisohen  Stodien  nnd  anter  Bernohsiob- 
tigung  gewisser  Ungenauigkeiien  seiner  früheren  Be- 
fprhnnngen  findet  Rubner  in'  dass  100  g  Fett 
äquivalent  oder  isodyuam  sind  mit  243  g 
tr« ebenen  fettfreien  HnskeL  Um  «üb  fSr  reines 
Eiweiss  den  Vertretungswertb  festzustellen,  benutzt 
Verf.  zu  einem  Fütterungsversucb  am  Hunde  mit 
Wasser  follstindig  von  Mslioben  Stollbn  befieites  nnd 
dann  mit  Alonhel  und  Aether  ersob6p{tes  Moskelfleiscb, 
dessen  Zusammensetiung  beinahe  srani  mit  der  des 
Synlonin  übereinstimmte.  Auf  5  Hangertage  folgten 
4  Tage,  m  denen  tiglieb  Je  SO$,t  g  Jenes  tmdrsnen 
Muskelei wRjss  gegeben  wurden,  dann  wiederum  2  Hun 
gerlage.  Die N- Ausscheidung  stieg  von  4,6gamlelztea 
Hungertage  bei  der  PStterung  bis  uf  97.76  g.  da» 
gegen  tiel  die  Fettzersetzung  von  85,4  g  beim  Hon> 
ger  bis  auf  23, g  bei  der  Eiwei.ssffittpning.  Die 
Summe  der  caloriscben  Werthe  der  zersetzten  ätoffe 
betiigt  fBr  die  Hangertage  je  OSOCal.,  för  die  Biweiss* 
tage  je  954  Cal..  ist  also  an  letzteren  um  2.9  pCt. 
höher  als  an  ersteren.  Aus  dieser  Versuchsreihe  be- 
rechnet sieb,  dass  eine  Quantität  Syntonio,  w«l«b«  bei 
der  Zersetzung  21,12  g  Stickstoff  lieCnt,  56,06  f 
Peit  V(Ttritt.  das  wahrend  de>  llungorns  mehr  »er- 
braucht ist,  und  daraus  ergiebt  sich  100  g  Fett  iso- 
dynam  mit  935  g  trockenem  Sjrntonin;  der  Tbierrer' 
such  ergiebt  somit  einen  um  .'t.n  pCt.  höheren  Werth 
als  die  directe  calorimetrische  Bestimmung.  Bei  sehr 
lange  dauernder  Fütterung,  wenn  sich  der  Organis- 
mus mit  dem  zugefübrten  Eiweiss  in's  N-Gleichgewiebt 
gesetzt  hat.  wird  höchst  wahrscheinlich  keine  weitere 
Steigerung  des  täglichen  Wärmefiberschuases  eiatreteo 
nnd  dftnn  die  bwdynnmen  Weitbe  bei  den  Biweiss» 
körpern  nur  um  2,9  pCt.  rom  theoretischen  Werth  ab- 
weichen. —  Das  umfangreiche  Zahienmaterial 
übersichtlich  tabellarisch  angeordnet. 

Minkowski  (II)  konnte  den  Kadiweia  der  Syn- 
these des  Fettes  aus  Fettsäuren  aacb  für  den 
mensöhlichen  Organismus  in  einem  Falle  von  Ascites 
«bjriesns  erbringen.  Die  daroh  Pnnetion  entleerte 
PIfissigkeit  hatte  einen  Gehalt  von  4.3  resp.  1,74  pCl. 
Fett  (Aetherextrat)  ergeben.  An  fünf  aufeinander- 
folgenden Tagen  erhielt  der  Fat.  je  30 — 40  g  Eruca- 
s&are.  an  welcher  J.  Mank  beim  Hand  das  Stattfinden 
der  Svnthfie  srhon  früher  (dieser  Bericht  f.  1884) 
nachgewiesen  bat.  Die  danach  erlialtene  Pauotiooa» 
flfiasigkeit  —  6900  «om  —  enthielt  wiederum  reinb> 
lieh  Fett,  welches  nur  einen  4  —  5*^  niedrigeren 
Schmelzpunkt  zeigte ,  als  das  aus  einer  früheren  und 
einer  späteren  Function  erhallen«.  Das  Fett  eothiell 
nw  K96~l,46pCL  freie  Pettainie,  darunter  keine 
Fru-.i-riurf  'lif  Scif>i  waren  nicht  vermehrt.  Nach 
dem  Verseifen  dts  Fetles  kounte  durch  fracUonirte 
BleiflUlang  eine  Statre  erbnlten  werden,  deren  Sobmeli* 
punktmitdemderErucasänre  sehr  nahe  übereinstimmte. 
Die  Analjae  des  durch  fractionirte  Fällung  erhaltenen 
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möglielwk  reinvn  Blairatm  leigt«  eiow  Bleigehalt, 
welcher  mit  dem  des  eracasauren  Bleies  hinreiohend 
übereinstimmte.  Es  hatte  somit  eiii»8jDtlMS«VMlfira«AF 
säure  zu  £racin  stattgefunden. 

Rii1>i)«r  (IS)  bat  iMb  nlt  dar  Prag*  der  P«tl- 
bildung  ans  Kohlehydraten  im  Körper  des 
Fleiscbfressers  beschäftigt,  fiia  kleiaer  Uaod,  der 
13  Tage  biBdireoh  mit  «iiivr  äben«ieIilloli«a  Menge 
Plaiaab  gefüttert  war.  dann  -2  Tage  gehungert  halte, 
erhielt  ao  2  darauffolgenden  Tagen  je  100  g  Rohr- 
tncker  und  85  g  trockeiie  Stärke  nebst  4,7  g  Fett. 
An  den  beiden  Hangartag*!!,  sowi«  dan  Fttttamags- 
tagen  wurde  der  Siii-kstofT  in  Harn  und  Koth.  sowie 
der  Kohlenstoff  in  Harn  und  Koth  und  in  der  Exspira- 
tionslaft  mit  Hülfe  das  kleinen  Pettenkofer'schen 
RespiratioDsapparates  bestimmt.  Die  gesammte  C- Aus- 
sehe idung  betrug  87.10  g.  Dem  steht  eine  C-Einfuhr 
(einschliesslich  des  im  zersetzten  Körperfleisch  ent- 
baltenaa  C)  m  1 76,6  g  gagaafibar.  Samit  aiad  im 
Körper  zurückbehalten  89,5  g  Kohlenstoff.  Auch  wenn 
man  annimmt,  dass  sänimtliches  zugefährte  Fett  an- 
gesetzt sei.  sowie  weiterhin,  dass  eine  sebrbetricbUiobe 
Qoaaütät  C  als  in  Form  tob  Olyeogeo  aafgespaidiart 
und  PinThoil  dprSlärke  nicht  resorbirt  sei.  bleibt  unter 
den  uoguDstigslen  Annähmen  immer  noch  eine  Qoan- 
titft  TOD  81.1  C  übrig,  die  aar  als  P«t(  abgalagatt 
sein  kSnoen.  Betreffs  der  für  diese  Schlussfolgerung 
geltend  gemachten  rontrollrechnung  über  die  Wärme- 
production  muss  aut  das  Orig.  rerwiesen  werden. 
(Die  Versnobe  von  J.  Moak  [dieser  Bertobt  f.  1885. 
S.  156]  hat  Verf.  nicht  berücksichtigt.   H-f  • 

Darob  Ueberfirnissen  von  etwa  dem 
9.  Tbeile  dar  Haut  aiaas  bangernden  Haadaa 
erzielte  Wilishan in  (13)  eine  Steigerung  der  Harn- 
stoff aussehe  id  n  ng  von  4.34  rp.<;p.  4.56  g  p.  d. 
auf  7,09 — 5,6tj — 6,Ö7  g.  —  Bei  einem  zweiten  mit 
FleiSeb  gefittertainHande  betrog  die  HaiBstirfbassebei- 
dung  im  Mittel  g  p.  d.;  nachdem  etwa  der 

7.  Tbeil  des  Körpers  gefimisst  war  im  Mittet  von 
19  Tagen,  während  weldter  Zeit  derPimiss  so  oft,  wie 
adthig,  emenart  wurde,  35.34g.  also  6pCt.  mehr.  Bei 
demsf-lbpn  geschorenen  Hunde  wurde  dann  fast  die 
gan^  Aorperoberilache  mit  Ausnahme  eines  8  om 
breiten  Streifens  am  Baneb  gefimisst:  dsr  Hand  wurde 
in  diesem  Zii-^t  irdo  2  Monate  gehalten.  Die  Ham- 
«toffaosscbeiduug  stieg  ron  33,S4  g  p.  d.  auf  35,75. 
Gleiebteitig  bewMte  das  Piinlssen  eine  Vermebntng 
der  Henaenge.  —  Zur  Erklärung  der  HamstoffTer" 
mehrung  zieht  W.  den  Umstand  heran,  dass  nach  seinen 
Beobachtungen  die  Zahl  der  Blutkörperchen  von 
6,64ds700  in  1  oam  naab  dem  Firnissen  auf  dnreb- 
schnittlich  5.547,300  Sei.  —  ffiweiss  wnrde  nie  im 
Harn  beobachtet. 

Noel- Paten  (14)  bat  untersuobt,  weloben  Bin- 
flu  SS  eine  Reibe  von  Mitteln .  derer,  Einwirkung 
auf  die  Gailensecretion  von  Rotherford  sludirt  ist, 
aut  die  Ausscheidung  von  Harnstoff  und  Harn- 
sänre  avsSben.  Die  Versnobe  sind,  mit  Ansnabme  von 
zwei  an  Mei  sehen  ausgeführten,  an  Hunden  angestellt, 
velcbe  bei  einer  Ernährung  mit  Bafermeblsuppa  und 


Mlleb  eine  oonstante  &mstoff>  nndHamsiureaussebei* 

dung  zeigten.  Geprüft  wurden:  Salicylsaures  Natron, 
benzo^anres  Natron.  Tin  dura  Colchici,  QaeoksUbsr- 
ohlorid  und  Quecksilbeijodid,  Euonymin. 

Dss  saKoybaare  Natren  bewirMe,  in  twel  Dosen 
a  6,6  g  gegeben,  beim  Menschen  eine  leichte  Steige- 
nug  der  Hamstoffausscheidong  und,  in  Widarspmob 
mit  Salami  (s.  Ko.  1 7),  eine  danfliebe  Abnahme  der 
Harnsäure.  Die  tägliche  Aosschaidung  betrug  bei 
Versuch  I  in  der  Norm  0,868  g.  nach  SalieylsSore- 
gebrauoh  0,732  g,  in  Versuch  Ii  in  der  Norm  0,849  g, 
bei  Saliagrlsiaregebraneb  0,808  g.  Belm  Hönde  be> 
stätigte  Verf.  die  von  C.  Virchow  angegebene  starke 
Steigerung  der  Harostoffausschetdang,  ebenso  die  An- 
gaben das  Ref.  besflgtieb  der  Wirkung  des  benset* 
sauren  Natrons  vollkommen.  Wie  Ref.,  fand  Verf.  den 
Harn  nach  dem  Gebrauch  von  benzoesaurem  Natron 
stark  reduciread,  bis  zu  einem  soheinbaren  Qebalt 
an  Znoker  von  dpCt.  (mit  Pebling'soher  tSsnng  be- 
stimmt). 

Die  HauptresuJtate  der  Versuche  an  Hunden  sind 
in  folgender  Tabelle  wiedergegeben: 


Die  Veränderung  betrug  gogen- 
Ober  der  Norm. 


Geprfifte  Sabatani. 

Harn  • 

Harn- 

liarii- 

menge. 

stol}. 

säuie. 

pCt. 

pCt. 

pCt 

Salicylsaures  Natron 

—  16.1 

+  42,7 

—  21.8 

-30,4 

+  37,1 

-44,ft 

Benzot-saares  Natron 

+  10.0 

+  46,4 

—  17,8 

-  6,3 

+  2B,5 

—  32,8 

-  1.6 

+  18,1 

+  25.9 

+  60,9 

+  36,1 

-f-21,8 

+  10 

+  47,0 

df.-;   

+  43 

^^ucck.silbcfchlond  .  . 

+  17 

+  24 

+  m 

+  7,1 

+  21,5 

+  12.6 

+  11,15 

+  11,6 

+  11 

desgl. + Jodkalinn 

+  7,2 

+  17,5 

+  68 

+  10 

+  42,3 

+  87.» 

+  \9 

+  20,3 

in  dem  zweiten Tbeilseiner  Abhandlung  (I5)unter- 
saohte  NoSl-Paton  den  Einflass  Ton  Mitteln, 
welche  einen  Schwund  von  rothen  Blut- 
körperchen bewirken.  Nach  dem  Eingeben  von 
9,5  g  Pyrogallnsaäore,  auf  2  Tage  vertbeilt,  stieg  die 
Hamstoffausscheidung  eines  15  kg  schweren  Hundes 
von  etwa  7  g  vorher,  an  einem  Tage  auf  13,18  g, 
betrug  am  nächsten  7,96  g.  Weit  geringer  war  der 
BiDflnss  einer  ansehnlichen  Quantität  eingegebener 
gallensaurer  Salze  .  jedoch  immerhin  nachweisbar. 
In  zwei  folgenden  Versuchen  wurde  unter  Anweuduag 
von  Pyrogallussftare  gleiobzeitig  die  Anaahl  der  Blnt- 
kärpereben  festgestellt:  Die  Harnstoifausscheidung 
¥tieg  in  dem  einen  Versuch  von  etwa  5.8  auf  9,48  g. 
die  Zahl  der  Blutkörperchen  sank  von  7,460,000  in 
I  emm  aaf  6.615,000.  Sehr  viel  beträchtlicher  erwies 
sich  nach  beiden  Kichlungsn  hin  die  Wirhing  der 
Pjrrogallussäure  in  einem  zweiten  Versuch  und  ebetiM» 
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di«  Wirkung  des  Toluy lendiamin.  P.  bringt  die  Quan- 
tität des  zerfallenen  Hämoglobin  in  direcler  Beziebiiog 
zur  UarnstoSvermehrung;  vergl.  hieräber,  sowie  in 
B«»i«biiQg  auf  dan  BinOms  dar  Saliojrlsiora,  B«Dto<- 
säare,  des  Golobicins  und  des  Quecksilberchlorids  auT 
die  Blutzelien  das  Orig.  P.  stellt  zum  Scbluss  fol> 
gende  Sätze  auf;  1)  Die  Zerstörung  von  BlutkörperoheD 
IDTI88  als  aia  wlohtlgea  Stimulans  für  dit>  Secretion 
(It  Galle  angesehen  werdeu.  2)  Die  HarnstoffbilduniB: 
wird  ebenso  durch  Zerfall  der  Blutkörpereben  ver- 
DMhit.  3)  Die  Oanau««r«ti«B  and  dt»  Harastoffbil- 
dnng  tteben  in  einem  direoten  Zusammenhang.  4)  Die 
chola^oge  TV'irkutif^  der  salicylsauren  und  benzoesauren 
S&ize,  des  Coicbicins,  des  Quecksilberclilorids.  der 
FyiOf»lliu»inn  und  deaTohylaadiaaiins  hängt  ebenso, 
wie  ihr  Einfluss  auf  die  Vermehrung  des  Harnstoffes, 
wenigstens  zum  grössten  Theil  von  der  Zorslörnng  von 
Blotkörpercban  $b. 

Das  Antipyrin  terursacht  nach  Umbaob  (16) 
beim  Monschen  eine  geringe,  leim  Hunde  eine  sehr 
starke  SieigeruDg  der Aetbersohwefelsäuren; 
d«r  Rmb  xeigt»  dia  Reaction  das  Antipyrins  (Botbftr- 
bung  mit  Eisenchlnrid).  Die  SticliStnfTsusscheidung 
aank  in  Venucben,  die  Vf.  mit  genauer  Einhaltung 
einar  1)«stiiniBt«n  Diftt  an  sieh  selbst  angestellt  bat; 
nach  dem  Einnehmen  von  je  4  g  Antipyrin  an  zwei 
aufeinander  folgenden  Tagen  von  durchsehnitt- 
lich  etwa  g.  in  der  Norm  auf  ungefulir  13.äl  ; 
beMgen  anf  Hanstoff,  betrag  die  HanatoffvetmindS' 
rnng  an  den  Antipyrintagen  etwa  4  g.  —  Btne  sweite 
Yersucbsreihe  lieferte  durchaus  analoge  BeaoltAte.  Die 
HarasiureMSsebeldang  blieb  Unlieb  eoostaot  —  Im 
Ansotaloss  hieran  bat  Vf.  oooh  einen  Versuch  gleich- 
falls an  sieh  selbst  über  die  Wirkung  des  Schwefe!- 
calciums  angesiellt,  welches  an  4  Tagou  zu  je  1  g  ein- 

genoaimeD  wurde.  Im  Mittel  benebnen  sieb  folgeade 
Wettbe» 


Uamaftofe 

StiokBtoff 

Ham- 
sto£ 

Noroalperiode  vorher  . 
(Mittel  aas  3  Tagen) 

0,596 

15,885 

883 

Sdiwefelaaleianiperiodc 

0.409 

16,1606 

85,5 

Nornialperiude  iiachbLT 
(Mittel  aus  3  Tagen) 

0,632 

16,15 

3i,5 

Das  Schwefetcaicium  bewirkt  also  eine  Vermiads- 
rung  der  Harnsäureausscheidung,  eine  geringe  Ver- 
mehrung der  Gesammtsiickstoffausäcbeidung.  In  allen 
Pillen  ist  die  HarnsSaf»  dureh  Fiilong  mit  Sstss&nrB, 
die  StickstolTausscheidung  nach  Kj  eldsbl  bestimmt. 

Salome  (17)  hat  unter  Leitung  von  Korba- 
czewski  Versuche  an  sich  seilst  über  den  Ein- 
floss  des  salieylssaren  Natrons  anf  die  Stick- 
stoff und  Harns fm  re  a usscheid u II  u  ausgeführt 
bei  einer  möglichst  gleichmässigen  Kost,  welche  pro 
Tsg  ans  150  g  Schinken,  160  g  Käse,  100  g  Butter, 


250  g  Brod,  250  gekochte  Aepfel,  1  Liter  Mildl  und 
0.5  Liter  Rier  bestand.  Die  Stioksloffansseheidung  in 
Barn  and  Kotb,  nach  der  Domas'sohen  Metbodo  be- 
stimmt, w«r  bei  dieser  Hsbning  «ine  siemlleb  gleieb- 
mä-ssige,  im  Mittel  19,2  g.    Die  Salicyls&ure  nahm 
Vf.,  an  Natron  gebunden,  innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  45  Tagen  in  7  Einzeldosen  von  0,25 — 0,5 — 1,0 
— S,5— 5,0 — 9,0 — 15,0  g.    Die  kleineren  Dosen 
zeigten  sich  ohne  Einfluss  auf  die  N-Änsscheidung; 
nach  den  grossen  Dosen  trat  an  den  nächsten  Tagen 
etne  niobt  sebr  erbebliebe  ▼eimebrang  der  N^Ansssbei- 
dung  ein,  im  Maximum  22,7  g,  in  Uebereinstimmnng 
mit  den  Angaben  über  das  Verhalten  beim  Hunde, 
welche  indessen  an  den  darauffolgenden  —  saiicyl- 
sinrefreien  —  Tagen  doreb  eine  Mindefnussoheidimg 
compensirt  oder  selbst  überoompensirt  wurde.  Im 
Mittel  betrug  die  N-Aossobeidung  an  den  nach  der 
EtttMldosls  TOD  9  g  SslieTisänre  felgendsn  Tagen 
19,0  g,  an  den  anter  der  Wirkung  ron  15  g  stehen- 
den Tagen  18,7  g    Vf.  hat  femer  während  der  gan- 
zen Versuchsreihe,  die  49  Tage  umfassi,  die  Hanisäure 
bmIi  der  fsii  B.  Ludwig  modilleirten  Metbede  des 
Ref.  nntpfsnrht.     Hie  Harnsäureausscheidnng  betrug 
in  der  Norm  etwa  0,68  g.  stieg  nach  2.50  Salicyl- 
sSvrs  snf  0.918  g,  betrug  nach  5.0  g  Salicylsänre  je- 
doch nur  0,795  nach  9  g  0.792  g,  was  immerbin 
eine  Vermehrung  über  die  Norm  ist.  Die  Vermehrang 
wird  durct)  eine  geringere  Ausscheidung  an  den  näch- 
sten Tagen  eeoipeasirt.    Mscib  dem  Konebmen  von 
15  g  wurden  sogar  1.2-12  g  Harnsäure  ausgeschieden, 
aber  auch  diese  Mehraussobeidung  an  den  nächsten 
Tagen  wnrde  eingebracht.    Die  grossen  Dosen  batten 
eine  ziemlich  ausgesprochene  lästige  Wirkung. 

Ref.  (18)  >erichtet  über  das  Verhalten  des 
sogenannten  Saccharins  im  Organismus.  Hit 
diessm  Hamen  beben  Fnblborg  and  Remson  das 
Ton  ihnen  entdockte  Anhydrid  der  Orthosulfamin- 
beoM^äore  belegt  wegen  des  ausserordentlicb  intensir 
sSttOtt  Gesebmaoke«.  Das  Terbalten  dieser  Sabstsoi 
im  Körper  ist  von  Interesse  mit  Rücksicht  auf  die  von 
Fahl  borg  erstrebte  Verwendung  an  Stelle  von  Zucker 
io  der  Pharmacie,  sowie  im  gewöhnlichen  Leben.  ReL 
Ist  so  folgenden  HesaHsten  gelangt.  1.  Das  Saoobarin 
stört  die  Einwirkung  des  Speichels  und  des  diasta- 
tischenPaocreasfermentes  auf  Amylum  sehr  erheblich, 
jedoeb  nnr  in  Folge  der  sauren  Reaction  der  Mtsebnngt 
neulralisirt  man  die  Mischung  n-it  kohlensaurem  Natron, 
80  isi  von  einer  hemmenden  Wirkung  durchaus  nichts 
mebr  zu  bemerken.  Auf  die  Magenverdauaog  und 
die  Willrang  desTrypsins  anf  Biweias  ist  das  Saoobarin 
ohne  jeden  Einfluss.  —  2.  Das  Saccharin  äussert 
schwache  antiseptische  Wirkung,  Jedoch  berobt  auch 
diese  grösstentheils  auf  der  sauren  Reaction.  8.  Rondo 
und  Kaninchen  vertragen  relativ  sehr  bedeutende 
Dosen  ans  .Saccharin  längere  Zeit  ohne  die  geringste 
sohädlichc  Wirkung,  namentlich  auch  ohne  Einfluss 
anf  die  Braihrang.  Reobnet  man  too  den  Versnoben 
an  Ilu'ideii  auf  Jen  Menschen,  so  könnten  10  —  20  g 
Saccharin  ohne  Schaden  genommen  werden.  Da  beim 
Monsebon  bichstens  0,1 —0,2g  Saccharin  täglich  aar 
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Anwendung  kommen  würden,  so  ist  an  eine  schädliche 
Wirkaog  d«s  Saccharins  nicht  za  denken.  Am  Hand 
Kmi  tMb  «ine  geringe  BMahifolniDg  der  Darnfiolniss 
(Abnahme  der  gebuiideneo  SehwefBliinre  im  Harne) 
nacbweisen.  4.  Dm  Saccharin  wird  zam  Theil  als 
solches ,  zam  Theil  als  SulfaminbeiuoMäare  aasge» 
MhiedaiL  Ob  (lf«M«  die  Ortbe-Sinre  ift,  vehdra  aaob 
Pahlberg  nicht  eiistirt.  oder  die  Para-  oder  Meta- 
Säure lisst  Hef.  onentscbieden  (inzwischen  hat  sieb 
gezeigt,  daas  die  Orffao-S&are  doch  ezistirt,  die  erhal- 
ten« Säure  ist  also  wobl  unzweifelhaft  diese.  Ref,)- 

Adduco  undMossof]9)  haben  besonders  den 
Einfloss  desSaooharins  auf  den  Stoffwechsel 
berSdntobtfgt.  Ad  vham  Hunde,  der  ha  Laafe  von 
10  Tagen  37  g  Saccharin  erhalten  hatte,  wurden 
keine  Störungen  beobachtet.  Das  Körpergewicht  blieb 
diMelbe.  An  dem  Harn  wurde  nach  den  Verff.  in 
Bezug  auf  Menge ,  Reactieat  Dichtigkeit,  Qehalt  aa 
Harnstoff.  Phosphorsäure  und  Schwefelsäure  keine 
Aeaderang  oonstatirt.  Die  Ausscheidung  der  Chloride 
aabm  so.  Das  Saeobarin  ging  ia  deo  Bara  aber  aad 
dörllam  ging  weit  später  in  ammoniakalischeOährung 
ilber,  wie  normaler.  Eine  zweite  Versuchsreihe  an 
eistai  abgemagerten  Hund  zeigte,  d&ss  das  Saccharin 
dea  Aosats  roa  Fleisob  und  Fett  bei  reidiHobar  Er- 
nährung nicht  hindert.  An  -elbst oonstatirten  die 
Verff.,  dass  1 — 2  g,  ja  schliesslich  5  g  Saocbarin 
obna  Sebadea  genommen  werden  ktaaen.  (Die  mi(- 
getbeilten  Zahlen  für  die  Au.sscheidQOg  der  Stoff- 
wecbselproducte  durch  den  Harn  reigen  viel  Unver- 
ständliches; so  betrug  die  Harnstoffauascbeidaug  an 
den  3  letaten Tagendes  Venacbes:  9,9-^4,5 — 6  5  g, 
d.  I.  noch  weit  weniger,  afs  heim  Hnngerndfn.  Ref.). 

Weiske  (Kef.),  B.Schulze  und  E.  Flechsig 
(20;bebandelii  die  Frage,  ob  der  Gellalose  eiweiss- 
sparende  Wirkung  bei  der  Ernährung  der  Herbi 
rcren  zultonimt.  Die  Versuche  sind  an  einem  Hammel 
awigeführt.  Der  Pian  derselben  war  folgender:  Das 
Thier  bebam  in  einer  Ferlede  «in  mögliolut  eiweiss- 
reiche?  Firt'  r  -  Bobnensohrot  — ,  in  einer  anderen 
Periode  eine  bestimmte  Quantität  Stärke  zu  demselben, 
in  der  dritten  endlich  die  Oellnlooe.  Die  Wiilning  der 
Stärke  bei  stickstoffreicbeni  Futter  zeigt  sich  bekannt- 
lich darin,  dass  .sie  die  Zersetzung  des  Eüweiss  be 
scbräoki.  dass  also  weniger  Stickstoff  zur  Ausscbei- 
dnng  bnmmt,  nnd  dass  nnter  Umstiaden,  nimlieb 
wenn  die  eiweissreicbe  Nahrang  allein  zur  Erhaltung 
des  Körpers  annähernd  ausgereicht  hatte,  nunmehr 
«In  Aasats  ten  Fleisob  staltündet.  VfM  die  Oellnlose 
im  Kürper  ?erwerthet.  so  mässte  sie  dieselbe  Wirkung 
»nssern  wie  dip  Stärke.  Von  roiner  C(»IIuIose.  in  sol- 
cher Form,  wie  sie  von  dem  Thier  völlig  aufgenom- 
men wird,  eine  binieiohende  Menge  su  beseballien, 
erwies  ."^ich  als  unmöglich,  und  es  wurde  daher  der 
Celluiose  feingeschoitteaes  llaferstrob  subsUluirt, 
dessen  Trockensnbstans  folgende  Zusanimensetsnng 
batlat  8,69  pCt.  Eiweiss,  S,31  pCt  i'' •  tberextract, 
41  RT,  reilulnse  resp.  [lohfasern,  44,17  stirkstofTfreie 
bxiracisloffe ,  7,97  pCt,  Asche.  Vorher  wurde  an 
demselben  Bammel  in  einer  l&ngeren  Versnnbnaibs 


die  Verdaulichkeit  dieses  Haferstrohs  durch  alleinige 
Fütterung  damit  festgestellt,  iüs  wurde  resorbirt  von 
dem  forbandenen  Biweiss  13,91  pCt.,  Aetberextract 
44,3,  von  der  Robütser  47,48,  von  den  stickstofffreien 
ExtraclivslolTen  41,88,  von  der  Asche  21,23  pCt. 

Die  Nahrung  bestand  in  Periode  L  aus  600  g 
Bobnenscbrot  p.  d..  In  U.  ans  490  g  Bobnensohrot 
und  515  g  Raferstroh.  in  III.  500  g  Bobnensohrot, 
180  g  Stärke,  20  g  Zucker  and  6  g  Kochsalz.  Die 
Venge  des  Terdaaliohen  Biweiss  war  in  allen  Hischun- 
gen  dieselbe.  Dss  BigebniM  dss  Toiaaehes  war  Fol- 
gaadess 
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Bs  batto  also  sowobl  die  Beigabe  von  Haferstrob, 

als  auch  die  St&rke  eine  Verminderung  des  Eiweiss- 
unisat7.es  zur  Folge  gehabt,  wie  aus  der  Stickstoff- 
ausscbeidung  im  Harn  hervorgeht,  und  einen  Ansatz 
von  Eiweias,  die  gleiobo  l^nantiUt  Stärke  aber  nahezu 
die  dopf  i'l'r  Wirkung  ausgeübt,  wio  da.s  Haferstroh. 
Ein  sweiter  Versuch  hatte  dasselbe  Kesultat.  Es  lag 
nabe  ansanebmen,  daas  die  bei  dem  Baferstrob  beob- 
achtete Wirkung  nicht  von  der  Celluiose  desselben 
abhängt,  sondern  von  dem  Gebalt  an  K-freien  Ex- 
traclivstotlen.  lim  diese  Vermuthung  zu  prüfen,  er- 
bieli  das  Thier  500  g  Bobnonsobrot  and  83,4  g 
Stärke  -\-  Zucker  (T^ocken8ub8tan^) .  als  diejenige 
Ueoge,  welche  man  in  den  stiokstofflreien  Extraotiv- 
stoffen  deo  Bafeistrabes  annebmen  bann.  Das  Re- 
sultat war  ein  der  Wirkung  des  Haferstrohes  ganz 
enlsprech'Mides ;  es  kam  bei  dieser  Nahrung  2,89  g 
SlickstolT  zum  Ansatz.  Die  Celluiose  des  Haferstrobes 
ibtalso  kein  e  oiweisserspatende  Wirkung  aus,  sondern 
lediglich  die  N-freien  ExtractivstolTe  desselben. 

Naob  Abshluss  der  Versuche  am  Hammel  erhielt 
Verf.  Kenntnis«  Ton  den  an  dem  entgegengesetsten 
Resultat  führenden  Versuchen  v.  Knieriem's  an 
Kaninchen.  Verf.  sah  sich  dadurch  veranlasst,  die 
Versuche  auch  noch  an  2  Kaninchen  auszuführen. 
Die  Vennebmnordsnng  war  eine  ganz  ähnliche,  die 
Versuchsperioden  wurden  möglichst  läng  —  10  Tage 
-~  gewählt,  um  die  unvermeidlicbeD  Uogenauigkeiteu 
möglicbsi  in  verringern.  Das  Resultat  war  Tollkom- 
men  dasselbe;  im  Gegensatz  zu  v.  Knieri^^m  war 
keinerlei  ersparende  Wirkung  der  Celluiose  zu  con- 
ütaliren.  Bezüglich  der  Kritik  der  Versuche  V.  Knie- 
riem*s,  sowie  besGcUob  sablreieber  Binselbeiten  muss 
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auf  die  Abhandlung  seilst  verwiesen  werden,  die  hier 
oar  in  ibreu  Umrissen  widdergegeben  werden  koniite. 

ll«issl  (21)  bat  oBtorMitwiilniDg  Ton5tr«bmtr 
und  T.  Lorents  die  Frage  der  Fleisch-  und  Feit- 
bildung  beim  Schwein  durch  Bilanzversuchp ,  unter 
Benutzung  des  Res|)irationsapparalä,  zu  losen  ver- 
mtobt.  Die  T«rU«g«nde  Mttüieiliiog  entbilt  sam  Thall 

die  ausführliclie  D.irstellung  der  bereits  früher  kurz 
gegebenen  Versuche,  zumTheil  berichtet  sie  über  neue 
FQtterungsrelhen.  Bei  der  omfangreicben  Aasdebnnng 
des  Versuchs-  und  Zahlenmaterials  kann  hier  nur  das 
^K'ichtigste  herausgehoben    wcrilen.    lezüglich  der 
Methodik  der  Versuchender  quaDlitativen  Bestimmungen 
derEinfabr  und  der  AnMcbeidongen,  lowi«  wegen 
Tieler  Einzolbfiten  ist  das  Drif^inal  einzuseben.  Ausser 
dem  bereits  frubei  berichteten  Versuche  mit  Fütterung 
von  Reis  allein  hatten  Verff.  einen  Fütterungsversuch 
bei    engem  Nährstoffverbültniss  (K-haltige:  N-freie 
=  1  :  2,44)  durchgeführt  an  einem  1 '  ,  Jahr  alten 
Sobweiu,  das  nach  40  tägiger  gleichartiger  Varfütte- 
niDg  102 lig  wog;  ea  «rbielt  tSglieb  SbgMolli»,  750g 
Keis  und  400  g  Fleischmehl  und  nahm  dabei  täglich 
um  500  g  im  Gewicht  zu.  An  einem  Tage  wurde  im 
*  Respimtionsapparat  dieCOj-Ansscheidung  festgestellt. 
Im  Dorabsehnitt  dieser  7  tägigen  Fütterung  wnrde  pro 
Tajj  aufgenommen:    672  49      Kohlenstoff.  atisg:e- 
schieden  455,01  g  C  (und  zwar  11,64  g  im  Koih, 
34,67  g  im  Harn  naob  der  direoteDBIemenUnuialyM, 
409,2  g  C  als  CO;,  durch  die  Respiration);  es  ge- 
langten   somit    zum    Ansatz    im    Körper  täglich 
216,98  g  C.  Stickstoff  wurde  aufgenommen:  69,94g, 
ausgeschieden:  62,72  g  (61,06g  darcbHam,  1,66  g 
durch  Kotb):  es  blieben  also  für  den  Ansatz  täglich 
7,22  g  N  =  45  g  Eiweiss  (oder  215  g  Fleisch),  in 
45  g  Eiweias  steckt  24,37  g  Koblenitoff,  e«  mmen 
also  192,61  g  C  in  Form  von  Fett  angesetzt  sein,  ent- 
sprechend 2ä3.4  g  Fett.  Mit  der?Jahrnnfr  wurde  auf- 
genommen: 48.56  g  Fett,  aus  dem  7.ersöt£l«ii  Kiweiss 
kann  gebildet  sein  (unter  der  anmfigiieben  Annahme, 
ä:is%  Kis  .M  |iCt.  Fett  daraus  herrorgeht)  196,13  g 
Fett,  es  bleiben  also  1 1,65  g  Fett  oder  rund  5  pCt. 
des  insgesammt  gebildeten  Fette«,  (Br  deren  Ent- 
stehung die  Kohlehydrat«  veirantwortlich  zu  maobM 
sind.    Bei  roitllerem  Nährstoflverhältniss  (1  :  7)  ge- 
staltet sich  die  Bilanz  bei  einem  Schwein  von  125  tig 
wie  felgt:  Aufgenommen  worden  in  1696  g  Oente 
j-rü  Tjj,'    72'». 4  1        ,'iii<gf'M^!iieden  574, IM  g,  also 
augt)5etzl:  151J  g  KohlenslotT.    Eingeführt:  29  g, 
ausgeschieden!  23.56,  also  angeseilt:  5,45  g  Stiek» 
Stoff.    Ks  berechnet  sich  daraus  ein  Umsatz  von  S8  g 
und  ein  Ansatz,  von  34  g  Eiweiss,  sowie  ein  Ans.Uj 
von  174  g  Fett,  worou  allerbochstens  45,2  g  aus 
dem  seraetsten  Eiweiss  gebildet  sein  Uinnen,  so  das» 
für  den  K^st  von  148. .'^S     kfine  .itidero  Qiif'llo  übrig 
bleibt,  als  die  Kohlehydrate  der  N&hning.   &s  ist'  be- 
iMrkenswertb,  dass,  wibrend  bei  der  Reisffitterong 
88  pCt. ,  bei  der  QeistofiltteroDg  7 1  pCi.  des  über- 
haupt  p»*bi!dpten  Fettes  aus  den  Kohhihydraten  ent- 
siaiideu  sein  mu.<isten,  bei  einem  Futter  mit  engem 
N&brstoffrerbiltnisa  nur  wenig  Fett  fibiig  bleibt,  das 


aus  den  Kohlehydraten  hervorgegangen  sein  muss,  so 
dass  siob  die  Fettbildung  aus  Kohlehydraten  beim 
Sebwein  nar  bei  weitem  (Reis)  und  bei  mitÜBTSm 
(Gerste)   Nibistoffverh&ltniss    (N- hallige  :  N-frei« 
=  1  :  1.3  —  7)  scharf  dartbun  lässt.    In  einem 
3  tagigen  Hungerversuch  verlor  das  Reisschwein  von 
144  kg  Qewiobt  im  Oanseo  6  kg  nnd  gab  ans  tlgUeh 
9,8  g  SticlislüfT  durch  den  TTarn,  enLsprechend  einem 
Verlust  von  61,25  g  Eiweiss  (291  g  Fleisch)  and 
824.51  g  Kohlenstoff  (7.5  g  doreb  den  Harn,  217  g 
durch  die  Athmung).  entsprechend  253  g  Fett.  Das 
Fleischmehlreisschwein  von  122  kg  Gewicht  schied  im 
Mittel  einer  5  tägigen  Uungerwoche  aus:    6,77  g 
Stfoltstoff  rs  42,31  g  Eiweias  (200  g  Fleisoh)  ind 
gab  durch  die  Athiming  am  ersten  Hungerlage 367,7  f:, 
am  zweiten  nur  189,9  g  Kohlenstoff  durch  die  Ath- 
mung aas  nnd  swar  immer  In  den  12  Nachtstunden 
orheblicli  weniger,  als  in  don  12 Tagesstunden.  Daraus 
berechnet  sich  ein  täglicher  Verlnst  von  4  50  bezw. 
225.5  g  Fett.  Die  Ausnutzung  des  Eiweiss  im  Futter 
stellte  sieh  beim  Fleisebmehlgemiseb  auf  98  pOt., 
beim  Reis  auf  83  —  88  pCt.  und  bei  der  Gerste  nur 
auf  67  pCt.   Das  Fett  wurde  verdaut  beim  Fleisch- 
mebl  zu  98  pCt ,  beim  Reis  zu  93  pCt  und  bei  der 
QeiBl«  nur  zu  61  pCt.    Pro  Kilo  Lebendgewicht  ver- 
dant  das.Schwein  5.3  — 10  SgKohlenstoff  und  scheidet 
11—21,4  g  CO,  bei  Fütterung  und  5,5  —  11  g  CO, 
beim  Hnnger  ans:  das  Sebwein  Hofert  also  woa^ 
CO,  als  der  Mensch,  Hund.    Hammel,    und  das 
Rind).   Auch  beim  Schwein  steigt  mit  der  Eiweiss- 
aufnahme  auch  der  Eiweissumsatz;  letzterer  beträgt 
bei  Reis-  und  GerstefSttsniBg  47 — 56  pCt.  und  nur 
Ui  der  Fleischmehlfättenins;  unter  dem  Einfluss  der 
auf  das  3 — 5  fache  gesteigerten  Eiweisszufuhr  and  des 
engen  NihrstoffTerbSltnisses  auf  87  pOt.  der  Bin- 
nahmen.    Indess  ist  die  N-Ausscheidung  durch  den 
Harn  pro  Gewichtseinheit  beim  Hunger  nur  0.06  bis 
0,08,  bei  lieis    uad  Gerstefütterung  0,08—0.14  g, 
so  daas  di«  Biweissseisetsang  im  KSrpor  des  Sebw^ns 
an  «ich  wenijj  T  re5:e  ist  als  bei  anderen  Thieren.  Die 
Menge  des  angesetzten  Eiweiss  erwies  sich  siemlioh 
unabhängig  Too  der  Menge  des  verdanten;  der  Feti> 
ansatz  wurde  sichtlich  weit  mehr   r  n  li  r  Menge  der 
verdauten  N-freien  Stoffe  als  von  der  des  Eiweiss  be- 
eiuflusst.  DerVerdauungsprocess  beim  Schwein  braucht 
zam  ToUstindigen  Ablauf  mindestons  86  und  bddistens 
48  Stunden. 

JOrgonsen  (22)  hat  dio  Kost  eines  dini- 

.=>chen  .\r7.tps  von  7.3'  ,  kj^  nnd  dessen  Frau 
von  58  kg  Körpergewicht,  bei  einer  Aussentemperatar 
von  3^11  *C.  antemiebt  und  im  Mittel  in  der  TsfeS' 
kost  gefandon« 

Im  i:.i  Hann  135g  Biweiis.  140  e  F>  tt  u.250gKobldl7dr. 
bei  der  Frau    95(5      «  -    .  220g 

Setzt  man  die  einzelnen  pro  Tag  aafgenommenen 
MftbistoiTe  »100,  so  rertbellen  aidi  diooelbso  a«f 
die  oinsolneo  MaUseiteo  In  folgender  Weise: 
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Gegenüber  der  von  Forftter  untersuchten  Kost 
•ine«  lluocbeaer  Argles  ist  die  vorliegend«  fettreiobert 
dagttfen  iraer  •»  Kohlebydnteiit  wfibrea«!  di«  0*- 

ssmmtquanlilät  fics  aufKenoromenen  Kohlenstoffs  ziem- 
lich dieselbe  ist.  Die  Vertbeilung  der  Kost  entspricht 
mehr,  besonders  hinsichtlich  des  Mittagessens  den  von 
VoU  MS  der  Untersaobiing  dniM  Arbeiter  abgelei- 
teten Quoten,  da  das  Mittapessen  der  urUcrsnchtfn 
Personen  zwischen  ö'/j  6  Uhr,  das  Abendessen 
twiedken  9  and  9'/,  Uhr  lag,  so  fiel  im  Oegeiiiatx  za 
Porster*s  Erbebun^^en  die  baupisSobltebatoNalmo^i^ 
aufnähme  nicht  in  die  Mitie  dsr  Arbeitszeit,  anderer- 
seits wird  am  Abend  der  grosste  l  üeil  des  Fettes,  ca. 
51  pCt,  ftftelurL 

HartDiannn  (23)  theiU  Untersuchungen  über 
die  Ernährung  des  Menschen  mit  vegetabili' 
leber,  aaimaliaeber  and  gemiscbterNabrung 
ttit.  Verf.,  38  Jahre  alt  und  71  Kilo  schwer,  hat 
bei  grenan  bestimmter  und  »on  ihm  selbst  tubereiteter 
Kabruog  täglich  die  Harn-  und  Kothmenge  und  das 
Kfirpergewlolit  beatlaal}  dfe  mittlere  Zaeamneo- 
sefiuriL'  der  Nahrungsmittel  wurde  nach  den  vor- 
liegenden Analysen  geaehitst.   Die  Mabrungsmittel 
Warden  den  Korper     ntfglicbst  nomtndertein  Za- 
slande  einverleibt,  andere  wie  Hafergrütze,  Erbsen, 
Weizenigries  etc   in  Wasser  abgekocht.  Salz  und  Ge- 
würze, ebenso  Kett  blieben  fort.  Aas  dem  reichen 
ZableDOwteria!  kann  bier  nor  das  Wesentliebe  beraaa» 
gehoben  werden.    (Da  nur  die  Rilanz  der  Einnahmen 
and  Ausgaben  lo  Bezug  auf  die  Gesammt  menge,  sowie 
das  Körpergewiobt  ftstgeateilt  worden  ist,  ergiebi  stob 
«elbstverständlich  Itein  Schluss,  ob  und  in  wie  weit  die 
beobachtete  Körpergewichtsabnahme  bezw.  Zunahme 
auf  Wasser-,  Eiweiss-,  Fetlverlust  bezw.  Ansatz  trifft. 
Ref.)  Bei  rein  fegelabiliseher  Vabrnng  nabm  inner- 
halb 224  Taget!  diis  Kfirf^ierj^ewicht  um  8  Kilo  ab, 
und  zwar  am  stärksten  bei  600  g  Erbsen  und  500  g 
Brod  (mit  141  g  Eiweiss),  nämlich  proTag  um  100  g. 
wahrend  Lei  500  g  Hafergrütze  und  500  g  Brod  (mit 
109  g  Eiweiss)  eine  Zunahme  um  täglich  110  g  er- 
folgte. Bei  500  g  Keis  und  500  g  Brod  wurden  täg- 
lieb  110  g  Kfirperenbatana  angeaetxt^  ebwobl  die 
Nahrung  nur  75  g  Eiweiss  enthielt.   Als  zum  Brod 
täglich  3000  g  Carotten  bezw.  3000  g  Kartofleln 
bes«.  300  g  gräne  Bohnen  verzehrt  worden,  nabm 
•   das  iSrpergewicht  pro  Tag  am  100  bezw.  390  becw. 
60  g  zu;  die  aufgenommene  Riwetssmenj;*»  betrug  67 
b«zw,  94  beiw.  117  g.  Die  enorme  Menge  Kartoffeln 


konnte  Verf.  nnr  S  Tag«  lang  bewUtigen.  Bei  Er- 
nährung ;it  "lOO  g  Brod  aÜein  trat  Durchfall  und 
Uebelbefinden  ein,  das  Körpergewicht  sank  täglich  am 
oa.  100  g.  Bei  Aufnahme  von  500  g  Brod  ond  500  g 
Zucker  (mit  nur  35  g  Ei  weiss)  musste  wegen  eintretender 
Diarrhoe  der  Versuch  schon  nach  7  Tagen  aufgegeben 
werden.  Die  Körpergewicbsabnahme  betrag  hier 
SOO  g  tiglieb.  Weder  der  Gebalt  an  Hblslbaer  in  der 
Nahrung,  noch  der  an  stickstofffreier  Substanzen  war 
von  bestimmendem  Einfluss  auf  die  Kothmenge.  — 
Bei  6000  g  Kuhmilch  (mit  204  g  Eiweiss)  nahm  das 
Körpergewicht  täglicb  om  50  g,  bei  1000  g  K&se  (mit 
250g  Eiweiss)  täglich  um2G0g.  bei  1 000g  Scbinken- 
wursi  (mitdOSg  Eiweiss)  sogar  um  660g  in,  während 
eo  bei  1000  g  Bier  (mit  196  g  Biweia«)  nm  150  g, 
bei  1000  g  Rindfleisch  (mit  208  g  Eiweiss)  um  100  g 
abnahm.  Die  starkeGewichtszunahme  bei  der  Schinken- 
wurst ist  begreiflich,  wenn  man  erwägt,  dass  damit 
pro  Tag  808  g  Eiweiaa,  S40  g  Fett  ond  90  g  Kohlen- 
hydrate zur  Einfuhr  gelangton.  Bei  letzterer  Nahrang 
trat  im  Laufe  der  10  Tage,  an  denen  diese  Diät  ein- 
gebalten wnrde,  Anaeama  an  den  Beinen.  Albnminnrie 
und  dünnflüssiger  Stuhl  auf.  Erscheinungen,  die  bei 
Ernährung  mit  1000  g  Uindfleisch  sanimtlii-h  wieder 
zurückgingen.  Verf.  sucht  die  Ursachen  für  die  Albu- 
minivie  in  dem  nngewSbnllob  bohen  Salzgebalt  der 
gepfikelten  Wurst  (56  g  Satze  in  der  täglichen  Nah- 
rung) und  in  der,  infolge  der  ungeheuren  Eiweiss- 
xafbkr  anaaerordentlich  gesteigerten  fomstoffaoflaehei- 
dung.  Dei  hohe  Salzgehalt  musste  um  so  mehr  in  die 
Ookonomie  des  Körpers  eingreifen,  als  letzterer  8  Mo- 
nate hindurch  nur  eine  salzarme  Kost  erhalten  balle. 
Am  wenigaten  Kotb  gab  lUndfleiaeb  (ISl  g),  mebr 
die  Milch-  (157g)  und  die  Warstnahrnng  (!7'lg% 
am  meisten  Eier  ond  K&se  (ca.  295  g).  —  Bei  500  g 
Fleieeta  und  600  g  Brod  (1S4  Biweiss,  10  Pott.  88« 
Kohlehydrate)  erfolgt  täglich  oin  Ansatz  von  275  g, 
bei  165  g  Fleisch  und  1200  g  Brot  (119  Eiweiss. 
8  Fett,  665  Kohlehydrate)  von  225g,  bei 50  g  Fleisch 
nnd  1600  g  Brod  (137,  9,  990)  nnr  von  78  g,  bei 
50(1  p  Filsch  und  3000  g  Kartoffeln  (162,  12,  G2n 
sogar  ein  Ansatz  von  570  g.  825  g  condensirte Milch 
nnd  900  g  Brod  (109,  02,  604)  braebten  tftglieh 
S35  g  Sabstanz  zum  Ansatz,  200  g  Fleisch,  550  g 
condensirte  Müch  and  600  g  Brod  (151.  65,  604;  er- 
hielten den  Körper  auf  Gleichgewicht  (Ansatz  75  g), 
desgleioben  500  g  Fleisoh,  900  g  eondensirt*  Hil^, 
300  g  Brod  und  200  g  KarlotTeln  HS."?,  31.  296). 
Die  Kothausscheidang  war  bei  gemischter  Nabraog 
nm  so  grösser,  je  mehr  die  Vegetabilien,  und  Ott  ao 
kleiner,  je  mehr  die  Aniinulien  vorwogen,  SO  betrag 
bei  500  g  Fleisch  und  500  g  Brot  die  tägliche  Koth- 
menge im  Mittel  172  g,  bei  ÖO  g  Fleisoh  und  1800  g 
Brod  dagegen  846  g,  war  alao  doppelt  ao  groaa.  Am 
wenigsten  Koth,  94  g,  wurde  entleert  bei  550g  cotiden- 
sirter  Milch  und  600  g  Brod,  am  meisten  Koth,  831g, 
lieferten  3000  g  Kartoffeln  und  500  g  Fleiaob.  — 
Nach  vorstehenden  Ernährangsversuchen  kann  also 
5owoh1  bei  rein  vegetabilischer,  als  rein  animalischer, 
als  bei  gemischter  Kost  das  Leben  gefristet  werden. 
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Von  der  rein  vegetabilischen  Ernährung  ist  schon 
wpgpn  (les  rolossalen  Volumens  der  für  den  Bedarf 
nöthigen  Quantiiäten  Abstand  zu  nehmen»  auch  von 
r«m«r  PtAiMbiiabrQitg  sind  m  groMa  Nesgvo  arbrdac^ 
lieh,  dasa  sie  auf  die  Dauer  kaum  zu  bewältigen  sind; 
zudem  kann  einseitige  Fleischnahrung  sogar  zu  Albu- 
minurie and  Diarhöen  fähren.  Vorlheilhafter  ist  es 
aohon,  waan  Mb«n  Flaisoh  Milch  und  deren  Producte. 
sowie  Eier  gewählt  worden.  Für  die  Besf^hafTun)?  des 
erforderlichen  Bedarfes  an  Kohlenstoff  ist  es  aber 
vortbeilbaftar,  di«  Kohlmbydni«  haruioziehaa.  Atio 
ist  die  natürlichste  und  zveckmässigste  Nahrung  für 
den  Mensobao:  di«  gamiscbta  Kost.  —  Di«  «rbobeaan 


Zahlenwerihe  siud  in  «inar  R«ibe  von  TabdUn  fiber> 
sichtlich  geordnet. 

Zuntz  und  Tacke  (24)  fanden  bei  Kaninchen 
BMiatoM  «in«  gering«  Äassebttidofig  von  Stieb« 
Stoff  in  Gasform.  Wurde  den  Thieren  eine  Lösung 
TOQ  Ammoniumnitrit  oder  -Nitrat  eingegeben,  so  stieg 
fn  den  nachfolgenden  Stunden  die  Stickstoffaassob«!- 
dung  erheblich.  Nach  Stickoxydul  wurde  in  der  Ex- 
spirationslnft  derThiere  vergeblich  gesucht.  Die  Verff. 
nehmeo  an,  daas  das  Nitrat  im  Darmoaoal  zu  Nitrit 
radmiit  nnd  diem  in  Stiofcatoff  and  Wimbt  gespaltan 
wird,  nnd  beliehen  bierauf  das  Veiwbwiodvn  d«r  Ki> 
tnto  (KtUaflMiitnt)  im  Org»aitiau«. 
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L  Allge»«lie  fhyai«Ugie  nndUbre  r«B  den  speciellen 

■id  der  Lpipbe. 

1}  Fester  et  Laogley,  Cour*  iltoent.  et  pr»t 

de  pbysiol.  geniale,  xrad.  par  Priear.  Avee  US  flg. 
Paris.  —  2)  Grnenhagen.  A  r.rhrb.  d  Physioli'^i'"- 
7.  Auö.   Mit  Ortlischn.   6—12  Lief.    Leipzig- Hamburg, 

—  2)  Landois,  L. .  Lehrbuch  der  Physiolc^'ir  des 
Menschen.  5.  Aufl.  Mit  32Ü  Holwchn.  2—4  fSchluss  ) 
Abtb.  Wien.  —  4)  Steiner,  J  ,  Grundris.s  dir  Phy- 
siologie de*  Menseben.  S.  Aafl  Mit  HolMobn.  452  &. 
Leipzig  —  5)  Weinstein.  B.,  Handboeb  der  pbfsiol. 
Massbestimmuni;eD.  I.  W  I'erlin.  --  R)  Kruken- 
berjc,  C.  Fr.  W  .  Wrigl  physioi.  Yortr.  h.  u.  l'..  Fteft. 
H.  idrlhrri^;  --  7)  r.jl.n,  G  ,  Trait<  physioi.  rom- 
pare  des  aoiinaux  otc.    3  6d.  2  vols.  Äv.  Hg.  Paris. 

—  8)  Bunge,  Uust. ,  Vitalismus  und  MecbanisMM. 
Kin  Vortrag.  20  S».  Leinig.  —  9}  Bieg«r,  Conr^ 
Gnindrias  der  mediein.  Blektriettitalebre  flbr  Aertte 
und  StodlTem-tf.  Mit  24  Fig  in  Chrnmoütb.  Ss. 
Jena.  —  lU;  Moteschott,  Jac,  Der  Kreislauf  dcü 


I.ehtns  5.  .\ufl  13  —  18  (Schlusslief.).  Giesseu.  — 
11)  FlL'iichl  V.  Marx'>w,  K.  Regeln  für  den  Ge- 
brauch des  llämomelers.  Wiener  med.  Jabrb  6.  167. 
Vgl.  13er.  1885.  S  175.  —  19)  Humphry,  Table  of 
tbe  eonditiona,  babita,  fimily^biatoir,  etc.  of  oente> 
narlana.  Made  fron  m  fem  ef  Inqairy  iiaaed  bj  tbe 
(■öll'X-tiirc  invcstigation  Committe*;  r>f  !he  British  >fe- 
dical  .\ssi>ciation.  Suppl.  to  tbe  BriU  mud.  .lourn 
Dec.  II.  —  13)  .Moiioytr,  Puissance  visuelle,  pou- 
voirs  ampUlianl  et  deliroilaiu .  pouvoir  «tioptriquc  et 
grossissement  du  microscope.  (Determination  thcoriqoB 
•t  eipirimentale.)  Lyon  nedioal  Ho.  89.  p.  406.  — 
U)  Fflüger,  K.,  üeber  die  Wirkung  der  Waeaer* 
Strahlpumpe  und  die  ziWLck  massige  Binrichtuni;  ^'^s 
l^xsiccators.  Arch.  f.  d.  K''>»mnite  Pbjrsiol.  Bd.  38. 
S.  311.  —  If))  Vnit.  K,  L^-bcr  dif  Aichun^;  von  Gas- 
nbren.  Mit  2  Hol/..<icbn.  Zeitscbr.  f.  Biel.  Bd.  20. 
N.  F.  Bd.  4.  S.  281  —  16)  Marejr,  Analyse  ciji6- 
antiqne  d«  la  oourse  de  rbomme.  Compt.  read.  , 
T.  tos  p.  fm.  —  17)  Soret,  J.  L.,  Sor  I»  ddter. 
roinalioii  pho1rifjr.-i]ihiqar'  de  la  trajectoire  d'un  pdint 
du  Corps  bumain  peiidant  lu^  toourements  de  looomo- 
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tiuii.  Cümpt.  reii.l  T.  101.  p.  273.  —  18)  SantiuD, 
ABdr6  (Grignoo),  Mesure  da  tnvftil  tMtötxti  dao«  Ik 
loeomotion  da  qoadnipMe.  Av.  9  fl|.  Joam.  d« 
ranai.  et  de  la  physiol.  T.  2.  p.  63.  (Das  Mass 
scheint  dem  Ref.  völlkommeti  willkBrlicb.  Die  bei 
jeder  Schreit-,  Trab-  L»i_r  [authewegung  den  Körper- 
sebwerponkt  rerrückcnde  MuskelaDstrengung  wird  dem 
Gewicht  gleicbgesetxt ,  welches  genOgt,  an  einem  bt- 
liebi^n  trienidrig»D  Wagenmodell  «ineSpeicbeadrehung 
•mnilSMD.)  —  19)  Wnaviliefr,  Üdwr  eine  1«ntl- 
•.irte,  reflectorische  Bewegung  der  Zunge.  Physiol. 
Inst.  d.  Univ  Bern.  Centralbl.  I.  d.  med.  Wissensch. 
N  Ii  S.  200.  —  20)  Passavant,  Gustav  (Frank- 
furt a.  M.),  Wie  kommt  der  Verschluss  des  Kehlkopfes 
des  Menschen  beim  .Schlucken  zu  Stande.  Archiv  für 
patboL  ADkt.  JBd.  104.  S.444.  —  Sl)  Born,  F.  (Ua- 
Nune),  Zur  Kritik  ttbar  den  gegeovirtigm  Stsaa  der 
Frage  von  den  Blasenfunctionon.  2  Taf.  Deutsche 
Zci'schr.  f  Chirurgie.  Bd.  25.  No.  8.  S.  118.  —  22) 
Pnbini,  S.  {Pal'jrmci),  Influenza  drlla  panza  .sdI  mo- 
vinento  intestinale.  AnnaL  universal,  di  medioina. 
OttOte.  p.  Ma.  —  S9)  Bwftld,  0.  A.,  Ueber  die  6e- 
devtong  das  sofiaaonten  zweiten  Sehtaeluwftuaehes. 
Yerhandl.  d.  Berliner  physiol.  Gesellseh.  f9.  Jnnmr. 
Arch.  f.  .Anat  u.  Physiol.  Physiol  Abth.  S  37G  — 
24)  Bunge,  G. ,  Wie  ist  die  Resorption  der  Lull  aus 
der  Pleurahöhle  zu  erkl.ir.jn  V  Arch.  i.  An at  u.  Physiol. 
Physiol.  Abth.  Suppi.  Hd  1S4.  —  25)  R<  gnard,  ¥^ 
Action  des  hautes  pressions  sur  les  tis'sus  anituaoi. 
Compt.  read.  T.  102  No.  S.  p.  Iii.  —  2G)  Bog«- 
witaob.  Zur  Physiologie  der  Sobilddrfifle.  (Aue  d. 
physiol.  Labor,  von  S.  Tschirjew  in  Kiew).  Centralbl. 
f  d.  med.  Wissensch.  No.  30.  S  529.  —  27)  A  1  lara,  V., 
Sulla  virarii.'ta  di  alcuni  epitelii.  Lo  Spt'riraentale. 
Maggio.  p.  521.  Otlobre.  p. 387.  —  26)  Zerner,  jun.,Tb., 
Bin  Beitrag  rar  Tbeorie  der  DrOsensecretion.  (Aus  d. 
Inst  f.  «llnB.  Q.  «iperim.  Fatitol.  so  Wien.)  Wiener 
med.  JdrN».  8.  191.  —  S9)  Weber,  Fritz,  Ein  Bei- 
trag /ur  Lehre  ven  der  Persi.drati'j  insensibilis.  Dissertat. 
Greifäwald  16.  Febr.  30  Ss.  —  30)  iNussbaum,  M., 
Ueber  die  Secretion  der  Niere.  Anatom.  Ans.  Juli. 
No.  8.  S.  67.  (Eine  Widerlegung  der  im  Ber.  1885. 
S.  172  mitKCtbeilten  Angaben  Adami's.)  —  31)Hanaa, 
Arthur  (Znrirb) ,  Experimentelle  Untersnebongen  Ober 
die  Physiologie  der  Darmsecretion.  Zeitsehr.  f.  Biel. 
Bd.  20.  N.  F.  Bd.  4.  S.  105.  —  .'52)  Freund,  Ernst, 
Ein  Beitrag  sur  Kenntniss  der  Blutgerinnung.  Wiener 
mod.  Jabrbh.  S.  46. 

Der  Baoh  dem  Gebrauch  der  Wasaerstrahl- 

pampe  übrigbleibende  Barometerdruck  ist  aadi 
Pflueppr  (14)  fast  au5srhliesslich  durch  Wasser- 
dampf-, nicht  mehr  durch  Luflspannung  bedingt, 
aebviadet  also  bb  anf  kleioste  Sparen,  wenn  own  den 
evacnirten  Raum  narhtrSglicb  mit  luftfr^^ter  Schwofel- 
sinre  austrocknet.  Daraus  folgt,  dass  in  dem  Ezsic- 
oater  keine  Scbweftbiare  entbalten  sein  darf,  wSbrend 
die  Wasserpumpe  sich  im  Betriebe  befindet,  da  sonst 
ein  unonterbrochener  Strom  von  Wasserdampf  in  den 
Exsiccator  sich  orgiessen,  die  Schwefelsäure  verderben 
nnd  die  Entfemiutg  der  leteten  Laftreste  bindern 
würde. 

Volt  (15)  beepriobt  dl«  Peblerqaellen  oad  Vor- 

sioblsmassre^iceln.  welche  beim  Gebranrh  der  Gas- 
obren zu  physiologischen  Zwecken  nolhwendig 
beachtet  werden  mdasen«  Mit  besonderem  Ilaohdrauk 

wird  gefordert,  dass  die  Qaeabr  mit  einer  Libelle  und 
einem  Wasserstandsmesser  versehen  wi  rde,  da  ohne 
diese  Hiilfsmittel  durch  ungenaue  fulinng,  selbst  bei 


ierglBltlfiter  Behandhuif ,  FeUer  bla  «u  i  pCl.  ge- 
maebi  werden  können. 

Marey  (16)  erläutert  die  Bedeutung  einer  Reihe 
von  suooessiven  Momentanphotographien,  welche 
er  fn  Oeineinsebaft  mit  Deneny  von  lanfenden 

Mer'^chen  nach  neuer  Methode  gewonnen  hat.  Uro 
scharfe  Bilder  zu  erhalten,  wurden  die  Gliedmassen 
der  dbrtgenfl  dankel  bekleideten  Personen  tingi  ihrw 

Achsen  mit  slark  lichtreflectirenden  Sl&ben,  an  ihren 

Drehpanliten  mit  ebensolchen  Knöpfen  versehen. 

Die  7«eit  während  eines  Laufschrittes  kann  man  in 
vier  annibrrnd  gleiche  Theile  zerlegen.  Der  erste 
Tbeil  gebört  der  StOtsseit  an,  die  äbiigen  drei  fallen 
in  die  ISehwungwit  des  beobaobteten  Beines;  während 
des  dritten  dieser  Theile  steht  das  nicht  dircct  beob- 
achtete Hein  fest  auf.  Die  Sohle  dieses  letzteren  bleibt 
Weniger  als  die  llülfte  der  Stützzeit  dem  Boden  an- 
liegend, dann  beginnt  ihre  Abwickelung  von  der  Grund- 
fläche, wobei  sie  sich  unter  Umständen  senkrecht  zu 
derselben  stellen  kann.  Bei  aaokten  Fnss  findet  die 
Dreknng  der  Sohle  am  die  R9pfeh«n  der  Metatarsal» 
kriechen  .statt,  bei  fester  Beeohlung  und  langer  Fuss- 
bekleidung  kann  der  Drehpunkt  vor  die  Zehenspitzen 
rOcken.  Der  Knr.chel.  welcher  bis  zur  La.slösung  der 
Uaeke  vom  Fussboden  in  Ruhe  ist,  beschreibt  von  da 
an  bis  zur  Loslii;>ung  der  Pnssspitxe  einen  Kreisbogen 
nnd  bleibt  dariiber  hinaus  im  ersten  Xheil  der  Sehwnng- 
leit  oedi  etwas  im  Ansteigen  (duroh  Znnahaw  der 
Beugung  im  Knie-  und  Streckung  im  Hüftgelenk), 
dann  sinkt  die  Spurlinie  des  Knöchels,  um  in  der 
zweiten  HÜlftc  der  Schwungzeit  der  Bodentlüche  mehr 
und  mehr  parallel  zu  werden.  Das  Knie  boschreibt  im 
ersten  Tbeil  der  StUtzzeit  desselben  Beines,  d.  b.  bis 
sox  Loslösung  der  Uaoke  vom  Boden,  einen  absteigend 
Kreiebogen,  von  dteaem  Moment  beginnt  eine  plStsliebe 
Steigung  der  Spurlinie  des  Knies,  welche  beim  Beginn 
der  Schwnngz'-it  in  allmälige  Senkung  überj^eht.  Kine 
plötzlinbi'  Steigung  von  kurzer  Dauer  beginnt  dann 
noch  einmal  beim  Loslösen  der  Fassspitze  des  audcren 
Beines  vom  Boden.  Die  Sparlinie  des  Hüftgelenkes 
erinnert  an  eine  Sinuscurve,  doch  sind  die  Intervalle 
ihrer  Maxime  nnd  Minima  nicht  gleich;  aaf  die  Mitte 
der  Stützzcit  und  auf  die  Mitte  der  Sehwungzeit  fällt 
je  ein  Minimum  Der  Winkel  swisoben  der  Aze  des 
Fussen  und  de.s  Unterschenkels  ist  während  der  längsten 
Zeit  ein  rechter,  speciell  auch  im  Moment  des  Auf- 
setzens des  Fassee  auf  den  Boden,  welches  fOr  ge« 
wSbnIiob  mit  der  gansan  Sohle,  seltener  mit  der  Hacke, 
am  seltensten  nnd  dann  unter  Verkürzang  des  Schrittes 
mit  der  Spitze  erfolgt.  Während  der  Ablösung  der 
Sohle  vom  Boden  streckt  sieh  dieser  Winkel  betrücht- 
lieh  über  90*,  und  im  zweiten  Drittel  der  Sehwungzeit 
ist  er  etwas  kleiner  als  ein  reefater.  Das  Kniegelenk 
wird  nie,  auch  nur  annähernd  gestreekt,  der  Winitel 
swiscbea  Ol>er-  und  Unterschenkel  ist  aber  doeh  die 
längste  Zeit  weit  über  90*.  Bin  in  dieses  Bereich 
fallendes  Minimum  des  Winkels  hat  zur  Zeit  der  Ab- 
lösung der  Fussspitze  vom  Boden  statt,  ein  weit 
tieferes  Minimum,  bei  welchem  der  Winkel  sogar  ein 
sehr  spitzer  worden  kukn,  liegt  in  der  Mitte  der 
Sobwangzeit  Der  Oberschenkel  steht  zweimal  senk- 
recht, einmal  etwas  nach  der  Mitte  der  Stützzeit,  das 
andere  Mal  etwas  vor  der  Mitte  der  Sehwungzeit,  die 
stärkste  Neigung  gegen  den  Uorizont  hat  er  bei  Be- 
ginn des  letzten  Drittels  der  Schwungzeit  und  im 
Moment  des  Aufstützens,  welches  mit  horizontaler  Sohle 
und  senkre^tem  Unteieohenkel  erfolgt,  ist  er  noeh 
eterk  bintenübeigeneigt  Ton  der  OrMSO  der  Mrteren 
Neigung  ist  hauptsächlich  die  Länge  des  Laufschrittes 
abhängig.  Da^s  Becken  führt  um  seine  tiaosversale 
Axe  geringe  Oscillationen  au.*.;  doch  hat  es  ausgiebi- 
gere Rotationsbeweguogea  um  rerticale  Aien,  welche 
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duMb  das  Hüftgelenk  des  jeweiligen  Stüttbeincs  geben. 
Dk  Wirkung  dieser  Rotatiftiiflo  ist  boriicMitel»  Be- 
sobleunigung  des  Rfiftgelenkos  rar  SMt  des  Vrbebens 

des  Fusses.  Je  schneller  der  Lauf  wird ,  um  so  mehr 
nähern  sich  die  beiderseitigen  Fauspuren  der  Mittel- 
hme,  und  um  so  gudur  werden  ibt«  UngMiiBit  der 
letzteren  parallel. 

Zum  Studium  der   Körperbewegung  der 

]|«iisob«n  und  d»r  Bewegnngeo  fiberbaupt 

srhlSpt  Sorpt  (17)  vor.  an  bestimmte  Pankte  des  be- 
wegten Objecto  kleine  electriscbe  Lampen,  Geisaler'sche 
R5br«ii  oder  snob  n«tall«ne  BlMtroden,  twisobwi 
denen  Inductionsfanken  überspringen,  zu  befestigen 
und  die  Ortsvcrrimlcrungpri  <l(>r  lichtspendenden  Punkt«» 
im  dunklen  Kaum«  pholograpbiscb  aufzunebmen.  Das 
oontinalrliebe  Liebt  d«r  lAmpea  f<«bt  dano  ein«  miter- 
VrorliPiie.  di>n  Lagewechsf!  dprselben  zur  Anschauung 
bringende  Corve,  du  iotermittirende  der  beiden  an- 
deren Torriebtongen  eine  g6$tri«beUeCcirve,  iovelober 
die  Abstände  der  einzelnen  Slriobe  voneinander  der 
Geschwindigkeit  der  Br-we^ung  proportional  sind,  die 
inebr  oder  weniger  zum  Horizont  geneigte  Stellung 
deieelbeii  snr  BeeUmuMiiif  der  K«igiiogsliid«ra»f  de* 
bewegten  Körpers  dient. 

Wassilioff  19)  berichtf't  iib^r  eine  KrümniunEr 
des  Zungenruckens  in  Loffelform,  wetclie  re- 
fleetorieeb  dvreb  wiederbelte  Berilbnog  oder  leises 
Reiben  gewisser  ObfrllnrhenbezirVe  der  e  i  S'" h  1  .i  f  f  t  cn 
Zunge  (mittlere  Partie  des  Zungenrückens  bis  hinab 
snr  Z«Dgea«iinel).  eber  aooh  des  baiiea  Ganneoe, 
nameatlieh  seiner  medianen  Zone,  ausgelöst  werden 
kann.  Ausser  meclianiscben  Reizungen  sind  auch 
interuiiltirende  inductionsströme  ge^gnel,  diesen  11«- 
iex  berfonnnifen.  niebt  abertbenDiacbeederobemisebe 
Reizungen.  W,  vprrnutliet.  d;iss  derselbe  fiir  die  For 
mung  des  Bissens,  welcher  zudem  auch  noch  zwischen 
die  beiden  refteiempflndlicboD  Pliohen  bineingedrängt 
«Arde,  Ton  ^'ertb  sein  kihinte. 

Directe  Beobachtungen  mit  dem  Keillk(>(^fspiegel, 
aiiatoiuiscbe  and  vergleichend  anatouiische  Thatsachen 
orgebMi  naobPassavantCSO),  dass  derVenebloss 
des  Kehlkopfs  beim  Schlucken  ein  mehrfacher 
ist,  bei  Menseben  und  Tbieren  überdies  keineswegs 
avf  darobweg  fibereinstimnende  Weise  za  erfolgen 
braocbt.  Beim  Menschen  kommt  der  Kehlkopfvef' 
scbluss  w&brend  des  Seblackeiw  aaf  folgend«  An  ta 
Stande: 

Hebong  de«  Kebik«pfs  bis  tarn  ZnDgenbein, 

welches  lel/fen-  ebenfalls  geholfen  wird  (TIj;iti|;keit 
der  Mm.  byotbyreoidei,  geniohyoidei,  vorder«  Bäuche 
der  Mn.  digastrici);  dadurch  eotstebt  Zusanii»«!!- 
drüetong  des  unmittelbar  über  d«in  KeUdoebet  ge- 
legenen Fettpolsters  in  der  Richtung  von  aben  nach 
unten,  so  dass  dies«a  den  Kehldeckel  nach  dem  oberen 
Keblkopftravn  cg  niederdrückt;  die  ar7-epiglotti8ob«n 
Falten  le^rn  ^ich  an  die  Hinterseite  der  Kehldeckels 
an;  gieicbzeitige  Verengerung  des  oberen  Kehlkopf- 
raomes  bis  rar  Berührung  der  Stimm-  and  Taschen- 
bänder, sowie  Zusammentreten  der  Giesskannen- 
knorf  i-I  'Thätiv'keit  de>  nrytaenoideus  transversus, 
«1er  Mm.  arytaenoidei  obliqui  und  tbyreo-ar^taeDoidei^j 


Vonieben  der  Zangenb«iBS  und  des  Kebikopfes  unter 

die  Znns(R.  Tnibiegen  der  Zungenwurzel  nach  unten 
und  rorne.  so  dass  der  Kehldeckel  in  die  nach  voroe 
verzogenen  Zungen- Kehldeekelgniben  anter  dioZo^g» 
«Q  liegen  kommt  (Tfaätigkeit  der  M.  genio  hyoidei  aiid 
der  vorderen  Rauche  der  M.  digastrici'  Andrücken 
des  Fettpolsters  gegen  die  Zungenwarzel,  wodurch 
daaselbe  mit  den  Kebideekel  vi«  «in  Sdiamlenioplim 
bis  auf  den  Boden  des  oberen  Kehlkopfranmee  elQg»> 
trieben  wird  (Th&tigkeit  der  Mm.  hyoglossi). 

Jeder  dieser  Verschliesaungsacte  reiobt  fSr  sieb 
allein  attt,  %wiM  and  Trank  den  Zugang  za  des 
L(irrr"n  7'i  vi>rwehren.  Es  ist  mithin  dafür  gesorgt, 
dasfi,  wenn  auch  der  eine  oder  der  andere  von  ihnen 
defeot  wird,  dennocb  eine  genügende  SidienDg  der 
Luftwege  gegen  das  Eindringen  fester  oder  flSssigar 
Massen  von  der  Mundhöhle  ans  besteht. 

Born  (21;  unterwirft  die  alle  Frage  nach  der 
Meebanik  des  Blasenrerseblasses  und  der 
Blasen e n '  ' p  p  -  Ii  r  einer  erneuten  Prüfung.  .\uf 
Graad  eigener  Versuche  an  40  menschlichen  Leichen 
Bndet  aaob  er  das  Vorbandessein  «inos  Blosenver» 
Schlosses  durch  elastische  Spannung  des  Spbincter 
ve«i(%ae  intern.  (Ilenle)  bestätigt,  hält  aber  da.s  Be- 
stehen einer  erhöhten  Befestigung  diese»  Verschlusses 
dareb  Umisebe  Gontmotlon  des  «ben  genannten  glatten 
Muskels  während  des  I.eben.s  eine.stbeils  durch  die 
Experimente  seiner  Vorgänger,  namentlich  Mosso's, 
fir  «rwiesen,  anderafbeils  wegen  der  eftmab  eaomen 
Schwankungen  des  intravesicalen  Druckes  bei  Ver- 
änderungen der  Korperlage,  körperlicher Arboitn. s.  w.. 
Schwankungen,  weiche  die  Tragfähigkeitdes  unerregten 
Spbineters  in  der  Leiebanbtas«  weitana  ibwsteigen. 
auch  für  gefordert.  Die  kritisch'  Sichtung  des  ihm 
von  seinen  Vorgängero  überlieferten  physiologisoheo 
Materials,  bei  weleber  allerdings  die  Arbeiten 
Afanassiew's  unberücksichtigt  geblieben  sind,  führt 
B.  zu  dem  Satze.  d?iss  Sphincter  und  Detru.sor  vesicae 
stets  gleichsinnig  und  gleichzeitig  vom  spinalen  Cen- 
Iralorgan  ans  Innervirt  werden,  nod  iwar  von  einen 
einheitlichen  (Delnisor-JCentni in  aus.  Während  de? 
Harnabflusses  soll  der  Ring  des  schwächer  coatrabirtea 
Spbinoter  dnreb  den  stärkeren  Detrosor  aasgeweftst 
und  geöffnet  werden.  Aus  Beobachtungen  an  siob 
seIb^t  und  nach  Kinführong  eines  mit  Manonicter  ver- 
bundenen Catheters  in  die  gefüllte  Blase  gewinnt  er 
die  siobore  Uebeneogang,  dsss  der  Detrasor  vesioae 

willkürlich  in  Thlltiglicit  gesct/.t  aber  auch  willkär- 
lich  in  seiner  Th&tigkeit  gehemmt  werden  könne,  aud 
vertheidigt  mit  beacbtenswerthen  Grfinden  dioAosiebt, 
dass  der  Harndrang  nicht,  wie  Goltz  und  Landois 
glauben,  von  der  Urethra  ausgehe,  in  welche  kleine 
Antheile  Urin  übergetreten  wiiren,  auch  nicht  durch 
bloflseErbChnag  des  inlravesioalenDraekes  bei  possim 
Dehnung  der  Blasenwandongen  hervorgerufen  werde, 
sondern  in  Wirklichkeit  nur  dann  auftrete,  wenn 
sich  der  Detrusor  über  dem  Blaseatnhalt  in* 
sammenziehe  and  durch  den  Widerstand,  d«B 
er  dabei  begegne,  gedehnt  werde. 

Fabini  (32)  weist  den  von  K.  Lehmann  (18d4) 


Digitized  by  Google 


ÖRDKKHAORK,  FhTSIOLOOIB« 


173 


ftlwbeneo  Zwoifei,  ob  nach  Voll a 's  Methode  isoUrta, 
g»gen  das  Eindritiger.  von  Speisebrei  und  Galle  ge- 
sicherte Fisieldärme  überhaupt  noch  Peristaltik 
tnlwidrfln,  mit  BMtimaitli«it  «urflolr.  Fisteldirm« 
von  Hunden  berurderten,  im  Widerspruch  mit  den 
negatiTOD  uater  L.  UermanD's  Leitung  erlaoüteo  £r- 
gebDiaaen  Leb  mann 's,  eingvfährta  Erbten  tod  einao 
Ende  zum  andern,  vorausgesetzt,  dass  sämmtlicha 
durch  den  operaiiveii  Eingriff  beding:te Wundslörungen 
beseitigt  waren.  Kurcbterregende  Eindrücke  ver- 
doppelton  Oaioliwlodff Irait  diMM  Transports. 

C.  A.  Ewald  i'23;  f^rueuert  seinen  Wi  d  t- rsp  r  uc fi 
gegen  die  Kronecker-Meltzer'sche  Deutung 
des  beim  Sehluokea  an  der  Cardia  bSrbar 
«erdenden  Geräusches.  Ihm  zufolge  beruht  das- 
selbe nicht  auf  dem  Hindurclitriit  der  eigentlichen 
Scbinckjaasse  durch  die  Cardia,  sondern  folgt  diesem 
stets  nach  und  «ifd  dnreh  ein  naebtilgüehea  Bin* 
durchpressen  rückständig  gebliebener  Luft  von  Seiten 
des  untersten  OeMpbagusabsohnitts  bedingt.  Einer 
der  Versuche,  wdebe  seiner  Ansicht  nach  zum  Beweise 
dienen,  ist  der,  dass  das  fragliehe  Geräusch  ambleibt, 
wenn  es  gelingt,  Wasser  mit  Aosschluss  ton  beige- 
mengter Luft  zu  verschlucken.  Die  Möglichkeit  dazu 
liegt  m ,  wenn  man  bei  üef  nach  binten  sorfiek» 
gebeugtem  Kopf  den  Rachen  gewissermassen  mit  Wasser 
TolUaufen  lässt  und  nur  einen  Theil  davon  Terscblnokt, 
ohne  unmittelbar  darauf  nacbzusohlocken. 

Bonge  (S4)  glaubt,  dass  die  0-Resorption 
aus  der  bei  penetrirenden  Brustwunden  in  die  Plenra- 
bohle  eiogedruogenen  Luft  durch  das  von  Ehrlich 
(.1965)  dem  Oewebe  der  insseten  Inngenobeffliobe 
zugeschriebene  starke  Red uclions vermögen  bedingt  sei. 
Das  Schwinden  des  LuftstickstofTos  lasst  B.  dagegen 
nach  bekanulen  DitTusioiisgesetzen  von  statten  gction. 
Woher  dieselben  nicht  »odi  »of  den  Saisnloll  An- 
wendung finden  können  odsr  soUoo,  ist  dsm  R«f.  nn- 
ersichtlich  geblieben. 

Regaard  (25),  der  versohiedene  Arten  kleiner 
Wasserthiere  unter  den  Folgen  eines  um  das 
SSOfache  erhöhten  Ätmosphärendruckes.  wie 
ihu  die  in  einer  Meerestiefe  von  etwa  3300  m  hausen- 
den Qesehtpfe  dauernd  so  «itngsn  haben,  sterben 
gesehen  hatte,  unterwarf  lebende  in  gewöhnliches 
Wasser  versenkte  Oewebstheile  von  Fröschen  (Mus- 
keln, Epithelien,  Nerven)  dem  gleiebeo  ▼ersoobsrer- 
tabren.  In  allen  Fällen,  in  welchen  ein  Atmosphären- 
druck  von  ca.  400-  GOO  Atmosphären  5  Minuten  lan;^ 
auf  dieselben  eingewirkt  hatte,  zeigte  sieh  in  den 
anter  ein&ebem  Atnosphirsndraek  nntemditen  Qe- 
bildeo  eine  Zerstörung  der  Slruclur-  und  Leben.seigen- 
sohafteo,  als  deren  Ursache  sich  microscopisch  eioe 
stark«  Wtsserhiititntion  naebweisen  Hess.  Prosch* 
muskeln  durchtiSnhten  sich  nach  zweistündigem  Ver- 
weilen in  dem  unter  4(X) fächern  Atmosphärendruck 
stehenden  Wasser  mit  solchen  (i^uantitäten  desselben, 
dass  Ihr  8igei»g«wi«ht  fast  bis  anf  das  doppelte  uge- 
nommen  hatte. 

Der  Mechanismus  des  Vorganges  ist  nicht  klar. 
Xi^licberweise  ist  die  organische  Materie  der  Epithelien, 


der  Muskeln  iii.d  Nerven  eompressibler,  als  «ia.»  Walser 
und  als  ihre  Hüllen.  Alsdann  wird  das  Wasser  den 
freigewordeneo  Raum  ausfüllen,  bei  Aufbebaog  der 
CompressioB  aber,  da  es  toq  deaHQIien  sarüekgehalten 
wird,  die  Gewebe  aufquellen  und  ihren  moli^cularen 
Bau  zerträmj&era.  Üder,  wieM.  K.  Dubois  vurmuthel, 
«s  kann  sieb  das  Wsassr  bei  so  enorm  gesteigertem 
Atmosphärendruck  chemisch  mit  den  Albuminstoffen 
verbindHri.  im  Atgenblick  der  Druckherabsetzung  aber 
wieder  freiwerden  und  die  fragliche  Wasserinfiltration 
bedingen.  R.  beabsichtigt  seine  Versnehe  künftig 
derart  einzurichten,  da>s  sie  ganz  unter  dem  Micro- 
scope  vorgenommen  werden  können.  Wänscbenswerlh 
wäre  jedenfalls,  bei  denselben  die  Qewebe  nioht  in 
Wasser,  sondern  in  0,5 — 0,6  pnosot.  KoohaalsUfsang 
einzubetten  iRef.). 

Einseitige  Ezstirpation  der  Schilddrüse 
wird  nach  Rogewitseb  (26)  ron  Hunden  got  ver- 
tragen, doppelseitige  wiikt  dagegen  meist  tödtlich. 
(Vgl.  Ber.  1885.  S.  173.)  Die  Tbiere  sterben  ent- 
weder ziemlich  rasch  nach  8 — 4  Tagen  unter  tetani- 
sehen  auch  die  Respirationsmuskeln  ergreifenden  KWID' 
pfen  ,  oder  nach  Jüngerer  Zeil  (3  —  4  Wochen)  unter 
dem  Bilde  der  Cacbexie  und  der  allgemeinen  Paralyse. 
Als  patbologisoh-anatomisober  Grand  der  Reis-  und 
Lähmungserscheinongen  erscheint  R.  die  Entwicke- 
ln ng  einer  hauptsächlich  die  graue  Substanz,  befallen- 
den Encephalomyelitis  parenchymatosa subacuta.  Unter 
den  Kervenkenen  der  Medolla  oblongata  ersoheinsn 
unter  anderem  betrofTen  die  liinteren  Vagti.^k>>rne,  die 
Hypoglossus  kerne  und  die  Zellen  der  Athmungscentren 
von  N.  Htslawsky.  Die  Sohilddräse  ist  naeh  der 
Ansicht  von  B.  ein  Organ,  welches  mit  der  Entfernung 
oder  Neutralisation  unbekannter  StofTwechselproducte 
betraut  ist.  deren  i'roducte,  wenn  sie  sich  im  Blute 
aahlnfoD,  giftig  ood  serstörend  auf  das  Central  nerven- 
System  einwirken  und  dadurch  den  Tod  herbeiführen. 

Während  Heideobain  indigoschwefelsaures 
Natron  nicht  ans  dar  Btntbahn  in  das  Ssoret  der  von 
ihren  Nerven  aus  gereizten  Ohr-  und  Unterkieferspei- 
cbeldrüse  übertreten  sah,  trotzdem  die  Nieren  zur  sel- 
ben Zeit  einen  tief  dunkelblau  gefärbten  Uarn  abson- 
derten, gelang  es  Zernsr  (ft7),  dlsoon  Ueberlritt  in 
der  Submarlllardrüso  dadurch  herbeizuführen, 
dass  er  den  Versachslhieren,  ausnahmslos  Hunden, 
das  OervieaiaiaTk  in  der  HShe  de«  «i«ten  Haiswirbeb 
darchscbnitl. 

Die  Blaufärbung  des  auf  Chorda-  oder  Sympathi- 
cusreizBOg  sich  ergiessenden  6peiobels  erfolgt  nicht 
segMoh,  80Dd«ni  wird  «ist  b«meiklieh,  wenn  die 
Drüsenthätigkeit  eine  längere  Zeit  (im  Mittel  2  Minu- 
ten) gewährt  hat.  Das  Indigocarmin  findet  man  bei 
miorosoopischer  Uotetsodiang  im  Lomen  der  Ansfih- 
rungsgänge,  der  Speichelrohren  und  Alveolen.  Hier 
and  da  glückt  es  auch,  den  Farbstoff  in  den  Zellen 
sslbst  aosatreffen,  sowohl  in  den  Schleimzellen  als 
anoh  in  den  StibehemeUen.  In  den  Alr««l«n  ist  der- 
selbe nur  da  nachzuweisen,  wo  das  Lumen  weit,  der 
Zellbelag  niedrig  eischeiot,  ein  Umstand,  den  Zern  er 
zu  Gunsten  der  Seoretionstbeorie  Strieker's  nnd 
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len  im  ZdsUn  Ic  ii<»r  Erregong  geladen  werden,  sieb 
inil  Fliiüsigiieii  aniulltiu  und  anscbwelleu,  im  ZasUnde 
d«r  Rah»  Ibn  Ladung  in  den  DrBMnmam  wttaerm 
und  stob  soBammenziehen. 

Weber  (29)  beJeekl,  um  liie  W  a s  s  e  r a b i!  u n - 
stung  der  inen  schlichen  Haut  zu  messen,  kleine 
FKebw  derMlben  von  15  q«n  Inbali  mit  «inem  la 
seiner  fest  aufgedrückten  Gr undfliidM  offen  golnnonon 
Hohlcylinder  aus  (iartgummi 

Der  Apparat  bat  3  I)iirchbohriuig<-ii,  in  du:  kurz« 
Röhren  aus  gleichem  Material  luftdirht  eingtifügt  sind. 
Die  obere  Oeffnuug  in  der  Decke  des  Gylinders  dieat 
zur  Aufnahme  eines  Thermometers,  die  zwei  fibrigen 
in  dem  CylindcmMatel  aagebnobtea,  die  eine  (die 
EingangsöfTnung),  etw&  4  mm  über  dem  unteren  Rande 
des  Cylinders,  die  andere  (die  Aus^angsöfTnung),  nahe 
der  Dt;cke  desselben,  sind  bt^timmt  durch  Cautschuk- 
schläuche,  diese  unter  Zwi^^chunhchaltung  eines  mit 
übloroalcium  gefüllten  Trockenröhrcheos  mit  einem 
Lnrtespirator,  jene  unter  Zwischenschaltung  eines  mit 
eonoentrirter  SobwefeliAare  betebickten  tiebifecben 
Koselnppiumti  direet  mit  dnr  Ausinilnft  in  Terbindung 
getet7-t  z(i  werden. 

Es  wurde  sodann  durch  den  Hohlcylinder  gut  ge- 
trocknete Luft  hindurcbgesogen  and  das  von  letzterer 
im  Apparat  aufgeoommene  WaMor  bei  ihiem  Anstritt 
^a^h  bekannten  Methoden  gesammelt  und  gewogen. 
Das  Qesiuaml«rgebniss  der  Untersuchungen  war,  dase 
die  Penpintio  iosensibiKa  »o  synunetfiMhen  SteUeo 
auf  der  rechten  Seite  stärker  ist  als  auf  der  linken, 
und  dass  die  rerschiedenen  Körpergegendeo  Tenebie- 
den  grosse  Perspirationsmengen  liefern. 

Hnnnn  (81)  hat  Verlanf  und  Besehaffe nbeit 

der  flüssigen  Ausscheidung,  welche  sich  nach 
Moreau  in  iselirten  Darmschlingen  lebender 
Thiere  auf  Darebsc hneidung  der  Mesenterial- 
nerven einstellt,  näher  untersQcbt  nnd  gefunden, 
1.  dass  dieselbe  zeitlich  nahezu  typisch  verläuft.  Sio 
beginnt  alsbald  wenige  Stunden  nach  Vollzug  der  Ope- 
ration ,  bUi  sieb  «ine  Weile  anf  gleidiet  Bebe  oder 
steigt  noch  ein  wenig  an,  am  etwa  4 — 5  Stunden  nach 
der  Operation  ziemlich  rasch  abzufallen  oder  anf  Null 
herabtnsinken.  2.  Die  in  ihr,  wie  in  dem  Üarmsafte 
aufgeschwemmten  flockigen  Masaen  nehmen  mit  der 
Dauer  der  Absonderung  an  Monge  mehr  und  mehr  zu. 
S.  Wie  der  auf  andere  Weise  zu  gewinnende  Darmaaft, 
ee  fährt  aneb  der  naob  Mortan*!  Methode  so  erhal- 
tende keine  Verdauungsfermente.  4.  Der  Darm  gleicht 
nach  lange  dauernder  paralytischer  Secretion  dem 
Choleradarm  in  trüben  äladien.  ö.  Die  Menge  des 
Seoreis  kann  der  Blntmeage  des  Thfeno  gleiohkom- 
roen.  6.  Eine  sehr  stnrkc  Secretion  bewirkt  den  Tod 
des  Tbieres  ohne  ausgeprägtes  Stadium  algidum. 
7.  DieDarnsehleiDkllrpefoheo  stnd  snm  grOssten  Tbetl 
der  ausgetretene  Inhalt  der  Beoherzellen ,  dessen 
Aus-^chlüpTen  durch  die  alkalische  Beschaffenheit  der 
secernirlen  Flüssigkeit  erleichtert  wird. 

Ate  TorliotgorBrkliraDpvocsQeh  des  tob  Mo  renn 
entdeckten  Secretionsvorganee.«  .'Stellt  H.  folgende  Hy- 
pothese auf:  Der  Darm  secemirt  nach  der  Trennung 
der  MoseDtefialnorTOB  deshalb  sofort,  «eil  dioaslbe 


Hemumnusfasaru  beseitigt  und  weil  die  in  den  Dam- 

Wandungen  selbst  entltaltenen  Secretionscentreo  nwn- 
mehr  in  ungezügelte  Tliätigkeil  geratben. 

Hiebt  nur  die  Inneren  Ovenxflicben  der  normalen 
BlvtgeAsse,  sondern  auch  diejenigen  todter  Subslan» 
xen.  wenn  ihnen  die  Fähigkeit  abgeht,  vom  Blute  be- 
netzt zu  werden,  mit  anderen  Worten,  wenn  zwischen 
Ihnen  nnd  dem  Bhite  keine  Adhiaion  stattfindet,  bo- 
sitzen  nach  Freund  '32)  die  Eigenschaft,  dasselbe 
vor  Gerinnung  zu  bewahren,  ohne  dabei  seine  Qe- 
rinnnngsräbigkeit  ttt  beolntiiditlgsa  oder  aofiioheboo. 
Frisch  der  Ader  entnomMflOf  Bist  behält  s«ine  flüs- 
sige Beschaffenheit,  wenn  ea  unter  Oel  oder  in  einem 
mit  Vaselin  ausgegossenen  Gef&sse  angefangen  wird. 
Bs  oaterbteibt  die  FlbrioaosBobeiduDg  femer  In  Fiseh- 

Ma.Sen  und  Perganientröliren,  welche  zuvor  in  O.Gproc. 
KochsalzlÖsuog  gequeUt  worden  sind.  In  allen  diesen 
P&Uen  ist  es  der  Mangel  eines  Anstossos.  d.  b.  der 
Adhäsion,  nicht  das  Vorhandensein  einer  rätbselhaftec 
Hemmungsursache .  wodurch  dem  Eintritte  der  Blot- 
gerianung  vorgebeugt  wird. 

[Prui,  J.  (Krakau),  Przyczynek  do  uauki  a  fisyjo- 
Ifgii  gruczotu  tarczykowego.  (Beitrag  zur  Physiologie 
der  Schilddrüse).    Frzegli|d  lekarski.    No.  36-^40. 

NaobdoB  Vf.  vorerst  erwiesen  hatte,  dass  die  S  o  h  i  I  d  • 
dräse  ausser  den  Sympathicussneifen  auch  von  ainigen 
dOnnenFidendesLaryngeussuperior  versorgt  wird,  unter- 
nahm er  eine  Reihe  von  l'ntersuchangcn  an  Kaninchen, 
Meerschweinchen, Schaft-ti  und  vornehtalich  anliunden» 
folgende  I'uncte  betrcft'eiid :  Wiu  bucinflusst  die  elec- 
trische  Heizung  des  Syrapsthicus  und  des 
Laryng.  super,  den  Blutkreislauf  und  den 
I(7mpbstrom,  trie  aneb  das  microsc  opisehe  Bild 
dm  SobilddrHie.  Die  Reaultate  sind  folgende;  Beisonff 
des  Sympathicus  verlangsamt  die  Blutcirculation,  Rei- 
zung des  Larjng.  super,  beschleunigt  dieselbe.  Der 
genannte  Eintluss  drr  .^yiujj.  Reizung  ist  am  grössten 
beim  Beginn,  der  des  Laryngcua  im  zweiten  Stadium  der 
Reizung,  und  die  Wirkung  der  Synkp.«iiBi8ung  dauert 
liager  an,  als  die  der  La^rafeMiejsang.  Ooroh  die 
BIntkSrperobentfblong  worde  gefunden:  Das  Blot  der 
V.  ihyrtioidea  enthält  um  fast  weniger  rulhc  und 
ca.  wei-Hse  Blutkörperehen  in  1  ccm.,  als  däs  Blut 
der  Art  thyreoidt-a.  Diese  Virniinderung  der  Blut- 
körperchen kommt  wahrscheini'.ch  dsvoHi  dass  dieeet- 
ben  wegen  de«  verlangsamten  Kreistanfo  in  der  Drfüe 
zurückgehalten  werden.  Reizung  des  Laryng,  erweitert 
und  fOllt  die  Lymphgefässe,  Reizung  d'-s  Sympathicus 
bleibt  ohne  Einlluss.  Die  electri.sche  Heizung  der  Ner- 
ven ruft  auch  V'eräuderungen  im  misruitcupischen  Bilde 
der  Membrana  propria  hervor  und  zwar,  während  die 
Epitbelzellen  gewöhnlich  gegeneinander  scharf  abge- 
grenzt sind,  ihr  Pretoplsama  sehwach  und  ihre  Kttne 
stark  tiogirt  werden,  wird  nach  der  Nervenreizung 
die  Umgrenzung  der  Zellen  weniger  scharf,  dieselben 
rücken  zusammen,  ihr  Protoplasma  färbt  sich  deut- 
licher, die  Kerne  schwach,  dieselben  werden  grösser 
und  zeigen  bisweilen  karyokinetiache  Figuren.  In  nor- 
maler Druse  ist  der  Inhält  der  Aitreolen  gkiehmässig, 
feinkSmig,  nur  hier  und  da  aind  farblose,  aiemlieb 
stark  glänzende  Kügelchen  vorbanden,  während  der 
Alveoleninhalt  der  gereizten  Drüse  vornehmlich  aus 
derartiK'i-n  ^iHnzetidrn,  einander  a^nppenariig  deeken« 
den  Küg«lchen  besteht. 

Daraus  folgt,  dass  der  S}  rapathieus  die  Schilddrüse 
mit  vaaoeoostrictorisohen,  der  Laryagens  mitrasodila- 
tatoriscben  Fasern  versorgt«  —  nnd  auch,  dass  die 
Epithelzellen  der  Drüse  bei  ihrer  physiologischen  Tbä- 
tigkeii  gewisse  Veränderungen  eingeben,  deren  Produet 
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die  bcächticbti.:  ;i  -^ruuendeu  Kügcichuii  .sind;  die  IcU- 
teren  sind  demnach  uicbt  fQr  ein  paibologiscbes  Fro- 
doet  so  bklten.  Wie  die  Erscbeinungen  der  Karyo- 
kiiieae  b«««i«eP(  »obreitet  die  Begeaention  des  Epitbelt 
dnreb  Zellentbeilonir  fort  Der  Alveoleninbalt  wird 
dorell  die  Lymphgefäss-:'  ausgeschieden,  urnsomehr,  als 
Ljmphzelien  auch  i:n  Drüsciisubsitrat  beobachtet  wur- 
den; (lies  Alles  spricht  dafür.  d;us.s  dieseliien  wegen 
der  verlaagsamtt^n  Blutcirculatioo  durch  die  Wände 
paKiiren,  in  Folge  dessen  auch  das  Twcnblot  «enigsr 
wciMO  BlntkörperelieQ  beiitst. 

Bi  iioferliegt  dennuh  keiaem  Zweifel,  daai  die 
Schilddrüse  gewissen,  wievrohl  bisher  unbekannten  Func- 
ticuen  vorsUht,  weshalb  auch  die  totale  Flx^tirpation 
dt-r  Schild  1  r  isi;  für  das  Thier  durchaus  nicht  j^leioh* 
giltig  ist.  Ein  Versucbsbuiid  des  V.'s  teigte  danach 
Appetitlosigkeit,  eiterige  Conjunctiveoentzündang,  fibriU 
läre  Zucicungeo  T»(sobiedeaer  Maskelptrtieo ,  gToiM  Ab- 
magerung: and  sterb  neeh  zwei  Woeben,  wihrend  bei 
en,i  in  ri'ideren  eit.e  partielle  Exstirpation  auch  nach 
füi;:  M  n.itpn  keine  üble  Kolgen  nach  sich  zog.  Der 
Erkern  tiiiss  ler  eigentlichen  Function  der  Schilddrüse 
wird  man  nur  durch  chntscbe  Untersuchungen  naher 
tivtn  kSnuea. 
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1q  d^Arsonval's  (2)  C  Iiranoiiii;Ue  k  etubra- 
yag<»  magneliqoe  wini  auf  sinnreicht'  Weise  durch 
üiilerbrecbun^  eines  consUnteii  Stromes  unU  CdI- 
oMfmUBlniig  e{iiMlMMiiSI«otraBigii«t«ii  ditnaolw 
durch  ein  Uhrwerk  bewirkte  Drelrnnp-  fines  Ipichten 
AlamiDiomteigers  zum  bestimmtcD  Augenblicke  aus- 
gelöst  und  dnreb  SdiliMiiiiig  dM  Strom««  «nd  Magne- 
tisirung  des  ElectromigDAt^D  nun  bestimmten  Augen- 
blicke gehemmt.  Der  Weg,  welchen  der  Zeiger  iiuipr- 
halb  des  zwischen  beiden  Aagenbiickeu  verstreicben- 
dM  Zaitnan»  turSeUegt,  globt  di«  Dmmt  duMlben 
in  Vi 00  '''P'^"ri<lcn  an.  I).  hat  (ien  .\pparat  ersonnen, 
am  die  Qeschwindigkeit  der  Kervenleitang 
im  uimraelirteii  meradiliebmi  KSrper  naob  mSgltohst 
tmlolMbter  Methode  zu  bestimmen;  der  Apparat  ist 
inde.s'i^n  »uch  geeignet  zar  Messung  der  zeitlichen 
VerbällQisso  verschiedener  anderer  rasch  ablaufender 
Voiginge.  Wffgra  aeinw  compendifinii  Form  und 
seiner  Handlichkeit  wird  n  Tim  D.  d«Q  fUinikwB  rar 
BooatKQDg  empfobien. 

Kron«ek«r  (3)  giebt  Ze{«hnung  und  Bwchni- 
bung  eines  neuen  MyographitBt,  bei  welchem  die 
Rotation  des  Cylindere  oiectromagnetisch  durch  den 
periodisch  magneüsirteo  und  entmagnetisirten  Eisen- 
kern dM  n«rfwi»iuBdMi  iBduetSoBMppamii  anter- 
hallen  wird ,  daher  F !  f "  t  r  o  m  y  o  g  r  a  p  h  i  o  n .  Di 
rbfthmisohe  Sohlieasung  und  OefTnungdesdeaEifieokera 
umkmiivndeD  Stromes  besorgt  eine  Hetstlfeder  fw  be- 
kannter Sobwingungsdauer. 

Pen  von  Kßhne  ISfiOalsPorret'schesPhae- 
iiomen  beschriebenen  Vorgang,  boi  welchem  die  Sub- 
atnn«  «inee  der  Länge  naoli  ten  einem  atnrken  gnltm- 
r.ischeii   Strome   durchflosseoen   Muskels    in  eine 
wogende  gegen  die  Kathode  bin  geriohtete  Bewegung 
gerutb,  findet  L.  Bemann        wie  schon  vur  ibm 
Jendr»s5ik  (1876),  «OSenUieb  sbb&ngig  von  dem 
jeweiligen  Sjiannungsznstande  des  untersuchten  Mus- 
kels (Sartorius,  üenio-mjlo-hoideas,  die  seitlichen 
Bnnebinnflkeln  o.  n.).  Br  bleibt  noa,  aovolil  venn  die 
Muskeln  slark  gedehnt,  als  auch  wenn  sie  stark  er- 
scblaffisind,  nur  mitilere  Spanoungsgrade  begünstigen 
sein  Erscheinen.  FÖrderliob  sind  dem  galraniscben 
Maakeliragen  femer  nach  H.  erhöhte  Wärme,  lokale, 
sei  es  mechanische,  sei  es  eleotrische Reizungen,  herab- 
stimmend und  sogar  scbliesslioh  hemmend  wirken 
niedere  Tempemtnren.  Wu  seine  Natur  «alangt,  so 
theiltH.  die  schon  von  daBois-Reymond  geäusserte 
Ansicht,  dass  es  sich  um  eine  Erregungerscheinong 
bandle,  and  weist  die  Ansicht  Jendrassik's,  dass 
eine  Art  physikalischer  Electrotransfusion  vorlieget 
unhaftbar  zurück;   als   Ursache   des  Muskelwogens 
nimmt  er  multiple  Cathodeoreizungen  innerhalb  der 
dtttebstrSrnten  M«sbel|Nwtie  an,  welcbe  dadonib  be- 
dingt seien,  dass  die  electrischen  Strömungslinien  sich 
kaum  irgendwo  streng  geometrisch  mit  dem  Faserver- 
lauf  decken,  die  Mehrzahl  der  Fasern  also  mit  einer 
mebrlMbea  Annbl  von  Bin-  und  Austrittsstellen  des 
Stromes  vergehen  sein  dürfte.     Während  nun  massige 
Ströme  die  Fasern  nur  an  der  eigentlichen  Cathode 
erregen,  weil  die  Stramdi«htebierb«{  weitem  «n  griisstsn 


ist,  werden  starke  Ströme  auch  jede  zufällige  secun- 
däreCatbodeustelle  zum  Ausgangspunkt  einer  Erregung 
machen,  deren  Folge  hier  ebenso  wie  an  der  Haupt- 
eatbode  in  der  Aosbildang  «Ines  idiomnaoaliran 
Wulstes  zn  Tage  tritt.  Woher  diese  idiomusculären 
WiUste  nun  aber  stets  gerade  nach  der  Cathode  bin 
fortwandem,  und  wober  es  kommt,  dass  einfaebmedin^ 
nische  Einfl&sse  wie  au  starke  oder  zu  schwache 
Delinting  die  Entwickeinnj»  der  ganzen  Erscheinung 
20  Verbindern  veruiögeo.  sind  Fragen,  deren  Lösung 
H.  der  Znknnft  anbeimstellt. 

Levy  ?■'  tuitersnchte  unter  Bernstein 's  Lei- 
tung, ob  die  Dehnung  von  Ginfluss  auf  die 
MaskelkiAft  sei.  Bs  glaubt  ans  seinen  Bsobaoli- 
tungen  sohliessen  au  dürfen,  daaa  letaters  mit  jenar 
bis  7.0  einer  gewissen  Grenze  wachse,  ein  Maximum 
erreictie  und  dann  wieder  abnehme,  die  mechanische 
Lsistang  der  Hoskeln  sieb  also  ibnlieb  ««ibalte,  wi« 
nach  Heidenhiiin  die  Wärniebildung  der.«!elbpn  (vgl, 
Lukjauow  u.  lUj,  und  erblickt  hierin  einen  £ia- 
wand  gegen  die  Ton  Bd.  Vaber  aufgestellte  Elasti- 
oitätshypothese  der  HnsksloOBtraction. 

Buchholz  (9)  verw^rthete  da5  vom  Ref.  con- 
struirte  Thermotonomete r,  um  einen  tieferen  Ein- 
btiek  in  die  Lebenseigensshnften  fintter  Mas- 
ke I  n ,  injhesondere  des  S   h  i  n  c  t e  r  i  r  i  d.  v e r sch  i  e - 
dener  Thierarten,  zu  gewinnen.  Er  verfolgt«  unter 
des  Ref.  Leitung  dto  meAwürdigen  fom  Rai  entdeck- 
ten Verkürzunga-  und  VeriingemngsvoigingS  der  iso- 
ürlen  Sphincter"!»  vom  Rinde,  Schafe  wnd  Schweine 
bei  Erwärmaog  und  Abkühlung,  verglich  die  Wider- 
standsffibigkeit  der  versehiedenen  Spbinoteren  gegen 
liihuiende   Gifte    'Atropin,   Duboisin,  Kohlen.'^äure". 
sowie  gegen  das  Absterben,  stellte  die  Fleizwirkungen 
efniger  Stofl'e  (Kali  und  Natron  snifuricum,  Aqua 
destillata,  Galle  fest  und  gelangte  zu  folgenden  Sätzen. 
1)  Die  beim  Sphincter  des  Rindes  innerhalb  der  Tem- 
peratorgrade  von  12   C.  bis  19<*  oder  20«  C.  anf- 
tretende  Contnctnr  kann  doroh  TorboTgebendes  halb- 
stündliches Einlegen  der  isolirten  Muskeln  in  stuben- 
warme Kochsalzlösung  von  0.6 — 0,6  pGt.  beseitigt 
werden.    2)  Die  glatte  Irismnsculatur.  wenigstens 
einer  Thierart,  des  Rindes  besitzt,  wenn  sie  im  un- 
verletzten Auge  bei  der  Temperatur  des  schmelzenden 
Eises  aufbewahrt  wird,  eine  ausserordentliche  Lebens- 
xihigkeit.   Rindetspbineteren  kSnnen  nnter  solehen 
Verhältnissen  noch   14  Tage  nach  der  Exstirpation 
des  Bulbus  einen  Rest  von  ContrüCtionsvermögen  auf 
Inductionsreizungen  bewahren.  3)  Abkühlnng  ist  ein 
Reitmittel  für  den  auf  Bintwirme  gebraehten  Spbinetar 
irid.  des  Kindps  und  dfs  S-^  weines.  für  den  Sphincter 
der  zweiten  Tbierart  jedoch  in  schwächerem  ürade  als 
fSr  den  der  entgenannton.    4)  Wibrend  die  Iiis- 
spbincteren  von  Rind  und  Schwein  auf  Abkühlnng  sieh 
verkurzen,  erschlafft  der  Sphincter  irid.  des  Schafs  im 
gleichen  Falle,    b)  Galle  und  destiliirtes  Wasser  sind 
kräftige  Rsismittsl  fBr  simmtliebe  Irisspbineteren. 
6)  Das  ConcentrationsTerhältniss  der  Atropin-  und  Du 
boiainlösungen,  welche  genügen  nach  b  Minuten  langer 
Binwirknng  aqf  den  isolirten  Sphinoter  irid.  denselben 
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vollständig  zu  lähmen,  ist  1  :  4.  Die  ÖpliincUreu 
dev  ▼enebiedenen  Thierartoo  babm  ein«  sehr  Terschi«- 
den  grosse  Widerstandskraft  gegerüb'^r  rii^rGift^irkung 
dieser  Alcaloide.  7)  Kammerwasser,  dem  Auge  eines 
friteh  fttfldteton  RiadM  entDomniMi,  tet  eis  R«{smUtol 
för  den  Sphincter  pupillae  desselben  Auges.  8)  Die 
Kohlensiure  lähmt  und  tödtet  den  Sphincter  irid. 
Wird  der  Maskei  ihrem  Eiafluss  nur  kurse  ^^eit  &ua- 
gMtttt.  M  kann  or,  wran  ibm  genttgvDd  frisoh»  Laft 
zugeführt  wir'l .  sich  wieder  orhnlf^n  «inen  Theil 
seiner  Reizbarkeit  tarüokge Winnen.  9)  iiaiiam  salfor. 
Di4  9«trinm  ralflir.  tind  Rtltmittol  dt»  InsspUnoton. 
Letttore«  ruft  «ia«  gHiaffa,  whnf^ll  schwindende  Coo- 
traction  hervor.  er?(eres  erzeugt  eine  langandaoerndp 
tetanische  Contraclion,  in  welcher  der  Muskel  abstirbt. 

Wall  b«(  naiioial  g«r*iit«n  «od  in  anbaltosdem 
Tetanus  begrifTenon  MQ8keln(Sartorius.Semitendinosus 
sad  SemimembraDosus  vom  Froscb«)  W&rmeentwicke- 
laii^,<ir6aM  dar  MgatlvaB  StrornNBohwaakanK  und  Ar> 
heitaleistiing  all«  imgosaaunt  einen  maximalen  von  der 
ReizfrequenK  unabhängigen  Werth  besitzen,  urtbeilt 
Schunlein  (10),  dass  sich  die  durch  jeden  iüinzelreiz 
aasgalSata  oagativa  SobvankanK  lowabt  ab  aooh  di* 
Wärmef^rtTj-'cklung.  d.  h.  die  aufgewendete  Spann- 
kraftmeuge,  proportional  dem  ReiziDtervalle  vonnindert, 
«it  andenn  Worten,  dass,  glefoba  Raisfolf  •  and 
flaloba  RaisgrSaao  vorausgesetzt,  im  maxi- 
malen Tetanas  die  Menge  der  durch  den 
Einzelreiz  an  agelösten  Spannkraft  derOrosse 
dar  dnreb  den  Binialrais  auBgatÖaten  naga» 
ti Ten  S  ch  w a n  Ii  u n g  proportional  ist.  Die  elec- 
trische  Schwankung  des  Muskelstromea,  der  Verkür- 
inngsvorgang  und  die  WKnneentwickehiBg  wiran 
biamach  also  als  Vorgänge  anzusehen,  welche  einander 
gegenseitig  mit  Nothwendi^keit  hedingen.  Di«  M5g- 
Uchkeit,  dass  es  sich  so  verhält,  ist  S.  einzuräumen, 
dia  Hdf^tehkeit  aber  aoeh  troti  seiner  Beobaehlnng 
nicht  aus^resclilossen,  dass  dit-  WiiriufliMuntr  einen 
von  dem  Yerkürzungsvorgang  gai unabhängigen  Pro- 
eaaa,  einen  beaonderen  ReizungsetTäctj  sei  es  dei  ma« 
torischen  Nerven,  sei  es  dea  Mnskets,  darstellt.  Var* 
Sache  diese  letztere  Auffassung  zu  l-egründen,  aüer- 
dinga  wohl  nicht  einwurCsfreie ,  beschreibt  Mosso 
(aialw  HL). 

Taljanzeff  (11"'  findet  das  durch  Vagus- 
raisang  in  diastolische  Erschlaffung  versetzte  Frosch' 
ben  stromlos  (isoelectrisob)  und  meint,  hierdorob  dia 
TOB  rersohiedenen  Seiten  geäusserte  Vermuthang,  dass 
der  gereizte  Vagus  einen  directen  Einfluss  auf  den 
Beramaskel  ausübe  and  einen  besonderen  zur  Er- 
acMaffonf  fahrendan  TbEtigkeitMUstand  in  denaelben 
auslöse,  widerlegt  zu  haben.  Gaskelt  (12)  dagegen 
sah  in  dem  durch  Abtragung  der  Sinns  beruhigten, 
dabei  jedoch  durch  einen  besonderen  onversehrt  ge- 
laaaanen  Vagosast  nach  wie  vor  Hemmungseinflüssen 
zugänglichen  Vorhof  des  SchildVrötenhcr^.en  denMuskei- 
strom  während  Heizung  des  Halsvagus  zunehmen. 

Nieolaldes  (IS)  hat  das  Verbalten  dar 
Muskelerregbarkeit  während  des  Absterbens 
näher  verfolgt.   Dieselbe  nimmt  meist  in  den  ersten 

•fahrMbKriebt  lit  ccuaaMn  M*dlelii.  lU.  I. 


ü  Stunden  nach  Aualösung  des  Muskels  (Gastro- 
enenlaa  dsa  AosidMO)  ans  setiMm  Znsaamaabaiig« 

mit  dem  labenden  Körper  zn.  und  zwar  in  den  früheren 
Versuchsständen  sobneUer  als  in  den  späteren,  fällt 
dann  aber  anaatarbraobOD  ab,  and  sirar  gerade  ro, 
wie  das  vorausgegangene  Ansteigen  der  Erregbarkeit, 
anfänglich  mit  grösserer  Geschwindigkeit  als  später. 
Die  Curve  des  Erregbarkeitsabfaiis  würde  also  ihre 
Conroiitit  dw  Abadsasnadiaa  «akabron. 

V.  Kries  (14)  misst  nach  myographischer  Methode 
die  Sohneiligkeit,  mit  welcher  die  willkfir- 
liflhan  Bewegungen  einiger  nnsarar  Körper- 
theile  in  maximo  erfolgen  können,  and  flfidot 
das  kleinste  Intervall  für  eine  bestimmt©  solche  Be- 
wegung der  Hand  im  Mittel  =  0,074  See,  des  .Vittal- 
flngan«sO,077  Seo.,  der  Zange  angaabrasy^,  See., 
des  Fusses  (Plrir/.;irnexion)  = '/•  See.,  das  Kiaftis 
(Beissbeweguug)  =  V»  Saoande. 

Bine  weitere  Reibe  von  Yersoehen  Terseham«  Anf- 
schluss  über  die  höchst  mögliche  Scbnalligkoitf 
mit  welcher  ein  und  dieselbe  Bewegung  wie- 
derholt werden  kann.  Es  wurden  mittels  electro- 
ntagaatisdier  Ragistrirapparate  daraaf  bin  die  An« 
Schlagsbewegungen  von  Hand  und  Mittflfinger  i^wie 
sie  beim  Klavierspiel  in  Anwendung  kommen)  geprüft 
aad  dia  naab  ainfgar  Uabong  errei^bar«  kleinste 
Periode  diasar  Baarogangeo  auf  \\q — *  See.  be- 
stimmt. Von  anderen  Muskeln  scheinen  nach  t.  K. 
diejenigen  der  Sprechwerkzeuge  zu  einem  gleich 
rasoben  Innarrationsveobsel  beffthigt  sn  sein.  Die 

G>"Srhwindigkeit,  mit  welcher  man  eine  einfache  Sylbe 
(etwa  la)  wiederholen  kann,  stimmt  fast  genau  mit 
derjenigen  der  «cbnoliat  wjadsrtaoltati  Anschlagsbe- 
wegungen äberein.  Die  bfibst  erreichbare  Frequenz 
der  Kiefer-  (Bei^s  )  Bewegungen  überschreitet  nicht 
den  Werth  von  6,2  ülinzelbewegungen  pro  Secunde. 
An  der  Respirationsmaseatatnr  van  Hunden  im  Za* 
Stande  der  Wärmeiiyspnoe  kann  man  die  Periode  der 
Bewegungen  bis  auf  'y  i  See-  verkürzt  sehen.  Plantar- 
flwionen  dea  Passes  lassen  siob  in  Pansen  von  oa. 
Vi  See.  wiederholen. 

In  einer  3.  Versuchsreihe  endlich  untersucht  v.  K. 
die  willkürlichen  Zusammenziehungen  ein- 
i  ein  er  Maskaln  (nanantlieb  Beagemosealatar  das 
Unterarmes)  direct,  und  zwar  der  Art,  dass  er  einen 
dem  Marey 'sehen  Spbygmographen  nachgebildeten 
Apparat  dan  BSoeben  dersetban  aafiietst  nnd  die 
ScbwaUnogsvarbältnisse  dieser  b«i  möglichst  kurz- 
dauernden oder  anhaltenden  oder  in  niögliclist  raschem 
Tempo  mit  ErschlaiTung  wechselnden  üontractionen 
grapbiseb  versaiabnaa  liest.  BesligHeb  laogsamar 
Bewegungen  oder  Dauercontractionen,  d.  h. 
also  des  physiologischen  Tetanus,  stellte  sich 
beraos,  dass  dia  demselben  entsprechenden  Ver- 
dickungen der  Muskelbäuche  unter  deutlich  erkenn- 
baren Oscillatiooen  verliefen,  deren  Periodioität  nlt>^r 
diogs  im  Widerspruch  mit  der  bisher  gangbaren  An- 
sieht sieb  niobt  aaf  oa.  Vi« — V«»  See.,  sondern  nar 
auf  — '/|2  See.  Vemass.  Z  u sa  m m  en zi ehungen 
von  kürzester  Dauer  zeigten  ebenfalls  unaweifel- 
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hafte  OscUlaUoneu.  bio  Schwaliungskurve,  welche 
von  ein«r  nSgllelMt  rtaoh  rollfBbrton  Brag»b«wegaiif 

des  Mittelfingers  pntworfpn  wur^e.  trug:  (leren  4,  je- 
dooh  mit  einem  Intervall  von  nur  (j  See.  Durch 
lotifTdle  ton  noeb  Umnr  Z*itdM«r  (*  ,9— Vjc 
bis  '/^j  See.)  zeichneten  sich  endlioh  die  Oscillationen 
der  Kuletzt  tintprsuchtcti  Art  willkürlicher  Muskel 
bewegungen  aus.  der  in  möglichst  schnelleui 
Rhythnaa  wied«ThoH»ti. 

Da  V.  Kries  alle  diese  durch  ihr  xettUob«s  Vn- 
halten  so  wesentlich  s-on  einatMlcr  verschiedenen 
Oscillationsformon  der  Muskeischwelloogen  durch 
SehwMi1niiig«B  d«r  WiUtiMiBn«rv*tioQ  so  Stande 
kommen  lüsst,  Tauschuni>ini  dtirch  Eigenschwingungen 
der  Kegistnrapparate  für  ausgeschlossen  erachtet,  so 
gelangt  er  notbwendig  xa  folgtoden  allgeiiitiMii  Br 
gebnissen.  Alle  willkürlichen  Bewegungen  sind  t«* 
tanisch;  (l?r  Wille  .'irlcitct  nie  mit  EiiiZf Ireiien,  son- 
dern stets  mit  lieizfoigen.  selbst  bei  itüraesten  Bewe- 
goDgen  wohl  kaum  jein«li  mit  w«off»r  als  4  Rtkeii. 
Der  Rliyttinius  der  physiologischen  Innervation  ist 
innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  variabel  and  schwankt 
TOD  8—40  pro  Seemide.  Die  böohsten  FreqaoDEen 
treten  auf.  wenn  es  sich  um  Entwicklung  möglichst 
Sfrossfir  Hpwi'glidiVoit  Iniinli'h  ilie  nipflrigsten.  wenn 
es  auf  Knlwickiung  von  Krall  ankommt.  Zum  Schlüsse 
Minor  Arbeit  entaolMidot  tiok  v.  K.  gogon  die  Hfpo- 
these  Brücke's,  dass  <1if? Wiüpnsimpulsc  derGüniclion- 
Kollen  den  motorischen  Mervonfasern  eines  Muakeb 
Hieb  Art  «taes  PololODfenezs  anflionen.  nnd  befBr- 
wortot  die  «ädere,  da»  tio  Ibnon  MlrenmSasig 
goben. 

V.  Fleisflit  (15)  hat  si.  h  mittels  einer  über 
dem  Microscopoculare  angebrachten  slroboscopiscben 
Sebeib«  &awk  doa  dtroeton  Aogenadioia  davon  ibor* 
zPUKt,  dass  den  schnellen  P I üge Isch w i n g  11  n g en 
der  Insecten  wirklich  eben  so  viel«  einzelne  Muskel- 
luckangon  ontsprecben,  die  Flügelmaskoiii  dorlnseetOB 
also  thatsäcblich  eine  viel  kleiitere  Zuckungsdauer  be- 
sitzen, als  die  quergestreiften  Muskeln  aller  übrigen 
Thierarten,  deren  Zuckungen  bekanntlich  bereits  bei 
oiiMir  der  SebwingoogBMhl  selbot  der  tioCrton  Bmniii> 
töne  fliegendpr  Insecten  weit  nBrhstehcn>Ion  Zahl  von 
Einzelreizen  su  eineot  oontinuirlicben  Tetanus  ver- 
tebnolMn. 

An  Proscbnnukaln,  and  twar  suaeist  an  dorn 

bluthaltigen  curarisirt(>n Qa.itrorneniius.  gelang; Baok- 
niaster  (16)  die  Feststellung  toigeiider  Säue; 

1)  Für  jede  gegebene  Reisstärke  giebt 
es  einon  gewiison  naximaloa  Werth  der 
Zuckungshöhe,  welchen  r|pr  Muskel  tiirht 
gleich  sum  ersten  Male  erreicht,  welchem  er 
jedoch  in  oinor  Roibo  von  anfoinandor  foi- 
genden  Zuckungen  nahe  zu  kommen  sucht, 
insofern  er  daran  niobt  durch  die  Ermidong 
gebindert  wird. 

S.  In  joder  dieoof  Instolgoa»  dio  Treppe, 

zeigenden  7  ii  r  k  u  n  gs  fo  I  c^e  ist  die  a !  1  ge  iii  i- i  ri  e 
Form  der  die  i^uckungsgipfel  vorbindenden 


Curve  diej  cnis,'*«  einer  gleichseitinren  liy- 
porbel. 

l>a  nach  Bohr  die  tetanische  Carvo  des  nner- 
müdeten  contracturfreien  Muskels  sich  ebenfalls  als 
Aat  einer  gloiebseitigen  Hyperbel  darstellt,  so  dürfte 
Treppe  und  Tetanus  auf  den  gleichen  innerhalb  der 
f!^f>rei7ten  Muskelfaser  abspielenden  Vorgängen  be- 
ruhen. Eine  iCrklärung  der  Nachwirkung,  welche  die 
voiaogeheoden  Zuckaogon  (ttr  dl«  folgondon  babnn, 
lässt  sich  vorläufig  nicht  geben.  Sicher  ist  nur.  da?« 
die  Nachwirkung  jeder  einzelnen  Zuoknng  längere  Zeit 
aber  mit  abnehnendor  OrSsao  anhilt,  lodaM  bei  oinom 
Reizintervall  von  60  "  ein  Höhenzuwachs  der  zweit«n 
Zuckung  kaum  noch  erkennbar  i.st.  Zwei  oder  mehrere 
Zuckungen  hinterlassen  eine  Nachwirkung  von  län- 
gmr  BiBiier,  dio  Haobwirfcnng  ist  «Im  «inor  Auf* 
Spotcherung  fähig. 

De  Varigny  (17)  vermehrt  durch  neue  Beispiele 
die  Zahl  von  Mnakoln,  woloh«  trots  vollrttedignr 
Oieichmäsaigkeit  der  Reizung  atatt  des  erwarteten 
gleichniässigen  Tetanus  entweder  eine  Rdhe  rhyth- 
mischer Contractionen,  oder  einen  unier  rhjtb- 
miaohon  Sobvankasgon  Torlanfondon  Tat»« 
nus  gehen.  Seine  Versuche  beziehen  sich  auf  die 
quergestreifte  bcheeren-  und  Schwanzmusculatur  von 
3  Krualem  (Pagurus  angnlatos,  Paguma  oallidos, 
Portnana  pnbor),  den  ebenfalls  gestreiften  Kingmuakll 
einer  MHiisenart,  Rhizo.stonia  Cuvieri.  sowie  endlieh 
aut  die  glatte  Muscuiatur  zweier  itnder«>n  Meduseii- 
artott,  dar  Biodon«  moMbata  «ad  der  Sopia  ondaalis, 
und  vervollständigen  in  mehrfacher  Hinsicht  die 
Sohildeningen  seiner  Vorginger  Riebet,  Romanos, 
8oh6nlein  n.a.  DiodootlkAiten  nnd  regolmiaBigatan 
Ergelnisse  erzielte  er  am  Rilgavskel  des  Rbizostoma, 
einem  Muskel,  welcher  während  r,<»hens  durch 
regelmässig  aufeinander  folgende  \orkurzungen  und 
BrsehlailbagOB  Athmang  nnd  Ortsbowognng  Tormittolt. 
Nach  de  Varigny  V'ielen  im  Allgemeinen  diejenigen 
Arten  von  Muskeln,  welche  schon  im  lebenden  Körper 
notmalorWoiM  «in«  rhythmiMboTUti^it  ootwidniD, 
die  gHuUgMan  B«dingangen  für  den  rhythmisohon 
Tetanus,  und  zwar  auf  Grund  von  Einrichtungen, 
weiche  der  Nuskelmaterie  selbstzukommen,  ohneZutbun 
von  GangKonMUen.  doroa  mCgUohon  BinllnH  ai«  dnreh 
ihre  Isolirung  entzogen  sind. 

Brown-Sequard  (18)  veröffentlicht  neue  Be- 
obaohtnngen  (vergl.  Berieht  1885),  naoh  weloben  dio 
Todtenstarre  nicht,  wie  Bruecke  und  Kühne  ge- 
lehrt haben,  auf  einer  Gerinnung  albuminoider  StolTe 
beruhen  kann,  sondern  als  eine  ächte,  oft  lange  Zeit 
naoh  den  Tode  «alataliende  and  denMtbon  jod«nMls 
lange  überdauernde  Contrartur,  d.  Ii.  als  eine  Lebens- 
ioaMrung  der  Muskelsubstans,  anzusehen  ist  Unter 
den  Qrflndon,  woteho  B.-8.  na  Gnaetea  «oiner  Aaf* 
fassnng  geltend  macht.  erscheiaMi  am  belangreichsten 
die  folgenden:  I)  Die  Todtenstarre  kann  sich  aufs 
Neue  wiederherstellen,  nachdem  mau  sie  dorcb  Kneten 
nad  l>obnon  der  gaotreiftea  Mnakobi  beeeiligt  hat 
2)  Die  Entwicklung  der  Todionstarre  lässt  sich  auf- 
halten, wenn  man  die  QUedmaassen  mit  Hülfe  von 
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ÜMchiDen  einer  periodischen,  schnell  und  krikfUg  «u- 
gaffikrton  BMigviif  nad  Stnobmig  nnUfwirft.  Wbn 

i'ic  IVidtcnstarre  flurch  ein  Gerinnfiti  albuniinoitler 
SnbsUnzen  bedingt,  so  würden  Usodtiningen  der 
bwelifl*b«acii  Art  diemlbo  Toraattielitlicb  gersd«  nm^ 
gekehrt  befördern.  3)  Eine  während  des  Lebens  ent> 
standen«  Contractur  braucht  mit  dem  Eintritt  des 
Todes  Dtoht  sa  erlösoben.  4;  (Jontracturen  köDDOn  in 
dM  «rstm  tw«i  StimdMi  oaeb  d«iB  Tod*  «Btotolioa  aod 
vergehen.  Das  Zwerchfell  ist  das  ausgezeichnetste 
Otyect,  um  diese  Erscheioaog  zu  beobachten.  5}  In 
•obnoll  nach  dem  Todo  orotairton  Muskeln  lisst  sieh 
dweh  galvanische  RoisoDgoo  oft  die  Starre  verringern, 
on(!  <^if>  geschmeidiger  gewordenen  Muskeln  erweisen 
sich  dann  ebenso  reisbar,  wie  die  von  der  Starre  rer- 
Mbonk  foUitbeiMii. 

Moodolaiobn  (90)  giobt  otnon  Weg  an,  auf 

welchem  man  die  electromotorische  Kraft  des 
Nerven-  und  Huskelsstromes  auch  ohne  Com- 
pensation  dos  oft  störend  sich  einmischenden  Eigen- 
atfonoa  dar  nopolariairbanii  Bloetroden  bootimmon 
kann. 

Ist  nämlich  y  die  zu  mcs-scnde  electromotorische 
Kraft  der  Nerven  oder  Muskeln ,  v  diejenige  der  an- 
fOlarisirbaroD  £ieotroden,  R  der  LoituQgtwiderstand 
m  Marr  odar  Moakel,  r  derjenige  der  SIectroden,  l  die 
Inteiait&tMuniao  dar  beiden  StrSme,  I|  ihre  DifferenSt 

a*  arass  oatürliob I  =  und  1,  =  -j^^.  riso 

j  _  y  I  ~  I'  gai|]i,  diaaar  Pomol  benobnet 

sich  y  leicht,  wenn  raan  v  nach  irgend  einer  der  be- 
kaantoa  Manmethoden,  I  und  i,  aus  den  Ablenkuags- 
»Isk^  dar  QalvaiiOBMlwnuMlol  baatimntt. 

MoBdolasobn's  (Sl)  nano  Vorasoba  fibar  dan 

»xialen  N'ervenstrom  'vergl.  Bcr.  1885.  S.  187) 
baboo  ergeben,  dass,  Gleichheit  der  Thiersrl  und  der 
Vorvonrnnetion  voraasgesetzt ,  die  eloetromotMisohe 
Kraft  desselben  mit  Länge  und  Querschnitt  der  ab- 
geleiteten Kervenstücke  wüclisl.  Anhültoiides  Tetani- 
siren schwächt  den  axialen  älrom  der  motorischen 
HorfOBtean  ia  tIoI  bAaron  Orado,  «la  daqjanigon 

dor  sen'iiMpTj  v.vt]  knni  drihrr  ir.   p-nr-m  ^TPmischten, 

fiborwiegend  motorische  Elemeote  entbältendeiil^erren- 
atarnmo  so  oinor  Umbobr  des  arspriinglidh  avfataigand 
gerichteten  Acbsenstromes  durch  den  Abotoiioad  go» 
lichteten  der  sensiblen  Elemente  führen. 

Aus  den  morphologischen  Untersuckuageu  von 
Pritsob  (SS)  dbor  dio  alaoirisoboa  Orgnno  dor 
Torpedineen  heben  wir  die  Angabe  hervor,  dass 
die  Zabl  der  Sänlen,  aus  welchen  sich  jene  Organe 
tWMMBWOQaotaaiB,  bei  den  ▼ersbhiedenen  Spaoies  «n 

VielfikObO  dm  &bl  100  varüren  Beispielsweise  Stellt 
sich  ohne  nennenswerthen  Fehler  die  Säulenzahl  eines 
Organs  von  T.  occidentalis  und  bebelans  auf  lOOO, 
von  T.  catiforDio»  nof  900,  f on  T.  narmacata  m. 
annulata  aof  600»  bei  dof  gowtbDliobaii  T.  marmonta 
Mf  500. 

Qegeo     doo    Oa|>fU*r  -  Blootionotor  •  Vomwb 

t,  Ploiaohrs,  welcher  beweisen  sollte,  dass  ein 
•OiMtMtor,  daroh  ein  lebendes  Nervenstuek  ge- 


leiteter Strom  intrapolar  gar  keinen  PoUriaaiioM- 
atrom  etioogo,  niid  miehor  aebo»  von  Ood  a^o* 

fochten  wurde  (s.  Bericht  1885,  S.  187),  hat  nun  anoh 
L.  Hermann  (28)  von  dem  gleichen  Gesichtspankto 
aas,  vis  Oad,  Yerwahrang  eingelegt  und  sowohl 
dnrob  Rechnung  als  auch  durch  Esperiment  nibor 
au8gf«fiihrt,  dass  das  Capillarelectrometer  überhaupt 
niemals  l'olarisationsvorgänge  anzuzeigen  vermöge, 
wolebo  sloh  olobt  aoMohUesaUtli  doroh  don  Banpt« 
hreis,  sundern  gleichseitig  auch  noch  durch  einen 
Mebenkreis,  d.  h.  im  Falle  des  Nerves  dnnb  dio 
feoditOD  H&Uan  desselben,  ausglichen. 

In  omam  Anhange  versucht  aodtaa  Hermann 
nuch  die  nenen,  für  des  Ref.  Electrotonustheorie 
von  diesem  selbst  beigebrachten  tiründe  zu  entkräften, 
oiaht  sidh  indoaaon  geiwangoD,  anraanrannaOf  «aat 
die  unpolarisirbaren  Schemata  des  Ref.  aUardioga 
Stromwirkungen  geben,  welche  ihrer  Erscheinung  nach 
deiyenigen  der  filectrotonusströme  völlig  gleichen, 
und  meint  n«n,  daaa  es  niobt  so  sehr  auf  die  Identitit 
der  Frscheinnng  an  nn^l  für  sich,  als  vielmehr  auf  den 
Qrad  der  extrapolaren  Ausbreitung  derselben  ankomme. 
Blaotrotonoido  Stromwirkungen  ii  niebstor  Macbbar- 
Schaft  der  Pole  des  polarisirendea  Stromes  wären  nur 
als  gf^wöhnliche  Stromschleifon  anzusehen,  erst  solche 
in  grösserer  Entfernung  von  den  Polen  (wie  groüsor? 
Rof.)  bittOB  Aiiapnieb  dannf,  ala  oobta  Bleotratonos- 
strömo  bezeichnet  zn  werden.  Ref.  hält  es  dem  gegen- 
über für  angemessen,  den  gegenwärtigen  Stand  der 
noeb  aobwebenda«  Strdtfrago  koit  iv  Tormorkon. 

Nach  Ref.  and  aaeh  Hermann  sind  die  Electro- 
tonusströme  ihrem  ganzen  Umfange  nach  directe  .Ab- 
kömmlinge des  polarisirendea  Stromes,  d.  h.  Strom- 
aableUan.  Naob  Rof.  ond  nach  Harm  »na  mdasen  dio 
Leiter,  welche  Electrotonusströme  sieben  sollen,  einen 
mindestens  zweischichtigen  Bau  haben,  d.  h.  bei  cy- 
liadriaeher  Form  aus  einer  Hantelaobiobt  aitd  otoorKom- 
Schicht,  welche  qualitaiiv  voB  oinandor  forschieden 
sind,  bestehen.  Nach  Uef.  muss  ferner  dio  Kern- 
scbicht  ein  besseres  speoitiscbes  Leitungsverniogen  für 
Bloottioltftt  bosltaoa,  als  dio  Hantolsobioht,  dio  nntor 
Umständen  an  den  Grenzflächen  von  Mantel-  und  Kern- 
sohioht  auftretende  Polarisstton  dient  nur  dazu,  die 
oitrspolare  Ansbroitong  doo  Bloetiotonaa  sa  nidain. 
Nach  Hermonnbfinnen  Kern-  und  Mantelsobioht  nnob 
ein  gleiches  specifisches  Leitungsvermögen  besitzen; 
als  die  allein  uoerlässliche  Bedingung  für  die  Eot- 
wiokolnog  dor  BlootmtomMstidiw  gilt  Ibm  das  Vor- 
hnrrirnscin  eines  PolarisationtwidontaildM  nriiebon 
Leiterhülle  und  Leiterkern. 

170110  Ho  mann  onter  Oitinng  otnor  iiteron 
Mitiheilung  des  Ref.  (Zeitschr.  f.  rat.  Med  3.  IL 
1868.  Bd.  XXXI.  S.  43)  behauptet.  Ref.  habe  in 
früherer  /.eit  das  umgekehrte  Widerstandsverhiütniss 
alt  Brferdoiroiaa  fdr  daa  Znatandakonnon  dor  Blaeln- 
tonusströme  aufgestellt,  so  bal  or  eboa  niobt  ficbtig 

gOlOOOD, 

VibiondTs  ebirj  ow  das  toitlioboBntttoboa 

der  neben  den  Polen  eines  ooastaaten ,  den  lebenden 
Norroa  dorchfliooseadon  Stranas  aoftretendon  eloo- 
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Irischen  Veränderungen,  des  sogenannten  Cat- 
und  An»laetrot«iiiisttrt>mes,  soboii  tot  lin^rer 

Zeit  mit  Huifi'  des  Federinyogruphions  ermitteln 
unlernomoien  hatte,  suobt  J.  Bernsiein  (2ti}  die 
gl«iohe  Aufgabe  mfi  Hfllfi»  mIa«b  Diff«r«Dtial* 
rbeutoms  zu  lösen. 

Für  den  Catelectrotonnsstrom  sowohl  als  auch  für 
den  AnelectrotoDUSstroni  tindel  er  in  Uebereinslint- 
nang  mit  mImid  Voifloger,  dan  beide  ein  swer 
kleines,  aber  messbarei».  mit  dem  Abstand  des  abge- 
leiteten, von  der  durchströmten  (polsrisirten}  Strecke 
wMbsendeBZeitioterrsK  bmnebeo,  amgaltnuionetrieeh 
erkannt  zu  werden,  und  wieTschirjew  nimmt  auch 
B.  unbedenklich  an.  dass  der  i<efuüdene  Zeitwerth  der 
Forlpflanzungsgesckwipdigkeil  eines  dem  Nerven  selbst 
eigentbüinliebeii  eteelriseben  Precesses  entopieobe. 

Dieser  Zeitwerth  ist  rein  und  scharf  nur  beziis^lieh  des 
Änelectrotonaastrocues  tesUuakeUen  und  berechnet  sich 
bier  eof  9~lO  m  pro  Secuude,  niobt  80  wegen  der 
störenden  ßinmieohang  der  negativen  Stromschwankung 
—  der  Erregiingswetle  B.'s  —  bezüglich  des  Cate- 
leotrotunuisstromes,  lur  welchen  er  Jedoch  nach  U.  an- 
nihernd  ebeiiM  boeb  geaeblUt  «erden  darf.  In 
Wahrheit  haben  B.  und  mt  hn  Tschirjew  nur  die 
Zeit  gemessen,  welche  mindestens  Teratreioben  muse, 
demit  eine  bis  snr  abgeleiteten  extrepofaren  Nerven* 
atredte  forgadmngene  Sohleife  des  polarisirenden 
Strome?  in  Folge  gewisser  electrolytischer  Vorgünge 
die  zur  Anzeige  von  Seiten  des  Galvanometers  er- 
forderllebe  Intenaitit  erlange.  Bs  widerttreitel  dber- 
dies  B.'s  Ansicht  der  vom  Keferenten  nachgewiesenen 
Thatsache,  dass  die  physiologischen  Erscheinungen 
dea  Cat*  und  Aneieetrotonna,  die  yoq  Pflueger  ent- 
deckten Erregbarkeitsänderangen,  gleichzeitig  extra- 
und  intrapolar  auftreten,  was  nur  ans  der  Gleich- 
zeiligkeit  ihrer  Ursachen  erklärlich  ist,  nämlich  des 
intrapelar  sieb  ansgleiobeaden  Hnaplattonies  and  von 
extrapotar  sich  ausbieilenden  Stromschloifen. 

Die  von  B.  dem  Keferentea  untergelegte  Electro- 
tonaatbeori«  bat  deiselba  nieoMl«  ansgesprocben. 

E.  Hering  und  BiedermanD  (27)  veigUoben 
die  Wirkungen  des  konstanten  Stromes  auf 
markiose  (^Nerven  der  Halermuschel  und  des  Krebses) 
und  markbaltige  Nerven  untereinander.  Daa 
Zucktingsgeset/.  der  tuarklosen  Kreb.s.scb6ereni>erven 
fanden  sie  mit  dem  bekannten  für  markbaitige  Nerven 
allgemein  gültigenin  UebereinatimmoBg,  Abireiobangen 
machten  sich  dagegen  in  dem  Verhalten  beiderNerven- 
arten  hinsicbUieb  der  eleotremeloriaeben  Verfinge  be* 
merklich. 

Zunaebat  aeigte  aieb,  daaa  der  starke  Robeetiem 

der  nnirklo^>en  Muschelr.erveu  die  negative  Schwan- 
kung ächon  bei  einmaliger  Schlieasungs-  und  Oetf- 
nnngserregung  aofs  Deatlicbate  su  erkennen  gab,  bei 
Reizung  des  Nerven  mit  den  kurzdauernden  Inter- 
miltirenden  Wech«:eIstromen  der  Scblittenapparats  da- 
gegen keine  Veränderung  erlitt.  Bei  ueht  err^baiea 
Mervenpriparaten  folgte  der  anf  die  erate  Art  ans- 
Kelosten  negativen  Schwankung  Jedesmal  ein  positiver 
^ach»cblag,  «eicher  bisweilen  eiiiegröeeereAUenkung 


der  Galvauometeruadel  verursachen  konule,  als  sein 
negativer  Vorl&nfer,  inmar  aber  duelb  eine  viel  erbeb- 
lichere  Nachdauer  ausgezeichnet  war.  Was  zweitens 
die  Electrotonaaetcöme  anlangt,  so  vermiseten  H.  ond 
B.  den  Cateleetfolennastrom  gant,  d«r  Analeetroloiins- 
Strom  war  in  gesetzmässiger  Form  zwar  vorhanden, 
aber  we^en  seiner  ausserordentlich  rasch  mit  der  Ent- 
fernung von  der  Anode  wachsenden  Intensitätsab- 
nabme  nnr  innerbalb  einer  eebr  knrMft  extrapolaren 
Strecke  überhaupt  nachweisbar.  R^f  hat  18(18, 
Zeitschr.  f.  rat.  Med.,  3  K.,  Bd.  31,  p.  46,  über  die 
EleotratonoaatrODe  des  Banebatraagea  vom  Krebse 
nitgetheilt,  dass  beide  Arten  derselben.  Jedoch  beide 
nur  in  schwacher  Entwickelun^,  vorkämen.)  Aus  dem 
von  ihnen  behaupteten  Fehlen  des  Catelectrotonus- 
atroraes  an  der  Catbode  aebl^aaen  B.  nnd  B.,  dasa 
eine  direote  Ausbreitung  des  Reizstromes,  wie  sie  Ref. 
and  Hermann  zur  Crkläraog  der  Sieotrotonosströme 
insgemein  beförwortet  beben,  anob  niebt  fBr  die 
Anode  zugestanden  werden  dürfe,  nnd  fassen  den« 
gemäss  den  von  ihnen  aufgefundenen  Aiielecirotonii.5- 
Slrom  nicht  als  eine  rem  physikalische  Erscheinung 
anf,  sondern  «etlen  denaelben  ala  den  eleetrometo- 
rischen  Ausdruck  einer  physiolosrischen  Zustandn- 
inderaog  der  marklosen  Nerven  ange:>ehen  wissen. 

Hermann*«  (28)  weitere  Unteranebungen 
Aber  das  Verhalten  der  Frnachlarven  im  gal- 
vanischen Strome,  die  sogenannte  j^alvanotropische 
Keaclion  derselben  (s.  Bencht  1885),  lassen  die  Rich- 
innganakmederFroaohlamn  snm  galvaniaehenStronke, 
wie  vorauszusehen  war.  als  eine  instinctive  Schuti- 
maseregel  gegen  den  Reizeffeci  desselben  erscheinen. 
Die  Freaehlarren  «enden  ihr  Koptetide  dämm  gegen 
die  Anode  des  auf  sie  eindringenden  Stromes,  «eil 
derselbe  ihren  Körper  in  diesem  Falle  in  der  Richtnng^ 
von  Kopf  zum  Schwanz  durchiliesst .  ein  so  verlaufen- 
der Strom  aber  nneb  Hermann *a  Angabe  im  Oegeo- 
sali  zu  dem  urn^ekehr'  vi  rl  lufenden  keine  erf^r-^nd« 
Wirkung  anf  das  Rückenmark,  vielleicht  gar  eine  be- 
wegungsbemmende  oder  libmende  ansübt.  R.  envibnt 
ausserdem  noch,  dass  die  Larven  der  Rana  temporaria 
im  dnnV(f»n  Hn  iine  oder  auch  im  rothen  Lichte  eine 
hellere  haultärbung annehmen,  als  unter  dem  Einflüsse 
gewibnlieben  TageaUebts  oder  binnen  Ltebta,  nnd  ver* 

routhot,  da  abgeschnittene  rückenmark.slose  Schwänz- 
enden den  Färbuagswechsel  nicht  zeigen,  dass  das 
Centralnerfenajatem  bei  demaelben  irgend«fe  bethei- 
ligt sei. 

Die  durch  d  a  s  Rh  eonom  V.  Fle  i  s  eh ! 's  be- 
wirkte Nerven rei zu ng  hat  nacbFuhr  {i^}  nichts 
Speoiliaebea,  aondeni  liefert  Znoknngen  dea  Nerr- 
Muskelpräparats.  deren  Formen  uhne  Schwierigkeit  auf 
bereits  bekannte  S&tze  und  Regeln  zurückzuführen 
sind.  Vor  allem  betont  Fuhr,  dass  Jede  Umdrehung 
des  Rbeonoma  nicht  einen  einfachen  Reiz .  sondern 
einen  vierfachen  herstellt.  !etig:net  das  Vorkommen 
eines  unlermaximalen  Tetanus  ic  v.  FleisohTs  Sinne 
und  findet  seinendta  «iedemm  im  Qegensata  an 
V.  Fleischl,  dass  ein  mittelst  des  Rheonoms  tetani- 
sirter  Muskel  ebenso  gut  seoundarea  Tetanus  enteugt. 
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vie  etn  dttreh  intwnitlaiiDd«  IndwIiOiimoUif»  toU- 

Disirter. 

Uirscbberg  (30)  zeigt  unter  des  Rdf.AnleUoog, 
dui  Srtitebe  Brr«f b»rk*fttSud«rungeD  «iiies 

motorischen  Narven,  gleichviel  ob  sie  auf  einer 
Steigening  odor  einer  Herabsetzunt;  des  vorhandenen 
Erregbarkeilsgrades  beruhen,  die  Kei>empf&ng- 
lichkeit  ob«rii»Ib  dmr  T«m  Bingrif»  betrofbiiMt 
Nervenstrecke  innerhalhi  .Ir-r  BpotiachtiinKSfjrenzen 
weder  erböbea  oocb  TerminderD.  Als  erregbarkeitver- 
kl«in«rndfls  Mitt«!  diwte  anamr  dar  rom  Rsf.  aebon 
früber  empfohlenen  Koblensaure  die  Abkühlung,  «Is 
erregbarkeiterhfih<^niks  die  Krwärnning  dr»r  Nerven. 
Uirscbberg  folgert  aus  dem  Ergebniss  seiner  Ver- 
«■ob»,  wie  R«f.,  dais  Leitnng  and  Brragaog 
iwfi  verschiedeneyon  einanderunabh&ngige 
Aeusserungen  der  Nerventiiätigkeit  sind. 

Kähne  (31)  hat  vor  längerer  Zeit  (1869)  am 
Sartohns  des  Frosches  gezeigt,  dass  es  gelingt  durch 
fi«iisiig  des  einen  Theilsweigs  einer  motoriaohen 
Nervenprimitivfaser  aurh  den  oder  die  oberhalb  der 
Theiluogsstelie  abgehenden  andern  in  Tbätigkeit  zu 
veiMtSM  (aogenannter  Zwaisipr«lT«r«aob),  ond  dunit 
eine  Metbode  geschaffen,  sich  des  doppelsinnigen 
sowohl  centrifngulen  als  auch  centripetalen 
Leitungsvermögens  der  motorischen  Nerven- 
fasern  ta  rMSiobem.  Jetzt  beriobtot  er,  dasa  noeb 
zwei  andere  Moskeln.  der  Cutaneus  pectoris  nnd  dor 
üracilis  des  Frosches,  die  zum  Gelingen  des  Versuclis 
aiföidairliohan  aDBtQminh«D  Gnwdbadingungen  in  rtt) 
höherem  Qrade  als  der  Snrtorios  darbieten .  benMiht 
jedoch  Eugleich ,  das?  bei  der  pfigenwärti^r  ausser 
Zweifel  gesieilten  übrillaren  Zusatumeusetzung  des 
Mbar  ala  ainbaitUabas  Qabilda  angaaabanan  Aobsan- 
oylinders  dem  von  ihm  ehedem  für  unbediofft  jültig 
aogenommeneoSchluBs  zur  Zeit  nur  dann  die  bindende 
Kraft  varblaibt,  wann  dia  Thaiinng  dar  Marranpri- 
fflitirlasar  nicht  bloss  aus  einer  Wegänderung,  einan 
Auseinanderweicfien  der  Fibrillen  des  Acb^pfn'vlinders 
besiebt,  sondern  mit  einer  Vervieltältigung  d.  ii.  mit 
•taar  Vannabrang  darsalbaa  darob  TbaUong  varknipft 
ist.  Hierüber  kann  selbstverständlii'h  nur  das  Micro- 
scop  entscheiden,  hat  aber  bisher  noch  nicht  ent- 
whiadaa. 

Kays  (31a),  dar  9 bar  das  Vorkommen  von 
Narvanfasertheilungen  in  den  Nervenstäm- 
men  der  Frosch  muskeln  sorgfältige  Unter- 
suchungen angestellt  hat,  fand  solche  Theilungen,  wie 
Kfibna  auf  Orand  aeioar  Raimraaeba  (Fablaoblagao 

derselben  beim  Graciiis  nach  Diircbsrlinr-iilii'if,'-  seines 
KerTanstämmcben  dicht  oberhalb  der  fciintrittssteil») 
Tanmthel  balte,  beaandars  reiehlicb  im  ITarvao- 
atiUnnchen  de^  Gracilia.  W&brand  dia  Thailungan  dar 
Nervenfasern  in  den  motorischen  Stammen  für  ge- 
wöbnücb  aut  die  Mähe  des  .Muskels  beschränkt  sind, 
begagnat  man  beim  Graoiiis  obarbalb  der  Oabalong 
des  ihn  versorgenden  Stammes  (Stammgsbel  nach 
Kühne)  für  die  zwei  durch  eineloscription  getrennten 
M  uak  elbälften  cabJraiobaa  Nervaorasertbeil  u  ngen ,  welche 


ihre  Theilfasem  in  die  fäi  beide  Ma^lbilftm  be- 
stimmten Aeste  schicken. 

Donaldson  jon.  (33),  der  die  motorischen 
Fnnetlönen  des  Recurrens  einer  diieetao  experi- 
mantellan  Prfifnng  nnterzogen  hat,  baabaobtete,  daas 

bei  ffnnden  von  den  durcb  jenen  Nerven  versorg- 
ten Kelilkopfniuskein  die  Glottiserweiterer  (crico-ary- 
taenoidei  poster.)  aaf  sobwifebera  bdaetlonareismigeii 

des  gemeinscb.iftlirhen  Nervensfaninios  als  die  Glottis- 
verengerei  zu  zucken  beginnen.  Ob  die  grössere  An- 
apraobsrnhigkoit  der  enteren  Wwikelart  durch  eine 
grossere  Erregbarkeit  der  an  dieselbe  herantretenden 
Nervenfasern  oder  durrh  eine  .sol<-he  der  Muskelfasern 
selbst  bedingt  sei,  liisst  er  dahingestellt. 

Vanlair  (33)  erörtert  die  Bedingungen,  welche 
den  Bestand  derHautempfindliobkeit  trotz  Durch«- 
scbneidnng  eines  oder  mehrerer  wichtiger  Nerven- 
Stämme  unterhalb  der  Schnittstelle  in  gewissem  Um- 
fange zu  stoben  Teruögen  nnd  findet  sie,  wie  aoob 
Andere  vor  ihm,  in  der  vielfach  festgestellten  That- 
sache  rückläufiger  Nervenfasern  und  in  der  mitunter 
sehr  weitgebenden  Vertheilung  der  für  dicht  benach- 
barte nautreglanan  bestimmten  Primitirfasern  auf  ver- 
schiedene Nervers'.änime.  Das  oft  sehr  rasche  Schwin- 
den einer  nach  ^ervenverletz^ng  aufgetretenen 
Anistbesie  erklärt  er  aus  dem  mehr  oder  minder 
raschen  Erlöschen  eines  am  centralen  Schnittende  be- 
stehenden Erregungszustandes,  durch  welchen  nicht 
nur  die  Himenden  der  durchtrennten,  sondern  auch 
die  banaobbart  gelegenen  Hirnenden  anderer  unTersebit 
^gebliebener  Nervenfasern  gelähmt,  d.  b.  io  Ihrer  Func- 
tion >^etieninK  werden. 

Ausgebend  von  den  Auiscliluäseu,  welche  wir 
Emil  Fischer  fiber  die  cbemisehe  ConsUtatian  des 

raffe  ins.  The  ob  romin  s.  Xanfhins  sowie  von 
vielen  ihrer  Derivate  verdanken,  bat  Fi  lehne  (34) 
utttersaebt,  ob  and  was  für  ein  Zaaammenhang 
zwischen  der  chemischen  Constitution  und 
der  p  h  y  s  i  0 1 0  i  s  c  Ii  e  II  Wirkung  jener  Sub- 
stanzen bestehe,  insbesondere  ob  und  was  für 
Aeoderuagen  die  baidan  bekanntesten  and  auffällig- 
sten Wirkungen  des  CafTeins.  sein  Vermögen.  Muskel- 
starre  und  da^enige  telaoiscb«  ReÜexkrämpfe  hervor- 
snruf  en,  mit  der  obemiechen  Umgestaltung  seines  Hola- 
kiUs  erfahren. 

Die  Molekülconstiluenten  des  Xanlhins  ordnen  sich 
nach  folgendem  von  E.  Fischer  eniiilteiten  Schema: 

(a)  HN  -  OH 

I  II 

CO     C— N— H  (c) 

I        I  >Co 

(b)  HN  —  C  —  iN 

Hierans  entwickelt  sieb  das  Schema  des  Gaffeina, 

wenn  die  drei  mit  (a),  (b),  (o)  bezeichneten,  je  mit 
einem  Atom  N  verketteten  H-Ätome  sämmtlich.  das- 
jenige des  Tbeobromins,  wenn  nur  die  zwei  H-Atome 
bei  (a)  and  («)  dnrcb  GH,  (MetbrI)  arsetat  werden. 

Die  Frage  F. 's  lässt  sich  al.so  jetzt  kürzer  dahin  aus- 
sprechen, ob  die  auf  einem  einfachen  Steigerungs- 
principe  barnbaDdan  cbeviseben  Untanohieda  des 
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Caffeins,  Thcobromins  und  Xanthins  in  finrr  !:^rad- 
weisen  Abstafaag  »acb  der  pbjsiologuclMQ  Wirkan- 
gni  n  Tag»  tNtMi  od«r  nloht,  md  dl«  Mf  TieUiwb» 
Yergiftangtftnaohe  gestfitzte  Antwort  laatet,  dass 
mii  dem  Termehrten  Fortfall  der  Methyl- 
grapp«a  dasVermÖgen,  Muskelstarre  hervor- 
tabriog«!!,  taelnnt,  d*«J»oig«  di«  R«fl»s- 
empfindlichkeit  zu  erhöhen  dagegen  ab- 
nimmt, am  in  immer  vacbsendem  Qrade 
•iner  reflexl&hmenden ,  aleo  gerade  ent- 
g»g«agesetztenGifiwirkangPlatz  zu  machen. 
Wegen  der  von  F.  eingehend  erörterten  mannigfachen, 
allerdings  wesentlich  nar  quantitatiTen  Abweiobnogen 
der  OiftwiritoBgflB  bei  Tenobi*deQ«B  Tbierarten  (Ran* 
temporaria  und  esculenta)  und  bei  anderweitigen Mole- 
kaländeruDgen  des  Cafleius  fHydro-,  Diäthoxyhydrozy-, 
Aethoxy-G^ein),  der  Spaliungsproducte  desselben 
(Caffeidin,  Cafforsäure,  BTpooaffein,  Caffolin),  sowie 
der  Xanthin-Caffeingrnppp  verwandten  Körper  (Guanin, 
Barns&are,  Sarkin;  moss  auf  die  Ortginalabbandlung 
rerwieien  w«rd«B. 

A.Mairett,  Pilatle  et  Combemale (35)  haben 
die  Giftwirkungen  der  Carbolsäare  und  des 
Resoroias  ao  Hunden  geprüft.  Erster«  wird  bei 
direeter  fa^eetien  Ouw  iritasarigen  LBmngeD  is  dM 
Blut  tödtlicb.  wenn  die  einverleibten  Gewichtsmengeo 
0,15  g  pro  kg  des  Körpergewichts  überschreiten, 
letztere  schon  von  0,10  g  ab.  Die  Carbolsäare  er- 
zeugt schon  in  frühen  Intoxicationestndien  Hyper- 
ästhesie des  Gehörsinns,  bei  der  Autopsie  zeigt  sich 
die  graue  äabstanz  des  Rückenmarks  byperämiaob, 
btNoders  nalRUljg  im  Beniobe  der  Bals*  und  Lendeo- 
anscbwellang;  diese  Congestionsvorgänge,  welche  zu 
wirklichen  oapülaren  Uämorrhagten  aasarten  können, 
stoben  in  dJreotem  Verhältoiss  zu  den  eiugefübrieo 
Giftmengen.  An  Hunden,  websb«  M  tAdlltohen  Qnben 
von  Resorcic  zu  Grunde  gegarü^er.  ':ir'^.  bpsr'^Lnip?  mm 
hinwiederum  eongesUven  Zustandeu  in  der  Milz,  dem 
Pnnoreae  nnd  dem  Nesentorinn. 

AnKatzen,  denen  der  zweiteCervicalnerv  peri- 
pherwärts  vom  öpinalganglion  oder  auch  das  Spinal- 
ganglion selbst  mit  anhängenden  peripheren  und  cen- 
tralen Stücken  des  Nerren  dnrebsebnitten  worden  wer« 
beobachtete  Joseph  (38)  regelmässig  mit  Ablaaf  von 
5,  7,  11,  12  in  einem  Falle  sogar  erst  von  27,  im 
Mittel  Ton  etw»  10  Tigen  Hssranefsll  im  Aus- 
breitungsgebiete der  Aeste  des  zweiten  Cervicalnerven, 
des  Nn.  occipitalis  major  und  minor,  sowio  des  N. 
anriottlsris  magnus.  Die  microscopische  Lutersucbung 
der  bnbl  gewsidenen  Hsatbesirii«  eqptb  Alropbie  der 
Hnarpapillen.  J.  glaubt  damit  die  Existfnz  rein 
lrophie«ber  lierven  nachgewiesen  za  haben,  welche 
im  voTwsebrtoD  Zustande  dareb  «iDe  den  Geweben 
übermittelte  specifische  Erregung  organerhalteud  und 
orgaobildend  wirkten.  —  Ob  diese  troph Ischen  Nerven 
•  nar  den  Katxen  zukommen?*  Eoinervung  des  Kanin- 
obeaobres  übt  keinen  Mbidigenden  Blniass  auf  das 
Baarwacbsthum  der  Ohrmuschel  aus  (Ref.). 

[1)  ligerstedt,  Robert,  Gm  tidsförloppei  vid  pro- 
eeeier  i  nensjatesMi  Notdisk  Tidskrift  ntg.  af  Letteis 


heoltska  foreningen.  (Verf.  giebt  eine  populäre  Dar- 
stellnog  der  auf  Zeitbestimmungen  der  Nervenprocease 
absielenden  physiologischen  Untersuchungen.)  —  2) 
Bohr,  Cbhütiaii,  Om  en  Anvendelse  af  Momentanfoto- 
grafien ved  muskelflsiologiske  UndeisSgolser.  IM.  tos 
Tavler.  KJobenbavn. 

Bohr  <2)  beschreibt  in  dieser  Abhandlung  einen 
fOr  genaoe  und  siebere  Anbeldraong  der  Haskal- 

Zuckungen  eingerichteten  Apparat. 

Der  Moskel  bewegt  während  seiner  Verküraung  eine 
Rolle  nnd  damit  einen  anf  der  Rollenaxe  angebracbtaD 

Stablspiegel.  Aaf  den  Spieg^e!  fällt  das  Liebt  einer 
kleinen  eleetrisehen  Bogenlampe;  die  vom  Spiegel 
reflectir''  11  annähernd  punktiötmig  vereinten  Strahlen 
zeicbacn  während  der  Beväguog  des  Spiegels  auf  einer 
in  passendem  Abstand  genkredlt  anfgestellten  Brom- 
eilbergelatinen- Platte  eine  Linie,  ans  deren  Länge  die 
Wtekeldrebnng  dee  Spiegeb  steh  leieht  nnd  gena«  be- 
rechnen lässt.  Tafel  II.  der  Abhandlung  giebt  ein 
Facsimile  einer  solchen  photographiscben  Platte,  aaf 
welcher  eine  Reibe  Einzelznckungen  mit  verschiedenen 
BelastuDgeD  aufgeteichnet  sind.  Die  Zuckungen  sind 
etwa  60-— 70  Mal  vergrössert.  Die  Vortheile  dea  Appa- 
rates sind  darin  sn  soeben,  dsss  die  TergrSaeerung  in 
feb1erfi«ier  Weite  beliebig  weit  sieb  treiben  liest  nnd 
dass  die  Apparatconstarten  einer  genauen  und  durch 
Experiment  zu  btstätiKi;ndcn  Rerccbnunn  unterzogen 
werden  können.  Dii-  Methode,  durch  welche  das  Träg- 
heitsmoment der  beweglichen  Tbeile  des  Apparates  be» 
stimmt  ist,  findet  sich  im  Capitel  III.  naher  entwickelt. 
Die  beaebriebene  graphische  Methode  hat  bei  einer  Ver- 
tnebBrelbe  Qber  Hnakelneknngen  mit  venehfedenen 
t'r-b' rlristungen  Verwendung  gefunden;  die  Resultat« 
simi  au!  Tafol  III.  graphisch  dargcsttll t.  Die  Spannung 
war  überall  7  ^.  Die  Zahlen  der  \  i  s  i.gcniinie  be- 
deuten als  üeberlastung  angewandte  Gewichte  in  g. 
Die  Zahlen  der  Ordinatsoatt  fSbsa  die  wirbUelw 
ZneknagegrSaee  in  0,01  mm  an. 

HiIrtlM  lehr  (KopenbBgBB).] 


m.  ffcyriiltgle  der  ttkflsekw  ümm. 

1)  Fredericq,  L^on  (LQttich),  Nen'ensystem  und 
WIrmeprodoetion.  Arch.  f.  d.ges&mmte  Physiol.  Bd.  38. 
S.  f9l.  (Lfteiar>iilstoriiebe  Notiz,  welche  besBglleb  der 

neueren  Krmittelangen  fibcr  die  Beziehungen  des  Ge- 
hirns zur  Korp«;rtemperatur  eine  ältere  Abhandlung 
F. 's  ,..Sur  la  regulalion  de  la  tempirature  chez  les 
animaui  k  sang  chaud  '  in  dem  Archive  de  Biologie 
18S2.  Vol.  4.  p.  687  in  Erinnerung  bringt)  —  8) 
Grütsner,  F.,  Dntersnchnngen  über  RegväiruBg  der 
KSrperwlrme  anf  nervSeem  Wege.  Dentsebe  medieia. 
Woehcnschr.  No.  10.  S  ICS.  (Referat  über  die  Arbeiten 
Vüü  Arut.  söhn  und  .Sachs,  Otl,  Rieh  ct.)  —  S) 
Arsonvfil,  A.  dti.  K<:chi:rohes  de  calorira^trie.  Premiere 
partic.  Metbodes  et  app&reils.  Mit  26  Holzscbn.  — 
4)  Derselbe,  Bnregistrenr  automatique  des  oalories 
d^gag^es  par  na  tin  nrant.  1  Uolascbn.  Compt. 
read.  T.  101  No.  14.  p.  799.  —  &)  Desplats, 
Nouvctlt'  mi'thodc  din-ctc  pour  l'i^tude  de  U  cbaleur 
aiiiin;ilf.  Jourri.  lic  l'aijat.  vi  de  la  jihvsiol.  T.  2S. 
p  -ilU.  Mit  1  H  il.'schn.  Dasselbe  ui  vprKiutit;er  Mit- 
theiluog  C*impt.  rend.  T.  103.  No.  6.  p.  321.  —  6) 
Tapie,  J.,  Travail  et  cbaleur  muscutaires.  Av.  6  fig. 
PsriSi  —  7)  Lukjanow,  8.  IL,  Wirmeliefernag  nnd 
Arbeitskraft  des  blutleersn  Singetbiemnekels.  Mit  ITsf. 
n.  3  HolMchii  Arch.  f.  Anat.  u.  Physiul.  Physiob 
Ablb.  Supplemenibd.  S.  117.  —  8)  Mo.sso,  Ugolmo, 
Einflnss  des  Nen-tusystems  auf  die  tbieri$cbe  Tempe- 
ratur. Mit  5  iloisscbo.  Aua  dem  pbyuol.  Institut 
zu  Turin.  Arch.  f.  patbcL  Anat  Bd.  IM.  8.  Ml 
Dsaaelbe  ItaUeniseb:  Inioaua  del  sistema  nerfose 
sDlla  tempeiatttia  aaisMl«.  Arehirio  per  le  sstease  sm> 
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diche.  Vol.  10.  No.  1.  p.  1.  —  9)  Chauvoau,  A. 
(en  collabontion  arec  KaQfmfton),  La  glycose,  le 

SiyeogiiM,  Ift  glTOQffoie,  «D  nrnfort  avM  la  prodaoUoo 
B  Is  Adtor  et  da  travail  nenniqQe  dam  l'feoii«nie 

aoimale.  Deuxiemc  6tudc:  Calorifieaticn  ^ana  \tm 
oifaaes  ta  travail.  Compt.  reiid.  T.  103.  No.  22. 
p   1057.  —  10)  Dieselben,   La  glycose ,  le  glyco- 

Sine  etc.  Troisi^me  üt  demiere  6tude:  ibaucbe  d'aoe 
^tennioation  absolue  de  la  prafCftim  dam  iMIMlle 
la  flOBboilioa  d«  la  glyooM  ooMQui  4  ow  WWm»* 
aincs.  Rdledoft»!«.  ConelaiioDS.  Ibid.  T  109.  No.  94. 
p.  1193  —  11)  Istatnanoff,  S.S.,  Ueber  ik  wechsel- 
seitipe  Bexicbuiig  zwischen  d.  TemperaturbChwankurgen 
im  äusseren  Gehorgaage  und  dem  Blutkreislaufe  im 
iiehirn.  Pbysiol.  Laberat.  von  Prof.  Tarebanoff  io 
St.  Petersburg,  Aroh.  f.  d.  gesammte  Phvsiol.  Bd.  38. 
S.  lia.  —  Kaakel,  U«lMr  die  Temp«iatiir  dar 
■«nNbliafew  Saut.  Sitximgtbeir.  d.  pb7sio.*vMd.  G«s. 
ia  Wilnbiuf.   No.  5.  S.  79.   No.  6.  S.  81. 

D'AraoDval  (3,  4)  beschreibt  seine  calorime- 
Iriachen,  von  M.  Verdin  in  Paris,  6,  rue  RoUin, 
avRgafBlirteo  Apparat«,  bebt  aafs  Um«  die  Wtebtig- 
kei(  der  Calorimetrie  als  .¥assmitlel  der  tbierischen 
Wirmebildang  herror  and  macht  insbesondere  darauf 
atifmerksam,  dass  die  Terfinderllehe  Orösse  der  Wärme- 
abgabe bei  trockener  und  geölter  HaatoberOäohe  (So- 
ciil6  de  Biolofri»^-  1878  und  1881),  femer  die  von 
ihm  erkannte  Gleichheit  des  Wärniebildungsvermögens 
bei  SlngetliiereB  und  VügelD  (Tra?aia  du  laboratoire 
de  M.  Marey,  1878  und  1879)  überhaupt  nur  unter 
Anwendung  calorimetruoher  Methoden  festgeetellt  wer- 
den könne. 

Desplats  (5)  beeehreibt  eineD  neaeo  Kespi- 
rationsapparat  nach  d'Arson  val  für  kleine Thiere^ 
welcher  ermöglicht,  gleichzeitig  den  0  Verbrauob.  die 
COj-Bilduog,  die  Menge  des  ausgeatbiuelen  Wassers 
and  der  an  ein  Wasserealorineter  abgegeben«!  Wimia 
tu  messen.  Die  Thiere,  weisse  Ratten,  Meerschwein- 
ohen, Sperlinge  und  Gnlnlinge  verweilten,  um  jede 
nerkiielie  Herabeetsang  der  K^rperlemperatnr  so  ?er- 
bQten,  nur  ^  .,  —  1  Stunde  im  Apparat.  Es  wurden 
ans  den  direci  ermiUelten  Werthen  berechnet  pro 
Stunde  und  pro  iig  der  VersucUsthiere  die  Zahl  der 
Caloriaa,  velche  dieeelbea  nach  aneeon  abgaben,  die 
Gewidite  der  ansgeathmeten  CO,,  tovie  dee  »bmr- 
birten  0. 

Unter  uormaieu  LebeosverbältDiäaen  stellte  sich 
faerana,  daae  jmgtlleeiaeliweiiHdieB  nnd  wein*  Ratten 

annähernd  gleiche  Gft'.richtstheile  von  C0_,  ausschieden 
und  von  0  aufnahmen,  wobei  sie  zwischen  10  — 1(> 
(Glorien  (1  Caleri«  gleieh  der  xar  Erwirmang  «tnee  kg 
WtMeisnn  VC.  erforderlichen  Wärmemenge)  lieferten. 
Bei  den  Meerschweinchen  erwies  sieb  die  [TAfliii'irte 
Wärmemenge  Jedesmal  um  so  grösser,  je  kleiner  oder 
je  janger  das  som  Venvok«  dienende  Thier  war,  wie 
nach  bekannten  gooin^tri'^.'h-r,  firnndsätzen  erwartet 
«erden  konnte;  ein  Meerschweinchen  von  66  g  gab 
16  Calorien  ab,  ein  miobee  von  lOd  g  nur  11,5  Ca» 
lorien.  Batten  und  Meerschweinchen  absorbirten  3 mal 
mehr  O  und  exhalirten  3mal  mehr  CO,,  als  die  von 
KegaauH  und  Reiset  bei  ihren  Versuchen  rer- 
waadten  Kaniaeben  md  Hnnde. 

BeiBglich  des  Qaaweebaels  der  Vögel  sUmnen  die 


von  Desplats  erhaltenen  Zahlen  genau  mit  den  von 
Regnaalt  ood  Reiset  ermittelten,  10,58  g  CO,  und 
9,59  g  0.  überein.  Die  Wärmeproduclion  der  Vögel 
fanden  sie  etwa  3mal  grösser  (34 — 36  Calorien)«  als 
diejenige  der  Katien  und  Meerschweinchen. 

Eine  wwentliob«  Umgeetaltang  erlitt  das  Bii)  des 
Stoifwechsels,  wenn  der  Athemluft  gemessene  Quanti- 
tätrn  ron  CO  beigemengt  oder  dem  Thiere  subcutan 
gemeaaeae  Quantitäten  von  Aloohol  beigebracht  worden 
waren.  In  beiden  Fällen  saiikun  0 -Verbrauch,  C0j|- 
und  Wannebildung  tief  unter  die  Norm.  Es  scheinen 
also,  80  scbliesst  Desplats,  weder  das  CO  noch  dar 
Alookol  fnnarbalk  d«a  Oiganiamoa  an  ▼«il>rann«n  und 
an  der  Wärmebildung  Thei!  za  nehmen. 

Lokjanow  (7)  bestimmte  im  Leipziger  Institute 
mit  H8Ife  von  sehr  empfindlioben  Qoeokeilberthermo- 
metern  den  Gang  der  Wärmebildnng  in  Hunde* 
muskeln  (ünterschenkelstrccker) .  welche  einerseits 
doroh  Uenteilung  einer  zweckmässig  eingerichteten 
Aortanaperre  in  jedem  beliebigen  Aoganblidt  der  Bl«t^ 
zufuhr  beraubt,  andererseits  durch  Aufliebuug  der 
Sperre  mit  normalem  Blute  versorgt  und  ausserdem 
jederzeit  ron  dem  sie  versorgenden  Nerven  (Craralis) 
aus  durch  intermittirende  Ströme  von  ooostanter  la> 
tensitiii,  aber  je  nach  Bedärfniss  wechselnder  Häufig- 
keit gereizt  werden  konnten.  Die  zur  Aoslösnng  der 
winneJiefentdan  llaakelverkfinangan  dienenden  Rai« 
Zungen  erfolgten  während  des  Znstandes  der  Blut- 
leere, die  Durchblutung  hatte  den  Zweck,  den  durch 
die  vorangegangenen  Thätigkeitsäussemngen  mehr 
oder  weniger  ecsohSpften  Hnakeln  die  denkbar  gün« 
stigsten  Bedingungen  7.n  einer  vollkommenen  Erholung 
SU  gewähren.  Um  die  Arbeit^grösse  der  bei  verschie- 
denen Baiaalnngen  zankenden  Moakeln  tahieBnIaalg 
angeben  zu  können,  wurde  die  Hubhöhe  in  allen  Ver- 
suchen nach  graphischem  Verfahren  gemessen,  um  die 
gefundenen  Wärmebelräge  io  Wärmeeinheiten  nmzn- 
■eokaen,  wntde  der  benntsta  Mnakel  nach  jedem  Ver- 
suche gewogen  nnd  die  Wärraocapaciiüt  der  Muskel- 
substans,  mit  Rücksicht  auf  die  vorliegenden  directen 
Beatimarangaa  ron  Adamkiawles  auf  77,  fon  J. 
Roseothal  auf  8S,  im  Mittel anhitanngawataa  auf  80 
angesetzt. 

Betreffs  der  i^rbolung  des  wärmebildenden  Var- 
mSgana imralMndein,  vom  Blute  durchstrüntaa MoAal 

zeigte  sich .  dass  gleich  lange  Erholungspausen  die 
Polgen  der  Ennüdung  um  so  voUhommenei  mm  Ver- 
aebwinden  braabtan,  die  IVirmeieiatnag  aaf  eine  am 
so  höhere  Stufe  hoben,  je  geringer  der  bestehende, 
durrh  die  vorangegangene  Reizung  bedingte  Er- 
ächöpfuDgsgrad  war.  Aber  auch  wenn  eine  sehr  an- 
haltende Raisung  die  Wirmebildang  im  blutleeren 
Muskel  so  tief  herabgemindert  hatte,  dass  100  und 
mehr  Reize  keine  weitere  Aenderung  im  Sunde  des 
Tbermometers  bervoitarafni  vennoobten,  kehrte  die 
allem  Anschein  nach  erloschene  Wärmeleistungsfähig- 
keit  unter  dem  Eintrelen  der  Ruhe  und  des  zugelei- 
teten Bluieü  io  sehr  ausgesprochenem  Masse  zurflok. 
Die  erfrlsohende  Wirkang  der  Blatanfiibr  beruhte  nicht 
etwa  aof  derBesahaffang  fertigen  llatartaU  aar  Wärme- 
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firieut^uog.  Deaa  diMe  Wirkung  blieb  aus,  wenn  der 
Mwlt»!  «Id*  gus«  Rftili»  foa  Venntbra  AlmntMideD 

hatte;  man  könnte  sich  eher  vorstellen,  dass  das 
Blut  einen  im  Muskel  schon  vorhandenen 
Stoff  aus  einem  gebundenen  in  einen  an- 
greifbar«o  Zustand  fiberfabre. 

Bis  der  blutleere  Muskel  seinen  höchsten  Wärme- 
grad (Iflö'^C.)  erreiohte,  muasteo  seinem  Nerven  1200 
bis  1400  Rsiie  srtbsin  ssln.  Bs  batts  in  dissen  Fall« 
jadss  Gramm  Muskelsubslant  1  Calorie  gaUofart,  eine 
immerbin  sf>hr  bedeutende  Leistunif.  wenn  sie  auch 
weit  hmier  derjenigen  des  vom  Blut  durcbslrouiten 
Masksls  (fgl.  M.  Snitli,  Bariebt  1884)  iiifiokUaibL 

Nirr  Pin  Bruchtheil  des  im  Muskel  vorhandenen 
Vorratbes  an  w&rmegebendem  Stoff  kann  darob  einen 
AagambUoksreli  argriffftn  and  amgasatat  werden.  Dia 
Grösse  dieses  Brucbtbeiles  nimmt  bai  gleicher  Stärke 
der  Reizung  ab  mit  der  Yorrathsmenge  und  dem  Zeit- 
werth der  Reisfoige.  Wahraoheinlicb  befindet 
aiob  «lea  van  dan  w&rnagabaadaa  Nasbal- 
stoffen  immer  nur  ein  bestimmter  Bruchtheil 
in  einer  dem  Keise  sugänglichen  Verfassung, 
Daab  sainar  Zaratörnng  mnss  sich  gleiobbe* 
aabaffenes  Material  erst  nea  bilden,  und 
twar  mit  einer  von  dem  Vorrath  des  warme- 
gebenden  Stoffes  abhängigen  Geschwindig- 
keit Die  Brbalongan,  «eleba  donb  des  Blmt,  nad 
diejenigen,  welche  durch  die  Ruhe  herbergeführt  wer 
den,  beruhen  folglich,  der  Verschiedenheit  ihrer  Folgen 
airtspieoliend,  auf  ganz  ungleichartigen  obemiseben 
Vargiagan. 

T)as  Verbältniss  swischi  r  Wärmebildung 
und  jluskelspannung  fand  Lukjanow  anders  als 
IL  Haldenhain  (1864>.  WIbrand  LatsUm  dia 
Warmeenlwi'-y  i-lung  des  thEligen  Muskels  bei  steigen- 
der Belastung  bis  zu  einem  mazimalea  Werth  ao- 
waduen  nnd  dann  wieder  abnebmen  sab,  stellt  Lnk- 
Janaw,  ebenso  wie  vor  ihm  M.  Smith  (1884),  für 
den  von  B\<.n  durchströmten  Säugethierniuskel  jeden 
solchen  Zusammenhang  zwisobea  Belastung  und 
1f  inaabndoag  in  Abrada.  Beilitigt  wnrde  dagegen 
durrh  den  directen  Versurh  an  Kröten  und  Frösclien 
die  Behauptung  Ad.  Fiok's  (1884),  dass  die  Huskel- 
iQckwtgan  kalt-  und  wannUSüger  Thiers  binslehüioh 
dar  mit  ihnen  verbundenen  TemperalurerbSbnngan  als 
aabecu  gieichwerthig  anf  uf^ehen  sind. 

Die  letzte  Frage,  mit  welcher  sich  L.  beschäftigt, 
bebandelt  das  Verbiltnies  der  direet  bestimmten  Qe- 
sammlwärmi'  stur  Arbeitswärmo  des  Muskels,  d.  h.  des- 
jenigen Autheiies  der  Gesammtwarme.  welcher  der 
vom  Maskel  geleisteten  Arbeit  äquivalent  ist.  und  von 
welchem  man  glaubt,  dass  er  eist  snr  Entwickelung 
gelangt,  wenn  der  verkür/.t  gewesene  Mujkf-I  neine 
orspriingliche  Länge  wieder  angenommen  hat.  Hier  wird 
snniobst  ein  abeadsils  wieder  van  Ad.  F ick  für  wabr- 
scheinlich  erklärter  Satz  richtig  befunden,  dass  näm- 
lich das  Verbältniss  der  Gesamml-  zur  Arbeitswärme 
bei  ttnraränderliebem  Reiz  und  wechselnder 
Belastung  durch  ein  Minimum  wandern  müsse,  wel- 
ches auf  den  Ott  der  grSsstsn  Arbeit  fiUlt.  In  dan 


Versaoheo  mit  gleicher  Belastung  und  ungleich 
starken  Reisen  erwies  siab  dagegen  dSa  ton  etnigan 

Seiten  gehegte  Erwartung,  dass  der  schwächer  gereizte 
Muskel  durchweg  sparsamer  arbeite,  aU  der  stärker 
gereizte,  mit  anderen  Worten,  dass  der  Qaatiantaw 
der  Arbeits-  in  die  Gesammtwarme  beim  ersten  Mnrical 
kleiner  sei ,  als  beim  zweiten .  durchaus  nicht  immer 
als  zutreffend.  Sehr  überraschende  Ergebnisse  erzielte 
L.,  als  er  den  Ein  Anas  dar  KrboUng  auf  dia 
Arbeitswärme  prüfte.    Er  fand,  dass  in  der  über- 
wief^pnden  Mehrzahl  der  Fälle  der  erschöpften  Arbeits- 
ieisiung  eine  geringere  Erholungsfähigkeit  zukommt, 
als  dsr  etsebfipflen  Winnelaiatang,  nnd  siebt  hieraus 
den  bedeutungsvollen  Scblass,  dass  die  Masse  des 
Muskels  aus  zwei  Arten  von  Stoffen,  einem  w&rme- 
nnd  sinem  arbeilgebenden,  gemisobt  sei,  von  welabsn 
bei  einigermassen  fortgeschrittener  Erschöpfung  der 
erstcre  in  höherem  Grade,  als  der  letztere,  iti  Mitleiden- 
schaft gezogen  werde.  Da  jedoch  in  den  bocbälen  Er- 
sobSphngstladiaa  öfters  naA  ArbMt  gelatstat  wnida, 
ohne  dass  die  nachweisbare  Temperatursteigcrnng  des 
Muskels  den  der  geleisteten  Arbeit  äquivalenten  Betrag 
Itberstief,  so  folgert  Lukjanow  weiter,  dass  in 
diesen  äassersten  ErmQdungszustiiidaB  dsr  Virmestoff 
sein  Uebergewicht  verliere  und  von  nun  ab  wieder  an 
Reizempfängliohkeit  und  Erholungsfähigkeit  gegen  den 
Arbeitostoff  snrBektrete.  Mit  dieser  VorsteUoagsweise 
lassen  sich  endlich  wohl  auch  die  von  L.  gesammelten 
£rfabrangeD  über  den  Einfluss  der  Ermüdung 
anf  die  WErne-  nnd  dia  Arbeitsleistung  des 
Muskels  in  Einklang  bringen,  insofern  nach  ihm 
sicher  ist,  dass  die  aufliefen  Crmüdungsstufen  noch 
hervorzulockenden  Zuckungen  durchaus  wärmelos  ver- 
lanfen,  nnd  ein  noabladarli^dies  festes  Verbiltniss 
zwischen  Arbeits-  und  Wärtneermüdung  nicht  besteht. 
Ein  teleologisches  Sparsamkeitsprinoip  scheint  aber 
dem  moscalKren  TbäUgkeitsvorgange  nieht  antaomnien 
werden  zu  könoao.    Die  wärmefreien  Zuckungen  sind 
öfter  als  de  sparsamsten  bezeichnet  worden,  doch 
sind  sie  auch,  wie  Lukjanow  betont,  die  kraft- 
losesten, dem  starken  Reise  snm  Trota,  wdehem  sie 
ihr   Entstehen  schulden.     Tud   da   eine  kraftvolle 
Zuckung  niemals  ohne  gleichzeitige  Wärmeentwicke- 
lung zu  Stande  kommt,  so  dürfen  wir  aoob  mit  L. 
voraussetzen,  dass  unter  die  nothwOttdigen  Bedingun- 
gen ihres  Gntstebens  die  weniger  sparsame  Zaisatsong 
zähle. 

lüaob  Masso  (8)  ist  dis  W&rmebildnng  inner* 

halb  des  lebenden  Körpers  in  viel  höherem  Grade  eine 
Function  specifiscber  caloriscber  Nerven  und 
Nervencentren,  als  man  bisher  geglaubt  hat.  Seine 
keineswegs  gans  einwandsfreian  lExperimente  zielen 
im  wesentlichen  darauf  hin,  nachzuweisen,  dass  die 
im  Körper  verschiedener  Thiere  (Frosch,  Uund)  nnd 
das  llsBsdion  dnrch  «arsdiiadane  Mittel  bertorgarafene 
Wärmesteigerung  nicht  etwa  durch Muskelcontraotiooen 
als  solche  bedingt  sei.  und  dass  auch  die  bei  letzteren 
entstehende  Wärme  iiichi  als  ein  Product  des  Ver- 
kümagsvoiganges,  sondern  als  eine  von  anderweitigen 
RaiawirkungenansffelästsBeflsitersobeinnng  desselben 
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darin,  bis  zur  Bewepings!o3igkeit  curarisirt«n  Hunden 
darcbsuboatoQeIig«oti<w  mdo  schwache  Dosis  Strychnin 
(8  mg)  «InnT«!!«!!)«!!.  Obwohl  «b  v«gen  d«r  gleiob- 
seitig  TorbandenoD  Curarelähmong  der  Muskeln  zo 
keinem  Tetanus  loromt,  erhebt  sich  doch  bald  nach 
der  iDjeciion  die  KecUKemperator  um  2 — 3**  C,  und 
nrar,  wi«  Voiao  meint,  ia  F«lg»  »iow  RAltong 
caloriscber  im  Hirn  und  Rückenmark  enthaltener 
Centren.  Ausser  dem  Strychnin  ist  nach  Hosso  auch 
das  Cocain  ein  Reizmittel  für  c&loriscbe  Centren,  läh- 
mend auf  dieselben  wirkt  dagegen  das  Cbloralbjrdrat 
ein,  Schmerz  und  jisychische  Emotionen  reolul«(  M. 
ebenfalls  zo  den  calorischen  Reizuiitiein. 

Cliaav«fta  uid  Kaufmann  (9,  10)  haben  «a«n 
neuen  Weg  zur  vergleichenden  Bestimmang  des 
Stoffwechsels  ruhender  und  thätiger  Organe 
eingeschlagen.  Nicht  an  ausgeschnittenen,  künstlich 
gwaiitan,  voo  d«Bbiinirt«m  Btata  dorcbttfümtaa,  aon- 
dem  an  völlig  unversehrten,  im  Zusammenhang  mit 
dem  lebenden  Körper  verbliebenen,  von  normalem 
Blata  in  gewobater  Art  gespeisten,  von  deo  Ceatial- 
eigaaen  aus  in  normaler  Weise  angeregten  Hotkela 
and  Drosen  stellen  sie  ihre  Versuche  an.  Es  sind  die 
Parotis  uud  der  Masseter  des  Pferdes,  deren  vereinigte 
Tbiügkeii  dawb  Samiehoaf  oder  Eatsiebnag  des 
Pntters  beliebig  aui^gelöst  oder  unterbrorhen  werden 
kann,  an  welchen  sie  aas  dem  Verhältniss  der  Gas- 
lad  Zttdienneogea  des  aastretenden  Venenblate«  ta 
deiÜMiseB  des  eintretenden  Arterienblutes  unter  gleich» 
zeitiger  Berücksichtigung  der  kfesteigerten  Circalatinn 
im  tliätigen  Organ  über  Nalur  und  Grosse  des  ätoS- 
ireobaeb  eiaeiseits  des  rnbenden  nnd  des  aaokendon 
Muskels,  andererseits  der  rahenden  und  der  absondern- 
den Priise  ein  ürtbeil  zu  gewinnen  sieb  bemühen. 

Naeb  ihren  Tabellen  betrigt  die  Sanme  der  fw* 
Mbwondenea  0-  und  der  neugebildeten  CO^-Volum- 
procente  im  enieblafiften Muskel  durchschnittlich  20,40, 
im  verkürzten,  welcher  gemäss  dem  in  der  Zeiteinheit 
ans  der  Voee  aoaUieeeendea  Blotanlbeiie  f  on  einem 
um  das  3  fache  gesteigerten  Blnlstrome  durchspült 
wird,  3  X  23,18  =  69,55,  die  verschwundene  Ge* 
iriehttmenge  Blntsnoker  im  ersten  Falle  0,181  g,  im 
zweiten  0,406  g.  NU  anderen  Worten  die  Lebhaftig- 
keit der  Verbrennung  und  der  Zuckerverbranch  sind 
im  ihätigen  Muskel  ungefähr  3'/')  mal  grösser,  als  im 
rnbeaden.  Qeriogere,  aber  im  glelobea  Siane  ver- 
änderliche Werthe  wurden  für  die  Parotis  ermittelt. 
Die  den  Gasumtrieb  messenden  O-  und  CO 2* Volumina 
Stellten  sich  im  Ruhezustände  der  Drüse  beide 
tnsammen  auf  6,0,  während  der  Secretion  auf 
2,9  X  3  =  8,7  (2,9  der  die  gresteigerte  Strom- 
geschwindigkeit des  Blutes  ausdrückende  Coefttcient), 
der  Zneberverbranoh  beriebentliob  aaf  0,007  nnd 
0,009  g.  Verbrennung  und  Zuckernmsatz  der  tbäligen 
Drüse  übertreffen  die  entsprechenden  Vorgänge  in  der 
nhenden  also  noch  nicht  um  den  halbfacben  für  die 
letzteren  gältigen  Maaswertb.  Die  allgemeine  Regel, 
welche  Ch.  und  K.  aus  diesen  Erfahrnnepn  ableiten, 
lautet:  Während  der  Arbeit,  welche  bei  der  pbysto- 


logiiobiB  Tbitigbeit  det  K««peiwrgane  geieisleC  wird, 

findet  ein  der  Höbe  des  Verbrennungsprocesses  pro- 
portionaler Verbrauch  des  in  den  Blutcapillaren  ent- 
baltenen  Zackers  statt;  wo  dieTbäligkeit  eines Oiganes 
mit  geringer  Steigerong  der  VerbrennongspMMMMa 
verläuft,  wie  im  Falle  der  PaniM';,  vrrsnhwin  iet  wenige, 
wo  sie  mit  beträchtlicberZunabme  derselben  verknüpft 
ist,  wie  im  Falle  des  Mosbeb,  veisobwiadat  ia  «Dt- 
spreobeadem  Vsrbäitniss  mehr  Zuokar  ans  daa  Ca- 
pillaren. 

Dem  fortwährenden  Zuckerverbraiich  der  Orj^ne 
gegenüber  bat  nach  Cb.  und  K.  die  Leber  aus  ihrem 
Olysogeavorratb  iSrsats  an  sobaffea.  Solange  dieselbe 
dem  Blut  in  ausreichender  Menge  Zucker  zufuhrt,  hört 
auch  der  tbierische  Körper  nicht  auf,  die  zur  Arbeits- 
leistung aainer  Oigane  nnd  rar  ErbaHang  seiner  Tem- 
peratur erforderliche  Wärmemenge  zu  erzeugen.  Ver- 
langsamt sich  hingegen  die  glycogene  Function  der 
Leber,  verschwindet  der  Zucker  aus  dem  Bluie,  so 
ermattet  der  organisebe  VerbrennangsproeesB  raseb, 
und  der  Tod  erfolgt,  weil  die  Warraelüduns,'  gehemmt 
ist.  —  Es  Wörde  demnach  die  gesteigerte  Lebertbäiig- 
keit,  welobe  Cb.  and  K.  jedesmal  einsetsen  ls«en, 
wenn  irgendwo  im  Haushalt  des  lebenden  Kficpors 
Arbeit  geleistet  wird,  allen  anderen  Loibesorganen 
entgegen  nicht  auf  Kosten,  sondern  gerade  umgekehrt 
mit  FMdaetlon  von  Bfaitiiidter  efnheigebm.  (Ref.) 

Nach  I.s  t  a m  n  Ii  0  f  f  ( 1  1 )  ä n  de rt  ^'\f  h  d  i  e  B I  u  t- 
füllung  und  dio  Temperatur  des  äusseren 
Qehörgangs  beim  Measoben  im  gteioben 
Sinne  mit  den  entsprechenden  Zuständen  der 
peripheren  Korpertheile.  im  umgekehrten 
Verhältniss  dagegen  mit  den  entsprechenden 
dos  Gebirns.  Ana  dar  Temparalor  dos  ftusseren 
Gebörganges  ist  daher  ksia  Scbliis*  aaf  di^enigo  des 
Gebirns  abzuleiten. 

Kunkel  :'12)  hat  nach  therinoelectrisclier  Methode 
die  üauttemperatu r  bei  Menschen  an  verschie- 
sobiodeaen  K6rperstollsD ,  ia  vorsebiedeneo  Lebeaa- 
altern,  unter  verschiedenen  äusseren  und  inneren 
Lebensamständen  gemessen.  Eines  der  bemerkens- 
Werthesten  Ergebnisse  ist,  dasa  die  OberflSchentem- 
peratur  der  Kinder  daroh^gig  bedeutend  (2— 6^C.) 
niedriger  liegt,  als  die  von  erwachsenen  Personen, 
erslere  also  bei  gleicher Binnentemperatur  mit  letzteren 
gleichsam  aaf  oiaan  niedi^ttaa  Wirmsgrad  dsr  Haai 
»oiagesteUt*  sind. 

Die  Uauttemperatur  von  Maouern  in  den  zwanziger 
und  dreissiger  Jabrun  schwankt  um  den  Werth  von 
rund  31°  C.  herum.  Bei  einem  .sehr  kraftigen  zwei- 
jährigen Kinde  lag  diesL-lbe  dagegen  zwisohen  25  bis 
28*  C.;  auch  an  den  (leicht)  bekleideten  Partien  woide 
sie  twisoben  26—27*  C.  befunden.  Zwei  nerxebnjihiiga 
Knaben  swgten  Teroperataren,  die  sieb  swiaeben  97  nnd 
29*  C  bewegton  ^  }'■,-■'[  sr'rh -n  Temperaturen  hat  der 
Erwachsene  nach  Kuiikel  schon  das  Gefühl  des  Un- 
behagens und  Fröstelns.  Der  Raum,  in  welchem  diese 
Messungen  vorgenonuaen  wurden,  war  meist  relativ 
heeb  (einige  90*  C.)  temperirU 
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IT.  rfefritUgl«  4m  Äthan«. 

I)  Zoots,  N.  aoA  J.  Gepp«rt,  Ueber  die  N«tar 

der  Dormalen  Alhemrcize  und  den  Ort  ihrer  WirkunR. 
(Vorläufige  Mitth«ilur»g.)  Aus  dem  thierphysiol.  La- 
borat.  d.  Undwtrthscb&ftl.  Hocb»chule  zq  Herlin  Arch. 
f.  d.  gr  sammle  Pbysiol.  Bd.  38.  8.3^7.  Dasselbe  auch 
Biolc-6  Cfulralbl  Bd.  6.  No.2.  S.  54.  —  2)  Cbristi»nl, 
Arth.,  üeber  di«  Erregbarkeit  des  AtbmoDgMeniniBS. 
Twbindl.  d«r  Berliner  physiolog.  Ges.  80.  Oet.  1885. 
Arch.  f.  Anat  u.  Pbysiol.  Pbysiol  Abth  S  180  — 
S)  Gad,  Uebt  r  automat.  n.  reflect-  Athemccntren.  Uit 
3  Holzsrhii.  Veihandl.  der  Berliter  phyaiol.  Qeseliscb. 
12.  Febr.  Ebendas.  Pbysiol.  Abtb.  S.  388.  —  4>  Per- 
eelbe,  lieber  baemorrbagiache  Dyspnoe.  Kbcuias. 
S.  —  5)  Werthoiner,  G.  (Lille),  RMbenbes 
jxpMnentelea  aar  lea  eentres  respiratoires  de  1»  moelle 

spinit'-rr.  Mit  24  Urtlisehn.  J^urn  i|e  Tanat.  et  de  la 
physiol  T  22.  No.  5.  p.  458,  üasselbts  als  vorlaufige 
Mittbtiluiis  C.»mpt.  rcnd.  T.  102.  No.  9.  p.  520.  — 
(t)  Marckwald,  Max,  Die  Atbembewegungen  and 
deren  Innervation  beim  Kanfnelieil.  Mit  1  Taf.  und 
42  floliscbn.  Zeitscbr.  f.  Bialogie.  Bd.  23.  N.  F. 
Bd.  5.  S.  149.  —  7)  Mosso,  Angclo.  Periodisobo  Atb- 
mung  und  Luxosatbmung.  Mit  8  Taf.  and  19  Holz- 
schnitten. Arvb.  f.  Anat  u.  Pbysiol.  Pbysiol.  Abth. 
Supplementbd.  S.  37.  —  8)  Fano,  Giulio  (Cienova), 
Soll»  Datar»  fantionale  del  centro  reapirfttorio  e  aalla 
retpimione  periodiea.  Lo  Sperimeatde.  Qenouo.  p.  1. 
—  9)  Knoll,  Ph.,  Beiträge  sar  Lehre  von  der  Atb- 
mongsinnervation.  5.  Mittbeilung.  Atbmung  bei  Br> 
i»'^;unj;  si'nsiMfr  Nerven  Mit  3  Taf.  6.  Mit^ tK'iluti<:. 
Zur  Lehre  m  Einlluvs  diu  centralen  Nrrvi'nsyitt'ins 
auf  die  Atbraung.  Mit  8  Taf  n  3  Hi.l/schn.  Wiener 
Sitzungaber.  Matb.  -  iwtur*.  Kl.  UL  Abtb.  fid.  9S. 
S.  806  Q.  8S8.  Ar«  Beferat  im  Biolog.  Ceotralbl.  No.  10. 
S.  304.  —  10)  Laugeudnrff.  0  und  A.  Seelig, 
Ueber  die  in  Folge  von  Albmungshiodtrnissen  ein- 
tretenden Störungen  der  Respiration.  Mit  2  Holzschn. 
Arch.  f.  d.  gesammte  Phjrsiologie.  Bd.  39.  S.  223.  — 
II)  Seelig,  Albert,  L'eber  den  Afbrnaogsdruck  des 
KaniocbeBa.  Ebendaa.  S.  S37.  ^  13)  Frederioq, 
Sinoii,  Yide  pleant  ehei  lea  nouvean^nCs.  Conmu- 
nication  pr^liminairn.  Atmal.  la  So€i6t6  d<?  Mii6- 
cine  de  Uand.  Kuvemb- r  p  ;U8.  —  13)  A. sehen- 
brandt,  Thcod  ,  Die  bi  Uulung  der  Nas.j  lür  die 
Atbmung.  Mit  1  Taf.  Würsburg.  —  14)  Scbmidt- 
born,  H.,  Die  Ursachen  der  Athembewegungen  und 
ihre  Bedeuturi:  für  ']-n  Kreislauf  Wiesbaden. 

In  vorläufiger  Mittlieilung  beacbreiben  Zuntzund 
Qeppert  (10)  Versuche  ao  Händen,  aus  denen 
berfOrgeht.  dass  die  quergestreifte  Musen- 
latur  durch  ihre  Tbätigkeit  zu  der  Bildung 
eines  chemisch  noch  nicht  bezeicbnendeo 
Körpers  AoUbb  giebt,  wolcher  in  doa  Blnt- 
strom  übergeht  und  einen  besonderen,  von 
dem  0-  and  CO,-Gehalt  des  Blutes  unabhän- 
gigen oentralen  Atbemreis  darstellt,  de&sen 
Wirksamkeit  auch  bei  Goganwart  Sbenehfisiigen  0*8 
•loe  Zoiil:tn<,'  andauert. 

Die  geringere  Erregbarkeit  des  Ath- 
mongscenlrums  beim  Poetus,  wie  sie  Zuntz 
oad  Cohns  lein  auf  Grund  ihrer  Beobaohtnagoa  an- 
nehmen, erklärt  Christiani  '2;  au.s  dervoraHS- 
sicbilicb  noch  nicht  durchweg  vollendeten 
fnDetionellen  BntviokolnDg  der  rorsobiedo« 
nen  das  sogenannte  Athmungscentrum  zu- 
sanmensetzenden  Gangliengruppen.  Mangel- 
bnfto  Ausbildong  der  Atbmungs-  sowie  des  Ilaupt- 


reflw>  nnd  OowdiAationMonirums  in  der  Med.  obton- 

gata  ist  nach  ihm  aach  der  wahrscheinlichste  Grund 
für  die  relative  Immunität  neugeborenei 
Thiore  gogoo  StrycknlD. 

Gad  (3)  schreibt  dl«  Athorobawegaogeo  tob 

Kaninchen,  welche  durch  Tracbaaloanülan  entwe- 
der athmospbärische  I^uft  oder  Gasgemenge  von  be- 
kanntem CO,-,  0-  und  N-Gebalt  atbmeten,  nach  einem 
im  Original  eioznaahondon  Torfabran  auf.  Die  in  Pil- 
len der  zweiten  Art  erscheinon^lo  Pyspnop  äu.s.<ierte 
.<:ii^h  mn  als  Vermebniog  der  inspiratoriscben  Anstren- 
j^ung,  die  eisp  iratorisohe  Tbttigkoit  blieb  antwodor 
unverändert  oder  erwies  sich  nur  in  späteren  Stadion 
des  Versaelis  durch  die  mit  dfr  Zoit  wachsende  Grosse 
des  dyspnoeliscben  Reizes  gesteigert.  G.  siebt  es  da- 
her ab  fostgeatollt  ao,  daas  Aondomngan  im  OaogobaU 
des  Blutes,  soweit  sie  in  (Jie  Breite  physiologischen 
Geschehens  fallen ,  erregend  nur  auf  die  Inspirations- 
und nicht  auf  die  Exspirationacentren  wirken.  Wo  oino 
Zunahme  dor  BxspiratioDsaMtrengang  ausnahmsweise 
zu  Tag?  trat,  hält  er  sie  für  eine  rellectorisch  von  den 
bei  der  Lungondebnung  gereizten  Vagosendigungeo 
Termittalle;  die  Behaaptung  J.  Bemsteina,  dass  die 
ErregQOg  der  Inspiration»-  und  der  Exspirationacentren 
Jede  für  sich  durch  einen  qualitativ  verschiedenen 
Reiz  aasgelöst  werde,  der  erstere  durch  CO,-üeber- 
sohoss,  der  letttere  durch  0-Haagel  im  Einte,  glaubt 
er  durch  seine  Versnche  widerlegt. 

Wertheimer  '5}  ist  e.s  ^e^Iiickt,  auch  bei  er- 
wachsenen Händen  ohne  Beibülfe  von  Str^obnin 
nach  vollst&ndiger  Abttennnng  der  Mednlla 
obiongata  von  der  HedniU  spinalis  rhyth« 
mische  Athernbewegunj^en  ta  erhalten.  Der  zum 
Ziele  führende  Kunstgriff  bestand  darin,  die  nach 
gefftbitem  Sohnltt  nolhwendig«  künstliobe  Albmnog 
mehrere  Stunden  liiiidurclj  ohne  Aufhören  fortzusetzen. 
Abweiobend  von  Langendorff  fand  er  die  von  den 
motoriaohen  Cootfen  dos  RBckenmarks  farmiltelten 
Athembewegungen  nicht  im  Verbältnisse  zu  den  nOf» 
malen  ver!ani<samt,  dabei  aber  regelmässig,  sondern 
im  Gegentheil  erhobUch  beschleunigt  und  sehr  uo- 
ragelffiSasig.  Sie  enriesen  sieh  ferner  nnabbingig  van 
den  Mengenverhältnissen  sowohl  deh  RIutsauerstofTs 
als  auch  der  Blutkohlensäure,  ein  äyocbronismos 
zwischen  ihnen  nad  den  Atbembewegangen  des  Kopfes, 
wie  ihn  Langendorff  beobachtet  hatte,  war  niobt 
vorhanden.  W.  spricht  sich  auf  Grand  dieser 
Wahrnehmungen  sehr  entschieden  zu  Quosten  der  An- 
nahme spinaler  Centren  ans.  ahne  Jededi,  voranf  eben 
alles  ankommt,  m  beweisen,  dass  der  anfängliche 
Athemstillstand  nach  Abtrennung  der  Hedulla  obion- 
gata auf  einer  liemmungswirkuog  durch  den  Schoitt- 
reitberaht,  und  dass  die  Impalae  der  Athembevegnn* 
gen  unter  normalen  1.<  1  et  sbediogungen  vom  Rücken- 
marke  und  nicht  von  der  Medalla  obiongata  ausgeheo. 
Den  deeb  keineeweges  sehr  gesnehten  Einwand,  dassdie 
gangliösen  motorischen  Centren  des  Rückenmarks  in 
dem  absterbenden  Organ  von  Erregungen  befallen 
werden  könnten,  weiche  der  Natur  der  Qanglienzelle 
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ftniH  rhjtliBiflGli«  Bvwegvsgtii  «lulflttB,  lerBoliBieli- 

tift  er  nicht. 

Marckwald  (6)  liefert  die  ausführliche  Dar- 
steUang  seiner  bereits  im  Bericht  Ton  1879.  S.  161 
«od  TW  laaO.  S.  180  naoh  mliiUti»n  Mittti«!- 
Inngen  erwähnten  üntersnchnngen  öber<1ie  Athem- 
bewegongen  and  deren  laoerfation  beim 
KsnittelisD.  In  Ergänzung  dar  fMbwran  Itofmla 
and  mit  Hinblick  auf  das  nicbslfolgende,  eine  Arbeit 
venraiidten  Inhalts  von  Mosso  f7i  betreffende,  sei 
hier  nur  hervorgehoben,  dass  M.  naciidrücklicb  und 
Bit  gMfiebtigstAii  GrfiBden  «ieli  ür  die  BiistMis  ain«s 
einheitlichen  Inspirations-  und  eines  ebensolchen  Rx- 
spIratioMoeotroma,  welobas  letztere  freilich  nur  aos- 
nahmswelM  in  Wiibinf  tritt,  walohe  beida  jedodi 
innerhalb  der  Medallft  oblongata  gelegen  ilpd,  «ot- 
scheidet,  ferner,  dass  er,  hierin  in  Uebereinstimmnng  mit 
Mosso,  die  normale  Erregung  des  Athmungscentrums 
ni«bt  voiD  Blnlrdtw,  ««der  von  dam  SnnantoiTmuig«! 
noch  von  dem  Koblensäureüberschuss  >k>s  Blutes  ab 
bängig  sein  lissti  sondern  von  unbekanntan,  im  Athem- 
centram  solbst  siob  «ntiriokelndvD  Reinrsaebeo, 
welche  möglicher  Weise  von  gleicher  Natur,  wie  die 
das  isolirte  Herz  erregenden,  vielleicht  ZenatsungS» 
producte  der  ioterceliuiären  S&fte  seien. 

Mosso  (7)  sprioht  sieb  nt  Onvd  seioor  sehr 
umfangreichen  Untersucliungen  über  das  Verhalten 
dar  Athemcurveo  von  Tbieren  und  Menschen  unter 
d«a  TefwdiiedeMteii  Lebensbadirgangen  sowohl  gegen 
dfts  Torluadedsein  eines  einbeitlkdwD  Atbemoen- 
trums  aus  —  die  Athembewegungen  des  Zwerch- 
fells, der  Brust-,  Bauch-  und  Gesiobtsmuseulalar 
ktaMD  ianerbalb  gewisser  Oreosen  iM*Miiigif  von- 
einander  erfolgen;  die  UrsprungssLätten  der  nioto- 
riscban,  diese  vier  verschiedenen  Maskelsjsteme  Ter- 
sorg ondenfitmB  entsprecbeo  ebeasoviel  Tstsebiedenen 
Athemceotun,  das  T«rlia|^(te  Httk  dient  nur  zur 
r-iTdinirung  derselben  —  als  auch  gegen  die  aus- 
schliessliche Abhängigkeit  der  Athembewegungen  von 
den  Bodürfoiss  der  0-AaAi«bm«  md  der  CO,*Aw- 
sobeidnng,  dem  Chemismus  des  Stoffwechsels  also  — 
die  Annabma  eines  absolut  continuirlioben  Zusammen- 
hanges zwiseben  dem  Mechanismus  und  dem  Chenis- 
muB  der  Respiration  ist  unzulässig. 

Während  Marckwald  ,  der  die  gleiche  Anschauung 
bat  (s.  0.),  zur  Begründung  derselben  sich  auf  die 
Beobaehtnng  bemft,  da»  Tbtere,  in  deren  Adern  etsitt 
des  Blutes  physiologische  Kochsalz-  oder  Sernmiösung 
kreist,  mit  Athmen  fortfahren,  stutzt  M.  seine  Begrün- 
dung auf  die  Erfahrung,  dass  Menschen  und  Tbiere 
mehr  Lnft  atbmen,  als  zur  sosveiobenden  Arteriali- 
sirung  ihres  Blutes  nothwendig  ist,  oder,  wie  M.  es 
aosdrückt,  Luxusathmnng  betreiben,  eine  Erfah- 
rung, weldio  sieh  wohl  mit  der  altbekunteo  Th%^ 
saohe  decken  möchte,  dass  die  Exspirationsluft  unter 
normalen  Verhiltnissen  stets  mehr  oder  weniger  be- 
träobtliobe  Antheile  des  iospirirlen  Sauerstoffs  aas  den 
ffonffen  sa  die  Atmosphäre  zurüekgiebt 

Im  übrigen  macht  M.  auf  sehr  beachtenswerthe 
Variationen  des  Atbmungsmecbanismus  auf- 


merksam, roB  velobeB  di«  ebe  Art  dnreh  das 

scheinen  von  mehr  oder  weniger  regelmässig  wieder» 
kehrenden,  mehr  oder  weniger  ausgesprochenen 
Oroseensobwaokungeo  der  Athembewegungen  gekenn- 
lei^aet  Ist,  die  andere  van  tbm  auf  Enagbarkelts- 
schwtnknngen  der  Athemcentren  hfrcirfi  wird. 

Wie  M.  findet,  verlaufen  die  Alberubewegungen 
nioht  dnrcbweg  gleiohftrmig  und  regelmlseig.  Im 
Zustande  tiefer  Ruhe,  besonders  im  Schlafe,  sieht  man 
Veim  Menschen  sowohl,  wie  auch  bei  Thieren  Perioden 
auürelen,  d.  h.  Gruppen  von  Inspirationen,  die  suo- 
«essive  an  AnsgieUgkelt  tn-  «ind  abaebmeo.  IL  be- 
zeichnet diesp  I'Vrni  der  Athmuntr  als  periodische, 
wenn  dieselbts  einer  ersichtlichen  äusseren  Ursache  er- 
owngelt,  als  snceossive,  waan  sie  sieh  als 
adiwingungähnliches  Abklingen  eines  den  Athem- 
«^ntren  übermittelten  Kindrucks  von  bekannter  Be- 
schaffenheit darstellt.  Als  weiter  vorgeschrittene 
Pormea  der  feriedisohen  Atlnnang  onteisebeidet  er 
noch  zwischen  der  remittirenden.  bei  welcher  die 
einzelnen  Inspiraiionagmppen  durch  eine  Reihe 
llaehenr  Atbeoisfige  von  «Inander  getrennt  sind,  and 
der  intermittirenden,  bei  welcher  die  zeitweise 
Unterbrechung  der  Respiration  eine  vollkommene  ist. 

Letztere  Form,  besser  bekannt  unter  dem  Namen 
de«  Ch«yne-Stokes*eehon  Athmnagsphino- 
men.s.  wurde  eine  7-eit  lang  ausschliesslirh  fnr  patho- 
logisch gehalten,  kommt  indessen  nach  M.  gar  nicht 
aoltan  aneh  im  normden  Leben  vor,  s.  B.  im  gosondon 
Schlafe.  Die  Erklärungen,  welche  Traube  und  Fi- 
Ifhne  über  das  Entstehen  derselben  gegeben  haben, 
verwirft  M.  gänzlich,  diejenigen,  welche  Luciani  und 
Fano  in  Veiaeblag  gebraeht  l»b«n,  sdioinen  ihm  nn- 
zureirhend.  Die  Pao.sen.  während  deren  die  Atbnning 
aussetzt,  haben  nach  seiner  Auffassung  lediglich  die  Be- 
deutung von  Robepausen,  während  deren  dioAthmongs- 
centra  schlafen.  Aber  nicht  allein  in  dem  schwanken- 
den Umfang  und  der  veränderlichen  Häufigkeit  der 
Athembewegungen  drückt  sich  nach  M.  die  schwan- 
kende Bnergi«  der  Atbomoentren  aas,  sondem  feraor 
auch  noch  durch  periodische  Aendtrungen  der 
Thorax  weite.  Die  Respirationsmuskeln  zeigen  hin- 
sichtlich ihres  Tonus  dieselb«  Eraoheinung,  welebe 
Traube  nnd  Hering  bereits  f&r  den  Tonus  der  Ge- 
fiissmusculatur  nachgewiesen  haben,  ohne  dass  jodoch 
etwa  beide  Vorgange  einander  nothwendig  bedingten. 
In  dem  Mervoneentmm  der  Athembeiregongett  glebt  ea 
also  Perioden  grösserer  und  geringerer  Thiitigkeit, 
wodurch  in  der  Ruhestellung  des  Thorax  and  des 
Zwerchfelles,  unabhängig  von  den  rbjrtbmisahen  Er- 
regungen der  Athmnng,  peikdiMlia  8oliwankwig»n 
hervorgenifen  werden. 

Fano  (8)  zeigt  in  einer  krilisoben  Bespreobung 
dar  Moasa'sdian  Arbeit,  das«  di«  In  d«rs«tbon  b«- 
grfindeten  Ansohaoungen  über  den  Automatismus 
des  Respirationscentrums  sich  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  mit  den  von  Luciani  und  von  ihm 
solbst  vertiatenen  decken,  bekundet  jedoch,  wohl  mit 
Recht,  einiges  Bedenken  hinsiobtlioh  der  Soblafbjr|)0« 
tbese  Mosso 's. 
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In  den  Beiträgen  zur  Lehre  von  der  Ath- 

munjjsinnprvation  fasst  Knoll  (9)  seine  in  ver- 
schiedenen Abhandlungen  zerstreaten  Anschaaangen 
fiber  iht»  tM  iimikrittMe  Angelegeobeit  iimiiimeii 
und  tritt  mit  BestimmthMt  ffir  ein  in  der  Medalla 
oblongata  liegendes  nroschripbenps  Ath^mcentrnm 
auf,  welches,  durch  den  Blutreiz  zu  rhylhmiaoher 
Tlifttjfkdt  angetrieben,  eitamwits  daidi  psfobitobe 
Errppnnp  urul  durch  Errei^anj^  .ler  moislpn  'cnsiblen 
Nerven  eine  Steigerung  soiner  Thätigkeit,  andererseits 
aber  durah  Erregung  gewisser  mderer  oentripetBl- 
leitender  Nerven  (bestimmter  Vagus-,  Trigeminus-  und 
Splrinrhriimisfasern"!  auch  eine  Hemmung  seiner  Thä- 
tigkeit erfahren  kann.  Di«  von  diesem  Centrum  aus- 
geheBd«!  Impulse  pflanteo  sieh  ta  den  CentrtD  der 
Athemnerven  im  RückenmarVe  fort,  und  letztfr*?  kön- 
nen ihrerseits,  wie  die  der  Ortsbewegang  dienenden 
Relienae«h*tiisaien,Mwolil  von  derPeiiphe^etosdiireb 
sensible  Reize  reflectorisch,  alt  MCh  tom  Oehim  ans 
willkürlich  angeregt  werden. 

Der  Nachweis  eines  anatomischen  bulhiiien  Athem- 
centrums,  welcher  immer  noch  An>;riffen  au-vRt-s'-t/t 
scheint,  ergiebt  sich  bei  Knoll  aus  dem  Vergleich  der 
Folgen,  welche  nach  vollstindiger,  mit  denjenigen,  welche 
nach  unvollttändiger  Abtreniiaaf  der  Medalla  oblongata 
von  der  Mednlla  spinalie  aaftrsten.  Sebnitt«  an  der 
Spitae  des  Calamus  scriptorius  bedin(;eii  immer  zunächst 
eine  inspiratorisch«!  Rrreftunj:.  E»urcb-,et/':ii  dieMelben 
ebenda  die  ganze  Dicke  des  .Marki  s,  so  ist  die  inspira- 
ratorische  Wirkung,  welche  auch  hierbei  nicht  ausbleibt, 
eine  nur  momentane,  die  Athembewegungen  erlöschen 
alsbald  dauernd.  War  die  Ihirohtreanoog  des  Markes 
ciiie  narotlalSiidig«,  «o  kennt  et  m  etwas  längerer 
inspiratorischer  Wirkung,  unter  Umstfuiicn  auch  zum 
Schreien.  Spitcr  werden  die  .\thembewegungen  selte- 
ner, dauern  jedoch  selbst  in  solcbun  Fällen  noch  ici). 
in  welchen  nur  etne  schmale  Brüciie  (1*  , — 2  mm  brtu, 
die  Medulla  oblongata  mit  der  Medulla  spinalis  ver- 
bindet» und  scbwiaden  erst  dann ^uwUob.  wenn  aacb 
dioe  Braebe  voob  rerstSrt  wird,  »eran  folgert  Knoll 
mit  Recht,  dass  die  Impulse  der  Alhembeweguncen  in 
hirnwärts  v<iii  der  Spitze  df.s  Calamus  scriptorajs  ^'ele- 
^•-■ijen  Theilru  dts  Ceiilraliit-rvensystems  ausgeli's'.  wur- 
den müssen.  iJa  lerner  aber  Durchschneidungen  der 
Medulla  oblongata,  welche  der  Spitie  des  Calamus 
•eriptorius  bis  auf  6  nin  ferobleiben.  das  Bntateben  der 
Atben^ewegungeo  Hiebt  stören,  so  ergiebt  sieb  sebH«s»- 
lich ,  d.iss  das  Centrum  derselben  innerhalb  di-  st-s 
untcfbitu  Heltes  der  Medullü  oblongata  gesucht  »erden 
■MISS. 

Ale  das  wiebtigsteErgebniss  ihrer  Untersuchun- 
gen über  die  in  Folge  von  Athmungshinder- 
nissen  eintretenden  Störungen  der  Respira- 
tion bezfiebnen  ().  Lanpendorff  und  A.  Seplt^ 
(10;  ihren  Marey's  Angaben  (La  m^tbode  graphique, 
Paris  1878,  p.  558}  widerspreebeaden  Befand,  »dess, 
während  Ausathmungshindernisse  die  Athmung  be- 
tiächUich  zu  verlangsamen  im  Stande  sind,  Ein- 
atbrnongshindernlMe  jedenfalls  keine  Frequenzver- 
mindsrongf  unter  ümständeo  sogar  sloeZMahais  der 
Atbmungszahl  herbeifiüiren.-' 

Seeltg(ll;  bat  mittels  (^uecksilbermanometern 
«oter  EiasebaltQog  von  Maiiman«  and  Hininnin- 
Ventilen  die  wahren  inspiratorisoben  und  ex- 
spiratorischen  Fressions w e rthe  zu  bestimmen 
gesQcbt  and  an  oarcoUsirten  Kaninchen  gefunden, 


dsss  der  maximale  Einalhmnngsdruck  mebr  als  das 
Doppelte  des  Ausathmnngsdmckes  betragen  kann, 
in  jedem  Falle  aber  den  letzteren  an  H5he  übertrifft. 
Frederieq  fIS),  weleher  di«  Aspirationskraft 

des  Thorax  bei  einem  nach  Stägigem  Athmen  ver- 
storbenen Kinde  einer  Wassersäule  von  9  mm,  bei 
einem  nach 22stQndigem  Athmen  verstorbenen  dagegen 
•fnsr  solchen  voa  aor  8  mm  entsprechend  fand,  ent- 
scheidet sich  pe^-en  B  ernst  ei  n  (s.  Bericht  187S,  1  884) 
und  in  Uebereinstimmung  mit  Hermann  (s.  Bericht 
187«.  18SS,  1884/85)  niobt  f6r  eine  plüteiieb«, 
sondern  für  eine  langsame,  mit  dem  Körperwachsthum 
fortscbroitendo  AusbildunR  der  die  Sau^wirkang  dw 
Thorax  bedingenden  Kaumverhältnidse. 

V.  fkfM»^  l«s  iiildaäb. 

1)  Gad,  Verfahren  das  Klappenspiel  im  OchsoB' 
berwn  siobtbsr  so  machen.  Mit  1  Hohsohn.  Verbdl. 
der  Berliner  pbysiol.  Geeellseb.  11.  Deebr.  1885.  — 

2^  Famt,  Ginlin,  Sülle  oscillazioni  de!  tnno  auricolare 
del  cu  ;re    Giornale  mcdico.   Lo  Sp'^riraentalc.  Maggie. 

—  ?>)  Nt-umann,  Richard,  l'ritf rsuchungen  über  dit- 
Wirkung  galTanisobcr  Slrome  auf  das  Frosch-  und  Siiuge- 
thierherz.  Aus  dem  phfsiol,  Laboratorium  zu  Komi^s- 
berg  i.  Pr.  Areh.  f.  die  gesammte  Pbreiol.  Bd  39. 
S.  40S.  (BntbaU  vereinaelfe  erklSrangsMdflrftige  vor- 
läufig ganz  unverwerthbare  Beobachtunijen.'^  —  4) 
Poh  1  -  F  i  n  (■  US ,  Ueber  die  Einwirkung  star.er  elcc- 
trischer  R'-i-'unt;  der  Haut,  des  Fro.sohcs  auf  da.s  Herz 
desselben  und  über  den  Kintiuss  des  N.  vagu^  aui  die 
hierdurch  herbeigeführten  Zustände.  Verhandl.  d.  Ber- 
liner physiol.  (iwelUob.  26.  Min.  Areb.  f.  Anat  und 
Physiol  Physiol.  Abtb.  S.  549.  —  5)  Hille,  T.  Wesloy 
(Montreal,  Canada),  On  the  pbrsi  Inc^y  of  the  heart  of 
the  Alligator.  Journ.  of  anat  and  physiol.  Vol.  20. 
]>.  54^1.  —  6)  Derselb-'.  Th«  rhy?hm  and  innervation 
«1  the  h.art  of  the  »eaturtle.  i  PI.  Ibid.  Vol.  21. 
N.  S.  V  ,L  1.  p.  1.  —  7)  Dobroklowsky,  W,, 
Ueber  den  EinAuaa  des  Rbf  tbuus  der  MenKontFaetioneo: 

1.  anf  dm  Blatqnantom ,  welebes  das  Hers  wibrend 
einer    einmaligen    Contraction    herausschleudert  und 

2.  auf  diti  Kraft  des  IlrTzmu'jkfls.  Kitie  eiperimentelle 
.Studie  aus  dem  klin.  Laborat  von  S.  }'.  fiotkin  in 
St.  Petersburg.  Centralhl  f.  d  med  Wisgensch.  No.  4. 
S.  50.  --  8)  Kabrhel,  (J.  (Prag),  Studien  ub-r  Ifiner- 
VBtion  d«r  Ljrnpbbenea.  Wiener  med.  Jatarbb.  S*  993. 

—  9)  Stolaikow,  Die  Aiebang  des  Blutatromes  in 
der  Aorta  des  Hundes.  5  Taf.  Arch.  für  .\nat.  und 
Physicd.  Physiol,  Abth.  S.  l.  —  10)  Stahel,  Hans, 
L'ebrr  .^rtrneiispindfln  und  über  die  ■  :  !ii;n><  der 
Wauddicke  der  Arterien  zum  Blutdruck.  Mit  12  Holz- 
schnitten. Aus  dem  anat  Institut  an  Leipzig.  Erste 
Abbandi.  Ebendas.  Anat  Abtb.  &  45.  —  11)  Fiok, 
A. ,  Die  Dmekeurre  and  die  Oescbwindigkeltsearre  in 
d-r  .\rti  ria  radialis  des  >frnsohen  Mit  1  Taf.  Ver- 
baodl.  der  phvsik.-med.  üesellsch.  lu  WürzburL*.  N.  F. 
Bd.  20  S.  53.  —  12)  Strick  ^^r,  S. ,  Ueber  die  Ge- 
fässnervencentren  im  Gehirn  und  Kückecmark.  Mit 
1  Holzschn.  Wiener  med.  Jahrb  S.  1.  —  18)  Smtr» 
nsw,  G.,  Beitrag  zur  Physiologie  der  Tasomotoriacbeo 
Centren  des  Rückenmarks.  Wttbeiinngen  ans  dem 
klin.  Laburat  von  S.  I'  l><>tkin  in  St.  Petersburg. 
Centralbl.  t.  d  med.  Wiaicüsch.  No.  9.  S.  145.  — 
14)  Wagner,  E.,  Fertgesetzt«  Untersnchungen  über 
den  Binflnss  der  Schwere  auf  den  Kreislauf.  Aus  dem 
pbysiol.  Institut  su  Königsberg  i.  Pr.  Archiv  für  die 
geeammt«  Physiol.  Bd.  89.  S.  371.  —  15)  Natan- 
son,  Gregor,  Ueber  das  Verhalten  des  Blutdruckes  in 
den  Capillar'Mi  na'  h  Mass.'numschnurungen,  mitgetheilt 
von  L.  ilermann.   Ebendas.   S.  366.  —  16)  Huui- 
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lc«-iki,  ü.,  Leber  deu  Kiuflus»  der  Muskelcuntractionen 
der  Hinterevtrumität  aaf  ihre  Btuteirculation.  Aus 
dem  pharmakol.  Laborat.  von  Prof.  Dogiel  zu  Kasan. 
M.  1  T»f.  —  17)  Kaoll,  Pb.,  Ueber  periodiMbe  Ath- 
BQiigB-  muH  Blotdrooksetawanlrangen.  Mit  4  T»fetn. 
W?enpr  SitzunKsber.  1885.  IM.  92  Math.-naturw.  Cl. 
Abth.  Ii.  S.  439.  —  18)  Derselbe.  Ueber  die  Druck- 
schwankungen  in  der  Cerehrospinaitlüssigkeit  und  die 
wechselnde  Blutiülle  des  centralen  Nervensystems. 
Biolog.  Centralbl.  No.  20.  S.  618.  Das  nämliche  in 
«Hfahrlidier  DimleUaag.  Wiener  Sittnoab.  Bd.  93. 
lUfb.iuitanritt«ineb.  Cl.  Abtb.  S.  p.  fl7.  »  19) 
Jager,  S.  de  (Utrecht),  Die  Respiration süchwankungen 
im  arteriellen  Blutdruck  beim  Kaninchen.  M.  1  Taf. 
Archiv  für  die  gesammt»:  Physiologe.  Bd.  39. 
S.  171.  —  20)  Derselbe,  Le.s  oscjllations  de  la 
preasion  sanguine  arterielle  lors  dü  la  r^piratiou 
pur  Maffiet  et  d«  la  r^ir«tion  dana  Vüt  ooDdoDsi 
OQ  rari6i&  Avee  i  pl.  Aid>.  nfertandalsei  dea  seienees 
exactes  et  naturelles.  T.  20.  p.  303.  —  '21)  Ozanam, 
Ch.,  Spbygmographe  difförenciel,  pour  la  d«teriDmatiou 
de  la  cireulation  veineuse  par  infiuonce.  Comptes  rendus. 
T.  102.  No.  4.  p.  19S.  ->  22)  Peszi.  Tnei  spbyg- 
■ogmpbiqoe  prto  ea  balloa  4  nne  bantesr  de  deaz 
■ilTe  eeot  daquante  nitna.  Oaz.  mtd.  de  Paris. 
9.  Janvier.  No.  2.  p.  18.  —  23)  Stefaai,  Deila  In- 
fluenza del  sistema  nervoso  sulla  circolazione  collate- 
rale.  Lo  Spi^rimcntale.  T.  58.  p.  225.  Settembre. 
—  24)  Ozanaro,  Cb.,  La  cireulation  et  1«  poala. 
Aveo  4  portr.  et  493  fig.  8.  Paris. 

6«d  (1)  bindet  in  daa  linkfa  V«riiof  and  in  die 
Aarta  möglichst  grosser  Oohaenherzen  je  ein  weites 
Messine^rohr,  dessen  freie  OefTnung  durch  eine  plan- 
paralleie  äiaspiaite  dicht  verscblossea  ist,  ferner  in 
die  Spitt»  de«  liolcMi  VeDtrikals  «in  »benfalla  tlmn- 
liebst  weites  zur  besseren  Fixininff  der  Fadeiischliiij>e 
am  Etiofubrungsende  gewalatetes  Glasrohr.  SeitUobe 
Ansalia  dar  Varbob*  and  der  AortannnOla,  von  wel- 
«ben  der  von  ersterer  abtretende  mittelst  Cautschuk- 
scblauch  ?.n  dem  Ausflu.ssrohr.  der  von  letzterer  ab- 
tretende anl  gleiche  Art  su  dem  eioen  offenen  Trichter 
tragandan  StaigiCbnoanda  ainar  s«m  Tbeil  »it  Wasser 
gefüllten  Mariotte'schen  Flasche  führt,  sowie  ein  am 
freieu  Ende  der  VentrtiieleaniUa  angabraobter  com- 
presslblar  Osntsohnkballan  gastattan  die  Hantallang 
aines  periodisch  UDterbrochenen  Stromlaufs  mit  ab- 
wechselnder OetTnunf^  und  Schlies.sun^;  der  Atrioven- 
tricular-  und  der  äemilunarklappen.  Das  öpiel  dieser 
Klappaa,  waleba  von  innen  bar  doreh  aina  mit  der 
Ventrikelcanüle  zasammen  in  die  Venlrikelhöhle  ein- 
geführte kleine  aleklrieohe  Qlühlampe  beleuchtet  wer- 
dan,  liflst  siob  durah  die  glisemen  Deckplatten  der 
Atrium»  nnd  der  Aortenoaoflla  gut  beobachten. 

Das  einmal  zur  Demonstration  eingerichtete  Herz 
kann  wiederholt  benutzt  werden,  wenn  man  dasselbe 
nach  Kntfemang  dar  Glasplatten  nnd  dar  Kantsohok- 
robren  in  1  Oprocentiger  Chlarallösung.  welche  dia 
Klappen  weich  und  elastisch  erhält,  aufhebt. 

Nach  Pobl-Pinons  (4)  verursacht  kräftige 
aJaotrische  Hantreizung  an  grosshimlasan 
Fröschen  e i gen t h ü ml  i c h e  Veründernngen  der 
Herzthätigkeit.  Die  eine  besteht  darin,  dass  das 
Hars  wihrand  dar  Diastola  ein  sebaohbrattartig  weiss 
und  dunkelroth  marmorirtes  Aussehen  annimmt,  nicht 
wie  gewöhnlich  gleichmässig  dunkelroth  erscheint,  die 
iweiie  darin,  dasa  die  Diastole  in  zwei  gesonderte 


Honaata  larflUlt,  absatawaise  erfolgt.  Beide  Abnor- 

mitSten  schwinden,  wenn  es  gelingt,  durch  Reizung; 
der  Vagus  (s.  B.  durch  schwache  eieotrisobe  Heizung 
des  Sahnenstraifens  am  Hanau)  einen  kUR  daaamdan 
diastolischen  Herzstillstand  herbeizuführen. 

Mill's  Untersuchungen  an  Alligator  missisippien- 
sis  (5,6)  sind  an  Terschiedenen  Schildkrötenarten 
(Ghelonia  earetta,  imbrioala  nad  mydas,  Tettado 
graeca)  angeati  11t  und  enthalten  werthvolle  Bcitnisje  7nr 
vergleichenden  Anatomie  derHerz nerven  undzurver- 
gleiehenden  Physiologie  der  Haninnsrratioa.  Ken  ist  die 
Angabe,  daas  beim  Alligator  missisippiansis  Hasi- 
nuinpsfasern  »asser  mit  den  Vag^ustämmen  auch  anf 
der  Bahn  von  Glossapharyngeusiislen  sum  Herzen  ver- 
laufen. Diese  aeaessarisiÄaD  Vagi,  wie  sie  M.  nennt« 
(entspringen  vom  Qlossopharyngeus  unmittelbar  nach 
seinem  Austritt  aus,  dem  Scb&del,  ziehen  hinter  der 
Traobsa  bsnwirta  und  sohwiehen  bei  Rdsnug  ihrer 
peripheren  St&mpfe  die  Herzaction,  zwar  nicht  in 
demselben  Grade,  aber  in  gleichem  Sinne,  wie  die 
Vagi. 

Beim  Alligator  sowohl  als  auch  bsi  den  Chelo- 

niern  ist  dem  rechten  Vagns  eine  stärkere  HenmuinK-s- 
wirkung  eigen  als  dem  linken.  M.  erklärt  dieses  Ver- 
halten nieht  ans  einer  oiligUtdien  Zahlreisohiedenheit. 
der  im  recltten  und  «ler  im  linken  Vagosstamme  vor- 
handenen Hemmungsfasern,  sondern  daraus,  dass  die 
rechte  Seite  des  Herzsinus  von  stärkerem  Einfluss  auf 
die  Gsaammttb&tigkeit  dsa  Honens  ist,  als  die  linke, 
i'ine  Hemmung  von  recbtaher  al-so  auch  eingreifender 
wirkt,  als  eine  solche  von  Unkaher.  Schwache  Vagus- 
reizung  kann,  ubsreinstlmnend  beim  Alligator  sowie 
bei  den  Schildkröten,  einen  aussohliesslichen  Stillstand 
der  Atrien  herbeiführen,  während  Sinus  und  Ventrikel 
fortfahren  zu  pulsiren.  Abweichend  von  den  am 
FnoobheitoD  genachtan  Brfabrangen  kommt  weder  bsi 
den  ScMldkrolon,  noch  beim  Alligator  der  auf  Vagus- 
reizung eintretende  HerzaUUstand  jemals  dnrch  Kraft- 
abnähme  der  HenoBBtiaetionen  tu  Stande;  die  Aess- 
lerationmerroD  beider  Thierklassen  steigern  nicht  »nr 
die  Freqnenz,  sondern  auch  und  bisweilen  sogar  ohne 
jede  Aenderung  des  Rbythmoa  —  die  Stärke  der  ein- 
telnen  Bensohligs. 

Um  denEinfhiss  des  Rhythmus  der  Herz- 
contractionen  auf  das  entleerte  Bin tquaotnni 
and  die  Kraft  des  Hersmnskels  kennen  so  lernen, 
reizte  Dobroklonsky  (7)  die  isolirte,  mit  defibrinii^ 
lern  durch  2  Theile  0.7procenliger  Kochsalzlösung  ge- 
speiste Spitze  des  Froacbherzens  durch  Inductions- 
sohlige  in  bestimmtem,  nach  BedirABiss  aber  ?ei^ 
inderlichem  Rhythmus.  Innerlialb  gewisser,  nicht 
genau  ermittelter  Grenzen  war  das  bei  jeder  EinzcN 
contraction  entleerte  Biolquantum  umgekehrt  propor- 
tional der  Veränderung  des  Contractionsrhythmus. 
Ausserhalb  dieser  Grenzen  liess  sich  ein  festes  Ver- 
bältniss  zwischen  ^1  und  Umfang  der  Herzcontrac- 
tionen  nieht  mehr  naohwelssn,  sowohl  mit  sunebmen- 
der  Verlangsainung  als  auch  mit  wachsender  Beschleu- 
nigung des  Herzrhythmus  minderte  sich  die  in  gleichen 
/reilraumen  ausgeworfene  Blutmenge.    Die  Kraft  des 
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Steighöhe  des  während  einer  Eintelconlrne'i  m  ms 
getriebenen  Blates  bei  Sperrung  der  AusÜusäöfTnuag 
bestinntto,  rarkbiDeit«  «ich  mit 'der  BeidilMniguDg 
and  rergrifMwrto  aieli  mit  dtr  VwtMgnarattf  dM 
Rbytbmus. 

WennKabrhel  {6)  in  seinen  Studien  über 
die  InBervftti»ii  der  L^nphlierten  bei  FWImImii 

das  Rückoiitüark  plötz-Iicb   und  im   j^anzen  Umfange 
verstörte,  ao  studeo  die  LyaipbberMo  eutweder 
dauernd  ift  DiMtol»  ttiil  «dar,  warn  tS»  ihta  Ba««- 
gDBgaa  danaaeb  wieder  nach  AMaaf  aiaigar  Zait  aaf- 
rahmen,  so  waren  dieselben  sletd  unregelm&ssig  wo- 
gend, ohne  jemals  »um  früheren  oormalea  Typus 
«arfielniltabrea.  Ward«  dagegen  dasRflokanaaark  nadi 
und  nach  zerquetscht,  so  stellten  sich  die  anfänglich 
ebenfalls   verschwundenen  PulaAtionen  aosnabuislos 
wieder  in  voUkommenater  Aoabttdang  eio  and  Uieban 
anob  dam  gänzlich  ausgeschnittenen  Lymphhenea  ar* 
haltfi      K-  zögert  demnach  auch  nicht  den  ürspning 
der  bewegungauslösenden  Impuls«  an  die  Peripherie, 
ift  oder  oaben  di«  Lynpbbanaii«  n  teriagvo  «vi  «r> 
kennt  dem  Rückenmark  nur  den  Besitz  eines  Hem- 
mungscentrums zu.    üeber  die  Bedeutung  der  an  die 
Lymphberzen  herantretenden  Nervenatämmoheo,  ioS' 
beaoadara  dea  die  hinteren  Lympbherzen  Ten«rgasd«B 
N.  ooccygcus,  welcher  bei  seiner  Reizung  notorisch 
keinen  diastolischen  Stillstand  der  Lymphberzenpul- 
•aiiaa,  Madam  aiaaa  ^nloliaabaa  bewiifci,  alao  aiobt» 
wie  der  Vagus  als  Hemmungsnerv,  sondern  wie  ein 
gewöhnlicher   motorischer  Nerv  als  Erregungsnerv 
functionirt,  äussert  sich  K.  jedoch  gar  nicht  Es  bleibt 
d«aig«ailM  di«  Flage,  auf  welche  Art  er  sioh  das 
Hemmungscentrum  des  Rückenmarks  mit  dem  peri- 
pheren Bewegungsoentrum  der  Lympbherzen  zosam- 
nMubingend  deokt,angalöst  (Ref.).  AtropinvergHtaag, 
welche  die  Henimungswirkung  des  Vagus  auf  das 
Blntberz  aufbebt,  beeinträchtigt  nach  K.  diejenige  des 
Rückenmarks  auf  das  Lymphberz  nicht.  Die  lähmende 
Wirfcoag  des  Curare  fällt  bat  Sammerfröschen  anders 
als  ^fi  Kr iihjahrsfroscben  ans.     Im  Frühjahre  bringt 
es,  wie  Kanvter  als  Kegel  beacbrieben  bat,  die  Pol- 
aattoaen  der  Lymphheiten  antar  allaiilig  waehaaadar 
Abnahme  sowohl  der  Schlagzahl  als  auch  der  Schlag- 
grösse  zur  Ruhe,  im  Sommer  dagegen  nur  unter  Ver- 
ringerung der  Schlagzahl ;  Gbloralbydrat  besobleunigt 
d«B  Rbjrtbaias. 

Stolnikow  (1 1)  hat  naoh  einem  von  C.  Ludwig 
ersonnenen  Versucbsferfabren  die  vohi  metri  sehen 
Verhältnisse  des  Aortenstromes  bei  Hunden 
einer  direoten  Präfaag  aatanogen. 

Die  Tbiere  wurden  nareotiairt  aad  «atwader  aittalet 
eines  Schnitt«»,  welcher  bald  knapp  hinter  den  Vier- 
hri|;''ln,  bald  durch  lias  ItF; rk' nmark  im  Bereich  des 
zwcitcu  llaUwirbcb  geführt  war,  udtr,  wenn  die  Ner- 
vencentren  unverletzt  bleiben  soltten,  durch  Opium- 
tioctor  und  Curare  ihrer  Wilikürbevegnag  beiaabt. 
Sodann  wurde  das  Gebiet  des  groaeaa  SreialaaCi  doreb 
Unterbindung  der  beiderseitigen  A  rt.  mammariae,  ver- 
tebrales,  colli  «upc-rftciales  und  profunda«,  der  einen 
Carotiii,  sowie  durch  Einführung  (.irics  Fick'schi-n 
IVderroanonieters  in  die  andere,  endlich  ncrb  durch 


Verschluss  der  Aorta  de&ceudens  mittelst  einer  vou  dor 
•rt  axUl.  ainiatr.  ana  voigeaebobenen  Stopfblase  «af 
di«  Aerta  aaeeadeaa  «ad  die  vegsam  gelassene  Aiiilaria 
dextra  eingeengt,  letztere  indessen  und  ebenae  anek 
die  Yen.  jugul  dextra,  jede  für  sioh,  mjt  )e  eineaa 
ihrem  l;j.jrr.  ^jhalt  nach  bekannten  Giasr.  hrr,  der 
Aichnngsrufare  des  Ludwig'schen  Apparates,  verbunden. 
Zugleich  war  dafür  Sorge  getragen,  mittelst  einer  be- 
aoiwlers  leiobt  xa  bandluibeBden  HAltirozhehtung  d«a 
Stronwead«»,  die  7«rbladaaf  der  beiden  Blalgaflhwi 
mit  den  beiden  Aichungsröhren  wechseln  zu  können, 
so  dass  einerseits  die  aus  der  Arterie  entleerten  Blat- 
masso  Gelegenheit  erhielt,  in  die  Vent  Hb/unicsscn, 
andereraeitü  dem  arterteUeo  Strome  im  passenden  Au- 
genblick ein  blutfreier  Bebälter  zur  Verfügung  gestellt 
«erden  kennte,  kara,  daae  der  Kreialauf  aviaobea  iin> 
kern  and  leehtem  Bersen,  toa  der  AeHa  aaeeadena 
durch  die  Art.  aiillar.  zur  Vena  jugalaris,  keine  Unter- 
brechung erlitt.  In  den  AichuiigsrüUreu  btfiodlicbe 
Schwimmer  mit  ScbreibcvürnchtunKen  verzeichneten  auf 
endlosem  Papier  nach  bekannter  Methode  die  periodischen 
FüUungssehwankungen  ihrer  Behälter,  ebendaselbst  trog 
daa  CarotiaaiaaOBeiAr  die  Patoe,  ein  «leetriseber  S«- 
eaadeeriUiler  dl«  Zeitourken  anf.  Badlieb  war  aecb 
eine  Hebel  Vorrichtung  neben  dr  7  :rhenfläche  ang«- 
bracht,  deren  ebenfalls  sich  auisi  hn  bende  Senkung 
die  Schliessunj?  eines  Induetii  r  skri  is-s  bewirkte  und 
jedesmal  daon  bewerkstuUigt  wurde,  wenn  es  sieb  dai> 
mm  bandelte,  bestimmt«  Abscbtütte  des  Nervensystema, 
bald  paripbere  Nanrenatiaana,  baii  eeatiale  Nerv««* 
partiaa  «leetriaeb  sa  laiiea. 

Anf  die  vorstehend  beschrieball«  Art  gelang  es  St. 
unter  Verhäitnis.sen,  wfl-hn  den  normalen  Lebensbe- 
dingungen des  Heraens  wenig  oder  gar  keinen  Eintrag 
tbaa,  ja  ia  aHea  d«a  Fillea,  in  w«l«bett  di«  liaMtang 
kfiastiicber  Athmnng  durch  das  Fortbestehen  der  nor- 
malen entbehrlich  wurde,  sogar  unter  vollkommen 
regetrecblen  thoraoalen  Druckverbältnissen  er- 
aoböpiende  graphiaeb«  itildar  an  g«viaa«a  I)  woa  d«r 
Scblagdauer  des  Herzens,  d.  i.  von  dem  zwischen  zwei 
aofeinander  folgendeu  Syatoleanfängen  verflossenen 
Zeitint«rTaU  (Systole  nad  Diastal«);  S)  voa  darSobla«- 
zahl,  d.  i.  der  Sumtue  der  während  je  einer  FftUaag 
des  rtiterielli^n  Aichrohre'^  vollfthrten  Herzschläge; 
3)  von  dem  Scblagvulumen,  d.  i.  der  während  einer 
Systole  aad  4)  foa  dar  Steoauttriw,  d.  i.  dar  «Umad 
einer  Secunde  ausgeworfenen  Blutmenge. 

Hiermit  ist  dann  der  feste  Standpunkt  errei<^t, 
foa  wal«b«ai  aas  altaia  ata«  IClirang  aaaarar  Aa* 
adiannngen  über  die  sei  aa  in  Harzen  selbrt,  SM  es 
ausserhalb  desselben  gelegenen  Momente  erwartet 
werden  kann,  weiche  den  Umfang  des  Aorteustromes 
regela. 

St  fin^'^f  bP7ti2-l!nh  der  Stromstürko,  dass  dieselbe 
in  keiner  einfachen  Beztebang  zur  Schlagzahl  atebt 
Dl«  tb«(«retiaoh  gewiss  aeanfaohlb«»  VoraaaaeliBaK, 
dass  erstere  mit  letzterer  wachsea  nttne,  bestätigt 
sich  in  praxi  sehr  hTiufig  nicht,  woraus  folgt,  dass 
anderweitige  Momente  ausgleichend  eingreifen.  Y^vl- 
nabaie  der  Stranstirk«  «t«llt«  aleb  «ia  b«i  «l««lri«eb«r 
Reizung  des  Halsmarks  und  zwar  in  Folge  einer  reich- 
lichen Blutzufubr  durch  die  oiTene  Vena  cava  infer. 
aas  den  nnterhalb  des  Tborax  gelegenea  KCr|p«rab> 
schnitten.  Zunahme  ferner  aus  nicht  deutll«b  «rkaaB* 
baren  Gründen  bei  schmerzhafter  Reizung  sensibler 
Nerven  (centraler  Stumpf  des  N.  cruralis),  Abnahme 
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IDMrkwSrdigBrveise  auf  die  Dämliche  Veranlassung, 
wenn  r.nvor  leide  N.  vagi  am  Halse  durchschnitten 
worden  waren.  Die  Stromstärke  wuchs  aocb  während 
d«r  Brsttelnraf  des  TbierM,  aobsM  dag  Blut  das  ba- 
k.-irn*--  ?athognomonii?chf>  Aussehen  angenomuioii hatte, 
and  zwar  duA.  St,  wahrscheinlich  deshalb,  weil  der 
Zafloss  von  lüntieliungablut  za  den  Lungengerasseo 
dieselben  erweitert,  also  die  Stromwidentinda  im 
LQiif^<«rkreis]anf  vermindert,  sie  sank  dagegen  auf  ein 
geringes  Mass  herab,  wenn  durch  lojeotiOD  von 
Paplon  in  das  Blut  der  Ttonns  dar  Gefftsawinda  aioa 
allgemeine  TIerabse!7ung  erfuhr.  Wodurch  sich  die 
aligemeine  Herabsetzung  des  Gsfässtonos  naobPepton- 
injection  ron  derjenigen  durch  dyspnoetisohM  Blut 
sonst  noch  unterscheidet,  wird  allerdings  nicht  gesagt. 
Hinsichtlich  dor  liiirrh  innslliche  Steigerung  der  Blot- 
zufuhr  zu  Stande  kommenden  Aeoderungen  der  Strom- 
stirka  argiabt  sieb,  das*  diesalba  antqnaoband  dam 
vom  Worm-Uülier  erhobenen  Befunde  am  ge- 
sammten  Körperkreislauf,  wonach  Blutdruck  und 
Stromstärke  dauernd  nur  bei  gleichzeitiger  Vermehrung 
dsi  GaliMtanus  wachsen,  im  TorliageDdao  Falla,  In 
welchem  eine  solche  Vermehrung  des  Oefiisstonns 
oicbt  erwartet  werden  durfte,  nur  zu  Beginn  der  Ver- 
sneha  ataa  daotliaha  abar  bald  rorfibargahenda  Staigs» 
rang  wahrnehmen  liess. 

Die  Vergleichung  der  zeitlich  zusammengehfirigen 
Werthe  von  Scblagvolumen  und  Scblagd&uer  wies  eine 
danttioba  abar  kainaswags  geragalta  Praparlionalltit 
'lach.  Betrag  die  Schlagdaner  zwischen  0,2.5 
bis  ü,40  See,  so  existirte  für  das  Soblagvolumen  ein 
gawisaas  Naximmn,  es  konnla  Jadoob  jadar  twiadiaa 
diaaam  Maximum  und  dem  möglichen  Minimum  ga- 
legene  Werth  ebensowohl  bei  einer  Schlagdaiier  von 
0,26  als  bei  einer  solchen  vun  0,40  See.  auftreten. 
Varlingarta  sioh  dte  SdUigdaiar  mf  0,6  Sae.,  aa 
kori'^tf  das  .Schlagrolum  ebenfalls  noch  wechseln,  aber 
die  Minima  und  Haxima  fielen  bereits  merklich  grösser 
•US,  als  bat  d«r  karearan  Sobiagdanar  von  0,25  bis 
0,40  See. 

Weiteres  Wachsen  der  Schlagdauer  bedingte 
weiteres  Wachsen  der  maximalen  und  minimalen 
Schlagtaliintn»,  bai  alnam  Werth«  dar  Seblagdanar 
von  über  l.r>  See.  hinans  schienen  sie  aber  einen 
obaran  nicht  mehr  beträchtlich  zu  steigernden  Qrenz- 
«aiib  amiobt  n  baban. 

Dan  Schluss  der  Abhandlung  bilden  Haum- 
m*S9angen  der  linken  Kamroerhöhlo  des  rihi^rcs'.orbenen 
Herzens  und  Vergleiche  der  erhaltenen  Zaüien  mit  dem 
SeblngralttmaD  daa  labaodan.  Bin  bafriadigandaa, 
d.  h.  übereinstimrron  ii  s  Ergebniss  Hess  sich  indessen 
nicht  enieian»  wider  Erwarten  nicht  eiumal  die 
«wtoahan  Rinmliobkaft  das  tinkan  Vantrikals  ond 
KCrpafgawkibt  voraaszusetzende  Proportionalität  ber- 
ausreebnen.  Der  Inhalt  des  ersteren  schwankte  in 
b  Fällen  nur  zwischen  13 — lö  com,  während  die  Ge- 
wMita  der  Banda,  danan  dia  Hanan  sngabitrtan,  18, 
18,  22,  25  und  20  Kg  betrugen. 

Mach  Stahel's  (10)  UntersuchuDgen  über 
Aortanapindaln  n.  s.  w.  ist  dia  apindatttmlfa 


durch  eine  ringförmige  Einschnürung  (blhmus)  gegen 
den  vorhergehenden  Abschnitt  des  Arterienrohrs  ab- 
gesetzte Erweiterung,  welche  von  Bis  an  dem  Anfangs- 
thaila  dar  naftsshliehan  Aorta  daeeandans  antdadkt 
lind  als  Aortonspinde!  beschrieben  wurde,  keine  Be- 
sonderheit der  menscblicben  Aorta,  sondern  findet  sich 
auch  an  dar  Aorta  das  Hundes,  und  überhaupt  keine 
Besonderheit  der  Aorta  als  solcher,  sondern  kommt 
anfb  am  Bogen  der  Arteria  subclaria  vor,  da  WO  dia- 
aelbe  über  die  erste  Kippe  weggeht. 

VarglateiniBgan  von  Präparaten,  ao  danan  dia 
Aortenspindel  fehlte,  mit  solchen,  an  welchen  sie  vor- 
banden war,  lehrten,  dass  das  Vorhandensein  derselben 
an  die  Entwickinngaform  des  Aortenbogens,  ob  hoch- 
oder  flacbbsg^  gaknnpfl  ist.  Nur  hochbogige Aorten 
besitzen  eine  gut  ausgebildete  Spindel  nebst  Islhnms. 
Die  Spindelbildung  der  Aorta  desceodens 
bat  damnaeb  ibran  Ornnd  in  dar  plötiiioban 
Richtungsändarnng  der  Aorta. 

Dickenmessangen  der  Wandungen  des  Aorten - 
istbmus  nach  einer  von  His  empfohlenen  Methode  er- 
gaban,  dasa  dia  btbmnswand  an  dar  Gonmitit  das 
Aortenbogens  einen  grosseren  Qacrdurchmasser  besitsrt. 
als  an  der  ConcAvität  des  Aortenbogens,  und  veran- 
laastan,  aneb  andere  Gaflssgebiate  in  glaiobarRiebtnQg 
durobsiipr&fen.  wobei  sich  herausstellte,  dass  allent- 
halben, wo  die  physikalischen  Bedingungen  einer 
örtlichen  Steigerung  des  Blutiiruoks  günstig  waren, 
anah  dia  Wanddioke  aina  Znnahma  erkennen  Hess. 
Unter  f^eranziehung  einfachster  hydraulischer  Principien 
zeigt  St.  endlich,  dass  nicht  nur  sämmUiohe  Massea- 
abwaichungen  im  Bm  dar  Artsrianwand.  sondern 
auch  die  Schwankungen  in  der  Licbtungsweile  des 
.\ortenrohrs  als  .\npassiingsroactionen  auf  die  physi- 
katisclien  Verhältnisse  des  Blutslromes  zu  betra<ih- 
tan  Bind. 

In  einer  Abhandlung  „über  die  Beziehungen 
zwischen  Druck  und  tiesobwindigkeit,  weiche 
bai  dar  Wallanbawegung  in  alastisaban  Soblftn- 
cben  bestehen',  hatte  J.  t.  Kries  (1883)  gezeigt, 
dass  Druck-  und  GesohwindigVeitRHndf rungen  bei 
einer  solchen  ihrem  zeitlichen  Vcnaule  nach  stets  zu- 
aammao  fallen,  wann  man  dia  Otaohvfndlgkait  in  dar- 
jenigen  Hiohtung  positiv  rechnet,  in  welfhrr  ■  i  ^h  die 
Welle  fortpflanzt,  and  hatte  es  für  wichtig  erkliin,  an 
ainer  nnd  derselben  Artaria  saglaieb  daa  tallliebanTar- 
läuf  von  Druck  und  Geschwindigkeit  des  Blutstromes  za 
kennen.  Fick  (11)  hat  diesem  Hinweise  entsprochen 
und  die  plethysmographische  Curve  seiner 
Hand,  wakba  im  Waaantlioban  aiob  mit  dar  Stvam- 
geschwindigkeitscurve  seiner  Radialis  decken  dürfte, 
mit  der  dicht  oberhalb  der  Handwurzel  gieiohaeitig 
aofigsnammansn  spbygmographisoban  Onrra  seiner 
Radialis,  d.  i.  der  Drudkenm,  verglichen.  Das  Er- 
gebniss seiner  BetrRchtnngen  ist  geeignet,  eine  starke 
Stütze  abzugeben  für  die  Auffassung  der  Kadialiswelle 
ab  atnar  Baaaltirandan  ans  diai  raobtlloflgan  und 
einer  rückläufigen,  im  Ganzen  also  aus  vier  Partial- 
weUeo,  nämlich  iiauptwoUe,  zwei  Keflexionswelien  von 
harkiHirts  gelegenen  Tbailmignrinkolii  dar  A.  bra«b|- 
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Alis  und  axillaris  und  uiiw  fteflttiODnnU»  tom  ptri- 

phereu  Arterienende. 

Stricker's  (12)  ünlersuchuDgon  über  die 
OefftB«««rv*iie»iitr«a  iaiOebirn  nni  Rfiektn« 
tu  .irk  beziehen  sich  auf  Säiiffethiere.  und  zwar,  wie 
es  scheint,  durchweg  aof  Hunde.  Ausser  der  Mednlla 
obloDgaU,  dem  Bedratanf  filr  di«  VMOOOtwtriolowii 
llogB  geklfiit  isi,  hält  St.  ferDW  durch  seine  Beob- 
achtungen für  gesichert,  ilass  die  psfchomotoris4?be 
Region  des  Vorderhims  sowohl,  als  auch  der  vordere 
AbwdiBitt  der  Co«]»«*  striol»,  sei  «o  VMOooostriotari« 
sehe  Fasern,  sei  es  Centren  solcher  Fasern,  enthalten. 
Denn  eo  ist  nach  ihm  als  ein  röllig  regelmässiges 
Torh«miiriM  in  betnobton.  dsas  elootriwbo  Reizungen 
der  brideo  ktet^enannten  Hirngebiete  Blutdruck- 
Steigerungen  7,nr  Folge  haben.    Wenn  solche  uiitunt^r 
erst  nach  längerer  Lalenzperrode  oder  sogar  nach 
oinor  voranfgegsagOMn  Depteeaion  dos  Blatdrtoks  In 
Erscheinung  treten,  so  wäre  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
gesoblossen,  dass  neben  der  Reizung  vasoconstrictori- 
aebor  Element«  «ine  Mitreisnog  beotebbart  gelegener 
▼asodilatatorischer  stattgefunden  hätte.  Von  den  Corpora 
striata  liess  sich  gleichseitig  auch  Papillendilatation 
erzielen.  Als  eine  nerte  Region  des  Cerebrospinal- 
Organa,  innerbalb  d«ir«n  ▼aaooonatiietorlaeh«  0«D(r«n 
angenommen  werden  müssen,  bezeicV.rn-'  St.  endlich 
noch  das  obere  und  antero  Dorsalmark,  da  einerseits 
Tlarohselmeidungen   desselben  b«i  Th!«r«B,  d«nen 
vorht    I  r  its  die  Hedolla  oblongata  von  dem  übrigen 
Mark  abgetrennt  worden  war,  einen  stärkeren  Abfall 
des  bereits  tief  gesunkenen  Blutdrucks  berbeiführteOf 
and«reTaeil8  AntiarinvergiftQBg  b«i  d«r  Art  «jmirten 
Thieren  den  Blutdruck  wieder  in  die  Höhe  «u  treiben 
vermochte  und  die  verschwundeaen  rhjthmiachen 
SobwankoDgen  deraelben  (Tranb«>H«iring*aobe  Wellen) 
auPs  Neue  hervorrief,  was  Alle«  nach  St.  eben  nur 
durch  die  Anwesenheit  vasoconstrictorischer  Centren 
im  Dorsalmark  bedingt  sein  kann.  Das  Vorhandensein 
vaseoonstrieUffieeber  Apparat«  tndcrpajrobemoteriaoben 
Hirnrindenregion  deutet  i^rn  darauf  hin,  dass  heftige, 
durch  den  Willen  bewirkte  Muskelinnervationen  auf 
dieselben  Sbeigehen  and  dieselben  in  Miterregung 
fersetzen  könnten. 

L'nler  Botkin'.s  Leitung  hat  atjchSmirnow  (13) 
bei  üäugethieren  nach  spinalen  Centren  vaso- 
notoriaoher  Nerven  geaiiobt  vnd  aolob«,  wi« 
Stricker  i'l2  ,  im  Dorsalmarke  gefunden.  Innerhalb 
der  ersten  drei  Brustwirbelhöhen  soll  das  Mark  von 
Knoden  Centren  gerä8s«rweft«mder,  innerhalb  der  drei 
niebfltfolg«nd«n  Cl«ntren  gerässverengemder  Nerven 
enthalten.  Reizung  des  N.  ischiadicos  bedingt  daher 
noch  regelmässig  reflectoriscbe  Blutdrooksteigerung, 
w«nn  das  Hark  in  der  H5be  des  dritten  Bnutwirb«ls 
durchschnitten  worden  ist,  verliert  diese  Wirkung  aber 
in  um  so  ausgesprochenerem  Qrade.  je  weiter  ober- 
halb des  dritten  Brustwirbels  die  Dnrchtrennung  des 
Donalmarkes  vorgenommen  wird,  eine  Je  grSosere  Zahl 
visodilatatorischer  Ceritren  also  dem  unteren  Mark- 
stumpfe  erhalten  bleibt.  S.  beseiobnet  die  Markregion 
im  Bereiob  der  eisten  6  Donalwirbel  ala  den  Ana- 


gangspunkt  (ob  aocb  als  CentruuiV)  der  Nn.  splancb- 
nici  und  hält  die  Annahme  dass  das  Rückenmark  als 
ein  System  reibenweise  gelegener  gefässverengender 
nnd  gofiaaerweitemder  Nerven  betrsobtet  wcrdm 
kSnne,  für  so  ziemlich  wahrscheinlich.  Untersnchungon 
über  die  Innervation  der  Nierengefasse  hätten  dies« 
Verantbnag  b«stit{gL 

Wagner  (14)  bringt  fortgesetzte  Unter- 
suchuni^en  über  der>  Einfluss  der  Schwere 
auf  den  Kreislauf,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die 
von  seinem  Yorglnger  BInmbetg,  (s»  d.  Berioht 
1885)  bei  Ko[i'  >  ' :  !Phi:Tngsweii;e  Beinstellung  nicht 
eiuarisirter  Ttiiere  beobachteten  Niv«auänderang«a 
d«r  beiden  den  Soltendradt  derCavetia  and  der  P«mo- 
ralis  aufschreib«nd«n  Quecksilbermanometer  den  nn 
curarislrten  Thi^ren  m  beobachtenden  nicht  in  allen 
Funkten  gleichen.  Kopütellung  bewirkt  hier  last  aus- 
nabmatos  ein«  St«ig«mng  des  Blntdmoks  in  beidra 
Arterien,  keine  Horabsetuag.  Di«  Unaoh«  d«r  Ab- 
weiobuog  ist  unklar. 

Nntanson  (15)  nnlersnobt  das  Vorhalten 
d««  Blutdrucks  in  d«n  Capillaren  nach 
Massenximschnnrungen  tn  sich  mittelst  des  durch 
V.  Kries  (187Ö)  eingeführten  Verfahrens,  an  Fröschen 
naeb  d«r  ll«tbod«  von  R07  nnd  Br«wn  (Jount  of 

phy.siology.  II.  p.  323).  Aus  der^  raf^t  selbstver- 
stiodlichen  £cgebaissea  bebeo  wir  hier  nur  den  Schloss 
hervor,  walditn  T«rf.  ans  der  Tbataaebe  riebt,  dass 
die  CapUlaiea  akh  bei  absolut  undurchlässiger  Um- 
sohnärung  der  zn-  und  abführenden  Gefässbahnen 
vollständig  entleeren.  Die  Entleerung  der  CapiUaren 
erlbift  naoh  ihm  dareh  dieSpannnng  der  nngobenden 
Gewebe,  die  ErölTiuing  der  Capillaren  üterbaiipl  nur 
unter  dem  Einflüsse  des  arteriellen  Drucks.  Was  beim 
V.  Krie «"sehen  Verfahren  gemessen  wird,  ist  nach  H. 
auch  nicht  der  Capillardrurk ,  sondern  der  Uebordmek 
der  Capillaren  über  die  Gewehsspannnngi  (Vgl.  Lan- 
derer,  Bericht  1884.  S.  227). 

Hnmilewafci  (16)  maas  den  Settendrnok  in 
der  Arter.  cruralis  bei  cursrisirten  und  bei  nicht 
curarisirten  Hunden  und  fand,  dass  derselbe  nur  bei 
letzteren  wibrend  der  eleotrischen  Tetanisirung  d«s 
peripheren  Croralis-  oder  Ischiadicus^tompfes  ein« 
Steigerung  erfuhr,  keine  in  Betracht  kommende  Aen- 
derung  dagegen  bei  ersteren  zeigte.  Aus  dem  Fehlen 
jeder  Blntdracbsobwankvng  im  «wetten  Falle  «otaliesst 
er,  dass  im  peripheren  Cruralis-  und  Ischiadicus- 
Stamme  weder  vasooonstrictorische  noch  vasodilata- 
torische  Nerven  enthalten  sein  können,  die  Blatdruck- 
•rhSbung  im  ersten  Falle  leitet  er  von  den  dt«  Rei* 
znng  der  NervenstSmme  begleitenden  Contractionen 
der  willkürlichen  Schenkelmusoulatur  ab.  Nichisdesto- 
weniger  mnss  «a  ala  «in«  dnrcb  d«n  dir«elBn  Aag«n- 
schein  und  durch  thermometrische  Messung  fest- 
gestellte Thatsache  angesehen  werden,  dass  der  Ischia- 
dicus  mindestens  die  Plotenhaut  sowohl  mit  vasodila- 
tat«riaeb«n  als  aaeb  mil  vaaooonatrietorlseban  Paaam 
versorgt  'Itff.'^. 

Knoll  (17)  hat  über  dieEnlstebongderTranbe- 
R«Ting*sehen  Blntdrnckw«ll«n  an  spontan  aih> 
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mendeu  Kauiuchen  ueue  Forschuugeii  atige^lelU.  Aus 
d«m  Vergleich  d«r  von  Atbrnong  und  Blutdruck  Abcr^ 
einari'ler  gpzeichneten  Curren  pinj  hervor,  dass  «lie 
periodiscbeo  ächwankungen  der  letzteren  zwar  mit- 
nntar,  »ber  keineswegs  aocb  nur  In  der  Mebmhl  der 
PUle,  ein  entsprechendes  Spiegelbild  in  denjenigen 
der  ersteren  auffinden  lassen.  Dieser  Uiiistarnl,  in 
Verbindung  unl  einigen  andern  von  K.  ent<i«3Ckteu 
UntsMben  (Vorkmninea  der  Tmobe-H«ring*eeben 
Wellen  bei  Kaninrhen,  bei  denen  die  Erregbarkeit  des 
Atbemcentrams  durch  käiuüiolie  Langen  Ventilation 
berabgesetzt  ist,  wSbrend  der  Dnterbreehang  dersel' 
ben,  ferner  bei  Kaninchen,  bei  denen  durch  Giftwir- 
kang  oder  electriscbe  Nervenreizung  längere  Äthcni 
paoseo  hervorgerufen  worden  sind),  macht  K.  geneigt, 
die  rhTthmiMbe  ErregongntoigeruBg  dei  TMomoto- 
rischen  Centrums,  welche  sich  in  den  Tranbn-Hering- 
scheo  Wellen  ausspricht,  nicht  als  eine  verntiilelte, 
Tom  Athmnngseentnim  usgelöBte  u  betrsebten,  son* 
dem  als  eine  direct  im  vasomotorischen  Centrum  selbst 
erzeugte,  üeler  Jie  5pt?.tPn  Urj^aclien  •Mi^.s^T  in  I  cidmi 
Centreo  zeitweilig  auftretenden  Erregungssteigerungen 
inasert  sioh  K.  niobt  mit  Beelimmtbeit,  er  erkliii  es 
nur  für  sehr  SL'hvvierig^.  don  reflectoriseben  Drspmng 
derselben  entscheidend  zu  widerlegen. 

Bezüglich  der  pressorischen  oder  depressoriscben 
Wirkuni;  .söiisibler  Nerven  auf  den  Blutdruck  verdient 
die  Angabe  hervorgehoben  zu  wrrkn.  '^fr  gün- 
stige Einfluäs,  den  Curarevergiftnng  auf  das  Zuslande- 
komnen  der  pressoriseben  Effecte  ansübt,  auf  einer 
durch  dos  Gift  bedingten  Aendorung  der  Grosshirn- 
tbätigkeit  beruhen  soll.  An  curarisirten  Kaninchen 
mit  intactem  Gro&shirn  liess  sich  durch  schwache 
ssosibl«  Bejtmg  Blnldruoksteigerung  und  Welleabil« 
dunsf  jedpsmal  in  ausgesprochenster  Font;  lipr-rnrniff r. 
nicht  mehr  aber,  uacbdein  das  Grosshiru,  sei  es  durch 
Bxstirpatton,  sei  es  durcbChleralnareose,  ausgescbaUet 
WOfden  war. 

Derselbe  (18)  (Inn-lmtit  Iii  .lio  Mos-^ajclegte  Mem- 
brana occipilalis  von  üuudeu  und  liaoinchen  mittels 
•iner  StiletapItM,  welobe  einer  stark  naeb  der  FUebe 
(»okriimmten,  abgeplatteten,  auf  der  Convexiiät  mit 
einer  Oeffauog  versehenen  Canüle  auisilzl,  treibt  die 
letatere,  «elebe  naeb  rSokwärts  in  ein  cyllndrisebis, 
aUnaJig  sich  erweiterndes  Ansatzstück  ausliuft,  in 
den  von  der  SlilatspiUe  pemaclitftn  Spalt  bis  tum 
Verschluss  desselben  und  verbindet  sodann  das  freie 
Ende  dareh  einen  CaotsebaksobtaQcb  mit  einer  Ha* 
rey'sctien  Pcbreibetrommo!.  r>ie  Ickannten  Druck- 
scbwankuDgeu  der  cerebrospiualen  Flüssig- 
keit lassen  sieb  aaf  diese  Art  vollkommen  deutlieb 
avfitaichnen.  Von  neuen  Befunden  wäre  bervorzuhcbao, 
dass  die  Hirnartfrion.  wie  alie  iibri<rcn,'  nach  einer 
selbst  kurze  Zeit  währenden  Anämie  beim  VViederein- 
strtm«n  des  Biates,  wenn  dieses  unter  genGgendem 
Dnirk  erfoltit.  sturl;  nrscblatTen  und  dadurch  zu  einer 
postanäaiiscbeUj  mit  erheblichem  Anwachsen  des  cero- 
bnapinalaD  Dnioks  verknüpften  Hirnhyperämie  Anlass 
gebao,  ferner  dar  Nachweis,  dass  die  Himarterien  im 
Gegensatz  zu  den  n><*i.st(»n  andern  sich  weder  reflec- 
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loriscb  auf  Reizung  sensibler  Nerven,  noch  in  Folge 
centraler  Erregung  ihrer  Terengeningsnerv)  u  bei  Er- 
stickungszoständen  TnsammPnziehpn.  In  beidt»ti  Fällen 
sieht  man  demgemöss  statt  der  erwarteten  Anämie 
eine  coUaterale  Hyperiünie  siob  entwickeln  nnd  den 
cerebraspinalen  Druck  ansteigen.  Zur  Erklärung 
schwerer  nervöser  Anfrille  aus  iMner  Reflexaniimie  des 
Gehirns  fehlt  also  fortan  Jede  Berechtigung. 

Die  Reapirations-Sebwanknngen  im  ar- 
teriellen Blutdrui.V  bfiim  K.i  ii  in  i- h  eii,  einom 
sehr  schnell  alhmeoden  Thiere,  fallen  nach  de  Jager 
(19)  keineswegs  mit  der  sie  bedingenden  Respirations- 
phase zeitlich  zannunen,  sondern  erfolgen  in  einem 
mehr  oder  weniger  gegen  dieselbe  verspäteten  Tempo. 
Diese  „Verzögeinng*',  welche  sich  bei  einer  Thier- 
art (Kanineben)  mebr  als  bei  einer  anderen  (Bund) 
geltend  macht,  ist  .s«-hr  f:.v:igrie',  den  Blutilnicks- 
oarven  verschiedener  Thierarten,  insoweit  die  Aihem- 
bewegungen  in  ihnen  San  Ansdrack  gelangen,  eine 
Verschiedenheit  des  Oep^es  zu  ertheilen,  welche 
dazu  verleiten  könnte,  auf  Verschiedenheiten  der  Ath- 
mungsbeeiaflassung  zu  schliessen,  während  dieselbe 
sieb  tbatsf  «blieb  dnrehweg  gleiebartig  voUsieht. 

Die  Schwankungen  des  arte- r  i  e  I  te  n  Blut- 
drucks während  der  künstlichen  Athmung 
durch  Lufteinblasung  und  w&brend  der  natür- 
lieben  Athmung  bei  erhöhtem  oder  bei  herab- 
geSft?, teni  I. uftilru -k  erklärt  de  Jager  (20;  rein 
mechanisch  aus  den  mit  den  beiden  entgegengesetzten 
DebnnngssustSnden  der  Langen  wechselnden  Giron- 
lationsverbältnissen  derselben.  Sowohl  die  Capacität 
als  auch  der  Slromwiderstand  der  Lungengefässe 
ändern  sich  mit  den  verschiedenen  Phasen  der  Lungen- 
beweguttg;  die  Aenderungen  der  Capaeitit  machen 

?ich  ninnniTi(«trisrb  als  ,r'ripacttäl.'rtirve''.  dicjpnitfnn 
des  ötromwiderstaodos  als  „ätromgescbwindigkeits- 
eorve*  geltend.  Letztere  umfasst  jene  beiden  von  den 
Lungen  ausgehenden  Stromwellen,  welche  in  Kowa* 
lewsky's  grundlegenilor  Arbeit  als  .Grundwe!!»- 
uod  als  , negative  Vrelle**  uulerächiedeo  worden  sind. 
Auf  die  Binselbetten  des  angewandten  Tersuebsver» 

fahrpns  iinr?  tlip  Rfsiirfchunf;  fipr  von  fl  e  .l^^(^r  tnit- 
getheilten  Curvenbeispiele  kann  hier  nicht  eingegangen 
werden. 

Dass  die  An-  und  Abschwellungen  pulsirender 
Arterien  steh  auf  die  begleitende  Nachbarvene  fort- 
pflanzen und  daselbst  Durcbmesserveränderungen  von 
entgegengesetxtem  Zeichen  bervorrafen  —  die  Vene 
schwillt  ab,  während  die  Arbrici  sicli  ciweilert,  sie 
schwilll  an,  während  die  Arterien  zusammensinkt  — 
hatte  Ozanam  (2t)  bereits  1875  erkannt.  Jetzt  ist 
es  ibm  gelungen  einen  Differontialsphygmo- 
graphen  7u  constiuireii.  in  welchem  Vi-ne  iimi  ,\r 
terie,  jede  tür  sich,  ihre  Füliungsschwankungen  mittels 
feiner  Cantscbnkmembranen  ant  Queeksilbersinlen 
übertragen.  Die  der  Arterie  aufgesetzte  Qui^cksilbiM- 
s&ule  steigt,  wenn  die  über  der  Vene  angebrachte  fällt. 

Pozzi's  (22;,  w&brend  einer  Luftfahrt  SSOO  m 
3ber  dem  Meeresspiegel  mit  dem  Marey*seben  Sphyg* 
mographen  aufgenommene  Radialiscnrve  ««"igte  .ib« 
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weiciiend  von  iiei  am  Vuikage  iu  dar  Ebene  veizeicu- 
Palm  «iii  jiharw  AnstoigM  d«r  P«ilair«Ue,  «in»  kiehte 

Abplattung  des  Gipfels,  sowi?  ein  rascheres  Abfallen 
derselben  bei  stark  auagesprocheneni  Dicrotismus. 
Die  Palmhl  beacbleanigt  (96  pio  Hinato). 
maclit  darauf  aufmerksam,  dass  seine  Beobachtungen 
das  Qeg^Dstöck  m  d<Mi  Vi^rsuchsergebniseen  Vivenoi's 
bei  erhöhtem  Luttdruck  bilden. 

Stefaot  (29)  snb  bei  Snlnnaadtrn  (Triton  cri- 
stntus)  imniPr.  Preschen  ün>l  Tauben  meist  die 
Entwicklung  eines  Colleleralkreislaufs  noch 
Unterbindung  der  Art  Bzillaris  in  der  Vordor- 
OXtrOmitiit.  beziehungsweise  im  Flügel,  ausbleiben, 
wenn  er  dem  Ein'.'rif!'  in  den  Blutlauf  gleichzeitig 
einen  zweiten  in  die  innervationsverbältnisse  der  be- 
treffendon  KSrpertbeile  saffigte,  d.  b.  sagleieh  «neb 
den  Plexu?  Irarhialis  durchtrennte.  Kr  meint  Malier, 
dnss  unter  den  noch  immer  so  gut  wie  unbekaunten 
FafitorM,  von  denen  das  ZustudefconiiMo  eioee 
Collatemlkreislaufs  abhängt,  die  Thätigkeit  dos  Cen- 
tralnervensystems  einer  der  wichtigsten,  wenn  auch 
nicht  (gerade  in  allen  Tüllen  «»in  uiierlässlicbf-r  sm. 

[Cf  bulski.  N.  (Knikdu),  0  «rplvwit-  pozyoyi  ciala 
na  kr^tcnie  kowi  u  /».«rxft,  (Ucber  lien  Kinfluss  der 
Körp'.-ratellung  aut  du  Blutcirculaticn  !"•.  Thitren). 
Frieglfd  lekarski.  No.  -'2 — 2G.  Vf.  tiaUu  bereits  im 
Jahre  1818  oonstatirt,  daite  der  Seitend  ruek  derGe- 
risse  dureb  Veränderung  der  Korperstellung 
andere  Schwankungen  z-jigt  bei  curarisirteii,  aK  h.-i  nor- 
malen Thieren;  und  zwar  war  i  dun  ir-iteren  bei 
&t'i;kr>'chtf r  .'''tollutit;  Kvp]  nacli  unten  dur  Blutdruck 
in  der  A.  cruralis  nicht  nur  nicht  orniedrigt.sondern  allen 
hydraaliobon  GeietHB  xawider  erbebt  Naeb  Darob» 


sohoeidung  der  Vagi  war  dkee  Erhebung  noeb  bedeo- 

tender.  Nachdem  diese  Ergebnisse  von  Pasch  utin 
im  Jahre  187i*  beslätigt,  thcils  in  FraRC  gestellt  wur- 
den, führte  Vf.  eine  neue  Versuchsreihe  au.s,  deren 
Resultate  in  der  vorliegenden  Arbeit  susammengestellt 
sind. 

Von  den  erhaltenen  Resultaten  können  hier  nur 
die  Hauptpunkte  angegeben  werden.   Yor  Allem  wnr» 

den  die  früheren  Ergebnisse  des  Vf.'s  über  den  Finflus-s 
verschiedener  Körperstellonf;  auf  den  Blutdruck  hei 
normalen  Thieren  rollendü  bestätigt.  Dieselben  Ver- 
änderungen zeiglen  auch  tracbeotomirte  und  künst- 
lieh  respirirte  Thiere.  Wesentlich  anders  verhielt 
sich  der  Blutdruck  naeb  Durchschneidung  der 
Vagi  und  des  RQekenmarks,  sowie  auch  in  der 
Curarenaroo.se.  Hier  wird  derselbe  bei  senkrechter 
Körperstellung  Kopt  nach  unten  nicht  erniedrigt, 
bleibt  aber  auch  nicht  auf  gleicher  il<>he.  sondern 
steigt  stufenweise;  bei  aenkreehter  Stellung  Kopf 
naeb  oben  sinkt  dsgogen  der  Blotdruok  sowohl  ia 
der  Carotis,  als  auch  in  der  Cruralis.  In  erstgenannter 
.Stellung  wird  demnach  der  allgemeine  arterielle  Blut- 
druck  erhöht,  in  der  zweiten  erniedrigt,  also  HB* 
gekehrt  wie  im  Normalsustande. 

Diese  Hlutdruckfotinderungen  sind  von  der  Altera- 
tion der  Athembewegongen  abhängig. 

Wiewohl  also  die  Blnteirealation  im  tblerfeeben 
Or^atismub  von  der  Schwerkraft  derart  btelnflusst  wird, 
dass  dab  Ülul  sich  in  den  uiittrslcu  Kürpurlhcilcii 
nnncr  anzusammeln  strebt,  so  wird  dieser  Rinfluss 
dennoch  duroh  die  spccifische  Coordination  der 
Athniangeorgane  und  des  Blutgefässystems 
auegeglieben.  Daher  treten  die  gröasteu  VeriLnderun» 
tcen  in  der  Btutvertheilung  naeb  Ourobsebneidung  der 
Vagi  und  in  der  Curarenarcose  auf.  Die  aüiinik;'- 
RQckenmarkstrennung  ruft  nur  allgemeine  Uerabseuung 
deü  Blutdrucks  her\or  —  Die  KinwendongOn  PaSObtt- 
tin's  waren  demnach  unbegründet. 

MsMI  (Krakau-Jawone).] 
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Bulletin  de  l'Acad.  de  M^d.  30  Mars.  No.  13.  p.  440. 
(Eine  Terirrong.)  —  24)  Bellarminoff,  U,  Anwcn- 
dong  der  giapbiseben  Methode  bei  Untersuebong  de« 
iatraocularen  Druckes  Mit  9  Holisebn  Ans  de» 
physiol.  Laborat.  von  J.  R.  Taicbanoff  in  St.  Peters- 
burg. Arch.  !  d.  i^es.  Physiol.  Bd,  39.  S.  449.  -  2.5) 
Charpenticr,  Aug.,  Theorie  de  la  percepiion  des 
Couleurs.  Compt.  rend.  1865.  1'.  101.  No.  3.  p.  275.  — 
26)  König,  Artbar  u.  Conrad  Dieterici,  Die  Qrund- 
empfindungen  und  ihre  Intensititsvertheilung  in  Speo- 
trum.  Sitzun^sbcr.  d.  kgl.  prcuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Hcrhti.  Sü.Juli.  Bd.  39.  S.  805.  —  27)  Hering,  Ew., 
Ueber  Newton's  Geselz  '\>-r  Farbtr.raisübung.  l.otos. 
Bd.  VEI.  —  28)  Kries,  J.  v.,  Zur  Tbconc  der  Gesichts- 
empflndungcn  Arch.  f.  Anat.  und  Phy.iiol.  Physiol. 
Abth.  I$$7.  S.  113.  -  29)  Feret,  R,  Essai  d'appli- 
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catioi)  du  calcul  ä  l'jtude  it»  senmtions  eolor^M.  Gpt. 

reud,  T.  102.  No.  1.  y.  44  -  30)  Dorsi  lbi',  V.-ri- 
ficati'.iii  eipcriisciiUle  d'uri«  »ouvelk-  repr^äcntatioia 
((eoim  ti  iqiir  des  scnsations  colorees.  Ibid.  No.  5.  p.  256. 

—  31)  Uhtbüff,  W.,  Ueb«r  d.  Abhängigkeitsverbältniss 
ier  Sebsobärfe  von  der  BeleQobtnngsiiit«usität  Mit 
1  Taf.  u.  1  Uolzscbü.  Arcb.  f.  Opbtbalm.  Bd.  32.  1. 
S.  171.  —  32)  Dobrowolsky,  W.,  Utber  die  Em- 
pfind lichkeit  de»  normalen  kages  gegen  Farbentöne  auf 
'1er  K-ripberie  der  Netzhaut.   Mit  1  Uolzscb.  Ebenda». 

9.  —  33)  Hilbert,  R.,  lieber  die  Eikeunbarkeit 
der  Farb«ii  bei  berabge»eut«r  B«leachtiiiig.  Meoon* 
bilien.  Bd.  6.  Ko.  I  S.  9.  (BestiiiimuDg  der  Farben 
von  Holrogren'acbcn  Wollproben  and  von  farbigen 
•  tiasern  bei  Mondlicht)  —  34)  Charpentier,  Aug., 
~^ui  uiir  L'  Hi  lit  on  pbysiulogiquc  influeu^aut  les  mesure» 
photometriques.  Coropt.  rend  T.  103.  No.  2.  p  130,  — 
35}  Treve,  Essai  d'une  explication  pbysiologique  des 
eouleura  o«aip)4iiientoii««.  Ibid.  T.  102.  p.  984.  — 
9t)  Ol  an,  P.,  Bin  Grundgesete  d«r  ComplsmentSr- 
farb'-Ji.    .Arch.  f.  ^i.  ^es.  1'bysiul     Bd.  39.   S.  i3.  — 

37)  i'ick,  ,K.  ;,Hichi;u'jiiii  ai  Caiilatidj,  Einige  Bemer- 
kungen über  Farbeneraptindung.     Kbendas  S   18.  — 

38)  Charpentier,  .\ug  ,  Sur  le  contrasUs  simultan«. 
Compt.  rend.  T.  102.  No.  15.  p.  S64.  —  89)  Der- 
selbe, Piopai^Atioa  de  la  Sensation  luaineaae  aai 
zones  retinienoes  non  «xeit^s.  Ibid.  No.  17.  p.  983.  — 
40)  Roux,  F.  ?.  K  ,  Sur  les  itnageis  secondaire.s  ou  de 
ptrsistanci.  2.  Note  Ibid.  T  102  No  3  p.  16G 
(1.  Note  1884.  T.  99  p.  606)  —  41)  Hilbert,  lt., 
X.ur  Keriiittiis.s  der  pr-rmaueiittu  LiehtcmplindurtgeD. 
Memorabilun.  Bd.  6.  \o.  4.  S-  199.  (Wie  der  Heilig 
keits-  [oder  Licht-]sinn,  so  ist  auch  der  Farbensinn  in 
dauernder  l^rregungsarbcit.)  —  42)  Kxner,  Sigm.,  Em 
V>rMJi'h  üljer  die  NiUhautperipherie  als  tirgan  lur 
W  abriicluuuiii;  vi>n  Iicweguiif;eii.  .\rch.  f.  <\  );csauimic 
Pbysiul.  Bd.  38.  S.  217.  —  43)  Derselbt:.  Leber  die 
Fuücliousweibc  der  Netzbaulijeripherie  und  den  Silz  der 
Nachbilder.  Mit  3  Ijolzschn.  Archiv  für  Opbthalmol. 
Bd.  32.  1  d  233.  —  44)  Aubcrt,  flermaau.  Die  Be- 
wegungsempfindun^.  Kbendas.  Bd.  89.  S.  847  ^  ib) 
Einthoven,  W. ,  Stereoscopie  depeudant  d'une  diff-'- 
rence  dt  eouleur.  .\\  flg.  et  1  tab.  .\rcb.  nperlan- 
daises  des  sciences  exaotes  et  naturelles.    T.  20.  i  - S^l. 

—  46)  Exner,  Sigm.,  Eine  neue  Urtbeilstäuschung  im 
litbiete  des  Gesicht.ssinncs.  Biolog.  Centralbl  No.  4. 
&  1S9.  —  41)  Aering»  üebnr  Sigmund  £xn«r 's 
neoe  Urlbeilstiosebong  auf  dem  Gebiete  des  Gesiebt»- 
Sinnes.  Mit  2  Hob-jchn.  Arcb.  f.  d.  ges.  Physiologie. 
Bd.  39.  S.  159.  —  48)  Rutberlord,  W.,  A  atm  theorj- 
of  Uearing.  Joarn.  of  anat.  and  physiol.  Vol.  21. 
N.  h!.  Vol.  1,  p.  1(16  (Das  Thatsäcbtiche  nicht  neu, 
das  Hypothetische  bedenklich.)  —  49}  Maeh,  ß.,  Zur 
Analyse  der  Tonemp&udnnfeo.  Wieoer  Sitsnngsber. 
llath.-natnrw.  Cl.  Bd  92.  Abtb.  2.  S.  1983.  —  50) 
Derüelbe,  Beiträge  zur  Analyse  der  Empfindungen. 
I.  Abth,  Mit  36  Abbild.  168  .S.  .Kna.  -- Sn  Be- 
lage, Yves,  Sur  la  fonetion  dej>  canaux  semi-circu- 
laire»  de  l'ordlle  interne.  Compt.  rend.  T.  lUä.  Mo.  17. 
p.  749.  —  58)  Eokert,  J.  L.,  Zur  Function  der  halb- 
airkelfönnigen  Canäle.  Correspondenzbl.  d.  Schweizer 
Aerste.  No.  J.  S.  II.  —  53)  Kiesselbach,  W,  Be- 
merkung- I  .'II  vorstehender  MitthuJutif;.  Klien'l;i.Till>st 
J>.  259.  —  ii-ij  Eckert,  J.  L. .  Bemerkung  ^u  lor- 
stehender  Arbeit.  Ebendaselbst  S  262.  —  55)  Ritt- 
m  ey  er ,  Carl,  tiescbmackspräfungen.  Diasert.  iiöltiogen. 
28  &.  —  58)  Heusner,  L ,  Eine  Beobaebtung  über  den 
Verlauf  dir  'iescbmacksiierven.  Aus  d  Barm.  Kranken* 
hause  Berliner  klm  Wochenschr.  No.  44,  S  758  — 
.'(7  Kaut  wann,  Km  (Pray;),  Ueb- r  Ii'  Bedeutung  der 
Hiveh  und  Epitht.lial/.'jllen  der  Regio  olfactona.  Aus 
dem  Lahörat  v.>ii  Pro:.  Schenk  in  Wien  Wiener 
med.  Jahrbb.  ä.  79.  —  58)  Aronsohn,  Ed.,  Bxperi- 
menlelle  Uoti^rsuchungen  aar  Physiologie  des  Gemehs. 
(Aus  der  speeielWphyeiol.  Abtb»  des  physiol.  lutitatB 


tu  Herlib.)  Areb.  t.  Aual,  u.  Pbysiol.    I'h\sigl.  Abtb. 

321.  Dasselbe  als  Dis.sert.  Leipiig.  —  59)  Fischer, 
ßmil  und  Franz  Penzoldt.  Ueber  die  Empfindlichkeit 
des  Geruchssinnes.  Pbysical.-med  Sooietät  zu  Erlangen.' 
Biolog.  Centralbl.  S.  61.  —  60)  Lermoy ez.  M.,  Etüde 
sur  la  Phonation.  Av.  I5fig.  8.  Paria.  —  61)  H  ensen,  V., 
Leber  die  Schrift  von  Scballbevegungen.  Mit  5  Bola- 
scbnilten.  Zeitsebr.  f.  Biologie.  B1  2n.  N.  P.  Bd.  5 
S  2rtl  -  62)  Wendeler,  Paul.  Ein  V.rsuch,  die 
.Scballbeweguug  einiger  ConsonaiiU:ti  und  anderer  Ge- 
räu.sebe  mit  dem  Hensen'ifCbenSpracbtcichner  graphisch 
diirxustelleo.  Gekrönte  Preissebr.  aus  dem  phrsiolog. 
Institut  der  UoiTersiUlt  Kiel.  Hit  9  Taf.  Bbendaa. 
5.  303.  —  63)  Nolda,  August,  PhAnautograpbisebe 
Studien  als  Beiträge  zur  PbysioU>;.r  1er  Membrana 
lympani  des  Menschen.  Dissertation,  Wür/.l  uii;  24  Ss 
Mit  10  üdzschn  —  64)  F ick,  A.,  Betracbtuiigcu  üb-r 
den  Mechanismus  des  Paukenfells.  Mit  2  Holzschnitten 
VerhasdI.  der  physie.-ned.  Oes.  su  WOrsbarg.  N.  ¥. 
Bd  80.  m.  5.  S.  78.  —  65)  Pollak,  Jul.,  Ueber  die 
Function  des  Musculus  tensor  tympani  Aus  dem  In- 
stitut f.  alldem,  u  eiperim.  Pathol.  der  Wiener  Uni- 
versität. WiLMHt  m-'il  ,lahrl'!j  S.  —  GK)  r;ltan. 
.Anatotc,  Etüde  sur  ia  pbvsiut.  de  la  re^pirat.on  d-.-s 
chanteur.s.  Corapt.  rend  f.  103  No.  20.  p.  949.  — 
67)  Koschlakoff.  D.  Petersbug),  lieber. dte 
Sebwingutigstvpen  der  Stimmbiuidijr.  Mit  44  Holesebo. 
Areh.  (.  d.  ges   Physiol.  Bd.  38.  S  42S. 

Goldscheider  (3j  bestätigt  Herzen's  Angaben 
(s.  Bericht  1885  S.  208}  insoweit,  als  er  ebenfalls 
findet,  daai  Druck  aaf  einen  Ner?en8tamm  (wib- 

ipnd  dpr  hetrofTetie  Krtrpc-rthcil  sirli  i:n  Ziis' aride  d-^f^ 
sogenannten  Eingescblafenseins  betiudet;  die  Kälte - 
fasern  früher  als  die  Wirme-  and  DraokainnfaMm 
desselben  lähmt.  Dagegen  vermag  er  den  generellen 
Scblussfolgerunfren  II  •>  r?  f  nV-  über  die  wechselseitigen 
Beziebuugen  von  Kaiie-  und  Tastuerven  und  von 
Wirme-  und  Sebnannervea  nl«tat  ansnatinDan.  weil 
rinderss  geartete  EingrifTe  als  mpfhanischer  Druck  die 
EmpfinduogsqualiläteD  derselben  in  durchaus  abwei- 
obender  Form  heelnfloaien.  Looale  AnistheairuDgen 
nätnlicb  durch  Cocain,  Carbol,  Kawa-Kawa.  Chloro- 
form, Mentboi  ireffen  bei  Apjdication  auf  die  Nerven- 
sUlmaie  oder  die  Kervenendigungen  den  Tempera- 
turainn  in  riel  höherem  Örade  ata  den  Dmek>  und 
Schmerzsiiin.  ilabei  ;iber  die  Kälte-  und  W.'irmenerven 
in  gleich  hohem  Grade.  Ebensot^renig  einverstanden 
ist  Q.  feraer  mit  den  von  Herten  angenommmw 
medallano  Leitungsverbältnissen  der  Wärme-  ond 
Kfiltenervfn  und  begründet  seine  Zweifel  unter  an- 
derem auch  durch  den  Hinweis  auf  die  Anästhesien 
'  der  Tabetiker,  bei  welchen  er  fast  atuoahnaloe,  venn 
überhaupt  Tetuj'eratursinnstörunifen  vvrhunden  w.iren. 
Kälte-  und  Wärmesinn  gleichniässig  beeinlrächtigl 
fand,  wäfaread  nach  Herzen's  HTpothese  bei  dieaen 
Kranken  Störungen  der  Kälte-  und  Druckempfindlich- 
keit bei  unversehrter  .Schmerz-  und  W&rmeempfittd- 
lichkeit  zu  erwarten  gew«f.-sen  wiiren. 

Charpentier  (4;  sieht  eine  Gruppe  lestslebeB' 
der,  elaander  benadibwrter,  aebwaoh  Uucbtander 

Punkte,  welche  er  im  dunkeln  llaume  monocular 
oder  binocular  fixirl,  nach  einiger  Zeit  in  ausgiebige 
(bis  £u  30  °)  Bewegung  gerathen.  Die  Befft- 
gungsricbtung  ist  reikoderlich  und  hängt  von  d«r 
fiesohaffenheit  der  OrtsvorsUUungeo  ab,  welche  er 
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willkiirlMb  in  sieh  iMrtrorrnft,  aie  gebt  naeb  »nfwirt«, 

wenn  das  Erinneranj^sbild  eines  Srhonistoins  <'uf  dem 
Dache,  nach  abwärts,  wenn  da^enige  eines  au  Boden 
ii«g»od«a  Uegonstanies  SMseio  B«««Mta«in  vor- 
Mbw«b(.  Ob.  ipricht  es  dahor  als  Hypothese  aus. 
Has?  eine  nur  vorgestellte,  nbcr  wirklich  nicht  voll- 
zogene Aogenbewegong  als  Scheinbewegung  eines 
rnhsndsii  ObrfeoU  aar  Wabrnsbmanjir  ffsiugsn  bana. 
'Ref.  erinnert  an  die  von  Hcns^n  unter  dem  Namen 
des  Punktetaachens  beschriebene  schwärmende  Be- 
wegung kleiner  Objeci«.  Aich.  f.  patbol.  Anat  1865, 
Bd.  XXXIV.  S.  401;  1867      XXXDL  S.  475.) 

Parvilie  ■fS)  vermuthol  eine  verwandte  Bezie- 
hung zwischen  der  tob  Charpentier  beschiiebeneu 
Ponktbawef  nng  and  dsm  sogmiaiiiiten  «Stern- 
>  c  h  w  .1  n  k  c  n  .  welches  letztere  wahrgenommen  wird, 
wenn  man  in  mondlosen  Nächten  einzelne  Sterne  am 
tisfdaDkbD  Htnimel  fixirt.  Charpentier  (6)  hält 
indassan  einen  Zusammenhang  zwischen  seiner  Bsob- 
achttint^  and  det  Ton  Parvilie  erwähnten  Erschei- 
nung ausgeschlossen  und  glaubt  vielmehr  das  Stern- 
riieken  anf  unbewnsst  TOlIxogenB  Aagonbewegungon 
zurückröhren  zu  müssen,  wie  solche  namentlich  leicht 
bei  Emtüdungszustnnden  der  Augen  infolge  regel- 
widrig;er  Huskelinnervation  zum  Vorschein  kommen. 

Wann  man  »inan  der  dreigliedrigen.  Pinger,  am 
besten  den  '/et?cfin:tpr.  kräfti>  finwiirts  ijepen  die 
Handfläche  bis  zur  Berührung  derselben  beugt,  die 
anderen  Finger  gestreckt  oder,  wenn  Dog^ieb.  donal- 
tlectirt  erhält,  so  ist  bekanntlicb  dia  slairtt  fleotirte 
Endphalanx  der  frt>krüninitfn  Finjfer  ans  mechanisch- 
anatomischen  Gründen  zu  jeder  lerneren  Beugebewe- 
gang  ani&big.  Niobtadeetoweniger  sebeint  es  Skern- 
berg  (7),  dass  dieselbe  df-nnoch  eine  solche Bpwegiitif.' 
ausfübre,  sobald  er,  ohne  auf  die  Hand  zu  blicken, 
den  Gntacbloss  fassL  die  «ntspreehende  Bewegung 
willhürlich  in's  Werk  zu  setzen  und  Einer,  dem 
.'^  t  di^sp  W.-ilirni-huiiiiii?  mittbeilte.  glaubt  dii?  gleiche 
lituscLung  aiicii  für  die  Kieferbewegung  in  Anspruch 
oabmen  so  können.  Fixfrte  er  n&mliob  den  UnterkiefiM- 
bei  geoffrif  -rrn  Munde  dadurch,  dass  er  ein  Stück  Hart- 
gummi zwischen  die  Zähne  brachte,  und  biss  schwaoh 
darauf,  so  hatte  er  tftnschend  die  Vorstellung,  ab  «b 
sich  die  Kiefer  einander  näherten  und  di«  Zihne  In 
den  h;irtfn  Gpnrünstrind  eindrängun.  E^ner  und  St. 
glauben  demnach,  dass  eine  willkürliche  Muskel- 
aetion.  deren  inssere  objeetive  Wirkung  irgendwie 
unterdrückt  wird,  uns  subjectir  diese  Wirkung 
dennoch  auszuüben  scheinen  kann.  —  Befindet  sich  in- 
dessen dwArm  desKef.  im  Zustande  des  Eingesoblafen- 
sajnSjOndbatRef.  den  ausgesproobenenWillen  diesenArm 
zu  bewegen,  so  bleibt  derselb«»  in  Wirklichknit  unbe- 
wegt und  scheint  es  ihm  auch,  selbst  wenn  der  Ver- 
snob im  Finsteren  ablioft. 

Mattbie.ssen  (9)  tLoilt  neueBestimmangen 
mit  über  die  Dioplrik  der  Vogeilin.se.  Wäh- 
rend seine  älteren  Berechnungen  dem  hinteren  Brenn- 
punkt der  Linse  einen  Ott  hinter  der  Retina  anwiesen, 
so  das?  den  «rpprnft*-n  .\tts(pn  ein*'  PXc't^ssive  Hyper- 
metropie  hitite  zugeschrieben  werden  müssen,  ergeben 


die  gegenwtrtig  am  Falksn>  und  am  Rabenau ge 

angestell'i'n.  biM  wolohen  die  der  Vor'ellinsf  eis^en- 
tbämliche.  von  H.  Müller  eingehend  untersuchte  Ein- 
liehiung  des  äquatorialen  Ringwnlstes  sam  ersten 
Male  berücksiabtigt  wnrde.  eine  nahezu  vollkommene 
Uebereinstimmurc  zwi-ii^hen  1  erfihn»»ter  Brennweite 
und  Retinalabsiand  der  Linse,  also  ein  dem  Zustande 
dar  Emmetropie  eotspreebendes  Verbiltniss. 

Matthipssen 's  zweite  Abhandions  '10.  II) 
bringt  die  geometrischen  und  phjsicalischen 
Constanten  da«  Deipbin-.  Dorsob>,  Karpfen- 
und  Wel Sanges.  Dorsch-  und  Weissage  erweist 
die  Berechnung  der  hinteren  Lin.senbr«»nRweile  als 
emmetropisch,  die  Augen  der  beiden  anderen  Thier- 
arten dagegen  als  stark  myapisob.  M.  benweif elt  des- 
halb selbsi  die  Genauigkeit  der  von  ihm  am  Deipbin- 
und  am  Karpfenange  ermittelten  Masswertbe. 

Die  Faoetten  der  zusammengesetzten  Inseoten- 
augen  besteben  bekanntlich  jede  ans  einem  Cylin- 
der  liornartiffpr  d  ii  rch«  i  r  h  t  i  pe  r  Substanz, 
deren  Brechungscoefficient.  wie  S.  Esoer 
(IS)  fand,  von  der  Peripberie  naob  der  Aobse 
de.s  Cylinders  zunimmt.  Solche  Cylinder.  selbst 
wenn  ihre  Endflächen  plan,  nicht  convex  wie  im  Falle 
der  Augenfacetten  sind,  wirken  bei  genügender  Kürze 
optisob,  wie  Conmiinsen.  geben  reelle  Bilder  wie 
diese  und  stimmen  nnrh  der  von  K.  Fxner  iipjjpbpnen 
luathematiscben  Ableitung  auch  dann  mit  diesen 
aberein.  dass  die  r&umlicb«  Beziehung  ibrer  BrenU' 
weiten,  Bild-  und  Objecto  st  tr  de  zu  einander  duieb 

die  nimliobe  Oleiobnng  —  -j-     ^  —  ausgedrückt 

a        b  p 

wird. 

Kine  künstlich'-  Ib  rstclliiü/  d:.-.-,t:r  '.nterriss.inl'Jii  Liti- 
scnform  gelang  Kxner  ^jlbst,  wenn  «ir  trockene  C)l»ü4er 
aus  Leim  iu  Wasser  qu'  Ib  n  liis!>,  wobei  innerhalb  ^t- 
wiaser  Zeitiinme  mit  dem  von  aussen  nach  inu«n 
eobiflbtweim  abnebmenden  Quelinngsgrad  ein  reei- 
prokes  Verhalten  des  firechongscoefficicnten  Plats  greift, 
und  dem  glastechnischen  Institut  (Schott  u.  Gen.)  in 
.Itüia  .IIIS  filas,  hier  jedoch  mit  der  Kins'  hriTikuni,,  dass 
bisher  nur  die  Fabrication  von  Cylinderu  glückte, 
deren  optische  Dichte  nach  der  Axe  zu  abnimmt,  und 
deren  optische  Wirk.samkeit  demgemias  derjenigen  einer 
Coneavlinse  entspricht 

C.  du  Hois- Keymond  13)  brini;t  noch  einmal 
die  Gründe  in  Erinnerung.  Wfb  he  ihn  dazu  bestimmten 
in  den  Zapfen  der  Fovea  centralis  die  anato- 
mischen Repräsentanten  der  physiologisch  gesonderten 
Seheinbeiten  zu  erblicken  (5.  Bericht  1881  und 
erbebt  Zweifel,  ob  die  von  Nuel  und  spater  fon 
Wolffberg  (Arch.  f.  Aogenbeilk.  1886.  Bd.  X\l) 
entoptischen  Erscheinungen  (Ber.  I8H3)  entnommenen 
nejrenEjründp  stulibaltiLr  seien.  Er  hält  es  mit  Berg- 
mann (1858;  fiir  wahrscheinlich,  da^  der  kleinste 
Sebwinkel  See.)  nicht  dem  ganMD,  sondern 

dem  halben  .\bstand  der  Seheinbeiten  entspreche. 

Graber  [14.  15,  KV  beobachtete  das  Verhalten 
von  etwa  60  Thi  er  arten,  wenn  denselben  innerhalb 
der  RSumlichkeiten.  welche  zu  ihrem  Aufenthalt'^ 
dienten,  die  Wahl  sei  es  zwisclun  verschieden  hellen, 
sei  CS  zwischen  versobiedenlarbig  beleuchteten  AI- 
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tfa«{laBg!M  fttistand,  also  b«{  totaler  (Aage  und 
Körper  umfassender)  nach  Tntensität  und  nach  Qualität 
wecbMladar  Belichtung.  Die  in  grosser  Zahl  and 
mit  gnMMr  Umsieht  Migvstditon  Venueb«  liessen 
nicht  zweifelhaft,  dass  Helligkeits*  und  Farben- 
unterschiede Ton  den  meisten  Thieren  sehr  deat- 
lieh  wahrgenommen  werden.  EwpfiDdlicbkeil 
gegen  and  Vorlieb«  fOr  bestimmt«  RelligkeitAo  öder 
Farben  varürt  bei  den  rcrschiedenen  Tbierarten  s^hr 
erbebliob,  der  vom  farbigen  Licht  bervorgerafene  Ein- 
dnck  tnrsist  sieh  in  wedtsslnder  Perm  mitbeslimmt 
ilttxA  die  Helligkeit  und  umgekehrt.  SämmUishe 
untersuchten  Thiere  zeifften  sich  empfindlich  ge^en 
das  dem  menschhchen  Äuge  unsichtbare  Ultraviolett, 
nnwiipliBdlioh  aber  gegen  des  Oltrarath.  Qteiehe  Er» 
gebniss«  würden  anch  an  einzelnen  augenlosen (Regen- 
vam)  oder  geblendeten  (Molch,  Schabe)  Tbieren  er- 
«ielt,  «in  Zeiehsm,  dmsi  bei  denselben  der  Hütt  Lieht- 
empfindli^elt  mkenneB  nrasü.  Aligemein  konnte 
festgestellt  werden,  dass  alle  Helligkeit  liehenden 
Thiere  das  blaue,  alle  Helligkeit  fliehenden  das  rotbe 
Lieht  hevoTtafen. 

Handl  17)  erllärl  abweichend  von  Graber 
(Groodlinien  zur  Erforschung  des  Heliigkelts»  und 
Farbensinnes  der  Thiere,  Prag  und  tmptig,  1884, 
Wiener  Sitzber.  März  1885,  Bd.  91.  I.  Ablh.  S.  H9) 
die  Thiere  für  farbenblind.  Dieselben  unter- 
scheiden nach  ihm  die  Farben  nicht  als  solche,  son- 
dern die  nngleiA  gtosseo  üneigien  der  Teisohiedenen 
Spectralabschnitte.  H.  meint  nuch  diesem  Grund- 
satie  eine  einfachere  Deutung  der  Graber'schen 
Beotwebtang  zu  gewinnen,  nach  welcher  alle  licht- 
freandlicben  Thiere  die  kurzwelligen  Farben  (blaa) 
den  langwelligen  (rotfa)  vorziehen,  alle  lii-hlscbeuen 
Thiere  hingegen  die  kurzwelligen  Farben  stärker 
tiehen  als  die  langwelligen. 

Maddüi  (18)  hat  eine  kleine,  vor  beide  Augen 
SU  nehmende  Dunkelkammer  constmirt.  wegen 
deren  Einrichiong  auf  die  durch  Abbildungen  unter- 
atitste  Besehreibnng  der  Originaiabbandtang  ver- 
wiesen werden  muss.  und  mittels  dersHben  das  gegen- 
seitige Lagererhältniss  beider  Augen  beim 
Fiztren  einessohwaehleaohteBdea,itt  derMedianebeae 
gelegenen  Punktes  mit  Convergenz-  und  mit  Parallel* 
Stellung  derSehachsen  für  den  Fall  geprüft.  ds<s  einen» 
der  Augen  ohne  Kenntniss  des  sehenden  Individuums 
der  ilzirte  Liebtpankt  verdeekt  wird.  Bei  cenver- 
genten  Sehaclisen  erfolgte  nach  seinen  ReobachtnnB;en 
stets  eine  etwa  i*Jx^  betragende  Abweichung  des 
anaser  Oebianeb  gesettten  Auges  naeh  aoswürts,  bei 
parallelen  Sehachsen  eine  solche  von  geringerem  Be- 
trsf^e  nach  einwärts.  Zum  Nachweise  dieser  Ab- 
weichungen bediente  sich  M.  ausser  anderen  Methoden 
des  blinden  Pleeka.  —  Bei  eymnietriseher  Aagen- 
ricbtungatifden  Fitationspnnkr  entwerfen  zw-i  andere, 
nur  monocular  wahrnehmbare  Lichtpunkte  ihre  Bilder 
auf  die  Eintrittsstelle  des  Optiens  nad  werden  alse 
nicht  wahij^aoninea.  Entfent  sieh  ikgegen  eines 
des  Auj^en  auch  nur  weni^  aon  «»iner  nniprunpflichen 
Lage,  so  wandert  natürlich  auch  das  Bild  Ton  der 


nneropfindlichen  Netzhautpartie  auf  eine  eni{>findlicbe 
und  wird  demzufolge  sichtbar.  —  WasM.,  der  übrigens 
ein  Anhänger  der  Hering' sehen  Augen bewegnngs- 
theerie  ist,  weiterhin  Aber  die  Beiiehnngen  hefbringt, 
welche  zwischen  den  von  ihm  entdecliien  so  zu  sagen 
normalen  Schielbewegnngen  und  dem  pathologischen 
Schielen  bestehen,  hat  mehr  klinisches  als  pb3r8ia' 
logisahes  Interesse. 

K  ri  V  ?.  1 1-     k  y    f  1  9 ;  Arbeit  über  den  Etnflnss 
des  iNervensja tems  auf  die  Dilatation  der 
Pnpille  von  Kalten  bricgt  eine  erwinaehte  BeaMti- 
gung  der  auf  des  Ref.  Anregung  und  nach  seinen  Me- 
tboden von  E.  Salkowski  fl867^  Bessan  (1879). 
Tuwim  (löäl)  und  Cohn  (1^84)  erwiesenen  Thal- 
eaehe,  dass  die  toniselM  ond  reüeeterisehe  Innervatian 
der  pnpiltendilatirenden  Nerven  nicht  vom  RücVenniark 
und  einem  daselbst  ron  Budge  angenommenen  Cen- 
tmm  oilio-spinale  anagehe,  sendem  wa  eineai  eberhalb 
des  letzteren,  wahrscheinlich  in  der  HednllaahleDgnta 
gelegenen  Centrum  cilio  craniale.    Als  ein  neuer  Be- 
weisgrund für  das  Vorbandensein  dieses  Centnims 
wire  die  Angabe  an  bagTdssen,  dass  aneh  naeb  Ab- 
trennung der  Mednlla  spinalis  von  der  Medaüa  oblon- 
gata  reflectorieob  noch  durch  Reizung  sensibler  Him- 
nerven  (oentrde  StAnpfe  dee  Vagus.  Hjrpoglossus,  des 
Lingnalis  ond  Infraorbitalis)  und  kraft  directer  Bla- 
wirknnpr  auf  das  Centrum  durch  Ersticknngsreizung 
Fupillendilatation  hervorgerufen  werden  könne.  Ob 
et  rieh  im  »wetten  Falle  nieht  nm  eine  Papillen» 
erweiterung:   durch   SphincterorscblafTun^'  s^ehandelt 
hat,  bliebe  allerdings  bis  zur  Wiederholung  des  Ver- 
snobe am  atropinisirten  Auge  eine  offene  Frage  (Ref.)- 
Unter  allen  Umständen  genügt  jedoch  das  Vorhanden- 
sein der  Reflexdilatation,  am  in  neuer  Form  die  ;!chon 
mehrfach  (Karaliobin  1869,  Vulpian  1874/78, 
Ref:  mit  Hnrwlts  1878)  als  richtig  anerkannte 
Thatsache  zu  bekräftigen,  dass  die  vom  Centrum  cilio- 
craniale  aosgesandten  Pupillenfasern  nicht  nur  me- 
dullarwärts  zum  unteren  Hals-  und  oberen  Dorsalmarfc, 
dem  Orte  des  von  Bndge  Teiaaagesetclen  Centmm 
cilio-spinale,  hinabsteisren ,  um  ron  hier  ans  in  die 
Bahn  des  Grenzstrangs  überzutreten,  sondern  zu 
einen  kleinen  Antheil  aneh  himwirts  aiahen,  um 
mit  einem  der  Hirnnerven  zur  Orbita  zu  gelangen.  Da 
andererseits  das  von  di-r  Medulla  spinalis  pretrennte 
Centruui  ciliü-craniaie  bei  seiner  Reizung  cur  eine 
Veriadening  der  Fnpillenwelte  hertrarrief,  vom  den 
übrigen  unter  der  Botmässigkeit  des  Halssympathieus 
stehenden    Bulbusbewegangen,    dem  Auseinander- 
weiohen  der  Lidspalte,  den  Znrfloksiehen  des  dritten 
Augenlids  jede  Spur  fehlte,  so  folgt  für  die  mit  diesen 
Leistungen  betrauten  Sympatbicusfasern  im  Gegensatz 
lu  den  Pupillenlasem  des  Sympathicus,  dass  sie 
simntlieh  nnr  die  medallare  Bahn  snm  Grensatrenge« 
nicht  auch  die  cerebrale  zuni  Aui^e  einschb>iu;en. 

Ebenso  dankenswerth,  wie  die  Sicherang  der  vor- 
stehend erwShnten  Tbatsachen,  ist  die  FSrdernng, 
welche  unsere  Kenntniss  des  spinalen  Verlanb  der 
sympathischen  Au|i;pnfasern  erfährt. 

K.  zeigt,  dass  dieseibeo  in  den  Seite nsträngea 
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fnthaltpn  sind,  unil  iwar  der  Art.  dass  jeder  Seiten- 
strang beide  Greczstränge  versorgt.  Darchschceidung 
eines  Saitwiatruige«,  beziebangeveise  einer  Mark- 
halfte,  irgendwo  zwischen  Occipul  und  3.  bis  4.  Hals- 
wirbel, ist  daher  nicht  gleichwerlbig  mit  Durchschnei- 
duDg  des  Sjmpathicus  am  Hals«  aaf  der  entsprechen* 
ilen  Stil».  Uad  diM  gilt  für  «Ut  synpttbiMbw 
Augenfasern,  nicht  nur  für  diejenigen,  welche  die 
PapillenerweiteroDg  bewirlcen,  sondern  aach  fär  die- 
jenigen, welche  die  Retraction  des  dritten  Aagenlids 
«ad  das  Klaffen  der  Lidspalte  veriaittolB.  Dtnhtnant 
man  auf  der  einen  Seit«  den  Halsstrang,  nnf  der 
anderen  innerhalb  des  oben  bezeiolineteD  Markbereicbs 
den  S«fi«Batnng  «d«r  du  balb»  Mwk.  so  «ind  dort 
■lie  Verkleinerung  der  Fupill«  end  der  LidspalU,  »wie 
der  Vorfall  des  dritten  AngerJÜd?  steLs  im  ausge- 
sprochensten Masse  vorhanden,  mangeln  hier  dagegen 
mitnotor  vSlUg.  oder  Sadan  sieli  aar  sponraiaft  «od 

rnnlbergefiPiTf'  ivn.  Werden  d^r  rechte  und  der  link«- 
äeitenstrang  oder  die  rechte  and  die  linke  Hälfte  des 
abeiran  Ralmnarks  jadenaita  ia  TenebiadaaaBi  Snaaa 
darchschnitten,  ao  kfianaa  doek  noch  die  vaoi  9ym- 
pathicu5<  abhängigen  Bewe>f«nsff«Tt  der  inneren  und 
äusaeren  Augemheile  durch  Reizung  der  centralen 
bflUadicaMtflupfi»  lallaotorisoh  aaagaUfnt  wardaa.  K. 

erklärt  daher  die  SeH«>nstränge  für  di?  wichtigsten 
Leitungsbabnen  der  von  den  Ischi&dici  aus  auf  das 
Oentram  oilio.  cranfal«  das  Sympathioaa  äbartiagenap 
sensiblen  Erregungen.  Jeder  dieser  Striag«  ftthrt  in 
der  Cervicalregion  des  Rückenmarlc'  F'^iprfortsetzun- 
gen  beider Isobiadici,  und  jeder  von  ibnen  kann  beider- 
«aitiga  Raflaxdilatatian  bawiAen.  Die  Frag«,  auf 
welche  Weise  die  Seitcnstriinge  sich  mii  den  Grenz- 
strängeo  in  Verbindung  setzen,  entscheidet  K.  ans 
Mbtrar  miobtllebaa  Grunde  dahin,  dass  sie  nicht 
diiaet  in  die  Bahn  der  letzteren  umbiegen,  sondern 
zuvor  innerhalb  des  unteren  Hals-  und  oberpn  T^irsal- 
marks  (Budge  s  Centrum  ciiio-spinale)  mit  Uangliea- 
tallaa  Baitehunga«  «ingaben. 

Mit  Hiidge  sieht  endlich  auch  K.  die  Popille  der- 
jenigen Seite,  auf  welcher  das  Gangl.  suprem.  n. 
sympathici  ansgerotten  worden  ist,  nach  Ablauf  einiger 
Tage  weiter  werden,  als  dis  Papilla  dar  aadarsn  Saita, 
anf  welcher  nur  der  Halsstnr  r^^nchschnitten  worden 
ist,  sucht  jedoob  den  Grund  dieser  Ersobeinang  nicht 
nit  dan  Entdaoksr  darsalben  In  ainar  Sobiritobang  das 
ohne  Gegenwirkung  arbeitenden  Sphincter  pupillae, 
sondern  in  dem  Fortfall  eines  hypotheiischen.  dem 
Gangl.  supr.  eigenihitmlichen  Hemnungseinflusses  auf 
die  PopHlandUalaUen.  Daas  Harwiix  (1878)  die  tob 
Bud;^e  vermulhete  Kraftabnahme  an  dem  isolirtcn 
Katzenspbinctor  direct  mittels  de«  vom  Ref.  oonstruirten 
ThsrDtataaaaiaitera  naobsawaisaa  ?anaaehta,  ist  K.  ant- 
gangao. 

Ärgere*.'!,  durch  eint'  im  Laboratorium  des  Ref. 
ausgeführte  Arbeit  von  Tuwim  bat  Schi  ff  (19)  sich 
mit  FlrSoL  K.  Sobiplloff  (SO)  varbnndaa,  am  den 
K  i  n  f  I  u  s  s  d  e  r  N  e  r  V  e  n  a  u  f  d  i  p  K  r  w  e  i  t  e  r  u  n  f;  der 
Pupille  bei  Frösobeo  kennen  zu  lernen.  Der 
Irissjrmpatbieaa  tritt  nach  ibnao  als  (sinea  Pidoben 


an  das  Ganglion  Gasseri  des  Trigemiiius  heran  und 
bezieht  seine  pupillendilatirenden  Fasern  zum  wesent- 
Hobsten  Antheile  aus  der  vorderen  Wurzel  des  dritten 
Spinalnerven.  Häufig,  aber  nicht  constant.  liefert  auch 
der  Hypoglossus  einen  Beitrag.  Die  vorderen  Wurzeln 
des  2.,  4.  und  6.  Spinalnerven  führen  jede  für  sich 
nnr  sebr  wen^  papillaadilatireadaD  Karras,  die  des 
7.  bis  9.  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle 
gar  keine,  ausnahmsweise  scheinen  höchstens  in  die 
Bahn  des  7.  Spinalnerven,  des  S.  ing^inalis,  einige 
wenige  sieb  verirren  sn  kSnnen.  Sab.  streitet  sodasn 
dem  obersten  sympathi.schen  Ganglion  die  demselben 
von  Vulpian,  Liegeois,  Tuwim  zugeschiiebene 
tonisebe  Blnwiitaag  aof  dan  Irissympathieos  der 
Frösche  ab  und  behauptet  endlich,  dass  sensible 
Reizungen  nach  völliger  Dorchtrennung  der  vorderen 
Wurzeln  der  sieben  ersten  Spinalnerven  keine  Reflex- 
dilatalian  dar  Popille  mabr  harronornfan  im  Stande 
sind.  Sch, .  welcher  diese  Angabe  dahin  erweitert, 
dassdie  reflectorisohePapillendilatation  auch  beiSäuge- 
tbieran  naob  Durebscbnaidong  des  Halssympatbieas 
ausbleibe,  setzt  sich  damit  in  Widerspruch  mit  den 
Krfahrungen  Vulpian'.s  und  des  Ref.  Schüler's 
Hurwitz,  welche  übereinstimmend  lehren,  dass  selbst 
naob  Bxstirpation  des  obaratan  sympatbiseben  Uals- 
gangtion.  auch  an  curarisirten  Sängethioren  .sensible 
Nerveoreizung  eine  dealltclie  Pupillenreaction  (Dila- 
tation) aar  Folge  habe. 

Darksobewitsch  (21)  fasst  das  Ergebniss 
seiner  Versuche  über  die  Durchschneidung 
der  hinteren  Gebirncommissur  beim  Kanin- 
oben  and  die  dadnreb  bedingten  Varlndaroagen  der 
Pu  pillc  n  reac  tion  gegen  einfallendes  Licht  (rergl. 
Bericht  1885.  S.  218)  folgendermasaen  zusammen. 
Eine  Läsion  der  hinteren  (Tommissar  bedingt  immer 
eine  Herabsetzung  der  Erregbarkeit  beider  Oculoniotorii. 
Die  Grösse  dieser  Herabsctzmig  ist  von  den  Dimen- 
sionen, welche  die  Verletzung  der  i^asern  der  hinteren 
Commissor  erhalten  bat,  abbfingig.  Eine  Tellatändige 
Zerstörung  der  hinteren  Commi.s.sur  führt  zu  einer  voll- 
ständigen Unerregbarkeit  der  Oculomotorii,  wie  es  bei 
gänzlicher  Durchschneidung  der  Ocnlomotorii  beob- 
achtet wird.  Eine  unvollständig«,  ungleicbzeitige 
Läsion  der  Fasern  der  hinffren  Commtssnr  zieht  eine 
ungleicbzeitige  Hcrabsetr.ung  der  Erregbarkeit  beider 
Oeolamolorii  nach  sieht  der  Oentonotorios  der  Saite 
der  grösseren  l<Saian  ist  wenigar  arvegbar.  als  der  der 
anderen  Seite. 

Von  ferneren  Behauptungen  D.*8  beben  wir  als 
bafremdlieb  berror,  dass  er  bei  vollst&adiger  iatra- 
cranipller  Dnrchschncidung  des  Oculomotoriu?  selbst 
noch  Lichtreaction  der  entsprechenden  Pupille  beob- 
aebtet  hat.  ond  seine  Erkttruog.  dass  es  sieb  bierbei 
am  eine  LebensänsseruDg  des  Dilatalor  pupillae  — 
von  [).  Exlensor  iridis  genannt  —  handle,  welcher 
eutgeg«ngeseut  wie  der  Sphinoter  bei  Lichteinfall  in 
daa  Auge  arsobtaffi»,  bei  Liobtaassohloss  dagegen  sieb 
verkürze. 

Bellarminoff  (24)  hat  die  liiiier  bekannten 
UmsMadan  aaftrateoden  darah  BiaflibrQng  eitte^  Ma- 


Digitized  by  Google 


200 


GftQKXHAOKir,  PRTBtÖLVaUt. 


oolueter^  in  deu  Gla^korperraum  Jiicbüicb  gemachten 
SobwaBknageo  des  intraocnUrtn  Dro«ka  bti 

KatztD  anf  einer  mit  ireruessoner  Qescliwindigkeit 
vorbeibewe^ten  liobteropfindlichen  Platte  pboto- 
graphisch  fixirt.  üea  ist  die  Angabe  B  *8,  dass 
ReiMing  des  Ooulomotoriu  knmoclraernde  un- 
bedeutende Driickzunahme  im  Äuge,  wahrscheinlich 
in  Folge  der  Contraction  dM  Aocomodationsmuskels, 
bewirkt,  a«Q  die  Autuwing  der  oeeh  Renang  des 
Halssympatbicos  sich  zeigenden  Dracksteigerung, 
wpichp  nach  B.  durch  die  erhöhte  Tliätigkrit  ;;(nLss- 
erweiternder  Pasern  des  S^mpathicu»  2u  Sunde  koiumi. 
Dass  B.  aaoh  dem  Gaaglian  Gassert  and  dem  V.  oph- 
thalmicns  geräisf'rwtiitcrnde Fasern  r.nprkennt.  betrnisst 
Ref.  als  eine  erfreuliche  Bestätigung  seiner  eigenen 
Uteren  Angaben.  Cansale  Beaiebvngea  iwiaobeD  den 
Pupilienbewegungen  und  dem  iDtraoonlaraB  Draok 
atelit  B,  völlip  in  Abrede. 

Charpentier  (2ö)  lässt  die  centrale  Farben - 
«abrnehmuBf  dadaroh  bedingt  werdea,  dass  swei 
verscliieilen  besrhalTprie  [leriphere  Netihantelemi^ntc 
(Elements  pbotesthesiqoes  und  Elements  fisuels) 
ibre  Tersehieden  geaitatea  Sebwingungszastidde  aaf 
da«  Centralor^can  übertragen  und  daselbst  je  nach 
der  Form  derSchwinsrunßsresnltarite qualitativ  versf hif- 
dene  Licbtempfindungen  hervorrufen.  Er  vergleicht 
ferner  (B8)  die  bypotbetiseben  Sehwingaagen  der 
Elemente  visuels  und  pbotestbesiqups  mit  df'njeiiip;en 
des  Telephons,  hält  es  also  für  möglich,  dass  dieselben 
aus  periodiseben  Schwankungen  des  electrischen 
Gleichgewichts  jener  Elemente  hervorgeben,  und 
spricht  sich  liypotheti^cli  dsliin  aus,  dass  die  simalla- 
nea  Contrastfarben  von  diesem  Gesichtspaakte  aus  auf 
eleetriaebea  Indaetiaaswtilrangan  bembea  kdnnteo, 
welche  die  direct  erregten  Netzhaut elemente  auf  ihre 
direct  unbetheiligten  Nachbarn  ausübten,  mithin  im 
eigentlichen  Worlsinne  als  .^iDdocirte"  Farben  anzu- 
sehen wiren. 

Während  sowohl  Kopnip;  und  Dieterici  (26) 
als  auch  v.  Kiies  (28)  für  die  Dreizahl  der  far- 
bigen  Grandempfindangen  (betb  neos  Grfinde 
ins  Feld  führen,  tbeils  alte  mit  Nachdruck  geltend 
machen,  verth^idigt  Hering  (27)  die  von  ihm  bevor- 
zugte Fünf  zahl  durch  die  neue  Annahme,  dass  die 
grOaiatiiaSebs{ni»abitaa«  aneb  von  gelben  and  blaaen 
Strabli-n.  die  (TPlbMaup  auv-h  von  crrfinini  und  rothen 
in  Erregung  versetzt  werde,  jedoch  stets  der  Art,  dass 
Aasimilatiens»  and  DisBinilationsreizang  gleich  stark 
aasfaUen,  sich  also  gogenseiiig  aufbeben. 

F«ret  (29.30'i  (»ntwirtr-lt  Hn  neues  Prinrip  r,ar 
geomeiriscbeo  Darstellung  der  Farbenempfindun- 
gev.  welehea  aaabbfngig  ist  ran  der  Theoria  der 
Fundamcntnlf.'irbt-ti,  denselben  Jedoch  nicht  wider- 
streitet. Den  Inhalt  der  beiden  Abbandluogen  aus- 
sQgsweise  wiederzugeben,  scheint  ans  nieht  tbanlioh. 

Uhthoff's  (.Sl)  Untersuchungen  über  das 
A  hhangiirkeitsv^rhäl  tniss  der  Sehsrhilrfe 
von  der  Beieuchtungsintensiläl  bringen  die 
aosfiibrlicheran  Beiige  fBr  die  in  seinor  vorlialgon 
Mittheilaag  (vgl.  BaHobt  1885  S.  203)  gagebanon 


Daten.  Indem  vir  biaaiditUch  der  für  weiiises  Licht 
gfiUtgaa  Regahl  aaf  dea  vorfibrigoa  Bariebt  varwaisan 

müssen,  bleiber.  hier  noch  die  für  farbiges  Licht  er- 
mittelten zu  beriicksiohtigen.    Farbige  Beleaohtorigen 
stellte  U.  entweder  dadurch  her,  dass  er,  am  rotbaa 
Licht  zu  gewinaen*  rotba  Glisar,  nm  blanas  Liabt  sd 
beschaffen,  eine  blane  Löstinp  von  srhwefelsauTctn 
Kapferozyd  -  Ammoniak   zwischen   parallelen  Qlas- 
winden  vor  den  Spalt  dar  aanttantaa  Lichtquelle  (Pa- 
troleumflamme)  schob,  oder  dadnrcii.  dass  er  nach 
Will  ffberti 's  Vortrang-e  grosse  qnadratische  Bretter 
von  weichem  Lmdenbok  mit  den  durch  eine  hoch- 
gradige Rainhait  der  Farben  aosgaseiebaaton  Taeban 
der  Fabrik  von  Marx  und  Lamprecht  bezop  und  dia 
Probeobjeole  —  schwarze  überdies  noch  zur  Aoa- 
sahaltang  aller  Qlanswirknngan  berasite  Hakan  dar 
Snellen'schen  Tafeln  —  auf  dem  farbigen  Untergründe 
mit  schwar7.berussten  Nadeln  feststeckt«^.   T'm  die  Er 
gebnisse  der  in  einem  21  m  langen  verfinsterten  Cor- 
ridar  voigeaammanen  Sobprfifnngao  SbarsiebtHaber  so 
gestalten  wurden  Turven   construir!.   deren  Abscissen 
die  verscbiedeaeo  Intensitätswertbe  der  Beleacbtaag. 
deren  Ordinaten  die  entspraabandan  Sehschärfen  aus- 
drücken.   Die  Betrachtaag  dieser  Canren  lehrt  un- 
mittelbar. da.ss  die  „Gelbcurven*  den  .Weisscurven" 
sehr  ähnlich  verlaufen.  Ebenso  wie  im  weissen  Licht 
ninnit  aoch  im  gelbaa  die  Sebsehirfe  mit  dar 
wachsenden  Beleuchtunt^sintenHürit  noch  zu  und  er- 
reicht ungefähr  bei  demselben  Beleucbiungsgrade  ein 
Maximum,  aaf  welobam  sie  bei  weiterer  Steigerung  der 
Beleaobtongsintensit&t  unabänderlich  verharrt  —  dia 
Gelbcnrve  verläuft  parallel  zur  Abscissenachse. 
kamen  indessen  auch  einzelne  Fälle  vor,  in  welchen 
sieh  dia  Sebsehirfe  für  Mbwana  Zsieban  aaf  gelbem 
Gronde  ein  wenig  grösser  erwies,  als  für  die  gleichen 
Zeichen  auf  weissem  Grunde.  Die  Kothcurven  erreich- 
ten niemals  die  volle  Hohe  der  Weiss-  und  Qelbcurven 
aad  aaah  kein  scharf  aasgesprochenes Hübaaaaiinnm, 
da  sie  innerhalb  höherer  und  höchster  Belenchtunfrs- 
grade  zwar  onerboblicb  aber  immerbin  ganz  unver- 
kennbar  fortfahtaa  aatastaigaa. 

Noch  viel  niedriger  als  die  Rothcurven  erheben 
sich  dii»  Grün-  und  Blancurren  über  der  Abscisse  der 
Beleucbtungsiniensitaien.  Während  die  Qrüncarre 
aber,  nachdem  siesiamlieb  rasch  bia  ra  aiaem  gatriasen 
Hnbe(.Tink»  trelangt  ist.  mit  dem  ferneren  Wachsen  der 
Beleuchtuogsintenaität  sich  fort  und  fort,  wenn  auch 
sabr  allmSHg,  voa  der  Abseisse  entfernt,  bleibt  da« 
einmal  erreichte  Höhenroaxinium  der  Blaucurve  bei 
steigender  Beleuchtungsintensität  dauernd  d.is  gleiche, 
die  Blaucurve  zieht  wie  die  Weiss-  und  die  Gelboarve 
parallel  oberhalb  dar  Abseisaa  bfn. 

Eine  matbematiseh  fassbare  peselzmässipe  Bezie- 
hung zwischen  Beleuchtungsinteosität  und  Sehschärfe 
konnte  nicht  aofgedeoktwerden.  Dagegen  schliesst  sich 
V.  wenigstens  für  die  mittleren  und  höheren  Beleucb- 
tnnifsintensitiiten  dem  ruerst  von  Marc^  de  Lepinay 
und  Nicati  ausgesprochenen  Satze  an,  dass  die  Seh- 
sabirfa  lediglich  von  dar  Intansitit  dar  vaiiebiadaS' 
farbigan  Tbaila  das  Spaatrumt,  oiobt  von  dam  Patban- 
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tone  abhängig  sei.  Vf>n  Werth  für  die  Bonrlheilung 
d«r  Frage,  welche  Farbe  bei  allmSlfp  henibpeselzter 
Beleoohtong  zuerst  der  WalirDebmang  entschwindet, 
sind  df«  ABgmIwa  U/s,  dam  in  rothem  Liebt,  tei  b- 
tensttät  0.1  o^n  1  >'ormalker7.e  in  19  m  A^slanl^ 
TOD  allen  ö  Versuchspersonen,  im  grünen  und  blanen 
Liebt  mefitene  erst  b«t  eiDer  Intenattit  von  0.01, 
l  Hormallierze  in  BO  d)  Abstand,  im  blauen  Licht  bei 
einem  Thcil  der  Versuchspersonen  aJlerr^inisrs  auch 
schon  bei  der  Intensität  tod  0. 1  nichts  mehr  gesehen 
vDide.  Cherfteteristlseh«  Abwei^nngeo  der  Ferben- 
cnrvf>n,  wpjjen  (\t>rcn  irn^esson  auf  die  Originalabhand- 
Iniig  verwiesen  werden  mass,  treten  auf  bei  Ferben- 
bliadlieit  vnd  ctalopie. 

Dobrewoleky  fS8)  bat  seine  im  Jebre  1872 
be^onnpren  rntfrsncbtin  een  ii^Pr  die  Empfind- 
lichkeit der  Netzhaut  gpgen  Farbentöoe  nach 
bekunter.  denals  icbon  beaebriebener Metbode  wieder 
aurppnnnimen.  Die  Messongen  bengeo  eich  aämmt- 
lich  auf  reine  Spectralfarben ,  und  xwar  »iif  das  Roth 
der  Linie  C.  das  Gelb  der  Linie  D,  das  Grün  der  Linie 
E.  das  Cyanblau  der  Linie  F,  des  Indigo  der  Lioie  6, 
und  ergaben  znnSchst.  dH?«  die  Empfindlirbkeit  «eines 
linken  Netzhaatcentrums.  dessen  er  sich  rerhältniss- 
nissig  nur  eelten  tu  Ferbensinnstndien  bedient  bette, 
gegen  früher  keine  Aend@rung  erfahren,  diejenige 
seines  rechten  Notrhautcentrums.  welche';  von  ihm  ge- 
wohnheitsmässig  zu  solchen  Arbeiten  nu  Laufe  der 
teriloaeeiRen  IS  Jebre  herangezogen  worden  «er,  da» 
gegen  unpefähr  um  das  1'/',  fache  zuKeiiomiiie!i  hatte. 
D.  schliesst  hieraus,  dass  Uebung  das  Vermögen,  Far- 
bentöne  su  nnterecbeiden,  zu  steigern  im  Stande  sei. 
Ein  Maximum  der  Empfindlichkeit  im  Bereiche  der 
Linien  D  und  F  wird,  wie  ehedem,  so  auch  jetzt  con- 
statirt.  Uebereinstimmend  mit  Koenig  und  Diete- 
riei  findet  aber  ancb  er,  dass  die  Empdadliobbeit 
pe^en  Parbentöne  von  F  nach  0  nicht  continuirlich 
abfällt,  saodem  etwa  in  der  Mitte  zwischen  beiden 
I4nien  aoob  einmal  bis  zur  Empfindlicbkeitsgrösse  von 
P  anschwillt. 

Die  Ausdehnung  der  Empfindlichkeilsmessuns^en 
auf  die  Netshautperipherie  zeigte  im  Vergleich  mit  den 
fäi  daa  Nettbanteentram  erbaltenen  Wertben,  dass  die 
grösste  Empfindlichkeit  gegen  Farbenlöne,  gleichviel 
welcher  Spectraifarbe ,  an  der  Stelle  des  directen 
Sehens  besteht,  dass  die  Empfindlichkeit  von  hier  in 
der  Richtung  zur  Peiipberie  fSr  alle  Speetrelfarben 
allmälig,  nicht  sprungwei."!«,  abnimmt  und  an  der 
äossersteo  Peripherie  ein  Minimum  erreicht,  für  ein- 
seine  Speetrslfüben  (Rotb,  Grfin)  rlell^ebt  sogar  ganz 
schwindet.  Es  erfolgt  diese  Empfindlicbkeitsabnabme 
jedoch  nicht  für  alle  Spectralfarben  mit  gleicher 
Schnelligkeit  —  für  Roth  und  Grian  langsamer  als  für 
Gelb  oad  Blan  —  nnd  anf  der  iasteren  (temporalen) 
Ketzhant  viel  rascher  als  auf  ^pr  inneren  (nasalen). 

Auf  die  scheinbare  Heiligkeit  farbiger 
Fl  lob  Ott  flbt  naob  Obarpentier  (34)  die  Qr6s80 
der  letzteren  einen  bestimmenden  Einfluss  aus.  Ver- 
schiedenfarbige Flächen  von  gleicher  objertiver  Heilig 
kait  erscheinen  nur  bei  einem  gewissen  mit  der  t^ua- 


lität  der  pholometrisch  verglichenen  Farben  wechseln- 
den pfegenseitigen  Massverhältntsse  und  unter  einem 
gewissen,  ebenfalls  für  jede  Farbe  verBchiedeneu  Ge- 
riobtflwinkel  aveb  rabjeotir  gleieb  bell,  d.  b.  die  anb- 
jerfive  Helligkeit  eines  farbig  beleuchteten  Feldes 
hängt  ausser  von  der  objectiveo  Beleuchtongsinten« 
otttt  anob  noob  ron  einem  nreiten  Je  naeh  der  Farben* 
qnaliiSt  veränderlichen,  und  swar  durch  die  jeweilige 
Grö.?se  des  Bildes  anf  der  Retina  bestimmten  Factor 
ab.  Die  eiperimentelle  Prüfung  dieses  eigenlhümiioben 
Verbaltens  ergab  oino  gesetsmieiigo  Bosiebang  des- 
selben zu  der  Brecbbarkeit  dt-r  einzelnen  Farbenslrah- 
len  und  zeigte,  dass  Verkleinerung  des  Retinabildes 
die  subjective  Helligkeit  der  weniger  brecbbaren  Far* 
ben,  Vergrösserung  diejenige  der  stärker  brechbaren 
relativ  steigert.  Cfi.  erklärt  seine  Beobachtung  dahin, 
daas  das  wahrnehmbare  Farbenminimum  (und  über- 
banpt  Liebtminimnm)  mit  der  Verkleiaerung  des  er> 
reiften  Retinafeldes  für  alle  Arten  von  Lichtreiz  wächst, 
jedoch  in  langsamerem  Verhältnisse  für  die  weniger 
brechbaren  als  für  die  stärker  brechbaren  Strablea. 

In  einer  ferneren  Mittheilong  äussert  sieh  Der- 
selbe (39)  über  den  soccessiven  Farbencon- 
trast  oder  die  sucoessive  Farbeninduction.  Er  findet 
die  LiebtempAiidliobkeit  der  indneirten  (also  dem 
Licbtreize  direct  nicht  unterworfen  gewesenen)  Nelz- 
hautpartie  im  Verbältniss  zu  derjenigen  der  induciren- 
den  herabgesetzt  nnd  erblickt  hierin  einen  Beweis, 
daas  die  iadaeirto  Farbenemplndong  aof  einer  objeetiv 
vorhandenen  Miterregnng  centraler  Perceptionsorgane 
durch  Ausbreitung  des  Erregungsvorganges  selbst  be- 
ruben  nisao. 

Daa  von  Qlan  (36)  mittelal  eines  Spoetroeolori- 

nipter.'i  a\ifgpfundene  G  rn  n  d  tri" ^  tz  der  Comple- 
mentärfarben  lautet:  Die  Stärke  sämmtlicber  Com- 
plemontirfarbon,  welebe,  zu  je  aweioa  snsammen- 
gesetst,  dieselbe  Menge  Weiss  ergeben,  ist  in  der  licht- 
empfindenden  Sobioht  des  goibeo  Plooks  für  «ilo 
gleich  grosf. 

Fick  (37)  entgegnet  Dobrowolskj  (s.  Bericht 
1 885.  S.  204),  dass  die  EmpflndQngsorregvngen  ein- 
zelner farbiger  Lichtpunkte  sich  nicht  nur  dann  (reL'e-i 
seitig  oDterstötzen ,  wenn  letztere  vermöge  ihrer  /.«r- 
strsnnngskreiso  auf  der  Retina  sor  tbollweisonDeekang 
gelangen ,  sondern  auch  dann .  wenn  ihre  Bilder  auf 
der  Netzhaut  scharf  nnd  durcb  tief  bosolialtete  Partien 
voo  einander  getrennt  siud. 

LeKoux(40),  der  das  Vaobbild  der  Sonne  in 

seinem  Auge  durch  allmälig  gesteigerten  Fingerdruck 
schwinden  und  nach  Aufhebung  der  Com[>ression  in 
abgeschwächtem  Grade  wiederkehren  siebt,  sucbt  den 
Sita  der  Naebltilder  in  den  ümgebongen  der  bin« 
teren  BulbusaT>schnitle  und  vermuthet,  da,ss  an  iletn 
Entstehen  und  Vergeben  dieser  optischen  Phänomene 
eine  oder  mehrere  Flüssigkeiten  wesentlieb  betheiligt 
seien. 

S.  Sxner  (42)  beschreibt  ein  Versuchsverfahren, 

um  die  von  ihm  behauptete  Ueberlegenheit  der 
K euhaotperipherie  übet  das  Netzhautcen- 
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truai  hiiiftiehili«li  derWabrnehmang  v«n  B«- 

wepnn(»en  ()anathuD. 

Au  ejDtm  Pendel  von  1 — 2  Secuoden  Scbwiuguugs- 
lau.  r  ist  eine  brennende  Kerze  aoKebracbt.  Je  nach- 
dem man  die  letztere  selbst  oder  einen  io  passend«iD 
Abstände  abseit«  von  derselben  gelegenen  FtilKlt fisirt, 
8cb<»int  du  Pendel  langsamer  oder  »ebneller  zu  acbwin- 
gen  oder  doeh  abwechselnd  kleinere  nnd  grössere  Elon- 
giationeiD  so  «umImd. 

Aber  nicht  nur,  um  die  Wabrnebninnpr  von  Be- 
wegung zu  vermitteln,  sondern  um  überhaupt  Ver- 
indorangea  des  Sebfoldw  dem  Bewoastsoia  ann- 

/.(»i^eri.  lült  Exner  (43)  die  Netzhaatperipberie  für 
besonders  geeignet.  Denn  intermitlirende  Lichtreize 
gelangen  auf  ihr  erst  bei  viel  höherer  Frequenz  zur 
Verschmelzung  als  auf  dom  Koisbaatcentrum  und 
wechselmli'S Schwirl. len  und  Auft.iiirheD  eines  einzelnen 
Funktos  im  seitlichen  Sehfelde  verursacht  auch  dann 
noeb  oinan  Mbr  tebbtflen  Bindroek,  wenn  der  ▼erio« 
derliche  Punkt  wegen  des  allzu  grossen  Abstandes 
seines  Bildes  von  der  Fovea  centralis  als  solcher  kaum 
noch  wahrgenommen  wird. 

Den  DabalisgMidsn  Qnind  fir  die  bMobriebenen 
Erschpinunpfn  erbüfkt  F.  in  dem  bereits  von  versnhie- 
denen  Seiten  bemerkten  Umstände,  dass  die  Netzbaut- 
peripherie  im  VerbSttoiss  «um  Nettbantosniram  ti«! 
rascher  ermödpt.  aber  auch  viel  rascher  ihre  Leistungs- 
fähigkeit wiederorlnnyrt,  ln'i  ies  Eigens<"liaflen.  welche 
derEntwickelung  von  Nachbildern  wenig  günstig  sind. 
Die  Vertbeidiguog  sstoar  Anslcbt  ab«r  den  rstiaalaB 
Sitz  der  Xaolibildar  gsgtn  Pilabn«  ist  im  Original 
nachzulesen. 

Aubert  ;,44;  rechnet  den  seelischen  Vorgang, 
dnrobweloben  unsersrnBawnsstsain  das  Baste  ben 

einer  Hewegung  angezeigt  wird,  zu  den  elemen- 
taren psychischen  Processen  und  hält  es  daher  für 
darobaos  zotrefTend,  von  einer  Bewegungsempf in • 
dang  sn  sprechen,  ««Dil  dar  Bindnck,  dass  «in 
Gegenstand  sidi  hw'wegt,  ein  ganz  unmittflharpr, 
keinerlei  Ueberlegung  oder  Zweifel  unterworfener  ist. 

Ssin«  «zperimsotsllsn  UnUrsnebaogen  beaiaben 
sich  auf  folgende  Fragen:  1.  Welche Wiaksigesch win- 
digkeit ist  erforderlich,  wenn  die  Bew^gunpr  b?i  direc- 
tem  Sehen  auf  das  bewegte  Object  im  freien  Gesiclits- 
fald«  sofort  anpfondsn  werdso  soll?  S.  Wenn  uotor 
denselben  Bedir.ßunt;?ii  das  bewi'i;ti9  Obji^ct  iKdirect 
gesehen  wird.  3.  Wenn  bei  directem  äeher.  auf  das 
bowegts  Otgsct  alle  rubsnden  Objeote  im  Oesiebts- 
foldo  TOrdeckt  sind?  4.  Wie  gross  müssen  die  DiSe- 
renzen  von  Gescbwindiiikfiten  der  bewegten  Ütjecte 
sein,  wenn  ein  (Jniei'sciued  der  Gescbwindigkeiteo  er- 
kannt werdeo  soll? 

Zur  Herstellung;  genau  tnessbaicr  (icscbwindi^kciU:» 
dienten  rotirende  KymographlDn-Trommcln,  .inf  diren 
Umfang  die  zu  bciic({^""den  Objeote  bfit;»;i^i  nii>ii 
und  die  S^'cunrirn  mittelst  eines  ekctrisobeu  ^arliir- 
appaiate»  v<-r/.i  :rh!i>  t  wurden.  Die  wesentlichsten  Er- 
gebaiss«  der  Aubart'soben  Dnlen>acbongen  sind  fol- 
gende: Bin  Ob)eet  ombeint  sofort  bewegt,  wenn  es 
t-'ine  Wirik'jU'- schwind  ckeit  von  l*  bis  2'  in  der  Se- 
cundc  li.il,  ili--  (irenze  odtr  .Schwelle  der  Kmj, lindlich- 
kfit  für  Bew'  Kuii^  ist  ktine  i;anz  scharfe,  l'i  b;i 
einer  Winkelgeschwindigkeit  von  1'  der  in  einer  Se- 


cande  zuruL-fc^L-b  ^;!''  Wtg  aui  •]■::  \'''.zhaut  4,,"6  /i  b-;- 
trägt,  so  würden,  der  Durchmesser  eines  Zapfens  in  der 
F  vea  auf  0,6  u  veranseblsgt,  in  1  Secunde  etwa  7 
Zapfenspitseo  in  Int«rvalleD  von  Vt  Secunde  erregt  wer- 
den, eben  dieses  Intervall  also,  innerhalb  dessen  die 
Erregung  an  •-in>?m  Rropfindung.spunkt>.  der  Betina 
sehwindet,  an  einem  anderen  benachbarten  entatebt, 
das  objectiv«  FttBdamoat  snm  Brbsnnon  einer  Bewe- 
nung  abgeben. 

Bei  beschränktem  <iesichtstelde  muss  die  Winkel- 
geschwindigkeit ungefähr  10  Hai  grösser  sein,  als  bei 
freiem  Oesiobtsfelde,  wenn  «ine  BewegongaempAudong 
entoteben  solL  Bs  ist  lemcr  «Ine  um  so  grSssore  Wia- 

kcigcschwindigkeit  zum  Erkennoen  einer  Bewegung  er- 
forderliL'b,  je  weiter  die  auf  das  bewegte  Object  ge- 
richtete Nctzbaotstelle  von  b  r  K 'vea  centralis  entfernt 
ist  (vgl.  dagegen  S.  Kxner  [6.  42]);  nichtsdestoweniger 
nimmt  die  Sebschärfo  nach  Aubert  in  einem  viel 
afirksran  Grade  p.  r:pb'>newärts  anf  der  Netahaut  ab, 
als  die  Boweguog.s> mptiuiung.  Aabert  nOblient  da- 
raus, dass  die  Bewegungsfmjitlndiint  auf  der  Peripherie 
der  Netzhaut  viel  feiner  a!s  las  DistinCionsvermSgen 
derselb^ni  auscbildet  ist,  und  t-rbliokt  in  dn-sera  Er- 
gebnittüe  eine  Bestätigung  der  Einer' sehen  Ansiebt, 
dass  den  peripheren  NetzbaatpartiCD  hauptsächlich  die 
Function  ankommt,  „Bewegaag«  sa  ssboa".  Gndlicb 
findet  Aubert,  dus  die  DifliBient  dor  Winbelgesebwin- 
dij^keit'.-n  /wcior  bewegter  Gegenstände  ungefähr  2' 
betragen  muss,  wenn  ein  Gedcbwindigkeitsunterscbied 
wsbrffsoommea  verdea  soll. 

DieTbatsaehe,  dass  blauo  ond  rothePlächen- 

t heile  von  vielen  Personen  nicht,  wie  es  der  Wirk- 
lichkeit entspricht,  in  einer  und  derselben  £beoe| 
soadorn  dl«  blaaoa  hintor  den  rothoa  Itogead  gesoiion 
werden,  wurde  nach  einer  sehr  verbreiteten  Annahme 
meist  dahin  gedeutet,  dass  zur  Einstellung  der  Augen 
auf  Gegenstände,  welche  blaue»  Licht  von  relativ 
hobor  Brcchbarkoit  «ntsenden.  eine  geringere  Aceo- 
modatioosanstrf>r.friinf  erforderlich  .sei,  rvlf-  für  Gpizr-ri- 
stande.  welche  roUies  Licht  von  relativ  sohwaober 
Br«ebbark«it  abgeben,  die  rolhen  Oogonstindo  also 
wegen  der  t.\i  ibrem  deutlichen  Erkennen  notbwondigOD 
Thätigkeitsteigerung  des  Tensor  chorioideae  näher 
geschätzt  werden,  als  die  blauen.  Einthoven 
(4&}.  dor  soiae  Untersoebnngon  nnter  Dondors* 
Leituni;  jui'^fiUirtf'.  woist  das  T'nzurt'icbefiiie  diesnr  Er- 
klärung nach.  Nicht  nur  giebt  es  Personen,  welche 
dor  enrabnten  (Jrtbeilstilnaehung  gar  aiebt  oatorliogoa, 
sondern  man  begegnet  auch  solchen,  bei  welchen  die- 
selbe in  gerade  entgegengesetztei*  Richtung  stattfindet, 
und  in  allen  Fällen  verliert  sich  dieselbe  tasi  ganz 
beim  nonoealaren  Sobon.  Angesichts  soleber  Avs- 
nabnU'H  niuss  di«'  A(N  orno'iationsbyp"theso  aufi?e>reb<'n 
werden.  E.  zeigt  nun.  liass  die  Ursache  der  fraglichen 
Brscboinnag  in  einer  ganz  aadoren  Biebtnag  la  sacben 
ist.  n&mliob  in  den  Hofrartionsft^ilern,  welche  durch 
den  asynimetrisciiiMi  Bau  derAugen,  insbesondere  durch 
die  NichtidentiUit  von  Augen-  und  Sehachse  bedingt 
sind,  infolge  dieser  AsymmotrI«  eatworfon  blau«  nad 
rotb.i?  iroiiaii  vertical  übereinander  liegendpn  Punkip 
einer  verlical  vor  den  Augen  aufgestellten  Ebene  ihre 
Bilder  niebt  anf  demselben  Netsbaatmsridiaa,  soadom 
auf  zwei  verschiedenen,  die  Achsen  dor  blauoaStrabloa* 
k«£rfl  schneiden  di<>  Ketina  in  Piinkten.  welche  tempo- 
ralwärts  gegen  die  entsprechenden  Schnittpunkt«  der 
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rathtn  Strftbtonkag«!  T«TSohob«ii  «ind.  Es  wsrdftn 
»tao  die  blauen  Bilder  nach  den  Gesetzen  der  Stereo- 
soopie  in  grösserer  Raumtiefe  gesehen  als  die  rolben. 
Die  Umkehrung  der  merkwardigen  Urtheiistiaachang, 
9»  g&ndidiw  Mmgal  bei  •InsÄInMi  Penooeii  «ikUM 
E  aus  den  inviduollen  Schwankungen,  denen  die 
Asjmmatrie  desAugenb&aes  naoh  Qrad  uadArt  aotet- 
worfen  ist. 

Hering  (47)  erkennt  in  Exnpr's^46)  neuer 
lirtheilstäuschung  (s.  Ber.  1885.  S.  205)  eine 
Erscheinung  simultAnen  Contrasta,  welchem  leiztereo 
MiBer  mehrfiieb  beBatigten  AuffMsang  g*mto  eine 
objectiv  nachweisbare  Umstimmung  des  Sehorgans, 
nicht  aber  eine  an  und  für  sich  unerklärliche  aatgec- 
tire  Urtbeilstäoschung  zu  Grunde  liegt. 

Die  Verwandtschaft  welebo  alteTÖD«npllodiiiigM, 
selbst  die  durch  weit*»  Scalenabstände  pptrennlen. 
psjcbisch  vereint,  ist  für  Mach  (79;  ein  Grand,  in 
d«r  bisher  för  tinbeb  aagMebenen  Empfindong 
eines  Tones,  mehrfache  psychische  Elemente  zu 
trennuthen.  Er  denkt  sich,  .alle  dii  verschiedenen 
specifiscben  Energien,  weiche  Helmboltz  den  Ter- 
sehiodonea  nntencheldbaren  Schwingungsnblen  su- 
ordret,  in  mindestens  zwei  allen  gemeinsarao 
Üestandtbeile'  zerlegbar,  schlägt  vor  dieselben 
•tw«  «lg  Dampf  (D)  nad  Hell  (H)  m  beseiebneo  md 
gewinnt  unter  dieser  Voraussetsung  als  symbolischen 
Aosdruck  einer  Tonen))ifindung  die  Formel  fl  —  f'n)) 
D  4~  K")^}  welcher  f(n)  ein  von  der  .Scbwingungs- 
ubl  »bbkngtgvr  OoefSdent  ist.  Die  Ttonemptodanf 
kann  nach  M.'s  .\nsicht  nicht  weniger  als  7. wei  Be- 
staadtbeile  enthalten,  es  ist  aber  wahrscheiniioher, 
dasa  ü»  deren  mebr  besitxt.  So  glaubt  er  im  Wider- 
streit  mit  der  Lehre  von  den  specifiscben  Sinnesener- 
gien an  dieEntstehang  neuer  besonderer Eofipfindunj($- 
qaalitäten,  je  nachdem  die  resonireodeii  Corti'schen 
Endoigane  avf  ihre  GmodtSne,  ObertBae  oder  üoter- 
töne  anspredicn.  Diese  .Zusal^empfmdungeii" .  wie 
•r  sie  nennt,  gehören  nach  M.  zu  jenen  Wesenheiten, 
welche  xwar  noch  nicht  gefunden,  aber  ta  Sachen  sind. 

Delage  (51)  hat  nach  einem  neuen  Princip  die 
noch  immer  streitige  Bedeutung  der  lialbzirlioi- 
förmigea  Canäle  unseres  Gehörganges  als  Organ 
für  die  Srhaltang  des  Kürperg leiohgewiebts  la 
klären  versucht.  Die  Veränderuufjen  uii.SPrerKichtung.s-. 
Orientimogs-  und  Bewegungsgefiihle  bei  regelwidriger 
Kopfhaltung  sind  es,  welche  ihn  zur  Aufstellung 
folgender  Sätze  fähren.  1.  Die  balbzirkelfSnnigen 
Canäle  sind  nicht  als  Organe  zur  Verrnittelun?  des 
Körpergleiobgewiobts  anzusehen;  sie  sind  nicht  die 
Vermittler  vaserar  RBomTOistellaagea;  sie  sind  nieht 
die  Ausgangsstätten  der  auf  Qehöreindrücke  erfolgen- 
den ReflexbewegTingen ;  sie  sind  nicht  dazu  bestimmt, 
ans  über  die  Richtung  unserer  Bewegungen  im  Räume 
Botsohaft  za  briagen.  S.  Sie  mhelfea  anserem  Be- 
wnsst-^i-iT  r-ir  mittelbar  zu  einer  richtigen  Scbäty.unK 
der  jeweiligen  Kopf-  und  Körperhaltung,  und  zwar  nicht 
iCraft  eiaes  ihnea  innewohnenden  Veroidgeni  eine 
wahre  Gleiehgewichts^mpfindung  auszulösen,  sondern 
Kr^fi  der  von  ihnen  abbingigen  Bewegaag  aaserer 


Angen  und  der  Brinaeruug  an  die  voUsogeno  Orte* 
Toränderang.  3.  Ibi»  wftbr»  Aüfgihe  bentehi  dttin, 

nn«.  über  die  Drehbewegan<»en  nnseres  Kopfes,  mögen 
dieselben  von  letzterem  ftir  sich  allein  oder  im  Ver- 
bände mit  sftlobea  des  OesammtbSrpen  anngefllbrt 
worden  sein,  Nachricht  zu  ertheilen  und  auf  dem 
Wege  des  fteilexes  einerseits  compensaUirische  Be- 
wegungen der  Augen,  andeittseiti  sokihe  der  StMnon«- 
nnd  Gliedmassen-Musculatur  zur  SiAheniag  anseres 
Gleichgewichts  und  der  Genauigkeit  anserer  Moskel- 
leistungeo  im  allgemeinen  bervonnrufen. 

Eokert  (5S)  hilt  gegen  Bagiasky  (Betlraer 
klin.  Wochen.schr.  1885.  "So.  5)  die  Bedeutung  der 
Bogengänge  als  periphere  Organe  des  sogenannten 
statisoben  S i n n e  s  aufreobt,  und  zwar  haoptsieblioih 
deshalb,  weil  Verletniag  einen  gegebenen  Bogenganges 
nach  der  übereinstimmenden  Aussage  aller  Beobachter 
Fendelbewegongen  des  Kopfes  in  der  übene  des  be- 
troffenen Bogenganges  znr  nnmtttatberea  Folg«  bah«. 

Kiesselbaoh  (53)  hebt  hiergegen  hervor,  dass 
die  Ausnahmen  von  dieser  Regel  nicht  so  selten  seien, 
um  einfach  ausser  Acht  gelassen  zu  werden.  Was 
den  Sobwindel,  den  Njstagnos,  das  Erbrechen  und 
die  '/wangsbewegnngen  anlangt,  welche  bei  mechani- 
schen Angriffen  auf  den  äusseren  Gehörgang  und  das 
TrommelMl  aoftreten  kOantea,  so  habe  er  solehe  bei 
.««einen  Kranken  wiederholt  beobachtet,  und  alle  hätten 
hierbei  das  Vorhandensein  von  Ohrgeräuschen  be- 
stimmt in  Abrede  gestellt.  Er  sei  daher  auch  der  An- 
sicht, daea  die  bei  Ttabea  benohriebenen  Peadelbewe- 
gungen  des  Kopfes  schwerlich  dsrob  GehSfSempUn* 
dangen  Terarsacbt  sein  durften. 

Di«  im  K.  llagtialis  nad  der  Chorda  tympaai  be- 
kanntlich enthaltenen  Geschmaoksnervenfasern 
der  vorderen  Zurcenhälfte  lässt  H«usner(56)  in 
üebereinstimmung  miL  Schiff  von  dem  Knie  des  N. 
faeiallB  ab  dnndi  den  H.  Ytdiaaoa  sum  Oaaglioa 
spbenopalatinum  und  von  hi^"  f  i  ifu  2.  hsl  des  Tri ge- 
miaus  fibertreten.  Der  Annahme  Lussana's  und 
Gl.  Bernard's,  welche  denselben  als  lotste  svm  Ge- 
hirne zurückführende  Nervenbahn  den  F  facialis  zu- 
wiesen, ebenso  wie  diejenige  KarPs,  welcher  einen 
l'ebergang  derselben  duich  Vermittlung  des  Plexus 
tympani  tum  'S.  gloaaopharsmgeas  vermnthete,  wiid 
dagegen  die  Berechtigung  be.slritlen,  und  zwar  auf 
Grund  eines  Krankheitsfalles,  in  welchem  neben  an- 
geblich aussobliesslieher  Lfbmnng  des  1.  and  9.  Trlgs- 
minusastes  linkerseits  infolge  von  Caries  der  Schädet- 
knoohen  unter  anderem  auch  eine  vollslandic»  Go- 
scbmackslähmung  der  linken  vorderen  Zungen L;ilfte 
gefttadea  warde.  Die  Beweiskraft  dieser  Beebaehtnng 
erscheint  jedoch  deshalb  fraglich,  weil  der  Kranice 
nach  H.'s  eigener  Angabe  vom  H. — 23.  Lebens- 
jahre an  Eiterausfluss  aus  dem  linken  Ohre  gelitt«a 
bette,  und  weil  keine  Bürgschaft  dafür  gegeben  werden 
kann,  ob  nicht  die  von  H.  nachge  .viesfrie  Qeschmacks- 
lähmang  schon  vor  Eintritt  des  letzten  im  Gebiete 
des  1.  and  8.  lUgominasastes  abl«nfiBnd«B  Etteraags- 
proc<>sses  bestanden  hat  (Ref.). 

Kaufmann  (57)  scbliesst  sieh  aaf  Ornad  mioro- 
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soopisclier  Krfahrungtn  liet  Ansicht  Cxner's  über 
die  Natur  der  die  Regio  olfactoria  tiberxiehenden 
Zell  eleu  ente  an.  Er  erkennt  daher  sämmtliclien 
Fomm  derselben  dieBedAatangTonNervenendorganen 
zu  und  hritl  die  stjgenannten  Riei-^h-  wie  auch  die 
Uebergangszellen  einfach  fär  Uiuwandlungsproducte 
dw  neben  und  zwischen  ibD»n  forkomnendenCylinder- 
•pitbalMllen. 

Aronsohn  (58)  giebt  die  ausluhrlicbe  Darlegung 
seiner  bereits  im  Jahresbericht  18S4.  S.  194  nach 
vorläufigen  Miltheilungen  berücksiohtif^n  Unter* 
soebnngen  xur  Physiolugie  des  Geruchs.  Nach- 
y.tilrnppn  wäre  hier,  duss  ausser  dfr  0.73  pior.  Kofh- 
Salzlösung  auch  noch  andere  S&Ulösungen  zur  reiz- 
losaa  FQllang  der  Nasenhöhle  und  als  Tiiger  von 
KiecbstolTen  zur  Erregung  der  Ollaotoriusendeii  ver- 
wandt werden  können.  A.  probirte  ans.  wieviel  Tbeile 
eines  bestimmten  Salzes  erforderlich  aiud,  um  eine 
weniger  als  0,73  pCl.  enthaltende  KoehsalsUiang  zu 
i'iner  indifferenten,  <i.  h.  das  GeruchsTernsog^pn  sjanr. 
unversehrt  lassenden  zu  ergänaen.  Die  für  100  ccm 
v»n  KoohaalBlfisongen  veisobiedener  QoDcentratiiMi  ga- 
fondenen  g-Werthe,  die  sogenannten  osmAUra- 
tischen  Ae<|ui  valente,  finden  sich  in  der  folgen- 
den Tabelle  zusatuuicngedtelli.  Es  luusäleo  zugefügt 
wordon: 
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4.88 

4,38 

Das  osniotereiische  Ae«^uivaleut  des  Kochsalzes 
von  0,73  gleich  1  gesetsl.  Tst  also  dasjeDii;e  de.s 
Natriumbicartonat  gleich  2.  iii^jemge  des  Natrium- 
sulphats  giei  h  ila.sj.M.i;<e  d.s  Natriumphosplints 
and  deaüttgne.'jiuiiisuiphats  gleich  6.  Eine  indifTerente 
Spdiilüssigkeit  erhält  man  endlich  aiteh  doieh  Her' 
.Stellung  einer  Lösung  von  sämmtlichen  dem  BluLserum 
eigenen  Salzen  in  den  ihrem  natäriichen  Vorkommen 
entspreobenden  .Mengen-  and  Procentverbältnissen. 
Jeda  dieser  bj<«her  für  geruchlos  angenommenen  Salz- 
lusun^'^n  hat  ihren  lesondofen  in  versobiedeaem Qrade 
deutlichen  Geruch. 

A.  beweist  ferner  durch  den  Versuch,  da^s  auch 
dar  Exspirationsstrom  dar  Luft  Garoeb  errege«  bann, 

was  Bidder  geleugnet  hatte,  gleit  genanprp  Daten 
über  Euieteben ,  Dauer  und  Schwinden  der  Ermüdung 
das  Geruchssinnes  nnd  beschreibt  Eiper imente ,  ao* 

welchen  her^  r^  'h.  ii  soll,  iass  verschiedene  Gorucbs- 
<|Ualitäten  vei.«icluo«lene  Bezirke  der  Gerurh?  N>'fven- 
endigung  in  vcrscbißdon  hohem  Grade  erregen,  die 


Th.'ttigkeit  der  verschiadeni  ' :  ichsnervenfasern  also 
specilische  Erierj;ien  von  verhchicdenerQualiliit  auslöst. 

.  Die  Emptindiichkoit  des  Geruchssinnes  gogen 
Mercaptan  fanden  Piscbar  und  Pantold  (S9> 

gri.iSier  als  die  von  V.ileritiii  dfrvinst  für  (»iiie  Kfiln- 
anderer  StofTe  ermittelte.  Es  genügten  davon  nur 
V46000000«  ^'"^  deutliche  Gerucbsempfindung 

zu  erwecken;  von  Chlorphenol  war  bareita  dia  lOfaohe 
Gewichtsmenge  erforderlich. 

Zur  Feststellung  der  vorstehend  erwähnten  Mimmal- 
«ertbe  wurde  das  folgende  Tersuobsverfahren  uinge- 
soblagM.  Als  Versoehsranm  diente  ein  leerer  S^l 
Ton  nIO  ebm  Inbatt  ntt  getflnebten  Winden  ond  Stein- 
boden. Von  d.  r  zu  untrrsncht  nilen  Substanz  wurde 
in  einem  anderen  w«i!,  cittlt'^en>  n  Zimmer  1  g  ^en&u 
abgewogen,  in  l  1  reinem  Ab  'hnl  jrr-löst  und  von  (iies^  r 
Lösung  5  ccm  abermals  mit  .Mcohol  in  bestimmtem 
yerbiitniss  verdünnt.  Schliesslich  wurden  von  der 
letzten  Mischung  1 — 3  ccm  in  eine  kleine  Flasdie  ab- 
gemessen, welche  ähnlich  den  Waschapparatea  für  Gase 
eu.i  Ii  ri  j  i^lt  durchbnhrttn  mit  2  gebogenen  Glas- 
r  ihrm  veraehenen  Kork  trug.  Für  den  Versuch  selbst 
wurde  der  Inhalt  der  Flasche  von  dem  einen  der  Beob- 
aobter  (F.)  in  dem  alleeitig  gesoblossenen  Saale  jnit 
einefli  kleinen  Haadgebffis«  oasb  alles  ftiolitonfeii  bin 
verdampft,  was  5—10  Minuten  dauerte,  und  hierauf 
die  Luft  de.s  Raumes  mit  einer  grossen  fMine  «twa 
10  Minutt'ti  sehr  sorgi  iUiir  >,'>  mischt.  Auf  ein  ge- 
gebenes Richen  trat  der  audt;r<3  Lleubachter  (P.)  ein, 
um  den  Gemcb  su  prüfen.  Dritte  unbefangene  Per- 
sonen worden  aar  Cootrolle  der  Ergebnisse  heran« 
gezogen. 

F.  un.!  I'.  M};!.iL;-'n  v>ir  .lie  ,ii)sserordeni!i''!)t.-  Em- 
pfindlichkeit unseres  Kiecbwerkzeugs  gegen  .Uercaplan 
b«i  Versuofaan  über  Luftströmungen.  Diffusion  von 
Ga!>en.  bei  der  Prüfung  von  Ventilationsvorricbtungen 
oder  lx>i  geologischen  und  bergmännischen  Studien 
über  Spalten,  Gänge  und  Wa.säerläufe  im  Gebirg« 
nutzbar  zu  Diaebon. 

Mensen  (81).  der  sobon  vor  längerer  Zeit  sich 
mit  dem  Aufbau  eines  Phonautographen,  odi  r,  wi?  er 
ihn  nennt,  eines  Sprachzeichners,  beäcbattigt  b.il. 
erklärt  es  in Uabereinstimmung  mit  dam  van  Ad.  Piek 
befolgten  Grundsatz  für  nothwendig  der  schallaufneh- 
menden Membran  möglichst  genau  Form  und  Spannung 
des  natürlichen Tromnielfella  tu  ertheilen.  Dia  Schwin- 
gungen der  Membran  werden,  wte  bei  dam  aauenn 
Fick'schen  Apparate,  auf  einer  leichtberussten  an  der 
Schreibevorrichtung  vorbeibewegteo  Glasplatte  ver- 
zeichnet und  Ihrer  dem  unbewaffaeten  Äuge  nnsu- 
günglicben  Kleinheit  wegen  nachtrügiich  unter  dem 
Microsoope  bei  starker  Ver>>rösserung  entziffert.  Die 
sehr  compticirte  Befestigung  und  Gestaltung  des  an 
der  schwingenden  Membran  angebrachten  Scbraibe- 
j'ifts.  welrhp  nicht  nhnr»  T'pifuiiirng  von  Zeichnungen 
versländlich  gemacht  werden  kann,  muss  im  Original 
eingesehen  Warden. 

Wendel ar  (63>  bat  mit  dam  Hansan^schaB 

Sprachz»"  i  i"h  n  <>  r  '^chr  int«»ressante  und  chararteri 
stische  Curvcn  von  ^lammtltchen  Consonanten 
aufgenommeD.  Ein  in  hurten  Worten  wiedentugebandas 

Signalement  gewähren  indessen  nur  diejenigen  des  R 
und  der  T;siite  M.  N  und  L.  Ersleres.  wenn  es  in  Ver- 
bindung mit  beliebigen  Vocalei;  ausgesprochen  wird 
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^wi«  t.     io  Kar»,  koro.  Kur«,  Kure),  «Diatobt  durch 

rtine  rhythmisch  wiederkülireiidi?  Abschwäclmiig  de.s 
jenigeD  Vocals,  mit  welchem  es  sübeaai&säig  vereioigt 
ist.  DiMe  rhytbniUeh«  AbscbwSehung  (PseadO' 
$dl««bilDg)  wird  erzeugt  durch  eine  passive  vibrir«nd« 
Ri-w-piTtin^  «lur  Zunge,  durch  welche  dem  tönenden 
LutulroiD  der  Üarchtriit  durch  die  MuDdhobk  bald 
Stark  «ingtengt,  b*ld  g»iiig«iid  erOirMt  wird,  fohlt 
daher  auch  nicht  im  Fnllo  drü  tonlosi^n  ,  aber  scharf 
Migagobenea  K,  bei  welchem  die  vibrirendi:-  Zunge  nur 
ds9  Bntveieheo  der  Sohwing^ungen  der  Mundhöhtea- 
luTt  mehr  oder  weniger  erschwert.  Die  zweitorwibnte 
K^-iht*  von  Lunten  M,  N  und  L  ist  Wendeler  tjeneift 
nberbaupv  nicht  alA  Conaonauteu  gelten  zu  lassen, 
«r»il  ihr«  Carven  rSIlig  di«  Big«iisobtft«n  der  Vocal- 
curven  trafen.  Sie  ertönen,  während  die  Mundhöhle, 
wie  bei  den  Vooalen,  eioe  ganz  b«stinimie  Gestalt 
inoebält. 

N«lda  (63)  besdinibt  einen  tob  Ad.  Fioit  oen- 

constrairlen  Phonautographen,  dessen  Sohalt- 
membraa  in  allen  wesentlichen  Punkten  den  anatomi- 
eeben  Verbältnissen  des  natürlichen  Tromiuelfells 
möglichst  genau  nachgebildet  ist  ond,  wie  die  gra- 
pbisciif  Ver/eichiiiinj;  ihrer  Sciiwingungen  lehrt,  ileni- 
selben  aacb  darin  nahe  kommt,  doss  sie  alle  Arten  von 
Sebailwellen  aafnimmt  und  auf  feste  Körper  6bertiig:t. 
Die  mitgelheiiten  Curvenbeispiele  be/ieheu  Mcb  auf  di<- 
durch  Lippen-  und  Zungenpfeifen,  durch  die  Vocal- 
klänge  der  menschlichen  Singstimme,  durch  Gerüuscbe 
der  verschiedensten  Besohaffenhett  (Pistoien>Znnd> 
hätchcn-Kii.ilI.  Ifän.ieklatscheni  hervorj^obrachton  Be- 
wegungen. Aus  dem  Umstände,  dass  ein  starker 
Pistolenknall  keine  grössere  Bxcarsloaeo  der  Membran 
enengt,  als  einfache  Tone  oder  Voculklänge  von  ge- 
ringerer Kraft,  wird  geschlossen,  dass  dieselbe  nicht 
aperiodisch,  also  jedem  einzelnen  Anstusse  propor- 
tional, sondern  dnieh  Kesonaox  der  summirton  Lnft^ 
wellen  mitschwingt. 

Zur  Uerrichtung  Av»  Fiok*ü«hen  Fbonantegtinben 
wird  aas  einer  dieken  Holzplatte  ein  kreisrondes  Stfiek 

ausgesägt,  die  Oeffnung  durch  eine  tricbterförinig  ein- 
gebogene Scheibe  von  Pergament  oder  Goldschlägerhaut 
verschlossen  und  i-im- dünne  Holzleiste  radi.ir  zur  üeff- 
nung ,  entsprecbeud  dem  flammerhandgriO  des  natür- 
lichen Trommelfells,  oberhalb  eines  zuvor  angelegUin, 
keilförmigen,  mit  setoei  Spitse  im  Centram  der  Oeffanng 
endigenden  Sebeibenaassobnitta  aufgeklebt.  Dabei  ist 
lu  beachten,  dass  die  Schnittriinder  des  letzteren  zu 
gleichen  Tbeilen  aufgeklebt  werden ,  die  Schnittlinie 
also  die  Mitte  des  Holzleistcbeui  elnniinint,  und  tVrrer, 
dass  als  das  erfahrungsmässig  be^it«  VerhäUaiiiä  der 
Basis  des  Ausschnitts  zum  Radius  der  Scheibe  das- 
jenige Ton  1 : 10  sa  wählen  ist.  An  der  Holslsists^ 
ond  swar  am  besten  in  der  Mitte  derselben,  wird  so* 
dann  nach  Analogie  der  Tensorsehne  ein  Faden  be- 
festigt und  dieser  um  einen  seitlich  in  die  hölzerne 
Grundplatte  des  Apparates  tiingelassenen  Wirbel  ge- 
seblnngen  H»  ist  hierdurch  die  Möglichkeit  hergestellt, 
die  Pbouaaiographenmembnui  naeb  Belieben  stärker 
oder  sebwäober  ansuspannen.  Das  centrale  Ende  da- 
gegen wird  mit  einem  dQnnen  Sebilfstreifen  von  15  bis 
•io  inm  Längi'  verbutidi-jn ,  dessen  freie  Spitze  in  ein 
ft\h*fb  StiftcheD  aus  6Uiti\  oder  Aluminium  ausläuft  und 
eiopr  btrussten  Glasplatte  aufliegt,  welche  ihrerseits 
auf  einem  bewegltcben  Schlitten  befestigt,  im  gegebenen 


Angenbliek  dareb  ein  fsilendei  Gewicht  io  schnelles 
Gleiten  venaiit  werden  kann.  Die  aufgesebriebeneii 
Sobwtogaogseurven  der  Phonaatoeraphenmembran  sind 

sämmtlich,  wie  di^'s  ;iurh  Ix  i  dem  Hensen'schen  Phon- 
auto^rapben  der  lall  i-.t.   nur   unter  dem  Microscop, 

nicht  mit  dem  uiiffwaftnuteii   Auije  zu  entzilTern 

in  unmittelbarem  Anschlnss  an  die  Arbeit  üolda's 
(6S)  setzt  Fiek  (64)  näher  auseinander,  weshalb  der 
Mangel  jedes  auch  nur  annihemd  proportionalen  Ver- 
hältnisses zwischen   den   verschiedenen  Luftwellen- 
ampiituden  eines  Tons  und  eines  Kanonenschusses 
eineneits  ond  den  beiden  SobaUwirknngen  «igenthnm- 
liehen  Gehörseindrücken  andererseits  nothwendig  zu 
d^r  Vorstellung  führen  müsse,  dass  im  Pauken  feil- 
apparate  in  merklichem  Masse  eine  Summirnng  der 
iteergie  aofeinander  folgender  regeimissiger  Schwin- 
gungen stattfinde  oder  niil  einem  Worte  dar  Pauken- 
feliapparat  ein  Kesonanzapparat  sei.  Von  wesentlicher 
Bedeatnng  für  die  alle  l^e  nmCaesend«  Resonami» 
fähigkeit  des  Trommelfells  gilt  ihm  ansMr  der  schon 
von  Helmholtz  als  wichtit;  nachgewiesenen  trichter- 
förmigen tiinziehung  desselben  die  radiäre  Einwebung 
des  starren  Rammeifriflk.    Die  spannendan  Kiifto, 
welche  auf  letzteren  von  Seiten  d.-r  Menil  ran  aasgeübt 
werden,  denkt  sich  Pick  nicht  von  diesor  als  ganses. 
sondern  fon  «Inselnon  ihrer  PaMnöge  ausgebend, 
welche  tbeils  vom  oentralen  Ende  des  Hammergriffs, 
theils  von  spinen  iibri<»en  Punkten  entjtifrin<;find  rutn 
kreisfoririigen  Kande  derselben  verlauten,  und  erklärt 
es  rar  wohl  mögtieb.  dass  Gruppen  dieser  Fasern, 
.-ihnHrh  wie  die  Querfasern   der  Basilarniembran  des 
Corti'schen  Organs  nach  der  Hjrpotheae  von  Helm- 
holts.  nnabbingif  von  einander  sebwingen,  je  naeb 
ibm  Länge  und  wohl  auch  verschiedenen  Spannung 
auf  verschiedene  Eigentöne  abgesuuimt  sein,  die  ein- 
zelnen Gruppen  mithin  auch  auf  verschiedene,  ihren 
BtgentÖnen  «nteproohonde  AnssentSn«  in  Vitaoh^in- 
gun«;    (^erathen   konnten.     Hiernach  erscheint  ihm 
das  Gehörorgan  als  eine  Combination  zweier  Resonanz- 
apparate. Der  «rate,  der  Pankeoapparat.  bitte  den 
Zw«ek,  Sttit  Begünstigung  regelmässig  periodischer 
Bewe^iinpen,  einen  Punkt,  die  Hammerstielspitze 
und  mittelbar  den  Steigbügel  in  Scnwingungen  zu 
trenetaen,  die  an  Preqnens  vnd  Ft»ra  den  «inwirhnn* 
den  Luftschwingungen  vollkommen  gleichen  und  mit 
grösserer  Amplitude  ausgeführt  werden,  al.-;  wenn  die 
Luftschwingungen  direct  auf  den  Steigbügel  einwirk- 
ten. Der  zweite  Resonansapparat  in  der  Schnecke  hat 
die  Aufgabe,  die  einzelnen  Componenten  des  Kianges 
an  räumlich  getrennten  Orten  zur  Wirkung  su  bringen. 
Mit  dieser  Anlfassang  TertrSgt  sieb  nioht  reeht  der 
Mangel  eines  radiären,  dem  Trommelfelle  eingovebten 
Hsmmerg^riffs  hei  den  feinbörenden  Vögeln. 

Wie  Bensen  und  Bocken dahl  vor  ihm,  so  sieht 
aueb  Pollak  (65)  im  eröffneten  Oavam  tjmpani 
fon  Hunden  den  Tensor  tympani  jedes  Laulwerden 

von  Tönen  und  Klangen  mit  Verkürzung  beant- 
worten. Aus  dem  Lui^iande,  dass  taube  Thier«  oder 
soleh«  mit  beiderseito  sersUMen  Sobneekea  di«  Er» 

scheinung  nicht  zeigten,  wird  gefolgert,  dass  der 
Acosticus,  nicht  jedoch  der  sensible  Nerveoendapparat 
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dM  Truuimelfelltt,  üi.-'  \  t- nmaler  dor  Muükeleneguug 
anzusehen  sei.  Uit  llinbliclc  auf  Strick or's  Hypothese 
über  die  Entstehung  des  acustischen  Qedachtnisses 
(Stvdiea  fiber  SpraebTOTsteUanfen,  Wien  1880,  ond 
Du  langage  et  de  la  musique,  Paris  188.^)  vermuthcl 
P.  sodann,  ohne  diese  Vermutbong  jedoch  experimen- 
teil  zu  begründen,  dass  die  Uebertiagung  der  Er^ 
regung  vom  Acusticus  auf  die  Trigeminosbahn  des 
Tensor  in  der  Hirnrinde  —  der  Hörsphäre  —  statt 
finde,  bierdorch  aber  die  Entwickelung  von  moto- 
rtseben  InnervstionsgefShlen  gewäbileiatot  verde« 
welche  ihrerseits  wiederum  dem  Qed&chtniss  für  Ge- 
hörseindrücke zur  Unterlage  dienten.  Wodurch  wir 
aber  bestimmte  Innervationsgefühle  als  alte  Bekannte 
«tedererkennen,  wozu  doob  ebenfalls  Oediebtniss  er^ 
fordert  wird,  darüber  erfahren  wir  nichts. 

Die  Schwingnngstypen  der  Stimmbänder 
werden  ?on  KosohUkoff  (67)  nach  dreifeeher  Me- 
thode studirt:  1.  stroboscopisch.  2.  graphisch  und 
3.  mittelst  T.icbtrcflexcs  von  hellen,  entweder  senk- 
recht öder  parallel  zur  ätimmntze  angebrachten, 
weissen  Fkrbestriebon  (StreifeDmethode  Kosohlakoff*s), 
sowohl  ;iir  k  r-T^-ÜRhen  Kehlkopfsmodellen  als  auch  an 
Kehlköpfen  mensobliobei  Leiohen,  aU  auch  am  leben- 
den Honsehen. 

K.  unterscheidet  twiadhea  einfachen  und  zusam- 
mengesetzten Schwingungen,  welche  beidu  bald  im 
altornirenden,  bald  im  synchroniscben  Typus  vor  sich 
geben  können,  d.li.  bald  der  Art,  dass  dasStinakbaader- 
paat  sich  gleichsinnig,  bald  der  Art,  da.ss  dasselbe 
sich  ungleichsionig  io  eotgegengdseizter  Richtung  an 
•inander  mbeibowegt.   Jede  dieser  Sehwinguugs 
formen  nennt  er  eine  abhängige,  wenn  die  Schwin- 
gangszahlen    beider  Stimmbänder  überein.-^timmen. 
diese  also  zusammen  einen  Ton  geben,  eine  onab- 
h&nglge,  wonn  die  Sohwingnngasahlon  niobt  äberein- 
stimmen.   dio  Stimmbänder  also  ji>des  einen  andern 
einfachen  Ton  oder  eine  andere  Vielheit  von  Tönen 
geben. 

Am  künstlichen  KehlkopfmodeUo  lassoa  slob  naeb 

K.  alle  eben  aufi^eführten  Scbwiogungstypen  hervor- 
rufen, am  natürlichen  fehlen  sämmUiobe  alteniirendeD 
Typen. 

[Dogifl  i  Ka.san}.  Nowe  poszukiwania  nad  miqiniem 
r02S2evzaczem  sventcy  a  ssfcycb  i  ptakow  (Neue  Unter- 
sucbnngen  über  den  Musculus  Dilatator  pupillae  bei 
Siogetbieien  und  VSgolo).  Faniotaik  Tow.  lek.  «ans. 
Heft  8. 

Ks  gelang  dem  Verf.  die  Iris  haut  in  eine  vordere 
und  hintere  Schicht  zu  lerlegen.  An  mit  Carmin  tin- 
girteii  Präparaten  zeigte  es  sich,  dass  an  der  hinteren 
Seite  das  Pigment  circulär  oder  radiär  gelagert  ist, 
woraus  folgt,  daas  auch  die  Muskelbflndel  in  disser 
Riebtnng  verlaufen.  Mbcre  Untersnobaagen  «gaben, 
dase  sowohl  der  Dilatator,  als  aoeb  der  Con- 
strictor  pup i  1  !ae  i:lafte  Muskeln  enthalt«  ii,  wuTür 
die  Anwesenheit  characteristischer ,  släbcbeniörmiger 
Kerne  spricht,  und  dass  diese  beiden  Mnskeln  nicht 
auf  gleichem  Niveau  liegen.  Es  existirt  ein  aelbet- 
atändiger  Muse,  dilatator,  welcher  in  den  Constrictor 
nicht  übergeht  und  bei  Säugethieren  und  Vögeln  keinen 
geschlossenen  Ring  bildet.  Nach  den  unter  Verf.'s 
Leitung  ausg«  führten  Arbeiten  von  Zegliiiüki  und 
Jegorow  (Gazeta  lek  1885.  No.  21)  nimmt  der  Sym- 


pathikus bei  Vü^eln,  Säugethieren  und  .Muiibcheii  ktsiL'^n 
Anthcil  an  den  Papillenbcwegungen,  sondern  dient 
dazu  der  N.  ophthalmicus  trigemini.  Man  kann  somit 
die  PopiUendiiatattoa  niobt  dnieb  vaiomoteiiselia  Oir- 
onlationalndemngea  in  der  Iris  erkliren,  denn  die  Po- 
pillonerweiterung  kommt  mittelst  eines  selbstständigeo 
Nerven  und  eines  seibatatändigen  Muskels  zu  Stande. 

gsMletokl  (Knkan-Jswons).] 
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nerveux  Compt.  rend  T.  103  No.  18.  p.  790.  — 
30)  Redaotionaartikel ,  Les  mouvements  inconscients. 
(Jazt^tte  d-'s  h.:.ii;t.^ux  Xo.  119.  p.  'Jjo.  —  ;U)  N..vi, 
(Ivo)  e  Bald)  ^Dario;,  Delle  vie  di  cundu2ione  ceotri- 
fuga  cerebro-spitiali.  Laboratoho  dt  fi&iologia  nel  B. 
Iititato  dfifli  studii  sapsrieri  ia  FirenM.  Lo  «peri> 
mental«.   Hano.  p.  281.  —  32)  Beevor,  G.  C,  On 

Prof.  Hamilton's  Theory  ccncerninf;  the  corpus  callo- 
sum.    Dazu  I  Tal.    lli.iiii.    April    l'arl.  33.       liS.  — 

33)  Ii ag  1  n -sk  I ,  Adolt  u.  Coit  Lehmann,  Studie  über 
die  Function  des  Corpu:»  stnatuis.  Aus  dem  Labora- 
toriam  der  landwirthschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin. 
TerbandU  der  Berlioer  phyiiol.  Ues-  13.  Not.  1886.  — 

34)  Diesel beo.  Zur  Fooetioo  des  Oorpns  striatam 
CNudeuj  caudatus)  Experimental  -  Studie.  Arch  f. 
pathol.  Anat.  Bd.  106.  S.  258.  —  35)  Fano  (Giulio) 
in  collaburazione  col  S.  L..'urie  (Genova),  Contributo 
spenmentale  alla  psicofisiologia  dei  lobi  ottici  nella 
testoggine  palustre.  Mit  1  Uolzsehn.  Rivista  sperimen- 
tole  di  l^niuatEia  e  di  Medioina  legale.  Toi.  11. 
Faae  4.  p.  480.  —  36)  Fasola,  Giuseppe,  Sulla  firio- 
logia  dei  grande  hippccarapo.  Ibid.  p.  434.  —  37) 
Cappie,  James,  Some  pomt.s  in  the  physiology  of 
attention,  belief  and  will  Brain.  .luli.  Part.  34.  p.  l'JG. — 
38)  Meoli-Milty,  Johann,  Das  ratienellc  Sohlafen. 
BiM  bjfieiniscb-phfsiologiscbe  Abhandlung  Arch-  f. 
d.  femamte  Pbniol.  Bd.  38.  S.  339.  (Ratbscblag, 
den  Kopf  bHn  Sehlafen  tiefer  als  die  übrigen  Körper- 
theile  zu  lagern.)  —  39)  Guicciardi,  Guiseppe  e 
Attitio  C 1  ci n  in  1 ,  Kjcercb«  psicometriche  sullaripetizione. 
CoD  2  Tavole.  Dal  latituto  psichiatrieo  di  Reggio. 
BiYista  sperimeotalo  di  freniatria  e  di  medioioa  legale. 
ToL  11.  p.  404.  ^  4ßi  Httller,  Fiani  Carl,  Phy- 
siologische Studien  über  Psycbophysik.  M.  i  Taf, 
Arcb.  f.  Anat.  u.  Physiol.  Physiol.  Abth.  S.  270.  — 
41)  Loeb,  J.,  Muskelthätigkeit  als  Maass  psjohischei 
Tbätigkeit.  Vorlauflge  Hittbeiluag.  Areh.  für  die  ge- 
mmto  FbyiieL  Bd.  89.  S.  S9i. 

Blllsttn  (If  S)  überzeugte  sich  I  i  r  Relaz' 
tersoche  an  Prösoben,  das.s  die  Natur  der  Reizungen, 
ob  mecbaniscb,  thermisch,  obemisch  oder  electrtsob, 
für  die  Aoaldrang  Ten  Reflexbewegungeo  in 

willkürlichen  Muskeln  ebensowenig  gleichgültig 
ist,  wie  DMb  Heidenbaia  oad  Grützner  fttr  die- 


jenige voD  Reflex  bewegaugeo  glatter  oowülkürUeber 

Muskeln,  und  zieht  aus  dieser  zweifoltus  lijchst  be- 
merkenswertben  Erfahrung  in  bewusstem  Widerspruch 
mit  der  Lehre  von  den  speeiflscben  Sinoeaeaergiea  den 
sehr  gewagten  Scbluss,  daas  qualitativ  vereohiedeneD 
Reizmitteln  ebenso  viele  qualitativ  verschiedene  ner- 
vöse Erregungsvorgäoge  entsprechen.  U.  findet  aber 
«ich,  dass  gleiob«  ReismiUel  aof  vertdiiedeae  jedeeh 
mit  der  Auslösung  identischer  Reflexbewegungen  be- 
traute Reflexcentren  angleichartig  einwirken.  Der 
Gastrocnemiusreflex  des  Frosches  z.  B.  kaoit  vermitteU 
werden  sowohl  TOD  einer  unterhalb  des  3.  Wirbels, 
als  auch  von  einer  oberhalb  desselben  gelegenen  Hark- 
partie, und  zwar,  wie  der  Versuch  lehrt,  stets  leichter 
Ton  hSheran  Orte  mos,  als  vom  tieferen,  wenn  der 
Kefleximpuls  vom  Stamme  des  mechanisch,  eleclrisch 
oder  thermi.'^ch  erregten  Ischiadicus  ausgeht.  Hieraus 
folgert  U..  dass  identische  fcirregungSTorgänge  bei 
ihrer  PortptaBiiiiif  dareh  Abeehnitte  des  centralen 
Nerrensy.'^tpms  ihre  Qualität  verändern  können,  und 
vergleicht  diesen  von  ihm  angenoaunenan  Traasmata- 
tionsprooesB  mit  der  Unvaadinng  der  unsiobtbnieo 
Strahlen  des  Sonnenspectmm*  in  siobibnre  vermöge 
lluoreseirerider  Medien. 

Schitf  {^öj  muss,  .wenn  auch  nicht  ohne  Wider- 
streben", einrinmen,  daae  die  Venraeheergebnisae, 
welche  v.in  üeen  und  ihn  einst  veranlassten  den 
Vordersträngeu  des  Froscbmarkes  dos  Vermögen 
der  Erregbarkeit  absuspreehen,  anf  unToiist&ndiger 
Beobachtung,  oder  auf  d»r  Wahl  ungeeigneter  Tliiere 
fipruhen.  da  Hei/.uni^  der  Vot i:ierstr;inge  bei  Fröschen, 
wie  Fick,  Mendelssohn,  Gad.  Biedermann  u.  a. 
ihn  und  van  Deen  gngenSber  behanptet  beben,  allere 
dings  im  Stande  sei,  Muskelbewegiingen  auszulösen. 
Nichtsdestoweniger  bebarrt  aber  Scb.  dennoch  bei 
seiner  Annahme,  dett  den  motorfsohen  Elementen 
der  Vorderttrftnge  nur  das  Vermögen,  die 
anderswo  angeregte  Ne  r  v  e  n  t  h  illigkeit  zu 
leiten,  nicht  jedoob  dasjenige  in  sich  selbst 
dnreh  Reine  erregt  in  werden,  snilonime, 
kurz  spricht  dieselben  wßh  wie  vor  als  Kioeeodi- 
sche  Elemente  an. 

Denn  I)  gelingt  es  nur  bei  FfSidien,  nicht  bei 
S&ug«tbieren,  durch  direote  Reisnngen  der  Vorder- 
'trnrr^p  Muskelcontractionen  hervorzurufen,  und  2) 
verdanken  die  Vorderstränge  der  Frösche  ihre  schein- 
bare Enegbarkeit  lediglieb  den  Qnntnnde,  daa«  ihnen 
intracentrale  sensible  Faaem  von  der  gnnnn  SnbKtans 
ans  zugeführt  werden. 

Diesen  neuentdeckten  sensiblen  Fasem  wnbnt 
anMerden  noch  die  merkwürdige  Eigenschaft  bei,  dasa 
jede  derselben  nach  ihrem  Eintritt  in  den  Vorderstrang 
sich  etwas  nach  hinten  (der  ächwanzgegeod  zuj  und 
vermnthlieb  aneh  etwas  nnoh  vvm  nnsbreitek 
diese  letztere  Art  der  Ausbreitung,  sagt  Sob.,  fehlt 
der  experimentelle  Beweis. 

Aus  Gerber  s  (6;  Beiträgen  zur  Lehre  von 
der  eleotrisehen  Reisnng  des  Qrosshirns  ist 
zu  entnehmen,  dass  für  die  erregbaren  Gebilde  de«( 
Qrossbirns,  ebenso  wie  für  die  motorisohen  Nerven- 
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si&uini«.  der  darah  seine  SobJiwisung  emtgende  Strom 
dnrcb  einen  gleicbgericbteteti  polarisirenden  Slrom, 
wenn  also  rlio  Cathoden  beider  Ströme  übereinander- 
fallen.  in  seiner  HeizwirkuDg  verstärkt,  darcb  einen 
•ntgegvageMlst  gerkdiM««  gowhirieht  vitd. 

Der  Angahe  von  Fritsch  unrl  BH7.\g.  nach 
wcicber  bei  den  Scbliaasuogszackungen  der  dem  Gross- 
hirn  zageführten  oonstaoten  StrBm«  die  Anodenreixung 
ilip  Caihodenreizung  überwiegt,  widerspricht  G.  und 
sti^llt  vemni<hungswpjse  folgendes  andere  Gesetz  auf: 
An  der  nnrersehrten  oder  möglichst  unversehrten  Hirn- 
oberilSebe  fibervfegt  ilie  Wirtnng  der  Cstliode,  d.  h. 
*1ps  niissteigenden  Stromes;  an  der  veiletz'.en  Tfirn 
rinde  stellt  sich  mehr  und  melir  eine  Überwiegeode 
Wirkungder  Anode,  d. b.  des  einsteifSDden Stromes  ein. 

Neisser's  '7)  Untersuchungen  über  die 
electrische  Erregbarkeil  Jer  verschiedenen 
Schichten  der  Grossbirnrinde  von  kanincben 
haben  ergeben,  4us  die  innere  dem  Birnireiss  nn- 
grenzende  Ticfenlagp  eines  genau  bestimmten  Rindeii- 
(eldes  der  psychomotorischen  Zone  (Exlensoren  des 
Vorderbeins)  stSrkereMnskehuckungen  bei  electn'seher 
Reizung  als  irgend  eine  der  Gbrigea  bewirkt  and, 
gleiche  Reizstärke  vorausgesetzt,  auch  stets  die  kräf- 
tigsten Bewegungen  auslöst.  Einen  Zusammenhang 
seiner  Beobnebtong  mit  Jifend  weleben  Besonder- 
heiten des  histologischen  Bauen  jener  Si^nbt  vermag 
M.  nicht  zu  erkennen. 

Horaley  (8)  unterzog  die  Angabe  Schiffs 
Sber  einen  unmittelbaren  Znaammenbang 
der  motorischen  Sphäre  des  Grosshirns 
(Gjrus  sigoioideus)  mit  den  hinteren  Strän- 
gen des  Rfioltenmariis  einer  genauen  nnd  amslcli- 
tigen  Nachprufang.  In  Uebereinstimmung  mit  Schiff 
findet  aufh  er,  dass  4 — 6  Ta^e  nach  Durrhtrecnung 
dieser  Strange  in  der  Höhe  des  4.  Halswirbels  von  der 
granen  Binde  dei  Qjn»  tigmotdens  dnreb  eleotriaebe 
Rfizung  derselben  keine  MotililiUswirkang  anf  die 
£xtremitätenmasculatar  mehr  erzielt  Verden  kann, 
weist  a1>er  durch  die  mieroaooplsche  Untennebung 
der  verletzten  Harkregion  nach,  dass  der  erwartete 
Reizeffect  nicht,  wie  Schiff,  ohne  jede  eigene  ana- 
tomische Begründung  und  im  vollkommensten  Wider- 
spruche mit  allen  bisher  klargelegten  Ustelegiscben 
Daten  über  den  Faserverlauf  in  Hirn  urid  Mark  glaubte, 
deshalb  ausbleibt|  weil  die  bis  zum  Gjrus  sigmoideus 
sieb  fortaetsenden  hinteren  Markatrtnge  nach  ihrer 
Durchtrennung  einer  aafsteigendMl,  bis  zum  Reizorte 
reichenden  Degeneration  zum  Opfer  gefallen  sind, 
sondern  vielmehr  deshalb,  weil  die  Markverletzung  an 
Ort  und  Steile  regelniaaig  mit  einer  directen  Sehldi- 
guiig  (durch  fortgepflanzte  entzündliche  Vorgänge)  der 
l'yramidenvorder-  und  Seitenstränge  verknüpft  ist, 
d.  b.  die  motorischen  Leitangsbahnen  zwischen  Hirn 
nnd  Mark  innerhalb  der  letiteren  anterbrioht. 

Auf  die  AuseinanderfetT-nng  zwischen  .Schiff  (10) 
und  Horsley  (9),  welche  keine  neuen  Tbatsacben 
bringt,  brancht  hier  nicht  eingegangen  an  werden. 
Schiffs  befremdliche  Anschauung  scheint  dem  Ref. 
schon  darnm  tiohaltbar,  wfil  nach  df>rselben  Reizung 


des  gesatumteii  Gyius  sigmoideus.  geradese  wie  die- 
jenige der  Hinterätränge,  Reflexdilatation  der  Papilln 
bewirken  müsste.  was  nicht  der  Fall  \s'.. 

Knoll(ll)  beschreibt  einen  Apparat  zur  Ver- 
aeiehnung  der  vertiealen  und  horixontalen,  bealehnngs- 
wei.se  diagonalen  .\ugenbewegungen  und  beweis'  mit- 
tels desselben,  dass  die  von  Kussmaul  zuerst  er- 
wthnten  Augenbewegungen  nach  Yerseblasn 
der  Kopfarterien  gezad«  in  die  Periode  der  heftig- 
sten Erregung  des  vasomotorischen  und  Alhem- 
cenlrums  lallen  und  grosse  Mannigfaltigkeit  zeigen. 
In  der  Reget  treten  ete  an  beiden  Augen  gleichanitig 

und  mit  anniihernd  übereinstimmender  Starte  auf, 
die  horizontalen  verlaufen  in  beiden  Augen  entgegen- 
gesetzt, die  Terticalen  erfolgen  beldeneits  in  gleichem 
Sinne.  Zuweilen  entwickelt  sich  die  Hertwig-Ma- 
gendie'sche  Schielstellung.  KnoH  (1  2)  berichtet  fer- 
ner, dass  bei  Kaninchen,  welche  lacliie  und  acustiscbe 
Eittdr&oke  mit  lebhaften  Auf  enbewegnngen  be- 
antworten, solche  mit  ganz  übereinstimmendem  Clia 
raoter  auch  durch  mechanische  Reizungen  des 
Grossbirns  su  ersielen  sind.  Isolirte  Verletzung  daa 
Wurms  im  Kleinhirn  führt  bei  allen  Kaninehen  «l 
Zwangsstellung  der  Augen  oder  Ts'}  stagmus.  Ebenso 
wirkt  die  mechanische  Reizung  der  unterhalb  das 
Aquaeduetoa  Sylvii  Hegenden  Theile  der  Vierbogel. 
Mechanische  Reizung  der  Medulla  oblongata  kann  auch 
nach  vollständigem  Abtragen  der  VierbSgel  noch 
Augenbewegungen  bedingen. 

FMache,  denen  beide  Groasbirabemiaphären  ab- 
getragen worden  sind,  vermögen  bekanntlich  trotzdem, 
wenn  sie  zu  Bewegungen  angereizt  werden,  ihren  Weg 
spemnda  Hindemisse  in  je  nadi  den  Umständen 
wechselnder  Form  su  umgehen.  Frösche,  denen  nur 
eine  Hemisphäre  abgetragen  worden  i.st.  .sollen 
nach  Kato  {1'6}  die  Ausweichbewegung  stets 
nach  der  Seite  det  erhalten  gebliebenen  aosfabren, 

ein  Ilinderniss  ahsö  nach  recht.s  umgehen,  wenn  die 
linke,  nach  links,  wenn  die  rechte  Hemisphäre  entfernt 
worden  isi  Ba  würde  hiernach  also  den  Qroasbim- 
hemisph&ren  des  Frosches  eine  Art  von  antagonisti- 
schem Regulationseinfluss  auf  die  Thäiigkeit  der  in 
tiefer  gelegenen  Hirotheilen  zu  suchenden  Locomotions- 
centren  ankommen.  Ansnabmen  von  der  oben  gegebe- 
nen Regel  siiid  nach  K.  nur  selten  und  verlieren  an 
Zahl  noch  mehr,  wenn  man  geblendete  {ihrer  Augen 
beraubte)  Thiere  som  Versuche  benutat.  Durch  lo- 
caliairte  Reizungen  einer  Grosshirnhemisphäre lieasen 
sich  stets  (also  wie  bei  Säugelhieren  auch,  Ref.) 
Zuckungen  in  beiden  Hiutereztremitäten  bervorrafeo, 
mit  dorn  Untenebiede  jedoch,  daas  die  gebreusten 
Wirkungen  stärker  ausfielen  als  die  ungekreuzten. 

Steiner  (14)  hatte  an  Knochenfischen  (Squa- 
Uos  cephatus)  nach  Aufklappen  der  vereinigten  harten 
nnd  weichen  SchEdelbedekungen  die  beiden  Gross« 
hirnlappen  entfernt,  die  Wunde  .su-grältig  ge- 
schlossen und  zur  Abhakung  des  Wassers,  in  welches 
die  operirten  Thiere  sofort  zorückTcrsetzt  wurden,  mit 
einem  Ueberzug  von  Tanninleim  versehen.  Trotz,  des 
Verlnstc'S  des  gesaromten  Grosshims  erwies  sirb  wäh- 
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noA  monaialMiger  fiaobMbtaiif  wtdsr  du  Sahf  tnnik 

gen  gestört,  noch  nnterblieb  jemals  di(^  s«lbslstäiidige 
Befriedigung  des  Nahroogsbedürfnisses,  willkäcliche 
vnd  iaBÜnetir»  B«wegangen  rollzogen  sieh  doitthmoi 
wigwtOil 

Volpisn  (15)  wi«d«rholte  die  Venoobe  Stei* 
Der's  an  Karpfen  and  fand  sie  bestätigt.  Cr  er- 
innert daran,  dass  Flourens  bereits  1842  (Re- 
chercbes  experimentalea  sur  les  proprielös  et  les 
ftaetieiis  do  tfMm»  semox.  S.  Mitien.  p.  430) 
auf  diet  anscleinende  Bedeutungslosigkeit  der  Gross- 
birnebtraguDg  bei  Karpten  aufmerksam  gemacht, 
WmI  data  er  eelbet  bereits  1 864  (Le9ons  sur  la  physiol. 
gtelrale  et  comparee  da  systime  nerveux,  faites  au 
Museum  d'liistoiro  naturelle  en  18n4.  Paris  18ßf). 
p.  66d)  die  Fortdauer  des  SebTermögens  nach  diesem 
KngrOk  featgeeteUt  hatte.  Id  eeiner  xweiten  M Hlbei- 
lung  ergänzt  er  die  erste  durch  das  Ergobniss  des 
Sectionsbefuodes  au  einem  der  narh  Steiner's  Methode 
operirten  Karpfen.  Das  Thier  hatld  mehr  als  6  Mo- 
ttete nach  Eotfemang  beider  Orosshirnlappen  sieb  des 
besten  Wohlseins  erfreut  und  war  lediglich  durch  Zu- 
fall in  Folge  einer  Verunreinigung  des  Wassers,  in 
velehen  es  lebte,  gesterbea.  In  der  erSffoeten  Sohl- 
delhöble  fehlten  vollständig  die  beiden  Orosshirnlap- 
pen saromt  der  Zirbeldrüse,  der  Hirnrcst.  tpstshend 
aus  den  Lobi  optici,  dem  Kleinhirn  und  den  Vier- 
bSgelo,  ver  nofefeehrt«  ton  Regeneratien  der  aus- 
geschnittenen flirntheile  keine  Spur.  Es  kann  folglich 
nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  dass  InsUnot  und  Wille, 
welehe  dem  TeistSrnmelten  Thier«  währeod  seioee 
Lebens  in  unverkürztem  Masse  zueigen  waren,  bei 
Knochenfischen  des  Qrossbims  zu  ihrer  Offeobemag 
nicht  bedürfen. 

Cbristiani  (17)  and  Hunk  (18;  halten  ihre 
ehiander  wlderspreehendee  AnsichteB  liher  Sehen 
(Ch.)  oder  Hiehtsehen  (H.)  bemisphllrenloser  Ka- 
oinehen  gegen  eioander  aafireebt. 

Luciaiii  und  Spj/nilli  il9i  geben  in  der  Ein 
leitung  zu  ihren  umfassenden  physiologischen  und 
clinlseheo  Stadien  Aber  die  Localisation  der  Ge- 
hirnfanetionen  mehrfaebe  Criterieu  an.  bei  deren 
Tereinigter  Berücksichtigung  es  besser  als  bislier  ge- 
lifigen  soll,  zwischeo  Ausfalls-  und  Reizerscheinungen 
die  eohwierige,  aber  nethwendige  UntcrseheidoBg  so 
treffen.  Der  von  Qoltz  gegebenen  Definition  der  Aus- 
fallserscheinungen treten  sie  entgegen,  weil  dieselbe 
ron  der  Thatsacbe  der  Compensation  gtinzltcb  absieht. 
Das  mehr  oder  minder  nsehe  Sehvimton  einer  nsoh 
HirnTerlf-t^iing  auftretenden  Panctionsstörung  muss 
nicht  nothwendig  auf  das  £rlöscben  eines  Reizzastan- 
dei,  eendem  kenn  auch  auf  den  Eintritt  eines  Br> 
lattee  reo  Seiten  anderer  Gebimorgane  bezogen  wer» 
den  Nur  im  ersteren  Falle  wfjrde  die  fragliclie  SlH- 
ruog  als  Ketzerscheinung,  im  letzteren  jedoch  als 
Aaefalleemebeiniing  ansQspreohen  sein.  Lneinni  imd 
Seppilli  sind  Gegner  der  Mank'schen  Lehren,  sowohl 
was  die  scharfe  Begrenzung  der  sensorischen  Rinden' 

JabnNlrerlck:  der  ««••mraua  MwUcln.  lAtS.  M.  t. 


sphiren,  als  auch  wae  die  bedingnngalose  Eineohiin* 

kung  der  psychischen  Function  auf  dieselben  anlangt. 

Dem  Vorbilde  seines  Lehrers  Goltz  gemäss  schil- 
dert nnd  deutet  Loeb  (20)  das  Benehmen  und  die 
ganze  Lebensführung  von  [fanden,  deren  Gehirne 
bestimmte,  bald  mit,  bald  ohne  Xe  h  b  n  verl etzun- 
gen  vollzogene  operative  Eingriffe  erlitten  hatten. 
Die  zahlrelehen  Einaelheilen  der  BeobeohtQngen  in 
ein  Referat  zosammenzudrängen ,  wfirde  sich  nicht 
empfehlen.  Es  genügt,  zu  bemerken,  dass  der  allge- 
meine Grundgedanke  sämmUiche  Regionen  des  Gross- 
hims  mehr  oder  weniger  stark  an  aimmtliehen  Senaj- 
bi!itiit5-  nnd  MotilitäLsfnnrtionen  betheiligt  sein  zu 
lassen,  auch  in  der  vorliegenden  Abhandlung  L.  s  zu 
▼ollster  Geltang  gelangt.  Als  neoer  Beitrag  in  dieser 
Richtung  mag  hervorgehoben  werden.  da.ss  AI  ir.i- 
gung  des  Pro  n  t  a  II  ap  pen  ?  ^  welchem  freilich  •^•^hon 
Luciani  und  Seppilli  eine  Beziehung  zum  Ge- 
siehtesinne,  immerbin  aber  nar  nntergeordneten  Oradee, 
zuerkannt  wissen  wollen,  in  einem  Falle  eine  der 
schwersten  Hemiambijropien  verursachte,  welche 
L.  jemals  znr  Bcebaehtang  kamen,  la  wie  weit  Rit- 
zig's  (24)  Behauptung,  dass  hier  eine  nachträglich 
am  Gehiropräparate  aufgefundene  Encephalomeningitis 
des  Occipitallappens  ohne  ausreichende  Beräcksicbti- 
gnng  geblieben  sei.  tu  Reebt  bestebtt  bedarf  noch  der 
Anfklürnng.  Die  Befunde  M  unk 's  werden  von  Loeb 
in  allen  Paukten  bestritten,  insbesondere  auch  die  von 
Biaterem  dem  Prontatlappen  zugewiesene  motorische 
Bedoatung.  Nach  Münk  sollen  Hunde,  denen  dieser 
Lappen  vollst.Hndig  entfernt  worden  ist,  nicht  mehr  im 
.Stande  sein,  unter  Kriimmung  der  Rücken-  und  Len- 
denwlrbelsinle  sieb  naeh  der  dem  ISngriffe  entgegen- 
gesetzten Seite  zu  drehen,  nach  Loeb  leidet  die  Be- 
weglichkeit der  operirten  Thiere  in  der  bezeichneten 
RJohtong  gar  nicht  Eine  LoeaUsatien  nerriieer  Fooo- 
tienen  wird  nur  in  so  weit  dem  Grosshirn  zugestanden, 
als  die  vorderen  Partien  desselben  anatomisch  mehr 
mit  dem  motorischen,  die  hinteren  mehr  mit  dem  sen- 
siblen Apparat  des  Organismns  ▼erltaQpft  slnd^  der 
Zweck  dieses  unleugbaren  Zusutninenhanges  nicht  aber 
darin  gesucht,  das  Grosshirn  an  der  Ünxgestallang 
ner?0ser  Erregungs vorginge  in  bewusstea  Handeln  nnd 
Empfinden  zu  betheiligen,  sondern  darin,  eine  höhere 
psychische  Instanz  gleiclisam  7ii  gewinnen  mit  der 
Aufgabe,  die  Thätigkeii  der  niederen,  dem  blinden 
Walten  refleetoriseber  ReisuAgen  nnginglieberen  Cen* 
tren  nach  höheren  seelischen  Grundsätzen  zu  hemmen. 
Die  vorderen  Partien  des  Grosshirns  haben  demgemäss 
nach  Loeb  die  Bestimmung.  Erregungsabfiöss«  za  den 
Mnskeln  nach  Willkür  so  verhindern,  die  hinteren  be- 
sorgen die  .^usschliessuna:  oder  Hemmung  der  vnn  dt>n 
Sinnesorganen  herkommenden  Eindrücke.  Doppelseitig 
vom  operirle  Thiere  bekunden  naeb  L.  eine  abnorme 
Steigerang  der  Muskeltbätigkeit  und  des  Gescblechts- 
tripbe«(  doppelseitig  hinten  operirte  verhallen  sich  ab- 
norm ruhig,  das  eine  wie  das  andere  in  Folge  einer 
allgemeinen  Aenderung  in  der  Oecenomle 
der  Arbeitsleistung  des  Centralnerren- 
sjrstems,  welches  im  ersten  Falle  der  Möglichkeit 
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b«nobt  ist,  dem  Uagwlftm  d«r  Bew«giiogaantriob«, 

im  zweiton  <1or  BeschattllfthMt  des  EmpflodUDgalftllMS 
Qrenzea  zu  ziehen. 

Oudden's  (21)  Hitthvilung  ist,  abgesehn  von 
der  Reichhaltigkeit  des  neu  beigebrachten  StofTi 
auch  schon  desh&lb  als  besonders  werthTOÜ  zu  be- 
grnflsen,  weil  sie  »ehr  geeignet  ersobeinl,  der  leider 
immw  noeh  oleht  fgumg  b*h«ndgteo  aUgtoiAiiiM 
Wahrheit,  dass  die  Function  des  Grosshirns  nur 
unter  gleichzeitiger,  auf  eigen  er  Ansobauung  be- 
nili«Dder,  sorgfältiger  Würdigung  des  mierosoopisehen 
Bauplanes  sichere  nt\>\  lefriedigende  Aufhellung  er- 
fahren kann,  eine  kräftige  üntersluizung  gewährt.  Die 
oft  recht  weitscbweifigeo  Schilderungen  des  Benehmens 
v«rsehi«den»r  thiwt  (bei  Händen  namentUoh  die  vir- 
tuose Behandlung  '^<■^  FIiMsrbsprungs)  nach  liiesiMi 
oder  jenen  mehr  oder  weniger  umfassenden  EingritTen 
in  dieses  oder  jenes  Himgebiet  beginnen  allerdings 
die  Aafinerksainkeit  zu  ermüden  und  fördern  unser 
Wissen  um  so  wf-ni^er  als  Mc  Bcrichto  dtr  'Mnzelnen 
Beobachter  iiber  die  von  ihnen  angeblich  auf  gleiche 
Art  ?erletiten  Tliiere  belunntlicb  niohts  weniger  als 
übereinstimmend  lauten,  und  als  ferner,  wie  die  Aus 
einandersetzung  zwischen  Zuntz  (23)  und  Hitzig 
(24)  beweist,  auch  darüber  bei  den  einzelnen  Beob- 
aohtern  Meinungsverschiedenheiten  bestehen,  wie  viel 
von  flerii  S«'rtioii.sb««fuiiilt>  an  ei'iem  Vei'.sncIlSlhiere  W- 
wähnt.  wie  viel  verschwiegen  werden  darf. 

Die  erst*  Reihe  der  Oodden'sohen  Hittbeilungen 
lehrt  die  Hirnge biete  kennen,  welche  während  des 
Wacbsthunts  eines  Thieres  entweder  in  ic-r  Ent- 
wickalu ug  zurück  bleiben  oder  aucii  ganz  ver- 
loren gehen,  wenn  man  demselbeD  unmittelbar  naob 
der  Qeburt  den  einen  oder  den  anderen  {u  ripheren 
Sinne:«-  oder  Hotilitäisapparat  sei  es  zerstört,  sei  es 
leistungsttBf&hig  gemaoht  hat.  Venaohe  der  Art  ver- 
laufen am  reinsien  bei  ICaninchea,  weil  dieselben  im 
Gegensatz  zu  Humiett  and  Katzen  nur  ausnahmsweise 
von  störenden  Wuudreactionen  in  Folge  der  an  ihnen 
vorgeoemmenen  operativen  Eingriffe  sa  leiden  haben. 
In  allen  von  G.  bearbeiteten  Fallen  wie>  die  micro- 
soopiache  Uotersactiaog  der  in  Scbnittseriea  zerlegten 
Oehime  das  Bestehen  von  Atrophien  nach,  dieselben 
erstreckten  sich  jedoch  immer  nur  auf  die  primären 
Centren  der  in  ihrem  peripheren  Aosbreitungsbezirke 
gesctiadigten  sensiblen  oder  motorischen  Nerven,  aut 
die  sogonannleo  Kwne,  hatten  dagegen  niemals  anob 
nur  spurwnise  irgend  einen  .Abschnitt  der  Grosshirn- 
rinde erreicht.  So  kam  es  nach  Enucleation  eines 
Auges  beim  neugeborenen  Kaninohen  zu  Atrophie  des 
mtgegengesetzten  TraotttS  opticos,  mit  Aussohloaa 
natürlich  des  schwach«>n.  tingekrenzten  Bündel.'?,  ferner 
so  Atrophie  des  (Jorp.  geoiculat.  externam  (Centrum 
der  Puptllarfasem  des  Opdens  naoh  Oaddon)  and 
der  obersten  Schicht  der  grauen  Kuppe  des  vorderen 
Hügel«  vom  Corp.  quadrigeniinum  (primäres  Sehcen- 
trtio  nach  Guddeii),  niemals  aber  zu  einer  Bildunga- 
anomalie  im  Bereich*  der  sogonaootm  Sohspbiio. 
Wurden  dagegen  neugeborenen  Kaninclien  beide  Atij?en 
entfernt,  die  Ohrgange  exstiipirl  und  die  Uaut  ober- 


halb derselben  verniht,  am  auch  von  dieser  .Seite  her 
die  Anregung  mindestens  in  hohera  Gr.ido  zu  er 
sehweren,  wurden  die  Thier«  ferner,  sobald  sie  nicht 
mehr  saogten,  jedes  für  sich,  in  einem  kloineo  Kifig 
abgesperrt  und  gross  gezogen,  so  fand  sich  bei  der 
.Section  rmr  da?  Olfactoriuscentrurn  im  Bulbus  ver- 
grossert,  das  übrige  grosse  üeiiirn  schien  in  seiner 
Qosammtheit  ferUsloMt^  —  Kino  swelte  Voisaeha- 
Efrujipe  G.'s  behandelt  die  anatoraischen  VerSriderun- 
gen,  welche  in  dem  Gehirne,  und  die  physiologischen, 
welche  in  dem  Verhalten  erwacliaener  Thiere  hervor- 
treten, wenn  man  ihnen  als  Nengoborenon  statt  peri> 
pherer,  centrale  Verlet-z  untren  zni^ef'isrt  hat. 
Anatomischerseits  wird  hierbei  lestgestelil.  dass  Aus- 
sehallnng,  sei  es  von  Abschnitten  der  Orosshirarinde, 
sei  es  der  Grosshirnhemisphären  selbst,  gar  keinen 
Einfluss  aui  die  Aosbildang  der  primären  Ceotren 
irgend  eines  Hirn-  oder  Rfiekenmarksnerven ,  ge- 
schweige auf  diese  selbst,  ausübt,  ein  Ergebniss,  wel« 
ches  naoh  dem  negativen  Erfolge  der  ersten  Versuchs- 
reihe biasiohtlich  der  trophiscben  Beziehung  zwischen 
den  petiphoreo  lonervationsbesirken  und  der  Himrinde 
nicht  bofremden  kann.  Nur  ein  einziges  aus  dem 
Grossbiru  abwurtsziehendes  Kaserbündel  gebt  in  Folge 
Abtragung  von  Grossbirotbeilen,  und  zwar  des  Stirn- 
hirns,  constant  zu  Qraode»  die  Pyramidenbahn.  Die 
Beherrschung  des  ganzen  Hirnstamnies  von  einer  ein- 
zigen Hemisphäre  aas,  ebenso  wie  der  zwischen  den 
venehiodeoen  primben  Vervenoentren  nnd  der  Hirn- 
rinde bestehende  functionelle  Zusammenhang  bleiben 
mithin  nach  G.  anatomisch  vorerst  noch  unaufgeklärt. 
PhysiologUcberseits  ergab  sich,  dass  doppelseitige  Ab- 
tragang  des  gaoion  Hinterhaupt-  and  Scbeitellappens 
bei  neugeborenen  Kaninchen  die  Eotwickelung  eines 
Tollst&ndigen  Sebvermögeas  mit  richtiger  psychischer 
Verwortbang  desselben  nicht  im  eotferntesten  vsriiin- 
derte.  Die  erwachsenen  Thiere  sahen  also  unzweifel- 
haft, obwohl  ihnen  die  SehsphSren  vollstindij  fehlten. 
Eiuei  andereu  Reiiie  neugebureuer  kaniiichen  wurden 
die  Stimlappeo  beiderseits  nicht  gans  bis  zom  Lobas 
olfactorius  vreggenoamien :  die  erwachsenen  Thi^^re 
saheD|  borten,  fühlten  und  bewegten  sich  wie  normale. 
Beiderseitige  Abtragung  der  gesammten  Hemisphäre, 
mit  Schonung  jedoch  des  Kiechlappens,  der  zur  Unter- 
iialtuDg  des  Sauggeschäftes  nothwendig  ist.  führte 
allerdings  zu  tieferer  Schädigung  des  Intellects,  der 
SoBsibUltftt  nnd  Hotiiität;  immerhin  sobienen  aber 
alle  Empfindungen  wenigstens  rudimentär  zur  Geltung 
und  richtigen  psychischen  Verwerthung  zu  kommen 
und  die  Bewegungen  einer  psychischen  Direction  kaum 
gänzlich  zu  entbehren.  G  udden  sohliesst  daher,  dass 
in  der  Grosshirnrindonfl&cbe  scharf  umgrenzte  Regio- 
nen, die  aussobliessiiob  und  unter  allen  Umständen 
eine  bestimmte  Fanction  aosöben,  nicht  vorbandoR 
sind,  womit  er  jedoch  nicht  etwa  alle  und  jede  Locm- 
lisation  innerhalb  der  Grosshirnrinde  n\  bestreiten 
gedenkt,  sondern  nur  aui  eine  nicht  unwesentlich  mo- 
dillcirteLocalisatloosbfpetheM  bingedevtet  babon  will. 
Im  Grossen  und  Ganzen  führen  auch  G.'s  anatomische 
Befunde  zu  dem  Erfabrangssatse,  dass  bei  normaler 
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auch  die  Functionen  wenigstens  in  SIT«!  Haaptregionen 
localisiren ,  der  für  die  Bews^angi*  und  d«r  für  die 
EmpfiDdangsvorstellungeu. 

Hitzig  (SS)  rertbeidigt  sieb  gegen  0Qdden(81), 

indessen  katnn  mit  Griind.  da  ein  \Vidors|inicli  zwischen 
den  beiderseitige!)  Auscbauungen  nicht  ohne  weiteres 
eniahUidi  i^  Die  Annahme  loealisirter  Centren 
in  der  Hirnrinde,  wie  sie*  Fritsch  und  Hltxig 
nun  einmal  ibalsächlich  durch  ihre  Iteiz-  und 
CxstirpalioDsversucti«  nachgewiesen  haben,  verstösst 
nieht  gegen  die  Lebten  Gudden^s.  Dieselben  be- 
kämpfen nur  die  Annahme  von  ein  für  allemal  unab- 
änderlich festgelegten,  unaullöslich,  gleichsam  auf 
Tod  nnd  Leben,  mit  einer  einzigen  bestimmten  Körper- 
leistung verbundenen  Rindencentren,  dass  aber  durch 
ilie  Sinnesthäligkeit  des  heranwachseri<lpn  Thienes 
uder  Menschen  locaiisirte  Centren  in  der  Hirnrinde 
sur  Ausbildung  gelungen  nnd  eine  um  so  nnbe- 
sciiränktere  Herrschaft  über  die  ihnen  unter.slellte 
Leistungsform  erwerben,  eine  je  höhere  psycbisrhe 
Rangstufe  dem  sie  erzeugenden  Organismus  zukonian. 
will  Gndden  ofTenbar  nieht  besfareiten.  Jene  van 
Fritscti  iiri'!  Hil?ii?  am  a  ti  w a  oh  5;  p  n  e  n  Thiere 
entdeckten  Ueiuren,  deren  isolirte  Reizung  Bewegung 
bflstivmterlluskelgruppen  anslüst«  dtren  umsehriebene 
ZexstftrUQg  eine  dauernde  Scb&digung  bestimmter 
Gefühle  und  Gofühlsvorste!hiti??n  nach  sich  zieht, 
fügen  sich  ohne  Schwierigheii  auch  dem  Gedanken- 
kteise  Oudden^s  ein. 

M  ey  n  e  rt  f^H"  hipkämpft  die  Ausschliesslichknit. 
mit  welcher  Hitzig  dem  Stirnlappen  die  Bedeu- 
tung eines  Organs  fnr  die  Intelligenz  desbaib  ta- 
erkannt  wissen  will,  weil  das  physiologische  Experi- 
ment für  (ii*^  Hifide  dieses  Hirntheik's  weder  irgend 
»eiche  Beziehungen  zur  Sinneswahrnehmung,  wie  für 
den  Schlafe-  and  Hinterbanpllappen,  noch  tnt  Hotili- 
til,  wie  für  den  Scheitell;ipiifn.  iKirlip^ewicsen  half. 

Denn  erstens  hätte  Hitzig  die  morphologische 
Bedeutung  des  Stimlappens  verbannt.  Wihrend 
Hititg  die  vordere  Centraiwindung  der  Affen,  in 
welche  er  fast  alln  spin-T  üin'.orisi  hfii  Centren  verlege, 
als  einen  vom  sütirnlappen  gesonderten  Abaohoitt  auf- 
fasse, eigebe  die  Tergieiehend  analomisobe  Betraeh- 
tnri!.'  dass  die  vordere  Centratwindnng  des  AfTenhirns 
zum  Stimlappen  gehöre  und  die  einzig  rationelle  Ab- 
grenzung des  letzteren  dorcb  die  Rolando'sche  Furche 
gegeben  sei. 

Zweitens  sprrtrhf  .itirti  nir-hf  die  hervorragende 
Entwickelung  des  Krontallappens  beim  Menschen  zu 
OuQsteu  der  Hitzig'sehen  Ansiebt,  da  mit  der  mSob- 
tigen  Ausbildung  des  Prontallappens  gleichzeitig  eine 
solche  des  Sohläfelappens  in  Hensobenhin  oonstatirt 
werden  müsse. 

Drittens  weise  die  faat  ▼ullksmaMiM  Ueberein- 
siinjuiutig  in  dr-ni  histolofjischen  Raii  aller  Hemi- 
spbäreolappon  statt  auf  eine  örtliche  Beschränliong 
vielmebr  auf  eine  gleichroassige  Vertbeilung  der  In- 
telligenzleistungen  über  samwtliche  Lappen  hin.  und 
viertens  endlich  hätte  sich  der  Stirnlappen  dem 


pbjsiologisoben  Eiperiment  dach  uinlit  völii^  spröde 
(.'»zeigt,  da  einerseits  die  TOD  Hitsig  der  vorderen 
Cer.nalwindun;,^  des  .UTen  zugerechneten  motorischen 
Centren,  wie  bereits  erwähnt,  thalsächllcb  in  den  Be- 
reich des  Stimlappens  fielen  nnd  aus  Nunk^s  (aller- 
dings von  Loeb  [20]  ansiefcichtonen  'Ref.])  Unter- 
suchungen ein  functioneller  Zusammenbang  dieses 
Lappens  mit  der  Rumpfmuskulatur  hervorginge.  Die 
Markmächtigkeit  des  menschlichen  Siirniappens  be> 
greife  sieb  aus  der  unleiigbarcri  Vcikiuipfuiig  der  pe- 
sammten  Thätigkeit  des  Menschen  mit  der  aufrechten 
Haltung  seines  Körpers  und  der  Fälle  der  diese  Ver- 
knüpfung allein  ermöglichenden  Innervationen. 

Stefani,  dessen  Gedankengang  ao  ältere  Mit- 
theiiungen  Rawa's  anknüpft.  ;27^  dnrehsobnitt  an 
Hunden  den  Medianus  nnd  den  Radialis  des  einen 
Vorderfu<!^ps.  Üeris  sodatm  den  centralen  Stampf  des 
ersteren  die  Beuger  der  Vorderpfote  versorgenden 
Nerven  mit  dem  peripheren  des  zweiten  ffir  die 
Strecker  der  Vorderpfote  bestimmten  Nerven,  sowie 
unigekehrt  den  centralen  Stumpf  des  Radialis  mit  dem 
peripheren  des  Medianus,  zusammenheilen  und  sah 
naeh  Ablauf  längerer  Zeitr&nme  (6 — 10  Monate) 

trot?  der  Verdrchurii;  de?:  nnrmnlen  Inner- 
vationsTorbältnissos  zweckmässige  coordi- 
nirte  Bewegungen  der  anfänglich  gans  ge* 
lähmlenExtremitii'  t  in  treten,  während  elec- 
tri s  che  R ei 7  n  n  p  der  erfah  rungsgemäss  mit 
den  durchtrennten  Nerven  functionell  ver- 
knüpften Hirnrindeupunkte  sieh  als  erfolg- 
los h era II ü s  1  e !  1  f e  Er  folgert  hieraus,  dnss  die  in 
der  Hirnrinde  nachgewiesenen  motorischen  Locali- 
sationen  keinoswegi  a!s  nothweodfge,  sondern  nur  ab 
gelegentliche  Torkommniase  anzusehen  wären,  d.  h. 
dass  die  .sogenannten  motorischen  Rinden- 
centren nur  zur  bequemsten,  nicht  aber  zur  aa$- 
sehliesslioben  Vermittolung  dar  Muskelinner- 
V  n  t  i  ö  M  dieiiteri. 

Filebne  (28;  macht  auf  die  schlaffe  Ohr- 
baltaug  aafmeiksani .  welche  bei  Kaninoben 
naeh  intraoranieller  Durchschneidung  des 
Trigeminu«  atif  d<sr  Operation.'?seite  eintritt,  und  er- 
klärt dieselbe  aus  dem  Fortfall  eines  einseitigen 
▼en  der  peripheren  Aasbreftung  dos  Trige- 
initPis  seinen  Aus(,'aiiK  nehmenden  Reflex- 
tonus  der  äusseren  Uhrmuskßln.  Dieser  Tonus 
bleibt  naeh  Abtragung  des  ganzen Qrosshirus  orhalton. 
Ginseitiger  Trigeminusreflez,  d.  h.  einseitiges  Lächeln 
auf  iS(reicheln  der  entsprechenden  Wange,  findet  sich 
auch  bei  Kindern  in  den  ersten  Lebensmonaten,  je- 
doch nicht  vor  dem  5.,  meistens  erst  rem  7.  Lobsna- 
tage  ab.  Die  Einseitigkeit  dcsRoflezIlehslns  SObwindol 
mii  dem  ersten  Lebensjahre. 

Die  Thatsacbe,  dass  Reizungen  des  einen  Qyrus 
«igmoidea  bei  Hunden  nicht  nur  in  der  gekreuzten, 
sondern  nncls  ir  der  ungekreuzten  Körperhälfte 
Zuckungen  auslosen,  erklären  Novi  und  Baldi  (31) 
auf  Orund  ihrer  Versnobe  an  Thieren  mit  halbseitig 
durehschnittenem  Dorsalmark  theils,  wie  früher  schon 
Fraaok  und  Fitres,  und  wie  Leva^schew,  durch 
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du  VorhaadenaftUi  von  Associationsfasern  zwischen 
den  motorischen  Centren  beider  Rückenmarkshälften, 
ibeüs  im  Gegensatz  zu  ihren  Vorgängern  aus  dem 
gleiobMitigeo  BMtobM  aoloher   PaMnysUm*  im 
Corpus  oallosum  des  Gebirnos  selbst.  Li-t^tere  glauben 
sie  aber  deshalb  annehnien  zu  müssen,   weil  bei 
Hunden,  denen  längere  Zeit,  zwei  Monate,  vor  dem 
«ig«BtUe]lMk  Vwauch  entweder  das  Corpus  callosam 
aasgeschnitten  oder  der  eine  Gyrus  sigmoides  abge- 
tragen worden  war,  ungekreuzte  Zuckungen  nur  in 
geringerem  Haasse  und  «rst  auf  8tirk*M 
Rsisaog  des  psycbomotorischen  Kindenabschnitts,  als 
unter  normalen   Verbältnissen  nothwendig.  erzielt 
werden  konnten.    Von  Bedeutung  für  den  Charakter 
dw  nngekrenzten  Zuckungen  erwies  sieb  femer  der 
Zustand  der   Sensibilität  innerhalb   der  zuckenden 
(iiieder.  Die  mjograpbiscben  Curven  der  uoeDipfind- 
lioh  g«mMht»Q  ^tivmilit  «rbibai  lieh  ruob  auf 
ibnn  Höhepunkt  und  sinken  alsdura  trotsA  I  i  i 
der  Keiznng  unaufhaltsam  zur  Abscisse  blnab,  die- 
jenigeu  der  empfindlich  gebliebenen  steigen  unauf- 
bttritob  w&brend  d«r  Rahniig  an  und  kebraD  eist  bei 
Unterbrechung  i^er^elben  rasch  zur  Mulllinie  zurück. 
ScbifCs  Behauptung,  daas  oaob  Durcbscbneidang 
im  spiaalen  Rtnfcentrioge  dl«  Erregbarkait  dar 
psycho  motorischen  Hirnzone  verloren  geben  Mll,  ver- 
mocblen  Novi  umi  Baldi  niobl  xa.  bastitigan.  Vgl. 
bieriiber  auch  Horsle}'  (8j. 

Baavor  (3S>  widarlagi  Hanilton'a  flbaf^ 
raschend^n  Versuch,  au.^  dem  Corpus  callosam 
aioen  Kreuzuogyort  aUer  Ton  der  Hirorinde  zu  den 
Baaalganglian  abwärt*  steigandan  Faaam  za  maeban, 
statt  diesem  Hirntheile  seine  alte  Bedeutung  als 
Hemisphärenfonimissur  zu  IclussL'n.  durch  eine  ge- 
naue Beschreibuug  des  inicroscopiscbeD  Verltaltens 
dar  «artioalaa  Fasarsiiga  in  Hinan  nraiar  Affanartan 
und  ilurch  Thatsuchen  ans  dam  Oablata  dar  far- 
gleichenden  Anaiouiie. 

Hiebt  der  geringste  Anthall  dar  in  innarar  und 
laMaiar  Kapsel  des  AfTenbirns  niederwärts  ziehenden 
Nerrenröhreii  dringt  irgendwo  in  den  Balken  ein.  die 
Ton  letzterem  scboitelrechL,  schräge  und  horizontal 
aQBatmblandan  Faaam  krauen  sieb  mit  den  aar  Hirn- 
conveiitiil  strebenden  Fasern  der  äusseren  Kapsel, 
ohne  Jedoch  irgendwo  mit  denselben  eine  direcle  Ver- 
bindung einzugehen.  Bei  Tbieren,  welche  eines 
Corpus  callosuro  ermangeln  oder  ein  solches  nur  in 
fictiWächstfi  Cntwickelung  besitzen,  wie  7,  B.  das 
kangurub,  leistet  die  vordere  Hirncommisäur  durch 
aina  entapreobend  »iobttgnre  Diehenannabma  Enals, 
inijsste  al-'-o  auch  die  Stätte  der  von  Hamilton  be- 
haupteten Kapseliasemlireazung  bilden.  Mit  völliger 
Siobarbait  Uaal  aioh  aber  auch  für  diese  Fälle  jede 
seitliche  Abtweiguug  von  Kapseifasem  anasebUessen, 
nnd  am  so  weniger  ii^t  folglich  daran  zu  zweifeln, 
dass  dem  Corpus  callosam  der  höheren  Wirbeithiere 
dia  ihm  von  Altera  bar  anerkannte  Bedaatung  als  He» 
miaphärencommissur  in  Wirklichkeit  innewohnt. 

Nach  Baginski  und  Lebmann  (33,  34)  ver- 
dient unter  de»  venobiadenan  Metbodeu  genau  locali- 


sirte  Eingriffe  in  die  Himanbstanz  zu  vollfiibtan,  nla 
da  sind:  Einstechen  von  Nadeln,  Aussian^en  mit 
scharfen  NetaJlbüUen,  Absaugen  des  Gehirns 
dnrob  fein  nusgatogena,  mit  einem  Vaevnm 
in  Verbindung  stehende  Glasröhren,  die  letzt- 
genannte, von  L.  ersonnene,  den  Vorzug.  Mittels  der- 
selben haben  sie  bei  Kaninehen  nnterbalb  derSntnn 
eofonaxia  in  einem  Durchmesser  von  8  mm  die  Uim- 
masse  bis  zur  Eröffnung  des  Ventrikels  entfernt  und 
darauf  den  nunmehr  freiliegenden  Wulst  des  Corpus 
striatnm  abgetragen.  Anf  aelah«  Art  operirta  Thiara 
zeigen  eine  leichte  gekreuzte  Gefühlsparese  der  vorderen 
und  hinteren  Extremität,  beim  Laufen  and  sonstigen 
willkufliohen  Bewegungen  keinen  motortscben  Defect, 
normalea  Verbaltan  der  Körpertempamtor,  anff&lliga 
Reizbarkeit  ,  Schreckhaftigkeit  bei  versrhiedenen 
Sinneseindrüoken,  energische  Fluchtversuche  mit  ge- 
sebldtem  Umwenden  nach  jeder  Saite.  Alle  diese  Er- 
scheinungen finden  sich  aber  auch,  nui  dem  Grade 
nach  abgeschwächt,  bei  alleiniger  Fortnabme  der  über 
dem  Corpus  alriaium  gelegenen  Hirntheile.  B.  und  L. 
aebllaaaan  danfamlaa,  daaa  dia  Straifankdrpet 
hinsichtlich  der  erwähnten  Punctionsstö- 
rnngen  keine  andere  Bedeutung  beaitxen, 
als  die  aie  daekanden  Hirngabiida. 

Unter  den  Sumpfschildkröten  (Teslndo  p^ 
lustris)  giebt  es  nach  Fano  (35  -  zwei  körperlich  und 
seelisch  verschieden  ausgeälailete  Varietäten. 
Dia  aina  mit  aebwaebgairötbtam,  glatlam,  galbliob  ga> 
sprenkeltem  Rückenschilde  ist  ausserordentlich  lebhaft 
und  geneigt,  furobterregenden  Begebenheiten  durch 
die  PIncbt  sieh  sn  eotsiaben,  dia  ander«  mitatarkga> 
krümmtem,  gebuokaltam,  einförmig  bnttnam  nnd  eabr 
dickem   Rückenschüde    nimmt  dagegen    unter  den 
gleichen  Umständen  eine  zuwartende  Vertheidigungs- 
baitung  an,  bai  janer  itaan  als«  saaliaoba  Bindrildta 
überwiegend   die  Thruigkeil  niülorischer.   bei  dieser 
diigenige  bemmeodei  Centren  aus.    F.  bestimmt  nun 
für  jede  der  beiden  Sebiidbr6tenTariet&ten  dia  «lae- 
trische  Erregbarkeit  (gemessen  durch  die  Stärk«  dar 
Inductionssiröme,  welche  von  der  Mundhöhlenschleim 
haut  aus  eine  bestimmte  Scbmerzreaction ,  Bewegung 
«inea  Hinterfnasaa  bervorrafan).  aowi«  die  Grüne  dar 
Reactionszeit  'der  Zeit,  welche  zwischen  Einbruch  der 
erregenden  Keizsuöme  und  der  Fussbewegung  rer» 
streicht),  und  findet  die  erstere  bei  den  bedacbtaamen 
Individuen  geringer,  die  zweite  merklich  grösser  als 
bei  den  lebhaften.  Er  zeigt  endlich,  dass  die  bedacht- 
samen Individuen  in  lebhaft  bewegliche  verwandelt 
werden  künnen,  wenn  man  ibnan  dia  Lobl  eptiei 
ausschneidet,  und  dass  Reizung  dieser  Hirntheile 
bei  der  lebhaften  Varietät  zu  einer  Herabsetzung  der 
Erregbarkeit  im  obigen  Sinne  und  zu  einer  Verlänge- 
rung der  ReaotionMalt  tShtt,   Dia  Labi  «pUni  dar 
Soljildkröten  .scheinen  ihm  domgemäss  Organn  zu  .sein, 
von  deren  grosserem  oder  geringerem  Tonus  die 
grüasare  oder  geringer«  dnrcb  iasaer«  Bindrnoka  Tar* 
anlasste  seelische  .Arbeitsleistung  geregelt  wird,  wo- 
bei ihmeine  .•Xrt  von Compensationsverbälinis.s  zwischen 
motoiiscber  üetbaliguug  und  Seeieurubt  eiuetseits, 
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twisohen  motori^ciier  tieumuag  und  Seelenrahe  aa- 
dmiMito  fMadiirabl,  wi«  ec  B«rs«B  (II  mto  piiebieo 

e  la  coscißnt*.  Pirenze  1879.  p.  56)  und  Buccüla 
(La  legge  flsioa  della  ooscienza  nell'  aomo  sano  e  neli' 
Muo  alfeuto.  RandiMtttl  dtl  III.  Congr.  Fr»iiii|r. 
ital.  1881)  sieb  gedacht  h»b«D.  Unter  Bezugnabm« 
aof  Sti(?da's  BehanpttiDg,  dass  die  Nervi  optici  in 
den  Lobi  optici  der  Schildkröten  eaden,  erw&hot  F. 
«MdrflelUeh,  dtas  das  8ebf«nii9fra  der  tob  ibm 
•perirlen  Tbiere  durchaus  erhallen  war. 

Aus  seinen  bereits  1884  unter  Lucia ni's  Leitung 
■Bgestellten  Untersuchungen  über  die  Leistungen 
des  Hippooampus  major  leitet  Fasola  (M)  fbl' 
gende  Sätze  ab.  I.  Die  Formation  des  Hippocampns 
steht  in  enger  Beziehung  zu  dem  Gesichts-,  Qehörs- 
nnd  Oeimbnlan.  Si»  tot  ein»  Jener  Himregionen,  in 
welchen  nach  Lui<iani  eine  Ibeilweise  Verschmelzung 
versobiedener  Sinnesc«ntren  stattgefunden  hat.  2.  Die 
zum  Gesichts-  und  die  zum  Gehörssi nn  in  Beziehung 
atobeoden  Paserzüge  des  HippoMmpus  major  nntor- 
liegen  einer  theilweisen  Kreuzung  mit  ('t  berwiegen  des 
gobreuzlen  über  das  angekreuzte  Faserbündol.  Bei 
der  Iboilwotooii  KrooMng  dor  OornobMiBDeffosora 
scheinen  dagegen  gekreuzte  and  ungekreozte  Bändel 
einander  an  Grösse  zu  entsprechen.  3.  Von  den  nach 
der  Aasrottung  des  Hippocampus  major  auftretenden 
SiBBOMtSnagen  sind  diejenigen  des  OoiiahtitiBBOO 
am  5<'h'!r(>r5ten  iin^  r]:irn rhafleslen,  bedeutend  weniger 
schwer  diejenigen  des  Genicbssinoe«,  am  ieiobteston 
«Bd  BBi  Tergänglieboton  diejonigon  dos  OobSmisBOt. 

Da  der  Hippocampus  major  unterhalb  der  Sehsphäre 
Mank'i  gelegen  ist,  ao  mosste  natfirlieb  dieae  lueist 
aeratört  und  der  noeb  Abbuif  dor  Wandbeiiong  toi^ 

bandene  Ausfall  der  Sinnesleisiung,  soweit  ein  solcher 
sieh  naehweisen  Hess,  genau  festgestellt  werden.  Fa- 
so la  fQhrt»^  daher  den  operativen  Eingriff,  welcher 
mit  der  Ausrottung  eines  oder  beider  Cornu  Ammonis 
enden  sollte,  stets  absatzweise  aus,  trug  zunächst  die 
Ton  Monk  als  Sebiphlre  b«iek»bnete  H^nrindenpartte 
wAHt  den  daiBBter  gelogoBoa  Harklagor  bis  tom  OBoh 
des  SeiteDTentrikcIs  ab  und  schritt  dann  erst  zar  Ent- 
fernung des  Hippocampus  major,  wenn  das  von  Tag 
zu  Tag  verfolgte  Verhalten  des  Thieres  den  erforder- 
lichen Grad  von  Beständigkeit  erreicht  zu  haben  schien. 

Das  Weber 'sehe  Gesetz  vou  den  eben  merklichen 
UBtonobiodOB  TorteblodOB  groasor  Brnpfindongt» 

rfi7Pi  kann  dahin  ausgesprochen  wer'^en.  da??  die 
ersteren  in  directem  Verhältniss  zu  letzteren  stehen, 
d.  b.,  diu  dio  oboB  BtoiUloboB  RolsaBtoroobiado  am 
den  gleichen  relativen  Betrag  mit  den  verglichenen 
Reizen  steigen  und  fallen.  Indem  Fechner  annahm, 
dass  eben  merklichen  Keizunterschieden  gleich  grosse 
BopIlBdBngoB  OBtsprooboB,  gotaagio  or  sa  ooIbobi  oft 
und  lebhaft  bpstrittenen  sogen^rnftri  piycbophy- 
sisoheo  Gesetz,  nach  welchem  gleich  grosso  Reis- 
SBwtobBo  ifiMk  giwao  CmplIadBBfOB  borforrafba. 

Naonor(40)  aatonimBit  ao  ana,  daa  biabor  aar 

für  das  Gebiet  der  Empfindungen  in  Anspruch  ge- 
nommene Weber'sohe  Gesetz  auf  seine  Gültigkeit  auch 
in  Bezug  auf  die  Muskelbewegung  zu  prfifen,  das 
mH  EnpfladoBg  laoffioado  aioBaobliobo  Htm  darab 
doa  TOD  aaiaoB  Voma  aaa  aar  ZeobaBg  Yonalaaataa 


Muskel  (vom  Frosch,  Kaninchen,  Meerschweinchen, 
■onaoboa)  la  araoteoa«  aad  oatwtrft  doa  Voraaoba- 
plan,  wie  folgt:  Als  genau  messbarer  Reiz  dient  der 
oonstaote  galvaniaobo  Strom,  dooMo  Wirkungen  aaf 
doa  Sorren,  dio  Pflaogor'aoboa  Srnfbartoitaiado* 
rungen  des  An-  und  Katelectrotonus,  M.  unbedenklich 
der  jedesmaligen  Stromintensität  für  proportional  er- 
achtet, als  Zeichen  der  eben  merklichen  Reiz- ,  odor 
wu  ihm  daaaalba  badeatet,  IrragbaibaitaiBdoraag  dio 
oboB  navfcUebo  miaiaiala  MaakiliaobBag. 

Die  Untersuchung  hat  nach  M.  3  verschiedene 
Fälle  in'a  Ange  zu  fassen.  Es  gilt  zu  ermitteln  1 .  die 
Or6aso  des  Stronabfella,  wolebo  dor  oonataato  im 
Nerven  aufsteigend  gerichtete  Strom  bei  vorsebiedOBOn 
ihm  nacheinander  ertheilt^n  Intwisitritst^raden  min- 
destens erfahren  muss.  damit  der  gieicue  minimale 
motoriaobo  Bffoot  olatroto,  t.  dio  Qrfiaao  doa  Slioat- 
zuwachses,  welche  dor  conit?trtf»  im  Nerven  absteigend 
gerichtete  Strom  bei  verschiedenen  ibm  ertbeiitan 
IntOBsitilsgradon  orfahroB  maaa.  damit  es  aar  Aoa« 
lösong  einer  Minimalzuckung  komme,  3.  den  Grössen* 
unterschied  der  Stromreize,  bei  weichen  im  Falle  eines 
schwachen  an  und  für  sich  keine  Oeffnungszuckung 
goboadoB  Stroaioa  darab  Zalaüaaf  olBaa  «Orkoran 
entgegenK^setiton  Stfonoa  NIoimateaekaBg  aaago» 
löst  wird. 

Im  ].  Falle  handelt  es  sieb  um  Zuckungen  von 
dor  Dodoataag  dor  Ooffnungszuckungen.  voleho  bo- 
kanntlich  dem  Schwinden  des  am  -f'^o'"  herrschen- 
den Änalectrotonus  ihr  Entstehen  schulden,  in  den 
beiden  übrigen  Fällen  um  Schliessuogszuckungen, 
woloba  dareb  dio  EaiwioblaBg  dao  am  ~-Polo  aaf- 
tretenden  Katelectrotonos  bedinp-t  verd»ri  Im  I.Falle 
beruht  die  Zuckung  aof  einer  Minderung  der  am 
4- Pal«  TOrbaadoBOB  aBOlootrotaaiaohoa  Erregbarkoita- 
depression,  im  3.  auf  einer  Mehrung  der  am  — Polo 
bestoheoden  katelectrotonischen  Erregbarkeitssteigo- 
rang,  in  3.  auf  einem  Uebergang  aus  verminderter 
ia  orböbto  Bmgaag  am  +Polo. 

Bnzeichnet  man  n  in  iie  Intensität  des  primären 
ölrotues  mit  R,  den  pcsinven.  oder  negativen  Zu- 

wMb»  mit  r,  ao  tagt  aioh  ob  doa  Vorfaältalaa  ~  ™  Q 

dem  Weber'aobaa  Qoaati  gaaiiai  aiaa  CoBotaato  iat 

oder  nicht? 

H.*«  Vannebe  fähren  zu  dem  Krgobniss,  daaa  im 
Fallo  1 ,  wo  die  zuckangaoslösenden  Erregbarkoita- 

schwanknri^pn  durch  eine  Dp pr^^sionsminderong  ver- 
anlasst werden,  diese  Forderung  allerdings  für  ein  ge- 
wwaaamitUaMaQobiolToaR-WarlboBOflflQUlat.  Daa 

Verbiltaias  —  oder  die  Erregung  nach  M.  nimmt 

r 

im  Boniohe  der  schwachen  Stromreizo  mit  waohaon» 
dam  R  amiiobat  ta,  blalbi  daaa  fSr  oia«  Rothe  biator- 

einander  gelegener  mittlerer  R-Werthe  nahezu  constant 
und  nimmt  bei  hoben  R- Wertben  meist  wieder  ab.  Da 
für  das  Weber'sohe  Gesetz  ganz  entsprechende  Abwoi- 
obangon  nach  unten  und  oben  ermittelt  worden  sind,  so 
aMit  H.  aicbl  aa,  daaaalbo  mit  dorn  solaigoa  sa  oinom 


Digitized  by  Google 


214 


OttUBKHAttKlI,  PhTSIOLUOIB. 


g«itt«io9aiiiftn,  den  geaammteii  NemtiappArtt  um- 

fasseüden  neuropbysi sehen  Gesetz  zu  verschmel- 
j:en,  welches  sich  von  dem  vorhin  gewäüU«ii  Auadruck 
des  M.  sehen  Befundes  nur  dadurch  unterscheidet,  dass 

für  den  (Quotienten  —  der  von  M.  für  nküti^"  1»  er- 
r 

klärte  nervöse  Vorgang  dft  Kr:<*gun^  eingeführt  ist. 

Einem  gleichen  Gedangongiiiige.  wie  Ref.  in  seinc-m 
Lehrbuch  der  Pbyaiologm  (7.  Aufl.  1886  8G,  Bd.  II. 
S.  130),  folgeiul.  5eizt  sodann  auch  M  au?t'ii;an  li  r. 
das3  das  Weber'sche  GeseU  nicht  «iuen  Masswerlh  von 
EmpfindoD^n  im  Sione  Pechner's,  sundern  nur 
einen  solchen  unseres  Schiitziingsvermogens  giebt.  das 
Weber'sche  Oesetz  spriciit  unniitteibar  überhaupt  nicht 
von  Empfindungen,  es  sagt  vielmehr,  das  l'rtheil 
über  die  Verschiedenheil  zweier  Reize  bleibt  gleich, 

wenn  das  Vriii:iltni?;s  »Icr  lieiden  ReiXi«  fias  trliirh-'^ 
bleibt.  Es  ist  also  nur  dieser  Lrlhdilsproccss,  dessen 
NassverhEltnifls  mit  demjenigen  der  Kerrenerregunf 
in  ihrrr  vorhin  besprochenen  Bedeutung  sich  deckt, 
den  der  Empfindung  zu  Grunde  liegenden  psychophy- 
siscbeu  Frocess  betrachtet  M.  als  direct  proportional 
der  ReizinlensiUt  in  Widerspraeh  mit  Pech  n«r.  Ref. 
bfATTii  ',  dass  die  A'i'5ein3i!i!<T«fI'/tini.'<'n  des  Vrr*'  ihm 
in  manchen  Punkten  unkl.ir  geblieben  sind,  dass  er 
insbesondere  die  Herteitung  (S.  303  d.  AbbdI.)  des 
letzten  Ausspruchs .  de.sson  allgcnh  in'-  lx.chti<;keit  er 
am  wenigsten  zu  bestreiten  gf-neigt  ist,  nicht  veretan 
den  hut,  ebensowenig  „woher  die  Empfindung  als  das 


Resultat  desjenigen  Kuslaodes,  der  durch  die  ooostaot« 

Einwirkung  des  physiologischen  Reizet  in  einem  ge- 
sammten  Sinuesorgan  hervorgeruiea  wird,  sich  ohne 
weiteres  ergiebt  als  physiologisch  repräsentirt  durob 
einen  Zustand  verminderter  Erregbarkeit." 

BetrpfTs  il<  r  Icilen  anderer  Critegorien  von  Er- 
regbarkcitsschwankungen  der  moioriscbeo  Nerven  stellt 
sieh  ffir  Fall  S  kein  reines  Ergebnis»  hemus  ans  Qr9o- 
den  ,  welche  dem  Wandern  des  intrapolaren  electro- 
tonischen  IndifTerenzpunktcs  entnommen  werden  und 
im  Original  nacbzuleseu  sind,  für  Fall  3  aber  üia 
neues  neurophysisobes  Qesett,  welches  lautet: 

Bei  dem  IJebergang  aus  einem  Zustand  rermin- 
derter  in  erhöhte  Erregbarkeit  bleibt  in  einem  be- 
stimmten Qebiet*  nntersehwelliger  Werth«  des  die  Er» 
regbarkeit  vermindernden  lleizes  die  Erregung  gleich, 
wenn  das  Verhültniss  des  die  Erregbarkeit  vermin- 
dernden Reizes  zu  dem  um  seinen  ächwellenwerib  ver- 
minderten^ die  Erregbarkeit  erhöhenden  Reize  dns 
;;leiche  bleibt. 

Loeb  (41)  hat  zahlermH««!','  fi'stpestfMt .  am 
wieviel  eine  bestimmte  dynamometnsch  gemessene 
Maskelt  ha  tigkeit  {Dniekhraft  der  eigenen  Hand) 

verrinpprt  wiri  wenn  in  ?lfirb?r  '/■->it  f-iric  Vestimmto 
psychische  Tbätigkeit  (Lesen,  Rechnen  i.  ü.) 
stattfindet,  nnd  meint  die  aaf  diesem  Wege  eriangten 
Zdhlenwerthe  zu  einer  zahlenmässigen  quantitativen 
Veiglei<:hung  beider  Leistungsformen,  der  motorischen 
und  der  psychischen,  verwenden  zu  können. 
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I.  AllKMMiMH. 

1)  Chaiiffard,  A.,  Des  cüsvs  daiis  les  niala<iies. 
Paris.  —  2)  Paget,  Janea,  Impt-rfeot  •ymmetr;'. 
^Amer.  joura.  of  ned.  sc.  Januarjr.  (Weist  auf  die 
bäuüg  vorkommenden  As)"mmetri<-n  verschie<Jencr  Theile 
dfs  Korpers  hin  )  —  3)  I'ltIs,  M..  Lehrbuch  der  all- 
i^-m.  inen  Pathologie.  2.  Heft.  l^»:arbiitet  v.  Neclscii. 
Stuttgart.  —  4)  äutton,  J.  B.,  An  introducliun  to 
g«snenl  patbology.  London. 


II.  AdicmlM  liihlnfo. 

l)  Brous.se,  De  rinvolulioD  senile,  l'aris.  —  2) 
Dejerine,  De  Tb^rcdit^  dans  les  maladics  du  8)släme 
l)er\'eui.  Paris.  —  .'*)  Dubreuilh,  Des  immunit^ 
BorbidM.  Paris.  —  4)  Kiacb,  Ueiarich«  Ueber  plöU* 
liebe  Todesfälle  bei  Liponatosis  universalis.  B«rl. 
kliti  Wachenscbr.  No.  8,  (Cf.  Hcncht  f.  1885.  f 
S.  '22i/  —  b)  Knoevenagel,  Ueber  Krkältunn  ui<«l 
Beziehung  der  Wetterfactoren  zu  Infccti  i  '-lfr.irikheiten. 
Deutsche  militänirztlichc  Zcit<>chr.  Deobr.  (Sucht  deu 
Binfloss  der  ,l£rkä]tunf{"  bei  der  Bntstebung  von  In* 
feetionskiankheiten  in  Abrede  zu  stellen,  und  hält  an 
Stolle  der^elb«n  gewisse  tneteorologiscbe  Bedingungen 
für  begönstigcnd  zum  Zustandekommen  Jen  r;  <  f.  Ikr. 
f.  mb.  Bd.  I.  S.  223)  -  6)  rekelharuig,  L,  A., 
Opmerkingen  over  de  beteekenis  der  iekle-vcrÄChijo- 
eelen.  Weekblad  van  bet  nederl.  tijdschr.  voor  (Je- 
neesk.  No.  37.  Sept  —  7)  Pctlenkofer,  M.  v., 
Uober  da.s  Verta&ltniss  zwiaoben  Baeteriologie  und  Bpi- 
demiologie.  Mfineb.  med.  Woebensebr.  No.  3  o.  4. 
(P.  w^rnt  in  diesem  Vortra>(e  vor  der  Uobr  iM-hätzint^ 
der  Bactcriologie  gegenüber  der  Kpidemi'  lc^iL  ,  bcsun- 
dcr.s  im  Hinblick  auf  die  Cholera,  <1<;i<.-r,  EigänthQm- 
lieblceiten  in  der  Verbreitung  bicb  dur«h  die  oonlagio« 
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nistischc  Lehre  nicht  erklären  lassen.)  —  8  Porter, 
Alex.  Note.s  on  faminc  diseases.  Dubl.  Journ.  of  med. 
sc.  Octob.  Novbr.  Dccbr.  (Durchfälle,  Dysenterie, 
Cbolera.  Cf.  Ber.  f.  18Ö&.  1.  S.  iU).  —  »)  Renk, 
Pr.,  Bacterien  und  Crundvasser.  Areb.  f.  Hygiene. 
Bd  IV  S.  27.  Pfeiffer,  A  .  zur  Abwehr.  Renk, 
Zur  tJegenwehr.  Kbcndas.  S.  241  (Wesentlich  po* 
lemischer  Natur.  Wenn  Pl.  von  der  Voraussetzung 
ausgebe,  die  localisUschcn  Schulen  nehmen  an,  dass 
dio Infeotioiiserreger  aus  i  m  f.odeu  mit  der  rirundluft 
enpontttgeo,  und  dasi  diese  Spaltpilze  fübrenden  Luft- 
strSme  dureb  die  Bewegung  den  OriindwassefS  ii'er* 
ursacht  wür  lcn,  m  treffe,  die.se  V'  i  uisv  tzung  nicht  zu. 
Iis  sei  Pctle  akufer  und  scint-n  t.  hülcrn  wohl  be- 
kannt, was  Pfeiffer  durch  üf<n:  \iisuche  luichgewicseii 
haben  will,  dass  die  tuundlult  pilzfrci  ist;  .das  Uaupt- 
verkehrsmittel,  durch  welches  Pilze  aus  tatereii  Boden- 
scbicbteo  an  die  Oborfläobe  und  aur  Verstaubung  ge- 
langen  kSnnen,  sei  das  Wasser,  das  capillatro  Wasser, 
Hl  tuu.ipiÜ.ii iiät  "  Pf.  entgegnet  u.  A.,  dass  seine 
Versucht  ub«i  ilcu  Ttausport  von  Bacterien  durch  die 
capillaren  Flüssigkeitsströroe  andere  Resuti  iii'  tri;'  li>  n 
haben,  als  die  Soyka's,  insofern  als  Bactcricu  durch 
Capillarwasser  nicht  au  die  übeitlüchc  einer  5—10  cm 
bohcn  Schicht  Gartenerde  gelangen.)  —  10)  Vircbow, 
R.,  Descendenz  und  Pathologie  Virchow'i  Arcbir. 
Hd  lo;).  —  11)  Williams,  W  Roger,  Th''  ritnlly 
liihtury  of  Cancer  patients.  Tho  Lancet.  Jan,  y.u- 
sammenstellUDg  derErblichküilsverhültnissc  von  2.'>4  Fäl- 
len von  literus'  und  Brustkrebs)  —  12)  Ziegler,  K, 
Können  erworbene  pathologische  Kigenschaftcn  vererbt 
werden  und  wie  entstehen  erbliche  Krankheiten  and 
Misabildungon.  (S.  Beiträge  zur  pathol.  Anat^  n.  Pbjrs. 
TOD  Ziegler  ond  Nauwerck.   Bd.  I.  Jena.) 

Virchow  flO)  behandelt  im  Anschlus'«!  an  einen 
auf  der  Maturforscher- Versammlung  iuStrassburg  1885 
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gehulUtien  Yoilrug  von  WeiMnanii  di«;  l'raj^e  tlti 
£rblichkei*  in  pathologischer  Beziehung, 
indem  er  mDlobst  «af  die  H8||lidilMü  dar  Batatabadg 
von  Varietäten  uEuer  dem  Einfluss  &ais«rer  Binwir 

kungen  hinweist.  Durch  Vererbun»  kiinnen  daraus 
palbologiscbfl  Spielarten,  Kassen,  selbst  Arten  und 
Genera  entataban.  Darob  Atavismoa,  Rfieksoblafi:  aaf 
den  ursprünglichen  Typus  Ivunn  oine  solche  Abweirbim^ 
wieder  verloren  geben,  andererseits!  kann  eine  neue 
Variet&t  dorcb  Atavismus  auftreten ;  für  den  Menschen 
ist  es  aber  iMSOnders  schwer,  festrustetlen,  ob  eine 
Abwfichunp  vom  menschlichen  Typus  atavistisch  oder 
pathologisch  ist,  da  die  supponirten  Slammrormen 
nicht  bakaont  sind.  ThlarlbaUobe  Paman ,  walabe 
duich  Entwickeluii^sbemmung  entstehen,  sind  zweifel- 
los in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  nicht  atavistisch, 
da  sebOD  die  normalen  Kntwickelungszostände  des 
Enbiya  thiaribnltob  sind.  Eine  wirkKoh  atavialiMha 
Form  kann  nicht  durch  viua  Ili'uiniung  entstehen,  son- 
dern nur  durch  innere  Ursachen,  denn  das  Wesen  des 
Atavisnua  liegt  in  der  Spontanaittt.  Als  ain»  soldie 
möglii'her»  ei.se  liIs  Atavismus  aufzufassende  Ab- 
weichung vom  afTenähnlichen  Character  erwähnt 
Vircbow  den  Stirofortsatz  desSchläfenbeins,  während 
die  eatarrbiaa  Form  der  Nasenbeine  wahrscheinlicher 
auf  eine  Hemmung  zuriickzuführeti  ist,  ebenso  wie  die 
Nicrocephalie.  Es  handelt  sich  lamm,  die  Merkmale 
feslaaslelient  wodurob  aina  atavistisebe  und  »ine 
erworbene  Tlieromorphie  sich  von  einander  unter- 
scheiden. Erblich  können  beide  sein,  der  wahre 
Atavismus  iät  aber  stets  erblich.  V.  betrachtet  bei- 
spiabvaiae  dio  Doppelmonstra  unter  dem  Oeaiclits 
punlit  ier  erwort^nen  Vnriatiofien.  indem  er  sich,  be- 
sonders mil  Kucksichl  auf  die  experimentellen  Ergeb- 
nisse L.  Geriach^s,  gegen  die  Bntatehnng  darsalben 
durch  Verwachsung  zweier  ursprünglich  getrennter 
Anlagen  erklärt.  Andere  Dupiiritäten,  wie  die  der 
Herzklappen,  der  Zähne,  Brustwarzen  und  Finger 
können  z.  B.  als  atavistisch  aargefaast  WSrdOD,  bleiben 
aber  (luch  >klei  pathologisch .  da  sio  das  Resultat 
pathologischer  Umstände  sind. 

Ziegler  (13)  gebt  ran  dem  Satze  ans,  dasa  dar 
individuelle  Character  Jedes  Menseben  in 
erster  Linie  von  der  Beschaffenheit  des 
Keimes  abhängig  ist.  dass  er  aber  durch 
ittssera  Einwirkungen  Modifioationan  »r> 
fahren  kann.  In  der  Regel  werden  diese  letzteren 
aber  nicht  vererllich  sein,  da  sie  die  bereits  ausge- 
bildeten Gesehleobtaiellan  nioht  botreffan.  Indeas 
nimmt  Z.  die  Mfiglichkeit  an,  dass  ein  schädliches 
Agens  nicht  die  Körperzelleti  allein,  sondern  Rwh  die 
Geschlechtszellen  trifTl  und  dieseibea  schädigt,  Miss- 
bildnngen  oder  krankhafte  S^ostinte  bervarbringt. 
Kille  V.<rerhiin:^  im  Verlaufe  des  Einzellebens 
erworbener  Eigenschaften  erscheint  uumög- 
liob.  Dia  bisher  angafübrtan  Pille  ron  der  angeb- 
lichen Vcterhung  von  erworbetteri  K  m  ■  n  itSÄ>i.--Uiiiden, 
(z.  B.  •ii<-  Kpilep-sie  der  Meerschweinchen  Brown- 
Sequard  s)  oder  von  Verstümmelungen  verschiedener 
Afi.  «elcba  apitar  äbnliah»  OefeetbiMungaa  bei  dar 


Nachkommensch  ift  zurl'olge  gehubl  h  iVen  .'S'iller.  sind 
nach  Z.  nicht  hinreichend  beweiskräftig,  da  sie  aitdere 
Dentungen  snlsssen.  t.  Tb.  sogar  avf  saßiligem  Zn- 
sammentrefTen  beruhen.  Auch  bei  der  Vererbung  ier 
Psychüsen  handelt  es  sich  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  nicht  um  neu  erworbene  Eigenschaften,  sondern 
am  »in«  in  gewisser  Waise  mangalhafle  Anlage  des 
Nei  vensysteniS .  welrhe  ilnrch  äussere  Einflüsse  ge- 
steigert ist.  Aebniicb  verhalt  es  sich  mit  anderen 
erblichen  Anlagen.  —  Die  klinisoha  Beobaobtnng  ver- 
mag dem  obigen  Satz  keinen  Gegenbeweis  zu  bieten. 
Demnach  glaubt  Z.  das  Anftreter  er  II  ich  er 
Krankheiten  und  Missbild ungen  durch  Kei- 
mes-Variatianan  erklSran  so  mflssen.  Bin« 
Hauptursache  derselben  erblickt  er  aber  in  ler  Ver 
einigung  zur  Copalation  ungeeigneter  Qe- 
soblecbts kerne.  Sind  solche  pathologische  Varia- 
titan  einmal  entstaniien,  so  können  sie  sich  auch  weiter 
vererben.  Altceseher»  davon  leugnet  indess  nicht, 
dass  auch  Einwirkungen  auf  die  Geschlechtszellen  und 
auf  den  sieb  entwickelnden  Keim,  sowie  Stiirangen 
des  Copulations^'organges  selbst  Missbildungen  und 
Krankheiten  hervorrufen  können.  Diese  können  sehr 
verschiedener  Art  sein  und  brauchen  mit  der  Be- 
schaffenheit des  elterliehen  Leidens  in  keiner  Weise 
übareioaiistimnan. 

III.  ilsguestlk.  UntersnchiagsDietbudcn. 

Urown,  .1.  G.,  Medical  dia^nosi«:  manual  '^f 
clinical  meth  ids.  New  -  York.  —  2)  Carpani,  L., 
L'importanza  delT  epistassi  in  aicune  forme  morboüc. 
Gass.  med.  Ital.-Iomb.  No.  14.  (Betrifft  das  Vor- 
kMsmen  von  Epistaiis  bei  Infeotionskrankheiten.)  —  3) 
Costa,  Jos.,  Obeervattons  »ith  reference  to  the  tbeory 
cf  the  respiriitory  raurmur,  and  the  seal  f  f  oriüin  of 
the  so  calt«d  vesmular  murmur,  in  a  ca^u  in  whieli  the 
iaryni  was  exstirpated  by  Dr.  New  man.  Lancet. 
3.  .luly.  (C.  suchte  bei  einem  Individoam,  bei  «eichfim 
der  Kehlkopf  dttreb  ein  Uartgummirobr  ron  der  Weite 
der  Trachea  eraetst  war,  die  Frage  zu  entricheiden,  ob 
das  normale  Yesioulärathmen  lediglich  K  rtguluitet  vom 
Kehlkopf  ist,  und  durch  .Vustrt.mt  n  ii-r  Luft  ans  einem 
engeren  Theil  —  Stimmritze  —  in  «inen  weiteren  als 
sog.  veine  fluide  cnt.<iteht.  Bei  verschiedenen  Modifi- 
oationen  an  dem  ^oatrömungsrobr,  Anbringung  eia^a 
Veiseblnsses  mit  einem  engen  BÖbroben  am  oberen 
oder  unteren  Ende  konnte  man  neben  den  bierdureb 
entstehenden  Geräuschen  stets  noch  das  normale  Vesi- 
eulärathmen  hindorchhöron.  Das  V  rhandcnsein  oder 
Nichtvorhandensein  der  Glottis  oder  einer  analogen 
Einrichtung  hat  also  keinen  Kinfluss  auf  die  Entstehung 
desselben.)  —  4)  Deatree,  B.,  Lea  firoits  de  Ia  d^ 
glotition.  Joomai  de  mdd.  de  Brax.  Dcbr-  (Im 
Wesentlichen  Keprodoction  der  Untersuchungen  von 
Kronecker  und  Meitzer.)  —  ö)  Dietrich,  Die 
Pülpatioii  der  Lymphdrüsen.  Sil/un^rsber.  der  physn' 
medio.  So«,  zu  Erlangen.  (Ergebniisc  ier  Untersuchung 
bei  439  Gesunden,  50  Syphilis-Krauken,  'M  Diphtherie- 
Kranken,  darunter  38  Kinder  anter  18  Jahren.  Bei 
der  Syphilis  ist  aUgameine  Drüsenanschwellung  nicht 
als  corstatit  anzusehen,  Schwellung  der  CulMUldrüsen 
nicht  characteribti^ch ,  bei  Diphtherie  ist  allt;emei«e 
Driisenanschweilung  zum  mindest(.:n  nicht  re^jelmissif; ) 
—  6)  Klint,  A.,  Manual  of  auscoltation  and  per- 
cussiiiu,  l'biladelphia.  ■ —  7)  Gaertner,  Eine  neue 
Metbode  der  eleotro-diagnoatiaehen  üntersnebang.  Wie- 
ner med.  Blltter.  No.  9.  (Betrifft  den  Apparat  von 
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KdelraRBn.)  —  8)  Garrod,  A.,  An  introduction  to 

the  use  of  the  lar>'rif;' J't 'pp  London.  -  9)  Hönoquo, 
Technique  et  les  ripplioations  cliniqut's  de  la  spectro- 
scopi.-.  Hff.  L'Unu.n  merl.  Xc  87.  (Die  Methode 
beruht  auf  der  Iritersucbutig  der  Nagclfläcbc  des  Dau- 
mens mit  dem  Speclroscop  ä  Vision  directe  vor  und 
lUMsh  dar  Umschaarang  mit  «iiwr  Ligatar.  25—35  See. 
■  moh  denelben  wneliwindet  der  streite  Streifen,  später 
auch  der  andere.  Die  Dauer  der  Rerlm  tii  n  wechselt 
aber  in  siemlich  weiten  Grenxf-n.  beim  (jt-,uii.itjii  zwischen 
5:>-Gh<tc.,  ha  Kranktn,  B.  bei  Anämie,  tritt 
dieselbe  schon  nach  30  —  40  See  ein.  Die  loteuit&l 
der  Streifen  kann  mit  dem  Uämoscop  geprftft  weiden, 
wel«|iei  ans  einem  prismatiseben  Gefäss  aue  aw«i  QUa- 
ptatten,  mit  Seala  tnr  direeten  Ablesung  des  HSmoglobio- 
Gehaltes  b^'strht )  —  10)  L  n  wa  nd  ow  sk  i ,  R..  Die  Rlec» 
tricität  im  JJienstt:  der  iwrpcj  wiirinübcütimmung.  Wiener 
med.  Presse  No.  37.  (Beschreibt  das  durch  Edel- 
mann verbesserte  Arnheim'sche  Thermoelectroecop.)  — 
11}  Liebig,  G.  V.,  Ueber  die  anacrote  Fora  der 
IhiUeurre  Qbd  die  Elasticitätaerbebnogen.  Hüncbener 
med  Woebenrnbr.  No.  12.  S  207.  —  12)Mackenzie, 
0  U..  A  praolical  trf-aüsr  of  the  si.utura  London.  — 
13)  Maroni,  .\ingio,  Siugolart  scui>tiuit;iao  oscillatorio 
addomiiiL-turacico  coincidcnte  colla  respirazionc  in  ud 
caso  dl  tumure  addominale.  Gazetta  dcgii  Oepitaii. 
No.  19,  20,  21.  (Mann  von  53  Jabfen,  bei  weletaem 
die  Seotion  ein  grosaes  Carcinom  des  Marens  nachwit  s ) 

—  U)Seifert  ondMulIcr,  Taschenbuch  der  idlmIil - 
klinischen  Diagnostik.  WiCNlm'li  r.  —  15!  Schw.  - 
ninger,  K  ,  Vorläufige  Mittheiiunf;  ijbcr  bisher  un- 
berücksicht  <;tr  »iefüssectasien  am  unteren  Rippenrande 
in  ihrer  Bedeutung  für  Diagnose  und  Therapie  gewiaaer 
Leiden.  Charit^*  Aniialen.  S.  €64.  (Vorwiegend  bei 
Polysaroie  mit  bereits  vorhandenen  Circuiationsstörun- 
gen,  aberaneb  in  anderen  l  allen  b<-i  Abdorainalplcthora 

—  jedenfalLs  identisch  mit  dt-r  von  Sah  Ii,  Ber. 
1885.  S.  224  beschriebene  Krschiinung.  Ref.)  —  16) 
Sm.  ih  Victor  de,  De  la  percussicn.  Journ  du  m^d. 
de  Brüx.  Mars.  (Zusammeolasseude  Darstellung  der 
Percussionslehrc.)  —  17)  Tappeiner,  H  ,  Anleitung 
anr  ebemiaeb-diagnostischen  Unt,  rsurlitmg  am  Kranken- 
bette. 2.  Attil.  Müneben.  —  18)  Xhudichum,  L.  J.  W., 
Grundzüge  der  anatomiaeben  und  kliniscben  Cbemi«. 
Berliiu 

Liebif  (11)  atetlte  ein«  Anaabi  Versnob»  mit 

einem  clastisCim  Hohrr  an,  in  welches  durch  eine 
Pampe  f  Jüssigkeit  schnell  eingetrieben  wurde.  Die 
Form  der  anaoroten  od«r  iweispiizigen  Curve 
erklärt  sieb  durch  Bildung  einer  ersten  nonnaion 
Wellenspitze  und  einer  zweiten  .Spitze  n(?.'r  Ufrvor- 
ragung,  welche  den  Eintritt  des  Klappenschlusses  be- 
«eiobnet.  Diese  tritt  immer  dann  hervor,  wenn  die 
Geacbwindiftlipit  des  Emströmens  der  wellenerregenden 
Flüssigkeit  imVerhäUoiss  zu  der  Geschwindigkeit,  bei 
welcher  die  normale  Form  der  Polscurve  gebildet 
wird,  abgenommen  hat.  Diese  Abnahm«  kann  theils 
auf  Erhöhung  des  Wiacrstandes  im  Kol  :,  llicik  auf 
Abnahme  der  treibenden  Kraft,  theils  auf  VenuehruDg 
dor  wellenenegvnden  FlfiaaiKkeitsmenKe  berahen.  Im 
Eiri/elnpn  kann  in  Retri.-ht  kommen:  1)  Zunahme  der 
Wandspannung  (z.  B.Atherom  der  Arterien).  2)  Stärkere 
Blaatidtät  der  Wandung  (z.  Ii.  durch  Coniraclion). 
3;  Verminderung  der  treibenden  Kraft  bei  geschwiohter 
Herzadion.  4;  Vermehrung  der  Flüssigkeilsmeiigo 
(z.  B.  bei  liefen  Albemzügen}.  5)  Stauung  am  Ab- 
flusa.  Dio  Maerote  oder  zweispiizigc  Form  der  Com 
kann  daher  auch  unter  normalen  Verhältnissen  auf- 
treten; sie  ist  nur  pathologisch,  wenn  sie  von  der  ge* 


wuliüiichen  Weise  abweichend  oder  dauernd  zuoi  Vor- 
schein kumiDti. 

[Smolenski,  0  objawic  wypukowj-m  Wintricha. 
(Ueber  Wintrich '.s  Ptrcussions-Phänomen  )  Przeglfd 
lekarski  No.  11. 

I>i<i  uuumgänglichir  Hciingung  des  Wintrich'sohen 
Phänomens  iat  bekaiintlich  das  OlEmstehen  aller 
fie>pir»tion8we|B,  welob«  die  Lungenoavwne  mit  der 
MandhMtle  vorbinden.  Dlea«  Bedingung  trifft  sehr  oft 
nicht  zu,  und  darum  gaben  Gerhardt.  Wintrich 
und  Andere  verschiedene  Mittel  an,  um  da^  Offen- 
bleiben der  Rcspirationswcße  zu  erleichtern.  Nach  des 
Verfassers  M.  iiuing  sind  alle  diese  Mittel,  wie  der  Ver- 
schluss der  Käse,  das  Aussprechen  der  Laute  a,  « 
während  der  Uotennebong  nichf  im  Stande,  eine  Unter- 
breebnng  der  ft«ien  Yerbindung  der  Oaveme  mit  der 
Mtindbüfiic  zu  verhindern.  Eif.mal  .seh ticsat  der  Kranke 
aui  dur  ll'ihc^  dis  Inspiriums  die  StimraritEe,  dann 
wicdi  r  kann  lt  uiibcwusst,  während  er  den  Mund 
öffnet,  den  Athem  anhalten,  oder  er  hindert  das  freie 
Durchströmen  der  Luft  durch  Schliessung  der  Bpi- 
glottia  oder  aelbat  des  vciebon  Gaumens. 

Um  allen  diesen  Znfllteti  vorzubeugen,  schlägt  der 
Verfasser  vor,  den  Kr.inkrn  iufzurordtrn,  während  der 
FercussioD  dt^r^  Muud  aufzumachen,  ruhig  und  tief  zu 
athmen  und  so  wiihrend  des  Aus<  wie  nuoh  Einatbmons 
ein  stilles  „ba"  auasuspreeben. 

V.  Ii|ff  (Knkau).] 

IV.  äehidlicbe  Preduetc  des  äUffweelacli,  ftraMÜM. 
Selbsi-loteileatlon. 

1)  Bouebard,  De  l'auto  -  iutoxicalion  c  iiMderec 
commc  accidcnt  dcut>'rni,a*.h  q u-j  dans  lus  rnalailn  s  fß- 
briles.  II  Morgagni  II.  No.  20  Lniuti  me<l.  jNo.  4H. 
—  2)  Brieger,  L.,  Untersuchungen  über  Plomaine. 
Berlin.  119  Ss.  —  3)  Derselbe,  Ueber  Ptomaine. 
Vortrag  Berliner  klin.  Wochensohr.  No.  18.  (üeber- 
sichtliobe  Daiatellnng  seiner  Untersuchungen.)  —  4; 
Diseossion  sur  le»  ptomaToes,  leucomaines  <jt  microbes. 
Bulletins  rh:  Pacademie  de  med.  No.  7.  8.  St  H'  U. 
12.  13.  14.  16.  17.  18.  19.  21  '22.  —  6)  Krnst.  M.. 
Ueber  Plomaine.  Witiat  medicin.  Blätter  No.  2f>.  27. 
(Kurse  Darstellung  des  darüber  Bekannten.)  —  6} 
Gnotier,  Armand,  Sur  les  alealoides.  PtomaVnes  et 
Leucomaines.  Paris  —  7)  Dorsrlh-',  Sur  les  alra- 
loides  diriv^  de  la  dcstruclion  Ldcu-ncnüc  ou  pii.\sio- 
logique  des  tissus  auimaux.  Bullet,  de  l'acad.  de  möd. 
No.  2.  3.  —  S)  Uermanidcs,  S.  R,  Ptomamen. 
Weekblad  van  hjt  nederlandsch  tijdschrift  voor  Genees« 
kuode  No.  10.  (liauptsäcblicb  b'istorisob  und  raison^ 
nirend.)  —  9)  Hugounenq,  L.,  Les  alealoides  dVi- 
gino  animale.  Paris.  —  10}  Pie t  rzi k  ■  w  s  k  i ,  Fiuard, 
Kxperiroentelle  Beiträge  zur  Wirkuiii;  lutnd.i  Sub- 
stanzen auf  den  thierischi  ti  Oreatnstniis.  Pra^L-r  Zeit- 
schrift f.  Hcilk.  Uelt  5.  b  —  II)  Püuchet,  Gabriel, 
Ptomaines  et  Icucomaine.'«  (iaz.  bebd.  de  m6d.  et  de 
chir.  Mo.  5.  (Uauptsächlieh  historiseher  Ueberbliok 
aber  die  Bntwiekelaog  der  Lehre  der  Ptomaine,  mit 
Rücksicht  auf  die  eigenen  Unt.  rsuchinie.  n  Pouche  t's 
über  die  Extractivstoffe  des  Lrui^.  1'.  thcilte  die  Pto- 
maiiK-  in  si^inem  Lehrbuch  der  gerichtlichen  Medicin 
in  lolgciilc  tiruppcn  ein:  1.  Alcaloide  von  der  Reihe 
der  Hydropyridine,  2.  solche  von  der  Reihe  der  Pyri» 
dine,  3.  solche  von  der  lleihe  des  Betains  und  des 
Moiirins.)  —  IS)  Vanden  Corput,  de  Paetton  patho- 
g^nique  de  certains  jirodiKts  d'excretion,  analogiies  aux 
ptomaines.  Prtabc  mtJ.  \i<A^.  \.->.  17.  18.  Bull,  rle 
l'acad.  de  nird.  de  Bilgiijue  N'...  '.].  Ideen  über 
Selbst-lntoxication  oder  Inlection  durch  schädliche  Pro- 
ducte  des  Stoffwech.sels,  welche  Verf.  bereits  lange  VOr 
Andern  ausfesproohen  haben  will.  Auch  der  Aheuma- 
tisrnns  sei  ein«  von  den  dnroh  Retention  derartiger 
Stofh,  welche  normalweise  dureh  den  Sebweiaa  ausge> 
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scbicdeii  Werden,  bcivoi^äbracblm  KtankLciU^iistiiu'ko  ; 
die  Eneagoag  Uinlicher  Substanten  soll  der  kcebsigen 
DjttiMM  ««  Qrnnde  liegen.)  S.  mmIi  Bouebard» 
Pelti  Xy.  S.  V.  Jaoktoli,  ZT.  6. 

Oantier  (6)  giebt'eia»  siu«am«nfasseitde  Dar* 

stc-IInnpr  seinrr  eigenen  l'ntersiichnngen  über  Pto- 
niaine,  in  VerbioduDg  mit  den  Ergebnissen  von 
Ga»r««obi  Qiid  Hosso,  Ponobet,  Bri«ger.  Die 
TOn  ihm  tUMmmen  mit  Etard  dargestellten  Ptomaine 
waren  das  Parvolin   fC,.H  Hyd  ro  co  l  lid  i  n 

(C^IIjjN;  undCülltdin  (C^H,,N)  und  eine  Uase 
Ct^H^i^N«.    Venneb}  mit  dem  HydroeoUidia  «rg»bM 
eine  ffiossf»  Aehnliclileit  ini".  der  Wirkung  des  Srhlnn- 
gengides.    Den  Leicbenalc&loiden  steht  aber  eine 
ganz«  Claas«  tod  ibnliobeA  Substanzen  gegenüber, 
welche  seit  einer  Keihe  von  Jahren  theiU  im  Urin, 
theüs  int  S|it*ichel.   theib  in  friMjlirii  Uiieriscbt-n  Or 
ganen  nachgewiesen  wurden  sind,  und  wolclio  ü  tum 
Üntersebiede  von  jenen  aLi  Leaconaina  (ron 
/.tvxttiiift,   Fiwf'iss"   bezpichnet,   um   ihren  Ursprunp; 
aus  den  thierischen  Eiweisskörpern  anzodeaten.  Der- 
artige Alcaloide  Hessen  siob  zunächst  aas  dem  Muskel- 
lleisch  darstellen,  sodann  auch  aus  Liebig'scbem  Fleisch- 
extract.    G.  utitf  rsi  lii-  J  fottr.-ti  Je  verschiedene  Alca- 
loide:    1.  Xantüucrealiniii  C^UiglS^O,  welches 
giftig  wirkt,  Abgesoblagenbeit,  Sounalana,  Mattigkeit, 
Erbrprjicn  Jiervorruft,  "2.  ChrysocrealininCilUNjO, 
3.  Ampbicrealin  C,U|,JS,0|,  4.  Pseudoxan- 
tbin  C^H.N.O  and  2  andere  Basen  C||ll:4N,gOj  ond 
C,.jHj3N,,05.  G.  hat  bereits  früher  auf  die  Bedeutung 
der  Leukoniaine  für  die  Entslebuner  von  Krankheiten 
hingedeutet,  sobald  ihre  Ausscheidung  durch  die 
Hieraot  die  Haut,  die  Darmsebleimbaut  ungenllgand 
wird.  Was  den  Bildungsmechanismus  dieser  Alcaloidfi 
betrifft,  so  sucht  G.  nachzuweisen,  daas  dieselben 
keineswegs  einer  Oiydation  doieb  von  anssan  ange- 
führten SauerstofT    ihre  Entstehung  ZU  Terdaoksn 
tiraurhfin  ;  or  stellt  vielmebr  den  Satz  .nif.  das?  „die 
höheren  Tbiere  zu  eiuem  erheblichen  Bruch- 
tbaile  anaerob  sind**,  insofern  als  dsr  dnrob 
Athmung  und  Nahruiii;  zugeführte  S'aut  rstolT  nirht 
hinreicht,  um  die  ganze  Menge  des  ausgeführten  Sauer- 
stciffoa  tu  decken.  •  Bs  mnss  also  der  Qbrige  etwa  '  . 
botragonde  Antbeil  ans  der  organischen  Substanz 
selbst  geliefert  w*»rd^n.  dieser  Theil  der  Gewebe  fnl^- 
lich  nach  Art  der  ana«>robeD  oder  fauligen 
Forneoto  leben.    Auf  diesen  Utnslaad  fibit  0. 
lÜt-  That^nrlie  zun'irlv,  da.s.s  in  den  Excretionsproducten 
dieselben  öloffe  gefunden  werden^  wie  bei  der  fauligen 
Oihrang  dcrEiweisskörper,  Koblennnre  ond  Ammoniak 
(z.  Th.  frei,  z.  Tb.  im  HarnstoiT  und  in  Salzen), 
Phenol,  Indol,Scatül.  Essigsäure  undFettsäurt-ri  Milch- 
säure, BerDSteinsäur»  etc.,  ferner  Xantbin,  Öarcin  in 
Moskob  oiid  Urin,  Stiokstoff.  WaaseratofT  und  acdeie 
Gase  im  Verdauungscanale,  und  ebenso  auch  toxische 
Alcaloide.   Verhinderung  der  normalen  Ausscheidung 
dieser  Stoffe  führt  Giflwirkungen.  zunächst  im  Central- 
nervensysleni  herbei.     Vorgebeugt  wird  der  Auto- 
Intoxication   theils   durch  die  Ausscheidung,  theils 
durch  die  Zerstörung  durch  Oxydation.    Die  erstere 


geschieht  bauptsäcblicb  durch  die  Nieren  und  den 

Dann,  .iliwüll  hier  die  Sache  compli'  irtiM  wii  !  durch 
die  hier  erst  entstandenen  Fäulnissproducte.  Wichtiger 
erscheint  aber  noch  die  fortdauernde  ZeistOrong  dor 
Loacomaine  durch  Oxydation,  welche  sofort  herab* 
2pset7,t  «ini  iliiu'h  Vi.T;iiirnjoruii'j  der  Hämoglobin- 
mengen, wie  bei  Chlorose  oder  Anämie,  oder  bei 
Störung  dor  normalonBlntbildaog  durch  giftige  Stoffe. 
G.  weist  noch  auf  die  Möglichkeit  hin.  dass  das  Fieber 
die  Zerstörung  von  derartigen  abnorm  angehäuften 
Stoffen  auf  dem  Woge  einer  gesteigerten  Oxydation 
bewirkt. 

Am  Schlüsse  weist  G.  darauf  hin,  dass  neben  den 
tbierischen  Alkaloiden  im  Organismus  stickstoffhaltige 
niebt  alealoidartig«  Stoffe  existlren,  wolobo  diese 
ersteren  stets  begleiten  und  eine  weit  grö-isere  Giftig- 
keit besitzen.  Dahin  gehört  das  septische  Gift 
Panum's,  die  nicht  crystallisirbarenslickstoffhaltigeD 
Extraetirstoff»  des  Urins,  auch  der  wesentlich  wirk» 
sanipThetl  des  Sclilai;j.,'eiit;ifti'»s.  ("i.  hält  drif^ir:  daas  das 
Studium  dieser  Substanzen,  deren  .Menge  die  der  Pto- 
maine  und  Leokomaine  weit  nbettrifft.  in  der  Zukunft 
«in«  grosM  Rolle  spielen  wird. 

fri  der  sieb  an  dte  MittbeiInnKen  Gaatior*«  an- 
schliessenden Discussion  begrüsst  Peter  die  Snf» 
deckungen  (r.'s  mit  besonderer  (lenugtbuung,  da  sie 
die  Uedicin  von  der  Uerrschafi  der  Microben  be- 
freien. Er  erklärt  sich  für  die  spontane  Entstehung 
der  Infeclionskrankheiiea,  die  „Aoto-Typhisation*, 
dm  ob  welebe  die  rersehiodenen  Fornen  der  t^rphlSsen 
Erkrankungen  zu  Stande  komm-rt  Gauticr  lehnt 
diese  weitgehenden  Schlussf  it;  nni.  ii  aus  seiner  Lehre 
ab,  indem  er  die  spoiitai  c  Knt-.,,  hung  übertragbarer 
Krankheiten  nicht  in  den  Kiast  seiner  Bctraehtungcu 
ziehen  will;  Le  Fort  ist  der  Meinung,  dass  uino  .Vn- 
zahl  Wundkraokbeiten,  s.  B.  das  Erysipel,  auch  Fälle 
von  Faerperalfleber  spontan  entstehen  kennen,  ersteres 
z.  B.  in  Folge  von  einfachen  Verletzungen  der  Granu- 
lationen. Für  die  primäre  Entstehung  des  Puerperal - 
fiebur^  fülirl  t-r  -  in  an  sich  inti  ri  s^:itit.-,  Factum  an. 
eine  hpideiaic  von  Puerperalfieber,  weiebes  durch  eine 
und  dieselbe  Hebamme  in  einem  District  mit  ganz 
isolirt|and  vereinzalt  gelegenen  Uäuseni  verbreitet  wurde] 
genaue  Naehfondiungen  ergaben«  daas  der  erste  Fall 
eine  bereits  vorher  >;rkrankt  gewesene  Frau  betraf, 
welche  an  einer  langwierigen  Fist«li:iterong  am  Schen- 
kel gulitteii  hatti-  Walirund  Le  Fort  dir  Mlmiuii^' 
ist,  d&ss  üicb  bit-r  um  ein  spontan  cntäUitdcncs 
Gift  handelte,  welches  in  dem  Puerperalfieber  zum  .\u!i- 
druck  kam,  bemerkt  Verneuii  (wohl  mitReoht),  dais 
die  alte  Biterung  wohl  als  erste  Quelle  der  Infeetion 
anzus-'hf  ii  sei  Kv  rniicht  auf  rl>  n  latenten  Microben- 
farasitiMTiua  .lutnn  t  ks.uii,  lür  wi-jli'bf-n  er  als  Beispiel 
iIi.Mi  Fall  ijiiii'-s  jur-^i-n  M;iiiii(;s  .uiti'ihi";,  di-r  iiiit  zw  ill 
Jahren  eine  Osteomyelitis  am  Bein  b.iil«,  wegen  der 
das  Bein  amputirt  wurde:  4  Jabre.  später  erkrankte  er 
an  Osteomyelitis  des  Mumeras,  naeb  8  Jahna  an  dom- 
selben  Knoeben  der  anderen  Seit».  Gn^rin  nimmt  für 
sich  das  Verdienst  in  .Anspruch,  zuerst,  1S70,  den  Ur- 
sprung der  Septicämie,  der  Eiter- Infeotion  und  des 
Erysipels  auf  Lult-Keimc  zurückgeführt  .iu  haln-n,  ist 
aber  der  Ansicbl,  dass  die  Ptomaioc  neues  Licht  auf 
die  Lehre  von  der  putriden  Infeotion  werfen  könne, 
welche  von  der  Eiter  Infeetioa  ganz  venebieden  ist. 
Cornil  sprieht  sieb  ta  Gnnaten  der  haeleriologiseben 
Lehre  aus.  B6cbamp  boaiuprurht  für  sioli  das  Ver- 
dienst, zuerst  j?eii.-if;t  z\i  tulnjn,  tiass  m  dilcn  ibie- 
risohfii  und  (jlUi. zachen  /••lU;n  •■r^anisirte  Fermente, 
die  Microzyma's  vorhanden  sind,  welobe  den  Lebena- 
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processLii  zu  Grur.df  li-  ^ti, :  wenn  «r  aber  ursprüng- 
lich annahm,  da&s  diese  Proce^üe  gleichbodeutend  mit 
GäbruDg:s-  und  Fäulnissprocessen  seien,  SO  ist  er  beute 
uderer  Ansicht,  und  «r  erklärt  es  für  einen  ongehener- 
liehen  ph^-siolo^ischen  Irrthon,  den  Lebensproem  tbefl- 
w'-lse  .,anai»rr>L"iseh  und  fäulntssartig"  zu  nennen. 
Charp'Mitier  ii'-h:  ii'.s  Lanj^crL:!)  auf  den  citirt«-n  Fall 
von  l'U'Tjiuralti'jtfjr  i'in,  indem  er  zur  i'irk lilrunü;  --ine 
einfache  Vermehrung  des  einmal  vorhandenen  Microben 
für  bloreicbcnd  hält.  Gucniot  .steht  auf  dem  üodcn 
der  pansiiäreD  Lehre  der  lateelioo,  hält  aber  daneben 
die  Theorie  der  tbieriacben  Alkatotde  für  he(fnung>> 
reieh.  In  ähnlicher  Weise  spricht  sich  Rnnsr  aus; 
er  erklärt  es  aber  nicht  für  sfleichgültig,  i>b  d  e  para- 
sitären Or;;anism.-ii  riri^ach  hirch  ihn:  i p'^^-M^wart  ihr'? 
Vermfhriin;,'  schädlich  werden  oder  durch  die  Froduc- 
tion  vcin  Cijftätoffen;  besonders  wichtig  erscheint  femer  die 
Frage,  ob  and  anter  weleben  Bedingungen  abgesebwäebte 
patbogene  Mieroben  oder  ganz  anaebäd  liehe  Ponnen 
gefährliche  Eigenschaften  annehmen  könnt  in  IT  f  r  v  i  u  \ 
«endet  sich  gegen  die  vermeintliche  Anschaung  C  ha  r - 
pentier's  von  der  Immunität  schwangerer  Fraut  n 
gegen  die  septische  Infection,  da  sehr  häufig  Infectionen 
reisebiedener  Art  im  Liufe  der  Gravidität  vorkommen, 
welebe  dieMlbe  unterbreobea Itönnen.  Colin  beeprieht 
aasfafarlicher  die  septiseben  und  rirntenten  In- 
toxicationen.  Kr  ist  der  Ansicht,  lass  t  ine  sep- 
tische Infection  .spontan,  B.  aus  Zcrstet^ung  von 
Wundsecret,  von  zerfallenen  Placentarrc-sten  im  Uterus 
entstebeo  und  doch  eine  übertragbare  Krankheit  er- 
wägen kann;  als  Beweis  führt  er  die  llervorbringung 
einer  Septirämie  durch  Beibringung  einiger  Tropfen 
einer  gefaulteu  FlüssiKkeit  an;  der  erzeugte  septische 
Zustand  bat  ganz  den  <  har  iftt  r  tiiit  r  sju  t  iti.sch'-n 
Krankheit  und  ist  mit  immei  äteigeader  Virulenz  auf 
andere  Tbiere  übertragbar.  Kr  will  daher  den  Satz, 
das«  eine  virnlente,  contagiöee  Affection  atets  aus  einer 
gteiebartigtn  Alleetion  herrorgebt,  gestrieben  wissen. 
Da  nun  die  «Mn^eführte  Menge  eines  giftigen  Stoffes  bei 
der  trsten  InfectK'n  zu  ijering  ist.  um  die  tSdtlicbe 
Wirkung  ^  i  i  r klären,  so  kant;  es  sich  entweder  um 
eine  nachtiaglicbo  Vermehrung  eines  solchen  Giftstoffes 
im  Körper  handeln,  oder  um  Verrielfältigung  der  ein- 
gefäbrten  lebende  Keime,  oder  um  eine  dritte  M5g- 
Hebfceit.  die  Blut-  und  Sifte- Alteration.  Die  Bildung 
eines  Gifts»  ff.  s  hält  Vf.  noch  nicht  für  bewiesen;  da- 
gegen legi  1 1  ^anz  besondere»  Gewicht  auf  die  Alte- 
ration des  |{|utts  und  dttr  K '  rf --i  liüvsi^kt  ittjn  ,  welche 
sich  dann  natürlich  den  Zellen  mittbeiU.  Er  bält  noch 
keine  der  Wirkungsarteu,  welche  man  den  Mieroben 
naebreil^t,  /Qr  binreiebend  bewiesen.  Niebt  einmal  (är 
den  Hilabrand  sei  es  sieber,  dass  die  Baeteridien  allein 
das  K'*^''!?^  Princip  ■»pitm,  da  Blut  un  1  Drüsenparen- 
chym  bereits  vor  di-m  Auftreten  dcriflbi  :i  ^^iftig  wirkten 

C'irn-.  1  m;K-ht  M  utn-ilun^-jn  'ititr  ii--  At'iiol'tj^i- 
der  Eiterungen  nach  Beobachtungen  von  Doyen,  wel- 
cher stet.1  die,  Rose  nbach 'sehen  Formen  als  deren 
Ursache  fand,  sowie  über  die  Aeliologi«  des  Pnerneral- 
iebers  naeb  Beobachtungen  von  DolAris.  weleher  2 
Formen  von  Micro!"  n  bt-.sfhrt  ;'.t,  1"  Micri'n:' ('C'-n,  t:in- 
seln  und  in  Kettt^n.  .Suhchtn  unil  lani;t;  l-atlen. 
letztere  in  den  ra;.i  It  v-rlaufenden  .""L  j/tii  ami- ri. 

Le  Fort  präcisiri  nochmals  seinen  Standpunkt  in 
Betreü  der  Ivntst<  hung  des  Puerperalfiebers  dahin,  da.ss 
es  sieb  uacb  seiner  Ansicht  am  die  primitire  Bntwieke* 
long  des  Anateekungskeimes  durch  Transformation 
eine»  präexistirenden  Keimes  hai.dtit,  w>>lehor  vordem 
puerperalen  Zustande  unschädl:<.'h  war.  Dr.r  puerperale 
Zustand  schafft  al.'io.  indetu  <  r  >  i  h  zu  einer  bestehen- 
den oder  begleitenden  pathologischen  Affection  hintu- 
gescllt,  die  Kiter-Infection  aus  ihrem  Ansleoknngskeio. 

Villemi n  wendet  sieb  banntsioblteb  gegen  die 
Anscbaaung  von  Peter  in  Betreff  der  Spentaneitit  der 
Erkrankungen.  Die  praetischen  Erfolge  sprechen  besser 
als  Alles  2U  Gunsten  der  |>arasitäreu  Kutslchuog  der 


Inft-ction  Alle  die  ätiologischen  Bedingungen  der  alten 
Medicin  können  beibehalten  werden,  aberalssolche,  welche 
die  Widerstandslibigkeit  de.s  Organismu-t  vermindern; 
dasjenige,  «as  die  parasitire  Lebre  binzuiügt,  ist 
aber  das  Wicht  igst«,  nimlieb  den  speeifi  sehen  Krank» 
heitstrr^ger  von  belebter  Natur.  Leblanc 
t  rklart  seh  ah  Gegner  der  parasitären  Lebre  der  In- 
itctii^nstrankhf ['i-n  und  führt  '-iw:-  Anzahl  v.tn  That- 
Sachen  aus  der  Thier- Pathologie  an,  Krt  lchii  die  spon* 
tanc  Entstehung  der  vcrschicdonen  lof.clLonskrankhei- 
ten  beweisen  sollen.  Tillauz  ist  der  UebafMagang^ 
dass  alle  Wnndkfankbeiten  sieh  auf  febleiliaftes  Ter* 
halti-n  zurückführen  lassen,  durch  welches  Inftctions- 
l<i.':me  auf  die  Wunde  gelangen,  und  dass  es  lo  Folge 
i'  vsi-n  in  lit-r  Marht  tii'>  Chirurgen  liegt,  dieOporirten 
vor  jenen  Zufällen  zu  bewahren. 

Hcchamp  (La  nutrition  selon  la  th6orie  du  micro> 
ajma)  giebt  eine  ausfübriiobe  Darstellang  seiner  Lahre, 
welebe  darin  gipfelt,  .dass  das  Leben  eines  jeden 
organisirtcn  \V.  s  t.s  die  Summe  der  Functio- 
nen der  Mierr  zyma's  ist,  welche  seine  Theile 
2  u  s  a  m  ni  e  II  s  f  t /:  e  IS.  Diese  Microzy  ma's,  ihrt* 
multiplen  Functionen  und  lie  selbst  sind  es, 
welche  dem  Tode  widers  ti  hen."  Kr  bezeichnet 
das  Mierozyma  als  das  primitire  Tbeilohen,  das  Atom 
der  Organisation,  ß.  sucht  sodann  sa  beweisen,  dass 
■lie  AUaL  i  l-j,  Li'ufi  miine  und  andere  nicht  die  Be- 
deutuiig  haben  können,  welche  Gaatier  ihnen  beilegt, 
dass  sie  keine  Krankheiten  hervorbringen  kmnen,  da 
sie  eben  nur  Resultate  der  physiologischen  Thätigkeit  des 
Organismas  sind.  Er  führt  dann  weiter  seine  Lehre 
von  der  Entstehung  der  Baoterien  ans  einer  Umwand- 
lung der  Microzyma's  au.<i,  wie  man  es  x.  B.  an  IHlan- 
/'iü  unter  dem  Einfluss  des  Frostes  leicht  beobachten 
könne.  Kr  formnlirt  dann  die  Schlus^satze,  welche  die 
Hauptpunkte  seiner  Lehre  enthalten,  auf  welebe  hier 
nicht  weiter  eingegangen  werden  kann. 

Cornil  wendet  sieb  gegen  die  Behaaptungen  von 
Hechamp,  indem  er  dessen  fieobaehtangen  jede  Be- 
weiskräftigkeit abspricht. 

Dur  weitere  Verlauf  der  Üi.scussion.  an  welcher  sich 
Guerin,  Pasteur,  Gautier,  Scbützonberger  be- 
theiligen,hat  hauptsächlich  dieMicrozyma's  Bechamp's 
mm  Qegenstande.  Nenoki,  auf  dessen  Zeugniss  sich 
B.  unter  Anderen  berief,  erklärt  sich  schriftlich  als 
dessen  ausgesprochener  Gegner.  Es  wird  eine  Con- 
rois-sion  eingesetzt,  welche  die  fieweiskraftigkeit  der 
Versuche  Pasteur's   ond  B£cbamp*s  prüfen  soll. 

Boucb.ird  i'l)  führt  die  dfn  verschiedenen  In- 
leclionskrankheiten,  Pneumonie,  Typbus,  bran- 
dige Phlegmone  et«,  gemeinsamen  sebweren  Er- 
.scheinungen  von  Seiten  de.s  Nerv ensystt^ms,  das  Coma. 
(las  Sehnenhiipfen.  die  Störung  der  Speichelabsonde- 
rung und  die  dadurch  hervorgebrachte  Fuligo  auf  die 
gemeinsame  Ursache  der  Auto- Inlox ication  zu* 
rücli.  Vfrufpblif h  «uehe  ninii  in  solchen  Fatlen  aber 
nach  fremdartigen,  abnormen  Giftstoffen;  es  handele 
sieb  stets  nur  om  normnie  Piodnete  des  Steffwednels, 
welche  entweder  in  grösserer  Menge  producirt,  oder 
abnorm  im  Körper  angeliäuft  werden  können,  sei  es, 
dass  die  Zerstörung  derselben  im  Korper,  oder  die 
Avsseheidnng  mangelbaft  stattfindet. 

Brieger  (2,i  schlägt  \in.  'I'  u  Namen  Toxine 
für  ilip  fiftiict'n  Ptomaine,  oder  die  basischen  Pro- 
ducte  der  Käulni.ss  anzuwenden,  während  im  Gegen- 
sats  dasn  der  Gantier'scbe  Ausdruck  Leucomaine 
für  diejenir'tMt  [Jasen  anzuwenden  ist  we!<  he  während 
Acs  Lebens  in  den  thierischen  Öubsunzea  sich  finden 
itts  Pioduct«  des  norroAle«  SU^weehnels.  Rr  beriohtei 
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Über  die  Plomaine  der  Päuiaissbaoterien.  welche  nach 
einer  eigeuen  Metbode  aus  gefaulten  menscblichen  Or- 
gan«n,  Pferdtfleisoh  nnd  ans  Sttdonohen  «od  &nd«nii 
Fi5^b?n  dargestellt  worden.  Aus  den  ersteren  konnte 
neben  dem  TOD  Br.  früher  gefundenen  Potrescin 
und  Cadaverifi  VMb  eias  dritte,  slier  nngiftige 
Snbst&nz  erhalten  werden,  welche  er  ait  HydiB  be- 
teichneto.   Au^  ierti  Pferdefleisch  gelang  es,  neben 
den  oben  geuannien  eine  Substanz  mit  ourareahnlicher 
WirkBBg  tu  teoUitn,  w«toli«  eioh  dnceh  «fne  saore 
Reaction  vor  anderen  auszeichnete  faher  doih  keine 
S»Ue  bildete).  Daneben  war  noch  ein  äholioh,  aber 
aobwleber  witlendM  Ptonftin  voirbaad«n,  welche«  Br. 
Mydatoxin  nannte,  ausserdem  noch  ein  giftiger 
Körper,  der  sich  als  Mcthylgnanidin  erwies.  Br. 
leitet  dasselbe  durch  Oxydation  von  dem  Crealin  ab. 
In  iferaaltem  PtoeblleiMh  (▼•rsebiedeam-  Arten)  fand 
Br.  mit  Bock  lisch  stets  Cadaverin,  meist  auch  Putres 
ein,  fast  immer  Methylamin,  zwei  Mal  Dimetbylamin 
«ad  Trimethylamrn.  Obwohl  die  Bztraotionsflössigkeit 
des  gefaalten  Piscbfleisches,  besonders  in  deir  ersten 
Zeit,  stnrk  giftig  wirkte,  so  K*^I&ng  es  doch  nicht,  eine 
giftige  Base  daraus  zu  isoliren.  Aus  lebenden  Miess- 
muaoheln,  welche  OBlingst  in  Wilhelmahafen  in 
Massetivergiflunf:efi  Anlas.s  gegehen  liatten.  gelang?  es 
Br.,  eine  äu&serst  giftige  Base  darzustellen,  welche  er 
Torläuflg  aie  Hytilotoxin  bezeichnete.  Daneben 
fand  sich  Betain  (Oiy  holin),  identisch  mit  dem  aus 
Runkelrüten  dargesielltcu.    Dem  für  die  Pathologie 
wichtigsten  Ziel,  der  Darstellung  des  giftigen  Prin- 
zip«« der  pathoganaa  Baoterien,  m<dile  Br.  be- 
reits früher  nahe  zukommen.  Versuche  mit  Reinculturen 
von  Staphjlococoua  pyog.  aureus  ergaben  kein  be- 
BonderM   Reinltat.   Streptococcus  pyogenes  lieferte 
grosse  Mengen  Trimethylamin  (auf  Fleiachbrei.  Bouillon, 
Blutserum  gezüchtet).   Boi  Züchtungen  von  Typhus- 
bacillen  auf  Fleisch  hatte  Br.  bereits  früher  ein  sehr 
krtMges  Toxin  gefunden,  welobes  er  nenerdings  naher 
mitersuchle.  und  als  Typhotoiin  bezeichnete.  Das- 
selbe erwies  sich  als  verschieden  von  einer  aus  faulem 
Pleiieb  dargestellten  Substanz,  mit  welcher  es  anfangs 
für  identisch  gehalten  wurde.  Es  rersetst  die  Thier« 
in  einen  mehr   lähmunKSartigen.   lethargischen  Zu- 
stand. Br.  untersuchte  ferner  das  giftige  Princip  der 
Ton  Plilgge,  Nieolaier,  Roaonbaeb  «oltifirlen 
Tetanusbacterien.   Die  Versuche  wurden  in  der 
Weise  ang^tellt,  doss  Kolben  von  1  1  Inhalt  mit  500  g 
Rindileisoh  und  Wasser  beschickt,  inficirt.  und  dann 
mit  Waasenttoff  geMt  wurden.  Die  henutsle  Coltur 
war  nicht  ganz  rein,  in  8  Taften  entwickelten  sich 
reichliche  Fäulaissproducte.  Durch  eine  etwas  von 
der  früher  benataten  abweichend«  Methode  ward« 
eine  giftij,'  wirkende  Base  erhalten,  welche  Br.  als 
Tetanin  (C^HjoNjO^)  bezeichnete.    Es  gelingt  in 
der  Thal,  durch  Injectioji  derselben  bei  lliieren  die- 
«•IhooSyniptome  henrorturafen,  wiedBididi«Ba6t«ri«B> 
cultnren,  indess  viel  intensi-  oi  .  Nach  grösseren  Dosen 
erfolgen  unmittelbar  klonische  und  tonische  Krämpfe 
in  beltigster  Intensitit,  welch«  aua  Tode  fübron. 
Pareb  don  Naobw«i9  derartiger  toiisoher  Subataazaa 


als  Producl  perverser  Gahrungen  gewinnt  die  An- 
schauung immer  mehr  an  Boden,  dass  es  sich  bei  der 
InfootloB  in  letater  Instanz  auch  um  eine  Giftwirkung 
handelt.  Einen  Thei!  derselben  bezeichnete  Br.  schon 
früher  auf  Grund  der  vermehrten  Ausfuhr  der  aro- 
niati«db«n  Fialnissprodoot«  dinct  als  »Fialnisakrank- 
k«tt«n«. 

Pietrzikowski  (10)  beabsichtigte  dieWirkung 
von  putriden  Substanzen  auf  das  Ceniral- 
n«rT«nayst«ni,  und  iwar  an  d«r  Hand  d«r  dadoMib 

hervorgebrachten  Circulations-   und  .\themstörungen 
zu  untersuchen.   Vorversuche  über  die  Wirkung  der 
Iigeotion  fauliger  Flüssigkeiten  (Fleischaufguss  fon 
8  Tagen  bis  3  Wochen  Alter,  nicht  sterlllsirt)  hattOB 
im  Ganzen  die  bekannten  Folgen -.  Fieber.  Dyspnoe, 
Unruhe,  Muskelzittern,  Krafteverfall,  diarrhoiscbe  Ent- 
l««rBBg«n,  b«i  intramtiser  Injeotion  Tod  naeb  kuiaer 
'/fit     Dieselben  Injectionen  in  die  Carotis,  in  der 
Richtung  gegen  das  Gehirn,  hatten  im  Grossen  und 
Ganaen  den  Bindieben  Bffeot.        worden  sodann 
KymograpbionfOmche  nach  Inject^ou  fauliger  und 
indifTerenterFlüsaigkeilen  (Chlornatriiiiiil'isnng0.6pCt.; 
2  ccm)  angestellt,  doch  ohne  erkennbaren  Einlluss  auf 
dio  Gestalt  der  Carren,  hUehstens  mit  geringer,  bald 
v  orübergehender  Pulsverlangsamung  bei  Injection  fau- 
liger Flüssigkeiten  gegen  das  Hf^rz,  geringer  initialer 
Btutdmeksenkung   und   angestrengter  Atbmung  bei 
Injectionen  gegen  das  Gehirn.   Die  Unregelmässigkeit 
der  Atbmung,  Vrrtiefting  der  Äthemzüge.  Auftreten 
von  mehr  oder  weniger  langen  Athempausen  waren 
di«  oonstantesten  Erscheinungen  neben  anflbiglieher 
Senkung  und  darauf  folgender  Steigerung  des  Blut- 
druckes.  Verf.  suchte  sodann  festzustellen,  ob  diese 
an  sich  nicht  sehr  characteristischen  Erscheinungen 
etwa  auf  die  Wirkung  der  Salae,  nanieotlicb  der  Kali- 
verbindungen, zu  hpziehen  seien.    Analoge  Vt-r.'^ache 
mit  Lösungen  der  Aschen bestandtbeile  der  Faultlussig- 
keitan  battw  in  der  That  «in  gans  iknliehas  Er- 
gebnisa. 

\   ftaelerlen,  lefeelian« 

1)  .Arloing,  De  l'exbatation  de  iacide  oarb«niqu« 
dans  les  maladies  infectieuses  deterroinies  par  des  mi- 
orobes  a^robies  et  des  miorobes  ana^robies.  Compte« 
rend.  T.  108.  No.  14.  (Tersuohe,  welche  Arloing 
an  Meerschweinchen  und  weissen  Ratten  über  die  Vor* 
änderuni;  der  COj- Ausscheidung  unter  dem  Btndnsa 
b  r  Inf  rli  n  mit  Milzbrand  und  malignem  Ocdea 
[GaLgr.  toudroyante]  in  einem  modificirten  Petl<:n- 
kof<:r*^cheu  .Apparat  anstellte,  ergaben,  dass  in  beiden 
Krankheiten  die  CO|-AuMchiiduug  abnimmt,  besonders 
in  den  letzten  Stunden  [a.  B.  bei  Milzbrand:  Vor  der 
Impfung  257*2  ccm  pro  die.  darnach  2561,  8236,  1682, 
401:  bei  malignem  Oedem:  1140.  1186.  1077,  537]. 
Beim  Nhlzbraod  scheint  ■!.(_;  .M  nalimu  der  COj  Aus- 
scheidung sofort,  bei  dem  maltgiieu  Uedem  erst  später 
einzutreten,  wahrend  unmittelhar  nach  der  Impfung 
eine  leichte  Steigerung  in  oonstiitiren  war.)  —  2)  Der- 
t«lb|e,  Sur  les  propriit^  symotiques  de  oertaina  vima. 
Fermentation  des  matiercs  azotees  sous  PinflueDce  de 
virus  anadrobies.  Ibid.  T.  103.  No.  25.  (Die  Gährung 
eiweisshaltiger  Substanzen  [Pej  t  u,  E  wnss,  Ei^-^lb] 
durch  Einwirkung  de«  Virus  der  gangränösen  Septi- 
oinie  [malign.  Oedem]  und  des  Bauaebbrandea  nntar 
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Luftab«obloss  bei  8ö*  lieferte  ein  Gas^^emisch  aus 
CO;  B  und  N,  welches  je  nach  der  Art  der  Substanz 
etwas  verschieden  zusammengesetzt  war  [Kigelh:  53  CO», 
19  U,  17  N;  Kiweiss:  69  CO,,  27  U,  i  Pepton: 
87  CO,,  8  H,  4  N];  gleichzeitig  dratet  der  Qwütn  raf 
AnomoDiakverlunduiii^iTi .  viellt-icht  Indol  and  Scatcl. 
Die  im  Anfanj;  dir  iiannttn  I'rocesse  üDtwickelten 
iiasf  sind  nicht  scl'tti  i;.  ruchlos,  vermutblich  handelt 
ei  sieb  dabei  um  Zersetzung  der  Kohlehydrate,  später 
der  N-haltigen  Substanzen)  —  3)  Bordoni-Uffre- 
daisi,  0.  iä£.  di  M»Uci,  Sail& aettkemia  Mlifanoei 
eoctgli.  Areb.  ffr  1«  «o.  med.  vet.  X.  No.  7.  (Die  Terf. 
rrbielten  duicb  Impfung  von  Kaninchen  mit  menschl. 
Speichel  eine  sepiinche  Erkrankung,  welche  durch  Ab- 
sct-?s  an  di-r  Impi-tcllc  und  das  Auftre'ci  ^  I  r  xahl- 
rti^her  Baclerien  »la  Blut«  cbaractprisirt  war.  Diese 
I' üteren  waren  auf  andere  Thier-r,  auch  aus  Reiii- 
Cultoi«D  stets  mit  denuelben  Mect  äbertragbar;  aie 
glieben  den  tod  Kooh  besehriebenen  Baeterien  der 
Kaninchen  -  Septicämie,  waren  aber  v*:rschieden  von 
denen  der  Sputum •  Septicämie  Franke l's)  —  4) 
Brieg  r,  L.,  B-itraif  zur  Lehre  von  der  Misch. iitL-ction. 
Zeitschr.  t.  klio.  Mtidicin  Bd.  ZI.  S.  263.  (B.  be- 
richtet über  S  Fille  von  Abdooiinftl-iypbus,  welche 
aieb  nit  Abseeaeen  mid  Biteniiip«n  veraebiedener  Art 
im  spiteren  Terlauf  der  Kraakbeit  eombinirten,  ausser* 
dem  über  einen  Fall  von  Cholelithiasis,  welcher  sich 
mit  der  Bildung  metastatischer  Ab.'^cesse  in  Lungen, 
Gehirn ,  Medulla  oblongata  und  Rückenmark  —  letz* 
tere  besonden  benerkenswertb  —  compliclrte.  Aua 
allen  Abaoeeeen  konnle  der  Roaenbaob'sebe  .Staphylo^ 
eveciu  aareas  getfiebtct  werden.  B.  nimmt  ein  Ein- 
dringen desselben  vom  Darm  au.<!,  nach  Absperrung  der 
Galle  an.)  —  5)  Buchner,  H.,  Die  eiperimetitelle  In- 
fection  und  die  natürliche  (Cntsteburtg  eiuer  lutections- 
krankheit.  Münchencr  med.  Wochenschr.  No.  I.  S.  7. 
(B.  betont  die  Uebenebitzang  der  Bedeutung  des  Rxpe- 
rtaents  für  die  Epidemiologie.  Das  erstere  schaffe 
immer  nur  einen  Binaelfall,  der  uur  bedingten  Wertb 
bat.  Bei  dem  natürlichen  Infectionsvot^ang  kommt 
i.  }>.  »•>.iiil  ch  die  Menge  der  in  den  Kiirper  gelan- 
genden Baeterien  in  Betracht;  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  handelt  es  sich  nur  um  wenige,  die  also  zu 
ibrem  Aufltomnen  beeonden  günstige  Bedingungen  er- 
larden.  Dieae  tu  erkennen ,  wird  stets  die  Aufgabe 
der  Epidemiologie  sein)  —  6)  Cantani,  A.,  Batterii 
e  batterioteiapia.  (Allgemeines  über  Baeterien  und  Mit> 
tbeilung  über  Behandlung  der  Fhthi.««  durch  Bacterium 
Termo,  welche  in  einigen  Fällen  glänzende  Erfolge  ge- 
habt beben  soll.)  —  7}  Charrin,  Ktude  experimentale 
aar  la  oootagjoo.  Annales  d'Bygiioe.  T.  XVI.  Mo.  5. 
(Cb.  stellte  eine  Anxabl  Teranehe  mit  den  BaeilleD  des 
blauen  Eiters  an,  aus  denen  hcrvorginf,',  dass  die  Ober- 
fläche bewegten  Wassers  die  darin  enthalteneu  Keime 
leichter  abgiebt,  da>>  ein  aufsteij;ender  Lul'tstrom, 
welcher  durch  ein  ."»'nkr«  chtes  Kohr  zieht,  Keime,  die 
an  der  Wand  haften,  mit  mch  fortführen  kann.  Daa 
Waobatbum  böberer  Pflanaen  bat  nicbt  auf  alle  Miere* 
Organismen  in  Boden  Einfluss.)  >-  8)  Cheyne  Wat- 
»on,  W. .  Report  -'ii  a  study  of  et-rtain  of  the  cou- 
ditions  of  infcctioTi.  Orit  med.  Journ.  July  —  9) 
Duclaux,  K  ,  Ll-  micri  be  .-i  la  maladie.  l'aris.  — 
10)  Escherieh,  Die  Darmbaetei i>  n  der  isaugliniie. 
Stuttgart.  Auch  in  Bol Hoger,  Arbeiten  aus  dim 
pathol  Institut  xa  Müneben.  —  11)  U6ricourt,  J., 
Sur  quclquea  modes  de  p^nitration  dea  mierobes  patho- 
genes  dans  l'or^;anistne.  Procedcs  et  conditions  de 
la  contagion  en  j;et.6ral  et  de  la  cfiiita;;iju  de  la  tuber- 
oulose  en  partieulitr  Liaz,  hebdum.  de  med.  et  de 
ehir.  No.  C.  (Ziemlich  aiigemeine  litttachtuugeD  über 
die  Gefahr  des  Eindringen.s  V  'n  luteetions-Erregern, 
apeciell  TuberkelbaeiUen  dureb  oberfliobliche  Ver- 
letzungen der  Kpidemia  and  des  Sehlelmhaut  Epithels 
bei  catanhaiischen  und  enl^iindlichen  Affcclioncn  und 
die  bicb  daraus  ergebenden  propbylactiscbea  Couae* 


quenzen.)  —  12)  Huber.  Carl,  Experimentelle  Unter* 
suchuugeii  über  Locali.<iation  von  Krankheitsstoffen. 
Virchow's  Arch.  Bd  lOß  S.  23.  —  18)  Jaccoud, 
Sur  rinfeotiOD  porulente  aoite  de  poenmonie.  Gompt 
read.  Mo.  tl.  T.  lOS.  (J.  berichtet  über  9  Fllle  Ton 
abscedirenden  Fncumonien  mit  Bildung  zahlreicher 
metastatisoher  Herd«  in  den  Nieren,  in  einem  Falle 
auch  in  den  (relenken.  In  den  eiterigen  Herden,  so- 
wohl der  Lungen  als  in  den  Metastasen,  fanden  sich 
zahlreiche  Streptococcen  und  Staphylococccn.)  —  \i) 
Klein,  Mieroorganismus  and  diaease.  3.  edit.  London. 
—  18)  Krooer,  Trangott,  lieber  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Fra^je  des  reberpanges  pathogener  Micro- 
Urjjanismen  von  Jdulttr  aul  Kind.  Bresl.  ärztl.  Zeit- 
schrift No.  11.  —  16)  Raven,  Th  s  F..  du  the 
extreme  duration  of  infectiousness  in  measles,  mumpa, 
small-pox,  «carlatina  and  diphtheria.  Brit.  med.  Journ. 
Jalf  84.  (a  stellt  als  Regel  aaf,  daaa  je  kOnar  die 
Incnbation  ist,  deato  länger  die  Dauer  der  Infestions- 
fähigkeit  einer  Krankheitsursaehe )  -  17)  Riel,  I'bili- 
bert,  Note  sur  deux  cas  d''jn>thrit'--  s^u%  gouococcus 
ehez  les  rliutnatisants.  Lyon  med.  No.  II.  (Mitthei- 
lung zweier  Kalle  v  .n  Gonorrhoe  mit  Gelenkaffectionen 
ohne  nachweisbare  Coccen  ) —  18)  Schmitt,  Miorobes 
et  maladies.  Paria.  —  19)  Verneoil,  Du  parasitiam« 
microbiqne  latent.  (AQsfflbrtiebe  BrSrtemng  der  ver« 
sohiedetien  Mü^llehlieifen  des  Vorkommens  von  Bae- 
terien im  Kürper  »br.e  nachweisbare  Störung^^n )  — 
20)  VTolff,  Max,  Uebcr  erbliche  Uebertranun^:  {^ara- 
sitärer  Organismen.    Virchow's  .Arch  Bd   105  S.  192. 

Huber  (12)  stellte  eine  Anzahl  Versuche  an,  um 
den  Einflu&s  zu  untersuchen,  welchen  das  Vorhanden- 
sein ainM  «Eioeos  minoria  rasisteotiaa"  auf  die  Aus- 
breitung  von  Infection?stoffpn  ansübt.  Er  be- 
diente sich  zur  Hervorbringung  des  ersteren  der  durch 
Einreiben  mit  Ctotoofil  meu^n  Bntifinduny  d«a 
Obres  bei  Kaninchen ;  zur  Infection  wurde  Milibrand 
ffewiihh:  eine  ^pwts?«^  '/.fit  nai'h  Reginn  der  Entzfin- 
dung  wurde  ein  älückobet»  miizbraiidigen  Milzgewebes 
nntor  die  Haut  das  Rfiokana  gabraehi  sodann  un- 
mittelhar  nach  deru  Tode  das  cntiündpte  Ohr  abge- 
tragen, das  entzündlicbe  Exsudat,  frei  von  Blut,  auf 
das  VorbandaMein  von  Bacillan  imd  lofsoliowahig- 
keit  geprüft.  Qnd  das  Ohr  naob  der  H&rtuag  weiter 
untersucht. 

pie  Versuche  erg,"vbiMi  libpreinstimmpiid.  das>  die 
Milzbrandbacillen  ausnahmslos  in  den  Gelassen,  und 
zwar  baaptaiehHeh  den  Capillaren  des  eotufiDdateo 
Ohres  lagen,  niemals-  frei  im  Etsiidat.  Die  M^nge 
der  Bacillen  war  aber  sein  vers«  hieden  nach  dem 
Stadiom  der  Bntxnndung:  im  Anfang  z.  Z.  des  ent- 
zündlichen OedeiiKS,  ohne  Etterui^  (Höhepunkt  nsoh 
7'  ,  St.''  waren  die  Bacillen  vermehrt,  wenn  auch 
noch  massig.  Eine  wesentliche  Steigerung  stellte  sich 
z.  Z.  der  Oramil*tieneg««ebebildan|f  (HÖhepnnkt  am 
10  Taf-'e"  ein  bfi  welcher  dif>  (rpR«^»».  besonders  die 
Oapillaren  massenhaft  Bacillen  enthielten.  Qanz  im 
Gegensats  daau  Bland  die  Bitemng  (48  Stunden),  in 
welcher  die  Bacillen  vollständig  versi-bwunden  waren. 
Als  wirhtig.ste  Ursache  dieses  Pehlens  der  Racillen 
siebt  Ii.  die  Abweichung  von  der  normalen  Blul-  und 
SiftemisohPDf  an,  w&brend  andererseits  in  dem  Gra- 

tiiilatii)nsi,'ew(<be  durch  Steif;eruii[,'  der  Oxydatiortsvor- 
gani/e  len  Bacillen  die  gunstigsten  Ernährungsbe- 
dinguiigeii  gegeben  werden,  Iit  ivm  ZwischensUdimn 


Digitized  by  Google 


222 


Varcbanh,  Alubmkiiib  Patholooic. 


der  En! '  ir  iung luuxQ  dM  MM o4«K  dM  aadsre  Moment 

äborwiegeu. 

An  di»  mtihtilimc  diMer  V«nQ«be  knQpft  H.  Doeh 
eine  l&Dg«n  Auseinanderselzang  über  die  Misch- 
infeclioD  an«) verwandte Zastände&n.  Qewebsnecrose, 
Blutung,  Thrombose  geben  in  vieleD  F&llen  den  ge- 
•ignaten  Bad«n  ffir  die  Ansiedelanf  von  Miereorgmis- 
men.  Daraus  geht  auch  die*  g^rosse  Bcdentung  der 
Traomen  für  die  Localisatioo  der  lofectionen  hervor. 
ISiae  ihnlioh»  Disposition  wifd  doroli  die  SdiwKoliang 
der  Function  bed i-.if^t.  Verf.  rerweM  tat  dfe  oft 
dunVflp  Entstehung  de  }!irnabsr«sse,  die  sogenannten 
bpont&a-Pyämien,  feruer  uui  das  ganz  analoge  Ver- 
haUvD  der  Qesebwaiste,  dM«n  locale  Entwiekelaiif 
so  hüuflg  durch  besondere  Ernähningsverhältnisse  der 
Theile  bedingt  ist  Eines  der  auffaUendsten  Beispiele 
ist  dto  von  Veelten  beo1»ehtet»  Wvolierung  eines 
HuDiiA-Carcinoms  nach  zweimaligem  Erysipel. 

Impfrersuche,  welche  Kroner  fl5)  mit  den 
BacterienderKaninchen-öepticämie  anstellte, 
QU  deren  UebergAngefibigkeit  Ton  der  Mntter 
auf  den  Fötus  festznstellen,  ergaben  ungleiche  Re- 
sultate. Im  Ganzen  wurden  6  Kanineben  in  ver- 
Msbiedenen  Stadien  der  Gravidität,  and  eine  tiiebtige 
Staus  geimpft.  Im  Blute  der  Poeten  fanden  sich  nie 
Bacterien.  Impfversuche  mit  dicsLMii  Blui«,  die  unter 
strengsten  Vorsicbtsmassregeln  angestellt  wurden, 
wnren  in  «vei  Pillen  erfolglee,  in  4  dagegen  fast 
aämmtlich  positiv  ausgefallen;  in  2  hatten  von 
7  Ueberimpfnngeu  nar  3  die  charaoteristiscbe  In- 
feotion  mt  Feige.  Kncb  aorgfältiger  BerAeksichtigung 
der  bisber  bekannt  gewordenen  Beobnebtungen  von 
Uebertragung  pathogener  Bacterien  von  Mutter  auf 
Foetus  kommt  Kr.  zu  dem  Resultat,  dass  eine  Keihe 
dieser  Bacterien  intranterin  übertragbar  ist,  ebne  daaa 
wir  über  die  Bedingungen  der  Ueljertragung  etwas 
Sicheres  wissen.  Von  einer  Conatanz  des  Uebertrittes 
ist  keine  Rede. 

Auch  Wolff  (20)  machte,  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  überraschenden  Angalt^n  Koubassow's 
(1886;  die  Frage  der  Uebergangstähigkeit  der 
Inf eetionsstoffe  und  sirar  speeiell  dee  Nils- 
brandes,  der  Vaccine  und  der  Tuherculose 
von  der.Vutteraufden  Foetus  zum  Uegenstande 
einer  experimentellen  Arbeil.  Die  Impfungen  mit 
Milzbrand  hatten  bei  6  trächtigen  Meerschweinchen 
und  Kaninchen  Tod  und  Anfi.iufunf;  zahlloser  Bacillen 
in  allen  Organen  zur  Folge,  während  bei  den 
1 7  Foeten  dieser  Thiere  weder  dnrab  Untersocbong 
der  Schnitte,  noch  durch  sehr  zahlreiche  (gegen  100) 
Cnlturen  Hilzbrandbacillen  nacht^ewie^en  werden 
konnten.  Ferner  wurden  13  Orguujitucke  verschiedener 
Foeten  auf  jnng«  geoonde  Tbiere  äbertragen,  nnd 
auch  von  diesen  starben  nur  2  an  Milzbrand,  obgleich 
Cultor  und  directe  Untersuchung  der  loelalen  Theile 
anob  in  diesen  FlUen  negativ  ansgefallen  war.  Verf. 
neigt  daher  für  diese  3  Fälle  zu  der  Ansicht,  dass  es 
sich  hierbei  um  die  schwer  auszuscbliessende  zufällige 
Varunreinigung  durch  milzbrandbacilleobaUiges  Blut 
der  Matter  gebnadett  babe.  Ea  waren  beilinfig  stets 


veriiältnisiiniässig;  grosse  Organstücke  zur  Impfung 
verwendet  worden,  —  Wiederholt  wurden  vom  Verf. 
Fraaen  gegen  Ende  der  Sobwangersobaft  erfolgreieb 
mit  Vaccine  geimpft;  die  Impfung  der  Kinder  aru 
2.  bis  5.  Tage  nach  der  Geburt  war  ebenfalls  stet« 
erfolgreich.  —  Bei  42  Foeten  von  Thieren,  welch« 
theib  vor,  tbeils  naob  der  Sebwingerang  mit  To  be  r- 
ru !  03 e  inficirt  worden  waren,  wurde  microscopiscb 
niemals  Tuherculose  constatirt;  die  macroscopischan 
Untersoobnngen  waren  noob  nicbt  beendet. 

Aus  der  sehr  ausführlichen  Arbeit  Escherich*s 
(10)   über  die  Darmbacterien    des  Säuglings 
seien  hier  nur  folgende  hauptsächliche  Punkte  berrer- 
geboben;  Der  Danninbalt  der  Heugeborenen  ist  frei 
von  Bacterie" ;  die  Invasion  derselben  findet  aber 
schon  sehr  frühzeitig  statt,  so  dasa  in  einigen  Fällen 
sebon  3—7  St.  post  partnn  Mieroorganismen  in  dem 
Inhalt  des  Rectum  gefunden  werden  konnten,  in  an- 
dern Fällen  indess  kaum  nach  24  St     Der  Milchkoth 
ist  äusserst  reich  an  Bacterien,  und  zwar  scheinen 
dieselben  auf  den  ersten  Blieb  eine  Reinenltnr  soblau' 
ker  Bar-ülen  darzustellen.    Nel  en   denselben  findet 
sich  aber  meist  noch  eine  zweite  Form  von  Bacillen. 
Weitere  Formen,  ancb  Coecen  sied  fn  der  Regel  nur 
vereinzelt  vorhanden.    In  den  verschiedenen  Darmab* 
schnitten  sind  grosse  Verschiedonliclten  der  Bacterien 
sowohl  in  Zahl  als  Form  vorhanden:  die  schlanken 
Baoillen  nehmen  naeb  abwirts  mebr  und  mebr  an, 
während  andere  Formen.  di[ilo(:occenähnliche  Stäb- 
chen U.S.  w.,  welche  oben  reichlicher  sind,  schwinden. 
Auf  Grund  des  genaueren  Stndinms  der  versobiedenen 
Formen  mit  Huli«^  der  Culturmethoden  unt«rsche>det 
E.  7un"ii:hst  die  o  Iii  skaten  Mi  Ich  koth  b  a  c  t  e  r  i «  n . 
Bacterium  lactis  aerogenes,  und  Baot.  coli  commune. 
Ersteres  bildet  knrse,  doppeicoceenähntiebe  Sttboben, 
und  kommt  bereits  in  ungekochter  Miith  häufig  vor; 
letzteres  findet  sieb  in  verschiedenen  Kotharten  sehr 
häufig;  dasselbe  tödtete  Meerschweinchen  bei  Injection 
ins  Blnt  unter  den  Ers«he!nun|.;<-n  einef  intensiven 
DarmratarrbF  mit  Toilaps.     Unter  den  Mei  oni  um- 
Bacterien  erwähnt  E.  1;  Proteus  vulgaris  Hanser, 
8)  Streptoeoeens  oeli  gncilis,  3)  BaciHos  snbtilia. 
Unter  der  zweiten  Categorie .  den  facultativen 
Darmbacterien  erwähnt  E.  zehn  Bakterien-  und 
vier  Hefeformen.  —  Der  übrige  Tbeil  der  Arbeit  E.'s 
hat  die  Untersoebnng  einiger  biologischer  Verbiltnisse 
der  Darnsbar-terien  und  ihre  Beziehunjr  7,ur  Dam- 
fäulniss,  ferner  die  Physiologie   der  Darmgahrung 
beim  8Sagting  zum  Gegenstände;  daran  soUioiSsn  sieb 
klloisob-tberapeatisebo  Betracbtnngen. 

Tuherculose. 

1)  Arloing,  Influenc«  de  ronpuiisme  du  oobaye 
8ur  ta  vimlencc  de  I&  tuberealeee  et  de  la  sorofnlib 
Compt  rend.  T.  103.  No.  13.  (A.  geht  davon  aas, 
dass  das  Gift  der  echten  Tuherculose  für  Kaninchen 
st-hr  v;tri  dettrtirtr  ist,  als  das  der  Scrophulose,  während 
d&a  letztere  '.üi  Mcernchweinchen  sehr  virulent  ist  Die 
Vermuthung.  dass  durch  forlgesetzte  Impfung  des  Giftes 
auf  Meertehweinchen  die  Virulens  desselben  aaob  fär 
Kaoinobtn  erhöht  würde,  besiätigto  stob  nicht  Ausser- 
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dem  unterücheidet  A.  ab«r  noch  cme  mildo  Furm  dur 
Mhton  Tobercalose,  «elcbe  auch  beim  Menschen  sieh 
dimb  ibr  günstiges  YrrltBlten  gegenflber  obirurgischen 
Eingriffen  auszeic-hnef.  Kaninohen  sind  gegen  diese 
sehr  viel  widerbtaudsfäbiger,  als  gcgtii  die  nicht  abgc- 
seb wachte  Form.  Beim  Dorcbgar^  rjurch  den  Orga- 
nismas des  Heerschweinebens  wird  die  Virulenx  der 
abgeschwächten  Tubcrculose  ffir  Kaninchen  erhSbt.)  — 
2>£lhenberK,  Inoealation  der  Tuberealose  bei  einem 
Kfnd«.  Berl.  kKn.  Woobensebr.  No.  95.  Gazeta  lekarska 
No.  18  —  S)  Hofmokl,  Wiener  med  Press,-  S.  749. 
—  4)  Leb  mann,  Eduard,  Ueber  eineu  neuen  Modus 
von  Iropftabercülosc  beim  Menschen,  die  Aetiolcgie  der 
Tubercaloee  uod  ibr  Verbältniss  cur  Scrophnloee. 
Deutiebe  med.  Weebeneobr.  No.  9— IS  —  S)  Wab  1,  II., 
Inocolationitaberoalose.  Arch.  f.  klin.  Chir  Bd.  34  S.  229. 
Centralbl.  f.  Chir.  No.  24.  —  6)  Wooton.  Edwin, 
Kxperimental  ri-sr'irches  upon  tub-Tculosis  ir.il  scr^fula. 
Dubl.  Journ.  ot  med.  sc.  .lan.  March,  (l  orts  v.  J. 
1885.    cfr.  diesen  Bericht.   I    S.  236.) 

Lehmann  4  berichtet  über  eine  irriisspre  An- 
zahl von  Erkrankungen,  welche  i.  J.  1879  in  Hjes- 
bisa  in  Ra«siBeb*P«l»n  bei  jüdtaehen  Kindern  karte 
y  ••  nach  «I  r  B  e  s  c!)  n  e  id  un  g  vorgekommen  waren, 
in  allen  Fallen  bandelte  es  sich  um  das  Aaflrelen 
•ifentbümlleber  Ulceraiionen  an  d«n  Pri- 
putialwunden,  an  wclcln*  .<%ich  sehr  bald  absaedi» 
rende  Schwellungen  der  Inuuiiiali^riisen  anschlössen. 
Ein  Zufall  führte  zu  der  ülnKieckung,  dass  der  Be- 
acbneidmr,  weicher  nach  orthodoxem  Rilus  nach  die 
BlutstilliiM'r  'iurch  Aussauii^en  der  Wunde  vorTun''hiijeM 
pflegte,  in  hoben)  Grade  luberculoa  war  und  an  Phthise 
starb.  Zehn  Kinder,  bei  welchen  die  Blutstillung  durch 
dieses  Individuum  besorgt  war.  erkrankten  überein- 
stimmend nach  i'Si.  10  TasTPn.  während  9  anflpr*».  bt>i 
welchen  das  Blutaufsaugen  von  Anderen  übernommen 
war,  geaund  blieben.  Stets  bildete  sieh  bei  den  erste« 
ren  anfangs  ein  kleines  Knötchen,  auf  welchem  sich 
ein  flaches,  trockenes  Geschwür  entwickelte:  nach 
ein»  3  Wochen  trat  Anaobwelinng  der  Drüsen  «in. 
Sieben  Kinder  starben  theils  an  Marasmus  nach  längar 
anhaltender,  aiis^rpilf^hnter  Drüseneiternn?  od^r  an 
allgemeiner  Schwäche,  3  an  acuter  Miliartuborculose, 
3  blieben  am  Leben,  doch  hielt  die  DrQsenabacedirung 
ir  einem  Falle  noch  bis  zum  5.  Jahre  an.  währen  l 
2  Kinder  vollständig  geheilt  zu  sein  schienen.  Verf. 
vorweist  auf  eine  ähnliche  Ueobaebtung  von  Lind- 
mnnn  aus  dem  Jahre  1883.  An  diese  sehr  bomer- 
k»n!swrrtli(»  Mittheilung  schliesst  Verf.  '■in?  ÜinKTe 
trorterung  über  das  Veriiältniaä  der  Tuberculose  zur 
Scrophnlose ,  indem  er  die  Ansieht  ausfuhrt ,  dass 
die  Scrophulose  nichts  anderes  ist,  als  eine  Form  der 
allgemeinen  Tuberc»ilose  des  Kindesallers  mit  vorwie- 
gender Betbeiüguiig  des  Lymphsjstemes,  und  weist 
auf  die  grosse  Gefahr  der  Infection  von  Kindern  Sei- 
tens tuberculöser  Personen  bin. 

Einen  ganz  ähnlichen   F.ill.  wie  die  vorstehend 

niitgelbeilten  beobacbuie  EUtiiiberg  \^2j. 

Ancb  hier  bandelte  es  sich  nm  ein  jüdisches  Kind 
TOB  ongeläbr  b  Monaten,  dessen  Üesobneidungs- 
wunde  in  ein  am fangreiehes  zackiges  Ge- 
schwür mit  gelblicliem  Grunil--  um.'-jwaTi'ielt 
war.  Die  Inguinaldrüsen  waren  sehr  ^urk  vurgr«ji>!>urt. 
die  eine  bereits  innen  erweicht  und  nach  aussen  durch- 
gebrochen, in  der  Gegend  dvs  einen  Proo.  mastoideus 


fand  sich  em  iluctuirender  Abscess.  Anfangs  wurde 
das  Qesebwür  /ür  sjrpbilitiseb  gelwlt«ii  di«  Drüsen 
wurden  anagesebält;  et  kam  frnnd  •  Srjeipel  binsu; 

schliesslich  starb  das  Kind  an  Tristnus  und  Oijistho- 
tonus.  In  einem  eic-idirlen  Stiickohen  dej  Praeputium 
und  ;n  den  Leiste iidrü^L'n  konnten  d;e  hi.stologischen 
Elemente  des  Tuberkels  und  sehr  zahlreiche  Bacillen 
nachgewiesen  werden.  Eine  daraufhin  unternommene 
Untersuobong  des  Bescbneiders  ergab,  dass  der  vorher 
aniebeinend  gesunde  Mann  seit  einiger  Zeit  an  Husten 
gelitten  hatte.  Rs  f.un]  sich  niimf.fung  der  Imk-n 
Spitze,  und  d«r  ausj^tbustete  Schleim  euthiell  Tu- 
berkel hacillen. 

£iD  weiteres  Beispiel  dieser  Art  theilt  Hofmokl 
(3)  mit;  Tuberkelbaeillen  wniden  duiob  Weichsel* 
bäum  nachgewiesen. 

Wahl  (5)  tboilt  boricbtel  über  einen  Fall  von 
tuberculöser  Infeotion  einer  Wunde. 

Derselbe  betraf  einen  Ijihrigen  Knaben,  bei  wel- 
chem der  Unterarm  wegen  einer  ZerstSrung  der  Hand 
nach  Fitigrrvr-i  k-(Z!Hi^;  .irnputit  t  werden  wai-  Nachdem 
die  Wunde  bis  aut  eine  granulirende  ÜrainÖflfnung  per 
primam  geheilt  war,  kam  der  Knabe  in  die  Pflege  eines 
mit  Nasenlopus  behafteten  Mädchens.  Darauf  begann 
die  Oraiastelle  fungos  au  worden;  die  Achaeldrnsen 
schwollen  an  and  erwiesen  siob  naob  d«r  Bistirpation 
als  tuberoulüs. 

n.  AllgwidB«  V«riaierunj;en  d«r  fiel«!«}  NmIÜ- 

dungen. 

1)  Du  «in,  Percy,  Tbeory  of  canceroas  inhoritaiicc. 
Lancct.  Jan.  (D.  bestreitet  die  Heredität  des  Krebses, 
läset  aber  die  Vererbung  der  Pridisposition  als  mög- 
lieb  SU  —  nm  etwas  anderes  kann  es  sieh  natürlich 

nicht  handeln.  Ref.  —  Als  Beweis,  dass  andere  Mo- 
ment«! bei  der  Entstehung  des  Krebses  in's  Spiel  kom- 
m  :ti,  führt  D  an,  l.i^s  Brustkrebs  in  SOpCt.  der  Kalle 
vürbeitatbeie  t  r<iut!i  bütrcffo,  darunter  83  pCt.  Frauen, 
welche  geboren  haben.)  —  2)  Kahan,  J.  A.,  Mit  Aui- 
futterung  abweohselode  acute  eiperimentelle  Inanition. 
St.  Petenb.  med.  Wochenscbr.  No.  30.  —  3)  Mftller, 
l.'cber  Kiwe^sszerfiill  bei  Krebseaeheiie.  Berl.  klin. 
Wochensehr.  N.i.  41.  (Hei  einer  34jiihiigen  Pat.  mit 
Carcinoma  veiitriculi  hestimitit.:  M  den  Stickst  'ITtehalt 
i\fT  Nahrung,  des  ürms  und  Kothen  wihreui  8  Tagon, 
und  ta.nd  im  Durchschnitt  eine  Hebrausscbcidung  von 
7,17  g  Stickstoff  pro  di«,  was  nach  Veit  einem  tag* 
lieben  Verlast  von  tlOg  Muskelsubstanz  entsprechen 
würde,  für  8  Tat;-  lfi8(j  k'-  ^^.s  Kürpergewieht  sank 
während  der  Zeit  um  IjOü  g;  die  DifTtreuz  erklärt  Aich 
dur  Ii  das  Auftreten  von  Uedem  um  die  Knöchel. 
Während  die  Phosphorsäure  parallel  mit  dem  Stickstoff* 
gebalt  anstieg,  sank  die  Menge  des  Chlors  von  6,40 
auf  1,59.  Der  Verlost  an  £tw«iss  war  in  dieaaa  Falle 
stärker  als  bei  vollständiger  Abstinenz  in  dem  Falle 
von  TuczeV.  wo  dcrsellKs  125g  betrug.  Ausserdem 
war  bei  der  )'at.  noch  ein  ziemlich  hoher  Fettreich- 
thum vorhanden.  V-  ti.  glaubt  di  innaeli  .uui--limen  zu 
müssen,  dass  es  s  rb  um  < luen  durch  die  bosartiga 
Neubildung  bedingten  vermehrten  Eiweiss- 
zerfall  handelte.  Auch  in  einem  aweiten  Fall  von 
Careinom  ergab  sich  eine  Stiekstoflmasseheidung,  welebe 
die  bei  Abstinenz  gefundene  beträchttieh  überschritt, 
während  die  Chlorid»  bis  aut  Spuren  verschwunden 
waren.  Cf.  Rom  me  1  ae  re.)  —  4)  Nothnagel,  H., 
Ueber  Anpassungen  und  Ausgleichungen  bei  patholo- 
gischen Zuständen.  Zeitschr.  f.  klin.  Medioiu.  Bd.  XL 
S.  817.  Wiener  med.  Bl.  ^,  29.  —  5)  Petrone, 
t.  M.,  Tentativi  di  inoenlasione  del  oanero  dell'  domo 
ne^rli  anlinali.  Gazz.  med  ital.-lomb.  No.  34.  (Kurze 
Mittheiluiiic  üiner  Anzahl  negativer  Versuche  mit  Ueber- 
tragung  vun  Zellen  von  menschlichem  Brustkrebs  auf 
Hunde,  Kaninchen,  Meerschweinchen,  Katzen  und  Mäuse.) 
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—  G)  Snow,  U.,  Wlwt  eomtitutes  mftlignucx?  Lui- 

cet.  Oct. 

Nothnagel  {4)  (vgl.  Ber.  f.  1885.  I.  S.  244) 
ontwsiMilite  die  eompeasatori sehen  Vorgänge 

(irr  Drüsen  an  c^en  Testikoln  und  den  Be- 
züglich der  ersteren  ist  nach  dvu  Angaben  der  Autoren 
die  compensatorische  Byiiertrophie  beim  Heosoben 
nach  Verlust  des  einen  Hodens  eine  nicht  häutige  Er- 
scheinung. px.slirpirte  bei  12  Kanineht-n  'len  lin- 
ken Testikel,  dessen  Gewicht  indess  kein  nur  einiger- 
messen oonsUntea  im  VerbSItoiss  »  den  des  Thienes 
war.  Die  ThiPti'  wurden  untfr  verschiedenen  Bf'ür.- 
gungen  (mit  oder  ohne  Weibchen)  '6 — 6  Uouate  ge- 
helten.  Die  Dntersttebnng  des  sweiten  Tesliltels  ergab 
in  keinem  Felle  eine  nnzweifelbafte  Hypertrophie; 
entweder  war  d.is  Gcwirht  schwerer,  oikr  rbenso 
schwer,  oder  .sogar  ieichler.  Bei  5  jungen  i  hieren 
von  5—8  Vocbett  irarde  ebenfalls  ein  Hode  exstirpirt 
nm!  lii.-  Thiere  nach  5—10  Wochen  L''  !;ii5tet.  Bei  den 
inzwischen  berangewacbsenen  Thieren  war  natürlich 
das  Gewicbt  des  übrig  gebliebenen  Hedens  bedeutend 
grtsser  geworden,  indess  ulerstieg  dasselbe  keinifl* 
we?i  die  normalen  Grenzen  (nur  in  einem  Fall  l  r  tnifl; 
das  Gewicht  des  übrig  gebliebenen  Hoden&  bei  einem 
Tbiere  von  1950  g  Sg,  «Ibrend  der  schwerste  Hode 
der  ersten  Reihe  bei  einem  Thiere  von  2250  2  9g 
wog).  In  Folge  dessen  nimmt  N.  an,  da^s  auch  beim 
Henscben  eine  oompensatorisobe  Hypertrophie  des  Ho> 
dens  sicher  nicht  als  Regel,  vielleicht  überhaupt  nirhl 
exislirt.  Bezüglich  d^r  Nitren  Umimt  N.  auf  G.im  l 
der  Angaben  der  Autoren  und  der  durch  Lorenz  auf 
seine  Veranlassnng  angestellten  «iperimentellen  Unter- 
suchungen 7.U  dem  Resultat,  doss  ^^'^  restirende  Niere 
sowohl  bei  erwachsenen,  als  bei  jungen  Tbieren  byper- 
tropbirt.  An  der  compensatoriscben  Hypertrophie  ist 
hauptsächlich  die  Kinde  tjeiheiliu'U  in  viel  geringeren 
Grade  die  Ma.l»s;if  stanz ;  bei  Erwachsenen  handelt  es 
sich  um  eine  wirkliche  Hypertrophie  der  gewundenen 
Harncanilohen,  ihrer  Epitbelien,  der  Glomenili;  «neb 
die  geraden  und  schleifenförmigen  Canäichen  sind  er- 
weitert. Beim  Ausfall  einer  Niere  im  jugendlichen 
Alter  besteht  neben  der  Hypertrophie  eine  Hyper- 
plasie, bei  angebarsoem  Mangel  Tielleiebi  letalere 
allein.^ 

Iii  Betreff  der  Ursache  der  compeusatonSL-Leu 
Hypertrophie  der  Niere  i^l  H.  der  Ansicht,  da<5  die 
Niere  anter  nomaien  Verbiltnissen  weitaus  nicht  mit 
dem  Maximum  ilirer  Kraftieisiung  arbeilet,  da  alsn 
eine  sKeserveleistuDg*  nach  dem  Verlost  de:»  einen 
Organs  dareb  die  Anb&ufung  der  sog.  barnfabigoii 
Substanzen  angeregt  wird.  Der  dadurch  bedingte 
vermehrte  Zutla.ss  von  Krnährungsmatetial  im  arte- 
riellen Blute  führt  allmälig  zur  anatomischen  Ilyper- 
tfopbie  der  speciliscben  Gewebseiemen le.  Knie  Ana- 
logie Af:  .'i'iiipeüsatorisohf'n  ITyp'^rtra|.!ii.-  d-^r  Niere 
mit  der  des  Herzens,  abgesehen  von  dem  Kntstehungs 
neehaitisnus,  erbliokl  N.  darin,  dass  auch  die  oon* 
pensatorisch  byperiropbisobe  Niere  leichter  erkrarikt 
als  cir.e  normale,  also  eine  grös.sere  \  ulnerabilitat 
besitzt  als  diese.  —  Die  >icht- Hypertrophie  des  l'ästi- 


kels  scheint  ganz  im  BloUang  mit  der  angegebeoan 

Thr-öric.  da  lii?r  dn-sM^ment  d^r  vermehrten  Anregattg 
der  Function  des  restirenden  Hodens  tehU. 

Kahan  (8)  bat  frflber  naebgewieson,  dass  dar 
Organismus  nach  dem  Hungern  KeririKererNrihrnngs- 
zufohr  bedarf  als  vorher:  dass  dieselbe  Menge  Nähr- 
material, welche  vor  dem  Hungern  keine  Oewicbta« 
asnahme  bewirkt  hatte,  nach  einer  17tägigen  Hunger- 
perio-le  den  Gewieht":vf  rlns«  deckte  und  sogar  Zunahme 
des  Körpergewichtes  bewirkte.  I>er  HuogerzustaDd 
scheint  demnaeb  in  gewisser  Weise  die  Fooetienaa 
des  Körpers  zu  verändern.  Verf.  untersiK  lue  «Lih-  r 
das  Verhalten  der  Gewichtsabnahme  während 
des  Hungernü  uuU  das  der  Zunahme  wSbrend 
des  AuffSttorna  bei  Tauben.  Von  4  Tauben, 
wolrb.:-  ,<oforl  t.;irh  .\Tikatift  irii  T.iboratorium  dem 
Hunger  unterworfen  wurden,  starben  3  2 — 3  Tage 
nach  Ablauf  der  ersten  Hollgerperiode  im  Boginn  d«r 
.\uffötterunB.  nachdem  der  Gewichtsverlust  niölir  -il^ 
40  pCt.  l  i'ir;.!:.  n  hatte.  Da.s  intermittirende  Hungern 
wurde  im  Lianzen  an  2,  das  Auffüttern  an  4  Tauben 
unternommen.  Eine  Taube  starb  naob  Stigigem  Hun 
gern,  zwei  liungerten  !.')T;irr.-,  Das  intermit-ifrido 
Büngern  betrug  12  4-  12  +  8  -J-  12  =  44,  resp. 
15  4. 15  ^  11  4.  II  B &3  Tage.  Es  aeigte  sioh. 
dass  der  nach  vorhergegangenem  Hungern  aufgefut- 
terte Organismus  bei  wiederholter  Nahrungsentziehung 
rascher  verfiel  als  der  gesunde.  Die  Einzelheiten  der 
Versnobe  lasson  sieb  nicht  wiedergaben. 

m  liiMug»  ntcnm. 

1:  hrcwing,  Fr.,  Kxperimini<;lle  Prüfutii.  I  r  He- 
ileutunij  chemischer  Reizmittel  für  das  Kntstetici)  \oa 
H-iterun^;.  Inaug-Diss  Berlin.  —  '2'' G>s  1 1  i  n  g,  T.  I'., 
On  the  increase  in  nuober  of  white  corpnsctes  m  the 
blood  in  intammation,  espeoiaHy  in  tboee  eaaes  aoeem- 
panied  by  suppuration.  Med.  chir.  transact.  VoL  69.  •— 
3)  Knapp,  Gl  .  Fermentativjn,  putrefactiun.  and  soppo- 
ration.  (Nevr-York  acadeiny  of  raeli  rifj  New- York 
med.  Ree  T  'M).  No.  26.  American  med.  m-ws.  Dec. 
(K.  betrachtet  die  Kiterung  als  Analogon  der  Fäulni«« 
in  todten,  M-b»ltigen  Sabttanseo;  ebenso  wie  diese 
werde  anob  die  erstere  nnr  durob  Mioroben  hervor^ 
gebracht;  in  seinen  V<  r>ij.  h,  n  mit  Operationen  mit 
unreinen  Instrumenten  aa  Th i- r"i),  sr>wie  Injection  von 
chemi.-'  h  'ii'^  renten  Substai..  ' n,  rr..iMih.'  m  das  Auge, 
erhielt  er  Kiterung  nur  bei  «itgenwart  vwu  Hicroorga- 
nismen.)  —  4)  Kranzfeld.  0,  Zur  Aetiologie  der 
acuten  Eiterungen.  Ref.  im  Centralbl.  L  Chirurgie. 
No.  31.  —  5)  Maxfmow,  W.  W.,  Thermo-electrbebe 
Messung  von  FiM.  'lr:  lui  L'^Th-  r^'r.  Wi»>n.  med.  Jabrb. 
No  8.  —  6)  k  1 1  h  ai  i  Ii ii,  V.  A.,  Sur  la  cause  pby- 
siqu'-  dt!  la  diapcdosc  des  corpuscuii's  bl.un'i  '1u  san»;. 
<;ii  eas  d'inflaminiiion  Arch  N^erland  «i  ^  exacie« 
e*. '-.itur.  XXI  L  1.  —  7)  Derselb-^.  Ltber  die  Dia- 
pedese  der  farblosen  Blutkörperchen  bei  dar  Kntsäa» 
dung.  Vircbow'e  Arobir.  Bd.  104.  S.  84«.  —  8)  Ro- 
sei  Kntzundun^'  und  Ueilung  Cassel.  (Will  den 
Namen  Kntziindiins:  nur  auf  die  dui<h  Bacterienwir- 
kung  hervoi  I  i  irt.'' ■!  !'ti>i  esse  ang':w,iii'it  wiis-  ii,  un  l 
sucht  ihr.  Lehr«!  von  der  hntstehunt;  «Itr  erhöhten  Tem- 
peratur im  Kntzündungsherdc  wieder  zu  Khrcn  zu  brin- 

Een.)  —  9)Tboma,  R,  lieber  die  £ntz&nduo|.  Bert, 
lin.  Woebeosebr.  No.  6.  Das  Problem  der  Rntsandnog. 
Dorpat.  Ff^tr  1'  (Th.  wirft  narli  Krorterung  der 
mauuigfacben  öchwaukungcn  der  hutzündungslehre  die 
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Flage  auf,  ob  m  aielit  swestcmiMiger  sei,  den  Bntsfin» 

dangsbegriffvollstärdig  fallen lu lassen,  ind^m  erdas  Wort 
.Erkrankong"  niit  ien  entsprechenden  Zusatz-  u  [pan  n- 
chyraatös,  ir.trrstifi-ll.  eisudativ  f?o.]  für  ansn-iphrri'i 
bilt,  da  hierdurch  das  Wesen  des  Processcs  besser 
•vsftdrilekt  imd  ingleidi  ünUarbeit  veriBieden  «eid«) 

Pekelharing  Tfl)  lioiii:(t>  sich  überzeugen,  dass 
die  Irrigation  des  freigelegten  Mesenteriums  des 
PTOtebes  mit  einer  0.05  proc.  Lösung  von  Cbioia 
hydrocblor.  in  0.5  pCt.  NaCl  sehr  aebaell  »ine  Ver> 
eng^Tur.g  der  Venen  and  Erweiterung  dpr  Artprien 
bervorraft.  Unter  der  Einwirkung  von  Eacalyplol  trat 
Rnreitening  der  Arterien  ebenfalls  ein,  die  Veneo 
waren  einmal  etwas  enger\  ein  andermal  auch  er- 
weitert, die  Auswanderung  der  farblosen  7<'llen  liorte 
auf.  Salicylsäure  rief  in  schwacher  Losung  sUrke 
Erweiterung  der  Arterien,  geringe  der  Venen  hervor, 
während  >]\e  AuswanHcrnntrebciifnüssistirte.  Schwache 
Carbolsäureiosnrig  hatte  massige  Erweiterung  der 
Vene,  geringo  Verengemng  der  Arterle  rar  Folge, 
doch  nicht  ganz  conslant.  dabei  sehr  schwache  Emi> 
gration.  P.  bestätigt  also  dit?  An<:ichl  von  Binz  über 
den  Einiluss  jener  Stoffe  auf  die  Gefüsse,  zieht  aber 
in  BoKog  naf  die  TbatMobe  der  Vemindernng  der 
Km  i  pr.it i  0  n  nii-ht  diesfibpn  Srhiössf*  liaraus.  Er 
ist  vielmehr  die  Ansicht,  dass  die  letztere  sletä  als 
eine  Art  Piltratioo  dareb  die  Gefasawand  aafznfassen 
ist,  und  dass  die  Verminderung  derselben  von  einer 
verringerten  Durchgängigkeit  der  Gefässwand  abhängt. 
Im  die  letztere  sicher  nachzuweisen,  stellte  VerL  Ver- 
soeho  an  Hunden  an,  indem  er  die  Verinderung  der 
Lymphal'Jondt'nui^'  in  ontzündeten  Tbeilen  unter  licm 
Etnflttss  einer  in  das  Blut  iojioirten  Chiuiolösuog 
stodirte.  Die  Bntxfindang  woide  dareh  Etntanebeit 
einer  Pfote  (beinj  Hunde)  in  heisses  Wasser,  oder 
durch  Terpentininjection  liervori^cbracht.  In  einem 
Falle  wurde  anstatt  Chinin  Salicylsäure  angewandi. 
Alle  (9)  Versnobe  batten  das  gleiebo  Resultat,  Ver< 
TnindPHJng  des  I;}'nipli>tror:i^s  nach  der  Injection.  ob- 
gleich der  Blutdruck,  nach  anfänglichem  Sinken,  sehr 
bald  auf  die  ursprüngliche  H5be  xuraokbehrte.  P. 
erklärt  die  Wirkung  der  gonanDten  und  anderer  ent- 
zündungswidrie^er  Substanzen  durnii  Verb&rlung  der 
Kittsubstanz  der  Gefiasendotbeiien. 

Ooatling  (f)  naohte  Ziblangen  der  farblosen 
R 1  u  tk  örperr  h  p  n  in  einer  Keihe  von  entzfind- 
lieben  Erkrankungen  (Beckenabacease,  eiterige 
Toosiltitis,  Tamor  albus  nach  Perrum  oandens.  Km- 
pjrom,  Pbthlais,  Pleuritis,  Pneumonie,  Typbus.  Hheu- 
matismus  acutus},  und  kam  da>  '^i  m  dem  Schluss, 
dass  die  Zahl  der  farblosen  Körperchen  bei  den 
eitorigOD  Bntcöndangen,  besonders  wenn  aie  mit 
Spaririun-;  verbunden  sind,  zunimmt,  wenig  bei  paren- 
okymatöaen,  gar  nicht  bei  serösen  oder  sero-fibrinösen 
EntsfindoDge».  Möglicher  Weise  künute  es  sich  im 
erateren  Falle  um  eine  Absorption  aeitena  der  Um* 
gebung  t^es  Kileriierdes  li:itiiK>!n. 

Brewing  (1)  hat  von  Keuem  die  »age  zu  beant- 
worten nnternommeo,  ob  oboniscbe  Reiamittol 
an  und  für  sfob  gooftgon,  Eiterung  su  er» 
xeogeo. 


Die  beontiten  medieamentSeau  SabeUnaen  wurden 

in  sferiüsirte  Glaskügelchen  eingeschlossen  und  unter 
flii-  flaut  durch  Schnittwunden  einfteführt.  Im  Ganzen 
w  i  rli'n  86  Versuche  mit  '2'2  verschitdenen  Substanzen, 
darunter  31  Versucht-  ohnr  Fehler,  d.  h.  ohne  Gegeu- 
wart  von  Xicroorganismen  gemacht.  Der  Ndcbw'  der 
letateren  geaobab  dareb  Cnllnrtennebe  mit  eoKfältig 
entnommenen  Proben  des  lubalta  der  Entsündung*- 
herde,  und  durch  Färbung  der  Qewebascbnitto  mit  rer- 
scbicdenen  Anilinfarben. 

Die  Ergebnisse  der  31  Versnebt  theilt  B.  in  fo^ 
gende  Gruppen:  1.  Rpfsorplton  und  Einbeilung, 
2.  Hämorrhagiscbes  Uedem  mit  Bitdang  einer  pig- 
nontirten  Kaibe,  3.  Eiterung,  4.  partielle  Mecrose. 
Eiterung  kam  nur  in  den  beiden  mit  Ol.  Terebint. 
3nn:p.stplltpn  Versuchen  vor.  und  zwar  ohne  nachweis- 
bare Mi'Toorganismen.  Zu  der  ersten  Gruppe  gehört 
die  Wirkung  von  Koobaalxllisang.  Ergotin,  Cbloro- 
form  etc.  Zu  der  zweiten  AJcohol.  Tin-'t.  canthar.. 
Tinct.  oapsioi,  Spir.  sinapis  etc.  Zu  der  vierten  Ol. 
orotonis.  LIq.  ammon.,  Chlorzink,  Carbolsluro  etc. 
Verf.  kommt  demnach  zu  Jem  Schluss.  dass  überall, 
wo  nach  Injection  von  Medicamenten  beim  Menschen 
Eiterung  entsteht.  Microorganismen  mitwirken,  und 
dass  allein  Terpentin  an  sieb  Biterung  bewirken  kann, 
dass  also  diese  nicht  als  dT  briehste  Grad  der  G»wp^s- 
reaclton,  sondern  als  Folge  einer  gaos  eigenthümlichou 
Reizung  aixuseben  ist. 

Kranzfeld  (4)  bestätigt  aafQrund  einer  grossen 
Zahl  von  klinischen  Beobachtungen  und  Tbi«»rox|»Piri- 
meoteo  das  constante  Vorkommen  von  Micro  Orga- 
nismen in  allen  aouten  Eiterungen,  und  vin- 
flicir!  d'>iisp!bpn  dip  wirhtiffstp  ätiolo^isclie  Rolle, 
während  Traumen  und  andere  Ursachen  nur  als  prädia- 
ponirende  Momente  aufau  fassen  sind.  Aber  es  kommt 
viel  häufiger  zu  einer  Infection.  als  zu  einer  Eiterung, 
da  hifrbei  auch  iie  Mpn^'e  der  Microorganismen,  die 
Anhäufung  derselben  an  einer  Stelle,  der  Zustaud 
der  Qowebo  von  Bedeutung  ist.  K.  onterauebto  ferner 
die  Bedputiiiii:  und  die  Wirkungsweise  der  '.pr.M'hie- 
denen  Formen  der  eitererregenden  Microorganismen, 
bosonders  des  Streptocoeens  und  Siapbyloeoeous 
pyogenes. 

Maximow  (fj  aiuernahm  von  Neuem  eine  Unter- 
suchung der  wichtigen  Frage,  ob  in  Entzundungs- 
bordon  eine  Temperaturttoigornng  statt- 
finde, und  zwar  mit  Hülfe  der  ihermo-öle  '.risrhen 
Messung  an  Menschen  und  Tbieren.  Genaue  Versuche 
an  Menseben  wurden  dadurob  ermöglicht,  dass  die 
Räume  der  chirurgischen  Klinik  des  Prof.  Albert  mit 
dem  Strick'r'srhpn  Laboratorium,  in  weichem  die 
Messungen  veranstaltet  wurden,  durch  Leitungsdrähte, 
sowohl  fOr  den  Multiplioator,  als  fflr  Telephon  in  Vor« 
bindung  standon.  Di»^  Gr-iiauii^kpil  der  Messuni^en, 
soweit  sie  den  pbysicalischeo  Tbeil  anlangt,  wurde 
durch  Vorsicbtsmassregeln  and  Controlversnobe  sieher 
gestellt.  Dagegen  maoht  H.  selbi^t  auf  die  grossen 
Schwierigkeiten  aufmerksam,  welche  sich  der  thermo- 
electriscben  Messung  im  menscbliohea  and  thieriscben 
K<rper  entgogenstellon ,  da  die  Versuohsbedin- 
gungen  zu  sehr  wechseln.  .\!8  normalf'  Vf-rKlrichs- 
atelle  warde  beim  Menaohen  die  Achselhöhle  gewählt, 
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ind«iD  N.  d»von  ftiisg«bt,  dass  dieselbe  die  Blat- 
temperatur  richtiger  angiebt,  alü  das  Rectum. 

Beim  Menschen  wurden  folgende  drei  Fälle  benutzt: 
1.  Panaritiura  am  Finjjcr  mit  durchgebrochenem  Ab*.resse 
an  der  Volarfläehe,  KinlegoDg  de»  Tbermo- Element«  io 
die  Fistel.  Die  TemperstBr  war  8,5*  njedrig«r  als  die 
der  .^chsrl.  "2.  Grosser  heisscr  Abscess  der  Achsel- 
höhle bei  Usicoroyelitis ,  uneröffnet ;  die  Thermoiiadel 
1  cm  Ober  die  Ldthstelle  in  den  Abscess  einKcstochrn. 
Ablesungen  bei  Tfiisebiadener  Lage  derselben  ergatwo 
eioen  Unteraebied  von  0,3*  su  Gunsten  der  gesunden 
jlohielböble,  deren  Temperatur  39,9  — 4Ü*  betrug. 
3.  Panaritiura  mit  durchgebrochenem  Abscess;  Tempe- 
ratur 0.^1°  tii  Irii^rr  als  in  der  Achselhöhle  An  Thic- 
ren,  KantiHtitn  und  Hunden  ergaben  Teraperalur- 
raessungen  iri  kiiit.stlich  erzeugten  Abscessen  in  der 
Lambalgegend  Uifferens«n  von  0,5— O.S— 1,0— -StO— 
8,5—4,8*  SU  OniMten  des  Rtctuns.  Bei  grosseo  Hun- 
den wurden  Rnochcnverletiungen  mit  nachfolgender 
Eiterung  erzeugt,  und  die  Temperatur  der  verletzten 
S','  llf  i:iit  !l<  r  Temj  t  ritur  des  arteriellen  Blutes  (Kin- 
fiibrung  der  Tb' i ni  ruidel  durch  die  Carotis  in  den 
Arcus  aortae),  d.  ^  Hiu'.'.s  der  Vena  fetnor-tüs  des  knn)- 
ken  Beioes,  uod  de»  Rectum  verglichen.  Die  Tempe- 
ratnr  des  arteriellen  Blutes  war  in  Tenueb  1  um  0,16* 
höher,  in  Versuch  2  ebenso  hoch  als  die  des  entzünd- 
lichen Herdes;  das  venö.te  Blut  war  etwas  kühler  (in 
Versuch  i  um  1,15'),  die  Temperatur  des  R^caira  iri 
einem  Versuch  um  etwas  höher  (1,16'),  als  die  des 
entzrnidlicheu  Herdes.  In  einem  dntttn  Versuch  be- 
trug der  Unteraebied  der  Temperatur  des  arteriellen 
und  des  venösen  Blntes  (der  Vena  femoralis  des  kranken 
Bein's^  2,5  711  G'insten  des  ersteren.  Vergleichende 
MeSbUUi;i.ii  iler  Temperatur  der  Leber  und  des  RfCtum 
bei  Huiiden  ergaben  in  ü  Fallen  eine  .  twa^  h'  h  1- 
Temperatur  4:i  letzteren  (0,6—3,4''),  nur  in  e.nem 
Falle  eine  etwas  höhere  Temperatur  in  der  Leber 
(t,3 — 2,5^  Vei^gleicbe  awisoben  der  Temperatur  der 
Leber,  des  aiterieltcn  Blute^i  und  des  Bectum  bei  Hun- 
den '  i^;al'^r.  in  den  rm  istvi;  Fällen  etwas  Ji"'hrr-  Tem- 
peratur Jiii  Rectum  als  im  arteri--'llen  liJai»-.  meist 
etw.ua  U'  Titjgere  Krböhung  in  der  Leber;  nur  in  einem 
Versuche  war  die  Temperatur  des  arteriellen  IJIutes 
hSber  als  die  de»  R  tum  und  der  Leber.  Bei  Kaniu- 
oben  war  die  gesunde  Leber  meist  wärmer  als  das  Rec- 
tum (und  twar  ü,-.>  1  —  1,26*.  nur  einmal  0.19*  kGbler), 
die  durch  Kinbrinstun^;  von  Ft'  r  rll;  irpern  in  KntsBo* 
versetzte  Leber  in  5  Fallen  eiwis  »iihler  (0,13— 1,.53*) 
in  6  Fällen  etwa.s  wärmer  (0,26—0,84'*)  als  das  Rectum 

M.  zieht  ans  li.  'en  Versuchen  mit  Hecht  den 
Öcblusä.  diU)$  es  schwer  ist,  selbst  lietiiegeudo  Thetle 
mit  einiger  Siclierbeit  sn  derartigen  Messnngen  tu 
benutzen.  L'ui  die  Frage  der  Wnrmebildung  in  Ent- 
zündungsherden endgiltig  zu  entscheiden ,  uiüs^te 
man  tiefliegende  grosse  A  bscesse  beiui  Menschen  vor 
der  VerflässiguTig  sur  Untersuchung  benutzen.  Es  ist 
aber  beivorr'.hel  i»n,  d.iss  M.  thiitsii<'Mi.'b  in  li"ir>7m 
Kalle  eine  Erhöhung  der  Temperatur  des  entzündeten 
Thttles  im  Vergleich  iw  Bluttemperatur  nicbweisen 
k«DDte. 

VIII.  Eigenwarme.  Meber. 

1)  tiirard,  H,  (.'unliibututn  a  l'efude  de  rindu- 
eiie>:  du  cer^eau  sur  la  chaieur  animale  et  sur  la  tieve. 
Arch.  de  pbjsiol.  norm,  et  paib.  Ho.  8.  —  2)  Kron- 
thal, Paul,  Uober  Fieber  bei  subcutanen  Terletauagen. 
Dissert.  Würzburg  (Compilation).  —  3)  Lanoereaua- 
Be!tan<;on,  Sur  les  brusques  et  forte»  flevation  de 
li'inpi-rature  dans  ie  cours  des  tnaladtes  febriles  aigui'S. 
L'uuiun  mid.   No.  U3.    (Plötilicbc,  uicbt  bclUiU  tudt- 


liche  S'iit^'Tungen  d<r  Temperatur  :  i  VrrlautV  r 
Scarlatina  —  bis  42.5  —  seltener  der  Masern,  häufiger 
bei  acutem  Gelenkrheumalismu'-  —  sogen,  cerebralem 
Rbeumatismua.  wobei  aaeb  W.  Fox  eine  Temperator 
von  48,8  vorkam.  L.  h&lt  fOr  wabrsebeinlieb  als  Ur- 
sache eine  Anhäufun.;  von  toxischen  Alcaluiden  im 
Körper  bei  verhinderter  Ausscheidung.)  —  4)  Lctulle, 
Des  pyrexies  abortives.  Paris.  Ref.  il  Morgagni.  II. 
No.  18.  (brwäbnt  abortive  Formen  der  iufectioseii 
Kraokbeiten,  der  Sepiicämie,  der  typbösen  Frkran- 
JcQiige»,  F.  recurrens,  Meningitis  epid.  Typhus  exantb. 
Gelbfieber.  Ileotyphus,  Sobwei^fnMH,  tirippe,  Pneu- 
monie. —  h)  Riess,  L-,  Uebcr  .'^tickslotTausschcidung 
bei  antipyretischer  Fieberbehamllunt^.  Arch.  f.  exper. 
Pathi^l.  und  Pharmacol.  XXII.  und  Verhandl.  d  Congr. 
f.  innere  Medicin.  —  6)  Sachs,  Julius,  Die  Beziebungen 
des  Gebims  zur  Körperwärme  and  zum  Fieber  Inaug.- 
Dissert.  Bonn  Arch.  f  d.  ze»  Pbvslol.  Bd.  XXVli. 
S.  Ber.  1885.  L  189  —  7)  Schwarz.  Krail,  Bei- 
träge zur  Physioli>sie  und  Pathologie  der  pi  ripher-n 
Körpertt-mperatur  des  Menschen.  .\rch.  f.  klin.  MeJic. 
Bd.  Äfi.  S.  313.  —  9)  Sinclair,  Hyperpyreii»  occar- 
ring  witbin  tbe  course  of  acute  rbeumatism;  Tempe- 
rature  of  110,4*  (48,5)  eold  batbs,  rediietion  of  beat 
aftcr  each;  deatb.  Lanc-t.  Jan.  23.  (M.  von  55  J. 
Temperatur  stieij  in  2  Tagen  von  38,5  trotz  grosser 
Dosen  Antipyrin  und  Chinin  auf  42,6  unter  heftigen 
Delirien,  welche  in  Coma  übergirgen.  Im  Bade  von 
20*  C.  stiege  die  Temperatur  im  Rectum  bis  auf  43,5 
um  dann  allmälig,  nacb  Äbk&bluog  des  Bades  auf  14* 
und  nacbfolgender  warmer  Einwicklnog,  nnter  Naehlasa 
der  Erscheinungen  auf  ?>f).l  h'^rah^iisinkiT  Darauf 
nochmaliges  Steigen  dtr  Temperatur  in  8  ^tiinden  bis 
HUI  42,  nochmaliges  Bad,  Tod  unter  Collaii>-Kr:,;.;hei- 
nungen,  oaohdem  die  Teroperatur  bis  auf  38  herunter- 
gegangen war.)  10)  Underhill,  Kdgar,  Gase  )f 
porst.  mortem  byperpjrrexia.  Lanoet  1&  Jan.  (Fiau 
von  85  J.  starb  siemlieh  unerwartet  an  einem  niebt 
eiffneten  pucrp<irülen  Mamma- Abscess.  Die  Temperatur 
war  vor  dem  Tode  nicht  gemessen.  Wenige  Minuten 
nach  dem  Tode  fand  U  in  der  .\chsclhübl*  4;i,l*C. 
(110.2  F),  ebenso  eine  Viertelstunde  später;  nacb  einer 
Stunde  ti  eh  4S.«*C.  (108,8* F)  S.  aocb  Maxinov, 
VIL  5. 

Ii  irard  ,  1 ,  .slellle  .seine  Versuche  über  den  Ein- 
t'iussdesüehirnsauf  die  Korperteniperalur 
an  Kanineben  an.  welchen  in  der  Hegel  durch  ein« 
kleine  Trepanationsölfnung  am  Zusammensto^.^  der 
.Sut  coron.  und  sagitialis  eine  Nadel  in  senkrechter 
Richtung  bis  zur  Basis  des  äcbädeU  eingeführt  wurde, 
so  dass  fast  stets  der  innere  Rand  des  (Torpas  striatum 
verletzt  war.  lu  einigen  Versuchen  wurde  diese  Ver- 
letzung auch  durch  horizontalen  Einslich  von  der  Augen- 
höhle aus  erz-iolt.  War  die  Operation  gelungen,  so 
stieg  die  Temperatur  nach  einein  kurz  vorübergehen- 
den Alfail  iiu  Lauti'  der  niiclu-t'  ii  .^turul^n  um  1-  1' 
(39,4 — 41,1^.  Die  Teu|)eratur  wurde  im  Rectum 
bestimmt,  doch  uberzeugte  sich  Verf.  doreh  «iD«  Aa- 
X*bl  tlrarmo-eleclriscber  Messungen,  dass  im  übrigen 
Körper  wenigstens  in  Haut  und  Muskeln,  die  Tempe- 
ralur-triiobung  relativ  dieselbe  war.  War  das  Corpus 
striatum  Dicht  getroffen,  so  blieb  die  Temperatur- 
s'fM^-ruii^  aus.  ''1:1  ■'  1  ^rWt'isen.  das-;  'lii^  tct-^tpr»* 
ihre  Entstehung  einer  Heizung  verdankt,  ftihrte  Verl. 
bei  einem  der  operirten  Thiers  in  di«  Stiobean&le  (auf 
beiden  Soi'onj  isolirte  Platindnihie  ein.  Durch  An- 
wendung schwacher  Inductionsströnie  konnte  sodann 
atcls  eine  iileigetung  der  Teuiperalur,  einiual  von 
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39,4  auf  41,2,  jedoch  erst  nacb  einstundigar  Dauer 

des  Versuches  erzeugt  wer<len.  Uei  einom  der  0}>e- 
rirt<»n  Thiere  wurde  die  Slicksloiraussi'heiddnp  vor  und 
n&cn  dem  Versuch  bestimmt.  Die  SiickstotTmcnge 
betrag  am  Tage  rar  dem  Versueh  0,59,  am  Ttge 
na^'hhor  0,96.  [»imii  i?nt>[:.ri'i'hi-Mii  tr.it.  V-'5onders  nach 
luebrnialigen  Operationen,  starke  Äbmagarur.g  eio. 

Seh  «an  (7)  maobte  auf  der  EichhonCBcben 
Klinik  in  Ztiricii  das  Verhalten  der  peri|>lieri schon 
Hauttecaperattir  zum  Gegenstand  eingehrr  iiii 
Untersuchungen,  da  dasselbe  biiher  uocb  bei  Weilom 
oiebt  binreiabaad  gewirdigt  worden  iat.  Er  benutato 
/ur  IViter?!! -hung  vonvi.  :.'.m  d  die  Haut  zwischen 
grosser  urtd  zweiler  Zehe.  Er  bediente  sich  eines 
Tbarmometei«  mit  flachem  GefBss  voo  1,5  cm  Höbe 
undBraite  ond  0.3  cm  Dicke,  welches  durch  eine  Kapsel 
von  Gaze  fixirt  wurde.  Die  Beob  i.  iitungpr»  erstreckten 
sich  meist  iiber  längere  Zeit,  bis  zu  lU  Stunden,  bei 
meist  ▼iartelstüodlieher  Ablesung.  Di«  Temperatur 
im  Zwischenzehenrß'im  und  Zwischenfingerraam  diffe- 
rirte  nur  sehr  wenig  (um  0.1 — 0.2"}.  Aus  einer  Heitae 
Tergleichender  Beobachtungen  an  beiden  Fussen  ond 
Händen  Gesunder  ergab  sicb,  duss  bis  auf  geringe 
Abweichungen  die  TempTatnr  auf  t»  i  ir  n  Seiten  an- 
nähernd gleich  ist.  Das  Verhältnis»  der  peripherischen 
Sur  centralen  KSrpertemperatar  wurde  im  Qansen  an 
12  gesunden  Individuen  gepinifl.  wobei  sich  heraus- 
stellte, da&s  die  erslere  allmälig  das  Bestreben  hau 
«inan  oonstantao  Mittelwerth  zu  erreichen,  während 
anfangs  starke  Sohwanicungen  vorkommen.  Die  Dauer 
dieses  snpir'Tiannten  aniphibolen  Stadiums  betrug  in 
einem  Fall  nur  '/^Stunde,  in  einem  anderen  b  Stunden. 
Dur  in  elaigen  Fällen  fehlte  es  gans.  Selbstrerständ- 
li<-h  hängt  dieselbe  wesentlich  von  Nebenumsiänden, 
t.  Th.  aber  auch  vielleicht  von  individuellen  Verhält- 
nissen ab;  massgebend  für  die  peripheriscbe  Tenipe- 
ratnr  kann  jedenfallM  nur  das  continuirtiehe  Stadium 
sein.  Kurzdauernde  Beul  ;i''litiiiir''n  lor  pfriphTisrhen 
Temperatur  beben  daher  keinen  grossen  Werth.  Durch- 
schnittlieh beträgt  die  letalere  36'  (85.4 — 37,4, 
einmal  auch  37.8).  und  ist  um  0,.") — 1  "  geringer  aU 
die  Temperatur  der  Achselhöhe.  Die  Grösse  der 
*/^  stündlichen  Schwankungen  der  Temperatur  ist 
etwas  höher  an  der  Peripherie  als  in  der  Aohsalböble, 
■-iif  .Schwan^uni^cn  waren  riber  r:iir  in  lOFällen  glei'-h- 
sinnig,  iu  14  h  allen  ungleicbsianig,  was  also  aul  eine 
gawiisa Unabhängigkeit  tou  «inander  hindeuten  würde. 
B«ob>aeblQngen  über  das  Verbältniss  der  peripheren 
zur  centralen  nViii|,or;itur  bei  afelril<"(i  Kr;iuklifiten 
ergaben,  da&s  bei  Lähmungen  cerebralen  und  hyste- 
risohao  Ursprangs  eine  gesetan&ssige  Verinderung  dar 
peripherischen  Körpertemperatur  an  l-^r  gelähmten 
Extremität  nicht  nöthig  ist.  während  bei  myelitiscber 
und  tabischer  LEhmung  ungewöhnlich  niedriger  Staad 
und  bedeutende  Irregularität  der  Schwankungen  an 
den  b.'troiT.Mier.  Kvtremitäten  vorkommt.  R^^f  Tetanus 
ergab  sich  relativ  hohe  und  stabile  'i'emperatur.  Bei 
caehaetiscbem  Oedem  war  das  Verhalten  normal,  hei 
Stauiingsödem  liurcli  sriii  ni»"1rtge  Wertho  ausge- 
zeichnet, in  der  Keconvalescenz  besonders  fieberhafter 


Kranitheiten  war  die  Unrvgehnassigkeit  hiofiger  und 

grösser  als  gtswölinlich.  Während  des  Fiebers  /.eigte 
die  periphere  Tempi'ratur.  "^o  !ruij>f'  dio  cimtraln  M8" 
nicht  wesentlich  uber>lieg,  keine  erkennbaren  Ab- 
weichungen von  dam  normalen  Verhalten;  ainige  Male 
warf^.•l'^^o•^a^beieiner  Ar!i>ifltemperaturTün  .'50-  10,0* 
noch  der  Fall.  In  der  Regel  machte  indess  die  peri- 
phere Temparator  sahlreichere  und  grössere  Schwan* 
kungen.  und  war  im  allgt>meinen  hoher  als  normal,  in 
i'iiHin  F.ille  sogar  merkwürdiger  Weise  während 
mehrerer  stunden  viel  höher  als  die  der  Achselhöhlen 
(41,8—39,0).  Die  BeobaebtongeD  aprechen  nicht 
gerade  für  einen  bestimmlfn  Einlliis^  der  Krankheits- 
art auf  den  Gang  der  periphersüchen  Temperatur,  doch 
sind  sie  nicht  tablreioh  genug  zur  Entscheidung  der 
Frage.  Ein«  groSM  Reihe  von  Beobachtungen  hatte 
die  Einwirkung  antipyretischer  Mittol  zum  Gegen- 
stände. Es  zeigte  sich,  dassAc  salicyi.,  Chinin,  Anti- 
pyrin,  Katrin,  Tballin  in  allen  FUlen,  in  welchen  die 
peripherische  Temperatur  z.  Z.  .i<'t  Application  hin- 
reioheod  niedrig  (ca.  unter  34°}  war,  sehr  schnell  eine 
oft  beträchtliche  Steigerung  derselben  herbeiführten  (im 
Maximum  um  21*).  während  die  Achseltemperatur  im 
Allgemeinen  5tnk.  Doch  ist  ein  constantes  Verhält- 
niss  zwischen  beiden  nicht  ganz  sicher.  War  die  peri* 
phere  Temperatur  %.  Z.  der  Application  des  Antipyre- 
lirums  bereits  hocli.  so  trat  auch  hier  wie  in  der 
Achselhöhle  ein  Merabgehen  der  Temperatur  ein. 
Unter  dem  Rinfluss  des  Budes  (von  28*  C.)  im  Fieber 
trat  stet.s  ein  rascher,  niolir  oder  weniger  schnell  Sich 
-snsr;Ii  i,  li.  ndor  Abfall  d«^T  Achselleniperatur  ein;  war 
die  periphere  Temperatur  hoch,  so  sank  auch  diese, 
um  bald  darauf  wieder  sn  steigen,  war  sie  niedrig, 
so  stieg  sie  während  des  Bades,  um  nachher  zu 
sinken. 

Schliesslich  theilt  Vert.  noch  eine  eigenthümliche 
Beobachtung  von  beträchtlich  gesteigerter  peripherer 
Temperntiir  im  \'pr?lfi:h  mit  der  Achseltemperatur 
mit.  Der  Fall  botrat  eine  Kranke  mit  biliärer  Leber- 
cirrhose,  welch»  stets  3ber  starkes  HitMgefOhl  klagte, 
obgleich  die  Temperatur  der  Achselhöhle  meist  ganz 
normal  oder  nur  sehr  wenig  erhöhl  war.  Fortlaufende 
Tomperaturbeobachtungen  an  zwei  verschiedenen  Tagen 
ergaben«ia«bedeutende  Erhöhung  der  peripheren  Tem- 
p*r.itur.  in  Uiriximo  um  ?<J'i'^;  V,-iT.  hä!'  frir  'It-r^irtige 
Fälle  die  Annahme  eines  peripheren  FieUers  lür 
gerechtfertigt. 

Riess  (5)  stellte  mit  Hochhaus  Versuche  über 
die  S t  i  1. s t o f f a  u  s s rli  0 i d  II  ng  im  Fieber  bei 
Typhuskranken  unter  dem  Kinfluss  des  Antipyrin  und 
der  permatianten  lauwarmen  Bäder  an.  ,Di«  Ergeb- 
nisse der  Untersuchung  zeigten  wider  Erwarten  und 
abweichend  von  den  bisherigen  Mittbeilongeu  einen 
Gegensats  fSr  beide  Methoden  dar  Antipfrese.  Im 
Allgemeinen  ergab  sich  nämlidi,  gegenüber  demDurcli- 
schnitt  (]<:•]■  Fiebertag«»,  eine  Abnahme  der  Stick- 
stoffausfubr  bei  der  inneren  Auwendung  des  Anti- 
pyrin, «Ine  Zunahme  derselbon  währ«nd  der  Bade- 
Behandlung."  Die  Verminderung;  im  f^rsteren  Falle 
betrug  15  bis  30  pCt.  der  durchschnittlichen  Aus- 
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schcic^ang.  Die VermehrunginiljlztcreD Kalle H—  1 3pCt. 
Fiit  ,  ;nc  practische  Folgsrnng  will  R,  dies  EUsultat 
nicht  verwdrtben. 

Die  Kabrung  bestand  bei  den  xor  Untenoehanff 
benutzten  Fällen  vorwio^'crxl  .ms  Milrh  nnd  Kiern.  Die 
N-beätimmung  «urde  durch  l&ogores  Kochen  mit 
ranchender  SchwefeisEure.  Katronlaog«.  (JeberdestiK 
lation  des  gebildeten  Ammoniaks  in  Schwefelsinn  and 
Titrinmff  f1«>r  Ict/tPirn  bcslimnu.  In  einfin  Falle 
wurde  der  N-üebalt  ausser  im  L'rin.  auch  in  denFäces 
besUmait,  in  den  fibrigen  Fallen  mit  Zagrnndelegnog 
der  hier  erhaltenen  Werthe  mit  hinreichender  Ge- 
nauif>keil  nach  dem  Gewicht  berechnet.  5  Fälle 
wurden  mit  Aolij>yrin,  4  mit  BSdern  behandelt,  doeh 
trawD  niobt  alle  in  gleiobem  Haaan  Tenrerthbar. 

(Zejdowski.  0  fermutitncTjncj  tevoyi  gor^cjki. 
(Ueber  die  fermeiitauve  Tht  oriü  des  Fiebers.)  Hedycyna. 
No.  29—30.  (Gestiit/t  auf  die  Au8führunt;t-n  Wasi- 
liew's  führt  Verf  sablreicbe  That^acben  aus  der 
Literatur  an,  welche  gegen  die  Fiebcrgencie  durch 
DTperoxjrdation  der  organieehen  Beatandtheile  und 
ikttt  Zerfallsprodaete  spreeben  nnd  raebt  die  Anriebt 
au  vertreten,  daae  das  Fieber  ein  Gähriin„>|ir>M->js't  sei.) 

toeleöeltl  (Krakau-jaworze)J. 

1)  Amati,  Raffaele,  Una  pagina  di  fisiopatologia 
dcl  ngo  e  del  simpatiee»  oasia  aleani  disturbi  del  re< 
Spiro  e  dcl  cuore  nelTe  naiattie  di  stonuco  ed  inteetini. 

II  lia(cot;lilt  IC  mcl  Sept.  Oct.  —  2)  Barth,  H., 
Du  ^ummcii,  dou  u^lurcl,  ses  diverses  formes.  Gaz.  de 
Hojj..  No.  49.  (H.  unterscheidet  3  Classen:  1)  Som- 
nambulisnns,  abnorme  Excitatiou  während  des  Schlafes, 

5)  Lethargie;  LIbmtutg  der  ani malen  nnd  sogar  i.Tb. 
der  Tegetativen  Functionen  durch  höcbbt  geitteigerten 
Him-Torpor,  8)  Abnorme  Localisation  der  Nerveu- 
thätigkeit,  in  e'n/.il m-n  Cvntrrn  b^■sOIl'^^•rs  'Irr  M  'li'.Jäl. 
während  die  übrigen  sieh  im  ötupor  befinden:  C»la- 
lepsie.  Allen  diesen  Formen  liegt  ein  neuropathischer 
Zustand  tu  Grande,  der  sieh  je  nach  der  Individualität 
Teraebieden  äussert,  and  welcher  audi  bei  den  den 
Hypnotisnus  emplSnglichcD  Personen  vorliegt.)  —  3) 
Rngelhardt,  Zur  (ienese  der  nervösen  Symptomcn- 
complexe  bei  anat.  Veränderungen  in  dm  ."^riualorj^iMen. 
Stuttgart  (Rein  gynäkologisch).  —  4)  liaiparini,  L., 
Del  rcflesso  tendineo  nelle  malattio  acute  infettive. 
Gass.  med.  ital.  loub.  No.  12.  —  i)  Graahey.  Hirn* 
druek  und  Hlmeompretaibilitit.  Yerbandl.  der  medic. 
Gesellschaft  lu  Würzburg.  (C.  c  instatirtt  mit  Hülfe 
des  Pieromelers,  dass  die  liirns  ibistAn/,  —  entgegen 
der  Behauptung  von  .\  lia m  k  i  ••  w  i  c z  —  noch  etwas 
weniger  compressibel  ist,  als  ausgekochtes  Wasser.)  — 

6)  Honen«  A.  et N.  Löwontbal.  Trois  cas  de  l^sion 
n^dallairo  an  niveau  de  jonetion  de  la  noelle  ^ipiniite 
et  da  halbe  rbaehidien.  Areh.  de  Physioh  norm,  et 
palh.  No.  3.  —  7)  Kibcb.  II  ,  Di-j  Muskrllcraft  lui 
Lipomatosis  univeriali.N.  1'ra.g-T  Zeitschrift  ]  Ueiikuüde. 
No  1.  (Dynami  mt^nsche  )ii-;,limmun^;  der  Muskelkraft 
bei  '2h  an  hochgradiger  liipomatosis  uuivers.  leidenden 
Individuen  vor  und  nach  der  Entfettungskur  sogleich 
mit  der  Be!>timmung  des  Fettverluetee.  ßs  ergab  sieh 
eine  weit  geringere  motortsebe  Leistangsräbigkeit  bei 
hochKradig  Fettleibigen,  als  bei  normalen  Individuen, 
SteiKoruns  der  ersteren  nach  Abnahme  des  Körperfettes, 
(ileiehif itig  zeigt  auch  ein  V.  r^luich  der  sphygino- 
grapbi.schen  Curven  in  einigen  Faikn  höhere  und  äteikre 
Gipfel  als  vorher)—  8)  Labbe,  Au.s  der  Klinik  Ton  ü, 
Exstirpation  totale  du  laryaij  tiraillement  da  pneomo- 
gaatri^ne;  sidiiation;  respiratten  artiieielle  r^ussiasant 


au  b<"iut  i\'[ii:r  lii  mi-liLMiP-  'I'li'.!/li,-lir  >.'liwcre  Syncop«- 
im  Verlaufe  euer  Kehlkopf- Kxstirpation  wegen  (3ar- 
cinom.  Wegen  der  Aebnlichkeit  des  Zustandes  mit  den 
Bndieinangen  bei  direoter  Liaion  des  Noend  vital, 
oder  der  peripheren  Reiaong  etnee  Tagoa  gtanbt  Verf. 
eine  solche-  eniw  ler  direct  oder  auf  dem  Wege  des 
Recurrens  am  ubuicii  m  müssen,  obwohl  sie  nicht  direct 
bc"li;irlitrt  wurde.  D.is  I.rtifii  k 'hrt.'  n.ich  aTi tiait'jnder 
künstlicher  Respiration  wieder,  nachdem  es  vollständig 
geadivanden  zu  sein  sehien.)  —  9)  Landousy, 
Note  sur  le  faoies  myopathique  et  aa  valear  dans 
la  a6miotiqae  de  reobat  et  de  I'adulte^  Gas.  beb- 
dom.  de  medicin.  et  de  cbirurg.  No.  45.  —  lf>) 
Robertson,  Alei ,  On  rbytmic  contraction  of  the 
)iupils  at.'l  muscies  of  the  limbs  wuti  Chryr.e  ?tokes 
Respiration.  Lancet.  Nov.  27.  (Mittheilung  zweier 
F&lle  von  Apoplexie;  bei  einem  mit  einem  Bluterguss 
an  der  Aostenaeite  des  Corp.  striat,  Erweiterung  der 
Papille  bei  xnnebmender  Atbmong,  Yerengeninif  bei 
Verl»ri(;samunj;  und  Stillstand  der  l>:'t7.t<'r-n.  In  1  Falle 
gleicbz'-itig  mit  der  Athempause.  Kr.schlilTünic,  in  der 
übrigen  Zeit  Contraction  der  .Muskeln,  -  lly  Weir- 
Mitcfaell  und  Mo  rris,  J.  Lewm,  Fhysiological  studte« 
<:>f  tbe  kneejerk,  and  of  the  rcactions  of  muscies  under 
meohaaioal  and  other  eseitants.  The  medieal  newa. 
Vol.  XLVni.  7.  (Die  Verff.  nntereoebten  die  nor- 
malen IJt-.tin^nr.-rrj,  unttr  W'  lchv-n  das  Knic-Phänomi'n 
[i'at-  i;,-\r-R.  tif-i]  zu  ^jtaini.'  kiimmt  und  verändert  wird, 
sodaini  d;e  lOi^t-nschalti.'ii  -Miirr  Mi;sk<-lbrwi-^urLß  durch 
Stoss  oder  Schlag,  und  den  Einflnss,  weichen  Willens- 
acte,  Kmpfindunif,  Btasticitat,  Spannung  etc.  darauf 
haben.  Einzelheiten  lassen  sich  hier  nicht  wiedergeben.) 

Herzen  uriil  Löwenthal  (T)':  herlchtpn  selir  ein- 
gebend Über  die  Ergebnisse  der  partiellen  Durch- 
■obnoldang  dea  Halsmarkea  an  drei  Kaisen. 

Die  Operation  wurde  in  Kr  Weise  ausgeführt,  dass 
in  tiefer  Narcose  das  Kückenmark  awisohan  Hinterhaupt 
nnd  Atlas  freigelegt,  und  der  eine  Hinterstrang 

mit  der  hinteren  Hälfte  des  Seitenstranges 
durclisrhriitttii  wurden.  Das  Thier  wurde  dann  eine 
/fit  laii;:  beobachtet,  um  die  dauernden  Symptome 
testzustetlcn.  Die  Autopsie  ergab,  dass  die  Operation 
nicht  in  allen  3  Fallen  deneelben  Brfolg  gehabt  hatte. 
Bei  der  ersten  Katze  waren  die  swei  ftuaseren  Drittel 
der  Burdach^schen  Stränge  und  fast  das  ganxe  Pyra- 
midenböii  l'  I  zi-rstTr:;  die  Iroll'schen  Str'iiig'j  war:n 
frei.  Ks  war  ktaiu  Liihmung,  selbst  keine  motorische 
Parese  eingetreten:  das  Thier  konnte  sich  zu  intendirten 
Bewegaogen  der  Pfote  der  verletzten  Seite  bedienen. 
Mg  aber  die  der  anderen  Seite  vor.  Die  Schmers« 
empflodnng  war  normal,  das  Tastgefübl  bcrabgesetst, 
besonders  an  der  hinteren  Kxtremität,  welche  zugleich 
unempfindlich  (.iijt  ri  Kält-j  war.  der  zweiten  Katze 
waren  die  Frscheinuitgeii  aiiiaugs  behr  ähnlich,  verloren 
sich  aber  allmälig,  namentlich  stellte  sich  die  Hmpfin* 
dung  ganz  wieder  her.  In  diesem  Falle  war  die  Ver- 
letsung  der  Bnrda«h'edieD  Stringn  weniger  aosgedehnt, 
der  Kern  derselben  war  anverlettt  Die  Pyramiden 
waren  sowohl  primär  als  seonndär  wenig  hctheüigt, 
m  hr  d':r  vol  lere  Thcil  der  Seitenstiängc,  und  ii  u 
V  i  Irrhorn.  Hei  der  dritten  Katze  waren  die  hrscbei- 
nuii^L-ci  fast  identisch  mit  denen  der  ersten.  Die  Bur* 
daoh'sohen  Stringe  waren  so  gnt  wie  gamieht  vtt» 
letst;  die  eeotnle  and  innere  rartia  der  Seitanstriag« 
war  in  grösserer  Ausdehnung  zerstört)  die  Degeneration 
der  Pyramide  «tärker  als  bei  der  zweiten,  weniger  stark 
al-  Iii  der  ersten  Katze,  ausserdem  tifsiand  k-L-lr.' 
hntartiinj:  des  Klemhirnseitenstranges  und  stärkere 
Beth>  ü.::  iiig  der  grauen  Substanz.  Am  aufTallendsten 
war,  daits  clectrische  Reitling  der  erregbaren  Zone  der 
Hemisphäre  mit  sehr  wenigen  Aannahmon  ReaetiODon 
der  gegonfiiberliegenden  Extremitäten  hervorbrachte,  ali 
wann  die  Pyramiden-strängc  intact  gewesen  seien. 
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Landouzy  (9)  beschreibt  als  „  Facies  myop»- 
thique*  eine  eii^pnlhiimlirfiP  Pftvsto<r;ir.niip  \vr-lchi> für 
die  progressive  Muskelatrophie  auf  myopathiscberUrund- 
Uig«  obarMtoriBlisch  s«in  wH.  und  xvar  sobon  tn 
früher  Jugend  auftritt,  noch  bevor  weitere  Symptome 
der  Atrophie  vorhanden  sind  Diese  Form,  welrh«- 
sich  durch  einen  hohen  Grad  von  VererbuDgsfahigi<eit 
aaszftiebi)»t,  bilt  L.  für  di*  ToriMmabäid».  Di« 
Facies  myopatfii.-nic  k.:»nn7.f>irhnet  sich  durrli  einen 
eigenthümlicb  starren  Ausdruck,  halbgeöffnete,  meist 
•twas  DBayiBinetriacii«  Lippen,  von  dM«D  di«  noter» 
stlrl^er  Itenrortritt  oder  etwas  herabhängt.  Die  Stirn 
ist  glatt,  ohne  Runzeln,  die  Lider  nicht  fffin/  rjcsi  blossen, 
ao  dass  ein  Aussehen  wie  bei  Exopliihaimus  entsteht. 
Beim  Spraeiian  wird  dar  Hand  Qbamiaalg  wait  ga- 

öffnet,  Keim  T.achpn  r  ur  in  liie  Ureitc  f»'Pzrig(>n ;  dir 
Mundwinkel  werden  nicht  gehoben,  überhaupt  ist  das 
gansa  Qaaiabt  wanig  beweglich,  die  Uitaik  sehr  an- 
▼ollkomman,  und  awar  nicht  in  Folge  der  mangelnden 
Innervation,  sondern  durcli  den  aUm&ligan  Sohwand 
d«r  Muskel bündel. 

Anati  (1)  iat  der  Ansiebt,  daaa  der  Schlaf  die 

Folge  einer  mangelhaften  SaucrstofTzufuhr  zu  den  Ele- 
menten des  Gehirns  ist.  Kine  solche  kann  bedingt 
»ein:  1.  durch  Krmattung  der  üditssrausliulalur  in 
Folge  der  währrnd  rtcs  Tages  geleisteten  Arbeit,  die 
Folge  ist  ErweiirruMi;  der  «Jefässc,  Verlangsamung  dos 
iilatstromea  im  tiehiro;  i.  Aobäafuog  von  Stoffen  der 
regrcmiTen  Hetanorpbose  in  Folge  der  Tb&ticlteit  des 
Organes  in  Blut  und  Geweben,  namentlich  Milchsäure 
und  Creatin.  Diese  beanspruchen  isu  ihrer  Zerstörung 
riel  SauerstofT,  welcher  dadurch  dem  »lilnrn  ■  n;/ nti.ii 
wird.  A.  stellt  sich  nun  vor,  dass  die  Llemcnte  des 
Oebirns  sich  in  einem  so  labilen  Gleichgewicht  befinden, 

daia  jede  kleine  Uarecelnäaaigkeit  eine  Störung  her- 
Torraft,  die  niAebst  das  Bewmstsein  betrifft.  Naoh 

den  Mahlzeiten  tritt  nach  Vf.  in  Folge  gesteigerter 
Erregbarkeit  der  Magennerven  eine  Erschöpfung  des 
vasomatori'.c'hMit  i  iitrum>,  l.rwriterungder peripherischen 
(iefassc  und  in  hoige  dcs!>cti  Schlaf  ein.  Auch  das 
Cheyne-Stokes'scbe  Phänomen  erklärt  sieb  durch  maiigel- 
baftc  SauerstofliMifuhr  sum  (iebim,  nad  dadarcb  be- 
dingte geringere  Rrregbarkeit  dea  AthameantrVBia. 
Drei  Krankengeschichten,  welche  Vf.  mittbeilt,  kennen 
hier  nicht  wiedergegeben  werden. 

Seii.r  Si'hliisi'--  sind  li'Ji  iiauj  t-->acli':-  nadi  folgende: 
Magenkrankbeiten,  besundtrs  dit  mii  Dilatation  verbun* 
denen,  können  gewisse  Wirkungen  auf  das  iierz  haben, 
entweder  in  Folge  der  veränderten  f  unetion  der  Magan- 
nerven, besonden  des  Vagus,  oder  durch  Druck  auf 
das  Diaphragma.  Die  Veränderungen  'Iit  i-tthti ifugalcn 
Vagusfasern  bestehen  in  grösserer  Leituii^siahigkeit 
(Rrregbarkeit V),  durch  weh  liL  Störungen  I  m  •  antrum 
und  den  centrifugalen  Fasern  mitgetbcilt  werden.  Die 
Folge  ist  anfangs  stärkere  Erregung  des  Centrums,  dann 
SraebSpfoog.  Die  meebaniaebe  Wirkung  auf  das  Hers 
beruht  aof  LagererSodening  des  Herzens  und  Vermin* 
deruog  des  Thoraxraumes,  dadurch  auch  des  negativen 
Druckes,  beide  wirken  zusammen,  um  Stauung  im 
kleinen  Kreislauf  und  Verminderung  dea  Druokea  im 
gnoesen  Kreislauf  berronnrufea. 

I.  r^thalagi«  CilwIitiM. 

1)  Cbapman,  P.  M.,  On  eardiograpby ,  with  spe- 
cial reference  1o  tbe  relation  of  the  time  of  duration 
of  ventricular  Systole  to  that  of  diastolic  interval.  Med. 
chir.   iraiisact.    Vol.  t",9.  —  i'l  Duio/,  lez,   Du  poulsj 
Vcineux  et  du  pouls  g^min6.    L'union  mid.  No.  4.1 


(Der  VeiRLpuls  entspricht  bei  dem  Pulsus  guminus  der 
zweiten  Uerzaction»  welche  an  der  Badialia  niebt  fühl- 
bar ist)  —  3)  Harkin,  AI.,  On  viearraua  bieeding 
ftom  the  under  lip.  Lancet.  Oct  30.  (Mittheilung 
sweier  FSIIe ,  nebst  Bemerkungen  über  die  Nachthcih 
der  Unterdrückung  von  iiämorrb  '  InliihitiinijTi )  —  4) 
Hi'iäsün,  G.  v.,  lieber  den  Zusammenhang  vun  Con- 
stitutionsanomalien  und  Veränderungeu  der  Gefässweite. 
in  bolltuger,  Arbeiten  etc.  S.  350.  —6}  Kauders, 
Felti,  Ein  Beitrag  sor  Kenntaiia  der  Befleibypeiimie. 
Wiener  tn  'fl.  .'rihrb.  No.  4.  —  6)  K  I  <•  m  c  n  sie  wi  cz, 
Rudolf,  K\p- 1  mcntelle  Beiträge  ?ur  K-  nntiuss  des  nor- 
malen und  pathologischen  Blutstromr  s.  Wii-uer  aeail. 
Sitzungsber  No.  XI  (ttef  )  — 7)  Memert,  E.,  Ueber 
das  Missverbiltniss  zwischen  Weite  und  Inhalt  der  Qe» 
fasse  in  leioer  Bedeutung  Ifir  die  Pathogenese  und 
Therapie.  Yerbandl.  dea  4.  Congr.  f.  innere  Hedieio» 
S.  SRI.  (Betrachtet  die  l'iiljjfii  d<:.s  r.ipidtti  Wasser- 
vcrliibt'.-,  und  der  diduroti  herviTgiTufL'iifn  Vfrniinde- 
ruiig  i\--v  1  lliittn  i-s^^'.- ,  wiFj  sir  iia'ipts;lclil]cLi  im  Uitz- 
scblag,  bei  der  Cholera  a«iiatica,  nostras  und  in- 
faatom  vorkommt.  Der  Tod  soll  dabei  durch 
Berzparalyse  eintreten»  in  Folge  d<»  ungenügenden 
Füllungszu.4tandea  dea  Gelinsystens.  Die  Therapie 
taüss  auf  Wiederersatz  d^-s  Wasiurs  bedacht  sein.)  — 
8)  Netter,  D<5vcloppemeiil  iricgulur  des  arti'res,  cau.se 
de  divers  itats  morbides.  Arch.  gen  de  mi  d.  Nov. 
1885.  —  9)  Fasset,  lieber  Lufteintntt  in  die  Venen. 
Bollingcr,  Arbeiten  aus  dem  pathologischen  In- 
stitut in  Müneben.  Stuttgart  S^m  —  10) Eoaao- 
bach,  0.,  Deber  nervöse  Berxacnwacbe  (Neoraatbenia ' 
vasomotoria).  Bresl.  äratl.  Zeitsriir  N  i.  \h  —  1!) 
Sichel,  W.,  Ueber  das  Schicksal  vuit  i'remdkurpern 
in  der  Mlutbabn.  Virchow's  Arch.  Bd  104.  S.  514. 
—  12)  Wulff,  Ludwig,  Beiträge  zur  Frage  über  die 
Entstehung  der  Berzhypertropbie  bei  Nierenkrank- 
heiten. Erlangen.  Dissert.  1^5.  —  13)  v,  Zoege- 
Manteuffel.  Werner,  Experimentelle  Studien  über 
G- 1  luHchc  bei  Gcfäs.«)'.!  rl.  i  ungen.  Dorpat.  (Verf.  kam 
aui  Grund  von  Thierversuchen  zu  folgenden  Resultaten : 
Durchtrennte  Arterien  geben  rai'.  1- rn  l'ulse  isochrone, 
intermittirende,  aehabendc  oder  bauchende  Geräusche, 
durob  Tereagerang  des  centralen  GcHissendes:  sie 
dauern  nur  so  lange,  als  das  Hämatom  sich  bildet, 
d.  b.  ungefähr  10  Minuten.  Das  rHrij  bere  Stück  leitet 
df-n  lIIuistiL-m  iiirlr.  wi  itir.  Kür  das  /ustandi  komtncii 
eincif  au  dauern  den  und  daher  klwuseb  wichtigen 
systolischen  Geräusches  ist  die  Continuität  des  Stromes 
Uauptbcdingung.  Geräu&che  bei  endständigen  Aneu- 
rysmen deuten  unbedingt  auf  einen  in  der  NSbe  dea 
durohtrennten  Endvs  alinehcndt'ti  Ast) 

f.  Hösslin  (4}  hat  bei  48  Leichen  mit  sehr  ver- 
acbiadanen  Krankbeitsxaatftndan  Masaungen  dar 
Arterien,  und  zwar  der  Aorta,  an  3  verschiedenen 

Stellen,  dpr  Caroti.'; ,  Ili.'ica  und  Criirali.s  ange- 
stellt. Da  die  Weite  des  aufgeschnittenen  Uefässes 
an  dar  Laiohe  keinen  neharn  llaaaaatab  f6r  die  Weite 
während  de.s  T.phpns  abgiebt,  so  bestimmte  Verf.  den 
äusaaren  Umfang  der  nicht  gedehnten,  und  der  durob 
KoobaatsUMunf  unter  1 65 —  1 70  mm  Dradt  gedabntan 
Arteria.  Auaardam  wurde  Wanddicke  und  innerer  Um- 
fang sreinessen;  der  innere  Umfang  im  gedehnten  Zu- 
stande berecbitel.  Bei  moscolbsen  Gelassen  wurde  der 
Ablaaf  der  Todtanatarra  abgawartat,  am  den  hierdurch 
entstebeuden  sehr  bedeutenden  Fehler  für  die  Crura- 
lis  des  Menschen  30  pCt.)  zu  vermeiden.  Behufs  Ver- 
gleichung  wurde  Körpergrfiase,  Körpergewicht  und  Ge- 
wicht des  Muse,  biceps  bestimmt.  Bei  mo'j'Iichst  nor- 
malen Individuen  zeigen  die  Gefasse  nahezu  die  gleiche 
Elasticität;  sie  erweitern  sich  bei  Druck  von  i  65  cm 
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üiwa  iiu  Vt-rbälluiss  vun  G5  :  100.  Verf.  woisl  nach, 
dass  die  von  ihm  gefundenen  Maasse  im  Ganzen  mit 
denen  von  Beneke  bei  Soldaten,  welche  an  acuten 
KrankheitMi  gestorben  wareii,  gefunden«!!,  Gbenirt* 
stiiiinieii.  aber  niedriger  sind,  als  die  von  letzterem  als 
normal  bezeichneti^ri  'Zahlen.  Auch  die  ?od  Virchow 
als  »bnorn  niedrig  angegebenen  Werthe  fSr  die  Aorta 
sind  lum  grossen  Theil  sogar  beträchtlich  grösser,  als 
die  von  H.  gotunilenen.  Die  Bd^eutunu  der  aiifreb- 
iicken  Gefässverengerung  für  die  Chlorose,  welche 
V !  re  h  ow  derselben  susebrieb,  ist  daber  blnfiUHg.  Bei 
Fht hisi kern  fand  Verf.  im  Allgemeinen  veiengerte 
tiefäs.se;  die  Verengerung  betrifft  kaum  die  Carotis, 
sehr  stark  dagegen  die  Cruralis.  aber  auch  nur  dann, 
wenn  die  Musculatur  sebr  atrophisch  isi.  Bei  Cblo* 
rase  tnul  .si'liwere:i  A  n  ä  m  '  t- n  (iiti  Sti-lle  iler  er^tpren, 
welche  als  solche  an  der  Leiche  nicht  nachweisbar  ist) 
«arde  Dlens  rotnndam  als  b&nfigste  Folgebrankheit 
derselben  gewählt)  wurde  fast  gar  keine  Verengerung 
der  Carotis,  nur  Verengerung  der  Iliaca  und  Cruralis 
gefunden,  welche  auch  hier  von  der  Abnahme  des 
Kirpergewiolttes.  resp.  der  Maslielniaase  abbin|f.  Eine 
angfcborprip  Ilypriplnsie  konnte  deninarh  niclit  vorliegen 
Elasticität  der  Gefasse  und  Dicke  der  Wand  war  nicht 
rarandert.  Die  Ton  Virobow  besonders  für  Cbloro* 
tische  als  characterislisch  angenommene  fledtiga  Patl- 
degeneralion  der  Aort.i  fini1»>t  sirh  mich  bei  ganz  nor- 
m.ilen  Individuen.  Demnach  ergiebi  die  Untersuchung 
keinen  Beweis  für  eine  mangälhafle  Anlage  das  Ar- 
tatieiifystems  bei  Chlorose  und  verwandten  /.uständen. 

Cbapman  (i)  bedient  sieh  xur  Untersuchung 
dar  Herteontractionen  des  von  Burdon^San- 
derson  modificirteu  Marey'^icben  Apparates.  Auf 
Gntml  oincr  grosseren  Anzahl  von  Aiifnahnifin  nor- 
maler lierzpulsalionen  kam  Verl.  zu  dem  von  ihm 
formulirten  Gesetc,  «.dass  bei  dem  gesunden 
H ei  7. c  II  d  ds  i  t  i  n  t  e  r  V  ;i ;  I  7  w ischen  d em  e rst  i>n 
and  dem  zweiten  Ton  niemals  kleiner  als  ein 
Drittel,  und  nie  grösser  als  dieHilfle  der 
Zeit  einer  ganzen  Herzaction  ist". 

Nncli  UinKerciii  Ai;fenthalt  in  hei^st^r,  Irockener 
Luit  war  die  Dauer  der  bystole  beträchtlich  kurzer, 
naeh  AppHeation  der  kalten  Donebe  sofort  Iftngar. 
Con>[re>sion  lier  prossen  Unterleibsgefässe .  mehr- 
tägiger Gebrauch  von  Digitalis  hatte  keine  Veriäoge- 
rang  der  Systole  zur  Folge.  Herabsetzung  des  Blat- 
druck.s,  ebenso  eine  Erhöhung  der  Körpertemperatur, 
welche  Verf.  anfangs  zur  Erkl.iruny;  iler  Verkürzung 
der  Systole  heranziehen  xu  können  glaubte,  scheinen 
dieselbe  dennoob  niebt  an  «rkliren,  dagegen  fand  siab, 
das?  Srhwiif  lieziistände,  Ohnmacbtgefübl  eine  sehr 
deutliche  Verkürzung  der  Sjstole  zur  Folge  haben, 
und  xwar  dorcb  Sohwicbe  des  Heramoskels  oder 
mangelhafte  Innervation.  Amylnitrit,  welclies  den 
Blutdruck  herabsetzt  und  den  Puls  beachleunit;! .  imt 
keine  Verkürzung  der  Systole  zur  Folge,  eher  das 
Gegeotbeil,  bei  glaicbzeltiger  Crniedrignng  der  Puls* 
wellt?,  und  /nwcitcn  ■ieuilicber  Dicrotie.  —  In  einem 
Falle  von  Gelenkrheumatismus  mit  systolischem  Ge- 
räosob  an  der  Hartapitze  und  sehr  beschleunigtem 


TuLs  fand  sich  die  Dia,'-to!e  ausserordentlich  verkürzt; 
der  T.hI  crfoI^tL'  bald  darauf.  Digitalis  verlängert  die 
Dauer  der  Systole  wider  Erwarten  nicht  (in  einem 
Falle  mit  onregalmissigar  Keraaotien),  Tinot  oonTal> 
läriac  brachte  dai^'Ogen  bei  dem  Verf.  eine  erhebliche 
Zunahme  der  Dauer  der  systolischen  Erbeboog  hervor. 

Siebet  (11)  beabsictiiigtu,  nameniliob  die  Fraga 
der  Ausscheidung  fein  vartbailter,  in  das 
Blut  e  i  n  g  e  h  r  n  c  Ii  t  e  r  Substanzen  (Zinnober,  In- 
digo) aus  dem  Körper  zu  lösen.  £i  bestätigt  zunächst 
die  bofcannto  Brfabrang,  daas  das  Pigment  sabr  bald 
nach  der  Injection  von  Lympbkörperchen  aufgenüinmon 
und  schon  in  kurzer  Zeit  in  Milz,  Leber,  Lunge  etc. 
abi;eUg«rt  wird,  bei  Fröschen  ebenso  wie  bei  Händen. 
Bei  FrBachen  geschiebt  dasselbe  auch  nach  der  Ein- 
fühnin^r  der  ri^nientp  in  die  l,viui>lisacke,  während 
bei  Hunden  und  Mäusen  nach  subcutaner  Injection 
eine  Verbreitung  der  Pigmente  im  Blnta  niebt  statt- 
fand. Abgesehen  von  den  microscopisch  bereits  deut- 
lich gefärbten  Organen  findet  sich  auch  in  anderen, 
ungefärbten,  z  B.  in  den  Nieren,  stets  Pigment,  und 
zwar  anfangs  intercapillar,  spi.ter,  sebon  vom  6.  Tag« 
ab,  ausserhalb  der  Capillargefns^e  in  den  Spindel- 
zellen der  Zwischeusubstaoz,  ebenso  auch  in  der 
Zunge,  im  Herzllaiseb  n.  s.  w.  Der  Uebergang  des 
Pigments  in  die  Zellen  der  Milzpulpa  und  des  Knochen- 
marks c:e*;cbielit  sei  r  r;isrh.  schon  in  wenitfen  Stunden. 
Die  CäpiUaigelasse  dvr  Lunge  enihaiten  sehr  früh- 
zeitig gmasa  Mangan  Pigment,  weMies  in  Zallaa  liegt} 
nach  piniü'Pr  Zeit,  bei  Frix-chcn  naeli  fi  —  8  Tagen,  i?t 
aber  bereits  ein  grosser  Theil  des  l'igmeuts  ver- 
schwanden, und  man  kann  ausgewanderte,  farbstoff- 
haltige  Zellen  in  den  Alveolen  und  auf  der  Schleim- 
haut  .ie'.  K  i.  liei  s  nachweisen.  Di':  L.-bercipilbir^n 
ballen  den  körnigen  Farbstoff  sehr  viel  reichlicher  un>i 
anbauender  znräok;  naeb  S — 4  Tagen  Liasen  sich 
aber  bereits  pigmenthaltige  Zellen  im  interacinÖsen 
Bindegewebe  nachweisen,  welche  zum  Theil  liegen 
bleiben,  zum  Tbail  durcb  die  Ljmpbbabnen  abgeführt 
werden.  Auch  in  der  Galle  fanden  sieh  frei«  Färb* 
Stoffkörnchen,  aber  nur  in  gerin^p^r  Menge.  Bei  einem 
Hunde  fand  sich  Pigment  auch  in  den  1  onsillen,  sowie 
in  den  das  Epitb«!  dnrebwandemdea  Lympbzallea  und 
an  der  Oberfläche. 

Kosenbach  (lüj  bezeichnet  als  nervöse  Uers» 
scbwäohe  (Neurastbenia  vasomotoria)  im 
Gegensatz  zu  der  durch  organische  Veränderungen  be- 
dingten ITerzujUskelinsufficienz  einen  Symptomen- 
complex,  welcher  nur  dem  jüngeren  und  mittleren 
Lebensaltar  eigentbtlmHob  ist,  beaondera  nervSa«  and 
anämische  Individuen  bcf-ilU.  und  zwar  vor  .\llem  in 
Folge  geistigerondkörperlicber  Anstrengungen,  l'anzen. 
Schreck,  scbleeblar  Em&brang,  Scblaflosigkeit.  ge- 
schlechtlicher Excesse.  .Missbrauch  von  Aloobol,  TheOf 
Kalfe-.  I'alack  etr.  Im  ersten  Stadium  wnH^t  die 
Hyperästhesie,  die  Excitation  vor,  im  zweiten  die  ner- 
fjiae  ErsebSpfong  und  reizbare  Sohwicbe;  anfangs  ist 
häutiger  Wechsel  der  Gesichtsfarbe.  Hitze-  und  Kälte- 
gefühl vorhanden,  Präcurdiatangst,  ein  sog.  Wogen 
in  der  Herzgegend  ohne  objecliv  wahrnehmbare  Yer« 
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Stärkung  der  Henutvlion;  der  Scblaf  ist  uuruhig,  durcb 
bwt&Ddig89  AngstgtfQbl  gMtBrt.  Alloilig  Mtiriekelt 

sich  ein  Depresstonsstadium,  psychische  Verstimmung, 
grosse  Reisbarkeit,  ALspacnung.  Die  Erscheinungen 
dw  SohwiolM  traUa  am  häufigsten  dM  Moif«nt  ta 
BfiebtenmZflBkaDdtauf,  und  schwinden  nach  Kahran^- 
aufnähme  oder  erregendand  O^tr&nkm.  SUanjiga» 
erscheiauogeo  fehlen. 

VmiMlM  wtleh«  Kaudtra  (5)  hauptaiebHoh  mit 
Rücksicht  ;i»if  P e u  t  s c h  ni  a  n  n ' s  Studien  über  die 
sjmpatbisbe  Ophthalmie  anstellte,  indem  er 
Taraittolst  dar  Pravas*Mb«Q  Sprltia  CroUmSl  (1 ;  4 
Ol.  olivar.)  in  den  Glaskörper  Ton  Kaninchen  injiotrta, 
hatten  starke  Röthung  der  pericornealen  Ge- 
fäase  des  aadereo  Auges  zur  Folge,  welche  durch 
mahrare  Taga  aaUalt,  and  allmilig  versebwand.  Bai 
sorgfältiger  Betraclitang  zeij^to  sich,  dass  die  Gefäss- 
injection  fast  unmittelbar  nach  der  Reizung  des  an- 
deran  Aages  auftrat,  so  dass  dieselbe  den  Bindrook 
ainarRellMdilatation  derCapillari  ri  inachte.  Weiterhin 
überzeugte  sich  Verf..  dass  schau  das  anhaltende 
Offenhalten  der  Lider  ii^perämie  erzeugte,  und  dass 
die  Raflaxdilatatiaa  baiTermaidattg  dieaar  Fahtorqualla 
nicht  so  stark  war.  aber  innerhalb  gewisser  Grenzen 
sieli-^  auf-  und  abschwankte,  ähnlich  wie  die  rhyth- 
mische Contraction  am  Kaninchenohr,  unabhängig  von 
dar  Henaetian  nach  Schiff,  sowie  anob  an  anderen 
Arlerienirebieten.  Injcction  von  2- — Ttietlssrichen 
Crotonol  in  die  Vorderkammer  rief  wesentlich  stärkere 
and  länger  daaemda  GafisadllatattoD  berror.  Ob 
dieae  reflectorische  Erweiterung  ein  Vorstadiuni  der 
sympathischen  fiDtzüudQng  sein  kann,  will  Varf.  nicht 
entscheiden. 

Paaaat  (9)  stellta  ao  Handea  and  Kaninehen 

Versuche  über  Luft  e  i  n  t  r  itt  in  die  Venen  an,  zu- 
nächst um  festzostellen,  ob  uacb  Luftinjection  in  die 
Y.  Jogularis  Laftblaseo  ift  den  Arterlea  des  Qahinie 
auftreten.  Zwei  Versuche,  vondenen  einerder  leichteian 
Erkennbarkeit  der  in  d^n  Gefässen  gefundenen  Blasen 
mit  Knallgas  anstatt  mit  atmosphärischer  Luft  aus- 
gafShit  war  (ca.  SOoem  bei  aiaam  aiUtelgressan 
Hunde),  er;:ab<'n  lieina  Spur  von  Gas  in  den  Arterien 
des  grossen  Kreislautes.  Bei  gewaltsamem  Einblasea 
von  Lnft  In  die  V.  Jugularis  ron  Kaninchen  fanden 
sieh  fereinzelte  Luftblasen  im  Blute  des  linken  Ven- 
trikels. Auf  Grund  Writt-rcr  Vfrsuclie  «^vlangt  P.  zu 
dem  ächluss,  dass  grössere  Luitmengen  das  rechte 
Herz  aafbllheni  and  dadnroh  die  Valr.  trieospidatis 
insufficient  machen;  es  entsteht  Venenpulsation;  die 
IlerzcontractionoR  werden  schwächer;  das  mit  Luft 
gemischte  Blut  findet  im  Lungenkreislauf  Hindernisse, 
«odarob  die  RQckstaaaaf  in  die  Tenen  noch  ga< 
steigert  wird.  Die  Luft  wirkt  in  den  Aesten  der 
Falmonalis  nach  Arteines  Embolus  (Pa  na  m^,  so  dass 
der  Tod  bierdoroh  eintreten  kann.  Die  Respiratian 
sistirt  vor  der  Hanthätigkeit  (e.  d.  Bariebt  f.  18S5. 
L  S.  247). 

W  olf  f  (12)  uiachie  unter  Leitung  von  R.  Fleisch  er 
eioa  Aosabl  ▼ateveba  Ober  den  Bioftui  von  Harn- 
Stof finjeclionen  bei  Hnnden  auf  das  Verhalten 
JaiuwbtriciM  4ir  sMamnlea  HfdlriD.  1«»«.  M.  l. 


des  Blutdruckes.  Die  Einführung  :$elbst  beträcht- 
Ikdief  Hengas  ton  reinam  Hantlaff  (bei  Ueinaa  flnn» 
den  30 — 50,  bei  grösseren  75—90  g;  in  Einzel- 
dosen  von  10 — 20  g  in  Zeit  von  3 — 4  Stunden)  in 
dieBlatbabn  Termoobte  einaTorübeigahenda,  aber  nlebt 
länger  dauernde  Erhöhung  des  allgemeinen  Blutdrucks 
zu  ^ew;rken.  In  der  Kegel  trat  unmittelbar  nach  der 
Injection  starkesSinken  des  Druckes  and  Pulsbeschleuni- 
gnnf.  «vwellaD  aneh  Verlaageamnnf  und  Aneaetaen 

des  Pulse?,  dann  wieder  Steigen  des  Blutdruckes  ein. 
Kor  in  einem  unter  7  Versuchen  war  das  Qesammt- 
ergebniae  eine  Erhöhung  des  mittleren  Blutdrucks,  für 
welehe  Verf.  keine  Erklärung  geben  kann.  Für  dia 
Entstehunf?  der  Iferzhypertrophie  bei  Nephritis  kann 
die  Anhäufung  des  Harnstoffes  demnach  nicht  als  Irr- 
sadia  aageaehan  weiden. 
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die  Besiehung  der  Blotplittehen  aur  Blutgerinnung 
and  Thrombose.   Prager  med.  Wochenschrift.  No.  6.  7. 
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läre  Gerinnungen.  ArehiT  f.  Anatomie  u.  Physiologie. 
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H  e  issler  (4)  machte  auf  Anregun»;  B ol  1  i  n  ger  6 
eine  grosse  Anzahl  Bestimmungen  der  Blutmenge 
von  Tbiaian  (Pferd,  Rind,  Sehwain,  SohaO.  Bekannt- 
lich ist  eine  genaue  Feststellung  der  Blutmenge  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  und  daher  rührt 
wohl  zum  Theil  die  Differenz  der  gewöhnlichen  An- 
gaben dber  dioMB  Qagaaatand;  zum  Theil  ist  diese 
aber  auch  in  den  tbatneblicben  Verbältnisaen  be- 
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grOndvt  Verf.  mussU  sich  Iwi  d«r  Grösse  und  der 

Zahl  der  Tbiere  damit  begnügen,  die  Menge  des  bei 
der  V^rblntung  erhaltenen  Blute?,  desspn  Fntlecrunfc 
durch  Kneten  und  Streicheo  moglichsl  beforden 
wurde,  lo  IwstlaiaMD.  Vadi  Ptnom*«  YerbimD 
würde  die  nach  der  Verblutung  noch  im  Körper 
zurückbleibende  Quantität  Blat  etwa  '  ,  der  ganzen 
Blutawige  betragen.  JedenfUIe  geetatteten  die  Blat* 
bestimmungen  des  Verf. 's  eine  Vergleichung  der  Fälle 
untereinander.  Eine  nicht  anorhebliche  Fehlerquelle 
schaltete  Verf.  durch  Abrechnung  des  gesammten  In- 
haltes der  Blee»  ond  des  DermeMeb  eos,  was  be* 
sonders  den  prfi'=?i'n  Pflanzenfressern  von  grossem 
Belang  ist.  Verf.  fand  ab  Mittelwertb  für  die  Blat- 
menge  des  Rindes  (14  Pille),  ebne  Coireotnr:  5,14  pCt. 
des  Körpergewichtes  —  -  1  .  19.4  5.  für  das  Sobef 
(20  Fälle)  5,34  pCt.  (1  :  18,72;.  für  das  Schwein 
(12  Fälle);  3,07  pCt.  il  ;  ■62,b),  für  das  Herd 
(88  Pille):  6,40  pCt.  (1  :  15,87).  Die  nhlreichen 
Blutbestioimungen  rolin'>  nn  Humlen  h  n 
5,64  pCt,  (1  :  17,54).  Für  die  Gesammtblutmenge 
wOrden  stob  daratu,  neeb  der  obigen  Oorreetor  fol- 
gende Wertbe  I  rgebeu:  für  das  Kind:  7.17pCt.  (1 :  l."J). 
das  Kalb:  9.-21pCl.,  für  das  Sdiaf  8.01  pCt.  im 
trächtigen  Zustande  bis  zu  10,8  pCt.>.  tur  das 
Schwein:  4,60 pCt.  (die  relativ  geringe  Blotmeoge 
ist  hier  wohl  .•uif  <\i-u  ifronsen  I\>llr<>irlithurii  nach 
Mästung  w  be/ichen:  bei  zwei  »ehr  Uiton  öcbweinen 
fand  Verf.  nur  1,.^  pCt.  re.sp.  2,25  pCi.  des  K*rper- 
gewichtes).  für  das  Pferd:  9.75  pCt..  doch  wurde 
'liese  Zahl  in  -Mner  Reihe  von  Füllen  um  2 — "  pCu 
überschritten.  Ua3  Alter  hatte  auf  die  Bluimeoge 
keinen  Binflnss;  nar  bei  den  gsns  jangen  Thieren 
war  dieselbe  vfru  elirt.  Mei  tiifintilichen  Thieren  wnr 
die  Blutmenge  io»  Allgemeinen  etwas  grosser,  als  bei 
weiblichen,  abgesehen  von  den  tiiohtigeo  Thieren: 
Aiioh  bei  oastrirten  Thieren  war  die  BLotmenge,  wohl 
wegen  des  grösseren  Fettreichthums,  etwas  geringer. 
Verl,  schlicsst  aas  seinen  Veraucben,  dass  dieselben 
die  Annehme  einer  Plethom  webl  sn  nntentfitsen 
geeignet  sind,  denn  ebenso  wie  die  angeführten  Mo- 
mente eine  Vermehrung  der  Blutmenge  berbei führen 
können,  so  kann  dies  wahrscheinlich  auch  durch  u- 
deie,  «teh  durch  patiiologieche  Ursachen  der  Fall  sein. 

Mye  und  Tassinari  (7;  be<lien;en  sirh  ?xi 
ihren  Bestimmungen  der  Alkalascenz  des  Blates 
einer  Misohang  desselben  mit  gleichen  Theilen  einer 
lOproc.  Lösung  von  chemisch  reiner  scbwefeiwnrer 
Magnesia  oder  schwefelsaurem  Natn-^n.  Das  Blut 
wurde  unmittelbar  ans  der  Ader,  in  einer  Menge  Ton 
15—20  ccm  in  die  Salzlfonng  gebracht.  Die  Reaotien 
wunlf  .si.danii  .inrrh  sehr  empfindliches  Lacmuspapier 
bestimmt,  aul  welches  Tropfen  des  Blutes  aufgetragen 
wurden.  Darauf  wurde  bis  sor  ToUttindigen  Keo- 
tralisation  (.»xalsäurelösung  (1  com  eatsprechend 
0,040  Natr.  caust.)  hinzugi  tuij;! .  woran«  der  Grad 
der  Alkalescenz  berechnet  wurde.  Ref.  überzeugte 
sieb  dttieh  tergleiehende  Beobaehtoagen,  daaa  der 
Zusatz  des  "^''hwet'dlbauren  Salzi's  keinen  nachtheiligOn 
Einiluss  auf  die  Bestimmung  ausübte.    Die  Unter* 


suchnngen  erstreckten  sieh  auf  5  gesunde  Individuen, 

2  Fälle  von  eronpöser  Pneumonie,  2  vor.  Ileotyphus, 

2  ron  Erysipelas,  3  von  Carcinom  der  Unterleibs- 
organe, 2  von  Diabetes,  3  ron  Morbus  Brigbtii,  3  von 
Phthise,  S  von  Ott^mie.  Stets  wurde  die  Reection 
alkalisch  gefunden,  im  Mittel  gleicbwerthig  mit  4  g 
liatron  auf  1000  ccm  Blut.  Die  höchste  2^1  im 
normalen  Zustande  bei  einem  krtftigen  Individnoin 
nach  einer  reichlichen  Mahlzeit  betrug  4.87.  Bei 
den  Krtinkhfit'-fdnen  wunle  liie  Temperatur,  die 
Hämoglübiumeoge.  die  Therapie  berücksichtigt. 

Die  geflandenen  Wertbe  fQr  den  Orad  der  Alka- 
lesrenr.  (I).  Tergliehen  mit  der  Hifflogl«binnM«ge  (2) 
waren  folgende: 

l.  S. 

Pneumonie    .    .    .    4,91  94,5 
Ileotj-phus    .    .   .    3,44  75 
Erjaipelae    .    .    .    4,6S  S6,5 
Caroinom  ....   2,63  81 
Phthisie  ....   2,60  85 
Sohrumpfhiere  .  .   3,36  60 
Iflfeetiös«  Nephritis   1,46  75 
Diab-trs   ...    2,65  88,5 
.\ukmie     ....    2,80  93,5 
Eine  erhebUoh«  Verminderung  der  Alkalescenz 
fand  sich  demnach  baiiptsrichlich  in  solchen  Krank- 
heiten, welche  mit  schweren  Ernährungsstörungen  ein- 
hergehen. In  dieser  Besiehung  weisen  Verf.  auf  das 
Vorkommen  von  Aceton,    Acetessigsiiure.  Oxybutler 
säure  beim  Diabetes,  sowie  auf  das  Vorkommen  ana- 
loger Substanzen  bei  Carcinomen  bin.  fln  einem  der 

3  Falle  von  Carcinom  wurde  z.  Z.  eines  Anfalles  von 
Com»  eine  intensive  Eisencbloridreaotion  in  dar  As- 
citesflüssigkeit  nachgewiesen). 

Unter  dem  Einflusa  eines  15  tagigen  Jodoform* 
gebrauches  von  0,75  g  pro  die  wurde  bei  li  iem 
15jährigen  kräftigen  Jüngling  eine  Verminderung  der 
Alkalescenz  von  4,29  KaUU  auf  3,82  beobachtet  (bei 
ziemlich  unverändertem  HSmOgiobiagehalt;.  Bei  einem 
Hunde  w  urfle  nach  Krzeugung  eines  septischen  Fiebers 
durch  l(\jecticn  von  5  g  Jauche  unter  die  Haut  ein 
tferabgehen  der  Alkalewens  des  arteriellen  Blutee 
von  3.60  auf  1.58  im  Laufe  von  2  Tagen  constatirt. 
Nach  dem  Tode  wurde  eine  rapide  Abnahme  der 
Alkalescenz,  jedoch  niemals,  auch  nicht  in  einem  Falle 
43  Stunden  p.  m.,  eine  andere  als  alkalische  Reaetton 
gefunden  Mit  Rürksicht  auf  liie  mgrMiche  s.iarp 
Keaction  des  Cbolerablutes,  und  die  Erklärung  der- 
selben durch  die  sehr  reiehitehen  wiasrigen  Bnl- 
leerungen,  erzeugte  Verf.  bei  Thieren  anhaltende 
Dnrchnilfe  duri''i  sohwefeNanrps  Natron.  Masrn<*si3, 
Inlusuiu  äennae,  Aloe  auf  endermaliscbem  Wege,  je 

doch  ohne  nennenswerthen  Blnllass  auf  den  Qrad  der 

Alkalescerr/,  des  arteriellen  oder  venösen  Blates. 

Fusari  (2)  untersuchte  das  Verhalten  der  Blut- 
plättoben  beim  Menschen  im  normalen  Zu- 
stande und  in  Krankheiten,  ferner  bei  Thie- 
ren narrh  Hlutentziehungen  und  EinwirV«ing 
von  Blutkörperchen  lösenden  Agentien.  Als 
Znaatsflissif  keit  bediente  er  sieh  eines  Qemisehes  aas 
1  Theil  1  pro^■enlige^  LosiingvoiiO.smiumsüure,  1  Tbeil 
0,75procentiger  Kochsalzlösung  und  einigen  Tropfen 
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HctbylTiobt.  Noch  htsMt  als  KoebsaUlösuiif  Mbien 

eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Natron  von  1025 
tpecifisobes  Gewicht.  Zählungen  (mit  dem  Tboma- 
Zeisa'sehen  Api>.-irat}  ergaben  als  Durchschnitt  für  das 
menschliche  Blut  180 — 250  TfeMeod  p>ro  cmm,  im 
Mittel  40  aut  100  rothe  BIntkfirpprrhpn.  Zähliin^'pn 
der  Pormbestandtbeile  des  Blutes  in  einer  grosser  Zahl 
VOR  Knakbeitsfillen,  baapteBohlieli  solobaD,  w«lob» 
mit  starken  Blutveränderungen  einbergehen,  ergaben 
im  Allgemeinen  Zunahme  der  Blutplättchen,  sowohl 
absolnt  als  relativ  im  Verkälloiss  zu  den  rothen  Kör- 
parobm^  in  alleii  FilI«B  von  AnSmie,  obn«  Fi«b«r, 
dorh  nicht  immer  im  p-leichen  Verhnltniss  zu  der 
Anämie;  in  5  Fällen  von  Chlorose  war  ihr»  Zahl 
mu«brt,  fn  1  Fall  von  LouUmia  sehr  botrichtliob 
(526  M.).  Dagegen  waren  die  Blutplättchen  absolut 
und  relativ  vermiüder»  in  14  Fällen  von  fieberhaften 

Kran  k  bei  ten^Fiieumonie,ruberculose,lniermittens  etc.}  i 
in  eioem  Fall  von  ohroniNhor  Nephritis  mit  fieber- 
hnf'i-n  uiii^  urnniischon  Anrällen  Vi^tru!?  ili^  Mpne*?  <1oi 
Blulplättcben  nur  12  aof  1000  rotbe  Bl.  Sodann 
fand  sieb  eine  absolut«  nnd  lolativ»  Vermindernng  in 
allen  Fallen  einige  Tage  vor  dem  Tode.  Ein  bestimm- 
tes Vcih.Hluiiss  7.tir  Zahl  der  farblosen  Blu' l%ürpfn:iivii 
war  nicht  zu  constatiren.  l'uler  dem  iiiintluss  von 
Blntentsiebangan  seigte  stob  boi  Händen,  dass  die 
Blutplättchen  um  so  stärker  sich  vorniehrten,  }<■ 
langsamer  die  Regeneration  der  rothen  Blutkörper- 
chon  von  Statten  ging.  Die  Znnahme  der  BluiplStt- 
oben  fand  jfldoob  nicht  unbegrenzt  statt;  sie  hörte  un- 
jTpfShr  ntif.  wetm  die  Zahl  der  rothen  Blotkörperrhen 
den  normalen  Worth  erreicht  hatte.  Nach  mehrfach 
wiederholter  Injection  von  Acidum  pyrogallicam, 
Jodlösung  und  (ilyceriti  zeigte  sich  bezüglich  der  er- 
steren  nur  im  Anfang  eine  geringe  Verminderung, 
dann  ein  starkes  Ansteigen  der  Zahl  der  Btatpläti- 
eben,  w&hrend  naob  Jodiigectionen  die  Verminderang 
stärker  und  anlialtpn'lcr  war,  dann  aber  eine  erl»eMi"li« 
Zunahme  gleichzeitig  milder  der  rothen  Blutkörperchen 
orfolgle;  ibnliob  nsoh  Olyeerin.  Die  farblosen  Blat« 
körperchen  zeigten  in  den  ersten  zwei  bis  vier  Tagon 
nach  der  Injection  von  l'yrogallussäure  und  Glyr^rin 
eine  sehr  erhebliche  Yermebrung.  dann  eine  mu-s^ige 
Abnahme,  nach  Jodinjection  war  di«  erstero  nor  ssbr 
gerin!?. 

Verf.  zieht  aus  seinen  Versuchen  der  bchluss,  dass 
di«  Blutpl)llteh«b  in  einem  nah«n  Zosammenbang  mit 
den  rotben  Blutkörperchen  stehen,  dass  sie  in  der  That 
wahre  Häinatoblast  en  sind,  welche  sich  durch  die 
Zwischenstufe  von  Microcyten  oder  von  keimhaltigen 
Formen  in  rotbe  BlQtlt5rp«roben  nrawandoln. 

I;itwit  sin  Jit  seine  brn  i'.s  früher  aufgestell- 
ten Behauptung  näher  la  beweisen,  dass  die  Blut- 
plittehen  keine  priformirten  Bestandtheile 
des  Blotes  sind,  sondern  iiberall  da  entstehen 
können,  wo  Globulin  als  Bf'st.ni  itbeil  zelliger  Ge- 
bilde oder  gelöst  im  Plasma  vorkommt,  und  wo  die 
Bedingungen  ffir  die  Ausscheidungen  g«geb«n  sind. 
Durch  Ausfällutig  von  verdünntem  Kaninchenserum 
durch  CO)  kann  man  eiacn  Niederschlag  von  ülobuliu- 


börnern  erhalten,  welch«  sieb  nadi  Znsata  von  «twas 

Harnstoff  vermehren  und  dann  kleine  hellglintondo 

Scbeibcb'Ti  darstellten,  welche  voHkommon  homogen 
sind,  während  sie  nach  Zusatz  von  Fibrinferment  eine 
deutliche  OranuUmg  orhennen  Isaaon,  gans  ftbnHob 
dfr  der  Blolplättchen.  Indens  ist  eine  ToIlstSndii^e 
Identität  noch  nicht  erwiesen,  da  die  erstoren  stets  die 
R«aelionen  dos  Qlobulins  bebalten;  ihre  Laolicbkeit  in 
TOrdiinnten  Nentralsalzlösungen  schwindet  aber,  wenn 
sie  mit  schwachen  Säuren  behandelt  werden.  L.  ist 
der  Ansicht,  dass  die  Blutplättchen  ausgefallenes  Gio- 
bnlin  darst«]l«o,  das  in  Folg«  der  ebomiocfaon  Zu- 
sammonsotyiing  des  BIiitpla<;mn'?  Sr?if ibcn-  oder  Plätt- 
chenform  angenommen  bat.  Durch  Einwirkung  des 
Fibrinfermentso  deranderer  eb«mlsoher  A  gentien  kSnuoD 
dieselben  gewis-f  EiKt  nschaften  cinbösson,imd  dadurch 
in  ihrem  chemi'^chc'ii  Verhalten  gewissen  anderen 
Eiweisskorpern  nahe  kommen.  L.  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Blatplittcben  im  eirenitronden  Blut«  nicht  pri- 
txistiren.  sondern  dass  s!p  erst  in  Fol^e  der  veränder- 
ten Bedingungen,  unter  welchen  sie  beobachtet  wurden, 
sich  bildon,  wobei  indesa  ihre  Bedeniung  für  die  Eni' 
stehung  dwTbromben  nicht  inAl  re  ii-  ^n-sullt  werden 
soll.  Verf.  priaubt  aler.  dass  die  Blutplättchen  in 
chemischer  Beziehung  dem  Gerinnungssubstrato  nahe 
8t«h«n  und  dass  ein  weisser  Thrombus  auob  ohne 
BIiitpHittchcn  sirh  bilden  liann  Be/iii;lirli  der  Tritei- 
suchungen  von  Eberth  und  Schi  mmelbusch  glaubt 
L.  den  Umstand,  dass  die  Blutplittohen  im  cireuliren> 
den  BIntstrom  unter  normalen  Verhältnissen  in  der 
Knndzone  nicht  zn  seben  sind,  niciit  so  ileuien  zu 
sollen,  dass  dieselben  in  dem  axialen  Strom  verborgen, 
soadem  dass  sie  Oberhaupt  noch  nicht  vorbanden  sind. 

Salvioli  (8)  unl  ersuchte  den  Einfluss  dir 
vegetabilischen  Diastase  und  thieriscber 
d  iastatischer  Vermente  auf  die  Gerinnbar- 
keit des  Blutes.  Bei  Hunden,  welchen  0.06  bis 
0,08  [)Ct  d.'s  Körpergewichtes  getrocknete  Diasta.se 
injicirt  worden  war,  blieb  das  Blut  mehrere  Tage  bin- 
dnreh,  d.  h.  bis  zur  beginnenden  2^rtetzang,  dQnn- 
flüssig.  Die  Blutkörperchen  senkten  sich,  darüber 
bildete  sich  eine  Schicht  Serum,  an  der  Oberfläche  der 
Blutkörperchen  fand  sich  eine  dünne  Schicht  Leu- 
ooejrton  und  Blu^littehen.  Die  Diastase  hatte 
eirpn  d^primircnden  EinfluFS  auf  den  lilutdrni'k. 
welcher  sich  indess  wieder  bis  zur  ursprünglichen 
H6he  erhob,  ohne  dass  das  Blut  soino  Gorinnungs- 
fähigkeit  wieder  gowann.  Di«  intensiv«  Blutcongestion 
in  den  Bauchorganen,  welche  nach  der  Peptonir.jeclion 
so  stark  hervortritt,  war  hier  nicht  zu  beobachten. 
Zuweilen  tratBrbreobon  ein,  die  Tbioro  wurden  ruhiger, 
als  wenn  '^i*"  ti;U''otisirt  wiirpn.  Bei  2  K.iiiinchen 
brachte  die  doppelte  .Menge  Diastase  keine  Verän- 
derung der  Gerinnbarkeit  hervor,  eines  der  Thier« 
starb  nach  10 Minuten  unter  tetanischen Convulsionen, 
das  andere  -/piffte  keine  Störun^r  .\nch  di«'  Injof-ticn 
von  Ptjalin,  welches  ausSpeicheldrusenextraci  Iriscli 
bereitet  war,  hob  die  Qeriniibark«U  dos  Blutos  aufi 
auch  wenn  das  Blut  kurze  Zeit  rnrh  der  ,\bnahme  an 
der  Uberlläolie  eine  leichte  Goagulatioa  zeigte,  war  es 
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•D  folgendeo  Tng»  vulbl&udig  üüssig.    Di«  Wirkung 

douelbenwar  im  circulirendenBlut  nicht  so  anhaltend, 
als  die  der  Diastase.  Das  diastatische  Ferment  der 
Leber  hatte  bei  zwei  Hunden  eiuen  verzögernden  Ein- 
floss  auf  die  QtriiiDbaAeit,  bei  einem  dritten  war  das 
Gegentbeil  zu  constatircn.  fl)as  Ferment  war  in 
diesem  Fall»  nicht  sehr  wirksam.)  Darob  Mischung 
der  Diastase  mit  Blat  ausserhalb  de«  Kfiipeis  konnte 
keine  Verzögerung  der  Gerinnung  erzeagt  werden. 

S  i  Ib  e  r  m  an  II  (10)  erzeugte  Hämoglobin- 
äuiie  bei  L'roäcbeo,  Hunden,  Kanineben  durch  lii- 
jeotioD  reo  laekfsrbig  gestaebtem  Blat,  sodann  aaeh 
von  Blutkörperchen  lüsemlen  Agentien,  Glyceriri.  Pyro- 
gallussÄure,  oblorsaares  Kali.  An  Fröschen  beob- 
achtete er  nach  Iqjeetion  ven  1— >8  com  laekfarbigen 
Blutes  die  Bildong  von  Thromben  aus  farbiuMen  ßlu(- 
korjierchen  in  den  Mesenterialgefassen,  welclie  ent- 
weder bald  verschwanden,  oder  sich  in  eine  feinkörnige 
gttazende  Hasse,  .die  sieh  als  Pibrin  darstellt",  um- 
wandelten. Bei  Kaninchen  bildeten  sich  ausgedehnte 
Thrombosen  der  Cava,  des  rechten  Herzens  aod  der 
Lungenarterien,  bei  Ruodeo  nur  aimahiuveise  intra- 
vasculäre  Gerinnungen  (der  Tod  erfolgte  bei  diesen 
nach  20 — 25  ccm  Blutlösung  tinter  grosser  LV.rube, 
Dyspnoe  und  Muskelzittern,  alle  Venen  fanden  sieb 
stark  angefeilt  mit  donkelem  flOssigem  Blate,  ebenso 
das  rccMf  Her//.  War  ilif  Lösung  weniger  conccntrirt 
(bei  Kaniacbeu  2  ccm  lackfarbiges  Blut  mit  20  ccm 
Wasser,  bei  Hunden  20— 30  Blut  mit  gleichen  Theilen 
Wasser),  oder  hatte  die  ßlutlösung  durch  1 — Stägiges 
Stehen  ihre  Wirk.satnkt  it  t.  Th.  eingebüsst.  so  waren 
die  Krscbeinungen  weniger  schwer;  sie  bestanden  in 
Dyspnoe,  Cyanose  der  Hund-  und  Lippensehleimhant, 
erliöliter  Reflexerref^barkeit,  erhöhter  Temperatur-  und 
Pulsfrequenz,  Zuokungen.  Nystagmus,  Gleichgewichts- 
störungen. Hamoglobinämie  und  Hämoglobinurie, 
Reaclionslosigkeit  der  Pupillen  und  schliesslich  in  sum 
Tode  führenden  clonischen  Kränijjfen.  S.  erklärt  diese 
Erscheinungen  ibeilweise  aus  einer  schweren  arteriellen 
Aninie  derCentralergane,  die  in  demüaasse  sanimmt, 
als  das  Blut  in  den  grossen  Gelassen  des  Unterleibes 
sich  staut.  Diese  Stauung  soll  ihrer<ieit$  wieder  d:t 
durch  SU  Stande  kommen,  dass  das  freigeworden« 
BSooglebin  wstaaeBlntk<irpeiehen  in  grSneien  Mengen 
zerstört,  oder  von  ihnen  Substanzen  abspaltet,  welche 
tu  einer  bedeutenden  Fitrintermentbildung  fuhren. 
Diese  bedingt,  wenn  sie  nicht  Oerinnung  veranlasst, 
einen  der  Gerinnung  ähnlichen  Zustand,  eine  Verlang- 
samung des  Blut.'^tronies  und  ^(rössere  .Adhäsion  an  der 
Gefässwand.  Der  rechte  Venirikel  fällt  scblieaslich 
einer  Ueherdebnnng  und  dadurch  einer  Lihmnng  an- 
heini.  Dadurch  erklrirt  sich  datui  weitor  die  Blutleere 
des  linken  Ventnkels  und  der  Arterien.  Auch  das 
Glyeeiin,  die  Pyrogallussanre  und  das  chlorsanre  Kali 
sollen  nicht  nur  die  rotbeu,  sondern  auch  die  weissen 
Hltitkörpjrchen  zerstören,  und  dadurch  ähnliche  Cir- 
culauonsstoruKgen  hervorbringen.  Dass  es  bei  diesen 
Substansen  fast  nie  sur  Thrombenbiidung  kommt,  er- 
klrirt sich  riücli  dadurch,  dass  durch  jene  das  Filrin- 
fermeutbei  Weitem nichlin der  Menge  eneugt  wird,  wie 


durch  Hamogiebinoder  KShIerVber  PernienlbluÜösung. 

Dazu  kommt  aber  die  wasserentziehende  Wirkung  jener 
Substanzen,  so  dass  »ich  die  Wirkungen  des  Fibrin 
fermentes  und  der  Dillusionsstase  mit  einander  com- 
biniren.  BetOglich  der  Hämoglobinausscbeidung  ist 
S.  der  Ansicht.  da,ss  dieselbe  in  erster  Reihe  durch  di> 
Tubuti  oontorti,  in  zweiter  Reihe  auch  durch  dieMalpi- 
ghi'sehen  Knlnel  gewhieht.  Die  bot  derBtmogtobinimie 
auftretenden  Krämpfe  .sind  nach  Verf.  als  anämische, 
nicht  als  urämische  aut^ufassen ;  .las  bei  lovischer 
und  paroxysmaler  H&mogiubinurio  auftretende  Fieber 
ist  dnroh  die  bn  Blnt  einmlireaden  grSsseren  Höngen 
von  Flhfinfenumt  bedingt. 

Nach  Woolridge  (1 1)  bringt  ein  G  emi.sch  von 
Eiweiss  und  Lecitli  in,  welches  aus  Hoden  und 
Thymus  junger  Thiere,  namentlich  Kalber,  durch  Ex- 
traotion  mit  Wasser.  AusfEHung  mit  Wasser  und  Auf« 

lösun«  des  gereinii^ten  Niederscblai^cs  in  sehr  ver- 
dünntem kohlensaurem  Natron  erhalten  wird,  in  deu 
Kreislauf  eines  Isbenden  Tbieres  eingebracht,  sofort 
den  Tod  durch  Blutgerinnung  im  ganzen  G»-  - 
fässsystem  hervor,  l'm  einen  mittelgrossen  HuilJ 
sicher  zu  tödlen,  braucht  man  etwa  1.5  g  der  Sub- 
stanz. Nach  kleinen  Mengen  tritt  eine  besohrüihto 
Thronibose  ein.  aber  das  aus  den  Gefässen  entnom- 
mene Blut  bleibt  flüssig,  wie  nach  Peploneinsprilzung. 
Die  fragliche  Subslan»  soll  kein  Fibrinfermenl  ent- 
halten. Dieselbe  ist  im  Safie  der  frischen  Lymph- 
drüsen vorhaniien.  wälirend  die  .niSf^ewasi  heilen  l.eu- 
cocylen  auf  das  Blut  ohne  Wirkung  sind.  Dagegen 
enthalten  die  Stromata  der  rotben  Blutkörperchen  eine 
ähnliche  Substanz  und  wirken  ganz  identisch,  wäh- 
rend Einspritzung  starker  Uämoglobinlösungen  ohne 
Wirkung  ist. 

Ttonboee  und  Bnbolin. 

1)  Baumgarten.  P^Deber  den  neueren  Standpunkt 
in  der  Lehre  v.  d.  TbfOmbose-  Berliner  klin.  Woehen- 
aehrift,  (B.  kommt  tu  dem  Ergebniss,  dass  Throm- 
bose und  Blutgerinnung  sieh  nicht  rieckcn.  dass 
Thromben  iurch  letzter«:  tntattibuu  können,  und  immt 
die  rothen  Thromben,  während  die  weissen  Thromben 
durch  einen  besonderen  Proces.s  zu  Stande  kommeOi  hei 
welcher  stets  Schädigung  oder  Zerstdrung  von  farh- 
loaen  Blutkörperehen  und  Blutplättchen  in  Folge  von 
Läsionen  der  Gefätswand,  oder  Einwirkung  fremder 
Körper  oder  chemischer  .^cdTc  \  rlugt  Kr-ture  kom- 
men in  der  Regel  nur  bei  aufgebubener,  ittxtere  l>ei 
bestehender  Circulation  vor.)  —  2)  Eberth,  J.  C.  u. 
C.  Schimmelbuaeh,  KiperimenteUe  Untersuehnngen 
über  Thrembcee.  ?iidiow%  Arobir.  Bd.  lOS.  S.  39. 
Bd.  103.  S  331  u.  456.  ~  3)  Schimmelbuacb,  C, 
Ueber  Thiombo&e  im  gerinnungsunfähigen  Blute.  Dissert 
Halle.  i,S  b*jnut/,lr  die  ^'erinnungs-verhindernde  Eigen- 
aohaft  des  f  eptous,  um  die  Entstehung  der  Thrombose 
unabhängig  von  der  Gerinnung  zu  studiron.  Kr  in- 
Jicirte  Munden  eine  lOproc  Peptonlösuog  [naoh  FanoJ 
und  beobaehtete  sodann  in  der  bei  den  frflheren  On- 
tersiichungfu  ütn-r  Throrabosf  er"r1<.rteii  Weise  den 
Eriol^  von  '.taumaliscb'Ti  od<jr  chLUii>cli';n  Kinwirkun- 
gen  auf  d:  ■  Gefa^bc  di's  Mt-scuterium«.  Dif  Erg.  bnisse 
waren  dicüelbvn,  wie  lu  dem  intacten,  normal  gerin- 
nenden Blute;  die  Thrombose  kam  auch  hier  durch 
ADhäufung  und  Verklebung  der  Blutplättehen  suStande.) 
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—  6)  Virchow,  K.,  U«ber  Fetlcmbolie  nnd  Be1sn|Mie. 

Berliner  kl  n.  W..<h«nschr.   No.  30. 

Eberth  und  Schimmelbusch  (3)  th«ilen  io 
weiterer  Ausführung  die  ErgebDisse  ihrer  Unter- 
snebongen  5b«r  Bntat«hang  dei  Thrombqa 
mit.  Tiber  deren  ersten  Theil  im  Jabrg.  1885.  I.  247 
berichtet  ist.  Die  Verf.  haben  darin  narbgewidSeD^ 
dus  di«  Enistthung  dt«  Tbrombaa  dareh  VerUsbaog 
der  Blutplättchen  Ton  dem  GerinnungsTorgange  zu 
unterschei<1en,  un(?  di«  frstore  als  Conglutination 
der  Coaguiation  gegenüber  zu  stellen  sei.  Die 
mmran  )IiUh«iiDng«n  betreffm  taniebat  di«  Bildung 
der  Thromben  in  den  s'"f>s>?''f5ri  Gefässen  der  Sauge- 
tbiere.  Die  Versuche  wurden  in  der  Art  angMtelU, 
dam  «in»  Ltaion  dar  Qafftaavand  barbeigaffibrt  ond 
dann  dM  Gtßss  nach  vorberiger  dopp«Itar  Unter- 
lindung,  uro  den  Inhalt  intakt  7.u  erhalten,  excidirt 
wurde.  Die  Präparate  wurden  am  zweckmässigsten 
in  Aloobol  gabSitet.  Di«  Uaion  baatand  «ntv«dar  in 
dtr  Atilf-rung  und  nrn-hliprii(':in  r;iisung  einer  Ligatur, 
Eiosticb  oder  Schnitt  in  die  Geßsswand,  starker 
Aatzang  d«r  G«fSBawand  mit  Arg«ntam  nitricum, 
Hindurcbkiaben  eines  Zwirnfadens.  Einführung  eines 
Fremdkörpers,  .starker  Quet.schun>;.  Das  terletzle  Ge- 
fäss  blieb  dann  verschieden  lange  Zeit,  mehrere  Mi* 
nat«n  bis  «inig«  8tuDd«n  im  Zu9unm«nbMig,  am  d«B 
Blütstroni  ungehindert  hindurr !i[i;issiren  zulassen,  und 
wurde  sodann  excidirt.  Mit  wenigen  Ausnahmen 
bildeten  sich  an  all«n  T«rl«ttten  .Stellen  Thromben, 
und  zwar  bestanden  dieselben  aus  zusaninienhäng«iid«n 
Massen  von  Blutplättchen,  welclie  dieSticbranfile  resp. 
die  Schnittwunden  ausfüllten,  an  den  Händern  der 
«iogvriasenen  latim«  noch  d«r  Lig»tar  (and  iwar  an 
den  Arterien  bauptaächlicb  am  centralen  Rande),  sowie 
an  den  durcii  Aetzung  verschorften  Stellen  der  Innen 
fläche  festhafteten  und  mehr  oder  weniger  weit  in  das 
Lumen  hineinragten.  Hier  und  d»  wann  in  Lflekao 
und  Burhti'M  rotlie  unil  fiirMüse  BIiitVBrpfrchen  fin- 
gescblossen.  Die  Thrombusmassen,  wtiiohe  sich  um 
«iaen  dareb  das  QefSss  bindurch  gezogen«»  Päd««, 
um  eingeführt««  Baliandermark,  und  in  einem  Falle 
auch  nach  starker  Aetzung  der  W.'ind  mit  Vt  rscbürfung 
der  Intima  gebildet  hatten,  waren  auch  von  reichlichen 
Vaasaa  (idiges  Faaarstoffs  nmbailt 

Aber  .'Hieb  in  dipsfjn  P.'iÜpn  rrsrliien  ilie  B!ut- 
plältchenveränderuDg  and  Verklebung  als  das  Primäre 
gegenfibar  der  Fasaratoffabacbaidang.  Di«  lotst«ra 
kann  aber  das  Aussehen  des  Thrombus  wesentlich 
reräodern.  indem  Fibrinsträngc  und  Netze  die  kleineren 
und  grösseren  Piattchenklumpen  mit  einander  fer- 
bind«o.  J«d«nfalls  tritt  ab«r  dia  C^alati»n  im 
strömenden  Rlnte  nnr  in  besclieidenem  Maasse  auf, 
während  die  Conglutination  hier  di«  banrorragoadste 
and  häufigste  Eraeh«inung  ist,  d«Dn  diea«  kaaa  aban 
nur  dadurch  SQ  Stande  kommen,  dass  das  ciroalinöd« 
Blut  eine  prrns5;<'re  Mas.'^t?  15lul[ilätt<"hen  der  verletzten 
Stalle  zuführt.  Im  stagnirenden  ülute  ist  dagegen  die 
GbafulattoB  der  ▼orb«rraeb«nd«  Hadv«  d«r  Pfropf- 
bildung. Verff.  hallen  es  für  zweck mässii,'i^r,  die  Aus- 
drücke Conglutination  und  Coaguiation  an  S(«Ue  der 


lugavriicbvn  Ontvnebeidvng  dor  Tbrorob«D  na«h  dar 

Farbe,  als  weisser  und  rotber  Thrombus  zu  setzen, 
da  auch  die  Farbe  dos  ersteren  je  nach  der  Menge  der 
eingeschlossenen  rotbei)  Blutkörperchen  eine  sehr  ver- 
«ebi«d«n«  Min  kann. 

Aus  dem  negativen  Ergubt.is.'v  einer  Anzahl  Ver- 
suche ging  hervor,  dass  di«  Verletzung  der  Qefäss- 
wand  dureban«  niobt  immvr  sarTbronbosa 
führt,  wie  rielfach  angenommen  wurde.  Salbat 
starke  Aetzung  der  Gefasswand  durch  Argentrum 
nitricam,  durch  welche  nachweislich  auch  die  intima 
B«ei«tisirt  war,  halt«  «iamal  k»in«  Tbromb«««  aar 
Folge,  und  auch  in  anderen  Fällen  blieben  die  ^rlatten 
Theil«  eio«s  abgelösten  Aetzschorfes  fr«i,  während  di« 
hertrorrag«Dd«n  RiDd«r  and  Spitaan  d«a  Seboff««  si«b 
mit  Thronib«D  b«a«tzt«n.  V«rff.  8obli«8S«n  daraus, 
dass  die  Gefässläsion  eben  nur  dann  Throm- 
bose herbeiführt,  wenn  eine  Circalations- 
atSrang  darob  ai«  harvorgaraf«a  wird.  Find«t 
fine  solchf  nicht  statt,  so  wird  der  normale  Strom- 
character  nicht  verändert,  die  Blutplättchen  werden 
in  dem  axialen  Strom  über  dt«  ver1«tzt«  Stelle  hinweg- 
gefübrt;  nur  wo  dieser  Stromcharacter  sich  ändert, 
durch  Abnorniiiäten  des  Lumens,  durch  Wirbelbildung 
u.  dgl.,  gerathen  die  Blutplättchen  mit  der  verletzten 
Wand  In  BorObrnng  and  verklaban  mit  «inander. 

V  irchow  (4)  bespricht  im  Anschluss  an  einen 
von  Leyden  beschriebenen  Fall,  welchen  dieser  als 
fettige  Degeneration  der  Glomeruli  ansah,  die  Frag« 
d«r  P«tt«mboli«  and  ibr«  Batiehung  zur 
Kclampsi'"'.  Die  Nieren  des  erwähnten  Falles  loten 
ein  ganz  aussergewöhnliches  Beispiel  von  Pettembotie 
dar,  d«ran  Batstahong  allBrdings  niebt  ganz  klar  war; 
indess  fand  sich  gleichzeitig  Fettembolie  der  Lungen; 
die  Person  hatte  in  Folge  anhaltender  Krämpfe  sehr 
zahlreiche  (Quetschungen  der  Weichtheile.  Ausser 
di«B«n  Pall  fand  aieb  anagadabnta  P«tt«mbolia  d«r 
Liin^e  noch  bei  7.wi  anderf^n  F'lrimpti^chen,  wpnig;er 
in  den  Bieren;  bei  einem  vierten  Falle  wurden  nur 
sebr  farvinnit«  Petttrdpfcben  in  Lungen  and  Niaran 
votgafanden.  V.  ist  der  Ansicht,  dass  irgend  ein  be- 
ständiges Verhältniss  zwischen  der  Fetlombolie  der 
Glomeruli  und  der  üclampsie  nicht  existiri,  dass  ferner 
Pattamboli«  obaa  ark«nnbar«  V«rSnd«rang  d«r  lii«r«a- 
substan?  bestehen  kann,  und  da.^s  dieselbe  Verände- 
rung der  Nierensabstanz  unter  den  angegebenen  Um- 
standen (gross«  Antmi«  d«r  Rind«  hti  relativ  stark«r 
Kölhung  der  .Marksubstanz)  auch  ohne  Fettembolie 
oder  b«i  ganz  minimal«r  P«tt«mboli«  g«fand«n  wird. 

Lymplic'uoulation.    Trans-  und  Exsudate. 

1)  Ltwald,  Max,  Beiträge  zur  Theoni!  dtr  hnt- 
stebung  der  Oedeme.  Krlangen.  1885.  (Verf.  kommt 
aaf  Grand  von  Venu«b«n  unter  Leitung  Fieisber'a 
—  s.  d.  Beriebt  t.  1884.  f.  S.  83  —  zadem  Brgeb- 

niss«",  das.s  hydrämische  Plethora  keine  Krhöhun^-  des 
Hlutiimeks  setzt,  dass  eine  Uydraemie  inr  Anasarca, 
selbst  nichi  b^-i  liuichunsunfdbigen  Nieren,  bewirkt, 
RA  li.ks^  wahrscbciiilich  <ia'/,t  noch  Verändenint^en  d<:r 
llautiicrässe  gehören.;  ".'}  Mehu,  AnaljMs  de  liqui- 
des pleurttiques  «banges  de  mati^r««  graaacs.  Arch.  gön. 
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de  med.  Juillot.    (Pünctiotistlüssjgkc;;  aus  r'iDf.m  dh- 
gekapselt«n  pleuritischen  Exsudat  bei  einem  stark  icte- 
riseheD  Individnam;  die  UntenilAhnDg  ergab  keinen 
BitMr,iOBdern  einu  geringe  M6a||t  tob  Cbolestcrintafeln 
und  «ine  ungeheure  Menge  klMMr,  •triebförmiger  Cry- 
stalle  auB  pho!>phi  r^aurcm  Kalke.  Durch  Analyse  wur* 
den  148  lesitc  SlaÜu  in  lOOO  p  Flfmiizkeit  gefanden, 
und  zwar  91  Eiwissstoffe,  17  crystallinisfh'  'i  Fi'tt  und 
Cholesterin,  38  Salze    Die  Asche  enthielt  34,49  pCt. 
PhotpborBäore.  Bei  einer  zweiten  Function  wurde  eine 
aUrk   ftlktlisolM  Flöstigkeii  vom  Gerüche  tauligea 
Klaes  entleert,  «etehe  S8  Btweiss,  2  Fett,  11  Salze 
auf  1000 Tbetl*' onthielt.  Die  Section  f'^hlt  )  — 3)  r.-keU 
baring,  C.  A.  et  W.  C.  Mensouideü,  L'iniluenee 
de  rhyper^mie  active  sar  le  «ouraot  Ijmpbatique. 
Arok.  Oberland,  des  sc.  exact.  et  Mi.  XXL  Bd.  69. 
—  4)  Ranke.  Carl,  lieber  PanetioiniQtiigkeiteti.  (Aus 
d.  mediein.  Klinik.)   Inaug.  Dissert.  WQraburg.  —  5} 
Thiery,  P.,  De  la  pr^ence  du  socre  dan.s  le  liquide 
bydroc6pbalique.    Progres  m^<i.  No.  14.    (Th.  fand  in 
der  durch  Function  eines  hydrocepbaliscbcn  Kindes 
erhaltenen  Fl&ssigkeit,  velohe   etwas  Riweis  enthielt 
aod  MQtral  mgirte,  eine  redoeireode  Sobatans,  welcbt 
kwdi  die  WiiBBtbprobe  K»b.  Am  feigenden  Ttgemr 
diese  Substans  in  der  FlQssigkeit  nicht  mehr  nachweis- 
bar.  Tb.  konnte  nicht  eotsebeiden,  ob  es  sich  wirklich 
um  Zneker  handelte.) 

Wribreiid  eine  Behindi^ruiig  des  venö.sfn  Abflusses 
zweifellos  io  sehr  ioner  Zeit  eine  vermehrte  Ljmph- 
absonderaag  inr  Folge  hat,  ist  «in  Binfliim  der 
arteriellen  Hyperämie  auf  die  letztere  nach  den 
Versuchen  vor  ?ik.<:chutin  und  Ton  Emroinghaus 
nicht  erkennbar.   Diese  Versuche  sind  jedoch  nicht 
einworfsfrel.  Reixang  des  dorcbwlinittenen  N.  Kn- 
gualis  hnt  sofort  sehr  starke  Hyperämie  der  ent- 
sprechenden Zungenhälft«,  welche  von  ausgesprochenem 
Oedem  begleitet  ist,  zur  Folge.   Bei  bestehender  Ent- 
tdodung  und  Hydrämio  konnte  Jankowski  eine  sehr 
hetrriclilli''he  Vcniielirung  derLymf'liiibsiin.lerung  nach 
PurcbschneiduDg  des  N.  i8«hiadicu8  nacbweiseo,  fär 
dem  Brkliraog  er  indess  sa  eiaer  hypothetisobon 
Gefässalteration  seine  Zuflucht  nimmt.   Da  im  Gegen- 
salz zu   den  obigen  Versucbsresultaten   aber  auch 
theoretisch  Alles  für  eine  Abhängigkeit  der  Lympb- 
slrSmaog  von  der  «rtericllen  Bypedhal«  sprioht.  so 
unternahm  Pekelharinfr        r.eue  Vprsuchp  üt.pr 
dieseo  Gegeostftod  an  Hunden,  bei  welchen  in  der  ge- 
wöbnlieben  Weise  die  Lymphgefiss«  ia  der  Umgebung 
der  V.  saphena  unterbunden  wurden:  die  aus  eittW 
pingelrRten  Canflle  .iltlirs^onde  Lyiii|ili(>  wurde  von 
10  zu  10  Minulet!  gewogen:  nach  einer  gewissen  Zeit 

wnrde  der  Isebiadieas  durobaehoilton  ond  dardi  Eia* 

schnitte  gereizt;  in  einigen  F"»llen  wurdf  anch  der 
Thorax  eröffnet  ond  künstliche  Respiration  eingeleitet. 
Patt  stets  trat  in  Folg«  der  arteriellen  Hypeiftmi« 
nach  der  DnreliacbQeidvag  eine  Verstärkuni?  des 
LTmphütromes  pin.  nur  1  ei  einem  Versuch  war 
nach  Üurchschneidiing  und  nachträglicher  mechani- 
aeberReitaagder  Untenobiod  in  der  Lympbabsondeniag 
.in  i/in'/in  R<'in  .•■cl  r  unbedeutend,  wTi'iri-iid  er  an  deai 
anderen  sehr  stark  hervortrat,  DieTemperaturmessuag 
ergab  an  ersterem,  das«  dio  artarialta  Spaannng  aobon 
im  Anfang  des  Versuches  eine  sehr  gariag»  war»  nnd 
sich  nachher  nicht  sehr  ändert. 

Da  bei  diesen  Versuchen  (wieauch  bei  den  früheren) 


da*  Bein  des  Thieres  mit  der  Hand  gekaetet  wurde, 
so  war  der  Einwand  möglich,  dass  die  angewandte 
Kraft  nicht  immer  die  gleiche  gewesen  sei.  Verff. 
wandten  dabar  einaa  Apparat  an,  am  oitiea  «omstantan 
Druck  einwirken  zu  lassen. 

Derselbe  bestand  aus  einem  kupfernen  Cylinder, 
weleber  einen  gefalteten  impermeablen  Leiowandbeutel 
einscbloss.  der  sich  nach  Füllaog  des  kapfemea  C7- 
linders  mit  Wa.sser  unter  hohem  Draek  genau  an  das 
hineincesf eckte  Bein  arilecte.  Vermittelst  eines  doppelt 
durchbohrten  Hahnes  und  einer  damit  verbundenen 
Hebenrorrichtung  konnte  der  Wasserdruck  in  wenigen 
Seeaaden  aaf  den  atmospbärisoben  Druck  herabgesetst 
werden.  Die  Dreeksteigaair  konnte  in  der  Minate  be- 
liebig oft  wiederholt  werden.  Daa  benntat«  Waasar 
konnte  vorgewärmt  werden. 

Drei  Versuche,  welche  in  dieser  Art  ausgeführt 
wurden,  hattendas  pleichp  Rrs^bnits.  wie  die  fniheren. 
Eine  weitere  Anzahl  von  Versuchen  wurde  in  der 
Weis*  ansgefBbrt,  dass  daa  Bein  darobainauaebaniaaiba 

Vorrichtung;  im  Knie^'elenl  in  Zeit  von  einer  Minute 
20 — 40  Mal  flectirt  und  gestreckt  wurde.  Die  Tbiere 
worden  cnraresirt,  um  jede  Moakelaotion  mwsn- 
schliessen,  und  k&nstlich  respirirt.  Reizung  das 
L^chiadicus  braobta  atata  Staigeraag  dea  Ljmpbattoioaa 
hervor. 

Varf.  baatraitat  damnaeh,  daaa«  naob  dam  dama- 
ligen Stande  des  Wissens,  bei  der  Kxsud.ition  der 
ernährenden  Flüssigkeit  andere  Facloren  als  die 
einfache  Filtration,  z.  B.  eine  aotir«  aaeretoriscba 
Tb&ligkaU  der  Gefässwände  in  Betracbt  komm«n  ;  die 
Lymphctrrulation  ItHnirt  ^'cn  der  vis  a  tergo  ab,  welche 
ihrerseits  durch  die  Filtration,  also  durch  die  Differenz 
iwiaoban  dam  Draak  ia  den  Qafiiasan  and  aoaaarbalb 
derselben  bedingt  ist;  sie  ist  begünstigt  durch  die 
Spannnnp  der  Gewele.  vielleicht  auch  durch  Con- 
traction  der  Lymphgelüsswände.  Die  Aspiration  das 
Tboraz  bat  aaf  dao  Lympbatrom  in  den  Extremitäten 
keinen  Einfluss.  Verf.  gesteht  indess  zu,  das.s  wir 
damit  noch  bei  Weitem  nicht  in  der  Lage  sind,  die 
Bildong  aad  ZoaammanMtsaDg  dar  Lymphe  nadh 
allen  Riobtangaa  hia  au  Taratabao. 

Aus  einer  irrns-eren  Anrabl  von  Rc.slimmunjren 
der  festen  Bestand  t  heile  von  Panctionsf  lässig- 
kaitan  erhielt  Ranke  (4)  als  Nittalwarth  danalbaa 
für  Pleuritis  sero-fibrinosa  65,6  p.  M.,  für  eiterige 
Pleuritis  7a. 7.  für  Peritonitis  54,6.  an  Eiweiss- 
korper  53,3  resp.  51,7  resp.  39,5  pCt.  An  anor- 
gaaiseben  Bastandtbailaa  find  er  aiaa  andere  8,S  p.  M.; 
an  ridoriden  dureh-ehnittlif-h  M.     Die  Be- 

rechnung des  iiliweissgebaltes  aus  dem  spec.  Gewicht 
naA  Raneberg  und  naob  Raas  ergab  in  den 
IB  F&Uen  des  Verf. 's  ziemlich  genau  mit  den  durch 
Wägung  gefundenen  Mengen  übereinstimmende  Resul- 
tate. Eine  Unsicherheit  muss  indess  schon  durch  das 
ja  naeb  dam  Gaagabalt  reap.  dam  Seitpankt  der  Be- 
stimmung wechselnd^'  s|:)eriflsi'lie  Gewii'ht  der  FHis?ig- 
keit  bedingt  saia.  R.  berechnete  aus  seinen  1 8  Ana- 
lysen nene  Formeln  fär  das  spee.  Qewioht,  in  welebaa 
e  Biweisapreaenta,  0  organische  Stoffe  in  Procenien. 
b  Qesammfüxa.  n  spedf.  Oewiobt  bedeatat;  er  erbielt 
(olgende  Wertbe: 
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.  ^  n,5>  <S— 1000)  —  0,406 
L.  =  Ü.37  (S—lO0O)~  2,074 
f  =  0,399  (S—IOOO)  —  1,745 

=  -»-±^  +  ,<». 

IL  hlM«iieteBci|lnliM. 

1)  Bordoni,  Luigi,  Sul  tipo  respiratorio  di  Chejne 
«  Stokes  ossermioni  e  ricerotie  sperimentali.  Tesi  di 
Lsorea.   Siena.  —  9)  Feno^lio,  Tgn.,  ReRpiruione 

periodic*  iici  vocchi  e  r'sj  iro  Cluynf,  e  Stokes.  Lo 
Sperimentale.  Febbr.  —  <.ai  ,  Leber  bämorrhajtische 
Dyspnoe.  Archiv  ;,  Ai-at  itrd  Physiol.  lldt  h.  6. 
S.  563.  (G  unteräucbt«  mit  Uolootscbiner  das 
Verhalten  der  Athraung  oiollt  nur  M  leben.s- 
gefibrlioben  fiämorrhagi«»,  aondent  Mth  bei 
Itoehsalstransfaeionen.  Als  normale  Reaetion 
i-'s  «gegenüber  der  acuten  Anümi':  1r>>tijn 

missig  beschlL'ijii'.gte  oder  doch  nicht  verlaiigiiainlc 
vertieft'  Atlit  mz j^f  -in  [sog.  pne  u m.n  . ri' c  tische 
DyspaoeJ  Bei  siärkeren,  lebensgefährlichen  Blutungen 
treten  dareh  kurze  l'ausen  getrennte  tiefe  .\tbemzQge 
•nf  [eyneoptisolie  Atbmung}.  la  dieaem  Stedium 
ist  die  Wirkung  einer  Koebsals-Infation  xweifelkaft, 
doch  p'-'ari^^  i  s  ':;;ii^'emalrr,  udc]i  dt-m  Si'h'-inh:!!  letzten 
.\tbem/Ui;-  wnjdcr  kriiiU^e  Athiaung  herzustellen. 
Zwis.'hi'ii  (irtj  beiden  gLiinnntcn  Atbemformen  schiebt 
«ich  in  nicht  genau  vorherzusagender  Weise  die  sog. 
hy  po  k i  ne  tische  Athraung  ein,  «eiche  sieb  durob 
sekr  kleine  fixoorsionea  aasceicbnet.  Uater  dem  Ein- 
flnss  der  Kocbsalt-fofaitlon  kann  sieb  die  Athmung 
wej';nt1i('h  au'l.rs'-'Tir  —  1)  Kob.T.  Hermann,  Das 
Lun)(eüscbw4rz.  luaug  -  Dii>j>tjrl.  Erlangen  1885.  (K. 
wandte  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  Pigmente  der 
Lauge  aus  Koblj  oder  aas  amgewaDdeltem  Blutfarbstoff 
besteben,  Bebandlung  der  Sehnitte  nit  eisern  GeDiseb 
ron  Salzs&ure  und  etwas  chlorsaurem  Kali  bei  einer 
Tenperattir  von  30— 40'  an.  Dabei  losen  sich  alle 
ächten    PiK"i'-ii;c.    so  Jas   der   Chonnidea,  dvr 

melanoiL^chtii  (iescbwülstc  etc.,  während  die  Koble  un- 
vträndert  bleibt.  Er  konmt  zu  dem  Besaitet,  das.s 
aUea  wirklicb  sebmuM  Pigneot  der  Laogo  ans  Koble 
keatebt,  aueb  wenn  es  in  ohronisob  entxandlieben  Herdwk 
abgt'l^eert  ist.  Achr-lifh  wie  da.s  genannte  Gemisch 
wirkt  auch  Wa»,s»-;Lst  .ilj.ujieroKyd )  —  5)  Korn,  Emil, 
Experimentelle  Urit.-r.suohungen  über  Kohicnstaubinba- 
lationen  bei  lungenkranken  Thiereo.  Arch.  f.  experim. 
Pathol.  u.  Pbarmacol.  XXII.  S.  2G.  —  6)  Langen- 
dorff,  0.,  Beitfige  sar  Kenntniss  de«  Cbeyne -Stokes- 
seben  Pkänomens.  Biotog.  Ceniralbl.  No.  19.  (efr.  d. 
Bericht  f.  1885.  I  S.  258.)  —  7)  Murri.  A.,  De 
l'origine  de  la  respiration  periodique  Trad.  par  Ramlot. 
Joum  de  med.  de  Bruxelles.  Der  (cfr.  d.  Bericht  f. 
1883.  I.  S  251.)  —  8)  Pjat'gio.  Quelques  obser- 
vations  sur  le  pbi-nomenc  de  Ch'  yii<-  i^tokes.  Progres 
tUd.  üo.  34.  UÜacb  P.  wird  das  Pbäaomea  led»liob 
dnreb  manfelbafte  Skuerstoffsafobr  bedingt;  man  kann 
^>  daher  bei  Thierm  'iurili  Hrstickung  ebenso  hervor- 
bringen, bei  Wartnbliiterii  «usiiger  leicht,  und  nur 
durch  lans-^ini«  Krstii  kung,  leichter  bei  Fröschen,  P. 
beansprucht  tiir  sich  gpgen  Langendorff  die  Prioritit 
dittter  Anschauung.)  —  9)  Riszo  Matera,  S.,  Delle 
ipeNUi«  polmonali  da  neuropatic.  II  Raccoglitore 
ned.  80  Maggio,  10  Giugno.  (z.  B.  als  Folge  von 
Kopfverletiuti;;i:ii.  wodurch  indircct  acute  Tubt,rculose 
sam  Ausbruch  kommen  kann,  ferner  reflertor-sch  bei 
Einklemmung  von  Hernien,  und  eridli<h  auch  rlurcli 
Gemüthseiodrücke,  Suggestion.)  —  10)  Wagner  K, 
Ueber  ein  eigenthümlicbes  Svmptom  bei  Hysterischen. 
D.  Arcb.  f.  kUn.  Medic.  Hd.  38.  S.  198.  (W.  beob- 
achtete bei  einer  Reihe  hystvri.schcr  Kranken  ein  eigen- 
thÜmlicheN    iluniinn--:-.^;^'-s    |iliUi>;i's    S|j;itu[ii,  wi'b'li/s 

Wochen  uud  Monate  lang  )V»rtbcstobt'n  kann,  ohne  dass 
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''iue  lironohial-  oder  LungenalTection  nachgtjwiesen 
«erden  kann,-  dasselbe  Vird  besonders  Nachts  und 
Morgens  tnU-crt.  Vermuthlieh  stammt  das  Sputum 
«US  der  Hundböble  and  stellt  «in  patbotogisches 
Sebleinbautseeret,  wolebes  dnreb  kleine  Btntun gen  ge- 
ürbt  ist.  dar.) 

Korn(O)  liosfKaoincben,  uud  zwar  tbeils gesunde, 
tlieils  solebe,  bei  welchen  dnrob  Injectton  von  Ter- 
pentin, tuberculösem  Sputan,  PerlsaebtAiissigkeit, 
iCrkrankungen  der  einen  Lunjre  »«rzeupt  waren,  fein 
vertbeilten  Kohlenstaub  inhaliren.  Die  in- 
bnlatiooen  worden  owiat  nur  knrse  Zeit  (SO  Minnten 
bis  zu  mehrtreii  Stunden)  in  der  Weise  vorgenommen, 
dass  den  Thieren  ein  mit  Kohlenstaub  gefüllter  Leio- 
waadbeutel  vorgebunden  wurde.  Sie  wurden  meist 
naehgescliehener Inhalation  untersucht.  IndnnLangtn 
der  gesunden  Tbiere  fand  Vi^rf.  im  .\llgemeinen  nur 
wenig  Kohlenstaub,  der  bis  in  die  Alveolen  rorge- 
drangen  war,  rftieblieher  b«{  abslolitliob  emoKter 
Dyspnoe:  bei  den  lungenkranken  Thieren  drang  der 
Kohlenstaub  sehr  roichiicb  in  die  gesunden  Partien 
der  Lungen  ein,  während  in  den  erkrankten  so  gut 
wi«  gar  kaine  Koble  an  Hoden  war.  und  awar  wedar 
in  acuten,  noch  in  rhronisrlien  7.ust;iiiden,  sowie  in 
pathologischen  Hohlräumen.  Die  Versuche  wurden  in 
der  Absiebt  angestellt,  um  di«  tbarapantiMha  Wirk» 
saittkeft  ton  d«nrtig«D  Inbalati«n«n  Iwi  Itnnganafao- 
tionen  zu  prüfen. 

Bordoni  (1)  scbliesäi  bich  um  bnde  seiner  aus- 
fAbrlleben  Dantellaag  der  Lehre  vom  Cbeyne- 
Stok''s'si":lifn  Athmen  dpr  Ansicht  Luciani's 
an,  1.  dass  der  normale  Atbemtypus  der  Ausdruck 
der  oontinniriicban  Erregbarkeit  des  Atbemoentrams 
und  der  Ginwirkung  abwechselnder  Keiz*-  ist  uiui  dass 
2  d;is  rheync-.St<)fk*'s'm::be  Athincn.  uml  mit  ihm  alle 
Formen  der  periodischen  Aiiiniung  von  Schwankungen 
der  Erregbarkeit  abhiogan,  welche  ibrarseits  aaf  Tor> 
iiberiT'  tienden  oder  dauern  Iöm.  bemerkbaren  oder  nicht 
bemerkbaren  Veränderungen  des  Atbemcenlroms  be- 
ruhen. 

Mosso  hat  bereits  angegeben,  da.sh  h^i  gesunden 
iTidividueii  bei  voltliommpfier  Ruhe,  besonders  im 
Schlaf  die  Hespiration  periodisch  sein  kann 
und  awar  ««wohl  remittirend  als  intarmit- 
tirotnJ.  Feito>,'lto  (2)  stellte  über  diesen  Gegen- 
stand speciell  bei  alten  Leuten  Beobachtungen  an,  zu 
wolcben  100  alte,  im  Durebsnhnitt  75  jährige  M&nner, 
and  ebenso  viele  durrhscbnittlich  TOJäbrige  Frauen 
dienten.  Dieselben  wurden  tbeils  im  Nachrnitlags 
schlaf,  theils  Nachts  beobachtet.  Unter  den  Männern 
fanden  sieb  nur  6  mit  intarmittireadar  Atbrnong  (bai 
zweien  darunter  nur  im  wai  lien  Zu.strinde).  unter  den 
Frauen  zeigte  keine  die  intermit^irendo  Respiration. 
Die  betreffenden  männlichen  Indiridaeo  woidan  «idann 
genauer  mit  Hülfe  des  Pneumographea  untersucht; 
dazu  kamen  norb  zwei  Fälle  von  Cheyne-Stokes'scbem 
Atbmen  bei  Kranken.  Bei  den  ersteren  Migen  die 
Atbenionry«n  «in«  mftbr  oder  weniger  auegesprooheae 
Periodicität.  Von  zwei  Fällen  mit  lüiif^eren  Alb«'r:i 
paci-^i^n,  wolrh(»  zur  Autopsie  gelangten,  zeigte  dor  eine 
gar  keine  anatomische  Veränderungen  im  tiebiru,  die 
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anderehattePachymeniiiifitisbaemorrbrigica,  chronische 
L«ptomeniDgiti8,  aber  keine  erkennbaren  Läsioneo  der 
Nedoll«  «bl.  Terf.  ist  fMieigk«  du  Fbinoomi  als 
FolgH  einer  tiefen  Ermattung  und  des  ab'?olu'.en  Be- 
dürfnisses nach  Huhe  anzusobeo,  welches  auf  eine  Er- 
soböpfung  des  Organ  i«iniis  donfe  toliwsn  Irkfultiing 

m.  StUMdfiM.  IMmmImw. 

Vi  Fuhr,  FcTfiinand,  Die  Kxslirpation  der  Srhil'i- 
drüse.  Arcb.  f.  eiper.  Paüi.  und  Fharmac  Bd.  XXI. 
S.  387.  —  2)  Tizzoni,  Guido,  Sulla  fissio  patologia 
delle  wpsale  auxtnali  Nota  tertia.  Afeh.  per  Ic  sc. 
med.  To).  X.  No.  11.  —  S)  Dsrsalbe,  Sur  la  pby- 
rislagie  patholognque  des  eapsnlet  »rrtmlos.  Goispt«* 
nados  lOS  No.  18. 

Fnbr  (1)  maehts  dif  iiosb  hamn  strsKifsn  Pol- 

gtn  der  Schilddrfisea-Exstirpation  von  Neuem 
lum  Gegen.«tan(iei  einer  einffehcnden  Untersuchung. 
Kach  einer  ausfübriicben  bisiorischen  Einleitung  legt 
F.  mdMul  dia  anatomiaohan  TarhiltDlss»  dar  Sebild- 
drÜM  bain  Hunde  klar,  da  üler  diese  ß'erade  sehr  ab- 
vaiehmda  Angaben  (besonders  von  Seiten  Kauf- 
nann's  vorliegen).    Daoaeb  bestaht  dia  SobilddrSse 
beim  Hunde  aus  zwei  seitlich  neben  der  Trachea  und 
dem  Kingknorpel  gelej^enen   vollständig  getrennten 
Hälften:  das  Organ  ist  sehr  nervenreicb;  einige  Aeste 
d«a  atstan  Halsnarvan  varfaMiCHi  flbar  dia  Dr&sa; 
ein  Äst  des  Laryngeus  superior  tritt  am  Hiius  in  die 
DrÜM,  ausserdem  ein  Ast  des  Qlossopbaryngeus  und 
Uaina  Zweige  des  Hypoglossos.    Verlateuogon  dar 
Stimm  des  Vagus,  des  Glossopharyngans  odar  Rypo- 
glossus,  welcheKnufmann  inFrag^  kommen  können, 
sind  nach  F.  nicht  zu  befürchten,  da  diese  Nerven  viel 
an  wait  von  dar  SobilddrSsa  antfemt  liagao.  Van  9, 
der   Tolalexstirpation   unterworfenen   Hunden  blieb 
einer  völlig  gesund  und  nahm  während  der  Wund- 
bailung  an  Körpergewicht  zd.    Bin  Thier  starb  sn 
'Verblutung,  die  übrigen  7  starben  sämrotlich  vom  2. 
bis  2 I.Tage  nach  der  Operation  unter  den  von  Sc  iiff 
tt.  A.  angegebenen  Erscheinungen.    Ein  eigenlhüm- 
tiobas  Anasabaa  dar  Aagan,  walehas  dnreb  stilrltaTaa 
IIerv<irtret<n  der  Membrana  nictitans  (Zeichen  einer 
letanischen  Spannung  der  gesammten  inneren  Angen- 
mosltalator)  badiogt  wird,  fibrilläre  Zuckungeu  der 
Muskeln,  bia  sa  starltem  Zittern  des  ganzen  Körpers, 
ab  und  zu  stärkere  stos?;ende  Zuckungen  der  Exlremi- 
täteOf  verbanden  mit  eigentbümlicber  Starrheit  der 
Baioa,  bildaa  dia  HaoptaisobaiDiingaii,  waloba  naob 
einer  oder  mehreren  Stunden  verschwinden  können, 
um  nach  derselben  oder  nach  längerer  Zeit  wieder 
aofeltretan.    h\  der  Zwischenzeit  sind  die  Hunde 
tiaurig,  niedergeschlagen,  adar  sia  verhalian  sjoh  wia 
gesunde  Thtere.  Pas  Pressen  und  Schhicken  ist  nicht 
selten  erschwert,  auch  das  Urinlassen  verlangsamt  oder 
gabindart;  bai  dao  maistaii  Tbiaran  antwioMt  sieh 
über  den  6.  odar  8.  Tag  hinaus  ein  Conjunclival* 
catarrb,  dann Ulceration,  anrh  i'erforation  der  Cornea. 
Der  Tod  erfolgt  entweder  plötzlich  durch  Glottis-  und 
SwarebMütrAmpf,  in  udaian  PSlIan  langsamer  notar 


Portdauer  der  geKichilderten  Symptome  Verletzungen 
grösserer  Nervenstamme  wurden  bei  den  gestorbenen 
Tbiaran  nia  gafnndan,  dagagan  waren  dia  obarttab- 
lioh  iil^er  die  Pröse  verlaufenden  Nerven  entweder  in 
die  Narbe  mit  hineingezogen,  oder  im  Bereiche  der 
Granntalinnsbildung.    Anf  Grand  dieser  Eraabei- 
DttBgsn  glaubte  F.  zunächst  nur  die  Voriet/.ung  der 
Halsnerven.  vielleicht  Forlleitung  einar  Neuritis  auf 
das  Halsmark  als  Ursache  der  krampfhaften  Zustände 
aiisaban  so  mdssen.   Indens  xaigta  sieh,  daas  ein* 
Anzahl  weiterer  Versuche,  bei  welchen  die  Schilddrüse 
selbst  nicht  entfernt,  wohl  aber  eine  Verletzung  sämmt- 
licher  bei  der  Exstirpation  etwa  in  Betracht  Itomaien- 
dan  Narvan  vorgenommen  wnrde,  bezüglich  der  ge- 
nannten Hanptcrscbeinur.gen  ein  vSlüg  negatives  Re- 
sultat ergaben.    Dagegen  wurde  in  einem  Versuche 
aitt  Msgesproohanaa  Han^vaken  baabaebtat,  «alebas 
Schiff  bei  einigen  seiner  Fälle,  und  ebenso  auch  F. 
bei  zwei  Tbieren  auftreten  sah,  sodann  fand  sich  fast 
regelmässig  nach  Unterbindung  der  die  Schilddrüsen 
kransandan  Aasta  dea  arstan  Hahnarran  diasalba 
Kera1o-"onjunrtirit;<?.  wie  narhTotalptstirpation.  Eine 
Erklärung  derselben  vermag  F.  nicht  zu  geben,  stellt 
aber  eine  Binwirknng  von  Seiten  des  Sympatbicos  in 
Abrede.    Zwei  Versuche,  in  welchen  die  Schilddrüse 
bis  auf  die  Durchschneidung  der  Arterien  nnd  einiger 
Venen  ezslirpirt,  dann  aber  an  Ort  und  Steile  belassen 
wnrda  nnd  wiadar  ainbailta,  vatliafan  abaiiao  wia  die 
einfache  Nervenverletzung.     Es  wurden  sodann  in 
2  Versuchen  die  Nn,  recurrentes  beiderseits  unterbunden 
und  mit  Bdtlanftain  cantarisirt,  in  twai  anderen  F&llen 
die  Arteria  n\t  den  sie  beglaitaadan  Nerven fäden 
unterbunden,  doch  ohne  die  oben  genannten  Krampf- 
znstände.  Es  blieb  sonach  nichts  übrig,  als  die  letzte- 
ren in  der  Tbat  auf  dia  Bistirpalion  der  Drisa  salbst 
zurückzuführen. 

Der  einzige  Versuch,  welcher  dem  zu  wider- 
spraeben  schien .  da  das  Thier  dta  Bntirpatio«!  obna 
Störang  überlebte,  klärta  siab  bat  der  später  vorge- 
nommenen Section  dadurch  auf,  dass  sich  zwei  kleine 
Nebensohilddrüsen  vorfanden,  welche  zusammen  mehr 
als  ein  Drittel  dar  gaaanmten  Drüse  bildalan.  Dnreh 
eine  Reihe  weiterer  Versuche  wurde  sodann  erwiesen, 
dass  die  Exstirpation  einer  Hälfte  der  Schilddrüse  ohne 
Nacbtheil  ertragen  wurde,  ebenso  auch  die  Wegoahne 
eines  Tbeiles  der  beiden  If&lften,  dsas  nbar  ttseb  dar 
Entfotnung  des  zurücltViIeil  enden  Restes  stets  der  Tod 
unter  denselben  Erscheinungen  eintrat,  gleichviel  ob 
dia  BntirpfttiMi  S5  odsr  dO  'ßige  nach  dar  ersten 
Operation  vorgenommen  wurde.  Die  Folgen  der  Total- 
Exstirpation  der  Schilddrüse  bei  Thieren,  und  ebenso 
auch  die  Cachexia  strumipriva  beim  Menschen  können 
dannaeli  nw  dareb  Wegfall  dar  spaoidseban  Fnoction 
der  Schilddrüse  erklärt  werden,  welche  selbst  aller- 
dings dadurch  noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Jedoch  kann 
diaaalba  nicht  als  Regulirungsapp»r»t  fSr  die  Bint- 
dmabrarbUtnitsa  dasCentralnervensystams  angesehen 
werden.  Pie  (»egentheiligen  Angaben  über  die  Folgen 
der  Total- Exstirpation  der  Drüse  von  Tauber,  Kauf- 
SD  AQO  nnd  von  Zasns  sind  allatn  dadurch  sa  arkliran, 
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dMt  dim  gmidit  «Ii«  Sohilddrfiso,  sondern  «in  gsn 

anderes  Organ  entfernt  haben. 

Tizzoni  (2)  beobachtete  bei  Kaninchen  nach 
Eistirpation  der  Nebennieren  nach  rollftÄodiger 
Terlieilanf  d«r  Wunde  kam  3Mt  rw  dm  Tode  ge- 
wisse nervöse  Svniptome.    Die  Thiere  zeigten  Träg- 
heit der  Bewegungen,  nahmen  wenig  Nahrung,  blieben, 
wtnn  sie  nicht  gereizt  wurden,  unbeweglich  sitzen  mit 
susgebreitaton  Vord«rffiaMn«  herabhlDgeodem  Kopl, 
wie  im  Coma;  ton  Z^it  rn  7ei<  traten  Zuckungen  ein, 
die  dann  stärlter,  opisthotonusartig  wurden  und  reilec- 
toriseh  ecr^  werden  tonnten.   Sobtteseifch  reogirton 
die  Tbiere  gar  nicht  mehr,  verloren  spontan  den  ürin 
tind  starb«>n  mpist  nach  oincni  nocliniaiigen  Krampf- 
anfall.  Drei  Tbiere  waren  vor  9,  18  und  22  Honaten 
auf  der  nohten  Seite,  siroi  vor  15  Monaten  resp. 
28  Tagen  rprh'5.  tot  6  Tagen  purh  links  fi|icrirt. 
Zwei  andere,  vor  9  resp.  1  i  Jllonaten  operirte  Thiere 
seiften  z.  Z.  der  Tüdtung  keinen  iJntersebied  von  nor- 
malen Tliieren.  Dennoch  fand  T.  bei  allen  diesellMO 
Veräiuli-rungen  im  C.Mti rilnerv(»!i^r<t«»n) .    «ml  jrwar 
besonders  in  der  Medulla  oblongata,  dem  Kieinliira, 
weniger  im  RSekennark.  Die  Verinderungen  bestan- 
den in  eiticr  Infiltralii  n  der  Pia  mit  kleinen  l?iin<l- 
aeUen,  besonders  in  der  Nähe  der  tiefasse.  in  eiaeu 
itbrinüsen  Exsudat  in  den  SabaracbDoidalrinraon, 
Bildung  zottiger,  mit  farblosen  Zellen  inAltrirter  An- 
hänge d?ir  Pleura  und  (i'-s  Fpendyms.  welche  einen 
grossen  Tbeil  der  Ventrikel  ausfüllten.  Ausserdem 
fand  sieb  eine  lings  der  GefSsso  in  die  Sabstani  fort* 
!icbr«>itende  Infiltration,  im  Ansdiluss  daran  Verände- 
rungen der  Nerven- Elemente,  Varicosiläten  der  Fasern 
mit  Auftösting  In  MyelintrÖpfcben,   Zerstörung  der 
Ganglienzellen  u.  s.  w.    DIoM  Veiinderungen  fanden 
sich  besonders  auch  in  rlcr  grauen  Substanz  des  .Marks, 
aoi  Boden  des  4.  Ventrikels.    Stellenweise  war  diese 
Zentfirung  der  grauen  Subotanx  so  staric,  dass  dieselbe 
ganz  durch  Anhäufungen  von  farblosen  Zellen  ersetzt 
war.    Dazu  kam  überall  starke  Ausdehnung  und  Fül- 
lung der  kleinen  Gefässverzweiguogen  und  das  Auf- 
iroten  zahlreicher  bftmorrbagisober  Herde.    In  den 
ppripherischet)  Ncrvon  wurde  spnind'irer  Zerf-ill  von 
Nervenfasern  beobachtet.    Verf.  führt  diese  Verände- 
rangoD  auf  Altoration  der  Gefbsso  surBek,  welebo  als 
Folge  der  Eistirpation  der  Nebennieren  auftreten, 
analog  den  von  Nothnri^rt'!  unl  An'l*-rn  [,'?funi1onen 
Veränderungen  der  liaulgeiiääe  im  .Morbus  Addisooü. 

niL  Mtbgic  (kr  M. 

1)  Cnhn,  Möns,  üebcr  die  Beziehung  der  Purpura 
SU  eini^'in  Infectionskrankheiten.  Dissertat.  Berlin. 
(4  Fälle  leichter  Purpura  im  Aoschluüs  an  leichtes 
Scharlach,  2  Fälle  schwerer  hämorrhagischer  z.  Th.  zur 
Gangrän  führender  Parpaia,  die  eine  aaob  Pneumonie^ 
die  andere  naeb  Seborläob  oder  Hosem,  beide  tSdtli^. 
Verf.  faaat  diese  Erkrankungen  a\'i  srlbststänftiKe  Nach- 
krankbeiten  auf.)  —  2)  Joseph,  Mai,  Zur  Actioloj^ie 
der  Alopecia  areata.  Ceiitralljl.  i.  ra':'lio.  Wi^^'-nsch. 
No.  11.  (Nach  Üurcbscbueidung  des  zweiten  Cervical- 
nerven  bei  einer  Katze,  pcripber  rom  (ianglion,  sab 
▼ort  einige         später  aniut|[s  an  der  Ubnmuebel 


derselben  Seite,  dann  auch  an  der  Haut  ies  Uinter- 
kopfes  mehnire  boarlooe  SteUon,  obn«  Bau^uekea  oder 
sonstige  Terindening  der  Bant  entsteben,  naeb  etwa 

3  Wochen  bedeckten  sieb  die  Stellen  allmälig  wieder 
mit  Haaren.  Ganz  ähnlichen  Rrfol^;  hatte  die  Durch- 
ächn'M'lung  dt.sst'lbeii  N'irrvLn  b'ei  zwiji  anderen  K<ttzen 
und  bei  zwei  Kaninchen  Verf.  glaubt  die  Haarlosigkeit 
lediglich  als  Folge  von  trophischer  Störung  auffassen  za 
können,  welche  sowohl  f&r  die  Lehre  von  den  trophiscben 
Nerven  überhaupt,  als  fQr  die  Aetiologie  der  Alopecia 
arenata  beim  Menschen  \on  Wichtigkeit  .si:i.;  —  15)  Hi'-s, 
Hermann,  Ucber  persisürende  Oedeme.  luaug.-Dissert. 
Berlin.  (2  Fälle  von  chemisch  entzündlicher  Schwellung 
und  Röthung  des  Gesichts  bei  einem  48 jährigen  Manne 
und  einem  ITjibrigen  Midebon.  Die  enti&ndllcbo 
Schwellung  und  Röthung  trat  aofallswciso  auf,  im 
ersten  Kalle  zuerst  im  Anschlass  an  einen  pustuliüsen 
Ausüchla>;  an  den  Lip(ien,  im  zweiten  nn  Anschlnss  au 
Coryza  Allmälig  wurde  die  Schwel luii^.  besonders  im 
ersten  Fall  immer  stärker  und  and  iucrn  iur,  mit  starkem 
Hitsegefühl  verbanden)  —  4}  Wilishanin,  P.  M., 
Ceber  den  BlnHos*  des  Bedeekens  der  Haut  mit  Fiittis* 
auf  die  Stickst  iTmetainorphöse  Im  thierisebOB  Orga- 
nismas   l'otersb.  med.  Wocbcn^chr.    No.  7. 

Wi  1  i  s  h  a  n  i  n  (4)  fand  ,  dass  Thiere  durch  Be 
deoknng  dar  Haut  mit  Firoiss  nur  dann  su  Grunde 

gehen,  wenn  die  ganze  Haut  des  Rückens  und  des 
Bauches  überzogen  ist  Blieb  nur  ein  kleiner  Theil 
der  Baut  am  Banehe  frei,  so  blieb  das  Thier  am 
Loben.  Die  RamstofTausscheidung  wurde  bei  einem 
hur(rTni1?n  Hun'i«  nacli  der  Uebeifirnissting  <1er  Haut 
von  4,ö  aut  5.6 — 7  pro  die  erhöht.  Bei  einem  normalen 
Hunde,  welohem  etwa  der  7.  Thell  der  Kürperober- 
fläche  mit  Firniss  bedeckt  war,  zeigte  sich  ebenfaUs 
eine  leichte  Vennehrang  der  Harnstoffausscheidung, 
während  der  Hund  an  Gewicht  bei  ausreichender  >'ab- 
rong  verlor.  Eiweiss  trat  im  Ürin  nicht  auf.  Bei 
einem  zweiten  Unndo  wuriip  Pin  norh  {rrösserrr  Theil 
der  Körperoberfläcbe  mit  Firniss  bedeckt,  ohne  dass 
Biwoi»  im  Harn  auftrat.  Die  Hamitolfrermebning 
betrug  durchschnittlich  7  pCt.  der  normalen  Menge, 
dem  entsprach  ^ler  Gewichtsverlust.  Es  scheint  dem- 
nach nach  dem  Bedecken  der  Haut  mit  Firniss  eine 
SteJgoranf  der  Stieksloffmetamorphooi  oinanreten,  ond 
zwar  nimmt  Vi^rf.  an,  das;;  diese  auf  einen  reichlichen 
Untergang  tother  Blutkörperchen  zurückzuführen  ist. 
Bei  einem  Tbier«,  welebom  ein  grosser  Tbell  der  Kdr- 
peroberfläche  gefirnisst  war,  konnte  W.  im  Laule  von 
24  Tagen  eine  lietracbtliche  Verminderunp  der  Zahl 
(von  b,6  Millionen  auf  durchschniitlich  6,5  Millionen) 
eotMlatiren,  giobt  aberaolbstia,  dass  die  Hetbodo  dar 
Zahlung  siob  niobt  dureb  n  grooso  Oenatiigkoit  a««- 
seiobnet. 

Xir.  f «Ihtitgle  4«r  TcHtMif. 

1.  Magen-Darm. 

1)  Braaneck,  Wilhelm,  Deber  die  Ausscheidung 
von  Ammoniak  im  Kotbo  bei  Gesunden  und  Kranken. 
Inaag.-Diis.  WBnburg.  1886.  —  S)  Cabn,  A.  und 

J.  V  Mering,  Die  Säuren  des  gesunden  und  kranken 
Marcus.   Deutsches  Arcl  iv  f.  kiiu  .«cd.  Iii.  39.  S.  233. 

—  3)  Ewald,  C.  A.,  Ueber  Zuckerbildung  im  Magen 
und  Dfspepsia  acida    Berl.  klin.  Wochenschr.  48,  49. 

—  4)  Ewald,  C,  A.  und  I.  Boas,  Beiträge  zur 
Physiologie  und  Pathologie  der  Verdauung.  Virabo  w*a 


Digitized  by  Google 


240 


MAHuUAttD,  AUiUKMIUMK  PATMULOOllt. 


Aroh.  m.  104.  S.  271.  —  5)  Jaworski.  W.  ood 
A.GIucsioski,  Esperintentel  l  kliaiielie  Untanueb  ungen 
Uber  den  CbemismiM  ond  Mwbuiwaiu  der  yerdavungs- 
fiinetioB  des  menschlioben  Hagens  im  phj.siolo^i.schcn 
und  pathologischen  Zustande,  nebst  einer  Metbode  zur 
klioischeTi  Piüfun^  <1<  i  .M  igcofunction  tür  diagnostische 
und  theran'U tische  ZwccIjc.  Zeitschr.  f.  klir  M  ^icin. 
Bd.  XI.  S.  bO,  270.  —  6)  Riegel,  K.,  B.  itra,'  mr 
Lehre  von  den  StöniO{«B  der  Saftaeoretioa  des  Uagena. 
Rbendaa.  Bd.  XI.  S.  I.  —  7)8ansoiii,  L.»  Contributo 
esperirountale  allo  cognoscenca  delle  variazioni  della 
costituzionc  cbimica  d<-l  contenuto  storaacatc  nelle  ma- 
lattie.    Tfsi       l.aiu'-a    Rivista  cIid   di  tut  ihr-- 

—  8)  Tbiersch,  JuKtus,  Leber  die.  Anwesenheit  freier 
Salzsäure  im  Magensatt  bei  beginnendem  Magenkrebs. 
Häocb.  med.  Woebenscbr.  (W&bread  in  aU«D  Fallen 
ve«  Magenkrebs  aaf  der  medieiniscb«»  Klieik  tu  Leipzig 
die  Bläuung  des  Methvlvir It  ^  K.-i  M  it;'  n  '"krcinoro  aus- 
blieb —  ohne  das«  di^i  \  '-r:  d.<  -,  als  massgebend  für 
das  Fehlen  d' r  S  ilzsiure  arui  hr  —  trat  diosolbe  in 
einem  genauer  mitgctbciltcu  Falle  doch  ein.  Dieser 
betnf  eUien  26jäbrigen  Mann,  weleber  seit  einem  Viertel- 
jahr aa  den  Symptanen  «jaes  Ulent  »ioolei  litt«  «s 
fand  aiob  bei  der  Seotion  ein  vemaTbeades  GeaehwOr 
am  Pylorus.  mit  beginnenicr  Carcinombildung  am  Rande 
und  secundären  Knoten  in  iler  Leber.)  —  9)  Zweifel,  P., 
L'ebcr  dt'^  !(■  sorptu  us-Verhältnishe  der  menschlichen 
liagensobleimbaut  zu  diagnostiscben  Zwecken  und  im 
Fieber.  Deutaebe»  Arebi?  i  klia.  Med.  Bd.  39.  8.319. 

Jaworski  andG)uc7.insbi(&)bBrjebtoB  fiberdie 

Erj^elinissf»  vr.n  '22.'-!  V  e  r  i!  a  u  u  r.  t  !■•  rs  u  ch e n  an 
Menschen,  welche  in  der  Weise  angestellt  wurden, 
daas  der  Versnobsperson  1 — 3  bartffekocbte  H6bn«r> 
eiweiss  mit  100  ccm  destillirtem  Wasser  gegeben, 
dann  nach  1 — 5  VierteUtundct;  <iuri~li  Iie  M.i!rfti- 
sonde  100- — 300  ccm  Wasser  injiciri.  und  der  Magen- 
inhalt mit  dem  Jaworski*scb«D  Magenasptrator  eBtleert 
wtin^e ;  ^Tllr:^^■        !nr.i:?  wtprl erholt,  bis  ke:ne 

lesle  Beimischung  mehr  in  der  Flüssigkeit  vorbanden 
waren.  Das  klare  Filtrat  wnrde  aof  Reaotion,  freie 
iiCI,  Verdauungüfähigkeit  mit  oder  ohne  Zusatz  von 
Salisäure.  Schleim.  Pepton  und  Syntonin  untersucht. 
I>io  VersucbsfiUle  zerüelen  in  tülgende  Gruppen :  I; 
Normale  Verdaaungsfanelion.  2)  Biafaeb«  saure 
Hypersecretion.  'S'  M  :  hanih  -he  Insuflicienz.  4)Siture 
catarrbaliaobe  Adection.  bj  Magenectasie.  ti)  Öchlei- 
mig'oaterrhaliselM  AffiMtioa.  7)  Careinomatöso  Da* 
gonetatioD  doa  llagoDS. 

Die  Versuche  der  ersten  Grui  j  >•  iHtrBia!e  Func- 
tion) ergaben  im  Wesentlichen  das  Vorli  in  h  nsein 
von  zwei  gauz  getrennteo  äladieo  des  Verdauungsacles, 
langsam«  Sleigening  derS&uro-  und  Pepainbildang  nnd 
der  Bildung  der  Verdauungsproducte.  und  rasche  .\b- 
nabme  derselben.  Das  Maximum  (nach  der  zweiten 
bis  drittea  VierteUtunde  wird  durch  den  höchsten 
AcidiUtSgrad  cbaracterisirt.  Die  Bildung  der  Ver- 
dauungsproducte geht  damit  Hand  in  Hand,  bleibt 
aber  überhaupt  sehr  gering;  das  eingeführte  Ki weiss 
wird  grösstentbeils  aecbaaisch  aus  dam  Magen 
fortgesrhalTt  (sehr  srhneil.  iwischen  4.  und  6.  Viertel- 
stunde;. „Der  mechanische  Reiz  des  fc^i weiss  ruft  die 
chemische  Verduuungsaction  ins  Leben,  die  Jedoch 
noter  normalen  VerbaltnisseD  gar  nicht  so  iotensiv 
5ii-h  entfaltet,  als  man  K^witmli  -h  annimmt.  S  l  nl ! 
der  sich  steigende  cbemische  Hetz  einen  gewissen 


Grad  erreiehl  bat«  Itet  danalbe  di«  meebaDiseb«  Tbi- 

tigkeit  des  Magens  aus  und  es  erfolgt  eine  Vi>>srM«u- 
nigte  meobanisob«  Aotion  des  Magens,  welche  der 
obemiscben  ein  Bodo  Baoht."  In  d«r  air«lt«a  Gruppe 
(einfache  saar«  Hypersecretion,  3  Fälle)  war 
der  .Mechanismus  normal,  die  .Säurebildung  und  damit 
auch  die  Bildung  der  Verdauungsproducte  abnorm  ge- 
atoigart,  di«  Menge  der  Seeretion  r«iebllober  als  nor- 
mal. —  Eine  grössere  funclionelle  Störung  besieh'-  in 
der  dritten  Gruppe,  der  mechanischen  Insuffi- 
cienz  (ti  Fälle),  denn  b«i  dieser  ist  die  YerdanDag 
de«  eingobraahten  Eiweisses,  die  Entleerung  des  Ma- 
gens verzögert  ^bis  7ti  12  Viertelstunden).  Dement- 
sprechend ist  die  Acidität  sehr  hoch  und  anhaltend; 
die  Peptonbildung  rejebliob«r.  Verf.  glaab«D,  dass  ea 
sich  um  ein  V^rsladium  der  sauren  catarrhaliscben 
Schteimbautairertion  hundelt.  In  der  4. Gruppe  (saure 
catarr halischo  Affection  tritt  der  Cbemismos 
Stark  ia  den  Vordergrand,  dar  MadkanJamos  erseheiat 
stark  h^ra^rrpt?'.  l>ie  .\<'idtt;it  ist  b^^rcits  im  nüchter- 
nen Zustand  gesteigert,  noch  mehr  während  der  Ver- 
danoDg.  der  Oebalt  an  Pepton  reichlich,  neben  merk- 
lichem Gebalt  an  Syntonin;  die  mechanisehe  Function 
ist  verzögert,  woraus  wfiri  mit  •■'n<-  Mitleidenschaft  der 
Muscularis  zu  scbliessen  läi.  Die  auch  in  andern  Ful- 
len bKttllg  im  Mageninhalt  vorkommende  Galla  nimmt 
in  diefJ'T  Orin  f  --  t-ini-  clj.iracleristische  Res<'haff>*ribeit 
an,  indem  sie  nicht  wie  gewabniicb  in  Losung,  soodem 
an  Schleimfloeken  gebunden  ist.  deren  Zellen  gallig 
nibibirt  sind.  In  Fallen,  wo  eine  Pylorusstenose  vot- 
lae.  war  keine  Galle  im  Magen  vorhanden.  Die  Fitlle 
der  5.  Gruppe  (Ectasien)  unterscheiden  sich  von 
der  Toratebenden  durch  die  permanente  St«ig«rang 
des  Verdauungschemismus  bei  tehlerider  tuechruiischer 
Leistung.  Das  ßiweiss  wird  rnebr  oder  weniger  roU- 
ständig  peptonisirt.  Di«  ResorptioDsfllbigkeit  der 
Schleinibaiit  ist  herabgesetzt,  der  Harn  häufig  alcaliscb. 
Bei  der  sohleimig-catarrhal  ischeu  .\iTeciioD 
^ü.  Gruppe;  ist  sowohl  der  Chemismus,  ala  der  Mecha- 
nismus herabgeaetst.  di«  Keaction  im  Aafaag  d«r  V«r- 
dauung  kaum  merklich  sauer,  int  Endstadium  sogar 
alkalisch,  die  Verdauuugsf;ihigkeit  des  Magensaftes 
ganz  herabgesetzt,  der  Pepsingehait  verringert.  Di« 
nüchterne  Magenflassigk«it  ist  stets  mit  SohMmAoofcen 
gemischt.  Die  carcinötualöse  Degeneration 
(7.  Gruppe)  ist  ausgezeichnet  durch  Mangel  «o  Salz- 
s&ore.  Gegenwart  von  reieblicbem  Schl«im  und  etwas 
Pepsin.  Der  Verdauungschemismus  ist  auf  Null  redu- 
cirt.  Die  VerlT.  geben  sodann  eine  Anleitung  zu  einem 
genauen  diagnostischen  Verfahren  bei  <ler Untersuchung 
Magenkranker,  dessen  wesentlicher  Inhalt  siob  aal 
dem  Vorstehenden  erirelen  dürfte,  s uliinn  die  Anwen- 
dung auf  das  therapeutische  Verfahren,  welches  selbst- 
verstSndlieh  wesentUeb  in  der  Ausspftlang  und  der 
Diätetik  t.-h.  Daran  schliesst  sich  eine  verglei- 
chende Lniersuibunir  der  den  Verfassern  eigenen  mit 
der  Leu be'scben  Kiswasscr-  und  Beefsteakmethode, 
deren  Resultat«  nicht  gans  1lb«reinatimmend  and  in 

virtr  n  Fällen  nicht  T'ivrrlri^iii^r  w.ircn . 

bansoni  (7)  untersuchte  deu  Mageuiuhalt  bei 
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B  Ntonm  (S&  Eintahmteranchangen)  und  bei 
87  FimD«n  (61  Einzelantersuchnngen);  unt«r  den  er- 
steren  ward«  Salzsäure  lOmal  frpfnn(1en.  Ifimal 
Tensisst,  und  zwar  bei  4  Kranken  mit  Carcinoma  ven- 
tTfeulf.  Baf  den  Prsneii  fehlte  di«  Salcslnr»  SOmal, 
war  nur  I  Imal  vorhanden.  Ueun  Frauen  i'36  Ein- 
zeluntersuchungen)  waren  hysterisch,  nur  bei  einer 
wurde  Salzsäure  und  nur  sehr  sparsum  gefunden.  Bei 
einer  derselben  wurde  die  Unlersaebong  ISm&l  %ü 
verschie'^enpn  ZeitPii  narh  der  Mnhlzpit.  flif-fts  nach 
der  Leube'schen,  iheils  nach  der  Ewald'scben  Methode 
Torgenonmen.  Verf.  sehliesst  darans,  dass  b«{  Min- 
nern  die  Salzsäure  sehr  viel  häufiger  unter  iMI»t  glei- 
chen Bedingungen  vorkommt,  als  bei  Krauen,  und  dass 
dieselbe  bei  Hysterischen  am  häufigsten  fehlt.  Verf. 
glaobt  dies  auf  nerröse  Stitaag  lurfiektofibrea.  Das 
bäufip-erp  Fehlen  der  SaJiüiinre  hp\  Pranr-n  im  Allg^-- 
meinen  glaubt  Verf.  auf  mangelhafte  .Muskelthätigkeit 
der  Vtgvnwand  belieben  zn  müssen,  in  Folge  deren 
die  Speisen  länger  im  Magen  verweilen  und  die  Salz- 
säure durch  die  löslichen  AT^UTlli^at^»,  Pepton  "ic.  ge- 
bunden wird.  Jedenfalls  könne  <l.as  Kehlen  der  freien 
Salx^Dra  im  Hagensaft  niebt  als  patbognomonisobes 
Zeieben  für  Carcinom  betraobtet  werden. 

Riegel  (6)  b»C)barli;<>t«>  aiisfor  «jeinen  beiden  be- 
reits früher  niitgetheilten  Fällen  von  Hypersecre  tion 
des  Magensaftes  (s.  d.  Bericht  f.  1885  I.  S.  S59) 
zwei  weitere  Fälle  Jt-rft-lben  Art. 

Der  eine  betrat  einen  äS  Jahre  alten  Mann ,  der 
seit  einem  Jahre  an  Magenbeschwerden  litt  nebst  Sod* 
tncnaen,  nAter  Krbrechen,  fast  stets  Nachraittap, 
Sebnersen  in  der  .M&gengegend.  Nachdem  sehr  reich- 
liche Mai.'ciisaft  -  Secretini  mit  li  them  Salisäuregehalt 
Während  der  Veniauuug  coiutatirt  war,  konnte  auch 
Morgen.H  im  nijchternen  Zustande  eine  salzsäurcbaltigo 
Flüssigkeit  in  reicblicber  Menge  etbalten  werden,  so 
dass  aoeh  hier  eine  continairliobe  BTperseoretion  tob 
Mageouft  vorlag.  Der  zweite  Kranke,  ein  Mann  von 
47  Jahren ,  klagte  besonders  über  häufiges  Aufstossen 
und  Sodbr-nrji.-n,  sulteii  Krbrecli'-ii.  Auch  hiL-r  wiiflc 
sehr  reichliche  aecretion  t-iiie»  .sUrk  ;>aUiiaürcbaltigtia 
Magensaftes  (0,3  pCt  H  Cl)  während  der  Verdauung, 
dann  aneh  im  nQohlemen  Zustande  feetgestellt  Di« 
Meng«  der  an  Morgen  ausgeleerten  FiBssigkett  betrag 
bis  zu  1  Liter  bei  0,3  pCt.  Salr?äurei,Thatt  In  bcilcti 
Fällen  bestand  sehr  hochgradigr  Inlataiion  des  .Magens. 

Während  die  rorüberg>Mien<1e  acuta  Hypersecretion 
des  Ma!»en?aftes  nicht  gerade  bellen  zu  sein  scheint, 
und  in  Verbindung  mit  verschiedenen  anderen  Erkran- 
hnngsB,  s.  B.  DloQS  Tentrieoli  «orkommen  kann,  ist 
di*j  cliroiii.selie  Fr-rin  sehr'  \  iel  seltener,  aber  durch 
eioeo  scharf  cbaracterisirtenSymptomencomplexausge- 
setdittet.  Die  EiweisskSrper  werden  dabei  sehr  schnell, 
die  Amylaceen  langsam  verdaut.  Daher  hat  auch  der 
Mageninhalt  eine  eigenthümliche  Beschaffenheit,  indem 
er  frei  von  Fieischre&ten,  dagegen  reich  an  Amylaceen- 
resten  ist,  umgekehrt  wie  beim  Hagencaroinom.  LSn-> 
gere  Reteiition  de-  Speisebreies,  Sodbrennen,  Schmerz 
und  vermehrter  Durst,  dahf>i.  guter  resp.  veriuehrler 
Appetit,  meistens  Eetasie  de»  Magens  sind  die  wich- 
tigsten Symptom«. 

Oahn  nnd  v.  Mering  (2)  gingen  bei  ihren  Unter- 
soehQiig«n  äb«r  die  S&nren  des  gesunden  and 


kranken  Magens  von  der  Beobachtung  aus,  dass 
das  zur  Feststellung  der  Gegenwart  von  Salzsäure 

meist  gebrauchliche  Mf>th_vlviolet  zu  diesem  Zwecke 
nicht  ausreichend  sei,  da  die  BlauTärbung  desselben 
an«b  mit  andoren  Substansen,  s.  B.  mit  nontralen 
Lösungen  der  Chloride  des  Natrium,  Kalium.  Magne- 
sium, Ammonium  eintritt,  und  andererseits  die  Ke- 
action  nicht  selten,  trotz  der  Gegenwart  von  Salzsäure, 
nieht  auftritt,  wonn  nimlieb  die  Salzsäure  durch  Pop> 
tone  und  nicht  peptonisirte  Eiweisskörpcr.  .\niido- 
säuren,  saure  Phosphate,  Speichel  und  mucinreiche 
Prodnete  verdeckt  wird.  Einem  sauren  Magensaft 
eines  an  Carcinoma  pylori  leidenden  Kranken,  welcher 
0,7  p.  M.  Salzsäurp  enthielt,  konnten  Verff.  noch 
1,5  p.  M.  .Salzsäure  zusetzen,  bis  die  Mothylviolet- 
reaction  eintrat.  —  Bs  mQsste  dadurch  fiberbaupt  das 
angebliche  F*>hlen  der  Salzsäure  bei  CarcinoKi  fra<^lich 
werden.  Die  von  Kabuteau  angegebene  Chinin- 
methode zur  Bestimmung  der  Salzsiurs  erwies  sich 
den  VerlT.  als  unzweckmässig,  da  sich  nicht  alles  ge- 
bildete salz5aureChinin  extrahireu  liess;  auch  die  ein- 
fache Ausschüuelung  des  mit  Chinin  versetzten  Magen- 
saftes mit  Chloroform  war  nicht  zweckm&soig,  da  es 
sich  zeiiTte.  .^nss  Chininlösungen  mit  Kochsalz,  Chlor- 
kaiium  oder  Salmiak  versetzt  und  mit  Chloroform  be- 
bandelt reiehlteh  salzsaures  Chinin  bildet.  Nach 
mehrfachen  Versuchen  fanden  die  Verff.  in  dem 
Cinchonin  einen  geeigneten  Ersatz  des  Chinin.s.  aber 
um  Fehler  zu  vermeiden,  müssen  vor  Anwendung  des- 
selben di«  organischen  Sinren  «ntfemt  werden,  was 
durch  vorsichtige  Destillation  geschieht;  im  r>-sti!l.it 
werden  die  flüchtigen  Säaren  durch  NormalUuge  be- 
stimmt, di«  MilchsSure  in  dem  eingeengten  Rfiekstand 
durch  Anschfitteln  mit  Aether.  Die  Natur  der  hierbei 
erhaltenen  Säure  als  GiiI  rungsmilchsäure  wurde 
mehrfach  durch  Analyse  erwiesen.  Der  nach  der 
Aethereztraotion  noch  bleibend«  saar«R3ckstand  kann 
neben  den  Vnniu  in  Betracht  kommenden  sauren  Phos- 
phaten noch  Salzsäure  enthalten,  deren  Werth  durch 
Tilrirung  bestimmt  wird. 

Di«  Verf.  theilon  sodann  eine  Anzahl  Untersuchungs- 
ergebnis«io  von  Gesunden  und  Kranken  mit.  Be/.ii^lich 
der  ersteren  macheu  sie  auf  die  relativ  reichliche 
Milchaiuremenge  bei  gemischter  Kost  aufmerksam, 
ferner  auf  die  grosse  Verschiedenheit  in  der  Qe- 
acbwindigkeit  der  Verdauung  und  den  erreichten 
S&nregraden,  je  nach  dem  Alter  des  Indivldunms.  Bei 
kranken  Individuen  ergab  die  Untersuchung,  dass  auch 
im  höhten  Fieber  die  Salzsäure  nicht  immer  vollslÜndig 
fehlt;  auch  bei  Amyloid  des  Magens  und  Darmcanals 
wurde  diesoib«  g«fand«n,  obwohl  di«  M«thylTiol«t- 
reaciion  fehlte;  in  einem  Falle  von  perniciöser Anämie 
wurde  Salzsäure  venni^st.  Unter  8  Magenkranken  mit 
mehr  oder  weniger  sUrker  Dilatation  (ohne  Carcinom) 
fimd  sieh  stets  Salulore,  so  aoeh  In  einem  Falle  von 
Pylonisstenosc  nach  Aetzunp.  obwohl  hier  die  Methyl- 
Tioletreaction  ebenfalls  ausblieb.  Unter  7  Fällen  von 
Carcinom  dos  Pylorus  war  SalssKoro  in  d«r 
Regel  vorhanden;  in  keinem  Falle  fehlte  sie  dauernd; 
ihre  Menge  betrug  mehrmals  fiber  I  p.  M.  Selbst  wenn 
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das  Cafolnom  sieb  über  di»  Billle  d«s  Magens  aas- 

dahnte,  war  nocii  erfieblirli  Salzsäure  /u  i'onstiilirpn. 
Die  Methyl vtoletreactioQ  lehlU  mei&u  Erstaunlich 
waren  die  wiederholt  gefondenen  hohen  ]Iil<dis&nfa- 
vertbe;  in  einem  Falle  betrug  dieselbe  mehr  als  6p.  M. 
Seilst  b«i  den  scliwfrstpti  Magenkrankheiten  machen 
sich  die  Einflüsse  eines  gestörten  Cheuismus  der 
Mafsnvardanung  hol  Weitam  ntohi  so  benarUieh,  wi« 
man  öftar  aaauaabman  gaoalgt  ist. 

Ewald  (3)  Hess  gesunde  Personen,  nacbdam  der 
Magen  vorher  im  nüchternen  Zustande  an«!ie<pnU 
worden  war,  grössere  Mengen  reiner  Stariceab- 
1(0 ob on gen  triolcaD  und  fand  bei  dar  nach  7,  S6 
und  80  Minuten  vorgenommenen  Untersuchung  dos 
enilearten  Mageninhaltes  lösliche  Stärke  (Granulöse), 
die  rarsebtedenen  Dextrine  und  endKeb  üsltose, 
jedoch IceinenTraub^nzucker.  veloher entweder  garnicbt. 
oder  —  ii:  >e!ir  kleiner  Menge  iltlet  und  dann  be- 
reits resorbiri  war.  Erst  im  Darm  entsteht  also  aus 
janan  Vorstufen,  unter  dar  Binwirkang  da«  Pananas- 
und  Darmsaftes.  Traubenzucker.  Milchsäure, 
welche  erst  aus  dem  Traubenzucker  gebildet  wird, 
findet  sich  unter  normalen  Verhiltnissan  nicht,  wenn 
nicht  Zaekar  eingeführt  war.  und  diejenigen  Micro- 
organismen, weiciie  die  Umsetzung  in  Milchsäure  be- 
wirken, vorhanden  sindj  ferner  kommt  noch  die  Ent- 
atebung  von  Buttars&are  aas  dar  Miiehaiora,  aussardem 
die  Akoholgährung  des  vorhandenen  Zuckers  in  Be- 
tracht, welche  jedoch  unter  normalen  Verhältnissen 
kaum  vorkommen  dürfte.  Milchsäure  wird  jedoch  unter 
normalen  Verhältnissen  stets  beobachtet,  wenn  Brod 
oder  Semmel  eingeführt  worden  ist.  Bei  reiner  Stärke- 
fütterung  kommt  das  Maximum  an  reduoireodeu  Sub- 
stanzen schon  sehr  frSbsaitig  so  Stande:  die  Zaeker- 
bildung  hört  auf.  sobald  freie  .Salzsäurf  t:i  M.ilioh 
auftritt,  was  schon  nach  10  Minuten  der  Fall  ist. 
Tritt  die  Säurebildung  zu  frühzeitig  ein,  so  erleidet 
die  nannala  Umsetzung  dar  St&rka  wasantlieha  StS- 
rungen.  Das  i?'  '1't  r.ilt  ln^i  «ieiiirTii^Hfi  Foriiion  'Ici 
Dyspepsia  acida.  bei  welchen  die  Säurebildung  enl- 
wadar  schon  sabr  frflbMftig  und  abnorm  stark  erfolgt, 
odar  wo  dieselbe  bereits  im  nSohtarnan  Zustande 
stattGhdet. 

Die  von  Kwai  i  uinl  Biui^  4  nriiif>insch;iftlich 
mitgetheilten  Untersuchungen  behandolo  die  normalen 
Vorginge  bei  dar  Stlrkavardavung  im  Hagen  aus* 
fährlicher;  zu  erwähnen  sind  hier  noch  die  Versuche 
mit  gleichzeitiger  Einführiinfr  von  Fett  resp.  Oel.  Bei 
der  Wiederentleeruiig  diiä  Magens  nach  30 — 40  Mi- 
nuten xeigte  sich,  dass  faat  stets  eine  weehaelnda 
Mm?*'  Oel  v.:»rs(:hwMnii('n  war,  während  ein  Verltiist 
an  Stärke  in  einer  Keihe  von  Fällen  nicht  festzustellen, 
in  anderer  wiadenim  sehr  versohiadan  war,  und  nicht 
in  bestimmtem  Verbilloiss  zu  dem  Oelverlust  stand. 
Innerhalb  der  ersten  halben  Stunde  trat  nach  der  Ein- 
gabe des  Kleislerölgomtsches  in  der  Kegel  keine  freie 
Saara  auf.  Dia  gebildete  Menge  der  reducirenden 
.*5ubslanz wur^lr  diirrh  (Inctn^l  rlrhi  l'f-ri(inii<st.  Wieviel 
vun  dem  Verlust  an  Kleister  und  Oel  durch  Kesorplion, 


wia?ial  doiab  Fortbawegang  in  dam  Darmoaaal  an  ar« 

Itiiren  war,  liess  sirli  noch  nicht  fc'ststellen.  In  Ptnigen 
Fällen  war  im  Gegentheil  ein  Zuwachs  ao  Flüssigkeit 
naobwaisbar,  nnd  zwar  dann,  wenn  die  Lfiaang  batss 
getrunken  worden  war:  dabei  handelte  es  sich  allem 
Anschein  nach  um  Rücktritt  aus  dem  Darm,  da  in 
einem  Falle  auch  GallenfarbstofT  dem  Mageninhalt 
baigamiscbt  war. 

ZweifelO)  benutzte za sainanVersnehen flbardie 

Hesorptionsverhältnisse  dar  Magenschleim- 
haut, wie  frühere  Autoren.  .lodkili.  welches  in 
einer  Menge  von  0,2  g  in  (Jelatine- Kapsel  mit  lOU  ccm 
Wasser  gegeben  worde.  Meist  wurde  dar  Jodnaehwais 
nur  im  Speichel,  selten  im  l'rin  ausgeführt.  Verf. 
unterschied  Koth-  und  Blaufärbung  bei  der  Behand- 
lung eines  mit  Speichel  befeuchteten  St&rkekleister- 
papiers  mit  rauchender  Salpetersäure.  Im  Mittel  be- 
trug die  Zeit  bis  7ur  Rotltfärbu:m  Ifi  Gr-snnden  8.4 
(ti--12)  Min.,  bis  zur  Blaufärbung  10,4  (8—17) 
Minuten.  Diese  Zeit  Terminderte  sich  an  Tersehie- 
denen  Tagen  bei  demselben  Individuum  nur  wenig 
Im  Harn  tritt  der  Jodnachweis  stets  etwas  später  ein 
(1—3  Minuten),  was  Verf.  Sticker  gegenüber  be- 
merkt. Die  Hasorptionszait  w&r  bei  gefailtan  Zastanda 
des  Magen.-^  nicht  nur  bfrleutcnfl  verlang^tani'.  ?:on- 
dern  sie  zeigte  auch  bei  demselben  Individuum  an 
renehiedenen  Tagen  grosse  Sohwankongen.  (So  be* 
trug  die  Zeit  bis  zur  Kothfärbung  bei  pinem  In  li- 
viduum  48.  bis  zur  Blaußrlanj'  60  Mmuter. .  bei 
einem  anderen  73  resp.  7Ö  .Minuten. y  hti  last  allen 
Hageniiranlihaiten  bestand  eine  Neigung  lar  Verlang« 
samnnir  der  Resorption,  am  stärksten  bei  Dilatation 
und  Magenkrebs,  am  wenigsten  bei  Magenkatarrh  und 
GascbwQr,  wenn  die  ZerstSrang  der  Sebleimhaut  nicht 
sehr  bedeutend  war.  Unter  Umständen  kann  die  Var- 
zogerunjr  rff  r  Rfs  iri  tif  ri.<;7.eit  zur  Differentialdiagnose 
ferwertbel  werden.  Im  Fieber  ergab  sich  bei  allen 
Varsiichan  eine  Verl&ngerting  der  ResorpUonsieit 
Koihfärbung  nach  15 — 75.  in.  Duk  hs'hni;'  2*2  Mi- 
nuten, Blaufärbung  20— dü.  im  Mittel  30,b  Minuten). 
VargU  Ottalanghi.  XV.  1. 

Dia  im  Lftbontariom  dar  med.  Klinik  zur  Want- 
burg  an  einer  grüssaren  Zahl  van  Oasnndan  und 

Kranken  vorgenommenen  Untersuch tinjr^n  von  Brau- 
neck (1)  über  den  Ammoniakgehall  des  Rothes 
ergaben  folgende  Resaltatat  Dia  Faecas  gesunder  Pap- 
sonen  enthalten  sehr  wenig  Ammonial  0  l  .")!  pCt.  der 
Trockensubstanz),  ähnlich  bei  Icterus  (0,160).  Bei 
Nierenkranken  Anden  sich  sehr  vtal  badentandora 
Mengen  von  Ammoniak  (zwischen  0.1 44  —  0.795, 
im  Miftf»!  0.  543  pCt.);  bei  denselben  findet  sich  im 
Erbrochenen  und  im  Üuodenalinbalt  mehr  Ammoniak 
ab  im  Ilaam;  geringer  war  dar  Ammoniakgahalt  im 
Colon,  am  geringsten  im  Kolbe;  die  Hauptmenge  des 
Ammoniaks  wird  ilahcr  im  weiteren  Verlaufe  des 
Darmcanals  resorbiri.  In  den  diarrhoischen  Stühlea 
bei  Typhus  abdominalis  und  Gbolara  nostras  fanden 
sicii  bedeutende  Men^i^n  von  Ammoniak-  'O  7*it)  bis 
0,i>2ö  pCl.>.  Fest«  normale  Stühle  zeigten  stets  sauere 
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H«aclion.  je  •;t'iiiigci  die  ConsisUnz  d«r  Stuhl«,  dtslo 
mehr  näherte  sich  di«  RiMCtion  der  alkalischeD,  wbr 
wässerigen  Entleerungen  waran  stets  alkalisch. 

[1)  N.  N.,  tiidrag  tel  Belyaoingoo  a(  Rumiuation 
ItM  K«Dnciket   Nnrsk  Hag.  for  L^evid.  R.  8.  B.  15. 

p.  S9.  —  i)  Johannesen,  Om  Drövlygning  ho» 
Menneaket.  Ibid.  R.  3.  B.  15.  p.  261  (Vert  hat  einen 
Fall  v:ii  Wiederkauen  bei  einem  *J7jäbrigen  Manne 
beobachtet,  lirr  diese  Ktgenthümlichkeit  .seit  dem  dritten 
LebeBsj&bro  'iai>;rbi'ti'n  li.'it  Ini^  \Vi.  lirrkaucn  ist  uti- 
wiUkfirliob,  ab«r  dem  Pat.  »ogenehm.  —  N.  S.,  eio 
norwegtaelwr  Ant,  beiiditet  von  aieb  selbst,  das*  er 
mit  WiedaAaiWD  beliaflet  ist,  ohne  dadurch  belästigt 
za  sein.)  f.  Levbaa  (.Kopenhagen).] 

2.  Leber,  Galle. 

1)  Minkowski,  0.,  Ueber  den  Einfluss  dir  Leber- 
exatirpatioo  auf  doa  Stoffwaebael.  Areb.  f.  «xperin. 
Pfethol.  und  Pbamao  XXL  41.  —  f)  Derselbe  und 

B.  Naunyn,  Ucbcr  den  Icterus  durch  Polycholit;  uriJ 
die  Vorj(äo(je  in  der  Leber  bei  demsclb<?n.  KLiMilaü. 
Bd.  XXI  1.  —  3;  Oliver,  U.,  Chnuvil  stii^y  o; 
the  liver  viewed  tbrough  tbe  urine.  Lancct.  May  16. 
—  4)  Pisenti,  Ueber  die  Veränderungen  der  (iallen- 
abiondenmg  «äbrend  de»  Fiebers.  Arobir  f.  experim. 
Patbol.  n.  Pbarmae.  Bd.  XXL  S.  219.  —  b)  Seagen,  J., 
Ueber  das  Material,  aus  welchem  die  Leber  Zoeker 
bildet    biolog.  Centralbl.  No.  15. 

Die  Untarsnebangen  Minkowski 's  hatten  die 

Veränderungen  des  .Stoffwechsels  bei  Gänsen 
nach  derExsürpation  der  Lo^er  zum  Gegen* 
Stande.  Iiu  Ganzen  wurde  die  Operation,  nach  einigen 
ModifioatioMn ,  gut  vertragen,  m  dass  die  Tbiare 
ntf*hrere  Stunden  liirniiirrh  N.Thnir.i.'^  und  besonders 
reichlich  Wasser  zu  sich  nahmen.  Hiah  4  —  6  Stun- 
den wurden  sie  unruhig,  erbrachen  Alles,  wurden 
apathisch,  somnolent,  und  starben  endlich,  entweder 
ohne  besondere  Reizungserscbeitmns^pn .  oiler  unter 
Krampfanfällen.  Einxelne  lebten  bis  zu  20  ätnnden. 
andere  wurden  vorher  getddtai.  Die  Kfirpertemperatar 
schien  durch  die  Exstirpation  der  Leber  nicht  wesinl 
lieh  verändert  zu  werden.  Der  vorher  an  ll.n  ns  .ure 
«nd  banisanrap  Satten  reiche,  flockige,  schieimige 
Barn  wird  dflnnflOmig  aod  volikammeii  klar,  scheidet 
auch  nach  längerem  Stehen  nur  sehr  wenig  harn- 
saures Sediment  ab,  welches  meist  aus  den  ersten 
Pbrtieaan  stammt.  Di«  Haramenge  war  meist  «rheblieh 
vcriiiebrl  '2  —  500  K't^gen  150  —  200j.  hauptsächlich 
in  Folge  des  reichlichen  Wassertrinkens.  Das  spec. 
Gew.  betrug  1009—1011.  seltener  1006,  resp. 
1015,  die  Reaction  zunächst  stets  sauer  (oormal« 
häufig  alkalisch).  Was  die  Zusammensetzung  des 
Harnes  anlangt,  so  kunate  dieselbe  natürlich,  wegen 
der  veränderten  Ernibrangsverbitinisse  nicht  ohne 
Weiteres  mit  der  des  normalen  Harnes  verglichen 
werden.  Die  StickstofTausscheidung  betrug  bei  den 
entleberten  Gänsen  etwa  die  Hälfte  bis  zwei  Drittel 
der  von  gesunden  QSnsen  entleeiten  Mengen,  eine 
Differenz,  die  in  Anbetracht  des  schwi?r.>n  EitigrilTes 
nicht  besonders  gross  erschien.  Die  nach  der  Leber- 
exstirpation  ausgeschiedenen  Harnsiuremengen 
waren,  wi*  die  qotntitatlve  Bestimmung  ergab,  im 
Vergleich  sa  der  nonnal«n  aasserordenUicb  lilein.  so 


dose  es  überhaupt  fraglieh  erscbeint,  ob  nach  der 
Entfernug  der  Leber  überhaupt  noch  Barn- 
säure gebüilet  wir!  (Normal:  Nach  voraus- 
gegangener Fütterung  mit  100  g  Fleisch:  3,5 — 4,5  g 
Harns&are  tn  13  Stunden,  naeh  300  g  Hafen  1.5^ 
2,0  g,  nach  I2stündigeni  fliin(;i)t;  1.0  —  I  2  g.  Nach 
der  Leberexatirpation :  nach  Fleischfütlerung:  0.15 
bis  0,25  g,  nach  Rafer:  0  ! — 0,15  g.  nach  12  stün- 
digem Hunger:  0,05 — 0,1  g).  Noch  auffallender  trat 
Vei  iiiinderung  bei  Untersuchung  in  "  stüridigen 
Penoden  hervor:  in  den  ersten  3  Stunden  nach  der 
Entleberung;  0,107  g  HarnsBnre,  in  den  niehsten 
3  Stunden  0.049  g.  in  den  folgenden  3  Stunden 
0,042  g.)  Indess  schwand  die  Harnsäure  selbst  dann 
nicht  ganz  vollständig,  wenn  die  Thiere  20  Stunden 
am  Leben  geblieben  waren;  möglicherweise  handelte 
es  ??ich  d;»(iri  um  perin^re  zariickgt'l  liftiHH'  Leber- 
reste, oder  um  eine  geringe  H&rnsäarebildung  in 
anderen  Organen.  Sehr  bemerkenswertb  ist,  dass  naeh 
Ausschaltung  der  Leber  regelmässig  eine  sehr  er- 
hebliche Vermehrung  des  Ammoniaks  im  Harn 
auftritt.  Während  bei  der  normalen  Gans  je  nach  der 
Nahrung  in  12  Stunden  O.I — 0,2  g  Ammoniak  bei 
0  ^S— I,ß  Gesammt<?tickstofT,  nt?)  etwa  — 18  pCt. 
des  letzteren  ausgeschieden  wurden,  betrug  die  Menge 
desselben  naeh  der  Rnileberang  0,17—0,71  bei  0,3 
bis  I.l  Sti-i,stoiT,  li.  U.  .'iO— 60  pCu  Da  durch  von 
Schräder  die  Umwandlung  des  Ammoniaks  in  Harn 
säure  in  dem  Organismus  der  Vogel  bewiesen  ist,  so 
ist  kaum  noch  sweifelhall,  dass  Ammoniak  die  nomaal« 

Vorstufp  flcr  Harns-riiirp  ist,  tir'.il  dass  d  i  p  T  in  w  .m  d - 
lung  desselben  in  Harnsäure  nur  bei  er- 
haltener Leberfunetion  stattfinden  kann. 
Von  dem  Harnstoff,  der  überhaupt  nur  in  sehr  ge- 
ringer Menge  im  Vogelharn  vorkommt,  scheint  das- 
selbe zu  gelten ,  eine  erhebliche  Aenderung  erfuhr  der 
Harnstoffgehati  durch  die  Aossehaltung  der  Leber 
iiii'lit.  Jedprifa!!?!  keine  Vermehrung  (in  den  ersten 
ti  Stunden  bei  vorhergegangener  Fleischtüiterung 
0,04  pCt.,  in  den  nSohsten  6  Standen  0,03  pCt ). 
Creatinin  und  Xanthtnkörper  seigten  kinne 
wesentlichen  Abweichungen  von  der  normalen  Aus- 
scheidung, soweit  sich  bestimmen  Hess;  Leacin  und 
Tyrosin  konnten  nidit  gefunden  werden.  Unter  den 
stifkstofffreion  BostaniltlM'ilen  steht  obenan 
die  Milchsäure,  und  zwar  optisch- aclive  Fleisch- 
milchsäure.  welche  in  sehr  grosser  Menge  gefunden 
worden,  während  dieselbe  im  Harn  normaler  Ganse  in 
nachweisbanr  M.?nge  überhaupt  nicht  vorkommt. 
Nach  der  Entleberung  betrug  dieselbe  über  die  Hälfte 
aller  nicht  HQchtiger  Rambestandtheile,  und  «war 
ungefähr  im  äquivalenten  Verhältniss  zum  Ammoniiik 
(5  :  1).  Sie  betrug  bei  Fleischfütterung  in  12  Stun- 
den 3,5  g  bei  0,72  Ammoniak,  bei  Raferfutter:  1,34  g 
neben  0,81  Ammoniak,  im  Hungerzustande  0.455  bei 
0,127  .\mmoniak  Am  diesem  Vprh;ilt«ii  liegt  es 
nahe,  anzunehmen,  dass  normalerweise  diese  Substanz 
snr  Biledung  der  Harnsäure  vorwendet  wird,  was 
schon  hypothetisch  durcli  v.  Schroeder  angenommen 
worden  war.    Die  tlücbtigen  Fetts&uren  spielen  nur 


Digitized  by  Google 


UA 


MARCHAMt,  AU.0KMK1NF.  PATHOLOOlK. 


eine  ^jotiiige  Holle.  Zuckec  war  nur,  und  zwar  in 
geringer  Menge  nartiwfji«!  ar.  wenn  reichlich  Trauben- 
zucker verfuttert  var.  Kine  Vermehrung  der  Milch- 
s&ttr»  kam  dabei  niobt  v»r.  Unter  d«ii  anorgftDiMben 
Bf'Striniitheilen  war  das  pphlen  der  Scbwefellänra 
nach  der  Leberexstirpation  auffaUead. 

Was  die  Verilnderungen  des  Blutes  anlangt,  so 
war  nach  der  iCntleberung  Zucker  darin  nicht  mehr 
nachweisbar,  dagegr-n  etwas  T.oucin  uml  'l'yrosin. 

Verf.  prüüe  noch  das  Verhalten  eiogetührien 
Harn  Stoffs  in  Organismus  oatleberter  Qinse.  Stets 
konnt(>  eiiiTheil  desselben  unverändert  im  Harn  wieder 
naobgewie&eu  werdeD«  w&breod  die  übrigen  Harn- 
bestandtbeil*  beino  Voiiaderang  erlitten,  so  dass  also 
eine  Umwandlung  det  Oarnstoffs  nicht  stattgefunden 
Y.tihcn  konnte.  Die  Fähigkeit,  den  Harnstoff  in 
Harnsäure  umzuwandeln,  istdemnacb  aodie 
Erbaltong  der  Leberfanetion  gebunden.  Ver- 
suche  mit  Einfühl  ung  von  .\  m  i  d os ä  i.  r  e  n  (Leucin, 
Qlycoooll,  Aaparagio)  halte  ziemlich  grosse  Schwierig- 
keiten,  da  die  Thiers  giüssere  Mengen  derselben 
schlecht  zu  vertragen  scbienen  und   bald  starben. 
Indess  hatten  einige  Versuche  mit  Glycocoll  und 
Asparagio  guten  Erfolg;  dieselbea  ergaben  eine  er- 
hebliebe  Veimebrung  des  Stickstoffs,  und  swar  znm 
grossten  Theil  des  Ammoniak,  wäbren<l  din  Harnsäure 
nicht  erheblich  vermehrt  war.  Dennoch  war  wohl  die 
Vermehrang  des  Ammoniaks  direct  auf  Abspaltung 
Toii  der  eingeführten  Amidosäure  zu  belieben.  (Da- 
neben fand  sich  >tfts  erhoMiehe  Vermehrur«?  der 
Milchsäure.)    Uie  Abspaltung  des  Ammoniaks  kann 
naeb  diesen  Venaobon  aneb  ausserhalb  der  Leber 
stattfinden,  während  die  synthetische  Umwandlung 
desselben  in  Harnsäure  nur  bei  erhaltener  Leber- 
function  möglich  ist.  —  Als  die  weaenilichste  Todes- 
ursaebe  bei  den  entleberten  Thieten  möchte  M.  eine 
Irtopiratioti   mit   giftigen    F'rüdui'leii    des  StirkstofT- 
umsatzes,  vielleicht  speziell  mit  Ammoniak  betrachteu. 

Minkowski  und  Nannyn  (3)  baben  snr  vei» 
ti'icn  Vervollständigung  der  von  Stern  (cf.  d.  Her. 
f.  liSfS').  1.  S.  260j  mitgetheilten  Versuche  dit»  An?- 
schaltung  der  Leber  bei  Vögeln  (Hubueru, 
Baten,  Gänsen)  noob  gcflndlloher  dorob  Zeiquetsebung 
resp.  Exstirpation  des  ganzer  Orgars  nach  vollstän- 
diger Unterbindung  zu  erreichen  gesuobt.  Der  Darm 
wnfde  oberhalb  der  Cloake  unterbunden.  Dennoch 
war  fast  in  allen  Fällen  (bis  auf  2)  der  Ürin  niobt 
ganz  frei  von  GaMcnfarbstofT;  er  Tieig!»«  einen  zuneh- 
menden, aber  immerhin  sehr  geringen  biliverdingetaali, 
welober  dadurch  erklkrt  werdon  konnte,  dass  die  iä- 
slirpntiüp  nicht  ganz  vollständig  gewos(.'n  wiir,  oder 
dass  Ii  alle  in  die  Baucbböle  übergetreten,  oder  endlich 
dass  sie  vom  Darm  ans  rssorbtrt  voides  war,  denn 
dieser  enthalt  bei  Vögeln  sehr  reloblioh  Biliverdio. 
Jedenfalls  sprach  nichts  für  eine  Bildung  von  Galler;- 
farbstoff  im  Blute.  Oallensaure  war  im  Blute  und 
im  ürin  nnr  nachweisbar,  wenn  die  Bntlobernng  niobt 
vulbtändig  gplunfion  war.  Bezüglich  der  Frage,  ob 
der  in  der  Leber  entstebeode  (ialleofarb- 
•toff  aas  dam  Blutfarbstoff  entsteht,  sind  die 


Versacbß  von  Sl  ade  Im  an  n  insofern  nicht  g.inz  bo- 
weiskrnltijj;.  a's  niflit  siebter  erwiesen  ist.  ob  die  ver- 
mehrte Bilirubinbildung  direct  auf  deu  in  das  Blut 
eingespritsten  Blutfarbstoff  oder  auf  einen  unter  dessen 
Einfluss  vermehrten  Zotfal!  lother  HlutVorjierchen 
zurückzuführen  ist.  Ferner  ist  weder  erwiesen,  dass 
ein  bimatogener  Icterus  vorkommt,  noch  dass  der 
Gallenfarbstoff  bei  dem  polycholischen  Icterus  nicht 
im  lebenden  Blute,  sondern  in  der  Leber  entsteht. 
Jedentalls  ist  man  nur  dann  berechtigt,  einen  wirk- 
lich bimatogenen  loterus  aasnnehmen.  wenn  die  Itög- 
lichknir  einer  Ctüpiiresorption  auseeschlo.sson  ist. 
Auch  das  Fehlen  oder  Vorbandeoseia  der  Gallensäure 
ist  bekaontlieb  nicht  beweiskr&ftig. 

Die  Vorfll  bnben  nun  durch  Arsen wa.5$erstoff- 
inhalation  nach  Ausschaltung  der  Loi  or  diese 
Frage  zu  entscheiden  gesucht;  Vögel  bekommea  nach 
einer  solchen  Inhalation  von  nnr  wonigen  Ninnteo 
Dauer  unter  normalen  Verhältnissen  ?ehr  frühzeitig 
Polycbolie,  etwas  später  Hämaturie.  Im  Blute  sind 
zablreicbe  kugelige  Klampen  von  Terindertem  Himo- 
globin  nachweisbar,  auch  sog.  Schatten  von  rotheii 
Blutkörperchen;  da.s  al  gi>schiedene  Serum  ist  roth- 
gefarbt.  Der  Urin  wird  meist  schon  i Std.  nach 
der  Vorgiflang  deutlich  grfin,  das  Bilivsrdin  ist  auch 
neben  dem  BlittfarbstofT  noch  im  Harn  nachweisbar. 
Die  Versuche  mit  ArsenwasserstolTinbalation  stiessen 
bei  den  entleberten  Thieren  auf  grosse  Schwierigkeiten, 
indess  gelangen  sie  doch  in  einigonFillsn.  Als  zweck» 
massig  erwies  sich,  die  EnlleberMng  erst  kurz  nac  i 
der  Inhalation  vorzuuehmeo.  Bei  einer  Ente,  welche 
in  Folge  derselben  bereits  siemlich  stark  gröngefnrbton 
Urin  bekommen  hatte,  wurde  die  Leberexslirpation 
(etwa  nach  6 — 7  Std.)  ausgeführt.  Es  trat  sofort 
ziemlich  starke  Hämoglobinurie  ein;  der  Gehalt  an 
Biliverdio  wurde  eotsohieden  geringer.  In  dem  Blnte 
des  nftch  einigen  .Sturiilen  gf'ödtcten  Thieres  war 
keine  Spur  von  Biliverdio  oder  Bilirubiu  nachweisbar. 
Bin  ghnlichss  Ergebniss  hatten  3  weitere  Venoeho, 
durch  welche  somit  erwiesen  war,  dass  nach  der 
Entleberting  hei  der  Arsenwasserst  off  polv- 
choiie  eine  nenuenswerthe  Gatlentarbstofl- 
biidnng  nicht  mehr  statthat,  dass  also  auch 

hier  der  tiallenfarb.sloff  nirht  i  m  15 1  u  t  e  .  son- 
dern in  der  Leber  entsteht.  Histologisch 
konnte  nur  bei  der  Aisenwaaserstoffpolyobolie  das 
Auftreten  vieler  Bintk<rporobeo-baltiger  Zellen  in  der 
!>eber  und  ümwandelung  des  in  ihnen  eothallenen 
Hämoglobins  nachgewiesen  werden,  wobei  in  den 
Zellen  Oallenfarbstoff  enlstehL  Derartige  Zollen, 
welche  Häiuoglütinkluinpen  und  iJIull.orpercliPii  via- 
schliesseu,  treleo  sehr  bald  nach  der  Arsen  wasser- 
stoffinbalation  bei  Günsen,  Enten,  Hübnern,  aneb  bei 
Hunden  und  Kaninchen  im  Blute  auf;  ausserdem  siod 
in  dii^ii'ii  Zellen  auch  griiu-röthlichä  Massen  enthalten, 
wie  die  frei  im  Blule  beündliobea.  Diüse  Zellen  treten 
schon  nach  1 Std.  in  der  Leber  auf  und  können 
sehr  massenhall  weiden.  Sie  finden  sich  nicht  im 
Bluie  der  giössereu  Gel'ässe  und  des  Hersens,  dagegen 
im  Knochenmark  und  in  der  Mils.  Dass  die  Zellen 
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in  der  Leber  oiclii  eiua  aus  dor  Mil/  stammten,  er- 
VTPfen  VerfT.  durcli  Evslirj.alion  der  U't/tfren  in  fl-'n 
Versachea;  die  geoannlen  Zellen  fanden  sielt  danach 
so  reieblieb  »Is  sonst.  Ein  Tbeii  der  in  den  Zellen 
enthaltenen  Klümpcben  zeichnet  sich  durch  grasgrüne 
Farbe  aus  (doch  wurden  diese  im  Knochenmark  und 
der  Slilz  nicht  beobachtet).  Gleichzeitig  tritt  eisen» 
baltiges  Pigment  in  Gestalt  kleiner  Körner  in  (ton 
Leberzellen  auf.  atifru  gs  diffus  zerstreut,  ?ehr  bald 
aber  an  der  nach  den  Gallencapillaren  zu  gelegenen 
Seite  hin  angehäafi  Es  entsteht  dadareb  sebon  naeb 
3 — 4  Stunden,  deutlicher  nach  (>  Stunden,  ein  Saum, 
d«r  sowohl  mit  Ferrocyankalium  als  mit  Schwefel- 
amnioDiuui  deutliche  Eisenreaction  giebt.  VeriT.  halten 
es  filr  wabrsoheinliob,  dass  die  Lebenellen  aaeb  ans 
dem  arelnstpn  Rlutfnrl slofT  (lallenfarbstofT  b<'iri'f»n. 
£iD  grosser  Tbeil  des  Hämoglobin  wird  allerdings 
dnrcb  die  Vieren  ausgeschieden,  indess  scheint  doch 
ein  grosser  Theil  desselben  im  Körper  zersetzt  zu 
werden.  Die  Verarbeitung  des  eisenfreien  Hestps  lie^ 
BlutfarbsiotTes  (des  Hämatoporpbyrins)  scheint  sich 
veraobieden  m  gestalten,  in  dem  Blate,  in  der  Müs, 
im  Knochpnmnrk  entsteht  kein  Gallenfarbsloff  daraus. 
wi9  scboD  daraus  bervorgebl,  dass  eine  oeaneoswertbe 
GatlenfnrbfltoffaanebfidiiaK  nach  der Botlaberang  nicht 
mehr  stattfindet.  Besuglich  der  Folvcholie  nach  To- 
luylendinmin  bei  Hunden  und  nach  Arsienwassersloff 
bei  Kaninchen  bestätigten  Verff.  die  Angaben  Afa- 
nossius's;  die  Blutb&rperchen-baitigen  Zeilra  fanden 
sich  bei  Hun  Im  "  bcnfalls  in  den  Lcbercapillaren,  doch 
oicbv  so  reichlich  wie  bei  Vögeln;  Gallenfarb.stoiT  fan- 
den Vetff.  darin  Indess  nicht.  Bei  Kaninchen  beob- 
acbletea  sie  nur  Körchonhaufen,  keine  Zellen. 

Pisenti  (4)  machte  si  iii'  Beobachtungen  iil  •  i 
die  Gallenabsonderung  im  Fieber  an  3  Hunden 
mit  Qallen6stelD;  xur  Beobachtung  wurden  die  Tbiere 
C  Stunden  hindurch  Gxirt.  konnten  sich  aber  die 
übrige  Zeit  frei  bewogeti.  i  Stunden  vorher  erhielten 
die  Hände  je  250  g  Brod  und  Fleisch,  ebeuso  nach 
Ablauf  des  Versuches.  Ans  zahlreichen  Versuchen 
ergab  aicii,  dass  dii:>  Mcnpi»  dfr  at  g.:'S(-indrTtpn  Galle 
in  den  der  Fütterung  folgenden  Standen  wächst  and 
ihr  Hazimom  im  Onrehsebnitt  naeb  3 — 5  Stunden 
etraioht.  Die  Gesammtmenge  der  abgesonderten  Galle 
war  aber  an  verschif  lnnfn  'Vngcw  verschieden.  Auch 
wechselte  das  Verhäiiniss  /.wischen  der  Menge  der 
Qalle  and  den  festen  Bestandtheilen  in  verschiedenen 
Stunden  ausst^rorJentlich.  Im  Allgemeinen  nahmen 
die  letzteren  in  den  der  Fütterung  nachfolgenden 
Standen  za,  Fieber  woide  durch  Injection  von  Pial* 
nias^PlÜBsigkeit  theiis  in  d«S  Unterhautgewebe,  theils 
in  die  Venen  erreu^t:  in  andi»r«*n  Versiichi;n  wuri].^ 
künstliche  Temperatursteigerung  durch  Erhobung  der 
■mgebenden  Temperatur  berrorgvbraeht.  Das  Brgeb* 
riss  in  erstem  Versuche  war.  dass  beim  septischen 
Fieber  die  «Quantität  der  abgesonderten  Galle  meriilich 
(über  V3— '  2)  ^Qriindert  war,  und  zwar  brachte  bereits 
Erhöhung  der  Temperatur  um  5 — 6  Zohntelgraden 
eine  deutlicUo  Abnahme  hervur.  Nach  i'iiiii^i'r  Zfit 
trat  aber,  gewissermassen  durch  eine  Gewöhnung  an 


die  Höbentemperatnr,  die  Wiederherstellung  der  frfi- 

hcrr^n  V.:-rh'iltn;>^i-'  ein.  nipirhrpi'ti?  i?:t  während  do-^ 
Fiebers  die  erhebliche  Vermehrung  der  Schleim&bson- 
derung  bemerklich,  welche  auf  einen  oatarrbaliseben 
Zustand  der  Gallenwege  deutei.  Verf.  glaubt,  dass 
es  entgegen  der  verbreiteten  Ansirhl  ,  dns?  ein  catarrha- 
liscber  Process  sich  vom  Dünndarm  auf  die  Schleim- 
baot  den  Duct  eholedoebus  fwtsetst  und  dadnrob 
einen  Vpr-rhlus?!  erzeugt,  näher  liegt,  einp  fiebprhnftf» 
Secretionssteigerung  der  Gallenblase  selbst  anzu- 
nehmen, welche  den  Absobluss  der  Galle  erschweren 
oder  sogar  verhindern  kann. 

Aber  auch  die  übrigen  BestandtlK^ile  der  Galle 
erleiden  Veränderungen;  die  Farbe  wurde  bei  massiger 
Brhfthung  der  Temperatur  dunkler,  mehr  dunkelziegel- 
rri;h.  bei  hnhf-rfr  Tfi  rupf  rat  ur  fast  schwarz.  Doch 
nimmt  Verf.  keine  Vermehrung  der  Gallenpigmente  an, 
sondern  chemische  Umselsung;  die  festen  Bestand- 
theile  nehmen  ab.  Verf.  glaubt,  dass  der  Eintliiss 
des  sppii>i  hrtn  Fiebers  auf  die  Gallenab^oiuienKig  sich 
auf  eine  Veränderung  der  Thätigkeit  der  Leberzellen 
dnreh  eine  Art  Qiflwirknng  snntekftthren  Itot;  dabei 
l. Hin  ind-ss  noch  der  Kinfluss  des  Nerven.systems,  des 
Blutdruckes  und  der  Geschwindigkeit  des  Blulstroms 
eine  Rolle  spielen:  Verminderung  des  arteriellen 
Druckes  muss  auch  Herabsetzung  des  Druckes  und 
Staiiunüf  in  der  Pfnrtader  zu;  FiA'^o  haben.  Die  Ver- 
hällni$.se  ändern  sich  insofern,  als  nach  2  Tagen  eine 
nicht  unerhebliebo  Vermehrung  der  festen  Stoffe  ge> 
funden  wird,  was  meist  auf  die  i^rossi  i  '  Monge  dos  im 
Fieber  erzeugten  Zerfalls  gedeutet,  vielleicht  aüf  ge- 
steigertem Zerfall  rother  Bluthfirperohen  zurückgeführt 
werden  muss.  Die  einfache  Temperatuierhöhuog 
durch  Steigernni;  ler  Anssentemppratnr  hat  im  Ganzen 
denselben  Einlluss  auf  die  Uallenabsonderung,  jedoch 
mit  dem  Unterschied,  dass  die  Verminderung  der  festen 
StolTe  sehr  viel  unbedeutender  ist.  ja  das  procentische 
Verbältniss  derselben  nimmt  sogar  zu.  Verf.  glaubt, 
dass  dieser  Unterschied  durch  die  bei  den  künstlichen 
Hyperthermien  stattfindende  Steigerung  des  Blut* 
drucken  bedingt  ist  (cf.  PuschatieV 

Seeger  (5)  hatte  bereits  früher  durch  Versuche 
an  13  Hunden  festgestellt,  dass  das  Blut  der  Leber* 
venen  beträchtlich  mehr  Zucker  enthält,  als  das  der 
Pfortader,  und  dass  der  in  der  Leber  gebildete 
Zucker  rasch  in  dem  Blute  und  in  den  Organen 
umgesetzt  wird.  Dadurch  war  die  msprtngtteb  be- 
kanntlich von  Bprnard  b*-!)anpti'>tr>.  KpritT  viplf^ch 
bestrittene Thatsacbe  zweifellos  erwiesen.  Eine  weitere 
Frage  war,  aus  welchem  Material  der  Zucker 
gebildet  werde.  Die  ursprüngliche  Annahme,  dass 
dies  aus  dem  niycojcpn  der  Leber  geschehe,  war  nicht 
zu  beweisen,  vielmehr  zeigte  sich,  da&s  die  post- 
mortal» Zueaerbildnng  in  der  Leber  34 — S8  Stunden 
nach  dem  Tode  fortbestehen.  d*ir  Zni-kereehalt  von 
0,5 — 3  pCt.  steigen  kann,  ohne  dass  der  Glycogeo- 
gehalt  sich  verändert.  8.  bat  dagegen  gezeigt,  dass 
durch  Peptoninjection  die  Zuckerbildung  gestdgOTt 
wird.  Writ^rt"  Versucht?  stellte  nun  S.  im  Qinren  an 
43  Hunden  an.  um  die  Zuckerbildung  unter  den  ver- 
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scbied«nslen  B«itingiingen,  im  HuBgtnusUnd«,  bei 

Fi/'.tiTUMp  iiiil  Starke,  mit  ZucIm.i.  tnil  Deztllll}  nit 
Fleisch  und  endlich  mit  Fett  zu  studireti. 

Nach  fi  — 10  H  u  n  g  >•  r  t  a  ^  (•  n  f  ind  sioh  hu.  S  Tliiürcu 
das  LeLierveneiiblut  stfls  nabi'zu  ili.pj-clt  so  ruirti  an 
Zucker,  als  das  t^'/ortadurblut  (M  tu-l:  üiut  der  Ca- 
rotis: 0,157,  das  der  V.  portae:  0,147,  das  der  Lebw* 
Tcne:  0,260;  bei  einem  Thier  na<^b  lOtÜKigeiD  Httnfon: 
0,108,  resp  0,091,  resp  0,156  pCt )  Eine  «anSherad« 
nerechnuiifc  ergiebt,  dass  der  gesanimtc.  5ebr  hoch  an- 
Kenomroene  GlycogeuKebait  der  Leb'.T  nur  hinreichen 
würde,  um  liir  >;twa  24  i:^t.  ^ji  niisjend  Material  für  die 
ZuckerbilduDg  zu  liefern.  Die  S(i(>kstotTaus.scheiduQg 
daroh  den  Uarn  war  sehr  wf.cb^elnd;  der  eat- 
sprecbcnda  KweumouaU  «fird«  «beafalU  nicht  ge- 
nügen,  am  den  notbifra  KoUeottoff  fBr  d«ii  gebildeten 
Zucker  zu  liefern.  Bei  reiner  Stärke-Nahrunf; 
(150  j;  pro  die)  ergab  die  ünlersuchun;;  nach  4  bis 
7  Tagen  .  betifiills  eine  beträchtliche  Vermehrung  des 
Zuckergebaltes  des  Lebervenen  •  Blutes  (0,261  gegen 
0,144  pCt.  der  Pfortader);  es  kann  daher  der  Zuoker 
nieht  von  den  eingeführten  Kohlehydrnten  der  Nnhrang 
herrflhren. 

ttti  1  älierung  mit  100  ^  Zucker  oder  88  g 
Ocxtrin  und  Zucker  durch  4 — 8  Tage  zeigte  sich 
der  Zuckergebalt  des  Pfortoderbivtet  2—4  Stonden 
nach  der  letiten  Fütternog  stetü  vermehrt,  beeondera, 
wenn  frühzeitig  untersucht  wurde,  spater  war  die  Ver- 
mehrung s'  lir  :;eriTig.  Das  Lebervenenltlut  L'ti'h  tlt  im 
Mittel  eine  givaticxt:  Menge  Zucker,  als  das  TlürUdei- 
blut,  doch  relatir  nicht  so  viel,  als  in  den  übrigen 
Versuchen,  in  'einaelnen  Versaaben  war  der  Zucker- 
gehalt beider  Blatarten  annihemd  gleich.  Die  Leber 
war  bei  dienen  Versuchen  wie  gewöhnlich  sehr  reich 
an  Glyeogcii  ;8  — 13  pCt.);  da  dieses  aus  dem  zugo- 
fühi  tr  n  Zucker  gebildet  ist,  so  ouss  jedenfalls  die  Ve  r- 
mehrung des  Zuckers  im  Lebervenenblut  aut  du;  Aui- 
nabme  von  Zucker  in  der  Leber  selbst  zurückgeführt 
Warden.  Bei  anaschlieaalicher  FleiBoh/ütter  ung 
(SOO  g  pro  die,  an  Verauebrtage  900)  wurde  t  Stunden 
nach  der  Fütterung  der  Zuckergebalt  des  Lebervenen- 
blutes doppelt  so  gross  gefunden,  als  der  der  Pfort- 
ader  (0,281  gegen  0,141  pCt  : ,  k.ti  F-  ttfütterung 
(200-250  g  Schwetuefett)  enthieit  das  Blut  der  Leber- 
vene ebenfalls  nahezu  doppelt  so  viel  Zucker,  als  das 
der  Pfortader  (0,217  gegen  0,U4);  in  dieaem  Falle 
wQfde  weder  der  Glycogengebait  der  teber,  noeli  der 
Eiweissumsatz  die  Zuckerbild urig  erklären,  vitlmehr 
muss  angenommen  werden,  da^s  d.is  c i  u l  ü  Ii  r  it 
Fett  der  Nahrung;  den  Zueker  lieferte.  Diese 
der  geweihnlicben  Auffassung  widersprechende  Annahme 
suchte  S.  dadurch  zu  bestätigen,  dass  er  Lebersubstanz 
Bit  arterialiairtem  ülnte  nnd  Fett,  reap.  dessen  lle- 
atandtheilen  lusannenbraebte;  dieae  Yersuehe,  deren 

I>'-fai!s  iioeli  nicht  mit^t-theüt  werden,  erg;i1ien  eben- 
falls «.ine  Vtrinehrun^  des  Zucker^-ehaltcs,  S.  macht 
auch  auf  die  Analogie  des  Pr  icesses  mit  der  Bildung 
von  Stärke  and  Zucker  auf  Kosten  des  Fettes  bei  der 
Keinang  fetihaltiger  Samen  aafnerkaan  (Saoha). 

Demnach  ist  Eiweiss  oder  Fett  das  Ma- 
terial, aus  welchem  die  Leber  den  Zucker 
bildet,  und  zwar,  wie  aus  demVerbalteu  imilunger- 
ZttfltaiMl«  harvorgelMii  dürtte,  da*  Fatt  in  «ntor  Linie. 

If .  NlM«il«  in  luMNitllti. 

1.  Allgemeines,  UiinrafteCioneo. 

1}  Hetz,  Fiifdi.  Indei  urologicus.  Memorahilten. 
VI.  N.i.  1.  ^iui  VVcstial.ciitn  Terminologie  der  ,\no- 
inilitn  der  Cnntntleerutig  und  Scctetion.)  —  'ij  Hre- 
wing.  F.,  üffier  die  Diazoreaction.   Zriischr.  f.  kliu. 


Medie.  l>i.  \.  5G1.  Kr.  :>t«:lltt:  d>c  Ebrliob*Mb«i 
lieaction  mit  Oiaaobenaol  bei  26b  Kranken  an,  und 
zwar  bei  47  mit  positiven,  bei  218  mit  negativem  Er- 
folg. Stets  war  die  R»»;\ctii  n  »ahrend  einer  gewi.ssen 
Zeit  bei  Febr.  puerperale  [\\  Falle],  bei  Typhus  ab- 
dom.  [7  Fiill'  ],  bei  L- ukatnie  [2  Fälle]  vorhanden. 
Bei  Typhus,  i'hthisis  pulm.,  i'uerptralafTectionen,  vcr- 
borgeoen  Eiterungen  kommt  der  Reaction  diagnostische 
und  prognosiiaohe  Bedeuiang  ta.)  —  ^  Cruise,  ¥,  R., 
Od  the  qnantitation  esttmation  of  anranen  nrea  nnd 
sugar  in  urin.^.  Dubl.  Journal  ef  med.  sc.  .'une.  (Be- 
schreibt den  Krbach'schen  AiLtumiuimetcr  und  dessel- 
ben Methode  der  HamstofTbesiimmung  durch  Zersetzung 
vermittelst  unterbromigsauren  Natrons  und  volumetrische 
Be.st.mmung  dea  entwickelten  Stickstoffs  —  ausserdem 
Zufikerbeatimmung  durch  Yoon-Onboaeq'a  Diafaeto* 
meter  [Polarisoop].)  —  4)  Kbrlieh,  Naehtiigltebe  Be- 
merkufigen  zur  D[azorcac!ii.in.  rharitc-.Vnnalen.  S  339. 
(Die  RtarUun  ist  ^elir  liraucbliar  zum  Bihrubinnach- 
weis ,  wenn  man  die  zu  utiiersuclii  iidi'  Flüssigkeit  mii 
der  5— 6 lachen  Menge  Alcobol  versetzt,  dann  6lirirt 
und  tropfenweise  die  Normallösung  —  200  ccm  sala* 
MOTO  SuliaoUaiufelösttng  6  cco  '/t  proe-  Natrium- 
nitritlSaung  —  binstisettt  Bs  entsteht  btäuliebrothe, 
bei  Zusatz  \>iii  Sal.'.säure  eine  blaue  Hirbun^,  t>ei  Zu- 
satz von  Kati-  vdct  NaUüuUuge  liiidung  eines  grünen 
und  eines  hellrothen  Ringes  an  der  Grenze.    In  allen 

ßteurilischen  Kuudateu  lässt  sieb  durch  diese  Probe 
ilirubin  nachweisen.  Das  sogenannte  primäre  Eigelb, 
welches  bei  der  Diazoreaction  besonders  bei  Pneumo- 
nie und  Pleuritis  sich  findet,  führt  auf  Urobilinogcn 
zurü'  k,  welches  durch  luduetion  aus  dem  Bilirubin 
eulbteLl.;  —  5)  üttoieiighl,  S.,  SuU*  rapldila  dl 
climiua^ione  di  alcuni  sostanze  medicamenlose  nell' 
aomo  sano  e  nell'  in  fcrno  (tpecialmente  in  malattie 
renali).  Rivista  elin.  di  Bologna.  No.  S.  —  0)  Roson- 
thal,  Carl,  lieber  den  chemischen  Nachweis  von  ge- 
löstem Blutfarbstoff  im  Uarn  Virchow's  Archiv.  Bd.  103. 
S  51  tl  !,Jtellcr'scbe  Probe  un  !  Struve'sche  Probe  durch 
Tanoinfiiiterungi  Darstellung  von  Eämincrysullen  aus 
dem  erhaltenen  Niederschlag,  resp.  Auflösung  der  .\schä 
desselben  mit  warmer  SaUsiare  und  Kiaenreaetion  dureh 
Ferreoj-ankalium  «nd Ferridi^aakalioni.}  —  7)  Tyson, 
J ,  A  quida  to  4be  practieal  exftmiaation  of  Ibe  nrine. 
Philadelphia. 

Oitolenghi  (5)  benutzte  xn  seinen  Versuchen 
flbar  die  Sohneiligkeit  der  Ausscheidung  bei 
Gesunden  und  Kranken  Jodkali  and  saUcyl* 

üäures  Natron. 

Von  er&tarem  erhielten  sieben  gesunde  Individuen 
je  0,75  g  1 — i'  Stunden  fiacb  der  Mahlzeit  l>aj*  Salz 
konnte  nach  5  Mamten  im  Speichel,  nach  13  Miuittea 
im  Urin  nachgewiesen  werden ;  die  Reaction  verschwand 
liomlioh  gleiobaeitig  im  Speichel  nnd  Orin  nacb49StBn<- 
den.  Das  salicylsaure  Natron  wurde  nach  einmaliger 
Kintilhruug  von  ungefähr  1  g  nach  20  Minuten  im  Lrin 
nachgewiesen;  die  Ausscheidung  dauert«"  26  Stunden. 

Bei  Nierenkranken  waren  die  Resultate  verschie- 
den, aber  in  keinem  Falle  konnte  Verf.  ein  voUatio- 
diges  Fohlen  der  Ausschndung  boobachteo.  In  3  ¥U' 
len  von  a«tttem  Morbus  Brighui  war  die  Ausscheidung 
im  Speichel  um  S  Minuten,  die  durch  den  Crin  um 
17  Miiiul-n  verzV.'ft;  sie  hörte  eist  nach  T.'i  .'^tiu.di.ii 
im  »;istcien,  nach  77  Stunden  im  letzleren  aut  (also 
'M  resp.  35  Stunden  später  als  normal).  In  o  Fiillen 
von  chronischem  Morb.  Urtgbtii  war  die  Ausscbeiiung 
des  Jolkali  dureh  deu  Speichel  gar  nicht,  die  dnreh 
den  Urin  durcbschnittlieb  um  10  Minuten  verzögert,  die 
des  saltsauren  Natron  um  17  Minuten ,  Kiweiss  war 
reichlich  vorhanden,  die  L'nnmctigc  vermehrt  Bei 
.^tauuugsniere  fand  O.  die  Ausscheidung  durch  den 
Inn  um  7  .Minuten  verzögert,  die  des  salicylsauren 
.Natr<ins  um  28  Minuten.    Iki  einem  Knaben  mit  Nc- 
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phritiü  5car!nt:r  erschien  das  Ivtzieru  erst  nach  64 
Minuten;  in  2  Valien  von  Anyloidnieren  trat  Jodkali 
im  Urin  14  Minuten  sphti'r  auf  als  ii'^rrnal.  Atn  auf- 
fälligsten war  die  Vcr^ögirung  der  Ausächciiiar:e  in 
6  Fällen  von  vorgeschrittener  Phthise  mit  sehr  ver- 
Diad«rter  UrinHcretioa.  In  Mittel  «nehien  das  Jod* 
kali  im  Speichel  ent  nach  95  MinateD,  in  Urin  n»eh 
SO  Minuun ,  d.is  <^n!iry Isaiirp,  Natron  !n  letzterem 
92  MiLutrii  b.ii;itri-  ,ils  uormiil.    In  einem  von  se- 

cundärem  l,i-bcrL-arciiL(iro  betrug  die  Y>  r?  ;f;f:rui)^  ilcs 
Eintritte  der  Keaction  im  Speichel  25  Minuten,  im 
Drin  STHinaten  (Jodkali)  resp.  75  (saUryNaures  Natron). 
Die  UriDseeretion  var  aebr  berabgesetat.  Bei  einen 
Kranken  oft  nehwerer  Aorten-  und  Mitnlinsuffleient  tind 
eingeklemmt- r  Ilernir  ti^tru^  '^ip  Verzögerung  di-r  Aus- 
scheidung durch  den  ünn  30  Minuten.  In  4  tallcn 
voti  Magf II' cta-iien  betrug  dieselbe  7  Mmuieii  (Speichel), 
13  Mtüuten  (Urin),  ähnlich  bei  Malariabyddimie.  Bei 
einem  Typhuskranken  in  der  8.  Woebe  war  die  Ter- 
sögeruog  80  resp.  41  HiDotcB. 

In  einigen  FSIlen  worde  xnai  Vergleich  daii  Jod- 
kali  subcuun  ii  jicirt  (^o  in  einem  Falle  von  Nephritis, 
Lebercarciii  III ,  Ltberhylriimift .  Fhthisis).  Die  Aus- 
scheidung' kj-'sohah  III  iTstt-r^  tii  um  7  Minuten  i Si.,fii'tii.'l ) 
reep.  lö  Minuten  (,ünn)  früher  als  bei  der  Äutnahme 
dundl  den  Magen,  in  dum  Falle  von  llydrämie  um  3| 
FMp.  h  Minaten  fröher,  in  dem  Falle  von  Careinoa» 
bepstia  aber  5  Minaten  später;  in  einem  Kalle  von 
Fhthisis  erschien  das  I  'ikali  im  Fpcichel  5  Minuten 
»päter,  im  Urin  5  Minuten  trüber  als  bei  der  Aufnahme 
per  M.  (Vgl.  Zweifel,  ZIV.) 


2.  Harnstoff,  HamsAurew 

1;  Darinrcy,  F.,  Sur  un  iiouvul  urc'^ii' Ire.  Bull.  gin. 
de  ihtT,  15.  Mai.  O^ftu  Oltiarubrc  mit  bauchiger  An- 
schwellung in  der  Nähe  des  einen  Endes,  welches  durch 
einen  Kautsch ukstöpsel  mit  ölasbahn  versoblossen  ist, 
während  das  andere-  zageaebmolxene  Rnde  eine  Orad* 
Eintbeilung  trägt.  In  das  Instrument  wird  ein«  be- 
stimmte Menge  iinterbromiKsaurcs  Natron,  dann  Was.ser 
un'l  'in'  gewisse  Menge  Urin  eingeführt;  nach  di m 
Verschluss  wird  die  Flüssigkeit  gumischl,  der  Llahii 
nach  abwärts  gekehrt,  die  Flüssigkeit  fliesst  soweit  ab, 
als  das  »ich  entviekelnde  tias  dieselbe  vcrdrüugt.  Au 
der  Soala  «ird  munittelbet  die  Zabl  der  entsprechen- 
den Ilarnsloffimenge  in  g  p.  Jl.  abgelesen.)  —  2)  Pru- 
t  i  is,  I  I .  (i,,  Nonrel  nrioroitre.  Retue  mdd.  de  la  Suisse 
Roio  No  3.  (Besonders  construirtc  Lünette  zur  Stick- 
stolYbestimmung  nach  Versetzung  des  Harnstoffs  durch 
onterbromigsaures  Natron.)  —  ;>  tiranvilte,  Morti- 
ner,  Uno  aoid,  nrea,  and  aeiditj  of  tbe  nrine  in  gout 
Brit.  med.  Jonrn.  Jiiij  17.  (flnrmtolF  und  Banimure 
im  ürin  sind  nicht  complementär,  ihre  Menge  vermehrt 
und  vermindert  sich  vielmehr  in  gleichem  Verhältniss. 
^vhr  saurer  Urin  k.ünii  nrhr  rL-ichliLli  IlarnstofT  und 
auch  riichlicb  Ilarnsiiuie  ci.tbaitüu.)  —  4)  ücnrijean, 
F  et  Eng.  Prost,  Contribution  ä  l*6lude  des  urines 
petbologiqaea.  BoUetin  de  Pacad.  de  m^d.  de  Belg. 
No^  7.  —  S)  Pol,  Bingston,  R.,  Od  tbe  readx  de- 
termination  of  nrc acxcrctioii.  Brit.  med  Journ.  Nov. 
(Betrifft  ilic  vt.n  .'^quilib  angegebene  Metbode  der  Harn- 
stiiiTbL'.slinimuiii;  auf  vnluraeii  ischi  m  Wi'gc  liurch  Zer- 
setzung des  Harnstoffs  durch  antHrcbtorigsaures  Natron. 
Die  KeUenaiare  wird  absorbirt,  Aqt  Stickstoff  dircct 
geawMn.  F.  giebt  renobiedeue  Ceutelea  an,  die 
dabei  in  Betraebt  konmen.)  —  6)  Oliver,  9b.,  Ob  tbe 
rclation  ship  of  nrea  to  •  >  rtair  diseased  processcs.  Ibid. 
Nov.  (Ausgehend  von  '\<:r  Ansicht,  da>8  der  Ort  der 
HarnstolTbildui  b  in;  t^a-  hlich  die  Leber  ist,  und  dass 
Harnstoff  aus  iu  iirubiie  gegangenen  rothtn  Blut- 
körperchen entsteht,  sucht  0.  nachzuweisen,  dass  in 
der  Pbtbisis  pulm.,  wo  in  der  Regel  eine  Vctminderang 
des  flatnstoffgebalta  atettflndet,  Steigerungen  des  leta- 

Jafcrxlrtrisht  4m  «mbisu«  UmUcIu.  t»M.  bd.  J. 


uiuibbängig  vom  Kii'birr  unil  von  (ier  Nahrunj^-s- 
auinahme,  gleichzeitig  mil  starkem  Schwund  rother 
Blutkörpereben  vork'uiimci).  n  i  i  dies  s-'i  auch  im 
Scorbut  der  Fa!l.  Bei  anderen  Kraiikheiteo,  in  wel- 
chen die  Zahl  der  rothen  Blutkörperchen  bereite  sehr 
gering  ist,  ist  die  Hanutoffausscheidang  Ternindert.) 

7)  Rommeleere,  Des  rapporta  de  l^uotorie  et 
de  ralimcntation  ä  l'6tat  morbide-  .lourn.  de  med. 
de  Bruzelle.  Dec.  1885.  Fevr— Aoüt.  (R.  betrachtet 
zunai'hst  die  in ■rmale  StickstotTausscbtuii uiig,  w^jlchc  er 
im  Durchscbuilt  auf  13  pro  die,  entsprechend  30,29  g 
HarnstoiT  festsetzt,  sodann  das  Vcrhältniss  der  Stick- 
stofimaaebeidung  sor  Nabrong  im  pbjrsiologisehen  Za- 
stand«  nad  in  Krankheiten.  Wihrend  im  nomilen 
Zustande  die  HarostofTmongr  il  r  Nahrung  zweifellos 
adili^uat  ist,  ist  dies  weder  b<i  d!;n  acuten  noch  den 
ohriniischtn  Kiankht  itcn  der  Fall.  Bei  erst>.TLn  tiiidct 
Anfan^^s,  im  acuten  üeberhattcn  Stadium,  cidk  Ver- 
mehrung des  Harnstoffs  statt,  wofür  eine  Anzahl  Bei- 
spiele beigebiaobt  werden,  dann  eine  Vormindemng* 
Die  ebronucben  Krankheiten  verteilen  naeh  den  Ver- 
halten der  Stickstoffausscheiduug  in  3  riiss.^n:  1)  die- 
selbe ist  abhängig  von  der  Nabrang,  2)  diü  Stickstoff- 
Ausscheidung  int  dauernd  gesteigert,  3)  dieselbe  ist 
dau«^rnd  herabgesetzt,  gleichviel  welches  die  Diät  ist. 
In  die  letztere  Gategorie  gehören  die  malignen  Processe, 
namentlich  die  Cardnome.  £9.  d.  Ber.  f.  1884.  1. 
S.  239].)  S.  Mob  Wolf  f.  Z. 

Henrijean  und  Prost  (4)  stellten  Unter> 
■aebanfeit  bezüglich  der  Au8äcbeidun<.'  des 
Harnstoffes,  der  Chlor  iiio  und  der  Phos  jj  l>  o  r- 
süure  mit  Küoksicbt  auf  Angaben  von  Hommelaere 
aber  das  Verbaltniss  dieser  Stoffe  in  gewissen  Krank- 
heiten an.  Zunächst  suchen  sie  nachzuweisen,  dass 
die  von  R.  für  den  normalen  (Jrganismus  angegebene 
durchschnittliche  llarnstofTmenge  für  die  Heapital- 
patienten  wenigstens  zu  hoch  ist  (31,01);  «le  fanden 
bei  verschiedenen  leichten  äusseren  AfTectionen  als 
24  ständige  Menge  höchstens  21,60,  aber  aoob  13,1, 
und  selbst  8.4.  SelbetventKndiich  kommt  das  KSr- 
pergewichl  bei  der  Bestimmung  der  absoluten  Mens:e 
sehr  in  B><tracLt.  So  betrug  die  ausgeschiedene  üaro- 
siuiluiuuge  per  Kilo  Körpergewicht  in  dem  besten  Palte 
0,S03,  was  im  Vergleich  aa  andern  Fiil  i  l  h 
hoch  ist.  Die  V(>rnjinderung  der  täglichen  HarnslotT- 
mengOf  welche  cach  der  ersten  Zeit  des  ilospilai- 
aafentballM  «inantreten  pflegt,  fibren  Terf.  auf  die 
mangelnde  Thätigkeit,  geringe  Warmoverluste,  tind 
folglich  auch  geringere  Nahrungsaulnahme  und  Yer- 
breunuDg  zurück.  Die  Menge  der  Chloride  und  der 
Pboepbate  ranirt  selbstverständlieb  ebenso  nach  den 
veränderten  Erniihrungsbedingiina;flti.  Verf.  fandisn 
für  die  ersteren  als  Durchschnitt  pro  Kilo  0,25  in 
84  Standen  gegenüber  0,8  nach  Angaben  der  Autoren 
(Durchschoittsmenge  im  Ganzen  1-1, Gfl  pro  diB),  für 
die  letzteren  im  Mittel  1,804,  meist  über  2,0  g  pro  die. 
Die  untersucbteDKraiikheitsfiilie  waren  2  Fälle  ronOar- 
ofatoma  uteri,  1  Caetnoma  mammae,  3  andere  maligne 
Tuinüren.  1  Lfit-^r-  und  Magencarcmoni  I  Fall  von 
Mycosis  fungoides,  ferner  eine  Anzahl  von  Fällen  von 
Taberonloee.  Die  Uateraoebangen  ersireekten  sieb 
über  mehrere  Monate.  Die  Beslimuiui:!;  los  IliinstulTi^s 
geschah  nach  der  Esbaoh'sohen  Methode  mit  unter- 
bromigsuurem  Natron,  die  der  Chloride  mit  Argentum 
Bitrieum,  die  der  Fbospbate  mit  eBsigsavrem  Uran. 
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Die  U&rostoffmenge  in  den  Fällen  ron  malign«D  Tu- 
moran  bvtrng  in  der  Regel  nietat  erheblioh  weniger, 

als  bei  den  normalen  Individuen  (0,22—0,308  |.ro 
Kilo",  nur  in  einem  Falle  ron  Carcinoma  uteri  war 
dieselbe  nur  0,1 15  (Gesamminienge  C,76  gj;  diese 
Kiaoke  war  äusserst  anämisch,  wasailein  schon  dieVer- 
ringerunia;  dor  Ilarnstoffmengeerklären  würde.  Die  Mengfi 
der  Phosphate  betrog  0,91 — 2,80,  und  war  im  Ganzen 
proportionnl  der  des  Hkraetoffee.  In  den  F&lleDTonTii- 
berculose  stellte  sich  eine  Vermehrung  des  Harnstoffes 
und  der  Chloride  entsprechend  der  Höhe  des  Fiebers 
heraus,  und  zwar  war  die  Steigerung  des  Harnstoffes 
im  BOuteo  fieberhkften  Zustand  erheblicher  als  im 
chronischen.  Verl",  hahrn  auch  eine  Anzahl  frischer 
Fracturen  und  Knochentuberculose  in  ihren  Unter- 
soebniigen  berOcksiehtigt,  beeonden  mit  Besag  auf 
da.<i  Verhalten  der  Phosphate,  indess  ergaben  sich 
Keinerlei  Lemerkenswerthe  Abweichungen  von  dem  nor- 
uiaien  Verhalten.  (Merkwürdig  war  in  einem  Falle 
von  Sobädelfractar  mit  Fieber  eine  plötzliche  Steige- 
rung dos  H;ii  t.slofTes  auf  70  g,  ohne  dass  eine  t'r.sache 
dafür  aulzulindeu  war.)  Aus  den  Untersuchungen  der 
Verff.  ergiebt  sich  sur  Genige,  wie  gewagt  es  ist,  bei 
den  grossen  Schwankungen  der  normalen  HarnstofT- 
aus.scheiduuK'  diagnostische  Schlüsse  aus  diesem  Um- 
stand zu  zioiaen.  Weder  bei  Carcinomen  noch  bei  der 
Taberealose  iii  «ine  «ensUnte  Verminderung  des  Harn- 
stoffes nachzuweisen;  wenn  sie  hei  erstcren  existiit. 
richtet  sie  sich  nicht  nach  der  Schwere  des  Falles. 

[Mygge,  D«n  kliuiske  tietydung  af  Urinsyresedi- 
nent;  Urioen.  Nordiskt  medieinsJct  Arkiv.  Bd.  XVIII. 
No.  23.   (Verf.  bat  in  einem  Spitale  in  Kopenhagen 

die  Häufigkeit  der  HarnsSurefallung  im  Urin 
27'2  männlicher  !\at;inttn  unt.jiiucht  In  105  l';Lncn 
kam  ein  Uarnsäurtbodunsaiz  vor,  aber  nur  bei  5.)  Hat. 
war  der  Bodensatz  bedeutend  und  nur  bei  16  fau  l 
sieb  das  Uarnsiuresediment  täglich,  wenigstens  während 
^ner  Wo^e.  Das  Sediment  war  am  häufigsten  da  bei 
rbettBMtisehen  Afeetionen  and  aosserdem  auch  bei 
Pneamonie.  In  97  Fallen  fand  sich  Harn.<iäareaasfäl- 
luDi-:  III  '  .'-■1  i;  liiiiurie  verbunden,  uiui  in  'Im  rtstin-ii- 
deu  '2'.'  wur  lo  bisweilen  zufällit^er  Weise  viiic  Icah:« 
Albuminurie  constatirt;  eine  regelmässige  Untersuchuni; 
auf  Albamen  ist  jedoeh  nicht  gemacht,  tiisweilen  traf 
«Im  fer&heigelwnde  UanuänreausfiUang  mit  dem  Auf- 
Üren  einer  aovten  Albuminurie  lusammen.  Sinai 
wurde  der  Urin  microscopisch  ontersuebt  und  in 
17  Fänt:n  fand  V'.rl.  i  ylirjL.r  und  NiereiR-i.ii I  K-, 
scheint  somit  eine  cuaslautc  iiarusaureausta.Üuug  ciiie 
Ktankbeit  der  Niuren  anzudeuten,  wahrend  es  vorläufig 
nieht  SU  eateeiieiden  ist,  ob  die  Uarnsätireausfilliuig 
oder  die  Kimnkheit  der  Nieren  das  Primire  ist.  Ausser 
den  hier  genannten  Fällen  bat  Vert.  32  Patienten  beoV 
aehtet,  die  Ilarnsäoreaasfällung  in  bedeutender  Menge 
und  währetui  laii^;rri-r '/.cit  iarbotcii ;  v.:>ii  diesen  litten 
d  an  evidenten  Nteicukratikhi'it  n,  lu  au  rbeuuiatiscben 
Affeotionen,  10  an  Phlhi.sib  pulmonum,  1  an  Pneumonie, 
1  an  Pleuritis,  i  an  Jf'ebria  lypboidea.  8  Fälle  kamen 
tur  Seetion,  von  diesen  seigten  7  Knmkbeiten  der  Nieren, 
4  Nephritis  chronica,  3  Nephritis  tuberculosa,  arthritica 
und  Cancer  renum;  im  8.  Fall  war  keine  Veränderung 
der  Nieren  macroscopisch  watimchtnl'tir  Kiirn^L-li  *ai 
bei  21  vun  den  3'J  Paticiitcti  .\ibuiiuuuii',  c^üslaUi^i, 
aueh  fiutden  sich  immer,  wem:  >lir-  uucroscopiscbe  Untcr- 
auebung  dea  Vagui  gemaobt  wurde  (m  ib  FUlen), 
morpbologisob«  Rlenent«,  die  v«o  den  Mieroo  her» 
rahrlen.  f.  bihan,  Kopenbage»).] 


3.  Andere  HiunLi.-.itaiitliheile. 

1}  Hjuchard,  Ch.,  Sur  les  poisoiis  qui  i  xist.-ni 
normabment  dans  l'organisme  et  en  particulier  sur  \a 
toxioitd  urinaire.  Conqrtea  nndoi.  T.  102.  üq,  12. 
Gas.  hehdem.  de  m6d.  et  de  chir.  No.  IS.  —  3)  Der» 

.selbe,  Sur  les  variations  de  la  toiicite  urinaire  pen- 
dant  la  veille  et  pendant  le  sommcil.  Comptes  rendus. 
Tom.  102.  No.  13.  Gaz.  hcbdom.  No.  14.  —  3)  Der- 
selbe, Influence  de  l'abstinence,  du  travait  mu&culaire 
et  de  l'air  comprimö  sur  les  variations  de  la  toxicit« 
urinaii«.  Cempt.nnd.  T.IOS.  Ne.20.— 4;  Daua,C.L, 
On  tbe  relation  of  Ittbaemia,  oxaloria  and  phospbatorta 
to  nervou.s  Symptom^,.  New- York  M^-  Hcal  H<;c.  Vul.S?. 
No.  3.  (D.  kumral  zu  folgenden  ."^ohiusstul^cruUhca: 
Es  giobt  wuiIlt  oir.L'  liibamische  oder  Haniiäurc-Diathese, 
noch  eine  Oial-  oder  Pbosphotkäure-Diathese.  Indcss 
sind  gewisse  krankhafte  Anlagen  des  Nervensystem«, 
eine  gastri.^che  Neurasthenie,  nervöse  Rsisbaritcit, 
Sehwindel,  K' { f^cbmert,  Schlaflosigkeit  ete.  mit  rer- 
mebrtcr  Acidilat  de»  Urins  und  reichlieh';r  Harnsäure- 
Ausscheidung  verbunden.  Der  lithämiscbe  Zustand  ist 
in  diesen  Falbjii,  ebenso  wie  bei  gewissen  chronischen 
Vergiftungen,  llalaria,  BletTcrgiftung,  als  eine  tro- 
phische  oder  embelisebe  Nearose  aufzufassen.  Bino 
ähnliche  Bedeutung  lunn  die  Oials&uie  haben.  Beieh- 
liche  Entleerung  von  Phosphaten  kann  functionello  De- 
pression oder  Irritation  Im  K''eiten,  und  deutet  dann 
auf  Störung  der  Verdauung,  vielleicht  in  Folge  gestör- 
ter Innervation.)  —  5)  Fell«,  V.,  Essai  cuperimental 
sur  le  pouvoir  toxique  des  urincs  febrile«.  Comptes 
rendus.  Tom.  103.  No.  15.  —  6)  Aus  der  Klinik  voa 
Gerhardt,  Fall  von  Hydrothionurte.  Wiener  med. 
Wecbenschr.  No  ».  (Betraf  eine  Pbthtslcavon  29  Jahren, 
deren  Harn  seit  eH'  r  Kn'bitiiuiif;  ^  r  G  Jahren  den 
scharfen,  eigenartigen  ü;;ru -h  hatte  Bei  der  Sectic»ii 
fand  sich  eine  sehr  feine  Fistel  zwischen  Rectum  und 
Vagina,  jedoch  keine  dirtcte  Commnnieation  mit  der 
blase;  der  Harn  zeigte  intensive  Schwefelblci-fbeaction.} 
—  7)  Kirk,  R.,  On  a  new  acid,  found  in  human  urine 
wbicb  darkins  with  alkalins  (L'rrhi)<luuic  acid).  Brit 
inc'l.  Journ.  Nov.  —  8)  Leube,  Utb'  i  rincn  neuen 
Harnfsubstoff.  Sitzungsber.  der  Würzburger  pbysiol.- 
mel.  Üesellsch.  No.  9.  Virchow's  Archiv.  Bd.  106. 
S.  418.  (Der  Harn  einer  an  Osteomalaeie,  Oystitis  und 
Nephritis  leidenden  Person  firhte  sich  beim  Stehen  an 
der  Luft  dunkelviolet  bis  schwarz  Hit  Aether  ge- 
schüttelt gab  er  eine  dunkelviolet  gefärbte  Substanz 
ab,  die  ;>ioh  buim  Abdampfen  der  ätherischen  Ldsang 
III  sohwarzcii  Fkiok^n  abschied.  Der  Farbstoff  war  nicht 
crystallinisch,  eutiarbt  .sich  iurch  Keduct  un ,  kommt 
aber  dnrob  Oxydation  wieder  som  Vorsobein.  Die  äthe* 
risehe  L8sung  seigt  speotroacopiMh  keine  eharaeteristi* 
sehen  Absorptionsstreifen.)  —  ^)  Mya,  G.  e  S.  Bei* 
fanti,  Sulla  presence  di  alout,;  lerment'  digestiv!  nella 
Unna  normale  e  jiathrilu^n'a.  .\rL'hi\  [njr  h-  s<'.  mci. 
Vol.  X.  lü.  —  10)  iN  ic  ke  1,  Ütti>,  lix|»t;r.m«;iiU,lk  Beillage 
zur  quantitativen  Oialsaurebestimmung  im  Harn.  Dissert 
Berlin.  —  U)  Ortveiler,  Leopold*  Ueber  die  pbys. 
und  pafhol.  Bedeutung  des  Bam^lndicans.  Dissert. 
WSnburg.  1885. 

Die Unt«tsu«buagen  Boachaid's(l — 3)über  die 
Qiftwirknng  d«s  normalen  Urins  halten  folgend« 

Ergebnisse:  Der  erwachsene  Mensch  scheidet  in 
24  Stunden  pro  Kilo  Körpergewicht  eine  Giftmenge 
aus,  welche  hinreicht,  um  0,t>ö  g  lebende  Materie  zu 
tödten.  Di«««ZaM  nennt  B.  ««««fBoient  nrotoxiqne*. 
Die  in  2  Tagen  '2  Stunden  aH.s^'(.^r!liedene  Giftmenge 
würde  demnach  hioreiohen,  den  Menschen  selbst  zu 
ttdt«n.  D«r  Oo«ffioi«nt,  der  im  phyiiolngisohen  Zn- 
stande ziemlich  unveränderlich  ist,  wechselt  sehr  in 
pathologischen  Zuständen.  Oer  Tagarin  ist  giftiger 


Digitized  by  Google 


Haronani),  Almbiiwxk  Patuoloois. 


als  der  N a -htifiri,  troti  der  grosseren  Concentration 
drs  letzioieu;  lii«  in  drei  achtstündigea  Perioden,  in 
d«r  Nacht,  an  Morgen  nnd  am  Naebnittag  anaga- 
srhif.Jenen  Giftriieiif^en  Soll»-!!  sirh  wie  3:7:5  rsr- 
balten.  üleicbzeiiig  iK>ll  die  giftige  Sub&tonz  des 
Naohlurins  krampferregend,  die  des  Tagurins  nar- 
coliscb  wirken.  B.  erwäbnl  die  Möglichkeit,  dass 
durch  Anhfiufutij^  dur  orsterun  Substan?.  während  der 
Hackt  dhs  Erwaciieti,  durch  die  Ansammlung  der  letz- 
teren der  Seklaf  berTergerofeo  wird.  Die  Kahmogs* 
aufnähme  tu'il  keinen  merklichen  Eitifluäs  auf  die 
Giftigkeit  des  Urins;  dagegen  steigert  des  Hunger- 
»stand  dieselbe  nm  die  HUfte,  wasB.  aof  eine  uofoU- 
komniene  Verbrennung  der  circulirenden  Stoffe  zor&ok- 
führt.  Starke  korjcrlM  h..  Atleit  in  freier  Luft  ver- 
hinderte die  üiüwiiikuug  des  Urins  um  3U  pCt.,  und 
svar  niebt  bles  die  des  Tagnrins,  sondern  in  noek 
höherem  Grade  die  des  Nachturins.  Alle  diese  Resul- 
tate scheinen  dafür  za  sprechen,  dass  die  Giftigkeit 
wesentliob  too  dem  Grüde  der  Ozydationsvorgänge 
abhängt.  Verf.  präfie  daher  noch  das  Verhalten  der- 
selben unter  dem  Einfluss  der  Eiaalhniung  compri- 
oiirter  Luft;  uacb  vierätündigem  Albmen  einer 
Atmespk&re  von  116  en  Oruok  Terminderte  sidi  die 
Giftf^fceit  um  4*1  pCl.,  in  den  nächsten  12  Stunden 
noch  oiebr,  um  66  pCt.,  stieg  aber  nach  Ablauf  dieser 
Periode  nm  53  pCt.  höher,  als  am  Tage  vorher. 

Feltz  (5)  stellte  im  Verein  mit  JSbrmann  fest, 
dass  der  Urin  von  Fie l  e rki  a n  ke n  um  die  Hälfte 
oder  zwei  Drittel  stärker  wirkt,  als  fioriualer  Urin,  indem 
er  bei  14  Hunden  in  entspreekend  geringerer  Henge 
bereits  clonische  und  tonische  Krämpfe,  sodann  stets 
Coma,  und  fast  stets  den  Tod  hervorbrachte.  Die 
Urinmeuge,  weleks  hierzu  genügte,  b^-irug  '/j^ — \ 
des  Gewichts  des  Thierus.  Das  sjcciSscbe  Oewickl 
hatte  ai;f  üe  (iiftwirkung  keinen  Kiiilluss. 

Hya  und  helfanti  {d)  bestätigten  durch  Ver- 
saehe  das  Vorbandensein  eines  Pepsln-undTrypsin» 
ähnlichen  Fermentes  im  Urin  nach  dem  Vor- 
gänge von  Grützner  and  Sah  Ii.  Sie  überseuglen 
sieb,  dass  2  g  Fibrin  mit  60  g  Iproc.  Salzsiarelösong 
nach  24  stündiger  Digestion  zvar  aufquillt,  und  zum 
Thfil  iti  lu^Iii.'h(.-s,\.iiiall  liiiiin  umgewandelt  wir.l.  iirl,en- 
bei  auch  etw  as  l'ropepiou  liefert,  jedoch  kein  i'epton, 
während  das  Fibrin  allein  mit  250  g  kein  digerirtes 
Pepton  bildet.  Verff.  weisen  darauf  hin.  dass  manche 
Formen  der  Peptouurie  auf  eine  nachträgliche  Uin- 
wandiang  des  Albumen  in  Pepton  bei  längerem  Ver- 
veilen des  Urins  in  der  Blase  auröekgeführl  werden 
kann,  wenn  sie  auch  nicht  das  primSn  Vorkommen 
der  Feptonurie  bestreiten. 

VersaebeOberdie  Indicanaussoheidungdoreh 
den  Harn,  welcbeOrtweiler  (llj  theils  an  sich  selbst, 
theib  an  Kranken  machte,  ergaben  reichliche  Steige- 
rung des  Indicangehaites  nach  starker  Fleischnahrung, 
weniger  nach  Qennsa  von  Eiern,  w&brend  aussohliess- 
liche  Nahrung  mit  vegelabilisrher,  auch  eiweissreicher 
Kost  den  ludicaiigebaJt  zum  Verschwinden  bracht«. 
Opium  brachte  keine  betrüehtliche  Steigerung,  Abführ- 
mittel Verminderung  hervor.  Bei  Hees,  Hägen-  und 


!>ht»r-  howie  l'tertisMrcinom,  meist  auch  \f  i  Tvijhus. 
üarmiubercuiuae,  Peritonitis,  bei  putriden  biierungen 
dar  PleurabUbte  fand  sieh  sehr  bedeutender  Indinan- 
gehalt,  ein  gesteigerter  auch  bei  arnleren  Verdaungs- 
störungen.  0.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Hauptqaelle 
dss  Ittdols,  welchM  der  bdicsnaoflscheidang  stets  so 
Grunde  liegt,  in  Fäulnissvorgängen  im  Darmcanal  zu 
sii'-hf^i!  ist,  wobei  reiehlioh  eiweisshalUges  Material 
vorhanden  sein  muss. 

Kirk  (7)  beobwihtete  bei  3  Kindern  derselben 
Familifi  einen  Urin,  der  die  Roaction  des  Cödeker*- 
schen  Alcaptons  gab;  bei  Zusatz  von  Alkalien 
wavde  er  dunkel  and  abtorUrteSanerstoir.  Die  ihrigen 
FaniliMittitglieder  waren  frei  von  dieser  Blg««- 
thümlichkeit;  beide  FItnrn  «-'"fn  viel  an  Ii  tenis  ge- 
litten haben.  Der  Unit  war  ciuweder  wasserhell,  oder 
eigentbfimliob  brianlieh;  eine  Probe  von  10  «em  Ton 
1040  Spec.-Gew.  absorbirte,  alkalisch  gemacht, 
7,8  ccm  Sauerstoff,  eine  andere  Probe  von  1019 
Speo.-Gsw.  resorbirte  10,2  oem,  Kupferoxyd  wurde 
reducirt.  Der  HarnstoiTgehalt  war  verringert.  Biwetss 
und  Zucker  fehlten;  Mamsäure  und  Indican  waren  nur 
in  geringer  Menge  vorhanden.  Der  Urin  stimmte  in 
diesen  Beiiebnngen  mit  den  fröber  beobaehteten  ihn- 
lichen  l'rineti  ül  erein;  auch  erhielt  Verf.  anfangs  die- 
selben Resultate  wie  Ebstein  und  Müller  in  ihiein 
Falle;  indeas  übersengten  sie  sich,  dass  einige  Gbarao- 
tere  des  fraglichen  Stoffes  mehr  mit  Prolocatechu- 
säure,  anstatt  mit  Brenzcatechin  übereinstiiumten. 
Erstere  unterscheidet  sich  aber  durch  die  mangelnde 
Reduotion  des  KnpferaulCats.  Sa  teigte  sieh  dann  bei 

gciiaiierer  Untersuchung',  das.s  durcb  BohanJluni;  mit 
Salzsäure  und  Ausschütteln  mit  Aether  die  fragliche 
Snbstan«  in  grosser  Menge  (in  dem  Urin  ron  einer 
Wöchü  '2  —  300  g)  erhallen  worden  konnte;  der 
Aether  nahm  eine  gelbliche  Farbe  an.  lui  l  liess  die 
Substanz  in  Crystallform,  Jedoch  nicht  ganz  reiu  er- 
halten. K.  beseichnei  die  bisher  nicht  bekannte  Sub- 
atuu  «b  Urrhadinaiare. 

[M'irner,  K,  A.  H.  BMra^'  tili  känncdommen  om 
(argemmeua  i  melanotiske  Svulütcr.  Nord.  med.  Ark. 
Bd.  XVIII.  19. 

(Verf.  hat  einen  Fall  von  Molanosarcom  unter- 
sucht. Der  Harn  war  stark  gefärbt,  gab  nicht  Eiselt's 
Reaction.  Darob  F&llang  mit  Baiytbydrat  fand  Verf. 
sowohl  im  Harn  als  in  den  GesehwQtsten  swei  Farb- 
stoffe, der  eine  leicht,  der  ander«  soh  wer  in  Essigsäure 
(50—70  pCt.)  löslich.  Mehrere  TabclUn  uad  zwei 
Curventafeln  geben  eine  Darstellung  des  chemischen 
und  speotropbotometrischen  Verhaltens  der  Farbstoffe. 
Verf.  betraebtet  den  in  Essigsäure  unlöslicbco  Farb- 
stoff des  Harns  und  den  au«  den  Geaehffflisten 
dargeatcUteu  als  identisoh  nnd  glaubt  ihn  als  Pby- 
matorhnsin  (Berdes  n. Nencki)  beMiehncn  zu  müssen. 

S.  Uorcb.J 

4.  Albumintirie,  Peptonarie,  Himoglobioiine. 

1)  Auld,  The  signification  and  treatmsnt  of  cer- 
tain  forma  of  albuminuria.  lAneet.  August  38.  — 
(Die  TorOberfebende  Albvminnri«  bei  anscheinend  Ge- 
sunden hält  A.  für  ein  Zeichen  von  Schwäche  und 
richtet  danach  seine  Therapie.)  —  2)  Bouchard, 
Des  ppptonnrics  et  partienliirement  de  In  pcptonnrie 
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hepatiquf.  I/unicm  tm-iicalc  No.  136,  137.  (B.  be- 
tnohtet  ilic  verleb ivkiiBn  Formen  der  Feptonurie.  Die 
juDgeb  ZelkA  könDen  Pepton  in  grosser  Menge  bUd«n, 
geben  deaselbe  aber  nar  »n  des  Blut  ab,  venn  m  ler- 

stört  werden,  pb^n^so  auch  die  Lencocyten.  Dio  T.»iber 
häuft  (las  ihr  vom  iiäut  zugeführte  Pepton  ati  und 
wandelt  dasstlhe  um.  ilas  nicht  hnirtn-h.jiid  der 
Kall  und  i^i  freies  Pepton  im  eirculirondeit  Hlut  vor- 
handen, so  tritt  Peptonurio  auf.  ß.  fand  bei  7(>  fieber- 
loeen  Kranken  mit  Lebenehwellong  Feptonarie;  bei 
Abwesenheit  anderer  Ursaeben  glaubt  er  die  Leber- 
nfTfction  für  ilie  l'c pti-iiiurip  vcratitwortüch  machen  zu 
uiÜL<»scn.  Kill'-'  rrijal-.-  F.  hilt  H.  nicht  für  erwiesen, 
dagegen  lässt  lt  vju''  ^fas'.r't-uit-js'inalf  Form,  d.  h. 
eine  P.,  weiche  bei  gewiüsien  Slorutigiii  der  Verdauung 
vorkommt,  zu.  Er  nimmt  demnach  4  verschiedene  Arten 
der  P.  an:  1.  die  cnUündliohe ,  %.  die  bäinatogeoe» 
8.  die  bepatogcne  und  4.  die  gastro*int«stiDaleO  *— 
3)  Chcron,  P.,  De  la  valour  cliniqa'-  ie^  iifWrcntcs 
espices  d'alburoine  de  Purine.  Ibid.  No.  104.  (Kurze 
LVIx  jsicht  —  4)  Citron,  Heinrich,  Ueber  Mucin  im 
Harn.  Inaug.  Diiis.  (E<>sigüäure  gicbt  öfter  in  klarem 
L'rin  einen  im  L'cberfluss  unlöslichen  Niederschlag, 
welcher  Ei  weiss- Beaotionen  zeigt;  dcntelbe  tritt  besoo- 
ders  im  leraettten,  alltaltsch  gewordenen  Urin  bei 
yi!a.>>eni\i(arrli  auf.  aber  aucb  m  Urincn  bri  .Mburai- 
uurif  0'\-:\-  III  L'uiii-ii,  welche  >;t;W''ihMin-hf  Kiwui^^skorpri 
nicht  ■  titti.ilten.)  —  5)  Collier,  Will. am.  .\  i...t:.'  rn 
cyclic  albuinitiuria.  Lano.-t.  April  lU  (Kurze  Mit 
ibeiluiig  eines  Falk-s  von  angcblieher  Albuminurie  bei 
«ineas  üoeuoden,  welober  öfter  an  schwer  stiilbarem 
Masenblnten  litt.  Unrollltonnien  beobachtet)  —  6) 
Collins,  W.  M  ,  Note  ti  int.  rm  "'' t.1  albuminuria. 
Ibid.  Febr  '20.  (Kurze  Mit  ihvilun^;  mrtn.  rer  dcrarli<fer 
Fälle.)  —  7)  Couplatid,  Sidney,  A  notv  ,.f  cyrln- 
albuminuria  Ibid.  July  10.  (Beirittt  ein  Madchen 
von  16  Jahren,  weichet  ganz  gesund  erschien.  Längere 
fieobaohtung  ergab  Morgen«  4  Uhr:  Niemals  eiweias- 
baltig;  Morgens  8  Uhr:  Unter  9  Proben  fi  schwach 
eiwcishhaltSe:  Abmds  8  Uhr:  Unter  16  Proben  13 
eiwei-sshaliii;;  Mitternacht:  Unter  16  Proben  '2  ciwciss- 
halti^:  An  den  Tagin,  an  welchen  die  PaL  im  Belt 
blieb,  kein  oder  hüclistens  Spuren  von  Kiweiss.  Vfin 
der  Nahrung  war  die  Albuminurie  unabhängig.)  8) 
Ooehnann,  A  ,  Obsenrations  oritiqaes  et  reoherehes 
exp^nentaies  sor  Palboninurie.  Areh.  de  pbTsiol. 
norm,  ut  jjath  1'.  —  9)  Freund,  Ferditiami  ,  Uubt  r 
iütiTmittiren'Jr  Albuminurie,  Dissert.  fiöttiii^cii.  (Mtl- 
xheiiun^;  dreier  h.ilh;;  Verl  isl  der  Ansicht,  das»  die 
Ursache  der  Alb.  eine  kranltbaftc  Affection  gewisser 
NerveD-Elemente  sei,  welohe  ihrerseits  wahrscheinlich 
Folge  einer  Malaria-Iafeetion  ist.)  ~>  10)  Guttmann, 
Plaul,  Ueber  die  Messung  der  Giweittnienge  fm  Harn 
mittelst  dps  Fsbach'schcD  Albaminomet«  rs.  Btrl.  klin 
Wochenschrift  No.  8.  (Controlprü  fiini;  uut  Nach 
wäj^uin;  LiHi-r  künstlich  bergest-: I Itrn  Kiw<-iSNlösung  aus 
getrückti«U;ui  Uühncrci weiss  ergaben  die  gros.se  Zuver- 
lässigkeit des  Apparates.  Die  DilTcreuz  betrug  hüchstuns 
QJb  f,  M.  Versuchet  das  Gemisob  der  Picriu-CitrooeD-^ 
siote  dnreh  ein  anderes  FUlangsmittel  xu  ersetsmi, 
hatten   ke  n  ,  Resultat.)  —  11)  Uartmann, 

Hydrops  und  Albuuiiuune  im  gesunden  Körper  in  Folge 
besonderer  Lebensweise.  Ebendas.  No.  37.  —  12)  John 
son,  ii.,  Albuminoinetry  by  Esbachs  Tubes.  Lancet. 
July  10.  (J.  empfiehlt  die  Methode;  an  Stelle  der 
Ksbach'scheo  Lösung  von  Picrin-  und  Citroneosiure 
eoil  aber  eine  einfache  Losung  von  Pierinsiore,  bOran  auf 
die  Unzf,  Ii  v: Iii  n  ti  u^V  'h  in.)  —  13)  Kinner,  D.  F., 
Cyclic  ail  jm  ;iui..i  Tht  Bji  Jic.ii  Uecord.  June  19. 
iMiith  iluii;  rn-hrurcr  bcobacbtuugun  von  s-jgenanntt'T 
cyclucbci  .K.  'Ii:  t  sonst  allein  Anscbeiiiu  nach  gesunden 
Individuen.  —  14)  Leube.  Ueber  U  ämoglvibinuriOi* 
Silauagslicr.  der  pbjri(.*aied.  UMuiUch  zu  W&nbuif. 
Mo.  9.  (Fall  von  M.  beioiDerSSjähngiii  .sypbilitisohMi 
Penon,  bei  welcher  die  Änräll«  meiat  dorcdi  Krk&ltttng, 


aber  auch  einmal  durch  -,t.i^rii<:ii  Avrger,  durch  ansircn- 
gendeu  Marsch  hervorgerufen  wurden.  Zuweilen  trat 
in  dem  Urin  in  dea  Analen  nur  Biweiss  auf;  aeit- 
weiso  beetaid  loten».)  —  l&)Magaire.  Robert»  The 

albumens  of  urine.  Lancet.  5.  June,  IS.  June. 
(TrennuDi;  dvi  Sr-ram-Albumin  und  des  Olobulin  im 
Urin;  Mitihcilung  mehrerer  Fälle,  in  welchen  die  Menge 
der  beiden  Swfle  sehr  verschieden  war;  in  4  Fällen, 
darunter  3  sogcnaontor  cycliscber  Albuminurie  und 
1  puerperaler  A.  war  nur  Globulin,  hSchatens  Spuren 
von  Seron  »Alb.  vorhanden.)  —  16)  Maixner,  M., 
Beobachtungen  Qbtr  den  Verlauf  der  Peptonausschei- 
düng  in  Krankhijii--n.    Zeitscbr.  f  klin.  Med.   Bd.  XI. 

:^4'2.  —  17)  Noorden,  C.  v.,  l'-jb-jr  .\Hv,imiritiri>' 
bei  gesunden  Mensehen.  Deutsches  Arcb.  f.  khn.  Med. 
Bd.  38.  S.  205.  —  18)  Derselbe,  Dasselbe.  Herl, 
klin.  Woehenachr.  No.  11.  —  19)  Ott,  A..  Uebor  das 
Vorfailtniss  der  Reaetion  snr  Bestinmung  des  Globu- 
lins und  Albumins  im  Harn  Präger  med.  Wochenschr. 
No.  7.  —  20)  Derselbe.  Mitthciiongen  über  Kiweiss- 
Untersuchungen  im  Harn.  Wiener  med  Presse  Nc.  7. 
(Um  den  Globulingebalt  des  Harnes  richtig  und  ohne 
Beimischung  von  Albaoain  au  beatimmen,  muaa  der 
Uam  vor  der  Sättigung  mit  Magnes.  snif.  auf  setne 
Aeidiat  geprüft,  resp.  auf  gans  aehwaeh  saure  oder 
neutrale  Reacfinn  v;oiiracht  wirden  )  —  21)  Pohl, 
.luhu.s,  Kin  neues  Veriahreu  zur  iksliiuuiung  des  lilo- 
bulit  s  im  Harn  und  in  serösen  Flüssigkeiten.  Arch. 
f.  eipeiiin.  Palhol.  und  F'harniacol.  XX.  S.  426.  — 
82)  Derselbe,  Bestimmung  des  Globulins  und  Albu* 
mina  in  ihierisohen  Fläsaiglcoiten.  Wiener  med.  Presse. 
No.  7.  —  38)  Ralfe,  Ch.  H.,  On  sone  clintMl  rela- 
tions  of  functional  albuminuria.  Unt.  med.  Journ. 
Ni)v.  Laiio<^t  Oct.  23.  (lt.  tühr;  »iic  verschiedenen 
b.'riiii-n  di-r  .su>;eiiatint._-n  t  unc  t  i  0  n  c  1 1  n  .Uhumin- 
urie  auf  eine  Grundform  zurück,  deren  Aeb&hcbkctl 
mit  der  Hämoglobinurie  er  hervorhebt.  Miltheilung 
von  3  Fallen,  in  welchen  die  Albuminurie  sich  mit 
einem  isolirten  Anfall  von  Hlaoglobinurie  oomplieirte. 
R  führt  die  erstere  auf  eine  Sti  i>;i  riinj:  l^r  liorrnalon 
blutlösuDg  zurück,  von  der  er  fulj^euiic  Grade  aiuniuml; 
1.  Uewöholichu  iiimtlvse:  Normaler  UarufarbstofT  und 
Urin.  2  Active  Uämolyse:  Vermehrung  de.s  Uarr.- 
pigmcntes  und  des  Harnstoffes  [Digestionsurin].  3.  Ver- 
mehrte Hämoljrae:  Vermebmug  dea  MamrarbetolEBa, 
Auftreten  von  Gallenfu'bstoff,  Vermehmng  des  Ham- 
NtoITrs,  Eiweiss  im  Urin.  [Functi-n.  lb:  A  ]  .\u.s>-r- 
ordcntliohf  IlSmolyse:  Hämoglobmariei  Vt-rtnchrua^ 
des  Harn-  und  Gali- nfarbstotb  s ,  dea  Harnstoffes  und 
des  Eiweisses  [UämogiobinurieJ.)  —  24)  Roblfing, 
Otto,  Ueber  transitoriscbo  Albuminurie  (Compilation). 
Diasert  WOraburg.  —  S&)  Saundbjr,  The  aotion 
of  drugs  in  albuminuria.  Brit  med.  Journ.  Nov.  27. 
fS.  rühmt  rien  günstih'cn  Kinf.uss  der  Alkalien  auf  die 
EiwiMNsau.ssch(.ii1ung  m  v irschiedenen  Fallen  von  Ne- 
phritu'i  [Kall  bitaitancuw.  Vi chy  •  Wasser,  Lithium 
citrioum,  Kall  bicarbonioum  etc.]  Natr.  unnicum  hatte 
in  zwei  chronischen  Fällen  ebentalls  günstigen  Eiafluss. 
MitcDgljeeiin  hatte  einen  günstigen  Effect  in  acuten 
nilen,  keinen  in  einem  ehronisehen  Falle,  Fuchsin  war 
ohne  Wirkung.)  —  26)  Sie vens,  John,  Communication 
on  the  cold  nitric  acid  t«st  for  albmnen  in  the  urine 

an  aid  to  the  Dirtt.-otijfi  the  bilt;  salts.  Edinb. 
med.  Journ.  Dec.  (bei  uegenwart  voa  gaUensauren 
Salsen,  selbst  in  sehr  geringer  Menge,  wie  sie  bereits 
in  nocauüem  Urin  vorkommen  können,  entsteht  bei  Zu- 
sats  von  Salpetersäure  im  albumen-  oder  peptonhaltigen 
Urin  bereits  in  der  Käitr  eine  Trübung,  jedoch  nur 
bei  einem  bestimmten  Grade  d'^r  AridiTät.  so  dass  bei 
Hiuziiiiiruim  v..n  starker  Silptiter^aur';  d;e  Trübung 
sieb  aui  eine  mililere  bcbicbi  zwisobeu  dem  zu  stark 
und  dem  zu  schwach  saureu  Urin  beschränkt.  Darauf  be- 
ruht auch  der  Nachweis  der  gallensauren  Salse  durch 
eine  in  bestimmtem  VerUUtnios  angeslDerte  Pepton- 
I9s«0g  OMh  Oliver.) 
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v.Vo^tdfn  (17)  Btollta.  um  di«  Prag«  iw  Al> 

btiminurie  bei  gesunden  Mens i'-hen  7.a  lösen, 
3ÜU0  £iDzel- Uat«rsacbungen  von  Urinen  an.  In  ali«n 
Fill«n  b«ditDte  «r  iieb  der  Ko«hprobe  vad  dwFUliing 

durch  Essigsäure  und  Ferrooyankali.  Das  Ttnnl^tcbe 

Reagens  hat  li'-ii  Naohthell.  -lass  der  dadnrch  aocK 
mit  äcbleim   hervorgebrachte  Niederschlag  sich  nur 

•cb««r  VM  Albnmtn  nntendiAldeii  Itnt.  ZmMwt 

wurde  der  Crin  von  53  Soldaten  in  zweimaliger  Pe- 
riode längere  Zeil  hindurch  untersaobt  and  zwar 
Hoffgiii»,  Mittags,  Kaobinittags.  so  dMS  im  Outsn 
981   Einzeluntersuchungen   gemacht  wurden.  Bei 
einer  rwpiten  AnzabI  von  rrinen  fand  sich  Eiwfiss 
selten  allein,  meist  zusammen  mit  Mucin;  letzteres  war 
sQweÜiMi  «Hein  Torbandeo.   Am  biitilg8t*ii  fand  äch 
Eiwciss  in  dem  VorinittaKstirin.  also  nnch  mehrstün- 
digen Anstrengungen.    Einmalige  Untersuchung  bei 
i5  Soldaten  ergab  am  Morgen  nur  svoimal  Aibomen 
rdavon  i  Tripper\  Vormittags  nach  angostrengtem 
Marsch  7  mal.  darunter  b  mal  mit  Mucin  rusammen. 
Unter  112  ferscbiedeuen  Patienten  der  mediciniscben 
Gltoili  sa  GiossoD  mit  1844  Sinselantorsaobaiigoii 
zu   vier  verschiedenen   Tageszeiten    fand   sich  bei 
77ss6a,7i>Cl.,  nie  Albamen,  bei  3ö==31,3  pCk  das 
eim  odor  andere  Hai.  Die  Menge  war,  abgesoheo  von 
4  Fallen  stets  sehr  <;t-rni^'.    C^Imder  enthielten  diese 
Ifarne  nicht.     Unter  den  I'alitMitüii  d^r  i-hirurgischen 
und  opbtbalmiatiiscben  Cimiii  wurde  ebenfalls  nur 
•iemlioh  selten  Albamen  gefund«n(Morgons bei  6,5pGt., 
Vormittags  Lei  16.  Abends  bei  20pCt,  dor  Individuen). 
Um  den  Einflus»  der  Nahrung  auf  die  fiiweisaus- 
sclieidung  festznstellen,  wurde  znnSehst  das  Verhalten 
der  Albaminiirje  bei  drei  Kranken  mit  chronischen 
Nieren  -  Erkrankungen  bei   n  i^-hli.  litT  Kiw-'isszufuhr 
untersucht,  wobei  sich  herausstellte,  dass  durch  La- 
fahr  einer  fiberaas  reieblieben  Eiwoissmongo  (tigtieb 
7  — 10  Eit-r^  die  Albuminurie  nicht  vennelirt  wurilo 
eher  könnte  das  Gegentbeil  der  Fall  sein.  Unter  3  ge- 
sunden Personen  konnte  bei  derselben  Uiit  Aibamen 
nur  in  einem  Falle  in  sehr  geringer  Monge  nachge- 
wiesen werden,  in  einem  zwpilnn  rntsland  pimria!  10 
bis  12  Stunden  nach  der  Aufnahme  von  10  Eiern 
Trfibung  beim  Koebon  und  der  Hain  enthielt  hyaline 
Cylinder;  in  den  folgenden  Tagen  trat  die  Erscheinung 
bei   derselben   Diät  nicht  auf.     Bei  gewöhnliober 
Diät   Itonnte   in   der  VordauuiigAperiodo  bei  otnor 
groflsen    Anzahl    Personen    kein    Eiweiss  nachge- 
wiesen wenlen.    11   m  i  a  1  b  ti  m ose  konnte  Verfasser 
nur  zweimal  linden  und  zwar  enthielt  der  Urin  in 
boidon  Pillen  griSosero  Mengen  Sperma.    Mach  mehr- 
fach wiederholten  Clysmala  von  Hemialbumose  '2  o 
bis  '6  g  auf  25  Aq.)  wurde  bei  mehreren  Personen 
dieser  Körper  nicht  im  Urin  gefunden,  nur  einmal 
eine  Spur  Albumen.    liei  3  Hunden,  denen  subcutan 
0,4  —  0,f^      Ilenii-ilhumose  in  Thjmolwüssir  gelöst 
subcutan  injicirt  wurde,  fand  sieb  sparweise  Albumen, 
b«i  dem  einen  Thier  anoh  etwa«  Homialbnmose.  An- 
bangsweise  Iheilt  N.  einen  Fall  von  inlermitliren- 
der  AI  bumin  urie  bei  ein^m  1 8jährigen Knaben  mit. 
N.  scheidet  die  Fälle  von  Albuminurie  bei  an- 
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Mheinend  OosondoD  in  S  Orappon;  bei  der  efstoB 

liegt  das  Maximum  der  Eiwei.is;jussclnyidung  stets  am 
Vormittag;  bedarf  es  zum  Auftreten  der  Albumioario 
eines  bosoodoren  Refaws,  so  wirkt  diewr  am  starkston 
in  jener  Tageszeit.  N.  .st(?llt  «liest*  Form  der  sogenann- 
Ion  physiologischen  .Mluniinurip  dnni  pathologischen 
Zustand  gegenüber, derauf  einer  besonderen  Disposition 
hovohtt  es  ist  fragliob,  ob  diesolbo  wieder  sebwindon 
kann.  odi>r  zti  einer  Niercnerkrankun«  fSchrumpfniere) 
führt.  In  der  2.  Gruppe,  welche  viel  zaUreiobore 
Pill«  einsohliesst,  kommt  das  Albamoa  in  Qoaollaehftft 
mit  Mucin  vor,  und  zwar  führt  Verf.  dieselbe  auf 
einen  leichtesten  Grad  vnn  Catarrh  der  unteren  Harn« 
wege  zurück.  Bei  einer  ii.  Gruppe,  bei  welcher  Al- 
bumen allein,  aber  in  sehr  geringer  Monge,  nnd  >war 
mit  hyalinen  Cylindern  auftritt,  glaubt  Verf.  das  Vor- 
handensein circumsoripter  entzundliober  Prooeese  aa- 
nehmen  an  missen.  Die  meisten  PlUe  von  sogenann- 
ter physiologisebor  Albuminurie  führt  Verf.  demnach 
auf  gewiss«,  wenn  auch  geringfügige  krankhafte 
Veränderungen  zurück. 

Naohdem  Posner  dareb  Anwondnog  gonauoror 
Methoden  den  Nachweis  ^^efülirt  lialte.  dass  in  jedem 
normalen  llarit  Eiweiss,  wenn  auch  nur  ia  $ebi  ge- 
ringer Menge  naehwoisbar  ist  (s.  d.  Bor.  f.  L 
S.  147),  konnte  sich  auch  v.  N.  hierVOü  übeneagen, 
und  zwar  t,'i»>  i  er  (18;  eine  Metbode  mr  quantitativen 
Bestimmung  an,  weiche  auf  Ausfailung  des  ilaras, 
Trocknen  des  Hiedonehlagos,  Lfisung  deosoiboo  in 
Essigsäure  und  Fällung  durch  Fei ro-evankali  beruht. 
Das  Maziuum,  welches  N.  in  5  g  bei  meiurmaliger 
Untersuohang  fand,  war  0,(!  mg  pro  Liter.  Bs  er- 
scheint fraglidl,  ob  diese  geringe  Menge  nicht  viel- 
leicht blos  aus  den  stets  v«:irh;indenen  /••lh-'»ri  Bei- 
mischungen des  Urins  .stammt;  jedenfalls  betraciitet 
er  diese  Ergobnisse  nioht  als  im  Widonprneh  mit  den 
vorhergehenden  stehend. 

Dem  Einwand  üenalor's,  dass  bei  den  Uotec- 
suohungen  N.'s  Verweehselangen  von  Mucin  mit  dorn 
von  Müller  gefundenen  Eiwrj>  ^  '  per  vorgekommen 
sein  könnten,  begegnet  N.  da  lur.  ii.  i  •ss  er  .sich  durch 
Controluntersucbungen  (Zusatz  von  .Magnesia^ulfat  zu 
dem  klaren  Ptltcat  dos  gekochten  Urins)  von  der  Ab- 
wesenheit  Jenes  Eiweisskörpers  überzeugt  habe. 

Uartmaoo  (11)  beobachtete  an  sich  zweimal 
bei  Qelegenbeit  ron  BrnShrnngsversuebon  mit 
verschiedener  Kost  Hydrops,  einmal  initAlbamin- 
iirie.  und  zwar  bei  ausschliesslicher  Krniihrung  mit 
ächinkenwurst,  1000  g  täglich,  zweitens,  ohne  Albu- 
minurie, bei  aoflacbKoasKeher  Brodnabruag,  1000  g 
täglich.  Bei  dt>r  Srliinkciiwurstnahruni;  trat  schon  ata 
zweiten  Tage  Anasarca  der  unteren  Extremitäten  auf, 
am  4.  Tag  Spuren  von  Siweiss  im  Haro  bei  spec 
Oowicht  von  10.31;  während  das  Aiia.sarca  rasob  Ulli* 
verseil  v^urde.  nahm  der  Eiweissgehall  des  Harns  zu. 
verschwand  aber  am  10.  Verüucbsiage  wieder,  wäh- 
rend der  Hydrops  abnahm.  Bei  Brodnahruog  trat 
Hydrops  ebenso  schnell  auf.  waraber  viel  hochgradiger, 
und  am  lAt7ten,  10.  Veisuchstage  »ni  slarksieo.  Der 
Brodaahruug  war  aossohUesslich  Kisonahrong  forhor- 
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gcgMgtiD.  Eine  sj^tore  ooohmalige  Wiederholung  des 
VerSQcbea  mit  aosscMiesslicher  Scliinlcenwurslna'ining 
b«bufa  Vornahme  genauer  Harnanalysen  konnte  R. 
nkbt  lingtr  da  8  Taf»  dttrebfUmn  (naehdan  ein* 
auschliessliche  Milchdiät  vorhergegangen  war),  aoch 
der  Ersatz  (derselben  durch  Ocbsenfleisch  (täglich 
1000  g  mit  50  g  Salz)  war  nur  zwei  Tage  möglich; 
daranf  ging  Verf.  wieder  mr  Kalittileb  über.  Unter 
dem  Einfluss  dpr  Scbinkenwurstnahrang  trat  eine  sehr 
erhebliche  Steigerung  der  Harostoffausscheidung  (von 
54-^66  b«i  Milohnabraog  aof  78^105  g  pro  dit) 
ood  der  Kochsahmenge  (von  8 —  12g  bis  auf  68  g) 
•in.  das  Körperipfwirbt  nahm  ziemlich  konstant  ab. 

Fohl  (21)  uniersuchte  die  von  Hofmeister  and 
Kandar  asgawandta  Hatboda  dar  TraDnnng  des 
Albumins  nnd  des  Globulins  des  Blutsernm  durch 
Fällung  mit  scbwefelsaarem  Amuiou  bezüglich  ihrer 
Brancbbarkalt  für  den  aiwaiaabaltigen  Harn  otid  fBr 
aaiüaa  Transsudate.  Dabai  teigte  sich  die  Bedeu- 
tnnjf  der  Reaction  des  Harnes,  insofern  als  in  ??auer, 
oder  selbst  amphoter  reagirenden  Harnen  die  Ausfäl- 
lirag  da»  AlbrnniDa  glatdnaitlf  mit  dar  daa  Otabulina 
prfr;l'„'t,  oder  .si(~h  uniriittelbar  daran  anschliesst.  wäh- 
rend bei  einem  gewissen  Grade  der  Alkalescenz  beide 
PiUmigaii  daatlicb  gatrannt  blaiban.  Bai  alkaliadi 
gamaohtem  Harn  genügt  ein  Zusatz  das  gtaiahan  Volv- 
mens  g:esSUigter  Auiiiionsulfatlösnng  (5  ccm  Sah- 
losuog  bei  einem  Gesammtvoiumeu  von  10  ccm),  um 
aiaa  follstiadiga  Anafühng  dw  Glabnlin  n  arballan 
'genauer  3,6 — 4,6  ccm  Salzlösnner  Vei  einem  fie- 
sammtvolamen  von  10  ocm);  bei  einer  bestimmten 
Zmabma  dar  Oonoantratian,  naist  bai  ainam  Zoaata 
von  7  ccm  zu  10  ccm  Gesammtvolumen  (3  ccm  Harn) 
beginnt  die  Albominfältung.  Dasaalba  ist  dar  Fall 
bei  Serben  Transsudaten. 

lo  aiaar  Raiha  van  Vemaban  wnrda  dar  Olobnlfn- 
^ehrilt  quantitativ  sowohl  nach  der  vorstehenden  als 
nach  der  neuen  von  Hammarsten  angegebenen  Me- 
tbada  dar  AnaflNnng  mit  Magnasia  aolhir.  baatimmt, 
und  in  allen  Fällen  eine  fast  vollständige  Ueberein- 
stinimung  erzielt.  Doch  zeigte  sich,  dass  das  dun  h 
Ammonsnlfat  ausgefällte  Globulin  einen  geringeren 
Aaobangahalt  baaitit,  als  daa  naob  BanmarstaD  ar- 
haltene.  Sowohl  für  den  qualitativen  als  den  (juanti- 
tativen  Nachweis  das  Olobalins  dürfte  die  Hof- 
maistar*aeha  Haihoda  dan  Ttttog  verdienen. 

Die  Untersuchungen  Daokm<-i II ii's  (S^  hatten  zum 
Zweck,  bi-'  lii'Vannte  Thenric  (i  e  r  A  1  lum  in  u  rio 
vonSeinniola  auf  ihren  Werili  zu  prüfen.  S.  be- 
hauptet, daaa  daieh  den  Blnfloas  dar  Kilta  die  raspi* 
ratorischf  ThätiKl^eit  der  Hanl  unterdrüctt  winl,  dass 
in  Folge  dessen  ein  mangelhafter  Verbrauch  der 
Eiwaiasstaffa  im  Blut,  und  dabar  «fna  Varmiadamng 
dar  HatnstolTprodaetian  eintritt.  Das  nicht  assimilirte 
Albumen  erleidet  verschiedene  Moditicationen,  wird 
diffusibler  und  erzeugt  bei  der  Ausscheidung  durch 
diaKiaran  dia  anatomisobanVarladarongaB  dar  Niarao. 
Ist  diese  Theorie  richtip.  so  muss  in  der  That  der  fTarn- 
sioffgebaU  des  Blates  bei  Nierenkrankbeiten  erniedrigt 
saiiiyWibraDd  iia«bdarattganateaaAnnabBaVarminda- 


rung  dcrAusscheidiinir  desselben  im  Urin,  Vermehrung 
im  Blute  statthat-  Als  Maassstah  des  Harns'ofTirehaUes 
des  Blutes  kann  die  Harnstoffmenge  im  Schweiss 
galtaa,  dann  diaaa  lat  dlraet  van  janar  abbingig.  Tarf. 
untersuchte  daher  den  rein  aiifcresammelten  Schwaiai 
von  einer  grosseren  Anzahl  Individuen,  daronter  9  mit 
verwhiedenen  Nierenleiden,  4  mit  andern  Krankheiten, 
2  Oesnnden,  auf  dan  Barnslal^balt,  nnd  fand,  dass 
derselbe  in  allen  sowohl  initialen  als  spätem  Stadien 
bei  Nephritikern  in  demselben  Verhältniss  vermehrt 
ist.  Iv  waMMU  dia  Aassebaidnog  dnrob  dan  Urin 
vannindart  ist,  Bai  Gesunden  betrug  der  HamritofTee- 
halt  des  •Scbweisses  0  08  pCt..  bei  NierAntiranlfen 
0,1—0.13—0.3—0.58  pCt.,  bei  anderen  Kranken 
0,04 — O.OS  pOt  Aoeb  Im  Spaiahal  war  bat  mahraran 

Nephritikern  der  Harn^tofTajedalt  hetT?ifhfli<"h  höh<»r 
als  hei  Gesunden,  wo  er  kaum  messbar  war.  —  Die 
strpponirla  Nodifieatian  daa  Bivaisa  lEsst  aiob  abansa 
wenig  beweisen,  denn  die  Eiweisskörper  im  Harn  bei 
Nephritis  sind  die  gleichen  wie  im  Blut.  D.  unter- 
sachte  sodann  den  Eiweissgebalt  im  Speichel 
bat  Vapbritibam  nnd  andern  Individnan,  nnd  fand, 
dass  derselhe  hei  Gesunden  und  Kranken  Fiweiss  ent- 
halten kann,  constaot  nach  Pilaoarpingebraucb,  und 
zwar  dann  snwallaii  sabr  raiebHob. 

UeVer  den  Biwaissgehalt  des  Schwei  sses 
sind  die  Ansahen  verschieden  Die  Einen  haben 
Eiweiss  darin  gefunden,  die  Andern  nicht.  Verf.  sam- 
malta  dan  Sebwaisa  in  ainar  groasao  Ansah!  von  Fillan 
von  Nephritis  und  anderen  Krankheiten  durch 
Bedecken  des  Körpers  mit  hygroscopisoher  Watte. 
BIwafss  fand  siab  sawohl  bai  Napbritikam  als  ba!  Ga> 
sunden  und  Anderen,  bai  Brsteren  anscheinend  in 
(frösseret  Men^e.  do-h  fehlte  es  wiederum  in  einitj^n 
Fällen  ganz.  In  einem  Fall  von  Pjelonephritis  war 
dar  ISwaisa-  and  Barostofliitahalt  am  grSastan.  Bai 
Hydrops  ist  der  Riweisstrehalt  des  Sehweisses  trieist 
gesteigert.  In  der  Galle  fand  Verf.  9ma]  unter  zwölf 
raien  Ciwefas  (aber  es  handelte  sieb  omlisicbengalle). 
Die  gefundenen  Besultata  spracben  alss  Biabt  sn 
Gunsten  der  Theorie  Semmola's. 

Maizner  (16)  bestimmte  den  Peptongehalt 
das  ürins  in  amar  Antabi  von  RranbbaitsflUlan  (Em* 
pyem.Pneutiionie.  Luniien^'ani^rän.Tuherculose,  Perito- 
nitis. Cystitis,,  Carcinom)  an  einer  Reihe  von  VersuobS' 
ta^eu.  Zur  quantitativen  Bestimmung  bediente  er 
sich,  nach  lan^ere-i  Vorrersnohen.  der  oolorimetrischen 
Methnde  nach  Hnfnieister.  ^eigrte  sich  zuntSchst. 
dass  die  Peptonausscheidung  bei  einzelnen  Kraakbeits- 
Processen  in  siamticb  wattao  Oransan  sebwankt;  dar 
Prorentirehalt  betru«»  in  einem  Fall  von  Empyem  0,66, 
in  einem  Fall  von  Pneumonie  0.693.  in  einem  andern 
0.76:  die  grössten  Tagesmengen  waren  4,96  g  (Em- 
pyem) nnd  4.1  IS  (Pneumonie).  Bei  der  Pneumonie 
trat  die  Pepfonaussrheidunsi  hen'its  vor  der  Crise  ein, 
was  in  Anbetracht  der  meist  auf  einmal  erfolgenden 
Ldanng  das  Bxsodataa  niebts  Uabarrasobaadas  bat. 
Um  den  kritischen  Tag  herum  war  der  Peptoogehalt 
am  stärksten;  derselbe  sank  dann  allmälig,  und  war 
am  Ende  dar  8.  Krankbaltswoche  in  der  Regel  vsr- 
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schwindend,  in  der  3.  Woche  meist  ganz  vorüber. 
Dip  Qesaoomtaasschnidiini^'  be:rug  in  einem  Fall  in 
6  Tagen  1 1,2  g,  in  einem  zweiten  in  6  Tagen  18,6  g, 
in  »iDMS  dritten  toll  Tag«Q  19,096. 

In  einem  Falle  von  Lungengangrän  betrug  die 
täglich  Ausgeschiedene  Feptonmenge  zwischen  1,99 
und  3,66,  in  12  Tagen  zusammen  30,2  g. 

Beim  Empyem  waren  bedeutende  Schwankungen 
vorhanden  welrhe  sieb  (iu'i^h  verschiedpnpn  fTerd 
des  Zerfalles  lymphatischer  Elemente  erklärten.  Mit 
d«r  Abnahm«  dM  intntboTMntan  Draokw  wird  din 
Resorption,  und  dnmU  noch  die  P«|»U»n«M8di«idiinf 
eine  geiiogere. 

5.  Chylurie. 

1)  Francotte,  X.,  Chylurie  non  p&rasitaire.  Ann. 
de  la  soc.  m^d.  cbir.  Li^ge.  (Mittheilung  eines  Falle», 
eine  Frau  von  40  Jahren  betreffend,  ohne  Seetion,  die 
Chylurie  verschwand  in  der  Nacht,  um  am  Tage  wieder- 
zukehren, urofTtliLlirl  nif  ilie  jiarasil;irf'  Chylurie  in 
der  Regel.  Das  Verschwinden  der  Chylurie  war  durch 
Ruhe  und  horizontale  Laue  bedingt,  und  konnte  auch 
am  Ta^  dadoreb  erxielt  werden.)  —  8)  Unber, 
Annia,  Beobeehtuagen  über  Chylarie.  Virehow*«!  Arehiv. 
Bd.  IOC.  S  \'2C 

Der  von  Hub<)r  (2;  mitgetheille  Fall  von  Chyl- 
nrie  betraf  einen  4 8jährigen  Lnndwirtb.  welcher 

bereits  seit  1881  Trübung  des  Morgenurins  beob- 
nrht''te:  stärker  wunle  die  Erscheinung  wihrend  eine« 

Autenthaltes  in  Nordamerika. 

Der  Urin  hatte  sor  Zeit  der  Beohaebtang  Morgona 

das  Aussehun  von  bellcni  Milchkaffee;  er  enthielt  unter 
5,0   festen  Destandtheilen  0,41  Fett.    Ka  wurden  (in 
der  medii  nisi  ti.  II  Klinik  zu  Zürich)  eine  Anzahl  V-r 
■uche  mit  dem  auitst,  bis  auf  mässige  Schwäche  und 
teitweite  auftretende  Schmerzen  in  der  Lendengegend 

Sesunden  Iridividaun  über  den  Kinfluat  der  Itcttrube, 
er  Körperbewegang,  der  Znfnbr  von  Aleoh<%l,  Tteber- 
thraa,  Hunger  angestellt,  und  der  Urin  durch  (ion- 
siOTOWHki  täglich  genau  untersucht.  Der  chylo.!;» 
Urin  •  rithielt  Kiweis.s  und  Foti  »ts  aufniliiji;sf.>  unl 
cinst.mteste  Beimi.schungen.  l'-  r  1  ttgehalt  schwank t-' 
zwischen  <>  und  0,41  pCl ,  (Durrhsi  hnitt  aus  5  ZifTtrn: 
0^16&),  der  Kiweissgehait  zwisobeu  0,21  und  1,5  (Durch- 
aehnitt:  0,96).  Der  gasteigcrta  Fettgehalt  der  Nabrang 
hntte  einen  sehr  erheblichen  Kinfluss  auf  den  Fett- 
gehalt des  Urins;  nach  Kinführuog  von  '250 g  Leber- 
thran  st.  -  I  r  Fettgehalt  von  0  auf  2.12  i  f  t  ;  M  hr 
auffallend  war,  dass  der  Harn  gleichseitig  einen  stirkcti 
Geruch  nach  Lebertbran  annahoi  und  kleine  Oeluöpt- 
ehen  erkennen  lieaa.  (CL  Grinm.  Ber.  f.  1885.  L 
S.  967.)  Gleiehietlig  atieg  aneh  die  Btweiesmenge  aof 
2,49  pCt  ;  dasselbe  war  ganz  zur  Kroulgirung  des  Fettes 
Verwendet,  gelöste»  Kiwerss  war  nicht  vorhanden.  Die 
absolute  Fett-  und  iHiweissmenge  im  1;inliclh  ii  Uureh- 
schuiU.  bei  800  ccm  trüben  Urins  betrug  U,85  resp. 
6,7  g.  Erster«  stieg  nach  der  Fettnahrung  auf  13,81, 
letalere  auf  16.3  g,  —  Die  Bestimmung  der  apeeifiaehen 
Barabeatandtbetle  ergab,  dase  dieselben  anihllender 
Weise  in  dem  trüben  chy lösen  Harn  reichlicher  vor- 
handen waren,  als  in  den  klaren,  annähernd  normalen 
F' urtioii-n ,  denn  in  ersterem  betrug  der  Gehalt  an 
Harnstoff  durchschnittlich  2,7  pCt.,  an  Harnsäure  0,34, 
in  letsteren  2,399  resp.  0,021.  Auch  die  Chloralkalien 
waten  in  dem  obyldaen  Harn  geateigert.  Zueker, 
Lenein  and  Tbyresin  fehlten.  I>aa  speeiflaeheG^ 
wicht  schwankte  zwischen  lOOö  und  1027.  Besonders 
bemerkenswerth  war  der  Einfluss  der  Uettruhe;  Ruhe 


und  Rückenlage  hatte  stets  das  Auttr-  teii  d<\t  Chylurie 
zur  Folge,  Bewegung  und  aufrecht«  Körperstellung 
klaren  Urin.  Das  Blut  war  frei  von  fremdartigen  Be- 
atandtheilen,  namentlieh  vftB  Jfilarien,  welehe  aueh  im 
Urin  fehlten ;  Cylinder  fehlten  ehenMta.  Der  Urin 
zeigte  auch  nach  langer  Aufbewahrung  im  offenen  Ge- 
fässe  auffallend  wenig  Fäalnisserscbeiouagen. 

6.  IK»bet«f,  Aoeionutie. 
Oxyhnttersftiir*. 

1}  Churton.  T  ,  Two  casus  >  f  iiou-fliabctie-acyton- 
nria.  Brit.  med.  Journal.  .N>^v.  (Eiue  Frau  von  54 
Jahren  mit  anhaltendem  F.rbrechcn ,  wahrscheinlich  in 
folge  von  Gallensteinen,  eine  zweite  von  52  Jahren  mit 
Strietnr  im  onten  Theil  des  Oesophagus  )  —  2)  Creaa- 
well,  F.,  A  modification  of  Fehling's  Solution  for 
testing  for,  and  estimating  sugar  in  urine.  Ibidem. 
27  .March.  (3.0  g  Cupr.  sulf.  in  200  rem  Glyoerin  und 
10^1  ccm  Wasser  gelöst,  dann  80 g  Natr.  hydrat  in 
400  ccm  Wasser  hinzugefügt,  15  Hinuten  lang  gekocht, 
auf  1  Liter  mit  An.  dest.  verdünnt,  und  ruhig  stehen 
gelaasen.  Bei  YerdOnnang  auf  1250  ccm  entsprechen 
10  ccm  der  Lösung  unge^hr  0,05  g  Zucker.)  —  8) 
Friedlaender,  Alfred,  Beiträge  zur  Aoetonnrie. 
Inaug.-Diss  Br-sl.iii.  (Sucht  fli--  Auiahmr-  wahrschein- 
lich zu  machen,  dass  das  Aceton  steh  aus  don  N- freien 
Bestandtheilcn  des  Organismus  bilde,  ob  aus  den 
Fetten  oder  den  Kohlehydraten  war  noch  nicht  zu 
entaeheiden-,  letiter^  ist  a  priori  wahraebeioUeher. 
Immerbin  ist  die  .Annahme,  das«  daa  Aceton  ans  den 
Ki Weisskörpern  sich  bilden  kann,  noeb  niebt  widerlegt 
-  cf.  11  n  ri  I  in  ,1  ti  II. ;  —  4}  « i  "i  r Her,  Fr..  Der  Strych- 
nindiabctes.  Inaug.-ÜJs«.  Königsberg.  —  h)  Hotug- 
mann,  Georg,  Zur  Entstehung  des  Acetons.  Inaug.- 
Diaa.  Brealau.  (»Beim  normalen  Organtamns  lässt  sich 
donÄ  «ine  BrhShnng  des  BiweiaaMmllB»  eine  beden- 
tendo  Steigerung  der  phyaiolegiseben  Aeetonurie  hbr- 
vorrufcn.  Doch  ist  ihr  Auftreten  nicht  an  eine  be- 
s'iinmt-  absolute  Höh«!  der  .Stickstoffabgabe  gebunden, 
sondern  erfolgt  nur  dann,  wenn  die  Summe  der  Stick- 
stofl'abgabe  die  der  Kinnahme  Qbertrifft,  d.  h.  ^«'iiu 
dar  Organiamna  von  aeinem  eigenen  Biweissvorrath  ab- 
gieht".  ,Die  Kohlehydrate  haben  bei  der  Aoetonurie 
nur  den  F.influss,  da»  aie  dorch  ihre  Spannkraft  in 
Stande  sind,  den  Kiwcis92i?rfall  aufzuhalten;  ist  auf 
rliese  W'!-'-r  iureh  KiiirVihriir.g  von  Kohlehydrat,  ri  nach 
i.iiiMTi  St iL-kr,t.jlliicticil  4t;»  Kiirp'Ts  ein  Stickstortplus 
v.iihriini.  II,  .schwindet   die    Aeetonurie".)    —  6) 

Jaksoh,  K.  v.,  Das  Phenylhydracin  ab  Reagens  mm 
N^ehweis  von  Zncker  in  der  klioiaehen  Chemie,  nebst 
Bemerkungen  üb^r  das  Vorkommen  von  Traubenzooker 
im  Harn  bei  Vergiftungen.  Zeitaehr.  f.  klin.  Med.  XI. 

iO  —  T)  Ders.  n..  .  Ueb<'r  F.]rilepsia  acetonica. 
Wiener  med,  Bl.'itter.  2  —  4.  (Kpil'ptjformc  Krämpfe, 
welche  bei  einem  kräftigen  24jähri!;en  Manne  angeb- 
iioh  naob  dem  (ienusse  einer  geringen  Menge  frischen 
neoh  ^Üirenden  Bieres  aufgetreten  waren,  uud  sich  in 
Laufe  der  folgenden  Tage  noehmala  in  aahlreicben  An- 
fällen wiederholten.  Der  ürin  enthielt  zur  Zeit  der 
AnTälb'  reichlich  Aceton,  aussi-rdeni  /•-itw  i-'  etwas 
Kiweiss  und  Cylinder.  doch  hchliessl  Vir«.  Nuphntis 
und  Urämie  aus;  er  ist  vielmehr  der  Ansieht,  dass  es 
sieh  gm  eine  Form  der  Auto-Intoiication  durch  Ace- 
ton bandelt.)  —  8)  Kratsehmer,  Zur  Präge  der  Gly- 
cosurie.  Centralbl.  d.  med.  Wi«scnsch.  No.  15.  (Öei 
manchen  Personen  soll  der  Urin  nach  reiehlicbem 
Biergenuss  Zucker  enthalten;  w  i  lui  riies  beruht,  kann 
Verf.  nicht  feststellen.)  —  9)  M  lisch.  Hans,  Zwei 
neue  Zuckerreaclionen.  W  euer  acad.  Sitziingsber. 
Abth.  U.  S.  912.  —  lO;  Nobel,  L.,  Ueber  das  Vor- 
kommen der  Ameiaenaiure  im  diabetischen  Harn  Cen- 
tralbl. f.  d.  med.  W  No.  36.  (Die  rothe  Färbung  dia- 
betiscben  Hanis  mit  Eisenchlorid  braocbt  nicht  immer 
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durch  Ar«te8S!gsäuri'  bt^^iiiiRt  zu  sein,  soriierii  kann 
auch  durch  AiiitiMJtisaurc  i-iustv-hi.-u.  In  eirifm  iia- 
betiscben  Uarn,  weicber  /J-üiybuttersäure  enthjeit, 
fand  N.  ausserdem  Ameisensäure;  dieselbe  wurde  unter 
7  diabetiseben  fiaroeo  noch  Sinai  gefunden,  2 mal  mit 
/S-Oiybattei^re.)  —  11)  Derselbe,  Ben  f«t%l  van 
vetontlasting  met  gljcosurie  (?).  Weekblad  van  het 
nederl.  tijdschr  voor  geneesk.  No.  44.  —  12)  Pavy, 
F.  W.,  Ueber  das  Verhalten  der  Glycdsurio.  Di  utsche 
med.  Wochensobr.  No.  28.  (Klinische  Erfahrungen  über 
Diabetes  auf  Grund  von  1860  eigenen  Beobachtungen.) 
—  13)  Redard,  De  la  glyoosurie  ipb^mire  daas  les 
affeetions  chirurgicales.  Gas.  des  bop.  No.  I  IS.  (Refer.) 
(Vorübergehende  Glyoosurie  ist  häufig  be;  diu  v*  rschie- 
densten  VerleSsungen,  solchen  des  Gehirns  und  Rücken- 
,  marks,  aber  auch  bei  leichten  Traumen,  subcutanen 
Ftaeturen,  bei  entzündlichea  Affeetiooen  der  Haut, 
Anttiai,  Gangrän,  Phlegmone,  Lynphangitis,  Erytipelt 
Septicaemie,  nicht  selten  in  Vorbindung  mit  Albumin- 
urie, fast  immer  mit  vorübcrgi  h ender  Polyurie.)  — 
14)  Thiirx,  P.,  Do  la  recherche  de  la  glyeosc  flans 
les  urines  par  l'aoide  picrique.  Frogies  ni^d.  No.  31. 
(Zusammenstellung  der  bekannten  Methoden )  —  15) 
Wölpe,  H.,  üntetsuchangen  über  die  Oijbatteie&are 
det  aiabetieeben  Harns.  Areliiv  f.  etperin.  ?afb.  and 
Pharmac.   Bd  XXI,   S  133. 

T.  Jakscb  (6)  benutzt  das  Pbenjlbydracin 
tum  Haebweii  des  Zoekers,  indem  er  ungefähr 
2  Messerspitzen    der    saksauren    Verbindung  ood 
2  Me8SPrspit7»n  voll  essigsauren  NaSrons  in  üter  tm 
Hälfte  mit  Wasser  gefüllter  Eprouvetie  luicbi  er- 
wimt.  dann  das  gkiohe  Volum  der  m  nntennehan- 
den  Flüssigkeit  hinzufügt,  und  20  Minnlen  in  pinem 
kochenden  Waeserbad  erbiut.  Bei  reichlichem  Gehalt 
an  Traabensuoker  erseheint  naefa  dem  firkalten  ein 
dicker  gelber  crystallini.<;cher  Niederschlag  aus  Phenyl- 
glnkolazoD .  Verbindini);  des  l'h.  r.n't  Traubenzucker. 
Bei  geringem  Zuckergebalt  bilden  sich  nacb  mehreren 
Stunden  mieb  vereinwlto  gelbo  Kadaln.  In  normalen 
Hamen  fand  sieb  keine  Traubenzuckorrcaotion,  da- 
gegen konnte  dieselbe  in  vielen  zweifelhaften  Fällen 
ton  DIabeles  vnd  Qlyooenrle  naebgewieson  weiden, 
M  auch  in  einzelnen  Fällen  von  Lebererkrankungen, 
und  bei  hoch  fiebernden  Kranken,  z.  T5.  bei  ulceröser 
Endocarditis,  ferner  bei  Vergiftungen,  so  in  '6  Fällen 
Ton  KobienoiTdf  eigiftong,  in  welohon  die  Trommw- 
sch«?  Probe  noi-h  kein  sichere?  Heisultat  ergab,  und  in 
2  Fällen  von  Vergiftung  dorcb  irrespirable  Gase  (Ge- 
alMh  von  Koblanaliire,  Stickstoff,  etwas  Ammoniak, 
wooig  8anenUilI)i  in  eioem  Falle  von  tiefer  Chloro- 
formnarcose.  und  nach  grösseren  Dosen  .Saücyt.  Im 
Blute  gelang  der  ^iacbwels  von  Traubenzacker  nach 
der  Befreiung  ran  Eiwelas  dnrab  Koeben  mit  sebwefol- 
Mur-fui  Natron  au^'nallIIJsIos,  und  zwar  in  reicblicber 
Menge;  auch  in  einer  Reibe  von  Tranuadateo  der 
Brut-  wA  Bambböhle  mido  tttta  TMabonnckor 
gsfiandsa. 

Die  von  Molisch  '9)  «ntdooktan  Zookorrofto- 

tionen  sind  folgende: 

1.  Wird  eine  Zuckcrlösung  mit  a-Naphthol  und 
?  c  Ii  w  e  f  e Isäure  versetzt,  so  n:nimt  diesi-lh''  eine  tief 
tiolcto  Färbung  an.  Dieüuib«  l-ärbung  geben  auch 
andere  Kohlehydrate  und  Glycosido,  da  bei  Binwirkong 
der  äebwefelaiore  Zooker  entetebt 

f.  Bin«  kleine  Probe  einer  ZuokerlSrang  mit  mi 
Ttopfen  einer  »leobol,  15— SOptoe.  Tb  7m  ol  Iii  sang 


•Rnm  PATioLoeiR. 

ond  überschüssiger  conccntrirtcr  Schwefelsäure 
VLTsetzt.  ilirbt  sioh  beim  Sehiitit-ln  inonientan  tief  Zin- 
nober-carminrotb,  mit  Wasser  verdünnt,  carminrotb. 
Die  Emi^ndiiebkeit  beider  Beaettonen  ist  siemlieb 
gleich. 

Die  Reactionen  eignen  sieb  anch  mm  microscopischeu 
Nachweis  des  Ziiekrrs  und  anderer  K':.hlehydrate. 

Normaler  Harn  gwht  ohne  Weiteres  mit  beiden 
Stoffen  die  Zucker  ■  H^^ction  in  sehr  schöner  Weise 
(Vi  —  1  ocm  Harn  mit  avei  TiOpka  einer  Ii— SOf roe. 
a-Naphthollösnng  und  der  gleieben  Menfs  Sdlwefel- 
säure  ;  beim  Schütteln  tief  vioicte  Färburj;;  bei  Ver- 
dünnung ruil  Wasser  blauer  Ni*>drrNchl3k:\  Selbst  bei 
1 — 300  facher  Verdünnung  entsteht  noch  ein-'  erkenn- 
bare Reaction ;  die  wichtigsten  im  ilarn  vorkommendca 
Substanzen,  u.  \.  auch  Indican,  geben  die  Reaotioil 
niebt,  so  dass  M.  dieselbe  auch  bier  dem  Zooker  sn* 
sebreibt  Diabetischer  Harn  giebt  die  Beaetio»  deot* 
lieh  noch  bei  400-,  ja  selbst  GOOfachcr  Verdünnung, 
während  normaler  Uarn  dieselbe  dann  nicht  mehr  seigt. 
Die  Probe  kann  daher  auch  zur  Erkennung  des  Dia- 
betes dienen,  sie  bat  allerdings  den  Naobtheil,  dasa  sie 
die  Art  des  Znekers  aieiht  angiebt 

Woipo  (15)  SQohto  die  Besiebungsn  dor  Oxf* 

buttersSiire  zur  A  m  m  n  n  i  a  k  aus  scheid  ung,  zur 
Aoetonurie  on<i   Diaoeturio,  zu  der  Zacker- 
aasscbsidung  und  zum  Coma  diabetioum  fest" 
SVStoUen.  10  Fälle  von  Diabetes  verschiedener  Form 
wurden  zur  Untersuchuns  benutzt.    Die  Ammoniak- 
ausscheidung  erwies  sich  dabei  als  sehr  schwankend, 
and  swar  Itess  siob  eine  fast  rsielmissige  Brbfibnng 
derselben  beim  t'eberfranjf  711  eir^er  F!ei<rhdi:it  fesl- 
stellen.  Auch  die  Oxybuttersaur«  zeigte  eine  i.  Tb. 
erbobliobe  Steigerung  nach  Beginn  der  Fleisohdiit 
(einmal  erst  etwas  später),  so  dass  die  Annahme,  dass 
die  erstere  eine  Folge  der  vermehrten  Säureausschei 
dung  sei,  nicht  unwahrscheinlich  ist;  da  indes.<t  kein 
bistimmior  FSranellsmns  swisobon  Ammoniak  oad 
Oisybuttersäiire  besteht,  so  ist  rmzunehmen   dass  auch 
noch  andere  üäuren  in  Betracht  kommen,  oder  dass 
die  Menge  der  sar  Sättigung  disponibeln  Azen  Alkalien 
sehr  grossen  Schwan kun$!:en  unterworfen,  oder  endlich, 
dass  die  Vermehrnng  des  Ammoniaks  7..  7..  unabhängig 
von  der  Säurebildung  ist.   Die  Eingabe  von  doppelt- 
kobleosanrem  Natron  batto  eonstant  Yermindemog«  ja 
fast  voIlsländiKes  Schwinden  der  Ainiuoniakausfuhr 
zur  Folge;  bei  Zufuhr  von  Säuren  trat  dagegen  in 
manoben  FSIlea  oine  Vermebrong  de«  Ammoniaks  «in, 
in  anderen  dagegen  blieb  diese  aus.  und  SWar  ohttS 
daas  die  Menge  der  Oxybuttersäure  geringer  geworden 
wäre.  Wenn  auch  ohne  genaue  Keootoiss  der  sämmt- 
licboB  im  Urin  ansgesobiedenen  ^aroo  nnd  Alkalien 
ein  sicheres  rrtbeil  deninac'i  nicfit  nio^jlicii  ist,  nn'ichte 
Verf.  doch  die  Abhängigkeit  der  AmmoDiakaasscheidang 
▼OD  der  SEnreanssobeidung  für  wsbrstihoinlieb  halten. 
—  Zwischen  <  >xybuttersänre  -  Ausscheidung  und  Ace- 
tonurie  bestand  kein  bestimmter  I'arallelisnius.  eher 
schien  in  manchen  Fällen  eine  Art  Antagonismus  Ku 
•KistIrSB,  wibrend  naeh  Hassgabo  der  Biseneblorid- 
reacüon  die  Mefn^e  der  Oxybuttersäure  und  der  .\cel- 
essigsäure  gleichen  Schritt  zu  hallen  schien.  Verf. 
ist  sn  der  Annahme  geneigt,  daaa  die  oistere  niebt 
vom  Zneker,  sondern  von  den  Eiwoissktrpern  ab- 
stammt, eine  Besiebong  tn  den  aoagssobiodsas« 
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ZoektniMiifaii  besteht  nicht.   Dageg«!!  ist  «io  Za- 

sammenhanp  zwischei»  ilcm  Auftreten  der  Oxybutter- 
säore  im  U«rn  und  dem  sogen.  Coma  diibeticum  nicht 
TOD  i«r  BMd  so  wtfsra.  In  itm  wnw  wm«r  Pill« 
stieg  in  den  letzten  Tagen  vor  dem  Anftreteo  des  Coma 
diabeticuni  die  Oxy^^tfersaürempnpe  im  Harn  erlieb 
lieh,  während  die  Amiuoni&kuienge  beinahe  unver- 
lodtrt  blieb  ond  dn  Aceton  aboalini.  Bin  gfinsti|;er 
Einflass  von  der  EinfObrting  von  Alkalien  anf  das 
Coma  war  iodess  hier  nicht  zu  constatiren;  der  Urin 
blieb  bis  tan  Tode  aauer,  und  noDentUoh  ftnd  eieh 
auch  der  CO,>OBb»]t  des  Aderlassblutea  eebr  herab- 
gesetzt (und  zwar  auf  19. pCf.  fyetren  35  pCt. 
normal),  was  also  ebentalis  für  eine  .stark  verminderte 
AlkaleeoMu  de»  Biotee  epreoben  «ärde. 

Gnrtler  '4;  stellte  unicr  T.i'^itun^r  von  T.anjren- 
dorff  Versuche  über  den  nach  Stry chnin-Yer- 
giftong  eintretenden  Diabetes  xvnSohet  bei 
FrSscben  an.  Ausser  Glycosnrie  trat  in  Folge  der 
Vergifttm?  auch  Polvufip  ein,  es  zeigt«;  sich  aber, 
dasa  bei  frisch  gefangenen  Fröschen  diese  Erscbei- 
nangen  «oeblieben«  wihrend  sie  bei  Sbenriotertea 
Thierf'ii  stets  auftraten:  'suiii  nach  künstürhrr  Ab- 
kühlung der  erateren  während  ö — 10  Tage  konnte 
die  Qlyeoeorie  doreh  Slryobnin  emogt  worden.  In 
der  Regel  überdauert  der  TelMUt  die  Glycooorie;  der 
G!y<"ngen£rpb.i!t  der  Leber  war  auf  letzlere  ansrhei 
nend  ohne  kinfiuss.  Die  gesteigerte  Muskeithätig- 
keit  enrioa  sieb  ebenfalls  als  bedeotungslee,  da  nach 
Wegfall  dcrfclb^n  Jurch  Curaresinitifj;  iler  Diabetes 
dennoch  eintrat.  Dagegen  verhinderte  die  Leber* 
ezstirpation  das  Anftreten  des  Zoekers  im  Ham.  Ver- 
schiedene Versuche  mit  Ausscheidung  des  Rücken- 
markes in  versehieflener  Hölie  erfiaien.  d.is?  die 
Integrität  des  Kückenmarkes  für  das  Zustandekommen 
de«  Diabetes  ebenMle  notbweadig  ist.  Dass  dies  aber 
auf  dem  We»;.'  einer  vasotnotorischen  Thätit'keit  der 
Fall  sei,  ist  nicht  wahraobeinlich,  vielinebr  glaubt 
Verf.  eine  Reizung  der  Ceatrea  d«r  leoreiorboheii 


HerreafMoro  annehmen  cu  müssen.  Bei  einem  Ka- 
ninchen trat  nach  StcyohniororgilUnog  Itoia  Zaokor 

im  Harn  auf. 

[Budde,  Drn  kvantitativ«  Besteramelse  af  Sokkeri 
diabctisk  Urin  efter  Roberl's  Mt-lhode.  Ut;eskrift  for 
Läger.  4  H.  XUl  Bri  422if.  (Polemische  Krwidernng 
auf  die  Kritik,  welche  Wotm- Müller  in  Christiania 
gegen  die  Anaffibrungen  dee  Varf.*a  &ber  die  Bobert- 
sebe  Mothede  lor  Mitioimiinf  der  Soekemteoge  im 
diobetisehon  Boro  gariohtet  hatte.) 

F.  kTkea  (Copeuhagcn).] 

7.  ürlmie. 

1)  LaneeroatBX,  L'urtnie  (Ref.).  Gazette  des  Höp. 
No.  37.  (Unterscheidet  eine  gaatriaebe  oder  riebtipr 
gaatro- intestinale,  eine  broncho  •  pulmonale  und  eine 
cerebrospinale  Koim.  Zu  i^'-r  crstcTfu  gL-hört  eine  bis- 
her wenig  b&achititc:  buccale  und  pharyngeale  Form, 
welche  durch  Anhäufung  äusserst  reichlicher  zäher 
Sobieimmassen  im  Pbarrox  ausgeaeiobnet  ist.  Bei  der 
gastrisdien  oder  iotoetioalen  Form  werden  durcb  die 
gesteigerte  Auaacheidung  von  kohlensaurem  Anmoitiak 
catarrhalisebe  und  schwere  entzündliche  Znstlnde  her* 
vorgerufen.)  —  2)  Miillir,  Rmitlf,  Uebor  Urämie. 
Inaug.-Dissert.  Erlangen  ISÖd.  (Mittbeilung  mehrerer 
Veraoche  an  Hunden,  welchen  der  alcoholische  und 
itheriaohe  l£atrael  einer  3— 5tägigen  Urinmenge  vom 
Hönde  in  Wasser  gelöst  in  die  Peritonealhöhle  inj'cirt 
wurde.  Ks  trat  in  allen  Fällen  bald  nach  der  Infusion 
heftige«,  andauerndes  Erbrechen,  dann  cloniache  und 
ti  iiisrliL  Ixräinpff,  Verlangsamung  der  Athraung  und 
Tod  ein.)  —  'ö)  Urthoff,  C,  Beiträge  zur  Lehre  von 
der  Eclampsie  und  Urämie.  Klin.  Vortr.  Leipzi);.  (o 
erklärt  als  «Qraodorsaebe  ao  siemlieb  iär  alle  Formen 
der  SebwaaKensbafteoiere  und  der  Belampsio  gravid.» 
partur.  und  puerper.  eine  ungewohnt  starke  Innervation 
des  Splanchnicus,  welche  ausgeht  von  den  Bewegun- 
gen des  Fruchthaltcrs  in  den  verschiedenen  Stadien 
seines  Wacbbtbum»  und  seiner  itückbilduog,  und  welche 
sich  fortpfianit  in  der  nächsten  Nähe  auf  die  Vaso- 
atiietoreD  der  Miere  mit  daraus  folgender  Riodenan&mie 
und  Degeaoratton  oder  in  eMmisMier  Weise,  nament- 
lich unter  der  Geburt,  anf  die  nervösen  Centraiorgane« 
ohne  vorausgehende  Artection  der  Nieren,  auniebat  auf 
das  für  die  Vosomotorsn  io  der  Hedallo  oblongot».*) 
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Am  Pii4li«l«9l«€lie  Amitoiiile« 


I.  AllgeHcii«  Werke  uml  Abh&utlluR^eii. 

1)  Birch-Hirschfeld.  F.  V.,  Lehrbuch  der  patbo- 
lOgiüchvn  Anatomie    3.  Aufl.   1.  Bd.    gr.  8.  Leipsig. 

—  2)  Coroil  et  ft«ovier,  MMuel  d'ttutologiqae. 
Ton«  II.   2.  fue.  (Fin.)   Ar.  fig.  8.  Paris.  9.  —  3) 

Delafield,  F..  Studios  in  patboloj;.  anatom) .  Part.  2. 
Vol.  2.  Chronic  phthisis.  etc.  Plates  13—39'  8.  New- 
York.  —  4)  Friedländer,  Carl,  Mi.  r  T  'lii  ik 

suui  Gl  tirauch  bei  nicdicin.  u.  patholog.  analoin.  Lnl«r- 
■uchg.  3.  Aufl.  MitlTaf.  8.  Bcrliu.  —  5)  U u be r,  K. 
u.  A.  U«oker,  Die  patiioi.-bütol.  u.  bacteriol.  Uoter- 
•aobunga- Methoden,  n.  einer  DarsfeUttngd.  wiebtigsteo 
Bacterien.  Mit  13  Abb.  u.  2  färb.  Taf.  Leipzig.  — 
6)  Masse.  F.,  M^moircs  de  müdicine  et  de  chirufÄie. 
>  l'aris  — 7)  (ii;h,  Lehrbuch  d.  speciellen  patho- 
logt&cb«h  Aiiaiumic.    3.  Lfn;.  Mit  85  Uolzscbn  Ü'-rlin 

—  8)  Kind  fleisch,  Ed.,  Lcbrhuch  d.  pathol  «icwcbs- 
l«hi«  ete.  6.  Aufl.  Mit  306  Fig.  u.  l  Taf.  gr  8. 
Leipsig.  —  9)  Ziegler  a.  Nanworek,  Beitr.  z.  path. 
Anat,  u.  PhvNiol.  1  Bd.  Jena.  —  10)  Ziegler,  K., 
Lehrbuch  d.  pathologischen  Anatumie.  2.  Bd.  4.  Aufl. 
gr.  S.  Jena. 


II.  illseMctee  |^*l«ilaehe  AmInüc. 

1)  Bi7.zo/.ero,  G.  Uebor  d.  llegenerat.  d.  Kleraenie 
dt-r  (iewc'be  iinttr  pathoi.  Bedingungen.  Centralbl.  f. 
med.  WHHrii.i-h  Ni.  5.  —  '2)  I  ii  ^  r  1  .  .^.'i-lionsi- 
berichte  (hts  Mütu^liener  patbol.  Instituts  von  1S54  bis 
\S(4.  Uissert.  MÜDChtn.  —  3)  Rittst  einer,  W, 
Basselb«  iür  die  Jabre  1065—1874.  Dissert.  Hünohsn. 
—  4)  Eisen lobr,  L.,  Dasselbe  f.  d.  J.  1878—1884. 
Stuttgart.  —  5)  Gulliver,  G.,  Malignant  di>ea.se  of 
thyroid  frora  a  ca.s«  of  myjtoederaa.  Tran.^aci  of  the 
pathoi.  soc.  (37).  p.  511.  (Km  Fall  von  Myiio«dem 
bei  einer  44jähri>:en  Frau,  welcher  dadurch  au.-isozeicb- 
net  iüt,  dass  nicht  eine  Atrophie  oder  Eistiipation  d«r 
Schilddrüse,  sondern  ein  krebsiger  Kropf  den  aen* 
derbaren  Symptoraeneonplex  des  Myioedems  bervorfe» 
bracht  ha.  I"  ••  Ü'-schn-ibung  i^r  leidi-r  :ius<;'-^rf.rd'T.t- 
licli  NiJiamai  lach  ai.)j;t;lai>.''l,  die  ilil>l;,  injibdr  u.-!ti.  ward» 
lin-b^  Dauer  der  Krankheit  4  -1.)  -  t  )  Kraus,  Fr., 
I<i««e  Beobachtungen  von  herdweisem  Amyloid  Prager 
Zeitscbr.  t.  Heilkunde,  ti.  4.  (Im  oberen  Drittel  der 
Traohea  sass  an  der  binterea  membranösea  Wand  ein 
sobmueos  gelegener  bobnengrosser  Tnmor,  der  tbeila 


hyalines,  theils  am>1oides  Bindegewebe  mit  Amyloid 
It  r  Membranae  propr.  der  SchleimdrQsen,  hie  und  da 
Kundz'-IIenwucherung  enthielt.  K.  glaubt,  dass  bei  den 
Tumoren  dieser  Art  ein  wirkliches  Geschwulstgewebe 
oder  ein  aosgebildeles  Bindegewebe  entzündlicher  Art 
nidit  als  Primirbiidang  Torhaoden  zu  sein  braucht, 
dass  vielmehr  auch  ohne  entxQadliohe  Reisang  die 
eisrenthümliche  Modification  d?9  amyloiden  Bindewebe» 
tratst.  li'TL  koiiM--.)  —  7i  Derselbe,  Ueber  'li-i'  in  ab- 
gestorbenen (icwebeu  spontan  eintretenden  Vercuiderun- 
gen.  Archiv  f.  experimentelle  Pathologi«*.  1  Pharm. 
Bd.  22.  S.  174.—  8)  Leyden,  K„  Leber  Hydrops  u. 
Albnminnrie  der  Sebwangeren.  Vortrag,  gehalten  in 
^.  r  R' rlin.  r  ra  dicin.  Gesellsch  22.  F'ebr.  Zeitsebr.  f. 
kUii  Mcdiciü.  XI.  U.  1.  (Da-t  anatomisehe  Interesse 
dieser  klinisch  wie  pathologi.sch  gleich  bedeutenden 
.\rbeit  beruht  wi  >t-n'.lich  in  dem  n>tjelraüs«tig<.n  Vor- 
kommen einer  .\cphritis  mit  Fottembolie  der  Glomeruli 
bei  Fällen  von  üolampsie  der  Schwangeren,  ein  Um- 
stand, welcher  den  Pathologen  bisher  entgangen  war. 
BetrefTs  der  Differenz  in  d-r  Deutuni?  der  Befunde 
.s.  das  Ret  über  Virchi-»w's  Vortrag  in  v\ncT  .späteren 
Si'./ung  derselben  Gesellschaft.)  —  ;<)  M.^^itot.  D'une 
raaladic  gi^ve,  analcgue  au  scorbut,  observee  chez  cer- 
tains  reptils.  Comptes  rendus.  Tom.  103  No  IS. 
(Kine  soorbatnhniiohe  Kruikbeit,  welch«  bei  Menagerie* 
Schlangen  beobachtet  wurde,  ihrem  Wesen  nadl  aber 
mich  unklar  ist.^  —  10)  Pekelharing.  Ueber  die 
Diapeiese  der  farblosen  Blutkörperchen  bei  der  Knt- 
ziindung.  Virehow's  Archiv.  Bd.  104.  S.  242.  — 
Pfitzncr,  W.,  Zur  patholoi,;ischen  Anatomie  de.s  Zell- 
kerns. Kbendas.  Bd  CHI  S.  275.  —  12)  Prausnitz, 
Zur  Seotionsteohnik  des  Berxens.  Monogr.  Mfinohen. 
—  13)  Reiter,  R.,  Deher  Fettembolie.  Dissert.  Wart- 
burg. —  14)  Virchow,  R.,  Ueber  Fettcmboüe  vad 
F-i^lampsie.  Herl  kiin.  Woohenschr.  7  Juli.  S;ttU088- 
bt  richt  d.  med.  liesellseh. —  l."))  De  rs  c  1  be ,  Bcr.  über 
das  Leich«  iihaus  des  Cbarite-Krank-nhauscs  für  d.  .lahr 
1884.  Charite-Ann.  11.  Jahrg.  (Kurze  Zusammenstellg. 
der  917  Seotionen  oaeh  den  Todesursachen.)  —  16} 
Wabnoa«,  J.,  Bin  Fall  tSltlicber  Fetteobolie.  Dinert 
Halle. 

Der  Befund  ton  Feitembolie  in  I  m-.  Tiefäss* 
sciilingen  der  Glomeruli.  welchen  Leyden  vor 
einiger  Zeil  in  der  Berliner  wed.  Oesellscbaft  demon- 
atrirt  hatte,  gab  Virehow  (14)  AalaM,  aional  den 
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MAtomi«ch«ii  Befund,  welolien  Leyden  »Ii  P«tt- 

inflUration  odfr  FeKnietamorpliose  geiieutet  hatte,  als 
Fettembolie  naobzuweisen,  and  zweitens  bei  Sectionen 
B«Uinptlso1i»r  aaf  ibnllobe  Vorkommnisse  tu 
aobten.  Es  hat  sich  dadurch  beraasgestellt,  dass  Pott- 
embolie  Iteiniilit»  Pin  r?)?Plmäs.';is;er  Befund  bei  FrJI«r 
Ton  Eclampsie  ist.  dass  sie  überwiegend  in  den  kleinea 
Artorion  und  Capilloreo  der  Lon^e,  jedooh  raeb  in 
den  01oni>:>riilis  «Ifr  Nieren  vorkommt,  wenngleich  wohl 
nur  ganz  ausnahmsweise  in  der  Ausdehnung,  wie  es 
Loy  den  beobachtet  hat.  Wahrscheinlich  sind  die 
▼iolfach  bei  diesen  Personen  Torkonmendon  Contaoio- 
nen  des  UDterliantfettpfTrpbp'?  .ifo  QucHe  dieser  Em- 
bolien; vielleicht  ist  auch  die  Lober  zuweilen  daran 
liotlMtItg;!. 

Einoa  Fall  von  ansgedehmer  Pottombolio  dor 

Liintr^n   1111,1  NifTf'ti   ihf-üt  WobnctQ  (16)008 

der  Chirurg.  Klinik  in  Halle  mit. 

Bin  8jährige<»  MSdeben  wurde  an  Anchylosc  der 
Hüft  .  V.u\>'-  lU  'l  Fus'<.  l-  i.Vi-  (I'jrrh  brisemcn'.  t.'n;'' 
behimii  lt.  wi  b-i  meh'-cre  Krioch«iiibrücho erfolgten,  welche 
nach  3  Tac«  n  Icn  Tod  des  ohnehin  anämi.irhen  Kindes 
an  Fettembolie  zur  Folge  hatten.  Bei  der  S'^ction  fand 
sich  der  grössere  Theil  der  Geßssbabnen  der  Longen- 
eopillaren  dorcb  Fett  verstopft,  aoiserdem  Blutantten 
in  den  Alveolen,  welebe  eine  hämorrhagische  Hopati- 
sation bedingten,  ?i  lir  r  -ichlich'  F«- *  1 1- m bo I ie  fand 
sich  ferner  i n  d 0  II  C'apiilaieu  des  Herzf leischcs, 
so  dass  W.  dieselben  für  die  eineetreteoe  Uerzläbmung 
verantwortlich  macht.  In  den  Nieren  waren  die  Glo- 
m'.ruli  in  hohem  Grade  mit  Fett  susgof9l1i  —  Woher 
dio  Hinorrhafien  der  Longo  stanmOD,  wird  aus  der 
Darstellong,  die  sehr  viel  Speeolation  enthält,  nicht 
l<t.ir.  ebensowenig  aus  einigen  hierauf  angc-stcllten  Thier- 
versuchen :  Verf.  nimmt  an,  dass  das  Fett  die  Capilla- 
ren  unter  Umständen  so  altoriren  kann,  dooo  oio  fÜT 
Blut  diirrhlässig  werden, 

Reiter  (13)  giebt  eine  Zusammenstellung  von 

907  Wa  vm  Jahro  1884  boobaebtoton  Pilton  von 

Fettem  ho  tie  mit  pin«r  ne.-^prprhnng  der  verschiede- 
noD»  von  den  einzelnen  Aatoron  aufgestellten  Tboorien. 
1^  solkst  {ho?n  dann  oinon  woiteron  Fall  boi  eompli- 
cirter  Oler  und  Unterschenkelfractur  mit  und  ist  dor 
Ansicht,  dass  bei  allen  einschlägigen  Verletzungen 
der  Knochen  oder  Weicbtbeile,  bei  Keseotionen  oder 
AnipottttlonoQ  dao  FoU  doreb  don  artorioUoD  Draok 
in  dift  lilaffi'nden  Venen  oder  Lympbbahnoa  goprooit 
und  von  hi<T  aus  weiter  geschlappt  wird. 

Der  Vortrag  über  pathologische  Veründerun- 
iroD  dor  ZoUkorno  von  Pritsnor(ll)  boabotoh- 

!ii;t  zunächst  nur  eine  Anr'-ir-ir-.  -Mf  Frfahruncn, 
welche  über  das  Verhalten  der  Kerne  bei  der  indi- 
wrtOBTboflang  gewonnen  sind,  aneb  (6r  dio  Patbolof fo 
aatslMr  tn  machen.  Namenilich  das  Verhalten  des 
Cbromatins  bei  embryonalen,  bei  vollentwickelten  und 
alternden  Zellen  liefert  ublreiche  bemerkeoswertbe 
EinsolboitoB,  woleho  indoMon  ntoht  woM  In  Kino 
wiederzogeben  sind.  Ferner  sei  hervortrelioVien.  dri.-;s 
P.  alle  scboinbar  für  directe  Kernibeilung  sprechenden 
Bilder,  i.  B>  boi  Loacoojten,  als  Degenoratfons-  rosp. 
Zerfallsomiboimilg^on  *uprieht.  Die  Untersuchung 
schnell  wachsender  Krebse  ergab  eine  Beschaffenheit 
des  Cbromatins  der  Kerne,  welche  wohl  berechtigen 


Mtnnte,  diooe  Zollon  als  ombryoiiolo  tn  boMiohaon, 

allein  es  fand  sich,  dass  diese  Eigenschaft  auch  an- 
deren als  Qosohwolslzollen,  z.  B.  den  in  Regeneration 
begriffnion  Zollon  In  dor  Umgebong  frischer  Wunden, 
sokoamt«  so  dass  ein  durchgreifender  Unterscbiod 
zwischen  gutarligen  und  bösartigen  ZoUoil- 
wucberangen  sich  niobt  darauf  aufbauen  lässt. 

So  anrafOBd  dioArboit  nna  andi  ist,  w  voroobttltoi 
der  Autor  den  Pat1ioIo^<;n  vom  E'acb  so  ziemlich  alle 
Aussiebten  auf  eine  erspriessliche  Nutzanwendung  mit 
dem  Hinweis,  dass  die  Objecto  zu  derartigen  Unter- 
suchungen absolut  frisch  sein  müssen,  dass  schon 
wenij,'n  Minuten  nach  dem  Stillstand  >1er  Circulation 
genügen,  um  alle  Caryokinesen  verschwinden  2U 
■BMbon.  WünscboDOVortb  wfro  os  6brig«08  gowoseo, 
wenn  der  Vortrag  für  „weniger  Erfahrene-*  von  Vor- 
theil sein  sollte,  ausser  den  spöttischen  Bemerkungen 
über  die  ungeeigneten  Härtungs-  und  Färbungsweiseu 
einige  positive  Fingonoigo  zo  geben,  welche  Methodon 
sich  dem  Vorf.  als  le«nnders  j^ut  lewiiliii  haben. 

Pekelbariog  (10^  hat  verschiedene  Substanzen, 
Eocalyptol,  CarbolMsiing.  aaf  da«  ProoohmosootorltiiB 
gebracht,  und  die  von  Binz  behauptete  Lähmung 
der  farblosen  Blutkörper  bestätigt  gefunden; 
gleichzeitig  nimmt  P.  aber  auch  an,  dass  die  Gefasse 
durch  Bnoalyptol  wanixor  daroblSssig  für  BlotSoUoD 
werd'ii.  All  Hit:ilin  fm!  Vfrf.  alsdann,  wenn  er 
Entzündung  an  der  Plote  erregte  und  den  Lyoiph- 
abfloss  boobacbtoto,  dass  dnroh  Iiyootion  von  Natr.- 
salicylic.  und  Chininum  bisulphur.  in  die  Vene  der 
Lympbabfluss  vermindert  wurde,  während  ein  gleich 
zeitig  eingelegtes  Manometer  zeigte,  dass  der  Druck 
in  dor  Carotis  otwa  gleich  boob  gobUobon  war.  P. 
schliessl  daraus,  dass  di^-se  Mfdicaniente  direct  auf 
die  Geiasswandungen  einwirken,  und  sie  für  b'lüssig- 
koiiott  Qbd  Zollon  wonigor  darehllMig  maebon. 

Dio  Abhandlung  von  Kraus  (7)  bringt  eine  Reihe 
i'beitii?cher  und  hf>to!ogisri!er  Aufklärungen  über  den 
alimaiigeo  Zerfall  tbieriächer  Gewebe,  wie  er 
sieb  boi  baolorionfroior  Zorsotsong  io  orbSbtor 
Temperatur  fib?pielt.  Verf.  entnahm  unter  f^'f'sster 
Vorsiebt  vor  Bacterionverunreinigung  frisch  getodteion 
Kaoinebon  nod  Handon  gante  Otgano  uiid  Orgao- 
Stfioke.  schloss  diese  in  .sterilisirte  Qt&ser  ein,  stellte 
sie  in  denRriilofon  und  untersuchte  nach  2 — 4  Wochen, 
was  aas  den  Geweben  geworden  war.  Das  erste  Er- 
gobaiso  war,  dasa  oicb  di«  Organ«  fni  von  Baetorion« 
fäulniss  hielten  —  wenn  nicht  von  a«iss?n  Keime 
binanfgeratben  waren.  Ferner  wies  die  cbemisohe 
UntorsDchnng  nach,  das«  dioM  oonsorvirton  Albuoi- 
nate  nicht  etwa  selbständig  eine  Pettmett- 
morphos?!  dnrchmiichten.  wie  dies  von  Hauser  be- 
hauptet worden  ist.  Drittens  beobaoblele  K.  in  den 
Qowobsnilon  oinon  alimilig  anftntendon  Sohwund 
aller  Kerne,  \M-lcher  sirh  nicht  etwa  bf^rm  .Ab- 
sterben, sondern  langsam  unter  Einwirkung  der  hoben 
ToBporator  Ton  38*  ohne  moobanlteboo  Hinsntban 
vollzieht.  Die  Zersetzung  beginnt  in  dem  Cbromatin- 
haltiKtn  Theil  der  Kerne.  —  Hieran  schliesst  sich  eine 
Kritik  der  sogenannten  Coaguiatiousnecrose  und 


Digitized  by  Google 


258 


QhAWITZ,  PATHÜLDOtSt-UK  AmATUMIR,  TkRATmLOFIR  OMß  OKRtlLUeiK, 


eine  Reibe  anderer  höebst  «(nieb«nd«r  und  nicht  ao- 

wichiiger  Hetrach<'.ni??n  über  das  W-rlialten  npcron- 
eober  Gewebe,  z.  B.  hämorrhagischer  intarcte.  welche 
weiteres  Verfolgen  dieser  Arbeiterielitnng  verdienen 
dürften.  Auch  der  Keroschwund,  welcher  heim  Conser- 
vireti  anatomischer  Präparate  in  Salzlake  vom  Kef. 
beobachtet  und  in  der  Maturforsoherversammlung  in 
Bariin  nitgetheilt  wnrde,  gehört  in  den  Kreis  dieser 
Betrachtungen  hinein. 

Prnusiiitz  '13^  hat.  um  die  Secti onstechn ik 
des  liorzens  tu  erleichtern,  um  die  VerhäUmsse  der 
HShIen  fiberaiehtlieber  sn  «»eben,  und  tau  besseren 
Srhonung  etwaiger  pathoIog{8oh«rBildnng«D,  folgende 

Sectionsniethode  erprobt. 

Zunächst  Kcblagt  er  vor,  nach  KrölTuung  des  Hm« 
beutcls  uisfl  riiNjMicli'^'n  die-s«'s,  sowie  der  äuss.  r,  -i  Ver- 
hältnisse de«  Herzens  erst  die  Hungen  herauszuiiehmeni 
um  ein  L'eberflic.ssen  von  I31ut  in  die  Pleurasäcke  zu 
verhindern.  Sodann  wird  mit  einer  feineren,  nn  einer 
Bnnobe  gel^nopften  Seheere  soniÄtt  dnreh  die  Vena 
entn  euperior  in  den  rechten  Vorhof  hineingej^angen 
und  bis  dureh  die  Vena  cara  infer.  durchgeschnitten. 
Dann  wird  das  licrzohr  ri  .  hts  aufg«fscbt<  it-'n,  ii  inci 
durch  das  0.stium  vonosum  bis  zur  Spitze  de«  rechten 
Ventrikels  geschnitten,  nach  Ausiäumung  de»  letztt;rcn 
die  Sohlussläbigkeit  der  Pulmunalis  gepriift  and  als- 
dann von  der  Spitse  iSngt  des  Septum  dereb  die  Pnl- 
monalis  hindurchgeschnitteii.  In  analoger  Weis«  wird 
mit  der  linken  Herzhälfte  vei fahren.  Verl.  rühmt  die 
Ut!bcrbii  h1l:ctil(i:it  dieses  Verfahrens,  welches  er  durch 
Abbildungen  vcransebaulicht,  und  die  I^eicbtigkeit  der 
•  f  eebnilc. 

Unter  der  Aegidf  B oll ini:^  r'shabenlngerle(2), 
Kittetet  Der  (3)  und  Eisenlobr  (4j  die  äeotions- 
proto«olle  des  MBnebener  patbol.  Instituts 
von  deo  Jahren  1854—1874  und  von  ]87s  i,s^4 
zusammengeslellt.  während  die  der  Jahre  187Ö.  187G 
und  1878  bereits  anderweil  ig  verodfenUicbt  sind.  L>ie 
Verff.  haben  das  gross«  Material  —  im  Gänsen 
11177  Sectionen  —  in  Tabellen  iibersichtiirli  ge- 
ordnet, und  zwar  nach  Oesoblecbt  and  Herkunft,  nach 
AllanktewHi,  oachMonatMi,  naoh  ToilssnrsBohen.  Am 
SehlusM  findet  sieh  femer  «ine  «ingebendere  Statisük 
dor  crrr»s!if>ren  Krankheitsgruppen,  wie  Tuberculose. 
iypbus.  Carcinem,  Peritonitis  etc.  lu  Üezug  auf 
BiDMlheiteB  mass  mt  die  Originale  verwiesen  werden. 

III.  9tHMHt  pitkeleglsekc  AmtiMle. 

n.   Blut  und  blutbiltlentle  Orfjnne. 

1)  Uay.  r,  1\  ,  Weitere  Beitrags  zur  Lehre  von  der 
Reii'  iK  ratiüti  Uli  1  Neubildung  der  lijmphdrösen  Prager 
Zeitscbr.  t.  Heilkunde.  II.  5—6.  —  "2)  Rberth  und 
Schimmelbusch,  Experimentelle  I  r  t- 1 such unj^en 
aber  Thrombose.  Virchow's  Areb.  Bd.  CHI.  S.  39.  — 
8)  Stilling,  H. ,  Fragmente  snr  Pathologie  der  Mils. 
Kbendas.  Bd.  CIII.  S  15  il.  Ucber  pri>gressive  und 
regressive  Metamorphosen  der  Follikel  2.  Ueber  den 
Zusammenbang  von  l>  \  ,i  1 1  u  e  r  u  n  d  ,-\  ni  y  1  f>  ni  •  r  [)  e  - 
geiioration  in  der  Milz.  St.  fand  ii*'h.'ii  aus- 
gesprochenem Amyloid  vielfach  an  ein  u:iJ  i.rselben 
GeÖeawand  glänsende  hyalioe  Stellen,  doch  iübrt  er 
mancherlei  BeobaehtunKen  an,  welebe  es  sweifelbaft  er- 
scheinen las^fri.  i  b  das  Ujalin  eine  regelmä.ssige  Vor- 
stufe de«  Amjloids  sei.)  —  4)  Pr«aner,  V.,  Gewichts- 


rerb&ltnisse  der  Milz  bei  verschiedenen  Kratilihi  it' n. 
Dias.  Hänohen.  (Butbält  die  Ziffern,  welche  aus 
Wägangon  von  1000,  bei  der  Seeüon  der  Terschiedcnetea 
Krankheiten  ^wonnenen  Hiliea  notirt  sind,  in  aus- 
ffibrliehen  tabellarischen  Uebeniohtetl  mit  Beraebnung 
des  Durebsebnittigewiohtea  bei  den  einselaen  Krank' 
beiten.) 

Als  FnrtMtsang  seiner  im  TOrigen  Jahresbericht 

Bd.  L  S.  374  referirten  Cntersncbangen  über  Re- 
generation von  Lymphdrüsen  in  di'r  Nähr'  pr- 
krankter,  namentlich  krebsig  entarietdr  Drüseu  iiat 
Bayer  (1)  eine  Reihe  von  Mittheiinngen  gemacht, 
wflch*»  lediglich  histologi-srher  Art  sind,  und  sein«» 
früheren  Angaben  za  bestätigen  scheinen.  B.  nimmt 
an,  dass  bei  Versehlnss  einer  Lyropbdrfise  die  Lymphe 
sich  in  der  Nachbarschaft  der  Drüse  anstaut,  dass 
Lymphzellon  durch  die  Wand  lutnlwrclitr^'iiMi,  dass 
d{ts  Fettgewebe  um  ein  solches  Lympngetiisssiammchen 
in  Wneherang  gerith  and  sobliesslieb  ans  dieeerZellen' 
messe  eine  neu*»  ryniphinise  "ri'=:tr'ht.   V^rf.  wr!  i"!,lt 
nicht  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Nachweis  dieser 
Prooesse  mit  sich  bringt,  und  namentlioh  niobt,  dass 
li'H  von  ihm  darge.stellten  Bilder  vielleicht  auch  als 
der  erste  Beginn  der  Geschwu!>tl  illun?    fre  lf  ut?» 
werden  köunen.  SeinUrtheil  fasst  er  dahin  zusammen: 
Die  Erfcranknndr  (hrehsige)  der  Lymphdrüsen  settt  ein 
iiinileriii'-.s  für  'Vm'  Cir : u!atiiiii  der  Lymphe  in  der 
Drii&o,  welches  StauuDg  der  L^'mphe  und  Dilatation 
der  Lyiiiphbahnen  in  dem  umgebenden  Fett*  und 
Bindegewebe  zur  Folge  hat.   Die  Lymphstauung  im 
Binde-  uii'i  Fe  ttgewebe  bedingt  zunächst  eine  stärkere 
Durchtränkung  der  Gewebe  mit  den  flüssigen  Bestand- 
theilen  der  Lymphe,  wosa  in  zweiter  Reihe  Austritt 
von  Lymph/.ellen  hinzukommt    Dit  liiroli  tJi«?  stärkere 
Darcbtranknng  and  Lympbzelieninfiltr&tion  im  Binde- 
und  Fettgewebe  gesetste  Reiz  fährt  sor  Proliferation 
der  Zellen.   Diese  l'roliferation  i^eht  in  circum.scriplen 
Herden  vor  sich,  welche  an  die  Bahnen  der  Bhit-  und 
LymphgePasäe  gebunden  sind.    Die  einzelnen  Intil- 
trations-  und  Wuohemngsherde  geben  dureh  fortge- 
setzte Thäligkeit    Irr  Zellen  allmälig  in  follifmlrire 
Gebilde  über,  welche  sich  in  ihrer  weiteren  Ent- 
wickeln ng  zu  primitiTon  Lymphdrüsen  gestalten.  Diese 
sind  als  Ersatzlymphdrüsen  für  die  durch  ErkrMlkang 
und  Degeneration  für  den  Lymplistron»  rils  ausi^*)- 
acbaltet  und   verloren  gegangen  zu  betrachtenden 
anxuseheB.  Gleichseitig  mit  diesem  Vergange  kann  in 
Folge  stattgefundener  Infection  vom  primärem  Herde 
aus  Geschwulstbitdung  oder  eine  andere  secundare 
Krkrankung  der  in  Entwicklung  begrilTeoen  Lymph- 
drüsenanlagen sich  combiniren.  Für  diese  Falle  ist 
die   Ann.ihni«»   rulcissii; ,     iass    die  durchtränkende 
Lymphe  bereits  Infectionskeime  führt,  welche  dio  aur 
Froliferatien  angeregten  Zellen  gleiebteitig  infieiren, 
so  da.ss  die  ursprüngliche  Drüsenanlagf«  i:]r;\ch  in  ihr-r 
E^ntwicklung  erkrankt  und  in  ihrer  Fortbildung  im 
Sinne  der  pathologischen  Alfeetlen  des  primären 
Herdes  weiter  wuchert. 

Nach  einer  orieniirenden  Einleitinitj  über  die 
Literatur  der  Thrombose  geben  biberth  und 
Sohtmmelbusch  (2)  an  die  Darstellung  ihrer  lebr- 
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reicbeo  Versuche,  welche  sie  unler  Ueobacblung  des 
eircniirvndan  BlnU*  hn  Waniiblfitern,  nsiD«Btiieh  i*m 
Hssenteriuu  ron  Händen  ausgefiibrl  haben.  Die  Thier« 
wurden  in  tiefer  Narcose  erhalten,  das  Mesenterium 
aut  iienÜoden  einerQlasscbale  versenkt,  durch  welche 
KnobsnltlArang  von  Blatw&rms  hindunbflws;  die 
Linsen  tauchten  tief  in  diese  Salzliisuriir  ein.  Be- 
obachtnogsMit  erstreckte  sich  auf  8  und  niehrStundeu. 
Dia  normal*  Cireulation  lisst  in  dar  llitta  einen 
rotiien  Achsenslrom,  am  Rande  den  farblosen  Plasma- 
stroni  mit  einzelnen  farblosen  Bluizellen  erkennen;  bei 
Verlangsamung  des  Stromes  häuften  sich  die  Leuco- 
Oyten,  boi  starker  VerlangsamanK  beobaobteten  die 
Verff.  Blutplättchen,  welche  in  den  Handstrom 
hineingesobleuderi  Warden  und  spater  die  Leucoc/ten 
»US  der  Randsone  verdr&ngten,  beim  Stillstände  der 
Blutsäule  fanden  sich  alle  Blutbefitandlbeiie  regellos 
durcheinander  i.'«>woiren.  Die  Blutplättchen  sind  nun, 
vermöge  einer  ihnen  eigeathümlicbon  Klebrigkeit 
(viacöse  MetamoTphoae)  geeignet,  die  sogenannten 
weissen  Throm  ben  zu  bilden,  alloin  damit  dies 
geschehen  kann,  bedarf  es  entweder  einer  erheblich 
TorlangsamtOD  Strömung,  da  die  BlutplStloben  nor^ 
malerweise  im  .Vcl>^iMistr>>ui  tnit  den  rothen  Körperchon 
fliessen.  oder  es  bedarf  einer  Wirbelbild tusg  im  Strome 
durch  Kauhigkeiteu  der  Wand,  Fremdkörper  elc,  wo- 
darob  die  klebrigen  PiStteben  in  direciem  Contaet  mit 
derGefässw  .iiid  kommen.  DerThrombus  selbst  entstpht 
also  bei  diesen  Experimenten  daroU  Verklebung  derBlut- 
plillehen  nnd  nicht  durch  Paaerstoflabeoheidung,  m.  a. 
W.dnrebConglutination.  nicht dnrcbCoagulation.  Wenn 
an  einer  St^ll^  ein  Thrombus  entstanden  ist.  so  wächst 
er  nicht  durch  das  ganze  Gefässsystem  fort,  sondern 
h5rt  anf,  sobald  Im  Lumen  wieder  anniberad  die  nor- 
male Blutbewegiins;  letrinm,  woiuit  dann  die  Plalt- 
cben  wieder  durch  die  Plasmaschicbl  von  dem  Throm- 
bus getrennt  sind.  Dies  ist  in  aller  Kiine  der  Qe< 
dan kengang,  soweit  er  an  dieser  Stolle  des  Jabreab. 
in  Betmobt  kommt. 

b.  CircttlntioiMorgime. 

1)  Cohn,  C. ,  Heber  Knoeheobildang  an  den  Ar» 

t^rl.ii  VitohowN  \tv^  Bd.  CVI.  S.  378.  (Dem 
Vi.  i->t  e.s  nicht  ^uluugcfi  gleich  Orth  lu  der  verkalk- 
u<n  liitinia  der  Aorta  Knocbenplättchen  su  linden, 
jedoch  war  er  glücklicher  bei  einem  Falle  von  alter 
Rndocarditis  ossificans,  und  bei  drei  Fällen  von  Ver- 
kalkang  der  Media  mittlerer  Arterien.)  —  2)  Dittrioh, 
P. .  üeber  ein  grosses  intraeraniellea  Aneuiyama  der 
Art.  carot.  interna  Frager  med.  Wochcnscbr.  No,  17 
(HQhnereigrosses  Aneurysma  di-r  Carotis  int.  dvxti. 
kurz  über  ihrer  .^ustrittsstelh:  aii.s  dem  Sinus  caver- 
nosus. Trotz  theilweiser  Verdrängung  des  Balkens,  dos 
Thalamus,  Tractus  olfaot.  eto.  hatte  daseelbe  intra  vitam 
abeolot  keine  Bcaeheioongen  gemacht)  —  3)  Füite- 
rer,  G.,  Ueber  einen  Aortenriss  mit  Bildung  einer 
falsch,  Klappe.  Vir<'br,»'>  Ai.  h  Bd.  CIV.  S.  397. 
((^Uerriijs  der  A«Tit'rui.i;;n;i  dicht  Ober  den  Klappen 
mit  theilKt'isr  «  Miirt  trctmen  Heilungsvorgängen.)  —  4) 
Derselbe,  Ein  Fall  von  Aneurysma  dissecans  aortae. 
Sitaungsb.  d.  WQrzb.  pbys  med.  tiefieilscb.  No.  1.  — 
b)  Israel,  0.,  Ueber  erworbene  StSrnngen  in  den 
maatieltätsTerbinnissen  grosser  Oefisse.  Tirehow's 
Aiohir.  Bd.CIU.  8.461. —  6)  Martinotti»  a.,  Una 


rara  forma  di  aneuriümi  dell*  aorta  ascendente.  (iaz. 
delic  clinicbe.  2  Sem  (Kugeliges  Aneurysma  im  Sinus 
Valsalvae  des  rechten  Aortensegels,  welches  in  das  Sep> 
tun  «ontrioalorom  reichte,  nnd  Incontinens  des  Ostiams 

der  Aorta  hervorgebracht  batt«.  Das  Hersfleisch  zeigte 
parenchymatöse  Trübung  der  Muskelfasern,  die  auf- 
sti'  Aorta  war  gleichmässig  erweitert  und  durch 

cLmiascbe   Entzündung  deformirt.    Die  histologi.sche 
Beschreibung  der  Umgebung  wird  durch  zwei  Tafeln 
erläutert;  die  Abhandlung  ist  reich  an  Literaturangaben 
ihnlieber  Fälle«  angeborsner  Defeet  erscheint  als  Ur* 
Sache  ausgeschlossen)  —  7)  Paul,  F  T,  A  note  on 
calcareous  dcceneration  of  arieries    Transact    of  the 
pathol.  soc  X.K.KVII    p  }\&.   (Die  kurz.-  N.it  z  macht 
darauf  aufmerksam,  da&s  bei  der  senilen  Vorkalltung 
in  der  Media  mittlerer  Arterien,  z.  B.  der  A.  tibialis, 
nicht  selten  neben  der  Petrifioation  wirkliche  Ossifica- 
ti«n  SQ  finden  ist,  namentlieb  wenn  Im  Lumen  der 
Arterien  Organisation  von  Thromben  vor  sich  geht. 
Kr  vergleicht  die  Rolle,  welche  hier  die  Kalkablagerung 
spi'jlf,  mit  ji-ncr  iii  i\>:v  [irovisorisclien  Vt  rkalliuni^szone 
beim   wachsenden  Kj  i;iljy-,i.tji.Thi[[:ii;l.)  —  s)  ^ilci.ok, 
A.  L,  Observations       tfi-  «-hin^'  s   in   m<Miingi;i>)  in 
tbe  soall  vessels.  Ibid.  XXXVII.  ^  203.  (Bei  «outer 
Anebnitis  (and  S.  in  den  Ospillaren  nnd  den  kleinen 
üebergangsgefässcn  der  l'in  matcr  eine  lebhafte  Zellen- 
wuchcrung  sowohl   i.i   cudothelialcn  Zellen  als  der 
Muskclel"  tnrtiti .    Dieselben  häufen  sich  z.  Th.  mutrh  ilb 
der  Capi Ilaren  an,  z.  Th  treten       in  das  umliegende 
Bindegewebe  aus;  die  Hroducte   d'-r  Muskel  Wucherung 
haben  groise  AebnIichkeit  mit  tsrblosen  Blutkörperchen. 
Dieser  Beschreibung  folgt  eine  Aufsählung  einselner 
Fäl!r    V.  h    iiruten    (fchirnhautentzündungen.)   —  9) 
Tli   ma,  K  ,  Ui'bcr  dir  Abhängigkeit  der  Bindegewebs- 
rirul»ilduni:  in     r  ArtfrnTuntima  von  den  itiivh.uii>.f hen 
Bedingungen   des   Blutumlaufes.     Virobow's  Archiv. 
i!d.  CIT.   S.  209  und  CV.  S.  1  and  S.  197.  —  10) 
Warren,  Collins,  A  Compsrison  of  tbe  ohanges  in 
Arteries  after  ligatnre.  and  in  tbe  dnetus  arteriosos 
<int  umbilical  aiti^rii'-i  aftrr  birfh.    Phitid.    in.  I.  and 
satg.  Reports.   Fcb.  6    ( Vurtr agare feral  über  Uiü  histo- 
logischen Vorgänge  nach   Ligatur  einer  Arterif.  ver- 
glichen mit  denen,  welche  sich  am  Ductus  Botalti  und 
den  Nabelartericn  nach  der  Geburt  vollziehen.)  —  11) 
Weigert,  C,  In  die  Milsrene  geborstenes  Aneurysoia 
einer  Miltsrterie.   Tirehow's  Areb.   Bd.  CIT.  S.  96. 
(Aneurysmen  an  Aesteo  der  Mil/aitriie,  rins  ist  in  die 
Milzvene  ifeborsten.    Colo.ssilr-  Krw  i;it..i  uiij;  .ier  Milz- 
vt'iif.  j;.-r!i,niTr  .i:  r  Mr-sent.jrialvi'nuii,  .L'hrori:sche  Bndo- 
phlebitis  der  ilesent.  ri.Usvr.en,  Periphlebitis,  Ascites.)  — 
12)  Wysüo  ko wi tbo  h  ,  Hcitriirc  sur  Lehre  der  Endo- 
carditis.  Bbendas.  Bd.  CHI       301.  —  13)  Orth,  J.« 
Ueber  die  Aetiologie  der  .     rimentellen  mykotischen 
End.:)carditis.    Naehschri't  zu   fcr  vnrstehendcii  Mit- 
theilung des  Dr.  Wys.sokow  I  tsoh    Kbendas.  S.  333. 

Nachdem  Thoma  (9)  in  7:wei  früheren  Arbeiten 
(s.  d.  Jahresfcer.  !883.  I.  S.  272.  1884.  I.  S.  268^ 
festgestellt,  d&ss  eine  dauernde  Verlangsamung  dos 
Blotstromes  in  einer  Arterie  eine  Terengerang  ihrer 
Lichtung  zur  Folge  habe,  welche  thuils  dun  Ii  eino 
Bindege^velisneabiidung  in  der  intima  herbeigeführt 
werde,  ging  er  an  die  Untersnchung  der  Arterto- 
sclerose,  von  deren  Erscheinungen  er  zuerst  die 
diffuse  Bm  ieffL'w ebsvermehrans  der  Intima  auf  die 
physikalischen  Bedingungen  ihrer  ßolstehung  prüfte. 
6r  bediente  sidb  eines  oomplieirten  Terfabrens  (s. 
Original),  welches  mit  der  grössten  zu  erzielenden  Ge- 
nauigkeit die  Ermittelung  der  Veränderungen  des 
Querschnitts  und  des  Verlaufs  der  Bauch- 
aorta sowie  der  histoloflsohon  Abweichungen  der 
Gofisawand  unter  raägliclister  Wahrung  der  vitalen 
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Spannungsverbältniss»  bezweckt«.  Er  si»l!te  xunSchst 
ao  dtr  Bauch&orta  und  der  A.  fiiac.  fest,  dass  ein 
zur  Axe  senkrechter  Querschnitt  des  LuimMis  oincr 
Artarie  die  Gestalt  eines  Kreises  besitzt,  wenn  die 
Art«ri«  auf  liagai«  Stnokea  geradlinig  Terltaft  and 
keine  grösseren  Seitenzweige  abgiet  t.     Für  j>athoIo- 
giscbe  Krümmungen  ermittette  er  vor  Allem,  dass  der 
Qaersebnitl  gebogener  GefSue  die  Gestalt  einer  Ellipse 
besitze,  deren  kleine  Axe  in  der  Krümmungsebeno  der 
Arti?riona\i' gelogijn  sei.  EruntPrsiU'liio  in  13  F.^IIpii  die 
Bauchaorta,  von  der  normalen  mit  allen  liebergängen 
bis  ni  eohwerer  diffasar  Arterioflclefose,  welehe  er  im 
Gegensat/,  zu  der  deformirenden  oder  knotigen  Arterie- 
SCieiose  stellt.    Er  consl&tirte  in  der  MehrzabI  der 
Fille  eine  Krümmung  desGefassrohresmit  entsprecheo- 
dar  DabDung  und  Zunahme  des  Querschnitts.  Tb.  siebt 
in  diesen  physikalischen  Abweichungen  die  Ursache 
dar  diffusen  fibrösen  Endoarteriitis,  die  er  al^  einen 
eompanwitariacbaii  Vorgang  aoffaasi,  da  sie  tor  Ver- 
engerung des  pathologisch  erweiterten  Gefassrobres 
beitrage.    Diesea  Fällen  gegenüber  stellt  Th.  eine 
Gruppe  von  Aorten,  bei  denen  keine  Dehnung  der  ab* 
doniiiialen  Arterien  nachweisbar  war.  wohl  aber  erhall« 
liehe    [«rlplii'risclit«   Erkrankungen   bestanden;  diese 
Falle  von  diffuser  Arteriosclerose  bezeicbnat  er  als 
stcondtret  in  denen  die  diffna«  Badcartariitis  fibrosa 
abhängig  sei  von  einer  Verlangsamung  des  Blut- 
strones,  weiche  durch  eine  pathologische  Vermehrung 
derStromwiderstände  in  entfernt  liegenden  Abschnitten 
der  atti>ri('llen  Bahn  erzeugt  werde.  —  Dia  primire 
uinl  (litj  socuiidiirei  ArteriüscIerosR  rombinirr-n  sich  ent- 
sprechend der  Combination  ihrer  Entstebungsbedin- 
gnngen  vielfach  ntttareinander.    Die  Media  Terhieli 
sich  bei  beiden  Formen  der  diffusen  Endoaortitis 
deutlich  verschieden,  indem  sich  bei  der  secundären 
Sclerose  keine  nennenswerthe  Hypertrophie  derselben 
vorfand,  bei  der  primären  dagegen  tnts  dar  Dehnang 
der  üefässwand.  eine  erhebliche  Dicken7.anahrn»>,  dipi 
Tb.  als  excentriscbe  üjpartrophie  der  Tuoica  media 
beaeiohnat,  za  erliennan  war.    Er  aehlieart  hieraus, 
dass  stets  eine  Affection  der  Tunica  media  vorliege, 
die  io  dem  Falle  der  primären  Arteriosclerose  dem 
Blutdracke  nachgebeund  so  zur  Erweiterung  der  Gefüss' 
bahn  führe,  während  bei  der  secundären  Arteriosolarose 
wegen  tler  Erkrankung  der  Miniia  die  der  Siromver- 
langsamung  eutApreobenda  Contraction  der  Gefass wand 
auableibe  und  dadvroh  die  SbomvertaagBaniang  nicht 
.ausgeglichen  werde,  sondern  bis  zur  compensatorischeu 
Verengerung  des  l^uoieoa  darah  Bindegewebsoeabil- 
dung  besteben  bleibe. 

Der  3.,  4.  Mittbeilong,  welche  der  diffusen  Arterio- 
.sclerose  gewidiiidt  ist,  läast  Tli.  eine  urn!  G.  folRen. 
in  dar  er  nach  dem  gleichen  Verfahren  die  Arter lo- 
aoiercsia  nodosa  bahaadalt.  Eaeigabsiohxnniohst, 
«1  ISS  mehr  oder  weniger  deutlich  wahrnehmbare  cir- 
cumscripte  knotenförmige  Verdickungen  der  Inlima 
«inen  regelmässigen  Befund  bei  primärer  diffuser  Är- 
i'-riusclerose  bildeten,  während  bei  dar  seenodiren 
l'  oriii  äi^ser  Affection  nur  ven-inzelte  kugolforniitr,«  Ver 
tiickuiigen  der  lultaiu  getun<len  wurden.  /,uw«?ilen 


(and  stob,  namantlioh  an  den  Arterien  des  Hirns  ond 
der  Hirnhftttte  knotige  Arteriosclerose  ohne  diffuse 

Verdickungen  nn  diesen  Gefässprovinren.  wohl  aber 
erwiesen  sich  in  diesen  Fällen  die  Aorta  oder  andere 
Qeflusbasirke  von  dilTuser  primirer  ArteriosoievoBa  be- 
fallen.  Der  circumscriptcn  Veränderungjder'|lotima  ent- 
spricht eine  locale  Affection  der  Tunica  media,  Ver- 
dünnung oder  degenerative  Erscheinungen,  namentlich 
hyaline  Degeneration ;  die  nähere  Untersuchung  dieser 
StPÜen  ercjnb.  dass  eine  primäre,  ungleich  stärkere 
Dehnung  als  bei  der  diffusen  Form  die  Ursache  dar 
Proeesse  an  der  Intima  war,  bei  denen  ausser  dar 
Fetrification  und  Fettmetamorphose  auch  hyaline  und 
atheromatöse  Degeneration  eine  Kolle  spielen.  Immer 
aber  können  die  durch  die  degenerativen  Prooessa 
herbeigefdhrten  Erweiierungan  des  Gefässiohm  duoh 
compensatorische  BindegewebsnanbUdnngan  ausga- 
glichen  werden. 

Mit  einera  nach  dem  Priacip  des  Gathetamata» 
construirten  Apparate  stellte  0.  Israel  (6)  die  Ab- 
weichungen in  der  Dehnbarkeit  und  Elasticiiät 
dar  Aorta  bei  verschiedeaen  pathologischen  Zu- 
ständen  fest.  Die  angewandte  Methode  (s.  Original) 
e^^IÖ^Hichle  es,  bei  einer  grösseren  Anzubl  von  Filllen 
Miiielzahlen  zu  gewinnen,  die  durch  die  Prüfung  von 
kleinen  Theilen  ans  dem  anMeigeaden,  dem  Bogen-, 
absteigenden  Brust-  und  Bauchtheile  erhalten  waren. 
Der  Vergleich  der  gewonnenen  Curven  ergab  eine  sehr 
herabgesetzte  Elasticität  der  Aorta  bei  Säufern  und 
Nephrittkaro,  während  die  fär  die  ohlorotisohen  Aorten 
frewonnenen  Werthe  das  normale  Drittel  gatu  Krlieldicii 
Überstiegen.  (Wegander  Differenzen  des  Alters  undGe- 
BohlM}hts  a.  Original.)  J.  weist  anf  die  praetischen 
Consequenzen  hin,  welche  sich  aus  der  Berücksichti- 
gung dieser  Störungen  der  Elasticität  für  die  Beur- 
theilung  janer  Reibe  von  plötzlichen  Todesfällen 
eigeban,  die,  namaatlioh  häufig  bei  Sinfern,  anaser 
geringen  Veränderungen  desMyocards  keine  greifbaren 
Abweichungaa  ergäben,  die  als  Todesursache  in  An- 
spruch genommen  werden  könalan,  wihrend  sie  im 
Verein  mit  der  erwähnten  Affection  der  Aorta  wohl 
eine  Erklärung  des  plötzlichen  Todes  ermöglichten. 

Die  Arbeil  von  Wyssokowitscb  (12;  über  Eu- 
daoarditia  ist  unter  Orth  in  QdtUngao  gearbeitet; 
sie  besteht  aus  einem  pathologisch  histoloiiiscben 
und  einem  experimentell  pathologischen  Theil.  In 
dam  arstan  Abschnitt  berichtet  W.  über  seine  Befunde 
an  IS  Fällen  von  Bndocardilis,  welche  im  dortigen 
pathologischen  Institut  7ur  Section  kamen ;  4  davon 
waren  alio  abgelauiene  Entzündungen  der  Klappen 
mit  Verdiokaogan  und  Kalkablagerangeo,  partieller 
Necrose  des  Klappengewebes.  Thromben  auf  den.selhe!i 
ohne  reactive  Entzündung  in  der  Tiefe,  ohne  Hicro- 
eoooen.  Vier  weitere  Objecte  gehörten  der  Terrocösen 
Form  des  Processes  an,  es  fmden  sich  Thromben  auf 
und  Zellenwucberung  im  Klappengewebe.  Wucherung 
der  Endothekellen  in  der  Umgebung  der  Fibringe- 
riDosal,  Beginn  ihrer  Organisation,  keine  Spaltpilse. 
Enil  olien,  welche  bei  dieser  Gruppe  vorkommen,  sind 
gutaiiiger  Natur,  in  eiiieut  Falle  niuinit  W.  an,  üa^kS 
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dies«  Thromboendocnrditiä  in  örtliche  Verdickung 
dar  Klappenr&nder  äbergega.igen  sei.  Bei  liMiD  Psll 
von  ttkeröser  {ündocarditis  konnte  V»rf.  dnn  Staphyl. 
pyog.  nur.  als  Kranheilserreger  narliwels^n. 

Der  grossere  experiicenteüeTheii  ruhi  auf  der  durch 
O.  Rosonbnch  gowonnonen  Brinhrang,  dts»  inna  bat 
Kaninchen  von  (lerCiiruiis  ans  iure!)  oii.e  Sonde 
VorletiuDgen  der  Herzklappen  bewirken  kann, 
wsloho  bei  diesen  Tbieren  weder  durch  Fibrinabsohei- 
danyon  noch  sonstige  entzündliche  oder  oiycotischeStö- 
rang»n  g;pst<v,t  hvilt-ri.  \V,  iiprrann  seinf  Vcrj^uche  bei 
Kaninchen  mit  diesem  Üurchsiusbeu  der  Aortenklappen, 
vnd  injioirte  in  versobieden  langer  Zeit  her- 
nach Aufschweniniungen  von  Eitercoccen  ins 
Blat.  Bei  7  Versuchen  bedieoie  or  sieb  des  Strepto- 
ooecas  pyog.,  welober  ans  einer  Reinouttar  genommen 
Qnd  mit  %  cem  Kochsalzlösung  verdünnt  worden  war, 
er  wurde  zu  »"a.  1  crni  in  die  Ohrvonc  ii  i'n  irt.  Die 
Tbiere  erkrankten  an  mycoliacber  Endocarditis  und 
gingen  unter  Fieborencheinvngea  so  Qninde;  bei  der 
Section  fanden  sich  roycotische  Knotehen  r.iil  Fil  rin- 
atscheidungon  nicht  nur  an  den  rerlettleu  Stellen  der 
Herzklappen,  aondern  auch  innerhalb  der  Arterie,  vo 
dio  Sonde  die  lotima  berührt  hatte;  die  übrigen  Or- 
gane enthielten  vielfach  Embolien  und  metastalische 
Eiterungen,  z.  B.  di«  Gelenke,  Nieren  et«.,  im  Eiter 
waren  die  Streptooooeon  iMditaweiMft« 

D^iss  es  hier  auf  die  Doppelwirkung  der 
mechanischen  Läsion  und  der  injioirten  Mi- 
cro ooecenanfecbwommang  ankommt,  wieOrth 
(13)  nachdrücklich  hervorhebt,  int  damit  bewiesen, 
dass  weder  die  Klappenzerslönintr  noch  Jie  Coccen 
allein  die  Endocarditis  zu  blande  brachten,  ja  es  ergab 
sich,  dass  die  Tbiere  die  lOfaehe  Spaltpilsmeng«  ohne 
jeden  ScbaJii.i  eriiiigen,  wenn  eben  nichts  woiter  mit 
ihnen  geschehen  war. 

Gans  Shnliche  Resaltate  enielte  0.,  wenn  er  nach 
voranlgeaohioliter  Klappenverleizung  den  Stap!i)loc. 
aureus  injicirte;  kleinf«  Unlerscbisiii-  der  metastatiscben 
Herde  ungerechnet  wurde  auch  hier  das  soeben  er- 
wifanto  Princip  best&tigt  gefnnden.  W.  Tennobte  als» 
dann  noch  den  M.  tetragenus  und  den  Pneumonie- 
baciilas,  welche  das  beschriebene  Krankheitsbild  nicht 
hervorriefen.  Dagegen  erzielte  er  die  ausgesprochen- 
sten localen  Veräi.iit^rungen  an  den  lidirten  Stellen 
durch  InjectiOD  dea  Coccns  sepsis  von  Nicolaier. 
Saht  bemerkenawertb  ist  es,  dass  das  Haften  der 
Spaltpilso  an  den  vorletsteo  Klappen  nicht  sn  Stande 
kam,  wenn  W.  dieselben  anstatt  ins  Blut  nur  in  die 
Subcutis  gebracht,  oder  sie  in  die  Langen  iiyicirt 
halte. 

Dieser  iohaltsroiobea  Hitthsilnng  hat  Orth  (13; 
anhangsweise  eine  Besprechung^  angefügt,  in  wt^Icher 
die  Kesoitate  für  die  priocipiellen  Fragen  von  der 
Kraobeitsstiologio  verworthei  werden.  0.  geht  noob 
näher  auf  einen  scheinbaren  Widerspruch  ein,  in  wel- 
chem seine  Ergebnisse  mit  der  Beobachtung  von  Kib- 
bert  stehen,  insofern  K.  auch  ohne  Traumen  En- 
dofl*rdiiis  daroh  Voneninjsctioo  dos  StapbyL 
aar.  nrtielt  hat.   Dass  dieser  Widerspruch  nur 


scheinbar  ist,  gebt  daraus  herror,  da<<s  K.  eine  Emul- 
sion Yon  Coccen  und  KarloiTelbrei  injicirt  hatte,  woraus 

sich  die  zahlreichen  Embolien  der  Herzmusculatur  er» 
klären,  die  dann  ihrerseits  natürlich  weitere  Metastasen 
und  gelegentlich  auch  eine  Aasbreitucg  auf  das  Endo- 
eard  nacb  sieb  sieben  koonten. 

'1)  W  ingc,  K.,  Kuiiture  ancurismatis  Aortic  it'.  pe- 
ricardium.  Norsk  Magazin  for  Lägevid.  p.  ioh.  (Kin 
54jäbr.  Mann  zeigte  eine  cylindrische  Erweitirung  der 
Aorta  aacendeas,  in  welcher  sieh  eim  ftuptor  fand,  die 
theila  in  die  Art.  pulmonaliB,  tiieils  in  daa  Perieardiom 
führte.  Die  Pericardialhöhly  war  mit  Blutwasser  und 
Cosgula  erfüllt.)  —  2)  .\  1  i  n  .  B  .  Aneurisma  dissecans 
Aortae.  Upsala  l.ik.iirior'-tr  torhrmdl.  Bd.  20.  p.  131. 
(K^  fand  sich  eine  Huptur  der  Aortenwand  dicht  über 
<!>ii  Klappen  und  ein  dissecireodes  Aneurysma,  das 
sich  bis  nahe  fiber  das  Diaphragma  eatrecktai  Dss 
Aneur7sna  war  in  das  Peri<ärdian  porferirt  Keine 
grösseren  atheromatösen  Verän'ierunj,(eii  der  Aorta.)  — 
3)  Sundberg,  Carl,  Ett  iait  al  vaitccs  i  Oesophagus. 
Ibid.  Bd.  20.  p.  488.  (Fall  von  varicös  erweiterten 
Ocsophagealvencn ,  verursacht  durch  einen  caucrösen 
Thrombus  der  Vena  portae,  der  Wurzeln  derselben  und 
ihrer  Verzweigungen  in  der  Lel>er.  Die  primäre  Ge- 
scbwalst  hnd  sieh  in  Nagen.   ReiehKeher  Ascites. 

8.  Berck.J 

[Strzeszew  ski  (Warschau),  0  zrostach  serca  zosier- 
dziem  i  o  kostniakacb  osierdzia.  (Verwachsung  des 
Helsens  mit  dem  Uenbeotel  und  Osteome  des  Peri- 
eardtum.)   Kronika  lekanka.  Sep.-Abdr. 

1.  Fall.  Ijii  2Gjähr.  Fischer  starb  an  Tubcrculosc 
der  rjijn(;ei)  uüd  des  Peritoneum.  Die  Heizdämpfung 
war  bei  I^ebieiten  nicht  vergrössert,  die  lienstöne  .schwach, 
aonat  normal.  Die  Autopsie  bestätigte  die  Diagnose 
und  ergab  ausserdem  Folgendes  am  Herzen:  An  der 
Torderseite  des  flerseos  unter  einem  dicken,  fettreichen 
Ueberzug  von  Bindegewebe  eine  S— 5  mm  dicke,  10  cm 
breite  und  9V,  fm  Kiiu'o  fi;irt'^  Schicht;  eine  ähnliche 
harte  Hasse  auch  der  Finit«  rseite.  Das  Cavam  pe- 
ricardii  fehlt  bis  nuf  cniLn  kluinen  Spaltraum  zwischen 
zwei  Pericardialbtättera  an  der  hinteren  Seite,  mit  Kalk- 
und  Magnesiasalzen  angefüllt.  Auch  am  Conus  art. 
der  lochten  Herzkammer  harte  knochenartige  Lamellen. 
An  der  Herzspitze  starke  Verwschsnngen  des  Periear* 
dium  mit  der  Lungenpl'  ura.  D>  r  Herzmuskel  blass, 
mürbe,  die  Ventrikel  etwas  ciweitcrt,  Kndocardium  und 
Klappen  normal.  Die  harte  Masse  bestand  aas  einer 
äusseren  —  Knochen  —  und  einer  inneren  —  osteoiden 
Gewebaa^lcht, 

3.  Fall.  Betraf  einen  66jäbr.  Hann,  welcher  unter 
Erscheinungen  von  Lebcrcirrhose  und  Magenkrebs  starb. 
Das  Herz  fand  man  mit  di  ra  Diaphragma  un  l  Ii  '  beiden 
Pericardialblätter  gäiultch  mit  einander  verwachsen,  so 
dass  das  Cavum  peheardii  vollständig  fehlte.  An  der 
Hinterseite  bildete  das  Fericard  eine  harte,  5  cm  lange, 
3—8  cm  breite  und  1  mm  bis  ' ,  cm  dieko  Hasse. 
Das  BervUeiseb  blass,  die  rechte  Herzkammer  erweitert. 
Cirrhosts  hepatis  und  Carcinomatosis  univers.  Auch 
hii^r  bcstanii  die  hart*-  .Masse  aus  eiii'jr  "lussi.T'ni  Knochen- 
scbicbt  und  einer  innertu  Oöleojdeu  Lamelle.  —  Dem 
Aaftatl  sind  gute  Abbildungen  beigefügt. 

Sfli^eiskl  (Krakaa-Ja«one).J 


c.  Respirationsorgaoe. 

1)  Haüü  r  m  an  n  .  .1.  /.ur  paihol. .irischen  Anatomie 
der  Ozaena  siro^lei  s  V(-r:i.  Prai;  /.i'ttschr.  f.  Heilkd. 
Heft  5  u.  6.  (Das  Wes»eu  der  U^ena  sucht  Verf.  in 
einer  fettigen  Degeneration  der  Drüsencpithclien  der 
Masenschleimhaut,  welche  weiterhin  schrumpft,  in  ein 
faseriges  Bindegewebe  umgewandelt  wird.) — ^  Rläsi, 
Conr.,  Anatomisobe  Unterauebungen  Über  das  Ünt- 
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»teheiv  des  Vfsiculären  Lungtriemph\.st.m.s.  Virchow's 
Archiv.  Bd.  1U4.  S.  353.  ;l)if  DeUils  di.  v.r  thcils 
historischen,  theils  histologi^cbcn  Hittheilung  s.  im 
Original ;  Verf.  sucht  den  Anfang  des  Emphysems  in 
einer  ßatartong  der  AlreolvepitheUen  mit  Untergang 
dea  Gkpiltftmeties.)  —  S)  Biodfleiieb,  Yerengerung 
der  Il.iutbronchien  beim  Kmph)-sem.  Sitzungsber.  der 
phys;ol.  mt-dic.  (le.sellsch.  Würiburg.  No.  9.  (Beim 
Luiigenemphysem  beobachtete  K.  ringförmige  Ver- 
engerung der  grosseren  und  mittleren  Bronchien  dicht 
hinter  den  Tbcilungsstellen  mit  Uebereinanderlagerung 
der  Knoipetot&eke  und  ZaMunmeosieliung  der  Bronohial- 
wnnd ;  er  erklirt  dfese  Braobelnung  doron  die  etutisebe 
Retracli' ri  iieser  Theile,  welche  durch  die  Erschlaffung 
und  Dehnung  der  cmphysematischen  Abschnitte  er- 

[Key,  Axel,  Fall  af  bair  i  lunga  iäsom  orsak  Iii 
upprepade  blodninuer.  Hygiea  1885.  Sv.  I;lk.-sällsk. 
frirhandl.  p.  350  iK;n  fSfi jiihf iger  Mann,  der  seit 
seinem  17.  Jabru  an  schweren  Lungenblutungeu  ge- 
litten hatte,  zeigte  bei  der  Section  eine  Bronobiec- 
tfteie  in  der  linken  Long»,  «o  ein  Bronebna  iweiter 
Ordnung  ein  wenig  dilatirt  and  du  peribranehi»Ie  6e* 
wehe  scierc'sirt  war.  In  den  gr  ^visrren  Bronchien  fanden 
sich  grosse  zusammenbüngeudc  Blutgerinnungen  Die 
Bronchiectasi«;  war  durch  ein  Coagnlum  erfüllt,  in 
welchem  seebs  tbeil weise  sosammengek lebte  Fiohten- 
Biddn  mit  froien  SpitMo  gelagert  waren  Ihre  Virba 
wnr  fpaabiMb,  nur  ein  wenig  gränlicb,  lie  wwen 
»teif  mit  ■ebtrhn  Spitzen,  «elebe  in  der  Sebteinbnat 
der  HShIe  feine  Vertiefungen  wie  durch  Stocknadeln 
hervorgebracht  hatten.  Die  Nadeln  hatten  19  Jahre 
in  den  Lungen  \erweilt  und  die  Blutungen  bewirkt, 
theils  durch  Legeveiänderungen,  theils  wenn  sie  sich 
tiefer  to  die  Sebleinhnat  boSrtea.)  t.  IhA] 

d)  Digestionsorgane  und  Bauchfell. 

t)  Bahei,  Ueber  einige  patbologisob - bistologisobe 
Methoden  und  die  dareb  dieselben  ersielten  Resultate. 

Virchow-3  Arch.  S.  511.  —  2)  Fütterer,  G.  und  G. 
VI  iddeldorpf,  Ein  Fall  von  gro.s.sein  fi.n^eintalrm 
Divertikel  der  Plexura  sigmoides.  Klirndag.  H  l.  rvi. 
S.  555.  (Bei  einem  14jährigen  Burschen,  welcher 
unter  hohem  Meteorismas  cu  Grunde  gegaogen  war, 
fand  sich  die  Kloxara  sigmoidei  su  eines  gswiltigea 
Sack  au.sgedehnt,  dessen  Entstehung  mtt  Wabrsobefn* 
lichkeit  auf  eine  angeborene  fehlerhafte  Bildung  zu 
bezieben  ist.  Auffallend  ist  der  enge  Ring,  mit  welchem 
das  Darmlumen  in  das  Divertikel  übergeht  Der  Fall 
erinnert  in  dieser  Besiehung  an  einen  ähnlichen  Fall 
von  grossem  angeborenen  Divertikel  der  Flciur,  den 
Ref.  im  63.  Bande  desselben  Archivs  beschrieben  hat, 
welcher  den  Verff.  anscheinend  entgangen  ist.)  —  8) 
(i  a 1 1  e  tu  aer tz ,  Tumeur  de  l'epiplnoii.  La  Presse  med. 
Ilel^e.  Nü.  14  illainatom  im  grossen  Netz,  die  Be- 
schreibung lis!»t  im  Zweifel,  ob  ein  Aneurysma  vorlag, 
Verf.  beschreibt  im  Weseallioben  als  histologischen 
Befand  Fibrin  und  verfettete  rotbe  BlutkSrperobea.)  — 
4)  Grawitz,  P.,  Statistischer  und  esperimentell  patbo- 
loKiscber  Beitrag  znr  Kenntniss  der  Peritonitis.  Charit^- 
Annalen.  XI.  Jahrg.  —  5)  Killian,  *}.,  Eine  grosse, 
reiroperitoncalc  Cyste  mit  chylusarligem  Inhalt  Berl, 
klin.  Wochensohr.  No.  25  (Beschreibung  einer  Cyste 
mit  ebylösem  lohalt,  welche  im  Bindegewebe  hinter 
der  Niere  sast  snd  dareb  Opeiatioa  bMeiligt  wnrde.) 
—  6)  Obrsut,  A.,  Chronische  gelbe  Leberat rophie 
oder  acute  Cirrbose.  Wiener  med.  Jahrb.  (Fall  von 
Lebcr.itriiphie  mit  i'>then  und  gelben  .\bschnitten  im 
Beginn  der  Narbeubildung;  Ursache  unbekannt.)  — 
7)  Sachs,  A,  Zur  Kenntnis.s  der  M.igciuschleimbaut 
in  krankbalten  Zuständen.  Gekiünte  Preiascbnft. 
Hreslao.  Andk.  f.  eiper.  Pathoi.  u.  Pharaaeol.  Bd.  SS. 
b'.  lib.  (Die  Untenuehang  beuebt  sieb  aof  die  feinere 


Ilistologie ,  Kcrntheilung.  Verhalten  der  liek>;zelleii, 
liauptzelieii  eic  ,  welche  an  8  lluniemageii  stiidirt 
wurde,  nachdem  die  Thiere  durch  acute  und  chronische 
Vergiftung  mit  Brechweinstein,  Injection  dünner  Lösang 
deaaelben  oder  Aderlässe  krank  gemaebt  vaien.)  —  8) 
Sani  mann,  C,  Zur  patbologiteben  Anatomie  der  Tn- 
vaginatio  ileoroecali.s.  Disscrt.  Halle.  (Mittheilung 
eines  einschlä}^"i^cn  Kalles.  Verf.  glaubt,  diss  nicht 
Kothstauung,  sondern  vielmehr  heftige  Diarrh  oen  der 
(irund  der  Invagination  seien.)  —  9)  S^glas,  J., 
Note  sur  Ics  sillons  diaphragmatiques  du  foie.  Le 
Progrift  med.  p.  493.  (Verf.  giebt  den  bei  Seotionen 
sehr  bluflg  rar  Beobachtung  kommenden  Ungsfuroben 
der  Leber,  die  —  übrigens  in  Deutschlanl  wohl 
grössttntheils  anerkannte  —  Deutung,  dass  sie  durch 
äusseren  Druck  der  KUidung,  namentlich  lei  solchen 
Personen  vorkommen,  welche  durch  Erkrankungen  der 
Lungen,  der  Pleuren  oder  der  Ualsofgane  tu  danemd 
forcirler  Athmung  genöthigt  waren) 

Versteckt  in  eine  Mittbeilung  technischer  Ver- 
besserungen der  Safraninrärbung  findet  sieb  bei  Babea 
(2)  ein  l^bst  seltener  Fall  von  Kalkmetaatase  im 
Leberparenebym  erwilmt,  weleben  er  bei  einem 

an  Ostitis  femnns  und  tuberculöser  Coxitis  leidenden 
Manne  beubacbtet  hat.  Die  Leber  knirschte  beim  Ein* 
schneiden;  von  der  Centralvene  ausgehend  waren 
Capillaren  und  Leberzellen  in  grosser  Ausdehnung  mit 
phosphorsaurem  und  kohlensaurem  Kalk  inBltrirt.  Die 
übrigen  Organe  enthielten  keinen  Kalk. 

In  einer  Abhandlung,  welcher  leider  maacbe 
Spuren  der  Eile,  in  welcher  sie  wegen  der  Ueber* 
siedlang  des  Verf.'s  abgefasst  werden  mosste,  an> 

haften,  hat  Grawitz  (4)  die  Aetiologie  der 
acuten  Peritonitis  behandelt,  indem  er  einerseits 
aas  den  Protoeellen  dea  Berliner  patbologisefaen  lo- 
atitats  unter  8421  Seclionen  867  Falle  von  Peritonitis 
XU  einer  Statistik  verwerthete,  und  ausserdem  eine 
Reibe  von  Fragen  auf  experimentellem  Wege  au  lösen 
traehtete,  welohe  die  feineren  Vorging«  der  Patho- 
genese betreffen.  —  Die  /u.sammenstellung  e>nthält 
1.  Fälle  von  primär  eite  rigor  P.,  d.  h.  solche, 
deren  Eatstehong  in  AUiäagigkeit  eines  anderen 
literungsprocesses  nicht  direct  aus  den  ProtoooIIeo 
ersichtlich  war,  die  daher  auch  vielfach  als  spontane 
oder  rheumatische  Bauchfellenlzündungen 
aofgeflUuri  varden.  Ans  der  grossen  Zabi  fanden  sieb 
nur  18  Pill''  ilie-^er  An.  vun  ■lenen  wiederum  mehrere 
aasgeschieden  werden  mussieu.  Der  Rest  zerfällt  in 
8  Gruppen.  Da  es  sich  an  eitrige  P.  handelt«,  so 
war  in  allen  Fällen  die  Ansiedlang  von  Bitereoccen 
im  Gewebe  der  Serosa  Vorauss<«t7,uiig;  in  einer  Reihe 
von  Fällen  wurde  die  Auiiiediung  ermöglicht  durch 
Wand«n  de«  Peritonennis,  in  einer  anderen  dnreh  so 
grosse  hydropisi'he  Ansammlungen  itn  Bnuchrauni, 
dass  dieselben  siagnirten,  und  den  Coccen  aU  Nähr- 
boden dienten.  Das  bloss«  Hioeingelangen  von  ver- 
schiedenartigen Cooeen  in  den  BaMhraum  von  Kanin- 
chen, die  Injection  von  PSnln isserrege rn  und  fäulniss- 
fähigen  Substanzen,  von  Darminball.  von  Eiiercoccen, 
ja  von  gro«8«n  Mengen  der  Biteroooeeo  mitsammt  iiri' 
tirendeii  Flüssigkeiten  erzeugte  keine  P.  Auch  starke 
Erwärmung  des  Abdomens  und  plötzliche  Ab- 
kihlang  in  Zoglnft  bewirkte  keine  P.,  wenn  dem 
Kaninchen  auch  grössere  Mengen  von  Eitercoocen 
direct  tn  die  Baucbbuhle  eingebracht  waren.  —  2  Fälle 


Digitized  by  Google 


QrAWITZ,  PATHOtOOltClIt  AVATONIR   TüKATOLOCIK  tlKD  OHKOt-OOIR. 


S68 


tun  «>un|{er  F.  bei  lueusiruirenden  Frauen  orklarl  Kel'. 
mit  d«r  Annahin»  »iner  Ansiedloog  von  Btteremgwn, 

Welch«  durch  eine  gleichzeitig  vorhanden©,  uiil  Fieber 
verbunden!  Ii n  hendiphlherie  ins  Blut  gelangt  seien, 
in  dar  Menültualionswunde  des  Eierstocks.  Da  aut 
ihnUohe  ErlorMkungen,  wi«  die  RMhendiphtlMrie,  in 
solchen  FHÜ^ri  niiiuii!«  Werth  j?o!(?i;t  worden  i?t.  so 
rangirdu  bei  den  Autoren  noch  mehrere  guni  analoge 
Beobaetitong«!!  als  »rbeamatisoh»  BaoobfUlenk- 
zfindungan". 

Unter  den  560  secundHren  Pfillen  stehen 
obenan  die  puerperale  K  mit  17(>.  dann  die  Per- 
forationS'P.  und  zwar  Perforatioo  Ijphdser  Dam- 
geschwiire  I'roc.  verniif.  24,  Gangrän  (einge- 
klemmte Brüche  ohne  Laparotomie)  23,  Magenkrebs 
21,  luberculöser  Darmgescbwüre  2U,  einfachor  Mageu- 
gMohwQre  16,  perforirtM'  Abscease  16,  Baucbwanden 
und  Wunctiun  8,  sjphilitif:rVier  Darmgesciiwüro  7. 
Uupiur  der  Blase  7,  iütrauterinscbwangersoiiaft  t>, 
BmpyeiB  4 ,  Darmstenos«  4 ,  Darinkrebs  1.  trau- 
natisobe  Darmrupiur  2.  Uterusruptur  2,  Oeso- 
phaRuskrets  1.  Es  folgen  dann  die  Fülle  vntt  forl- 
geleiteter  Pblagmoae.  Die  vielen  Specialerörterungen 
s.  im  Original). 

e.  Urogenitalorgaoe. 

1)  Bary,  de  W.,  Uiber  zwei  Fälle  von  Cysten  in 
der  Wand  der  weiblichen  Harnröhre.    Virchow's  Arch. 
Bd.  CVI.    t;.  f.ü.  —  2)  Formad,  H.  F.,  The  „pig- 
baeked"  or  alcoholie  kidoey  of  drunk^rds.    A  Contri- 
bution  1o  tbe  Post  >  mortem •ditgnosis  of  aleobolism. 
Am-i.  Mr  iJ.  N,  WS.    (',  t.  2.  —  3)  Klbo^'on,  A.,  Zur 
Kl  iit,iiii>3  der  Lyaltiibildunp  aus  dtn  Ausführungs- 
II  szen  dtr  Cowpcr'sch»-»  Drüsen.    Praj-  r  /.  r.M  ln.  f. 
Hcilk.    Helt  2,'3.   —  4)  (Juli,  .Sir  William,  On  the 
l'athology  of  Arterio- Capillary  fibioid  Kidnty.  Amcr. 
Journ.  of  med.  so.  April.  —  5)  Berxbeimer,  Kebter 
bämorrhi^iseber   tnfarot   im  Gebiet  der  weiblicben 
Beckenorgane.  Virchow's  Arch.  Bd.  CIV.  S.  20.  (Der 
von  Weigert  sccirte  Fall   von  chronischer  Nephritis 
mit  Herzhypertrophie  hatte  Thrombose  im  lii^ktn  V-  ii- 
trikel  und  rechten  Ucrzohr  und  auuer  andern  Infarctcn 
eine  limbolie  der  Artaria  bjpogaatriea  dextra  und  der 
Beokenarterien  der  linken  Seite  mit  Neeroae  der  weib- 
liehen  Genitalien  dargeboten.)  —   6)  Kötsobau,  J, 
Gi  srhiclitc,   l.rsaeben  etc.  von  Vcsico-Cervicalfisteln. 
iiisscri.  Würzburg  —  7)  Marique  et  Dal  lemagne, 
Revue  des  scrvice-s  des  Autopsies  Höpital  Saint-Jean. 
Des  Nephrites.   Joum.  d«  Med.  de  üroxelles.  Septbr. 
(Bin^ieilung  der  Nierenkrankbeiten.)  — >  8)  Kattei, 
Contribuzione  allo  studio  della  patologia  dei  reni. 
Arch.  per  le  soienze  mediebo.  Vol.  X.    No.  30.  (Um 
diu  Ni  ubildunj: ,  Ri.u' nr  ration   und   Hypcrpla.sie  der 
Uarncanälcben  zu  .^lutiuen,  voranstaltete  M.  zahlreiche 
Thierversuche,  in  dtnen  er  Stückchen  der  Niere  ei- 
cidirte  und  die  Heilung  abwartet«  oder  auf  andere 
Weise  daa  Nieienparenebr**  seb&digte   [Ligatur  des 
Ureters  oder  Vergifiungs-NephritisJ.    Bei  den  Wunden 
fand  er,  was  man  bei  jedem  ausgeheilten  Infarot  .sehen 
k^inii,  :]ass  lur        <'t  durch  Narbengewebe  ausgefüllt 
Wird,  fiaa.s  diujcs  aus  dem  inttrstitiellcn  Gcwcba  her- 
vorgebt, dai-s  Gloraeruli  und  Uarncanälcben  in  näch- 
ster Maobbanobaft  des  I>efeots  au  Grunde  geben,  and 
daas  vom  Bindegewebe  aus  keine  Neubildung  Ton  Ifatn' 
canäicben  ihren  Ausgang  nimmt.)  —  y)  l'uricelli, 
L-,  Ueber  die  cyanotische  Induration  der  Nieren.  Diss. 
München. 

J«i»Mtb«rlc)M  d«r  (tMiaatait  Mtdlclw.  llüi'-   IM.  U 


Uass  man  in  der  pathologischen  Anatomie  aucb 
ebne  Oeliuinersion  noob  maaohea  entdecken  kann, 

wenn  man  nur  richtig  sucht,  beweut  die  Arbeit  von 
Elbogpn  '3)  über  Cystenbildung  in  der  männ- 
lichen Harnröhre.  Auf  Veranlassung  Ckiari's 
wMrden  im  Prager  palhologisobea  Inetitnt  ayatematiseb 
nllf  inSnnlii-hen  1, pichen  auf  Veriindcrunpen  in  der 
Urethra  untersucht,  wobei  sich  berausgestelU  bat, 
daas  Cysten  der  Cowper*soben  Drfiaen  dorebans  nicht 
so  grosse  Seltenheiten  sind,  wie  man  aus  den  wenigen 
in  der  Literatur  ruift^i-führtiMi  Fällen  sclities^fn  sollte, 
und  dass  diesen  Bildungen  zuweilen  auch  eine  prac- 
tieebeBedeoiungsukomnit,  dadnrob  aie  Harnataaungen 
nnd  ronsecutive  Erweiterung  der  Blase  und  Nii  ton 
beckeUj  namentlicb  im  Kindesalter  bedingt  werden 
kann.  Die  mitgatbeiltM  16  FSlIe  Uetan  viel«  be* 
merkenawetthe  Binielbeiten,  auf  welche  biermit  ver^ 
wiesen  sei. 

Die  im  Greifswalder  pathologischen  Institut  von 
de  Bary  (1)  gemaebte  Untennobang  sweier  P&lle 

von  Cysten  in  der  weiblichen  Harnröhre  bat 
als  Ausgangsstelle  der  Bildungen  einen  der  beiden 
Urethralgänge  (Schüller)  erwiesen.  Der  erste 
Fall  betraf  eine  erwachsene  Frau,  der  zweite  ein  Kind, 
bei  welchem  liie  Cy.'it';  bei  Lebzeiten  mit  gutem  Heil- 
erfolg exstirpirt  war.  Vergl.  das  Referat  Cysten  in 
dem  Absebaitt  Onkologie. 

KÖtscbau  (G)  stellt  ziinäi  lisi  di(>  ryiclio  Mlerülur 
über  V es i CO- Cervical listein  zusammen,  bespricbl 
dann  die  Aetiologie  und  bisherige  Casuistlk  und  tbeill 
schliesslich  4  neue,  von  F,  Winkel  behandelte,  P&lle 
mit,  «Icr*-!!  Operation  er  durch  schemalisi'h«'  7.-iriiiiungeii 
veranschaulicht.  Am  Schluss  bespricht  er  die  He- 
soUate  der  verBebiedenen  Behandlungsmethoden,  in 
Uemg  aof  ßinsolheiten  wird  »aC  das  Original  vor- 
wiesen. 

Das  sehr  reichliche  Leichonmaterial  von  Phila- 
delphin  orfordert  j&brlieb  etwa  2000  gerichtliche 

UntersurhiinRen  zur  Fe^^tsteÜunu:  iti  TuJesursache  in 
Fällen  plötzlich  eingetretenen  Todes,  und  unter  diesen 
konnte  Formad  (2)  in  3  Jahren  250  Pille  aus- 
wählen, in  welchen  der  Tod  durch  chronische  Alcobol- 
ver|L;iftung  ohne  weiiere  Complicationen  eingetreten 
war.  Aul  Grund  dieses  reichen  Beobachtungsmaterials 
giobt  P.  nnn  eine  Beaohreibung  der  S&nfernieren, 
weli'liO  er  wogen  ihrer  nintili.'hen  Form  mit  einer 
Wurst  oder  einem  Schweinerücken  (pig-backedj  ver- 
gleicht. Er  nntenobeidot  zwei  Fonnon,  die  derbo 
rundliche  cyanotische  und  hypertrophische  Niere,  und 
ilie  sehliifff.  vielfach  öilrmatftse  rundliche  cyanotische 
und  hypertrophische  Niere.  Beide  Formen  sind  durch 
ebrontoebe  ▼ondso  HypeiSnio  in  Binde  und  Marksob- 
stanr  aiisi^e/pirhnf't.  in  beiden  findet  nicht  die  gleiche 
Zunahme  des  interstitiellen  Bindegewebes  statt,  welch« 
die  Induration  der  Nieren  bei  Jfenfohlom  ans- 
zeichnet,  bei  beiden  sind  die  Epithelion  der  Harn- 
canälclien  vergrfi.sser!.  im  '/u.'-tari  In  trüber  Schwellung. 

Weungieich  es  bekannt  ist.  dass  bei  Trinkern 
dieser  Befund  der  Miennbyperplasl«  sehr  gewttmlich 
ist,  90  ist  eine  SrorUrang  der  oinzolnen  Pnetorva,  auf 
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denen  di«  Vergrui>i>eruijg  borulil,  die  U^peruune  bei 
li«ftett,  du  Owtoa  in  d*r  cwtiton  Form  vod  lotefMM. 
F.  fand  clip  erste  Form  vorwiegend  hei  jungen,  kräf- 
tigen, die  «eichen  liieren  dagegen  bei  alten  P»r»on«D 
und  PteiMD;  zwischen  Branntwein-.  Ale-,  Biertrifllern 
WW  wn  Unterschied  nicht  zu  conslaiiren. 

Von  besonderer  Wichlii^keit  ist  pin?  klpine  ange- 
fügte Statistik  über  die  Häufigkeit  dieser  und  anderer 
Lei«h«nbefandei  weldie  P.  u  den  260  MBerleseiMn 
Säuferleichen  eAoben  b»t.  Er  f»od: 

Dit  S&uferoiereii   218  Mal 

Fettleber   SSO  , 

Acute  und  chronische  Cjrstitis   170  , 

Chronische  Gastritis   150  , 

Ot-dtni  des  (luhiiTis  und  si-iner  H&ute    •  >  180  , 

Eatt'aub(i  iitirzbypertropbie .    ......  90  « 

Chronische  Endoarteriitij  und  Klappeofisliler  SO  , 

Aeute  Gastritis   SO  , 

Brifbt*8ohe  ICranbbeit  (Tciscbieden)    ...  SS  • 

Phthisis   20  . 

(iebirnapopleiic   10  « 

Lebereicrboie  mit  Sebrumpfnng  .....  6  « 

So  uii/.weifalhafl  Gull  (4)  in  seinem  Ki.cht  ist. 
wenn  er  die  Theorie  beicampfl,  nach  welcher  alle 
Nierenlcranbheiten  eine  Form  nnd  Wesen  baben, 
und  allemal  den  Mittelpunkt  aller  gleichzeitig  TOrban- 
denen  Systenierkrank(:ni.>«>ii  tii!<!f>>n  sollen,  so  unzweifel- 
haft ist  es  andererseits,  dass  die  von  ihm  und  Sulton 
M  slarli  in  den  Verdergnind  gediSngte  primäre  Qe- 
fässvcrdickiing  oboiifalis  nur  ein  einzelnes  Glied  in 
der  höchst  maauigfacheii  Keihe  der  Er.scheinungen  i9t> 
wetobes  nioht  ohne  Schaden  für  die  gesammie  Patho- 
logie der  Nieren  an  die  Spitze  gestellt  werden  darl. 

Alle  Arbeiten,  welche  seit  187 "2  dies«  schwierige 
Frage  behandelt,  und  die  Einsoiiigkeit  der  l>ebre  von 
der  Capillary  fibrosis  dargelegt  haben«  beMiobnet  6. 
als  hartnäckige  Irrtbümer,  welohe  weiter»  Fwtsohrilte 
vetzogern. 

f.  Knochen. 

1)  Bennch.  D^'monütratiou  eines  Falles  vuu  Arlbrt»- 
pathia  talmlui uiji,  lirrl.  kliii  Wochcnschr.  No.  50. 
—  2)  Urandt,  A.,  Kin  extremer  Fall  rachitischer 
Vcrkrüppelong.  Virchon's  Arrh.  Bd.  104.  S.  540. 
(Der  Fall  stellt  ungeilbr  den  höchsten  (lf«4  nwbitieober 
Yerkrüppelung  des  Skeletes  der,  weleber  noeb  mit 
einem  v-'gritativfi.  J,>:]i<  n  nvt,  iniuri  At!  vcrtiäulich  ist; 
die  l'iT^.  Ii,  Mifia  Ua--.al  war  »a.  5u  —  tiO  Jahns  all  und 
wurd-  ^ur  .Schau  gestellt.)  —  3)  üeelmuyden,  Das 
Verhallen  des  Knochenmarkes  in  krankhcileii  und  die 
ihjMt  logische  Function  desselben.   Ifbendas.  Bd.  CV. 

136.  —  4)  Griff  Ith,  W.,  Notes  of  a  Speoimen  of 
ibe  Psendo  Oateo^nilsde  Pelvis,  of  Naegele.  Transaet. 
of  tbe  Obst.  Soc.  London  Vol.  XXVII.  p.  186. 
(Rachitisches  Becken.)  -  5)  Moll,  A.,  Experimentelle 
Untersuchunijen  über  den  anatoiniscben  Zustand  der 
Gelenke  b«i  andauernder  Immubilisatigu  demelben. 
Virebow**  Arch  Bd  CV.  S.  466.  (M.  erhielt  b«i 
Xanindieft  durah  Fisirung  der  Keine  im  Verbände 
iriUirend  SOTagen  uiemals  Anchyl<.>se;  ttelenkentziindung 
trat  nur  ein,  wenn  der  Kucrben  vor  dem  Anlegen  des 
Verbandes  j;«  brocbeu  war  Die  Kn^  rp*'!  erfahren  an 
den  nicht  dem  Drucke  ausgestUt n  .'-t'  llen  eine  Um- 
bildung in  bindegevebvi  der  Inhalt  it»t  von  vorwiegend 
chirurgischem  Interesse.)  —  6)  Nieoladini,  C,  Ueber 
den  i^aamBeabaag  von  WaobsthumstSniag  nnd  Diffor> 


miüittn.  Wien.  med.  Jahrb  Ilelt  6  --  7)  Schrö- 
ter, B.,  Heitia^  xnr  Kiilsti:luniL.s^c>(.'tiichtt.-  d-^r  Ireien 
Gelenkkörper  iiach  Traumen.  Diss.  Cireifswatd.  —  S) 
Virchow,  R.,  L'eber  Arthropatbia  UbidornB.  B«rl. 
klin.  Woohenaohr.   No.  49. 

In  ÄMobloH  an  einen  Vortrag  ober  Geleak- 
erkranknngen  bei  Tabes,  welchen  Rotlfr  in  dar 
Berliner  medicin.  Gesellsrh.  gehalten.  tii<>lt  Virchow 
(8)  eine  vergleichende  liebersicbl  über  diese  und  die 
ihr  anatomfecb  nabestebenden  Permen  defermiren- 
der  Gelenkaf fectionen.  Danach  rt-rliluft  der 
Prooesa  bei  Tahee  darcbaus  gleichartig  denjenigen 
der  Arthritis  deformans,  er  beginnt  mitWoebernng 
der  Knorpelzellen,  welche  an  vielen  Stellen  des  Geleoii» 
knorpels  der  Usur  verf.iiIeD,  soliliesslich  völlig  al<ge- 
schlifTen  werden,  wälirend  von  der  Spongiosa  der 
Bpjpbyte  ans  an  den  Defeotetellen  eine  elfenbeinerne 
Knoi;lienschicbt  gebildet  wird.  Die  Synovialis.  «»Mlor- 
hin  die  Gelenkkapsel,  die  extracapsulären  Gewebe  be- 
theiligen sich  darch  Wuoherungsvorgänge,  welche 
innerhalb  der  Gelenkhöhle  (z.  B.  Kniegelenk)  zur 
Bildung  polypöser  Zotten,  freiiT  GoIenkLorjuT  mit 
knorpeligem  Centtuiu,  ausserhalb  zu  schwieligen  oder 
IcnÜtÄernen  Verdickungen  ßbreo,  und  die  Braueb- 
barkeit  des  Gelenks  schwer  beeinträchtigen  können. 
Die  Frage,  welchen  Aolheil  die  Tabes  an  diesem 
Proceeae  habe,  beantwortet  V.  dabin,  dass  eine  altge- 
gemeine  Degeneration  des  KQckenmarks  anmögüeh 
auf  ein  einziges  bestimmtes  G«*lenk  cini'n  .■;oIf(ipn 
iiUolltUKi  ausüben  könne,  dass  ohne  weitere  locale 
Bebidliehiceiten  die  genannte  KerstSrung  einsetaen 
kiinnte.  dass  vielmehr  bei  allen  Fällen  locale  Ursachen 
für  die  Gelenkentzündung  vorliegen  müssen,  deren 
Ablauf  allerdings  unter  dem  schädlichen  Einfluss, 
weloben  die  Tabes  auf  die  Emibrnng  des  Knoehens 
ausüben  kann,  ein  viel  rascherer  und  in  BOMg  attf 
die  Zerstörung  vollständigerer  sein  dürfte. 

Ferner  erinnert  V.  daran,  dass  die  Arthritis 
deformans  nicht  nur  an  den  Gelenken  selbst  ab- 
läuft, .•iDiidern  .sehr  häufig  durch  chronische  Wuche- 
rungen und  atrophische  Processe  an  der  Wirbel- 
s&ale,  rapneartflagintUe  Siostesenf  Erniedrigong 
der  Wirbelkörper,  V ? n  tr? r u  n  g  de-?  Wirbel- 
canales  complioirt  ist.  Komuit  nun  ein  Fall  von 
Tabes  ur  iratlieben  Untersnchung,  so  ist  es  kann 
mfigUoh,  festzustellen,  welcher  Process  der  frühere 
gewesen  ist.  die  Artftriiis  oder  die  Tabes  und  p;cTad>> 
in  dieser  iiiiisichl  zeigl  V.  ein  Becken  vor,  welches 

bei  Lebteiten  ab  ein  lypiseber  Fall  eitrener  Artbto- 

patbia  labidonim  angesprocber  war.  sich  <iher  nach 
der  M&ceration  mit  Bestimmtheit  aaf  Störungen 
frühester  Kindheit  (Loxatio  congenita)  xttröokfnhnn 
lässL 

Verschieden  hiervon  sind  di»»  syphilitischen 
Qelenkaffectionen.  welche  unter  der  Form  ein- 
zelner oder  tasammenhangender  stnhliger  Narben  in 

Gelenkknorpel  auftreten,  ^ber  nicht  zu  Blosslegung 
des  Knochens  und  Gburnatioo  im  Grunde  der  Defeole 
föhnn. 

An  die  einzelnen  Funkte  der  Virchow's<-hen 
Darlegung  hat  sich  alsdann  in  einer  folgenden  Sitzung 
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eme  |)isciissit»n  geknüpft,  wel<'he  sirh  anlässlich 
einer  Demonstration  eines  einschlägigen  Falles  durcb 
Benieh  (1)  entwiekeltA;  es  sei  daraus  nur  herror- 
gehoben,  dass  W'estpbal  Jie  Meinun»  vertrat,  da-;? 
bei  dem  einen  von  Vircbow  ervahoten  Kalle  die 
Coxitis  unter  winen  Angen  ttU  Folgeerscheinong  der 
Tabes  aufgetreten  sei,  ohne  dass  man  von  einer  con- 
genitalen Luxation  vorher  etwas  bemerkt  bitte.  Dw 
Einzelne  sehe  man  im  Original. 

SebrSter  (7)  glaabt,  nach  Uotersuobangeit  an 
sich  sp!^s^,  dass  eine  i r '  ms r t  i r«  ! ü r(>  V  r!  e  1 7. u  n  p 
am  Kniegelenk  am  leichtesten  dadurch  zur  plötz- 
tichen  Bildung  von  Qeienkmiasen  f9hten  kann,  dam 
bfti  g«V4ltsamen  Bewegungen  ein  Tbeil  eines  Meniscus 
einreist  und  sich  dann  loslöst.  Verf.  bat  ebenfalls  das 
Abreisscn  tiinos  kleinen  intraarliculären  Cncbondroms 
als  Uraachs  einer  Gelenkmaasbildanf  besebrieben. 

N  i cola d i n  i  (G^  f  rlfiti'.ort  d^n  Ktiiflu.-'?.  wei  hen 
die  in  ihrem  Wachstbum  gestörten  Knochen  auf  die 
bezüglichen  Gelenke  saaüben,  die  Entstebaog  von 
VaiQS*  rosp.  Valgnslage  des  Hand-  undEll- 
bo?i»n?elenks  ><:!  =?(S?'i;teni  rjinsrenwacbsthnm  der 
l  Ina  re.sp.  des  Kadius.  l  eriier  erläutert  er  di«  Ent- 
stobnng  einer  starken  Verkurtang  des  Ober- 
schenkeln uii-^  •ili  ichTr^iljL'Pr  e;!,"'nlbiiniiicher  Ton 
traclur  im  Kniegelenk,  hervorgerufen  durch  prämature 
OsatSealion  des  Epiphysenknorpels  ond  Wacbstbumi* 
stillstand  des  Femur.  Nsich  Bespretbung  der  ein- 
schlägigen Vorhältnisse  bei  Beel. eiidillortii Hüten  er- 
örtert Verf.  die,  durch  Caput  obstipum  bei  einem 
Tjibrigen  Hädeben  herrorgerafenen  Öifforroitiien  am 
Gesiclit  lind  Oberkiefer  und  erkliirt  dieselben  daraus, 
dass  die  Epipbysenfuge  des  Os  basilare  auf  der  einen 
Seite  durch  den  stetigen  Drank  im  Wacbstkum  soruck- 
gablieben  sei. 

g.  Muskeln. 

1)  G'ildenberg,  Ii.,  Ueber  Atrophie  und  Hyper- 
tr  jj-lii'  li'  r  Mu.skelfasern  des  Herzens.  Viri-hüw'b  Arcti. 
bd.  cm.  S  8S  —  2)  Joffroy,  Observaliun  d'une 
jenno  malade  alteinte  d'une  f<>rme  speciale  d'atropbie 
miiscalaire.  Le  Progtee  n^d.  p.  381.  (Partielle  pro- 
gressive Muskclatropbie,  welche  in  den  Beinen  begann, 
sich  aUdann  auf  Hände  und  Vorderarme  erstreckte, 
während  die  Oberarme  i.ormal  blieber..  Durch  Klec- 
trisiren  be.s.serte  sich  I  i  7.u-,tar  I .  weitere  Familien- 
gliedcr  waren  nicht  belioUtü.)  —  Uiudfleiscb, 
lieber  weisse  Mu&keln  beim  Menbcbcu.  SitZUDgsber. 
der  WOrzb  pbys.  med.  Gesellscb.  No.  9.  (Bei  einem 
Falle  Ton  Typhus  hnd  R.  die  Moseulatur  der  Leiehe 
von  weisslicher  Farbe,  mit  sehr  deutlicher  Querstreifung 
und  leichtem  Zerfall  in  Üowman'^icUe  Scheiben i  Alters- 
unterschied ccbeint  siebt  die  Uisacbe  der  Abnomit&t 
£u  a«in.) 

Zv  seinen  hislologisehen  ÜPtersodiaagea  ober  die 

Dicke  der  llei  zmuskelfasern  verwandte  Golden- 
berg (1 )  zwar  nur  9  normale,  d  atrophische  and  9|hyper- 
trophisehe  HeiMV ,  allein  in  Anbetraobt  der  fiboraus 
mQhsamea  Moiaungeo  und  Zihloogen,  denen  er  die 
ver^ctiif  denen  .Abschnitte  der  Organe  unterzogen  hp.t, 
ist  die  Arbeit  doch  auf  liinreicbend  grosse  Zahlen  von 
BiBMlobjaotea  geatfitat.  Q.  fand  nao,  dass  bei  der 
branDen  Atiopbie  die  Muskelquerscbaitto  erheblieb 


dünnere  Fa.sern  ergeben,  als  bei  normalen  Merzen, 
und  dass  bei  der  Hypertrophie  des  Herzeus  die  Quer- 
schnitte dicker  sind  als  in  der  Norm.  Es  handelt  siob 
aisü  in  der  Hauptsache  um  eine  echte  Hypertrophie, 
neben  ihr  aber  auch  um  einen  gewissen  Grad  von 
Hyperplasie. 

h.  Nerven. 

1)  .A  n  1 n  ,  Ct.,  Zur  Kcnntniss  dr-r  Slnckunsen  im 
OberfläcLciiwacbstbnm   d<>R    men.schlu-beit  Urobshims. 
Prag.  Zeitschr.  f  Ueilk.    Ii   5  -6.  —  2)  Arloing,  S., 
ü6g6n^ration  et  centre  trophique  des  nerfs.  Lyon, 
roedical.    No  50.   (Nach  Vf.  degeocriren  die  Fasern 
der  bioteren  Bückenmarksaträoge  von  onten  nach  oben, 
weit  fiie  ihr  Atisgangscentruai  in  den  spinalen  Ganglien 
des  P.ück'  t  marki  s  Ii  ii  uii,  während  die  vordert-n  Strang- 
fasern  ihr  Au-sgang.siu-iarum   im   Gehirn   besitjeii  )  — 
3)  Fütterer,  (J.,    Beitrag  zur  patholo^isi  h- ri  Ana 
tomie  der  GroMhirnrindc.    Virchow's  Arch.    Bd.  CVI. 
S.  579.    (Bei  der  Section  einer  an  Delirium  acutum 
gestorbi-ti'  I!  Frau  fanden  sich  ca.  15  corticale  gelbe 
Rrweicbui^^sb  rde,  deren  Ursache  Vf.  in  Thrombosen 
vermulhet.)  —  4)  Gombault,  Sur  les  lösions  de  la 
n^vrite  alcoolique.    Compt.  rend.    Tom   102.    No,  8 
(Bei  2  Fällen  von  chroni.schem  Alcohotismus  fand  G. 
DegfneratioD  peripbenscber  Nerven  unabhängig  von 
RfiokenniarkserkraokDng ;  der  anatomische  Befnnd  gleicht 
dem  risch  Baldrian  Wirkung  und  eiperimenteller  Blei- 
vcigiiiung,  der  Axency linder  bleibt  aber  bei  der  Nea- 
riti.s  durch  Alcohi/I  erhalten.)  —  5)  Grossmann,  H., 
Beitrag  zur  Lihre  über  die  Veränderungen  der  Ner^■en- 
endigungcu  w  ilu-  i  d  des  EntzündungspiocesM.s.  Wiener 
med.  Jahrb.  No.  8.  (Veriucbe  über  die  Veränderungen 
der  Tastkörpereben  am  Kntenaehnabel  bei  künstlich  er* 
regier  Gntzflndung;  die  centralen  Theilc  der  Herbst- 
sehen Körperchen  bleiben  anfangs  crhaltt-n,  «äbrend 
die  Hülle  durch  ein  Oedem  abgehoben   w  l  i .  daraus 
erklärt  (i,  den  Schmerz  in  entzündeten  Oi^aiicii  dieser 
Art.    Schliesslich  gehen  die  Körper  zu  Grunde,  eine 
Regeneration  findet  nicht  statt.)  —  6)  Hess.  J.,  Zar 
Degeneration  der  Gehirnrinde.     Wiener  med.  Jabrb. 
H.  5.  —  7)  Kostjarin,  S.,  Die  senilen  Veränderungen 
der  (irosshimrinde.     Ebendas     (Dieselben  bestehen 
nach  Vi 's  Untersuchungen  in  pigmcntös  fettigen  De- 
Keiit liitionen  der  Nervenzellen,  in   Atberomatose  der 
lilut^efässe,  während  an  Stelle  der  atrophirten  Zellen 
und  ^Nervenfasern  eine  geringe  Verdichtung  des  Binde- 
gewebes eintritt  and  nblrei4»e  AmyloidkSrner  an  der 
Peripherie  der  Gehirnwindungen  anter  der  Pia  aaf- 
treten.)  —  8)  Limbeck,  R.  v..  Zur  Kenntniss  der 
Encephalitis  congenita  und  ihrer  Beziehung  zur  Poren- 
cephalie.    Prager  Zeit.schr.   f.  Ileiik.    H.  2  —  3.  —  9) 
V.  Monakow,  Einiges  über  secundärc  l)e),'enerationeü 
im  Gehirn.  GorrespoDdentbl.  f.  Schweizer  Aerste.  No.  14. 
(Drei  nile  von  Atrophie  der  Fornixsäule  aaoh  Gebini- 
crweichung,  Durasareom,  Hydrooepbalos,  aas  welchen 
hervorgeht,  dass  die  von  Meynert  angenommene  Sehlelfe 
im  Corp.  mamm  ,  sowie  ülierh.inj.'t  l  in  i^ii'-.Mes  U- lier 
geben  von  Fasern  aus  der  t\>ruixi>4ule   ui  das  Viq 
d'Axyr'sche  Bündel  nicht  bestehen.)  —  10)  Panne, 
Ataiie  locomotrice  progressive.    Art^riosclcrosi^  gen6- 
rali86e.     N^hrite  intentlticlle     Arthritite  hyp.rlro- 
phique  des  deux  geooui.    Le  Progris  mi^d.   p.  379. 
(55 jährige  Fraa .  welche  an  Tabes  dorsalis  litt,  starb 
an  Gcli.ni^pi  plfxie ;  bii   1'  r  .'-'rption  fand  -ich  in  b-  i  len 
Kniegelenken  chronische  defurmirende  Giniitis  mit  /.ili!- 
reichen  Zottenauswücbsen  und  1.">Ü  !>,■!■  ti  <i'  Icnkk.  t  [um. 
welobe  aas  fibröser  Hülle  und  fibrucatiilaginärcm  Kt-rn 
bestanden.    Die  Gelenkknorpel  waren  vielfach  duroh 
Vsur  ganz  abgeschliffen,  in  der  Niho  der  Epipbyaen- 
knochen  boten  sie  sahlreiehe  BeehoBdrasea  dar.  F. 
bebt  hervor,  dass  dkaer  Befand  der  defonairoDden 

18* 
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Arthropathie  kein  der  Tabes  allein  iiukuinmencler  ist, 
b  uidcrii  da.s8  er  dureliaus  von  dem  Complex,  wie  ihn 
C  bar  cot  beschrieben  hat,  abweicht.  P.  nimmt  merk- 
würdigerweise eine  fibröse  Dtatbese  an ,  auf  welche  er 
di«  EftokAuurlnerkiADkaDg  ebenao  wie  die  ebronieobe 
Oonitüi  und  die  defomiceiide  Artefütia  zn  besieben 
geneii;t  ist.  In  Itr  sich  anschliesseTi<l<-Ti  Discussion 
tritt  Coriul  tür  die  Gleichartigkeit  <lrr  aiiütoraischcn 
Veränderungen  bei  der  gewöhnhchi  t.  rlironischen  de- 
formir«Dden  Gelenkentzündung  and  der  als  specifisch 
tabiseb  angenommenen  Gelenkaffectionen  ein.)  —  11) 
Rattone,  G  ,  ContribttUOHe  »U»  «tndio  dellA «DAtomiA 
patolcgica  dci  corpuseoK  di  nusini.  AnbiTO  per  1e  eo. 
miii.  Vvl.  IX.  N'i  IT  (Oedem  der  Pacini'schen 
Ki>rpercbi-u  ani  Hlcxus  mmih lun&ris  und  HeschreibuQg 
eiueü  sehr  scbmerzbalti  t.  Mammatibroms  mit  Compressiou 
PMini'acher  Kurperchen  durch  das  ncugebildete  Binde- 

SwAe.)  —  12)  Richter,  A.,  Uebcr  die  Windungen 
9  meneeblicben  Gehirns.  Vircbov'»  Arcb.  Bd.  CVl. 
S.  890.  (Eitle  Reibe  tiefgreifender  Anomalien  des  Gebims 
werden  vom  Vf.  entwicktluiit;sL'„>sfhichtlich  analysirt,  und 
namentiich  die  Bcdeuiuiig  ikü  Balkens  bei  früh  ein- 
getretenen Störungen  in  der  Ausbildut^;^  ics  Gehirns, 
and  sein  Kinflu&s  auf  die  Gestaltung  der  tiebimober- 
flBcbe  erörtert.  Da  gleichzeitig  die  klinisobeD  8ym- 
ptome,  Idiotie  etc.  beräeksichtigt  werden,  so  ist  eine 
kunie  Wiedergabc  des  Inhalts  nicht  wohl  möglich.)'  — 
1.1)  Sehu.ster,  FI.,  Hyaliiir  (warhsartit;t  i  Degeneration 
der  Käsern  des  Neivub  mtdi^uu»  siu.  bei  Gegenwart 
eine«  lateralen  Myxotibroras  an  demselben.  Prager 
Zeitschr.  f  Ueilk.  H.  2-3.  —  14)  Shcrriugton,  Cb., 
Note  on  two  newly  described  tracts  in  the  spinal  eoid. 
P*th.  S.if.  Transacl.    Vol.  IX.    S  342. 

V.  Limbeck  (8)  theilt  einen  Fall  von  congeni- 
taler  Encephaliti.s  mit.  welcher  einen  grossen 
Defecl  im  Scbeilellappeii,  in  der  äussern  Kapsel  und 
einem  Tlieil  dos  Linsenkerns  dartul  umi  in  gros."?PtTi 
Umfang  schon  iron  aussen  her  durch  Schwund  der 
gnaan  Snbstaat  ta  «rkeDnen  war.  Die  Ventrikel 
waren  erweitert;  microscopisch  fand  v.  L.  eine  lebhafte 
Zellenproliferation  in  der  Neuroglia  und  Bildung 
masseahafter  Fettkornchenzellen  aas  dieser  etitzünd- 
lidtM  Wneberiing.  Das  Kind  war  bei  dem  Oeburta- 
act  aus  geringer  Höbe  mit  dem  Kopfe  auf  die  Strastie 
gefallen,  da  sich  die  Mutter,  welche  plötzlich  von 
Weben  ffiberraAchtwnrde,  niedenKabookt  batl«;  indtAsen 
ist  dieses  Trauma  gewiss  ausser  Jedem  Zusammen- 
bang  mit  dem  Befände  am  Gehirn,  nicht  nur,  wie  der 
Autor  AOgiebt,  weit  die  Kopfbaut  und  Schädeldach  un- 
TerleUt  war,  sondern  weil  das  Kind  scbon  am  4. 
Lebenstage  starb  und  diese  Zeit  oflfenbar  viel  zu  kurz 
ist,  um  so  grosse  Zerstörung,  d.  b.  Fettmetamorpbose 
und  RMorption  la  Stand*  konmen  to  lasMn.  Di«  Be* 
trachtungen  des  Verf. 's  über  die  Beziehung  solchür 
Encephalitis  zur  Poreneepbalie  aind  im  hoben  Qraile 
bwcthtenswerth. 

Hess  (6)  beschreibt  den  Gehirobsfand  bei  ^ser 
67jäbrigeD  Frau,  welche  inlra  vitAin  mehrfache  He- 
ra iplepi«  n  überstanden  h.-jtte.  r.w«r  gewisse  Störun- 
gen der  Intelligenz  zeigte,  im  AltgemeioeD  aber  ein 
ventindiges  Geb»brsB  und  hinreidModen  latelleot 
aufwies. 

Daü  (ifhirn  w«g  mit  üauttiu  nur  788  g,  die  Ober- 
fläche der  Rinde  zeigte  eine  höckerige  Bcbchaffenheit, 
welche  atif  berdweiaer  Scbrampiuig  der  ftindensabstana 
beruhte.  In  letzterer  imponirten  srioroseopisA  Anssar» 
eidoDtlieb  sahlniebe  ejstisobe  Bildungen  ven 


wechselnder  Urös.He  uwi  lühali,  Uicilwcij.«  mil  erhalte- 
nen Mark  fasern .  welehe  Vt.  .ils  I,eiiun<.''_ii  intact  ge- 
bliebener Ganglienzellen  anspricht,  w.ihrLiid  ilic  letz- 
teren in  den  Cysten  völlig  verscbwuii  i-  n  sind.  Frrner 
fand  sieh  im  linken  TbAlAmas  eine,  den  obigen  ähn- 
liehe (^Rte  and  im  Kleinbirn  ein  Sobstansdefieet  mit 
starker  Bindegewebsentwickelung  in  der  Umgebung. 

Die  seltene NervendegeneratioD,  welobe  Schuster 
(13)  als  hyaline  Entartung  der  NerTenfaser- 
bündel  beschreibt,  kam  bei  einem  28 jährigen  Manne 
aur  Beobachtung,  der  ad  moitiplen  Myiofibromen  der 

Armnerven  lilL 

NebeD  einem  woblausgebildetcu  Sehleimgewebe  fand 
aieb  in  imrefelmä&sigcr  Yertbeiinng  in  breiten  ZAgea 
oder  Bogen  ein  hyperplastisehea,  eigentbOmliob  gÜn* 
zeodes,  sehr  durchsieht';  '"  webe,  in  welchem  Zellen 
nicht  muhr  zu  erkennen  warer;;  ähnliche  verdickte  Ein- 
lagerungen hyaliner  Schichten  zeigten  sich  in  den  ver- 
dickten Wandungen  kleinerer  und  grösserer  Gefässe. 
An  den  Nervenfasern  .selbst  waren  die  Schwann'scben 
Scheiden  gequollen,  veniickt,  ebenso  das  Perineuriam, 
die  Axenoylinder  dagegen  waren  erbnlten. 

Bei  einem  14  Tage  alten  Kinde  mit  Spaltung  der 
UberlippA.  d«s  Kiefers  und  des  Gaumens  fand  An- 
ton (1)  ausser  einer  .Meningocele  einen  vollständigen 
Oefeot  des  Balkens  und  eine  abnorme  Kleinheit 
und  Massenhrifti2:keit  in  der  Bildung  der  Pur  lien  und 
Gjrri.  welche  die  normale  Furobeneiutbeiluog  völlig 
verwischten  und  eine  erhebiiebe  Zanahme  der  Hasse 
der  grauen  Hirnrinde  im  Verhäliniss  zum  Centrum 
»«miovale  bewirkten.  Nach  N'f^rf.  .sind  eine  Anzahl 
iieter  Furchen ,  welche  man  an  i^inbryonengebirneu 
in  3.  und  4,  Honato  Hödel,  nnd  die  sich  normaler 
Weise  später  wieder  ausgleichen,  im  Teriiegenden  Oe- 
hiru  erhalten  geblieben. 

i.  Hwit. 

1)  Balzer  et  Grandbomroe,  Nouvoau  c&s  d'ade- 
nomes  eibae^  de  la  faee.  Aroh.  de  phys.  norm,  et 
pathol.  No.  6.  —  t)FerTAro,  Ptaq,  Atteruioni  isto* 

logiche  del  sisteroa  nervo^o  nel  pemfigo  foliaeeo.  Ii 
Morgagni.  Aprile  e  Maggio.  —  3)  Giovanni.  Seb., 
Rioerehe  intorno  ad  alcune  lesioni  infiammatone  e  neo- 
plaäticbe  deila  pelle  a  speciale  contribuzicne  della  fisio- 
patologia  deir  epiteliO  pavimentoso  stratitieat  .Vrch  vo 
per  le  aeienae  med.  Vol.  X.  No.  16.  (Die  Arbeit 
liefert  einen  reiebhaltigen,  in  Dantellang  nnd  Abbil* 
düngen  vorzüglichen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  indi- 
recten  Kemtheilung  der  Kpithelzellen  der  Haut  bei  den 
verschiedensten  entzündlichen  regerier;ttiven  und  ge- 
scbwulstbildenden  Processen;  sie  ist  unter  Tizzoni's 
liewäbrter  Leitung  in  Bologna  ausgefilhrt  worden )  — 
4}  Gemm,  Tbe  «Blepbantman'.  The  Brit.  med.  Joum. 
Dee.  11.  (Der  nnprSoglieh  an  die  .Times"  geriebtete 
Brief  über  das  Schieksal  eines  unglücklichen  Kranken 
Namens  John  Mernek  wird  hier  unter  Beifügung  von 
4  Holzschnitten  wii'der^cgeb-'n,  welche  geradezu  ab- 
aobieokend  wirken.  Der  Mann  ist  27  Jahre  ait ,  sein 
liDkae  Bein  ist  lahm  von  einer  alten  Coxitis  her  und 
BBobt  sonst  den  Eindruck  einer  schweren  elephaa- 
tisstiscboD  Brknnkung;  Uinlieh  besohaflbn  ist  der 
rechte  Arm  und  Hand  sowie  das  rechte  Bein.  Dicke 
iu!ichwulst«,  den  grossen  Formen  des  Fibroma  mi>l- 
lascam  ähnlich,  besetz'  ii  di'j  n-eht  '  < j lutaal^-'^end  und 
umgeben  panzerartig  den  Rücken  und  die  linke  Thorax- 
hälfte.  Die  als  Exostosen  bezeichnete  DifTonnitit  des 
Kopfes  gleicht  den  seltenen  PiiparAten  von  tardiTom 
Wesenwaehs.)  —  S}LiTeing,  Heb.,  Od  oollcid  dege- 
neimtien  ef  the  skin.  Ibid.  March.  (Steckmidelkopf* 
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^ross«,  disscminirte,  durchscheinen)!«  Kndtcheii  der 
Haut,  welch«  später  eine  eentnie  Depression  bekommen; 
über  i\)>:  Strin.'tur  ist  nichts  Hnget;tbi^n.)  —  6)  Sc  h  fi- 
te ma,  J..  U>;lter  die  Vciänderungjn  im  Unterhaui- 
bindegewebe  bt  i  lor  Hnuündung.  Deutsche  medicin. 
Woebeosebr.  2{o.  27.  —  7)  Weigert,  a,  Bemerkang 
10  dem  Anfaatfe  tnm  Dr.  J.  J.  Sehe  Item«;  lieber 
15-:  Veränderungen  im  Unterhaotiellgewebe  bei  der  Ent- 
/■iiipluiis;.  Rbendas.  No.  28  —  8)  Lassar,  Demon- 
stration eiiifs  Präparat' s  von  sogenannter  Ichthyosis 
congenita.  Berliner  klin.  Wochenschr,  No.  48.  —  9) 
Sutton,  J.  Bl.,  A  case  af  general  seborrhoca  or  ,Hm^ 
Icqain"  foetoa.  Med.  chir-  tnoMCt.  VoU  69. 

Die  entzündlichen  V^rindernngen  im  sob* 
cutan^n  Gewebe,  we!i  h-j  Sohfllema  (G)  zum 
Gegenstand  einer  sublilon  histolagiscLen  Unter- 
sucbuog  gemacht  bat,  wurden  künstlich  bei  Kanio- 
chen  dnreh  Ii^eetion  von  0,3  gTerpentintlberver- 
gerufen.  Für  gewöhnlich  crhiolt  Vorf.  ifaVoi  keim? 
Eiterung.  Verschieden  lange  Zeit,  uacbdem  die  Ent- 
zündung begonnen,  wurden  die  Prooesse  zur  Unter- 
suchung gezogen.  Die  Präparate  gewann  S.  in  fol- 
tTfii'^-r  Weise:  Dns  Tliier  wunic  t^i^todtr-t,  lins  Flaut- 
stück um  die  Injections&lelle  schnoll  herausgeschnitten, 
•a%esp«ont,  mit  Flenming'seber  Flüssigkeit  (Chrom- 
saure 2.öpCt..  Osmiumsäure  IpCt..  Essigsäure  1  pCt.) 
parenchymatös  ihjicirt.  Nachdem  diese  Flüssigkeit 
';j  Stunde  eingewirkt  hatte,  spülte  er  lange  and 
grSndlich  das  stark  durch  Flüssigkeit  aoseinandor  ge- 
drängte Gewebe  unter  der  Wasserleitung  atis.  legte 
Stückchen  in  Hämatoxylin,  entwässerte  mit  Alcobol, 
zerzupfte  in  Canadabalsam.  So  konnte  S.  nachweisen, 
dass  an  solchen  Stellen,  an  welchen  etwa  Necrose 
eingetreten  war.  .selir  bald  [..eucocythen  ausgewandert 
waren;  er  fand  aber  niemals  Bilder,  welche 
auf  eine  weitere  Entwicklung  iieser  aasge- 
w  a  I!  il  e  rt  0  n  F!>^nientp  / 1:  B  i  n  i1  e ge  websiel le  n 
hingedeutet  hätten.  Dagegen  Hess  sich  der  Prv- 
tifersttonsvorgang  dorebaus  sieher  auf  die  fixen  Binde- 
g.nvel  s/vllen  beziehen,  welche  in  Korn  -  und  Zellen* 
iheiliin^t  gefunden  wurden,  und  erst  in  weiterer 
Umgebung  wieder  in  die  normalen,  blassen  Elemente 
iibargingen.  Den  gantcen  Hergang  fasst  S.  als  Irri- 
tntion  auf.  wi>^feL'f-n  \\'r-\^c>'.  '7'  veiuf-ii  uinl  Cohn- 
b  ei  III 's  theoretischen  Standpunkt  geltend  macht,  naob 
wal«h«D  es  keine  seh&dliohen  Agentien  giebt,  welche 
dia  Qowebe  direet  aar  Wucherung  amogen.  sondern 
nur  regenerative,  durch  Verringerurtp  des  Wider- 
standes in  der  Umgebung  hervorgegangene  Proii- 
feratioBCR. 

Ueber  den  Zusammenbang  zwi-^i  hen  aioem  aus* 

gedehnten  Peinpbisrns  und  cim^r  ebi^nso  nitge- 
meinen  anatomisch  nachweisbaren  Degeneration 
dea  centrslen  and  peripherischan  Ksrren- 
sy Sterns  handelt  die  Miitbeilung  eines  Falles  dareh 
Ferraro  (2). 

Anf  der  Klinik  für  Eautkmnkheiten  and  SypbiHa 
in  Nc-a[i'  '  wurde  eine  34jäbrif;c  Kran  in  f  iner  s^-^hwurtn 
fi  rmadtis  behandelt,  üic  giaj;  an  allij' rDciii'in  Mara^i- 
mus  /II  (iniii'ii'  der  Sectii'ii   tan'i  sich  äusserst« 

Abmagerung;  die  ganze  liautobeiüüehe  mit  Ausnahme 
der  fiandteller  und  Fusssohlen  war  mit  gelblich  grauem, 
Uieils  leicht  löslichem,  theils  fest  anhaftendem  Schorf 
bedeckt,  naob  dessen  Batfernnog  der  l'apillarkörper 


frei  vorlag    Die  Oehirnh&ate  Waren  an&miach,  sonst 

intact.  im  retrobolbircn  Fettgewebe  beider  Augen  be- 
stand Kiterung,  welche  sich  längs  der  Opticussi-hci  ien 
in  die  Schädelhöble  verfolgen  Hess.  Der  Befund  der 
anderen  Organe  war  von  dar  Anämio  abgesehen  ohna 
Besonderheiten. 

Das  CentiatDervensystem  wurde  naob  Hirtnng  und 
Färbung  sorgfältig  untersucht;  die  M<^dulla  oblongata 
erwies  sich  als  normal,  dagegen  fand  F.  in  den  Uinter- 
hnriiiL'ni  Ics  Rückenmarkes  pigmentii i<:  uti  l  atrophische 
iianglmnzoll  t ,  n  «n>'ration  in  den  Intervertcbral- 
garigiien,  and  endlich  i  ni  -  at  Igemeine  Kntartung 
der  UaatnerTCD,  welch«  mit  einem  üieriall  der  Marh- 
soheiden  b^nn  und  mit  Schwund  dieser  und  des 
Achsencylinders  endete,  während  sich  in  den  Sohwann- 
schcn  Scheiden  eine  Z^llenwuchcrung  bemerkbar  machte. 

Zu  den  seltenstan  Hautkrankheiten  gehört  eine 
Form  der  angeborenen  Verdickung  der  Ober- 
haut, welche  in  der  Literatur  zuweilen  unter  dem 
Namen  der  Ichthyosis  congenita  erwähnt  wird. 
Lassar  (H)  stpllt«^  pin  niit  diei?er  Krankheit  behaftetes 
Neugeborenes  der  Berl.  med.  Ges.  vor,  welches  am 
3.  Lsbemtafs  an  Bronchopneumonie  gestorbon  war. 
Die  Baut  am  gauen  Körper  war  namentlich  im  Stra> 
tum  cornenm  ausserordentlich  stark  vt>rdickt.  grosse 
Zapfen  schoben  sich  lief  in  da.^  Kele  hinein,  so  dass 
das  Bild  mit  dem  der  Schweinebaut  AeboUcbkoit  ge- 
wann. An  den  Beugestellen  und  Knickungsfulten  war 
die  Haut  geborsten;  die  Ohrmuscheln  zu  unförmlichen 
Wülsten  deformirc.  Hie  Lider  ectropirt.  der  Mund  mit 
Warzen  bedeckt,  mit  eigantlicher  Ichthyosis  war  der 
Zustanii  (iL'tiinach  nicht  tu  vprgleicliPin.  L.  fast  die 
Erkrankung  als  eine  Art  von  Kiesonwuohs  der  born- 
bildeoden  Substanz  auf,  bei  welchem  die  Haut  ihn 
Elasticilät  verliert,  sich  nicht  mein  >l>-iii  allKenn'inon 
Wachsthum  entsprechend  erweitert,  sondern  platzt. 

Eine  ganz  gleichartige  angeborene  Hissbildung 
der  Haut  beschreibt  Sutton  (9)  unter  dem  Namen 
S  (■>  1,0  r  rli  n  a  i^p  n  ra  1  i  s  mlfr  H  a  rl  e  i)  u  i  ii  ■  F'i  t  u  s, 
wobei  als  gleichbedeutende  Bezeichnungen  erwähnt 
werden:  Angeborana  Ichthyosis,  angeborsn« 
Hypertrophie  der  Epidermis,  diffuses  Keratom. 
S.  fassl  den  Vorgang  als  eine  zu  reichliche  Production 
von  Hautscbmer  auf.  welcher,  anstatt  abgestossen  zu 
werden,  auf  dar  Haut  liegen  bleibt,  die  Haare  wie  mit 
einfr  irfSi^hmiThTion  Warhsmasse  verklebt,  und  zur 
Verdickung  der  Epidermis  sehr  erbeblich  beiträgt. 
Einer  microscoptsohen  Zolcboong  znfdge  sind  auch 
die  Kpithelien  der  Haiirschäfte  stark  proliferirt,  wie 
deniiS.  oineentzündlicheKeizungdes Corium überhaupt 
dabei  für  möglich  hält.  Eine  Tafel  in  Farbtndnick 
vsransehaoliobi  diesa  allerdings  ganz  barlequinartige 
Missbildun;;  Tortit-fTlich.  Ein  Anhang  enthält  An- 
gaben über  die  ältere  und  neuere  Literatur. 

k.  BrustdrUBe. 

1)  Htttehlnson,  Donath.,  Coagealtal  ahsenoe  o( 

hair  and  mammary  glands-  wiUk  atropbio  eoodltlon  of 
tbe  skin  and  its  apendages  in  a  boy,  whoso  mother 

had  be«n  alHi..>t  «li  .lly  lal  l  fi um  alopecia  areata  from 
Ihe  ag«  of  six.  Med.  ciur.  trausact.  —  2)  Hand- 
ford,  U.,  Supernumerarv  nipplo  in  a  mau.  Transact. 
of  the  pathoL  See  XXXViU.  p.  5üä.  (Demowiiratioa 
eines  Falles  mit  kureer  Statistik  aus  der  Londoner 
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Poliklinik  über  einige  überzählige  Brustumea  b«i 
Männern  und  Frauen  )  —  3)  Ncugebancr,  Fr,  Eine 
bitlier  «iasig  dMtdi«ndtt  Beobüchtong  von  PelymitM 
mit  10  BnutvKMii.  CtatalU«  f.  GjnäcoL  No.  46. 
(Dem  BwrkvfifdigMi  f  »tte  ?ob  10  Brustwamn,  mklie 


erst  otcb  der  zweitcu  i:.ulbiiidung  aufiatluiid  wurden, 
da  stob  AHB  mehreren  der  acccssorischen  Warzen  Mi  leb 
tBtknrte,  suid  aiid«n  Fäll«  beioBfbgU  «siebe  Verf.  saf 
AtsiTMBQS  mueksiifübreD  sudit  BiM  siisflbrlldi« 
KittbeilaDf  »iid  io  Aussieht  (Mtellt) 


TmMm§ße  wmI  Vitollunuifclielteii» 


I.  AUgmcii«»,  Npi^elUldingM. 

1)  Debierre,  Cb.,  L'bermapbrodismc,  sa  nature  etc. 
Av.  11.  Äg.  8.  Ptoi«.  —  2)  Delpanque,  P.,  Etades 
terato lugiqu US.  I.  Difformit<^s  coii^en.  prod.  sur  le 
foetus  par  la  coniraction  musculaire.  Äv.  5  pls.  4. 
Paris.  —  3)  Duzea,  Sur  quelques  troubUs  du  d6ve- 
loppement  dasquelettc.  8.  Paris.  —  4)  Martineau, 
Le^OBS  sor  le«  d^formations  vukairus  et  anales  eto. 
i.  M>  At.  4  pls.  Pari«.  —  5)  Taroff i,  C,  Storia 
delTa  teratologta.  4  tomi  con  50  inois.  Bologna. 
1881 — Sj  —  Ci)  T  Kl  II  nies,  A..  Ueber  eine  seltene 
Mishbilduiig  des  Ii«r2ei>!>.   Mit  a  Taf.  gr.  8.  Göttingen. 

—  7)  Arendcs,  A.,  Ueber  Zwergbildung.  Hisset  tat. 
Göttingen.  (Beichreibung  zweier  iwei^bafter  Knabeo 
nebst  allgemeinen  Uctrachtungen  ilbCT  Zwergbtldong.) 

—  8)  Böttrich,  E..  Ein  Fall  von  Situs  fransvcrsus. 
Diss.  Wörsbnrg.  —  9)  Mennen,  H.,  Uob.  r  Missbil- 
duiigeti  <hs  Fötus  bei  extrauteriner  Schwangerschaft. 
Diää.  Uiiucben.  —  10)  Neugebauer,  L.,  Zur  Casui^lik 
des  Fötu.s  amorphus  s.  anideus.  Ceutralbl.  f.  Gynäcol. 
No.  44.  —  11)  Virchow,  R,  DcscebdaDS  oad  Patbo» 
logie.  Biologisches  Ceutralbl.  No.  &,  C.  — '  (Die  hier 
bebandeltSD  Beaiebungen  zwischen  Theromorphie  und 
Ätatrisnnit  sn  einander  und  ihre  Bctheiliguni;  ;\m  Zu- 
standekommen von  Missgoburten  sind  lurch  vn  ic 
Beispiele  aus  der  vergleichenden  .Xnatomic  erläutert, 
das»  eine  genauere  Wiedergabe  in  Kürze  nicht  lo  geben 
ist.  Das  ilesaltat  der  Brörterungeo  ist  in  AU^- 
nMioeo,  dass  Missbildaageo,  weleb«  der  Foirm  naoh 
verwandt  zu  sein  scheinen,  durch  sehr  verschiodune 
Ursachen  erzeugt  werden  können,  dass  die  Tberoroorphie 
beim  Menschen  nur  eine  luj  tibare  j>t  und  d.^ss  Ii-: 
Erblichkeit  nur  einen  der  Keize  darstellt,  welcher  durch 
kraokbafte  Erreguog  der  Oewebsthitig^eik  au  Missbil* 
dnngen  führ!.; 

Meueien  ('J;  fand  bei  9  Früchten,  welche  von 
•xtraatariBSB  Scbwangersohaften  staminl«», 

in  jedem  Falle  eine  grössere  Anzahl  von  Miss- 
bil daageu.  i»ies«iben  betrafen  hauptsächlich  die 
BitTeraitaUn  uod  bestanden  hier  tbeils  inContraciuren 
der  Ellenbogen-.  Hüft-  und  Xnisgelaidie ,  tbaila  in 
Klunipfuss-,  Klumphandbildung  etc.  ferner  fnndeo 
sich  YeränderuDgen  der  äcbädel>  und  Wirbelknochen, 
VarkSnung  dar  Baogenaskein  am  Habe,  endlich  bei 
pinigei.  F  iüen  in  Haulzapfen  am  Kopfe.  Verf.  glaubt 
die  liäutigkeil  dieser  Missbildungen  hauptsächlich 
4w«h  den  Drude  erkliren  xq  müssen,  welchen  der 
axtraaterine  Fruchtsack  mehr  als  der  sebwangare 
Uterus  durch  die  Nachbaror;;ane  erlfi^pt,  nr\<\  rinrch 
welchen  besonders  die  Extremitäten  der  Frucht  in 
fahlarhafter  Lage  fixirt  worden. 

In  dem  von  Neugebauar  (10)  mitgetbailtan 
Fall  fand  sieb  nach  der  Off  i:rt  o'ne.s  ,^us^f'traKf'^r•n 
lebenden  Krt&ben,  unter  den  Eihäuten  verborgen,  mit 
dar  FlaesDU  durch  ainan  2  cm  langen  Mabalatrang 
verbunden,  ein  sweitos  Gi.   Oer  Fruchtsaok  dieses 


Amorphus  enibielt  etwa  50g  Fruchtwasser;  in  dem 
^abeistrang  verläuft  eine  Arterie  von  2 — 3  mm  Durch- 
masser  tu  dam  radimantSran  ainkammarigaa  Hanan 
des  Aiiier|ihn5  und  eine  Vene  von  4 mm  Purrhmess^r. 
welche  direct  in  die  Körpersubstaiu  ubergebt,  sodass 
also  eine  eigentliebe  gewundene  Nabelscbnur  nicht 
vorhanden  ist,  indem  die  Gefässe  getrennt  verlaufen. 
Der  Hühnerei  ähnliche  Klumpen  der  Mi.-ssLildunff  i-t 
mit  Haut  überzogen,  welche  Haare  und  Vernix  ca^eo^a 
aothilt,  er  Ist  Taustgrosa,  im  Innern  Undet  sich  ein 
eink.ininieriges  kleines  Herr.  Binde;rewebe.  RudiniTite 
eines  Hüftbeins»  verkümmerte  Anlagen  von  Wirbeln, 
lluakaln.  Fatt  otc. 

I  .Anton,  G.,  Zur  Aiwr  .m  >  Balk-nmanu-  ls 
im  urossbirn.  Prag.  Arch.  t.  Ji  il>  No.  1.  (Belnffl 
einen  Fall  von  totalem  Detect  d  s  Haikens,  beobachtet 
bei  einem,  6  Stunden  nach  der  Geburt  verstorbenen, 
Kinde.  Der  Defeet  war  «abrsebeinlieb  durch  frühzei- 
tigen starken  ilydrocephalus  internus  entstanden,  wel- 
cher die  Verbindung  der  Hemisphären  durch  seitlicheu 
Druck  verhinderte.)  ~  2)  Huttersaok,  P  ,  Congetiitale 
Knorpelreste  am  Balse.  Vircbow's  Arch.  Bd.  CVI. 
S.  SOfi.    (t-yrami '.risch   an   der   Aussenseile   der  Hm. 

atamoelaidomastoidei,  3V«cm  oberhalb  des  Urspruaga 
der  Stemalportion  Saasen  durch  die  Haut  durehfflhl- 

bare  Kr.rrpeMücke  von  2  cm  Länge,  1  cm  Breite.  3  mm 
Dicke.  Naeh  der  Kxstirp.il;«-»n  cririescn  sie  sich  als 
typische  Netzknorpcl;  uhf  i.ni  Imk-i:  Tragus  fand 
sich  ein  erbsengrosser  Auricularanhang )  —  3)Craig, 
W.  u.  J.  Sf  mington,  Case  o(  a  full-grown  male 
foatos,  exhibitinc  tbe  rare  malformation  of  a  «r^lopa, 
with  an  anatomfcal  deseription  of  tbe  parts.  Ediab. 
med.  J-iorn.  Sept  ' Ausgetragenca  wohlgenährtes  männ- 
liches Neugeborenes  mit  einer  Art  Cyclopcnbildane, 
bei  welcher  zwei  rudimentäre  Bulbi  sehr  nahe  der 
Mittellinie  von  einander  lasen.  Die  treDoendeo  Kno- 
ehen  der  Orbita,  Ala  minor,  Vomer  etc  fehlen,  die  Nase 
ist  nur  in  (iestalt  eines  rfisseiformigen  ForUatxes  an 
der  Stelle  swisehen  beiden  inneren  Augenwink«;ln  vor- 
hand.n  Das  vordere  Gehirnhläschen  scheint  einfach 
geblieben  zu  sein,  da  em  Längsspalt  nicht  existirt; 
die  Opitici  sind  rudimentär,  aber  getbeilt  vorhanden  ) 
—  4)  Fridolin,  Ueber  zwei  difforme  Sebsdel.  Vir« 
cbow's  Arob.  Bd.  GIV.  S  ISB  (Zwei  Schädel  von 
Neugeborenen  mit  unvollständiger  Kutwickelung  der 
Siebbeine.  I.  Trigonoocpbalus.  Theilweisc  ver- 
wachsene Stirnnaht.  Verkümmerung  der  rechten  Nasen- 
höhle. Fehlen  des  linken  Nasenbeins,  des  rechten 
Tbi&nenbeins  und  der  Lam.  papyraeea.  Links  Gaumen- 
spalta.  —  II.  Cebocepbalus.  Doppelte  tianmen- 
spalle,  Fehlen  der  Siebbeinplatte,  des  Pflugseharbeina, 
des  ZwischiMikiefers,  ludimentäres  Nasenbein)  —  S) 
Rad  z i sze  w  s k  I .  t)bi>ervatKiii  d'anophthalmie  avec  ber- 
nie«  bilaterales  con^initale.s  du  ceiveau.  Le  Progres 
nid.  7.  Acut.  (Der  Fall  ist  nur  diagoosUoirt,  nicht 
seeirt  worden.)  —  6)  Büd  Inger,  Mittbeilungao  6b«r 
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einige  microoralMle  Hiroe.  Hflnoh.  med.  Wochenschr. 
Nc.  10,  11,  ISf:  —  7^  Sutton,  J.  B.,  The  lateral 

f.  ,N-ss.;s  Ol  th-  f'jurtli  Vcn'r-oli' ;  thi'.r  rL'latioii  l'>  oer- 
tauj  cjäts  aii'l  tumour»  vi  ihe  cerebellura,  aud  to  occi- 
pital  ineniii»!  'C«-lft.  Transact.  of  the  path.  Soc.  Vol.  IX. 

—  S)  St«n4el.  Mwg»retbe  üeoker  von  Offeabeoti,  ein 
fliierocepbeles  MSdehea  tob  16  Jakren.  Med.  Cor- 
rtspbl.  des  württ«tnb  Landesx'crcins.  No.  5.  (Enthält 
keine  neueren  Melsungen  dieser  bekannten  Microce- 
phaliii.)  —  9)  Vejas,  P.,  Kiii--  .st-ltL-ti-^  Missbil'iunf,'. 
VirchoK  s  Ärch.  Bd.  CIV.  S  72.  (.Complicirte  Hildungs- 
aoomalie  am  Schädel  und  Wirbelsäule,  flydrocephalus, 
Dele«(e  «b  Herieo,  Nebelbraeb.  flbeiiihUge  Finger  etc.) 

—  10)  Varyneiri,  Note  rar  nn  eneiie«plmle  Iminsin 
ni  ä  terrae.  R<v.  mid.  de  la  Suis.«e  Romanle.   No  3. 

—  11)  Weigert,  C,  Nachtrag  /u  d>r  Mittheilung: 
.L'eb'T  Hemicepbalie  und  Aplasie  der  .Nfbtntiiertin, 
dicse.s  Arcb.  Bd.  lÜO.  S  176".  Virchow's  Arcb.  Bd.  CHI. 
S.  204.  (Fall  Ton  Uemicephalie,  der  1  Tag  gelebt  hatte; 
auoh  hier  beetand  Aplasie  der  Nebennieren,  aber  nioht 
vi«  im  vorigen  Falle  Defeet  des  Ganglion  supremum 
Sympathici,  so  das«;  <^i>'  Nebenniereuaplasie  nicht  in 
Abbängiskeit  von  v.nem  Sympathicusdefect  zu  stehen 
si  htriiit.;  —  12  Wenzel,  K.,  Ein  Fall  von  Uydroc«- 
pbaius  internus  chronicus  acquisitus.  Diss.  Wurzburg. 
(Verf.  Zeigt  an  einem  auf  der  Gerbardt'scb' ii  Khoik 
mit  «iederboUer  Panction  bebandelten  Falle  von  üy- 
droeepbalQs  iatemut  die  MMb  aodwiArt*  allgemda 
anerkannte  MaobtlOMgkeit  der  Therapie  gegen  dieeea 
Leiden  } 

Aus  einer  grttsseren  Anuiil  toh  Oehimtiimeren, 

welche  in  der  pathologischen  Gesellschaft  in  London 
ausgestellt  waren,  beschreibt  Sutton  (7)  einige  be- 
äunders  merkwürdige  pulle  von  cystischan  Säcken, 
welch«  vom  4.  Ventrikel  ihren  Ausgang  genommen 
habpn.  Er  nimmt  nn.  dnss  Verschluss  oder  Felilr-n 
der  seitlichen  Hecessus  des  4.  Ventrikels,  sofern  es 
tm  frSheo  PCtalleben  beginnt,  tut  Brweitemng  dea 
dritten  Gehirnbläschens  führt,  wodurch  i'if:e  Ventriiiulo- 
Meningoceie,  welche  gegen  das  Hinte ihmipl  gerichtet 
ist,  zu  Stande  konitut.  Tritt  der  Verscliiusü  erst  nach 
der  Gebort  ein,  so  entsteht  eine  oder  eteiga  leeal« 
C_vr=tpn.  f>tp  '/nrtr'n  d?s  l'i.^xits  fhor.,  welche  inner- 
halb der  Kecessus  liegen,  können  üicb  vergrössern  und 
eine  zoltige  Geschwalst  bilden;  Qeeohwüist«  dieser 
Art  werden  ein  Depot  für  Kalksalze,  und  erscheinen 
dann  iinttr  d.'rn  Hilde  von  llirnsandgeschwiilsten. 

Ute  Beschreibung  in icrocephaler  Gehirne, 
welche  Rfidinger  ;(>,  giebt.  bezieht  sich  aar6  Pille, 

welche  durch  sehr  gute  Abbildungen  soweit  dargestellt 
sind,  dass  man  über  lien  N'erlauf  der  Windungen  und 
Furchen  ein  recht  gul«s  Bild  gewinnt.  Zur  micro- 
seopisehen  Untersaebnng  waren  die  Präparate  w«g»n 

bereits  ciriiietretener  Maceralion  nicht  mehr  dnteh 
Härtung  brauchbar  herzustellen  gewesen. 

Das  crsle  l'räparat  entstammt  einem  ISjähri^en 
H.iU'  tiiknecht,  wog  719  g  I'a-,  (Jchirn  sn  ht  lusv  i 
lieb  normal  aus,  hat  s«hr  einfache  Windungen  uitd 
gleicht  einem  solchen,  welches  auf  der  Kntwickelungs- 
etufe  des  8.  Fötalraouate  stehen  geblieben  ist.  2)  Das 
streite  ist  dasjenig«:  eines  neugeborenen  MidehesB, 
W' lilii.'s  s  aist  wohlproportionirt  w.-vr;  es  wog  das  Hirn 
47  g  und  »itr  ohne  Furchen  und  Windungen,  ohne  An- 
lage der  Lappenthuilung .  so  da.sü  die  WachstbumHStö- 
rung  bis  in  die  frühe  Fölalpcriode  \nr  dem  5.  Monate 
siirückreicht.  Die  Näht<»  des  kleint'n  iichädelä  sind 
nirgends  verknöchert.  :'>)  Das  drltlo  Hirn  i^l  ubin- 
fiüls  TOS  einem  ^cug•Jborcutiu,  «s  ist  kugelig  rund, 


mehr  als  brachycephal ,  wiegt  168  jf,  li-st  s:hr  r^-ich- 
liche  und  regelraä-ssigc  Windungen  und  Fiircbcn'.hf.i- 
lurit;  ,in  d- r  ("  .iivfiitii*  und  Basi.s  «^rkonnen,  die  vor- 
deren Theit«.'  der  «.irosshirnhemispbäre  üind  mil  ein* 
ander  verscbmoixcn.  Die  Dnache  der  Störung  dQrfte 
in  einer  sehr  früh,  schon  in  den  Hirnbläsoben  aufge* 
tratenen  Hissbtldong  zu  suchen  sein.  Jedenfalls  Ist 
nichts  Theromorpbes  vorhandin. 

Die  3  anderen  Gehirne  geboren  8  verstorbenen 
Kinder!!  ii;r  bekannten  Familie  Becker  an;  das  -  istc 
ist  von  Hi.schoff  ftüher  au^lührlioh  be.schriebtn  wor- 
den. 4)  Helene  B  ,  8 jähriges  Kind,  das  auf  sehr  nie« 
derer  Stufe  der  geistigen  Bntwickelung  stehen  geblie» 
ben  war;  das  Hin  wiegt  S19g,  seine  OrSase  ist  allen* 
falls  mit  der  eine.**  .\ffengehims  vergleichbar,  sonst  be- 
steht indessen  an  dem  Gebirnstock  und  einigen  Ab- 
scbnittrii  df.T  limdi-  (Ccntralwindungen)  v..ll..:  Ui-;b(-r- 
einstiramung  mit  dem  Bau  menschlicher  Gehirne,  wäh- 
rend die  veränderten  Theile  (Defeet  der  3.  Stirnwin- 
daog  etc.)  weder  mit  dem  Menschen-  nceb  mit  dem 
Affiengehim  Sbereinstimmen.  5)  Katharina  B.,  8  Tage 
alt,  Mifror  .jihalus  von  107  g  Gehirng'  wichl ;  nn  I>  f-  t 
der  3  Stirnwindung  mit  dem  vorigen  übercinstiramun  i, 
s:iut  r<icber  an  Windungen.  6)  Maria  B.,  l'j  .Monate 
ah,  152  g  Hirngewicht.  Die  Ccntralfurcbca  wiederum 
vorbanden,  die  Centraiwindungen  aber  unterbrochen, 
Defeet  der  3.  Stirnwindong,  so  dass  die  8  Schwestern 
nur  geringfügige  Abweichnngen  im  Grade  ihrer  Defeet* 
bitdung  •  rki  nri'-n  lassen. 

Zum  Schloss  führt  it.  noohmats  aus,  dass  alle 
diese  Befunde  in  Virehow's  Sinne  als  pathologisolM 
Störani<(>n  aufzufassen  sind. 

[Uom^n,  B.  A.,  Btt  aneneephalisk  Foster.  Finska 
likaresBllsk.  fSrhandl.  Bd.  VT.  p.  ttt.  (SlebenmonaV 

\'.rh<-t  Foetus  mit  partielbir  Ancnc  ft'^'i''  "nd  Cncs- 
pbalooele.  Die  Kncephaloeeb-  war  durch  -in.  i^i  ffnung 
nahe  am  For.  magn.  occipit  au.sge(n  t»:n  .  j  ti  die 
oberen  Halswirbel  waren  missgcbtidet.)      8.  lertb.] 


III.  Rampf  und  Eitremltaten. 

1)  Anderson,  W.,  Congenital  maliunnaiioiis  of 
the  bands  and  feet  transmitted  through  four  >;>jntra- 
tions.  The  BriU  med.  Journ.  .luiie.  (Die  durch  vier 
Generationen  fortgeführte  Beobachtung  «rgiebt  vor- 
nehmlich Hissbildungeii  der  linken  Hand  und  des 
rechten  Fusses,  ^yndacty1ie,  Defeet  der  Metaearpal*  und 
Metatarsalknocli' r,  s  «u;  der  Phalangen,  deren  Einzel- 
ht^iten  im  Original  an  schcraati.Hchi.-n  lUdzschnitten  er- 
sichtlich sind.)  —  2)  De  Ion»,  l'r^sentation  de  quatre 
membres  eotromiliens.  Lyon,  medical  No  26.  —  3) 
Freund,  H.  W.,  Heber  Sehwaasbildung  beim  Menschen. 
Virchow's  Arcb.  Bd.  CIV.  S.  531.  (Der  hier  milf^ 
thcilte,  diirf'h  Section  sufgeklärte  Fall  gehört  in  die 
Griijpi'  rii-r  »i-K-h'-n  Schwänze,  da  er  »■■■s.ntlii-h  aus 
Fett  und  Bindegewebe  bcNtcht  Kr  hat  aber  die  Be- 
sonderheit an  sich,  dass  zwischen  Os  sacrum  und  dem 
knorpeligen  Os  eoccygi»  eine  rollständige  Gelenkver- 
bindung besteht,  welche  durch  ein  linsenförmiges,  aus 
dem  obersten  Steissbeinwinkcl  hervorgehendes  Knorpel- 
.stück  hergestellt  wird.  D«d  ans  6  Wirbeln  bestehende 
Sic;  ^ItMii  ist  verlängert  und  nach  aussen  gebogen, 
woraufhin  F.  den  Fall  dm  ichten  SchwanzbilduDgon 
xureehnen  moebte.)  —  4)  Hennig,  C.  u.  A.  Rauber, 
Ein  neuer  Fall  tron  gesebwänstem  Menscbeo.  Bbendas. 
Bd.  105.  8.  8S.  (Kensehlidie  lüimgebnrt  mif  einem 
Schwanz  von  '27  mm  Länge,  35  mm  UmCsng,  enthUt 
central  einen  ki.  i pelißi'n,  aus  5  Gliedern  bestehenden 
Wirbelanhang:  ("ommunicati'in  des  Recturos  mit  der 
Vaginn."»  —  .'))  Uorrocks,  Malformed  Foctus.  Trans- 
act,  t  de  Dbst.  Soc.  London  Vol.  XXVIl.  p.  131. 
(Der  liuku  Ann  endet  am  unteren  Kode  des  tlumerus 
in  «inen  Stumpf,  an  welebem  sieb  Biceps  und  Triceps 
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anselzeD,  währeud  der  Coraco<brachialis  überhaupt  fehlt. 
Rechts  sind  nur  2  Finger  rorhanden,  die  Met&carpal- 
knoobw  Milen  (riü»üob.  Di»  recbta  Tibia  feMt»  der 
reebte  Fun  berührt  den  innAren  GoDd^lDs  4w  Fitmar, 

die  Gefässe  und  Muskeln  zeigen  mannigfache  Ab- 
weichungen; das  linke  Bein  ist  normal.  Ausserdem 
bestand  Wolfsraoht  n  )  —  6)  Hum  phry  .  Six  Specimens 
of  Spina  bifli.i  with  bony  projcciions  trom  tho  bodies 
of  tbe  verUbrae  iuto  the  vertr.bral  canal.  Journ.  of 
Anat.  et  PbysioL  Jntf .  (OAntoUaiig  ood  Abbildunnii 
beziehen  sieh  «vsentliob  Mf  das  Terbalten  d«r  Wirbel- 
fortsätM  oberhalb  der  Spaltbildungen.)  —  7)  Jean  nt;l  > 
Contribution  ä  T^tude  des  sillons  cons^nitaut  et  des 
amputatioDS  spontanies.  Gaz  bcbd.  de  M^d.  et  de 
Cbir.  No.  3*i  u.  36.  (Congenitale  FurcbeobildangeD 
und  die  danos  entsteherden  intrauterinen  spontanen 
Amputationen  »ind  nach  Verf.*a  Stadien  nicht  als 
mechanische  Wirkungen  von  Riosehnürangen  doreb 
Nabt  Istran^'  öder  amniotische  Adhärenzen  aufzufassen, 
!$c>n(it:rn  bi^ruhen  auf  trophiscben  Läsionen  [Sclero- 
dermie]  und  kommen  fast  stets  mit  anderweitigen  De* 
fectbildungen  complicirt  vor.)  —  8j  Plaster,  Cl.«  An- 
geborene  Hissbildung  an  Händen  und  FQssen  bei  einen 
Chinesen.  Virchow's  Arcb.  Bd.  CIV.  S  5i.  (Syndao* 
tylie  der  linken  Hand  und  beider  Füsse,  an  der  rechten 
Hand  fehlt  der  Mittelfinger,  il.i-  ISrauchbarkeit  der 
Glieder,  namentlich  die  Lciütungüfabigkeit  der  Füsse 
war  tadellos.)  —  9)  Puecb,  P.,  Absence  de  la  main 

Sauobe  par  mit  da  diveloppenent.  Montpellier 
ical.  S.  901.  Deebr.  —  10)  Thannel,  H.,  Bin  Fall 
vnn  congenitalem  Defcct  der  ganzen  Tibia.  Dissertat. 
Halte.  —  11)  William,  John,  Intra  uterine  amputa- 
tion,  with  otber  deäciency  af  parts.  The  Lani>  t  May  1. 
(Dieser  mit  mehr  Humor  als  wisscn&chaftlicb>jr  Sorgfalt 
beschriebeile  Fall  von  intrauteriner  Amputation  von 
Amen  und  r.  Beio  ist  deswegen  benerkenawertta,  weil 
d«r  Verf.  naeb  Tolleodeter  Gebvrt  naeb  den  ampntirCeB 
Gliedern  innerhalb  d>r  Kih'dutc  gesucht  uikI  in  der 
That  an  der  PlacejjU  '-Mif  wachsartige  Ma^si-  «..lundL'u 
hat,  welche  mit  ausreiohciiiit  r  Sich-.rheit  !■  no  L '  bfrr.n- 
stimmoDg  mit  dem  rudimentän  u  (rechtun  Fu.s-<  er- 
kennen licss.)  —  12)  v  Recklinghaust  ii,  liiter- 
eaebniicen  äber  die  Spina  bifida.  Virobow's  Arobiv. 
Bd.  10».  &  MS. 

Dalore  (2)  anterseheidet  ▼arschiedene  Varietiten 

der  Ectromeli  e  ;d.  i.  .Missbildung  der  oberen  oder 
unteren  Extremitäten;,  und  zwar:  die  Ectrodartylie, 
bei  welcher  Finger  resp.  Zehen  mehr  oder  weniger  leblen, 
die  Phocomelia,  b«i  welcbar  das  noroal  aatwickelta 
EnJf,'Iied  unn)ittf>lVi.irvi:.n  iler Hüfte  nuszugehen scheint, 
die  llemimelie,  welche  eine  Art  AmptttaiioDSstompf 
daratalH,  begrenst  tos  oabreran  Fingarnidiinanten, 
endlich  die  Ectromelie  im  eigaatUoban  Sinne,  bei 
welcher  das  Glied  mehr  oder  weniger  völlig  fehlt. 
Wahrend  die  2.  Class«  änssersl  selten  ist,  trifft  man 
dia  Eotndaotfita  ralatir  lünig,  ond  twu  feblan  am 
häufigsten  liii:»  kfeinon  Finger  re?j'  Zi>'i-*-n  wcibiM 
dorch  das  häutig  gleichzeitige  Fehlen  der  Elle  resp. 
das  Wadanbeina  laiabi  dar  AoMbais  ainar  Ktampband> 
oder  Klampfasses  entsteht.  In  allen  Fällen  findet  man 
wenigstens  Andeutungen  der  fehlenden  Glieder,  oft 
nnr  in  Gestalt  kleiner  Warzen.  Als  Aeliologie  dieser 
MiaabildaDgan  aiabt  Varf.  baaptelobliob  dia  Haradi- 
tit  an. 

T.  K*M,'kli  nghansen's  (12j  Arbeit  iibcr  Splud. 
bilida  nimmt  ihren  Ausgangspunkt  von  einem  in  der 
Straatbargar  Klinik  baabaobtatan  Fall,  dar  aiaan 
29jibrigan  Fatiantan  mit  Pas  «quino^Tarns  und  naa- 


roliscbem  Geschwür  bei  fortschreitender  Anästhesie 
des  Pnsses  betraf.  Gleichzeitig  hatte  dieser  Hensob 
eine  hochgradige  Ilypertrichosis  sacralis  und  eine 
Spina  bifida  occalta  im  Berpi>*}i  der  Hy|:erUichosis. 
Da  der  Patient  nach  Amputation  des  Beines  zu  Grande 
ging,  aa  fand  ▼.  R.  Qelegenheit  xu  einer  ganauen  Au- 
topsie, deren  merkwürdige  Er^^ebnisse  den  Verf.  auf 
iJen  Oe  lanliPn  pinc«  "enetischeii  Zusammenbanges  d«r 
äpina  bilida  aui  deoi  Kiunipfu&s,  dein  neurotischen 
OaaehvQr  and  dar  Hypartriebaaa  braahtan.  Wir  woUan 
aus  äi'T  v'hr  eingehenden  n'  ^rt^ieibtinfr  riur  pinisje 
Punkte  hervorheben,  welche  diese  Vermulbuog  be- 
sUtigtaa: 

Inmitten  des  grossen  s>icralen  Haarbusrh»s  liis.st 
sich  eine  Hautnarbe  auffinde».  w«']che  einer  fesleren 
UnteiUge  onlbebrU  Die  Durnl'orUsätze  sind  nicht  zu 
fäblan.  Naab  Bntfarnang  der  Haut  aebalnt  dia  Pascia 
luirbo  f!nr'?alis  intact.  nur  findet  sich  an  der  Stelle  der 
tiefsten  Eiiisenkang  der  Narbe  in  ihr,  genau  in  der 
Hittallinia.  ein  scharf  geschnittener  Spalt,  dureb 
welchen  ein  aus  fibrösem  Fettgewebe  ge- 
bildeter Stran«^.  den  .Spaliriindern  kaom  adhä- 
rirend,  hindurchzieht  und  in  die  im  Sacral- 
eanai  galaganan  Weich t heile  dir aetftbargabt. 
Beim  Aufsügen  der  Wirbelsäule  t-rgiebt  sich  cm  wcit»r 
Spalt  in  der  ganzen  Länge  der  hinteren  W'and  de« 
Saoraloanab)  welcher  durch  eine  darbe  Bandcnasse  ge- 
schlossen i.st.  Das  Centrum  der  Störungen  liegt  im 
Bereich  des  Bogens  des  I.  Sacralwirhels.  denn  hier 
findet  sich  die  erwähnte  OefTnung  in  der  DockpUlte 
und  dia  Haotnarbe  inmittan  der  Hypartriebosa. 

Ks  Iie|j;t  aiso  i^it*  ^arrolumbale  Hypertricliosis  über 
einer  Spina  bif.  äacial.,  welche  durch  eine  fibröse 
Deckplatte  zur  Sp.  bif.  occalta  gawordan  ist. 
In  dem  iheilweise  erweiterten  Kückgralscanal  ist  das 
Kiickenniark  um  die  Hohe  von  5  Wirbeln  verlängert, 
indem  der  Conus  meduilaris  nicht,  wie  normal,  im 
2.  Landen-,  sandam  im  2.  Krauxbaiawirbal  liegt  and 
nach  hinten  und  zu  btidi>n  Seiten,  vorwiegend  links, 
eingescheidet  durch  eiu  Myofibrolipom,  welches 
sich  nach  oben  and  vom  deutlich  als  Tumor  ans  dam 
Niveau  das  Rficbanmarks  herausbebt,  sich  aber  nach 
hinten  'ir'l  nu's.T.  i!er  knoctsertien  r.inalwnri'l  an- 
schmiegt, und  mittebt  eines  Stranges  durch  das 
Lach  der  Deckplatte  mit  dar  Hautnarbe  im  Baraich 
der  Hypertrichose  zusammenhängt 

Die  Verlängerung  des  Kückenmarkes  ist  eolwick- 
lungsgeschichilicb  zu  erklären.  Wirbelslale  und  Mark 
rerl&ngera  sich  ungN^icbmässig:  der  Conus  medull. 
steigt  in  die  Höhe  und  liegt  beim  9monatiichen  Folus 
schon  in  der  Hohe  des  3.  Lendenwirbels.  Hier  ist 
das  RQokanmarksanda  im  Saoraleanal  featgehattan 
worden,  dadurch  in  .seinem  Lendenlheil  bedeutend 
verlängert,  die  Cauda  eqnina  man<felhaft  gebildet, 
denn  erst  am  Conus  medull.,  nicht  schon  höher  oben, 
tagen  sich  dia  Karranwaraaln  parallel  neben  einander. 
Dnüppen  traten  die  vorderen  wie  hinteren  Nerven* 
wurzeln  des  Lumbaltheils  zum  Theil  in  senkrechter 
Richtung  m  ibran  iDtemrtabrallöobarn,  wie  dia  Brost- 
und  Habnarvan^  zum  Thail  steigen  ai«  sogar  van  unten 
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naeb  oion  iongitudinal.  sind  also  Nervi  recurrcn- 
tftS.  Das  VfiihJilttii.ss  JtT  fruhsrfn  onibryonalen  Pe- 
riode isl  also  dadurch  erhalten  worden,  dass  das  un- 
ter» Bii«kfnin«rkMnd«  an  der  Stell«,  wo  j«Ui  noeh 
das  Myofibrolipom  seine  Anheftung  an  die  Bogentheile 
der  Lenden>  aod  Sicralwirbal  T«rmiUelt,  fMt^balten 
«arde. 

Bs  8iid«t  d«nn  die  Hfpertrieboee,  die  Verf.  faei 

für  pathopnoinonisrh  hält,  eine  pinjrehcndeWiirdigung, 
wobei  die  Kichtungsanderung  des  Haarstriches  —  es 
sind  hier  eile  Heere  der  Lendenlrreinbeingegend  «on» 
oentrisch  nach  der  Spin.  bif.  gerichtet,  wo  sie  in 
einen  Wirbel  conflniren  —  in  der  durob  <Vi«  Miss- 
bilduDg  alterirten  Spannung  des  die  iiaare  tragenden 
HentliSrpeis  ibr«  Brklimng  «rbilt  Wir  können 
aus  deni  leii^hen  Beweismatpria!  k<>ine  Details  an- 
führen, ohne  den  Rahmen  eines  Referates  zu  über- 
sebreitm. 

Nachdem  aus  der  Litentnr  und  anatomischen 
Sanitnlnngf-n  analoge  Fälle  gesammelt  und  nach  dem 
oben  gewonnenen  Gesichtspunkte  besprochen  sind, 
vcfsaebi  Verf.  «««b  einig'e  bisher  bMfiirlioh  ibrer 
Genesp  (!unllp  Closchwül^to  lies  Si^hriilels  ebenso  zu 
erklären.  Fibrolipome  der  Stirn,  der  Zunge  und  des 
Pharynx,  welche  einen  Stiel  oeeh  dem  SehSdetinnern 
hatten,  lassen  sich  aufTassen  als  embryonale  Hydren« 
reph  ilorplen,  die  sprit^r.  ähnlich  wie  bei  der  Spina 
bifida,  occultae  worden  durch  ein  Fibrolipom. 

Die  ungSnstige  Beeinflnssnng  der  Nerrenbabnen 
durch  soIl'Ih'  fiesdiwiihtbildun!:?!!  üp^t  auf  di-r  Hand, 
und  Verf.  nimmt  an,  dass  MissbildungeQ,  nervöse  Sto- 
mnf  en  ele.  öfter,  eis  nen  bisher  ennebm,  ihren  Aue» 
itang  nehmen  von  einer  —  vielleicht  sobos  lotrwiterin 
durch  ein  Fibrolipom  occuH  gewordenen  —  Spin» 
bifida. 

In  einen  weiteten  Absebnitt  folgt  eine  Abband- 

iuiip  ühor  i^i'^  Art  und  liiii  Entstfhiini;  '1er  Spina 
bifida,  sowie  über  ihre  Beziehung  zur  Kückenmarks- 
nnd  Barmspalte.  Anf  eine  detaillirte  Besprechung  de.s 
Inhalts  müssen  wir  hier  verzichten,  wollen  aber  nicht 
verfehlen.  Jeden,  der  sich  für  flii>  vorliecreinie  Matijrie 
interessirl,  auf  die  reiche  Fülle  von  Gedanken  und 
Beohaobtonfen  hinznweisen,  die  bei  fibersicbtlieber 
und  fesseln  ler  Darstellung  in  diesem Theil  der  Arbeit 
enthalten  sind. 

Thümmel  (10}  beschreibt  des  Genaueren  einen 
Fall  ?on  vollständigem  Defect  der  rechten  Tibia 
bei  einem  3jährigen  Knaben. 

Der  Unterschenkel  war  trliLblich  vcrkiirzt ,  wurdi' 
meist  stark  flectirt  gehalteti.  di  r  h'uss  bi-Und  sich  in 
extremer  Varusstellung.  Der  Unterschenkel  wurde  durch 
<i:ü  Exarticulation  entfernt,  das  Kniegelenk  sowie  die 
Fttssgolenke  und  Maacatatnr  seigtea  die  menniKfacbsten 
Terindernngcn ,  die  Pihnla  war  an  beiden  Kpipbysen 
stark  vofiiickt.  In  ilr-r  (ganzen  Literatur  finden  sjoh 
ni'  b  V.  rf.'s  Anj^abe  nur  noch  2  Falle  von  totalem 
Dofect  <]er  Tibiü,  nämlich  von  Billrotb  nnd  Albert» 
auch  partielle  Defeote  aind  sehr  selten. 

l)  Dittrich,  r.,  VariaijtenV.ilfliftit;.  n  im  Rcfii'he 
des  Areuü  aortae.    Prag.  Zeitschr.  t.  Ueilk.    Bd.  Vli. 
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fürt-i  Falk-  uiir>.'gelin;U.s!ger   Bildunj;  des  Arcus 

aoriae  resp.  seiner  Üefässursprün^o,  von  denen  der  ein« 
durch  Doppelbildung  des  Arcus  ausgezeichnet  ist,  welch* 
ietaterer  in  swei  Aesten  die  Traebea  und  Oesopbagoe 
nmeehlieest,  nm  sieh  hinterher  wieder  zu  einem  Stamme 
zu  vereinigen.)  —  2)  he»,  H.,  Uebcr  einen  Fall  von 
FntwifkelunRshemraung  des  Herfens.  Vircbow's  Arcb. 
Bd.  cm.  S.  5*i3.  (Atresie  di  r  Lungenarterie,  rudimen- 
täre Entwickelung  des  rechten  Veotr.  Offenbleiben  dos 
Dootus  Botalli  und  For.  ovale,  abnomte  Membranen  in 
reebten  Vorhof.)  —  S)  Marti notti,  0.,  Le  anomatie 
TalTolaii  nnmeriehe  del  eoore  nmano  e  rataviino.  Ga- 
Zetta  delle  Clinicbe.  (Das  Vorkommen  von  mehr  als 
3  Semilunark läppen  an  den  Uerzostien  der  Aorta  und 
Pulraonalarterie  hat  nach  M.  nicht  die  Bedeutung  ata- 
vistischen EüokeoblaEes.)  —  4)  Potoeki,  J.,  Vioes  de 
cunformation  ninitiples  obez  an  foetos.  Hernie  dia- 
pbragaaatiqne  oong^nitale.  Gomaianieatinn  des  deux 
ventrieolee  du  eoenr.  Anomalie  de  l'aorte  et  des 
vaissiaui.  Bec-de-liivre  bilateral  compliqu^.  Trois 
germes  d'incisives  de  cbaque  cötö  etc.  Le  Progres 
med.  p.  776.  —  5)  Tönnies,  A.,  Seltene  Missbildung 
des  Herzens.  Diss.  Qfittingen.  (Enthält  die  duroh  Alh 
hildnngen  erläuterte  Bearareibanf  einer  oomplieirten 
Missbildung  dos  Herzens,  welche  hauptsächlich  bestand 
in  allgemeiner  Asymmetrie,  Tranaposition  der  grossen 
arti>rii'lli-n  (if-fassi-,  abnnrtncm  Verlaul  il"r  KarannT« 
sch'ji  tenwand  mil  Dcicot  im  buit^rca  Tbeii  derselben, 
anrjurv  smatiscbero  Sack  im  Anfangstheil  der  Pulmenalis 
bei  erhaltener  Pars  membraoaoea.)  —  6)  Vitt,  A, 
Nnore  osserrasieni  e  eonmderaiioni  aalle  anomalio  eon« 
(;enite  delle  valvule  »emilunari  del  ouore.  Lu  Sperim. 
Ottobre.  (1.  Eine  Art,  pulmonali^t  mit  4  Semilunar- 
klappen.  2.  Aorta  mil  Semilunarklappeii,  bc;  w^b-hon 
aber  die  eine  grosse  Klap[ft>  durch  eiu  ^uptum  m  zwei 
Tbeile  getheilt  ist.  3.  Unvollständige  Trennun^c  zwner 
Aortensegel.  4.  Versohoelsang  der  8  Pulnonalklappen 
an  sweien,  Perforation  im  Sept  ventrienloram.) 

r  Horrocks,  Two  oases  of  impcrforate  rectum. 
Transawt  of  the  übst.  Soc.  London.  Vol.  XXVI 1. 
p.  135.  (Zwei  Kalb^  von  angeborener  Atresia  am, 
welche  beide  operirt  wurden,  der  eine  mit  glücklichem 
Erfolg.)  —  2}  Kirohner,  Atresie  im  Anfangstheil  des 
Jejunome  beim  neugeborenen  Kinde  in  Folge  intnute- 
riner  Enteritis  und  Peritonitit.  Ileus.  Tod  am  aohten 
Lebeustage.    Berl.  klin.  Woehenschr.  No.  27. 

Einen  Fall  von  fötaler  Knteriti?  mit  fol- 
gender Darmatresie  und  Consecutiverscheinungen 
rerUffentliebt  Kirohner  (S).  Bs  bandelte  sich  am 
ein  Kind,  weiche.s  am  8,  Tage  n.ich  der  Geburt  an 
den  Folgen  der  Aireste  starb,  nachdem  durch  tiin- 
giessungen  graue,  eigenthümliche,  cyliodrisobe  Stfiohe 
aas  dem  Darm  entleert  waren,  welche  K.  naoh  genauer 
microscopi.scher  Untersuchung  für  zusaojmengeballto 
zellige  Massen,  herrührend  von  einer  im  Fötus  be- 
standenen Enteritis,  hilt.  Die  Seetion  ergab  eine 
.Vdliärön/  eifier  J.^junutnsohlingc  link.s  nn  N,tbi>l, 
welche  nach  Vorf.'s  Ansicht  eine  Azendrehuog  des 
Jejunaois  weiter  nnton  hertrorgerafen  hatte,  wodniob 
dieses  Stück  völlig  verödet  wurde,  denn  es  fand  si«^ 
hier  bei  der  Seetion  der  Darm  als  völlig  solider  Strang, 
oberhalb  dessen  sich  eine  hochgradige  Kotbstauung 
vorfand.  Da  die  oben  erwihnten  oylindrisoben  Stücke, 
sowio  auch  ein  geringer  Inhalt  des  Pru':  \ crrnifornis 
gallige  Färbung  aufwiesen,  so  nimmt  Verf.  an,  dass 
zur  Zeit,  wo  die  Bntiiilis  bestand,  der  Darminhali 
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mil  dem  catairlialisclien  Secret  in  den  Dickdarm  durch 
die  Pt'iislaltiii  befördert  sei.  Als  Zeit  der  Erkra'i^uri^ 
ninimi  Verf.  die  MiUe  des  intrauterinen  Lebens  an. 

VI.  Vrtgraltalt^M. 

I)  Benoist,  Sur  uii  cas  d'Herroaphrnditisme  IWp. 
Sur  Ui  M.>c.  de  med.  legale  de  Friiiici .  Ann.  d'hyg. 
Tome  \VI  No.  1.  —  2)  Bousqucl,  K.,  Nc.?.»  a 
case  af  abscence  of  the  Uterus  and  occlusj  u  i  f  the 
Vagina.  Transaot  of  tlw  Olut  So«.  London.  Vol.  XXVII. 
p.  123.  (Zweifelhafter  Palt  tod  Atrasi«  der  Scheide, 
nach  deren  Eröffnung  <  in  1"!  rus  nicht  ermittelt  werden 
konnte;  angeblich  btslai.dcii  bei  der  sonst  kräftig  ent- 
wickelten jungen  l'erson  iur  Zeit  der  Menstruation 
«Tioarürende."  Blutungen  aus  dorn  Zahnfleisch.)  —  3) 
BOQrnoville  tt  Uricon,  Kctromölie  unilaterale.  Rein 
ttniqiHh  Inelusion  d«  la  rerge.  Ctoaque  risico-rectal. 
Tumeur  mixt«  (flbro-aareome)  du  perin^ft  etc.  Le  Pro» 
^;r.\  inj]  7  .\oüt.  (Die  Defectbildung  betritTt  den 
L  ft>^cmUk]<parat ;  die  linke  Niere  fehlt,  die  rechte  ist 
sammt  der  Nebenniere  v  rh  viidcn.  der  Ureter  ist  aber 
steiUnwei-sc  cystisch  erweitert;  es  besteht  Cloakenbil* 
doflg.  Das  MerkwUrdigvite  des  Kalles  ist  ein  Tumor, 
welcher  tief  im  Beokea  lag,  das  Beotum  ringe  uucahf 
beim  Dttrehsebneidea  knir««ht«  Es  üoII  ein  Fibro- 
sarconj  gewesen  sein.  I)>  Schreibung  ist  aber  trotz 
der  schematisfhen  HoUbcbiuU«  dem  Ref  nicht  klar  ge- 
worden, da  die  VerlT.  hierauf  nieht  die  gleiche  Sorgfall 
als  auf  die  Erhebung  anaoiie»tischer  Daun  [Truuk- 
auchtwid  Epilepsie  der  Voreltern  etc.]  verwandt  haben, 
10  dMS  nicht  einmal  der  Ausgang  der  Geschwulst  er- 
mittelt worden  ist  und  die  histologische  Uesehreibung, 
welche  in  der  niicbsten  Nummer  de^  i'i  i;r^s  zu  Rndf-n 
ist,  auf  Carciniira  eher  als  auf  Fibrosarcuin  passl.)  ~ 
4)  Breternitz,  A.,  üeber  die  Bauohblascngenital- 
spalte.  Diss.  KrlaDgen.  (Enthält,  anknüpfend  an  einen 
telbttbeschriebenen  Fall,  eine  ausfübriiebe  kritische  Üe- 
Icuohtung  der  bisherigen  Literatur  dieser  Mi.ssbil- 
dungen.)  —  b)  Coats,  J.,  On  a  case  af  double  uterus 
and  abscnee  i)f  oiie  Kidney.  (tlasgow.  med.  .lourn. 
£e|(t  —  6)  I)escoust,  .Sur  un  cas  d'Herraaifhrodi- 
tisme  Ibid.  p.  87.  («ierichiliche  «iutachten  fibi  r  zwei 
Personen,  welche  seit  ihrer  Geburt  den  weiblichen  Ge- 
schlecht zugezählt  waren,  dureh  die  tlntersuchunff  aber 
als  Fälle  voii  .\ndrogjn)e  partielle  mit  vorwitgend 
männlichem  Charakter  festgeat«Ut  wurden.:  —  7) 
1"  I  e  i  s  0  h  ma >i  n  ,  (  ..  Kine  Bildungsanomalie  des  Ifymi  iis. 
Präger  Zeitschr.  für  Heilk  ii  ü  u.  fi  {Kin  mit  äpalt- 
bildungen  u.  Tasohenbildung'-n  versehenes  UymeD.)  — 

8)  Iarael,  Ein  Kali  ronsymmetrutcberUildungsbeaiDUDg 
der  weibl.  OeniUlien.  Charit^-Annal.  1 1 .  Jahrg.  S.  924.  — 

9)  Magnussen,  Beiträge  /.ur  Casuistik  der  fiauch- 
Blasen-Schamb-inspalteii  mit  Kvetitratu n.  Dis-i.  Herlin. 
Marz.  (;>  Fälle,  welche  au'  h:.  .i-r's  Klinik  vorkamen, 
und  ausfiihrlich  mit^etheilt  werden;  des  Verhaltens  der 
H&ftg<  lenke  bei  den  starken  Verdrehungen  des  B<  rkens, 
beMnders  der  Darnbeiae,  b&tte  vielleicht  noeh  Er- 
wähnung ge.scheben  sollen.)  —  10)  Schild,  t. ,  Fall 
von  cotigenilaler  Kctojiie  der  Harnblase  l>iss  Mün- 
chen. ;Spaltbildung  der  liaucbdeckeu,  anfangend  vom 
Nabel,  welche  .sich  durch  die  .'Symphyse,  v.>rdere  Bt.vsen- 
wsnd  und  äussere  lienilalien  erstreckt  mit  Trennung 
der  Clitcris  bei  einem  1 '/^jährigen  Mädchen.)  —  11) 
Schmidt,  Ü.,  Aogebirene  Baueh-Blasen-Schambcin- 
spalte  eompHrirt  mit  li,\  droeephalos  und  Spina  bifida, 
ra!-uist)seher  Üeitr.ig  zum  (  apitel  d'r  ."-pailbilduiigen. 
iMss.  herlin.  ISS.T.  —  12;  .'-entei,  (Quelques  rn^fs 
sur  deux  eas  de  teratoln^ie.  .\nn.  rrhy^ieiie.  Tum  V. 
No  4.  1.  N.jiigeliorenes .  d<'ssen  KU-  rii  iiorn;:il  ge- 
bildet aber  nahe  verwandt  »artMi ;  llyiiesp.idii:,  Ver- 
schluss der  Urethra,  Fehlen  der  Tesiik>  l;  die  f^rctmn 
wurde  mweig«rt.  2.  MSdehen  von  gesunden  Kltem 


abstammend  mit  Dcfect  des  linken  Armes  un  1  Fehlen 
eines  Fingers  [Phocomelie].)  —  IS)  Shattock,  B.  S, 
liil.^ter;il  ei,  s;ic  disea.9e  of  thc  ki  i'i.  ys  m  the  new-born. 
TransacU  of  thc  pathol.  soc.  XXXVli.  p.  2S7.  (He- 
siabt  dio  cysti.sche  Entartung  der  Harncanälchen  aaf 
eine  naogethafte  Differensiraiig  der  Mterenanlage  [me- 
tanephrio  blastema]  vom  WollTsebeD  Körper).  —  14) 
Turlini,  L.,  .\noraalia  congenita  degli  organi  scssuali 
feminin.  «Jaz.  med.  i(al.  Lomb  No.  14.  (Defect  der 
inneren  Sexualorgane  ohne  Sectionsbefund.).  —  15) 
Weigert,  Zwei  Fälle  von  Missbildung  eines  Ureters 
und  einer  Samenblase  mit  Bemerkungen  über  einfaebe 
Nabelartcrien  Virchow's  Ärcb.  Bd.  CIV.  S-  10.  — 
16)  Wer  mann,  Hin  Kall  von  P.seadohermapbroditismu9 
masculinus  complcfus.  Kbendas  Bd.  CIV.  S.  Sl. 
(18 jähr.  Person,  von  weiblichem  Habitus,  äussere  Geni- 
talien vollständig  normalen  weiblichen  Verhältnissen 
entspreeheod,  Vagina  6  cm  lang,  endet  blind,  Uterus 
ist  nicht  in  palpiren.  Zwei  rundliche  Kürper  seitlich 
von  der  Symphyse  zu  fühlen,  deutet  Vf.  als  Hoden, 
obwohl  keine  Untersuchung  derselben  stattgefunden 
bat;  er  bllt  deshalb  das  lodividaaD  f3r  minnliob.) 

Einen  ungemein  seltenen,  wonn  nicht  einzig  da- 
stehenden Faii  von  Doppelbildung  der  weib- 
lichen Qeecblechtsorgane  besebreibt  Israel  (8) 
auf  Grund  einer  vollständigen  Section.  deren  Befände 
ebenfalls  nii  ht  ohne  Interesse  sind.  Eine  Frau, 
welche  seit  ihrem  18.  Jahre  regelmässig  menstruirt 
gewesen,  nnd  8  leichte  Entblndongen  dnrobgemaeht 
hatte,  ging  in  :il'L.'e:riein'  i:i  Kr.ifteveri'all,  Luftm.tni;fl. 
Erbrechen  zu  Grunde.  Die  Section  ergab  als  Todes- 
ursache einen  Qallerlkrebs  de-J  Pylorus,  Ctrcinoine  in 
beiden  Ovarien  und  den  teiri[iprilönealen  Drüsen. 
Uterus  und  Vagina  sind  vollständi;,'  i!i.|.|>'  Ii  vorhanden, 
prolabirt.  Das  Corpus  uleii  besieht  aus  2  geliennten 
Ktirteo  von  6  em  Linge.  4*'^  cm  Breite,  4  cm  Dicke; 
dieselber  lüvergiren  derart,  dass  die  Enifernung  ihrer 
Spitzen  8  cm  beträgt,  in  jede  Hälfte  mündet  eine 
Tnbe  ein.  An  das  getheilte  Corpus  sebllesst  sieb  ein 
gemeinsamer,  innen  aber  durch  einjJeptum  in  2  Höhlen 
abK^^tlieilter  Cervix  an.  der  etwa  3  cm  lang  ist,  und 
nil  i  Cervicalponionen  in  die  ebenfalls  doppelröbrige, 
ca.  9  «m  lang«  Scheide  mündet.  Die  vorliegende 
Anomalie  heriihl  auf  dem  Mangel  einer  Verschmeliung 
der  Canäle  der  Müller'soiten  Gänge,  wobei  aber  jede 
weitere  StSrang  fern  geblieben  ist,  nad  beide  ge- 
trennte Genitatsf Sterne  ihre  volle  normale  Avsbildnng 
erreicht  haben. 

l>»r  von  Goals  (5  beriohiete  anatomische  Befund 
über  einen  doppelten  Uterus  betrifft  dieselbe  Frau, 
deren  klinische  Gescbiebte  Im  Jahresbericht  1885. 
Bd.  II.  S.  604  enthalten  ist 

Der  Tod  war  nach  einem  /.weiten  Puerperium  er- 
folgt, der  Uterus  stellt  2  getrennte  Körper  dar,  welche 
sich  erst  kuri  vor  dem  Uebergang  in  die  einfache  Va- 
gina vereinigen,  jedoch  sei,  dass  zwei  vollkommen  aus- 
gebildete P<rliuiies  vaginales  voi banden  sind.  V.)« 
lateralen  Kandc  jedes  Fundus  geht  eine  Tahe  ab, 
w&hrend  die  medianen  Klaohen  glatt  und  durch  einen 
breiten  Si-all  c-  ireniit  sin  i.  Der  rechte  Uterus  w  u 
von  d'T  letzten  Srliw;ingerschaft  noch  nicht  g\m  iu- 
rürkgebild'  t,  w.ihieiel  der  linke  zahlreicht  A  Ih  tsiouen 
mit  den  Nachb.ii '<r);:kiu  n,  Residuen  alter  Uämorrhagico 
im  l'eritoni  alüberzug  ete.  erkennen  liess,  woraus  C. 
schliossi,  dass  dos  linke  Horn  Sitz  dor  ersten  Schwan» 
gerschaft  gewesen  sei.  Bei  der  sweiien  hatte  sieh  diese 
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Hälfte  nut  ^jwiii  vc;t;iö>M  rt.  wie  ts  fler  l'terua  »BCb 
bei  Kitrauterijjscbwaijgtrsehaf'.  m  ibun  pflegt. 

In  der  Mittheilunf;  von  Weigert  (15)  sind  zwei 
Missbi Idangen  der  Ureteren  besciirtebea,  welche 
•in»  Reibe  oompltetrier  weitem  Verlndernngeo  neeta 
sieh  i;e/.oijt?n  halten,  ileren  erste  auf  eine  fnl^rhc  Ent- 
wickeluDg  im  uoteren  Ende  des  Ureters,  Einmündung 
desMibeii  in  die  Samenblase  zoräckzu führen  war, 
w&hread  im  iweitwi  eine  Obliter&tien  des  Unten  und 
Feblea  des  anteren  Endes  vorlag. 


Fall  I.  Todtfaules  Kind,  mau>;elhat'.c  Ausbildung 
der  Bauebdecken,  doppelseitige  Hasva^cbarte  und  Wolfs- 
rachen, überzählige  Finger  an  beiden  Händen,  Eio- 
tnündaag  des  Unken  Ureters  in  die  linke  Samenblase, 
linke  Niere  in  eine  groeae  Cyste  verwandelt,  abnormer 
Verlauf  der  rechten,  Hypertrophie  der  linken  Art.  umbil. 
MecklePsches  Divertikel,  abnormer  Vcrkuf  dtä  LoIods. 

Fall  2.  Auftreibung  des  mit  Heconium  gefüllten 
Darmes,  links  normale  Hündong  des  Ureters,  leichte 
Hydronephriii.,  N.<.re  sonst  normal;  Fehlen  der  Bio- 
mQndung  de«  rechten  Ureters.  Mflndang  des  Beotunu 
dvrcb  einen  fsinea  Canal  in  die  HsmrSbre.  Beehte 
Nieie  «grstiscb  entartet}  leebto  Samenbbne  febli 


f.  AlIgmdMt. 

1)  Altmann,  A  ,  Einige  Filter.  Melanose.  Dissert. 
Erlangen.  (Kurze  Beschreibung  ron  19  auf  der  Er- 
langer chirurgischen  Klinik  behandelten  Piilkn  mela- 
notiscber  Tumoren,  nebst  kurzen  sfalistiisi  hri:  A  in.) 

—  2)  Aoyama.  Pathologisch«  Mittheilungen.  Vjrchow's 
Archiv.  H  i.  rvi.  S.  568.  {&.  fand  in  (ifschwülsteu 
die  gewöhnlichen  Mitesen  und  hält  die  abweiohenden 
Angaben  von  Arnold  fSr  Involutionsformen.  Die  sweite 
Mittbeilung  handelt  von  dem  Vorkommen  einer  den 
Corpora  amylacea  afanliehen  Substanz  in  einem  iJrust- 
kr'l>."  —  o)  lirigidi,  V.,  Deila  Moltiplicazione  nu- 
clt.trt;  stU'Jiau  iiei  neoplasmi  ed  in  particolare  in  un 
sarcoma  a  nuclei  giganti  t<i  in  un  leiomioraa  cutaneo. 
Lo  Sperioieniale.  iiaggio.  (Directe  und  indireete  Kern» 
tbeilang  in  normalen  and  pathologiseben  Bildnngen. 
Je  mehr  in  einer  Geschwulst  die  Kerntheiiung  von 
dem  für  diesen  Tumor  typischen  Modus  abweicht 
[r.  B.  in  dem  mitgethcilteu  Sarcomfalle  vom  Modus 
der  directen  Theilung],  um  so  mehr  trübt  sich  die 
rrognose  )  —  4)  Cornil,  V.,  Sur  lo  proced^  de  di- 
Tision  indireete  des  noyaux  ei  de«  oeUules  Epitheliales 
dans  les  tumeura.  Arebiv  de  pbys.  norm,  et  pathol. 
No.  S.  (Enthält  Beschreibung  und  färb.  \bbilduri?cn 
der  Karyokinese  in  ihren  verscbalcnju  Sialu  i;  bei 
Zellen  von  Carcinomen  und  Adenomen.) —  5)  0 <- 1  •  1  be. 
Dasselbe.  Comple«  rendus.  Tom.  103.  No.  1.  —  C) 
Dnoean,  On  tbe  uloeratioa  of  lupus  of  the  female 
g^emlire  Organa,  ineinding  pcrfotations,  pite  and  ea* 
cavations.  Transaet.  of  tbe  Obstetr.  Soc.  London.  (Als 
Lupus  wird  hier  eine  Reihe  sehr  versehii 'b  ri.irfiger 
uiceröscr,  mit  Hypertrophie  und  licschwulslbilduuj;  ver- 
bundener Proct  SS.  zii'.,iniin!  iiii'fasst,  welche  nach  Thin, 
ibid.  p.  315,  grösstentheils  der  Elephantiasis  angehören.) 

—  7)  Hey  mann,  B.«  Ein  Beitrag  zur  Heredität  seltener 
GesebwabtrornMn  —  multiple  cartilaginäre  Exostosen 
Yirebow*s  Arebir.  Bd.  CIT.  S.  145.  (Diese  bSebst  be* 
merkenswerthe  kleine  Miltheilung  ist  vom  Vf.  unter 
Heihilfe  von  K.  Uuber  aus  2  Scctionsbefunden  und 
eimr  t;aii/Lii  [C]  Beobachtungen  am  Lebenden 
sorgsara  zusammengestellt  und  giebt  eine  Uebenticbt 
über  die  Vererbung  der  supracartilaginäron 
Exostosen  an  diesen  acht  in  naber  Verwandtsobait 
stehenden  lodiridnen  durch  8  Generationen  bindoreb.)' 
~~  8)  Oppenheimr^r,  0.,  Beiträge  zur  Lehre  der 
FiguuriilüNlunc  in  melanot  Gesohwfilstt'n  Ebenda», 
Bd.  fVI  b\  515.  —  y)  Wtrner,  \V..  I  ,  t,rt  Thnlun^s- 
Vorgänge  in  den  Riesenzellen  des  Knochenmarks.  Kben- 
d&s.  Bd.  CVl.  S.  Mi.  (Die  Abhandlung  beschäftigt 
sieb  dorobaui  nnr  mit  normalen  VerblUnisaen,  und 
kommt  xa  dem  Seblnsse,  dass  die  Riesenzellen  des 
Knochenmarks  sich  narh  l  iti  m  eigenartigen,  vcn  'b  r 
Mitose  verschiedeneu  Modus  Iheiko,  dass  sie  aber  wirk- 


lich lebensfähige  und  in  Vermehrung  begriffene  Ge- 
bilde —  und  nicht  etwa  Inrointionsformen  sind.) 

n.  AagcWrcac  floeliriyita.  ftwtam^ 

1)  Hier  ekles,  K.  X.,  Bin  Ifall  ron  Tumor  colli 

congenitus.  Dissert.  Berlin.  —  2)  Hoisholt,  Misch- 
geschwulst der  Niere  (Chondromyosarcom".  Virchow's 
Archiv.  Bd.  CIV.  S.  118  (Seltener  Tumor  bei  einem 
18jährigen  Manne,  in  der  Kapsel  der  linken  Niere  ein- 
geschlossen, von  weicher  Consistenz  mit  Knorpclinseln, 
ohne  Muskelfasern,  auaserdem  einselne  metastatiscbe 
Knoten.)  —  8)  Hutchinson  >en.,  J.,  Two  cawa  of 
adenoma  of  the  palatc  with  cxcepM  rnl  clinical  features. 
Transaet.  of  the  palhol.  Soc.  X.X.WIl.  p,  190.  (Zwei 
vom  (iaumiTi  tr.t:-rnti'  T;imor-n.  w-'l'-hr  ni.i-u  >'-hr 
?i)-..'immcngcsctzlen  Hau  liatt< n.  indem  acinilsr  s  Drü.sen- 
i:'W-:l,e  gans  ähnlich  lieir.  ib.r  Speicheldrüsen  mit  Aus-' 
fiibruQgagängen  und  lymphatischem  Gewebe  abwechselte, 
■0  daas  vf.  nanientlidi  durch  die  Anordnung  abge- 
grenzter Lymphff  Iliki  1  an  den  Bau  der  Gaumen-  resp. 
Zungcnschleimbaut  •  rinnert  wird.  —  Ref.  besitzt  Prä- 
parate ritit  s  ^ari/  iihnlic'nrii  F.allts,  <\vi]  v  Fi'  !  ;;iTi.;i!iu 
vor  Jahren  aus  dem  Anlrum  Highmori  ex.sttr]  i h.u. 
Darin  finden  sieh  ausser  acinösem  Gewebe  ati  an  lTco 
Stellen  junge  quergestreifte  Muskelfasern  [Rhabdo- 
myoma]  vor.  Hierin  wBrde  eine  noch  grössere  Aebu- 
lichk^it  mit  dem  Bau  der  Zuiij;i'  vürln  ^:;»  ii.)  —  4)Pye- 
^'raiMi.  Teratom»  from  au  in.'aut.  (Ansrhiinend  eine 
Iiiclu>ii.ii  riiii'b  7W' itcri  Ftitus  iu  die  BauTiiliiihlr  eines 
sonst  gciiuti  b  n  Kuidcs.  Im  5.  Lcbenstnonal  erfolgte 
der  Tod;  die  im  Abdomen  gelegene  Cyste  wird  als  ver- 
eitert beschrieben.)  — 5)  Schilling,  G.,  Uel>er  die 
GesebwQlete  der  Riemenspalten.  Dissert  Wttrzburg. 
(Vf.  beschreibt  2  von  Maas  opcrirtc  Fälle  von  Der- 
moidcysten der  Kiemenspalte  und  verbreitet  sich  sodann 
Qbcr  die  allgemeinen  Verhiltnisse  dieser  Geschw&late.) 

1)  Hierokles  (I)  beschreibt  einen  umfangreichen, 
congenitelen  Tumor  am  Halse,  welcher  eine  gelatinöse 
rftsp.  fötal'S  ."^uuroa  des  litiken  Schilddrüsen- 
lappens darstellt,  in  welchem  sich  hämorrhagische 
Prooesse  abgespielt  haben.  Die  Geschwulst,  welche  an- 
scheinend in  fräheater  Periode  dea  Fdtaltebens  ent- 
stendon  war,  wies  oelossate  Dimemtenea  aaf  imd  hatte 
eine  erbebliebe  Verlageraug  aller  Halagebilde  berbei- 
geführt. 

III.  nbrtme,  Cbaidraae,  UfMttf  Wp.9mt. 

1)  Banti,  Linoma  primitiro  dei  cuorc.  Lo  speri«. 
u.  II  Morg.  II.  So.  48.  —  i)  Brohl,  J.,  Aetiologie 

un'i  St.ifibtik  <k:r  L;[i"rap.  Diss.  Würzburg  (Statistik 
des  Vorkommens  der  Lipome  an  den  verschiedenen 
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Korperstell-n.")  —  T<  Cr.'okrr,  RulolilT.' ,  The  an;»- 
tomy  Ol  kt'luüi  iit  <iu  caily  ^u^^o.  Tbe  Brit.  Med. 
Journ.  Sept.  18.  (Kin  33j'ihriger  Mann  hatte  lahlreichc 
Fibrome  der  Haut  »d  verüchiedeneo  Körperstollen.  Drei 
kleine  Knoten  wurden  von  der  reebten  Bnistgegend 
exttirpirt,  in  der  anfangs  linearen  Narbe  bildete  sieb 
in  ca  3  Wochen  ein  KeloiH ,  w(  Iches  C.  genancr  be- 
schreibt, .la  kni'.t?  Aii^ibi'n  iih'T  sm  jungt-  Ki-h  ide  vor- 
liegen, bei  Tumur  bt-.tUii<i  amh  2  Lappcit,  rechts  und 
link»  von  der  Narbo,  war  '/«  Zoll  lang,  '/j  Zoll  br<  it, 
etwas  über  die  Haut  der  Nacbbarsebaft  bervorraKeud, 
hatte  seinen  Sita  im  Coriom,  die  Papillen  über  ibm 
waren  veistrioben,  das  Gewebe  war  wesentlich  librillär 
mit  reichlichen  Blutgefässen,  nur  in  den  äussersten 
Ab^-'^hriittcii.  ui;i  .^i'hwt  is>ili üs' II  unil  Haarbälg«:  lirrum. 
fand  sich  reichlichere  Zeilenwucberung.  Unterschiccle 
der  spontanen  Keloide  von  den  Narbenkeloiden  las.sen 
sich  weder  aus  dem  kliniacbeo  Verlialtan  noch  aus 
den  anatomischen  Befunden  ableiten.)  —  4)  Dum- 
rath,  R,  Ueber  Myxome  etc.  Diss.  Würzburg.  (Knt- 
hält  einen  Fall  von  Hrxom  der  Sehnenscheide  und 
.iiicn  -bt-tibolchen  der  Nervenscheide  des  l><-h:.i'iic,i-, 
[durch  VJperation  entfernt].)  —  5)  Dupiouy,  Hyper- 
trophie congenitalc  du  pied  ;'i  forme  lipomateuse.  Sp«e. 
de  la  So€.  de  Cbir.  28.  Avhl.  (Beschreibung  eions  ooit- 

Senitalen  Liponu  am  Torderen  Tbeil  des  Pusses.  welehes 
urch  Kxarticulation  beseitigt  wurde)  —  ß)  Eve,  F.  S., 
Two  specimens  of  connective-tissuc  tumour  of  the 
tonguc.  Transact.  of  the  pathol.  soc.  XXXVII.  p.  223. 
(Die  Bebchreibuug  zweier  gchärti.ti.T  Museumpräparate 
von  »fibrösen  Ziingi  ntumoren"  kommt  auf  »iruo'i  mi- 
eroscopiaeher  L'nt«rsuebung  za  dem  Hesultat,  dass  es 
sieh  um  Saireome  oder  Pibrosareome  bandelt;  bei  der 
enormen  Seltenheit  dieses  Vorkommens  hätte  Verl.  !\iif 
die  Möglichkeit  aummö.ser  oder  tuberouiHstr  Knoicu 
hindeuten  un  1  s  ausschliossen  miis.sen,  da  runde 
und  spindclige  Zellen  an  sich  noch  nicht  charaL'te- 
ristisch  für  Sarcomc  sind.)  —  7)  Lockwood,  Cyn- 
genital  fattjr  tumoara  of  aole  of  tbe  foot  and  fatty 
tumoura  from  palm  of  band.  Ibid.  XXXYII.  p.  4S0. 
(Die  kleinen  r  if  c  nie  behinderten  li^  (7.  hen  rcsp,  den 
'icbrauch  der  ll.u  'l .  sie  waren  i.ui  zmu  Theil  ein^;>;- 
kapselt  und  wutd.  n  .perativ  eiitfernt.)  —  8)i:chmo- 
leck,  G.,  Zwei  Falk'  von  Lipoma  arboresceus  genu 
complicirl  mit  frischer  Synovialistubcrculo.s«-.  Dissert. 
Halle.  —  9)  Derselbe»  Dasselbe.  Ein  Beitrag  xur 
Lehre  vom  TnbereulSswerden  ursprSngliob  nicht  tuber- 
eulösor  Proce.v-^  .  /tschr  i.  Chir.  Bd.  23  S.  273  (Zu- 
.sammeiistellutt^  iäblreicher  Falle  ^on  Lip<>mbil'liiti){i.-n 
im  Knicjtelenk.)  —  10)  Vergoly.  P,  Knchondtöme 
du  femur:  amputation;  g(!-tieta!i.sation  de  la  tumeur 
dans  le  poumun  i;t  dans  je  coeur.  Lyon  mtdical.  X>.  41. 
(Bei  einem  22jäbrigen  Kanne  robuster  Statur  hatte 
sieh  seit  2  Jahren  an  der  Innen  fliehe  der  linken  an« 
tt-r^ii  r-«iur.piphysii  ein  Knchondrom  entwi.lc-I'  von 
11  cm  L'iiifVus.  welches  wegen  rapiden  Wachiihums 
und  Schni' r  : Ii  i'tigkeit  die  :Vm|>utation  iiotbwendig 
machte.  Ktwa^  mehr  als  1  Jabr  später  ging  der  Kranke 
unter  den  Zeichen  einer  schweren  Circulationsstörung 
an  (jrunde,  es  fanden  sieh  «naaer  allgemeinem  üylrops 
Gesehwnlstmetaatasen  im  Herten  mit  starker  Verenge- 
rung des  Ostium  pulmonale  sowie  spcundäre  Chon- 
drome in  den  Lungen.  So  wahrscheinlich  eine  Ver- 
schleppung von  tiesrhwulstkeimen  durch  die  Hlutbahn 
ist,  so  konnte  doch  weder  an  dem  gesunden  .Ampu- 
tations-^tumpf ,  noch  im  Femur,  imch  in  den  Lungen 
selbst  der  dircole  Naehweis  fiir  dte  cmboli.scbe  Enfe- 
stebunK  geführt  werden)  —  II)  Wagner,  A.  Pall 
von  multiplem  O.stioidchon'lroin  und  ein  üsteoirtohon- 
drom  der  Fibula  mit  kn(.rpcligen  Venentbrombcn. 
I)iss,  Matburg.  (Im  erstcren  Falle  waren  Femora  und 
Kllenbogengeleuk  betroflen,  der  zweite  Fall  zeichnete 
sich  durch  Knorpel bildun^  in  VeneutbroDfaon  aus, 
wolehe  eine  gute  KrkLirurc  tür  die  Metaataaen  dieser 
UcstfhwiUst«;  abgiebt;  ~   12)  Wiederholt,  J.,  Chon- 


dro-Fibrma  ejatieues  des  reehten  Obenma.  Dissart. 

Würzburg. 

Amsev  «itum  selhstbeobaiebleteo  Fall  von  cyati- 

.schem  Fihro-.Sarcom  h.it  Wisderhoft  ]'2) 
41  ähnliche  Falle,  welche  entweder  den  Humerus 
oder  Femur  betrafen.  zosamm«ngest«IU  and  ist  dabei 
zu  folgenden  Schlüs.sen  «gekommen:  als  Aetiologie 
Heser,  an  sich  (iutarligen,  Geschwülste  lässt  sich 
meist  eine  mechanische  Ursache  nachweisen.  Die 
Frequenz  iat  annabernd  gleich  haofif  bei  Mftnnern  wie 
Frauen,  Jani  ilunierus  wi>^  i  n  t'>mur.  Der  Frädi- 
lection$sit2  ist  swischen  Diaphyse  und  Gpipbyse  an 
den  Ansatsstellen  der  Mnsheln.  Die  Oitoe  der  Tu» 
moren  ist  Öfters  eine  excessive,  bis  96  Pfund  wiegend. 
Das  meist  betroffene  Älter  ist  das  zwischen  20  bis 
30  Jahren.  Die  Prognose  ist  uui  so  besser,  je  früher 
operirt  wird,  in  späteren  Stadien  inon  oioo  Gefahr 
durch  mechari;s i  lie  Verletzung  der  gelegentlich  enorm 
grossen  cystischen  UÄume  dieser  Qeschvülst«  ein- 
treten. 

Sohmolel((8)  beschreibt  2  in  der  Volkmann' 
schon  Klinik  mit  (Iluck  operirte  Fülle  von  Li;,r  .masie 
der  Gelenkzotten  im  Kaie,  complicirt  durch  eiue 
gana  frische  Tubereuloae  der  Synovialis.  Er  macht 
auf  den  analogen  Befund  von  Tuberkeln  bei  vielen 
üelenkkorpern  aufmerksam,  wonach  diese  Woche- 
rnngen  flbriodser  oder  lipomatSser  Natur  der  Oelonk* 
/  i.ieii  liervorrairend  für  Tuherculose  zu  disponlroo 
scheinen  '.v*'!rh'  letztere  iibrigon.^  m  len  beiden  vor- 
liegenden Falleo  durch  stark  aniisepiiscbe  .Aus- 
spülungen gebellt  warde. 

Bei  einer  52jährigen  auf  .Syphilis  verd.^chtijien  I,«-!  'he 
einer  Frau  fand  Banti  (I;  im  rechten  fleriohr 
ein  mit  15  mm  Basi.s  aufsitzendes  kugelig  in  A\3  Lu- 
men der  .Auricula  vorragendes  Lipom.  Dasselbe  nahm 
seinen  .Ausgang  vom  intermusculärcn  Bindegewebe,  in 
welchem  ährigens  ein  leichter  Urad  von  fibröser  Myo- 
carditis  bestand.  Das  perieardiale  Fettgewebe  war  ziem- 
lieh  reichlich  vorhanden. 

[W  1 1 d ha s eil,  Fibroma  uteri  Norsk  Magazin  lor 
Läpevid  Forh.  18S5.  p.  82  (Virf.  fand  bei  einer 
47 jährigen  Frau  ein  colosaates  L'terinfibrom  nebst  aahl- 
reieben  Knötchen  in  dem  Mesenterium  und  der  Serosa 

der  tl^ddrmc.  Auch  die  Milz  beherbergte  einen  Knoten. 
Ks  blieb  zweifelhaft,  ob  es  sich  hier  um  ein  Fibrom, 
das  später  degentjrirt  war,  ha/id'  1^  i  -  l*  iie  tJe- 

schwulst  gleich  ton  Aiiüang  au  ein  mali^n-  r  T  i  uor 
war.  Ks  hatte  sieb  im  Laufe  ron  Ih  iji  ^  .  t- 
wickelt.)  &  lerck] 

IV.  Mfwmt,  Nmimm. 

I)  Boetteher.  A  ,  Kinige  Bemerkongen  BberDarm- 

myomo.  Virchow's  Arrh.  Bd.  104.  S.  I.  —  2)  Hut- 
chin.son,  J.  jun..  Neuroma  of  the  parotid.  Trans- 
aci  o(  the  pathol.  ,^oc.  XXXVll  p.  459.  (Kin  kleiner 
kugeliger  Tumor,  welcher  inmitten  der  Gl.  parotis  bei 
einem  20jäbrigen  Madchen  ent.standen  war,  worde,  oh* 
wohl  «r  nicht  gerade  aohraerzhaft  war,  entfernt  Anf 
die  Operation  folgte  Paeialisparalyse ,  welche  durch 
Klectricität  nicht  zu  Ii  •-eit:t;en  war;  der  Tumor  be.sass 
eine  dicke  fibröse  K  ip.sel  und  enthielt  ausser  ,concen- 
trischen  Kugeln"  \<>i\  zweifelhaftem  Character  noch 
Nervenfasern,  so  doss  er  als  Fibro.sarcom  angesprochen 
wurde.)  —  3)  Neumann.  K.,  Km  Fall  von  Myoma 
stTiocellnlare  am  Hoden.  Vircbow'»  Arch.  Bd.  (.III. 
S.  497.  »  4)  TiUaux,  M.,  Kibroroe  ut«rin.  Tumeur 
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do  la  bragu«.  tiu.  des  llopit.  No.  S9.  (Bacbreibung 

eines  Kalles  von  ailgL-mvincr  fibröser  Kutartuiig  des 
Uterus  und  einer  primitiven  Cyste  in  der  Zunge,  beide 
durah  OparatioD  beseitigt) 

I>.T^  Überaus  seltene  Präparat  von  querge- 
streiftem Muskeltuiuor  ?oro  Hoden,  welches 
Neoinann(3)  beschreibt,  itt  dem  ersten  Falle  dieser 
Art,  von  R  ikitanski  s.  Z.  beschrieben,  in  hohem 
flrinle  ähnlich.  Es  cntstamcjt  (mLimi.  .1 '  ...jahr  lüiabeii. 
bei  dem  es  sieb  in  wenig  Uonaten  entwickelt  halte, 
ond  niDoit  seinen  Ausgang  vtder  tom  Hoden  noeh 
vom  Nebenhoden,  sondern  von  diT  Umschlagsstelle 
der  Tunica  vaginalis  pr.  am  unteren  Uodenpole.  wo 
das  OabernacttlumHuntari  seinen  Anhef  tu  ngs- 
pnnkt  hat.  Miorosropisch  bssleht  da.<;  Myom  aus 
grossen,  mit  schönen  Kernen  ver^pli-nen,  hier  tni  i  li  i 
kugeligen  Muskelfasern  mit  wenig  ausgebildetem 
Sareolemm;  Qljcogeogehalt  wurde  vermiest.  Nach 
Erkundigungen,  welche  Verf.  über  Kokitanski's 
Präparat  eingezogen  hat,  ist  mit  Wahrscheinlichkeit 
aozunehmen,  dass  auch  Jener  Tumor  aus  dem  mu.<;cu- 
litoen  Gubernaculnm  B.  hervorgegangen  i.st. 

Die  AMi.'iii  llunsr  von  Böttcher  (l)  bezieht  sich 
auf  eine  im  Jabresber.  Idd5.  Bd.  II.  S.  198  referirle 
Mittbeilang  einer  Darmin?agißatton  Ton  Fleiner, 
in  welcher  die  Angabe  enthalten  ist.  dass  eine  locale 
Hypertrophie  der  Daraiwand  primär  zu  lateraler 
and  seoundär  zu  cemraler  1  n v aginatioii  ge 
föbrt  hatte.  Einen  ähnlichen  Fall  bat  IS.  als  .Poly 
pösps  Myom  d  lleum*  im  Archiv  tier  Heilkunde, 
bd.  AI,  beschrieben,  tbui  aber  die  Deutung  gegeben, 
dass  eine  Knickung  im  Darmrohr  dnreh  partielle  perl- 
tonitische  Verwachsung  das  Primäre  gewesen  sei, 
dass  die  an  der  Knickungsstelle  liegende  und  wie  ein 
Sporn  in  die  Larmlichtung  vorspringende  Wand  se- 
enndir  damb  die  Verengerung  der  Passage  chronische 
Verdickungen  di»r  Srhlf'inili.int  nt,.}  Muscnlaris  erlitten 
habe,  und  dass  diese  verdickte  stelle  der  Wand  sich 
allmUig  SB  oiDsm  gentMlten  Kürper  nngebildet  habe. 
So  sei  ein  Polyp  zn  Stande  gekommen,  welcher 
durch  Zugwirkung  eine  trichterförmige  Einziehung 
des  Baucbfellüberzoges  an  der  Knickung^^stelle  bewirkt 
habe.  Diese  secandinn  Dannpolypen  sind  von  den 
gewöhnlichen  Myomen  der  Darmwan^I.  w  olchr  zuweilen 
die  Schleimhaut  iu  ibretu  Wachsen  vor  sich  her- 
drängen, ond  dadurch  Polypenform  annehmen,  ohne 
jedoch  mit  der  Schleimhaut  ji-  fest  zu  verwachsen, 
wesentlich  dadurch  au.szoirhnot,  dass  sie  sich  ans 
mehreren  Schiebten  zusammensetzen.  Im  Centruiu 
findet  sieb  eine  Wochorang  der  Längsfasencbiobt  mit 
Elementen  der  .Serosa,  dann  folgt,  einer  Scheide  jrleich, 
die  Ringfaserschioht  und  endlich  trifft  man  auf  die 
cbroaisdi  entsflndete  und  dahar  fest  mit  dem  Tamor 
reisohmolMno  SnbmacoM  und  Scbleimhant. 

1)  Staats,  W,  Ein  Fall  v  n  Adenoma  hopatis. 
Diss.  Lippatadt.  (Enthalt  eine  M>rgraitige  Zusammen- 
stellung der  einschlägigen  Literatur  und  detaillirtc 
bistologiaehe  üeachreibung  eines  Lebcradenoms.)  —  2) 


Yertin,  AngienMS  de  la  bas«  d«  la  laogoe.  Afdude 
physiot.  norm,  et  palhot.   (S  kleine  Aogiotte  an  der 

Zungenwurxel.) 

VI.  I^^a,  ItnuMc. 

1}  Herman,  B.,  On  the  suppuration  and  discharge 
into  Biioons  oaTities  of  dennoid  erste  of  the  pelvi«. 
Transaet.  of  tbe  Obst  8oe.  Loi:don.  Vol.  XXYII.  p.  954. 

r/usammenstellung  von  klinischen  Beobachtungen  über 
tu'/ündutt'  und  iu  das  Rectum,  die  Blfwe  odt'r  dif  Va- 
gina [.icrf.  I  ;rt<'  l)i  t raoidcystf  n,  liiiIit  ;>  ei^i  tie  ll'-iil»- 
achtungen.  Ob  es  sich  in  alivti  diesen  tätieu  um 
wirkliche  Dermoide  und  nicht  hin  und  wieder  um 
Kxtrautcrinschwangersohaften  gehandelt  bat,  mois 
dahingestellt  bleiben,  da  mehrheh  nur  angaben  ist, 
dass  sich  Hlutklumpen,  Haare,  Zähne,  Knochen  mit 
stinkendem  Eiter  entkert  hätten.)  —  2)  Neumann.  K., 
Zwri  Tli-  iir  l'ällij  VI.  i_>\ari;ilcy«ten.  Viii'hivw'a  Arch, 
Bd.  tlV.  b.  4SS>  —  3;  öutton,  J.  ü.,  Ua  thu  origin 
of  certain  oysts  ovarian,  vaginal,  sacral,  lingual  and 
tiaoheal.  Journ.  of  anat.  and  pbysiol.  April.  —  4) 
Tbornton.  J.  K.,  Malignant  derraoid  ovarian  tytt 
Transaet.  of  the  Obsl  S  r.  L onrlrn.  Vnl  XXVII.  p.  194. 
(Bei  einom  lGiäbri:;tii  M.idcht.ii  wunlc  vin  sehr  gefasS' 
r-  icht-r  O'.  ,-»1  ialtuiri'T  rutfernt,  wclcht  r  ni' hriTi'  Cy.s'.en 
mit  Haut,  Haaren,  Knorpclgewebe  und  Zähnen,  danjb  n 
aber  sehdc  —  angeblich  sarcoroatüse  —  üesehwulst- 
nussen  enthielt.  In  dem  anderen  Orariom  waren  lahl- 
re>ehe  kleine  Cysten  Tfrrhanden.  Histologiseber  Befund 
des  .Sarcoms"  fehlte,  die  n',it;tics(i  auf  bi»sar'.ij;L'  (fe- 
schwulst  stutzt  sich  auf  das  au&scre  Ansehfii  uiul  üas 
t      h'i  Waohsthum  dersolbtn.) 

Der  erste  der  beiden  von  Neumann  {i)  niitge- 
theilten  cystischen  Otrarlaltanoren  ist  ein  Objeofc 
von  extremer  Seltenheit.  .N.  fand  in  dem  durch 
Ovai  iot  .iiiiie  entfernten  'Mi">sal*>rt  Tamor.  welcher  den 
Nabel  um  3ü  cm  äberragt  und  4  Liter  Flüssigkeit 
enthalton  hatto,  «inen  einfaoben  eystisohen  Saok, 
welcher  aus  einem  Graaf 'sehen  Follikel  hervorge- 
gangen war.  Der  Inhalt  war  flüssig,  in  seinem 
Bodensatz  fanden  sich  die  cubisehen  Epithelien 
derMombr. granalosa  und  zahllose,  cbaracteri »tisch 
ausgebildete  Ovula  mit  deutlicher  Zona  pollucida. 
2«.  scbäist  die  Zahl  auf  viele  Tausend,  lieber  die 
Deutung  liest  sieb  nichts  Bestimmtes  anssagMi. 

Der  2.  Fall  ist  ein  doppelseitiges  multiloculäres 
Dermoidcystom  mit  Neubildung  centraler  Nerven- 
substanz, einem  Qewobe,  welches  der  Pia  mater  ent- 
spricht und  mehr  oder  weniger  deotlich  «ugsbildeten 

Qangl i  en zel  I e  n. 

In  demselben  Journal  (Vol.  XIX,  p.  13U)  bat 
Satton  (3)  schon  darauf  hingewieseB,  dsss  bei  % 
aller  Stuten,  welche  das  8.  Jahr  erreichen,  cys tische 
Eierstöcke  vorkommen.  Im  vorliegenden  Aufsatz 
.sucht  S.  zunächt  den  Nachweis  zu  führen,  dass  bei 
Kühen  Ovarialcysten  aus  Graafschen  Follikeln  nach 
der  Berstung  entstehpn;  in  mehreren  Holzschnillen 
werden  Anfänge  einer  Üystenbildung  dargestellt  und 
Verf.  entaobeidet  sieb  dafür,  dass  wenig^er  ein« 
Wucherung  der  Zellen  der  Membr.  granulosa  als  die 
Follikelwand  und  die  Organisation  des  Blutcoagulums 
im  Innern  zur  Cystenbildang  Veranlassung  geben. 
Wenn  anstatt  eines  Corpus  luteum  mebrer«  «orbanden 
sind,  deren  Inhalt  sich  ausdehnt,  so  snll  ilimiis  ein 
multiloculäres  Kystoma  orarii  entstehen  können. 
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Diese  Erklärung,  welche  bekannlliob  den  itllgeiueio 

Kangbaren  Auffassungen  von  der  echten  Gescliwulst- 
nutur  der  Kystome  (s.  Adenome)  widerspricht,  ist  dem 
Kcf.  nicht  ganz  verständticb,  da  S.  die  im  Ovariam 
vorkomaenden  angeboreDen  BildnngsanonMlIen  und 
congenitaffn  Cysten  sehr  wohl  kennt,  und  davoi\  vor 
UetTlicbe  Abbildungen  Ueferl.  Er  cooittatirt  die 
Bildung  T«a  Ovarienojsten  atu  menstnialen  oder 
puerperalen  Corpora  lote»  bei  Kühen.  Stuten,  Säuen, 
Tiftern .  Ziegen.  Zur  cystischen  Erweiterung  der 
Tuben  tand  er  eine  Neigung  bei  Säuen,  Kühen  und 
Ktnguruhs. 

Dio  n  iirtner'sc  h  e  n  Cnn.rün.  welche  entwirk- 
lungsgeschicbtlicb  den  Vasa  deferentia  mäuDlicber 
Individaen  gleieb  ateben,  ktnnen  die  Quelle  für 
Vaginalcysten  werilen.  Die  Skeno'srhen  Gänge  sind 
Rnsf'iteniutjf n  dor  GiJttnor'schiM»  Caiiiili'  und  sind  als 
Bildungen  aufzulajisen,  weiche  eniwickiuogsgeschicbt- 
li«b  den  Samenblinebeii  mtopreokwi. 

Die  Al'haiidlung  enthält  f.^rnpr  eine  Besprerhnn<T 
cj'stischer  Sacraltamoren  und  trachealer  Di- 
vertikel- and  GysUDbildnngen.  (VergU  das 
Referat  üLlt  UrogenitalongaDe  dlMM  Boriobts  Qbar 
f'athol.  anat.) 

VII.  ^>arco■e. 

l)  Allan,  H.  B  ,  Notes  of  a  aarc(>ma  oontaining 
■trUted  nuflc.  flbres,  Aastralian  IM.  Joora.  Apr.  15. 

—  2)  Barker,  A.  K,  Primary  lympho-sarcoma  of  tbe 
right  tonsil  specimens  removcd  by  operatior..  Transact. 
of  thepathül.  Soc.  X.X.K  VIT  p.  218.  ~  3;  liranll,  (i  , 
Km  Fall  von  Sarcom  der  Rippen.  Di&scrl.  Müiuhcti. 
(Kntbält  die  Beschreibung  eines  durch  Trauma  cnt- 
atandeoeo  Sareonu,  welobea  vom  Rippengcrüst  ausging 
und  von  Helforieb  in  eebr  kunstvoller  Weise  entfernt 
wurde,  nebst  analogen  casuistisohen  Hittbeilungen.)  — 
4)  Chas.sagne,  Turacur  rayxo  sarcoraateuse  de  Tab- 
1  .11)!  I.  liaz.  me  i  .  1'.).  -  '))  t'hiari,  H.,  Ueber 
die  anatomischen  Verbältnisse  eiucs  primären  Uarn- 
blMUttHreoiD«.  Prager  med.  Woebenschr.  No.  bO.  (t'ri- 
nÄiea,  reine*»  Spindelaeilaniaroom  der  Harnblase  bei 
einen  5jibrigen  Knaben,  «elohei  von  der  Submaeoea 
im  Trigon.  i^iculaudii  ausgegangen  «ar.  Die  Proatata 
und  .Samenbläscben  waren  secundlr  beüallen.  Nach  Cb.  ist 
lii.  s  d.  r  ■,._.  ti>i'j, 'j.>lifr  tiut  ."^n  herheitconstatirte  F.iU 
reinem  primärt-n  Uariibliust^aäarcom.)  — 6)Diltriob,  1'., 

'  lltlltiples  Sarciim  des  Periostes  mit  zahlreichen  Mcta- 
ataaea.  Sarcomatöte  Infiltration  der  Nier«o.  Ebenda». 
No.  44.  (Den  PriBireitc  der  aablFeicben  Tomoren  simmt 
Vf.  im  Pericst  an,  obwohl  die  Nieren  und  der  Darm 
bicrbti  ebenfalls  wesentlich  in  Frage  kommen;  Schädel-, 
Rief,  r  -.u'.'!  K' .hreiiknocheii  iMittiicltm  n-ioiiHchf  p-j 
riosteal!'  iin'l  centrale  Kun'l/ellf n!>a.rcome,  auch  im 
Magen  bt  ^t  in  i.  n  Metastasen.)  7)  Galabi  n,  Fibro- 
Sarooma  of  ohorion.  Traaaaet.  of  tbe  Obst  Soc  Lon- 
don. Vol.  S7.  p.  107.  (FkuttgrMoer,  innerhalb  der 
Plarenta  gelegener  und  von  Zottenepitbel  Qbersogener 
Tumor  von  derber,  fibröser  Aussenschicht  und  weiehem. 
an  Spindcliellcn  reich' m,  stark  \  »s.  ilirisirlem  Kern.) 

—  8)  Le  Geiidre,  T..  La  [•■»t n  cutan^u  gine- 
ralis^e  primilne.  L'uiii.ni  me'lic.  No  109—110.  (Knt- 
biit  eine  Besprechung  der  Claasificalion,  Symptomato- 
logie, Aetiologie  und  Therapie  der  allgemcmon  Hat- 
romatose  der  Haut)  —  9)  Linkcnhetd,  L.,  Pnmär 
von  den  Beckenknocbcn  ausgehende  Mysomo  u.  Myxo- 
S-ircome.  Dissert,  Würzburg.  (Bespricht  ein  sclbst- 
Ix-obachtetes  lljrso-Sareom,  ausgehend  vom  b<>ri2ontalen 


.Schambeinasle  und  stellt  au»  der  Literatur  3  weitere 
Mysone  der  Beckenkaocbeo  somiiaMn,  welebo  darnaoh 
tebr  soHaB  primär  vorkommen.  Alle  Tnmoren  seieb- 
neten sich  durch  rapides  Wach&thum  aus,  ein»;  lla'l!cal- 
Operation  war  nie  möglich.)  —  10'  M  i  r  i- h  .i  ii  4 ,  All- 
gemeine Sarcomatosis.  (Sitzung->b'  ri''li'.,"  ll-rlir^er  klic. 
Wocbcnschr.  No.  29.  (Demonstration  eines  Falles  von 
allgemeiner,  fast  über  das  ganze  Skelet  verbrettetor 
SaMomatoae  bei  last  völliger  Intaotheit  der  ionerea 
Organe.  Die  GeichwulstieTten  haben  nach  de»  Vor- 

ir;\c':u']i:t.  At:birlit  In-'  ihri-r  Vi-ittn^Itiin^'  im  ;;osnmniten 
Hluic-  im  iüu'cbenmark  ibrcit  ^«»eigiietstr^ii  Liv><ieu  £ar 
Entwiokelung  gefunden.)  —  11)  OsIlt,  W..  A  case 
of  retroperitonral  spindle  celied  aarcoma  with  extensive 
tbrombotic  and  hcmorrhagic  changea.  Amor.  med.  Newa« 
March.  6.  (Groaaes  SpiDdelseUensaraom,  ««Icbea  «abr^ 
scheinTtcb  vom  retroperilonealen  Bindegewebe  gegenüber 
der  Symjiliys>-  naht  d'?in  !tM?kL!ri''iii;^;uis;  seinen  Ursprung 
genommen  bat;  tm  Innern  «ar  der  Tumor  durch  grosse 
üäinorrhagien  erweicht;  mit  dem  Periost  war  er  nicht 
verwachsen,  so  dass  Ü.  bedauert,  dem  Wunsche  des 
Kranken  nach  einer  Kxstirpation  nicht  Folge  gegeben 
an  haben.)  —  18)0tte,  K  ,  Hin  Fall  ron  melaaotiaobem 
Sareom.  Dissert.  Halle.  (Das  Sareom  sass  in  der  rech- 
ten Orbita  und  war  ;iuf  benachbart»  !!  kii"'chernen 
Thcile  des  Schädels  übergegangen  .)  —  13)  Pac  1 1>  o  1 1  i ,  U  . 
1  Vasi  linfatici  nei  sarcomi.  Lo  Spcrimenule.  A^;  st  . 
p.  151.  —  14)  Paul,  F.  T.,  Cougenital  adeno-sarcoma 
of  tbe  kidoey.   Transact.  patbol.  Soo.  XXXVU.  p.  292 

—  15)  Peabodj-,  Sarcom a  of  tbe  oerebellum  iu  the 
ohild  of  a  aareomatoas  motber.  New- York  med.  Ree. 
June  26.  (Kin  3jähriger  Knabe  star  i  au  i-.iftn  Tiitt..  r 
des  Kleinhirns,  der  sich  als  Rundteliensarcom  unl 
m&saigir  Vascul:iri>at.t>n  auswies;  bei  der  Muilrr  waren 
sa  wiederholten  Maltu  FibroMreome  vom  Halse  cxsür- 
pirt  worden.  Die  übrigen  Organe  dea  Kindes  waren 
gesund,  was  hervorgehoben  sein  m<ig,  um  den  Gedaa^ 
ken  an  Solitärtuberkel  zurückzuwei.sen.)  —  Iß)  Perrio, 
i^,iri;  miil'  ^f  cutan^e.  Revue  clinique  liulj '. miii  lire. 
Üdi.  des  Hop.  No.  109.  —  17)  Philipp.  H..  .Muiuple 
sarcomatöse  Gc.s<^hwül.ste  in  der  llatit.   Dissert.  lierlm. 

—  IS)  Pöllard,  Boand  oelled  «arooma  oi  tonaiU 
Tkanaaet.  pathol.  aoe.  p.  Sil.  (Dieaea  LympboaarooD 
ist  bereits  in  die  Nachbarschaft  übergegangen  und  er- 
füllt die  intermuskulären  HindegewebNZÜge  des  Schlun- 
des.) —  l'.t'  l<i(>l>':it,  Ueber  ein  My.is.ivc' ■r:i.i  ^'-r.o- 
cellularc  des  i«Jiereribeckens  u.  des  Ureters.  Vircbow's 
Archiv.  Bd.  GVL  8.  282.  -  20)  Richter,  J.,  Uober 
«incB  Fall  von  multiplem  Sarcom  der  innereo  Neoingen 
des  Ceatratnervcnayateraa.  Prager  med.  Woabenaohr. 
No  23  (Sarcom  theils  aus  Spindel-,  theils  aus  Rund- 
zellen bestehend,  von  den  inneren  .Hcninsfcn  des  Ge- 
hirns uii'i  Kiickenmark.H  au»Ki  'i''i'^-  ."-cliL/bl.  J.. 
Ueber  eiu  Sarcom  aus  epitheiätanhcben  Zeilen  lyuiptaoi- 
don  Ursprungs.  Archiv  f.  microsc.  .\natomie  Bd.  38. 
S.  81.  (Sine  in  jeder  Uinaicbt  unbefangene  Darstellaag 
einea  groaaaelliRen  Sareona  —  wohl  dea  einaigea,  wet» 
ches  Verf.  jcmil.s  micr  icoi  isch  untersucht  hat.)  — 
22)  Weissblum,  J.,  Leber  pniaare  und  sccundare 
Magensarcome.  Dissert.  Grcifsw.  —  23)  W  e  r  n  i  c  k  ,  W., 
Ein  Fall  von  Uautsaroom.  Dissert.  Würzburg.  (Be- 
trifft ein  SpiudclMlIeasarMmi  der  Haut  an  der  Bru!>t, 
wahrscheinlich  ausgegangen  vom  Papitlarkorper,  durob 
Bxstirpation  geheilt)  —  24)  Yortin,  Tameur  mjla» 
nique  de  la  plante  du  pied.  Archiv  de  physiol,  norm 
et  pathol.  p.  421.  (MeUiiotisches  Sarcom  der  Fuss- 
S'>hle,  bei  'I-  in  Kindringen  inv lar>  ilischer  Wander- 
zellen in  ilie  6^<alten  der  Überbaut  sehr  gut  beobachtet 
werden  kf>nn1e.)  —  25)  Zahn,  W.,  Beiträge  zur  Gc- 
aobwulstlehre.  iäeitaobr.  U  Chirurgie.  Bd.  23.  S.  297. 
(Thyreoidales  Cbondro-Osteoidaarcom  mit  embryonalen 
quergestreiften  Muskelfa.sern  und  Pigmentzellen  bei 
einem  menschlichen  Fötus  und  ein  Chondro-Osteoid- 
sarcom  tfer  SebilddrBae  und  Lungen  bei  einem  fluvd.) 
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Die  L}  iiipligcfüjiso  «Icr  Saicome  sind  vuii 
Paeinolti  (13)  zum  Qegensturid  eimtr  ^tnoauen  Unter- 
suchong  gemacht  wonkMi.  d«'ri>n  liisif.l.  gi  che  Be- 
ftcbreibaug  durch  mehrere  Tafeln  erläutert  wird.  Er 
legte  die  friseh  eislirpirten  Tarooien  1  Stunde  lang 
in  1  procent.  Kochsalzlosung  von  40*^0.  Wärme,  and 
ueobte  dann  parenchymatöse  Iiijertionen  mit  einer 
Cbbrnkfonnlösung  von  gereinigiom  Asphalt  (1  :  100). 
Macbdem  das  Chloroform  verdunstet  war,  was  unter 
anderem  durch  Einleg«n  der  Priiparnf<»  in  S^linee  oder 
gehacktes  Eis  erfolgte,  am  die  Formen  surist  intact  zu 
erhalten,  wurden  Schnitte  angefertigt,  in  denen  die 
Lymphwege  mit  scliwaixer  Injeitionsiitasso  erfüllt 
waren.  Ausser  vielen  Mi.sserfolgen  erzielte  P.  schone 
Irgectionen,  sowohl  der  Kapsel  als  der  inneren  .Sarcom- 
knotenf  je  nachdem  er  tiefer  oder  flacher  die  Nadel 
eingestochen  hatte.  Die  practischen  Schlussfolge- 
rungen, welche  sich  aus  dieser  erweiterten  Erkenntnise 
en^ben,  x.  B.  die  Portleitung  ven  Sarcomxetlen  doreh 
die  Lymphbabn  bei  Metastasen bildung  und  die  practi- 
sche  Regel,  im  gesunden  Gewebe  der  noch  nicht  in- 
ficirtea  Nachbarschaft  zu  ex-stirpiren,  decken  .sich  luil 
den  bisher  allgemein  acceptirten  Ansobanangen. 

Kiblert(19)  beobachtete  bei  einem  4jährigen 
Midchen  ein  Sarcon  mit  quergestreiften  Muskel- 
fasern, welches  augenscheinlich  aus  dem  Gewebe 
des  Nierenbeckens  hervorgegangen  war.  bie 
Muskeln  sind  Tielleicht  als  Bildont^en  anzusehen, 
welche  sich  durch  Metaplasie  aus  den  hier  normal 
vorkommenden  glatten  Muskelf  ^st m  fn'.wu  '  ^It  Ii  . 
da  es  R.  gelang,  gewisse  nicht  <]uergestreitie  muscu- 
löse  Elemente  aaftufloden. 

Zq  den  inuertt  seltenen  Fällen  ven  prioiäreui 

M  njensarconi  fiii,'t  \VtM>  sblum  (22)  i>inen  neuen, 
im  üreitswalder  patholog.  Institut  diagnoaticirten  Fall, 
welcher  tusserlteb  den  Eindruck  eines  Carelnons 
machte,  bei  microscopiacher  Untersuchung  jedoch  sich 
als  ein  Spin  lelzellensarcom  erwies,  welches  in  Leber. 
Mesenterium  und  Uelruperiionealdrusen  gleichartige 
Metaataaen  rerorsaobt  balte.  Ferner  beschreibt  er  ein, 
ebenfalls  in  obigem  Instilnfc  >.  cirlcs,  metastatisches 
Lyoipbosarcooi  des  Magens,  dessen  Primarsitz  die 
Halsdrosen  waren  und  regtstrirt  hieraa  13  fernere 
Fllle  v«a  Saroommetastasea  im  Hägen. 

1  Tiiiiior  \07i  1' ,iu  1  (14)  ward'--  Ii- i  tinem  2  Jahre 
und  i  Muiiate  alten  Mädchen  durch  Operation  entfernt. 
Durch  eine  Lostrennung  des  Colons  von  seinem  Ausatz 
war  ein  Looh  im  McaocolOB  «ntatandca,  «elohea  den 
nnglBcklicben  Anläse  tu  einer  tSdtKefcen  inneren 
Darmeinklemmung  gab.  Dtn  Tumor  selbst  be- 
schreibt P.  als  einen  drüsii;'  ii,  'Ii  i;j  .Nierenparenchym 
im  Hau  .1111  ühijlich-.it-ii .  >  i  ilass  ,  r  ilui  als  Adeno- 
sarcom  beieiohm;t,  indessen  ist  die  Structur  von  der- 
jenigen der  sogenannten  Adenosaroome  Erwachsener  so 
Tenebieden,  daea  Verf.  svei  gaas  getrennte  Gesohwulst- 
arten  unter  diesen  Namen  rentanden  wissen  will.  Das 
congenitale  Adt-nosarcr.m  iinthült  iiufni  i;-  Rund-  und 
Spindel2ells:u,  die  ^uia  TIkiI  an  Muakuiiasern  t;rinocrü, 
Uautepitbeiien ,  embryonales  Nierengewebc  and  aiberi 
sieh  somit  den  teratoiden  Gewachsen. 


VUI.  l'areiaeme. 

1)  Albarran,  fcipulis  avec  trau:>k'rm<ition  adaman- 
tine  de  i'epithelium  gingival.    Le  l'rogres  m6d.  p.  198. 

—  2)  Uruggemann,  ti.,  Kntwjckelung  des  Cancroids 
aus  gutartigen  Etautgeschwülsten.  Diss  üreifswald.  — 
9)  Eokardt,  C,  Vier  neue  Fälle  von  Paraffin- Krebs. 
Diu  Halle.  (Casaistische  Hittbeitun^  nnd  Zusammen- 
Stellung  der  einschliigigen  Literatur."!  —  4)  Fu  -hs.  F., 
Heiträge  zur  Kenntniss  der  pumaruii  Utjcbv* u..'.tt»il- 
dungen  in  der  Lunge.  D.s-.rrt.  München.  (Verf.  hat 
1%  Fälle  des  Hünchener  pathologischco  Instituts  zu- 
aammengestellt ,  welche  primäre  Carcinoiric  resp.  Sar- 
eooM  der  Lange  enthalten.)  —  &)  Godaon,  Gaooe* 
roQs  eerrfx.  Transaet.  of  Obstetr.  See.  London. 
Vol.  XXVir  p.  n.  r,.  demonstrin  an.!  b  -ricti'.rt  üh-T 
mehrere  Fallt:  von  Krebs  der  Vagiijuiportiiin .  welche 
durch  Op'^ration  geheilt  worden  sind,  wenigstens  hatten 
sich  6  Jahre  später  noch  keine  Kecidive  geseigt.)  — 
6)  (iriei,  A.  ran.  Ueber  Warsentumoven.  Diseertat 
Warabarg.  7)  GuarAieri,  G.,  Un  caso  dl  canero 
endoteliale  primitiro  de!  ^erieardia.  Arch.  per  le  sc. 
med.  Vol.  X.  No.  6.  S'  II  .1  1  cli  i  ri^oi; .  ,I..i,,ith  , 
ÜD  Cancer  as  a  loeal  di&easu.  and  tlie  imporUnc^*  oi 
its  m<jre  detaiied  clinioal  .ntudy.  Tbe  tilasgow.  med. 
Journ.  No.  5.  —  9)  Uutcbiasoo,  J.  jun.,  Cylindrical 
Cancer  of  the  bumerus.  Transaet.  of  tbe  pathol  Soc. 
Vol.  XXXVII.  p.  872.  —  10}  Kindler,  F  .  Hin  Fall 
von  Narbencareinom.  Diss.  Oreifswald.  (Ketnift  ein 
Carcinom,  welches  von  einer  Hautnarbc  in  der  Knie- 
kehle ausgegangen  war  und  durch  Excision  geheilt 
wurde.)  —  11)  Klinke.  0.,  Metastase  eine.-.  Scirrhus 
mammae  im  Gehirn.  iJiüs.  Würzburg.  —  12)  Kraus,  Fr., 
Zur  Casuistik  der  primären  Daimtnraoren.  Prag.  med. 
Woebcnsebr.  No.  12.  (Zwi  i  Fälle  von  primärem  Sar- 
eora  resp  Carcinom  des  Dünndarms,  welche  von  der 
M»c.  sa  au.Hj;egai)gi-n ,  p^'ripberi'-i'li  w -iti-r  gewach.ien 
waren  und  nicht  zur  Stenose  des  Darmrohres,  sondern 
im  <iegen(heil  zu  einer  aucurysmaähnlichen  Erweiteraog 
der  betroffenen  Stelieu  geführt  hatten,  letstere  wahr- 
Kcheinlieh  berrorgerufen  durch  den  Druck  der  Cbymus- 
massen  auf  die  von  der  Geschwulst  erweichten  Oarm- 
wändc.)  —  13)  v.  Limbeck,  Zur  Uistologie  der  Csr- 
ciiii't:if  i'iiriiü  vaginalis  uteri.  Prager  mfücm. 
Wocbenschr.  ISo.  -5.  —  14)  Martinotti,  G,  Niiovo 
contributo  allo  studio  dei  tumori  del  euere.  S.  A,  fia- 
aetta  deile  Cliniobe.  (Secundäre  Krebsknoten  am  Ueiaen, 
bes.  rechten  Aurieula.)  —  15)  Mia^trier,  Cancer 
jirimüif  du  poumon.  Produits  »ccondaires  dans  les 
^.iijjjlions,  ks  plevres,  la  colonne  vortebrale,  le  foio,  la 
rate  et  Ics  capsuics  surreiiales.    Le  Progrei  med.  p  43f.. 

—  16)  Nüss,  J.  V.,  B<-itrag  zur  Knl'itehung  der  Car- 
cinomc  au.s  chroni.scb  cntsÜDdlicben  ZuNtanikn  der 
Hautdecken.  Dissert.  Würzborg.  —  11)  Pollard,  ti., 
Duct  papillema  of  breast.  Transaet  of  tbe  pathol. 
soc.  XXXVII.  p.  483.  (Als  Adenom  der  Hrustdrüsen- 
canüle  oder  eine  Art  von  Zottenkrebs  der  lirust  be- 
schreib' r.  fintüi  Taiiirir,  wcli'ht-r  auf  iii_r  brij;i'^ch'-iirri 
Zeichnung  6i>  .'iclisam  aussieht,  da^s  man  ihn  kaum  fiir 
einen  Hammatumor  halten  würde.  Kr  gleicht  gewissen 
seltenen  arhoresctrenden  Tumoren  der  liiere  und  besass 
wie  diese  eine  fibröse  Kapsel,  grosse  Brfidiigkeit  and 
cnorroeu  Reichtliiim  an  ficrdsscn.)  —  18)  Derselbe, 
Intracystic  pap  ll  lu  i  ei  .».cessory  tbyroid  gland.  Ibid. 
(Die  Beschrcjt'iiii;^  dieses  wie  mancher  andtrir  h^-r 
publicirter  Falle  ist  sofort  nach  der  Exstirpation  der 
Geschwulst  geschehen,  bevor  man  den  weiteren  Verlauf 
abgewartet  £st.  Deshalb  ist  «s  sehr  schwer  xd  ent- 
sdieideui  ob  man  es  mit  einem  Primirtnmor  der  Hals- 
gegend ,  oder  tüit  i].  1  Mi  'astiisc  irc-^iii  oines  Kreb.ses 
anderer  Orj^ane  .11  ttiLit.  Int.  D  r  Tiim  n  iv'  eine  .\t( 
von  Zot II k r '  l'K .  r!^■s^•:^,  .Xii^^Miit;  r.  III  ■■Mii.'r  .ujcesso- 
rischen  >  ■hii.iirii.sc  vermuthel.)  —  Id)  Kindtleisch 
U.  Harris,  Kine  melanotische  üesobwulsl  des  Knochen- 
marks.   Virchov'a  Archiv.  Bd.  Clii.  ä.  394.  -  20} 
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UobeiUsuh  u.  Dalxicl,  CaiictT  of  the  ki<lncy ,  with 
soconiiary  formations  tbrougbout  tbe  body.  Otisgow. 
merl.  Journ.  Oct  (D«r  Tumor  nahm  die  obere  B&lfte 
der  leebteo  Niere  ein,  war  kagelig  rund,  gegen  die 
Kiere  durch  eine  Kapsel  abgegrenst.  Hieroscopieeb 
fand  sich  ein  Stnm.%,  dessen  Lücken  von  Zel!i.n  «pi- 
thclialcr  Natur  ausgekleidet  waren.  Einige  der  Spalten 
waren  (lanz  mit  Kellen  angefüllt.  Ob  der  Tumor  etwa 
in  die  Urappe  der  malignen  Strumae  suprarenales 
eberratM  >u  dhleo  ist.  läsest  sich  aus  der  kurzen  Be- 
schreibung nicht  ersehen.  In  Brust-  und  Bauchhöhle 
fanden  sich  reichliche  Metastasen.)  —  31)  Tizzoni,  G., 
i't  A  Po^pu  .Sulla  istogenesi  del  cancro  del  teaticolo 
Kivisl«  ciiiuua  dt  Üoiogna.  No.  7.  (LJnt«rsuchung  eines 
Uodcnkrchses,  welcher  bei  einem  40jährigen  Hanne 
ficb  entwickelt  hatte,  mit  besonderer  Beraeksiebtiguog 
der  Kemtbeilmtgsfigaren ,  weiche  in  den  Kreheaelle» 
viel  reiohlidier  Torhenden  mren,  als  in  den  nornalen 
Zellen  der  Tabuli  aeminales.  In  Uebrigen  itimnen 
diflte  mit  einander  Sbenin.) 

Das  VorVotnmen  krebsiper  Noubiltiitngen  im 
Knochengewebe  fordert  bekaantlich  immer  zu  sorg- 
falUgta  Kaohforseben  naeh  «inttn  Primirtamor  anf, 
da  die  Entstehung  primärer  epithelbaltignr  Tumoren 
6!itwickelunß:sgesc!itchtlich  sehr  schwer  vfrstündlich 
wäre,  ilutctiiuson  (8)  beschreibt  einen  solchen  Fall, 
der  leider  nieht  dnreb  «in*  SeotioD  an^eitlftrt  worden 

ist.  ;iljer  hier  dennoch  kurz  reforirt  werden  5!nl!.  da  dio 
ütruclur  des  central  im  Humerus  gelegenen  Tumors 
Tollfltindig  cfstisobe,  von  Epithel  ausgoklaideteDräaan> 
blEsolien  darbot,  welche  H.  mit  den  Durchschnitten 
von  Harncanälch?n  und  weiterbin  mit  Schilddrösen- 
ge wöbe  vergleicbi.  Die  Frau  starb  bald  nach  der 
Ablatio  hnmeri  im  50.  Lobon^nbr,  1 S  Jahn  frfihor 
war  bei  ihr  ein  ÖrariolcyMom  doroh  Laparotomio  ent- 
fernt worden. 

Der  vonGuarnieri  (7)  beschriebene  Tumor  des 
l'criordiums  ist  in  Form  zahlreicher  kleiner,  theils 
isolirUT,  theils  confluirter  Knoten  aufgetreten,  welche 
ganz  dem  Verhalten  secundärer  Krebio  utsprerhi  ii. 
Aneh  der  Bau  ist  dem  der  echten  Careinome  durchaus 


l^luicb;  da  üicli  abi  <  kein  rritnürliord  tut  tutlin  leti 
lassen,  so  rtcbnet  V<:rf.  den  Fall  su  den  primären 
Rndothelkrebsen,  wie  deren  von  Pleoia  und  Pentoneam 
eine  Anzahl  beschrieben  worden  ist. 

Der  von  Rindfleisch  u.  Harris  (1 9)  raiige- 
tUoille  Fall  von  melanoliscbem  Tumor  enthält 
eine  ganio  Roibo  dnnlcler  Punkte  trots  der  sorgfältigen 
Untersuchutitr.  weilrli»«  ihm  f^cwidmel  won^nn  ist.  .Als 
Ausgaogsslelle  hat  sich  weder  in  dem  Äuge,  noch  in 
der  Haut  noch  in  einen  andern  piginentirten  Organ 
ein  Primärtumor  auffinden  lassen.  Die  Entstehung 
wird  vielmehr  in  das  Knochenmark  der  Wirbel  verlegt, 
wo  bekanntlich  keine  priiformirlen  pigmenthaltigen 
Zöllen  Tonuhomnon  pflogon.  Eine  weitere  Sobwierig- 
koit  bietet  die  Bestimmung  des  Tumors,  über  w^^l'^lie 
sieb  die  Autoren  nicht  gans  geeinigt  haben;  die  Ab- 
bildungen ergehen  ein  melanotiaebes  Cerdnom,  R. 
nennt  esEndotheliom,  um  der  theoretischen  An- 
i.abiiic  zu  entgehen,  dass  sich  echte  Epilhelien 
aus  dem  Knochenmark  gebildet  ballen.  Da 
sieb  nun  inMils  und  Leber  ancb  eisenhaltiges  Pigment 
nehfn  dem  eisetifreipn  melanolisoh-'n  Pigrn*^nt  vor- 
fand, so  scheint  dem  Verf.  u^xat  abnorme  Bildung 
▼on  eiaenfieiem  Pigment  en  der  Stelle,  wo  normnl 
eisenhaltiges  Blutpigment  gebildet  wird,  als  erstes 
Glied  ilor  pesammlen  Krtrunkung.  Dieses  Pigment 
erscheint  zuerst  in  den  sternförmigen  Zellen  des 
Knoohenmarkes,  denselben  Zellen,  «elidie,  wie  icb  bei- 
läufig bemerken  will,  bei  der  Bildung  von  Fettiuark 
aus  rothem  Hark  mit  der  Feltaufnabme  den  Anfang 
maoben.  Man  kann  sieb  daroo  in  dem  Tibialmark 
jedes  älteren  Meerschweinchens  überzeugen.  Diese 
Pismenlliliiciiif?  wiikl  ari.stfi-keiui  auf  liic  Kundzellen 
des  .Markes  und  reizend  auf  das  btroma  desselben;  so 
entsteht  melanotisebes  Mark,  welehea  den  Werth  einen 
j  ritnrtrHn  melanoliscben Sarcoms  U  haben  scheint  and 
als  solches  melastasirt." 
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L  Spirille. 

1.   Allgemeine  Werke  und  Abiuuidiungen. 

1}  Baumgarteii,  P.,  Lehrbuch  der  pathologiscbeii 
Mycologie.  1  Hälfte,  Allgrm.  ThI.  Mit  2f)  Abbildgn. 
gr.  8.  Bnunschweig.  —  2ybäcb»inp,  Ä.,  Microsf nu 
et  mierobes.  Theorie  gin.  de  la  nutrition  «t  «rig^M 
dM  fermmto,  8.  P»ris.  —  3)  Bloch m»iiii,  Uelwr 
ND«  wm  BaanatooooeoMUt  Hit  9  Thf,  gr,  9.  Heidel- 
berg. —  4)  Crookshank,  K.M.,  Manuel  prn'inie  df 
baet^riologie.  Trad.  par  Bergeaud.  8.  Av.  44  grav. 
Paris.  —  5)  Derselbe,  An  introduptif  ii  t.>  jiractical 
bacteriologi«  With  30  col.  pk.  and  wood  i-d^t  8. 
London.  —  6)Coriiil  et  Babes,  Lea  bact^ric?«  '2  cd. 
Av.  SSO  flg.  eiipls.  8.  Pwis.  —  7)  Eiaenberg,  J., 
Bakteriologitehe  DIagnoetik.  BOlhtabellen  beim  praet. 
Arbeiten,  hoch  4.  33  Tab,  Hamburg.  —  Rrmen- 
^cra,  K.  van,  Neue  L'iitersuchangen  iitier  die  Cholera- 
Irlicrobeii.  DciiUoh  von  Kukula.  Mit  l'<  Taf.  gr.  8. 
Wien.  —  9)  Flügt^e,  C,  Die  Microur^anismun.  Aufl. 
Mit  144  Abbild,  gr.  8.  Leipzig.  —  10)  1-  riiukcl.  C, 
Grondriss  der  JBaetemnkuiMle.  gr.  8.  Berlin.  —  11) 
Bueppe,  F.,  Die  Hetboden  der  fiMterienfondkong. 
8.  Aufl.  Mit  2  C-.I  Tafeln  u.  40  Holwchn  8.  Wies- 
baden. —  IIa)  Der.solb<-,  Die  F'irro'^n  der  Bacttrien 
and  ihre  Ht.-zivhu(igi:ii  zu  lien  Gittiini;rii  and  ArtLri. 
Mit  24  Holz.schii.  S.  Wiesbaden.  —  lH)  Jeandin,  J., 
Btade  sur  l'actinomycose  de  l'homme  et  des  animaos. 
8.  Paris.  —  IS)  Jörgeaaen»  A.,  Die  Mieroocguiianeii 
der  OUtrimgnadiMtrie.  Hit  86  Abbild,  gr.  8.  Berlin. 
—  14)  Miller,  W.  D.,  Wörterbuch  der  Ractcrienkunde 
gr.  8.  Stuttgart.  —  15)  Zukal,  H.,  MTOologische 
Untersuchungen.  Mit  3  Taf.  Imp  4.  Wi'i  n  —  16) 
Derselbe,  lieber  eioige  neae  Pilse,  Myzonycetea  und 
BMfamn.  Hit  t  Taf.  gr.  8.  Leipsig. 

2.  Technologie. 

I)  Habes,  V.,  Ueber  einige  pathologisch- histolo- 
gische Metboden  und  die  durch  dieselben  erzielten  Re- 
solute. Tiiobow'i  Arcb.  Bd  CV.  S.  511  (B.  lärbt« 
6e«ebe,  welebe  in  üeberosmiQms&ure  gehärtet  waren, 
mit  Safranit)  oder  wässeriger  Coccinlösung,  und  erhielt 
besonders  itcböne  Präparate  von  cioem  im  liete  M»l- 
pigbii  gelegenen  Zellennetz.  Ferner  empfiehlt  B.  das 
Salraaio  im  Uebenobuss  so  destillirtem  Waaser  soso- 
abdaoD  Bit  AnilinSl  so  sditttteln,  aaf  60*  id 
dann  mit  dem  Filtrat  7.u  färben.  Dies« 
eoneentrirte  Farbe  giebt  nach  FlematingScber  Härtung 
schöne  Kerufärbung,  ausserdem  eignet  sie  sich  mit 
Jaiu«rtM(idil  der  gmmuttw»  MmUcIu.  loaC.  IM.  1. 


iiaebfolgender  Bntftrbung  doreh  Jod-Jodlcalinm.  AI* 

cohol  und  N'clktnÖI  zur  Färbung  von  Actinomyces- 
Koiben.)  —  2)  Dersi-ibe,  Mouvelle  coioration  des 
tissu.s  normaux  et  pathologiques.  Le  Progr^s  m6d. 
p.  154.  (ii^mpfieblt  die  neutrale  Ebrlioh'scbe  Farben- 
mischung von  Orange,  Anilingrfln  und  Säurcfuchsin 
namentlich  so  Daoerpräparaten  amyloid  eotaiteter  0^ 
gane)  —  S)  Bbriieh,  P.,  Beiträge  snr  Theorie  der 
hacill'-nnirbunK.  Charit.;  -  .\nnal.?n  S  123.  —  4) 
Ksinarch,  E.,  Ucber  eine  MüdilicaliüD  dt»  Koch'schen 
PlattLnvtrtahrcns  zur  Isolirung  und  zum  quantitativen 
Nachweis  von  Hicroorganisrocn.  Z-itscbr.  f.  Hjg.  Bd.  1. 
S.  293.  —  5)  Israel,  0..  LVbor  Uoppelf&rbung  mit 
Orc«in.  Virohow*s  Arob.  Bd.  CV.  S.  169.  —  6) 
Lustgarten,  S.,  Tietoriablatt ,  ein  neues  Tinotäons- 
mittel  für  elastische  Fasern  und  für  Kcrni-  Wiener 
med.  Jahr b  ü.  6.  —  7)  Ri-hrbeck,  U.,  Ucbtr  Tlicr- 
m.sst.iten,  Thermoregulatoren  und  das  Constantbaltcn 
von  Temperaturen.  BresL  ärztl.  Z&itachr.  No.  20.  — 
8)  Roux,  G.,  Sur  un  prooMt  technique  de  diagnos« 
de  Gonoooooi.  Compt.  reod.  Ton.  103.  No.  IS. 
(Diese  der  Pariser  Aeademie  mttgetheilte  teebnisebe 
kirangenschaft  beruht  auf  der  Eig^^n-schaft  der  Goni  • 
cocceo,  sich  bei  dem  Gram'<.cben  Vnrfahren  durch  .W- 
cohol  zu  eiilfarben;  wenn  man  also  in  einem  Präpa- 
rate Coccen  durch  MethylTärbung  nachweisen  kaoo, 
und  alsdann  dieselben  Cocceo  naeh  Gran  firbt,  mid 
sieht,  dast  si<-  entfärbt  werden,  so  waren  «s  Gonococeen.) 

—  9)TatBian,  H  ,  An  imprOYed  metliod  of  preparing 
and  stainin^;  haciili.-  ii:hereuli->si^.  The  New-York  med. 
Recd.  Üct  (Die  ocii.innto  FärbuuK  iiaeh  Ehrlich, 
suwio  rarbol-.\nilin*,i.sser  Fuchsin ;  ilie  Mengenverhält- 
nisse sind  in  den  Hieroglyphen  des  veralteten,  in 
Amerika  immer  noch  üblichen  Unzen  Systems  angegeben.) 

—  10)  Torsi ni,  A.,  Siriog^  per  rioeroh«  batterioflOft* 
piche.  II  Morgagni.  Febr.  —  II)  Bitter,  H ,  Ueber 
Syphilis-  und  Smegmabacillen  nebst  Bemerkungen  über 
die  färberischen  Rigentharolichkeiten  der  Sroegma-  und 
Tuberkelbaeillen.  Virchow's  Arch.  Hl.  CVI.  S.  209. 
(Fast  50  Seiten  lange  Besprechung  der  versehiedenea 
Heinnngen  über  die  Dignität  der  Syphilisbadnen  omd 
allerlei  HodifioatioDen  des  von  Lustgarten  angegebe- 
nen Firbongsrerfahreni.) 

Dia  Theorie  der  Baeill an firbong  wird  doroli 

Ehrlich  (3) mehr  und  mehr  aus  derlnsicherbeil  empi- 
rischer FunJe  einer  wis.senscbafllichen  Begründung 
zugeführt,  im  ersten  Abschnitt  dieser  Mittbeilung  er- 
Srtart  B.  die  Wirknng,  w«l«h«  durch  den  Zusatz  von 
reinam  Anilin  an   baaischan  Anilinfarb- 
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sto  ff «n  lMrvorir*brMbi  wird,  «r  erwibat  «iD«  Reib* 

verwandtpr  ch^mischpr  Krtrper.  welche  sich  zum  Ersatz 
des  Anilins  nicht  eignen  (Monomethjldimethylanilia, 
Monoithytanilin.  Diphenylanilin,  Aofttaailin,  Pamni- 
trtnUia,  Toluilendiamin)  und  andere,  welche  sich 
ebensogut  eignen  (Phenol,  Aldehyrien  Eenzaldehyd. 
Salicyldehyd,  Vanilin)  als  die  Anilinwusserfarbung 
Mlb«t  "Dn  gut«  Effect  wird  Itervorgebraehi  doroh 
l>np[:.i?lvi>rbindungen.  weiche  ilas  Anilin  aber  nicht  mit 
allen  Farbbasen  eingebt  (z.  B.  nicht  oiil  Methylen, 
Safraniii,  Bitoiftrokbraiio),  sondemtivtiiift  «iiiig«»  d«F- 
wlben  (s.  B.  Fuchsin.  MethylrioleU).  Diese  Doppel- 
verbindungen PfliPniit  man  an  der  bekannten  Trübung, 
welche  bei  Zusatz  von  Aniiinwasser  zum  Fuchsin  ent- 
stobt,  *ll«  Körper,  weich«  «ine  soleb«  TrübiiDf  hervor- 
rufen, eignen  sich  /Mm  Ersatz  des  Anilins.  Die 
Doppelverbindungen  machen  die  BacilleohüUe  darob- 
gängiger  fSr  deo  Pftrbstoff  und  bedingen  den  brillan- 
ten Farbenlon. 

Die  von  K.  anc^enommen»  Bacillenhiille  wird 
durch  Allialien,  Anilin.  Phenol  durchgängiger,  starke 
HineraisSnren  dnrehdriDg«B  aie  langsam, 

die  unter  dem  Einfluss  der  Säure  stehende  Membran 
ist  für  complexe  Nolecäle  der  Farbstoffe  fast  volitiom- 
mra  nndarehllssig.  Es  folgt  dann  «ine  Beapreebong 
derjenigen  Intensitätsgrade,  mit  denen  die  verschie- 
denen Fartsto6re  sich  mit  den  Bacterien  chemisch 
verbinden,  woraus  sich  das  l'rincip  der  Farben- 
vetdr&ngung  b«i  Coaearrenk  m«brerer  Farb- 
stofff  ergifbt.  Als  Beispiele  führt  E.  an:  1}  Car- 
bolotethylenblau.  Fachsinwasserbehandlung,  Salpeter* 
elareentftrbung.  pracbtrolle  PrSparate.  die  Mehrzahl 
der  Bacillen  'ntensiv  blau,  rel.  spärliche  rein  rolh.  ein- 
zelne vifilet.  2' Carbr,Inii>thyl{jriin  ]2.St.  dann  Fuchsin- 
wasser,  Kntiarbung  durch  Natriuoibisulfit  als  auch 
Salpktersiore;  spirlicbe  rotb«  sebr  reioblicb«  blase» 
grüre  Bacillen.  ^)  Carl  otnialachilKriin  über  Nacht. 
Fucbsio Wasser,  Entfärbung  durch  Katriumbisulfit;  die 
HKlfte  d«r  Bacillen  rotb,  die  KUfte  sebwaeb  grfin. 
4  :  Carbolcyanin  12S(.:  Enlfirbung  durch  Essigsäure; 
Abs[  iil*>n,  dann  wässerige  Fuchsinltisun^.  Knifärbung 
«iurcii  Salpetersäure.  Die  meisten  Bacillen  sind  blau, 
sparlidie  intensiv  rotb. 

lieber  die  Nachfärbung  der  Bacillen.  Diese 
geschieht  nur  aus  Oriindeu  der  Bequemlichkeit,  nicht 
ans  diagnostischen  RScksichten,  bei  dicken  Präparaten 
isl  sie  ii)r'>ilen  ria<  htbeilig.  da  ein  Tbeil  der  Bacillen 
durrh  sie  verdeckt  werden  kann,  K.  euijifiohil  ilie 
Zeit  dorNachlärbung  möglichst  abzukürzen,  die  Färbe- 
flfissigkeit  l«i«bt  durch  Bssigaor«  anslaem,  solobs 
Farben  zu  wählen,  welche  in  wässrigen  Losungen  für 
sich  nicht  im  Stande  aind,  Bacillen  zu  färben,  also 
Metbylenblan  nach  Fucbsio,  Bismarckbraun  nach  Me- 
tbjlviolet. 

Zur  En  t  f  ;ir  b  II  n  1?  von  De  ck g  1  aspräpara t e  n 
mit  luberkelbaciilen  bedient  sich  E.  der  Sai- 
petors&vre.  die  mit  S  Tb.  geriittigter  SolfaaibinrB- 
lösung  versetzt  ist;  die  Wirkung  dauert  wenige  Se- 
cunden,  alsdann  folgt  reichliche  Berieselung  mit 
Wasser  ond  dieser  Precess  wird  su  oft  (5-  lOmal; 


wiederholt,  bis  kein«  Farbe  mehr  sichtbar  ist.  Zum 

Schln><:  f  eine  practisohfi  Anweisung?  7.ur  Färbunsr  • 
dickerer  Präparate  aus  tuberculösen  Geschwüren: 
1)  Behandlung  der  Deckglaspräparat«  mit  wisseriger 
Fuchsinlösung  durch  24  St.  2)  Fachsinanilin  durch 
24  St.  3)  Kurzes  Si  iilen  mit  Alcühol  oder  mit  Sul- 
fanilsalpetersäure,  Auswaschen  mit  Wasser.  4/  Ein- 
legen dor  inteosiT  retbon  (Hijscte  in  oonoentrirte  Na- 
triumbifuIfldli3SQng  24— Sc.  5)  Einlegen  in  frisrb 
gekochtes  Wasser.  6^  Trocknen  und  ohne  iiachfärbung 
in  OuadabalMUD. 

Di«  von  Israel  (5)  empfohlene  nnd  in  ihren  P«r- 
henwirkunifen  auf  der  ^atnrfftrücherversammhiny  de- 
monstrirte  Doppeltärbung  mit  Orcein  beruht  auf 
d«m  Umstand«,  dos«  dieser  Pflansenfarbstoff  die  wt* 
sentlichen  Eigenschaften  der  basischen  wie  der  sauern 
Anilinfarben  in  sich  vereinigt.  Nicht  nur  für  die  Ao  • 
tinomjo«t«n,  d«ren  Keulen  rotb,  deren  Myeelion 
blau  gefärbt  werden,  sondern  auch  für  Gewebe,  Hoa- 
kein  etc.  ei^^net  sich  der  Farbstoff  und  bietet  den  Vor- 
tbeil,  dass  er  sowohl  für  Alcoholpraparate  als  auch 
für  solche,  woleh«  in  lläll«rteh«r  FlSsisigkeit  gehirtot 
sind,  Anwendung  findet. 

J.  besiebt  dss  Piiparat  von  Ib.  Sebucbardt,  ti«r- 
Kts,  er  »teilt  unter  Znats  von  Kteigsinre  dne  mn- 

ctntrirte  Lösung  her,  legt  die  Schnitte  bis  zur  dunkt  l 
weiurolheu  t'ärbong  ein,  wä-«;ht  sie  luit  \Va.s5.-r  at>. 
und  entfärbt  vorsichtig  nur  cii.i^l-  S«cunden  in  abs.i 
lutem  Alcohol.  Der  Sobnitl  wird,  »obaM  die  Kerne 
deutlich  blau  erscheinen,  mit  FlicsApapier  abgetopft, 
dann  in  redcruiil  oder  Balsam  eingeschlossen. 

Das  von  Lustgarten  (6)  empfohlene  Victoria- 
blau ist  «in  basiseber  Anilinfarbstolf,  welcher  von  der 

badischen  Anilin-  und  Smiatabrili  in  Stuttgart  in  den 
Handel  gebracht  wird.  Es  steht  in  seiner  Farbe 
zwischen  Gentiana  und  Metbyienblaa  nnd  eignet  sich 
besonders  zur  Darstellung  «las tischen  Gewebes 
und  fürKernfärbung,  namentlich  indirecte  Kern  - 
theilungsfiguren.  Zum  erstenZweck  legtl«.  frische 
Oewebel — S  Tage  in  Flemming'sCbromosmiam-Bssig- 
säuregemisch,  härtet  sie  dann  gründlich  in  Alcohol, 
schneidet  sie  mit  dem  Microtoro  und  färbt  in  einer 
Lösung  von  1 — 2  Tbl.  concentr.  alcoholischer  Farbe- 
iösnng  auf  4  Tbl.  Wasser  «twa  24  Stunden  lang. 
Alsdann  werden  die  Schnitte,  welche  nii-ht  iit  erTirbt 
werden,  5— lU  Secuuden  in  absol.  Alcohol  entwassert, 
in  Bergamottöl  und  endlich  in  Xylol-Canadal baisam 
eingsadüosssn.  Zur  Kemrärbung  empfiehlt  %s  sich, 
die  Schnitte  nach  der  Färbung  auf  einen  Moment  in 
Gram'sche  Jodlösung  zu  bringen;  alsdann  Alcohol, 
B«rgamoUil,  Balsam. 

Esmarch  (4;  überträgt  die  zar  Isolirung  be- 
stimmten Ba  cte  ri e  n  k  ei  m  e  in  ein  Heaj^ensjrl.is 
mit  Gelatine,  verflüssigt  diese  und  lä&st,  nachdem 
dnreh  Sebüttoln  die  V«rth«llaiig  •rr«ieht  ist,  di«  0«- 
latine  in  dünner  Schicht  im  Reag-^nsslase  erstarren, 
was  durch  Drehen  des  Glases  erzielt  wird.  Dadurch 
v«rmeld»l  «r  das  Ausgiessen  auf  ein«  Platte,  welche« 
oater  Umständen,  z.  B.  auf  Kelsen,  unbequem  sein 
kann,  und  gewinnt  den  Vortheil,  die  Colonien  ohne 
ErölTnen  des  Reagensglases  untersuchen  zu  können. 
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Zu  den  vod  £.  h«r««rgehob«nen  Vor: heilen  möchte 
Ref.  hinzufügen,  dtss  manche  Bncterien,  x.  B.  der 
Bacillus  der  ,\cne  c^rtngiosa.  srluv- r  oiler  gar  nicht 
auf  Plattencuiluren  von  Gelatine  wachsen,  dass  es 
aber  nacb  dem  Erstarren  der  Gelattne  in  dönoen 
Schiebten  gelingt,  Colonien  microscopisch  zu  unter- 
suchen und  direct  vom  Reagensglase  aus  zu  zeichnen 
(s.  Vircbow's  Arch.  Bd.  CIL  S.  162>.  Andere  Ver- 
MilMsuiigM,  diu  Prinoip  sn  eio«m  Brsate  der  Platten- 
culturen  lo  T«nr«rlb»o,  baben  $iob  dem  Ref.  nieht 
geboten. 

Um  einen  mdgltobst  voltetiodigvn  S«hoti  ror 

Bacterienverunreinigung  zu  erzielen,  wenn  es 
sich  um  die  Üebertragting  einer  durch  Function  ge- 
wonnenen Flüssigiieii  auf  Nührgelatine  in  Röhrcheo 
bandelt,  hatTursini  (10)  eine  Spritze  conatruirt, 
«eiche  auch  für  andrrphactoriolfi^'isiiio  7\verl,e  brnnrh- 
bar  sein  dürfte.  Die  Einsticbnadel  ist  eingeschmolzen 
an  ein«  OlaaiOhre,  letstere,  oa.  S  cm  lang,  enibalt  «ine 
Einschnürung  in  der  Mitle  unii  !st  hinten  durch  einen 
Gummischlauch  mit  einer  gewohnluh>n  Spritzo  rrr- 
bunden.  Beim  Aspirtren  gelangt  die  i'iussigkeil  gar 
nicht  in  die  Spritze,  sondern  nur  dar«b  die  Canile  in 
das  Glasrobx;  beid«  sind  leiebl  daroh  Bitte  a«  steri- 
lisiren. 

[Hayer,  Sven,  Om  Kochs  metode  f?r  bairterie- 
odiing,  Upsala  LKImre  fSren.  forbandl.  fid  20.  p.  274. 
(Nicbt^i  Neues  )  8.  lerek.] 

8.  Allgemeiner  Theil. 

I)  Arloiug,  S,  Influence  de  la  himiere  blanche 
et  de  »es  rayons  conütituants  sur  le  d^veloppement  et 
lee  prepri^tes  du  baeillos  antbraeis.   Arob.  de  ¥hj». 

norm,  et  pathcl.  No.  3.  Da.sselbe  in  Lyon  mMic. 
NC'.  6/7.  (Vt  r;  f  T;;  nizt  seine,  bereits  im  vorigen  .lahres- 
hericbt  referii:i,'n  \ :  imh  Ih-  (i  iliin,  1  t^s  nicht  nur  künst- 
liches Licht,  sondern  noch  vielmet  r  die  Strahlen  des 
Sonnenlichtes  die  Vegetatien  des  Milzbrandbacteriuras 
bindern  und  ausserdem  eine  graduelle  A|)sohväoliung 
der  Viruiens  berrorbringen,  &bnlieh  wie  bei  ffinwiritung 
der  Wärme  auf  die  Culturen.)  —  2)  Babcs,  V  ,  Les 
spores  des  bacilles  de  la  dipbthcrie  bumaine.  Le  Hro- 
gres  mid.  p.  154.  (In  älteren  Culturen  der  von  Loft- 
Icr  als  Diphtberiebacilleu  beschriebenen  Uactenen  fand 
IJ.  endsländig  oder  in  der  Mitt^;  der  Stäbchen  Sporen, 
welche  sich  b«i  Firbung  mit  AniUnwesser/acbsin  und 
Entfärbung  durch  SalpetertSure  roib  firbten,  wihrend 
die  Släbcfaen  bei  Nacbfärbung  mit  Methylenblau  diese 
l'ärbucg  annahmen.  Auch  gegen  Krhitzen  auf  100"  €. 
erwiesen  sich  'l:t  v'  Kiiiier  als  widerstandsrähig,  da  .so 
behandelte  Cuilureu  wach<«»h«jm';rdhig  blieben.)  3) 
B^champ,  Sur  la  Ihiorif  flu  uucrotyma  et  le  system* 
mierobien.  tias.  m^d.  de  pMris.  23.  OoU  —  4)  Üiaio- 
sero,  0.,  Snlla  prcsenza  eosttnte  di  Batteri  n«i  folliv 
coli  linfatici  dt;ll  intestino  di  coniglio.  Archive  per  le 
scienze  medicbe  Vol.  IX.  Nk  18.  —  5)  Bolton,  M., 
l  cLer  'Iiis  \'trtjaltrii  vltm-Ii-.i  d>'iier  üacteriMiarliMi  im 
Trxikwa^er,  Ztscfar.  i  liygieue.  Bd.  I  S.  76  —  6) 
Ch-  yi.  e.  Watson,  Racteriology.  Tbe  Amer,  Journ.  of 
thü  Ji«d.  So.  Oct.  CB«ferat  ohne  eigene  Beobaebtungen.) 
—  7)  Danilewsky,  Zur  Frage  Gber  die  Identität  der 
pathogenen  Blutpara.siten  des  Manschen  und  der  Hae- 
ntatozoen  der  gesunden  Thiere.  Cbl.  der  med.  Wiss, 
No.  41.  (Hält  die  ijlutparasiteii  der  Malari.i  liu  irlun- 
ttsch  oder  nahe  verwandt  di-n  ..Ltlulwüiiuchtjn  "  man 
eher  Vögel.)  —  8)  Knuelman  n.  W..  Ticbnique  et 
Cntique  de  la  ni4lbode  cl«9  üact^ries.  Arcbives  Necr- 


laadatses  des  seiene.  enei  etnat.  XXI.  Lirr.M.-  (Be< 

handelt  5^uerstoffBbgabc  der  Bacterien  im  Micro- 
spectrura  umi  ist  gegen  eine  Arbeit  Pringshuira's 
übiT  iien?5flbLn  (n-i;fjiist«nd  gerichtoi.)  —  9)  Dersel  be, 
Zar  Tecbtnk  und  Kritik  der  Baclerteametbode,  PAüger's 
Arob.  f.  Pbysiol.  Bd.  38.  S.  386.  (ücber  die  Coinci- 
dena  der  Matima  der  Sanentoffikbgabe  grüner  Oigaeis- 
men  im  Mierospeetram  mit  dem  Maiimom  der  Liobt- 
abäurption.  Controverse  mit  Pringsheim  elx-nda-s. 
S  14'i)  —  IG)  Kscherich,  Tb.,  Beiträt;e  zur  Kennt- 
ni.sa  'Irr  Darmbictorien.  MQnchfuer  m'i<i.  Wochensrlir. 
Ho.  1.  (Die  Arbeit  berichtet  über  eine  Bacterieoart, 
iielebe  swar  keine  pathogenen  Eigenschaften  besitzt, 
aber  deeb  wegen  iJuer  Morpbologi»  bier  firv&baong 
Terdient.  Dieselbe  fand  sieh  Im  Darm  von  Tbieren, 
und  sonst  als  zufrilügi  r  Hifuri'l,  und  stimmt  mit  dem 
von  Klchs  beschritbeneii  H I  lobacterium  überein. 
K.  pultiviile  d :esi»n  Spaltpilz  in  Sproc.  tielatine  und 
fand  an  ihm  in  au^seichnüler  Weis«  die  von  Zopf 
an  der  Bcggiatoa  alba  und  ioderen  Aigen  beschriebenen 
Ucbcrgänge  voo  Stäbchen  aar  Sebravben-,  Kugel-  und 
Fadenferm  ror.)  —  tOa)  Fodor,  J.  r.,  Bseterien  im 
Blute  {lebender  Thiere.  Arch.  für  ny^'it  nv.  Bd.  IV. 
S.  129,  —  11)  üarre,  C,  baciuuoscoj  ix  he  Un- 
tersuchungen von  serösen  Trans-  und  Kxsu  iatcn  und 
von  Atheromen.  (Negative  Ergebnisse  von  Cnltuner- 
nieben  von  üydrocele-  und  Ascitesilüssigkeit ,  Atbe» 
rominbalt  etc.)  —  12}  üartge,  A.,  Zur  Cuoislik  der 
Hamsarcine.  St.  Petersb.  med  Wocbcnschr.  No.  48,  49. 
(Betrifft  •■iiici';  Fall  von  coritinuii  licham  Vorkummen 
von  Sarcinti  im  Urin  eiucr  diabetischen  Person.)  — 
13)  ileracus,  W  ,  Ucber  das  Verhalten  der  Bacterien 
im  Brunnenweaser  etc.  Diss,  BerL  —  14)  Kammerer 
u.  Gtaeomi,  Znr  quantitativen  Bestimmung  der  in 
der  Luft  enthaltenen  Keime.  Arob,  f.  exp.  I^atboL  u. 
Pharm.  Bd.  21.  S,  318.  (VerlT.  fanden,  d*.ss  man  bei 
Untersuchung'  rjer  Lutt  auf  Bactericnkeime  mit  dem 
l'eberleiten  von  Luit  über  Gelatineplatten  kein  rich- 
tiges Bild  von  der  .Vnzahl  der  Keime  bekommt,  da 
ans  einer  Gruppe  von  Keimen  häufig  nur  eine  Coloniu 
berrergebt.  Sie  geben  daber  ein  Verfahren  an ,  mit 
welchem  sie  eine  bessere  Vertheilung  der  Keime  durob 
Auffangen  in  Flüssigkeit  erzielt"n.)  —  l.i)  Liborius, 
P  ,  Beiträge  zur  Kenntniss  dw»  Sauer.'stoffbe  lürfn>'>c» 
der  Bacterien.  ZUchr.  f.  Hyg.  Bd.  I.  S.  115.  (Vorwie- 
gend über  die  Anaerobien,  ihre  Eintbeilung,  Gäbrun- 
gen  eie.  Imdelnd;  die  pathounen  Bacterien  geboren 
sa  den  fMsnltativen  Anaerobien J  —  16)  Miller,  W.  D., 
Wörterbuch  der  ßactericnkunde.  8.  Stuttgart.  (Ein 
kleines  43  S.  langes  Werkeben,  welches  in  äusserst 
knapper  Form  ein  alphabetisch  geordnetes  Register  von 
bacicriologischen  Kunstausdrücken  dem  practiscben  Arst 
erklären  soll,  auf  Ausführlichkeit  und  Tiefe  keinen  An- 
spruch macht.)  —  17)  Derselbe,  Einig«  gaabiMcnde 
Spaltpilze  des  Verdauungseanais,  ibr  Sebieksal  im  Ma- 
gen und  ihre  Reaction  auf  veisobiedene  Speisen.  Ot^Hsh. 
med.  Wochenschr.  No.  8  —  18)  Nencki,  M.,  Dia 
Anaürobiose  und  die  üälirungen.  Arch.  f.  > np.  Patbol. 
u.  Pharm.  Bd.  21.  S.  291),  (Bespricht  die  Vcrsch;tiden- 
bait  der  Proeesse ,  welche  man  als  „Gährungen'  zu  be- 
aeiehasD  l^agt,  da  neben  der  Aleoholgäbrang,  weiche 
dordi  simirobietiMh  wnebsenda  Hefe  bedingt  wird,  die 
Essigsäurebildung,  welche  nur  eine  Zwischenstufe 
der  Oxydation  de»  Alcohols  zu  CO,  4  U,0  ist,  und  die 
MilchsaureliiMung ,  »ulrtiL'  'iiii'-h  KiirymwirLung  ent- 
steht, mit  dem  gleichen  Tcriiiinus  dtr  „üähruog*  bc. 
legt  werden.)  —  19)  Power,  H.,  The  Bradshawo  Lee 
ture  on  Bactenologr  in  its  relations  to  surgeiy.  %h^ 
taneei  Dee.  11.  ^de.  enthaltend  eine  Itune  lieber« 
sieht  über  den  jetzigen  Stand  der  Bacterieufrage,  soweit 
sie  für  die  Chirurgie  Bedeutung  hat.)  —  20)  Ribbert^ 
Ueber  einen  bti  Kaninchen  gefundenen  pathogeneii 
Spaltpilz  (Bacillus  der  Darmdiphtherie  der  Kaniucheu.) 
Deutsche  medir.  Wochenschr  ISS7.  —  20a)  Sucks- 
dorff,  Das  qaantilativc  Vorkommen  vi>n  Spaltpilzen 
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im  BiMohHoben  Darmcanale.  Archiv  iQr  Ujf^ieue 
Bd.  17.  S.  865.  —  il)  Vignal,  W.,  Keuberohea 
MW  Im  aiorooi||Hismes  de  la  bonche.  Archiv 
dt  Plnnolog.  BMB.  «t  (tttbolog.  No.  &  —  2S) 
Wolff,  M.,  ^Mm  «rblldbe  D«Mrtragung  parasitifw 
Organiamec.  Virchow's  Arch  Bd.  CV  S.  192.  —  28) 
Wysaoko«)  tsch ,  W  ,  Ueber  die  Schicksale  Act  in's 
Blat  injicirten  Hicroorganismr-n  im  Körper  der  Warm- 
blüter. Ztsehr.  f.  HvRieue.  Hd.  I.  S.  S.  —  24)  Vo- 
dor,  J.  T.,  Neuere  Versuche  mit  Injection  von  Bac- 
tflvioB  in  die  Venen.  D«utaebe  med.  Woehaebr.  Mo.  3fi. 
(KnrM  Mftaeilong  Ober  das  yen«bwiiid«n  toa  Bao* 
tcrien  aus  der  Rlutbabn.)  —  25)  Zihor,  Untersu- 
cbuügcD  über  das  Vorkommen  von  Spaltpilzen  im  nor- 
malen thieriscben  Körper.  Wiener  med.  Jahrb.  No  7. 
(Mach  der  vor  12  Jahren  von  Billroth  angewandten 
Tersueheanordnung  prüfte  Z.  dieM  fMtlS  recht  scbwi«- 
rigo  Frage  dofob  finieboioiMii  vm  «utirpirten  Ofga- 
iMo  goanader  Tbieie  in  boisaas  FartfAii,  naehberige 
Hirtung  io  Alcohol  uiid  Färbüiig  der  Microtom-  und 
H&sirmesicrschnitte.  Dabei  fanden  sich  Körnchen  und 
Stäbchen,  1  r  Natur  aber  nicht  durch  das  inzwischen 
«icmlich  verbreilcte  Culturverfahren  geprüft  worden  ist.) 

Fodor  (lOa)  hat  in  seiner  experimentellen  Unter- 
nebnng  fibw  das  Verhalten  versohiedeoer  Bacterien 
im  Blute  lebender  Tbiere  zuerst  nochmals  die 
viel  umstrittene  Vorfrage  aufgeworfen,  ob  im  Blut 
gesunder  KaniocheD  Bacterien  vorbanden  seien,  und 
hat  dIOM  Png«  foraoint.  Er  ontiukhai  bai  oiaor  Ab- 
zahl  Kaninchen  Blut  unter  den  üblichen  Cautelen. 
briohte  es  in  Nährgelatine,  und  fand,  dass  es  steril 
blieb.  Aach  Blut,  welches  aus  den  Cadavern  von 
Kaninchen  entaOBUBOB  var,  nachdem  diMO  in  starfco 
Pänlniss  übergfegangen,  sogar  im  Brütofen  gefault 
waren,  enthielt  nur  ausnahmsweise  lebende  Keime. 

Boi  Vorancbon  über  den  Verbleib  sotoher  Bao- 
terien,  welche  absichtlich  in  die  Blutbahn  lebender 
Kaninchen  eingebracht  waren,  fand  F.  in  der  Hegel, 
daM  dieselben  schon  nach  24  Stunden  völlig  aus  dem 
Blut  verschwunden  waren,  jedoch  beddrfon  die  An- 
gaben, da-^^  sieb  elende  Thiere  hierbei  anders  ver- 
halten, als  kräftige,  weiterer  Beat&ttguog.  Vor  Ablauf 
ton  4  Standen  naeb  dor  Ii^eoUoa  bat  Verf.  Itoino 
Culiuien  angelegt,  ho  dass  ihm  die  Anfange  des  Ver- 
schwinden« nicht  bekannt  geworden  sind.  Aach  über 
dai  eigontUehe  Sebieksal  der  Bacterien  ist  F.  nicht 
ins  Klare  gekommen.  Gr  nimmt  an,  dass  es  die  rotbea 
Blutkörperchen  oder  die  'verdauende  Kraft  der  I.eurn 
ojptben  sei,  weiche  die  Bacterien  vernichtet;  den 
üfboigaag  dor  Spaltpilie  in  dio  Oowobe  oder  dio 
Frage,  ob  sie  etwa  durch  Harn  und  Oalle  ausgeschie- 
den werden,  hat  F.  nicht  in  den  Kreis  seiner  Be- 
tiaebtongen  gezogen.  Gänzlich  onverstaoden  ist  dem 
Ref.  der  Satz  geblieben:  .Dar  aionaofaHohe  ond  thio- 
riffbe  Organismus  nimmt  anonlerbrochen  Bacterien 
aal,  welche  z.  B.  von  den  Lungen  sehr  rasch  ins  Blat 
galnngoa  Kanon;  daigloielioa  werden  ohne  Zw^fol 
nn?  Magen  und  Darm  mit  den  verdauten  Stoffen  .  .  . 
ebeofaUs  Bacterien  ins  Blut  übertreten".  Wenn  dies 
der  Fan  wäre,  so  hätten  doch  die  bei  Wärme  faulenden 
Cadaver  gesunder  Tbiere  im  Brutofen  eine  Mango  von 
Bacterien  imÜlul  enthalten  müssen,  denn  wenn  immer- 
fort solche  aufgenommen  werden,  und  diese  im  Blate 
dM  tadlon  Tbiaroi  aohr  aoluMU  waohaon,  «rio  F.  aolbat 


beobachtet  bat,  ao  ailMlao  doeb  einige  der  inlolal 

resoTbirten  Keime  regelmässig  zu  findi»n  ^?in 

Die  Menge  der  im  menschlichen  Darmcanal  vor- 
handoBOB  BaotorioB,  aowio  dio  Abbiagiffkoit  ibror 
Anzahl  von  der  Nahrung  hat  Sucksdorff  ^20a) 
mittelst  des  Platten  Verfahrens  einer  Prafong  unter- 
zogen. Zneiat  beatinttto  er  Assabt  ond  Tagaaaobwan» 
kangen  der  in  den  Fäces  vorhandenen  entwickelungs- 
fähigen  Keime.  Alsdann  stellte  er  fest,  dass  bei  Auf- 
nahme vollkommen  sterilisirter  Nahrung  die  i6ahl  der 
Fiflosbaeterion  abnimmt;  es  folgt  oino  Uobonioht  aber 
den  Einflusa  von  Wein.  CafTee  und  Thee  auf  die  Menge 
der  Fäoesbacterien,  wobei  sich  leigte,  dass  Kotbwein 
doB  Baeteriengebait  Tonnindort,  Weiiawoftt  nidit,  ob- 
wohl beide  Weinsorten  einen  sobleobten  Kährboden 
bilden.  CalTee  bleibt  wirkungslo.s ,  dagegen  lässt  sich 
vielleicht  die  Beobachtung  praotisoh  verwertheo,  dass 
Vapbtbalin  nnd  Obinin  (S,0  pi»  dio)  oiso  loebi 
erheblicbo  VocmiBdaiBBg  ImBaoloiiBagabdto  dor  Flooi 
bedingen. 

Die  unter  Flügge  aageatoUton  Versnobe  fibor 
das  Sohioksal  dor  Ina  Blnt  von  Warmblütern  in- 

jicirten  Mioroorganismen  von  Wy8.sfi!f"wi  isch 
(23)  sind  geeignet,  eine  recht  fühlbare  Lücke  in  der 
PaUwloglo  dorob  oiaote  Angaben  anaanfStlon.  Dio 
früheren  Versuche,  den  Verbleib  kleinster  körperlicher 
Elemente  im  Thierkdrper  festzustellen,  konnten  zu 
keinem  sicheren  Ergebniss  führen,  da  das  Auffindon 
von  Zinnoberkömehon  oder  von  Scbimmelsporen  aar 
dann  möglich  war.  wenn  dieselben  in  grosser  Menge 
angehäuft  waren,  während  einzelne  Körpereben  leicht 
Vttwoehaolangoa  mit  aadeiti  optiaob  ibniieben  Ge- 
bilden unterlagen.  Hier  bat  sich  nun  das  Platten- 
culturverfahren  als  äusserst  förderlich  bewährt,  da  es 
ermöglicht,  bei  Thieren,  denen  Keime  ins  Blut  injieiit 
abd,  nicht  nur  geringe  Höngen  im  Blut  und  den  Or- 
ganen aufzufinden,  sondern  auch  die  Abnahme  oder 
Zunahme  derselben  aahlenmässig  festaustellen.  W. 
alolh  in  oinor  TaboUo  taaammen,  «io  longo  etwa 
1)  Scbimmelsporen.  2)  sapruphy tische  Baclorion,  3) 
für  Menschen  patbogene,  aber  für  Kaninchen  anacbäd- 
licbe  Bacterien,  4)  patbogene  und  5)  solobe  Bactorion* 
dio  in  Uoinon  Dosen  unschädlich,  in  grossen  abor 

patbofren  siid,  im  Blute  der  Thiere  circuliren.  Die 
Organismen  der  drei  ersten  (jruppen  verschwinden 
naaaoitMrdontitdltasoh,  meist  aebon  naob  l—S*/, Stan- 
den gänzlich  aus  dem  Blut.  Auch  die  pathogenen  der 
4.  und  5.  Gruppe  vermindern  sich  anfangs  rapide,  ia 
tödtlichen  Fällen  steigt  aber  später  ihre  Zabi  wieder 
orbeblich  an. 

Die  Frage,  ot^  d  urch  die  Nieren  Bacterien 
aasgeschieden  werden,  verneiut  W.  für  die  io- 
taolOB  Orgaoo  und  b^t  aio  nnr  Ar  don  Ml,  daaa 
locale  Herde  in  dem  Nierengewebe  den  üebertritt  von 
Bacterien  ermöglichen.  Ref.  hat  früher  (1875)  naoh 
k^eotion  von  Hefe  ond  Schimmel  im  Harn  von  Handon 
and  Kaninchen  kugelig«  Gebilde  beobachtet,  welche 
er  für  Hefesellen  hielt,  und  daraufbin  angegeb*»n  dass 
die  imicirten  PiUselleo  zum  grossen  Theil  im  üiut 
vatergingen,  aan  aadotoa  Tboil  dorob  dio  Niofon  mm- 
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gvcebtodw  wMn.  W.  h»t  durah  das  PlattwiTfrlUi- 

ren  wiederholte  Präfnngen  angestellt  nnd  gefunden, 
jeno  Qebildfl  zwar  iui  Harn  der  l'biors  vorkom- 
meo,  *b«r  ktia»  eniwitAelungsfihigen  K»Ib»  ilnd. 

Aach  eine  Aosacbeidmig  darol)  den  Darin  kann 
nach  W.  nur  eintraten  wenn  Hämorrhagien  oder  son- 
stige Läsionen  der  Darm  wand  vorli^do. 

Dor  AlmbsUt,  welcher  ron  den  Zagrandegeheii 
von  Keimen  in  der  Hlutbahn  handelt,  ist  der  am  we- 
nigsten stöbere ,  da  W.  ron  der  Voraussetzung  aus- 
togeheo  sobeint,  dass  die  Vernichtung  nur  doreb  die 
Vermittelung  farbloser  ßlutkörper  zu  Stande  kommen 
könnte.  Ueber  dei;  v^^iMeib  der  Organismen  ist  dann 
W.  zu  demselben  Kesulut  gelangt,  welches  Ponfick 
Q.  A.  für  die  ZinnoberMirnoheD  gofonden  bAtten,  d.  b. 
»ie  werden  in  der  Milz,  in  der  Leber,  den  Nieren  und 
anderen  Organen  abgelagert,  wo  sie  oft  erst  nach  meh- 
reNn  Wooben  abgetSdtet  werden  und  so  gänzlich 
VOrsdiwinden.  Die  Sporen  von  Bacillus  subt.  konnten 
noch  nach  72  Tagen  als  leliensnihig  nachgewiesen 
werden.  Wer  über  die  hier  bebandelten  prinoipiell 
bficbst  wiobtigen  Fragen  ncbeitet,  wird  diese  Abband- 
Inng  im  Original  studiren  müssen. 

Die  Versuche,  welche  M.  Wolff  (22)  über  die 
Ansteckung  des  Fötns  durch  das  Blut  der  Mutter  an- 
gestellt bat,  betreffen  1)  Infeotionen  triehttger 
Kaninchen  mit  Milzbrand,  welche  t\r  nrgntives 
Resultat  für  die  intrauterin  lebenden  Früchte  ergaben. 
2)  Impfungen  sebwangerer  Praven  mit  Vac- 
eine,  wobei  die  Neageborenen  erstens  keine  Krank- 
heitserscheinungen zeigten  und  sich  zweitens  für  die 
Vaccineimpruog  durchaus  empfünglicb  erwiesen.  3) 
Doboriragnng  Ton  Taberonlote  aaf  triehtigo 
Thiere  (wahr^^br  ilicb  KaninchpnV  -t^obei  sich  ahn- 
Hob  den  vorigen  Versuchen  ein  Uebergaog  der  Bacillen 
niebt  nachweisen  Hess. 

Vignal  (21)  hat  sich  der  Aufgabe  unterzogen, 
die  verschiedenen  pilztichen  Bewohner  der  Mund- 
höhle gesunder  Menseben  rein  darzustellen  und 
SQ  besohrelben.  Man  trifft  in  dieser  Aufriblnng  eioe 
ganze  Anzahl  bekannter  Mirrobien  an,  unter  denen 
das  Vorkommen  des  Staphylococcus  pjogenes 
aureus  and  albns  berrorgeliolMn  sein  nag;  anf 
Vollständigkeit  kann  die  Abhandlung  indessen  naeb 
keiner  Richtung  bin  Anspruch  erbeben. 

Miller  (1  7)  bat  5  verschiedene  Spaltpilze  des 
HAberos  sindirt,  wolohe  sieh  tennige  grosser  Widor- 
standsfähiglieit  gegen  Säuren  längere  Zeit  im  Magen 
der  Gesunden,  noch  vielmehr  aber  im  Magen  von 
Kraulen  anflialteii  bünnen.  Sie  besitwn  in  hobtn 
Orade  die  Fäbigksiti  besonders  bei  kohlebjrdrathalUfen 
Speisen  Gase  7.n  bilden  und  Üussem  diese  Wirkung 
besonders  bei  Brod.  Kartoffeln  etc.  Verf.  hält  es  des- 
halb f6r  angeieigt.  bot  Magenerfcraahnngen  nicht 
sowohl  die  Speisen,  als  vielmehr  den  Mager;  ;r-!l-5t  vct 
der  Mahlzeit  zu  aterillaifen,  um  die  Gaseniwickelung 
18  hindern.  Die  Baeterien  beieiehnel  Verf.  als  Bae- 
teirCan  aerogenes  I  nnd  It.  Microcuoous  aerogenes, 
Helicobacterium  aerogenes,  Bacillus  aerogenes.  Ihre 
morphologischen  Cbaracteristioa  s.  i.  Original. 


Bisossero  (4)  beriobiet  flbar  des  Vorkonnen 

von  Bacterir-r,  -n,  Darm  normaler  Kaninchen. 
Er  fand  inmitten  der  Ljmphfollikel  im  Processus  ver- 
mifomifl  nnd  dem  tielbten  Tbeil  des  Ileom  reioblieiM 
Baeterien  und  BaoHlen  eingeschlossen,  welche sioh  nit 
der  Oraro'scben  Färbung  leicht  darstellen  Hessen,  nnd 
nach  Form  und  Grösse  mit  solchen  Spaltpilzen  über- 
eittstinntsn,  wdebe  in  Daminbalt  dor  Thiers  regel- 
massig  angetroffen  werdi  n  Pf  in  möglichen  Einwände, 
dass  diese  Baeterien  etwa  nach  dem  Tode  der  Thiere 
in  die  Darmwand  eingedrungen  sein  und  sich  fn  den 
Follikeln  vermehrt  haben  könnten,  begegnet  B.  durch 
die  Angabe,  dass  er  denselben  Befund  auch  an  frisch 
getödteteo  Thieren  machte,  und  dem  ferneren  Ein* 
wände,  dass  sie  etwa  neebaniseh  bei  BrMhnng  des 
Darmlumens  durch  die  Schleimhaut  in  die  Tiefe  ge- 
bracht seien,  nimmt  er  seine  Berechtigung  dadaroh, 
dass  er  auch  bei  Bloslegong  der  Follikel  von  der  Se- 
rosa her  ohne  Aufschneiden  des  Darms  die  gleichen 
Bilder  ^rrielt«.  Meistens  waren  die  Bacillen  in  Zellen 
eingeschlossen  und  es  scheint,  dass  in  diesen  lym- 
pbatisoben  Apparaten  eine  Wanderung  von  RnndselleD 
aus  den  Gewesen,  und  andererseits  eine  Einwanderung 
von  Bacillen  in  die  Gewebe  hinein  stattfindet.  Bei 
neugeborenen  Thieren  wurden  die  Follikel  von  Bae- 
terien frei  gefunden. 

Die  Mitiheilnrp  vonRibbert  f20)  enthält  die 
Beschreibung  einer  epidemisch  aufgetretenen  Kanin- 
obenkrankheit,  welehe  in  den  Haapfbeihnde  grosse 
Aebnlichkeit  mit  der  Darmdiphtherie  des  Menschen 
hat.  Es  gelang  dem  Verf. ,  aus  der  Tiefe  der  er- 
krankten Darmwand,  sowie  aus  anderen  Organen  einen 
Bacillus  ta  isoUten,  welcher  sioh  Kaninchen  und 
Meerschweinchen  "•efrenüber  in  hohem  Grade  gefährlich 
erwies.  Ins  Blut  übergeführt,  vermehrten  sioh  die 
Badlisa  baaenders  in  Mtls  ond  Leber,  fahrten  dort 
zuerst  microscopische,  alsdann  sich  vergrössernde 
Necrosen  herbei,  denen  häufig  frische  Peritonitis  und 
nach  wenig  l  agen  der  Tod  folgte.  Sehr  lehrreich  ist 
die  Arbeit  in  Besag  anf  die  Bingangspfnrteo,  anf 
denen  die  Bacillen  ins  Blnt  einzudringen  vermögen, 
da  sowohl  durch  die  Lynpbwege  des  Rachens  (Ton- 
tttlen  nnd  PoUlkel  der  Zange),  als  aaeh  durdi  die 
Peyer'seben  Haufen  die  Allgemeininfection  7.u  Stande 
kommen  kann,  znmal  wenn  das  Epithel  der  Oberfläche 
durch  Abkratzen  oder  durch  chemische  Einwirkung 
(Annaniak)  «arher  entfernt  worden  war.  R.  nimmt 
nicht  an,  dass  etwa  bei  der  Dysenterie  des  Henschen 
die  gleiche  Bacterienart  wirksam  sei. 

Bei  «abirelcbenenotsaebenisobea  and  bactsria- 
logisoben  Untersnobungen  von  Trinkwasser 
hat  Heraens  (13)  gefunden,  dass  die  Anzahl  der  ia 
einem  Gubikcentimeter  Wasser  gefundenen  Baoterien« 
keine  darehaas  keia  MasMtab  für  die  Güte  des  Wassers 
ist.  dass  sich  die  Keime  im  .stagnirenden  Wasser 
äusserst  soboell  vermehren,  dass  man  dag^en  in 
notoriseh  sobleobtem  Wasser,  sobald  es  anhaltend 
ausgepumpt  wird,  oft  nur  wenig  Keime  findet. 

Die  Salpetersäure  stark  verunreinigter  Gewässer 
wird  nach  Ii.  beim  Stagniren  derselben  anfangs  dnteh 
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Kf^diiftion  in  salpetn'p^e  Säure,  diese  später  aber  wieder 
durch  Oxydation  in  S&lpetersäure  übergeführt,  woraus 
(rioh  im  wwl»alad»  Qehalt  aa  «»Ipetrigw  S&um  «r» 
klärt.  Die  Schädlichkeit  dps  verunreinigten  Wassers 
beruht  hftopliMblich  daraut.  dass  dasselbe  einen 
bmaarm  Hilirboden  far  patbogene  Bactoiien  abgiebt, 
als  ftiOM  Walser. 

Die  in  Bolton's  (5)  Abhandlwri?  erzielton  Re- 
sultat« zeigen,  wie  wenig  Bedeutung  denjenigen 
Trivkvaisenintersoobangan  beisalegen  ist, 
welche  sich  mit  dem  '/älileti  der  Bacterienkeime  ohne 
Rücksiebt  auf  deren  Qualität  begnügeo.  In  jedem 
BmoDMiiraiMr  kommen  sahlreiehe  barmloae  WasMr- 
baotarim:  var,  wibrend  sehr  selten  der  Gehalt  «ios 
Brunnenwassers  an  organischen  Bestandtheilen  so  hocli 
werden  dürfte,  dass  darin  pachogene  Spaltspilze,  wie 
Cbolera-  oder  Typhasbaeitlaa  atoh  Tarmabiaa 
könnten.  Wenn  durch  Hinn=;a!e  eine  Vernnreinigong 
der  Brunnen  mit  solchen  pathogenen  Keimen  statt- 
findat,  M  mBmn  diese  aas  Maogel  an  geeigneter 
üahrang  bald  zu  Grunde  gehen.  Einen  irgendwie 
sicheren  Massslab  für  die  Infectionsgefahr.  welche 
durch  Genuss  dieses  oder  jenes  Brunnenwassers  ge- 
gaben  ist,  bat  man  daieb  die  baetariologiseban  Waiaar- 
nataimabiiDgaii  naob  B.  biaber  noeb  oiolit  gavaanan. 

4.  Specieller  Theil. 
Tnbaraalaae. 

1)  Ämrusrh,  R.,  Ueb';r  eine  Zoo^'lMea-Forin  der 
Tubpfkel-Ori^DJsmen.  WietuT  med.  Jahrb.  H.  (Die 
Abhandlung,  in  welcher  o  .sich  um  Zoi'j;K'a-/ustiinde 
der  Tubcrktlbacillen  handeU,  um  Abspaltung  von  Ba- 
cillen au.s  1  mem  Gcwebslager  etc.,  ist  dem  Ref.  Ränz- 
Uob  onTeratiodlieh  geblielMD,  da  die  stilistische  and 
büdlieibe  Danteilung  für  Uii0iDgew«ihte  k«iii«B  Kinbliek 
gewährt  in  das,  was  Vf  eigentlich  gesehen  hat )  — 
2)  Biedert,  Diagnostische  und  iiii nlo^nschc  .Studien 
a.  d,  Hageii.i'.ii:!'  Hur^p  iho^pltal.  H-'rl.  klm.  Wncben-schr. 
No.  42  u.  4!!.  —  '^)  Cavagnis,  Sur  Jcs  .  sp^ais  d*« 
vaccinatiüii  anUlubt  rcuU-use,  CeS^pt. fendus.  Tom  103. 

No.  22.  —  4)  Coats,  J.,  On  a  ean  of  taberouioeis  ei 
tbe  etonaeb,  and  oae  of  aoate  niliary  taberooloaie 

dcpending  on  tuberculusis  of  a  pulmoiiirv  vcin,  with 
remarks  on  thc  pathology  of  thcse  condiiious.  Glasgow 
med.  Jourii.   July.  —  öi  Cushiti:;,  K.  W.,  The  stai- 
oing  of  tbc  bacillua  of  tubercle.  Boston  Med.  u.  surg. 
Joum.  March.  (Kntwickelung  der  verschiedenen  Farbeo- 
nieehongen  des  Fuebeios  reep.  Gentjaoaviolets  mit 
Anilinöl,  Teiool  ele)  —  8)  Dngnet  et  Htrieoart, 
Sur  la  natiirc   niyc(i>iqiic   (]■'   la   (nberculosf  et  ^ur 
revuluiiun  lac;llairr  du  Micro^^niirön  ttirfur,  .son  Cham- 
pignon p.ilhnt;i-tn;    C'  iiiptes  rcndus.  Tom  \02.  No.  16 
(Die  VIT,  halten  da.s  Micro.sporon  furfur  [wtlchcs  offen- 
iMUr  aus  Tersehen  in  die  Speigläser  einiger  Phthisiker 
garatben  ist,  Ref.]  fQr  den  speeiflaeben  Brreger  der 
Toberealeee  ood  widmen  ibn  eine  atisffihrliebe  Arbeit!) 
—  7)  Durand-Fardel,  Lts  hacilics  dans  la  tulT- 
dilose   miliairu.    Tubtreulose   gloraerulaire    du  rem. 
Archiv  d.-  j^hysii.l.  norffl.  et  patbol.    No.  4.    (F.  fand 
TuberkclbticiUeii  lu  Capi Ilareu  u.  GlomerulussohlingeD, 
bevor  noch  irgend  eine  entzündliche  Rcaction  an  die- 
sen Stellen  eingesetit  hatte,  ferner  in  Glomeralis»  welebe 
inmitten  Ton  Tuberkeln  lagen,  und  endlieh  innerhalb 
gewundener  Harncanälchen.    Vf.  schliosst  daraus,  dass 
die  Bacillen  auf  dem  Wege  der  ülutbabn  den  Nieren 
xvgenbrt  werden.)  —  8)  Bberth,  Oer  Baeillu  dar 


Pseudotuberciilnsc  des  Kaninchens.    Vircbow's  Archiv. 
Bd.  cm    S.  4SS  —  9)Fischer,  II  ,  U-ber  die  üeber- 
tragbaikeit  der  Tubereolose  durch  die  Nahrung  und 
aber  Ahsehwäebnng  der  pathogenen  Wirkung  der  Tu- 
htrkelbacillpn  durch  Fäulniss,    Arch.  f.  cxpprim.  Path. 
u.  Fbarm.   Fd.  XX.  S  4ir,.   (Die  Arbeit,  unter  Baum- 
garten ausgftfiibrt.  lirst.Ttijct  die  Uebcrtragunß  der  Tq- 
berfcoloae  schon  nach  cintnaÜKer  Fütterung  tuberculöser, 
in  Mileh  verriebener  Kaninchenlungen.    Die  an  Kanio- 
chen   ausgeführten  Ventuche   boten  aieht  SO  aosfa* 
sprochenene  Veränderungen  dar.  wie  sie  Orth  doitih 
frische  (.1  rlsüchtige  Massen  erzielt  hat.    Die  überall 
verflochtenen  Zweifel  an  fremden  Arbtsitcn  üb-  r  das 
gleiche  Thema  s.  im  Original)  —  10)  Frankel.  Ku^., 
Ueb.  Scbilddrlbentaberoulose.  Vircb.'s  Arch.  Bd.  CIV. 
S.  58.       11)  Freond,  E.,  lieber  d.  Verkommen  von 
C^llulose  in  Tuberkeln  und  im  BInte  Tuberkulöser. 
Wiener  med.  Jahrb.  H.  8.  {Vf.  hat  durch  versebieden« 
arti^;'  chemische  Reactionen  im  Blute  und  Kiter  tuber- 
culöser Personen,  sowie  in  Tuberkeln  selbst,  Spuren 
venCellulosc  gefundei  .)  -  12)  Jan  i,  C.  Ceber  das  Vor- 
kommen von  TaberkelbaciUen  im  gesunden  Genital- 
apparat b.  LungensebwindsQcbt,  mit  Bemerkungen  über 
dus  Verhalten  des  Fötus  bei  acuter  allgemeiner  Hiliar- 
tuborculose  der  Mutter.    (Die  Fragen  der  Erblieblwit 
der  Tubtrculiise    werden   dem  Verständniss  insoweit 
naher  gebracht,  als  Vf.  .sowohl  im  Hoden,  als  in  der 
Prostata  Tuberkelbacillen  nachweisen  konnte  und  bei 
einem  Falle  von  T.  des  Peritoneaois  Bacillen  in  einer 
Tob*  antraf.  Sehr  «iehlig  —  freilieb  negativ  —  iat 
e,t,  dass  bei  einer  an  Mil iartaberculose  ge- 
storbtiit  i>  .'Schwangeren  weder  Placenta.  noch 
der  Fütus  Tubcrktln  od  ur  Bacillen  enthielt.) 

—  13)  Kautmanu,  M.,  Ueber  die  Natur  der  Corpora 
oryzoidea.  Dissert.  Wurzburg.  (Gegenüber  der  An- 
si«!ht  von  König,  das«  die  meisten  Corpora  oryzoidea 
Produets  tubereulöser  GelenkentsSndungen  sein,  bat 
K.  an  r5  v  n  Maas  cpcrirten  Fällen  durch  Färbung 
und  Culturversuchü  dte  absolute  Fehlen  der  Tuberkel- 
bacillen in  den  von  ihm  untersucht' n  KSrpcrchrn  n  i'h- 
Kewieaen,  so  dass  also  die  Tubcrculose  j'idcnfaiis  nicht 
djc  e  niige  Aetiologic  dieser  Körpercbeu  darstellt.)  — 

14)  Hirstein,  A,  Ueber  den  Antheil  der  Tubereotes« 
an  der  Aetfolcgie  dar  ohroniaeben  eiterigen  Catarrbe 
des  hamleitenden  Appaurates.  Dissert.  Berlin.  —  14a) 
Derselbe,  üeber  den  Nachweis  der  Tuberkelbacillen 
im  Urin.  Dnutschc  medicin.  W  tch-  aschr.    No.  15.  — 

15)  Mnrpiir^'O,  B.,  Colonie  di  bacilli  della  tuberculosi 
n'.'ll'  uniii.  .\rch.  per  le  sc  mediche.  Vol.  X-  No.  19. 
(Bei  einen  fall  von  Nierootnbereuloae  fanden  sieb  so- 
sammenbingende  Oolonien  von  Toberkelbaeillen  im 
Barn.)  —  IG)  Nasse,  D.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Arterientuberculose.  Virchow'.s  .\rchiv.  Hd  CX.  S  173. 

—  17)  Sormani.  G.,  La  vifalitä  d-1  briciibi  tuber- 
eolare  Giom.  d'igienc.  p  131.  (S.  fand  Tut  trkel- 
bacülen,  welche  er  in  waaseriger  Lösung  aufbewahrte, 
aoeh  nach  6  Monaten  lebensfähig,  während  dieselben 
naeb  v61Kger  Troeirttung  sehen  naeh  9  Monaten  an« 
fii.f;i-n,  abgeschwächt  zu  werden,  urid  allraälig  abzu- 
sterben.) —  18)  Derselbe,  Sulla  Bacterioterapia. 
Annali  med.  Vol.  275.  .Aprile.  (S.  kann  die  Inhalation 
von  Fäulnissbaclerien  mit  Bouillon  als  wirk'^amis  Mittel 
gegen  die  in  der  phthisischen  Luij^-  aMsA48ig''.n  Ta- 
berkelbaciUen nieht  anerkennen.  Vgl.  Jabresber.  1885. 
S  819.)  ~  19)  De  Toms,  Aleuni  rieerebe  sperimen* 
t.ili  sül  bicllio  della  tuberculosi.  Ibid.  Vol.  275, 
i'a^c.  >J.'i.  —  'JO)  W<  isrert,  C.  Ausgedehnte  um- 
schriebene MiliiiriiibiTr'il  III  ur  -^sen  offenen  Lungen- 
artertena.st'^n.  Virchow'.«  .\rchiv.  Bd.  CIV.  S.  31.  — 
'2 1 )  Franke,  F.,  Zur  Färbung  der  Tuberkelbacillen 
in  Geweben  (Schnitten).  Deutsebe  med.  Woohensehr. 
8.  397.  (Um  aueb  die  Zellenkeme  gut  darsustellen, 
färbt  F.  die  Schnitte  1 — 2  Stunden  in  H"i:ii  itoxylin- 
lü.sung,  spült  sie  '  ,  Stunde  in  Wasser  ai>  und  ^tht 
dann  naah  Bbrliob  in  Anilinaassei^raebslii  18—84 
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Stunden.  Entfärbung  in  <iftlt8ftur<>m  Alt^ohol  1  pCt 
«äbreod  V* — 3  Minuten,  Abspülen,  nebrere  Minuten 
Bntwianni  in  Ale.  »ba«l.,  dann  io  Babaoi.) 

Durch  eine  Verflüssigung  zShnt  Sputa  durch 
Kochen  in  dünner  Natronlauge  gel&nir  es  Biedert  '2)  in 
einem SpiUglase  die  vorbaudeoen  Tuberltelbacillen 
stim  Sedimentireo  tu  bringen,  ao  daaa  aalbai  ga* 
T\ny,<-  Meni^c!!  im  Boiit-nsalz  tiacbgewiescn  weniei; 
konnten.  Durch  längere  Einwirkung  des  Natrons 
werden  die  Baeillen  so  veiHndart,  dasa  ata  aiota  nicht 
mehr  färben  lassen;  am  besten  gelingt  die  Färbung 
durch  Anilin-Carbolsäure  n'i  1  Fr  'f-rbu'ig  durch  Sal- 
petersäure in  AJcobol.  —  Doi  zweite  Theil  der  Arbeit 
tritt  ein  ffirdie EatsteboBg derlrangenptaihlaa 
durch  sj'iitfrtj  B  i »  .  II  c  -  In  fection  anfänglicli 
einfacher  nicht  bacillärer  pneumonischer  Herde.  Da  die 
MinBewais  bierfarmitgetheilten  Fälle  anzweifelhaft  an- 
dere Deatottgen  xalassen,  so  erhofft  B.  mit  Recht  von  der 
sy«iiematischen  Untersuchung  nll^r  Fälle  von  frischer 
Pneuuiooie  mittelst  des  Sedimentirungsverfabrens  die 
Boverltsalgat«  Ldanng  dieaar  hBcbat  wiobtigan  Frage. 
B.  bemerkt  übrigen.*^  selbst,  dass  <iie  iiaohträgliche 
BaoilleninfectioM  eines  anfänglich  nicht  tuberculösen 
Entzündungsprocesses  bis  vor  Kurzem  allgemeine  An- 
erkennung fand,  dess  dies  der  einsige  Hergang  aat,  ist 
durch  ihn  indessen  auch  j(»t7t  noch  nicht  bewiesen. 

Zu  den  bisher  bekannton  Eingangspforten,  auf 
denen  grosse  Mengen  to»  TuberkelbaeUlan  in  die 
Blotbahn  gelangen  können,  nämlich  der  Bildung 
käsiger  Knoten  im  Ductus  thoracicus  und  in  offenen 
Venen  bat  Weigert  (20)  eine  fernere  ilögiichkeil 
demonatrirtt  den  Dnrohbruch  kKsiger  Herde  in 
das  offcnf  l.umrn  ilcr  L  u  n  gen  arte  ri  e.  Bei 
einem  pbthisischen  Kinde  fand  W.  bei  der  Section  eine 
chraDisobe  allgemeine  Millartaberettloae ,  als  daran 
Quelle  sich  alu^  käsige  Bronchialdrusen  vorfanden, 
welche  einzcUie  Afist*^  der  Lnnsfenarterie  völli«?  ein- 
schlössen und  in  deren  Lumen  durchgebrochen  waren. 

Auf  demselben  Gebiete  bew^  8i«h  eine  Reibe  van 
BiK'bachtuiiijen.  welchr  ^^lsse  (16)  tiber  die  Ver- 
breitung ron  Tuberkelbaoillen  innerhalb 
aines  Organes  naeh  looater  Tnbareolose  in 
den  Arterienwandungen  —  unabhängig  von 
Weigert —  in  Orth's  Instiiut  erhoben  hat.  Sowohl 
in  den  Bieren  als  namenilicii  hiiubg  m  der  Miis  fand 
K.  eine  tobeteulOa«  Erkrankvog  der  Arterie»,  «aleba 
/.um  mehr  oder  weniger  vollständigen  Verschluss  der- 
atlhin  durch  Thrombose  und  sur  Bildung  fon  Infarcten 
geführt  hatte.  Ansserdam  (and  er  snweilen  kSsige 
Horde  in  d^r  Arterieawand,  welche  in  das  offene 
f.ntnen  durchgebrorlipri  waren,  iird  in  den  bctrolTenen 
Organen  (Nieren)  eine  An  von  localer  Üisseminalion 
barforgabraabt  hatten. 

Die  unter  R orgmann  angefertigte  sorgfältig  ge- 
arbeitete Dissertation  von  Kirstein  (14)  erörtert 
einen  speeiellan  Fall  von  eitrigem  Catarrb  der 
Harn  wege  und  im  Weiteren  die  ganze  Reihe  der  bpi 
clinischer  Behandlung  im  Betracht  kommenden  üe- 
sichtspunkle,  namentlich  so  weit  sie  die  tubercu- 
lätan  Brkrankangeii  desUraganilalapparataa 


betreffen.  Auch  wenn  nur  wenig  Eiter  im  Harn  vor- 
banden ist,  so  lässt  sich  doch  durch  Einengung  des- 
salban  im  Spitzglase  nod  doroh  Fiitriren  ein  Material 
gewinoan,  in  welchem  der  Nachweis  van  Toberkel- 

l  aciüen  mit  Sicherheit  zu  führen  ist.  Sobald  die 
Diagnose  gestellt  ist,  ergeben  sich  die  Indicationen 
fSr  die  Tbarapia  von  aalbat. 

In  Tebereinstimmang  mit  Cohnheim's  A  l' Jen 
fand  Frankel  (10)  dieTuberculose  derSchild- 
drSse  als  regelmässige  Tbeilersobeinnng  bei  allge- 
meiner Miliartuberculose.  aber  auch  sonst  war  sie  bat 
Plithisis  nicht  eben  selten.  Rr  fand  miliare  und  «rftssere 
käsige  Knoten  im  interstitiellen  Gevebe  der  Druse, 
weloba  stob  diureb  Reiebtbum  an  Riasensellan  und  Ar> 
muth  an  Tuberkelbacillen  auszeichneten. 

Die  zahlreichen  Impfungen  mit  Tuberkel- 
bacillen, welche  de  Toma(19)  berichtet,  ergaben 
in  Uebereinstimmung  mit  anderen  UntenaobarOf  daas 
die  Bacillen,  bei  25  "  C.  I'eui'ht  aufbewahrt,  .sirh  etwa 

10  Monate  lang  lebensfähig  erhalten,  dass  die- 
selben gatrooknet  naob  9  Monaten  allmilig  abataibanf 

dass  sie  durch  Erhitzen  sehr  rasch  getödtet  werden. 

Inhalationsversuche,  an  Kaninchen  vorge- 
nommen, ergaben,  dass  die  Tbiere  bei  guter  Emäb- 
rong  dnreb  die  Einatbmnng  venTnberkelbaeillen  niebt 
erkrankten,  dass  dagegen  von  6  Thieren.  welrhe  an- 
fänglich bei  angenügender  Nahrung  im  dunklen  Kaum 
gabaltan  waren,  3  Tbiere,  trotz  der  Inhalationen, 
nicht  erkrankten  und  sich  bei  gutem  Futter  bald 
wieder  erholten,  dass  ein  Thier  trotz  fortgesetzter 
schlechter  Ernährung  gesund  blieb,  während  2  Ka- 
ninohen  naob  60  laap.  75  Tagen  an  Tnbarenlaaa  tn 
Grunde  f^in^en. 

Cavagnis  (3)  iial  Impfungen  mit  lubercu- 
) Saarn  Material  vorgenommen,  welohas  er  darob 
Zusatz  von  Carbolsäure  (1,25  :  100)  abgeschwächt 
hatte,  in  der  Pasteur'schen  Art  mit  wirkungslosem 
Material  beginnend,  progressiv  virulentere  Abstufungen 
impfend,  nnd  twar  bei  Heerschwelmiben  In  1 7  Sltsan- 
gen.  bei  Karinrhen  in  27  Sitzungen.  Wenige  Tage 
nach  Vollendung  der  Impfung  wurden  die  Tbiere  mit 
tnbaronlAsamAoawurf  Infiolrt  und  ▼erbialten  aicb  hier* 
gegen  refraclär,  wogegen  die  Controllbiere  starben. 
Verf.  lozeichnet  die  Versuche  selbst  als  vorläufige. 

Die  iu  mehreren  Jahresberichten  citirten  Angaben 
▼an  Malasaaz  nnd  Vignal  ibar  eine  Tubercu- 
lose  7. ofigleique  finden  ein«  Lösung  durch  die  Ar- 
beit von  Eberth  (ü).  nach  welcher  es  sich  dabei  um 
eine  Knfitebenbildnng  eigener  Art  bandalt,  waloha 
Eberth  als  Pseudotuberculose  des  Kanin- 
chen b  bezeichnet  hat.  Inmitten  dieser  Knötchen 
iiesäen  sich  Bacillen  nachweisen,  welche  in  allen 
wasenUiohan  Punkten  mit  den  s«g.  ZaogUiao  dar  beiden 
genannten  Autoieti  iibereinztistimman  SCboinan.  Cul- 
toren  liegen  noch  nicht  vor. 

[1}  Holst,  '.xcl.  Et  TiJfälde  af  sandrj  nlig  Tuberkel- 
iiii  riiiatii.li  bo.s  et  Menneske.  Tidskr.  f.  prakt.  Melicin. 
5.  U  1885.  p.  S33.  (Ph.  haltü  *uvor  mfehrere  Phtbi- 
siker  gepflegt  und  litt  seit  einiger  Zeitr  an  atoniscben 
Geschwaren  der  Finger.  Bs  trat  eine  tuberoulöse, 
apfUgroase  OrSsaannaohnallung  in  der  Aehselhöbl«  auf. 
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Das  Gewebe  entliieH  ie!eUidi«  Hedllen;  «ol^e  konnten 

nicht  in  den  UIcprationen  narhRcwiesen  werden,  aber 
diese  waren  auch  Tor  der  Untersuohunjt  energisch  be- 
bandelt worden.)  —  2)  Derselbe,  Spredle  Jagtta^'clser 
om  de  skrofulöse  Processer  og  Tuberkelbacillcrs  Fore- 
komst  ved  samme.  Klin.  Arbog.  II.  1885.  p.  193. 
Kriftiaai».  O^erf.  hat  Tuberkelbaeillon  in  folgenden 
senplnilBeeii  AflMioiien  gefonden:  NemmAi  unter 
aebn  Kaller  v  i  scrophalösen  Drüspnanschwctlungen, 
seebsenal  bc.  Ilypertrophia  tonsillarum.  zweimal  bei 
Eczema,  bei  .suppurativer  EnUQnduug  des  subcutanen 
und  intermuscoiäreD  Gewebes,  und  bei  Pblyctäoen 
[dreisebn  Fälle  wurden  untersucht],  einmal  bei  Lopua, 
Uloos  palpebne  und  Otoirboe  mit  Himabscess.  —  3) 
Jervell,  Kr,  Oo  Tuberealoae  i  Ben,  Ledkapsler  og 
Sene.okeder.  Tb:d.  p.  209.  Kristiania  (Verf.  hat  21  Falle 
von  , ArlhrocÄce"  untersucht  und  jedi-s  Mal  Tuberkel- 
bacillen  im  Guwebe  nachgewiesen.)  ~  4)  Ilolsti,  H., 
Ett  Fall  at'  Parotitis  tubereulosa.  Finska  läkaresillsk. 
bandl.  Bd.  37.  p.  402.  (26 jähriger  Phthisiker  bekam 
wenige  Tage  vor  dem  Tede  eine  aebmerzbafte  An- 
sebwellung  der  Pkrotfa  sin.  Bei  der  Seetien  zeigte  sich 
neben  vorgeschrittener  Tabercutose  der  Langen  und 
des  Larynx  die  linke  Parotis  vergrössert ,  aufgelockert, 
grauweiss,  mit  reichlichen  punktförmigen  bis  stecknadel- 
kopfgrossen, weissgelbeo,  miliari^n  Knötchen  darcb8a«>t. 
Der  durch  Druck  aus  der  Schnittfläche  entleerte  Elter 
enthielt  Tuberkelbeoillen.  Verf.  betiaohtet  dieee  Affec- 
tioD  als  eine  loeale  Infeetioa  von  der  VnndbBble  aus, 
da  ihre  Schleimbaut  in  inniger  Berührung  mit  dem 
bacillenbaltigäD  Sputum  de«  Patienten  war.)  —  5) 
Bang,  B.  ogV.  Storch,  Om  tuberkulös  Maelk;  fj'-rde 
Beretning  An  den  kongelige  VeteriDär  og  Landbsbqjskoles 
Laboratorium  fer  laadMonomiike  fmäg.  TSdek.  f. 
Luidoekonomi. 

Bang  (5)  hat  gefunden,  Haas  bei  Eutertuber- 
culose  die  Milch  sowohl  von  den  erkrankten  als  von 
den  gesunden  Eatertheilen  Bacillen  enthielt  und  aus- 
nabnialoe  FQtterungstuberculose  hervorrief;  dass  Milch 
taberealCser  Kfibe  oboe  Eatertuberenloae  bald  bacillen- 
baltig  war  und  Inooulationataberentoseveniraaebte,  bald 
keine  Bacillen  enthielt  und  niebt  infsotiSs  war.  Bei 
Centrifugirung  baciilenhaltiger  Milch  fanden  sich  die 
meisten  Bacillen  in  dem  Schlamme,  der  sieb  in  der 
Peripherie  des  Apparates  ansammelte,  aber  auch  der 
Kabm  entbielt  wenige  Bacillen  und  bewirkte  Inooa- 
lationatnberenleeei  dasselbe  fiuid  er  auch,  wenn  der 
Rahm  sich  bei  ruhigem  Stehenlassen  in  Milcbgeßueen 
sammelte;  das  Sauerwerden  des  Rahmes  veränderte 
diese  Verhältnisse  nicht.  Butter,  die  aus  solchem  Rahme 
gemacht  war,  7.eigte  sieb  aach  infectiös.  —  Das  Kochen 
der  bacilknhaltigeii  Milch  hob  ihre  Ansteokungsfähig- 
keit  auf;  kurawähreade  £rbi*snng  anf  (0*  verminderte 
ibie  giftigen  Wtrknngen  beliiaiSUiilh,  Erbitraag  auf 
70*  vernichtete  in  «ielea,  aber  niebt  in  allen  fUlen 
die  Contagiosität. 

V.  Storch  bat  gefunden,  daas  die  Milch,  die  von 
den  kranken  TiMilen  dee  Euters  herrührte ,  eine  stark 
alkalisebe  BeaoUon  aeigte;  im  Anbnge  der  Krankheit 
war  ibr  AnsNben  demjenigen  oormaler  Hildi  ibnliob, 

aber  später  wurde  sie  dünnflüssig  wässerig,  braungelb. 
Die  Milch  aus  di;ii  gesunden  Theilen  der  Druse  wurde 
dagegen  schlie^stiob  dicklliis.sig ,  rabmartig  In  der 
Mücb  au«  dem  kranken  Tbeile  der  Drüse  war  das 
Waaser  und  das  Kiweiss  vermehrt,  nfimod  die  Fette 
und  der  Zueker  an  Menge  abgenommen  batte.  Die 
Mileb  ans  dem  getvnden  Tbeile  deraetben  Drflae  worde 
ooncentrirter,  indem  der  Wassergehalt  abnahm,  während 
gleichzeitig  die  Men^  der  Kiweiss-stofle  und  des  Fettes 
vermehrt  und  dm  /uekcrmenge  verramderl  war.  DiO 
AscbcDbestaodtheile  der  Miicb  aus  den  erkrankten 
DrÜsenabsohnitten  leigten  starke  Abnabme  der  Kalk- 
pbeepbate  und  Zuaabme  dee  Natrena,      &  lerch.] 


Gbolara. 

1)  Bochefontaino,   Exp6rienoes  pour  senrir  i 
l'<»tade  des  propriet^  pbysiologiques  des  d6jeetioDa 
alvin»  de  la  dysenterie  et  du  cbol6ra.  Aroh.  de  phys. 
norm,  et  patb.  No.  L  —  S)  Goppel a.  F.,  Sul  b*- 
eillo  Koos  e  fl  baelllo  Bmmerieh  quali  patogeni  del 
eeUra.    Archivo  per  le  scienze  mediche.  Vol.  IX,  No.  28. 
— -  3)  van  Krraenijem,  Kritische  Untersuchung  der 
gegen  die  specitischen  Eigenschaften  der  Choleramicrobe 
erhobenen  Einwände.    Wiener  med.  Bl.  No.  19  u.  20. 
;Nicbt»  Neue« )  —  4)  Escherich,  Beiträge zurKenntniss 
der  Darmbaoteriea.   IL  Vibrio  felinoa.  U&oeb.  med. 
Weebenaehr.  No.  43.  tt.  Oet  (Spirillen,  welebe  aieb 
bei  Darmcatarrh  von  Katzen  nicht  nur  in  den  diarrhoi- 
schen Entleerungen,  sondern  auch  in  den  Hecherzellen 
der  Darmwand  sowie  in  den  schlauchförmigen  DrOaeo 
des  Dickdarms  vorfanden.    Es  scheint,  dass  sie  beaon* 
ders  in  angebäuftem  Schleim  wuchern,  wobei  mork- 
«Qrdig  biotbtt  dut  sie  niebt  anob  im  Dfinndarm  vor- 
kommen. Patbogeoe  Eigentchaften  beaitien  tie  nidit. 
Reinealturen  Hessen  sieh  nicht  gewinnen,  da  die  festen 
Nährböden  die  Spirillen  überhaupt  nicht  zum  Wachsen 
brachten,  während  in  N'igeli's  Salzlö'^ung  sie  zwar  ge- 
diehen, aber  von  anderen  Hacterien  überwuchert  wurden  ) 
—  5)  Derselbe,  Ueber  das  Voikommen  von  Vibrionen 
im  Darmoanal  und  den  Stuhlgängen  der  StegUagOii 
Ebeodas.  No.  46.   (Beschreibung  einer  Sehrauben»  nnd 
einer  Peitschenform  von   darmbewohnenden  Spirillen 
[Vibrionen],  welche  bei  Kindern,  welche  mit  Diarrhöe 
behaftet  sind,  im  Dickdarm  vorkommen  und  sieb  in 
vieler  BeziebuDg  den  Vibrionen  im  Katsendiokdam 
ähnlich  verluUten.   Coltareo  miaslangen  gänzlich.  Ea 
asheiot,  daat  bei  Diarrbien  im  Siuglingsalter  das  reieb- 
licbc  Auftreten  von  Vibrionen  im  Stuhl  von  übler  Voiw 
bedeutung  ist.   Wir  geben  das  Referat  an  diiiser  Stelle, 
da  wir  auob  im  vt^ngen  Jahresbericht  solche  Vibrionen, 
welche  bei  der  Diagnose  auf  Kommabaoillen  Schwierig- 
ketten verursachen  können,  unter  diesem  Capitel  abge- 
bandelt  beben.)  — 6)  Forater,  J.,  Einflassdes  „Pasten* 
risircns*  auf  Baoterien.    Müncbener  med.  WoehenKchr. 
No.  35.  (Die  Koeh'schen  Kommabaeillen  werden  durch 
eine  nur  wenige  Secunden  belragendo  Erwärmung  auf 
56  •  C.  getöd  tet ;  eb«U4ö  d  le  K  0  m  mabaci  I  ien  von  F  i  n  k  1  e  r 
n.  Prior.)  —  7)  Pochl,  A.,  Deber  einige  biologisch 
chemiieb«  Eisenaebaftea  der  Mioroorgaataateo  im  AU> 
gemeinem  md  ftbor  die  BUdoog  der  Ptomaine  durah 
die  Cbolerabaeillen  im  Specicllet.    Peterb.  roedicin. 
Wochenschr.  No.  40.  —  8)  l'rudd.  n,  M.,  (in  Koch's 
melhods  ol  Studying  the  Racteria  with  special  refereucc 
to  the  bacteria  oausing  asiatic  Cholera.    (Uericbt  an 
das  Gesundheitsamt  dea  Staates  Connecticut,  in  welchem 
die  Einriebtang  viaaeniebaftlieber  Laboratorien  für 
BaelerieaaaterraehQng  warm  empfoblen  wird.)  —  8a) 
Ritter,  H.,  U.ber  die  FLrmentausschiidung  de5  Koch- 
sehen Vibrio  der  Cholera  asiatica.  Arch.  f.  Hyg.  Bd.V.  S.241. 
9)  Weisser,  Ueber  die  Emmerich'schen  sogenannten 
Meapler  Gbolerabacterieo.   Zeitachr.  f.  Uygieoe.  Bd.  L 
8  SU. 

Die  m  Berliner  hygienischen  Institut  ausgeführte 
Untersuchung  von  Weisser  (9)  über  die  Emmerich'- 
scben  NeapelerBaoillen  kommt  au  dem  Ergebniss, 
dasi  in  menschlichen  Päces,  sowohl  normalen,  als  ab* 
normen,  in  der  Luft  und  in  Faulfliissiglipiten  Baclerien 
vorbanden  sind,  welche  nach  ihrer  morphologiaoheo 
Beaebaffenboit,  Ihren  bblogiaeben  BiKonaehafken  nnd 
ihren  pathogenen  Einwirkungen  auf  Meerschweinchen 
mit  Jenen  Neapeler  Bacillen  identisch  sind.  Die  Be- 
deutung derselben  für  die  Aetiologie  der  asiatisoban 
Cholera  tat  danach  blnflUlig. 

Um  zwischen  den  Kommabaeillen  Koch's  und 
den  Neapeler  Baoilleo  Kmmeriob'a  au  ent' 
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sobciilen,  weloh«  SpMlM  »tob  ihren  Wirkvngen  auf 

Thier«  am  wahr.<;cheinlich8t«D  für  den  echten  Cholera- 
pilz  anzoMben  wäre,  stoUte  Coppoia  (2)  an  Meer- 
«ohweincben  twti  Reihen  ?0B  Versuche  an.  Erstens 
injicirte  er  den  Thieren  einige  Cubikcentimeter  der 
mit  Bacillenreincultur  erföUlen  Ro  nUr  n  in 
den  Magen,  jedoch  nicht  allein,  sondern  unter 
R«n1iNtsaflf  i»r  Alhil«MM»  Mngtm  dnrob  Btn- 
föhrung  von  Natron- earb.-LfiSQDg  und  Injection  rov 
alcoboliflober  Opinmtinrtnr  (1  ff  anf  je  20  0  g  Körper- 
gewicht) in  die  Baoohhöble.  Auf  diese  Weiae  erzielte 
er  in  Uebereinstimmniig  mit  Koeb  ti.  A.  eine  (Ut- 
liche  Erkrankung  der  Tbiere,  welche  er  der  Cholera 
des  Menschen  für  ähnlich  erachtet;  im  Darminhalt 
finden  aieb  KonutbMiUen  nsbein  !n  Relnenltar, 
dagegen  erwies  sieb  das  Blut  und  die  inneren  Organe 
frei  Ton  Vihrioneii.  Die  Parallel  versuche  mit  den  Ne- 
apeler BaciHen  blieben  entweder  negativ,  oder  die 
Buinea  dmfigeo  in*s  Bkt  ein  nnd  tfldteten  die  Tbiere 
unter  dem  Bihle  einpr  allcetneinen  Infection.  wobei 
die  Milz,  Leber,  Nieren  reicbliobe  Bacillen  enthielten. 

Die  zweite  Vei9iMd»i«ibe  betrifft  snbcaian«  In- 
jeotiooen  beider  Sptitpilnrten.  Die  Kommabacillea 
riefen  hei  diesem  Modus  der  Einverleibung  allgemeine 
Infection  mit  tödtlichem  Ausgange  hervor,  wobei  sich 
Mvobl  in  den  Orgnaeo,  als  im  Darminbslt  reieh- 
liche  Bacillen  durch  das  Culturverfahreii  nachweisen 
lieaseo,  während  im  Dünndarm  selbst  keine  nennens- 
«titban  Lopnlfwindemngeo  so  bemerken  waren.  Die 
Nenpeler  Baeillen  erwiesen  sich  bei  subcutaner  Bin- 
spritiont»  als  äusserst  deletär,  die  Thiere  starben  in 
1 — 2  Tagen,  die  Organ»  und  das  Blut  waren  über- 
aehwemmt  von  dm  Spaltpilxen,  j4  bei  eine»  trieb- 
tigen  Thiere.  wekhes  während  der  schweren  In- 
fectionskrankbeit  abortirte.  konnte  C.  in  den  Longen 
des  PStns  und  in  der  Plaoenta  die  Emmerich'- 
scben  Bacillen  in  gntnt  Menge  nadiwelsen. 

Aus  einer  pressen  Anzahl  experimenteller  In- 
feotionsversuche,  welche  Bochefon taine  (1) 
mit  dyaenterieehen  Dejeotlonen  an  Hnnden,  Ktnlnoben 
und  Meerschweinchen,  sowie  mit  Dejeotlonen  von 
Cholera  an  denselben  Thteri^attnngen  und 
an  sich  selbst  angestellt  hat,  zieht  er  folgende 
Schlüsse:  1)  bjpodmnntisdie  Ii^Jegtinnm  djtea* 
terischer  Massen  unter  die  Haut  von  Thieren  machen 
AbsoeB«e,  2)  in  sehr  geringer  Quantität  dagegen  fiber^ 
bnapt  keine  AndieinvBfea.  S)  Bei  Binffibrung  dysen- 
terischer Dejectionen  per  os  trat  nur  bei  sehr  grossen 
Quantitäten  bei  Hunden  rorObergehendes  Erbrechen, 
sonst  keinerlei  Erkrankung  ein.  4)  Meerschweinchen, 
w«I«h«  lingere  Zelt  inioirtei  Fntter  feigen  bntten, 
starben  an  allgemeinen  toxischen  Erscheinungen. 

Bei  Cholera  riefen  1)  hypodermatieohe  liyeotio- 
nen  von  dinrrbüjBebem  V »teiial  Ton  einem  tOdtlioben 
Fall  bei  Banden  und  Meeraehweinoben  Je  nach  der 
Quantität  der  injicirten  Masse  toxische  Symptome  und 
sogar  Tod  hervor;  2)  beim  Menschen  riefen  Einfüh- 
itingm  denelben  Haterinls  in  der  Menge  von  5«ea 
per  OS  nir  tpichfc  allgemeine  Störnngen  hers-or,  welche 
3)  nicht  im  Einklang  stehen  mit  der  Menge  der  ein- 


gefabrtm  Baoterien  (8  MilUuden);  4)  Einfihrung 

per  OS  beim  Menschen  von,  in  Qelatine  onltivirten 
Cbolerabaoterien  ist  ohne  Wirkung,  während  5)  hypo- 
dermntische  Injection  desselben  Materials  locale  £at- 
inndnng  nnd  Abseeaa»  bervtnvil;  6)  dltitkiiladbe 
Massen  von  Cholera  nostras  machen  unter  der  Hittt 
von  Hunden  ond  Meersohweioobeo  Absceeee  nnd  «fll^ 
Olren  Tnnben  gsminbt. 

Um  das  Reductionsvermögen  der  Bacterien  dea 
Darminbalts,  des  Typhös  und  der  Cholera  asiatica 
zu  ermitteln,  stellte  Poehl  (7)  eine  Mischung  der  ga- 
wfibnlioben  Bibrgetatine  oder  des  1  |»reo.  Agar*Agar> 
Nährgemisches  mit  rothem  Blutlaugensalz  und  Eisen- 
cblorid  (etwa  0,05  pCu)  her,  und  machte  hierauf  die 
Anseaat  dareb  Inpfiticb.  Sofern  die  Bacterien  lodi« 
oirende  Wirkung  besessen,  stellte  sich  in  den  tieflMB 
Schichten  welche  dem  Sauerstofftutritt  ferner  liegen, 
Blaufärbung  ein.  Den  Cholerabacillen  schreibt  P.  auf 
Qmnd  ihrer  redaeirmdon  EigenaehaA  and  Ibrea 
Sauerstoffbedürfnisses  eine  intensive  Ptomainbil- 
dong  SU,  indessen  sind  diese  Angaben  noch  nicht  als 
geeiebert  tu  betraobten,  namentlteb  hat  es  dem  Verf. 
zu  einem  Vergleich  mit  dem  Verhalten  der  PinUor- 
Prior'schen  Vibrionen  an  Material  gefehlt. 

bitter  (8a)  stellt  in  seiner  Uniersacbung  über 
diePernentansseboldnngderCbolerabaollloa 
fest,  doss  die  Bacillen  im  gewissen  Grade  auch  die 
Fähigkeit  besitxeo,  gekochtes  Hubnereiweiss  zu  ver- 
danen.  Die  TerflOMigende  Wirkung  auf  Oelatioe  wird 
auch  beobachtet,  wenn  die  Kommabaoillen  selbst  durch 
'Astiindige  Erwärmung  auf  60°  C.  getödtet  sind,  sie 
wird  demnach  durch  das  peptonisirende  Ferment 
allein  badinft.  AiMerdem  kooint  den  KomnabaeiUen 
ein  diastatisches  Ferment  zu,  dessen  isolirte  Wir- 
kung aber  nicht  in  gleich  einfacher  Weise  geprüft 
werden  konnte,  weil  bei  Erwärmung  und  Saneratoff- 
abaoblfliS  die  Zuckerbildung  aus  Stärke  ausblieb. 

Ganz  gleiche  Befunde  lieferten  di*^  VibrinnT  von 
Finkler  und  Prior,  da  auch  sie  einen  demPaokreas- 
ferment  fthnlfebon  Stoff,  aowl«  ota  anaobeioead  diasta- 
tisches Ferment  bilden.  Auf  Blutkörperchen  wirken 
die  Fermente  nicht  zerstörend  ein.  Der  Unterschied 
im  Aussehen  der  Sticbculturen  zwischen  Koch'sohen 
and  Prior-  und  Finkler'schen  Vibrionen  beruht  auf 
stärkerer  Eigenbowegaag  der  lotstofen  in  rerfltoigtsr 
Qelatine. 

Tjpbiis. 

1)  Frankel,  E.  und  M.  Simmonds,  Die  ätiolo- 
gische Bedeutung  des  Typhusbacillns.  Hamburg  und 
Mffdg.  69  S«.  8  FarbenUfeln.  —  8)  Nenbanss,  R., 
Weitere  Untersuchnngra  fiber  den  fiadilua  des  Ab- 
dominaltypbus. Bert.  klin.  Woehenschr.  No.  84.  — 
3;  .Sternber^',  (?.  M,  Th.  Pacilius  of  typhoid  fever. 
The  Amenoan  med.  Nt^ws.  No.  8.  (Ecferat  über  die 
Arbeiten  deutscher  Autoren.) 

Die  Arbeit  von  Frankel  und  Simmonds  (1) 
zerfallt  in  3  Abschnitte:  im  ersten  werden  die  Ergeb- 
nisse ihrer  Unloranohnnfan  an  (98)  Typbns- 
leichen  besprochen.  Es  handelte  sich  dabei  stets 
um  zweifellose  Fälle  von  Abdominaltjphas;  in  25 
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dflMlben  wurde  mittelst  des  Plauen  verfahren  die 
AnweMnbeit  des  Typliuslincillns  in  Pveinrullur  nach- 
gewiesen. In  4  Fallen  gingen  die  Platten  durch 
Ivam  Vvimnto  ««rlortn,  in  d«n  4rMlir«nden  Ui«bra 
die  untersuchten  Platten  sterü,  der  typhöse  Process 
war  bereits  abgelaufen,  die  betreiTenden  Patienten  an 
complicirenden  Erkrankungen  zo  Grunde  gegangen. 
Biniii4l  konnton  MOh  noch  in  «inem  so  splton  Stadinm 
der  typhösen  Erkrankiinp  fjrprüiniptp  partiell  Ternarbte 
Geschwüre) Typhnsbacillen  durch  das  Plattenverfabren 
«Ottstfttiri  wordon,  »In  Bofnnd.  wolelior  für  dio  Frag« 
Ton  dem  Auftreten  der  Typhusrecidire  bemerkenswerth 
erscheint.  Für  alle  diese  Untersuchungen  wurde  aus- 
nahmslos die  Milz  benutzt.  Die  Frage  nach  dem  Ge- 
stehen oioos  boaümmton  VorhUtnisios  «wioeben  dor 
Zahl  der  in  d?r  Milz  vorliat)ienen  Typhusbnr  üpn  ?ur 
lotonaitäl  der  einzelnen  Krankheitsfalle  lassen  die 
Vorf.  offon,  zsoial  sio  den  («obvois  dor  Ton  Bobor 
bereits  Termntboton  postmortalen  Vermebrunf  dor 
T^phusbacill^'n  etperimentell  '^rt rächt  haben. 

In  Bezug  auf  die  Morphologie  der  Bacillen 
bostEtigon  dio  Vorff.  dioAngobon  frdboror  Untenoebor, 
machen  nur  auf  den  WVrlisril  von  Form  nn.1  Griis-i^ 
der  einzelnen  fiaciiien  in  einer  und  derselben  Cultur 
•ateorimnt  und  stellon  boi  Bospreebnng  der  biologi- 
tehen Eigenschaften  in  Uebereinstimmung  tnii  Gaftk y 
als  wpsf  ntliclis;es  Criterium  für  die  Beurlheilunf.'  ein«? 
Bacillus  alsTypbusbacillus  die  Berücksichtigung  seines 
Waohiihiiins  nnf  foitoAln  bin.  P6t  dio  Unlormiobung 
der  Bacillen  in  Schnitten  lenntzten  sie  eine  Concen- 
trin«, alkalische  Methjrlenblaulösung  (Löfflor)  «b 
TinotionsfliUsigkoit  Wibrond  sio  nan  in  dor  Milx  dio 
bekannten  characteristischen .  von  ihnen  (genauer  be- 
schriebenen und  durch  Abbüdurtir  »Tladtfrten  Barilkn- 
borde  mit  grosser  Kegelmassigkeit  fanden,  glückte 
AnoB  dios  trots  Bofolgang  dor  gloiehon  llothodo  für 

die  I.eber  5*hr   viel   «-ellen.'r    'ui:ter   1 Fällen  nur 

«cbtmalj.  Be>  dieser  Gelegenheit  gedenken  die  Verfl. 
aneb  dor  in  don  Lobora  Typbnsknnlior  mierosoopiseb 

nachweisbaren,  gemeinhin  als  Lymphome  bezeichneten 
llprilf",  welche  sie,  abweichend  von  den  bisherigen  .\n- 
schauungeo,  nicht  als  Neubildung,  vieiuiehr  als  Aus- 
dnmk  noolifor  Vorgfngo  nm  eiranmsoripto  (ooaga)»' 
tionsneorotisrh«>^  Dt-Kcnor.itian.sherde  dos  Loborp4r- 
onohjmt  aofzufassen  geneigt  sind. 

In  diosom  Abschnitt  bosproebon  dio  VerfT.  fomor 
ibro  Befunde  bei  der  Untersuchung  einer  Reihe  ver- 
scbieJener.  im  Verlauf  de?  Tyfihti«  Tv,r  Beobachtung^; 
gelangter  t'omplicationen  ^Parotitis,  lobuläre  und  lo- 
biie  PnouDonio.  oitorigo  lleningitio  and  Plonritis,  ro- 
trotonsilläre  Phlegmone)  und  fiüireri  rJen  bacteriolof^i- 
scbon  üaobwois,  da»  für  das  Xu.ttandekommen 
diosor  Compifeationon  der  Ty pbaabnoilias 
Diebt  Tornntworll ich  zu  machen  ii>t. 

Sie  betonen  schliesslich  die  Wichtigkeit  des  Nach- 
weises des  iyphusbacillos  bni  der  Beottachluiig  kli- 
aiseh  nnd  UMtomiBob  iwoifolhaftor  PiUo. 

In  dem  zweiten  Abschnitt  ,  IJn Ic  ;mi  i- Ii  u  n  £r  an 
Tjphuskranken  '  wird  über  die  Untersuchung  des 
Biolos  aad  dor  D^ootiOBcn  Tjrpbushrankor  borieblei. 


—  Dio  ersteren  fielen  immer  Begat)x  au>.  hei  doA 
letzteren  fanden  die  Vfrff  unter  1  1  1  nlcrsuf^hungen 
nur  dreimal  TyphasbaciJlen,  was  die  diagnostische 
Vorworthbnrkoit  diosor  Mothedo  in  bobon  Qrado  bo- 

einträchtigl. 

Abschnitt  .3,  l'ebertraiirungsversucbe  auf 
Tbiere  bringt  den  Beweis  für  die  Pathogenität  dos 
Typbasbacillus  für  Mlnso.  Hoorschweinchen  und  Ka- 
nini^hen.  Pit»  Infi-'-tinnsv-'TNn^'fiP  leslandt-n  in  tn'.rn- 
peritonealer  und  intravenöser  Einverleibung  von  Kar- 
(offolcQltnraiifsobvommangon ,  oinigo  Halo^  wnrdon 
Injeotionen  in  den  Parm  gemacht  und  ein  paar  M  il 
Inhalntionsrersürb»  mit  zerstäubter  Culturaufscbwem- 
luung  angasteiii.  Die  beiden  letzten  Versuchsreibon 
(boi  Kanioohon)  oigabon  nogalivo  Rosoltato. 

Von  .11  (liirr'h  irtrri[iei'it"iTieaI>»  Injt'i''tion  inficirten 
.Mäusen  gingen  27  zu  (irunde,  die  Section  ergab  regel- 
mässig Sebwollußg  der  Müs«  dorVosoDtoiialdriiaoa  «ad 
Peyer'fchen  Platiues.  geringo  Sehwotlnng  dor  poripbo- 
rischen  Lymphdrüsen 

Von  den  ÖO  zu  Versuchen  benutzten  Kaninchen 
orknnkton  fast  allo  naeh  intraporitonoaier  odor  intra- 
venöser Finführung  der  rultur.ii,fsrhTr.'rriTnnn?en,  ein 
grosser  Tbeil  ging  sa  (jruode.  Die  Kraokheitserscbei- 
nnngoD  bootandon  in  Trighoit  dor  Bowegongon.  Ver- 
minderung dor  Fresslusl  und  Auftreten  von  vielfach 
bis  zum  Tode  anhrslt.^ndfn  Diarrhöen.  .\natomisch 
wurde  constant  beträchtliche  Anschwellung  der  Milz, 
dor  Mosontorialdrnson  and  dos  PoIHkolapparata  in 
Darm  '-1  n^'.  !ier  i*ei->e  Verschorfung  an  diesem)  nach- 
gewiesen ;  nicht  regelmässig,  aber  bei  mehr  »Is  der 
Vorsoohsthioro  bostand  intonsiro  SohwoUang  dor 
Achsel-  und  Leistendrüsen,  mehrfach  Blutungen  auf 
die  serösen  Häute,  nur  vereinzelte  Male  hämorrhagi.sche 
iCnizündung  der  Schleimhaut  des  Duodenum  und  An- 
fangstboiis  dos  Jojanam  ond  oinsoioor  Abschnitts  dos 
Dickdain  s  Bei  den  meisten  der  obdnrir'en  Thiere 
lioss  sich  parenobjrmatoso  Scbweilttog  der  Leber  und 
NioTon  naohwoisOR,  «ibrand  RoizorBcboinongon  an  don 
Localitäten.  von  donon  a«s  dioInüMlion  voiganommon 
wurde,  fehlten. 

Microscopisch  wurde  vollkommene  Congruenz  in 
dorn  Anssobon  dor  Badllenhorde  in  Mila,  Lobor  und 
Nif-rfii  .!i>r  Versuchsthie-e  mit  iler  C'^nfiirurntim  J^ner 
iierde  m  den  entaprecbenden  Orgauen  menschlicher 
Tjpbaslotohon  fostgostollt. 

Auf  Grand  dieser  Ergebni.tse,  nämlich  der  durch 
I  f  I  ortragung  auf  verschiedenen  Versuchslhiere 
beotachleleu,  vieltach  zum  Tode  führenden  Krank- 
boitaoncholnnngen  and  dor  cbanetoristiscben,  anaF 
tomischen.  wie  mi  rosr-ii  i-i-licr.  It^fnui^o  rm  'Or- 
ganen der  nach  der  lufecUon  verendeten  I  biere,  so- 
wio  dos  niitelsi  Gaitnrvorfahrons  orbraehton  Ma«b> 
weises  ron  der  Anwesonbeit  dos  Typhusbacillns  in 
jenen  Organen,  ist  die  patbogene  Natur,  d.  h. 
die  Fähigkeit  des  T)  phusbacillus  ,  irgend 
wolobo  Xrankboitsprooosso  an  oraeagon« 
(üaffky'i  11  n  7  n- ■  f  c !  h  a  ft  bf>wif5?>n.  Hinsirhtlirh 
des  für  die  weitere  Begriindung  dieser  Behauptung 
von  don  Vorff.  innogobaltonon  GodoDkong angss  nuss 
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dM  Origlnkl  «ingaseb«!!  werden,  es  sei  hier  bot  be» 
merkt,  dass  sie  sieh  geflissentlich  bemühen,  in  steter 

Anlehnnn^  an  di«  au«!  der  menschlichen  Typhuspntho- 
logie  vorliegenden  klinischen  und  anatoruiscbeu  Beoti- 
•clitaBgeB  sn  blellMn.  Dm  Eni»  dieses  OapfMs 
bildet  flie  MittheiluriK  der  Kr2:p>'inisse,  welche  dieVerff. 
bei  ihren  lieinfectionsrersucbea  erhalten  hattea,  aus 
denen  berrorgebt.  dass  die  einmal  überstanden«  In« 
fection  bei  gewissen  Thierarten  den  Erfolg  einer  er- 
neuten Tnfei  tioa  mit  naheza  absolnter  Sioberbeil  in 
Frage  stellt. 

«Mit  diesem  leteten  Resnltat*,  so  aoblieasen  die 

Verff.  ihre  Arbeit.  ..dürften,  was  ah  iüs  Endziel  einer 
baoteriologiscben  Unierettcbang  vom  practiscli-medici- 
nisohen  Standpunkte  ans  eiieheinen  mnss,  nene 
Gesichtspunkte  für  eine  etira  durch  die  Vornahme 
prcpbylactischer  In.)  fnnjren  zu  erreichende  wirksame 
Verhütung  des  Abdominatuphus  beim  Menschen  er- 
^oet  worden  seht.** 

Ans  den  Roseolaflecken  loim  Abdominal- 
typhus hat  Neuhauss  (2)  .«l  iii-'in  kurzpn  Herifht 
zufolge,  wenn  er  Blutproben  aus  diesen  Klecken  ent- 
nahm, dareh  des  Caltnrrerfahren  avf  Nihrgelatine 
T y  p h  11  s b a  1^ i  1 1  e II  n a c Ii  w i s e n  können.  Ebenso  ge- 
lang ihm  dieser  Nachweis  inCulturen,  welche 
er  ans  Lnngen,  Milx.  Nieren  eines  Fötns  angestellt 
hatte,  welcher  von  >^inor  an  recidivirendeu 
Typhus  kranken  F  i  a  ti  lurcli  Abortus  aus- 
gestossen  war.  Merkwürdigerweise  fanden  sich  in 
den  Organen  des  F6tns,  namentlich  im  Darm  keine 
anatomischen  Veränderungen,  obglei-h  iV\f 
Mutter  schon  4  Wochen  krank  gewesen  war.  Der 
Plaeenta  geschieht  keine  Erwähnung,  obwohl  das 
durchtreten  von  so  grossen  Bacillen  doch  die  Nach- 
for.vchitn?  nach  otwa vorharrlonen  locaien Erkrankungs- 
berden  nabegelegt  haben  sollte. 

Pooben. 

1)  Guttmann,  P-,  Bactorlologische  Uii'.t  rsiH-hung 
des  Inhaltes  der  Pockenpusteln.  Virchow's  .Archiv. 
Bd.  «VI.  S.  29fi.  <G.  fand  im  Inhalt  von  Pocken- 
postein  bei  einem  aus  RussUnd  eingewaaderten  Kinde 
dareh  Caltur  den  gewShnliohen  Stapbyl.  pyog.  aur. 
neben  eintni  iniüfTinnten  Coccus.)  —  2)  Loeff, 
A.  van  der.  Over  de  Proteiden  io  de  animale  Eoc- 
p<  kbtof  w  ckbl.  Yen  het  Nederl.  Tijdsohr.  for  6e- 
neesk.   No.  4b, 

Zn  einem  merhwnrdigon  Ergebniss  6ber  das  wirk- 
same Virus  der  Knhpockenlymphe  ist  van  der 
Loeff  (2}  bei  seinen  bacteriü!oi;tschpn  Studien  über 
diesen  InipfstofF  gekommen.  Er  enuialrm  „  unter  den 
äblichen  Vorsiobtsmasareg»!»*  Lymphe  aus  gute« 
Vaccinepiisti  ln  vom  Kalbe  und  nt.  rtrup  ilie-o  auf 
Agar-Agar- Platten.  Dabei  fand  er  mit  Hegel mässig- 
heit  Oolonien  Ton  drei  verscbfedenen  Farben,  gelbe, 
weisse,  gnae.  welche  alle  aus  Cocc«^m  b«>standen.  und 
7wsr  Cf>or»»n.  wf'icfn:"  in  ]irt'farhten  r'i-<'ki;i.ispräparatpn 
unter  einander  und  auch  mit  den  in  der  Originai- 
lymphe  enthaltenen  Coocen  iibereinstinmten.  Bei 
Impfiin«:  von  ICiilhnm  sah  L.  durch  jede  dirser  3  for- 
cusarten  kleine  iüntzitndungsknoteii  auftreten,  aber 


ohne  die  «baiMteristisohioBiBtwiekelaog  snrKabpoebe. 

—  Da  bemerkte  Verf.,  dtts  ttt  der  Lymphe  kleine  be- 
wegliche Protozoen  enthalten  war*>n,  welche  sich  im 
bäugeodeu  Tropfen  vermehrten,  und  zu  einem  sohönen 
Holuebntlte  Anregung  gaben;  nm  wird  dem  Verf. 
zustimmen,  dass  es  sich  um  Protozoen  bandelt,  welche 
den  Amöben  ähnlich  sind,  und  noob  mehr  darin,  dass 
es  weiterer  Präfnngen  bedarf,  bevor  man  die  Ent- 
deckung der  ^Rhizopoden"  als  Ursache  der  Ktth- 
pockenwirkung  als  gesichert  betrachten  darf. 

[Qvist,  C,  Btt  bara  jmpadt  med  konstadlad  ooh 
ierkad  Taeein.  Finska  JUratetiUek.  haadl.  Bd.  97. 
p.  119, 

▼f  hatte  ein  Kind  gleiehseitig  mit  drei  veneUede« 

nen  Vaccinen  auf  denselben  Arm  oculirt  und  alle 
neuen  Pusteln  waren  normal  ausgebildet.  Drei  Pusteln 
rührten  von  dtr  <  iberrtächu  eines  Cullurulases  her,  drei 
andere  von  dem  iiudcn  dt^  Giases,  die  dn-i  letzteren 
vv.^r.  II  durch  eingetrocknete  Vaccine  aus  derselben  Cul- 
tur  berrorgebracbt  Die  Troekoung  »ar  derart  vor- 
genommen, dssi  ein  eteriltsirter  Sehwamn  mit  Lymphe 
aus  dem  Culturglasc  imprägrirt  war.  and  dann  unter 
eine  Glasglocki;  m-buD  conciiitru ttr  .Schwefelsäure  ge- 
itcckiiet;  spater  wurde  der  Schwamm  in  Glycerin  und 
Wasser  aufgeweicht.  Vf.  bat  gefui^dcu,  dass  in  den 
VaeeineottUureo  unter  Umatäudeu  ein  Stadium  eintritt, 
wo  die  Taoeineeiganismen  eingetroeknot  werden  kdonen 
ohne  ihre  Wirksamkeit  in  verlieren.  Er  parallelisirt 
dieses  Ftuiium  mit  der  Sporenbildung  anderer  Microben 
und  betrachtet  diesen  Umstand  als  Bewei!>,  dass  der 
Yacciuemiorob  sieh  aneierhalbdeeOrgaoiBmns  entwickeln 
kann.  i,  BercLJ 

Pneuaioiiiii. 

1)  Fatichi,  Gius..  Cnntributo  all  i  f  j-l  •  degli 
pneumocooci.  Lo  Spenmentale.  Seltcmbrt-.  —  2) 
Frankel,  A,  Bacteriülc (;i-iche  MiUheilunRcn.  ZUchr. 
t.  klin.  Medtc.  Bd.  X.  II  5  u.  6.  —  3)  Matray,  M., 
Klinisches  über  Pneumoniecoeeea.  Allg.  Wiener  med. 
Ztg.  No. 8S  u.  84.  —  4)  Neu« an» *  Streptoeoeei» 
hei  Pneumonie  naeh  Typhus.  Berl.  klin.  Woeheniebr. 
No.  26—27.  —  5"!  Scnger,  R,  Bacteriologische  Unter- 
suchungen über  die  Pneumonie  und  pneumonische  Me- 
tastasen. Arch.  f.  exper.  Pathoi.  u  Pharm.  Lid  XX. 
S.  38d.  —  6)  Sternberg,  G.  M.,  Microooceus  Pasteuri. 
Amer.  Journ.  of  med  sc.  July.  —  7)  Tbost,  A., 
Pnenmenieooooen  in  der  Nase.  Deataohe  med.  Woebett' 
sehrift.  No.  10.  (Unter  17  Oiaeoaftllen«  aowfe  M 
anderen  schwi  ren  N'ascncntzündungen  fand  Th.  in  der 
Mehrzahl  dcrssclberi  Cacoon,  welche  er  für  identisch  mit  den 
Pneumoniecoceen  resp.  Bacillen  Pnedländer's  hiilt. 
Welche  Bedeutung  den  Microorganismen  für  die  locale 
Erkrankung  und  für  etwa  einnetzende  Pneumonien  zu- 
kommt, iA  noch  zweifelhaft,  Thierversuohe  in  erster 
Bineieht  angestellt,  blieben  erfolglos.) 

Die  Angaben  von  A.  Frankel  über  die  Kapsel- 
coocen  der  Pneumonie  werden  von  Faticbi  (1) 
durciigehonds  bestätigt.  Er  erzielt«  durch  subcutane 
Injeotion  pneamoaiaeher  Spota,  zar  Zeit  des  Fieben 
entleert  bei  Kaninchen  regelmässig  eine  schnell  tödt- 
liobe  Sepbthaemie  der  Thiere.  Im  Blute  fanden  sieh 
die  Kapselcoooen  aliein,  die  Mila  war  gesoliwellen. 
Wurde  von  dem  Blute  dieser  erkrankten  oder  gestor- 
benen Thiere  eirjf»  weitere  Impfung  auf  gesunde  Kanin- 
chen gemacht,  so  erlagen  diese  der  gleichen  fieber- 
haften Krankheit.  Gnitaren  i»  Gelatine  blieben  steril, 
währpnd  sie  sich  auf  Bliit'-Tiim  bei  hohT  TenpTat-i' 
in  der  von  Frankel  angegebenen  Weise  entwick«>lt«u. 
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Zar  F&rbnnf  •MpA«bUP.  »Mb  Angab«  von  Bknii 

die  Deck  glas  Präparate  in  der  Anilinwasser-Gentiana- 
lösung  zu  firb«n.  darauf  einen  Angenbliok  da^  Deck- 
glaa  durch  absoluten  Alcohol  r-u  ziehen,  und  alsdann 
dlM«lb»a  in  ADilinwMMr-Foehsm  iiMduinlirb«i.  DI« 
Coccen  eracbeinen  hiernach  in  Wasser  iint?r5»icht  blau, 
die  Kapseln  rotb.  Will  man  Präparate  dieser  Art  auf- 
bMmbrn,  ao  dirf  u»n  sie  niobt  in  Caaad»b«]s«m 
einscblies^on,  sondern  muss sie  in  sehr  dünner  Sublimat- 
tösaog  (I ;  4000}atifhebon.  und  die  letztere  durch  ein^n 
Rand  von  AspbalUaok  vor  Verdunstung  schützen,  wie 
CBycerinpräpmto. 

Gleiche  positive  Resultate,  wie  durch  die  pneu- 
monischen Sputa  erzielte  F.  durch  ityeotion  seiner 
Cnltann  Mwie  dareb  Stflok«  plearitiseher  Meobranon, 
welche  er  subcutan  einimpfte.  Nienmls  fand  er  die 
PriedlSnder'."!chen  BaeifJen  beiden  erkrankten  Versuchs- 
thieren,  dieselbeu  erwiesen  sich  auch  als  inconstant 
bei  UMcbin  Pillen  mMWbliober  Pneomonie. 

Frankel  '2)  veröffentlicht  in  extenso  die  Resul- 
tate seiner  im  Laboratorium  der  Leyden'schen  Clinik 
gewonnanen  Untersaehnngen  Aber  d«n  Spaltpilz  der 
ron  ihm  benannten  Sputumsßpticämie  and  benan* 
ders  sein  Verhalten  zur  Pneumonie.  Ein  grosser 
Theil  der  Untersuchungen  ist  bereits  im  vorigen  Jahr- 
gang* nadi  ainem  von  P.  g ebaltmaB  Tartrag«  refarirt 
worden.  In  der  vorliegenden  Arbeit  .sind  besund<-rs 
wichtig  die  Ergänznogen  zu  den  früheren  Versuchen, 
ani  walabra  F.  am  Soblossa  seiner  Arbeit  felgart.  dass 
es  mehrere  t'bararterisirta  Spaltpilze  giebt,  welche  an- 
scheinend die  Eigenschaft  besitzen,  bei  ihrem  Ein- 
dringen in  das  Gewebe  der  mensehlicfaeD 
Longa  aebte  Inblre  Pnanmonie  sa  ernngen.  Zwei 
derartige  Spaltpilzarten  sind  bislang  aus  dem  ent- 
aöodlioheo  Infiltrat  isolirt  worden.  Der  eine  ist  der 
FriedÜnder^be  Coccas,  dar  teratta  ein  lansettförmig 
geetalteter  Doppeloooeos,  waMer  anweilen  in  den 
oberen  Respirationswegon  Gesonder  angetroffen  wird. 
Dieser  letztere  Pili,  welcher  wahrscbeinlicb  mit  den, 
▼aoTalamaa  nndSalTiali  geAndenen  vndgeeobil- 
derten  Bacterien  identisch  i.st.  ist  bisher  einzig  von 
F.  auf  fasten  Substraten  gezüchtet  worden.  Er  unier- 
eebaidel  eieb  in  fast  allen  Eigenschaften  principiell 
von  dem  Priadllndarteben  Coccus,  sowohl  mioraeoo- 
piscb,  da  dem  ersleren  gSiizlit-h  die  stäbchenförmigen 
Formen  fehlen,  als  macroscopisoh  in  dem  bei  weitem 
anargisobaren  WaabstbnndasPriedliBdar'Bdien  Cocoos, 
sowie  dessen  virulenteren  Eigenschaften.  Bei  beiden 
Ptlian  gelingt  es  nicht,  durch  Inoculation  mit 
Sieberbeit  eine  Entzündung  des  Lungengewebes 
hervorzurufen,  selbst  dann  siebt,  wenn  das  Viroa 
direct  in  die  Lungen  injicirt  wird.  Aus  dem  bei 
weitem  häafigeren  Befunde  des  laasetlförmigen  Coccus 
im  Spntnm  dar  Pnanmoniker  soUieist  F.,  dass  der- 
selbe auch  in  den  bSntgaren  PlUan  der  Enrager  der 
Poeomonie  sei. 

Dia  Rolle,  welche  dm  sogen.  Pneumonie  coocen 
Priedlaender's  eigantliab tnkammt.  ist  immer  noeb 

nicht  als  aufgeklärt  rn  betrachten.  Mritray  ''.]) 
nimmt  das  Verdienst,  sie  zuerst  im  Sputum  gefunden 


an  beben,  fSr  rieb  in  Anepmch,  beriabtet  aber  in 
Weiteren  über  mahrei«  Pille  van  Miliartaberenleoe, 

Pleuritis,  Contusionspneomonie.  in  welchen  sich  die 
Kapselcoocen  sehr  reichlich  vorfanden,  ohne  dass  eine 
„hifeetiSee"  Pnenmania  ader  Sbeihaipi  He]»atle«llon 
der  Lungen  bestand.  M.  nimmt  an,  dass  die  Kapsel- 
coocen im  Sputum  zum  klinisoben  Bilde  der  fibri- 
adeenFnaomonie  gehören,  ond  etwa  dansclben  wpajUo' 
nataiaglschen  Werth  beanspmchen  dürfen,  wie  die 
rubiginösen  Spnta.  aber  nicht  für  die  Differ»n(jaJ- 
diagnose  entscheidende  Bedeutung  besitaen.  Da  sie 
besanden  reiebKdi  in  dem  Stadium  der  reiben  Hapati* 
sation  gefunden  werden,  so  schliesst  M..  dass  ihnen 
der  Blutfarbstoff  mit  seinen  Derivaten  besonders 
günstig  als  Nabning  sei, 

Die  Arbeit  von  Sanger  (5)  ist  unter  Ponfiek's 
Leitung  in  Breslau  gemacht  und  hat  hauptsächlich 
tum  Gegenstand  die  Rolle  der  Pneumooiecoccen 
an  der  Erxaagnng  seleber  Organarkiaakangan 
nachzuweisen,  welche  während  oder  kurz  nach  der 
Pneumonie  als  Com plicationen  aufzutreten  pflegen. 
Hierbei  ergab  sich  für  den  Verf.  zuerst  die  Noth- 
wendigkeit,  die  Rolle  der  Friedländer^scben  „Pneumo- 
coccen"  nachznpriifen.  obwohl  er  im  ersten  Salz  der 
Arbeit  bereits  weitgehende  Perspectiven  eröffnet, 
walcdia  die  vnlle  Si<dierbait  dar  PriedUnder*aeben 
Auffassung  zur  Voraussetzung  haben.  Diese  Xach- 
prnfung  wird  nun  beherrscht  von  des  Verf. 's  Erfah- 
rung, dass  alle  Coccen  unter  Umständen  Kapseln 
zeigen  können,  und  dass  sebr  Tersobiadeae  Coccen  in 
Nährgelatine  in  Nagelculluren  wachsen,  so  ims  der 
Leser  bis  zum  Schloss  nicht  darüber  aufgeklärt  wird, 
ab  8.  dgentlieb  ran  den  Cooean  PriedliBder*s  ader 
von  einer  algenartigen,  bieber  nicht  bakannten  Spaci«« 
handelt. 

Trotzdem  enthält  die  Abhandlung  reichliche  that- 
s&cbliche  Angaben,  ans  denen  berrorgeht.  dass  die- 
selbe Corcusart  wel'^he  S.  regelmässig  in  allen  Sta 
dien  echter  fibrinöser  Pneumonie  fand,  auch  in  einem 
Palle  van  Pneanonle  bei  Typbns  varkan,  dass  sie  bei 
Thieren  fibrinöse  Pneumonie  hervarrief,  nod  dass  sie 
bei  der  complicirenden  Meningitis,  bei  Endo- 
carditis  derPoeumoniker  und  deren  Kolgezusläuden, 
bei  Pleuritis  und  Periaarditis  als  einxige  Spalt- 
pilzart aus  den  Organen  hprang''züchtet  werden  konnte. 
Deshalb  sollte  man  die  Coccen  auch  nicht  als  .,Pneu- 
naniaooeoeB**  basaiebnan.  da  sie  gelegentlieb  aueb 
ohne  Pneunania  in  eiterigen  Entsfindungen  anderer 
Organe  vorkommen  können,  ebenso  wie  andere  Coccen 
ausser  diesen  im  Stande  sind,  die  gleichen  Wirkungen 
auf  diese  Organa  avssaQben. 

Die  im  letzten  Jahre.sbericht.  Rd.  L  S.  308,  an- 
gedeutete Streitfrage  über  die  von  Pasteur  eot- 
deaktan.  in  Speiebel  narmaler  Menairtwin  Tarkanmendan 
Kapselcoccen  .  weloba  Starnberg  (6)  fir  identisob 
mit  Friedländer's  P n e 0 mon i ecoccen  resp.  Bacillen 
erachtete,  i.<il  durch  St.  selbst  dabin  gelöst  worden, 
dass  beide  Spaltpilsarten  veisebieden  eeian»  dass  aber 
der  Pasteur'srbe  Mirronorcus  mit  dem  Pneumonie* 
ooccus  A.  Fränkel's  übereinstimme.  Namentlich  starben 
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KMitiMhvil  *u  lmpfaog»D  onter  dorn  Bild*  Mitttr 
SvpktUam. 

MiUbrand. 

1)  Arleiog  et  Cornevin,  Sur  un  proo496  d^Qg- 

mentalion  de  I«  virolence  normale  du  microbe  du 
cbarbon  symptomatique  et  de  restituliüi»  de  l'actjvite 
primitive  apres  l'att6riual)0ii  Compt  rcnd.  Tum.  1U3. 
No.  23.  (Durch  Zusats  von  Miicb»aure  in  der  Quan- 
tität von  Vs  so  einer  milzbrandhaltigen  Flüssigkeit  und 
StelMolMMW  di««M  GenuMliM  •ibna.d  S4  Stuiul«!! 
eriiShten  die  Tff.  die  Wirkonf  des  Vilsbiudei  un  «n 

Frh-"jlirh','S  und  noch  mebr  wurde  diese  Wirkung  v*er- 
stäikt,  weori  sie  djcsur  Mischuii^'  etwas  zuckerhaltige« 
Wasser  zusetsten.  Meerschweinohen,  welche  mit  der- 
artig präparirtem  Material  inficirt  wurden,  starben  be- 
niti  IS  — 15  Stonden  nach  der  Inoculation,  währeDd 
Cootioltbiere,  mit  Milzbrand  ohne  ZuMta  geimpft,  nach 
10—50  Stunden  starben.)  —  2)  Barker,  A.  B. ,  On 
some  points  rcgarding  the  distribution  of  bacillus  an- 
thraciü  in  the  buman  skin  in  malignant  puatuie.  Med. 
ehir.  transaet  Vol.  69.  (Pustula  maligna  nach  Ex- 
eiaioa  g«heilt»  die  Untetineliang  de*  erkrankten  Haut- 
•tSekea  ergab  eine  sehr  diebte  Legerong  der  Bacillen 
in  den  oberflächlichen  Hautacbichten,  während  sie  in 
der  entsündlichen  Wuoherungszone  in  der  Tiefe  sehr 
spärlich  waren.)  —  3)  Dyrmunt,  A.,  l^m)ge  Ueobach- 
tungen  über  die  Mil^.brandbacillcn.  Arch.  für  eiper. 
Pathol.  und  Phaim,  Bd.  91.  5.  309.  (Chemische 
Analyse  der  MiUbrandsporen  nnd  j^en  and  Be- 
■pieeihant  des  Von  Neooki  ieottrten  Anthraxprotein«.) 

—  4)  Nasse,  D.,  Kin  Fall  von  partieller  Necrose  der 
Magenschleimhaut  mit  aufl'allendem  IJacillenbcfuude. 
Virchow's  Arch.  Bd  104.  S  .')48.  (Milzbrand?)  — 
5)  Kem>-,  Is. ,  inoculation  du  charbon  bact6ridien. 
Annal.  d.  I.  soc.  midie,  de  Gand.  FA«r.  (Enthält 
Bebrere  SoUaestolgerongeD,  welobe  ans  einer  grösiieren 
Beibe  von  Impfongen  mit  Milzbrand  gezogen  sind, 
wovon  nur  hervorzubebi-n  ist,  das.s  die  Länge  und 
Dicke  der  Milzbrandliacillen  nicht  nur  bei  verschiedenen 
Thierarien,  sondern  auch  m  demselben  Körper  gewissen 
äcbwanliuugea  unterworfen  ist,  teriicr  dass  der  Tod 
nicht  auf  die  Bacillen  zurückzufShren  ist,  sondern 
häufig  auf  Veränderong  dea  Bloka  dsrab  IntMioation  ) 

—  6)  Soyka,  J.,  Baeteriologiaebe  Unferendiangen  Ober 
den  Einflus.N  des  Bodens  auf  die  Kntwiriceluiig  von  pa- 
tbogenen  PiUen.  I.  Bodenfeuchtigkeit  und  Mtbbrand- 
bacitlos.    Fortacbr.  der  Medic.    No.  9. 

Soyka  (6)  hat  durch  Aussaat  von  Milzbrand 
auf  Qauxboden  von  bekannter  Porosität  and  Feacbtig- 
keil9geb*lt  «rwiesen,  dass  I.  der  Uoden  als  solcher 
beschleunigend  auf  die  Entstehung  i^er  Milzbrand 
Sporen  wirkt,  derart,  dass  z.  B.  ceteris  paribas  im 
inlcirten  Boden  nnob  4  Tagen  Sporeabildong  Mttmt, 
während  sie  in  inllclrter  Flüssigkeit  ohne  Bodenzusatz 
in  6  Tagen  noch  nicht  vorhanden  war.  2.  Wirkt  die 
BodeDfeucbtigkeit  in  der  Weise  auf  das  Auskeimen 
dct  HilibfMkdM,  da»  «in  gewiaser  Pwubfa'gfctitagrad 
diesem  Process  am  gdnstigsten  ist.  Die  Gründe  für 
diese  Sehnelligkeit  der  Sporenbiidang  findet  S.  in  der 
sobnellra  Sncfaöpfung  des  mbKOMtwials  in  Bodaa 
and  in  der  gesteigerten  Einwirkung  des  Saaerstoffes, 
welche  bei  der  grossen  Obornäche,  welche  die  ein* 
teloen  Sandkörner  vereinigt  darbieten,  eintritt. 

BiUrniig  (ez«i.  Aotinomyocse). 

1)  Perraro,  Pasq ,  Prima  communicazione  di  al- 
oune  rioerebe  anllo  streptococoo  delP  eriaipela.  11  Morg. 


OillgOO.  (CuUurverbuche  der  Krysipelcocoen ;  Auf- 
beimhran  der  Coeoen  au  Seidenfädeu  angetroolmet 
erwiee,  diu  djeeetben  noeh  naeh  58  Tkgen  lebeneilbig 

waren;  Carbolsäure  tSdtet  sie  in  i\ — 5  pCt.  Sublimat 
in  1  pM. -Lösung)  —  2)  Grawitz,  P.,  Statistischer 
und  experimentell  patbu logischer  Beitrag  zur  Kenntnis« 
der  Ferilöuitis.  Ch*rit6-Ann.  Jahrg.  11.  —  8)  Ha- 
rold, E.,  A  Consideration  of  the  baoteria  of  surgical 
diseases.  Med.  Times.  Oot.  30.  (SSablreiebe  Tbier- 
vonoobe,  in  denen  t— S  eeai  eebr  oeBoenlrlrter  Auf- 
schwemmungen oder  ganzer  Reincolturtn  der  rerschie- 
deueu  Ejtcrcocceii,  Streptococcus  pyog..  Staphylococcus 
pyog.  aureus,  albus,  oitreus,  tenuis  Thieren  subcutan, 
intermusculär  oder  auch  ins  Abdomen  injicirt  wurden, 
hatten  das  Resultat,  dass  selbst  nach  langer  ORttnr 
der  Bacterien  durch  viele  Oeomtionen  Etteraiif  er» 
folgte.  Der  SUph.  oereos  fl»Tiu  erwies  aidb  bei  Heer^ 
sebveincben  als  unschädlich.  .Ausserdem  fand  H.  einen 
förThiere  jtatho^'enen  Bacillus,  welcher  einen  grünlich 
schillernden  Farbstoff  in  der  Nährgelalinc  hervorbringt, 
dieselbe  aber  nicht  veräüssigt.)  —  4)  Longard,  C., 
Ueber  die  IdeatitiU  der  in  der  Milch  und  in  acuten 
Absoesaen  vericoatatenden  Supbrloeoooen.  Oiaa.  Jldn- 
eben.  —  5)  Hirbel,  H.,  Ueber  die  Wlrfcnng  des  8ta* 
phylococcus  pyogenes  albus  auf  die  Ifilch.  Oissert. 
Wümburg.  —  6)  äeul,  üb.,  Hengenverhältoiase  der 
Mictoorgaoismen  im  schleimigen  und  aitrigfo  Spatim 
und  Maseoaecret.    Dias.  Wurzburg. 

Unter  Anleitung  von  Escherich  hat  Loogard 
(4)  Thierversache  mit  den  Pilzen  angestellt, 
welche  Escberich  aus  der  Milch  fiebernder 
Wöchnerinnen  geziichet  und  als  durchaus  ähnlich 
mit  den  von  Rosenbaeh  ala  Stapbyloooeova 
pyogene.s  albus  und  St.  p.  aureus  bezeich- 
neten Pilzen  erkannt  batt«.  Uierbei  erwies 
sich,  dass  der  Staphylococcus  albus  der  Milch  absolut 
keine  pathogenan  Eigenschaften  äusserte,  trotzdem  die 
Culturen  dem  pyogenes  durchaus  ähnelten.  Der 
Staphylococcus  aureus  erwies  sich  jedoch  auoh  in 
physiologischer  Bafiobnog  da  darahaoa  idontiaoli  mit 
dem  pyogenes  Rosenbach*s,  indem  er  Abscesse  her- 
vorrief. Infection  säugender  Thiere  mit  Staphyt. 
aureus  ergab  schon  nach  wenig  Stunden  die  Anwesen- 
heit der  glaiobe«  Coeeon  in  der  Mileh,  welobe  durch 
Zü(?htiing  auf  Gelatine  als  identi<;ch  mit  den  ein- 
geimpften Staphylococcen  erwiesen  wurden.  —  Auch 

Michei  (5)  hat  den  Staphylococcus  pyo- 
genes albvs  ans  der  Xitob  einer  Wdobawiiit  walebo 

an  eiternden  Schrunden  der  Brustwarze  litt,  gezüchtet, 
and  stets  Abscesse  nach  lojectionon  unter  die  Haut 
bei  Kaninohen  damit  borvorgorafoB  (efr.  Longard,  4). 
Er  bat  darauf  die  Wirkung  dieses  Pilzes  auf  die 
Milch  experimentell  untersucht  und  gefonden,  dass 
dieser  Mioroorganismus  durch  Bildung  von  Milch-  und 
Bvitmaiara  die  Hiloh  svr  Ooriannig  bringt  ud  daaa 
er  diese  Säuren  aus  Milchzucker  producirt.  Ob  beide 
Säuren  gleichzeitig  entatoben,  konnte  Verf.  nicht  ent* 
scheiden. 

Uaeh  einer  kritisoban  Balcnobtong  dar  raradtio- 

denen  Auffassungen  über  das  Verhsltoiss  dor 
baoterienfressenden  Leuoooyten  zu  den  einge- 
wanderten Pilzen,  tbeilt  Keul  (6)  das  Ergebniss 
soinar  oigonaa  UntaiaiiebongaiB  mit,  walabaa  or  an  doa 

Bacterien  des  oormalen  und  eitrigen  Nasen- 
secrots  und  Sputums  gewonnen  hau  Zunächst  con- 
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statirt  Verf.  an  den  zalilreiclien  Arten  von  Baclerien, 
welche  er  in  diesen  Secrelen  fand,  in  L'ebereinstini- 
mwg  mit  Metaolmiktv,  df»  baotettentSdtende 
Thätigkeit  der  Phago«jtan,  weleh«  sich  durch  abg? 
storbene  Detritasmasseri  im  Innern  der  Phaporyten 
documentirt.  Doch  glaiubl  Veri.,  dai>s  nur  der  ge- 
ringer» Tbeli  d*r  nin  dareb  diasM  Ywrseblingan 
Mitens  der  Pbagocyten  geiödtet  winl,  (iass  vielmehr 
dl»  gross«  Uelwrtabl  der  extracellulär  gefundenen 
Pilw  dmeh  »iDeo  extimoelial&ren  Einflasa  der  Rand- 
MÜlen  Mf  den  Nährboden  abgetödtet  wird. 

Der  experimentell  pathologiscbe  Tlieil  dar  Arbi-it 
von  Grawtt£^2)  ergiebt,  dass  die  sogen.  Eiter- 
«•eeeit,  «etob*  «m  den  bslMen  AbsMMen  und 
Phlegmonen  beim  Menscher  diirrli  Op;ston,  Kosen- 
bacb  u.  A.  isolirt  wordeo,  and  als  Stapbj'lococcus 
pjog.  aureos,  citreus,  albofl  ste.  beMifibml  tbid,  nldit 
obM  W»iUr«e  als  Eitererreger  zu  betracbtoD  sind, 
dsft?  Ticlmehr  )?an7.  bestimmte  Heil  i  n (Jansen  in 
den  thierischen  üeweben  vorliegen  müssen, 
wtnn  Ii»  djurin  Fo«  festen  nnd  ibie  deletin  Wirkong 
entfalten  sollen.  In  der  Bauchhöhle  speciell  Votim:*  es 
gar  nicht  darauf  an,  ob  man  einige  Hillionen  im 
Wnaeer  aofgeschwemmterCooeeo  injioirt.  sofern  die  Re- 
sorption des  Peritoneums  ungestört  ist.  Wenn  dagegen 
dnrcb  gewisse  Wanden,  dorch  stagnirenden  Inhalt,  wie 
beim  Hydropa  asoiles,  durch  Einklemmung  von  Darni- 
sebHngen  oder  Hots,  kursam  dnreh  eine  Reihe  gewefaa- 
si,'hiMigeni1er  oiler  ilio  t'ebcr|>tion  verhindernder  Ur- 
sachen ein  Locus  miooris  resisteotiae  geschaffen  ist, 
dnnn  kSnnob  dio  genaantoi  Oeeeon  liefa  dort  nieder- 
Inaaen»  nnd  die  Seiosn  tn  eitrige  Bnts&ndnng  ver* 
Mtzen. 

[Uoiberg,  U  ,  Carcinoma  uteri  m- d  scpti^lc  Infec- 
UOD  og  SmitteoverfSreUe  red  Obductiun  Noisk  Hage- 
»n  fer  Ligerid.  Forb.  1885.    p.  243. 

Die  Gesebwolst  war  gangränös  anfgeloekert  und 

foetid  ;  in  den  Venae  utcrinau  iril>-  prauwcisse  Throm- 
ben. Ks  fanden  sich  McUslxsun  m  drti  Lungen,  im 
Gehirn  .  in  der  richten  N:en;  und  in  d-:r  Sehleitühaiit 
des  Dünitdatiuc«.  Die  Milz  war  geschwollen  und  weich; 
keine  A  bscesse.  —  Tat.  hatte  an  Fr6atsln  und  bedeu- 
tender Temperatorerhöhang  gelitten. 

Agar- Agar- Cnltor  nna  dem  Krebagesehwfir  ergab 
eine  weisse  und  eine  goldgelbe  Mierocoecusform.  Zwei 
Tai^e  iiaeh  der  Section  zei|;teii  die  Hiiml'  eines  Stu- 
d.reiideti,  d<-r  die  .'^i'<'ti.;.n  ^rmaoht  hütie,  f\i:r  Krup:!' n 
hnsengrosser  rot  her  Fleclien  mit  einer  kleinen  Pustel 
im  Centrum.  Gleichseitig  bekam  Vf.  selbst  einig« 
Pnstela  an  die  IfoUifceln  des  Handrückens,  und  ein 
sweiler  Stndirender,  der  mit  den  Langen  der  Patientin 
in  Berührung  <;ewesen  war,  ein  fainii} .hion.  Cul- 
turen  aus  diesi  ti  .AfTcctiüiien  eri^'aberi  theils  Staphylo- 
C0CCU-*  p\ '>genes  aureus  (Heiberg)  iheils  rmeti  «rissen 
und  einen  gelben  Micrococca»  (die  xwei  btudirsnden). 
—  Die  Infectionen  durch  die  Section  verblieben  local. 
Vf.  betraebtet  den  Fall  als  eine  pylsaiaehe  Infection, 
wo  die  Mitsensebwellung  das  einsige  Zeiehen  der  All* 
gemeinbitoiiMtion  wir.  Bi  leci^] 

Aetinomyoosis. 

1)  Acland,  T.  D.,  Actuiotavcosis  bominis.  The 
Brit  med.  Journ.  June  19.  —  i)  Harley,  J.,  A  Ca'se 
of  ao-oalled  Aotinomyooais  of  tb«  liver.  Med.  chur. 
Imnsnet.  VoL  69.  CD>«  AbMIdung  dieeea  buchst  merk- 


würdigen Falles  erinnert  an  meiatdn  au  einen  Fäll 
vt»n  loealisirter  Tabernoloae  der  Leber,  welchen  Orth, 

Virehr.w'.s  Arch.  Bd.  ?  113,  mitKeth-'.'.t  h  it  Dem 
Verf  scheint  diese  Abhandlung  r.icht  bekannt  gewesen 
zu  sein,  aber  auch  er  hat  den  Bindruck,  dass  der 
käiiige  Tumor  in  der  Leber  eine«  SUjäbrigen  MnnnflS 
der  Tuberoulose  anzurechnen  sei.  Aus  der  Darstellung 
hat  lief,  kein  sicheres  Urtbeil  fiber  die  Natur  der 
Sache  gewinnen  können,  da  weder  Text  noch  die  drei 
beigeRebenen  Tafein  einen  characteristischen  Befund 
für  Tuberculose  oder  für  ActinomTPOSc  enthalten 
Eine  allgemeine  Tuberculose  b' stau  i  nicht,  eino  cbro 
nisehe  Pericarditis  wird  erwähnt,  ob  sie  aber  tnbereulüa 
wnr,  ist  niebt  eraiebtlieb.)  —  9i  Isrnel,  Jnmee,  E!n 
Beitrag  zur  Pathogenese  der  Lungeoactinoroycosc.  Arch. 
f  klin.  Chir.  Bd.  84.  S.  160.  —  4)  Moosbrugger, 
I' ,  Ueber  die  Aclinoraycosc  des  Menschen.  Bruns 
Beitr.  zur  klin  Chirurgie.  Bd.  II.  Heft  2.  —  f>) 
Partseh.  Einigt  n- ue  Fälle  von  Actinomveose  des 
Menschen.  ZUchr.  U  Cbir.  Bd.  XXIU.  S,  497.  (Kli- 
niacbe  Beobiebtnngen  mit  gnten  Heilreaoltaten  rneb 
energischer  Behandlung;.)  —  6)  Plana,  G.  P,  .\ctino- 
micosi  incipiente.  Actinomyces  sviluppato  alla  soper- 
ficie  di  frusti  di  le'^v.uti'  vet;i'..-ili:'  tiljro  vasciilare  in- 
cistida  ti  sotto  la  mucos«  deüa  liugua  nei  boviai. 
Arch.  p.  Ic  sc.  med.  Vol.  X.  No.  5.  —  7)  Soltraann, 
Ueber  Aetiologie  und  Aosbreitungsbcsirk  der  Aetine- 
mycose.  Jehrboeb  f.  Kinderbeilk.  N  F.  XXIY.  S.  1S9. 
—  Sz^nasy,  A  ,  Bin  Fall  von  Lungenactinomycose. 
Ceiitraibl  f.  Chirurg  No.  41.  (Die  Actinomycose  war 
uispriiii^lieh  in  der  Lur.^;»:  aut(j;t,-U';trri,  hatte  dann  die 
Fleiira  ergriffrii,  und  sich  durch  -iip  ti  Abscess  nach 
lussen  entleert.)  —  9)  Wild-' i  m  u  h,  Ein  Fall  von 
AotinomroMis.  Med.  Conespb-Bl.  d.  Wörtl  intl.  Lnn* 
desver.  No.  9.  (Betraf  das  Stunam.)  —  10)  Roser, 
K  .  Zwei  Fälle  von  acutf  r  .\r'inomjcose-  Deutschr 
EQtd.  Wochschr.  (Zwei  sichert;  und  ein  nicht  >;anr  in 
der  D-.vgtiusr  siehe rgcstclltcr  Fall  von  .\^t  miitnycose, 
welche  die  Haisgegend  oberhalb  d.  «  Kehlkopfes  ein- 
nahmen und  das  Bild  der  Angina  l.udwigii  darstellten. 
Sie  heilten  nach  Inoisioa,  AosspiUuog  mit  Sablimtl, 
Drainage  und  aaeptisetaett  Terbünd  schnell  nnd  toll> 
ständig:.  -  II)  Winter,  Ktn  Fall  von  Actinomycose 
bei  eir  em  Soldaten.  Deutsch,  militaräztl.  Zeitschrift. 
S.  188.  (Betnrtt  •in-.-  Krlir.^nkung  von  .■Vctinomyccs, 
welche  als  AbNceiis  am  Obre  in  der  Gegend  des  Wersen« 
forisatzes  auftrat,  der  sich  längs  der  Gefässe  am  Heia« 
hembaenkte.  Dnrch  reiohliebe  Ineiaionen  und  nntiseih 
ttiebe  AasapQlungen  ward«  vorlialge  Beiiang  enielt 
.Als  Infectionsqnelle  si^t  Verf.  i  stark  onrifise  Bneken- 
zohne  an.) 

Der  von  Soitnann  (7)  beriebtete  Fnll  von  Acti* 

rioinyi  ose  (1884  im  Jahresb.  der  schlesiscben  Qes. 
für  vaterländische  Cultur  bereits  veröffentlicht)  be- 
trifft einen  Knaben,  welcher  eine  Aehre  der 
Mäusegerste  (Hordoum  murinuni)  versoblnektt 

dadurrh  pinen  .\bsce<;';  im  I'haryni  und  von 
hier  aus  eine  intection  mit  Actinomyces  daron- 
getngen  bntte. 

Die  mit  scharfen  langen  (Iianiien  cd-  r  Ha^  heia  be- 
setzte Aehre  war  anfaugi»  iiu  lUcbca  ^Uickcn  geblie- 
ben und  hatte  ein  Iliiiderniüs  beim  Schlucken  abgege- 
ben; alst^lann  hatte  sie  die  Rachenwand  durchbohrt, 
wobei  eine  Blutung  aufgetreten  war,  in  ihrer  Umge- 
bong  bntte  sieh  eine  netinomfootissh«  Pblegmone  ge- 
bildet, welche  sehneil  fori  sehreitend  siob  Tor  der  Wir*- 
belsäiil'-  üaeh  ui.te;,  Lius^-e!i; ei'.Lt  liat'.e,  und  unter  der 
Scapula  i.iim  .\uibnicb  iiach  auascu  kam.  .\n  dieser 
Stelle  wurde  die  Aehre  herausbeförderf.  Der  Knnbe 
ging  an  allgemeiner  Actinomycose  zu  iiruude. 

macht  auf  die  Aebnlichkeit  dieser  Infection  mit 
der  bei  Thieren  beobachteten  Einimpfung  desStmblen- 
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pUzts  durcli  PflftDZOD,  ntoMDtlicb  Mkb«ii,  ««lob« 

auf  besonders  bi^arheitetcm  oder  bumusreiolMai  Bodw 
gewachsen  sind,  aufnierksäiu. 

In  der  Zun^c  einer  Kuh  beobachtet«  Pi»na  (6) 
aioige  kleine  Actinomycesknotcn,  welche  sich  d&- 
durch  aoszeichnetf n ,  dass  an  den  Stellen  der  dichte- 
sten Pilzwucherung  der  Ausgaiij;  derselben  mit  hoher 
W«linebeiiiliohkeit  auf  bineiogelangt«  Rispen  von 
Gerat«  oder  einer  abnUeben  Aebrengattung 
inrückgeführt  werden  konnte. 

Nach  eiri?r  mehr  theoretischen  KiorLerun^;  der 
bjrgieai&chen  Kragen,  welche  mit  dem  Verkauf  ron 
Flaiseb  aetinomyoatisob  kranbar  Rindar  in  Zu* 
sammeiilu'iti;^''  vtoiuMi.  giebl  M o o  s  r  u  gge r  '4;  einen 
Bericht  über  1 1  Beobachtungen  von  Actinomy- 
cosis beim  Itanacban,  veloh«  zum  grössten  Thalle 
aus  der  Tübinger  Klinik  herrühren.  Die  ersten  soohs 
Fällp  von  Afdnomycose  an  den  '/:iliiintischrandem 
oder  den  Kielern  ergaben  da&  erfreultche  Kesuitat, 
dass  bei  alien  diesen  Kranken  dar«b  fruhieiiige  und 
gründliche  Entfern uii;r  iles  ICiters  und  der  in  den 
Abscesaw&nden  steckenden  Pilxe  Heilung  «rsielt  worden 
iai.  Unter  den  »«iteren  Fällen  finden  »ich  S  fSdtlioh 
rerbafene.  deren  eioar  durch  Looalisaiion  des  i'ro- 
cesses  im  Lungcii|>!ir<>nrhym  ausgezeichnet  ist;  die 
microscopiscbe  üutorsucnung  ergab  hier  AcUnooiyces- 
drasan  in  den  hteioen  Bronchien,  Wucherung  im  pari» 
bronr(ii.iI?;i  lün  iigewebe,  wahrend  es  nicht  gelang, 
die  Filze  m  aen  Lymphgefässen  nnr(;i!uweison. 

Den  von  J.  Israel  (3;  itu  Cbirurgeucongress  vor- 
gestellten Fall  von  Aotlnomycase  der  Lungen 
raferirt  Verf.  salbst  wie  folgl: 

Ein  2Gj^hrigi^r  Kutscher  aus  Russland ,  welcher 
meistens  .lut  ilcr  >freu  oder  <h-m  Htiuboden  geschlafen 
und  7,ij:tW!:ili>,'  mit  M  iiii  in  i'K-rili'  ;ius  i c rn >r ü  ri  TrOge 
getrunken  hatte,  erkrankte  im  iicrbsl  löö4  an  Schmer- 
zen in  der  liokcn  Brustseite.  Daselb-st  bildeten  »ich 
im  Ootober  Abaeeaaa  unter  der  haken  Mammilla,  «elobe 
an  ZaStl  snnaboen  und  sieb  in  Oesehwfir«  nnivandelten. 

B<  i  derAofnabme  im  August  i  thclHchr  Abmage- 
rung, et  hebliche  Schrumpfung  dcj  liukcti  Tburaxhäitte. 
Letztere  ist  mit  Absccssen  und  (ieschwüren  l)edeckt, 
deren  Secrct  reichliche  Strahlenpilz-  !-ntbilt.  übensO 
sind  dieselben  conslanc  in  dem  -^  -N  '  tnig.eitrigen«  bia- 
wetlen  blutig  tingiften  Sputum  varbaoden. 

Tut.  ging  Bnde  Min  1886  an  insserskr  BnMshöpfung 
in  Folge  unstillbanr  Durchfälle  /.u  Grunde. 

Die  Srction  er^^al'  lU  einzigen  Ibrd  in  der  linken 
Lunge  fiii'-  i'uht  mit-r  der  Vorderfläche  gelegeii-- 
Uöble  im  unteren  TheiU  de*  Oberlappen Von  ihrer 
snnderartig  fetzigen  Vorderwand  ha'.iv  sich  der  actino- 
nyeotiaobe  Oegenefatioosproceas  dui'  h  die  schwartig 
Terwaebsenen  Pteuniblitter  aof  das  1  tpleural«  Ge- 
webe propagirt  und  viiMniMit;-  rlic  r.r.jstwa;iiJ  durch- 
brochen. Leber,  Milz  und  Uarmscbleimhaut  am}  leid 
degenerirt. 

In  der  aetiAOmyeotisobeD  Longenböble 
fand  sieh  ein  etwa  linscngrosser  Fremdkörper,  der 
raacroscopisch  eiritin  aij^rbr'jckij'.tun  Zahnfragment 
glich,  ai»  welches  ihn  die  laicro&copische  und  die  che- 
mische Untersuchung  bestätigte. 

Hiermit  ist  som  ersten  Male  der  Beweis  für  die 
von  J.  aarjKastellte  Hjpothea«  geliefert,  dasa  die  Lnn- 
genactinomycose  durch  Aspiration  von  Keimen  aas  der 
Mundhöhle  zu  Stande  kommt  und  dass  tbatiicblicb 
bisweilen  cariösen  Zaliiicri  die  Rolle  VOD  MiatstättOD 
für  die  Fil«!  aukommen  kann. 
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Sacoharomjreas. 

1)  Cohen,  Ali  Ch.,  Ocderzoekingcn  omtreot  Oea 
op  Saocbaromyoes  Glutinis  (Cohn)  gelykend,  pigmantä- 
vormend  Organisme  (Protoplqrtoo  SacoburomfoetoideQm). 
Weeckbl.  van  het  Nederl.  Tijdsorift  voor  Oeneesk. 
No.  13.  —  2)  Gossolin,  Sur  l'övolution  et  lea  trana» 
formations  du  champ  ^jm-ri  flu  [Pityriasis.  Gas.  hebd. 
So.  19.  (Im  Gegensatz  zu  Duguet  und  fl^ricourt 
hat  G  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Untersuchungen 
dea  Spotama  Tuberonlöaer  und  der  au»  Seotionen  ge- 
wonnenen Tttherktla  die  Anwesenheit  von  Mioroaporon 
furfur  in  keinem  Falle  erweisen  können.)  —  3)  Oade- 
mans,  C.  A.  J.  A.  et  C.  A.  Pekelharing,  Saccbaro- 
myoes  Capillitii.  Areh.  Nderland.  dea  soiane.  nalmtll. 
No  5. 

Als  safällige  Ventnreinigung  von  Ksrtodein  fand 

Ali  Cohen  (1)  einen  Pilz,  welcher  in  fleincultareo 
als  schmale,  eiförmige,  farblose  Zellen  erscheint, 
welche  sich  ausschliesslich  durch  Kno«pung  vermehren, 
je  nach  den  Kibrboden  an  GrCaae  variiren  ond  ein 
rosiges  Pigment  liervorbringen.  welches  in  Sturon  und 
Alkalien  seine  Farbe  ändert.  Wegen  seiner  Aehnlich- 
kelt  mit  8.  glaUnis  (Cohn)  bftt  Verf.  d«n  PTti  Pro- 
topbyton  Saceharonyoatoidaun  benannt. 

Oudenians  und  Pekflharing  tiaJu'n  ge- 
fanden,  dass  sich  auf  der  behaarten  Kopfhaut  des 
normalen  Mensehen  oonstant  eine  Art  Saoehftramyeea 
findet,  welchen  die  Vsif.  rein  culiivirt  haben  and 
Sacch.  capillitii  (»♦•mnnt  hnben.  im  nt>gensatz  zd 
Üizzozzero,  welcher  i  Formen  de.s  äaccharomyce^, 
n&mlieh  ein«  rande  und  «Ine  ovale,  vdn  der  Kopfhaut 
beschrieben  hat.  Df-r  S'rn  i'h.  rapillilii,  welcher  sich 
in  miissiger Anzahl  normalerweise  in  den  Schüppchen 
der  Kopfhaut  jedes  Mensohan  findet,  wird,  wann  er 
massenhaft  auftritt,  die  Veranlassung  von  Pityriasis 
capitis  und  Ausf.ill  der  Haare  und  wird  durch 
Antiseptica,  besonders  äalicyl,  wirksam  bekämpft. 

FadaopiUe/ 

1  (iiawitx,  F.,  Ueber  dl-:  l'arasiten  'les  Soors,  des 
Favus  und  Herpes  tonsurans.  Vircbuw'»  Arch.  M.  CIIL 
S.  893.  —  S)  Lindt,  W.,  Mittheilungen  über  einige 
neue  pathogooe  Sebimmelpilse.  Areh.  f.  exp.  Pathol. 
o.  Pharm.  Bd.  81.  B.  M9.  —  9}  Plaut,  U,  Nene 
Beiträge  zur  systematischen  Stellung  des  Soorpilzes  ip 
der  Botanik.  Leipzig.  8.  32  Ss.  2  Tif.  —4)  Quincke, 
H.,  Ueb'T  Favuspilzi'.  Arch.  f.  exp.  Patht  l  ii.  l'h  irm 
Bd.  XXII.  —  5)  Ziegenhorn,  0,  Vcnucbe  übor 
Abscbwäohong  patbog«ner  Sebimmelptlso.  Bbendaa. 
Bd.  2!  S 

Die  Abhandlung  über  die  Pilze  des  Soors,  des 
Favus  und  des  Herpes  ton-anrans  vom  Qr«- 

wits  (l)  enthält  eine  Nachprüfung  seiner  früheren 
Culturen  derselben  Parasiten  nach  dem  Verfahren  der 
festen  Nährböden.  Es  ergiebt  sich  dabei,  dass  für  die 
Marphologia  des  Soorpllxes  durch  das  nodema  Ciütar' 

verfahren  keine  neuen  Fortsnhritte  gewonner  sind, 
dass  dagegen  mittelst  des  Plattenverfahrens  mit 
Pasamendecoctgelatine  mit  Leiehtigkait  direrae  nnler 
einander  sehr  ähnliche  Faden-  und  Sprosspilze  aas 

Magcburger  S  inei kolit  isolirt  werden  können,  welche 
unter  einander  und  imi  dem  Soopilz  mancherlei  Aehn- 
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iidilMit  bubeit,  abet  «egwi  aoderer  DiffennsM  dooh 

getrennt  wt>rdf>n  müssen.  Di«  fräbor  ?oni  Ref.  ange- 
Qonim«n6n,  übrigeos  ab«r  darobAos  aiobt  ia  den 
Tofdsigniod  gwtoHto  Uwtttitt  «Im  SoorpflzM  nft 
einem  TonCitiikovtky  bMOliii«b«B«b  bdeDbildenden 

Sprosspilze  kann  um  so  weniger  heute  noob  aufrecht 
erhait«n  werden,  &ls  es  höchst  zweifelhaft  ist,  wieweit 
4i9  Htm»  Aii^Vm  f«ii  botaniiohw  Sflt*  mlbat  anf 

lUverlSs.si^'Rn   He-n'-ulturen   beruhen.    Wenn  Cien 
k  0  w  8  i(  i  fr  über  einen  Fils  aas  dem  Sauerkohl  gewonnen 
und  abgebildet  bat,  ««telMr  MywBen  besiUt,  wenn 
Ctenkowski  jetti  in  einem  Briefe  an  Plaut  seinen 

PiU  für  Mycoderrua  vini  Desm.  crklrlrt.  und  Plaut 
bintttfögt,  diaa  Mycoderma  viiu  basm.  identisch  sei 

■i(  dm  8Moh»KMiy«M  nfwdwm  lUw,  ««lobw  nw 

Sprossungnn.  aber  keine  Fäden  bililet  muss  doch 
Jedermann  eiaseben,  daiiio  diesem  Beweis  ein  Fehler 
liegt,  den  Plant  aber  mit  gitater  Bebarrlieibkiit 
inuner  wieder  dem  Ref.  zor  Last  legen  will. 

Auch  die  Pilze  des  Favus  und  Herpes  sind  auf 
den  flüssigen,  z.  Tb.  übrigens  mit  Gelatine  versetzten 
MbeiM  Cnltaim  imcvtiMbaft  reiailaigMitieUtwiiTdea, 
die  damals  angegebenen  Unterschiede  lassen  sich  uun 
durch  Qelatiae  und  Agar-Ag&t-CaUutn  noob  um  zahl- 
nMn  andw«  Twmebno,  so  dast  «iD«  IdenUtit  der 
Arteo  and  gar  eine  Uebereinstimoiung  mit  Oidium 
lactis  trotz  der  gleichiiriij^r-n  Kructification  aller  dieser 
Schimmel  nicht  mehr  angenommen  werden  kann.  Die 
Eehtbeit  der  RitDoaHoTm  ward«  domb  orfolgreiobe 
InpfilOgen  auf  menschliche  Haut  erwiesen. 

Die  Arbeit  von  Plaut  (3)  bringt  eine  Reibe  von 
Baoteehlungen  aber  das  Waohatham  and  die  pa- 
tbogene  Wirkung  des  Soorpiises,  welche  einen 
recht  erheblichen  Fortschritt  gegen  die  im  vorigen 
Jabresber.  Bd.  1.  S.  3 1 4  referirte  Torlaufige  Mitlbei- 
Inng  auelgii.  DaM  F.  an  aeliwr  Ide«  fMtbUt,  Baf. 
habe  den  fadenbildonden  Soorpllz  mit  dem  niemals 
üadenbildendeD  Mjcoderma  rioi  Hees  für  identisch 
gahallaD,  kann  lob  nicht  indmi,  es  ist  auch  ganz 
gleiehgültig ,  nachdem  ich  sstoi  1878  ausdrück- 
lich diese  Streitfrage  den  Botanikern  von  Fach  zu- 
geschoben habe.  —  P.  bat  nun  durch  sorgfäiiigste 
Vsiglsiehe  «nnitlelt,  dass  der  Soarpüs  mit  ehtem 
auf  faulem  Holz  wuchernden  Schmarotzorpilz,  der 
Monilia  Candida  Bonordeo  morphologisch  und 
physiologisch  ideotisoh  sei,  da  er  aacb  mit  der  Mo- 
nilia eine  Verscbimmelang  des  Glaskörpers  von  Ka- 
ninchen und  Soorbildun«?  im  Kropf  junger  Tauben 
kerrorbringen  konnte.  Monilia  hält  sich  über  10  Jahre 
kaimftbif ,  Damsi^psssn  Mü  Sit  indssswi  niokt  bs- 
silMn.  Fdr  di»  HjKiine  wSida  der  Naekwais  tw  P. 


van  srkabJiolian  theoretischen  wie  practischen  Werth 
seiT>.  sei  deshalb  die  Arbait  aU«D  Pa«bcriskr(eB 
angelegentlichst  empfohlen. 

Dvrek  Untennokung  mokisrar  KO»  von  Paw« 

und  Züchtung  der  in  den  Borken  vorwiegend  enthal- 
tenen Pilze  gelanp^e  Quincke  (4)  zur  Isolirung 
dreier  Pilzspecies,  welche  er  als  a-,  ß-^  /'-Favus- 
pilsa  bataiebnet.  Mar  Bit  dam  a-PUs  koniita  ar 
(!urch  Ucbertragung  beim  Mi'ü.schen  wiedenirr;  Fiviis 
erzeugen.  Die  Unterschiede  in  Furm,  Grosse,  Gestalt 
dar  Colanisn  eto.  saka  man  kn  Original,  weldies  bU 
2  Tafeln  ausgestattet  ist.  Ueber  die  Frage,  weit  her 
dieser  3  Pilze  mit  meinem  Favuspilz  übereinstimmt, 
habe  ich  durch  die  Beschreibung  kein  sicheres  Urlheil 
Itawianao  fcOnnen;  jedsDlilla  kabs  i«k  wü  inainaD 
Reinculturen  mehrfach  eobts  PftTOSkOfkSB  bat  Hso- 
schen  hervorgebracht. 

Die  Zahl  derjeuigen  SohimDalpÜsat  veloba 
sich  anf  Brodcolturen  im  Brätofen  in  der  SMrst  Tom 
Ref.  angegebenen  Weise  cultiviren  lassen  und  sich 
bei  lojeotion  in  die  Biutbahn  von  Thieren  als 
Krankkaitaarragar  anreisan,  ist  dnrak  Lindl  (3) 
um  einige  neue  Arten  vermehrt  worden.  Er  beschreibt 
zwei  Mucorineen  als  M.  ramosus  und  ILpusiUns 
und  dao  Aspergillof  nldalans  Eid.,  wateh«  alle 
drei  b^  ICaninchen  Verscbimmelungen  der  inneren 
Organe,  namentlich  der  Nieren  hervorriefen,  ähnlich 
den  Zustanden,  wie  sie  von  Qrohe  nnd  dem  Kef. 
snant  iMaekriaben  worden  sind.  Iifjeotiaa  von  Asona- 
.«poren  rief  keine  Erkrankung  hervor.  Die  Arbeit  ist 
unter  Lichtheim  gemacht  worden  und  greift  in  ihrea 
Litoratarangaben  ober  diesen  aiperimentell  patho« 
logischen  Gegenstand  nicht  hinter  die  Zeit  zurück,  in 
welcher  Licbibaim  in  die  Oiscoasion  dersaiben  ain- 
getreten  ist. 

Ziaganhorn  (5)  Tarsnehta  in  Naebakmnng  das 

Verfsbrens.  welches  Cbauveau  und  Pastour  zur 
Abfichwäcbung  des  Milzbrand  -  Virus  eingeschlagen 
haben,  aach  Sdiimmelpitz« ,  z.  B.  Maoor  rhiso- 
podiformis,  deren  pathogens  Bigenscbaft 
bei  Thieren  durch  Lichtheim  gefanden  ist, 
in  unscbüdlicbe  Species  überzuführen.  Durch 
eine  ainmatiga  knndaaerada  Bikitsiicg  kaaata  dias 
Ziel  nicht  erreicht  werden;  im  besten  Falle  blieben 
nach  der  Erhitzung  einzelne  Sporen  lebensfähig,  diese 
riefen  aber  bei  lujeclion  keine  Erkrankung  hervor, 
d.  Ii.  sie  kamen  in  den  Organen  oiehtzum  Auskeimen, 
dagegen  keimten  sie  auf  sterilisiriem  Biodbrei  und 
brachten  darauf  nach  eingetretener  FructificaUon  Spo- 
tao  ndt  Tollauf  pathogenen  lUgensobattan  bsmr. 


1884.  4Abth.  gr.8.  Berlin.— 3>KaekeaBeister,  F., 
Dia  Finne  d.  Botbrioeephalas  nnd  ihre  Uebertrmgung 
1)  Dyes,  A.,  Di'   Trichinose  und  deren  Therapie.     a.  d.  Menschen,  gr.  S   Leipzig.  —  4)  Lt  uckart,  Rod., 
gr«  9b  Ntuwicd.  —      Jahrt^bericbt,  zoologischer,  für     Die  Parasiten  des  Menschen  und  die  von  ihnen  h«^ 
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rähreii.J:i:  hKinkh-  t.r,  Aull.  1.  M  3.  Lfg.  Mit 
Holzschn.  l  'ipxig.  —  5)  Lutz,  A.,  Ueber  An- 

kylostoma  duodenale  u.  Ankylostomiuia.  U.  Ü.  Lei(»ig. 


n«  Vinwr. 

a.  Ceatoden. 

1)  Braun,  W.,  Uebar  den  Zwiaebeowirtb  des  brei- 
ter Miriflwurrr.t  Würphurg.  —  2)  nrcckc.  Alb.  Ueber 
rystirirk>-n  irti  4.  Vtuliikel.  Disi^ert.  brrliri.  März. — 
;Vi  Natia  et  Marfan,  Recherche.s  histologiques  et 
expecimentales  bur  le  tenia  solium  fenetre.  Lo  Prcigres 
med.  '[).  217.  -  4)  K  üch  t  n  m e is  1  er,  Fr.,  Wi.ilere 
Bestätigung  meiner  BelwuptUDg,  die  Finne  des  Ueebte« 
bat  niehta  mit  Botbriecepbstus  latus  (Bremser)  m 
thuTi.  linin  der  Dorp.ater  Bothriocephalus  jst  gar  kein 
H.  Ulus  (Urcmstri.  Ülsch,  med.  AVochenschr.  Nm.  32. 
(Nach  Mitiheiluiigen  von  Ii.  Thoma  und  durch  L'^ibcr- 
sendunjc  von  einigen  Exemplaren  di-.s  Dorj.iatcr  Bothrio- 
cephalus stellt  K.  eine  Reihe  von  Unterschieden  zwischen 
diesem  und  dem  B.  latus  fest,  und  iat  m«lir  geneigt. 
Ihn  fflr  B.  eaudatns  m  halten.)  —  6)  ßraHsi  u. 
Fl  rr  tr.i.  Zur  dolhrio"';  1  h  iliisfrane.  Kbonda.  N'  40. 
(F.  bat  am  5.  .luli  3  Hi^uu'sehe  Hechtfinnen  au.s  Hech- 
ten von  Nord-Italien  verschluckt,  eine  aus  den  Mus- 
keln, eine  aus  der  Leber,  eine  aas  der  Hagenwand ; 
am  20.  August  bemerkte  er  BotbriocepbalQa'Kier  in 
den  Fäces;  am  30.  Äugost  trieb  er  drei  .schyne"  Ho- 
thriocephalen  von  330,  340  und  4R0  rm.  Länge  ah 
Dir?  drei  einander  gleichen  Würra'.T  waren  weiss,  ihre 
Kiiplc  etwas  dünmr  und  die  Glieder  etwas  zarter  als 
diejenigen  des  ((enöhnlichtn  linjbenko|jfeb,  sie  .stimmen 
also  mit  den  Dur^ater  Formen  volbtüudig  übcriiin. 
Dennoch  halten  die  VIT.  dafür«  dass  es  aicb  um  H. 
latus  bandelt,  und  fQbren  aueh  Leuckart'a  Autorität 
da'iir  sn.) 

Braun  (1)  verilieidigt  lu  einer  längernn  Allinnd* 
lang  seine  experiuientellen  Vcrsti'-'.e  iiberder. '/.wischt'»- 
wirlti  des  Botbriocepiiaius  latus,  als  welchen  er 
in  den  rvssisehen  Oslseeprovinsen  den  Heehi 
erkannt  b.i'  ße>jen  Kücbenuieistot's  theoretische 
Belijtuplung,  welche  in  den  6almen  die  inleolionsquelle 
fiir  den  llensohen  sieht.  B.  reefimirl  naob  längefer 
Polemik  .seine,  durch  Experimente  bewie»enen  und  in 
letzter  Zeit  von  l'arona  in  .Mailand  beslälijilen  Be- 
hauptungen in  der  voiliogenden  Frage  lulgcndet- 
nusent  Im  Muakelfleisoh  and  in  den  Bingeweidea  der 
Hechte  und  Q.jappen  !  eine  Bolhri-irp|ihri!enfinn«, 
Dieselbe  gebt  durch  Verfülleruiig  auf  Kalse,  Hund 
und  Hensob  in  den  gesobleiAtsreiren  Bandworm  über. 
Der  htater*  «timml  mit  dem  aus  natüriiLber  Infection 
stfUTinicndefi  Hoihriocepli.  überi.in,  folglich  liegt  die 
Inlectionsquelle  für  B.  lalu£  in  obigen  Finnen  der 
Hwbte  and  Quappen,  aod  swar  inScirao  sie  entweder 
durch  Verunreinigung  b^^i  der  Zubereitung  dieser 
Fische  oder  durch  den  Genuss  ungenügend  gekochten 
oder  schwach  gorSucherten,  sowie  schwach  ge.salzeneu 
Becbtfleisobes,  endlich  auob  durch  den  Genuas  des 
schwach  gesalzenen  llechlcaviars.  Br.  giebl  durchaus 
zu,  da&ü  in  andern  Gegenden  andere  Fische  als  In- 
feetionsquelle  dienen  mfigen.  Vergl.  Jahresber.  1885. 
Bd.  I.  S.  31 J. 

Die  unter  dem  lief,  gearbeitete  Dissoitation  von 
Blecke  i2>  enthält  Iviankeiigeschichte  t  und  SectiQUä- 
bvfttiid«  tron  5  Fällen,  in  weichen  grfissero  Gyati- 
reiiMisblasei!  sich  im  IV.  Ventrikel  d<tt  Ge- 

Jabn-slM'rU'bl  »Ut  Krianmirn  M<  •Urüi.  It^ü.  U<l.  I. 


birns  vorgefunden  haben.  Abgesehen  vuu  derSynipto 
aatologie,  welch»  B.  danraa  ausamnengeatellt  bat, 

finden  sich  bemerkenswertlie  .^ni^uben  über  di»'  unge- 
wübnlicbe  Grö^e  der  Cjslicercusblaseo,  ihr  Alter,  die 
Lebensfähigkeit  der  Thtere,  welob»  d{«mr  Dissertation 
einen  bleibenden  Werth  Terleiben. 

Die  vielfach  tüscutirle  Frage  f;ach  der  EntsUhung 
der  gefensterten  l'aenia  solium  wird  von  Kotta 
und  Harfan  (S)  dahin  boantwortot,  dus  wodor  «tno 
besondere  Bandwurm-Species  vorliege,  noch  die  Glieder 
mit  den  rundlichen  Ikichem  alte,  der  ln?olation  an- 
heiuigefallene  seien,  noch  dattü  geplattte  Ovarien  wi« 
beim  Bothrvoccphaius  die  t>efecte  hervorbräohten, 
sondern  dass  diese  dnrrli  Einwirkung  der  V.  n!,nnin<r?- 
safie  enu^tänden.  Sic  nehmen  an,  dass  für  gewohnlich 
die  Cuticula  als  scbutxende  Deeico  die  Oliedor  dos 
Bandwurms  vor  der  Verdauung  bewahrt,  dass  abej 
beim  Abtreiben  der  Wurm  zuweilen,  wenn  der  Kopf 
die  Darm  wand  losgelassen,  sich  an  einem  seiner 
eigenen  Glieder  ansaugt,  dadurch  die  CuticaU 
zerstört,  und  so  dem  Darrnsaft  die  Aufing nng 
der  wunden  Steile  ermöglicht.  Wahrscheinlich 
werden  manche  Glieder  ganz  und  gar  rerdaut,  wie  os 
an  einer  kitnstiicli  verletzten  Taenia  scrrata,  welche 
einem  Hunde  in  den  Darm  eingebracht  war.  beob- 
achtet wurde. 

b.  'L'rciiiatoden. 

( :  h  c  B  t  e  r I  L.i  Itiver  fluke  (Faseiola  bepatioa),  Üeatb, 
Necrops)  .  Tbo  Brit.  med.  Joum.  Oet.  16. 

Im  Stationshospftal  so  Ramleh  in  Obor-Aegypieu 

wurdö  ein  21  jähriger  Englander  an  einem  Leber- 
leiden  bebandelt,  welches  unter  den  Krscbeinungeu 
einer  inneren  Vorblutung  aum  Tode  führto.  C  best  er 
beschreibt,  dai>s  die  Blutung  ausgegangen  war 
von  einer  hühneroigrossen  Gallengangscysle  des 
rechten  Leberlappens,  welche  geborsten  war.  und 
ausser  roieblietaom  Blut  einen  lebenden  Leberegol 
in  die  Bauchhuhlp  eiiil.MMt  liatto.  !?pim  Aufsrhneiden 
der  Leber  fand  sich  eine  grosse  Zahl  anderer  ähnlioiiet 
Cysten  ron  der  Gross«  einer  Haselauss  su  der  oinos 
Hühnereies  abwechselnd,  von  denen  ein  Ttieil  wsitoro 
Kx<»m[i!,irp  d'^s  Wurms  enthielt,  den  er  als  Fasciola 
bepatioa  bezeichnet.  In  Aegypten  ist  das  Vor- 
kommon  dieser  Parasiten  ebenso  unorbörl,  wie  in  der 
Heimath  des  Kranken;  Ch.  erinnert  daher  mit  Recht 
an  die  von  Cobbold  u.  A.  erwähnten  Fälle  von 
Distomnm  hepaticum  oder  laneeolatum,  welch»  in 
China  beobachtet  worden  sind,  i  i  iii-^e  u;  :  hu- 
lichen  Krankheitssymptomen  todtlich  veriaufün  waten. 
Genaueres  über  die  Specie^  des  Trematodeu  iasst  sich 
US  der  hier  gegebenen  1(ur«en  Darstellung  niebt 
ersehen. 

e.  Nenmtoden. 
Trichinen. 

I)  Lessbaft,  A.,  Zur  KennlnLss  der  Tricbin^-se  u. 
ibier  Therapie»  Dissert.  Greifswald.  (Vf.  bat  unter  Mosler's 
Aegido  Kaninehen  und  Ferkel  bei  Infection  mit  Trichi- 
nen mit  Glyccrin  in  starken  Gaben  behandelt,  jeduch 

Olli 
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mit  aegaiirfm  Erfolg,  .lahresbor.  ISi^j.  \'.<\  I.  5.  3IG.) 
—  8ehr6d«r,  L.,  Zar  Catuistik  d«r  Trioitineaer- 
bniibraf .  St.  PetorbOTfer  nod.  Wodbeatdir.  Mo.  60 
bis  51  (Enthält  kurze  Schitderang  einer  kleinen  Kpi- 
demie  in  Petersburg,  weiche  durch  Genuas  schwach 
fertaeherten  Sebinkent  h^rtorferahii  «wde.) 

Anflhjloatonan  daodeiiAl«  u,  Rba1»doii«na. 

1}  Dnbois,  AflkylostomiAsis  i.  Limburg.  Weekbl. 
TOS  hei  Ned«rl.  Ti-daelu-.  1  OeocMk.  No  1 L  (Die 
hier  betehriebene  Epideinie  bingt  mit  derjenigen  anter 

deti  K"Iner  Ziepelbrennern  nachwrisüch  zu^.amm^•n.)  — 
i.'  tit'lRii  C.  u.  A.  Monti,  Sulla  storia  naturale  e 
«ul  signitlcati.t  ciinico-pithologico  'lelie  cösi  dette  »n- 
gaillule  sterconili  e  inteattnali.  Arch.  per  le  sc.  med. 
Vol.  X.  No.  3—3)  Lcichtenstern.  0.,  W.  tere 
Beitrage  sur  AnkrioatonafiBce.  Deotaobe  med.  Wocben- 
lobrifl  No.  11.  1$,  18,  IC  —  4)  Lutr.,  A.,  Ueber 
AnkvUistücna  duoderiak'  u.  Ankytostomiwis.  Sammlung 
klin."  Vütttagc.  S». '2'>:>—2hi\  u.  ■2(>h.  —  5)  Derselbe, 
Ueber  eine  Rhabdom-maart  de.s  Schweines  etc.  Ceritralbl 
i,  klin.  Med.  No.  23.  (Dem  Verf.  i-it  CS  gelungen, 
Sebweioe  mit  Rbabdonema  streng) ioides  >a  inficiren, 
er  eeblägt  für  dioselbeD  den  NAnea  Hb.  bominia  vor.) 
Oerley,  L  ,  Die  Bbabditidon  und  Ihre  medinin.  Be- 
deutung (Eteferat.)  (Knthült  ein  genaues  Literatur- 
verzeiebni«!«,    sowie   im   liiol.  Ceplralbl.  U  ttit.e 

Iii'sprM  hun^  der  Organisationsverhältnisse,  '\<it  vcr.schi» 
denen  Gattungen  und  der  Riitwiukelangsgescbicbte  der 
Rhabditidi n.)  -  7)  Snyers,  Relation  de  quelques 
eu  d'ankyloalooMeie  Uo^nie  pemieieQS«).  Le  Progree 
mU.  p.  iw.  (Knne  Snnkeogeaahii^te  reu  vier  ge- 
beilten Fällen,  «elobe  der  KSIoer  Bpidenie  entetManten. 

l)ie  Mittheilungen  von  lipirhtcni?tern  (8)  über 
die  Forteelzung  seiner  Anch/lostoma-ForsobuDgen 
(vergL  Jahreeber.  1885.  Bd.  I.  6.  816)  bringen  xa- 
nächst  swei  Sectionsbefunde  von  ZiegeUrbeiiern, 
welobe  ao  der  characteristischen  Anämie  gelitten 
hatten.  Der  erste,  an  Schwindsucht  und  Amyloid 
der  Unterleibsorgane  gestorben«  Nano  beborberg te  im 
DtJodenutn  keine,  im  Jejunnm  in  den  ersten  1  1 5  cm 
nur  6  Anchyloslomeii,  in  den  hierauf  folgenden  liöcm 
15  spiter  oooh  S  fest  ao  der  Scbleinhaat  angesogene 
Würmer,  welche  ca.  '  j  Stunde  lang  nach  ihrer  Cot- 
fernuog  aas  dem  Darm  noch  lebhafte  Bewejjfunren 
machten.  Diese  lebenden,  mit  Blut  slrouend  vollge- 
Mgenen  Dochmien  entledigten  sieb  zaveilen  de«  aa 
inta'"<»ri  rothen  Blutkörperchen  reichen  Inbaltü  spontan, 
etwa  wie  ein  Blutegel,  den  man  mit  Salz  bestreut, 
und  L.  vermatbet  mit  Peronoito  ond  Qrasai  dass 
die  Würmer  Luxusconsumenten  der  soblimmsten  Art 
sind,  weiche  viel  mehr  Blut  aufnehmen,  ab  tu  ihrpr 
Graihrnng  nothwendig  wäre.  Ausser  den  Wurmern 
enthielt  der  Darm  sehr  reioblMl  di«  Charoot-Robin- 
sehen  rry^trtlle.  welch«  L.  für  g«fad«sa  patlwfiMffti- 
schen  Betund  halt. 

Aach  bei  dem  zweiten,  an  chronischer  Nephritis 
gettorbenen  Manne  war  da«  Daod«BniB  fr«!  von 

Parasiten,  der  Dünndarm  enthielt  deren  20.  am  reioh- 
liebsten  im  2.  Abschnitt,  d.  h.  150—300  cm  v«d 
Doodoaan  entfent.   Die  Bintelheiten  der  Bpikris« 

S.  im  Original. 

Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  L.  die  Anzahl  der  im 
Darm  aQSäjsüigeii  Ancliylostoroa- Weibchen  X,  berechnet 


nacii  der  empirisi-hen  Formel:  X  =         wobei  a  die 

in  1  g  Färes  gefnmloiie  Anzahl  von  Eierri  bedeutet. 

Kür  die  Naturgeschichte  der  Anguillula  (Khab- 
donema  strongjrioides).  ist  die  Arbeit  von  Golgi  und 
Moati  (S)  ein  höchst  werthroller  Beitrag,  durek 
welchen  eine  lisher  vorharulene  Lücke  in  der  Kennt- 
niss  dieser  Parasiten  ausgeliillt  wird.  Es  gelang  den 
AnkoiwB  in  einigen  FUlen  von  Coehinebina'Diar- 
rhoe  im  Stuhl  der  Kranken  Eier  und  Larven  der 
Anguillula  stercoraiis  aufsaiinden,  und  als  die  Per- 
sonen bald  darauf  an  intercurrenten  Krankheilen 
starben,  fand  sieh  bei  microscopUcber  Unlersnehang 
eine  ausserordentliche  Menge  von  Ans^.  inti>stinalts  im 
Dünndarm  und  von  Eiern  und  Larven  der  Ang.  ster 
ooralis  in  die  Darntehieimhaat  tob  Dnodenuoi  bis 
zum  Rectum  eingelagert.  Namentlich  sind  es  die 
Li  eher  kühn 'sehen  Drüsen,  in  denen  die  oralen  Eier 
abgesetzt  werden  und  zur  Reifung  gelangen,  wobei 
sich  entzündiiehe  Z«llenwncherung  im  inlerstitieli«o 
Gewebe  der  Macosa  und  Kerntheiluni?  in  den  Drüsen- 
epilhelien  selbst  naohweiseo  lassen.  Das  Resultat  d«r 
UateisQehoagvn  des  Darmes  and  einer  Reih«  könst- 
lieber  Bebrütungen  ergiebt.  dass  die  Anguillula  inte- 
stinalis im  Darm  zur  Reife  gelangt,  dass  sich  in  ihrem 
Ovarium  der  rbabdiiisförmige,  dem  Dochmius  duo- 
denalis  (Aaehyloatomum)  ähnliche  Embryo  «nteriek«!!, 
welcher  theüs  in  die  Dar(niirü.sen  ei^l|;'e^ettpt.  theils 
frei  auf  der  Schleimhautoberfläche  sich  la  der  ai^ 
Anguillala  atoroorail«  b«kanot«n  Porm  auabildat.  In 
dem  Orarium  d«r  g««ebleoblsreifen  Weibchen  ron  Ang. 
sterroralis  kommen  Larven  zur  Entwicklung,  welche 
TOQ  den  rbabditisformigen  l..ATeo  der  Ang.  intesti- 
aalifl  naaianMieh  im  Kopf-  and  0«sophagaskh«U  ver- 
schieden sind.  Die.se  machen  nun  ausserhalb'  der 
Darms  ibren  weiteren  Cutwicklongsgang  durch,  und 
bilden  «ich  spaiei  im^Liarm  eines  neaen  Wiithe«  aar 
Ang.  intestinalis  aus.  Die  an  bemerkenswerthen 
Einzelheiten  reiche  Abhandlung  ist  durch  sehr  gute 
Lithographien  der  verschiedenen  Entwicklungszusi&nde 
der  Ang.  intsstinalia  nad  Ang.  «terooralis  vortiafflieh 
lUustrirt. 

In  einer  sehr  ausführlichen  Arbeit  beschreibt 
Lttl«  (4)  saniabst  di«  loologisoh«  St«nacf  de«  Ad- 
kjIOitOmnm  duodenale,  seine  biologischen  Eigen- 
schaften, sowie  die  hi.^torischen  'i'hai.sacLeii  über 
epidemisches  und  endemisches Aullreleu  desselben  und 
saia«  g«ographjseh«  Vorbreitaog.  Bin  neffibrlichos 
Capitel  ist  fernpr  der  Dias^no'e  und  Svnipiomatologi? 
gewidmet,  sowie  auch  die  Therapie  des  Eingehendsten 
baspraohan  ial.  Der  Arbeit  Ist  «in«  Tafal  mit  AbMI- 
dung«n  b«if|g«b«n.  Bei  der  Reichhaltigkeit  des  In- 
haltes niuss  wegen  Biaaalhaiten  aaf  daa  Original  ver- 
wiesen werden. 

Filarin. 

Lafage,  G.,  Cinq  filaires  de  MMine  aar  an  m^rae 
sujei  Ab&ces,  Hämaturie.  Gaz.  mM.  de  Paris.  No.  I5. 
(L  beobachtete  bei  einem  Neider  gleichzeitig  die  An- 
wo8«nlieit  ron  5  Filarien,  welche  mehrere  kalt«  Ab- 
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acMae  beimnrtofcD,  Jttdoob  den  allgeneinen  Getuod- 

heit-izustani  nicht  altf-rirten,  n*ch  »'ölligor  Bitraetion 
der  bis  60  cm  langen  Faden  trat  sehr  schnell  Genesung 
ein.  Aiiaterdeai  IMt  der  Meger  oMli  m  fiinstaiie. 

EchisocoeettB. 

t)  Ritter,  J.,  Ein  Fall  tob  Eohinoceeens  retro» 

p- ritünealis  Dissert.  (irtifswald.  (Rcschreibung  eines 
durch  Oficration  gebeiltt'ii  Falles  von  Kcti;:  ococcus  re- 
trojj'jritoin-alis  iivl'st  li'T  iinschUi^-i^'Ti  Literatur.)  — 
2)  Fick,  A  K.,  Zur  CääU)!>tik  des  lM:h)ru<voccus  im 
Menschen.  Zeitschr.  f.  Chir  Bd  24.  S.  355  —  8) 
Derselbe,  Ein  Maebtrag  aar  Gasaiatik  de«  Echiao* 
eooeos.  Ebenda«.  Bd.  S5.  S.  119.  (Yf.  hat  ab  Arzt 
in  Riebmond,  Capcolonie,  9  Falte  be  Inehtft,  welche 
er  für  Leberechinococcen  ang'M^h'n  ha:;  bfi  einigen 
wurde  die  D:acnose  durch  <iu-  Öpemtion  bestätigt)  — 
4)  Mos  1er,  Fr,  lieber  endeinisebes  Voricommeo  der 
BncbiDococ<;cnkrankbcit  in  Neuvorpommern,  mit  beWH^ 
derer  Berttckaicbtigung  eines  Falles  von  Ecbinoeooetts 
drr  reebten  Niete  Deotsebe  med.  Woebennebr.  No.  7, 8. 

Der  in  jeder  Beziehung  anregende  und  lehrreiche 
Vortrag  von  Mösl  er  (3)  beginnt  mit  der  Motiz,  daas 
1809  an  der  dauals  noch  schwedischen  Universität 
Oreifswald  »iisnt  Rodolpbi  die  Taenia  ecbino- 
rrsrrn'i  im  Darm  ilcs  Hundes  entd^'ckt  hat.  Es  knüpft 
sieb  daran  eine  historische  üebersicht  iiber  die  später 
fal|{and«  Literator,  and  die  Beobaebtangwi.  welobe 
M.  selbsi  iiber  den  Gegenstand  gomacht  hat.  Mit 
Sorgfalt  ist  die  Frage  erörtert,  auf  welche  Weise  dit- 
Infcclion  des  Menschen  mit  den  Ecbinococcen  des 
Handel  im  gewöbnlieben  I<eben  au  Stande  fcoainnt,  and 
wplrho  projihybrf if^rhen  Vn^ssregolii  Z'ir  Abw*>hr  [r?>ppn 
diese  in  Neuvorpomiueru  überaus  häufige  Krankheit 


einxiiscb  lagen  sind.    Ks  sei  bier  aar  berrorgvboben, 

dass  auch  aus  diesem  hygienischen  Gesichtspunkte  die 
Einrichtung  controlirtor  Scltlaehtbiiuer  ab  dringendes 
Bedürfnisa  anzusehen  ist. 

Am  Scbluss  theilt  M.  die  klinische  Oesebiebte  eines 
31  J.  altfn  I'atienten  mit,  welcher  nachweislich  G  .1. 
in  längertn  Zwischenpausen  mit  seinem  Urin  ihoih 
einen  milchigen  oder  seifenartigen  Inhalt,  tbeils  wohl - 
erhaltene  Ech inoooecusblasen  entleert  hat. 
Das  Allgemeinbefinden  bat  trotz  der  seboerxbaften 
Anfälle  nicht  im  Geringsten  gelitten,  dagegen  ist  die 
Lumbargegend  anf  Druck  schmerzhaft,  bei  den  Anf&llen 
pflegen  die  Schincrzin  läng»  des  Ureters  sich  bis  zur 
Blase  fortzusetzen  und  auf  den  rechten  Uoden  auszu- 
strahlen. Bs  besteht  eiterige  Beimischung  im  Urin 
auch  während  der  freien  Pausen  swisoheo  den  Anfällen. 

III.  Insecten. 

Chatin,  J.,  Sur  des  larvcs  observees  dan«  les  vö> 
missemcnts  et  dnns  les  seUea.   BL  de  1*Aead.  de  nM. 

No.  86. 

Chat  in  berichtet  über  den  Befand  von  Larven 
der  Techomyza  fusca,  welebe  durch  Stuhlgang 
und  Erbrochen  aus  ilem  I  n  t  es  t  i n  n  1 1' ,i  n  a  1  herausbe- 
fördert wurden.  Diese  Larven  tixiren  sich,  wenn 
sie  in  den  Verdaanngseanal  gelangen,  dnrob  versehte-' 
dene  Organe  an  den  Wandungen  desselben ,  nämlich 
durch  Stacheln  ihrer  Oberfläche  und  durch  ihre  Kiefer, 
und  da  sie  in  ihrem  Respirationsorgan  ein  grosses 
Loflreserroir  besitzen,  so  können  sie  längere  Zeil  ohne 
LaRftafabr  im  Innern  des  Intostinaloanals  exiatiron. 


Geschichte  der  Medicin  und  der 

Krankheiten 

be«rb«il«l  von 

Prof,  Dr.  PUSCHMANN  in  Wien. 


1.  UKgÜKfUltm.  MeiMRlMbe  WlitirURiRr 

Hbliagnj^lle. 

1)  Dictionnairo  nouveaa  de  m4decine  et  de  ebimrgi« 
pratiques  rid.  par  Jaceoud.  Paris.  (Forts.)  —  t) 

Diclioiiriaitf  ijsu'l  des  sciences  m6dicalcs  par  A.  D^- 
chambte  ,:\c.  \Uiis.  (Forts.)  —  3)  Bolton,  H.  C, 
A  catalogu'j  f  scientific  and  technical  pcriodicals  (ir.65 
to  1882)^  Washington.  1885.  8.  783  pp.  —  4)  On 
Classification  for  scientific  medical  libraries.  Li- 
braiy  Cbroniole.  London.  lU.  p.  109—114.  —  5) 


Neale,  R.,  The  tirst  appeii'lii  tu  the  medical  digeat 
includ.  the  years  1882— London.  8.  251  pp.  — 
6)  Longuet,  R.,  L'lndei  medicus.  Lyon  mM.  1885.  I. 
p.  &&1— *iö3.  —  7)  Lenos,  M.,  Historia  e  bibliografia 
nedioaa.  Med.  oontenp.  Lieb.  1885.  III.  p.  287,  294. 
—  S)  Yillemont,  M.,  Dictionnairo  historique et seienti- 
fique  de  l'amour  et  du  roariage.  Paris.  IS.  489  pp.  — 
[i:  Kor  o  VI  cz,  .1.  U.cniits  mcdycyny  polikiej  Rok. 
Vlll.  Warsiawa  liai.  l«k.  —  10)  Stricker,  W.,  Ueber 
die  Sprache  naturwissen-Hchaftlicher  Mitlhcilung  in  Ver- 
gMigeobeit  und  Gegenwart^   Bcr.  d.  Senkenberg'scben 
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Gc«.  in  Frank lurta.  M.  —  Hj  V  iitbuw,  Ku-l  ,  llacbilis 
oder  Kbadtitis.  Virchow'a  Arcbu.  Bd.  102.  Ueft  3. 
(V.  ist  gfgea  die  Schreibvei.se  Rbachitis,  weil  sie  zu 
der  Meioniij;  varleite,  d««s  Soolioee  eine  beständige  Er- 
sebeiauBg  der  Kiaakheit  sei,  OQd  edhligt  deebslb  die 
vkM  pi^udieirand«  Form  Reehitie  vor.) 


II.   Cesthiekte  der  ledidi  Im  AllgcMelMi  mmi  \n 

einiflnrn  Undem.  (leschlehte  des  intlleheH  Sttndes, 
ciueUer  liMtcrkitätfi,  nedlclHUeber  Sebele«  mmi 
tmtHMtf  iraikenhäeser  mI  MiMllNktr 
liCMlIacktfIm. 

I)  BarbillioD,  Hietoria  de  la  nedieio».  Madrid. 

142  pp. 

Dieser  kleine  Graadrias  der  Oaaebiehte  der 

Meiliciii  ciittiält  auf  Seit<^n  dio  bedeutendsten 
Tbntaacheu  derselben;  er  ist  mit  Tielein  Geschick  aus 
den  grfisaeren  biatoriaeh-medieiofsebea  Werken,  beson» 
ders  der  spanUahen  und  franzosischen  Literatur,  com- 
piliri  worden.  Auf  die  Ueziebuiigen  d^r  Geschichte 
der  iMedicin  zur  allgemeinen  Wellgeschichte  und  Gul- 
largeaobioht«  gebt  der  Verf.  nidit  »in.  Er  beaebriabt 
sii'h  dantif  di'«  Fortschritte,  w<-lrlie  die  Ili'ilkun'le  im 
Verlauf  der  Jabrbundone  erfahren  hat,  darzustellen 
Qfld  die  Peiaonen  zu  aobtldern.  die  dabei  eine  mass- 
gebeode  Rolle  spielten.  Mit  richtigem  Versiündniss 
sondert  er  das  Wesentliche  von  d<'m  Cnwesentlichen 
und  zeichnet  unter  Ausschliessung  des  letzteren  ein 
Bild  der  Heilkunde  in  ihre»  wichtigsten  Entwicblnnga- 
sladien.  Seine  .An^abpfi  sind  f^rossfcntliells  richtifj  und 
erfordern  nur  selten  eine  Correciur,  wie  z.  U.  aul  S.  57 
in  Batnff  der  Lebenszeit  Stenos,  anf  8.  106,  wo 
sich  die  falsche  Notiz  Tindet.  doss  M.  Stoll  eine  Pro- 
fessur an  der  rniversil.'it  Hallo  l.fklfidr<t  halt».  u.a.O. 
Der  Plan  der  Darstellung  geht  aus  dem  Inhalt'^verzeH-li- 
nias  hervor,  weichet  Mar  folgt: 

1.  Die  Mediein  vor  Hippokratc-i.  II.  Das  Leben  des 
Uippokrates.  Die  Hippokratisrhe  Sammlung.  Kos  und 
Knidos  Der  Kid  der  Hippokratiker.  III.  Von  Hippo- 
krates  zu  Galen.  Die  Aleiandrinische  Sehn!«»  r>ie 
Mediein  in  Rom  vor  Galen.  IV.  «lalen.  S  in  Leben 
und  seine  Werke.  V.  Die  gheohiBob-iateiniaebe  Mediein 
von  8.  bis  IS.  Jahrhundert  Die  Sehnte  von  Saleme. 
Die  Mediein  der  Araber.  Der  arriliiichr  iJakTn.-.mu.'-  in 
Kurop«  von  der  Mitte  des  12.  hts  mm  16.  Jibrhundütl, 
Da-s  15.  Jahrliuni.  rt  VI.  Die  Mediein  im  16.  Jahrb. 
Die  (ielebrlen  (Uumanisten),  Anatomen,  Physiologen 
und  Chirurgen.  Die  Fortschritte  in  der  Heilkunst. 
Faraeelsus.  Die  Krankheiten.  YII.  Die  Anatomie  und 
Phjrsiologi«  im  17.  Jnhrb.  Barvey  and  der  Kteialauf 
des  Blutes.  Aselli,  Pecquct,  Stcnon,  Ruysch,  Lf  uw-n 
hoek  Klinische  Pathologie.  Sydeubam  und  Murtur.. 
Di  rhiru(L;i  '  VIII.  i\;r<i  chemische  Schule.  Ihre 
V.  fiiic  r:  van  Heimont.  Ihre  Begründer:  de  la  Boc, 
Wii,,-,  lhl«^  Ausbrei lunj;  in  Kuropa.  b«s.  in  Frank- 
reich. Der  Antimonstreit.  IX.  Die  iatio-nuchanische 
jk-hute  wäbrend  de«  17.  u.  18.  Jabrta.  in  Italien.  Bng- 
Un'i  und  Krankreich.  X  Das  18.  Jahrhund  rt.  H  ;  r 
banve  und  Hoffmann.  XI  Die  Theorje  der  In itiL  litai. 
•'i  ^^  r  iit.  i  H.ilirr.  Der  Stimulismus  lir  »ii.  Der 
<'.Mitirt  -iimulomus.  Kavin.  XII.  StahT-s  Aiiimisimu«. 
l'vr  V  i  ,inui  hl  id  'u  und  Uarlhtz.  Xlll.  Die  Ana- 
tomif  und  t'bywoiagw  im  18.  Jahrb.  Die  Kliniker. 
Die  \Kr  icn^r  S«bule.  Die  Könifl.  nedioiniaebe  Oeeell' 
»eh.iri  ur,il  <Ji'  cli  riir>;is.-h«  Academie  xu  Paris.  Auen- 
bruggtr  und  Jii.i.cr.    MV.  Di»»  Ii).  Jahrhundert.  Die 


Pan>>iT  Schult'  im  Beginn  des  19  J.-ibrb.  Bichai. 
Broussais,  Laenneo.  XV.  Die  Kliniker  und  die  Physio- 
logen des  19.  Jahrhunderts.  XTI.  Die  Cellulartbeorie. 
Sobwann  und  Vircbow.  Dia  Parasitentheorie.  Davaine 
und  Paateur.    Anhang.   Die  Medicio  in  Spanien. 

2)  Dureau,  A  ,  Documents  pourservir  i  l'histoire 
de  la  m^deeine.  Gaz.  m^d.  de  Paris.  No.  11.  (Der 
Verf.  berichtet  über  die  weiteren  Ergebnisse,  zu  denen 
Leon  Brille,  der  .\rcbivar  der  Assistence  publ:r|iiL-.  ge- 
langt ist.  Danach  »ar  es  der  Abb^  Joulet  <le  Cb;i- 
tilton,  welcher  die  Anregung  zur  Gründung  eines 
Uosfiitala  für  Unheilbar«  gab.  In  soincm  Testament 
heatiniBte  er,  dnss  ann  Vermögen  zu  diesem  Zweek 
verwendet  wcrd«,  auch  beweg  er  Andere  zu  der  gleichen 
Handlungsweise.)  —  8)  Charteris,  M..  Three  epochs 
in  medicine.  Lanct  London.  I.  p.  779.  V.  ri  t  '  - 
spricht  die  Ertlr.dun^  di  r  Vaccinatirtn  durch  Jenaer, 
die  Einführung  d.  r  autL^r^/üschen  Mr-tlir.i  m  die  Chir* 
urgie  dnreh  J.  Liater  und  die  Paatcur'ecbea  Impfungen 
gegen  Hjrdrophobi&)  —  4)  Goede,  6.  B.,  Tbe  begin* 
nings  of  natural  history  in  America.  Proc.  Biol.  Soc. 
Washington  III.  p.  35— 105  -  5)  l'ilchcr,  Z.,  Me- 
dicine in  Alaskr».  .Vc'l.  A'^r.  !).:r  t.  IV.  |,.  .'»10.  — 
6)  Bush,  L.  P.,  Tbe  Delaware  ötal«  medical  societr 
and  itA  foundera  in  the  18  centurj.  Gaillards  M.  J. 
Newyork.  XU.  p.  142—157.  —  7}  Howitt»  A.  W., 
On  Aaatralian  medleine*nien  or  doetora  aad  wiaards 
of  somc  Ayitrilim  tribus.  J.  .\nthr'  [..  Inst  London. 
T.  IG.  p,  23  — —  8)  Bell,  II.  Tb.  mc-Jicme-man 
or  Indian  an  Hscimo  notions  of  medicine.  Canada 
M.  U.S.  J.  MontreaL  T.  14.  p.  456-462  —  9i  Medi- 
cine in  all  countries.  I.  Shamanism.  A  d  "C-  r  '>r  Tierra 
del  Fuego  (Uebera.  aua  Tour  du  mondc.)  —  10) 
Ori^eas,  Gontribution  i  l*antbropologie  et  k  la  gio- 
jrrajihie  mMicab' ;  ctudt^  --ut  la  pathologie  cr.mt  iree 
dcb  racos  humainvs  .i  la  (iiiyaiia  :rani,'aise  Fari.-v.  S. 
283  pp.  -  11)  .l'<  1 1 ;  •.  <•  I  rri ,  A  .1,  Horaens  e  livros 
da  mediciii.-i  ii<irtii^iji-/:i     Med.  cotitcrap.  Lisb.    T.  IV. 

SA,  fiS  -  \->)  Mrebm,  R.  B.,  Das  Inka-Reich. 
Jena  1885.  8.  842  Se.  (Auf  &  295-97  bespricht 
der  Verf.  die  flaUkonde  and  aebildert  die  Beband- 
lunjjswcise  einzelner  Leiden.  Der  Aderlass  wurde  mit 
Feuersteinlanzetten  oder  mittelst  eines  in  einem  ge- 
spaltenen Hob.stabehi  n  bi  ti  -it  gten  Vipernzahiies  aus- 
geführt. Die  Heilkunst  übten  Empiriker  männlichen 
und  weiblichen  Geschlecht«  aus)  —  13)  Dii'  körper- 
lieben Eigenaebafleo  der  Jai»aner.  Globua.  Ud.  48. 
No.  29—24.  (2usamneneteltnn^  der  Brgebniaso,  an 
denen  Baelz  g<  hii>;t  i-t  )  —  14'  W- : s b ach  ,  A.,  Die 
Serbo-Croaten  der  adriatischen  Kü.stenländer.  Eine 
anthropologische  Studie.   Berlin  1884.  77  Sa. 

l.')j  l'ijssi;!,  V.,  Volksmedicin  und  medicinischer 
Aberglaube  in  Steiermark.    Graz  1885.    8.    172  Ss. 

Die  Vorstellungen  über  das  Wesen  der  Krank- 
heiten und  ihre  Heilung,  welche  beim  Volk  berr- 
acben.  haben  sich  im  Verlauf  von  Jahrtaaaandan 

entwickelt.  In  ihnpn  tretfn  «'owohl  dtP  .^nscbaunnpen 
welche  vor  dem  Verkehr  mit  anderen  Volksstammeo 
•ntataodan  aiiid,  als  asch  der  Binfloas  dar  verachiada- 
nen  Culturperioden  zu  Tage.  „An  der  Volksmedicin, 
schreibt  der  Verf.:  haben  alle  Sysieme  ihre  Spuren 
zurückgelassen  und  ein  buntes  Mosaik  zu  Stande  ge- 
bracht, dessen  Zeichnung  uns  heut  nur  in  ThcilatüekaB 
verständlich  wirl  "  Viele  Heilmittel.  w»>!ch*'  die 
Volksmedicin  emphehlt.  verdanken  ihren  Ruf  dem 
Altarthum  und  werden  schon  van  Pliniua  erwähnt; 
noch  mehr  .Aufschlüsse  in  dieser  Hinsicht  bieten  übri- 
gens Aetius  und  Alexander  Trallianus.  Dem  Ursprung 
der  seilsamen  Verordnungen  nauhzuforschen.  die  in  der 
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Vollsmedicin  eine  Rolle  spielen,  ist  eine  ebenso  dan- 
kenswertlie,  als  schwierige  Aufgabe.  Die  Lösung  der- 
selben wird  tnancbe  Thatsaohen  auf  diesem  Gebiet 
•rUiroB  and  vteUoieht  dun  Ahron,  di«  ntiOMlkii 
M?pii.  (lie  ihnen  7n  Onindp  lagen,  herauszuschälen 
und  in  fruobtbringender  Weise  zu  verwertben.  Bisher 
sind  nur  wtnig«  Voraaeb«  ta  dioMm  Z««ek  unter* 
Dommen  worden,  welche  sich  auf  die  Volksnmdiflin 
einzelner  Länder  and  Geg:enden  beschränkten.  Dazu 
gehört  die  vorliegende  Arbeit,  in  welcher  sich  der  Verf. 
siiniofaflt  Uber  dio  KrankhctUansebMiiiiftD,  dl«  0«it- 
niethoden   und   il.is  Verlia'tniss   'lor  Kranknn  zu  den 
Aerzteo  und  Curpiuachern,  wie  es  io  Steiorniark 
besteht,  im  Allgemeinen  nasspriobt,  und  dnnn  die  dar- 
auf bezüglichen  einzelnen  Thatsachen  niittheilt,  welche 
er  in  den  ?erschiedeneD  Gegenden  dieses  Kronlandes 
gesaiucnelt  bat.    £r  zieht  dabei  die  Zeichen  der 
Sobvmgvracbftft,  die  Gwobleebtabestimmanf  der 
Frucht,  das  Versehen  der  Schwangeren,  die  Geburt 
und  die  Störoogen  derselben,  das  Wochenbett,  d%8 
Kindbettfieber,  die  Pflege  de.s  Neugeborenen,  dieTanfe, 
das  Verschreien  der  Kinder,  die  Kindernnbran^,  den 
Aberglauben  der  Kinrlfr^tur  e    die  Augenentzündung' 
Neugebureoer,  die  Gelbsucht  derselben,  den  Soor,  die 
Magen-  und  Darmcatarrb«,  di«  Nab«l>  und  L^iston« 
bräche,  die  Fraisen.  Kemsen  und  das  Nachtweinen. 
den  Durclibrocb  der  Zähne,  die  Würmer,  das  Bett- 
nässen, die  Hautkrankheiten,  die  Rachiiis  und  Scro- 
pbnloee,  das  Unt«rwachs«nsein.  die  Abtebrong,  das 
Ko|'fwph.    d'Ti   S'cliwindpl   und  die  Ohnmacht,  den 
Scblagfluss,  die  Epilepsie,  die  Erkrankungen  der 
Angen  und  Ohren,  den  Sebnnpfen.  den  Catacrb,  du 
Halswell,  die  liriune,  dl«  Luni^enentzündung  und  das 
K)n]phy.sein.  die  Lungensncht.  die  Mundfaul?,  die  Zahn- 
krankheiien.  die  Magenleiden,  den  ÜaroicAt&rrb.  die 
Ctolik  and  Ruhr,  daa  Stechen  der  Uil«,  di«  Oelbaaoht, 
di-'  Hämorrhoiden,  die  Wasser!»iicht.  den  Frinzwang. 
die  Gonorrhoe,  die  Uenstruatioosstorungeo,  die  Bleich- 
«acht,  di«  Hysterie,  das  Fiebar,  die  Hautpflege  und 
dfo  Hatitmäler.  die  Krätxe.  den  Grind,  dir-  Flechten, 
den  Frie,«o|    die  Rlattern.  den  Scharlach,  di-'  \fa,«iern. 
die  Warzen  und  Hühneraugeu,  die  Haare  und  das  ün- 
g«si*f«r,  das  Blot,  d«tt  Ad«r)ass,  das  Schröpfen  nnd 
Blutegehsetzen .   die  Bluturi>^f-n     di.^  Wiind?n     '  r 
Rotblaaf,  die  Geschwülste  und  Geschwüre,  den  Wurm 
(Panaritiam),  die  Brandwunden  ond  Prostbealen,  die 
Gewächse  fNeubildungenj,  den  Kropf,  die  Hernien,  die 
Knccheiihriiche  und  Verrt<nkungen,  den Glit^ds(diwamni, 
den  t\nochenfra&s,  den  Kbeumatisnius,  die  Gicht,  die 
Todesaaieichen,  den  Aberglauben  in  SterbMimmer, 
den  Tod.  die  f.nichr  und  dos  Begräbni.ss  in  Betracht. 
—  Der  reiche  Inhalt  des  Buches,  weiches  frisch  und 
flott  geschrieben  ist.  maebt  «s  begr«iflieb,  dass  es 
schon  bald  nach  seinem  Erscheinen  eine  zweite  Auf- 
lage erlebte.    Es  ist  ein  werthvoller  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Medicin  ebensowohl  wie  zur  Ethnologie 
VDd  Coltnrgwcbichte. 

16)  Deamate,  Cb..  Barbiers  et  nMeeins.  Gas. 

d.  s  hnp  rari«.  N(»  118,  120.  121,  124,  130.  (Riccrptc 
und  NotucD  aus  de&  Verl.S  Werk:  Trt-sor  judiciaire  de 


la  France.   Paris  1867.)  —  17)  Haro  w  1 1  z   M,  lüdisch« 

Aentl^  in  Fraiikfurt  a.  M.    i'rankfur;  a.  M. 

18/  Uoftmann,  Itob  ,  Die.  Augsburger  Bäder  und  das 
Handwerk  der  Hader.    2eits«hr.  d.  bister.  Ver.  lür 

.Schwaben    Jahrg.  l? 

Der  Verf.  gedenkt  der  eigenlbumlichen  Sitte,  dass 
in  Augsbarg  die  Brautpaar«  bei  Ifochuiten  fw  d«n 

Gästen  ins  Had  begleitet  wurden  urid  zugleich  mit 
ibnen  badeten,  und  berichtet,  dass  Augsbarg  im 
1 8.  Jahrhundert  4.  im  14.  Jahrhundert  10  and  im 

15.  Jahrhundert  17  öffentliche  Büder  hatte.  Im 

16.  Jahrhundert  n.ihm  der  Gebrauch  der  Bäder  ab; 
es  lag  dies  tbeils  an  der  Furcht,  dort  der  Ansteckung 
gesehlechtlicber  Krankheiten,  die  damals  ausserordent- 
lich verbreitf?;  waren.  aus(fe.si>t/,i  ym  werden,  theils  an 
der  zunehmenden  Vertbeuerungdes  Brennmaterials.  Im 
Jahre  164.3  gab  es  in  Augsburg  II,  im  18.  Jahr- 
hundert 14  öffentliche  Bäder.  Der  Vf.  gedenkt  auch  der 
Privaihäder,  schildf-n  die  Badi?einrichtungen.  wie  sie 
die  Fugger  in  ihrem  Hause  hatten,  und  beschreibt 
auafabrllob  die  Sffentliehen  Bdder  dar  Stadt.  —  Im 
zweiten  Theile  seiner  Arbeit  bespricht  er  die  Verhält- 
nisse des  Baderbandwerks.    Im  Jahre  1547  bestand 
die  Zunft  in  Au»;8burg  aus  H!  Badern  und  18  Bar- 
bierera.  Zwei  .lahre  später  wnrde  «lue  PrSfungsord- 
niing;  <»rlas!!«n  t.nd  Fe.'^tiniint,  dass  nur  derjenisrc  7.um 
Aderlassen  und  zur  Ausübung  der  Chirurgie  berech- 
tigt sei.  w«loh«r  di«  B«fllbigang  dazu  dnreh  «in  Bza* 
men  nachgewiesen  habe,  welches  vor  einer  aas  drei 
.Heistern  der  Baderzunft  und  drei  Barbiereni  bestehen- 
den Priifungscommission    ubgelegi  werden  mussie. 
Diese  sechs  Meister  dienten  d«m  Rath  der  Stadt  Augs- 
burjf  hei  vorkommenden  Geli^frenh^iten  auch  als  Sach- 
verständige.  Curpfuscberei  wurde  bestraft.    Wer  den 
Orad  eines  Meisters  erlangen  wollte,  musste  swei  Jahre 
das  Handwerk  gelernt,  hierauf  fünf  Jahre  bei  einem 
Meister  in  Augsburg  oder  anderwärts  «gedient  haben 
und  ehelicher  Abkunft  sein;  auch  durfte  er  weder 
salbst  noch  seine  Gattin  das  Kind  eines  Uibeigenen 
"^rdn.    Ks  j?ah  1    f^anze  Meiftnr.  wpIcIip  in  der  Wund- 
arzneikuDSt  geprüft  worden  waren  und  das  Kecht  zur 
Aasahitng  derselben  besaasen,  S)  halbe  Meister,  di« 
nur  .  !)  \  rnahme  des  Aderlasses  befugt  waren,  -i) 
Bader,  (it<i  schröpfen  und  4)  Barkierer.  die  den  Bart 
ächeeren  durften.    Bei  den  Gesi^llen  bestanden  ähn- 
liche Unterschiede.    Das  Slain-  und  Brachachn«id«n 
galt  als  ••ir.f'  ^r••\l■  Kunst  Widrhi-'  voii  Empirikern  aus- 
geübt wurde.  l>ie  i'rennung  der  Bader  und  Barbierer 
erfolgte  in  Augsburg  siemliob  spftt,  nimiieh  erst  1638. 
Seil  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wohnten  dem  wund- 
ärztlichen  Examen  im  Auftrage  des  Käthes  die  beiden 
Stadlärzte  bei. 

19)  Pfote nbaucr,  Ueber  Prctbergs  A«rste  und 

H^-ilkün-.tl'T    in    d'. n    idtcsl<'n  Zeiten.    MÜth.  d.  Pfeif 
berger  Aiterthumsvirciti»,    H.  22. 

20)  Ecker,  A.,  Uundort  Jahre  einer  Freibnrg«r 
ProfeasoreD-Famili«.   Preiburg  i  /Br. 

Vf<rf  vfrnffpntlicht  hier  die  Biographien  seines 
Grossvaters  von  mütterlioiier  Seite,  Mederer  von 
Wulhwehr,  «aleher  «in«  medieinisohe  Profeanr  io 
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Fnibnrg  b«kl»id«to  «nd  spitar  «berste r  Feldarzt  der 
öslerreicbischeri  Armee  wurde,  and  spines  Vaters 
Ecker,  der  »Is  Nachfolger  seines  Scbwiegervatera  lo 
Fmlwrg  ekMnfall«  dM  Lelitwmt  der  Cbirargie  vemli, 
und  seine  eigenen  Tjebenserinneriui^'^^n.  Das  Burli 
enthält  manche  Thatsache.  welche  für  die  Geschichte 
der  Universit&ten  Freiburg.  Heidelberg  und  Basel, 
Mwi*  dei  medldttfaoheo  UatoxrioliU  vertliToll  sind. 

21)  Germain,  Les  aneiennes  tbeae.s  de  P^^coie  de 
a^decine  de  Montpellier;  collations  de  grades  et 
o^oeoura  professoraux.  Montpellier.  4*.  19G  pp.  — • 
32)  Altmann,  W  ,  Die  Eatstebnag  and  Entwickelung 
der  beiden  ältesten  Unirerrititen  Paria  und  Bologna. 
Prtuss.  Jahrb.  Bd.  58.  H.  1.  (Stützt  sich  hauptsäch- 
heb  aul  Denifle's  Werk.)  —  23)  Tborbecke,  Ge- 
schichte  der  Universität  Heidelbeig.  Die  älteste  Zfit 
(1386—1449).  Heidelberg.  8*.  502  Ss.  (Die  1386 
gegrilndete  Boohschule  zu  Heidelberg  wurde  nach  dem 
Vorbilde  der  Pariser  Universität  organiairt.  Eine  raedi- 
cinische  FacaltSt  entstand  1390;  sie  ziblte  anfangs  1, 
spater  2  und  -Tst  seit  1522  3  Professortn.  Der  Vt-rf. 
giebt  über  die  Organisation  der  Universität  und  den 
Lehrgang  in  den  einzelnen  Pacultäten  ausführliche 
Aafteblüsae,  die  aicb  auf  ein  reiches  Quellenmaterial 
stfitseo.)  —  24)  Toepke,  Die  Matrikel  der  Universität 
Heidelberg  von  1386—1663.  2.  Theil.  Heidelberg.  8. 

—  25)  Briefe  von  Heidelberger  Professoren  und  Stu- 
denten, verfasst  vor  300  Jahren.  Der  Universität  Heidel* 
berg  zur  Feier  ihres  500jährigen  liesttbens  im  Auf- 
trage der  Universität  Bern  darg<  brar  ht  von  H.  Hagen. 
Heidelberg.  4.  1S7  Sa.  —  26)  Album  studiosorum 
eeadeniae  Kheno  "  ThyeetliMe  1636—1886.  Acoedunt 
nomina  euratorum  et  professorum.  Utrecht.  —  87) 
Hofmeister,  Die  Matnkcl  der  Univenittt  Rostock 
von  1419—142.5.  Schw  rin.  4.  20  Ss.  —  28,  La 
verrenz,  C. ,  Die  Medaillen  und  Gedächtni.tszeicben 
der  deutsehen  lic  crhsohulen.  I.  Theil  Berlin.  8  493  Ss. 
(Bothilt  wichtige  fieitiäge  aar  Qesehicht«  der  Univer^ 
slttten  Heidelbüg,  Edln,  Erfurt,  Prag,  Leipaig,  Rostock. 
Bützow  und  Würzburg.)  —  29)  Die  Kaiser  F<>rdinands- 
Universität  in  Frag  und  die  Czecben.  Bin  Beitrag  zur 
(ieschicbte  dieser  L aiver.'.itat  in  den  letzten  hundert 
JabrcD  (1784—1885).  Leipzig.  fi8  Ss.  (Darstellungen 
der  politiNohrti  Verhandlungen,  welche  zur  Krricbtung 
eieebiicher  Lehrkanaeta  und  apiter  aor  Gründung  einer 
bwondenn  Mbariaebea  ünivemtSt  in  Prag  Ehrten.) 

—  30)  Schauenstein,  Ad.,  Die  ersten  drei  Jahr- 
hunderte der  Universität  in  Graz.  Festrede.  Graz. 
33  Ss.  —  '.'>])  Laiihit-r  v  »>n  IldenbefK.  f.,  Eröffnung 
des  neuen  Atjatomie-ueluudts  in  Wien  Wiener  Ztg. 
No.  234.  (Verf.  gedenkt  in  der  Festrede  seiner  Vor- 
g^ger  in  der  Plrofeaiar  für  Anatomie  und  ihrer  wiaaen- 
sebiftlioben  Leiatongeo.)  —  32)  Zejn.  0.,  Un  cen- 
tennario  memorabilc  per  la  scuola  anatomic«  di  Pavia. 
Pavia.  8.  (Dieser  Vortrag  ist  der  Särularfeier  zweier 
Kreignisbr  ^;'Widmi'!,  die  tiir  dif  anatomisehe  Anstalt 
ZU  Pavia  von  grosser  Bodeutuug  waren.  Das  eine  war 
die  Brdffhung  des  jetzigen  anatomischen  Theater.s. 
wdeliea  im  Jahre  1785  durch  Ant.  Scarpa  erfolgte, 
dessen  Lebensaobiefcaale  and  Leistongea  der  Verf.  bei 
dieser  Gelegenheit  schildert.  In  dem  gleichen  Jahre 
wurde  l'anizza  geboren,  welcher  später  fast  ein  halbes 
.lahrhundrrt  hindurrh  al.s  Leliri.r  der  .\nit"rnie  in 
Pavia  thätig  war;  mit  ihm  beschäftigt  sich  der  zweite 
Theil  dieaar  Arbeit) 

33)  Guttb,tadt,  Alb.,  Die  natui wiSMeuschaftlichcn 
und  medicioucbea  Staatsanstalten  Beriina.  Featacbr. 
für  die  Teraamnl.  deotaeher  NaturferMher  und  Aente. 
Berlin. 

Sioberlioh  konnte  den  Besuchern  der  deutschen 
NatufförMberrenammlnnK  kein  heaaerer  Pdbrer  durch 


die  medicinischen   und  naturwissensobaft* 
!i(^hfin  Staatsanstalten  der  ITanptstadt  (!«8 
deutschen  Reiches  geboten  Verden,  als  es  in 
diesem  Werk  geiohehen  ist,  das  anf  Aniefiing  nnd 
mit  Unterstützung  des  Ministers  von  Gossler  be- 
gonnfn  und  von  sachkondi£!:er  Hand  ^arbeitet,  der 
Feier  des  Tages  entsprechend  ausgestattet  wurde.  Bs 
bebandeli  die  physiealiMb-maiheartkNlif  Clus*  der 
Ar'ademie  der  Wissenschaften,  <{'t^  Universität,  deren 
Gründung,  Entwickelang,  Einrichtungen,  Frequenz 
nnd  Lebmittel,  die  daxn  ^bflrigen  Tnstitate.  wie  die 
Universitäts-Bibliothek,  das  mathemattscbe  Seminar, 
die  Sternwarte,  das  m^te>*>rologi8che,  technologische, 
pbysicaliscbe  und  die  beiden  cbeiniscben  Institute, 
das  ninenlegisebe .  botanisebe  and  seologlMbe  Mo» 
senm.  <1en  Votanisehen  und  zoologise!ien  Oarton.  ferner 
das  anatomische  Theater  und  die  anatomisch  zooto- 
mieebe  Samnlnng,  die  physiologischen,  patbologisehen. 
(iharniacologischen  und  hygienischen  Institute,  die  in 
der  Siegelst rasse  v*»rf»infptf>n  ehiniri?i.srhpn.  Ophthal- 
mologischen  und  otiathscben  Kliniken,  die  geburts- 
hilfliche Klinik,  die  medieiniaohe  Klinik,  die  Charit« 
mit  den  dort  untereebraeliten  Klinilt?n  für  interne 
Medicin,  Chirurgie.  Gynäkologie.  Syphilis,  Dermato- 
logie, Rlnderlrrankbeiten  nndPsychialrte.  diepmetiidie 
Anstalt  für  Staatsarzneiknnde  und  das  Leichenbaas, 
das    zahnärztlich?    Ins'itnt.     di«?  TnT!itiirär7tlichen 
Bildungsanstalten,  die  landwirthschaftliciie  Hochschule, 
die  geotegiaebe  Landesanstalt,  die  Berfaeademie.  die 
tpchnisehe    Floehs'-hule.    die  Thierarzneischule. 
aetropbysicalische  Observatorium,  das  geod&tiscbe  In- 
flütai,  das  Mnsenm  Ar  Vdlkeitnnde  n.  a.  sovi« 
die  Gamisonlazarethe    und    mehrere  Heilanstatlan. 
welche  einen  Öffentlichen  rhriraeter  besitzen,  z.  B. 
Bethanien,  das  EliaabeUi-  und  Lazarus- Krankenhaas, 
das  batbeliscbe  Redwtfs^Krankenbane.  da«  jddisebe 
Hrispital,   das  Au^'U'^la  ffofJpifal.    das  Victoria-Haus 
das  Elisabeth-Kinderhospital,  die  Wasserheiiaostalt 
des  Vereins  der  Waaserfiennde,  die  IdiotentnsinH 
Wilhelmsstift  und  die  Heil-.  Pflege-  und  Erziebungs* 
anstalt   für   Epileptische  in  Potsdam,   die  Blinden- 
anstalt in  Steglitz,  die  Taubstummenanstalt,  die  Tum- 
lehrerbildongsanstalt  ond  endlieb  die  KSniflieh«  Bi- 
bliotheV  und  die  Reichsdrurkerf i.   Der  Verf.  be.spricht 
die  Gründung  dieser  Institute,  ihre  Geschichte  und 
ihre  Leistungen,  gedenkt  mii  einigen  Worten  der  Per- 
sonen, welche  sie  gesebalFen  and  geleitet  haben,  und 
schildert  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Anstalten, 
ihre  Organisation  und  bauliche  Anlage,  welche  durch 
pnne  nnd  Zeiebnnngen  Teransohanlieht  wird.  Die 

Mittheilungen,  welche,  er  darüber  marlit,  sind  den  Re- 

ricbien  der  Vorstände  der  einzelnen  Anstalten  ent- 
nommen nnd  dflrfen  daher  Anspmeh  anf  VerllHlieb- 

keit  erheben.  Auf  diesem  Umstände  scheint  es  aber 
auch  zu  beruhen,  dass  manche  Theile  des  Werkes  aus- 
führlicher be&rbeitet  sind,  als  andere.  Leider  hat  es 
der  Herausgeber  nnterlassen,  das  raiohe  Matedal, 

welehes  ihti>  ziifloss,  in  einer  übersiclitlichen  Weise  /u 
ordnen  und  zusammenzustellen;  anstatt  z.  B.  die 
mediriniaehenwissensebartliebenlnstltitte,  die  Kliniken. 
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AU-  Heilanstalten  in  fortlaufendHr  Reihenfolge  abzu- 
handeln, hat  er  sie  durcli  freaidarli((e  Hatemii  ge- 
trVDiit  und  d«n  Stoff  nngefiihr  so  «ingetheilt,  wie  wir 
es  in  der  oben  angegebenen  Inhaltsübersicht  ange- 
deutet haben.  Es  erklärt  sich  dies  vielleicht  aus  der 
Körxe  der  Zeit,  die  ihm  für  die  Bearbeitung  des 
Stoff«»  sar  VerfBf  nng  atand.  Das»  or  dim  Aufgab« 
jtfl^ii-hwohl  zu  lösen  vermochte,  ist  in  hohem  Grade 
bewundemswerth.  Sein  Werk  wird  nicht  blou  den 
B«saoh«rn  dor  lTatQrforach«rTBis«mn>Iung  die  Brinne- 
rung  an  lehrreioh  T«rbrMbto  Standen  wecken,  son- 
dern allen  Pachmännfrrt.  w«>)rhf  sich  ühnr  die  Knt- 
wickelung  Berlins  auf  diesen  Gebieten  unterrichten 
wolloB,  «illkoina)«n  ««in. 

34)  Puschmann,  Tb.,  Das  medicinisohe  Unter- 
ricbtswesen  in  Kngland.  Beilagö  z.  Allgcm.  Zeitung 
München.  7.,  8.  und  9.  Januar.  (Auf  eigene  An- 
schauung gegründete  Darstellung  dieser  verwickelten 
VerbtUtaiaae.  «eldic  nur  dem  voratindlieb  «ind,  weloher 
ibre  G«««bielit«  bannt.)  —  U)  BoiaoB,  R.,  Doiter- 
sit^  et  Colleges  dVnseignement  sup^ricur  auz  Etals- 
Unis.  R«v.  internal,  de  I'enseign.  Paris.  No.  10.  — 
SC))  Ziel,  K.,  Die  Professoren  Esmareh.  Bill  nah 
und  tittoii  über  Gymnasial-  od<'r  Hcalbildung  für 
•Dgehcnde  Mediciner.  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd 
von  Fkokeiaen  und  Masius.  fid.  133/34.  H.  8/9.  — 
37)  PusebnaDn,  Tb.,  Giebt  daa  bumuiiBtiaeb«  Gym- 
nasium noch  die  g<j 'igr.ptt-  V  rhildung  für  die  CoiTOr* 
sitätV    Berlin.    Tii^;!   KiiridsnJiiiu.  No  I68-1R9 

38)  Hillroth,  Ib.,  A^ihonsmen  zum  Lehreu  und 
Ltiruen  d«r  niedlAiiiiaQhen  Wiannaebafteii.   Wien.  6. 

69  Ss 

Der  geistvuii«  \eri.  bespricht  in  dieser  äviiriii 
nit  groMem  Fr«imutb  «ioMln«  UoboMind«  de« 
niediciiiischen  L'nterrii  htswesens  in  Oe.sler- 
reich,  besonders  an  der  Wiener  üoireraität.  Hier- 
her g«bSr«ii  xunicbst  der  aongelmiseige  Beeaob  der 
CoUegien  ▼en  Seiten  der  Studirenden.  die  daraus  ent- 
sprir>{fei(de  mangelhafte  Ausbildang  dersell  en  und  die 
ungünstigen  Ergebnisse  der  Prüfungen.  In  dem  ge- 
ringen Wiesen  und  Können,  mit  ««leben  viel«  ktrtU 
ihre  Praxis  eröffnen,  .siehf  der  Veif.  einen  wesent- 
lichen Grand,  dass  sie  sich  mit  Vorliebe  in  den 
gr8eser«n  Stldten  ni»d«rlMe«n,  wo  ei«  medidnieeb« 
Autorititen  finden,  wtksb«  Sie  fiber  die  Krankbeita- 
füiie.  die  ihnen  übertragen  w«>rden,  <ronsultiren  können. 
Ferner  weist  er  auf  die  enorm  hohe  Zahl  der  Studi- 
renden der  Hediein  in  Wien  und  die  anzuraiebenden 
Räurnliehkp'tpn  der  dortigen  medicinischeti  Institute, 
namoDllicb  der  Kliniken  bin  und  bemerkt,  dass  dieses 
nngeeande  Verbiltniae  beseitigt  werde,  wenn  nee 
Ton  Jedem,  der  sich  zu  den  Prüfungen  meldet,  den 
Nachweis  verlanjze.  d;iss  er  fin  fi-^ierreichisches  ^cis- 
leithaniaches)  (iymnasium  mit  Erfolg  absolvirt  habe. 
Dadureb  wird  naeb  «einer  Meinung  ein  groeaer  Tbeil 
der  Studenten .  welche  aus  der  unp;ari.S(  hen  lleichs- 
bälfte  stammen,  von  Wien  terngehaltea  werden. 
Endlich  spricbt  er  eich  gegen  die  jetzige  Zoeamuen- 
setzung  des  ProfessorenoottegiVBS  na«,  zu  welchem 
nicht  bloss  die  Ordinarien,  sondern  auch  enie  be- 
«timmte  Anzahl  von  Extiaordmarien  und  zwei  Ver- 
tr«ter  d«r  Docenten  geboren,  und  tritt  fSr  di«  Ein- 


richtung ein,  wel«be  in  dieser  Bcsithung  in  Oentseb- 

land  herrscht. 

39)  Betraohtangen  äber  unaer  »edieinieebee  (Jntar- 
liebteweaen.   Wien.   6.   98  Ss. 

Auch  in  dieser  Broschüre  werden  einigt  Usbel- 
stände  de.s  medicinisdien  Unterrichtswesens 
in  Oesterreicli  erörtert.  Der  Verl.  weist  nach, 
dess  die  Zeit,  welebe  nn  den  Gynnnsl««  für  den 
naturwissenscliafUichen  Unlerrichl  verwendet  wird, 
ausreicht,  um  die  Schüler  mit  den  Elementen  der 
Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  bekannt  zu  machen, 
und  glaubt  deshalb,  dass  es  genügt,  wenn  dieselben 
später  an  der  Universität  diese  Wissenschaften  nur  in 
ihren  Beziehungen  zur  Heilkunde  stodiren.  Ferner 
bespriebt  «r  di«  Nnebtheile,  welebe  die  Ableistung  der 
Militärpflicht  während  der  Studienzeit,  wie  sie  Jetzt 
in  Oesterreich  üblich  ist.  im  Gefolge  hat.  Endlich 
verlangt  er.  dsaa  bei  der  Zulassung  zur  Habilitation 
eine  grtasere  AUgem»inbildnng  als  bisher  geford«ft 
werde  und  schlägt  zu  diesem  Zweck  die  Einfährang 
eines  Ezamens  vor,  welobes  sich  über  gericbtlicbe 
Hediein,  Psjobiatrie,  Sanititspolisei ,  Seuebenlebie. 
Velerinärheilkunde  und  vergleichende  Pathologie, 
Geographie  der  Krankheiten.  Geschichte  der  Hedioin. 
Medicinalstaiislik,  Sledicioalverwaltungslehre  und  Sa- 
nit&tagesetzknnde  eistreeben  und  sowohl  von  den  Be- 
werbern um  die  Docentur  als  von  den  Pbysiknt8*Aspi' 
ranten  abgelegt  worden  ^oll. 

40)  Mediciaisoher  Brief  aus  Wien.  Beil.  der  Allg. 
Zeitung.  Mbneben.  No.  S97.  —  41)  Striekel,  S., 
UelNir  den  .Ansobaaanga-Unterriobt  in  dem  medieiniaoben 
Schalen.    Hediein.  Jahrbücher.  Bd.  8S.  H.  S.  Wien. 

—  42)  Universitälsfrag-  [i  Atlgem.  Zeitung.  Hünchen. 
No,  246—52.  —  4'6f  itclorm  der  Universitäten  in  Prank- 
reich. Grenzboten.  Jahrg.  45.  No.  5.  —  44)  Die 
russische  Universitätareform  von  1884.  Beil.  d.  Allg, 
Zeitung.  Mllneben.  No.  361.  —  45)  Salomon,  F., 
Die  Universität  des  K{nigi  Haltbias.  Ungar.  Revue. 
H  8^.  —  46)  Gilroan,  D.  C,  The  beneflta  whicb 
sooi'-(y  detivrs  from  universifi'-'s    Halt  1885.  8.  40  pp. 

—  47)  Das  Frauenstudium  vom  ijtandpuokt  der  Sitt- 
liebkeit.  Nordwest.  Jnbig.  9.  Ne.  3. 

48)  Antonelli,  Cenni  st.  rici  suU'  origine  e  sullc 
vieende  doli«  apedale  eivile  di  Padora.  Fadors.  8. 
1888.  242  pp. 

Der  Verf.  «rtihlt,  dass  di«s«s  Krnnk«nbaus 

1410  von  zwei  reichen  Privatleuten  gegründet  wurde, 
und  gedenkt  dabei  des  älteren  Spitals,  der  Casa  di 
Dt«  recebia.  Er  rerfolgt  bieranf  dl«  Soblobsal«  d«8 
Civilhospitals  und  entwickelt  dsSMn  finanzielle  Ver- 
hältnisse. Auf  die  Behandlungsmethoden,  die  Arznei- 
oiltet,  die  chirargisohen  Operationen,  also  auf  die 
«igentlieb«  iMdicintiebe  Geseblebt«  g«bt  «r  l«id«r  nur 
wenig  ein.  Werthvol!  ist  das  Nauiensverzeichniss  der 
Aerzte  und  Chirurgen,  die  seit  1578  an  der  Anstalt 
gawirkt  haben. 

49)  Dcpoin.  Cartulairo  de  l*H(>tel-Dieu  de  Pon- 
t.iise.  j  uiili"  avec  des  notes  d'aj  res  K  s  origines.  Mont 
didiei.  4.  136  pp.  -  50)  M  er  tue,  T.  G.,  Reroi- 
nisccnce  of  early  hospital  days.  Philad.  Mol.  Timts. 
1883/86  p  225— 'i33.  (Gesobiehte  der  (ir&ndung  und 
Entniekelung  des  Peaoqrhania  •  HoipllaU  nebsl  An* 
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gaben  über  die  Aer/.te  und  WoblthÄter,  die  sich  darum 
vctriiicnt  ^fmarht  haben.)  —  f*V,  M  o  k  e  m  f  r ,  W., 
Das  Sanalorium  zu  Homa  und  die  klimatischen  Ver- 
hältüisst;  des  Unt'-r-Cüii^ö-iiebietcs.  Globus.  Bd.  iOt 
Ho.  11,  (Der  Verf.  glaubt  nicht,  dass  diese  von 
Allard  fwrQndete  AuUlt  günstige  Krfolge  toben 
wild.) 

[1)  Bielinski,  Joseph,  Dolttorowie  medjrejBy  pro- 
mowani  w  Wilnie.  (Die  in  Wilno  promovirten  Doctorcn 
der  Medicin.)  l'am'^tnik  Towarzystwa  lekartkre^o  Wut- 
szawskr.jgo.  U.  IV.  1ÜÖ5.  H.  I— IV.  1886.  (Eine  alpha- 
betisch i:'- ordnete  Aufzählung;  der  während  des  Be* 
tftuides  der  medioinisdieD  Fecull&t  in  Wtloe  vom 
Jelm  t787'-184t  an  denelbmi  pronetrfarten  Doetorea 

der  Heilkunde  mit  mehr  oder  mindtr  ausfübrlichf  n  bio- 
graphischen Notizen.)  —  2)  Stilmauii,  l't;tt;r,  Üitieje 
zati  icina  szkot)  wctcrytiarvi  w  l^wowic.  {Geschichte 
der  iitiiiidutig  der  Vvterinär-Scbule  in  Lemberg.)  Bro- 
achdre  von  II  Ss.  in  B. 

Der  Verf.  liefert  eiae  kurze  ZatammeiutellaDg  der 
Bestrebungen  nnd  Vorarbeiten,  die  der  Gründang  der 
Veterinär-Schul<.- in  Limb-fc  vriraiispingen.  Die- 
selben begannen  im  .lahre  lSl?3  auf  Anregung  d^.r  da- 
maltpen  ^alizischei;  Siänflev'Ttrotiin^,'.  Die  ThirrSr^fi.' 
i'rof.  Buchmüller  und  Joseph  V.  Schultes  machten 
hieriu  die  ersten  Vorschläge,  von  denen  der  Brste  die 
Aosfälirang  nnd  firbnltnng  einer  Aetien-Gesellsobnft 
anter  aoAliseber  und  mnterieller  ünteretiltxnng  de« 
Staates  anhiimz'jyebrn  rietb.  Nachdem  dieser  und 
noch  »pätrre  Antrabe  und  Versuche  ohne  Erfolg  blieben, 
trat  die  .\n^i:k-ntnhijit  erst  srit  1875  in  eine  gedeih- 
lichere, zum  Ziele  führende  Phase.  Nach  langen  Unter- 
bandlungen wurde  die  Anstalt  vom  Staate  unter  that- 
kiiftiger  nnd  anigiebi|er  Mitvirknng  der  ÜAndes-  nnd 
Stadtmtmtnng  iiu  teben  gemfen  nnd  in  Jahn  1881 
eröflFnet.  Dipselbi"  sticht  als  V'^ti  rinär-  und  Hufüchmied- 
schule  untor  der  Lt-itun^^  des  Verfassers,  dor  voii  Kasan 
bierbcr  berufen  wurde,  und  genifsst  iliesi  Iticn  R<rcht<- 
beaüglicb  der  in  ihr  ausgebildeten  und  von  ihr  dipto- 
nirlen  Zöglinge,  vis  des  Wiener  Thierärzte-Institut 

•iMlai«  (KibIim).] 


in.  m%  JMUbk  im  AlMffthwi. 

V  Woenig,  F,  Die  Fna:i,^t:i  Im  alt<-r:  Aei7yi.iten. 
Ihre  iicimatb,  Geschichte.  Cultur  und  ilir^  manittgiache 
Verwendung  im  s<icialen  l-eben,  in  Cultus,  Sitten,  Ge- 
bräueben,  Medicin  und  Kons!.  Nach  den  bildlichen 
Dsratellongen,  Pflansennetea  ans  Griberfundeu,  Zeug- 
nissen alter  Schriftsteller  u.  s,  w.    Leipzig.  8.  425  S.s. 

Der  Verl.  be.">pricht  die  Lotuspflauze,  die  Papyrua- 
Staude  und  andvre  Suuipt pflanzen  des  alten  Ae- 
gyptens, schildert  den  Ackerbau,  die  llerricbtung 
rl^«  Octreides,  die  BrodM-ii  lenM  und  den  I.eiribaii,  geht 
dann  auf  die  Pflege  ier  Uemüse-  und  Gartenpflanzen 
aber,  besebSftigt  siob  mit  den  Alliumarten,  den  Ut- 
lonengewäcbsen.  dem  S[i.i:t,'(>l,  der  Arlischoke  und 
Colocasia,  den  HülsenfrächU^n.  dem  Rettig,  der  Rube 
und  Bamia,  den  Kohl-  and  Salatpflanzen,  den  Oewant- 
plInnMn,  den  Gartenanlagen.  Kranzblumen  und  Zier- 
pflanzen, sowie  dem  Weinbau,  um!  nn'erzi>'la  liieranf 
ilie  Sycooiore.  den  Feigenbaum,  die  Nilacazie.  die 
Dsttetpalme,  die  Dumpalne,  HypbM»«  Argnn  Mnrt., 
Balanites  aegyptiaca  Del.,  MimusopsScbimperi Höchst., 
den  Oranalbano,  den  Oelbaum,  Cordia  oiyxa  L.. 
Zizyphns  lotus  W..  Z.  spina  Christi  W. .  Diospyms 
lotns  L..  Salix  safsaf  Forsit.,  den  Ricinusstrauch,  die 
Tantarifikc,  Jaaminom  Sambac  L..  den  Johannishrod- 


baum,  die  Baumwollenstaude,  Calolropis  procera  R. 
Br.,  dl«  Myrte.  Lnwsonia  innrmia  nnd  andere  Pirba- 

pflanzen,  die  Myrrhe,  die  Weihrauch  und  Balsam- 
gewäcbse.  sowie  die  Pflanzenreste  einigerausländiscber 
POanxen  in  den  Kreis  der  Betrachtung.  Das  meiste 
laterMM  dürfte  hier  der  Abaebnilt  über  die  Elatlknnde 
und  die  med  icinischen  Gewäch'^''  in  Ansf-rm-h 
nehmen.  Es  wird  darin  der  ägyptischen  lieilgotter 
gednobt,  die  Ausübung  der  Intltohea  Pmxii  dnreb  din 
Priester  erörtert  und  die  medicinisch«  Literntnr  vorge- 
führt. Der  Verf.  besohieibt  die  hierher  (»eboriren 
Papyri,  widmet  dabei  namentlich  dem  Papyrus  Elers 
eine  ausführliche  Besprechung,  neigt,  welche  Heil- 
methoden ütlirh,  welche  Arzneiniittel  gebräuchlich 
waren,  wirft  einen  BIi<:lc  auf  die  Kenntoisse  der  alten 

m 

Aegypter  in  der  Chirurgie  und  Augenheilltnnd«.  sowi« 

auf  ihre  seltsamen  Anschauungen  über  den  anatomi- 
schen Bau  des  rnen^  lilichen  Körpers  und  liefert  eine 
geuaue  Schilderung  des  Einbalsamirungsverfabrens. 
Das  letzte  Capitel  handelt  über  die  Verwendnng  dar 
Pflanrenformen  im  Dienste  der  ahägypt'^  ben  Kunst. 
—  Der  reiche  lobalt  des  Werkes  wird  durch  177 
ninstrationen  dem  Verstindniss  niber  gebraeht  nnd 
der  Gebrauch  desselben  durch  das  im  Anhang  folgende 
Register  er!pi''ht^rt.  Di«»  aiefhllige  S'-hreibweise  wird 
es  nicht  blo»s  den  Facbmannerii.  sondern  Jedeo),  der 
für  die  Badaatnng  dar  Caltnrgesehichta  Varalindnisa 
baaitzt«  empfehlen. 

2)  Hof  mann,  K.  B.,  Die  Medicin  der  alten  At-gTpter 
Mitth.  d.  Vereine  d.  Aenta  f.  Steiernwrk.  8.  30—26 
(Klare  und  Bbeniehtliehe  Zoeannenstellnng  der  medi- 
cinischen  Kenntnisse  der  allen  A  uyit.r  naab.den  be- 
kannten Papyrusqucllen.)  —  3)  ünnan,  A,  Aegypten 
und  ägyptisches  Leben  im  .\lterthum.  Tübingen  1883. 
Bd.  I.  —  4)  Maspero,  G.,  Unbad^^ng  of  Kgyptian 
roummies.  (UebaR.)  Sao.  World.  IiOudan.  Tl.  — 
5)  Bergaigne,  A.,  Les  dioonvertes  ricentes  sur 
l'histoire  aoeieDne  du  Carebodg«.  Jonm.  des  savants 
et  Rev.  d'Äthnogr.  Paris  IS85  —  6)  Stock.  .J.  A  , 
van  der,  Antiquitäten.  Nederl.  mil  geneesk.  Utrecht. 
T.  10.  p  16—52.  —  7)  Baltzer,  K.  Die  natürliche 
Lebeosweise.  4  Theile.  Der  Vegetarisnos  in  der  Kibel. 
Rudolstadt.  8.  —  8)  Merriam,  A.  C,  Aesonlapia  as 
revealed  by  insariptiona.  Tr.  Newyork  aaad«  T.  V. 
p.  187. 

Rainaob,  Sab.  La  ertride  »tele  des  gu^risona 
miraculcuses,  decoiiv- rt  ■  i  Kp  laure.  Rev.  arelldal. 
Paris.    1885.    n-  r   III.    T.  V    p.  ■2<:',  et  IT. 

Im  Jalire  Ibb'i  wurden  von  L'avvadias  in  der 
Nftbe  des  TetnpaU  von  Epidauras  zwei  mit  In- 
schriften bedeckte  .Suulen  aufgefunden,  welche  über 
Heilungen  berichten,  die  io  dem  dortigen Asklepieion 
erfolgt  sind.  Es  werden  die  Namen  der  Patienten  ge- 
nannt, die  Art  der  Erkrankung  beschrieben  und  die 
Ileiimctbode  geschildert.  Ueber  die  eine  Säule,  deren 
Inschritleu  bosser  erballeu  sind,  wurden  in  der  Revue 
areh<d.  Paria  1884.  ser.  III.  T  4.  p.  78  nihara  An- 
gaben gemacht,  die  zweite  Säula  bildet  dan  Qagnn- 

sland  des  vorliegenden  .\rtikcl.s. 

10)  Verooutre,  La  inMecine  saoerdotale  dana 
l'antiquitA  greoque  Ibid.  Paria.  188&.  aar.  m.  T.  8. 
p.  87.1.  1886.  T.  7.  p.  106  et  aeq.  Angen.  8. 
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Die  Askle|iiostempel  erscheinen  dem  Verf.  als 
Sanatorien,  die  <^tirc]i  ihre  T,a»<»  auf  Bergen  und 
in  Wäldern,  oder  in  der  Nahe  heilkräftiger  Quellen, 
sowie  darch  ihn  diätotiseben  und  psyebisebM  Mittel 
s^^ir  C'?eirrnr!  waren,  den  Kranken  Linderung  und 
Heilung  ihrer  Leiden  zu  vencbaiT«n.  Aasführlicb  be- 
schreibt sr  den  Vorgang,  wie  dieTrSome  in  den  Tem- 
peln zu  Stande  kamen  und  wetclie  l^olle  die  Priester 
dabei  spn  itc-ti.  flierauf  unt  n  ipht  er  die  Voordnungen 
einer  Kritik  und  zeigt,  dass  ibnen  in  den  meitteo 
Pillen  ein  retioneller  Gedanke  so  Gmode  hg.  Ao 
Schliiss  erörtert  er  die  Ursachen  des  Verfalls  der 
Teiupeimeilicin,  2U  denen  er  bauptsäclilich  die  zu 
nebmende  Coneurrent.  die  Hisserfolgo  auf  therapeuti 
äoheni  Gebiet  und  die  fortscnreitende  Krkcnnlniss  der 
Menseben  rechnet.  I'-  i  i  iwetis  fand  sie  mit  il;  m  Unter- 
gang des  Heidenlhuins  nicht  ihr  Ende,  sondern  erhielt 
«i«h  in  anderer  Form  auch  unter  der  Herracbaft  des 
Chriatenthnins. 

11)  Chauvet,  Km,  La  philosopbi«  des  mideeine 
grecs.    Paris.   601  pp.  8. 

Die  nedioinisoben  Schriften  des  Altertbums,  be- 
sonders derOriechen,  enthalten  eii;  reiches  Material 
für  die  Geschichte  der  Philosophie,  das  bis  jetzt 
leider  noch  wenig  beartcilet  und  mwerlhei  vordeu 
ist.  Der  Verf.  vorliegenden  Werkes  ontersieht  sieh 
dieser  danicnswerth.-n  .\ufgabe,  indem  er  sämmlliche 
darauf  bezügliche  Stellen  «ad  Schriften  der  Hippo- 
hFatiirer  nnd  Qalen's  »usanmenträgt,  anf  Qrandlage 
der  drei  Categorien  der  Logik,  Moral  nnd  Physik  ordnet 
und  einer  kritischen  Besprechnfiir  »interwirft.  Dabei 
zeigt  er,  welchen  niücbtigen  bini)ns!>  die  Lehren  der 
groaionA erste  der  Grieeben  anf  die  BntwieMnnf  der 
F'bilosophie  ausgeübt  haben.  Zu  gleicher  '/.Mit- 
macht er  den  Versnob,  den  hi&toriscben  Ursprung 
dieser  Theorien  selbst  su  ergrflnden;  doch  gelingt  es 
ihn  nicht,  in  dieser  Bezi<>hunK  etwas  Neues  aufzu- 
finden. Bedauerlicher  Weise  hat  sich  der  Verf.  mit 
der  sein  Tberoa  betrefTendcn  Literatur,  namentlich  der 
lotston  Jahrsobnte,  nicht  genügend  vertravt  gemaebt, 
daher  komu/t  'la.s^  hj-  Tf  alsachen.  die  l:inu'>t  be- 
kannt sind,  für  seine  eigene  Entdeckung  hält  und 
Dinge,  die  l&ngst  «rioderte^  nnd  als  anriobtig  riaobge» 
wiesen  worden,  wiedertim  mit  voller  Ueberseogung 
vorträgt. 

12)  Keersmaekcr,  .\.  d<',  L«  ^ins  des  eouleurs 
ebes  Bottire.  Parit.  —  13)  «ingoras,  Denosthenes, 

Kritische  Betrachtungen  über  l  eben  und  die  Leh- 
ren des  Hippokrale?.  Inaug.-Diisa.  l.rlangen.  (Der  Verf. 
bebau|iti  •,  d  i^s  Hippolsratcs  ein  Alter  von  114  Jahn  ii 
erreicht  habe,  ohne  irgend  welche  Beweise  dafür  zu 
bringen.  Kr  hat  er  unterlassen,  dio  über  .sein  Thema 
Torbandene  Literatnr  zo  atudiren  und  kennt  nicht  ein- 
nal  die  wiohtffen  Arbeiten  von  Littrj,  Kmerins, 
Kühifw'in  11.  A.  S-.ine  .kritischen  Beirschtuiigen' 
sin-i  ilnhi  r  ziemlich  hp|:i?i>;los  und  enthalten  nicht  ein- 
Diil  lia-,  was  in  Ifn  l.chrt  ü.'tn  tu  der  tJcschichtt-  der 
Mcdicin  steht.)  —  14)  Peyrani,  C,  La  biologia  nell' 
epoca  Aristotclica  l'arma.  8.  SO  pp.  —  15)  Müller, 
Iwan,  Galenna  Piatonis  initator.  Acta  seminarii  phiIoL 
Briang.  Vol.  IV.  p.  S«0.  ErlanKtn.  (Verf.  rerweiat  auf 
«ine  Aelinliehkcit  des  AusHrurks  in  Tlatn's  R,-y.  VI. 
494.  C.  D.  und  üaltn's  T.  X.  p.  4.  Mit.  Kühn.)  — 


W  Derselbe,  Ad  Galenum  vol  !.  5*=.  12  Ki  Kühn. 
Ibid.  Vol  IV.  p  222.  (Verf.  glaubt,  dm%  in  der  St.  )le 
der  KuI'.m'-'lIi'  II  Ausgabe:  dnnXati/itt  Komi^  fiin  Tntc 
juMnuf  Il6Xtiß6i>  r*  xai  mit  iXioos  futthfrig,  a&rdt  <M 
nim»  dJlAfttvot  l^iStt  t))»  'EXiAta  anstatt  i^üst, 
welr'h  V  vT  iii  seiticr  eisi-nt-'i  .\u>-^;ab<'  in  i^p^et  um- 
gewaiiJcU  halte,  ife^c  >uuä^u  zu  les.  n  ist)  —  17) 
Derselbe.  Specimen  alterum  novae  r.ditionis  libri 
Galcniani  qui  iniicnbilur;  ön  raci  rori  tno/xarof  xpdatati' 
al  T^?  *r'''^(  S'ivdßtt^  i:if>yTat.  Rcctorats- Programm. 
Briangen.  4.  1885.  19  pp.  (Der  um  die  Galen-Kritik 
hochverdiente  Hennsgeber  setzt  damit  die  Arbeit  fort, 
deren  ersten  Theil  er  im  H<  ctorats  Programm  v.  .1.  1880 
veröffentlicht  hat.  Dieser  Abschnitt  enthält  Cap.V— Vllf.) 

18)  Helmr>-ich,  ü.,  Oaitini  de  ulilit»te  partium 
primus.  Progr.  d.  St.  Anna-Gymnasiums  sU  Al^sbUfg. 

Der  Herausgeber  bat  für  die  Kaslsif llung  und 
Kritik  des  Text«s  den  Code.\  Urbinas  No  t>9,  welcher 
aus  dem  10.  Jahrhundert  stammt,  die  Pariser  Hand- 
schrift No.  2154,  die  dem  1  4. Jahrhundtrl,  die  Fditio 
Aldina.  die  Baseler .Vusgal  e,  sowie  die  Anss^abenChar- 
terier's  und  Kühn's  benutzt  und  Oribasiu&  zu 
itstbe  gezogen.  Dadurch  ist  es  ihm  gelangen»  manche 
Irrlhiimer  zu  beseitigen  und  auf  einzelne  Stellen  ein 
klärendes  Licht  zu  werfen.  Die  Arbeit  beschränkt 
sieh  auf  das  vierte  Buch  des  Gaien'schen  Werkes 
Ober  den  Nutzen  der  Organe,  welches  Helmreich 
spSier vollständig  hcrauszngi^ben  gedenkt.  Einel'flicht 
der  gelehrten  Akudoinieu.  naujentlicb  aldr  der  luedi- 
oinlaehen  Gesellschaflen  «ire  es.  ein  derartiges  Unter- 
nehmen durch  werkthltige  materielle  UnterstQlanng 
zu  fördern! 

19)  Briau.  Iku*!:,  lotrodootion  de  la  m^decine 
dans  !o  Latium  et  a  Rone.  K«v.  arch4o!og.  Paris.  1885. 

ser.  III.  T.  .■)    p.  385    T  ti.   \,.  19-.». 

Der  Verf.  bekämpft  die  in  solcher  .SchrolTlieit 
sicherlich  von  Niemandem  gehegte  Ansicht.  dassUalieu 
erst  dnroh  die  Griechen  mit  der  lleilhunst  be- 
kannt gemacht  worden  sei.  Es  ist  bekannt,  dass 
sieb  schon  vor  der  griechischen  Einwanderung  anf 
italisebem  Boden  ans  heimischen  Elementen  eine  Reil* 
knnde  entwickelte,  an  weh-her  die  Etrusker  den  hervor- 
ragend.sten  Ant!ii  il  nahmen.  Verf.  Lestütijit  dies  durch 
verschiedene  Thatsachen  und  glaubt  den  Beweis  dafür 
namentliolt  darin  xu  finden,  dass  ein  grosser  Theil  der 
niedicinischen  Terminologie  nicht  griechischen,  sordei  n 
lateinischen  Ursprungs  i&i;  wenn  er  aber  dabei  das 
Wort  medions  mit  dem  etcischea  meddiz  tntions  (cn- 
rator  publicus)  In  Verbindong  bringt,  so  vermag  er 
nicht  au  übeneugen. 

20)  Rosen,  V  v.,  Keni.iri|ues  sur  les  inanuscrit» 
oricntaux  de  la  collection  M  trsigli  ä  M.plognc,  suivies 
de  la  liste  complet»-  des  manoscrits  arahes  de  la  mcme 
oollection.  Aiti  della  &.  aoad.  d,  Lincei.  Roma.  18&5. 
4.  13-^  pp.  (Der  Herausgeber  macbt  darin  u.  A.  auf 
eitir  mit  wühir  ihal'enen  Zeichuun»,'!'!!  und  vielen  tllo.^sen 
und  Zusrüz  ■!!  ,iu>u""«t-ittcte  arabische  Hand>chnft  de* 
Dioskf  r  l'  s  V  .1.  fi  tl'  '1  II.  aufmerksam  und  .sagt,  dass 
dieselbe  wahrscheinlich  das  werthvoll.'ile  !StQck  der 
ganzen  Sammlung  sein dirfte.)  —  21)  Fauvclte,  Los 
peup'es  de  Gaulo  a«  temps  de  C^r;  histoire  et  an* 
tbropologie.  Lliomme.  Pari».  ISM.  II.  p.  781.  —  22) 
von  Veith,  Dil;  tÖrai.schc  Wa.s}.erleitur<^  .lUs  der  Kiiel 
zum  Kbeifv.   Jahrb.  d.  Alt«rtb.-V«r.  im  Hhein lande. 
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H.SO.  'Sie  wür  88  lim  lang.)  —  28)  M.irzi.  L'igiL-r.r 
rurale  df|;li  aotichi  Romani  in  relazione  »i  mo<lerni 
«tndf  fktti  aul  bonificamento  dell*  agro  R«mano.  Roma. 
1681».  —  24)  Lane»  L.  G.,  Tbinga  oM  «nd  naw  wilh 
»  ebtpter  tum  OMliw  Aonliaaas.  PioiSo  H.  *  8.  J. 
Sm  nraooiMO.  T.  S9.  p.  897— 40i. 


nr.  Ii*  Mab  icH  TIttteUIten  (IhmIIIm  mi4 

Anber). 

1)  Faa  ve  1 1  e,  La  s6pulture  cbes  let  Hibnox  d'aprte 
Im  livres  jadaVques;  le  pr6historique  en  Pal^atine.  Paris. 
L'horarae.  III.  p.  161—171.  —  2;  Mann,  M.,  Der  Phy- 
siolo^iis  des  Philipp  von  Thaün  und  seine  Quellen. 
Anglia  Bd.  9.  B.  2.  (Schlnss.)  (S.  vor  Jabresber. 
S.  339.)  —  3)  Derselbe«  Die  Steine  in  Philipp  von 
Tbaftos  PlirsiologiM.  Ebendaa.  Bd.  9.  H.  S. 

4)  Corradi,  A.,  Sn  i  docDvanti  atorioi  spett.  alla 
medieinaf  obitufgia,  AtnuoeQtiea  mos.  nell' arabivlo 
di  Modena  cd  in  particolan  salla  nalattia  di  Luoretia 
Borgia  e  1a  famaeia  nel  woolo  XV.  Hilaa«.  1885. 

72  pp. 

Der  Verf.  bespricht  in  dieser  Abhandlung  liie  im 
Staatsarchiv  zq  Modena  balndlieben.  auf  die  lladiein 
bpziifrlichen  nocnm'-ritp,  wfl.^ho  vom  Direclor  dosselben 
Foucard,  veröffentlicht  wurden.    No.  1  —  14  der- 
•albaa  beMfaiftigen  «lob  mit  dar  Uaivar«itit  F«r- 
rara  im  15.  Jahrhandart  und  geban  AarMhlu»  fib«r 
die  Lehrenden  und  Lein^nd^n  und  ihr  gpgenseiti^es 
Verbältniss,  über  die  Kerienzeii  u.  a.  m,  Darnach  gab 
M  damals  an  der  dortlg«n  Hoobscbule  jShrlicb  unga* 
fähr  40 — 50  I  plirer,  wflnhe  zum  Theil  T  os  ildot  waren. 
Medioin  wurde  schon  im  14.  Jahrhundert  gelehrt.  — 
Di«   Tolgeoden   Uriranden  enthaltan  biograptiiscba 
Notizen  über  eine  Anzahl  ron  Aeiaten  und  Chirur|><.Mi 
des  14.  un?}  1  .'>.  Jahrhunderts,  von  welchen  aber  viele 
unbekannt  und  unbedeutend  sind.  Corradi  führt  ihre 
Kamwi  an,  hebt  die  Leistangen  derjenigen  harror. 
'lie  auf  ilie  Geschichte  der  Heilkunde  Einflu^s  aiisireiil  t 
haben,  und  deutet  auf  die  Bexiebungen  hin,  welche 
«inwtae  tu  der  polftiaohan  Qestalmng  ihrer  Heimatb 
hatten.    So  nennt  er  z.  B.  Sebasti.inu  dairAiiuil*», 
Arcolano  da  Verona.  Vjro  Heiizi  mni  amitTf  Mit;jli.'der 
dieser  Familie,  Bonoui  Bavera  da  Bologna.  Giamb. 
Canani,  Lud.  Caooi,  Franc.  Castelli.  Girol.  Castelli. 
Franc.  Franca^ani  da  Verona.  Mich.  Savonarola.  Oia 
oomo  della  Torre  u.  A.  m.    Bei  dieser  Gelegenheit 
gedenkt  er  der  von  Canrt  und  P.  Castelli  hinterlasse- 
nan  Mittbailungen  über  die  Krankheit  der  berüchtigten 
Lucre7i.i  Borgia,  welche  mit  Alfons  von  Este  vermählt 
war.   Daran  schliessen  sich  Bemerkungen  über  das 
Sanititawesea,  die  Kurpfnaoharnnd  deren  Heilmetheden, 
die  l'estseuchen  und  andorL-  Ppi  Ii'mifii .  \v<-irli,'  \ori 
1417—1500  in  Italien  auftraten  und  namentlich 
Laeoa,  einzelne  Gegenden  T«ecana\  Siena,  Neapel, 
Genua,  Mailand  und  Farma  heimsuchten.  Hierauf 
folgt  ein  Verseichnisa  dvi  Ar/nv-istotT./.  wl-IcIh-  fiir  den 
herzoglichen  Uof  zu  Modena  gelietert  werden  mussten, 
Der  Tarf.  artänlcrt  die  Mediaaaaent«  dnrob  eaohliehe 
iinfl   historische  Erklärungen  und  wirft  dabei  einen 
Blick  auf  den  damaligen  Zustand  des  Apothekerwesens. 
In  der  latiten  Serie  von  Doonmantan  ist  ran  den  Heil- 


quellen und  Badeorten  die  Rede,  welche  der  Hof  auf- 
suchte; es  waren  die«  Abano.  Petriolo,  1!ras;nolo, 
Poretta  u.  a.  —  Die  erwähnten  Urkunden  sind,  wie 
ans  dem  Gesegten  hervorgeht,  nidit  blass  f3r  die  Ge- 
schichte der  Medicin  werthroll,  sondern  geben  auch 
manche  wichtige  Aufschlüsse  über  die  Locaigeschichte 
ihres  Landes.  Foucard  und  Corradi  haben  sich 
durch  ihre  Ver5ffanllichung  um  Italien  ebensoeahr  als 
um  die  Wi^sen^rfiaft  verdient  sr^Tnacht.  und  es  warf 
zu  wünschen,  dass  ihr  Beispiel  auch  in  anderen  Staaten 
naehgaehmt  wfirde. 

5)  Chiapelli,  Study  sull'  esercizio  della  medteiaa 
in  Italia  negli  Ultimi  tre  secoli  del  medio  ovo.  Milaco. 
8,  70  pp.  Giorn.  r.  soc.  ital.  digieue.  VII.  No.  8, 
9  a.  sep. 

Die  T r en n Uli  7  w  i  = h  p  n  d  e r  Th i ni  rj^i p  ti n ^1 
inneren  Medicin  vollzog  sich  in  Italien  eigentlich 
erst  im  13.  Jabrhnndart;  doch  gah  es  aiieb  spSter 
einzelne  Aerzte.  welche  auf  leiden  Gebieten  der  Heil- 
kun^it  ihilie  waren  Die  späteren  Chirurgen  gingen 
7.um  grossen  i'heile  aus  dem  Barbierstande  hervor, 
wie  dies  aaeh  anderw&rts  dar  Fall  war.  Manche  be> 
sclirilnliten  sich  auf  ili.>  Ausübung  eine«;  Thei!?';  ihrer 
Kunst;  so  entstanden  Specialisten  für  die  Behandlung 
der  Praoturen,  FietatOf  Wanden,  Hamian,  der  Aogen. 
Zähne  u.  a.  m.  Auch  Frauen  widmatan  sich  der  ärzt- 
lichen Praxis  and  einige  traten  sogar  ih  Schrift- 
stellerinnen über  mediciniscbe  Dioge  auf.  Der  Verf , 
welohar  dafür  veraohiadene  Beispiele  dtirt.  ariiftett 
dann,  wie  sich  di'>  Aerzte  in  den  italienischen  .S;ädten 
KU  Genossenschaften  rereinigten,  die  sich  einen  Vor- 
steher wihHen  and  eine  Organisation  gaben.  Im 
II.  Capilei  stellt  er  die  Bedingungen  zusammen^  an 
welche  die  städtischen  B*>hr»rd''ii  die  Erlaubnis.«  zur 
Niederlassung  und  Ausübung  der  ärztlichen  Frans 
knüpfieo,  «nd  berShrt  die  Basiahvngan  dar  intliehen 
Corporationen  /.u  den  Apothekern  und  .=ir?,t!ichen 
Specialisten.  im  folgenden  Abschnitt  «rird  erzählt, 
dass  an  einigen  Orten  die  Aerxte  and  Cbirargan  ver- 
pflichtet waren,  Verletzungen  und  verdächtige  Todes- 
fälle, die  zu  ilircr  Kenntiiiss  gelangten,  zur  Anzei/?»'  zu 
bringen;  auch  wurden  sie  bei  Processen  von  den  Ge- 
riehten  als  SaehverstSndige  so  Rath  gtsogan.  Faner 
wurden  Aerzte  in  Gefängnih.sen  ani^estellt.  nrn  lic 
Delinquenten  zu  behandeln  und  die  Anwendung  der 
Folter  zo  Sberwachen.  Sbenso  schildert  der  Verfasser 
auch  die  Stellung  der  Armenärzte.  Commai  alärzta« 
llospilalärzte.  MilitHrär7t« .  sowie  der  Aerzte  an  den 
Höfen  der  Fürsten  und  Päpste.  Hierauf  bespricht  er 
deren  Gehatlsverh&ltnisse  and  heriebtet,  walcba  Rano- 

rarc  die  Aer/'c  ilaiii.its  li'-zogeii  und  welcho  Rechte 
und  Privilegien  sie  an  manchen  Orten  genossen.  Das 
VI.  Capilei  bandelt  Aber  die  Aosfibnng  dar  anlliehea 
Praxis  durch  die  christliche  Geistlichkeit  nod  dnroh 
Juden  und  über  "Ii**  kir'hHchen  Verordntinjren,  welche 
dagegen  erlassen  wurden,  im  folgenden  Capitel  schil- 
dert VerT.,  wie  die  Kranken  untersneht  und  anf  waleha 
Weise  sie  in  de;i  ?|ii:"il<-i  n  um!  Privatliaiisern  v^rpfles^t 
and  behandelt  wurden;  dabei  hei  t  er  uameatiicb  das 
Verfahren,  welches  bei  bitoarligon  Epidemien  aiags- 
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sehlageD  ward«,  hervor.  Himnf  wllrtert  er,  ans  v«U 

rhen  Gesfllsrliaftsldassen  sich  <1er  ärztliche  St;in(^  vor- 
zDgsweise  erginzte  und  welche  AllgemeinMidunf;  der 
IvUtor»  besass,  n»mit  melnrer«  Ysitrator  desselben,  dia 
atoht  bloss  in  Italien,  sondern  anoh  im  Auslande  za 
bohem  Ansehen  nnd  Eliren  irplangtcn  .  nml  führt  die 
Urtheile  berühmter  Zeitgenossen  über  die  ärztli«::he 
Kmiat  «od  dl«  A«r«te  an.  —  Chiapelli**  Arbeit  zeugt 
von  grossem  Pleiss  und  gründlicberLiteraturkenntniss. 
Sie  verdient  die  rühmende  Erw&bnuDg  Qod  rolle  £«• 
achtang  der  Fachgenossen. 

6)  Bertolotti,  La  medeoin*,  ohtrorgia  e  larmaeia 
in  Bona  nel  eeeolo  XVL  Rone.  4.  SS  pp. 

Hier  wird  der  InbaH  eiaes  in  Haauoript  Yorhan- 

denen  Sanitntsberirhts  ^c^  Antonio  Cotujfius.  Prr»to- 
medicQS  von  Rom,  vom  Jahre  ld53  zum  Abdruck  ge 
braolit.  1>efSe1be  üblt  die  A erste  nnd  Speeialtsten 
für  die  versrhipdenen  Leiden  auf.  Licenz^r,  zur  Aos- 
ähontr  einzelner  Tlieile  der  Heilknnst  wurden  auch  an 
Geistliche  erlheiit,  sogar  für  die  Chirurgie  und  die 
Bobaadlaaf  der  goaoblMbtlioben  Leiden.  Die  anali»> 
mischen  Studien  wurden  \ err.K-hläs^-iu't  Die  Pro- 
feflaorec  baten,  dass  ihnen  die  Leichen  der  Gerichteten 
tn  anatomisoben  UntersNohaogen  ausgeliefert  würden ; 
aber  sie  erlangten  nur,  daM  ibnen  »  diaaem  Zweck 
jihrlich  ein  Cadarer  Sberlaasen  wnrdo. 

7)  Comongo,  L.,  Curiosidadc!  mf^ir^s  j^rtcfdidas 
de  an  disrurso  sobre  el  florccimiento  de  la  mediana 
espagnola  en  el  siglo  XTI  y  vx  poaterior  deoadeneia. 
Madrid.  8  l^h  rp 

[Grüiihaum,  A.,  Mi-driyn-i  w  talmudzie,  akuszerya 
i  ginekoli'nin  (Die  Mod  -  n  im  Talmud.  Geburlshilfe  o. 
Gynäoologie).   Medycywu  Bd.  XIV.  No.  41  u.  42. 

Doreb  Citate  ans  den  Buobe  Nidat,  welobes  die 

religiösen  Vorschriften  in  Flezug  auf  die  seiuellen 
Functionen  der  Frauen  bespricht,  sucht  der  Vf. 
in  einer  V'irliiu!ii;'-'n,  ansUhrlicher»-  iiearbt-itunii  in 
Aussiebt  stellenden  Mittbeilung  darzuthim,  i;i  .s  1)  dm 
Deobaobtungen  der  Taimadisteri  richttjj  waren  und 
auf  aaatomiseher  und  physiologischer  Wabmebmong 
iMmbten;  9)  dasa  die  physiealisebe  üntersnehangs- 
methode  ihnen  zum  Theilc  bekannt  war,  und  S^i  d^ss  s'.r. 
dieselbe  in  diagnostischen  Zwecken  vcrwctihctrn,  Als 
Belege  wurden  angeführt:  eine  anatomische  Schild  run^; 
der  weiblichen  Genitalien  (Nidat.  Fol  17.  Col.  2)  Zwei 
gestellt.,-  Diagnosen:  auf  Geschwür  und  auf  Neubildung 
io  der  Grbämatter  (Fol.  22.  Col.  S).  Die  Bceobreibnng 
einM  rSbrenflImigen  Specnlama  aas  tinn  mit  einem 
Obturator  und  seine  diagnostisr-he  Verwerthung  (Fol.  66. 
Col.  1).  Einige  embryoluc.  Hi  nbai  h'ungen  (Fol.  25. 
Col.  2.  Fol.  30.  Col  i  u.  2),  Um  wHeh.-n  aii.-h  c:nißer 
an  vernrtbeilten  Frauen  in  Alexandrien  vorgenommener 
Virisectionen  erwähnt  wird,  lieber  Retentio  plaeentae 
und  SuperfoetatioQ  finden  sieb  Beobaebtongon  anf 
Fol.  Sg  n  97,  Qb«r  BmShmng  und  Lage  der  Fruobt 
in  der  Gebärmutter  auf  F  il.  30  u.  31.  Daran  schlie,sscn 
sich  auob  Bemerkungen  über  dei>  Zeitpunkt  der  Concep- 
tion,  über  Schwangerschaft  und  über  den  Grund  der 
Gescblecbtsverscbiedenbeit  Von  geburtshilflichen  Ope- 
rationen werden  nur  beiläufig  die  Rrobryotomic,  die 
Bstraetion  und  der  KaiaerMbnitt  erwähnt  (Traot  Aboda- 
%ru,  Fol.  75.  Nidat,  Fol.  40  n.  44.  Beehoroth,  FoT.  47. 
Cliiitin,  P.M.  69).  Hozüglieh  d.-s  b-t/t-rn  iit  d.r  Vf 
d«r  Ansicht,  dass  zwar  dir  TaltuudiKUu  dviiscibcii  nicbt 
selbst  ausführten,  abc  !  i  (T  ihnen  in  der  Ptrinde 
der  Kotstehang  der  Mischna  im  2.  Jahrh.  n.  Chr.  als 


eine  vielleiclit  von  e^yptischen  od>'r  griecbisohoa  AetltWI 
geäbte  Entbind  ungametbod«  bekannt  war. 

•Mtagw  (Knkau)*] 

V.  Hie  .'Sedieia  der  Neuelt. 

1}  Magnin,  J.  F.,  Servet  et  Calrin.  Progr.  der 
Realeebole  ra  Wieebaden.  —  9)  Nneb,  B.,  William 

Harvey,  the  discoverer  of  t!if  transjt  of  the  M  iod 
throojfhout  ita  entire  route  and  a  romantic  biograidii' 
and  hislnnc  r^c  ird  of  faots  traM>iiir;iii;  in  tb';  10  Cen- 
tury. London.  — 3)  Lussana,  F  ,  La  circoiaxione  dcl 
augue  cd  i  Papi.  Padova.  8  —  1)  Turner,  B,  La 
eiiealation  du  sang.  Progräa  m^d.  1885.  Mo.  18,  19, 
SO.  31,  34,  96,  28.  (Bezieht  eieh  auf  Dastre:  Lea  trois 
epoques  d'un«'  dTrouverte  scientißque  in  \i-v  des  deux 
mondes  IbSH.  auut.)  —  5)  Pavy,  F.  W..  The  Har- 
veian  oration  delivcrcd  at  tho  R.  College  of  Physicians. 
London.  II.  p.  7.^9-764.-  6)  Reed.R  IL,  Medicine 
as  it  was  taught  and  practised  in  1659.  C<durabia.  X. 
J.  T.  p.  161.  —  7)  Roueselet.  A.,  Cd  il&re  cbiror^ 
gien  baguenot  an  XVIf.  lieele.  Paria.  Progite  mtA. 
1885.  No.  2r.  'Kin  Meister  der  Chirurgie  im  llötcl- 
Dieo  Nam••I!^  t'tlit  hatte  ein«n  Schüler,  den  er  ver- 
ib'i'"hi''den  miiss'.»-,  weil  derselbe  Hiigenot  w.u  i  —  H: 
Uflbler,  J.,  Zum  Volksglauben  Wiener  med.  Wochen- 
schrift. No.  46—48.  (Inhal läangab«  eines  .Doctor« 
büchels*  aus  dem  Beginn  des  17.  Jabrbuudeita.)  — ' 
'J)  Wolf,  G. ,  Protestanlisebe  nnd  jOdisehe  Aente  in 
der  V.  r-.l  >.  Unischon  Ztit  in  Wien.  Wiener  medicin 
blätter.  .Nu  l2,  —  10)  Kastan,  J..  Die  erste  Ver- 
aanmlung  deuUcher  Naturforscher  u.  Aerate  an  Berlin 
i.  J.  1828.   F>ine  Gidenkschrift.  Berlin. 

11)  Corradi,  A.,  BoniUaad  ed  il  poUo  ddl'  iite- 
riiia.  Kilano.  1B85.  SS  pp. 

Bouillaud  war  keineswegs  der  Erste,  welcher 
die  Verminderung  der  Pulsschläge  beim 
Icterus  beobachtete.  Corradi  weist  nach,  dass 
soboa  Galen  diese  ßraobeiaanf  kaante.  obenoo  wie 
Avicenna,  Mich.  Savonarola,  Giov.  A ri'i^l.nio.  -To  Matth, 
de  Gradi,  Jos.  Struthios  und  Mercuhalis.  Dabei  zeigt 
der  Verf. ,  wie  doh  der  Begriff  des  loterue  allmiltg 
entwickelt  bat.  Als  cbaracleriatlacheo  Horkmal  des- 
selben galt  seit  Cehus  die  jf«lbe  Färbung  der  flaut; 
auch  auf  andere  Symptome  dieses  Leidens,  z.  b.  die 
Abgeeoblageabeit,  die  Atbembeechworden  u.  a.  m. 
wtirde  man  aufmerksam.  Corradi  entwickelt  die 
Ansichten,  welche  die  Salernilaner  und  die  Arabisteu 
darüber  hatten,  erürtert  den  Binflass,  den  Redi,  QUaaon, 
Malpighi.  Boreiii,  Bianchi,  .Suhl  und  K  Hoffmaaa 
durch  ihre  Arbeiten  auf  die  Lebre  vom  Icterus  aus- 
übten, und  erinnert  daran,  dass  die  Verlangsamung 
des  Palses  bei  dieser  Krankboii  auob  von  Stftrok, 
J.  i.ieulaud.  .1.  Andiee.  Saunders.  A  Portal,  Colombier 
u.  A.  erwähnt  wird.  Wenn  Bouillaud  trotsdem  er- 
kl&rt  bat,  data  er  der  Entdecker  dieser  Krankbeits- 
eraebeinnng  sei,  so  findet  er  eine  Entschuldigung  fSr 
diese  Behauptung  darin,  das.s  am  b  .\ndere,  wieValleix. 
Scböolein  und  neuostons  Vulpian  ihn  ebenfalls  dafür 
gebalten  babea,  weil  sie  aiob  mit  der  QeMbiebt«  diosss 
Gegenstandes  ebenso  woaig  beaohSfligt  haben,  wie 
Boaillaad. 

¥L  imütlite  im  abiMlMi  MMlpIlata. 

I  Mmtn--.  K.,  Man  in  th'-^  tortiari'  ■.  fr.  .'.  Am 
Ass.  Adv.  Sc.  1884/85,  —  2)  Virchow,  R.,  Dtsc«n- 
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denz  Ulli  VnthoW.^i'-.  H\o\(\g.  Centrslbl  B<i  6  \o.  4 
a.  ff.  —  3}  Fauvelle.  L'bistotr«  et ranthropolOKie. 
bull,  de  MO  d*antiirop.  de  Pari«.  ISAiV.  3  s.  p.  fiSl 

bis  638.  (P.^lemik  k>  n  V.  Duruy's  Histoirc  <l<  s  Ro- 
mains.) —  4)  B<;aijr<  gard.  0.,  Anlliroprlouit-  .  t  phi- 
I  !.  t;  t.  Iltid.  s.  )..  220  -  250.  —  .V  Mantega/za, 
Aothropologisch-coltinhistorische  St  i'lien  über  die 
GeaebleehtaverbäUnisM-  Mvnscb<;ii.  Duutsob«  Ueber- 
Mtaung.  Jena.  —  7)  Cartailbac,  K.,  Oaieaents  «t 
squelettes  bumnins  «.tna  les  eeveroee  et  lea  slatione 
qiiatcrnaircs.    Rev.  l'ii  tbiop.   Paris.  VIII.   p.  241. 

7}  Uis,  W.,  Die  Aafanice  unarre»  köiperiiehea  Da- 
seins. CorKapondembl.  f.  Soh«ejt.  jierate.  Jahrg.  14. 

Der  Verf.  stellt  IiIm  die  «iditlgston  bi)ttoriseb«D 
Theorien  und  Thatsach  m;  y.u.saninien.  welche  den  Gang 
der  EntwiokeluDgsgoscbicbte  des  menscb- 
1  { eb e  n  K 6 r pars  bMticbnen.  V.t  beginnt  mit  W.  Har- 
vey,  erinnert  an  das,  wa»  SviMOmerdani,  Malpighi, 
Leuwenboek,  de  Qraaf.  r.  Hammen  u.  A,  auf  <1iesem 
Gebiet  geleistet  haben,  bespricht  d  inn  die  Lehre  voq 
der  Rpigenesis,  sowie  die  RTolatkNH4heori«  und  deren 
Begründung  durch  C.  F.  WollT  und  entwickelt  hierauf 
die  Verdienst«  Cb.  Pandrrs  und  V.  \.  Baers,  welche 
aiob  den  weiteren  Ausbau  derselben  snr  Aofgaba 
machten.  Daran  schliesst  sich  die  En  rierung  des  Bin- 
dusses,  welchen  die  Zell-nt'  «orie  un<;  »  er  Darwinismii« 
auf  diese  Fragen  ausgeul  i  iiabeo,  und  Ue  Scbiliierung 
der  Entde4AQng«a,  ans  daran  sfoh  das  haatigs  Bild 
dar  Entwiokalungsgasebicbto  tasammsmetit. 

8)Virchow,  Kud.,  T  r  ki.^i  khnft  vcr.ändcrte 
Knuoben  alter  Peruaner.  Sit'.ungsber.  d.  Köoigl.  Preuss. 
Aead.  4.  Wiasenseh.  Merlin.  Heft  SO/51. 

Virchnw  lifsprir-ht  f\ir-  1;  r  a  n  Mi  a  f  t n  Vorün" 
derungen  mehrerer  ?on  f.  Tschudi  1839  in  einem 
altpero aniseben  Qnht  aufgefundenen  und  znerst 
ron  E.  Zschokke  184.'»  l:rschriib«»nen  Knochen 
und  »-rklärt  fifsslben  für  multiple  llxoslosen.  Daran 
knüpft  er  Erörterungen  übi<r  di>-  Exostosen  des 
knfichoman  Geh9rgange8.  die,  wie  er  nscbireist,  aos- 
n:ihnisIos  von  einem  der  llän>ler  der  Pars  tfmpanlca 
dos  .'Schläfenbeins  ausgehen 

9;  Dural.  M.»  L'anatomie  i;äD^Ui<  et  »on  histoire. 
Rev.  aetent  Pari«.  T.  87.  \o.    4.  -   10)  Bartels. 

Bericht  über  die  Schwanzmenscl  en.  V  rhandl.  d,  Beil. 
Gcsellsch.  f.  Anthropol.  Heiliti  S  158-  U).  —  IP. 
Haherland,  M.,  Ueber  die  Vcrl-rtit  ung  und  den  .Sinn 
der  Tätowirung.  Ilitth.  d  anth  opohg.  Ges.  zu  Wien. 
1885.  S.  58—57.—  12)  V..rbr.  itun  :  und  Ikdrutiing 
der  mtowirunr.  Der  Naturforsi-Iier.  \o.  11.  —  13) 
Andree,  Die  Anthropophagli .  Kipz  ^;  S.  (Kleissige 
ZusamnieDsteilung  der  NachrichUa  Qlur  das  Vorkom- 
men der  HeDSchcnfresjerei  in  den  vei>c'iicdriien  Zeiten 
ond  L  iii'i'  Mi  ;  —  14)  Lasko  w  s  ki.  .1..  ü.  embaumement. 
La  coDsvrvation  des  sujets  el  les  prepiratioos  anato- 
rniqnei.  Ctanive. 

15)  Donath,  .f  .   .11  lann  Wei  r  ü\  i    '!  u  Horm- 
apbroditismus.    Vircbow's  Archiv.    Bd.  104.  S.  205. 
I>ar  Verf.    gedankt  sani«bst  dvs  Anftretans 

Weier's  ^^(»ijen  .Ifti  Iii-«  i-nw.ihn.  iinterlässl  o.«  ahf, 
dabei  auf  das  diesen  Gegenstand  or^chopfeade  Buch 
T«n  Bint  la  rervetsen,  nnd  oitirt  dairi  Weier's  An- 
traben über  di«  angeblich«  V«  waudlung  der  Ge 
^''hlechtc  r.  die  derselbe  duirh  n.itürlirhi*  IVsachen 
tu  erklären  vf^rsuchte.    Ei  hai  dell  siel:  datyi  wahr- 


sebeinlieh  nai  Pille  tron  Psaudobarmapbioditismus, 

ilessfii  Wesen  von  Weier  selbslverständlioh  nicht  er- 
kannt wurde.  Wenn  D.  bei  dieser  Gelegenheit  be- 
merkt, dann  Waier  der  Krste  w»r>  walohar  dia  Idee 
der  iirsprönglidi  gemeinsamen  Aalsga  beider  6a- 

schlechter  nus!re?)irochen  hat.  so  muss  ihm  entff<»gnef 
werden,  dass  dieselbe  schon  den  Alten  bekannt  war 
und  von  Galen  entwickalt  worda. 

16)  Kopp.  II.,  Die  Alchymie  in  ältvrer  und  ueuer«i 
Zelt.   Heidelberg.  S  Binde. 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  wird  aingaleitat 

durch  einijre  allgemeine  Auseinundersetzunpen  über 
den  Irsprung  und  die  Verbreitung  der  Alchymie 
nnd  dia  Torstallongen,  die  man  sieh  fiber  die  Dar- 
stellung des  Stein.««  der  Weisen  und  seine  Wirksamkeit 
machte.    Der  Verf.  hebt  dann  di*»  Thalsachen  her\-or, 
welche  den  Glauben  an  die  .Möglichkeit,  unedel«  Me- 
tolla  In  edala  xti  varwandal«,  begflnsUgtan.  eitirt  die 
Aii^^prürho  'cnn  Q^hfr.   Avir.^r.na,  Vincentius  BeMo- 
vacensis,  Albertus  Magnus,  Thomas  v.  Aquin.  Amald 
t.  Villanova,  Rog«r  Bacon.  Baymand  Lall,  BnstKos 
Valentinus.  Pararelsus.  Libarius,  D.  Sennert.  van  Hei- 
mont.  Glauber.   Boyle.   Homberg.   Kunkel.  Becher. 
G.  E.  Stahl,  Boerhaave  u.  A..  welche  für  diese  An- 
sidiairaiig  eintraten  nnd  gedenkt  das  Antbeils,  den 
mehrere  Fürsten,  wie  König  Heinrich  VI.  ron  Pngland, 
Markgraf  Johann  von  Brandenburg,  die  Kaiser  liu- 
dolf  II.,  Ferdinand  HL  und  Leopold  I.,  die  Karförsten 
Joachim  II.  und  JelmD  Georg  von  Brandenbarg,  die 
Herzöge  Julio.s  vi»n  Braunschweig,  Friedrich  und  .lo- 
hann  Friedrich  von  Würleuiberg.  die  Kurfürsten  Aug. 
Cbristi'an  I.  nnd  Obristian  II.  von  Sacbsen,  Herieg 
Tri-  Iri  Ii  f.  MM  Gotha.  König  August  II.  von  Polen. 
Kurfürst  Maximilian  II.   von  Bayern,    die  Könige 
Priedrieb  I.  und  Priedrieb  II.  von  Preussen,  dl« 
HenSige  Ernst  August  von  Weimar.  Karl  Ton  Braun- 
.schweig  und  einige  geistliche  Pürsten,  wie  die  Kur- 
fürsten Johann  Philipp  von  Mainz  und  Johann  Philipp 
Ton Trier  an  dan  alcbTmlstisehenBestrabnngen  nabmen. 
Der  Glaube   an    die   Wahrhaft'trliPit    ler  .Mchrmi--' 
wurde  selbst  durch  das  Bekanntwerden  alcbymistischer 
Betrügereien  niebt  wesentlich  ersohfittert.  Der  Verf. 
er/.ähti  verschiedene  liierhergehörige  Begebenheiten 
iit'd  erklärt,  auf  weklie  Weise  die  .\lchyinisten  die 
vermeintliche  Umwandelung  der  Metalle  zu  bewerk- 
stelligen snchten.  Es  barrscbta  die  Ansieht,  dass  der 
Erf^i!^  hnnj't^rii-lilirh  d.iv'n  af-ftüt-jicr  sei,   das«;  'l-r 
Alchymist  einen  frommen  gottgefälligen  Lebenswandel 
fQhre  «nd  in  Folge  dessen  «on  äberirdisebon  Miohlen 
in  seinen  Arbeilcn  unierstützt  werde     Hierauf  ent- 
wickelt (!i>!  V.>!-f..  wodurch  der  Glaube  an  die  Alchymie 
.seine  Stutzen  verlor,  erinnert  daran,  dass  sich  schon 
soft  dso)  14,  Jabrbandert  Stimmen  dagegen  geltend 
ni.irhti  ri  tiiid  Männer,  wie  der  Pabst  Johann  XXII., 
der  Abt  Trithemius.  ferner  Erasmus.  Melanobtbon, 
Krast,  Palissy,  Kireher,  Relfink  n.  A.  denselben  ver- 
urtheilten,  und   /eii;!.    da.s.s  ihm  durch  die  wissen- 
schafdiohe  Bearteituut^  der  i'hemi«  allmilig  aller 
Boden  enlzügen  wurde. 
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Der  sveite  Band  handelt  über  die  Belheilignng 

der  Rosenkreu/.er  und  ;iiiile;>  t  ir  -li.  imer  Gesells' liaft.  ii 
an  den  alcbjnnisiisohen  Arbeiten.  Ina  IS.  Jahrhundert 
Wird«  der  Qlaube  an  di»  Erfolge  der  letiteren  neu 
belebt  daroh  das  Auftreten  ciniLcer  verwegener  Aben- 
teurer, welche,  wie  Sl.  Germain  und  Catiürjstrci,  ilen- 
selbeo  benutsteo,  um  in  den  höheren  Kreisen  der  Ue- 
Mllsohaft  BinflnsB  «nd  Ansehen  sn  feirinnen,  und 
dabei  zu  allerlei  Täuscliungen  ihr>'  '/oHm  ht  nalirn^n. 
In  sehr  aaafährlioher  Weise  bespricht  dann  lier  Verf 
die  Lebenssehtoksale  and  Tbitiiflrelt  G.  Försters  und 
S.  Th.  Sommerings.  welche  der  Kosenkreuzerei  und 
Aichymie  anhingen  und  sich  selbst  i!:imii  1  *>s(  hrifti<;tpn. 
bis  sie  tu  einer  richtigen  Erkenntniss  des  Werthes 
derselben  gongten.  Hierauf  beriehtet  er  fiber  den 
allmäligen  Verfall  der  Alchymio  am  Schluss  des 
la,  Jahrb.,  erwähnt  die  vereinzelten  Versurhf.  welche 
noch  im  19.  Jahrb.  in  dieser  Richtung  angüsiellt 
wurden,  giebt  dann  in  der  Form  ron  Nachträgen  ein- 
gf'htn.lirf  \li;t!ipiliingen  über  einzelne  ThaUsachen, 
z.  b.  über  die  beziebuogen  des  Helmslädter  l^rofessor 
Beireis  znr  Aichymie.  and  ISsst  am  Schlnss  eine  Oeher. 
siebt  un  i  Kritik  Jim  alchymistisclien  Literatur  folgen. 
Das  Werk  enthitit  eine  Fülle  von  Notiren,  welche  für 
die  Geschichte  der  .Medicin  wie  für  die  allgemeine 
Calturgesdiicbte  Bedeutong  besitzen ;  doch  bitten  die- 
selben nir-lii  i.irVf'iti^!  tind  zu  einen  einbeiliioben 
Ganzen  verbuiideti  wtrtieii  -.ollen. 

l't)  Uerthelot,  proccdes  aulhentiques  de» 

alehimistes  ^gyptiens.  Kev.  scient  Paris.  T.  98. 
No.  14.  —  18)  Derselbe,  La  ebiiaie  des  Bgyptiens 
d'apns  les  papyrus  de  Leide.  .Ann  de  chimie  et  phys. 
Paris.  IX.  ,i  -(*5  —  19;  Vl  i-,-.  ..  L  s  (  rl^ines 
de  l'alchimie  par  JH.  Berthelot,  l  aus.  —  "20)  l'ahler, 
IMe  Lfieobung  de«  Stahles  bei  den  Altvn.  Wiesbaden. 
186&.  —  21)  Serrus,  U.,  Die  Ge6Chioht«  des  Fem- 
robn.  Berlin.  8.  18&  Ss.  —  SS)  Todhaater.  A 
bistory  of  the  thcory  of  elasticity  and  of  thc  strcn^tb 
of  materials  from  tialilei  to  the  pre.sent  timc.  (1639 
bis  1854.)  Cambridge.  8.  !'20  p^..  —  ir.;  Cond  i  I  lac. 
Trait^  de.s  sensatn.iis,  il'apris  l'^dition  de  1798  tic. 
par  Picaved.  Paris.  —  ii)  Netoliczka,  Illiistrirto 
Gaaehiehte  der  fileetricität.  Wien.  B.  —  %i)  Stricker, 
S.,  Histerisohe  Notisen  über  das  oleetrisehe  Gef&lle. 
Med.  Jahrb  Wien.  I.  S  185-1S9.  (.AusCitalen 
gebt  hervor,  dass  Volla  dieser  Hypothcs<»  vielleicht 
näher  stand  als  i>m  in  ;  '2'''  N  i  Isoii,  K.  M.,  Historie 
microsoopy.  J.  *^uekett  Micr.  Club.  London.  2  ».  11. 

p.  in—ns. 

27;  Corradi,  Alf.,  I^'  aU  i  i[.'jr  m  nti  t.  sstcologici 
in  anima  nobili  oel  cinquc  cento.  Utmor.  dcl  Intituto 
LombarrlM  Cl.  di  soieose  oatumli  e  matemat.  Tel.  16. 
p.  81— 

Anknöpfend  an  die  Mittheilang  Faloppias,  dass 
ihm  erlaubt  wurde,  an  lebenden  Menseben  Ver- 
suche anzu.strilen,  errählt  der  Verf  .  dass  dies  im 
16.  Jahrhundert  gerade  nicht  selten  geschah.  Auf 
B«ftU  des  Pabstei  Clemens  VII.  wurde,  wie  Mat- 
thioli  berichtet.  VeruriheiUen  Aconit  gereicht,  um 
die  Wirksamkeit  eine.s  dagegen  empfohlenen  Gegen- 
giftes zu  prüfen.  A.  M.  Brussavola  wendete  alle 
Mom  Heilmittel  zverat  bei  Verbiwbem  an,  bsvw  «r 

sie  seinen  PaticnteR  verordnete.  Aiirh  in  .Mantua  und 
Ferrara  wurden  derartige   Versuche  unternommen. 


Aosfahrlieb  erafthlt  dann  der  Verf.  einen  Fall  in 

Florsii/.,  wo  auf  Wun.scli  des  Griisvlier/.oü;s  Cosi:iio  I. 
de  Medici  einem  zum  Tode  veru'tbeilten  Verbrecher 
Arsenik  gegeben  wmile,  am  xb  sehen,  ob  die  giftigen 
Wirkungen  desselben  durch  eloe  Arznei,  die  ihm 
mt'hri're  Stunden  nach  dessen  Genass  gereicht  wurde, 
gemildert  oder  beseitigt  würden.  L>ie  Krankbette- 
erseheinungen  werden  sehr  ansebnulieb  besebrieben 
und  driln«!  iiaitiftitlifh  der  bittere  n*'S(;hmack .  ilas 
Brennen  im  Schlünde  und  M  ^ia,  der  Schweiss,  der 
SingultQS,  die  Kopfsobmenen,  die  Verlangsamung  des 
Poises  und  das  starke  ErKreoben,  welches  saletst  na» 
ütülhar  wnrJe.  hervorgehoben.  Aber  nicht  bloss  in 
in  Italien  waren  solche  Eiperimenle  üblich.  Auch  am 
Hofe  Ferdinand  L  in  Praf  wurden  sie  angestellt,  wie 
Matthioli  erzählt,  ebenso  auf  Verlangen  des  Königs 
Carl  von  Frankroich,  wie  Ambr.  Pare  angiebt. 
Der  Zweck,  den  man  dabei  verfolgte,  war,  wirksame 
Heilmittel  gegen  Vergiftungen  tu  entdeekon«  dstioa 
die  ri'i;ierenden  Herren  <1nnah  hfuifiger  augesstst 
waren  als  jetzt.  Doch  wurden  diese  Versnobe  nar  mit 
Zastironiang  der  Deliquenleo,  welche  man  dasa  he- 
nutzte,  ausgeführt  und  die  jetztoiuii,  wonn  sie  mit  dem 
Leben  davon  kamen,  begnaiügt.  Der  Verf.  erinnert 
am  Schluss  daran,  dass  Mithridate.s  and  Altalus  von 
Pergamun  derartige  Eiperimente  schon  im  Alterthum 
vornehmen  !iess»rt  tinrl  vernfTi-ntÜi  '.it  hi.T.iiif  mehrere 
Documento  als  Belege  zu  »einur  interc>.*iantcn  Arbeit. 

28)  Iv-  'li,  F.,  Osservazi'-'tv  int-'rno  vi[nTe  i^illa 
vita  d'rll'  riulore,  scritta  da  iahiti"  Sahirii.  H  lui. 
lbS5.  —  Jl»  Dutertre,  Des  anesth.  s  (jurs  rlans  l  an- 
tiquile.  l'ans.  1885.  p.  23.  (Notizen  über  den  (ie- 
brauch  der  .\nae8thetica  bei  den  Hebräern,  Assyriern, 
Aegyplern,  Feneru,  Soylhen,  Indiero,  Chinesen,  Grie- 
ehen  und  RSnem.)  —  30)  Süpfle,  Tb.,  SOhlaftrnnk 
in  fiMii/nsisi-h.-n  Quolttn  des  16.  Jahrhunderts.  Ale- 
maiiu-i.  .lahig.  13.  IWa,  .'1.  (Dieser  Artikel  bescbiftigt 
sich  nur  mit  der  spracdl  rli  ii  KtklLtung  und  dem  Ur- 
sprung des  Wortes  SrliUiirunk ,  nicht  aber  mit  der 
Saobe  selbst.)  —  Slj  Kubcrt,  R.,  La  döcouverte  de 
l'tetion  my driatiqa«  d':s  soiaatok  (Ind.  fianc)  Presse 
med.  Beige.  No.  51.  (Yerf.  erinnert  an  Galen,  sowie 
an  iit  F.' '  !irki'litaii:;-ti  Ii  r  Aerzte  Ray  (1G86)  und  Evers 
(1775;  uiui  des  Äpulbekcrs  Runge  (I8lü).  —  32)  Cre- 
celius,  W.,  Alte  Recepte.  Alemannia,  hcrausg'.  von 
A.  Birlinger.  Jahrg.  i3.  Heft  1.  (Becept  zur  Bereitung 
einer  tjuecksilbersalbe,  die  zur  Inuuctionscur  bei  der 
Syphilis  empfohlen  wurde.)  —  S8)  Peters,  H.,  Mi* 
tbridat  and  Tfaeriak.  Mit«  .  ans  dem  german.  Mosaum 
in  Nämbeig. 

34)  Derselbe,  Aus  pharraaceutigcber  Torseit  in 
Wort  und  Bild.    Berlin.    8.   ^34  Sc. 

Der  Verf.  hat  in  dfesem  Bocb  ein«  AnxabI  vnn 

Aufsätzen  zusammengefasst,  von  dsaoa  siaige  fOO  fbm 

bereits  früli-i m  i!eii  Miithfiliii'jr^n  aus  dem  germa- 
nischen Museum  veröffentlicht  wurden.  Er  bespricht 
darin  die  SobaUgotter  und  Patrone  der  Arzaei- 
kanst.  die  Entstehung  und  Einrichtung  der  ältesten 
Apotheken  in  Deutschland  und  die  Apotheken  des 
16.,  17.  und  18.  Jahrhunderts,  be.schreibt  die  Destil- 
lationsapparate and  chemisch-pharmaceutischenFeaor- 
herde  mid  Oi-f.  n,  welche  damals  im  Gebrauch  waren, 
zählt  die  pharmaceutischen  Präparate  auf,  die  in  den 
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Apolbekea  miitliig  waren,  gedenkt  der  äilesiea  deut- 
schen Pharniacopoe,  welche  von  Valerius  Cordus  vcr- 
fftsst  und  auf  Kosieo  der  Stadl  Müraberg  b«rausge- 
g»b«n  wurde,  und  «eigt,  welche  Anforderangen  «n  die 
Allgemeinbildung  desjenigen,  der  .sich  der  Apotheker- 
kunst  widcaen  wollte,  gestellt,  welcher  Lehrgang  ihm 
vorgeeohrieben,  welche  Wissensgegenstände  ihm  gelehrt 
Warden,  welch»  Prüfungen  er  ablegen  und  welche  Be- 
dingungen er  frfiiilcri  miisyt^  hi>vor  7urii  Gesellen 
»rkiärt  oder  zur  selbständigen  Ausübung  seiner  Kunst 
sagelasMn  wurde.  Am  Sobtaas  feigen  Hittheilnngen 
über  den  medicinischen  Aberglauben  der  älteren  und 
neueren  ^-il.  über  LieKestränke  und  Liebesauiulete 
sowie  über  die  Goldmacberkunst.  —  Das  Buch  ist  mit 
83  lUostretienen  auegeetnttet.  welche  das  Innere  foti 
Apotheken  früherer  Zeiten,  ihre  Einrichlungsgegen- 
stände,  Laboratorien,  PorlraiU  bekannter  Apotheker 
«.  n.  m,  dnistellen.  Es  ist  geisUell  and  unterlmUend 
gesohrieben  und  enthält  eine  Pull»  wichtiger  Ma- 
terialien zu  einer  Geacbiohte  der  Pbarmnoie,  nnmeut- 
lieh  in  Deutschland. 

35)  Purring  tun,  W.  A.,  Tb«  cvolutiun  of  the 
upothecary.  Newyotk  Medical  Record.  Vol.  <M).  No,  II. 
(Der  Vcrf  skiz2irt  die  Geschichte  des  Apothekerstandes 
in  Kngland,  berichtet,  dass  derselbe  unter  König  Jaeob  I. 
PnrilegieD  und  Corporationsreehte  erhielt,  und  teigt, 
wie  sich  die  Apotheker  im  TerTaaf  der  Zeit  allraälig 

^riirrat  j/raLMi;i  ncrs  cnl wickelten .  b  s  sie  durch 
den  i'd[lamcii!i,bu9chlusis  vom  Jahre  17U3  das  Kccht 
«rhielten,  Arxneicn  za  verschreiben.  Er  gedenkt  dann 
der  Apothecanes  Act  vom  Jahre  1815  und  der  Zusatz- 
wste  von  1825  und  wirft  endlieh  einen  Bliok  auf  die 
Kcjjtntiärtigün  Vtrhnltnisse  und  die  liestrebungen  der 
Cbcmists  und  Diu^^  ^t^,  um  ähnliche  Rechte  zu  er- 
langen wie  die  Apotheker.) 

96)  Corradi,  A.«  Gli  antichi  Statuti  degli  tpe- 
eialn  Hrano  di  storia  della  fvnaeta.  Ann.  univ.  di 
ned.  e  chir.    Vol.  277   fasc.  881. 

Diesoi  Artikel  enthält  eine  Fülle  werthvnl)?n  Ma- 
terials für  die  Geschiebte  des  Apothekerstandos. 
E»  werden  darin  HlUbeiluDgeo  Über  die  literariaolien 
(j^uellen  gemaclit,  wplrhe  fiber  cJip  ans  litMii  13.  uiiil 
14.  Jahrhundert  stammenden  Statuten  der  Apotheker- 
Oenosaenachaftenza  Bologna,  Bresoia,Cremooa,  Perrars, 
Floreos.  Genua.  Luc'>.  Mantua,  .Mailand,  Neapel, 
Novftra.  Padua.  Palermo,  Piirma.  Pistoja,  Perugia, 
Kom.  Siena,  Venedig,  Verona  und  Vicenza  Aufscbluss 
geben,  hierauf  die  Staluten  von  Bologna  und  Oenna, 

cowir-  r!i--jpnic:fr,  v.m  I'is;i  vom  .I;ihre  I4P7  ausführ- 
licber  beschrieben  und  endlich  die  innere  Organisation 
der  Apotheker  Verbinde,  die  Bedingungen,  welche  bei 
der  Aufnahme  in  dieselben  erfüllt  werden  mussten, 
ihre  .Sitten  und  Gebräuche,  Rechte  und  Pflichten,  die 
Visitationen  der  Apoibekec  und  andere  dasApotheker- 
wesen  betfelTende  Verhiltnisse  gowhildert. 

S7)  Theodoroff,  J.,  Hietoriscbe  and  experinen- 
teile  Studien  über  den  Kepbir.  Vcrbandl.  der  phya. 
■ed.  Gesellschaft  zu  Würzburg.   Bd.  19.   N.  F. 

Die  historieoheii  Notisen  ober  Knmisi  tiad  dem 

Buctu'  Vin;i  '  \.  Karrick's:  .,Kumis!>  und  seine  An- 
wendung bei  Lungensohwtadsncbt"  (Petersburg  1ÖÖ2) 
«ntnommen.  Die  erat«  gute  Beechreibong  dea  Komias 


itamoit  aus  dem  13.  Jahrhundert  und  rührt  von  dem 
französischen  M'xich  Willielimts  1ui!iriqt)is  her.  der  als 
Missionär  1253  die  l  artarei  bereiste.  Auch  von  Marco 
Polo  wird  der  Knmiaa  erwibnt;  splter  aber  ist  die 
Kenntniss  desselben  verschollen  und  erst  im  18.  Jahr- 
hundert erscheinen  wieder  Berichte  darüber.  Heber- 
lein empfahl  «a  zuerst  (181 1)  gegen  Lungenleiden. 
Die  eiste  Anstalt,  in  welcher  tu  diesem  Zweck  eine 
systpmatisi  lit?  Ik<liiiinlKit)K  mit  Knmiss  eingeschlagen 
wurde,  wurde  \6öb  von  Postni koff  eröffnet;  nach 
diesen  Muster  wurden  aoither  eine  Menge  derartiger 
Anstalten  in  Kussland  eingerichtet.  Der  Kepbir  wird 
seit  alten  Zeilen  gegen  Abmagerung,  Anaemie  und 
schlechte  Verdauung  gebraucht.  In  der  Literatar 
wurde  er  suerst  durob  Sipowitseb  (1867)  bekannt. 
Darauf  folgtpn  rprsrhiedeno  andere  .\rbeiter.  über 
dieses  Ferment  und  seine  Wirksamkeit  bei  brkrankuB- 
gon  der  Longen,  des  Hagens  und  des  Darms.  Die 
erste  Kepbir  •  Anstalt  entstand  1881  daioh  Di- 
m  i  t  r  i  e  f  f . 

^8)  Fisher,  Q.i^  A  biatoiy  of  sorge>]r.  Internat 
encycl.  surg    New-Terk.  T.  71.  p.  1146—1*0*.  — 

39)  Wölficr.  A..  Die  Chirurgie  in  ihrer  V»r^;ani;en- 
heit  und  Zukunft  mit  besonderer  Berückütcb'.tgun^ 
steiermärkiscber  Verhältnisse.  Antrittsrede.  Gm.  34  5". 

—  40)  Krön  lein,  R.  U  ,  Ueber  Wundbehandlung  in 
alter  und  in  neuerer  Zeit.  Vortrag.  Zürich  —  41) 
Hanouvrier,  Km-ur  ä  eviter  4  propos  des  tr^panationa 
pr6historiques.  Bull,  de  la  sr>c  d'anthrop.  de  Paris. 
1H85.  p.  444  (Der  Vf.  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  manche  Verletzungen  praehistorischer  Knochen 
durch  die  Instrumente  ungeschickter  Arbeiter  beim 
Ausgraben  entstanden  sind,  was  übrigens  längst  be- 
kannt ist)  — 42)  Veraeuil,  A.,  Lea  petita  propbMee 
de  la  Chirurgie.    Rev.  scient.    Paria.    T.  88.    No.  S. 

—  43)  Smctins  a  Leda,  Henr.,  Dureb  Einschnitt 
};eheiltes  Empjrem,  übers,  u.  veröflfcntl.  von  0.  It/. 
Vircbow's  Arcb.  Bd.  103.  S.  391.  (Die  Operation 
geschah  1575}  naeb  defselbea  wurde  die  HSble  fleissig 
auagespült ) 

44)  Bsmarcb  und  Kulenkampf,  Die  elepban- 
tiaatiaeben  Pomen.   Hanbuig.    1885.  4.   S91  Sa. 

Die  Verff.  leiten  das  Bueh  mit  der  Geschichte 
dieser  lieiilen  .'in.  .'>if  er^nnpffi  riinncti'^f  (iamii.  dass 
die  Griechen  mit  dem  Wort.  Klepbantiasis  den  Aus- 
sats  besoiobnot,  die  Paohrdernie  aber  niebt  besoadora 
hervorgehoben  haben  versuchen  lies  diidurch  zu 
erklären,  dass  manche  Fälle  von  Lepra  aoaeeibetioa 
leicht  mit  Elephantiasis  rerweehaelt  werden  kSnnes. 
wie  dies  Ja  noch  durch  Duchassaing  ge.schehen  ist. 
Eine  getnuip  Beschreibung  der  Pachydermie  findet  sich 
erst  bei  den  Arabern;  die  hierher  gebörigea  Stellen 
ausRbases  und  Aviconna  worden  naeb  der  lateinisoben 

I'eliBrsetiung  citiit.  Üle  Bezeiclinung  Elephantiasis 
wurde  durob  die  Arabisten  eingeführt.  Die  Verff.  ge- 
deakao  femer  derSebildernng,  welche  Lindsoholten 
von  derKrankheit  entworfen  hat,  erwähnen,  dass  schon 
Prosper  Alj  ino  «iir-  Knt>;ehiin).'  derselben  von  dem  G.?- 
nus»  verdorLenen  Wassers  ableitet«,  weisen  aut  die 
BeobaobtODgen  Hoody's,  Hillary *s  n.  A.  bin  und 
zeigen  daboi,  da.ss  durin  bereits  ..alle  wiilirenti  >]•  i 
letzten  hundert  Jahre  discutirten  Fragen  und  i$r- 
klKrungsversucbe  der  Elephantiasis  io  ihren  Qrond- 
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tügvn  eririlint  sind."  Mit  der  Des|<rec!iung  der  Port- 

scliriltp,  welche  <1in  KraTikfiPit  in  unserem  Jahrhunfiert 
erfahren  hat,  gehen  die  Vertl.  über  zur  Pathologie  und 
Tberapia  daraelban,  welche  nicht  mehr  tn  den  Rahmen 
dies««  R*fer*ts  gahisren. 

45)  Krüger,  G,  Der  Aderiass  im  19.  Jahrhundert. 
loaag.'Dias.  Berlin.  (Der  Vf.  z«igt,  wie  aieh  die  An- 
aebaoaiiK«!  über  die  Nothwendigkeit  dea  Aderlaaaes 

im  Verlauf  dieses  Jahrhundert  änderten,  und  wie  die 
Aerzte  allmälig  von  einem  kritiklosen  Vampjrismus  zu 
<!i  r  ratiornjll  ri  il«urthcilung  gelangten,  die  der  Ader- 
lasü  gegcuMÄrCig  erfährt.  Diese  Doctor-Di.t^crtation  ist 
aasgezeichnet  geschrieben  und  gereicht  ihrem  Verfasser 
ebenao  aebr  ala  der  Facultät,  aua  der  aie  bermgiog, 
aar  Ehr«.) 

40  Berger,  A.  and  T.  M,  Aaracher,  Des  H«n- 
renntoa  Grapbeaa  ]»nitiea  c«iil«rani.  2.  Heft.  M&n- 
dwn.  8* 

Die  Haranageber  ?ei4ffentlichen  hier  den  Wert- 
laut <}er  RrPsIauHT  I.i'rini.srJien  uml  t]i:-r  Basehv  pro- 
renz&lischen  Handschrift.  Dabei  zeigt  sieb,  dass 
die  eisten  iwar,  wie  Haeser  gemeint  hatte,  den 
Hlln«baB«r  Codex  durch  Vollständigkeit,  keineswegs 
aber  auch  durch  Correclheit  überlrifft.  Ks  ist  .selir 
verdienstlich,  dass  sieb  die  Herausgeber  entschlossen 
haben,  das  gesammte  bandachrifUiebe  Halerial  vor* 
zuführen,  uui  >!adurch  eine  endgil.t^>'  Losung  dieser 
Frage  zu  ermöglichen.  Vergl.  darüber  meinen  vorigen 
Jahresbericht. 

47)  Helroholtz.  Les  pro(jrp<t  d«  Tophthalraologie. 
Rev.  ^^le^it,  Paris.  T.  N'ö.  18.  —  48?  (^^r^a.jl,  A., 
Deila  cecita  in  ilalia  e  dei  mt'li  di  j  r-  vi-nirla.  Milano. 
8  47  pp.  —  49)  David.  Th  .  L'  s  .  rigur  s  de  l'art  den- 
tain.  Bar.  acient.  Paria.  X.  37.  Ho.  5.  —  &U) 
Marter,  J.  6.  Tan,  Purther  eridenees  of  prehiatorie 
dentistry.    Indep.  Pract.  Buffa!«     T   VII.    p  57. 

öl)  Verrier,  De  quelques  formes  de  l'aeeoaehement 
eonaacfiiea  p«r  lea  snonttoienta  historiqttes.   Boll,  de 

la  soc.  d'antbropol.  de  Paris.    I8S5.    p  367. 

Zu  Onitacha  am  Niger  wurde  ein  Götzenbild  ge- 
fanden, welches  eine  Fmu  während  des  Gebäructs 
daisialH.  Sie  Ist  in  hnieender  Stellnng.  stredct  die 
ArrtiP  nach  ohen  nnd  .stemmt  sich  gegen  r-inen  Quer- 
balken. Der  Kopf  des  Kindes  tritt  aus  der  Scheide 
herror;  dabei  ist  das  Oesieht  dessolbon  denjenigen 
dorNtttter  tagewendet.  —  Auf  enx  r  Zeichnung,  welche 
von  einem  Con)<o- Neger  herrutiri,  orsrheint  eine  ge- 
bärende B'raa,  welche  auf  dorn  Bauen  liegend,  auf 
•inoD  absohoasigan  Brott  «ugMtnekt  ist;  w&brend 
der  Geburt  wendet  sie  sirh  leicht  nach  (1er  Seite.  Die 
Hebamme  sitzt  hinter  ihr  auf  dem  Boden  und  nimmt 
das  Kind  in  Empfang.  Balde  Htttheilungen  wardon 
vom  Verf.  durch  Abdrücke  anschaulich  gemacht. 
Ferner  weist  d*^rsflhe  eiiif  .Slatuelto  vor  welche  an- 
gebheb die  altmexicauiscbeGollioderGeburl, 
MixUzqne,  dustelli.  Sie  sibit  «nf  der  Erda  nnd  hilt 
uiit  den  um  die  .Schenkpl  nach  rückwärts  m-schlageripn 
Händen  ihre  Gescblechtstheilo  auseinander,  um  der 
Fracht  den  Dnrehtritt  an  erleiebtom.  Niemand  leistet 
ihr  dabei  Hilfe.  Noch  heute  ist  diese  Stellung  bei 
einigen  indianischen  Stämmen  Mesicos  Sbiioh,  wie 
der  Verf.  bemerkt. 


52;  Bounct,  Le  c6{<haiQtribe,  son  hi^loirr,  .scs  mC' 
difications  diverses  depois  son  originc;  le  nouvean  ee- 
phalotribe  de  M.  IC  prof.  Pajot  Paris.  8.  —  58) 
Huber,  J.  Ch.,  Zur  Oeaehiebte  des  Versehens  der 
Schwangeren.  Friedreioh't  Blitter  f.  geriobtl.  Mediein. 
U.  5.  S  ;!21.  (Vf.  knüpft  an  die  Änccirit*-  an,  <\^\s 
Uippücrates  die  Geburt  eines  schwarz  gciärbten 
Kindes  von  einer  weissen  Matter  dorch  das  Versehen 
während  der  Schwangorsobaft  erklärt  habe,  ond  lihlt 
dann  einige  literarische  Mitthnlnngen  Vber  diesen 
Gegenstand  auf)  —  54)  Lallemand,  Histoire  des  en- 
fants  abandonn^s  et  d^laisses.  Paris.  79.S  pp.  8.  — • 
56)  Ii<  toarncau,  Ch  ,  LVvi  lutinn  de  la  morale.  Paris. 
498  pp  —  56)  Harris,  G.,  (^iibato,  matrimonio,  di- 
vorzio  e  pTostituzione:  studi  social i.  (Ucbersetzung  ans 
dem  Französischen.}  Milano.  1885.  —  57)  Miehaa, 
De  Im  oondition  des  fsua  «t  des  prodigaes  en  droit 
romain;  de  l'incapacite  de  l'interdit  et  do  l'intern^ 
pour  cause  de  demence  en  droit  frangais.  l'aris.  8. 
351  pp. 

&8)  Kirobboff,  L'eberbltoke  über  die  Geaebtabte 
der  deutsehen  Irrenpilege  im  Mittelalter.   Keitaebr.  f. 

PsyehJatnV.    M.  42. 

Der  Verf.  entwickelt  den  Einiluss  der  religiösen 
Ideen  auf  die  Entstehung  der  Psychosen,  er* 

innert  dabei  an  die  Anacborcten  und  einzelne  Visionäro 
des  .Mittelalters  und  schildert  dann  den  Zustand  der 
Irrenpilege  in  mehreren  grösseren  Städten  Deutsch- 
lands. In  Kfimberg  wurden  die  Oalsteskrankon, 
welche  von  auswärts  staniuiten,  in  ihre  lieimatb  be- 
fördert, die  übrigen  jedoch,  soweit  sie  unbemittelt 
waren,  auf  Kosten  der  Stadt  im  Gerängniss  oder  in 
FrivHthäu.^ern  verpflegt.  Auch  wurden  sie  manchmal 
von  ihrpn  Anverwandten  der  Gemeinde  übergeben, 
damit  die  letztere  die  Sorge  für  sie  übernehme.  Dem 
Kranken  wurde  ein  Vormnnd  bestellt,  welcher  seine 
Rechte  vertrat  und  sein  Vermögen  verwaltete.  Eine 
eigentliche  psychiatrische  Behandlung  gab  es  nicht; 
man  beschränkte  sich  auf  strenge  Beaufoiohtigung, 
geistlichen  Zuspruch  und  die  Heilang  intercurrenler 
I.piden.  Aber  scliui!  14G0  wunlf  in  Nürnberg  eine 
Anstalt  errichtet,  welche  nur  für  Geisteskranke  be- 
stimmt war.  Der  Vorf.  wirft  dann  oinan  Blick  auf  die 
Zustände,  welche  in  dieser  Hinsicht  zu  jener  Zeit  in 
Sirassburg,  Augsburg.  Esslingen,  Zürich,  Frankfurt 
a.  .M..  Braunschweig,  Elbing,  Thorn,  Danzig,  Königs- 
berg, Läbeck  und  Hanburg  herrschten.  Wenn  er 
ilahei  ^flrlprlit.  da«s  er  fiber  das  Alti-r  des  Wiener 
liarrentburms  nichts  erfahren  konnte,  so  verweise  ich 
ihn  aaf  mein  Bach:  «Die  Madicia  in  Wion  währand 
der  letzten  hundert  Jahre".  Mit  einigen  Bemerkungen 
über  das  Hospitalwesen  und  die  sogenannten  psychi- 
schen Epidemien  des  Mittelalters  sohliesst  der  Aufsatz, 
wriekar  holfantlieh  bald  dt«  verspnchene  Fortsetinng 
•rhUi 

.'»'.')  Moreau  {dt-  Tours);  Fuus  et  boufTan».  Etudc 
ph^'siologique,  psycholugiquc  et  historiquc.  Paris.  1885. 
MS  pp. 

Nach  einigen  allffempincn  Bemerliun^jcn  über 
Rachitis.  Soropbulose.  Schwachsinn,  Blödsinn,  Creli- 
nisBQS  nnd  MIssgohurten  erörtert  der  Verf.  den  Ein- 
flass  dieser  Krankheiten  auf  die  Entstehung  der 
Zwerj^e  und  Riesen,  der  Harren  und  Spass- 
macher.  welche  in  der  Geschichte  bekanntgeworden 
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stiiiJ.  l'.i  («rzaUii  von  d«n  Zwergvölkern,  (ien  rjgmfiea, 
und  den  Släinmen  der  Olotigos  und  Akka^  bespricht 
dann  <l>e  kütiüUicbe  Heri>lt>llung  von  Zwergen,  sulll 
die  Nacbrfcbteo  »usainiiien  Ober  die  Zwerge  an  den 
B&fen  der  rötrtischen  Kaiser,  des  Königs  Attila  und 
S|)äler  an  den  Hofen  von  Frankreich,  Spanien,  Bayern. 
England  und  Hu^5iand.  uucj  gedenkt  der  bäulig  citirten 
Zwerge  Nicolas  Ferri  (Beb<)>  Josef  Bornslawuky, 
Stratton  (Tmn  Pouce der  Prinzessin  f'elicia.  des 
Generals  Tioy,  der  Midgels,  der  ütss  MiUie  Edwards, 
sowie  der  Zwerge  in  Orient.  D»r  folgende  Abscbnitt 
handelt  über  die  Kiesen,  ilu  r.iuf  werden  die  beruhen 
len  Narren  aller  Zeiten  luid  Völker  vorgeführt,  von 
denen  Einzelne  dui<;h  Geint  und  \\  itz  das  Erstaunen 
ihrer  Zeiti^enossen  erregten.  Es  ist  hier  von  Aesop, 
von  den  Narren  in  Rom,  im  Mit(o|,iUer,  am  franxö- 
sbchen  tlole,  besonders  von  Triboulei.  Ürnsquet. 
Thony,  Sibilot,  llathnrin.  Chioot,  ttaitre  Goillaiime 
Aiif^oulevenl  ut.d  .\n|;e|y.  ferner  von  den  Hofnarren  in 
England.  I'fiuschland,  Italien,  .^iianien  und  Kussl;»nd 
die  Kede.  L*ubei  zeigt  der  Verf..  dass  einige  von 
diesen  Leuten  an  psychischen  Deferten  litlen,  wibroDd 
Andere  reiche  intellerluelle  Frihigkeiter.  besassen  und 
sich  uniurechuungsrabig  sielllen.  um  das  einlrüglicbe 
Geschäft  eines  Hofnarren  ausüben  zu  können,  daas 
aber  Alle  in  Folge  raebitiseher,  soruphuloser  und 
anderer  patliologisrher  Proi-esse  körperlich  miss 
gestaltet  waren  und  dadurch  die  Luchiu&t  ihrer  Mit- 
menscheu  erregten. 

60)  Fritsoch«,  C,  Die  laluiniscben  Tisionen  des 

Jlitl-  Iallir.s  bis  zur  Milte  des  12,  Jahrhunderts,  Kin 
Beitrag  lur  Naturgeaoliichie    Homanische  Forsch unt;<:n 
Bd.  2.    II.  2.    (Vi  7f;t.i,  wie  sich  nach  den  Tm  i 
und   Ualluclnalioncn    die   Ansichten    des  Mittelnllt-rs 
ober  das  Jei'.scii.s  darstellen)  —  CA)  llildcr,  G.  0. 
'  Kine  Vision  kail'»  XI.  von  äobwvden.  äonDlag»blatt. 
No  10,  —  6i)  Frei.  C.  du.  Die  Mystik  im  Irrsinn. 
Wiener  allgetn.  Zrl1^.    No.  J.H'.'»,  -Iii''  und  2.;S0.  — 
fi8>  Harri  nsky,    A.,   Die   Thier/.ueht  im  Altcrlhum. 
Ui-irri.  \    •Uljithresschr.  f.  wisstnscb.  Vetcrinärkuii  1- 
iid.   «i4      il.    1,     -   64)  Utrstlbe.   lieschichte  der 
Tbii.rzij-h;   und   Thj-rmedicin  im   Altcrlhum.  Wien, 
8.   (Die  Schritt  wurde  in  «inielnen  Aufsätaen  schon 
frOber  in  der  Oesterr.  VierteljahrMehr.  f.  wissenseb. 
V)  büinärkunde  vcrüfl'-nilicht  und  bereit.s  bes[ir.  chen 
S.    vori^'-n    Jahresbi.'richt )    —    155)    Derselbe,  Die 
Uippiutiii'A   und  ti';»ji..n:ca.    Oesterr.  Vieri'jijahrssehr. 
f.   wisNtnsch.  \'t.!iii:irkundf     Bd.  64.    U.  2.  (Auf- 
libliiiif;  der  v  i-  hi' denen  Ausgaben  nebet  einer  ge- 
nauen Schilderung  des  Inhaltes ) 

[Keis/,,  Ldviklingen  af  Tubeiculosens  Haibologi 
b>r  og  tftt'i  tipdogelsen  af  Tuberkel bacilien.  Judby- 
deUel»kii(i  iii  Univcrsiteteta  Refornationsfest.  Kbbro. 
(Historische  Darstellung  der  Tuberculosetbeorien  von 
Bay  1  c  bi.<>  auf  unsere  ZeiU    P.  ievtses  (Kopenhagen)  ] 


VIL  «cMkIcht«  4er  VtlkskniklMllcM. 

1,  Hirsch,  .\  .  llai.dhueh  dfr  lii>ti  ri>rli-i;.- .^iraphi- 
sciitii  Fathr X  Abth.:  l>i-  Org.i[,krai.khv.'vCii  vom 
hut-iriscb  g<.o^;raplj  lachen  ."^Ur  dpunkt  und  mit  beson- 
derer Beröcksicbtigiing  der  Aotiolugie.  2  iiearb  Stutt- 
gart. 8.  iSl  Ss.  (üntbilt  die  Kraokbeilen  der  Ath- 
miiti^;s.TgaTi..- ,  iliT  Vi  rdauungM^rgaue ,  'Ivr  Milz,  dirs 
Ci  i  jlau  rsapparatc.s,  dir  ll.unt'igaiie,  d.  r  'ieschlc-chts- 


ni>;üiie,  des  Nervensystems,  dt:r  Haut  und  i-r  (>•-- 
wcgungs  rt'ir  f  )  —  'i)  Körosi,  J.,  L'cbcr  den  KmJluaa 
der  Wi  hlha:i  rih  i  und  der  Wohnverhältnisse  auf  Slerb- 
Itchk>'it  und  Todti>ur<acbeo  oit  besonderer  Beiiteksioh- 
ti^uni;  des  Auftretens  der  infeetiosen  Krankheiten. 
.Stuitjart.  1885.  8.  6:<  Ss  —3)  Ueineroann.  C, 
Utber  Malanakrankheiien  und  einige  andere  Infcctions- 
krankheiten  in  Vera  Cruz  nebst  Bemerkungen  zur 
Aetiidogic  dl-»  Spasmus  ttidis.  Vircbow's  Archiv. 
Bd.  102.  H.  3.  —  4)  Dose.  Zur  Kenntnis«  der  üe- 
sundheitsverbälmisse  des  llaraeblandes.  II.  Geseta  der 
Brosterkranknng^.  Leipsidf.  1W5,  !tSs.  —  5)Renier, 
D,  A  .  Sa({_-  '  Ii  !!<•  cpideroi--  litigiöse  che  furi:^no  in 
Chuig^'a  dal  a  tutto  u  17137  e  dal  IS16  a  tutto 

il  I^.H.iyJ^G  Annal  univ.  dl  med.  e  chir  V.M.  277. 
fasc.  S32.  — 6]  Uyades,  Les  4pid»So>ie»  chez  les  Fu6« 
piens.  Bull,  de  la  s.>e.  d  aatbr.  de  Paris,  3.  p  20i. 
—  7)  Haurieot,  F.tudes  historiques  sur  les  ^pidioties 
dans  )e  Morbihsn.  Expose  historiqae  et  atalistique  de 
la  uale  et  de  ta  tt  i^tit?.  Vanne-i.  4.  35  pp  —  S)  Un 
prccurstur  des  tbi  iries  microhiennes :  J.  B.  tiidffim  do 
Lyon  (1658—17:50;.  Ree  scient.  Paris  T.  37  No.  24. 
(Beficht  über  eine  Vorlesung  Mol  he  res,  welche  der- 
selbe 1885  in  dtr  Academie  des  seiences  su  Lyon  iit>er 
die  im  vorigen  Jahrhundert  herrschende  Ansieht,  dasa 
die  Pest  von  Marseille  172?  durch  kleine  Thierchen 
entstanden  sei.  gehalten  hat)  —  9)  Somans.  P.  P . 
Le.s  precurseurs  de  la  pathologie  micrubienne.  Gaz. 
mi<i.   d'j   Paris.  26     (Der   Verfans-.r   weist  auf 

J.  B.  Goiffon  [165S— I730j  bin,  der  ia  seinem  Aver- 
tissenent  sur  ta  peste  kleine  belebte  Wesen  als  die 
Krren'/r  dieser  Krankheit  betrachtete,  sowie  auf  Eusebo 
Valli  [1768—1816].  welcher  b-reits  Impfungen  mit  dem 
.'sjteieliel  wulhkranker  Hunde  vornahm, }  —  10)  ilasper, 
Aus  den  Verhandlungen  der  Berliner  anthropologischer 
(ifSeLschatt  bezüglich  di-s  Pestkreu^es  an  dem  Hause 
Kupterschmiedatfuss«;  9  in  Glogau.  Progr.  d.  evangei. 
Gymnasiums  au  Glogau.  (Deutung  der  Zeichen  und 
üuchstaben,  welche  auf  die.iem  Pe.stkreuz  stehen.)  — 
11)  tikundliche  Schiidertingcn  zur  Peät  in  iVrnstadt 
15S2.  (Aus:  „Der  grosse  Brand  zu  Arn»tadt  1581. 
von  K.  KinerC")  d.'rresi.ondeiubl.  des  Allgem  atztl. 
Vere.ns  für  Tbünngeii.  Dieser  .Arlikei  entbatl  ver- 
schiedene Tbatsachen^  welche  die  saaitiren  und  socialen 
Yerbältnissc  der  Stadt  während  jener  Kpidemte  be- 
leuchten ,  —  12,  Godefroi,  .M,  F.  Ken  merkwaerlii: 
Pestbi  jlije  rait  de  zcventiende  eeu*.  Weekblad  van 
het  .Nedtrl  fydschr.  Vuor  iien»'cskunde.  No.  3.  (In- 
haltsangabe und  Besprechung  eines  von  ChristofTel 
de  Kook  van  herkwyk  in  Merzogcnbusch  1668 
h«rtausg«gebeneo  Buche«  über  die  Pest.)  —  Vi)  ühren* 
berg,  Kin  Gi&tsor  Pestberieht  a«  dtm  11<  Jaftr* 
hundert.  Zeiiächr.  d.  histor.  Oes.  f.  d.  Prov.  leisen. 
Juhrg.  2.   U.  2. 

14)  Fo.ssel,  V.,  Die  l'est  im  F'ölslhalc  und  Mur- 
boden  vom  Jahre  1714  15.  Nach  archivar.  Quellen. 
Mittb.  d.  Vereins  d.  Aerate  f.  Steiermark.  S.  S«— SS. 

Schon  1713  zeigte  sich  die  Krankheit  in  einzelnoD 
Bezirken  (_>  b  f  rsteie  r  in  ar  k  s.  Von  der  in  der  Land es- 
haupUtUdl  Graz  bestellten  Uauptdepulatiun  fiir  Sani- 
tätsangelegenheilen  wurde  dem  Probst  von  Seekau 
die  üeberwachung  aller  gegcTi  dieEjddemie  gerichteten 
3lassregeln  übertragen.  Die  von  derselben  ergriffenen 
Ortschaften  wurden  durch  Militär  von  der  gesunden 
Unigebung  abgesperrt,  in  den  ersteren  Lazaretli  und 
Contiiinarhüuser  fiir  die  Krkrankten  und  Verd.ichtigen 
eingerichtet,  Aerate,  Chirurgen.  GeisUictie,  Wärter 
und  Leichentriiger  dafür  angestellt  (ibniieb  wie  In 
Leip/  g  l'i  der  PesH'jiidernie  l^lsn  s.  Pusch- 
mann: .Die  Pest  in  Leipzig  1680."  in  der  deutseben 
med.  Wochenschrift   1879i,  die  Keconvales«enl«n 


Digitized  by  Google 


PüSCHMAHX,  GmiHlCHTR  PKR  MRDfCm  OK»  nitlt  KSAlflCintTnt. 


SU 


überwacht  und  d}«  H&oaer,  in  d«n«n  Kraukiieitsfäll« 
vorgekommen  waren,  nach  aorgfSIttger  Reimgang  und 

Dtirct;rriu.lioiiing  40  Tage  verschlossen  gehalten, 
beror  sie  wieder  zu  Wohnuugou  benutzt  werden  durften. 
Di«  BMobreibvog  der  Knnkheitaenchelnungen,  welobe 
der  Verf.  liefert,  stützt  .sich  auf  Adam  von  Lebcn- 
waldt.  Am  Sobiuss  zählt  tr  die  Heilmethoden  und 
HediMineote  auf,  die  man  gogon  die  Seuche,  welche 
1715  allmälig  erlosch,  anwendete.  Im  Anhang  folf^en 
der  Bericht  ilis  I'e^tnr7t<"f  ni  Reifersdorf,  A.K.  Vo<rel- 
meier  an  den  l'eslobercoumissar  und  die  Instruction 
des  landscballlicheo  Pbyaikiis  A.  V.  Watdner  in 
Judenbnrg,  „wie  man  sich  bey  dieser  grassirenden 
Seuche  so  vorzusehen  als  mit  Hilfsmitteln  zu  verhalten 
habe"'. 

Ii)  D*nv«rs,  Jf .  Uisterioal  aod  rucent  ramines 
in  Tndia.   J.  Se«.  Art«.  London.   T.  S4.  p.  317—335. 

—  16)  S^biM  't.  P.,  Tr-iphylaiis  supcrstiiieus«  de  la 
peste  et  lu  cUolcra.  L'homme.  Paris.  1885.  II. 
p.  705—71..  —  17)  liuchner,  U,  Halenno  während 
der  Cholera  1885.  Ikii.  d.  Ailg.  Zeitung.  München. 
1885  No.  360.  —  18)  Faleone,  T.,  Reeorda^e«  de 
ebolera  de  Napoles.   em  1884.    bisboa.  1885.  64  pp. 

—  19)  Un  ei^funiionario  di  sanit.^.  la  politica  sanitaria 
d'Il.^I::i  ncllc  epidemie  coleriche  1884/85.  Nuova  anto- 
l0f{ia.  Vol.  54.  fasc  24.  —  20)  La  d*;i.j;ue  et  la  ma- 
lad ie  de  l'cnnthc  tiaz.  hebd.  de  mM.  ei  de  chirnrt;. 
Taris  No.  (Vt-rf.  versucht  die  von  Uippokrates 
[Bd.  Littr^  T.  V.  p  831]  bewhriebene  Epidemie  von 
Ferintbos  als  DimKue-Fiebtr  zu  erklären.)  —  21)  Ru- 
born.  H..  l'nc  p.mc  de  l'histoirc  d«;  la  vaccmc.  Bull, 
de  l'aead.  de  med.  Hcig.  üruiclli-.s.  No,  'J.  (Handelt 
über  die  Inoculatiun  als  Vi>rläufenn  der  Vacciiiatirm, 
über  die  orsien  Impfversuche  mit  huniani.sirter  Lymphe 
nnd  über  die  Angriffe,  «elebe  Jenner'a  Entdeckung 
in  den  ersten  Jahren  erfuhr.)  —  S8)  Presl,  P ,  Blattern 
und  Impfung  in  Oesterreich  n.ahrend  des  Decenniums 
1879—1889.  Statistisehe  Monaucbr.  .lahrg.  11.  H.II 
u.  \i  —  2.'V  Huber,  J  C,  IJisturische  Notizen  über 
den  Iiatbyn»iuii.<*  Fnedreich's  blätter  f.  gerichtl.  Med. 
H.  1.  S.  34.  (Verf.  weist  darauf  hin,  dass  bei  Hippo- 
kratea  [Kd.  Litli^.  V.  T.  p.  136,  3lu.  Epid.  lib.  Ii. 
eeet.  IV.  9.  and  lib.  VI.  seet.  IV.  11.)  von  L&biBonga- 
erscheinungen  die  Rede  ist,  welche  wahrscheinlich  als 
Vergiftungssyroptorae  durch  Lathyrus  Arten  und  Ervum 
ervili»  L.  zu  .iklknn  sü:!  —  '24  Hamonic.  P, 
Des  maladie»  ^eueuetJiie^  chtz  leü  liebreux  ä  l'epoque 
biblique.  Ann.  de  dermatol.  T.  VII  No.  y.  (Der  Verf. 
beapriebt  aaf  eirund  der  einscblägigen  Stellen  und 
tioter  Anffibrong  derselben  die  Besdineidang,  Onanie» 
Si  d-mii-,  Pä'liT^'.li''  unl  ihn-  KoL'  7.l)^r,^l.rle,  die  Sper- 
matdrrliOf  und  H.rin-n  lirii;  lu .  welche  iiaub  seiner  Mei- 
nung' vrii  d'  ii  al'.i  II  ll'  tr  i.  rii  streng  gesondert  i»uid»-'n, 
süvTir  die  Auilcbwtitaiigeii  uu  !  frrcalen  AtTectionen  der 
(iescbtecbtaibeile,  z.  Ii.  da.s  >  uUf  he  Schanktugesebvllr.) 

—  ib)  Frokseb,  J.  K..  Leber  die  LeiataD|m  Mf 
den  Gebiete  der  Syphihdologie  im  16.  Jahrbnndert 
Wien.  med.  Plült-r.  .So.  4S  u.  ff.  —  "H")  Pcrsi-Ibo, 
John  iiunler  als  Sy ]>hilo^rajjh.  Vierlelj:ihr.si,chriH  lür 
Dermatol.  und  Syi  luhs,  l'r.tg.  —  2T-  .1  H,.  1):  ou- 
ments  anciens  sur  ta  tage  et  »on  traitemenU  Bev. 
.scient.  Paris.  T.  37.  No.  14.  —  28)  Mabler,  Jos., 
Cbasar  Kabed.  Allgem,  Wiener  med.  Zeitung.  No.  47. 
(Verf.  naebt  auf  eine  Stelle  des  Traetats  Joma  In 
Talmud  aufmfrk^itn  in  wt  leht-ro  heiss* .  dass  der 
Gcnuss  de^  Chazar  habcd  [/.wtrcbfellsj  d<.s  erkrankten 
Tbieres  ein  sweifeibaftea  Mittel  gegen  flondswatb  sei.) 
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VIII.  Iiegra|ihiea. 

I)  AUj^emeine  deutsche  l!..p^ra[itKi-.  Heiausgegeben 
von  d.  histnr.  Commission  d  k.  b.  .\cad.  d.  Wiasenscb. 
za  Mii neben.  (Forts.)  —  2)  Warzbaob,  C.  von.  Bio- 
graphisches Lezicon  des  Kaisorthums  Oesterreieb.  Wien. 
(Forts.)  —  d)  Üiograpbisebes  Lexiooo  der  hcrvorrageD* 
den  Aerete  aller  Zeiten  and  Under.  Hetausgegeb.  von 
A  Hii  .soh  und  Gurlt.  Wien.  Bd  4.  —  4)  Malsuwo 
Kozo,  Kmsei  mei  i  den  (Biographie  berühmti  r  Aerzte 
der  ii^ucr.  n  Zeit.  1769—1871).  Tokio.  3  Handt-,  8  — 
5)  Laböulbcne,  A..  Les  anatomist««  anoieus.  Kev. 
scient.  Paris.  T.  38.  p.  642—48.  —  6)  Derselbe, 
Paracelse  et  van  Uelmoot.  Union  med.  Paris.  Mo.  14, 
20,  30.  83,  41,  43.  46.  —  7)  Bruns.  H.  D.,  Some  of 
our  f'>r^;otti'n  worthies.  \.  Orl.  il.  et  S.  J.  1885/86. 
p.  a37  y;):v  —  8)  Lohmcyer,  K.,  Nikolaus  Kuppu- 
nikua.  Syb-AS  hiM..r.  Zeilschr.  N.  F.  Bd.  2l.  H.  1, 
(Besprechung  des  Prowe'scheo  Werkes.)  —  9)  Hart- 
mans, Kranz,  The  life  of  Philippus  Tbeophrastus 
Bombast  of  Hobenbeim,  known  hy  the  nune  o(  Para- 
oelfns,  and  tbe  substanoe  of  bis  teaobings  eoneerning 
cosffiol>';;>  .  ;uithropology ,  iin-jumatology  maui«-  aiid 
sorccry,  latdinne,  alflh<  my  and  aatrology,  pbiliüsOphy 
and  theosophy.  Kxtr.ict-' i  uid  translated  from  his  rare 
and  extensiv«  works  and  from  some  uupublisbed  ma- 
aoaeripta.  London.  8.  883  pp. 

10)  von  Kerschcustoiner.  Malachias  Geiger  nnd 
Fianz  Igoas  Tbiermayer.  Mönohener  med  Woebenaobr. 

No.  7,  8. 

Der  Verf.  liefert  in  diesen  Vortrage,  weleber  im 

ärrtÜchon  Verein  zu  Miirr  h  'n  ifphalten  wurde,  interes- 
sante Beilrüge  zur  Geschichte  des  ärzllicbeo  Standes. 
So  beriobtet  er  zum  Beispiel,  dass  1598  beim  ärat^ 
liehen  Kxanien  des  Tobias  Qeiger.  des  Vaters  des 
Malachias,  .dabey  seind  gewesi  zwei  Herren  de» 
Hathes,"  gdabej  haben  wir  verdrunken  16  Maass 
Wein,  die  Maasa  so  13  Krenser".  Aaafdbrlich  schil- 
dert  K.  di?  f,eben??chtfl{sa(p  und  Lpislnncpn  di>s  Ma- 
lachias Geiger,  dessen  grosse  VcrdieDSte  um  die 
Herniologie  in  gebflhrenderWeiseberroTgeboben  wetdeo. 
Ebenio  eingehend  bespricht  er  das  Wirken  Thier- 
mayers.  der  als  Professor  der  Medicin  in  Ingolstadt 
und  spater  als  kurfürstlicher  Leibarzt  in  München  eine 
hervorragende  Rolle  spielt«.  Oi«  Lebensbilder,  welche 
der  Verf.  hier  zeichnet,  »^ind  nicht  nur  für  die  ärzt- 
liche Localgesobicbte  Uayerns,  sondern  weit  darüber 
hinaus  von  [nteiMse  «nd  verdienen  einem  grtSBereit 
irztliehen  Publikum  vorgelegt  su  Verden. 

II)  Linder,  G.,  Doclor  Alexander  S)  tz  Ein  Le- 
bensbild aus  der  Beformationsieit.  Zeitsohr.  f.  alig. 
Gesebieble,  Gulturgesch.  u.  s.  w.  Herauageg.  von  Z»ie> 

dir;'  I  k  >ü  lenhorst.  No.  3. 

Alexander  Sytz  wurde  1470  geboren,  studirte 
in  Tübingen,  wo  damals  Job.  Widniann  lehrte, 
und  später  in  Padua  und  Rom,  nnd  Abte  hierauf  In 
Marbach  in  Wtirtemberg  die  ärztliche  Praxis  aus.  Im 
Jahre  1 509  Teröftentlichte  er  seine  ächrift  über  die 
Lastaenebe,  welobe  er  seiner  gnädigstea  Herrin,  der 
frommen  Aeblissin  des  Klosters  Liobtenstern,  widmete. 
Aas  seiner  Heimatb  wurde  er  später  verlrieben,  weil 
er  sich  an  der  gegen  den  Herzog  Ulrich  gerichteten 
Bewegung  betheiligt  hatte.  Aua  den  gleieben  Grunde 
mussto  er  später  aurh  Baden  im  Aargau,  wohin  er 
äbergesiedelt  war.  verlassen,  obwohl  die  Frauen,  die 

»I  _ 
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iu  tiiiu  «titttit  lu«;hMgen  Ciebunsüelfer  erkanut  batlen, 
sieh  für  ihn  ▼•nrendetra.  I>«r  V«rf.  «rginsl  diese 
längst  V«kiDnten  Thatsachen  durch  einige  Mlttheilun- 
g»D,  weiche  doD  Charakter  des  A.  Sytz  und  seine 
T1t«IlMbiii»  ta  d«a  nligidMn  and  politiMhen  Brmg- 
ntmn  JeiMr  Zeit  Meoiditw. 

13}  Linsen  ei  er,  A.,  Die  Galilei-Frage.  Natur  und 
Offenbaruü«.  Bd.  32.  H.  9  u.  ff.  —  13)  Krul,  R.. 
Prof.  Dr.  Guy  Patin,  ßijdrage  tot  de  geschiedenis  der 
•darlatiog.  Nederl.  Tijdscbr.  v.  Geoeeak.  Amsterdam. 
T.  99.  pi.  €S5— 43.  (in  iie  seltsame  Form  eines  Zwie- 
fwpriches  gekleidete  DartefDOg  der  Ansiebten  Patin's 
Ober  den  Aderlaas  und  andere  medicinische  Gegen- 
stände.) —  14)  Dtr^ii'lhe,  Leren  u  werken  von  Corn. 
Solingen.  Ibid.  1SS&.  p.  1077— 1091.  —  15)  Schel- 
toma. P.,  Het  Icven  von  Frederik  Rujrsch.  Sliedrecbt. 
8.  121  pp.  1  port.  —  16)0.  G.Simon  Barbier  (1585?), 
dkimrgien  et  poete  r^mois.  Union  med.  et  scient.  du 
aord-Mt  aoims.  X.  p.  818—20.  —  17)  de  Nabias, 
Jean  Prerost,  mMeein  de  la  Tille  de  Paa,  et  son  oata- 
logue  des  plante«  de  I^c-arii,  de  la  N^varre.  da  Bigorre 
et  des  cotes  de  la  mer  depuis  Kayunnc  jusqu'ä  St.  Se- 
bastian. (1600-1660.)  Bordeau  8.  148  pp.  —  18) 
Guiliaod,  Uo  botaaist«  igoori  Jmd  Prevost  de  Pau 
(1600—1660).  Rev.  scient.  Paris.  T.  W.  No.  21.  — 
19)  PusobDann,  Th.,  Ein  Convertit  vor  200  Jahren. 
Nene  freie  Presse.  26.  Nov.  (Todestag  Nieolaas  Steno's.) 

—  20)  B  r  (':  III  c  Ii  li ,  F.  Hitjclai.s  ni^dccin.  Notes  et 
commentairix  IriL.  med.  Parii».  T.  18.  p  37,  49,  85, 
109,  133,  145,  157,  205,  241,  277.  301.  M'^.  -  21) 
Meeres,  B.  ^,  Biograpbjr  of  J.  Uaibam  (1694-1768). 
West  Aotiquary.  Piyoiootb.  1885/86.  p.  148.  —  22) 
Liste  aipbabitique  de  la  correapondance  de  Christian 
Huj-gens.  Harle».  —  23)  Olof  af  Acrcl  (1717—1806) 
Afskedstal  tili  de  ijenslgörandc  vii  St  rafines-Iasarelte 
ly.  April  1885.  Hygit-a.  Stockholm  T  48.  p.  495.  — 
24)  Albertus,  Dt.---  crn-urs  cii  h;v  grajjb:e  medicalc  .i 

{ropos  de  la  vio  de  Georges  Baglivi  (8.  Sept.  1668  — 
T.jruin  1707).  Qwt.  med.  de  Paris.  Ne.  8,  9.  14.  17, 
35.  (Bespiechung  and  Kritik  der  biographischen  Arbei- 
ten über  Baglivi,  namentlich  derjenigen  M.  Salomon's.) 

—  25)  Cleve,  Kiographies  .scientifiques.  Scheele 
(1742-1786).  Rev  scient.  Paris.  T.  37.  p.  769-83. 

—  26)  Das  Grabdenkmal  J.  Daviel's  (1696—1762). 
Klio.  Honatsbl.  f.  Aagenbeilk.  SUittgart.  T.  24.  p.  1  bis 
5  mit  eicer  Tafel.  —  27)  Biogra^üe  de  Jacques  Da- 
niel (1696— 1762)   Progtes  med.  Paria.  2  ».  III.  p.  107. 

—  28)  Dnfour,  Leon,  Un  savant  d'autrefois.  Son 
mem '.ial  (1780 — IWb)  publii'  j  ar  ses  Als.  Gas.  des 
hop  No.  8,  6.  II.  16,  24,  26,  3C,  40,  47.  59,  61,  66, 
69,  78.  80,  85.  90.  92.  94,  lu4,  lü5,  106,  107.  124. 
(Fortsetzung  undSchluss  dieser  AufzcichnaDgcn.  S.  vor. 
Jahresber.  S.  357.)  —  29)  Toner,  J.  M.,  A  skelsob 
Of  tbe  lifr  ,  f  K  Gullen  Dick  (1762—1825),  one  of  the 
Consulting  ^b^sicians  in  tbe  last  sickness  of  General 
Washington.  Tr.  M.  Soo.  Virg.  Richmond.  1885  T.  16. 
p  267—79.  —  30)  Villicrs,  de,  Notice  »ur  le 
chirui i^ifn  accoucheur  Coutoulv  >  t  sur  ses  oeuvres 
<1738-1815}.  bull,  de  l'acad.  de  mid.  Par».  Mo.  48. 
(Aa&&b)ii]ig  uod  Beeebrcibune  der  tdü  Conlealf, 
•ilMB  der  begabtesten  Schüler  Lerrets,  binterlassenen 
tfannioripte  und  literarischen  Arbeiten,  sowie  seiner 
Krfinduut;^t) ,  W'.Ifhc  dii-  V'ji  bL-N^-  rmig  vuii  Instrum  -i 
teu,  uametitiicb  dvr  GtiburUsAuge,  betrafen.)  —  31) 
Villari,  L  A.,  Don  Antonio  Villari  (1741—1812). 
Parma.  8.  p.  54  (Bekannt  ab  Ant  und  Patriot.)  —  82) 
S  trele,  R.  v.,  Alois  Weisseabaeb.  Brionerangsblatt  an 
'einen  Artt  und  Dichter.  Wien.  med.  Woohschr.  No.  50.  — 
83)  Sehiff,  Emil,  Pierre  Jean  George  Cabanis,  der 
Arxt  und  Phsluv.j  h  (1757— 1806).  inaug.-DisserCatiou 
Berlin.  (Eine  Aui  gründlichem  Studium  der  Schriften 
des  Cabanis  beruhende  Darstellung  der  Leistungen  und 
Ansiebten  deseolben,  wetebe  dorob  die  Riditigkait  der 


Drtbeile  ebenso  wie  dnToh  die  RIegans  drr  Form  den 

erfahrenen  und  gewandten  Schrittstr^llLr  erki  imen  llsst. 

—  34)  Agassi t,  B.  C.  Lou;s  Ai^a-isi/.'  Leben  uiiU 
Uriefwechhul.  Deutsche  Ut-bers.  von  Mett*nius.  Mit 
Aga-ssiz*  Bild.  Berlin.  8.  448  Ss.  —  35)  Uertvig. 
Gedäcbtnissrede  auf  C.  Th.  v.  Siebold.  MfiBidmai 
Acad.  d.  Wiseeoseb.  4.  —  36)  Bamberger,  B.  t.. 
Zur  RrinnMung  an  Job.  Peter  Frank  Ifediein.  Jabr* 
bücher.  Wien.  Bd.  82.  Ht^ft  3.  —  37)  Schuchardt. 
B  ,  Briefe  Habnemann's  an  einen  raUcut^n,  au^  den 
Jahren  1798—1805.  TCibiiiKeri.  S.  72  Ss.  (Diese  ao 
einen  gebildeten  Handwerksmeister  in  Gotha  gerichteten 
Briefe  werfen  ein  Licht  auf  die  Art,  in  welcher  Ifahne- 
mann  seine  Kranken  bebandelte.  Sob.  bat  die  Sebrifi 
mit  einer  Lebensbeeebreibmg  desselben  eingeleitet, 
welche  sich  durch  die  Objectiviiät  dos  Unheils  vor 
mauchen  andern  Arbeiten,  die  über  diesen  Mann  vi-r- 
öffentlicht  wordi n  sind,  vortbeilhaft  auszeichnet  )  — 
38)  Bona,  M.,  Zum  Gcdächtniss  Chr.  W.  Uufeland's 
(zum  50.  Todestage),  lllnstr.  Zeitung.  Leipzig.  No.  2252. 

—  39)  A.  W.,  Cbrist  WUb.  Hofeland  (1768— 1$36). 
CorrespondenzbL  d.  Itrstl.  Ver.  f.  TbOringea.  Weimar. 
XV.  p.  264— 75.  —  40)  Stieda.  Karl  Ernst  tob  Ha- r 
2.  Ausg.  Braunscbweig.  —  41)  Herrgott,  Le  dociour 
Sanoerotte  de  Luneville.  Nancjr.  8. —  42)  Albertus, 
Un  mMeeio  philosophe  et  6rudit  Constani  Sauoerotto> 
Gas.  odd.  de  P^ris.  No.  37.  (Stützt  sich  auf  Herr* 
gott's  Biographie.)  —  43)  Johnson.  G.,  Allen  Tbom* 
son  (1809—1885).  Med.Cbir.Tr  Undon.  1885.  T.  68. 
p.  3—7.  —  44)  The  life  of  Sir  Hob.  Cbiistisun  t;di -  i 
by  bis  sons.  Autobiography.  Vol.  1.  Ediuburg.  ib8^. 
8.  p.  442.  —  45)  Dooders,  L'oeuvre  de  Graefc  et  de 
Uelmholtz.  Rev.  scient.  Paris  T  38.  No  18  —  46) 
Boebard,  J.,  Eloge  de  H.  Cbassaignac  (1801  —  1879). 
Bull,  de  l'acad.  de  m^d.  Paris.  18S5  2  s  p.  1659— 83. 
und  Gaz.deab6p.  p.  1162,  1169.  —  47)  Rossander, 
Carl  Gustav  Santessou  (1819  — 86).  Hygiea.  Stockholm. 
T.  47.  p.  10».  —  46)  Maiadron,  K,  L'oeuvre  de 
J.B. Dumas,  avec  une  introduction  par  M.Schützen- 
bergar.  Paris.  8.  74  pp.  —  49)  Ccntenoaire  de 
IL  GmvtciiI.  81.  aoAt  1886.  Diaeours  prononefa  au 
Mussum  d*histoire  natorelle.  Paris.  4.  23  pp.  —  50) 
Nicolas  Pirogof  i  Sebastopol.  Rev.  scient  Pari«.  T.  37. 
No.  2.  (Iis  wird  cm  Hnel  Pirot^urs  vom  Jahn:  1855  ab- 
gedruckt, der  tür  diti  Cb»racteristik  desselben  sowohl 
als  f&r  die  damaUgen  Sanitätszustäude  der  russischen 
Armee  von  Uedoutung  ist.)  —  51)  Banse,  W.  de, 
Meerolog  de  Joles  6a4rin.  Gw*.  m6d.  de  Pliris.  lif.  p.49. 

—  52)  Ringseis,  Emilie,  Erinnerungen  des  Dr.  J.  Nep. 
V.  Ringseis.  Regensburg  u.  Amberg.  2  Bde.  Vergl.  a. 
iieil.  d  Allgem.  Zeitung.  München.  No.  241,  u.  histor.- 
PlIiI.  Blatter.  Bd.  96.  Heft  12.  —  53)  Jacobi,  A., 
Memoirs  of  Austin  Fliut  (1812-86).  Med.  Ree.  New- 
York.  1*89.  p.464.  —  64)  Neorolog  v.  Guddena  von 
Tb.  Keynert  in  Wien,  nedie.  Blätter.  S.  789,  von 
E.  Kraepelin  in  Münch,  medic  Wochensohr.  S.  577, 
608,  von  Grashey  im  Arcb.  f.  Psycbuitrie.  S.  1—29. 

—  55)  Necrolog  de  M.  A.  Dechamlre.  i'r  igreis  mii. 
Paris.  lU.  p.  29.  —  56)  Lassar,  0.,  ü«tür*cb  Auspits. 
berliner  klin.  Wacbeoschr.    Bd.  33.   S.  368. 

[Petersen,  Jul,  t  Peter  Ladwig  Paoam.  £iord. 
med.  aridr   Bd.  XVII.  No.  94.  (Biognpbia) 

Christlaa  fMu. 

Trier,  l'anums  sidste  Sygdom.  Hospit.  Tidende. 
R.  3  Bd.  3.  S.  1089.    (l'<iiium  starb  an  einer  Ruptur 

der  vorderen  Fläche  der  linken  Herzkammer,  die 
durch  Atherom  und  Thrombenbildung  iu  der  linken 
Art  earonaria  entstanden  war  und  siob  im  Verlaol 
einer  llMdit  foHstSndig  aosbildete.) 

r,  Isvisaa  (Kepubigen).] 

EL  fuU. 

1)  Todd,  J.,  Some  tbaughts  and  facts  about  tb* 
supentiiioas  of  medioine  and  mental  ioflaeooes  a« 
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ourative  a^eiiU.  AtUata  M.  a.  S.  J.  1886/86.  U. 
p.  709— Tis  —  "J/  Birlingor,  A.,  üegon  Ab>;r^|;iu- 
b«n.  Ali  inanuiä.  Jahrg.  13.  H.  2.  (Stellen  au^  I>ann- 
hauscr  Kat^chismas-Milcb  and  anderen  Schriften )  —■ 
i}  Dorsel be,  Beso(Dang«n  uu  dem  17.  Jahrb.  Kbvih 
dM.  Jahrg.  14.  H.  1.  (Geg.  Haiwo,  Steoben,  SohtMMn, 
Feuer  und  böse  Geister.)  —  4)  Peters,  H.,  Alraune 
Mittb.  aus  dem  germ&n.  Uuseum  zu  Nürnbert;.  —  5) 
ii  rrj  w  i  r  t  h  ,  Kid  Wundsegon.  Z'  it.scbr.  f.  deutsches 
Altertbum  und  deutsche  Literatur,  herau.Hgr^<-b<;[i  von 
B.  StriaiDeyer.  N.  F.  B4.  18.  B.  1.  (Derselbe  st&mmt 
ans  den  14.  Jahrb.  und  befindet  M«b  als  Band^loese 
tu  einem  Codex  dea  6eBedi«tiner>Ktocten  sn  St.  Paul 
in  Kämthen.)  —  6)  Sdbillot.  P.,  La  tcte  de  mort 
dans  les  superstitions  et  les  legendes.  L'bomme.  Paris. 
lU.  p.  ."53—10.  —  7)  .^an,  L.  de,  Klude  patbologico- 
tb4ologique  sur  Samte  Therese.  liäponsu  au  m^moirii 
du  P.  Habn.  Louvain.  8.  —  8)  Sc ot,  Reginald,  Tbc 
discovery  of  witcbcraft  beiog  a  reprint  of  tbe  firet  edi- 
tion  pabüshad  in  1684,  edited  «ith  explaaatory  notas, 
glossary  and  introduction  by  Brinslry  Nicholson.  Lon- 
don. 5.  674  pp.  —  9)  Bibliotheque  diaboliquc.  I 
Lf  .S.ibbai  i]vs  .S  iiciers.  II  Lk  jii  ui't's-vri  l>al  di-  la 
possessioD  de  Francoiae  Footame.  III.  Uistoire,  diapa- 
taa  et  diaoeon  daa  illoataiia  et  impoataiea  dw  diablai. 


des  lua^JOletl»  iufaines,  sorcieres  et  r?mpoissonears  par 
.Jean  Witr.  (Dieser  Wieder-<\bdruck  der  frauzüsischcn 
Ücb<;rsöt2ung  v.  J,  1579  wird  Vüii  Büurneville  heraus- 
gegeben.) —  10)  Diefrenbach,  Dtr  Uextr.wahn  vi>r 
mA  aaob  der  Qlaubenaspaltaagia  Deataeblaad.  Kaini. 

—  II)  Bin  Bweftpmeeaa  in  0«Mbr6«k,  ZaitMhr.  f.  all- 
gem.  Geschichte,  Culturgeschichte  a.  s.  w.,  herausg. 
von  Zwicdincck-Siliciihürbl.  Nu.  1.  —  12)  Z i n geler, 
Kill  Hüxenprocesü  zu  Freudt-nstadt  au.s  dem  17  .lahrb. 
Württemberg.  Viert« IJahrshcft«  für  Landesgeschicbt«. 
Jahrg.  9.  B.  2.  —  IS)  Crookes,  W.,  NouTelles  ex- 
parienoea  aar  la  foroe  payebique;  raebetebea  aar  l«a 
pbAnontnea  da  apiritoaliaak«.  Paria.  1885.  —  14) 
Gibier,  Paul.  Le  spiritisine  (fakirisme  occidcntal). 
Btade  bistorique,  critique  et  expirimentale.  Paris.  8. 
.3i«8  pp.  —  15)  Prel.  C.  du.  Hhilostphie  der  Mystik. 
Leipzig.  1S85.  8.  548  Ss.  (Besondere  Beachtung  ver- 
dient der  Abschnitt:  Der  Traum  ein  Arzt.)  —  1$) 
Stiode,  Jf  Die  Aatispiritisteo  Heniea  n.  Fmt.  Daheim. 
No.  19.  11)  Clairvojraiit  doeton  and  ihelr  preaerip* 
tions.  Bonston.  H  u.  S.  J.  T.  114.  p.  364.  (Verf. 
reröffentliobt  einige  Beispiele  von  Recepten  dieser  Art.) 

—  IS)  Servant,  P.,  Les  derniers  jours  de  Ricbclieo. 
Courier  m6d.  Paris.  T.  36.  p.  307,  315,  325.  333. 
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I.  lu  aUsemeiien  mediciaiaeken  ÜtegrafUe  and 
StaUsÜk. 

1)  Oldendorff,  A.,  Die  periodiaoheo  Sterblieh- 

keitsschwankungen  in  ihrfr  I'i  d>  iitung  für  die  Medicin. 
Virchow's  Arch  CV.  S.  llü.  —  '2)  Ogle,  William, 
Statistics  «f  Di  rtality  in  thc  medical  profesj-ion.  Med. 
and  cbir.  transact.  Vol.  69.  p.  217.  —  ?>)  Ftlkin, 
R.  W .  k  contribution  to  tbe  determualiüii  of  sex, 
derired  from  obMurrations  made  on  an  Afrioan  tribe. 
Bdinb.  med.  Joom.  Septbr.  (Versaeb.  das  dreiftoha 
UeberwiegcM  der  Mädcbengeburten  über  die  Knahcn- 
geburten,  wie  ts  seitens  der  Bevölkfrung  iti  Uganda  [im 
e^yi)t)schi:n  Sudan]  biobarliiv-t  soll,   v:u  erklären 

durch  eio  vom  Vf.  aufgestelltes  Gesetz:  .Tbe  tcmpohly 
aapaiior  parent  pndaoea  ihe  oppoelta  sex".) 

Unter  Hinweis  auf  die  im  vorigen  Jahresbericht 

(1.  S.  360)  refehrteo  Qruadauwhauuogaa  hat  ülden- 


dort i  (1)  es  sieb  angelegen  sein  lassen,  mehrere  die 
Empfänglichkeit  der  BeTtflkerangen  für  In> 
faotiouen  und  ihnen  analoge  Krankhailseiriflässe  b»> 
treffende  Gesetze«  an  slatibtisLlien  AufstelUinmin  klar  zn 
legen  und  weiter  zu  entwickeln.  So  gebt  er.  uui  die 
«rbebllebe  Badealong  der  Altendiapodtien  an  eralren« 
auf  das  Verhalten  der  Cholera  in  Enjrland  und  Italien 
näher  ein,  illostrirt  darch  eine  umfassende  ^uaammen- 
atellaiiK«  Gurren  dar  MorUUttt  fiut  s&nmt- 

licber  wichtiger  Krunklieiten  —  mit  Aoanabme  der 
Fbthisis  —  in  Eiigtaud  den  Curven  der  allgemeinen 
Uortalilät  in  den  Altersklassen  parallel  laafon,  und 
gekt,  um  die  Gesetse  der  SohwindawditaaterbUobkeit 
näher  tu  erläutern,  auf  die  letztere  nach  ihrem  Ver- 
hallen in  Freassen,  in  Bauern  und  in  Kopenhagen  ein. 

«!•  ^ 
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obwohl  ferner  für  die  HorbidiiätsgeseUe  tiuüli  vieiUcii 
dM  ll«t«ri»l  mangelt,  so  lisst  lieh  dooh  bereite  j*tet 

mit  AK'abrschetnIicbkeit  I  ehauptcii .  dass.  wie  äin  ver 
acbiedeDeo  Todesursachen  dem  Altersgesotz  der  Sterb- 
Iiohk«it  fiberhaupt  folgen,  so  aneb  dl«  vetsobiodonon 
Krankheiten  dem  Gesetz  für  die  allgemeine  Morbidität 
unterworfen  sind.  Die  durch  das  Gi-scbleclit  beding  ton 
Unterschiede  erweisen  sich  als  weil  weniger  durch- 
soblagond  ODd  oonoairiioo  init  seonndfiran  Ptetoroni 
Lebenswfisp,  Beschäftiirung  etr  SfLliessIicli  werden 
ererbte  und  erworbene  Dispositionen  und  Immunitäten 
(CouUtotion  dos  Indifidauma)  der  Bosproobang  anter- 
logen. 

Wie  Ogl«^  spinpr  Statistik  über  dipStf^rb 
liebkeil  im  Aerzles laude  {ij  voranscbickt,  ergab 
dar  CoBsiiB  im  iahn  1S81  fir  Bogland  oad  Walas 
15.091  Mpdiciner,  von  denen  nach  Tieljiihiinpr  Durch- 
aoboitlsberecbnung  pro  anno  25,63  pro  Mille  durch 
Tod  aoaiascbeidsn  batten.  Und  xwar  botrog  dio 
Tudcv,rate  für  die  20— 25jährigen :  7,40  —  ffir  di* 
25 — 4äjährigen:  11,57  —  für  die  45 — (55 jahrigen: 
28,03  und  für  die  älteren  102,85  pro  Mille  und  Jahr. 
Es  ergiebt  sich  aua  rofglakibaadaii  Baraebnangon  fibar 
frühere  Decennien.  dass  von  dfr  für  18fiO--6I  gel- 
Unden  Todesziffer:  23,63  —  bereits  1871  ein  An< 
staigan  auf  24,99,  dann  also  ffir  1880—82  das  nooh 
stärkere  Anwachsen  auf  2')  ."jo  stattgefunden  hatte. 
Die  Sterblichkeil  unter  de:;  Aerzien  lial  su-h  also  in 
20  J&hren  nicht  unbedeutend  erhöht;  die  Erhöhung 
vanecbn«!  aiob  abar  ansadüiasatiob  auf  di*  hSharan 
Altersstiifpn,  von  denen  zu  erweisen  ist,  d.iss  sie  ir> 
England  im  Aligemeinen  seit  20  Jahren  einen  beträcht- 
liobaran  Antboil  dar  alIgaiDeiD»D  TodassilTaT  bildan.  — 
Die  vergleichenden  Uebersichlen.  welche  die  Sterb 
lichkeit  anderer  Stände,  besonders  der  gelehrten  Stände 
analjsiren,  bieten  nichts  Ueberraschendes,  da  sich  — 
wio  in  DautaablaBd  Ja  lang«  «rain  —  doo  25,d3  p.M. 
der  Aerztesferbliohkeit  die  dt-r  0'  i.=.tIiohpii  mit  15.93. 
der  Juristen  mit  20,23,  der  Schulmänner  etc,  mit 
19,90  p.  H.  gegenfiboratallott.  Aaeb  den  Sterbh'dikalts- 
antbeil  anderer  Berufsarten,  der  im  Handel  und  in 
der  Industrie  Beschilftigten,  di^r  rin-uiikfr.  I.aiienkauf- 
laota,  Bäcker, Schneider,  Schuiiuiacher,  Blecbschmiede, 
Zinmerleute,  Kohlenbergleate  Qbartrifli  doijoBiga  dor 
Aerzte  nicht  unbedi-uU'r.d.  Prripnantor  .sti^llen  sicli  die 
Unterschiede  nooh  heraus,  wenn  man  die  Angehörigen 
dor  BomEsartOD  in  dar  Waise  gegen äbarstailt,  daas 
etwa  gerade  die  kräftigsten  und  widerstandsfähigsten 
Lebensstufen  (40. — 50.  Jahr)  mit  einander  verglichen 
werden.  Hier  heben  sich  dann  einzelne  Gruppen  des 
madioinischen  Berufes  noeh  gaaa  boaondara  nnginstig 
b«r\u.s,  so  die  FloUfnrifzte.  —  Von  nicht  äToringem 
tntereresse  ist  der  Nachweis  der  einzelnen  Todes- 
uraaoban.  walohar  an  otoam  Material  von  8865  Aontan 
►cefShrt  worden  ist.  Numerisch  ganz  erheblich  pra- 
valiren  Langenschwiodsucht  und  Ap.ile\i.'  denen 
abar  nooh  voraufgeben  llerzkrttniiheiteri  und  Circu- 
latioussiörungen:  268  rasp.  287  raap.  444  Todaa- 
fällt'.  Dann  folgen  mit  Anthpüet:  zwi^-lusn  181 
102  ;von  oben  aüwärts> :  l'neumonie, Bronchitis,  Lcber- 


krankboi.eii,  Brighl'sche  Nierenkratiktiric.  Krebs,  IV 
raijraa  daa  Rfiekonnarka,  ungtäokiiche  Zufall«,  Go- 
hirnerweichunj?.  Dip  sonstigen  Todesursachen  be- 
theiligen sich  mit  weniger  ab  100  Einzelfallen,  ganz 
baaondars  gering:  Peetatt,  Cholora,  Syphilis,  Untar* 
leibsbrüche,  Fisteln  (2— 3  .  Die  Todesfälle  durch 
Infeotionikrankheitcn  -  ab^'esehen  von  den  soeben 
geoauDlen  —  besitlerten  sich  auf  9  durch  Scharlach, 
a«f  8  dniob  Rbaumatianina,  anf  IS  dareb  Flaoktypboa. 
auf  9  durch  Diphtherie,  auf  4  7  durch  Typhoid,  auf 
26  daroh  firysipelas,  auf  11  durch  Septicämie  und 
Pyämia,  aaf  7  doreb  Malaria.  Dia  riehtiga  Badantaag 
dieser  absoluten  Ziffern  erhellt  natürlich  oret  aus  einer 
Ziisatzl.ibplle,  in  welcher  dor  ;illiremeinp  Ste'rMi>h 
keicsantbeil  der  Inl'ectionskrankeiLen  mit  dem  von  den 

Aantan  gafoaganaa  torgliabon  ist.  Hiar  orgiabt  aiob 

zo  Ungunsten  der  Aerzte  vielfach  ein  s^am  abnormes 
Uebergewicht,  oft  auch  bemerkenswert  he  Ausnahmen, 
ao  boi  Poeltan  (Vaeolnation!).  Dia  Laborkraakhaitan 
(Alcoholismus!),  Harnorganerkrankungen,  Diabetaa 
und  Krehs  sind  in  ihrer  starken  Bedeutung  als  Todes- 
ursachen für  Aerzie  wühl  begreiflich,  wenn  man  ge- 
wiasa  Bigentbfimiiebbaitao  dos  Boraii  fn  Brarignog 
nirnuit.  Unter  den  „ Acrident.s'* .  denen  von  ^Hf.^ 
Aerzten  120  zum  Üpfer  fielen,  stechen  (olgende  be- 
sondara  harirar:  Ungläek  mit  Wagen  nnd  Pferden:  17. 
Opium-  und  Morphium  -  Vergiftung:  18,  Knochen- 
brüche  11  (^h!oralhydr3tver;»ifiung :  9.  Blausäure- 
vergifiung:  Ii,  Chloroform  Vergiftung  6.  Die  Grenzen 
dar  Batbaitigvng  von  7  Piilan  ballan  iona:  Brtrinko«, 
Ei.^onlcihniinffUle.  Pfilte  r  'Frr'ppen  und  andereSturze. 
Der  Antbeil  der  Vergiftungen  insgesammt  belief  sich 
Mf  aioht  vanigar  ala  47  pCt.  ailar  ünfUla. 

(1)  Sftransen,  Tb.,  Pordriagene  til  en  statistiak 
UndersogeUe.  Ugeskr.  for  Läger.  4  R.  XIII  B. 
p.  601  og  4  R.  XIV.  p.  1.  —  2)  Derselbe,  Der 
roniRX  zwischen  dem  «icNchlecht  der  in  b.  renen  und 
dem  Altersunterschiede  der  Eltern.  Hosp.  Tid.  3  ft. 
4  B.  p.  841-865. 

Sörensen  (I)  skizzirt  Forderongen,  die  an  eine  me- 
thodisch durchgeführte  statiitis(?he  Untersucbu  ng 
zu  !it«ll  ii  sind.  Mit  beatimrotcn  F>  'is|>irten  illustrirend, 
hebt  er  die  Nothwcndigkeit  hei  vor,  lacht  cur  die  volle 
Ansaht  der  Fälle,  in  welchen  das  untersuchte  Phä- 
nomen sieb  gezeigt,  sondern  auch  die  Ansah!  dor 
IndiTidacn.  unter  welchen  es  aufgetreten  ist,  so 
kennen;  die  Schwierigkeit,  das  Material  zu  sammeln, 
zu  sichten  und  .sich  dei^sen  gleichartige  Beschaflenbeit 
lu  siobern;  dir  Kut-ichi-iiung  der  s-thr  vf'-s^:nt.iictn.Ti 
Fräge,  in  wie  krn  der  Umfang  de«  Sdau^riäiü  isicbere 
Schlüsse  erlaubt.  Die  Berechnung  des  Durchsebnitts- 
fehlors,  das  Gesata  der  grossen  Zielen,  daa  Terh&ltaiss 
swiaohon  Abwaiohang  and  DarahaehnittaCBbiar,  nnd 
scbliessliob  die  besonders  schwierige  Naehfonchung  der 
Uruohen  des  gefundenen  Resultates  durah  allmäliges 
Eliminiren  der  vervchicdmen  M'>;lichk>'itea  and  doreh 
zweckmässige  Tbeilung  des  Materials. 

Die  Frage:  welche  sind  die  Momente,  die  einen 
Kiadnss  auf  die  Bestinmung  des  Gesobieehta 
das  aensehlichen  Fötns  liabon,  betreffend,  unterwirft 
Derselbe  (2)  die  bis  jetzt  angc!>t«llten  Untersuchungen 
einer  Kritik.  Durch  Zusammenstellung  des  Verhältnisses 
der  in  d^n  i;:tiZr:lii.  [i  --ur  ;  li.schen  Ländern  vorh&ndruen 
Zahl  von  KnabeiigubucUn  mit  der  nach  eimm  euro- 
päischen Durcbscbnittsverbältnisse  (1053  :  1000}  calcu- 
lirten  Ansaht  (für  aimmlliche  lebend-  und  echtgebO" 
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renc  Knaben  in  Prnoden  von  3  —  ß  Jahren  bereebnet) 
wird  Rfzi'igt  ,  dass  eine  Abweichung  von  dem  berech- 
neten nur  für  England,  Italien  und  das  eisleitbftoisobe 
Oesterreich  so  viel  grösser  als  der  angenommeno  Mittel* 
fdiJ«r  ist,  diM  eine  Abweichung  —  (Qr  England  ein 
Nintis,  für  A\t  beiden  anderen  Länder  ein  Plus  —  in 
dt-r  Zahl  der  Roabengeburten  mrht  als  Zufälligkeit 
aiigeuummen  werden  darf.  Hinsichtlich  der  Frage, 
welches  die  wirklichen  Ursachen  sind,  die  die  Ab- 
weicbang  begründen,  bespricht  der  Tf.  erst  die  bis  jetst 
Ufeeteltten  (Tnterflnchungen  über  die  UriMll«  des 
Uebeigewichts  der  Zahl  der  Knabengebarten  über  die 
d»r  Mädcbengeburten,  kommt  aber  hier  zu  der  Folge- 
rung, dass  die  meisten  frQh(.ri  ii  Fonchor  mit  so  kleinen 
Zahlen  gerechnet  haben,  da^  nicbis  durch  ihre  Unter- 
suchungen als  bewiesen  angesehen  werden  kann.  Auch 
geben  die  neueren  aal  .der  offtoielleoSf«tistil[Nor«egens'' 
basirten  Beredranngen ,  den  Uofennehtnifen  dee  Vf.*s 
nach ,  kein  zuverlässiges  Resultat  und  sollen  nament- 
lich nicht  als  Gegenbeweis  gegen  di«-  Hrfacktr-.Sad- 
l<-r'sfhi'  Hypothese,  dass  „ältPi-  Vriter  rait  n^lativ  jün» 
geren  MQtlein  meistens  Knaben  erzeugen,  dass  dagegen 
Yiter  desselben  oder  JQngeren  Alters  als  die  Matter 
meistens  Mädchen  eneugen",  benutst  «erden  Jtdnnen, 
Um  zu  prüfen,  in  wie  fem  der  gegenseitige  Alten- 
untcrscbicd  als  eine  Hauptorsache  der  Differenz  in  dem 
Sexnalverhältnisse  der  Geborenen  angenommen  wtrden 
kiiiine,  ht-ri-chntt  drr  Vi',  du;  unU-rsuchten  Liindcr  be- 
treffend, das  Durch^cluiiiUalter  des  mättiiiicbeu  utid 
des  weiblichen  Geschlechts  bei  der  Trauung  und  Ter- 
gleiebt  demniebst  den  wirklieb  gefundenen  Altere- 
ontenebied  der  beiden  Gesebleebter  mit  dem  Alter»* 
unTf>rsrhiede,  welcher  sirh  auf  nruMdlag^  d.  s  Geschlt-i^hts- 
verbiilini^ses  der  Oeborciiin  oalt^ulii-  n  iiisst,  W''ini  müii 
davnii  ausi:r:ht.  da.is  jedem  Pr  ictnti:  ['udergMvicht  aut 
Seite  der  Knabengeburten  ein  bestimmtes  durcbsebnitt- 
liebes  Altersöbergewicht  {*  ,  Jahr)  auf  der  Seite  der 
getreuten  M&nner  entsphebt  (otit  Belgien  aK  Paradigma, 
und  nur  für  Minner  und  Pnuieil  in  zcuguitgsfähigen 
.Alter  berechnet.)  —  Mit  •  incr  einzelnen  Ausnahme 
(Frankreich),  findet  der  Yt  hitr  eine  auffallende  Ueber- 
eiiistjmroung  zwischen  dem  nach  den  Sesualvcrhält- 
u)5seu  der  Geborenen  berechneten  und  dem  wirklich 
gefundenen  Altersunterschiede  der  Getrauten. 

Als  Supplement  des  AageObrten  theilt  der  Vf.  eine 
Slmllebe  Untentnebung,  Mnemerk  in  einem  liagmn 
Zeiträume  betreffend,  mit  und  firid<  t  auch  hier  gns 
gnte  Uebereinstiramung  der  berechneten  und  der  wirk« 
lichtM  Verhältnisse. 

Durcbgehends  zeigt  es  sich.  da.ss,  wenn  in  einem 
Lnnde  der  Knabenüberschuss  grösser  als  der  für  «tämmt- 
Uche  ontersoebte  Linder  gefundene  Ourebsohoitt  ist, 
weh  das  Dnrebsehnftfsflbergewfcbi  im  Alter  der  ge- 
ti.iutt.-ii  Mänii'  r  dirsi-s  Laiidi  s  grösser  als  der  für  sämmt- 
licljc  Länder  neturidi  in:  iJurrhschnitt  ist  und  umgekehrt. 

Der  Verf.  nimmt  ts  deswes^'ü  als  wahrscheinlich 
an.  dass  der  Unterschied  im  Alter  der  Eltern  als 
Ursache  der  Differens  im  Seiunlverbältnisse  der  Ge* 
boreoen  eine  finuptroUe  spielt.  Ball  liiMkJ 


II.  Iwr  ifMkllci  ■edIciniseliM  teignffcte  tii 

StatisllL 

1.  Europa. 

a)  Deutscbläud.  4j  Stati.stisrhtr  Sanit;itsburicht 
über  die  Kaiserl.  deut.scbt:  .Marin«)  tür  dr-n  Zeitraum 
vom  I.  April  1883  bis  31.  März  1885  H.rlin.  —  5) 
Bödkb,  R.,  Statiatisohee  Jehrbueb  der  Stadt  Berlin. 
XI.  Jebrg.  Statistik  des  Jabres  1888.   Berlin.  188S. 

■  6)  Die  Sterblichkeit  der  Kinder  während  des  ersten 
Lebensjahres  im  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin, 
fieitlife  aar  Statistik  Heekknburgs.  I.  Bd.  3.  Heft. 


Schwerin.  —  7)  Behobt  des  MedicinaUlnspectoratä  über 
die  medicinische  Statistik  des  bunlmrgisohen  Staates 
für  das  Jahr  1885.  —  »  Litvin,  Die  Mortalititft- 
Verhältnisse  Daosigs  im  Jahre  1888.  Terolbntl.  des 

Kaiserl.  Gesundheitsamtes  1887.  127.  —  9)  Jahr<s- 
bericht,  16..  der  Landej-Medicinal-Collegiums  über  das 
Mediciniiiwesen  itn  KLiiiigr.  Sachsen  aui  das  Jahr  1884. 
Le«.-8.  Leipzig.  —  10)  Die  Sterblichkeit  im  Königreich 
.Sachsen  während  des  Jabres  1885.  Dresdener  Journal. 
No  114.  Beilage.  —  11)  Fröblieb.  H.,  Die  Stadt 
Leipsig  in  medtelidseber  md  insbesondere  militlp-sani' 
tirer  Beziehung.  Münchener  med.  Woohenscbr.  No  41. 
—  12)  Krieger,  Der  Qesundheitszosund  in  Elsa.ss- 
Lothringen  während  des  .fahrea  1884.  ^r.  8.  Strass- 
burg.  —  13)  Jahresbericht  über  die  Verwaltung  des 
Medicinalwesens,  die  Krankenanstalten  und  die  öffenV 
liehen  GesondboitSTerbiltnisse  der  Stadt  Frankfurt  a.  IL 
Jg.  1888.  Oamn:  Spless,  AI  .Bevölkenmgsstatistikflir 
Frankfurt  a.  M.  Statistische  Mitthcilunjrcn  über  denCivil- 
stand  der  Stadt  Frank tuit  .1.  M  im  .lahrc  ISSj.  Frank- 
furt Main.  -  I4  i  ti  u  s  z  in a  n  n  ,  E..  Sterblichteit  in 
Stuttgart  im  Jahre  1885.  Württemb.  med.  Corr.  bl. 
22—24.  —  14a)  Rcuss,  A.,  Mcdicinisch-statiatischer 
Bericht  über  die  Sudt  Stuttgart  vom  Jahre  1886. 
Sinttgart.  —  15)  Hob y,  Anssu^  aus  dem  Beriebte 
über  dio  sanifürtn  Verhältnisse  de.s  Regierungsbezirkes 
Schwaben  und  Neiiburg  für  d;i.s  Jahr  1S,S4.  Münchener 
mt_'dicini-schi"  Wm'hcii.schr  No.  5.  —  16:  L'rber  die  im 
Jahre  1885  in  der  Oberpfalz  vorgekommenen  lafeotions* 
krankheiten.  Aussog  aas  dem  Kericht  des  Kreismedi- 
einalratbes  Or.  Hof  mann  an  die  Aerxtekammer  pro 
1886.  Ebendas.  No.  46—48.  (Der  Berieht  ist  in  der 
V.  r!;i  t^jnden  Form:  absolute  Ziffurn  ohne  Relation  zur 
< itaamintbevölkeiung  oder  .Sterbeziffer,  einer  weiteren 
.luszüglichen  Bearbeitung  re.«p  einer  n  i.  rirenden  Be- 
trachtung nicht  zugänt^lich.  14  Infectionskrankhciten 
mit  den  auf  sie  bezüglichen  Krankbeitsmeldungen, 
SterbefäUeD  und  allgemeinen  Bemerkungen  bilden  die 
enispreebenden  Absebnitte  der  Arbeit.)  —  17)  F&rst, 
Die  Infectionskrankbeiten  in  dt^r  Stadt  Scbwcinfurt 
seit  18  Jahren,  nebst  Bemtrlvungen  und  Vorschlägen 
b'-züglich  der  klinischen  I>iai:ni  s'  der  Di})htherie. 
Kbtudas.  Ij  u.  16.  -  18)  Sippe  I,  il. ,  Beitrage  zur 
mcdicinisch'-n  Statistik  der  .Stadt  Bamberg  für  die 
Jahre  1883  und  1884.  Inaug.-Diss.  Bamberg.  —  19) 
Vayrbofer,  J.,  Die  Hydrographie  der  Stadt  Bamberg 
und  Umgebung.  Arch  f.  Hygiene.  fV.  S.  ItX)  (Die 
Wa^seranalysen  des  Vi,'s  liefern  ein  reiches  Vcrgleich.?- 
roateriat  und  ein  Beispiel  für  die  etij;<rj  \V»;i:hs---l- 
beziehungen  zwischen  dem  petrograpbisofaen  Character 
des  Bodens,  seiner  Lagerung  und  Stractur  einerseits 
und  dar  daron  abhängigen  fieeohaffeaheit  der  Urand» 
oad  BnuitieawlsBer.) 


b)  Oesterreich- Ungarn.  '20;  Dalmer,  J.,  Sa- 
nitätsbericht über  Tirol  und  Vorarlberg  für  die  Jahre 
1888  und  1884.  Innsbruck.  —  Sl)  Gruber,  Max, 
K8r9sl*s  .relatiTs  Iniensittt  der  Todesursaehen*  und 
der  Einf.uss  der  Wohlhabenheit  und  der  KeHerwoh- 
nungen  auf  die  Sterblichkeif.  Biol.  Gentraltd.  No.  14. 
(Mehr  einer  hygienischen  Controverse  enis(.irungen, 
wendet  sich  der  Aufsats  G.'s  gegen  eine  statistische 
Manipulation,  mittelst  deren  Körösi  für  Pest  dm 
schädlichen  Einfluss  der  Woblbabenhcit  und  der  guten 
Wohnungen  auf  die  BetrSlkerong  resp.  anf  BrbSbnng 
der  Morbiditäts-  und  Mortalilätssiffern  bewiesen  haben 
wollte)  —  22)  Saniläla- Bericht  d.  k  k.  Landes  ?an!- 
tätsrathes  f  Mähren  f.  d.  J.  IS8I  Verf.  v.  Kusy. 
5.  Jahrg.  gr.  8.  Mit  6  Tab.  Brünn.  —  23)  Pick, 
Aiejrs,  Zur  Pathologie  und  Therapie  einer  eigenthüm* 
liehen  endemisoben  Krank beitsform.  Wiener  mediein. 
Wocbenicbrift.  No.  38,  34.  —  S4)  Kersohbaamer, 
Frdr«,  Die  Blinden  d.  Heraegtb.  Sklsburgi  n«bst  Bern. 


Digitized  by  Gopgle 


91« 
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über  die  Yerbreitoas  und  die  Urseoben  der  BUodbeit 
im  AllgWMiBiii.  WMsbtAan. 


c)  Italien.  25^  Corraiir,  A.,  Deila  ctdik  in 
Italia  e  del  modo  di  preveniria.  Antal.  univ.  di  nedie. 
e  ohir.  Vol.  275  Fase  825  -  26)  Variola,  Mor- 
billi, searlatina,  difteria  nell'  Italla  pr.  a.  1885.  Gas. 
QfGciale  del  rugno  d'ltalia.  1885.  No.  164,  224,  255, 
807 i  1886:  »6.  9,  36,  41.  —  27)  VilU.  Bnriam 
Topografl»  e  fltetiitie»  neäea  d«i  eennDiii  dt  Geriftno 
e  di  Misinto,  Gaz.  med.  ital.-Lomt'  N:  25  ff  (Vnn 
rein  localtra  Intertsse  )  —  28)  Gen.ujä,  .4nton  Maria, 
Rendiconto  atatislico  nosologico  di  un'  biennio  nella 
aeaione  medica  dell'  oapitate  Mellioi  in  Cbiari.  Üax. 
ned.-iUl.  No.  26,  28,  29.  (Gewöhnliche  HotpiM-Sta- 
1istik^  —  S9)  Moretti,  Odorioo,  AisiiaM  mtM» 
del  lubio  iitfviwe  «Mmite  nella  ttagfmte  mm  ta 
lUMnnti  «  fiiii  llttitimi.  Bi? .  din.  di  Bolognn.  Mo.  7. 


d)  Krankreich.  30)  Nadaillac.  Atfaibli.ssement 
de  la  nataliti  tn  France.  18.  Pari.i.  —  3ü,i)  Lajjneau, 
M.  0.,  Eü^ai  <\v  stati^tique  d^mographique  el  de  topo- 
gmpbte  m6dicalc  du  d^partement  de  la  Vend6c.  Bull, 
de  l'Aend.  da  m^d.  No.  4.  (Zviseben  1791  nnd  1806 
«ar  —  in  Folge  der  CiTilkriege  —  di»  BeTölkemngs- 
«iffer  dt-r  Vftid^,-  von  305, 8S1  auf  268.646  herab- 
gesunken, hob  sich  indes.s  laussam  wieder  und  betrui; 
18S1  421.G42  Einwohner)  -  31)  Teis^er,  M  .1., 
Oes  maladies  r^gnantes  pei.daut  l'aituee  iäii5.  Lyon. 
tdM.  No.  32,  33.  —  32)  Aade,  Extraits  du  rapport 
d'ensenble  aar  le  service  m^ieal  de  l'escadre  d'ero- 
Intiont.  Ar«b.  d«  ai6d.  mv.  Avril.  1886.  Janvier. 
(Der  rorliegende  Abaobaitt  iat  übervietM^  b^gieota^ao 
Inhal  t8.) 


e)  Belgien.  33)  Janssen»,  E.,  ätatistique  de- 
mograpbiqoe  ataldienlede  l'aggl  >m6ration  Braxelloisc 
et  tablcaaz  neaolMiqoea  den  dteia  de  U  Tille  de 
Bruiellea,  Anal«  1885.  BolL  de  TAead.  loy.  da  bM. 
de  Belgiqoe.  (Nur  Zablan»  iw  Aoanic*  ni«h(  «i«d«r* 
sageben.) 


0  OraaabriUnnian.  84)  Anaal  rnrnrnnj  of 
birtba,  deatb  and  «amea  ef  deatb  In  London  and  otber 

great  town«.  1885.  —  35;  Thirty  ninlh  report  of  the 
Commissioners  in  lunaey  to  the  Lurd  Cbancellor.  London. 
1885  —  Muore,  .1.  W.,  Hcmarks  on  the  climate 
of  Dublin,  baittsd  upon  20  years'  observations  Dublin. 
Jonrn.  of  med,  sc.  July.  (Auszüglich  nicht  wiedorzu- 
soMben.)  —  87)  Maedonald,  C  fi.«  8t.  KUda:  its 
inbabitants  «od  tbe  diaeoses  peeoUar  aa  tbam.  Brit. 
Bad.  Jann.  Jnlf  S4. 


g  Skandinavien,  '■iü)  Mühli-r,  Fr.,  Zur  Lnt- 
stehunt;  d.  r  Fchir  joocccnkrankheit  in  Island.  D.  med. 
Wocberischr.  No.  19.  (Ein«  Berichti(fui.g  des  Miaaver- 
standnisses,  als  ob  M.  die  directe  Behauptung  an^p- 
atellt  bitte:  die  bäodge  Aequiaitioa  der  EMiinoeoccen- 
krankbeit  anf  bland  wIre  sarOekznnihren  aof  Geheim- 
miltel,  zu  deren  Bfreitunt  Ifiin  ifkoth  gcbrniicht  wrird<j; 
Verf  hat  bereits  lö66  ui  aciucn  Recbcrcbun  btltoin- 
thologiques  erklärt,  dass  er  in  seiner  Arbeit  über  die 
uitändischen  Eebinocoooen  [1&68J  dieee  fnwliobe  Aetio* 
tegie  nur  in  ForB  einer  oanditionalen  Pnmieae  rafe* 
rirt  batte.) 


h)  Rusblan  I.  39)  Skrebitzky,  A.  J.,  Blindcn- 
sUtistik  in  Kuasland.  St.  Pelersb.  med.  Woch.  No.  4. 
—  40)  Petersen,  0,,  Ceberdie  Verbreitung  der  vene> 
riaeben  Kraokbeiten  nnter  der  Binnliefaan  Bevölkernng 
St  Petarrini».  Bbendaa.  No.  43.  —  41)  Törne, 
vbn,  Bioatatik  der  iB  Doiptsoban  Kreise  geleganen 


Kirebspiele  Ringen,  Randeo,  Nuggen  und  Kawelecbt  tu 
den  Jahren  1860—1881.  Inaug.  -  Dissert.  Dorpat.  •— 
4SSi  Haller,  P.,  Bioatatik  der  Stadt  Narra  nebet  Tor- 
nOdtan  nnd  Fabriken  in  4a«  Jabim  1840—1889,  «it 
einem  Anhang  über  dia  MMWftit  daaalbat  biMS.- 
Dissert.  Dorpat. 


2.  AfrOm. 

48)Knrto]ia,  Zor  Aetfoloffie  der  Dyieoteri«  in 

Aegypten.    Virchow's  Archiv    Bd.  CV.  S.  581.  —  44) 
Sonsino.  P.,  Apercu  des  itiidcs  hetminthologiqae<>  en 
KiTvptf.   ^<<  ji.-Abdr  aus  Bull  dtn'institut  Egypt.  Cairo, 
1885.  —  45)  Macuaman    W   H  .  C^ntin«' d  fevcfS 
in  Egypt.    Brit.  med  j<  ur:i     1^  March.    (L'nier  den 
Seotioncn.  veiobe  an  Typbuaieioben,  die  Bit  der  Krank- 
beit  aas  Suakia  naeb  Cnire  eingebraelit  wnrden.  au 
machen  waren,  fand  If.  zwar  verschieden«  Gestaltungen 
der  Zerstöranjr  im  Darm  —  nifht  selten  so  bedeuter;d, 
da^.s  die  Fraire  nach  ihn  r  Id> ntitiit  mit  d-'m  h-  imisi'hcn 
Typhusproceas  wohl  aufzuwerfen  war;  —  nie  aber  patho- 
logische Verändcrongen .  welche  ihre   Auffassung  a!s 
..typhomalariell"  begröndet  baben  vilrden.)  44») 
Sqnire,  Edw. ,  Enterie  ferer  st  Snakin:  witb  aone 
ea«es  of  malarial  ent*  r;<^  er  typh.  malarial  fever.  Thid. 
Febr.  18.     (Die   ria.ssitiriruii;:   dir  bei  den  Fiiakm- 
Truppen  beobachteten  Fi*ber  hat  anscheinend  weniger 
Sorapel  als  sonst  vemrsacbt,  da  nnter  den  nahem 
80  nUen  70  bestimmt  als  Darmtypben  erkannt  werden 
konnten.  Die  bereit«  aoeiivatimrten  Soldaten  aobieaaa 
merkwürdiger  Weine  bier  stirker  diiponirt  wo  aeln.)  — 
47)S^!:ard.   Contribu-ii.n       1r  z^oer^^hl-  m^dicile: 
Extrait  du  rapport  med ieal.    ,\reh.  de  nii§d.  nav    .lii  ilat, 
(SchifEsrapport  über  du-  Krkrankuiii:''n  auf  di;m  au!  der 
Höhe  von  Madagaaoar  kreuzenden  Krtegsscbifte  „Creuse  , 
eingeleitet  doieb  einige  knne  Mittheilungen  über  Lage 
und  Klima  von  Tamatavc)  —  48)  Pellereau,  G.  B., 
De  la  pendaison  dans  les  pays  ohauds.   Ann.  d'hyg.  VIIT. 
p.  108.    (Indem   er  die  Bevorzui^uni;   des  .^tran<:t-:>d's 
unter  der  eingeborenen  Bevölkerung  von  Mauritius  zum 
Aiisgangspankt  nimmt,  liefert  P.  eine  Studie  über  da^ 
Hiaijen  —  vorwiegend  pbysiologiaoban  and  foreosiscben 


3.  Amn. 

49)  Indian  hcalth  statistics.  The  l.in.>  t  May  l  - 
50)  Birek,  K.  A.,  ManagenMnt  »nd  medical  treatment 
of  obildren  in  India.  1  4d.  8.  Londpn.  —  51)  Che- 
vers,  N.,  \  commentary  on  the  diseases  of  ladia. 
8.  London.  —  52)  Cuningham,  D.  D..  üeber  die 
Beziehungen  der  Cholera  zu  ,*?eh'?oinyecten,  Scien- 
tific memoir<iby  medical  offieerse>fth>'  army  of  indiä.  Cal- 
outta  1885.  (Nach  dem  Ref.  in  Miinrh.  n.  Med.  Wochen- 
sobr.  No.  16.)  —  53)  Lejcune,  A.,  Hygiene  de  TEura- 
pfen  an  Tonkin.  Aveo  I  carte.  8.  Paris.  —  54)  Her- 
st Ib«.  Hygiene  de  t'Europ^en  an  Tonkin.  Ann- d'bfg. 
I  p.  41.  —  55)  Fras,  P.,  Etudcs  sur  Chaudcmagor, 
Gef'^raphic,  Gliraatolo^'i.'.  P^itholuirir  P.uis  —  56) 
Fiebig,  T  J.  M.,  Ileotyjjhus  in  Nedcriandsch  Indie. 
Geneesirnndig  Tijdschr.  roor  Nederlandsch  Indie  Deel 
XXV.  Afiev.  4.  <9  vom  Vf.  beobachtete  Fälle  z.  Wider- 
legung der  Annabme,  dass  in  Ostasien  Typhus  zu  den 
Seltenheiten  gehöre.)  —  57)  Wallace,  Taylor.  Medieal 
reports  for  the  half  year  cnded  30.  Sept.  1884.  China 
Imperial  maritime  cu st o ms.  —  58)  <ier, tfroy,  Rapport 
roidical  snr  le  voyage  du  croiseur  auxihaire  k  .cbateau- 
Yqoem"  en  Chine  et  en  Tonquin.  Arch.  de  m^d  nav 
Fevrier.  (Auf  der  Rückreist}  des  . Cbateau- Yqaera' 
aeqairirte  daa  Sehiff  von  fiaiphong  Cholera  nnd  hatte 
eine  beträchtliche  Epidemie  an  Bord :  88  Cboleratodte. 
Ausücrdera  fanden  dnrob  andere  Todeaarten  —  bervor- 
ragend  Djaentarie  —  aoeh  40  tSdtlid»  Aoagiaga  atatl) 
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—  59)  Allen,  H.  N.,  Rapport  sur  l'^tat  sanit*ire  de 
Seoul  (Corcü).  Med.  Reports,  publies  par  la  Douane 
Chinoiso;  Urborscfzung  im  Arch.  dt-  mid,  nav.  Nofbr. 

—  60)  Petit,  lies  pesoadorea  (Contnbotioiu  i  1» 
gfogtft^M«  oiMicfttejL  A«diif  de  nü,  w,  Jntau  — 


4.  Auttnlien. 

Rl)  Thomas.  .lohn,  D..  NoIl's  upon  the  geogra- 
phica! dibtributioQ  b^dalid  disiea^c.  Xbe  Australian 
med.  Joum.  April  15.  (In  Ergänzung  seines  —  auch 
in  diesen  Jahresberichten  über  1884.  I.  S.  340  wieder- 
gegebenen  —  Berichtes  betraebtetTh.  die  ihm  aus  Ceylon, 
Bombay,  Madras,  Bengalen  mitgetbeilten  Ziffern  über 
dM  Vorkommen  der  Hy datidenkraakbeit  im  Vergleich 
mit  den  für  Aaitnlien  Ton  ihin  fr&bcr  eraittollMt.) 


5.  Amerika. 

Billings,  John,  S.,  Medicine  in  the  United 
States,  and  its  relations  of  to  cooperate  investigation. 
BMtoB.  med.  and  «arg.  Joara.  August  18.  (17  Aersto 
koanen,  auf  den  TotaldurchmbTiHt  bereebnet,  in  d«ii 

Vereinigten  Staaten  auf  10,000  Kinw.  —  1  auf  589 
Dieses  Verhältnis»  giebt  dem  H-dticr  den  Ausgangs- 
punkt  für  eine  ausgezeicbi^i  ic  Uarl«>;unp;  .'.»•iner  Ideen 
über  die  Hebung  des  ärztlichen  Standes.)  —  63)  Triobiaea- 
krankbeit  in  den  Vereinigten  istaaten  Nordamerika^ 
Yerfiife&tliehung  d.  Kaiserl.  GMundbaitaanti.  144.  — 
64)  NiflOlas,  Ad.,  L'hygitae  dam  l"!!!]!»«  da  Panama. 
Ann.  d'bygiene.  VII.  p.  52;  —  auch  im  Ballet,  de 
lacademic  de  mM.  T  XV.  No.  21.  —  65)  Perlie, 
Pathologie  uiotiqu'  ,  li_\v;ene,  6pid^raioli.g;e.  Arch  d-j 
iD^d.  nav.  Suptembre.  CMtscellcn  über  einen  Aufent- 
halt in  Bais  Hae  [Karkeaat-Iiueln]  und  auf  Taiti.)  — 
64)  Lala,  Dabei  «in«  neu«  in  Bnälieo  beobaobtet« 
Knakheit.  fitef.  in  Honataheft  f.  praetiscbe  Derma- 
tologie. No.  1.  —  f>7)  Dupont,  B.,  Endemie  de  tacnia 
dans  la  republique  Argentine  Buenos- Ayre».  1885 
Ref.  im  Bullet,  de  la  Soc.  dtj  med.  de  (iand.  .T.inv. 
(Vf.  möchte  den  Antheil  der  argen tinisehen  Bevölkerung, 
deren  Darm  Bandwfinndr  beherbergt,  »xtt  */ttaehi,izea  \ 
die  Art  ist  Tat'nia  solium.)  —  68)  Cbanpaax,  Con- 
tributions  h  la  g^ograpbie  m^dicale:  Eitrait  du  rapport 
sur  la  camfiaeriij  du  ..  K<-rt;ut:[r'n".  Arch.  de  med.  nav. 
Perrier.  UUiücuutucn  über  liin  hahil  des  „Kerguolen" 
von  V.ilparaiso  n.  d.  Fidschi-Inseln;  mehr  Feuilleton.) 
—  69}  Mo ry ,  E.,  Buboadenilis  idiopathica.  Correspon- 
deozbl.  f.  Schweizer  Aerzte.  No.  17.  (Marineant  eines 
in  Waatindienen  kreaiendea  Kriegaebifla«,  hatte  Vf. 
bd  einer  Reibe  von  Seeleuten  sfriseben  18  und  85  J. 
starke  sohmerzbafte  Scbw->l!ungen  der  Leiste ndrü.sen 
mit  Fiebersteigerungen  biü  38,5'  zu  behandeln,  acut 
entstehend,  8 — 4  Wochen  dauernd.  Die  ersten  Fälle 
leigten  sieb  4  Woobeo  nach  der  Ankunft  io  Gora^. 
KailM  Anaeieben  IBr  traomatisebe  oder  aeiaell  infeo- 
titae  KatstebaBg.  Zusammenbang  mit  Elepliantiaaii?) 


'Nach  dem  jlsitistisohen  Sa  iii  t  ä  t  sb  ?ri  f  h  t  (4 ' 
betrug  bei  der  Kaiserlich  Deulscbeu  Manne: 

Der  Kraakenaugaog 

auf  1000  Mann  Davon  Ge- 

an  Bord    am  Lande  gebeilt  storben 

188.^31;        1091^       1241,4  1029,1  1,7  %, 

1884/85:        1146.0        918.3  938.4  2,8  » 

Von  den  im  Ganzen  (für  baida  Jabr»)  12S  Todas- 

fäileo.  deren  62  an  Bord  und  61  am  Landt^  .<itatt- 
fanden,  erfolgten  0  durch  Malariafieber.  12  durch 
LuDgeo-  und  Brustrell  Entzündtiog.  28  durch  Lungen- 
Mlkwindaiiebt,  7  dardi  BauobfeU-  und  D»ntt«SDt> 
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züodaQg«  19  dttioh  VaniBglttolniiifm,  8  doioh  Silb«^ 

mord. 

Dia  Zahl  dar  Bikrankungen  (Neoarkiankangan 
nodRookflUa)  seigt  grosse  Verschiedenheiten  zwischen 
den  einzelnen  Stationen  und  innerhalb  «lleser  wieder 
zwischen  den  beiden  Berichtsperioden.  Auf  Je  1000 
Nanii  der  Kop&tirka  kamen  KrkfankaagaD  vor: 
1883  84 

1.  Nordsco-statioD  am  Lande  1461 

2.  Schiffe  m  der  Heimafll  .1177 
8.  (iesammte  Marine  .   .  .  11&9 

4.  OitaneD  1159 

5.  Südsee  It'l 

6.  Mittelmeer  lüöi! 

7.  iistsctstation  am  Lande  .  1087 

8.  Westindien  und  Amerika .  775 

1884/85 

1.  Sfidsee  I60T 

2.  Ostasien  1580 

8.  Afrika  1368 

4.  Mitlelmear  1049 

5.  Weatindien  und  Amerika .  1087 

6.  Gesammte  Marine   .    .    .  1034 

7.  Ostaeestation  am  Lande  .  986 
S.  Nordstostiitioii  am  Laadc  840 

9.  .SchifTe  III  der  H-'iiimth    .  778 

Die  auffallend  hohe  Zahl  bei  der  Nordseeslalion 
im  eiaten  Bericbt^ahre  Andel  ihre  Begrflfidtag  dimdi 

d«n  damaligt^n  noch  hohen  Stand  der  Wecbselfieber- 
Erkrankungea  in  WilbelmshaTan.  In  den  TOrbar- 
gegangenen  Jabran  waren  diese  Zahlen  noeb  ertebtiob 
höhere  gewesen,  doch  haben  die  Portschritte  in  den 
hygienisciien  Rinrichtungen  der  Garnison  eine  stetige 
Verminderung  der  Krankheit  erzeugt,  welche  in  den 
Zahlen  der  roretehandan  Tabellen  eebr  erkennbar  tan 
.\usdnick  kommt;  ausserdem  bat  zmier  Ä'>niinderuDg 
dieser  Zahl  der  Huckgang  an  Malariafieber  und  Venerie 
sehr  erbeblioh  beigetragen. 

Die  sehr  bedeutende  Zunahme  der  Erkrankungen 
im  zweiten  Berichtsjahre  auf  der  .Station  in  der  Süds?« 
ist  zumeist  auf  den  wenig  günstigen  Geenndheits- 
tostaad  auf  der  «Hytne*  rarüehiafilbren ,  die  wUi- 
rend  beider  Jahre  ununterbroclipn  auf  der  Station  im 
Biensi  war,  und  zwar  im  zweiten  Jahre,  toit  nur 
kunen  Unterbreebungeo .  auf  den  Sameaolnseln  und 
im  Neu-Britannia-Archipel.  Das  Schiff  erreichte  in 
diesem  Jahre  einen  der  höchsten  Krankenstände  dfr 
Marine  mit  19Ö1  p.M.,  von  welohem  '601  p.  M.  auf 
Darm*  und  Nageneatarrha  and  698  p.Ii.  aof  Baat- 
kraiiktiöiten .  vornefamlieb  auf  cbreniselie  Hevtge- 
schwöre,  entfallen. 

Die  niebstetarlte  Kranlrbeltesnoabme  im  iweiien 
Berichtsjahre  weisen  die  SohifTe  auf  der  osiasiatisclien 
Station  narh.  Picsell;»»  ist  anf  f'mo  Vprraelirung  der 
Malaria-fcirkrankur.gen  von  $6  p.  M.  auf  667  p.  M. 
larfiekinfahren,  unter  vdeber  »StMudt",  »Prl€« 
Adalbert'.  .Kli.^abeth**  «od  »,Laipaig**  be«oadei* 
stark  zu  leiden  hatten. 

Die  Malaria-Brkranltittgen  aal  ,^seb**  waren 
beim  gleichbleibenden  dienstlichen  VerUOtaisse  w&h* 
rend  beider  Jahre  auch  fast  gleiche;  zumeist  an  de» 
chinesischen  Küsten  verbleibend ,  .  hatte  das  ScbifT 
1683/84  ISO  p. IL,  in  a>d«ren  Jabre  136  p. ».  Ma- 
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lAria-Erkr»nkuDgen,  von  denen  der  grosste  Theil  der 
letzteren  in  die  Monate  Ängust  bis  October  1884  fiel, 
«ibnad  w«loli«r  Ztlt  die  Fregatte  wegen  der  (imn- 
zösisrh-chinesischpn  Verwickelungen  in  Jem  rinps  von 
sumpfigem  Gelände  umgebeneo  Wusnng  sich  bati«  auf- 
li»ltep  m&NP. 

Dar  «rat  Ende  April  1884  auf  der  Station  ein- 
getroffene ..Prinü  Adalbert"  war  wahrenc)  seiner  noch 
in  das  erste  Berichtsjahr  fallenden  Heise  ToUständig 
fni  T«n  Valirla  iir»bIf«b«B;  derAufentbali  dMSobillM 

auf  dem  Wusung  iiTid  rlie  weitpreii  Folp(»ti  rlASselben 
belasteten  dasselbe  jedoch  mit  154  p.  M.  Malaria- 
Brkraolrangm. 

Die  Malaria- Erkraiikungen  auf  der  Kreuzerfregatte 
Elisabeth"  sim!  fij^entlirh  nicht  lier  os*a«iatisrhen 
Station  zuzurechnen,  denn  dieselben  fanden  nur  wtiii- 
rrod  dar  R«iM  naeb  ibMm  Endtial  aUtt  nad  aind  bei 
2Wfi  verschiedenen  OclPk^enheiten  im  Pienste  der 
Colonialpolitik  geholt  worden.  Die  Gesanimtzabl  der 
Eiltrftnkniig»!!  in  1884/85  betrug  469  p.M.  Di«  Er- 
krankungen sind  auf  folgende  Ursachen  zurückzuführen. 
Vom  16. — 22.  Juni  anki-rte  <ltp  Freentte  zwischen 
den  Los-Inseln  an  der  Sierrs-Leone-Kusie,  West- 
Afrika,  von  wo  ans  eina  Bootozp«diti«a  80  Saemailan 
auf  dem  Dubrecla  Fluss  aufwärts,  zur  Be^Ieitr.ng 
zweier  an  einen  Negerkönig  entsendeten  diplomatischen 
Ag»fit«n.  aasgeffihrt  ward«.  V««  dlas«r  Expedition 
röhrt  die  erste  Grupp«  dar  Malaria-Erkrankungen  her. 
Die  zweite  Gruppe  ist  aof  den  AiifentbaU  de?  Schiffs 
Tom  17. — 20.  November  im  Friedrich-Wilbelmsfaateo 
aaf  Gninaa  tniHoltafllbraii;  das  Sditff  war  biarb«i 
mehrfacher  Landungen  wegen  in  dem  fast  voH^tandig 
fatobloasenen  Hafenbecken  in  der  Naobbarsohaft  einer 
lafamnartigwn  Plnsamfindung  vor  Aafcar  gelegt  ge- 
wesen und  die  darauf  folgenden  Erkrankangen  wurden 
baaonderü  der  Einwirkung  der>'acbtluft  zugeschrieben. 

Am  schwersten  wurde  die  Kreuzerfregatte  ,,Leip- 
iff "  betroffen.  Diaaelba  batt«  im  «rstoa  Earicbtitfahr«, 

uTihrend  sie  an  der  japanischen  ntid  der  chinesischen 
Kü&te  verschiedenen  Aufenthalt  hatte,  cur  74  p. M. 
Malaria-Erimuiltungen  gehabt  Bei  ihrer  Beimrelse  im 
Präliljabr  1884  ?on  Hongkong  aus  lief  dieselbe  Singa- 
pore  an  nnd  miisste  (»rner  Havarie  wegen  in  das  Dock 
von  New-Harbour  gebracht  werden;  wahrend  eines 
dreimonatigen  Aofentbaltea  dort  erlitt  die  SebiiTa- 
Besatzung  eine  sehr  schwere  Malaria-Epidemie.  Bei 
458  Köpfen  Besatzung  kamen  während  der  Monate 
April,  Mai  und  Juni  805  Erkrankungen  vor.  von 
denen  nur  der  achte  Theil  Kückfalle  waren.  Auf  den 
Jahresdorch schnitt  gef  racbt  betrag  die  Zahl  der  Er- 
krankungen 1229  p.  M. 

Den  niehftbohan  Krankenstand  weist  die  afrika' 
nische  Station  mii  1363  p.  M.  auf.  Grosse  Posten  in 
ilieser  Summe  Mlden  die  Malaria-Erkrankungen  mit 
271  p.  M.  und  die  Krankheiten  der  Ernahrungsorgane 
mit  S3S  p.  M.  Bei  keinem  der  von  der  Malaria  heim- 
gesuchten  SrhifTe  sind  auch  nur  annähernd  so  hohe 
Zahlen  antutreilen  wie  oben  bei  der  „L>eipzig''.  Am 
m«(at«n  hatten  „Olga**  mit  618  p.  M.«  „Mdw«>*  mit 
408  f.  M.  an  laidan.  Di«  SobilT«  moavtan  bekaantliob 


längere  Zeit  aich  auf  dem  Kamerun-Flusse,  de&sen 
Umgebungen  sehr  nngesnnd  sind,  anfbslten.  Hlobst- 
d«m  wurde  aber  auch  noohMBIsmarck'-  mit  284  p.  M. 
heiastet,  ubwohl  die  Fregatte  auf  der  Rhede  nieiir  wie 
eine  Seemeile  vom  Lande  entfernt  ihr««n  Ankerplatz 
hatte.  Dieaos  beasere  VerblUnisa  d«s  .«B^marsk^  in 
Bezog  auf  Malaria  wurde  aber  sehr  gedrückt  durch 
den  auf  denisellien  herrschenden  hohen  Staad  TOD 
Magen-  und  Darmcatarrh^n  mit  436  p.  M. 

Di«  metbodistthe  Bereehaung  der  Starb» 
lichkeit,  wie  sie  nach  den  auf  dem  demoerraphiscben 
Congress  im  Haag  begründeten  Anforderungen  im 
Statistischen  Jahrbueb  der  Stadt  Berlin 
über  das  Jahr  1883  (5)  in  Anwendung  gezogen  wor- 
den i^t.  führ»  »  a.   die  Berecl;nang  des  Gesammt- 
antbeils jeder  iodesuraacbe  an  der  Gesammtsterblich- 
keit  aas.  Dieser  wird  ao  gawoanen.  das«  snaielWl  dia 
Zahl  der  Ge^torhenen  jeder  Altersklasse,  wie  sie  sich 
aus  einer  streng  methodisch  bereohneteo  Sierblich- 
keitstafi»!  e^ebt,  gleiehMts  anf  die  einzelnen  Todts« 
Ursachen  vertbeilt  wird.    Die  Sammirung  aller  Ao- 
theile,  welche  auf  jede  Tcdesnrüarhe  innerhalb  aller 
einzelnen  Altersklassen  kommt,  ergiebt  dann  ihren 
Oeeammtanibell  an  der  Zahl  der  Ver8torb«n«n.  — 
Auf  diese  W.'ise  verglichen  stehen  folgende  Todes- 
ursachen in  Beriin   zu    hoch:    Todgeburt  (mit 
46  pCt.),  —  Lebenssebwiebe  (mit  43  — 
dann  mit  einigen  Procenten  Kindbettfieber.  Starr- 
krampf. sonsIif;e  fCriimpfe.  Zahnen,  ferner  Durch- 
fall (.mit  38  pCi;,  Keacbhusten,  Syphilis,  .Masern, 
KebIkopfentzSndnng.  Croup,    Diphtherie,  Piocken, 
Scharlach,    acuter  OfiMr.liiheumatismu.5     -   je  tüit 
mehreren  Procenten.  Gering  ist  der  Unterschied  bei 
Typhus,  Rohr,  Lungenaohwindsnoht  Za  niedrig  be- 
ziffern sich:  Lnngenentsändung,  Vergiftungen.  Krank- 
heiten der  weiblichen  Geschlechtsorgane.  Krankheiten 
der  lüiocben;  —  weit  zurückstehende  Verbältniss- 
sablaa  weisen  anft  Die  noch  aicbt  geaanatea  Krank- 
heiten des   Verdauungsapparats,  der  Ne-ven-  und 
Sinnesorgane,  Rose,  die  Krankheiten  der  Harnorgaoe 
(um  27  pCt.  tu  niedrig),  die  Störungen  der  Ent- 
wiekelung.  Unterlefbaeatstadang.  Karbnnkel.  Krank- 
heilen des  Gef5ss<;y?fem';  und  —  soweit  hisher  nicht 
genannt  —  der  Atbemorgane,  Wechselfieber,  Krebs, 
Brand,  Atterasehwiob«. 

Aof  die  speciellen Todesursachen  des  Jahre.s  1883 
wird  hier  —  als  allzuweit  zurück  liegend  —  aus- 
führlicher nicht  einzugehen  sein. 

Ueber  die  Sterbliebkeit  der  unterjährigen 
Kinder  im  0  ro  ^sh  p  rzn  £rt  hxi  m  Mecklenburg- 
Schwerin  liegen  statistische  Untersuchungen  (6)  mit 
folgenden  Ihgebnissen  vor.  Es  starben  (18Jihrig«r 
Durchschnitt)  von  1 000  Geborenen  bis  zum  vollende- 
ten ersten  Leben.sjahre  jährlich  192  Kinder,  darunter 
41  vor  und  bei  der  Gehurl.  die  übrigen  während  der 
«raten  IS  Lebenannnat«.  —  Das  Leben  eine«  Kindes 
ist  vom  6.  bis  7.  Monate  mehr  gefäl  rdet.  als  vom  5. 
bis  6.  und  ebenso  vom  9.  bis  10.  Monate  mehr,  als 
Tom  8.  bis  9.  —  Dta  St«rbUehkeit  der  Kinder  männ- 
lioben  Oeaobl«eht8  ist  gtAssar  ab  die  der  Kinder  weib* 
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licbed  GeacUiohtfl.   Vor  und  Iwi  dw  a«biiit  und  tron 

dieser  bis  zum  5.  Monn/p  i.<;t  hc-'\  den  Knaben  die 
Sterbeoswabrscheinlichlteit  1.2  Mal,  vom  '.5.  Monate 
bis  nun  End«  des  ersten  Lebensjahres  1.1  Mal  so 
trross,  als  bei  (ien  Madehen.  —  Da»  Leben  der  in  der 
Stadt  fffhorcTipn  Kinder  i.tt  vor  nnd  bei  der  Geburt 
weniger  gef&hrdet,  als  das  der  aufdem  Landegeborenen. 
Naeh  der  Gebort  Ist  dne  Leben  der  StodlUnder  mehr 
bedroht  als  das  der  Landkinder.  Die  Wahrscheinlich- 
keit zn  sterben  ist  bei  ersteren  ].'^  Mal  so  ^roi^f^  als 
bei  letzteren.  —  Der  Kinflass,  den  der  Unterschied 
von  .Stadt  und  Luid  Mf  die  Sterblioblieit  beider  Qe« 
scMerhtpr  anstibt .  ln??!t  finp  Vprsi^biedenheit  nirht 
merklich  erkennen.  —  Das  Leben  der  unehelich  Ge- 
bereneg  ist  Tor.  bei  nnd  nach  der  Gebart  bis  tum 
Ablauf  des  ersten  T.HbeTi5j;ilires  uiisfleich  mehr  bedroht, 
als  das  der  ehelich  Geborenen.  Die  M'nhrscltpinlii  h- 
keit  nach  der  Geburt  im  ersten  Lebensjahre  tu  ster- 
ben, ist  fiir  eretere  1,7  Hai  se  grMs.  als  ffir  letztere. 
—  Die  StprbhVhVoit  der  tirebpHrbiTi  Kinder  ist  in  der 
Stadt  rerhältnissmässig  viel  grösser  als  aol  dem  Lande. 
Wibrend  Ton  den  euf  dem  Lande  unebelieh  Oeborenen 
OUr  jedes  4.  Kind  %ü  Grunde  <roht.  stirbt  in  der  Stadt 
von  denselben  schon  jedes  3.  Kind.  —  Der  Einfluss, 
den  der  Familienstand  der  Muttpr  aar  die  beiden  Ge- 
soblecbter  ansilbt,  liest  einen  nerklieben  Untersebied 
nicht  h?rrnrtrp'f>n.  -  Dir  Kind^rsterblichVeit  ist  in 
den  Terschiedenen  Gegenden  des  Qrossherzogtbums 
Tersehieden  gross,  tm  Besirb  Lndvigslnst  war  sie  an 
f^rössten,  sie  betrog  hier  25  pCt.  mehr  als  im  Besirk 
Doberan,  in  welchem  si«  dnn  in'edrifsten  Betrag  er- 
reichte. —  Die  Sterblichkeit  der  Kinder  vor  und  bei 
der  Gebort  bielt  in  den  Tersobiedenen  Besirken  Neek- 
lenburg-Schwerins  im  AlltrPtiieinen  i;lfii'li?ti  Schritt 
mit  der  während  der  ersten  12  Lebensmonate.  —  £ine 
AbbSngigkeit  der  Kindersterbtiebiteit  Ton  dem  Laofe 
der  Flösse  ist  im  Gros.sherzogthum  Meckienbarg- 
Schwerin  nicht  rnu'hweisbftr.  Verglichen  mit  der 
Kindersterblichkeit  in  Preossen  ist  die  Kindersterblich- 
keit in  Meoktenborg-Sobwerin  sowobt  bei  den  eheliob 

als  &\ich  bei  den  uin'lirlioh  rioboroi; pm  ♦'im?  geriiitrf. 

Laut  der  Angaben  des  medioinal  statistischen 
Berichtes  9ber  den  Hambnrgiscben  Staat 
wurden  im  Jalire  1885  gehören  18203  Kinder«  aof  je 
1000  Einwohner  :^C,.r..  inr],  <)37  Todpehiirten. 
starben  1 2983,  worans  sich  eine  Mortalitätsziüer  von 
S6,07  pro  Hille  ei^ebt.  Unteij&brige  SKaglinge 
starben  4362.  was  einem  Procentantbei!  von  33.6  der 
allgemeinen  SterbezabI  und  von  24.5  aller  im  Be- 
riobtsjahr  Geborenen  gleichkommt.  —  Von  den  Infec- 
tionskrankheiten  wurden  Blattern  eingeschleppt  und 
auf  IM  Persrmen.  darnnter  2  nicht  preinipfff»  Kinder 
und  mehrere  in  hohem  Alter  .5tehende  Personen  über- 
tregeo.  —  Die  Zahl  der  an  Sebarlaoh  erkrankten 
Personen  betrug  3259  mit  248  sss  7.6  pCt.  Todes- 
fällen. Die  Vorstadt  St.  Georg  wurde  sehr  stark  heim- 
gesucht. —  Masern  verursachten  2406 Erkrankungs-, 
71  Todesf&ne  s  2,9  pGt.  Am  Scblusa  des  Jahres 
fand  ein  we^entbicbe«  Ansfeieen  dip';i:'r  Kr.Tnb-heitsform 
Statt.  —  Bedeutend  war  die  Mortalität  dos  Keucb- 


b Ostens,  indem  Ihm  von  1356  Erkrankten  niebt 

weniger  ah  159=  l2.6pCt.  erlagen.  —  Cholerine, 
mit  1367  Erkrankungsfallen  betheiligt,  verursachte 
keinen  tödilichen  Ausgang.  Die  Mehrzahl  der  Etkran- 
koigm  fiel  mit  139  aof  die  dritte  Joliwocbe.  Et' 
krankungen  dorch  typhöse  Fieber  wurden  2415, 
TodesOUle  914  gemeldet;  doch  sind  hiervon  noch  zu 
seheiden  49  FUle  ren  Meningitis  eerebrO' spinalfs 
fI9  Erwacbsene  mit  15  Todesräilon.  30  Kinder  uiit 
ebenfalls  1 5  Todes(ällen\  In  den  Hamhurifischen 
Krankenanstalten  ergeben  sich  ölter  Gelogonbeiten, 
tropisehe  Malariafieber  au  beobaehten,  —  wibrend  dos 
Berichtsjahres  62.  von  denen  IM  \\  stindien.  47 
aus  Westafrika  (2  unbekannt  woher)  siammten.  Die 
bedeotende  Hebrbeit  der  Infeotionen  (18)  stammte  aus 
<lem  Monat  Mürz  und  April.  Schifrsofti7.iorc  waren  3, 
.Stew.ird.s  und  Köche  7.  Matrosen,  Seeleute  32,  Fener- 
männer  21  bethoiligt. 

Den  MortalitStstahlen  der  Stadt  Danxlg 
'8)  ist  vorausgeschicVt  di='5  s  fh  dieselben  auf  die 
Civilbevötkerung  der  Stadt,  soweit  diese  ron  den 
iflsseren  Pestongswerken  omseblessen  ist.  betiehen 
Innerhalb  dieses  Bezirkes  lelief  sich  di»  Bevölkerung 
auf  86,16.5  Pi-f-'ch;  f~<  starben  in  dmiseii-en  2508Per- 
sonen,  was  einen  Mortaiitatscoef&cieutoa  von  29.22 
pro  Mille  der  lebenden  Ber&lkerong  ergiebt.  Es  waren 
;ib*'r  von  dii^sen  2508  Gestorbenen  182  Fremde, 
grösstentbeils  Solche,  die  krankbettsbalber  in  den 
Krankenanstalten  snr  Anfnabrae  kamen  und  daselbst 
starben.  Kechnet  man  diese  als  nicht  zur  Kinwohner- 
schaft  gehörig  ab,  so  erhalten  wir  einen  Sierblichkeiis- 
coefficienten  von  27,08  pro  Mille.  In  den  VorstÜdten 
starben  voo  S1548  Bewobnern  680  =  31.56  pro 
Mille.  —  Innerhalb  der  '^ladt  war  in  den  -  i-i-biede- 
nen  Tbeilen  derselben  die  Sterblichkeit  eine  sehr  ver- 
sobiedene. 

Naeb  der  officiellen  Statistik  (10.  betrug  in 
Sachsen  die  Zahl  der  wnhrettd  des  Jahres  IHH.S  Ge- 
storbenen  91,030,  was  gegenüber  der  Ziffer  des  Jahres 
1884  eine  Abnahme  ron  rond  3500  Todesfälleo  er- 
giebt. Nimmt  man  unter  Berücksichtigung  des  vor- 
läufigen  Ergebnisses  der  letzten  Volkszählung  für  die 
Mitte  des  Jahres  1885  eine  Bevölkerunirszahl  von 
3,168,500  an.  so  ergiebt  sich,  dass  von  Je  lOOO  Be- 
wohnern diirclisclitiittlicli  2S  S  ixf'storb-:"!!  «ind.  Diese 
Sterbezitier  ist  zwar  wesentlich  niedriger  als  die  des 
Jabres  1884  (30,3  p.M-)  aoeb  etwas  geringer  als  die 
des  Jahres  1883  (29.2  p.M.).  bleibt  aber  doch  .  inoiii 
vieljährigen  Durchschnitt  gegenüber  um  etwa  0,5 p.M. 
zu  hoch.  Was  die  einzelnen  AltorskUssen  anlangt, 
80  bat  das  kindliche  Lebensaller  erheblich  weniger 
unter  der  l'nfrun'^t  der  V.^rhältn;«se  zu  leiden  gehabt, 
als  dies  im  Jahre  Ib84  der  Fall  gewesen,  i.  B.  starben 
woniger  als  1884: 

im  -i^t.  (1  L<.-bcnsj.ihrf   .  .  . 
im  Al'er  voo  2—6  Jahren  .  2264 
im  Aller  ven  7—14  Jahren  473 
soaammen  Kinder  4110. 

P'in^fjji'n  -'arben  im  Rerichtsj.ihre  etwas  mehr  Kr- 
wachsene,  namentlich  vom  4.  bi.s  7.  Jahrzehnt  wnr 
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dn  8aniDe  dw  OMtorbMi«B  an  6  SS  li(tli«r  kli  Im 

Jabre  1884  von  den  jfleichen  T.ehensdecpnnien.  An 
der  Aboabnie  der  QesammUabl  der  Todesfälle  im  Be- 
ri«litsj«bn  ge^näber  seinam  Vorgänger  nehmeii  ih 
meisten  Bezirlre  theil.  Arn  erhebliclisten  ist  die  Ab- 
nahme in  den  beiden  IfjuiiiLstädten Dresden  undLeipxis?. 
sowie  in  deren  unmilUlbarer  Umgegend,  ferner  in  den 
BmMm  BMtsM,  ll*imn,  Reohlite  nad  Annab«rg. 
Ziemlich  dieselbe  TodlenzifTer  als  im  Vorjahre  ballen 
die  Bezirke  Löbau,  Dippoldiswaid«,  CbemQiU  und 
PlMtD.  Id  einigen  Bexirkon  wmr  die  Zabl  derGastor- 
btnan  im  Btrichtsjahre  eine  bdbere.  so  in  Zittau, 
Schwarzenberg  und  Glauchau.  nampntli.*h  aber  in 
den  Mediciualbezirkeo  Freiberg.  Zwickau  undOelsoitz. 

Die  SUdt  Leipzig  in  medioiniecher  ht- 
ziehuiiij.  mit  besonderer  Hervorlulunsr  ihres  ,,niili- 
lär-sanitären''  Cbaraoters  beschreibt  Fröhlicli  (11). 
Der  Untergrood«  auf  welebem  Leipzig  erbaat  ist,  theilt 
die  Eigenaehaftea  des  norddeutschen  SckwenimUnde.s, 
dessen  sandige  und  thonige  Scbichteo  die  Gesteine 
verhüllen.  Die  0,5  tu  dicke  Schiebt  des  dila- 
vialea  Gesdiiebelehins  beetebt  aoe  dem  soUammigeB 
Grunde  <?i>.s  scat;iliriavis«-h-riord'lcut5i''lit'n  lnlatn1eisc'?, 
ihr  folgt  eine  Kieslage,  untermischt  mit  erratischen 
BUfolen,  dann  wieder  Oeaebiebelebm,  unter  welebem 
gana  begienzt  Onawaeke  und  Granit-  und  Harzpor- 
phyr gefnnden  werden.  In.  rici>.M  ',Ii!iI  \s\  -Lis  Diluvium 
tbeilweise  durch  alluvialeAnscbwemniungen  ausFluss- 
kiee,  FluMiabd  and  eandigem  Lebm  eiwtat.  —  Die 
Bodenfeurhiigbei-  isi  in  den  Unigebungen  der  Stadl 
darcbweg  eine  &ehr  bedeutende;  zwei  unlerirdisobe 
WaaaeroanSle  existiren,  von  denen  der  nördliebe  «ein 
Wasser  von  der  Hochebene  (bei  Neutsch.  I'orilz  und 
Mockau)  der  südliche  »-einfn  Inhalt  aus  dem  Unter- 
gründe der  Piei&se  emptungt;  die  Bruoaenwadfer  sind 
jedecb  unteraobiedslee  —  rerwiegead  wegen  des  lieben 
Amtnotiiak-  und  Sjlpt-lürsauregfihalles  ■  '-oti  luiErän- 
fitiger  Beschaffenheit.  Eine  dauernde  Erhöhung  der 
Bedenfeaebtigkeit  wird  neob  dorob  die  bebe  relative 
Luftfeuchtigkeit  und  die  zahlreichen  meteorischen 
Niederschläge  ;187  Kegentage)  bedin«;!.  Vif  duivh 
schniltlicbe  üeburlszilier  stieg  in  dem  i^uinquennium 
1676—1880  auf  86,91  die  Sobwaokangen  der  Sterb- 
lichkeitsziffer  bewegten  sich  zwischen  -  1  I  M82^ 
resp.  21,85(1867)  bis  42,07  (1801— löiO,  und 
44.59  (1866).  —  Naebweisbar  nnter  den  die  Sterb- 
lichkeit beeinflussenden  Momenten  tritt  ganz  besonders 
der  Einfluss  ii  r  Wohnung.sdichti^keit  hervor:  mit  ihr 
hielt  sogar  meistens  die  Sterblichkeit  ganz  gleichen 
Sebrilt.  —  (Jnler  den  epidemielogisohen  Ereignissen 
ragen  hervot  (1876— 1884):  Masern  (1877, 1884), 
—  Scharlach  (1877),  —  Croup  und  Diph- 
tberie  (1876.  1878—1880.  188S^1B84).  — 
Keuobbasten  (i»7y.  |}S84\  —  Kühr  (1876),  — 
Brechdurchfall  (1881;,  —  Unterleibstyphus 
(1881).  —  (Auf  die  speciell  bjrgieoiscben  und  militar- 
santtiren  Auefftbrungen  kann  an  dieser  Stelle  niebt 
eingegangen  werden.; 

Der  Bevölkerungsstatistik  Frankfurts 
a.  X..  wie  sie  von  A.  Spiess  bearbeitet  wurde  (13) 


liegt  bereits  die  dwreh  die  Volkssabtnng  vom  1.  De- 

optnber  1885  ermittelte  Einwohnerzahl  von  72  759 
Männer  and  81,682  Weiber,  zusammen  ortsaawesende 
Bewobner:  154,441  (inei.  1668  aetim  Hilitiis)  an 
Grunde,  eine  Zahl,  welche  gegenüber  der  vorletzten 
Volli.57;lhIiinjr  einen  Zuwach«!  ran  1 7.610  Personen 
=  1^,9  pCt.  ausdrückt.  In  den  Jahren  1880 — &5 
balle  der  Zowadia  p.  a.  4,8  pCt.  jetzt  nur  2,6  pCt. 
betragen.  Lebend  geboren  wurden  im  .fahre  1885 
4110,  es  starben  3033;  auf  100  GeburUn  kommen 
somit  73,8  TodesBUIe.  Die  BbeseblieMongeo  wibread 
des  BerichUtjabres  waren  zahlreicher  als  in  einem  der 
7  vorhergoliondiM)  .Tahro,  ohne  jedoc;h  die  Durch- 
schnittszahl der  70er  Jahre  m  erreichen.  Die  Sterbe- 
tiffer,  mit  19,8  p.  H.  der  Bev»lkeraag  iibartrift,  anr 
wi'ntir  den  dnMssii>,jährigi'n  Durchschnitt  von  l(>.2p.M. 
Die  Monate  Januar,  Juni  und  Jnii  wiesen  die  grössten 
Sterbliobkeitsprooente  aaf.  die  geringsten  der  DeceB- 
her.  Der  ungünstigste  aller  Stadtbezirke  im  Hinblick 
auf  die  SterMichkcit  war  wie  .seit  Jahren,  Bornheim. 
Unter  den  gesammien  Todesfällen  eniiieien  auf  das 
erste  Lebensjabr  761  s±e  85,09  pCt  der  ersteren. 
19,1.''  i'Ct.  aller  im  erslen  Lebensjahr  stehenden  In- 
difidaen,  18,38 pCU  aller  im  Benohli);abre  Geborenen. 
Lebenseobwiebe  ond  Darmoatarrb  nehmen  den  eist«D 
Rang  unter  den  hier  in  Frage  kommenden  Todes- 
ur«srh.^n  ein.  D  e  Frankfurter  B !  a  t '  fi  r  n -Epidemie  des 
Jahres  18Ö3  hat  weder  1884  nocö  während  des  Be- 
rtobtajabrea  weitec«  Haebfoige  gehabt.  Masern  traten 
nach  längerer  Pausf.  im  Oct^ber  1884  wieder  .auf  und 
hörten  mit  ihren  letzten  Ausläufern  im  Juni  1885  aaf. 
nachdem  sie  insgesammt  78  Tode80Ule  rerarsaebt 
hatten.  Die  tocale  Vertheilung  war  eine  sehr  ungleiche, 
eine  jjeringere  SterVdirhk'';'  jedoch  in  den  wohl- 
habenderen Stadtt  bullen  deutlich  markirt.  An  Schar- 
laob  Bind  1885  aar  17  Kinder  gestorben  aad  twar 
in  einer  derartigen  zeitlichen  und  örtlichen  Vertheilung. 
da.<;$  von  einer  epidemisohen  Häufung  dieser Fäli«  nicht 
gesprochen  werden  kann.  Diphtberie  batu  bereits 
1 884  eine  slirbere  Aasdabaang  als  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  erlangt  und  gestaltete  sich  während  des 
Berichtsjahres  noch  ungüiksliger.  Die  76  durch  sie 
Torenaebten  Todeifllle  rertbeilien  stob  aber  alle 
Monate  des  Jahres:  Der  .Septemher  I  rauhte  (mit 
9  Fällen)  das  Maximum.  Looal  analjrsirt  betrafen  die 
tddtliohen  Ausgänge  in  erster  Linie  Bonibeim,  im  weit- 
aus grösseren  Theil  der  eigentlichen  ^ladt  liaten  dia 
tödtlichen  F.iIIe  v.^reinüelt  auf  Keachhusten 
herrscbie  in  grosser  Verbreitung  und  mit  ent&ohiedener 
Heftigkeit,  da  auf  seine  Reebnang  58  Todesfalla 
kommen  =  ;14.6  auf  je  100,000  Einwohner.  Nur  der 
Monal  Mai  war  ganz  ohne  Keucbhustentodesfall.  Ab- 
dominaltyphus.  der  ron  1851  bis  1884  von 
86,0  pCt.  f  aaf  lOO.OOO  Lebende  bis  auf  12,2 
heruntergegangen  wai ,  zeigte  mit  13,1  f  pro  1885 
eine  kleine  Zunahme.  Die  früher  anscheinend  so  regel- 
mässige Steigernng  der  Mortalität  gegen  daa  Herbst 
hin  fehlte  im  Benchisjuhre  fwie  bereits  3  Jahre  vorher). 
Von  den  in  toto  20  Typbustodesfallen  betrafen  13  Ikr- 
wacbsene  in  jüngeren  Jahren  und  3  U&oner  Iber 
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60  Jfthn  tlt.   Aof  der  Ifntoo  Muiia«ito  ton  bu 

«in,  in  Bombeim  kein  darartiger  Todesfall  vor.  Die 
übrigen  Infectionskrankheiten  lieferten  nur  iasseret 
wenig  tödUicbe  Ausgänge,  so  Paerperalßeber  nur  2, 
Rhran.  aeiitDi  S.  RnrlbnMMwwtli  «ttre  noch  Meain- 
p;.:.;  rfrfbri'ipinalf';  mit  7  +.  Dip  Zahl  der  Selbst- 
morde betrug  53  :  34,6  f  auf  100  000  Lebende; 

MiDMT,  16  Weiber.  Brhin* 
gM  pr&valirte  mit  grosser  Entschiedenheit.  Voll- 
Irommen  nfieicli  ff).^)  sieltit'  sich  «oob  die  MortaUtite- 
Ziffer  der  lödtlichen  Unfälle. 

ItSQt  6ii8«in«nn*B  Beriobt  (14)  äbex  die 
SterMirhkntt  Stuttgarts  pro  1885  liielt  sich 
dieeelbe  in  der  Höhe  von  20.44  pro  Mille  £inwobner 
and  war  soDseb  ehne  aebr  günstige  und  niedriger,  «Je 
sie  während  der  letzten  5  Jahre  beohaobtet  wurde. 
Nach  Abzog  der  121  verstorbenen  Ortsfren  den  be- 
trä^  sie  sogar  nur  19,3  p.  M.  Auf  das  männliche  Qe> 
sehlaAt  kearaien  65.17.  anf  das  weibiiebe  46.63  pCt. 
der  Gpsanimt7hM  der  Todesnill.'.  ni.'  l,.v:-h>tr.  7ab! 
der  monatlichen  Sterbefalle  betraf  den  März  mil 
9,8  pCt.  aller  Todesfilte.  dfeaem  felft  der  Mai  mit 
9.6  pCt.,  der  Juli  mit  9.4  pCt,  die  geringste  Sterb- 
lichkeit, 6.3  pCt..  ist  die  des  Monats  November.  Für 
die  gross«  Zahl  von  Sterbcfällan  im  März  waren  haupt- 
ei«b)ieb  bestimnend  die  LnnfenaebwiitdsiMbt  mit  43, 
die  acuten  Respiraticnslranklieitpri  ruit  22.  ferner  die 
Erkrankungen  der  nervösen  Centraiorgane,  nämlich 
Belampaie  mit  1 6.  Apoplexie  mit  1 5,  HimenttQndtiDg 
mit  14,  endlich  Diphtherie  und  Croup  mit  11  ludes- 
f&llen.  Im  .!n1i  gelangten  der  Brechdun  tifall  und  <Iii' 
sonstigen  acuten  Magendarmaffectionen  der  Kinder  zur 
Hanptwifirasg;  ee  wareo  dadurch  55  TodesflUle  oder 
3.5  [)C\.  alier  in  dieserri  Monate  erfolfrtpn  TüdesHille 
berbeigeführt.  Wie  im  Vorjahr  und  in  den  meisten 
frSberen  Jahren  war  der  Herbst  die  gfioatigete  Jabiee- 
zeit  (20.6  pCt  ).  dasjetren  die  ungünstigte  der  Früh- 
ling (-27.5  pCt.)  und  nicht  der  Sommer  (25,8  [  CtO- 
wie  dies  in  der  Regel  der  Fall  war.  Sowohl  die 
MoBata*   als   die  JabreeeeiteneebwaakaDgeii  siad 

wesentlich  ;.'erin;,'er.  als  in  Arn  n.iiisic-n  Voririhron  ge- 
wesen; keine  der  die  Sterblichkeit  hauptsächlich  be- 
dingenden Kraakbelten  bat  sich  im  Berichtsjahre  in 
Terst.Hrktem  Maasse  in  die  Erscheinung  gedrängt.  Dia 
Säuglingssterblichkeit  mit  28.0  iuif  je  100  Geborene 
war  seit  10  Jahren  nie  so  niedrig,  wie  im  Beriobtsjabr. 
In  dleaar  Besiehavf  sei  die  Benerlnng  dea  Verf.'s  bar- 
vorjfetioben :  es  sei  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Stutt- 
garter Bevölkerung  anfange,  richtigeren  Grundsätzen 
hl  dar  Bmibrung  der  Säuglinge  zu  huldigen,  ins- 
besondere auf  das  Säugen  der  MuUer  wit><ier  mehr 
Verth  7.n  lepen.  Di»  hauptsächlichen,  den  Tod  nnter- 
jähriger  Kinder  herbeiführenden  Krankheiten  waren 
Eoiaaipeie  mit  199,  aonte  Mai^n-DanaliranklMiten 
mit  197.  LeLensschwäche  mit  112.  .Ktrophic  mit 
110,  acat«  Erkrankungen  der  Athmungsorgane  mit 
7S  VUlaii.  —  Die  Pocken  haben  keinen  Todasrall 
▼•mnlaaat,  nur  drei  leichte  ErkranIraDgea  sind  damn 
vorisrekoromen.  Den  Masern  erlagen  nur  9  Kinder  der 
ersten  zwei  Alieraclassen.    Gegen  Ende  des  Jahres 


tratoD  dla  Kasara  nach  kaom  1*  ^jähriger  Paata 
wieder  epidaBiaeh  auf.  Von  Scharlach  gelangten  nar 
4  über  die  ganze  Berieht??.?it  zerstreute  Todesfälle  zur 
Beobachtung.  Seit  I8ö2  hai  das  Scbarlacbfieber  nicht 
nabr  in  frSaaarar  Bpldente  in  Stuttgart  gebemebt, 
ist  aber  anch  nie  fjanr  erloschen.  Auch  an  Untcrlpihs- 
tjpbaa,  welcher  im  Vorjahre  zumal  unter  der  Mililiir- 
baTÖlkerang  in  grSaseram  UnCange  verbreitet  war, 
starben  während  des  Berichtsjahres  nur  9  PersODOD. 
Hingegen  hat  dii» Diphtherif  w  i'^  sclion  im  vnrtrangenen 
Jahre,  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Todesiiiilen  unter  der 
Kindarwelt  reraraaebt.  Ee  sind  daran  86  rersaaen 
u'e>[orlen.  vr.n  denen  nur  3  da'  1  I.  Leb«.'ns!:^1i ■  lil  -^r- 
schritten  hatten.  An  Croup  verätarbeu  29  KinJor, 
daraater  84  im  Alter  Ton  8  bis  5  Jahren.  Die  höohst« 
Zahl  von  Todesfällen,  nämlich  .S49  =  14,9  pCt.  der 
Ge^ammtjiahl  (jregen  11.6  pGt.  im  Vorjahre)  war 
durch  Lungenschwindsucht  bedingt.  Wie  immer  ist 
der  Herbst  fflr  die  Pbthisiker  die  gfinstigste,  der  Prüh- 
linsr  die  vf  idtTMiclist«-  Jahreszeit  j<ewest.'ii :  der  Som- 
mer war,  gleich  wie  im  Vorjahre,  stärker  belastet,  als 
der  Winter. 

Aus  dem  Berichte  Kubj  betr<>tTend  die  sani- 
tären V  e  r h ä  1 1 n i s s e  im  !'  n lm r 'i  n  l'  n  •  !•  /  i  r k 
Schwaben  und  JNeuburg  (Ib,  vrährend  tJcs  Jahres 
1864,  bieten  neben  den  rein  hygienischen  Abschnitten 
folgende  ini'dicinalstati.stischfi  Aniraben  ein  alige- 
meineres Interesse  dar.  Auf  total  634,530  Bewohner 
trafen  95,670  Gebarten,  wornnter  772  Todtgeborene. 
Auf  die  Städte  vertheilten  .«ich  22.208  (Jeboren'"  ehe- 
licher und  2870  Geborene  utn.heliLhtT  Abkunlt.  wäh- 
rend dieselbon  Verhäliuisse  hinsichllich  dtir  Land- 
bevSlkernng  16.909  resp.  9108  betragen.  An  dem 
Durch.sclirii't  vnn  lI,43pCt.  unehelicher  Geburten 
participirten  die  Städte  mit  16  73.  das  platte  Land 
mit  10,90  pOt.    Dem  Vorjahre  gegenüber  fand  ein« 

—  wesentlich  durch  die  Städte  und  in  erster  Reihe 
durch  Kempten  bedit  irt''  Kihohung  der  unohe- 
lioben  Geburten  um  0,64  pCt.  siait.  Bei  einer  Sterbe- 
xiffer  von  61,94  (!)  and  einer  Gebartentiffer  von 
39,55  pro  Mille,  beträgt  der  Oeburtenirl  <  r  -  Iiun> 
7,61  p.  H.  Von  100  ehelich  Geborenen  starben  im 
eisten  Lebenswahre  34,84.  von  100  Unehelichen 
50,97,  was  zu  Ungunsu*!i  dsr  if./.ifr-'n  ■  ir,en  L'inor- 
scbied  von  16,13  pCt.  bedeutet.  In  der  Keihc  der 
Todesursachen  gebt  Diarrhoe  der  liindur  (mit  4,52 
auf  1 000  Labende)  noch  den  Klnderkrimpfen  (3.68  p.H.) 
voran.  Lungentuberculose  bedingte  2.6tl,  Pneumonie 
und  Pleuritis  sosammeu  2,49,  Diphtherie  und  Croup 
(an  derSpitM  derlnfentionskrankbeiten)  1,06  pro  1000. 

—  Jahreszeitlich  zeigten  Januar  und  Februar  die 
niedrigste  SterhezifTer,  dio  bis  in  den  Mai  hinein  stelig 
anstieg  und  nun  culminirie;  dor  Abfall  reicht  dann 
nnanterbraoben  in  den  Nevenbor.  w&hrend  im  letttan 
Jaliresnumat  sich  wieder  eine  Zunahme  bemerkbar 
machte.  Die  ^^oot«  von  71  pCt.  alier  Gestorbenen 
drBekt  den  Anlheil  der  in  tetlicbe  Behandlung  Qe* 
langten  aoa. 

Als  „Anfang  zu  einer  örtlichen  Seuchengescliichte* 
bezeichnet  Fürst  ( 1 7)  die  Studien,  welche  er  über 
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di«  lofeetioosIlrBiilibeiten  in  Sehweiöfart 

publ'cirt.  Dieselben  ersTf^rVen  sich  auf  einfn  Zeit- 
ratiu  Ton  18  Jabren  und  wurden  apeciell  veranlasst 
durch  d{«  raUtir  bobe Siarblioblieit,  wclobe  IBM  im 
Infectionskrankheiten  zufiel,  indem  von  I2.(i00  Kin* 
wobnern  an  i1?nselben  82  starb(»n.  Dabei  erjrah  nich 
binsicbtiicli  der  einzelnen  Krankbeiton  Folgendes: 
Dm  Ab4«Biln«ltypba8  bat  «in«  mnibftlla  Anubl 
von  ttdllichen  Au^pän^en  während  der  Tahro  1868 
bis  1876  rerursacbt,  dagegen  seit  9  Jabren  stetig 
abgeoonmen  md  twvt  derartig,  da«  im  THcnnfun 
1888—1885  die  Gesammtzahl  der  Krkrii  kungln 
w<«!np  nit'lir  lu  den  ersten  9  .lahren  dit-  Zalil  lifr 
lüiieslHlie  b«trug.  —  Masernepidemien  ereigneten 
s<eb  in  nabMo  ragelnbaigan  Wiedwhidaiigwn  alle 
.')  .I;,hr»',  so  cLiss  nur  7  ilei  b<ii rrichteten  18  Jahrgiage 
Todestalle  an  Masern  aufzaweiaen  baben.  —  Be* 
siahungen  dieser  Kpidamian  so  loklien  TO«  Kenob» 
huülon  lassen  sich  1868.  1873,  1883  und  1885 
naoli\s  eisen ;  im  iibrigen  dauerten  dip  Ifttteren  durch- 
weg langer  als  die  ersteren.  Die  Todtlichkeit  des 
Keuelihostom  «rsebian  w&brend  dar  latsten  9  Jahr» 
gesteigprt.  —  Soharlachtodesfalle  k,ann^n  Talir  für 
Jabr  aur  Kenntniss:  1868 — 1874  erschiea  jedoch  liie 
Anzahl  der  disponirten  tndivtdnen  sehr  Tarmindert, 
die  K|iiden)ie  wenig  au.sgedehnt.  Sehr  bemerkUob 
machie  sich  für  liese  Krankheit  Monat  der  aus- 
gespro>,hen  hot  hsien  Krequens  der  Januar.  —  Die 
Dfphlberie  tddtete  wihrend  der  18  Beriebt^ahr» 
201  Personen  (lariiiu*^r  .')0  im  Jabre  1885,  und  ins- 
geaauioil  151  wabreod  der  sümmtlicben  17  Vorjahre. 
Frei  blieb  Ireln  Jahr;  doch  sf^hwankien  di«  Todes- 
zifTern  awiaeben  21  und  1.  Auffällig  ist  die  ße- 
schräi. kling  dfr  50  Todesfalle  des  Jahn  s  \f<^f>  auf 
die  eisten  10  Lebensjahre.  Scbulschtiessungen  an- 
täsalich  der  Diphtherie  fanden  nicht  sUtt;  eioe  Ueber- 
trigiiig  durch  gesunde  Mitteispemnen  wird  be- 
zweiteli.  —  In  seinen  klinisob-diagnostischen  Ausfüh- 
rungen gelangt  F.  ta  dem  Voncblag,  das  Hubrnni 
«Diphtherie*  »ueeoblleBslich  für  die  Angina  iiialigoa 
oder  gangraenosa  —  mit  Auesohlusa  aller  anderen 
Fonoea  -~  beiaobehalteo. 

Bei  einer  EinwohnembI  ?en  S9587  hat  Bam- 
berg, wie  die  med  icinalstatisti^iche  Dis.>er- 
latiOD  von  Sippel  (I8j  ausführt,  jahrlich  ca.  950 
Gehurten  und  in  den  Bericbtsjabren  096  resp.  700 
Sterbefäll«,  also  eine  Mortalititsziffer  von  S3.6  bit 
23,8  p.  M.  Im  Dun  hi;?hnitt  »on  16  Jahren  beziffert 
aicb  die  jübrliciie  Sterblicbkeit  noch  auf  26.2  p.M. 
Die  Kinderaterhüdileit  «fthrend  das  ersten  Lebans- 
jahres frgicbi  .sich  als  eine  relativ  reoti'  !•  Icutende, 
da  durchschnittlich  nicht  weniger  als  '22,82  pCt.  aller 
Labandgeltorenen  in  den  ersten  12  Monaten  wieder 
starben.   Der  erste  Lebenanennt  erscheint  beiooderB 

fatnl  für  iin«'helich  (lo^i-rpricn,  \v»sfrhi^  «pSJcr  yegen 
ungunstige  Einflüsse  viel  gesicherter  erscheinen.  Die 
hoben  Aiiiheile,  welehe  Durchfall,  Athmungslcrank- 
heilen  und  Krlauipsi»  infantilis  an  der  Kindersterblich- 
keit baben.  ent.sprechen  .•«ndorweitigen  bekunnlfn 
Thataachen.  —  Von  besonderen  Infectionskrankheiten 


brnobte  du  Jfthr  I88S  eise  bedeutende  Masemepi- 

■letnie.  welche  1884  ganz  aufhörtp.  —  Scharlach 
forderte  13  resp.  0.  —  Diphtherie  und  Croup 
30  resp.  27,  —  iCenehhnsten  15  reep.  11,  — 
Typhus  1  resp.  4.  —  Ruhr  0  resp.  2,  —  Wochen- 
bettfiebpr  3  resp.  5.  Erysipelas  0  resp.  9,  — 
Meningitis  cerebrospinalis  9  resp.  3.  — 
Rbeumatisittiisneatiia  8  reep.  lOpüsr.  —  Selb.si- 
ruord.'  Vanirn  ISS.*?:  9  1«84  5  todtlicbe  Un- 
glücksfälle 2  resp.  4  tut  otTentlichen  Keootniss. 


Ttn  Auftrage  des  hamlp.s-Sijnit  itscollegiums  für 
Tjrol  und  Vorarlberg  hat  Daiuier(20)denSani- 
titsherioht  fiher  diese  LMdestheile  verfeset  und  bei 

dieser  Arbeil  vielfach  auf  iip  Vfirbcrirhte  Rücksicht 
genommen  (vergl.  auch  Jahresbericht  über  1885.  1. 
S.  887).  so  daes  die  statistischen  Angaben  nur  theil- 
weise  neue  Daten  enthalten.  Bestätigt  wird  u.  A.  die 
si'lion  früli.>r  frntrle  Tbaisacbe,  dass  die  Bevölkemngs- 
verinehrung  durch  Gebarlsüberacbuss  in  einzelnen 
Gegenden  eine  ungleich  geringere  ist,  als  die  durch 
Zuzug.  —  Tnlen  den  Infectioti'^lir.'iiilsheiten  tn'lin.rT. 
an  Bedeutung  die  Blattern  noch  immer  einen  hoben 
Hang  ein.  An  ihrer  epidemischen  Verbreitung  baben 
eifiei)  i^rossen  Anlheil  die  bei  Eisenbahn-  und  Fluss« 
regulirungsbaulen  h<-s(  b:iftigton  Arbeiter.  Ihr  Komnien 
und  Gehen  erschwert  eine  Prophylaxe  ausserordeut- 
liobt  in  den  Besirhen  Besen,  Brlxen,  Braneoh,  Liens, 
Landeck  und  Bludenz  waren  die  Bl  iiteriit  ikrankunjten 
fast  ausaahmaloa  auf  Gemeinden,  in  danen  fretode  Ar- 
beiter »ich  aufhielten,  beschrSnht :  von  den  900  Ge- 
meinden Tyiols  waren  275.  von  den  103  Gemeinden 
Vnr  ilh»r<rs  25  von  den  Blattern  heimgesucht,  und 
zwar  dort  5018,  hier  462  i'er&oaen;  di«  Morulilät 
schwankte  twisehen  11.8  und  13,7  pCt.  Diese  Epi- 
demie erlosch  erst  in»  Jahr?  1885.  Dab<»i  wird  auf 
das  öffentliche  impfweaen  nachweislich  viel  Mühe  ver- 
wandt. --  Scharlach  kam  1883  in  grosser  Ver- 
breitung vor  und  zwar  am  häufigsten  in  den  roitileren 
Landestheilen  und  ii.  W.ihehtirol :  1884  fand  tn^r  <  in 
merkbarer  Nachlass  statt.  Vorarlberg  blieb  in  beiden 
Beriohti!}abren  ferhUtnissmIssig  frei.  —  Die  Ver* 
breitung  der  Masern  übertraf  1883  in  Tyrol  noch 
die  des  Scharlnchfiebers  wahrend  in  Voralberg  nur 
sehr  wenige  Fälle  zur  Moldung  kamen.  Ihre  grosste 
epidemische  Steigerung  erreichten  die  Masein  1884 
in  Wä!'?'"h»yr<>!  Durcf-^chr.itt!i''h  berfchnen  sich  die 
Erkrankungen  auf  die  liiilfte  sämmtlicher  Kinder  unter 
18  Jahren  (1883:  1487.  1884:  8339.  sind  nur 
sehr  approximative  Zahlen).  —  Keuchhusten  trat 
sowohl  im  An':>"hlii«'=;  an  die  Ma«ernepidemien ,  wie 
auch  unab)iäitgi)<  von  ihnen  auf;  Zablenangaben 
fehlen  für  diese  Krankheit.  —  Croup  und  Diphtherie 
können  als  häufig  '»«ItTi  n  i-r  StaH  Innsbruck;  -ri 
.Ansteigen  der  Todt^faüe,  die  den  BriiuoekraokbeileR 
und  besonders  auch  der  Compitcation  vou  Diphtherie 
mit  Scharlach  zur  Last  lallen,  ist  jedoch  im  ganzen 
Rereich  des  Berichisbezirks  zu  constatiren.  Bis  1882 
war  eini.'  stctigt>  Zunahme  eingftrelen,  1883  war  üo- 
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vohl  in  Tyrol,  wie  iii  Vonrlterg  «tue  Abnabiue  er^ 

folgt,  1884  trat  füi  Tvrol  eine  hoher«  Sterblichkeit 
als  je  vorher  auf.  Im  .l.ihre  1883  fiel  r!ie  grösstc  Z.ihl 
der  Dipbtherieerkraukiiiig«ii  iti  deti  Spälherbsl,  lür 
1384  wiw  d«r  Deoember  dl«  fadebste  ErkrMkang«-  ond 
Sterberiffer  anf.  ■-  Dysentorit'  -überhaupt  nur  in 
Sudljrrol  eioe  ansebolicbe  Krankbeitscategorie  und 
sonst  sehr  selten  —  tnt  nirgends  in  epidemiseber 
Häufang  auf  —  Die  Hütilk'k'  i:  dtr  Todesfälle  nach 
Typhus  (Typhoid)  war  im  Juhrt>  IHnS  t<ijie  sjrftsseio 
als  lä84.  Die  Epidemien  waren  von  etwas  bedeulen- 
desemUmfsDgeovrinWilsehtjrol.  endemisoh  berrsebt 
der  Abdoroinaltyphus  im  Bfzirl;  Meran.  Für  die  auf 
(aliende  Sellcnbeit  dieser  Krankheitsgruppen  im  Vor* 
srlberger  Bezirlr  wird  die  frSssere  Reinliebkeit  sIs 
Grund  ungegeben.  —  K i n d be tt f i e ber  in  nicht 
sehr  autTiil;is:'>r  flfiufung,  - —  Parotitis  in  der  Um- 
gebung von  Bozen  (1883),  —  Intermittens  in 
nslireren  tiefer  gelegenen  Tbftlern  der  Etaeb  bilden 
dif  zahUnmässig  nicht  zu  erörternden  sonstigen  In- 
fectioDserkrankungen.  Von  Langeosob windaucbt 
sind  dl«  Bestrite  —  wegen  der  Lebensweise  der  Be- 
wohner  —  bis  jetzt  noch  nicht  wesentlich  bedroht;  in 
erster  Reihe  wäre  die  im  Betirk  Fet  Ikireh  ?>  br  an?» 
gebreitete  Stickindustrie  als  veranlassendes  Moment 
ffir  Sebwindsuehi  in  Ueberwsohong  sq  nebmen.  Im 
Ganzen  enl'spr.irh  die  Mortalität  ^^^^  lli^vfllkerung  mit 
durobschnittlich  dem  Mbi^ithrigen  Mittel;  die 

StSdte  weisen  eine  betrSchtlieh  böbere  MortaliiSta- 
»ilfer  auf.  —  Von  1000  Lebendgoborenen  sterben 
nuch  d^m  lOjäbrigen  Mittel  in  'l'yrol  wie  io  Vorarlberg 
während  des  ersten  Moriats  113. 

In  der  bersegowiniseben  Hanplstadt  Tre- 
linj.?  V'f>oli;ii'!itete  Tirk  (i."?)  waliieini  Jei- Sooimer- 
nionate  eine  endemische  Krankheit,  welch«  dort 
und  an  den  verschiedenen  Orten  ihres  Anfiretens  Im 
Lande  populär  mit  dem  Namen  „Hundskrankbeit" 
bezeichnet  wird,  ^'arh  ptnpm  dutrh  .^ttih! Verstopfung 
and  Eingenommenheit  des  Kopfes  ausgezeichneten 
ProdromalstadioBH  von  3 — 3  Tagen  erfolgt  ohne 
Schüttelfrost  Temperaturerhöhung  auf  40"  C.  und 
darüber  mit  acoelerirtem.  vollem,  hartem  Pulse,  ge- 
rdlbeiem  Gesicht,  blasser,  trookner,  weisser  K$rper- 
haut.  »Die  Angen  sind  glinsend,  tbrinenfetiebt  und 
«eigen  an  der  fonju  ncti  va  sclerae  entsprechend 
dem  Verlauf  des  M.  rectos  int.  und  ext.  je  einen  rothen 
Streifen,  der  sum  Rand  der  Cornea  reicht  and  darota 
dilatirte  episcleralo  Oefisse  gebildet  wird,  mitunter 
an  dieserStelle  aach  subconjuDClivnle  Hämorrbagien". 
Dieses  Ans&eben  der  Augen  mit  gleichzeitiger  Kölhung 
der  GonjanetiTa  palpebrarom  bUt  P.  für  besonders 
rharactPristisch.  Das  Piehpr  bleibt  ^  —5  Ta^e  auf 
seiner  Höbe,  der  Puls  erfährt  bereits  vom  2.  Krank- 
boitstago  ab  eine  starke  Verlangsamung,  die  Atbrnang 
ist  schwach  und  häufig,  der  Unterleib  aufgetrieben, 
die  Zunge  stark  belegt,  die  Magengej^end  schmerzhaft, 
die  Milz  oft  nachweisbar  vergrössert.  Subjociiv  werden 
angogebon:  starkor  Kopfocbmerz  and  Krenzsobmen, 
aorh  Schmer7en  im  oberen  Prittth"!!  der  S>!ii(>nbeine. 
Starke  Abgeschlagenheit  und  sehr  ausgeprägtes  Krank- 


heitsgefühl, nicht  selten  auch  enorme  PriUsordialangst 

beim  lyiegen  it  i  T;  ii  Aus  dem   (einen)  mit- 

petheiltiMi  SectiünsLerunde  st<ien  tTwähnt:  Hyperiimic 
der  Ilirnhitute  frische  fibrinöse  Aullagerangen  auf  der 
Pia  mater,  klare  Fiassigkeit  in  den  HirnTentrikeln, 
blaurotbe  Frirbtintt  der  Kehlkopf-  und  Spetsoröhren- 
inoenbaut,  starke  Milzvergrösserung,  punktförmige 
ftimorrhagien  der  Hagonsoblolnhaot.  Hervorgehoben 
wird  die  Aehnllobkeit  mit  manchen  acuten  Magen- 
katarrhen, gleichzeitig  jedoi  !i  der  Charakter  als  pIn- 
fectionskrankbeil"  nachzuweisen  gesucht. 

[Barsjreki,  Sxkioe  statysty-esne  o  imiertelnelei  w 

Austryi  z  lat  o*miu  (1875-  IS?'^)  ,.-  sz.-i-jgölnvfim 
mozgljdnieniem  Galicyi  i  W  Ks.  lu.ik  iwskie-.;.-».  (.S;a- 
tistiscbf  .^ti;'blichkeitsverhaltriis-.p-  «.tbrerid  der  8  Jahre 
[1875  — iSS2j  mit  besonderer  Berticksiohtigung  Gali- 
zicns  nnd  des  G rossbersogthoms  Kraina).  Rsesaow.  8. 
65  pp.  XIII  Tafeln. 

Verf  stellte  die  wichtigsten  statist;scht;n  S(<!rblich- 
keitsdatfin    (iaiizicns    und    des  lirossherzoiithums 
Krakau   zusamm«)n  und   verglich   •liv.<t<;ll>eii  tntt  den 
entsprechenden  Daten  au»  anderen  Kronlän  1  rii  Ucst-^^r- 
reicbs.   Br  wählte  dasu  die  Jahre  1S75  bis  188S,  da 
wihrend  dieser  Jahre  weder  eine  epidenisehe  Krank- 
heit herrsehte,  n  jch  i  'n  Krieff  jjf-fnbrt  wurde  und  man 
deswfrjjuu  ainii.baitii  kam;,  das.s  die  i^rinitatsv.'r  tialtnisse 
n.'nnal    und   nur  ein  Rusullat   \i.u    ^taudiutMi  Lik;iI- 
Ursachen   waren.    Die  .Sanitätsvcrhallfiis-ir   in  Ualizien 
sind,  wie  der  Vergleich  zeigt,  scblimtm  r  li-  in  aiidiT'  i. 
Kronllndem.   Verf.  forscht  daher  nach  den  Ursacbei 
and  besebtiesst  die  Arbeit  mit  einer  Reibe  von  Postu 
!att  :i ,   um  diesen  Zustand  zu  verbessern.    Die  viel' i 
wichtigen  Kinzelbeiten  und  Betrachtungen  eignen  sicl) 
niebt  sum  Avasuge.  inlevshi.] 

Corradi  (25)  hat  die  Blindenstatistik 
Italiens  einer  neuen  Untersuchung  nntenogen.  Le/i 

man  die  Zahleuenitiitelungen  des  Census  von  En  I 
1884  zu  Grunde,  so  vertbeiiten  sich  die  total 
21,718  Blinden  mit  12.147  auf  das  männlich  .> 
und  9,571  auf  das  weibliche  Ueschlecht;  auf  i* 
100,000  Einwohner  entfielen  T."?.^!  Blinde.  Hic.:  i 
zeigt  sich  eine  Veränderung  gegen  1871,  wo  dies' m 
Vorbsitniss  105  1 100,000  betrug  nnd  gegen  ]8Ct 
95:  100,000.  Da.s  /.aletzt  ermittelte  Verbältniss  ist  u  . 
etwas  nogäostigeres  als  in  der  Schweiz,  in  Dänemm^, 
Schweden,  Belgien.  Preossen  und  den  deutsclmi 
Bondesstaaten.  wo7G  — 85  Blinde  unter  100.000  i:  i- 
wubnern  geifunden  werden.  —  aber  ein  ganz  bedeat '  d 
günstigeres  als  in  ünglauJ  (98,5),  Oesterreich  (94. 1;. 
Ungarn  (137.7),  Monregoo  Spanien  (147,!)), 

Portugal  (219.0)  und  Finnland  (211,5).  —  Von  U  •.- 
burt  ab  blind  sind  etwa  6000.  später  blind  geworden 
der  Best.  Den  einzelnen  Landesgegenden  nach  vr- 
geben  sioh  sehr  grosse  Verschiedenheiten;  am  i  \- 
g  instigsten  <!tclU  sich  das  Verbältniss  der  Blinde  >  in 
Sardinien,  dann  folgen  Calabrien,  Sicilieo  und  d.e 
Provins  Harebo,  wfthrend  andorerseits  in  Veaet:  n, 
der  Lombardei,  Piemont  und  Urobrien  die  verhältr.Us- 
mässig  wenigsten  Blinden  gezählt  werden.  Tlivilt 
man  das  ganze  Königreich  in  8  Gegenden  ein,  o 
finden  sich  in  der  alpinen  auf  10,000  Einw.:  f>  7, 
—  in  der  Pogegend:  5.1,  —  in  der  des  Apen  ii: 
8,0,  —  in  der  Mittelraeergegend:  8,2,  —  in  •!  r 
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Gegend  d«s  ndriatisoben  Ueeres:  8,1,  —  io  der  Joai- 

s<'lif-i'.  •  10  "2.  in  dcT  Si"i!i>"rh(>n  10.5.  in  der 
äardiniscben  auf  10,000  EIdw  :  HA  Blinde.  Die 
vergleiehenden  Uebersiohten  d«r  Impfang  und  der  «r- 
V0rb(>n6n  Blindheit  ergeben  zwar  keinen  vollständig 
reinen  At)ti|)ar:illeli>iii)us.  aber  doch  für  einzelne  Land- 
schaften sichtbare  Beweise  der  umgekehrten  Recipro- 
oilit.  Einige  interessante  BeiMrknDg«n  über  den 
Blindpi*'!n'prrtrht  nnfi  rli'»  P^^phy!nx^  g^gi^B  dit  BÜDd* 
heit  bilden  den  i>chluss  der  Arbeil. 

In  Italien  »rliraiilitaa  wahrend  des  Jabre« 
1885  (nacii    di-n    officidlon   Berichten   [26]j;  an 
Pocken    "24  520  {S270f).   an   Masern  3G.4H0 
(4388+),  an  Scharlach   16,206  (5041  t)-  an 
Diphtherie  und  Croup  28,779  (10.940  t)-  Die 
Zahlenschwankungen  sind  bei  den  einzelnen  Krank- 
heiten Ricbi  belräcUtliob.   Hut  die  Masernepidemien 
lassen  in  den  Semmer-  and  Herbatnonaten  weeentlieh 
nach    worin  der  .Abfall  der  Gesammtzahlen  für  die 
Monale  Juli  bis  Oolobor  einige  Krklärung  findet.- — 
Die  L'eber^iichl  der  Erkrankungen  (resp.  Todesr&Ue) 
aoPoeken  incl.  Variolois  ergieblzieDilicb  hohe  Zahlen. 
In  manchen  Regionen  sind  nur  wenige  F.'tlte  von  Pocken 
verzeichnet.    Z.  B.  ist  Sardinien  beinahe  verschont 
geblieben;  in  Umbrien,  Piemont  nnd  Ligoriea  sind 
nur  sehr  wenige  Erkrankungen  Torgckornmen.  Da- 
gegen haben  dieselben  in  den  Abruzzen,  in  Catabrien 
und  in  manchen  Monaten  auch  in  Apulien  nnd  Cam- 
panten sehr  viele  Opfer  gefordert.   In  Calabrien  waren 
die  Monate  7  Mii.  Juli,  September,  October  und  De- 
xember  uiit  Erkrankungen  Lezw.  Todesfällen  in  Uoh» 
Ten  709  (58),  402  (101),  &77  (100),  544  (151), 
G05  (104)  Fällen  belheiligt  und  besonders  die  Pro- 
viuunCat&Dzaro  iTudCosensa  betrolTen.  Viu  November 
sind  die  Naohriohten  über  Catansaro  nur  unvollständig 
eingegangen.     In  den  Abruzzen  sind  folgende  Er- 
krankungen  iTodesfülle)   an   Pocken  vorgekommen: 
Uai  182  (21;,  Juni  247  (19;,  JuU  135  (16),  August 
304  (39),  September  274  (67),  Ootober  919  (41), 
}\ovetiiber  40Ü  (i)0).  Decerober  389  (57  .  —  An 
Uaae  rn  erkrankten  (starben)  in  Sardinien  während  des 
Monats  Hai  103  (3)  and  zwar  ist  davon  die  ProTinz 
Ozieri  mit  den  Zahlen  90  (2;  vertreten.   Im  Juni  fiel 
die  ZiiTti  .iuf  7  (0)  herab,  und  vom  Monat    hili  ab 
war  die  Epidemie  vulistäudig  erloschen,  hehr  wenige 
MasernfKlIe  sind  uoeh  in  Lignrien  ond  Piemont  ror- 
gekomrae«.    Hoiif  M  ü l  i  iii.'il  Miirtalitäl)  findet  man 
in  der  Kegion  Campanien:  Mai  91  (6Ij,  Juni  396 
(211),  Jali  741(40  .  August  144  (41).  Septembw 
220  (54;.  Oclüber  411  (57),  November  420  (86), 
Decemt  r   r2i'7  (1G9;.  —  Auch   Veuetien  ist  von 
Maseru  stark  Heimgesucht  worden.  Uittelzahlen  finden 
si«h  in  Sizilien,  Emilie  (abgesehen  von  Hai  574  [35] 
und  Juni   8(i8  [45 1,   Lombardei   und   Latium.  — 
Scharlach  herrschte  stark  in  Apulien.  Daselbst  er* 
kranhten  (starben)  im  Hai  336  38;.  Juni  553  (91). 
Juli  394  (130),  Augubt  118  (,44).  September  203 
(14  7).  OctoLer  24  2  (15t);.  Noreml  er  591  (110). 
December  305  ^59).    lu  den  At^ruzzen  steigen  am 
gaas  BetriwhtUohes  die  Zahlen  von  Monat  Angost  ab. 


Wftbrend  dort  im  Mai  nur  30  (I),  im  Juni  nur  66 
''17),  im  Juli  7  ;'.'])  Erkrankunt^Bii  :*Todesfälle)  ver- 
zeichnet sind,  waren  diese  Zahlen  im  Augast  303 
(64),  im  September  491  (106),  Im  Oetober  407  (180), 
im  November  299  (58)  und  im  December  157  (42). 
Nicht  ganz  so  viel  Erkrankungen  finden  wir  in  Emili«, 
Venetien,  Campanien  nnd  Sizilien,  die  geringsten 
Zahlen  in  Piemont,  Latium  und  Umbrien.  wo  während 
mancher  Monate  kein  Fall  von  Scharlach  vorkam.  In 
Sardinien  ist  Scharlach  überhaupt  nicht  aufgetreten. 
—  Dipbtherio  inel.  Cronp  ist  gant  Teieintelt  in  Sar- 
dinien vorgekommen,  mit  wenigen  Erkrankungen  sind 
Ligarien,  Latium,  Umbrien  verzeichnet;  Mittelsahleo 
finden  wir  für  die  Regionen  Piemont,  ansgenonunen 
im  .Monat  Deoember,  Lombardei  und  Marken.  In  dem 
übrigen  Regionen  sind  jedoch  heftige  Ejiidemien  aas- 
gebrochen, wodurch  für  manche  Regionen  hohe  Zahlen 
sieb  ergeben.  Wieder  ist  Apnlien  am  soblimmstan 
betroffen.  Es  erkrankten  (starben)  daselbst  an  Diph- 
therie und  Croup  im  Mai  564  (25 i),  im  Juni  376 
(184),  im  Jnli  395  (193),  im  Augast  332  (65),  im 
September  400  (204).  im  October  456  (254).  iaa 
November  6  2  8  (352),  im  December  553  (187).  Nachsi- 
dem  ist  Sizilien  am  meisten  heimgesacht  gewesen. 

Vnn  April  bis  September  beobaebtete  Horetti 
(39)  unter  Landleuten  der  Umgegend  von  Reca- 
nati  eine  eigenthumliche  endemische  Affection 
der  Unterlippe,  welche  ihm  am  besten  als  serpi- 
ginös-mycotisches  Geschwür  beschrieben  zu  werden 
scheint,  aber  in  manchen  Fallen  .iuuli  dem  Character 
einer  Etmim  oder  Exfoiiaiion  sich  näherte.  Die  Be- 
fallenen waren  tbenriegend  Hinner  swisdien  30  bis 
30  Jahren,  fast  durchweg  Laadleute.  Die  Schmerzen, 
welche  das  mit  derMundrichtuog  parallel  sich  stellende 
Geschwür,  das  oft  auch  die  ganee  Breitenaasdehnung 
des  Hundes  cireiobt,  verursacht,  sind  ansserordentlioh 
bölästif^'önd  und  entwickeln  sieh  oft  zu  einer  Höhe, 
um  nicht  nur  die  Einfuhrung  fesler,  sondern  aach 
flilssiger  Speise«  m  verhindern.  IMe  Gontagiositit 
scheint  dem  Verf.  ebenso  zweifellos,  wie  der  parasi- 
täre Ursprung  des  Geschwüres,  obwohl  die  auf  dem- 
selben gemachten  Bacterienfunde  (Coccen  in  Zoogleet» 
Anordnung,  kleine,  grosse  und  «artionlirte*  BaoillMi) 
absolut  unverwcTthbar  sind  für  eine  ätiologische  An- 
schauung. Eine  CarbolgJycerintlussigkoit  erwies  sich 
cor  Heilnng  des  (das  Leben  ninbt  bedrohenden)  Lai- 
dens als  zweckmässig  and  bewirkte  solche  in  1 5  bis 
90  (!)  Tagen.  Bei  der  Erforschung  der  Ursarhfn  geht 
M.  ganz  besonders  auf  mögliche  Zusammenbatoge  mit 
der  in  jener  Gegend  vielverbniieten  Pellagra  ein, 
ohne  auf  ältere  Erklänmg-sversuche  (Kauen  rm 
Zwiebeln  und  Knoblauch)  die  genügende  Rucksicht  tu 
nehmen. 

Ueber  die  Krankheiten,  welche  vorwiegend  im 
Jahre  1885  in  der  Stadt  Lyon  grassirten,  erstattet 
in  gewohnter  Weise  Teissler  (31)  seinen  Bericht. 
Da-  ersio  Quai  l.U  blieb  mit  seiner  -SterbezifTtr :  2237 
gegen  löö4  mit  2602  Kranken  (durch  epidemisch« 
Einflösse  knnk:  458  gegtn  715)  garn  bedsiilnnd  iii 
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Vorthail;  etwas  geringer  gestattete  Bich  der  Unterschied 

im  II.  Qaarlal,  inJ-Mn  2074  total  f  '"'t  "-^^  einilemi 
soben  Krankheiten  triegenen  des  J^rea|l885  —  2266 
(610)  d«s  Vorjahres  gegenaber  Stehen.  Im  III.  Quartal 
aiMfirngte  das  Berichtsjahr  mit  2454  f  (8(17  an  Epi- 
demien t)  das  Jahr  1884  (2374  n-Hy.  825  f  niclit 
unbedeutend  und  blieb  iiu  IV.  Quartal  aut  2149 
(580)  ti  «tro  aber  der  Qua^rtalsquote  von  1884, 
welche  2099  (455)  f  betragen  hatte.  Di«-  Ungunst 
der  beiden  letzten  Quartale  wurde  jedoch  durch  die 
besseren  Verbältniäse  der  beiden  ersten  compensirt. 
—  Den  Krankheiten  nach  waren  es  für  die  ersten 
y  Jahresmonate  die  Masern,  welche  den  voiwipgon- 
deo  epidemischen  Eiailuss  repräaentirteo ,  und  neben 
ihnen  der  Keaobhnsten.  Sebarlneh  erlangte  «ine 
herTortretendere  Bedeutung  erst  vom  Beginn  des 
II.  Quartals  ab;  die  Mortalität  in  den  Hospitälern  be- 
trug 36pCt.  Nicht  weniger  als  57  Frauen  erUgeo 
dem  Wocbenbattfieber;  im  Uonat  Januar  allein 
11.  An  Typhus  starben  59  Personen.  Pinn  Morta- 
lität, welche  immerhin  als  eine  recht  erhebliche  be- 
Miohnet  werden  niass.  Die  Monate  Febmar,  M&n, 
August.  September  zeichneten  sich  in  Bezug  auf  die 
Typhussterblicbkeit  ganz  besonders  UDgöostig  aus. 
In  den  Hospitälern  war  das  llortalitStsprocent  äassent 
nogleioh;  so  in  der  Charitö  und  im  Hotel  Dieu  lOpCt., 
im  Croix-Rousse  und  in  Saint- Polhin  nur  5  rpip. 
2  pCt.  —  Den  duhh  Diphtherie  eriotglen  Todes- 
fiUlen  widmet  T.  eine  b«ioBder«  Botraobtnn^.  Die 
GesammttodeszifTer  war  der  von  1884  sehr  ähnlich, 
doch  der  Procentsalz  der  letzteren  Fälle,  besonders  in 
den  Hospitälern  sehr  ungünstig:  78  pCt.  Die  älio- 
kkgisohe  Untersuehnng  ergiebt  eine  besondere  Häufig- 
keit .Kr  EioMhloppQim  der Dipbtlieri«  fem  Landein 
die  äladt. 


Ncich  dem  officiellen  Gesamrotboricht  (34)  wurden 
in  28  ti rossstädten  von  England  und  Wales 
mit  einer  auf  die  Mitte  des  Jahres  1885  geschätzten 
fierölkerung  von  8,906.446  Personen  807»336 
Kinrler  oder  33,5  auf  je  1000  Einwohner  geboren 
uod  starben  182,339  Fenonen  oder  20,5  p.  M.  Die 
höchsten  verhältnissmiasigen  Oebartatiffem  fallen  auf 
Cardiff  mit  43.1.  I'rcston  mit  39.2.  Newcastle  mit 
38,3,  Sunderland  mit  37,8.  Nottingham  mit  37,6, 
die  niedrigsten  auf  Brighton  mit  26,1.  Halifax  28,8, 
HttidanJldd  29,1,  die  hiobaten  Terh&ltnissmässigen 
Sterbeziffern  atif  Preston  mit  27,1,  Manchester  mit 
26^  NewoasÜe  mit  26,1,  Cardiff  mit  25,7,  die  nie- 
drigrteo  aof  Bfigbtoo  mit  17,1,  Hall  mit  17,8,  Brad- 
ford  mit  17.7  auf  je  1000  Einwohner.  Gegenüber 
den  drei  vorhergehenden  Jahren,  in  welchen  die  Ge- 
sammisterblichkeit  der  28  Grossstädte  22,3,  21,6, 
21,6  p.  M.  batrag,  ist  dieselbe  im  Beriobt^ahre  (25,5 
p.  M.)  geringer  ausgefallen.  Im  Einzelnen  trifft  dies 
för  sämmtlicbe  Beriobtsstädle  zu,  mit  Aosaabme 
Portamoatb,  Plymontfa,  Bristol,  Newoasllo,  Cardiff, 
Maiiebaater.  Huddersfleld,  Sunderland;  in  den  drei 

Ifltrtym  "■"  Orten  war  die  Sterblichkeit,  wenigstens 

in  Verglich»  zum  Jaiire  1884,  erhöht.  —  Von  den 


Infectionskrankbeiten  veranlassten  die  Pooken  die 

meisten  Todesfälle  in  London  (0,22)  und  Sunderland 
(0,14),  die  Masern  inCardiff  (1,98).  Newcastle  (2  25) 
und  Sanderland  (3,05).  Scharlachfieber  in  Preston 
CO. 69),  Leictister  (0,85)  und  Sunderland  ^0,8Ö), 
Diphtherie  in  Portsiricniih  '0,31)  und  Cardiff  (0,40). 
Keuchhusten  in  Plymouth  (1.04),  Cardiff  (1,16)  uod 
Blaekbom  (1,87  auf  je  1000  Einwohner).  In  labn 
Städten  sind  Todesnille  an  Pocken  nicht  gemeldet 
worden,  die  übrigen  Infeclinnskrankheiten  dagegen 
forderten  überall  Opfer,  ausgenommen  allein  die  Masern 
in  Norwioh  nnd  Halifax.  Die  Sterbtlobkeit  der  Kinder 
im  Alter  Ms  zu  einem  Jahre,  welche  sich  in  Enxliiinl 
und  Wales  auf  138  pro  1000  gemeldete  Geburten 
betiof,  errelehto  in  den  88  Orossstödtan  «ino  Höbe  von 
155  p.  M.;  in  Cardiff  stieg  sie  auf  189,  in  Leicester 
193.  in  Preston  218  pro  1000  Geburten.  —  In 
London  starben  1885  genau  80,000  oder  19,7  auf 
je  1000  Einwohner.  Hiermit  wurde  die  niedrigsto 
.■"tfrbpT.ifTpr  erzielt,  wnlchp,  seitdem  Aafieicbnungeo 
vorliegen,  erreicht  wurde.  Allerdings  geht  mit  dieser 
nach  eine  sehr  geringe  Oabortsbinfigkeit,  88,6  aof 
je  1000  Einwohner  (seit  1850  kam  eine  geringere 
nicht  vor).  Hand  in  Hand.  Dementsprechend  blieb 
die  Sterblichkeit  der  bis  zu  einem  Jahre  alten  Kinder 
mit  148  auf  je  1000  Gebnrton  unter  dem  von  den 

28  firü'sstädten  im  Ganzen  errcichttMi  Betrage.  Die 
Sterblichkeit  an  Pocken  stieg  1885,  wie  bereits  im 
Voijabre.  erbebtioh  an,  wlbrond  sie  sieb  noeb  1883 
unterhalb  des  zehnjährigen  Mittels  gehalten  hatte. 
Die  Zunahme  derselben  begann  gegen  Ende  des  ersten 
Quartals  1884  and  dauerte  bis  snr  Mitte  des  dritten 
Quartals  1885,  erstreckt«  sich  also  auf  einen  Zeit- 
raum von  18  Monaten.  Ueber  351  der  899  lin  Jahre 
1885  den  Pooken  erlogenen  Personen  fehlt  eine  Mit- 
tboilong  darftbor,  ob  dieaelboii  geimpft  wann  «der 
nicht;  von  den  Uebri<i;en  wurden  218  als  ^^eimpft  be- 
zeichnet. Unter  der  Annahme,  dass  etwa  5pCt.  der 
Bevölkerung  nicht  geimpft  sind,  würden  sich  dem- 
nach die  PookantodMflUla  unter  der  nicht  geimpften 
zu  denjetiigen  unter  der  geimpften  Bevölkerung  wie 

29  :  1  verhalten.  Gleiob  den  Pocken  veranlassten  in 
London  gegenüber  dem  Dniobsobnitt  der  Jnbro 
1875  84  währeinl  tles  Berichtsjahres  eine  veraiflirle 
Sterblichkeit  die  Masern  (um  692),  Diphtherie  und 
Croup  (um  147),  Tollwu-.h  (um  20),  Krebs  (um  203), 
vorzeitige  Entbioduni^^en  iim  188;.  Krankbaitsn  des 
Qefässsystems  (um  22 f)  ,  .solche  iler  Ilarnorgane  (nm 
156),  eine  verminderte  Sterblichkeit  das  Scharlach- 
fleber  (um  1758),  Flooktyphn«  (um  78),  Keuobboslon 
(um  781),  Unterleibstyphii.s  (um  381),  Diarrhoen  (um 
702),  Rose  (um  41),  Alcoholisrous  u.  s.  w.  (um  50), 
Schwindsocht  nnd  Tuboronloso  (um  1476),  Krank- 
halten  der  Aihmuogsoigane  (am  l688),Veninglückun- 
gen  (x\n\  425)  u.  s.  w.  Besondere  Aufrnort(=  »mkeit 
verdient  die  constante  Abaabme  der  Scbarlacbsterb- 
tlobkoit. 

(35)  Die  Zahl  der  in  En^^land  a  m  tlich  erm  i  t - 
telten  Geisteskranken  und  Idioten  betrug  zu 
Beginn  des  Jahres  1885:  79,704  odor  88,98  auf 
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10,000  Einwohner;  dies  bedeulet  «ine  2uDatiat«  der* 

selben  um  1176  während  fli'=  .ilgflaufottprs  .Tahr?'; 
1^84.  Gfiisieskraulie  waren  mänulicben  Ge- 

8ch)eclil8  (S6.78  Vuoo  ^'^  minnlich«n  BeTölkeniDg), 
43,865  weiblichen  Geschlechts  (31.07  "       der  weib- 
lichen Bevölkerung;.  738        MäinniT  i:nd  182  Frauen) 
oder  Ü,27'Vo«o  t^^''  Bevölkerung  werden  als  gei&U»- 
kruke  VtrbMcber  (Criminil),  7 1,3 1 5  oder  96,89  * 
(3  1.333  Manner  und  39,882  Frauen)  als  trcisteskrankc 
Arne  (Faaper;,  die  liebrigen  —  7751  uder  '2,82<*/ogg 
(3950  H&nner  und  3801  Fnnen)  als  geisie»kranke 
Private  (Frivaie)  aufgeführt.    47.749  lieisteskranke. 
darunter  40.847  .\ruie.  befani»!!  su  is  in  Gr.ifscliafis 
und  Ort&  Irrenhäusern,  3118.  darunter  2i^bb  i'rivau. 
in  registriiten  KmnkeDbiuMra,  4876,  darantor  333B 
Private  in  concessionirton  Irrenhäo.'^ern ,  und  /war 
2324  in  solchen  der  üaaptetodt,  2062  in  solchen  der 
Profinzen,  S89  in  HilitSr-  und  SobiffsUxaratben  and 
in  dont  Königlich  indischen  Asyl,  549  in  dem  Irren- 
hause fürVerbrerliei  L'r  iailsrKM.i  .  I  1,878  in  gewöhn- 
lichen Arbetlühauscrn,  54Ü4  in  den  Üistricisas|'leD  der 
Hauptstadt.  445  waren  in  Einsolpfloga  befindlich« 
Priv.iti'  i.iid  589G  poliklinisch  behandelte  Aimf.  — 
ütn  1859  nahm  die  Gesaninmlzabl  der  Geisteskranken 
Jährlieh  nin  1123  ^1875;  bis  2177  (1868)  zu,  auf 
10,000  Einwohner  berechnet  erhöhte  sie  sich  in  diesem 
Zfilrauuie  vor»  18.67  aut  28.98,  diejenige  der  Pri- 
vaten erhöhte  sich  von  2,38  au(  2,82,  erreichte  aber 
ihr  Maximum  in  den  Jabren  1877 — 79,  dio  Zahl  der 
geisteskranken  Armen  stiegvon  15,95  auf  25.80"  ,. 
wahrend  diejenige  der  geisteskranken  Verbrecher  von 
0,34  bis  1867  auf  0,47  anstieg  und  dann  anf  0,87 
heruntergegangen  ist.    Diese  letztere  Thatsache  ist 
dadurch  bedingt,  das*  mit  dem  Inkraftreteirder  „Cn- 
minal  Luuattcä  Acts,  1867'  die  geisteskranken  V er 
bioeber  naeh  Ablauf  ihrer  Strafzeit  nicht  mehr  au  don 
Verbrechern,  sondern  zu  den  Armen  gerechnet  wurden. 
Zu  der  Uesanimtzunahme  der  Geisteskranken  trugen 
demnach  fast  aosscblieaslich  dio  Armen  (Paupers)  bei. 
Letztere,  die  geisteskraaken  Armen,  machten  1859 
3.68  pCt.  aller  Armen  des  Landos  .tu?,  ein  Verhält 
Di$s,  weiches  sich  unter  geringen  bchwankuDgen  all- 
milig  bis  anf  9,03  (1885}  atoigvrto,  wibrand  dio 
Zahl  derArmeii  gegenüber  der  ganzen  Bevölkerung  in  dem 
gleichen  Zeitraum«  von  4,37  bis  auf  2.87  pCl.  sank.  —  Die 
Neuaufnahme  ron  Irren  in  dieKraokeobäoser  und  Asyle 
abgoaeben  ron  den  in  Idiotenansialten  aufgenommeaoo 
oder  dorthin  verlegten  Krankon,  stieg  von  Jahr  zu 
Jahr  und  bezifferte  sich  1869  auf  10,472  oder 
4.71  %oo  der  B«v6lk«cong,  1884  aof  I4,31S  cd«« 
6,27  */ooir  —  Auf  Je  100  Aufnahmen  wurden  in  den 
Irrenhäusern  ausschliesslich  der  Idiotenanstalten  seit 
1875  durchschnittlich  39,51   (Minimum  37,30  im 
Jabre  1877,  Maximum  40,50  im  Jahre  IS79)  Hei- 
lungen er/if-lt.  :<.'). t^fi  M'uin-'Tn,  4.'!, -7  1  ei  I'^iaupti. 
Am  bedeuteudülen  war  die  Zahl  der  Heilungen  in  den 
Militär-  und  Sehiflslaiarothoo  und  in  don  Kftnigliofa 
Indischen  .\syl.  namiicli  54, .54  pGt..  demnächst  mit 
47,66pCt.  in  den  registrirlen  Krankenhäusern.  39.85 
in  den  Grafsohafts-  und  Ortaasylen,  36.94  in  den 


eooce&siotiirlen  Irreubiusern  dar  ProTlnzON,  32,81  iu 

eben  solihi-ii  df;  Ifaupt.stadt.  wrilirend  die  HeUungea 
in  dem  Irrenbause  für  Verbrecher  (Broadmoor)  nur 
18,40  und  unter  don  in  Binzelpflege  boflodlichon  Pii- 
vaton  nur  16.44  pCi.  ausmachten.  —  Todesfälle 
kamen  in  den  Irret,  und  Idiotenhäusern  zu  7,52  pCt. 
des  gesammten  jährlichen  K ranken bestandes  vor;  in 
den  oinzelnon  Jabron  aobwankton  dio  boiüglieheo  Zif- 
fern ?,wi.si:b^i!  7.02  und  8.21  pCt  Die  z?i!ilriMcbsten 
Todesfälle  waren  in  den  Grafsohafts-  und  Ortsirren- 
hiuacro  mit  7,95.  die  wonigston  in  dorn  Imahaoaa 
für  Verbrecher  mit  3.03  pCl.  zu  verzeichnen.  —  üntor 
<!' iL  Cv.'-ai'liMii  d  'f  Geisteskrankheiten  sind  den  in  den 
irrenhaosern  während  des  Jahres  1S84  bei  14,308 
OoisiMkiuibon  gemaehton  Brhobniigoa  safdg«  als  die 

häußgstr>n  an-je^^eben :  Kxcpsse  im  Trinken  ,'I''>-2  [>Ct. 
sämmtlicber  Fälle  häufiger  bei  Frivatkranken  al.s  bei 
Armen) .  frühere  AbI&IIb  ron  OoistOBkrankhei  t  ( 17.3  pCt.), 
hereditäre  Belastung  (20.2  pCt.),  in  zweiter  Reibe 
iKl'.isIi.-hcr  Kummer,  »»inscfiliesslich  des  Verlustes  von 
Verwandten  und  Freunden  (6,9  pCt.;,  widerwärtige 
Vorhaltnisao  oinschlioeslieb  GeeebiftebodrängDles  und 
Geldverle^'f  ii:i«  ii  ö  -'^>  [>Ct  ).  andere  geistige  Aufregung 
und  üeberarbeilung  (5,8  pGt.).  fiioso  letztere  Ursache 
fand  sich  bei  den  Priralen  erhoblieh  häufiger,  als  lioi 
don  Armen  (14,3  gegen  4,4).  Bei  denen  mit  Neigung 
zum  Selbstmorde  verlaufenden  Formen  der  Geistes- 
krankheit koante  hereditäre  Belastung  besooders 
biuflg  (24,5  pCt),  znmal  bei  don  Fraaeo  (27,0  pCt.), 
nachgewiesen  werden.  —  Die  an  allgemeiner  Paralyse 
leidenden  Personen  standen  im  Verhäituiss  zu  allen  in 
die  Irronb&user  aufgenommenen  Kranken  vornehmlich 
im  Alter  von  35  bis  45  (15,6  pCt.,  darunter  Männor 
2('>.t\)  und  von  45  bis  55  (12.4,  Männer  21.9)  Jahren 
und  waren  demeutsprecheud  ihrem  Civilstande  üaoh 
zumeist  vorhoirathot  (35 — 45  Jahre  20,1,  46  bie 
55  Jahre  16.0  insgesammt  13.6).  weniger  häufig 
verwittwet  (12,8  bezw.  8,3  und  5,9)  und  am  seltoo- 
sten  unrerheiratbet  (8,4  bezw.  6,0  nod  3,4). 

Die  im  nordatlantisohoa  Oooan  ganz  wollfremd« 
noch  üliir  l!0  Heilen  westwärts  von  Harris  gelegene 
Felseninsel  St.  Kilda  hat  Macdonuld  (37)  aum 
Gegenstände  einer  medieiaisoh-geograpbiseben 
Studie  gemacht.  Das  positive  Material  für  die  letztere 
erscheint  insofern  etwas  geringfügig,  als  auf  dem  2 — 3 
Heilen  langen,  nicht  über  2  Meilen  breiten  Eiland 
tbeibanpt  aar  70 — 80  Menschen,  ron  ooltischer  Ab- 
stümniuriE  tind  sich  des  (Irilisriieu  Sprachidioms  be- 
dienend, ihr  Leben  fristen.  Aellero  Beschreiber,  welche 
nooh  eine  etwa  dreifach  grössere  Bevülkenug  ver- 
fanden, erwähnten  (wie  in  Island  und  auf  den  Faröer- 
undShetlands- Inseln,  so  auf  St.  Kilda)  das  Vorkommen 
des  Aussatzes,  von  dem  M.  keine  Spur  mehr  zu  finden 
▼ermoobte.   Die  Vermtnderang  der  Berölkemng  bis 

auf  dpn  iT.:'Lr''n  wärtiscn  nipd-Ti-n  Stand  h.it  1730  durch 
eine  l'uckenepidemio  stattgelunden.  Gegenwartig 
grassirt  als  ein  besonderer  Antagonist  Jedee  Qebnrten- 
L'eberschusses  Trisinus  neonatorum,  dessen  Entstehung 
M.  nicht  geneigt  ist.  dem  starken  Schmutz  und  dem 
Mangel  an  Ventilation  zuzuschreiben;  die  Eingeborenen 
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lubreu  diu»  hautige  Audrelon  gradt»  dieser  AtlDciion 
Mf  «in  VarhSagniM  oder  auf  den  i»rovidenU«l1en 

QriiTiif  ziirticls:  fs  s.^i  ilor  Trisiiius  <\:i::i  Ii.-stlmmt.  mit 
seiner  Mortalität  eine  Uebervölkerung  der  kieiDen  Insel 
10  ?«rbäten.  M.  weist  auf  die  event.  Bedeutanfp  der 
fielen  Verwandtenhmrathen  hin.  wpl.he  sich,  wrnn 
auch  nicht  in  Taubstummheit  und  Gehirnkrankheiten, 
doch  III  einer  gewissen  Hyperästhesie  des  Nerven- 
■ystoms  bemerkbar  maeht.  —  Bin«  speeiflseb«  Krank- 
heit der  Tnsi'l  ist  .  Sfriin^^er's  rold  '  —  nach  dortiger 
Benennung  CnalAn-na-gall.  Sowie  ein  Fremder  die 
Liael  beitritt  iiad  «iDig»  Zeit  aaf  ihr  verweilt,  werden 
fast  tillBittelbaT  die  Eingeborenen  von  Influenza  be- 
fallen. Dabei  macht  es  Iseim  M  Hntcrschied .  üt  der 
Fremde  frei  isi  von  jedem  Husten,  frei  von  jeder 
BraDcbialaffeetian.  Meistens  gellt  Caatan-na-gsU  in 
w*nit."*n  Tagen  vorüber,  kann  aber  auch  W'  oln  'i  an- 
dauern. Verf.  hatte  zu  eigenen  Beobachtungen  über  den 
Kiankbeitaziistand  Gelegenheit. 


[1}  Statistische  Mittbeilunj^en ,  die  Stadt  Kopen- 
bagen  betreffend.  III.  I8S1— 1885.  Dun  h  iu.  *  rmmu- 
nalTerwaltnofr  benius);cgcben.  Kopenh.  IJ'.i  j  p  ^Utcbt 
im  Ahsrhnitt  I  Ki l.iuterungen  übtr  die  Topographie 
Mud  Wohnuiigsvcrlwiliiiissc  der  Stadt  t.tc  ,  Abschnitt  II. 
meteorologische  Verhältnisse,  Abschnitt  III.  Ik-vöike- 
rungsverhältnisse ,  Ab!>ohni;t  IV.  Moibilität,  Mortalität 
und  Hygiene  dtr  Stadt;  [ausserdem  werden  in  den 
foigenden  Absobaitten  V. — X.  vcrschiodcne  andere  Ver- 
hiltnisse,  Gewerbe.  Schulwesen ,  Rechtspfleg«- .  Armen- 
»csen,  Wahlvre.sen  und  O.  conomie  abgt  handelt].)  —  2) 
C  arlseu,  J,,  LMkt  du-  Mortulitiit  Dänemarks  in  diesem 
Jahrhuiid.  rtr.   Hosp.  Tu.  ;i  R    IV.  U.  p.  1009  —  1033. 

—  3)  Schleisner,  P.  A.,  Jabresberieht  Über  den 
Oeenndheit^zustand  Kopenhagens  i.J.  188&.  Kjdbenbarn. 

—  4)  ftabin,  M.  und  U.  Westergaard,  Die  Sterb- 
lichkeit der  Bevölkeruiig  l-ühnens,  biitrag  zu  einer 
Mortaliläts.stalistik  des  Kiiiiigrcichs  Dänemark.  Kopen- 
hagen, 105  pp.  —  b)  Carlsen,  J.,  Uplysninger  om 
Levevilkaar,  SygcliKhed  og  Dodelighed  paa  Bornholm. 
KbbvD.  1043  Folgoblad  t»i  UgcskrU.  I.  L.  ft.  4.  Bd.  13. 

—  6)  Büren sen,  Th.,  Regelmisaigheden  i  Selmerd. 
Beip.  Tid.  R.  3.  lid.  4.  p.  49  og  98  —  7)  Medici- 
nalsljrrelscns  underdämga  heratti-lse  för  är  1883.  Slock- 
li,.:ra.  l>S.'i.  Linroth,  Klas,  Berättelse  om  al- 
ma)ii,a  Uaisülili.'itandet  i  Slofkholm  uudcr  Aarct  1884. 
Stockholm.  1883  -  ii)  Carl  -  n,J.,  Alinindolige  lie- 
merkninger  vedror«ud«  den  danse  Dodelighedsstatiatik 
Og  spedelle  statist'uke  OplysniDgtr  angaaende  den 
krupose  Pnevrooni.  Uosp.  Tid.  H.  3.  Bd  4    p  1  r2.  U»2 

—  10)  Hansen,  (.'.  A.,  J.  Carlsen,  C.  A.  Iluascn, 
Om  den  krupiisc  Pnevmoni;»  Stilling  i  vor  Medicinal- 
»tatistik  Ibid.  3  R.  4  B.  p.  3^1,  52»  og  69'J.  —  11) 
Lehmann,  Julius,  Beitrage  zur  Kenntnis«  des  Auf- 
tretens der  Lungenscbwindsuobt  in  Dänemark  und  awar 
in  den  Stidtea.  —  t%)  Ditsel,  W.,  LuugesTindaota* 
dodeligbeden  i  Landdi.strikteme.  Ugeskr.  for  Uimr. 
B.  4.  B.  XIII.  p  '.i^A. 

Die  Berechnung  H.  Westergaards  iiber  den 
üortalitätsquolienten  fürjedes  einzelne  Jahr  diese.s  Jahr- 
hunderts bis  1882  (luinmarks  Statistik  I.  lt.,  600 
Aldlg.;  benulxend.  untersucht  Carlsen  ^2;  die  am 
Stärksten  berrortretsnden  Schwankungen  der  llor- 
talität. 

Her  Mortalitätsqooticnt  Dinemarks,  weleher  durch- 
aehnittlieh  anf       angesetzt  wird,  Tsriirte  in  den  ver- 

«<"h  d.  t.i  n  J.ihrcn  zwischen  19,0  und  31,(1. 
J>lir<-*lMrUJtl  (trr  fr»tmmirn  M«dirta.   U»«.    Ud.  i. 


Veri.  g'it'ht  II  ilu  rr  .MiUhtiluhgcu  über  die  Mortalität 

Hei^mii  di-,s  .lahrhunderts  bis  zum  J.vbre  1SG6. 
Durch  eine  Ziuammenstellung  der  Mortalität  naoh 
Ältersolassen  (mit  Weglassung  der  unter  5  und  naoh 
71»  Jabian  gestorbenetO  f&r  Jede«  «iaselii«  Oeoenniiua 
des  Zeitmamea  18SS— 188S  könnt  der  Terfasser  za 
dpm  KosiilUtc,  dass  dii-  illton^n  AK-  r^eta-iscn  (in  Kopen- 
hagen liach  dem  20.,  snnst  nach  dein  ?ib.  Jahre)  im 
<:LMiaiuil<ri  Zeiträume  -Jin  deutliches  allmäliges  Ab- 
nehmen der  Sterblichkeit  ausweisen,  während  ein  ähn- 
liche« Abnehmen  sich  fOr  die  jüngeren  Altersclassen 
niobt  nachweisen  lässt  Die  Sterblisbkeit  der  Kinder 
tinler  5  Jahren  betreiTend  zeigt  der  Verfasser,  dass 
dif*iC  in  i{  j]ii'nha^cn  un  i  in  den  Provinz.stii  Iten  nach 
1854,  wie  es  scheint,  nichk  abgcn  mmen  hat,  dass  sie 
dagegen  auf  dem  Lande  eine  bomrrkbin- ,  wenn  auch 
nicht  grosse  Verringerung  im  ersten  Lebem^abre  seigt. 
Die  Krankbeibm,  for  welche  die  statisttscben  Benoltats 
die  grös.ste  Zuverlässigkeit  haben  würden,  die  eigent- 
lichen epidemischen  Krankheiten,  haben  einen  relativ 
geringen  Antheil  an  der  Totalmortalität  (nach  Tb. 
Sörensen  für  die  Altersclassen  über  20  Jahre  in 
Kopenhagen  zwischen  1,8  und  'J,4  pCt.  der  gesammtea 
Mortalität).  Febr.  typh.  hat  unter  diesen  Krankheiten 
die  grösste  Bedeutung,  und  von  ihr  kann  mit  Sieher* 
heit  gesagt  werden,  dass  sie  in  Kopenhagen  in  sehr 
weichendem  Grade  als  Todesursache  auftritt,  was,  dem 
Verfasser  n.ii  h,  <itT  \ '■rhes^urt'::«  Wnss^rvi  rsorgung  der 
Stadt  zu);fjscliriL'beu  werden  muss.  t.mv  Abnahme  der 
durch  Kr^^nkhcit  veranlassten  St-^-rLIichkeit  tindct 

sich  auch  in  den  Frovinzstädten  angedeutet.  Die  ab- 
nehmende Bedeotttng  der  Dysenterie  bat  «esentlieh 
zu  der  erhöhten  Lebenstüchligkeit  der  äP  r- n  Alters- 
classen beigetragen.  Wochenfieber  tritt  aui  li  mit  be- 
deutend verminderter  Uefiigkoit  als  Tod'  Mir-,^i  ht:  tu  yvvt: 
Als  wesentlichster  Antbeil  an  der  zunehmenden 
l.ebcnstüchtigkeit  der  älteren  Alterscias'seii  ist  jedoch, 
dem  Verfasser  nach,  eine  verminderte  Sterbliobkeit  bei 
Mnmtlichen  ehroniseben  Krankheiten  zutusebreiben; 
hierüber  giebt  die  Medicinalslatistik  inde.ssen  keine 
nähere  Erläuterung.  .Schliesslich  hebt  der  Vt-rfa^scr 
als  Resultat  dieser  und  and<  ;i:r  l  [.tersuchuti^'  r;  r- 
vor,  dass  die  Sterblichkeit  der  Kinder  nicht  ohne  Wei- 
teres als  ein  zuverlässiger  Maas.sstab  lür  den  Gesund- 
beitszustaad  eines  Landes  betrachtet  werden  kann. 

Im  Jabra  1885  worden  nteb  Sebleianer  (8)  von 
durchsrbnittticti  217  Aerzt- n  im  Ganzen  47,499  Fälle 
«  p  i  d  !•  in  ;  s  I  h  ■  r  Kran  kiieiiön  angemeldet,  d.h.  (die 
iit  volkf  runt.'  Tuf  284,000  angesetzt)  für  je  lOOÜ  Kin- 
wohner  I2i<  Kalle  (1884  173  und  durchschnittlich  in 
den  letzten  10  Jahren  IßO).  mithin  eine  relativ  ge- 
ringere Horbilitit,  als  in  irgend  einem  der  suaftelMt 
vorhergehenden  9  Jahre.  Die  Verminderang  der  Anzahl 
der  angem-  !  1'  t'  I.  Fälle  vcrthfil*  s  -^h  auf  sämmtlicho 
cpidemiscne  Kiantheiten,  Scarl  itinn.  liiphtheritis,  Croup, 
Angina  tonsill.  und  Febr.  rhonm.i'.  m,^'  r  nmiaen.  Der 
Morulitättquotient  des  Jahres  war  ungemein  niedrig. 
17  i<&lle  von  Variola,  von  denen  5  durch  ein  SchiiT 
zagofShrt,  wurden  angemeldet;  in  mehreren  Fällen 
wurde  das  Contagium  als  von  Matmfi  cingerijbrt  ange- 
nommen. Von  Moriiilli  wurden  angemeldet  1938  Fälle, 
1437  in  den  Moiutcu  J.iiinir  bis  Marx,  ein  Abscbluss 
der  im  November  1884  ciiliuiiureiiiltii  K[,Ml>  m!e.  uciche 
imZeitraume  von  Jum  1884  bis  Juni  1886  8318  Fälle, 
mit  988  Sterberällen  umtasste.  Von  Searlatina  wurden 
angemeldet  1470,  von  Diphtberitis  792  (lOÜ  Sterbe- 
fällc),  von  Croup  203  Fälle  (68  Sferbefille),  vonTussis 
conv.  804  Fälle.  Parotitis  391,  \  n  IVbr  \y],h.  495 
Fälle,  von  Cbolerine  und  Diarrhuea  acuta  t^O^ä  l'alle  (mit 
305  Sterbefällen),  Von  Dysenterie  wurden  24  spora- 
dische l^le  angeuoidet,  von  Typh.  exantb.  1  Fall  von 
einen  Sobift  auf  der  Rhede;  Febr.  intermitt.  141  F&U«, 
Erysipclas  faciei  und  ambul.  976  Fälle;  Febr.  puer- 
peral. 90  Fälle  (mit  SO  Stcrbclullcn),  Febr.  rheum. 
1170,  Angiaa  tonsill.  6988  Fälle.   Von  acuten  epide- 
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ttiiohwi  Brustkrank  betten  k«nicn  bionchitis  mit  10,S61 
PSiloii  vor,  Bronchit,  c«pillar.  und  Bronehopnean.  mit 
1179  Fällen,  Pneamonia  croup.  mit  1353  Fällen.  Ton 
vrncrj>rhen  Krankheiten  kamen  9344  Fälle  vi  r  Gonor- 
rhoea  ä02S,  Ute.  venerienne  1453,  SrphilU  186ä) ,  da- 
von 368  in  der  Garnison.  Scabies  mit  lOSSF&Ufliiund 
DttliriQm  tnm.  mit  327  Fällen. 

bk  dm  Armenbeiürken  worden  8099  Knnkbeits- 
(älie,  auf  6431  Individuen  vertheilt,  behandelt.  Von 
diesen  wurden  ausser  2714  Fällen,  die  nicht  früher  zu 
Haus<j  bi'handolt  warrn.  729  Füll''  in  dk  Uvispitalt-r 
aufgenommen  Im  (Janzi-n  kamen  also  in  den  Artncn- 
bezirkvn  I0,81B  Krank-hditsfälle  vor  (daraster  fllDbe- 
griffen  die  Anatolten  des  Armenwesoos). 

Die  Z^l  der  in  Kop«iliigen  Oettorbenen  «ar 
1885  5731  ausser  331  todtgeborenen  (1884  besüglicb 
6423  und  254).  Die  Ansahl  der  in  den  52  Wochen  vom 
81.  Dccember  1884  Ins  -29.  Dt-crmhcr  ISS.'i  Ithendis 
geborenen  war  10,799,  lür  das  Kateuderjahr  auf  10,832 
berechnet.  In  der  Attersklasse  0—1  Jahr  atarben  1836 
Kinder,  d.  i.  16,87  pCt.  aimmtlieber  leb«adif  nborenen, 
mithin  bedenteDd  weniger  als  im  Darobaroaitt  der 
Torheigeheni^en  Jahre  (22,78  pCt.),  von  diesen  «arnn 
6S8  BS  34,96  pCt  ab  unehelich  aufgeführt. 

Der  Mortalit.itsi"ni 'tii  iit .  nach  der  Bevölkeratiu  un 
HUtel  des  Jahres  berechnet,  war  20,18  (18S4  23.44  p.  M. 
und  1870—83  durchschnittlich  24,16  p.  H.). 

l>»e  epidemiaeben  Krankheiten  bedtogton  im  Gänsen 
T88  Sterbefälte,  darunter:  Variola  S,  Morbilli  III, 
Scarlatina  56,  DiphtfiTitis  und  fr 'iip  IP?.,  Ttiss.  crn- 
vuls.  72,  Febr.  tyj  b.'i:!,  Cholerine  ini  i  Di.irrhcca  acuta 
.>0.'),  KryMptl.is  -lü,  Vrbr.  puerp.  AO.  Pyaeroie  nml 
Septicämie  l'A,  Febr.  rbvum.  22.  Ausüerdem  starten 
5S9  an  acutiii  Kiankhoiten  in  den  liespintionsorganäu 
und  twar:  Poeom.  orogp.  S79,  Broncbopneomonia  190, 
Brraebitis  aenta  47,  1*leuritis  it. 

An  .Ali-olml  smus  chron.  sind  22  Stt  rtiuniU-  iuf- 
gefilhrl,  ai»  l^clir.  trem.  32.  an  Mors  iii  cbnciAtc  lo. 
Unter  andern  bäuii;;''ii 'l'"  !!  swt>achen  sind  zu  bemerken 
I'htbisis  pulmon.  705,  andere  tuhcrculiise  Krankheiten 
844,  Cancer  ."173,  Kncephalitis  und  Meningitis  153, 
Apof  ti  xia  '-erebri  103,  Morbu»  oordia  297,  Morbtu 
Brightu  Ul,  Suieidium  96,  aliae  riolente  morbi  eauaa 
109,  Atrophia  infantilis  354,  Marasmus  stnilis  89. 

Die  L'ritcrsuchuug  vt>n  Rubin  u.  W ustterKard  (4) 
üiw  I  i  le  Sterblichkeit  in  Fftbnen  betrifft  die  Jahre 
l»76— 88. 

In  den  Altersciassen«  die,  rüeksichtlich  des  Gewer- 
be», des  AnlenthaltBorten  u.  s.  w.  die  pösste  äubilitit 
seigen  —  die  Atterselaasen  swiaehen  35  n.  55  Jahren 
—  machen  die  Hüfncr  -'5  pCt.  der  ganzen  Bevölkerung 
aus.  demnächst  foli;en  die  ackerbesitzenden  Kathner  mit 
*0,73  pCl.,  die  Hiiii'lwerker  mit  19.56  pCt..  die  acker- 
losen Käthuer  mit  17,09  pCt.  und  da«  üeeinde  mit 
5  pCt.,  während  »immtliobe  fibrigen  Stelinngen  nur 
19^  pCi.  der  gesammten  Bevölkerung  umfassen.  Die 
meiat  aaffallendc  von  den  Verfassern  angezeigte  Ver- 
schiebung unter  den  genannten  > Jüwerbegruppen  ist 
der  im  Aufwachsen  icti^iihühc  Abgang  eines  TfaeiU  der 
übripen  Gruppe,  besonders  der  Käthnerclasse  in  die 
tiruppe  de«  Geaindea,  welcher  im  Alter  von  1&— 20  J. 
gegen  */■  der  Bevölkentng  anamaeht,  und  apiter  wieder 
von  dieser  Gruppe  in  die  Gruppen  der  Hüfner,  der 
K&tbner  und  der  Uandwerker  zurück,  in  der  Art,  dass 
das  Gesinde,  b^  mi  rkt,  ira  Alter  von  36— 55  Jahren 
auf  '  dcrselbtii  iicvulkerung  rcducirl  ist.  Nach  d'  m 
55.  Jahre  wird  der  reichliche  Abgang  aus  dtu  ver 
sebiedenen  Gewerben  io  di«  Claaaen  der  Altsitaer,  der 
Pentioniaten  und  der  Armenglieder  angezeigt.  In  den 
.Altersolassen  über  55  Jahre  repräscutiren  die  .Xttsitzer 
18  pCt.  sämmtiicber  licbendcn,  und  in  den  Alter»- 
clas^oti  iiln  r  75  Jahre  haben  miiiirilh  h' ii  Geschlechts 
62,7  pCt.  und  weiblichen  Geschlechts  72.0  pCt.  der 
ganaen  lebenden  Personenanzahl  ihr  Gewerbe  aufgegeben. 

Sodann  «erden,  auf  Grundlage  der  angenhrtea 


Zahlen,  die  Mortalitätsverhaltnitse  in  den  f&hnischen 
Landbezirken  jeder  einieluen  Gewerbegruppe  behandelt. 

Die  Männer  betreffend  wird  hier  eine  relativ  hohe  Sterb- 
lichkeit betont,  besonders  in  den  jüngeren  Alt-rsolajis. n 
unter  Ferv'iuun  aui>ser  Wirksamkeit  (Altsitzer,  Arm«-u- 
glieder,  Rentiers  und  allem  Anscheine  nach  auch  Pen- 
aioniaten),  in  den  älteren  Alterselauen  gleicht  sieh 
dieser  Unterschied  theilweiae  aaa.  Dnter  den  Frauen, 
besonders  der  unbemittelten  Clane,  scheint  das  Ver- 
hältniss  des  Altiitaent  eher  eine  Rrweiterung  der  Lebens- 
wahr.sch«unlichkeit  zu  bedingen  Utitcr  den  grösseren 
Gewerbegruppen  bietpn  besonders  die  Fischer  sehr 
günstige  Morta  .  l:  rbältnisse  dar,  ebenso  die  Hand» 
werker,  wenn,  nicluichtlieh  der  Männer,  die  von  Phthisis 
heimgwnehten  AlteraelaoeD  aasgenommen  werden ;  aoeh 
die  Lebenstüchtip;keit  des  Kaufmannsstaodes  ist  im 
Ganzeii  «ut.  Dagegen  bieten  die  Ackerbauer  durch- 
^ehnnd  wi^niger  ;;ünsti^'f  Mortalitatsverhältnisse  dar, 
und  im  eigentlichen  producUven  Alter  ist,  merkwürdig 
genug,  hier  kein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den 
Veriläitaiflaen  in  den  besitsenden  und  den  besitalOMB 
Clanen.  Beide  Ceaehlediter  im  Kindeaalter  nnd  die 
M.änncr  im  Greisenalter  betreffend  Iä,s>t  sich  d-'r  Kiri- 
fluss  besserer  Lebensbedin^ jiij^en  auf  die  M'.rtal.tat 
dagegen  d'-utlii:h  betnetken.  Dn' Verlasser  folgern,  dass 
die  Landbevölkerung  ge.^undheitsgerährlichen  Potenzen 
ausgesetzt  ist,  gegen  welche  sie  sich  durch  passende 
hrgieniache  Veranataltangen  wehren  kannte.  Duc«h 
▼eifleieh  der  Totalmortalittt  in  den  tandbeetrlren 
Fühn^tis  mif  der  Mortalität  der  f.^i  dbevr.ikerung  säu. m'- 
lirhrr  liis<-lii  und  der  Landbevölkcruiij;  .'üttland's  (na-'h 
il>'m  orfirielleii  st;^t;stls^■h•■n  Material)  c'u  die  V.t- 
bülinisse  sich  wesentlich  irQn.stigcr  in  Fühnen.  hu- 
Verfasser  suchen  die  Ursache  hierzu  theilweise  in  dem 
Umstände,  dass  in  diesen  Berechnungen  die  Stadt- 
iremeinden,hinBi«ht|iohPühnens,pinalieh  ausgeschlossen 
sii.d.  theilweise  in  elimatiselien  und  Itygienischen  Ver* 
iKilUiisscn. 

Carlscn  yb)  beginnt  mit  einer  Darstellung  der 
Lebensart  der  Bevölkerung  Born  hol  ms,  welche  tbcii- 
weisc  Kigenthnmiichkeiten  darbietet,  doch  dBrfleil  di« 
eigenthömliehen  Bodenverhältnisse  keinen  so  gKHMiD 
Binlluss  haben,  als  man  a  priori  glanben  »oltte.  Was 
über  das  Trinbwassei  bernirkt  wird,  ^^rliud-t  sich 
auf  Anaty.S'-ii  ie.s  \Vai4«tfr,  au.>>  dl  Uiauiieo.  Die  Men^»' 
von  Cl  H  ist  relativ  bedeutend  nnd  macht  das  IVink 
waiaer  verdächtig.  .Stilles  Wasser  ist  nur  in  geringer 
■enge  da.  Das  Klima  ist  windig,  unruhig  und  weicht 
von  dem  im  äbrigeo  Dinemarlt  durah  sein  kaltes 
Frühjahr  and  seinen  milden  Herbst  wesentlieh  ab. 
Die  Häuser  werden  ^.ev'^iinlich  auf  hohem  Mauergrunde 
gebaut.  Die  Bevölkerung  ist  reinlich,  und  Armuth  in 
extremen  Graden  findet  .sich  nicht.  Unter  den  Nah- 
rungsmitteln spielen  die  Fische  eine  Hauptrolle. 
Der  Terbraneh  von  Bfanatweln  ist  darehschnittiich 
kaum  so  gross  als  im  übrigen  Dänemark.  Binsichtlieh 
des  Med ioinal Wesens,  öffentlicher  und  privater  Hygiene 
scheint  die  Insel  etwas  zuriiek  /u  sein.  Die  Bevölke- 
rung ist  in  den  letzten  20  Jahren  lu  .^Urkum  Anwach- 
sen.  Uinsichtlich  der  Bevölkerungsdichtigkeit  nimmt 
die  Insel  einen  relativ  hohen  Platt  ein,  hinsichtlich  der 
nonariaehen  Veriheilung  der  Bev51kenm|  swisehen 
Stadt  und  Land  einen  besonderen.  Das  weibliche  Ge- 
schlecht ist  relativ  stark  vertreten,  iki  Vertbeilung 
der  Beviiikerung  nach  Gewerben  lindei  man  in  den 
Stadien  eine  weit  bedeutendere  Kntwickeiung  der 
Ftsehcroi  und  des  Ackerbaues  als  im  übrigen  Däne- 
mark. Die  Bevölkerung  wird  überhaupt  als  arbeitsam, 
genügsam  und  naeh  Selbetelgentham  stiebend  geschil- 
dert. Eine  Vergleii  hung  der  Sterblichkeit  dieser 
Insel  mit  der  veibch  cdener  anderen  kleinen  Inseln, 
auf  Grundlage  des  summarjseh-n  .'^lerbliehkeitsquiitien- 
tea  für  die  Jahre  1870—79,  seigt,  dass  Bornholm  au 
ien  günstigsten  gehört.  Besoadm  hervortretend  ist 
die  geringe  Sterblichkeit  der  Kinder. 
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Dil'  He:>chrcibuijg  dt-r  Krankbei<?.vprhuiiii.b-sc  iil 
wesentlich  statistisch,  theilweise  aufiinml  der  persön- 
lioben  Kriftbrung  d«s  VertesArs,  theilweise  der  Knakca- 
listeD  d«r  Aercte  und  der  Todtensebeioe  der  SUdte. 
Um  der  VergUichuiig  willen  hat  der  Vv-rfasscr  fflr  die 
einzelnen  Krankheiten  di-n  Mortalität<!quoticnten  ffir  das 
iranze  Königreict'.  bcicclii  .  ^  Mt  i  t'illi.  Scarlatina,  Crr.uj^ 
und  Dipblberitis  ^scbeitiun  auf  Bornbolm  mit  wciiigui 
Extensität  (tnd  iDtemilät)  aufzutreten,  Febr.  typh. 
und  Febr.  puerp.  mit  wenifcsteiis  derselben  Stwlie  »U 
im  Qbrifen  DSRemark;  1etitg«nuii(»  Krankheit  relativ 
hüufii;  unt-r  lir  ölkerung  der  Landdislricte,  Febr. 
rh<  um.,  l'uuuia.  cri  uj...  und  Krysip«las  kommen  relativ 
wcnitrer  häufig  vor.  1  -Ir.  iiiiinuiu.,  nclohe  ftiiliir 
eiiK-  Landplage  war,  ist  seit  Milt«  4cr  scchsztger  Jahre 
beinahe  g&OSlich  verschwumien.  Unter  den  chroniscbfn 
Krankheiten  «ordi-n  Catarrh,  rentrio.  and  Phthieis  pulm. 
ab  relativ  häutig  genannt  Bonholn  hat  in  Besvg  auf 
Schw  ii  flsucht  im  Vergleich  mit  den  verschiedenen  Lan- 
destheilen  de«  Königreichs  die  grösste  Sterblichkeit. 

Nach  einleitecden  BemerltaDgen  über  die  Hegu- 
lAfität  der  nienscbliehen  Ereignisse  und  Thaten  über- 
haupt geht  äörensen  zu  einer  Untersuehtutg  ior  mit 
dem  Auftreten  der  Selbstmorde  verbundenen  Kegu- 
laxit&t  iber. 

indem  der  Verfasser  die  Berechnung  Oettinger's 
über  die  bÖcbüt  ungleiche  Häufigkeit  des  Selbstmordes 
iü  den  verschiedenen  LÄodern  Kuropas  (variirt  zwischen 
dotthsebnittlieh  17  j&brlich  anf  lOOUOUO  lebende  Ein* 
wohner  in  Irland  and  S34  Jäbriieb  auf  1000000  le- 
bende Kinwohtier  in  Sach.scn)  citirt.  ztigt  er  die  Nolh- 
wendigkeit,  sich  auf  ein  eiotelue»  Land  oder  einen 
giösscreu  Landcj>ibeii  su  besebrioben  und  w&bltDine- 
muk  als  Faradigma. 

Oer  VerfaMer  stellt  «eh  erst  die  Frage,  in  wiefern 
die  Abweichungen,  die  bich  von  Jahr  im  Jahr  in  der 
Häufigkeit  der  äelh.stmorde  zeigen,  i^ich  einigermassen 
mit  dtm  IVlilergesetze  Hernoui  I  Ij's  vii'-iii:;;<  i'.  lassen, 
nach  weichem,  dem  Verfasser  zufolue,  nur  bis  ca.  ein 
Drittel  dt  f  Abweichungen  den  M;ilellf hier  überschreiten 
darf.   Durob  Vergleiehung  der,  den  FubiHsationen  des 
etatistiseben  ßareaas  sufolge,  in  den  Jahren  1836—76 
vorgefallenen  Selbstmorde   mit  der  für  jedos  einzelne 
Jahr  angenommenen  „normalen"  Anzahl  (nach  dem 
für  die  ganze  Periode  gefundenen  Si  ,t    iiiui  iquotieiiten, 
h*r«chnet  auf  die  durch  Interpolation  i'uli'ulirte  Volks- 
mi^nge  für  jedes  Jahr)  /-''igt  der  Verfus^i  r,   ■!  lss  <l.r 
.ichwankangen  in  2ö  der  untersuobten  40  Jahre  den 
Mitteifehlcr  mehr  oder  weniger  Oberecbreiten,  ja  in 
17  Jahren  mehr  dcMr.  zwi  ilach  so  gross  sind.   In  sofern 
das  exponentielle  i  t  hlvii;i  ;,tiz  dennoch  auf  Selbstmord 
aiiwtnitar  sein  sollte,   müsMen  Ursachen  mitspielen, 
die  nach   dem   im   genannten   Ges<.'lz  vorausgesetzten 
begriff  „zufällig"  genannt   werden   könnten.  Durob 
Theiloag  des  genannten  Zeiträume»  -f-  der  Jahre  1876 
bis  1880  in  Perioden:  188&-50,  1851— «0.  1881—70, 
1871—75  und  1S76— 80.  und  durch  Berechnung  der 
,,Normalanzahl""  der  Selbstmorde  nach  dem  für  jede  ein- 
K'  hif  l'i  r.u  Ii-       iin  ienen  Selhstmordquotient'.'n,  tiii'iet 
es  sich,  dass  die  ^chwaiikungt  n  den  Mittelfehlcr  über- 
schreiten:  für  die  Zeiträume  1836  —  50  in  6  der  15  Jahre, 
1851—60  in  1  der  10.  1861—70  in  2  der  10  and  in 
1871—80  in  4  der  10  Jahre,  mit  anderen  Wörtern 
durch    rlii  si  .s  Verfahren  werden   die  Abweichungen  in 
bessere  Harmonie   mit   dorn  ..Kt  hlergesetze'  gebracht 
Hinsichtlich   der  Krage:   welche  ,,iiioht  zut  ii;        L  r- 
saehen  können  in  dem  unterbuebten  Zeiträume  mit* 
«irkefide  Dreaebe  der  p  riodischei)  Schwankungen  ge- 
«c»en  »ein?  »eant  der  Veriaaeer  ab  Mögliobkeiten 
theilweise  einen  relativ  siirkeren  Zowaebs  der  Ar- 
beitcrt'l.i^s'"  (in  welcher  der  Seilistmördquotieiit  s:r.'i>s.:r 
ist),  tbeilweift«,  rückftiebtlick   kr  letzten  ojahrigen 
Feried«,  ui»(iiinittg<s  ooonomitebe  Vcrbiltnisw.  deren 


Kuitiu».s  der  Verfas.ser  durch  einen  Rückblick  auf  die 
Schwankungen  einiger  der  fiinfziger  und  seohssiger 
Jahre  erh&net  findet,  ohne  daaa  ee  ihm  m^Ueb  so» 
«eeen,  ein«  eoostante  oder  darehgehende  Ueberem- 

stimmuDg  zwischen  der  Ilnufit^keit  der  Selbstmorde 
und  den  öconoroischen  V  rh  iMmsien  (oder  Koropreisen) 
zu  linden.  Durch  S''i)i- diiiiii  'I<t  lie.di-ii  <i-sohlrnhler 
im  Jabnehnt  1861 — 7U  erläutert  der  Verfasser,  daas 
sich  behtt  weiblieheo  Oeieblechte  grössere  Uebereio- 
stiBDiinf  Bit  dem  eiponentieilen  Fehlergeeetai  al« 
beim  näanlieben  Oesebleebte  indet  Die  den  Nittel« 
fehtf'r  übersrhreitenrlf  .Schwankung  fällt  für  jedes  der 
beiden  üeschleehtrr  auf  verschiedene  Jahre.  Thcilt 
in.in  in  demselben  Zeiträume  —  1861 — 70  —  J'  des 
üescblecht  in  drei  Altersclassen :  anter  '20  Jahre,  20 
bis  60  Jahre,  über  60  Jahre,  so  erhält  man  fflr  beide 
üeaohleehter  io  allen  drei  Altemolwsen  einigemaaBen 
Uebereinstimniang  der  bereebneten  mit  den  virklieben 
Zahlen;  dasselbe  ist  der  Fall  bei  Grupjiirut  i:  d  r  Selbst- 
morde —  jede»  Geschlecht  fiTr  sich  —  n.w^li  den  .)ahres- 
zeittii 

Der  Verfasser  untersucht  demnächst  das  VcrLältniss 
der  vier  am  häufigsten  wiederkehrenden  Rntleibung.-i- 
metboden:  daa  Hingen,  das  Ersäufen  und  Selbstmord 
nitteht  Sehiesswaifen  oder  sehneidender  GerSthe,  jedes 
für  sich,  un'l  findet  bri  d-jn  dri-i  If-!zli;eii;inü*ei>  Me- 
thoden, nicht  ;iber  bei  dem  Uiinjjcii,  gute  Lebeiem- 
Stimmung  zwisch' n  dem  li.  fun  'cneti  und  dem  Gesetze 
Her n  0  u  1 1 1  i's.  Durch  Untersuchung  der  Häufigkeit  der 
Selbstmorde  während  der  ganzen  Periode  und  nament- 
lich im  Zeiträume  1861—80  erl&ntert  der  Verfasser 
sehliesslioh,  daas  die  relative  fliufigkeit  der  Seibat- 
in  rle  niob  doD  fuBbiger  Jtbim  in  Abiiabm«  au  sein 

scheint. 

Die  Mortalitii'.  hwedens  (7)  war  auf  eine  Be- 
vülkemng  von  740.142  Per<i0Dcn  20,8  p.  M.  (1882  21,7, 
1881  «1,8.  1880  23,0).  Höchst«  MorUlitit  aus  Sträng- 
näs  angegeben  (34,8)*  niedrigste  aus  Sv-gla»a  (8«8), 
Mortalität  Stockholms  28,7,  Göteborgs  20,6.  —  Ver- 
hältnis<i  7wi-,rhen  Geborenen  und  Oestorbenen  försämmt- 
liche  Sla«iie  148  :  IIK).  —  Mortalität  des  ersten  Lebens- 
jahres 14,7  pCt.  aller  Geborenen  (23  pCt.  der  G«  s'  i 
benen).  Morlalitätdurchlnfectiooskrankheitcn  15,09 pCt. 
sammtlieher  TodesflUle.  Dureb  Krankheiten  der  li';spi- 
rationsorgane  84  pCt  Meningitis  epidem.,  Malaria  und 
insbesondere  Searlatina  mehr  aasg«breitet  ala  im  vor- 
t;eh-iulrti  .T  ibie;  Ffl.r.  t-,  ph..  M.irbilli,  Tusa.  eonv.  und 
nauieiitlioh  Rubeola  weuiger  ausgebreitet 

28,487  Patienten  wurden  in  Hospitälern  und  Kur- 
häneem  behandelt  —  882  Kinder  in  den  Kiuderspitä- 
lern.  In  die  Matemitien  worden  3653  aufgenommen, 
davon  1656  unverbeirathet« ,  1212  ürstgebärende  — 
17  Fälle  von  PuerperalHeber  letale).  Brunnen- 
und  Hl il.ti.-i.ilt.  ii  sind  von  15  404  Patienten  besucht. 
Im  Belebe  landen  sich  582  Aerzle  1  :  7iK)9  (.'Stockholm 
1:1594),  2328  Hebammen  Die  Zahl  der  Geimpften 
betrug  ca.  78pCt.  der  1882  Geborenen.  Anzahl  sämrot- 
liöber  Apotheken  848. 

f.inroth  (81.  1.  Hygiene.  4880  Kinder  norden 
>;eini[/ft.  Ein  Institut  für  aniroale  Vaecmation  wurde 
.  ii^ii  r'rhtiit  und  während  des  Jahres  500  Kiiid>  i  und 
3000  ältere  Personen  geimpft  Von  Visitationen  der 
Proatituirten  sirxl  r.',Ii69  vorgenommen.  407  Weiber 
wana  am  finde  des  Jahres  unter  Controle.  — 
3.  Morbilität.  Eine  kleine  Bpidemie  ven  Bl&tteni 
f.^6  Fälle  mit  4  +)  scheint  theilweise  vom  Bpidemio- 
lazarethe  ausgebreitet  zu  sein.  .Scharlaobfletwr  sehr 
;ms>:ebr.  itet ,  •  h -iiso  Diphtherie.  Die  übrigen  Infec- 
tioiiskraukheileii  hatten  nur  geringe  Ausbreitung.  In 
dea  Üpitälern  wurden  im  Jahre  1884  .'>I30  l'atient.rn 
bebandelt  (Mortalität  9,36).  Im  Krankenhause  SabbatS' 
berg  wurde  eleotriiobe  Beleuebtung  eingefSbrt.  — 
3.  Hevc  Ikerung  und  Mortalität,  hinwohnorzahl 
am  Knde  des  Jahres  200,143  (Zuwachs  10,02b).  6724 
labende  Kinder  wurden  geboieii  (35,37  p.  M.),  wovon 
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28  yCl.  uneh«liebe :  Todtgeborene  4,23  pCt.  Mimin lUcbur 
Geborenen.  4484  starben,  d  h.  eine  Mortaliuii  von 
23,59  p.  M.  (Durcb»clinttlsmortaiiut  der  letzten  iüui 
Jahre  24,89).  Auf  acute  lufectionskrankbeiten  kamen 
lOjOS  pCc  sänimUieh«r  lodesfäll«.  Kinder  im  enteo 
L«bea^}tlm  aUrben  1319,  d.  L  29,41  pCi  ftller  6e»tor- 
benen  (26,66  pCt  der  Lebend  geborenen  ) 

Mit  Benutzung  der  offioiellen  Mortalitatsstatistik  für 
die  Jahn-  1876—84  (i'  Jahre)  und  mit  der  Volks- 
säblung  d<;s  Jahns  IJ^SU  als  Grundlage  der  i'rbpor- 
tionsberechnuiig,  hat  Carlsen  (10)  Untenucbungen 
•inicer  bervoitreteadeu  Kiaoklieiten  »ogesteUt,  und 
theilt  tu  dieser  Abbandlaiif  die  Beiultate  beiSf lieh 
der  crouposen  Pneum.'  ine  mit. 

Dil!  Sterblichkeit  an  'iiiMT  Rrankhtit  b._-trug  jähr- 
lich lür  K  0  p L' II  h a e  n  u!id  ilie  Ftovmzst;idt<:  Däne- 
marks im  getiantiUiu  Zeiträume  ju  den  Aitersolasien 
Ü— 5,  5—15,  15—25.  26-35,  35—45,  45-55,  55—65, 
66—75  imd  76  und  darüber  besieiteDtiieli  41,0l  1,5,  4,5, 
4,4,  9,9,  nX  80,8,  ibX  115,5  Weiber  und  35,1,  1.4, 
0,9,  2,2.  4.5,  8,6,  17,7.  lll.n  iir.:!  102,8  .Männ.r  für  j.  de 
10,000  Lebi'iiden.  —  bei  V>ti.  achlicasl  hitrauh  1.,  das.s 
die  Wahrscht-iulichkeu ,  an  drr  criju[_iii!st-ii  Pntjum'jnie 
SU  »terben,  iür  beide  (leücbiecbt'.r  r*'U'iV  gross  im 
nrtea  Kindesaltcr  und  äusserst  gcini«;  m  der  Alterä- 
oleaie  von  5—15  Jahren  iaif  demoadi  aber  fortwitairend 
mit  dem  Alter  steigt;  2.  dan  die  Webraeheinlielikeit, 
an  der  crouijusen  Pneumonie  zu  sterben,  im  Alttr  iibf-r 
15  Jahre  bedeutend  grösser  für  Männer  lür  Wttibtr 
ist  (»wischen  d<-m  1  j  und  55.  Jahic  sogar  jweimal 
gross).  Durch  öondeiung  des  Materials  nach  Locali- 
täten  erläutert  der  Verf.  schliesslich  3.,  dass  die  Wahr- 
Mlieialioblceii,  an  der  oroapöaea  Pneumonie  la  aterben* 
in  Jfitland  grSsser  iat,  ab  in  den  PronnssOdten  der 
Inseln,  und  dass  die  grössere  Sterblichkeit  nicht  t-jncr 
grösseren  Intensität  der  Krankheit  anzurt-chut^ii  ist, 
sondern  dem  iin  Veihaliniss  der  Hevülkerung  häufigeren 
Auftreten.  Aus  den  Krankenverzeicbnissen  wie  aus 
den  MortaliltiitsTcrzeicbuissen  gebt  es,  dem  Vert.  nach, 
hervor,  dass  die  altaren  AllenoUssen  b&afiger  als  die 
jüngeren  ergriffisn  werden,  dif  i^nnliehe  Geschlecht 
weit  häafi>,aT  als  das  weibliche  (im  All«r  von  15—65 
Jahren  zweimal  au  baubg).  Die  Ursache  dieses  Unter- 
schiedes der  Geschlechter  vermeint  der  Verf.  wenig- 
stens ttaeü«ei«e  in  der  dem  männUoben  Uesobleohte 
«i^nen  grtaeien  Minfigkeit  dea  ohnoniedien  Aleohotii- 
mua  awdian  tu  müssen. 

In  einer  Diaenssion  (9)  über  die  Anwendbarkeit  der 
ofticiellen  Mortalitätslisten  d  r  tttzitn  24  J.ihri;  hm 
sichtlich  vergleichender  statisiiscber  Lutcrsucbungcii, 
die  croupüse  Pneumonie  betrcflend,  behauptet 
Hansen  Oarlaen  gegenftber,  dass  in  den  Mortaiitita- 
listen  vor  1884  die  Rubrik  ,,PoeaQonie*'  Ton  den 
Aertten  weeentlieh  als  allein  die  croupose  PoeumoDie 
betreffend  aufgehst  werden  sei  und  dass  die  in  dieser 
Rubrik  ai-uttührlcii  Zahlen  deswegen  comparabd  mit 
drii  ui  dcu  spateren  Verzeichnissen  in  der  Rubnk 
„Pneumonia  crouposa"  angeführten  sein  müssen.  Seit 
bat  man  besondere  Kubriken  für  Bronobopneu- 
mooie  and  für  Broneb.  e^illarit.  C  bebaoptet  da- 
gegen, dass  man  annehmen  dürfe,  dass  catarrbalische 
Pnenmenien  vor  1884  in  die  Rubrik  Pneumonie  ein- 
registrirt  worden  seien. 

Lehmann  (11)  bat  die  älerblichkeit  au  äc b  w md- 
sucht  für  jede  einselne  Stadt  .n  Dänemark  berechnet. 
AttoksiehUieli  der  geringen  Oräew  der  Zahlen  hat  der 
Verf.  sieb  darauf  besebiinkt,  die  TedeeaUe  anf  nur 
drei  Altersclassen  zu  verth^ilrrn:  das  Ent*iokilung-<- 
alter  ^0— 20  Jahre),  das  kr^iili^e  Alt«r  (20— Mt  Jahre) 
und  das  liohf  Alit.r  .alu-i  ju  .(ahrc,. 

t  ur  l\i'p':riha>^inj  uud  triedcrjch^biirg  betiagt  die 
t^chwii  dsiu  hts  -  äierblicbkeit  je  3,00  und  ^5  pro 
Mille  jiUuiiob.  Das  Uebergemobt  Kopenhageiw  «tigt 
sieh  in  beiden  Gesebieobtein  und  in  allen  drei  Alteta- 
niaasen,  beaonden  den  älteiteii.  WUrand  die  Sterb- 


lichkeit an  Schwindsucht  in  Kupeiilagcn  incbt  wenig 
grosser  unti^r  Männern  als  untt;r  Weibern  isl  i3,52 
gegen  2,54),  zeigt  sieb  dagcgeu  m  den  Pruvinz^udten 
kein  hervortretender  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Gesobleohtem.  In  sämmUioben  Provinsstadten  ist  die 
Sterbliohkdt  ao  S^windsuobt  fOr  Männer  9,89.  für 
Weiber  S,84,  flir  beide  Qesdileohter  zusammen  2,37. 
Die  vom  Verf.  in  früheren  Arbeiten  ang>  zvi^ti'  .•"ti.;g. 
rung  der  Schwindsuchtsti-rblichkcit  mit  dein  .Mter  tritt 
am  deullicbstea  beim  iiiaiiuiicben  iiescbiecbte  and  be- 
sonders in  Kopenhagen  hervor.  In  dem  Entwickelungs- 
alter  starben  mehr  Hinner  als  Weiber  an  Sehwind- 
sucht,  naoh  dem  Ml  Jahre  ist  das  Verhiltniss  am- 
gekehrt.  Momente ,  die  die  grössere  Scbwindsucbts- 
sterbliohkeit  unter  den  Maonern  der  Hauptstadt  be- 
dingen könnten,  findet  der  Verf.  in  der  Arbeit  oad  In 
Ausüchneifungen  verschiedener  Art 

Der  Verf.  liefert  demnach  ciii'-  t  ibellariscbe  Dar- 
stellung der  Sehwindsoohtssterhüobiwit  aämmtlicherPro- 
Tinsbtidte  Diaenarks,  woiaos  erbellt,  da»  die  Sterb- 
lichkeit zwischen  3,85  (Manager)  und  1,14  (Nakski  O; 
variirt,  dass  8  l'ruvina^lädie ,  unter  denen  eln;^^e  der 
kleiu.-itcn,  eine  ^;rijssere  Sierblichkeu  als  Kopetihai^'Mi 
haben,  und  dass  sowohl  die  Vertheilung  unter  den  Ge- 
schleehtem  wie  auch  die  Verthcilung  unter  den  Altar»- 
olaaien  grosse  VaiiatiODen  darbietet.  Sammelt  man 
die  Städte  in  Gruppen  naeh  den  Landestheilen,  so  flndeit 
raan  die  grösst«  Sterblichkeit  durch  Sch^ir-i  ,ncht  in 
Jütlaiid  —  2,G,">  —  und  aul  Bvitnhulni  —  .'.bl  —  da- 
nach folgt  Seeland  mit  einer  Sterblichkeit  von  2,üS, 
FüneM  von  2,03  und  die  siidlicbeQ  Inseln  von  1,66. 
Dit..v'  Vertbeiiuug  stimmt  liemlieh  genau  mit  den  klima- 
tisoben  Veisohiedenheitea. 

Betraehtet  man  die  Städte  Jfitlands  fQr  üeb,  so 
zeigt  <s  .sich,  dass  die  Sterblichkeit  in  17  von  diesen 
böHcr,  ,u  12  niedriger  als  der  Durchschnitt  sämmtlicher 
Proviozstädte ,  in  IJ  von  diesen  höher  und  in  17 
niedriger  als  die  für  sämmtlichu  jütiändische  Städt« 
durchschnittliche  (2,63)  ist.  Dass  Boraholm  eine  grössere 
als  darehs«huittliche  SebwindsoehtsaterbltohkeU  hat, 
sehreibt  der  Verf.  weniger  den  klimatischen  Verbält- 
uiKsen  als  einer,  wie  es  scheint,  verwahrlosten  Uj'j<iene 
der  ätaüt«  zu,  iboilwcisc  auch  einer  durch  die  Iso- 
lation bewirkten  Steigerung  der  Anzahl  der  consanguinen 
Eben.  Als  lür  diese  Insel  «igenthiimltoh  wird  das  aus- 
gepiigte  Uebergewioht  dar  Sahwindsuebtssterblichkeit 
des  weiblichen  Geaehledits  nicht  nur  im  üntwieke» 
langsalter,  sondern  auch  im  kniiiigen  Alter  herror- 
gehoben.  DieSohwindsuchtssterblichkeiim  Sc-land  nähert 
sich  der  für  sämmtiicbe  1 'rovinzstadte.  iiidcm  sie  für 
aämmtliche  seeländische  Städte  2,28  beträgt,  variirend 
zwischen  3«20  (hjöge)  und  1,88  (Vordingborg)«  Dem 
etwas  milderen  Klima  Duhnens  entspreohend  ist  die 
Schwiudsuchtssterblichkeit  hier  etwas  geringer,  nämlich 
2.03,  variirend  zwischen  2,38  (Asseu.s)  und  1,30  (Bo- 
geu.sej  D.e  sii'll.chen  in^eiii  hatien  das  .Jahr  herum 
die  buchst''  Mitteliecapuraiur  des  ganzen  Landes  und 
damit  übereinstimmend  du-  geringste  Schwindsuchts- 
slerbliahlteit  —  liir  sämmUiohe  ihrer  Städte  1,65. 

Gestdtat  auf  das  Material,  giebt  der  Verl  in  einem 
folgenden  Abschnitte  eine  Schildtruiit;  des  Auftretens 
der  Luugcüschwiudsucht  auf  dem  l.ande.  Au'»  den 
Untersuchungen  des  Vert.'s  scheint  h'.rvur/.u^ehen,  'ias> 
die  Lungensohwiadsuobt  hier  und  da  keineswegs  seilen 
ist,  an  einigen  Stellen  sogar  häufiger  als  in  den  Städten. 
Von  einifm  Gnaden,  namantlieb  in  Jätland,  wiid 
aosdräokUeh  angefehen,  dam  die  Krankheit  in  steter 
Zunahme  ist,  theils  wuii  die  Kevölkerung  rüoksiohtlich 
der  Wohnungcü,  der  Lebciisan  und  der  Kleidung  unter 
germj^eren  Vermögt.-nszust.mden  als  trüber  lebt,  iheiis 
wohl  auch  als  Folge  der  grösseren  Häufigkeit  der  Viob- 
Tuberculose.  Neben  der  Schwindsucht  werden  an  einigen 
Stelleo  auch  Scrophuiose,  Baohitis,  Chlorose,  Anämie 
and  Mageoeatarrb  als  in  Zuwaehs  begriffen  angegeben. 
In  Jiitland,  wo  in  einigen  Gegenden  die  UsTölkerung 
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auf  dcai  Lande  in  hohem  <irade  von  der  Sebwindsuebt 
li«iv|eenielit  wird,  seiet  es  mh  moIi  rüoksiebtlieh  der 
LatiMlttrietft,  Au»  die  Btoflg'koit  dnr  Krankheit  mit 

d^r  Kntfernunt;  vrn  (\rr  Küste  zunimmt  und  dais  sie 
ülKThaupt  Mitener  im  w«<itlicben  als  im  übtlicben  Jüt- 
Und  ist,  »m  seltensten  den  Küsten  der  Nordsee  ent- 
fauig,  ond  auf  einii^en  Inseln  wie  Fanoe,  aof  Anbolt 
iaft  aia  «o  Rut  wie  unbekannt.  Auf  Bornholm  wird  wn- 
g81lomili«o,  das»  die  Schwindsucht  auf  dem  Lande  sel- 
t«n«r  als  in  d«n  StSdten  ist.  In  den  Landdistricten 
Seelands  wird  die  Rr.inlfhi'it  als  nicht  ?ii^sr>nders  häufig 
erwähnt,  riickfiichtlich  der  südwestlichen  Pübnenschen 
Landdistricte  wird  ausdrüi  klich  h-rvorgeboben,  dass  die 
St«rbliebkeit  aebwindauohtsbalber  relativ  a«lten«r  ist} 
ftof  den  attdliebeii  Imeln  wird  namentlidi  die  Be- 
TöIkeniDK  Mocns,  Langolands  und  Eroes  als  relativ 
wenig  beirog«'sucht  angegeben.  Mit  dem  hier  Angc- 
fTihni'ii  r-ini^;iTmass('n  übereinstimmend  wird  aneek;f:bi'ii, 
dassdi'j  Au.^h'  buDgsstati^'tik  für  das  .)ahr7<-hui  1875 — 84 
Seif^.  lass  die  jcrösste  .An/^abl  der  srhirindsuchtshalber 
CMairten  WebrpflicbtigeD  auf  JQtland  flal  (mit  9,40 
pro  nille  der  ITntersiiebten)  der  i:;«?ring9te  auf  Lollaud- 
Palste  (mit  3  7«  p  m.). 

In  einem  kutcn  Abschnitte  bespricht  der  Verf. 
kan  d»  Heenegetn  Kegen  die  LuDgenuebwiadaaebt. 

Anknüpfend  an  dit  Mittheilongcn  von  J.  Leh- 
mann (s.  No.  11)  hat  D  tz*»!  f\2)  über  die  .Sterb- 
lic!hk«'it  an  Soh  w  indsHch  {  m  si  ir j  m  allein  aus  Land- 
semeinden  besteheoden  Bezirke  ira  .Jahre  1885  referirt. 
Von  den  im  Bezirke  lebenden  17.600  Individuen  star- 
bt» überhaupt  im  (cenaonteo  Jabrn  SSO  (18,18  p.  M.}, 
damnt«r  tn  Lnngeniohwiiidsaflbt  59,  oa.  8.01  p.  If.  der 
trbi  iid  r:  Bevölkerung,  weiches  Verhältniss  zifinlicb 
liahc  an  das  Kopenhagens  kommt,  das  der  meiüt<:n 
Provinzstädten  ab-r  ledeut  r.d  überschreitet.  In  den 
Altersolassen  0—15  Jahren  15—  35  ,  35—65  ,  65  und 
darüber  war  die  respeetive  Sterblichkeit  an  Schwind- 
•nebt  1,0—5,28—3,53  and  0.91  p.  M.  Nach  dem  Ge- 
seYileebte  vertheilt  zeigt  es  sich,  aa$s  das  üeberRewieht 
im  Alter  v. n  1 ,')— 35  Jahren  dem  wtMblichi.ii  Geschlechte 
allctu  »nheimfallt  (desst^n  Stei  bliobkcit  an  Schwind- 
sucht war  3.16  p.  M.),  indem  die  Vertheilung  unter 
oben  benannttiu  Altersclasaen  für  dieaee  Gesohleeht 
beiieb«nt1ieh  1.36— 7,0S— S,06  and  0,0  p.  M.  ergab, 
während  dieselben  A1t«rse1anen  des  mtlUlliehen  Ga- 
scblechts  eine  ^Sterblichkeit  an  Sohwindsooht  ergaben 
von  0.93— 3.47-  4.9.')  und  1,92  p.  M.,  als  i  r-lativ  hörhsf.- 
im  Alter  von  35 — 65  Jahren.  (Die  ^«saronieU«;  Mortalität 
des  männlichen  (reteblecbto  wegen  Sehwindsucht  war 
3,86  p.  M.)  EbH  JMmr. 

1)  Lindvall,  J.  W.,  i'allin,  A.,  Björkman, 
E^.  R^'u  terra  an  n,  C.  und  R.  A.  Rebnberg,  Beskrifning 
lü  Häby;  Vunnm.  Botkjrka.  Karlskona,  .Fdrlanda  pro* 
vuiiiallrikartdistriki  Kira  p.  396,  5S3,  676.  639,  741. 
Clledicinisch'-  Toj,..-  und  Uemographieen  mehrerer  änt- 
Iteher  Besirka  Scbwedeoa.)  —  2}  Bronn,  0^  B>|;i^|* 
niake  og  anthropometriake  UndereSgftlMr  med  aMrIigt 
K'  tiKvii  til  FVr.luT  >'^>'ns  Optraeden  i  Ealljerg.  Hygi^niike 
Me«idei«l»er,  U       Bd.  3.  p.  19. 

Brnun  (2)  giebt  eine  topographisehe  nnd 

hygienische  Schilderung  der  kl*  in- n  .m  Jütlands  Wfst- 
küsU;  gelegenen  Stadt  Ksbjcr;;;  und  der  cigenthüm- 
lifbt-ii  Vrrh^Utiiissr.  d;  -  diindi  das  ••chnelli.-  Waohsthum 
derselben  (seit  1868)  aiit  einem  früher  gara  kabien 
Beideboden ,  hervorgemfen  nicht  durch  einen  regel- 
alMigiD  Znwaelu  an  Geborten,  aondero  durch  eineo 
pIStilieben  Zuaog  von  Leuten  aus  sileo  Gegenden,  be- 
dingt sind.  Die  Stadt  hat  jetzt  ungefähr  2000  Ein- 
wohner VaTnentüeb  hebt  er  die  Seltenheit  dar  skrofihu- 
lös-tubtTCulilsen  Ktankhrr.vii  in  di-r  t- i^i^ntln^hiMi  Sladt 
im  Gegen:«al2<:  suin  Lande  hervor;  «war  bath^n  einige 
Kinder  ein  „lymphatisches"  Auss-^hen,  sehr  wenige  aber 
eine  atnrk  «ntwiekeite  Scropholose.  Oer  Verfasser  tbeilt 


einige  statMiflebe  Uatmaehnngen  bierhber,  »nrie  Uber 
die  Hdbe  ond  das  Oewiebt  der  Kinder  mit 

Jek.  BiOer  (Copenhagen;. 

Larsen,  C.  F.,  Bidmg  til  Kondikob  om  den  legm- 

dige  Udvikling  i  de  Forskjellige  Dele  af  Norgc.  Norsk 
Magazin  for  Lägevid  p  313.  (Die  üntersuchun^:  um- 
fasst  eine  .sechsjähr^irf  Rci-ruf  irnni;sst;iti'-tjk.  Dif  korp-'r- 
liohe  Rntwickelung  der  Itevölkerung  Norwegens  scheint 
im  Ganzen  ein  wenig  zurückzugehen ,  obwohl  sie  die- 
jenige anderer  earopäiüoher  Uoder  Qbertrifft.  Dar 
Rückgang  ist  verunoebt  dareh  febierbofie  Loft  ond 
Nahrung.  Hissbrauch  von  KafTee  ond  Aleobol  spielt  in 
dieser  Beziebong  eine  Rolle.)  B.  Bar^J 

Nach  Inbalt  eine«  Vortrages  von  Skrebitskjr 
<99)  worden  In  Rossland  irthrend  der  5  Jobre  von 

1879—188:^  unter  1  .SS8,7r,l  Wehrpflichtijren  13.688 
blind  auf  einem  oder  lipid«<n  Augen  befunden,  d.  h. 
anflOl  MbendeWehrpflichiiKokam  etwa  ein  blinder. 
D.i  S.  onf  Omnd  der  für  «in  Jahr  '^188.1}  angestellten 
Krhebiirfffn  sinh  m  der  Annahme  bprechtlfi^t  glaubt, 
dass  die  anf  beiden  Augen  Erblindeten  5  mal  zahl- 
reieber  gnwewn  seien,  alt  die  «inMitig  Blinden,  so 
würde  anf  121  Sehende  ein  beiderseits  Blinder  kom- 
men oder,  vorausgesetzt,  dass  alle  Lebenden  männ- 
liehen  Geschlechts  einer  gewissen  Altersciasse  zur 
Hostemng  ertehelnen.  kirne  in  Rnsslond  «in  boidor* 
seits  Bünder  unf  12?  I.pbend?»  des  gestellungspflich- 
tigen Alters.  —  In  Freiuaen  entfielen  am  1.  December 
IS80  naob  den  amtlioben  VerSihnttlehnngon  dos 
Königlif^b  Preiissischen  Statistischen  Boreaos  (Heft  69) 
in  der  Altersciasse  von  20  bis  30  Jahren  4.5  männ- 
liche Blinde  (d.  b.  hier  beiderseitig  Blinde)  auf 
1 0,000  TiObeado  demlbon  AltenolntM  nnd  dMMibea 
Geschlechts:  inn^rbalh  piner  mfh  weiteren  .Alters- 
grenae,  als  die  Gestellangspflicbt  umfasst,  kommt 
obo  fn  Prottiswi  fSr  entspreohendo  ▼orbiltnlsBO  ein 
beiderseits  Blinder  anf  3222  Lebend».  Hiemach  kann 
die  H;infi?Veit  der  beiderseitigen  Blindheit  im  wohr- 
pdicbtigen  Alter  in  Russland  etwa  lömal  so  gross 
ffoaehltit  werdoB  als  tn  Pronssen.  —  Dta  rolativ 
höchsten  Zahlen  der  Blinden  er^jahen  die  Gnnverne- 
ments  Tomsk  (1  Blinder  auf  57  Sehende),  Stogilaw 
(1  :  64),  Podolien  und  Kiew  (1  ;  65);  aabr  boba  Pro- 
cantiablan  fanden  sich  auch  in  den  poinisoben  Grenz- 
goorarnements  Ljuhlin.  Hadötn.  .SjedlM? und  Warschau. 

Petersen  (40)  weist  bei  seiner  VeröSentlicbung 
ober  die  ▼aneriaeben  Krankbaitan  nntar  dar 
männlichen  Bevölkerung  St.  Petersburgs 
einleitend  auf  die  Arbeil  Sperk's  bin,  welche  den- 
selben Gegenstand  mit  Beziehung  auf  das  dortige 
weJblioba  Oasohtaebt  babaodalta.    An  stfirendstan 

scheint  ihni  für  oinp  Kriindlirho  Bi>trarhtunp  der  .An- 
gelegenheit die  ungenügende  Abgrenzung  der  son- 
stigen ▼enariaeban  Affeettonen  von  dar  Syphilis  tu 
sein,  wie  sie  besonders  in  den  offTciellen  statistischen 
Aiif-'<t(*tluncen  Ms  jetzt  Lrflduldet  word*"«  ist.  Eine 
genauere  Hubricirung  ist  nur  Seitens  der  Ho.spitaU 
bariobtaratattang  dorcbgafübrl  worden.  Dia  Praeent- 
verhältnijiseder  vonerij-chcn  Kraiikheil»'ii  untereinander 
(Material  von  16,72li{  Kranken)  stellen  »ich  wio  folg^. 
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Urelhritis  ist  mit  33,GpCt.,  Ulcus  wolle  mit  24,4  pCt., 
Syphilis  mit  4  2  pCi.  betheiligt.  Geht  m»r  mit  Hülfe 
genaner  bospiuistatistischer  Erhebungen  noch  näher 
anf  clie  «inselMa  Untonrtto,  m  bttb^iligtos  sieb  an 
je  hundert  Filllcri  Urethritis  mit  10.5.  Ulrus  mnlle  mit 
37.7.  Syphilis  luit  30,0  (d&tunter  Syphilis  recens  mit 
1  2,8  pCt.,  SyphiKs  UrdiTt  mit  2  pCt.,  andere  Oe- 
•chlechtskrankbeiten  mit  6  pCt.).  —  \\>n>iet  man 
diesp  Verhältnissjahlen  auf  officip!]en  Sammel- 
aogabeo  an,  so  stellt  sich  bald  heraus,  dass  diese 
IttsUrtn  —  wMilgstoB«  für  5t.  Pvtanbnrg  —  sbioliit 
unhaltbar  sind  \\r\<\  von  der  WirbUobkeit  ein  gsD« 
falsches  Bild  geben. 

Die  beiden  Dissertationen  über  russisch e  Pro- 
TinsiftlTerbillnisse  (41  und  42)  haben  das  Oe- 
nseinsftmf.  untfir  Körber's  Leitiinjr  nach  einem  riel 
gebräuchlichen  roedicinalsUtistischen  Schema  gear- 
beitet XQ  sein.  Von  den  brecticoskranbbeiten  sind 
für  den  Dör^it'sdien  Kreis  in  Betracht  gezogen  :  Blattern. 
Puerperalfieber  und  die  sonstigen  Infectionskrankheiten 
sammarisob.  Di»  grösste  Pockensterblichkeit  ereignete 
sich  1881  mit  415  t.  die  nichstbedeaUnde  1S7S  mit 
121  f.  In  der  Slerblichkoit  r^nrch  PiierpernlfieVer 
scheinen  die  letzten  Jahrzehnte  dort  nichts  geändert 
tu  baben.  da  noob  1879  die  nlatir  bSobit»  Sterbe- 
ziffer erreicht  wurde.  Sonst  ragen  als  an  Tedeafillen 
durch  Infectionskrankheiten.  .sfiefi»!!  b<»i  Kindern  reich 
besonders  herror  die  Jahre:  1881  352  t).  1866 
(168t).  1878{186t),  1870  (120t),  1878 (104t). 
—  Die  Mittheiliinpen  in  ^^er  ni.s!;er1ation  Heller's  '43'i 
beziehen  sich  mehr  auf  einzelne  Infectionskrankheiten 
gnd  swar  mDidtst  anf  Reeorrens.  Diese  Kranbbelt 
bat  seit  1869  in  Narra  und  Umgegend  nie  ganz  auf- 
gehört, als  Krankheitsursache  vereinzelt  fimift  sie  in 
den  Kirchenbüchern  beteils  seit  1860  Erwiibnung. 
Niebst  1869  war  sie  baupteieblieh  1889  verbreitet, 
in  dessen  die  Zahl  224  gleichzeitig  zur  Kennt 

niss  gelangte.  —  Abdominaitjrpbos  ist  in  Sarra 
in  der  Zunahme  begriffen;  doob  irar  dfeabsolot  stirbst« 
Epidemin  die  von  September  1872  bis  Mai  1873.  Die 
durobschnitiliche  Mortalität  ist  14,4  pCt.  —  Inter- 
m  Iltens»  ganz  überwiegend  beim  Militär  vorkommend, 
erreiobte  1884  «ine  bedeutende  H5be.  —  llasern- 
epidemien  waren  1870  1872  1875.  lS7fi.  1880. 
1883  hervorlretead;  Scharlach  häufte  sich  beson- 
deis  1871—72,  1877,  1879,  1881—82.  1885.  — 
Diphtherie  ist  in  Narva  vollständig  endemisch:  nur 
die  Jahre  1870.  1875,  1876  waren  davon  frei;  be- 
sondere Epideuiienjahre  waren  dagegen:  1871,  1872, 
1879,  1884>-85. 

[D  Pollak.SmiertelnoMpedlogsaj«^  «  Wamawie 
(Die  Sterblichkeit  im  Verbältaisae  lor  BesebifliganK 
in  Wartobau).  Zdrewie.  Me.  S,  6.  (Verbaser  liefert 
eine  Tafel,  welche  die  im  Jahre  1882  in  Warschau 
4682  Oestorlienen  Je  nach  der  TodesurKsche  darütelH. 
Kr  unterscheidet  v.iM-h-- .ieiir  !ifM-h.ift;i;iiii-.n  unl 
68  Todesursachen  fcs  lolgt  noch  eme  DarstelluDg  des 
SterblicbkcitAverhältuisses  auf  100()  Lebeude,  die  siob 
einer  Beecbäfttgong  widmen,  was  dadorab  erleiehtert 
wnide,  daas  man  nnldngüt  in  Warsdian  eine  Volbs* 
siblunt;  an  einem  Tage  vornahm,  und  einiire  Rehliiss- 
bemerkungeci  über  die  wichtigeren  Tode&ursacbcu.)  — 


2)  Z  vlpski.  Ruch  Indnoici  miasU  Warszawy  w  .^Irf^c 
9.  lelnim  (1877— iSSfiV  (Die  Bevölkerunsrsv'rlüUni.xse 
der  Sta'lt  Warfich^u  iu  den  9  Jahren  1877  18«.^). 
Ibid.  No.  9.  10,  n,  12.  (Verfaaser  beapriobt  die  sta- 
tiatiseben  Terbiltaisae  in  Besag  auf  die  Zabl  der 
Khen,  Geburten  und  die  Sterblichkeit  and  Vttfgltidlt 
dieselben  mit  denen  anderer  Städte.) 

(MkevsU.) 


Bei  seinen  itiologiteben  Untersnchnngen  Uber  die 

r>TSPnterie  in  Aegypten  geht  Kartnlis  M^^anf 
die  Entdeckungen  roo  Lambl  and  Losch,  betreffend 
das  Verkommen  von  AmSben  im  Darmsebleim,  mriek. 
Der  Erstere  beschrieb  1859  ein  aniöbenartiges  Thier- 
rhen vor.  0.004  —  0  006  mm  Grösse  aus  dorn  Darm- 
Schleim  eines  an  t^nteritis  verstorbenen  Kindes:  der 
Andere  fand  eine  grosse  Hasse  von  Am6ben  in  den 
Fntlecriinjen  eine.s  an  Damu'nt/nnduniyen  leidenden 
Bauern  1875.  Auch  Grassi,  Peroncito  und  Soo- 
sino  baben  (letzterer  aas  dem  Darmsebleim  eines  in 
Cairo  beob.irhteten  dysenteriekranken  Kindes")  ähn- 
liche Beobachtunpen  pnblirirt.  Die  eigenen  Unter- 
suchungen des  Verf.*s  knüpfen  an  einen  Amöbenfnnd 
an.  weleben  R.  Kocb  1883  in  den  Leieben  djrsen- 

terisrhiT  Indi'.  i^liien  niai-bdv  K.  wiirili'  ilfuliirch  .m- 
geregt.  die  AmoebaColi  auch  in  den  Stuhlausleerungan 
der  lebenden  Rnbrkranben  tn  sneben  and  hatte  damit 
.solchen  Erfolg,  dass  er  im  Laufe  von  2  Jahnn  leieits 
150  pMitive  Befunde  notiren  konnte.  «In  jedem  Fall« 
von  unzweifelhafter  Dysenterie  wurden  die  Amöben 
gefunden*.  «In  keinem  Fall,  ansser  bei  Dysenterie, 
fand  inh  die  Amol  ea*.  Gleich^in n 'i:.'  Kriji-'Vt.i.'se 
lieferten  die  vorgenommenen  Leicbenantersucliangen 
insofern ,  al.<t  die  versobiedenen  Dsrmabsebnitte  von 
12  an  Dysenterie  verstorbenen  Indnvirln<>n  die  Amtben 
iinzweifelhsfL  di.'  Dirme  von  an  Typhus  biliösem 
Typhoid,  Phthisis  Verstorbenen  sie  niemals  aufwiesen. 
Frlseb  entleerte  Stubig&nare  eignen  sieb  ta  Unter- 
snchupgen  am  be.«ten.  Erfolpreichstc  Methode:  Das 
Deckglas  mit  hängendem  Tropfen  wird  mit  Zeiss' 
homogener  Immersion  '  ig  unter  Anwendung  geeigneter 
Blenden  dorebfoisebt  Die  Anwendong  der  starben 
VerjrrHsspmngren  i<;f  w(>?f>n  "les  besseren  ErVennens 
der  Bewegungen  der  wogen  ihrer  Durchsichtigkeit 
sonst  nicht  leiobt  so  sehenden  Am6ben  nötbig.  Die 
Grösse  der  letzteren  beträgt  0.012 — 0.0.^0  mm:  ihre 
Substanz  hezeichnet  K.  als  ,MyToplasms* ,  das  mehr 
nach  innen  sich  als  «Körnchenplasma"  charakterisirt. 
Der  (TerhältnissmSsnig  grosse)  Kern  raisst  dnreb- 
schnitfti''h  ."i  —  7  ju.  Zuweilen  kommen  2  Keme  ^-nr 
Regelmässig  sind  Vacuolen  —  nicht  über  10  in  einem 
AmSbenexemplar  dentlieb  —  sichtbar.  In  derRnhe  be- 
f^riffen  von  einfach  rundUebsr  Gestalt  geht  die  Amoeba 
Coli  alle  von  den  ihr  verwandten  Art»'n  VeVcinnterT 
Gastaltveränderungen  (Ausstrecken  von  Fortsäuen 
etc.)  ein. 

Sonsino  giebt  '4  4)  eine  üebersicht  der  heimin- 
thologisohen  Forschungen,  denen  er  sich  wäh- 
rend eines  mehr  als  zehnjährigen  ,\ufenlhaltes  in 
Egypten  gewidmet  hat.    Dieselben  erstrecken  itich 
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speoiell  auf  Ancbylostoma  duodenale,  Hillharzia  hae- 
matobia  resp.  Filaria  sanguinis,  Gaatrodiscas  polj- 
mastos,  Cercaria  echinata  (Diatomam  recurvatnm).  S. 
knüpft  blWM,  b«weders  auch  mit  Rücksiebt  auf  dl« 
häufigsten  aus^ermerisrlilirhen  Fundorte  cier  Parasiten, 
Bemerkungen  über  dieCielabren,  welchen  sich  dieSiuo- 
pier  AQsMtMii,  welob«  WtfMr  ans  dem  Hil  trinkM: 
die  Folge,  Häniaturiker  zu  werden,  war  die  relativ  am 
nächsten  bevcrsteljemle.  Jetzt  da  jedsr  Europäer  in 
Cairo  und  Alexamirieii  Uie  Zuäaoiuienbänge  zwischen 
dar  Haeoiatori«  nad  der  Filaria  saagaiaia  kanat,  Itai 
mnn  das  Wasser  stets  sorgfältig  filtriren  und  die  Er 
krankungsgelabr  bat  ganz  erbeblich  abgenommen. 
Daa  Y«Di  Kbedive  eingericbtate  belmiathatogiMba 
Laboratorium  wird  ohne  Zweifel  noch  mebr  KlaAtit 
über  analoge  Ztwammenhänge  verbroiten« 


Der  2J.  Bericht  des  Indischen  Guuvertu'- 
a>eais(49)  bezieht  sich  auf  das  Jahr  Idm.  Die 
Kopfaabl  der  in  ladien  stationtrten  Trappen  war 
54,996;  auf  je  1000  Köpfe  berechneten  sieb  IftlS 
!Iospi*alzugänge,  1  2, öf!  Todesfällo,  iw  . 99  permanen- 
ter Krankeiidurchschniu,  31,74  als  invalide  nach 
England  anrAckgesebiekte  Sotdalen.  Die  bei  weitem 
grösste  Stprblichkoitsrate  hatte  Bombay  (10  39  p  M.' 
dann  folgte  Beugalen  mit  1 1,68,  am  Sobluss  Madras 
mit  8.53  p.H.  Das  erstere,  die  Prisidentsehafi  Bom- 
bay betrelTende  Ergebniss  entbehrt  Jedoch  looaler 
Gründe  insofern,  als  die  H.iuf  tvprlusle  an  Truppen  auf 
die  kriegeriscbeo  Ereignisse  in  äüd-Afgbanislan  zurück- 
zttfiibteii  waren.  Unter  den  Uraaobea  der  Hospital- 
zugänge  w  io-  ii  die  venerischen  Krankheiten  eine  sehr 
markirte  Zunahme  auf.  Soweit  die  höbe  Sterbeziffer 
auf  Ereignisse  in  Bombay  selbst  suriioksufibrSD  ist, 
war  es  die  Cholera,  die  im  Bericbfaijahre  angewöbnlicb 
hefli":  nnd  gefährlich  grassirte.  Dem  gefä^enüber  war 
der  Grund  der  ReducUoo  der  Sterblichkeit  lür  Madra.s 
xa  finden  in  der  Abnahme  des  Bnterie  fever,  fn  Be- 
■nia;  d'.if  die  Betbeiligung  der  jüngeren  Altersstufen 
uad  der  Jahreszeiten  an  dieser  Krankheit  wiederholten 
sieb  die  alljährlichen  Beobachtungen.  Als  Invalidi- 
Simngsarsachen  figurirten  vorwiegend  Anämie  (als  Folge 
fieberhafter  Erkrankungen).  LeberafTectionen.  Lungen- 
schwindsucht,  ilerzkrankbeiten  und  Rheumatismen. 
Die  Sterblicbkeits}:iirer  unter  dem  OflieierMtande  belief 
sich  bei  den  britischen  Officiren  auf  10,30,  bei  den 
eingeborenen  auf  8,11,  so  dass  der  Untersrhied  hier 
viel  prägnanter  hervortritt,  als  bei  den  Mahnschallen, 
unter  den  die  (beiläufig  114,8S7)  Katires  fast  ein 
ebenso  hohes Sterblicbkeit-^fontin^cnt  stellten,  wie  die 
Europäer:  12,22.  Geringer  war  bei  diesen  Vergleichs- 
weise  die  Rate  der  tiglicben  dorehsebnlttUoben  Kranken 
mit  3"i,2  und  der  zur  Invalidisirung  Gebrachten  mit 
20.H2  pro  Tüusend.  Unter  den  eingeborenen  Truppen 
terursacbteu  Mebrerkrankungen:  in  Bengalen  Dysou- 
leiie,  in  Bombay  Respiralionskrankheiten  and  swar  in 
letztgenannter  Prnsident'^chaft  in  dem  vorher  noch 
nicht  erreichten  An theil  von  eir.em  itrittel  sämmllicher 
TodeeaUe. 


Während  dieUntersuchungenC ujninghams  (52), 
soweit  sie  sich  auf  die  in  der  Da rmcon lentis  von 
ihm  aufgefundenen  Microben  bezieben,  an  eineranderen 
Stelle  des  Berichts  referiri  werden,  gehdren  in  dam 
vorliegenden  Zusainmenhanp  die  Befunde  an  Bacillen 
aus  den  nächsten  Umgebungen  der  Stadt  Gal- 
en tta.  Es  wurde  dae  Wasser  Tersehiadener  Tanks  anf 
seinen  Gehalt  an  kommaförmigen  Organismen  geprüft. 
Die  mei.sten  Tanks  in  und  in  der  Umgebunj?  Calcutta's 
sind  nach  Verf.'s  Angabe  den  grössten  Theil  des 
JahrtB  (Iber  mit  einer  Schiebt  roa  Bnglena  fiberdaokt, 
die  am  Morgen  eine  ziogelrolhe.  am  Abend  aher  eine 
lebhaft  grüne  Färbung  besitzt,  entsprechend  der  ver- 
fobiadenen  Vertheilang  einer  rMbliehen  dligen  Sab- 
stana  im  Innern  der  Euglenazellen.  In  diesem  Bnglena« 
schlämm  nun  finden  sirh  als  häufige,  ju  unter  gewisse:' 
Bedingungen  als  ständige  Beimengung  auch  gekrümmte 
Formen  von  Spaltpilcen.  Um  dieselben  siobar  and  fn 
grosser  Menge  zu  erhalten,  braticht  man  nur  eine 
grossere  Hasse  ron  Schlamm  während  der  kalten  Jahres- 
aelt  m  dem  Eintritt  der  Regen  in  entnebmen  und  in 
einem  Oefiss  mit  Wasser  stehen  zu  lassen.  Die 
Euprl«»ren  sterben  hier  ab  und  es  bildet  sich  eine  dicke, 
aus  ihren  in  Zersetzung  begriffenen  Massen  bestehende 
Deeke  an  derOberlll«be  dse  Wassern.  Wenn  man  einen 
Theil  dieser  Decke  entfernt,  so  bemerkt  man  an  ihrer 
Unterseite  eine  schlsimige  Substanz,  io  der  eingelagert 
sieb  saUreioba  gekriimmte  Spaltpiliformen  tartnden, 
von  denen  viele  den  OboleraTibrionen  sabr  ibnlioh 
sehen. 

Ueber  lonkin  und  die  dori  einzuhaltenden 
Vorsiebtsmassregeln,  soweit  sie  sieh  aaf  das 

Acclintateinent  um!  gewi.sse  Punkte  der  [lersöidiohen 
Gesundheitspflege  beziehen,  sobriebLejeun  e  (53,54), 
welcher  sich  dort  1 8  Monate  wahrend  des  Kriege«  auf- 
halten musste.  Die  einzige  cultivirte  und  bewohnbare 
flehend  ist  die  dos  Deltas  am  ..rotlun  Fluss  '  und  der 
benachbarten  Höhenzüge.  Ulimatisch  wird  die  heisse 
Saison  (April  bis  November)  von  der  kalten,  die  bis 
Ende  März  reicht,  unterschieden;  während  der  ersteren, 
in  welcher  keinerlei  Truppenbewegungen  unternommen 
werden,  erreicht  das  Thermometer  Mittags  um  2  Uhr 
38 "  C.  im  Sobatten,  doch  leidet  der  Europäer  am 
ini  isten  Mortrens  jjegen  8  I  hr,  wo  jede  Windbowegnng 
aufhört.  In  die  heisse  Saison,  und  zwar  in  ihre  Monate 
Jan!  bis  September  GA\i  snob  die  Regenperiode  mit 
ihren  jeweilig  täglichen  heftigen  Gewitterstfirnien. 
Durch  diese  letzteren,  die  am  .Spätnachmittag  einzu- 
treten pflegen,  wird  eine  Abkühlung  der  Atmosphäre 
mit  Sieherbeit  nicht  erreicht:  noch  Abends  1 1  Uhr 
konnte  Verf.  in  N.irn-lHnh  während  d>'s  Juli  '^4  "  C. 
ablesen.  —  Während  der  Wintersaison  treten  (im 
Januar)  xuweilen  AbkShIungen  bis  auf  3  *  and  4  *  ein. 
Dagegen  waren  im  März  (1884)  nach  der  Einnahme 
von  Bac  Ninh  die  Beschwerden  durch  Hitze  bereits 
wieder  merkbar,  das»  uichl  weniger  aLs  40  algerische 
Sohnisen  und  Jäger  an  Sonnenstich  erkrankten.  Den- 
noch hält  L.  die  Einwirkung  derWinlerzeit  ftir  eine  .so 
wohlthätige,  dass  er  Coachtnohina  und  t'ambodja 
gegenüber  Toakio  sogar  vu  Brriobtang  von  Winter- 
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Sanatorien  für  f^efi^Miet  halt.    Dio  Yorschla»?«'  wolrhe 
er  buüglioh  der  Bauart  der  Uaaser  niacbi,  liQüpfen 
an  iin  in  udarai  tr»pi»cb«n  G«f«n4«ii  iMrtito  jlvroli- 
geführten  Einrichtungen  an:  Umlaufende  Verandab. 
selir  grosse  Fenster,  Wegfall  der  Zwischenwände, 
Funkafächer,  auch  in  den  Schlafränmen.  Die  Kleidung 
anias  Tor  AUftm  danuf  b«reolin«t  Min.  Kopf  und  Unter- 
leib gehörig  zu  srhfifzen.     Hinsichtlich  der  Nahn-n-: 
wird  der  üebergang  zur  vegelabiliaoben  Kost  als  das 
VttorgMDiflM  dargvstellt.  alsVorriolitMBSBsrageln  beim 
Genussdes Trinkwassers  der Alaun/usatz  und  das  Aus> 
kochen  besprochen  :  dorh  haUL.  lias  Wasser  il^rtonkire- 
siscben  Wasserläuie.  lui  viegensaiz  2U  anderen  Autoren, 
für  unMbidnek  and  diiidiw«f  fwiMsbar.   Du  Ma- 
terial für  seine  KT3nkhei*Lsbf'oba('htnni:;en  HefpftAn  (lern 
Verf.  die  boldateo^  von  Uautkrankbeiten  kamen 
▼«nehiedme  Brytheme,  Lielieii  tropfem  nob«ii  Intar- 
irigo  und  Furunkeln,  dsmniolitt  Urtii  arin.  Ecthyms, 
Krätze   recht  häufig  vor.    B^fomiers  foluensihwer 
schildert  L.  den  Muskttosticb.    Blattern  kamen  in 
•iner  iMfUgan  Bpidani*  snm  Anibraeh,  ▼•nebontra 
jedoch  die  geimpften  Europäer;  trot/,i1i>ni  zeiKten  sich 
die  Eiogeboranan  der  Einführung  der  Impfung  gegen- 
fibw  rebelliBch.  Ein  Obol«r*Msbraoh,  Anfangs  JoH 
beginnend,  decimirte  die  OeoapntiODsarmee  in  bedenk- 
licher Weise.  Diarihonn  nnd  Dysenterien  füllten 
die  Hospitäler  besonders  in  den  Monat«D  Mai,  Jani, 
Juli  1465.   Di«  latitwre  KnokbeH  »rwi«*  stob  vn  »» 
bederklich?r.  mIs  eine  MÜ'Midiiit  mit  natiirlichpr  Milch 
gnrnicbt  und  mit  cODdonsirter  Milch  nur  recht  mangel- 
bnfl  duebtnnbMn  war.  Troti  aller  dieser  Ueb«t  bat 
indaM  dia  bai  weitem  grösste  Sterblichkeit  der  Sonnen- 
stieb Terarsacht,  flössen  Symptome  sich  in  Tonkin  un- 
gamein  schnell  an  einander  reiben  und  schnell  in 
die  galUiilichsten  Parnan  das  HiliEicblagaa  fibergaban. 
Malariafiebf^r  cnoli  h  sind  in  der  remitlirenden  wii? 
intermittireoden  Form  gleich  häufig  und  gefährlich. 
Verf.  scbliMSt,  dass  anter  strioter  Beobachtung  alter 
hygienischen  Vorschriften  swar  kain  ^.AeoUoatement'S 
aber  florh  f  in**  .,Acronttimance  speciale"  an  die  natür- 
lichen  Verhältnisse  Tonkins  wohl  ausführbar  sei; 
denten  stob  indais  erat  xwelMlose  Symptome  dar 
Anämie  an.  so  ist  das  Weiterkämpfen   gegen  das 
Clima  aussichtslos,  und  die  .schleunige  Rückkehr  nach 
Frankreich  die  einzige  Chance  für  eine  noch  möglicbe 
Genesung. 

W.  Taylor  '.07;  ntaclit  Mittheil. inRen  nbpr  einen 
ganz  besonders  von  der  Uistomenkraiikbeit  heim- 
geSQcbten  Beiirk  in  der  N&ba  von  Okayama(Japan). 
Dieser  Bezirk  ist  im  Westen  vom  Binnenmer.  im  Osten 
von  einer  Lagune  und  im  Norden  und  Süden  von 
Hügeln  begrenzt.  Er  zeichnet  sich  durch  seine  tiefe 
Lage  ond  aainen  Mangal  an  Sfiaiwasaar  ans.  Brnnnan 
Mihi  iih  rhaiijit  nicht  vorhanden,  nur  GräK'ii,  wel>"he 
brackages  Wasser  enlLalteu,  Daa  Trinkwasser  muss 
anf  grSaaera  Bntfernnngen  Tom  F^use  der  Hügel  herbef- 
gesebafft  werden.  —  Wie  Taylor  mitthoili,  findet 
man  nun  umsomehr  an  der  Distomenkrankheit  leidende 
Personen,  je  veiter  mau  von  den  Hügeln  her  in  den 
«rwabnten.  en,  70  engiiscbe  <iaadtatm«ilen  uaifauen- 


den  Bezirk  eindrine«.  In  Hii^cln  M'lbst  ist  ?li* 
Krankheit  unbekannt.  —  (iach  der  allgemeinen  An- 
stebi,  weleber  aoeb  Terf.  siab  ansebliesat  eoll  dia  la- 

fp^'tiön  durch  den  Genuss  des  brackigen  Grabenwassers 
vermittelt  werden,  welches  von  den  Einwohnern  am 
so  häufiger  genossen  wird,  je  weiter  sie  von  den  Hügeln 
entfernt  wabnen.  Auch  die  relative  HInflgkeit  der 
Krankheit  unt^r  den  Kindern  —  ps  sollen  auf  einen 
Erwachsenen  dnrcbscbnittlich  zwei  Kinder  and  mehr 
Weiber  als  Männer  erkranken  —  erklirt  Verf.  da- 
durch, dass  die  Kinder  häufiger  das  brackige  Wasser 
trinken.  Die  Infection  des  Wassers  bringt  er  mit  der 
Entleerung  von  Distomeneieru  in  den  Fäces  in  Zu- 
aammanbang  nnd  glaobt,  daas  dia  «ablnieb  vorbaa- 
Irenen  SchnpcV<>n  bei  <-?.^r  Versrh!t''ppung  der  Distomtn 
in  das  Wasser  eine  Kolle  spielen.  —  Uebrigens  sollen 
im  Lanf«  Yen  zwei  Jabren  mebr  als  fOO  an  Distoman 
leidende  Kranke  im  Hospital  zu  Okayama  behandelt  sein. 

Der  Birii5it  über  den  Gesundheitszustand 
von  Seoul  aui  Korea,  welchen  Allen  (59)  er- 
stattet bat,  giebt  soniebst  eine  Topographie  dar 
15000  Einwolmer  srrossen ,  niit  M.iuorn  iimirebpnen 
Stadt.  Die  Häuser  sind  llieils,  wie  in  Japan,  aus  Holz, 
tbaila  —  naoh  cbinesiseber  Banart  —  in  Stein,  ga« 
wöhnliab  als  Häusercomplexe  errichtet.   Die  Heizein- 
richtiiritren   'Kang)   sind   na(io:i,i*eifretithüm!icb ;  die 
Steinkohle  wird  aus  Japan   bezogen.   Die  Nahrung 
gilt  als  ongesand.  besendara  eoweit  sie  ans  Pleiaoh 
b'esteht,  ila  i'lie  J^oliwoine  mit  söhr  Si'h!«chler  Mast  auf- 
wachsen und  Kindfleisch  fast  ausschliesslich  von  an 
Septiefimie  gefallenen  Tbieren  zur  Nahrung  angebaten 
wird.  Ernte  Wetterbeobachtungen  existirt-n  erst  für 
ein  paar  Tahrn;    ,lie  rebcrgänge  in  Frühling  und 
Herbst  vollziehen  sich  langsam.  An  Europäern  kamen 
bis  aar  Zeit  dar  Beriebtarstattnng  nar  wenige  Kiank- 
heitsialle   zur  Beobachtung:    mehrere  Darrntyphus- 
fälle,  1  tödllich  verlaufener  Fbthisisfall,  wenig  Dysen- 
terie selbst  im  Sommer.  Im  Winter  ist  der  Oesnndheits- 
zustand  der  Enropler  sogar  exeellent.  — Die  Einwohner 
von  Seoul,  wie  alle  Kr.rneaner.  ha^  en  unreinliche  Ge- 
wohnheiten; sie  leiden  bäuAg  an  Hämorrhoiden  und 
Analabsoessen.  Wnrmkrankbeiten  sind  gans  allgemein. 
Spul-  und  Bandwürmer  fast  in  jedem  der  zahlreichen 
Stuhlgänge  zu  finden,  welche  man  auf  den  Strassen 
siebt.  Ein  sehi  stark  alcobolisches  Getränk  ans  Reis, 
walcbes  Tolkatbömlicib  und  in  grasaett  Qaantitäten  ge- 
nossen wird,   erzenct  hfinfi?  Anfill>'>  vnn  Delirium 
tremens.    Syphilis  und  Gonorrhoe  werden  vielfach 
dareh  dia  Sarta  van  Piostituirten.  welobe  ats  Tinte* 
rinnen  geben,  Terbreilat;  Anasschanker.  Fissuren  und 
Feigwarzen  am  Scrotum  junger  Knaben  durch  Päde- 
rastie.  Nächstdem  sind  am  verbreiteLsten :  intermit« 
tiranda  Fieber,  Kropf.  Anasats,  Bpilepsie,  Pocken 
'let-/tere,  wifiwohl  die  chinesische  M'-thO'1o  'ier  Varioli- 
sirung  durch  die  Nase  allgemein  geübt  wird).  Auch 
Typhus  nnd  Beriberi  scheinen  bänOg  zn  sein. 

Die  im  Canal  von  Formosa  belegene  Gruppe  der 
I' e s cadoresi nse I n  besieht  aus  etwa  20  einzelnen 
El  landen»,  alle  der  Ba.ialtforroation  angehörend.  Wie 
Petit  (60)  anäbltf  gelang  es  im  Mir«  I88&  den  be- 
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aonden  gesehioktoit  Dispositionen  dos  AdminlCoar- 

bot.  die  gesammte  Gruppe  nahezu  ohne  Verluste  zu 
occnpiren:  M&kunjr,  die  Hauptstadt  der  bedeutendsten 
Insel  Ponghon.  täbite  vor  dem  dort  erforderlich  ge- 
wordonen  Bonbnrdeasnt  1800 Seelen;  dioBeTSlksrang 
darf  im  G.mzJ'n  auf  den  ü>ri?en  Inseln  als  eine  recht 
dichte  beseicbnet  werden,  da  überall  grosse  Dörfer 
—  snf  Fonffaon  slloin  mindest  40  —  bestehen.  Bei 
einem  Klima,  das  mit  dem  Nordende  tod  Pomosa 
alle  sflnstitfon  Ffn^tnrPTi  (TPinfinsam  und  nur  bpdentpnd 
weniger  Kegen  hat,  bei  Abwesenheit  aller  Keissümpfe 
and  sonsHgonSdnpfs,  maobto  siohdoeb  einanferkenn- 
barer  Halariaeinfluss  unter  den  Besatzuni^struppen  be- 
merkbar. Besonders  hatten  dieselben  aber  von  Aprü 
bis  Joni  anter  Cholera  zu  leiden,  die  Verf.  als  dort 
endemisch  anssbon  ndohle.  Die  EingelMmnen  aller* 
ding.s  ihrmfiti  verfehlten  nii^lit.  dii^  Ocropations- 
truppen  anzuklagen,  das«  sie  es  wären,  die  ihnen  die 
Cholera  gehraebt  bitten.  Und  1a  der  That,  meint  P., 
dürfte  es  nicht  f<anr.  abzuleugnen  sein,  dass  besondeis 
die  für  die  Befestiguntr  nnumrJiniilichf'n  Frdnrlt^itpn. 
hier  vorgenommen  in  Terrains,  die  eigentlicii  aller- 
Ölten  gross»  Besitbnissplitse  (nach  etainesisohom 
Usus  lagen  läncrs  der  F!\i>sf  und  Wege  überall  Leichen 
begraben)  waren,  zum  wiederholten  Ausbrach  der 
Cbolora  das  Ihrige  beigetragen  haben.  Manche  der 
bosotzten  Forts  wurden  unter  diesem  Einflnss  so  un- 
tr»^nnd.  dü'^s  <^]ei  trotz  ihrer  strategischen  B"»dpntnnff 
geräumt  und  aufgegeben  werden  mussten.  Neben  der 
Gboleta  wann  os  anob  Djsontoiio  nnd  Mhwan 
Malariaerkrankangon.  dio  fAr  dis  Bssatsno^trnppoa 
fatal  wurden. 

[Nökkcntved.  Krir.iringur  im  -  i  Pipcdition  i 
Indien.  Ujt^skrift  for  La,  gev.  R.  4.  Ud.  14.  p  387, 
414.  I  M^tihi  : lurir  f).  s  V(  n  einen»  aU  Mili'.är.iivt  im 
holländischen  Indien  [ÄtjebJ  angestelltpr  finnischen 
Ante  Brtebten  [woniger  ron  medicinisch'  m  Interesse].) 

M.  Ililtfr  ''Krp-'nhat;en).] 

1)  Olechnowicz,  Notatki  z  prodiczy  po  Indyjaeh 
wschodnich  za  1880— ISrSI  rok  (Notizen  aus  einer  Reise 
durob  Oetiodieo  vom  Jahr«  1880— ISSl).  Gaseta  tekarska. 
Bd.  51.  8«r.  IT.  No.  14,  15.  —  2)  Jablonowski.  W.. 

Szkicc  sanitarne  z  Ptir-.yi  (Sanitäre  Skizzen  au-  V<  rs  »  n). 
Pneglai  lekarski.  No.  10—15,  26.  28,  29,  30.  40. 

Der  zeitweilige  Aufenthalt  im  Ganges-Delta 
giobt  Oloebnowies  Anlasi  sa  felgendea  Botracb> 
tan  gen. 

I.  Als  näher  zu  erforschender  Grund,  der  die  Brat- 
stKtte  der  epidemisohen  Cholera  aussehliessliob  an  das 
OaafOa^Delta  fesselt, trotzdem  auch  andere  Flussmündun- 
gen  and  ROstenstriche  t^anz  dieselben  klimatischun  und 
topographischen  Verhältni.ss<t  dirbieten,  drängte  sich 
dem  Vf.  der  religiöse  Brauch  auf,  die  [^eichen  der 
Brabminen  in  den  heiligen  Strom  zu  versenken,  zu 
dessen  Infioirnng  aocb  noch  der  andere  Umstand  bei- 
tragen maK,  dass  die  Leieben  der  armen  BevSlkerung 
nor  scheinbar  verbrannt  und  kaum  nur  anKCserigt  aus 
den  ara  Ufer  (telegenen  Gräbern  in  den  Flusv  gelangen, 

II.  Ui  ber  d'-ii  l'jiifluss  der  durch  \&\-'^--v-  Z,  it  auf 
<3eii  Orgaiiismu.s  einwirkenden  hohen  Teiapcratur  be- 
richtet der  Vf.,  dass  derselbe  in  den  ersten  S— Ä 
Monaten  selbst  für  sohwäebUcbe  und  b^abrte  Penonen 
ein  gfinstiger  iat.  Die  Eastuit  und  die  Verdauang 
werden  gesteigert,  und  trols  bedeatonder  SUteverlnsto 


dareh  die  Wutt  erfolgt  eine  Zunahme  des  KSrper» 

Kewicbtes.  Die  Haut  wird  fest  und  derb.  Natürlich 
kann  dieser  Erfolg  nur  in  den  vier  Wintcrmanatcn  von 
Ende  October  bis  Ende  Februar,  wo  die  Tagestempc- 
ratur  36*  C.  nicht  übersteiRt,  erzielt  werden.  Die 
höhere  Sommertemperatur,  die  im  Schatten  40°,  in  der 
Sonne  M*  C.  erreicht  and  im  Mittel  32—83*  C.  be> 
trägt,  wirkt  lohSditeb.  Der  anaafhtrliebo  SdiweiM  fBbrt 
zur  Bntkräftune,  die  Haut  wird  schlafT  und  blass.  Viele 
Europäer  bekommen  einen  juckenden,  lästigen  Ausschlag;, 
werden  anämisch,  apathisch  und  zur  geistigen  Tbätlg- 
keit  aobwerfiUlig.  I>ie  Aerste  verordnen  dagegen  eine 
nahrhafte  Flelsebkoot  mit  wQrsigon,  «seitireadia  Zu« 
gaben. 

TTT.  Ueber  die  mittlere  Lebensdauer  der  eingewan- 
derten Europäer  fand  der  Vf.  »genaue  Diten  bei  der 
kaibblischcit  Mission  in  Fondiobery.  Dm  Mitglieder 
derselben  kommen  im  24.  bis  26.  Lebensjahre  als 
gesunde,  kräftige  Leute  dahin.  Zweitaatend  genau  ver> 
seichnete  Stcrbef&Ue  ergaben  11  Jahre  als  mittlen« 
Lebensdauer  über  24  Jahre,  d.  b.  mub  dem  Zoitpanot 
der  Ankunft  in  Ostindien. 

IV.  Oer  Vf.  macht  auf  die  von  Aerzten  nicht  genug 
berücksichtigte  Verwertbuog  der  geschilderten  Terh&lt- 
ttisse  fflr  eHmatisebe  Heilsweek«  aafteerhiOB,  wo  es 

siol)  iiameotlich  um  Rltichmässige,  warme  Temperatur 
und  um  bcstarHii:.  n  .Aufenthalt  im  Freien  handelt. 
Die  wenijten  bishrr  i;r'.sanjmi-lti  n  lii'ohachtuuÄen  weisen 
auf  chronischen  Rbeiimatismus  un<i  auf  gichtische  Lei- 
den, als  entsprechend.  Curabjecte  hin,  auch  manche 
nicht  SU  weit  gediehisoe  Brustkzaakbeiten  dftrften  dasu 
gerfUiU  werden,  wie  Fltle  Ton  Langenabscenen  nnd 
Pvothiirai.  iedi  ch  iiur  anter  ^'ewissen  ümständtn.  AI» 
{'a>sen  l'itcu  .\ufeiithaIbiort  für  derartige  Patienten 
impfiiU  der  Vf.  Pondicberj  an  der  tadisdiea  Ostküsto 
unter  12*  nördL  Breite. 

y.  Znletst  widmet  der  Yt.  einige  Betraobtnngen 
dem  Malariapr.ic.  ss  ut>d  zwar  der  häufi^s-ten  und  ver- 
derbllehstui»  Form  desselben  in  (.»stiudien;  der  Fe  bris 
r ■•  ri)  1 1 1 ens ,  welche  dast  lhst  gewöhnlich  in  feuchten 
.iabren ,  denen  einige  trockene  vorausgegan|{cn,  mit 
furchtbarer  Vehemenz  endemisch  aufzutreten  pflegt  und 
ganse  Provinsen  tut  entvölkert.  So  worden  von  einer 
aas  Baroplem  bestehenden,  in  eine  Malariagegend  gegen 
eine  Reb>-il-nband<  ausgesandten  Hilitärabtheilung90pCt. 
davon  schwer  befallen.  Der  Vf.  beschreibt  einen  Fall, 
um  die  .\'bnlichkeit  des  Verlauti-s  mit  jenem  eines 
Typhus  exanthcmaticus  sine  exantbemale  durch  ein 
Beispiel  zu  beleuchten.  Das  von  Jsccoud  u.  A.  ange- 
gebene diagnostische  Merkmal,  dass  beim  Beginne  and 
zum  Schlüsse  oftmals  Weehselfleber- Anfille  aaftreten, 
ist  nicht  st:.-bhal'.i^r  Mehr  0»jw'eht  l^xi  der  Vf.  auf 
die  Vcrschtedeiihcit  des  ailgemeiueü  Typus,  der  beim 
typhöse?!  Proces«  den  Character  der  Abgeschlagenheit 
(Abattement),  bei  F.  remittens  denjenigen  eines  hao* 
tisoben  Beisttngssostaodes  darbietet 

Im  weiteren  Verfolge  der  im  vorigen  Jahrgange  be- 

fonneoen  Sobilderong  der  hrgicciscben  Zustände  in 
'ersien  ontertiebt  Jablonowski  (9)  einer  niheren  Bo- 
traobtuuR  in  III  die  topographischen  Verhältnisse  der 
einzelneu  Provinzen  mit  besonderer  Berücksiehtiguug 
der  Gebirifszöge  und  S'.rcmgfbirte.  !>r:r  ungeregelte 
Lauf  der  Flüsse  giebt  zu  tortwäbreudeu  Ueberschwem- 
mungen  und  zur  Versumpfung  weiter  Länderstriohe 
Veranlassang.  Die  relatir  günstigsten  Verhiltnisse 
bieten  die  hSber  gelegenen  Prorinseo  Kurdistan  and 
Luristan,  doch  werden  diese  wieder  durch  iiissbräuche 
der  Bevölkerung,  namentlich  durch  Verunreinigung  des 
Bodiiis  und  des  Wassers  »ehr  beeintraehtiRt.  Als  ein 
sehr  schädliches  Moment  wird  die  religiöse  Sitte  ge- 
schildert, schlecht  verwahrte  Leichname  in  Gemein- 
sebaft  mit  lebenden  Beisege&hrten  vermittelst  gaoser 
Karawanen  naeh  ontfornten,  geweihten  Ortsobaftm  flbsr' 
safilhren,  wobei  ncoh  Sboidies  die  in  den  PlQneiiTor> 
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fenOBinencii  Wasohurgcn  zur  Infeetion  and  Yersebivp- 
pvng  von  Krankheiten  beitragen.  Auch  das  Nomaden- 
leben mancher  Slätnroe  zählt  der  Vf.  zu  den  schäd- 
lich« ti  EiTiflüssen.  Unter  den  StÄlttn  b  Idft  Ispahan 
eine  rühmliche  Ausnahme  von  der  sonst  herrs'  f  •  nden 
Vernachlässi^ng  aller  bjgienischen  ErfOfi«mi-'~c 

In  Bexog  aof  das  je  mmA  der  Ui^  Tenohiedeae 
KHn»  antenebeidet  der  Tf.  eine  nSrdliebe,  eine  nord- 
östliche fremässigte  und  eine  südlich«'  h'  i?s  Zone.  wer 
den  die häufi(;sten Krankheiten  einer  jr  ii,  n  Z on.  ;\iiL;etiihrt, 
und  der  Kuifluss  <ier  In  rr  >rhi.-i.di  ii  Witiiic  m  Ilt  Rich- 
tung; von  Norden  umi  Süden  in  Betracht  gezogen.  Bs 
werden  auch  die  Eif^entbfimiichkeiten  des  Tcrbafe  der 
einzelnen  Jabresseiten  and  beaonders  ihn  grosse  Ver» 
ioderliohkeit  in  nunehen  Laadefetrichen  hervorgehobeo* 

In  IV  kommen  zur  Sprache  die  ethnologischen  Ver- 
hältnisse mit  den  zahlreichen  Typen,  Stäromer  und 
ihrrr  vrrsrhieiirn,  n  Lehenswcisc.  Im  Norri'-ti  iihi  rwiegt 
der  turaiiiscbe  im  Sü>1cn  der  arisch«  .-taram.  — 
Am  vortheilhaftesten  zeichnen  sich  m  physischer  und 
moralieeber  Uineicht  die  Abkönniinge  der  emDiieben 
Raee,  die  sof^enannten  Oebr  am.  ~  Der  Yf.  Bebildert 
ferner  das  h;lu>-lif  h.  nrd  öffentliche  Leben,  die  Kncbt 
mit  Hciut;  au!  ihr»:  hygieinischc  Wirkung. 

In  V  werden  erörtert:  Sitten  and  (ÜBbiftacbe,  die 
Küoh«,  die  Nabraugsmittel. 

IMüiicr  (KnkaB).} 


Das  Auftreten  von  Trichinose  ((^H)  ist  in  den 
Staaten  der  Cnion«  wieavs  Chicago  beriebtet  wird, 
in  Illinois  und  den  angrenzenden  Staaten  nichts  Sel- 
tenes. Leier  dem  12.  Februar  lSd6  meldete  die 
Cbicagoer  Tribüne  aas  La  Sali«,  IlHnois.  die  Erkran- 
kung von  zwei  Kindern  an  Trichinoso  mit  dem  Be- 
merken, dass  die  Gesundheitsbf  'Mirde  innorfuilb  kurzer 
Zeit  an  6  verschiedenen  Orten  das  Auüreten  der 
Krankheit  festgestellt  habe.  Aas  Onttenberg.  Jowa, 
wurde  am  .\pril  v  .1.  'V-c  Krkrankung  einer  riimitie 
an  Trichinose  mit  lödtlicheoi  Ausgang  bei  einer 
Tochter  goneldet,  nnd  last  Nachrioht  vom  28.  Jali 
vorigen  Jahres  erkrankte  in  Chicago  eine  aus  8  Per- 
.sonen  bestehende  Familie  aus  gleicher  llrsache.  Dur 
Umstand,  da&s  die  bekannt  gewordenen  Fälle  von 
Triohiaose  fast  ausechtiesslich  Einwanderer  deataeher 
und  slavi«:rh.^r  Ab-stammung  beireffeii,  bestätigt  dabei 
die  Tl4at5acLc,  dass  der  Uenuss  von  anvolläsodig  ge- 
koditem  SohweinofloistHi  aar  in  Terbiltnissa&ssig 
kleinen  Kreisen  dor  nordanerikaniseben  Bovitkemng 
verbreitet  Ist 

Vor  der  I'arieer  Academie  de  uiedecine  sprach 
Nicolas  ^('>4,,  welcher  S  Monate  lang  sieh  dort  zum 
Zweck  hygienischer  Initiativen  aufgehalten  hatte,  über 
ri' ri  n  I' <;  II  n  H  h  f!  i  tssc  h  u  t  z  der  Arbeiter  an  dem 
Panuniacanal.  Die  Jahreszeit,  welche  N.  anf  dem 
Isthmaa  zubrachte,  die  Monate  Februar,  Ninc,  April, 
gilt  sonst  tür  die  günsiige.  trockene,  erwies  sich  indps--. 
1885  als  eine  mit  allen  Llnannebntiiohkeiien  derKegen- 
iseit  reichlich  ausgestaltete  Saieon.  fis  fanden  im 
gleichen  /.eiti.uint  iiebiii  den  Wasserarbeilen  Spren- 
gungen in  .solcliem  l'aifari;.'*'  biatt,  d  iss  uiin  1r>  /„ihl 
der  gelegten  und  explodirten  Minen  auf  ÖO,OüO  pro 
Monat  berechnete.  —  Tranrig  siebt  es  hinsichtlich  der 
Miirl  iilitäl.s  und  bygiiMiisrheii  Vorhaltnis*«*  in  erster 
Linie  niii  den  beiden  ätüdten  aus,  wekhe  an  den  üind- 


punkten  de«  C^nales  liogen:  Colon  «od  Panam«.  W««i 

oberhalb  der  letzteren  Stadt  and  aosserdoin  auf  Ta- 

bon;.'i  >iner  Insel  der  Bay  von  Panama)  hat  die  Hanal- 
oompagnie  Sanatorien  zur  Anfnabme  der  Reconvaies- 
oonlen  errtohtet.  —  Um  die  stidtisobe  MiodoflaMiing 
Colon  liegen  colossale  Sümpfe  .'iHi^b  wird  iVireschmutzisr«? 
Beschatlenbeit  noch  gesteigert  durch  gewisse  insalubr« 
Gewohnheiten  der  Bewohner.  Di«  Compagnie  ist  hier 
an  die  Aufgabe  gegangen,  eine  ganz  neue  Nieder- 
la'siintf  Td  errichten  und  bei  derselben  sanitäreGrund- 
Satze  durchzuführen.  —  Der  Verf.  wurde  bei  seinen 
Beobachtaagen  Uber  Malaria- Aosbrilehe  snoiehst  flber- 
rascht  liin  Ii  dir'  That.sacb»'.  Iiss  Steigerung  der- 
selben hier  mit  den  Bodenumwälzangen  keineswegs 
parallel  ging.  Dies  resoItirtiolNn  ans  der  allgemeinen 
SterblichkeitszifTer.  welch«  «tob  Seit  dem  Beginn  der 
Durchsticbsarbeiten  kfinfswegs  gesteigert  hat.  N. 
hält  überhaupt  —  allerdings  mit  einer  gewissen  ile- 
serre  —  dafQr,  dass  die  Angaben  über  di«  graase 
Sterblichkeit  während  der  Canalarbeiten  vielfach  über- 
trieben gewesen  seien  und  das  Dreifache  der  l'ariser 
NortalitStsaiffer  (bei  6  Todesfüllen  pro  die  aof  eine 
Zahl  von  35.000  Seelen)  auch  in  den  scbllmmstoi^ 
Zeilen  nicbt  weit  überschritten  haben.  Dabei  stellten 
sich,  den  malariellen  EinÜuss  im  Auge  behalt«u.  die 
VerbUtnisse  so,  dass  der  grSesere  Anth«il  der  Sterb- 
lichkeit den  Arbeitern  zufiel,  welche  in  den  Thal- 
ebenen  und  an  solchen  Abhängen  beschäftigt  waren, 
an  deren  Fuss  sumpfige  Wasseransammlungen  statt- 
fanden.  Ale  T«desur«aob«n  von  ant«rgeordo«tem' 
Bedoittur'„'  hp'^prichf  Vf>rr.  7un;i.-l)=;'  dif  r-^-V'C ren'.JÜn- 
dung  und  die  Dysenterie  der  Weissen,  die  Fieber  und 
di«  Erklltangskiankheiten  der  Keger.  Zn  den  letzteren 
zählen  in  diesem  Sinne  auch  Dysenterien  und  etit- 
züüdüi  AfT-*  tionen  der  Bruslorgane.  Um  diesen 
Krarikheiieu  unter  den  schwarzen  Arbeitern  zu  steuern, 
bedurfte  es  vor  allem  einer  bis  j«tzt  nicht  darohführ* 
baren  strengen  hygieiii«:"h»n  Beaufsichtigung  ii!  Henicr 
auf  Emäbrang  und  WctlerschaU.  —  Die  Fieber, 
welche  in  so  fataler  W«i8«  den  Geeundbeitsxostand 
der  europfiischer  Arbeiter  (auch  des  höheren  PersonaKs) 
beeintlu.ssen .  sind:  das  gewöhnliche  iuteruiiltirende 
Malariaiiäl>er,  da;»  remitlirende  biliöse  Fieber  und  das 
Gelbfieber.  Das  totctere  ist  auf  di«  Stationen  das 
Litorale  fast  durchgehends  beschränkt,  d  is  I  iii 
Fieber  sieht  K.  als  eine  oft  in  typhoider  Form  sich 
lussemde,  schwere  Abart  des  einfachen  intermittiren- 
den  Fiebers  an;  das  erstere  bildet  die  schwerste  Krank- 
heitsforra  der  auf  den  Hüben  errichteten  Arbeiteriager. 
Unter  ganz  besonders  schweren  epidemischen  Cocn- 
pKcationen.  während  der  Regenzeit,  «rschsinen  Hiacb- 
fornien,  web  he  ej  nach  N.  unmöglich  machten,  das 
tiliöso  und  das  Gelbfieber  zu  unterscheiden.  Das 
letztere  erklärt  er  überhaupt  für  eine  „Haladie  pro- 
leique",  —  nu  hl  olmc  gleichzeitig  Belege  ffir  di« 
au>i-ervrd«»titliLli<!  V.ti  iabililat  seiner  l?rsohoinungs- 
furmon  autzufüliren.  Gerade  während  eeiues  Aufent- 
haltes stand  die  G«gend  der  Rh«d«  von  C«loo  daaornd 
unter  dorn  Einllu.«'-  pint^r  Gelbfieber- Kpidemie.  während 
die  ätadi,  «eiche  den  heftigen  FassaiwiDden  aosge- 
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wtet  «M>  d4Ton  völikonimaQ  frei  wtr.  Von  grosser 
B«d«atiins  waiva  fSr  den  QesaniltaeltMostond  in  Aft- 

fsn?  f'als  die  Ersenhahn  am  recliten  Ilfer  des  Canals 
tracirt  wurde)  die  feuchte,  aus  den  Erdschiohteo  sich 
reflaetirwdt  Hitie,  wstolwr  nnter  dtn  Sjmptomwi  dar 
Ter«rhiHd«n.stpn  Nenropathien  and  Hinraisangtll  sahr 
▼iele  Europäer,  ohne  Zutritt  aonstigar  *iugaq>rMliaMr 
Krankheiten,  erlagen. 

Lvts  (<t6),iral«li«r  1o  darUmfaRandvan  Limaira 
r  a  s  i  1  i  ä  n  i  s  c  h  P  Provinz  San  Paulo)  practisirte, 
beschreibt  tod  einer  ihm  dort  Torgekommenen  ende- 
nlaaban  Krankheit,  die  er  mit  keiner  ihm  bekannten 
identiflciren  konnte,  23  Fälle.  Von  diesen  betrafen 
*?  MSdfhpn  von  1.'^  und  7  Jahren,  di;'  andfrön  l<lplnp 
Kinder  rem  1.  bis  zum  5.  Leben^abre.  sowohl 
9e1iwaR«r  wie  weiasar  Rasse;  sia  traten  tballs  spar»- 
dis(  )i.  theil.«;  in  kleinen  Gruppen  auf.  Die  .Symptome 
bestehen  aus  einer  catarrhaliscben  AfTertion  derMagen- 
darmschleimbaut,  die  sich  in  Erbrechen  und  Diarrhöen 
Snaaert,  in  einer  analogen  Erkrankung  der  Resptra- 
tionsorsfanf».  die  rn  Ifniferkr'it  \TTid  H'i'-ten  führt  und 
sich  oft  mit  Coryia  und  catarrbalischer  Conjunctivitis 
ooiabiairt;  ferner  in  Oadem  der  Hant.  so  weloham  sieli 
nneh  Ascites  gesellen  kann,  und  endlich  in  einer  eigen- 
thSnilichen  Dermatitis.  Letztere  tritt  in  F  um  eines 
Erythems  auf.  das  mit  Vorliebe  die  relativ  abhängig- 
steil  Tbaila  baflillt.  nach  und  sacb  »bar  den  fanten 
Körper  erfrreifen  kann,  indem  es  bald  nur  lileincro 
Fleoke  bildet,  bald  grosse  xusammenhingende  Haut- 
straokan  ttbartiabi  Die  arknnkte  Baut  salgt  anfangs 
eint  labbafie  rothe  Färbung,  die  aaf  Druck  ver- 
schwindet; später  wird  dieselbe  livid  und  iri«st  sich 
nicht  mehr  wegdrücken,  endlich  geht  sie  in  eine  dunkel- 
violata,  bnmna  «der  sohwarse  Nüanee  Über,  di«  sneh 

aiif  dor  Npperhanf  nr,r}\  deullfrh  i^rk-^rnhar  ist.  Es 
findet  dann  eine  Desquamation  meist  in  grossen  Fetzen, 
seltener  in  kleineren  Scbtippen  statt:  die  junge  Epi- 
dermis ist  zart .  beim  Neger  pigmentlns  und  verhält 
sich  entweder  normal  oder  erkrankt  üo  Ir  finmal  in 
derselben  Weise.  Seltener  bilden  sich  Blasen,  deren 
Daoken  dieselbe  Flrbnng  zeigen;  aneb  kann  das 
Erytiieni  vfrsrliwindc'n,  uhuf  driss  PiLCiijciitining  und 
Abscbappung  eintritt.  Diese  Processe  werden  vonTem- 
ptrltvisteigerungen  begleitet  und  kttnnen  za  hoch- 
gradiger Anitata  nnd  Atrophie  führen.  Biaa  Brknin* 
korg  anderer  Organe  ist  dab«-i  nicht  71:  constatiren. 
namentlich  bleibt  der  Urin  immer  eiweissfrei.  In  den 
•QigeapraehMien  PSIlen  (18  reo  33)  wurden  neben 
der  char.'ii'terischen  HautaflTection  alle  oder  nahezu  alle 
angeführten  Symptome  beobachtet;  in  den  übrigen  10 
wnrde  kein  Erythem  constatirt.  doch  mussten  sie 
vegan  Uebereinsttmmnng  in  Ort  nnd  Zeit  des  Aaf- 
tretens.  sowie  d^^T  AnnTnnrip  .li^r  andcrfn  Svmj;.tnmr' 
ebenfalls  hierher  bezogen  werden.  Der  Verlauf  der 
ffrankbeit  ist  «in  langsamer  nnd  erstreeki  sieb  nbar 
mehrere  Monate.  Meist  beginnt  sie  mit  Gastroenteritis 
oder  Laryngobronchitis,  die  ausser  ihrer  Hartnäckig- 
keit nichts  Eigenthümliches  haben.  Erst  nach  mohro- 
ran  Wochen  pflegen  die  GedeB«  anfsutreten;  selten 
werden  diaselbeo  v«n  dem  Brjälem  iMgialtat«  tidmebr 


vorgehen  gewöhnlich  einige  weii<ire  Wochen  bis  zu 
seiner  Bntption.  —  Dia  Krankheit  flhrt  hinflg  dorob 

aümMlice  Krsrl  npf'inc^  zum  Tode,  welchem  ti  eist  eine 
lange  Agonie  vorangeht.  Von  den  angefahrten  23  Kranken 
starben  10,  wahrend  7  Genesungen  sicher  bekannt 
wurden ;  von  den  übrigen  <i  fehlen  Nachrichten  über 
den  schliesslichen  Äusgan?.  lo 'h  sind  sif  wahrschein- 
lich ebenfalls  geheilt  Bemerkenswerth  ist,  Uass  lei 
Kindern  anter  SJabren  die  Todesfälle,  bei  den  übrigen 
<]']•:■  Ifi^ilungen  prävalirton.  —  Trot/dem  dio  Krankheit 
vorzugsweise  in  den  ersten  Leben^ahren  aaflrilt, 
wnrde  sie  nur  1)ei  Kindern  beobachtet,  die  schon  ent> 
wiihnt  waren  oder  neben  der  Muttermilch  noch  andere 
N.ihning  erhielten.  Es  weist  dies  darauf  hin.  da.ss  der 
Krankheit  eine  alimentäre  Schadhchküil  lü  Grunde 
liegt,  und  «war  erscheint  unter  den  Nahrungsmitteln 
das  .Maismehl  am  verdächtigsten .  la  das.selhe  sehr 
leicht  verdirbt.  .\uch  wird  dasselbe  häutig  vun  Kin- 
dern in  relativ  grösseren  Mengen  consamirt.  ald  von 
Erwachsenen.  Zu  dieser  Aetiotogie  stimmt  auch  der 
Umstand,  das«  die  Krat;kheit  zieitiliche  Aelinlichkeit 
mit  der  Pellagra  haL  welches  bekanntlich  auf  den 
Gennas  von  verdorbenem  Mais  xurückgefubri  wird. 
Noch  grösser  ist  die  Ueboreinstinmuin«  mit  «iem  Ery- 
thema  epidemicum  oder  der  Akrodynie,  deren  Aetiölogii) 
noch  unbekannt  ist;  indessen  kann  auch  diese  AlFiiction 
niobt  mit  der  obigen  identifioin  werden,  da  die 
bischerigen  Beschreibungen  in  wasectlichen  Punkten 
differiren. 


III.  Lur  geegraphisrhcii  i'tiihulugir. 

1)  Ki:>n>;n,  Gcrh.,  Zur  ngraphischen  Vi-rtir-Mtun," 
der  Rachitis.  Inaug.  -  [)issi-rt.  Miincti-n  (Brauchbar« 
Compilation.)  —  2)  Plowrigbt,  Ch,  B,  Un  caicaluUä 
diseas«.  The  Laneet.  Sept.  4.  —  8)  Prophytasie  des 
raaladies  pestiientiellos  ex^ti^iufs  S.  hru\'i:rs.  —  4) 
Macican,  W.  Dist-ast-^i  ..f  trcpic^l  cllmatcs.  8. 
I.ündon.  —  5'  dr.ill.  <'ontnbtiti.>n  .1  iViude  dts 
ficvres  irti  rtr  ifi  imIc"».  Arch.  de  mc  l.  nav.  Aout  et 
Oct'hrv  liir  g>.'ßi'n  wärt  ige  RclVral  (»bnf  hervor- 
ratendes  Iut«ietts«.)  —  6)  Moursou,  -1  .  De  la  fietrre 
typhoide  dana  la  marine  et  dans  ks  ]>;\\s  chands.  8. 
Paris.  —  7)  Bertran  d ,  L.  Iv  uiid  .1.  A.  Kon  tan, 
De  renter>i-eolite  cbronique  cndemiquy  des  pays  chaiids, 
diarrbcc  (1l  i  >  rh  ncbine,  diarrhee  chroniqu"  dcü  pays 
chaud-t.  Arch.  de  m6d.  navalc.  Mars,  Avnl,  Mai,  .luin, 
Juillet.  Aoiit,  Octhr.,  Novbr,.  D.-chr.  —  S)  Fi-ntan, 
J..  Des  Usions  histidociques  de  l'enl^rite  cbronique  des 
pays  cbauds  et  de  qin-lqucs  autres  maladies  chroniques 
de  l'intestin.  Ibid.  Janv.  —  9)  R»ux.F.,  Traite  pra- 
tique  des  maladies  des  ^ays  chauds  (m^ladios  infec- 
tieuses).  2  tabl.  en  coul.  8  Paris.  —  10)  l'.ilasne 
dt  Champeaux.  De  Templiti  di-  iV-au  sulfo-carbonee 
dans  le  traitemi  nt  de  la  diarrhcc  chroniqm-  du  Cochin- 
chine.  Areb.  de  nM.  nav.  Dicenbre.  (Zwei  Kranken- 
ge.sebicbten  snm  Beweise.")  —  II)  Tomes,  A.,  Tropica! 
abscess  of  the  liver.  The  Lanc  t.  ücibr  'J.  -  12) 
Navarre,  Note  sur  I'hcpatitc  su[i|)iiri.-o  d'i^rii^inc  tro- 
picale.  Lyon  med.  Ni).  20.  (Klini>chc  nnd  diiVcn  nljal- 
diagnostiscbc  Winke  für  Mariiicarzte.)  —  13)  Tiimes, 
A.,  Tropical  absct-ss  of  tbe  liver.  The  Li;, :  l.  Uci  2,  16. 
(Vergleiebende  Kritik  der  Operatiensmelhi^deu,  grSssfen* 
tbeils  aar  Analyse  fremder  fllle  basirt.)  —  14)  Per- 
niea.  B*,  Tre  easi  di  anehilostomiasi  nel  solfalari  iu 
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Sieiii«.  II  Morffagni.  Lugtio.  (Bei  anrerlrennlMU-er  Aelin- 

lirhkcit  des  Symptomencoroplex^s  war  d^r  ppfund  an 
Ancbylostoracn  im  Darm  Mhlenmiivsi;;  in  irn  einzelnen 
FülltT  so  vtTsrhii-H'T. .  dass  hfi  rit  iucrt  diTs>'lbrn  an- 
dere Toiesursacbeii  —  Leukämie  —  bei  den  Obduc- 
fiOHOII  weit  mebr  in  den  Vorder(rrand  traten.')  —  15) 
Parma,  £.,  L'anobilostomiasi  nelle  soliare  di  SioUi«. 
Ann.  oniT.  di  »ed.  D«br.  (Terf.  fSkrt  an  der  Hand 
des  Artikels  von  Pcrnice  im  .Morpaffni"  von  1886 
No.  7  und  einitter  dazu  jfehörieer  neoerer  B-'^bachton- 
een  auN,  dass  jf-ncr  Autor  allzu  bt>r(  it  rii>'  sm-i]. miscben 
Solfatanni  ati-ierweit  bekannt  geworiitntn  endeiui- 
scben  Herdt  Ti  ier  Anchylostomenkrankbeit  ii]g«dhlt 
habe.)  —  16)  Donalds on,  Frank,  On  tha  oatuM  af 
rlyspnoea  and  eardiae  Mlnre  in  bifb  altitodof.  Aner. 
med.  news    Septbr.  11. 

Der  erste  Thetl  der  Arbeit  von  Plowright  ^2) 
aber  die  Steinkrankheit  beschäiiiKt  sieb  mit  ihrer 
greographischen  Verbreitung  in  England, 
Schottland  udA  Irland,  wendet  «ir^i  bier;inf  7.nr 
Venbdilung  der  verwandten  Krankheiten,  speciell  der 
Gfeht,  des  Rheanatismas  nnd  des  Diabetes  und  geht 
dann  auf  gewisse  Seiten  der  Aetiologie  nfther  ein.  Die 
Zahl  der  in  Folge  Ton  Steinkrankheit  »»intretenden 
Todesfälle  ist  (wie  bereits  im  Allgemeinen  aus  früheren 
Angaben  bekannt)  in  den  einulnen  Gegenden  eine 

«ehr   versrbii''d«>r  p.     f.    V(>rP("hnPtn    neuerdings  auf 
lOOüOO  Bewohner  in  Norlbomberlaod  0,57.  in  Dar- 
bam  0,49.  im  Norden  von  York  0.80.  im  Osten  von 
York  1.24.  in  Lincolnshire  0.99.  in  Norfolk  2,83.  in 
StifTnlli  T.72.  in  E^sex  0.:)9,  in  K>nt  1.2.3.  in  Su^ex 
1.35  Todesfälle  in  Folge  der  Üiasensteine.  Wie  einer- 
soita  Hoffelk  md  Saffelk,  anderoneita  Kent  und  Svsset 
für  England  die  an  SteinkranlVioit  r^it^tiMen  "Striche 
bilden,  so  beben  sieb  für  Schottland  Aberdeen  and 
Dunde«,  demnlohet  Bdinborgh  nnd  Caitlinew  bervor. 
In  Irland  ist  die  Krankheit  dagegen  selten  und  auf 
die  rrjgeffpn  1  vcn  Dublin  und  Cork  beschränkt.  An 
Gicht  und  ihren  Folgen  finden  die  meisten  Todesfülte 
statt  In  Hami»bire,  Sassex.  Somoeraet,  SnrreyJ 
Middlesex  und  Worcesti  r     Auch  die  Verfb  MlMut:  .If  s  j 
Diabetes  zeigt  Parallelen  mit  den  vorerwähnten:  die' 
geographisoben  Gebiete  des  Rbeunatismue  dagegen 
weichen  sichtlich  ab.  —  Von  Interoioe  i»t  der  At  t  ill 
der  Tiidtlichkeit  nach  Harnsteinaperationen  für  das 
V^uinquenniutu  von  1845 — 52,  welches  der  Einftib- 
rang  dos  Cblorofomu  nnuittelbar  folgte,  anf  66  p€t. 
dervnr!irM  igen T')des/iff(»r:  weniger  hat  seitdem  dieVer- 
voUkomninong  der  lithotritischen  Operationsmetboden 
einen  gleichsinnigen  Abfall  zur  Folge  gehabt.  Dass 
die  Anwendun)^  des  Cyders  als  Haus-  und  V'olksgetränk 
im  !.'fiii';ti/i>ri  Sinne  auf  die  Disposition  der  Steinbii- 
dung  wirkt  und  dieselbe  seltener  macht,  schvini  dem 
Vorf.  aas  gewissen  topographisohen  Veigteioben  er- 
wiesen. 

In  ihrer  höchst  umfangretohen  Arbeit  über  die 
chronisebon  e'ndemisoben  Diarrhöen  der 
heissen  (iegenden  gehen  Bertrand  und  Pontan 

7  'liiriiuf  ri'f?  iiiT'-'  nnritomisrbip  AiifTas^nnj  ^p'^  Lei- 
dens, awsg^drürkt  in  der  benennung  ^Entero-cüliqae 
cbroniqoe  des  pars  ehauda*  «ar  allgemeinen  Anerken- 

iing  zu  bringen  Der  bisherige  Theil  der  Arbeit  fdie 
noch  nicht  abgescblossen  ist  and  sich  noch  durob 


nobrere  Monatsbofte  dos  niebsten  Jahrganges  der 

Arch.  de  med.nar  ziehen  dijrfte)  bringt  in  vollkommen 
erschöpfender  Weise  die  französische  und  fremdlän- 
dische Literatur  des  Gegenstandes,  die  Beleochiung 
und  Critik  aller  synonymen  Beneiebnangen  in  anlir  go- 

si>hirkter  Verbinduntr  mit  eiriT  nahezti  vollständigen 
Aufzählung  der  geögr.ipbi.schen  Verbreitungsboxirlte; 
dann  die  Darstellung  des  pathologiseb-annloniis«<lien 
Befundes,  eingeleitet  durtb  <iie  normale  Histologie  des 
Darmes  und  durch  vergb  ii  luviib'  Hinblicke  aof  die 
microscopiscben  Veränderungen  der  Geweb«  bei  an- 
deren Darmkrankbeiten  and  im  Ansohloss  damn  einen 

Mstorisrben  Ess^y  über  i1en  Entwii^klutij^suankt.  welchen 
die  Theorie  über  die  Darmfunctionen  bei  physiologi- 
schem and  pathologischem  Zustande  genommen  haben. 
Eine  Dariegnng  der  in  zweiter  Linie  wiehtigen  Ver- 

Hnderiinjen  andertjr  KiirpfTftrrrane  Mvrf  7nnäoh«t  und 
dann  erst  die  Ditlereniialdiagnose,  die  allgemeine 
Symptomatologie,  der  Verlanf,  die  nibottn  Besehrei- 
bungen über  das  Knde  des  Krankbeitsprocesses  und 
die  Recidive.  üntf^r  den  Befunden  wird  den  parasi- 
tären Entdeckungen  besondere  Beachtung  zu  Theil. 
Auch  die  Blut-  und  Stoffwechsel aotersuohnngon  finden 

.«sieb  viiüst'inilij;  \viivli^ri;-^£ri^t  p'i .  Hn.";  Pfnrf>mberheft 
bringt  die  Compila'ionen  betreffend  die  Prognose  und 
die Aetiotogie  (damnter  ancb  den  parasititeen  Ursprung 
und  seine  Critik).  Das  Decemberbeft  führt  die  Arbeit 
bis  zur  all(;emeinen  und  persönlichen  Prophylaxe,  hier 
besonders  die  Militär-  und  Schiffshygiene  in  den  Vor- 
dergrund stellend. 

Die  Arbeit  Fon  lnn'<  'S'  Tiberdie  h is  t  ol  oi; i  ^  .■  h  e n 
Veränderungen  bei  der  chronischen  Darm- 
«ntsdndang  der  beissen  Linder  ist  —  obwohl  ganz 
selbetstftndig  —  doch  als  eine  Vorarbeit  und  xwar 
eine  sehr  wesen'li  -bf»  711  d»r  soeben  bespro«*h-^n<»n  (7) 
Über  die  specielle  Pathningie  der  tropischen  Üarment- 
sündnngen  anfenfaisen.  Eine  Reihe  von  6  Aotopsion 
i^t  mit  tingemein  gründlichem  Eini?(^h.^n  m(  die  ver- 
schiodeoen  Erschei.iungen  in  den  Verdauungsorgaoen : 
in  erster  Reibe  im  Darm  nach  seinen  rersebiedenen 
Abschnitten,  aber  auch  in  Pancreas,  Milz  und  Leber 
uni Tsiirht.  Die  einzelnen  Str.'itn  .1-r  I'.irra-  und 
Magen  wände  sind  bezüglich  ihrer  Dicke  und  Vergleichs- 
weise tu  gesnnden  Organen  genau  bestimmt,  and  von 

den  Priiscii  un«!  Z'-llenl  i;r>Mi  'Ii'-  |i,'en;iut'.slf n  tnicrosco- 
piscben  DurcUschnilto  hergestellt  and  abgebildet.  Eine 
besondere  Aaftntrksamkeit  bat  F.  der  bildlieben  nnd 
beschreibenden  D.Hrsiellung  der  kleinen  panktformigen 
Ulceralionen  gewidmet,  welche  er  bei  den  trnpisrhen 
Darmeutzündungen  regelmässig  vorfand  und  welche 
er  als  maorobiotisebo  beschreibt.  Bemerkenswertb  ist 
das  Eingeben  auf  die  Veränderungen  im  Oesophagus 
und  im  Dickdarm,  wo  .sich  aus  den  Fällen  irgend  die 
Gelegenheit  bot.  Die  Gesohwäre  hier,  wie  in  Darm 
selbst  sied  oft  noht  derart,  dass  man  sie  bei  der  Seo> 
tion  macrosco[iiscli  vermulhen  morhti^-  niuiiie.-ien? 
atasH  Lupenbeirachlung  angewandt  werden.  —  Die 
Prognose  der  gesehwirigen  DarmentsSndang  antan- 
Kcnd.  so  scheint  e.s  F.  unbedingt  erforderlich,  einen 
Unterschied  za  machen  zwischen  den  im  sonst  gesan* 
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den  UrgauiäUiu«  und  den  uul  sonst  iiocb  krankbatler 
Bmm  siob  ftbapietoBdeii.   AoatomiMh  kenmeiebneton 

sich  Fälle  ^Oh^err.  VI;,  die  nn  tuberculösen  Individuen 
zur  Beobachtung  kamen,  durch  eine  rapide  Confluens 
der  kletnen  Darm^gehwfire.  Tuberculöse  Qesobvüre 
im  Darm  liessen  sirh  von  den  für  die  chronische  En- 
teritis rhamctcristi>i  l(('n  durdi  i;(>ii;iiie  nurr-hffir.schur.g 
der  Zellenscbicht  der  Darniwand,  letzten  Endes  auch 
der  Veiinderangea  in  der  Sereea,  wohl  nntersoheiden. 

Auch  nach  den  neuesten  von  Tomes(ll;  darüber 
angestellten  Krbebungen  muss  der  in  den  Tropen 
erworbene  Leberabscess  unter  den  britischen 
Trappen  als  eine  relativ  bKaflge  Todesarsaebe  an- 
gesehen werden.  Rei  .■'inpr  Knpfslrirke  zwischen  .'?5.(K)0 
und  38,000  Mann  hatte  die  Uengalische  Armee 
wibrend  der  Jahre  1877 — 1881  eioon  jährliohen 
Durchschnitt  \on  (13  ;in  nisgebildetem  Leberabscess 
leidenden  Kranken.  Km-  die  Lob^'rctitzüniu'iü:  i^t  ier 
Durchschnitt  der  Z  ugange  28,9  aui  lÜOO,  i>o  dass 
dieser  Faetor  allein  8,<XI  pCt.  der  InvelidiUUerate  and 
1,13  p.  .M.  der  fle5nmnitkr){if.starl<fi  I  i  tr;i^t  Di<-  Vor- 
tlieilung  nach  den  einzelnen  Praj^tdentschaften  war 
1888t  die liadrae> Armee  hatte  I.72p.  U.,  —  die  Benga- 
lische Armee  1.06.  —  die  Bombay -Armee  0.82  p.  M. 
Toiiesfälle  an  Hepatitis  und  ihren  Kolt^en.  —  Die  voll- 
standige  Immaniiät  der  eingeborenen  Mannschaften 
diesen  Krankheiten  geger.llb«r  iet  als  Fabel  lingst  er- 
kaniit.  Doch  zeigt  eine  klrinv  t.ih.'ll.uischo  Uebersicht 
ihre  wesentlich  geringere  Betheiligung.  Denn  es 
fanden  statt: 

bei  ii<-r  Eiiijlisf-li.ii  Arm..': 
16Ü2  KranküDiugänge  i28.y  p.U.),  6d  Todesfälle  (1,13  p.M .), 

bei  der  Nati ve- Armee : 
173  Krankentttg&nge  (1,5  p.  H.),  n  TodesAlle  (0,18  p.  M.}, 

in  den  Natire-Getingnissen: 
«7  KraakennigäriKO  (1,0  p  M.),  19  Todesfälle  (0,22  p.M.) 

In  seiner  weiteren  Erörterung  geht  T.  auf  die 
Abweicbnngen  in  der  Entstehung  des  Leberabseesses 
niher  ein.  wie  dieselben  an  Europäern  und  Einge- 
borenen^beobachtet  wurden     In  unf  die  Be- 

theiligung der  leUlereu  erscheint  ihm  der  kümaiiscbe 
(▼erboigene  Malaria^)  Einfltiss  besonders  enteoheidend. 
Für  die  europiiis(3hen  Kranken  bestätigt  er  die  Er 
fabrung,  dass  das  erste  Jahr  des  Lebens  in  Indien 
besonders' entscheidend  ist, 'und  dass  beim  Ausbruch 
der  Krankheit  hier  Nabrnngsaohiidlicbkeiten  ia  weit 
prheblirher(?t)i  Maassc  in  pM^trai'lit  Kommen.  Unter- 
halb des  15.  und  jenseits  des  50.  Lebensjahres  soll 
bei  fiuropiern  die  Hepatitis  nie  beobaehtet  sein. 
(Mangel  an  Individuen  dieser  Altersklassen?  Kef.)  Das 
weibliche  Qesoblecht  ist)  im  Verh&ltniss  von  1:7 
betheiligt. 

Einige  FUle,  in  denenrbei  gelegenllioher  Ueber« 

siedclunjf  u;\r\\  hochicelej^eiieri  Kurort i'ii  ornstüchf 
Lebensbedrohung  durch  Versagen  der  Herztbäti g- 
keit  beobaehtet  wnrde,  gaben  Donaldson  ri6)  An- 
lass.  si' Ii  ii)ii  dem  Mechanismus  experimentell  zu  be- 
schrifiiu;o!i.  iiiitieist  d<»sseri  <\\^  rareficirte  Luft  ihre 
Wirkung  auf  die  Circulation  innerhalb  des  Thorax 
nod  die  Kersarbeit  entfaltet.  Die  Abnahme  des 
SanentolFs  in  der  geathmeten  Lnfl  wirkt  olTenbar  auf 


grossen  Hohen  mit,  um  die  Ciruulatiun  eru&Jich  zu 
ersebweren;  allein  der  Umstand,  dass  gerade  die 

schlimmsten  und  bedrohlirh.^tiTi  Wirkuiajen  at;rli 
dann  an  Tbieren  in  der  pneumatischen  Ulocke  beob- 
abebtet  wurden,  wenn  dieselben  durch  einen  Sehlaneb 
solche  Luft  athmelen,  welche  von  ausserhalb  >!er 
Glocke  stammte,  miisste  darauf  fübriMi ,  die  Dru  'k- 
Verhältnisse  und  ihre  Effecte  iu  den  \  ordergrund  lu 
Stellen.  Die  im  luffverdQnnten  Räume  den  Lungen 
zuströmende  Blutrtienge  vergiuisort  sich  in  ihnen,  je 
mebr  die  Lungen  in  Poigo  der  Rarelioirung  des  Sauer- 
stoflb  sioh  Inftbegierig  erweisen;  gleichzeitig  findet 
eine  Blutanhäufung  in  den  grossen  Gefässen  der  Brust- 
höhle und  im  rechten  Herzen  slatl.  Hieraus  ent- 
wickelt sich  uoaasbleiblioh  ein  Abströmen  des  Blutes 
ans  den  sonstigen  lebenswiehtigen  Organen  and 
wiihreiiJ  es  im  ersten  göfahrlichen  Stadium  ZU  einer 
relativen  Blutleere  im  linken  Herzen  nnd  im  grossen 
Kreislauf  kommt,  gelingt  es  bei  den  nnter  Luftglooke 
behandelten  Thlereu  sogar  (aaob  unter  Zuführung  der 
Athemluft  von  Ati'^sen)  Zustände  von  Anämie  der 
JlleduUa  oblongata  mit  allen  ihren  Folgen  (Krämpfen 
ete.)  berbeitnfiihren.  —  Verf.  hält  es  für  dringend 
geboten,  alle  Patienten,  die  man  einem  Aufenthalt  im 
pneumatischen  Cabinet  oder  auf  hohen  Bergstationen 
aussetzen  will,  vorher  aufs  Peinlichste  bezüglich  der 
LeistungsAhigkeit  Ihres  linken  Venlrikels  an  unter- 
SttOhen. 

IV.  kllmatisehe  Knren  und  inrerte. 

1}  Adam,  Wiiternncsverh&ltaisse  im  Biaeea»  und 

Isargebirge.  Berl.  klin.  Woeh.  No.  7.  (Bine  BrSrterung 

derjenigen  besonderen  Witt'»rungsfactoren,  welch*  nn  -li 
Ansicht  des  Verf.  bei  einem  Vergleich  zwi^chuii  dem 
Schweizer  Engadin  und  dem  Kiesen-  und  Isargebirgo 
zu  (iunsten  des  letzteren,  besonders  aber  des  Kurortes 
Flinsbcrg  sprechen.)  —  2)  Wchsc  sen.,  Bad  Landerk 
(I'reussiacb-Scbl^ien),  aommerlicber  HaaptFToriainkur- 
ort  im  Osten  von  Deutschland  bei  KreislaufetSrangen 
etc.  Mit  1  Karle,  gr.  S.  Ur.:,ljij.  -  V;  Mi.rdh..rst. 
C,  Wiesbaden  ats  TcrraiiiliUfort  ^ur  Bcliaiidluug  von 
Herz-  Q.  Lungenkrankb.  etc.  Hit  1  Karte  der  Terrain- 
kurwege. —  4}  Steiger,  C,  Der  Kurort  Montreux  am 
Genfeieee.  S.  Aufl.  Mit  lllostr.  u.  1  Karte.  8.  Zürich. 
—  5)  Volland,  Autikritisches  aus  Daves.  D.  med. 
Wocb.  No.  41.  —  6)  Sucre  tan,  L.,  Lcysin  et  ia  eure 
alpine  d'h.vi  i.  Revue  mr-i.  de.  Ia  Suisse  Komande. 
No.  3.  (Ley&m,  ein  Pfau  Juri  im  Bezirk  dWigle,  liegt 
rit>4m  über  dem  Meer  und  S50  m  über  der  Sohle  des 
ftbone^Thales.  Seine  Würdigung  als  Winterkarort  stüut 
sieh  besonders  auf  den  last  aheeivten  Sehntz  gegen 
Winde  aus  W.  und  NW.,  den  es  in  viel  höherem  Grade 
gcniosst,  als  beispielsweise  Daves.  Noch  mangeln  ge- 
mi^'endt,  h} gromotrischc  Untersuch un^'"")  —  7)  Ram- 
dohr,  Ärcachon,  Biarrit^,  Pau,  Amelie-Ies-Bains  und 
Uyeres  als  Wintcrstationen  für  Lungenkranke.  Leipzig. 
(Fenilietonistisch.)  —  8)  Schatsmayer,  K.,  Der  kli> 
matisebe  Kurort  <38rta  nnd  »eine  Umgebung.  Mit 
I  Karte.  R  Wien.  -  9)  Ramd-hr.  11  .\  ,  Arco  und 
die  lUvieta  als  Wmlerslaliünen  für  Luugeßkranke.  8. 
Leipzig.  —  lü)  Leisching,  Ed.,  Der  klinische  Kur- 
ort Arco  in  SüdtiroL  3.  Aufl.  Mit  1  Pbotolit.  und 
1  Plane.  8.  Arco.  —  11)  Maragliano,  E.,  Slazione 
clinattehe  di  Montagoa.  lioUetttno  della  K.  Acad.  med. 
di  Oenova.  Ne.  7.  (Ton  H.  wird  S.  Stelbao  d*Avete  als 
die  xutifgUehste  Bergstation  in  den  Ligarisehen  Apen- 


Digitized  by  Google 


340 


Wrrkich,  MimieiMncim  OitoeHArajit  ohp  Statistik. 


iiinen  Wmchiitil.)  —  Ii)  Harris«  Vk'illAm  J.,  Wor- 

tbins::  ^t.>-  rlimatic  and  unitsrj  coii<1itions.  Hrit.  med. 
Jourt)  July  III  (Verf.  beantwort«  !  die  Frage,  ob  das 
w.  ^twärts  viM  Iltij^litf.ii  III  öü.49'N.B  und  0,22  W.  L. 
^'■If(;rii«;  Stj4'itclicn  WorthiiiK  Vcrtheilo  g«.-tiu(;  biet«, 
um  als  Sanatviium  in  Bt  trarhl  zu  kommen,  bijahend, 
wobei  er  iodirs«  nicht  v^schweigt,  da&a  vor  d«r  insn- 
icriffnabnitf  der  neuen  Saailätswerke  tnehrfaeh  zynotiMhe 
Knitikhvitvii  in  strärki-rr-r  V>rbriMtunK  'i»rt  auf^ftrelcn 
siiifJ;   dir  DuflischnittMiioititlität  war  15,5—16  p.  M.) 

—  13)  .'^inith,  \V.,  Leamiii^tc.i»  as  a  winter  heallh  re- 
surt.  Dubtiii  Journ.  u(  ued.  ko.  i-ebr.  (Uei  fieincr  mil- 
den aod  gleieliBiässiget»  Temperatur,  vtr^Ocichswoisc 
w«nigeit  Be{(«DU|j;eD  nnd  eioer  Mortalitätaziffer  von 
t5,S4  p.  II.  rrrdiente  Leaminglftn  mit  seinen  «amen 
Qui  U'.ii  ai>  \Viiit..ikurort  gest.  igcrte  licachtung.)  — 
14)  Otis,  K.  J>i.nn'  obsii vaiions  oii  hcallh  resorls. 
}{i>ston  in<->l.  and  sur^  .iMurn.   M:irch  11.  (bekanntes.) 

—  15)  .S  i>  fr  mako  r,  (leo  K.,  The  Adirondacka  as  a 
ht'alt  rcsort.  The  IMul.  med.  and  surj;.  Rep.  July  31. 
(Der  Wkldiiiss  der  Adirondacics  im  nordwesUiohen  Tbeile 
des  StMtes  New-York  wird  eine  besondere  Reinbeit  und 
Ili.;lsrimkt  it  d'-'t  Luft  narh^-n  iihmt ,  so  dass  sie  mit 
ihrem  „Out  d.uir  IiIl*  bL'^i.'iidcrs  für  tieginneiidc  Phthise 
als  Kurvrt  in  Kraije  kummtii  solL)  —  IG)  Kskridge, 
botue  Observation^  dunn^  iwo  years  residence  al  Colo- 
rado sprirgs  Colorado.  lind.  Öctbr.  30.  ,S<br  gleiefa- 
mäasiKe  TeoiperaturverbältoiMe  hei  einer  Uöhe  tob 
$000  m.  Die  beste  Jabreszeit  ffir  Lungenkranke  ist 
dif  t:afh  dir  Uri;rnzinl  im  September.)  —  17)  Cham- 
ber 1  am,  W.  M  ,  Note!«  on  ihe  cliraatic  and  üanilikry 
c  ndiiii.ti.s  ..f  .'-.■uthern  Cahitirnia.  The  med.  Rccord. 
(tetbr  :S<>.  (In  .-öd  (-'aliforni-n  tehlt  es  in  der  H-die 
Vi  n  .lOOl.)  Kus-s  niehl  an  Orten,  in  denen  die  Milde 
Ulli  Gleichoiäs»i);kcU  dt  s  Klimas  gleichzeitig  mit  der 
fiebirgsloft  zur  Wirkunjc  k> '^»gt,  so  San  Mareo's  Pass, 
Smitb's  Mountain,  ."'an  lioiginio,  .\rrowhead',s  Springs. 
Direct  zu  Kurorten  würden  sich  viciieiobt  die  Ua(«n- 
.stadt  .^,ui  Diei;..'  und  SdutA  llarb>ra>  »uob  Loa  Angeles 
und  Passadena  eignen.) 

P.iniiio  iieuerdiiij^.s   Rc^en  A  ii  t>  r;  t  h a  1 1  in 

Uavos  geilend  gi:tuacbteii  Bedenken  sucht  V  oilaud(5j 
zu  entkr&rten.  Baader  und  Siebenmann  hatten 
(or^tijej^en  den  .\nsii  i,ten  II.  Weber's)  besonders  aul 
die  v>chaHenlosiirk(^it  des  Curottf-«  ui.d  auf  heftige 
Tbaivviude  ai>  Mä:i^«l  aufiuerksum  getuacht,  die  be- 
sonders im  Sommer  stark  berTortratan.  V.  will  coo- 
.Statut  Wilson,  diss  die  Thalwinde  nur  eini-  v\ohl- 
Ihaiig«  Lullbewegung  bedingen,  und  die  Soune  auch 
wührend  der  längsten  Tage  nur  von  5  bis  «iederam 
d  Ubr  auf  dio  Tkalsoble  herabscheint.  Auch  die  Vor» 


würfe  gegen  uangeluden  Comfurl  in  deu  BebausuDgeo 

sind  ungerecht,  du  gerade  in  Davo»  allen  AnsprürilMl 
auf  Bequemliclikeit  'urkung.svolier  ent!fesf<»!iwekomraen 
wird^  als  in  einer  grossen  ICeibe  sonstiger  alpiner  Cor- 
stationen.  Die  Qefahren,  welebe  SlebeomauD  ia 
den  kliinatisciien  Veränderungen  im  Frübjaln  dun  Ii 
die  Schneescbroeize  auf  den  bergen  sehen  zu  sollen 
glaubte,  sieht  Verf.  als  weit  fibertrieben,  wenn  uieht 
rein  hypothetisch  construirl  an.  Speciell  werdea 
Hämoploiker  meistens  bald  nach  der  Ankunft  in  D.ivos 
gebessert,  statt  KückfäUen  oder  Verschlimnierungeu 
ausgesetat  u  sein.  —  Oass  si«h  der  SohoraeteinraBeh 
>ler  Hotels  ntid  Priratwohnungen.  be.sonders  in  den 
voiler  Ikalabwärta  gelegenen  Theilen  der  Nieder* 
lassung  zuweilen  anangenehm  bemerhlNtr  maoht,  mag 
zugestanden  werden.  Nan  gebt  iadess  beraita  aU 
Cons'ructionen  zur  Kauchverbrennung  um,  —  ebenso 
wie  andere  hygienisobe  Verbesserungen:  eine  geord- 
nete Bstwisaerung  bereits  in  Aosfübrung  gebnolit 
sind.  Auch  den  in  Daros  üblichen  Heilapparal  nimmt 
V.  gegeo  die  AussteUaogeo  der  Angreifer  in  äcbuu. 

[Dl  liih'-n,  Tirricht  von  Kuranstalt  und  Sanator. 
.Modura  lüf  das  »^uuiquennium  18S1 — 85  Norsk  Mag.  f. 
LüRevidensk.   p.  24'J. 

Während  der  fünf  Jahre  ist  Med  um  von  2141  Kur- 
guten  besuebt  «erden,  Ton  «eldien  104&  aorvegisebe. 
die  übrigen  ausländische  waren.  Fälle  von  l~hloraa&- 
mie  werden,  wenn  nicht  tiefere  Leiden  zu  (Jtunde  lie- 
gen, s;eW(;ii  I,  i  i.'li  geheilt.  (Ku  lau  vi.  pcrniciö->er 
Anämie  ist  als  scheinbar  gebcitl  <  rwrihnt  )  Die  Be- 
handlung der  Neurasthenie  hat  ebeniails  ^ute  lltsuliate 
gegeben  (vorzüglieb  durch  eleoths«be  Bäder  bcbaudeii). 
Fbtbis's  pulm.  iat  mit  augenseheinlidi  gOnstigeai  Er- 
folge behandelt,  bisweilen,  wie  es  scheint,  gebeill  (di-s 
Resultat  durch  Untersuchung  auf  Tuberkelbacillen  cyn- 
statin.)  !■!  lads««.] 

[Dobrtyoki,  Slawuta,  taklad  kumysowy  .Slavuta. 
KumyS'AnsiaU.     Hedyeyna.    No.  11  —  16.  (Slawuta, 

am  Flu.sse  Uovyn,  Station  der  Hrztm-  Kh  w-  i  I'iscntiahn, 
ist  ein  renommirteb  Waldsanatorium  und  kumysanstalt, 
besonders  von  Lungenkranken  besucht.  Im  Jahre  lSf>5 
atanden  Abi  Kranke  in  äratlioher  Behandlung  de«  VL's, 
«orunter  tlH  Fille  an  Bnistkrankheiten,  der  Rest  ans 
Darm-  und  Ma^euleiden.  Anämie,  Uuskeirbeumatismus 
u.  dt^l.  kommen.  Die  Resultate  waren  im  Ganzen  gün- 
Alj  Curraittel  dienen:  Wil  l.u:'.  1\  im\ -i,  FlUSS- 
bädcr,  Hydrotherapie,  Inhalationen  u.  s.  w.) 

ftileiiiil  (Knkan-JaworM).] 


II.  Bndcnhtoclie  lürMilLkelteii. 


1.  Kropf  und  Cretininmia* 

1)  .^'chmid  I irack.iiheim),  Einigei  über  Kropf  und 
Cre'it  iMims  in'.i  l>arkj;uni;  drs  ^-xenwürtigen  .'•landes 
de*  ( j>  •it;i>ini.^  im  hciirk  üraekruheim.  Würtlomb. 
med.  Corrt^p.  liL  No.  13,  14.  --  2;  Webb.  Will., 
Furtber  Observation»  upon  ihe  .  Üerbyshire  neck."*  Brit 
ni<rd.  .Juiini.  lo  —       ('urran,  William,  tiHitre 

in  Iii.;  Hitiiiilavi-  lUilii.  .1 '  UMi  i>t  m.d.  sc.  March. 
-  l  ^l•hl.^ll/..  liiiiiis.  (J'itiri;.'  zur  Tili  vrie  des 
h^.pte^  Ar^liiN  i  riniur-:-'  lid.  .\XXiV.  b.  'J2.  — 
s'O  }*loap,  A  Th  h  t:  i-.r.  h'Teditary.  Brit,  med. 
J<Miin.   Nvbr.  <u    (KikrankungHäeri«»!  von  1^  resp. 


IS  Fällen  Von  Kr  pf.  dir-  in  dem  Sinne  analysirt  sind, 
da%'s  die  Mehrzahl  für  Krblichkeit  -■  einige  Fälle  auch 
für  Angeborensein  —  de»  Leidens  zu  -.prechen  scheir.ni.) 

Lter  sc  h  lim  roste  KropfbezirkWürttembergs 
ist  Brackenbeini,  über  weichen  Schmid  (l)  berichtet. 
Nimmt  man  die  Krequenx  des  Kropfes  im  ganzen 
Lande  aul  04,7  p.  M.  an,  so  weist  P.rackenheim  nicht 
weniger  als  231.4  Kropäge  aut  lUOO  Ktuwobner  auf, 
und  der  tweitsehiimmsie  Besirk  (Weiasberg)  steht  ihm 
mit  seinen  14  7,8  pCl.  noch  weit  nach.  Die  Enl- 
stehungstheorien  anlangend,  so  bekennt  sich  Verf.  an 
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«inoui  ZusutuiiKuiiaiig  zwischen  Boden  und  Ivropf  uud 
findet,  dass  in  Württemberg  die  Grenu  xwischen 
Kauper-  und  l.iasformation  ziemlifli  srfiavf  anrli 
Kropfgrenze  darstellt:  wu  nordwesUicb  von  einer 
swieotieii  TetUiagvn  and  Bopflngen  gezogenen  Linie 
liegt,  ist  inficirt.  Die  Grundschiebten  der  südlieh  bis 
zur  Bodenseegegend  sich  erstreckenden  Formation 
bestehen  aus  weissem  Jura  und  Tertiärbilduogen.  Das 
Trinkwaaaer,  berandm  nntürlidi  dns  aas  Kropftermin 
herjelangenfle,  fspielt  die  nächst  wichtige,  zweito  Holle. 
Ob  der  eigentliche  Einlluss,  der  in  beiden  Factoren 
wirksnm  Min  kfinnte.  «inanorgmiseberoder  orgnaiBober 
ist,  dniüber  nScbte  sich  Sch.  noch  sehr  Torsichtig 
aussprechen.  —  Indem  Verf.  nunmehr  auf  die  spe- 
ciellereu  antbropophyMachen  Verhültuisse  seines 
Krop%ebi*le«  niher  eingeht,  cbmeterisirl  er  den  in 
dfri  Brarkf-nhpimpr Waldgeroeindon  tr-bcndcn Menschen- 
schlag als  einen  im  üanzeu  urkräfUgen,  bebt  auch 
die  Oewobnheit  hervor,  Batten  im  Sommer,  Erdkabel 
im  Winter  die  steilen  Gänge  hinauf  zu  schleppen.  Es 
wird  viel  Wein,  aber  auch  gleichzeitig  viel  Srlin  ip-: 
getrunken.  Die  Husterungsresultate  beweisen,  dass 
der  ganien  BeTilkerang  ein  inferiorer  nnd  degeao- 
rativer  Zug  aufgi-präKt  ist  ;  doch  sind  die  schwereren 
Formen  des  Cretinismus  seilen.  Dieser  scheint  aber 
—  im  Gegensatz  so  dem  sioh  vemindemden  Kropf  — 
eher  in  einer  numerischen  Zunahme  bognfTen  zu  sein, 

Webb  2)  h:.tlr'  in  ivits  v(ir  einigen  Jahren  eine 
Kropflorm  mii  iuioiismus  an  einem  auf  Erblich- 
keit beruhenden  Falio  besebrieben,  der  ihm  in  Der« 
byshire.  »n  Kropf  nicht  zu  den  endcmisrben  Krank 
heiten  gehört,  aufgefallen  war.  Aasgebeiid  von  einer 
Theorie  über  die  SebilddrSse,  nach  welcher  dieM  ein 
Hülfsorgan  bei  >ii  r  Kispiratiou  sein  soll,  schreibt  er 
die  Ents'fhting  des  Kropfes  einer  l'eberbürdnng  der 
Drüse  beim  Verlauf  gewisser  Atbemkrankbeiten  und 
bei  allsn  boeh  gesteigerten  pbyeiologisebonAneprfiohon 
an  die  Athemthäligkeit  zu.  Die  Complication  des 
Uebels  mit  Idiotismus  bezog  sich  in  seinen  Beob- 
achtungen auf  Frauen,  die  der  schwer  arbeitenden 
Classe  angehörten .  auf  Bewohner  der  Voredale  rock.s 
und  katklialti«;er  Bude iifurmnlionen.  wahrend  der  Ge- 
brauch des  sonst  angeschuldigten  kalkhaltigen  Trink- 
wnsMr*  fBr  sein*  I^älle  keine  totreifende  BrklSning 
darbot.  Auch  in  Derbyshire  hat  in  Folge  besserer 
N'ibrunif  und  gehobenen  Verkehrs  die  Kropfoompli- 
cation  »icbllich  abgenommen. 

Die  Bndemioität  des  Kropfes  wurde  für  ge- 
wisse Provinzen  des  H  i  m  a  1  a  y  a  G  f  1'  i  e  1 1»  .s  f  Yarran) 
schon  von  Marco  Polo  festgestellt,  von  Mir  i^zat 
UlUh  nnd  Shaw  beatttigt.  Specieller  erörterte 
dann  später  Schnyler  die  überwiegende  Häufigkeit 
des  Kropfes  in  Kashgar  und  Khokand,  und  Hocker 
sammelte  Erfahrungeu  über  sein  Vorkommen  unter 
den  Tibetanischen  (Bhotnnesisohen)  nnd  Mepal-Terao- 
.^tririiriie.  Zunärh.st  ^ehlCurran  (?<^spinerP''its  auf  da.s 
Zasammenvorkommen  des  Kropfes  mit  Cretinismus  ein 
und  stellt  dasselbe  auf  Qrand  ansgedebnter  Unter- 
suchungen in  Abrede.  Die  Aetiotogie  anlangend,  so 
iobieben  die  genannten  St&mnie  die  Entstehung  des 


Leidens  auf  Jen  Geiui.ss  von  ScbneeschuelzwA6.s<  r  und 
kalkhaltigem  Was.ser.  Ab  Heilmittel  wird  das  Setzen 
vijn  Moxen  mittelst  prirriiti\cr  GlülieisPri  in  allen  Fällen 
bevorzugt.  —  Als  nicht  zu  übersehende  veranlassende 
Momente  for  die  Bneagang  des  Kropfes  bespricht  C. 
schliesslich  noch  die  angemein  eintönige  pflanzliche 
Nahrunp  der  Tibetaner  und  ihre  Eigenart,  sich  in 
engster  Famiienbegrenzung  durch  Inzucht  forlzu- 
pllsasen. 

Beiträge  7iirTheorir>  de?  Kropfes  lieferte 
SobranK(4).  welcher  in  Hopfgarteu,  dem  Ilauptort 
des  im  norddstlichen  Tirol  gelegenen  Brisentbals,  als 
A;7.t  tiiätig  und  mit  der  Behandlung  der  dort  häufigen 
kiopf.'  vielfach  befasst  ist.  In  eiripm  be?'.imniteTi  Zeit- 
raum kamen  ihm  unter  750  l-'alienten  117  slruinuse 
vor.  Er  antersnehte  dann  557  Kinder  (gleiehaeltig 
mit  24  Rrunneti'  .-meiner  nächsten  Umgebung  und  i;e- 
langte  mittelst  der  Dorobprüfuog  des  gesammten 
Materials  za  intsresmnten,  aber  an  dieser  Stelle  nur 
kurz  zu  berührenden  Resultaten.  Von  246  Strumösen 
Sclmlkindprn  waren  23.H.  von  117  struniösen  Er- 
wachsenen 4^,  von  b8  strumbsen  Irren  32  püt.  herz- 
leidend} anter  808  Leichen  mit  Kröpfen  erwies  die 
Obduction  in  R7  [  Ct.  einen  greifbnrpri  Herzfehler. 
Von  88  berzleideiiden  Scbaikindern  waren  58,  von 
86 bersleidenden  Erwachsenen  57  gleichseitig  stromös: 
also  66,  resp.  65  pCt.  Unzweifelhaft  irefTen  also  Ab- 
normitäten dci<;  Herzens  mit  Schilddrüsenvergrössernng 
sehr  oft  zusammen.  Die  Erklärung  findet  Sch.  in 
einer  Wirkung  des  Kropfes  auf  das  Hers,  die  sich  als 
II\ perltuphie.  Dilalalioii  .hI^t  vielfach  auch  als  De- 
generation des  letaleren  geltend  mache.  Allein  auch 
nmgekebrt  traten  Strumen  im  unmittelbaren  Oefotge 
einer  Hyperaclion  oder  Hypertrophie  des  Herzens  auf. 

—  In  practischer  Itin.sichl  verwerthet  Verf.  diese  Zu- 
sammenhänge zur  Erklärung  der  lebeosbedrohenden 
ZnAlle  beim  Ohtoroformiren  der  Kropfkranken. 

2.  Ameati. 

1)  Pauls  ui,  Fr  .  l'eitrag  zur  Kenntniss  dtr  Lt'pra 
in  den  Ostseeproviitaeu  Russiaods  Dorpat.  —  2)  Ar- 
ning,  Sur  la  lepre  aux  Sandwieh.  .Xnh.  Ir  med. 
nav.  (Verf.,  dessen  frühere  Leprastudien  im  Jahres- 
bericht f&r  1894.  L  S.  347  aum  Referat  gelangt  .sind, 
bringt  in  obigem  Aufaats  Ideen  sur  bfgicniscben  Be- 
kämpfung des  Aussäte««  auf  den  Sandwiehsinseln.)  — 
3)  Leloir,  Ü.,  TraH6  th -Arique  et  praliquc  de  la  lepre. 
Paris. —  4)Neis!-ir,  Histologische  und  bacteriologi»chß 
Lepra-Üntersuchunp' n.  Vircb.  Arch.  Bd.  (  III    S  .355. 

—  5)  Hansen,  G.  Armauer,  Die  Lage  der  Leprabacillen. 
Ebendas.  S.  388.  —  6)  Ton  ton,  R.,  Zur  Topographie 
der  Bacillen  in  der  Leprahaut.  Ebendas.  Bd.  CIV. 
S.  381.  —  7)  Derselbe,  Wo  liegen  die  LeprabacillenV 
Fortschritte  der  Medicin.  No.  2  —  und  (Autorreferat) 
D.  Med.  Wochcnschr.  No.  8.  —  8)  Derselbe,  Er- 
wiederung auf  Unna's:  Wo  liegen  die  Leprabacill- ti  r 
Dies.  Woobensohr.  No.  8.  Ebendas.  No.  13.  —  9) 
Meleber,  R.  n.  P.  Ortmann,  Experimentelle  Darm- 
und LymphdrQsenIcpra  bei  Kaninchen.  Berl  klinische 
Wnchenscbr  No.  9.  —  10)  Tb  in,  Gco.,  Irapfversurhe 
mit  Lepra^ewebe  aut  Thiere.  Vicrtcljahrsschrift  filr 
Dermatol.  u.  Syph.  S  337.  —  11)  Ancora  della  tra- 
piantazionu  della  Icpra  negli  animali  bruti;  dalla  clinica 
demolifilopatiea  Prof.  &.  Campana.  Bellet,  dell«  K, 
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Aoad.  med.  di  üt-uova.  No.  7.  (NiehU  Neues.)  —  Vi) 
B&tcb,  W.  K.,  InoflttlalioD  of  Leprosy.  Brit.  med. 
Joarn.  June  36.  (Rnnkbeitsgoschichte  «ines  Studenten, 
der  sich  bei  <\i  t  S^'rtion  einer  aussatzi(:en  Leiche  eine 
Fingerverletzung  zuzog  und  danach  unter  Fieberbewe- 
gungen  eine  AnaoliveUiiikg  der  entaprecbenden  Ulnar- 
ncmo  aod  des  entgcfanfeMtsten  SaaeosUftagea  und 
Mebeoboden  leigte.  Nwdi  cm.  10  MonsteD  giogen  die 
erstcrcn  Erscheinungen  spontan,  die  letzteren  auf  Mer- 
curialeinreibungen  zurück.)  —  13)  Beavcn- Kake, 
Ar.aesthttik  leprc  :  AcLitr  inani:i:  l^ciiil  c.irbunclr: 
tbrombosis  of  Ophthalmie  \cnii>  md  cerebral  sinuscs: 
pyaeinia:  nccrupsy.  Ibid.  24.  July.  (Der  sonst  ge- 
n'ägend  ob«r»ctentirte  F»li  betraf  eiaea  2^&hiigeo,  asf 
Trinid»!  gebonnen  Neger.)  —  14)  üno»,  P.  0.,  6u^ 
riiton  d*un  cas  de  lepre.  Ann.  de  dermatologie.  I. 
p.  22.   Gaz.  bebdom.  de  mid.  et  de  chir.    No.  9. 

K«  sehr  amfuaMid*  Cootroverse.  welche  seitens 

«ioer  Reibe  geschickter  Untersucber  über  den  eigent- 
lichen  Aufenthalt«-   rcsp.   Fundort  der  Lepra- 
bacilien  im  Laufe  des  Berichtsjahres  geführt  worden 
ist  (4 — 8)«  ward»  im  WemnUieben  nngeregt  dtirob 
eine  Mittheilung  l'iin.i's;   Es  sei  tliin  unter  An- 
wendung einer  neuen  Methode  gelangen  den  Nachweis 
so  fSbren,  dass  die  Lepmlmmllstt  wedsr  in  den  von 
Virchow  bsMbnsbenen  Lepmallen,  noch  überhaupt 
in  Zellen  liegen  und  dass  sie  im  Geo:pntlieil  sich  frei 
in  den  Lympbbahnen  derUaut  voründen;  nur  fälcblich 
seien  die  inoerbslb  der  LynphbabnengMsbeoenlcQgll* 
gen  Agglomerationen  von  Bacillen  überhaupt  für  Zellen 
bngosehen  angesehen  worden.  Diese  mehrfach  ausge- 
sproobeoen  Auffassungen  Unna's,  denen  dieser  aucb 
1885  nafder  58.  Naturforscherreiaamnilnng  dardiD«- 
uionfttrationen  eine  Stiiize  zu  geben  versucht  hatte,  veran- 
lassten N  eisser  (4),  die  Unna'sobe Metbode  aoderUand 
•ign«r  0nt«nacb«ng»D  sa  pröfen.  Si«  liefert,  wie  er 
näher  ausführt,  elegant  aussehende  Präparate;  Jedoch 
eignen  diese  sirh  zum  Stadium  und  zur  endgültigen 
Beurtbeilunj^  tupographlsober  Fragen  deshalb  in  keiner 
Weise,  weil  das  Bnträrben  mit  Salpetors&are.  das  Br> 
hitzen  der  Präparate  bis  zu  völlkommener  Tntclicnheit. 
das  £inbett«n  in  erwärmieu  Balsam,  gerade  nach  der 
Ton  Unna  bevottngien  Anilinwasserfaebsinflrbung, 
den  Leib  und  die  Contouren  der  Zellen  entfärben  und 
unsichtbar  machen.    So  komme  ^an?.  naiürlirh  iler 
Anschein  von  freiliegenden  Uaoiileubauleu  zu  SUnde. 
N.  glaubt  den  natflrlioh«n  Varb&Hnissan  durch  Weg- 
lassung der  .^fiure  und  besonders  ausi  robirtP  Doppel- 
larbungen weit  näher  zu  bleiben  und  hält  die  folgen- 
den Aosehaaangen  für  ausrsieband  begrändet:  Im 
suicutanen  und  internosonlinn  Bindegewebe  lieKi 
ein  Thei!  der  R AC 1 1  len  anscheinend  frei.  Die 
Bacillen  liegen,  einzeln  bis  zu  dichten,  die  ganze  Zelle 
•rffillMiden,  deim  Kern  decksnden  H&Qfchen  in  den 
Endothelzellen  <ler  Lytnphraurae,  Lymph-   und  Blut- 
gefässe. Sie  liegen  im  Protoplasma  der  Ljmpbkörper- 
oben  und  dsr  ans  diesen  sasammengssetxten  Sohollen 
in  den  ectasirten  Ljinphgefässen.    Die  Hauptmasse 
der  Rarillen  aber  liegt  in  den  entzündlichen  Zellen, 
den  sogenannten  Leprazelleu.    Sie  liegen  in  diesen 
ZsUan  entweder  regellos  oder  raditr  in  der  Peripherie 
Oller  um  den  sichtb.irf'ü.  flirbbaien  Kern  wft  so  ilirht. 
das.s  letzterer  atischeinend  die  BaciUenfarbe  annimmt. 
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dieser  Leprazellen  gegen  das  Virus  begegnet  N.  durch 
Hinweis  auf  den  sehr  chronischen  Verlauf  der  le[jrösen 
NeubL'iung,  der  keine  raschen  Veränderungen  erwarten 
lasse,  buehrsibt  anoh  degenerativa  Voiginf»  an  diesan 
/.'■Ilen,  deren  Protoplasma  schwerer  tiniribel  wird,  zer- 
klüftet, wobei  Zell'  und  Kern  Contoar  immer  deut- 
liebsr  and  sebliessliob  niH  Baeillenh&nfeben  aogefulii, 
quer  durchschnittenen  iloiikvlmlern  vergleichbar, 
allein  sichtbar  bleibt.  I>er  Kern  bleibt  am  längsten 
erhalten,  selbst  dann  noch,  wenn  mehrere  Leprazellen 
na  «iner  grossen  Scholle  snsammenflisasen,  wobsi  nach 
N.'.s  Ansicht  (Linn  die  sehwer  /,u  deutenden  Vacuolen 
entstehen.  Unna's  Vacuolen  aber,  Uohlriume  inner- 
halb der  Baoillenhanfen,  die  nnr  bei  Unna's  und  bsi 
keiner  anderen  Methode  sichtbar  zu  machen  sind,  er- 
klürt  N.  für  Kunstproducle  der  Trockenmethode.  Die 
Bacillenvaribeilung  betreffend  hebt  N.  hervor,  in  der 
Bant  fllnden  sieb  taninselto  H&afeben  wohl  in  dos 
Haarwurzelscheiden,  Seh  weissdrüsen,  der^'lalteu'  Muscu- 
latur  —  keine  dagegen  im  Keie  Maipighi.  Reich  an 
Baeillen  sind  die  Wandungen  und  perifasonliren 
Räume  der  Blutgefässe. 

N.  fuhrt  nun  die  Befunde  und  t  o pf> ra  p h  i sch e n 
Verhältnisse  der  Bacillen  in  den  einxelneo 
Geweben,  Nerven,  Lf  nphdrüsen.  Ltbsr,  Hils,  Hoden 
an,  welche  alle  IJ n  na's  Ansicht  widerlegen.  Im  Hoden 
insbesondere  finden  sich  Bacillen  in  den  Üien  Binde- 
gewebszellenebensowoiil  als  im  Protoplasroadar  Drosen- 
epitbslien  und  führen  in  letzteren  iheils  zu  fettiger 
Detrenemtion,  iheils  durch  Confluenz  der  degenerirlen 
Zellleiber  zur  Bildung  grosser,  schliesslich  Vacuolen 
1>ildender  nnd  zerfalleoder  Schollen,  in  denen  ondliob 
auch  die  Bacillen  schwinden,  und  als  Kesterscheinut  if 
nur  Blulpigment  im  Grundgewebe  übrig  bleibt.  Die 
Sporen  des  Leprabacillus  beschreibt  N.  nach  neueren 
Untarsnchungen  als  kleine,  angefärbt  bleibende  Kögel- 
dien,  welche  im  Bacillus  den  Kindriick  von  l.iicken 
machen,  während  die  zwischen  ihnen  liegenden  Glieder 
sieh  tinotorisll  wio  ein  intaoter  Loprabaeillns  verhalten. 
Meist  finden  sie  sich  nur  in  geringer  Zahl,  2 — 4  in  jedem 
Bacillus.  Auf  <?e|atinirlein  Blutserum, gekochten  Hähner- 
und Knteneiern  bei  37 — 38"^  im  Brutofen  glaubt  N. 
«inige  siobsre.  &ua8srt  langsam  waebsends  Cultaren 
erzielt  haben,  die  aber  in  Generationen  «(ich  nichi 
cullivtren  liossen.  Die  Uebertragbarkeit  auf  Thiere  ist 
darob  sichere  einseitige  Versneh«  bisher  nieht  er- 
wiesen. Den  Beweis  der  Heredität  hält  N.  bisher 
nicht  fdr  erbracht,  da  alle  Familienerkranluingen  sich 
auch  als  dtrecle  Uebertragungen  deuten  lassen.  Die 
MSgliehkeit  direotor  Centagiositftt  besteht  sweifollos, 
wenn  auch  die  Wahrscheinlichteit  eine  ^erinj;?  ist- 
dieselbe  vielmehr  nur  unter  gewissen  günstigen  Um- 
ständen stattfindet.  Die  Bxistenz  der  Spören  lisst  Mish 
eine  mittelbare Uebertragung  als  mflgliob,  dislBOllmng 
Lepiö.'ser  als  erwünscht  erscheinen. 

Auch  Hansen  {b,  seinerseits  konnte  sich  weder 
davon  äbsrzeagen,  dsssdnrob  die  Troekennethede 
l'nna's  mehr  Bacillen  sichtbar  werden,  noch  da5$ 
diese  Methode  zur  iiintacheidang  der  Frage,  wo  diese 


Digitized  by  Google 


Wkhmicii,  HnmiKHCRit  Gxoodapiiib  ovi)  SvAtmiie. 


34S 


Läprabacillttn  lieget),  goeigiiei  sei;  vieiinebr  bleibt  er 
dnrehftus  dab«i,  das»  di«  Baoillra  in  d«D  LepmellAB 

liefen.  „Geiadfi  dr-siiulb  seien  I.f[ira.  Taberculose 
and  äfpbitis  chronisch,  woil  die  BuciUen  in  Zeilen 
eingeflcbloflsen  sind;  du  Gift  bleibt  famMr  toonliairt 
and  nur  durch  örtliche,  nicht  durch  seine  AUgemein- 
eiriR'irkung  sihriilich;  die  Krankheiteu  seien  nicht 
AllgetueineriirankuDgea  iu  derselben  Bedeutung  wie 
Mibbmnd  und  Sepihftniw,  in  welcbeB  die  Mbnell 
wacbseiulen  und  Mch  vermehraiideii  Baoillen  bald  die 
ganze  Blatmasse  erlülUo". 

Touton  (6)  geht  daraof  ans,  la  erU&ren,  aof 
waliAam  Wege  Unna  zu  seinen  abweichenden  Auf- 
fassungen gelai!«rt  ist.  Er  färbte  tu  dipspm  Behuf 
seine  mioroscopiscben  Öobnitte  stark  mit  wässriger 
Biuatax^liDlösung,  spfUte  Tencbiedan  lang«  Zelt  in 
Wasser  oder  Alcobol  absol.  ab.  wozu  er  auch  Anilin- 
wasserfucb&inlosung  benutzte,  und  zieht  die  über- 
sobösaige  Farbe  in  saipetersaurero  Älcohol  aus.  Dane 
folgt:  langdauernde  Entwässerung  in  Aloohol  absoK, 
Uebertragen  in  Bergamotlöi,  vollständiges  Abtrorknfn 
desselben  mittelst  Lo^hpapier,  Ein6cbluss  in  trocknen, 
Torber  in  der  Wirme  flüssig  gemaebton  CaBadabaisam. 
Durch  ergänzende  Beubaohtungen  an  Zapfpräparaten 
gelangte  T.  dahin,  mit  Unna  zu  finden:  Es  zeigen 
Tieie  Baciilonhaufen  eine  conalante  Beziehung  zu 
Gewebsliicken.  Trotzdem  flndet  man  (gegen  Unna) 
vielf  Ii;i(Mllen  in  Zellen  einge.srhln-'^i':!  innerhalb  der 
Lynipbspalteu:  „der  eigoutlicbe  bntwicklungs-  und 
KSbrboden.  den  der  Leprabacillus  zur  Bildung  ainer 
Bacillencoloriie  bedarf,  ist  daä  l'iolupla.stna  der 
Zellen'.  Dieser  Befund  stützt  sich  in  erster  Reihe 
auf  die  Dorohforschung  der  Zupfprüparato,  in  welchen 
•ine  grosse  Zahl  vollständiger  Zellen  mit  atarfc  g«- 
färbteni  Kern,  I-icht  komiL'fm,  niruiclinja'  elenfalls 
Ditt  der  Kernfarbe  schwach  tiugirteni  Protoplasma, 
deotlicbanZelleontoar  und  sowobl  einMlnen,  ab  meist 
in  kleineren  oder  grösseren  rundlichen  Haufen  liegan» 
den,  in  der  Conlrasifarbe  gefärbten  Leprabacill^n  ^f- 
funden  wurden.  »Es  scheint  um  jeden  eingedrungenen 
Baoflhu  ein  in  eiaaSeblalmbUle  eingabeUater  Bacillen- 
baufen  zu  entsteherj"  Die  Form  und  verschiedene 
Grosse  der  ausgebildeten  Bauilienbaafen  spricht  nur 
scheinbar  gegen  jede  Analogie  mit  Zallan,  denn  1)  ist 
sie  zum  grossten  Tbeil  auf  die  ron  Unna  angewandte 
BehandlunL'stnetho'ic  /uriickzufiihren.  —  2)  haben 
Mastzellen,  Xaulbouizeilen  u.  a.  ebenlaiis  sehe  ver- 
aobiadane,  absondarlioba  Formen  and  sind  doohZallen. 
Die  pVacuolen"  in  der  Mitte  der  Bacillcnhaufcn 
entsprechen  jedenfalls  nicht  (wie  von  Unua  behauptet 
worden  war)  dem  von  Bacillen  freigebliebenen  Lumen 
der  Ljuipfgefässe;  denn  frei  im  Lumen  von  Blut- 
gefässen liegende  EndothelzelW  ti  lier  Intima  enthalten 
ebenfalls  einen  Bacillenhataen  mit  ,Vacuole''.  T.  er- 
kliit  desbalbf  wieaaa  sainaooben  Über  dleBmihrangs- 
weise  dt  r  Barrllen  klargelegten  Auffassungen,  dii'  .V.i 
cuole''  für  den  von  den  peripheriewärts  wachsenden 
Baoillen  bereits  abgeweideten,  erschöpften  nnd  nicht 
mehr  färbbareu  TSieil  <les  ZellenprotoplaMna.v  llit^r^ius 
ergiebt  sich  auch  die  weitere  blrklärung  T.'s  be%üglioh 
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der  Degeneration  der  ehemaligen  Zelle  infolge  der  Ba- 
«iltaninvasIoB:  Im  Sinne  Weigert*«  hllt  «r  dafür, 
dass  eine  partielle  Degeneriition  durch  Vt^rfliissigung 
des  rrotoplasmas  die  b&ufigere  Folge  des  Kampfes 
twiaoben  ZaRa  nnd  BaeHloa  sei.  Was  die  zQaamm«i> 
gesetsteren  Gewebe  und  Organtheile  in  ihrem  Ver> 
hältniss  zu  den  auf  sie  eindringenden  Bacillen  anlangt, 
so  fand  T.  noch  im  Lumen  der  Uaotarterien  nnd  -Venen 
ündothaliellMi  mit  Bacillen,  auch  grappenwaiM  an- 

gflordnete  Bacillen  in  den  der  Wai.d  ilicsnr  GePässe 
frei  anhaftenden  Gerinnseln;  iu  etwas  gross):>ren  Ar- 
tarien  fendan  aich  ansser  in  diesen  Hauptdepöts  Ba- 
cillen auch  noch  an  der  Gren/.e  der  Intima  und  Media, 
auch  in  der  Adventitia;  dazwischen  Verbindungszüge. 
Ds8  Verhalten  zu  den Scbweissdrüsen  seigte  2  Formen: 
Im  Lumen  fanden  sich  die  Baoillen  rereinxelt  nnd  frei 
oder  auch  in  kugligeu  Haun-n  im  ft^iukömi^en  Detri- 
tus, in  der  Wand  nur  vereinzelt  ond  frei  zwischen  den 
Epitbelzellen.  In  den  Haarsoheiden  konnten  die  Funde 
TCB  Babes  und  Unna:  kaglige  Bacillenhaafeo  in  der 
änssprpn  Wurzolscbeide.  aber  auch  froiv  lifillen  und 
kleine  lläufoheu  awisohen  den  Lamellen  des  llaarbaig- 
tiichtecs  —  beatSUgt  werden.  Die  Hautnerrea  aalgten 
in  T.'s,  wie  in  den  Babes'schen  Präparaten  kleine 
und  grössere  Baciilonhaufen  in  den  Zellen  des  Binde- 
gewebsgerüsles,  deren  Kerne  einstülpend;  die  glatte 
Husculatur  enthielt  aebr  spftdicbe  langgestreckte  H&uf- 
rheri  in  di>u  Arrectores  piloruni.  Talgdrüsen  und 
Kote  Halpigbi  lieferten  keine  deutbaren  Befunde.  — 
Sein  Hanptergabniss  spricht  T.  selbst  mit  den  Worten 
aus:  „Der  grSeste  Theil  aller  Bacillen  in  der  Lepra- 
haut liegt,  wie  vor  Unnaus  Untersuchungen  immer 
angenommen,  meist  in  kleineren  oder  grösseren  rund- 
UobaB  Haofen  in  Zellen  eingeschlossen.  Diese 
Bacillenhaufen  sind  also  selbst  keine  'M]c-n,  !?ondprn 
nur  Tbeile,  Einwohner  derselben.  Die  frei  vor- 
koramandeB  Baeilienanb&Bfnngen  lagen  ursprünglich 
meist  ebenfalls  in  Zellen.* 

Auf  y.wei.  fast  ihrem  ganren  hihatle  nach  pole- 
mische Aufsätze  («Wo  liegen  die  Leprabacil- 
lea?*,  in  D.  med.  Waehanachr.  8  —  ond  »Dia 
Haci  1 1  enk !  u  m  [)  e  ti  der  Lepra  haut  sind  keine 
Zellen'*,  Virch.  Arch.  Bd.  103),  in  welchen  Unna 
seinen  Standpunkt  den  verschiedenen  Angreifem  gegen- 
über zu  rechtfertigen  suchte,  antwortete  dann  noch- 
mal-- Tüuton  '7  u.  8).  ISr  rechtfertigt  vor  Allem 
seine  PruparaiioDsmethode,  die  durchaus  nicht  zur 
Herstellung  »gebratener  «dar  gakocbtar"  Schnitte 
führe  nnd  die  auch  im  Unbrii^on  krinpswop^  das  Ur- 
theii  durch  Artefaotbildnng  gefährde.  Viel  empfind- 
licher trat«  dieaar  Uebelstand  bei  Unna'a  Trocken- 
metbod«  and  apeoiell  dann  ein.  wenn  dieser  eine  Er- 
hitzung noch  na^spr  Präpai  ausübe.  —  Einen 
Cardinalirrtbamt  n  ua  s  erblickt  T.  vor  Allem  in  dessen 
Aofardernngen  an  das  Wasen  der  Zell«.  Erstarer- 
verlange  liierfiir  itiiiner  lief  en  .li>ni  Ki^rn  und  Baci  1 1 o  n  • 
häufen  auch  noch  das  ZelleuprotopUsma  und 
die  Membran  m  sehen.  Diea  ist  aber  nicht  möglich 
aus  einem  einfachen  Grunde.  „Wenn  die  Zelle  durch 
den  Kern  und  den  Baoillenbaufea  Tollständig  erfüllt 
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ist,  wenn  letzterer  insbesondere  du  Protopl«9ni&  ge- 
wiSNnMkSseD  vollständig  abgeweidet  hat.  so  babea 
wir  ebpn  das  gleiche  Verliällniss  wie  bei  ^iner  aus- 
gsbildeten  Fettzelle,  wo  der  Kern  darcb  den  Fett- 
Uopfen  SB  di*  Wand  g«driagt  ist,  ottd  aua  oft  Kiebtt 
von  dem  früheren  Protoplasma  und  keine  Membran 
mehr  sehen  kann".  —  Bezüglich  der  Bacillenmassen 
innerhalb  der  Qef&sse  muss  T.  ebenfalls  bei  seiner 
oben  »aagMprooboMn  Aoffassang  terbamn,  daas  der 
Sitz  der  Bacillen,  der  einzelnen,  wie  der  in  kugligen 
Haufen  zasaoimenliegenden,  das  Innere  der  —  fest- 
haftenden  oder  tbeilweiee  loegelHeten  Badolbel- 
zelleo  sei.  Die  Woobenuif  kann  hier  so  weit  gehen. 
<\ns9  nicht  nur  die  Intima  an  sich  rerdickt,  sondern 
das  G«-rä.s3lumen  wie  erfüllt  ist  tron  abgestossenen 
Zellen.  Trotsdem  kann  sich  T.  nicht  der  Mtinaaff 
Unr  liass  die  Bacillen  während   der  ganzen 

Dauer  der  Krankheit  im  Blate  circaliren,  ansobiieseen. 
Vielmehr  dürften  meiiteM  die  Tereineelten  Baflilten 
wie  die  in  ihren  Schleimbüllen  eingekapselten  Bacillen- 
hanft>n  in  den  Endothelicn  der  Intima  wie  pin^ekapselt 
liegen  und  nur  unter  besootleren  Verhältnissen  —  in 
SeMben  —  in  die  Blatmasee  einbiedien.  —  Beet&ti- 
f^en  konnte  T.  die  Funde  der  von  Unna  (und  Babes; 
aus  den  Scbweissdrüsen  der  Leprabaut  abgebildeten 
dioken  KSmer  and  Körnerbaufen,  denen  sehr  wohl 
eine  Bedeutung  für  den  Uebertragungsprocess  des 
Aussatzes  'niittetst  des  Schweisses"  br-i/ulesen  sein 
diirfte.  —  l>ia  Arbeit  :kchliesst  mit  einer  austübr- 
Höheren  Analyse  der  Vaeaolonentetebanf  als  einer 
partiellen  Protoplasmadegeneration,  bedingt  durch  die 
EiaohöpfuDg  der  Proioplasmasubstans,  indem  dieselbe 
bei  der  Bmihmng  der  andervirts  vorrQekenden  Mi- 
oroben  verbivucht  wird.  Hier  wie  uberall,  wo  der 
Anssstzproeess  Platz  greift,  stehen  immer  die  in  Zeüen 
eingeschlossenen  Bacillen  und  Baciüeocolonien  im 
Voidorgnuide  der  BeltaditanK. 

Experimentell  erzeugten Darni -  und  Lymph- 
dräsen-Lepra  Melcber  uod  Ortmaon  (9)  in 
weiterer  Aosdebnonf  ibier  ftfiberoB  loplaaitetioDS- 
Tersttobe  (s.  Jahresbericht  für  1885.  1.  Seite  392). 
Di«  VersQChslhiere  waren  Kaninchen,  das  Kennzeichen 
der  leprosen  Allgeoieiniufection  eine  allgemeine  Erup- 
tion von  Knttohon,  sehr  ihnlloh  der  Taheraoleae, 
welche  nach  ca.  4  mc<natlichem  Abstand  nach  der 
Impfung  des  Lepramaterials  in  der  Torderen  Augen- 
kanuner  gefunden  wurden.  Die  Beeohreibnng  der 
Nieren.  Leber.  Milz,  Lunge,  des  Auges  und  Herzbeutels 
sich  Torbebaltend  g:ehon  die  VerfT.  in  dieser  Arbeit 
auf  den  Kraakbeilsprocess  im  Üarm  ein.  Dieser  spielte 
Sieh  Im  Ooeoan  and  seinen  AnfaafageblldoD  ab.  dem 
nahe  der  Ileoooecalklappe  in  das  Coecam  einmünden- 
den Saccolus  rotandos  and  dem  Processus  vermiformis. 
In  der  Wand  des  Coeenma  ond  seiner  aooeasorisehen 
Blindslok»  inden  sich  zahlreiebe  Stecknadelkopf-  bis 
linneDgrrosse  gelbe  Knötchen,  welche  die  Serosa  kaum, 
die  äcbleimbaut  ganz  leicht  bervorwölben  und  auf 
einem  Dnrahsobnltte  durob  die  Darmwand  als  rnnde 
Körner  erscheinen.  Neben  diesen  prominiren  an  meh- 
reren Stellen  über  die  Serosa  kooUige  bis  baeelness- 


grosse  Gesohwulstmassen  von  intensiv  gelber  Farbe 
and  meist  weicher  Consistena.    Die  Serosa  spiegelt 
über  allen  diesen  Neubiiduni^ffn  and  ist  nirgends  auf- 
fallend gerOlbet.    Nach  dem  Dannlumen  bin  wölbt 
sieh  die  Sohleinhaot  übar  die  grSssten  der  Knoten 
und  ist  auf  der  Kuppe  eines  derselben  etwa  im  Um- 
fange einer  Erbse  defect.   Die  Känder  und  der  Grund 
deeDefecteswerden  von  einer  gelben  breiigen  Masse  be- 
deekt.  Einzelne  der  grössten  Knoten  sind  sehr  weich, 
beim  Ausschneiden  entleert  sich  aus  ihnen  wie  aus 
einer  Cyste  ein  breiiger,  opaker,  gelber  Inhalt.  Die 
Mehitahl  der  Gesehwalstkooten  ersoheint  bei  einem 
senkrechten  Durchschnitt  durch  die  Darmwand  von 
veolärem  Bau:  bindegewebige  schmale  Septen  durch- 
ziehen, senkrecht  und  spittwinklig  von  den  AusMn- 
hiuteo  des  Danuobtt  abgohead,  die  gelbweisse,  tbeil- 
weise wenigstens  neorotisfrte  and  erweichteGeschwulst 
uaaao  and  verschmelzen  nach  der  Innenfläche  mit  der 
die  Knoten  übenieheoden  Sohieünhaat    Naeb  der 
Härtung  dieser  grösseren  Qeschwulstknoten  in  abso- 
lutem Aleohol  tnarkirt  sich  ihr  alveolärer  Bau  beson- 
ders deutlich  durch  eine  ßetraction  der  Inhaltsmasseu 
der  oinselnoo  Pioher  von  Ihnn  Soheidewinden.  In 
dem  an  d»rMf-<^."nterialwurzel  gelegenen  I.ymphdrösen- 
paket  finden  sich  neben  anscheinend  unveränderten 
Drosen  sotebe      betriehtiiehor  Qrtsss,  gelber  Parha 
und  meist  weicher  CbDslsMna.  Blmeloo  dieser  hjrpei- 
piasirten  Drüsen  sind  ähnlich  den  Knoten  der  Darm 
wand  vollständig  erweicht     .An  einer  aus^rlich  bis 
anf  die  Sdiwellang  and  eine  geringe  gelbliebe  V«r(ir- 
bnng  fast  normal  aussehenden  Dnisp  sind  in  di? 
Kindenschiobt  kleinste  opake  weisse  Flecken  einge 
strevt,  die  nieht  über  die  Sohnlttfliebe  prominIren.  " 
Das  erste  AngrifTsobjeot  der  auf  dem  Blutwege 
verschleppten  Bacillen  scheinen  die  Follikel  lu 
bilden.   £s  lassen  sich  an  ihnen  alle  Lebergäuge  von 
oinfaeher  Bjpoiplasie  bis  an  vfiUiger  Umwandlang  is 
lepröse  Neubildung  und  schliesslicbe  Necrose  verfolgen. 
Histolegiecb  ist  ein  auf  der  Hohe  der  Entartung  st« 
beador  Pdlikel  sosammengesattt  ans  vorwiegend 
epitheloiden,  grossen  ein>  und  mehrkemigen  runden 
und  ovalenZellen  und  zahlreichen  häufig  /u  ft^rmtichen 
Lagern  aogeordoeien  Riesenz«Uea  luii  10 — 60  und 
wohl  nooh  mehr  Kernen,  spivUohen  tjrmpboiden  Zellen, 
gut  erhaltenen  Qefässen    und   i'int^r  ^ebr  spärlichen 
feinfaserigen  Zwischeosubst&nz.  Alle  zelligeo  Elemente 
ersflheinen  an  angelirbten  oder  mit  Pierooarmin  be> 
bandelten  Schnitten  äusserst  fein  und  dicht  granalilt, 
in  ungefärbtem  Zustande  leicht  gelblich,  mit  Piere 
carmin  gefärbt  intensiv  gelb,    ihre  Kerne  sind  bäofig 
dareb  die  Orannlimng  verdeeht  and  treten  erst  naeb 
Behandlung  mit  Säuren   oder  Farbstoffen  deutlich 
bervoi  als  ovale,  bläscbeoartige  mit  ^uoleoleo.  l>i« 
RleaMnellen,  von  abgeraodeter  oder  ovaler  und  poly- 
gonaler Form,  liegen  vorwiegend   in  der  Penpheri« 
der  Follikel,  besonders  sobald  deren  Centrum  bereit« 
zu  einer  kernlosen,  oecrotischen  Masse  umgewandelt 
Ist.  Sie  erreiebeo  dioGHisse  der  oft  enormeii  Toberkel- 
riesenieilen  kaum,  haben  fast  nie  die  bei  jenen  so 
häufig  anregelmässig  zackigen  Contouren ;  in  einer  Hin- 
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aioblalMr,  der  wandständigen  und  polaren  Auordnung 
ilmr  Kwne,  gleichen  sie  ihnen  durchaas.  Zwischen 
den  so  entarteten  Follikeln  und  der  bindegewebigen 
Slütosustanz  der  Submaoosa  besteht  meist  eioe  sohaifa 
Gtboi«;  d4»di  finden  siob  aneh  iantrhalb  l«tstwer 
schmalere  und  breilere  Züge  derselben  grossen  epithe- 
loidea  und  Riesenzellen,  und  selbst  das  adenoide  Qe- 
vebe  d«r  SeUeiahant  unterhalb  und  zwischen  den 
Lieberknhn'schen  Crypien  zeigt  an  Stelle  der  normaler 
Weise  innerhalb  der  Maschen  .s.>ini->s  ReliciiNims  be- 
findlichen lymphoiden  Klemente  stellenweise  Herde 
dncMlbea  grannllrten  apitlwloidan  Zellen  wie  die  Sab- 
mucosa.  Je  weiter  die  Umwandlung  sowohl  der  Folli- 
kel als  auch  des  fibrillarfti  und  reticulären  Gewebes 
der  Sttbmucosa  und  Mucosa  in  die  grossz«ilige  Neu- 
bUdonf  foiteohreitet,  je  laUreicber  die  groaeen  Zellen 
sich  an  pinem  Punkte  anhäufen,  dc!;lo  mehr  schwindet 
die  bindegewebige  leinfaserige  Zwiscbensubstanz,  ao 
d«M  Boblieflriioh  selbst  an  fetnsten  Sebnitten  Zelle  sieb 
an  Zelle  reiht.  —  An  den  entarteten  FolUkeia  kommt 
es  nun  zu  ausj^tMlehnter  'Ncerose.  4\t  in  ihren  ersten 
Stadien  aiä  Zeileocoagulatioaanecruäe  und  Verietlung, 
in  den  späteren  als  VerkSsang  mit  Ansgaof  in  Br<- 
weichunt,'  oder  Vorkalknnp  f^edpiitot  wr-r'ltMi  niuss.  So 
sind  einzelne  der  entarteten  Follikel  in  ihrem  Ceoirum 
kernlos»  in  der  Peripherie  nooh  ans  kernhaltigen, 
SOharf  eontonrirten  Zellen  zusammeugesetzl:  andere 
sind  «mfirewandelt  it«  Haufen  kernloser,  stark  glänzen- 
der, liyaliner  äcboileu,  zwischen  welchen  Kernreste 
and  Wandenetien  liegen ;  wieder  andere  bestehen  aus 
finpm  kornij^PTi  niit  kcinniil  onilpr.  F.irl s'.tjfTen  intensiv 
sich  färbendem  Detritus,  in  welchem  central  häufig 
dmsige  Maasen  (tbeils  ohne,  theiis  nit  Kalkgehali)  als 
Endprodncte  der  Neubildung  auftreten.  —  Ueber  die 
Schwierigkeit  dif>  besrlirioiime  K«ni?;ildiirif;  als  Ifpröso 
zu  bestimmen  und  von  einer  tuberculosen  zu  ditTeren- 
xiieo,  half  der  baeterieseepisohe  Befand  der  dnreb  die 
Ehrlich'sche  Krirleinothode  erkennbaten  nasienhaften 
Baciilenklum|ien  hinweg. 

Tbin,  Aber  dessen  vcraufgohende  Leprastadien 
bereits  früher  berichtet  wurde  (reigL  Jabresber.  1888. 
I.  360  und  1884.  I.  347;  hat  neue  Versuche  ange- 
stellt, I^epragewebe  auf  Thiere  zu  verpflanzen 
(10).  Bin  Stuekehen  Haut  ans  dem  Oberarm  eines 
lefiröseii  Mainies  wurde  in  t!ie  voi'lere  rfcliti»  Augfn- 
kammer  eines  grossen  Affen  implantirt,  ein  zweites 
Stfiek  denselben  am  Obersobenkol  eingepflansi:  beide 
Impfungen  lliohjcii  i-b*'ii^o  erfolglos  wie  die  demselben 
Thier  boigebrarhte  Einverleibung  eines  llautstückes 
von  einem  an  schwerer  tuberculöser  Lepra  leidenden 
weatiodisohen  Hidoben.  Dennalader  AlFe— lOMnnnte 
nach  den  ersten  Impfungen  —  einging,  waren  an  den 
(raglichea  Stelleu,  besonders  aber  im  rechten  Auge, 
Baoillen  in  beiner  Weise  aafzufinden.  —  Bei  einem 
kleinen  Affen  wurden  ebenfalls  lepröse  Hautparlikel  in 
das  Aug-'  um!  unter  di«  Haut  des  Nackens  gebracht, 
jedoch  nur  um  spurlos  resorbijt  zu  werden.  An- 
Mheinenden  Erfnig  hatte  bei  diesem  Thier  eine  Ver- 
impfnng  in  das  linke  Auge;  dieses  stand  nach  5  Mo- 
naten noch  stark  aus  seiner  Höhle  berm  and  zeigte 


eine  auffallend  VOn  Blutgefässen  durchzogene  Horn- 
haut.  Jedoch  erwies  sich  bei  der  Obdnotion  hier  vor 
die  Linsenkapsol  mit  der  Cornea  verklebt;  eine  un- 
geformte  Masse  in  der  Ecke  der  vorderen  Kammer 
enthielt  darohans  keine  BaeiUen.  Bei  swei  in  Ihn- 
lieber  Weise  geimpften  Katzen  fanden  sich  2  —  3  Mo 
nate  nach  der  Operation  keine  Residuen  und  keine 
Sparen  des  Ansetzens  der  implantirten  leprösen  Hant- 
stookohen,  welche  beiläafig  in  allen  Fällen  von  Lepra- 
hatiilen  erfüllt  gefunden  waren.  Verf  glaubt,  allen 
Bedingangeo,  welche  einen  Erfolg  der  Implantationen 
hüten  sichern  ktanen,  gerecht  geworden  sn  sein. 
Allerdings  müssten,  damit  deui  Ftihiscblagen  der 
Impfversuche  an  Thieren  eine  Bedeutung  für  den 
Hergang  bei  der  Acqaisition  der  menschlichen  Lepra 
beigelegt  werden  könnte,  die  Versuchsthiere  viel  länger 
am  Leben  erhalten  werden  können^  als  es  bis  jetst 
durrh^ehpnds  7U  erreichen  war. 

In  dem  Falle  von  Leprati&uuug,  welchen 
Unna  (14)  mitlheUt,  handelt  es  sieh  nm  etoe  38 Jahre 

alte,  .seit  11^  .Tahroii  in  Brasiliiiii  vt>rhcirathet<»  Frau. 
Der  Fall  cbaracteri.sirle  srch  äusserlich  aU  zur  ge- 
mischten Form  gehörig;  microscopisch  wnrden' in  den 
befallenen  Hauigebioten  Leprabacilien  constatirU 
Ichthyol  wurde  innerlich,  —  daneben  in  Salben  form 
äu«serUch  Pyrogallol,  Resorcin  und  Cbrysarobia  ange- 
wandt. Nach  3 monatlicher  Behandlung  glaobte  U. 
zu  foljiif'iidiMi  Schlü.sseu  beret-htit^t  zu  sein;  Die  an- 
gewandten inneren  und  äusseren  Mittel  unterstulzeu 
sich  gegenseitig  bei  der  Gar  des  Aussatzes.  —  Für 
die  innerliche  Anwendung  dos  Ichthyols  ist  die  vor- 
theilhafteste  Dosis,  welche  sehr  lange  ertragen  wird, 
1,0  pro  die.  Resorciu,  welches  den  Vortheil  bat,  nicht 
sehleoht  tn  rleehen  and  die  Hanl  wenig  zu  verfitrhen, 
wirkt  aui  lesl^n  in  Pflä.slerforin  und  wird  so  anrii  auf 
zarteren  Haut^telteu  ertragen,  l'yrogallol,  nach  Verf. 
ein  sehr  energisches  Lepramittel,  darf  nicht  stärker 
als  in  dpncent.  Salbe  angewendet  werden  und  eignet 
sich  vorziiffsweise  fiir  die  ans  schwersten  befallenen 
iiautstellen.  Das  noch  stärkere  Qbrysarobin  muss 
mit  besonderer  Vorsieht  angewendet  werden  wegen 
seiner  Eii^'onschaft,  reii'.''nd  auf  die  Augenbindehäute 
einzuwirken.  Die  sämmtlichen  geoaootea  Mittel  wirken 
prompter,  wenn  neben  ihnen  innerlieb  Saltsiate  ge- 
reieht  wird,  »um  die  Alkaliuiiät  des  Hlutes  herabza» 
setzen."  —  Auch  Salicyl-  und  Mercurial-Pflaster 
wurden  als  Unterstützungsmittel  der  Cur  befunden. 
Vf.  spiieht  sioh  schliesslich  anch  binsicbtlioh  etwiuger 
•Reddire*  anbr  hnChongSfoU  ms. 

8.  Pelli«nk 

La  i^ellagra  in  Italia.  riiurnale  d*i(;ieu'j.  7-  -9.  ji.  i'i'.S. 
(Der  kui/c  Artikel  giebt  der  HuiTuung  Ausdruck,  doja» 
seit  der  jüngst  überstaadenen  agrarischen  Krisis  auf 
einen  daaeroden  Abfall  der  Pellagia-ländemie  gerechnet 
werden  kSnne,  da  aneh  die  LandbevSlkemng  neoerdings 
wieder  in  die  Möglichkeit  versetzt  »ei,  fjMstre  ond 
billigere  Lcbvosutttel  aU  während  der  Peliagraj.ihre  sieh 
SO  beschaffen.) 
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4.  Beriberi. 

l)  Comclisscii ,  h.  3.,  Beriberi.  Weelcbl.  van 
het  NedcrI.  Tijdschr.  voor  Gcnee.sk.  No.  46.  (Von 
der  teeiliiren  Natar  der  Beriberiknokheit,  einer 
fSr  Ihn  «rwieaencB  ThtlMahe  augdiMHl,  «teilt  Verf. 

eine  örtlicbe  tofeotion,  bei  der  sich  ai»o  die  präsumirten 
Bacillen  eine  Zeit  lang  infectionstGcbtig  halten  solleo, 
als  mrplich  hin  ;  —  2)  Bo.s.se,  Jules,  Ktudu  compara- 
tive  du  Höriben  et  du  Scorhut,  surtout  au  p  unt  de 
vue  de  la  patbologie  ozotique.  Lyon  mM.  No.  41. 
(B.  greift  auf  die  B^weiaf&bruog  vaa  Leeot'a  —  Jabret- 
berieht  f.  1880.  I.  S.  S94  —  f9r  den  aogedeuteten 
Zusammenhang  zurück.)  —  3)  Lacerda,  The  ctiology 
of  bfriberi.  Ref.  in  Tbe  Lanoet,  Febr.  18.  (Auf  der 
Insel  Marajn  lani  I/.  unttr  di^n  l'icr'it-n  iMnc  Krank- 
heit: „Quebrabunda"  [Hferdepestj,  die  er  auf  ürund 
von  30  Obductiooen  und  der  in  seinem  Laboratorion 
cu  ftio  de  Janeiro  angeatelltea  Blatuntenuchangen 
mit  Beriberi  «n  identifloinn  Anlas«  nabn.)  — ~  4)  Grni, 

H.  ,  Trichocepfialus  ili.^par  Kin  H^^itrag  zur  H'.riberi- 
Frage.  Berl,  klin  Wuclu-iisclir.  No.  37.  (Auch  i.Ii.jnvf 
Artikel  do  j-.-ut  m  Hatavia  llvtidtii  Vujfais.Ts  briii<;l 
ohne  eine  .\rudcruug  .Heiner  Beweisführung  die  bereits 
im  Jahrestit richte  für  1882.   I.  S.  888  and  für  1884. 

I.  S.  348  besprochene  Bebaaptnng,  daea  die  Beriberi* 
Symptome  auf  die  LSsiooen  im  Darm  xarOokaufQliren 
seien,  die  der  Triehocepbalus  dispar  demselben  zufügen 
soll.)  —  5)  Seguin,  K.  C-,  Notes  on  Ihree  cases  of 
tropical  biiibcn  aii'l  i-ii  siim-:  atialnkiuijs  indigenous 
ca»es  of  multiple  ncuritis  Ainericaii  m«d.  News 
Dcbr.  18.  (Die  Dmgiio.<if  auf  „multiple  Neuriti;»'  .<!tützt 
aich  nicht  auf  bistologiMbe  Untertucbangeo,  .nondern 
aaf  kliDtiebe  Deiaih  und  fanidisefi«  Bxpleration.)  — 
G)  Lane,  Horace  M  ,  Hi'rib>*ri  in  '•r  ,:-;!  f'r-ston  md. 
and  surg.  .lourn.  Septbi.  (./.usamtiuiiitciluDi;  •Ic.'i 
Bekannten  mit  den  Microurganismenfunden  Lacerda's 
und  den  älteren  Forschungsergebnissen  Silva  Lima's.) 


5.    Chvlurie  und   sonstige  Filariakrunkheiten. 

1)  kiuitera»,  J.,  The  filaria  sanguinis  hominis  m 
tbc  United  statcs.  ~  Chjiuria.  The  Amer.  med.  news. 
—  S)  Kiacb.  E.  H.,  ßin  Fall  von  Cbflurie.  Prag, 
med.  Woebenaehr.  Mo.  9.  —  5)  BlaDshard,  M.  B., 
La  fllaire  sous-conjonctivale  (Jtil.  Lo»,  Ottfotj).  Le 
l'rogrcs  medicai.   No.  29,  30. 

Wie  Gnitirai  beri«1itet  ( I ),  hatte  er  snnicbsl 
in  Key  West  (Florida),  dann  aber  auch  in  CharlosUm 

(jelegenbeit,  mehrer«»  an  Chylurie  resp.  Fil.irifr' 
kraokbeit  leidende  Individuen  su  beobachten,  wo- 
dnreb  fBr  dio  «ubliopieoliOD  Q^odon  Nord-Amorika's 
das  Vorkommen  von  Filaria  sanguinis  und  zwar  — 
wie  Verf.  safolge  seinen  Nachforschungen  annimmt  — 
ein  originirea  Vorkommen  dos  Parasiten  erwiesen  sein 
wird«.  Wiodorbolto  Prftfaogon  der  dem  Finger  ent- 
ingcnen  Blutproben  vrnrdpn  7nin  Nachweis  der  Em- 
bryonen in  Anwendung  gezogen.  In  seinen  Ansichten 
iibor  di«  Botwiokloog  des  Wuma  ood  doMon  Tor- 
bältniss  zum  Husquito  als  Zwischenwirth  weicht  6. 
nur  unbedeutend  von  Mansoo  (vergl.  Jahresbericht 
fär  1884.  I.  S.  349)  ab.  In  dem  ausserordentlichen 
Leichtsinn,  mit  welchem  in  Oharloaton  dio  Ojstoraon 
der  Belegung  mit  Filarie noiern  'itirrh  die  Musquito's 
preisgegeben  sind,  mochte  Verl.  den  nächsten  Uraod 
um  Vorfcommon  dar  Knwkboit  dort  erbli«lnii.  — 
Unter  seinen  5  chylurischen  Kranken,  von  deiNm 
äbrigMs  4  in  Key  Wost  und  nur  1  in  CbMlottoo  be- 


obachtet wurde,  war  uur  1  weibliches  Individuum; 
8  wavMi  W«lM,  i  Hiilftttoii.  Im  Urin  fanden  aieh 
Filaria-Embryonen  niemals,  im  BInte  regelmässig  vor. 
—  in  der  äjrmptombeschreibung  bietet  sieb  nichts 
ttOttw;  an  «faitt  Masalott  Bthudlang  (AbtfidtMg  d«r 
Würmer)  mitti  dio  ttMlioMiantfiso  Thanpia  Tar> 
zweifeln. 

Kisch's  Fall  (2)  betraf  einen  STjiUirigen  Hann, 
dor  aolt  Minem  9.  Loboi^jabN  in  Britiab-Indion  — 
theils  in  Bombay,  theils  in  Calcutla  —  gelebt  hatte. 
Zur  ToUstindigen  Sicherung  der  Diagnose  fehlt  der 
NadiiNia  dir  Filftria-Embryonon,  woldiot  w«d«r 
bezügli«k  !«•  ITriin  Dooh  baiöglieh  dM  BlutM  su  •■>- 
bringen  war. 

In  seiner  geschichtlichen  Skizze  über  die  Fiian  a 
•ubeonJuDOtiralit  (Ftlatia  L«»  aaoh  Onjot)  habt 
Blani^hnrd  ■  3)  lesondprs  hervor,  wie  ilie  ersten  Ent- 
deckungen und  Beschreibungen  des  F&rasilen  siob 
wnrohl  auf  afrikaniiebe  (Bajon  in  Gayenae  1768),  *b 
auf  amerikanische  Fondorte  bezieben  (Mougin,  Uercier, 
de  f.a5.su?  auf  S.  Domingo,  1771  und  folu^ende  Jahre  . 
G uy  0 1  war  der  erste,  welcher  183b  eine  der  nach 
ibm  apltor  bananatan  FiJarion  dar  Aoadamio  das  aeion- 
ces  vorlegen  könnt*.  Spiit*r  nif'hrter.  .sich  die  Fälle 
und  ihre  Schilderungen  von  beiden  Contioenten  her, 
bosondara  nahmoii  aaob  dto  wefltafrikaoisolion  HiMio* 
Bäre  in  ihren  Berichten  von  den  durch  die  Filaria  sub» 
rorijuiictivaiis  bödingteD  palhologi.«chen  Vorkomm- 
nissen Notiz,  und  auch  diefintdeckungsreisenden  halten 
inmar  biaflfar  GelagODAait,  dia  besvKlioben  StSnmgaD 
zu  .sehen  und  auf  den  Fadenwiinn  als  LT^a^he  /.ariiok- 
zufiibroQ.  Die  neuoston  Phasen  der  Literatur  des 
Uegenatandai  laaani  nttsehwor  arkwnaa,  das«  das  Vor- 
kumuien  des  Wurmes  in  Amerika  sein  Ende  erreicht 
bat  gleichzeitig  mit  dem  Netrer  Import,  und  dass  da? 
geographische  Oebiet  gerade  dieser  Fiianaart  Guinea 
(diaKtet»  ?«a  Angola,  die  Striche  der  Qabon*,  Og<oua- 
und  Congo-Mündungen)  ist.  .Ja  dasselbe  erscheint  b^-i 
näherer  Betrachtung  von  sehr  geriogor  süd-nördlichor 
AudebnoBf,  nimlioh  eioeneits  nieht  Ober  den  10* 
8.  B..  andererseits  nicht  über  den  Aeqoator  hinaua- 
rcidiend.  Der  zweite  Abschnitt  der  Arbeit  behandelt 
die  beschatfenheit  und  die  Lebensweise  der  Farasiteu. 
Die  Angaben  aber  seine  Liage  eobvaDken  awiseban 
16  und  70uitu;  nicht  unwahr.solieinlich  ist  e.s,  dat.s  die 
verschiedenen  Beobachter  bald  das  eine,  bald  das  andete- 
Uwchleebt  bescbrioben.  Hinaichtliob  dM  Zvcanmea- 
werfens  der  F.  Loa  alt  der  F.  medineosii  aprieht 
sich  B.  'mit  Gayot  und  van  Beneden  p^eyen 
Bajron  und  Küchenmeister)  entschieden  lur  eme 
Tnnausg  aoe.  Die  Catersobeidang  dee  Kopfenden 
vom  Schwanzende  scheint  noch  den  geübtesten  Ento- 
mologen Schwierigkeiten  zu  bereiten.  Die  Einführung 
mit  dem  Trinkwasser,  der  Aufenthalt  and  das  Heraa- 
waobeeo  in  der  Blatbahn  and  eine  grosse  Teoaeitit 
werden  als  thaUieblieb  begtäedel  herrorgehobeo. 

6.  T^piieher  Phigedioisniu. 

Petit,  F.,  Note  sur  l'nlolre  pbag6d4aiqne  des 
pefa  ehauda.   Areb.  d«  m6d.  oar.  Novembre.  (P. 
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zQchfitr  :,ach  Koch'-cli  m  Verfahren  in  Ägar«Äg&r 
und  auf  Kartoir«ln  Stäbcücu  von  dem  Secret  pbage- 
dänischer  (ieschwüre,  deren  auswachsende  Colonien,  in 
Poptoogelatioe  übertragen  und  dort  weiter  wtebMad* 
«in SD  Seftitea  Gestank  verbreitet«!!.  Inplantettoiieit 
auf  TUere  bUeben  ebne  Erfotg.) 

7.   Enderaiiäche  Beulen  un  d  d'^  iiwüie. 

1)  L'uicere  de  Pemd«.  (iax.  bebd.  de  mid.  et  de 
ehirorgie.  Na.  9S.  —  S)  Sauski,  Korse  Benerknogen 

über  das  Pendbc  -  «leschwür.  Wratscb  No.  9.  —  3) 
Lj  ubetzki ,  Ueber  das  Pen d he- Geschwür.  Ibid.  No.  18. 

—  4)  Welitschkin,  1'  .  ^'l'ndhe-^i(•scllwüre.  Ibid. 
No  19.  —  5)  F Ml  k e  1  s  t  e  I  II ,  Das  lVtiii(;b-4jic8Chwor. 
Prot.  kawk.  Ob.  1885.  No.  11.  —  q  Riehl,  Gustav, 
Zur  Anatomi«  ood  Aetiologie  der  Orientbeole.  Yiertel- 
jabruebr.  f.  Dennatol.  u.  Sjrpb.  8.  805.  —  T)  Con» 
itingham,  A  yrruliar  parasitir  nrsranism  in  thc  Delhi 
boil.  J^cieiiti".  mcmoirs  -.4  oaed.  oilicers  of  tbe  Army 
ot  In'lia  l'art.  1.  Ciioutu.  1885.  Ref.  in  Pbil.  Bad. 
aod  Surg.  Reporter.    Uct.  2. 

Die  russiscliea  Truppenconcenirationen  im  'iVans- 
baapi'Qebieta  baban  einer  Reih«  von  Beobaebt«m 

(1  bis  5)  Gelegenheit  geboten,  sich  mit  einer  neuen 
Form  der  endemischen  Geschwüre,  dem 
Pendbe-.  Penjdt-,  I'enshde-Gesohwfir  bekannt 
za  machen  und  dasselbe  näher  zu  beschreiben,  üeber- 
einstimmeiid  werden  folg<?nil'>  Cli.ir.iktr^rf  licr  AfTection 
aogegeban:  Das  Geschwur,  beginnend  mit  einem 
birsekorogroeseD  Fleek.  prKdileetorisGh  an  des  Unt«r- 
extremitäten.  sich  bald  zu  einem  banfkorngrossen, 
mit  speckigem  Grunde  versehenen  Krater  erweiternd, 
befällt  Einheimische  wie  Zugereiste.  Mehrere  Ge- 
schwüre biinnen  conflairen,  bildeo  dann  nmfiangreiobe 
Ulcerationen  bis  Thalergrösse,  verursachen  rosenkranz- 
förmig« Ljmphangiliden,  eiiero  lebbali.  Die  Ver- 
heiiang  and  Venarbung  geht  mittelst  «arriger  Granu- 
lationen vor  sich.  Die  Narben  sind  meist  vertieft, 
beweglich,  nach  einiger  Zeit  weiss.  Ausser  dem 
Fuss  (Gegend  de&  Fussgeienkes)  bilden  auch  die 
Baadgelenke,  die  Stelle  des  Leibes,  wo  der  GSrtel 
aufliegt,  Stirn.   Hals.  Ge.'^iVhl  noch  Ijfpbünpsstfllen. 

—  Ljubetzki  hatte  Gelegenheit,  die  geographische 
Begreatong  so  stadirea,  und  fand  das  Gesehwir  be- 
sonders verbreitet  am  Herw  and  —  neben  l'endhe  — 
noch  um  Dasch-Kepri.  sporadisch  aber  im  ganzen 
ftiurgbab-Thal.  Heydenreicb  fand,  speciell  zur 
ba«leri«seopiBcb«n  Untersuchung  von  Pelersbarg  ent- 
sandt, einen  mit  dem  Mirrohcn  ^or  Biscra  Bente 
identischen  Micropara^iten  im  Geschwur  und  erzeugte 
WiedeAolungen  desselben  an  Hladea  dsreb  sabentane 
Injeclion  der  mit  Sand  verriebenen  Culluren.  —  Die 
Contaßiositat  des  Pendbe-Geschwürs  unterliegt  noch 
der  Coniroveise,  i^uecksilberpräparate  und  Jodoform 
erwiesen  «ich  beitaam. 

Das  endemische  Auftreten  von  Boutons.  voll- 
stäntiiir  analog  der  1756  zuerst  von  A.  Rüssel  be- 
schriebenen Beule  von  Aieppo  ist  seitdem  (vgl.  die 
(rfiberen  Jabresberlehte)  nicht  bloss  für  andere  Ort« 
Syriens.  Petsit-ns,  Ii,i:!ii>n>.  für  eine  Reihe  von  PIüt7.en 
der  nordafrikaniscbeo  Kü^te  zwischen  Egypten  und 
Harooeo,  sondern  aaeh  ffir  Kieinasien,  Cypem,  Cret» 


etc.  (Migeitellt.  Riehl  (6)  sohliesst  sich  der  An- 
schaunnp  von  der  EinhettMchkeit  der  verschiedftn  be- 
natinlen  Beoien  an  und  giebt  eine  Darlegung  seiner 
dieeelben  betreffenden  PoiMhoagan  anter  derCMieetit- 
bezeichnung  ^Orientbeule".   wobei  er  vorläufig  die 
Zagebörigfceit  auch  Beulen  in  der  lürim,  in  TaeobkeDt» 
an  den  Ufern  des  Tsobirtsebik  dabiagestellt  sein  liast 
Die  erste  Serie  microscopischer  Objecle  erhielt  R.  aus 
(l^T  (in  Ofra  acquirirten)  Orientbeul»  eir.e.s  Arztes,  die 
dieser  sich  exstirpiren  liess.  Weil  auffallender  als  im 
Bereiob  der  in  etwas  geloekerten,  aber  nirgend  voll» 
ständiß;  unttirl  rDchenen  Si-liirliteir  der  Epidermis  und 
des  in  ungleicher  Mächtigkeit  sich  hinziehenden  Kete 
Malpigbi  erwiesen  sieh  die  das  Ooriam  betreffenden 
Veränderungen.  Im  centralen  Theil  der  Beule  erschien 
tid  oberflächlicher  Betrachtung  'las  ganzp  Gewebe  der 
Cutis  ersetzt  durch  ein  zeliiges  Inlillrai,  welches  nach 
der  Peripherie  bin  in  einseln«  kleine  Lager  «der  Herd« 
zerfiel,  zwisfben  ileii.^n  grössere  ßinclf'j;ewebszü(<e  her- 
liefen. Ganz  am  Rande  der  Sohnitie  versohmachtigten 
sieh  die  Inflitratherde  zu  sobmalen  Zögen,  welche 
die  Gefässe  begleiteten,  resp.  zu  spindelförmig  SB- 
geordnet?!!  Zellbaufrlien.  >lif  in  örllirhen  Beziehungen 
zu  den  Blut-  und  Lympbgetässnben.  auch  zu  den 
SohweiasdrüsenknEtteln  blieben,  dagegen  gans  unab* 
bäniiii?  von  ^ot^  Haarbälgen  und  TaU'drüsfn  sich  er- 
hielten.   Das  infiltrirende  Gewebe  bezeichnet  R.  als 
QiiannlatioDsgewebe,  dessen  kleine  Rundsellen  be- 
soodeis  ngelmiasig  in  den  centralen  Partien  an- 
geordnet waren:   dorli   fanden  >ich  hi-^r  iiuch  bei 
Ttoctionsbehandlungscbwächer  tingirbare  ovale  Zellen, 
diebt  aneinander  gedtiagt,  dann  vielkeraig«  Zeilea 
und   Kieseiizellen.   vielfach  etwas  peripher  gela^fert, 
endlich  innerhalb  der  glasig  gequollenen  Reste  von 
Bindegewebsbündeln  auch  Mastzellen.  Wo  sich  grössere 
.Massen  des  QraaalatioiMgewebes  aahiaften,  fanden 
sich  zahlreich  aus  einer  regressiven  Metamorphose  der 
Zellen  entstandene,  in  ihren  Grossen  Verhältnissen  selu 
aohwankende  Hyalinbngeln.  Der  bei  weitem  geringere 
Theil  der  Infiltrate  bestand  aus  „einfach  entzünd- 
lichen Zellen ' ;  in  den  aus  der  Mitte  der  Geschwulst 
Stammenden  Schnitten  fand  sich  eine  schmale  streifen- 
nrmige  Qewebspartie  mit  den  Zeichen  der  Mcerose 
ausgepräijf  und  /war  da  am  ii>'utli':hsten,   wo  das 
Rete  Malpigbi  sehr  verdünnt  war.  —  Den  Hergang  bei 
der  Attsbreitung  des  GnnnlatiODSgewebes  denkt  K.  sieb 
so,  dass  dasselbe  von  den  centralen  Theüen  mehr  und 
mehr  das  gesunde  Bindegewebe  durchsetzt  und  dabei 
begleitet  und  unterstützt  wird  durch  eine  entzündliche 
Inliltraiion.  Lenoocyten  erfüllen  darauf  das  Zwi.scben- 
gewebe  und  drinir^Ti  in  dip  Granulationshenie  selbst 
oin.    Bei  weiterer  Zunahme  der  EroäliruugasloruDg 
entwickelt  sieb  necrotieeher  Zerfall  d«r  gansen  in- 
liltrirten  Partie,  welcher  ein  au  den  verschiedenen 
Stellen  mit  ungleicher  Schnelligkeit  sich  vollziehender 
Ulcerationsprocess  folgt.  Ueber  die  parasitäre  Natur 
der  infiltrirendan  Substanz  gab  eine  Pirbemetbod«  mit 
Thyniol-Getitiana  Anf;chlu8s.  nach  ili^r-n  Anwendunj; 
sich  zahlreiche  Coccen  —  kuglig,  Diam.  0.1  —  l.i 
Hikren,  weder  Hänfen  noch  Ketten  bildend  —  er- 
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kennen  Hessen.  Diese  Mierob«D  lagen  in  Inn  |ien- 
phersten  Schichten  des  InfiKrats,  sehr  vereinzelt  aach 
inneflitlb  d«r  Iraeoeytenartigen  Qebilde,  in  grosstn 
Hauen  dagegen  in  den  gequollenen  epithelialen  und 
in  den  Riesenzeller?.  Jeder  Coccas  liegt  isolirt  und 
h«t,  wiesieb  bei  Anwendung  von  EDlfärbungsmeihoden 
«•igt,  »in»  K»i>Ml.  —  Htt  dem  Hatorial  des  Ri*lil- 
schen  Falles  stellte  Paltauf  Culturversuche  an,  die 
indess  sowohl  hinsichtlich  der  ectaathropen  Züchtung, 
*U  der  Oebertngung  auf  Thier«  ebMMÖwenig  Erfolg 
lillfcttVtiMn  hatten,  wie  frübcTe  von  aiidWM  Seit*B 
Wliemoinmftne  gleichsinnige  Bestrebungen. 

Cunningh&m  entdeckte  (7)  mittelst  der  Gen- 
KftoaTioUt-FSrbenetbode  Im  Grand«  der  D«lhi> 
beulen  einen  Micro  Organismus,  der  seinen  (ge- 
wöhnlichen Sitz  mitten  unter  den  hier  angehäuften 
LjmphzelltD  bstt*.    Gron»  VarittionMi  in  sein«« 
GrössenTerhältnissen  darbietend,  auch  der  Gestalt 
nach  bald  rund,  bald  elipiisch,  iheils  gelappt  (lobate) 
soll  der  Microbe  die  Ljmphkörpercben  meistens  an 
Gitae  öbemgen.  In  mAmm  hneni  uitteiaobM  G. 
kernförmige  Körperchen,  welche  besonders  chromato- 
pbil  erschienen  und  zuweilen  gegenseitige  Lagerungs- 
ferbUtnisse  wi»  die  etsMhim  Körperchen  bei  Äoti- 
nomycoais  zeigten.  In  den  giumlirenden  Gewebe  am 
Papillarliörper  der  Haut  war  der  häufigste  Sits  des 
Microbeo,  oor  aosnabms weise  fand  man  ihn  auch  io 
den  «ehoB  dar  Bpidmnis  MgehMgen  Sebtobton.  Bin» 
Classification  der  Gebilde  wird  rersucbt  durch  die 
Angabe,  dass  sie  den  Monadineen  angehören  könnten. 
Die  Vermuthungen  über  ihr  Eindringen  in  di«  Haut, 
tbar  ihr  Verhalten  zu  den  Haarfollikeln  nnd  Sohweiss» 
drdsen  bedürfen  anscheinen  rl       b  weiterer  Unter- 
Buobaogen,  um  io  ihrem  Mechautämas  klar  zu  sein. 
—  Di«  Art,  mit  di«  Hiflropsrttitoo  8i«b  in  d«r  Hftiit 
ansiedeln  und  vertheilen,  würde  die  freie  Excision  in 
der  Therapie  der  D«lbib«ol«  als  soaraiinstas  Mittel 
erscheinen  lassen. 

8.  Ainhum. 

1)  Ejles,  C.  H.,  The  histology  of  ainhum.  The 
LMOtt  Sept.  25.  —  2)  Crawford,  D.  G.,  Note  on 
fWf  «M««  of  Ainbum.  Rdinb.  medic  Joum.  June. 
(Die  4  Fitle,  an  Eingeborenen  verschiedener  Gegenden 
Uiiitfcrndiens  —  2  Ilmlus  und  2  .Muhclmaiin>:rn  — 
beobachtet,  entsprechuu  dem  sobcmatisebuu  Verlauf, 
beweisen  aber,  dass  die  Exclusivität,  mit  welcher  noch 
Tielfaoh  Aiohuoa  ab  eine  Speoialknnkheit  afrikanischer 
Baeen  beaebrieben  wird,  iiure  Bereehtignng  mehr  nnd 
nebr  verliert.) 

Die  Histologie  des  Aiubuui  uiacbte  Eyies 
itttt  0«g«atteDd«  •{n«r  grtiiwwn  Stndi«  (1).  Dm 
Material  lieferten  ihm  zwei  von  F.  W.  5JuIli\-an  mit- 
gebrachte Zehen  in  versohiedeoen  Eotwickelungsphasen 
dM  L«id«iu.  Zur  Aiifb«irfthning  d«r  GIgeot«  dient« 
MetbylalMbDiiTor  d«rDnt«nmohangwaid«B  dieSebnitt« 


und  Geweh'^llie  li>  mittelst  Picrocarmin  odur  Kosin 
tingirt.  In  der  Hauptsache  obaracterisirt  sich  die  dem 
^nboB)  •ig«n«  T«riod«nisg  in  d«a  «pid«nBofdnl«o 
Schichten  als  Hyperplasie,  in  den  tiefer  liegenden  als 
Entzündung.  Die  ersteren  weisen  ein  ungewöhnlich 
entwickeltes  Papillametz,  unregelmässig  verlängerte 
Pnpin«B  nnd  x«iaeb«n  ibn«n  «in«  id«iDi«11ig«  LiBHnr 
tion  aiif.     Wanderzellen  kitmmen    zahlreich,  tusrel- 
förmig  zusammengeballte  Epidermotdaltellen  seltener 
in  den  verlängerten  nnd  wwgiVMeiH^ii  P»rU«n  d«r 
P«pfll«B  vor.    Die  äusserste  hypertrophirt«  SftUnhit 
wird  von  Homrellen  pelildet.  unter  denen  alsdann 
«ine  cbromophile,  nnregelmässige.  aber  doch  überall 
d«ntti6b  rerdiobt«  Sebiebt  folgt.  Horitontal«  SebDitt« 
durch  das  Rete  Malpii;hi  lassen   deutlich  die  inter- 
papillareo  Wucherungen,  die  hier  und  da  vollständige 
Zellennester  bilden,  erkennen.  Doeb  «ind  dt«  in  ibB«n 
liegenden  Zellen  auch  an  sich  starlt  T«liBd«rt,  indem 
vielfach  statt  der  Kerne  Pigmentirnngen  und  Yacuolen 
auftreten.  Im  Unterbautzellgewebe  markirt  sich  eine 
SbrfiM  Hjperptasi«;  die  artsrienen  HnntgnAe««  t«if«o 
deutlich  eine  Verdickung  der  .\dventitia ;  mehr  noch 
zeigt  sich  die  Intima  und  oft  genug  in  dem  Grade  ver- 
dickt, dass  förmliche  Obliterationen  entstehen.  Die 
tiefer  liegenden  Capillaren  scheinen  in  einer  hyalinen 
Rückbildung  begnlTen   ihre  Endothelzellen  bedeutend 
vergrössert.  Constant  zeigten  sich  noch  Veränderungen 
in  d«n  8«h«eisadrae«n;  V«rdielning  der  Venbmiia 
propria,  Wucherung  des  Drnsenepithels,  die  an  den 
Knochen   und  Gelenken  nachweisbar«  Veränderung 
spricht  E.  als  .rareficirende  Ostitis*  an.  di«  anscbsi* 
B«Bd  «in«  Mbr  mbn«)1«  Entvickelung  nimmt.  A«tio- 
Ingisch  müssen  nach  ihm  die  Druckeinn-irlcungen.  die 
ein  epitheliomartiges  Wuchern  der  Epidermoidalgebilde 
mit  tropblMb«B  StSrnngen  in  den  ti«f«r  liegenden 
Q«fiMg«blld«D  bftdtsgen,  in  dm  Tordergmnd  geetelU 


9.  YtragR. 

Epidemio1o|^ca1  societr  of  London  On  Perofian 
Veruga.  The  Lancet.  Derhr.  4.  fKsj  L'riment  >iti'-^ 
jungen  Arztes  m  Lima,  der  mcb  seibat  mit  dem  Hiute 
eines  an  Veruga  leidenden  Faiionten  inoculirte  und 
nach  einer  SStägiKen  Incubationsfrist  die  Krankheit 
aeqnlrirte,  uro  ihr  lü  Ta^e  sp&ter  zu  erliegen.  Di« 
Cootagiosität  wird  als  eine  Bestätigung  der  Entdeckung 
Ixquierdos  angesehen,  der  bei  Vcruga  einen  im  Blat 
oirealtoenden  BaeiUna  angefunden  bat.) 

10.  Grtivl 

Amiiga,  Catiri.  The  New  •  Vork  med.  Reeord. 
Januar  2.  (Die  Beschreibung  ist  sichtlich  identisch 
mit  der  im  Jahresbericht  1885.  I.  S.  S95  —  unter 
endemische  Hautkrankheiten  —  aaeh  dem  Bericht  von 
B«7  sun  Ret  gftbnditen.) 
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Allgemeines. 

1)  V.  Ziems>.eii.  Handbuch  di.:r  ailgemeinen  The- 
rapie. :?.  )!d.  sr.  S.  LiitizitT.  —  2)  Book,  L'hypno- 
tisme  et  ia  tberapeutiqoe  snggestlvo.  PresM  nidioale 
Beige.  No.  S9.  StpÜbr.  S6.  t)  Be«fiit«»-Cor- 
beaa»  De  la  paar  en  tbtopootiqoe  oo  de  U  soggestion 
ä  l*<tat  d«  Teille.  Balletio  gen.  de  theimp.  15  acut. 
(Bericht  über  ein  bccbgradig  bjsteriscbes  junpes 
Mädchen,  welches  von  schweren  hysterischen  Contrac- 
turen,  (."■  riüiipati  men,  Cardialgien  etc.  durch  die  Angst 
vor  Morphiumtiniphuangen,  die  eie  auf  daa  Höobete 
fürehtete,  «beat  wurde.)  —  4)  Bernhein,  De  I* 
pepr  «n  tbmjDeatiqoe  oo  de  la  Suggestion  ä  l'iUA  de 
TeiHe.  IWd.  80. 55eptbr.  (Besprechung  des  vorstehenden 
Falles  von  H e  u i es -Corbe a u  in  sustimmendem 
Sinne  und  Versuch  einer  auf  die  Erscheinungen  der 
Suggestion  gegründeten  Erklärung.)  —  5)  Derselbe, 
De  la  sojigeetioQ  et  de  les  epplioatioos  4  le  tbii»- 
peatiqve.  At.  fi«.  18.  Ferie.  —  S)  AlHot,  U 
•oggeetion  mentale  et  Taction  des  cn^dicaments  h 
dietanoe.  1«.  Paiis.  —  7)  Loven,  Dt-  l'action  et  dt-s 
effets  du  lavaß<;  d'-  lV^tomaL•  sur  Ic  plexus  scilaire  et 
par  sen  interiiicdiair<:  sur  certain»  iraubles  cer^braux. 
Gaiette  des  hOpitaui.  Janv  23.  —  8)  Storck,  Btudea 
de  therapeutiques  experimentales.  8.  Perie.  —  9}  Bear- 
mann,  De  la  ndditatioB  abortiv«.  8.  Parie.  —  10) 
Ferrand,  Traite  de  thirapeutique  niMicak  2. 
1*ari«.  —  11)  Farquharson.  A  ^uide  to  iherapeutics. 
4.  ('d.  London  —  12)  Ü  i  r  m  i nghani,  Pnclical  ihc- 
rapeuties;  compendium  of  selecied  and  practical  bints 
on  treatement.  8.  New- York.  —  13)  Castro  d'Oli- 
veira,  Elemeote  de  tbirapeatique  et  de  eUoiqoedeai* 
■Mtriquae.  Tnd.  par  Graa.  8.  Paria. 

Die  Arbeiten  fiber  den  Hypnetiamaa  nnd  ver- 
wandte Zustünde  .sind  im  .\ugenblicli  in  Fiaiikreich 
wiedor  in  grösserer  Mehrzahl  erschienen,  besonders 
Jft  et  die  sogen.  Suggestion,  welobe  lam  Gegenstand 
vielfacher  Erörtemngaa  gemacht  wird.  Cnter  Sug- 
gestion versteh;  man  narh  Bock  (2)  das  Verfahren, 
eioem  Individuum  wahrend  der  äomDambulen-Periode 
deaHypnotlamuB,  Ja  ia  gewiaaen  PÜImi  aalbtt  wShiaad 
des  wachon  Zu.standes  diejenigen  Ideen  gewissermaseen 
einzullössen  (auggerer),  die  man  für  niitzliob  zu  seiner 
Heilang  bSIt.  So  beredet  man  eine  Person,  welche 
eine  psychische  Paralyse.  Anästhesie  u.  s.  w.  hat, 
dass  ihre  Lähmung  nnd  Gefühlslosigkeit  beim  Wachen 
verscbwioden  wird,  einem  Tobsüchtigen  oder  Ujpo- 
obondar  aatarbraitat  van  die  gegentbeiligen  Voistal- 


Innfaik  «nd  diaa  aall  ao  praaipt  wirken,  daaa  in  man* 

chcn  PSllen  die  Heilung  durch  eine  t^inzige  Suggestion 
erzielt  wurde.  Die  auf  diese  Weise  einer  Peraon  bei- 
gebraebten  Tontellungen  soll  dieaelba  wie  von  einem 
gewissen  Fatalismus  gezwungen  aosfübren.  Selbst- 
v^Tständlif^h  würden  sich  hieran  auch  wichtige  legale 
Fragen  kniipfen,  welche  B.  aber  nicht  weiter  berührt. 
Dagegen  giebt  er  im  Anaohl«iaa  an  Farr<  folgende 

ErUfirunj:.  die  ihm  die  rationeltsle  von  den  verschie- 
deoen  nach  dieser  Kichtang  gebrachten  Veraaobeo  za 
sein  aebeint.  „Die  suggestive  Therapie  wirkt  baami- 
ders  dadoreb,  dass  sie  die  Aufmerksamkeit  arwookt 
und  mehr  od<»r  weniger  scharf  ;iuf  das.  was  kommen 
soll,  hinlenkt.  Eine  solche  concentrirte  Aufmerksam- 
keit nnd  sinnliobe  Vortteltnng  iat  in  Stande  eine 

Rt^aclion  auf  das  Hirn  ohnp  jf>d'^n  äusseren  Reiz  auszu- 
lösen. Die  Suggestion  ist  nichts  weiter  als  eine  dem 
Kranken  anfgeiwongene  sinnliebe  VorateUnng,  und 
deshalb  darf  man  nicht  darüber  erstaunt  sein,  dssa 
sirh  unter  dem  Einfluss  der  Suggestion  bei  disponirten 
öubjeclen  Erscheinungen  heraussteilen,  welche  bei 
normalen  Henaehen  nnter  dem  Binflaaa  dea  Aotaarkena 

l'attenlioti  1  zu  Stande  kotuDion.  Din  motorischen 
Störungen,  welche  in  der  Psyche  ihren  Ursprung  haben, 
resultiren  aus  einer  Störung  derRimcireulation,  welflba 
wir  durch  gewisse  perii.here  Reize  oder  auch  doidl 
die  sinnliche  Vorstellung  derseRen.  sei  sie  freiwillig 
oder  hervorgerufen  (Suggestion),  zum  Ausgleich  bringen 
können.  Analog  aber  Im  nmgekebiteo  Sinne,  kann  die 
gesteigerte  Thätigkeil  der  Contren  sensible  und  molo- 
rische  Störungen  in  den  Extremitäten  bervonufen.  Es 
besteht  also  ein  reciprokes  VerfaSltnias  and  die  Baain- 
flnssung  der  iiirncirculation  duroli  die  Vorstellnog 
giebt  einen  Schlüssel  zum  Verstiindmss  dieser  Phäno- 
mene." Selbstredend  werden  durch  diese  Therapie 
nar  hjatariaebe  nnd  nervöae  Peraonan  beainllaaat,  aber 
B.  steht  nicht  an,  indem  er  eine  Anzahl  einschlägiger 
Heilungen  auffährt,  derselben  einen  grossen  Werth  für 
die  Behandlung  derartiger  PUle  zozasehreiben. 

Etwas  mehr  auf  das  Gebiet  greifbarer  Verhältnisse 
begiebt  sich  Loven  (7  i,  indem  er  über  die  Einwirkung 
der  Magenauaspüiung  auf  den  Plexus  solaris 
nnd  die  daroh  ibn  TainitteiteA  Hirnijrnptoma, 
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Schwindel,  Sc!ilaflo->i;;lii'i; .  Koiifsclirtifrzpn.  Finpo- 
nommanbeit  des  Kopfes  etc.  spricht  und  2  Fälle  oo- 
führt,  welche  von  den  genannten  BMolwttdtn  iardi 
ll«g«iiMBspAloDg  geheilt  »tiü  soUra. 

Das  eine  Mal  handelt  es  sich  nm  cii.t'  72iühnere 
Frau,  welche  fole<»Tiidcs  Bild  darbot:  fast  unans^'pset/tc 
Kopfscbmcr7Pü,  Ohrensausen,  ?(>hlaflosigkrMt,  S';ni:ui;us, 
Gliederschmcrien  und  Schmerzen  in  den  beiden  Seiten- 
Kegeaden  des  Leibes.  Vom  Magen  aus  klagrtc  sie  über 
häufige  Krämpfe  und  Hreoueo  in  der  cpigastrischea 
Gegend,  Verstopfung  und  Flatulenz,  Appetitntangel  ood 
heftigen  Durst.  Die  Zunge  war  trocken  und  belegt 
Bei  der  Unicrsuchung  ergab  sich  der  Plexus  solaris  als 
sehr  schm'T/huft,  die  Haut  über  demselben  hy^nr- 
isthetisch  uud  eine  ausgesprochene  Rachialgie.  Nach 
SllCiger  Anwendnitg  der  Hagenausspülung  waren  alle 
diese  Symptome  verschwunden  und  die  Kranke  varlieas 
nach  S'Wochen  vollkommen  geheilt  das  Krankenhaus. 

Ein  2.  ähnlicher  Fall  soll  sot'ir  scIk  ti  nach  cin- 
maliper  ATi"!spälung  alle  seine  Beschw'  rirti  vt^rloren 
haben. 

L.  hält  demnach  di«  Aaupdlaog  des  Magens  für 
«ine  direote  Beeinflanong  des  Pleiiu  and  der  doroh 

ihn  vcrmittetten  cerebralen  Symptome,  warnt  aber  vor 
zu  oft  wiederholter  Anwendung  derselben,  da  sich 
sor.-.:  rltr  ealmireude  in  einen  irritirenden  Effect  um- 
wandeln könnte,  und  macht  besonders  daranf  aufmerk- 
sam,  dass  die  Diät  auf  das  Strengst^  g'  r<  gelt  werden 
mOsBte,  wemit  aioh  «ein«  Krfolg«  mlleicht  angezwun- 
gener  als  dmih  eine  BeeinllDaiang  des  Sonnen- 
gegeebto  erküren  laaaen. 

flpNtolle  IttlNie. 

An^yrwe  und  Antitymoae. 

1)  K  .bin,  I)-  rmtrainement  des  rlech-ts  -ir^;!- 
niques  inoinapletemfut  oiydes.  Application  au  traitc- 
ment  des  maladies  infectieuses  et  de  I&  ficvre  typhoide. 
6aMtte  tatA.  de  Paria,  »o.  'il  u  2S.  3.  et  10.  Jaly. 

—  3)  Ii^Doine,  De  raatiseptiqne  mMieale.  Gasette 
des  hopitaux.  No.  51  (Zusammenstellung  der  Hot  n. 
welche  man  sich  über  die  Ziele  «iner  Antisepsis  -wii 
Grund  der  neueren  bactcriologischen  Forschoiu;' n 
naohen  kann.  Lt  zum  Theil  Zukunftsmusik  cline 
Werth  und  geht  im  Uebri^en  nirgends  über  Bekanntes 
binau.  Es  tat  so  bemerken,  daas  atoh  an  der  eitirten 
Stelle  nar  ein  Ref«rat  der  eigentliehen  Arbeit  befind«t, 
die  als  Beantwortung  uiner  von  der  Jury  des  Concours 
d'agregation  gestellten  These  .de  l'antiseptique  m^dicale"* 
publieirt  wurde.)  —  ^)  Derselbe.  I)c  !",u '.isi  ptique 
medicale.  8.  Paris.  (Ist  die  vorstehend  erwähnte  um- 
fassendere Arbeil.)  —  4)  Feldbausch,  Ueber  die 
Nothw«ndigkeit  und  die  AusAhrbarkait  einer  Piiventiv- 
Therapie  der  Infeetionakiankbeiten.  gr.  &  Straasburg. 

—  5)  Win  lern  its,  Wiener  medfeinlsehe  Bllttar. 
No.  24  und  25 

Robin  (I)  hat  scbou  in  seiner  These  über  den 
Typhus  (Paris  1877)  daranf  hingewiesen,  dass  die 
S<-t  wer*'  f'inf'r  f "  p  ^  p  rh  i  f  1  f» n  Krankheil  iti  ilirertpm 
VerbäUaisa  zu  der  Ketention  unvollständig  ver- 
brannter Stoffweehselproduet«  im  Organiamna 
steht.  R.  hat  es  sich  zur  Aufgab«  gemacht,  diese 
Productc.  welche  in  den  jfewohnli'*hen  Körperflussig- 
keilen  schwer  löslich  sii>d,  auf  medieamentösem  Wege 
aar  Loaang  and  stärkeren  AnaatteMong  c«  bringen. 
Die  .^i-'ifinhir«  V.•r^u:•^  nmi'  'icr  stirVstoffhaltigen  Sub- 
stanzen, welche  unter  soictien  Umständen  im  Urin 
anftrilt,  bat  nichts  an  ihon  mit  einer  vermehrten  Yw* 


brpTinnng  derselben  im  Or^^iiul-r^iii';    uii'l  wpiin 
Temperatur  fällt«  so  ist  dies  nicht  die  Folge  einer  ver- 
minderten Vwhrennnog.  aoodem  der  EKminatton  dar 
toxischen  nnd  pyretiaehen  Snlst mzen .  weloka  im 
Blute  krf^isers    Zu  ^len  von  R.  in  Betracht  fr«0!r«nen 
Medicamenten  gehört  in  erster  Linie  di«  Salicylsäur» 
und  di«  Bantofaiora.  Baide  verhindan  aioh  mit  dam 
GlycocoH.  wt:.!.'!,!  s  als  der  Typus  der  obengenannten 
sticlistoffhaltigeD   Spaltungsproducte  angesehen  wer- 
den kann,  und  werden  das  eineMal  alsSaücylarsäare, 
das  andere  Mal  als  Hippiiisinm  ansgesohieden.  Um 
(lif-  Ein wirVimg  der  Benzof-sfinre  ut\i\  Afs  linTizrif "snuren 
Ijatrons  zu  studiren,  hat  R.  H  Versachsreii  en  bei  ga- 
sondan  Mensehen  aasgeföhrt.  ans  welchen  sich  «rgiebt, 
dass  das  Verhältniss  des  HarnstofTs  in  den  .Salzen 
während  der  Periode  der  Zufuhr  der  Benzofsäure, 
welche  Periode  in  den  entsprechenden  Versneben  4. 
6  nnd  7  Tage  daaart».  stark  herabgeaatat  war;  in- 
dessfn  iFt  (!ip<;f»  Vorrintrernn?  d*>r  J't'rkstofTausfuhr. 
soweit  sie  sieh  im  Harnstoff  ausspricht,  nur  eine 
soheiabar«,  weil  ja  eine  gewisse  M«ng«  des  Stiekatoib, 
welcher  unter  gewöhnlichen  Umständen  zu  Harnstoff 
verbrannt  wäre,  zur  Büfl  mg  der  nippursäure  ver- 
wendet wird.  Wenn  man  also  den  GesammtstickstoS 
beatimmt.  ao  wird  »an  eine  Vennehmng  d«ss«lb«a 
erhnllen  rnii.sjjpn,  .^ioVi.'ilil  man  die  NahrnriiJ  r-Tnchrt 
oder  die  Zersetzangsprocesse  steigert,  ohne  in  gleicher 
Weise  die  Menge  der  eingegebenen  BenzoSsIare  xn 
steigern.   Die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  ergiebt 
eine  2.  Tabelle,  in  wel  cher  M(  h  zeigt,  da«>  fli-^  Ver- 
hältniss  des  Harnstoffs  zum  Qesammtstickstoff  in  dem 
Haaaa  sieh  ▼armindert,  als  BenznCslnre  eingafnhit 
wird.    Fü  würde  also  fal?  h  .<'  iri,  aus  der  geringeren 
Harnstoffaussoheidang  auf  eine  varringerle  Verbren- 
nnng  zu  sehlisaaan  (nehanbai  bemerkt,  ein  Standpnnkt, 
auf  den  wir  in  Dentsehland  längst  stehen,  wo  bei 
derartigen  Unt^r?!nch(iRcj»n  nicht  der  Harnsloff.  son- 
dern der  GesammtsiickstofT  bestimmt  wird.  R.}.  Beim 
l^phna  zeigte  sieh,  dass  naeh  Benaofidarraiehang  der 
Harnstoff  im  Verhältniss  zu  den  f  'st  ii  '^  ibstanzen  in 
4  resp.  5  Fällen  erheblich  vermehrt  war,  aber  auch 
die  festen  Substanzen  eine  höhere  Ziffer  wie  nnter  ge- 
wöhnlicb«n  Umständsn  erreichten.    Dies  kann,  was 
die  letzteren  angeht    nur  dadurch  veranlasst  sein, 
dass  die  Zersetzungsproducte  im  Körper  der  Typhösen 
baaser  ansgenntzt  (wia  stimmt  dies  mit  der  oben 
dedncirten  umgekehrten  Ansicht?    Ref.),  und  dass 
zweitens  die  stiekstoffhaltiffen  Zerfallprodncte  unt«r 
der  Eingabe  von  Benzoesäure  in  Form  von  Hippursinr« 
aaageiohiadan  werden.  Trotzdem  rnnas  der  Rest  der- 
sf>lben,  soweit  'T  «li^h  i.hr,  riicbt  mit  der  B«nzo«>säur» 
paart,  in  höherem  Masse  wie  normal  zo  Harnstoff  ver- 
brannt werden,  weil  derselb«  vermehrt  gefunden  wird. 
Das  gleiche  wie  vom  Ty[bus  gilt  anch  Tom  acuten 
n<>l<>nkrbeumatismns  und  ebenso,  wi«  di«  B«nzQ«siare, 
wirkt  auch  die  Salicylsäur«. 

Van  anderan  Stoffsn,  welch«  in  ahnliohar  Waise 
wirken  können,  führt  R.  eine  Reil;-''  von  S;ili=:titt;*i>i-^- 
produoten  der  Benzofisäur«,  sowie  eine  Reihe  anderer 
Körper«  wie  die  Aniasänr»,  di«  Ttolnolsäur»,  die 
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Gamarinsion  aod  PhenyUMtiiare  sa,  glMbt  aber, 

da^?  sirh  nur  dio  letztere  weger.  der  leichten  Löslich- 
keit  ihrer  Glyocollverbindnng  in  Wasser  und  ihrer 
niellt  unerheblichen  antiseptischen  Wirkung  für  den 
practisohen  Gebraaeb  eignen  würde.  Obne  die  etn^^e 
Wi^^^^lT^^?;w^i.':>■•  der  tririanrtpn  SuV:«;*an7en  nnf 
Temiieratur  in  der  dargelbanen  vermehrten  Ausschei- 
dung der  intemediEren  Prodn«te  xa  saehen.  glnnbt 
R.  doch,  dass  dieselbe  eine  wichtige  Rolle  bei  deiT 
tberspen tischen  Action  derselben  spiele. 

Feldbausch  (4)  hat  vor  einigen  Jahren  (Beri. 
Min.  Woebeneehrift  No.  47.  1980)  einen  «Nnant- 
appara!"  ron^lrnir*,  ■vrpl''hfiT  :ins  in  Au>  ^eiil^ii 

Nasenöffnungen  leicht  einführbarenKöhrchen  ausHarl- 
gnmmi,  Cellnloid  oder  rergoldeteni  Metall  bestebt.  In 
welche  mit  CarboleSnre  oder  sonstigen  flüchtigen  des- 
inficirenden  Substanzen  getränkte  Bäuscbch^n  einge- 
fügt werden.  Die  hierdurch  zu  erzielende  Imprägnation 
der  Attieoluft  okit  den  event.  in  Verwendong  genom- 
menen Substanzen  sitll  /u  -flu  t'nt'f  Erfoli^pn  si'woli! 
was  die  Coupirung  acuter  Catarrhe.  als  was  di«  Er- 
letebiemng  ohrenfaeber  btenorrhagischer  ^nsttnde  der 
Schleimhaut  de.s  Respirationstractus  b*MritTt.  üffuhrt 
halin.  Der  Erfinder  weist  runächst  den  Einwand 
zurück,  als  ob  die  hierbei  zur  Verwendung  kommend« 
Menge  des  Heilmittels  in  an  verdünnter  Form  gegeben 
w  orfle, um  irgend  einen  Effect  hervorVrintr'  n  zu  kötu  ^n, 
and  beruft  sich  auf  Ver.'siiche  von  Mitchell  Prudden, 
welche  den  exaeten  experimentellen  Beweis  bringen, 
rlrtss  <!as  Phenol  noob  in  einer  Goncentration  ron 
1  :  3300  bei  bestimmter  Ar.pl ^^ationsdauer  eine  ent- 
zunduDgs-  resp.  eiterungshemmeode  Wirkung  hat. 
Verf.  weist  naeb.  dass  In  seinem  Apparat  eine  minde- 
stens  gleiche  'gasfrinnige)  Conrentration  erreicht  wird 
und  bei  einer  gewissen  Construotion  und  Grösse  des- 
selben schon  in  40  Minuten  die  Maximaldosis  der 
Pharm.  Germ.  (O.I)  inhalirt  werden  kann.  Was  die 
fragliche  asepi'-'-hp  Wirkurif;  rnp-iir  Inhulritinnen  be- 
trifft, SO  macht  Verf.  nncbdrücklichst  darauf  aufmerk- 
sam ,  dass  das  tberapentisebe  Ziel  der  Aerste  in  der 
Bekämpfuntr  der  Wirkung  der  Infeclionskeiise  an  und 
in  dem  menschlichen  Organismus  liegen  mü.sse  und 
sich  dadurch  sehr  wesentlich  von  der  Aufgabe  des 
Hjrgienikers.  nämtieh  der  Vemiobtnng  der  fragt.  StolTe 
an<'<!erhalb  des  Organismus,  nntersrhcifle  Für  ersteren 
bandele  es  sich  nur  um  Aufhebung  oder  Abscbw&chung 
der  krankbettserregenden  Elgensobaflen  der 
Mieroparasilen  und  dies  könne  nachgewiesener  Masser. 
(siehe  die  Versuche  von  Mikulicz,  Miflet.  Flügge 
u.  A.j  mit  viel  geringerer.  Einflössen  (viel  schwächeren 
Coaeentrationsgraden  des  baoterfeiden  Mittels)  erreidit 
werden.  n!<!  eine  voH^lrindii'-f  To'ltiinc  oi?er  Wachs- 
thomsbemmung  derselben.  Daher  sei  es  ein  funda- 
mentaler Irrlbum  der  beattgen  Tberapenten,  dass  sie 
in  nnbritischer  Weise  die  bei  den  DesiofectfODSVW- 
suchen  mit  V'rin5t!irb(»r.ysiirmedienundeinem'''>ncreten 
Microorgacismus  gefundenen  Zahlen  auf  die  iberapeu- 
tisobe  Desinfeotion  aller  übrigen  Infeetionsstoffe  in  und 
an  dem  menschlichen  Körper  übf rt' f^'i^n  hth^  flabei 
überdies  das  dem  ZeUenkörper  so  eigentbümliche  anti- 


parasitSi«  Vermügen  Tottkommen  ignoriren.  LeUteres 

könne  im  concreten  (Infections-)  Falle  wohl  abge- 
schwSflil  Sf>in  und  «Ir-shulli  >ler  l'nlerstüt2un<(  durch 
anliparasitäre  Mittel  bedürfen,  aber  niemals  ganz  ver- 
Inren  goben  and  mfissadetlmlb,  wenn  man  die  Qrüna 
fler  ron  .lUKsen  finzuführ^nden  desinflcirendcn  Mittel 
bestimmen  wolle,  mit  in  Kecbnong  gebracht  werden. 

Diese  ganzen  Anseinandersetsnngen,  obwobl  an 
das  Ende  desWerkclu-ns  ^^estellt,  dienen  dem  Verfasser 
aber  als  Bnsis  für  eine  den  weitatjs  gröbsten  Theil 
des  Buche.s  einnehmende  t^rorterung  über  die  Möglich- 
keit nnd  die  Kotbwendigkeit  einer  PrilTentie-Tberapie 
dt>r  Infei'tion^tranltheiton.  Per  Verfasser  bemprkt  mit 
Recht,  dass  die  innere  Medicin  die  Tbeilung  in  eine 
prärentire  nnd  eine  cnrative  Behandlung  der  Krank- 
heiten im  Gegensatt  sn  der  Chirurgie  noch  nicht 
durrli geführt  habe.  m<\  bemüht  sich  nachzuweisen, 
dass  die  wissenschatiiicbe  methodische  Ausbildung 
nnd  die  bemCsmissige  obligatorlsobe  Ansflbong  der> 
[.rophylartisi^lion  Therapie  eini->  wesentliche  Aufsjabe 
auch  für  die  interne  Medioio  sei.  Er  führt  diesen 
Oedanken  für  die  ,.Autinfection  der  Körpergrenzen 
wil!  sAgen  der  Haut  und  Süsseren  Schleimhäute  und 
.die  Autinfeclion  desGesammtorganismus''  durch,  und 
plaidirt  für  rechtzeitige  Anwendung  der  bekannten  sa- 
nitären Massregeln  bei  den  in  Ansteoknngsge&br  befind- 
lichen gesumleri Indiv irluen,  Pa  er  ei:i>j  Haupteingangs- 
pforte für  die  infectiösen  Stoffe  in  den  Kespirations- 
organen  sieht,  so  ist  es  nur  consequent.  da.<ifl  er  die 
ausgiebige  .Anwendung  seines  Nasaiapparates  als  ein 
besonderes  Hülfsmittol  f>ir  diesen  Zweck  empfiehlt. 

Wiaternitz  (5):  Die  von  Liebermeister  con- 
atatirt»  Tbatsaebe,  dass  die  bydriatisobe  Anti- 
pyrese  im  Abdominaltyphus  günstigere  Resultate 
giebt.  als  die  medicamentöse,  erklärt  W.  damit,  dass 
die  Antipyretioa  nele  naohtheilige,  die  Wasserkur  da- 
gegen mannigfaobe  beilsame  Nebenwirkungen  auf  den 

Pielierjirore'??;  ausübt.  wohl  sie  von  niin  ler  nach- 
theiligem lüinfluss  auf  die  Temperatur  isc.  Ein  bisher 
wenig  beaobteter  Punkt  ist  der  Gefäss-  nnd  Oewebs- 
tonus.  den  die  Wasserkur  mit  fast  physicaliscber 
Sicherheit  beherrscht.  Nach  delaillirter  Auseinander- 
setzung dieser  Verhältnisse  kommt  W.  zu  dem  Schlüsse, 
dasi  die  Wiederbeistellong  normaler  Cirouiations- 
bedingnncfcn  einen  der  Fact-oren  und  nicht  den  UO- 
wichtigsieu  der  hydriatischen  Anti|>yreä<e  darstelle. 

[1)  Warfwinjcc  Om  Anuijjrcs.  Hygica.  p,  26ä, 
.^30,  410.  —  '>)  Dtr.se  1  be,  Om  Anlipyr.s.  AreberettelSO 
frSii  Sal'bitsh'^r^rs  Fjukbiis  i  Stockholm. 

Verl.  iiut  stcb  schon  früher  sehr  kritisch  der 
Liebermeister*s«hen  AntFassang  des  Fiebers  gegen» 
über  gestellt.  Nach  W.  ist  die  Temperaturerhöhung 
nur  ein  Symptom  anter  anderen  der  fieberhaiten 
Krankheiten,  nnd  dio  anderen  Symptome,  die  oft  woit 
ernsthafter  sind,  geben  mit  der  Temperatur  nicht 
parallel. 

V«rf.  hat  in  seiner  Abtheilung  die  verschiodctien 
Miit'  l  zur  Herabsetzung  der  Ti  m[.i  ratur  genau  geprüft, 
wesentlich  in  der  Hoffnung,  neue  specifiscbe  Mittel  zu 
finden,  wi«  es  Chinin  gegen  Intermittcns,  Saiicylsänrc 
gelten  Fb.  rh«umatioa  sind.  Chinin  und  Salicylsäur« 
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habon  Ihm  in  den  fieberhaften  Krankheiten,  ei^g'jii 
welche  die  Mittel  keine  specifische  Wirkung  ausülMn, 
nur  unsichere  Wirkung  gezeigt.  Carbolsänre  ward« 
»pftcieil  gegcD  Fb.  typhoide«  und  zwar  ala  Cly»iM  v«r^ 
lueht.  a»  Migte  sieb  eine  niebt  wbr  groaae,  »ber  naeb 
eintntrade  Venninderung  der  Temperatur  und  im 
Oameti  efne  Verbesserung  des  Zusundes  und  des  Ver- 
laufr's  diT  Kr;inkh<  it  D.is  Uy'ir  jcliin  .n  wirkt  rasch 
und  sicher  ab  Aütipyreticum,  die  Wirkung  ist  aber 
von  kurzer  Dauer.  Die  Wirkung  des  Resnrcin  ist  nicht 
bedeaUad  und  das  Mittel  wird  TOo  den  Patienten 
Mbleebt  verlragen.  Thynol  iftt  «oeb  »1«  Clysina  gegeben 
worden,  es  wird  von  den  Patienten  wohl  vertragen,  be- 
wirkt aber  keine  bedeutende  Hcrabsctzune  der  Tem- 
peratur, auch  scheint  das  typhoide  Fii'brr  niolit  gün- 
stiger zu  verlaufen  bei  dem  Gebrauch  dtcst»  Mittels. 
Naphthalin  bat  Vinrf.  fKWb  Hiebt  ausreichend  geprüft, 
am  sieh  darüber  ausspiMeben  la  dfirfen.  ChinoUn  iat 
in  leiner  antipyretiflcben  Wirkung  nuiober  und  ohne 
Einfluss  auf  den  Verlauf  des  iyphniden  Fiebers.  Cairin 
ist  mit  Erfolg  gegeben  sowohl  m  typhoiden  Fieber, 
als  bei  5'ta'iimoiii.;,  >...w-.hl  acu?«-r  als  chroniseh?-r.  Anti- 
pjTitt  hat  Verf.  in  143  Fällen  versucht  (84  Fb.  typhoidca, 
81  Pneumonie,  7  Phthise,  G  Pleuritis.  4  Erysipelas 
ti.  s.  w.).  Es  hat  aioh  aU  ein  vortreffliebea  Antipyn- 
tionat  gezeigt,  wird  wobl  vertragen,  hat  keine  üble  Bei- 
Wirkung  uiii  srli.  int  den  Verlauf  dfs  typhoiden  Fiebers 
etwas  abiukür/Hri.  Die  Durchsfhnitt.sdau**r  hc'\  exspt'C- 
tativer  Behandiuiu'  li-refhi;-  •  V  rf.  au;  :'8.4  T.il-- \  (- 
Behandlung  mit  Antipyrin  auf  25.4  Tage  Tballin  ist 
ebenfalls  ein  gutes  Antipyreticom,  bat  aber  keinen 
Einflosa  auf  den  ErankbeitaproeeM.  Rüsksiehtlich  der 
Tielen  Details  und  tabireicben  Tabellen  nitiss  anf  die. 
Originalabbandlung  nrwieser  n  -  r  I  n 

F  LrTtsin  (Krtpenhagen).J 

Vasculftre  Blut-Transfusion  und 
Kochsals-InfiiMOD. 

l  Harringtan,  Resolt»  ;  tbc  iiitra-s-cnous  in- 
jectioD  of  aaiet  soluttons.  Ä  Tabulatioo  of  Casea  and 
some  remarks  oa  tbe  ralne  9f  tbe  opeiatioD.  Boston 

medicai  :tnd  surgical  Journal.  May  27.  —  '2)  Kro- 
neckcr,  Ü.,  britisches  und  Experimentelles  über  lebens- 
reitende  Infusionen  von  K "chsalzliisung  bei  Hunden. 
Correspondonz-Hhitt  f.  Schw-ii/.cr  Aorzte.  N".  !6.  447. 
—  3)  üaule,  Tr.insfusion  mit  einer  NiT:  i  hydrat- 
Kochsalz- ZuekerlSsung.  Ebeodas.  No.  15.  —  4)  Kro«D' 
lein.  Klinische  Brfabrangen  nach  Saltwasserinfosion 
nach  Scbw.ar,'.  Rbendas.  —  5)  anderer,  L'eber 
Transfusion  und  Infusion  Vircb^w's  Archiv.  Bd.  105. 
F.351.  —  6)  (live!,  Deuz  cas  do  transfu^i  .n  Kir^^'u  ne 
pour  aneroie  chronique.  R<;vue  midicale  de  1*  öui.s.Nä 
romande  No.  12.  (8  Fäll«,  in  denen  die  directe  Blut- 
traoefotion  yon  Arterie  so  Vene  bei  achweren  Aoimiea 
aus  unbekannter  ITrsaebe  mit  günstigen  Erfolg  ge- 
macht wurde)  —  7)  Rous'.'  I  I.n,  ns  -..ir  la  Trans- 
fusion directe  du  sang.  Av.  47  t'.g.  l'ans.  (Zu- 
sammenfassung der  in  den  J  B.  für  i.n  I  1884 
besproch-  n  r  'ournaUrtikcl  des  Verf.)  —  b/  v.  Bäsch, 
Ueber  l  -  Ü  ?.iehungcn  der  Blutmenge  zur  Venen- 
staonng.  TagebL  d.  Naturf.- Vers,  sa  Berlin.  —  9)  K 1  o  p  - 
steoh,  Darf  die  TransfotlOD  als  ein  lebenreliendes 
Mittel  gelten.  Deutsche  militärärztl.  Zeitscbr.  S  441 
u  538.  (Historische  Uebersicht  über  die  Lehre  von 
der  Transfusion,  in  der  der  Autor  nur  die  Inii  ri:  :«n 
einer  durch  Koobi-ab.irifusi  u  zu  beb.mdclnden  acuten 
Blutleere  belieben  lä•<st.^ 

HarrinKloTi   f])  i'kJ'    in     dass   die  intra- 

\«ti6selujection  von  Salzlösungen  in  uufassen- 
dam  Haassstab«  wSbfwd  dar  Choleraepidemie  von 

1832  auf  183.'^  und  auch  bei  späteren  Invasionen  der 
Kriinkheil  angew<>ndet  wurde.  Sie  hatte  erliebliche 
liv^seruug  itu  Gelolge,  konnte  aber  den  iotalen  Aus- 


gang nicht  verhindern.  Mit  Bezug  auf  die  Anwendang 
der  Salzwasserinfosion  nach  schweren  Blutrerlosten 
bat  R.  eine  Tabelle  ron  29  Fallen  ansaanmengesteUt, 
ia  welofaer  meistens  dl«  von  Schwarz  angegebene 
Salzwasserinjeotion  angewendet  wurde. 

U.  hält  folgende  Lösung  tür  die  beste:  Chktr- 
natrivm  6,  doppelt  kobleai.  Natron  1.  destill.  Waaaer 
1000.    Die  Fälle  vertheilen  sich  in  folgend^^r  Weise: 

I  Fall  von  Jodoformvergiftung  und  3  Fälle  reo 
Leuchtgasvergiftung,  (Heilung.) 

8  FUle  Ton  Cellapa  naeb  Peritonitis. 

1  Fan  naeb  Sep«i<An1e. 

1  Fall  nach  Shock  iv  rübergehende  Besserung,  Tod.) 

1  Fall  von  opetirtem  I  tertiscarcinom  (vorüber- 
gehende Besserung,  T  i.) 

1  Fall  von  Nierenamyloid  (starb  am  folgende»  Tage, 
nachdem  die  eine  Niere  entfernt  worden  war.) 

1  Fall  roa  BiotUDg  nach  Operation  eines  Cerriz» 
eareinoDS,  (Tod  naob  <  Tagen  an  Septicämie.) 

I  Fall  von  Uämoirhagie  (p.  p.),  (starb  Dieb 
Ii  Wochen  in  Folge  von  Peritonitis.) 

1  Fall  einer  Magenblotaag.  (Tod  3  Stoedm  spittr 
durch  eine  2.  Blutung.} 

1  Fall  von  Ncphrectomie  (Torttbergebende  Besse- 
rung, Tod  nach  iS  Stunden  ) 

I  Fall  von  Dterusbtutung  (starb  5  Tage  später  an 
Peritonitis.) 

Es  bleiben  14  Fälle  übrig,  in  denen  13  mal  voll- 
ständige Heilung  eintrat.  Nur  ein  Fall  einer  Blutung 
bei  Piaeenta  praevia  starb  nach  Ib  Minuten.  In  diesem 
mi  wurden  über  6$  Unzen  in  16  Hiooten  eingelassea 
und  dürfte  hierin  die  Todesursache  zu  suchen  sein 

Kronecker  (2)  wendet  sieb  zuerst  gegen  die  von 
Maydl  (9.  Jabreaber.  1885.  S.  986)  anfgestaltte  Per 
derun^'.  hessero  An/,eicli'-;i  für  ,leii  wirklich  tödtiicheti 
Erl'olg  einer  der  lebensretienden  Transfusion  vor- 
ausgeschickteD  Blnteotciebung  zu  haben,  als  sie  ronK. 
and  J.  Sander  (a.  Jahresber.  1879)  s.  Z.  aufgestellt 
wurden,  indem  er  an  verschiedenen  in  der  Literatur 
verhandenea  und  den  unter  seiner  Leitung  von  v. 
Kireerraagesteliten  Versnoben  naeb  weist,  dass  lieh 
ein  bestimmter  Werth  für  die  i.vri.^se  einer  tödllichen 
Blutung  in  Prooenten  des  Körpergewiobu  auagedröskt 
«rarniebt  aufstellea  liMt.  derselbe  vielnebr  intterinlb 
ziemlich  weiter  Grenzen  liegt  und  die  Menge  des 
Blutes  nach  einem  tödtlichen  Aderlass  lei  Hunden 
nicht  tiur  zwischen  4,3  und  7,3pCt. schwanken,  sondern 
anoh  dieselbe  Btotmeng»  fltr  dieErbattong  der  nseoMh- 
lichen  Lebensfunctionen  sehr  ungloif  hwerlhit;  sMn 
kann  (Worm-Mülier/.  Wenn  nun  andere  beob- 
achter  wie  Goltz.  Landois.  Maydl,  Sebrann 
(s  J.ihresber.  1885.  S.  322  zu  ungünstigen  Br- 
f,i!in;:^en  über  den  Nutzen  der  Kocbsalztrans- 
fusionen  gekommen  sind,  so  liegt  das  nacliK.  daran, 
dasssiob  jederder  Vorantersoober  aaerhaant  ongflastige 
Versuchsbedingungen  geschaffen  hat.  indem  lald  nnter 
zu  hohem  Diuck  und  demgeaiii»s  in  zu  kurzer  Zeit,  bald 
arteriell  statt  venös  injicirt  wurde.  Na«b  besoaders 
von  K.  angestellten  Versuchen  ist  aber  die  venöse  lo- 
jeotion  der  arteriellen  bei  weitem  ^orzuzielien.  Auch 
die  richtige  Conoeolratioa  der  Kochsalzlösung  ist  nicht 
immer  eingebalten  resp.  doreb  ZosaU  Toa  Natr.  eer- 
bonic.  verändert  worden,  während  K.  das  Postulat 
einer  neutraten  reinen  Kochsalzlösung  von  0,6  pCu 
beiui  Hunde  und  U,73  pCi.  beim  Mensoben  attUi 
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SeUiaMUoh  sollte  das  Indiftduum,  aa  dam  die  Trana» 
fasioB  awgefBbrt wird,  am  eine  mSflieliatgleiQbmlHife 

'i^:<^nhnrp:  von  Blnt  und  Salzlßsunff  hnrTenaillfMI« 
während  des  Eiolaufens  massirt  werden. 

Aneb  Da«b  8stswaaaeTiDjecti«D  wird  der  OebaK 
des  Blutes  an  Blntkörpereben  schnell  ersetzt,  so  daM 
sie  2.  B.  bei  einem  Hunde,  dpm  6  pCl.  seines  Körper- 
gewichts an  Blut  entzogen  waren,  nach  7  lagen  auf 
61,5  pCt*  nach  15  Tafm  aof  97,8  pCt.  gabomnMo 
waren,  wenn  der  Gehalt  <^.f--  Hintes  an  KSrperchen  vor 
der  Verblutung  gleich  100  gesetzt  wird.  Uebrigens 
kana  man,  wf«  aeboi»  firfiber  Cobnbeim  and  Lieht- 
heim  und  von  Ott  gefunden  haben,  durch  Blut- 
körperchf>ii?,äli!tinjr  niemn!!?  den  zuvor  berecbnetf^n 
Grad  der  Blutverdüunung  finden,  indem  sich  der 
wahre  Blntmliut  büher  als  der  aus  der  Blatklkper- 

rhenzählun?  bpr?rhn?tf'  sttillt.  Ks  iviag  dies  darin 
seine  Ursache  haben,  dass  sich  bei  der  Infusion  nicht 
das  gesammte  —  sondern  nnr  das  circolirende 
Blut  mit  der  Kochsalzlösung  mischt  bezw.  aus  Ge- 
bieten an  Blotkörpercfifri  reirherpn  Blutes  nicht  un- 
erhebliche Quantitäten  in  das  an  Blutkörperchen  ärmere 
Aortaaijstem  rerdrilagt  werden. 

Znsatz  vön  TTnhnorpiw>i>;s  ^Srhrnm  m)  oder  Rohr- 
xacker  (3  pQt.  Landerer;  haben  vor  den  einfachen 
Keebsahinftwlonen  keinen  Vortheil.  L e  tzte r •  r» tten 
bei  Verbimtangen  bis  r.u  */^,  Ticlleii  h*  his  sn 

der  praesuTTipti ven  Blutmenge  das  Löben. 
Schliesslich  wird  ein  bequemer  Apparat  zur  Ausführung 
der  loftision  angegeben. 

Qanle  (3)  kam  auf  den  Gedanken,  dass  bei  einem 
sehr  grossen  Blotrerlust  die  im  Körper  bleibenden 

Blotreste.  auch  wenn  sie  n.i(;h  dnr  durdi  i1ie  Trans- 
fusion erfolgten  Wiederherstellung  des  Kreislaufes 
den  Geweben  xageföhrt  werden,  n  deren  Emibrang 
nicbt  weit'^r  genügen  könTi>^n.  wim!  sie  nictit  mehr  in 
der  Termehrten  Blutmasse  in  der  nötbigen  Conoen- 
tration  enthalten  sind.  Deshalb  snobte  er  die  Infn- 
sionsflnssigkeit  durch  Zasata  m  Zaeker,  es  geoftgt 
Rohrznckcr,  conrentrirler  zu  machen. 

Die  Lösung  enthält  0,6  pCt.  CiNa,  0,005  ^^iaUO 
nnd  8,5 pCt.  C,,H22  0,,.  Versnobe,  die  im  Verein  mit 
Dr.  Landirer  in  Leipzig  zuerst  an  Frösclien.  dann 
an  Hunden  au.s<;eführt  wurden,  ergaben  ein  recht  gün- 
stiges HesuUat,  indemdie  Transfusion  nooh  bei  5,5  proo. 
Kdrpergewiobta  Blutverlust  nicht  nur  lebensrettend 
wirkte,  sondern  den  Hund  nacli  8  Ta?cn  s»»inc  ur- 
sprängliobe  Zahl  von  Blutkörperoben  wiedergewinnen 
Hees.  6.  bat  den  Ver»««b  mit  einem  Blotverliut  ron 
5,3  pCt.  Körpergewicht  in  Zürich  mit  gteiohem  Erfolg 
wiederholt. 

Im  .\n.srhJiiss  hieran  Vir-richlet  Krönlein  (4) 
über  (i  Fälle  mit  äalzwasser-lnfosion  nach  Schwarz. 

fn  dem  dnen,  Perforation  einer  BitranteHnsebwaD- 

gerschaft  in  den  Darm  mit  profustr.  Darmblutungen, 
erholte  sich  Patient  während  der  Infuäi(>ci  und  t&t  ge- 
heilt. In  dem  anderen,  hämorrhagischer  Typhus  mit 
Blotongen  ans  fast  allen  Ostien,  waren  1200  ccm  ohne  £r- 
folg  and  ebenso  bei  4  Fällen  von  acuter  Anämie  nach 
TranmiOii.  K.  bilt  es  fQr  anmSgUeb  eine  Grenie  aa 


liehen»  bei  «lieber  die  Aalmie  ebne  Kniisdittlfft  letal 
endigen  wfiide. 

Im  Ansobluss  an  dir  Vprsucho  von  Gaule  hat 
Landerer  (5)  die  Frage  der  Infnsion  von  Zucker- 
KoebsalxldaiiBgea  atadtrt.  Darob  die  direote 
Beobacbtong  konnte  am  Mesenterium  des  Frosches 
Tiachprewiesen  werden,  dass  der  Tod  nach  .starken  Ver- 
blutungen wesenilicb  durch  die  ucguDstige  Verthoi- 
lang  dee  Blates  berrorgerafm  wird,  welebes  aicb  in 

den  Venen  anhäuft  und  in  den  Arterien  nnler  dem 
Impuls  des  Herzens  nur  eine  Art  zitternder  Bewegang 
aasfSbrt.  Die  Herxkraft  genügt,  aech  Blat  in  die 
Venen,  aber  nicht  mehr  Blut  durch  dieselben  hin- 
durchzutreiben. Nach  niicroscopischen  Reobachtung^en 
findet  an  den  peripiieren  Theileu,  Extremitäten,  Ohr 
a.  dgl.  eine  gleiebmtolge  Leere  der  Artatien  and 
Venen  .^tatt.  Ilieran.s  ergiebt  i^ich  die  Nutzlosigkeit 
der  sog.  Autotransfasion,  sowie  des  Eiowickelns  der 
Bitremit&tmi,  wodareb  dem  Kreislaof  der  inneren  Or- 
gane kein*  aar  irgend  nennenswerthe  Blatmenge  zur 
Verfügung  gestellt  wird.  Als  einzifj  rationelles  Ver- 
fahren ist  die  Knetong  des  Unterleibes  mit  künstlicher 
Atbmangaa  betraabten,  wodareb  ekia  gewiaaeZait 
gewonnm  ,  aber  kelneswege derTod  rolMindig bintao- 
gehatlen  wird. 

Verf.  hat  mit  Cohnbetm  eine  AntabI  Versacbe 
mit  Kochsalzlösung  ausgefühK  und  in  Leipzig  aneb 
die  Infusion  an  Menschen  fremacht.  Der  Erfolsr  war 
derart,  dass  der  Kranke  nach  einer  kurzen  Belebung 
von  1 Standen  einem  aweiten  Oollapa  erlag.  Dieae 
neoti.irlitun?  slimmle  tnii  den  Erfahrunfjen  aui  Thier 
überein.  ;Nf.ch  einem  massigen  Blatverlust  erscheint 
die  Infnsion  zweckmBasig,  sie  iat  aber  nidtt  mehr  xa 
verwenden  bei  einem  Verlust  von  d'/g  pCt.  desKörper- 
S;ewichts.  Die  klinischen  Krfabrungen  sind  ähnliche, 
daher  hat  sich  auch  die  frühere  Begeisterung  für  die 
Infoston  der  Kochsalalfianng  niemlieb  gelegt. 

L.  ist  nun  dazu  zuriicl>Kel<ehrt,  Blut  zur  Trans- 
fusion zu  verwenden,  und  zwar  hat  sich  ihm  ein  Ver- 
fahren sehr  praetisoh  erwiesen,  welches  eine  Com- 
bination  der  bisherigen  Bluttransfusion  mit 
Koc Ii s a  I  / ! ÖS  u  II  darstellt  und  ai.'s  4  Theilen  Koch- 
salzlösung mit  einem  Theil  defibrinirien  Blutes  ver- 
mischt besteht.  Aach  Tbieraob  bat  bei  einer  schwe- 
ren Nitro  Benzolvergiftung  mit  oomatösem  Zustand 
einen  Aderlass  gemacht  und  1000  ccm  dieser  Mischnng 
Ton  Blut  und  Kochsalz  infandirt;  der  Kranke  Ist  ge- 
nesen. Diese  gemischte  Transfusion  scheint  einige 
Vorziige  vor  der  bisher  üblichen  Methode  zu  haben. 

Zunächst  entspricht  sie  besser  den  mechanischen 
Veibiltnissen.  Die  blosse  Blottraasfbaioa  rermag  das 
Missverhältniss  zwischen  Oefassinhalt  und  Gefässraam 
nicht  aufzuheben.  Bei  der  gemischten  Lösung  kann 
man  mit  grossen  Massen  experimentiren,  und  die  Ge- 
fabiaa  sind  nicht  so  grosa,  wie  bei  derBiottraasfnsion ; 
denn  dadurch,  das?  die  Flüssigkeit  langsam  einiliesst 
und  in  derselben  Zeiteinheit  nur  der  5.  Theil  Blut 
etDgefdbrt  wird,  bat  der  Orgaaismns  Zeit,  das  Pibrin- 
ferment  des  Blutes  unschädlich  sa  naeben. 

Darob  Ladwig  warde  L.  aaf  die  Verwendung 
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der  Znckertösnngen  anAHBrkmD»  gegm  welobe 

der  Orfrnnssri,!!«  ei  tu'  ffro«^*»  To!<»r.'ni7.   erwiesen  hat. 
In  einer  grossen  Anzahl  von  Pröscben,  Kaniocben  und 
Hundeii  htt  L.  dorchaos  gönstige  R«SDlt*to  erhaltoo. 
Di»  Biflis  der  Lösuni;  ist  die  gewöhnlicbe  Kochsalz» 
lösiinjf.  welche  mit  einer  vt  proo.  Rohrzuckeriösung 
vermischt  wird.    Mit  dieser  Mischung  konnte  L.  voll- 
•Undig  verblutet«  Thtere  am  Leben  erbalten,  lieaa 
sie  dann  wif-'fr   verbluten,   so  driss  nur  noch  der 
siebente  Theil  etwa  des  anfänglichen  Blatquantums 
vorbanden  war.  ond  auch  dies«  Tbi«r«  baben  eicb 
sehr  rasch  erholt  und  schon  nach  18  bis  14  Tagen 
die  normale  Zahl  der  BIntkörpercheii  wieder  gezeigt. 
Diese  Zeit  der  Reconvalescenx  ist  unverhallnissinässig 
kan  in  Vergleich  zu  den  Kabien.  veleb«  bei  anderen 
Thieren  «pw  iniw  n  worden  sind.   L,  hat  diese  Zucker- 
löauDg  auch  einmal  bei  eioem  Menschen  mit  Ver- 
blutung angewendet.    Mach  InfoRion  von  400  com 
bat  sich  Patient  sehr  schnell  erholt  and  tat  obne  jed« 
weitere  Störung  am  Leben  geblieben.    Der  geringe 
Zusatz  von  Zucker  bat  deshalb  Werth,  weil  einmal 
das  Bltit  sieb  besser  bült  ond  femer  «ine  wiebtig» 
Einwirkung  aüf  d-in  Kreislauf  erzielt  wird.  Nach  jedem 
Blolverlast  ziehen  die  Parenchyms&fte  in  grosser  Ma.sse 
ans  den  Geweben  des  Körpers  in  das  Blni  hinein  und 
hierdurch  ist  der  Organismus  unter  ( 'mständen  im  .Stande, 
ohne  jeden  Eingriff  den  Verlust  d»«.s  Blutes  im  Kni'sl;u:f 
zu  ersetzen.  Mau  kann  durch  Zucker  diesen  Ersatz  noch 
besobleunigen,  sugleieb  steigert  derselbe  denBIntdrnok 
ganz  bedeutend.    Bei  normatfin  Kreislauf  findet  ein« 
Steigerung  von  130  auf  170— 18Üder(^uecksilbersäuIe 
statt.  Ferner  ist  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  der 
'/ucker  eine  N&hrlösung  darstellt.   Der  Robitttoker 
wird  ungemein  schnell  vnm  Kroi^l.inf  mi^'genonjmen 
und  in  kürzester  Frist  verbrannt.    Der  Organismus 
wird  also  Sber  die  ersten  Standen  des  Blotverlustes 
hinwotigeholfen  und  bekommt  schnell  einen  Nuhrungs- 
ersatz.   welcher   der   Koctisalilosung  fehlt.  Thiere. 
welche  mit  dieser  Zuckerlosung  bebandelt  worden, 
konnten  eine  qnverbiltnissinissig  grSssere  Menge 
von  Ni;  r  i  -  Benzol  -  Gift   vertrauen  als  andere.  Die- 
selt«n  Kfsultate  erhielt  L.  bei  der  Cbloral-  und  Chlore- 
fornTenriftung;  das  Qleiebe  seheint  anoh  bei  der 
Kohlenovjd Vergiftung  der  Fall  zu  sein.    L.  glaubt, 
das«  sich  diese  Lösung  auch  in  anderen  Fallen  wird 
verwenden  bissen,  wo  man  bisher  transfundirt  hat. 
wie  /.  B.  bei  cbioniscben  Anämien.    In  manchen 
Fällen,  z.  B        di>r  rholcra.  wird  der  die  Flt^'-'iirltf'it 
begierig  auf^iaugende  Zucker  direct  sciiädlich  wirken, 
in  anderen  FUlen  dagegen,  wie  bei  Verblatang  and 
gewissen  Vprsfiflnngen,  wird  man  sicher  bos-^ore  He- 
sultatc  er/iolen,  als  bei  der  bisher  angewandten  alka- 
lischen Kochsalxlösung. 

Versoebe,  welch«  von  Sch  wanburg  uoler  Leitung 
V.  Basr  h  ' s  8  .tii  '.  f  ffihrt  wurden,  lehren. dass  Trans- 
fusion grosserer  Mengen  physiologischer  Kochsalz- 
lösnng  den  Venendraclr  nicht  dauernd  steigart, 
Alif^r  auch  t  ei  di>m  Bestehf'n  von  KrttislaufsstörangiSIt 

dii»  Trüti-^fusion  pliysioliiL'^isrhi»r  Koolisalrliisung 
iiicbi  im  Stande,  dcu  Venendnn'k  dauernd  zu  erhöhen. 


Wie  Varsnebe  lehren,  die  Grosamann  ebenfalls  in 

V  R  V  Laboratorium  aasgeflihrt,  verursacht  Masc-iTin 
eine  bedeutende  Stockung  des  Blutes  in  den  \  enen ; 
traoaDanditt  man  in  deraelben  Zeit  ancb  physiologisch« 
KochaaltiSsnng  ins  Blüt,  dann  -ritt  ilässen  r'  ein.  wie 
unter  normaI*'n  Redinirung»n :  die  durch  Muscarin  er- 
zeugte Venenstaaung  wir<i  durch  Transfusion,  d.  L 
durch  Verioebning  der  Blotnenge  nicht  gcateigarL 
Vi-rii-fhnmtr  dfr  RlutrrHVitre  *»r70uirt  al>f<  »intcr  nor- 
malen CiiOttl&tionsverbäUnissen  keine  Venecstauung 
and  erbebt  ancb  niebt  ein«  schon  baalabande.  Die 
V(MieMsiauunt<  soN  ti>-  fiHirt  iiber  aitob  an  Did  Iqr 
sich  nirlii  zur  Verkleinerung  des  LnTi<?«rirÄnni*is.  Rpi 
der  Transfusion  grosser  Mengen  von  Kochsalzlösung, 
WC  der  Venendrack  —  allerdings  nnr  vorübergabead 
—  steigt,  bleibt  die  Luftcapacit.it  der  Lunge  unver- 
ändert. -Sie  ändert  sich  aber,  wie  die  Versaebe 
Grossmann's  lehren,  zugleich  mit  der  VaneU' 
Stauung,  die  mir  i  Muscarinintozication  auftritt,  wahr- 
schefnlirii  im  \Vi^s.iir|i,;hen  deshalb,  weil  die  Ent- 
leerung des  linken  Vorhofes  in  den  Ventrikel  durch 
ein«  diaatolisob«  Verkönang  d«fl  Heitmoskels  ver- 
hindert wird.  In  ähnlicher  Weise  scheint  di  •  '^O  ,- 
Intoxication  auf  die  Meizaction  zu  wirkeu.  Darch 
Coropression  der  Aorta  steigt  ferner  ebenfalls  dar 
Venendruck  und  (iibrt  lUgleich  zu  einer  starken  Blut- 
fiiü'iTiir  ili»r  T.nrii'»,  ru  i»iner  Verlilfinerung  der  Luft- 
cspacität.  Die  Reizung  der  Ha.  accelerantes  erniedrigt 
dan  Venendraek  and  b«gäiiatigt»  wi«  «s  sobaint,  di« 
Bntleerang  des  Blatss  aas  der  Lunge. 

4.  Ren;  CSfCo]fttton. 

l  Fe  i  I che  n  I»- 1  d .  l^^ber  das  Oert-'r-sphe  Htilver- 
fahren  bei  C.rculationssturunKen  mitteist  Fiüastgkeits- 
entxiehung  Ztsobr.  f.  klin.  Medie.  Bd.  XI.  S.  ¥>S  und 
Inaag.-Disaert.  Berlin.  2)  Hiov,  Des  exeroic«s  mos- 
oulaire.«  et  de  l'entrain  mont  jjyrana'stiquc  dans  !e 
tnvitctiifnt  df'.s  matadios  du  ct-our.  L'union  mtjdiL-%1'». 
Janv.  '21?  —  8)  Weidner,  Fr;«drichsroda  in  seinen 
Bniehungen  zur  Oertfl'schen  Therapi«-  ier  Kr^^islaufii- 
stSruogen.  BerK  klin.  Wocheosobr.  ho.  2b,  26.  —  4) 
V  Bäsch.  Die  Theorien  des  Herrn  Prof.  Gert«!  in 
MaocbcD.  Wiener  med.  Blitter.  No.  1,  2,  4.  —  ö) 
Oi-rtpl,  Zuxitze  und  FrlSutt  rungi^n  znr  allgemeinen 
Therapie  der  Krfis1:iii'-v!~r  ir  ^'i-«i.  gr.  R  Lei^zic  —  ♦^l 
Licbiir,  Di)-  pneumatisch«-»  Kammern  in  Reicbenball 
als  Hilfsmittel  der  (>erterschen  Kur.  Müncbcner  med 
Wochenschrift.  No.  21.  —  1)  Uaosmann  und  Ma- 
xe irga,  Beobachtungen  Aber  das  OertelVbe  Heilver- 
fahren in  Meran-Uais  mit  rasuistiseben  Beitiigen. 
Deutsche  med.  Woohenscbr    No.  4'2. 

Dan  Oertel'sebe  (Teilverfabren  mittelst  Flüsaig* 

keitsentziehung  hat  F«-ilch«>i  fcld  fl)  mit  besonderer 
Berü'"1<si  hti^'ii  l:  (b  '  Einflu'^se.s  desselben  auf  die  Diu- 
re.se  an  20  Fat.  mit  Kreislaufsstörungcn  einer  genauea 
Prfirong  untersogan.  Oertel  kam  an  dem  Reaaltate. 
dass  untfir  normalon  Verhältnissen,  ilfr  wr.  Sturunsjen 
im  Circulaticns.ipparste  durch  Compensaiion  voll- 
komman  .-lusgfGrlichen  waren,  meist  di«  Hammenge 
dorcb  die  Wus-sereriuiehung  eine  relative  Steigerung 
erfährt.  da.«s  d.igetren  in  Fällen,  wo  bereit«  mehr  oder 
weniger  erhebliche  Störungen  im  Blutkreislauf  vor- 
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h&od«n  sind,  dttrah  di«  Wasserantsiehunir  eine  ,.Harn- 
fluth*'  erzeugt  werde,  um  so  bedeutender.  Je  ausge- 
sprochener die  Kreislaufsslörutig.  Demgegenüber  geht 
aus  P/s  durch  zablreictie  Tabellen  verauschaulichlen 
Beobaebtnngen  herror: 

1)  dass  bei  normalem rnrnn1H>>r7f-^h|prri  ni;t  vr>ltt?r 
CompensatioD  durch  Flüssigkeiisentziehung  eine  relativ 
T«riii«brte  Diärese  «v  Stande  kommt;  2)  dass  dieses 
bei  nicht  vorhandener  Compensation  von  Herzfehlern 
^ar  nicht  odr-r  nnr  in  gerin^r^m  Grade  der 
Fall;  3)  dass  eine  uiä^^ige  Enlziehung  bei  Pleuritis 
Diebte  BÜtee;  4)  dam  der  Erfolg  bei  Bmpbysom  mit 

Dilatation  f!es  Hpr7en<;  {erner  Vfi  Morbus  Hasedowii 
sehr  zweifelhaft;  5)  dass  dieselbe  bei  Cirrulations* 
atömngen  den  Krankbeitsrerlaof  nicbt  günstig  beetn* 
flusse:  6)  dass  sie  bvi  Fettsucht,  vorsicbiig  ange- 
wendet, Aehnlicbes  leiste,  wie  di«  anderen  Entfettangs- 
methoden. 

E!oy  2  L'if^'l  eine  übersichtliche  Ztisammen- 
stellung  der  in  Bezug  auf  die  OorteTsche  Therapie 
der  Kroislaafsstöraagen  bekannten  Thatsaoben 
und  stellt  sich  auf  einen  verniittilinlen  Sl.iiulj.unkt, 
indem  er  zum  Scbiuss  sagt:  , Zwischen  der  für  ge- 
wisse Hertkrank«  durcbaus  nötbigen  absoluten  Rah« 
einerseits  und  den  excessiven  Moskelanstrengungen. 
welche  für  all«  Herzkrank^«  schiillich  sini.  ist  Kaum 
für  ein  vorsichtig  gesteigertes  gvtnnastisches  lUgime 
vorbanden,  welches,  wieseho»  Cruveilbierim  dritten 

Baiide  -'^tMriiT  |iatfiitl(iui><'li''r'.  Anatomie  aus;^i'Sfir')i'!nML 
bat,  durch  die  Steigerung  der  peripheren  Blutcircu- 
lation  die  eenlial«  entlastet*',  mit  anderen  Worten  das 
p«ripb«r«  Bors  i«r  Hiilf«  d«8  ««ntralen  heraaroft 

Weidner  (3),  Badearxt  inFf iedrichsroda,  be- 
spricht diesen  Curorl  mit  Rücksicht  auf  die  Gelegen- 
heit dri!-ell.'>l  nach  Oert 1 N f  h  e ni  Verführern  Herz- 
kranke zu  behandeln  UM>i  tlieui  einige  entsprechende 
Krankongesebichten  mit,  von  denen  aber  ejgenttleb 
nur  eine  eine  Verbindung  von  Fliissigkeitsentziehung 
mit  Muskelg) muastik  vorstellt,  die  andere  dagegen 
nur  eine  leichte  Entziehungsour  ist,  ausserdem  der 
Srfolg  beide  mal,  angeblich,  weil  die  Fälle  eigentliob 
u  schwer  waren,  ein  nur  miiberg»b«nder  war. 

Aas  einer  EtSrterang  der  bekannten  physikallsohen 

Wirkungen  der  pneumatischf»n  Kfimmem  zieht 
Lieb  ig  (6;  den  Scbluss,  dass  dieselben  die  von 
Oertel  dnrch  eine  Terraioenr  angestrebten  Heilwir» 
kungen  ebenfalls  leisten  können:  Erweiterung  des 
Athmangsraumes.  Entlastung  des  kleinen  Kreislaufes 
und  Kräftigung  des  Herzens.  Sie  werden  daher  in 
Reichenhall  xnr  Untenlitzung  der  aaeb  dort  eing«- 
fiibrteo  Terraineor  verwendet. 

!«ach  seinen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über 
das  üt' riel'sche  Heil  verfahren  in  .Meran-Mais  empfiehlt 
Hausmann  (7)  diese  Curmethode  besonders  bei  Pal. 
mit  Hilralktappenfcblern.  Im  DarehsehBitt  «ntstand  b«i 

solchen,  fetten  und  nirt<;ern.  Kranken  nach  Keduction 
der  eiDgeaommenon  Flössigkeit  vermehrte  L'rinsecre- 


tion.  Das  Steigen  and  di«  Diät  tragen  wesentlich  rar 

Kräftigung  des  Herzens  Fettherz  tuil  bochgradigor 
Degeneration  ist  fast  stets  Contraindication  zum  Qe« 
brauche  der  Cur.  Aorteuiusul'ficieuz,  Herzkrankheiten 
bei  Kindern.  Toborenlose  und  Emphysem  werden  jetst 

eheiir;ills  versuchsweise  ontfr  5or(jfriltis'i'r  Aii<iw:jh! 
und  Individualisiruog  nach  Oerierschem  Regime  be- 
handelt. Die  Beohacbtnngen  dber  die  so  behandelten 
letztgenannten  AfTeclionen  sind  aber  noch  nicht  als 
ahsfeschlosscn  zu  Vt^lrachten.  Jedenfalls  ergeben  diese 
Zustande  nicbt  imiuer.  wie  man  sonst  annimmt,  eine 
Oegenindieation  ffir  den  Oebraucb  der  Ooitelcar. 
T>ie  f'  y>e:<.'e^'t>benen  Krankengesohiohten  sind  von 
Mazegga  geschildert. 

Das  Tumter  von  Bäsch  und  Oertel,  Uber  dessen 
ersten  Gang  wir  bereits  im  vorigen  Jahresbericht 
S.  S2(i  berii  hit't  h  i!  en,  wird  auch  in  diesem  J;ihre 
nur  mit  versiarkler  Gereiztheit  von  beiden  Seiten  fort- 
geaetct. 

V.  Bäsch  (4^  weist  Uiri'h  l.isTiiierexperiiiicnt  nacii. 
daas  der  Ausspruch  Oeitels  „sobald  wir  durch  ver- 
mehrtes Trinken  den  Druck  in  den  Venen  erhöhen,'* 
unrichtig  i.st  (siehe  im  vorhergehenden  Abschnitt), 
und  dass  die  Verminderung  der  Harnsecretion  keinen- 
(alls  immer  auf  vermehrter  Venenstauuug  beruht. 
Daher  sei  auch  der  daraus  gezogene  Scbluss.  das« 
durch  vermindertes  Triiilicii  und  starke  kurperliche 
fiewegnng  die  üarnmeuge  steige,  unriolilig.  Viel- 
mehr müsse  die  beobachtet»  an  und  für  sich  rich- 
tige Thatsache  so  erklirt  werden,  dass  trotz  des  ver- 
raehrt.  li  Tiinkpris  tiiit'T  ir<>wii''i»'n  abtiormeii  Kreisluut.s. 
Verhältnissen  die  Harnsecretion  versiege,  und  umgekehrt 
trots  verminderter  FIGaaigkeiisaofnahme  relativ  oder 
absolut  ansteige,  weiu;  Mi'  alf.onn^ii  Kieislatirsv.T- 
liältnisse,  in  erster  Linie  eine  veuöse  Stauung,  fortge- 
schafft würden.  Auch  die  bei  Fettleibigen  beew.  an 
Herzfehler  Uidenden  Kranken  zu  beobachtende  Dyspnoe 
sei  nicht,  wie  Oertel  will,  ili.'  Foli;'»  t-iucr  i5!.uvt<r- 
tuehrung  durch  Trinken,  einer  mangeinalteii  Vi<rpum- 
pnog  dieser  grossen  Blntmeng»  und  eonsecnliver 
Venenstauung,  aus  welcher  die  Dyspnoe  erwachse, 
sondern  umgekehrt,  es  trete  zuerst  Dyspnoe  aul. 
deren  Ursache  eiae  verisohiedene,  nSmlich  Behinderung 
derLungenthätigkeit,  Klappenfehler desHerzens.  relativ 
zustarV«' Mwskf  lf  cwpfrnnjf  sein  könne.  Hieran  schliessp 
sich  die  blutdrucksteigerung,  Herziusufücieuz  und 
Venenstaaang.  Seibstveraländlioh  sei  diese  Divergens 
seiner  und  der  Oertel'schen  Auffassung  weder  für  die 
therapeutischen  Maassoabmen,  noch  für  die  wissen- 
schaftliche Einsicht  in  den  Process  gleichgültig. 
Schliesslich  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  Oer  lel 
ül't'rall  hy'irostatisf-h  mit  hydrodTOamlsoh  bosw.  bamo- 
dynamisch  verwechselt  habe. 

Oertel  (5)  widmet  7  SohlnssseilOB  seiner  Zosätze 
und  Erläuterungen  einer  Entgegnung  auf  die  von 
Bäsch  vorgebrachte  Kritik,  welcher  jedenfalls  zuge- 
standen werden  iduss,  dass  sie  an  personlicher  Qe- 
hissigk«it  d«r  «rster«»  vm  Vitles  .über"  ist.  Oertel 
hält  anch  jetzt  noch  an  dem  auffallenden  Irrtbnm  fest, 
dass,  um  die  bekannton  Stauungen  bei  Herzfehleia 
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herronurafen,  snfolge  ,aintr  phjnicalisohen  Noth 
w^ndi^keit  st»ii^.  w«nn  auch  nur  sehr  langSAtn  und 
allaiälig  Veränderungen  in  der  Gleicbmässigkeit  der 
Füllao^  und  EntlMranf  b«id«r  V«otrik«1  stattflndra 

tiiilssen."     Die  Supposilion,  als  ob  fr  fit^saj^l  habe, 
das«  durch  vermindert«  Flüssigkeits&afaabme  und  »n- 
gestren  gteBewegungen  nra«  Tennehrte  Wasser* 
Ausscheidung  durch  den  lUrn  stattfindet,  bestreit«! 
Oertel  auf  das  Entschiedenste,  indem  er  seine  dies- 
bezüglichen Boobachtuitgen  (nämlich  2  Tage  mit 
gawöbnlidMr  and  t  Tage  mit  radaoirtor  PlOasigltelts- 
zufuhr)  so  angestellt  habe,   ^da.s.s  er  jede  grüsserf 
KörperanstieogUDg,  die  sich  nicht  gleicbmässig  auf 
alle  4  Bflobaehtangstage  Tertbeilan  lisst,  den  Kraolcan 
farbiatoti  masate.-   Dass  es  nur  die  Verminderang  der 
Flüssif^keitsiiufnahme  und  der  dadurch  herabgesetzte 
venöse  Druck  in  den  Nieren  ist,  welcher  die  erhöhte 
WaasarattMobaidtnig  bawirkt,  bawabt  dia  waitara 
Thatsache.    dass    nach    einer    Periode  reducirter 
FlöMigkeitsaufnahme  und  vermehrter  Secretion  so- 
fort Venninderang  der  Diurese  eintritt,  wenn  wieder 
mehr  Flüssigkeit  aufgenommen  wird.   Auch  er  habe 
eine  Abnahme  des  nr*erii>ll9n  Druckes  nach  erhöh- 
ter Flüssigkeitaaafnabme  und  bei  verminderter  Aus- 
aehaiduDg  baabaobtat  und  swar,  abna  daas  gleieb- 
zeilig  Oedoin  aufgetreten  sei.    Dies  könne  nur  durch 
eine  Ansammlung  in  den  Venen,  welche  eine  Steige- 
rung des  Blatdmokaa  in  denselben  zur  Palge  haben 
mfisaa,  gasebaban.   Anoh  die  Erörterungen  über  dia 
Dyspnoe,  welche  v.  Bascb  giebt,  träfen  auf  seine 
(Oertel'a)  Anschauungen  nicht  xu.   Ga  bandle  sich 
um  Vorginge,  «alelia  dar  Dyspnaa  Taransgaban,  n&m- 
lich  um  das  vermehrte  Zuströmen  venöser  Blutmassen 
xum  racbian  Herzen  in  Folge  der  erböten  Muskelarbeit, 
die  barabgeaatste  Leistungsfähigkeit  des  Herzens  und 
die  daisns  raaoltirenda  Staanng  daa  Blotaa  im  raditaa 
Herzen,  in  den  Lungen  und  im  venösen  Apparate. 

Den  weitaus  grösstenTheil  der  Broschüre  nehmen 
Zoflltia  und  Srlintamngaii  ta  dar  baraita  im  JaliTaa> 
beriebt  1885  baafMMbaiMiii  Thanpia  dar  Kraialauf- 
Störungen  ein. 

Uervorxabeben  ist,  dass  Oertel  jetzt  die  Qleich- 
barachtigang  dar  Ebatein'schen  Methode  «narkannt; 
für  die  .\nordnung  von  Trinkcuren  als  unbedingtes 
Erforderoiss  die  vorgängige  Vornahme  sogenannter 
DiffamiaaQbMtimmiragaii  beansprucht,  dnreh  waldie 
die  Flüssigkeitsausfuhr  gegenüber  der  Einfuhr  bestimmt 
wird  (nach  dem  Resultate  sollen  die  Kranken  bezüg- 
lich der  lodication  für  eine  Brunnencur  in  geeigoele 
und  ungeeignete  geaandart  werden);  daaa  aalbat  aina 
hochgradige  Verminderung:  der  Flüssigkeitsaufnahme 
Störungen  in  Folge  zu  starker  Conceatration  des 
Blataa  niabt  arkannan  laaaa:  da»  die  BotfaUnngS' 
methode  nicht  schablonenmässig  durchgeführt  Warden 
darf,  sondern  dei  dadurch  bedingten  Eiweissverarmung 
durch  entsprechende  allmiJig  zu  steigernde  Eiweiss- 
infabr  vaqsabaogt  werden  moaa;  daaa  Hanlaidan 
(Klappenfehler  und  Fettherz)  am  besten  durch  Hednc- 
tion  der  Flüssigkeitsaufnahme  und  methodisch  ge- 
Ifitata  Hnskelgymnastik  (Bewegung  bes.  Bergsteigen 


an  den  Terraiocuiottea)  behandelt  werden.  Dies  wird 
durch  2  sehr  frappante  fvrankheitsgeschichten  illostrirt. 
—  Es  ist  immer  die  Beschalfen  beit  des  Herzmuskels  be- 
xiehnngawatae  seine  Kiifttgang,  auf  die  ea  in  arstar 

Linie  ankommt  — ;  dass  das  überanstrengte  Herz  durch 

Hinwegräumung  solcher  Zustände,  welche  die  absolut 
adar  ralatir  fibarmiasiga  Arbaitalaiatang  daaaelhan  be« 
anspruchen,  d.  h.  als«  dar  iliolagiaohaa  Mamenta  wo. 

behandeln  .sei.  u'id  da5S  solche  üeberanstr<»ngung  {»-e- 
hoben  werden  könne  durch  Heduclion  der  Flüssigkeii-s- 
anfnbr,  darefa  Kriftigimg  daa  Hanmaskals,  dnreh 
eiwfissreirhe  Kost  und  durch  körperliche  Ruhe;  das-> 
sie  dann  eintreten  könne  unmitlelbar  im  Anschluss  an 
«iBaTaranfgegangene  raieblieba  Flfisaigkaitaanfnabma. 
wia  dies  durch  2  entsprechende  Fälle  illustrirt  wird. 

Zum  Schluss  werden  dann  noch  eine  Reihe  prac- 
tischer  Maassnahmen  bezüglich  der  Terrain curorl«  ba- 
apraohan. 

Aerotherapie  (pneumatische  und  lohalationa- 
werapie).  Phthlaisthenipi«. 

1)  Ketchuro.  The  Phjsio  of  pneumatic  diffe- 
rentation.  New -York  med.  Eecord.  Jan.  9.  —  2) 
Httdaon,  Präsent  stafas  of  tbe  pneumatic  treatoMnt 

of  respiratopi-  diseases.  Ibid.  Jan.  8.  —  3)  Mocller, 
Vn  mot  Sur  i',M;rut ti/rapif.  Juurn.  de  mid.  de  Druiell. 
.lanv.  —  4)  Clar,  Kin  r-infachcr  K^spiralionsapparat. 
Wiener  med.  Jahrb.  VL.  5.  —  ä)  Tomaselli,  Altro 
tentativo  di  battenoterapia  in  .soggetto  tubercolotiea. 
11  BaaeogUtor«  medieo.  20.  Deo.  (Buachreibung  eines 
Falles  Ton  Tnbercnlose  und  Cavemen  der  rechten  Lunge 
mit  Perforation  in  den  Fb  uias  iek  und  <  »nsei  utivem 
Pyopneumothorax.  Es  wurden  Intialalionctt  nach  C  %n - 
tani  von  Uactcr)un)  termo,  natürlich  ohne  Erfolg,  ge- 
macht.) —  6)  V.  Liebig,  Daa  Alhmen  unter  vermin- 
dertem Luftdrneke.  Dealaebe  medioiniseba  Wecbanacbr. 
No.  18  u.  19. 

Ketcbum  giebt  eine  genaue  Auseinandersetzung 
dar  Theorie,  aaf  welche  das  von  Wtl  Ii ams  (s.  Jahres- 
bericht 1885.  S.  328;;  eingeführte  Cabinet  für 
,p n  eu  ma  tische  Differe nzia  ti <i  ri  sich  gründet. 
Folgende  3  üesichlspußkte  sind  für  dte  Constructioa 
deasalban  masagaband  gawaaaa:  1)  Dia  Znfnbr  einer 
mit  einer  grösstmfio^licben  Menge  von  Wasserdampf 
bezw.  Feuchtigkeit  beladenen  Luft,  bezw.  der  Nieder- 
schlag erstarar  in  den  Alveolen.  S)  Die  Kraft,  welche 
ohne  Beschädigung  des  Lungenparenchyms  ange- 
wendet werden  darf.  3)  Dia  Muskelarbeit,  die  der 
Kranke  entwickeln  iiauu. 

Was  den  ersten  Punkt  angebt,  so  berabt  die  unter 

gewöhnlichen  Verhältnissen  stattfindende  Abgabe  von 
Wasser  durch  die  Lungen  bekanntlich  darauf,  dass  die 
eingeathtnetc  Luft  t-.ne  Teinperaiur  von  Ij— 30  (irad 
und  eine  DampfspaDtmiig  von  0,733,  die  aui)g«aUim«ia 
Luft  dagegen  eine  Temperatur  von  ca.  37  Grad  und 
eine  Damphpannnng  von  1,4Ü1  hat,  mit  anderen  WortoBt 
dass  ihre  Aafnahniafihigfceit  (Or  Waaserdampf  in  den 
obengenannten  Verhältnissen  zugenommen  hat,  so  dass 
die  Menge  des  tätlich  verdampften  Wa.siers  nach  den 
Untersuchungen  von  Vil.ntin  -  twa  iV;  I  f  i  ta>;lich 
betfägt.  Wenn  man  also  unter  gtswühnltchcn  Verhält- 
nissen feucht'  Luft  in  die  Lungen  in.ipirirt,  so  giebt 
diesellM  oiebt  nur  ihre  Feuchtigkeit  niebt  ab,  sondern 
wird  im  Oegentbeil  noch  stirker  mit  Wasseidampf  gc 
sättigt,  ütn  den  umgekehrten  KfTect  zu  erzifl^n.  d.  h 
eine  .\bgabe  von  Wasserdaropf  währen«!  der  Aibmung 
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in  den  LutiKt-D  icu  bt-wiikcn,  muss  mau  den  l>ruck, 
UDUr  den  die  Lnsfenloft  eupirirt  wird,  ventarken. 
In  dem  Heeaie  ele  der  Druck  wichet,  wird  die  Cape- 

cität  der  Luft  für  Wasserdampf  herabgesetzt,  und  tritt 
eine  Condensation  des  Wasserdampfes  der  inspirirten 
Laft  ein. 

Ad  2  ist  /u  biniLiken,  da.ss,  während  cini'  gewöhn- 
wöhnlicbt'  rubn;c  Inspiration  14—18  Cubikz'>ll  beträgt, 
durch  die  Methede  der  Düforeoaiation  ohne  Scbadea 
i8 — 40  Ctabiksolt  erreicht  werden  IrBnoen.  Die  Aasenl- 
tation  zeigt,  da.ss  4]e.  Liift  mit  Leichtigkeit  in  solche 
Lan^enpartien  Liiirinii^t,  dievorher  nicht  zugängig  waren. 

Schliesslich  soIImi  ad  3  die  Athemmuskeln  und  die 
bei  der  tiSspiration  la  leistende  Anstrengung  in  bisher 
nicht  zu  ermöglichender  Weise  geübt  werden. 

Die  eben  ^gdegteD  Bcdiegußgen  könnten  bis  anf 
einen  Pnnkt  ueb  erfQllt  werden,  wenn  man  coropri- 
mirte  Luft  in  di.^  I.unRen  eintreten  liessp.  liies-  lbi  bat 
aber  den  Nachtheii,  daas  sie,  je  starker  sie  comprimirt 
ist,  desto  weniger  Wasserdampf  enthält,  und  dass  die 
eupiratorisebe  Anstrengung,  welche  der  Patient  machen 
moee,  um  dieselbe  activ  herauszutreiben,  eine  in  gT<*ne 
ist;  wurde  er  aber  in  gewöhnliche  oder  in  verdünnte 
Luft  ausathmen,  so  würde  keine  Verdichtung  der  Luft 
bei  dem  p]x.s|)iiatii  nsiict-j  und  uiitlün  keine  Abgabe  von 
Wasserdaiupf  in  den  Lungeu  £>tattbaben.  Dm  letzteres 
ZQ  erreichen,  kehrt  K.  den  i'rocess  der  Inspiration  ge- 
wissermaa»sen  um,  d.  h.  er  verd&nnt  die  Luft  in  einem 
pneumatischen  Gkbinet,  in  welchem  der  Patient  eitst 
und  lässt  ihn  mit  Hülfe  eines  nach  aussen  gehenden 
Schlauches  die  mit  Wasserdampf  bezw.  zerstäubter 
Flüssigkeit  gisutigte.  unter  dem  gewöhnlichen  Atne- 
spbärendrack  stehende  Aussenluft  einathmen. 

Eine  einfache  Ueberlegung  zeigt,  dass  bei  soleher 
rorg&ngigen  TerdQnnung  alle  etwa  io  den  kleinen 
Bronehien  eich  befindenden  Reste  von  Sehteim,  Biter  etc. 
durch  den  von  den  peripheren  Enden  der  Bronchien 
bezw.  Alveolen  nach  den  grosseren  (diesseits  des  T'fropfe.-) 
>{elef;erieii)  Bronchien  wirkenden  Lultdruck  herau.s- 
getncbt.ii  werden.  Die  Verdünnung  der  Luft  der 
Kammer  ist  mit  Uülfe  eines  groaien  Blasebalges 
io  jedem  Augenblick  leicht  tu  erreielMn.  Ist  der  Pa- 
tient nach  eini^r  Zeit  ermSdet)  so  wird  umgekehrt  die 
Luft  im  Cabirjct  währet.d  lifr  Exspiration  verdichtet. 
Dieses  Spiel  lasst  ^;eli  beliebig  oft  wiederli'^leu  bs  ist 
klar,  dass  hierduich  auch  die  DifluMnii  der  Luft  in  der 
Lunge  eine  eutäpfecbend  grös.serc  werden  muss. 

Der  Rest  der  Abhandlung  beschüftigt  sieb  mit  einem 
y «gleich  der  forliegenden  und  der  Waldenbarg*eehen 
Hetbod«  bexw.  der  Anwendung  pneumatischer  Cablnette 
älterer  Construction. 

Statt  hierauf  tiiizu<;ehea,  aui  es  gestattet,  hervor- 
zuhebor:,  dass  der  vuii  Williams  bezw.  Ketchum  i'  ii- 
struirte  Apparat  kciuuiiiallsdas  leisten  kann,  «ras 
die  Erfinder  sich  in  erster  Linie  davon  ver- 
apreehen,  oimlieb  die  Luft  inncrlialb  der  Alveolen  bei 
EiapiraHon  unter  einen  hSheren  Dniek  «a  bringen,  als 
dies  bei  K'  *'^hnlichcr  Respiration  der  Kall  i'-t.  Der  i:e- 
sammie  Hohlraum  der  Alveolen  steht  t.iimlich  ara  Kude 
der  Inspiratioii  unter  dem  i;ewr(hnliehe;i  iitlimosphä- 
riechen  Druck  und  die  Lungenluti  bedarf  demaufolge 
keines  grösseren  Uelierschusses  an  Druck  um  exspirUt 
sa  wenun,  eis  unter  gewöhnliehen  Verhiltninen. 

Das  Mehr  von  Kraft,  welcbee  der  in  dem  verdünnten 
Luftraum  sitzende  Fat!?Ti1  xweifeltos  für  die  Exspiration 
anwenden  muss.  wird  dadurch  vi  rbraucht,  da.ss  durch 
Contractiuii  der  Mus<-iilatur  die  !);fli  r'Ttz  zwischen  dem 
geriogCD  looendruck  und  dem  hoben  Aussendrnck, 
weleber  Mf  der  Wand  der  Alveolen  lastet,  aoagegliehen 
«erden  mose.  Dieser  Xmftaafwand  bleibt  also  geviMsr- 
flMassen  latent  und  in  keinem  Felle  wird  dadoreheinhShe- 
rer  Exspirationsdruck  als  unt'-r  j^ew-jhntichon  Umständen 
hervorgerufen.  Die  Anschauuitg,  dii»»  sich  auf  diesem 
Wege  eine  besondere  Condensation  von  Wasserdampf  in 
den  Langen  eneagen  lassen,  ist  unrichtig,  dies  wärde 


sich  nur  ermöglichen  las.seu,  «eiui  mau  der  EaspixatioiM' 
tuft  eisen  besonderen  Widerstand  entgegengesetzt,  sei 
es,  dass  man  dureh  ein  Ventil,  sei  es  dass  man  in 

comprimirtc  Luf;  -lusathmen  s*  W.  tiii  alsu  auch 
diese  .^rt  der  Wukung  des  vorstehenden  ApparAlcs  nicht 
stattfindet,  .so  dürfte  er  doch  durch  die  vorgängige  Aus- 
weitung der  Alveolen  in  der  luftrerdünnten  Kammer, 
wie  oben  angegeben,  entsobiedene  ToraBge  vor  den  bis- 
herigen \]ifiaratcr.  hahfn 

Im  Anschiuss  an  die  vurälebende  Beschreibung 

liest  Hodson  (S)  die  bisherigen  pneumntiseben 

Apparate  Revue  passiren  und  findet,  dass  sie  alle 
an  Brauchbarkeit  und  /wrckmässigkeit  der  Construc- 
Uou  durch  das  aKetchuiucabincf  überlroffen  werden. 

Eine  gaa«  entgegeogeMtste  Ansi«ht  vertritt 
Möllei  C^)  und  polemisirt  gegen  den  Appirnt  von 

\Y  i !  1  i  a  ni  s -K  i>  t  c  Ii  am  .  in  wpirhem  fr  nicht  nur  kein? 
Verbesserung,  äondern  eher  eine  Verscblecblerung  des 
alten  Waldenborg'eehen  tiansportnblen  Appnmtes 

sieht. 

Er  liält  es  für  gleichgültig,  ob  die  Luft  absolut 
comprimirt ist,  wie  bei  Waldenburg,  oder  ob  sie  re- 
lativ unter  einem  höheren  Drucke  steht  wie  in  dem 
Williams'schen  Apparat,  wo  der  Patient  sich  in  einem 
luftverdünnieii  ilaume  auih'ilt  und  die  iiu^s.  rv  Li.ft 
unter  dem  gcwübnhri^'  n  .\thoi<j.-»i(hateiuliuckc  cinalb- 
met ;  er  sieht  aber  einen  Nachtheil  der  let/.tcreii  Me- 
thode in  den  Umstand,  dass  die  Ausathmung  wieder  in 
eine  relativ  verdichtete  Luft,  geschehen  muss  und  ist  der 
Meinung',  dass  die  etwaigen  Schleimansatnmluogen,  In- 
farcte  etc.  in  den  [Bronchen  etc  dadurch  statt  heraus- 
drängt,  '  her  tieN  r  gegen  riie  Alveolen  hiueingedrückt 
werden.  Von  dem  von  Williams  urgirten  Um- 
stände, dass  diu  comprimirtc  und  mit  Ar/.nei.stoflfL-n  be- 
laden« Luft  Ictatere  in  die  Alveolen  absetzt,  will  er 
aueb  wenig  wiesen.  Auch'  diese  Methode  ist  sehen  von 
Waldenburg  angewendet,  aber  schon  von  Miesem 
und  später  von  seinen  Nachfolgern  als  wenig  wirksam 
aufjfe^'ßben  worden.  Er  ^Mauht,  da.ss  man  dureh  ge- 
wi'hnliche  Inhalationen  mil  den  bekaimteuZersiaubuugs- 
ai'[iar.itcn  viel  «irksamer  arbeiten  kann  Die  von 
Williams  publieirten  Resultate  glaubt  er  mit  äussei- 
ster  Sk^b  «nfbehmen  so  mfiseen. 

Ein  zweiter  Absohnitt  beeebiftigt  steh  mit  den  In- 

dicatiom  n  der  Anwendung  des  Waldenbu  rg'schen 
Apparates  beziebungweise  der  pneumati- 
schen Kammer. 

Indem  er  zuerst  'iie  .\s( hniabehaiidl ung  Iü --[ir  eht, 
macht  er  mit  Recht  darauf  auimerksam,  dass  man 
zuerst  die  Grandursaohe  desselben  bekimpfen  müsse, 
und  dass  die  pnevmatisehe  Behandlung  nur  eine  sjrmpto- 
matisehe  sei,  welehe  die  Erscheinungen  des  Emphy- 
sems und  der  Bronchialreizang  herabsetzen  bezw.  auf- 
beben könne,  aber  niemals  eine  eieentliche  Heilung 
herbeiführe.  Der  i^russe  Werih  der  iMieuiii,iii>efien 
Therapie  liegt  in  der  Bekämpfung  der  augcnulicklicbeu 
Symptome  und  in  dem  präventiven  Nutzen,  welchen 
dieselbe  dureh  ilembminderung  der  üronchitis  und  der 
Entwiekelung  der  Conseqnenaen  des  asthmatisohen  An- 
falles erzielt.  M.  behauptet,  dass  man  ein  einfaches 
P^mi-liyscm  durch  consrquent  iri  gewissen  Inler- 
valleii  wiederholte  prieumat:sclie  S;!/.unt;'»n  heilen  kuriiic. 

Eine  grosse  Bedeutung  hat  die  pneumatische  The- 
rapie femer  fär  gewönliche  seröse  Pleuraergüsse,  welche 
nioht  apwtu  suräckgehen  und  ans  irgend  einem 
Ornnde  nicht  punetirt  werden  kSnnen.  P8r  pleurittsohe 
Verwachsuin;r!ii  und  LuMeenateleet.ise,  auch  subacutc 
Piicumomcn,  weiche  miL  wenig  ausgesprochenen  .nub- 
jectiven  Symptomen  verlaufen  und  zu  partieller  Lun^"'n- 
anschoppung  f&hnsn,  bietet  sie  ein  sehr  dankbares  I'cld 
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der  lieh&iidluitg  dar.  Besoudn^  aUri  empäeblt  M.  die 
ADWendang  der  pncumatiscben  Kammer  mit  compri* 
nirtnr  Luft  bei  dem  Keuchhustea.  Bei  täglielien 
Siuungen  jron  etwa  2  Staodea  solIeD  aieh  die  floaten« 
paroxysmen  schon  nach  8—4  Tagen  sehr  herabmindern 
und  die  Krankheit  häufig  am  Endi  ihr  W  h  g«-- 
heilt  sein.  Einen  Grund  tür  diese  giiusügo  Wirliucg 
vermag  M.  nicht  anzugeben.  —  Die  Bronchitis  bildet 
das  günstigst«  Feld,  wenn  aie  als  aeröse  Broncborrboe 
mit  niaaiger  Secretion  auftritt,  attob  bei  Longenblu- 
tungen,  welche  ihre  Ursache  in  einem  chronischen  Con- 
gestion&zustande  der  Gefässe  der  Schleimhaut  haben, 
hat  sie  .sieh  bf-wiihrt.  Bei  Tabercalos»  sind  nur  vor- 
übergehende Krfolge  zu  verzeichnen,  wenn  sie  aasge- 
bildet ist,  dagegen  dQrfte  die  Acrotberapie  im  Initial- 
soataade  derselben  von  groaaer  fiedeoinng  aein.  In 
Besnf  aof  die  Bebaadlong  von  Chtorosea,  flenfebleni 
und  des  Diabetes  spricht  sich  M.  sehr  reservirt  aus. 
Die  tiage,  ob  man  den  transportablen  .Apparat  oder 
die  Kammern  anwcinlun  sullo,  <  iitsrh-ji-ie:  M.  zu  Guublt:u 
der  letzteren,  die  er  iür  aug«tichmer  ttir  den  Faüenten 
hält.  Aui'h  turohtet  er,  dass  bei  den  transpertableo 
Apparaten  die  Dosimng  nicht  ao  sieber  sei  und  der 
«irkliehe  Effieet  hioflf  den  beabsiehtigten  übertrelle. 

Der  sehr  ingeniöse  Apparat  van  Clar  (4)  beraht 
anf  dem  Frineip  dea  GaaeBaetefa. 

In  eineaa  groaaen  geaohleseeneB  und  mit  Laft  ge- 
füllten Cylinder  gleitet  ein  sweiter,  theilweise  mit 

Wii.ssTT  t^ffüttter  rylinr^cr,  di-r  jt-rioch  dijn  t-rstcn  nur 
zum  Tbwij  ausiiiUi,  so  dass  er  m  demsdlitn  auf-  und 
absteigen  kann.  Dcmimtsprechend  wird  die  Lutt  u; 
dem  grösseren  Cylinder  compri mirt,  m  dem  kieitieren 
Tevdftnnt  und  kann  durch  paüücnd  an^ubracbte  Lcitungs- 
rfihren  dem  Bespiiirenden  SQgef&bri  «erden.  DasAnf- 
besv.  Absteigen  dea  inneren  CjUndera  wird  doneb  eine 
eigenthümliche  Anordnung  bewirkt,  welche  sich  vie!- 
ieicht  am  b^-sten  mit  der  (umgekehrten)  Wirkuun  snier 
Ki^chblaiic  verploiehen  lässt.  Doch  musf.  wegrii  der 
näheren  coostructiven  Details  aof  das  Original  ver- 
wiesen «erden. 

Als  Vorzüge  des  Apparats  nennt  C.  die  Raumer- 
sparniss  durch  das  Ineinend>^rsLlii(<ben  der  Cylmdf^r 
(ür  verdünnte  und  verdichtete  Luit  (der  Apparat  bat 
die  Gestalt  eioea  eisernen  Ofens),  die  beqoeme  Art  des 
Betriebes  mittelst  eines  Trittbrettes,  die  Unmöglichkeit 
einer  Vertauschang  der  Köhren  für  Exhal&tion  nwl  In 
balution.  die  möglichste  Verminderung  der  Keibung 
ond  BescbrinlcuDg  des  maachinelleii  BeiweilMS,  der 
grossp  Fas?urigsraura  und  die  gleichriiässigf  WirVnn?. 
Ausgelübrt  wird  der  Apparat  von  Keiner  in  Wien. 
Denelbe  ist  lolien  seit  €  Jahren  in  der  GturanstaJt  tu 
Qletobenbeig  in  Betrieb. 

Bei  der  Untersnohoog  das  Athmens  unter  Tennin- 

dertein  Lufldr^ckt^  fand  Liebig  ffi  Ergebnisse,  welche 
mit  den  von  Hermod  früher  augestelUan  Üeobaoh- 
tttttgeo  ubereisstimmen.  Er  stellte  seine  Versnobe  so 
an.  dass  er  Personen  unter  gewöhnlichem  und  er- 
höhtem Itjul  k  atbmen  lies?  und  dmi  Si'ie'Iraurii  fiii  üo 
Frequenz  der  Atbemzüge  und  lur  den  inhali  eine» 
Atbennogea  genan  maaaa.  Ss  ergab  ei«b  bei  der  einen 
Versuchs]  pfsnn .  dass  unter  höherem  Druek  die  Ath- 
mnng  an  Frequenz  nod  Inhalt  gleicbmässiger  war,  als 
uter  gevöbttliebem,  die  Abwetebnngen  wann  ge- 
ringer ond  weniger  zahlreich.  Bei  der  zweiten  POTSOO 
ergab  sich  als  Spielraum  für  die  Albemfrequenz  unter 
erbübtem  Druck  1 ', ,  Atbemzüge  (unter  gewöhnlicbem 


Draek  6).  D«r  Spielraum  des  Inhalts  war  anter  er- 

böhleui  Druck  h;tlb  so  ^toss  wie  unter  gfiwöhn!ichf»m. 
In  umgekehrter  Weise  lassen  sich  die&e  Kesultaie  aut 
die  Wirkung  des  «erminderten  Drnekes  abertragen, 
von  velaber  wir  schon  wissen,  dass  sie  die  vital« 
Ltinjyencapacitril  bcmbsotz;.  Ferner  i^t  die  mittlere 
Lungensteiiung  uu(ur  vermindertem  Druck  eine  engere 
als  unter  gewöhnlicbem;  aneh  wird  die  Atlinang  sich 
der  veränderten  .Atmosphäre  anpriesen,  snda5s  eim» 
2iiacb Wirkung  entsteht,  welche  aber  individuell  eine 
Tersehieden«  sein  wird. 


Ernährung  und  Diät.*) 

1)  Münk  und  Uffelmann,  Die  £mihmng  des 
gesunden  und  kranken  Menaebea.  Mit  t  Farbentafel. 

gr.  8.  596  Ss.  —  2)  Dujardiu-Beaumetz,  Des 
aliments  complets  et  du  regime  lacte.  Conf^-rence  fait« 
ä  l'höpital  Cocliin.  Hullt^tin  t;e'ni-.'':il  d  Therapeut ique. 
p.  1 — 19.  —  3)  i>er selbe.  Des  alimenta  vcgetaui  et 
des  aliments  gra.s.  Ibid.  p.  97 — 115.  (15.  Augu-it.)  — 
4)  Derselbe,  Des  boissons.  Ibidem,  p.  145—167. 
(80.  Aognat)  —  5)  Derselbe,  De  1a  imtion  alimeo- 
taire.  lb;<1  p  193—204.  fl5.  Septbr.)  -  6)  Der- 
selbe, Du  re^nmi'!  insutfisaiil  i;i  de  l'hygienc  alimen- 
taire  d^n.s  l'öb^si-,-.    im  I.   p.  241—257.  (30.  Septor.) 

—  7)  Uersellje,  Du  regime  surabundant  et  de  la 
suralimentation.  Ibid.  p.  298— 3Ü2.  (15.  Octbr.)  — 
8)  Derselbe,  Du  regime  alinentaire  dans  la  gentte  et 
dans  Ics  gravellee  nrinatres  et  biliaires.  Ibid.  p.  331 
bis  f.4S  (TiO  Ocxli.^  -  t>^  Derselbe.  Du  regime 
aliraentairt-  dans  In  di^bi  k.  ll'id.  p  383— ,"^98.  (15.  No- 
v*mbe[.  in)  Ughi,  Li.  iJ  eti  carnea  null'  obcsitA 
g'  ii..T.ili:  (■  jjar,:;iiie.    Kivista  chir   di  Bologna.  Har^o. 

—  11  Jacubascb,  Behandlung  des  Krctses.  Berl. 
klin.  Woobensehr.  No.  50.  —  12)  Kobin,  De  Tia- 
flueaoe  des  boiaaens  sur  la  nutrition  et  dans  le  iraite- 
ment  de  l'obiiite.  1.  Gazette  medicAle  de  Paris.  So.  5 
u.  6.  —  13)  Derselbe,  Dasselbe  Gazett«  bcbdoma- 
daire  de  ra/di  e.iic  et  de  Chirurgie.  Janvicr  26  — 
14)  Camerer,  Stoflwechselcuren.  Med.  Corresp.- Bl 
des  WQittemb  ärxtl.  [iaiidesvereios.  No.  9.  ~  15) 
Keaeofeld,  Getebren  der  BaUettungscuren.  —  16) 
Winternits,  Zar  Frage  der  Bntfettuogscuren.  Wien, 
med.  Presse  \  .  1,  2,  4,  6.  —  17)  .Mayer,  .lacq.. 
Wttichcr  itindpuiikt  ergiebt  sich  für  den  Fractiker 
aus  den  bisher  gewonnenen  Erfahrungen  über  den 
Werth  und  die  Kesulute  der  verscbtedenen  Katfet- 
tungsroetbodenV  Deutsche  med.  Woebensebr.  No.  IQ 
bis  14.      18)  Lejden,  Welche  Bedeutung  können 


*)  Im  Toijahrigen  Berieht  haben  wir  auf  S.  SS9 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ein  unter  dem 
Titel:  .A  case  of  sacccssfule  trcatmcut  by  Prot.  Övr- 
tel's  method  by  1.  L  isj!  r*  in  dem  Philadelphia 
mcdic.  Reporter  erachitüejier  Auisatz  nichts  weiter  al» 
die  wörtliche  Ucberselzung  einer  von  Kadner  in  der 
Berlin,  klin.  Wocbensobnft  1886,  iiio.  39,  mitgetbeilten 
Beobaebtung  war.  Herr  Dr.  Caaper  bat  uns  die  Be- 
weise beigebracht,  da&s  seine  an  das  fragl.  Journal  g» 
sendete  Uebersetzung  ohne  sein  Wiwen  und  Zuthun  in 
der  obig«t..  1  :rii  M  (>r  t:;i.iil;iriikel  \  rt  juschenden  Form 
zum  Abdruck  gebracht  worden  ist.  Der  Kditor  des 
Fbilad.  med.  Reporter  »ohreibt  in  No.  4.  Jan.  22.  1S87: 
„ibe  mistakc  was  cur  own  in  orediling  it  to  tbe  latter 
(Dr.  Caaper)  instead  of  the  former  (Dr.  Kadner).* 
Da  unsere  bcziigl.  Bemerkung,  obglei -h  i;< :  >  n-r-h?  aus- 
gesprochen war,  einen  Vorwurf  gegen  U'.r:n  ür.  \  :i^pet 
iiivolviren  kann,  la^en  wir  diese  ausdrückliche  Richtig- 
steUuog  der  fragl.  Angelegenheit  folgen.  —  £«ald. 
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»ir  der  in   iRUesl;r  Zeit  mebrfach  genaiiDtcn  Weir- 

liitak«lUPIajriKtr^wh«ii  Cur  tfaitafaa?  Bbendis  Mo.  14. 

Münk  und  üffelmann  '1*  g-luMi  in  ihrem  von 
der  Kritik  &Usoi%  mit  Beifall  und  AnerkeunuDg  auf- 
genommenen Work  eine  umfassende  und  gründlich* 
Bearbeitung  des  in  derUebersehrift  genaonten  Themas, 
die  besonders  den  Bedürfnissen  des  practisrhon  Arztes, 
des  Verwaltungsbeamten  und  Vorstebers  von  Heil- 
and Pfl«g«aosUIton  angepasst  ist.  Dw  pbTsIologlsehs 
resp.  biologisch-chemische  Theil  ist  von  J.  Münk, 
der  die  practiscbe  Ernährung  des  gesunden  und 
kranken  Menschen  behandelnde  Abschniit  vonJ.  Uffel- 
mana  bsarbeiteU 

'  Duj  ard  i  r  Bea  n  m  et?,  g\ph\  in  den  von  2  —  9  auf- 
gezählten Publicationen  eine  Besprechung  der  in  der 
Usbsnelirift  «nthaltenea  MaUrira,  aas  welehsr  siob 
f3r  das  Referat  im  Jabresberfcbl  ein  Aoszug  nicht 
geben  lässt.  Wir  iiönn^n  nur  iwei  Punkte  kritisch 
berühren,  weiche  uns  beim  Durchlesen  dieser  elegant 
aad  (r«istr»ieh  gssehriebsoan  «Crafsnoien*  bssondsis 
aufgefallen  sind.  Der  eine  ist.  d.iss  0.  bei  der  Be- 
sprechung der  Diät  der  Fettleibigkeit  nur  ein 
^  einziges  Sebsma  f&r  die  Bebahdlnngsdansr  aaf- 
stellt,  welches  nebenbei  gesagt  ein  bestimmtes 
Verh;iltn!ss  zwischen  Ft^tt.  Fiweiss  und  Kohlfliydraten 
uichi  Qoruirt,  sondern  nur  darauf  aasgeht,  den  Fett- 
lalbtgaa  san  Aatopbsg«B  so  Daohen,  gMohTiel,  ob 
dieser  '/weck  nach  Ebstein,  Oertel  oder  Harvey 
eneicht  wird,  während  wir  doch  berücksichtigen 
BiBsssii,  dasB  siob  di«  CoostUaUoB  dos  Fettleibigen  im 
Laufe  der  Behiindlung  erheblich  ändert  und  dem  re- 
lativ vermehrten  Eiweissumsntr  mit  der  7.eit  auch  eine 
absolute  Steigerung  der  Eiweisszut'uhr  folgen  muss, 
wena  m«bi,  was  anter  allen  Cmstiodea  sa  Ter* 
meiden  ist,  der  Patioat  von  seinem  Eiweissbestand  za> 
setxeo  soll. 

Hertorsabeben  ist  übrigens,  dass  D.  möglichst 
genau  vor  Beginn  einer  betr.  Cur  <l>'ii  Zustand  des 
Herfens  fe?!<!iellt  und  danach  die  mehr  oder  minder 
strengen  Curvorschriften  bemisst. 

Der  andere  Punkt  besiebt  sieh  aaf  di*  Angaben 
über  die  StickstofTausscheidung  bei  der  Ruhe  und  bei 
der  Arbeit,  welche  für  D.  ein  Maass  der  Muskelarbeit 
ist.  Durch  die  Arbeiten  von  Kulluer,  Zuntz  und 
Oppenheim  ist  ea  behanntliöb  io  Uebereinstimmung 
mit  den  bekannten  Versuchen  von  Ficl<  urid  Wisli- 
cenus  längst  nachgewiesen,  dass  die  vermehrte  Uaru- 
stoffaassobeidong  nicht  so  wohl  eine  Folge  rermehrter 
MaskeUhätigkeit  an  sieb .  als  der  durch  dieselbe  her- 
vorgebrachten Dyspnoe  ist,  woraus  die  Unzulässigkeit, 
die  vermehrte  Stickstoffausscheiduog  ohne  weiteres  als 
Maass  gesteigerter  Arbeit  antaseben,  bervorgebt.  Bei 
den  mit  urufa.ssöiider  Literaturkenntniss  geschriebenen 
Ton  eiogobeudecD  Stadium  zeugenden  Voriesangen 
sind  die  beregten  Punkte  uns  besonders  aafgefaUeo. 

Ugbi  (10)  bandelt  über  die  Fleischdiät  bei 
allgemeiner  Fettsucht  und  empfiehlt  l'-«hhaft  eine 
möglichst  reiue  Fleiscbdiat,  welche  aus  ca.  700  bis 
900  g  mageren  Fleisch,  300  g  Brod,  ond  1  Flesoh« 
Wein,  Imbw.  700  g  Fleisch  und  2  Eiern  besteht.  Er 


beschreibt  11  FiUle  mit  vorzügiicbem  Erfolg.  Ob- 
gleieb  er  nUHt  anf  die  Arbeiten  von  Oertel  und  Eb- 
stein bezieht,  sind  ihm  die  neueren  Erörterungen 
über  den  fraglichen  Gegenstand  unbekannt  geblieben. 
Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  seine  Fettleibigen, 
wie  er  selbst  sagt,  nur  mittelschwere  Fälle  betreffen 
uiid  in  der  Mehrzahl  zwischen  90  und  110  kg  wogen, 
während  nur  2  Fälle  von  126  bezw.  137  kg  aafge- 
nbrt  werden. 

Jacubasch  (11)  beschreibt  2  Fälle  von  Brost' 
krebs,  von  denen  der  eine  nach  einer  vorgängiffen 
Exatirpation  der  Drüse  (es  war  die  linke  Mamma;  reci- 
diYirt  hatte,  die  die  anzweifelhaflen  Charaetere  des 
in  Rede  stehenden  Leidens  reicten  nnd  iintfr  der 
Beneke  5cben  Krebsdiät,  sowie  unter  Anwendung 
Ton  innerfiohem  ond  Insaeriiehem  Gebrauoh  des  Ter* 
penttns  eine  zeitweilige  erhebliche  l!>'ss«<rung  zeigten. 
Die  von  PuMiekt^  für  die  Therapie  des  Carcinom.s  an- 
gegebene L>iät  beruiu  bekanntlich  in  einer  Eiweis^- 
armen,  aber  Kaifreiehen,  also  Torwiegend  vegetabili- 
schen TfahrtinfT  und  s^laubt  Verf.  die  beobachteti.- 
Besserang,  obgleich  beide  Fälle  schliesslich,  der  eine 
an  eomplieirender  Ritbise,  der  andere  an  Henselmiebe 
zu  Grande  gingen,  auf  diese  Diät  als  dss  wiiksame 
Moment  zurückführen  tn  liönnen. 

lieber  die  vielumstnliene  i-'rage,  ob  die  Ein- 
f&hrnng  grösserer  Wassermengen  in  den  Orga- 
nismus nnd  die  darauf  darauf  folgende  Vermehrun;;  der 
slickstoffbaltigea  Aossobeiduagea  und  .specieli  des 
HanistolEs  nur  aaf  eine  stirkere  Aoswaschuug  der  Ge- 
webt oder  auf  eine  vermehrte  Verbrennung  bezw. 
einfln  vermehrten  Zerfall  zurückzuführen  sind  h.it 
Hob  in  (12  und  13)  eine  interessante  Versuch:>rt:ihe 
angestellt  Br  ist  der  Heinang,  dass  es  sich  hierbei 
nur  zu  einen<  Ideineren  Theil  um  eine  einfache  Aus- 
spülung, zu  einem  weit  grosseren  um  einen  ver- 
mehrten Umsati  bandele,  wofür  besonders  die  von 
Forster  gefundene  Tbatsache  beweisend  ist,  dass  der 
Schwefel  nach  Absorption  von  2  Liter  Wasser  von 
1,263  g  auf  l,5G3g  stieg.  Es  fragt  sich  aber,  ob 
diese  Quote  der  Harnstnffmmebninf  anf  einem 
grösseren  Zerfall  der  Qewebe  oder  auf  einer  stärkeren 
Verbrennang  beruht. 

J.  Mayer- Rabotean,  Boffmann,  Biseboff 
und  Andere  haben  einen  stärkeren  Zerfall  der  Gewebe 
auf  Grund  der  ausgeschiedenen  flarnstoffniengen  be- 
stritten, haben  es  aber  unterlassen,  genaue  Angaben 
über  die  während  der  Versnehsceit  aofgenemmenen 
Nahrungsmengen  zu  machen,  so  dass  sich  kein 
eigentliches  Urtheil  über  den  Umsats  bilden  iässt.  Ii, 
bat  aus  diesem  Grunde  das  Verbältniss  des  Harn- 
stoffs sa  den  festen  Sobslanzen  be^itimmt  .und  in 
Uebereinstimmun!,'  mit  flcnth  gefunden,  JaSb  die  Ein- 
führung grosser  Wassermetigen  die  Üxydaliou  slcigcil 
aber  den  Zerfall  der  Qewebe  fest  anreränderc  lässt, 
denn  während  der  Harnstoff  sich  um  •22.9  erhöht, 
werden  die  fe-^ten  Bestandtbeile  nur  um  7.5  verniohrl. 
In  einem  auderen  Fall  bleiben  die  festen  Bestand- 
tbeile gaas  anverändert,  während  der  Harnstoff  am 
2,24  pGt.  ansteigt.  Das  Verbällnis!«  «wischen  dem 
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StiektUiff  d«8  Haniitotti  and  6»m  iu  Qewoimturias 

ii^nnt  R.  'Ii;,  ;1at'ori!;ro5fficientuiid  glanbt,  d&ssil lese r die 
Grosse  der  Vorbrenoang  im  Organismus  repräsentlre. 
Annih«rttngsw9i80  kmn  mtn  Meh  (Sr  di*  l»ttt«i«, 
A.  h.  den  GesatomtstiokstofT  des  Urins,  dte  Summe  der 
festen  Bestandtheile  dessflb«n  setzen.  In  jedL-iu  Falle 
•rgiebt  sioti,  dass  das  im  üebermaass  genommene 
WassM  df«  Tttbnniiaiif  WBMbft«  »bn«  in  gl«toli«n 
M»assp  dfn  Zerfall  der  Gewebe  tu  steigern. 

Diese  Bolrachtunj^  liLsyi  sieb  mit  Vortbeil  auf  die 
Behandlung  der  FeUsucht  anwenden.  K.  tlieill 
di«8«lb*  ia  %  grosM  Gnippan,  in  di«  FeUsaeht,  mMb» 
jiar  exc^'s  r-ntstoht.  d.  h.  durch  eine  rermohrte  Assi- 
miliation,  und  diejenige,  welche  par  d^faut  zu  Staude 
Icommt,  d.  b.  doreb  elfte  T«raiiod«ffta  VanrarthoDg. 
Da  nun  nach  den  Venachan  fOD  Sobiff  und  Vi  gier 
das  Wasser  das  Vördainin^svermögen  in  holiem  Maassp 
steigert,  so  sollte  mau  den  L>icl(ieibigen  der  ersten 
Katagoria  daa  Waaaar  Tarbiatan,  den  dar  ivaitan  ar- 
lauben.  Ob  der  eino  odar  andere  dieser  Fälle  vorliegt 
wird  man  durch  den  Oijdatioas<K>efficienten  ent 
aebaldaa  kdnnan.  walebar  im  erstan  Fall  gesteigert, 
int  zwaiten  Fall  vermindert  sein  maas  (wogegen?  Kef.;. 
Der  Verf.  giebt  aber  selbst  an,  das«  dieser  Coeffieient 
grossen  individuellen  und  pathologischen  Schwankuugen 
aatoriiagt. 

Als  bfwois  werdeii  A  Tabtllen  aufgeführt,  von  wel- 
chen 2  die  Ob^itc  par  d^iaut  mit  reieblicber  Geträak- 
aufuhr  betreffen.  Hier  ist  der  Ozydationsooefflciant  an 
Anflug  der  Behaodlang  S5,7,  S8^  and  steigt  gegen 
End«  anf  61,8  b««w.  8S,S.  Die  8.  Tabell«  betrifft  eine 
Ob&iii'  pai  cichfi,  bei  welcher  der  Coeffioient  anfangs 
41,2  ist.  utid  im  Laufe  der  Behandlung  auf  25,4  Tallr. 
Während  in  den  beiden  ersten  Fällen  bis  *u  2  und 
3  Liter  Wasser  getrunken  wurden,  wurde  in  dem  dritten 
von  900  bia  auf  700  g  heruntergegangen ,  einsehlies« 
lieh  dos  Wanargebaltaa  der  Nahrungsmittel.  Das  Kör- 
pergewicht fiel  im  ersten  Fall  von  181,4  kg  auf  163,05 
im  Verlauf  eines  Jahres,  im  zweiten  von  15;5,l  auf  I4"2,2 
vom  l.  bis  31.  Ootober,  im  dritten  Fall  von  148,3  auf 
tM,8  vooi  IT,  Saptenbar  bia  19.  Navanbar. 

In  der  vorstehend  referirten  Arbeit  von  Rabis 
ist  das  Veriiältniss  zwischen  der  ausg«  ?  hip denen 
Urinmenge  und  der  eingeführten  Fl üssigkeits- 
manga  niebt  angageban,  abglaich  garada  diasar 
Factor  für  die  Beurlheilung  der  Fettsucht  von  grosser 
Bedeutung  ist.  Diesen  Funkt  erörtert  Camerer  (14), 
Indam  er  2  Formen  der  Fettsucht  anterscbeidet, 
die  plethorische  und  die  bydiittlaoba.  Eai  latsterer 
überwiegt  die  gewolinheit-smä-ssiga  FHissigkeitszufuhr 
in  so  erheblichem  Masse  die  trinausschaidung,  dass 
dia  Diffaraax  nUAt  nähr  dnreh  Loofaa  und  Bant 
entfernt  werden  kann.  Die  Folge  iat  fibermiLssig» 
Wasseransammlung  in  den  Geweben.  Zu  gleicher  Zeit 
wird  der  i^tickstolT  im  Urin  erbeblich  herabgesetzt 
So  betriigt  er  in  einer  da«  Hitlal  ?0D  1 1  FSHan  um- 
fassenden Tabelle  pro  kg  Körpergewicht  nur  0,127, 
während  er  in  dar  Norm  0,248  betragt.  Es  muss  also 
aadi  eine  Varamaog  dea  Kdrpars  an  Biwaiss,  ge 
schlössen  aus  dem  verminderten  Umsatz,  statt  haben. 
Der  gleichzeitige  Fettansatz  hängt  dagegen  davon  ab. 
wieviel  neben  dorn  Eiweiss  der  Nahrung  an  Fett  und 


Koblabjdrataa  augaffibtt  wird.  Diaaam  Zoatasd  kann 

nur  düTi^h  ^in«  erbeblichr"  Beschränkung  derfietrSnke- 
zufabr  abgeholfen  werden,  indem  dadurch  die  relative 
Dfinmange  fannehit  und  die  Diff»raDi  xwiaeben  Bin* 
fahr  und  Ausfuhr  von  Flüssigkeit  so  stark  heral  i^esetzt 
wird,  dass  diese  Summe  nicht  nur  vollständig  durcb 
die  Lungen  ausgesvhiedeu  wird,  sondern  auch  ein 
WaaaarTactiist  tan  lldrpar  UnMkommt,  valebar  da- 
durch erreicht  wird  dass  die  Kranken  durch  Berg- 
steigen stark  körperlich  aagaatreagt  werden.  Durch 
entspraahanda  Diit  tiaat  sieh  alo  Anaats  Ten  Plataeb, 
an^gadcnekt  durch  die  Steigerung  des  Slickstoffum- 
natzes,  und  eine  Abnahme  de.s  Fettes  erzielen,  derart, 
dass  die  sohliesaliohe  Körpergewichtsabnahme  dia 
algabraiseba  Saaema  ana  dam  paaltiran  Siwaiasaiiaats 
und  dem  negativen  anagaachiattonao  Kdrpanraaaar  ploa 
Pettverliist  bildet. 

Ein  entsprechender  genau  beschriebener  Fall 
lUuatfirt  diaaaa  Vaiiaban.  Daa  Kdrpatgawlabt  aaak  Ia 

(j  Wochen  von  68,65  auf  63,(15  kg,  die  Urinaus-schei- 
dung  stieg  im  Verlaufe  der  Cur  von  940  auf  1230. 
iNa  GatiialMafabr  betrug  vor  Anfang  der  Cor  atva 
6—7  Liter  tägtieb,  während  derselben  wurde  sie  auf 
1050  bis  1200  chcm  festgehalten.  Eine  Schwierig-  ' 
keit  liegt  in  der  Behandlung  von  Fetten  und  Hjdra- 
mlaahan,  waldia  cn  Oiebt  diapaniii  aind.  wall  bei 

ihnen  die  verminderte  Flüssigkeitszufuhr  und  Harn- 
Aoascheidung  eine  reichliche  Harosäurebilduog  bedingt. 
Daahalb  aollte  man  bei  derartigen  Conatitutlonen  die 
Dikt  tu  regeln  suchen,  ehe  Hydrämie  oder  Fettsucht 
einen  zu  hohen  Grad  erreichen.  In  der  ILegel  genügt 
eine  14  tagige  bis  3  wöchentliche  Beobacblungszeit, 
OB  dia  Prineipiaii,  naoh  wakdian  daiartiga  Stalt 
waahaalonran  gancalt  wardaa  aOMan,  tatnatoUan. 

L'eber  die  Gefahren  der  Entfettnngaearao 
giebl  Kosen  fei  d  (15)  einige  Beobachtungen,  indem 
er  auf  die  dabei  eintretende  Albuminurie  auf- 
markaam  naebt.  Unter  94  Pilleo,  dia  sich  naeb  einer 
wasserentziehend»n  Bntfettungscur  zur  Beobachtung 
stellten,  wurde  8  mal  Albuminurie  beobachtet.  Von 
dieaen  8  Kranken  starben  2  an  Bright'scher  Nieren- 
krankheit unter  den  BiaobalaangaD  daa  Hydrops  und 
der  Urämie.  3  sind  an  parenchymatöser  Nephritis  er- 
krankt. Bei  3  anderen  schwand  das  Aibumen  nach  und 
na«h  ans  den  Ham,  todam  aieb  daa  Bild  dar  Stannnga- 
niere  nach  Henmuskelinsufflcienz  einstallte.  Ueber- 
haupt  kann  das  Herz  bei  einer  wassereotziehenden 
Entfettungscor  hochgradig  angegriffen  werden.  An- 
Ulla  ton  Hanadiwioba,  varbraitarlar  llaitdimpfang, 
unregelmässigl>^  Vlemer  weicher  Puls,  Ohnmacht  and 
Schwindelanfälle  treten  ein.  Als  nervöae  Symptome 
aind  Kopliwbmara,  Soklallosigkeit,  Abnahme  «nd 
Mangel  von  Appetit  und  Durst,  einseitiger  Kopfsohmerz, 
Agoraphobie  hierher  zu  rechnen.  Besondere  Vorsicht 
erfordert  das  Alter  jenseits  der  fünfziger  Jahre,  wenn 
alali  Atbaiam  n  aotvickaln  bagannan  hat. 

Mit  dar  Zufuhr  von  Alcohol,  der  als  Sparmittel 
einerseits  und  als  Tünicum  anderaisaita  dient,  aoU 
man  nicht  zu  sparsam  vorgeben. 
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Wiiit«rnitc  (16)  beU  »loielnt  hnwt,  dsM  du 

Körpprpewicht  unter  vermehrter  Wasseraufnahme  sehr 
betrftchtlicb  abninint,  und  eine  nieblich»  Wasser- 
snfvkr  im  wahren  Sinn«  dM  W«rtM  divretiseh 
wirken  kann,  wie  dies  schon  von  früheren  Autoren, 
insbesondere  Bock  er  experimentell  erwiesen  ist.  Das 
Blut  ist  zwar  eiue  Viertelstunde  oaoh  einer  betr&cht- 
li«h«D  FMasifkaHaattAialitt«  wam«mieher,  mhn  sobon 
eine  halbe  Stnnde  spSter  findet  es  sich  dicker,  con- 
sistaoter  and  waaMrärmer,  als  selbst  naob  einer 
94sUlBdlg«n  Bnthaltung  von  Ftässigkeiten.  Die 
Wasserentsiehung  ist  schon  im  Jahre  1697  von  Ett- 
mülle'r  gegen  übermüssigp  K olt  1  e  ib  t  gkeit  empfoh- 
len worden,  aber  eine  Erklärung  dieser  Wirkung  steht 
iBttw  soeh  am.  01a  Oert«raoh«  Annakbi«.  da»  die 
Verödung  der  Capillaren  und  kleineren  GefÜsse  auch 
xam  Fettverlust  in  den  betreffenden  Provinseo  fährt. 
Hast  tioh  Riebt  mit  der  Thatsache  vereinigen,  dass 
•tna  conseqnent  durchgeführte  loeal«  Massage  topisebe 
PettanbäofoDg  ohne  irgend  eine  sonstfi^e  Veriinderang 
dar  Lebensweise  zur  Abnahme  bringt.  Hier  tritt  aber 
ganda  daa  Dmgekabiie  ainar  Vartdaaf  baiw.  rar 
langsamten  Circulation  in  den  betreffenden  Oattai- 
bezirken  ein.  Auch  der  Versuch,  die  quantitative 
Verminderung,  der  Dlntmenge  aus  dem  Körpergewicht 
in  beradmeo,  tat  sehr  proUanatiaBb,  vail  awA  Rallat 
baim  Hungern  die  Blutmenpe  nicht  im  Verhiiltniss 
mm  Korpergewichte  abnimmt,  sondern  sieb  letzterem 
gagannber  beallridigar  anraiat,  ao  daaa  dia  Blataanga 
verhungerter  Thiere  relativ  grösser  aiadkaint,  ala  dia 
Blotmenge  gutgenrihrter  Hunde. 

Besonders  benchtenswertb  ist  die  von  Falk  und 
Seb&ffar  aanatatirta  Tbataaoba,  d«M  dia  Tbiam  baim 
Dursten  nicht  nur  eirf  n  rrheblichen  Verlust  an  Fett 
erleiden,  sondern  auch  die  Muskeln  zum  Zerfall  kommen. 
Bto  waitarea  in  aaiaar  atantatliaD  fl^idHobkait  niabt 
in  an tersc hetzendes  Moment  wärde  die  Aufspeicherung 
mannigfacher  RücVbildonf^producte  des  SiofTwecbsels 
bei  beschrankten  Wasserkreislauf  bilden.  Als  einfache 
BtttfattQBgaaDran  aind  Waaaarantaiaboagaa  dMbalb 
siabt  zu  betrachten. 

Von  der  Erwägung  ausgehend,  dass  die  Mtukel- 
krmfi  and  die  organiscba  Wirma  avf  Kaatan  dar  Patt» 
varbrannang  im  Körper  gebildet  werden,  sucht  W. 
durch  eine  mächtige  und  methodische  Steigerung  der 
Muskelaetion  and  der  Warmebildung  einen  ge- 
atajfarlao  Pattvarbnoab  barbaitafibran.  Lalatara 
dnrfen  iiber  keine  übermässigpn  .sein  und  nicht  ohne 
eine  sorgfältige  Beachtung  der  Wärmeregulation  unter- 
Douman  wardan,  wail  aadanifatla  kaloa  »infMlM  Patt> 
Verbrennung,  sondern  eine  Kfirparoonaamtiaii  Wia  Im 
Fieber  die  Folge  sein  würde.  Es  mnss  aJso  mit  einer 
vermehrten  Wärmeprodaction  gleichzeitig  ein  bescbleu- 
irigtar  Wirmeabfln»  varbundaa  aafn.  Diaa  wird  aeban 
allein  durch  methodische  kalte  Abwaschungen  bezw. 
kalte  Bäder  veranlasst.  Werden  einem  Menschen  in 
•ineroiBade  von  12— f 4  Grad  C.  in  der  Zeit  von 
i5 — SOMinatao  500Calorien  entzagan,  was  unschwer 
stattfindet,  so  vrürde  tnm  Wipderersat^  dieser  Wärrrip 
menge  eine  Fettverbrennung  von  bO  g  natbweudlg 


aaia.  Diaaar  Bffeat  kaoii  darah  naohfelganda  Haakai- 

arbeit  o<ler  duroli  Schweisserrei^ung  (feuchte  oder 
trockene  Einpacknngen,  Dampfbäder  etc.)  noch  ge- 
steigert  werden,  wobei  dann  natürlich  die  bekannten 
w&rmeregalatoriscben  Vorriahtttngandar  Haut  in  Thütig- 
keit  treten  mässen.  In  der  zweckentspreche  ml  i^n  Com- 
bination  dieser  verschiedenen  Prooeduren  siebt  W.  die 
baata  Maibada,  nm  abna  an  graaaa  BaaiaaabriUikang  dar 
Diät  und  ohne  zu  strenge  FlQssigkeitsentziehung  eine 
erfolgreiche  BabandlaDg  der  Fettleibigkeit  berbeiia- 
fähren. 

Mayer  (17),  der  den  Standpunkt  arttrtart,  welcher 
sich  für  den  Practiker  aus  den  bisher  gevronnenen  Er- 
fahrungen über  den  Werth  und  die  Hesultate  der  ver- 
aebiadaaan  Bbtfatlmgamatbadea  aigiabt,  baaprtobt  dia 
4  hei  vorragendnlen  Curartea.  welche  gegenwärtig  zur 
Entfettung  eine  Rolle  spielen:  nach  Harvey-Ban- 
ting,  nach  Ebstein,  nach  D&ncel-Oertel  und  die 
Minaralwassercuren.  Dia  Bantingour  aruogte,  da 
sie  gan?  schal lonenmässig  angewendet  wurde,  bei 
Vielen  schwere  Verdauungsstörungen.  Wie  bei  der 
RbBta)n*«ehau  and  Oartaraabra  Matbada  wardan  aoah 
nach  Anwendung  der  Bantingcur  die  Patienten  oft 
äusserst  elend,  wenngleich  die  beiden  erstgenannten 
Metboden  einen  Fortschritt  gegenüber  der  Methode 
von  Banting  Tanaiebnan.  Da  derFettsüchtige  vielen 
Wechselfällen  ausgesetzt  ist  -  lald  .sind  di«  Ver- 
dauungsorgane, bald  der  Kespirations-  und  Circula- 
tionaapparat  in  Mitlaidansebaft  gaiogen  —  ao  ist  bei 
der  Erkrankung  so  wichtiger  Lebensorgane  eine  indi- 
vidnalisirendn  Aenderung  in  den  Diätvorschriften  für 
jeden  Patieuien  notbwendig.  Es  hat  daher  auch  die 
jaiBl  ao  baim  Publioam  inModa  gakommeneOartal*aoba 
Methode  bei  den  Tractikern  keinen  festen  Boden  ge- 
wonnen. Die  Minaralwassercuren  werden  dagegen  nach 
wia  vor  dan  Ptata  babanpten,  dan  sia  ala  Cntfattnngs- 
methode  bis  jetzt  eingenommen  haben,  ganz  besondera 
weil  sie  die  Fettleibigen  nicht  zwingen,  den  grössten 
Theil  des  Jahres  unter  dem  Idwang  barler  Entbeh- 
raogan  an  varbriagan ,  und  wail  aia  in  arfolgraiaban 
Füll<>n  gün.<;tige  Bedingungen  fQr  apfitara  Anwandoug 
einer  andern  .Metbode  schaffen. 

Dia  Badautung  der  Wair  Mitoball-Piayfair** 
sehen  Cur  liegt  nach  Laydan  (19)  in  folgenden  Mo- 
menten: Zur  Behandlung  eignen  sich  besonders  durch 
psychische  oder  körperliche  AiTeclionen  „an  Nerven- 
araahSpfang  Mdanda"  waibUoba  Paiaaaan  awiaahan 
20  und  30  Jahren.  Die  eigentlichen  Heüpotenzcn  des 
Verfahrens  beruhen  auf  Isolirung  dar  Kranken ,  Uett- 
mba.  Maaiage,  Bleotrioitit  und  ainar  baiondefa  raioh» 
lieh  bemessenen  methodisch  fortschreitenden  Diät. 
.\!le  Autoren,  welche  sie  anwend*?tcti .  und  auch  L. 
rühmen  dieser  Cur  sehr  gute  Erfolge  nach,  denn  sie 
baaabiftigt  aioh  niabt  mit  ainar  Krankhait,  aondarn 
mit  einem  erl^rankte^  Iridividuum.  lhrt<  Schattens^-iter. 
sind,  dass  .sie  .schwer  durchführbar,  sehr  kostspielig 
nnd  langwierig  i.st;  ternar  ist  dia  laolinrag  dar  Kran< 
ken  in  vielen  Fällen  unausführbar,  sodaas  SOloba  ?»• 
tientinnen  sich  nicht  zur  HehandlüTig  eignen  würden. 
Jedoch  ist  zu  sagen,  dass  diese  Heilmethode,  für  den 
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eintplnen  Fall  umsichti;^  modificirt,  geeignet  ist ,  in 
einer  grossen  Anzahl  tou  Krankheitsfällen ,  die  bisher 
ab  «nbeflbar  gvbaltM  worden ,  guten  Erfolg  s«  w- 
zielra. 

[Bnll|  Om  kunstige  ErnÄrangsmethoders  Anwendelae  i 
Therapien.  KristiAuia.  (Verf.  giebt  eine  Darstellung 
dir  Mtlhodt  n  für  künstliche  Brnäbrang  Kr  empfiehlt 
beaoaders  die  EmähraDg  mitteUt  Oesopbagnuonde  und 
FleraehpQlver  md  aelieiat  b«sonders  bei  bartiiiok{geai 
Erbrechen,  Anorexie  und  Phthisis  polmonom  dttBlt 
gute  Besultate  erreicht  su  h»ben.) 

r.  leriiMk  (Eopanbagtn  )] 


HTpoderoMtiBohe  Therapie. 

1)  Fcilchenfcld,  Experimentelle  Beobachtungen 
Qber  subcutane  Infusion.  Virebow's  Arebiv.  Bd.  106. 
Hfft  ni.  S.  479.  —  1)  Sebrwald,  Oeber  die  pei^ 

cutane  lnjt;ctii>r.  vor  FlfjssiKlitilin  in  rtif  Tracfi^'a, 
deren  Vert>reitung  in  dir  Lunt;i-  iimi  Wirkung  auf 
LuD^cc  und  ficsammtorganismiis.  Diutsi^h.  Archiv  f. 
klin.  Hedic.  Bd,  39.  Heft  1  und  '2.  S.  162  —  3) 
D{udley  and  Castle,  A  note  on  the  production  of 
catbarai*  bf  neaas  of  hypodermatio  medication.  Arne* 
rie.  med.  neue  NoTBubie  6. 

Feileben feld  (1)  erttnteit  Iran  die  Wfrbnng 

der  subcutanen  Infusion  im  St.tflium  aleidurn 
der  Cholera  und  erwähnt  hierauf  die  analogen  Ver- 
fluehe  über  die  IntraTenfiie  Tranafaaion  von  Worm- 
Völler  und  Rigeoxy. 

Di<:  iipiriravtitill-M;   Untersuchungen  ¥ 's  •-infl  in 
4  Reih'>n  anneordiict-  lu  der  ersten  Reih*:  wurric  Hiin- 
:i  '■hne  vorherige  Hlutentziehung  enn;  j^rösscr^  Menge 
0,bpr<:>c  Koch-salzlösuDS  unter  die  Haut  gebracht  (ca. 
5U0— lOÜO  ccci),  ohne  oass  eine  Beeinflussung  des  Blut- 
druclc»  conatatirt  werden  konnte.  In  der  sweitenBeibe 
'^\n^  der  Infiulon  erst  eine  Bilotentciebnng  aus  der 
Ar*.,  cruralis  !■  s  T^ii-  t'-^  vnran,  und  swar  wurfirn  üpt- 
SL'iben  je  nacü  titwtchl  iiii'i  Grösae  des  Thierea  ltX>  bis 
2üO  g  Blut  eiUn.jmmen.    \Vl:ii;  dann  bei  Beobachtung 
d'.-s  Biutdriii  kf  s  in  der  nächsten  halben  Stunde  dieser 
r,irht  ni<;hr  stug,   wurdt  infundirt,  wobei  sich  zeigte, 
das«  der  Blutdruck  innerhalb  1 — 8  Standen  auf  die 
Norn  Kcbnoht  wurde.   Dm  sieher  festsastellen ,  dass 
dui^  R/sul'.ai   wirklich   eine  Folge  der  Tnfuson  ist, 
wurden   iii  der  dritten   Reihe  Controlversucbe  ange- 
stellt.   Ks  wurde  eine  Hlutentzichung  vorgenommen 
und  dir  Hlutdruok  darauf  2  Stunden  lang  beobaebtet. 
DersoiiK'  »ii.'g  mnerbalb  der  ersten  5— iO  Minuten  um 
ein  Beliachtkiches,  dann  aber  während  der  nächsten 
2  Stunden  si  br  lann^am ;  so  z.  B.  ging  in  einem  Falle, 
w,i  ein- 111  ii:if.?'li.r'i>seu  Hunde  150  ccm  Blut,  aus  der 
Art.  ertjrnhs  intnommen.  cr,tzo)jen  wurden,  der  Blut- 
druck aiii  SU  mm  herunter,  stieg  innerhalb  der  ersten 
Vieiii.i:>iubde  auf  iUU,  in  den  nächsten  3  Stunden  auf 
I2Ü  und  blieb  dann  stehen.  Darob  Infusion  von  400  g 
K(!i  Ii- ilz,  r-urg  wurde   er  aber  rasch  bis  IhO  mm  gt- 
stf  iiTiti.     In  der  vierten  Reihe  wurde   den  Thieren 
mthrerr  Ta^.-  vor  dem  Versuche  Nahruii»:  et  t;-  a;en 
und  iianunilieh  keine  FIQ.ssir;keit  gereieht   Dann  wurde 
hiu'.  <  ri!/ijj;iii  und  CS  zeigte  sich,  daas  j' tzt  der  Blut- 
druck miicrhalb  der  ersten  2  Stundan  aiobt  so  gut 
aiiHgeglieben  wurde,  wibrend  lofnsionen  in  10  Minuten 
bis  m  einer  halben  Stunde  den  Blutdrnek  tnr  Murmaleii 
Höhe   brachten     Scbliesslieh   prüfte    F.  neoh   die  an 
Thiercu   j,'twonnen<ii  Kriabruugen    m   zwt-i  F.illen  am 
Mt'Uf-chen.    Wenn  aueh  dai  Resultat  in  Bezug  auf  das 
lieben  in  beiden  Pillen,  da  «le  sehr  perniciös  waren, 
kein  Kutes  war,  so  konnte  doeh  ein  entsobieden  gfin- 
st  iget  EiDduss  auf  das  AUgeineiobellndMi  and  den 


Blutdruck  der  Patienten  durch  die  lofusioneo  eon- 
itatiri  weideii. 

Sebrwald  (2)  resaniit  seine  unter  R«etbee1i*i 

(.Tena)  Leitung  am  Hunde  angestellten  Versnche  in 
folgender  Weise:   1)  Das  Einstechen  der  Canüle  einer 
Pravaz' sehen  Spritze  in  die  Hundetrachea  ist 
bei  geofigender  1)oein1betion  ebeneo  «ageffbriiehi  ela 
technisch  leicht  und  fast  .scbmer7.los  aasföhrbar.  2)  Als 
ReactioD  von  der  Respirationsschleimhaut  aus  tritt 
auf  das  Einfliessen  von  Flüssigkeit  meist  Hasten  auf. 
DiOMr  Uwt  sich  durch  Brwimen  der  Flfisti^ifceit  auf 
Körpertemperatur  tjnd  sehr  lansfsainftlnjection,  ander^r- 
•eite  aber  auch  durch  Verwendung  zäbscbleimiger  Vebi- 
kd  (oder  Ifamow)  wdllig  auMobalten.  OewMmiiiig  ud 
Wille  (bei  Hunden?  Ref.)  ▼erringem  gleichfalls  die  an 
und  für  sich  nicht  bedeutende  Renciion.       Pur  einen 
Hund  von  16  Pfd.  Gewicht  sind  10 — 25g  oder  '  „  his 
'/„  seiMrnittleMiiLQngoiilQfUBeiigeeiDeriiidiiliMiuiteB 
Flüssigkeit  völlis:  bedeotunpslos.  100  (»  werden  noeh 
gut  ertragen.  250  g  bilden  die  obere  Grenze,  die  fleh 
duToli  QewSbnnng  «id  Nanose  aber  bi«  aof  77&  g 
oder  ftbw  das  Dreifache  der  Lungenluft  steigen  liisk» 
4)  Von  den  Antisepticis  gehören  folgende  in  noch 
wirksamer  Verdünnaog  zu  den  indifferenten  Flüssig- 
keiteo:  Soblimet  1 «  5000.  Boniara  bei  5  pCt,  Se- 
li.^yhäure  Vei  1  pCt.    5)  Bei  verticaler  Stellnne  des 
Hundes  erreichen  10  ocot  Flüssigkeit  die  Lungen- 
•f  lite  M  got  wie  ntebt.  Dereh  Terweodung  zaber 
FlBnigkeit  lässt  sich  derEffeel  erbShen,  riel  aue- 
Sfiebiffer  durch  locale  Steiffernnfr  der  respiratorischen 
Bewegungen ;  völlig  willkürlich  und  mit  grosser  Sicher- 
beit  Maat  «leb  aber  dereb  geeigaete  Lageinderang 
die  Flüssi^rkeit  jedem  belieliifren  Theil  der  Lunge  zu- 
führen. 6)  In  die  erreichten  Longenabschnitte  gelangt 
die  Flnsaifkeit  in  solcher  Menge,  daaa  sie  in  die 
Alveolen  und  deren  sämmtlidieGevebeeleneate.  feiaer 
aber  auch  in  die  cefässarmen  peribrfinchialen  und 
pleuralen  Bindegewebsschichten  und  die  gefässiosen 
Knoipel  oiadrfBgt,  sodass  eine  intveslve  Siewirkeag 
nicht  nur  auf  das  Lungengewebe,  sondern  auch  selbst 
auf  gefasslose  Neubildungen  anzunehmen  ist.  Jenseits 
der  Langen  beeinflnsst  sie  noch  starit  die  bronchialen 
Ljnphdrüsen,  schwächer  die  Nieren.   7)  Die  Lun?e 
resorbirt  schneller  als  der  Verdaunnc*trartns  und  als 
das  suboutane  Bindegewebe.    Die  Resorption  lisst 
siob  ▼ertaagsaaiea  und  damit  die  BinwMung  der 
Flüssigkeit  auf  die  Gewebe  verlängern  durch  Horizontal- 
lagerang. Anwendung  zäher  und  specifisch  schwerer 
Flüssigkeiten,  ferner  durch  Verminderung  der  Con- 
oentration  einer  Lfiaaeg,  dnieh  langsame  Injection 
und  Einführuner  corpu^rnlSrer  Elemente:  denselben 
Effect  haben  alle  pathologischen  Veränderungen  des 
Lnngengewebes.  8)  Der  grossee  Sobaelllgkeit  ent- 
spricht auch  der  bedeutende  qaantitetife  Umfang  der 
Resorption    so  dass  eine  Hundeltinee  in  weniger  als 
5  Tagen  das  Vierfache  ihres  eigenen  Gewichts  an 
PIfissigkeit  rsserWrL  9)  h  Felgo  der  grossen  Re- 
sorptions(reschwindit;keit  vrirken  ArznpistofTe,  von  der 
Longe  aas  dem  Körper  zageföhrt.  viel  scbaeiier  und 
in  Tisl  fcleiaersr  Dose,  ab  «of  Jedsm  anderen  Wega. 
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10)  Di«  BfnTwMbang  in  dJ«  Imng^  Tuami  ron  ülm 

Applicationsweisen  eines  Mittels  der  directen  Injection 
in  die  Blotbahn  in  allen  BezieboDgec  am  nächsten. 
Zo  erwähnen  ist  noch ,  dass  S.  die  Ausbreitang  der 
injioirten  FIöBsiglteit  in  den  Langen  durch  Verwen- 
dung von  Gentianablau  deuiliLh  maebte,  welches  die 
für  diesen  Zweck  sehr  Tortheilhafte  Eigenschaft  be- 
sttet,  aieb  nioM  dlffos  MStobretton  oder,  wi»  dM 
Eisenchlorid  so  achnell  resorbirt  zu  werden,  dass  es 
p.  m.  gar  nicht  oder  nur  ungenügend  nachzuweisen  ist. 

Podiey  und  Castle  (3)  haben  einige  Versuche 
mit  dM  siibeiit»ii«a  iDjeetlon  von  Catbarticis 
gfmafht,  und  Am.n  die  Cathartinsänre.  Podophyllo- 
toxio,  £laterin  and  Elaterium  benutzt.  Die  Kesultate 
wsm  nosidisr  und  dl«  Vmucbe  nnr  wenig  an  der 
Zahl.  Sie  sollten  fortgesetzt  werden,  als  die  Verfasser 
dnrch  änsscre  Verhältnisse  an  der  weiteren  Besob&fti- 
gung  mit  dem  Gegenstand  verbindert  wurden. 

Application  von  Arzoeimitteio  etc. 
per  netnm. 

1)  Bergeon,  Sur  les  injections  de  m^dieameDts 
gazeux  dans  notum.  Cüni[^it.  -i  rcndus.  Tora  lo;}. 
Nc.  2.  —  2)  Dujar  d  i  II  -  H  ?r  au  Ulf  t  Sur  lo  traitement 
dea  afleetions  pntmonaires  par  Ips  iiijpntiotjs  gauoset 
teatalea.  Ball.  gen.  de  tb6rap.  SO.  Movbr.  —  3)  Bergaon» 
Dm  laTBoents  gtnox  «onne  traitemeot  a»  H  wbw 
culose  des  voies  aeriennes.  L'union  m^dicale.  18.  Deebr. 
—  4;  Fougeray,  Drs  injections  rectales  gateuse». 
Gaxette  des  höpitaux.  No  138.  (Empfehlung  dir  soge- 
nannten Syphun.'«  2ur  Injection  von  CO,  in's  Rectum. 
Man  kehrt  die  Flasche  um,  mit  dem  Boden  nach  oben, 
und  kann  ans  S  Sypbont  4— '5  Liter  CO^  erhalten.)  — 
5)  Babrens.  TJeber  den  Warth  der  IrOnatliehen  Anfr 
treibuDg  dc^  Dickdarmes  mit  Gaten  «nd  Fl9••ig1^«l(en. 
Göttinger  laaug.-Dissert. 

Sina  nana  Matbada  dar  Bahaadlnng  dar  Langen« 

kranlihei'er  durch  Injection  vnn  Gnsen  in*s 
Ractam  acheint  in  Prankreich  grosses,  wenn  auch 
«nbaiaobtigtes  Aufsehen  sa  maeben.  Ea  bandelt  sich 
nn  dia  Einführung  grösserer  Mengen  Ton  Kohlen- 
säure, welche  mit  Schwefelkohlenstoff  (Sulfiire 
de  carbon}  vermischt  ist.  Der  SobwefeUEobleastoff 
eoU  dnrah  dia  Longen  aoagaaebiadan  wardan  nnd  aina 
eiitziindun^'swidiige  und  antiblenorrhoische  Wirkung 
auf  die  Schleimhaut  der  Bronchien  ausüben.  In  ahn- 
liobar  Weise  sollen  auch  die  Gase  dar  schwefligen 
Siora  and  des  Jodoforms  wirken.  Dia  Matbode  ist 
von  Bergeon  i;I)  rLyon)  an^'egeben  worden,  welcher 
übeirascbende  Resultate  damit  erzielt  haben  will. 
Man  sali  tigliah  Smal  3 — 4 1  Oaa  aabr  Jangaam  inji- 
ciren,  kann  übrigens  auch  statt  der  genannten  Gase, 
die  mit  der  Kohlensäure  (in  welchem  Verhältniss?) 
gemischt  sind,  die  schwefelhaltigen  Mineralwässer, 
t,  B.  daa  Waasar  von  Challes,  Kaux-Bonnaa  ato.,  ba- 
nutzen,  durch  welches  man  die  Kohlensäure  hirdtirch 
streichen  iässl.  (Warum  der  Umweg  durch  die  Oärme 
gawlUt  ist  and  dia  Oaaa  niabt  diract  aingaathmat 
wardan,  iat  nieht  arfindliah.  Ref.) 

Dujardin-Beanm  etz  fS)  bespricht  die  vor- 
stehende Methode  und  giebt  einenApparat  zur  Eot- 


vlekinng  dar  Oaaa  an.  Dia  Binblasnngan  sallan 

nach  ihmond  anderenÄuloren,  diesich  bis  jetzt  mit  der 
Sache  beschäftigt  haben,  folgenden  Effect  haben; 
schnelle  Verminderung  des  Aaaworfea,  das  Hnstana 
und  der  Oppressionsgeffihle.  Infolgedessen  stallt  sieb 
Schlaf  ein,  A ppelitvermehrong  nnd  selbst  Gewichts- 
zunahme, welche  bis  zu  1  kg  pro  Woche  gehen  soll. 

Dieaalba  Matboda  wird  in  ainam  Rafaiat  in  dar 
Union  medicale  (3)  beschrieben  und  aus  der  Discussion 
in  der  Societe  de  tberapeutique  hinzugefügt,  dass 
nach  einem  derartigen  Versuch  sehr  heftige  Schmerzen 
aoflntao,  indam  etwas  SobwefelkoUanatoff  in  den 
Darm  gelangte,  Es  erfolgte  eine  Entleerung  vonDarm- 
inbalt.  weiclier  mit  Schwefelkohlenstoff  vermischt  war. 
Derselbe  gerietb  durch  Selbstantsflndnng  in  Brand 
und  rief  einen  Moment  grosser  Gefahr  und  Verwirrung 
UetTor.  HofTentlirh  wird  diese  Erfahrung  dazu  bei- 
tragen, den  Eothusiasmusi  für  das  neue  kostbare  Heil- 
nittal  etwaa  n  dimpfan  and  aind  aueb  aoban  ainiga 
Stimmen  laut  geworden,  welche  gar  kein«©  Erfolg 
von  der  Beliandlutif^  gesehen  haben  wollen. 

Ueber  den  diagnostischen  bezw.  therapeutischen 
Warth  dar  Anfblihang  daa  DIokdarms  durah 

KintreibuiiK  ^OTi  atmosphärischer  Luft  oder 
Kohlensäure  bringt  Behrens  (5)  eine  Anzahl 
Baabaebtungan  bai,  danra  er  «Ina  biatarisolie  Oabar- 
iicht  des  in  Rede  stehenden  Verfahrens  ansohlt  esst. 

Zur  Injactioo  der  Luft,  bez.  der  aus  einem  (iaso- 
mater  entnoDmanan  Kchlanaiure  bedient  sieh  B.  einer 
mit  einem  passenden  Wechselschlaucbe  armirteii  Spritze. 
(Bequemer  kann  man  dies  durch  eine  Spritze  mit  Doppel- 
babn.  wie  sie  zur  Magenauspumpung  gebräuchlich  sind, 
oder  für  Luft  durch  das  Doppeigebiäse  eines  Spray- 
apparatea  haben.  Ref.)  Ks  ergab  sich  in  b  Versuchen, 
dasa  es  nach  der  Aufblähung  dea  Darmes  mit  einer 
verbUtaiasBiasig  geringen  Menge  (durobsehnitUich  1 1) 
leicht  gelanf?,  mit  Hilfe  der  Pcrcussion  die  einzelnen 
Abtbeiluogi'ii  Darmtractus  zu  lecalisircn  und  die- 
selben auf  die  vorderen  Bauchdeoken  zu  projiciren, 
während  der  in  dersciibeii  Absicht  angestellte  Versuch, 
wenn  eine  derartige  Auftreibung  des  Darmes  unter- 
blieben «ar,  Jadasmal  daran  seheiteitfl,  daas  &bar  dan 
Teraehiadanen  Partien  des  Baoabas  inmar  ein  var« 
schiedener  (meist)  tytapanitischer  Schall  herroi^erafen 
wurde.  Hatte  man  dagegen  den  Dickdarm  vorher  mit 
Luft  angefüllt,  .so  konnte  man  mit  Hilfe  der  Percussion 
oonatant  (natürlich  wird  hier  eine  normalt»  Lage  des 
Darmes  verausgesetzt)  drei  Bezirke  unterscheiden  und 
ivar:  1.  ainen  (melsO  tief  tympaaitisohaa  Soballbeairk 
in  der  linken  Ingumalgegcnd,  dar  Flezuni  sigmolda 
und  dem  untersten  Theile  des  Cubn  descendens  an- 
gebörifr;  2,  einen  (meiste  tyropatutiachen  Sohallbezirk, 
di:r,  dich;  ulief  dem  Nabi  l  nach  oben  hin  vom  unteren 
Rande  der  Rippenbögen  begrenzt,  links  etwa  in  der 
Gegend  der  Mamillarlinie  ansetzend,  quer  über  den 
Bauoh  varULuft,  caohto  in  dar  Qegaad  der  MaasiUar- 
linfa  naeb  unten  anbiegt,  um  sfeb  bier  an  dar  reabtan 
seitlichen  Bauch^ek;cnd  nach  abwärts  zu  begeben  und 
in  der  ileocoecalgeg'nd  sein  Ende  zu  (luden.  Dieser 
Bezirk  besitzt  während  semes  ganzen  Verlaufs  etwa 
Handbreite  und  entspricht  offenbar  dem  Colon  trans- 
versum,  der  Flexura  coli  dextra,  dem  Colon  ascendeos 
und  Coeoum;  3.  einen  (meist)  haohtjaipanitiaaban 
Sohallbesirk,  der  einmal  von  den  beiden  arttan  Besirkan 
umschiussen  wird,  also  den  zwischen  Nabel  und  oberem 
Rande  der  Symphysis  ossium  pubis  golegenen  Baach - 
partiell  angehört,  und  der  zweitens  eine  kleinere  Ah- 
tbeilung  zwiaaben    dem  oberen   Rande  des  ersten 
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(Flex.  sign».)  und  dem  linken  Rnde  des  zwi  iitMi  ('•  ). 
transv.)  Bezirks  hindurch  auf  die  lioke  Bauchseite 
sendet.  Diese  AMheilung  ist  nach  oben  b^enzt  vom 
onttreo  fi«nde  des  linkec  Eippenbogens  und  naeb 
unten  r<,n  einer  Linie,  die  nnn  «It  Teri&ngcmnn:  der 
linken  Crista  ossis  iki  nach  der  Mitteltii^ii-  l;.kuches 
zu  ziehen  mus»  Es  gehört  dieser  fir.:ti  H'/.irk  Atn 
Diiiu:  iarnischlinfr'/ii  iiiid  spccicll  dir  „-"n.u.iit''  kl-  i- 
nere  Abtheilung  böbereo  Dünr.darmschlingen,  also 
Schlingen  de>  Jtinmm  sn,  ««  lobe  die  Fiexura  coli 
liennlia,  die,  «n  einen  kunen  ll«s<tcoloo  befestigt,  weiter 
im  Bauebrann  surQekItegt,  1iberlag«m.  Die  Beizung, 
welche  flie  f.uftcif.sprifzung  auf  üe  Darmwand  aus- 
übte, w.ir  :n  allen  Fallen  eine  kaum  nf nnenswerthe. 
Dl''  Diiri-Iilä.^sigkeit  der  Vaivula  Hauhini  anlangend,  so 
scheint,  wie  aus  den  rrstev  v-ier  Versuchen  hervorgeht, 
der  Luft  die  Passage  au-  lii  m  Dickdarm  in  den  Dütin- 
darm  frei  tu  stebeo,  ond  swer  sebdnt  zur  Erreichung 
dieses  Zweekee  die  fnjeetion  von  im  Mittel  1*',  Liter 
Lnft  DÖthi'Z  7U  Sfin, 

Drei  utit  Koblen»aare  angest<'llte  Versuche  ergaben 
im  (irossen  und  Ganzen  dieselheu  RLSuItatc,  wie  die 
Luftinsufflalionen.  Nur  besteht  zwischen  beiden  der 
Unterschied,  dass  bei  der  Aufblähung  des  Darmes  mit 
Kobiensiare  die  comete  Deatung  dea  Versuchsresiil- 
tates  ersebwert  wird  dnrcb  die  blufigen  Schwankungen 
in  1  r  Höhe  und  Intensität  der  einz'.'lnen  Schsllquali- 
tülcii  über  denselben  Stellen  des  HauchfS,  eine  Schwierig- 
keit, die  bei  der  Auftreibung  des  Darmes  durch  Luft 
nicht  auftrat  und  die  eben  darin  ibr«  £fkläning  findet, 
dass  die  Kohlensäure  die  Darmwand  reist,  dadurcb 
reHeetOfiscb  periaUi tische  Bewegungen  aasigst  und  so 
Veraalaasnng  giebt  zu  häufigen  Veräuderungen  den  To- 
luneaa  und  der  Wandspannuug  einzelner  Darni^in<ck>  it. 

Der  diagnosiische  Werth  dieser  Metlioden  zur  Er- 
kennung der  Lage  von  Geschwülsten  der  Baucbhöble 
wird  an  mebrereo  z.  Tb.  durch  die  Section  beaUtigten 
Baoba«btaagen  erwieMo, 


Wirkung  der  Abfllhriiiittel.  Hydrotherapie. 

1)  Hess,  Versuche  über  die  peristaltische  Be- 
wegung  und  ober  die  Wirkung  der  Abiübrmittel.  D 
ArehiT  t.  Itlln  lled.   Bd.  40  S.  98.  —  2)  Krü«  -  r, 

Die  wiMciischafilichen  Gnii  ll  i^  r.  r  modernen  Ujdro- 
tberapie  gr.  8  Milau.  -  3^  Aii^iol,  «irundziige  der 
Wasserkur  in  chronisehon  Krankheiten.  2  Auflage.  R. 
Berlin.  —  4)  Duval,  Des  avantagve  de  l'bjrdrotbärapie 
hiremale.  8.  Paris. 

He.H.s  (1;  benutzte  zum  Studium  die  von  ihm  unter 
Leitung  von  Tappeiner  bearbeiteten  Fragen  eine 
sehr  ingeniöse  von  Letsterem  angegel  enen  Metbode, 
dftfin  beruhend,  dass  einem  Thier  eine  MagenRstel 
direcl  am  Pylorus  angelegt  wird  und  nun  ein  mit 
einem  langen  üter  einen  Bindfaden  gezogenen  Ounimi- 
seblaueh  versehener  aufblasbarer  Gummibalion  durch 
dan  i'ylorus  in  daa  Duodenum  eingeführt  wird. 

Denelbe  wird  durch  die  Peristaltik  den  ganten 
Darm  entlang  geführt  und  sebliesslieb  per  annm  aus* 

f;i  '-t-ss.  ;i  Auf  (Irii>  F.'lil  ist  eine  Tbeilung  ver- 
ze.cbin.1  Uli '.  m  iii  k.iri:i  ar;  i»  ra  aus  der  Fistelöflfnung 
hcrvorra^ri  ndt n  .^^cblauehfnde  '*ic  Schnelligkeit  der  Fort- 
bewegung ht//..  die  l.än;;e  de»  ziirückgele^ten  Weges 
ablesen.  Letzteres  allerdings  nur  st  hr  annähernd,  denn, 
wie  Controlversacbe  am  todtvn  Thier  ergeben,  ist  ea 
n!«bt  sulissig,  ans  der  Unge  des  in  den  Darm  hinein- 
ri  /.ir.  fH'ri  .Schlauche*  eine«  SchluNS  auf  die  wahre 
Lang'j  des  Darmrs  zu  machen.  So  wurde  z.  B  in  einem 
Versuche  die  Läii^i;  d>'>  .'■'rhiaurhi  ^,  wrlchi'  nach  dem 
tiervortreten  desiJalions  aus  dem  After  imDarm  entbalten 


war.  zu  220  cm  bestimmt,  während  das  ganze  Darmrobr 
wi*  dl»'  Stct;nn  ergab,  530  om  betrug.  Diese  Differenz 
glaubt  ii.  auf  eine  Art  von  krauaenfSrmiger  Contraetion 
dea  Darmes  oberhalb  des  Ballone  in  entar  Linia  be- 
liehen n  nSseen.  Vielleiobt  maf  aber  aueh  die 
schlarii;-'nfö  tili  ige  \Vir;d;nif  de«  Darmes,  von  welcher 
der  Si'hlniich  iinni-  i  nur  'IlIi  kürztren  inneren  B-j:-'!! 
ausiiiisst,  dal'ii  ins  .Spie!  kommen,  j'j'ltTi falls  k.ir.r! 
man  aber  aus  der  Länge  dea  verschwundenen  Schlauches 
nicht  bestimmen,  an  welcher  Stelle  des  Darmes  der 
Ballon  «ich  im  entsprechendea  AogenbUol^  befindet,  ja 
nioht  einmal,  ob  derselbe  norh  im  DSoadarm  befind- 
lich, oder  m-Ik  ti  im  Dickdarm  angelangt  i^t.  Die  Kraft 
der  Peri^^alllk  wurde  in  der  Weise  bestimmt,  dass  das 
zur  Fist'  liiflniini:  tiiT^iusst-hfiide  .'•chlaurhende  mit  Hülfe 
einer  ausserhalb  de.H  Tbierkörpers  angebrachten  Bolle 
eine  wechselnde  Belastung  zu  heben  hatte.  Es  zeigte 
eich  dabei,  dass  die  Kraft  der  Peristaltik  eine  betneht* 
Hebe,  vnn  oben  nach  unten  abnehmende  ist  and  na- 
türlich lavon  abh&ngt,  ob  die  beweguogeo  doi  Darmes 
gerade  energischer  oder  trüger  sind  und  wie  surk  man 
den  Ballon  angefüllt  hat. 

Der  Eiriflnss  vi-n  Abführmitteln,  ron  wcirhen 
das  scbwelelsaure  ^atron.  das  Kicinusöl,  Sennesblätter 
und  CrotottSi  gewihll  vurden,  ergab  eine  eatichiedrat 
Beschleunigung  der  Fe  r  i  s  t  .il  u  k  welche  die  normale 
um  das  ni>|i[ie!te  bis  sif  I  .-n lache  liberstieg.  Letzteres 
war  f>ir  das  Crolonol  der  Fall.  Die  Kraft  der  Peri- 
staltik trer  ebenfalls  nach  einem  mit  Crotonöl  ange- 
stellten Versi! 'h  enl'-''hip.?«n  erhöht,  in  lein  sie  e'.w  i 
das  1 '/;,  fache  der  normalen  betrug.  Wenn  die  vor- 
stehend genannten  AbfQbrmittel.  su  denen  aueh  noch 
Calomel.  Coloquintheu,  Gummi  gutli  und  Gallensäuran 
kommen,  dadurch  verhindt  rt  wn  1  n.  in  die  unteren 
Darmabschnitte  einzudringen,  dasji  der  Ballon,  nachdem 
er  eine  geviase  StreeVe  (70 —  1 40eai)  foei  Pyleree  en- 
gelangt ist.  so  stark  aufgebhisen  wird,  inss  prd*"n  ra-n 
vollständig  sobliesst,  so  bringen  sie  keine  abführende 
Wirkung  hervor.  Dieselbe  tritt  eret  ein,  wenn  sie  in 
die  tiefer  liegenden  Darniabscbnitte  gelangen.  Es  ei^ 
giel'  M  b  laraijs,  dass  sie  nur  durch  unmitsftVar* 
Einwirkung  aut  die  Schleimhaut  des  Darme&  abfuhren, 
indem  auch  jene  Mittel,  welche  in  die  BIvlhehn  in- 
jicirt  Diarrhoe  erzeugen,  im  Durni  /,i  langsam  urH 
in  7.U  geringer  Menge  resotbirt  werden,  um  denselben 
Cflfect  harroiiaraCBi. 

Kineriotliernpic  (Massage). 

1)  Zabludowskt,  Massagetherapie.    Berl.  fclui. 

Wochenschr  No  2ß,  27,  28.  Gazeta  lekarska  Nc  37 
Ms  41.  —  2)  R  i>  u  V ,  Sur  la  massaire.  P.  vui  med. 
de  la  r-u  iv'iii-ini  ,  No.  1,  V,  IV  —  ?>)  F  a-^har. 
Apparate  zur  .Vla.sfagc.  Centraiblatt  für  Lbirurgie. 
No.  43.  —  (He>cbreibt  bammer-  und  walsen- 
förmit;  gestaltete  Instrumente,  welohe  mit  Leder  ftb  r- 
z^tgeii,  den  Gebrauch  der  Hände  sam  Klopfen,  Streiehen, 
Kneten  ete.  beim  Massire:  erset?' i.  s  ilf'tn.^  —  4) 
Mürel  1,  Massaifc  as  a  therapeutic  aticn*  Th»-  British 
Medical  Journal.  May  15.  (Kinigo  alli;smeir.o  Be- 
merkun{;en  über  Wesen  und  Nutzen  der  Massage.)  — 
b)  Bevillont,  R^veil  de  la  rootrici(6  par  le  roassagc. 
Gaiette  dos  hopitanx  No.  80.  —  6}  Nebel,  Ueber 
Heilgymna!«ti1c  nnd  Ma<«sa^<-.  »r.  8.  Volkmano's  Sann- 
lun«;  Ni<  28r>  Li-ii'Hig.  —  7)  Reib mayr.  Die  Massage 
und  ihru  Verwerthung  in  den  verschiedenen  Disciplitien 
d-T    [1  i^. -isi-h'jli    M'dicm.     3.  j^r.  ,S.     Wi.n  — 

i)  Meumann,  Die  Massage.   M.  34  Abb.  2.  AuH.  S. 
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Lftipsif.  (Li«  beideu  letzteren  Aiboiien  «nd  bereits 
in  1.  Aufl.  im  Jabrosber.  für  1884  besprooben)  —  9) 
S«llis,  Die  Massage  unrl  ihre  Bcdeotani;  als  Heil- 
mittel.  2  Heft-,  ^i.  S.  Strassbur;.  —  10)  Kwer, 
Die  Anwendung  des  Lanolin  bei  der  Massage.  (Gm- 
pfriilang  dMielbeD  m  giaiiaDiitem  Zmek.) 

Z»bloclov«kl  (1)  betpriebt  in  eiogvbenderWeiM 

M  d0r  IJ»n(1  niehrerer  trpisrher  Fall?  Irulication  und 
M«tllMle  der  Massage-Therapie.  Von  den  Betufs- 
knokbeitra  wtrden  xa«rst  di»  Mosiksr-  and  Schreiber» 
krankheilen  erörtert,  und  die  Natur  dieser  Processe 
pathoIOKiscli  anatomiscl:  fUr>ii>l>':it  Ks  sind  zumeist 
Zustande  entzündlicher  Heizung,  welche  hier  in  trage 
konmm,  selten  wirkItohe  Krimple  in  den  Gelenken 
resp.  Muskeln  der  oberen  Extremitäten.  In  Be/.nt;  auf 
die  versobiedenen  hier  in  Betracht  stehenden  Formen 
bringt  Z.  eine  Reibe  tjpi«eber  Beispiele  and  Erfali' 
rangen  bei,  von  denen  als  besonders  interessant  eine 
hochgradige  echte  Knocbenli\ por'.roiihio  der  Finger- 
pbalangen  bei  solchen  Musikern  von  Uerut  zu  er- 
wibnen  ist,  bei  ipeldien  f«n  Jagend  oof  eine  esoeiaiv 
»ngeslrengte  Thiitigki-It  der  Pinger  der  linken  Hand 
— —  es  handelt  sich  um  Violinapieier  —  stattgefunden 
hat.  Die  Theiapie  besteht  in  diesen  P&IIen  in  Rabe 
and  leicbterf  nicht  bis  zur  Schmerze m[>Cndung  ge- 
steigerter Massage.  Die  l"pban(iivi  rinf  den  bez.  In- 
strumenten können  nach  verhälinissniässig  kurzer  Zeit 
in  nohooender  Weise  wieder  aofgenommen  werden. 

Bei  dem  sogen,  poralytiseben  Sohreibeknmpf  ? er- 
wendet 7,.  einen  Sr-breibfederhaiter  welcher  in  we.sent- 
liohen  dem  von  Uaasa  s.  angegebenen  entspricht, 
aber  doidi  eine  kleine  Modifleation  eine  beliebige 
Winkelstellang  des  Federbolters  su  seinem  »wisohen 
die  Finder  zu  klemmenden  Tr&ger  gestattet. 

Bei  Küokgratsverkrümmungen  kommt  der  Massage 
bei  den  Scoliosen  osteopatbiscber  Natur  (Spondylitis, 
Racbitia)  io  gewissen  Stadien  nor  die  Ao%abe  zu, 
eine  S3'mptomatiscbfl  Indiration  zu  erfüllen,  d  b.  den 
complicireodeo  Schädlichkeiten,  her?orgerafen  durch 
langes  Liegen,  daaeniden  and  starken  Zag  der  Appa> 
late  etc.  entgegenzawitrken. 

Bei  der  Scoliosis  rhenmatica  bezw.  myopathiea 
und  habitualis  erfüllt  die  Massage  eine  Indicaiio  oau- 
aalis.  Hier  kann  niebt  ovr  «in»  leg*  arUs  Tollfibrte 
Massage,  sondern  auch  einfacher  Turn- ,  Schwimm- 
ood  Reituaterricbt  event.  yerbunden  mit  dem  perio- 
dischen Tragen  eines  Goiseta  T«a  Erfolg  sein.  Den 
Aofenlbolt  solcher  Patienten,  besonders  ICinder,  in  ge- 
schlossenen Anstallen  verwirft  Z.  wegen  des  dabei 
sich  leicht  entwickelnden  Nachahmungstriebes  und 
seiaer  sehldUdMO  Felgen. 

Wo  schwere  Leiden  eines  bostimtuten  Nerven  vor- 
liegen ,  die  bereits  bis  zur  £ntartangsreactioa  geführt 
haben,  kann  die  Massage  einen  direote»  Hntsen  nioht 
ausüben,  dagegen  kann  sie  darob  StSikang  concomi- 
tirender  Muskeln  gewisse  Bswej^ungen  ermöglichen, 
die  dem  Falientea  sonst  auszuführen  unmöglich  wären. 

Von  den  Leiden  innerer  Organe,  welob«  eioh  der 

Massage-Therajjie  zugünglicli  erweisen,  ist  es  beson- 
ders die  Uageo- Erweiterung  in  Folge  von  F^lorus- 


Stenose,  l>ei  «eleherZ.  io  Verbindung  mit  Ausspülung 
des  Magens  gute  Erfolge  gesehen  bat.  Hier  wird  der 

Spei^f'brei  durch  passende  Manipnlationen  serhs  Slun- 
«len   nach   der  Mahlzeil  durch  den  Pylorus  bindurch- 

gedringi  and  eine  Stande  spKIer  «Ine  Aasspfllnng 

instifiiirt,  um  etwa  zurückgeblif^bfnp  F^■^'!te  zu  ent- 
fernen. Hiermit  h-tt  Z.  in  mehreren  Fällen  gute  Er* 
folge  erzielt,  ist  aber  Torsiohtig  genug,  den  Hanpt- 
aotbeil  dabei  der  Magenausspülung  tmoschreiben. 
Rinen  günstigen  Einfluss  soll  die  Massage  auch  bei 
Neurosen  des  Magen-  und  Darcniractus  ausüben,  welche 
sa  wisderholten  spastischen  Contraetafen  einselner 
Abschnitte  desselben  ftihren,  die  unter  Umstünden  mit 
einem  Tumor  mwecbselt  werden  können.  Indessen 
ist  der  hier  angeführte  Krankheitsfall  keineswegs  klar 
und  der  Erfolg  nicht  sichergestellt.  Ein  letztes  Capitel 
beschäftigt  sich  nnt  den  Wirkungen  der  Massage  bei 
der  Neurasthenie.  lüerbei  legt  Z.  weit  weniger  Werth 
aof  die  sohalgemisse  Anwendung  der  Massage  als  auf 
die  Appliralior,  n~nor  u»  ^r'widmter  Reize  durch  die- 
selbe, welche  nicht  den  ganzen  Körper  betreffen  sollen, 
sondern  nur  an  dem  „Sitz  des  Leidens*'  anszudhen 
sind.  Z.  tritt  dann  in  eine  Keihu  von  Details  über  die 
zu  verv.  Midiiiden  Massnahmen  ein,  von  denen  wir  nur 
hervorh  'beii  wollen,  dass  er  es  nicht  für  rathsam  hält, 
die  XranIteD  io  besonderen  Sanatorien  unterzubringen, 
weil  er  irlaubt,  dass  der  Einfluss,  welchen  derartige 
Krankt-  m  den  Sanatorien  durch  ihre  Mitkranken  er- 
leiden, ein  entschieden  ungünstiger  für  sie  ist. 

In  einer  längeren  Abhandlung  giebt  Roux  (2^ 
eine  sehr  genaue  Bespreobnng  der  Indieationen  fQr 

die  Massage  bei  Knochenbrüchen,  Distorsionen, 
Luxationen,  den  verschiedenen  Formen  der  Syno- 
vitis,  den  Gelenkbeutelentzündungen,  den  Contrac- 
turen  und  Sehnenverkürzungon ,  Anchjlosen  etc., 
welche  im  Detail  wiederzugeben  hier  nicht  mö^':!i'*h 
ist.  Der  Tenor  der  Bespreohang  geht  dahin,  dass  in 
vielen  Pillen,  in  welchen  man  bisher  durch  Tollstin- 
dige  Immobilisation  des  betreffenden  Gliedes  eine  im 
besten  Falle  hehr  lang  dauernde,  häufig  aber  sogar 
nutzlose  oder  direct  schädigende  Behandlung  instituirl 
bat,  durch  frabsoitig  angewendete  Massage  Bber- 
raschend  schnello  Heilerfolge  erzielt  werden,  welche 
durch  eiiif  Iv^ih»  vun  Krankengeschichten  belegt  sind. 

Revillout  (5;  bespricht  im  Anscbluas  an  die 
bereits  firftber  von  ihm  bescbriebenen  sog.  Pssude* 

Anästhesien,  welche  sich  bei  fortgesetztem  localen 
Reiz  in  eine  anfangs  dumpfe,  später  vollknninien  deut- 
liche Sensibiliiät  umwandeln,  den  Erlolg  der  Massage 
auf  gelihnteOliedmassen,  woldie  ronH.  Coa« 
tarde  unter  seiner  Leituni^  .studirt  ist.  Danach  bat 
sich  die  interessante  Tbatsacbe  ergeben,  dass  gelähmte 
Olledmossen  nach  TerhfiltnissmSssig  wenig  Sitzangen 
ihre  Beweglichkeit  wiedererhalten,  und  zwar  theils  voll« 
kommen,  theils  m  lü  hem  Maasse.  Dieser  Erfolg  er- 
streckte sich  sowohl  äuf  jungst  entstandene,  wie  auf 
iltoro^  bis  fdnQkhrige  Paralysen  and  trat  sowohl  hol 
Lähmungen  infolge  von  Apoplexien,  wie  nach  acuten 
Krankheiten,  (Typhus),  Syphilis,  Hysterie,  ein. 
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Ewald»  ALusKxitniR  Thkrapui. 


[Grev'c,  Lidt  om  Massage.  Tidssiirift  for  pnktSsk 
Medioin.  5.  Arg&ng.  18S5.  p.  119. 

▼«rf.  beapriebt  die  Httaag«  dds  UottrUibs» 
besondera  um  den  Dickdarm  zu  behandeln ,  aber  anoh 
bei  Icterus  oatarrbalis,  Neuralgien  und  obroniMhen 
Exsudaten  in  der  Fe ritonf^al höhle.  Massage  der  Brust 
wird  gegen  Intercostalneuralgie ,  M.  des  Ualses  gegen 
Aatbm  «od  bei  «bnniMhoi  Oatairben  tob  Lutdi 


und  ^Trachea  empfohlen,  lii  i  'Icr  Besprechung  der 
Massage  der  iutremitäten  wird  darauf  aufmerksam  ge- 
maeht,  daas  man  anOoglieb  die  Massage  der  Theila 
machen  milsse,  die  dem  Centram,  dem  Herten  näher 
aind,  als  die  nigentlicb  afficirte  Partie,  so  s.  B.  Massage 
der  Wade  Lim^^e  Ta^c  machen,  bevor  man  sur  HaMafa 
des  Fungelenkes  bei  Distuisio  pedis  übergebe. 

r.  hnkm  {K«ffail«ffao).] 


DradifeUar-Boricktlgug. 


Seite  247,  tioke  Spalte,  Ztile  S€  von  unten  Ii«  Bürette  statt  Lünette. 

a    248,    ,  ,         .      8    .       ,      «   Uriuä  statt  Vagus. 

.    349,    ,  ,         ,     16    .       „      .   mit  350  g  Urin  digerirt. 

.  252,    ,  .  letate  Zeile  Uea  AnnahB«  bei  Vermindening. 

,   252,  reobte  .  Zimle  5  too  onton  liea  nfeht  anf  eiDnnal  atett  naiat  anf  cinnal. 

,    253,  linke  .         n     ^   .    oben  lies  Gr,^^  s*a't  Herd. 

ib'i,  recht«  „         ,   30   ,    unten  lies  Sparkralt  statt  Spannkraft. 

SM,    •  «       .  <S  .      •     «reiner  n«l«>bAiftt  atett  einer  Flebebdftt 
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Pharmakologie  und  Toxikologie 

Prof.  Dr.  TU£ODOR  UUSEMANN  ia  GatÜDgeD. 


L  AUfcaciM  Work«. 

1)  Bernatsik,  W.  n.  A.  F.  Yogi,  Lebrboeh  der 

Arzneimittellehre.  Mi*,  gleichmässigcr  Berücksicbtit;ung 
<i<.r  :>bt(r reichischen  uinl  deutschen  Pharmacopoe  l>tiir- 
b.-it-t.  2  Hälfte.  2.  Abfb  nr  S,  I.VIH,  u.  S.  ö61 
bis  764.  Wien.  —  2"^  iiiiiz,  Carl,  Vurk-suiiKCu  über 
Pbarmacologie  für  A>  r/tr  uiid  ."itudirendc.  8  (Scbluss-) 
AbtheiJang.  8.  XIV.  u.  SOS.  Berlio.  —  S)  Der- 

selbe, Gmndifige  der  Arsneimittellebre.  Sin  küDnebei 
Lehrbuch.  9.  neu  t  earheitetc  Auflage,  gr.  8.  VII  u. 
810  Ss.  Berlin.  —  4)  IM  jgRC,  P.  C,  Diu  wichtigsten 
Hcilmiwol  ;ii  ;hr!-r  wtrhs(  lt;i1r-n  chemischen  Zusammen- 
setzung uod  pharmacodvnamtacben  Wirkung  übersieht- 
lieh  dargestellt.  AOS  dem  Uolländischtiu  ubtr.s>;tzt  von 
Eduard  Sohaer.  gr.  8.  12.  u.  120  Ss  Hit  73  laf. 
Jent.  —  5)  Aitebison,  F.  R.,  Synopsis  of  tber^ 
peutics.  Arranged  for  the  um:  oi  presrribers,  with 
posological  tabl<?s  am!  an  arraDgctaeul  ol  aü  poison*. 
18.  ]'20  pp  Ediiiburg  und  London.  —  6)  Ltruoe, 
J.  M.,  Matena  medica  aud  tberapeutics.  An  inlroduc- 
tion  to  tbo  rational  treatment  of  disease.  3.  edit.  12. 
592  pp.  London.  —  7)  Clark,  J.  U.,  Ibe  prescriber; 
a  diotionnarj'  of  the  new  tberapenties.  IS.  ISS  pp. 
London  —  8":  Gerrard,  A.  W.,  Blcment«  of  Matvria 
medica  aud  pharmacy.  8.  468  pp.  London.  —  9) 
Owen,  J.,  Materia  raedica.  2.  cdit.  8.  3S0pp.  Landon. 
—  10)  Pbillipa,  C.  D.,  Materia  medica  and  theia- 
peatiett  vefeUble  kingdom,  organic  Compounds  kod 
animal  kingdom.  8  1090  pp.  London.  —  11}  Waring, 
K.  J.,  Manual  of  practical  therapeutics  oonsidered  witb 
refereoccH  to  articles  nf  materia  inedipa  4.  edit. 
JakrMbwrieat  d«r  («MiniaiUni  Ur^Mm,   ISS«.    IM.  L 


Edited  by  D.  W.  ßaxton.  12.  Philadelphia.  ^  IS) 
Wood,  H.  üa,  A  treatise  on  tberapeutics,  eomprising 
Hsteria  medica  and  toxieology.  6  edit.  gr.  8.  792  pp. 

London.  —  13)  Biddle,  J.  B. ,  Materia  mtilica  »nd 
tberapeutics,  for  physicians  and  studt-nts.  10.  edit. 
revised  und  enlari^ed,  with  special  reference  to  tb'TA- 
peotics  and  to  the  pbysiologicai  action  of  medicincs, 
b7  0.  L.  Uiddle  and  H.  Morris.  8.  524  pp.  Phila- 
delpUa.  —  14)  Farquarson,  E,,  A  cutde  to  tbera- 
peoiies.  4.  ed.  8.  400  pp.  London.  l.*!)  Semple,  A., 
The  pockct  pharmacopoeia  for  1885,  including  the 
tlierapeutical  artion  of  the  drugs,  witb  the  tiatuial 
Order  and  aclive  prim-ipies  of  thoso  of  vegetable  origin. 
12.  184  pp.  London.  —  16)  Cantani,  Arnaldo,  Ma- 
nuale di  Farmaoologia  clinica  (Materia  medica  e  Tcra- 
peutioa)  banta  speeialaieDte  soi  reeenti  progreasi  della 
nstolof^ia  e  della  cllniea.  Trattato  pratioo  ad  nso  dei 
tnsiici  esercenti,  dei  farmacisti  e  degli  studcnti  ?e- 
cüiidaedizionerifattaod  accre^ciuta  Vol. II.  Fase.  17— 2G. 
p.  1—400.  Mailand.  —  17)  Dujardin- Beaumetz, 
Les  nourellea  m6dications.  2.  6dit.  riv.  et  augm.  8. 
VIII.  u.  200  pp.  Paris.  —  18)  Artaolt,  S.,  Droguea 
cbimiques  de  la  rnnti^re  mddicale.  18.  193  pp.  Parii* 
—  19)  ReDt«r^;hem,  Albert,  van,  Compcndiuffl  de 
m^decine  dosim^trique  ou  matiere  medicale,  chimique, 
pharmaceutique,  pbarmabud}  nainiqu«;,  clinique.  Ouvrag« 
eouronn6  au  concours  de  1885  de  l'Institut  libre  de  la 
mMeoine  dos>m6triqae  i  Paris,  gr.  8.  XII  u.  943  pp. 
Farie.  —  SO)  Reoeptlasebenboeb,  klinisches,  fSr  prak- 
tische Aerzte.  Sammlung  der  an  deo  Wiener  Kliniken 
gebräuchlichsten  und  bewährtesten  Heilformela.  8.  Aall. 
I€.  XIV.  Q.  SSO  Sa.   Wim.  —  S1)  Arsneimitte!  nnd 
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zum  Gebrauche  für  Studirende  and  Aerzte,  zugleich 
als  4.  Aufl.  der  Reccptfonneln  der  med.  Klinik  zu 
Leipzig  8.  VIII.  u.  51  Ss.  Leipzig.  —  92}  Rabow,  S., 
Arzneiverordnungon  zum  Gebrauche  für  Klinicisten  und 
pnktisebe  Aerzte.  U.Aull.  12.  VILd.  98Ss.  Strass- 
bnrg.  —  2S)  FormaUe  mngUtnJea  B«ri»lin«iiMS-  Mit 
eioen  Anlnog,  enthtltand:  1.  Die  IbndTerltnnfepireit». 
2.  AnlcituDgcn  zur  Kostenersparniss  beim  Verordnen 
der  Arzneien,  gr.  8.  l6Ss.  Berlin.  —  23)  Meadows, 
Alfr.,  The  prescribers  companion.  5.  edit  ,  with  the 
addition  of  the  ncw  remcdies  up  to  the  prosont  date, 
inr  liiduig  thohc  of  the  British  Fharmacopoiia  ot  1885h 
U.  290  pp.  London.  —  24)  Bnrdet,  Q.  et  £.  Bgaas«, 
Ponnulaira  de  noutenni  nrnMea.  18.  lt.  a.  oS6  pp. 
Paris.  —  25}  rrand,  Ä..  Formulairts  de.s  rafdic« 
monls  nowvcaux  ;appendioc  du  2.  6d.  du  Traili  de 
Therap.  ut,]uc).  18.  p.  849—902.  Paris  —  26) 
F  tiickiger.  V.  A.,  Klera«nti  di  farmacognosia.  Ver- 
sione  ital. ,  con  aggiunte  di  IV  (liacosa.  8.  XXIT. 
u.  247  pn.  Tarin.  —  27)  Cauvet,  D.,  Noamiut 
AMment*  de  natiire  mMienle,  comprenant  lliittolre 
des  dioi^ii.  h  Minjjtcs  d'origint  animalc  et  v^g^Ule,  leor 
const.Uit II  [),  leurs  propri^tes  et  leurs  falsifications.  18. 
T  I.  XI  u  t;^4  pp.  .\ver  81K.)  fi^;.  t'aris.  —  28) 
Hag«ir,  H..  Handbuch  der  pharmaceutiscben  Praxis. 
Für  .\potheker,  Aerzte,  Drogisten  und  Medicinalbeamtf . 

woblf.  Ausgabe  mit  Kijj^suBfibftnd.  Fünfter  un- 
veriinderter  Abdraek.  III.  Bnnd  and  Reipater.  gr.  8. 
142;*  S>  Hirlii,.  2f))  Hcalencyclopädie  der  ge- 
.HammU'U  l'hariuiicis-.  UaiMiwörterbuch  för  Apotheker, 
Aerzte  u  Medicinalb*amle.  Hi  raus^».  von  K  drissli-r 
und  J.  Moeller  __Mit  tahlretcben  Iltu.itrationea  in 
Holzschn.    Hd.  I.  (A— Atom),    gr.  8.   728  Ss,  Wien. 

—  SO)  Renington,  J.  P.,  A  piactiae  of  pharmacy; 
treating  on  tbe  nodes  of  nnking  and  dispensing  offi- 
ciiKil ,  unolficinal  and  extemporaneous  prrparations : 
wiUi  iir>i«Tiption  of  therc  properties,  uae.s,  und  do.se.s; 
intet.df  1  ,is  an  handbook  for  pharmaoisU  and  phpi- 
oiaas,  and  a  textbook  for  studonts.  8  1000  pp. 
Witb  illustr.  Philadelphia  —  31)  Audouard.  A., 
Nouveaux  ^lenenta  de  phnnnaoie.  9.  4d.  8.  XXIII 
a.  295  pp.  avee  t$1  fig.  Ptrü.  —  SS)  Janaaen,  Alb., 
Guida  pratica  per  farmacisti  o  per  medici.  16.  Floreoa. 

—  33)  Sch  los« c  r  !•  1  iippi,  Contraveleni.  3.  ed., 
(  'Ii  aj^giunte  sulle  mitzioni  sottocutane^.  24.  61  pp. 
Florenz.  —  34)  Lalon,  \'.,  De  la  toiicologie  en  Alle- 
magne  et  en  Russie.  Rapport.  8  72  pp.  Paris. 
(Bfviobt  über  eine  «iaaensofaafUicb«  Beiae  in  Deutsch- 
land und  Baaalaad,  beaondtn  die  toxieologisebcn 
Stfldian  in  Dorpat  beJundalnd.) 

Unter  den  diesjährigen  Er8cheiniin»;<'ii  .steht  die 
zweite  AulUge  des  berühmten  Werkes  viu  Cautaai  (16) 
obenan,  ein  Buch,  das  von  den  vielseitigen  und  grQnd- 
lioben  Stadien  des  Neapolitaner  Klinikers  aufs  Neue 
Zeugniss  ablegt.  Dasselbe  ist  gegenwärtig  wohl  daa 
umfiingieiohste  fUndbocb  der  Pharmacologie,  indem 
es  auf  5  Bünde  von  zasammen  etwa  2500  Seiten  be- 
ic'hin.'.  ;st,  Pi'.'  K;iirichtuu>; ,  nach  dem  Erscheinen 
drr!><;lb<;n  jährliche  Supplemente,  welche  die  neuen 
Mittel  behandeln,  herauszugeben,  ist  bei  der  gegen- 
wärtig  so  ausserordentlichen  ürweiterung  des  Annei- 
sdiatsea  «ehr  praktisch. 

Auf  llui:h  ^  .1  n  Re  Ii  1  e  r  >{  Ii  e  m 'b  (19)  roüsiüen 
Hir,  tr  un&crer  eigenen  ausgesprocheuun  (iegnersobaft 
/u  ']■  r  von  den  Verf.  vertretenen  Schule,  als  auf  eine 
sehr  aeiasige  und  sorgfältig«  Arbeit  hinweisen,  in 
welcher  die  Arinetmittel  der  dosinetriaehen 
Modi  ein  nach  den  verschiedensten  Richtuii(;eii  behandelt 
werden.  Der  Autor  hat  übrigens  die  Mater  a  medica 
der  r;ur^^;rdev.-'hrh-  I.  .-^chule  »jlbst  sehr  erweitert.  Die 
gewis:«  von  allen  Pbarmacologen  der  Uegeowart  aner- 
kannte Tendenz  der  Do&imelriker,  reine  Stoffe  thera- 
(«tttiaoh  zu  verwertbeo,  leidet  freilich  gegenwärtig  noch 


gewaltig  Ahbruob  durch  die  VerunrciniganseD  der  Al- 

caloide  and  Alcaloidsalze  des  Handels,  wofür  die  Beweise 
in  der  jetzt  in  deutscher  Uebcrsetzang  vorliegenden 
Schrift  PluKgc's  (4)  gegeben  sind. 

Ein  für  den  Ar.'.t  sehr  brauchbares  Uälfshuch  zum 
Naobsehlageii  verspi  icht  die  von  G  e  i  s  s  l  e  r  und  M  >  1 1  r 
henuMgcgeben«  und  von  ihnen  in  Geaeinscbaft  mit 
Tcnehieoenen  namhaften  dastteben  vnd  Ssterreiohiaebeii 
Pbarmaccuten  und  Pbarmacologen  bearbeitete  Real- 
Encyciopviio  der  Pbarmacie  (29)  >u  werden,  deren 
Gesamm  tum  fang  aicii  auf  8  Hände  von  S&  Bog«n 
stellen  wird. 

IL  UnclM  ArsMiiiüllcl  oMl  «lllc. 

i.  rimukolo^e  nnd  Toxikola^e  der  BTgpriuM« 
Stoffe  lud  ihrer  YerblaiBBgaa. 

1.  Sauerstoff. 

Rensi,  Ernco  de  (Neapel),  üeber  das  Ozon.  Arcb. 
für  patholflf.  Anat  und  PhjaioL  Bd.  CIT.  8eft  L 
S.  SOS. 

Naeh  Temaeben  de  Renti*a  Uber  die  Wir  hang 

des  Ozons  hei  Thier  en  hewirken  Ozoneinatbmungen 
heim  Frische  Verlanij.sarauiiK  und  .spiitcr  Stillstand 
der  .\lhembewegunj{  (Apnoe),  was  aurh  bei  Verb  nl-- 
rung  der  H<iutathmiirig  durob  itummilösung  der  Kall 
ist.  beim  Aal  Stillstand  der  Eiemenbewegung  und  un- 
geoMin  leblMfte  Kidmasangen  dea  Körpers,  bei  Vdgeln 
und  VeeiMbweincbcn  Retetdation  der  Athmung,  bei 
letzteren  bis  7.u  ' \,  der  Atherazabl,  die  nach  Zutritt 
von  atmosphärischer  l.uft  über  4ie  2t>orm  beschleunigt 
wird,  dagegen  kenie  .\pri0e.  Die  Überall  constant« 
Athemverlaugsamung  erscheint  als  Folge  de.i  vermin- 
derten GasaustaoacMa,  da  Eohiwsäure  das  mit  Ozon 
bebandelte  Blut  weit  weniger  raacb  dunkel  färbt  als 
das  mit  Sauerstoff  imprägnirte.  Die  darch  Athnea  in 
reinem  Sauerstoff  erzeugte  Atbraungaverlangsamung 
fallt  bat  Meerschweinchen  weit  geringer  aus.  Ozon- 
einathrouogen  bei  Diabetikern  hatten  meht  den  ^enug- 
sten  Natten  i  bei  Pbthisikern  wurde  dwiaoh  ausgeprägte 
Addität  dea  Bant  und  Teiteaaerang  der  (««M»ait- 
emährung  oonatotirt 

2.  Schwefel. 

1)  Pohl,  Julius,  Uobor  die  WirkungsweiM  des 
Schwefelwais.serstofle.s  und  der  Schwefelalkalu'n,  (I'harm. 
Institut  der  deutschen  Universilal  zu  i'rag.)  Arcb.  1. 
exper.  Patbol.  und  Phanii  i  Bd,  XU.  Heft  1  u  2. 
ä.  1.  —  2)  Stif  ft,  H.,  Die  phjraiologiaohe  und  thera- 
poutiaohe  Wiikong  dea  Scbwofelwaaaeiatofigaaea.  8. 
Ueilin. 

Haoh  Pohl  (1)  ist  die  Vergiftang  durch 
Sobwofalwaiaerstoff  nklit  ata  ein«  diraeta  Sin- 

Wirkung  des  freien  Gases  im  Blut  aufzofassen,  Baa- 
dern als  Schwefelalkaliwirkung,  indem  Schwef<'lw,v<?i?r- 
stoff  nicht  dauernd  im  Blute  frei  bleiben  kann,  sondern 
im  Blataaram  wie  in  Ltoongcn  dar  alluüiaeb  rMtfiran- 
den  Bhitsalze  (Carbonale  und  Phcsphate)  .sich,  wie 
die  Matriamaitropraaaidreaotion  beweist,  in  Schwefel- 
kaliiUB  Tarwandalt  and  das  Blut,  salbst  das  TanSoa, 
stets  ganog  einfaches  Carbonat  enthalt,  um  von  der 
Lunge  au!»  «indringenden  SchwefelwasserslofT  zu  bin- 
den, ohne  dass  Sättigung  der  BiuUlkalien  erfolgt. 
Di«  Abgab«  Ton  Sebw«felwtts«nto<r  dnieh  di«  Long« 
(bei  Kaltbliitern  auch  durch  die  Haut)  erklärt  P.  au«? 
der  geringeren  Tension  für  Schwefelwasserstoff  an  den 
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gedachten  Localilätou.  Directec  chemi«olier  Nachweis 
Ton  SohwefelilMf  bai  SehvefelwasMiatoffTergiftung 

ht  allerdings  nicht  möglich,  weil  ersteres  schon  in 
äusserst  geringer  Menge  heftig  toxisch  nt.  so  dass 
eine  solche  Verdünnung  in  der  Biutmenge  (b«iin  Ka- 
niDchsii  naeb  P.'a  BtncbDong  0,0085  pCt.)  rMnlttren 
würde,  die  die  Auffindung  schon  in  rein  wiissriif^r 
Lösung  beeioträcbUgt«.  Indessen  ist  die  altbekannte 
Qod  TOD  P.  dnieh  UtieirerBDobe  bestStigte  Aehn- 
licbkeit  der  $<liirafii«'asserstoff  ■  und  Schwefelalkali- 
intoxication  so  ^oss.  *!ass  der  Grund  der  wesentlii  h- 
sten  Erscbeinongen  (Uonrulsionen.  Athem&tillstand, 
Moakelzlttera)  der  Dimliebe  sein  rauss,  nnd  wenn  «ns 
chemischen  Griin  lfri  die  letztere'  nii-lit  ron  im  Blute 
wirksamem  freien  SH,  abgeleitet  werden  kann,  man 
die  erstere  auf  die  Bildung  von  Alkalisulfid  beziehen 
inuss,  womit  dann  freilir:h  die  ältere  Theorie,  wonach 
(in>  Sriiw ffelwasserstoffvergiftun^f  auf  SauerstofTent- 
ziebung  und  Erstickung  beruht,  biafällig  wird 
und  dM  wefenlUche  Moment  eine  etgenlbümli(Äie  Wir^ 
kauf  tat  nervMe  Centre«  darttelh. 

Reflectorische  Reizung  der  Ut  dulii  oblongvt»  spielt 
bei  S«bwefel«eaaer»talfrergiftang  k«ine  Bolle,  ds  die 
Symptome  derselben  bei  Binleitong  dureh  die  Nase 

und  durch  die   eröffnete  Trachea  die  gleirli  i:  sind 
Alkalientziehung  könnte  bei  Sch«t;ff Iwa-ssersUinvi^^rgtf- 
tang,  da  sich  auf  1  kg  Thier  27G  crm  SH,  berechnen, 
um  durch  Neutralisation  dc!<  Ulutcü  tödllicb  zu  werden, 
nur  bei  sehr  lang  andau<>rnder  Intuücatioc,  in  welcher 
aUmälig  bedeutende  Mengen  SU«  consonirt  werden,  in 
Frage  kommen.  Pie  Sauersloffentiiphung  ist  hei  letalen 
D''S>:n  'Ir-  Ifl/t.ri:ii  !-.■■       rill:,-,   hrrl)-:,.,i^  '^'i  —  bei 
todtlicben  Mengen,  dass  jtiltiilalls  da  TqI  durch  SH, 
nicht  davon  herrübren  kann.    Die  Gleichheit  der  Vor- 
giftungserscbeinungen  nach  Sä^  und  Sobwefelnatham 
besiebt  sieb  nicht  bloss  auf  die  aente,  sondern  aaeb 
auf  die  protrabirte  Vcritiftung.    Bei  ersterer  ist  der 
Blntdraek  stark  herabgesetzt,  wobei  mitunter  vorübtr- 
g«hend''  IHiitdrucksteiptTung  vorausgeht,  l-  i  l'  t/.t-Trr 
kommt  es  zu  wiederhol l^.-n  Convulsionen  mit  entsi  rrchi  ti- 
der  Drucksteigerung.  Die  Convulsionen  bei  AlkalisuUi  1 
Vergiftung  sind  cerebral,  die  J)ruoks«nkaag  beruht  auf 
Lähmung  der  medullären  und  spinalen  vasomotoriseben 
Centrun,  während  die  Innervation  d<!r  peripheren  Oe- 
fässe  nicht  betioffen  wird   und  das  Herz  bei  acutester 
Vtrk;if.uii^-  ■i';uili'"h   uni  kräftig  pulsirt.    Vi  ri  Lixy(l;i- 
tioii!>(>rMduct«n  kann  di:r  tödtlicbo  l^ffect  von  Natnurn- 
sulfid  nicht  abgi-Icitot  werden,  da  Natriumsulfit  nnd 
Hrposnlfit  auch  in  Dosen,  welche  die  letale  Gabe  Na- 
trluflunllid  «eit  flbentelgen,  intrarenSs  ganx  nngiftig 
.sind.   Gepen  S^fuer^tnff.  ri*7,it'hung  hui  Schwefdtiilrium- 
vergiftung  s[..riclu  las  K-  hicn  der  dem  Ers!h:kiiii^;stode 
rcf^r-liniisMi;  v. .rau.S|^t;heiidf  n  erheblichtii  Hlui'h  ui'k-stLnge- 
ruug,  die  völlig  difterente  Action   von   reducuctid  im 
I31ute  wirkenden  Substanzen  (unterschwefligsaures,  unt' r- 
ttbosphorigsaures  und  pbesphorigsaures  Natrium,  Aide- 
byd,  Aeeton,  gallnssaarae  Natrium  und  I'yrogallol)  und 
die  ühi  lau-  geringe,   minimal   Ii  laic  Dosis      mg  pro 
Kilo  KaiiiJicben).     Dass  die  \\  tkurii;  dem  Natrium- 
sulfid als  solchem  und  ii.i;ht  Ltwa  darau.s  im  Hliitc  ge- 
bildeten Stoffen  zukontmt,  UbrMi  Versuche  mit  Blut, 
das  mit  Natriurosullid  längere  Zeit  digerirt  war,  indem 
die  ebaraeteiistbcbc ,  hüobst  bedeutende  üiatdruck- 
Senkung  eonstant  geringer  ausfiel,  je  länger  die  betr. 
Di^  stion  staltgefunden  hatte.    Bei  längerer  Digestion 
bilrien  sich  geradezu  Stoffe,    welche  den  Blutdruck 
dauernd  an  steigern  venndfen. 


3.  Cliior. 

1)  Bostroetn,  Vergiftung  durch  Salzsaure.  VbdL 
d.  med.  (it.sellscb  zu  Glessen.  9.  Nov.  Berliner  klin. 
Woehentiohc.  No.  61.  (Vergiftong  eines  fiO^Uir.  Maanea 
mit  100,0  Salsaiure  mit  %  1  Sdinapa.  Tod  in  estd.; 

p.  m.  hochgradige  Ueberfültung  der  Mesonterialvenen 
durch  duiikelscbwarz-geronnenes,  wesentlich  aus  brau- 
üiM\  .seholli;iLn  Massen  bestehendes  ISlut.)  —  2)  Sebad, 
liudolph.  Zur  Kenntniss  d*'r  InfAxication  durch  Schwefel- 
saure; und  .Salssäurc.  S.  27  Ss.  Uissert.  MQneben.  I88ft. 
(Vergl.  Ber.  18S6.   1   p.  3[llt  ) 

[Key.  Axel,  Fall  af  förgiftoing  med  klorvätesjrre. 
Ujrgiea.  1885.  Sr.  läk  sältek.  «rhandl  p.  27S.  (Einem 
fiSjäbrigen  Manne  wurde  wogen  eines  Epithelioms  eine 
Ampnlatio  lemoris  gemacht.  Sp&ter  wurde  anf^kVbrt, 
dass  Pat.,  der  geisteskrank  ur.d  .ilcr.hülisch  war,  z-t  'f 
Tage  vor  der  Operation  Salzsaure  ;n  unbekanuiui 
Muntre  t;cniiinmtii  hatte.  Der  Tod  erfolgte  2f>  Tage 
nach  der  Operation.  Die  Section  zeigte  den  Magen 
stark  oontrabirt,  seine  Schleimhaut  mr  ToUattnd^ 
destruirt  von  der  Qsrdia  bis  aa  «a.  S  Ms  vom  Pyloros} 
der  Bsden  des  SubstanssertnatM  war  non  der  Sob- 
mucosa  und  Huscularis  gebildet.  Die  hintere  Wand 
des  Fundus  zeigt«  ein?  iimsrhriebpre  Partie,  wo  die 
Magenwand  vollständig;  destruirt  und  die  Begrenzunj; 
der  MShlung  durch  benachbartes  narbiges  Bindegewebe 
gebildet  war.  Die  Schleimbaut  der  Portio  pyloriea 
war  gerStbet  und  geschwollen.  Oesopbagoa  obm  Epi- 
tbtit  Munde  und  Rachen  nichts  Abnormes.  Keine 
SflUf  einer  frischen  uder  ahf;elaufenen  Peritonitis.  In 
der  Leber  ein  apfelgrusser  Äbioess  mit  übelriechendem 
Inhalte.  Vena  lienalis  zeigte  einen  Thrombus  mit  den 
Wurzeln  in  den  Venne  gastrieae  breres.  —  Verf.  glaubt, 
dass  die  Construetion  dea  Nnsc.  obliquus  ventrioalii 
durch  welchen  ein  Canal  lings  der  kleinen  Cunratur 
gebildet  wird,  in  dies^iD  Falle  au  spät  eingetreten  ist 
am  die  Siure  in  das  iatrum  pylori  aa  leiten.) 

S.  Borcb.J 

4.  Btobi- 

Ij  Kigner,  Anton,  Ueher  Bromismus,  nebst  einem 
Falle  <l<»sse>beu  m.  letalem  Ausgange.  Wien.  med.  Fresse. 
No.  25—34  —  2)Uare,  Uobart  Amory  (Philadelphia), 
Tbc  action  <A  the  btomide  of  oiekeL  Tbenpeutie  das. 

May.   p.  297. 

Zur  Cavuistikdes  letalenBromismuscbronieus 
bringt  Higner  (1)  etnen  Beitrag  durch  die  Kranken- 
geschichte einer  l'Jjührigen  Kpileptica,  welche  1  Jahr 
bindorob  täglich  mindestens  6,0  und  in  den  letsten 
viersebn  Tagen  10,0—12,0  Bromkaliam  Terzehrte.  Die 
Symptome  der  lotoxicati  n  waren,  ausser  wt  it  verbrei- 
teter Acne  und  Foetor  oris  in  Verbindung  mit  schmutzig- 
gelblich'  m  Zuijgen-  und  Zahr.fl'.'ischtioU;,',  ("utarrh  vnn 
Nase  und  Rachen  und  copiöser,  fadcuziehendcr  Speichel- 
bildung, besonders  Anorexie,  etwas  Meteorismus,  Ab- 
nahme der  Brnäbning,  heftige  Frontal-  und  Lombo- 
saeralschmerzen,  Abnahme  des  Gedlehtnitse«  und  Be- 
nommenheit des  Sensoriums,  schliesslich  in  .Sninnolcnz 
und  Cuma  übergebend,  Differenz  der  PupiUenweite  und 
starke  Herabsetzung  der  Reaction  auf  beiden  Seiten, 
leichter  Tremor  der  Zange  und  Hände  bei  intendirteu 
Bewegungen,  unsicherer,  sehwankender  Gang  und  Uerab- 
setsung  der  Sensibilität  der  unteren  Extremität,  sowie 
des  Schlundes,  Verminderung  der  Haut-  nnd  Sehnen- 
reflexe,  Fehlen  des  D ursalclonus  und  des  Kniepbäno- 
mens,  liasitation  und  Scbwerfdlligkeit  der  Sprache  ohne 
ArticulationsstSmng,  endlich  psychische  Aufregung, 
bald  sa  Delirien  sieh  ateigemd,  mit  Haliucinationen 
Teroehfedener  Sinne,  Jaetation,  foudroyant«  und  mnsai- 
tirccde  Delirien;  die  eigentliche  Todesursache  war 
übrigens  Bronchitis  und  lobuläre  Pneumonie,  die  3fi 
Standen  rar  deos  Tode  auftrat  und  neben  «eleber  die 
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Sectiuu  bluttülle  in  Hirn  und  Uirnhäuteu  nachwies. 
Dt»  von  &  befOrwortete  Verbot  dea  tiudTertwaf»  voo 
Bromlatliam  tot  bestimmt  olobt  notweekmiaeig. 

Uaro  (3)  hat  die  physiologische  Action  des 
Hrumnickel  (Ben  1886.  I.  40S}  de^enigea  dea  Brom> 
ktliama  sebr  äbalieb  gwfandeo,  indem  m  wa  0,t  die 
Rellex«mgbarkeit  selbst  nach  vorgängiger  Steigerung 
durah  Stryebnin  abschwächt  und  aufhebt.  Directappli- 
nirt  t'ihmt  es  die  rootoriscbec  uu<\  sunsiblrn  Ncrvi  ii 
und  i!](ütcr  die  Muskeln,  auch  dec  Uerzmuskel,  de&sen 
Action  auch  bei  Sobcutanapplicalion  und  an  Warm- 
blütern bei  Infoaiiio  »tark  becRbgeaetst  wird.  Die 
Uenbaetsang  dea  Blntdroaki  «nd  dw  Polmhl  wird 
durch  Vagusdurchschncidong  nm  TMl  gebentrt,  »ber 
nicht  völlig  aufgehoben. 


5.  Jod. 

1)  Ormerod,  J.  A.,  lodlde  of  potaaeforn  in  apas- 
nodic  asfhrna  Pracitinrier.  Apr  p  241.  (36  Fälle 
von  nächtliphon  AnlSlicn  von  Dyspnoe  aus  der  Poli- 
klinik des  Viciütia  Fark  Hospitals,  von  denen  25  Pat., 
darunter  auch  vei^chicdene  mit  secundärem  Asthma 
und  Lungcnaffcctioncii,  lAbrend  der  Behaadlaug  mit 
0,35—0,7  Jodkalium  voUkommeo  frei  blieben,  häufig 
jedoeh  unter  Persistenz  von  Hasten  ond  Kuncatbmig- 
keit  V'L'i  T;it;usariliruch.  oder  j^vringerc  Häufigkeit  und 
Heftigkeii  dci  ääthmi^ii:>cht!n  Anfälle  darboten,  welche 
Effeete  jedoch  nach  Aussetzen  des  Mittels  verschwanden.) 
—  2)  Kopp,  Carl,  lieber  eioe  seltene  firaoheinang 
bei  acutem  .lodismus.  Mfioobener  med.  Woobenaohr. 
No.  28.  S.  498.  —  8)  Wolf,  Frani  (üöritz  a.  0.) 
Kine  pemphiginöse  Form  der  Jodkali-Intoxication  mit 
lödtlichen  Auainnge.  Barl.  klin.  Woobeoaebr.  No.  85. 
S.  578. 

Von  Nebenwirkungen  dus  Jods  beobachtete 
Kopp  "J)  drückende  und  bohrLtide  SL-hmerzf n  in  beiden 
FuRSS)L>bleii  bei  gichti^chfin  Sypliilicik'-rn  näcb4tagigem 
Gebrauch  von  täglich  ■'i.o  .fodkaliam,  mit  geringer 
Soh wellung  Terbuodeo,  die  beim  Auasetaen  eeaairten 
und  bei  Wiedeiftofnahme  der  Ifediottion  reeidivirten. 
Besonderes  Interesse  bietet  eine  Beobachtung  von  W  o  1  f 
(3),  wo  bei  einer  an  Nephritis  leidenden  Frau  uach 
dem  (jenuss  von  7  Essloffeln  vjn  tiner  Ji  dkalium* 
tösuiig  (6,0 :  20U,Ü)  ausser  l'apeln  und  PuBteln  (Jod- 
aone),  starkem  Oedem  des  Gesichts  und  der  Augen- 
Uder  and  Bleonorrboe  der  Goi(jaiictivs  aieh  am  atärk- 
«ten  im  Geaiebt,  releblieb  «leh  an  Halt,  Nacken  und 
den  Dorsalfläcben  beider  flätido,  zerstreut  am  ithrg-n 
Korper  ein  ohne  Eiitzundun;;  der  umliegend en  haut- 
partim-  aultretLiidLS  bullöses  tixanthem  ent- 
wickeUe,  das  aus  Imsen-  bis  daumennagelgrossen, 
matt  grauweisslichen  oder  blaasrötbliohen,  mit  klarer, 
rdtblieber  Flfiaaigkeit  gef&llten  Blasen  bestand  nnd  zu 
weleben  aieb  ihniiebe  wwssliebe,  prominente  pemphi- 
ginöse  Gebilde  auf  der  f-chleimbaut  der  '/uii>;e,  Nase, 
Wanu^n  und  df':>  ."-cblundes  gtstüttai,  Abufsebfeu  von 
der  .^pI ".i-ubuit  s  peniiibi^iiuisen  .\Ui,>cblage8  nach 
Jodkatium  ist  der  LmitUnd  bemerkeiiswerth ,  daas  in 
den  ersten  drei  Tagen  der  Krkraukung  dm  Se-  ond 
Kteiete,  iosbeaondere  dar  Drin,  naob  üntemuobang  tob 
L  I»ew  in  kein  Jodkaliom  entbleiten  nnd  dasa  48  Tage 
nach  dem  Hinnehmen  des  Jodkaliums  trotz  roborirender 
Behandlung  und  anbcbeiaender  Beaaeruug  (V«rsobor- 
fung  der  Blaaaa)  der  Tod  unter  Collapaanwlieiiimgan 
erfolgte. 

[Welaoder,  Fall  af  blüdiungar  i  buden  efter  in* 
Inning  af  Jodpreparat  Hygiea.  188S.    p.  681.  (Bk 

zwei  Ptt.  vcrureachten  Jodpräparate,  wcnu  auch  in  kleinen 
Dosei.  K'jji-ben,  das  Entstehen  von  /.ahlreichen  Kcchj- 
ra  -'  r,,  die  mit  dem  Aufbörfn  l  r  M  ^iieamente  wieder 
scbwaodcD.  t.  Utis*B  ^Kupeubageo).] 


6.  Fluor. 

Kolipinski,  Louis  (Washington),  Preliminar}*  notes 
on  aome  of  tbe  propertiea  of  aodiom  flaocide.  Amer. 
med.  Meva.  No.  8.  p.  908. 

Nach  Kolipinski  wirkt  Floornatrium  schwach 
deletär  auf  Mierooooeeo  und  etwas  atirker  antiaeptiscb 
(i  :  1000->87T8)|  der  einige  Stunden  naebdemBinnebmen 
von  6 — 7  mg  gelassene  Harn  bleibt  lange  unzersetzt.  Bei 
Hunden  erzeugt  es  in  grösseren  Dosen  (0,3)  Erbrechen, 
bei  Application  in  den  Mastdarm  häutige  wässerige, 
schleimige  Entleerungen  ond  Tenesmuä.  luiravcnös 
erregt  es  in  derselben  Dosis  Beschleunigung  und  Ver- 
tieiung  der  Atbemafige,  Krbreofaen  und  Abgang  von 
Koitb  md  Run,  Unrue,  Znebnngan,  apitar  kommt  ea 
7.a  grosser  Schwäche  und  Bewuastlosigkeit  bei  lan|^ 
üamer  und  beschwerlicher  Athmong,  ond  der  Tod  erfolgt 
in  einigen  .Stunden:  die  Ucrzschläge  überdauern  die 
Respiration.  In  die  Pieuren  i>der  die  ^ucbhöble  gespritzt 
sdäat  FlMfMtrinm  intensiver  bei  Infusion  in  die 
Venen  an  wirkao}  doeb  finden  aiob  an  der  Applicationa* 
atella  keine  Zeieben  entaBndliober  Seiineg.  K.  ge« 
brauchte  das  Salz  bei  Kindern  in  Dosen  vuii  3  mal 
tätlich  G  mg  (nach  12  mg  traten  .Magetischiner7'-ii  -  in) 
m  sehr  diluirter,  wässeriger  Lösung  rait  entsphiedenem 
Kn'ulge  bei  Cepbalalgia  gastrica  in  Folge  von  Diätfeblem 
und  anderen  Darmreizen  und  bei  anämischem  und  neural- 
giseltem  Kepfweb,  in  trerscbiedenen  Fällen  von  Inter- 
mittena  und  ramittirendem  Fieber,  endUcb  bei  Epilepsie, 
wo  selbst  in  schweren  und  langdauerndea  Fällen  der 
längere  Gebrauch  die  Anläiie  bedeutend  verringerte  oder 
gas»  aintirta. 

7.  Stickstoff. 

1)  Laf  font,  Inflneaee  de  l*aneatbdaie  par  iobaia* 

tions  de  protoxyde  d'azotc  pur  sur  diverses  Functions  de 
l'^conomie.  Coroptc«  rendus  de  l'Acad  T  CIL  No  3. 
p.  176.  —  i)  Meschede  (Königsberi;) .  Km  Fall  vr.n 
Vergiftung  mit  Pain-Ezpeller.  Berl.  klin.  Wocbeoächr. 
No.  8».  S.  876. 

Laf  font  (I)  macht  darauf  aufmerksam,  daas 
die  durch  Stickoxydul  erzeug;t«  Asphyxie  nicht  ohne 
Gefahren  sei.  indem  sie  Diabetes  erzeuge,  der  bei 
Tbieren  conataot  anftrete.  Baim  Manschen  baobaehtoto 
L.  bei  demselben  Kranken  zweimal  Wiederauftreten 
von  Zuokerharnrabr  nach  Ötickstofloiydul .  ausser* 
dem  aU  tbie  Folgen  doMalben  «bloiotiaoba  ErMbat- 
nongen  bei  einem  Mädchen  in  den  Pabartit^abrill. 
Abortus  mit  Alsterben  des  Fötus.  Wtederauftreten 
epileptischer  Anläiie,  die  seit  Jahren  verschwunden 
waien,  nod  Riwheiaen  ton  Albnaimirie  «nd  Hydrops 
bei  einen  Kmünn  mU  HitimUainwOeieM. 

In  Selbatvenueben  hatte  L.  schon  in  wenigen  Mi- 
nuten Zooker  in  Harn,  dessen  Menge  (18,40  g  pro  Liter) 
nach  6  Stunden  am  grossten  war  und  ilesseu  Auw<-.sen- 
heit  noch  am  4.  Tage  furtdauerte,  bei  Hunden  wurde 
nicht  nur  die  Zuckermenge  im  Harn,  sondern  auch  die 
Zuekermenge  im  Blute,  bier  oft  auf  das  Doppelte  der 
Norm  Termobrt  gefunden.  BeiQglieb  der  AotioB  dea 
Stickoxyduls  auf  Athmung  and  Kreislauf  coostatirte 
L.,  dass  die  Thierarten  mannigfache  Differenzen  zeigen. 
Beim  Meerschweinchen  tritt  nur  Vertictun^j  der  A'.hrm- 
zbge  (wie  beim  Menschen)  ein,  doch  hegt  der  Atbem- 
stillstand  dem  Momente  der  Anästhesie  sehr  nahe; 
beim  Kaninebao  werden  die  Atbemsiige  erat  fteqoooter 
und  tiefer,  dann  beim  Eintritt  der  Amstbeeie  lang- 
samer; ebenso  beim  llande,  wo  sich  an  die  Verlang- 
samuug  jedücb  plutjiicher,  .jft  ludtlicher  .Stillstaod  ai.- 
schlii  sst.  Der  Blutdruck  bleibt  statiunar.  beim  Hunde 
nach  vorgäogigur  geringer  Steigerung,  oder  sinkt  ^betm 
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Kaninchen)  unbedeutend.  Der  Hcmehlag  wird  anfangs 
fnqinnter,  t^ter  verlangaaint,  mit  V«ntirkang  der 
Synelca;  Atröpin  vwliiDdert  die  Reterdstion. 

Wesentlich  zur  AmiooniakTprßifturg:  gehörig 
erseheint  die  ron  Meschede  (2)  berichtete  Intoxi- 
cation  mit  dem  als  Pain-h]i(pellcr  bezeichneten 
Geheimmittel  von  F.  A.  Richter,  obsohon  ein  Theil 
der  Symptome  (Blutbrecben,  blutige  Stähle,  Schmerzen 
im  BpigMtnam  aod  Abdomeo)  ÜicilweiM  »aob  anf  den 
iD  dieser  Speeiattlftt  entkeKenen  aeterfn  PflamenatelF 
lurückza führen  sein  mögen ,  da  dieselbe  aus  20  Th. 
AetiAmrooniak,  '20  Th.  Wein^'eist  uri'l  -20  Th.  Tinctura 
Capsiri  ••  .seminibos  bestuht.  Neben  urt liehen  Erschei- 
nuDgen  bot  die  Vergiftung  auch  solche  von  Collapi« 
(Sinken  der  Temperatur  bei  grosser  Pulsfrequenz),  ner- 
TÖie  Symptome  (Coma,  mQliaames  Athmeo,  ep&ter  Xop^ 
sdtnenen  nnd  Himnern  in  Kopfe)  und  eine  nuf  Blut» 
Veränderung  fleutenile,  mehrere  Tage  anhaltende,  braun- 
föthliche  Färbuni;  fa.st  der  ganzen  Körpcroberfläche. 
1  ntereurren'v  kam  aurh  Blutune  aus  der  Va|;ina,  llarn- 
verhattung  und  leichte  Albuminurie  vor  Die  die 
schwere,  erst  nach  53  Tagen  vSIlig  beseitigte  Vergif- 
tung bedingende  Dmis  waien  et«»  50—60  Tropten 
Pain-Expeller,  Ton  dem  übrigens  frilter  lebon  10  Tt. 
Schmerzen  im  Magen ,  t  lutif^es  Erbrechen  und  Stuhl- 
gang, sowie  Abgang  dunkel braunrüthlicheu  Urins  her^ 
Tofgemien  hatten. 

8.  Pboaphor. 

1)  Harris,  Gase  of  poisoning  by  phospborui  pastis; 
death  on  the  15.  day;  autopsy.  Lancet  Sopt.  25.  p.  588. 
(Vergiftung  ein.  s  31  jährigen  Mannes  mit  einer  grösseren 
Ifenge  Phosphorteig;  Krbroohenes  im  Dunkeln  leuchtend; 
Gelbsucht,  in  den  letzten  Tagen  Delirien,  Prostraiion 
und  Che]rne>Stokea'«ohe«  Atkemphäuomcn;  bei  der  See- 
tie«  iet  die  tdir  kleine,  nar  4S  Unten  wi^ende,  soblaffo 
Muscatlel*er  bemerkenswerth ,  die  raicroseopiseh  Ver- 
fettung iu  hohem  Grade  darbot;  im  Magen  keino  An* 
ätzung  oder  KntzQndung.)  —  2)  Bond<'t,  K.,  Kmpoi- 
soonemeut  aiga  par  le  pliosphore  trait^  par  l'easenoe 
de  ttrlbentine.  8.  108  pp.  Becdeaio. 

Die  Anwendung  des  nicht  re  c  1 1  f  ici  r  t  e  n  Ter- 
pentinöls bei  Phosphorismus  acutus  wird  auf 
Grund  neuerer  Erfahrungen  ronRondot(2)  wdrm  be- 
fftmortet,  da  bei  Arühteitiger  Darniehaog  die  Abioip< 
tioD  dee  Giftet  geliindert,  M  spSterer  die  Krteheimin- 
gen  wesentlich  gemildert  werden.  R.  sucht  die  gün- 
stigen Effecte  theils  in  der  Anregung  der  Herzthätigkeit 
und  der  Steigerung  der  'IVraperatur ,  sowie  in  der  ){e- 
steigerten  Diurcse  und  Ausscheidung  des  Uarnstoffs, 
tbeib  darin,  dass  es  den  Veränderungen  der  BlutkSr- 
peroftea  aod  den  Anatritte  von  Haemoglobin  enteegeo- 
wirkt  Auf  die  dureb  dat  Oel  bedingte  ReetitotioQ 
von  Sauerstoff  will  R.  die  Wirkung  nicht  bezogen 
wi-ison,  ila  selbst  die  intravenöse  Application  von  Sauer- 
»tcifl  bei  vi/rt:eschritte;icr  VerKiftui<K  fruchtlo.s  bleibt. 
Als  mjttl'xrB  Dosen  bei  frischer  Vergiftung  bezeichnet 
B.  2,0—10,0,  in  kurzen  Intervallen  dargereicht,  worauf 
er  die  Entleerung  des  Mageniobalte  nittalat  Brech- 
mittel oder  Magenpnmpe  folgen  llatt.  Bei  IntolAam 
des  Ma){'^t»s  räth  er  Inhalationen  an.  während  er  Clr- 
.stiere  aU  wirkungslos  bezeichnet.  Das  Mittel  wird  bis 
zur  Gen^ung  forlgereicht  und  von  Neuem  gegeben, 
wenn  Harn-  und  H^inistoffattuobeidang  abnehmen.  Mit 
BMkt  warnt  B.  vor  der  Anwendoag  von  fetten  Sub- 
ttaoiea,  besonders  in  den  enten  Tagen,  während  er 
die  Darreichung  von  AbfQbmitteln  und  diaietiaaben 
Mitteln  (n>  ben  roborirender  Behandlung)  und  in  aplten 
Perioden  Milchdiät  für  indioirt  hall. 

[Sonden.  Fall  af  fosforförgiftning.  Uygisa.  \66b. 
Sv.  lakaresällsk  förhandl.  p.  169.  (Rine  unveiheirathetc 
Geb&rende  «urde  tron  einen  Ki,  daa  einen  Snonat- 


lichco  Fötus  enthi'.it,  j  -l  undcti,  Sie  atarb  unter 
Symptonen  von  Pboapborvergiftung,  die  auch  bei  der 
Sieotlon  Bonetatirt  miraeO  t.  leflM  (KopeobageD).] 


9.  Amn. 

1)  Coester  (Biabrleii),  ArMnaiaentoffvgrgifiung 
nit  günstigem  Anegavn  ^bemeglofainnrii ,  £jteraa, 
Polyurie).    Bert.  klin.  Woebensebr.  No.  18.  S.  W9. 

(Leibschmerzen.  Erbrechen,  Absonderung  reichlTh' r 
Mengen  von  Urin,  der  bis  zum  4.  Tage  der  Erkrankung 
bedeutende  Quanta  Haemoglubin,  keine  Blulkr'rparohen 
enthielt,  Icterus,  anfangs  leichte  TtmperaturerhöhuDg, 
bis  zum  10.  Tage  andauernd,  Genesung ;  Pat.,  Arbeiter 
in  einer  Aniliofabrik,  batte  vielleiebt  abeiebtlidi  Aiten- 
waiaerttoff  gfatbnet;  im  Harn  iraide  At  naehgewieaen.) 
—  2)  Osler,  William  (Philadelphia),  On  the  use  of 
arsenie  in  certain  forma  nf  anaomia  Therapcutic  <iai. 
Nov.  p  741.  ((lün.stige  Krfol|?r  bei  Anämie  im  ijefolger 
von  Uerzkrankheiten,  Malaria  und  ohronischera  Mag«n- 
catarrh  bei  Triokenif  bei  malignen  Lymphomen  und  in 
einaelDcn  Fällen  Ten  peraieiSeer  AaiBÜe.)  —  8)  Wey* 
mann,  A.  F.,  A  lew  eiperimenta  witb  Liquor  Potaaeii 
Arsenitis.  Ibid.  p.  448.  —  4)  Cohn,  Adolf  (Jauer';, 
Zur  acuten  Antenikintoitcalton.  Arch.  f.  Kinderkkht. 
Hd.  VII.  U.  6.  S.  417.  —  5)  Do".,  D.  W.  ;bosion), 
A  casG  of  Fans  green  poisoning.  ßo.iton  med.  and 
burg.  Journ.  Sept.  30.  p.  301.  (Letale  Vergiftung  durcb 
8— 4XbeelöffBl  voll  PariiwGran,  aus  Versehen  sUttPalv. 
Liqoin'tiie  genonnra,Tod  fn  iSStd. anter Coilapserseb«- 
nungen  nach  vorausgej^angcner  Kmctocatharsin ;  trotz 
Anwendung  der  Magenpumpe  fand  sich  bei  der  .Section 
noch  Pariser  Grün  in  Magen  und  Darm;  diestlbe  wies 
ausserdem  tablreiohe  Eecbymosen  und  Blutungen  iti 
Pleura,  Kndooard,  Langen  und  beiden  Nieren  nach; 
bei  Lebzettea  Hagenichmerzcn  nicht  vorhanden.)  — 
6)  Birth,  L.,  Tberapeutische  Beiträge.  B.  Notiz  bc- 
tn  fTend  die  Wirkung  des  Roncegno- Brunnens.  Uresl 
ärztl.  Zeitsohr.  No.  3.  S.  25.  (Magenschmerzen,  Er- 
brechen und  Collaps  nach  einem  nicht  ganz  vollen 
Eatlöffel  RoncegDO*Brunnen,  bei  einem  12jährigen  Mäd- 
eben;  die  genommene  Menge  entspricht  etwa  1  mg 
arseniger  Säure.)  —  7)  Bloedern,  Carl,  Ueber  die 
Wirkung  organischer  Arsenverbindungen.  8.  28  Ss. 
Diaa.  Oieiftwald.  1885. 

Wey  mann  (3)  oonstatirte  in  Bezug  auf  die  phy- 
siologische Wirkung  von  arsenigaaurem  Ka- 
lium bei  Fröschen,  dass  die  peripherischen  Nerven 
und  Muskeln  bei  Vergiftungen  nicht  paralysirt  sind, 
die  Lähmung  daher  eine  spinale  ist,  vorwaltend  von 
den  aentiblen  Zellen  abbangig,  «ilinod  die  moto- 
riaeben  erst  spät  bedeoteod  afBeirt  eind.  Aaeb  die 
Hirncentren  (Cjordiriati  jTi)  werden  stark  beeinträchtigt. 
Localapplicition  auf  das  Fr.ischherz  bewirkt  Steigerung 
der  HerzschlaKzabI  und  Schwächung'  der  Systolen;  die 
Wirkung  ist  vom  Vagus  unabhängig  und  tobeint  vor- 
waltend auf  8eb«5ebiiBg  dea  Haranoakela  au  berobea. 

Als  ein  bisher  wenig  beobachtetes  Symptom  der 
acuten  A  rscniutoxication  bei  Kutdorn  h&- 
iehreibt  lehn  (4)  neben  choleriformen  Erscheinungen 
auftretende  Delirien  und  Beuuiktlosigkeit,  die  er  iu 
Birat  Tillen  beobaebtete  und  alt  deren  Cnadie  in 
einem  Falle  von  Intouication  durch  Rattengift  bei  einem 
üjähngen  Knab'en  sieh  starke  H)  [  eräraie  dt-r  Ihrubiiut*! 
und  starke.-.  Oedcm  des  sehr  weichen  Cit^hirns,  sowie 
teröees  Transsudat  m  deu  SeiienvcutrikelQ  ergab, 
»ibrend  in  dem  anderen  glücklich  verlaufenen  Falle 
die  mebrügige  Somnoleu,  die  intereorrenten  Delirien, 
daa  Ztbneknirseben ,  die  S«bwellung  und  RÄtbnng  det 
Gesichtes  auf  analoge,  vielleicht  auf  f.."ihmün^;  dir  Hirn- 
gefässe  zu  beziebeode  Alterationen  im  Schädel  hin- 
deuten. In  beiden  FUleo  stieg  die  Tenpeiatur  nie 
über  88*. 
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Nsob  Versuchen  im  Greifswalder  phartnaeologiscben 
lattitot  erkl&rt  Bloedern  (7)  die  Dibenzy larsiu- 
sSure  als  die  giftiget«  der  bisher  uatenaolita& 
organischen  Arsen^Terbindungen,  indem  de 
Frösche  schon  zu  6,25  mg  und  KaTimchi-r)  zu  0,025  in 
24  Stunden  tödtet  und  selbst  die  Dipbenylarsinsäure 
an  Toxicitit  übertrifft,  an  welche  sich  nach  'ier  Ititen- 
sitiLt  der  Aotiun  in  absteigender  Linie  Beozarsinsäure, 
IbkodfMaie  und  Honophenylarsinsiaf«  reiben.  Post 
mortem  findet  sich  auch  bei  Snbeotaninjection  starke, 
oft  hämorrhagische  Entzündung  in  Magen  und  Darm, 
parenchymatöse  Nephrit  s  und  bcginru  tiric  fettige  D>'ge- 
netatiOD  von  Leber  and  flenmuskel,  offenbar  als  Arsen- 
«rirkunffi  le  dan  PretnerdeB  de»  Arsens  in  Oisanisnuis 
anzunebmen  ist 

(Wulfffiberp,  Arsenikdraabes  Saltsyre.  Tids- 
•khft  fiir  prak"..  MeiUoiii.  b.  Arganj;.  1885.  p.  457. 
(Liou.  Fowian  kann  mit  Salzsäure  gegeben  werden,  es 
UÜmt  sich  zwar  Arsentrioxyd  oder  Arsentrichlorid,  die 
pbamaeodynamiscbe  Wirkung  bleibt  jeda<A  dieselbe: 
von  Alcobol  wird  Arsentrioxyd  jedoeb  unlialiob  |efillt 
und  Liqu.  Fowleri  darf  daher  nicht  mit  aalasianbal- 
tender  Tiactur  versebrieben  werden.) 

f,  Isflsst  (Kopenhafsii).} 

10.  Wumiith. 

l)Solg!er,  Uf-btr  sAlicylsaurt^s  Wistnuthoiyd ;  Bis- 
muthum  salicylicum.  Gehe,  Dresden.  Aus  dem  Vcrtm 
für  innere  Medicin  in  Berlin  Deutsche  med.  Wochen- 
aobrift.  No.  22.  S.  375.  —  2)  Gattmann,  P.,  Ueber 
sali^lsaures  Wismuthoxyd.  Ebendas.  S.  377.  —  3) 
Langgaard»  lieber  Bismatbun  saliojrlioam.  Sbrad. 
Mo.  80.  S.  614.  —  4)  Dalob«,  Panl,  Aeeidents  dfn- 
tozication  eons^cutives  k  un  pansement  arec  le  snus- 
iiitnte  de  bismutb.  Annal.  d'Hyg.  publ.  T.  XVI. 
H«.  10.  p.  358. 

Als  ein  bei  Magen-  and  Darmleiden  und  davon 
berrübrenden  reßectortscben  Neurosen  rieirach  ver- 
verthbaTMWiamuthpräparat  empfieUt  Solger  (1)  daa 
meinem  Qehalt  an  Bi  dem  Magisteriam  Bismuthi  fast 
glpichwerthige  basische  Bismuthum  salicylicum 
(ron  Gebe  in  Dresden),  zweckmässiger,  wie  Lang- 
f aard  (3)  betont.  BismatboiB  sQbsalicylioam 
genannt,  wf^Iclics  S.  in  einer  gro.isen  Anzahl  von  Fällen 
zu  0,6 — 0,8  dreistündliob  verordnete,  wobei  einzelne 
PeraolWD  50,0 — ^900,0  in  tolo  ohne  Belästigung  oon- 
sumirten.    S    f  i' rt  den  besonders  bei  chronischen 
Diarrhöen  jeder  Art  con^tafirtifn  EfTi^rt  auf  dif  anti- 
septische Wirkung  des  Wisuiutbs  zurück  und  warnt 
▼or  eiaom  im  fiandal  «banfails  anter  dar  Basalebnang 
B.  saliryüfum   rorhandenpn  i^aneren  welches 
weit  weniger  W  ismutb  eatbält  und  üebelkeit  und  Leib» 
BobmarxMi  erregt. 

Als  Nebenerscheinungen  oder  beginnende  VcrgiJ« 
tttoaarseheianagea  naob  längerem  Oebraucbe  des  Wia> 
BiitikBalieylatB  mobaebtet»  S.  (besonden  bei  sparsamer 

Ernähronp  and  gleichzeitiger  Obstruction)  ünbehag- 
lichkeit,  grau  belegte  Zunge  mit  einem  .schwärzlichen 
lÄiigHstriche  in  der  Mitte,  unbehagliches  üt-fühl  im  Mn^t  n 
und  Leibe,  die  durch  eine  Dosis  Kicinusöl  beüciUgt 
werden.  Inwieweit  das  Mittt-I,  welches  wie  Magistcrium 
BismaUti  die  Stüble  diueb  Bi  S  sobwars  färbt  und 
naeh  welebem,  wie  Gattnann  (i)  fand,  jedes  Mal 
Salicylsäarc  im  Harn  nachweisbar  :st,  drin  officimllpn 
Wismuthpräparate,  neben  welchem  .lu-h  -  in  von  üult- 
mann  erfotf;liis  vi-rsuchti  s  Hisnuithum  tannicum 
neoerdings  iu  den  Uandel  k(;mmt,  vorzusieben  ist, 
nUsKMi  rergleiebende  Vemotae  lebren. 


Zur  Casuistik  der  .xtf  rnf  i.  Wismuthvergiftung 
bringt  Dalch^  (4)  einen  Be  trag  aus  der  Klinik  von 
Empis,  wo  bei  einer  Frau  naob  SwSefaentUaber  AppU- 
oation  von  Bismuthum  sabnitrieom  PaendoaieBtbnB««i 
des  Veliim  palatinura.  der  Uvula  und  Tonsillen,  der 
Unterlippe  und  unter  der  Zunge  ,  unter  denen 
die  Schleimbaut  sohwärzlirh  gefärbt  war.  verbanden 
mit  Foetor  oris,  s^waraem  ^nme  des  Zahnfleisch» 
nnd  Loeheraag  dar  ZIhne,  apiter  aaoh  Brbreeben,  Diarrhoe 
und  Singultus  auftraten;  erstere  waren  noch  7  Tage 
nach  Beseitigung  des  Verbandes  nicht  ganz  rer- 
schwund-n.  Der  Harn  enthielt  E  weivs  und  B. ,  das 
auch  in  den  Stühlen  nachgewiesen  wurde.  Das  be- 
nutzte Wismuthsubnitrat  war  bla  auf  gsriaga  Haiifan 
troo  Biamatboi7oblor0r  rein. 

11.  Zinn. 

I'aienko,  F.  A.  (Pctersburii).  Ktude  .ipt-rirafTitale 
des  effets  toxiques  et  pb7»iologiques  des  sels  d'ötain. 
Areb.  da  pbTsiol.  norm,  et  patboL  Mo.  1.  p.  1. 

Die  unter  Vii  t  p  i  a  n  angestellten  Versuche  Pale  n  k  o's 
über  die  Toxi  im  tat  des  Zinns  eriraben  völlige  ün- 
schädlicbkeit  d'  s  innerlich  einc-führtt n  rherniscb  reinen 
oder  ordinären  metallischen  Zinns,  das  zu  0,3  tägliob 
6  Wochen  lang  eingeführt  bei  Hunden  keine  Störuog 
dos  WobUteins  bedingte  and  onTeiindert  den  Dmrm» 
oanal  passirte.  obne  hier  jedoch  die  ibm  xngeaebrieheno 
deletäre  Action  auf  Helminthen  'Taenia  sr-rrata,  Ascaris) 
zu  zeigen.  Zinnchlond  wirkte  in  grosseren  Do.sen 
(0,1)  subcutan  caustis.  h .  m  hr  kleinen  local  an- 
ästhesirend -.  ebenso  trat  die  Actzwirkung  bei  perito- 
nealer Application  lierv.  r.  In  das  Blut  einpespritji, 
wirkte  0,0S— 0^05  pro  Kilogramn  naob  kwaem  Totanus, 
Tremor  nnd  Paralyse  rapide  tSdttiebt  bei  der  Seetion 
fand  sich  starke  Hyperümie  im  verlängerten  Mark  und 
üebim,  mitunter  auch  Kcchymrsen,  such  schiecfn  diie 
Nervenzellen  verändert,  so  dasa  riii'  Kerne  nicht  i-r- 
konnen  wann.  Vom  Hagen  aus  bleibt  selbst  0,.^  ohne 
BSUdliaben  Bffieet,  wihrend  grössere  Gaben  KrbrecbefD 
erregen,  obne  bei  wiederholter  Darreiebang  daa  Allge* 
metnbefinden  zu  beeinträchtigen,  obsebon  der  Hara, 
obwi.-hl  nieht  constanf.  Zinn  enth-rt  .  i\s  in  Gohir*. 
Leber  und  Hoskeln  nicht  aufzufindeii  war. 

IIa.  Silber. 

[h'rysinski  (Dornat),  Vacfosjntk  do  nauki  o 
argyrri  (Beitrag  rar  Lehre  von  der  Argyrie).  Gaieta 
lekars'ka.  No  41. 

Die  üntersucbuni:  von  3  Argy  nc  fäilen  an  Men- 
schen, neb.st  Conti olbeobachtungen  an  Kaninchen  aad 
Batten  ef^ab  Foigendes:  Die  abgelagetten  sebwaraoB 
KSmer  bilden  eine  bisher  unbekannt»  »rganisehe  Sillier' 
verb!t)duri>„'  und  bef!nden  sich  Vi-rnehmlieh  in  den  Ge- 
fässwändcu  und  secundar  im  Bmdegeweb«.  Man  findet 
sie  auch  in  den  Epithclien,  im  Vas  afTerens  nnd  -»Terens 
der  Malpigbi'schen  Knäuel  der  Niere,  wie  auch  in  den 
weissen  Blutkßrperchen.  In  der  Leber  sind  sie  am 
aablreichsten  in  den  Aesten  der  Pfurtader  and  des 
Yenweigungen  der  V.  centralis,  doeb  kann  man  sie 
auch,  wiewohl  weiii;;er  /ahireieh,  in  den  übrigen  Capil- 
larcn  antreffen.  Auch  i.acii  acuter  Vergiftung  kann 
man  bereits  in  48  Stunden  Silberablagerungen  in  den 
Organen  constatiren;  dieselben  sind  farblos  und  werden 
dnreb  Sebwefeiwassontoff  sohiefrig-scbwarz  gefärbt.  Die 
grösstcn  Ablagerungen  entstehen  im  Kuocbeomark  und 
zwar  in  allen  Markiellen.  Daraus  folgert  der  Verf., 
dass  auch  eine  korxdauernde  Silberbchandiunft  sehr 
scbädliob  ist.  Soielensk]  (Krakau-Jaworxe).] 

12.  Quecksilber. 

1)  Sommvrbrod,  Julius  (BrMiUu),  Ueber  im  Pba- 
tjnx  loealisirte  Hydraigriose.  Barl.  klin.  Woebensobr. 
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No.  47.  S.  811.  -  2)  Schuster  (Aacheii\  Die  Mer- 
curseife.  Wien.  AÜg.  med.  Ztg.  No.  8.  S.  86.  —  3) 
Landaber g.  Sally,  Uebcr  die  Aossoheidung  des  Queck- 
silbers aus  dem  Organismus,  aiit  beaondMwr  fiw&ek- 
sicbtiguDg  des  Calomels.  8.  48  Si.  Wm.  Bvwlän.  — 
4)  .Iendr4ssik,  Ernst  (Budapest),  Das  Catomel  als 
Diureticum.  Deutach.  Arch.  f.  klin.  Med  Bd.  XXXVIII. 
S.  499.  —  5)  Citllins,  F.  H.,  Calomel  a.s  a  diuretic. 
Manchester  med.  Cbrooicle.  Julj.  p.  810.  (Casuistik.) 

—  6)  Torsellini.  Dante,  Delta  influensa  della  pqh 
aiM  sallA  MlubUitä  del  wlonelMo.  Add.  di  Chiau  e 
di  FwBMol.  Afotto.  p.  lOS.  (Lkbrnmt  dl  Sieni.)  — 
7)  Peters,  John  C,  Corrosite  Sublimate  in  the  treat- 
ment  of  ohronio  Brights  diseAse.  Tberap  Gaz.  Dec.  { .  äll. 
(bekannttä.)  —  S)  Jolles,  Maiimili&n  (Erlangen), 
Untersucbui)({eii  über  die  Sublimatrer|!iftun^  un  l  i1er«  n 
Beziehungen  zur  Ferroentintoiicatjoii.  Wiener  int-l 
Woebeuobr.  No.  44»45.  S.  1469,1607.  —  9)  Hilde- 
brandt (Hettatedt),  2wei  Pille  von  SoUimatintoxiw 
tion.  Deutsche  med.  Wochi-t.si'hr.  No.  21,  S  358. 
('/.wei  Fülle  von  Verwechselun;;  äu.s.Milich  zu  vtr«ren- 
d>-ii<1t,T  Subliinatpulvcr  mil  .Mi  riiliiiipulv-r;  tr..iz  des 
V-  r.srhlurker,v  von  1,0  in  Koige  der  rasch  dart^ereicb« 
icn  Kiweissmi}iUir  nur  unbedeutend«  Erscheinungen.) 

—  10)  FleisobmanD,  Carl,  Tödtliobe  Sublimatver- 
gi/tung  naeh  einer  sweimaligen  SobeidenMUspülung. 
.Slitth.  aus  der  geburtsbülfl.  Klinik  Ton  Breisky  in  Prag. 
(  entralbl  für  Gynäcol.  No.  47.  S.  761.  —  in  iJia- 
cosa,  l'ietro  (Turit.),  Sulla  siero  di  latt*;  ai  sublimato 
Dulla  medicaaiooe  aatisettica.  Ann.  di  Cbim.  c  di  Far- 
mneol.  Mmo.  p.  15S. 

Die  von  Schumacher  neuerdings  betonte  Tb»t' 

Sache,  da.s.s  e.s  eine  von  der  .Sloniatitis  nit-rciiririiis  un- 
abbingige  und  derselben  oieist  voraufgohende  loca- 
lislrt«  Pbarynxhy drargyrose  gebe,  wird  Yon 
So ni me rb rod  (1)  bestätigt,  der  diese  Affeclion  bei 
einem  mit  Einreibung  |(raar>i  Salbe  beschäftigten 
Krankenpfleger  bei  laryngoscopisoher  Untersucbong 
beobachtet«.  Dieselbe  charteteriairt  aioh  doreb  Meine 
raniiichp  und  ovale,  Hache,  weisse,  srharf  um- 
schriebene Auflagerungen  auf  stark  geschwollenem 
vnd  gertthvten  Onnde,  welche  in  S.**  Fall«  in  gerin* 
Ker  Ansah!  am  Prennlum  epiglottidts,  sowie  am  rechten 
Rando  dor  Epiglottis  und  dem  daran  grenzenden Tbeiie 
der  Piiüii  giübäuepiglottica  dextra  und  in  grosser  An- 
saht im  tiefsten  Absehoitte  der  bintorMiPhafynxwand, 
wo  S  r  h  i!  ni a  ch  p  r  solchfi  bisher  nie  gefunden-  ihren 
Silz  hatten  und  in  6  Tagen  nach  Unterlassung  der 
Binrsibongen  unter  Joditaliumgebraoehe  fenebwandsn. 
S.  vindicirt  denselben  als  frühestem  Symptom  des  Mar- 
ourialismus  besondere  diagnostische  Bedaatsng. 

S c h  u .s ler  (2)  eiiipRf lilt  neutrale  weiche  Mer- 
corseife  (6apo  merooriaiis  kaiinus)  zu  Ein- 
reibanfMvren  bei  Syphilis,  die  m  der  grauen  Salbei, 
deren  Consislenz  sie  theilt,  den  Vorzuj?  hat,  dass  sie 
sich  rascher  verreiben  läest,  nicht  so  schmutzt,  weniger 
Iniebt  Bessm  sntagt  nnd  (bei  gleichem  Qaeoksilbsr- 
gshalt)  in  gnrIngarSB  M«ng«o  ooimtiv  wirkt 

nurcbscbnittlirh  zeigton  sich  schon  riach  17  Kit» 
reibungcn  von  10—15  .Minuten  Zahnfleisch-  und  Mund 
affectionen  ;  doch  giebt  «  s  auch  Reiractärc  gCKtn  dir 
Seife,  so  daaü  ».  B.  m  c^ncm  Falle  nach  45  Ein- 
reibungen keine  Salivatiun  eintrat,  obschon  der  Naeb- 
«eis  der  Ug-R«sorptioD  durch  Untersuchung  derFK«aa 
oonsfant  gelang,  und  aadererteib  geringe  Reeistens 
(Ptyalismus  und  Durchfall  nach  ö — 9  Kinieibunk'in'-. 
Diu  Seife t  veiohc  nicht  mic  di«  Merourna'ronseitc  ab- 
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bröckelt,  bedarf  einr  sehr  sorgfältigen  Hereltung,  so 
dass  keine  Queoksilberkügelchen  unter  der  Loupe  sicht- 
bar. Man  erhält  sie,  indem  man  200  Tb.  Schmalz 
■it  100  Tbeilen  Liquor  Kali  eaastiet  U>33)  verreibt, 
SO  Tb.  Wasser  suaelit  nnd  t,S  Tb.  dieser  Seih  lang- 
sam mit  einer  aus  I  Tb.  Quecksilber  und  0,5  Schmalz 
(unter  Beförderung  der  feineren  Vertheiinng  durch  Zu- 
.satz  von  etwas  Chloroform)  bTeiteten  Quecksilbersalbe 
misobt.  Man  kann  auch  graue  ^aibe  aus  ana  Ii)  d rar- 
gjrroBt  und  Adepe  I  Tb.  mit  1  Tb.  Sapo  kaiinus  albus 
Tsrreibcn  nnd  liei  sehr  gelindem  Erwärmen  Liq.  Kali 
eaost.  q.  s  «d  sapeniflontionsm  perfeotan  binsnseCsen. 

Landsberg  (9)  bat  in  der  dermatolegiaeben 

Klinik  zu  Bre.slau  Untersuchungen    über  die  Querk- 

silberausscbeiduag  durch  den  Üarn  insbe- 
sondere naoh  Calomelinjeotionnn  bsi  20  Sy- 
philitischen unter  Anwendung  der  tob  Msga  nodt- 

ficirten  Pürbringer'schen  Methode  angestellt  und 
bezeichnet  danach  die  Ug-Ausscbeidung  als  eine  oon- 
stante.  welohe  sehsn  naub  einmaliger  Anwendang 

einer  jcewiisen  Menge  (0.2  Calomoi  subcutan,  in  1»" 
bis  24  Stunden  stets  deutlich  ist.  in  den  folgenden 
Tagen  steigt  und  am  3. — 5.  Tage  das  Maximnn  er- 
reicht, auf  dem  sie  mit  nur  geringen  Schwankungen 
verharrt:  «später  sinkt  der  Gehalt  unter  Znnalmie  der 
Schwankungen,  bis  an  einzelnen  Tagen  der  Machweis 
ntobt  mehr  gslingt.  Die  Heng»  des  in  maximo  ausgs- 
schiedonen  Hg  variirt  bei  einzelnen  Personen  nicht 
unbedeutend.  Wiederholle  Injection  steigert  dieselbe 
nicht,  .sondern  verlängert  nur  die  Dauer  der  constanten 
Aosselieidong,  die  L.  noch  2  Monate  nach  dem  Aus- 
setzen der  Cur  mn.'^tatiren  konnte,  wahrend  nach  10 
resp.  13  Monaten  nur  in  der  Kegel  im  Tagesharn 
nachweisbare  Qaeebsilb«m«ng«n  «nthaltsn  waren.  Bei 
interner  Darreichung  von  0,2  konnte  ebenfalls  schon 
in  24  Stunden  Hg  im  Harn  nachgewiesen  werden;  die 
ausgeschiedene  Menge  schien  auch  bei  gesteigerter 
Dosis  etwas  geringer  als  bei  8abontanii\ie«lion.  Bet 
gehäuften  Behandlungen  konnte  n.\ch  4  resp.  14  Mo- 
oaten,  in  1  Fall  sogar  nach  2  Jahren  noch  constant 
Hg  im  Ran  «ntdeokt  worden. 

Quecksilbercyanid  zu  0,Ü<J2— 0,003  subcutan 
gab  in  den  ersten  Tagen  keine  Differenzen  der  Aus- 
Scheidung  den  Calomel  gegenQber.  Aach  bei  einer 
einsigen  Shireibnng  von  3,0  graaor  Salbe  enthielt  der 
Harn  nach  24  Std.  Queoksilber. 

Jandrissik  (4)  omptebli  nach  versohiedeaen 
günstigen  Erfahrun^^er  in  der  Wapner'schen  Klinik 
zu  Pesth  das  Caloiuei  als  Diureticum  gegen  Hy- 
drops bei  Herzkranken  mit  intaotan  Misren  (inel. 
Stauungsniere)  zu  0,2  täglich  3  —  5  mal,  wobei  der 
diuretische  Effert  am  2.,  oder  4.  Tage  nach  der 
nur  einen  einzigen  lag  o<ier  2  Tage  geschehenden 
Darrtiebug,  proportlonai  der  Dosis  und  der  Grösse 
des  Hydrops,  eintritt  und  so  lange  andansrt,  bis  das 
Oedem  volUtändig  verschwindet. 

In  verschiedenen  Fällen,  wo  Digitalis  u.  a.  Mittel 
gegeben  waren,  wirkte  Calomel  geradezu  lebensrettend. 
Die  durch  dis  Mitti  i  bedingte  Polyurie  war  stets  von 
leichlen  Hercursv  mptomen  (.Metallgescbmack ,  gestei- 
gsrte  Salivatioa,  Stomatitis)  begleitet;  der  relative  AI- 
bnmiogehalt  aabn  dabei  ab  (oiebt  der  absotnte).  die 
rhl  irid  '  waren  vermehrt,  und  oft  traten  hyaline  Cj- 
linder  aui.   Bei  gosuudeu  individuell  bewirkt«  Calom«! 
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kiinti  Vermehrung  der  Hammenge,  ebenso  wenig  bei 
Kranken  mit  pleoritiscben  Euudaten  und  chronischem 
M.  Brigbti.  BrbSbiMtc  dea  Palaea  iat  «phygmcfiaphiBoh 
viflbt  DidurelBbu',  'eMine  kein«  erhelinoli«  Yerlad«» 

rung  der  Pulszahl;  vielmehr  ist  es  unter  Umständen 
nSthig,  gleichzeitig  oder  nachher  die  Herrlhätifjkeit 
mittelst  Digitalis  zu  b'^  .  iii.  Der  primäre  Factor  der 
Wirkung  kann  daher  nicht  in  einer  Änreguni;  der 
Nierentbätigkeit  oder  de«  gesteigerten  Blutdrucks  g»> 
fmid«n  w«roea,  aondem  in  der  Steigerung  der  Resorp- 
tion der  SdetsatSaen  Plüsaigkeit  durch  das  Blut.  Beim 
Eintritt  von  Diarrhoe  oder  Bauchschmerzen  verordnet 
J.  0,01  Opium,  wodurch  die  Diorese  nicht  gestört  wird; 
gegen  die  Mundaffection  Chlorkalium  in  3— 4procent. 
Lösung  als  Mundwasser  und  intern  zu  1,5  pro  die. 

In  Hinsicht  der  Resorption  des  Calomel  fand 

ToratUini  f6),  d«M  Peprio  in  tnann  FiascigkeitMi 

(2  proc.  Sahsänre  oder  Phosphorsänre}  einen  Theil  Ca- 
lomel  zur  Lösong  bringt,  ohne  dass  Sablimat  entsteht, 
wKbrend8«lt-  mdHttdiiiiin  Ar  liiA  aderdlnfs  16fl«nd 
wirken,  abw  Itt  veit  ^erin^erem  Grade,  noch  weniger 
PhosphorsSui«,  und  Pepein  för  sich  ohne  Itaanden 
Einflose  ist. 

Joltes  (8)  madit  anf  Grandlag«  von  Thierrer- 

suchen,  in  denen  Sublimat  subcutan  oder  peritoneal 
appücirt  wurde,  an f  die  Analogie  der  externen 
Sublimatvergiftncg  and  der  Fermentiatoxi- 
«atioa  anfneiksaai  and  wklffC  arttan  wfa  latetaia 

aus  der  Gerinnunft  des  Blutes  innerhalb  der  Gefässe. 
veranlasst  durch  Lösung  der  Leucocyten  oder  anderer 
die  Gerinnung  veranlassender  Elemente. 

Die  im  Hagen  und  einzelnen  Darmtheilen  (Coecam) 
ocattatirta  starke  Iniaetion  stallte  aiab  nach  dem  mi* 
ereaeoplsdian  Befände  nidit  als  aetiv»  Vrpeiinle,  son- 

dem  als  Folge  embolischer  Anfüllung  der  Capillaren 
und  kleinen  Gefässe  heraas.  In  dem  Harn  der  ver- 
gifteten Thiere  fand  sich  kein  Zucker;  auch  fehlten 
Kalkablagerunf  and  Epitheldegeneration  in  den  Harn* 
eaailaban. ' 

Qiacosa  (11)  ampAablt  tan  «Btiseptisoben 

Verbände  Lösung  von  Snblimat  in  Serum 
Iacti8(l  :  1000),  die  weder  die  Wonden  irritiri 
noeb  aaagvllrtea  önacbattbamlbaniinat  absobeidat  ond 

in  der  Turiner  ophthalmologiscben  Klinik  vortreff- 
liche Resultate  gab.  Concentrirtere  Lösuri^en  sind 
wegen  des  sich  bildenden  llg-Albumioats  uozweck- 
Bitaig.  Daa  Prtpant  dliot  aaia  Baffuht««  dar  Tar- 

bandstoffe  beim  Gebri^Kch.  l-i'^'^t  <^i:<h  tübn  amb  tnr 

Imprägnation  von  Gaze  verwenden. 

Dass  auch  Yaginalausspülungen  mit  sehr 
diluirten  Sublimatlösungen  Ursache  tödt- 
Hcber  Intosioation  werden  können,  beweist  ein 
von  Fleischmann  (10)  mitgetheilter,  tödtlich  ver- 
laufener Fall,  in  welchem  bei  einer  Primipara  die 
Scheide  sweimal  mit  '/«  P<vq.  tSamg  anageapUt  ward«. 
Von  der  im  Ganzen  höchstens  2  I  betra^tenden  FIüi;sig- 
keit  scheint  eine  Quantität  durch  den  etwas  erüfTncteu 
Muttermund  in  den  Uterus  ^'elan|;t  zu  sein,  da  sich 
unmittelbar  danach  Schmerzen  in  der  Uuterbanch- 
gegend  einstellten;  auch  scheint  vorher  Diarrhoe  be- 
atMdea  an  haben.  Die  erst  am  Tilge  aaohber  nadi 
erfolgter  Oebvrt  efetretettden  Brseheininigen  wafen  Sa« 
livation.  Lockerung  des  Zahcfleisches,  Entzündung  an 
der  L'nttrfläche  der  Zun^'i-,  L'vula,  Arcus  palat.  und 
Tonsiller,  sparsame  Kntleerunß  von  Kiweiks,  verfettete 
Bpithelien  der  Nieren,  Blasenepithel  und  Blutkorper- 
«ban  emthaltaadar  Eanit  tpftlar  Aauiie,  aawle  bMttge 


Durchrille.  Der  Tod  erfolgte  am  8.  Tage  nach  vorauf- 
gehender Somnolenz  und  Convulsionen.  Bei  der  Sectioo 
land  sieb  aaaf^bnta  Neeroaa  der  Bpithelien  der  ge- 
wnndeaen  Harnoantleben  and  Aalblotang  von  Kalk 
in  denselben  (theils  in  Form  von  drüsigen,  aus  amor- 
phen Kueeln  oder  Platten  bestehenden  Klumpen,  theils 
feinkörnig),  starke  Röthung  und  partielle  Ecchymosirung 
der  Blasenschleimhaut,  oberfläohUehe  VerMhorfong  der 
Seh  leimhaut  an  den  Rindern  der  Bauhin'schen  Klappe 
nnd  in  isolirten,  bis  tbalergroasen  Herden  im  Colon 
asoendens,  dunkle  BStbnng  einzelner  Palten  im  flbrigcn 
Dickdarm,  parenchymatöse  Degeneration  des  Myocardioni 
und  der  Leber,  endlich  doppelseitige  Pneumonie.  Die 
Untersuchung  der  Stftble  am  S.  TSg»  aof  Hg  gab  d«> 
gatives  Resultat. 

[1)  Laach e,  Sublimatfontiftning.  Norsk  Magas  for 
Lägevid.  R.  H.  B.  15  p.  507.  —  2)  Wulffsberg, 
Forgiltninger  med  Sublimat.  Ibid.  188&.  p.  171. 
(ESne  Fran  hatte  IS  Gramm  einer  S~8pn>eentigaii 

Soblimatlösung  getrunken.  Unter  den  Symptomen  ist 
leichte  Albuminurie  h<-rvorzuhi  ben.  Pt.  Kenas.)  —  3) 
Welandt-r,  Under.sökninj^ar  om  kvseksilfrt.:ts  uppto- 
gende  i  afskiljaade  ur  människokroppen.  Med  3 
Taflor.  Nntdiskt  med.  Arklv.    I88S.  H.  S.  No.  19. 

We  I  a  n  d  e  r  (3^  vermuthet ,  das><  das  Quecksilber 
wie  das  Jod  coDtinuirlieh  aus  dem  Körper  ausgeschie- 
den wird,  so  lange  es  noch  darin  enthalten  ist.  Fflr 
seine  Untersadinagen  hat  er  die  von  Almdn  ang»- 
gebene,  von  Sebillberg  modillmrto Methode ancewaadl 

Der  Urin  wird  mit  Xair  n  causticum  liquidam  und 
ein  wi  nij;  Hmiip  vfrmi.scht  und  ea.  '/i  Stunde  gekocht, 
man  lässt  dann  den  Hoden'-atz  vollständig  zu  Ruhe 
kommen  und  entfernt  die  Ftü-ssigkeit.  Der  Bodensata 
wird  in  einem  kleinen  (ilaskolben  mit  etwas  Salzsätu* 
varmisoht,  ein  geglühter  Huplsrdrabt  von  3  cm  Liafflf 
5  mm  Dieke  einitefQbrt,  die  PIBssigkeit  snm  Soeben 
gebracht  und  der  Kolben  mit  einem  Stöpsel  verschlossen. 
Nachher  wird  der  Kolben  3G — 48  Sluudt.u  bei  einer 
Temperatur  von  45— G5°  C.  bin^'i-strli*.  Der  Kupfer- 
draht wird  dann  getrocknet  und  in  eine  kUmc  Gla»> 
rgbn  von  dünnem  Glase  eingeführt,  deren  OeiTruog 
daoB  tDgeschmoIaeD  wird;  endlich  «iid  die  Glaaröbra 
in  einer  sefawaeben  Weingeistflamme  erwKnnt  Dan 
Quecksilber  sublimirt  dann  und  setzt  sich  in  dem  vor 
dem  Kupferdrabt  gelegenen  Tbeilc  der  Glasröhre  ab. 
Wenn  der  Urin  auch  Jod.salze  enthält,  muss  das  erste 
Präcipitat  ein-  oder  zweimal  mit  wenig  Wasser  aus- 
gewaschen werden.  Die  Methode  bt  so  fein,  dass  man 
Quecksilber  bat  nachweisen  kSnnen  in  einer  Sablimat- 
lüsung  von  1—10,000.000.  Wenn  die  Qoeokailberkageln 
j;rriss  sind,  können  sie  mit  dem  unbewaftieten  Auge 
gesehen  werden,  gewöhnlich  wendet  Vf.  eine  schwache 
vergrSasemng  an. 

Wann  TL  «einen  Patienten  per  os  reines  Qneck- 
ailber,  Qnc«katlbeiJodfir,  Qneeksilberjodid,  Sablimat  oder 
Hydrargyrum  tannicum  ozydulatum  gab,  konnte  er  nach 
1 — 2  Tapen  das  Quecksilber  im  Harn  nachweisen  — 
nach  r'il  'mi-l  in  purjirender  Dosis  fand  sjoh  i^ucck- 
»ilber  im  Urin  nach  4  Stunden  und  es  wurde  noch  18 
Tage  läßlich  constatirt.  Wenn  <^u<  «  ksilber  per  anura 
eingeführt  oder  eing«riebea  wurde,  konnte  es  aehon  am 
folgenden  Thg«  im  Urin  «efiindan  werden. 

Quecksilberpflaster,  Sublimatlösungen  auf  woode 
Fiaelien  appheirt,  Ausspülungen  von  Wundhüblen  mit 
Sublimatlü.sung  werden  auch  r.ur  .Absurpti  m  des  Queck- 
silbiTs  venirsaf'hpn.  Nach  subcutanen  Einspritinnjten 
findet  sieh  das  Hg  schon  nach  zwei  Stunden  ira  Ursn. 

Das  Qaeeksiiber  wird  in  eonataater  Weise  daroh 
den  Urin  ausgeaehieden  nnd  verlässt  aam  giöeaten 

Theil  den  Körper  auf  diesem  Wesje.  Im  Speichel  bat 
Vf.  nicht  immer  Qoeck.silber  nachweisen  können,  selbst 
wenn  es  im  l'rin  und  in  den  Fäccs  i  nthalten  war  und  wenn 
mercuriello  Stomatitis  bestand.  In  den  tloes  findet 
aieb  bei  Qneckiiibergobnaab  immer  Bg  in  bedeatander 
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Menge,  auch  io  der  Cialle  und  im  Blute  bat  Vf.  os 
«oosUtiren  kSoaen.  In  der  Miloh  bat  Vf.  Sinai  JBc 
naehirewIewD,  Mwie  im  Orfn  Ton  SäuKlingen,  die  nit 

der  Muttermilch  das  Quecksilber  hatten  empfangen 
können.  Auch  di<i  Frucht  im  Uterus  empfänfft  von 
di'm  mütterlirh'^n  Or^'anismus  Quecksilber. 

Um  die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  Ausscheidung 
des  Queeloilbers  in  eontinairlicher  oder  i n terra ittiren- 
der  Weite  tot  Rieb  geht,  bat  Vf.  in  118  FUlen  5S8 
VntaraMllODgen  sremaeht  während  oder  nnnittelber 
nach  der  Behandlung;  in  allen  Untersuchunirrn  war 
das  Resaltftt  positiv  selbst  mehrere  Wochen  nach  dem 
Aufhören  des  Quecksilbergebrauchs.  In  11  Beobach- 
tungsreiben war  der  Befand  an  Hg  niebt  oonstantt  ee 
budelte  sieh  bei  diesen  letiten  Untereoehungen  Jedooh 
am  mininiale  Dosen,  wie  t.  B.  nach  einmaliger  Ad* 
Wendung  von  einem  Suppositorium  oder  dgl.  Naeli 
Vf.  kann  man  nach  einer  gfw.ihr.lichen  antisyphiliti- 
scben  Behandlung  immer  4  —  6  Monate  lang  das  Queck- 
silber im  Urin  constatiren,  recht  häufig  noch  naeh  6 
bie  13  Monaten  und  bisweilen  naeb  nebr  alt  einem 
Jahr.  Tf.  hat  9  mal  daa  Blat  solcher  Inditidaen  unter* 
anebt,  die  nit  Hg  liehandeM  wurden,  und  immer  einen 
bedeutenden  Queeksilbergehalt  im  Blut  gefunden;  3 
Mal  bat  Vf.  Hg  im  F.lu-r  und  Imal  io  aaeititflheir 
Flüssigkeit  constatiren  können. 

Da  die  Aufnahme  des  He  rasch  und  energisch  bei 
aabootanen  Iideottonen  und  Einreibungen  vor  »iob  geht, 
mBaatn  dicee  Beluadlongsarten  berortagt  werden,  wenn 

«inensebeRiJlwirlraDgauf  '^er  Ori::\nismti<i  «^rinlnscht  ist. 

F.  LcTlsaa  (Kt>pcnhagcn).] 

[Kopff,  Leon  t.,  Wsprawie  eblonienia  ehiorba 
rtfoiewego  iro«»7nu  wodnego  pnes  sk6r«  (Zar  Vnft 
Qbnr  die  Resorption  des  SablimatA  aus  wässenger  Losong 
durch  die  Haut)  Przeglfd  lekarski.    No.  43. 

Vf.  eaeht  die  noeh  immer  atreitige  Frage  über  die 
ReeorptionsfihigIceitdeiSabltmats  dureh  die 

Flaut  auf  fjijjcriraentellera  Wege  zu  lÖ.sen.  Auf  Grund 
stiner  L^nt-TsuchunKen  kommt  der  Vf.zii  folgeiidi'n  ^'chlüs- 
st-n:  1)  Die  menschliche  Haut  zeigt  eine  Resorptionsfähig- 
keit für  wässerige  Sublimatlösungen ,  die  entfettete  in 
etwas  etwas  höherem  Grade  als  die  nicht  entfettete.})  Die 
Quantität  des  resorbirten  Bg  ist  fiberhaopt  gering 
vbA  erreicht  nieht  die  fBr  fibliehe  Qnecksilbereuren 
eingaflbrte  Monge.  Bei  Kindern  al'T  kann  die  durch 
ein  Sublimatbad  beige!  rächte  Quantität  Querksilber 
wegen  re.sorp'ionsfäbigerer  Haut  möglicherweise  hinrei- 
chend sein.  Die  (iefahr  der  Qaeck»iiberintozication 
für  den  Arzt  bei  Anwendung  des  Snblinati  fBr  ehinir> 

K'  ehe  Zwecke  in  Folge  der  Hautresorption  dareb  die 
nde  allein  ist  minimal,  kann  ab^r  grösser  werden 
durch  Einatbraen  von  Sublimatpartikeln,  welche  in  der 
Luft  schweben  in  Folge  von  Verdampfung  der  Lösun- 
gt-ri  oder  dureh  Zerstüubunt;  .lus  dt-n  Verbänden.  3)  Das 
resorbirte  Quecksilberoblorid  scheint  aus  dem  Orga^ 
nismus  schnell  elimiBirt  lu  werden,  denn  schon  naob 
S4  Standen  wird  daaselbe  im  Harn  vermisst. 

Jawtrtki  (Krakau).] 

Id.  BW. 

1)  Da  Costa,  J  M  (Philadelphia),  Lead  poisoning. 
Pbilsid.  med.  and  surg  Rep  Jan  2.V  p.  97.  ;  Klinisohcr 
V'oifrai;  über  "J  Fälle  von  Saturnisrau.s  hn  Mali:rii,  von 
dtnin  der  eine  erst  nach  25  .Jahren,  der  andere  nach 
^\  Jahren  erkrankte  und  wo  bei  dem  Krsteren  besonders 
Lähmung  und  cataiie  Anästhesie,  bei  dem  Zweiten  aus- 
gesprochene Anämie  ohne  Nervenersebeinongen  bestand.) 
—  2)  Pennrose,  Charles  Binghani,  Ob'*ervations  on 
lead  poisoning,  with  ^^peeial  reference  to  (be  exami- 
nation  of  the  urin'-.  Aim-r.  incd.  News.  Aug  14.  p.  182. 
(Hittbeilong  der  üarnuntrrsuchung  in  denselben  beiden 
Killen»  wdbbe,  nach  verschiedenen  MLtii>>den  unter- 
nommen, stota  negatives  Kesultat  hatte).  —  8)  Cbarcot, 


H^mianesthesie  saturninc  et  himianestb^sio  alcoolique. 
Gas.  des  Höp.  No.  ISO.  p.  958.  —  4)  Tborne,  Pb. 
Thome  (London),  Lead  poisoning  by  potable  water. 
Practitioner.  Dec.  p.  4(55.  —  5)  Campbell,  Donald 
(Calne),  Lead  poisoning  by  home  made  urines.  Ibid. 
p.  477,  —  6)  Jacob,  Max,  Ueber  Bleikrankheiten  im 
Oberharz  und  deren  Beziehungen  zu  Gicht  und 
Scbrampfniere.  8.  18  .'^s.  Gottinger  Diss.  —  7)  Lead 
polaoning.  Theiapeutic  Gaz.  Febr.  p.  95.  (Fall  von 
Insomnie  nnd  Hautjucken,  anseheinend  dareb  stark 
bloibaltiijfs  Höbrenleitungswas'ser ;  kein  Hleisaum:  im 
Harn  des  Kranken  wies  Marshall  noch  4  Wochen 
nach  dem  Cessiren  dw  Benutaung  de«  frafflichflo  Was- 
sers Pb  nach). 

In  Besug  auf  die  Aetiologie  der  Bleivergif- 
tung  bringt  Tborne  (4)  neue  Belege  für  die  Fnt- 
stehung  der  Bleivergiftung  durch  bleihaltiges 
Trinkwasser,  unter  denen  das  verbreitete  Vorkommen 
von  Saturnismus  aus  dieser  Ursache  in  der  Stadt 
Sheffield  (I88ft)  besonderea  {nteresse  darbietet,  weil  nur 
die  Consamenten  des  Wasseie  der  einen  Leitung  (fligh 
Level),  nicht  die  der  zweiten  (Low-Level)  erkrankten 
und  somit  eine  Vergleichuiig  der  beiden  Wässer  manche 
Bedingungen  aufzuklären  im  Stande  ist,  unter  denen 
Wasser  Blei  aus  Itleiröbren  (solche  führten  in  Sheffield 
fast  Qberall  von  dem  eisernen  fiauptrohr  in  die  Privat- 
Wohnungen)  aufnimmt  In  beiden  Ldtnngen  staamte 
das  Wasser  von  einem  mit  Torf  bedeckten  Territoriam, 
dessen  Untergrund  Schwefelkiese  entWelt  und  in  wel- 
chem viele  Eisenocker  absetzende  (^uellrn  vorhanden 
waren;  doch  war  beides  in  dem  Territorium  der  Low- 
level-Leitnng  geringer.  Das  die  Vergiftung  bedingende 
Leituogswasaer  leigte  entschieden  saure  Beactioo,  doch 
war  es  nicht  mit  äebwheit  su  bestimmen,  ob  es  sich 
um  durdi  Zersetsang  der  Schwefelkiese  gebildete 
SchwefelÄure  oder  um  Ulminslare  oder  HumussSure 
handelte,  deren  reichliches  Vorhandensein  bei  dem 
grösseren  Gehalte  des  Wassers  an  organischer  Substanz 
leicht  zu  erklirmi  sein  würde.  Das  Wasser  der  Low- 
leveULeitnng  «ar  nicht  aaoor  (vielleicht  in  Folge  von 
Nentnlisation  mit  Alaminiumoxyd).  tn  dem  bleihat- 
tigen  Wasser  der  Häuser  schwankte  nach  Sinclair 
White  der  Gehalt  iLwisch  a  9,0  und  0,9  mg  im  Liter: 
in  Häusern  mit  langen  Leitungen,  in  neuen  Röhren,  in 
Heisswasserröhren  und  in  solchen,  wo  das  Wasser 
unter  grösserem  Druck  stand,  war  der  Bleigehalt  am 
grossesten,  ebenso  hei  längerem  Stehen  in  den  Röhren 
(am  Morgen).  FQr  die  LandbevSlkerung  Englands  i«t 
übrigens  der  Genuss  von  bleihaltigem  Obstwein 
(Stachelbeerwein,  Wein  aus  rothen  und  schwarzen 
Juhiiiinish' ereil ,  Schlehenwein,  Wein  aus  Damasceiier 
Pflaumen,  Fliederbeerenwein)  oft  die  Ursache  von  blei- 
colik,  die  dort  namentlich  in  den  Monaten  JoU| 
August,  September  und  Ootoher  vorkommt  Camp* 
bell  (5),  der  in  Calne  7  sebwere,  durch  den  Blelsanm 
chaiacterisirte  Coliken  gleichzeitig  beobachtete,  hat  die 
Ursache  derselben  darin  erkannt,  dass  mau  mit  Blei- 
;^l;iUe  glasirte  irdene  Gefässe  zum  Gälirenlasseri  L'j- 
uutzt,  deren  Glasur  durch  die  bei  Gäbruug  viel  Fflanzcu- 
citract  enthaltenden  vegetabilischen  Hateriais  in  Menge 
entatehende  Bssigsäurs  antor  Bildung  von  Blaiaeetat 
angegrifllBn  wird. 

Gbareot  (8)  ist  der  Ansieht,  dass  manobo  der  als 

H  e  ni  i  an  aes  t  hes  ia  saturniiia  und  alcoliolica 
beschriebenen  Fälle  als  solche  von  Hysterie  bei  Blei- 
kranken  besw.  Alcobolisten  aofsufassen  seien  und  fBhrt 
zwei  diese  Ansieht  stützende  Beobachtungen  in  der 
Salpeti  i>  re  vor.  wo  in  beiden  Fällen  erbliche  Be- 
lastung existirt.  In  dem  einem  trat  bei  einem  ent- 
sobiedon  bleikranken  Maler  gonnine  Epilepsie  mit 
häufig  .sich  wiederholenden  Anfällen  und  völlig  be- 
Mbwerdefreien  Intervallen,  nach  aasgesproohener  Aur» 
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und  zeitweise  mit  li(ik>seiii^'rr  Analgesie,  Anmurose. 

Anosmie  und  Verlust  des  Geschmackes  aof;  in  dem 

anderen  bei  einem  trunksäcbtigeu  Kranken  dieselben 

Enoh«lnangMi  amnittolbar  naob  «m«m  Brande. 

In  einer  AbhandlunK  über  iif  (i ; i- i  k  r ank  he i  1 1  n 
des  Oberharzes  betont  Jacob  ^b),  «laus  dir  schwe- 
reren Intoxicationen  vorwaltend  durch  Aufnahrae  von 
polverfbniiig«n  TerbinduugeD  (in  Bieiweiaafabriken) 
forkonnen,  wäfaTend  die  Aufiiahne  in  gttsfSmti^cn 
Verbindungen  durch  die  bcNsire  Ventilation  in  den 
Schmcl7,hrUf»'n  ta^^t  ganz  verhütet  wird  und  nur  aus- 
nahmsweiM-  zti  leichterer  Vcr^;iftun(;  führt.  Herbst 
und  Frühling  pradisponiren  ln-ondcrs  für  friscihe  und 
recidive  Krkr.inkun^.  die  nach  den  Krtahrungen  Jaoob's 
bflwoders  bäofig  bei  Perannmi^  die  erst  im  späteren 
LfiberiRalter  steh  mit  bleiarbeit  besebSttieou,  auftreten, 
'l.iL'i  ;:•  I  weni(i  durch  die  bessere  oder  schlechtere 
Lcbciiawcise  der  Arbeiter  bevindusst  werden.  Von 
1S78— 1886  ist  die  Zahl  der  an  Bk-icolik  Krkrankteo 
von  216  auf  62  im  Obeiharz  bLruntergegaogeo,  auob 
bat  sieh  der  Verlauf  wesentlich  gemildert.  In  Bexag 
Sttf  die  Symptomatologie  bebt  J.  h«rvor,  daas  in  mehr 
als  der  Hälfte  der  von  ihm  bcoljacbteten  Falle  die 
AfTection  mit  Dyspepsie  und  cardial>{ischen  Beschw'  r!'  n 
begann,  sehr  häufig  reine  Cardialgicn  vorkamen;  auch 
fand  er  den  f'uls  niemals  abnorm  verlangsamt,  sondern 
sowobl  in  leicht«»  als  in  »cbwcreu  Fällen  klein,  fra* 
<IMA\  und  wenig  resistent  Sehr  verschieden  war  die 
Spannting  der  Baoohdecktn.  die  in  den  schwersten 
Flllen  fehlen  kann.  Sehr  bäulii;  war  ein  Schmerz  in 
der  Ge>{end  der  unteren  Lendenwirbel,  der  namentlich 
nach  überstaiidencm  Colikanfall  die  Krankt-n  quiilte. 
Als  Coraplication  kam  Icterus  mit  starker  Leber- 
sobwellang  in  2  Fällen  vor;  bäuAg  Teneamoa  veaioalis, 
in  3  Fallen  Blaaentthnung,  lugleieh  mit  ErbreobeD 
und  Siii^ultus.  Die  günstigsten  Heilreaultat«  i;abeD 
subcutane  Murphininjectionen  (zu  O.Ol.ö  2—3  mal  täg- 
lich), bei  denen  in  der  Regel  <  j -b  die  nöthiRs  Darm- 
entleerun',' sj  .»nt.m  erfolgte.  Un  sictiilicb  der  beaiebung 
der  tiU  lo'i^ittung  zu  der  im  Obcrhar?.  sehr  b&mflgon 
(liebt  zeigt  Jacob  dnrcb  eine  statistische  ZuMDDen- 
artellung,  das«  die  Giebt  bei  den  HOttenarbeitern  weit 
häufiger  als  t;ei  t.irutiii,:irt.'-itern  ist,  indem  auf  10 
Hüttenarbeiter  und  tiui  lui  23  (irubetiarbciter  1  Gicht- 
krankii  kommt;  I  t  h  ist  eine  bestimmte  HeriehunK'  zu 
den  lileikranken  nicht  ersichtlich,  da  bei  diesen  1  Gicht- 
kranker auf  11  kommt  Von  12  ebroniscben  Ne[)hri- 
tiden  waren  9  genuin«  Scbrumpfnieren,  davon  8  bei 
Hfittenarbeitcrn ,  welche  aammtlieb  früher  an  Bleieolik 
i;etitu.n  hatten  und  2  Moi.ate  bis  H  Jihr  nach  dem 
letzten  Anfalle  an  Nephritis  erkiaukteu.  In  alien  diesen 
Fällen  b'  sTiiioi  Vi  ih  r  schon  auageaproebcae  Artorio* 
solerose,  bei  keiLem  Gicht 

14.  Kupfer. 

1)  l'ie-ise,  (yharles  U.,  Note  on  the  qucstion  ot 
Ihe  p'  isonous  properties  of  the  sa!ts  of  copper.  Lancet. 
.lan.  r».  p.  61.  (Hinweis  auf  Vertjittungen  in  Brooklyn 
durch  gr&n  mit  Kupfer  gefärbte  Pickles,  wobei  ein  Kind 
an  aonter  Golitib  und  schwerer  Dysenterie  su  Grunde 
pui;,  ui.d  auf  eine  schon  vor  mehreren  Jibreii  gemachte, 
Analyse  i:riiiier  Krbsen,  wiche  im  Pfunde  0,12  bis 
0,.T  Kupftrsullai  enthielten)  —  2  Moulin,  N  de,  La 
tosieolu^ie  du  cuivie.  8.  l'ari-.  —  Corjiut,  van 
dan,  Le  cuivre  est-il  ou  n'est-il  pas  un  poisonV  8. 
11  pp  l<rüs&el.  —  4)  Daügttini  G.,  Du  cuivre  cd 
thärapeiiti.^ue  et  eo  bygiine.  8.   10  pp.  BrDnel. 

lt.  Zink. 

Nii'höis.  .Arthur  H..  Fatal  {-  sr,n;n>;  by  chloride 
<i]  Ziiio  applied  10  au  c|<ilbeliuma  ul  lip.  hi>stvii  mtid. 


and  surg.  Jouru  Oct  14.  t  34"  (Tödtlicbe  V.  r- 
giftung  eines  robusten  52j&hrigen  Mannes  durch  Appli- 
cation einer  aus  1  Th.  Chlorzink,  3  Tb.  Amylun  aad 
Vt  Tb.  PodopbylHo  bereiteten  Aetjspaate  auf  «U  Bpi- 
theliona  labÜ  tnferioris;  Symptome  9  Stunden  ipitsr 
mit  Magen<;c1imcr^en,  Schüttelfrost.  Taubsein  der  Unter- 
citremitälen  unri  Schwindel  beginnend,  darauf  nach 
Entfernung  di  Pflasters,  eonvulsiviselie  Hewegungen 
der  Obereitremitäten,  Stupor  und  Coma  mit  Mydnaaia 
und  Pupillenstarre,  langsamer,  stertoröaer  Atbmun^ 
kleinem,  stark  baachlennigtem  Palae  und  kalte« 
Sohweiase :  aspbyctiseher  Tod  7  Stvndea  naoh  Bmtritt 
der  Erscheinungen;  die  Section  wies  keine  von  ver- 
schlucktem Chlorzink  herrührende  VerätfunRen  oder 
Entzündung  in  Speiser  ilire.  Ma^i:ii  und  Darm  riaeh:  .m 
Oesophagus  ein  hypcräraischer  Ring  etwa  1  Zoll  über 
der  Cardia.  etwas  Lungenhypostase.  Verhalten  von 
Kehlkopf  und  Fronchien  nicht  angcee1>»«n  ) 

■Kjernär,  Fall  af  förgiftning  tnerl  Ziuk.  Hygir-a 
188."'.  p  170.  (7  Fersoiiei;  '  i  krankten  ii  ioh  eiii-i 
Mahlzeit  aus ScbweineDeisch  und  Kohi;  in  den  Nahrungs- 
mitteln fand  aieh  ein  starker  Gehalt  von  Zink,  datAiia 
dem  Bebiltar,  worin  sie  aufbewahrt  wofden, auf|ttDOttaen 
worden.  Die  Symptome  waren  Brbnehen  hm  Dnnhoe, 
in  einem  Pall  beide  blntig.  P.  ImInb  (Kepenhageo).] 

16.  Eisen. 

1)  Hirscbfcld,  Cu  Ladovic,  Contributaon  a  f^tudie 
des  ferruifineui  en  injections  hy  [  ■ '1»?rrr'f|ues.  Bull, 
gen.  de  therap.  Juill.  15.  30.  p.  i:»  79.  —  2) 
Strahan,  J.  (Belfast),  An  unrecorde  1  danger  from 
continucd  large  doscs  ot  iroo.  l^rit.  med.  ioum. 
Sept  18.   p.  545 

iiirschfeld  ( 1  j  hat  out  subcutanen  Eisen- 
i  nj  «ctionen  im  Hop.  Cochin  sehlechte  Erfolge  er- 
zielt, indem  die  Curen  meist  wegen  der  gössen 
Sebmerzhartigfceit  nieht  tu  Ende  'geführt  werdeo 
konnten  und  da.  wo  dies  (iianft^ilit'h  ^^i  ComHrintion 
von  Ferrum  pyrophospboricum  und  F.  citricum  aiumo' 
niacai«  mit  Morphin-  oder  Coeainhydroohtorat^  möglich 
war.  selbst  nach  fiO — 7S)  Injeciionen  keine  solche 
Vermehrung  der  Blulkorperchenzahi  und  des  Hamo- 
glöbingehalls  stattfand,  wie  sie  nicht  durch  die  bessere 
Ernibrnng  im  Hospitale  stob  erkliren  liesse.  Aaeh 
ii;is  IVj  tonate  df  fcr  von  Hobin  utI  Des'^hii'ns' 
Hämoglobin  gaben  in  dieser  Manier  keine  besseren  Re- 
sultate. 

Als  unangenehme  Felge  der  Riserniijeeti  .nen  hat 
H.  auob  schwarze  Flecke  an  der  Inject iousstelle  beob- 
achtet. Im  liarn  der  behandelten  Patienten  war  die 
Kisanmeuge  nach  den  injectienca  nur  unerheblich  ver- 
mehrt (10—30  mg  im  I  statt  1—8  mg,  welche  H. 
normal  im  Urin  fand).  Bei  Hunden  war  die  Elimi- 
nation sehr  langsam;  lisch  Injection  von  0,25  wurde 
im  Harn  nicht  m.  t  i  f  liminirt  als  nach  0,05:  bei  eisen- 
freier  Ko^t  (Wasser  und  ürod'  schien  Steigerung  der 
Eisenau>:uhr  stattzufinden  (von  5  auf  8  mg  pro  I). 
Auob  bei  längerer  subcutaner  Kiaführung  von  Seen» 
eitrat  beim  Bund«  kam  ea  an  MnoeMhildang  und  ri^ 
leicht  'n  Foi^e  davon  «u  Vermindenuit  der  rathen 

BliitkÄiperchen. 

Die  in  England  übliche  Darreichung  grosser 
f>Mspn  K  isen  präp  a  ra  t  e  kann  tiaili  Stiahan(2) 
zu  heftigen  Leitsclimeriien.  hartnackigem  Erbrechen, 
fieberhaften  Erachninongen  und  starker  Depneeiea 
fiihren.  wie  dn?s  S.  wiedprholi  nach  Ringer's  Pillen 
(aus  Ferrum  sulfuricum  siccumj,  EisenohloridliDCtur 
und  Mixtura  ferri  composita  bei  mehrwüohentlicbem 
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GdbnuMh»  beobacbtftl«.    Di»  BraehsiDuiiffMi  ««loben 

auf  den  Gebrauch  salin isrhcr  Abfühnnittel .  durch 
welche  grosse  Hassen  schwarzen  Sandes  von  Schwefel- 
eisen  obne  jede  Steigerang  der  Sohmenen  «etfent 
werden. 

17.  Mangan. 

Watkins,  J.  L.  (Ilaabville),  Tbe  salts  of  mauga- 
nese  in  fanctional  ditoiden  of  menatmation.  Tben^ 
peatic  Gasettfl.  Nov. 

Watkina  er%Srt  auf  Grund  von  19  eigenen  Beob- 

acbtnngenKaliamperroanganat  für  das  beste  Mittel 
bei  Menstruationsstörungen,  das  er  in  */j  der 
%'on  ihm  bebandclttti  Fälle  von  Amenoirho«'  ohn-^  >  rt;a 
nische  Erkrankung  wirksam  tarnl  und  das  besonders 
bei  gleichzeitig  bestfhenden  nervösen  Depressions- 
zaatänden  aich  bew&hrtt.  Auch  bei  Dymenorrboe  nod 
in  5  Fällen  Ton  fnnetionetler  Motrorrbagie  wirkte  das 
Mittel  günstig.  W.  empfiehlt,  um  locale  C^mTsii^n  zu 
verböten,  anf  die  in  Capsein  dargereichten  liab-n  von 
0,12,  die  er  dreimal  täglich  nehmen  ji  d' s  Mal 

1 — 2  Gläser  Wasser  nachtrinkeu  zu  lassen,  und  warnt 
vor  der  Anwendung  während  der  Graridttit,  da  er  es 
einmal  Abortoa  bewirken  sab. 

18.  Cnlciiim. 

1)  Davics,  Arthur,  Chloride  of  calcium  ;u  i  Ün  la- 
peatic  agent.  IVactitioner.  Jan.  p.  31.  (Vur<6iigtiche 
Brfolge  bei  Hagerem  Gebrauche  steigender  Gaben  Cbloi^ 
oaloinm  bei  Beropbutfisea,  otebi  eiternden  Drnaen- 
gesebwölsten,  aueb  bei  Lyrophadenon,  wo  die  Heilong 
nach  12 monatlichem  Gebrauche  von  8,0  pro  die  er- 
folgte.) —  2)  Poincare  (Nancy),  Hypochlorite  de 
chaox  et  hvpusulfite  de  calcium.  Eipi^rieiices  nega- 
tives. Ann.  4'Hyg.  publ.  T.  XVI  No  S.  p.  15.1. 
(Keefeebwr-inch' n  tolerirten  die  gasförmig'  n  Kmana- 
tiwien  voo  Chlerkalk  und  Calotonbypoeulfit  über  ein 
Jahr,  ohne  andere  Braebeinuagen  wio  etwaa  Lungen- 
catarrh  darznUeten.) 

19.  Alkalimetalle. 

OKtessling,  August,  Beiträge  zur  Kenntnim  der 

specifischen  Wirkung  der  Kaliumsalze  auf  die  Muskel- 
substar.z.  8.  19  Ss.  Dissert.  Wiirzburg.  (Aus  dem 
Würzburger  pharmacologischen  Laboratorium.)  —  2) 
Logeais,  F  .  !>>  s  phosphates  en  therapeutioue.  Bull 
gdn.  de  Th^'rap  M  iySO.  p  4G6  (Plaidirt  iür  Kalium- 
and  Matriompboiiphat  unter  Hinweis  auf  den  Unutand, 
data  alle  Caleiumphospbate  im  Duodenam  in  onlös- 
lichcs  Bi-  oder  Tricalciumj  !i'  ^phal  übcrguhen.)  —  3) 
Stokvis,  B.  J.  (Amst*  iii  uii),  Die  Ursache  der  gif- 
tigen Wirkung  der  cliloisaur'-n  .Salze.  Arcb.  f.  eiper. 
Patbol.  u.  Pharmacol.  Bd.  XXI,  S.  IG9.  —  4)  Mar- 
oband,  F.  (Harburg),  Uebir  die  gifti£(>  Wirknog  der 
Chlorsäuren  Salze.  Bbendas.  Bd.  XXII.  8.  201.  — 
6)  Gjihtgens,  Ucber  die  Ausscheidung  von  Chlorsäuren 
Salzen.  B-rl.  klin.  Woch' nsiMn  \r  .^1.  (di-  sM  ii^r 
med.  Gesellschaft.)  —  6)  Kiramyser,  W.  C. ,  Ouder- 
zoekirgeu  over  de  reductie  van  cbloraten  in  hat  >)<t>ende 
orgauismu.s.    .Mfadem'sch  ijr''>cfschr.  18S5.  Am^tLidam. 

Kiessiing  (I)  hat  im  Ansohluss  an  die  Arbeiten 

von  Kankel  und  Rothenberg  fiber  Hnefcelgifte 

(Bd.  1885.  I.  560}  <iw  H'^zieh  im -on  .1  <•  r  M u  s kel- 
wirkuog  der  Kaliumsalzo  (Kaliumchlorid) 
sn  den  ohemiscbon  Ver&ndernogen  in  den 

£lementartheilen  studirl  und  weial  dabei  naoh^ 

dass  die  T.iinasrinikeit  der  Strömnnrr  von  Kalitim- 
lösungen  als  Ausdruck  von  Gefassverengerung  ein  vitales 


Pbioeoen  ist,  den  bei  DuiokstriimongeTerBneben  an 

todten  Tbieren  nicht  eintritt. 

Specifiaobe  Yerinderangen  der  Blutbescbaffenheit 
dnreb  Kalinmsalae,  weteb«  die  Braebeinung  erklären, 
konnte  K.  nicht  constatiren;  dagegen  fand  er,  dass  die 
Kaliumsalze  ein  weit  grösseres  Lösungsvermögen  für 
Organeiweiss  besitzen  und  iu  Lösung  solches  darin  ge- 
legten Muskeln  in  grösseren  Mengen  entziehen,  woraos 
sich  ein  rasches  Transparentwerden  der  Muskeln  OTgiebt 
und  worauf  möglioberweiw  die  Stromverlangsamung 
Termö^*'  (,Hi<'liung  der  Bodotbelien  der  Mnskeleapillaren 
beruht.  In  Bezug  auf  die  Ausspülung  unorganischer 
Bestandtbtiic  (Eisen,  Calcium,  Phosphorsäure)  zeigen 
Natrium-  und  Kaliumchlorid  Vt-.w:  DilTerenz.  Die  von 
K.  gefundene  Thatsache,  dass  mit  Natriumsalz  durch- 
s^pültc  Muskeln  schliesslich  höheren  ALkaligebalt  be- 
Sitten,  aU  dio  mit  Kaliunsaiaen  durebstrSntten,  bedarf 
ooeh  der  ßrklimog. 

Ueber  die  Theorie  der  Vergiftung  n>tt  Ka- 

liuro  chloriciTm  und  dpn  Ch'or.itfn  ist  eine  intpr- 
essante  Divergenz  der  Ansichten  hervorgetreten,  indem 
Stokvia  (3)  auf  Grand  von  BxperimentalunteT- 
suchungen  Kimmyser's  (6)  und  van  Oorkom's 
die  Ableitung  der  Ersehe inun^n  von  MethSmoplohin- 
bildung  im  circulirenden  Biuie  zurückweist  und  die 
Chlomte  ala  nur  dnreb  die  mit  ihnen  verbundenen 
Alknlielemente  und  .»Is  reizende  Saite  giftig  erklSrt. 
während  March&nd  (4)  für  die  von  ibm  aufgestellte 
Theorie  der  Blutdiseolation  doreb  Cblorate  in  die 
Schranken  tritt. 

Kia  eudgültigea  Urtbeil  ist  vorläufig  nicht  absu- 
geben,  da  in  Besog  auf  die  weientliebte  Grundlage 
der  Ansrhanung  vcn  Stokvis,  wonaob  Nathumobloiat 
weft  w-  iiitj'  r  i;iftig  ab  Kaliomehlorat  (die  letale  Dosis 
(k .  ci^ti  r'  !i  st  nach  St.  bei  Kaninchen  — 1'2.0,  die 
des  kuiercn  2,0 — 2,5  pr.  kg  Kaninchen),  während  der 
Umstand,  dass  Chlorsäure  leichter  aas  Natriumchlorat 
abgespalten  wird  und  somit  letatarea  leichter  au  Melbi- 
moglohiobildung  führen  nOaste,  der  Mareband'sflben 
Theorie  nach  dem  Natriumchlorat  eine  grössere  Toxi- 
eitSt  vindicirt,  von  Marchand  (fQr  Hunde)  in  Abrede 
gestellt  wird.  Jcdi.-iifiiUs  beweisen  St, 's  Versuche,  dass 
eine  Uebereinstimmung  lu  den  Uauplzügcn  der  Sympto- 
matologie der  Vergiftung  mit  Natriumchlorat  und  Kochsalz 
eiaeraeits  und  diloisauren  Kalium  und  Cblorkalium 
anderereeila,  von  denen  das  letztgenannte  Sali  (en^ 
sprechend  seinem  grösseren  Kaligehdlt)  .sogar  rascher 
als  Kaliumchlorat  tödtct,  bei   Kar.inL'heu  .st.-ittfindet. 

KtlVcte  des  «reizenden  Salzes"  betnch'.iU  .St  nicht 
nur  eine  von  ihm  regelmässig  coostatirte  Gastritis 
toxica,  als  deren  Folgen  er  Erbreebea  und  profuw 
Diarrhoe,  und  tbeilweiae  neaigntena  die  bei  Kaliaia- 
ebtoratTergiftnng  beobaebtoten  übrigen  Enebeinnngen 
(Dyspnoe,  Cyanosc,  Htrzschwäche  und  ronvulsionen), 
sowie  die  Volumsvergro.sj.t;rung  der  Leber  (m  Folge 
einer  imt  iiuodenitis  zusammenhängenden  Schwelliiii;^ 
derSchieimiiaut  der(iallenwege)  betrachtet,  sondern  auch 
noch  eine  Nepbritis  toxica  durch  lingere  Elimination  des 
reitenden  Salxea,  »odureh  Auftreten  von  fiiweiss,  Blut 
und  Fasenttoffc^lmdem  im  &am  und  bei  tödtliebem 
Ausgatiee  .schli.:.s.-,lich  iirämisclie  Frselicinun^'eti  resul- 
tiren.  t)a>,s  übri>;L'[i.s  die  K.iliumchlor.itu.tuxicationen 
•ympti.>in.iUi»lug:seli  und  anat(:an;sch  beim  Mrüisehen 
wesentliche  Abweichungen  von  den  Vergiftungen  mit 
anderen  Kalisalzen  und  von  dem  Bilde  einer  acuten  oder 
subaeuten  Gaatritis  oder  Mephritia  darbieten,  dürfte  ans 
der  von  Mar  eh  and  gemaobten  Zusammenstellung  mit 
Sichfrheit  hervorgehen  Die  .\nsicht  von  Stokvis. 
das.s  iiberhaupt  uiue  Methamogiubinbildun^  im  Blute, 
durch  Kalium  veranlasst,  nicht  stattfinde,  rnuss  sebr 
iu  Zweifel  getogen  werden,  da  Marchand  bei  Em- 
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fQbrung  von  Kaliumihlorai  in  di«  BancbbShIe  da« 
«Ibreiid  d«s  Lebens  aas  der  Arterie  strSoiencle  Blut 
inner  dnnlcler  werden  sah  und  in  demselben  den 
Mcthämoplobinstreifen  constatirtc.  Dass  sie  nicht  überall 
eintritt,  wie  dies  früher  bereits  Leichte nstern  fOr 
höchst  acute  Verpiftunpen  coDsfatirtc,  ist  bestiirtnt 
ricbtig,  und  ebens«  istStokvis  gewiss  in  Recbt«,  dass 
bei  den  wfSt  gewaebtcn  Seetienen  das  in  Blute  oder 
Harn  gefundene  Mcthämo^lobin  erst  nach  dem  Tode 
entstanden  sein  kann  und  zum  Theil  bestimmt  »'nt- 
standon  ist.  Dass  Methärooglobii:  im  Harn  v  irk  rntn', 
bat  übrißcns  St.  selbst  bei  Kaninchen  beotjachtet,  was 
er  jedoch  der  (;ri''-sen  Reizbarkeit  der  Kaninchenniere 
znsobieibt,  die  leicbt  Nepfaritii«  mit  Aaftreten  von  Blut 
fm  Harn  zu  Stande  kommen  ISsst.  Jedoob  nur  bei  Ein' 
iBbrung  von  Natriumchtorat  in  die  Venen,  nie  aber 
nach  interner  Verciftur;;,  auch  niemals  bei  Infusion 
von  wtiii;;-r  .1!'-  10  ji  k(f,  dne:t<;'"ii  juabhänpig 
von  den  lelaleii  Fallen  auch  bei  günstigem  Ansjrans». 
Bei  Uunden.  wo  Marchand  ihenfalis  Metlianogl 
biDurie  eonstatirte,  erhielt  Stol^ vis  mit  Natriameblorat 
dies  Resultat  nie.  Stokvis  hnd  neben  dem  Hethämo- 
globin  im  Han\  constant  Blut  und  die  Melhänioglobin- 
menec  nahm  coeistant  zu;  auch  das  Blut  zeigte  im 
Briitofen  schon  u\r]i  ^  ^  Snuiii'-n  und  bei  Zimmer- 
temperatur in  24  Stunden  Braunfarbung.  Dass  sich 
solche  immer  erst  gegen  Ende  der  Vergiftung  zeigt 
(naeb  8t.  im  .absterbenden*  Blute),  trifft  für  den 
Ifensehen  swar  niebt  tn;  nnd  das  Auftreten  der«ietb<>n 
in  den  Leichen  von  Thieren,  denen  kur/  vor  d  m  Tode 
durch  ein  anderes  (iift  (.\conit!n'^  Natriunu-liiuriit  in- 
fundirt  wurde,  beweist  eigentlich  nur  die  Möglichkeit 
einer  Bildurg  im  Cadaver,  nicht  die  Unmö((lichkeH  der 
Bildung  bei  Lehztiten.  Daas  dies  sepiabraun  fcefSrbtcBlut 
mit  Natriameblorat  vefgifteter  Tbiere  niebt  immer 
HetbäraoKlobin  entbilt,  da«  sieb  erst  bei  längerem 
Stehenlassen  bildet,  wird  von  Si  betont. 

Völlig  concludent  ist  das  Resultat  der  Stokvis- 
K  i  m  ra  y  s e r  'sehen  Versuche.  insof'Tn  sie  die  .A  u  ssc h e  i- 
dung  der  subcutan  oder  intern  eingeführten  Chlor- 
säure n  A  I  k  a  I  i  e  n  in  der  Geaammtheit  der  eingeführten 
Menge  durch  die  Secrete  und  insbesondere  den  Harn  dar 
thun,  wobei  die  Ausscheidung  jedesmal  die  Einfuhr  über- 
dauert ;it,d  die  Cblorate  ziemlich  lange  im  Organismus 
circuiueii.  Die  anfangs  constant  auftretende  Ver- 
raehruncr  der  r'hloride  im  Harn  kann,  wie  auch  <Jäht- 
gens  (.'))  bestätigt,  nicht  auf  eine  Reduetion  der  Chlo- 
rat«  bezogen  werden,  da  &ieb  sp&ter  oosalant  deut- 
liche Abnahme  der  Chlorao^tsobeidung  findet .  obgleich 
noch  «tt-ts  Chlor&t  mit  dem  Harn  ausgeführt  wird, 
und  steht,  da  auch  andere  leicht  difTundirbare  Salz'' 
(Natriumnitrat)  dieselbe  Vermehrung  und  socar  bei 
kochsalzarmen  (hungernden)  Thiere-n  bedingen,  wohl 
damit  im  Znsammenbange.  das«  die  Ausscheidung  sol- 
cher sugleteb  einen  »tirkeren  Kocbsalzstrom  bedingt. 
St.  hält  darnach  die  Reduetion  der  Chi' ratf  im  leben- 
den Blute  für  unwahrscheinlich,  zumal  da  Kiweissstuffe 
in    unzi-rsctztf m    /i:st.-n,(i,  rsaure  Verbindungen 

nicht  riduciren,  wahrend  ilit;s  bei  bestfhendf;n  Fäultiiss- 
processi-n  allerdings  geschieht  AusNerordenttich  schnell 
findet  die  Reduetion  im  Mensohcn-  und  Kaninchenham 
statt,  indem  selbst  bei  Zimmertemperatur  in  34  Standen 
der  vierte  Theil  dem  Harn  zugesetzten  Satriumchlorat.s 
seines  i^auerstofTs  beraubt  wird;  eh  stärker  ist  die- 
Hflbe  bei  Blulwärm»',  während  bei  i>"  keine  Reducli-in 
stattfindet,  die  übrigens  auch  bei  liaurer  Reaction  des 
Harns  und  ln-i  s-nrheritcm  .Aufkochen  neuiralen  i^der 
alkalischen  Urins  ausbleibt.  Die  ron  v.  Hering  (Be- 
rieht r.  367)  eonütatirten  Veränderungen  von 
lilut  und  rhlfiT-.^tcTi  bei  dipe  >m  Contacte  hat  St.  in 
V'-.IIem  Maasse  bes1ät'!;t,  ist  jr.-  liicb  der  .Ansicht,  dass, 
in  Anberracht  der  Crossen  Rinwirkung,  welche  die  Tera- 
j'eratur  und  die  Dtnpr  df-s  Versuches  dabei  spielen,  es 
s"'h  um  COmpUeir^  ''r  i'fssr  im  ibslfrbrndi'D  Blute 
It'ermentations-  o4ct  iaulnissrorgänge)  bandelt,  bei 


denen  eiMmits  die  Cblorate  zersetzt  werden  und  durch 
Freiwerden  von  0  oder  Cbloniara  das  Haamoglobin  in 
Metbaemoglobin  und  Haematin  verwandeln,  andererseits 

die  Blatbestandtheile  selbst  lang-iam  rerfalleii  und  in 
eine  gallert-  oder  kautschnkartige  Masse  übergehen, 
die  weiterer  Zerlegung  Schranken  zn  setzen  scheint. 
Koblensäurereiohthum  und  saure  BeaotioQ  des  Blntas 
unterstütat«  SauerstolT  veirlangtamt  die  Zeraetsang. 
Methämoglobin  wird  auch  in  solchen  Lösungen  gebildet, 
in  denen  die  Blutkörperchen  erhalten  bleiben ,  ohne 
sich  vollstandic  zu  senken;  Cblorate  in  Substanz  und 
in  Lösung  wirken  gleich.  Bei  Blut  mit  10  pCt.  Na- 
triumchtorat und  darunter  ist  die  Methämoglobinbildung 
bei  Körperwarme  eist  in  einigen  Stunden  bemerkbar. 
Reduetion  der  ^sien  Cfciaimtmenge  gelinitt  selbst  bat 
grossen  Btutmengen  und  längerer  V«nu«bad«aer  nar 
äclteu. 


6.  PharmacoiDgie  aad  Ttzicologie  der  orgaaiscbea 


a.  KÜQsUieb  darstellbar«  XohUnsloff* 
farbindaogen. 

I.  KoUenoxyd  (KoU«ndui»t,  Leuchtgw). 

I)  GrL>>.  iJerhard  (Brake  a.  W.).  Heitr;ige  z'^r 
Casuistik  der  KoblenoxrdrcrgifUing-  8.  28.  Ss.  Dias. 
Berlin.  —  2)  Crihant,  N..  Sor  r^milination  de 
l'oxyde  de  carbooe  apres  an  empoisoan^ment  partieL 
Compt.  rend.  T.  Clf  Wo.  14.  p.  826.  —  8)  Brnneaa, 
Paul .  Recherchcs  sur  les  propri6t6s  j  hysiologiqucs  de 
la  propyleno  Ann  d'Hyg.  publ.  T.  XVL  No.  8.  p.  148. 
(Vgl.  Ber.  1885.  I.  S  412.) 

Zur  (la  th  <i  1  fi  u  i  s*' Ii  I' !i  .Arntrn  ic  der  Kohlen- 
oxyd ver($i(tung  bringt  tiross  {l)  aus  dem  Ber- 
Un«r  patbologiMban  Institata  vecaobiodana  Seetion«- 
berichte,  aoa  denen  die  Bedeutung  der  anatomischen 
Veränderunjffn  der  Uervencentren  hervorgeht,  die  sich 
meist  als  Uypciilmie  oder  als  davon  ausgehende  Blu- 
tungen und  Er««i«bang,  in  aalteoan  Fillan  als  boeh- 
gradige  Anämie  darstellen. 

In  Bezug  auf  Blutungen  ist  ein  Fall  einer  ausser» 
ordentlich  grossen  Uämorrbagie  der  linken  Uemispbira 
von  Interesse,  und  wegen  der  offenbar  die  Pridisposition 
liefernden  atheromatSsen  Entartung  der  Oeßsse  und 

speciell  der  Hirngefässe  bcmerkonswerlh ;  von  Krwet- 
churig'  n  zwei  symmetrische  zwischen  Thalamus  optieos 
und  liinsetikern  belegene  kirschengrosse  H'.rlf  in  dor 
weissen  Substanz  bei  gleiobseitig  besteheuder  HifD- 
byperämie.  In  einem  dritten  Falle  fand  sieh  aoa  mul- 
tiplen kleinen  Blutungen  hi-rvorgebende  Knccpbalilis 
acuta  neben  fledem  der  Pia  mater.  Der  mit  hochgra- 
diger Hirnanäroie  e:iih<  r.^-  h'-n  !•  !  ill  l>ietet  «  in  w-jiter-s 
Inler.ssc  durch  den  e  I '-sili  11  ixcubilus  der  rechten 
Körpcrhäl'te,  auf  welch. t  I.  r  Kranke  12  Stunden  in 
der  mit  (  0  geschwängerten  Atmosphäre  gelegen  hatte. 

Grel>ant  {2)  bat  nach  intravenöser  Einführung 
V«»  KoUlanoxydblut  bei  Kanioehen  d«a  Kohlan- 
oxyds  in  di  1  rt  1.  sgeath  me  te  n  Lu  ft  wiedergefunden 
und  erklärt  die  entgegenstehenden  Resultate  vonl^ieis 
alt  Folge  fahlorhafter  AusführtiDg  der  Varauoba. 

[Jäderbolm,  Spcktrosk'>pisk  nndersökning  af  länga 

tr>r»aradt  blöd,  inm  lialla-ide  koloxid,  llygi..*,  18R5. 
Sv.  läkarf  siillsk.  förhnndl  p.  '2.  (Ks  ist  Verf.  gelungen, 
im  Blute  kohlcnoxydvcrgifteter  Individuen,  das  5  bis 
lU  Jahre  in  wohlv-erkorkten  Flascheu  aufbewahrt  war, 
mittelst  des  Spcrtroscojis  das  Köhlenoxfd  mit  voller 
äicbcrbeit  nachsaweisen.)    F*  kflM«  (Kopeuhagao).] 
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3.  SohwefelkohlMMtofF. 

1)  Ki«ne  et  R.  Engel,  Sor  1»  »Itintions  d'ordre 

b^matique  prorluites  par  r,\ction  riu  sulfur-.'  1t  car- 
bone  sur  P^ccnom;-.-.  Comijt.  retid.  T.  Clll.  Nu.  G  p  39j, 
—  2)  Kacthi  r,  Bruno,  Ueb«r  Schwofelkohii-iibitiT- 
Tergiftungea.  6.  Ss.  Dhs.  Berlin.  —  3)  forcman, 
Wm. ,  Notes  on  a  faUl  case  of  poiloniog  br  biralide 
of  oarbon,  with  post  mortem  «BpcMaaeee  «m  ranwke. 
Uneet  Jaly  17.  (Tod  «inea  Ifjlhr.  Petetor  2V,  Std. 
nach  Versoh!ucl;eii  eines  Quantums  SchwcfclkiihlcnslufT. 
den  die  im  Coma  vorgenommenu  Magenausspüluii^;  luchi 
%'erhinderit  kannte,  bei  der  Seclion  fand  sich  tämor- 
rbagische  Entzündung  d«»  Megea»,  feste  Coaiimottoo 
de«  linken  Ventrikels,  während  der  reeht«  einige  (Joaen 
dunkles  Blut  enthielt.) 

Kiener  und  Hni^el  (1)  bestätigen  die  Angabe  von 
Tamassia  B  r.  ISSl.  S.  420),  dass  bei  acuter 
Vergiftung  mi t  Scb  wef e I k ob  lensto f  f  (Inhalation) 
bei  Kaninchen  im  frischen  Blute  anmittelbar  nach  dem 
Tode  Formveriuiderungea  der  rotben  Blatkörperolieu 
»möboider  Nattir  mbmebdiber  sind,  wihrend  im  leben- 
den Blute  dit;  Erytbrocytun  voluminöser,  blassur  und 
weniger  ci  nsi-.ti.nt  crscbitnen.  Auch  lösen  sich  die- 
selben im  i'lasma  leicht  auf.  Wirkliebe  Bämoglobin- 
orie  und  Meihämoglobinurie  fonden  K.  und  B.  weder 
bei  acuter  noch  bei  ohronieeber  (subevtea  oder  intern) 
bewirkter  Intoxication;  doeh  waren  bei  ereterer  blutiges 
Senim  im  Abdomen  und  bämorrsgisohe  loferete  in  den 
Lungen,  beide  jedoch  nicht  niuthanK  j^lobitihaltig  vorhan- 
den. Das  von  Schwalbe  tmch  bchffcfelkohlenstofT- 
vergiftung  in  den  Organen  constatirte  MalariapigmLnt 
konnten  K.  and  B.  nirgends  wehrnebmen,  dagegen  fandöu 
sie  eonstent  ein  eieenultigea,  stark  Hebtbreenendes,  gelb- 
liches Pigment,  das  sich  mit  Schwefelammonium  schwarz 
färbte,  in  sehr  grossen  Mengen  in  Milz  und  Knochen- 
mark, w.j  dt r  Farbstoff  sonsi  nur  in  ganz  unbedeuten- 
der Menge  sich  findet,  in  der  Vena  henalis,  in  der 
Pfortader  und  in  den  Lebercapi Ilaren,  nur  ausnabros- 
weiie  in  der  Leber  und  nieDals  in  den  Nieren.  Bei 
bereite  eingetretener  Finloiae  finden  sieb  an  der  Ober- 
fläche der  Milz  and  an  dt-r  Vena  .splcriica  Zt-llfn  mit 
scbwansem  }'i^ra(.-[it,  duch  wandt-lt  Sctlzsaure  dasselbe 
in  diis  ^tark  lirhtbrechendc,  ^<:l\'»:  Pigment  um,  so  da» 
es  sich  nicht  um  Melanämie  bandelt. 

Kaetber  (2)  beschreibt  zwei  von  Mendel  beob- 
aebtete  Alle  von  SehwelelkobienetoHvergif- 
tong,  beide  bei  Arbeitern  in  einer  Gummifebrik ,  die 
mit  dem  KinUiich'-ii  des  tjumnii  in  di-.- Chlor'^rhTT  t-  l. 
Schwefelkohlciistollnniscfiung  lH-Nchaftif;t  warun,  utid 
durch  ei(;etuhümliclie  Locali'iaiion  d-jr  Lähmung  nurk- 
würdig,  dm  auf  locale  Einwirkung  durch  die 
Haut  hindeutet.  In  dem  ersten  Falle,  wo  der  Arbeiter 
das  Bintanfibsn  mit  den  ersten  drei  fingern  der  reet>> 
ten  und  den  letzten  swei  Fingern  der  linken  Hand  be- 
sorgte, trai  zunächüt  Tremor  beider  Uände,  dann  mehr- 
mab  Uglicb  touiächur  und  clonischer  Krampf  der  be- 
treffenden Finger  und  schliesslich  Lähmung  d<  r  v  m 
N.  medianus  versorgten  Muskeln  der  rechten  Hand  auf, 
wodurch  eigentbQnnebe  Fingeratellung  (Uyperextensiou 
des  Daumens  und  festes  Andr&eken  desselbeo  an  die 
8.  Pbalanx  des  Index,  leiebte  Pletlon  im  1.  und  Hypcr- 
extension  im  2.  und  3.  Phalaugealgelenko  des  Index 
and  3.  Fingers  resoltirte,  verbunden  mit  Beschränkung 
der  Pronation  und  Bewegung  der  Band  nach  der  Ra- 
dialseite, sowie  erheblicher  Uerabeetsnng  der  Sensibilität 
im  Gebiete  des  Medianus  und  ttadiatis  und  geringerer 
am  oberen  Drittel  des  Vorderarms  und  Oberarms  im 
Gebiete  des  N.  outaneus  medius,  lateralis  und  axillaris. 
Tropbischc  Störung*  n  tnstanden  nicht,  doch  ergaben 
die  Fingertiexoreu  bei  der  eleetrischen  Untersuchung 
partielle  Entaitungsreaction.  In  dem  zweiten  Falle 
trat  V«  angegebenen  Besebäftigang 

SdiiwM  in  den  FSisen  auf,  svei  Monate  später  AnfiUe 
von  BevuMtloiigfceit  mit  Zuckungen  aaf ,  hierauf  an 


der  Ton  ibn  benatsten  linken  Hand  Parese  des  kleinen 

und  r.ach  einatjdijr  der  'übrigen  Finger,  daneben  Steifig- 
keit im  linken  Arm  und  linken  Bein  und  Sehstörun- 
i-Kii  (Vor'-i-hli  Krts.i.hi  Tr:',  dte  auf  Anwendung  von  Elec- 
iricität  und  Sr-olbädtirii  sich  besserten;  dagegen  ent- 
wickelte sich  heftiges  Zittern  im  linken  Arm  and  lin- 
ken Bein  bti  stark  gesteigertem  Patellarreflexe,  Ab- 
nabme  des  OedEebtntases,  Erschwerung  der  Spraebe, 
Anfälle  von  Ki  pfsidnnerz  und  starke  licizbarkfit ,  die 
trotz  einer  halhjahrii^en  Kntferimng  dus  Jvratikuy  «lOS 
der  Fabrik  sich  nicht  besserten.  In  einem  dritten 
Falle,  wo  zeitweise  nur  leichte  Parese  de?!  linke» 
Armes  bestand,  soll  dieselbe  in  verstärktem  .Maai.se 
wiedernkehrt  sein,  als  der  Kranke  sieb  eine  uubedeu« 
tende  verletsnng  derselben  Hand  snsog. 

8.  Alcohol. 

1)  Collie,  Alexander,  On  thc  administration  of 
aleobot  in  fever.  Praclitioner.  Üoi.  p.  353.  (Uält  AI- 
eoboliea  in  Fieber  bei  allen  Fällen  von  schwacher  Cir- 
eulatifln  nnd  bei  decrepiden  ludividoen  für  uaerlissliebi 
auch  bei  Kindern  in  Scarlatina  bei  Yorbandenseia  von 
Absce-ssen  und  .\i.ieh»rlti.ii.;L'n,  er  srdbst  8  Unzen 
Porlwcai  pro  die  im  Lebensalicr  von  i>  --Ö  Jahren  reicht, 
während  er  bei  Typhus  Champagner  oder  Burgunder, 
1  Flasche  im  Tage  bei  BrwBcbsenen,  vorzieht,  den  er, 
mehreri!  Tage  bindnrob  gereicbt,  wo  andere  Nutrimente 
erbrochen  wurden,  zur  Erhaltung  der  Kräfte  ausreicbend 
fand.)  —  2)  dluziusky,  C  Anton  (Krakau),  üeber 
I'  n  Kirlluss  de»  .\lcohoi^  iu:  di«  Function  des  mensch- 
lichen Magens,  Siiwohl  im  pl»\»jü!n;::isrhen  wie  im  pathe»- 
logiseli.  r»  Zuztaride  (Aus  der  m  l  Kini.K  von  Kor- 
s>f  nski )   Deutsche«  Arch.  f.  klin.  Med.   Bd.  XXXIX. 

s.  m. 

Glnsinsky  (8)  bat  den  fiinflttss  des  Aloo- 

hols  auf  die  Dige.stion  des  Hiwciss  beim  ge- 
sunden und  kranken  Menscbea  durob  cbemiscbe 
Untersuobang  des  Termittetst  der  Hagensonde  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  gewonnenen  Mageninhalts  zu  er- 
mitteln gesucht  und  dabei  ^-efunJen,  dass  die  Re- 
sorption des  Alcobols  grösstenliieils  im  Magen  (und 
swar  ohne  nachweisbare  Umwandlung  su  Aldebyd) 
sehr  rasch  erfolgt,  so  dass  z.  B.  bei  Einfulirunn  von 
100  ccni  25  resp.  50-  resp.  7dproo.  Alcobols  der 
Nachweis  schon  in  '/j  bezw.  ^  ^  bis  l  Std.  nicht  mehr 
mögiicli  ist.  In  der  Zeit,  wo  der  Alcohol  im  Magen 
sieh  1  e findet  exislirl  beim  Gesunden  eine  wcsönllicbe 
ßebindoruog  der  Verdauung  von  Albuminalen.  dem 
eingeführten  besw.  im  Magen  vorhandenen  Quantum 
proportional  und  duher  coii.stant  in  der  ersten  Viertel- 
stunde am  intensivsten,  welche  nicht  von  Einwirkung 
aul  die  6altöäureabsuheiduog.  sondern  anf  das  Pepsin 
abhängt.  Dies»  ungflnslige  Wirkung  auf  die  Digestion 
wird  jedoch  ülercompensiri  durch  eine  nai  ii  'Um  Ver- 
schwinden des  Alcobols  zu  Stande  kommende  Steige- 
rung der  Digestion,  indem  der  Sinregrad  des  Magen- 
saftes plötzlich  auf  das  2— 3  fache  des  Säuregrades 
bei  der  \  i  rdauuny:  uhne  Aleuliöl  steigt,  und  zwar  aus- 
schliessiicü  durch  vermeinte  tiecretioa  von  Salzsäure, 
denn  verstirkt*  Absonderung  sogar  das  Verschwimlen 
des  Eiwöiss  aus  dem  Magen  überdauert.  Dn.«  Maximum 
des  Säuregrades  tritt  später  als  bei  Digestion  ohne 
Aloobol  ein,  nnd  in  Folge  davon  erfolgt  auob  das 
Sinken  des  Säuregrads  später,  und  zwar  um  so  später. 
Je  mehr  Aloobol  eingeführt  wurde.   £ine  Verspätung 


Digitized  by  Google 


380 


BOIKMAIIW,  PRARHAKOI^IK  DHU  ToXtKOUM». 


der  EotfvrBUDg  d«r  Piodnele  das  verdauUn  ond  on- 
fardantea  Eiweisses  aus  dem  Magen  findet  allerding5 
in  Folge  von  Alcohol  statt:  doch  ist  din  Vpraögerung 
der  MagenverdauuDg  bei  kleinen  Mengen  gunz  irre- 
lavant  und  selbst  bei  grösseren  so  unbedeutend,  dass 
S!P  <:elVst  bei  100  pcm  75proc.  Alcohols  nui  '  ,  Std. 
betrügt.  Von  Interesse  ist,  dass  nach  Einführung  von 
Alcohel  in  den  eisten  Viettelstanden  die  Menge  das 
Mageninhaltes  entweder  in  Folge  veistärkter  Magen- 
saftsecretion  oder  durch  Transsudation  wesentlich  ver 
mehrt  wird  und  nach  ^  ^  Std.  die  Färbung  des  Magen- 
inbaltes  offenbar  von  Qall«  (nSfUeberweiae  durch 
Kciiarp  des  in  Diiodrnnin  gelangten  Anlheils  von 
Alcohol;  gelb  wird.  G.  ist  der  vohlmotivirteo  Ansicht, 
dass  der  Aleobol  als  di&tetisobas  Mittel  vor  dem  Essen 
dargereicht  werden  müsse,  um  den  ungünstigen  Ein- 
fluss  der  ersten  Phase  der  Alcoholwirkung  auf  das 
l'epsin  zu  verhindern.  Bei  Magenkrankheiten  mil  ge- 
slelgerter  Aoidit&t  des  Magensaftes  vermehrt  Alooho) 
den  pathologischen  Reizzustand  wenig  oder  par  nicht, 
so  dass  der  Säuregrad  während  der  Verdauung  mit 
und  ohne  Aleohei  gar  keineri  oder  nar  minimalen 
Untarsohied  darbietet.  Bei  verminderter  Acidttät  (in 
späteren  Slaiiien  von  C.'itarrh)  hält  iler  geringe  Säure- 
grad auch  bei  Verdauung  mit  Alcohol  an:  gleichzeitig 
verweilt  der  Aloehol  linger  im  Magen,  aueh  findet 
eine  gewisse  Behinderani*;  in  der  Fntleerung  des 
Maganinhalls  statu  G  warnt  daher  vor  dem  Gebrauch 
pepsiohaltiger  Alooholpräparate  im  Falle  fOn  Magen- 
leiden* wo  der  Alcohol  bei  gesteigerter  Acidität  des 
Magen&aft<*s  ganz  iiberflils.sig.  bei  verminderter  Acidität 
aber  geradezu  schädlich  ist. 

[Om  de  sikadelige  StoAv  i  Biiadwinen  og  Belyd- 

nin^iicn  af  dem  Sammensätning  i  hygiejnis  Ueusond. 
Igcskrift  for  Lager.    R.  4.  B.  13.  p.  611. 

V.  Ltfiiea  (Kopenhsgen).] 

4.  Aldehyd. 

(iiaco.sa,  Pietro  (Turin),  Studio  sull' aziooe  deU' 
aidcide  ammoniaea.  Aieh.  per  le  So.  med.  Toi.  X. 
No.  14.    p.  293. 

Das  durch  EinwirkuDg  von  Ammoniakgas  auf  Alde- 
hyd entstehende  Aldehfdammoniak,  CHtCH<^||  , 

welches  sich  im  Contact  mit  Säuren  leicht  in  Aldehyd 
und  Ammoniak  senetst,  wirkt  naob  Oi»cosa  bei 
FrSseheo,  die  naeh  0,06  subeotsn  in  1—3 — 4  Std.  so 

Grunde  gohen,  vom  Ammoniak  un'1  von  den  Gliedern 
der  Alcoholgrupp«  weseiitlich  vitbthicden.  Bs  ruft 
iibriUäre  Contractionen  and  imtuiilur  C.'uvuis.oiifn 
mit  nachfolger.der  oder  gleichzeitiger  ^'araivi^e  hervor, 
doch  sin  i  '1i<  Krämpfe  nicht,  wie  bei  Ammoniakalien, 
letanische  und  Folge  von  gesteigerter  Refleienegbar- 
kcit,  di«  vielmehr  fnibsoitig  heratigesetzt  wird  und  be> 
n  its  erlischt,  wenn  die  Reizbarkeit  von  Muskeln  und 
(»ripheren  Nerven  noch  besteht,  und  bleiben  nach 
KntfernuiiK  <tts  Gebini»,  wie  auch  mitunter  bei  in- 
tacten  Tbiereu,  völlig  aus.  Neben  dvr  allgemeinen 
PsnlTSO  nnd  d«i]enig«;n  der  Reflt-xccntren  geht  Pupillen- 
eiweiteiung  einher,  auch  tritt  Erbiecben  ein.  fi«i  Ka- 
ninehen  sind  die  Krilmpfe  ausgeprägter  als  beim  Prosebe. 
Auf  das  llcn^  fies  |i't.'tt.r(;n  w  :kt  .\ rnraoniakaldchyd  in 
^;«ri?,  t-i^<:ii;hi)iiilu:h'  r  Weise,  aiiiilicli,  jedoch  noch  aus- 
-.(  ri  .'hcruri  als  Vuratrin  und  vcrmuthlich  durch  Rei- 
zung des  Heramuskels  ih)1I»sI,  da  weder  Atropm  no«h 


Hoacarin,  noch  Sinu^  u.ij  Vagusreizung  die  Wirkung 
modificiren.  Es  tritt  dabei  sooäobst  eine  jedoeb  kei- 
neswegs constante  geringe  Polsbesdilennigttog  anf,  doi» 

nach  emr  immer  mehr  /aiii-hmeiile  Abnahme  der  Hen- 
üchlagubl,  b.s  lari^o  I'ausi  ii  s;ch  geltend  machen;  dann 
resultirt  Aenderuni;  'V  s  Hh>ihmus,  so  daji.s  auf  'J  — 3  re- 
gelraäsiigeSchlat'-  wM-dcr  längere  Pausen  folgen;  schliess- 
lich werden  die  Paosen  wieder  kürzer,  aber  die  Hen- 
sobläge  immer  sohwioher,  und  nach  dem  Stillstande 
ruft  nedianisehe  Reisong  nor  geringe  Bewegung  her- 
vor Die  Form  der  Contraotion  ändert  sich  von  Anfang 
au  iu  der  Weise,  dass  sich  der  Ventrikel  energischer 
zuüamßiTttj/ii  ht,  blass  wird  und  der  Ucbergang  von  der 
Systole  zur  Diastole  sich  verlangsamt;  bei  dem  defini- 
tiven Herzstillstände  durch  grosse  Dosen  ist  der  Ven- 
trikel blats  und  runseltg,  dagegen  die  Vorhöfe  mit 
Blut  gefüllt.  Aach  diese  Bffeete  ^nd  nidbt  diejenigen 
der  Ammoniaksalse. 

5.  Chloralhjdrat. 

Rehm  (BIsnkenborg),  Cbrenisdber  Chloialmiss' 
brauch,  Atohiv  Ar  Hrehiatrie.   Bd.  XYU.  Heft  1. 

S.  36. 

Rebm  bat  in  der  Blankenboiger  Cnranslalt 

für  Nervenkranke  wiederholt  beobachtet,  dass  das 
Chloralhydrat  in  steigenden  Dosen  genommen 
bei  Zwangsvorstellungen  entschieden  verscblimmemd 
wirkt  and  Besserang  erst  oaeb  der  allm&ligen  Knt- 
ziehnnp;  prfoly;:,  wobei  übrigens  ein  uniuiitelbares 
surkes  Herabgeben  mit  der  Dosis  (in  1  Fall  von 
18,0  t&glioh  aof  5,0)  (Ana  Störang  der  Hjpnooe 
statthaben  kann. 

Nach  R.  ist  dl«  Eutsiehung  weit  leichter  als  beim 
Morphin,  da  ersteres  niemals  zum  normalen  Reise  wird, 
ui.d  kann  U:]  Mor[<hiuL.^ten  durch  Substitution  des 
Cbtorals  die  Eutziehuui;  Lrleichtert  werden.  Dass  schon 
kleine  Dosen  Cbloralbytlrat  Depression  des  Gemüths 
ond  körperliche  KrschiaSuug  bedingen  können,  beweist 
ein  yall,  in  welobem  dasselbe  S  labre  hindurch  als 
Schlafmittel  anfangs  zu  0,5,  dann  sa  0,75  und  schliess- 
lich zu  2,0  im  Olystier  genommen  wurde.  Die  bei 
vielen  geistig  gesunden  Pi  rs  n.  n  iun  h  (  bloral  be- 
dingte Depression  mit  unzulaoglicbem,  b.tlbwacbem 
Schüfe  nu^t  Paraldebyd  nicht,  das  nach  R.'s  Erfah- 
rung allerdings  raseher  Steigeraog  der  Dose  verlangt, 
aber  tiefen,  normalen  Schlaf  ohne  naobfolgenden  wfl» 
sten  Kopf  erzeugt,  während  Morphin  leicht  zu  neivöaer 
Reizbarkeit  führt.  Neurastheniscbe  und  Hysterische  be- 
k'.<miu>;n  nach  i'hloral  nicht  .sciicn  heftige  JÄgstanstinida, 
selbst  Delirien  mit  llallucinationen. 

6.  Aetlier  WetnOl. 

l)  Semon,  Fvtji,  und  Victor  Uorslcy,  On  an 
apparently  pr^nphcral  .m  i  diflerential  aclion  of  elher 
upun  i(n!  I  iry lu't'al  musi-irs  Hut  im-ji.  .loui  n  \n^.  23. 
p.  4üä.  —  2>  Oarpeiii»:r,  W.  VI,  The  iiiüuenee  of 
chronic  Brigtbs  disease  on  the  safety  at  anaestbcties. 
jiew-Xork  med.  Keeord.  Ifebr.  6.  p.  145.  (Weist  im 
Ansehlosse  an  einen  Aethertodeshll  bei  einem  an  M. 
liri»;hti  L.-iiii  iidr  r>  auf  die  N 'tb» i^ndigkeit  chemiicher 
uu'i  miciuitcupischer  Harnuntersuchung  vor  jeder  An- 
iuibesirung  bin.)  —  3j  Metbod  of  adroini'-it/r.ij^'  ribcr 
to  avoid  Iis  proioundly  dtpressiiig  tffect«.  ül»cu»»ioo 
in  der  Practitioncr»  Siiciciy  zu  New-York.  N.  Y.  Med. 
Reoord.  Ü«c.  18.  p.€9S.  (Höchst  divergente  Ansiobtea 
über  die  Einwirkung  alimUiger  oder  raseher  Aetber. 
zutubr  in  Bezug  auf  Erbrechen.)  -1)  M  oion,  Walter, 
Tbromboüis  of  ihe  coronary  arl«ry  dunug  ether  an- 
aestbesia.  Laiicet.  Apr.  17.  p.  731.  (Syocoptiscbcr 
Tod  4  Wochen  nach  einer  Aetbemareos« ;  bei  der  See- 
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tioti  faiKl  Mcb  ein  u;»ebviiiciiil  3—4  Wocbeii  süi«r 
Thromboa  der  €Monanrieii«n,  der  bestinmt  ntir  oit 
grosser  Onateherheit  aaf  die  Aefbcrnarrose  zurück" 

aufuhrcn  isl!1  •  5)  Harr.  II  1  :irf  .\ra0r3r,  Tht-  phy- 
bioIoKical  antion  of  tbc  btavy  oii  <>f  wine.  Amer.  med. 
Ne«.  No.  S.  p.  86. 

Die  ron  Hooper  ronstntirtp  G  1 0 1 1  isr- r  w -» i te- 
rung  darcb  Recurrensreizun^  in  Aetlieraar« 
eoseist  nach  Semen  und  Horsley  (I)  nioht  als 
Folge  eigenlhümlicher  specißscher  Action  «oistbeM- 
render  Miilel  auf  die  Constrit  l^ren  lios  L&rynx  zu  be- 
trachten, sondern  darauf  zu  bezieben,  dass  die  Mm. 
orieo^arTtaenoidei  poist.  tiote  Ihres  grSsaeivii  Umfange» 
ihre  Reizbarkeit  überliaupl  weit  leichter  (z.  Ii.  am 
excidirteo  Kehlkopfe  weit  rascher)  verlieren  als  die 
Tbyree^iytaeDoidei. 

Naoh  Harens  (5)  Versuchen  mit  dem  einen  Theil 
des  Liquor  anodyrms  Hoffmanni  bilfl«?nden  sr'nwp- 
ren  Weinol  wirkt  dasselbe  auch  in  grossen  Dosen 
niobt  toxisob  (tu  30  een  intern  bleibt  es  beim  Hunde 
inactiv)  und  überhanj  t  nicht  oder  doch  höchst  unbe- 
deutend narootisoh,  so  da«  es  niobt  als  dae  sedative 
Princip  der  Eoffmannstropfen  antuaeben  ist,  das  mra 
im  Aelher  zu  suchen  hat,  während  das  schwere  Weinöl 
die  stimalirenden  EtT><>  t^'  des  Aethers  und  Alcobols  in 
dieser  Mischung  verstärkt  bezw.  verlängert. 

Sobweras  Weinöl  bewirlct  bei  Kalt-  und  Warm- 

bini<  rn  Steigen  des  Blutdruck.s,  der  Pulszahl  und  der 
Hcu.':urTi:K ,  m  grossen  Dosen  Sinkt^n  dcrstslben ,  doch 
.sind  /.'.ir  liirt-ci'  n  Hfrab^ri/ ir,£;  der  Uorzaotion  ganz 
enorme  Dosen  ertorderlich.  Uk  sseigernde  Wirkung  auf 
den  Blutdruck  ist  central,  die  herabsetzende  central 
Bad  peripberiseb;  die  Modiäcationeo  der  Uerzscb lagzahl 
resoltiren  ans  direeter  Einwirkung  auf  das  Herz,  da  sie 
durch  Nervendurchschneidung  cifht  alterirt  werden, 
auch  die  Steigerung  der  Hcrzibätjgkeit  resuitirl  vom 
Herzen  si'lbst,  wahrend  die  Herabi«ctzung  otVeiibar  thoil- 
meist  indirect  durch  die  in  Folge  der  vasomotorischen 
Lähmung  insntteiente  Krnäbrung  des  Herzmuskels  zu 
Stande  kemiat  Aach  bei  sehr  niedrigem  Blutdruck 
wild  die  Ttompwator  nicht  berabg«setat. 

7.  Cblorofomi.  Metliylenbichlorid  und  Methyl- 

chlorid. 

1)  Paschkis,  Heinrieb  und  Julius  Wagner  (Wien), 
lieber  die  durch  Chloroform  auf  catapborischem  Wege 
zu  erzeugende  Uautanäslbesie.  Neurolog.  Centratblatt. 
No.  18.  —  2)  Carle,  Antonio  und  Giuseppe  Marso 
(Tarin),  Sutle  modilicazioni  della  ciroolaaione  dcl  sangue 
nel  eerrello  dorante  la  narcosi  chtorofomica  e  per  gli 
i-ocitatiti  dolorosi.  Studio  sperinnMilale.  Riv.  chu.  <ii 
Bülo^ua.  No.  1.  p.  1  (vergl.  Bericht  1885.  I.  4i6>. 
—  3)  Laffont,  Mort  apparente  Cbez  les  animaux 
anestbiiies,  a  la  saite  d'txcitation  du  nerf  vague.  Compt. 
rend.  T.  CIL  Ne.  12.  p.  m.  —  4)  Sebmits,  Kin 
Chloroformtod.  Petersburg,  med.  Wochenschr.  No.  6. 
(Tod  eines  5 '/«jährigen  Knaben  in  der  Chlorofoira- 
narco.sr;  bti  inner  Arllirictijma' ;  L'ngl---]L'lih<;it  ili:r  Pu- 
pillen und  plöl2t)cb«s  SisiUr«;!!  des  i'uis.Hchlagtis :  Lüitung 
des  Unterkiefers  und  Uervorsieben  der  Zunge  riefen 
neeb  3  wiUkärüohe  Athmungen  bervort  doob  erfolgte 
der  Ted  trete  k&nstlieber  Atbnnng  und  Inversion:  die 
Menge  des  inhalirten  aus  Ch  1 1> r  1 1  hy '1 1  •»  t  btreitetcti 
Chloroforms  uubcslimml;  SlcIioh  tiiclil  j,'t;m:\i;lit. :  - 
')":  Verneuli,  Un  cas  de  mort  par  le  chi'jrot  rm 
(taz.  des  Uup.  No.  17.  p.  139.  (Cbloroformtod  eines 
Syphilitischen  im  Höp.  de  la  PitlÄ;  anfangs  aspbyc- 
tiaobe  Eraeheinimgea,  dann  Sjneope,  die  känstliobe 


ßespiration  rief  voräbergebend  spontane  AtbemzQgc 
hervor:  bei  der  Seotion  land  siob  eine  Lunii^e  durch 
chronische  Pneumonie  terstSrt,  ansserdem  (iummata  in 
der  anderen  Lunge,  m  den  Nit  ri  ti  and  Plexus  chori- 
oidei.)  —  6)  West,  .1.  G.  U.  (Su  k  ii-Trent),  Casc  o( 
po».soning  by  chlorolorm.  Lancet.  July  3.  p.  13. 
(Seibatvergiftung  eines  äOJäbrigon  Mannes  durch  Vor- 
scblneken  von  S  Unsen  Cblorofenn;  Coma;  Cbioroform* 
geruoh  des  Atbems.  nicht  aber  der  mit  der  Magen- 
pumpe entleerten  Flüssigkeit,  nach  Subeutaniojeetion 
'.  1(1  0.04  Atropinsulfat  Erweiterung  der  Pupillen,  Besse- 
rung des  Pulses  und  Beseitigung  des  Stertor;  Wieder- 
kehr des  Hewusstseins  nach  8  Stunden;  mehrlägi^jer 
üastrointeatinatoatarrb.)  —  7)  Scott,  Davidson,  Tbe 
internal  vse  ef  ebloreform.  Tberapeutie.  Gas.  Jan. 
p.  20  —  8)  Quivognc,  G.,  De  la  chloroformisation. 
8.  Pari.s.  —  9)  R-  nnauld,  J.  und  J  Villejean, 
Rt-'cherches  .sui  l-s  jir  'iiri'.-t«;.-,  ,ii;r-sthe>iqu''-.  du  iMrui^nr 
et  de  ses  dörivcs  chlores.  bull.  gen.  de  Therapeut. 
May  80.  p.  433.  Jutn  15.  p.  490.  (Ausführlichere  Mit- 
tbeilttnnn  über  die  im  vo^&hr.  Beriebt.  L  419  refe> 
rirten  Tersuebe  der  Verf.).  —  10)  Villejean,  B., 
Recherches  t'x[  ^rirmtt.f iles  sur  les  propnctes  cliniques 
et  pbysiolr'^M'iufs  du  i-hb)rure  de  methylenc.  S.  64  pp. 
Paus.  :  vergl  H-ri--!i:  iss*.  |  -11 11.;.  —  II)  Lefort, 
Leon,  vjur  le  bichlonire  de  mcthylene  comme  ancstbe- 
sique.  Bull,  de  l'.Vcad.  de  med.  No.  5.  p.  172  — 
12)  Miliard,  Henry  B.,  Un  the  treatment  of  sciatica 
and  neiiralgio  atfections  by  cougetatlon  «itb  metbyl 
Chloride.  Therapeuiic  Ciaz.  Febr  p  84.  (Millheilung 
über  di>  im  Bericht  IS84.  II.  113  referirten  Versuchr 
von  Deb  .ve.)  —  13)  Chauvin,  .1.  C.  Ct.,  De  l'emploi 
des  puB -.-risations  de  chlorure  de  mcthylc  4.  88  pp. 
Lyon. 

P.k  '.'hkis  i.iid  Wagner  (1)  bc"»»  i.-b.t'icn  die  .An- 
gaben vun  Adamkie  wicz,  daas  Cbiurorurni  auf 
ostaphorisehem  Wege  llaatanisthesie  er- 
zeuge, als  unrit-iicig.  da  gleiehc  Anästhesie  auch  ohne 
DurchleKung  des  electrischen  Stromes  oniileht.  Die 
auf  letztere  Weise  erzeugte  üuempfiadiicbkeii.  welche 
weniger  lief  als  die  durch  Cocain  beding  geht 
und  rascher  versr-hwindet,  kann  nicht  als  .^bktilthni^s 
anästüesie  aufgefasst  werden,  da  sie  auch  tei  com- 
pleter  Verbinderang  der  Veidnostong  eintritt,  eignet 
sich  abt  I  WLg>>n  ihrer  grossen  Schmerzbafligkeit  und 
der  damit  verbundenen  Aetzung  für  practische  Zwecke 
nicht.  Sowohl  reines  als  käufliches  Chlorolorui  leitet 
Oaob  P.  u.  W.*s  Versueben  die  Bleetricitit  fast  gar- 
nicht. 

LaflOQt  ^3)  constatirte,  dass  bei  Hunden  mit 
greetwr  Beisbarkeit  des  Vagus  Sebcintod  in  der 
Cbloreformnareose  nach  scb«achcr  Reizung 
des  nicht  durchschnittenen  Vagus,  insbesondere 

des  refhtrii.  tintritt,  wobei  die  PupiK»-  ^:c^l  -t-irk  \  r- 
engt,  wahrend  Reizung  des  periphenaube.u  Liidcis  des 
durchschnittenen  Nerv  11  nur  vorübergehenden  Herz- 
stillstand tu  Stande  bringt.  Bei  atropinisirten  Thicren 
lileibt  ietttere  oboe  Efleet  and  bedingt  Irritation  des 
intacten  Vagus  Aufhebung  der  Respiration,  oder  bei 
starken  Strömen  Tod  durch  definitiven  Athemstillstand. 
L.  ist  d-r  Ansicht,  dass  ein  analoger  Scheintud  auch 
durch  rellectorische  starke  Erregung  des  Vagus  (z.  B. 
bdflS  Sturze  ins  Wasser)  eintreten  und  dass  das  Phä- 
nomen  Ar  die  Erklärung  des  Winterschlafes  von  Be- 
deotnng  sein  kann,  insofern  heftige  mite  refleeteriseh 
den  Hemtnungsnerven  erregt  und  alle  Functionen  all- 
m.ilii;  unter  dem  Einflüsse  des  fortdauernden  Atheni- 
und  Kr''i.slaufssull-.Uindes  abnehinn,.  In  i>-/a^  u: 
leut^re  isrscbemung  hat  L.  bei  Fruscbcu  gelundeu, 
dass  bei  Uefrierenlassen  atropinisirter  Tbiere  das  Uerz 
bis  sam  völligen  Eintritt  der  Congelation  fortechli^st. 
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während  sousl  die  Thiiti|;keit  allmälig  abnimmt  ttod 
beim  Wiederaaftbaaen  du  Tbier  wieder  lebt 

Seoti  (7)  bewiohnet  für  die  ioterne  Anwen« 

duDg  des  Chloroforms  Dosen  von  4,0  bei  Erwach- 
senen als  völlig  angefährlich.  Selbst  bei  2 — :^jahrigeii 
Kindern  hat  er  Chi.  theelölTi-lweibe  bei  Krämpfen  mit 
Erfolg  gegeben.  In  einem  Fallt-  nahm  ein  Trunken- 
bold 100,0  unverdünntes  Chlor«^iform  in  12  Stunden 
ebne  eobädlicbe  Folgeo.  Ala  Bandwummittel  bat  sieh 
Cblorororm  ntobt  beaonden  bewihrt 

Lefort  (11)  bftont,  liass  die  frShereti  Angaben  von 
bpöUC  er  Wullb,  wuDiich  uii>;li!.ches  M  u  th  y  1  ii - 
bicblorid  von  Kobbins  weit  wemger  hau(i;<  Er- 
brechen Während  der  Narcose  und  prolongirle  iSausea 
nach  der  Naicose  erzeuge  als  Chloroform,  mit  oder 
ebne  den  Apparat  von  Jancker  inbalirt,  völlig  auf 
Wahrfaert  bnnibeii,  obsebon  daa  Priparat  naab  einer 
Analyse  von  R e  f;  n  a  n  1  d  sich  als  aus  2  Tb- Cbloroforoi 
und  A  Tb.  Uolzgeist  bestehend  herausstellte. 

8.  Jodoform. 

1;  C u  t  le r,  Eldridgf  G.,  Jitduform  poisoning.  Boston 
med.  and  surg.  Journ.  July       p.  73.  Aug.  5.  p.  109. 

—  2)  Homans,  John,  Jodoform  poisoning.  Ibid.  p.  III. 

—  3)  Bradford,  Cäae  of  iodafurn  poieoniDg.  lUd. 

—  4)  Gay,  On  iodefbm.  Ibid.  —  S)Cosbing,  Jbdo- 
fi.rm  poisoning.  Ibid.  p.  112.  —  fl)  Wiilemtr  (Lud- 
wigsluhO.  Jixiofürmvergiftung.  Centralbl.  Vüt  Chirurg. 
N.  60.  S.  S72.  —  7)  Trcvcs,  Frederick  (London),  The 
iodoform  rash.  I'ractiiioncr.  Octob.  p.  271.  —  8)  Pon- 
eet,  M.  A.,  L'anorexie  jodoformiqiie;  le  signe  de  Tat' 
gent  Lyon  mM-  H.  81.  p.  435.  —  9)  Heb  boler 
(London),  üeber  JodoformitberlSsungen  und  Jodoform - 
salben.  Müncbener  med.  Wochenschr  N,i  1.  ?.  10.  — 
10)  Coscere,  Nicomede,  Sofisttcazioue ,  desodori- 
saaione  e  velenosita  del  jodoformio.  8.  IS  pp.  Piacenza. 

Verschiedene  neue  Fälle  von  externer  Jodo- 
form Vergiftung  werden  aus  Amerika  mitgetbeilt. 
So  bringt  Cutler  (1)  swci  Fälle,  wo  dieselbe  von  der 
Schleimhaut  der  Genitalien  aus  erfolgte;  in  dem  einen 
nach  dem  Einlegen  von  Pessarii.:n  mit  jr  0,3  .Iodo- 
form bei  einer  Kranken  mit  CArcingma  uteh  louerbalb 
12  Tagen,  wo  nach  wenigen  Tagen  Somnolenz,  Puls- 
besebleonigung,  Nabrungaverweigerang  und  EmaoiatioD 
und  der  Tod  laseb  unter  KrafteTerfall  eintrat,  in  dem 
zweiten  nach  Einlegung  von  Uterinbougies  mit  dem- 
selben Jodoformgehalte,  wonach  Uhnmachtsanrälle, 
Naosea,  hrbrechen ,  Schweisse  und  schliesslich  i-_\ehi- 
scbe  Depression  folgte,  die  noch  14  Tage  nach  dem 
letsItB  (6.)  Bougie  vorhanden  war.  Homans  (J;  sah 
bei  einem  Manne  mit  ccmplieirter  Fractur  nacb  Er- 
neuerung des  ersten  6  Woeben  lang  liegen  gelaasenen 
Jodoformverbandfs  Delirien  atiftreten,  dij  w-chtr.lang 
unter  zunehmender  i-chwaehe  und  Fmaciatiun  an- 
hielten, während  die  Wunde  ^ü:  h-j.ltc;  J ud  konnte 
nur  1  mal  im  Urin  nachgewiesen  werden.  Bradford  (ä) 
beobachtete  im  City- Hospital  zu  Boston  fypböse  Er- 
sebeinungen  nacb  dem  Verbände  einer  wegen  Krebe 
operirten  Mamma,  die  in  8  Tagen  nach  Applieation 
eines  Sublimatverbandes  .sch«andi.n.  Gay  (4'i  beobach- 
tete Kopiweh,  Schlaflosigkeit  und  Nau.->ta  bei  Aumcu- 
duog  von  Jodoformpessarien  bei  Uteruskrvbs.  in 
einem  Falle  von  Cushing  (5)  trat  in  Folge  von  Jodo- 
formverband  nach  Operation  dcrNecrosc  des  Troobaoter 
Nausea,  Erbrechen*  Delirium  und  starke  Temperatur- 
steigerung auf,  dia  erst  nacb  S  Tagen  aufltSrte,  als  die 
.lodoformgase  mit  einen  Carbolaiurererbaade  verUasebt 
wurde. 

Willemer  (6^  betont  die  'Praed ispcsition 
höherer  Lebensalter  für  Jod  ■  Tu  r  in  vergi  f t u n  g 
unter  Mittbeilung  eines  Falles,  der  aueb  die  Mö^;l:ch- 
keit  schwerer  Intoiication  nach  kleinen  Mengen  bei 
M>tcbeu  dartbttt»  indem  bei  einem  68 jährigen  Manne 


die  Aufstreuuug  vou  6,U,  wovon  ein  sehr  grosser  Tbiol 
dnrob  Blut  fortgeapält  wurde,  in  eine  Anp«tatioii- 
wunde  am  Fttmur  seibon  am  S.  Tago  Unmb«  und  Auf- 
regung herbeiführte,  die  sich  spater  zu  furibuniien 
Delirien  steigerten,  welche  cirst  vom  36  Tage  der  Be- 
handlung allniülig  abnahmen,  da  von  einer  Entfernung 
der  kleinen  Eest«  des  Jodoform  aus  der  Wunde  at- 
geaebea  weiden  Buiatfl. 

Zur  Casuistik  des  Jod  o for  mozan  tbems  bringt 
Treves  (7)  einen  Beitrag,  indem  bei  einem  ISJäbrigen 
.Madrhen  nach  "iü i,igi>;t'r  Mi^piiderung  einer  Operati-^ns- 
wunde  am  liukeu  Arm  üich  an  diesem  zoerat  ein  be- 
schränkter vcsiculöser  Ausschlag  bildete,  dann  nacb 
Weglassen  des  Jodolbrms  5  Tage  ^ter  unter  Kopf  web 
und  Sobwindel  fiber  den  linken  Arm  und  Sebolter,  den 
grössten  Theil  des  Gesichts,  die  ganze  Brust  und  einen 
grossen  Theil  des  Rüclit-iis  trythematöse,  mit  dicht  ge- 
drängten, stecknadeikopt^^rosscn  Papeln  besetzte,  runde, 
scharf  bpgrt^nzt«,  hier  und  da  confluirende  Flecken  aui- 
traten,  die  an  den  beiden  folgenden  Tagen  wieder  roll- 
standig  Tersebwauden;  Froat  und  ALbumiaaria  wann 
niebt  voAnndan. 

Paneel  (8),  dar  bat  &j&briger  Varwaadmif  dM 

Jodoforms  »Is  Verbaadmiltel  nur  ein  einziges  Mal  ausg«- 
spiocheue  cerebrale  loloxioaiionspbänomene  (nacb  dem 
Verband  einar  grossen  dunb  Entfernung  einaa  gronan 
Myxoms  am  Unterschenkel  verursachten  Woada}  baob- 
acbtötä.  macht  auf  eine  eigenthuailicbe  Jodoform- 
ttuorexie  aufmerksam,  die  auch  bei  kleinen  Ver- 
binden auftritt  and  mit  einem  anfralleodeo  widrigen 
lat]rhartis:pn  Gescbmackö  sich  verbindet,  welclie- 
letzlere  besonders  auffallend  auftritt,  wenn  die  Kraa- 
kon  sich  silberner  LSffel  oder  Gabeln  bedienen.  Disser 
perverse  Geschmack  entspricht  dem  bei  Contaot  TW 
Silber  und  Jodoform  entstehenden  höchst  unange- 
nehmen (Jerucbe,  der  nach  Cazeueuve  von  Acetjleo 
benflbii  und  b«i  deo  aiit  Jadafoim  Varbuiidsiiaa  sitm 
Nachweis«  des  Jodofarms  im  Speioliol  banutit  wwdsn 
kann. 

üebbclcr  (9)  empfiehl;  da  A  u  l  b  e  w  ah  r  u  n  g  v,ri 
J  od  ofo  r  ui  .i  i  b  e  r  Ui  s  u  n  e  n  in  dunkk-u  Glä.sVrn,  di 
die  auf  einer  Absjjaltung  von  Jod  boruh-jude  Liraunung 
wesentlich  durch  Sonnenlicht  gefördert  wirl,  d^i 
bei  Einwirkung  des  ietsteren  eine  10  pCt.  Jodoform  käl- 
tende LSsung  nach  S  Monaten  aebon  6  pCt.  freies  Jod 
zeigen  kann  Alcohol  verzögert  die  Zers»  izuu)(  durch 
Sonnenlicht  etwis,  nicht  aber Chlon form  AucbJudo- 
firmsalb'  n  erleiden  im  zerstreuten  Tageslichte  Zer- 
setzung unter  Freiwerden  von  Jod,  am  wenigsten  bei 
Bereitung  mit  Adepä  benzoatusi  etwas  mehr  bei  solcher 
aus  amarikanisobem  Vaselin,  am  meisten  in  Salben  mit 
Unguentum  ParafBni. 

Heiberg,  Forgiflnings'i hal  lt  vi  i  vore  antiseptisk 
Midies:  Ugeskria  for  Lager  B.  13.  p.  384.  (Zwei 
Fill«  von  Jodoformintosication,  die  Symptome  wares 
Srbreeben,  Depression,  Delirien.) 

t.  Letlssa,  (Kopenbageo/.J 

9.  NtCroglyeerio. 

Holst,  L.  V.,  Nitroglycerin  b--i  Herz-  und  Nieren- 
leiden. Pelersb.  med.  Wochetiscbr.  Mo.  '63,  'Si.  S. 
299,  309. 

Holst  weist  auf  die  differente  Empfünglich- 
keit  gegen  Nitroglycerin  bin,  das  bei  einem  an 
Atherom  der  Arterien  leidenden  Hann«  seboa  ra 

Tro[irei:  beängstigende  Symptome  maclile.  während 
andere  Kranke  selbst  1  —U  Tropfon  einer  1  proc. 
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LSMWf  ftbii«  1l«b«ii«iMh«ioQBgeii  tol«rir*n.  Di*  giiii* 

stipstpn  flfiilresu!  täte  bei  Herzlpiden  hatte  H. 
in  Fällen,  wo  keine  oder  doch  nur  nnbeiieutende 
KUppnofeliler  mhnnden  waren;  diDraliaohe  Effect«, 
die  mitunter  sehr  bedeutende  sind,  aalbst  aaeb  barails 
eingetretenen  urämischen  Anfällen.  war<>n  «tfts  nur 
iodireote  durch  Beseitigung  bestehender  Herzschwäche, 
«b4  tntan  niemalt  bat  niebt  mit  Hanaoliwiabe  oom- 
plioirtan  Niaraolaldtn  ein. 

10.  Oxnlsfture. 

Foulet,  V.(PlaDebez  Ics-Hines),  De  I'action  emm^n- 
agcgue  de  Paeide  oxalique.  ßaz.  hebdom.  de  mdd. 
No.  28.  p.  328.  —  2;  M  <•  n  t  a  n  o  n  ,  Un  cas  d*em- 
poissonneroent  aign  par  l'acide  oxalique.  Lyon  m^i.  No.  2. 
p.  45.  (Vergiftung  einer  74 jährigen  Krankenwärteria 
durob  Verschlucken  einer  Taue  voll  Bau  de  eaiTre» 
«low  dprooent  Oxalainreldsnog,  baftige  Vagenaebmer- 
lan  und  Brbrechen  anmittell)ar  nach  dem  Verschlucken, 
Verstopfong;  am  5,  Tage  choleriforroe  Rrscbeinungen. 
Cjranose  oini  Wadfiikramj.fV.  lit-rcii  ZusaminnihatiK  mit 
der  Vergiftijtiji  bei  der  fcbien.ltn  ücclion  und  rl.T.M  .ij- 
licbkeit  eines  CholeraanfalU nicht  feststeht.)  —  Hüod, 
Donald  W.  L.,  Poisoning  bjr  oxalie  aoid  followed  bj 
partial  aappreiston  of  urine  and  aeute  nephritis;  reeo« 
terr.   Lanret.   Febr.  20    jj.  S17. 

Foulet  (1)  empfiehlt  Oz&lsäure  als  Emena- 
gogum.  all  watobas  sieh  da«  Uittel,  zu  atundlloh 
1  EaslöfTel  einer  Lösung  von  8.0  in  200,0  Wasser 

lind  60.0  Syr.  i  ort  Atiriintii  gegeben,  für  Amenorrhoe 
und  Dysmenorrhoe  in  Folge  allgemeiner  Asthenie 
(Cblorese),  Briilltanf,  oanfeatiTar  und  entsSndliober 
Zustande  diverser Or>tane  oder  dri  Grl  ;iriiiiiiti?r  wltnler- 
holt  bewähl le.  Auf  die  die  normale  Menstruation  bei 
airaalnan  Phiiien  baglatlandan  neuralgischen  Ersebei» 
nungen  wirkt  0.i:il$Sura  niohL  Nach  P.  ist  China  ain 
ein  kräftiges  Antiem^tl?l^'^^llm.  welches  auch  Utorin- 
blotungeu  sistirl,  und  kann  selbst  die  Darreichung  von 
Cbinawain  unmit«albar  m  der  Periode  den  Bintrilt 
der  Katatnenien  stören. 

Aua  der  Caaaiatik  der  Oaalaäarevargiftung 
ist  ein  ron  Hood  (8)  in  Weat'London-Uoipital  beob» 

achteter  Fall  bemt-rkentworth,  wo  ein  42 jähriger  Mann 
nach  7t  Unze  Oxalsäure  in  heisscm  Thee  genommmen 
luna*  ti<ii  'iie  gewöhnlichtn  Symptome  dos  acuten  Oia- 
lismus  (UewusstloBigkeil,  Collaps  und  huftiKe.<)Krbrocher.^ 
bekam,  dann  unter  Fortdauer  des  letzteren  zui-rsi 
Sobmeraen  ia  dar  Blasengegeod  und  Iscbarie,  hteraul 
Sehnienen  in  der  Nlerengegend  und  an  S.  Tage  Albu- 
min uri--,  Il.iiiiaturie  urii  Oidem  der  Beine  bekam,  die 
im  Verlaute  von  8—14  Tagen  schwanden.  Im  Harn 
fanden  .sich  m  dii^ser  Z-it  auch  Fibrincylinder.  Die 
Ernährung  musste  in  den  ersten  ö  'Digen  mittelst 
nUuwidar  Kljratifli«  bcwerbitslligt  wwrdan. 

11.  Uretlume. 

I)  Ober,  Adolf,  Das  I  rethan,  ein  Hypnoticum.  S. 
46  Ss.  Dissen  iirti'swrild  —  la)  ßloy,  Un  nouvtl 
hypnotiqne.  l'^lhyiu  i  ai.'  ou  carbaroatc  d'ölhyle. 
ünion  bM.  üo.  86,  37.  p.  481.  —  2)  Haehard. 
Beary,  Aetion  hypnotique  de  rurttbane  on  earbamate 
d'«th]rle.  Uull.  gSn.  de  Tb^rai.  Vivr.  15.  p  103  - 
8)  SievekiriK,  Cases  illustratuij;  ihe  uses  of  urethan. 
hiit.  ru,-l.  Journ.  July  17.  p.  lOS.  —  4  Mairtt,  A. 
und  C  om  bemale,  Reoberobes  snr  Taction  tbiiapeu- 
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tique  de  Turetbane.  Compt.  rend.  T.  OII.  No.  14« 
p.  827.  —  &)  Oieaelban,  Beeb.  aar  Paotioa  pbyaiol. 
et  tb4r.  de  Porjtbane.  Montpellier  mM.   Hat,  Jutn. 

p.  4(17,  509.  — fi)Abbot,  Urethan  in  rhnr.^^  Hoston  m.-d. 
and  surp  Journ  Aug.  5.  p.  109.  (Ohne  Bedeutung.) 
—  Uuhi,  Kdoardo,  Süll  azionc  dell'  uretano. 
Ann.  di  Chim.  e  di  Karmacol.  Apr.  p.  214.  —  8) 
Cose,  Reeberabas  aur  I'action  pbfsiologiQBa  de  runt» 
thana  at  aar  ses  propriet6s  comme  antagoniste  fuoction- 
nel  da  ta  stryobnine.  Bull,  gin  de  th^rap.  Aotlt  30. 
p  337.  —  9)  Anrep,  H.  v,  ( Pr-tersburg),  Urctlian  bf-i 
Ißtoxicatioiien  mit  Slrychnio  u.  etnigen  anderen  kiaupf' 
erregenden  Mitteln.  Petersburger  med  Wocbenscbr. 
No.  36,  37.  S.  323,  331.  —  10)  fiabner,  Carl  und 
Georg  Stick  er,  Zar  bypnot.  Wirkung  der  Untbaae. 
(Aus  der  Riegel'acben  Klinik  in  Giessen.)  Deutsche  med. 
Wochenschr.  No.  14.  S  186.  —  ll)Mairet,  A.  und 
Combemalt',  sur    Tacfion    pitiy<iiolegiq,tM  do 

obloialur^ihane.  Montpellier  mM.  p.  149. 

Die  bypaotisdia  Wirkung  und  die  tbarapantiseba 

Verwendbarkeit  des  Urethans  als  Hypnoticum  in 
Fällen,  wo  nicht  heftige  Srhrnpr^fri  d:i'  Schlaflosigkeit 
bedingen,  und  i  n  den  vonv.Jakachundätrick  e  r  (Ber. 
f.  188».  I.  8.  4Sa)  faatgabaltanan  Dasan  findet  dnrcb 
verschiedene  Untorsurhungfn  Bps^ätifriinr;;  (loch  dringt 
Huchard  (2)  nach  seinen  im  Höp. Bichat  angestellten 
Varsudian  aar  rSIligan  Sicbaislaliung  dar  Wirkung  auf 
Gabraaah  ain«(  aiMigen  Gaba  f  oa  8,0 — 4,0. 

Ober  '1)  berichtet  eine  R'i'.hc  von  ITi'len  aus  der 
Mos ler"-rh(ii  Klinik,  in  denen  da*  Mittel  dem  Mor- 
phium aiiaK  g,  aber  ohne  Beeinträchtigung  der  Defä- 
cation,  wirkte  i  doch  seigte  es  sich  keineswei^  frei  von 
Nebenwirkangen ,  indem  es  einerseits  belästigende 
Scbweisse, andererseits  Kopf$cbmerz,Schwindcl  und  Flim- 
mern vor  den  Auiren,  letztere  Syroptom«  auch  nach 
gutem  Schlafe  uro!  r-jlaliv  kleinen  Di  h-rvor- 
ricf.  Diuretiscbe  fciffecle  wurden  ni?hl,  constatin.  Die 
besten  hypnotischen  RfTecte  wurim  bei  Kranken  aiit 
Delirium  tranieas,  Ujrsterie  und  gastrischen  firseheinna« 
gen  erhalten.  Erbreehen  trat  auch  bei  Dosen  von  4,0 
nicht  ein.  Auch  lici  S  i  ?  v  ^  k  i  n  g's  (3)  Versuchen  im 
St.  Marys- Hospital  in  Lon  ion  tr,i;en  Erscheinungen  Tun 
Schwere  und  Bcriummi  iihrit  im  Ku^fe,  den  Folgen  Hl 
reichlichen  Alcoholgenusscs  ähnlich,  wiederholt  nach  1,0 
aaf;  auf  atllndliehe  Gaben  von  1,0,  die  in  einnn  Fall 
TOB  Canaar  abdouinis  einen  xweistünd liehen  Schlaf 
bewirkten,  wibread  eine  Binieldosis  von  2,0  ganz  erfolg- 
los blieb,  folgte  am  Morgen  h(f'it;es  Fi iuii  h. n  mit 
vorübergehender  Prostration.  K;oy  1  a,  tii  ut^to  L're- 
than  /u  3.0  erfolgreich  bui  In-  mno-  im  Verlaufe  von 
Neur-istheni«!  nach  vergcbiieiier  Anwendung  anderer 
Narootica  Ungünstig  urtheilt  Ughi  (7),  der  Urethan 
SU  2,0 — 4,0  sehr  inconstant  hypnotiaeh  fand  und  die 
Braetsbarkeit  de«  Chloralbydrats  dnreb  dasselbe  leugnet. 

Ats  ff  y  [ir  r. ti  c  um  bei  Geisteskranken  fanden 
Mairtt  und  Com  Ii  e  male  (4  n.  5)  das  Urethan  iiber- 
haufii  LTfül>,Hos  biji  Duniriitia  paralytica  und  i.)i-mi.'na 
in  Folge  von  Atheromasie,  ebenso  bei  allen  befugen 
AnfragaagpauitiBdea  in  aadersB  F«Mnnen  von  Geistos- 
stSrung,  wo  es  gaiadaau  die  Brragaagan  ateigern  sebiea, 
dagegen  in  Dosen  von  2,0—5,0  ausreiebend  bei  nlssi* 
g^r  Aufr>:(;ang,  jedoch  auch  hier  nur  kurzo  Ztit,  da 
fiie  Wirkunij  sich  in  6 — 7  Tagen,  und  zwar  um  so 
rasch  r.  j.;  tü  fir  und  ruhiger  der  dadurch  anfänglich 
bewirkte  Schlaf  war.  erschöpfte.  Die  Wirkung  i.st  nach 
M.  a.  C.  nicht  von  Gehirn hyperämie  abhängig,  da  Urethan 
auch  bei  bestehenden  Ck>ngeationssnstAnden  Schlaf  er- 
zeugt, und  Iman  bei  der  völligen  B«d#atungslosigkcit 
vorhandener  Herzfehler  für  den  KIT.  rf  "i!m  t li.iii]it  nicht 
von  einer  BeeinflnssunK  der  Circiilati m  adhiiiiniic  ge- 
macht werden,  seheir;t  vielmehr  direet.  auf  di';  Nerven- 
zellen geriohtet  su  sein,  da  sie  besonders  bei  uaogel- 
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bafter  Brnilinuig  überhaupt  und  in  speoie  des  Gehiriu 
bei  oervSser  Beiibarkeit  eolatwt  bemrUitt  Auf  die 
ürnUiroiig  wirkte  aneb  liogere  Darreiebanfc  nicbt 
nngOnatig. 

Huebard  (2)  hat  Uretbaii  auch  bfi  i  un  m  imti- 
monatlichen  Kinde  in  Dosen  von  0,2  und  hti  einem 
8jäbri);cn  Knaben  su  1,0 — 3,0  gegeben.  Sehr  gat«n 
bypnutischen  Blüeot  gab  ihm  das  Mittel  b^i  Djepnoe 
im  Gefolge  ron  Hersklappenfeblern  und 
Aortenleiden;  auch  bewährte  es  sieb  in  einxetnen 
Frill«  n  vri)  Insomnie  dur:h  flustenreii  bei  Fbtbisikern. 
wo  allerdings  die  Schweis»«:  »ich  mehrten,  and  in  einem 
Falle  TOD  inaniacaliscber  Aufregung  eine«  Paralytisoben. 

Eloy(la)  widcrrätb  die  hjpoderinatische  A n- 
wendung  des  Urcthans,  da  bei  Venraehcn  an  Ra- 
Dincben,  bei  derc  n  9,0  nicht  letal  wirkten,  ähnlinh  wii- 
beim  Chloral,  cauüii^iche  Action  nach  einigermassen 
wneentrirtcn  Solutionen  eintrat.  In  Bezug  auf  die 
ionstigen  pbysiologisobeo  Effecte  de»  Uretbana 
betont  B.  in  Oegetttati  so  Sebmiedebergt  daes  da» 
selbe  nicht  selten  zu  Tenriogerang  der  Atbenaabl 
führt;  ausserdem  bcobachtote  or  bei  Thieren  Herab- 
^1  h' r;  rl.  r  I  inpcratur  um  1"  iiii'i  darüber,  mehrfach 
Uy.  sc.  i'oiist  iiit  Turgeseenz  und  anhaltende  Hyperämie 
der  Uhren  und  Fcrsisteoz  des  Schmerzgefühls.  Bei 
Dwbrfacbei  Wiederholung  von  üretbaoiqjeationeaoabaien 
die  Veranelutbiere  eteta  an  KSrpergeviebt  ab» 

V.  Anrop  (9)  unti  rsch<  idet  bei  Thieren,  die  übri- 
gens erst  durch  .sehr  grosse  Doten  (p.  kg  0,4  beim 
Frosch,  7,0  beim  Kaninchen  und  5,0  beim  Hunde)  zu 
Grunde  gi^beo,  ein  Siadiam  der  iiieitation  mit  ÜesehleU' 
nigung  der  Atbemsahl  und  des  Herssehl^es,  ein 
solches  des  Schlafes  mit  verlangsamter  Atbmung,  Ab- 
nahme der  Reflexe  und  Temperatur,  und  nach  sehr 
^lü-istii  (labcn  ein  zum  Tüd-'  iljroh  .■\sphyiie  unter 
lortKcsct/i'-r  Abnahme  der  Athemzahl  führendes  coma- 
tSsv-s  Stadium.  Kleine  Gaben  wirken  hei  Fröschen 
Dicht  aaf  die  Reflexe,  mittlere  »etsen  sie  berab,  sehr 
grone  wirken  aueb  auf  die  peripheren  moteriseben 
Nerven  herabsetzend,  jedoch  nicht  vollkommen  lähmend ; 
die  dabei  eintretende  Völlkoinmcne  Prostration  ist  aus- 
scblie.ssiich  von  der  Lähmung  des  Riiekiinnarkes  ab* 
bäiigih'  und  wird  durch  Trennung  des  ür  »sbirns  nicht 
becinliusst,  Uci  Warmblütern  constatirt«  v.  A.  eine 
Periode  gesteigerter  Befleserregbarbett  und  gesteigerter 
Atbemfreqnens,  Jedeob  nur  von  kaner  Baner,  apiter 
exquisite  Herabsetzung  der  Refleierregbarkeit,  bei 
gn  .Hseii  Do.'ien  auch  bedeutende  Tcmperaturabrallc  (auf 
32'  Ulli  >.  Ib^t  i'i^')  Die  Krregbarkcit  der  psychomo- 
li-rischen  C'-nlren  fand  A.  durch  kleine  (iaben  ge- 
steigert, dagegen  schon  bei  seblafmacbenden,  nicht  tozi- 
scben  Dosen  sebr  herabgeaetst;  doch  acbniiidet  die 
Herabeetsung  früher,  als  die  Depression  der  Rüeken' 
marksfunction. 

Ughi  (7)  fand  bei  seinen,  unter  Aibertoai  ange- 
stellten Thiervctsuchen  die  Temperatur  OB  1 — 8*  go- 
sanken,  die  Koblenaänreaussebeidang  etwas  nrBindert 
und  die  eleetriscbe  Beisbarkeit  des  (sehims  benV 

gesetzt. 

Coze  (8)  bat  im  iiegensatze  la  Kloy  constatin, 
dass  Urethan  bei  hypodermatischer  oder  intraperito- 
nealer  Application  selbst  grosser  Meogeo  (&0  betn 
Hönde)  bei  Thieren  niemals  ioeal«  KntsSndong  er' 

zeugt  und  dass  da.sselbe  in  höheren  Dosen  vollkommene 
ATiästliesif  und  MuskelersrhlalTung  bedingt.  Von  son- 
stigen pbysLiiiogLschen  Kllccten  hebt  C.  hervor,  dass 
die  HtTzscuon  bis  auf  (gering fü);i>:e  anfängliche  Be- 
schleunigung und  später  nach  K  ntntt  des  Schlafes 
Verlangbaanng  nicht  alterirt  wird,  dass  wohl  anflwg- 
liebes  Steigen,  aber  kein  Absinken  des  Blatdroefci 
unter  ilie  Norm  stattfindet,  dass  die  Fähigkeit  der 
reitpiratorisch'.'D  Capacität  des  Ulutes  durch  Uielban 
V'  riii  :i::  '  ^  li.-iiit  und  dass  bei  hyprii'tisch'  i  W.rkunt; 
stcU  ciuc  Vcimiaderuog  der  l^'r^ueoz  und  Tiefe  der 


AttiemsQge,  sowie  UerabMtiung  der  Körpertempermtor 
am  eioige  Decignule  statthat.    Auf  die  äaevetioaan 

tind  die  ßro&hrang  fand  0.  Orfifban  ohne  Bffeet.  Die 

Hypii'-se  wurde  durch  Trepanat.  in  .sehr  vfrzö^'f-rt  und 
w<:üiK':r  tief  gemacht;  im  Schlatt  war  wie  beim  Morphin 
Turgf.scenz  der  Rindensubstanz  de<<  Gehirns  vorhanden. 

Offenbar  von  sehr  practischer  Bedeutung  ist  die 
von  Coze  (8;  und  v.  Anrep  i9)  durch  verschieden« 
Thierrersoehe  erwiesene  anlidotarisöhe  Wirkung 
d  e  r r p t  h  a  ti  <!  h f> i  V  p  r e H' t  (lo  tr  durch  .S  '  r y  ■ "  h  n  i  n , 
da  das  dem  Chloral  in  He/ug  auf  seine  lebensrettend» 
Effecte  gleiohwerthige  Mittel  weniger  gefibriiob  für 
die  Alhmungs  und  Krei-^laufsorgane  i.'-t;  lorti  sind 
1  oiiii  Menschen,  wie  v.  A.  mit  Hecht  hertorhebl,  sehr 
grosse  Dosen  (8,0 — 12.0  inlern  oder  in  Clysm»)  nolb- 
wendig.  umNutsen  au  stiften,  der  bei  elnfaehan  bypnft* 
tischenGaben  nicht  ?u  frw.irti-n  ist  Bei  letalen Gn^«'n 
beider  Gift«  traten  die  Krämpfe  nicht  hervor;  auch 
wird  bal  sehr  froasen  Stryehmnmengen  der  letale 
Rxitu.s  nur  hinausgeschoben,  nicht  verhindert.  Gan? 
a!iril0i?f  FlfTi'fte  hat  v  A.  bei  Vergiftui  i;  mit 
Picrotoxin  und  Hesorcin  gesehen.  Auf  daü  End- 
resultat dar  Nicotin  Vergiftung  baim  Frowbe  blieb 
(Jieth.in  ohne  Wirkung,  doeh  hob  eS  die  flbrilllren 
Muskeizuckungen  auf. 

Ilübner  und  Stioker  (10)  haben  die  Wir  hang 
v  I  r  sr  Ii  i  e  d  e  n  e  r  l  r  t- 1  h  .i  ii  r  auf  ä  n  m  ii  s  c  h  I  i  c  h  e  n 
Organismus  geprüll  und  Hab-.i  das  M  t  h  y  1  u re t  h an 
(Carbaminsäurc*Üethylest«-r  uu<\  .\  l hy  lidenarc- 
than  SU  1,0—4,0  ganz  indiiTorcnt  gefunden;  dagegea 
laigt«  Cbioraloretban  (direote  Verbindung  des 
Aetbyluretbans  mit  Chloral)  dem  Urethan  ähnliohe 
hypnotische  KITectc,  jedoch  weniger  zuverlässig  and 
nachhaltig.  In  einzelnen  Fällen  (Ulcus  rentricul: 
schien  es  auch  sedativ  tu  wirken.  Bezüglich  der  von 
Einzelnen  beim  Urethan  beobachteten  Ujsm  rtVige  weisen 
U.  und  St.  darauf  hin,  dass  es  sich  möglioberweiso  na> 
ein  diflerentes  Prftparat  oder  um  so  hohe  Dosen  ge- 
handelt haii«,  da  mitunter  4,0  bei  Kranken  nicht  wirken, 
bei  denen  2,0  Schlaf  erzeugen. 

UinsichllK'li  >i-  s  Ch  1  ora  1  ure tha  ri  s  li<:^en  aueb 
Tbierversuche  von  M ai ru t  und  Comberoaic  (II)  v.r. 
welche  die  hypnotischen  Effect«  viel  weniger  prägnant 
als  die  toiisoben  hervortreten  lassen,  Mcb  ist  der 
Schlaf  mit  Uhmung  des  Hinlertheils  oonstant  ver- 
bunden;  grössere  Dosen  (0,4  pr  kg)  rufen  bei  Hunden 
Diarrhoe,  reichliche  Diure.<ie  und  Salivation,  erschwerte, 
tiefe  Respiration,  geringe  Sti  runi^.  n  de-,  iile;ch>:i  wichts. 
Juokon  der  Haut  und  der  i\asc,  aber  keinen  bcblaf 

hOfTOf« 

12.  Cyanverbindungcn. 

1)  Ord,  I-'uisoiunc  by  i-y;iiii(ic  o(  putasAiura  ;  nw- 
very.  Lancet  l)i-c  18.  p.  1174.  (Im  St.  Thoro».^ 
liü.<<piLal  behandelter  Ifati  von  Setbetvergiftung  eu>ts» 
SOJäbrigen  Mädchens  mit  etwa  2,&  Cyankalium.  wo 
trots  der  sofort  eingetretenen  Bewusstiosigkeit  und  der 
erst  naoh  fb  Hinnten  möglichi^n  Behandlung  der 
Kranken  durch  .\iiw' mJiiii^;  k'lIl^.^l:ch -r  Tlf:.H[iira:i  n 
kalter  Begiessungcr.  utifl  Fi:i;;-!llatii.n,  .Manenaussjrii  1  ui.f; 
und  Einführung  v  jii  K:^fi)sulü;l":>aiii: ,  sow>  .\ether 
injcctionen  das  Leben  gerettet  wurde;  die  künstlielK 
Respiration  musste  1  Stunde  ununterbrochen  und  io 
der  folgenden  Stunde  wiederholt  seitweiee  nagewMdt 
werden;  Bewnsstaefn  naeb  S  Standen  wiederkehrend; 
Bittermandulc  t  jch  m  Atticm  noch  am  folgenden  Tat? 
persistent.)  —  2)  tlutmAun,  L  (Königsberg),  üeber 
Ik-  Wiikuni;  des  Nitroprussitnatrioms.  Areh.  f,  d.  ge* 
sammtc  Fhystol.   Bd.  UUUX.   S.  41». 
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Naob  H«rnann  (2)  iit  dtoWirknng  des  Nitro- 
prassid  na  I  r  i  i:  [II  s  auf  Warmblüter  derjenigen  der 
Blau?ä(ire  \i^*-ich  und  ist  in  den  Körporhohlcn  damit 
vergilieier  Thiere  uuiuilttslLar  nitcli  dem  Tude  inten- 
siv»r  BItus&itNgeraeb  erkMnbw. 

13.  Ctrbolslur«.   Kretoi.  Dioxjrbensole. 

1)  Scarpari,  SalvatOK,  Del  valore  ipotcrmico  dcU* 
acido  fenico  e  particolarmcnt«»  dell*  enterociisma  feni- 
cato,  Ii  Morgagni  hitibr.  \>.  IIT.  M.i^„'  .  p.  304. 
(•lu^oo.  p.  344  —  2)  iiaulicr,  Lcuu.  Quelques  pe- 
tita oiefaits  de  Tacide  phenique.  Rev.  m6d.  dv  la 
Suisse  Romande.  Hq.  4.  p.  l»b,  —  3)  M'MeiU,  Roger, 
(Edinbftne),  Tbe  analsetie  neiUtn  of  eurbali«  aäd  and 
the  cresol  Rroup  cf  Compounds.  Edinb.  med.  Jouru. 
Jone.  p.  1115.  —  4)  Silvestrini,  G.  und  L'iici 
Piccbini  (Parma),  Dell'  idr.  <  hiiijne..  Moi>,.iHiii 
GiuKOO.  Lu«lio.  äett.  p.  321.  440,  607.  —  5}  Cbasc. 
B.  P. ,  Baaorain  in  ecMma.  Tbaff^nti«  Gas.  Not. 
p.  755. 

Scarpari  (1)  tbeilt  30  Fälle  von  febrilen  AflecUo- 
nan,  insbawndare  Ileotypbas  mit,  in  denen  Daroi- 

ausspiiliing  niitCarbolsäurelösnngen  vorzüg- 
liche anlipyretiscbe  Wirkung  äusserte,  die  wesentlich 
sUrker  als  die  durch  gewöhnliche  kleine  Clystiere  er- 
SObien.  Enleroclysmen  von  2 — 3  I  mit  0.5Acid.  Ciirbül. 
perLiter  riefen  niemals  irt;endwelche^ebenerirhoinun- 
gen  hervor,  doch  ist  diese  Dosis  bei  zarten  Individuen, 
Praoen  und  Kindern  auf  die  BKIfte  an  redociren. 

In  einzfiiien  Fiill-  a  ^on  Ileotvf  l  -js  wui  ii  nichts 
weiter  als  Carbolsänrernteroclysm^n  angcwti  Ii  t,  wobei 
aeitweisf  Alcoholica  und  Schwefvlsäurelimotjariv  (in 
aatidotariacber  Absiebt)  gegeben  und  die  Lage  de« 
Kranken  häufig  verändert  wurde;  der  Verlauf  war 
QbTall  kurz  (15 — 20  Tage)  uul  nnraentlicb  fand  rasche 
Abnahme  Ava  Mllxtumori  st.iU.  Darraaus$pDluriir  mit 
kaltem  Wasser  s*  tztr  ebenfalls,  jedoch  in  trnm:.  r  in 
Grade  die  Temperatur  herunter.  Aotijiyrelischer  Krtect 
von  Carbeldure*Et:terocl\-snen  vurde  auch  Ix.-i  sep- 
tiacben  puerpetalen  Preceaaen  «onstatirL  Sebwars- 
lirbuniT  des  Urins  tritt  ngelnissig  ein  «nd  tat  ketnea- 
«>  i;s  von  dem  Vorhand«  nsein  Ton  Gesebwüren  der  be* 
«pülten  Flaches  abhängig. 

Gantier  (3)  warnt  vor  dem  Gebrauche  von 

selbst  sch warben  Ca  i  bolsiiu re I ösu  n ge  n  bei  be- 
stehenden Hautentzündungen,  insbesondare 
Porunkeln,  varicösen  Gesebwüren.  circumscripter  Phle- 
gmone und  stark  contandirten  Wunden,  indem  sie  die 
infinmmtktioii  steigern  und  Sohmeis  und  Functions- 
Störung  verlängern. 

Die  loeale  Aufhebung  des  Schmerzgefühls 
durch  Carbolsäure  kommt  nach  M*Neill  (3)  auch 
verschiedenen  Kresol Verbindungen  su,  wie 
sich  ihm  durch  äelbstversuche  mit  reinem  Parakresol 
und  mit  Mischungen  Ton  Ortho-  md  Parakresol  (Kresol 
aus  Toluidin  ui;d  Tht-erol  von  K-nlillauni .  Krf?o!en 
ergab,  'i'otuol  und  Benzol  haben  diese  Wirkung  nicht, 
wdehe  dar  unreinen  Carbolsinre  in  hSberem  Grade 
als  der  Tellig  reinen  zul<onimt.  Dieselbe  tritt  auch 
in  Jlischuiijicn  mit  Olivenöl  und  Glyceiin  hervor,  wobei 
jedoch  bezüglich  des  Glycerins  höhere  l'rocenle  nuthig 
<ind(80pCt.  Gail>oMiira,  90pCt.  Theerel),  als  bo 
füglich  d^5  Oc)^  :fin|  Ct.Carbolynüri-  TOj  Ct  Ttirf  ro:- ; 
dagegen  wirkt  das  Qlyoeriu  veniger  Örtlich  reizend 


und  OOrRMiT,  wihreod  es  s.  B.  bei  Tbeerol-Oel  zu 

Blasenbildung  kommt.  M'N.  hat  die  Lösungen  auch 
als  örtliches  An  il^rsicuni  bni  oberflächlichen  Operalio- 
aeu  (Abscessüllauug ,  Entternuiig  von  Epilholiomeu) 
mit  Erfolg  boDOtst;  die  HetluDg  aohoiat  dadttnA  aiobt 
"If^'^tfirt  7u  wcr^fin.  Alle  genannten  Verbinduni^en 
beben  nur  das  Sobmerzgcf übl ,  oiobt  aber  die  Test* 
empflndung  mi  dar  AppUcatioMstaiBa  aufL 

'  Silvestrini  and  Pieebini  (4)  haben  in  der  Klinik 
Ton  Parma  das  Hjrdrocbinon  als  Antipj-retieum 
heaonders  gHostig  bei  Typhus  gefunden,  wo  sie  Ton 
0,1 — 0,2  stündlich  und  1,2  pro  die  auf  Kinzilgaben 
von  0,5  und  Tagesi;aben  von  2,0  stiegen  und  wobei 
sie  gleich-;ijiti<;  Abnilimr  '..  r  ,\L'lisrlhöblen-  urid  Kectal- 
temperatur,  meist  auch  des  Fuldes,  in  vc-rschicduuen 
Fälkn  aodl  Verminderung  der  Harnstoflmenne,  con- 
stant  BeaseniDg  des  Allgemeinbefindens  und  Erhaltung 
der  Riifte  eonstatlrten.  Auch  bei  kleinen  Gaben  trat 
DunkclgröiitfirbuiiK  ios  Hirns  ein.  Das  subj>;etive 
ausKepra^;".  m.fl  '1.  r  mit  -irrn  Basch'.schen  Sphygmo- 
t;irifiht  ii  <;<;mevsi  iu;  Hl ii t  i .'in  k  «rar  dabei  erhöhl,  was 
beidca  beim  (iebrauche  von  Aotipyrio  uicbt  beobachtet 
wurde.  In  einem  letalen  FSlIe  aohien  llydrocbinon 
den  CcUaps  wesentlich  su  veraSgera.  ScbQttoKrost 
heim  Wiederanstieg  der  Temperatur  kam  nur  Terein- 
zeit  vor.  Sehr  geringen  antipyrelischeu  Efffct  zeiijtc 
llydrochinoii  bei  croupöser  Pneumonie;  ebenso  wirkte 
'l.iss'  ile  iu  Mengen  von  2,5  und  3,3  bei  Weclisellieber 
nur  etwas  n-taidirend  auf  die  Anfälle  In  einemFalle  von 
catarrhalischer  Pneumonie  im  Verlauf  von  Tiibcr- 
onloae  gab  Jlydrochinon  besseren  antipyretisoben  kffoct 
als  Natrinmsalieylat ,  aber  geringeren  als  Tbaliin;  in 
einem  Fall  v.ii  rxsui  viivcr  Pleuritis  blieb  OS  wie  alle 
übrigen  Antipyretica  oboe  Drfolgc. 

[I)  Pofgiflninger  med  Karbohvre  og  deres  Forebfg- 

gelse.  Ugeskrift  for  Läger.  11.  IV.  B.  IS.  p.  661.  — 
8)  F'orhandliug  af  Karbolsyrepräparater  til  udvortea 
Bruf.  Ibid.  U.  IV.  Bd.  13  p.    )       lü6,  214 

F«  LsTUea  <Ko|x:iihag«n)0 


14    Sülicylj-riure.  SnloL 

i)  Cbalendray ,  isur  l'erapl^i  du  silicylate  de 
aondo,  Gaz.  des  U'öp.  42.  (Ohi  H.  utuu«  )  —  2) 
Rosen  borg,  Siegfried,  Ein  ifall  vun  issantbenui  bul- 
losum  nach  SalicTlgebraoeb.  Deutsehe  med.  Wochscbr. 

No.  33.  S.  5t''9.  A  i'^relen  von  runJ.n,  riiebrf.ith  con- 
fluiri'iid-n  Itlaseii  aul  rothem  Grund-  un  KQokeri  und 
Kxir  muii'n,  mit  hfclli;elblichiin.  alLilischnn  Inhalte, 
3  l'h^i;  nach  d«  n  «  r^ten  .'^alicyl-ios-.n  [4  0]  bei  einer 
an  acutem  Gel-  nkrheumatjsmus  leidenden  Frau;  ijleich- 
seitig  Scbtrellung  dur  Conjunotiva  und  lilaurothe  Flecken 
am  Zungenrande;  Torher  Brennen  der  Baut  und  rothe 
Flecli' !• ;  Kxan'hem  kvhrte  später  auf  2,0  Salicyl- 
säuri-  zurii'-li,  ebenso  allgemeines  Brennen  der  Haut 
niieh  Kiiiieibung  einer  Laiiolinsalbe  mit  Aeid.  .sal.j 
der  iiaru  zeigte  stets  deutliche  SaUcyUuurercactiun, 
dagegen  nicht  der  Inhalt  der  HL-isen.) —  3)  Metten- 
beimer,  C.  (Schwerin),  Kleiner  Beitrag  sam  Studium 
der  Wirkung  des  salicylsaaren  Natron».  Memorabll. 
\o  r.  S'Jl  (M'  'rorrhagie  bei  einer  Frau  mit  L'terus- 
rarciuom  waUreud  des  Gebrauches  von  Natnum;>alioylat 
eintretend  — ;  ob  Fot>;c  des  MittelsV;  —  4)  Free- 
man,  W.  T.,  A  case  iilu-.tratiDg  the  necl  of  caution 
in  the  use  of  .salicylie  a<'id.  Lrineft  Der.  18.  p.  1178. 
(Sehr  dunkler  fall,  WO  bei  eioer  chronisch  kranken 
Frau,  deren  Krankheit  nicht  erkannt  wurJ«,  nach  Yer- 
abreicbuiig  einer  Salicylnatriuuimizlur  pliiU.tieh  Coma 
nnd  Tod  eintrat;  doch  waren  .schon  vorher  lliriK-rscbei- 
niin^t-ii  vorhanden.)  —  5)  Schuchardl,  Hcrrt  ul 
(Gotha),  Ueber  die  Binwirkuog  der  Salioyis&ur«  und 
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deren  Saite  «if  die  Gebinniitter.  ThOringer  CorrapM. 

No.  7.  (Sehr  sorKsame  ZusammeDstelJung  über  Abortus 
nach  Saiicylaten.)  —  6)  Krueg,  Julius  (Obcr-Düblmg), 
Geistessl  jru II j;  nai-h  Salic)  li;'-brauch.  Wien.  med.  Prcssi-. 
No.  17.  ij.  4ü6.  ~  7)  Schracttz  (Nitza),  Note  sar 
l'eulyptol.  Bull.  g6n.  de  Tb^rap  Aodt  30.  p.  IIS.  — 
8)  Sali  Ii,  Ueraann  (Bern),  Ueb«r  die  therapentiMilw 
AmrendaDg  des  Sulole  (des  saUeylsanran  PhenolEtben). 
Vurfrai;  im  iii';'!.  pharm.  Bezirksverein  Ri-rn.  Torrsbl. 
lür  Schweizer  Aurzte.  No.  12.  13.  S.  3^1,  35ü.  —  9) 
Boismont,  Sur  le^xilol.  Bull.  gto.d«TMmp.  Aoiltl5. 
p.  12.  (Ohne  Bedeutung  ) 

Krueg  (6)  betont  die  tläafigkeit  cerebraler  Er- 
sobeiuungen  nach  Sal  icy  Ige b  ra u  ,  welche  in 
der  Regel  leichten  Fieberdelirien  ähnlich  sind  und  in 
dieser  Form  bei  empfindlichen  Personen,  insbesondere 
Trinkern,  sokon  bei  wiederholten  Tagesgaben  von  3,0 
bis  5,0  NatrionssKeTlal  aanraten,  nitunter  aber  aa«b 
nach  wiederholten  Gaben  sich  zu  einer  dem  Deliriaro 
alcoholicum  ähnlichen  Höhe  eontinuirlicher  Delirien 
und  Uallucinationen ,  Geschrei,  Bcwegungsdniiii;  und 
selbst  Tobsucht  steigern.  In  einem  in  Ober  Döbiin^' 
beobtcbtetrn  Falle  kam  es  bei  einem  Mann,  der  durch 
eioen  vor  Jabren  erlittenen  Kolbeoscblag  auf  den  Kopf 
so  Cmbralmebelonngen  pridiapooirt  war,  die  sieb 
nuch  durch  Delirirn  bei  Gele2;cnhcnt  eim-r  Tnt<rraitten8 
kuii<l;;  i!)on ,  nach  di-m  Gcbmiichij  von  ft.O  in  Gramm- 
'Insfii  ao  oinr'm  T.i^^ti  in  hcftik'fin  OhrensausfH ,  dann 
nach  weiteren  zwei  Tagesgaben  von  3,0  und  eiuer  voii 
t,0  an  ausgesprochenen  Gehörshallueinationen  und  spä 
ter  aaeh  Eailocinatioaea  des  Oesiebts  (Ttaiero  ood 
andere  Gestalten),  in  deren  Gefolge  es  so  beftiger  AnU 
regung  und  ao'sct'bil'lclfn  Wahnideen  kam.  die  erst 
nach  mehreren  Tagni  unter  Dijjitalis^ebrauch  sich  vcr- 
li^rrit,  K.  cmptiehlt  Dit;itali.'s  m  frischen  Fällen  von 
uebörKtäuscbuiigen  bei  b'  s:<  henden  Aufregungszustän- 
den  als  sehr  wirksam  und  auch  bei  Ohrensausen  ner- 
vöser Personen  nach  Art  des  Brorakaliums  brauchbar 

Als  Eulyptol  bezeichnet  Schmcltz  (7)  eine  von 
ihm  ursprQoglich  zum  antiseptischen  Verbände  b«- 
natsUi  Mischung  von  6  Th.  Salieylsiure  und  ana  1  Tb. 
Chibolsiure  und  Olenn  Boealjpti,  die  er  aaeh  Inteni 
als  Antipyreticum  bei  Abdominaltyphus  und  acuten 
Gelenkrheumatismus,  wo  6,0,  ja  selbst  8,Ü — 10,0  pro 
die  <rir.»>;rn  wjniin,  sowie  bei  Blasen-  und  Lungen- 
leiden  gab.  Das  Mittel  soll  weit  weni^rr  Ohrensausen 
und  Magenbeschwerden  als  Salicyl&aure  machen  und 
seine  antiseplisohe  Wirkung  aof  üani  sehr  gross  sein. 

AU  Ersatzmittel  dar  Salio^lsinre,  dem  die 
nauscoso  VTirkung  der  letzteren  vollkommen  abgeht, 
bat  «^ahü  (8)  das  von  Nencki  18^3  dargestellte  und 
als  Antisepticum  erkaoute  Said  (Salic^lsiure-Phenyl- 
Stlier),  das  dareb  die  Permant«  dea  Panereaa  in  Siüi» 
rvlsiinrn  frOjCt.)  und  Phenol  '40prt.j  gespalten 
wird  und  im  H&ra  vollständig  aLi  Saiic^lursäure  und 
PbenolsehwefalsiaT«  arwbeint,  fn  versobiedetian  Krank* 
heiten  angewendet.  Das  nicht  mit  dem  Salicylsäore- 
[  lirnolfu'l'tn  ?M  verwechselnde  Präparat,  da«!  beim  Ge- 
sunden zu  ü  0  im  Tage  ohne  Nebenerscheinungen 
ganommeo  werden  kann,  erwi««  sieb  in  dieser  Tages- 
gabc  beim  Rliwachsenen  und  zti  '2,0  —  H.fl  in  0  5 
schweren  iiinzetpoivern  bei  K  h  e  u  m  a  t  i  s  ni  u  s  acutus 
als  der  Saticylsiure  mindestens  gleich werih ig,  schien 
sogar  das  l'ieber  ra.scher  herabzusetzen  und  beeil- 
flussle  selbst  Falle  mit  endocarditiseben  Kr.schelnunn:?!! 
günstig.  Auch  bei  subacnlen  und  chronischen  Qe- 
lenkrbenmatisnen  («u  4,0 — 6,0  pre  die  wochenlang 

fi:. I  Lj.-f.  I,  b'. und  bei  .UuskflriieuEuatisiiius  vermind-'rle 

öaJol  Schmetten  und  £kb wellung,  ebenso  gab  es 


IiMA  Vm  TMUItOU0llt. 

günstige  Resttltate  bei  Brjrthema  nodoram  nod  niiiti- 

formo,  bei  Urticaria.  Peliosis  und  b*^i  Neuralgien. 
Nach  Verstiehen  von  Iiicbtheini  ist  .Salol  iih(»rhaupt 
als  Antipyreticum  wohl  verwendbar  und  ist  bei  hecti- 
sebem  Fieber  schon  in  einer  Einielgnbe  von  %0  ewo 

start(f»r  Wirkung  die  innerhalb  2  Stunden  einfritt 
AU  Nebeoerscbeinuog  Ibeill  Salol  mit  der  Salicjlsäuro 
das  ObrenssaseA ,  das  nach  9.0  meist  aueb  in  swei 
Stunden  seil  st  bei  EInn«bfneu  in  Tabletienj  bemerk- 
lirh  wird.  Der  Harn  zeigt  schon  in  derselben  Zeit 
SalicylsäurereacUon  und  nimmt  selbst  nach  einer 
einxigeo  Gabe  fon  0.6  schwane  Flrbong  (Carbolbam) 
beiniStehen  an;  die Päulni.';?  de^sotbi  n  wird  bedeutend 
reraögert.  Besoiiderea  Nutzen  verspricht  sich  S.  von 
den  looalen  Effecten  des  Mitteis  Imzw.  seiner  Spal- 
tungsproducte  im  Darm  bei  Damoatarrhen.  Ileot]r|>has. 
riiülfra  tiTtd  ny«<»nt<'rie ;  ferner  bei  Cystilis,  wo  er 
auch  gunstige  practistibe  Resultate  hatte.  Ferner 
empfiehlt  er  dasselbe  «aaserlirh  als  niebt  Mslielies 
pulv^rformisras  .\ntisept'cum .  dessen  er  ?iih  itu;  Ex 
folg  bei  Schankergescb wären,  ferner  bei  Ozäna  und 
Otorrhoe  bediente.  Doch  leistei  bei  lettterer  lOpree. 
Lösung  in  Gel,  deren  enlwioketungshemmmideWirkang 
dem  Saiolpulver  gleichkommt,  dasselbe,  auch  ist  be 
hofs  der  nicht  sonderlich  guten  Adhäsion  auf  Ge- 
sebwfiren  das  letstere  entweder  mit  Wasser  za  Brei 
verrieben  oder  direct  mit  dem  Pinsel  aufzuslreichen. 
Günstige  Kesultatc gaben Salolemuisionen  (5 —  1 0 :  200> 
als  Einspritzungen  bei  Gonorrhoe  und  8alolnund- 
wBsser,  durcb  Einträufeln  von  alkalischen  Salolltean- 
(ten  '3.0:  100.0  Bau  de  Botnt>  bei  S^or.  Zum  Ver- 
hüten des  Zusammenbaokäns  des  Saiolpulvers  ist  das- 
sslbe  snm  Aufbewahren  naeh  8.  mit  an*  Talk  eder 
Mikbsusker  su  mischsn. 

[n<  nzon,  UndersÖ!(else  af  Hallcxtrakt.  Ugeskrift 
for  La^er.  R.  4.  B.  13.  p.  .i43.  —  2)  Salicylsyre  sam 
Tilsätning  tel  v  .rc  NiinnuN  og  Nydelsesmidler.  Ibid. 
R.  4.  b.  13.  p.  301.  ~  3)  Benzon,  SalieylsyretiUätning 
tel  Maltpriparater  o.  s.  v.  Ibid.  R.4.  B.  13.  p.301.— 
4)  Derselbe,  Et  Per  Malteitraktundersögelser.  Ibid. 
R.4.  B  13.  p.  m.  —  5)Salicylsyretil8l'nfng  tel  Malt- 
priiparat.  r.  Ibid.  R.  4.  H  13.  p.  29fi  (P.)Iemikbe 
züglicb  der  Zulässigkeit  des  Vertatschciu  des  Mali- 
priparats  nnd  andeier  Nabrungfimittel  mit  Sahcylsäure ) 

F.  Uilset  (Kopenhagen).] 


15.  Hypnon. 

1)  Dujardio-ßeaum  utz  und  U.  Bardel,  Sur 
l'bypnone.  Bull.  gdn.  de  Tb^rap.  Janv.  15.  p.  1.  — 
2}DaJardin>Beaamets,  Leetue  onhyreone.  BoatsB 
med.  and  snrg.  Joam.  Febr. 4.  p»97.  — •  S)  8« b Oder, 

Paul,  üeber  das  Acetophenon.  München,  med.  Wochen- 
schrift. No.  14.  a  239.  —  4)  Derselbe,  lieber  die 
Wirkun<:  des  Acetophenon.  8.  32  ^.s  I)iss.;rt.  Würr- 
bürg  (Enthält  die  Casuistik  zu  der  vorbergebccideu 
Arbeit.)  —  5)  Hucbard,  Sur  l'hypnone.  Gax.  bebd 
im,  No.  50.  p.  846.  —  «)  Derselbe,  Sur  l'eitt 
del'bjrpnon«.  Tbfd.  IflSS.  No.5S.  p.851.  —  1)  Panl. 
Constantin,  I/hypnone.  Ibid.  No.  50.  p.  846.  —  8) 
Mairet,  A.  und  Co mbema le,  Reeherchea  sar  I'action 
phvsiologi'iue  ei  thprai":uti>iue  de  raot-tiipbenune  Cüuipt 
reiid.  T.  ClI,  No.  3.  p.  I7b.  —  Ö)  DicNclbeu.  Rech, 
Sur  l'act.  physiol.  et  ibcrap  d«  racÄtoplieiiufii-  (hvpii-.n' 

Montpellier  mdd.  F^rr.  Mars.  Aeikt  p.  117.  m  314. 
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—  10)  Labor  de,  De  raclion  pbysiologiqm  «t  toziqoe 
de  l'M^toplitooae.  Compt.  nod.  de  i«  Soe.  de  Biel. 
188&.  Ii.  Q.  19.  Me.  —  II)  Grauet.  Ae^topb^noii« 
et  bettWpb^oone.   Semaine  in^il.   1885.  D^e.  9. 

Dujardin-Bdaametz  (1  und  2)  hält  an  d«r 
hypnotischen  Wirkung  des  von  ihm  u.  Bardel 
(1)  in  die  Pnxis  eingefBhrteii  fljrpnen's  (Ber.  1885. 

I.  42(i},  das  nach  F r i e  1^ e I  vom  clipniischen  Gesichts- 
puncte  aus  am  zweckmässigsten  als  Pbeny  Imetbyl- 
eerbonjl  (statt  Aeetophenon)  bexeichnel  wird.  fest. 
Doch  dürfte  Hypnon  trotz  der  Bestätigung  des  Factams 
durch  verschiedene  franzö.si.si'hf  Aerzte  und  bei  ans 
durch  Leube  ur»d  ^churier  (iJ  und  4<,  welche  im 
Wfiitburger  Joliusspitel  oaeh  8^4  Tropfen  intern 
Schlaf  ebne  Nebenwirkungen  erhielten,  die  nach 
6  Tropfen  in  Porui  von  Kopfscbmera  und  leichtem 
Brbieehen  auftraten,  keine  grosse  Verbreitung  finden, 
da  das  Mittel  in  Substanz  kaustisch  wirkt  nnd  dap 
durch  auch  nac!i  O.-B.  Bretuieri  im  Magen  erzeugt, 
andererseits  die  äusserst  geringe  Losiichlteit  des  Hyp- 
nons  in  Waaaer  die  iinerendaof  in  Nlttaren  enehwert. 
AI^  beste  Form  erscheinen  Gallertcapseln .  in  denen 
das  Mittel  in  Oet  (Limousin  und  Adrian)  oder  in 
Aetber  aufgelöst  ist.  Da  dem  Hypnon  nur  sehr 
massige  schmerzlindernde  Effecte  zukommen,  paest  es 
nicht  bei  Insomnie  in  Ful^c  von  Neuralgie  oder  Krampf- 
busieoi  dagegen,  wie  auch  Hucbard  (5;  und  Labbe 
bnstlUgen,  wobl  bei  Ineomnie  naeh  Kieenen  in 
Baccho  oder  geistiger  Oeberanstrengung.  Bei  Mor- 
pbiomaoen  bewirkt  es  keine  Hypnose.  Längerer  Qe- 
braueh  in  medicinaien  Gaben  (0,2  —  0,4)  macht  Stei- 
gerung der  Dosis  nicht  notbwendig.  Das  Medieaniani 
muss  Abend-s  beirii  Zubetleifeheii  in  eirjer  einzigen 
Gabe  dargereicht  werden,  wo  es  meist  in  \.  j—  1  '/i  Sld. 
Schlaf  eraeugt;  doch  Icommen  viele  Befttcitr»  vor« 
bei  welchen  auch  eine  Steigerung  der  Doae  nicht  sam 
Ziele  führt. 

äubeutfinv  K.nspritzang  führt  bei  Tbieren  nicht  zur 
Hypnose  un^  b>;scbwichtigt  (zu  0,1)  beim  Menschen 
isebiadisohe  Sobmenen  nicht,  fflbrt  dagegen  heftige 
BntsBndong  der  Applieationastellc  berbä.  Die  von 
Diibois  und  Didot  b.  i  Thieren  constatirte  Verlangc- 
nl^^;  der  Cblorof'^rmtiarci  se  lureh  vorherige  Subcutan- 
injectii'ii  vun  lü  cvin  Hypnon  dürft«  daher  keine  beim 
kieuscben  verwendbare  Mutbode  werden.  D.  und  B. 
haben  wohl  mitunter  Kopfweh  und  Schwere  des  Kopfe» 
nach  dem  Hypnenaeblafe  geieheo,  nienala  aber  etarke 
Nanwa  wie  neeh  Cbloral  tind  Piaraldebyd;  doch  sind 
die  Nebenewcbeinuii(icii  mökiücherweise  Ton  Verunrei- 
nigungen abbän^i^'.  Dass  das  Hypnon  in  einzelnen 
Fällen  gute  Dunste  leistet,  beweist  die  von  Labbi 
oonstatirte  hypnotische  Wirkung  in  einem  Falle,  wo 
Morphin,  Cbloral  und  Brorokaiium  diu  bestehende  Irj- 
somnie  nicht  beeeitigtcni  doch  bat  andreraeite  Hucbard 
(6)  in  16  Pillen  von  einfeeher  tneonnie  dai  Mittel  nur 
in  8  Fällen  wirksam  gefunden;  auch  versagte  es  ihm 
bei  S  Alcobulmt«n  und  ?aul  (7)  bei  Pbtbisikern  den 
Dienat.  Labbi  fand  es  wirksam  bei  rebellischem  Er- 
breeben. Sehr  ongönstige  Reaultate  erhielten  Mairet 
und  Combenale  (8)  bei  Geisteekisttten  temAiedener 
Art,  indem  von  mehr  als  SO  Kranken  nur  2  naeh  Ga- 
ben von  0,1—0,45  Abends  auf  2mal  genommen  schliefen 
und  ausserdem  bei  einzelnen  Maniakaliscben  etwas  grös- 
sere Ruhe  eintrat;  daneben  ergab  sieh  aber  bei  etwa» 
grösseren  Dosen  des  in  Glyc«riu  gelösten  und  in  einem 
aroBatiacben  Vehikel  dargsreicbten  Mittele  Brennen  im 


Magen  und  ausserdem  constante  Abnahme  des  Hämo- 
globin im  Blute,  wekbe  jedoch  bald  wieder  verschwand. 

Die  MSgliebkeit  einer  »oteben  Einwirkung  auf  das 
Blut  geht  übrigens  aus  Untersuchungen  von  Labor  de 
(10)  über  die  Wirkung  des  Hypnon  auf  Tbiere 
hervor,  indem  bei  intravenöser  Einführung  ausser  tie- 
fem Schlafe,  completer  Anaesthesie  und  Analgesie  Im- 
deutende  Schwächung  des  Palpebralreflexes,  Mydriaiie, 
Sinken  des  Blutdrucks  und  der  Herzthätigkeit,  Aeoele- 
ration  und  Irregularität  der  Atbembewegiuigcn  sich  aaeb 
blutiger  und  etweissbaltigrr  I  rin  constatiren  liess,  wäh- 
rend bei  (irr  äeetion  das  Blut  sehr  dunkel  war,  und 
in  Lungen,  Leber,  Milz  und  Nieren  sehr  intensive  apo- 
plectiforme  Blutinfiltration  sich  fand.  Laborde,  der 
sowohl  bei  iatiavenSser  Einffibrang  als  in  Fftllen,  wo 
Sobcntaninjeotion  oder  interne  Einführung  von  Erfolg 
war,  starke  Herabsetzung  der  Temperatur  constatirte, 
will  die  herabsetzende  Wirkung  auf  dnj  Nervencenlra 
geradezu  als  Folge  veränderter  Hlutbeschaffeiibeit  und 
Blotmenge  ableiten.  Die  sch'^n  friiber  von  Mairet 
und  Com  bemale  (Ber.  1885.1.  486}  constatirte  That- 
«aelie,  desa  bei  Thieren  nach  rabeotaner  oder  interner 
KinfGhrung  von  Hypnon  kein  reeller  Schlaf,  sondern  Träg- 
heit und  .\pathic  oder  in  höheren  Dosen  Coma  eintrete, 
bestätigt  auch  Grasset  (11),  der  dagegen  bei  V.in- 
fübruDg  von  0,2j  in  die  Luftwege  bei  Hunden  kurz- 
dauernden Schlaf  erzielte.  Die  Anschauung  von  Mairet 
uud  Com  bemale  (8>,  da«  daa  Hypnon  Qberbaopt 
iMitt  eigentiiehee  Bypnoticnra  aei,  atStaen  dioselben 
auf  weitere  Thiertersuche  und  auch  auf  .solche  am  ge- 
sunden Menschen,  bei  welchem  0,45-  -0,6  keinen  Schlaf, 
wohl  aber  sofort  Verroehrung  dur  Diurese  und  in  eini- 
gen Stunden  geringe  Schwäche  und  Pulsverlangsamung 
bedingten. 

Mairet  und  Combemale  (8  o-  9)  untenucbten 
auch  twei  Itei  der  Deittellnng  des  Acetopheoont  durch 

trockene  Dn.stillation  von  essig-saurem  und  benzcesaurem 
Kalk  entstehende  Nebenproducte,  die  .sie  als  Ac6to- 
pheiione  impure  u.  A.  huilcuse  (lJen7.0[dienon ?) 
bez«icbiien.  hs  ergab  sieb,  dass  beide,  und  zwar  schon 
in  geringeren  Gaben ,  wie  Acetophenon  berabsetsend 
auf  die  Muskulatur  wirkten  und  centrale  Anämie  er- 
aeogten,  die  aebon  in  Anböge  bei  Steigerung  des 
Blutdrucks  auftrat  und  mit  abnehmendem  niutdrueko 
fortdauerte,  ohne  starker  zu  werden.  Auch  diese  wirkten 
bei  Henacben  ai^t  hjpnoticoh. 

16.  Acetanilid  (Antifebrin). 

I)  Cabn,  A.  ond  P.  Hepp»  Daa  Antifebrin,  ein 
neues  liebennittel.  Oentralbl.  fSr  klin.  Med.  Nc.  8S. 

—  2)  Krieger,  fl  ,  Antifebrin  (Acetanilin)  als  Anti- 
febrile und  Antiseptieum.  Kbendas.  No  44,  —  3) 
Eisenhart,  H.,  Beohachtunx'en  üher  fi,i.s  .\iitili.-tiriii. 
Aus  der  Ziemssen'scben  medic  Kiinik.  München,  med. 
Woohenscbr.  No.  47.  S.  851.  —  4)  Riess,  Heinrich 
(Berlin),  Zur  Wirhang  dea  Antifebrin.  Deutsche  med. 
Wochenaebr.  Mo.  48.  S.  8S1.  —  5)  L^pino,  R.,  Sur 
l'acctanilide.  Lyon  mW.  No.  41.  p.  -26;».  —  6)  Der- 
.selbe,  Azione  dell'  acetanilida  (antilübtinnn).  Gazz. 
med.  Ital  Lombard.  No.  43.  p.  485.  —  't  f  Lcpme, 
B.  und  F.  Aabert,  Sur  l'ilat  da  sang  dans  rintoxi- 
cation  per  llaeCtanilid«.  hjm  mdd.  No.  45.  p.  S16. 

Das  den  Chemikern  längst  bekannte  nicht  basische 
AoiUnderivat  (^I^NH  .  CH3CN,  in  welchem  Acetyl 
ein  Atom  H  der  Amidogruppe  erattet  und  das  deshalb 
recht  angemessen  als  Acetanilid  bezeichnet  wird, 
ist  unter  dem  Namen  Antifebrin  als  neues  Anti- 
pyreticum  von  Cahn  und  Hepp  (1;  auf  Grundlage 
von  Tbierronaohoo,  die  ss  als  wooig  giltig  andhsiiioa 
lassen,  ond  einer  Prüfung  in  der  Strassburger  Klinik 
in  die  medioinischa  PraxiB  eingeführt  und  scheint,  ohne 
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speciflsehe  Effect»  Imi  besHminten  Krank1io!t«n  in 

haben,  im  Ve««*nilichen  dio  anlitlicrmischon  Wirkungen 
des  Antipyrins  iii  besitzen,  jedoch  in  kleinerer  ÜOSis 
und  nicht  nniiseos  und  en  etisch  7.n  wirken. 

In  Bezug  auf  letztere  ist  von  Cahn  imd  Hcpp 
ursprünglich  0  ■_'.')  .its  J,0  .^ntipyrin  ai-iuivnl.  iil  b- 
zeichnet,  währcul  l\ricgcr{2),  dir  die  aiitipyretiticheri 
Kffecte  vor  Alli.m  Inri  Typhösen,  we  niger  bei  Pneumonie 
und  Pleuritis  und  noch  weniger  bei  Puerperalfieber 
ftusgesprocben  fand,  0,4  ii\n  1.0  Äntipjrrin  «entsprechend 
und  weniger  als  O.ü  luuin  »irk.  nd  fand.  Di  -  \|  yrc\u' 
ist  nach  Cahn  und  il^'ijp  anv  lüiehtestpii  'l.jrcli  •■m- 
zclfii-  i:rvi>M'  rirvsrii  zu  erzielen,  u.tt  li.'nr.idi  ^rh'^n 
nach  1  Stunde  auf,  erreicht  ihr  Maximum  m  4  .Stunden 
und  geht  in  8—10  Stunden  vorüber.  Das  Kintreten 
der  Entfiftberong  vt^rbindci  sieh  meiet  mit  Sohwetas; 
der  Viederanstieg  häufig  mit  Frösteln.  Abnahme  der 
PuKzahl  'st  dem  .Sinken  der  Temperatur  adäquat.  In 
der  .\pyiexie  ist  oft  starker  Durst  und  hochgesteigertc 
Diuresc  vorhanden;  aus.serdera  häufig  .Srhlaf  und  als 
Nebenwirkung  leichte  Cyanose,  die  Jedoch  spontan 
wieder  vergebt 

Eisenhart  (.1)  führt  die  DilTcrenzvii  in  '1>  r  Anti- 
pyretischen Dose  des  Antifcbrins  auf  versclsiedene 
Präparate  zurück  und  erklärt  nach  den  Erfahrungen 
in  der  Zie  msscn*fchen  Klinik  0,25—0,5  vollkommen 
aosreicbend,  um  in  den  meisten  Fällen  hohe  Fieber- 
tenperatuien  in  2  Standen  um  ]~8*  ond  mitunter 
selwt  um  4*  und  darOber.  fBr  dorebsebnittlich  6  Stan- 
den, mitunter  .scllist  12  Stunden  herabzusetzen  Ver- 
einzelt wurde  leichter  Collaps.  Schüttelfrost  und  ein 
vorriher^^ohiMidcs  papulfises  Exanthem  beobachtet,  ohne 
dass  der  7<osaromenh«ng  der  beiden  letsteren  mit 
dem  Mittel  rSllig  sieher  gestellt  wurde.  Der  tiefite 
Temperaturstand  fällt  in  die  3.  und  4  .Stunde;  auch 
bei  TemjK-raturen  unter  SS*  kann  das  Mittel  die  Kigen- 
wärme  um  0,5  - 1  *  herabsetzen. 

Naeh  den  ron  Riesa  (4)  ans  der  Charit^  Abtbeilung 
von  Flirbrtngcr  gemachten  Mtttheilanf^n  lassen  sieh 
bei  Plilhi'.ikern  .^'•h  in  durch  Rinzclgabcn  von  0,25 
canz  rrbfbliche  Si.nkunsen  der  Fiebercurvc  erz'uaron, 
währt'ii'l  luiderer'ir'il^  Tai,''''^C.Tbvn  von  3,0—1  0  ind 
selbst  ('.O  ohne  N'rbener.'ichcinungcn  toNrirt  werden. 
Selbst  b'- im  Typhus  gelang  es  nur  au-snahmswcise,  eine 
länger  dauernde  Apyrexie  aa  eneeugen;  in  den  meisten 
Füllen  tniii^en  die  Piebereorren  trotz  der  Remissionen 
d'  ii  i;.  »r.hiili'dn  n  Cliaracter  und  wurde  das  Maximum 
ili^r  Wnkiin^'  nach  7  .Stunden  (bei  Pneumonie  nach 
■1  S'uudi  r)  c'i>ti,stalirl  l!ei  Pbthisis  kirn  '  ^  liurch  '2  b:,-. 
3m.ilii;e  Dosen  von  0.5  mitunter  zu  subnortnaicn 
T<  mp'  raturen,  d  ch  konnte  wi-der  durch  grosse  noch 
durch  fortgesetzte  icleine  Gaben  Sistaadige  Apymie 
erreicht  werden,  aaeh  kam  einise  Male  lelebte  Cjraoos« 
drs  lit^ichts  vor,  1  mal  nach  0,75  völliger  Collaps  mit 
St'ii.k'.ii  von  Pul.s  und  Athmung.  R.  w>'ist  besonders 
auf  die  Zunahme  der  Hlutwellc  und  die  vermehrte 
bpannung  dT  Arterien  hin,  die  -.ich  in  den  meisten 
Fällen  mit  Verfin>;erung  der  Puls-  und  Atbcmzüj;.:  cin- 
sUllte;  aueh  land  in  einielneo  Jiällen  nsässig«  Zanabme 
der  Dturese  stitt.  Bei  ebromsehem  Rhenmatismus 
hlii;lt  A.  dIiiv  Krff'U',  da^'eijfn  sjab  cm  b>.i  acut'-ra  Gc- 
!■  nLrhfUmitismus  gii^e  ll'-suUate  (.'Schwinden  d'-r 
."-rln'i 'r.'rn  iin  l  .^'ehwi.'lluiij.') .  i.>htie  da<s  j.-.ldfh  bei 
4.0  pro  dio  volle  Apyrexie  cirlral,  freilich  auch  ohne 
Obrenwttsen  ond  sonstige  lästige  Nebenerscheinungen. 
Als  wesentlieben  Yarsug  des  Mittels  vor  dem  Antipjria 
rühmt  R.  das  Ausbleiben  roo  Rrbrecben  bei  Aowen* 
dunt:  m  Pitl'ii'nrm.  d<'m  als  NichlheiU-  die  häiifi 
gercn  pxdaseu  ^cb weisse  und  Fröste  bei  grösseren 
Gaben  gegeofiber  stebeiD. 

(,e|ii  ne  '.'S)  besl'iti^t  nich:  nur  die  anlipvrf  t i^m-'m-'H 

EiTfcte  des  Aalifebrln,  die  bei  Typhoskranken 


stets  mit  BMwrani^  des  Allgemeinbefindens  einher- 
Ipiogin.  Mod*m  beaeiohnel  dasselbe  aueh  als  von  be- 
sonders ffnn';tifr''r  Wirkrin?  bei  M  fiTie.  ■wn  oft  «»ire 
einaige,  stets  zwei  Gaben  von  0,5  die  lancinirenden 
Sebmemn  beaeitigtn,  und  twar  ohne  vie  AntlpTrin 
einen  halben  Rausch  hervorzurufen.  Auf  Magen- 
schmerzen hatte  A.  bei  T".>etiliern  kfinen  Einflnss: 
dagegen  hat  Krieger  (2)  in  einzelnen  Fällen  gute 
Wir1raB|(  bei  Prosopal gta  nfoht  t«b«t1wli«r  Personen 
gesehen.  Von  Letzterem  wiril  Ar.tir'hrin  anrV.  als 
Antisepticam  nach  Art  der  Salicyl.säure  in  Pulver, 
odor  ola  nii  AetliwtBsung  bereitete  Krfillgssa  odor  ia 
Lörang  mit  GollodiiiiB  «npfohlon. 

Die  \V  i  rl<  u  n  g  d  e.s  A  c e  i  n  ni I ids  betrü  e  sn ri  - 
den  Menschen  stellt  sich  nach  Lupine  (5)  so.  dass 
9 — 8  Dosen  von  O.S  ilo  Raramen^re  forringom  nnd 
ausnahmsweise  Verstopfung  und  Somnolonz .  noch 
seltener  Nausea  und  Kopfweh  bedinifen.  Bei  mehr- 
tägigem Qebraaob  solcher  Dosen  resultirt  Cyan<^  des 
Oeilcihts  und  d«r  Extremitäten  (Anftinvitlning  afirotear 
Präparate?  Ref.V  die  Hbrigons  Mob  bei  oinigM 
T\'phuskranken  beobacht«te. 

In  Bezue  auf  die  Wirkung  des  Acetanilid 
bi  i  Thit^r'-n  ennstit^rfa  Lupine  '.Vi.  d-ass  ias'-ilt- 
in  Dosen  von  0,3  pr.  kg  subc  bei  Mccrschwomchen 
beträchtliche  Herabsetzung  i'  r  c^ntlftlen  und  periphe- 
rischen Temperatur»  etwa«  Verlangsaaung  dea  Uent' 
Schlages  und  mebrstSndiTe  Trägheit,  und  in  der 
doppelten  Dosis  den  Tr  1  im  Verlaufe  einiger  Stunder 
bedingt  Bei  Hunden  wirkt  dieselb'5  Menge  intravenös 
applicirt  nicht  tödttich;  doch  zeigt  das  Blut  den  Met- 
bämoglobinstreifcn,  der  bei  subcutan  ver?tff'»ten  Meer- 
sehwcincben  nicht  vorhanden  ist;  b'i  »•ta-'k  ausge- 
aproobener  brauner  Farbe  des  Blutes  findat  Yerminde- 
rane  des  Saaerstolh  Um  dfe  Hälft«,  Sunabra«  der 
K^ibl-  n-äure  und  Abnahme  des  Fibrins  statt  Bei  t.".dt- 
Iteheo  Menden  (0.1  pro  kg)  resultirt  Tremor.  Advnamie  un  I 
Tod:  die  Reizbarkeit  de«  Vagus  und  der  peripherischen 
Nerven  wird  etwas  herabiesetzt.  Bei  FrS«chen  wirken 
grosse  Dosen  paralysirend  und  verlangsamen  den  Herj- 
schlag;  das  diastolisch  stillsteh'^nde  Herz  wird  durch 
Atroptn  wieder  zum  S-h!agen  gebracht;  bei  kBnttlieber 
Circnlati.  ii  seheint  di>'  F.Pi-rgie  des  nerzschlag<"s  ver- 
mehrt Die  Reizbarkeit  der  peripheren  Nerven  und  die 
Refleiaction  wird  stark  herabgesetzt.  Auf  die  Secn,- 
tionen  wirkt  Ac-tanilid  nicht  Nach  weiteren  V<r- 
nicben  -von  Wpine  »nd  .Aobert  (7)  wird  bei  ver- 
gifteten Thier-'n  die  Siuer>fofrroengc  im  Blute  fiiat  aof 
dfe  Hälfte  herabgesetzt  (0  8,.^2.  CO,  41.52.  N  1,9«);  da- 
K'  icen  die  Zahl  der  reihen  Blotkärperehen  niobt  «ei» 
mindert. 

17,  SMobirin. 

1)  Aducco.  Vittorio  und  Ugolino  Mosso  (Turin), 
bperienze  fiaiologiebe  intomo  all'  azione  dclla  sulfinide 
bentolea  o  saoearina  di  Pahlberg  Arch  per  tc 
Scienze  med.  Vol.  IX  No.  22  p.  407.  -  2)  EIot. 
Ch  .  La  saccharine  ou  sucre  d--  goudron.  ses  proprieti» 
phfsiologiques  et  ses  vertus  thÄrapeutiques  Uni  n  m-H 
No.  140.  p.  626.  —  3)  Wolf f,  L.  Saccharin  Therap 
Oes.  p.  448. 

Mit  dpm  Varaen  «Saccharin  hat  Pahlberg  einf 
von  ihm  dargestellte,  durch  ausserordentliche  Süssig- 
koit  ausgezeiobnot«  aromatisebe  Verbindimg  von  der 

Pormol  C,UjSO,N  oder  CJi«       /  beielftart. 
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di«  ihf«r  cheniMtoii  Natur  Buoh  OriluMuiramitibftniojS- 

säurf-atihydriil  oder  Be n 7  o^sä  u  res u  I  f i  n  i  zu  lie- 
nenoeu  sein  würde.  Die  durch  Oxydation  von  aas 
Toliol  UnitotMD  OrlbotolQotanliiunid  mit  Kaliam- 
pamtaniiaiMt  naaltiniide  Substanz,  welche  ein 
weisses  Pulver  bildet,  das  sich  wenig  in  kaltem 
Wasser  (0.430d  in  100  Th.  bei  25"  C),  gut  in 
heiBWB  Waasar.  wamit  w  «ina.  «aaar  reagireade  So- 
lulion  giebt,  am  besten  in  atliilischen  F'Iii.s.siL'fceil*'n. 
auch  io  Aetber  und  Aloohol  löst,  uad  eioen  iiaiitoat- 
lioh  bai  ataritam  BrhHxan  harrortrataadenttttarmandal* 
Iteraeb  aeigt,  isi  nach  Versuchen  roo  Aducoo  und 
Mosso  ll)  eiwa  '280m;il  so  stis«;  wie  Rohrtuck  i. 
dass  der  süsse  Geschmack  noch  in  einer  neuirali- 
«irta«  Lfisuitg  voa  1  *.  70  000  dautliab  iat,  «nd  in 

selir  t(ros.spn  Dosen  und  Ipi  länKerer  Zufuhr  auf 
Tbiere  und  Menschen  völlig  unschädlich,  so  das«  das 
Saeobarin  nach  Vorseblag von Laydaa  alsVaraüasunKs- 
Diittel  lür  Speisen  bei  Diabetes  und  überhaupt  in 
allen  Fällen,  wo  die  Zufuhr  von  Kohlehydraten  schäd- 
lich zu  wirken  im  blande  ist  (Fettsucht,  Gicht,  Mageo- 
katanb  mii  FanDaatbildattf)  anplablaiiswarUi  ar* 
sobatni 

In  B»tt  auf  dia  UoaobidlioblMit  dea  Saoebariaa 
Ut  herronniBelNn,  daaa  Adnoeo  und  Motao  einem 

Hunde  37  0  Saccharin  in  10  Tagen  reichten  und  das* 
»ie  selbst  das  Mittel  in  finer  Einielgabe  von  5,0  und 
in'-)irrrc  Ta(,"^  liinti-r<-iiiind*T  t'innahmen,  nhnc  ias» 
iri;';tifl  welche  Vt;räDfierun>{ni  't>  s  Ikfindens  und  Körper- 
gtwichts,  litr  tätlichen  Harnm>  ngi;,  de»  speo.  Gewichts 
und  de«  tiebalte«  an  Uanutoff,  Üipparsäare,  Scbirafel* 
und  PbMphoraiui«  «intrat.  In  einea  anderen  Venaobe 
am  Hnndc  trat  geradezu  Vermehrung  des  Körper- 
(^ewichtes  ein.  Saccharin  geht  unverändert  in  drn  üarn 
üli'  r.  dem  es  schon  '/i  Stunde  nach  interner  Kinführung 
süssen  Geschmack  verleiht,  der  (bei  Kinnchraen  von 
5.0}  in  34  Stunden  verscbwiiidet.  Utr  L  ei»  r^cang  in 
Mileb  und  Speichel  konnte  bei  einer  Wöchnerin  niabt 
naebgewfesen  werden.  Bei  Subeotanlnjeetioin  iet  der 
L'i  br  fKfiiK  in  den  Urin  noch  rasober.  Frösche  leben 
III  neutraliäiften  Sacchannlösungen  wochenlang. 

Bloy  (2)  Weist  auf  die  Bedeutung  desSaoaba- 
riD»  fSr  die  Arsneibereitung  bin,  indem  aetne 
intenefte  Sflsngkeit  daaaelbe  <o  einem  Corrigene  fQr 
Chinin  und  Chinapräparat«*  mache  und  dasselbe  Ober- 
banpt  als  V«r8n«sunj;^mifti  l  lur  Mixturen  sich  eigne. 
Nicht  uiiwichtii,'  erscheint  auch  di«;  v.in  .Aducco  und 
Hu  SSO  (1)  am  Uarii  nach  Sacobariogtinus^i  constatirte 
fäulnisswidrige  Wirkung  der  aromatii>chcQ  Verbin- 
dang,  die  den  Veiaaeb  interner  Darretobung  bei  aep- 
üaOMiD  PnaaMOB  in  Dann  raebtCurtigta. 

18.  TbiopiiMi. 

Hefftur,  A.  (Rostock).  Ueber  das  Verhalt»-«  dis 
ThKiphrns  im  Thierkörper.  Arch.  f.  die  ge«.  Pbysiül. 
Bd   XXXIX.    S  420. 

Daa  Vei halten  des  pbyaikalieob  ond  eheniaeb  dem 
Beaiol  Terwaadten  Tbiopbene,  deesen  dem  Ni^bensol 

entsprechende  Verbindung  N  i  trot  h  s  r»  (  h  en  v'w.  dus-  sin 
geringen  Mengen  unter  dem  Auftreten  cbocoiadebrauuer 
Färbung;  des  Uiute.s  tödtlich  wirkt,  im  Thierkörper  ent- 
spricht dem  des  BeuzoU  kuincswegs,  indem  die  ge- 
paarten  Schwofelfäuren  im  Harne  nicht  auftreten;  doch 
giebl  daa  PeatUlat  dea  anResäuarten  Harne  naah  8,0. 
welebe  subeotan  oder  per  os  ren  Honden  ebne  StSrnng 
icleriri  <  •- i  r  J  T  lu  I  dopheoiureaction.  Ausser- 

dem bewirkt  Ibiophou  wahrsobeioücb  Verminderung 


des  Kiwei^szerfai Is .   d;i   die  ."^chwi  O  Isiiureausscheidung 

aebr  erheblieb  berabgeaetat  wird,  was  beim  benaol  niobt 
der  fall  tat  Terbimnnng  dea  Tbiopben  an  Sobwelisl- 
aiiiw  kann  mit  Sioharbelt  aoagaaebloaMa  «aide«. 


19.  Naphtiiulin. 

Pensoldt,  F.  (Krlanji  ni,  Uchtr  cuuge  Erschei- 
nungen am  llarn  nach  N'.q  htbalingebrauch,  Arch.  f. 
eiperiment.  Pathol.  ond  Pharmaool.  Bd.  XXI.  U.  1 
und  S.  &  M. 

Pemoldt  fand  im  Harn  nach  Naphtbalio- 
(gebrauch  weder  Naphthalin  noch  Naphthol,  da^e?4»n 
eine  SuLäUnz,  welche  dem  Harn  die  Eigenschaft, 
in  geringan  Mangan  mit  eoooentrirtor  Sala-  »dar 
Sriiwefelsänre  eine  schön  dunkol^rriine  Pärbum,'  zu 
^eben,  die  später  io  acbmutzigbrauu  oder  braungrün 
übergeht,  and  Daitillaten  dea  Urins  gelbe  P&rbnnf 
ertheili,  welche  beiden  Reactionen  dem  /^-Naphtbo- 
chinon  /ukommpn.  Die  in  der  trlangt^r  Klinik  mit 
Naphthalin  erzielten  therapeutischen  Resultate  bei 
Parmaflitetkiian  waran  sowellan  fahr  gflutfga. 

90.  Ghinolin  and  GfainoUailtrivftte. 

1)  II  Uli  er,  Chriatopb,  ▼ereuebe  Uber  die  physio. 

logischen  Wirkuni;<  n  des  Tolucbinoxalins  S.  .'4  Ss. 
Diss.  Krlangen.  iS^^o  —  ?)  Keiblen,  M.  (Nüinbtrg), 
Ueber  Antipynn.  Nach  U<  obachtungen  aus  dem 
städtischen  Kraiikenbauso  zu  Nürnberg  (G.  Merkel). 
Deutsches  Arch.  iür  klin.  Med.  Hd.  XXXVIII.  S.  534. 

—  3)  Steinaoker,  Hugo  (Tübingen),  Ueber  anti- 
pyretisebe  Anneimittel.   WQrttemb.  med.  Correepbl. 

No,  .'>.  fi,  7,  11.  —  4)  Fi  ulti,  jrhl,  Ili  riiy  .T 
(New-Vork;,  Kairine  and  aniipyriiie.  New  Y  ak  inud. 
litc  rd.  June  5.  p.  646.  (Pliidir;  für  .\n;i[i\rui  :ii 
Dosen  Ton  0,3  —  0,6  bei  Affectioaeu  mii  lange  an- 
haltendem Fieber  und  warnt  vor  Kanin,  nicht  allein 
wagen  der  aebr  oopiöaeD  Schweiase,  sondern  aoob  wagen 
der  tielkhren  der  Rednetion  der  AtbemtSge  und  der 
Herabsetznr.K  der  Saucrstoffaufnahme ,  die  dessen  Ge- 
brauch bti  riicumonii:  f^cradezn  coatraindirt.')  —  5) 
F  ran  k  enb  (' r  i; ,  .J.  H..  Antijjvnne  Ihid.  Miy  -2 
p.  585.  —  6)  üattaui,  Giumeppe  (Maiiand;,  Antipirina 
e  antipiresi.  8.  124  pp.  Mailand.  (Abdruck  aus 
Gass.  med.  ital.  Lombardia.  So.  10-23.)  —  7}  Ha> 
eine  und  Paul  Snyers,  (Lüttich),  Conbribntien  k 
I'ctudu  de  fantipyrine.  liull.  de  l'Acad.  de  rn,jd.  de 
bi-lRique  Nu.  6.  p.  öi"?.  (.\uch  als  Suparauiulruck 
unter  iilcichem  Titel.  8.  21  }.p.  Brüssel.)  —  8) 
D'Hondt,  Ch.,  Analyse  de  la  iJoutribution  de  M.  Ma- 
sius  ä  rttude  de  l'antipyrine.  Bull,  de  ta  Soc.  de 
MM.  da  Gand  Oct.  p.  290.  —  9)  Blanehard,  Sur 
llMtiea  de  rantipyrine.  RAv.  mdd.  de  la  Saiase  Bo- 
mande  N"  p.  281.  —  10)  CI6ment..  Sur  iWi- 
pyrini»,  pnncipalement  .«on  etfi(U(iite  dans  le  trsitement 
du  rhuniütibtnc,  articulaire  Lyn  m^  l.  Nu  ".'1.  p.  116. 
(ber.  18S5.  I.  431.)—  1 1)  Diücuii^iou  über  die  vorige 
Nummer  in  der  Lyoner  Socidt^  de  m^d  Ibid.  (Ohne 
Bedeutung.)  12)  Cldment,  £.|  De  1»  valeur  ciiniqua 
de  Pantipyrine  dane  les  maiadiea  febriles.  Ibid.  No  87, 
3S.  i  33.  72.  —  13)  Gr-th,  B..  Valeur  de  l'anti- 
pyrine dans  I*  therapeutique  interne  IV.  These 
Lyon.  —  14,  Lop  ine,  R..  Sur  l'antipynne  ronsid^r6e 
eemme  m^icaroent  nervin.   Lyon  mtfi.  No.  33.  p  502. 

—  lA)  Ferreira,  Clemeote  (Rezendc  in  Brasilien),  De 
nouve&ni  faita  eondrmatile  de  la  baute  valeur  tbira- 
peutiqae  de  l'entipyrine.  Bull.  g^n.  de  Th6r.  Ayril  80. 
p.  181.  —  16)  Dcmme,  R.,  Ueber  die  Anwendung 
dee  AntipyriB.  Behobt  aus  dem  Jeoner'sehen  Kioder- 
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bospitat.    Jahrg.  XXIII.  S.  37.  —  17)  Johna«a, 

Rajmond,  Clinical  obserrations  on  the  aotion  of 
antipyrin  and  tballin.  Lancet.  Aug.  48.  p.  586.  — 
18)  Casa>;r ;v n  1  <■ ,  (l.,  l/.Tnti[.irjna.  Breve  contributo 
clinico.  II  liaccoghtorc.  (tennajo  20.  p.  59.  (Zittern, 
besondcfB  der  Hände,  mit  UebelbefindeD  und  Schwäche 
Baob  S  raap.  2  Gabeo  Ton  g  Antipyrin  bei  1  männ- 
liobeo  und  1  «eibliehcn  Tf pboskranken,  in  S4  Stonden 
Tersrhwindpiid.)  —  19)  Bloomfield,  James  E.,  Two 
cases  of  antipyrin  rash.  Practitioner.  Apr.  p.  261. 
(KrytliL'ma'.öser  Ausschlag  l-'i  2  I'lii hisikern  im  Hcrtford- 
Ilospital  la  Paris,  nach  10  tä^ii^er  Anwendung  von  0.5 
8  mal  täglich  in  dem  einen  Falle,  in  dem  andern  narh 
lOtigigem  Gabraoobe  von  0,5  and  3tägig«m  von  0,6 

8  mal  tiglidi;  Ban^noken  tn  dem  1.  Falle  listig).  — 
20)  Welch,  W.  M.  (Philadelphia),  Clinical  note  on 
the  use  of  antipyrin.  Amer.  med.  News.  Jan.  2.  p.  9 
(Fall  hoch^rarli^rer  Hy[n'rpyr'.'xie  in  dtT  4.  Worhr  vnn 
Typhus,  wo  0,6  AnUpyriu  die  Tumpcralur  um  ca.  3" 
herabsetzte,  jedoch  gleichseitig  Unruhe,  Singultn.«, 
&aaser«t  profaaea  Sobweiw  and  Collaps  hervorgerufen 
XQ  haben  eehehrt)  —  91)  Weinstein,  Vl^  Ueber  das 
Thallin.  Aus  d.  Abtheilung  v.  Dräsche  im  k.  k  all- 
i;emeinen  Krankenhaus«.   Wien.  med.  Blätter.  No,  28, 

;iO,  .^1.  8.^7,  879,  9 17,  O.tI.  —  'JJ)  D<-muth. 
(l-rarilc>Titbal).  Zur  Wirkung  des  Tballin  bi-i  ficUtrhaften 
Krkr.ii.kui  t;' n.    Münchcner  med.  Wochenschr.    No.  4. 

5.  53.  —  23)  Ma>rbofer,  (Landau),  üeber  die  Wif 
kong  des  Tballin.  Kbend.  No.  SS.  8.  445.  —  S4) 
Riedinjjer,  (Krbr;;*  ^l^ .  Ueber  Thallin  als  Anti- 
pyrcticiim  F.b.  ni.  S«.  3ii  S.  682.  —  25)  Pavay, 
Gabrit-I,  Tlialiiii-T'  trAliy'iroj.ararhit'.anisol,  als  n-Mirstes 
antipyretisches  Milte] ;  h^in  therapeutischer  Werth  und 
die  BehaBdiungsmi^tlv i'len  der  Fieberkranken.  Wtfli. 
ans  den  internen  Abth.  des  LandeskrankeDbamas  in 
T*)essbnrg.  Zweiter  Tbeil.  Wien.  med.  Weebensebr. 
No.  n,  7,  8.  S.  172,  210,  254.  (HeM  in  eiTier  all- 
Rcmeincn  Betrachtung  der  Aiitipyr'  tica  die  be  deutenden 
Vorziii,'!.'  dL's  AiMijiYntis  vor  Chinin  und  Natriiitns.ilioylat 
bei  liebcriifien  Fhihisikern  hervor.)  —  26}  Ehrlich, 
Experimentelles  und  Klinisches  über  Thallin.  Aus  der 
6etbardt*seben  Klinik.  Oeutsehe  m«d.  Woebensehr 
No.  48.  50.  S.  849,  889.  —  97)  Ilarag liano,  B  , 
Untersuchungen  über  die  biologische  und  thtrapcufi-^che 
WirknnR  des  Thallins  Zeitschr.  för  klin.  Med.  X. 
S  bi'2  -  -  28)  Dcr>.<  llie.  Valoru  terap-utioo  d--lla 
tailina,  Confronto  con  l'antipirina.  Ga?r  degU  tUpit. 
67.  68.  1885.  II  Morgagni.  II.  No.  21  j  .  3l7  —  29) 
Steffen,  Ueber  die  Wirkaogea  des  Thalliiium  sulfu' 
rleutt.  Jabrb.  für  Kinderbeilkd.  XXY.  S.  1.  —  80) 
Griffith,  J.  P.  Crtzer,  On  the  employment  of  thallin 
in  febrile  affecfions.  Aroer,  med  News.  Apr.  3,  p.  370 
(tjür',Hti„';  .in'nivrrtisi-h'  Kridl^i  bei  Typlms.  tiectisrhfm 
Fieber  utiil  i'ncuQionien  bei  16  Kranken  iti  der  Klinik 
der  Pcnnsylxania  University,  besonders   aufiillig  in 

9  F&llen  von  LnngenenttOndang,  wo  das  Senaorion  ge- 
bessert wnrde  nnd  natirlieher  Soblaf  der  Bntleberung 
folgte,  die  durch  äussere  Kälteapplieatiou  nicht  erzielt 
werden  konnte.)  —  31)  Kloy,  La  thalline,  ses  pro- 
pri«  !- '  ,  valcor  clinique  et  sr>n  aotion  Trava  l  lu 
laboratoire  de  rcchcrche,'«  Iherap.  de  l'Hop.  B  chal.  Union 
mii.  No.  120,  121.  p  385,  399.  —  32)  Kngel.  Carl. 
Oeber  die  antifehrile  und  antizymotisobe  Wirkung  des 
Antipyrin.  Ein  Beitrag  snr  Lehre  von  derEntHeberung. 
8.  64  Ss.  Diss.  Warzburjj.  1885.  -  .'53)  Umbach, 
Carl.  (Hern),  Ueber  den  fiinfluss  des  Antipyrins  auf  die 
.Stickstoffausscheidiing.  Archiv  für  e\|  r  Path.  und 
Pbarmacol.  Bd.  XXL  S.  161.  —  34)  Braucaleone. 

6.  vnd  0.  Alessi,  Influenza  dell'  anli|')rina  sull* 
elininasione  dell'  acido  carbonico  e  snir  eoioglobina; 
esperiente.  8.  8  pp.  Palermo.  —  85)  Breton,  V., 
F.tude  phvsiologiquc  et  thirapculiqiie  de  rantip\  rine. 
8.  85  pp  Montpellier.  —  36)  riottbrecbt,  Carl, 
Riperimcntelle  Untersuchungen  über  die  Wirkoof  des 
Xhatlins.  8.  50  6«.  Dias,  äreiiiwaid. 


Mfill«r(l)  hat  iu  von  Hfnsberg  enldtokta 

Tolochinoxalio,  die  nidist  höhere  homologe  Base 
dos  Chinoxalins  (C,,  H,,  ,  welches  ein  methylirtes 
Cliinolio  darstellt,  io  welcher  eine  CH  Gruppe  durch 
1  Atom  N  Tortioten  iai),  in  Batng  Mf  saine  toziMiha 
Wirkun«:  bei  Fröschen  mit  dem  Chinolin  verglichen. 
Beide  Alkaloide  erwiesen  sich  als  anter  Lähoiongs- 
•rsobainanf an  tSdIanda  Qifle.  valoba  dia  Raflaxerrag^ 
barkeit  and  die  Leitung  in  den  motorischen  Bahnen 
des  RficlvPPTi'srks.  dis  aulomaltsctien  ffer/i'^ritren  und 
die  Aihuiung  herabsetzen  bezw.  autheben,  ohne  die 
parlpharan  motoriscban  und  senaibian  Varwan  so  nd- 
ciren.  Chinoün  i.st  giflicjor  '1:1  ^)  als  Toluchinoxalin, 
das  sich  demselben  in  Besug  auf  die  Sistirung  von 
PintnisB  das  Harns  und  Blutes  gleich  tu  vorhalten 
scheint. 

Di?  in  den  lel7.ipn  .fahren  vii^!  unter<»uchleM  Chino 
linderivate  Kairin,  Aniipyrin  and  Tballin  sind 
aaeh  In  diaaan  Jahra  dar  Qaganatand  divorsor  kli- 
nischer Versuche  geworden,  welche  den  wesentlichen 
V  orzug  des  Antipy  rins  vor  dem  Kairia  klarsteUan,  das 
wegen  dar  htal^n  SohMtalfrSato,  die  es  In  Wiadar- 
«natiaga  harronrnft.  faat  allgamain  wieder  varUaaan 
und  praetisch  «lewiss  weniger  werth  ist.  wenn  auch, 
wie  Heihlen  (2)  betont,  der  Unterschied  kein  princt- 
piallar  iat  and  dar  Sehfittairioat  davon  borrühfi,  dass 
leim  Kairin  Abfall  und  Au.stieg  dieselbe  Z.-Jil  vo;. 
Graden  durcbsohniitJicb  in  der  halben  Zeit  durch- 
laufen  wie  boin  Antipyrin.  Von  dar  Mabnahl  dar 
Beobachter  wird  das  .Antipyrin  auch  über  anderoAnti^ 
pyretic«  gestelU.  auch  über  das  'rh.i1tit^,  ob.<)chon  auch 
diesem  eine  gewisse  Brauchbarkeit  und  der  Vorsog. 
daaa  klaioara  Daaan  ananioband  sind,  fSsmar  die  gavin- 
gern  TUitifigkeit  um  t'rbrechen  das  leim  Arit ijivri'i 
auch  bei  Anwendung  in  Cljrsma  ainlriU,  nicht  abzo 
.ilraltan  ist:  doeih  igt  anob  biar.  vann  man  grössaif 
Dosen  anwendet,  der  Schüttelfrost  im  Wioderanslieg 
.sehr  hänfig  und,  da  er  sicli  mit  Cyanose  des  Gesichts 
verbindet,  für  die  ümgebang  der  Kranken  beao- 
rabigand. 

Reihlen  (T,  b- .'.v^ichnel  auf  f^rundLu-e  -190 
Beobachtuii j;fii  an  S9  Kranken  des  Nürnburger  städt. 
Hi'S[i;tals,  in  we  Ich -rn  .\  n  t  i  r  i  n  ausschliesslich  bei 
exucäsiveuund  allzu  langi-  anhaltendenbobeo 
Ficbertemperatttrennaah  der  M'  tbode  vonFiieb  ne 
und  Quttmann  gagabvn  «arde,  als  niebt  allein  dea 
Kairin,  sondern  aaeh  den  Chinin,  dem  Natriomaalieflat 
und  den  kalten  Uädern  nberle^en,  sowohl  in  ßezuj: 
auf  die  Teroperatiirherabsetzuiic,  als  hinsichtlich  dei 
k;e  inj;i'ii  fiedeutunt;  der  Nebenerjcheinun^M  n,  da  d»« 
gelegentliche  Ktbrechen  gcgcnübr  den  .\ulregang9- 
zuständen  nach  Chinin,  dem  Ohrct  "^ausen  n  ich  Natrium- 
salieylat,  den  Frieren  nach  der  Bäder heband  lang  nad 
den  SebflttelfrSsten  naeb  Katrin  irrelevant  sei.  Doek 
hält  er  ffir  die  Typhusbehai.dlui.K  die  neiVvhalttitii: 
der  kalteri  H.ader  wcgcü  der  günstii^'T'-n  HeeinfluNsiint: 
des  Allgemeir'beftndens  angrzei^t.  Kine  .Abkürzuni: 
des  Verlaufes  bei  Typhu.i  ergab  sich  weder  in  leichten, 
noch  in  schwrcn  Fällen  (bei  29  Kranken):  ebenso 
wenig  KinHuas  auf  den  Miistanor;  fünatiga  Workoof 
sebien  dagegen  dem  Mittol  anob  in  Besag  auf  Sabmarteo 
und  Schwellung  und  Schmerzen  bei  Bheumatismosart 
acutus  in  Fallen,  wo  das  Mittp.I  Nstriurasalicylat  wegen 
darnach   eintre'.ender    |i-  l:rii:n    i  r-.et7te,  /.i)>.iik.'rarai-c 
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und  Inflltntion  b«i  Pneumoni«  verde  nicht  ooiwiktirt. 
Günstiger  Rinfltus  auf  du  AllnneinbefindeB  war  ia 
leiebten  Tjrpbusfällen  wShrtBd  des  Antipjrrinabfiills 
nieht  su  Terkennen,  während  in  schwereren  Icaum  Bc- 
findens&nderung  eiatrat  und  in  2  FSIIvn  von  lauten 
I>elinen  (Pneumonie,  Meningitis  tuberculosa)  dieselben 
nicht  «easirteo.  Der  dareh  Antipj-rio  entielte  Abüill 
trat  io  «Migen  Illleo  (18  >">ter  900),  off»nb«-  in 
Folge  rerzSgerter  Resorption  (2 mal  bai  eiaer  Phtbisica 
mit  Magencatarrb),  erst  nach  1  Stunde  ein;  der  Effect 
wurde  bei  Individut'K  von  \-'- — " 0  Jahren  durch  kleine 
Dosen  hervorgerufen  und  w^r  bei  sehr  heruntergekom- 
menen Kranken  am  stärksten.  Sehr  tiefe  Abfalle  «ur- 
dan  bai  an  aieb  feilender  Temperalnr,  a.  B.  in  den 
latstflo  Thfsn  ▼an  Bryaipalaa  auf  853*  arbaltan}  anoh 
war  bei  abwärts  strebender  Tagesschwankung  die  Wir- 
kung intensiver.  Am  geringsten  war  dieselbe  beim 
Anstieg  oder  Wiederansliin,  wo  auch  grosse  Üosi'd  die 
Temperatur  nicht  unter  die  früher  eingeballviie  Grenze 
harabsud rücken  Termoehten.  .Starke  Abfälle  wurden 
Oft  nach  vargebliob  vonoageacliiokten  aoderweiUgao 
antipyretiaaliaB  Proaedoran  und  bei  gleiahBailtgar  Dar- 
reichung von  Catomcl  erhalten.  Von  dem  Fieber  Ter- 
Bcbiedentr  Kranit  hei  tsprocess«  wurde  das  der  Tuber- 
culose,  und  zwar  nicht  bloss  der  Phthisis  tnberculosa, 
sondern  auch  der  Meningitis  tubercuiosa,  am  stärksten 
baatnfloast;  darnach  Febri»  puerperalis;  am  bartnäckig- 
atan  war  das  Fieber  bai  Gasichtaeiysip«!,  wo  dia  Dar* 
i«jahaikg  von  9,0  +  S,0-f  l.Oauf  der  HSbe  dar  Krank' 
bfit  meist  keine  Apyreiie  erzielte  und  die  T(  mi.if ratur 
sich  höchstens  3 — 4Stundeu  utiur  hiLlt;danach  bei 
Pneumonie,  wo  die  Apyrexir  jrdoch  fast  ausnahmslos 
für  wenige  Stunden  zo  Stande  kam.  Beim  Typbus 
erfolgte  in  der  Periode  der  hohen  Continoa  auf  5,0 
dnnbaabnittliah  aar  Apjrraxia  von  8—4  Stundaa  oad 
aalten  Abfall  unter  87*,  wäbrand  in  dar  raaiittinndan 
Periode  die  Wirtunp,  analog  wie  b«i  der  Bäderbehand- 
lung, mit  jedem  Tage  zunahm  und  selbst  Abfalle  bis 
85,2*  ohne  Collapserhcbf/nuri^tu  vorkamen.  Eine  Teti- 
dens  SU  abnorm  tiefen  Abfäll«D  bcttiitt  Antipyrin  nicht; 
Temperaturen  unter  36*  kamen  nur  halb  so  h&ufif 
wie  früher  ontar  dem  Qebraaeb  ton  Kaiiia  m. 
In  Ben^  aaf  den  Sohweua  naeb  Antipyrin  bebt  Beib* 
I  f  r,  h' rvor,  dass  derselbe  ebenso  häufij;  wii-  beim 
Kairiii,  und  zwar  oft  schon  nach  30  Minuten,  mitunter 
erst  nach  der  '2  Stunde,  iintritt  und  meist  "2  —  3, 
wiederholt  6  Std.  anhält:  die  Intensität  des  ächweisses 
entsprach  keineswegs  immer  derjenigen  des  Fieberab- 
iaUea  and  war  bei  kräftigen,  vollsafUgan  Indiriduen 
am  afitbatan;  bei  längerer  Antipyrinbebandlung  nahm 
die  Schweisamenee  ab.  Tyijische,  heftijrti  Schiit telirösti- 
kamen  nur  iu  2  Fällen  von  CoUaj;»  vur,  wo  cm  An.siiet' 
von  3*  la  einer  Stunde  erfolgte.  Der  Puls  verhielt 
flieh  dem  Verhalten  der  Temperatur  adäquat;  Mtssver- 
bältnisse  beider  kamen  nur  bei  abgeschwächtea  ladivi- 
dneo  und  bei  Herakranken  tot.  Die  Spannung  der 
Arterien  war  naeb  apbygmographiaeben  UntaranchuDgen 
fa.st  durchgängig  und  auch  bei  unveränderter  Frequenz 
gesteigert,  dooh  hielt  die  Zunahme  nicht  immer  mit 
dem  Temperaturgange  ^''-it-ben  Schritt.  Der  Blutdruck 
sehten  in  einzelnen  Fällen  herabgesetzt.  Das  bei  inter- 
ner Anwendung  häufig  barrofbatende  Krbreoben  blieb 
iB  dan  meisten  Fällen  aoa,  wenn  das  Mittel  seitwaiae 
fai  Klysma  gegeben  «aide;  doch  war  die  letstere 
Applicalionsweise  viei  w^ni^jer  sicher.  Subciitan- 
injection  warm  bereiteter  wässeriger  LSsungeii  fübtle 
stets  zu  entzündlicher  Rinzunt'  üitisichllich  der  Di:>si- 
rang  emj^fiehU  R.  für  h'neumunie  und  Typhus  im  1. 
Stadium  1,5  +  1,5  oder  2,0 -f  1,0  bei  Personen  von 
14—16  Jahren,  2,0  -f-  1.0  oder  2,0  -j-  2,0  bei  salaban  van 
1«— 18  J.,  2,0  +  2.0  +  1,0  oder  8.0  -|-  2,0  bei  iltaren; 
für  Typhus  im  2  Sudium  2.0  +  2,0  oder  2,0  +  1,0;  für 
Brysipclas  bei  15— 20jahn«en  2,ü  -f-  2,0  oder  2,0  -f-  2,U 
+  1,0,  bei  alleren  2,0  -f  2,0  -f  1,0  oder  3,0  +  2,0 
Dia  aaaaaraidentliebe  Siabarbäit  d«a  Aatipyrins 


im  Verglaiab  an  dan  meisten  anderen  anti- 
pyratiseben  Mitteln  und  Methoden  rühmt  aucb 
Steinaoker  (3)  nach  den  mit  dem  Filehne-Gatt- 

m  an  II '.sehen  Verfahren  in  der  Tübinger  Klinik  an 
33  Pattenteo  gemaehteu  Erfahrungen,  wobei  er  geradeso 
betont,  dass  beim  Antipyrin  die  Darreichung  in  der 
Periada  dar  ainlcanden  Temperator  (in  den  apiten 
Abendatandea)  weit  weniger  natfawandig  aai,  ala  beim 
Chinin.  Von  besonderem  Effecte  erschien  das  Mittel 
auch  insofern,  als  dasselbe  in  Fällen,  wo  es  eine  starke 
Remission  herbeiführte,  häufig  die  Harcnücki^keil  des 
Fiebers  verminderte,  so  dass  naebbor  kalte  Bäder  .ttärkere 
Wirkung  zeigten,  zu  deren  Ersatz  die  Antipyrinbehand- 
lang  im  Typhus,  falls  nie  niebt  toienrt  «erden  eder 
niebt  genügend  erlolgrelab  «tnd,  beaendara  banifcn 
seheint.  Aach  Chinin  wirkte  oft  naeb  vorheriger  Anti- 
pyrindarreicbun^  kräftiger.  In  mehreren  Fällen  beföi* 
derte  das  Antipyrin  den  Schlaf  auflFallip  Uei  Phthi« 
sikern  war  die  Wirkung  oft  derart,  dass  die  Tempe* 
lator  auch  am  folgenden  Tage  nicht  mehr  so  hoeb 
atieg  und  öfters  nebrare  Tage  kein  AntijiijnatiaaB 
geneben  sn  «erden  branebta.  Anob  St  eanatatirte  dia 
grössere  Resistenz  des  Fieber.';  hei  Krysipel ,  wo  sogar 
leichte  Tetnperatursleigerung  in  der  ersten  Stunde  ein- 
mal t'  liiii'htct  wurde  und  sah  b'i  l'tieuinonie  keine 
sobnellere  Uerbeifübruug  der  Krise.  Auch  bei  acuter 
Miliartuberculose,  bei  Morbilli,  Soarlatina,  Peritonitis 
nad  Parotitia  epidemiea  war  dar  antipfiatiaebe  K&at 
eelatant  Yen  Habanaraobeiaungen  wurde  in  147  Beob- 
achtungen 61  Mal  Schweiss,  3*2  Mal  Rrhrecb  r  u  ich  bei 
.\pplication  in  Clysma)  und  3  Mal  Frieren  beiü  jski ;  Kian- 
thcm  und  C'ollaps  kam  nicht  vor,  wohl  aber  loc-alo  In- 
Aammation  nach  SuheutaoapplioAtiou  erwärmter  Lösun- 
gen Ganz  analoge  antipyretische  Rff<-cte  wurden  übri- 
gens frQber  io  der  Tübinger  Klinilc  mit  Kairin  arhattaa. 

Pranirenberg  (5).  der  Über  100  in  New  Torber 
tr-«.:.'':-!'! 'Ti  ni;*  Antipyrin  behandelte  Fieber» 
Liai.ki  brnehir!. ,  betont  die  Voniice  der  Subcutan- 
injection,  da  dab<M  die  Do.sis  auf  '/j  —  Vi  verringert 
werden  kann,  die  Entfieberung  rasch  und  sicher  ein- 
tritt, und  niemals  örtliche  Entzündung  «od  gastrische 
Stfirong  vorkommt.  Nur  bei  aartao  Fraoan  nod  Sindara 
nnd  aabr  bemntergekoranenen  Pnsanao  bttt  T.  dieaa 
Anwendunpswcise  für  cuntraindieirt.  Col'api  kam  nie- 
mals Vor,  Schweiss  häiififr,  aber  nicht  in  belästigender 
Wiise;  ein  tnasernähii liches  Kianthem  bei  fi  Typhos- 
kranken und  1  Fall  vun  acuter  Phthise,  5 mal  ohne 
Jucken,  Imal  nach  20,0  in  14  Tagen  in  1,0  Dosen,  in 
dan  flbrigaa  naeb  80,0—60,0  in  derselben  2eit,  oaoh 
5  Tagen  rerblajaead  nnd  in  8  Tagen  verseb«ind«Bd, 
2mal  mit  tinbedeuleiider  Desquamation.  Bei  Phthisikern 
kam  nicht  selten  etwa.««  Cyanose  vor  Di-r  antipyretische 
Effect  blieb  hei  ceiiü>.'fTider  Ditsi^  niemals  (auch  nicht 
bei  Puerperalfieber  und  Hitzschlag)  aus;  dagegen  könnt« 
beim  Rheumatismus  acutus  n«r  in  einzelnen  Fai  n 
ein  von  der  Fieberberabaataaag  onabbängiger  Effect 
anf  die  Bbrigen  Symptome,  und  keine  anti  typische 
Wirkung  constatirt  werden.  Puls  und  Athmung  wurden 
im  Allgemeinen  wenig  veründert.  doch  schwand  der 
Dicrotismus  des  Pulses  Kin  Versuch  F. 's  über  die 
bieeinüussung  des  Stoffwechsels  bei  einem  Typhösen  er- 
gab sehr  erhebliche  Herabsetzung  dar  Hknialoflluia- 
aabeidong  bai  Taccagaben  von  5i0t. 

Rine  sebr  annweenda  kliniseba  Versoebareibe 
mit  Antipyrin  stellte  Cattani  (6)  im  Mailändr>r 
Oapidalö  imiggioro  an.  na'^h  welchem  die  Darreichung 
des  Mittels  zur  Ernelnng  anhaltender  antithermischer 
ElTeete  am  besten  in  der  Weise  geschieht,  dass  man 
Morgens  eine  grosse  Dosis  verabreicht  und  dieser  iai 
Laufe  des  Tages  mehrere  kleine  folgen  läset,  wobei  aar 
Beseitigung  von  heftigem  und  andanemdem  Ketof  8,0 
pro  die,  von  geringerem  1.0  —  3.0  erforderlich  sind. 
Nach  C  kann  auch  die  T.ige.sgabo  von  6,0,  wenn 
nöthig,  überschritten  «erden,  ohne  dass  Collaps  ent- 
stabt,  der  nur  aoanabBawaiae  vorkommt,  während  meist 
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lier  I'uIn  verlangaamt  und  ktäitiK'-r  wirkt.  ALs  üinL- 
sehr  baofige  unangenebme  Nöb<3n«irkuog  kam  im  Mai- 
länder Hospitale  Erbrechen  vor,  sowohl  nach  der  ersten 
DMTeichung,  «la  b«i  Wiederholung  der  Doae  (hier  Mbon 
naeh  0,1b),  nitnnter  aneb  «rst  fegen  B>de  <!«r  Hedi- 
ratlöii.  Ulli  ilit-sc  r.ai'h  1,0  ..i't  ichon  3  Miriiit>_'ii  nach 
der  l.>,it  ii;irh aiit;  aullnitf  iide  Kr.scheiiiuiij;  zu  vi.Tllüten, 
tjni[jlir'liU  r.  tnit  kleinen  KinzcId'jbL'ii  /.u  henimn'n,  h'"i 
Erwachsenen  mit  0,5,  bei  Kindern  mit  O.lö.  weiche 
Gab«  abtr  selten  auKreicbl,  und  das  Mittel  niemals  un- 
mittelbar Dach  dem  Kaeep  «n, geben.  Aoob  i&tb  er 
sur  Darreichung  in  GfelmiU'  oder  ArDicainfus  (bei 
hchwiii-m  T>|jl)us);  Combiuation  mit  aromatischem 
Wassel  i>dcr  Alkalicarbonat  beseitigt  den  bitteren  Ge- 
schmack iitcht;  l'uKrrtorro  l)i>i;unstigt  das  Erbrechen 
nicht,  das  von  Diirr«  u  liung  in  Wein  nicht  verbätet 
wird.  Auch  nach  AiUipyrinclystiereu,  die  eine  Be- 
acbriakung  der  Tagesgab«  auf  2,5  emögliehen,  sah  C. 
Brbreeben  auftreten;  dagegen  niebt  bei  Subeatanappli- 
oation,  die  jedoch  nicht  so  gute  antipyretische  Effecte 
gab.  Eine  Unreinheit  des  Präparaus  fand  nicht  statt. 
V'-ti  ivx,inllii;mrii  v.xch  Aiilipyrin  beobai-htL-te  C.  Urti- 
caria, nach  fj,0  iu  3  Tagen  geaemmeo,  aaf  Brust, 
bauch  und  Kfieken  auftretend  und  noob  8  Tage  oaeh 
dem  AuaMtaeu  dea  Mittels  bestehend,  und  eioan  stark 
juckenden  Aaa«chla<r,  d«r  im  Oeateht  und  auf  den 
Armen  roasemähnlich  <K^r.  auf  Vnw^i  und  Bauch  den 
Character  der  Miliaria  und  kleiner  punktförmiger 
l'ajj.-lt.  trut;;  die  Wirkung;  des  Antipyrins  wurde  nie 
dadurch  ge-ittön.  Symptomatische  Albuminurie  sab  C. 
mit  der  Entfieberung  abnehmen,  bei  beatebender  Ne- 
phritis stieg  die  Eiweissausaebeiduog  etwaa,  doob  waren 
Dosen  ron  2,0—3.0  pro  die  onscbädlieb.  In  Besag 
iiuf  di'j  I-?fIVcli.'  des  Aiitipyrins  liL'i  vt.'rschiedciien  fii-]jer- 
Imttcn  Alluctiuiten  fand  C  ,  dasä  bei  ijeleukrlieuma- 
tismus  auch  Schmerlen  und  Schwellung  beseitigt,  wenn 
kein  Ir'ieber  besteht,  und  iu  Fällen  nützt,  wo  Salieyl- 
behaadlung  «rfelglos  bleibt.  Hei  lleotypbos  trat  der 
Bliiet  auch  nach  erfolglosem  ßebrauohe  von  Chinin 
vSm  und  schien  die  Intensität  dos  Krankheitsproeenes 
gemildert,  dagegen  di'  Daui-r  itr  Kiaiikhcii  riicbi  aVi- 
gekürzt  zu  werden  Auch  bet  Müiartuberoulose  wurde 
da.1  Fieber  durch  Antipyrin  herabgesetzt  Weniger 
deutliehe  fiflecte  wurden  bei  Pneumonie  erhalten, 
bessere  bei  Pleuritis  und  Pbthisis,  wo  A.  jedoeb  niebt 
daa  Bintreten  von  Blutungen  verhinderte.  Auch  bei 
hoch  flebemdjn  Maneriikrankvu  mUt«  A.  zu  0,25—0,3 
dl'  Ti-mperalur  herab  und  besserte  das  All^enn  in- 
hefinden.  Kei  Intermittens  gab  es  völlig  negative 
Resultate. 

Mas  i US  und  bnyers  (1),  die  mit  Beoht  betonen. 
d«»e  das  Antipyrin  nicht  als  AntitheraiiettB,  son- 
dern als  Antbyperth<.-rmicum  zu  benutzen  sei.  fanden 
sor  Iierab«elZ4H(g  drr  Temperatur  auf  37*  häufig  zwei 

Einielgat  •  Ii  v.  u  1,U,  in  anden;n  j'  d.  th  «  ist  b  dcher 
Uaben  auhrcabend.  Grossere  Eiiizeldcmen  Lallen  M. 
und  S.  für  überflüssig  und  ratben,  bei  heclisohen 
VteUer  sieta  mit  0,5  su  beginnen  und  «ist  hei  us- 
bleibender Wirkung  hSber  su  steigen.  Besondeis  be- 
tonen M.  und  S.  den  8peciß<)chen  Rinfluss  des  Mittels 
ge^ou  Rbeumatisnus  acutus,  wo  .\ntipyrin  in  stünd- 
lichen Gaben  von  l,U  bis  zum  Eintrat i  der  guni^tigen 
Wirkung,  die  sieh  m  di  r  Ktgcl  nach  äO— 7,Ü  zeigt, 
und  von  da  ab  8— U  Ta|i;<-  in  kleinen  iJossn  gerdebt 
werden  raus».  Bei  Foiren  des  Rbeucnatismus  in  sinem 
Gelenke  eruie»  sieh  Antipjrrin  <aber  ebenso  Salfejl- 
säure)  erfolglos.  M.  und  .?  wollen  die  Antipyrin- 
scbweiüsc  nur  als  .\u-idiuck  drr  Wärmeregulation  in 
Folgv  rasi  li'^n  Abaiokens  der  Temperatur  von  40*  auf 
37*  anseht  u,  d:t  sie  bei  kl<  in-.rvn,  lany;samer  cnltie- 
beroden  Dosen  und  bei  Anwendung  von  Antipyrin  in 
Fillen  von  Uelenkrhenmatisnus  mit  niedrigem  Fieber 
ausbleiben. 

BlaiK'hard  (tV)  hai  die  bei  verschiedenen  Af- 
fectu>uefi  erprobte   antipyretische  Wirkung 


d  es  A  n  1 1  py  r  1  ns  bei  Pneumonie  Krwacbsi-ner  vermisst, 
während  sie  bei  Pneumonie  der  Kinder  ausserordent- 
lich rasch  eintrat.  Febrile  Kxacerbationen  bn  Bron- 
i^bitis  wurden  in  mebreren  F&llen  von  Bronohitia  dursh 
1,0— 1,0  raseh  eoupirt:  sehr  bedeutende  Besseranf^  der 
subj^ctivcn  Erscheinungen  trat  auch  bei  cintä^isjero 
F;ibtri.  iirjppo  und  b«i  .•Vnpinen  ein,  ohne  dass  bei 
I i't7,U;rrii  die  l'harynnitls  sich  besserte.  Hei  Hh>.-uma- 
iismus  acutus  sab  Ii.  die  Symptome  bei  Anwendung 
von  4,0 — 6.0  rascher  als  nach  SalieyUäure  weichen, 
wobsi  es  jedoeh  su  Krythembildung  kam;  dsgegen 
waren  die  Kffeet«  in  Typhus  auf  Adynamle  uu'l  D«- 
liriuin  west.'iil!irh  k'eritijjir  aN  diejenigen  kalter  Bäder. 

Daa  Auallu-m  ,1  a  t- r  u  u  d '  s  (Uer.  f.  liBb.  l  S  429) 
gegen  die  a n  t  i  p  y  r  t- 1 1  s  c  h  e  V  it  w  e  n  d  u  n  g  des  A  n  t ; 
pyrius  wird  von  Clement  (10)  energisch  zuiäck 
gewiesen,  der  das  Mittel  im  Hotel  Dieu  zo  Lyon  .meh- 
rete  lausend  Mal"  anwandte,  ohne  jemals  ColkfM  lu 
beobaehten.  während  er  Qberbaupt  nur  Smal  (bei  Tnber^ 
oulöset)  Sinken  der  Temperatur  au'  !55,S   uu'l  Ä6* 
beobachtete     C.  theilt  die  Ansicht  von  (iroth  (18). 
die  in  lier  Thai    in  den  meisten  Fälli.n   zutrifft,  das' 
Antipyriu  nur  dann  Collaps  bewirke,  wenn  dasselbe  in 
sshr  grsien  Dosen  (2,5—4,0  in  3  Stunden}  herunter- 
gekommensa  Individuen  gegeben  werde  und  betont^ 
hm,  wenn  der  beobaebtete  Collaps  aoeh  maoob- 
mal  überhaupt  nicht  dem  Antipyrin  zur  Last  falle, 
massive  Gahen  und  zu  kurzn  Intervalle  der  Darreichunft. 
besonders  iiei  Kindern,  zu  int'iden  sind.    Grö»»trc  er- 
tragen Antipyrin  (selbst  Tagesgaben   von  4.0  —  ö,ü) 
reeht  gut.   C.  h&U  das  Vorhandensein  von  Herzaffec- 
tionen  fir  keine  Contraindioation  des  Mittels,  das  ihm 
in  8  railen  von  Polyarthritis  rheunatioa,  die  mit  Hers- 
iider  UeTzlungeriafreclionen  corabinirt  waren,  vorzfisli'^b'' 
Diutiste  leistete  und  selbst  in  einem  chronischen  Kalle 
zu  ö,0  ood  zeitweise  6.0  pro  die  4  Monate  ohne  jede 
Nebi-neracheinungen  gegeben  wurde.    Auch  bei  Com- 
plicalion  mit  parenoh^matSser  Nephritis  sab  C.  bei 
IStägigem  Gebrauche  von  4,0—5,0  keine  2onahne  der 
Albuminurie,  wohl  aber  Zunahme  der  Diärese.  Bei 
Pn-  umi  ti!»-  taiid  ('  Tak,'e.sk;al>en  von  6,0—8.0  auf  5  Bin- 
zelgaben   (uiebl  mehr!)   verlbeill,   die  I)eferve»c^iiZ  in 
schweren  (""ällen  um  1—2  und  in  miitrlschweren  selbst 
um  3  Tage  besebleuntgen,  wahrend  bei  Krysipelas  steui 
5,0—6,0  und  bei  Pleuritis  djO— $,0  ««tagten.  Bei 
Phtbisis  warnt  C.  vor  hSherrn  Qaben  al«  1.0  pro  dosi 
und  2,5—3.0  pro  die,  die  bSebstens  hei  ^aSopirender 
Schwindsucht  überschritten  werden  dürfen    Im  Typhus 
entspricht  1,0  (höchstens  1.5)  der  Wirkung  eine^  hade» 
von  20*  und  von  25  Minuten  Dauer.  C.  giebt  b:er  im 
Anfange  nur,  weon  die  Temperatur  sich  über  38*  stellt, 
1,0,  B^ter,  wenn  das  Fieber  stationär  geworden,  alle 
3  Stunden  1,(^1,5  und  aobliesslieh  bei  Eintritt  von 
Tendenz  zum  spontanen  .\bfatle  nur  2,0—8,0  im  Tage. 
Cl.  bat  bei  diesem  Verfuhr'  ii,  das  i^anz  der  Kaltwasser- 
behandlung des  Typhus  aiigrpä.sst  ist,  2Ü0,U,  ja  selrist 
350,0  Antipyrin  verbraucht  und  oonstant  den  Krfolg 
orsielt,  dass  das  typhöse  Atuseben  äberbaopt  nicht 
eintritt  oder  rascb  schwindet,  daas  die  Delirien  am 
I.  Tage,  die  Trockenheit  der  Zunge  ood  der  Zungen- 
belag am  3.  Tage  sehwinden  iftid  der  Appetit  conser- 
virt  und  schliossileh   >.ehr  t-rheblich  gesteigert  wird, 
wodurch  die  Kräfte  noch  besser  erhalten  bleiben  als  bei  der 
Kaltwasserbehandluiiir,  an  deren  Stelle  nach  Cl  's  An- 
sicht spater  die  Antipyrinbcbandlung  au  treten  berufe» 
ist.    Die  von  ihn  beobaobteten  FÜlIe  von  Emntbem 
waren  alle  unbedeutend,  so  da.ts  der  Ausschlag  2  bis 
3  Tage  n^ch   dem  Aussetzen  der  Medication  sehwand. 

l'erreir.i  il.Vi  rühml  I  u  vorzüglichen  Effecte  des 
.\iiupyitu»  bei  Uyperthermie  im  Verlaufe  von 
liroiichopneumonie  der  Kinder,  wo  er  Stmgees 
sehr  hohe  Dosen  (bei  einem  '/«jhhcigen  Kinde,  s.  B 
9  Dosen  von  0,8S,  die  spiter  nodi  asebrAwh  wiederholt 
wurden)  reicht«.  Ucbcihaupi  fand  F.,  dass  iu  Brasilien 
weit  höhere  Antipjrinmengen  tolerirt  werden  als  bei 
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;  mich  hnm^i»  er  du  Mittel  Biebt  «ege«  BibreobenB 

anszusetzc-n.  da  solches  dnroh  Wechsel  mit  den  Vehi- 
keln (Zuckerwajiser,  Wein.  Aniswasser)  oder  der  Appli- 
«fttionsst>  lle  fRectum)  vo-hül'  l  wurde. 

Demtn'/  (16)  will  dem  Antipyrin  bei  Kindern 
nach  seinen  ErfabninK^n  im  .Tenner'schen  Kindersuital 
weder  beim  Typhös  noch  bei  Poeanonie  einen  abkür- 
lenden  KlnflnsB  aaerkennen,  wohl  aher  beiErjsipelas 
und   Rheumatismus  acutus   In      inr'n  ;i  Kälh-n, 
obsrhon  das  Mittel  bei  letzter'in  «eniner  «•oiistanl  als 
Natrium.salrcv  l:it  wirkt,  w-  slmlh  D.  b?»i  hochfebrilen  Fällen 
initiale  AntipyrinbehandlunK  und  späteren  UeberKang 
SOr  Salicyltherapie  empfteblt.    Auch  bei  Trsp^iergelenk- 
rbemDa  «irkts  Antipyrin  auf  die  Schmerabaftiitkeit 
sebr  Kßnstig;  ebenso  war  «s  In  eiaen  Falle  von  Son- 
nenstiVh        Antipyreticum  von  entsehiedenem  Erfolge. 
D.  hat  wiederholt  A n t ipy r i n e i an t h em  beobachtet, 
das  in  zwei  Fällen  unter  Fiebersymptomen  ein- 
trat,   .  hrie  das«  jedoch  das  Allgemeinbefinden  wes<!nt- 
lieb  i:'-''tört  wurde.  Th  a  1 1  i  n  wirittc  (1 —2stQndl.  Dosen 
Ton  0,035 — 0.05  zwischen  dem  2.  u.  5  Lebensjahre  und 
so  0,1  bei  ilteren  Kindern)  in  der  Regel  antipyretisch, 
liess  aber  in  zwei  Fällen  v m  l'i  ly  .rf firitis  rheuraatica 
völlig  im  Stich.   Auch  waren  die  mehrJach  bei  jungen 
Kindern  beobaehteteti  flüssiiieti  Darmcritleeruneen,  sowie 
die  in  4  Fällen  vorkommende  Albuminurie  Umstände, 
welebe  den  G^raaeh  faedenklieh  ersoheinen  lassen. 

Ans  rentrhiedenen  rnlersuehuogeil  tiber  die  Wif 
kunfr  von  Antipyrin  undThaIHn  beiRheuna- 
tisinu.s  acutus  inrl  Ffbri--  h.^ctiea  im  London 
University  Iln'-f.ii.'ii  .icducirt  .l-hnson  (17)  die  In- 
feriorität di  s  Thillins.  Bei  Rh<  um.  acutus  konnte  er 
von  beiden  Mitteln  keine  sptcillscbu  Action  erkennen; 
doch  wirkte  Antipyrin  günstig  in  einem  Falle,  wo  Na- 
trtumsalicylat  nicht  half,  während  es  in  allen  anderen 
zwar  die  Temperatur  herahsctsfe.  d'e  übrigen  Brschef- 
nmiffrii  aber  erst  durch  Natriiimsalicylat  beseitigt  wur- 
de«. Bti  Phthisi»  bewirkte  Tballin  nur  grosse  Schwau- 
kungen  der  Temperatur  mit  Hcrabr<etzung  des  Minimum 
und  Oleiehbleiben  des  Maximum,  daneben  oonstanl 
Btarken  Sefaweiss  und  FrSstelo  betw.  SehOttetfrost  beim 
Wiederanstieg.  Antipyrin  wirkte  in  einzelnen  Fällen 
nicht  besser,  in  anderen  beseitigte  es  Fieber  und 
Schweis--«'  uri'i  Ii.  ss'Tt-.'  'Ii'  Krti'ihrung;  die  Eriili-  heriint: 
dauerte  länger  (lo  einem  Falle  30  S\A.)  und  der  Winder- 
anstieg  war  allmäliger.  Hämostatische  Wirkung  konnte 
nicht  constatirt  «erden;  der  Puls  wurde  auch  bei  star- 
ker Deferreeeens  nor  um  wenifre  Schläge  verlangsamt. 
Erbrechen  war  bei  .\nlipyrin  häuficer,  auch  kam  es 
bei  2  Phthisikern  nach  3.<)  und  4,5  in  3  Gaben  m 
Prostration  unter  heftiger  Diaphorev.  ;  V  i  . n.  m  der- 
selben kam  es  su  einem  sobon  1  Strt.  nach  dem  Aus- 
teteen  dee  Mittele  eehwindenden  searlatinteeD  Aiis< 
schlage. 

BMüglich  des  antipyretischen  Effects  des 
Tballini  bei  deoVenebtedeaeii Krankheiten  gehen  dte 

Resultate  der  einzelnen  Autoren  sehr  weit  auseinander. 

Weinstein  (21)  sab  fast  gar  keinen  Kffect  bei 
P)4nie,  Sepsis  und  Erysipel;  prompten,  aber  stets  mit 
nnangenebmeti  Begleiterscbeinangen  rerbundenen  bei 
Toberonlose;  unxuTerlässigen  bei  Pneumonie,  wo  H. 
das  Mittel  wegen  der  Wirkung  auf  das  H  rz  w  1.  rräth; 
keinerlei  specifische  Wirkung  bei  Typhus,    hi  in.  hirren 

Ffll'.rn  von  !.lilii;riituberculoSf  lr.it  W:ihri n  i  lii'r  'Phsllin- 

cur  ein  Ucbergreifen  des  infectiost n  (BntiüiHlung«i-) 
Proccsses  anf  benachbarte  seröse  Häute  (h'ericirdium, 
Endoeardium)  ein,  was  W.  auf  eine  BegQnstigung 
dieses  Proeeeses  doreh  die  von  Tballin  aosgebende 

Herzs^hwSeh''  b'-7ieht.  W.  lässt  das  von  ihm  als  Herz- 
gift bi  (racht  'ti;  Thallin  nur  im  Nothfalle  zu.  zumal 
da  es  niemals,  wie  <i  <■:-,  k.ilir  l-,.ti|er  im  Fii-luT  Ihun. 
lu  Bapborie  führt.  Auch  h-  i  Bt-folgung  der  Methode 
ton  Ehrlich  Lacquer  (H-richt  1885.  1.  429)  war 
Tballin  sieht  icei  Ten  den  iNebenwirkungen  de»  Kairin 


(profuse  nnd  lang  andauernde  Sebweisie  eelbit  bei  ge« 

ringcr  Tf  in per.itn rabnah mo). 

Demutb  (22)  hat  im  Frankenthsler  Klisabeth- 
Hospital  neben  dem  Thal litisul tat  auch  das  Thallin« 
tannat  als  Fiebermittel,  besonders  bei  Typhösen,  ver» 
sueht,  das  in  den  meisten  Fällen  die  gleiche,  mitunter 
etwas  geringere  antipyretische  Wirkung  »igte.  O.  ist 
geneigt,  im  Tballin  ein  speeiisehes  Antipyretiean  im 
Typhus  und  im  bectischen  Fieber  zu  sehen,  glaubt 
dagegen  dem  Mittel  bei  Scharlach  und  lirysipelas  einen 
retardirenden  Rinfluss  auf  den  Krankheitsverlauf  und 
die  Heoonvalescenz  zuschreiben  zu  müs.sen,  dun  er  beim 
Antipyrin  nicht  beobachtete,  welches  Mit'ol  auch  in 
Bezug  auf  di-i  Kuphorie  bessere  Resultate  lab. 

Mayr hofer  (28),  der  ebenfslts  das  Thallin  bei 
Typbus  nach  Krf.^Iirungen  in  einer  Epidemie  be>m 
M'litär  in  Landau  riibmt  und  auch  die  antipyretischen 
KlV.  crt  bei  Ci  rebrospinalmeningitis  oonstatirtf,  vindioirt 
auch  dem  Thallintartrat  denselben  £ffect  wie  dem 
Sulfat;  ebenso  RiediDger  (94}  narb  den  in  der  med. 
Klinik  zu  F^langen  unter  Penzoldt  gesammelten  Er- 
fahrungen, die  eine  Dosis  von  0,4  dieses  Salzes  als 
wirksam  eriinbrn,  wahrenil  vom  Tannat  erst  0,G— 0,8 
ausreichteu.  R.  LäU  die  Ict^lurwabnto  Verbindung  zu 
der  Verabreichung  in  kleinen  con' inuirlichcn  Gabeu, 
die  er  für  das  Tartrat  und  Sulfat  auf  0,08—0,1  (aus- 
nahmsweise 0,S)  halbstündlich  oder  auf  0,15 — 0,8 
stündlich,  mit  Einzetdrsen  bis  zu  0,7  bei  sehr  hohem 
Fieber,  normirt,  nicht  k'  ' '^'let.  .\ueh  ist  er  der  An- 
sicht, d.iss  wenn  auch  durch  erösseit-  .■KnfanKsdosen 
(0,3  — ü,5)  und  später  nach  dem  Fitb>  ri^raie  huiaessene 
kleinere  Gabun  vorsüglicho  antipyretisch'-  KfTect«  ohno 
Fröste  sich  erreichen  IsMcn,  eine  avicb«  Bebandlangs* 
weise  doch  we«ler  in  Spitilem.  noch  viel  weniger  in 
der  Hospital pmis  sich  dorohfBhren  liest.  Als  beson- 
dere Indication  fflr  Thaltin  betrachtet  R.  die  Rille, 
w  '  das  Antipyrin  wegen  starkrn  .Xntipyrinexanihems 
uiicr  im  Beginn  des  Abdominaltyphus,  wo  ein  sulohes 
die  Roseola  zu  verdeeken  im  Stande  sein  wDtde,  nieht 

ge»'itrnf1  <>rscheint. 

Khrlich  (26)  hai  die  von  ihm  und  Laquer 
(Ber.  r.  1885.  I.  S  429)  pnblioirte  eontinnirlieb« 
Mrthode  rj  e  r  Tb  ;)  I  Ii  n  d  a  rre  ich  u  n  f:  in  kleinen 
Dosen  (progressive  Tballinisalion)  im  Typhus 
eintgermassen  nodifloirt.  indem  er  lam  Auffinden  des 
Quantums  Thallins,  dessen  anhaltende  Zuführung  ab- 
solute Ft:!fioberung  hervorruft,  mit  0.2  —  0.3  beginnt 
und  laglich  nui  O  l  steigt,  wodurch  die  Eniüeberuug 
in  wenigen  Tagen  emlobt  wird,  was  beim  BsgiM  aitt 
n  !  -2  n  !5  und  täglicher  Sleigening  um  8—4  og 
nicbl  der  Fall  ist. 

Die  H5he  der  absolut  eotfiebernden  Dosis  wechselt 
nach  Individualität,  Geschlecht  uod  Schwere  der  In- 
fectmn.  Bei  Frauen  ist  sie  geringer,  so  dass  man  hier 
mit  11.12  —  0,1,')  lii'  [Jihaiidlung  beginnen  kann  In 
roaxiino  »urdeii  U,7ä  pru  Stunde  (1S,0  Tballiusul/at 
bezw.  9,0  Tballin  entsprechend)  verordnet.  Bei  Pa- 
tienten, die  zu  Sch&ttclfrösten  ineliniren,  ist  mögliehst 
rasche  Procression  der  Dosen  angeseigt.  Das  Verfahreii 
führt  bei  Typhösen  zu  vollständiger  Kuphorie  und  Frei- 
heit des  Sensoriums,  beseitigt  aber  den  Typbusproeess 
nicht.  In  70  Fällen,  weh-h.-  K.  auf  'ier  Gerhardt- 
sch<-n  Abtheilune  der  Chariti  im  üälfte  in  dieser 
Weise  und  sur  Hälfte  mit  kalten  Bädern  bebandelte, 
war  die  Dauer  des  Leider  s  die  gleiche  (37  resp. 
SS  Tage),  die  Mortalitlt  etwas  geringer  (3  Fälle  gegen 
Fälle)  Ehrlieh  ist  der  Ansicht,  dass,  abgesehen 
von  dem  durch  dir  vollkommene  Apyrese  erzeugten 
llungergclühl ,  das  Thallin  auch  ^;iin-ti;4en  Effect  auf 
die  localen  Processc  im  Darmoanal  hit,  da  Darmblutung 
oder  Peritonitis  hei  Tballinbebandluog  nie  vorkomme. 
Sehr  günstig  erwies  die  Metbode  sieb  bei  oomplieirender 
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Niereiieutsünduog,  wo  die  AlbumiDurie  rasch  schwindet 
Sehr  beiiatigoode  SobveisM  vorden  bei  der  Methode 
nicht  beobiehteb    Binsn  die  Conauiaptioo  im 

Typhus  bemmendcn  Kffect  bat  das  Verfahren 
nicht,  was  möKli^tierwetNe  toi  Zusamnienhanj^e  mit  der 
häufig  vorkommenden  Polyurie  in  Fi'li;t  'Icr  .jurch 
Thallin  bedingten  Durststeisreriuii;  st'ht,  wflchc  li  tz-tir« 
in  einem  Falle  sogar  zu  Ii}  ilrätmu  un^i  Oefit-mrii  führt»;. 
Der  UiuUad,  dww  di«  TodufiUl«  \m  itu  Xli4llio- 
b«bndlaiif  stets  tebr  apSt  eintreten,  dagegen  bei  den 
kalten  Bädern  auf  der  Höhi  !>  i  Krankhi  ii,  ülsst  nach 
Khrlich's  Ansicht  es  üvcckuiiUitig  urttchuiutn .  d<e 
offenbar  diu  Kräfte  schwächende  Tballinl>ehandlung  auf 
die  ersten  Wodieo  tu  besobräokeo  ood  steter  die  Kalt- 
wasserbebandlaog  eintniea  tu  lassen. 

Maragliano  '28)  hüll  trotz  d-r  h^l  Tyiilios.n 
durch  Tb al  1  i n >  1 1 1 ai  zu  't/iuIi  n'ini  dau«  riid':ti  Ayy 
reiie  die  Ka'lwa-'serbfhatrl lun^  tür  /.workmässii;!  r,  will 
aber  in  Bezug  auf  die  Krzielung  anhaltender  Fieber- 
loaigkeit  dem  Tballin  den  Voreag  vor  dem  Antipyrin 
feben,  de  (&r  l«tsteras  niodesleiis  die  2— Sfeche  Dosis 
erforderlieh  i«t  Sehwindsuebtsfleber  erwies  sich  gegen 
Thilliii  wiiii;>-r  nt.sist'-m  als  ty),hü.ses,  dieses  weniger 
als  (ia.-.  Fn-ber  bi-i  r'n'-inii  'iin'.  M,  i'rhiflt  Abfälle  von 
0,7— '2,0*  schon  nach  f-nu.T  'jiiizij^tri  Gibv  \i.in  il.l, 
solche  von  ^,0"  nach  0,25,  von  3,3*  nach  0,5,  von 
3.6*  nach  0,75,  und  von  4.7*  neeb  1,0  Tbellinsal&ti 
das  Maxiaaa  der  Wirkaog  wurde  bei  Depressioo  nm 
weniger  als  I  *  in  9  Standen ,  bei  gr?»sserein  Bfleet  in 
S  — 4  S'.undon  errticht;  >]■.<:  I)au*'r  'Icr  Wirkunj;  betrug 
nach  ü.l  2-4,  «.ach  0,5  2-9  und  i>acb  1,0  2-10 
Standen;  die  Intensität  des  Rffeeis  vanirte  nach  der 
Höbe  der  bestehenden  Temperatur,  der  Tagesseit  und 
der  individuellen  Bnpfilngliobkeit  Für  die  Reetatappli- 
oatiOB  furdirt  Maragliano  (S7}  die  doppelte  Dosis 
ab  die  internt',  von  weleber  letsteren  6,0  pro  die  in 
einselnen  Fall-n  t.  irr:rt  wurden.  M  sah  den  fieber- 
berabset senden  Effect  auob  während  des  Anfalles  bei 
Weobselfleberf  fenisr  bei  Horbillen.  Ploiirills  «nd  Diph« 
tberitis. 

Steffen  (29)  bezeichnet  nach  Versuchen  im  Stettiner 
KinderhospilaI  das  Thal  I i ns  u  I  tat  als  ein  vorzügliches 
Antipy rcticum  im  kindlichei  Lebensalter,  da 
ts  in  wässeriger  Lösunj;  zu  0,125  meist  ohin-  Wi-lir- 
atrebeo  genommen  wird  und  nur  selten  Uebelkeit  and 
Brlnreoben,  niemals  Dorebfall  bedingt.  Dagegen  sind 
Sobweis^e  belrächthcher  als  bei  anderen  Antipyrelica; 
auch  wird  dir:  Entfieberung  mitunter  von  massiger  Cya- 
no-se  bv;,  1  a  t.  Krstere  erfolgt'  duichschnittlich  in 
einer  Stunde,  seltener  in  "2  3  Stuiiicn,  und  betrug 
der  Tera|A'raturabfall  durch.tchnittlicb  1,5—2,9,  v(>r 
einseit  8,0— 4,6  i  die  beträoblliebste  UaabseUung  de« 
Fiebers  fand  beim  T^pbus  und  bei  Brkrankungeo  der 
Respiration-sorgane  .statt,  während  bei  Morbilli.  Scarla- 
tina  uri<l  Diphibt^ritis  dtr  Kffect  geringer  war.  Au.s- 
gesprocbi'nvr  ScIili Lt.'llrost  und  ^_va^l'■^^•  l'ji  r.iM-hrta 
WiederaiibieigL-n  <h:T  Temperatur  kam  nur  verciniclt 
vor;  die  r>auer  d<,r  Kntfieberung  betrug  9—8,  seltener 
4—6  Stunden.  Puls  und  Athemfrequens  eatspraebdn 
meist  dem  Verbalten  der  Temp<'raiur,  deeb  kamen 
auch  Austiahmeo  vor,  für  weiebe  keine  Erklirang  sa 
finden  «<ir. 

WesaoUioh  enveitert  sind  uosere  Keanloisie  über 
4ie  phyaiolof taobeii  VerbSltniaee  dea  Anti- 


pyrin» and  TballinB  «d  losbeaoodere  über  den 

Grund  and  das  Wesen  ihrer  anlipyreti.seben  Action 
Von  besonderem  Interesse  in  Bezog  auf  das  Wesen 
der  Antipjrinvirliung  sind  die  Im  Laboiateviam 
der  medicinischen  Klinik  de»  Vitrxbarger  Jalioa» 
hospitals  von  Engel  32  ausp;  fährten  Versuebe. 
welche  dartbon,  dass  die  Berabsetzung  der  FiebM* 
temperetur  dureb  das  Milte!  niebt  als  aoMehliess- 
liche  Folge  einer  anlizyinoli-schen  A'-rioti.  noch  als 
solche  gesteigerter  Wärmeabgabe,  sondern  h*upt- 
sl«blioh  ab  aoiebe  wermindeitor  Wirmeprodoctien 
nnavaehen  ist.  Die  aniizymotiMhe  Wirkang  des  AnU- 
pyrifis  ist  in  IJezug  auf  pathogen«  MirroorRsnismen  so 
unbedeutend,  dass  selbst  bei  dem  am  wenigsten  re- 
•isienteo  Pnenmonieoeoens  sor  Brt5dt«ng  im  Blate 
Dosen  von  30.0  notbwetidig  sein  würden  und  steht  in 
dieser  Beziehung  das  Mittel  weit  anter  weniger  fieber- 
widrigen Mitteln.  insbeBondefe  dem  Hydreehinon, 
Chinin  undAcIduni  salicylicum,  aaeb  anter  Kairin  und 
Thallin,  iie  ihrerseits  aber  weil  weniger  activ  auf 
Öpaitpiixe  als  die  drei  genannten  wirken.  Wie  derniao- 
gelnde  FtonlleHsinu  der  qoantitatlven  aatiba«ierielkn 
und  antipyretischen  K(Tt:ct-^  ilio  ersteren  als  atisscblleas- 
liebe  Ursache  der  letzteren  nicht  statthaft  erscheinen 
liest,  so  maehi  andererseits  der  Ton  B.  ermittelt«  Um- 
stand, dass  Antipyrin  seine  Wirkang  auch  bei  Anwen- 
dung von  Dampfbädern  iri.<;i>fern  geltend  macht,  als 
die  Tempersturerbouungen  dadurch  wesentlicb  nie- 
driger aittfallen,  die  Ableitung  der  leberemiadrigenden 

Wirkung  von  gesteigerter  Wärmeabgabe  untbunlifh. 
Ausser  dem  Fiebersymptom  der  Temperaturerhöhung 
bekämpft  Antipyrin  auob  die  febrile  Steigerung  des 
BiweiMterfalls ,  wie  E.  verschiedentlich  durch  Be 
stimmanp  der  SticlsstofTaasfuhr  durch  Harn  und  Koth 
nachwies,  tiine  Verminderung  der  letzteren  wurde  aarh 
in  der  Reeonvalefloena  and  beim  Gesunden  naobge- 
wiesen.  (looli  war  diese  <juaiititativ  weit  ledeutendfr 
bei  Fieberkranken  (bis  27,93  pCt.  gegenüber  14  bis 
15  pCt.  beimOetnndennnd  noeb  niedrigeren  Wertben  in 
der  Keconvslescenz).  bei  welchen  nie  keiaeewegs  über 
all  der  Hohe  des  Fieberabfalles  proporlional  >sl.  Di« 
Abnahme  der  N-Ausscbeidung  beruht  nicht  auf  Be- 
bt ndernng  der  letzteren.  soBdero  auf  Benebribikaug 

des  Eiweis.'-z.et falls,  da  in  den  auf  die  Darreicbunn 
folgenden  Tagen  die  Ausscheidung  bei  Fieberaden  nie- 
driger bleibt,  bei  GeMnden  andReeenvaleMeiiteii  aber 
niemals  Uber  die  Horm  steigt 

Die  über  die  deleiare  Action  des  Antipyrins  und 
and r  fct  .Viiti^iN  rr  tuM  nach  der  Methode  vuD  Koch  io 
Reincalturen  angestellten  Ventueb«  ergaben  fulgeed« 
Zablen: 
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^              tino  von: 
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0,09 

— 
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— 
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IV.  Thallinaalfat 
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10 
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1,0 

•>,o 

2,0 
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V.  Antipyrin 

0,6 

0,9 

0.9 

1.2 

0,9 

18 

2.0 

eben  noch  zu  oonntelina  . 

0,952 

1,818 

I,»18 

1.818 

3,S23 

2.609 

Uli» 

9,60» 

I.9S0 

9,8»7 

wurde  durch  5pCt.  Antipyrin  nur  für  die  Zeit  von 
18  Tagen  verhindert.  In  Bezug  auf  die  Hcmmong  der 
Oi^dationsf&bigkeit  frischer  Pflanieoaäft»  (Kartoff»!' 
auszQge)  zeigte  sich  Antipjrin  nur  halb  so  atftrk  wfe 
Chinin  unii  st-lh^t  schwäehi  r  als  Ka'i  iii. 

Die  Herabsetiuiig  A<i  ücsamiBlstickstoff- 
a  us!<c  lieid  ung  im  Ilaru  bf.stätigt  auch  Utnbaob 
(33)  nach  seinen  unter  Menoki  Mugefübrten  Selbat- 
Tmmben,  in  deoea  die  Banalure  siemlich  conattnt 
blieb;  die  (bei  Hunden  Msgesproohene)  Virmt^hraog 
der  AetherschwefelsSure  im  Uaru  war  K'ODts'  B«i- 
läufig'  '  rwähnt  U.,  dass  Sch »«•  ff  I  o.i  1 1- i  u  m  zu  1,0 
pro  die  (m  3  EinzelgaVi'^n)  die  Uarnsaurtausseheidung 
vermindert,  dagegen  die  (iösammtstickstoflTmengo  Ter* 
mehit,  «ohmIi  du  Mittel,  analog  den  AlkalicarbonnteD, 
die  Spaltungen  nnd  Verbrennnngen  im  Origaniemn« 
eteigert. 

In  Bezug  auf  die  antithermisch e  \V  irliung 
das  Thallins  ist  Bloy  (91)  anf  Omndlag«  itlinisobar 

Erfahrungen  un*!  iihy^ioloicisclif r  Vrtsiirhr  i.w  dpr 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  dieselbe  vorwaltend 
anf  Baeinträobt{|?nn<7  der  rotben  BlntkSrper- 
oh^n  borabe.  wii>  m.in  solches  namentlich  an  der 
schwarzen  Firbun^  des  Blutes  in  den  Oiirjrs'fSssen 
thaliinisirter  Kaninchen  und  Ueerschweinclien  erkennt, 
Hdnoqn«  fend,  daat  dabai  das Oiyhimof lobin  anf  di« 

Hälfte  h>^r;iV'Sank.    oline   dass  jedoch  MethäniOgloMn 

sieb  zeigte,  wenn  Erholung  erfolgte,  wihrend  diesM 
in  d«n  letal  Tertattfeadan  Ptllm  vorhanden  war.  Dia 

dadurch  bedingte  Störung  der  Hämatose  wird 
noch  durch  die  Herabsptzung  der  Respiration,  deren 
Zahl  auf  y,  ond  bei  toxischen  üabeu  auf  '/^  sinkt, 
«Sbrand  fleiebMitin  dio  Atbmanfjr  obarfliehlicher 
wird.  orlieMicli  ({estcicort.  E.  hat  bei  snbcut.iner 
Anwendung  von  Thallintartrat  bei  Kaninchen  and 
Meerschweinchen  in  '/^  Stunde  Abfllle  ron  8",  bei 
grossen  Dosen  selbst  Sinken  bis  31  "  beobachtet.  Auf 
Motilität  und  Sensibilität  wirkt  ThaJJin  bai  Thietan 
nur  in  letalen  Dosen. 


In  Besag  auf  die  Kinairkuog  der  eiaielnen  Anti- 
pyretioa  aul  die  in  vtitiger  Bntwiekeloog  befindlichen 
Schistomyoeten  erhielt  Engel  folgende  Werthe,  welche 
die  Zahl  der  Stunden  angeben,  nach  welchen  in  Nlbr- 

tiouillon  bt^i  Zusatz  bfslimmtrr  Procentsätze  di»-  Fort- 
pflaozungsf&bigkeit  noch  fortdauerte  (U)  bezw.  die  Ab- 
tSdtang  arfnlgt  war: 

SS  ^     i      £  II 


sg    ^*  iSS     o  £ 


£i     1%  gJi       g  5o 


L  IL  L  It.  [,  U.  I  II.  I.  IL  L  IL 

Chinin : 

2,5  pCt.  —  3—   3  —   3—  8  

Bydrocbinoo: 

2,5  pCt.»   3  -    3—    3  -  8  

1,66  ,     S  18  S  36  18  86  98   

0,5    ,    98  —  98  -  98  —  98  

Kairin: 

2.5  pCt.    3  -24    3  24    3  24  36  74   

1.6  ,    m  74  18  •^'6,  74  98  

0,8  .    74  98  96  —  9b  —  yS  

Thallinsulfat: 

6,0  pCL  —  13  —  12  —  12  -  12  

9,5    .    19  86  19  M  19  3«  94  48   

1,66  .    12  3G  18  36  36  50   

1,0    .    50  74  74  —  74   

AntipjTin: 

3pCtw  100  -  100  —  lüü  — 

5  ,  175  —  30  40  65  90 

10,  24—12-12 

Eine  analoge  schwache  Wirkung  des  Antipyrins 
fand  Engel  auch  für  Antipyrin  in  Bezog  auf  die 
BaniBaBg  dar  alcoholisehcn  Gäbrung  des  Trauben- 
saek«'««  dia  ent  bei  Zaaatz  von  5,9  pCt  TollkamBen 
anterdtttakt  wird.  Tballio  und  Kairin  wirken  nooh 
schwächer  und  geben  das  Resultat  erst  bei  20  resp. 
6,9  pCt ,  während  dies  beim  Hydrocbinon  schon  nach 
1,5,  beim  Chinin  nach  0,5  und  bei  Salicylsäure  sogar 
nach  0,05  pCt.  eintritt.    Die  alkalische  üam^rung 
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EhrliokCM)  leitet  die  herfomgen^e  WIritang 
drs  Thallins  verwandten  Stoffen  ffegvnfib^  ms  d«r 
ParaAletlung  der  Methoxylgruppe  ab. 

Ortbothallin  (Tetrtiäydiooltboobinaaisol) .  das 

mit  Risenrfalorid  einen  intensiv  rothen.  durch  Queck- 
■ilberehlorid  lällbarvn  Farbstfiil  iin-ht,  bedarf  zur  anti- 
pyretischen Wirkung  fn'hrnr  D"  •  ii,  obschon  as  in 
grösseren  Mengen  intenüivur  wiilut,  ist  aber  wegen 
ätzender  Beiwiricung  therapeutisch  ii:cht  vurwendbar. 
A  oatita  1  iin  (Anftmetoxy methylcbinoliDtetiabydrür)  wt 
Hiebt  «ttuvtiüob,  »ber  ebeniblls  sohwächer  «ntipyreliaeb 
als  Thallin  (TetmbfdropBrmchinanisol).  Die  Bedeutung 
der  ParaStellung  ftkr  den  Effect  ist  nach  K.  aaeb  daraus« 
<T!i!ctul;i"b,  d;isN  nur  Mntrhi-  I Ji  r  is'.itf  d(^s  Thiod I plu-ii '■ 
amii)  iRt  vi  atärbend  wirken,  it.  'L  tu  n  je  ein  Parapunkt 
der  beiden  Uenzolkerne  durch  »iiil'  geeignete  Gruppe 
«•etot  ist  (i.  B.  Tbionin).  D<:r  dem  Kairin  «nt- 
tpredwiid«  K5rper  der  Ptrareibe  (Tribfdroätbripu*- 
oxycbinolin)  wirkt  unerordentlicb  touMb  und  ent- 
süoduogiierregend. 

Id  w«itoi«ii  VmaehM  fand  B  b  r  1  i  o  b ,  data  »in«  A  u  f  - 

speicberunng  d  es  Tis  n  1 1  i  n  s  besonders  i  ni  Fi'tl 
gewebe  und  fettreichen  Organen  (Harder'sche  Drüse} 
«t»ttJlnd«t,  wodarab  n  die  langsame  Auudieidung  des 
SODSt  so  leicht  oxydirbaren  Körpers  erklärt,  der  dasFeU 
vor  Resorpttnn  schützt,  erklärt  Kin  gleiches  Verhalten 
fand  E.  auch  bei  OrlhotUallin  und  verscbiedenen  Farb- 
stoir»ii(Bi<imarekbranii,  Cbry  aoidin,  CnrcoiDin,  Aurantia, 
DinietliylplienylHrnjriin'  i.n^  verniut!i.-t  *-s  auch  bei 
Pliaasenalkaloiden,  insbesondere  solchen,  deren  Salze 
dnnA  kobtonsavr*  Alkalien  gef&rbt  werden.  Dsr  Vaek- 
weis  desduroh  Eisenohlorid  in Thallingriin  renrandellen 
Körpers  mittelst  gesäitigler  SuHimatlöJuneri^n  '^elrmg 
auch  im  Centraluervensystem,  im  Kleinhirn  mehr  als 
in  der  Hedolla  oblongat».  Bei  Kanfncben  itet  sieh 
durch  Thallin  chronisohi'  Vergiftung  erzielen, 
wozu  jedoch  bei  der  langsamen  Kesorption  in  Folge 
der  AUraotion  des  Tballtns  durob  die  Darmoontenta. 
die  stetsTballin  enthalten,  colossale  Dosen  (2  U—  ;^.0 
Tartral  pro  die)  f?phörpn.  Pie  Ersehein uiigen  bestehen 
in  Verfettung  des  Herzens  und  des  Nierenepilhels, 
welob«  auf  O-CnUiekang  deuten,  in  Keeivsa  des 
Parenchytiis  SpeirheMn'isen.  vim  driien  die  Parotis 
weniger  aU  öubmajLillaris  und  Buccalts  anl.  afficirt 
wird,  offenbar  Aussobeidangsnecrose  und  mit  dem 
vorhandenen  Speichelflüsse  wahrscheinlicii  im  Connex. 
endlich  in  hämorrhagischem  I'apilleninfarct.  .MsAntidot 
erscheint  ozonisirtes  Terpentinöl,  das  auch  bei  Port- 
fsbrauob  too  Tballin  sekwere  Symptome  (Tremor, 
Trisniii.s,  Speii  lielflu.ss  >  beseiligt.  Als  eine  besondere 
therapeutische  Wirkung  des  Tballins  bezeichnet  G. 
dfreote  Berabsetxanf  des  Entzündnngsprooesses,  der 
siob  bei  Thieren  nach  grossen  Dosen  ergiebt.  Die 
antipyretische  Wirkung  bei  Thieren  steigert  sich  bei 
wachsender  Dose  nur  bis  zu  einer  gewissen  Höbe  der 
Istiterea  nnd  nimni  dann  erst  wiedsf  in  Dosen  an, 
vflobo  dio  Gesundkelt  des  Vefsmebstbieres  sohidigen. 

HciUägo  zur  an  tity  rn  n  t  i  ich  en  ur'l  riritis<p- 
t  i s  I-  ti  !■  n  Wirkung  d e s  T  h  *k  1 1  i  n  s  liefert  G  u  1 1 r  c c  h  t 
(39).  woiiaoh  'ia>  Th.illin.iuSlat  »chon  in  sehr  geringer 
Concentration  deletär  auf  Infusorien  (Chik«dcn,  Col- 
poda)  wirkt,  wobei  ein  Austritt  hyaliner  Blasen  an 
der  Petipberie  atatthat,  «kbiend  eonoenferirtere  LSsoa- 
fsn  Zscrdssn  der  Mipsthfill*  mit  Aasfoso  des  LeibB^ 


inhaltes  bewirken.  Blut-m  l  krauii  n  in  0,3  [  roc.  Lö- 
sung ^  Tage  leben,  <:tkiai.kcii  nbct  rasch  uuter  Läh- 
oiung.^etscheinungen  und  vermehrter  Scbleimsecretion 
in  stärkeren  Lösungen  (in  b  proc,  Tod  oaeb  4  Stondeo). 
Auf  die  Bnt  viokelong  TenSebimmelpilMQ  wirkl«  0*5  pnw. 
nicht  ein,  dagegen  1— 2profl.  rotardirend  und  &  bis 
10  proc  sistirend.  Auf  das  Keimen  ron  Pflanzen 
(Kresse)  wirkten  schwache  r.''.-i]ii;^<-ii  vi.n  Th.^llinsul!  it 
im  Anfange  deutlich  anregend,  apatcr  kam  zu 
Stillstand  und  deutlicher  Schrumpfung,  während  Thal- 
lintartrat  selbst  in  Lö»ungen  von  0,06  pCt.  eataebieden 
bemmenden  Einflus!>  auf  Keimung  and  IBntwiokclung 
ausübte  Auch  die  Wirkung  von  Hefesellen,  «elebe 
nicroscopiseb  nicht  durch  Tballtnsolfat  rer&nd^rt  war- 
il(-n ,  LFw  s  sich  bei  kleinen  Tballinmvng' n  in  den 
err*ten  ä — 2-4  bJunden  bedeutend  vermehrt,  bei  grösserer 
Meng-;  (5  pCt.)  sofort,  jedoch  lurht  sehr  erheblich 
herabgesetzt.  Die  Wirkung  dei>  Ptyalina  wurde  auch 
durch  stärkere  Zusätie  nicht,  die  det  Pepsins  nur  in 
sehr  nissiger  Weise  herabgesetzt.  Die  antiseptische 
Action  des  Thallinsulfats  fand  6.  an  Blut,  Fibrin  und 
Pancreas  ausgespr.  <  hcn  lilut  wird  durch  !.t  irk  ■•' 
Lösungen  dick  und  biikuo;  jproc.  Lösung  hemmt  die 
Fäiilr.iSs  dt  sselben  3  Monate  lang,  lOproc.  noch  länger, 
dagegen  siud  0^  proc  ohne  Einflu«  auf  die  Fiulsiss. 
Die  Bntwiekelnng  ron  Typbusbaeillen  wfrd  vmoh  G. 
schon  durch  0,5  pCt.  Thallinsulfat  aufgehoben  und  ist 
der  etwaige  specilische  KflTect  kleiner  Dosen  wohl  auf 
dii'  \\'ii  kutit:  im  t;.  pliiiS'jn  Itarm  zu  hf/.ichcii .  wo  sich 
Tballinsulfat  unverändert  halten  kann,  da  es  in  faulen* 
dem  Darniin halte  auch  bei  sehr  fortgesshrittener Ter< 
w.-»«tin<r  Tf'C.h  pb-:'mtsch  narhweisbar  ist. 

in  Lj<  aui  lien  l'^iniiuss  des  Tbaliiii^  bei 
nicht  fiebernden  Personen  constatirle  Marag- 
liauu  (27)  mittelst  des  ßasch'schen  Sjihygmomar.o- 
meters  bei  Reoonvalescenten,  dass  nach  Gaben  von  0,5 
drr  arterielle  Druck  keine  bedeutenden  Vcräode- 
1  uri^icn  erleidet,  wenn  schon  in  den  ersten  Stunden  eine 
g' I iiij^r- Tvi'.'luii?  ?ifi^.  ri,  sjjäler  solche  zum  Sinken 
tieobachici  wir«!  U.  iiiuisnt  si/gat  eine  tonisirende  Wir- 
kung auf  das  Herz  an,  da  er  sowohl  bei  Fiebernden 
als  bei  Nichtfiebernden ,  obschon  bei  ersteren  aas- 
gesprochener, eine  bedeutende  Hautgefässerweiternag 
mittelst  de?i  llosso'soben  Plethysmographen  oonstatirte^ 
die  schon  nach  10—15  Hinuten  eintritt  und  der  ther- 
in!sch(;n  Depression  vorangeht,  in  1  — !'/,  Stunden  ihr 
Maximum  erreicht  und  bis  Stunden  dauern  kann 
in  Bezug  auf  den  Wärme  Verlust  durch  die  Haut 
constatirle  Haragliano  mittelst  Wintemitz*  Ctloti- 
meter,  dass  derselbe  eowobl  bei  apyietiseben  als  bei 
fiebernden  Inditriduen  eine  bedeutende  Steigerung  er 
fihrt,  welche  !0— 80  Minuten  nach  der  Vtrabreichun« 
beginnt.  Als  ^-hr  i  th-Mioli  cr^^ab  sich  dtr  Einfluü 
des  Thallina  aui  den  öiöflwechsel,  ind- m  bei  Apyre- 
tischen  sowohl  die  Hani»tofF-  als  die  Koblensiuie' 
Ausscheidung  sehr  verringert  wor4c,  cratere  sogar  am 
5,0  in  M  Standen  aaeb  einer  eins^n  Oabe  von  0,5 
und  um  10,0  nach  1.0—2,0,  letztere  um  0.12—0,40 
per  .Stunde  und  per  Kilogramm  nach  2,0  Thallin.  Mit- 
telst seiner  Methode  der  Fixritf  iiskrall  li  s  Hhitf  -  j  r; 
Sauerstoff  (Her.  1884  I  4i>l)  constatirte  M.  Abnahme 
der  Rsspirationsfähigkeit  des  Blutes,  Jedoeb  in  w«t 
geringerem  (»rirle  als  durch  Ka'rin. 

Weinstei n(21)  hält  die  VersucheMaragliano's 
über  die  Beeinriassung  des  arteriellen  Bist- 
druokes  durch  Thallin  nicht  für  leweisend,  da 
sie  nur  an  der  Radialarterie  ausgeführt  wurden,  unA 
sah  selLsl  bei  Kranken  unter  Honutzung  der  Teuipu 
raiis  Sinken  des  Blutdrucks  am  *\ — dar  Korw 
nach  voraufgehender  .'^"tf icerumr.  Letztere  war 
sonders  ausgesprochen  bei  eintretenden  Scbüttel- 
frSstea. 
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L^pins  (14),  welehar  bei  nicht  Pi«benid«ii  nach 

Darreichutsg  einiger  Oranune  Antipyrin  pttie  Art 
oerebr&ler  Aufrogung  ohne  Schwindel  und  Obrea&ausen 
bcobaebtoi«.  hat  di«  EifabrunK  «ensaebt.  das«  dieser 
7/Dstand  geeigMi  Mi.  bei  Tabetikern  die  lanci- 
nirenden  Schmmfn  ru  liMubipt^i.  so  linss  •\n<i  Mittel, 
welches  L.  bis  ö,U  2  mal  laglicb  gab,  Morphin  and 
SaKoflnatrinn  eneiMii  iiann;  indMaen  bedingt  et 

Insonmif»  nuA  vei  sf^hlinnTiprt  voi ühergela-nd  die  Inco- 

erdiiiation  der  Bewegung.  .Aach  bei  webreren  Uy- 
atariaolian  fand  L.  Anljpyrin  nütslioh. 

n.  Pyridin. 

1)  Koväcs,  Friedrich,  Hittbeilung  über  die  Wirk- 
MBiieit  des  P]rridinH  bei  dyspnoetischen  Zuständen. 
Ans  Nothnagel'»  m«d  Klinik.  Wien.  med.  Blätter. 
No.  13,  U,  15.  S.  379.  409,  445.  —  2)  Dondieu, 
ü.,  De  la  Pyridine  et  de  la  collidine  comme  midi- 
cament«  rcspinitisiris.  rtu  !e  exp^rimentalc  et  clinique. 
Avec  una  note  physiologique  per  Laborde.  8.  142  pp. 
Arne  4  planebei.  Parle. 

Atif  nrnnillntff»  von  Versuchen  über  die  anli- 
dyspnoetische  Wirkung  des  Pyridins,  worin 
dassalbe  bei  aobt  Kranlten  fn  Perm  Ton  Inbaiation 
einer  lliaobung  von  5-  20Tr.  Pyridin  und  20  «^cm 
Wasser  in  Anweniiunsf  kam,  bp/pichnei  Kovacs  (1) 
das  Mittet  ais  ein  in  den  meislen  Fiillen,  wenn  auch 
in  veraobiedenem  Orade.  erfolgreicbea,  das  besender» 

bei  Asthniu  iiervüsuni,  w(^riif.'(M  I:'t>i  Asli i in.i  HorzK i.itiker 
die  Dyspnoe  subjecUv  und  objectiv  mildert  und  bei 
T«r8iehtig«r  Individnaliaining  keinerlei  üebeletind* 
mit  aich  fährt.  Kur  in  einem  Pnlle  kam  es  wahrend 
de!?  Geltrauches  zu  Ribrecben  nnl  l'urrhfällen  deren 
Abhängigkeil  bei  der  Empfindiichkeit  des  betreffenden 
Krankdn  keinasweg*  mit  Sicherhait  von  dem  Mitlal 
absnleitan  iat, 

32.  Jodol. 

1)  Denne,  R.,  Jodol  nis  antiseptiaebes  7eriiand- 

mittel.  Her  des  Jcnner'schen  Kindprsj  ifils  zu  B»'rn. 
Jahrg.  XXIIt.  fi3.  -  2)  Pick,  F  J.  (l'rat;).  Udipr 
die  ther.i^ii'utiNcht  N'trwcijiinng  des  Joduls  VitTtel- 
jfhniscbr.  lür  Üennalol.  und  äyphili.s.    H.  4.   .S  563. 

3}  Marcus,  (Pyrmont),  Versuche  mit  Jodol.  Herl, 
klin.  WooheDBolir.  No.  Si.  S  942.  —  4)  PabI, Frans, 
rntersuehangen  Uber  JedoL  8  80  Se.  Diae.  Berlin. 
—  5)  Pararelü.  Kroilio,  Su  aicune  propriela  fisiolo- 
giche  del  iodolo.  BoÜetino  d.  Accad.  med.  di  Genova. 
II.  (Bstratto). 

Eine  Erweitening:  des  Arznoiscliatzps  i^er  npup.sten 
Zeit  bildet  das  als  Antisepticum  zuerst  tod  Ma7.7,oni 
vorgiaehlagane,  al»  Jadol  baseiehnala  Prodaot  dar 
Bebandlung  des  aus  dorn  Thierol  dargestellten  Pyr- 
rhols  mit  Jod- Jodkalium,  chemisch  als  Telrajod- 
pyrrbol,  C^J^NH,  characterisirt.  welches  im  Weaent- 
lieban  die  gleiche  Verwendung  wie  Jodoform  findet, 
vor  welchem  es  sich  durch  seine  fmi  completn  Gerucb- 
losi^keit  vortbeilhafi  anszeiobnet,  die  es  namentlich 
aaeb  aar  Bereitung  antiseptCaeber  Oase  (Jodelf  aie} 
sehr  empfiehlt.  Ausser  der  schon  1885  von  Mazzoni 
ß«r.  1885.  II.  278)  und  Wolff  (Ber.  1885.  II. 
577)  empfohlenen  localen  Application  des  Mittels, 


fBr  waloha  aieh  anoh  Danma  (1)  auapriebt,  bat  aoeh 

intpiiiP  Anwetidunt?  iliifrli  Pick  (2^  slMtfo^iifnnden, 
wobei  sich  sehr  günstige  Kesullate  bei  Qummata  syphi* 
litioa  beraoaateUtan.  Jadenfalls  ist  hier  das  Mittel 
dem  JodoCoroi.  in  Pillen,  wo  langsaup'  umi  lauernde 
Jodwirkung  erreicht  werden  soll,  aber  sellisi  dein  Jod- 
kalium vorzuziehen,  das  der  Thierkörpor  duicb  den 
Harn  weit  raaeber  ala  Jadol  (in  vergleicbenden  Ver> 
si  i  lipii  bei  Syphilitischen  und  Nichtsyphililisrhen  im 
Verhältitis«  von  1'/, —  2',,  Tagen  au  4'/) — 6  Tagen) 
rerlasst,  wie  es  aaoh  rascber  ala  Jodol  (in  8  Standen) 
im  Urin  nachweisbar  ist.  Kbenso  ist  die  vonMarcus(3), 
Palil  4*  und  Paravelli  (5)  eruirte  geriii-fo  toxische 
Wirkung  des  Jodols  gegenüber  dem  an  Jod  reicheren 
Jodoform  «in  filr  di«  Anwendung  d«s  «rsieren  spraebon- 
deo  Momeni. 

Nach  Marcus  unrl  I'ahl  ruft  Joiol,  dessen  letale 
Dosis  nach  M.  btim  Kaninchen  1,0;>7 — 1,666  p.  Kilo 
(0.835  beim  .i  idoform)  betriit;! ,  kemr  cerel.irail-  n  Er- 
scheinuimeii  hervor,  sondern  t>>liet  unter  i'tmpcratur- 
abnahme  (nach  M.  anob  oonetatit  hn  nicht  letaler  Jodol- 
veigiftang),  Abnaferaog  und  allgemeiner  Adynanie; 
post  nortvin  findet  sieb  fettige  Degeneration  in  Ijeber 
und  Nicrtn.  bei  L'-l'/.'-ileii  ei'Tistain  im  Hdrn  .bnl.  mit- 
ur;ter  Kiweis;..  ,loi!  .il.s  A Ikrtisverbiiiiluiiii  kiuiulu  ,V1  arcus 
nicht  in  d' Ii  Knece*  (nach  Subcutaiiinjection) ,  auch 
nicht  in  Kmbryonen'vergideter  Thierf  constatircn.  Nach 
Pähl  findet  sich  bei  Vergiftung  mit  •  lol  in  grösseren 
Doaan  Jod  als  Alkali  und  in  organisober  Verbindung  seboo 
in  den  ersten  jl4  Stunden  im  Harn,  bei  kleineren  Dosen 
ist  die  organi.sche  .Jodverbind uns;  erst  am  2  Ta;;e  nach- 
weisbar und  schwindet  aus  demselben  ober  I.us 
Jodalkali.  Leber  und  Nieren  fand  P  ziemlich  gleich 
jodhaltig:  in  Leber  und  (iaile  war  auch  eine  orgaiuscbe 
Jodverbindung  in  geringer  Menge  vorhanden.  Die  or- 
ganische Jodverbindnng  sobeint  Jodoi  zu  sein,  da.  sie 
die  SalpetenSare*Beaetion  des  Jodols  giebt,  während  daa 
Fehlen  der  Grüniärbung  mit  Seliweietsäure  sich  leicht 
durch  vorhandene  Verunreinigungen  c  klären  würde. 
Hei  äu.sserlicher  Application  fand  Maroua  ooeh  naob 
5  Wochen  Jod  im  Harn. 

Nach  Paravelli  (5)  ist  die  Wirkung  des  Jodol 
auf  Rährungs-  und  Käulnissprooesse  ausserordentlich 
g'-ring.  so  daas  s.  B.  beim  Barn  erst  I,7Uj»Ct  deutlieb 
die  Käulniss  hesohriokt,  Muskeln  und  Piincrf>aA  aneb 
b'',  Zusatz  von  10  pCt.  rasch  iiiii;r  ii.  Au l  ii  !  Knt- 
Wickelung  von  MicrCiOrgaiiism<;n-Culiuieri  wird  durch 
1  ;2pCt.  nicht  beeinträchtigt,  so  das*  die  KlTecte  beim 
Wundverbande  nicht  auf  antizymotisober  Actiou  beruhen. 
Von  Jodoform  untencheidct  siob  Jodol  in  toxi.<icber 
Hinsicht,  das«  es  zu  0,05—0.06  bei  Prösch'  n  iie  Keiz- 
barkeit  steigert  und  erst  grössere  Dosen  Btwcijiiug  und 
Sens;bilii"it  hcrabiet /cn  M'  i  wrgiftcten  Warmblütern 
land  V.  ausser  fetiiKcr  Degeneration  auch  circumscripte 
H;imr>rrbagien  in  der  Magenschleimhaut,  Lungenödem 
und  Zerstdrang  der  Brytbm^ten  in  Blut  und  Müs. 
Im  Harn  oonttatirte  P.  bei  langsamer  Zufuhr  (0,S5, 
Welche  mehrere  Wochen,  ohne  Abmagerung  zu  erzeugen, 
von  Kaninchen  tolerirt  werden)  nur  Jodür  und  Jodat, 
keine  organisobe  Jodverbindnng. 

Demme  '1)  hebt  als  besonderen  Vortheil  der 
.J  o il  n I  n  n  1  i sep  t  i  k  iicrvor.  dttss  Jodol.  ;ils  Pulver 
aufgestreut,  nicht  wie  Jodoform  mit  dem  V^  iindseoret 
feat  adbirirende  Knuton  bildet,  sondern  leieht  dnreh 
Abspülen  mit  Borsäure-  oderCarbolsüurelösung  entfernt 
werden  kann.  Bei  zwei  Pällen  ausgedehnter  Ver- 
breonung  konnte  Jod       Stunde  naoh  dam  Aoleg^B 
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nur  nach  den  beiden  ersten  Verb&nden. 

Pi«k  (2)  hat  Jodol  äusserlieh  in  Tertotaiedenen 
FonMO,  tbetit  kU  Strenpolrer,  tbeil«  »It  JodolgaM 

oder  als  Jodolsalbe  (5 — lOproc.  Lanulinsalbe)  und 
Jodolpast«  (zur  Bestreichung  von  Vaginaltampons  mit 
einigen  Tropk-n  Alcohol  uuil  Glyccriii  bereitet)  bri 
vertcbiedcuen ,  zumi^i^t  vt^neriscben  Ät'ieetionen 
angewendet,  rühmt  .tbcr  zu  iocalen  Zwecken  besonders 
den  Jodoläther  (10— 20proc.  Ldsung)  aar  BoriMetaog 
TOB  Wunden,  Kiospritiong  in  FUtel^ge,  und  beaon* 
ders  zum  Spray,  der  auch  als  Haemostalicum  nach 
AnslüfTtlun^;  und  Abtragung  von  Papillomen  «uto  Dienste 
leistet  und  gewöhnliche  (laze  rasch  ex  tempore  in 
Jodolgaze  rerwandeU.  Ausserdem  empfiehlt  F.  Jodol- 
ItbfltHktllodium  (I  :ö— 10)  als  Deckmittel  für  kleine 
Wand«  nnd  *te  Reaorbena  för  Drfiaongoaobw&Uto. 
Sebr  lafiiedenfltollonde  Brfolg»  erbiolt  P.  boi  eatarrb*- 
lischen  un^l  blennorrhagischcn  l'roccsicri  der  Vagina 
und  des  LVrvicalratials  und  liatnit  i''implicirtvri  Kro- 
»iont-n  des  Muttermunds  und  Ab^erssen  der  Hariho- 
liinscben  Drüsen,  wobei  siob  rasoh  Verminderung  der 
Micrococcen  zeigt;  dagegen  erzeugt«  Kinspritzung 
itberisober  and  «looboliaober  Lteangsn  in  dia  Uretbr» 
SQ  boftige  Renetioo.  Inf  afpbilftisebe  GnwbwQr»  in 
virulenten  Stadium  ist  Jodol  '-hne  Rinfluss,  verhindert 
auch  iiirht  die  Sclerose  und  briiijit  ditsrlbe  nicht  zur 
Resorption,  eignet  sich  aber  nach  'ier  Aelzuiii;  zum 
Verbände  besser  als  Jodoform,  da  ei»  dtc  Umgebung 
««niger  reizt.  Bei  Condylomen  ist  der  Jodolspraj- 
insserst  wirksam  and  Minigi  niebt  da«  dnrcb  Jodo<- 
formspray  häufig  auftrötcvd«  Kopfweb.  Wetter  göustige 
Erfoi^;e  bot  die  .lodolbehandlurij;  bei  suppurativen  Bu- 
bonen  (Auslilllung  der  gespaltenen  und  au:*gelÖffelteti 
Drusen  mit  Jftdolpulver  und  .lodolgaze,  als  Stägiger 
Daucrverbandji  und  subacuter  Adenitis  (Jodätbercollo- 
diom  bei  gleichzeitiger  loealer  Einreibung  von  Ongtt 
«iaw.),  b«i  gonmfisen  OuobwQfen  und  AbmdiniBfBn, 
iriOnvnd  locnte  Jodolraweodang  bei  intaeter  Haut  aaf 
Gummata  nicht  wirkte,  endlich  bei  chronischen  Kuss- 
geschwäreo,  scrophulösen  Drüsenabscessen  und  bei 
Lupus.  Innerlich  verabreicht  Pick  Jodol  als  Pulver 
in  Oblate,  in  iotermiltirenden  Do.sen  bis  1,0  (meist  in 
wSehentlieben  Intervallen  2  Tage  hinter  einander 
Morgens  und  Abends  0,25—0^)»  wobei  alle  Neben- 
erscheinungen mit  Ausnahme  letebter  Jodaene  au»- 

bleiben,  da  erst  bei  TageMbj>en  Vi'ii  2,0  — :i,0  Di.irrboc 
eintritt,  ia  Bezug  aui  diu  KvsurptKia  des  JoduU  con- 
statirto  P.,  dass  .selbst  bei  Auslüllung  grosser  Wund- 
fliobeo  und  Uöbleu  mit  Jodolpulver  und  Jodolgaze  nur 
Ktna  geringe  Mengen  Jod  und  in  den  meisten  Fällen 
überhaupt  kein  Jod  im  Harn  naftritt;  nur  in  S  FlUeo 
war  am  1.  Tage  reiobtteb  Jod  (bei  Troekenbelt  im 
Munde  und  Benommenheit  des  Ropfe!,)  vorhanden.  In 
P.'a  Versuchen  bei  interner  Darreichung  war  die  Aus- 
scheidung durch  den  Speichel  bei  Jodol  bedeutender 
und  linger  anbellend  als  beim  Jodkaliuo»  doob  kam 
«i  Diigende  ib  boebgradiger  Stanfttitiai 

38.  P«teo]«iiin. 

Fouler  tr  ri  (Isle  of  Wight),  Poisoning  by  benzo- 
line etber.  Lanoet  Nof .  €.  p.  (Vergiftung  eines  Arbei» 
ien  doreb  den  ABfeatbnlt  io  etnem  den  SonnenatreMen 
.stark  ausgesetzten,  aber  ganz  leeren  Bassin  zur  Aufbe- 
wahrung von  Petroleurabenzin ;  ßewusstlosigkeit,  später 
abwechcind  mit  .Anfüllen  von  hystensehenfi  Lathen, 
Livor  faciei,  Mu&kelzittern  und  Zucken  lu  Armen  und 
Bdoen,  kalte  Schweisse,  Pupilleoerweiterung.  Verlang- 
euBUBf ,  ImgttlahtAt  nnd  Stertor  des  Athen»,  Sobwaobe 
dei  Heciidilagee;  aMh  Anwendung  von  üxeltentien 
iiMbe  BeMtnBt  tn  S  8tBad«n.} 


34.  lehlhyol. 

1)  Unna,  P.  0.  (Hamburg).  Ichthyol  und  Resorpir; 
als  RepriaentaateD  der  Gruppe  redneirender  Heilmittel. 
8.  8S.  8i.  Bnabnig  und  Leipzig.  (Zweites  Heft  der 
interessaiiten  aDcrmatologiieben  Studien*  das  Verfasaerib 
welche«  dessen  im  Bericht  ffir  Haatkrankbeiten  tu  re- 
ferirende  Krfabrungcn  über  die  Indicationen  der  genann- 
ten neuen  Heilmittel  darlegt).  — 2)  Schmidt,  Joseph 
(Berlin),  On  the  medicinal  virtues  of  iehthyoL  Thedfu 
Gas.  June.  Jolj.  p.  874.  452.  (Znanmaenatellang).  — 
8)  Derielbe,  A  lipomn  remoTsd  by  lehtbyol.  lUd.  Nov. 
p.  786.  (GMoietiseb.) 


b.  PflBBSfiittoff«  «nd  d*r»B  Dtrif »t*. 

1.  Fungi, 

1)  Handford,  H.  (Nottingham),  Fatal  ca.se  ut 
tnushroom  poisoning.  Lancei  Nov.  27.  p.  lOlS.  (Tod' 
liehe  Vergiftung  eines  Krwacbseneo  und  eines  3'/,jabr. 
Mädchen  durch  Amanita  phalloides;  Eintritt  der  cbo- 
leriformen  Symptome  naob  10%  reap.  14  Standent 
Tod  69  beiw.  88  Stunden  naob  dem  BlnfBbren  de« 
Giftes;  bei  dem  Manne  waren  heftige  Scbmerseo  in  der 
Lumbargegend  und  in  den  letzten  30  Stunden  Anurie. 
Unruhe  uii'l  leichte  Delirien  vorhanden;  bei  der  SectioD 
desselben  war  2*2'/«  Stunden  nach  dem  Tode  die 
Todtenstarre  entwickelt,  ausserdem  fanden  sich  beträcht- 
liebe  punktformife  subplentnle  and  peiienrdinle  Koeby- 
moeen,  capillire  Hlmorrbagien  im  Magen  nnd  labl* 
reiche  überflFiehlicho  hirsekomgrosse  Excoriationeo  so 
der  Crirdia,  Hyp-räroie  des  ganzen  Dünnd«rms,  beson- 
ders ,n  den  untersten  Partien  des  Ileum,  mit  starker 
Prominena  d'*r  solnären  Drüsen,  hochgradige  Fettleber 
and  Animie  der  Leber;  bei  dem  Kinde  fehlten  die 
Koebymosen  und  Knieritis,  auch  waren  die  Nieren  bjrptr. 
imisch;  Blase  in  beiden  Fallen  leer,  Blat  dunkel,  lin- 
ker Ventrikel  leer,  im  rechten  Blutcoagula.  Die  Ai  - 
Wendung  mehrerer  Doäcn  Alropiu  von  V,  mg  hatte 
keinen  Erfolg  )  —  2)  Dehenne,  A.,  Note  sur  l'empioi 
des  injefitions  sous-outan^es  d'ergotinine  che*  las  dia» 
betiquee  et  loa  albominnriques.  Union  mM.  Ne.  48. 
p.  8x9.  —  8)  Plowright,  Charles  B.,  Some  remarfcs 
upon  ergot.  Brii  med.  Jouro.  Jan.  30.  p.  197. 
(Nichts  Neues.)  —  4)  En  ^'el  mann,  F.  (Kreuznach', 
Ueber  dio  Zersetzung  von  Ergotialösaogeo.  Deotscbc 
med.  Woebensebr.  Mr.  88.  8.  878. 

Als  üicber-^  M  handlungsweise  des  Diabetes 
empfiehlt  Dehenne  (2)  subcutane  injeotioaea 
von  Ergotinin  in  der  Dosit  von  6  Tropfen,  «oaach 
bei  32  Fällen  von  Zuckerharnruhr  temporäre  oder  de- 
finitive Heilung  erzielt  wurde.  Intern  ble^ibt  das  Mittel 
ohne  Effect,  dagegen  verschwinden  bei  nicht  geregelter 
0!8t  PalToria  ond  Ptolydipsi«  naob  der  5. — 7.  bjea- 
tion  und  iWc  Glycosiirio.  welche  nach  der  2.  —  S.  Io- 
jection  stark  abnimmt,  nach  der  10. — 12.  In  aUea 
FUltn  fndat  batrBebtHeb«  Beaaenrag  dea  AUgenMfa- 
befindens,  Appetits  and  der  Kräfte  statt;  doch  ist 
mind(»«tens  I'/j — 2monaiIiche  Behandlnn^  nöthig, 
um  Heilang  zu  bedingen  und  nicht  selten  tritt  auch 
einig«  Manat«  naob  dem  Anflidran  der  Cor  wieder 
7ucl(er  auf.  der  nach  Wiederaufnehmen  der  Injectionen 
schwindet.  D.  beoattt  das  Verfahren  bei  cataractösen 
Biabetikera.  um  di«  Krifte  lur  Oparatieo  i«  gawlantB. 
and  glaubt  >i-iniit  auch  bei  Albuminurie  in  8  FilliB 
Erfolge  erzielt  zu  haben.  Locale  oder  angaaMbw 
MebenerMheinungen  kamea  niemals  vor. 
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BngdlmanB  (4)  htA  gtloiidM,  dus  di«  Z«r- 

setzungen  ?on  Ergoti  n  lösu  ngen  vorwaltend 
darcb  das  coDStant  zahlreiche  Filzkeime  enlhaltende 
daitillirto  WaMer  der  Apotheken  veranlasst  wird  und 
dMi  man  dorali  Znsate  aotiMptiacber  Stoffe  (Carbol- 
siure,  SalirylsäurP,  Glycerin.  Sublimat)  die  Mischung 
nur  bei  Gebrauch  von  Mengen,  weiche  die  äubculan- 
iig«eti<»MM  sokmmliaft  qnd  irritirand  iiiaeli«n,  davon 
befreien  kann.  Steriiisirte  Lösungen  bleiben  6 — 8  Tage 
unverändert;  doch  empfiehlt  E.,  da  beim  Sterilisiren 
möglicherweise  die  Activiiät  leidet,  die  Mischung  oo- 
mitt«lbar  Tor  dem  Gebrauche  hertaalellan«  iadeai  iDan 
das  Ergotin  in  der  steriüsiitt-ii  Spri'zo  mit  sterilisirtpm 
Wasser  misohu  Von  solchen Misctiungen  hatE.  niemals 
Iiiitation  gaiehan. 

2.  Algae. 

Gnirio,  De  la  gilosiae.  BuU.  glo.  de  Thdra]». 
JoUL  15.  il. 

Ab  tin  saaes  Bxeipiaiis  für  is  Waasar,  Aleobal, 

Glycerin.  Säuren  nnti  AllcnM^n  löslich»?  und  nnlöslirhe 
SabstanzenempfiebltGu^ri  n  das  alsGelosin  bezeich- 
net« QMiicUaginise  Priaeip  der  JapanUeben  Alga  Qa- 
lidinoi  eorneum.  die  besonders  zur  Darstellung  von 
mfdiram^ntÖseTi  Cat.iplasinen,  Suppo'«itorien  nnd  Pes- 
»arieii  sich  eignet,  wozu  man  ein  gegebenes  Gewicht 
OfloBia  mit  der  gleieben  Menge  Waner  anf  dem  Pauer 
scbmeher!  tfisst  und  die  Arzneisubstanz  durch  Agiliren 
oder  im  Mörser  beimischt  und  die  Mischung  in  geeig- 
Beten  Formen  erkalten  tisst. 

Gelosin  solidificirt  etwa  sein  ."iSOfacbes  Volumen 
beisaen  Wassers}  der  Umstand,  dass  dasselbe  durch 
eontinairltobe  Setnotion  die  imbibirten  FlSssigkelten 

fortwährend  bis  zum  vollständigen  Trockenwerden  aas* 
treibt,  macht  dasselbe  zur  Application  auf  die  Haut 
luviiinri.  rs  *     i' är  die  Verhiitnisse,  in  welchen 

bestimmte  Arzneistoffe  in  Gelosin  zweckmässig  incorpo- 
rirt  werden,  giebt  6.  folgende  Preeentnblen: 

Campber   8  pCt.     Diverse Kxtracfc  ad  libitum 

Kreosot    '2    ,       Chloroform   10  pCt. 

Sublimat    1    ,       .Inri     rm   $  „ 

Kupfer^uHat    4    ,       Borsäure   4  „ 

Ammoniak   10   ,      Coaltar   10  „ 

Tarpetbom           10  „      Menthol   6  ., 

CrotooSl   10  „      Zinksttlfat   10  „ 


Brgotin   6  pCt. 

Silii-y Isäure    4  „ 

CarboisÄurc   4  „ 

Calomel   12  „ 

Morph,  bfdroobl.  1  „ 

Cocain,  bydroebl.  1  „ 

Zinkchlorid   4  „ 

Alaun   4  .. 


F'lumb.    aceticum  4  pCt. 
Bismuth.  subnitr. 
ad  libitum 

Chloral   5  „ 

Kalium  jodatum .  5  „ 

Kaiinn  bromatam  5  ,i 

Tannin   S  „ 


8.  LycopodiftCMe. 

I)  Capflcvil  Ir.  Charif «  Ktude  botanique,  clinique 
«t  phy-siologujuu  sut  piJigan.  IV.  ThÄse.  Paris. 
—  3)  Derselbe,  Sur  Taction  pbjsiologique  du  piltgan 
et  de  la  pUigaaine.  BuU.  g^a.  de  Tb^rap.  Aoüt  30. 
p.  174. 

Als  Piligan  of3cr  Pilijan  wlrl  in  IVaslticn  die 
an  dürren  Steilen  m  verschicdi  nt-n  siifi^inu  r  ik^niischen 
Lfinriern  [Columbia,  Neu-Oranaiia,  Ptru)  vurkümmeride 
Bäriappart  Ljoopodium  Saururus  beseicbnet,  die 
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vou  den  Ki(ig<  bou  uen  aU  Rmetocatharticum  benutzt 
wird.  Die  von  C  ripderille  (1  a.  2)  apter  Dniardin* 
Beanmetz  ausgeführten  yersoebe  mit  versehiedenen 

Präparaten  der  Pflanze  und  dem  von  Bardct  und 
Adrian  isolirt«n  Alkaloido  Piliganin,  ivt  sich  zu 
0.1  pCt  m  '1.  r  Pflanze  findet,  leicht  crystallisirt,  stark 
hygroäcopisch  und  leicht  in  Wasser,  Alcobol  und  Chlo- 
roform, weniji  ti  A^lher  sich  löst,  bestätigen  die  emeto- 
catbartisebe  Wirkung»  welebe  Jedoob  niobt  naeb  allen 
Prilparaten  eintrat  nnd  mit  lieaenkliehen  Netienefltoten 
verbunden  war.  So  wirkte  alcobolisches  Eitract  zu  0,6 
rein  purjtirend ,  dagegen  wässri;;es  in  Dosen  von  0.3 
ii;iusi'u>  urnl  vriL-iiiiL-it  abführenri,  'l,i;;r/.;ii  n,l — 0,5 
stark  cmctisch  {tau  gleichzeitigem  Schwindel,  Kopfweh 
und  Collaps).  Piliganin  erwies  sich  bei  Thieren  sehr 
toKtseb  («eboo  an  0,01— 0/tS  bei  FrSaeben  tödtlicb) 
und  bedingte  oonTulsisebes  Zittern  nnd  starke  Steigerung 
d('Tri-.-fie)iertt.L;b<itlir;t,  daiwi  C  n vulsiom  n  und  Erbrechen, 
Sinken  dt-r  II i-rzthiuij^kei':  und  Steif^erung  der  Atbem- 
£ahl  bei  Verminderung  der  T:e^>  der  Atnemsilge,  WO* 
durch  Asphyxie  berbeigefiUirt  wurdo. 

4.  Füioafl. 

l! cre  u  g c  r- P'eraud  (Cherbourg),  De  la  valeur  ta-'- 
nifuge  de  la  fougire  m4le.  Bull.  g6n.  de  Xlierap. 
Join  15.  p.  481. 

II  e  r  e  n  K  '•  r -  F  ^  rau d  fand  io  Versuchen  mit  Pulver, 
Oel  und  Kxtract  aus  Filix  mas,  das  von  irischen 
Pflanzen  in  der  Normandie  gesammelt  war,  eine  ausser- 
ordentliche Unwirksamkeit  der  normanDisoben 
Pflansen  bei  Taenia  gegenüber  denjenigen  der  To- 
geaen  lud  des  Jura.  Selbst  Dosen  von  100,0  Pnlver, 
40,0  Oleom  Filiois  und  20,0  Bstr.  aetb.  bewirkten  nor 
in  KinzeUällen  Al;;^!!^;  des  Wurmes,  dagegen  riefen 
schon  20,0—25,0  Uleum  Filicis  und  12,0  Kxtr.  inten- 
sive Nebenerscheinungen,  Nausea,  heftige  Coliken, 
Schwindel,  mebrlügiges  Kopfweb  und  die  höheren  Dosen 
selbst  SjDcope  mit  ConTalnoniin  and  mehrtägiges  Dn> 
«ftblsein  hervor. 

5.  LiliaoM«. 

1)  Loevontbal,  Leo,  Beitriga  tar  Kenntnis»  dar 

phvsiologischen  Wirkungen  der  Convaltaria  majali«!.  b. 
32' Ss,  Diss.  Wüntburg.  1885.  —  -2)  La  n  f  iebert. 
Ad.,  Des  m^dicAmenta  cardiaques  lu  i  nvallana  ma- 
jalis.  8.  Paris.  —  8)  Truman,  J.,  Bieket  (Niitting- 
ham),  Cascs  of  poisoDH;;  bv  squills.  Lancet.  Aug.  28. 
p.  390.  Sept.  4.  p.  437. 4)  Plügge  (Otoningen), 
Vergiftiging  deor  SqoUla.  Weekbl.  van  bot  Mederl. 
Tijdschr.  focr  Heneesk.  Mo.  41.  p.  878.  (fiemedtangen 
zu  vori)(er  .Vibeit) 

Loe  w  en  thal  (1)  bat  anter  Kunkel  die  Herz- 
und  Musk  lwirkTinir  vorschiedenerPräparate 
vonConvallaria  luajaiis  (Tiacturen,  selbstdarge- 
»talUas  nnd  Merch'aebea  ConviUlamarin)  stodixt  und 
7.war  in  einzelnen  Fällen  systoli-srhe  Herzstillstände 
nach  sehr  grossen  Dosen  and  die  nach  Herzgifien  ein- 
tretenden Verlnderangen  das  Hoskelgewicbta  und  dar 
Gescliwindigkeii  des  Blutatroms  (vergl.  üer.  1885.  L 
S.  469)  erhallen.  Düih  waren  di?  Effecte  so  überaus 
noregelmässig ,  dass  alle  jene  l'räparate  als  Gemenge 
veTsebiedaner,  mit  differenter  Wirkang  ansgasUttater 
StuiTe  an/useheo  sind,  woraus  sich  auch  leicht  die  di 
vergirenden  Angaben  der  therapeutisclien  Veiaucbe  mit 
Convall&riapräparaten  ergeben. 

Truman  (3;  berichtet  über  zwei  letale  und  zwei 
günstig  verlaufene  Fülle  vun  Vergiftung  durch 
Syrupus  sciUae  bei  Kindern,  in  denen  die  fcirschei- 
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Dang»n  einer  Intoifeetlon  durah  ein  Bengifk  bei  Leb- 
zeiten ausgesprochen  waren  and  bei  der  Section 
des  einen  Kindes  in  der  Leere  des  Herzens  und  dem 
coDtrahirten  Zustand  des  linken  Ventrikels  ihren  Aas- 
druclc  fanden.  Die  Vergiflong  erfolgte  bei  drei  Kin- 
dern nnrh  rtitorigeni  ISnffprem  '10  Wnfvien  Iinuem' 
Gebrauche  ron  2m»l  täglich  einem  TheelölTei  voll  einer 
Mixtur,  weicbe  rar  Hilde  nua  Heertviebolsyrup  be* 
stand,  kann  jedoch  nicht  als  Folge  cumulativer  Wir- 
k>ing  angesehen  «erden,  da  sich  die  gleichen  Sym 
ptome  (Erlrechen.  Intermittenx  des  Pulses,  Schwäche 
in  den  Beinen,  Mattigkeit)  naeb  der  fraglieben  Mistar 
auch  bpi  cinprn  Kirnl*'  ilas  vorher  Tiirht  an  der  Mixtur 
participirte,  nach  einem  Theelodel  voll  einstellten.  Die 
UntersQchung  ergab,  dais  die  HIxlnr  Itein  anderes 
Herzgift  einschloss.  dass  dagegen  die  aus  einer  an- 
deren Apotheke  bezogene  Mixtur  mit  einem  Syrupus 
Scillae  bereitet  war,  welcher  den  Präparaten  anderer 
Apolbelten  gegenüber  erheblich  giftiger  war,  und  awar 
so .  (las.s  46  Gran  (erit>prechonil  rlpr  sj^nommenen 
Dosis)  nach  Eindampfen  und  Keinigen  mit  Pelroleuni- 
äther  ond  Extrabiren  mit  Cbloroform  einen  Rneketand 
lieferten,  der  in  seiner  Wirkung  auf  Rann  (tMii|M)rana 
weit  stärker  war  als  I  mg  Digitalin.  somit  wohl  den 
Tod  von  3'  j  —  5  jährigen  Kindern  herbeiführen  konnte. 
Ob  der  betreffende,  redii  bittere  Sjnp  ans  stärkeren 
Hii'Vi  Srrll;ii->  'im  Sommer  fjt-sammelt  oilei  rollie  Scilla' 
gCDiSchl  war,  oder  ob  vielleicht  zur  Darstellung  eine 
grossere  MIenge  Heenwiebel  ab  die  Pbamaeopee  for- 
'•i  br.Mt.t,  u'eli  tucht  war,  ist  nicht  ermittelt.  Der  Tod 
eriolgte  in  1  KnEl?  ooerwartet  plöIxUob  nach  schein- 
barer Besserung. 

6.  Aroideas. 

Reiobardt  (Jena),  Ueber  den  Bitteretoff  der  Cat* 
moswursel.  Jen.  SSeitsebr.  tnt  Nat  «ad  Med.  XX 
Suppl.   S.  99.   (Cbemiaebe  Stodien  ron  Interesse  da- 

duivh,  Ii-'-  ins  Alfrin  der  Calrouswurz«l  direct  durdi 
.\lkalii.i<,  LwuiiUi  und  Speichel  in  ätherisches  Od  uii  l 
Zucker  zertällt,  dagcj^un  bei  i-au.'rstiitl/iiu i'.i  untri 
Wasserabgabe  ein  auch  aas  der  Calrou.<>«urzel  mit 
Aleobel  eitrabirbnres  Han,  Aeoietin,  bildet.) 


7.  GrAmincM. 

.^tuver,  E.,  Fluid  Kxtraot  of  com  liilk  'Stigmata 
Maydis)  in  tbe  primary  or  aeute  stage  of  gonorrboea. 
Tberapentie  Gas.  Dee.  p.  88}.  (Bupfehlung  der  Stig- 
mata Maydi.t  bei  <)ch  merzhaften  Blasenleiden  and  im 
acuten  Stadium  de»  Trippers.) 

S.  OrefaideM. 

l>av  en  pitrt .   W.  Vanilla  poisiining.  Ho.ston 

m»d.  and  anrg.  Journ.  Aug.  b.  p.  HO.  (Berichtet 
über  drei  im  Laufe  von  6  Monaten  in  Boston  ror- 

k;>.ki)mmi.-ne  Massenvcri(iftunf;en  unter  chrleriformcii 
Krs.-heinuiit:i-ri  verlautend,  zweimal  durch  Vanille-Kis, 
hvi  6  Mugli.dtrn  derselben  Familie  und  30  Theil- 
nehmern  an  l  inem  äonntagsschulfe.ste ,  das  dritte  Mai 
liei  sümmtlicheo  Mit|j;lif'dern  von  3  Familien,  dio  Crtoe 
Pi#  aus  derselben  Cenditorei  brsogen  iiatten.) 


1)  Kunkel,  A.  J.  (Wiirzbnrg),  Ueber  dae  Arbatin. 
Sebieksal  in  Organismos.  Meoe  Dantellongsmetbode 
Mfineb.  med.  Woebensebr.   No.  49.   (HittbeUung  d«r 

im  Bericht  1884,  S.  392  rcferirtcn  im  Würzharner 
pbarmacol.  Institute  erhaltenen  Versuchari  sultate  von 
Feibes  und  ein  nrU'S.  auf  .\p.wendung  von  Mai;r.>:sia 
zur  Portschaffung  der  (ierbsäure  basirendes  billigeres 
Verfülfen  zur  Darstellung  von  Aibatin  aus  Fol.  one 
utsi).  —  S)  Alber  10 ni,  P.,  L'arbatina.  Santo  mono- 
grafioo.  Ann.  di  Cbln.  e  di  ninnaeol.  Setteubre. 
p  178.  —  3)  Wood.  U.  r.  u  Hobat  A.  Hare,  Th- 
Oil  of  Gauitheria.   Tberapcutic  Gaz.    Febr.    p.  73 

Naeb  Tersueben  von  Wood  and  Bare  (S)  ist  die 

Wirkung  des  Wintergrilnöls  in  grossen  interner. 
Dosen  (30,0  —  60.0)  bei  Hunden  theils  eine  loeal  .rn 
tirende,  indem  darnach  Nau.«ea,  Durst,  Erbrech>-n  und 
Unruhe  resnitiren,  theils  eine  entlenite.  indem  Schwache 
und  Störung  in  der  Coordination  der  Bewegungen  der 
Hinterbeine,  beaobleunigte  and  mühsame  Atbmang  ond 
anfallswetse  spinale  Kiimpfe  den  Tode  Torangeben. 
in  Ii-  Dri  sseladtr  gespritzt  sind  Dosen  von  1,0  ohne 
K.n»  rk  iiic  auf  CircuUlion  und  Äthmnnjr;  nach  J,0 
bis  3.n  erii'lt;'  aliweelis.jlad  Vertiefung  und  Heschleu 
nigung  der  Alhmung,  Sinken  des  Hiutdruckü  und  ge- 
steigerte Pulszahl  and  Abnahme  der  Athemzahl  mit 
gleichseitiger  Steigerung  des  Blutdrocks,  welche  PhA- 
nomene  bei  Yagusdnrohflcbneidung  noeb  präKnanter 

hervortreti-ii.  Hierbei  •.eheint  der  auf  spr-eifischr  R'';/ung 
der  Heduald  rdilju^ata  £utückzutülirende  Eticct  aut  die 
Athmung  die  vi  ri:ii>;liche  Ursache  der  Kreislaufsverände- 
rungen,  doch  w  rk.  n  grosse  Dosen  bei  Infusion  auch 
bcizlibnieitd.  Im  Uarn  findet  sich  nach  medtcinalen 
Gaben  durch  Oijrdatton  der  90  pCt.  des  OeU  biidendaa 
Methflialiof leeter  nor  SaliorUinre,  anf  welobe  das  bei 
grSsseren  Dosen  aafti«tende  Ohiensaneen  an  beliehen  ist. 

10.  Solaneae. 

1)  Bradsbaw,  J.  U.  (Orange,  N.  J.),  Belladonna 
poisoning.  'Aflier.  med.  Newa.  Nor.  97.  p.  595.  (Hef 
tig»  Delirien  u.  s.  w.  bei  einer  an  Astbma  Uidendea 
Fraa  naeh  1  Theelöffel  voll  Belladonnatinctur  —  Nor- 
mal l'ijuirl  <if  I^:lladonna  von  Parke.  t)avis  u.  Ca.  — 
.\us  Versehen  statt  einer  sch«iicher«u  linctur  geoom 
men ;  Morphin,|von  welchem  mehrmals  0,015  injicirt  wurde, 
scheint  beruhigend  gewirkt  zu  haben;  die  aütbmatisoben 
Beschwerden  verschwanden  auf Jahr.)  —  9)  Tann  er. 
Charles  K.,  Belladonna  poisoumf;;  hyperpyrexia;  deaih. 
Brü  med.  Journ.  March  'il  p.  589.  (Im  Royal  Free 
Hospital  be«'Uichte;-  r  Fall  von  Vergiftung  ml*,  einer 
nicht  leHtimiuteu  Menge  Linimentum  Relladonnae  bei 
einem  It^jabrigen  Mädchen,  Tod  in  B  Stunden  trotz 
Zinkvitriol,  Magenpumpe  und  Pilocarpin,  das  zu  0,05 
allerdings  Sebteeiss  bedingte  nnd  die  Pupille  zu  ver- 
engem schien;  anflillig  ist  die  über  41,5*  bettagendc 
Tenperatnr  und  der  Puls  von  160  Schlägen  kurz  ror 
i«.m  Tode,  nach  welchem  die  Section  ausser  dickem, 
grünlichem  Schleime  im  Magen  keine  Veränderung 
nachwies.)  —  3)  Bloomfield,  J.,  Pois«ning  from 
belladonna  ointment.  Therapeutio  äas.  May.  p.  305. 
(Mydriasis  und  SstBndige  Halludnationen  bei  einen 
tSjährigen  .Mäd<  hcn  nach  Binreibcn  von  Belladonaa- 
salbc  in  der  Hegio  parotidea.)  —  6)  Hermanides. 
Belladonna  Vergiftiging.  Weekbl.  ran  het  Nederl.  Tijd- 
üchr.  voor  Geneesk.  No.  19.  p.  484.  (Erkrankung  von 
8  Personen  unter  Kracheinungen,  weicbe  an  Belladonna- 
vergiftung erinnern  [Mydriasis,  Störungen  der  Aonom- 
modation,  Schlingbexchwerden,  Trockenheit  der  leble, 
Röthong  des  Gesichtes],  jedoch  wegen  der  gleichseitig 
bestehenden  Diarrhoe  und  der  langen,  2 — 3  Wochen 
atibaliendtn  Sehsl  ir'inS' sowie  wegen  de.s  m  ke.nero 
i!»Ue  constatirten  Delirtaau  nicht  als  BeltadenDarer- 
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giftting  aDfinfMsen  sind,  sondern  von  dem  von  Allen 
gemein;>am  penosseneri  .^tMclifisch  a(>/.uK-it-n  sind.  In 
einige  Zeit  vürhc-r  lu  <icrf>i;ib<:a  ilau.ihaUuDg  anscheinend 
UDZweifelhaft  durch  Gift  vcrstorbunun  Uübnern,  die 
mit  dem  Falte  ohne  genägenden  Beweis  in  Zuaanmen* 
hang  gebracht  wnrden,  fand  B.  kmo  pnpillenervdtern- 
des  Alkaloid,  dagegen  Andeutung  auf  PtomaTne.)  — 
7)  Hoffmann,  A.  (Basti),  Km  Fall  von  Alropinvcr- 
giftung.  Schweiz.  Corrcsp.-H;  N  .  t  S.  81.  (Vi  r^;:ituMg 
eines  2'/»jäbriRcn  Knaben  durch  Trinken  eines  Alropin- 
eollyrium,  das  ca.  0,03  Atropinsulfat  entsprach;  in  der 
Symptomatologie  Jacution,  Delirien,  Bdisakrämpfe  ber* 
vorsteobend ;  Gcnesang  vermotblieb  avreb  4«n  Umatand, 

dass   der  Hagen  stark   mit  Speisen  erfüllt   war  und 
diese  bald  nach  der  Administration  von   6  Stunden 
nach   der  Vergiftung;  d,-ii%;<-rcichter  T.uiiiinldMjiif;  spon- 
tan erbrochen  wurili-ri  }  —  »)  Langend  ort!',  U.  (höuigs- 
berg),   11     ni  j        null  Atropin.    Arch.  f.  Anat  a. 
Pbysiol.    FbysioL  Abtbeilong.   S.  267.    (Uält  gegen 
Kobert  die  erregende  Wirkang  des  Atropins  anf  den 
Berzmaskel  bezw.  die   nervenfreie  Spitie  des  Frosob- 
berzens  fest,  wobei  er  jedoch  die  Aulhebung  der  Mus- 
cariii>i' I  llsi.iiidf:  auf  -ii- Lähmung  'ii  r  Va>;usLudigungeii 
bezieht.;  —  il;  it.^mpoldi,  Roberto  (Favia),  Sopra  un 
fenomeno  visivo  suscitato  dalla  atropiM.  Aar.  univers. 
dt  med.  Febbr.  p.  US.  —  10)  TroasseaQ,  A.»  Note 
ffur  le  eanConaie  dVtropine.  Union  mM.  No.  164.  p.  1 19. 
—  11)  Jackson,  K.,   Iloraatropin  hydrobroroate ;  its 
value   as  a  roydriatic.    Aracr.   med.  Ni  ws.    July  24. 
f.^i<     -  1_')  Mitnn,  (1   W,   Hyoscine  hydrochloratc 
and  sorae  oi  ils  pbysioiogical  actions,  therapy  and  ant- 
agonist").     T'bilad.  med.  Bulletin.    Aug.   p   246.  — 
19}  Br aee,  J.  Mitebell,  Hjoaciae ae  a  eerebral  sedalire. 
PraeUtloaer.  Not.  p  881.  —  14)  Hamafcer,  W.  D. 
(Meadville),  Hyo<:rir.r  a';  a  hypn  tu'.   Tlu  rap'  ti'tic  Gaz. 
Nov.  p.  753.  —  löj  Hayiics,  1  raiicj.s  L.  ui;  1  H.  John, 
Uyoscine  hydrobroma'i  .is  a  hyypnotic  in  private  praxi.s- 
Ibjd.  Sept.  p.  594.  —  16)  Roo't,  P.  S..  Note  on  Hydro- 
bronata  ofbyosoine.  Ibid.  p.  698.  —  17)  Ban«  rj 
Tbe  sjrajptonia  of  Datara  poisi.ning.  Indian.  med.  tiai. 
Joillet  1885.   (Besehreibung  der  dareh  Oatara  alba 
bedingten,  in  InfJi'  ri  liriutl;:'. n  Vr  ri:if'.uiiL*'  n,  die  von  der 
Stramoniurovfrjj.ftuitj;  luclii  wu.-.tijtlich  abweichen,  wo- 
1- i  Ii    Lii    miurs  lies  Tympanitcs  und  der  fuributiden 
Delirien  gedenkt,  die  oft,  selbst  bei  sehr  alten  I'crsi  iicn, 
die  Aiiwendong  von  6 — 7  Assistenten  bei  Kinfiihrung 
der  Magenpamfe  ndtbig  nacben.)       18}  Kobert, 
Rad.,  On  tbe  diseorerjr  of  tbe  mydriatie  aetion  of  tbe 
Solanncpae.    Thcrapeutic  Gaz.    July.   p.  445.  (Histo- 
risch,) —  19)  Oeneuil,   Anatok  (Montguyon),  Ktud^- 
sur  la  si  laiiiiii',  ses  proprs^l^s  analgesiqucs.  Application 
au  trailvment  des  roaia<lM's  oü  predomiiie  relimenl  «lou- 
leur.  Bull.  g<t.  deTherap  Stpl.  30.  p  263.  —  •>())  E  I  oy , 
Charles,  Lea  proprÜtfa  pbfatologiquc«  et  l'eDploi  tbira- 
peutiqae  de  la  solanine.    Union  nM.  No.  150.  p.  745. 
(Auszug  aus  der  vor;;er!  Arl.rit  1  —  21)  Hartriiigc, 
(iustavuf,  Tobacco  ambl  .  i  pia.    Ünu  tucd.  Jwurn.  Jan. 
30.  p.  200  —  22)  Ilarl ,  H.  A.,  On  tabacco;  the  pby- 
sioiogical and  pathological  effects  of  the  ose  of  tobacco. 
Price  Dii>scrtatioa.  8.  Philadelphia.  — 23)  Douillard, 
Effecte  du  tabae  tor  l'inteUigence.  8.  Paria.  —  24) 
Foalet  (Plandies*lc9-lfinea),  Note  aur  une  teintare 
coropos^e  de  piment  des  jardins  tres  efßcace  dans  le 
rhomatisme  articulaire,  dans  certaincs  n^vralgies,  et 
commo  agent  de  revulsion,  dans  les  phlegmasics  des 
mu<iueü<,<rs     Bull.  gin.  de  Therap.    Fevr.  15.    p  HO. 
(Knipfichlt  unter  dcmSNamen  Apono  [Am^ce,  scbmers- 
atillendj  einen  dvrcb  1  Jlonat  lang  fortgesetzte  Maoe- 
ration  von  SO  Tb.  Capsioon  in  100  Th.  Spiritus  too 
60'  und  10  Th.  Liq.  Amm.  caus?.  <  rh.iltencn  Spatiisch- 
pfefTerauszug,  mit  aa.  1  Th.  Oleum  tliymi  und  Cbloral- 
hydrat  versetzt,  zu  Frictionen  schmerzhafter  Theilc  und 
fti"  I)i>rivans  bei  Schnupfen,   Angina,  Knteritis,  wobei 
übrigens   Berührung   der   Augen    und   Genitalien  zu 
neiden  iat,  aoob  bei  Hysteriaebeni  innerlieb  zu  10  bis 


20  Tropfen  sehr  rerdfinnt  bei  Hlmorrhoidftn  ond 

bei  Arbeitern,  weicht'  in  Vcügc-  fies  Arbeit';ns  bei  star- 
kem Ketter  zu  gastrischen  Störungen  und  Diarrhöen 
aeigen.) 

Rampoldif'9}  hat  lei  sich  und  Anderen  ein 
Phospben  oacb  Atropineinträufelung  beob- 
achtet, welohea  im  Dankein  auftritt,  mehrere  Minuten 
anhält  und  vermutblich  identisch  mit  dem  Accommoda- 
tior.sphosphonevon  Cr  eri:ia  k  ist.  indem  das  Phänomen 
in  der  Zeit  der  Akme  der  Mydriasis  (20 — 25  Min.), 
wo  die  Abnnbme  der  Aocomnodaiion  beginnt,  auftritt. 
Auch  Duboisin  erzeugt  das  Phosphen.  dagegen  weder 
Pilocarpin  noch  Physostigmin  noch  Cocain  und  Ja- 
borin,  die  Myolica  auch  nicht  an  vorher  mydriatisch 
geroachten  Augen. 

Das  von  Bombclon  rui  Stelle  des  durrh  Pilzbil- 
dang  leicht  zerselzlicben  Atropinsuifals  empfohlene 
Atropinnm  santonioom,  das  flbrigens  in  gelben 
Gläsern  aufbewahrt  werden  muss,  ist  nach  Versuchen, 
welche  Trousseau  (10)  am  gesunden  Auge  und  l>ei 
Iritis  anstellte,  pharmacodynaniisch  dem  Atropinsnifat 
gleichwerthig. 

Jackson  fll)  macht  Mittheilungen  über  seine 
Erbebungen  über  Homatropinuro  bjrdrobromi- 
onm  nia  Mydriaticnn,  wonaob  dl«  von  demselben 
in  geeigneter  Dosis  and  Anwendungsweis«  erzeugte 
Mydriasis  sich,  von  der  Kürze  der  Dauer  abgesehen, 
nicht  von  derjenigen,  welche  Atropin  und  Duboisin 
erzeugen,  unterscheidet  und  die  Lähmung  der  Ac- 
comniiiilation  hcliufs  FestsU'llui.ä^  von  Refrai-'tiinisano- 
malien  last  immer  eine  complete  ist.  Das  Verfahren 
von  Jaokson  beatebt  In  der  4 — 5  mal  in  Intervallen 
von  5  — 10  iMinuten  wiederholten  Eintrüufelurig,  und 
die  Untersuchung  des  Kefractionszustandcs  geschieht 
bei  jungen  i'ersouen  am  besten  in  der  3.  Stunde  nach 
VoUendnng  der  InsÜUntlon. 

St'irkere  Solut:  nen  ^4 — 5  procent.)  bedingen  5  Min. 
.inlulii  iides  Breniicii  auf  der  Conjunctiva,  ohne  dass 
frhililiihr  ii  ihung  eintritt;  dagegen  entwickelt  sich 
selbst  nach  weniger  concentrirten  Solutionen  in  3  bis 
10  Min.  starke  Füllung  der  die  Cornea  umgebenden 
liefasszone  und  der  tieferen  Oefässc  der  Selera»  nie  solebe 
aach  nach  Atropin  und  anderen  Mydriatica  eintritt;  Bei 
InsliM  iti  n  |.;r'  ssrn  t  Mi  ngen  njAcht  .sich  wohl  der  bittere 
Geschmack  des  Liomatropiiis ,  alter  nicht  die  nach 
Atropin  zu  beobachtende  Tr(ickriih  im  .-rtili,i  iie 
geltend.  Subcutan  injicirt  verursacht  H.  hydrobroraicum 
ebenfalls  Brennen,  das  jedoch  .schon  in  I  Mm.  ver- 
schwindet, mitunter  kommt  Vertaubnng  in  der  Um- 
gebung vor,  .später  niebt  selten  Abseedirung  der  Kin- 
stichstelle.  11}  podermatisch  erzeugt  0,006  rauschähn- 
lichen Zuät.Tti  l  «ihne  nachf<il(;ondc  Oepression,  wobei 
constant  Vcriüiivs  irmiü^  iitid  Votlei-  und  Kriiftiger- 
werden,  ausnuhmsweiso  auch  irreüularität  des  PuUes 
resultirt;  bei  J.  selbst  traten  auf  0.015  ca.  t  Stunden 
anbaltende  Accommodation^tpare.se  und  Störung  der  Co- 
ordination  der  Aogenbeve^unKen  ein,  aas«crdem  folgte, 
wa.s  nbricfi''  auch  bei  kleinen  Dosen  der  Fall  ist,  auf 
das  Sinken  eiu  Wiederansteigen  und  später  nochmaliges 
Sinken  der  Pulszahl. 

Das  von  Wood  (Bei  1885.  1.  440)  als  Hyi  no- 
ticum  befürwortete  Hyoscio  ist  in  Amerika  in  Form 
versebiedsner  Salz«  ansserordentlieb  Tiel  benutsl  wer- 
den,  ohne  jedoch  überall  befriedigende  Ktsullate  7.u 
geben,  die  noch  dann  in  einxelnen  Fällen  nach  sehr 
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gtlrübt  wurden. 

Toxische  Effeote  «ehr  kleiner  Dosen  des 
meist  benntzten  Byoseiniin  bydrobromieum  esn- 

statircn  üam.iker  fU),  ''•  r  bi  i  •  in- r  Phthisica  nach 
0,6  mg  beriLiiki:clif  Nf  iienwirkuiigen  sab,  und  Root  (16), 
der  bt-i  f  ai'jr  (itjbvrmJ'  n  Fniu  schon  nach  0,2  mg  intern 
tiefen  Stupor,  obcrfläcb liebe  Respiration,  Lividität  des 
Gesicbts,  aooTalsiTische  Bewegungen  der  Beine  und 
UnvermögSD  sn  soblneken  beobsoktete,  worsof  nach 
S  Stunden  gesunder  Schlaf  folgte.  Andrews  will  so- 
gar nach  0,14  mg  schwere  Störungen  beobachtet  baber 
F.  und  J.  Heynes  (Ih),  welche  Hyoscinhydrobrütu*! 
33S  mal  an  75  Pers' in  u  virsiichlen,  erklären  es  fiir 
ein  unsuverlässiges,  nur  ausnahmswpise  zu  versuchen- 
des fl7pnotieilffi,  dass  auch  in  Asthma  und  Morphin- 
veniftaBg  aar  sveifelbaften  Nutien  gew&hrte.  Das  Auf- 
treten der  Nebenersebeinungen  hing  mehr  von  der  Indi- 
vidualität als  von  der  Dosis  ab,  da  bald  grössere  (0,7  mg), 
bald  kleinere  (0,5  mg)  dieselben  hervorriefen.  Pallor 
faciei  war  häufiger  als  congestivt;  Roth'-;  neben  den 
gewöhnlichen  äjrmptomen  (Delirien)  kam  oft  starke 
Muskelschwäcbe  und  Kopfweh  (mitanter  auf  die  Stirn 
bcsrhfär.kt;  vor. 

Mann  (12;  rühmt  Hyoscmum  hydrochloricum 
als  Uypnoticum  und  .'^e'lativum,  als  ersteres  bei 
Sohlallosigkeit  in  den  vcrsshiedcnstcn  krankbaitaa  Zn- 
8tSnden(llelaoebolie,  psychische  Krregung,  Alcohotismus, 
chronische  Gastritis),  als  letzteres  bes on'!' rs  bei  Hysterie 
und  Hypochondrie.  Als  schlafmaehen'ie  finpliehlt 
er  0.5  —  1  mg  vor  dem  Scbtafcnsehen ,  die  I  I  Tage 
(genommen  werden  können,  ebne  andere  Nebeneffect« 
als  Pupillenerweitcrung  zu  bewirken;  auch  6  stündliche 
Gaben  von  0.001  brachten  bei  einem  an  Delirium 
tremens  Leidenden  keine  NebenelTeete  snwege.  Da- 
gegen führt«  eine  aus  Versehen  genommene  Gabe  von 
2  mg  eoiivuLsiTiscbp  (choreiforme)  Bewegungen,  die  durch 
Chloralhydiai  bewilligt  wurden,  und  Aphonie,  ^[läter 
auch  lUuüionen  und  UaUacioationen,  sowie  Vorüber- 
gebend»  Parese  der  Muskeln  herbei.  Hei  medielnalen 
Gaben  (rat  meist  Bc^ebb  nnigung  der  Athembewegongen 
ond,  jedoch  weit  weinen  ausgeprigt,  des  Pulses  ein, 
ansierdem  Ilitzegcfühl  und  etwas  Salivation. 

Braee  (13)  erkennt  im  Uroseio*  dnssn  jod- 
wasseritoffsaures  Salz  er  bei  Delirien  im  Laufe 
verschiedener  acuter  und  chronischer  Krankheiten 
(Pntrumonic,  Saturniämu^  u.  a.)  gebrauchte,  ein  vor- 
zügliches Sedativum  und  Uypnoticam,  das  in  Fällen 
von  UersaSectionen  oder  Nierenleiden,  wo  Cbloral  and 
Morphin  eontiaindicirt  ist,  mit  absoluter  Sicherheit  ge- 
geben werden  kann.  Selbst  wo  das  Mittel  die  Athmung 
stark  beeinflusste.  indem  ea  entweder  oberflächliche 
schnelle  Respiration  oder  das  Cheyne-Stok'  >'sche'  Athem- 
phäiiomcn  henorrief,  oder  wo  es  den  Puls  schwach 
and  lan^sim  machte  und  starke  Mydriasis  erzeugte, 
war  der  Kod«if«ct  ein  günstiger.  Die  bei  Atropin  and 
Uyosefamin  hmrortretende  Trockenheit  der  Bavt  nnd 
des  Mundes  erzeugte  iiyoscin  nie,  vielmehr  kam  es  oft 
ta  deatlieher  Vermehrung  der  Diaphorese.  Sogar  in 
omem  Kalle  von  Hydrophobie,  ^n  wi.-lohein  .Morphin 
und  .\tropin  erfolglos  gegeben  war  und  Ciilwfal  üüliap» 
und  Cyanoso  hervorgerufen  hatte,  bewirkte  das  Mittel 
SU  I  mg  subcutan  Aufhören  der  Krämpfe  nnd  ruhigen 
Schlaf,  ohne  jedoch  den  totalen  Ausgang  su  verboten. 
Für  .'cwjhnliche  Fälle  h&lt  B.  0,.3  mg  subcutan  für 
die  !:<>eiK'neiste  Dosis,  doch  stieg  er  selbst  in  einem 
Kaile  von  ^aturnismus  und  M.  Brightii  bis  3  n\<j..  Intern 
wirkt  Uyosoin  auch  in  grosseren  Dosen  (l  mg)  weniger 
zurerläsaig. 

AI.>  tieu<-s  scbiuorzliuderndes  Medicament 
eni|dii<t)lt  Geii'Miil  19":  da.s  Seil  inin  -ias  er  in 
1  urui  von  Sttlaii I ü u ui  üydruc  liiuticum  entweder 


intsrn  in  Pillen,  odar  saboatan  «dsr  «oderaatisdi  ver- 
wendet, und  womit  er  cbronisrbe  Fätb«  von  Ischias  in 
2  —  '6  —  4  Tagen  geheilt  haben  will,  wobei  in  steigen- 
der Dose  0,15  —  0,3  —  0,5  Solanin  pro  die  in  3  bis 
4  Einzelgaben  verbraucht  wurden,  ohne  dass  selbsi 
die  höchste  Tagesgabe  andere  Nel  pnerse-heinungen  wi* 
etwas  Erbrechen  hervorrief.  Gleichen  hilleci  rühmt  U. 
aneh  bai  Rhenmatalgisn  nnd  andaren  Nearatf  ien,  we 
übrigens  die  Subcutaninjeetion  besseret:  Frfol^,'  al>  b« 
inlerne  Application  gab.  ferner  in  höchst  auffälliger 
\ft'eise  bei  Prurigo  und  Hautjucken,  wo  er  frQbar  aehoa 
Dulcamaraextract  mit  iürfolg  gebrauchte .  dann  gagin 
das  Brennen  beim  Hnrnbissen  bei  Cystilis.  pejjen  ^ie 
Scbmersen  bei  Myelitis  und  gegen  hjsteriscbe  Hyper- 
Istbeslao  and  Contraotoren,  f^n  Qastvalgl»  mit  «der 
ohne  Erbrechen  (hier  auch  bei  Gastritis  subcutan];, 
selbst  bei  Carcinoma  ventriouli,  gegen  Vomitus  gravi- 
darum, ferner  als  Expectorans  und  Antidyspnoftieoni 
bei  Bronchitis,  Asthma,  Emphysem  und  Astbma  car- 
dtacuni.  Auch  bei  Muskelrheuniatismns  un1  bei  ehr:- 
nisohem  Gelenkrbeamatisaus  bewährte  sich  das  Mittel, 
desaan  Bff««t  bei  Polvarlbritia  rbaomatioa  swaifelbaft 
blieb. 

Geneuil  bezieht  die  Analgesie  wohl  richtig  auf 
die  Herabsetzung  der  Function  der  Centren  und  erach- 
tet die  Aindensubstans  des  Gebims  als  die  zoerat  b<- 
trolTene  Partie,  wofQr  aneh  die  naob  Tagesgaben  von 
0,15  bei  Kinzelnen  auftretfnden  Nebenerscheinungen 
(Schwindel,  Schwere  ira  Kopfe,  Ohrensausen)  und  dtr 
darnach  mitunter  vorkommende  Schlaf  sprech- 1..  D  t 
Effecte  auf  Dyspnoe  leitet  er  von  Lähmung  dtr  Vagus- 
endigungen  and  Vagusursprünge  und  von  Uerabsetzang 
der  Med.  obU  ab.  Auf  den  Puls  bleiben  mudieinaie 
Dosen  ohne  Binfloss  oder  wirken  verlangsamend,  grSesere 
beschleunigend.  Seifens  des  Tractus  treten  Neber.- 
crscheinungen  (biitt;rcr  Geschmack  im  Mur.de,  Trocken- 
im  Schlünde,  Appttitverlust.  Hitze  uni  HrjeSi  im 
Hagen,  Nausea,  Erbrechen,  auch  Siuhldrang}  nickt 
selten  auf;  die  Schweisssecrelion  wird  nicht  vermehrt; 
Albuminurie  wurde  in  keinem  Falle  beobaohtet,  ebesM 
keine  Pupiltenerweiterung.  Oertliobe  Anisthesie  rmul* 
tiit  bei  eielcrmatischer  Anwendung  nicht,  eben.sowenig 
aber  lacak  Entzündung  nach  Subcutaninjection. 

Hartridge  (21)  giebt  eine  Tabelle  von  20  im  Vor 
jähre  im  Westminster  Ophtbalmic-Hospital  beobacbteteL 
Fällen  von  Tabaksamblyopie,  sämmtlich  durch 
Hauchen,  woneben  vier  Patienten  übrigens  aocb 
gleichzeitig  Tabak  kauten,  bedingt,  und  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Falles  bi  i  Miiiuieru  '.'mal  fei  Teat.v 
tallern)  entstanden.  Üaa  Leiden,  das  su-h  Uureb  plöti- 
bebe  Abnahme  des  Sehvermögen.*  ohne  erheblich«D 
opbtbalmosoopiftcben Befund,  insbesondere  keine  Dp ticuta 
trophie,  ond  eentrales  Fariwoscotem  characterisirte, 
wurde  unter  rollständiger  Kotsiehung  des  Tabaks  rsiek 
gebessert.  Galvanismus  schien  ohne  besondere  Kifeett 
auf  den  Verlauf. 

[Uentzen,  2  Tilialde  ai  kriminel  Alr<.>piDiorgi':- 
ning.  Norsk  Magaz.  for  Lägevid.  R.  3.  B.  15.  p  497 
(Mutter  und  xweijähriges  Kind  waren  durch  Atrop:n 
vergiftet.  Die  Matter  wollte  0,017—0,01,  das  Kmd 
0.02—0,033  Atropin.  SUlfor.  verschluckt  haben.  Beil' 
genasen.)  F.  Lerlsea  (Kopenhagen).] 

11.  S«rophalftrinne. 

I)  Pcnzoldt,  E.  (Erlangen).  Ucber  Digitalis- 
therapie. (Vortrag  in  der  Seciion  für  innere  Mediei» 

der  V ur.snramliiDg  deutsebe;  Nitürtor.-,cher  u  .\eri>  i: 
Berlin.)  Müucbcuer  med.  Wochuoschr.  No.  4Ü.  S.  741 
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—  2)  Durosiez,  P.,  De  U  digitale.  Memoire  1a  ä 
1»  Soc.  de  mii.  Union  m66.  No.  p.  4».  —  3) 
Brooftrdel,  P.,  Des  cbAractires  cbimiques  des  diverses 
eq>tee8  de  digiUline.  Bull,  de  TAeuL  de  mM.  No.  16 
p.  SM.  "  4)  Lafon,  Pb..  De  la  dlgftaliae  firantjaise, 
de  U  dig^ttaline  et  de  la  d  gitoiinc  d'Ailemagne.  Ann. 
d'lljg.  publ.  T.  XV.  Nü.  IG.  p.  527.  —  5)  Derselbe, 
Etüde  pbarroacnlogiqae  et  toxicologique  de  la  rli|;;itAline. 
Ibid.  T.XVl.  No.  11.  p.  429.  No.  12.  p.  5ü6.  — 
6)  flmlaej,?.,  Spencer,  The  use  of  manaca  in  rheuma- 
än*  Theimp.  Gas.  Joly.  p.  450.  (Veiachiedene  Fälle 
▼on  ebreniacnen  Rbenmatisnins,  in  denen  das  Fluid 
Extr.act  1  f  Manaia  [FraiicisnM  aniflora]  in  Dosen  von 
2,0 — 4,0  Iheils  güriülig  gevirkt  zu  haben  scheint,  tbeils 
lUkwirksaa  blieb.) 

Bezfiglich  der  Indicationen  dpr  Dipilniis 
therapie  betont  fenzoldl  (I),  dass  dieselbe  stets 
erfolglos  bleibt,  vonn  fettige  DegaDsratlen  des  Henons 
besteht  (bei  70  pCt.  seinet  Mtsserfolge,  von  denen 
SOpCt.  theils  auf  Myocarditis  u.  a.  schwere  Local- 
erkrankuDgen  zurückzuführen  waren).  Die  besten  Er- 
folge giebt  D.  bei  einfaeber  Henmnakelinsafflcienz  im 
Gefolffe  von  Hypertrophie  des  linken  oder  reclit.'^n  Vi^n 
irikeb  ohne  Klappenfehler,  danach  bei  secundären 
Hypertrophien,  nach  Klappeitfelilem,  ond  swar  ebenso- 
wohl bei  Aorten-,  als  bei  .Mitralisfehlern ;  auch  sab  P. 
wifiiorfiolt  Schwinden  der  Dyspnao  hei  ':pcundärer 
Hypertrophie  des  rechten  Ventrikels  uach  Lungen- 
krüikheiten  (EsAphysem).  Weniger  ansgeprtgt  ist  die 
WirlcnnfT  bei  Nephritis,  unsicher  bei  II<^rz.',ihwär1ie  in 
acuten  Krankbeiieo  (Pneumonie).  P.  hebt  hervor,  dasi 
bei  Henklappenfehlern  derselben  Art  dIeHeitger&asohe 
unter  Digitalisgebraueh  bald  stärker,  bald  ondeot- 
lieber  werden,  und  dass  selbst  hocligradige  Pulsver- 
laogsaroung  das  Mittel  nicht  contraindicirt,  das  dabei 
mitunter  sogar  den  Hertaeblag  besohlettnigt.  Aneh  in 
einem  Falle  «-o  atr?;  VrrFohfn  in  12  Stiintlen  7,5  ge- 
oommen  waren  und  Yergiftungserschoinungen  bedingt 
hatten,  trat  naehtriglich  der  therapentisohe  Elfeet  ein< 
P.  giebt  die  Polia  Digitalis  in  Pulvern  von  0,1  in 
Olla'.pnrapselii  5  — 10  SUick  täglich,  im  Ganzen  ge- 
wohnlich 1,6  —  '2,6  und  glaubt,  dass  durch  diese 
Dtmiehongsweise  der  Bffeet  sieherer  und  das  Br^ 
brechen  hinausfjcseholen  wirtr  In  Bezug  auf  <iip  ver 
sohiedene  Keceptiviläl  erwähnt  P.,  dass  in  1  Falle  in 
14  Tagen  ä,0  ohne  irgend  weleben  Effect  blieben, 
während  in  anderen  Fällen  schon  nach  wenigen  Tagen 
Erbrechen  eintrat,  dem  man  übrigens  ria<h  P.  durch 
Application  von  2  mal  täglich  2  Esslöfl^el  Inf.  Üig. 
(S,Oi  150)  Torhengen  kann. 

In  Bezug  auf  die  Stärke  der  cinselnen  Digi- 
talispräparate hat  Durosiez  (2)  am  Krankenbett 
ermittrii.  t^ui.  ^  l'uhrr  vrii  Fingerhutblät tvrti  weit 
iiräuiger  ist,  man  gtiwöbniich  annimmt,  .so  <inss 
0,02  an  Wirkungsintensität  einem  Granu le  (0,001)  Digi- 
talis Ton  Hameile  gleiohkoiniBen  and  Dosen  von  0,4 
pQlT.  Digitalis  (0,005-0,004  Digitalin)  als  sn  starke 
bezeichnet  wcrion  innssen.  Von  äth-  riechen  Tincturen 
erscheinen  1,Ü  — 2,0  als  therapeatiscbc  Doais  zulässig, 
deren  Ucb-jrr^chn  itunu  »i«  bei  den  übrigen  Präparaten 
ausser  einem  isiuken  der  Pulszahl  unter  die  Norm,  auch 
Irregularität  des  Pulses  und  einen  sog.  Fulsus  geroinos, 
•ovie  beträobtliobea  Steigen  der  Atbemfrequens  ber- 
Torrnfen  kann.  Starke  Dosen  sind  aaob  auf  die  Harn- 
nengo  von  ungär.itllK'Tn  Rinfluss;  auch  muss  man  mit 
D.  aufhören,  sobald  die  Harnmenge  nicht  mehr  steigt 


Alcoholische  Tinctur  w:rt(t'  'n  einem  Falle  dem  Kxtract 
gegenüber  3  mal  stärker,  als  es  seinem  Extractgehalto 
entsprach.  D.  fand  bei  Insofficienz  der  Mitralis  eine 
zwar  erhebliobe  Abnabme  der  Palssahl  (von  10Oaufj^6), 
jedoch  nicht  bis  sn  den  bei  Mitratisstenoie  beobach- 
teten tiefen  Zahl,  n  faaf  2(5—28  b.  e.  Pulse  von  56.) 

Dass  fibrigens  Vergleiehe  von  Digitaiispiftparaten  mit 
Digitalin  etwas  Bedenkllebee  haben,  geht  ans  der  toq 
Brouardi  l  (?,)  n  fr.nrten  Ftuiie  Lafon's  (4)  über 
die  Di^ital:iif  des  Franzusischen  Handels  hervor, 
wüiiarh  in  t'rati kreich  unti  r  dem  Namen  cry&talli&irtes 
und  amorphes  Digitalin  und  <iranales  de  digitaline 
eine  Reihe  von  Producten  vorhanden  sind,  welche  keine 
Spur  von  DigiUlin  enthalten.  Laien  betont,  dass  des 
Digitoxin  von  Merck  nichts  anderes  wie  das  erystalH- 
sirte  Digitalin  von  NativcII-^  si-i  tind  wi.;  dii-sr«  und 
die  crystallisirten  tind  am'Tph-rn  iMgitaline  von  Ho- 
mo I  le  undQ  u  e  V  e  n  n  e ,  von  D  u  i)  u  e  s  nel  u.  von  M  i  a  ih  e 
sich  vollkommen  in  Chloroform,  wenig  in  Aethur  und 
nicht  in  Benzin  löst,  sich  mit  conc.  rhlotwasserstoflT- 
säurc  grün  and  mit  weingeistiger  Scbwelsäure  und  einer 
Spur  Kiscnchlorid  dauernd  blaagrün  flrbt  Dagegen 
löst  sich  amorphi's  und  crystallisirte»  Digitalin  von 
U  crck  nicht  m  Chloruioim  und  giebt  keine  der  erwähn- 
ten Farbcnreactionen  In  Bezug  auf  die  Toiicität  der 
einzelnen  Sorten  hat  Lafon  ermittelt,  daüs  das  offici- 
nelle  Digitalin  des  Codex,  die  cr>-stallisirten  französi- 
schen Digitaline  und  das  Digitoxin  von  Marek  gleioh 
activ  sind,  indem  sie  su  0,1»— O.OS  sabcQtan  Hönde 
von  12 — 15  kg  töd'en.  Mittelst  di  r  von  ihm  angege- 
benen Schwefelsäure -Eisenchloridruacdon  hat  Lafon 
bei  interner  Vergiftung  von  Hunden  mit  grossen  Dosen 
(0,05)  und  nicht  zu  langer  Dauer  der  lotozication  Digi- 
talin in  dem  Cbloroformauszage  der  gereinigten  Bztraete 
nicht  nnr  im  Magen-  und  Darminluilte,  sondern  auch  in 
Leber,  Milz  and  Nieren  deatlieh  nachgewiesen,  dagegen 
nicht  im  Harn,  während  bei  klein- n  D  ts  ri  (0,01— M,015) 
der  Nachweis  meist  im  Mageninhalt,  uuiii  th  <ica  Orga- 
uen gelang.  Bei  langsamer  Vergiftung  gelang  trotz  der 
Einverleibung  grosser  Mengen  in  Gebiin,  Lungen,  Blut, 
Müs,  IHwen,  Mber  und  Harn  der  Naebweis  nie.  Bei 
pih'jmirlen  Thieren,  die  an  Digitalisvergiftnng  zu  Grande 
Kaiit;t;n  waren,  fand  D.  eine  mit  seinem  Reagens  ond 
mit  cdiiiv  Sch»i.'fclsiiure  sich  roth  färnend-..'  Satistanz, 
vermutblich  >  in  Faulnissproduct.  Bei  hypuduruiaii^chc-r 
Injeetion  war  der  Nachweis  nur  in  bonacbbarleu  Mus- 
keln möglicb.  bei  Infusion  gelang  derselbe  in  den 
Organen,  wenn  nieht  Ubger  als  10  Minoten  bis  sum 
Tode  verflossen  waren.  Elimination  von  Digitalin  mit 
dem  Harn  weist  Lafon  ab,  da  auch  bei  Kranken, 
w.^luL.'  tatdich  0,i  Fol.  l>i,::italis  >?rhielten,  der  Harn 
von  5  Tag<;n  kein  Digitalin  enthieil,  Für  die  Ablci- 
tang  der  cumulativen  Wirkung  von  Ketcution  des  Digi- 
talins  als  »olohe  spredien  Lafon 's  Vereaehe  keines- 
wegs, da  er  selbst  bei  44  resp.  SStigigsr  interner  und 
subcutaner  Darreichung  grosser  Dosea  bei  Hnnden  kein 
Digitalin  in  den  verschiedensten  Organen  nachweisen 
konnt'j  L)ie  Veränderunsi.-n  d-'s  I>Jt;italiiis  im  Thiur- 
körper  hnden  jedenfalls  in  den  zweiten  Wegen  »UktX, 
da  Digitalin  durch  Diastase,  Pepsin,  Pancreassaft,  Galle, 
bierbefe,  Smulein,  Papain,  Jeqairity  nach  mebriägi- 
ger  Kinwirkang  nicht  serstört  wirO,  aaeb  gegen  Alkalien, 
Schwefelsäure  und  Phosphorsiure  sehr  resistent  ist, 
während  Salpetersäure  Digitalin  leicht  verändert.  Sehr 
h' d'futr'iid  ist  auch  die  Resistenz  geg^  ri  die  Fäuluiss, 
indem  es  in  faulenden  Mischungen  mit  Bouillon  läuger 
ab  Ve       eufgefbnden  werden  kann. 


12.  Lftbiittae. 

I)  Gotdsaheider  (Berlin),  üeber  die  spedflsche 

Wirkung  des  Menthols  auf  die  Tempersturnerven.  Ar- 
chiv für  Anatomie  and  Physiologie.    Physiolog  Abth. 


Digitized  by  Google 


404 


HcSKMAtlN,  Pm/^HMAKULOOIK  CSD  TuXIROI.OOlR. 


S.  555. —  2)  Nardon,  Salvia,  pltate  toluhuBiatiaK 
nftle.  8.  8  pp    La  Roehe'aar-Yonoe. 

Qoldscheider  (1)  TindidTt  dem  Hsnibol  eine 
besondere  Affinit&t   zu    den  Kälten^rven- 

endigungen,  die  es  zuerst  überempfindlich  fürKälte- 
roize  macht,  so  dass  gut«  Wärmeleiter,  i..  B.  Metalle, 
höchst  (ntenaire  KUieempfiBdong  mit  Unge  dauerader 
Nacboiiipfindung  bewirken  nni  selbst  liiinstlich 
darch  Carbolsaar«  gegeu  Tetuperaturreize  unempfiod- 
Ueh  gemachten  Hantstellen  znr  normalen  Empflndlioh- 
keit  tarück  oder  über  die  norniale  hinaus  lülireti. 
während  .s]  iitei  ifie  tümpfindiichkeit  abniinml.  Bei 
Beeinträchtigung  der  Leitung  in  den  Nervenstämmen 
doreh  Ceeai'n  restiinirt  Menthol  die  KUteempfindlicb- 
keit  nicht,  wohl  aber  wird  die  Mentholwirkung  durch 
Cocain  aafgeboben.  Als  Folge  der  Verdonstungskälle 
ist  das  durch  Einreiben  ?on  Menthol  herTorgemfene 
Kältegefühl  nicht  anzusehen,  da  dasselbe  auch  bei 
Verhinderung  der  Verdunstung  eintritt.  Auf  einer 
durch  Eia  anäslbesirten  Stelle  bedingt  Menthol  keine 
KSltesensatioB,  sondern  nnr  Prickeln  and  Brennen. 
An  Ilautstellen .  welche  exquisite  Wärmeemi  firiillich 
keit  beeitsen,  bewirkt  Menthol  Hyperästhesie  fbr 
WSrmerelae.  der  schliesslich  Abnahme  der  Enpflnd- 
lichkeit  folgt.  Druck-  und  Schnierzempfindlicbkeit 
wird  ohne  varherige  Steigerong  herabgesetaU 

13.  Loiraniaceae. 

1>  Liu,  Brhrcnd,  Bt  iirag  lwx  K<  i.iiiniss  der  Wir- 
kung des  Strychiilt.'-  8.  18  Ss.  Elnishorri  tAuv  i\- \\\ 
Laboratorium  der  lihannacoiogischcn  Saromluni;  zu  Kiel.) 
—  2)  Girard,  U.,  U'-ber  die  allniäli^e  Einwirkung  des 
Stryohnioa  auf  die  Nerreneentren.  Arcb.  f.  die  ees. 
Pbjraiol.  Bd  XXXVIff.  S.  548.  (Aus  dem  physiolog. 
Institut  in  Genf.)  —  3)  Thibaiit,  Des  alcaloides  des 
Strvcbndes.  8.  Paris.  —  4:  <>raj.  J.  A.,  Case  of 
strychnia  poisoning.  with  an  anaijsis  of  Steiners  ver- 
min killer.  Iviiiib.  mei  Journ.  Jiily.  p.  42.  (Fall  von 
töfltliehcr  Strychninv(r;;iflu[if:  bei  einer  Säjäbr  Trin- 
kerin durch  absicbtitcbes  Venchlucken  von  Rattengift; 
Symptome  erst  naeh  2Vt  Std.  auftretend;  Tod  1  Std. 
später  durrh  Asphyiic  f:rfolj;end ;  slaiV.'  Ripsdität  der 
ganzen  Muskulatur  noob  96  .^tfi.  narh  A-  m  Tode  p<T- 
sisUrend,  Contractioti  d«-«*  l  IlcrzventrikeLs.  Luiiii'n- 
ödem;  im  Magen  wurde  ktin  Strychnin  gcfuiiden,  w-  bi 
aber  in  der  bei  Lebzeiten  mittelst  der  Magenpumpe 
entleerten  Flüssigkeit.  Das  betr.  Rattengift,  Steiner's 
Vermin  killer,  erwies  sieb  bei  der  Analyse  ab  eine  mit 
künstlichem  Ultramarii  gefärbte  Mischung  von  Arrow 
root  mit  etwa  10  pCt  Strychnin.)  —  5)  Marston, 
Franc  s  F.,  Notes  on  two  cases  of  slrycbnine  poisoning. 
Lancot.  Sept.  4.  p.  442  (GiftinAri  und  Selbstvergif- 
tung mit  .^tr.  in  Porter  Ijr-r  eiste  l'OtriflFt  einen  Mann, 
der  Tcrmuth lieh  1,0  eibielt,  wovon  jedoch  0^  ungelöst 
im  Triakglase  snr&ekblieben.  Der  Tod  erfolgte  ca. 
55  Mm.  nach  drm  Vt  tschluck«  n  ini  dritten  tetanischen 
ATifall-:;  bei  dor  Sect.on  fand  s:i"h  trotz  der  Magen- 
aus'npiilui:!;  iiL  L'h  ein  R*  st  vnn  Sptiscii,  der  noch  O.O.t  Str., 
etwas  ircnij;'r  als  die  .\uss[.itjluiitsfliissigkeit,  enthielt; 
ausserdem  starker  Iti-  T  21  Sid.  nach  dem  Tode,  be- 
sonders an  den  Bxtremitäten  und  am  £iefer,  Vlaidilit 
des  Ulotes  und  Mypertmie  der  Himhiot«  nod  des  Oe- 

hirns,  H'T  Lun>;en  und  Leber  In  dem  2.  Falte,  wo 
I  ine  ^^l  enlsiin  cbende  Menge  Vermin  killer  verschluckt 
war,  t;tlang  di^  Leb<-r^<jrcttung  trotz  wiederholter,  zu- 
erst D»ob  iü  Mio.,  soater  in  XotervalleD  von  5—8  Min. 
eintreleoder  tetaniscJier  Anfälle  und  troti  erfolgloser 


Darrciebnng  VOn  Zinksallat  unter  Auwendang  von 
Chloral  und  Chlftrefemi.)  —  6)  Muse  er.  J  H.  (Phil- 
adelphia), On  tfii  influence  a^;t'  oti  the  'l.'.sa^'i-  of 
Dui  vomica,  witii  %otne  tecaafka  uu  tu  ibutapv-uties. 
Therapeutic  Gaz.  Jan.  p.  9.  —  7)  Suiss,  Ralpb  W.. 
Notes  oa  tbe  use  of  a  Hve  per  cent  solutioo  cf  braoine. 
Ibid.  p.  18.  —  8)  Böhm,  R.,  Cheniscbe  Stadien  Uber 
das  Coiare.    Beiträge  zur  Ph>si:.lo.;ie.  S.  173. 

Dt«  von  Falck  (Ber.  Iää4.  1.  395.  Iää5.  L  443; 
bei  HarblTftm  emitlslta  V«rsehf«d«nbelt  der 
Wirkung  dos  Strychnins  in  verschiedenen 

Altersolassen   existirt   r<ai'h   «vileren  Versuchen 

TOD  Faick  und  Lau  (1)  auch  bei  Hunden  und  Katteo. 

Während  Bunde  VOn  ISO  Tagen  0,246  mg  nnd  aoiobe 
von  180—360  Tagen  O^töS  mg  Stryehninnitrat  p.  Kilo 
erfordern,  um  Tetanus  su  bekommen,  ist  bei  neugebo- 
renen Thieren  über  dan  Doppelte  und  bei  10  lägigen 
das  l'/^  fache  nöthig;  vom  SO.  Tage  ab  stellt  .sich  die 
Krampfdosis  der  des  i  rvr-vfiis.  n-  ri  Hundes  gleich,  und 
tritt  Opisthotonos  an  die  Stelle  des  bei  Jängeren  Tbie» 
ren  eonstaoteo  Orthotonos.  Bei  Katsen,  wo  die  Krampf 
dose  vom  80.-120.  Tage  sich  auf  0,2402  mg  p.  Kilo 
stellt,  ist  sie  von  0-  30  Tagen  höher,  von  30—60  Ta- 
gen niedriger,  was  dem  Verhalten  b  in  Kar  tjcbcn 
ganz  entspricht.  Von  besonderen  .Symptomen  beob 
achtete  Lau  in  einzelnen  Fällen  bei  Uonden  und 
iUtseu  Speitthelünas,  bei  Katsen  aber  10  Tagen 
Sohweiss,  der  olfenbar  durch  Eiregnng  des  apioalen 
Cenfrums  bedingt  wird,  da  er  bei  RBekenaiarksdarcb* 
ächneidang  ausbleibt. 

Girard  (>)  bestttigt  doreh  neue  Tenoehe  an 

Rana  tcrüpnraria.  welche  auf  Strychnin  langsamer  re- 
agirt,  als  R  fsculenta.  mit  kleinen  Dosen  Strycbnio 
die  VOM  M  ."^ohiff  k'-tundene  allmäligt  K  in  Wir- 
kung des  ..Strychnins  auf  das  Nervensystem, 
indem  bei  Durchschneidung  des  Rückenmarks  nach 
Wiederberatolloog  der  Reflexe  der  Vorderkörper  früher 
als  der  Hinterkörper  sowohl  in  spontanen  als  in  Retfei- 
tf  taiiiis  :Ätb,  und  auch  bii  zweifacher  Durchscbnej- 
diui<c  'i'  r  '  iiiorseiis  vom  tjchirn.  andererseits  von  dem 

U.ll^'T'llr  il:S     liÜ'-lv-MIl  vrk-.     .'ll  >^ ' :  1  T-' fl  U r  .\bsclin;5' 

früher  als  der  hintere  erregt  wird.  U.  ist  sogar  der 
.\nsicbt,  dass  das  Gift  vom  Blute  aus  auf  die  Reflei- 
bahnen  im  Lumbarmarke  seine  rolle  Wirkung  sieht 
entfalten  kann,  da  aneh  (:rosse  Dosen  keinen  Tetanns 

der  LyiT)[  bh- r.'f  ii  b''din:;»'n,  wie  solcher  bei  Aufstreuen 
von  ^u.  aut  lix-.  Mark  >'intritt.  Möglicherweise  steht 
diese  zrillK'h':  DilT-  t.  iir   imt   fi>-:n  r-^rTcn  StcSwOObsel 

in  A-A\\  Vordertbeile  m  /..jsiimtmTih.ing. 

Mu.sscr  (6)  empfiehlt  Tun.' Juni  nucis  vomicae 
als  Medicament  m  steigenden  l'i  s n  t  •  itonischer 
Dyspepsie,  wobei  er  den  Grund  der  Wirksii^mkeit  in 
der  Steigerung  der  Reflexerregbarke tt  erblickt,  sowtc 
bei  djapeptiseben  Symptomen  im  Verlaufe  von  Hers- 
kvankhetten,  Bronehitis  und  Leberoirrhoee,  mbrsnd  er 
bei  Mager.catarrb  kleiin-  t>^sen  vorzieht.  Günstige 
KtTecto  gab  das  Mittel  .ijch  bei  .\thembeschwerden  in 
Folg'  V.  !i  .  hronischer  Bronchitis  und  Emphysem,  sowie 
als  Nervinum  bei  geistiger  L'eberanstrengung  und  psy- 
chischer Depression,  sowie  be»  i.ervöser  Depression 
überhaupt,  auch  sum  Wacberbaiien  an  Stelle  von 
Kailee.  H.  steigert  die  Dosis  von  10  Tr.  8  mal  t&glieb 
alle  2  Tage  um  3—5  Tropfen,  bis  physiologische  Effecte 
eintreten,  wonach  >  r  auf  einige  Tage  die  Gabe  um 
rcducirt,  um  dann  von  Neuem  zu  steigern.  Personen 
von  15 — 40  Jahren  ertrugen  in  der  Regel  45.  Über 
40  Jahre  alte  nur  ausnahm^w<-ii*c  mehr  als  3.'>  Ii  ;;fen; 
in  einzelnen  Fällen  riefen  selbst  125  rosp.  200  Tropfte 
keine  physiolcgisohen  Effecte  hervor. 

Die  von  Mays  (Her  1885.  1.443)  entdtckt.j  l.cal 
anästbesiren'de  Wirkung  des  Bruoios  hat  sMib 
Solas  (7)  bei  Gobniiob  einer  &proe.  LSsnng  b«i  Fta> 


Digitized  by  Google 


HusKMAMK,  Pharmakolooir  dmd  Toziroumib. 


405 


rBiitelii  des  äusseren  (i-  h"i>aiini'->  und  li.  i  suppurativr;! 
Otitis  des  llittelohrs,  mitunter  aucb  vor  Einführung 
von  Instrumenten  in  das  Ohr  bewährt  Vorzügliche 
Meote  g»b  dieselbe  vor  Anwendung  von  Jod,  Slber- 
nitmi  and  Knpferralfiit  «nf  die  Sebleimbaa«  des  Phs- 
ryni  und  d-T  Nase.  S.  hütl  das  Jirucin  jedoch  für 
uicbt  so  suveriässig  wie  Cocain;  aucb  icaun  es  in  grös- 
seren Mengen  nebnMndig»  Memsilät  bervorrarcn. 

Böhm  (8)  hat  in  C  urare  neben  dein  die  Acliviiät 
des  Pfeilt^iff^  ^edi Agenden  basischen  iVincip  ein 
sweites  Ailiaioiü.  Curin,  gefunden,  deren  uäaarige 
Lösung  mit  VeUpbo^fMiorslnr«  tralaminMe«  scbnee- 

weissefi  Nieder>r!i l.i-^  ;;if*lit  und  welches  nnciosropischr 
Spbäro«rfstalle,  mitunter  selbst  schon  atugebtldete 
Hndnin  biMnt.  Das  Cnrtn  itt  va  9->10nc  mnf 
Prusehe  nnd  Kaninchen  ohne  Wirltung,  giebt  aber  bal 
Behandlung  mit  MetLyljodid  das  Jodliydrat  einer  n^uen 
Base,  welche  weit  stärltere  Curarewirliang  als  alle 
Bbrifen  Alkylbnsen  giebt  und  sebon  tn  I  ng  starke 
Kaiiiiii:lien  tödtel.  Curin  findet  sirli  sowoh!  in  stiirk 
als  in  schwach  wirkenden  Curaresorten,  aucb  in  dem 
in  Waaaar  nnlösliebsn  Antbeil.  roitnnter  sogar  zu 

JOpCt.  Da*  von  B.  dargestellte  Curarm.  welches  am 
besten  aus  r.uririfreienj  Pfpilg-ifl  dui<-L  Ausfällen  mit 
Kaliumquecksilbegodid  oder  mit  Flatinchlorid  erliallen 
wird.  na«b  weleber  Hetbade  B.  ans  39,0  Cvrare 
1.0  i'Kaliufiiquecksiiberjodid)  und  aus  85,0  curinrri^eii 
Pfeilgiftes  4,0  gawaiin,  stellt  eine  amorphe,  schon 
gelbe,  in  dieker  ScAieht  »rangerothe.  in  wässriger 
Lösung  grünlich  AuoresoiMnde, sienlich  luftbestundige. 
rein  und  intei.siv  bitter  schnierker^dr-,  sehr  leicht  in 
Wasser,  Weingeist  und  alcohoihaltigeni  Chloroform, 
niobt  in  ralnem  Aether  und  Petreifitber  Ifialiobe  Bast* 
dar,  die  mit  H'Ann  keine  'ryst.itlinischen  Salze  bil- 
dete. Sie  gab  mit  cono.  Schwefelsäure  befeuchtet 
praobtvoU  rothTioIete  FSrbnng  und  tddtet»  Kaninoben 
tu  0,35  mg  pru  Kihj  unter  den  bekannten  Erschei- 
nungen in  10  bis  15  Minuten,  Frösobe  sa  0,003  bis 
0,005  mg. 

Böhm  fand  das  Müiccuiarguwicht  des  Curins  =-  288, 
l'  s  Curaiitis  Bezüglich   der  Darstetlun^;    ib  s 

ieutereii  warnt  b.  vor  Ausfäilung  fremder  Substanzen 
aus  dem  Curare  durch  Bleiacetat,  indem  bei  jeder 
miuDg  Cararin  mitgerissen  wird,  ebenso  TOr  dem  Ein- 
dampfen satirer  Losungen,  wobei  ioaetiv«  erjrslalünisdte 
Substanz  gebildet  «iri  Die  Leichtienettliebkeit  des 
Platinsalses  stellt  B-  in  Abrede. 


'  14.  ApocyoeM. 

1)  Quinquaud,  Ch.E.,  Recherches  eBpdriBentalea 
snr  l'aati<m  pbjrsiologique  de  Tanguin  de  Nadagaaear. 
Jennt.  de  l*Anal  et  de  la  Pbjrsioi.   No.  1.  p.  18.  — 

2)  Porteous,  V.  Lindsaj,  Notes  on  Stropbanthtis 
(bispidus).  brii  med.  Journ.  Jan.  80.  p  198  —  3) 
Dana,  C  L.,  The  therapeutic  efl-cts  nt  .Strnibarithiis. 
New-Yi.»rk  med.  Itecord.  Dec.  Ib.  p.  693.  —  4)  Dis- 
cussion  in  der  Practitioners  Society  zu  New -York» 
Ibid.  p.  674.  —  5)  Kloy,  Cb,  nnd  B.  Haabard, 
L'teoree  et  les  principe»  aetffs  du  Qo^btaeho  blaneo. 
Arch.  de  pbysiol.  norm,  et  pathol.  Nr   3.  p  237. 

Quinquaud  (1)  vervollständigt  seine  trüberen  An- 
gaben über  die  Giftwirkung  der  Tanghiniaveneni  • 
fera(Ber.  188&.  1. 444),  woaaeb  dieses  Gift  bei  Kalt-  nnd 
Warmblfttem  nkibt  dnrab  Hcrsstillatand,  sondern  eon« 


staut  durch  respiraturischen  Stillstand  tödtct  Die  früher 
hervorgehübeue  Analogie  mit  dem  Picrotoxin  ist  wohl 
kaara  talässig.  da  gesteigerte  Refleierregbarkeit  und 
allgemeine  Convalsionen  in  atirkerem  Maasse  nur  bei 
Ba&aehiem  in  der  8.  Periode  der  Vergiftung  (neben  Auf* 
hcbung  der  WillkSrbcwegung  und  Abnahme  der  Herr.- 
thätigkeit)  auftreten,  während  bei  Warmblütern  die  erste 
oder  Exritationspenode  (Agitation,  Puls-  urjd  .AUi'  m- 
beschleunigung)  pravalirt  und  Convulsiöiun  tajr  un- 
mittell>ar  dem  Atbemstillstande  voraufgehen.  Einen  di- 
recten  Einfluss  anf  das  Ben  gesteht  Abrigens  Qu.  der  Taa- 
ghinia  ra,  da  bei  atarkea  Dosen  in  der  Tbat  beim 
Frosclic  systorischor  Bertstillstand  vorkommen  kann 
und  sUts  im  Verl.aufo  der  Vergiftung  Schwächung  und 
Verlans.'samun^;  des  Herzschlages  eintritt,  die  auch  bei 
zerstörtem  Uim  und  Rückenmark  und  boi  aafgchobener 
Reizbarkeit  des  Vagus  statthat.  Eine  Wirkung  aot  den 
Traetns  (Nauses,  £rbreeben,  Diarrboe,  Tenesmus}  kommt 
sowobl  bei  vsn^ftaten  Singetbieven  ab  beim  Menseben, 
bei  letzterem  oonitant  ascb  Gaben  T«n  OjOlS  Bktr.  ipir. 
aquos.  vor. 

Porteous  (9)  will  die  Dosis  der  von  Fräser  (Ber. 

f.  1885.  I.  444)  als  Substitut  des  Fingerhuts  empf..hlcnen 
Tinctura  Struphaiili  im  LJeKinne  ditr  Meihealioo 
auf  3  Tropfen  beschränkt  wissen,  d,i  li'  i  i-iner  Krau 
bereits  4  Tropfen  Erbrechen  und  Purgiren  hervorriefen, 
bestätigt  aber  im  Uebrigm  diO  gQnsti^'eIl  HfTccte  auf 
PaIa,IMoMae  nnd  Diapborase,  neben  denen  das  M  ttel 
bei  seinen  Krankmi  auch  die  Darmthätigkeit  anregte. 
Auch  Dana  (3)  hafte  sehr  (^ünst-ge  Hrful^e  bei  Herz- 
afTecliuneii  mit  Hydrops,  ja  .selbst  in  Fällen,  wo  Digi- 
talis und  Spartein  erlolgbjs  angcweii'let  war-Mi,  j-diieh 
nicht,  wüni)  damit  bnght'sehe  Krankheit  verbunden 
war,  and  A.  A.Smith  gab  das  Mittel  im  New-Torker 
Hospitnl  mit  dem  vors&gliohalen  Beaaltate  in  zwei 
Rllen  von  LnngenSdem  im  Qefolge  von  Herzklappen- 
fehlern, ferner  bei  Kinphrsem  und  Hitz.schlag.  Auch 
Robinson  (4)  hat  das  Mittel  als  Herztonicum  bei 
Herzschwäche  und  als  Diureticum  bei  ■liN^r^ni  llei/,- 
feblern  in  Lukas  Hospital  2u  Now-Vork  an  Kranken 
versucht,  doch  schien  überhaupt  der  Wechsel  zwischen 
den  versebtedenen  Gardiaoa  (Digitalis,  ConTallaria 
n.  s.  w.)  anf  die  Menge  des  Urins  Jedesmal  für  ein 
bis  zwei  Tage  steigernd  zu  wirkrn,  selbst  wenn  das 
vorher  gebrauobte  Mittel  noch  ais  Diureticum  fort« 
wiffcta> 

Im  Verfolge  ihn  r  früheren  Studien  (Ber.  1883.  l.  442) 
über  die  p  h  y  .s  i  o  I  o  ^  licb c  Wirkung  der  A  1  kal  oide 
Vi  n  Aspidosperma  Quebracho  oonstatirtcn  Eloy 
und  Huchard  (5;  beim  Aspidospcrmin  und.Aspi- 
doGpcrmatin,  Quebrachin  und  Hypoquebrachia 
bei  Säugetbiereo  keine  Wirkong  auf  die  Seosibilit&t, 
die  jedoob  dnreh  die  ron  diesen  Alkaloiden  befreiten 
Kxtractriicksländi:  horabgesclrt  schien.  Aspid  ispermin 
und  Quebracbin  steigerten  in  feituylncii  Falirii  die  Er- 
re^;barkeit  des  Phrenicus.  In  Uinsicht  auf  du:  >!•  tilit.it 
fanden  E.  und  H.,  dass  Aspidospcrmin  in  kleinen-Do<>en 
Zittern,  in  grösseren  Convulsionen,  in  noch  grösseren 
rapide  Paralyse  erregte:  auch  »Ue  Qbrigen  Alkaloide 
wiiicten  lihmend,  das  Quebraehin  raseher  und  ener- 
gischer, die  übrigen  Alkak-ide  wer-i-er  !\h  A.spidnsiicr- 
rain.  .-\uch  die  alkaluidfteh:ii  hxtractieste  lahmten, 
riefen  aber  auch  ({Icichzeitig  Convulsionen  hervor 
Eigenthümlich  ist  die  beim  Aspidospermiu  auftretend«; 
Heiserkeit  und  Aphonie,  die  E.  und  B.  auf  Lähmung 
der  Stimmbandmuskeln  beiiehan.  Hypoqnebraobin 
und  Quebraehin  modifidren  den  Kreislauf  niebt,  der 
durch  AspidospirmiiL  vtrlangsamt  und  durch  Aspido- 
spcrraalm  beschleunigt  wird,  t^uebfachiu  und  Aspido- 
spermaiin  wirken  nicht  auf  die  Athmutii.-,  Myi.jqu.! 
brachin  nur  in  geringem  Maasse,  während  Aspid  >sp>  rmia 
stundenlang  Umfang  und  Zahl  der  Athemzüge  steigere ; 
greese  Dosen  des  letsterea  bedingen  Arbytmie  der  Ath* 
mang.  Auffällig  ist,  dsss  die  eostale  A^bmnng  nodier 
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nnd  sfärltcr  als  ibliiminale  Ti^^troffen  wird,  so  dasa  bei 
ersterer  die  Zahl  der  Rcäpirationeu  von  1  :  2,  bei  letzterer 
nur  Ton  1  :  1,5  steigt.  Im  Gegensatze  zu  ihren  früheren 
Angaben  bezeichnen  E.  und  ii.  das  Quebrachin  als  da« 
kräftigste  Antithermicuni  unter  den  Alkaloiden,  das  io 
Maioei)  Uowa  aoboo  in  10  Hiaatea  die  Temperatar  om 
8—7  Grad  beraluetst,  darauf  folgt  Aspidospermio  und 
I^yp•:'quc^ral■lliIl,  ianii  r>'iius  Aspidosperroin,  während 
das  A>^ii  loiiM  rmiii  lit  s  Uaiiduis  durch  die  Beimengungen 
kräftigrr  anti'herraisch  wirkt.  Heduction  de«  Haroo- 
globiiiS  in  dem  von  allen  genannten  Alkaloiden  beding- 
ttn  raaarothcn  Blute  findet  nicht  statt,  ebensowenig 
Stnietamränd<>nin^  der  Blutkörperobeo.  Hjpoquebra- 
obid  und  Aspulasperniatin  bedingen  Diarrhoe  und  Diu- 
rese,  Quebrachin  gesteigerte  Ildrii^'iHorulernti^,  Aspid  i 
sperinin  Salivation  bei  Uuudeu  und  vermubrte  Diure&e 
bei  Meerschweinchen  und  Kaninchen.  Das  von  den 
ftagliobeo  Alkaloiden  befreite  KxtraotTesidoam  «rwies 
aieS  giftiger  als  die  einzelnen  Alkaloid«;  Qoebraebin, 
Hjrpoquebraobio  oadAapidoepernatia  giftiger  als  Aapido- 
spermiD. 

15.  CttCiurbitaoeae. 

Atkinaon,  Note  on  .Cacur'  (Cucumis  myrioOM- 
pna),  a  Kaffir  emetie.   Edinb.  med.  Journ. 

AtkiSBOn  bat  nit  dar  tod  den  Kaffern  als  Breeb- 
mittel  benutzten  Pulpa  der  stacheIb«ergrossen  Frucht 
einer  im  Caplande  sehr  verbreiteten  Cucurbilacee  (ver- 
mutbhrh  Cucumis  myriocarpus)  an  sich  selbst  und 
an  Hunden  Versuche  angestellt,  welche  die  emetische  und 
gleichzeitig  cholagog.- cathartischc  Wirkung  darthun. 
Die  ab  Caonr  beieiobnete  Droge  iat  entaobieden  bitter 
mid  entbilt  einen  neniralen  Bitlentoff,  der  sieb  leicht 
in  Wasser  urA  80proc.  Sprit  löst.  Zor  Erzielung  des 
Eflects  genügt  beim  ErwacbiencQ  die  Pulpa  von  zwei 
FrOoliteD. 

16.  Babiaeese. 

1)  De  Vrij.  J.  E.  (ilaa-g),  ^iur  le  ^ulrato  de  cbininc. 
Bull,  d.:  l'A.-ad.  de  m*d.  No.  18.  p.  660.  -  2;  .lun^- 
fleisch,  M.  K.,  Sur  l'analyse  du  sulfale  de  quinine 
offioinale  No.  25.  p.  826  —  3)  Schmidt,  Uustav, 
Ueber  die  Wirkung  fortgesetzter  Cbininaufnabme  beim 
gesunden  Menseben.  8.  64  Ss.  Diss.  Greifairald.  1885. 
—  4"^  Le.Iuge  de  Fctrrai.s,  E,  Etüde  sur  la  einrhn- 
niduic  et  ses  sel.s  cnmrne  succ6dauds  de  la  quiniDr. 
Arch.  g^n.  de  mid.  OM.  H  o.  (  .  420.  69:^.  —  b]  Fv  i>  . 
Sur  un  nouvel  extrait  de  quinquina.  Bull.  gen.  de 
Th^rap.  Aout  30.  p.  178.  (Empfiehlt  ein  sog.  Noraial* 
estraot,  erhalten  durch  Vereiaigung  ge«(hnlichen  näsa- 
rigen  Extraets  nndl  des  durch  IstQndtges  Roeben  des 
mit  Wasser  f^^^^Spft^n  und  mit  1  Theil  Katkhydrat 
versetzten  ChiiiapuUer!»  aiil  5  Theilen  Weinjreist  erhal- 
tenen alcoholischen  Auszugs,  mit  Zucker  .u  (irariules 
verarbeitet,  deren  Gewicht  dem  der  ausgczogi  nen  China- 
rinde aequivalent  ist  )  6)  Sehr« d er,  W.  v.  (Straas- 
buig),  Ueber  die  Wirkung  des  Ceffeias  als  Diuretieom. 
Arob.  fBr  exp.  Pathel.  u.  Pharmaeologie.  Bd.  XXXII. 
H.  1  u.  2  39.  —  7)  Der^.  M  0  T-ber  die  Wir- 
kung des  CofJtTiis  als  Diureticura.  C'tii;r«tSbl.  für  die  med. 
Wissensch  No.  26.  S.  465.  —  8)  Langgaard,  A.  Ii.  r- 
lin),  Zur  diürptischen  Wirkunp  de.n  Coff«?ins.  fcbendas. 
No.  29.  S.  513.  -  9)  Derselbe,  Zur  Coffeinwirkung. 
Yortr.  in  der  Herl.  med.  Oeseliscbaft.  Deutacbe  med. 
Woohensehr.  No.  12.  S.  120.  Bert.  blin.  Woebensobr. 
No  20  S.  31  f.  -  10}  Mays,  Thomas  J.  'Philadel- 
phia), The  analgesic  action  of  theinc.  Amtr.  med. 
News.  Apr.  17.  p.  425.  --  11)  Paschki-s,  Heinrich 
und  J.  Pal  (Wien),  Ueber  die  Muskriwirkung  des  Cof- 
feins, Theobromins  und  Xanthins.  Wien,  med  Jahrbl. 
No.  XI.  S.613.  —  Ii)  Pilebnc,  W.  (Breslau)»  Ueber 
einige  Wirkungen  des  Xanthins,  Coffeine  and  mehnrer 


mit  ihnen  verwandter  Körper.  Arcb.  flir  Anat.  u.  Phy- 
siol.  Pbysiol.  Abth.  S.  72.  —  13)  Dujardin-Beaü - 
metz,  Sur  les  propri6t^3  physiologiques  et  th^rapeu- 
tiques  des  d^rivto  de  la  eaf6ine  et  en  partie ulier  de 
l'iihoiyoatfine.  Ball.  g4a.  de  Th^rap.  Man  SO,  p.  341. 
—  14}  Obabot,  Sur  Paotion  phyaiol.  et  thinp.  4e 
l'^thoiyeaMine.  Ibid.  Sept.  15.  p.  912. 

Da  Vrij  (1)  hat  eonstatirt«  dass  das  Chinin- 
sulfat des  Handali  in  der  Gegenwart  eine  völlig 
anzatässige  Menge  von  Cinchonidinsnifat  «in- 
scbliessi ,  die  nach  seinen  Untersuchungen  bei  deui- 
sdiam  Cbiatn  twiaohea  4,73  und  8.18.  bei  englischaa 
zwischen  6,9  und  9,5  und  bei  fi  in/ösischera  twisi'h*»n 
9  und  i2,4pCk  betrug,  übrigens  noch  bedeutender 
sein  bann,  da  ein»  von  ihm  ontarsnoht«  Probe  1 8  fCt. 
enthielt.  Diese  Verunreinigung  hat  ihren  Grund  in  der 
Anwendung  der  cinchoniilinri-icheti  osiif.iüschen  China 
rinden  und  in  dem  Umstände,  dass  bei  den  gewöhnlichen 
Darstellaofftweiaen  dea  hasisohenChininanlfata  daa(Kn' 
chonidinsiilfat  von  domseihen  nich;  völti^  trennbar  ist 
und  dass  das  sog.  leichte  Cbininsulfat,  welches  seine 
Leiobtigkeit  dem  beigemengten  Ginehenidineolfat  ter^ 
dankt,  im  Handel  LeüAhter  ist  als  das  4  —  5  mal 
schwerere,  völlig  rfim-  br^sisrhe  Chinipsiilf.it  Die 
daraus  entstehende  inconvenienz  vermeidet  man  nach 
deV.  am  bestea  doroh  Anveadang  deeChininbisolfata, 
welches  niemals  ririi"hor,idtn<;iI/  !.eis>ernerigt  enihiilt. 
Jungfleiscb  (2)  und  Koppescbaar  bestätigen  den 
starlen  CinohonfdinfebaU  des  Chininsalfhts  des  gegeo- 
wärtigen  Handels,  ohne  Jedoch  iii  franrösischeniChinia- 
Sulfat  mehr  Cin.-lionidin  als  in  dem  Präparate  anderer 
Provenienz  nachweisen  zu  können  (K.  fand  in  einer 
aQswSrtifea  Sorte  sogar  SSpCt),  «od  gleichseitig  die 
Ur.^iachp  desselben,  indem  unm  t'elbav  narli  dem  Er- 
scheinen der  franzosischen  Pharmacopoe  angestellte 
Uatersoehongen  ein  weit  günstigerss Resultat  lieferten, 
da  damals  zur  Herstellang  des  Ohininsulfats  die  fasi 
eincbonidinfreie  China  cuprea  diente,  die  Jetsl  dareb 
ostindische  Rinden  ersetzt  ist. 

S  rh  m i  d  t  (3)  ist  bei  den  von  U.  Sc  h  u  Iz  veranlasütea 
VfMMjoh  ri  von  4  Greifswalder  Studenten,  welche  26  Tage 
biuduroh  tigUob  0,01—0,02  Chininhydroeblorat  oon- 
•umirten,  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  Neben* 
wirkuiit;i;n  bei  fortgcs-  t /.  •  r  r  Zufuhr  kleiner 
Cli  1  u  .  ii  tüi;  u  ge  n  bei  (lesur.der.  m  ähnlicher  Weise 
wie  bei  grösseren  Dosch  b<:i vortr .  t-jii  A:n  huüfii^st.n; 
kamen  Schmerzen  und  uiiangetiebme  iimpttnduu^cQ  im 
Gebiete  des  Trigeminos  vor;  danach  Abgcseblagenlieit, 
Mattigkeit  und  Unlust  zu  geiatigen  Anstrengaagea; 
aosserden  wurde  Hautjucken,  Ohrensausen,  vorüber- 
gehende Schwerhörigkeit,  Undeullichkt^it  des  Sehens, 
KopfcongestioD .  l'rä4^ordialang!iit,  Heij,iili;pfeQ ,  Heisa- 
hunger,  Verdauurii^sstorung  und  Flatulenz,  träge  Haro- 
absoudorung,  üani  ir  iag,  SediraentiruDg  des  Orins  beob- 
achtet. Bei  rüLu^tcu  l'ersonen  waren  die  Nebenwirkungen 
unbedeutender.  l>aN  Verhalten  der  Temperatar  während 
der  Dauer  der  Versoohe  ergab  in  den  beiden  ersten 
Wochen  Sinknn,  in  der  3  Woche  Stögen,  dann  wipdfr 
Sinken;  die  PuUfrequenz  schien  in  ähnlicher  Weise 
beeinflusst  aa  werden;  doob  dürfte  es  unmöglich  sein, 
den   Kiofluss  äusserer  Umstand»-  hi  -i"  auszuscbliessen. 

Le  Juge  de  Segrais  (4)  hat  Cinchonidin- 
sulfat  als  Surrogat  der  Chioinsalze  auf  Maun- 
tiOB  bei  mehr  als  800  an  Halariaaffectionen  leidenden 
Petsonea  in  Mengen  von  1,0—2,0-3,0,  in  €  ständigen 
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Binse1gBb«n  tod  0,3—0,5  in  Pillen  und  Oblat«ii  mit 
iMrülMtem  Erfolge,  ond  ohne  diw  4m  S»Is  Jemtli 
Zittern,  PtipitatUmen,  Megeneobmenen  und  die  Syn> 

ptomc  des  Cinchonisioas  oder  selbst  erhebliches  Ohren- 
sausfii  hervorriftf,  gCReben.  In  manchen  Fällen,  wo 
Chinin  auch  in  Vrtrbindnng  mit  Opiam  Gaslralgio  er- 
2';ugT< .  wurde  Cinehonidinsulfat  gut  tolerirt  Dasselbe 
bewährte  sich  nicht  nur  bei  einfachen  Fiebern  and 
NearB)(pen,  eonden  «iwh  iMi  Dysenterie  and  Mili> 
ediwellnng  in  Folge  von  Mslariaeaeheiie,  bri  Urrirtem 
pfrniciös.m  yieber,  »owie  in  einem  Falle  vors  h'i 
morrhagisch  ict«risoher  Remittent,  in  welchem  Cbinin- 
sulfat  in  stoiij'  iidi'n  D'iscn  nicht  tolerirt  wordc.  Aach 
in  Frankreich  bat  Le  Juge  das  Mittel  bei  lecbias  er- 
folgreich  gegeben. 

Fiir  die  Theorie  der  diaretischen  Wirkant^ 
des  Coffeins  ist  die  von  Schroeder  (6)  und  fast 
gloiehtoitig  TOn  Langganrd  (8)  gemaebt»  Beobach- 
tung wichtig,  dass  die  Steigerung  der  Üiurese  durch  di> 
recte  Erregung  der  secretorischen  N'inrfnolemf'nft»  er- 
folgt, indem  die  erstere  sich  in  exquisitester  Weis«  nach 
LKhmnng  des  vasomotoriscben  Contmm»  inroli  CblonI 
nrd  hei  st.irV  grsunkencni  Blntflrurke  (nach  L  häufig 
nach  minntenlanger  Unterdräckung  der  Harnabsonde- 
ning)  geltend  maobt,  weit  damit  die  erregende  Wirkung 
des  C  fT  ins  auf  die  Vasomotoren,  durch  welche  Con- 
Iraclion  der  Nierengefässe  resiiMirt,  die  der  «per  iell 
auf  die  Nieren  gerichteten  Action  entgegenwirkt,  be- 
seitigt wird.  Dass  die  Wirlrang  niobt  anf  Blntdrnek- 
rfrändertjngen  beruht,  beweist  Sch.  Hurrh  Mc  wcit<Me 
Beobachtung,  dass  auch  an  niorpbinisirten  Kaninchen 
dio  Steigerung  bei  Durebreissnng  der  Niorennerren 
«iosr  Seite  an  der  entnervten  Niere  besonders  stark 
berrortritt.  Die  Vermelining  beruht  nicht  h\as%  auf 
recstärktem  W  asserstroiue.  sondern  es  hndet  auch 
eonstant  Nabraossebeidang  dor  fastan  Bestandtbail* 
un4  <!es  Slirk-tofft  (in  dem  vom  (VifToir.  In-froii'-n  Urin^ 
statt,  obscbon  der  Harn,  je  stärker  die  Diureso  ist, 
Ott  so  wasaeneiober  und  atielisloffarmer  sieb  ausweist. 
Die  Ilanivennebning  ist  weil  b^aotender,  als  die 
durch  i'infuhrung  gros9<'r  Menj^en  von  HnrnslofT  oder 
Sailen  zu  erzielende  und  ist,  da  sie  auch  an  entnervten 
Kleran  stattfindet,  mit  der  sialagogan  Wirkung  das 
Pilocarpins  nicht  wohl  vergleichbar.  Sch.  glaubt,  für 
therapeutische  Zwecke  Combination  mit  Stoffen,  welche 
den  Eintritt  der  erregenden  Wirkungen  des  Coffeins 
auf  das  va,M  motorische  Centrum  Terhnten.  indioirt, 
wofür  sich  (hfl  A ii'^^.-hUrssiitiL:  'Ii-s  riitin.il:,  we^pü 
dessen  herrsch wiioliuiiJer  Wirkung;  da^  Faralilehyd  am 
besten  au  eignen  scheint,  was  gewiss  einer  kliniseban 
Prüfung  Werth  ist. 

Nach  Langgaard  (9)  lüt  Coffein  Antidot  des 
Curare,  indm  ea  ourarisirtc  Tbierc  rasch  wieder- 
herstellt, wenn  es  in  aosreiobeoder  Dosis  bei  niobt 
am  ein  VielÜMhe«  vermehrter  Cnraremenge  in  Anfange 
der  Vergiftung  ger-  icbt  wir  l  Auch  dem  Cor.iin  gegen- 
Aber  scheint  Cüiltin  wirksam.  Die  Action  erklärt  sich 
'daraus,  dass  da.s  Ci  lTmi  (.-jiitral  >  rr<;>;'-rid  und  die 
Muskelfunction  sti  igcrr  d  ta  einer  Zeit  wirkt,  wo  voll- 
ständige Lähmung  der  peripheren  Nervenendigungen 
aeoh  niebt  eingetreten  ist.  L.  weist  aocb  auf  die 
MSgUebe  Verwendbarkeit  bei  llieanosebelTergiftong  bin. 

Mays  '10)  h.ilt  auf  Grund  von  Versuchen  mit 
eigens  aus  CafT-v  und  Thee  dargestelltem  Cf  lftVn 
Urid  Thf:n  das  viMi  ihm  früher  rrh.il'i-r.c  K'Miltat 
vertcbiedeDer  Wirksamkeit  (Ueiiebt  1885.  L  447}  auf- 
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reebt  ond  findet  den  Omnd  «ntgegengesetster  Beob* 

achtungeo  darin,  daas  die  im  Efmdc!  unter  den  ver- 
schiedenen Bem  nn^ingen  Coffein,  Thtuu  und  Gaaraoin 
vorlut.deni'n  Stnffr  sanirotlich  aus  dem  hilli^stL-n  Ma- 
terial, dem  Thee,  dargestellt  werden.  CoffeiQ  und  Thein 
afficiren  beide  beim  Proaebe  die  vorderen  Bstremitäten, 
rermindem  die  Baspirationszahl  und  Tenmaoben  im 
lotsten  Stadinn  der  Vergiftung  Hj-petistheaie  (ausge- 
sp-orhfT.er  bcira  ThcTn).  Der  Unterschied  beider  be- 
steht d.irin.  daas  Thf-iii  vorwaltend  die  Empfindung, 
(  cffuiii  d:e  Bewt-gung  beeinflusst,  Thein  Krämpfe  be- 
dingt, was  Coffein  nicht  tbut,  Thein  Uu&kelerscbiaiTung, 
Coffein  Rigidität  in  den  hinteren  Extremi'äten  erieugt 
und  der  sehr  frilbseitig  bei  Vergifbnng  doreh  Tbeia 
beeinträchtigte  Nasalreflex  dnreh  ColTeTn  gar  niebt  oder 
ir.^I  im  li.titen  Stadium  beeinträchtigt  wird.  Die  local 
an  <is  t  h  es  i  r  e  n  de  Wirkung,  welche  ühngtiis  schon 
vmt  .Jahren  auch  von  Kulenburg  bei  Subcutan- 
injectiun  von  Coffeiü  wahrgenommen  wurde,  ist  bezüg- 
lieb des  Theins  ton  M.  uad  einer  grossen  Anzahl 
americaniseber  Aeiate  bei  Neuralgien  versobiedeoer  Art 
bestätigt  wo^!en.  wobei  0,02  —0,03—0,04,  von  M.  salbst 
Ü,  I  J  (an  4  Stellen  in  5  .Mmutßn),  in  unmittelbarer 
Näh  )  d  r  schmerzhaften  i'artie  injicirt  den  Schraera 
zuerst  auf  die  Dauer  mehrerer  (6—12)  Stunden  und 
später  dauernd  beseitigen,  und  glaubt  M.,  dasaSobmer* 
son  centralen,  besonders  spinalen  Uraprangs  das  Mittel 
vorwaltend  indioiren,  wibrend  bei  peripheren  Sebner» 
sen  GooBtn  vorsusiehen  sei.  Von  der  Wirkung  dea 
Ci  cains  unterscheidet  sich  die  des  Theins,  dass  die 
Abnahme  der  .Sensibilität  mit  dem  Gefühle  vuu  Hin- 
geschlafenseiii  die  ganze  unterhalb  der  Applications- 
stclle  belegene  Parti«  der  betreffenden  Gatremität  be- 
trifft, wobei  zugleich  KÜtefOfBbl  und  «irklieho  Ver- 
minderung der  Temperatn%  jedoeh  nor  onbedeatond 
und  keineswegs  proportional  dem  Grade  der  Anästhesie, 
eintreten  kann.  Der  schmerzliiideru  le  EfTrct  macht 
sich  schon  in  wenigen  Minuten  geltend  und  tät,  von 
geringer  Polsverlangsamung  abgesehen,  von  Allgemein- 
wirkani^en  nicht  begleitet;  doch  kann  es,  nie  Castle 
in  Cittoinnati  an  sich  selbst  beobaebteto,  bei  tieÜBa 
Injectionen  (wohl  durch  directea  Kindringen  in  ein 
Blutgefäss,  wie  die  .starke  Blutung  vermutben  lässt) 
sehen  durch  0.(';i  zu  {.s.i chiseher  Kxcitrtti'in  mit  grosser 
üescbwätzigkett  und  damit  abwächseinden  Uhomaohta- 
anfälten  kommen. 

An  das  CofTiTn  knüpft  sich  eine  für  die  Beziehung 
der  Arznei-  und  (iittwirkung  wichtige  Studie  von  Fi- 
lehno  (13)  «her  die  Wirkung  dos  CorfalfDi, 
Tti  e  ü^romins  und  Xanthins  und  iib.  r  verschie- 
dene Cof fetoderi vate.  lu  Bezug  auf  die  erstge- 
nannten unter  einander  nach  Piseber  in  der  Weise 
cbeniiseh  verwaruUen  StolTo.  dass  das  Theobromin  als 
Diii.i  thylxanthin  und  das  CofTeiii  als  Trinietliylianlbia 
ai]i/.uta.ssen  ist,  ergiebt  sich  die  interessante  Tbat- 
Sache .  dass  die  zuerst  bei  Rana  temporwria 
l  fol.;ioht et.\  t;rn'!i  F  ater  auch  bei  R.  esrulenta 
nach  gros.seren  Dosen  resuilirende  Starre  der  Muscu- 
latnr  in  prägnantester  Weise  beim  XaaÜlin  hervortritt, 
welches  auch  an  dem  von  Coffein  und  Theobromin 
nicht  in  dieser  Weis«  beeinflussli  n  nct7iuu*.l>el  früh- 
zeitig stellenweisen  Uigor  erzeugt,  und  dass  Theo- 
bromin in  geringoron  Dosen  bei  beiden  Frosobartan 
Muskelstarre  erregt.  Neben  dieser  Slnrre  Ii  vt  F.  als 
allen  drei  Stoffen  gemeinsam  primäre  Kückenmarks- 
läliniiing  bei  grossen  Dosen  nachgewiesen,  die  eben- 
falls  am  prägnantesten  leim  Xanthin  und  eclatanter 
beim  Theobromin  als  beim  Coffein  ist  so  dass  die 
Hauptwirkungeo  sieb  absobw&obeo,  Je  mehr  H  duroh 
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Alcoboliadicaie  erseUl  werden.  Di«  lelale  Dosts  de.s 
Theriliromins  ist  nach  F.  niedriger  als  die  des  Coffeins, 
dagt'};on  der  des  Xanihins  nahezu  gleich.  Da&s  der 
Rigor  der  Muskeln  durch  Gerinnung  der  HaskdllfiMig- 
keit  fimri,'.  lia.s  heweisi  .Jas  Auftreten  fl<?sselben  in 
entbluteten  Muskeln  Die  differente  limprängUcbkeit 
dor  Mnsktla  beider  ProMbarten  iii  «Iton  dt«l  SMha 
•igenlbaiDUob. 

I'  iM-hkis  iitirl  Pal  (II)  sind  bei  Unt>  rsu>-li jp.i;-n 
ülii  r  X  intliiM  Tbeobroroin  und  Coffein  in  Ik/.ug  auf 
dl  rill  1'  X  r  I  Ii  m  der  Ansiebt  i;elang(.  da<»s  di^  s-r  nicht 
durch  d<  ii  bmtritt  eine»  AlcobotradioaU  abgcsohnaobt, 
wie  bei  Strycbnin,  sondern  gradoelt  der  Anzahl  der  in 
d«i  ungcODgUoben  KSrpar  eiatret«nden  MethrlKruppeo 
vvnfivkt  wird.  Xanthin  »t  bei  Kaninchen  und  Hän- 
den 711  0,2  subcutan  urul  itilr,iveii"ii  iitui  zu  0,1  miV»- 
culan  l  ei  Rana  .«icukitia  ohne  Wirkung,  bedingt  da- 
gcKcii  /u  D.o,')  bt  i  R  teniporaria  die  dem  Coffein  eigen- 
tbUmliche  Muskelstarre,  Streckkrämpfe  und  Tod.  Die 
Muskelwirkung  aller  drei  Stoffe  ist  naob  Pasobkis 
vad  Pftl  qualitativ  insofern  gleich,  als  alle  bedeatende 
SrbSbung  und  spätere  Vernichtung  der  Muskolerregbar» 
keit  bedingen,  welche  Iitz'ert  am  früh  sten  beim 
Coffein,  am  spätesten  beim  Xaotbin  eintritt;  die  Ciirv(> 
der  Muskelzuckungcn,  deren  Charaoter  der  Veratrm- 
wirkung  entspricht  eigt  rasob«n  «teilen  Aastieg  und 
langMmeD  altmäligen  Abfall  webei  der  Muekel  beim 
Coffein  am  iingslen,  beim  Theobromin  weniger  lang  und 
nm  kfineeten  beim  Xanthin  in  Contractjon  verharrt. 

Weiter«  Uniersaebangen  ron  Pilehne  (12)  äber 
verschiedene  Derivate  des  Coffeins  zeigen,  dass 

die  tiubs'iliition  ton  Radicalcn  im  CofTeYn  dtp  dem- 
selben eigentbumliche  starrniachende  Wirkung  auf  den 
Muskel  von  Ran»  teniporaria  und  (bei  grdeseren  Dosen 

auch  von)  R.  csrulenta  a^■5^^wal■!ll  Dif  l.  iiit  Coffein 
schon  nach  7  mg  eintretende  .Miisicelstarre  wird  t.  B. 
dureb  Hydroi7coffe¥n,  C^ilioN^O,.  in  wetebem 
Hydroxyl  1  H  des  Coffeins  ersetzt,  erst  in  Mengen  von 
0,2  g  hervorgerufen,  die  bei  R.  esculenta  nucb  die 
Keflexaction  steigern;  gleichzeitig  ist  auch  die  giltige 
Wirkang.  vielleiclit  in  P«lg*  leichterer  Decenaixieitimi 
im  Or;„f;inr?initi.> .  verringert.  Eii;iMi,irii((  frscheinl 
dagegen  die  Wirkung  des  A  cl  Ii  o  x  y  <ni  lei  n.s. 
C,oH,  4N4O3.  in  welebem  das  H  in  der  liv  lrüxyigruppe 
des  Hydrox\ Coffeins  durcii  Aetliyi  ersetzt  ist,  tndent 
dieser  Körper  nnn  otisthe  EigenschaftPii  bekotumt. 

Dies«;  maiiiir  .lirt  ii  Mch  bei  Fii'sirben  durch  Siupor 
nnd  I'iipilli'tM  rwi  ,t- rung,  bei  Warroblfiicrn  (i  .i  'h  0,5 
bei  Kaniucbeti)  durch  mehrstündigen  Schlaf.  Die 
Xaatbinwirkung  ist  nicht  vStlig  feraobwanden,  da  Iwi 
grBaeeren  Dosen  bei  K.  esculent«  nach  vorgängiger  Re- 
flex Irradiation  oder  selbst  Tttanus  Paralyse  des  Rückcn- 
roarks  erfolgt  und  bei  l- l  ien  Ki  ^vhartcn  kurz  vi.f 
dem  Tüdt'  .Starrt-  der  Hinterbeiuc  eiiilriit.  in  einer 
Bltrcmität  mit  untt-rbundcnen  .Arterien  ausbleibt. 
Grössere  Dosen  {IJä)  rufen  aaeb  bei  Kaniaeben  Ktämpfe 
aad  Muskelstarre  hervor.  Qans  analog  wirkt  Metho  x y  - 
coffr  ri  i,vs,  wir  AethAjycofft in.  auf  Blutdruck  und 
Heribcliiat;  wie  Coffein  wirkt,  jedoch  in  etwas  grosseren 
Dosen.  H.-im  M' [i  eben  sah  Ki  lehne  nach  0,2 — 0,5 
Aetboiyooffeüi  itwas  Steigerung  dt-r  arlertellcnSpannung 
und  .NVigQBg  Sur  Ruhe,  nach  0,0—0,7.')  .Schwindel  und 
Kopf«.-hmer7<  T>  mit  narhf'  f,;'  l  i  i  A?  ^' >'M,i^..nheit. 

NachChabut  (14)  iat  die  V\  i  r  k  u  n  t  1  (  ?.  A  c  thoxy  - 
eoffeiDt  »af  den  Matkel  auch  h>  .  d  recter  Appli- 
eatara  gnrioger«  so  dies  sie  bei  Coffetn  Miboa  in  S— 8, 
iNt  AetbeuyeeflSsi'fl  erst  in  11  (Rasa  tempenria)  ed«r 


IC  Miiiuten  (Rana  esculenta),  bei  leMenr  nash  rar» 

gängiger  Aligemeinwirkaog  auftritt. 

Die  Muskelstarre  nnd  centrale  Paralyse  der  Xanthin- 
derirate  rcanltirte  nach  F.  aooh  bei  dem  aas  Ceffeia 
dareb  Bebaadlang  nit  Alkalien  abgeapaiteiMB  Coffei« 

din,  (erstere  nicht  bei  R.  esculenta,  wo  nur  Neigung 
zu  peripherem  Muskclflimmern,  keine  Reflexsteigerung 
ejistir:).  j.jriisch  nur  nach  grossen  Mengen  (tJ,i  beim 
Frosche).  Caffnrsäure  scheint  tu  0,1  bei  Frö&chen 
die  Refleierregbarkeit  massig  zu  steigern,  n.  e.  ge- 
wisse UngvsebiekUebkeit  der  Moskelaetion  tu  bedinge«. 
UypoeeffeTn  naebt  tu  0,05  bei  Sseolenten  etwae 
Hyperästhesie  gegen  Berührung  und  >u  0,1  etwas  Be- 
täubung. Caffolin  bleibt  zu  0,1  wirkungslo».  Von 
licii  irr  Xarithiti^jrujj|if  verwandten  Körpern  fand  F 
(iuanin  und  Uartisiiiurt'  /.u  mihr  &U  U,l  bei  Fröschen 
wirkungslos;  Sarkin  beiuigt  h'  \  PrÖscheo  nach  mehr 
als  6  Stunden  (vemutbliob  cacb  laroriger  Umwand- 
lung,  neben  geeteigerter  ReflexempAndllebkdt  and 
Reflexirradation)  »pontinc  Krämpfe,  iw  schliesslich  in 
allgemeinen  Streck Icranipf  übergehen;  0,05 — 0,1  tühren 
zum  Tode  uni  sehr  r^vsoh  eintnlender  uad  amga» 
sproehener  Todtenstarre. 

Die  roo  Pilehne  ausgesproobene  Vermntbiinf, 

dass  das  Aethoxy Coffein  bei  Migr&ne  von  guter 
Wirkung  s^i  hnhf>n  Dujar  d  i  n  -  Bea  um  e  1 2  fI3  und 
Oha  bot  (14^  mehrfach  constattrU  indem  0,25  im  An- 
fange des  AnfaUes  gegeben,  denselbeo  eoopirten.  Das 

Milti'l  Si  liier;  hit»r  wi<>  bei  Trigeiiiinusnfur.ilgjiv  wo 
indess  weniger  als  Aconitin  leistet,  auch  hypnotisch 
SU  wirken. 

In  i^ros.s'T.-n  I.irx-n  und  In  !  Vr-rabri-ichang  in  Sub- 
stanz wirkt  Atttaoxycoffein  irritireni  auf  den  Magen 
und  bedingt  Hitze  und  Brennen  im  Epigastrium,  Nausea 
und  Erbrechen;  D.-B.  giebt  dasselbe  daher,  da  ee  sieh 
in  Wasser  sohwierig,  dagegen  gut  in  Natriaasalteylat- 
soluticn  l">t.  ^\>  Hauvtus  (Aethoxycoffeini.  Natr 
salicyl.  ana  0,^5,  Cocaini  hydrochlor.  0,1,  Aq  Tiliae 
60i,0b  Syr.  eapiliorom  S0.O). 

17.  Cupulifeme. 

W  1 1  i  1  a  m  s  •!  n  ,  latin.^  U.  (Vcntnor),  A  ca»e  of  idio- 
syncra-sy  w  th  ;  :  tr  lannic  acid.  Pimctitioner.  July. 
I».  87.  (WiDderholte  Anfälle  von  Onpaee  mit  saffoen- 
livem  floaten  und  erythematSsen  Fleeken  im  Qeaieht 

bei  einer  durch  Hiiinirrhoidalblutungen  atiHmiscben 
Frau,  nach  verschieltr  artiger  Application  von  Tannin 
uu>\  ii\rir::ijlialtigen  Dr.it"'>,  1  niil  unmittolbar  iiach 
<  :n'  m  Taniiinclystier,  das  2  Ual  nach  dem  blasen  in 
iine  ."Schachtel,  die  früher  Tannin  enthalten  batta, 
das  3.  Mal  naob  einem  Decootom  uvae  urai;  Gallns- 
More  rief  die  Anfilte  niebt  hereor)  —  2)  Doboo6, 
De  iVmploi  et  '1-  fflcacil^  du  tannin  dans  les  Iraiie- 
ments  des  inflütaiaations  des  sereuses  et  des  muqueuse« 
«:t  de  quelques  autres  nala'iii  ^  ti  cn  partieolier  da 
eboi^ra  asiatique.  8.  X  u.  91  pp.  Paris. 

18.  Piperaoeoe. 

1)  Lewin,  L-,  lJe)i<  r  l  .pvr  methysticum  (Kawa). 
&  «0  Ss.  Mit  1  Uthtfgr.  Tafel.  Beriin.  —  2)  Der- 
selbe, Ueber  P.  m.  Hawa-Kawa.  Naeh  einem  Verhrag 

in  der  Berl.  med.  tJescil&cbaft.  Herl.  klin.  Wcchenscbr. 
No.  1  S.  7  —  3)  Sann^,  Du  kava  ..t  .ir  soti  «»raploi 
dans  la  bl^nnorrhagie  et  dans  Ich  aftVciions  ai^uf-i  d?s 
voies  orinaires.  bull.  gen.  de  Tberap.  Mar»  15.  (  4^9. 
—  4)  Rogers,  Herbert  (Brooklyn).  The  usi-  .  t  kava 
kava  a«!  a  diiirptsc    Äraer  m-A.  N»'Ws.  Oct.  Ifi  p 

Le  w  iD  (1  /  hat  die  Wurzel  von  Piper  methysti 
onn,  MM  «etober  die  Bemthner  ractoliiedeMr  laael- 
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grnppen  Polynesiens  zwischen  den  Wendekreisen 
und  iwischen  dem  I35"ö8tl.  und  130°westl.  L&nge 
(Neue  Hebnden.  Fidji-,  Tonga  ,  Samoa-,  Markesas-. 
Saadwictninfeln  o.  a.,  nach  Miklneh«  Maol«y  aoeh 
die  Bewohner  von  Neu-Guinea.  somit  keineswegs  bloss 
hellfarbige  Mikrooester  ood  Poljnesicr)  durch  Ein- 
•paiebfln  und  robee  Pfhriren  das  mit  dem  Kamen 
Kawa.  Kawa-kawa.  Ava,  Yak ona  oder  V«  »• 
gona  b<«lept»»  berauschrii  li'  G-iiank.  bei  dessen  Be- 
reitung keincsweges,  wie  meist  behauptet  wird,  ein 
Oihrangsprooees  mitvirht.  darstellen,  auf  ihre  wirk- 
samen Pritiei|iirii  (iiiiei.Miülil.  Die  Wirkung  kniipft 
dich  danach  nicht  an  das  trüber  als  acLivei«  Pnncip 
angesehene,  nach  L.  iirljcosidisobe .  sliokslofffreie. 
erystallinisobe  Kawahin,  das  mit  bebwefelsSure  ba- 
(upfl  sich  srhön  rothvioiet  fär!  t  nor'h  an  einen 
zweiten,  von  Schwefelsäure  sich  orange  oder  braun 
Erbenden,  von  L.  Yangon  in  genannten  KSrper, 
welche  leit^e  nactiv  sind,  sondern  an  das  zu  2  pCt. 
darob  fciXtraction  mit  Alcohol  als  zähe,  gronbraune 
Masse  erhaltene  Kswaharz  In  letzterem  ist  der 
durch  Petroleum&ther  eitrabirbare  Bestandtbeil,  der 
eine  gelblich  grüne,  diinnllüssi<re,  auf  l'jpier  pinen 
durcbscbeioendea  Fleck  eizeugende,  den  Geruch  der 
Kawa  darbietende  Plissigkelt  bildet,  das  et-  K  a  w  a  bar  z, 
das  sich  leicht  in  Alcohol.  nur  spurweise  in  Wasser, 
dem  es  seinen  Geruch  ertheilt,  löst,  das  active  Princip. 
wihrend  eine  nicht  von  I'eiroleumäther  geloste,  in 
dännenSobiobtenrothbraune.  in  dicken  sobwanbrana«^ 
etwas  schwerftf  ftiissifff  Vnssr  d.is  |'/-H.ir7.  seine  wfit 
geringere  Activilät  viotleii-bi  b<>igemengten  geringerei: 
Qoantiläten  des  a-Harz.  ron  denen  es  nicht  Tüllig  xu 
befreien  ist.  verdankt.  Iius  er- Hur/,  bewirkt  beim 
Kauen  eine  prickelnde,  .stechende  Empfindung,  ver- 
mehrt die  Speichebecretion  auf  kurze  Zeit  und  bewirkt 
Harabaataang  dar  Bnpflndung  an  allen  Thtilen,  mit 
denen  es  in  Contaci  k.im  Si>  an  Znng^.  Mund  und 
Pharynx  nach  dem  Kauen,  lerner  bei  Tbieren  auf 
Binde*  and  Homhaot.  wo  selbst  starke  Insulte  tolerlrt 
werden,  bei  Erweiteruni;  der  l^idspalte  und  Proniinen/, 
des  Bulbus,  ohne  Veränderung  der  Pupille,  sowie  bei 
Subcutaninjection  iiu  Bf^i  eiche  der  Injfcliousslelle  und 
bei  Kalibifitam  darüber  hinaus,  ohne  gleiebMltiga£nt- 
iündun?sersrhpinunt;-->n.  \'<'rt  M<-si-f  örtlichen  Wirlimii^ 
abgesehen,  bewirkt  a-Kawabarz  bei  Kroächen  centrale 
Uhmang,  wobei  tuerst  die  Holitität  betroffen  wird, 
spater  Keactionslo!>igkeit  ge^en  jeden  Keiz  einlritl, 
bei  langer  Erhaltung  der  eleccn.sclien  Erregbarkeit  der 
Muskeln  und  Nerven,  .sowie  de.s  Herzschlages. 

i)as  bei  Warroblülvrn  bvobachtetf  VtrsillungsbiM, 
welches  ganz  dem  nach  Kawagenu»s  btiin  Mcn.schen 
auftretenden  entspricht,  äuascrt  sieb  —  vom  Erbrechen 
bei  Banden  und  Katsen  naeb  giöneren  DeaeD  abge« 
saheo  anfangs  in  dem  Verlangen,  fortzuliui^in  <^der 
forlsufliegen,  dann  in  dorn  Verluste  d<ir  Fähigkeit  der 
Locomotion,  Regungs-  ui  1  I  t  wegungslokigkeit,  wie  im 
tiefsten  .Schlafe,  der  bei  Mcuiscli weinchen  sogar  24  Stun- 
den anhalten  kann,  Abnahme  der  Körpcrti-mpcntur, 
der  Athem-  und  Pulsfrequenz,  »clobc  Erscheinungen 
auch  bei  grossen  Dosen  erst  in  einigen  Stunden  ein> 
trrten,  endlich  in  Reactionslosii^ktit  aul  Ikize,  die  an- 
fangs präcise  beobachtet  weideu.  EttUiünctuDg  im  Magen 


Laiu  IUI-  vor,  elu  r  i  iii  ischämischer  Zu.staiirl.  Uur  Um- 
stand, dass  auch  nach  langen  Bestehen  tiefster  Somno- 
lenz  und  Uerabsetxang  der  spinal"n  Funrtionen  Er^ 
holuag  erfolgt,  dürft«  an  nedioanentöser  Verwendung 
de«  Kawabarses  aufforden,  nm  so  nohr,  als  bti  Interner 
I  <lei  siiboiitaiu  r  Kinfiihrung  spirituöser  Harxlösungen 
schon  nach  wr-m^Rii  Minuten  tiefer  Schlaf  und  Reaelions- 
losigkeit  erfdlgt  Ebenso  ist  'i;r  local  ai);Uth(siretiiic 
Action  nicht  ohne  Interesse  für  die  Praxis.  Ein  Tbeil 
der  Hanansse  seheini  mit  den  Harne  wwgesahladain 
zu  w.  rd»n 

Während  in  Lewin's  Versuchen  ein  diara« 
lischer  Effect  der  Kawa  nicht  hervortrat  wird 
dieser  beim  Mpiisiheii  von  Sanne  (3)  und  Rügers 
(4/  bervorgehubeii.  von  denen  der  Letztere  geradezu 
4  Pälte  ron  Hydrops  besebroibt,  in  danen  Fluid  Bx- 
tract  zu  5  Tr.  bis  I  Drachme  5~üstdl.  durch  An- 
regung der  Diurese  die  Ergüsse  zum  Schwinden 
brachte.  S.  bestätigt  die  auf  den  Fidjiinseln  wohl» 
bekannte  ttnd  sehoa  1876  von  Dupouy  an  framfl- 
sischeii  Matrosen  ronstalirte  Wfrl<.saiiikeit  der  Kawa 
bei  acutem  und  chronischem  'l'ripper,  wo  der 
günstige '  Effect  anf  Sohnerahaftigkeit  und  Aosflaaa 
Siels  mit  Steigerung  der  Diurese  einherging.  Auch 
bei  Cystitis  mit  Blasenkrampf  wirkte  es  rasch  günstig. 
S.  wendet  alcoholisches  Exttact  zu  0.6 — 0,8  pro  die 
in  Pillenform  an,  vodnrvb  niemals  gastrisohe  StS- 
ru:  <.nin,  meist  sogar  Staiforang  doi  Appetite  benrac- 
gerufen  wurden. 

19.  CSuwabioMM. 

I )  Z 1' ,  1 1  e  r ,  Hans,  Ueber  Cannabis  indica.  8.  32  Ss. 
Erlangen.  1885.  —  2)  Seifort,  Otto  (Würatburg),  Ein 
Fall  von  Vergiftung  mit  Balsamum  rannabis  indioae. 
Nftnebeaer  med.  Wochenschr  No.  20.  S  347.  —  8) 
ßoeekler  (Fischer),  Vcrgiftungserscbeinungen  nadk 
Balsam  cannab.  ind.  Ebeodas.  No.  31.  S.  544.  —  4) 
Pu.sinelli  (Dn-fiden),  Ueber  Tannabinonvcrgiftung. 
Deutsche  med  Woclunschr.  Xo.  4(5.  S.  Slj.  —  5) 
Roux,  ¥.,  Ktude  sur  la  cannabme.  liuW.  ^en.  de 
Thirap.  Dcc.  15.  p.  492.  —  fl)  Hirt.  L.  (Breslau), 
Tberapeutiscbe  Beitiige.  A.  Notiz,  betreffend  HmMin. 
Brest,  ärttl.  SSeitsebr.  No.  8.  S.  25.  (Beatitigt  die  fhat- 
iaehe,  dass  das  sog.  Hopein  Morphin  ist)  —  7)  Eloy, 
De  rhop^ine,  de  ses  propriitfo  et  de  son  emploi  oli- 
iiique.  Unii>n  m^d.  No.  II.  p.  124.  —  8)  Derselbe, 
QuVst  ce  que  Phopfine?  Ibid.  No.  24.  p.  281.  —  9) 
Dujardin-Beau  metz,  Sur  Pbop^ino  blanche  cristal- 
lisc  .  Bull  de  l'Acad.  de  mM,  No.  4.  IM.  ~  10} 
Derselbe,  Sur  les  hoptlnea.  Boll.  g6n.  de  Thirap. 
P6vr.  15    p.  5)7 

Nachdem  das  van  der  „Conoentrated  produce  Com- 
pany* in  den  Handel  gebraobte  Hopein,  aogeblieb 
aus  wilden  amerieani»cbem  Hopfen  ausschliesslich  dar» 
stellbar  und  von  Williamson,  Smith.  Roberts 
u.  A.  als  dem  Morphin  ^leiehwi  rihi^  bezeichnet,  ja  von 
Ittzterem  .sogar  als  Ersatz  desselben  bei  Morphinisten  (I) 
empfohlen,  sich  als  wahres,  mit  etwas  Hopfenöl  aro- 
maiisirtes  Morphin  (angeblich  auob  mitunter  als  Ge- 
raenge von  Morphin  und  CoeaTn)  heraoageatellt  hatj 
!>etoiien  Eloy  (7)  und  D ujard  i u- Beaume t z  (10), 
dass  es  aii.'iserdem  in  Frankreich  noch  ein  wirklich  aus 
Uopfen  oder  richtiger  au^  Lupulin  bernii-iis  amorphes, 
hrau  'cs  oder  f ra nzös isc hos  llopciü  (von  Eloy 
rUopöin  «tait  l'Hopcine  genannt)  giebt ,  daü  kräftig 
rieeht  und  bitter  aohmeckt,  siob  nicht  in  Wasser,  wohl 
aber  in  dOproe.  Sprit  so  einer  opalisirenden .  spiter 
gelb  werf?  Ii  Flüs-si^;koit  löst,  durchaus  keine  Mor- 
pbinreaciiuneo  giebt,  ungiftig  ist,  aber  nach  Versuchen 
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von  iiui'h.irJ  /u  0,02  rubigfri,  meist  traitnlosi-n 
Schlaf  ''hii-  iiiilc  N''b':-n-  und  Nacbwtrkangen  bedin)(t. 

Nach  den  anier  Leube  angestellteo  Venacben 
Ton  Zeititr  <1)  htdM  »eaerdlogs  tob  Metok  in  den 

H;itii1t>l  ir'  f  rachte  Cannabisharz  ein  angenehmes 
Schlafmittel,  das  in  Dosen  vonO,3— 0,5  niemals Er- 
breeh«n  oÄ«r  »ndtr«  Nebenerscheinungen  bedingt  und 
nur  'lh>  I'ulsfrequon?.  etwas  hmbMtsl.  Bei  Tage 
bleibt  der -Schlaf  lirmacii  an«!:  ebenso  scbnint  ps  un- 
mitteibar  nach  der  Mahlzeit  genommen,  schwächer  zu 
wirken,  weshalb  man  es  am  besten  in  sp&ter  Abend- 
stund.-. 4  Stunden  nach  dem  Abendessen  in  Oblaten 
oder  in  Wasser  darreicht.  Im  Qegensaize  bier/u  hat 
da«  Ton  Denzel  eingeführte  Batsamnm  Cannabis 
Indieae  mebrfaeb  za  Vergiflangserscheinungen  Ver- 
anlassung gegeben,  die  in  einfm  palli'  vom  S»<ifprt 
(2)  schon  Dach  0, 1  »ich  unter  der  bekannten  (<oriu 
sobweren  Hasohisehrsascbea  mit  hoobgradigem  Angst 
geföhl  und  periodischer  Aufregung,  starker  Pulsbe 
scbleunigung,  Muskelschmerzen  und  leichten  Zuckur.gen 
in  den  Beinen  einsielUen.  Ebenfalls  nach  0.1  sab 
Bo eck  1er  (3)  Haiiucinationen  versobiedener  Art,  die 
nach  Eintreten  von  Erbrechen  schwanden  S  VipricVni?^ 
auch  einen  Fall,  wo  0.2  zwar  Schlaf,  aber  nach  dem 
selben  Hersklopfen.  Sohwinde).  SebstSrangen  ond 
Kriebeln  in  Armen  und  fländen  erzeugte.  Schwerer 
Hanf  rausch  trat  auch  in  einem  Selbstversuchi-  l'u 
sineilis  (4)  nach  einerO,06Cannabinon  von  Bom- 
be Ion  enibaltenden  Pastille  hervor,  »gleich  mit 
Analpisie,  kaUleptiaober  Starre  ond  Ulnsioneß  ver- 
bunden. 

Roui  (j,,  bil  b>  i  Versuchen  au  Uuhuern  ermittelt, 
dass  iithcriM  h'  Uel  dis  Indischen  Ilanfs 

bei  diesen  zu  1,5  unHirk.sam  ist;  auch  bewirkte  das- 
selbe bei  Inhalat tonsversuchen  beim  Men.schcn  keine 
BrsebeinaDgen.  Da»  berau4ota«ade  Fnnoip  des  Hanfes 
wird  vorwaltend  dureb  das  Petroleumitberextraet 
rcpräsenlirt,  welche.s  bei  Hühnern  Unruhe,  Convulsionen 
und  Coina  htdiiiKt«,  wähn-nd  alcoliolische.s  und  Üthe- 
rischcN  isi  Ii  ;atin;n'.li' t;d ,  ersteros  stärker  als  letzteres, 
wirken.  Hcraerkenswcrlh  war  di«  von  alien  hervor- 
gerufene Vrrmiüdcruns  der  Frcssiust,  die  nach  dem 
Petrolenatätberestraot  sogar  Wochen  lug  anhielt.  Can> 
mtbintanDat  de»  Handels  blieb  bei  Hobnem  su  Ifi 
ganz  wiikunj;&lo'>.  fki  Kranken  bewirkte  das  Petro- 
leumiitheiaxlract  zu  0,'i— 0,4  zwar  Schlaf,  doch  wurde 
der«ifclb«-  v\>ii  erscihrei  ^r[i  it  II  Tr  iiiiiit  ii  iitüi  rbrocben : 
alcoholiich'rs  Kxtrart  wirkt«  /.u  0,.i  mitunter  hypnotisch, 
mitunter  gar  nicht,  bisweilen  auch  etwas  aufregend 
Constante  Veränderungen  der  Circulation  and  Tempe- 
mtur  beobaobtete  R.  niobt 

20.  PolygonMe. 

Sueklinjr.  C.  W.  (üirminnfham),  The  reeent  ease 
of  poiftoniug  by  comnon  Borrel  (RuDOX  scetosa).  Las- 
oet  Julj  81.  p.  297.  (Angebliehe  Vergiftung  eine« 
SJibrigen  Knaben  durch  Saui;rampfer,  wovon  die  BlO- 
thenstiele  in  reichlicher  Menije  Abt;nd.4  vor  dum  Tode 
t'  ii  -  r»  wareil,  doch  knüpfte  sich  das  Aut'r-  t-n  r  E: 
kfaukuiiKser^icheinungcn  [Obnraachi]  unmittelbar  an 
di'n  <i>'iiUNs  riiier  grosseren  Menj{c  Siifcnwasser,  das 
nicht  unwahrseheinlicb  das  Qift,  vielleiobt  ein  Parlttm, 
enthielt,  deeh  wurde  von  Bostoek  ein  solebes  wed«r 

in  Seifenwasscr,  noch  im  Krbrochenen,  im  letzteren 
auch  keine  Oxabäure,  aufgefunden  i  bei  der  Scctiou 


fand  »ich  Blulfülle  in  Hirn,  Hirnhäuten,  Leber  und 
Mieren,  die  lotestin*  gesand,  das  Hers  schlaff  and 
leer.) 

21.  Laurineae. 

I)  Huchard,  Henri,  Le  coto  e  la  cotoint.  Icur 
action  tb6rapeutique  oontre  la  diarrh6e.  Bull  dr 
Th6rap.  A out  30.  p.  167.  (Aeosaerst  erfolgreiche  An- 
wendung von  CotoVn  ge^en  arlbritisebe  Diarrhoe,  die 
selbst  bei  BBehrmonatlichem  Bestehen  in  Tagen 
dureb  0,9  8 mal  tiiglicb  geheilt  worde,  sowie  gegen 
katarrhaiiacben  Durchfall  und  in  verschiedenen  Fällen 
tubcrrulöser  Diarrhoe)  —  2)  Couvet,  Note  sur  le 
(■'Au.  Lyun  m^  t.  No.  '60.  p  Ü9.  (I'harmac^gnostische 
Beschreibung  der  Coto-  und  Paracotonnde.)  —  8)  Eloy. 
Charles,  Le  ooto  et  la  cotoine,  leur  valeor  comme  aoti- 
disrrb^iques  et  antiseptiqoes.  Union  m£d.  No.  138. 
p.  481.  (Zosammenstellong  und  Wttbetlang  einiger 
Tbierversuchc  mit  CotoYn,  das  lu  1,0—2,0  beim  Meer- 
schweinchen nicht  toxisch  wirkte,  dagegen  Hyperämi« 
dtr  Darmsehleimhaut,  besonders  im  .Viifantje  des  Dick- 
darms, erzeugte,  sowie  der  Erfahrungen  von  Uachard 
über  das  Mittel.)  —  4)  Curei,  Antonio  (Measinsi}, 
Soll'  asioae  biotogiea  dell»  nonoeleroeamlhra  eesspanr 
tivanente  ad  altri  derivatf  detia  oamfora.  Ann.  di 
Cbimica  e  di  Farmacol.    Lu:;1io.  p.  54. 

Nach  Caroi(4)  entspricht  die  Wirkung  des  Mono- 
c  h  1 0  r «am pbers  (und swar sowohl  dei  eiTstallisirbaren 
Chloroanpbers  von  Cazeneave  als  des  nicht  erystallisi* 
sehen  von  R.  Schiff  und  Pulisi)  auf  Frösche  undWsrts» 

bifiter  derjenigen  di  s  M  o  n  u  dromcampher  s  und  dt.> 
Camphers  selb«t,  indem  danach  Ueizung  der  NeriunoctiUt^ii, 
bei  Warmblütern  besonders  des  Gehirns  (gesteigerte 
Reflezerregharkeit,  epiteptiforme  Krämpfe,  bei  Hunden 
grosse  Unruhe  undSrhöhung  der  Temperatur),  vor  Ein- 
tritt von  Krämpfen  resottirt  F&r  Bunde  sind  0^16  bis 
0,4  pro  kg  intern  toxisch. 

23.  BerberidM«. 

Curci.  Aiiti  t.io,  Ricerche  sperimentali  sull'  azione 
biologica  della  berberina.  Ann.  di  Chim.  e  di  Farmacol. 
Luglio.  p.  32.  (Weist  unter  Bezugnahme  auf  seine  in 
don  Jahtgingea  18S0  und  1881  des  Beriebts  rolerirte« 
Studien  und  neuen  Esperimerte  die  von  Sehne inof 
behauptete  lähmende  Wirkung  »uf  die  7agus«ndigangen 
im  Herzen  ab ) 

23.  Banunctilaceae. 

t)  Jijrgens,  Alexander,  Beitrag  zur  Kenatnin  der 

Alkaloide  aus  Aconitum  Napellus.  8.  46  Ss  Dias. 
Dor[  at.  isg."!  —  •>)  liruDt.  r. ,  T.  Länder  und  J. 
Tbeudorr  I  asb,  Un  modilicati.  ns  in  the  action  o( 
aconttc  {.Tiiduced  bj  changes  in  thf  body  teraperature 
SU  BarthgL  Ua«p.  Bep.  Vol.  XX  IL  p.  271.-8) 
Stuart,  H.  (Nebraska),  Aoonite  poisoning.  Philad. 
med.  and  s'jrg.  Rcp.  Mar  8.  p  583.  (Günstig  ver- 
laufene Intoiication  eines  50jährigen  Hemiple- 
gischen  mit  1  TheelötTel  Ac  rnUii.iur  von  unbe- 
kannter Stärke;  der  Euiflu.ss  de.s  subcutan  injioirten 
Bxtr.  Digitalis  ist  bei  der  gleichzeitigen  Darreichung 
von  Stimulanueo  nicht  deutliob  ersichtlich.)  —  4) 
Durand,  Armand  (Lille),  De  I*  adonide  et  de  son  prin- 
cipe glycosidc,  l'adonidtne  Bull.  g6n.  de  Th6r.  Janv.  30. 
p.  63.  —  h)  Derselbe,  Action  compar^c  de«  medica- 
inrtit^  .-ar  1:arjiics  etude  sur  l'adunidinc.  IV.  Thfst 
Paris  1885.  —  tt;  Uuchard,  Uenn.  Un  nouveau  m6- 
dicamcnt  cardiaque,  Tadonis  vernalis  et  l'adonidioe. 
Union  mM.  No.  8.  5.  p.  85,  49.  —  7)  Mordagne, 
Btude  sur  Padonis  vernalis  (botanique,  chimie,  pbysio- 
logie,  pharmacologie).  These.  IV.  1885.  Paris.  — 
8)  Colvin,  D.  (Clydc,  N.-Y.),  Oa  the  usc  of  Cimic»- 
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fuga  in  Chorea,  rbeumatism,  and  pre(;nancy.  Philad. 
med.  aod  nurg.   R«p.   Deo.  18^   p.  7$9.  (BmpflabU 
besonders  Fluid  Sxtraet  of  Cinioifogft  in  den  8  fetiten 
Wooben  der  Gravidität  zur  Erleichterung  der  Geburts- 
«eben,  «ofBr  die  Pflanze  Volksmittel  in  Amerika 
—  9)  Pcllacani,  P.  (Genua),  Sopra  aicune  proprietä 
fisiologisebe  e  terapeuticbe  dell'  idrastina  (Hydraütis 
oanadensis).     Bolletinci   <i>lla   R.  Accad.  di  (icii>va 
No.  7,  8  (Estntto).  —  lU)  Maya,  Tlioinaa  J..  The 
physiologiäU  aod  theiapsati«  a«ti»D  of  hjrdrastine 
Therapeutin  Gazette.    May.    p.  285.  —  II)  Fellrier, 
Leopold.  Practische  KrfahrunRen  über  die  Hydrasus 
caiiadtiisis   (liolden   seal).     Wien     nici  Wochenscbr. 
No.  29,  30,  31,  S.  lOn,  1041.  1079.    (Vortrag  in  der 
GeaellBObaft  dar  Aenta  vom  80.  April.) 

Jürgens  (1)  hat  unttr  D  r ag  r  n  J  o r  f  f  rrmitt-.'U. 
dass  das  reine  (crystailisirte/  Aconitin  (Ac  mitoiin) 
nicht  bittrr  schmeckt  und  keine  FarbenrLartion  mit 
Pboapborsiai«  oder  Schwefelsäure  und  Zucker  oder 
MotjbdliulaT«  Qnd  Aanoniak  giebt,  weleh«  einem  der 
Uaudelswaare  biHf;;crncngten  harzarti:;i-n  Körper  zu- 
kommen. Ausser  di;in  .-IcoiuluMn  fand  .1.  in  Aconitum 
Napeüus  noch  zwei  amorphe  Acoiutbasci),  t-itn-  in  Aelher 
leicht  iüsiiche,  vermuthlicb  in  reinem  Zustandpj  bittere, 
aber  vom  Aconitin  nicht  völlig  trennbare  und  daher 
auf  der  Zunge  stets  Prickeln  benronafetide  Base,  welche 
niebt  erfstuliiirende  Süm  liefert  nnd  bei  TeneiAug 
mit  alcoholischer  NatronlauR*^'  B-  rz  insäuro  und  einen 
aconinartigen  Körper  abspaltet,  nn  l  r.\m  vielleicht  als 
unreines  Aconin  anzusehtniL'  ;ii  Ai  thtr  urilöslich-;  un'l 
durch  Chloroform  isolirbar«.  L'- v.t'  r-  ist  rermuthliob 
mit  Hübsehmann's  Napellin  idtntiscb.  Pscudaoonitin 
&iid  J.  in  NapeUnsknoUen  Dtcbt.  Das  Aeonellin  von 
T.  BBd  fi.  Smith  ond  das  PieneoBitin  voh  Oreres 
UUt  J.  Ar  Zerieteangepradncte. 

Brnnton  und  Cash  (2)  fanden  b^i  Vergehen 
über  den  Kinflusfi  dar  Erwärmung  und  Ab- 
kühlung auf  die  temperaturbcrabsetzend*- 
W  irkung  des  Aconits  bei  verschiedenen  Thicr- 
artcü,  daai  leistere  bei  Taaben  nach  grossen  und 
kleinen  DMen»  sowohl  unter  gewöhnlicbcD  Verbält- 
nisaen  als  bei  kBnstlicber  BrwinnnDg  oder  AbkQhlang, 
in  dem  letzteren  Falle  jedoch  in  geringerem  'iraie  sich 
geltend  macht,  dass  die  Rückkehr  der  Temperatur  zur 
Norm  am  raschesten  in  der  Wärme  erfolgt,  selbst  wenn 
in  Folge  individueller  Differenzen  das  Sinken  beträcht- 
licher als  unter  normalen  TcmperatorrorbUtnissen  war, 
dass  dorob  eine  «weite  Dosis  der  Teaperatniabfall  durch 
die  etete  Oabe  ntebt  beefndaest  erseheint  nnd  dass 
mitunter  grosse  Gabt-n  i.inun  g^rini^LTfu ,  aber  länger 
anhaltenden  Rflect  aut  diu  Eigciinarine  äuigeo.  Aut- 
fallige  Differenzen  ergaben  sich  beim  Meerschweinchen, 
bei  welchem  einerseits  vorgängige  Abkühlung  sowohl 
den  Abfall  als  den  Anstieg  der  Temperatur  und  naoh* 
träglicbe  Abkühlung  das  Sinken  rapider  ond  ener- 
gischer macht,  und  andererseits  bei  kSnstlieher  1^* 
Sitzung  Aconit  i'i.ü  Tem[.ieratur-.tci)5iTiinp  ']f->  Thiercs 
iticbt  berabsetii^  i^ondern  ciUwedär  Wic  j^cwüliahcb  oder 
selbst  verstärkt  zu  Stande  kommen  lässt.  B.  nnd  C. 
sind  der  Ansicht,  dass  die  durch  die  Temperatur- 
verhUtnisse  angedeateta  weit  energisebere  Beeobrinkang 
des  StolFweolisels  bei  den  Harnsäure  exeernirenden 
Tauben  auch  möglicherweise  die  Verwendung  bei  ham- 
sauriT  Diathes-  (Arthritis)  indicire,  und  dass  di«  ge- 
fundene Verütärkung  des  antipyretischen  Efi'ccts  durch 
Kälte  die  gleichzeitige  Verwendung  kalter  UBWlUige 
und  Bftder  bei  Gebraooh  des  Aconits  im  ^eber  poMend 
ersohnneB  Hast. 

Ib  Ftaakreieb  ist  das  Adonidin  gleichzeitig  von 

Haohard  (6)  ond  von  Desplats,  dessen  Baobach 
taogen  Dnrand  (4)  mittheilt,  bei  Herzschwäche  urid 
insbesondere  bei  CoupenaatioDSstöruagen  im  Qefolg« 


TOB  HartMapptBMüerB.  mit  Brfotg  in  ABwendaRg 

gebracht,  .selb.st  rla  wo  Digitalis  und  C  itiv  iUaria  keine 
Dienste  leisteten.  H.,  der  von  dem  Ql^cosid  der 
Adonis  fOrnalis  weit  bosaarsD  Effect  als  von  galeni- 
sehen  PräparatOB  (IbAm»  Tinotor}  sah.  botont  die  Con- 
slan?.  der  Steigerung  des  Blotdruckes  unter  Adonidin- 
gebrauch, welche  ihn  einerseits  veranlasste,  dasselbe 
in  alten  Piltoa  aaasasebliessen.  wo  an  sieh  der  Blut- 
ilruck  horb  ist.  andererseits  aber  das  Mitlei  in  Fällen 
von  starkem  Sinken  des  Blutdruckes  in  Folge  vaso- 
molorisober  Paraljae  in  adynamisohen  Fiebern  (Abdo- 
niinaltyphusj,  mit  entschiedenem  Erfolge,  wie  ihn  iB 
süli'hen  Fällen  auch  l*)rgotin  ij^itibt,  zu  It'fiti'zpn. 

Aussur  der  Steigerung  dci  UiutdrucktN  brwirkte 
das  Mittel  hei  llLTüleidtnibn  Aufhören  der  Arhythmie, 
Abnahme  der  üerz^cblagzahl,  die  in  einem  i'allc  auf 
46  sank,  Verschwinden  von  Palpilaiiontn,  Dyspnoe 
und  Oedcmeo,  und  mitonteraehr  rasche  und  bedentende 
Steigerung  der  Dinrese.  Als  therapentisohe  Oabe  wird 
0,()-?  pro  die  bez-.iehnet,  wvkbe  Ilncbard  in  Einzel- 
gaben  von  5  in  PiUeiJorm  verabreicht:  schon  Ta^es- 
gaben  von  0,()3  führen  häufig  zu  U.arrhoL'  un  I  Kr- 
brechen  Uebrigens  scheint  eine  Diflerenx  der  öüirke 
der  eitizclnen  Präparate  vorhanden  zu  sein,  da  das  von 
Huchard  benatzte  Adonidin  von  Jalliard  sa  Ü,01 
bis  0,02  Ifeersebweincben  sdion  in  IS— 90  Min.  unter 
Kr'-t  h.jinungLn  von  Paralyse  tödteto,  während  das  Ado- 
nidin d«  r  l'anser  Hospitäler  in  diesen  Do.sen  den  Tod 
nach  vi  ri;;;iii^i!^eo  ConvuUion.n  erst  in  30—40  Min. 
bedingte;  der  Herzstillstand  war,  wie  meist  bei  Warm- 
blütern nach  Herzgiften,  constant  diastolisch.  In  einem 
Falle  von  Desplats  wurdeo  aus  Tersehoo  0^12  im 
Tage  gegeben,  wodurch  wiederholtes  Erbrechen  nnd 
Diarrh  xt  l  intraten.  Im  Gegensatze  zu  Digitalis  scheint 
i-umulativi  Wirkung  nicht  ZU  basteben  und  die  Droge 
iur  i>/j<jiun^'  dauernder  Bflfeete  wiedeiliolt  gereioht 
werden  zu  müssen. 

Das  Ton  den  Gynäkologen  att  UntstitleBdes  Kittel 
neuerdings  viel  verwertbete  Mittel  der  amerikanischen 
Ecleotiker  Hydrastis  Canadensis  verdanlit  nach 
Pellacani  (9)  diese  auch  von  ibiu  bestäiigie  Wir* 
hang  demAlkaloide  Hydrastia.  dasoinedem  aeben 
demselben  in  dtir  fra^'lichen  Droge  vorkonim<>nden 
Berber  in  nicht  zukommende  Aotion  auf  die  (lefässe 
bei  Wambliitara  beeitsi  Diese  seigt  sieh  naeh  kleinenn 
Dosen  bei  curarisirten  Hunden  mit  durchschnittenoB 
Vagi  durch  intermiti  in-nde  stärkt.-  BluMrurkerb(»biingr^n, 
welche  durch  Heizung  der  vasomotorischen  Centren 
and  besonders  des  in  der  Medulla  oblongata  bdegenea 

Centrom  bewirkt  worr^en,  nnd  rnn  «ipn  poriphi^ren  G«- 
fissoerven  unabhängig  sind,  während  bei  grossen 
Dosen  der  Tonns  des  Oefasssystems  herabgasetat  wird. 

H>  i  Frischen  bewirkt  Uydrastin  in  kleinen  Dosen 
Veriaugüamung  der  Herzaction  und  Verlängerung  der 
diaatolisoben  Pausen,  in  hohen  Dosen  Atonic,  beides 
durch  direete  Einwirkung  auf  den  Muskel  (wie  Ph]r- 
sostigmio  und  Campber)«  da  Atropin  die  AetioB  mdit 
stört  und  Uuscariostillstäode  durch  Hydrastin  aufge- 
hoben werden.  Im  Uebrigen  gehört  Hydrastin  nach 
Peilaeani  zu  den  fftanisireniien  'iiften  (L)usis  letalis 
0,15— U,18  p.  kg  bei  Warmblütern)  und  !>tebt  als  Anti- 
septicom  und  Antifermentativum  dem  Chinin  und 
Natriumsalioylat  weit  nach.  Beim  Mensoben  wirken 
naeh  Pellaeaai  grosse  Dosen  Hydnutin  (4,5  Hydra» 
stinum  tartarieum  pro  die)  antipyretisch;  die  gewöhn- 
liche Tagesgabe  ist  1,0  -'i,U,  wonach  übrigens  nicht 
allfin  Blutungen  des  Utems,  sondern  auch  andofo 
Uämoirbsgieo  stehen. 
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May 8  (10)  beieiobBet  naofa  Froaehversueben  Hj- 
drftstin  ala  eio  raent  panlTSmodw,  dano  Hypor- 
bfhMie  und  spinale  Convalnonen  erregenda  Gift,  das 

die  hintere  Extremität  vi  r  A'-r  vordem  und  die  Sensi- 
bilität vor  der  Motilität  hi  rah<tct»t.  Die  berabsetiend.- 
Wirkung  auf  dur  Sensi bilit.'it  ist  narh  Maya  vorwaltend 
cvotiai,  obscbon  Ujrdrastin  auch  iocal  anästhesir  [i>i 
wirkt.  Der  letzte  Effect  triu  j.. doch  weniger  stark  il- 
nach  Cooaio  nod  Thoin  b«i  M«n«cbeD  b«rvor,  b«i 
«•Mmh  auMrdam  PulsverlanpainunK  naeb  aubeatantr 
odw  intoner  Application  eintritt. 

F^lla^r  (11)  rühmt  Hydrastis  canaden- 
tiB  bai  Matro-  «od  Heoorrhagian  ab  Brsats- 
mitt«!  des  Mutterkorns  in  solchen  FSllen,  w« 
sich  am  propbyUotiaobe  Vorbeugung  durch  mehr- 
«Sehantlloh«  odnr  moBAtolai^  Dairaidrang  bandaJt 
und  «0  das  Mittel  glaiclnailig  dia  Verdattong  aabr 
gfioatig  beeiiiflu&st. 

F.  hat  Mob  von  dcu  güuitigen  Rffect«n  nicht  nur 
bei  viri;inalen  Blutungen,  bei  Hämorihagien  im  Gefolgt 
von  Entzündungisprocessen ,  ^^ubtovolution  und  Dis 
locationen  des  Ül'  ius,  (wo  er  das  Mittel  w&hrand  dar 
Cur  iu  Fransansbad  gab),  aondero  aaob  bei  poerperaleo 
Blottingen,  wo  H.  keine  aehmerxhaften  Naobwahen  wie 
SccaU"  cornutum  erseugt  und  bei  Kihr  pmyomeu ,  wo 
das  Mittel  wesentlich  verkleinernd  aut  di.  Gebärraatttr 
wirkte,  überzeugt.  Auch  lu-i  NiiM-nliliüi-n  und  Ilämor- 
rhoidalblutungei.  sah  ir.  biutätiitendmi  k^tiolg.  Als  Dosis 
des  Fluidextract  Ix^nutzt  F.  während  der  Blutung  30  bis 
40'  Tropfen  3—4  mal  täglich  oder  1&— 20  Tropfen 
SatQndlieb,  bei  propbylactiseber  Anwendong  die  letst- 
erwähnte,  mitunter  auf  .".0  Tropfen  ptsti^ix^rte.  Als 
Corrigens  bei  interner  Vtrabreichung  benutzt  F.  Ma- 
laga. t!yr  Cinnamomi  oder  HimlüCTsyrup .  auch  l<isst 
aicb  das  bktract  eingedickt  in  Uallertkap;i<  In  v^ben 
F.  benuttte  auch  die  Salze  der  Alkaielde  der  Ilydi  istis, 
das  Berberinam  pboapboricum  ta  0,3—0,4  (U. 
phosph  1,0  in  fO,0  Äq  fcrr.  gelöst.  Vini  nalac,  Syr. 
C)nna  :j  -r.  ^0  •_'  4  tündlich  20— 30  Tr.)  und  das 
Hydrduiiiiiiura  mii; ;,ai. uia  zu  ü.ü  — 0,5  (Hydrast.  ro.  l.lt 
in  10.0  Aq.  fcrv.,  Aq.  floi.  Aurai.i  ,  Syr.  tolut  (■  d.  r 
Syr.  Menth.)  zu  5,U.  2— «stündlich  15—24  Tr.)  mit 
Brlblg. 

'.^4  Papaveraceae. 

1)  Donath,  Julius,  (Budapest),  Das  Scbiek<>ai  des 
Morphins  im  OrKanismas.  Arcb.  für  die  gcsammtf 
Pbraiol.  fid.XJUCVlII  a.  bii.  -  2)  Derselbe,  zur 
Kenntaias  deaDebydroBorpbiM(Oxydiroorphin).  Joam 
für  pract  Cbfm  m.  XXXIM.  S.  5:»9.  —  3)  Brun- 
ten,  Lander  T.  und  Theodore  Cash,  Tcmpcratur- 
erniedr](,'i'iidf  \Vtrkun|:  d<-s  Mijrjihins  auf  Tauben 
Centralbl.  f.  d  med.  Wissenseh.  No.  14.  S.  241.  — 
4)  Dieselben«  Ucber  die  Einwirkung  der  Tbieran 
und  der  Temperatur  auf  die  Wirkung  dea  Opiums  und 
Morpbinma.  Beitrige  tnr  Phytiol.  S.  149.  —  b)  Len  • 
hartz,  (Leips:'^),  Ueb-  r  den  Antagonismus  von  Morphin 
und  Atropin  vom  klinisi  hen  und  cxperiroentellcn  Stand- 
ponkt'v  Vortrag  in  der  Seetion  für  innere  Medicin  ir 
der  Versammlung  der  Naturforscher  u.  Aerztc  rt  'utsrbf 
med.  Wochenschr.  No.  41.  S,  712,  —  6)  l  ast,  r,  i  i  . 
Kin  Fall  too  OpiumTemftQug.  Möncb.  med.  Wocbeu- 
aebr.  No.  5,  6.  S.  7»,  97.  —  7)  Ubie,  F.,  (Sumatra), 
Ein  Fall  von  arut>  r  M<iridi;umv»  rgiftung.  Wien.  med. 
Wochenschr.  No  1114.     Ktgt?nthrimlicher  Fall 

von  Morphuiv.TniftUDg  bei  ^nnur  Frau  durch  Sabcutan- 
injection  von  0,05  Morphin,  raur.,  b'-i  wel^hLr  jede  Be- 
nommenheit des  Sensorium  fehlte,  dagtgcu  Uaruiraug 
und  im  Schlafe  daa  Cheyne-Stokes'sche  Phänomen  be- 
atand).  —  8)Naetber,  tt,  (Leipzig),  Morphiurainfoxi' 
cali.  n  «  der  Ponsblutung  Berl.  m>  d.  W^oh.  nschr  No 
3o.    ä.  514.    (Ponablatuog ,  in  der  Pupillenvereugung 


and  den  übrigen  S>;up'U'men  der  Morphiumvergiftuof 
ao  nabe  stehend,  das»  in  Berüeksiebtigaag  frdberer 
SaibstmerdiTeisaebe  der  Kranken  dfeae  diagneatieirt 

wurde,  bis  die  chemische  Untersuchung  de»  mit  der 
Magensonde  entl<?erten  Inhalts  die  Abwesenheit  y>Ti 
MiMphiii  diiithai.)  —  i')  .S  Ii i  in- r ,  H..  L'vber  ■■iri'r. 
^Hltriicn  h'nii  acuter  MurpluninloxicatioD  V'erhandl.  der 
'i'""  lisch,  d.  Acrztf  in  Budapesth.  Wien.  med.  Blätter. 
No.  46.  S.  141S.  (Tiefer  S<^por  bei  einer  Frau  oaeb 
9  Spritaen  Morpbiniösting.  im  Ganzen  angeblich 
0,05  Morphin  enthaltend,  gegen  Neuralgie;  nach  Wieder- 
herstellung des  Bewusstscins  am  8.  Tai^e  complete 
\[_i|iasu-.  .\L'raphie  und  .Mi'vn-,  Verlust  j'der  l'fräoiuan- 
Lfcntiiiss,  Amntsie  und  eine  von  8.  al.*t  Paranoia  ballu- 
-inatoria  acuta  betrachtete,  möglicher  Weise  aber  nur 
als  Uyaterie  aufaufassende  Fayebose;  die  BcacbeinDiig«B 
itebwanden  in  8  Woeben,  in  weleher  Zelt  sieb  aodi 
gleichzeitig  bestehender  Decubitu.s  an  RQcken  und  Ferse 
verlor).  —  10)  Alexander,  John  H.,  A  case  of  opium 
poisoniiii,';  r<:c' ■.•  •j.  Glasgow  med.  Journ.  .Für  p.  21. 
(Sclbstvergiltufig  mit  2  Unien  Laudanum,  Genesung, 
trotzdem  die  Anwendung  der  .Magenpump«  er^t  nach 
2  Stunden  geaehehen  konnte;  A tropin  wirkte  auf  die 
Pupille  erst  nach  Subeutauapplicütion  TOn  7  mg  im 
Ganzen). —  Il)Hliot,  Llellewyn,  (Washington),  A  case 
of  poisoning  by  sulfate  of  morphia.  New- York  med.  R>;c. 
May  15.  p.  555.  (S'd'ustvrrmttuni;  ra.t  \  MÜ'.]  M.  rj.hin- 
sulfat,  im  Bausche  genommen;  5ubcutaninj>  ct.i  n  van 
0,C"J2  Ätropin  veränderte  da.s  Coma  und  di-  übrigen 
lüraobeinangen  niobt;  Aponorpbia  blieb  ohne  Kffeei; 
doeb  genaa  der  Kranke  naeh  Sinleitonfr  kfinatlieber 
Athmung,  Magcnau^'Sj. üluiij;  und  Anw.  rplui  g  von  Kici- 
tantien  [Ammoniak,  Coli  ir.J.)  —  12)  ,M  ad  er,  (Wien), 
Casuislische  Mittbeilung«i).  I.  Opu  ph.igic.  Wien,  med- 
Ulätter.  N.>  l'i  S.  Sftl.  (opiopbagie  eines  Drogisten, 
von  4j;khri^.'r  Dauer,  durch  Colikschmetseu  bcrror» 
gerufen,  Tago.sgabe  ca.  5,0  Opium  in  Bum  ganommeo; 
starke  Aufregungsznstande,  Diarrhöen,  Erbreeben  bei 
der  Entziehunn).  —  13)  W^angh,  William  J.,  (Phila- 
delphia). A  c  iitirracd  case  of  opium  addiction  treat«d 
.succe&snilly  .i*  ihe  patients  home;  witb  remarks  upon 
its  treatmeut,  and  especially  upon  thc  value  of  coca  in 
overcoming  the  opium  habit.  Pbilad.  med.  Timea. 
March  20.  p.  4&6.  —  14)  Smidt.  H..  (Conatua),  Zar 
Konntniaa  der  Horphinismospsyeboflen.  Areb.  für  P*r- 
cbiatri.'.  Hd.  XVII.  H.  l.  S.  257.  —  IT.)  P;.:>h  .r,  . 
Considerations  sur  la  morphiiiomanie  et  sur  son  traite- 
ment.  &  Paris. 

Versuche  Donath*s  (1  u.  8)  Gber  dasScbiek- 

sal  des  Morphins  im  Organismus  r-rT^bon  ancb 
in  Bezug  auf  den  ilarn  von  Morphinisten  und  sonaiigen 
Kranken,  velehe  grosse  Dosen  Morphin  aubootan  (in 
1  Fall  0.75  pro  die)  erhielten,  conslanl  neguiives  Ke> 
äultat.  obschon  das  von  ihm  .ingevendete  Verfahren 
0.2  Morphin  im  Liter  Harn  bei  directeni  i^asatze  sicher 
nachwies.  Auch  Dioxymorphin  odor  Dehydromorphin. 
wie  D.  die  betreffende  Verbinduii^r  jhr.^m  ol)cmis.;ti?n 
Verhalten  sum  Morphin  entsprechender  genannt  wissen 
will»  nie  nicht  durch  Oxydation,  sondern  dnreb  Ab- 
Spaltung  von  il  aus  Morphin  entsteht,  tand  sich  nie* 
rnals,  obschon  es  bereite  zu  0.1  im  Liter  rtachw.  i>b»r 
ist.  Dagegen  fand  sich  häufig  eine  Jodsaure  energisch 
reduoirende,  in  Aleobot  und  Ammoniak  Idaliehe,  nicht 

bas'i.'^rhp  5?ab«tan7,  wclchi»  wi-.!i>r  di-"^  Fröhde'sohf  iiO'  !i 
die  Huseniann'schc  Morpbiureaclion  gab.  U.  ist  hier- 
naeh  der  Ansieht,  dass  das  Morphin  im  ThterkSrper 
grbsstentheils  zu  sauren  Veibindungeo  oxydirt  oder 
ganz  verbrannt  wird  und  nur  lu^nahnifjweiso,  h-sonder« 
bei  sehr  grossen  Dosen,  in  den  Harn  als  solches  ubrr 
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geht.    Aaoli  «ideispriobt  «r  der  Ableitung  der  llo^ 

pbininanitionssjrniptome  von  sich  bildendntn  Dehydro- 
morphin,  da  die  dafür  Ton  Marni^  (B«r.  f.  1883.  l. 
S.  464)  aogefuhnen  cumuUtiven  Effecte  desselben 
niebte  besenden  Cbereeteristieobee  beben  und  deren 
Bespitiguni?  darch  kleinr  Müriihindnscn  sinh  i:'infarh 
durch  deren  nercotisoLe  Wirksamkeit  erklären  läast, 
eneb  die  sp&ter  aaftretenden  und  rraidivirenden 
Symptome  der  Morphinabstinenz  im  ^^  iderspruch  zu 
der  ra-jrhpri  Au?i5chcidiiMsr  dBsSloffesst*'Ht>n.  Difl  llaiipt- 
wirkung  da.H  Morphins  such(  V.  darin,  dass  es  ron  den 
Bmpftndangtoentren  des  Gresshims  engeiogen  werde« 
di<>sen  Tprmö^«>  seiner  1«>ichteii Oxydirbarkeit  0  entslehe 
und  ihren  Stoffwechsel  beeinträchtige. 

Zur  Rrfcennoag  de«  ODbjdrooiorpbins,  des  mit  den 
Morphin  die  Reactionen  mit  Eisenchlorid,  PrÖhde's 
Reagens  und  Jodsäure  tbeilt,  benutzt  Donath  die 
modifiort-  Uusemann'schi  Re.ictii>n.  Dehydromorpliin 
wird  in  einem  Porcellanscbälcben  mit  etwaSTropfcn  lurm 
Sdiwefelsiure,  welebe  Mlf  8  Vol.  eooo.  Slnrc  1  V  'l 
Weaser  eotbelt,  übergoeaen  and  voniobtig  sobwenkead 
aef  einem  Flimnebev  Iris  lum  Begino  der  Bntwieitlang 
von  Scbwofelsäuredämpren  trwärmt,  wobei  die  ganse 
Flüssigkeit  schön  blaut^rün  wird.  Beim  vorsichtigem 
Verdünnen  mit  Wasser  wird  sie  roscnroth,  dann  auf 
Zusatz  von  Oxydalionsinitlvlii  (1 — 2  Tropt-  n  conc.  Sal- 
petersäure oder  1  Tropfen  Natriumiiitnt!  i>uDg  [1  :  20] 
oder  NetriumbypoobloritlSsung)  praobtvoU  tief  violet. 
Merpbin  wird  bei  Bebendeln  mit  SehwefelAure  rosen- 
roth  und  bald  missfarbie  brriurilich,  bti  Verdünnen 
mit  Wasser  röthlieh  und  durch  du:  t,'-;natinU-n  Oxy- 
dationsmittel himbeerroth.  Hn  At)'5cheidiing  des  Mi>r- 
pbins  gab  ÄU8scbült«luQg  m:t  Amyla.C'  bol  üchlecbtcre 
Resultate,  als  Ausfällung  mit  Kaliumquecksilberjodidt 
letiteraa  giebt  eneb  benere  fieaaltete  eli  pbositbor» 
aoiybdiimaies  Netrinn,  unter  dessen  Anwendang  das 
Horphin  in  Dehydromorpbin  verwandelt  wird. 

BroDton  and  Cash  (3)  betonen  di«  nicht  uaer- 
bebUÄe  Temperatarherabsetzung  dureb  Opinm 
und  Morphin  bei  Tauben,  bei  denen  der  hypnotische 
Bffeet  ausbleibt,  und  nur  bei  grossen  Gaben  Schwer- 
athmigkeit  und  ein  gewisser  Grad  von  Betäubung 
eintritt.  Die  Grösse  und  Geschwindi^'li  if  der  Tempe- 
raturherabsetzung ist  dvr  Gabengr<  j  n  portional . 
aachttigliche  Abküblang  Terstärl^  den  Abfall,  und 
bei  einer  der  K^rpcitenpentw  l^t  gleichen  Tempe- 
ratur, in  der  die  Eigenwlme  anve^ifteter  Tauben 
steigt,  wird  dareh  Opium  oder  Morphin  Gleiebblcibcti 
oder  FalU-n  erxielt.  Auch  das  Ansiaigen  in  noch  höher 
tempenrSöa  Medien  wird  dadurch  verhütet.  Bei  letalen 
Dosen  kann  vor  dem  Tode  die  Temptralur  steig<.n 
Itei  MeerMh«einelie&  tritt  dareh  Üpinm  oder  Morphin 
etMofbOs  Abfall  der  Gigeowinne  «n,  um  so  rapider 
und  grösser,  je  tiefer  die  Aassentemperatur  und  Je 
grösser  die  Dosis  ist.  In  hohen  Aus>-entemperaloten 
vi-rhinderl  Morphin  den  Temperaturanstiege  nicht;  in 
Temperaturen,  wctehe  die  Zimmertemperatur  übersteigen, 
aber  die  Körpertemperatur  nicht  erreichen,  steigt  die 
Xörpemirme  viel  betrichtlioher  als  bei  normalen Tbieren, 
•nd  sinkt  bei  demof  folgender  Abkflhlnng  wieder 
stärker,  so  das»  bedeatende  Stfirang  der  Winncrega> 
lation  vorliegt. 

tn  Folge  fOn  sebr  ongiinstigen  eigenen  Erfahran* 

gen  über  die  Behandlung  der  Morphin vergif- 
tang  mitAtropin  (vriliig  erfolglose  Anwendung  von 
1,5  mg  bei  einer  Intoxtcation  mit  0,03  Morphinmariat; 
angOnstiger  Anagang  naoh  0,03  Morphin  und  1 '/,  mg 

Atrnpin  als-  Antidot  gegeben,  worauf  starke  Pulsbe- 
schleuniguug  erfolgte;  gänzliche  firfolglosigkeit  roo 


1  mg  im  Coma  naob  Sslbstrergiftung  mit  0,9ft  Mer* 

phin)  und  die  Unsicherheit  in  derDosirung  desGegen» 
giftes  und  in  den  Indlcationen  der  einzelnen  Autoren, 
sowie  nach  eigener  statistischen  Untersuchung,  die 
IBr  die  ntt  Atropin  bebandelten  (59)   S8  pCt., 

für  dif   ohne  .Atropin   b'diandelten  (79)  nur    13  pCt. 

Todesfälle  ergiebl,  bezweifelt  Lenbartz  (5)  die 
Zolissigkeit  dieser  Behaadlnngsmetbode.  Die  (rdber 

von  Binz  und  Heubner  an  morphinisirten,  jedoeb 
nicht  t*>i.«i  vergifteten  Thieren  durcli  Atr^pu,  nrhaltene 
Besserang  des  Blutdrucks  hält  L.  iiicht  für  die  Be* 
bandlungsnetbode  von  Bedentnng.  da  nach  seinen 
unter  Bei  hm  an^e'?teltten  Versucli'*n  an  Hunden 
nicht  die  übiigens  bei  schwerer  Morphinintoxicalion 
allerding.s  vorkommende  Berabsetrung  des  Blatdracks, 
noch  auch  die  Respimtkmsstörung.  sondern  centrale 
Erschöpfung  in  Folge  von  tftanischfn  .Unfällen  die 
Todesursache  ist.  gegen  welch«  Atropin  eriolglos 
bleiben  moas  und  naeh  L.*s  Versueben  aneh  bleibt. 
L.  weist  darauf  hin.  driss  ntirh  in  den  Ver;;ifliins^f>n 
Iwiai  Menschen  Conv alsionen  nicht  selten,  obschon  in 
der  Mittdensabl  der  Pille,  rorkemmen. 

Paster  (6)  hat  auf  Sumatra  ausser  einem  Falle 
tödtlicher  Vergiftung  eines  cbinesisch'n  Arfi^iters 
durch  4,0  zum  Rauchen  praparirten  Opiums,  bei  der 
t  Sobeataninjeetionen  von  S  mg  Atropin  ebne  Wir- 
kung bli*'beT\  nnd  pnst  mortem  cotos.sale  Hyperämie 
des  (iehirns  und  seiner  Häute  constatirt  wurde,  meh> 
rere  Pille  Ton  Malaoie  der  Hornbaut  biti  Opium- 
ranoUern.  welche  dem  Opium  temporär  entsagen 
mussten,  beobachtet  und  schreibt  dieselben  den  mit 
der  schweren  aligemeineD  Ernährungsstörung  einher» 
gebenden  esmotiseben  SUirnngen  der  su  seieben  dnreb 
ihren  Oefässiuangel  pi iidisponirten  Cornea  tu.  P.  be- 
tont, das«  das  Rauchen  des  Abfalls  der  Opiumpieifen, 
des  anf  Sumatra  nielit  seKen  ven  Armen  geecbiebt, 
weit  scbidlieher  als  dajyenige  von  gutem  Opinm  sei. 

Wrvd^h  13)  hell  rit.  dass  di>  <•  h a ndl ung  d e r 
Marphiumsucbl  in  der  Frivatpriiüiü  in  manchen 
Fällen  wohl  möglich  sei,  unter  Heschreiburit:  eines 
Falles,  wo  täglich  0,8  Morphin  innerlich  (mit  Chloral 
in  Form  eines  sog.  Aflodjne),  anfangs  gegen  newalgiaohe 
Beschwerden,  dann  gegen  Insomnien  genommen  wurden, 
und  die  Entwöhnung  ohne  irgend  welche  Beschwerden 
unter  Keseitigung  der  Neuratjiie  dureh  Electricität  und 
der  Schlaflosigkeit  durch  Lupulin  (,Ü,3)  bei  Anwendung 
von  roborirender  Diät,  Strychnin  und  Kauen  von  sog. 
•  Cooabola*  (Troehisoen  aus  Cocablättern ,  Thee- 
blättem,  Oeflea  tosta,  Cboeolado,  Chinarinde,  Natrium- 
carb«>Tiat  nnd  nummi)  in  ra.  C>  Woehtti  stattfand. 

Im  Anschlösse  an  4  im  Asyl  Bellevue  beobachtete 
Fälle  von  Morphinismnspsycbesen  bei  Bntsle- 
bnngeoaien.  von  denen  zwei  dem  Delirium  tremens 
acutum  von  T>evinstein  ent.'iprprlien.  während  die 
beiden  andern  sich  mit  tieferen  psychischen  Störungen 
oembinirten,  eHMert  Smidt  (14)  den  Zusammen- 
hang der  nur  bei  sehr  schweren  Entziehungen  oder  er- 
heblicher,entweder  angeborener  oder  durch  schwächende 
Momente  (Krankheiten,  Excesse)  erworbener  Pridispo- 
siiion  vorkommenden  Horphindeiirien  mit  der  bei  allen 
derartigen  Patienten  vorhandenen  Angst,  die  sich 
oft  zur  Todesangst  steigert,  der  allgemeinen  Benom- 
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nienLeit  und  den  Äccomoclatioiisstönjngen.  Letztere 
sind  wäbreod  d»r  Absliuenzzeit  bei  rascheren  £nt- 
«öbsQBgM,  w«  die  «taekiiadelko|ifg  rosse  Morphin- 
paptlle  ttoh  in  24  Standen  »d  maxinium  dilatirt,  Kegel 
und  führen  zu  Illnsionpn.  worauf  ein  grosser  Theil  der 
tiesichtsl&uschuogen  zaruckzulühren  ist.  In  Bezug  auf 
die  Pom  der  DeHrten  let  die  ConetaDt  des  «Blectri- 
sirtwerder;?)"  Vemerkenswerlh  ofr»»nbar  im  Connex 
mii  Oesicbtstauscbungeo,  miluoter  auob  tnit  üeruobs- 
und  GebörahallooinaUonen,  neben  welchen  übrigens 
sesuellc  Delirien,  aus  dt  r  iurch  die  Abstinenz  horvor- 
gerufenen  BeseiligtitiK  i]er  Impotenz  erklärbar,  nicht 
feblen.  üinsicbtlich  der  Combinatiun  mit  tiefereu 
psjr«bisohen  Leiden  betont  S.  die  Analogie  mit  den 
chronischen  Alcoholpsychosen,  insofern  WrfdlL^uiifjs- 
wabn  bei  beiden  prüvalirt  und  auch  Ankläage  an 
Paralyse  Toilcomnien ;  deeli  ist  die  Prognose  bei  Mor- 
{  hinisten  im  Allgemeinen  günstiger.  H)in  unganstiger 
Ein(lus.s  längeren  Morphiummissbrauchs  auf  ili>'  geisti- 
gen Functionen  fehlt  nach  S.  nie  und  äu&seri  sich  am 
hioflgsten  doreh  Abnahme  des  Qedicbtnisses  nnd  der 
ArbeitsfrihiKk^ii ,  hiiufig  .-iin  h  liiircli  Abnahme  der 
Enei^e  und  einen  gewissen  moralischen  Sobwacbsinn. 
S.  beat&tigt,  dass  Cocain  in  sehr  grossen  Gaben  wih- 
rsod  der  Gntziehungscur  Hallucinatiouen  hervorrufen 
kann,  sah  aber  von  kleinen  finbfn  zeitweise  Beseiti- 
gung der  Hallacinalionen  und  der  Angst  auf  der  Höhe 
der  Bnpborie  and  ausserdem  in  einem  Falle  betrSobt- 
iiche  Abkürzung  der  Gesanimtdauer  der  hüll iiriiialo- 
riscben  Verwirrtheit  (5  Tage  gegen  12  ohne  Cocain). 

35.  TemttroemiAeeae. 

1)  Bullard,  William  N.  (Boston),  Obronie  tea  poi- 

aooing.  Rcston  med  and  surg.  Journ.  .^pr  8.  p.  314. 
—  2)  Kloy.  Charle.s,  Li  maladie  des  buveurs  de  the. 
Union  Dif-d.  No.  "(",.  j,.  97.  —  3;  Slayter,  W.  B. 
(üalifax;,  A  cai»e  >  f  di  iinum  ireroens  caused  by  chc- 
wing  tea.  Laucct.  Apr.  24.  p.  784.  —  4)  Davics, 
Janas  (Canasanga),  Tlw  toxi«  effecu  of  tea.  Tbera- 
peatieGas.  Har.  p.  764.  —  6)  May s,  Ths.  .1.  (Phila- 
delphia), Tea  and  its  alealoidt  TheiDe.  Ibid.  Septemb. 
p.  586. 

Ballard  (1)  beaeiehnet  die  ohronlsohe  Theo- 

Vergiftung,  welche  früher  von  Morton  als  eine 
AfTection  der  sogenannten  Theeprobirer  (Tea-iasters) 
beschrieben  war.  als  eine  besonders  bei  Amerikanern 
hiiuiige  Krankheit,  von  dar  er  nicht  weniger  als 
163  Fälle  in  Boston  Dispensary  und  in  der  Poliklinik 
desCaroe^  Hospitals  (136  Fälle,  darunter  nur  9 Männer 
und  If  Kinder  nnter  15  Jahren)  beobaobtete.  Ab  die 
tagliche  Durchschnitlsmenge  des  Thee.  aus  welcher 
chronische  Theevergiftung  resuliiren  kann,  bezeichnet 
B.  etwas  weniger  als  drei  Tassen  des  (in  den  beobach- 
teten Pillen  meist  aus  Miltelsoiten  von  Oolong  oder 
Breakfast  tea  l-ereileten)  Äiiszui^es.  Die  Symptome 
der  besonders  hei  Anämischen  und  Schwächlichen, 
aber  anoh  h«i  völlig  gesandan  PaiMoen  boobaehteteD 
Affection  sind  Appetitmangel,  Dyspepsie.  Palpitationen. 
Kopfschmerz,  Erbrechen  und  Nausea.  verbunden  mit 
Kerrosität  and  venohiedenen  Formen  functioneller 
KarvaBatSnngan  bjatoiiMlMr  aii4  nenral^iMbcr  Alt, 


oft  verbunden  mit  Verstopfung  oder  Schfuerzen  in  der 
linken  Seite  oder  in  der  Herzgegend.  B.  hat  aas  die- 
sem S7mptomen«0ttple«  häufig  auf  ohronfsehen  Theis- 
mus geschlos3en,  was  sich  durch  den  sphU-r  einge- 
standenen Excess  und  das  Schwinden  der  Er 
scheinungen  nach  Beseitigung  der  JSoxe  eis  ricbiig 
beransatellto.  Obrenaaosen  als  Symptom  Ist  tredar  tob 
Bullard  noch  von  Eloy  (2)  beobachtet,  der  nach 
seinen  Beobaobtuagen  an  drei  Theelriokeriooeo,  die 
tegiich  Sber  einen  Liter  Thee  oonsnmirten,  basoodan 
auf  das  neurasthenische  (Jepräga  des  Theismus  bla« 
»■eist.  Hin  schwererer  Fa!I  von  Theismus  i^t  von 
Slayter  (3;  mitgelheilt,  wo  sich  wiederholte  Anfalle 
Ton  Delirien  mit  SohtefkMtgkait,  Verfolgoagsidaan 

urid  Zittern  der  Hände  und  Arme  tei  einem  Mädcliet: 
entwickelten,  das  sieb  das  Kauen  von  'l'beeblätiern 
(angeblieb  ein  halbes  Pfund  tSglich)  angewöhnt  hatte; 
durch  Abführmittel  w  urde  eine  grosse  Menge  ron  theot' 
artigen  Faeces  entleert,  die  zum  i^rösstcn  Theile  aus 
macerirten  Theebl&ttern  bestanden,  inwieweit  bei  der 
Bntstohang  gastrlseher  Symptome  des  cbronisehan 
Theisriiuv  das  Tannin  letheiligt  ist,  wie  Davies  (4: 
betont, und,  wie  Heys  (5 j  hervorhebt,  dienertöseaSjrm- 
ptooM  als  allgemein  bei  Frauen  Torkommende  gar 
nicht  aaf  das  Tbein  tarfiekufllhren  sind,  laasen  wir 
dabin  gestellt  saio. 

2(j.  Sterculiaceae. 

1)  Monvenoux,  F  .  Noiir-j  sur  le  KdIli.  I.mhi  med. 
Nr;..  26  p.  26'.».  (Nichts  Neues.)  -  2)  flud^  .  n,  N.. 
Kola  Philad.  med.  Time*  June  26  p.  711.  (liemi- 
cranie  bei  einer  nieren-  und  herzknulcen  Dame,  mit 
Kolapaeta.  10,0  1— Smal  tigiieb,  erfolgreieh  behan- 
delt) —  S)  Smith,  Watson,  Tha  kola  nnt  and  its 
action.  Manchester  Med.  Cbren.  Jana.  CBawmmeii- 
ütelluog.) 

27,  BntMMM, 

Harnack,  Erich  (Halle),  Ueber  die  Alkaloide  der 
Jaborandiblitter.  Areh.  f.  exper.  Pathel.  n.  PharmaeoU 
Bd.  XX.  S.  489. 

Merck  hat  in  den  Jaborandill.-itterti  neben  Pilo- 
carpin und  Jabonii  noch  ein«  im  chemischer  Uoziehung 
zwischen  Pilocarpin  und  Nicotin  stehende  Base  von  der 
Formel  C|»UuN|(^  gefandeo,  welche  Harn aok  Pitc- 
oarpidin  genannt  bat,  deren  Salsa  in  ihren  Eigen- 
schaften sonst  derjenigen  des  Pilocarpin  ähnlich,  in 
wässeriger  Lösung  von  Uoldchlorid  nicht  gefallt  werden. 
Diese  Base,  deren  Meth}  Isubstitutionsproduet  das  P.iu 
carpin  C|,H,|(CH,)N,  o,  zu  sein  .scheint,  während  sic 
selhst  Tiellcicht  als  Dihydroxylnicotio  anzusehen  ist, 
wandelt  sich  leicht  in  eine  in  ihren  Bigensohaften  dem 
Jahorfn  nahestehende  Base  ron  der  Formel  C,,H,,N,0, 
um,  der  11.  der  Namen  Jaboridin  <^>^geben  hat.  Die 
Pilocarpidinstalze  (tliloriü,  Nitrai)  erzeugen  dieselben 
Krscheinunßcn  (vermehrte  S>erLti  .n  von  Schweiss, 
Speichel  und  Darmsecret,  Dyspnoe,  bei  localer  Appli- 
cation Myose),  doch  wirkt  das  Pilocarpin  weit  stärker, 
weniger  bei  Batzen  ah  bei  Kanineben,  wo  «ist  die 
6 bebe  Menge  Pilocarpidin  letal  wirkt,  and  PiSeehea, 
wo  Pilocarpidin  anfangs  erregend  wirkt  und  das  beim 
Pilocarpin  nnd  Nicotin  zu  beobacht«  nde  primäre  Stadium 
der  diaslc  li-ii  hl  ti  Herzstillstände  fehlt.  Jaboridin  wirkt 
ani  das  Froscbbers  and  die  Papille  wie  Jaboho,  je- 
Idoah  «rhebliah  sehnleher. 
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[Zfeleski  (Saratow),  Pilokarpin  ptXf  ntooeili 
Moiteni  lyUmi  (Pilooarpüi  bei  Yeri^fliug  Bit  faulem 
PtteMeleebX   Omte  leinnk«  No.  M.   (Eine  Irane 

Notii  über  eine  Bccbachfung,  wo  nach  Veraehrun^  von 
etwas  Salzfisch  schwere  Ver^iftunKssymptorTiL'  autue- 
treten  waren  [Uebelkeiten,  Ertr-'fb'n.  Liaui-hschm' Tz>'n, 
grosse Soilwäche, Ohrensausen,  UalluciuatioucD,  PuIü  1:20] 
mi4  mÄ  Injection  von  0,02  Pilocarpin  eine  sofortige 
BeHMTUBg  nnd  Heilung  eingetieten  itt  Das  aoter- 
»uebte  FleehfleiMdi  entliielt  eine  enorme  llisM  von  Pto- 
maTuen  und  Spirocbätcn,  d>-r>jii  Ruincultur  nii'lit  durch- 
geführt «urde.>  Sasteoskl  ^Krakau-Jaworze).] 

28.  Btydiroxyl«««. 

l)  Seifert,  0,,  Uebcr  Cocain  und  Cocamisoiua* 
Sitraofsber.  der  pbysie.  med.  Gesellaeh.  aa  Würxbuif 
ftn  10.  Aprit  1886.  No.  S,  4.  S.  46,  4».  -  S)  An- 
lina,  G' .>rgcs  (GenQ.  De  l'cmploi  du  chlorhydrate  de 
cuCAUie  dans  les  extractions  dentairfls.  R^v.  med.  de 
la  Suisse  roroande.  No.  7.  {>.  44(i  3"  Kuault, 
AllMnt»  Note  aar  tes  effets  du  cblorbydrate  de  cocaine, 
MBployi  eomme  aaalg^sique  dans  Ics  hrülures  et  les 
oengelations  superfißielles    Union  m6d.  No.  18.  p.  205. 

—  4)  B  u r  d cl ,  E.  (Vierzon),  De  la  cocaTne,  de  son  etnptoi 
dans  diverses  afTectious  et  Operations.  Ibiil  .  103. 
p.  185.  —  5)  Abadie,  Ch.,  De  quelques  api>ltciiUons 
de  la  cocaTne.  Gaz.  des  Ilöp.  No  14.  p.  107.  —  6) 
Herxoff,  W.,  Uebcr  die  Wirkung  des  Cocains  auf  di« 
Hut.  (Ava  den  klln.  Institut  von  Zi  e  m  s  s e  n.)  Mflneb. 
medic.  Wochcnschr.  No.  13.  S.  222.  —  7)  Wagner, 
Julius  (Wien),  Kine  Metbode  durch  Cocain  Haut- 
anästhesie zu  erzeugen.  Wiener  med.  Blätttrr  N o.  fi. 
S.  161.  —  8)  Da  Cot>ta,  J.  M.  und  Charles  Bu.gbaiu 
Pen  rose,  Obserotions  on  the  diuretic  influence  of 
eooftioe.  Amer.  med.  News.  Jone  19.  p.  677.  —  9} 
V.  Noorden,  Ueber  die  Anwendung  ron  CooiTo  bei 
stenocardischcn  .Xnfällen.  Verband I.  d.  med.  Gesellsch. 
in  Gies.<>en  von»  11  Mai  Berliner  klin.  Wochenschrift. 
No.  51.  —  10)  lim  Wi  r.  l<.  Ii.  (i  bicago),  Tbc  eflfects 
of  cocaine  on  the  central  ucrvuus  systcm.  Pbilsd.  md 
and  sorg.  Rep.  Jan.  »0.  p.  132.  —  11)  Sba  lU-,  I. 
E.,  Cucaine  and  bay  fever,  ibid.  p.  135.  —  13)  Dock, 
Gg  (Nürnberg),  Zur  Casaistilc  der  Coeelnintoxieation, 
DrutM^hr  tn.  iiimn  Wochenschr.  No.  G.  S.  92.  —  13) 
y..cm  (Daisiig),  Ueb-r  Neber. Wirkungen  des  Cocain. 
Kbrii'ias.  No.  21.  S  U')7  (.•^Mrki.:  1!1:ivm'  urni  m -hr- 
stQndiges  Schwächegetühi  nach  Ikpinsciung  von  Hachen 
und  Nasenracbcuraum  mit  2procent.  LSsang  bei  einem 
Icräftigen  Jfannc  und  Cullaps  bei  einem  an  reieblichen 
Oennss  von  Spirituo.sen  gcwSlniten  Haooe  naeh  Ein« 
trUufrlii  von  2  Tropfen  f^n>.r  liTdCi.rl  Lösung  in  den 
biiidchaulsack.)  —  14)  Mauubem,  1'.,  Ueber  einen 
Fall  von  Cocainintoxication.  Berl.  klin.  Wochenschr. 
Üo.  S5  S  583.  —  15)  Bignon  tLima),  1;-^  pro- 
fTÜM»  toxique-s  de  la  cocaine.  Bull.  g6n.  de  Tht  r^p. 
Ao&t  Ii.  p.  121.  —  16)  £ilenu«7er,  A.»  Ueber 
CoeaTnaoebt.  Wieoer  medie.  Btitter.  No.  SS.  S.  671. 

—  17)  Hammond,  Cocaine  and  tbe  sc  calltd  cocaine 
babit.  Amer.  med.  News.  Nov.  20.  ]>.  ^^3.  i'LtUd. 
med.  and  surg.  Rep.  Ncv.  27.  p.  685.  (Neurological 
Society  of  New- York.)  —  18)  Hattison  (Brooklyn), 
Cocaine  habit.  Ibid.  p.  584.  —  )9)  Uagbes.  C.  H. 
(St.  Loois),  Coeaine  babit.  Ibid.  p.  $8S.  —  iO) 
Uaerkel,  Zar  Cocainwirkung  und -Gefahr.  Berl.  klin. 
Wochenschr.  No.  10.  S.  158.  —  21)  Comanos-Bey 
(Cairo),  Die  Wirkung  grosser  Dosen  von  Cocain  auf  das 
centrale  Nfcr\rii-,ystcm.  Ebendas.  No.  JiS.  S.  631.  — 
S$)  Javal,  ^Mr  le  daneer  de  remplot  de  la  oocalae. 
Boll.  g«a.  d«  I'Aead.  de  mlA.  No.  16.  p.  SS7.  — 
23)  Testa,  B.,  Influenza  della  cocaina  sul  licambio 
roateriale.  11  Morgagni.  Apr.  Maggie»,  p.  259,  l'G5.  — 
2i)  K  rüger,  Hermann,  Eipcrimentcllc  Unt t  r^u.  hungcri 
über  die  Wirkung  des  Cocain  und  seiner  Ersatzmittel 

Mtmkmim  im  imhmmm  IMM».  IM«.  M.  1. 


auf  die  Gefässe.  Dissert.  8.  28  Ss.  Bertia.  <-  K) 
Feinberg,  J.  (Kowno),  Zor  (kMw'üiwirkaBg.  Berlin. 
Min.  WoMeaaebr.  No.  4.  S.  5S.  —  96)  Tumass,L. 

J.,  Ueber  die  Wirkung  (Jcs  .sab.sauren  Corair--  :vif  die 
psychomotorischen  Ci-ntrcn.  (Aus  dem  klii;.  Labora- 
torium vi.ii  Ho  1 1(1  II.)  Arcliiv  f.  eiper.  Patholog.  und 
Pbarmacol  bd.  XXII.  üelt  1  u.  2  S.  107.  -  27) 
Alms,  U.  (Ijreslau),  Die  Wirkung  des  Cocains  auf  die 

Rripberisoben  Nerven.  Archiv  f.  Aoat  u.  Physiol. 
lyiielogisetae  Abtb.  Suppl.  8.  S98.  —  28)  Dalphin, 
H  .  Ftude  de  Tactioii  physiolo^iquc  de  la  oocaTno  ot 
en  iiarticullcr  du  son  acüon  sur  rappa,i>-il  cirrubitoiro. 
4.  Ob  pji.  Lyun.  —  29)  Pradal,  V,  Conti ibution  ä 
r6tude  du  cblorbydrate  de  cocaVuL'  au  [i  int  du  vue 
de  aee  actions  physiologiijui;.--  tl  thcrapeunqucs.  4. 
6S  ^p  MoD^ellier.  —  30)  Martindale,  W..  Coca, 
eeeaine  and  its  aatta,  their  bistorT-,  nedieal  and  eoo* 
nomic  uses,  and  mcdicinal  preparations.  12.  70  pp. 
London.  —  31)  Stockman,  Ralph,  The  aetion  of 
beniovl  eo^oiiin.  Kdinli  med  .Journ.  Oct.  p.  46.  — 
32)  Herok,  Willy  (.Darmsudt),  Ueber  Coeaün.  S. 
37  Ss.   Dissert.  Kiel. 

Von    di>ri   z  a Ii  1  r  e  i r]i  e  n  V  e  r w  e  ii  d  ii  n n  des 

Cocains  zur  localeo  Anästhesie  betont  Seifert 
(1)  den  Oebraaolt  von  tOproo.  CocaintSsong,  mittelst 

Watlepinscl  mehrmals  aufgetragen,  bis  Berührung  mit 
der  Sonde  nicht  mehr  empfunden  wird,  vor  allen 
grösseren  Operationen  in  der  Nasenhöhle  (Ab- 
tragung von  Leisten  oder  Terbiegangen  am  Septum 
ndpf  von  Exnstnson  im  Grundf  der  N:tsenhöMe.  Exstir- 
patioD  von  Polypen,  Qalvanocaustik  bei  byperplastiscber 
Rbinitif) ;  doeb  könnt  in  «intetneQ  F&llen  selbst 
durch  20  proc.  Solution  nicht  sn  oompleler Anästhesie, 
und  anderprseit,«!  macht  die  oft  in  Folge  secundiirpr 
GefässerscbiafTung  eintretende  Nachblutung  genaue 
Tftnponade  nötbig.  Anf  der  Raebensebleinbaat 
benutzt  8.  5  proc.  Lösunj?  bei  reizbaren  Individuen 
behufs  Unteranobung  des  Nasenrachenraumes  und 
1  (I  i>roc.  vor  der  galvanocsastisoben  Aetsang  derChann- 
lationen  bei  chronischer  Pharyngitis,  namentlich  Ph. 
1/iieralis.  Sehr  guten  Erfolg  sah  S.  Ton  der  Appli- 
cation 1  J  —  20proc.  Losung  bei  lubercuioser  Er- 
krank «ng  d«r  Bpigtottis  nnd  der  Cartt.  wytMooidei 
vor  dem  Essen,  um  das  .srhmerzbafle  Schlingen  zu 
beseitigen^  und  vor  der  Vornahme  von  Operationen 
im  Larynz  (Ex^iirpation  von  Polypen,  Aetsung  nit 
Cbromsäuro  oder  Qalvanocaustik). 

Andina  '2)  empfielilt  Cocain  zur  srbmerE- 
losen  Extraetion  von  Z.'ihnen,  wobei  zuerst  das 
ZabnfleiMh  mit  l&proe.  CoeaTobydrochloratlfianng 
bepinselt,  dann  0.5  der  I.osutifr  in  zwei  Iliilften  nach 
aussen  und  innen  in  der  Richtung  der  Wurzeln  gespriist 
and  nacb  10  Minutea  der  Zahn  extrabirt  wird. 

Ruault  (3)  Mth  bei  0(;i  rationen  im  Mande 
selbst  Cocain  1  OS  un  gen  von  lOpCt.  als  Bepinaeiang  oder 
in  Tersttnbting  angewendet  keine  eomplete  Aniitbesie 

bewirken,  dagegen  .«itülten  'iproc  Lö^:uni:en  iiafh  der 
(JpLTiiti.'i.  uomiltclb.ir  lifM  Wuiilsoluiirr/..  Acbnliche 
;;iir.>t  a  1. 1  a  I i  s  c  Ii  >•  Kfioi''f  haf.-  II.  bei  Ver- 
brennungen und  b'-i  den  brennenden  Schmerzen, 
welche  die  Pniverisatien  von  HethyleblerBr  auf  der 
Bant  bervorruft 

Bürde)  (4)  hat  Cocain  als  Srtliebes  Anftstbo' 
ticuro  hei  einem  seii^iM'"  Kranken  mit  Hydroccle 
vor  der  Jodinjection  m:'.  Krfi  injieirt  (zu  0,3  in  30,0 
Wasser)  utid  emp!i..:h;t  Collyri.-ii  ((JJ —0,3  :  10,0— ''O.O 

Waaser)  aeben  Alropin  bei  Iritis,  desgleichen  Bepinse* 
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lauf  d«t  Pbaiynx  vor  Einfühning  der  Hagensonde  und 
InjMtiunen  in  die  Urethra  (0,15—0,2  in  15,0  Wasser) 
vor  Application  des  Catbeters.  VonÜKlicbe  Wirkung; 
hatten  auch  Vaselinsalben  (0,3  :  10,0— ^?0,0)  bei  Kissura 
ani,  wo  dadorch  oft  ein  operativer  Eingriff  vermieden 
■ild,  und  bei  Va^nismus. 

In  der  Augenheilkunde  bat  Abadie  (5)  neuer- 
dings das  Cocain  bei  Bebandlang  des  Entro- 
pinma  und  dar  Trlebiasii  mittabt  das  Tharmo- 
cautf>r  als  Anästheticom  benatzt.  Auch  ompfiehlt  er 
Sablimatlöaungea  surSubcutanii^ecUon  2 proc.  Cocain* 
Utoong  moMtnii. 

Wagnar  (7)  and  Haraog(6)  ftberzaagtan  aioh 

füst  ^leirhzeitii,'  un.i?ihäni*ij{  von  einander  van  der 
Möglichkeit,  die  für  sich  bei  Application  auf  inlacten 
Haotalellan  nianals  resnltirende  An&atbaaie  der 
Haut  durch  Combination  von  Cocai'nlösungen 
mit  der  katupliorischen  Wirkung  des  gal- 
vanischen Stromes  aui  die  Dauer  von  10 — 15, 
nach  Haraog  sogar  dareb  glalebseiUge  Varstilrknng 
des  Stromes  und  dnr  Lösung  i'nii'Ii!  durch  .solc!'i>  fin<^s 
dar  beiden  Factoren)  von  30  Uinuten,  jedoch  nicht 
mt  die  Verven  in  der  Tiafa  aioh  arstrecitend,  harbaian- 
fübren.  Practiscbo  Badstttung  kommt  der  Metboda, 
derer.  WirkutigHe rrog  wegen  der  damil  verbundenen 
Blässe  auf  Gefäs^ausammenziehung  bezieht  und  welche 
naob  Wagnar  sieb  durob  Anwandang  dar  Camarob''- 
sehen  Binde  prolongiren  lässt,  wegen  ihrer  Um- 
Sländltohkeit  kaum  zu.  H.  hat  übrigens  locale  An- 
ästhesie dorch  Cocai'nlösung  allein  bei  verdünnter  oder 
obliterirter  Überhaut  mehrfach,  besonders  bei  schmerz- 
hafti^n  Kcloidi'n,  beobachtet,  aucli  wendet  er  Cocain 
local  gegen  Hautjucken  fUrticariii,  prfüli;rei<:li  an. 

Da  Costa  und  l'enrose  (8)  betonen  die  diu- 
ratischas  Bffaeta  des  Goeaiiis,  waieba  sie  im 

Penn.*.) Ivania- Ilaspital  sowohl  bei  Herz-  und  Nieren- 
liranken,  als  bei  Feraonan  ohne  aolobe  Afleotionen 
eenatatirtaD. 

Dieselben  ergaben  sich  auch  in  F&llao,  WA  das 
Mittel  (in  1  Falle  schon  0,03  subctttan)  Mebenaiachai- 
nuDgen  (Kopfweh,  Nausca,  Erbreebon)  erzeugte.  Daa 

specifisohe  iiiwieht  d-s  Harns  l)]ieb  il.ibei  dasselbe, 
ebenso  der  Kiweissgehalt,  dessen  tiesamnitausfohr  s<>- 
nach  gesteif^erl  wurde.  C.  und  P.  leiten  die  Steijjerunj; 
der  Diure»e,  weiche  übrigens  nach  Aussetzen  des  Mitteis 
noch  einige  Zeit  fortdauert,  von  Erhöhung  des  arte- 
riellen Dmcks  ab  and  aaban  in  einer  au  atarkaa  Stei- 
gerung aach  die  Ursaebe  der  in  1  falle  naeb  0,05 
intern  neben  K«pfweh  und  Colik  aufgetretenen  starken 
Abnahme  der  Uiurese.  Auch  Uammond  (17)  hat 
bei  .'^>  it)stvr-rsttebeii  caaataDt  Staigarnng  dar  Dinrasa 
COnst.-ktirt. 

v.  Noorden  (9)  hat  Cocain  zu  0,08  intern  bei 
slanaeardiseban  Anfil]aB  (in  S  Fällan,  daa  eine 

Mal  mit  normaler  Pul!>zabl  bei  einem  neurasthenischen 
Individuum,  das  andere  Hai  mit  starker  Pulsbeschleuni- 
gung) mit  aasserordentliob  günstigem  Erfolge  ge- 
geben, wofür  sieb  eine  Analogie  der  Wirkang  in  dam 
Effecte  bei  Asthma  broBchiale  finden  lässt. 

Brower  (10)  und  ähadle  (11)  bestätigen  die 
von  Da  Costa  gefundaoa  gOnstiga  Wirkang  das 
CncaftiN  l  ei  lleufieber,  das  S.  nach  einigen  Ein- 
träuflungen von  10  Tropfen  4proc.  Losung  in  einem 


FftU«  vanohwtDdtn  aidi,  wo  die  gabiKaebliehen  Hlttal 

alle  feb)  aoblagan. 

Hamnond  (17)  verwirft  von  Cocapräparata n 
das  Fluid  Bstraot,  da  es  vom  Magen  schieebt  tolerirt 
wird,  Nausea  erret;t  und  unangenehm  .sohmcckt,  hat 
dagegen  sehr  guten  Kn\;lg  v^n  e>nt;m  vott  Tannin  und 
Extracistoff  freien  Cocawein  ^esuhfii,  von  welchem  die 
Pinto  0,12  Cocain  enthielt  und  aelober  sich  baso&dars 
bei  SpiDalirritatioD  md  als  allgeaiainai  tonisiraiid«« 
und  restaurirendes  Mittel  bewährte,  ausserdem  auch  zu 
2  —  3  Theelöffel  voll  alle  10—15  Minuten  sich  bei 
Djspepsie  mit  starker  Irritabilität  des  Magens  » r- 
reich  zeigte.  Vom  Cocain  hatte  H.  Erfolg  bei  Me:.vn- 
cbolia  stupida,  insofern  die  Kranken  durch  subcutan- 
Ii\jeotiooaii  aam  Spreeben  gebraobt  wurden,  während 
dto  Orandlaiden  sieb  niebt  bassort«.  Iioeale  Applieatioti 
\-c,t\  Cocainlösiin^en  auf  Vulra  und  Glans  paais  bei 
Maüturbation  blieben  erfolglos. 

Das  Attf tretan  aoutar  latozloationan  nach 

ür'.Iirhor  Application  von  CocaVn  t  osungen 
ist  von  verschredenen  Seiten  baobacbtat,  mehrmals  von 
Seifert  (1;  bei  Application  aof  die  HasamahtahD- 
haut,  wo  er  es  als  Folge  directer  Resorption,  nicht 
durch  Verschlucken  von  Cocain  erklärt. 

Seifert  (1)  beschreibt  einen  leichten  Fall,  «a 
die  Sraebeinangen  bei  einer  17jährigen  Dame  naeb 
Verbrauch  von  1,0  einer  lOproc.  Lösung  \  u  galvano- 
CAUstischer  Aotzung  der  Na.scnmuschcl  -.n  heftigen 
K  ipfsehraerzen,  gesteigerter  Pulsfrequenz  und  G-  s^rhts- 
blässe  bestanden  und  einige  Stunden  Ruhe  nöthig 
machten.  In  einem  zweiten  Falle,  wo  die  Anisthesie 
durah  dieselbe  Menge  nicht  conplat  war,  traten  erat 
naeb  oiehreren  Stunden  KopfsehDcnen,  Herzklopfen, 
Schwindil,  Trockenh!'!'  im  Halse  und  Abgcsctjla^«. nh.  tT 
ein,  die  den  41  jährigen  Kranken  1'  .  Tag^c  it  's  H  -:i 
fesselten.  Ausser  2  and-  n-i,  FriD'jn  v  jm  r  leiiin.-il.aps 
von  der  Nasenschleimbaut  aus,  wu  bei  4aialiger  Be- 
pinsclung  des  Zahnfleijches  üebelkeit,  Erbrechen, 
Sahwindel  und  KopfMbners  eintrat,  beobachtete  S. 
wiederholt  bei  ainaelnen  Cocatofsirtan  starke  Polsbe- 
scblcunigung,  während  bei  anderen  keine  Veränderung 
oder  selbst  gering*»  Ver'angsamung  stattfand.  Von 
anderen  anal(ik;en  Intviicata'n- u  ist  ein  Kall  von 
Bock  (12)  bemerkonswcrtb,  in  welchem  ca.  5  Minuten 
nach  BiDspritaocig  von  6  Tropfen  20 procent.  Cocain- 
ISsung  ontar  das  Zahnfleisch  und  achntenlceer  Zahn- 
extraetion  starrer  Blick,  Schwinden  des  SdirermSgens 
und  Trübung  des  Sensoriums  (ohne  Pupillenerwciterunj;, 
Blässe  und  Schweiss)  eintrat,  insofern  eine  in  diesem 
Zustande  gemachte  Augenspiegel  •  Untersuchung  die 
Arterien  blisser  und  sehmäler  bei  normaler  Weit«  der 
Tanan  ergab  tmd  die  Inhalation  von  3  Tropfan  Ani7t* 
nitrit  rasche  Besserung  des  Zustandes  bedingte.  Sehr 
interessant  ist  auch  ein  von  Hannheim  (U)  berich- 
teter Fall,  insofern  an  Ii'-  acute  Vergiftung,  welche 
bei  einer  57jährigeäi,  vor  Jahren  n«>rvösen  Frau,  die 
0,1  Cocainum  mur.  subcutan  S'  hr  gat  tolerirt  hatte, 
nach  0,S  in  Stunde  auftrat  und  30  Stunden  anhielt, 
aliÄ  Anfilla  sehloasen,  die  sf mptomatisch  den  gleiebea 
Character  trugen  und  erst  nach  längerer  Behandlung 
wichen.  Die  Symptome  der  acuten  Vergiftung  be- 
standen in  diesem  Falle  zuerst  in  Unvermögen,  zu 
sehen,  hoohgradigem  Angstgefühl,  Putsbeschleunigung 
und  Papillenverengung,  später  in  heftigem  Klopfen  de:> 
Hanens  und  inteasirem  Harndrang  mit  reichlicher  Ent- 
leerung TOB  bellen  Ehra,  15  Stunden  lang  anhaltend, 
ferner  in  Schlaflosigkeit;  dazu  k-amen  die  sich  auch 
sp.iii  r  besonder.s  geltend  raacbetid  ti  Anfälle  von  Kälte- 
gefühl an  Uumpf  und  Extremitäten  bei  Integrität  der 
Kinplit,  iung  und  Motilität,  BrustbeklemmuTigru  mit 
normal' r  Athemfrtqueoz ,  aber  geändertem  Tj  pus.  s  ; 
daaa  auf  einige  tiefere  AthenuSga  oberdieblichere  fie- 
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spiration  und  damaf  tiM  nebrere  Secanden  vibrendc 
Atbempanse  folgte,  bitterer  Geschmack,  Kratzen,  Trocken- 
heit und  Gefübl  von  Zusammvuschnürung  im  IlaUe. 
Jedenfalls  lehrt  die  Heobachtung,  wie  M.  hervorhebt, 
wievoriicbtig  mao  bei  Anwendung  detCocftins 
l>«i  oerröa«!!  Per«ott«n  sein  naM. 

Als  Neben  wirku  n g:cn  des  CockTns  bezeichnet 
Brower  (10)  bei  längerer  Verabreichung 
k  leincr  Dosen  (0,03—0,06)  \\rlu<*t  des  Appetits, 
Zangenbelag,  Nausea,  Obstipation  und  Störung  der 
Diurese  und  Diaphorese,  welche  oft  die  Combination 
d«8  Mitt«lB  mit  Bitterstoffen  nnd  Reeolrention  in  den 
Pillen  nothwendig  macben.  «o  die  stinoUnnden  BChote 
auf  Gehirn  und  Medulls  Coeain  indicircn,  was  nach 
B.'s  Erfahrungen  namentlich  hei  Mclancholia  und 
Neurasthenie,  vielleicht  um'h  t  i  ;  Ataxu:  <lrr  F.ill  ist. 
Gocaaafgass  zu  2,0  —  4,0  bat  »lieseiben  Neb«}iiillvcie. 
Nach  gniss»;n  Dosen  kSonen,  wie  zwei  Beobachtungen 
U.*9  bei  Aersten  lehren,  auf  die  etimaUrendea  BSecte 
luigdmerndeDe|>reaaton  folgen  oderToilkoanieaeKeittige 
Störung  bedingen.  In  einem  Kalle  trat  nach  10 tauigem 
Gehraoche  von  0,25  geaen  Heufieber  unmitti  lba'  vier 
Worhen  rlaiifriidt'  N.-iii  islbemc  auf,  in  dem  anderen 
kam  es  unter  AiiWuiiduiig  äteigen<ler  Dosen  bis  1,0 
ftcbliesülich  zu  manialcalisoben  Anfällen  bei  gleichzeiti- 

Jer  StSnang  der  Verdauung,  Abmagerung,  Troekenbeit 
er  Haut  nnd  SehlaflOBigkeit,  B.  betont,  wie  derartige 
Kffeete  den  Gebrauch  von  C  bei  Trunk-  und  Morphium- 
suchl  V  •l'ht'indig  contraindiciren,  obschon  d.is  Mittel 
dii-  Eiilwöhnurit:  viii  Alcchol  utpl  Ufi:um  durob  die 
von  ihm  herbeigetiibite  bupborio  sehr  fördert 

Bignon  (15)  warnt  ror  {^rossen  Coeaindosen, 

weil  dieselben  Anuric  und  urämische  Convulsionen  cr- 
afUECn,  welche  bei  .si  und  liehen  Dosen  von  0,05  intern 
ht  eintreten,  ülirif;i-ns  auch  naeh  starken  Gaben  in 
2 — 3  Std.  verschwindun  und  einer  jresteigerten  Diurese 
Pinta  naeben;  doch  dauert  die  durch  Cocain  gestei- 
gerte Oiydation  noch  24  Std.  fort.  Letalere  aoll  aucb 
bei  lan^e  fortgo^ctztem  Gebrauebe  kleiner  Gaben  die 
Rrnährung  herabsetzen  und  als  Ursache  des  cbroniflcben 
Cocainismuft  (Marasmus)  zu  betrachten  sein. 

Die  Bemerkongen  des  Ref.  über  das  BedenkKehs 

der  Suhslitulion  von  Cocain  an  Stelle  von  Morphin 
und  Alcohol  bei  Morphiunisüchligen  und  PulaMren 
(Der.  1885.  I.  S.  455;  haben  ihre  Ueslatiguu)^  durch 
das  Aaftreten  der  wofg.  CoeaVnsiicbt,  Cooafniamus, 
Ocrnirip  hnb'V  rrf  ftirili-n.  über  welche  l^r  1  e  n  ni  e  y  e  r(16) 
auf  Grund  von  13  üoobacbtungen  an  11  Männern 
(darunter  5Aentea)  osd  3  Frauen  (vonAerzten)  ans- 
fahrlichc  Mittheilung  gemacht  hat,  wonach  das  Leiden, 
welches  !  ish(»r  nur  an  Morphiutnsüclitigen  vorknin. 
die  MorpLiuiusucbi  m  Bezug  auf  hiteuMlät  der  Sym- 
ptome «od  llartoickigkeit  weit  iibertrim. 

Er^'-nmeyer  untorseheidet  2  ruri'n,  eine  n^ine 
rocainsucht  (bei  Morphinisten,  weSi  Ii.  ati  Stelle  des 
Morphins  sieb  Cocain  angewöhnten)  ui; !  Morphin- 
Cocain  sucht,  wo  der  Ersatz  der  Uorphininjcetionen 
dureb  CoeaTninJeetionen  nicht  gelang  und  die  Kranken 
wegen  der  Kuphorie  sich  zu  erstcren  n-ich  das  Cocain 
angewöhnten,  und  betont,  das  ktztere  weit  schneller 
als  r.  it;'t  MorphinsQchtige  reeidiv  werden  und  dabei 
stets  zum  Cocain,  nicht  zum  Morphin  jireifen  Die 
den  Geist  und  Körper  rasch  /erbtörenden  KU  des 
Cocam  führen  imner  sur  Steigerung  der  Mor)«biiidüaen, 
mitunter  in  eolossaler  Weise.  Ton  den  dureb  C.  be* 
bedini;t' II  V''rper1ieht  n  Scbridijrungen  betont  K  die 
Bildung'  persistenter  biiselnussgro.sser  Knoten  im  l'nler- 
hautzellgcwebe,  das  Auftreten  von  Obnniaebttii  u.  a. 
Tasomotoh8ob-respirat"rii,eb>:n  Sturungeo,  stark*-  Abma- 
gerUDgi    Ott  um   20—30  p€t,  COnstant  auftretend, 

»ena  gtrSMere  Oeealndosen  geDommen  weiden,  ohne 


Verrittgeran^  der  Nahrangaauftaabme,  bIHcbee  Aussehen, 

Impoten? ;  vi  ti  jisVL-bisfhen  InseTniii'\  H;il!t)ciii  i'.i'>ni:-n 
des  Gesicbsa  uiid  p.'>ychiacbe  Verwirrungen,  nuiuuter 
hallucinatorischc  Verrücktheit  (Verfolgungswahn),  Ab- 
nahme des  Gedäcbtnisses,  aaffiallend«  Weitschweifigkeit 
in  der  Unterhaltung  und  Conrespondent.  In  Hinsieht 
auf  die  Entziebungssymptome  stehen  Uerzschwäehe. 
Dyspnoe  und  Ohnmacht  im  Vordergrunde,  wobei  letz- 
tere auch  bei  Morphincocainisten  dann  auftreten,  wenn 
u  u  r  das  Cocain  entzogen  wird ;  daneben  weit  länger 
als  bei  Morphiumsucht  enorme  Abschwächang  der  Wil- 
lenskraft, weshalb  die  Kntiiehung  nur  in  einer  ge* 
schlossenen  Aoatalt,  «a  der  Knnk«  4— ^6  Monate 
unter  steter  Aufsieht  bleibt,  bewerkstelligt  werdea 
sollte 

Ine  Existenz  'It-r  rix'.'i Tn  s  u  i-h  t  wird  uTi-icaehti-t 
des  Widerspruchs  von  Hammond  (17),  der  selbst 
grosse  (iahen  Cocain  (0.4 — 1,2)  nahm  und  die  auf- 
regenden Wirkungen  desselben,  jedoch  nicht  ohne  die 
Ton  Ifaerkel  (20)  in  Abrede  gestellten  nnangenehmen 
Nachwirkungen  (Kopfweh.  Herzklopfen),  an  sich  erfuhr, 
und  der  theoretischen  Bedenken  MaerkcTs,  der  im 
Cuealn  kein  reines  Nervengift,  souduiti  ri.i-ss.  n>f  .luf 
Grundlage  der  von  ihm  wahrgenommenen  äai.vaUun 
und  Schwellung  der  Lymphdrüsen  und  selbst  der 
Brustdrüsenrudimente  beim  Manne  als  eine  das  Et- 
n&hrungsdiüsen System  energisch  beeinflussende  und 
durch  die  gesteigerte  Zufuhr  von  NahrungMua^' ri;il 
die  Nervencentra  errescrndo  Substanz  ansieht,  durch 
Beobachtungen  \ou  Mattison  (IS)  und  Hughes  (19) 
sichergestellt.  M.  behandelte  7  Fälle  (2  bei  Apothe- 
kern und  5  bei  Aetzten),  wo  die  GoMÖhnung  durch 
allmäUge  Staigarung  der  Dose  entstanden  war  und  neben 
Henklopfen  und  grosser  ünrube  auch  Bmaeiaiion  und 
Ilallucinationen  und  Illusiorrn  ixi^litten.  Hughes 
betont,  da.ss  die  meisten  der  vuu  ihm  behandelten 
Fälle  gemischte  von  Opium-,  Cocain-,  Alcohol-  oder 
Aethersucht  waren,  und  d&ss  bei  der  von  Morphinisten 
contrabirten  Cocainsucht  es  am  awecfcoiSasigsteii  sei, 
dieselben  wieder  an  Opium  xu  gew9hnao  und  dann 
dieses  tu  entsiehen.  Dass  die  OewShonng  an  Coeatn 
mitunter  leichter  als  die  Mrri.lil  inanic  geheilt  wird, 
zeigt  aber  ein  Fall  von  Comanus  Hey  (21),  in  wel- 
chem unter  Anwendung  von  Opium  die  mit  intensiven 
ilallucinationen  des  Gesichte,  Gehörs  und  Qeruehs,  so- 
wie mit  Zittern  und  Insomnie  einhergebende  schwel« 
psychische  Si"n:iij:  bei  einem  Morphinisten,  der  zum 
Cocam  über;;^- II  ;;rn  war  und  die  Gaben  auf  1,0 — 1,5 
pro  die  gest-  ii;'  !t  h:iti>  ,  m  wenigen  Tagen  beseitigt 
wur<le.  Dass  aber  auch  dauernde  Störungen  mitunter 
vorkommen  können,  lehren  die  oben  erwähnten  Fälle 
von  Brower  (lU).  In  einem  Falle  von  Seifert  (1), 
wo  der  vom  Morphin  zum  Cocain  Obergegangene  Patient 
1.0  Cocain  pro  die  iiijicirte  und  danach  ausser  einer 
Unzahl  von  Abscrssen  Diarrhoe,  Apjietitlosigkcit,  Ab- 
ma^ierung,  Sch«äehe  und  einen  Zustand  psychischer 
Aufregung  darbot,  war  die  grosse  r'ulsfrtquenz  (116) 
auffällig;  hier  scheint  die  allmHlice  Kntwibnung  in 
4  Wochen  zum  Ziele  geführt  zu  haben. 

Ais  eine  Gefahr  der  Eintrüuflung  von  Co- 
caTa  auf  die  Gonjunctiva  bexeiebnet  Javal  (tt) 

da?  übrigens  auch  schon  in  Deutschland  beobachtete 
Auftreten  von  Glaucoin  bei  dazu  disponirten 
Krauken.  In  L.'s  Falle  wich  der  glaucouiatüse  Anfall 
«ist  enormen  DoMn  Eserin,  da«  J.  der  HuHbarkeH 
wegen  in  runden  Tableiten  applicirt. 

Nach  Tßsta  (23)  wird  die  Harnstoff-  und 
Koblensüareausscbeidung  bei  Kaninchen  durch 
CoeaTn  in  kleinen  Dosen  (unter  S  mg  pro  die)  ge- 
ssoig-  rt  in  grosMn  und  schadliehen  Domo  (8  mg) 
beiabgesetzt. 
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KrSger  (24)  fond  bei  Versuchen  an  der  Zaoge 
•oiMieirter  Freeohe  die  Wirkang  dei  Ooetine  eof 
die  Qef  ieee  ineefem  uden  wie  beim  Meaeolieii,  daai 

in  Losungen,  welcho  bei  letiterem  Gefässveren gütig, 
Z.  B.  an  döf  Coojunctiva,  erzeugen,  eonstant  Krweile- 
rung  auftritt,  die  sich  an  Arterien,  Venen  un<i  Capil- 
laren  seigt,  während  es  bei  0,01  proc.  und  U,Ü05  proc. 
Lösungen  so  YereDgemng  kommt,  die  bei  crsteren  in 
Erweiteroiig  flbeffebt,  bin  leteteren  sieb  lox  Kons 
soraiAbitdvt.  Die  Bflbete  «iod  von  äva  Gefisaaerven 
abhängig,  da  auch  bei  Subcutaninjectkm  (0,001)  vor- 
übergehende Ge&scontraction  und  spiikru  Dilatation 
folgt,  [h-m  Cocain  analog  wirkiud  fand  !\.  a\ich  zwei 
gleichtaiiä  als  locale  Anaestbetica  benutzte  ätoffe, 
Menthol  und  Coffein,  beide  aber  schwächer,  letz- 
tem derert,  deae  0,1  pioe.  Lesung  bei  locnler  Appli- 
eation  und  0,05  enbentan  nur  erregend  (contrebirend), 
nicht  lähmend  (dilatirenil)  wirkten.  Menthol  wirkt  kräf- 
tiger als  Coffein,  doch  bedingt  0,001  bjpodermatiscb 
nor  GeSsaeontnotion. 

Als  ph  v.si  ü  1  ü  ß  i  s ch e  R  f  f »i c te  d  e s  CooaY ns  bei 
Tbii.Ten  bezeichnet  Feinberf;  ("25)  bei  kleineren 
Dosen  Änä'itbcsn-"  der  Bulbi  und  mitimlir  Abnahme 
der  Seiwibilität  an  Lippen,  />u^l^^o  und  Waogen,  Pu- 
pillendilatation, Retraction  d<r  Augenlider,  Kxopbtluil- 
mes,  CoordinattonsstSraagen  in  den  Bztr«mit&ten,  Kepf- 
bewegungen  In  horisontaler  Btebtnng  mit  oder  olme 
Nyst;it;rnus,  sowie  Beschleunigunj^  und  Vcrflacbung  der 
Ri-Npiralion.  Orössert'  Düsen  ern-g.Mi  ionische  und  klo- 
nischy  Krämpfe  und  fteactionsloM^;keit  der  Pupillen, 
deren  Erweiterung  bei  beiderseitiger  Uals^yrapatbicus- 
Durchscbneidung  Itaam  vahmebnibar  ist  F.  leitet  die 
CeoidinatioBsstörungen  von  «iaer  Wirluisg  wat  die 
sensiblen  muskelgefühlleitenden  Babnen  der  HaaVen* 
ganglien  und  die  Kriunpfc  von  der  durch  grössere  Do- 
sen bewirkten  Krrejruns  der  motorischen  Fasern  der- 
selben ab  Üei  unmittelbarer  Applicati'jn  von  .')  proc. 
Cocainiösung  auf  den  Ischiadicus  sah  F.  sofortige  An- 
isthesie  eintreten. 

Tuinass  ("2(j)  vindicirt  dem  Cocain  eine  herab- 
setzende W  irk  ung  .iul  dii.'  psychomotorischen 
Ci  ntren,  die  sich  bei  Thureri  deutlich  bei  directtr 
Benetsung  mit  (^05pr«o.  Lösungen  (entaprechead  stark 
totiMiben  Gaben  des  Alkaloids),  aber  aneb,  obsebon  in 
ceringercm  Haasse,  in  Conceutrationeii,  wclchf  mittleren 
und  kleinen  Gaben  entsprechen,  zeigte  Sttinerung  der 
Erregbarkeit  wurde  auch  bei  letzteren  nie  boobachti  t. 
Wasser  und  indifferente  Salze  haben  diese  Wirkung 
aiebt,  Kochsalz  auch  in  ;>ebr  .-«tarken  Losungen  (0,4  pCt.) 
aar  in  bSebst  geringem  JUaasai  aoeb  J^rpbia  «itkt 
vnvergleiebliob  sebwaeber.  Beaetsong  der  Partien  der 
Hirnrinde,  deren  Reizung  epileptische  Krämpfe  hervor- 
ruft, mit  .st.^rken  Cocain lösuiij^en  (4  pCt.)  verhütet  den 
Kintritt  der  Krämpfe  auch  bei  Anwendung  der  stärkst  ii 
ütrüme,  während  bei  schwächeren  Lösungen  der  Farad; 
sationsstrom  zur  Herrerrofting  derselben  in  hohem 
Orade  veistirJit  werden  musa.  Ein  Binfioss  auf  die 
darunter  liegende  weii^se  Bimsnbstans  war  bei  den 
Versuchen  nicht  vorhanden.  Der  anästhesirendc  Ein- 
flu.is  des  Cocains  wurde  von  T.  auch  au  der  Dura  utater 
und  bei  directer  Application  auf  den  N.  femeralis  in 
exQoisit«r  Weise  eonstatirt,  ein  Umstand,  der,  wie  das 
Pehlen  vea  Teiinderoogen  im  tamen  der  Himgefässe, 
die  nur  ausnahmsweise  erweitert  schienen,  für  die  di- 
raete  Beeinflussung  der  benetzten  Nervensubstanz  spricht. 
Auch  hei  Kinbringung  geringer  Mengen  von  Cocain- 
bjrdrochUrat  (2 — 3  mg  pro  Kilo)  in  die  Venen  steigt 
die  Erregbarkeit  der  psychomotorisohen  Centren  nicht, 
sinkt  vielmelir  nnbedeutead;  bei  grSssen  Desen  weebeelt 
Fallen  mit  Steigen  ab  nnd  sind  in  dabei  anftretendea 
allgemeinen  Ktampfe  offenbar  nicht  von  gesteigerter 
Erregbarkeit  der  Hirnrinde,  sondern,  wie  friiher  schon 
A  n  t  e  p  naebwiee,  T»n  Reisoag  der  MednUa  obleagat« 
Abhängig. 


Alna  (S7)  hat  anter  Pilebae  den  Kaobveiia  ga* 

führt,  das.s  Cocain  in  grösserer  Concentration  mit 
tbieriscfaen  Geweben  im  Contacl  die  Nervenfasern 
and  deren  periphere  Bndigungen  aowobl  in  der 
sensiblen  als  in  der  motorischen  Sphäre  Ubmt. 
wobei  jefioch  die  erstere  früher  ergriffen  wird.  Die 
Nervenfasern  sind  in  oprocentiger  Cocainlosnog  ent- 
«cbiedMi  «Miigar  gtinsend  als  in  0,6  pCt  Koobsalx- 
Uamtg. 

Die  Unabhängigkeit  der  localen  Anästhesie  von 
Ischaemie  hat  A.  dadurch  dargethan,  dass  erstere  aueb 
bei  gänzlich  entbluteten  PrSaeben  stattAndet.  Die  bei 
Bepinselung  der  Haut  wabmebmbaie  Libanng  ist  eine 

Folge  der  Aufhebung  der  Sensibilität,  und  zwar  nicht 
bloss  der  Haulnerven,  sondern  auch  der  tiefer  gelegenen 
Tbeile,  und  zwar  der  Endiguugeti  und  der  Aniarjpi- 
»trecken  der  Leitung  (nicht  des  Uauptaerven),  da  durch 
Starke  Reiz«  entfernter  Tbeile  ooeh  Bewegungen  der 
paretisehen  Muskeln  bemigemfen  werden.  Dagegen 
tritt  bei  direoter  Applieaiion  auf  den  Nerveestamn, 
anfangs  scheinbare,  später  aber  wirkliche  Bewegungs- 
lähmung  ein  Die  Muskeln  suid  auch  in  cocai'nisirten 
Extremitäten  constant  reizbar. 

Das  bei  Darstellung  von  Cocain  im  Grossen  als 
Kebenproduct  erhaltene,  vielleicht  in  den  CooablSttem 
präforniirte,  ausserdem  bei  Erhitzen  von  Cocain  mit 
20  Tbeilen  Wtisser  in  zugeschmolzenem  Rohre  ent- 
stehende Benzojiecgonin,  C|fH,9N04,  welches  sich 
Ton  Cocain  (Metbylbensoyteegonin)  doroh  «in  Minus  vob 
CH,  unterscheidet,  wirkt  nach  Stockmsn  (31)  ähn- 
lich wie  Coffein,  aber  schwächer,  indem  es  bei  Fröschen, 
und  zwar  abweichend  von  Coffein  bei  Rana  temporaria 
und  esonlenta.  Maskelsteifigkeit.  Steigernog  der  Rellez- 
erregbarkcit  und  tptani<;chpn  Krampf  Brr.pnjrt.  un^ 
unterscheidet  sich  von  Cocain  wesentlich  durch  das 
vollständige  Fehlen  der  L&hmnng  der  sensiblen  Nerven 
bei  Localapplicatian. 

Bei  den  durch  Tetanus  erregende  letale  Dosen 
(O,0S'-O,06)  subcutan  im  Laufe  von  3  Tagen  zu  Omnde 
$;ehenden  Fröschen  sind  fast  alte  Muskeln  völlig  nner* 
rep^bar,  ebenso  bei  grösseren,  durch  Parairse  tSatenden 
üaben  (0,12—0,2);  der  HerzstillsUnd  ist  diastolisch. 
Die  Krämpfe  treten  nach  Zerstörung  des  Gehirne  rascber 
hervor  und  werden  durch  Curare,  temporär  auch  durch 
Chloroform  verhütet.  Das  ausgeschnittene  Herz  pulsirt 
in  1  proc  Lösung  anfangs  rascher,  nach  10— 1&  Min. 
wird  der  Herzschlag  sobwäebor,  and  bei  dem  in  zwei 
Stunden  eintretenden  dtastoliaoben  Stillstände  ist  es 
lectrisch  uncrregbar.  D^s  Taliber  der  Blutgefässe  bleibt 
während  der  Vergiftung  unverändert.  Auch  bei  directer 
Application  gesättigter  Lösung  auf  das  Rückenmark 
treten  Krämpfe  ein;  der  in  1  proc.  Lösung  getauchte 
Isehiadioos  verliert  seine  Erregbarkeit  nicht  Aosge- 
sproebene  microMopisohe  Veiinderungen  der  steif  ge- 
wordenen Muskeln  wurden  nicht  eonstatirt.  Auf  Katzen 
wirkt  I,7.T  tetanisirend  und  m  (j  — 7  Stunden  tiidtlich; 
dauetKu  tritt  heftige  Diarrhoe  ein,  und  p.  m.  findet 
sich  starke  Contraotion  des  Dünndarms  and  derBlaae. 
Die  Pupille  ist  bei  Vcrgifturit,'  erwetfrrt. 

Die  aus  dem  Benzoylevgonin  durch  Behandeln 
mit  Jodftfajl  erhaltene  dem  Coeafo  bomeloge  Base 

Cocäth  y  Ii  n  .  C,  .,Hj3N04,  besitzt  nach  den  von  M  e  r  ck 
(32)  mitgetheilteo  Versacben,  welche  Falck  mit  dem 
Hydroohlorat  anstellte,  dieselbe  loeal  aogathetirefide 

Wirkung  auf  die  Bindehaut,  bedingt  aber  bei  Katzen 

zu  5  ni;'  Leine  Pupillcnerweiterang.  Auf  Frösche 
wirkt  «6  qualitativ  gleich,  aber  weit  weniger  gi/tig 
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als  Cocain  und  kSBot»  dMhalb  mit  Rlelsiebt  auf  di» 

Häufigkeit  der  Gocafnintoxication  beim  Menschen  ils 
Ersatzmittel  desselben  woh!  in  Frage  kommen. 

[Becker,  Om  skadliga  följder  observerade  eftu  bruk 
nf  kokain.  Finikn  likuenllsk.  handl.  B.  27.  p.  326. 

Ii  luflien  (lopeok«)^).] 

29.  HaniftintlideM. 

1)  Marshall,  John,  and  H.  C.  Wood,  baumeKe 
vitginiea.  Tberapeutic  Gazette.  May.  p.  29b.  — 
9)  Shoemeker,  John  V.,  ilamamelia  in  tbe  treatmeut 
of  diseaaee  of  tbe  skin.  Pbilad.  eted.  Bnllatia.  Ko.  \% 

p.  388. 

Mars  hall  und  Vood  (1)  sind  bei  ebemisehen 

Uritersucbungcn  Ober  Hamamelis  rirginica  zu  dem 
Hesultatü  ^;i.langt.  dass  las  als  Hazel ine  bezeichnete 
Destillat  der  Zwi:-it;i'  höchstens  durch  den  Alcobol  und 
den  Glauben  Wirkung  b%bcn  kann,  während  das  Flnid- 
Kxtract  Tannin  oder  Gallussäure  in  solcher  Menge  ent- 
hält» daai  die  gOnstigen  Effecte  bei  H&norrboidea  da- 
dttreb  ihre  BrUlmng  finden  können. 

5  h  0  cmaker  (2)  vindicirt  Hamamelis  bei  Haut- 
krankheiten einen  günstigen  EinJSuss  duroh  Be- 
tchränkung  der  Circulation  bei  ioflammatoriseben  Zo- 
atändea  der  flaut  und  empfiehlt  ea  innerlich  als  Fluid- 
Extraet  in  Wasser  oder  anf  Zocker  su  zweistündlich 
1 — 30  Tro(ifcn,  hn\  acutem  und  ^^Libacutcm  Eczetn, 
namentlich  auch  bei  pustulösem  Eczem  (Crusta  lactea) 
d»  r  K  nder.  Oertlicb  wendet  er  besondtrs  du  Tinctur 
in  Verdünnung  (I  ;  8)  bei  ErysipeUs,  bei  Aene  ond 
Acne  rosacea  (hier  auch  greiM  Deun,  8,0  8— 4 mal 
tiigtiob,  innerlich),  bei  Seborrhoa  oleosa  und  sicca,  bei 
Byperidrosis  (mit  Borsäure  oder  Sublimat),  bei  Psoria- 
sis mit  starkem  Jucken  oder  Botsöndnog,  endlieb  bei 
varieöaea  Geschwüren  an. 

80.  Bhamnaaa. 

1)  Paris,  La  cascara  sagrada  dans  les  constipalions. 
R^v.  m4d.  de  la  Suisse  rem.  No  7  p.  438.  —  9) 
Flenry,  R.  S.  (Charlt-stunl.  A  nuit:  on  Cascara  cord!al, 
a  simple,  oonvenient,  and  effectual  laxative  Tebicle. 
Pbilad.  med.  and  sorg.  Bep.  Oet.  S3.  p.  817. 

Paris(l)empfiehltCa8cara  sagrada  bei  habi 
tneller  Obstipation  nach  der  Fünuol  von  Bnndy 
(Extr.  Casc.  sagr.,  Syr.  apl.,  Aq.  ana  aü,ü.  3— 4 mal 
täglich  1  TbeelSlIbl),  mbei  dte  Deals  ailmilig  anf 
I  TheelölT.'I  im  Tage  odpr  alle  2—3—4  Ta^e  be- 
schränkt wird.  Das  Mittel  bewikhrte  sich  besonders 
bei  Cbiofotiaeben  ond  Leberleidenden,  bei  enteren  so, 
dass  später  auch  Eisenpräparate  nicht  mebrverstopfend 
Virken;  auch  wird  die  Menstruation  secundär  geregelt. 

Henry  (2)  empfiehlt  einen  aus  Cascara  berei- 
teten epirlta&en  Aossof,  das  Caseara  eordial  Ton 
Parke  and  Davies,  als  Vehikel  für  Chinin  und  wegen 
der  leicht  alführonddi  Wirkung  für  Eisenpräparate 
(Tinct.  Ferri  sesquichlorati,  Syr.  Fern  jodati)  und 
Katrionsiliqrlat,  dessen  congeatlvs  fiffisete  dadareb 
vermindert  werden  sollen. 

81.  Ampelideae. 

1)  Pianobon,  J.  B.,  Les  Anp61idjes  au  points  de 

Toe  iconomique  et  medical.  Montpellier  ra6d.  Mars, 
p.  242.  (Botanisch.)  —  2)  Fr^döricq,  S.,  De  Tacide 
tartriqu'j  ci'mmc  n. mede  coritre  la  transpiration.  Annal. 
de  la  Soc.  de  M6d.  de  Gand.  Sept.  p.  292. 


Frddtrieq  (S)  empflabH  Weinsfinra  als  sen- 

veränes  Mittel  bei  Wund?pin  A^x  Püssc  in 
Kolge  starker  Fassschweisse,  wobei  er  zunächst  einen 
halben  KaffeelSffsl  roll  als  bfiobst  feines  Pnlver  avf 
die  Füsse  aafpadert.  später  mehr  rerordnet  und  die 
fiepodenng  bei  jedem  ReoidiT  wiederhalt. 

32.  Euphorbiaceao. 

Schulz,  Hugo  (Oreifswald),  Zur  Wirkung  der  Mer- 
curialis  perenuis  L.  Archiv  für  eiper.  Patbologie  UOd 
Pharmacologie.  Bd.  XXL  S.  88. 

Naeb  Vermeben  Ton  Seboli  an  Sdiwetnen  und 

Kaninchen,  theils  mit  dem  Kraute,  theiis  mit  flflssigem 
Eitract,  wirkt  Mernurialis  percnnis  nicht  >;iftig> 
bewirkt  aber  Absonderung  braunroth  gefärbten  Har- 
nes und  Lähmung  der  Blasen-  and  in  geringerem  Grade 
der  Darmmuaealatur.  Sslssanres  Meiewialia  bat  sa  0,8 
diesen  Effsot  niobk 

88.  UmballifinM. 

I)  Areharoff  (Kasan),  üeber  die  physiologisoben 

Wirkungen  des  chlorwasserstofTsaurcn  und  bromwasser- 
stoflsauriTi  Conün  aof  den  thieri.scben  Orf;anismas. 
Ceniralbl  f.  d  med.  Wissensch.  No.  21.  S.  369.  — 
8)  Hadenfeldt,  Carl,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Wir- 
knng  des  Ceniins.  8.  84  8e.  Dissert.  Klei. 

A  r  r  b  aroff  (1)  constatirte  in  Bezug  auf  die  Conün- 
Wirkung  bei  Warmblütern  einen  besonderen 
Effect  auf  den  motonscben  Apparat  des  Herzens,  indem 
Coniinsalze  nachCurarisirong,  Atropinisirung  oder  Vagus- 
durchschneidong  starke  Verlangsam  ung  und  Verstär- 
kung des  Herzschlages  bedingen,  auf  welebe  sp&ter  Ab* 
nähme  der  Energie  folgt.  Mit  der  starken  Yertangaa» 
mung  der  Herz-schlägy  scheint  die  primäre  Herabsetzung 
des  Blutdruckes  zusammenzuhängen,  welche  Conün  bei 
nicht  curaribirten  Thieren  zuwege  brini;t,  wo  bei  intra- 
venöser Einführung  in  den  ersten  Minuten  Steigen, 
später  Sinken  des  Drucks  eintritt,  was  auf  ein&r  Wir» 
kang  auf  die  Gefässe  beroht,  da  dieselben  JSr»ebeinangMi 
auch  nach  Durchscbneidung  des  Rückenmarks,  der 
.^[jlanchniei  und  der  Vagosyrapathici  hervortreten  und 
hei  künstlicher  Circulation  der  Niere  conün haltigcs 
Klüt  lanpamer  (nur  bei  sehr  grossen  Dosen  rascher) 
das  Organ  passin.  Aof  die  Gelässnerven  wirkt  Conün 
beeonders  bei  Frilseben  nor  wenig  ein.  Die  dorob  Co« 
niin  brwirktc  Vermehrung  der  Speiohelsecretion  gebt 
mit  Erwtiteruns;  der  Blutgefässe  einher  tind  wird  dorob 
Atropin  vernichtet;  nebei:  der  Reizung  der  Chorda  ist 
dabei  periphere  Heizung  betbeiligt,  da  Durohsohneidung 
der  Chorda  ond  des  Sympatbicos  den  Speicbelfluss 
nicht  verhindert  Maoh  einseitiger  Dorchtrennong  des 
Halssympathieos  bedingt  Infusion  von  Conün  an  beiden 
Augen  Pupillcnerweiterong.  Ein  Einfiuss  auf  (irosshim 
und  Med.  oblong,  wurde  nicht  constatirt,  ein  solcher 
auf  .Sensibilität  and  Reflexactiou  nur  nach  sehr  grossen 
Dosen.  Der  Tod,  den  A.  auf  die  Lähmung  der  peri- 
pheren Endigongen  des  Phrenicus  und  der  Nerven  in 
den  Atbemmoakeln  aosschliesslieb  besieht,  konnte 
dnreb  könstliebe  Atbmung  abgewendet  werden.  Aof 
Gallen-  nnd  TTamabsonderung  fand  A.  das  Conün. 
dessen  Hydrobromat  und  Hydrochlorat  sich  überall  von 
derselben  Wirkung  zeigte,  ohne  Effect. 

Hadenfeldt  (2)  bat  unter  Falck  eine  krampf- 
erregende  Wirkung  des  Coniins  bei  neugeborenen, 
5  und  10  Tage  alten  Kaninoben  in  Form  von  Zitter- 
krämpfen, die  vom  Yordertbeil  som  Hintertbeil  sieb 
ausdehnten,  conslant  nach  nicht  letaUn  oder  erst  in 
längerer  Zeit  (26 — 121  Minuten)  tödtlichen  Dosen,  nicht 
aber  bei  raisch  tödtlichen  Gaben  beobachtet.  Diese 
Krämpfe,  welche  nicht  als  Eistickungskrämpfe  anzu- 
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sehen  -in'!.  ä--x  sie  sehr  /rühzeitig  bei  gleichaeitiger 
Athinur.^'sb' -ohl'jM[ii»!in?  eintrete«,  kommen  nach  Cq- 
rare  nirht  »••■•r.  kih  •■•.Iich  n-sj.irlr'Mi-lfn    r wachs t- 

aeo  Tbicreti  komiuLii  krampihatte  Erschetiiutigin,  die 
MllMt  durch  forcirte  Athmung  niohi  tU  verhüten  sind, 
ebeuikUk  bei  aUmäluer  Zsfuhr  tur  BeobMhtung, 
«ibrend  bet  disser  naen  Ueberwhrtituog  einer  geirisiien 
Grenze  zuerst  die  Willkürhewegung,  dann  die  Athmon^; 
und  erst  relativ  spät  die  bei  grossen  Dosen  sehr  r  isi  h 
Liiitrctende  Lähmung  der  Endapparati  u utr.i'.  Di-  von 
U.  benutste  Cooiinbfdrocblorat  tüdtcte  zu  0,056  per 
Kilo  Kraiaebsn. 

34.  Papayaceae. 

Jacobi,  A.  (New- York),  Note  on  Papayotin.  The- 
rapeutic  Gaz.  Matfeh.  p.  145.  (Vier  Fälle  von  Diphtbe- 
ritis  faocium,  in  deaan  Bepintolang  mit  Papayotin  1, 
Aq.  und  Glfceriii  S  Tlieil«  di»  Membraafln  nach  «nt- 
farato.) 

35.  Hyrthaceae. 

1)  Mdplin,  F.  (Ifoulins),  La  pelletierine  pcut-cllc 
^tre  priscrite  aui  -nfantsV  Bull.  g6n.  de  Thörap. 
Juill.  15.  p.  33.  (.Erlulgreichc  Anwendung  von  l'elle- 
tierinum  tannicum  gegen  Taenia  in  einfr  0,06  des  Alka- 
loids  entspreobeoden  Gabe  bei  eioem  Sjäbrigen  Kinde, 
ohne  da.ss  irgend  welche  NebeoerscheinungeD  sich  zeig- 
ten.)  —  2)  Rcgibus,de,  Soll'  axione  terapeutica  dell' 
eugenol  paragonata  con  quella  d«l  fenolo,  dclla  resor- 
cina  e  'i'  l  timolo.  Te.sa  di  laurea  premiat;i  li.  i;*  Acc. 
di  Med.  di  Torino.  1885.  —  3)  Mu.s.ser,  ti.,  On  the 
valuc  of  the  oil  of  Eucalyptus  in  some  malarial  aiTec- 
tions.  Iberapeutic  Gas.  Jane.  p.  369.  (Ueileffeote 
von  3— 4  mal  tiiglicb  10  Tropfen  Oleom  Euoalfpti  in 
V«  der  damit  behandelten  iDtermittenten  von  jedem 
Typus;  kein  Bfnftuss  auf  die  Milz.) 

De  Reg;  b  U  S  (2)  vindicirt  dvm  Kugeiiol  »  ine 
eröaaere  anüaeptiaohe  Wirksamkeit  als  dem  Phenol, 
indem  ai  aehon  tn  0,SS  pCt  Fäulniss  von  Harn  und 
Bouillon  aufbebt.  Von  M'-Tschen  wir-i  dasselbe  in 
fractionirtcn  Dosen  zu  2,0  tüglich  ohne  .'^törunsj  irtra- 
gen,  wobei  nur  die  Temperatur  etv^  i  mi  ki;  m  ^-  iseren 
Dosen  (2.0)  bedingt  es  Hitz«gefübl,  ^-thw  i.  l  l  «t  d 
etwas  Trunkenheit.  Bei  Typhuskranken  t-  'r.  (^l'i  h.-, 
1,0  die  Temperatur  in  1  Stunde  am  ea.  1*  ber»b,  0,li 
bis  0,8  im  Kl^stire  wirkt  stärker  und  langer  antipyre* 
tisch.  Auch  Kinder  ertragen  das  Mitt  1  rut.  !  is  in 
einzelnen  Fällen  stark  diaphoretisch  w.tkt  Im  H.im 
er&ch'  int  Ilugenol  als  Aclherschwcfclsiiure,  die  s.rh  lan  h 
zersetzt,  wobei  der  Drin  Melkengerucb  annimmt  und 
bei  OestUlation  mit  SaUsSoie  Eugenol  liefert. 

96.  Spineaeeae. 

Kl  ^l  Rudolph  (Dcrpal"!,  T(i"  ]  liy ;iologi<-al  action 
and  ihci.'ipi^utic  value  oi  qutliaji»  back.  Practitioner. 
Jan.  p.  29. 

In  TarrolUtändigung  der  im  voij.  Berichte  (I.  459) 
gemaebten  Angaben  über  die  Ersetzung  der  Se- 

n . -a  als  Lxp<.ctorans  durch  Quill  aj  arm  de  (Pa- 
uamannde)  bemerkt  Kobert,  davs  dieselbe  in  den 
Kliniken  von  Strassburg,  Frciburg  und  Halle  mit  Krfolg 
au-^tgeführt  und  Erbrechen  und  Dianhoe  nach  Quillaja- 
tinde  weil  weniger  oft  als  nach  Senet;a  beobachtet 
Warden.  Ein  Corrigeos  i.st  kaum  ii  Whi^,  da  dte  Rinde 
an  sieb  ein  sDises  Kohlehydrat  enthält.  Ule«nitii>nen 
im  Schlünde  oder  .Magen  contramdiciren  dns  Mittel. 
Die  Ml  Quillaj*  und  i^-neca  enthaltenen  activi-n  niycf- 
Nid«-,  <\.v  durch  Bleiiuckcr  fällbare  Quil  laj  asäure 
und  daa  von  Btei«8»ig  gofailte  neutrale  Sapotoxin 
find  beide  Pretoplasmagine,  die  bei  warmblStigen  Tbie- 


rcn  in  erster  Linie  das  centrale  Nervensystem  beein- 
flussen und  Tod  durch  R«;spirationsIähraung  bedingen, 
«;i!irr-ri4  h-ji  Fr'isclien  lin-  innti.rischen  Ganghi:n  <\-'^ 
Ilt-n''  ris  und  der  Uerarauokel  auersi  afßcirt  worden. 
Blutkiirperchen  werden  schon  durch  '  i»««»«*  aufgelSst. 
GrosS'e  1>  v  n  bewirken  bei  Binspritsung  in  die  Venea 
Dn!ti(  l'  i'unkttörmige  Eztravasationen  in  die  Sab- 
sirosa  später  in  die  Submuccsa  und  Mucosa  des  Doo- 
liuiiuni  und  Dickdarm,  verbunden  mit  enormer  Schwel 
Jung  und  in  diphtheritischc  ilerde  übergehend.  Auch 
in  der  Gallenblase  sind  subseröse  Extravasate  häufij 
Torhanden.  Oerllicb  wirken  Quillajasäure  und  Sapo- 
tann  Mob  anter  aatiseptisohen  Cautelen  looal  irhh« 
rend  nnd  bedingen  Oedem  und  ansgedebnte  Ektrafai^ 
tionen:  auf  die  f'haryngealschleirobaut  aufgepinselt,  er- 
zeugrn  selbst  verdünnte  Solutionen  Hosten,  Salivatioa 
und  Nausea.  Von  der  intacten  Danntobleimbaot  üadtt 
Resorption  nicht  statt. 

37.  LegamiiioBae. 

1)  Bufalini,  '1  (Slena),  Nuovc  riccrchc  .sulT  avv«- 
lenamento  per  Jequirity.  Ann.  di  Chim.  e  di  Farmacol. 
Marzo.  p.  137,  —  ^  Fin4oa,  A.,  Culture  industrielle 
de  la  r^glisse,  aes  usages  en  m6decino  bumaiao  et 
tirinaire,  dans  la  preparatten  des  tabaes  etc.  8.  Ü9  ppu 
.\  vi..i   ;i.  ('o  r  Ii  fc  vin ,  Ch.,  Sur  l'empoisot.ti  ::i-  i/ 

piii'  t^ucJqui;»  c.spöci  .1  de  Cytises.  Compt.  rcnd.  T  CIL 
No.  13.  p.  777.  —  4)  Ferreira,  demente,  A  prcpos 
de  IVmploi  du  Fiscidia  erythrina,  appetö  au  Br^;I 
MuluuKu,  eomme  m4dieament  analgasiqoe.  Bull.  gin. 
de  Therap.  Deo.  30.  p.  557.  (Mitthei langen  Oter  die 
sehr  häufige  Anwendung  von  Bxtractum  Piscidiae  in 
Brasilien  als  Ilypnoticum  bei  schmrtzh.iftrMi  A'Teclionen. 
Hustenreiz,  nervi'ser  Insomnie  und  Delirium  potat<iruia ) 
-  5)  New  hall,  S.  A.  (Kaiisa.s),  Piscidia  erythrina  ii; 
the  treatment  of  convulsire  affeotions.  Tberap.  Gat. 
Hareh.  p.  147.  (Casoistiseb.)  —  6)  Halsey,  Spencer  F.. 
Jamaica  do<:wood  as  a  hypnotic.  Ibid.  July.  p.  142. 
(Casuistik.)  —  7)  Laborde  et  L6gros,  La  sparliinr, 
elude  physii)loK'fri''  ei;nii}ii-.  .\rch.  de  physiol. 
norm,  et  pathol.  Nu.  4.  p.  347.  —  8)  Voigt,  Hans. 
Mittheilung'jn  über  das  schwefel.saure  Spartcin  ab 
ArxneimittcL  Aus  Nothnagei's  EUnik.  Wiener  med. 
Btttter.  Nrf  tS,  ««,  27.  S.  7«7,  798,  8M.  -  ») 
Tra versa,  fiaetaiio.  .Xzione  fisiobtgica  e  terap^.utic* 
del  solfato  (Ii  Sparteina.  Studiii  spcnmuutalc  v  cUnico. 
II  Morgagni.  Agosto.  p.  481.  (Noob  Bieht  ab- 
geschlossen.) 

Bufalini  (1)  bilt  seine  Angaben  Ober  das  Ter- 

handenscin  eines  activcn  l'rincips  i  i,  lin  Sameii 
von  Abrus  prccato  ri  u-j  im  Hinblick  aui  neue  Ver- 
suche aufreclit,  wonach  Kitispntzuiig  von  ;;eriiige(i  Men- 
gen eines  oonoeotrirten  Aufgusses  m  die  V.  jugulari» 
Kaninoheo  acf  der  Stelle  doidi  Henlkbmung  iddUt 
and  bei  directer  Binbringuag  in  das  Hers  von  Kalt- 
bIStem  diastolischen  Herzstillstand  durch  Rcfznng  des 
Ucmmunpapparatt-s  bedini;'.  d'T  'imeli  ATniiii  Ver- 
hindert werden  kann,  un'i  auf  welchen  n«cti  durcb- 
scbnittiich  17  Minuten  wieder  Herzschläge  eintreten, 
auf  welche  nun  Musoarin  wagen  bestehender  Ukhmung 
der  Hemreungscentren  nieht  einwirkt  Kfiraerea  diasto- 
lischt-n  Stillstand  bt-wirkeii  auch  concentrirte  .\ufj:ü>*« 
\on  Hhyuchosia  precatoria  und  K.  pubescest, 
[i  •  W  ikuug  spricht  recht  wohl  für  die  Kxistenz  eines 
supouinattigcu  Körpers,  wie  ihn  Warden  (Bcr.  lä£4. 
I.  406)  ia  Jequiri^raamea  aufgefunden  haben  will. 

Als  giftige  Cytisusarten  hf zri'-hn't  rorniv;" 
(3)  nach  Thierversuchen  C.  Labuniuiu,  L.  ■i.paiki'; 
purpureus,  C.  Wtldeiii,  C.  biflr*rus  und  C.  elonga'.uv 
als  uii^rifti^,"'  C.  si-ssilifrlius  und  C.  cap;tatus,  währeni 
er  C.  iiit;r.caiis  und  ('.  supinus  als  nur  schwach  gift  i; 
beteiobnet.  Das  toxische  Prinoip  findet  sich  naob  C. 
in  allen  Tbeilen  der  Plaaae,  am  raieUidutea  tn  der 
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Wunelrinde,  Rinde,  Blame  aod  Samen;  mit  der  Za- 
nabme  der  l«tzter*n  beim  Reifwerden  {jeht  Abnahme  in 
Blättern  und  llüls-jn  Ilaii'l  in  llaiui.  Di<-  Blätter  ent- 
h»lt«D  im  Mai  timat  mebr  als  im  Juli  uod  lOmal  mehr 
mia  im  Augast;  die  jungen  griDMi  Sobotaa  siod  tehr 
Kiftig,  während  reife  nur  Spam  VOB  Gift  «DtlialtMi. 
C.  betont  die  geringe  KmpfindWebk«!t  der  Fisebe,  die 
im  Wasser  mit  30,0  wüsser)  ^^em  Cytisuseitiact  jiro  Liter 
nicht  äterbeu.  i>aa  bei  iitt«nier  Eiu(übruni{  vou  Cy- 
tisusextract  boi  Nagethicren  beobachtete  Ausbleiben 
toxischer  Wirkung  bezieht  C.  auf  die  ra»obe  ülimination 
mit  d«ai  Ham,  der  giftige  Eigenaebaften  bekonakti 
doch  ist  mmuthtioh  die  FQÜaag  de«  Magen«  and 
Darms  die  Ursache  C.  konnte  nicht  mit  den  Blute 
und  Muski  lfieische  mif  fytisuaeitract  vergifteter Tbiere, 
wobi  aber  mit  «ieni  Gebim  Intoxicaliou  erzielen  und 
ist  daher  der  Ansicht,  dass  letzteres  sich  besonders  bei 
geriohtUfiben  Aoalyaen  zat  Aabpikning  d«a  Giftet 
eignen  w3rde.  In  Beeng  aaf  die  Pngnoee  der  Cytitna* 
Vergiftung  spricht  C-  die  Ansicht  aas,  dass  Fälle,  wo 
nur  Nausea,  Krbrcchen.  Coma  und  Inoc  Ordination  der 
BewcKuiigen  eii^-tirLii,  kiir.er  besoiiileren  UehaiifHuiig 
bcdiiricn,  während  überall,  wo  C"vüvulsionei!  eintreten, 
schleunige  Entferrung  des  Giftes  aas  den  ersten  und 
aweiten  Wegen  (l'rtchen,  Purgiren,  Diurese)  noththut. 

Physiologische  Versuche  tod  Laborde  und  Le- 
gTOB  (7)  mit  Sparteinsnlfat  eigabea  neben  den 

bereits  beLuuileri  Erselieiniuiger;  eine  ei^enlhiinilichB 
erregende  Wirkung  auf  die  Uersaciion,  welche 
DMientiioli  «aeli  bei  klefnen  Dosen  dnreb  Verstirltang 
der  Höhe  und  des  Umfaoges  der  Herspulsationen  und 
gl<>i(*hzeitifre  Rct;»riiaiiüii  derselben  sich  nrnnifestirt 
und  auch  bei  curarisirten  Thieren  staltbodet,  ohne 
dass  die  Reisbarkeit  de«  Vagus  Veiinderangen  er- 
fahren hat.  Der  Effect  erscheint  voni  centralen  Nerven- 
system abhängig,  da  besoudere  Alteration  des  Blal- 
dmoka  und  der  peripheren  Pnlsationen  niebt  statt- 
Hadet 

In  klinischen  Versuchen  ergab  sich  wesentliche  R.- 
gularisation  der  UerzthÜtigkcit,  Besch leoniguog  bn  ver- 
langsamtem uni  Hetardation  bei  beachleunigtem  Pulse 
and  zwar  in  äusserst  prompter  Weise,  so  dais  die 
BlTeete  auf  das  Herz  schon  in  Stande  and  aelbit 
friber  q^rgnegraifbisoh  naeb  weis  bar  waren.  Aaseer 
den  TSR  Sit  (Ber.  t  1BS5.  I.  S.  460)  angegebenen  In- 
dicationen  betrachten  die  YerfT,  das  Mittel  wegen  seiner 
raschen  Wirkung;  besiindtr>  hci  Autallcii  vuuAsvstolio 
ller/kr:uiker  und  b' i  Asthen;c  des  Herzens  im  Lauiu 
aligemeiner  Schwache  geeignet,  ferner,  da  es  keine  oa- 
mulative  Action  hat,  in  den  Pausen  der  Digitalisbe- 
bandlong  von  Herskraaken.  Zor  Enielung  diuretiaeber 
Effeete  wird  empfohten,  da«  SparteTRsnlfiit  mit  einem 
Aufgüsse  di-r  Blüthcn  von  Spartinm  sc'parium  (10,0 
bis  2ä,U :  1000,0)  zu  corobiniren  und  bei  Dyspnoe  im 
Gefolge  der  Cardiopatbie  gleiohseitig  Jodkatinm  und 
Pyridin  so  reichen. 

Veranebe,  welche  Voigt  (8)  ans  der  Notbnagel- 
scheu  Klinik  über  tie  t  h-rapeutischen  Effecte  des 
Spartcinsulfats  untthcilt,  bestätigen  die  Brauchbar- 
keit kleiner  Gaben  des  Mittels  als  Herztonicam  bei 
Klappenfehlern  im  Stadium  der  Compensationastöraog, 
wenn  der  Pols  wenig  voll  uitd  kAftig  ist,  bei  Insoffi«^ 
cienz  des  Herzmuskels  ohne  Kiappenerkiankung.  ferner 
als  brauchbar  bei  Pcricarditis  und  als  regalirendes  und 
beruhifendes  Mittel  b'  i  Klappenfehlem  ohne  eigent- 
liche Compensationsstöruog.  Eine  so  nachhaltige  Steige- 
rung der  Herzaction  wie  durch  Digitalis  konnte  auch 
durch*  wiederholte  Sparteingaben  niebt  erreiebt  werden, 
aueb  wird  das  Mittel  von  Digitalis  und  Coffein  In 
Bezug  auf  die  Steigerung  dsr  Diärese  übertroffen;  da- 
gegen übertrifft  es  Adonis  und  ConvaUaria  und  er^ 


scheint  wegen  des  raschen  Eintritts  der  Wirkung  als 
Adjavans  des  Fingerhuts  sehr  f;e<^ignet.  Die  Herz 
Wirkung; ,  welche  nach  spbygmometrischen  Versuchen 
sich  durch  grössere  Ausgiebigkeit  der  Gontractioaen, 
Vennebrong  der  Geiasä.<ipaanuug  und  Beschleunigung 
des  HerssobiMes  am  einige  Sobli^e  ebaraetarisirt,  bs< 
ginnt  */4~l  Stande  naeb  den  Branelinen,  dauert  oft 
über  24  Standen  und  kann  durch  eine  erneuerte  Dosis 
in  dieser  Zeit  verstärkt  werden.  Das  Mittel  kann  über 
eine  Woche  ohne  Schaden  genommen  werden,  doch  ist 
es  sweotunässig,  nach  mehrtägiger  Darreichung  einige 
Tage  SU  panairen,  worauf  dann  die  Wirkung  wieder 
stärker  hervortritt.  Aa<  die  Athmong  ist  der  £f6et 
nicht  oonstant,  da  die  Respirationen  bald  vennebrt, 
bald  vermindert  sind.  Der  Rhythmus  der  gestörten 
HerzcontractiuQ  wird  nur  in  weni^'en  Fällen  wierier  her- 
gestellt; bei  schwereren  Herzleiden  werden  die  kleinen 
Contraetionen  swar  aosgiebiger,  jedoch  in  ihrer  Stärke 
niebt  den  gresaen  gtdeb.  Hiufig  bewirkt  Spartelu 
leicht  narootisohe  Mebeasnebeintingen  (Bernhigung, 
Schlummer);  eigentitebe  Intosieations'Brseheinangen 
(Schwindel,  Kopfschmerz,  Uebelkeit,  Herzklopfen)  sind 
aoeb  Dosen  von  1 — 4  mg  nur  selten  und  auch  Lei 
Fortgebraaeb  das  Mittels  nseh  Taxübeiieheiud. 

38.  Caesalpinieae. 

Meckel,  Rd.  und  Fr.  Sohlagdenbauf fon,  Des 
grain(;$  de  Bonduc  et  de  leur  prinoipa  flftblifags.  Coupt. 
rend.  T.  CHI.  No.  1.  p.  89. 

Heekel  and  Soblagdenhauff en  babet  tns  «ka 

in  tropischen  Ländern  als  Fobrifugum  geschätzten 
Samen  von  Caesalpinia  (Guilaadina)  Bondu- 
oella und  Bondoo,  den  sog.  Gralnes  de  Bondoo 
oder  Cniquiers  (in  Brasilien  Jrimboy,  Portugie- 
sisch Silva  da  Prago)  genannt,  ein  bitteres  Princip 
in  Gestalt  eines  weissen,  gut  in  Alcohol,  Chloroform, 
Aoeton  und  l&essig,  fetten  und  Etberisbben  Oelen, 
sehr  wenig  in  Aelhor  und  SchwefellfoblenstofT.  kaum 
in  Petroleuroätber  und  Wasser  löslichen  Pulvers  isolirt. 
Die  fragliche  Substanz,  der  die  Formel  C,4H,,0,  zu- 
kommt, wirkt  nach  Versuchen  von  Isnard  in  Oabaa 
von  0,1—0,2  bei  intemittirenden  Fiebern  eben  so 
sicher  wie  Chininsalze. 


C.  Thierstoffe  und  deren  Derivate. 
1.  Inseota. 

Pisenti,  Gustavo  (Perogia). Sulle  alteraiione renaU 
in  nn  eaao  di  leggicro  avTelenaoento  per  eautaridi. 

Annali  'V.  Chim.  e  di  Farmacot.    Gcnnajo.  p.  13. 

in  Besag  auf  den  tiectionsbef und  in  den 
Nieren  bei  leichten  Cantharidin Vergiftungen 
bringt  Pisenti  einen  iBtereaaantea  Fall,  wo  ein  an 
Meningitis  leidender  Trinker  S  Tage  Tor  dem  Tode  ein 

Spanischflicgenpflaster  zerkaute  und  darnach  leichte 
Vcrgiftungserscheinongen ,  Harnzwang  und  Priapi««- 
mus  bekam  und  bei  der  Untersuchung  der  Nieren  sich 
keine  Glomerulonephritis,  sondern  nur  eine  höchst  be- 
deutende Erweiterung  der  intertubulären  CapillaittU 
•  und  der  Gerässschlingen  der  tilomeraU  ftind,  die  ausser 
einzelnen  weissen  Blutkörperchen  niebte  Abnonnea  ent* 
hi'  Iteii.  Die  Kpithelien  bottn  keine  oder  (in  einze'ndn 
gewundenen  Caaälcheu)  ganz  unbedeutende  Verände- 
rnngaa. 

*2.  Mollusca. 

1)  Lobmeyer,  Carl  (Emden),  Die  Wilhelmsbafener 
Giftmuachel,  Hytilus  odulis  L.  var.  pelluoidos  Penaant 
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oder  striatus  Lohnte^  und  M.  edalis  L.  var.  gallo- 
provincialis.    Berl.  klin.  Wochenschr.  No.  11.  S.  167. 

—  B>  ilräge  lur  Kf:i>ritni->s  der  giftigen  iiiesmuscbeln. 
!.  Bemerkungen  von  R.  Virchow.  II.  Diagnostische 
Merkmale  der   Giftmuscheln    von   Carl  Lohmeyer. 

III.  Votum  von   Frans  K)lb»rd  8«lialxe  (Berlin). 

IV.  Votum  von  ü.  v.  Martena  (BerÜo).  Arahiv  fir 
patbol.  Anat.  und  Physiol.    Bd.  CIV.    H.  1.    S.  161. 

—  3)Wolff,  Mai  (Berlin),  Die  Localisation  des  Giftes 
in  den  Miesmuscheln.    KbLrui.is  Hd  CIII   II  I   .S.  187. 

—  4)  Derselbe,  Dit  Ausdebuung  des  lifbieic.t  der 
giftigen  Miesmuscheln  und  der  sonstigen  giftigen  See 
thiere  in  WilhelmaUveo.    Ebendas.  Bd.  CIV.  S.  ISO. 

—  5)  PaUk,  Ferd.  Aur  (Kiel),  lat  dte  MieaiBtiiebel 
des  Kieler  Hafens  giftig?  Mittbeilunjjpn  aus  dem  La- 
boratorium der  pbarmacognost.  Sammliin;;  in  Kiel.  Sep.- 
.\liiir.  uns  i^fbriften  des  (hiturw.  Vi-rriti'i  für  SrhU'-w.- 
Hulsi.  Bd.  VI.  H.  2.  S.  13.  —  6)  >'=<^husltir  (Aachen;, 
Ein  Fall  von  Vergiftungserscheinungen,  das  eine  Mal 
naeb  dem  (yenosa«  von  Hieanaseheln»  das  andere  Mal 
▼on  Bttokling««.  Dtntiebe  nad.  Woebensebr.  No.  19. 
S.  304.  (ComatSser  Zustand  bei  demsolber  In  !  \  iiuum 
in  verschiedenen  Zeiten  nach  Mu.scheln ,  hier  ^ach  zu- 
vorij^cra  ^^iiihlu'aii;;  iit:i1  Krlir-'i-lisn ,  und  nach  Bückin- 
gen,  ohdti  i<rolrnmal -  ^  Krhrccben.  eintretend,  durch 
eieitirando  Bcbaudtuog  beseitigt;  in  dem  .Musohclver- 
BiftaDgafalle  erkrankten  aneb  die  Angeb&rigen  an  £r- 
breoben  und  Dnrebfatl.) 

In  r?e7.ug  auf  (lip  Miesmuschel,  welche  im  vo- 
rigen Jähre  in  Wilhelmshaven  Massenvergiftung  be- 
dingte (vgl.  Ber.  1885.  I.  461)  hat  sich  eine  Mei- 
nungsverschiedenheit aviMben  Lohmayer  (1)  ood 
fieui  Corifhyliologen  Kobolt  einerseits  und  Vircbovr 
(2)  und  den  Zoologeu  F.  E.  ScbuUe,  v.  Hartens, 
M« •  b ins  dad  SohDaidar  andararMite  ergaban.  Die 
beiden  crstircr:  betrachten  die  giftigen  Muscheln  als 
eine  besondere  Varietät  der  gewöhnlichen  Miesmuschel, 
welche  nacb  Lohmeyer  weder  an  den  ost friesischen 
Xüstoliwalten  noch  au  dem  Strande  der  ostfriaitaebao 
Inselzone noch  in  iler  Jiiii'le  urs|iiiirit,'Iich  einheimischen 
ist,  sondern  durch  deutsche  Kriegsschiffe  aua  aogiiacben 
H&f«Df  wo  aieh&itlig  vorltooiD^  dorthin  Tarsebleppt  sein 
muss.  Virchow  und  die  oben  genannten  Zoologen 
halten  die  zur  Diagnostik  der  übrigens  früher  schon 
Ton  Pannant  ala  Mylilas  edulis  var.  pellucidus  be- 
aohriobooon,  offenbar  auch  mit  dem  Muscalua  vanano- 
sn.';  von  Crumpe  (Ber,  IS7-.  l,  .'ifl.".i  identischen, 
vermeintlichen  Varietät,  neben  weicher  nach  Lobmeyer 
sieh  noch  aina  iweita,  ursprünglich  dem  Hittolinaere 
angehörige  Form,  M.  edulis  var.  galloprovincialis 
(Cozzo  nero  s.  Cozzo  di  Taranto)  in  <ien  Wilhelms- 
havener  Docks  sich  findet,  benutzten  Merkmale  nicht  zur 
Aofatftlliro^  «ioar  gaograpbiaob  abga^raaatao  VariatiU 

aii^rP!chi>r;d   iir.i   friS50Ti  an    i!i>n    Riflißifn  y\\i"i- 

nmschelD  aus  WilLeimsbaven  hervortretenden  und  auch 
TOB  Virchow  (vgl.  d«d  rorj.  Bor.  I.  461)  barror- 
gohobonen  Ei^enthömlichkeiten  der  Frirbung  und  Strei- 
fung als  den  Aus  i  u  -V  .  itM  r  Ii  !  v  i-^fhen  oder  indivi- 
duellen Veränderung  aut.  die  an  der  Ueatacben  Nordv 
aaaköste  abODoe  gni  ap&tar  sieh  antwidtali  haban,  als 
von  der  engli.schen  und  holländischen  Küste,  wr.  m«, 
wie  nacb  Noebius  aarh  in  der  Osts««,  häufiger  be- 
obachtet ward«,  verschleppt  sein  ItSno«. 

AI-  1  ,,\. ricstischc  Merkmale  für  M.  edulis  var.  p>.')lu- 
oidtt»  fuhrt  Lobncyer  in  erster  Linie  die  bedeuten- 
der« GriSaae  der  M^waehN»«»  Miisehel  in  allen  ihren 


Dimensionen  (Längendarchmesser7,5  gegen  8,5,  Brettaa- 

durchmcsser  3,5  gegen  2,4  und  DickendarebmeMer  8,1 
K<'gfn  ■.',.')).  di-'  den  arg'-i^'-bcncn  Durchmt'^srrn  ot.:- 
sprccheii'ie  Kiform  gegenüber  der  Wab.i  nt'orm  der  ge- 
roeinen Miesmuschel,  die  grössere  Kürze  des  Vorder- 
laodea  im  VeitAltniss  cum  Uinte»ande  (5:9,5  gegen 
<,5:18,5).  die  oben  and  ant«n  voriiaBden«  Aoahu^- 
tting  des  Vorderrandes,  die  rundlicheren  und  entfernter 
stehenden  Wirbel,  die  »anftere  Abdachung  der  hinteren 
Sfhal'-nhiiU*»'  nach  dem  Unterrande  zu,  ias  It.Mchtere, 
r.trbnch liebere,  nicht  sehr  kalkhaltige  Gehäuse  mit 
gl;iiizt  n  iür,  glatter,  xitmlich  derber  Oberhaut,  die 
dunkel  orangerothe  bis  dunkelbraonblaoe,  niobt  gleieh- 
niasig  dnnkelbla««  oder  dtioketgrQnblaae  Firboiifr  der 
Schalen  und  deren  radiale  und  concentrischu  Str-  ifnng, 
die,  was  bei  der  gewöhnlichen  Miesmuvhr;  n  i  ht  der 
Fall  -.i/i.  .-(nrh  1  iilti  n  Mu.-ch-  In,  d'-r-  n  S  'hal'  Ti  .stet* 
durchscheinend  bleiben,  •it-elts  deutlich  constatirt  wird; 
ferner  die  gelborange  Färbung  beider  Geschlechter  des 
Thieraa,  dessen  Mantel  dunkler  als  daa  eigenUiehs 
Thier  ist,  wihrend  bei  der  gewShnHcben  Kiesnnaehel 
die  männlichen  Thiere  schmulzigweiss,  dir  weiblicht^r, 
rahmgelb  und  etwas  röthlich  sind.  Ab^L-brüht-  Thier« 
dtjr  vt:rinr:iitliL'h>_-n  Vnnt-'t.i:  .-r' bf-i lr;i;  SjurMui  sntenstv 
orangerülbe,  weibliche  gemeiner  Miesmuscheln  nur  ocker- 
gelbe, männliche  keine  Färbung.  Von  den  angefübrtao 
Merkmalen  ist  übrigeost  wie  Lohverer  selbst  so- 
gesiebt,  die  DfinnsebaUgkeit  ollbnbar  Folge  der  Loca- 
liifit.  indem  sich  dünne  Schalen  auch  bei  der  gewöhn- 
lichuiL  Mtu^musohel  iu  stillem  Wasser  oder  wenn  »te 
an  Seetonnen  u.  s.  w.  angeheftet  aind,  naeh  in  bewogta« 
Wasser  atHhilden 

Die  von  Lohmeyer  aulgcstellte  bygienisoho  For- 
derang, die  gestreifte  Mieanosohei.  obgleich  sie  nicht 

immer  giftig  ist.  ein  für  alle  mal  fir  giftig  sn  vhllfen 
und  deren  Genuss  zu  proscribiren .  und  alle  Mies 
muscheUi,  welche  in  stilleo  Wassern,  in  Docks,  Uäfei>, 
Baebten  nnd  PlnaaroTioren  gofnnden  werden  nnd 
streificr.  hpübrriuii  oder  orangeroth  Refrirbt  sind,  ohne 
Weiteres  als  höctisl  verdächtig  so  betrachten,  solieiat 
ketneswega  tnm  Sohnlzo  des  Pabtlcans  ansraiebond, 
da  Virchow  (2)  auch  dunkle,  dickschalige,  grosse 
Mti=(f,(in  atis  Wilhelmshaven  erhielt,  wrieho  piflig 
wirkten.  Andererseils  kommen  oacb  Moebius  in  der 
Kiolor  Bucht  dflansohalige  nod  glkosende  Mosoheto 
vor.  welche  denen  von  Wilficlm^ha'. et:  cnini  let  ähnlich 
.sind,  ohne  dass  die  Muscheln  der  Kieler  Bucht,  wie 
Falok  (5)  experimontoU  dartbut,  giftige  Wirkung  be- 
sitzen. Auf  alle  Fälle  ist  aaob  der  Mytilos  eduli.v  v;ir 
striatus  Lohmeyeri  nur  temporär  giftig,  da  die  Angabe 
Scbroidtmano's  (Ber.  1^5.  I.  461;,  da»s  giftige 
Maaohetn  doreh  Aufenthalt  in  frieohon  Waaaer  angiftig 
werden,  auf  Virrhow's  Veranlassunfr  im  Berliner 
Aquarium  nuchgeprult  und  richtig  befunden  wurde. 
Die  temporäre  Giftigkeit  erbellt  gant  bcsondot»  nos 
den  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  WilhaloiBhnveDer 
Muscheln  von  Wolff  (4)  angestellten  Versuchen. 
\A(atirend  von  Mitte  November  bii  Aulaug  Dezember 
1885  Hasehel  fir  Muschel  giftig  war  und  bei  Vergif- 
tungeii  ar.  Meersrhweirjchen  der  ganze  Symptometi- 
oomplex  bis  zum  Tode  in  2  —  5  Minutea  verlief,  war 
die  Mnsohoiwi'rknng  schon  Anfang  Jannar  1886  «ihr 
abgesehw&cbt,  der  Eintritt  der  \  >'r;;ifu)ngserscheinan. 
gen  langs:im(»r  tjnd  die  letale  rrhiililiiMi  grosser. 

Mit  dieser  auch  von  Schmidtmann  und  Koeaig 
in  Wilhelnwhnven  coutMirtsn  tUmiligon  lotgiftttag 
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gi»bt  eiae  V«TSad«niDg  der  Lebw  eiiiber,  di«  Wolff  (3) 

ZVT  Zeit  dDT  höchsten  (liftigkeit  als  den  alleiniß;pn  Sitz 
dtb  Gifies  erkauDle,  während  in  späterer  Zeit  auch  die 
froher  UOgifligen  übrigen  Organe  toiiaobe  BitrMt« 
lieferten,  die  jedoch  immer  noch  8 —  10  mal  schwächer 
als  die  Leherextracte  wirVt^Mi.  Dii:-  Vor;in(lorong  be- 
schränkt sich  nicht  aaf  den  üifigehalt,  sondern  be- 
sieht atdi,  wie  «aeh  hei  den  Venaehen  in  Berlioer 
Aquarium  gefumion  wurde,  auf  'lie  Verminderung  des 
Pigments  and  des  Fettgebalts,  welche  beide  in  den 
—  entgegen  der  älteren  Angebe  von  Coldetreftm  — 
nicht  dunkleren ,  sondern  in  der  Regel  hellw  gelben 
Lebern  der  stark  giftigen  Thiere  vermehrt  sind. 

Uass  die  Localisation  des  Muscheigiftes  in  der 
Leber  siebt  enoh  die  Bildnng  dAsaelbea  im  Tbiere  be< 
weist,  sondern  bei  Jer  vnn  Yung  narliKcwiesonen 
Deposittoo  von  Nicotin  aud  anderen  Giften  in  der 
Leber  ?en  HellnekeiD  uf  Aufnahme  aos  den  nmgebeii» 
deaMedien  bezegev werden  kann.wird  von  Virchow(2) 
hervorgehoben,  wobei  er  darauf  hinwf^lst.  <1ass  in  den 
meisten  F&lleo  von  Muscheln-  und  Austernvergiftuog 
•in  ZaeamiBenbaag  mit  Aneworfetoffen  nieht  tn  etatai- 

ren  ist.  dif  giftigen  Sehallhiere  vit?lri)elir  meist  auf 
altem  Holio  sitzen  und  daneben  stitistehendes.  strora- 
freies  Waaeer  nnd  schlammiger  Boden  mitwirke.  Für 
Wilhelmshaven  zeigen  die  Untersuchungen  Wolff 's  (4) 
über  den  Verbreilnngsbe/irk  i!er  triftigen  Miesmuschel 
die  völlige  Unabhängigkeit  von  Fäcalieo  überbanpt 
«cd  Ten  AbflflMeo  ans  der  Stadt,  dagegen  eine  Coo« 
groenz  zwischen  der  Stagnation  des  Wassers  und  der 
Giftigkeit  der  Muscheln,  indem  b(>ii1e  im  llalenbassin 
am  gröeeten  and  nach  dem  Vorhafen  zu  geringer  waren, 
klar.  Ein  dem  Uytilotoxin  ähnlicbee  Gift  konnte  W. 
nicht  in  dem  Wasser  ,in  di-n  Stellen  constaliren  welrhp 
die  giftigsten  Austern  lieferten,  indem  grosse  Dosen 
saheotaa  and  vom  Magen  ans  nnwirksam  blieben. 

Wf  '.ff's  l'iiti'rsuchungpn  (4)  ergeben  ferner,  dass 
mit  der  Beschränkung  der  Giftigkeit  der  Muscheln 
auch  eine  Bescbränknng  ihres  Wohnsitzes  statthatte, 
so  das»  sieb  in  den  etlichen  Theilen  des  Halens  keine 
giftigen  Mieennseheln  mehr  fanden.  Von  besontlerem 
Interesse  ist,  d;iss  lierselbe  Bezirk  auch  giftige  See- 
sterne enthielt,  irolcbe  z.  Th.  ein  alcoholi.sches  Extract 
lieferten,  das  in  Dosen,  «eiche  3,0—5,0  der  Weich- 
t heile  und  6,0— S,0  d«s  ganzen  Tbieres  entsprachen, 
subcutan  MeerKbweinehen  unter  den  Erseheinangen 
der  Masehelvergiftang  (Djrapnoe,  Paralyse,  teiobte  ter- 
minale Convulsienen)  tPdtete.  Doch  war  die  Toiieität 
nicht  gleich,  scnilfni  rm  denjenigen  Stcll'-n  geringer, 
wo  auch  die  Muscheln  niger  giftig  waren.  Fische 
aus  dem  Binnenhafen  /'  igten  keine  giftige  Wirkung, 
Gameelen  nar  in  1  Falle  sehr  geringe  Toxicität  Von 
einer  Anfaabme  des  Giftes  der  Seesteme  doreb  die 
Muscheln  kann,  da  erstere  von  letzteren  nicht  con- 
somirt  werden,  keine  Rede  sein;  eher  könnte  das  Um- 
gekehrte statthaben. 

Versuche  Wulffs  (5},  di«  Wirkung  des  Muschel- 
giftea  bei  Tbieren  durch  Strycbnin  zu  verhüten,  bezw. 
an  schirtehen,  eigahen  negativea  Resultat. 

3.  Piscee. 

I)  Mead,  H  .  A  case  of  severe  gastiointestinal 
Irritation  caused  by  tmr.id  fish  Pr.ii't:tioii»-r.  Apr. 
p.  264.   (Brecbdoiobrälle  mit  Blutabgang  und  Leib 
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schmerz  mit  Irregularität  des  Athens  und  Paleee  und 
wechselnder  Baattemperator  bei  4  MatroaeD  io  den 
l^ptisebea  GeviMetn,  naeh  den  Genasae  Ton  Bnebna- 

häringen.)  —  2)  v.  .\nr<'p,  L'intcxicatinn  par  lee 
ptomai'nes.  Arcbives  slavea  de  biol.  Mar»  15. 

Von  Bwei  ron  Aarep  (8)  isoKrten  PtomaineD 

.lus  f(iftigem  Stfi  rf  I  e  i  sch  e,  das  in  Charkow 
mehrere  VargifluagsfiUle  anler  dem  bekannten  Bilde 
der  Allantiasia,  davob  i  tfidfliohe,  hervorgerufen  hatte, 
fand  A.  ein  besonders  reichlich  im  alkalischen  Aether- 
fxtracto.  aber  auch  in  den  alkalischen  Kxtracten  mit 
Benzol,  Chloroform  und  Amjlalcohol  vorhandenes  festes 
Atkateid  aaaeererdentUeh  texieeli,  lodern  daa  ealzeaare 
Sab.  dfs.soibon  schon  in  Mengen  von  wenif^er  als 
'/4  (Bg  Kaninchen  todtet  und  Hunde  stark  afficirt.  Die 
Eracheinnngen  beginnen  beim  Hunde  mit  Erbrechen 
und  Pnpillenerweitenmgt  Trockenheit  der  Schleim- 
häute und  Durst.  wr>rat]f  grosser  Schwächezustand  mit 
ilerabfietzang  der  Keflexerregbarkeit ,  Ojrapuoe,  Ver- 
langeamang  der  Atbmug  und  des  Henseblages 
folgen.  Beim  Kaninchen  sind  die  Alhemstörungen 
noch  ausgesprochener,  dagegen  fehlt  die  Palsverlang- 
samung  und  Trockenheit  der  Schleimh&ute.  A.  bat 
dieselbe  Base,  welche  nar  sehr  langsam  aaf  Ferri- 
cyankalium  wirkt,  auch  bei  den  vergifteten  Mensehen 
im  alkalischen  Aetherexlracie  des  Magen-  und  Darm- 
inhalta,  in  Leber,  Blut,  Gehirn,  Müs  and  Harn  Aaeb« 
gewiesen. 

Ausser  diesem  anasererdeatlieb  atabitoo  Cadarer* 
aikaloide  extnhirte  A.  noeh  aas  dem  sanren  Aetberoxlrset 

eine  ölartige  flt"issigL-  }!aiis,  welche  vn-l  weni(<i.:r  i;iftig 
ist  und  bei  .*-'aü^'fUi:rr>jii  nur  wt'nif;  rr'ii'hlirhf'  Salivatiün 
und  Nausca  L'rr^^t,  bei  FroscfiLii  'Ii.;  .\thniung  nach 
vorgängiger  Beschleunigung'  verlangsamt  und  vorübcsr- 
gehende  Abnäbme  der  Rcflexaotion  und  Herzschlagvar« 
laogaMnting  erzeugt,  in  den  Leiobnanen  dar  in  Chaikew 
an  Fisehvcrgiftung  Yentorbenen  hnden  sieh  ausser 
venöser  Ilyiirrärnic  der  inneren  Organe  (Jloningr'n.  Hirn, 
Nieren,  Luugen)  und  dunkelrotber  Färbung  divs  Blute« 
röthliche  punktförmige  Hatnorrhagien  in  der  Magen- 
sehleimhaut,  Trübung  der  solitären  Follikel  und  Peyer- 
sehen  Plaques  im  Darm  und  (in  4  Filleo)  Briobigkeit 
aad  gelbe  F&rbaDg  des  Hersmuskele. 

4.  Avea. 

1)  G  lasnaeher  (KÖId),  Vergiftung  durch  HQbner- 
eiweiss.  Berliner  kliti.  Wochenschr.  No  40.  S.  6CG. 
—  2)  Ortüu,  Cbariu!«,  A  oane  of  poisoning  hy  eggs> 
Practitioner.  Apr.  p.  265.  (Idiosjnerasie  gegen  Eier 
und  Eierspeisen,  wonach  Erstidtangsgefübi,  Flatulena, 
IiCibweh,  Oiarrhee,  Brbreohea  ond  grosse  Prostiatioii 
folgten;  Mutter  und  Grosamutter  der  Patientin  litt» 
an  derselben  Idiosyuorasie.) 

Glasmacher  (I)  constattrt,  dass  auoh  UQhner- 
eiweiss  bei  längerem  Stehen  giftige  £igen- 
sehaften  erlangeo  kann,  indem  er  die Brkraokang 
von  5  Personen  vorführt,  die  in  Folge  des  Genusses  vnn 
Puddingsauce,  zu  welcher  eine  Quantität  Eiwciss,  das 
■J — 7  Tage  bei  warmer,  Kfwitttrrt-icher  Witt^-rung  im 
Kücbenscbrauk  g<-stand<-n  u  r.'\  stark  fliissige  Beachaffenheit 
und  eigenthfimlicben  tai^  n  Geruch  angenommen  hatte, 
naeh  etwa  18  Stunden  ohne  prodromale  StSruigeD  in 
einen  Koitand  gresaar  RrmSdang  and  Maskolsehwiehe 
mit  sehr  blassi  m  Aussehen,  (gesteigerter  Puls-  und 
Al!)rmlnM]U':riz  bt-i  iiormali.r  T'^mpyratur  vcrfiflen,  der 
f/'iinu'v-  .'^tumi'  I  -i  .i'er  .some  grosstc  In'.enjtilat  erreichte 
und  in  8—  14  Tagen  völlig  verschwunden  war.  Nervöse 
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StSrungSD,  AMOmodatiomparese ,  Sehl  ingbesoh werden 
a.  B.  «.  waren  aiobt  TOrbaodeu,  d&gegen  kam  es  bei 
derjenigen  Person,  welche  am  muisteti  von  der  Sauct 
gejje.shen  hatte,  m  Erbreeben,  Culik  und  Durchfallen, 
bvmerkcnswertb  ist  d  ts  lanL>  Interrall  iwiaolwo  In» 
gestioo  der  Noxe  und  der  Erkraakaog. 

5.  Mamtnalia. 

1)  Mays,  Thomas,  J.,  On  the  nutritive  value  oi 
some  boff  cxtracts,  — an  ex ji!«ri mental  inquiry.  Thcra- 
poutic  tiazetle  March,  p.  148.  —  8)  Defresne,  Th., 
Du  loh  de  la  pancr6atine  dans  r^conoraie.  Gaz.  des 
Ü6p.  No.  31.  p.  S64.  —  3)  Derselbe,  Da  rol«  de 
la  paoer^atiiie  dans  l'^eonomte  apris  son  arrirte  par 
la  voie  stomacale.  Ibidpm  \a.  i2o.  p.  15!).  —  4) 
Purser,  J.  M.,  On  the  Iherap-  utic  uses  ol  the  digestiv»; 
iLTiiiuitv  Diibl.  J  'urn.  of  med.  Sc.  March  1.  p.  UM, 
(ÜtmerkuDgen  über  das  Irrationelle  der  Anwendung 
von  Pancrcatin,  Pepsin  und  Diiistase.)  —  5)  Labastide, 
S..  Contribution  i  l'^tude  de  la  paptone.  tiaz.  des 
H6p.  No.  137.  p.  1087.  (Mebr«i«  FUle  flcbwerer 
Krankheiten  bezw.  Cacbexien,  in  iif  iu>n  Pepton,  llitils 
ausschliesslich  im  Clystier«^  zu  20.0  mit  (10,0  j^okiichter 
Miloh  riii.'i  l''lij:-c!iKauhi',  Wi.clu-nliu.i;  <\is  L>'hen  unter- 
hielt uiifi  xur  «icnesung  /ührle,  darunter  I  Fall  tob 
einem  .>  Monate  alten  Kinde,  das  2  Monate  mit  10,0  Pepton 
und  20.0  Milob  in  Clystier  erhalten  wurde  und  5  Mo- 
nate Pepton  Innerlldl  nahm.)  —  6)  Weyl,  Theodor, 
Ein  III  11  Peptonpräparat  (Casein  -  Milch-  Pepton). 
Bcrliii-r  iiiin  Wochenschrift.  No  15.  p.  236.  —  7) 
The  od  o  r .  ff,  .T  ,  rfis'.örische  und  experimentelle  Studien 
über  den  Kephir.  Würzburg.  med.  physic.  Verbandl. 
Bd.  XIX.  No.  4.  Auch  unter  gleichem  Titel  als  Inaug. 
Dittert.  8.  28  Ss.  WSnbarg.  —  8}  Barin g,  Wilfa. 
Ueber  das  Verhalten  das  Mitebsuekers  im  thierischen 
Organismus.  8.  47  Ss.  Dissert  Güttingen.  1885.  — 
9)  Spitzor,  Franz  und  F.  Hermann,  Die  Anwendung 
der  Milchsäure  als  Aetzmittel.  Wiener  roedic.  Blätter. 
No.  8.  S  225.  (Mehrere  KrankcDgeschichteu,  welche 
das  im  Bericht  188Ü.  I.  422  mitgetheiite  ongünstige 
ürtbeil  Wein I ech ncr's  über  die  Nilelu^uro  als  Aetz- 
mittel  bestttigcn.)  —  10)  Newton,  William  und  Shippcn 
W.illace  (Ni-w-Jtrsey),  Cascs  uf  milk  pi  i^.  imi^ ,  with 
reraarks  on  tyrvtoxicün.  Amer.  med  Ntws.  ^cpt.  25. 
p.  343.  —  il)  I.iehroich,  0.,  Ueber  den  medicinischcn 
(tcbraucb  des  Lanolin.  Deutsche  med.  Wocbenscbrift. 
No  28.  S.  480.  —  12)  Derselbe.  On  laaolin.  Read 
in  tbe  Scetion  of  Tberapeutios  and  Pharmacology  of 
tbe  Brit  med.  .Assoc.  in  Brighton.  Bnt.  med.  Journ. 
Oi  t.  '2r>  1  IM.  Therap.  Gazelle  Sept.  p  58.3.  - 
13)  Sbou  ti>al><.-r,  llemarks  on  lanoliu.  Brit.  med  Journ 
Oet.  28  p.  7jl5  —  14)  Mackey,  Lanolin  Ibidem' 
— •  15)  Morton,  TbooMs,  ti.,  fieoarks  on  Lanolin' 
Philad.  med.  Tines.  Jaiy  13.  p.  6t9.  (Niohts  Neues.) 

Maya  (1)  seigt,  daas  ein  Nahrungswerlb  der 

Fleisc  h ex t ra  cte  im  Allgemeinen  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden  kdun,  da  bei  kflnstlicher  Circulation 
das  erüchöpfteilen  durch  l.o.sutigeD  von  1 :66G— 2000 
wieder  in  Thfitigkeit  gebracht  wird.  Hierbei  sind  die 
Extractivsloir»  das  Wirks;im<» ,  da  entsiirf^rhi^nln 
Salzlösungen  {Pbospballosungen)  nicht  reslaurirend 
Wirkten. 

Die  von  M.  untersuchten  Präparate  (Valentine*» 
Meat  Jaio«.  Ltebig'a  Fleisobex trar t.  John- 
ston*s  Fluid  Beef.  Cibil's  Brtract  of  Becf, 
S  arcö  pc  p  1  (I  ue.'>  von  Parke  uu^  li.ivis)  wirkter, 
»ammtlK'h  i(leich,  im  Vt.'rhaltnissü  m  Milch  und  Blut 
wie  —  :  lUO).  .•»lärker  (74  :  lüO)  wirkten  di«  Beef 
Peptonoids  too  Heed  und  Carnrick  (Hisobang 
VOD  Vleis«bexUn«t  mit  Mileh  and  Kleber). 


Defresne  (2)  beffirwortet  dif  Anwer.durtr  des 
Pancreatina  in  Form  m  t  Wachs  unl  Zucktr  über- 
zogener Pillen,  w.  triir',  da  'ins  l'.^tuTi'atiii  itn  Chymus 
noch  nach  3  Stunden  se\m  Wirksamkeit  nach  keiner 
Richtung  bin  verloren  hat,  reobt  «obl  am  Schloss  der 
Jfablseit  genben  werden  kinnen,  an  die  DarmverdaA- 
un;  SU  fördern.  figentbSalieh  ist  D.'s  Angabe,  daee 
Pancreatin  bei  Kaninchen  im  Magen  nicht  zerstört, 
sondern  theilwi-is«  reiorbirt  wird,  and  dass  es  in  Mitz, 
Leber  umi  .^pi-ichrMrii.'-iMi  tliirt  wirl.  so  da.b.s  dit-st 
Urgane  7  mal  mehr  Amyium  in  Zucker  vcrtvandelD, 
als  in  der  Norm.  Das  Blut  di:rtiger  pancrtialtnisirter 
Kaainoben  soll  5  mal  mehr  Uljoose  ab  in  der  Nora 
eotbalten  und  ebenso  Zaeker  aueb  In  den  Harn  ftber- 
tmten. 

Weyl  (6)  eropliehlt  das  von  ihm  ans  Milchc«seiD 
dargestellte  CaieTnpepion,  daa  in  Oestalt  eioes  weisMO 

Pulvers  gewonnen  wird,  welches  sich  leicht  in  kaltem 
Wasser  löst  and  gelbliche  bis  bräunliche  Solutionen 
giebt,  als  das  bei  weitem  peptonreichste  Präparat  des 
Handels,  welches  kaam  Spuren  von  HeniialbumioOM 
und  Kiwpiss  enthält,  während  z.  B  in  Koclis'  Popton 
mehr  Heini albumose  als  Kiwei&s  vorhanden  ist.  Da 
das  reine  Oaeeinpepton.  wie  alle  reinen  PepKNie  un- 
angeuebm  schmeckt,  ist  das  kaufliebe  Präparat  ein 
Gemenge  von  Ca.seinpeptoD  und  Fleischextracl.  da« 
Jedoch  noch  immer  weit  mehr  Pepton  (68,i4  pCu,., 
als  das  Pleischeztract  von  Koohs  (lS,6SpCt.)  and 
Kemmerich  '37,.'')0 pCt.  in  .sich  schltesst  und  «inen 
Stickato^ehalt  von  12, ö9  (gegen  10,3  in  Kemme- 
rich*» Extraot)  darbietet.  Von  Biweiss  «ad  Pro- 
peplonen  ciiihielt  es  nur  Spuren,  während  Kochs' 
Präparat  14.28  Hemialbumose  -}~  ''>'^^  Eiweiss. 
Kemmerich's  JO,OS  Propeplon  -}-  Eiweiss  enthält. 
Das  Caaeiopeptoo  ist  wegen  der  Pul verf erat  ieicbt 
dosirbnr  tind  halt  «sich .  vor  I''euchtigkeit  geschützt, 
sehr  gut.  b;s  eatbult  3,87  pCt.  Wasser  und  l2,69pCt. 
an  Chlor  oad  Phosphor  reicher  Asche. 

Tht-odi>roff  (7)  hat  in  der  Züricher  propädeuti- 
schen Klinik  Versuche  über  dio  Beeinilasaung  der 
Körpcrfunctioiion  durch  K cfir  angeetellt»  wobei 
sich  ergab,  dass  Vermehrung  der  Haniaasieheidiing  nur 
bei  Zufuhr  grösserer  Mengen,  und  nleht  Qber  das  ein* 
geführte  Wasserquantum  h  n.^us,  •■  iitrat.  Das  speci- 
Usche  Gewicht  und  der  Gesammtgehalt  der  Fixa  im 
Harn,  ebenso  die  Ausscheidung  von  Harnstoff  und 
Chlornatrium  waren  verringert.  Besvioders  hervor- 
tretend war  bei  den  mit  Kefir  behandelten  Kranken  die 
Anregung  der  Verdanunplb&tigkeit  selbst  bei  sehr  ge- 
sohwiohten  Terdaoangsorganen  ond  die  Hebung  det 
Ernährung'.  Ii  rasche  Zunahme  d' s  K  ri^crjjwichts 
(um  6  auil  selbst  10  Pfund  in  4  Wuchtu  bei  Magen- 
leidenden), die  Besserung  des  Schlafes,  die  Zunahme 
der  rotben  Blutkörperchen,  di«  in  l  Fall  durch  direcle 
Zählung  ermittelt  wurde,  in  den  übrigen  durch  die 
rasob  eintretende  Reibung  der  sichtbaren  Scbleinhäatc 
und  VoUerwerdeii  des  Pulses  manifest  wurde,  endlich 
die  Abnahme  der  Schraerz<Mi  bi  i  M;it;i.n-  und  Lungen- 
afft'ctionen.  In  der  Züricher  K  (  h  rnnstalt  wurde  da.- 
Mittei  bei  Magen-  und  Lungenlt  id-  n,  Anämie  und  in  der 
Typbusreconvaicscens  bei  37  Patienteo  27  mal  mit  ecla- 
tantem  Erfolge  gegeben,  «Ihrend  nor  in  4  Fillon  die 
B'isserung  unbedeutend  war,  oder  kein  Effect  be 
obachtet  wurde.  Die  günstigen  Wirkungen  dauerten 
iio  h  nach  Beendigung  der  sechswö'h-  i  tl  rhen  Cur  an- 

Die  purgirende  Wirkung  des  Milchzuckers 
Wild  von  Baring  :8)  auf  Grund  TOD  SelbstversuchcD 
und  Terscbiedenen  Beobachtungen  an  geeondea  Meii- 
eeh«n  «««r  ab  itfkker  als  di^enige  das  RehriBoken 
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bezeiobnet,  tritt  indess  constant  auch  nur  nach  relativ 
hohen  Dosen  (bei  B.  erst  nach  240.0)  ud  nur  aus- 
nahmsweifo  bei  Rin^t  liun  nach  Kcnngeren  (50,0)  auf. 
UebergMff  Toa  Miiobaucker  ia  den  Harn  konote  niob 
interner  EinfOhrong  too  180,0  resp.  240,0  eomtstirt 
werden,  nach  den  von  B.  im  Göttingcr  hygienischen 
Laboratorium  ausgeführten  Tbierversucben  bei  »rrössen 
Iluoden  erst  r-ach  4ÜÜ,0  resp.  300,0,  ds^;e»;I•Il  conM.inl 
nach  SabcutaiuDjeciion  von  0,3.  Die  UarnnUitlauS' 
■cbeidtiiij^  wird  durch  grosse  Miugen  Milch-  and  Rohr» 
Moker  nicht  verändert,  was  lör  ein  gleiohea  Verhalten 
beider  Zackerartea  im  BInte  spiriobt.  Im  Darme  indet 
beim  Hun^c  dem  Traubenzucker  und  dem  Robrzncki  r. 
der  sich  dort  rasch  invertirf,  gegenüber  eioc  weit 
langsamere  Resorption  (i's  Milcli/uck.jr.s  statt,  iiiclit 
aber  beim  Pflanzenfresser  (Kaninchen),  bei  welchem 
letlteieo,  Termathlich  in  Folge  im  Darm  vorhandener 
Fermente  oder  Mieroorgnnieuea,  der  Milehaaeker  raaob 
in  Glycosc  übergcffihrt  wird.  Die  Mure  Reietion  des 
Darminhait.s  ist  nach  Milchnicker  nicht  anders  wie 
nach  anderen  Ziuckerarten  und  ein  Unterschied  in  Be- 
zug aof  Prodttotion  von  Miloh-  and  BatteiBiara  nickt 
gegeben. 

Eine  MaBsenvergifLuag  durch  Milch  bei 

73  Personen,  durch  Erbrechen,  fortdammde  Uebelkeit 
und  Collaps,  in  einzelnen  Fällen  durch  Brerfidur-h- 
fall,  Auftreten  der  Symptome  in  I — 4  Stunden  und 
gfinstigea  Verlauf  in  kuner  Zeit,  charaeteriairt.  kam 
in  Longbranch  in  dr^i  Motels  itn  fIoehsommer(7.  August 
vor.  Die  Miicb  atammie  von  derselben  Farm,  war  von 
gesQsden  KAhen  und  ohne  fremde  Beimisehungen, 
aber  Uittags  sofort  nach  dem  Melken  in  verschlossenen 
Gefässen  bei  sehr  iieisser  Wittorunfr  in  di>-  8  Meilen 
entfernte  Stadt  Iransportirt.  Newton  und  Wallac« 
(10)  isolirten  daraus  durch  AuMobütteln  mit  Aetbar 
nadelförmige,  brennend  schmeckende  Crystallr  .Iii- 
Jodsäure  reduoirten  und  mit  Kerricjrankaliam  and 
BiseneUorid  Blaufärbung  gaben  und  bei  einer  Kats» 
Erbrechen  und Coilaps  bewirkten,  so  dass  dieselben  mit 
i1.  ni  Tyrotoxicon  von  Vaughaa  möglicherweise  iden- 
tisch sind. 

Das  al»  Salbenoonstituens  von  Liebreich  ein* 

geführt.-  Tan  Ol  in  'Her.  f.  1«85.  I.  S.  4  64)  l.al  im 
Laufe  des  Jahres  sehr  vcrLrcilele  Anwendung  gefun- 
den, besonders  auch  in  Perm  des  neuerdings  in  den 
Handel  gebrachten  wasserfreien  I^.inoiins,  das  für  die 
Darstellung  diverser  Salben  sich  besser  eignet  Die 
von  Einzelnen  an  das  Lanolin  geknüpften  Ei  Wartungen, 
dadurch  die  Raiorption  von  Torsobiedenen  medicameo- 
tösen  Stoffen  behufs  allgemeiner  Wirkungen  zu  er- 
möglichen, konnten  sich,  wie  Iiiebreicb  (ll)riohlig 
betont,  wegen  der  geringen  Vasonlarisation  der  Hanl 
nicht  erfüllen,  dagegen  wird  eine  von  der  .stiirkereu 
Imbibition  desMittclsabhäi.gige  stürkere Local Wirkung 
niedicameutöser  Lauolitisalben  ;z.  B.  von  Jodkalium 
bei  DrQsenansebwellungen  und  Rbeumartbritis.  ronller- 
cur  bei  Laryngitis)  durchLiebroiob  (13)  Uadttaoley 
(14':  nnf?  N?ue  hervorgehoben. 

Liebreich  Iii)  weistauf  die  güns'.igLii  hilecte  des 
Lanolins  Im  Ilau'.tuiz  durch  Mant;  :!  d.  s  Fettes  (Pru- 
ritus scnum,  Pityriasis  capitis),  ^ur  Verhinderung  der 
Schorfbildung  auf  Schleimhäuten  (Frankel)  und  bei 
offenen  Wunden  bin,  bei  weishen  lotateren  das  Lanolin 
unter  Wasserabsorption  direet  mit  dem  Gewebe  in 
Contact  k''' turnt,  was  wi-dfr  b.  im  Fchtnal/,  in  eh  bei  Paraffin- 
salbe  der  Faü  ist.  Grössere  Wirkung  von  Lanolinsalben 


auf  Kropf  oder  Drüsen  sind  gegenüber  den  Fett-  und  ins- 
besondere den  Farafiinsalben  unbedingt  vorhanden.  Als 
Lanolin  im  medicinischen  Sinne  ist  nach  Liebreich 
nur  daa  von  den  lettea  Siaren  und  insbesondere  von 
den  irritirenden  niederen  6lied«ii  der  Fettsiurereihe 
befreite  Cholesterinfett  anzusehen  und  differircri  die 
Uandelswaaren  so  sehr,  dass  i.  £  itn  L^itiolin  von 
Jaffc  und  Darmstaedter  nur  0,5  —  1,0  pCt.  hr^h- 
»chmelzende  Fettsäuren  enthalten  sind,  wahrend  andere 
Sorten  16—17,5  (Riedel,  Eisner  und  Mendels- 
sohn, Merck),  ja  selbst  26,8  (Agnin  vonMotealf  in 
Koston)  und  38,8  pCt.  (Heinei's  lAnolin)  einsehliessen. 
Im  Lanolin  von  Jaffä  und  Darmstaedtr  r  fehlen 
au."h  die  »chwer  sehraelzharen  Cholesteritiätii.jr.  Zu 
Salbfii  b<'nutz'.  L.  nicht  allem  das  Lanolin,  s."indern 
Lanoiinum  anhydricum,  das  im  Aiigemeinen  oonsi- 
stcntere  Salben  giebt,  in  allen  Fällen,  wo  Schmelzen 
der  lagredieosen  stittanfinden  hat.  %,  B.  Qngt.  diachrloa, 
wobei  man  aber  die  Temperatur  dM  Wssserbades  niebt 
überschreiten  darf.  .Auch  pasat  Lannlinum  anhydricum 
besser  bei  Salben  mit  grosseren  Pulvermengen  und  bei 
solchen  Substanzen,  weiche  durch  \Va*^<  r  Zersitzuiig 
erleiden.  Lanolin  ist  dem  Lanoiinum  aubydricum  bei 
Balsamnm  Peruvianum,  WO  es  selbst  50  pCt  Zusats  or* 
trägt,  bei  Quecksilber,  wo  die  Estiaction  rascher  vor 
sieb  geht,  und  bei  Zinkozyd  rorzuziehen,  dagegen 
Laiioiinum  aiihyiiricum  bei  rothem  und  weissem  Queck- 
silbcrpracipiiät,  Jodoturm.  (Jeru8!>a,  da  i»icli  die  Salben 
weit  besser  halten. 

.Shoemaker  (13)  betont  die  bes.?ere  Adbärenx 
an  der  Haut  und  die  die  Auinahme  medicamenlOser 
Stoffe  «esontlieh  fördemdo  Niobtserfliosaliohkoit,  sowio 
die  Vrifilichk.Mt.  da?.se!bp  zu  Kitireibungsformen  der  ver- 
schiedensten üonsistenz  zu  verwenden,  als  besonders 
empfehlende  Bigoosohaftan  des  Lanolins,  das  er  bei 
Rauhigkeit  und  I^eizbarkeit  der  Haut,  bei  Seborrhooa 
5:ii"r;i.  I  c-i  Alopeci«.  bpsondors  in  l'olgt'  von  Schiippen 
und  Krusten  der  Koplbaui.  bei  chrunischetu  Ec^eni 
dar  Kopfbaut,  dar  Palma  aumus  und  Planta  pädia, 
sowie  bei  Pitrankelnt  Hämorrhoiden,  SobnittOQ  und 
Wunden  indicirt  hält. 

[Carstciiscn,  Axel,  Anatyser  af  köttputver;  Upsala 
Lakareförenir.gs  Pörhandlingar.  Bd.  Sl.  p.  639.  (Nach 
einer  Besehreibong  der  angewandten  ehemiseh  •  ana- 
l^tiseben  Hetbodon  und  Digestiensproben  tbeilt  der 

Verf.  eine  Reihe  Analysen  mebierer  Sorten  von  käuf- 
lichem Fleischpulver  mit.)  Chriitlae  lehr.] 

[Krcyberg,  Kokumys  i  Barnealderen.  Med.  Revue. 
1885.  p.  188.  (Vf.  empfiehlt  das  Präparat  in  der  Kinder- 
prazts,  in  Krankheiten  der  Verdaaungsorgane,  besonders 
»bor  in  Bronchitis  und  BriMichopneumonie.  Es  wird 
von  Kindern  gern  genommen,  gi  hl  aber  leicht  in  saare 
<iährang  über  und  muss  daher  kühl  aufbewahrt  werd-jn. 
Für  Kinder  unter  2  Jahren  15—50  g,  4  Mal  täglich; 
fQr  grossere  Kinder  ca.  400  g  täglich. 

«.  ti.  Sisge  (Kopenhagen).] 

[1)  Fabijau.  Aleksander,  Rozbtör  chemiczny  cy- 
bilsu  stalego,  (Line  chemische  Analyse  v.m  Kxtract 
of  bcef.)  Gaaeta  lekarska.  No.  26.  —  2)  ileriug, 
Kwas  mleeSBjr  «  owrodzeniach  gruiliezyoh  Kotani.  (Aci- 
dum  laeticum  gegen  tuberouljiso  Gesehwäre  des  Kehl- 
ki.pfes )  Medycyna  No.  S4— 28.  (Der  Verf.  bat  in 
2t)  Fdllcn  V  .11  Tiibt-rculosis  laryn>,'is,  deren  Diagnose 
^aiiz  ?,^i;bi  r  war,  mit  Anwenduni;  einer  20— 80proC. 
MilrbsiiiüLlösung  güiisti.;.:  Ktluli^e  j^ehabl,  hi  der  erbten 
Zeit  Wird  Vor  der  Anwendung  des  Mittets  wegen  der 
Scbmerzhaftigkeit  des  Kehlkopfes  cocaiuisirt.) 

Fabijau  (l)  versuchte  aus  Cybils  Eitcaot  of 
beef,  welehes  naeb  der  Ktiquette  8  pCt.  roiasa 
Pepton  enthalten  soll,  das^.lbe  zu  gewinnen.  Der 
Ver&ucb  gelang  jedoch  nicht.   Der  VerL  bereitete  dann 
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mehrere  Aimlyseii  von  Extract  nf  hecl  und  uberzeagte 
sieb,  dass  dieses  Frodurt  sowie  auch  der  Liebig'scbe 
Extract  kein  Habrungsm ittol,  lendttll  ein  Genussmittel 
ist,  denn  sein«  dtemisohe  ZasaaiMeinetaiinc  stellt  sich 
wie  fl>lft  dw:  In  tOO  Tb.  von  Eitraet  of  baef  bnd 
der  Verf. : 

Wasser  Iü,ü2  pCt. 

SelM   25,79  pCt 

Organische  Sahst. .   .   64,19  pGt. 

Maeb  weiterer  Analyse  fand  der  Verf.,  dass  Ton 

64,19  pCt.  ofrianischor  Subslani  1,22  pCt  auf  Eiwoiits 
und.  02,97  p(ji.  aut  Eztractiv*Stoifp  entfallen  —  es 
flndet  sieb  darin  keine  Spar  von  Pepton. 

T.  Ktpff  (iüakilu) 

Wröblewski  (War-vcUau) ,  Prxycynek  do  drmtania 
kwasu  miecznego  pr£7  gruilicy  kotani.  (Ueber  die 
Wirkung  der  Milchsänre  bei  Lannitaberoatoise.)  Qa- 
leta  leinnba.  No.  (Knns  Ifittbenung  von  drei 
Fällen  von  Larynitaberculose,  in  denen  Verf.  Pinse- 
lungen mit  Milchsäure  angewendet  hat.  Die  Behand- 
lung wurde  immer  mit  Coc*inpin!<<;luriE<"ii  [JO  pCt.] 
eingeleitet  und  dann  zu  demselben  Zwecke  täglich 
25—100  pCt.  Milohsiore  gebranobi.  In  allen  Fällen 
sobwandeo  bereits  in  einigen  Ta^  die  scbmen- 
haften  SebUngbesebwerden,  die  begleitenden  Qesebwfirs- 
blutunRcn  wurden  gestillt,  die  GeschwürsflSeheii  rei- 
nigten sich,  /,5iKten  eine  regere  (iranuiaii'in  und  Ten- 
«ifiiz  ;ur  Verbeilung.  Bei  starker  Irtiltrati  n  iir 
Gesobwürsränder  wurden  Scarificationen  rorgeuommou 
und  dann  die  Milehsäurc  viui  mehr  energisch  einge- 
rinbon  als  eingepinselt,  «oduroh  die  günstige  Wirkong 
nodb  mehr  erböbt  wird.) 

SMhdiU  (Enina-Jawoiie).] 
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Mo.  45.  46.  1885.  -  38)  Derselbe,  Ueb«r  Salben-  svoh»  dbor  Nfolwl  und  Kobalt  b«mr,  dass  in  der 
TOdFastoasUft«.  JjloDatosohr.  mr  pnkt.  Oermatolcfi«.  desEisens  dieToxicität  der  einzelnen 

64.  T.  Wo.  4.  —  89)  De«  mvon«  »Mfeamentem.  Äi.  «  .  1 1    i  j     .r    u  -  ■ . 

des  bop.  No.  102    |>.  815  Metalle  keineswegs  im  geraden  Verhaltnisa 

Riohet  (I)  ist  im  Vorfolge  seiner  Studien  über  Atomgewich le  steht,  indem  nicht  ailein  bei 

dl«  T«Ki(jitlt  der  Alkalisal««,  Ton  dener  er  die  «Wehem Atomgewicht  Kobalt  etwaa^gifUgar  alaNtekal 
Bromüre  und  Jodiire  an  Fischen.  Tauben  und  Meer-  Atomij^-wicht 

schweinchen  prüfte,  vu  -hm  Schlnsssat«  gelangt,  dass  ""^"»^  «^''^  ""'^  '^«f  Toxicität 

dia  Chlorüre  nach  dem  absoluten  Gewichte  giftiger  Angaben  «on  Blake  eotapreoband,  Tom 

als  die  Jodfire  aind.  «ihrend  bei  gleichem  Noleoolar-  ^''«^  (Atomgew.  55,9)  zum  Nickel  (58.6)  and  Kobalt 

.'ewi.  ht.  .Ii»  rhIurOre  c-uva.  weni^^er  giftig  als  die  -  (58^6)-  d»"«  das  Eisen  an  ToxicilÄt  5 mal  über-  . 

Bromüra  und  diese  etwas  weniger  giftig  als  die  Jodüre  '"Menden  Mangan  (Atomg.  54,«j  und  Kupfer  (63) 

aind.  WeoiolacalareToxicitäi  gefanden  durch  Di  Vision  »»'^»•»«J-  daa  Kaan  wie  in  Ba-  .  . 

der  Atomgewiohte  in  die  minimal  letale  Daaaa  atalltan  chemisch  pliysikalischen  Eigenschaften, 

siob  fSr  die  '^^^^      Bezug  auf  die  Qualität  seiner  pbjsio- 

v(  in       vom       vom  logisohen  Wirkong  iaotirt  stehe,  indem  aneb  den 

Ltihium    Kaltum  Rubidium  Doppelsalzen  die  krampferregenden  EiTecle  analoger 

auf  auf  auf  Verbindungen  des  Mangans  nmi  Kolatts  fehli:-!!,  lia- 

  }JJ         j^J  gegen  ein  herabsetzender  EihHuss  auf  «ii»  Muskel- 

JedSre.......'.!.'.! 191         95         79  tb&tigktit, velebe Jene  nicht bealtiea,  eigentbamlieb tat, 

im  Durchichnitt   131     "TT^^^^T^"         Die  Speoialversuche  d  ppola's  über  die  Wirkung 

r,  'i  ,  .  II"  ,  ]•  n  t.  1  •.  s  411  1-  1  j  des  Nickels  und  Cobalts  bei  Warmblütern,  welche 
Ru-het  f.rl<Iart  .h,  Gift.gkct  .1er  Alkalisalze  und  j„  ^.^^^^^         I_        ^^j^^^^t^  abschliessen, 

chemisch  analogerStoffe  überhaupt  für  ziemlich  gleich,  zeigen  für  die  Salsa  beider  MeuUe  daaaelba  Vergiftung»* 

wann  man  das  Moleculargeirieht  In  Reohnong  bringt,  bild,  daa  um  durah  die  Applioalionsweiae  einige  Ver- 

und  erklärt  im  Gegensatze  an  dem  Qesetse  von  Rabu-  ändernngan  ertihft,  inaofern  bei  intravenöser  Einfuhruog 

j.   w  ,  ,,  V  .   ,  ,  Stillstand  des  Herzens  m  Diastole  durch  Lähmung  des 

lea«  d,o  Metalle  für  um  so  weniger  giftig.  .,e  hoher  H,,,„,^,,tei.s  ,a.sch  eintritt,  «ährc.l   so.,.,  die  Respi- 

ihr  Alomgewicbt  ist,  und  bei  gleichem  Molecüie  das  ration  vor  dem  üeraen  st  Usttht.        itactenstisch  ist 

Hatatl,  deaaen  Atomgewicht  daa  b5ehatalft,  fHr  etwas  bei  allen  Thierarten  und  allen  Apj  iicationsweisen  die 

giftiger.  intansive  Qaatroenteritis    Auoh  anf  d«n  (iofiaaapparat 

aeigen  beide  HetaUe  gleiche  Wirkaug,  indem  sie  pro- 

Hlak.?(3)  versucht  im  Hegensatic  tu  Botkin  gressiv  den  Blutdruck  herabsetzen  und  die  Iftrzpulsa- 

;Ber.  1806.  1.  466;  darzuinuD,  da^  die  Eintbei-  tienen  unter  anfänglicher  Beschleunigung  und  späterer 

lang  der  Elemente   tn  isomorphe    Gruppen  VcrlanKsamans  klfin.-r   ina.-hi-n.   der  Vagus    lut  dabei 

.  ....  _  '     ,        '^^  ohne  Einfiuss.    Auf  die  »jefasso  wirken  Kobalt-  und 

einen    v,el    ,nn,geren    Zusammenhang    nnt  N.ckelsalae  susammenzichend,  was  auch  an  den  durch 

ihrer  pbjsiologischen  Wirkung  als  dasperio-  Antipyrin  erweiterten  GeSssen  rasch  benrortritt,  wäb- 

diaoheOeaetz  von  Hendelejeff  zeigt.  vend  AatipTrin  nur  langsam  erweiternd  auf  die  durah 

r  1.  j     f     ■  1  D   u  j-  e  j  Nickel    un4   Kobalt   erweitirt^n   Gefässe    wirkt,  was 

Besuglich  der  hinwirkung  von  Rubidium  auf  den  1      j    »v  •      1,   41      »  4    v  ■ 

Blatdruok  beatreitet  er  die  von  Botkin  bebauntete  ^^PW^'^un  f  ''''^^^^^^ 

ErhSh^ng  S^ndieirt  dileib^  irfc  ilen  GlK  T'  ^       '  ^"m '^'m"! 

der  Natfiumgruppe.    srfr.rtigcn   Fall   n,s   arteriellen  durch  Lähmung  der  Vasodilatatoren  bewirke    Das  Blut 

Drucke«  in  Folge  Voü  Cuatracl.on  d,  r  l'ulmonalg.räi«.e,  ^  ""^X  t^'^^'f ^"8'.''^*^^  Thiere  zeigt  die 

und  letal.  Wirkung  durch  Aufheban,  d.  .  Lun«.  nkro.  S*^'  f"        OljbilmoglobB««.  D.e.EliBlw^^^ 
laufs  und  Ausdehnung  des  r.  Ventrikel,  vo.  Hhii  Ins  «'l"'*»**  T."'?"?  ^ 

aum  Stillatande  desselben.    B.  fand,  dass  Rub.d.nm-  '"''^  auss.hl,ei.sl.ch)  durch  den  Darm  und  nur  .n 

aaba  m  allen  Klemanten,  mit  Aasnahme  der  Gold-  ^.'"R^'"  "'^^ft,  f "  Tet^n.sche  ba- 

..Im  Atm  p..j.j.iL.iitj^ii  aJ.  a.^.».  w^^u*^^  niingfn  und  Muskulcc'ntracUoncn,  wie  Williams 
salae,  die  &»fb«^eit  des  Beraens  am  meisten  Ter-  ^  Doppelsalzen  beobachtete,  kamen  nach  den  Cblo- 
mehren.  wahrend  Kahums.ahe  dieselbe  vernichten  und  und  anderen  eiafaeheu  Salaen  des  Niekela  und 

diastolischen  HerxstillslaTil  hedinepn.    Zusammenhang  „  ^  ,.  . 

.       j       ,1     j  1  ■  n-    i       ,  j    j     w  Kobalts  nicht  vor. 

zwischen  dem  McndLdt-jerschcn  licsru-j  und  d<.r  Wir- 
kung ist  nur  da  vorbandeD,  wo  es  mit  der  isomorphen  Ueber  die  a'ntitbermische  und  antipjre* 

Stellung  der  Elemente  übereinstimmt  So  wirken  naoh  tiaohe  Aotion   weraobiedener  arematiaofaer 

B.  alle  Alkalimetoile  mit  Ausnahme  von  Kalium  aaa-  Verbindungen  und  deren  Veränderungen  im 

log,  wihrend  daa  in  die  ewte  Gruppe  gestellte  KnpfiBr  mi.-    1  u.  /c\  u  .<k  1  j 

phViolnt;isch      Magnesium  und  Kisen  gehört,   Kbenso  Thierkorper  macht  Giacosa  (6)  Mittheilungen,  die 

wirkt  Thallium  wio  dit  isoraürphcD  Metalle,  von  fienen  für  die  Beziehungen  der  Virkang  aur  Sbruotur  von 

es  Mendeicjcfi  ^'etrt-nnt  hat.    Im  Gcgensat/e  7.u  boaonderem  Intarasae  sind. 

Riebet  betont  HIake  {i)  d^s  bei^direct«5r  Einführung  ^    .^^      namentlich  interessant,  da  .        i  r 

in  die  Venen  die  letale  Dose  für  Lithium  0,19,  für  Ru-  1      >  1    i-    _k  «v..   u   1  * 

bidium  0,087  und  ^  Kalium  0,047  beträft,  so  dass  VVu^fV-''  Kmschiebung  von   M,  iL> ,  oder 

bd  LithiJm  und  Rnbidiom  die  Satire  TSii^^^^  Aethyi  Korper   von   K-nz   verschiedener  W  irkun^  er- 

dem  Atomgewicht  wäch.t.    In  ähnlicher  Weise  wächst  '«'T'^«'?'  T'"'  1  " 

,5.  ,         .   „  ,    .     v,  .  u        c  i  'n»  Bcnzoeradicale  vertreten   oder   sich   mit  dem  Car- 

auch  die  vvirkung  der   monovalenten  Metalle  auf  die  .      ,       .  -   •        >         j    *     •»    j      u  ■     r,n  w 

n.i.u^.t    ,  ,1     u  A  k-^i.     A      A«  boiyl  verbinden  oder  andererseits  den  H  im  OH  sub- 

Reizbarkeit  des  Uenens,  so  dass,  je  hoher  das  Atom-         ^  /  CCM)B 

gewicht  ist,  um  so  länger  die  Contiaetionen  nach  dem  stitnir*     Wiüirend  Kies»tinsäure  C\  U,  (C  II,)  <  ^^^^ 
^^%li-T^;i,^^^^';^Sm^^  -;tahermischen    Wirkungen    der  SaUc,.s*ure 

Coppola  (ö)  hebt  mit  Räokaicbt  auf  seine  Yer-  ^«      (oB  «dnaeh  Tersuobeo  vonBoaaole 

Digitized  by  Google 


4)8 


Methylsalicylsiureester       H«  |        ^^^»^  (GauJlherioil) 

und  cb-  n-io  Aethylsalx-ylsäurcest^r.  C«  H«  {  qh*^ 

den  iNatnamsalicjUt  .mal  und  bcaooders  günstig 
beiQrititiB  irirken,  fehlen  anatogdSffaoteder  M«tb]r!- 

Btllef  Uäure,  CiH«  I  ^  die  selbst  in  Dosen  von 

4,0  nur  oabedeateod  die  Euflnvirme  bei  Fieber  benb* 
wtst  and  bei  «euteni  G«l«BtrhttonifttbniQs  nnwirknin 

bleibt,  während  ihr  allerdings  ein  antiseptiscber  Effect 
zukommt,  so  dass  8ie0,6proc.  Pancreasfäulniss  verhindert. 
Die  .sehr  wenig  giftige  Säure,  deren  Natriumsal:'  im 
0,3  bei  Fröschen  nur  vorübergehende  Trägheit  macht 
nnd  bei  Hunden  zu  6,0  intern  keine  Erscheinungen 
BMsbt,  wird  als  aoietae,  oboe  in  Aetberschwefelsäure 
überzugehen,  und  unter  Bildung  geringer  Menge  von 
Hethylsalioylursäure,  eliminirt.  Die  der  Methylsalicyl- 
säurc  isomere,  aur  Oiybenzoesäure  in  dem-selh»-»  Ver- 
hältnisse wir  i  rsttre  /ur  Sa:iry  Isiiure  stehetui-'  Ai.  i  s- 
säare  ist  norh  weniger  aatiseptisch,  übt  durchaus 
keine  autipyi'tisebe  UdA  epeeiflgcb  aBtirbcumutisebe 
Wiffcan|[,  vird  in  craaeai  DMen  (6,0)  toknrt  und  ev* 
■obeint  im  Harn  ua  Anisiiiire,  beim  Venseben  sueb 
theilweise  ats  Anisursäure.  Weitcrc  Untersuchungen 
betreffen  Friticatechusäure,  Anethol  und  Kugenol. 
Pro toca  t  c  h  u  s  ä  u  r t  ( Aothodioxybenzoesdure),  Hj— 
(COOfl)— OH-UH,  das  Phenol  des  Hrenzcatccbins, 
wurde  ab  Natriumsalz  von  Kaninchen  zu  3.0 — 4,0  rr- 
tngen,  bewirkte  nie  solches  zu  2,0  beim  Fiebernden 
keine  Temperntttrhembeettung,  wohl  aber  Kopfwdi  nnd 
Schwere  im  Kopfe,  und  ging  theilweise  uaveiftndert  in 

den  Harn  über.  A  n e  t  h 1 ,  C«  H^  |  CH^=  CH  —  CH 
Metbrlvinylpbeool  -  Metbyläther,  bewirkt  in  Substaox 
bei  Thieren  und  Menschen  (3,(9  gastrische  StSrangen 
mit  etwas  Kopfweb.  In  starker  Verdünnung  können 
von  Kranken  2,0  ertragen  werden,  doeh  folpt  auch  hier 
rasch  Appetitlosii;ktit  und  Kopfweb.  Im  OrLjanismus 
bildet  es  keine  Aetberschwefelsäure ,  dagegen  tritt 
Anisursäure  im  Harne  auf. 

Mayer  (7  u.  8)  bat  in  Bonner  pbarmaoologiaeben 
Insütnt  DntorsQcbangen  fiber  die  nareotieebe  Wir» 
kung  der  NatriumsaUe  der  niederen  Fett- 
säuren nnd  der  Chlorverbindungen  einzelner 
der  letzteren  (Tr:chl-r';ssi^s:iur-- ,  Trich'i.rbiitti'r- 
•äure)  angestellt  und  >\\hr'.  ;;ufuuüen,  ila.^a  atueiseii- 
WPTW,  propionsaures ,  buttcrnaures  und  baldriansaures 
Natriam  suboatan  bei  llundrn  and  Kalxen  Schlifrig- 
keit,  Seblaf  und  Coma  in  Doeen  eneugen ,  in  weloben 
Chlornatrium,  sowie  essigsaures  und  milchsaures  Natrium 
ohne  Rffect  bleiben.  In  mehreren  Versuchen  kam  auch 
heftiges  Erbrechen  vor.  Die  Int*  nsit  it  li-  r  narcotischon 
Wirkung  «otspracb  dem  steigendeu  Kuliltnstoffgehalt« 
bi  1  41-11  vier  bdberen  Gliedern  der  Fcttb  lur^  r.  ihe,  wäh- 
rend das  ameiseniiare  Salt  sieb  swischen  Butyrat  and 
Talerianat  stntlte.  Von  den  gneblorten  Sinren  wirkt 
die  Tricbloressigsäur':  (als  Natrium^ialz),  wie  Mayer 
im  Gegensatze  zu  Henna  im  fand,  schon  zu  0,.^  pro  kg 
auf  dl!'  N'i.TViTiC'in'.ri^  wt-it  >t;irkcr  al>  Tr irhi.*rbutter- 
säure  (trotz  der  stark  narcotiscfaea  Action  der  Butter- 
aiore).  Motorimdie  Lähmung,  welche  bei  den  gnobiorlea 
Säuren  staik  ausgebildet  ist  und  der  seosoriellen  vonn- 
gebt,  war  bei  den  Pettiiaicn  nnr  sebwaeb  entwickelt 
und  trat  sfatrr  ein.  Hei  Kaninchen  •sin'}  M  dilitäts- 
störur,i;*iL  iib'  rhau[it  v  .rwaK-'nd.  Bei  drn  mit  riiclitor 
esMk'^auru  K'"'  ''lt''t*Ti  Thii'r<-n  tatid  sioli  L>  Im  rvr't !i'ttiiiifj 
und  diffuisc  KriUün<iutig  der  Magenscbleimbaut.  Die 
quantitativ  schwächere  Wirkung  der  Tricblorbuttcrsäure 
erklirt  sieb  naeb  M.  aus  ibrer  weit  leichteren  /ioraetz- 
barkeit,  so  dass  diesnlbe  sebon  in  den  ersten  Wegen 
Zfrst.'rt  wird  und,  wenn  iib-.ri.iupt  unvcräodert  zu  den 
CenUen  gelaogend,  dort  in  dem  sauer  reagirenden  Ge- 
webe weit  wenifnr  »la  in  desa  aUcaUsohen  Blnto  nagie* 
griffen  wird. 


Unter  sorgfältigen  Cautelen  von  Maas  (9)  aod 

Ritter  (II)  angestellte  Versuche  über  die  Aufnab  me 
zerstäubter  Arzneilösungen  durch  die  Haut 
ergaben  für  Jodkalium  and  Natriunmlicylat  trotz 
ständiger  Einwirknog  stets  negative  Resnltato,  da- 
gegen ein  positives  für  Salicylsüure .  jedoch  nur  für 
solche  Liüsuagen  (4 — 6proc./,  welobe  nachweisbar 
Continuitätstrennnngon  der  Bant  bedingen,  dio  d«na 
auch  den  Uebertritt  gleichzeitig  verstäubter  indiffn- 
rentflr  Salze  (Jodkalium)  ermöglichen.  Einfache  Der 
matitis,  durch  Senfpapier  erzeugt,  ermöglicht  dte  Re- 
sorption letzterer  niobt.  Genau  dioselbon  Rasttltate  in 
Bezug  auf  .ludk-iliani  uod  Na'riiim^aÜcylut  einerseits 
und  äalicjisaure  andererseits  erhielten  Pfeiffer(iO; 
und  Kitter  (tl)  bei  Einreibung  in  Snlbnn- 
form.  wobei  auch  Lanolinsalben  sich  niobt  andern 
wie  gewöhnliche  Fettsalhen  verhielten. 

Nach  Versuchen  iut  Würzburger  pharmacologiscben 
Institute  tritt  Jussewitseb  (13)  der  Ansieht  env 
geffon.  da??  Ah^^orption  der  Alkaloide  durch 
die  Leber  statthabe,  d»  sich  Morphin  und  Atropin 
nicht  in  der  vom  Blute  durch  Auaspritiea  mit  Sals- 
lösung  gänzlich  befreiten  Leber  auffinden  lassen,  wohl 
athor  in  dfrn  Blote.  wo  sie  an  Serum,  nicht  an  die 
Blulkörperoheii  gebuudeo  sind.  Hezuglicb  des  Atro- 
pins  fand  J.,  dass  die  Menge  des  in  den  einzelnen 
Orjanen  vr  r!i:,riii('ii(*ii  Allial.ji'^s  im  geraden  Verhält- 
nisse zu  dem  Blutreiohthum  stehe.  Morphin  coosta- 
tirte  J.  n qualitativ  nnd  quantitativ"  im  Harn,  ansser- 
di>rii  reichlich  im  Gehirn  (vielleicht  wogen  nicht  völliger 
Befreiung  von  Blut,.  Die  V  ■rnn.tlir.ni;.  iLi-s  Alk.il  lide 
im  alkoiischen  Blute  gefällt  und  nach  An  fester  Kor{.'er 
in  der  Leber  festgehalten  werden,  ist  naeb  den  ?er- 
Sttcbsergcbnissen  binfäliig. 

Sanquirico  (13)  hat  die  eliminative  Be> 
bandlnngsweise  der  Vergiftung  bei  Thieren  in 
der  Weise  untersucht,  dasa  er  Normalcblornatrium'' 
lostins^  fO,7.''i  i:n  V^-rhällniss  zn  8  ].Ci.  d>'S  G.'wichtes 
entweder  unniiilvibar  nach  der  Vergiftung  oder  beim 
Eintritt  der  Tergiftungserseheinungen  in  die  Venen 
ei[is|irit/.te,  und  dabei  günstige  Resultate  in  Bezug  auf 
Ötrycbnin,  Alcobol,  Cbloral  und  Aoonitinnitrat,  wenn 
starke  Diärese  eintrat,  erhalten.  Curarin.  Morphin 
und  llypnon  gaben  negative  Resultate. 

Nach  den  unter  Lifhr*>ich  .lus-'fulirt.ü  Ver- 
suchen Koch's  (14)  ist  Butylciiloral  als  Antidot 
des  Strfcbnins  dem  Chloralbydnt  nieht  gleidi» 
werthig.  indem  <  s  iiurh-ti  ns  mit  2  fach  letaler  Gabe 
vergiftete  Thieie  zu  retleu  und  die  vom  Riickenmarke 
ausgebenden  Krinpfe  nieht  aububeben  vermag,  so 
dass  sogar  bei  abgesehwächtem  und  selbst  auf- 
gehobenem Cornealreflex  und  sistirter  Athmune;  die 
Kefleierregbarkeitssteigerung  des  ilückenmarks  per- 
sistirt.  Dagegen  erwies  sieh  fiutylehloral  als  Antidot 
dos  Picrotoxins  von  gleichem  EfTecte  wie  Cbloral* 
hydrat  (hei  .Anwendung  beider  Gegi-ngifte  vom  Magen 
aus),  indem  beide  bei  Vergiftungen  mit  3 fach  letaler 
Dosis  constunt  lebonsrettend  (bei  5  facher  nnr  pre^ 
longirtu  1  wirkten  und  bei  niedrigeren  Dosen  auch 
das  Auftreten  von  Krämpfen  verhüteten.    Bei  gleich- 


Digitized  by  Google 


4S9 


Mitfg»r  Appliwtion  fon  Bniyloblonl  and  Picrotoxin 

wiril  Lei  sehr  gro&sen  Ualeii  des  !<-f7.1i«ivMi  ilif  Allipni- 
th&tigkeilbescblenoigi,  b«tliloiDeD  immerberabgeseUl; 
di*  BemetiOD  -wird  durah  Combiiuitioii  b«ider  Mittel 
nicbt  alterirt.  worin  ein  Qegwutls  des  Buty Ichlorais 
dem  Cbloraihydr&t  gegenüber  gegeben  ist.  K.  hat 
weiter  cunstatirt,  das«  aucb  mebr  ala  einfach  letale 
Mmigra  Batyloblontt  dorsb  die  Einwirkong  des  Picro- 
toxins  überwunden  werden  kontu-n.  was  übrigens  aursh 
noter  dem  Eiafluss  des  Alropius  gesciiiebt,  und  be- 
zieht diese  Wirkung  aaf  das  von  ihm  nachgewiesene 
Wiederansteigen  des  Bluulrucks.  welehes  Picrotoxin 
in  der  Butylchloral-  und  Chloraibydratnarcose  bei  ge- 
sunkenem Drucke  bedingt,  während  er  die  Differenzen 
des  Batytehlenls  und  Chloralhydrnts  beim  Stryebnin 
auf  die  dem  letzteren  nukommutulH  Action  auf  die  Me- 
dulla  spinalis,  die  dem  vorwaltend  auf  Gehirn  und 
verlängertes  Mark  wirkenden  Botylchloral  fehlt, 
sarOekfQhct. 

In  Versuchen  über  die  WirliiuiL;  der  Cntnlii- 
nation  verschiedener  Alkaloid«  (Atrüpin  mit 
Cocain  und  CoffeVn)  fand  Skinner  (15),  daas 
Cocainbydrochlorat  bei  Sabcutanii^ection  das  Moximam 
der  Blntdruelrateigerung  S5— 30  mal  später  bedingt  als 
bei  intravenöser  Einführung.  Subcutan  bedingt  da^ 
selbe  zu  0,03  p.  kg  mtt  Atropinbydrochlorat  zu  Vs  ms; 
p.  kg  cctiilmiirt  tiioht  du:  bei  Infusii'ii  hervurtrctcude 
initiale  Abnahme  des  Hlutituckü,  soudurci,  wt«  Cucaut 
allein,  constant  Stcigerurti^,  wobei  die  Uerzscblagzahl 
beim  Hnnde  sn-  and  beim  Kaninoben  abnimmt;  die 
Speiebelseoretion  ist  dabei  anfgebolMtt  and  tiei  Torher 
morphinisirten  Hunden  rcsultiren  keine  Convulsioucn, 
so  das»  das  Atropin  die  die  Morphinwirkung  steigernde 
Coeainwirkung  aufhebt  i^olTt m  /u  0,03  p.  kg  mit  Atro- 
pin zu  0,03(>  p.  kg  combintrt,  steigert  oonatantden 
blatdruck  und  die  Uerzscblagzahl,  »elehe  doivh  Coffein 
allein  constant  herabgesetzt  wird. 

Schütz  (16;  hat  hpi  Untersuchirnjipn  über  die 
Beeinflussung  der  Magenbewegungen  durch 
Anneistoffe  nach  der  von  Hofmeister  nnd  ihn  ein* 
geführter  Methode  sehr  difTpronti-^  Wirkun^sn  ver- 
acbiedener  Agentien  ermittelt.  fc^rregend  aut  die 
antonfttiseben  Ceatren,  imtk  Lebhaftigkeit  der  spon- 
tanen Bewegungen  des  iMdirten  Magens  und  atypischen 
Ohirac^PT  derselben  ausgesprochen,  wirkten  Emetin, 
lirecbweinslein  und  Apomorphin,  weniger  ausgesprochen 
Sirjebnin,  Coffein,  Veratrin  nnd  Gblorbartam,  ferner 
Nicotin  und  Piifir-arpin  in  Meinen  Trser;.  Erregend 
auf  die  Nervenendigungeo,  so  dass  allgemeine  Con- 
tra«tion  des  Magens  infhmt,  wirkte  Hnscarin.  PhTSO* 
stigmin,  Digitalln,  Soilütoxin  und  Helleborein  erhöhten 
die  Erregbarkeit  der  Muscularis  der.iri.  dass  si  hliess 
liob  allgemeine  permanente  Contraction  des  Magens 
eintmt.  Complete  LKhmang  der  antomatisebsn  Oentren 
konnte  durrh  koir.f  der  riift.'n  Substanzen  herlei- 
ge führt  werden,  dagegen  wurde  Abscbwäcbang  der 
Bewegungen  neeb  Vergiftung  mit  Chloral,  Uretban, 
Morphin,  pytopbosphorsaurem  Zink  und  Arsen,  sowie 
nach  grossen  Posen  ton  Nicotin  und  Pilocarpin  brob- 
achtet.  Atropin  and  (in  geringerem  üradej  Cocain 
wirkten  anf  die  Nervenendigongen  lähmend.  Aether 
und  Chlorofornidänipfe  hoben  die  Errcf<barVoit  des 
gesammten  Nervenappacatas  für  die  Daaer  ihrer  Ein- 


witknng  nnf,  doeb  war  ein  ISinHass  der  gewShnlieben 

Inhalatiorisnarcose  <iuf  die  Magenbewegungen  nicht  er- 
kennbar Curare  und  Chlorkalium  halten  kcjinn 
Wirkung.  Die  Analogie  der  Wirkung  des  Fbysostigmins 
und  der  Herzgtfte  b^teht  nach  Seh.  nicht  nur  in  Be- 
znz  auf  die  ^jlattpn  Muskeln  des  Darms,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  Ins.  insofern  DigilAlin,  Uelleborein 
nnd  Soillitozin  bei  Einbringen  in  die  fordere  Augen- 
kammer  Myoae  bedingen. 

Die  Abhängigkeit  der  Wirkung  der  Car- 
minativa  (Nelkenöl,  Asa  fuelida;  vonBetorderung 
der  Absorption  von  Oasen  im  Darm  (neben  Ver- 
lieh nnitf  der  Peristaltik)  ist  nach  Vorsuchen  von 
Urunton  und  Casb  (17)  nicht  anzunehmen,  da 
atmospbärisehe  Laft,  Wasserstoff,  Kohlen«  nnd  Sumpf- 
gas nach  Einleiton  in  den  Darm  mit  oder  ohne Carmina- 
tiva  überhaupt  nicht  dder  kaum  resorbirt  werden  und 
von  den  absurptiunslahigen  tiasen,  Kohicnsäare  und 
Sohwefelwessentof ,  von  denen  der  letstere  sogar  vom 
faime  ans  letale  Intoxication  bewirken  kann,  nur  die 
Menge  der  ersteren  durch  Nelkenöl,  vielleicht  aber 
nnr  in  Folge  von  Lösnnir  durch  die  in  Folge  des 
Mittels  stark  vermehrte  Darmsecretion,  verringert  wird. 

Nach  [jeubuscher  fl8)  ist  bei  der  Wirkung 
der  Mittelsalze  die  Beschleunigung  der  Peristaltik 
nicht  ren  der  ihr  allgemein  sagesohrlebenen  Bedeo- 
tunt;.  da  nach  Tnjeclion  von  Bitter-  oder  (ilaubersalz- 
lösung  in  Darmscblingen  von  Kaninoben  im  Kochsaiz- 
bade,  welche  bedentende  Flüssigkeitsansaromiongen 
in  der  Schlinge  bedingen,  Steigerung  der  Peristaltik 
überhnupt  nicht  statthat  und  bei  Einfübrunfr  in  d<?n 
Magen  unter  denselben  Verhältnissen  nur  ausnahms- 
weise leichte  Stetgerong,  besonders  am  Dnodennm, 
woli]  aber  häufiger  locale  Contractionen  ier  rrm^rs- 
musculatur(Pendelbewegttngen)  und  derartige  Flüssig- 
keitsansammlung, dass  diesell)«  nicht  bloss  von  Re> 
tention  derVerdaanngs.säfta  herrühren  kann,  auftraten. 
Eifie  Verminderung  der  Resorption  in  Darm'srhlingen 
eingeführten  Traubenzuckers  durch  gleichzeitige  in- 
Jeotion  von  Mittelsalalüsangeo  konnte  L.  nicht  consta- 
tiren.  Bei  directer  Injention  in  die  Venen  bewirkte 
Natrinmsnlfat  in  genügenden  Mengen  (10.0  bei  Ka- 
ninchen. 15,0 — 20.0  bei  Hunden)  constant  Retention 
des  Stuhls  (bei  Hunden  50,  bei  Kaninchen  selbst 
90  Stuiideni.  In  den  Fä-e«!  von  Mensclien  findet  sich 
nach  Kinführung  von  Magne.'>iumsulfat  von  letzterem 
am  so  weniger.  Je  längere  Zeit  xwisohen  dem  Ein- 
nehmen und  der  dünnen  Defäcation  verstrichen  ist,  so 
dass  die  Ansicht  Buchhei m's.  dass  die  Mittelsalze 
nur  so  lange  wirken,  wie  sie  im  Darm  selbst  vor- 
handen sind,  eine  neue  Stntse  erhilt. 

Desnos  (19)  hat  verschiedene  neue  Cathartica 
Cholagoga  an  Krankon  versucht  und  empfiehlt  vor 
Allem  das  Phytolaccin  (Resinoid  von  Phyl  ili  ea 
decandra)  in  Dosen  von  0,1—0,2  aU  Mittel  bei  habi- 
tueller Obstipation,  indem  ea  die  Darmth&tigkeit  regelt 
In  Bezug  auf  cholagoge  Wirkung  steht  es  dem  Juglan- 
din  (Resinoid  von  Juglans  cinerea)  gleich,  das  eben- 
falls zu  0,1-Ü,*2  abführt,  jedoch  mitunter  den  Darm 
stark  reizt  nnd  Ct  iiken  und  dysenteri«;("hf  Stühle  be- 
dingt. Aiieh  Baptisin  ist  rn  0,1— 0,,'i  hiativ  nnd 
gallentreibend ,  lässt  aber  mitunter  bei  bettlägerigen 


Digitized  by  Google 


430  HotSMAim,  Puabmak« 

Kranken  im  Stich.    Sangoill*nD  gsV  in  deiMOllWD 

Dosen  negfttires  Uesalut. 

Ellenberger  (20)  bat  31  Abfährmittel  in 
Being  »Bf  mbentaii«  Verw«ndbftrkeit  bei 
Pferden,  Sebftfen  und  Banden  tratennolit  nnd  ib  fOr 

praotische  vetcrinärärztliche  Zwecke  nur  das  Pilocarpin, 
Muscarui  uud  Physostigrain  oder  ronibiiiatioiien  des- 
selben biauohbar  grfnn'irn;  rlich  isl  lia'i  ^^pcichi'-lii  sehr 
unangenehm  und  nicht  durch  A tropin  2u  beseitigen, 
da  dadurch  auch  die  Abfübrvirkung  inbibirt  wird« 
w&biend  andezetseiU  oft  Laogeoödem  die  Anveodong 
ren  Atropio  nStbig  maeht  Negativea  Reatiltat  gaben 
u  a.  AloVn .  V.itr.  Cascara,  ßismuthum  citr.  amm., 
Cathartinsaure ,  fonvallarin  und  CoDTallaroariD ,  Colo- 
qu intlienextract,  Hydrastin.  Kvonymin,  Nitropi-ntaii.  vim 
denen  verschiedene  noch  dazu  heftige  locale  Knuun- 
dung,  Absnedirung  und  Oedem  hervorriefen.  Col  nryatbia 
gab  «neiebere  Resultate«  ebemo  Mittebak«  (Natrium-, 
Kaliam»  und  Hagnesinnmillat,  Chlonatrinm)  bei  Appli- 
cation üiiter  die  Bagcbhaut.  Von  Interesse  ist  die  bei 
die^eü  Vvrsuchtn  coiist&tirte  grosse  (iiftigkeit  des 
Podophy!  Iltis  u  nd  Podopbyllotoxins  bei  Sub- 
eatanapplication ,  indem  1,0—2,0  des  ersteren  bei 
Pferden  und  0,001  des  letzteren  bei  einem  2  kg 
tdiwena  Hönde  den  Tod  berbeifabrten;  Podopbyllio 
rief  dabN  Tentoprang  und  l  aral&bnong  bemr« 

Taebelsoff  (81)  findet  die  biaherifMi  Angaben 

über  3io  Wirknnir  der  Amara  auf  Verdaunnp 
und  tjahruDg  nicht  zutreffend  und  vindicin  den- 
Mlben  naah  Versnoben  an  Tbieren  mH  Eztraotom 
Quassiae,  AbsynthiiundTrifolii,  Cotrarin  and 
Colnmbin  rasche  Verzögerung  der  Verdauung  des  Fi- 
brins und  Beschränkung  der  Peptonbildung.  bei 
künstlicher  DigMÜnn  selbit  b«i  Zneate  von  0J5  b» 
0  .')pCt.,  im  lebenden  Organismus  srhon  nach  0,05  bis 
0,1  tjuassiaextraot.  Die  Magensaftsecretion  erschien 
durch  grosse  Doeon  (0,06  per  Kilo)  berabgeaetzt, 
darab  kleine  Toräbergehend  gesteigert;  in  beiden 
Fällen  war  die  Verdauungsuihigkeit  des  Saftes 
schwächer.  Auf  die  Absonderung  des  pancreatischen 
SaflN  fand  T.  dio  Aman  obne  Wirbong,  wibrend  eie 
die  pancieatische  Verdauung  veriögerteu.  Auf  die 
GaUeoabsondeniDg  wirkten  Vrermutb-  und  Bilterklee- 
extraete  dorcb  Vornobrung  des  W«Meis  in  d«r 
Galle  etwas  vergrdMemd.  ebenso  Colninbin  in  grenan 
Posen;  die  übrigen  waren  inditTerent.  Nach  T.  ver- 
stärken die  Amara  die  tiäüruDg  und  die  Fänlniss  des 
Blut««  «nd  Banu«  «nd  xwar  aucb  eolobe  Kztracte, 
welche  '«elbst  nicht  gahren  ;  aut:h  Rad.  Rhei  und  Cort. 
Cbinae  wirken  gäbruDgsverstärkend.  Auf  den  Stoff- 
veebsel  wirhtan  dia  Amara  verMhledeD;  Wemntb- 
extract  vergrösserte  die  N-Ausscheidung  im  Harn  und 
Küth  'Steigerung  der  Zersetzung}.  Extr.  Qnassine  und 
und  Extr.  Tritoiii  wirkten  auf  die  N-Ausscbeidung  im 
Ha»  TwnringanHl,  im  Koth  vanebiMd  (Venaindemng 
der  Emnabme  ao«  dam  DarDennal). 

Dl«  von  Kaempfe  (IS)  an  mebreren  Petaoaen  an- 
gciteUteo  Venucbe  8ber  die  Wirkung  der  Anara 

bei  Oc- s  u n  d  e  n  ergaben  für  Ti  ri  ctu ra  cu n  d  u  ra n 
(lU  t^lich  3ü  Trüpfrn)  consUnt  VermehruM>(  des  Ajj- 
petits,  die  weder  bei  u  a  s  s  i  a ,  noch  bei  1' ;  e  b  t  r  k  1 «j  - 
tincfur  eintrat.  Dagegen  bedingte  i^uassiatinctur  in 
grÜÄ!>er.  t;  Dosen  (60  Tropfen  pro  die)  bn  läogeier  Ver- 
abreichung bniiffft  vermebrte  Stäble,  Teneinos  und 
«tirka«  Seeretion  der  Baetalaobleteibaut,  und  bei  Tinc- 

tura  Mi-iiviiiithis  trat  kfin  Finflu-ss  auf  den  Traclus, 
wohl  aber  bei  emigeu  Versuchspersonen  nach  grosseren 
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Do.sen  vorübergehender  Sehinerr.  im  Gebiete  doa Trigeml' 
nu.s  (.^uijra'irbitali»,  Auriciilari>)  ein. 

Jaworski  (23)  bestätigt  für  den  Menschen  die 
in  Being  anf  die  Wirkung  der  Amara  (QoMsia, 

Ce  11 1  au  r  i  II  ni'!  von  Tscheizoff  hei  Thieren  er- 
haltenen Kesuilate.  dass  die  Aciditai  der  Magensaft» 
eeoretlen  nicht  gesteigert  wird,  glanbt  aber,  daae  ein 
therapeutischer  Einfluss  derselben  beiUagenaffectionen 
gerade  dadurch  resultiren  kann,  dass  unter  ihrer  An 
Wendung  die  iu  der  Hälfte  der  Falie  vorhandene 
Hypera«ldit&t  dea  Magensaftaa  gemindert  wird,  bei 
welcher  .Salz.-,;iure  geradezu  schalet.  Im  Gegens.it 7. 
zu  den  vegetabiliscbeo  Amara  steht  Galie,  weiche  die 
Hagensinrereantion  atark  anregt,  gleichzeitig  aber 
durch  Fällung  de«  Pepaioa  di«  Ciwaiaavtrdnnang 
völlig  aufbebt. 

Nach  den  unter  v.  Anrep  angestellten  Versuchen 
Deniant's  (24)  setzt  Strychnin  bei  Kaninchen  und 
Jungen  Hunden  sowohl  in  ioiiseben  als  in  niebt 
kranipferregenden Dosen  die  Menge  de.sGlycogen^ 
in  Leber  und  Muskeln  beträchtlich  herab.  Uleicbe 
Wirkung  bat  Ca  rare.  Die  Aetion  des  letaleren  seift 
sich  auch  bei  künstlicher Athmung  und  bei  Erwärmung 
des  Thieres  und  ist  deshalb  entweder  auf  den  gleich- 
zeitig vorhandenen  Diabetes  (nach  Schilf  in  Folge 
eines  dareb  die  bei  der  Mnskelmbe  sidt  bildend«« 
Permenfs:,  welches  das  Glyrogen  spaltef;  oder  auf  di- 
recie  Ueeinflnssunt;  de.^  Protopiasina  zu  beziehen. 

Niu;b  Versuchen  von  Belky  (26;  über  die  Ein- 
wirkong  der  giftigen  Oase  anf  das  Blut  im 

lebenden  fl rg a  ii  i  smu  s  'am  Kaninch^nolire  spectro 
scopiscb  untersucht;  bildet  nur  Koblenoxjd  eiDc 
wirkliebe  Verbindung  mit  Hümoglobin.  wihreod 
Blausäure  den  Sauerstoff  fester  an  das  letztere  bin« 
det,  S"i i  r  k  0  X  y  d  u  I  als  indiflrerentes  Ga.s  Asphyxie  er- 
zeugt und  Stickoxyd.  Ammoniak  und  Schwefel- 
wasserstoff das  Oifhlmoglobin  anf  Kosten  im  0 
reduciren,  wonach  die  rasch  deletäre  Wirkung  be- 
sonders des  letstereo  von  Beeinflussung  der  Merren- 
flontra  abznieiten  ist. 

Hayem  Ciß)  tbeilt  die  Stoffe,  welebe  das  Hä- 
moglobin in  Metbinoglobin  umwandeln,  in 
twei  Classen,  insoweit  diese  Umwandlung  ohne  oder 

mit  ;\Uenit:rtn  der  rothcn  tiluiktirperchcn  statthat, 
bei  der  eriten  Classe,  wohin  Amylnitrit  und  Kair.n 
gehöreri,  1^'.  die  Umwandlung  dee  Blutiärb-stofT.s  »teis, 
aneb  bei  tödtiiohem  Kffeete,  nur  partiell.  Die  «weite 
Ciasse  aerfilit  in  drei  Uruppen,  insofern  eimelne  (Nap 
triumnitrit,  Pyrogallussäure)  einen  thcilwciscn  Austritt 
des  Methi\rao({lobins  in  das  Blutplasma  veranlassen, 
andere  (cbl  r-,;uir.'  Salze)  in  grossen  D:-.eii  nur  inn>r- 
halb  der  Biutkurperchen  Methärooglr  bm  bilden,  bei 
längerer  Einwirkung  auch  die  Blutkörperchen  tbetl- 
weise  de.struiren,  während  noob  andere  {Fttriejuo' 
Verbindungen)  nur  das  gelSste  Bänoglebin  Teiändem 
und  im  Organismus  auch  in  grossen  Dosen  unschädlich 
bleiben.  Bei  der  Bildung  von  Methämoglobm  mner- 
balb  der  Blutkörperchen  findet  eine  ttiickbildun^  au 
Hämoglobin  statt  und  nur,  so  lange  es  dazu  nicht 
kommt«  eine  Bcsehränkung  der  respiratorischen  Oxy- 
dation sprocesse,  auf  welebe  jedoch  die  naoeben  Stoifen 
(Katrin,  Tballin)  sukommende  Herabeetzong  der  Ten« 
[leratur  nicht  zurDek/urühren  ist.  Das  ausgctratSM 
Mettaamoglobia  wird  durch  den  üaro  entfernt. 
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NMb Vm«ii«Imii  von  Car«i  (S7)  iber  d«n  M«eba* 

n  i  s  tri  u  s  d  i?  r  Wirkung  der  p  w  ö  h  n  I  i  c  b  a  t  e  ti 
Alkali-  und  alkalischen  Erdmetalle  steigern 
Kslium,  Natrioni.  Lilbinin  und  Caleioai  naeb  ZaralS- 
rung  der  Medulla  oblongata  bezw.  des  VMOmOtorischen 
Centrunis  den  Blutdruck  unter  Veriangsamun;?  und 
Yerstiirkung  des  l'ulses.  welche  Wirkung  bei  Magne- 
lioB  Riebt  bmoriritt,  deMan  Wirbniif  also  als  «mi> 
tral  gegenüber  der  |ieri[itieri?n  A  lion  der  übrigen  er 
scbeiot.  NaobL&brauDg  des  peripheren  vasomolorisohen 
Namnaystoms  dineb  kiiftig«  Corarlsation  bsdingsb 
Na.  Ca  und  Mg  kein  Steigen  des  Blutdrucks,  and  nU 
nach  den  beiden  ersten  kommt  ein»»  kau  in  merkbare 
Verstärkung  des  Pulses  vor,  während  K  und  Li  durch 
Wirkang  auf  dia  Muakaln  das  Hanaas  and  darOa- 
fässe  Steiiicruntr  des  Blutdrucks  und  Ver.slärliunfj  und 
Varlaogsamung  des  Pulses  bewirken.  C.  betont  den 
Unlsrscbiad  dar  Wirkang  das  Kaliam  bai  Singern  und 
Kallblülem,  bai  welchen  letzteren  es  in  erster  Linie 
auf  die  Ner^encentren  .  dann  auf  die  peripherischen 
Kerven.  hierauf  auf  die  willkurlicbeo  Muskeln  und 
sobliassliab  auf  das  Ren  wirkt,  wfthraod  bat  Warm- 
Mütern  in  erster  Linin  das  MuskeUysteni  betrolTen 
wird.  Bei  Fröschen  und  Kröten  erfährt  die  Reiben- 
folge dar  Bnobainiingen  eina  vollkommena  Umgastal' 
tung.  wenn  man  sie  in  warmes  Wasser  bringt,  wo 
der  Herzstillstand  iiäufig  vor  dem  roni[)Iot<>n  Aufhören 
dar  Willkür-  oder  heflexbewegung  staittindet  und  aucii 
dia  Raiabarkait  das  Haisans  vor  daijanigaa  dar  aiabt 
direct  in  Contaet  komnandan  qoargasliaifkan  Muskeln 
arliacht. 

Im  Anscbloss  an  die  Untersuchungen  von  RIngar 
(s. Ber.  f.  1885)  über  die  Herzwirkung  der  A!l<a!iiiir-ialle 
hat  Beyer  (28:  das  Verlialtfn  licr  Calcium-, 
Natrium-.  Kalium-  und  Ammoniumsalse  auf 
dia  Oaflssa  an  Landsobildkrttan  nit  aasgaaobnilta- 
nem  Herzen  studirt  und  dabei  constatirt.  dass  Cal- 
cinmsalze  Coniraction  durch  Erregung  dar  raaonioto- 
tischen  Ganglien,  Ammonian»  and  Natriamsalze  zuerst 
Dilatation  durch  Reizung  der  Vaaadilatatoren,  sp&(ar 
Coniraction  durcli  Reizuni^  der  \'a.<omotoren  Leilint^en. 
während  Kaliamsalze  fast  ausschliesslich  die  Vaso- 
dilatalarSD  erragao  and  Brwaileruttg  bedingen,  dar 
nur  in  Aasnahmefällen  ausserordentlich  schwache 
Contractiouy  von  Raiznng  der  Vasomotoren  abhängig, 
folgt. 

Kobert  (29)  hat  die  Beeinflnsauagder  peri 
pherischen  Gefli^ise  durcli  eine  grosse  Anzahl 
pharmacologiscber  Agentien  durch  Durcbströ- 
mangsrenaelia  an  Oiganen  wannbtSligerTbiere  antar 
Anwendung  des  Blutes  derselben  Thierart  und  Ver- 
meidung der  von  ihm  ausführlich  besprochenen  Fehler- 
quellen bei  künstlicher  Circulation  studirt.  Als  tn- 
diffaraat  arwieeen  sieb  Koobsalz  and  Harnstoff,  beide 
jedoch  nur  bei  Schenkeldurcitslrömung.  nicht  an  dpn 
üieren,  wo  sie  den  Strom  erheblich  beschleunigen, 
ColFeTn,  des  mSgUobarveise  in  den  Nieren  ibnKeh 
wirkt,  Glycogen,  Trautenzucker,  Kreatin,  Natrium- 
phösphal.  chlorsaures  Kalium,  jrrd.sanrpa  und  brom- 
saures Natrium,  Brum-  und  Fluornatrium.  Durchaus 


aagMobartig  TerUeltea  -  ai«^  die  Piebermlttal,  indem 

Chinin,  Cinchoriin,  Chinolin.  Lein  oli:. .  'Natriunii^ali- 
cyUt  und  Senföl  den  Strom  stark  beschleuni^ien,  Ke- 
eoroin  in  grossen  Dosen  beaobleanigend  wirkte.  Hydro- 
chinon  und  Anlipyrin  ganz  indilTerent  blieben  und 
CarboIsSure  dieSti  onibreite  sr^j^ar  tiHr.it  zusetzen  schien. 
Kairin  bewirkte  Slrombeschleunigung  bei  gleich- 
seitiger Starker  MetbiaioglobinbildQng;  aneb  bei  an- 
deren MethänioK'obinbildnern (Ferrit  vntikalium, Kalium- 
oitrit,  Aoijlnitrit  and  bopropylnitril)  and  bei  der 
ebaDfalls  das  Himoglobin  rasdi  sanatzenden  Satz- 
ribnre  trat  Stranbasebleunigung  tim,  Alcohol  und 
Chloroform  terhielten  sirfi  fast  indifffrenl,  sehr  weni« 
»cliv  war  Urethan,  während  Paraldehyd,  Acetal,  Chlo- 
ralhydrat,  Morpbintmd  Opismextract,  sowie  Amylnitrit 
den  .Strom  entschieden  beschleunigten.  Von  .starken 
neurotischen  Giften  blieben  Strychnin,  Nicotin  und 
Arsenik  gans  wirkongslos.  ebenso  Ergot  in  in  (im  Gegen- 
aatse  zu  der  sowohl  die  centralen,  als  die  peripheren 
Vasomotoren  lähmenden  Ergotinsünr.).  Ckmhi,  Apo- 
morphin  und  Emetin.  Curare  und  analog  wirkende 
Stoffe  (Hof meisterte  Ptatinbase,  Coffeinmethyl- 
hydroxyii)  wirkten  erweiternd.  .Selir  verschieden  ver- 
hielten sich  die  Doppelsalze  verschiedener  Metalle; 
Eisen  war  in  kleinen  Dosen  indifferent,  in  grossen  be- 
schleunigend; Platin.  Wismuth.  Antimon  und  .Mangan 
schon  in  kleineren  Do."?en  deutlich  be.<^chleuni!^end, 
während  (Quecksilber  und  Kupfer  Gefassverengung  be- 
dingten; doeb  sind  diese  Stoffe,  wie  aoeli  die  slrora- 
beschleunigend  wirkenden  Lithiunisalze  (.lodlithium. 
Bromlitbiam,  Litbiamcarbonat)  nur  an  der  liiere  ge- 
prüft and  Ist  eine  Differenz  der  Wirkung  an  anderen 
Organen  nicht  ausgeschlossen.  Natriumcarbon.it  ver- 
breiterte die  Strombatm  ('linroh  Erhöhiu  der  .\lk.-i- 
leacenz  des  Blutes),  während  Schwefelsäure  entgegen- 
goMtst  wirkte;  ebenso  Oxals&nre  und  ibre  Hatriom* 
salze,  wobei  vielleicht  Embolien  im  Spiele  sind. 
Strombeschleunigend  wirkton  ätherische  Oele  (Ter- 
penthinöl,  Anisöl.  PfefTerminzÖl),  ebenso  Atropin  und 
die  atropin&haUeba  Substanz  aus  dem  Fli^npilz, 
wStirend  Mn.scarin  und  Pili'riirj.in  in  umgekehrter 
Weise,  aber  nicht  sehr  intensiv  wirkten,  Vuu  beson- 
derem Interesse  ist  es,  dass  Digital  in  und  eine  grosse 
Anzahl  in  analoger  Weise  wirkende  Stoffe  (Oleandrin, 
Apooytiin,  Scillitoxin,  Convallamarin.  Krythrophluein, 
Helleborein,  Antiarin,  auch  Vcratrin .  SabadilUn. 
Physostigmin  und  Chlorbarium}  bocbgradige  /u.sam- 
nien^if-huni,'  der  Gpf.Hsse  bedingen,  wodurch  die  An- 
schauung, dass  die  soganannlen  ller;i^gifie  ausschliess- 
lieb  auf  den  Herzmaakel  wirken  und  die  peripheren 
Gefässe  unberührt  lassen,  definitiv  beseitigt  wird. 

Dasa  die  Aotion  der  Herzgifte  aal  die  peripheren 
Geßase  eine  vitale  ist.  beweisen  ganz  besonders  aueh 

Durcbströmungsvi^rMii'hi-  hn  Kaltblütern  ;  während  das 
zu  den  Hcngifun  ^■.älil  nif^  Krötenpift  bei  Vrüschcn 
stark  gefässverengernd  w  rkt.  tritt  dieser  Kff<:ct  bei 
Kröten  aelbat  nicht  ein,  und  analog  dieser  Krischcinung 
Wirlrt  Hellebonin,  Digitalis  und  Chlorbarium  in  sebr 
grossen  Doiea  nicht  auf  Kroteü.  Die  GeJäsareren* 
gung  beim  Frische  erfolgt  vor  dem  .«sysloltschcn  Hent- 
stillsLin  i«:  und  i^t  daher  bestimmt  als  vitales  Phäno- 
men anzusehen.    Dass  dieselbe  auf  die  Uefaumuskc  In, 
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nicht  »af  die  Nemn  gerichtet  ist,  folgert  K,  damu, 
diM  F*radisation  det  lübiadioiis  bei  bettehender  Hell^ 

bovefoTergiftung  keine  Geflbserweitenmp  bedingt^  dua 

der  Effect  des  HellcbortTns  auch  in  erkalteten  Orj^atien 
sich  geltend  macht,  wenn  Nervenj,^ifte,  wie  Morphiu  und 
Cbloralhydrat  keine  KinwirkunK  mehr  zeigen  und  weil 
in  der  Leber,  in  der  im  Allgemeinen  nur  bei  der 
DaicbstrSiBDiif  von  der  Arterie  am  Gefässwirkungen  er- 
halleii  «efden,  luob  fieUeboreln  and  Cblorbarium  aueb 
Aboabne  der  Strongesebwindig^keit  eintritt,  wenn  die 
Dorchströmung  von  Ar-r  mit  schwacher  Muskulatur  ver- 
seheueD  PforUder  aas  geschieht.  Verengerung  der 
C»pilinrea  bat  Hebert  in  keinem  Ofgen«  eonatntirt 

Nach   Faravelli   (30    besteht   kein  Antago- 

nismas  des  Cocains  eiaeraeite  and  verschie- 
titner  CfainolinderiTate  besw  des  Gkinin*  in 
Bezog  auf  die  Beeinflussung  der  Wirm»' 
centra.  Die  durch  Cocain  veranlasste  St«ippri!r»(j 
wird  durch  therapeutische  Dosen  von  Antipyrin,  Kainn 
nnd  Chinin  nlebt  beefnflaast;  Tballfn  bedingt  in 

toxischen  Dosen  enorme  Temperaturstei'.'Prung  trotz 
der  respiratorischen  Parese  and  der  erweiterten  peri- 
pkeriwben  QefBese,  wae  Kairin  in  diewn  Down 
nicht  tbot. 

Wood,  Reichert  um!  Hare  (31)  haben  die  fie- 
berwiedrige  Wirkung  Anlipjrins  und 

Chinins  mit  besonderer  Bezugnabtne  auf  das 
bei  Hooden  darch  Pejpsininjection  erzeugte 
Fieber  atadirt  ond  erklären  AQtipyrin  dem  Cbinin 
ale  Aatipjrretienni  an  Zaverlinigkeit  weit  überlegen, 
wie  erstcres  aaeb  fast  eonatant  in  nedicinalen  (nicht 
spinale  Krämpfe  und  vermuthlieh  in  Folge  letzterer 
Teinperatur&teigerung  bewirkenden)  Duscn  von  0,03 
bis  0,05  p.  Kilo  die  normale  Tenip<;ratur  herabsetzt, 
was  Cbinin  nicht  vermag.  Bei  calohmetiseben  Ver- 
tneben  foh  Antipjrin  sowohl  bei  nomalen  Thieien 
als  bei  Pepsin6eber  deutliche  Abnahme  der  Wärme- 
production  und,  jedoch  in  geringerem  Maasse,  auch  der 
Wärmeabgabe,  unabhängig  von  dem  Virhalteii  des 
lilutdrucks,  während  die  noch  da^^u  a<clit  völlig  con- 
stante  Uurabtietzang  der  beiden  Functionen  stets  mit 
gleiehieitiger  atarlMr  Oepreaaion  der  Ciroulatioa  ver- 
banden war.  bie  Ürsaelie  des  Pepeirflebera  ist  nicht 
sowohl  dieaes  Fement  aia  ein  demselben  beigemengtes 
Pepton. 

Aaf  Grandlage  physialofiseher  Veraaehe  über  die 

Einwirkung  Jer  c:ebräuch!i  ch  sl  e  n  Antipy. 
retica  auf  Uerz  und  Qef&sse  (Durcbleitung  bei 
Prteehett  and  Sebildkrflteo,  (Jriliebe  Applioati«n  auf 
die  Zunge  car&risirter  Frösche^  erklärt  Beyer  (SS) 
AntipyriD  für  das  gwipnetsle  Mittel,  indem  ?s  nur 
auf  die  Üefasse  (Venen)  erweiternd  wirkt,  dagegen 
dieKentbltfgkeltaelbit  fnooleesalen  Dosen  niobtafleirt 

und  Mu>kel  un<l  Blut  ^abgesehen  von  der  allen  iintPr- 
suchlen  AoUpjretica  gemeiosamea  Sistirung  der  Bewe- 
gung der  Leaooejten  and  Besehteanigung  der  Coagu- 
laiion)  intact  lässt.  Letzteres  wird  namentlich  dnreh 
Kairin  wndThallin  alterirt.  welche  durchZersetzung 
des  iiaemoglobios  das  Blut  (und  bei  Durchleituogsver- 
saeben  von  längerer  Dauer  aneb  Gefisswand  and 
Herz)  dunkelviolet,  beiw.  chocolaslelraini  iTirlen  und 
Arbeitskraft  and  Schlagsabi  des  Herzens  schon  in 
kleinen  Dosen  herabsetien  und  in  greesen  diaatolisohen 
Stillstand  der  Vorhüfe  und  des  Ventrikels  bedingen, 
der  durch  Atropin  retardirt  aler  nicht  verhütet  wird, 
hainn  wirkt  ömal  starker  als  Thallin  und  bedingt 


bei  direeter  Injeetion  systoliaehen  Hanatitlatnnd. 

Hydrochinon  färbt  das  Blut  mehr  kirsohroth.  ver- 
mindert aber  auch  bei  Fröschen  in  kleinen  und  mtU- 
leren  Mengen  Arbeitsleistung  und  bei  Fröschen  ond 
Schildkröten  die  Schlagzahl  des  Herzens,  bei  letataren 
nach  Steigerung  der  Energie  des  Hei7..<;ch!3[res,  paraly 
sirt  in  grossen  Dosen  nach  einander  die  grossen  Venen, 
Sinns  nnd  Vorböfe,  niobt  den  Ventrikel,  and  bewirkt 
Dilatation  der  Venen,  der  bei  kleinen  Dosen  Conlraction 
vorausgeht  und  wobei  der  Blutiluss  in  denselben  ver- 
langsamt, in  den  kleinen  Arterien  beschleunigt  wird. 
Resoroin  wirkt  ibnlich  auf  das  tenöse  System,  hat 
abpr  keinen  Kinflnss  auf  den  IlIutfarb.siDfT  urjd  wirkt 
in  kleinen  Dosen  bessernd  auf  die  Herzsetion,  wälH 
rend  es  in  grOMon  wie  Bydreobinon  starke  Uabip> 
füllung  des  venösen  Systems  bedingt. 

Kochs  (33)  fand  bei  Versuchen  über  die  Wir- 
kung von  Nervengiften  auf  die  Nervensab- 
st  am,  dass  Cocain  in  kleinen  Mengen  aaf  dan  frei' 
gelegten  Ischiadicus  i^eVracht  denselben  in  weniger 
als  1  Minute  in  vorübergehende  vollständige  sensible 
Libnnng  venetst,  während  die  motoriaohe  Raisbarkait 
intact  bleibt  nnd  erst  nach  grosseren  Mengen  bei 
längerer  Einwirkonfr  ii  5  Minuten  .schwindet.  ni<»?i* 
Wirkung  tritt  bei  keinem  Salze  der  gewuhnlicbstea 
nareotiaeben  Alkaloide  (llorphinaiil&t,  Apomorphin> 
muriat,  Sirycbninnitrat.  Physostigniinsaücylat,  Coniin- 
hydrobromat)  aof,  von  denen  die  löslicbereo  Verbin- 
dungen den  Herfen  raseb  reiten  and  die  Leitongs- 
faiii^keit  zerstören,  Hioroseopisch  zeigen  cocainisirte 
Nerven  keine  Veränderung.  Auf  Ganglienzellen  wirken 
Cocain,  Coffein,  Atropin  und  Pilocarpin  nicht  anders 
wie  Koebsalsllfanngen,  wäbiend  Stryebnin  and  Chinin 
die  von  Rin/.  heim  Morfdiin  ror:statirte  Graiiuürung 
hervortreten  lassen,  und  zwar  Strychnin  rascher  und 
selbst  prägnanter.  Chinin  langsamer  als  Morphinm. 

Von  den  verschitdenfn  ^l^^^ul  r<  ti  >!•  i  i  ca  racn  te  n 
rühmt  Porteou»  (35)  ab  vorireillicbes  .^nodynam 
und  Schlafmittel  bei  rbeumatiseben  Scbinerzcn,  Pneu- 
monie, Krebs,  Searlatina  und  Alcoholismas  eine  ats 
Bromidia  benridknet«  Speeialität,  angeblieh  eine 
Mischung  von  15  Th.  Chloralbydrat,  15  Th  Brom- 
kalium.  '/g  Th.  Eitr.  Cannabis  und  Tb.  Evtr  Hyo- 
soyami.  Kerner  rühmt  rr  T  i  ti  c  t  u  r  a  <  i  r  i  n  d  1 1  a<=-  ri^- 
bustae  bei  chroni:>cber  Lironcbitiü  und  Asthma  (neben 
Qucbrachotinclur),  Tr.  Coto  bei  Diarrhoen,  Oleom 
Deelinae  bei  bartnäekigem  Bciem  und  ^cosis,  Casea 
ahi  Sttbstitot  von  Digitalis,  wo  ietitere  oieht  wirkt, 
Extractum  liquidum  Cheketi  lei  Laryngitis  und 
Bronchitis.  Tinct.  a  n  s;  ui  nar  i  ac  und  B  erben» 
Aquifolium  l>ri  Icterus  und  gelbem  Zuii^'iibe".i=;. 
Tr.  Guaraiia  zu  20  Tr.  stund I.  oder  60  Tr.  stündl. 
bei  Kopfweh  mit  Ucbelktit,  Tr.  .laborandi  bei  Ne- 
phritis scarlatinosa,  wo  das  Mittel  Jedoob  nicht  sa  oft 
wiederholt  werden  darf,  Piseidia  erjtbrina  bei 
Ischias,  wo  übrigens  die  Subcntaninjection  vni  0» 
miumsäure  noch  besser»^  Dienste  l..ist«"t«*,  Natfiuia- 
äthylat  /ur  \  er;ili;uiij;  V'i^  Naevi  und  Naphthalin 
zum  Verbände  chronischer  Geschwüre  Bezüglich  der 
Cascara  sagrada.  die  er  lür  das  beste  Mittel  bei 
babitneller  Obstipation  erklärt,  bebt  P.  hervor,  dam 
dieselbe  milonter  blnügen  Stobl  mache. 

Diverse  neue  Arzneiformen  bat  Unna  (36  bis 

in  die  I'ra\i.s  eingeführt,  von  denen  die  Dünn- 
darmpillen  (36  und  37)  einer  sehr  aasgedebntea 
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Braatnmg  flUiig  sind,  wibrnid  «H«  Sslbeo'  and 
Patieaitifte  dermalologis  tion  Zwecken  dienen. 

IMe  ecateran  haben  den  Zff«ek,  dir«et  in  den  DUim- 
dum  Anneimittcl  gelangen  zu  laatsii,  welehe  bei  l&n» 

gerer  Darreichung  die  Uagenschleimhaut  reizen  (wie 
Arsenik,  Saücylsäurc ,  Kreosot,  Cbrysarobm,  Chiiiin- 
prä|raiate,  Ci  paiva  und  ("ubelun,  Digitalis  und  Eisen- 
präjMirate,  besonder-i  Jodeisen  und  Klseucblorid,  Opium, 
Qneoksi Iberpräparate,  namentlich  Sublimat  und  Jod« 
«|aeokiilb«r,  Phosphor»  Tartaru«  alibiata«  and  tämni- 
liebe  Wainmittel)  oder  die  Terdaaang  duidi  BU» 
dung  unlöslicher  Niederschläge  mit  Pepsin  und 
Peptonen  schädigen  (z.  B.  Tannin,  Alaun,  Plamb.  aret , 
Argent.  mtr.,  Subhmal),  oder  durch  den  Magensaft  zer- 
setst  werden  (Alkdien,  Seife,  Gailo,  Calcana  sutfurata, 
Kohle,  SilberniUat,  Jodeisen,  Jodquecksilbor) ,  ferner 
soleho,  welohe  in  möglichster  Concentralion  im  Darm 
wirken  sollen,  wie  Antbelmioiica,  Styptica,  Kohle, 
Seifen  und  Alkalien,  endlich  Medicamente,  denn  ent- 
fernte \Virkiitig  auf  Magenleiden  man  ohne  die  locale 
zu  erzielen  wünseht,  z.  B.  Ferrum,  Cbinin,  Arsenik  bei 
Magencatarrb  ex  auaemia,  bei  Cardialcie  und  Magen- 
geschwür. Zur  Darstellung  der  Dfiondarmpillen  ver- 
wendet U.  eine  gummiartige  amnoniakaliaehe  LSsung 
Ton  Keratin,  dargestellt  aus  den  vorher  mit  kfinst- 
licbem  Magensaft  digerirten  Drcbspäbnen  von  Ochsen- 
oder  ßäffelhorn  (sog  Pillenkcratin),  womit  die 
Pjllenmaise  überzd^en  wird,  und  tränkt  letztere  mit 
Fett,  um  den  Inhalt  vor  Feuchtigkeit  nod  Aufquellen, 
wodurch  Undichtigkciltn  der  Keratinh&lle  entstehen, 
W  Mhütaen.  U.  verreibt  das  .Mcdicamcnt  mit  Eibisch-, 
LaMaenpniTer  oder  Kohle  und  einigen  Tropfen  Mandelöl 
innig  and  verarbeitet  es  dann  mit  geschmolzener  Caoao- 
bntter  and  Talg  2u  Fillenmasse,  die  zuerst  noch  mit 
einer  Schicht  Cacaobutter,  dann  2— 3  mal  mit  Keratin- 
ISsung  Qbersogen  wird.  Ammoniahkeratin  ist  naeh  U- 
ab  naoher  verdunstend  fGr  die  Pnxie  Tonasieben. 

AlsSaibenstiftfStilus  unguens,  und  Pasten- 
stift,  Stilas  dilabilis,  bezeichnet  U.  die  fGr  ganz 
unscheinbare  Application  auf  der  Haut  pasä>  ndij  Form 
der  Bacilli  von  der  Dicke  des  Lapis^tiUea  hin  m  der 
eines  dicken  Bleistiftes.  Die  letzteren  werden  aus  einer 
Nisehong  ron  St&rke,  Zueker,  Tragantb  and  dem  Me- 
dieanent  in  «^-lindriseheD  Formen  von  50  nn  Lange 
und  6  mm  Dicke  hergestellt;  die  Sailicnstifte  aus  einer 
Hasse  von  35  Th.  Wachs,  55  Tb.  Olivenöl  und  10  Th. 
wasserfreier  Oclseife  sst^ii,  1)- idv  mit  StaODiol  (^obli- 
matstifte  mit  CoUodium  i  umz.  gen 

Ausser  diesen  Former>  beginnt  dia  der  nedioi- 
nisohen  SeiCen  unter  Beoutiung  gaaa  neutraler 
Seifen  aleh  esebr  tind  mehr  aosxubreiten ,  von  denen 
Combret  (39)  Mcrrnrsei  fe,  .Ii  dseife,  Schwefel- 
balsamseife  (.Savon  baKamo-suHurrnx ,  aus  Natron- 
schwefelleber und  Bal.samie.i  bvreiti-i  j  und  eine  T  b  e  e  r  ■ 
seife  gleichzeitig  zu  tberapeuti&cbcD  Zwecken  cmptichit. 

[Kaeaorowski,  Odrodkaob  wjrprwniajfcych  jelito, 
WBZczegule  o  z»irze  (Ueber  die  darmcntleerenden  Mittel, 
besonders  fiberi  lu^i,kies).  Przeglfd  lekarski.  No  15—17. 

Vert  fasst  die  Wirkungsweise  der  .\  b  fü h  rmittel 
in  der  Art  auf,  dass  sie  sämmllich  die  peristaltische 
Bewegung  des  Darmes  anregen  and  dass  manche  noch 
Mebenwirkongen  hettrormfen,  namentUcb  die  Salae  dio 


Darmsccretion  vermebrea,  die  Draatiea  naaserdem  ent- 
zündliche Exaudata  veranlassen.  Er  sondert  die  Ab- 
führmittel nach  4  Gruppen.  1)  Mechanische:  Darm- 
irri^;ation ,  Rlcienbrod,  Lein-  und  Senfsamen  ,  Feigen, 
Kic.H,  kalicü  Waüüer  getrunken;  2)  den  Darmiiibait  ver- 
dünnende und  erweichende  Mittel:  reichliches  Wasser- 
triokcn,  wasser-  und  zuckerhaltiges  GemOse  und  Obatj 
Glyeeria,  fette  Oele;  S)  aalsige  Mittel:  weinsaare,  eblo- 
rige,  schwefelsaure  Magnesia,  Kali.  Natron  und  die 
dieselben  enthaltenden  Miceralwusser ,  Magn.  asia; 
4)  Draatiea:  OL  Bioloi,  Galottol,  Rbean,  SeoDa,  Al«e, 
Jalappa  etc. 

Jede  dieser  Gruppen  wird  in  angekehrtiir  Ordnang 
näher  besprochen. 

Unter  den  diaatiseben  Mitteln  giebt  der  ▼erf  vor 

allen  anderen  dem  Ol.  ricini  den  Vorzug  Die  meisten 
würde  tr  aus  dem  ArzoeUcbatje  ganz  verbannen  und 
nur  den  Gebrauch  von  Senna,  Rheum,  Al>>-  und  zwar 
in  ihren  gereinigten  und  gemilderten  Präparaten  als 
zulässig  betrachten. 

Die  salsigeo  Ab^brniittel  möehte  der  Yerf.  nur  in 
fieberlosen,  ebronieeben  KiaokheiteD  bei  kräftigen,  gut 
genährten  Individuen  gestitten  Als  besonders  empfeh- 
lenswerth  hiilt  der  Verf.  die  natürliche  Verbindung  von 
chlorigem  und  .sehwefelsaurt  ni  Natron,  wie  !>ie  sich  im 
Morszyner  Minera!irasä(;r  und  -salz  vorfindet.  Unter  den 
den  Darmiuhalt  verdünnimlen  und  erweichenden  Snb- 
stanaen  hebt  der  Verf.  das  kalte  Wasser  nüchtern  gc- 
tmnken  als  nitonter  gegen  habitaelle  Yerstopfung 
wirksam  hervor.  .\Is  einfachste  und  7.weckmäss;gste, 
von  k'-iner  sehädhehtn  Nebenwirkung  b-_>tleite1e  Mittel 
>;r:lten  dem  Verf.  die  mechanischen.  Neben  den  Fin- 
g.essang&ii  in  den  Mastdarm  und  dum  iirahambrode 
rühmt  der  Verf.  den  von  ihm  in  Anwendung  gezogenen 
und  bereits  viel^h  erprobten  Flusskies,  n^lich 
grobkörnigen  mit  beisseni  Wasser  abgespülten  9and. 
Öerselbe  wird  2 mal  täglich  zu  einem  Thee-  Vi.-»  Es.^- 
ISffel  voll  gereicht  ,\m  wirksamsten  ist  das  Mittel, 
wenn  die  Kieselstückcben  hanfkornpros'i  sind  Ks  wird 
ohne  alle  Einhüllung  genommen  und  bius  reines  Wasser 
nachgetrunken.  Durch  die  gute  Wirkung  bei  einfacher 
StohUeretopfang  aafgemuutert,  verordnete  es  der  Verf. 
ancb  mit  dem  besten  Erfolge  bei  eatarrbalisehen  Zu- 
ständen und  hat  die  Uebcrzf-ucung  gewonnen,  dass  der 
Sand  den  Schleim  und  dw  i'auudtjiuembrdaeu  binwe^- 
le^t  und  dadurch  Heilung  des  Darmes  bewirkt.  In 
ästheliücbcr  iiinbicbt  könnte  der  Kies  durch  kleine 
Marmorkürncr  ersetzt  werden,  wobei  noch  die  säure* 
tilgende  fiigenaobaft  als  erwünschter  Voriheil  in  Be» 
tiaebt  käme.  Auf  Grand  der  bisherigen  Krbbrungen 
hält  der  Verf.  den  Sand  für  ind'cirt  nur  in  jenen  Fäl- 
len, «0  CH  sich  nicht  um  sofortige  Wirkung  hindclt, 
daher  Lt-i  habitueller  Verstopfung,  bei  chrcnisehen 
Uerz-  und  Lungenleiden  mit  consecutiver  Anämie  und 
EntkdUlong,  &nn  bei  chronischem  Catarrh  der  Vor- 
dauungsorgane  vom  Sehland  angefangen  bis  sum  Maat- 
darn.  Von  besonderem  firrolge  war  das  Mittel  bei 
spastischer  Obstiiition  nervös  afflcirter  jugendlicher 
Personen  mt  gesteigerter  Erregung  der  Ge»chl.echts- 
spbäre.  Vn-r  Kra!ikenK''sehichtt-n  werden  als  bolenoh- 
tende  Beispiele  zum  Schlüsse  mitgethcilt. 

ÜMasm  (Knkau).] 
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S.  1SS8.  —  5)  Sooree  mintrale  d«  Dan  1e  PMlier. 

Bulletin  de  Tacad^roie  de  midccin«.  p.  846.  —  6) 
Trois  pnits  d'eau  mindrale  situ6s  snr  le  lerritoire  de 
Sail-sout-Couian.  Ibid.  ],.  847.  —  7)  Sourc«  ^la  Nat  u 
nale"  a  Val».  Ibid.  p.  Ö5l.  —  8)  Eau  minörale  (erru- 
gineuse  situ^e  au  licu  dit  le  Haut  Rocher.  Ibid 
p.  163.  —  9)  Sonroe  d'eau  minirale  sitn^e  aar  la 
oomnone  de  C^sy.  tbid.  p.  —  10)  Kaiserbrannen 
ä  All  la-Chapelle.  Ibid.  p,  —  IV  Kr  lohardt. 
Ueber  das  Schwefelwasser  la  Langi  iisalza.  Sit/.ungs- 
beriebt  der  Jenaiseben  Gesellsch.  für  Naun  «'isst  n4ch. 
und  MHiHn  S  173.  —  12)  Source  dite  Majarsbrunnen 
Frinccsse  <\l-  table,  situ^e  ä  Langenheicn ,  duch6  de 
Branswiek.  Ball,  de  l'aeftdimif  de  mMecine.  p.  8&0. 
—  IS)  Treis  soarees  d'ean  minCrele,  dites  Marie  Sou> 
rtraine,  Sainte- Justine  Sainte  ■  Eulalia  h  Laral-Aty- r. 
Ibid.  p  341  —  14)  Source  d'eau  um;i-i:ilt.  liiiu  Val.-»- 
Tcuts-Kto:i.,--s  i  Vals.  Ibii.  p.  »42.  —  1:0  .^ouri'o  d'eau 
miniraie,  dite  Unirersellei  ä  Vals.  Ibid.  p.  343.  — 
16)  Source  d'eau  mlninÜ«^  dite  Victoria,  ä  Vals.  Ibid. 
p.  19.  —  11)  Deal  soareee  nin6rales,  dites  la  Du- 
ebene  et  la  PriMifo  sar  la  oemmane  de  Yals.  Ibid. 
I'  '20  —  18)  Source  d'eau  mincrale,  dite  la  Thar- 
mtube  a  Vals.  Ibid.  p.  845.  —  19)  Source  <i't-\u  mine- 
rale,  dite  Fiini  Charles,  silu^e  au  quartier  d'  Wer- 
»tjrre,  c^mmuti'-  de  Vals.  Ibid.  p,  848.  —  *iü)  Souroe 
d'eao  mincnh ,  iite  .Saint- Laurent,  situec  sur  le  terri- 
totre  de  Lab^gude.  Ibid.  p.  850.  —  21)  Hoit  sooreee 
d'eaax  minlfales  sitoies  k  Neyrae.  Ibid  p.  Sl.  — 
22)  Source  dite  Climen  Im  j  Boulon  (Pyr^nces-Orien- 
tales).  Ibid.  p.  706.  —  'I'.'ij  Source  d'eau  mincrale, 
situ-  :  au  Moni  D  ir  II  id.  p.  707.  —  24)  Trois  nou- 
relle«  souroe»  &>tu6es  4  Saiut-Torre.   Ibid.  p.  709.  — 


25)  Trois  sources  d'eau   maxirale  ix  Saint- Nectairf  lf 
Bm.   Ibid.  No.  50.  p.  493.  —  26)  Source   raintrUf  ' 
MOS  le  aom  de  footaine  au  Coia-da>Bois.  Ibid.  p.  4:^4. 

—  27)  Sooree  d'eau  mincrale  aitoSe  sur  le  Terntoirr 
de  la  Commune  de  Saint-Yorre.  Ibid.  p.  495.  —  SS) 
Source  d'eaa  minirale  ferrugineusc  dite  fontaine  d'AiB«at 
ä  K,;iincs-l-\s-Haii!s  Ibid.  p.  496.  —  29)  Sipöoa,  L. 
Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  der  neuen 
Mioeralquellon  in  der  Dorotheenau  zu  Carlsbad.  Wien, 
med.  Butter.  No.  18.  —  SO)  Kellner,  L.,  ChemiMbe 
UatenoehaDg  der  Stadt  Egerer  Neoqoelle  «o  Praaseis- 
bad.  Bbendas.  No.  22  —  3l)  Ponguea-les-Eani.  Gax. 
des  bdp  No.  65.  —  32)  Deuz  sources  d'eau  minink 
situ^es  ä  Kvian.  liull.  de  Tdciii.  il>'  rae4,  p.  710.  —  , 
33)  Source  d'eau  mmeralc,  dite  Source  Poretti,  situ^  ' 
sur  la  Commune  de  Rappagio  (Corse).    Ibid.  p.  84^. 

—  34)  Souroe  d'eau  miowale  «lta<e  daos  la  Coor  d« 
rosiae  de  Bedon.  (tlle  et  7ilain«)  Ibid.  p.  840.  - 
35)  Jaworski,  Das  neue  Carlsbader  Qaellniz. 

(4.  Iii  iler  Aussteihint^  nat<irwis<?eTischaftiichfr 
Instrumente  der  diesjährigen  59.  Berliner  Versamn- 
lang  der  Naturforsebar  nnd  Aarste  aah  man  4ia  ron  • 
(lor  Firma  Hart  mann  Ä  Braun  ausgestellten  Kohl- 
rausch'scben  Apparate  zur  Messung  der  Widerständf. 
welche  saiaetzbare  Letter  (PlSssigkeiten)  für  Leituni 
der  Electricität  zeigen.  Indem  dia  Basclirt-ii  nng  dM 
Apparstps  an  dieser  Stelle  übergangen  werden  muss 
sei  nur  angedeutet,  dass  bei  Anwendung  der  Wbeat- 
8ton*sohen  Biüobe  in  dar  Form  der  ,Br8ck«awa1u* 
Wei  hseiströme  gemessen  werilftn,  und  zur  Mpssod?. 
Statt  des  ElectrodynaniODieters,  ein  Telephon  benet» 
wird.  Mittels  dieses  kann  man  das  Mallwerden  der 
aliemirenden  Brückerstrotm'  Voraehwinden  des 
durch  dieselben  im  Telepboa  taerrotgobrachtaa  Ge- 
räusches wahrnehmen. 

Eine  Anzahl  Plässigkeiten  (KodiflalzlSsang,  Bttte^ 

sal/losun$f,  Kssigsüurelösung)  werden  vor  dem  eigent- 
lichen Versiirhp  auf  ihre  Leilungsßhigkcit  lei  bs- 
stimmten  Temperaturen  gemessen.  Da  die  Zahlen  6tt 
hier  cor  Sprache  konmenden  Widerst&nd*  sehr  greis 
ausfallen,  u-mI  'Iftiigi'inäs«  diu  Zahlen  für  die  Lei 
tungsOihigkeilen  in  unbequemer  Weise  sehr  klein,  » 
bat  v.  Waltenhofen  vorgezogen,  ein  ZehntaoMnd* 
milliontel  der  Leitungsräbigkeit  des  Quecksilbers  als 
Rinl)(>i1  lier  Lei"uni;sniliij^keit?n  anzunehmen.  (Veigi. 
hierzu  dieses  Werk,  Jahrg.  ItfÖD.  I.  S.  481.) 
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ZwmIc  d«r  Arbeit  w.  W.'s  ist,  entscheiden  >a 

können,  «ob  im  Laufe  von  Rpwissen  Zeitabschnitten 
irgend  welche  Aenderungen  in  der  cbemisclien  Be- 
8eh«lbab«it  d*r  Gatteiner  Tb«rm»lw&si«r  «fo- 
getreten  sein  werden.*  Bei  der  Schwierigkeit  und 
Vertbeaernng  chemischer  Analysen,  wenn,  wie  in 
diesem  Falle,  grosse  Wassermengeu  mit  der  nfitbigen 
Vaniebt  eingedampft  werden  mfliMO,  ist  wohl  kmn« 
begründete  Aussicht  TOrbanden.  pjne  sob'ho  öfters  tu 
erhalten.  Auch  würde  eine  chemische  Analyse  erst 
Dieb  laogen  ZvitAbteboittta  «ntotobaad«  DifliiTMiMD 
in  der  Zusammensstaang  veranschaulichen  können, 
während  das  hier  besprochene  Verfahren  in  viel  kür- 
zeren Zeilen  zur  Wahrnehmung  solcher  geschickt 
naabt.  DiMe  Messangaa  sind  ein  PrttfnngsaiUtal  T«a 
bisher  nicht  geahntir  Fmpfin<iliclil\eit  viml  lassen  Aen- 
derungen in  Flüssigkeiten  erkennen,  welche  chemisch 
oocb  lang«  nicbt  naebwaisbar  sind.  Z.  B. 
1  Milliontel  Schwefelsäure  (d.  i.  =  1  Tropfen  auf 
etw.i  CO  1  Was><  i  )  steigert  die  LeituncsOihigkeit  des 
Waase  IS .  wenn  dieselbe  anfangs  7  7  Billiontel  von 
janer  d«a  Qaaeksilbara  batrag,  aaf  daa  Zabnfaeha. 

Die  V.  W. 'sehen  Versuche  zerfallen  in  Vorrer- 
naf\\p  Wien)  zur  .Ermittt^Itin^  der  sogenannten  Wider- 
standscapaciut  der  mt  Aufnahme  der  untersuchten 
Plisaigbaltan  bastimmtan  Oaflbn.*  Zwatlans  In  dia 

eiß;entlichen  Reobarhtnnfren.  welche  in  Gastain  an 
den  folgenden  Wässern  angestellt  wurden: 

1.  Thermal wasser  aus  der  Felsenspalte  det>  dem 
Badeschloss  gehörigen  Stollens.  (Frau/.- Joseph-Stollen.) 

2.  Thermal wautser  aus  dem  Bruuni  n  d  Curh  Pro- 
vencheres  (Fürsten-  oder  Rudolph-St ) 

3.  Lainer- (^aeUe  (unter  d.  •Naturdamptt>ade''). 

4.  Fönten-  od«r  Rnd.-Stallen  vor  and  niob  der 
Kflbluog  bei  Straubinger. 

5.  Knoir»chf  Urunnen,  hi  rriihrend  aus  der  Haupt- 
ader Elisab'^th-Qur-lle. 

6.  Fei^eDspalte  der  sogenannUsn  Ürabtsubacker- 
Qoellc. 

7.  Kaltes  Trinkwauer,  berrübrend  von  der  BeUerae- 
Quelle. 

8.  üaateiner  Achc 

9.  Thermal »a-iser,  welches  in  Hofgastein  aus  der 
dorthin  führerntrti  RöhrentiMtua«  i-ntiiommcn ,  b«l^ 
röhrend  von  der  Haapt-  oder  Elisabeth-i^uelle. 

Die  TbermalwIaBer  l—'b  entspringen  anf  dem 
rechten.  No.  6  auf  dem  linken  Acheofer.  Die  Leitnngs- 
ßbigkeiten  dieser  Wässer  sind   für  20"  berechnet. 
Von  Ko.  1  —  6  sind  dieselben  der  Keihenfolge  nach: 
4 13_413_413^408— 393^332 

Daa  Oaateiaer  Trinkwasaer,  dl«  Wianer  Hoch* 

quellen,  der  Ga5tei[ier  (lirtbrunaen  seigten  der  Reibe 
naob  besw.  auf  20 berechnet: 

34  —  214  —  30. 

Der  Giftbrunnen,  welcher  als  „araenhaltig-  be- 
seichnet  worden  ist.  zeigt,  nach  seiner  Leiiungsfahig- 
keit  beurtheilt.  diese  .  G^fiisi-keii'-  nirlit,  Dlpse  Lei- 
tangsf&bigkeit  fällt  bei  ihm  noch  geringer  aus,  als  bei 
dan  dareh  ibre  seltene  Reinheit  ausgeseiohneten 
Wässern  der  kaUtri  Quellen  von  Ga.sloin. 

Mach  Kohlrausch  ist  die  Leitungsfihigkeit  bei 
Regen-  und  Schneewaaser  swiaeben  4  and  30. 


Andym  ciiiialMr  Wlnar. 

L   An  CO, -arm«  Winer. 

a.  Elsao'  uiid  ardig«  Wftasar  (erdig-alka> 
liaebe.  ardig-nnriatiaaba). 

Quelle  in  Dun  la  PoSlier  (5)  entspringt  in 
einer  Tiefe  von  3.60  m,  der  in  einem  kleinen  von 
HO.  nach  SW.  gerichteten  Thale  liegt.  Der  Brunnen 
dnrebdringl  eine  8  m  tiefef  nnduroMrlagtloba  Tbon- 
.s  hid.i.  Ergiebigkeit  =  30001.  —  Die  Anal;aa 
nabb  Caroot: 


Kieselerde   0,0160 

Biearbonat  von  Caleinm  0,1207 

,        ,  MaafM   0,0088 

a        «  Biseaozjrdal  0,0160 

Calflinattnlht  0,0S3S 

Cbli  rnafrium  0,0114 

Cblorkaliam   Spur 

Oifaaisebee   0,0085 


3  Qoeilen  inSail-sons-Cou zan  (f!)  entspringen 
auf  dem  linken  Cbagnonufer,  dort,  wo  aas  Granit  die 
bekanatan  Mineialquellen  va  Tage  treten.  Bobrloeb 
von  18  n  Tiefe  in  Granit,  dessen  Oberfl&che  Kaolin- 
einsprengung zei^H.  Ergiebigkeit  =  14,4001.  Die 
3  zu  einer  vereinigten  Quellen  enthalten: 


Biaarbooat  ton  Calcium  0,620 

a         ,   Magnesium  .......  0,344 

,         ,  Eisen  0,010 

,  Alkalien   1,031 

Galdnmettlfat  üifin 

Cblomatrium  0,109 

Kieselerde  0,020 


DieQnell«  «Nationale«  (7) ,  gegen  3500  n 

vom  Kurhaus  in  Vals  entfernt,  nach  SW.  Am  rechten 
Ufer  der  Leoaze,  aus  verwittertem,  schiefrigem  Granit, 
der  dareb  Btsenaxyd  starii  gefiirbt  «ad  Ton  altem 
Alluvium  der  Ard^che  bedeckt  ist.  Eine  eisenbaltigar 
Absatz  ilt  r  anderen  Nachbarquellen  bedeckt  das  Ailn- 
vium  und  zieht  sich  von  hier  bis  zur  Ardecbe. 
Bobiaibeit  im  Jabia  1884, 10  n  Tiafe,  1138  1.  Tam- 
p«raUir  18  ^ 

Caloittm>Bi€arbonat . .  0,098 


Magnesiam-  ^  •  ■  0,024 
Alliali-  „  . .  0,038 
Eisen  „       . .  0,003 

Cblomatrium  0,001 

CaloiumsuUat  0,010 

Kieselerde  0.010 

0,184 


Die  Quellein  Le  Uaut-Rocber  (8)  (Loire  inf^r.) 
entspringt  5  m  Ober  dem  Erdraflass,  am  einem  eisen- 
haltigen quarzigen  Terrain  welches  bi.s  zu  .30  m 
Hobe  bedeckt  ist  von  einem  Lager  tertiären,  dichten, 
rotbtbonigen  Sandes.  Di«  Qaellen  aind  an  ainer  rar- 
einij^t  und  unier  einem  Brunnenh&BSoben.  Ergiebig* 
keit  6800  1.  Temperatur  13«. 
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Cvboo»t  Too  Oaleiav  0,Qfi6 

,  tfagneiiimi...  O/m  «.  lluri»ilfoh-«rdig-»lk»Ui«hi  Sintrlittg«. 

,   Alkalien          0.053  „  .      u              •     »  i.  > 

,       ^   Eisen  0,012  Majarsbrnnneii  m    L«iig«Db«iin  (Bmiii- 

.   ThOMwi« ....  o!oiO  schweig)  (12),  9600  1  Ergiebigkeit,  8^  ist  ent- 

0,140  sprechend    der  Fresenius'schen  Analyse  im  Labo- 
rB(orium  der  Pariser  Aoadomie  befandeo  und  der  Ver- 

Eine  Quelle  in  Cruzy  (9),  in  150  m  Meereshohe.  trieb  4e$  WAwen  d«iBft«miss  SDgdliMra. 

innerhalb  einer  Abzweigurif?  der  Cevennen,  2  Km  nurd  ^ 

lieb  Ton  Cruzy  in  einer  Art  Halbkreis,  der  von  Kaik-  Caiciumbiearboaat   0,1091 

bageta  «BgtbM  iit.   Der  Gyps  ward*  mf  «iner  all-  Ma^esiumbicarbonAt ....  0.060(^ 

seitig  TOR  Kalk  umgebenen  Bank  von  Gyps  und  rolhem  ^ciumsulfat   AAnfif 

Mergel  abgebaut.  An  der  Oberfläche  fallt  das  Gjps-  NatrTm-  !'  om^ 

lager  in  sineni  Wink«!  tob  15 •  Bwrii  K.    Mit  tniMlt-  Natriumuiirat. . .  .  0  0014 

mender  Tiefe  wird  das  Lager  setikrodller;  Gyps  gebt  Chlomatrium   0,3S8(i 

in  Anhydrit  über.   Ein  viererltisrer.  gepen  don  Kelsen  KiescUaure  il^S^ 

gestützter  Brasnen  umfassi  die  v^uelie.    Im  nordösl-  , 

lieben  Winkel,  Aber  dem  QaeUengrand  ist  ein  Stollen  ^*  *"  Q««»*'«*- 

getrieben,  aus  welchem  die  Quelle  /,u  Tai^e  Irill,   Die  j        il  i»    t  » 

Steigkraft  der  Quelle  betragt  14  m  Höbe.  Temperatur  ^  lIori»li»ck-erdig.nlkili«che  EUeo- 

18»   Ergiebigkeit:  8500  ».  »Uerlinge. 

3  Mineralquellen  in  Laval- Atger  (Lozere)  (13^ 

Sulfat  von  Calcium               3,000  enlsprincen  auf  dem  rediten  Grandrieuufer  in  ein« 

„      „  Magnesiam  ....   6,135  '  .  ,    .  ,  . 

Netriam. .... . .  6  077  quara'g«"  ^'"uroerscuichi  gegrabenen,  bis 

M  H  Bieen  (^001  ram  Flnwbett  reiobenden  AasbShloag.  Die  QoeUei 
Cblornatrium   0,740  sind  dursb  ein  Mnnexwerk  gegen  «ilde  Weaser  ge- 
Kieselerde                      0.030  scbütet. 

No.l.  Ne.S.  Me.8. 
ggf 

Der  Kaiserbrunnen  in  Aachen  (10)  ist  im  Carbonat  von  ( alcium   0.420   0.408  0,4« 

Vergleiob  mit  der  ütoren  Liebig'seben  Analyse  im  "       "  i*'  '"™ "  VJS  "^'^  'v,' .'. 

^                                 "       .       .'       ,  „        „    Magnesium   0,150   o,14s  U,lt>:' 

Laboratorium  der  Pariser  Academie  nachgeprüft  und  Eisen   0  011    0,0ü7  0,0^^ 

den  früheren  Ergebnissen  von  Lieb  ig  OTUsprechond  Sulfat  von  Calcium. ...... .          OjOOS   0,004  U,OOS 

gefunden  worden.   Es  wird  dabei  gesagt,  dass  man  Magneeium   0.001    0,000  (ifiO\ 

«.  G.»  (r«  B....a .»..,«,.)  I.  A.*«.  «.».1.  ^Xif" ! ! ! !  i  i ! : ! ! ! ! ! : : !  1  SmI  oZ  SS 

und  nach  .Classen  s  Methode'*  in  die  Flaschen  pre^ss'..  0  653    o  630  Ol&7 

—  Jiacb  diesen  Erklärongen  wird  dann  die  Einfuh-  Kohlmsäur,  m  s.  hr  n  nhüch'r  Quantität. 

"■"f  2?.                      «f^J*«»«««  >"/«"l«-  Die  Quelle  Vals-lrois-ötoiles  (14)  auf  de»  an- 

«eicb  Seiten»  der  Aoademie  nioht  beanatandet.  ^  Volane-Ofer  knmml  an.  einem  I«  m  tiefen  Bebt. 

Die  sogen.  Schwefelquelle  in  Langensalza  (11)  loob  io  Qneis.   Ergiebigkeit  960O  I;  14*  t. 

ist  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  .iiifprefunden  word<>n.  g 

Das  Wasser  sieht  völlig  klar  und  farblos  aus.  trübt  Carbonat  von  Natrium   1  486 

sieb  aber  bald  doroh  abeeheideaden  Schwefel  und  "       >•  '^^m  '^ 

riecht    wie  Schwpfolwasserstoffwasser.     l>ip  Quelle  '*        "   MagneSBm      0  075 

bildet  sich  in  der  KeuperformatioD,  welche  reichlich  ^        |j  Biien.......  o!o30 

Gypslager  zeigt,  aber  ancb  Lettenkoble  mit  in  Zer«  Natrinmenllb«   0,145 

Setzung  begriffenen  Kiesen  u.  s.  w.  Torf  oder  Braun-  Chlomatrium   0,030 

,  , ,  ,.        •    j             ,v       V- L   4    c-       II  Kieselerde  0,100 

koble  liesen  in  der  unmittelbar«^n  Nnhe  der  S.  (luelle  ^ 

nicht  zu  Tage,    Die  gleichbieibendö  Mischung  des  Ymie  Kohlensäure 

Wassers  spriebt  für  allgemeinere  Bedingaagen  des  ,v       u  n  i.  .i «;    w  <        v  i. 

Uivpmngs  Die  Quelle  ü  ni  verseile  ( I5>  ebeulalls  in  VaU: 

Alkali-Carbonat  0,600 

10,000  Tbeile  dieser  Quelle  ergaben  8,417  dnroh  Cal<  lum  >  arbonat . . .  0,045 

übermanfr»n«!?inrf»^  Kaü  bf-^tirnnibare  sogen  organische  Maguesium-Carbonat .  0,070 

e  i  ,             V    1    ^       L-   j      t          1    n  EiscQ-Carbonat   0  005 

bubstanzeti.    ^acL  deiu  fc-mdampftn  noch  0,0758  MatriumsalÄt  0025 

nad  0, 1 74  Sobwefelnatrinn.  Kieselerde  .  .  .  Ofilb 

3  iltere  Untereoebangen  wa  Tremensderf  n    •.,  i.  ,r  ..i    -  ^'^^ 
fl8lr    Blitz  (1848),   Bo  h  !er  (1868j  und  diese 

jettige  können  verglichen  die  gleiobmissige  Beschaffen-  Die  Qaelie  Victoria  in  Vals  (16;,  aaob  auf  dem 

heit  der  8.-qneIie  in  Langensalia  beweisen.  reckten  VoUne-Dfer,  oogeflb»  66  m 
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Bach«.  Ungeffthr  1  m  über  dem  nitOntB  IßfWii  dar 
Voi«ae.  ErgiebifkMl  1800  1.  14^  i. 

g 

Nafriumbicarbon»t    .    .    .  0,032 

Calcium-  0,380 

Maicnesiam-  ,      ....  0,162 

Kisen-   0,028 

Cblornatriom  0,060 

Natriamralfet  .....  0.08S 
Kieselerde  ......  0.190 

1.414 

Reichlich  CO,. 
Wieder  2  Quellen  in  Vals.  Pröferce  uod  Du- 
«b«sft«  (17),  auf  <t«r  raehttn  Sansaw-Scita.  Sft&  and 
698  U  U*  t. 


Duebctsse 

MatrionbioarboDal 

.  4,2820 

7.1370 

Kalittoi'  a 

.  0.1860 

0,1430 

Caloinm»  , 

.  0,2000 

0,2110 

Magnenam-  . 

.  0,1150 

0,1180 

Bisen- 

.  0.0135 

0,0015 

Chlomathum    .  . 

.  0,1639 

0,1710 

Natriunuotlat  .  . 

.  0,0350 

0.0360 

KiMolerd»    .  .  . 

.  «),0fi70 

",0720 

AlOBninhiiB  .   .  . 

.  U.UU31 

0.1  iü:iü 

&.0S9S 

9,M99 

Kcichlicb  Ireic  tX'j 

Charmauaa  in  Vals  (18), 
SaiuMS,  86,000  I. 

Natriunbiearbonal  . 

Kalium-  »  «  • 
MagnesiuBj-  •  .  - 
L'alc.um-  ^  • 
Eiseu-  „  , 
Natriumsulfat  .  .  . 
ChlonialriaiB  .  .  . 
Kieselerde  

Frei»»  Kf>hlt'tis;iure  . 


linkao  üfar  dw 

1,1680 

0,0316 
0,0720 
0,3852 
0,0029 
0,1007 
0.1281 
0.0757 

2,5642 
1,924.1 


Natriumbicarbonat  

Kalium-  .   

CaloiiUB-  ... 

HagnannB»  ,  

Eisen*         «      .  ..... 

Mangan-       .       .    .  .  . 

Cblorri.itnum    .    ,  ... 
NatriurasuUat        .....        .  . 

Kieselerdä   .  . 

"i;i89S  1,881 
Reichlich  freie  00,. 

Die  Quelifi  Clem«'Titin#  in  Boulou  (Pyrenees- 
OneDlales;(22i,  etwa  8  km  oberhalb  des  Saint-Martio- 
(«odb  Rom»)  Badwa.   Das  Oabifg*  battoht  ait  tlio- 


25 

1.4850 
0,0650 
0,45«0 
0,0940 

0,00^7 

Spuren 
0,6551 
Spur 
0.065& 


Cakiambioarbooat  .  . 
IfagiMsiQm-  «  ... 

Alnli-  a  •  .  •  . 
Eisen-         ,  .... 

Chloroatrium  

Kieselerde  ...... 

Beiohlich  freie  TO,. 

Qaelle  Saint-Laarent  in  Labegude  (20),  am 
rechten  Afdtoha-Cfar,  welober  PIius  Labegude  vom 
V aiser HeilqiwllMibeeken  trennt,  nahe  beiden  bereits  in 

Betrieb  befindlichen  Saint-Joseph  und  Glomentine. 
Bohrung  1884,  16,30  m  tief,  Diircbm.  des  Bohrlochs 
10  «m,  86001;  16*1. 


Nair.umbicarbooat 
Kalium-  ,  . 
Caleiam-  . 


NatriumsuUkt 

Cblomatrium 
Kieselerde  . 


8 

2,88? 
0,'289 
0,578 
0,128 
Qfil9 
0,125 
0,150 
0.098 

TW 


Die  (Quelle  äaini  Charles  (19),  am  rechten 
Volane-Cfar ,  iat  4ia  aiatiga  in  dar  GMieiDde  En» 
timigaes  bai  Vata.  1700  1;  11 « t. 

Na.  1.    No.  r 
10,70  24,50 
8T&  S04 


R«icblich  freie  CO,. 

8  Heilquellen  in  Nejrac  (Ardeche)  (21),  tuI- 
eaniscbe  Quellen,  No.  1—8.  Die  Quellen  1,  2,  6,  7, 
8  auf  dem  rechten,  die  Quellan  9,  4,  6  auf  dam  Hakan 
Ufer  (Jer  Ardf-che.  Die  2  erstgenannten  entspringen 
aus  einem  quarzigen  Qranit,  die  übrigen  aus  (iranit 
mit  rosigem  Fsldspatb,  walebar  laUraieha  Katian- 
nieren  einschliesst,  mit  zahlreichen  Adern  vonNatrium- 
carbonat .  von  okerbaltigen  Durcbsickerungen  und 
reichlicher  CO,.  Gneis  ist  bedeckt  von  einem  15  m 
mächtigan  Basaltgasebiaba,  wsleb««  aas  dam  Saalbol- 

Vulcan  stammt. 

Lieber  dem  Basalt  ein  15 — 20  m  mSobtiges  Tra- 
vertiue-Sediment  aus  den  tieilquelien  von  Neyrac.  Die 
BabrWebar  gabant 


26 

0,75 
Spur 
0,402 
0.048 

0,007 

Spuren 

0.0367 
Spur 
0.038 


No  8. 

T  i  e 

8 

E  r  K  I  0 
961 

T  e  m  p 

28 

0,()09 
1.112 
0,888 

0,009 

0,0171 
0,1005 


Na.  4. 

f  ü  in 
1.^,80 

b  I  g  k  t)  I 

819 
e  r  a  t  n  r 

24 

2,924 
0,076 
1.285 
0.485 
0,006 

Spuren 

0,016 
U,I33 


No.  5.    No.  6. 
M  e  t  e  r  n : 

8,50  9 
t  in  Litern: 
819  1106 

in  Gradan: 

26,5  12 


No.  7.    No.  8. 
17,50  6.80 
1168  S9S8 


l,S97 
0,0<)6 
1,080 
0,970 
0^010 

Spuren 
0,034 
0,010 
0.081 


O.lKX) 

0,0 

0,377 

0,088 

0^011 

Spuren 
0,043 
(),0 
0,012 


Mäö    4344   pli  i;ö66 


12 

8,055 
0,190 
1.488 
0,557 
0,009 

Spuren 
0.08G 
0,130 
0.137 

5^584 


12 

•2.416 
0,033 
1,109 
0.991 
0,009 

Spuren 
Ü,U9Ü 
0,065 
0.055 
4,070 


nigem  Natnrschiefer  mit  Gruphitadern.  die  mit  Eisen- 
feuerstein  impr&gniri  sind.  Die  Seiten  der  Schlucht 
Sind  mit  Morias  badsoki  Brgiebigkait  41001,  17*  t 
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L  RUM  ANN,  BALKKOTUBKAi'lK. 


Freie  KoblraiioTe  .   .   .  1,7748 

Natriumbiowbonat  .    .    .  6,4740 

Kalium-        ,       ...  0,1990 

Baiyum-       ,        ,    .    ,  0,0030 

Caloiom-      ,       ...  0,0810 

Htcnesium-  „       ...  0,71fN} 

Risenoijrdul   0,0250 

Matrianisalfat    ....  0,0069 

Clilornatrium   1,1 4Ü7 

Aluminium;  Glaoioe   .    .  U,0040 

Salpeten. — Bor».-— Kiweis.  0.0«80 

10,4854 

Eine  Heilquelle  in  Mont-Dore  (23 1  entsprinj^t 
im  Keller  des  llötel  Buyer-Berirand  neben  einer  kalten 
Quelle,  weloh«  «In  T»felg«trSak  ]i«fwt.   Di*  wftrme 

Quel!"  variirt  rm  T,'njperatur  zwisctien  ."^0  und  40.5*. 
die  Ergiebigkeit  1440  1.  Die  Quelle  tritt  aus  Kiesel 
und  aus  Detritus  neuitrer  Zeit  sti  Tage ;  ein  recht- 
winklige.';.  3 d;  m  tiefes  Bohrlocii  nmfasst  die  Quellen 
beule  :  (he  kalte,  gut  g«aoad«ri  und  gefttsat  im  söd- 
ösllicbeo  Winkel. 


aus  Mu.<;cbell(alk  und  sind  den^n  ron  Contrexerilla 
ähnlich.  Temperatur  12°  und  28,000  1  in  24  Stn- 
deo.  Ausser  reichlich  CO,  enthält  die  Quelle: 


Alkali-Bicarbonat. 
Caleinm-  „ 
Magnasiam-,, 

Eisen« 

Natrium. II  Ifat  .  , 


0,S45 

0,1 -)8 
0,ü20 
0,060 


Chlornatrium  0,3ß2 

Arsen  .'-^pur 

Kieaelarde}  Alominiam  .  .  O.lfifi 

1,675 

n«ie  Kahlaiiialitre. 

3  Hailquellen  in  Saint-Yorr«  (Alliar)  (34) 

loni!nf>n  aus  23  —  "28  m  tiefer  Bohrlörhsrn.  di(^  durch 
Humus,  Thon,  Sand,  lUlkoieren  und  grünlicbeo 
Maigal  niadergebradit  irardan  aind.  —  Ergiebigkeit 
3800->4000  I,  11*  t. 


No.  1. 

Freie  CO,   1,54J4 

r,i!citiin-';'h-%rbonat  .  0  3:!.Si 

w.n;ii.j;,ium-    „     .  .  u,oaoa 

Kisfnoxydoil-   „       .    .  0,tX)'.t2 

Kalium"          „       .    .  0.1491 

Natrium-         „       .    .  5,0152 

Lithium-         „      .   .  0,0097 

Natrianaiilfet  ....  0,2680 

rhiornatriura   ....  0,5584 

Kiüielerde   O,030O 

Organisdics.  .  .  . 


N«.  2. 
1,6120 

0,3500 
0,0332 
0,0106 
0,1528 
5,0096 
0,0097 
0,2705 
0,562n 
0,0280 
O.Oulfi 

8,U40€ 


No.  3. 
1,4700 
0,3456 

0,0320 
0,0!  i:j 
0,1508 

5,osoe 

0,0097 
0,2729 

0,.')(',II4 
0,0300 
0,0018 
7,9153 


Q.0015 
7,9518 

3  Quellen  in  Saint-Nectaire-le- Has(25;  unter 
dam  Namen  „Foniainca  rouges"  von  18*  Wärme  und 
einer  Ergiebiglait  von  bailSnfig  11, 000 1  In  S4  Ston- 
dan,  anthahen  ausser  vieler  COg: 

Calcium-     1  i  0,620 

Magnesian-  >  Bioarbonat  .  I  0,228 
Alkali-       I  { 2.330 

Alominiuro;  K.ien  .  .  .  0,055 
Natriumsulfat  .....  0,054 
Chloroatrium  .....  I  790 
Kiesalarda  o.iisr, 

5,1  «2 

Coin  du  Bois-Qaelle  in  Heu rr  h  f  I o o  p  'Vm- 
ges)  (2G^,  in  der  tiemaiode  llagecouri  ,  am  linken 
MadoB-ClStr.   All*  daHigon  Hailquallan  antapriogao 


i'^"  !  Sullkt  .  .{ 


Calcium- 
Magne^a 
Kalium- 
Natham- 
Ghlomatrinm  .  .  . 
Calci um-Bicarl>iinat  . 
Ktät:u  und  Aluminium 
Kieselerde  .... 
Freie  CO,  ...  . 
Oigasisebaa  ... 


g 

1.6170 
0,4380 
0.0044 

0,0027 

o.oon 

0.4099 
0,0030 
0,0820 
0,1660 
0.008S 


In  Saint  Vorre  (27;  wurde  eine  Bohrung  durck 
fotgand«  Sekiobtan  nfadaigabraebt.   Dia  aingaklaa- 

roerten Zahlen  bideulen  Meter  Tiefe.  Alluvium  (1,10): 
Sand  und  Geschiebe  (3,40);  Thon  (0.70);  Sand 
(0,19);  blauer  Thon  (0,85);  Sand  (0.30);  gelber 
Thon  (0,15  :  Srind  und  '1  nt>n  (7, 1 0);  refMbiadaaa 
Sandarten  (15,80).   Darin  steht  die  Quelle. 

Sia  iat  14,6  <>  warn  and  gtabt  4330  1  in  34  Std. 


Freie  CO,  

Natrium 
Kalium- 

Calcium-  ]  EMoarbonat 
Eisen- 
Maugan- 

Matriumsulfat  .  . 
Cblornatrium    .  . 
Chlorlithium    .  . 
Arseneaares  .Natrium 
Kiasalaida   .  .  . 


Quelle  Amour  in  Rannas-las-Baiaa  (Auda) 

(28)  am  linken  Uff^r  der  Salsp.  entj-iiringend  ans  com- 
pactem, zum  untersten  Kreidegebirg«  gehörendem 
Mwgal.  38,000  1  Ergiebigkeit. 

Koblens.  Oaleiom  .  0,028 

.,        Magnesium  0,004 

Eimi:  Aluminium  .  0,035 

Calcium.sulfat .    .  .  0,027 

Alkaticarbonat    .  .  0.022 

Chlornatrinn  .   .  .  0,050 

Kieaelarda  .  .  .  .  O.oin 

0,240 

Freia  CO,  aiabt  baatiant 

Dia  naaa  Qaalla  in  Carlsbad  (29)  wurda  16  m 

in  grobkörnigem  Granit  Schachttiefe,  und  ron  da  in 
die  Schacbt.-ü  hle  ."!  —  7  in  tit^fe  Bohrlöcher  eingetrieben 
und  die  Fassung  provisorisch  durchgeführt:  die 
Sdiaebtsokla  mit  OranitbrmAstainaa  badaokt.  aaf 
welchen  ein  Thonrohr  von  300  mm  DurchiiK-ssor  auf- 
sitzt. Auf  den  Bruchsteioeo  ist  Kias,  daan  Sand  auf- 
gaföllt  «ebliaialioh  dar  gaoia  Zviadwnraooi 
iviaabao  Tbönnkr  und  dan  Scbaohtvindan  mit  Lattan 
ausgesoblagen. 

t  =  22  ».   Spee  Gew.  bai  80»  «  1,0038  ga- 

funden.  Im  Liter  sind: 
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Bkirbomft 


0,00069 
|0,000j9 
10,17800 
,  0,8699« 
'  0,01687 
1,20052 
/  0,16008 
\  1,65149 
0.72015 

O.00UO 

0,05937 
1,01255 


Bisenoiydul- 
Manganoxydul- 
Magneaium- 
Caleiam- 
Lithinn* 
Natrian- 
Kalium* 
Natrium* . 
Cblornatrium 
Flaomatriam  .  . 
BorsaarM  Nfttriom 
Kiefielsiiire .    .  . 
Kohlensäure,  frei  . 
Die  Eger-Neaquelle  (30)  wurde  1840  bei  dar 
Ausbetung  des  Mineralmoors  für  das  st&dtisrhe  Bade- 
haua,  ösliicb  von  diesem  gefunden.    Bedenken,  dass 
dieM  aen»  QaeU*  d«r  PrMMDBqn«!!«  mhad«,  woiden 
durch  directe  Messungen  der  letzleren  beseitigt  Ihre 
Ergiebigkeit  war  nooh,  wie  im  Jabre  1792,  14  Maaas 
4i«  KiDuU,  iIbo  ii]iT«iiad«ii. 

Zvinbaoli  »oaljiirt«  das  WasMr  1850.  and  es 
ward«  zum  Trinken  und  besonder.*)  tum  Backen  be- 
nutzt. 1885  wurde  das  Wasser  getrübt;  die  Fassung 
w«r  oaf»D6g«iid.  Veufasaang  in  Fluchraförm.  Dm 
Material:  Portland-Coment  1  Theil,  ERersand  2Thoile, 
gewaschener  Basalt  3  Tbeile,  mit  Sösswassar  gemengt. 

Daa  Wanar  kürt«  sieh  Tollkoninatt.  IHe  neu« 
Analyse  ist  von  Leop.  Fell ner  (Ende  1885).  Die 
Vezbindnngen  aind  «la  neakrale  C«rt>on»te  beceoboet 

g 

SahvelelaAtgures  Natron  .  .  .  2,88202 
„  Kali    ....  0,05577 

Cblornatriom  0,93G82 

firomoatriom  0,00180 

CUorkalina  0,00180 

Bors.  Natron     .....  OOOIOS 

Köhlens.  Natron   0,37842 

„      Litbion  OlhjlüT 

Ammoniak  •  .   .   .  U,U10Ü6 

Magnesift   0,09377 

Kalk  0,28330 

Biaenozfdal .  .  .  .  0,11158 
Manganoiydul  .  .  .  0,00213 
Strontium    ....  0,00071 

Baryt   0.00020 

Phosphors.  Kalk   0,00393 

Tbonerde   0,00083 

Kiewlnhire   0,0(705 

Organnebes  «  0.01987 

Somma:  4.80136 

Freie  Kohlensäure.   ....  2,25914 

BalbgebondMie   0,379:>7 

ÖMannt'CQb   8,08370 

SdiweMwaaierttoffj^  )n  16  Vinm  0,tS9  K.Z. 

Stickgas     .    0.069  „ 

Die  Quelle  Saint- Leger  in  Pongues  (Kievre)  (31), 
ward«  neuerdings  von  Garnot,  1884,  analysirt. 

Calcium- 


w 
•» 
>» 

Köhlens 


Magnesium- 
EisinoxyduU 


Bioarbonat . 


Matrinm» 

LithiUtD- 

Natnumsulfat   0,1767 

ChlomatriuiB   0,2120 

Kieeelerde   0,0340 

Organisehee   '.•luy:', 

3,3^46 

Freie  CO,   3,1178 


0.  llnri«tiae1i>«rdi9«Si««nw&sa«r. 

2  Quellen  in  Erian  (32)  kommen  am  sädlicbea 
Ufer  des  Genfer  Sees  aus  einem  ÄlluTium,  welches 
sieb  südlich  und  oberhalb  Eviao  auf  Schiefer  und 
Liaakalk  oder  ntfitUerem  Isrekalk,  od«r  uf  Triaagyp«, 

oder  anf  münzenförmigem  Mergel  auflagert. 

Die  firgiebigkelt  5350  and  13001,  12*  (. 

Quelle  A.  j 

CalciumbiOKbomt   O^MO 

Magaeaiaai-    „    0gM4 

Biaen*  „    0,008 

Calci!!  TTT^r'fat   0,009 

Natriu,!,    „   0,007 

Chloriiatrium    .    ,    .«,«'.  0,003 

Kieselerde   0.012 

"S^iT 

Freie  CO, 

Die  zweite  Quelle  R  =  0,300  im  Liter. 

Dt«  Quelle  Per«til  in  Rappagio  (Corsion)  (33) 
in  einer  Gegend,  wo  Serpentingestein  den  Qtio  nnd 
Tariglian«  trennt  fiigiebigkeit  50,000  1. 

Caloiaaiearbonnt   0,888 

Mwwii««-   0,067 

Biian-        ,   0,091 

Caloiurosnlfat  .......  0.018 

Cblornatrium   0,010 

Kieeeletde   o.OlO 

0,584 

Freie  OO^ 


d.  Erdige« $tnht-Koeb«»U«na««r. 

Di«  Quelle  in  Reden  (Il]e-et>Vilaine)  (34),  im 
Hofe  einer  Smirgelfabrik,  ans  einem  Brunnen,  der 
sorgfältig  gegen  wilde  Waaaer  gefeaat  ist.  Di«  Analja« 

ergiebt: 

K 

Freie  CO,  0,1855 

CalciooMUlCit   0,0098 

Cbloroalelum   0.0575 

Chlorkaliam  0,0016 

Chlornatrium  4,1633 

Cblormagnesiam  ......  0,1106 

Catciumbicarbonat  0,1833 

MaKHcsium*     „    0,6797 

]!;isenoi]rdoK>  «   0,1523 

Kieselerde  0.0112 

5,5770 

Das  Carlsbader  Quellsais  (85)  ist  ein  zu  dem 

Zweck  dargestelltes  Fabrikat,  am  die  sämmtlicben 
Bestan>itlieilp  des  CHrlsladcr  Wassers  in  möglichst 
unverändertem  Zustande  zu  erhalten.  Die  Darstellung 
geschieht  dnr'eh  Cindnmpfen  und  Entlemong  der  un- 
löslichen Bestandtheile.  Nach  Tjudwig  und  Mauth- 
ner  enthält  1  I  Sprudel  ä,5168  Trocken rfickstand.  in 
welchem  4,9527  wasserlösliche  Bestandtheile.  Daher 
ist  anxanebmen,  dass  die  Lösung  der  letztgenannten 
Quantität  von  Quellsalz  in  1  I  dest.  W,;?';  r  i^leich- 
werihig  sei  1  1  Sprudel  in  Bezug  auf  die  iusiicben 
Best«ndlh«ii«.  Ja  wer«  kl  fand  «bar  di«a«  ?omns- 
Setzung  bei  Prüfung  des  Quellsalzes  darauf  nicht  völlig 
zutreffend.  Er  fand  nämlich  in  seinen  diese  Ang«- 
legenbeit  prüfenden  Analysen  folgende  Ergebniaa«: 
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440  Lkbmank, 

100  Theile  FlQasiKkdt 

Sprud«lwa.<>su^  QoelUalz- 

(Fläschen)  lösuog 


Alkalinität  .   .   .     35,4  cc    ....     28,4  eo 

Vi«  NOf«.Mkiraf.i. 
Chlorid« ....    22,6  «o    .   .   .   .     20,4  cc 

Vio  Norm.  silb.  nitr.  Lös. 
Bariutnsulfat    .        0,494  g  0,381  g 

Das  Sprudelwasser  ist  also  stärker.  un(\  ilas  Ver- 
hiütDias  der  Bestaadtheiie  ist  abgeändert,  indem  der 
a«lMlt  an  Sulfatm  an  \  «od  «n  AlbftlfekrbMiftlen 
niD  fMt  Vi  d«r  Qa«üsaLil8iaiiK  n«distelit. 

[l)Ostvold,  Saude  Hineralvand.  Medicinsk  Revue. 
2.  Argang  1885.  p.  313.  (Analyse  einer  Olaubcrsalz- 
h.nlt'.  iii1' II  KocbiCalzquelle  iti  Norwegen  )  —  J;  Holm, 
Norj^os  tiyiTfi  Mineralkilder  og  dues  jjeologiskc  Ud- 
spriiii;.  is  r  k  Migas.  for  Ugwrid.  R.  3.  Bd.  XII. 
p.  538.  (Während  btslier  mir  BiseD^uelleB  in  Mor- 
wegen  beiebrielMD  aind,  hat  nui  Jetit  aneh  nvriatiwhe, 
alkalisch- muriatiscbc  und  Seliweft  (quellen  cnld^ckl 
Nach  Verf.  entnUmmt  das  K'  ohs:il/  der  noi wegisctRii 
QuvIIl'ii  rl'_r.  marini'n.  i;ldL-iil-;ti  uici  po.-,t;,'Uc;.il'-ii  Strat« 
von  Thon,  die  grosse  Mengen  von  Cbloinatriuoi  ent- 
Mtan.)  r.  IntiNi  (KopeDhagen). 

1)  T  r  •!  (•  !i  an  II  w  s  k  i ,  Chemiczny  rozbior  wody  le 
advoju  Ludwika  «  Czigeice.  (Chemisobc  Analy&e  der 
Lodwigsquelle  in  CziKelka)  24  äs.  Javo^law.  1884. 
—  2)  Rdaoer,  Troskawiec,  Zaklad  advigowo-ktpielow}* 
la  T.  188ft.  (Traakawiec,  Cur-  und  Badeanstalt.  Berieht 
Sbar  die  Saison  18S5.)    Krakau     19  Ss. 

Czigelka  liegt  hart  an  der  gaiiaisehen  Grenz-.;  in 
Ungarn,  unweit  Bartfeld.    Wiewob!  die  Analyse  Tro« 

r  h  an  0' w b  ki's  (1)  aus  di-m  .lahrr  ISS.S  stammt,  so 
inutibu-it  wir  sie  hier  denitocb  uicht  unerwähnt  lassen, 
da  sie  die  neueste  und  in  der  deutschen  bainealog. 
Literatur  noch  unVk.inn!'»  Analyse  ist. 

Temp.  des  Wassers  ü°  C,  spoeif.  tiewicbt  1,01&. 
Täglicher  Was-serzullttia  SOOOO  I.    Die  Analjra«  ergab 

in  1000  Thr  ilen  Waasor: 


Chlornatrium   3,38211 

Chlolithion   0,01709 

Cblorkali   0,47201 

Jodicali   0.01496 

Schwer  Nanrc«,  Natron  ....  0,08521 

BLtrsaur«  Natron         ....  O.IS329 

Phosphors.iurtj  Thcii.jnl.:  0.i)i>212 

Dopp«ltkohlensaurei>  Natron  .    .  12,»C262 

„        „        Mangaui  .  .  0,001 6r> 

t>       Bisanoxjdut  0,08181 

„        Strontian   .  0,00044 

Md^nesii  o.;5r;9n' 

Kalk  .    .    .  O.bbbs,] 

Ki.s.lsüure   0.20931 

Fri-H-  Kohlensäure   2,3G64ß 

Feste  Kcstandtheil.-  .    .  20.46350 


Dm  Analyse  ergiebt  bedeutende  Diflerenaen  gegen- 
fiber  den  Analysen  von  Rih  1880  und  KoTioi  1846. 

Das  Czig  Wasser  i.'«t  ein  starker  alkalisch-muriaUsohar 
$Saerling  mtt  beträchtlichem  Gehalte  an  Jod. 

Rösner(2).  Tfuskawiec  liegt  «i&e  Meile  weit  von  der 
Stadt  Drohobyea  in  Oatgaliaieo.  Di«  oeoe  Analyst-  £w«ier 
dortigen  Mineralquellen  und  zwar  derMarienquelk-  (Koch- 

•:al-wassrr  njit  Ii »  ^  "s  luren  Alkali-  und  Krdsalzt  n) 
un'i  ler  bo^.  Najiluhaqucllo  (rin  schwacher  Natron- 
sau-rling)  führte  Prof  Kadziszew.ski  aus.  Zwei  an- 
dere Quellen  stehen  nach  der  älteren  Analyse  von 
ToroNicwic/  der  Manenquel)-'  nahe  Im  Jahre  1885 
aoalysirte  der  «rster«  aaeb  noch  die  sog.  Saroviea- 
qii«lle.  Sie  eotbUt  denmoh  in  1000  Theil«a  WtMers 


Chlor  r.atricmi  <    .    •    .  • 

221,421130 

ChLorkäli  ...... 

3.513864 

Chlorlithion  .... 

0,01  ^O^^I 

ChlormaiTDMia  .... 

2,643220 

Rromnaniflna  .... 

8,447448 

.Todkali  

Spur 

Schwefelsaures  Natrcn 

8,146265 

Schwi-fi-lsa'jrfii  Kalk 

l,SSf)OW) 

Kohlcn^tAures  Natron  .  . 

Organ.  KxtraotiTatoils .  . 

o,«;2-2iiri 

Freie  KohlenAiM  .  .  . 

0,U7»19 

Freien  Sobwefolwaasenteff 

0,199059 

Alle  Keatandtheile  .  .  . 

848,78173 

Specif  Gewicht  1,1998. 


Der  Surowicahrunnen  liefert  demnaeh  eine  natSr- 
liehe  Soüle  mit  bedeutendem  Gehalte  an  Bromm^ci  ' . 
Die  Frequenz  betrug  im  Jahre  1885  959  Curgästt, 
darunter  standen  539  in  Hchandlung,  die  meisten  oit 
Gelenk-  und  MaskelrheuaiatisBaa,  daan  Magen-  uad 
Darmkiankheiteo.  Nenralgiea  und  Lähnnngent  Gebir' 
mtit%  rl<  iden,  Scrophulosc,  RIvtstauiiDgeo  u.  >.  w.  Bider 
wurden  21075  verabrticbt. 

9mMM  (Knkaa-/»werse}.] 


1.  IlMMVtiMke  ItlMaltgte  rwM«ik* 

CMtnit.',  Ktude  exp^rimental:  -.ur  Tacli'^n 
tberraique  de  fcau  froidc  en  applicatiott  bjdrother»- 
pique.  Lyon  m6dicAl  No.  24—28.  —  37)  Winter- 
nits,  W..  Ueber  Heilfieber  and  Fieb«rh«ilaiig.  Wiener 
medieio.  Blitter  N«.  11—14.  1885.  —  38)  Derselbe. 
Ueber  wenig  beachtete  Wirkungen  der  bydriatisobea 
.\ntipyrese  Verb,  d.  5  Congr.  f  innere  Medicln  la 
\Vii->hafleii.  —  Ilitt.T.  .\r|.,  /.ur  Frage  der  llaLt- 
res'.trption.  lieriiner  klinische  Wochenschrift  N  ■.  47 
S.  809.  —  40)  Stas,  M.  J.,  De  rabaorj-tioi.  d'un.-  solutioi. 
tr^  dila4e  d'AEs4niate  d«  aodiam  et  d'todure  de  Hot- 
aaaiuin  par  la  peaa  bnnain«  saine;  —  da  l^baorpHov 
de  la  teinture  d'iode  appliquf:  sur  la  peau  humain« 
saine  et  sur  Celle,  dont  r6(jiiierme  est  deja  altir^ 
p,^r  l'iuii'  L*  F'r.ssi;  ni'''iK'.ile  lii'li;^.  Nu  13.  — 
41)  l.ehruaun,  K.,  lTinm..agcn  nach  Uadern  aus  ge- 
« i  hiiln  hem  und  Thcrmalsoolwasser.  B«rl.  klio.  Wochen- 
a«>hrift  No.20.  S  381.  — 48)  Eeialf  C,  Vergleichende 
Untanuchungen  Sber  die  thenpeotiaehen  Warthe  d«r 
bekannte.<)ten  Moorbader  Ocsterrfirhs  ml  D  utsi'hTands. 
Prager  med.  Wochenschrift  Nj.  lü.  S.  ll'J.  -  43  D  jm- 
mer,  Richard,  Ueber  den  Kinfluss  versobied-  n  r  Hader 
auf  den  Kiweisszcrfall.  (Aus  d.  pbarmacol.  Institut  zu 
Kölligsberg.)  Zeitschrift  für  klinische  Medicm.  Bd.  ZI 
Heft  5  n.  6.  S.  510-521.  —  44)  Pfeiffer,  Bwi, 
Zur  Aetiologie  und  Therapie  der  Inmaatttea  Steänc. 
Verhandlungen  de*  .'>.  C  ii|^'ress<s  für  innere  Medicin 
zu  Wiesbaden.  —  4,'/  MarkwaM,  Benno,  Ueber  die 
Wirkung  des  Frie!r;ch>l)aller  Bilt'>rw.i-i,s.TN  und  scinor 
Kinfluss  auf  den  .StoÜwechsel.  Deutsche  mediciniscbt 
Wochen-ichnftt  No.  2.3.  S.  391.  —  46)  Jaworski,  W., 
Ueber  Wirkung,  therapeutiioben  Werth  und  Gebraoeh 
des  neuen  Carlsbader  Quellaalaae  iiebat  deeaea  Be* 
Ziehung  zum  Carlsbadcr  Tbernalvaseer.  Wieoer  iMd. 
Wochenschrift  No.  6 — 16. 

Die  lieobacbtungeu  Ton  Couetto  (36}  beziehen 
sich  auf  das  Verhallen  der  eigenen  Kfirpertem- 
peratur  bei  kalten  (11—18*)  und  warmen,  auch 
schottischen  Douchen  von  verschiedener  \Hnfr  (bis 
3  ii.)  und  bei  den  damit  verbundenen  Frottirungen. 
Di«  TenperatareD  wurden  anblingiwl  beobachtet. 
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t* 
37,6 
37,6 
37,8 
S7^ 
87.6 
87.85 


Sofort 
n&chlier 
t* 
87,8 
37,75 
37,9 
87.85 
87,65 
87,9 


10  S«c.  Dwiir. 

SM. 

10  K. 

15  H. 

20  M. 

35  M. 

30  M. 

Nach  den 

nach 

»Mb 

nMh 

lUMb 

»Mh 

ntoh 

Frottirungen 
t* 

t* 

t* 

t* 

t» 

t* 

t* 

87,7 

87,65 

37.R 

37,55 

37,6 

37,6 

3ö,U 

•  Q  t  IL 

So,  10 

oO,  lu 

37.8 

38.05 

37,9 

37,8 

37,75 

37,70 

37.70 

88,0 

37.9 

37,8 

37,6 

87.4 

37,35 

37, .S5 

37,3 

37,7 

37,6 

37.4 

87,3 

37,2 

37,2.7 

87,7 

87.7 

87,6 

37,3 

37,2 

37.15 

87,15 

88.0 

87,75 

37.6 

37,2 

37.2 

87.26 

87,8 

Von  5  >tt  5  Mb-  (bis  80  Min.)  ii»«b  der  Douebe. 


5M. 

OMh 
t» 

87^ 
87,7 

87,8 
87,2 
37,65 

37.85 


!0M. 
nach 

t* 
37,8 
37.6 
37,6 
37,15 
37,60 
37.8 


1.5  M. 
liäcb 

t» 
37,7 
37,5 
37,4 
37,1 
37,55 
37,75 


20  M. 
nach 

l* 
37.65 
37.4 
37,5 
37.1 
37.5 
37,7 


•.>,5  M. 
n»ch 
l» 
37.6 
37,4 
87,7 
87.1 
37,5 
37  65 


30  M, 
itaoh 
t» 
37,6 
37.5 
87,7 
81, 1 
37,5 
37.6 


Die  vorhergehenden  Beobachiuugeri  beziehen  sich 
«■f  Bmaw  bto  10  Ssemidm  Daavr.  DI«  Bim  feigen* 
dtn  bai  Bnaten  bis  rar  Dnew  ton  3  Minuten. 


Vofber 

t» 

88.35 

87,7 

87,7 

»7.7 

87,7  , 

873 

Von  5  sn  5  Min. 
5M.    10  M. 
nach  naeb 
t*  t» 
88.3  38.3 

87.7  87.55 

37.8  37,7 
37.8  37.7 
37,5  37,3 
37,65  37,4 

Sowohl 


Sofort  Nach  den 

nachher  Frottiruni^en 

t*  t» 

38.35  38.35 

.37,8  37  8 

37.8  87.9 

87.9  87,9 
87,9  873 
88  87,9 

(bit  80  Min.)  naeb  der  Donobe 

15  M     20  M.    25  M.    30  M. 
naeh 


nach 
f 
88.1 
87.4 

37,6 
37,5 
37.1 
37.2 


uaeb 


nach 


87.8  87.85  87,4 

87.5  37,5  87.55 

37,4  37.3  37.3 

36.9.T  37.0  .S7.1 

37  l  37,2  37,25 

bei  bis  3  Hinuien 


bei  kurz-,  als  auch 
dnnernden  Bmnaen  trat  unmiitelbnr  nach  Boondignng 

des  Bades  eiue  um  0.1  oilfr  0.2  erliölitf»  Temperatur 
unlec  der  Zunge  auf;  Froiürungeo  wirkten  meist  dabei 
nnterttSteood.  Aladatin  aber  —  and  bis  80  Minuten 
nachher  nachweisbar  —  sank  die  Körpertomperaiur 
und  hatt«  auch  nach  30  Minuten  selten  die  Vorbad- 
hübe  wieder  erreicht. 

Haider  Aufschlag  des  Wasserstrahls  (die  Kralt) 
daboi  fino  Wirkun«?  (In  der  folKenden  TaboU«  wirkte 

eine  so  kräftif^ii  Douche.  ilass  sie  srli merzte nnd  niobt 
l&nger  als  30  Secunden  crtraRen  wurde./ 


Vorher 

Sofort 

Nach  den 

naebber 

Frottimngen 
t* 

t» 

t« 

37,1 

87,75 

87,75 

38.1 

38,2 

38.:;5 

37,9 

38.1 

382 

37, S 

37,9 

37,95 

37,65 

37,8 

37,8 

37,7 

37,8 

37,85 

37.85 

37,85 

Von  i)  zu  5 Minuten  naob  der  Donobe  vorbieltsiob 
die  Temperatur: 


In  diesen  Beispielen  kann  man  keinen  Cin- 
flues  auf  das  W&rmeverbalCon  dss  BsobMbters  be- 
merken, der  der  Hoftigkoit  des  Wasssrstrablos  vun- 
sohroibon  «ärs. 

Auch  das  Vollbad  wirkt,  die  Körperwarme  be- 
trachtet, nicht  anden.  Die  Dauer  eines  solobeo  40  Se- 
ennden,  Temperalor  15'. 

Sofort  Nach  den 

naobber  Frottirungen 

t»  f 

88,1  88.1 

88.15  88,1 

38,5  3fiO 

38.05  38,05 

88^0  88,05 


Vorher 

t* 

87,9 

37,95 

37,9 

37,9 

87,85 


Von  6  so  Minuten 


5H. 

10  H. 

15  M. 

20  M. 

25  M. 

30  H 

nach 

nach 

nach 

nach 

nach 

nach 

t* 

t* 

t» 

t» 

t» 

t» 

38 

37,9 

37.7 

37.65 

37.7 

37,7 

38 

37,85 

37.75 

87,65 

37,65 

37.7 

37.76 

37,5 

37,85 

87,4 

37.45 

37,5 

8?3 

37,7 

87,» 

87,85 

37,66 

87,7 

88 

87,7 

87.4 

87,8 

87,4 

873 

Im  AllgSttSiBon  scheinen  diese,  das  Ansteigen  der 
Nnriii  adpwinno  aaseigmdon  Zifftm  colativ  niodrigtr 

zu  liegen. 

Dip  einzigen.  di<»  Körperw&rme  besonders  intensiv 
boeinllussendeii  Eigeoschftfton  der  kalten  Bäder  sind: 
Ois Davor  derselben  und  die  Körporboirogang 
dabei,  d.  h.  vorbor,  wihrsnd  nnd  naobber. 

KSiperwimo  bei  w a r m  c n ,  hcis.ien  nnd  sobotti« 

sehen  Douchen. 

  Nach  den 

Verber 


Sofort 

nachher 


Frotli- 
rungeo 


1 


in^e 


Lauwarme  Branio.  80 

See   

■2.  H.;iss.    .30  .See.  .  . 

3.  ISrause  (hciss)  30  See. 

4.  iletsse  (kaum  i\i  er- 
tragende) Bnue.  1  Mi- 
nute   

5.  Heisse  Branse.  8  Min. 

€  Schottische  Douche 
10  See.  heiss,  5  See. 
kalt  

7.  Schottische  Douehe. 
30  See,  warm.  30  SüC. 
kalt.  6  Stunden  später 
boftigor  Cnterrb  .  . 


3R,3 

36,85 

87,7 


37«5 
87 


36.?> 
36,8 
873 


873 
873 


36,9 
36,8 
8735 


87,60 
87,45 


37 


87 


86,95  863 


87,00  87,0» 


Der  TOistebenden  Beibenfolge  naob  varbieU  siob  üs 
E8rper«inne  von  5  sn  5  Min.  nasb  dlossn  Bidem: 
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5  M.  10  M.  15  M.  20  M  25  M.  30  M. 
nach     naob     nach     nach     nach  nai'h 


1 


(•  t* 

l.  87  «7,1  »7.16  37,2  87,2  37,1 

9.  3«,»  S«,»5  96,n  87,95  S6,»&  87,0 

3.  37,?,T  37,7  37,7  3T.G5  37, G  87,6 

4.  a7,6ü  37,65  37,G  37.6  37,55  37,55 

5.  37.6  37,6  37,6  37,5  37,4  37.3» 

6.  36,85  36.85  36.9  87  37,1  37.1 

7.  84.9  86,9  86,7  86,«  86,6  86.68 

Di»M  B«ispi6le  Migni  tei  Uner  T«nper«tar  d«r 

Brause  liäufij?  jjar  keinen  Einflnss  auf  die  Körper 
wärme.  Die  beisse  Douche  erbohle  stets  die  Körper- 
Wirme  in  d«r  im  Bti*  f(»lg«iidM  Z«it    fkw  Mbot- 

lisclicti  DouctK^ii  lauen  ein  genügend  illuslrirles  Ge- 
setz hier  niolit  erVennfn  Von  Dauer  «ru!  Tetiiperatur- 
contrast  der  angewandten  Brausen  ist  das  Resultat 
abUngig. 

Sind  diese  beobachteten  Abänderungen  iE  dem 

Auftreten  d?r  Eigenwärme  einer  gesteigerten  Ver- 
brennung zuzuscbreiben  ?  Mit  nicbten!  Wäre  es  nicht 
UoberlhÄ,  wollte  man  einer  Douidie  von  10  Se> 
'nnden  Dauer  die  Wirkung  zuschreiben,  dnss  in  so 
kurzer  Zeil  eine  Erhöhung  der  Allgemeinw&rme  um 
0,19  eintreten  könnte  Y 

Hseli  einer  ausserordentlicli  starlcen  Körperbewe- 
gung, welche  der  Douche  vorherging,  beobaphtete  der 
Verf.  eine  ungefähr  so  grosse  Einwirkung  auf  seine 
KArperwtnne;  «ad  nm  sollton  90  Seonnden  einer 
Hftutreiznng  einen  ähr.tirhen  Effect  üben  können? 

Aber  nicht  allein  ao  angaecbeut,  sondern  auch  von 
einer  anderen  Seile  her  lehren  die  Boisptele  ein  An- 
deres. Die  angenommenen  „Verbrennungen*,  welche 
80  blitzschnell  auftreten  könnten  und  so  anssercrdent- 
lich  ioteosiv.  müssten  auch  ebenso  bliuscbnell 
wieder  anfhören  und  ao  plölziieb  nnwirksam  werden 
können  Denn  iinmittelhar  nach  <1ern  Aufhören  des 
kalten  Bades  hört  das  Wärmerwerden  —  aUo  auch 
das  b7pothetiBctae  „NebrrerbiOBnen*  —  auf.  Wie 
ferner  lässt  es  sieb  dabei  erkliren,  daas  eine  Douche 
von  in  Secunden  und  eine  ton  3  Minuten  Dauer  (also 
Ibmai  so  stark)  nur  eine  fast  gleich«  Wirkung  haben, 
die  eentrale  Xörperwirne  ta  «toigora? 

Auch  die  Annahme  thermogener  NerronoODtren, 

welche  schnell  erregt  und  elenso  schnell  gelähmt 
werden  durch  die  Kälte,  entbehrt  allen  thalaäobliobeo 
NaehweiMa. 

Deshalb  entscheidet  sich  der  Verf.  fär  die  Er- 
klärung duri'h  Regulation,  indem  die  abgekKltel-'  Peri- 
pherie zunächst  weniger  Blut  (d.  b.  Wärme  iuhreades 
Material/  enpfltogl  (raeomotoriseh  bedingt),  daber 
wiithst  die  Innentemperatur,  Nach  einiger  Zeit  — 
wenn  die  Kalle  nicht  mehr  einwirkt,  also  nach  Be- 
endigung des  Bades  —  werden  (wieder  ▼awototoriMb) 

dieTheile  blutreicher,  oder  sie  t-mpfangen  znr Wieder- 
erwärmung  mehr  Material  und  infolge  d.-ivon  erniedrigt 
sieb  die  Kigenwärme  des  Körpers  eine  Zeit  lang. 

Winternits  (37)  setst  nitHaohdraek  ansein- 
ander,  d.is«  nicht  die  Te  m  pp  rat  u  r  h'i  h  e  allein,  die 
Ueberbitzuog  (Liebermeiater),  dio  GeUbr  des  Fiebers 
bodiDgt.  Jlit  Harry  und  Xaunyn  legt  er  den  Naob- 


draek  darauf,  daas  die  Biderbehandlang  dfo 
wertbvollste  Metbojde  unter  den  Äntipyre- 
ticis  ist,  und  dass  der  Nutzen  derselben  nicht 
allein  in  der  Tomporatarhorabaotsong  na 

suchen  sei.  Vielmehr  wird  dieser  weiterhin  aufge- 
sucht in  eiaer  Belebung  der  Innerratioa,  und  d*aa 
aaf  die  Beseitigung  der  CironlationsstdrnDg 
im  Fieber.  In  manchen  Pillen  ron  Gefässlähmuog 
bei  scbweren  Scharlach  fällen  wird  der  Einfluss  der 
bydriatiscben  Methode  auf  die  Vasomotoren  geradezu 
einer  vitalen  Indioation  eotspreoben.  ünlor  Blaliiss 
der  hydriatischen  Fieberbehandlung  ergehen  sich  auch 
Verbesserungen  in  den  Panctionen  der  Verdauuags- 
organe.  Man  sieht  dieZnnge  weiob  und  feoobt  worden, 
die  Beschaffenheit  des  Hagensaftes  sich  verändern, 
den  Appetit  wieder  erscheinen  etc.  Der  Urin  wird 
c^ualitatiT  und  quantitatir  günstiger  ausgeschieden. 
Allea  dies  mnss  als  Polgo  verlnderler  Innervation  and 
Circulation  zijgesi>lirieben  werden,  neben  welcher  Tem- 
peraturerniedrigung  meist  eiobergebt,  ohne  daas  diese 
aber  gerade  die  Summe  aller  Wirkung  in  sich  repr&- 
sentirt. 

Nach  Demselben  (38)  ist  es  mindestens  zu  be- 
grenzt, wenn  man  von  der  Wirkungsweise  der  hj- 
driatisehen  Fieberbohandlnng  altoin  die  Bigen- 
Schäften  der  Temperaturwirkung  auf  das  lUn  und 
Circulation,  auf  den  Sloffweobsei.  auf  Se-  und  Excre- 
tion  hervorhebe.  —  Bs  sei  ein  grösserer  Werth 
als  bisher  auf  die  Einwirkung  der  Wassere ar  tu 
legen,  welche  sich  aufOefäss-  ondGewobslonns 
beziehe,  welcher  letztere  den  Kreislauf  unterhalte  und 
ermögliobe.  FQr  den  Tonne  der  QoOsao  sind  dor 
Klopfversuch  ron  Goltz,  für  den  Tonus  des  Gewebes 
Versuche  von  Landorer  angeführt.  £ine  Reihe  von 
beigegebenen  Pulscurven  illustriren  die  verschiedenen 
Grade  von  Spannung  und  Rntapannong  der  Qeflas- 
wand  und  der  Verändeninger,  welche  verschiedene 
Einflüsse  dabei  hervorbringen.  Die  Pulscurve  im 
Fieber  seigt  meist  den  Cbaractor  eines  sehr 
entspannten  Gefässes.  Bei  manchen  Fiebern 
werde  der  Tonicitätsverlust  der  Gefässe,  die  Herab- 
setzung der  Gewebsspannung  und  Elasticität  so  be- 
deutend, dass  die  Blutbewegung  dadurch  onmöglieb 
werde.  (Beispiel  mancher  Schai  lachformen.)  Viele 
sogenannte  Herzcollapse  müssen  wohl  als  Gefäss- 
coUapse  ao^fasst  werden.  Die  beigegoboaon  Corven 
lassen  erkennen,  daas  unter  der  Kälteeinwirknng  die 
erschlaffte  Fiebercurve  die  Form  einer  Curve  mit 
bübem  GePässtonus  annimmt.  Da  aber  Gefäss-  und 
Qowebatonas  so  wiebtig  ffir  die  CiioaUtioo  ist,  so 
begreift  sich  die  Heilkraft  der  I  !  r i  1 1 ischen  An tipycso», 
Stauungen  etc.  zu  überwinden  oder  zu  verhüten. 

Die  pharmaeeutiachen  Antipyrotiea  beben  neben 
ihrer  die  Wärme  herabsetzenden  Wirkung  auch  gewisse 
Nebenwirkungen,  welche  geradezu  toxisch  genannt 
werden  müssen.  Sie  fähren  sich  aber  durch  Kamen 
ein.  die  gewisseimassen  als  Brnpfebinngen  an  erster 
Stelle  di^^nen.  wie  7  R.  das  Antipyrtn.  wobei  nur  die 
Fieberbekämpfnng  als  Leistaogstitel  leuchtet.  Bei 
der  KftUvasserear  besiohi  »bor  oiohi  dfts 
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Oavs»  4er  Wirkung  in  4«r  Abkihlunir  d«s 

Kranken,  wie  man  aus  d«r  für  die  Saoh»  l^a.c\l■ 
tbeiligoo  Bonennnng  obenhin  »ootbmen  muttte.  Viel- 
nebr  ist  si«  «in  wirUiob  anti febriles  Verfkbren, 
ein  eigentliches  Antipyrin,  während  die  pharma- 
centischen  Antipjretioa  ein  antitbermisobes  Ver- 
fabrea  darsteUaD. 

Ritter  (89)  bat  die  Fn«e  «ber  Reaerptions- 
fShigkeil  Ipt  Maut,  wenn  nicht  ätzende  Sub- 
stanzen in  Salben,  Lösangen  oder  in  aerstäubier 
Form  nr  Amrendang  keanoen,  neuerdings  aofge- 
nommen.  Die  Einzelheiten  dor  Beobachtung  sind  in 
Pfeiffer's  Dissertation  (Wiirzburgj  [lublicirt  worden. 
Hanptsüoh liebe  Veranlassang  zu  dieser  Arbeit  gab  die 
Liebreioh'sAe  Bebaoptimg,  das*  sein  Lanolin,  als 
Salbenconsliluens,  die  Resorption  der  SlofTe  von  der 
Haut  aus  vermittele.  Das  Keaoltat  der  R. 'sehen  Be- 
obachtungen, welobe  unter  der  grSssten  Vorsicht  nnd 
Kücksicht  auf  Fehlerquellen  gemacht  wurden,  ist  in 
allen  Fällen,  so  lang<>  dif  Integrität  der  Haut  garan- 
tirl  werden  konnte,  negatiy  in  Beziehung  zur  Frage, 
ob  die  Haut  resorbirt.  Vereinzelt»  positire  Instanten, 
wenn  z.  B.  in  5  Vorsuolien  mit  JuJk.-ili  einmal  der 
Nachweis  gelang,  nachdem  eine  lOproc.  Salbe  4  Tage 
hindurch  auf  diesell»»  Hautslelle  angewandt  worden 
war.  konnten  nicht  als  beweiskräftig  erachtet  werden. 
Bei  fortgesetzter  Srilleneinreibung  bilden  sich  Fptt 
säuren,  welche  oberflächliche  Conttnuitalsirennungen 
der  Haut  bewirken,  und  dann  ist  der        durch  die 

Haut  offen. 

Zum  Nachweis  der  betrelTenden  äabslansen  wurde 
die  24  stündige  Harnnienge  in  uneingedampftem  und 
In  eingeaschtem  Zustande  untersacbt. 

Jüdkalium,  salicylsaures  Natrium  j^ingen  nicht 
durch,  woiil  aber  äalicylsäare,  weiche  aber  bekannter- 
masseii  die  Haot  »nlsflndet  and  in  stärkerer  Gonoen- 
tration  Blasen  bildet.  Daher  gebt  nach  Application 
der  die  Haut  zur  Resorption  vorbereitenden  Salicyl- 
Muro  nachher  —  auch  gleichzeitig  mit  derselben  — 
Jod  fiber.  —  Auch  alle  Salben  mit  Liebreiob's  Lanolin 
(Ton  Jaff<  und  Darmstädter)  verhielten  sich  ganr 
ao.  —  Sublimat  und  Carbol,  welche  Liebreich  mit 
Lanolin  anvandto,  kühnen  wegen  der  itionden  Bigon» 
sebaft  beider  genannten  Stoff«  für  das  Lanolin  niebts 
beweisen. 

Zerstäubte  Fossigkeiten,  von  denenRöhrig 
and  ganx  neuerdings  Johl  den  Dorobtrltt  dnrcb  dio 
lebende  Haut  bei  Berührung  behaupteten,  haben  diese 
Fähigkeit  nach  Ritter 's  Versnchen  mit  niobten. 
,  Der  gaose  Arm  der  Versoobspeison  ward«  in  einen 
Qlascjlinder  eingeführt,  dessen  oberes  offenes  Ende 
mit  einer  fest  anliegenden  Gummimanchette,  dessen 
unteres,  verjüngtes  End»  durch  einen  Guuimipfropf 
fonoblossen  var.  Dnrah  diesen  ndndot«  das  Ansati» 
robr  eines  Sprayapparats  in  den  Cylinder,  während 
durch  eine  zweite  Ffropföffnung  eine  Glasröhre  mit 
einem  riele  Meter  langen  Qnmmiseblaneb  in  Verbin- 
dong  stand,  welcher  die  mit  dem  Sprühen  eingepresate 
Luft  durch  ein  Fen.ster  entführte."  Die  Respiration 
konnte  davon  nichts  aufnehmen.  9  Versuche  mit  ö  und 


mit  lOpree.  Jodkalinmlönmg,  über  «ine  Stand« 

dauernd,  e  r  K;a  N  r  n  in  keinem  Fa  II  e  die  Anwesenheit 
von  Jod  im  Harn.  Die  eiosoblägigen  Versuche  bat 
Maas  anf  R.^i  Veranlassung  gemaobt  nnd  in  seiner 
Diasertation  beschrieben. 

DieSalieylsäure  in  einigermassen  (5proc.)  ooncen- 
trirter  Lfisoog  ging  ohne  Weiteres  in  den  Hain  über. 
Bittig«  Versueh«  mit  einem  Gemisob  Ton  10  pro«. 

Salicylsäuro  und  Jodkaliumlösung  hatten  den  Erfolg, 
dass  neben  der  Salioylsäure  auch  Jod  in  dem  Harn 
nachweisbar  war. 

Eine  Jedesmalige  vorhergehende  Reinigung  der 
Haut  mit  Seife  wurde  im  Interesse  der  Iniet,'ri(;it  der 
Haut  vermieden.  Mit  Wasser  allein  gereinigte  Haut 
Sehlen  den  Bedingungen  des  Veisaobs  sa  genügen. 

Fine  zerstäubte  FIfisaigkoit  wird  von  der 
Haut  nicht  resorbirt. 

Di«  Versuche  von  Stas  (40)  über  die  Frage  der 
Diffusion  gelöster  Stoffe  durch  dia  unver- 
letzte  menschliche  Haut  .sind  schon  Jahre  lang 
von  demselben  Autor  angestellt,  neuerdings  aber  durch 
Wiederholung  Seitens  Ldonee  Rommelaere  auf 
Ersuchen  des  ersteren  naclige[iriift  und  in  ihrem 
Ergebnis»  bestätigt  worden.  Die  Methoden  der  Ver- 
suohsanstellung  sind  in  der  betreffenden  Hittheilnng 
des  Genauesten  beschrieben  und  tadelfrei.  Das  Bnd- 
ergebniss  der  Beobachtung  he.«tätigt  die  Folgeninj? 
aus  den  vorangegangenen,  seit  4  Jahrzehnten  hin  und 
her  wiederholten  Arbeiten  sahlreiober  Porseber  Qber 
dieselbe  Angelegenheit,  nämlich  die  Verneinung  einer 
Diffusion  gelöster  Stoffe  durch  die  intacte  Haut.  — 
Diese  Versuche  bestanden  in  BSdero  einer  Arsen- 
lösung  (50  mg  Natriumarseniat  in  1  I),  von  30 — 32*^ 
und  sehr  langer  Daaer.  Haut  vor  dem  Bade  mild 
abgeseift.  —  Urethralcaoal  rorsicbtig  dem  Bade  eot- 
sogen.  —  8  Badeiage  hinter  einander.  Di«  Sdstündi* 
gen  Urinmengen  ergaben  keine  Arsenanwesenheil  nach 
einer  Methode,  welche,  wie  Controlvorsuobe  aeigten, 
noch  1  rag  in  1  1  anzeigte. 

Ganx  dasselbe  negative  Brgelmiss  wurde  für  die- 
selbe Frage  nach  Jodkali-Bndern  erhalten.  -  Jod- 
tinctur  dagegen,  5  Tage  hinter  einander  auf  die 
Brust  gebraobt,  wirkte  abbebend  auf  die  Epidermis 
und  dadurch  natürlich  auf  den  Durcbtrilt  von  Jod  in  die 
Circulation.  Alsdann  konnte  Verf.  auch  die  nicht 
mit  Jod  behandelte  Haut  (z.  B.  an  den  Lenden) 
als  Auseheidnngsorgan  fdr  das  Jod,  natürlich 
neben  Nieren  nnd  Speieheldrdflen,  «rkennen  and  naoh- 
weisen. 

Wenn  relativ  vermehrte  Ortnauasebeidung  inner- 
halb der  ersten  einem  Bade  folgenden  Stunde  eine  — 

wie  man  als  allgemeine  Rege!  aufstellen  kann  — 
Folge  der  durch  das  Bad  gesetzten  Reizung  ist,  so 
ist  es  dennoob  irrig,  «nmnehmon,  das«  dem  stlrkeron 
Badereiz  eine  entsprechende  beziehentlich  intensive 
Vermehrung  der  Urinausscbeidoog  folge.  Laue  Bäder 
von  gewfihttllobem  Wasaer  stehen  in  der  Wir» 
kung  auf  die  Urinmengen  den  concentrirten 
Salz-  und  gashaltigen  Bädern  nicht  nach, 
sondern  eher  vorauf.   Keferenl  bat  diese  Wahr- 
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nebmnng  aohon  1856  gemacht  und  publioirt.  oliiia 
die  Theilnahme  der  dabei  interessirten  Kreise  für  ««ine 
solch'  unerwartete,  paradox  erscheinende  Tb&Uaclie 
1111  «rtraekwi.  —  Um  m  B*br  wmmi  die  BMl»ditan- 
t'on  ^'Tn  F.  Lphmnnii  (41).  welche  dies»"  ATi'^'f'k*gf n- 
heit  wieder  aorej^en,  zeitgemäss.  Kr  maa««  naob  ein- 
gwiOttuDMm  (gUidiblftUwndflin  m  jeden  Tag«)  Nor- 
glueiffM  Ton  8 — 12  l'br  die  stündlich  entleerten 
Urinniengen.  oh  na  fi«d.  Di«  arhalteDeo  Zahlao  (com) 
sind  foigtiude: 

9h 
.  40 
.  35 
.  42 
.  6ö 


1.  TaK 

2.  Tag 

3.  Tag 

4.  Tag 
&.  Tag 


46 


lUb 
46 
40 
50 
55 
58 


11  h 
ß5 
50 
fiO 
68 
6ft 


12  b 
63 
38 
50 
50 
10 


Dan  sind  atao  Haogya  von  itandlidian  Drin- 
qMtttfUUon,  «aloho  iwiaolitn  85  nnd  70  oob  liegen. 

An  Jen  nun  folgonJen  Bademorgen  'Bad  zwischen 
10  und  1  ]  Uhr)  können  die  vor  dem  Bade  gelassenen 
Urinmengen  darlhun,  dass  das  quantilatit«  U?in- 
«HgetniM  dem  oben  aogegebeoen  QrenaferbilUiias 
siob  anpaaet.    Denn  os  erscheinen  ccm: 

Vor  dem  Bade  (Thermalsool-). 

9h  10  b 
1.  Tag         56  55 
S.  Tag   .    .   »6  50 
8  Tag    .    .    56  65 

4.  Tag   .   .   48  53 

5.  Tag   .   .   4C  49 

nnd  ftraer  ?or  den  Bade  (gew.  Wasser-): 

9  b  10  b 

1.  Tag       .40  55 

2.  Tag    .    .    46  48 

3.  Tag    .    .    hU  58 

4.  Tag  50  58 

5.  1!^  .   .   CO  65 

demoaeh  OiCaaon  in  den  Oreniea  swnchen  S5  nnd 

70,  von  welchen  zur  Verßleichung  ausgegangen  wurde. 
Die  stündliche  Urioentleeruog  nach  (Inn;  Kad>'  war: 

Thermalbad.     (i  ».  w  -B*d. 

11h  1-2  h  1 1  h    12  h 

.    85  lOO  90 

.  104  108  flO 

85  105  95 

.    80  90  98 

.    82  65  I3S 

Be!  Boirachtong  der  beobachteten  Zahlen  findet 

sich  auf  Seiten 

der  gewöhBlieben  Waseerbider :   der  Themalbider ; 

1.  das  gr r^stf  Maximum  133  u.  118  (g^^;^n  104  u.  108), 

2.  das  grosstä  Mmimura  SO  u.   75  {%''-f,<;n    8".'  u  65), 

3.  Summma  aller  Men({en:  4t)8        {iie(<<;ii  45;->j. 

4.  Durchschniiu- S8,  78,  94.87,  126  (93, 1U6, 95,  S5,74\ 

Endlich  berechnet  man  die  Durchschnitte  der 
Qoaatiliton  vor  nnd  derjumgeu  naob  den  BIdera  nnd 
drflekt  die  Vennebmng;  in  Plwoiilen  ww.  so  «rbUt 


I.  Tag 
«  Tag 
8.  Tag 

4.  Tag 

5.  Tag 


75 
76 

98 
75 

118 


FOr  das  gew.  FAr  daa  Tbemal^ 

Wasaerbad  bad 

vor    nach  v^r  nrich 

I   Tag       .    48      83  55  93 

2.  TaR       .    47      78  53  106 

S.  Tag  .   .   51     94  60  95 

4.  Tag      .   58     87  SO  85 

5.  Tag  .    .    68     126  48  74 

oder  in  Proeentea:     oder  in  Frocenten: 

1.  Tag  .    .    .    73  pCt.  69  pCt. 

2.  Tag  .   .       66    „  ICO  „ 

3.  Tag  .   .   .   65   „  58  ^ 

4.  Tag  ...   67   „  70  „ 

5.  Tag  ...  100  54 

Nach  diesen  Zahlen  übt  also  das  Thermalbad 
im  Vergleich  zum  gewöhnlichen  Wasser 
keinen  grdeeeroa,  «her  kloioeren  Blafinaa 
aof  die  Diärese  aus. 

ReinI  '42)  fHhtt  mit  \'prvollstfinf^iKun<r  meiner 
Studien  tiber  die  Wirkung  und  Zusammenseizung  der 
Moorbider  (stehe  dieses  Werlc  1S85.  I.  490)  foi«. 
Witbrend  in  der  vorjährigen  Arbeit  die  Päulniss  L< 
kämpfende  und  anlimycolische  Wirkung  des  Franzens- 
bader Moores  dargeslellt  wurde  als  ein  Ergebnis! 
van  Sabanflösunf  in  gewisser  Coneentintlott  and  vor» 
nehnilich  vcin  Sriuren.  sn  Veschäftifn  sirh  die  vor 
liegende  mit  einer  vergleichenden  Betrachtung  der 
physioallsoben  Bigenscbaften  der  bekannten  Moore  nnd 
der  Quantität  einzelner,  hier  besonders  ins  Auge  ge- 
fasster  SlofTe  in  denselt  i'ii.  —  Die  untersuchten  Moore 
stammten  aus  Bock le i  -  K issi tigeo,  Cudova. 
Bister.  Fransenabad,  Kdnigswart,  Marien- 
bad, Kenndorf,  Pyrmont,  Reiners,  Stoben. 
Teplilz. 

t'rsie  Frage  der  Studie  war  die  nach  der 
Absorptionsfähigkeit  der  verschiedenen  für  gasförmiges 
nnd  flössigM  Wasser.  Der  Infttroebene  (100*)  Moer 
Tortor  an  Wasser  in  Prceentsni 


pCt 

bei 

.  39,43 

Ni nndorf 

.  35.07 

Marienbad 

.  28,80 

:> 

toben      .  , 

.  23,84 

n 

Frauxensbad . 

.  18,16 

n 

Reinen    .  . 

.  18.1« 

1« 

Königswart  . 

.  17,89 

1« 

Teplitz     .  . 

.  14,77 

j» 

Klstcr  .    .  . 

.  14,42 

•t 

Kissingen .  . 

,  13,85 

»• 

Pyrmont  .  . 

.  18.47 

Nun  wurden  durch  Sieben  die  verschiedenen 
Hoore  ,aaf  «in  gletehes  Korn*  gebraoht,  nnd  daan 

kaltes  Wrisser  durch  einen  mit  elwa.s  Glaswolle  ver- 
engten (verschlossenen)  Qlastricbler  aulgegossen;  das 
aufgegossene  Wasser  war  aneb  „etwas*  «rwirmt.  Bei 
Pranzensbad  wurde  die  kleiriste  Absorptionsfähigkeit 
beobachtet,  die  in  der  folgenden  Tabelle  =  100 
gesetzt  worden  ist.  Dann  ergiebt  sich  folgende 
R«ik«.  Qleieb«  Qowiebtstbolle  des  Hoona  n«hniea  so 
anf: 
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DCl 

S  I  ti  Li  £ C  I  lol UmU 

100 

1» 

•nariciiiMHi   •  • 

1* 

rmuDb  « 

III 

>• 

KÖnigswart . 

.  16S 

1» 

Bciiicrz  .  . 

.  ir,4 

!• 

Neudorf     .  . 

.  17G 

1» 

Sttjberi   .    •  , 

.  200 

ft 

ElsUr         .  . 

Tcplitx  .    .  . 

.  324 

„  Bocklet-Kissingl  n  SU 
Weiter  wurden  dann  die  durch  hei^sös  Wasser  er- 
baltonM  AuslMfungaproduet«  (HamiiMnbsüMt  und 
Salze,  namentlich  blisen-)  bestinuilt.   Ks  g*1lM  io  daA 
Wasser  ttber  ?on  2b  g  Moor: 

rAmi..rur  '00»  Relaüve 

Tomlufttr.   ggt,„c,j„  2tj,^ 

pOt.  pCt. 

bei  Fraiuensbad     .    .  15,69ß  19,17  100 

„  Marieabad    .  .  .  12.«7  17,76  92 

„  Reinen   ....  4,99  6,09  SS 

„  bocklul-Kissingen  4.S0  6,57  29 

„  TepliU         .    .  4  4  IG  5  RO  27 

„  Cudowa    .    .    .  ;      -  i.'Jb  26 

Stehen     ...  2,7ö2  3,58  19 

„  Pyrmont      ...  8,97  8,48  18 

,.  Nendorf  ....  2,1 1  3,35  17 

„  Elster   S,S4  2,61  IS 

,.  Königswart       .    .  1,46  1,76  9 

nie  Gluhriirkst'indc,  die  frpilicli  V('\ne  vollständig 
zurerlässigon  Hesultate  darstellen  konnten,  waren  lo 
Pr06eii(«D 

dealarttr.  d.  b.  100 •  ?^VnT*^' 
Moores,   tr.  Moores.  ^^«iSl^,*- 


b«i  Franzensbad 
„  Marienbad. 


pCt 

.  12,53 

.  7,7S 

Reinen ....  4,26 
„  fiocklet-KissiillCOil  1,34 

„  Teplitz  ....  Spuren. 
„  Cudowa     ...  1,41 

„  Stebt'n  ....  ü,ä8 

Pyrmont   .   .   .  1,12 


„  Mendorf  . 
„  Bister  .  . 
„  Künigswart 


1,23 
0,81 
0,20 


pCt. 

\:>,^o 

10,85 
5,27 
U6 

2,32 
0,75 
1,28 
1,89 
0.94 
0,24 


rückst. 
79.8 
60.9 
85,4 
78 

46,8 
20,9 
87,7 
68,8 

36 

l.V' 


Üip  Säure  wnrde  vorsichtig  bestimmt  uml  be- 
rechnet aaf  1  Infus  ar.s  100  g  bei  lOO*'  getrocknet. 
Diesw  Qaantam  ergab  in  Prooeaton  dar  Troeken- 
Sdbstwu  an 

kaltem  faeiüsem 
Aufguss.  Aufguss. 
pCt.  pCt. 
bei  Franzensbad  ...   5,7  6,8 

„  Marienbad  ....   4,3  5 
die  Dbrigen ....  0,23-0,06  0,28-0,08 

Zvm  Solllast  Verden  die  Baobacbtangan  OImt  di« 

antimyJir)ti5chr>  Wirl;urg  der  Monre  sowohl  in  Bf- 
siehang  auf  die  Etitwickelung  der  nicht  pathogenen, 
als  anob  dor  pathogenen  (Milzbrand,  Typhus,  Sta* 
phylococoos  aureus,  Rosen  back)  Pili«  fortgesetzt. 
Die  Resultate!  werden  in  einer  grossen.  Iiie^r  nicht 
wiederzugebenden  Tabelle  dargestellt  and  zeigen, 
daw  Fransensbadar  and  Marianbad« r  Moar  dia 
Entwickelung  der  Pilzcolonion  noch  nach  40  Iis 
60  Tagen  niederbiiit,  wüLireud  alle  übrigen  Moore 
aehra  »aoli  6  Tageo  Trübung  dar  Oalatina,  and  aa«b 


14  deutliche  Entwiokaiong  laolirtar  Oolaniaa  niiassan. 

Eine  (io[i}n'lt  V  f>  Til  ü  n  n  t  Mncirlaiige  von  PriiTizfn.s- 
bad  nnd  Marienbad  zeigte  &ich  noob  kräftig  in  ge- 
naontar  Basiehang  nnd  erst  die  seohsfaohe  Verdfinnang 
verlor  diese  Kräftigkeit,  welche  vorwiegend  dar 
Säure  zugeschrieben  werden  müsse.  Das  Vorgetragene 
bwog  sich  indessen  nur  auf  die  sogenannten  vegeta- 
t  i  V  e  n  Formen  der  Baoiilen.  Bin«  Beobaohtung  über 
ilio  Hesi.stpnv.  ■It'r  nauorformen  der  Bacillen  ergab 
die  Unfähigkeit  des  Moores  zur  Vernicbtang  der  erste- 
ren.  Hit  Milzbrandsporeb  eingetrocknete  Setdenfftden, 
welche  24  Stunden  in  Moorlauge  gelegen  hatten, 
lieferten  noch  ein  Infeolioosmaterial  zur  Tödtang 
weisser  Mause. 

Die  T«rMkicden«n  Moore  enthalten,  wenn  sie  an 
einem  Brei  gemacht  werden  von  Hittelstärke,  sehr  ver- 
schiedene Wassermengen  je  nach  der  verschiedenen 
intensiTen  Diobte  demlben.  Folgende  (^aantitit«a 
Wasser  b«f*nd«o  sieih  in  1000  g  nittetetariten  Hoor- 
breies: 

Bei  Pninsensbad  .  .   .   .  1660 
„  Marienbald    ....  2000 

„  Cudowa   2000 

„  Pyrmont  ....  2080 
„  Königswart  ....  300O 
„  Klater  ....  .  8000 
„   Nenndorf   ....  8000 

„  Reinens   3000 

„   .Stcb.ri   4000 

„  Teplitz  6400 

„  BoeU.  —  Kissingen  .  .11660 

und  lufttrockener  Moor  auf  lOOO  g  Waaser  in  der- 
selben Reihenfolge  der  genannten  Moore: 
g  61.  50.  öa  48.  33.  33.  33.  33.  25.  15.  9. 
Et  bedQrfen  1000  g  100*  trnekanen  ll««m  an 
Wasser  (in  dei^elben  Reihenfolge) : 

2020.   2360.   2810.   .^330    SG.'^O  3650. 
3840.   4610.   5190.    7520.  13550. 

und  kommen  aaf  1000g  Moorbrei  an  (100*  troekeneu) 

Moor: 

Franzensbad  Pyrmont    Marienbad  Cudowa 

490.  420.           350.  830. 

Königswart  Heiners      Kister  Nenndorf 

m  870.        S60l  m 

Steben  Teplit«  Kiesingon 

19a  130.  74. 

FOr  therapeatisohe  Gesichtspunkte  ergiebt  sich 
die  Indication,  dass  die  reizloseren,  reis- 
schwächeren  Moorbäder  diejenigen  sind,  bei  welchen 
der  Brei  weniger  suspendirte  Bestandtheile  entbält, 
nnd  dan  das  sobwefels.  Bisenoxjrdnl  nnd  die  vorhan- 
dene Säure  bei  Erosionen  der  Portio  and  Seorekionen 
der  Vagina  «ehr  hr-ils.^m  werden  können  etr. 

Dom  m  er 's  (43)  Arbeit  bewegt  sich  auf  dem  Wege 
der  Vergleiebung,  ist  rergleiobend  physiologisch,  ein 
Weg,  der  vom  Ref.  zuerst  (1853)  als  allein  zum  Ziele 
führend  beschritten  worden  ist.  Ihm  diente  ein  24  kg 
schwerer,  für  dieürinentleerung  in  ein  untergehaltenes 
Glas  got  abgvriehteter  Podel,  der  onter  allen  Vor- 

sicbtsnuissrogeln  ins  StickstolTgle  ohgewioht  gesetzt 
wiude.  10  Nortnaltagen  gegenüber  sieben  8  Tage 
mit  kalten  (8,5— 10<>R.)  Sasawaiaai'  nnd  7Tage 
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mit  etwBW  wamM  (7,5— 10*  R.)  Soolwaaser- 

(4  pCt.  Satz)  Bädern  von  '  ^Stunde  Dauer.  Zwist-hen 
diesen  Badetagen  Hegen  wieder  5  Tag«  mit  Beob- 
Bobtmigaii  fiber  df»  Wiedarbarstellunf^  da*  N-Gleicb 
gawiohtt,  aban  so  vor  Beginn  der  warman  (S7*R.) 
Süsawasser-  (9  Tage)  und  der  ca.  ebenso  varmen 
Soolbider  (7  Tage),  —  Trinkwasser  150  com.  Die 
hf«r,  andaia  flaformi  raptadaeirtaii  Zablan  alnd  dia 
falgaadani 

1.  Kürper^ewiobt  daa  Padala. 

t.  Oawöbalicbe  kalte  Bäder 

a)  Marmal:  SS  kgnod  t 

940-990-900  -970—910—670-870—890 

—900-1140. 

b)  kalte  Süssw.i'iserbäde  r:  24  kg  und  g 

250-  U  0- 1 70—160-170—190-910—400. 

2.  K»Ue  Soolbider 

a)  Nornalt  94  kgnnd 

400—450-450—640—000, 

b)  Soolbäder:  24  kg  und  g 

«40-<8O~740  -eSO-750-890-860. 

Resultat  der  VergleiebuDf {  Garingo  Znaabaia 

des  K  örprr^ewichtB. 

3.  Warme  Süsswasaerbäder 

a)  NoTni[i     Jl  ki;  und  K 

560— 6üU— 94O-9§0, 

b)  Slisawaaaarbider:  25  kg  und  g 

40—150—200-850—430—530-540 

Batttltat  der  Yecgleiobniif :  Geringe  Zaoabme 
daa  KSrpergawiobta. 

4.  Warme  Soolbider 

a)  Normal:  25  kg  and  g 

580-580, 
b)  Soolbäder:  25  kg  und  g 

850-  900— 940— 970— n  10- 1140— 1 170. 
Resultat  der  Vergleiohung:  Ebenfalls  Zunahme  des 
Körpergewichts.  —  Warme  Bäder  vt-rmchrtcn  in 
böberoB  Grade  als  kalte  das  Körpergewicht  des 
Hondaa. 

9.  Dia  UrinnaBgai:. 
Die  24 stündigen  Urinmengen  lassen  nicht  deutlich 
wie  die  stündlioben  Mengea  die  Untersisbiodo,  die  das 
Badrn  batTArbriogt,  erkanaaii.  Oiaaalban  aobwaskaa 
I.  SOsswasserbad  kalt 

a)  Normal:  zwischen  810  und  900  oon 

b)  Sftaawaaaarbad  kalt  awiaehaa  906  o.  1036 1 

9.  Soolbad  kalt 

al  Normal:  awischeu  79U  und  665,  ccm, 
b)  Saolbad:  swiibkan  990  nad  999  com. 

9.  Warmes  SQsswasse  rbad 

a)  Normal:  awisohen  840  und  060  com 

b)  SÜMvaaaailiad:  iviaabac  646  nnd  970 

4.  Warmes  Saolbad 

a)  ^iormal:  8G0  und  92^»  com, 

b)  Soolbad:  Sfri  und  950  ccm. 

Resultat  der  Teigletehaog;  Die  Urinmangen  aind 
beia*  Baden  ▼emebrt;  daa  fintaaba  Bad  (kalt)  «irkta 

am  stäii  -^trD  in  diiNur  HinaitAt  (ef.  diiaaa  Rafeiat 

iL  Lehmann,  No.  41). 

S.    Die  ausgeschiedenen  N'MaDgail* 
1.  Uewohniiche  kaiL<!  liäder 

a)  Norm  al ;  (Di*-N  Monge  des  Kolbes eingoklammerV 
32,10  (0^3)  —  32,12  (0.53)  -  88,13  (0,53)  - 


31.16(0.53)  -32(0,58)— 81,6«  (0.69)— 89.51 
(0,52)  —  89.90  (0.58)  -  SS^S         —  39,17 
(0,52).         Mittel:  89.84. 
b)  Kalte  Uäder: 

3fi,J2  .0.52)  -  33,56  (0,52)  -  84,12  (0.62)  — 
:i7,4ü  (0,62)  —  36,84  (0,69)  -  36^  (fk6i)  - 
36,99  0,62)  -  36,69  (0^69).       Mütal:  86g6. 
9.  Kai tti  S 00  1  bäd er 

a)  Norm  al: 

80,87  (0,69)  -  32,73—32,60  —  32,34  —  32,7« 
Uttel:  89,38. 

b)  Kalte  Soolbäder: 

35.32  (— )  -  36.31  (0,64)  —  35,48  (0,64)  - 
37,37  (Ü,r.4)  —  36,49  (0.64)  —  36,66  (0,64)  — 
36,55(0,64),  Mittel:  36,8. 

Raaoltat  der  Verglejcbung:  Steigerung  der  N- 
Mengebcimgewöhnlichen  undSoolbade,  wra 
•  ie  kalt.  Die  Steigerung  beim  Soolbade  rela- 
tiv »n  iniasairataa. 

8.  Warme  Süsswaaaarb&dar: 

a)  Normal: 
88,74—89,69—82,65-32,41. 

Mittel:  82,64. 

b)  Warme  Bäder: 
88,09-89,16-82,39-32,61  —89,88— 88,46— 8S;68. 

Mittel:  32,4. 

4.  WarMa  S«olb&der: 

a)  Normal,  9  Ibga: 
32.02— S2.0L 

b)  Warme  Soolbäder: 
86,88  (0,61)  -  86,47  (0.61)  -  36^  (0,61)  —  85.94 
(9.61)-85,80-86,77-86»96. 

Mittel:  36,33. 

Resultat  dc-r  Vergleichung:  Das  warme  SQst- 
wasserbad  vermehrt  nicht  die  ausgcsch  leden» 
N*  Menge  (vermindert  aia  nalleiabt  um  ein  Weaige»); 
daa  warme  So  Ölbad  vamakrt  dia  N-Menge  aaaabnUab. 

IMa  in  das  Raf.  Arbeit  tob  1856:  «diaSooKb.  n 

B.  Oeynbaasan  n.  d.  gewöhnliche  Waaaer",  Qöttingeo 

5.  20  and  an  anderen  Stellen  dargestellten  An- 
schauungen finden  in  der  oben  aoasäglicb  veröffeat- 
liehton  Stndia  D.*a  Baatitifdat;  dia  Zwalbbaabt 

einiger  Modernen   gegenüber  dem  Werth«  dar  Sool* 
bäder  als  therapeutisches  Agens  Belehrung. 

Pfeiffer  44) liefert  eine  fleissige,  dankensw^rthe 
Studie,  aus  welcher  sich  in  liemlicb  sioberer  Weu« 
daa  Waebaan  dar  barnsaaran  Steina  innarbalb  dm 
lebenden  Körpers  aus  Versuchen  ausserhalb  des  Kör- 
pers (Uebergiesaeo  ron  frischem  ürin  über  kleine  Uaro- 
ainraklAmpcliaii  nnd  Bestimmung  ron  deren  Gawkhk 
rar  nnd  naoh)  arkennen  lässt.  Auch  das  den  han- 
sauren  Steinen  an^borende  organische  Gerüst  bildet 
sich  in  den  ausserhalb  des  Körpers  entateheadeo  Ge- 
bildan.  Daa  BanpIgaaaU  für  diaaoa  Waobaan  laatil: 
l'n  gelöste  Harnsäure  wächst  dnrcb  Bercb- 
rang  mit  gewöhnlichem  saaren  Urin  in  aa- 
aahnliebar  Weise.  (Die  vielen  interessantea  Ha» 
zelheiten  der  Versuche  können  hier  nicht  wied•^ 
gebracht  werden;  aa  wird  dafir  «of  daa  Oiifinal  nt- 
wiesen.) 

An  diaaa  Baobaobtnngao  knüpft  dar  Varf.  daao 

dia  therapeutische  Frage :  Waidan  iwSk  gatrisse  Heil- 
quellen dem  Urin*»  Ri^enschaften  gegeben,  die  HariisSor« 
löslicher  tu  machenf  (also  das  bemerkte  Anwachsen  der 
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Concreniente  bei  Berübrunj?  niil  solchem  Urine  ver- 
ringern?}. Diese  geprüften  Heilquellen  waren  der 
Wiesbftdener  Koobbrnnnen,  der  C&rlabad«r 
MöhlbrnnDeiif  das  künstliche  Icohlenssure 
L i t h i i> n w a .- s p r  •'ntirh  l.r.luDt;  riiiidii.  in  Substani 
lg),  und  schliesslich  dasMin^ralwasser  von  Fa  c  hingen. 
B*  «rgab  <ieb  dabei,  dass  di«  Meng»  der  dtircb  SOOccm 
tltrlrten  Urin«  gelteten  Harnsiure  betrag  bei : 

Wiesbadener  K n-Mrunnen  (2,  3.  4,  5,  g 
6  bfcber)  4  180  ccm   D.OOOi 

U,0041 
0,0015 
0,00S7 

C*rlBbadar  Htthlbrunnen  (3,  3,  4,  5. 

T  Beeher)  ä  ISOeem  O.ilOßB 

Ü.Ü777 
0,1095 
0,1007 
0,0810 

Kohlr  r  s.  liitbionw.       Liih.  rarbon        Lith.  carb. 
(2^>.  ÖOO  cciu)  in  Substanz        iu  Lösung 

g  1  g  0,5-0,1 

0.0012  g  tf 

0,0073  0,0549  0,i)l'24 

0,0085  0,1000  0,0451 

0.0S68 
0.0022 

Facbingen  (I,  2,  3,  4,       Facbingen  (täglich  1  1) 
$  Ui&««r  iL  180  ccm)  g 

1  0,0048     L   — 

f.  0,001  J     J  0,0711 

3   0,0012      3    0.0275 

4   0,0068      4  /  £  I  0,0141 

&   0  044*;       .^).  '  =  §   0,0126 

6  ....0,0937      6    0.0051 

UDd  nun  die  rolgenden  Tag«   7  /   0,0010 

Obne  Brnnoea:        Faehingeo  (täglich  1 1) 

7  O.0S9S  g 

a.   0.0578      1.  Tag   — 

9  0,0204      2.  Tag    _  .  . .  0,0578 

10.  O  obM      3.  Tag  \  i  c  0,0470 

11  o.oeoo  ^»^^^ 

\X '  .  '         .....  0,0020 

Die  iuirL;r(lu'iIl(;ri  Zahlen  sprechen  für  sich: 
Fach  in  gen  uberlntli  alle  die  genannten  in  der  Wir- 
kung, daea  der  Urin  danach  Barosiart  »ebr 
Irint.  AVer  eine  zweite  wichtiff«  Wahrnelimung  ist, 
da3s  nach  Wiesbaden,  C&rlsbad,  Lithion,  sofort  nach 
den  AnfhSrao  dea  Einnehmens  der  Urfn  die  Un« 
f&higkeit.  HamaäDre  lo  lösen,  (oft  gesteigert)  wieder 
zei^l.  wrdirend  «in©  ganzf»  Reihe  von  Tagen  nach 
der  beendiguog  der  Fachinger-Car  die  lösende 
Beaciiair»n1ieit  dee  Urins  andanert.  Daram  branobt 
ein  Patient  nur  2  Tage  jede  Woclie  Fachingen  zu 
trinken;  die  5  Tage  —  oboe  —  werden  dann  doob 
den  Urin  ftr  Hanaiare  löslicher  zeigen. 

E»  ist  sehad«,  daaa     wie  Bef.  es  nandlieb  In 

Wiesbaden  ausführte  —  die  Frdcarbonate  al?!  dip 
wicbligeten  Harnumänderer  nicht  mit  in  die 
fergleiebende  Beobachtung  einbezogen  worden  sind. 

C>i  ist  w.'iiiiscbeinlicb .  dass  die  Erdcarbonate  in 
F  a  i- h  i  n  ^' II  den  Löwenanlhr-il  in  der  Wirkung,  den 
Urin  für  Harnsäure  löslich  zu  machen,  beanspruchen 
kAnnM. 

M.  t 
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Markwald's  (45)  Beobachtungen  beziehen  sich 
auf  eine  43j&brige,  an  Emphysem  und  ßron- 
ehitis  leidende,  47.7  kg  schwere  Patientin,  und  auf 
eine  18j&brige.  frSber  an  Ulena  Tentrieuli  leidende 
mit  lyerinpem  Vermögen  zu  essen,  zu  arbeiten  und  mit 
Obstipation.  Untersucht  wurden  bei  der  ersten  l'erson 
nnter  gleicher  Lebensweise  7  Normaltag»,  7  bei  Bin- 
nalime  (iiüfbtern)  von  100  ccm  Friedrichshaller 
Bitterwasser,  und  wieder  7,  wie  die  ersten.  Urio» 
quantititen  nnd  speo.  Qewiobt  (eingeklammert)  ia  der 
1«.  i.  and  3.  Reib»: 

1. 

1700  ccra  („")}  1400  (,.'»);  13O0  (,,'*);  1700 
<„«^;  1800  G,»');  2U0Ü  (./•);  1600  („"). 

Miltd:  1643  d,'*). 
II. 

1800  rem  (.,",»);  1300  (,.'»);  1500  („«^j  SOOO 
(.,"•);  17Ü0  U.'");  iÖÜO  („••>;  IGOO  (.,"). 

Mittel:  1686  G,"}. 

III. 

9100  eom  (.,»«);  «800  (,.'•);  2000 
1600  it,'*):  1500  1.^00  („'«). 

Mittel:  17^6  ij,"). 

Keaullat:  Keine  nenaen^iwertho  Vermehrung  der 
Diärese  in  der  Periode  IL  Gleichbleiben  des  speei- 
llteben  Oewiehtes. 

Bei  der  2.  Vtrsuchspurson  5t,i>;ige  I'ennden  lUO  cria 
Bitterwasser  mit  100  beissem  Wasser  gemischt  in  der 
II.  Periede: 

I. 

MOOeem  (,,•»);  1300  (,.");  ISOOG,*^}  1500  („'•); 

1800  UA*) 

Mittel:  1360 

iL 

1400  ccm  G,");  1100  („•»);  1800  G.»*)i  1900  („'«); 
1500  („",»). 

Mittel:  1600 
III. 

1600  ocni(„")j  1300  Ge")j  1000  Ge")}  1700  G,".»); 
1600  (,.»•). 

Mittel:  HOO  G»"*). 

Bcsnltat:  BetrIchtUcbe  Vernehraag  der  Oinreee. 
Hantwaeser  Tsrnehrt;  feite  Beetandtheile  eher  vermin' 
dcrt.  (Mengen  dividirt  durch  sp.  Gew.) 

Bei  der  ersten  Pcnon  betrugen  die  24stilodigan 
Mengen : 

I.  Periode: 

Chlor-  2..,8;  22,7;  21,2;  20..'«;  2'.l,3;  31.2;  27,2. 
Mitiel  26,1. 

Pboapbatc-  1,34;  1,05|  0.94;  1,02;  1,08;  1.21; 
0,98  =  1.09. 

H  tv r  n  s  t o  f  i-  26  2 ;  23,8 ;  23, 1 ;  24 ;  29.2 ;  32 ;  24  =^  26,0. 
Harnsäure  0,5; 0,3; 0,2;  1.3;  Ü,lä;ü.l2;0,24  =0,23 

IL  Perlode: 

C  b  1  o  r  33, 1  26,5 ;  27;  32 ;  2Ä.0'> ;  •i7,,i5 ;  30.08  =  29. 1 9 
Pbö!>ph.  1.04;  0,h8;  1,04;  l.ü;  1,0;  1;  1;  =  0,985. 
Barn  t  11  J7.4;  19,5;  28,1;  93,6;  80,9t  92.8;  19,5 

=  22,89. 

Harnsäure  0,09;   0,0S;  0,08;  0,90i  0,09;  0,876; 
0,096  ^  0,158. 

HI.  Periode: 

Chlor  33,6;  34;  S4,8:  28,6;  30;  40.2;  33.5  =  33,5. 
Phosphate  1.2;  1.2;  1,2;  1,2.  1.2;  1,0;  0,8  =  1,2. 
Harnstoff  26;  26;  2S;  26;  2.);  26;  21:  ^  25,0. 
Harn-Häurc  0,3;  0,2;  0.1;  0,2;  0,1;  0,4;  0,3  =-0,241. 
Resultate:  Verminderung  der  Phosphate  und  de« 
Barn  Stoffs.   Bei  der  Terainderung  der  Phosphate 

80 
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kSniit«  OMb  de«  Referentm  Anaiobt  d«r  Uebalt  dw 

Bitterwassers  an  Erdoarbonate n,  an  RrdsuWat 
und  Krdchlorid  betheiligt  sein.  (Siehe  M  Leh- 
uann,  Berlin,  klin.  Wochcnschr.    18S2.    No.  81.) 

Bei  der  2.  Person  betrogen  die  Mengen: 

I.  Periode: 

Chlor:  33,9:  28,3:  ;!4  0;  ;i;t,T:  ;U.    Mitlei:  32,5. 
Phosphate:  2,2;  2,1;  2.4;  2.4;  2,4.   Mittel;  2,3. 
Harastofft  88}  90»  M;  SC;  SS.   MHtol:  U. 
Barn«äiir    0,4;  0,S;  0,4t  0,8;  0>   HUt«l:  0,4. 

II.  Penode; 

Chlor:  .3r..4;  40.S;  .10,2;  38;  27,3.    Mittd:  34,5- 
Phosphat:  2.3;  2,3;  2,0:  1,8;  1,9.   Mittel:  2,05. 
HarnttofT:  81;  tit  SO;  96;  81.   Mittel:  88. 
Harn$H ttr.  :  0,2;  0,S;  0,8;  0,7;  0,8.    Mittel:  03- 

III.  Pt-node: 

Chlor:  33;  34;  21,8;  34;  27,3.    Mittet:  30,0. 
Phosphat:  8.9;  2.d;  8,0;  2,6;  SA   Mittel:  2,5. 
Barnstoff:  36;  81;  SO;  38:  88.   Mittet:  85. 
Harnsäure:  0,9;  0,5;  0,5;  0,4;  0,5     Mittel :  O.G. 

Kesoliate:  Phosphate  und  Uarastoff,  wie  im 
Tftrigtn  Falle  vernindart,  Harnsäure  «twofalU  in 

Periode  II.  verringert. 

Don  Schiuss  der  Arbeit  bilden  einige  Fäll«,  in 
welchen  da^ Bitterwasser  angewandt  wurde  und  daraus 
fo)g«iid«  pricisar«  ladteattoiMD. 

Die  TorlMgande  Abbandiung  T«n  Jaworsti  (46) 

ist  PMie  rnrlsrtzurip;  und  Vrrvollst.Tndi^uiifr  der  fifreits 
1664  über  vergleichende Pbarmacodjnaiuik  von  Kissin 
gen  «ttd  Carlabad  (siebe  dies.  Werk  1884.  I.  432) 
und  äbor  die  Wirkung  des  Carlsbader  Thermal- 
wassor.s  auf  die  Magendarmfunction  (s.  dies.  Werk 
1886.  1.  p.  491;  publicirten  Studien.  Auch  dieses 
Mal  «urden  die  BaobaehtoDgan  an  Krankan  dar  Kra- 
kauer Klinik  des  Prof.  Korosynskt,  oad  xwar  87 
der  Aozabl  nach,  angeetellU 

Das  fGr  die  BeobacblangeD  benutzte  Qaellaalz, 
welebes  nach  Verf. 's  chemischen  Untersuchungen  in 
Be/ii^'  .-Ulf  ü"  H.iuptbe.siandtbeilo  höchsten«  um  2pCt. 
schwankte,  tuUküli  (Si])öcz):  , 

pCt. 

Natr.  saUat     .   .   .  43,25 

„    hjrdrooarb.  .   .  36,29 

„  Chlorid  .  .  .  16,81 
Kaliumsulfat  .  .  .  8,06 
Lithiumbrdrocarb.  0,39 
Fluoinatrium  .  .  .  0,09 
Siliciumsäureaabydrid  0,03 
Eisenokyd  ....  0,01 
Dieses  Sals,  erst  3  Jabie  im  Handel,  ist  nicht  zo  rer- 
wechseln  mit  dem  Carlsbader  Sprudelsalz 

Zur  Anwendung  kamen  kalte  (18  —  20")  und 
lieisüc  (50**}  Losungen  von  gewöbnlicbeiu  (destill.) 
Wasser  (oder  das  Sah  in  einem  Säuerling  oder  io 
MühU  runn.^n  gc'ost^  Mi-  V^'-^l?  betrug  250  com  und 
wurde  ein  oder  mehrere  Male  eiugelütbrt  und  enthielt 
meist  Je  5  g  Queltsalz,  abar  auch  10,  15.  Die  Lo- 
sungen wurden  getrunken,  oder  in  einigen  Fällen 
miuel.i  Sonde  eingeführt.  Beobaobtung  bei  Ruhe  und 
bei  Spaziergang. 

Die  Zahl  der  YeisuebMadividaeD  in  dieser  Reibe 
beträgt  34  (ains<  rdon  Doch  6  besondeis  vcrwertbete) 

und  davon  hatten 
7  tiurn»;iii:  l.iiMii "miction, 
7  catarrbalischc  Oarmaffeotioo, 


18  babitnelle  ObatipaiioD, 

1  stärkere  Hämorrhoidalknoten. 

4  partielle  Impermeabilität  des  Veriauungeeanaies. 

Die  Mitthrilung  der  einzelnen  Krgebnisse  nusa 
hier  übergangen  werden.    Die  Resultate  sind: 

Brster  Stuhlg:ii  ^'  Kothballen,  die  nachfolgenden 
breiig  bis  wSaserig:  die  ietsteren  hellgelb,  nicht  Acu- 
lent,  rieeben  nach  BfS.  Bintrittueit  der  Wirkaog 
.«schwankte  zwi.schen  »nd  9  Stunden.  Bei  Nervösen 
kam  die  Wiikung  ra-^ch,  bei  Damtorpor,  bei  Darm- 
catairh  uml  .■^^mose  spä',  auch  garnicbt.  i'S  l'-  rvunen 
vertrug!  n  ddn  Salz  ohne  Nebenerscheinungen  (etwas 
Kollern  allenfalls),  12  hatten  Stechen,  üebclkcit. 
Mattigkeit,  Breooen  und  Blutabgang  (Hämorrhoiden). 
Bei  Mttralinsuffleicns:  Breehrei»,  Beengung,  Ben* 
klopfen 

5  g  Salz  (1  KafTfolöfTel)  beförderte  Stuhlentleerung 
bei  27  neunmal. 

10  g  (in  2.'>0  cm)  schmeckt  sohlecht  und  macht 
Uvbelkeit    In  500  cm  gelöst,  ist  daa  Quaatuoi  listig. 

Daher  getheilte  Dosen  von  je  5  g. 

15  s  in  3  getheilten  Dosen  von  Je  5  oder  mittelst 

Sonde  eingeführt. 

20 — 30  g  selbst  b^'wirktcn  bei  hochgradiger  Magen- 
i'i.'t,i.si'-  kein-  hiii t |.-.-ruii_' 

Warme  Lösungen  wiik  i;  mrht  mehr  stuhlfördemd. 
als  kalte,  schmecken  aber  viel  schlechter.  Säuerlinge 
eorrigiren  als  Lösungsmittel  den  Geschmack  ood  he* 
fordern  die  Wirkung  auf  den  Stuhl,  lieber  die  Wirkung 
des  Carlsbader  Was.strs  als  Iv"Mirj^MTiit;cl .  -b  e» 
den  Stuhl  relativ  förd-rii  luln.  will  Vuf.  uicht  ent- 
scheiden (4  F^iUi-  dl  r  B'.'  tiii'-h'ijng)  Bestimmt  aber 
sei,  dass  5  g  Queilsats  energischer  auf  die  Darmfanc- 
tion  wirken,  als  1  Becher  Therm^lwaaser. —  Körper- 
bewegung Rirdert  die  Stuhlwirkung. 

(leben  von  dem  eingenommenen  Salse  Be- 
s  t  a  n  d  t  h  e  i  I  e  in  diii  Fäccs  ülfr?  7i;r  liean*- 
WMrluri;j;  dieser  Frage  setzte  Vf.  d> m  >i\7i-  u,j  K--!r.- 
cyaiik/ihURi  .j'Ilt  Carmiti  zu  un  1  hfobacti .  •■h  d^r- 
nm-h  die  Dtfäcalion  ro th  gefärbt  oder  mi*.  K:>'  nrhl..r  d 
blau  geTarbt  wurde. 

Oer  erste  Stuhl  (Wurst)  teigte  keine  Reactioo  der 
erwähnten  Art,  wohl  aber  alle  folgenden.  Die  breiigen 
oder  flüssigen  Ab;:HTii:i  ,  r^nl  n  mit  Kisencblorid  Blau 
lärbung  oder  bei  Carmiitiiirbuf.t^  ;jUÜ  g  p.  Sonde)  Roth 
TarbuDg  Kininal  zt-igten  die  Füces  am  folgenden  Tagr 
nach  der  Salzautnahme  bei  einem  Individuum,  d aas  auch 
der  alsdann  normal  (ohne  Salz  an  diesem  Tage)  etfolgsnde 

eiste  Stuhl  (Warst)  nooh  die  Blutlaogensalsreaetioa 
naehwies.   Urin  nach  Qnellsal«  wurde  alkalisch  und 

ktiiinte Ferrocyankaüuin  iLii  ht:'" wiesen  werden.  Speichel 
enthielt  kein  Kcrroeyankatuan  \\n  Clystiere,  deren 
Menge  zwi.schen  '/j  und  2',,  t  sihwuikte,  wurden  ge- 
wöhnliches (zum  Vergleich)  und  Salz  -  Wa?«?r 
(10:1000)  angewandt  3  Versuchspersonen,  w^iui  V; 
eine  mit  Gallensteinen.  —  Da.s  Rrgebnisa  der  Beoback- 
tungen  ist  intensivere  Wirkung  der  Salsldsung,  so  dsM 
die  oberen  D<krin,ib:si'hr.;;t--  mit  entleert  werden.  Di« 
Salzclystiere  können  vom  Patienten  nicht  so  lang« 
(wie  gew.  W.)  zurückgehalten  werden.  Die  Läogen- 
dimension  der  durch  (iailensteine  ausgedehnten  Blas« 
nahm  ab  —  Der  Urin  wird  nach  den  Salzclystieren 
alkalisch.  LÄngerer  Gebtaoeh  der  Clystiere  bewirkt 
Brennen  und  stSrkeres  Dringen  sum  Stuhl  gange,  auab 
capilläre  Schleimhautblutungen. 

Der  zweite  Abschnitt  d>;r  Beobachtungen  (15ü  Ver- 
suche an  27  klinischen  Individuen)  umfasst  diejenigen 
Veränderungen,  welche  die  Magen  function  durch  Za- 
sa'/  V(  I)  Qucllsalz  erfährt.  In  dem  Magensafte  wst" 
den  geprüft:  Freie  Salssäure,  die  Aeiditit  resp. 
Alkalitit.  die  Suirate,  Sehteim,  ISsIiohe* 
Kiwe-^  >  (^"yntonin),  Pepti"  u  üiid  sclili'.'-.slii-h  die  Ver- 
dau »  n   s  k  r  a  ft  der  klaren  Mjigi  r.(lQssi(.;keit,  C b loride. 

i>i.  ii:(iividiirii  »aivii  auf  gleu-ii'-:  Kost  gesetst;  ihn 
Magencapaoität  wurde  bestimmt 
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Die  So«r«ti«liafSlligktit  deü  Magens  geprüft 
dareh  £i9wat««r,  «OTon  ItiO  rem  mittelst  Sonde 
»ingeführt  vorden.    Naeh  10  Min.  von  neuem  900 

(oder  100)  ccm  zimmerwarra<:8  (dest.)  Wasser  in  *ien 
Ma^fn  Dt-r  su  verdünnte  Hai;)' n  in  halt  aspiriit.  gt- 
messen,  liltri:t.  -•  Am  lurlmi  To^;''  /V riwi-iuiung  der 
K 1  w  i- 1  SS  tu  e  t  h  od  r.  iodividutii  nabiricn  ein  bart- 
gi'soUenes  ÜQbnerei  und  100  ccm  (di-st.)  Wasser.  Nach 
b—6  (maoolim&l  i)  Vierkelatunden  «bera»!«  100  oom 
(dest)  Wasser,  dann  aspirirt,  gemessen,  filtrlrt  — 
Ausserdem  volitsänlifie  Aus^pülun^'  Ars  Mii  -ns  behufs 
Scb&izung  der  noch  utcht  vrriiaut'  ii  hiwe;s>suinke. 

Aufh  Beobachtungen  üb  r  -l.r  Wirkutn;  der  Qutjil- 
SfttzlÖ-sunf;  auf  den  MaKcn-sali  ausserhalb  des  Iv  ri^i  is 
worden  &ngci«tellt.  ^5  ccm  «ioes  gut  verdauend' n 
Magenaaftea  mit  CarUbader  Waescr  Terselzt,  dorob  An- 
s&aerong  mit  HCl  anf  die  Aeiditit  1— lOeem  Zehntel' 
normallauge  pro  100  Mip''n<ia't  pt'hracht,  (.\liialini- 
tätsgrade  über  4  ccm  Ztliiiti"lii..t  iii^lsäure  pro  100 
Magensaft  Vrid.iu'.L'ii  nach  Aiit.äuijruij|,'  die  Eiwe:-^- 
scheibtn  nicht  mehr.)  —  üic  IkobachtuDget»  waren 
vergleiobende,  d.  h.  bald  unter  Binfübrung  destill. 
Wassers,  bald  unter  Ginfübrung  von  Salalösong  bei 
denselben  Indiridtien. 

ümfangreii  he  hi.  r  nicht  wiedt-rzugebcodc  Tabellen 
geben  eine  ijarsteliung  der  einz«tneD  Ergebnisse. 
Das  Resutut  derselben  ist.  gedrängt  iri«d«rg9geben, 

tollende»: 

Zum  Maass  der  /eitdaut  r,  binnen  welcher  das  Quell- 
aals den  Nagen  verlässt,  dient  das  Sulfat.  (Di«  Gründe 
hierfllr  mSgen  im  Original  eingesehen  werden.)  In  der 

Mehrzahl  der  Falk-  verseh«fire1i-n  di^  Sulfite  in  der 

Vierklstunde.  Kcsaaiccn  bcwifkcu  iinc  Verspätung 
des  Vcrschwindens.  —  Wiederholt  kleinere  Dusen  ver- 
anlassen rascheres  Verschwinden,  als  eine  einmaliiju 
grosse.  —  5g  Salz  verlassen  in  der  4.,  10  g  in  der 
6.  Viertelstunde  den  Magen. 

Die  Allcaliearbonate  versehwinden  ans  dem 
Maxell  ;t)  der  Gabe  von  5  g  in  der  3.,  in  der  Gabe  von 
10  g  /AI  Kii de  der  8  Viertelstunde.  Die  bicarbonate 
des  Quells,ilzes  i<cheincn  im  Darmcanalc  nsober  als 
die  äulfate  zur  Resorption  zu  gelangen. 

Die  Acidität  des  Magensaltes  erki  1<  i  durch  das 
Qoellsals  eine  in  S  Stadien  zu  verfolgend«  Abänderung, 
nimiteh:  Latenz,  Anregung,  Brsebopfung  der 
Acidität;  das  er.ste  Stadium  dauert  '/, — ^  Stund-  ri  je 
nach  der  Ke^ehilleubeit  des  Magensaftes.  Dann  iiotiiiiU 
das  Siadiuin  der  Anregung  der  Säure  (iu  der  3.  Viertel- 
stunde), äcbluss  ein  Herabsinken  dur  Aoiditat  selbst 
unter  den  Aciditülsgrad  des  nüchterneo  Mapns.  Dieser 
Seeretionaeyelus  dauert  2—8  Stunden. 

Die  Yerdannni^Bf&bigbeit  des  Magensaftes  wird 
durch  Qutllsal/.  sehr  bceinlrächti^'t  Kin  v-?rdauungs- 
fabiger  Magen'-ait  ersrlmint  nach  Gaben  von  5  g  erst 
nach  Abiaul  einer  Stund',  nach  Qaben  Ton  tO gerat 
nach  2  Stunden  im  Maxen  wieder. 

Das  Quellsalz  löst  die  morpbotiseben  Bestandlbei le 
(abg^torbeae  Zeilen,  IfermeBtornDismen)  von  den 
Magenwaadnngen  ab  und  entbiU  dieselben  in  gelöstem 
Zustande.  J--  sjiäter  nach  der  Kinnalime  des  (iiell- 
salzes  der  Magciisat't  aspirirt  wird,  um  &ü>  klarer  iöt 
derselbe. 

Der  Magensaft  (nach  i^ucUsalz)  ist  gewöhnlich  eine 
siebende,  schlecht  filtrirende,  schleimige  Flüssig- 
keit. JNaob  deatillirtem  Wasser  bekommt  man  keine 
Beaotion  anf  Scbleim.  —  Die  Fb'bung  ist  gelb  und 
enthält  Gan>'  lOch  Quellsalz. 

Erwätm^c  Salzlösung  ergitbt  eine  grössere  Klüssig- 
keitäl'icarle inat-  und  Sulfalmenge  im  Hagen.  Acidität 
und  V e rdau  u  n  gs fäbigkeit  treten  verspätet  ein  und 
bleiben  länger  als  MageniDiult. 

Säuerlinge  aU  IiSsnngsmittel  sind  wirksamer  in  den 
genannten  Bexiehnngen  als  destillirtes  Wasser.  Sie  ve^ 
stärken  und  verkürzen  die  Anregungen  des  Quellsalzes. 

Die  mehrere  Male  hinter  einander  gescbe- 


bande  Einnahme  von  QaellsaU  setzte]  di* 
Magenfunotion  stärker  berab,  als  naeb  de^ 
ersten  Dosts  der  Fall  war.    Bbanso  wird  bei 

länger  fortgesetztem  Gebiuindi  ilrs  S  ilz -s  in  den  letzten 
Versuchstagen  die  Acidität  relativ  geringer,  die 
Sulfatmenge  gr  isscr,  die  Verdauungsfähig- 
keit im  Vergleich  mit  der  Anfangszeit  der  Versuchs- 
Kibe  geringer. 

An  8  ILranken  sait  Verdauungsstörung  obnc  naeh- 
weisbar  anatomfsefae  StSrang  (Aeiditif  gross,  meeba- 
nischu  Lcistuüg  des  Ma>(ens  abgesoliwäeht ;  Capacität 
3lOÜcin)  wurden  Curti.  mit  20  g  QucUi-ah  (Mertens  7h 
und  Naf-hnult.tgs  6h  je  10  g)  unternommen.  llesl- 
resultat  günstig.  Was  früher  vom  Verf.  als  Wirkung 
des  Carlsbader  Waasers  als  charaeteristisob  erkannt 
ward«,  kennt«  nun  aooh  vom  Queilsals  als  Wirknngs- 
geseti  proelamirt  werden,  nimliob: 

Ks  wird  der  Verdauungschemismus  ohne 
Scliwiichung  des  Mechimismus  herabgesetzt. 

In  Fällen  v.ai  M a i;  e  n  .s ;i  u  r  •.- - 1 1.  s  ;i  f  f  icie nz  will 
der  Vert  sein  Lrtbeil  noch  zurückhalten.  Doch  scheint 
auch  hier  das  Quellsalz  nicht  unnülzlich  zu  sein. 

Das  Quellsals  d&rfe  man  als  ein  «Msgensals*  (in 
einmaliger  nnd  kleiner  Dosis  als  Stimulans,  bei  liagenm 
Gebrauehe  als  den  Cberoismu';  herabsetzeiel)  b-^zeicbn«nj 
dcus  liisher.ge  Sprudolsal?.  als  ,i'urgirsaa". 

KlMiLsche  Folgerungen :  1  Uosen  über  15^'  tätlich 
sind  austuscbUesseo.  2.  in  Fällen  von  Secretionsinsuf- 
lioienz  sind  grSsseve  Dosen  als  5  g  und  warme 
LSsung«D  u  Beiden.  8.  Bai  stärkeren  Maganeetasieeo 
oder  bei  Pjlomsstontiso  darf  man  snr  Herbeißbrnng 
von  Ftuhleiitleerung  grössere  Dosen  voti  Quellsal/.  nicht 
vcrsucböii.  1.  Auszusohliessen  sind  groi»auru  Duscu  bei 
Kci/zuständen  im  Dickdarm  ummi'.elbar  nach  Enteritis 
acuta,  Dysenterie,  Proctitis,  uicerative  Zustände);  5. des- 
gleichen aussuschliessen  bei  partieller  ImpermeabtUt&t 
des  Darmrohresi  6.  desgleichen  aucb  in  Ifillen  von 
bochgradiger  Obstipation ;  1  dcsgleieben  in  FUlen 
stark  herabgesetzter  Allgemeinernäbrung,  intensiver 
NervosiIÄt,  auch  in  sulehen  s'on  incompensirten  Kla(nien- 
fehlern  des  ilerzenM.  8  5  i^noc.  Lösungen  als  Clysiicro 
(die  Fälle  unter  4  ausgenommen)  sind  mit  Vorsteht 
erlaubt. 

Vorläufig»  Indieationen  für  das  Qucllsals:  1.  Gio- 
faebe  saare  und  eatarrbalisobe  Magenbyperseeretion« 

2-  M.'ij;ensiiureinsuffici' nz.  ?>.  Die  pa.ssaiiere  Dyspepsie 
vulgü  Katzenjammer  :Ji  t;  iu  ein  üJas  ganz  ka.lten  oder 
kohlensauren  Wasiers  nüciiii  rn).  4.  Verf.  will  bei 
Hagengeschwür  statt  des  andererseits  empfohlenen 
Sprudelsalzes  lieber  noeb  das  Quellsalz  —  unter 
den  nöthigen  Cautelen  —  anwenden,  b.  Zam  Zweoke 
der  Aus.spülung  bei  MageDcctasiccu,  welebe  von  nieder- 
ließ idcr  tiic-chani&cher  Leistungsfähigkeit  oder  Pylorus- 
stenose begleitet  sind.  6.  Als  gelegentliches  Abführ- 
mittel (mittlere  Dosis  10  g,  bei  Nervösen  schon  zu 
stark).  7.  Bei  habitueller  Obstipation.  8.  Beim  sebiet- 
migen  Darmcatarrh  in  Terbindung  mit  Obstipation 
(daneben  Clystien  von  1— 3  prooent.  Ldaung).  9.  leterus- 
oatarrbalis.  Warme  (80— 40*)  Lösungen  von  10—15  g, 
14  Tage  lang.  10  Cbolelithiasis.  II  Fetlleber  und 
Anfangsstndiuin  d<  r  Cirrhose.  12  Allgemeine  Fett- 
sucht. 

Behandlung  des  Diabetes,  Pyelitis  (C>stitis,  Uaro- 
concremente)  und  manche  Arten  ?«n  Bronobitidon 
werden  auch  vom  Queltsala  Nation  orwarten  können. 

^  folgen  noch  genanere  Angaben  Qber  Zeit,  Zeit- 
folge, DosiruDg,  Lisun^'smittel  und  deren  Terape- 
ratoreo  U  s  w.  des  Quellaalsjrebrauchs.  —  Dann  lulgt 
eine  Belehrung  über  das  diatetisehe  Re^rimtii  dabei, 
über  Verwendung  desselben  für  Mageoausspülungen 
(ein  besonderer  Apparat  für  Aspiration  und  Irrigation 
wird  unter  Hei  gäbe  eioer  Zeichnung  besohriebeaj»  ISr 
die  Anwendung  desselben  als  Cljrsmata,  endlieh  fiber 
die  Dauer  einer  solchen  Cur. 

Die  Frage,  ob  eine  QuelUalzlösung  pharmacodyna- 

80* 
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misch  verglichen  mit  natürlichem  Carlsbader  Brunnen 
in  gleichen  Mengi-n  (250 ccm)  gleichwerthig  sei,  war 
cbeoblli  Grand  directcr  Beobachtungen  an  Kranken. 
BeMe  LQniog!ein  sind  schon  obemisob  oicbt  gleicb. 
(Cf.  S.  440  diet.  Ref.)  Aber  auch  die  Krankenbeflb» 
achtung  dabei  ergab  für  die  betreffende  Fr^i^i  f  ti  i<- 
Unterschiede:  1)  Einmalige  Gaben  von  C.  Wassel  w- 
regen  vergleichsweise  zu  einmaligen  fiaben  Quellsaiz- 
lösunij  höheren  Grad  von  Säuresecretion ,  und  dies 
rascbijj ;  '2)  dabei  ist  der  Magensuft  nach  C-Wasscr 
frikher  und  in  b(berem  Grade  peptomsationefäbig} 
8)  nach  C.-Waaser  dauert  die  Anregung  der  Siure» 
reaction  länger;  4)  die  Salze  des  C.-Wassers  verschwin- 
den eher  aus  dem  Maj^vn ;  5)  umgekehrt,  wie  bei  dt-ra 
Salz  der  Fat;  -t.  t-^t  »armes  C.-Wasser  die  Mag-u 
function  stärker  an;  6)  C-Wa-iser  beeinflusst  kaum, 
das  Quellsalz  aber  merklich  den  gesammten  Darro- 
onoal;  7)  sind  auob  qualitativ  die  Wirirungen  beider 
ilbnlicb,  80  steht  quantitativ  aber  in  Beziehung  der 
Anngung  der  naliirlirhi'  Hrunnen  höher,  und  an  der 
Quelle   werden  raschere  therapeutische  Erfolge  erzielt. 

Da  es  in  Carlsbad  üblich  ist,  in  manchen  i-'ü!!«  !!  .j  g 
Salx  dem  Hecher  Hrunnen  zuzusetzen ,  so  wurde  nun 
aooh  I3r  die  directe  Üecbacbtung  (5  g  zu  250  ccm  MQhU 

bruiDea  oder  Spradel)  QuelJsals  atatt  Sprudelaats  ge> 
braaobt.   Solehe  Miaebungen  bleiben  im  Maiden  reUtif 

v!el  lüngtT,  und  es  wird  die  Fiiurf^f  crcli' r.  i'tn.ii'io  wio 
die  Veidauungsiäbigkeit  vit;l  länger  beetiitiiichtigi,  das 
Siurimaiimuro  erscbeintviel  später  und  fällt  kleiner  aus. 

Üii'  Trinkiiitervalle  müssen  bei  diesen  Mischungen 
viel  länger  verordnet  werden,  so  dass  das  Frühstücken 
niehl  vor  S  Stunden  gestattet  werden  kann.  Nur  di« 
ersten  Portion««  des  TbermBlwasMii  dBrfen  mit  Quell- 
s;ii7  v  t  r  izi  Htrden,  die  ferneren  aber  unrersetst  und 
iiiclii  uQigckchrt. 

Körperbewegung  (Spaziergang),  wie  dafür  an  sechs 
Kranken  m  der  im  vorhergehenden  vorgetragen*  n  Weise 
angestellte  Verbuche  lehrten  (es  wurden  hier  auch  noch 
die  Chloride  im  Filtrate  quantitativ  beatiaDt),  be- 
wirkt«, da»9  bei  Sprudel-  und  Iffiblbrunnen  die 
Sulfate  iiti  i  li«^  Chloride  d  u  Ma^i  n  schneller  ver- 
lassen, ci.i.sj>  bei  Salzlösung  über  das  Umgekehrte 
und  bei  Thermalwasser  Quellsalzlüsung  keine 
sichtbare  Abänderung  stalttindet.  Kino  andere  Ab- 
änderung der  Uagenfunctioo  (Siuresecretion)  folgte 
bei  Salstösnng»n  dur  Körperbewegung  nicht.  Zur  An- 
regung der  Darmfunstion  istdasSpaiierengvhen.dienliab. 

[Orlow,  A„  Zur  Pkage  der  Wirkung  vnn  BIdern 
auf  die  Haulperspiration.  Dissert.  St.  Petersl«uru.  18S4. 

Im  ersten  Capitel  seiner  Dissertation  gieUt  i,)rlow 
einen  historischen  t'oberblick  der  Arbeiten,  welche  die 
allgeinctae  Perspiration  und  im  stroiten  Cftpitel  die- 
jenigt-rj,  welche  die  Hautperspiration  der  Wasser* 
dämpf)'  und  die  Kohlensäure  zum  Gegenstaiide  hai>en. 
Im  dritten  Capitel  versucht  Verf.,  die  Perspiration  des 
Wasstris  bi  I  iTi-sunden  und  an  Wasstr.u -lit  lupii  n'l.n 
Pers.iii' n  zu  bestimmen  und  bedient  sieh  zu  diesem 
Zwecke  der  durch  Eriehsmann  modiBcirlen  Rein- 
hard'schcn  Methode.  Bei  Gesunden  bähen  diese  Ver- 
suche ergeben:  1)  dass  unter  den  äusseren  Bedingun- 
1,'en  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  grossen  Hinflugs 
auf  die  Perspiration  habe;  2)  dass  Schwankungen  der 
Körpertemperatur,  des  Pulses,  dr-,  A:t.iijens,  solange 
dieselben  die  normalen  Grenzen  nicht  uberschreiten, 
keinen  bemerkbaren  Kinfluss  auf  die  Perspiration  aus- 
flben,  und  3)  dass  während  disr  ersten  (I  ins  l'/i  Stun- 
den) Zeit  nach  Aufnahme  von  Nahrung  die  Per.spiration 
nicht  etlioht  sei.  Die  Versuche  mit  an  Ujdrops  lei- 
denden P*iienten  haben  ergeben,  dass  die  stärksten 
Schwankungen  in  der  Perspiration  keine  Regeim^i^;;;- 
kcil  boti  ii  und  weder  durch  äussere  Einflüsse  (Feuob- 
tigktit  der  Luft,  Tcmpeiator  derselben,  ctc )  noch 
durch  innere  (Körpi-rtenpentar,  Hersthitigkeit,  ete.) 
erklirt  werden  kSnnes.   Das  vierte  Capitel  hat  haapt* 


sächlich  den  Einfluss  von  Bädern  von  verscbielcn-jr 
Temperatur  auf  die  Perspiration  zum  Gegenstande. 
Nach  Versuchen  dea  Verf  rufen  hei&se  Bäder  bei  Ge- 
sunden eine  KihSbong  der  Körperlempeiatar,  BeacbiaiK 
nigung  des  Pulses,  des  Athmeos  und  einen  erhShten 
Verlu-st  des  Körpergewichts  hervor  Der  Grad  der 
Steigerung  dieser  Erscheinungen  stan  1  im  Verhälttiiwe 
zur  Temp"  rai  ursteigerung  'lei  iiiiiier  Was  di-j  Haut- 
perspiration betrifft,  so  sin-j;  d»c8elbe  nach  dem  tie- 
brauche von  warmen  und  beissen  bädern  in  allen  Fäl- 
len und  war  die  g<  st  -i^^-rrte  Uautperspiration  nach  des 
Ilidern  im  Ganten  proportional  der  Temperator  der 
Bäder  Sfhliesshch,  was  die  Frage  über  den  verschie- 
denen K  t  tliKs  allgemeiner  und  localer  Hä'ler  (ton 
giricher  Teniperalur  und  Dauer)  auf  die  l'':rspirAtiori 
betrifft,  so  kam  Verl,  zu  dem  Sehlusse,  dass  allgemeine 
Hader  die  Perspiration  viel  stirkor  aaregnn,  ab  die 
lotialen  U-  ^  Uandbäder). 

V.  fMvillv  (WanebAu).] 


C.  Iies«biekt«  der  lalae«l»gie  «>atia«ale  Katwkk*- 

47)  Üeber  Restaurationswesen  in  den  CurortSB. 
Der  M.  schlesiscbe  Bädertag.  S.  19.  —  48)  Die  Un- 
fallversicherung und  die  Bäder.  Ebenda-*.  8.  46.  — 
49)  Ueber  die  Honorarfrage.  Ebenda».  S.  51.  —  50) 
Uausirerthum  in  den  Bädern.  Kbendas«  S.  57.  —  51) 
Frequenz  der  schlesischen  Bäder.  Bbendas.  S.  89.  — 
62)  Die  statistisoba  Indicalion  der  schlesischen  Bader. 
Bbendas.  S.  76.  —  53)  Dengicr,  P.,  Bericht  über 
dif  Verwattur.g  des  Bades  Reinerz  io  den  3  Jahren 
1883,  1884  und  1885  —  53a)  II.  Jahresbericht  der 
Kinderheilanstalt  zu  Salzuflen  im  Fürsteotbum  Lij  ^e 
Detmold.  (Behandelt  54$  Kinder  das  ganze  Jahr  hin- 
dnreb,  und  zwar  Scrophuiose  in  den  verscbiedemteD 
Aeussernngen )  —  54}  Mettenbeimer  (Sebwerin)^ 
Die  KInderheiistätten  an  den  deutseben  SeekOsten. 
8.  öff.  Versammlung  der  baliie ula^isrhen  .'^ection  ir 
Herlin.  S.  85.  —  hb)  La  üauice  Victuna,  sjiuee  a 
Hetzerath,  arrondiss.  de  Treves.  Bull,  de  l'ac&d.  de 
m6dec.  p.  339.  (Diu  aus  Deutschland  koamende  Ana- 
lyse stimmte  mit  deijenigen  in  Pteris  ainht  übereio, 
daher  darf  das  Wasser  in  Frankreich  nicht  vertrieben 
werden.)  —  5*:)  Filt,  K.  J.,  Hath  and  Aiz-Ies-Baias 
The  üri'ish  m  1  '  iinal.  p.  I  'jK  (Verihf-idigung  von 
Hath,  wenn  's  /wtckmässig  vercirdia-t  und  gebraucht 
«rürdc:  Sommer-  und  Uerbstmonate,  Vermeiden  Toa 
Erkältung,  Nacbsobwitzen,  Diät,  ärailicbe  Aufsiebt.)  — 
&7)  Winternits,  W.,  Zur  Frag»  der  Batfettwafs- 
eurcii.  Wiener  medieiBische  Prene. 

Dil'    l-'rf'qapfi?    der    folfrendcn  sohl0Biaob*B 

B:nler  i  .'il)  in  der  S.iisoii  Iböf)  war: 
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Die  Indicationen  für  diese  Bader  ergeben  sich  aos 
folgBniter  8t*tis(lk.  (PoricBlaMsn  wwdtn  hier  di»  unter 
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lOpCt.  Ifogmd««  Aog*bM).  Die  KnoUtitm,  wtkh« 
sar  B^andluDg  kAiD«ii,  wann  io : 
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09rber>dorf  (Sa«1iölie  USOO  bebandelte  Lungen> 
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Meltenheitner's  (54)  Vortrag  iib«r  Kinder« 
ho  spize  tritt  durch  dru  di  r  guten  Sache  gewidmeten 
heiligen  £rnst  frcuntilich  vor  uns.  Die  an  denselben 
«ich  knüpfende Discueeion,  «a  weleber  sich  Brehmer, 
Fromm.  We  is  e  n  berj;.  Sulomon,  Korn  hethei- 
ligen,  bringt  zanächst  die  fast  allgfmi'inn  Ueber- 
zeugung  zur  Gellung,  das8  Wintercnr»»  yogen  Tuber 
eslose  in  Norderney  oder  ahnlich  gelegenen  und 
gearteten  SeebfideT-n  «;ii'h  durrb  die  Erfahrnnff  nfcht 
bewährt  baben^  nuch  nicht  empfoblen  werden  können. 
Doch  IriU  M.  auch  fBr  die  IbaUsslsebe  Behandlung 
gefj^cn  olironische  sperilische  Catarrhe  ein,  schon  um 
deswillen  .  dass  die  häusiicbea  Verhältnisse  des 
Patienten  sich  besser  gestalten,  wenn  derselbe  ans 
Meer  venetitwird.  Temperaturschwankangen  an  der 
Küste  seien  eierintypr.  das  Klima  milder  iw  nllen 
Jabreszeiten,  als  im  tiinoenlaode.  Namentlich  die 
Aninie.  die  SobwiohetaatiBda,  die  Reoea- 
Talescenz  gthSren  ana  Meer,  nicht  elnaaitig  die 
Serophulosc 

lo  Berc-sur-mer  wurden  in  dem  Zeitraum  von 
}8$S->— iBfö  iWl  kranke  Kinder  behandell;  darunter 
litten  M  Sorophulose  4892.  und  1155  an  Kachitis. 
Lihranngen  und  anderen  Krankheiten  'Ca^.in) 

Im  Hospiz  zu  Sobeveningon  (I8S2)  92  kranke 
Kinder,  wovon  38  an  Scrophulose  leidende,  an 
Animie  28,  convaleeeente  10  n.  a.  w. 

In  Oranienbaum  (1872— 1884)  757  Kinder, 
darunter  368  Sorophalose,  Anämie  168,  Convalea- 

cenlen  80. 

In  Kolberg  (Kinderheileiitto  Siloah)  18S5  be- 
handelt 133  Kinder;  77  an  Soropbnloae.  56  an 

Racbiiis. 

In  Norderney  (1884)  122  Kinder,  darunter  54 
an  Sciophnlose,  54  an  An&oiie  und  Sohwiebe  eto. 

In  Wyk  auf  Pohr  fl884j  130  Kinder  mU  63 
Sorophulose.  Anämie  22.  Bronchitis  13  etc. 

In  Gross-Hüri  tz  (1884)  43  Kinder,  darunter 
15  Scrophulose,  9  Anämie.  6  Atrophie  eic. 

So  sind  ir.  dt^n  Seeho.«sii/eii  der  Kit; der  die 
Scroptiulosen  wenigstens  die  Halfie  aller  Bebandelten, 
la  Bor«  iat  die  Aoiabl  der  ScrophuloM  darob  des 


Umstand  so  überwiegend  groes,  weil  in  Frankreiob  ao 

wenige  Soolbiider  sind. 

Aotiscropbulose  Hospize  in  Soolbadern  besteben  in 
Dohaaeechlhgen,  Eimen,  Frankenhausen, 
(larzbiirg,  Jaxtfeld,  Kreuznach  (Vidoriastift), 
Lüneburg,  Nanheim,  Neustadt,  Oeynhausen, 
Oldesloe.  Kothenfelde,  Salzuffeln,  Sässon- 
dorf  bei  Soeat,  Sooden  bei  Allendorf,  SQlse 
(Mecklenburg). 

Nach  Krabbe  (die  Kinderpflege  in  den  b'ool- 
bidera.  Hamboif  1M0)  lotrog  die  Ansahl  der  in 
diesen  Ansttlten  verpflegten  Kinder  (1879  1710. 
Die  Seehospize  konnten  indessen  nur  (ongefähr)  1300 
aufnehmen. 

Hin  Vergleich  zwischen  dem  Heilwerth  der  See- 
und  Soolbäder  lässt  sich  mit  Sicherheit  noch  nicht 
anstellen.  In  Kivanazzaoo  (nach  Cazin)  haben 
die  Soolblde  r  gegen  Kooobea-,Gelenk-,Sebleimhaot- 
afTectionen  bessere  Resultate  ergeben;  das  Seebad 
aber  gegen  schwöre  Drüsen-  und  ilautkrankheiteo. 
Berc  war  gegen  HautafTectionen  (Gczeme)  nicht  be- 
sonders günstig. 

Die  Ansicht  des  Vortragenden  fst.  dass  Sool-  im  ! 
Seebäder  gegen  die  in  Rede  stehenden  Krankheiten 
der  Kinder  empfeblonewerth  bleiben,  de«  aber  See» 
bäder  dann  besonders  angezeigt  sind,  wenn  die 
ersteren  bereits  ohne  Erfolg  versucht  worden  waren, 
oder  wenn  aus  irgend  einem  Grunde  diese  nicht  er- 
reichbar sind,  oder  endlich,  wenn  der  Contrast  der 
Luft  [in  der  See  zu  der  im  Binnonhnde  7.nr  Wirkung 
kommen  soll.  Die  dankbarste  Aufgabe  für  das 
Seehospiz  sei  die  Förderang  der  Convaleecens 
.ms  sciiwerer  Krankheit  und  die  Vorbereitung 
für  «ine  schwere,  demnächst  vorzunehmende 
Operation. 

Zwischen  Nord*  und  Ost^eebädern  lässt  sich  daa 

MfliBPiit  dpr  , t;pwejr'pr«»n"  Laft  und  d.'s  .bewegferen* 
Wassers  m  den  erstgenannten  nicht  schlechthin,  son- 
dern nur  für  die  West-  aod  Ostkiiate  von  Sobleewig- 
ilolstein  in  die  Wagscbale  legen.  „Die  buchtenreiche 
Oslküste  ist  allerdings  durch  den  hohen  LandriirVen 
der  Halbinsel,  durch  Wälder,  durch  schmale  EinganK« 
an  den  Buchten  von  der  eigentlichen  Ostsee  her  so 
ge.schulzt,  dass  dfr  Wellenschlag  daselbst  geringer 
ausfallt."  Weiter  nach  Osten  bin  aber,  wo  die  herr- 
schenden Westwinde  wieder  offenes  Spiel  bahon,  Mmt 
die  Energie  der  Winde  und  Well  -n  nichts  zu  wünschen 
ihrig;  dabei  kommen  auf  43  Meilen  Nordseeküstc 
100  Meilen  Ostseeküste.  Dies  und  die  Nähe  der 
grossen  Länderiuasseu  im  Osten  und  Nordosten 
Deutschlands  bcirriinden  das  Rcstr.  l  .  n,  dio  Heil- 
potenten  des  Ostseegebietes  nicht  unbenutzt  zu  lassen. 

Referent,  nicht  Im  Stande,  an  dieser  Stelle  den 
ganzen  Vortrag  zu  reproduciren.  nimmt  gern  Gelegen- 
heil,  auf  den  Inhalt  desselben  die  Aufmerksamkeit  des 
sich  für  die  Frage  Interessirenden  zu  lenken. 

Wintern  itz  (57).  «Die  Wasserentziebung 
sl-»  Miit"!  ypt'»  '"  die  F e 1 1  su  ch t  datirt  nicht  erst  aus 
der  jüngsten  Vergangenheit".  Schon  1697  schreibt 
Michael  BttnilUer  (doMen  Opemn  nodicoram 
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theoratieo-pfMtleoraiD  OomfasMiindam  Qltttnatmtoris 

hypothesf^s.  concinnius ,  «iispasita.  jirioribiis  aticiiora 
correctioraqae  Joanais  Casp.  Westpbali  med.  Dr.  aoa- 
d«m{ci  cnrioii.  Franeofarti  a  Itoan.  1679)  S.  475: 
,Kam  aana  in  obesitat«  nimia  aat  concilianda, 
aut  curanda  potus  imprimis  n>aTima  habenda  est 
ratio.  I'otus  enim  est  vebioalum  nutritnenti  ut  lacticc 
aqnoM  ehyln  dilotna  tnnsfaralur  ad  pvles  aa«,  oi 
ntiiriat  ....  T'nde  in  ]>irj(j;uibus  et  obesis  remedium 
infallibile  est  abslinentia  a  nimio  potu,  uli  reote  lioc 
oaDUmat  Panarolliu  (Fast.  4,  ob«.  18).  quod  nalla 
ras  Tiiaiori  celeritata  piDgaadiaein  imminuat,  quam 
aubtcaotio  bamidi*. 


i,  MsMUenple  im  Mg«rM  Sfane. 

58)  Dorand-Fardul,  Max,  Cours  sur  les  eaox 
mindralea  et  lea  maladtes  chronique.s.  Le<;on  d'Ourer- 
tur».  L'ünion  midicate.  No.  21.  13.  Fevricr.  (Vor- 
lesung vor  eitji.Tn  Stiuiontenkreisc  iibi  r  fhr  Kr.ii  k 
heiten  und  MiDeralwäj>ii«.r  in  der  vom  Vi.  vorirt  iiittii. 
Kcnügcnd  bekannten  Richtung.)  —  59)  Braun,  Jul., 
oystentatisebea  Lebrbucb  der  Balneotherapie,  ein&chlie-is- 
lieb  der  KHmatotberapie  der  Phtbisis.  5.  Aufl.  Braun- 
schweig.  1.  Hälfte.  —  60)  Preller,  Tbflringens  Bäder, 
Carorte  and  Sommerfrisoboo.  Weimar.  —  61)  Aoat, 
L.,  Bains  de  mer  t%  tiaileoMllt  naritine  de  la  aero- 
phule.  Faria. 

» 

a.  Cur  mit  gemMnem  Wuatr. 

62)  Winternitz,  W-,  Ueber  wvnig  beachtete  Wir- 
kungen der  bydriatischen  Antipjrese.  Vurbandl.  des 
b.  Congr.  f  innere  Medicin.  (Cf.  No.  37  dies.  Ref.)  — 
63)  Derselbe,  Ueber  Ueilfieber  and  Fieborbdiung 
(Cf.  No.  88  di«a.  Ref.)  —  64)  Derselbe,  Zur  Frage 
der  Entfettangseuran.  Wiener  med.  Fresse.  (Cf.  No.  57 
dies.  Ref.)  (Verf.  tritt  lebhaft  and  mit  wissenschaft- 
licbeMi  Krnsi  ein  für  riii>  ,methodi»che  Si'hwnssi  rrc- 
gung,  KäUceiiiwiriiuu^,  Arbeitiileistung  in  enupixcheu- 
der  Anwendung  und  Cotnbination"  als  Kntfcitungscur.) 
—  65)  Couettc,  Ktudo  esp^riaootale  sur  i'aotion 
tbermiqve  de  l'aau  froide  an  appliaatioua  brdrotbfoa* 
piqvsa.  Ljoo  nid.  84.  ata. 

b.  Cor  mit  MinerAlw«M«r  (iaol.  Seewasaer). 

66)  Frey,  A.,  Der  Ärsenikgehalt  der  Thermen  von 
Baden-Baden.  Deutsche  medic.  Wochenschrift.  N  ■  18. 
(bekannte  Analyse  von  1881  ergiebt  0,000264  ['.'64  dmg] 
Arsen  in  der  Form  eines  arsensauren  Salzes.  Daran 
aebliCMt  Vf.  Pbarmacodynamtk  und  daran  die  balnao- 
Iberapeatisebe  Verwendung  [«ein  in  Deutaehlaad  on- 
bekanntes  Gebiet*]  der  4rsea*Thormen.)  —  67)  Hirt, 
Der  Boncegno- Brunnen.  Breslauer  ärztliche  Zeit- 
schrift. No.  3.  (D»'r  Hrunneii  '0,0<;  Arsen  in  1  Liter] 
«mpfoblen  in  Doseu  von  1 — 4  lv.slöffeln  täglich  als 
Ersatz  liir  Arsenpräparatc.  Von  jüngeren  Kindern 
wurde  der  Brunnen  oft  schlecht  vertragen.  Die  An- 
fangsdosis soll  bei  soleben  1  Tbeelollel  sein.  Dar  freie 
Verkauf  ohne  ärztliche  Verordnung  dürfe  nicht  gestattet 
werden.)  —  68)  Jacob  (Gudows),  Die  Wirksamkeit  des 
Arsenik  in  naturlichen  Mineralwäs.scrti ,  n  uir ni  if  !i  in 
den  von  Cudowa,  zugleich  ein  Beitrag  zur  Afhctiuitüii- 
cation.  Vortrag  'in  der  3.  Balneologen-Versammlung. 
S.  32.  —  69)  Dcscorabes,  Lea  eauK  de  Ch4tel-Gnjon. 
Gazette  des  iiopiuux  37.  —  70)  Derselbe,  Lea  eaui 
de  Rojat.  Ibid.  CO.  (Indicalionen:  Arthritis,  Anämie, 
Astbanie.)  —  71)  Gruudler,  Mai,  Mittheiluogcn  äber 


Ueilbrunn  und  seine  Adelhaidsquellc.  München.  — 
78)  Hoefter,  M.,  BalucologiBobe  Studien  aus  dem 
^e  Krankenbeil-Tölz.  Mönchen.  —  73)  Weissen- 
barg,  Di«  Behandlung  der  ohroniseben  Methtis  und 
Endometritis  in  Soolbädern.   8.  Balneologen-Congress. 

h^.  —  74)  Dn  Vi  r,  Ueber  die  verschiedenen  For- 
men der  Endometritis  und  die  zweckmässig«;  Behand- 
lung derselben  in  den  Badeorten.  Kbendas.  S.  69.  — 
15)  Planche,  Adrieu,  i£tadea  sur  Balarae-les-Bains. 
Hontpallier  nddioal.  M«  et  Jaio.  —  76)  lieber  di« 
Heiltug  der  versehiedenen  Formen  der  Dyspepsie  mit* 
telst  des  alkal.  Mineralwasser<;  der  Heilquelle  Saint- 
J(  an.  Aiis/ii^;  aus  den  physi  1.  uiiI  klinischen  Ab« 
faandlung.  iiber  die  natürlichen  Mineral wa<iser  von  Vals 
(Ardeche).  —  77)  Die  alkalischen  Mineralwasser  von 
Vals.  Das  Waaser  der  Quelle  Pricieuae  als  Heilmittel 
für  Leberkrankbeiten.  Vals.  —  78)  Pfeiffer,  Bmil, 
Die  Natronwaaser  von  Faahingen  und  Q«iloaa.  Berliner 
klinisebe  Woehensohrift  No.  87.  —  79)  Derselbe, 
Zur  .Ai  liologie  und  Therapie  der  harnsauren  Steine. 
Verb,  des  5.  Congr.  für  innere  Medicin.  (Siehe  No.  44 
dieses  Referats.) —  80)  Dobieszewski,  S..  Sur  l'action 
th4rap.  des  aaus  de  Mahenbad  k  propos  d'nn  cas 
d'isiidarMrite  athtromateuse  oompliquie  de  eirrbose. 
Ball,  ginir,  de  thcrap.  80.  Arril.  —  81)  Majer. 
Jacques,  Ueber  den  Werth  etc.  der  ferschledencn  Rnt- 
fettungsroetbodcn.  I)  u^rh.  m-^Mexn.  Wochenschrift. 
No.  12.  —  82)  Eaux  minerales  sa.fureuses  d'Enghien- 
les-Bains.  Presse  m^d.  Helge.  No  JO  —  83)  Schuster, 
t'cber  die  Einwirkung  warmer  Bäder  bei  Erkrankungen 
des  Rackenmarkef.  Yeröff.  des  8.  Baloeologen- Congr. 
S.  21.  —  84)  Lehmann,  L. ,  Oeynhau.<«en  (Rehme) 
gegen  Lschias.  Deutsche  med.  Wochenschrift  No.  19 
—  85)  V  i^uhlcrn,  Ueber  Magencrwr  t  rung.  Verölf. 
des  8.  Maliieologen-Congresses.  S.  41.  (Mineralwässer 
spielen  gegen  wirkliche  Dilatation  eine  untergeordnete 
Rolle.  Ankündigungen,  dass  ein  Bad  eine  .Krweita- 
rung'  geheilt  baoe,  unlarbleibeo  beasar.) 

Jacob  (68)  sah  an  «ioigaa  ebloratisoban  Mid* 

ch>Ti,  welche  wegen  verschiedener  Zustiinde  Cu- 
dowaer  Eugenquelie  tranken  (dieselbe  enthält 
1.3  mg  arsanige  Stara)  einen  Ausschlag  an  den 
Händen  entstehen,  dar  gaoauar  beschrieben  und  als 
H a  11 1 a  f  f  I- c t  i  0 n  narh  .A r^f  n e« br a u ch  aufg'-fasst 
wird,  im  iiäciisien  Jaiire  bekam  eine  Patientin  n»cn 
5ttgigam  Gabfsa«b  too  9  gtt  Sol.  Fowleri  diaaelbe 
llautafTection,  nicht  aber  nach  de  n  vorb<  r  firfV  raui  l;U.r 
EisenmiUeln.  Es  waren  alle  diese  Individuen  mit  einer 
„Arsenidioayuofaaie*'  behaftAt,  wie  Verf.  glanbt.  Er 
nehme  an.  daas  das  in  der  Quelle  enthaltene  Arsen  eine 
mit  Afr  Wirkunpsgrösse  jiharmaceutisoh  dargereichter 
Arsenmittel  vergleichsweise  viel  intensivere  Wirkung 
entfalte,  da  die  Etaaarptlon  Talikoanaoar  sei . 

Descombas  (69).  Die  WIrhQltg  der  Brunnen 
in  Chalol  Guyon  auf  den  Magen,  reinigend  anf  ^i? 
Mucosa,  erregend  für  dio  Seoretion  und  Muskelcon- 
traetioa  das  Hagana  und  Danof,  wird  nach  phyiiola- 
L'isiiien  .Studien  Laborda*a  d«m  (ThlormagpasioD 
zugescbriebea. 

Ref.  untaralfitzt  mit  Uebatxeugung  and  auf  Omad 
eigener  Erfahrung  die  Empf«blang  Pfeiffer*«  (78) 
in  Ür-rifiliiint;  'i^if  Fnrhinffor  «nfl  Gf>i!nau  gegen 
Catarrhe  der  ürinorgane  and  U ro 1 1 th i asis.  (Die 
«igen«  N«tbod«  das  Verf.*8t  8  Trinktag«  j«d«  Wo«b«. 
je  1  ICniL'.  Mfibc  hier  i^bne  zustinirticnflp  nder  widi>r- 
Sprechende  Beurtbeitung.)  Nur  die  Begründung  des 
Lobe«   b«1der  HeilqmUvn   gegen  Uriiiknuibb«Ita« 
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wünschte  Kef.  iu  dem  Sinne  anders,  als  noch  mehr, 
wie  M  aaeh  bei«it«  vem  Verf.  •migaraiMse»  gesebo- 

ben  ist,  den  Erdcarhonaten  der  Löwenantheil  der 
Wirkang  tngesprocheu  wird.  Ich  verweis«  »ucb  »n 
diM»r  Stolle»  wie  iofa  es  mflndUoh  bereite  in  d«r  ]«to- 
ten  Sitsang  des  Wiesbadener  Congresses  gethaii  bab«, 

auf  die  betreffend?  Arl??!  von  E.Lehmann,  zur 
Wirkung  des  itobiensuureci  Kaiks  und  der  kohlensauren 
llagiiesia  inderBsrl.  Ute.WoebansdMr.  No-Sl. 
In  diespf  wir'i  darKethan  r  1)  da?:s- die  Uri n  ve  r meh - 
rang  wesentlich  den  Erdcar bonaten  zosu- 
scbreiben  ist;  3)  dsss  Brdsn  aiid  Atkelien, 
beidi'  wal:rscheiiilich  die  Alkalien  des  Blutes  ver- 
mehren; 3}  nacli  dl  !  Kinnahnio  von  Erden  der  Urin 
nicht  neutral  oder  alkalisch  wird;  4;  der  Kalk 
«ahrsehelnlicb  oiobt  „antidiarrbetseh*^ oder 
8  typlisch  wirkt:  5'  ■■i' liim'ntirpndrr  'li.irnsaiire , 
Uria  nach  Erden  klar  wird  etc.  etc.  In  diesem  Sinne 
ist  Pachingen  (0,tj  und  0,5  Kalte  and  Magnesia* Biear- 
booat)  neben  Nair.  bicarbon.  3.5  und  reichlich  CO^ 
sehr  glücklich  constiluirt.  Wildungen  hat  Bicar- 
l'onat  und  CarLonat  beider  Erden  vi^-l  leicblicher: 
Qttd  1,9,  so«{«  0^9  je  des  einfacben  Carboaats, 
aber  kaum  Alkali  (Helenenqueüe'  —  Wünsrhens- 
werth  wäre  eine  Versuchsarbeit  über  die  Wirkung;  des 
koblsflsaaran  Natrium,  ibalicb  wie  di»-jenige  von  E. 
Lehma  n  n. 

Von  Mayer  i'8l)  wird  cf^en  Khstein  und  Oerte  I 
der  Ileilwerlh  der  Mineral  bru  nnen  als  Eutlet- 
tungsooT  bebsnptet.  Maob  v.  Basob  sinke  der 
Blutdruck  wahri  n  t  solcher  Cur  am  auffallendsten,  wo 
in  Folge  von  Scleroso,  Niorensohrumpfang.  Hetzbyper- 
tropbie  derselbe  abnorm  erböbt  ist.  Die  Btatmenge 
kann  also  nicht  zugenommen  haben.  Widerstände  in 
der  Stronibahii  der  T'nti  rleibsgefässe  haben  in  Folge 
der  Trinkcur  abgenommen.  F.  A.  Hof t manu  (Alt- 
fsnsine  Tberapie)  wird  als  Antoritit  angeffibrt  dafür, 
das?  dnrch  sotcht>  Curen  i\cr  l'fiirtadfrkrBislauf  regu- 
lirt  and  der  Erfolg  gegen  Magen-  und  DarmaffecUonen, 
Plethora,  Fsittsibtgksit  und  Diabstes  srklirt  wird.  — 
Nach  solchen  Curen  sei  auch  in  vielen  Fälle  die  er- 
zielte Gewichtsreduction  andauernd.  Es  sei  auch 
wichtig,  dass  wegen  dieser  Curen  und  der  günstigen 
Folgen  einer  solobea  di«  Fettleibigen  nicbt  gendthigt 
sind,  den  grössten  TbeÜ  des  Jabre*  «Dter  harlea  Ent- 
behrungen zu  leben. 

8 cb ästet  (83)  bat  in  einem  vor  der  8.  Versamm- 
lung der  Balneologen  in  Berlin  gehaltenen  Vortrage 
die  heute  fast  allgemein  von  Badeärzten  und  Pro- 
fessoren in  ihren  Lehrbuchern  vorgetragene  Lehre 
▼  on  der  Seh&dliohkeit  warmer  Bider  bei  Be- 
hanriliing  von  lU'i' kenniark^leiden  bekämpft.  Die  von 
ihm  entwickelten  Anschauungen,  welche  eine  Zahl  der 
angesehensten  dortigen  Aerste  onterstötst  —  wie  er 
ausdrücklich  hervorhebt  — •  bestehen  sich  natürlich  Hat 
auf  «iic  BetLnr.jlftinsrswfif?*»  »n  den  Aachener  Tiiennen. 
Er  trägt  vor  und  beweist  seine  Wahrnehmuiig  durch 
eine  aasgewShlte  Casoistik.  dass  in  Aachen  meist 
i!  ie  28"  R.  warmen  Bäder  nützlich  waren,  Ver- 
suche mit  kühleren  (25 — 30  ^  R.)  Temperataren  nach* 


theilige  Folgen  für  den  Patienten  herbeiführten.  — 
Auch  die  Dooobe  von  10  Hinnten  Daner  und  38  bis 

24  "  R.  ^ppinn(>nd  von  den  Fussen  und  fortsrlirpirr-nd 
bis  zu  den  Händen,  wobei  dann  die  einzelnen  Körper- 
tbeile  fortsobrettond  mit  moderirter  Starke  und  Penn 
getroffen  werden,  wird  bei  Therapie  der  Rückenmarks» 
kr.inkhiMtf»n  gelobt.  Im  Gpsronsatze  zu  der  in  anderen 
Cürorten  üblichen  kleinen  Zahl  von  20  Budero 
werden  In  Aaohen  40  nnd  mehr  mit  Vortbeil  ge- 
nommen. 

iBs  ist  auch  dem  Referenten  der  Aphorismus  von 
der  Sebtdllebkeit  warmer  Badetomperaturen  bei  Be- 
handlung der  Rfiokenmarkskrankbeilen  immer  als  etwas 

ganz  Unbewiesenes  vorgekommen.  Wob!  verstiindlich 
ist  aber,  dass  verschiedene  chemische  Beigaben  (CO2 
Concentralion)  auf  die  annwendende  Temperatur  Sin- 
fluss  übsri  müssen. 

Ref.  (Ö4ji  berichtet  über  122  Fälle  von  Ischias. 
Nicht  alle  Erfeige  bei  Iscbiaskranken  kamen  erst 
längere  Zeit  nach  Beendigong  der  Cur.  Bei  einer 
Anviihl  (12  unter27)  war  während  de?  Coranfenthaltes 
bereits  Besserung  zu  cousiatiren.  Im  Ganzen  ist  eine 
relativ  grosse  Ansabl  von  bcbiae-Patienleo  dareh 
Oeynbanses  geheilt  werden. 

[Dobieszewski  (Marienbad).  Lcczenio  Kowotoköw 
bioonych  zdrojami  glaubersko-solnemi  marieobadzkiemi 
(Die  Behandlung  passiv^  r  Blutungen  mit  Harionbadsr 
Glaubersalz  Wasser.    Mcdycrna.   No  34  —  37. 

Die  Mar  i cnbader  Qu e  1 1 1  rn-  u  r  is'  wi  allen  Organ- 
krankbeiten  angeseigt,  welche  auf  Verlangsamnng  der 
renSsen  Blntetrenlation  beraben.  Es  ist  Tndif' 
fercnt,  ob  es  sich  um  eine  Erkrankung  der  Leber  oder 
Milz,  von  l'Unge,  Magen  oder  Darm,  von  Nieren  oder 
Gehirn  fuirnleU;  so  uft  cHe  Ursache  .mf  vt-nrH-- S'.iuun^ 
zurückgeführt  werden  kann,  wirken  dir  Kn.uz  un'1 
Kerdinandsbrunnen  immer  günstig.  Zum  H-  «•  sc  wrr- 
deo  mehrere  Beobaebtungslälle  geschildert,  wo  bei 
Himorrboidalblntungea,  Pnenmorrbagien.  Gebirrantter- 
blutungen  u.  fl^l.  die  Marienbader  Cur  s'-fir  ^iite 
»ultate  geliefert  hat  In  allen  diesen  Kallca  beruht 
der  güMs'.i^ir  Kinlliis.s  liuf  der  pjUl.is'.un^  des  Venen- 
systems und  Erleichterung  der  arteriellen  Ciroulation. 
In  dieser  Uinsicht  bildet  ein  aohlecbter  Brnihraogs- 
sastand  keine  Contraindication. 

fcwtortl  (Krakaa-Jaworse).] 

Q,  Cur  mit  kOnstliohen  BAdernt  BraDoen, 
Haiucpran  (Molke*  Kumy«,  Mooibider  eto.) 

8r.)  ReinI,  Moorbäder,  (cf.  N.y  12  dl-scs  Referats.) 
—  87)  Jawnrski,  Das  neue  Carlsbader  Qucllsalz. 
(cf.  No.  46  dieses  Rebiats.)  —  88)  Ueber  Kefyrcuren 
und  deren  KiiifQhmng  in  den  Badeorten.  14.  scbles. 
Bädertag.  S.  9.  (Bs  sollen  Vorkehrungen  getroffen  wer- 
den, um  den  CurfrfnK!''n  dt-n  Kcfyr  untfr  Crntrole 
des  Arztes  als  diati'ti.schus  Uclmilit,!  zu  bieten  )  — 
89)  S  le  in  s  f  ti  II  ri  il 'T,  BaiLspcculum  im  Moord.idr 
Wiener  med.  Woobvnscbr.  N  i.  JT.  (Das  Badcspcculum 
im  Moorbado  sei  an  verfr>rn  n  Moor  dringt  in  die 
Vagina,  wenn  Jenes  niobt  gebraucht  wird,  dringt  aber 
niebt  ein  beim  Gebraoob,  Aneb  habe  das  Speonlom 
allerlei  schädliche  Nebenwirkungen  und  sri  Iiist;(^  für 
die  Patienten.)  —  90)  Frey,  A.,  Ucbcr  dtn  Ka.rtuss 
der  Scbwilz'.i  i  i- r  b.  i  dr^r  ni-  rcuriellen  Behandlung  der 
Syphilis.  Berliner  klin.  Wochcnsohr.  No.  31.  —  91) 
Derselbe,  Ueber  den  Binfluss  der  Schwitzbäder  auf 
die  Kreislaniastfiningea.   Deatsohes  Arohiv  für  klin. 
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Mediciii.  S.  355.  —  r>2":  Duponcbel.  Le  sulfurc  de 
oharr^  et  les  eaai  «ulfureusvs  artificielles.  Hontp«llier 
nidiMl.  No.  I. 

B«i  Gelef^enheil.  »I«  Duponchel  (99)  nach  Mit- 
teln ppppii  A'\c  Phylloxprn  suchte,  kam  er  auf  folgende 
Methode  /.urGewinnung  cinesScbu  efelpräparates, 
ir«)eh«a  Aich  vonfif lieb  ivr  Bmitang  k  dost  lieber 
Schwefelbäder  eignet.  Bei  der  Sodafabrication 
bloibt  eine  nicbtsoaizige,  schwer  xu  beMiligeode 
L«ng«i  welobe  ein  »nfeblieh  anlSelfohe«  Calotom- 
OxysnlRlr  entbält  Sie  enthält  aber  eine  gewisso 
Menge  staubiger  Kohle.  Wenn  die  Lnnpe  an  der  Luft 
trocknet,  bildet  sich  eine  Art  Gahrung,  bei  welcher 
etmespbiriecber  Sauerstoff  ebeorbirt  wird,  der  die 
Kohle  und  den  gebundt-nen  SnhwcM  eri^reift,  so  dass 
allinälig  ein  Gemenge  voo  anlöslicbem  Caloiamcarbonat 
und  Salfat  entsteht.  Liest  man  aber  diese  Lange  niebt 
an  der  Lnft  austrocknen,  sondern  laugt  dieselbe 
weiter  an?,  so  erhält  man  m  FiUral  eins  siitftiröse 
Lösung,  die  cbaracteristisch  die  isigenschaften  der 
Sebwefttwisser  mit  GaleiambaBie  aofweiet  (Caleinin* 
Monosutfiir).  Wenn  tuan  Ms  zur  Erschöpfung  aus- 
laugt, erhält  man  wohl  aus  100  kg  Lange  40  Cal- 
ciam-HonoBolfur  in  einer  Coneentration  ?on  1—2  pCt. 
der  Lösung.  Diese  ist  völlig  klar,  nicht  zersetzlicb; 
5>ie  eiilwiLkelt  ein  wenig  Schwpffilwasserstof!  und  be- 
deckt sich  mit  oinom  feinen  Hänichen.  Die  so  ge- 
«ponoene  LSsnog  kann  als  Zusats  zu  gewShnliebem 
Wasser  dieses  in  Schwefelwasser  für  Cadezwecke  sehr 
zweckmässig  verwabdelo  (auch  ein  vorhandenes  Schwe« 
felwaoser  fentirken). 

In  einem  Vertrage  vor  der  1 1.  WaDderrereanm- 

Itin^  siidwpstdeulsi  hor  Neurologen  und  Irrenärxte  zu 
Baden-Eaden  empfiehlt  Frey  (90)  auf  Grund  der 
sehen  bekannten,  physiologiseben  Wirkungsweise  nnd 
aufGrund  seiner  klinischen  Erfahrungen  dieSchwitz- 
bader  bei  und  nach  der  mercuriellen  Behandlung 
der  Syphilis.  Die  Schwitzbäder  beleben  den  Stoff- 
weehael,  Biebern  in  tweifelbaflen  P&Hen  die  Diagnose, 
und  eiidlioli  entfernen  sie  wiedor  si  lit,fil  das  Queck- 
Silber  aus  dem  Körper.  —  Für  die  Diagnose  helfen 
sie  entscbeiden«  ob  ein  Syphilitischer  Tollkommen  ge- 
heilt ist,  nnd  ob  man  es  mit  einer  Misibform  von 
Lues  und  M«»rnii ialisnni!^  zu  thun  hat.  Mit  Wahr- 
scheinlichkeit wird  man  Heilung  eines  Kalles  annehmen 
dirfen,  .wenn  20  hintereinander  genommene  Sohwitx- 
bäder  nicht  im  Slaüdii  sind,  die  Keinn-  mobil  zu 
machen  und  irgend  welche  Eruption  zu  bewerk- 
sieDtgen*.  — ■  Auch  entscheidet  eine  sokhe  Anzahl 
Bäder  in  tWOiMbaflen  Fällen  die  Frage,  ob  die  Er- 
scheinungen auf  Lue^  oder  auf  Merourialismus  be- 
ruhen. Das  Letztere  wird  sicher,  wenn  die  Krankheittt- 
pbänomene  bei  jenen  Bidem  sohwinden. 

Wic'iiifj  ferner  werden  die  Schwitzt aiier  i.'iiliirch. 
das»  sie  die  Ausscheidung  des  Quecltsilbers.  welches 
im  Körper  eines  vor  Jahren  damit  Behandelten  vor- 
bliehon  sein  kann,  energisch  befördern.  Sie  thun  das 
durch  ihren  Einfloss.  die  Albuminate  zum  Zerfall  zu 
bringen  und  das  Band  zwischen  ihnen  und  dem 
Oneekeitber  zu  sernissen.  Oraue  Salbe«  4— -6  g  pro 


Taj^.  all  wechselnd  einen  Tag  am  Rumpf,  den  anderen 
an  den  Kttremitäteti.  o.ier  anrh  si)b<'t)tane  Injeclionen 
in  die  Masse  der  Giulaei  .<«ind  die  Mittel  iur  Anwen- 
dung des  Qneektilbers  neben  den  Sohwitabidem.  Die 
Cur  besinnt  mit  dem  Schwitzbade  nnch  welchem 
sofort  die  erste  Elinreibung  am  Rumpf.  Am  2.  Tage 
ein  indÜTerent  warmes  Vollbad  mit  Seifen.  30  Min.,  und 
dann  die  zweit«  Einreibung  an  den  Extremitäten,  in 
wollenen  Decken  »»"hiillt.  schwitzen;  der  H.  und  4  Tag 
ähnlich.  Am  5.  Tage,  wenn  nöthig.  Pause.  —  Nur 
wlt»n  kann  man  die  Vollbider  trollstindig  doreb 
S>-f  v  -t  äder  ersetzen. 

Vorf  empfiehlt  für  Gehirn-  und  Kückeniuarks- 
krankheiten  avf  Lvesgmnd,  im  Gegensata  zn  der  land- 
läufigen RegeL  Biderarten.  die  den  Stofrvecbsel 
lebhaft  anregen.  TabiKcr  wurden  —  und  mit 
Yoriheii  —  während  der  Suhuuercur  der  schwel^s- 
treibenden  Wirkung  der  helsaen  Lnft.  allerdings  mit 
Vorsieh'  au-.tri'se(7t.  Bei  Ilirnsyphilis  bewiesen  dii« 
Scbwit?,bäder  ihren  gunstigen  Einfluss  während  der 
meteuriellen  Bebaadlnng  aaf  das  GIKnzendste.  — 
Aehnlich  günstig  war  dieselbe  Behandlung  bei  Augen- 
krankheiten, und  ijberliau[''  bei  vtsf<>raler  r^yj^hilis. 

Derselbe  (91;  bringt  eine  ausfuhilicbe  Uar- 
Stellung  der  physiologiseben  Binwirfcnng  derSebwits- 

bader  und  zieht  Seh'ü'isp  daraus  auf  die  Mettiode  be: 
Behaiidiuiig  von  Kranken  unter  Beigabe  von  26 
Spbygmogrammnn  aar  VenMohanliehung  des  Vorge- 
tragenen. 

93)  Reimer,  H.,  Arosa.  Deutsche  med.  Wochen- 
schriM.  No.  17.  Concurr«nzort  von  Davos  Lage  in 
üraubündtri  I>is  Tbal  ist  ein  nach  S.  zu  ani-. -ifi-^o- 
de,s  Scittnlliai  des  Schanfiggthalt;<>  b«i  Langwitu*.  von 
Cbur  in  4  Stunden  mit  der  Pest  zu  erreichen.  Von 
Langwios  in  st'/a  Stunden  nach  Aroaa.  1140—1840  m 
SeebShe.  Temperatur  wie  tn  Davea.  Die  Beeonnunf 
daselbst  eine  halbe  bis  ganze  Stunde  länger  als  in  D. 
.*>  gros.se  Hotels.  Pension  Brunhold  auch  für  Winter- 
gäste. Mangel  an  ebenen  Wegen.  K.nfa'-h,  ländlich, 
billig.)  —  94)  D&vo.s,  klimatischer  Jahrescurort  für 
Lungenleideo,  Nervenkrankheiten,  Blntannuth  a.  Kreis- 
laufsstörangen.  lerraia-Curort.  Oavee.  —  96)  &etb- 
mayr,  Alb.,  Isebl  als  Terrain-Curert  Mit  S  Karten. 
Wien. —  96)  Schacdler.  A..  Ratr^tz-Pfäfers,  Die  Heil 
wirkunKcn  seiner  Thermen,  mit  Ansieht  und  Karten. 
St.  (lallen. —  91)  b  a  n  ^ '>  1 1- 1  n  ,  D  <■  Neurasthenie  (Ner- 
venschwäche) uiici  ihre  Hehandlung  in  Tepiitz-Scbönau. 
Wien.  —  98)  Delhaes,  (f.,  Der  Badeort  Teplitz-S>;hönau 
in  lähmen.  3.  Aufl.  Mit  Plan  und  Karten.  —  9») 
Bberle,  A.,  Teplitz  gegen  Isebias.  Prag.  —  100) 
Schwarz,  J.,  Die  Heilquellen  Badens.  Wien. —  101) 
Tau,  Ft.  du.  De  l'action  r^veillant  et  bicufaisant  des 
caui  suUui  uM  ',  i.  ("antercts  sur  la  diathes^-  ^alustre. 
Paris.  —  102)  Karges,  Les  eaux  siilfiin^usts  ibcrma- 
les  des  Pyr<n6es,  leurs  vertus  etc  Paris.  —  lOS) 
Baden-Baden  und  aeina  Carmittei.  Bearb.  von  Baum* 
girtner.  Hit  einer  Terraineorkarte  u.  Darstellung  d. 
Wltterun^>verbältni^üe.  Badv-n-Haden. —  104)(Tclti,  G.. 
All|(emeine  (irundsätze  über  da*  Verhalten  beim  Ue- 
brauch  der  Emser  Cur.  3.  Autl.  Kms  —  lü5)  l'  kn 
thel,  C.,  Kad  Kms.  se-ne  UctUniti«;!  and  UmgetmuKea. 
Mit  Karte,  h.  Aufl. —  lOG)  Schmitz,  lt..  Erfahrungen 
über  Bad  Neuenahr.  5.  Auflage.  Ahrweiler.  —  107) 
Grellety,  Vichy  et  see  «aiu  nlatiales.  S.dd.  Fsris. 
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—  IM)  Wille  min,  Dm  floliquca  b6patiques  et  de 
leiir  tiutement  par  Ics  euii  d«  Vicby.  Paris.  — 
109)  Bölling,  V.  A.  t.,  Die  Ueiiquell«a  und  BIder 

zu  Bad  Kissingen.  9.  Aufl.  Hit  1  Karte  un  l  1  Plan. 
Kissiogen.  —  108)  PI  an  oho,  Etude.s  sur  balaruc  Ics- 
Bains.  Montpellier  midical.  —  1 10)  Levprlin,  Alfred, 
Varbcrgs  Uafsbad.  Säsong  frän  1.  .Iitni  tili  1.  Sept. 
(An  der  scbwedi.scben  Westküste.)  —  111  NordtMbad 
Wyk  «an  Zte  (lUilland).    Circularscbr  iben. 

[OGmarufl,  Uolmestrands-Bad.  Tidsskrift  forprak- 
tisk  Mcdicin.  p.  129.  (Hesohreibuiii^  fks  Kaie- 
orte» Holmeiitrand  in  Norwegen  — '  Seebäder,  Moor- 
bäder etc.)  —  3)  Mord  borst,  WiMbaden  eon  Tor> 
TMn-Kursted  til  Bebandling  af  Hjertr-og  Lange^TR- 
donne,  blegsot,  Fifdtsygc  etc.  Hospiialstideode.  8.  R. 
10.  B.  p.  577.  —  3)  Brunn,  von,  Njerc  Krfaringer 
angaaende  Badestedt  Lippspringen  Virkninger.  Ibid. 
S.  R.   10.  B    p.  610  F.  UtIsm  (Kopenbagen). 

1)  Kola,  J.  C..,  Die  Wirkaeukeil  der  Kristiania- 
Mder.    Nonb.  Magai.  f.  Ugevidciwb.    Forb.  1885. 

115.  (18S4  t>ind  2272  medicini^chc  Bäder  geliefert 
worden.  Nur  Wenige  baten  eine  re^u'äre  Cur  durch- 
gemacbt.  Mit  besonderem  Krfulg  i8t  dt-r  chron  Rbcu- 
matismus  behandelt  worden.)  —  2)  Vc  ticken,  Unger, 
Gressen  während  lt>84  und  Ibid.   R.  3.   Hd.  3. 

p.  190.  (Kia  (TöMerer  Tb«il  der  bebaadeltcn  Patieaien 
waren  Netiraalbenlber,  von  denen  50  pCt  mit  «üb- 
gesprochenem  Erfolg  behande  lt  wurden.  Weiter  «urdcn 
mehrere  Fälle  von  Hysterie  bthandelt  [th'  lwri-,ti  mit 
(lymnastik,  Kaia'li-^at  >  i,  un  I  nach  hust  ii i'n  r  Iridica- 
tiOD  mit  modificirlcr  Schroth  Üi;r'er»chcr  <  urj.  Kinzelne 
Mlle  Ton  Krankbeites  der  Centralntrvtnorgane,  sowie 
Fälle  von  Cbloraae  und  eatarrbaliaeber  ÜispesiUon 
wurden  gleiebfalls  nU  guten  RMoltaten  bebandelt 
Verf.  tbtilt  schlirs>lich  Obsirvationen  über  den  Ozon- 
gebalt der  Luit  des  Orle»  mit).  —  3)  Jelstrup,  Henrik, 
Das  Bad  Eidsvold  1883- I8K5.  Ibid.  p  34M  (Mittel- 
atarker  Eisengehalt.  Aesp.  124  und  IUI  Curgäste. 
Scheint  sich  ^sondi-rs  för  Reconvalesccntcn  zu  eignen.) 

—  4)  0  b  m  a  n ,  G.,  Bericht  über  die  Wirksamkeit  der 
Badeanstalt  Lovi.sa  in  den  letzten  drei  Jahren  1882—84 
mit  riii'T  kurz' Ii  tt.  srhirhtr  l.Mvi^a's  äN  Hnu  ri'Mc  und 
Badeort.  Verbandlungen  der  tiiinläudischen  Arztgesell- 
sobaft  Bd.  27.  p.  78. 


Die  Jttsige  BadaeinfiabtoDg  in  Lovisa  —  auä  einer 
vorbergeweseneD  imaecst  anspruchslosen,  die  sviscbea 
1890—48  bestand  —  bervorgegangen,  ist  1864  erbatit 
und  später  etwas  erweitert  In  Heu  «ii  ii  Hi-richt  um- 
fassenden Jahren  ist  die  Zabl  der  r.itiL'nt--n  jährlich 
im  Zuwachs  gewesen  und  bclief  sich  1884  auf  VJö  ein- 
geschriebene Curgäste.  Eine  kräftige  Kaitwasserour  ist 
am  meisten  angewendet  worden,  jedoch  sind  auch  warmo 
and  „6}-tJe"-fiider  aogewendet»  wie  aoeb  eleotrieobe, 
Krensnacber  and  fkthwefelblder.  Damit  die  Hider 
recht  gründlich  xnA  pewissenbaft  benutzt  wcrdeu,  bat 
0  eine  kurze  AnitiUung  für  Curgäste  und  die  Bedie- 
nung drucken  las.wn,  in  w^-lcher  ein  Caj  ilel  die  Bade- 
tecbnik  in  Lovisa  bebaodelt.  Neben  Bädern  ist  Brun- 
nen getruaken  und  dabe-  wird  aosserdem  Magen* 
ausspQlung  und  Ojrmnaatik  enspfobjiBa.  Die  Diät  ist 
streng.  Unter  den  an  biuflgsten  vorkommenden 
Kratikh  it>  II  ^iii  l  hauptsächlich  Nervenkrankheiten, 
Aiiami€  uaii  allgtimeine  Schwächlichkeit  zu  nennen, 
demnächst  folgen  rheumatische  Leiden  unl  Catarrh  in 
?erscbiedenon  Organen,  besonden  ebroni^ober  Magen- 
oa'arrb,  gynikologiaohe  Krankbeiten  und  Syphilis. 


Rifiß-  r.  Iwonicz,  zaklad  idr  j  .w  ■  kfpielowy  za 
rok  \6Sb.  (Iwunicz,  Cur-  und  hadeaastalt.  Beriebt 
über  die  Si>isun  1885  )  40  Ss.  Lemberg.  (Die  Anzahl 
der  Curgäste  in  dem  bekannten,  jod-  und  bromhaltige 
Kocb:>alzquellen  baaittenden  Curorte  betrag  im  Jabre 
1885  1588  PersoMDt  woiunter  1872  in  ärxUieber  Ue- 
bandlang  sieb  befanden.  Bi  wurden  26834  MineraU 
bäder  vt  inl.i ri.-M  uni  19089  Flaschen  Mineralwasser 
zum  Versand  gebracht  Das  rMcbliche  Behandluugs- 
malerlal  bildet  vorDabmli'^h  Scrophulose  und  Syphilis.) 

Smelebikl  (Krakau-Jaworze). 

Lneakiewios»  Owfgierskiob  oiepUeaeh  zeieristych. 
(Ueber  die  Bisen  enthaltenden  Tbernen  in  Untrarn.) 
Zlr  .wic  Nr,  fl.  7.  >.  (Nach  einigen  einleitenden 
Worten,  worin  Verl.  ,mi  die  biJibenge  Vernachlässigung 
der  Mineralbädcr  Ungarns  aufmerksam  macht,  bi:schreibt 
er  die  wenig  bekanntttn  Badeanstalten  in  Siliaos,  Vibnjre, 
Sakloao,  Loeaka  und  AlgyogyO  tübamU.] 


Electrotherapie 

btarbaitat  toh 
Prof.  Dr.  M.  BERNHARDT  in  Berlin. 


L  Al|g«MlMi.  rbjHieleglsekes.  lIcctn^iasiMtUi. 
lethadca. 

1)  Erb,  W  ,  Handbuch  der  Electrotherapie.  M.  3D 
Ab.  gr.  8.  Leipzig.  —  2)  Ricgcr.  C,  Grundriss 
der  med.  Rtci^triritälslehre  M  24  ßg.  8.  Jena.  — 
3)  Remak.  I  ,  filectrodiagnostik  und  EKntrothcrapie. 
Euienborg's  Hcai-Kaeyelop.    iL  Anfl.   Sep.Abdr.  — 


4)  Stein,  S.  Th  ,  Lebrb.  der  allgero.  Electrisation  dei 
n«nschl.  Kdrpers.  S.  Aufl.  Mit  1  Pbotogr  o.  110  Abb 
gr.  8.  Balle.  —  5)  de  Wattavillo,  Grundriß  der 
Electrotherapie.   Dtaeh.  r.  Weisi».  Mit  102  Abb.  ^r.  8. 

Wien.  •■  (i)  liiiudet,  M,  Ett-ctririic  me-iirale,  etudes 
^lectrophvsiöU.giques  et  clin.  1.  fasc  Ä\".  28  tig.  8. 
Paris.  —  7)  Schöntjci,  H.,  L'^leetrioit^  et  ses  appli* 
eations.  Ar.  889  fig  et  3  pl.  8.  Paris.  —  8)  Nen. 
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Bbsuhabdt,  BbRcnonnmAFis. 


mann,  C,  Wegweiser  der  praet.  Verwerthung  der 
EIcctricität  als  Beilkraft  Hit  65  Abb.  IS.  Leipxie.— 
9)  Tifabits,  H.,  How  to  ose  a  K*Iv*nie  battery  in 
medieine  anH  sur(jfr>-.  3.  ed.  8.  London.  —  10) 
Baienburg,  A..  Der  gegenwärtifje  Stand  der  Klectrc- 
therapic  in  Theorie  und  Praxis  b'-rl.  klin.  Wochen- 
schrift No.  12.  (Resümircnder  VortraL;.)  —  ll)Moyd, 
J.  D,  On  the  prcscnt  scope  and  ajin  of  (  Itrinrity  in 
medieine.  Pfailad.  Med.  Times.  Jao.  —  Ii) 
Blaikwood,  W.,  Review  of  ihe  progress  of  nedieal 
«od  aiirgieal  eleelrioit}'.  Ibid.  Ncv  13  —  13)  Lcwan- 
dowski,  R.  Die  Eteetrieilät  im  Dienste  der  Körper- 
wärm» st  nnitiung.  Wiener  Med.  Pr.  No.  36—38.  — 
14)  Craiii.  M.  HL,  Notes  on  elcctricity.  Journ  of 
nerv,  and  mcnt,  diseases.  XIV.  2  p.  77.  (Verwen- 
dung des  Strom«!  der  für  die  BdiaonVben  (iiatalarapeii 
verwertbet  wird.  —  Wirfcnncen  wie  die  de«  g«lT«ni- 
aehen Batteriestromes.).  —  15)  Bartbolow,  R..  Ciinical 
eleetro-therapentics ;  some  praotieal  point«  in  the  treat- 
mcnt  of  diseases  by  the  various  mud-  s  oi  the  t  iertrieal 
force.  Med.  News.  Dec  18.  (Klinische  Vorlesung j 
nichts  Neues.)  —  16)  Watte  vi  II  e,  A.  de.,  Die  Riftb' 
tuDga-  und  die  polare  Metbode  io  der  ElectrotlMiwi«. 
Allgem.  Wiener  Med.  Zeit.  No.  89.  (AbsebniU  «os  den 
Buche  des  Verf's.).  —  17)  Neumann,  C,  Wegweiser 
zur  practischen  Verwcrtbung  der  Rlcctricität  als  Ueil- 
kraft,  iiets*.  L.ri'  m  kurzen  Abriss  der  Kl*  rtrioitats-. 
Nerven-  u.  Muskeltchrc.  Leipzig.  —  18)  Maien  fisoh,  K  , 
Die  Kaltwasserbehandlung  ZU  Hanae  and  in  der  An- 
stalt. Mit  einem  ADbug:  Kl«etrother«pie.  Basel. 
III.  Aii€.  —  19)  Tieentini,  G.,  Sai  progroni  e  enlie 
applicazinni  dell'  cle<*ri(ii.\  negli  Ultimi  tempi. 
Spallanzani  I.  —  20)  St  um,  S.  Th  ,  Ueber  die  physio- 
logiscb'j  umi  iih\  sicaliscbe  Bcd-  uiiihk  'icr  allgemeinen 
Galvanisation.  Con^r.  für  innere  Mcdictn.  V.  —  21) 
Sc  hu  Uze,  Fr.,  Ueber  die  Bedeutung  der  allgemeinen 
GaU«nintion.  Ebenda«.  (Uegon  Stein's  Avioinander- 
tetsungen:  der  BegriiT  der  Neumtbenie  sei  anaieber; 
ein  grosser  Tbeil  derWirkung  sei  auf  die  Beeinflussung 
der  Psyche  zu  schieben.)  —  22)  Stintzing,  R., 
Ut--li<:r  i'l'. ci!..  1,a;;ii'jstisoh«.-  Muth.jijrii.  Kbend.  (W-rgl. 
d:it  ausiiihrhche  Mittbeilung  im  D  Arcb.  f.  klin.  Med 
itd.  39.).  —  23)  Derselbe,  IVber  den  eleetriscben 
Leitupgswiderstand  dea  raensohl.  Körpen.  l}«BelUeli«lt 
f.  Iforpbol.  etc.  «u  MQnolien.  Sittung  6.  Juli.  —  38) 
Stintzing,  R.  und  K  (ira-'.lter,  Der  clectrophysio- 
logische  Lf itunnswiderstand  des  menschlichen  Kßrpeis 
und  seine  Hedeutuii^'  i-.'n  lii.  Ki.  clroiüaiin.  ^iik.  [.eijizig. 
—  24)  Martius.  t«ii(j<,-ricnrnielle  Lintersucfaungen  zur 
KIcctrodiagOOSlik  Arch.  f.  Pxych.  XVII.  Heft  8.  — 
25)  Daboi«,  Sur  1«  i^ialanoe  ileotri^o«  da  ««rp« 
boni«ii}.  Revue  nü.  de  1«  Soiese  roni«nde.  No.  10. 
(Bekanntes.)  —  2C)  Wattevillc,  A.  de,  lieber  den 
elcctrischen  Widerstand  des  Körpers.  Ncurol.  Ccntralbl. 
No.  9.  —  27)  Stone,  W.  11.,  On  the  tieetncal  condi- 
lion  of  the  human  body.  The  Lancet,  Apr.  17.  — 
S8)  Tischkow,  J.,  Uaber  den.  eleetriscben  Leitungs- 
widerst«nd  de«aien8ehliehen  Körpers.  Diaaert.  St.  Petertb. 
Rossiaob.  (Nenrol.  Gbl.  S.  SSO.  Niebts  Neues.)  — 
29)  W  -  ■,t(itial,  C.  Die  electriscbe  Krregbarkcit  Icr 
Nerven  ui.l  Mu.-.keln  Neugeborener.  Neuro!,  Cenubl. 
No.  Iß.  —  30)  Remak-,  K  ,  Leber  faradisohe  Ent- 
artungsr<action.  Tagebl.  der  Berliner  Naturforsoher- 
Vers.  S.  218.  —  31)  Stintziug,  R.,  Die  Varietäten 
der  Kat«rtungxreaotion  and  ihr«  di«gnoaüaob-pro- 
gnoatische  Bedeatong.  Deutsebea  Areh.  f.  klin.  Med. 
XXXIX  Sep-Abdr.  —  33)  .Stschtschcrbach.  Zur 
i  fage  von  der  normalen  galvanischen  Krregbarkeit  der 
Nerven  und  Muskeln  und  ihrer  Messung  in  einigen 
patbologischui  Zuständen.  Vorläufige  Mittbeilung  aus 
der  Klinik  des  Prof.  Mierszcjewski.  Wratsch  No.42. 
Kusaiacb.  (Naob  Ceotnübl.  f.  Nervenheilk  No.  23.). 
(Diiferent'?  Eleetrode  ton  lOqem  Oberfläche,  indiflferente 
SOrjcni  OiMiRäche  [Brust],  i;aifl"e"scli':i  walvanomcter, 
der  1- tontaiast  dea  N.  fac,  der  N.  ulnaris  und  peroneua 


gaben  zwischen  0,5— 2,0M.  A.  sehwankende  Werthe; 
der  N.  alli»ri«  internus,  der  M.  tibi«lis  «ni  3,0  bez«. 
8,9  M.  A.   Bei  fonetionellen,  mit  reisb«rer  Sebviehe 

verbundenen  Nervenkrankheiten  fand  Verf.  die  gal- 
vanische Nerven-  und  Muskelerregbarkeit  bedeutend 
gesteigert.)  —  34)  Reimann,  Btii'-  ntU'^  M.  tho'!..  zur 
Bestimmung  der  el^etrischen  Reacüon  der  Ntt^cD. 
Medexinscoie  Ob  'sr.-r  ii-.  No.  7.  —  35)  Remak,  K, 
Eine  eiohcb«  eleotrodiagnosti^che  Methode  quantita- 
tiver gnlTSBtaeber  Brregbarkeitsbeatinnong.  Netiret. 
CLL  No.  13.  —  36)  Gärtner,  G.,  Beiträge  zur  electro- 
diagnostischen  Methodik.  Med.  Jahrb.  S.  633  —  37) 
Erb,  W.,  Vorschlag  einer  irmal  h <-;reii  *  für  gal- 
vanische ErregbarkeitsbestimmuDgcn.  N«.urol.  Centralb. 
No.  1  —  3$)  Remak,  E.,  Demonstration  von  Ehe- 
trode«.  QesellMb.  t  Payob.  etc.  Sitaang  vom  8.  Märe. 
(R.  «elgt  kittiarande  BU«trod«Bpl«tt«D  voo  15,  SO.  30. 
•40,  50  f)om  Oberfläche,  deren  Durchmesser  [abgerundet] 
4,4,  j.  6.  T,  8  cm  betragen.  Bei  einer  Strorostärlf« 
von  1  M  A.  und  mitzun;;  v\ni:T  Kl'.ctnvle  von  50qcia 
erhält  man  einen  :S(rom  von  der  absoluten  Dichtigkeit 
von  0,02,  wt  nn  man  die  Krb'sche  Electrode  von  10  qen 
«1«  Norm«lttleetrode  «DDinmi)  —  39)  Ren«,  Tb.  v., 
Lose  Butter  am  meiner  ütiterrieht«BB«ppe.  Ceatrtlbl. 
f.  N'-rv.  hh  ilk  No.  20.  (Die  Unterarten  der  EaR  hält 
v,  R.  für  Mi~,chformtn  von  normaler  und  complrTi^r 
BaR,  da  im-ht  alle  zu  einem  Muskel  führenden  Fasern 
degeoerirt  sind;  dies  gilt  von  Erkrankungen  pcn- 
pberiacber  Nerven,  von  Wurzel  fasern  und  ebenso  auck 
TOB  poliomyelitischen  Proeesaea.).  —  40)  Lloyd,  J. R, 
Tbe  eleetro-diagnosis  of  nearitis  «nd  anterior  poli«- 
myelitis  Philad.  Tmu-s  n.e.  25.  ('ilatibt,  daw 
im  Krhaltenbleiluii  uradiscli-r  imiir-ot.  r  Krregbarkeit 
drr  liiwL';i  i:'-gcu  die  neuritiM'hi;  uiid  für  "iie  polic- 
myelitiüche  Natur  des  Leidens  zu  sebtn  sei.)  —  41, 
W  ernicke,  Herabsetzung  der  eleetriscben  Erregbarkeit 
beioerebiftier  Läbmung.  Brest.  Aerstt.  Zeitaebr.  lio.  17. 

—  49)  Roi«nbaeb,  P.  and  A.  Sebtseberb«eb, 
Graphische  Untersuchung  der  Muskelzuckun^  hri  Ert- 
artufigsrraction.  Neurol.  Chi.  No.  15. —  43)  uniasu*. 
Des  paraly.Mts  p^ripheriques  Diffirenoo  l'action  iti 
courants  induits  et  di*K  coiirants  lontuius.  Balle!, 
genir.  de  Th6r.  Fevi.  15-  u  -'f*.  —  4i)  Corning.  L., 
Direote  EleolriMtion  dea  Hers«»».  Iherftp.  0««>  8.  S. 
II.  s.  p.  808.  (Gate  Brfbige  bei  HemfleetioneB  daich 
Application  einer  Electrode  in  den  Oesophagus,  dtr 
anderen  auf  die  Herzgegend)  —  4.i)  Leegard,  Chr.. 
Ueber  die  elcctrodiagnostische  GesichiüiLl  iutitersuchani; 
(Eogel&kjön).  Deutsches  Arob.  f.  klin.  Med.  Bd.  iS. 
S.  885.  —  46)  Wagner,  J.,  Bin«  Motbode  Uau.- 
soiBtlM«!«  durob  CDC«in  zu  erzeagoo.  Wiener  Med.-m. 
No.  6.  47)  Tran  twei  n ,  .1.,  Zur  Widerleguog  einiger 
Einwand'»,  wr  lch^r  ^'i  c'-n  m-j  n  V-irfahren.  Stromzweig^ 
in  dem  meuseblicfauu  Körpti  wahrrurl  rle-;  clectri.*cbr-t. 
Bades  nachzuweisen,  erhoben  wur  kn.  Kr«  uzi  ach  - 
48)  Laker,  C,  Die  wahre  Ursache  der  Scbmerabenb- 
minderung  in  der  Haut  durch  feuchte  Eloctroden  iki 
der  eleotr0tb«r»peatia«ben  VerwftndaDg  indgeirtarStrSaK. 
Dentsebes  Areb.  f.  klin.  Med.   Bd.  XXXlX.  S.  491. 

—  4?)  Kälii. ,  C.  Di  r  Nnchweis  metallisch-jr  Krt-c^- 
k  'iptT  :ni  mtii'<chl;('hi-ii  Korper   mittelst  des  Galvano- 

hen  N«d«i.  DentNbe  Keitaekr. 

f.  Chir.    Iii.  \XV    S.  Ö2. 

Mit  K.  Kemak  bezieht  Stein  (20)  die  Wirksam 
keit  der  allgemeinen  Galvanisation  ausscbliesl- 
lich  auf  die  sogenannten  eaUljrtieohen  Wirkungen  d*3 
Stromes.  f^iT  fifsnnimtor^ar.ismus  hiostf'h?  in  .An- 
betracht der  auf  d«m  Wege  der  Diosmose  und  Godoi- 
mos«  vernittelteo  Lympb-  und  BlntstrSrnBug  and  der 
Verbrennung  und  Oiydution  der  chemischen  Verbin- 
dungen gleichsam  aas  einer  .\nzahl  galvanisch«! 
Microelemenle,  iosofero  jede  chemisobe  AcUoo  eisea 
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•iMtrisdben  Strom  ontstohra  lisst.   Darob  Zufübrang 

grösserer  Quantitäten  elprlrisclipr  Fnorffie  würde  der 
in  seinen  Ernäbrungsfunctionen  herabgesetzte  Urgsnia- 
mni  vieder  regoneriri.  Man  bebe  aber  niebt  nnr  die 
Eleclricitäts menge  und  die  Dichte  des  Stromes  zu 
messen,  sondern  anch  die  von  ihm  geleistete  Arbeit, 
«eiche  nach  den  Ueschlässen  des  Pariser  Electriker' 
MiiKieases(1884}  indemCeatimeter-Gramm-Secunden- 
Syrtem  amgedrOekt  werden  muss.    Die  hierher  ge- 

J    E  t 

hörige  Foffowl  l*nt*i:  Ii  = — ^— -j — ,  wobei  J  die 

Stremintensitit,  E.  die  eleclromotoriecbe  Kraft  der 

Batterif.  t  die  Anzahl  der  Si^i'nnden.  wnhriTid  welrhcr 
die  Batterie  wirkt,  bedeutet,  während  der  Nenner  des 
Braebee  9,81  die  Fallgesohwindigkeitseinbeit  in 
Metern  darstellt,  um  znr  mechanischen  Arbeitseinheit, 
dem  Kilogrammmeter  zu  gelangen.  Eine  beigefägte 
Tabelle  zeigt,  welche  Summe  von  Energie  man  einem 
Patienten  bei  Anwendung  derallgemeinen  Gahanisation 
zuzuführen  im  Stande  ist:  sie  ist  von  2  F!fn.pnten 
ab  bis  zu  30  bin  und  für  Stromstärken  von  1  bis 
30  M.  A.  bereobnet  (Vgl.  d.  Orig }. 

Wie  O&rtner  und  Jollj  wandten  aoebStiolsing 

und  Gräber  (23)  bei  ihren  Untersuchungen  die 
Wbeatsto  nc'srhe  Brücke  an,  srlialli-tfn  aber, 
die  im  Körper  vorhandene  Stromstarke  nnl  in  Erwägung 
tiebend,  in  den  nm  Körper  führenden  Stiomsweig 
das  Fdolmann'?ärhen  Einfieit^ualvanomeier  ein.  Zum 
Messen  der  Widerstände  nurde  das  Hosenthal'scbe 
Qalranemeter  mit  Pernrobrablesung  benutst  and  von 
Edelmann  neu  construirte  unpolarisirbare  Kectroden 
in  Anwondunp  (?pzppen.  —  Indem  wir,  was  die  in 
Oebraach  gezogeneu  Apparate  und  die  Versucbs- 
•oordnnng  betrifft,  aaf  das  Original  verweisen,  tbeilen 
wir  hier,  so  kurz  als  mö|rli<"h.  die  Rrsultate  ier 
Untersuchungen  mit^  Experimenlirteo  die  Verfl. 
mitsohweeben  galvanisehen  Strömen,  so  ergab 
sieb,  dass  di<>  Anfangswerthe  des  Leitungswider- 
standes, da  sie  bei  vprscbiedcMien  IndividihMi  und 
auch  bei  denselben  zu  verschiedenen  Zeiten  sehr 
varürten,  »iaht  angegeben  werden  konnten.  Bei  an- 
d.iucrnder  Strotneinlpittintf  tritt  nach  dem  ersten 
rapiden  Abfall  des  Leitungswiderstaitdes  bald  eine 
reUtlTe  Conitana  des  W  ein  von  Vj — 1  Hinute 
Daner.  Die  bei  der  Einleitung  schwacher  Ströme 
eintretenden  ungehetir^n  Widerslands,*chw,inkun$ren 
ändern  die  Stromstärke  nichi  oder  so  wenig,  dass 
sie  fSr  die  Eleotrodiagnostik  nieht  in  Be* 
iraoht  kommen. 

Bei  Einlpitiinp;  stärkcrrr  ^alv.mi^clipr  .Ströme 
(1 — 5  Hin.)  geht  nach  kurzer  Zeit  die  Widerstaudsab- 
Dahtne  so  langsam  Tor  sieh,  dase  man  sie  innerhalb 
gewisser  Zeiträume  (eine  bis  mehrere  Minuten)  als 
constant  betrachten  mufs  •' rn  I  at  i  v  n  Con  stanz''  bei 
starken  Strömen  (5 — 15  M.  A.)  wird  in  wenigen 
Minaten  der  Wideratand  anf  ein  fast  oonstanl  bleiben- 
des Minimnm  !ierabKf.'><"t'/I  (alisoliitt  ronvinnr  dos 
Widerstandes),  welches  darcb  kurze  Schliessungen 
mA  Weadmiges  dee  S^wnee  and  lelbst  bei  Ua  m 


80  Minnten  wihreaden  Stiemesanterbreehnngen  nicht 

verändert  wird.  Fast  da«  Glf*iche  Rüt  auch  für  die 
Strom  starken,  die  hierbei  während  einer  mehrere 
Minnten  langen  Zeitdaner  (relativ)  eoititant  bleiben. 
Die  Widerstandsschwankungen  im  mensch- 
liehen  Körper  beeinträrbtipen  somit  die  Sicher- 
heit der  gebräuchlichen  galvaoodiagnostiacbeu  Lnter- 
avebnngen  nioht  (bei  got  gedira|rften  Qalvaaenietera) 
und  kann  man  (nach  St.)  die  complirirte  Girtner'scbe 
Methode  (Jahresb.  1885.  S.  475)  als  überflüssig  be- 
seiehnen. 

Bei  den  Versochen  über  die  Beeinflussung 
des  I>ei  l  ungsw  i  d  e  rsts  ti  d  es  dnrch  den  In- 
ductionsstrow  ergab  sich,  dass  der  durch  schwache 
galvaniaehe  Ströme  eehnell  beetinmte  Anfangawider» 
st.'.nd  in  spiner  relativen  Constanz  durch  den  Dauer- 
schluss  schwacher  oder  mittelstarker  Induotioos« 
ströme  fast  gar  nlebt  ge&ndert  wird,  w&hieod 
starke  inducirte  Ströme  dOB  Widersland  allmälig 
etwas  herabsetzen,  aber  nm  Beträge,  die  hinter  der 
Widerstandsabnabme  durch  die  Wirkung  selbst 
schwSobster  oonatanter  Ströme  weit  xnr&okstehen. 
Tipht  also  die  Untersuchung^  mit  dem  indufirlei;  Stritn 
der  galvanodtagnostiscben  voraus,  so  kann  der 
Leitnngswiderslsnd  anberfieksiebtigt  blei- 
ben, ebenso  wie  bei  der  faradocutanen  Prfl- 
fung  de r  Sensi  b  il i  tat.  Die  mit  unpolarisirbaren 
Eleclroden  gewonnenen  Resultate  behalten  im  Wesent- 
liehen  ihre  volle  Qfiltigkeit  aueb  bei  Anwendung  ge- 
vrnlmlirhi^r  l'nter.'^urV.untrselr-rt roden.  t)if»  jrefundenen 
Er.scheinungen  luhren  Verß-,  wie  Münk  und  Gärt- 
ner, aaf  pbysicalisebe  (oatapborisehe)  Wirkangen 
zurück:  dies  ergaben  aaoh  an  menschlichen  Leichen 
angestellte  Versuche,  wo  im  Wisentlichcn  sirh  All« 
ebenso  verhielt  nur  dass  die  Herabsetzung  des  Wider- 
Standes  in  fegelmtoigerer  Abetafang  vor  liob  geht,  alt 

am  Lebender.  Narli  Enlfernunf;  der  Haut  Jfi'^st  sich 
der  W.  noch  etwas  weiter  herabsetzen,  als  bei  perca- 
taner  Darebleitong.  doeb  traten  alsbald  slirkere  Po- 
larisationserscheinungen störend  ein.  Am  Lebenden 
kommen  neben  den  physicalischcn  (raf aphonschen) 
Crncheinungeii  nocii  die  pbjsiologi!>cben  (vasumotori- 
sohen)  mit  in  Betracht,  ebgleieb  aaoh  hier  die  Wider- 
Standsrerhältnisse  der  Epidnrmi.s  die  Hauptrolle  spielen. 

Obgleich  wir,  wie  bei  allen  experimeoteilea  Ar- 
beiten, in  Bezog  auf  die  Anordnung  der  eiDMloen 
Versuche  etc.  auch  bei  dieser  llartias*Soben  (24) 
Arbeit  auf  das  Ori^'inal  verweisen  müssen,  wnlinn  wir 
doch  zunächst  zwei  Punkte  hervorheben,  auf  welche 
M.  in  seinen  Untersnohnagea  Aber  die  Vor« 
ander  II  nt,'(>n  rtr«?  Lpitnng?  Widerstandes  der 
menschlichen  (laut  durch  den  constanten 
Strom  ROeksieht  genommen  hat  Binmal  sind  in 
.seinen  Apparaten  der  leichleren  Rechnung  wegen  die 
Hheo.stal-  und  üali'anonieterwiderslän<ie  in  Ohm'.'«  her- 
gestelli,  sodann  wird  die  an  sich  leicht  einzusehende, 
meist  aber  bei  eleetrodiagnMtisehen  Ontersucbnngen 
nicht  genügend  b.\ii  litctf  Tba'<;arhc  hervorgehoben, 
dase  bei  derartigen  Prüfungen  durch  die  nachträg- 
I leben  QalvanonetereiQBchaltmfen  and  die  dadvrob 
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Den  •ingtfährton  Widftraand«  dw  Uatorra«bvnga- 

rssultat  (Bestimmung  der  wahren,  sur  Erreicbaog 
einer  Reaction  nothwendigen  Stromesiotensität)  ffhl«r- 
hkft  beeiiiflusst  wird.  Schon  QSrtn«r  httte  gezeigt, 
dtM  die  Widerstandsverütiderungen  d«r  menschlichen 
Haut  .lurch  den  galvanischen  Strom  von  der  Stärke 
desselben  und  der  Dauer  seiner  Scbliessang  abh&ngeo, 
lind  das8  dt«  Htaptumob*  der  Widerstendsveminde- 
ruiig  in  der  cataphorischen  Wirkung  d«S 
Stromes  an  der  Anode  zn  suchen  sei. 

In  seinen  nicht  nach  der  Brücken-,  sondern 
mittels  der  SubstituUonsmelhode  (vergl.  das  Originnl) 
und  mit  Hülfe  von  eigens  angefertigten  i  npolarisir- 
baren  Electroden  ausgeführten  Versuchen  kommt  Verf. 
tnnKobrt  tn  dam  Rasnltat:  1)  das«  dl«  abMlnto 
Grösse  der  für  ein  und  dieselbe  Slromrichtung  erreich- 
baren Widerstandsverminderung  mit  der  electro- 
motoriscben  Kraft  im  Kreise,  d.  h.  der  Zahl  der  an- 
gewandten Elemente  «-äebst;  8.  daas  diese  Wider» 
standsabnftbfif  jeiloch  eine  gewisse  Grenift  nrrht  über- 
sohreiteU  Ist  dieselbe  (etwa  1300  Obm  in  den  hier 
besoliri«b«nen  Venooben)  «ireieht,  so  bringt  eine 
weitere  Steigerung  der  electromotoriscben  Kraft  keine 
weitere  Widerstandsverminderung  mehr  berror.  Die 
für  t>estimnite  electronotorische  Kräfte  erreiobbareo 
(aber  nicht  maximalen;  WideralanduvermiDderangan 
werden  relative,  dio  durch  keine  weiter»  Steigerung 
der  eleclromotoriüchen  Kraft  noch  weiter  zu  vermio- 
derndan  Wideratandaminima  weiden  absoUte 
genannt.  Des  Weiteren  zeigte  sich,  dass  der  Haut- 
viderstand  bei  negativer  Schwankung  der  clectro- 
motorisobeo  Kraft  r Verminderung  der  Elemenlenzahl) 
steigt,  and  awar  um  so  mehrf  j«  «eiliger  das  absolnt« 
Minimum  vorher  erreii-ht  wnr. 

Wendungen  desSiromes(beiAnwendung  gleich 
grosser  Bleetroden)  vermindem  d«n  Wid«rstaiid, 
derselbe  wächst  aber  bald  wieder  an  ( B.  Heniak): 
Nach  etwa  1 Minuten  wird  der  neue  definitive 
Widerstand  erreicht,  der  nun  durch  weitere  Wen- 
dllDgeo  nicht  mehr  hermbgesetst  werden  kann.  — 
Kommen  aber  Eiectroden  von  vprschiedetiptn  Quer- 
schnitt zur  Anwendung,  so  bringt  bei  Verwendung 
der  kleinen  Eleotrode  ab  Katbode  ein«  Weodoiig  auf 
die  Anode  eine  wettere  Verringerung  des  schon  er 
sielten  Widerslandsminimums  hervor,  die  aber  bald 
einer  betrtehtlicben  Widerstandsvermehrung  Platz 
macht.  Die  nun  folgende  Wendung  auf  die  Kathode 
bringt  eine  definitive  Widerstandsvei miiMlprunn  her- 
vor, wahrend  durch  erneute  Wendung  auf  die  Anode 
W.  wieder  einen  gritaseran  detnitlTen  Wertb  erreicbt. 
ab  er  vor  der  ersten  Wendung  batto  und  so  fort. 

Nach  Münk  wird  Aussenflüssigkeit  unter  der 
Anode  auf  cataphorischem  Wege  in  die  Epidermis  ein- 
geführt, oad  ODter  dar  Katbeda  dringt  in  der  Riobtung 

des  .Sliouie«  vrn  innen  her  rnrh  t\vr  Epi.lprmis  7m 
Gewebsflüssigkeit  vor.  Wendet  man  den  Strom,  so 
dringt  jetst  der  Pliasigbeltastrom  unter  der  neuen 
Anode  kiüftii;  in  die  Maut  ein,  während  die  neue  Ka- 
tbode ^leiclisam  wie  ein  Schropfkopf  die  vorher  so 
gut  durchfeuchtet  gewesene  Haatstelle  wieder  aus- 


saugt. Wird  Tan  den  beiden  Bteufaroden  die  gioase 

durch  die  Wendung  Kathode  so  wird  oine  definitir* 
Widerstaadsvermebrung,  wird  sie  Anode  —  ein« 
bleibende  Widerstandsvermindernng  die  Folge  aeia. 

Uaber  dea  letzten  Theil  der  einer  Kritik  der 
Girt  n  er'üchen  und  Jolly'sohen  Arbeiten  gewid- 
meten Abhandlung  unseres  Verf.'s  siebe  das  Original. 

Bei  naugeborenen  Kiad«ni  fand  Waatpbal 
(29),  dass  zur  Erregung  der  grosseren  peripheri- 
schen Nerrenstämme  sowohl,  als  auch  zur  direcieo 
Erregung  der  Moskeln  fiel  stirkara  Strfime  («t  i 
gilt  dies  sowohl  für  den  inducirten,  wi«  für  den  gal- 
vanischen Strom)  erfordi'rlirii  waren,  als  beim  Ef- 
wachseoen.  Die  Gontractionen  waren  im  Ganxen  re- 
lativ sehwaeb  nnd  laigten  durcb  die  grtaar«  Lang» 
samkoit  ihres  Entstehens  und  V.irschwinden.s  einen  von 
dem  gewöhnlichen  abweichenden,  eigenthümlicbeo 
Character.  (Vergl.  Soltmann'a  Unterauohungen  an 
nengebornen  Kaninchen  ) 

Nach  Kemali's  (30)  besonders  bei  traumatischen 
Nervenlahmungeo,  aber  auch  bei  oeuritiscbeo, 
po1iomj«litiaob«n  Prooessen  and  bei  BlaOihmnng  aa> 
gestellten  Beobachtungen  gehor^-n  indirecte  '/.m  kunk'? 
(rägheit  und  directe  faradiscbe  CaR  nicht  notbwendig 
zusammen.  In  einem  Palle  von  Druokl&hmung  du 
M.  iilnaris  wnrde  indirecu  Zu(  kungsträgbeit  für  beide 
Stromesarten  (schon  am  ö.  'rriu;'V'  vor  dem  Auftr?ti»n 
der  direclen  Ea  R.  die  erst  A'isgangs  der  2.  Wocbe 
bintukam,  und  ebenso  indireete  Zncknngstiigbeit  ia 
dcrKegenerationsperiode  einer  schweren  traumatiscb*n 
Peroneuslähmung  conslatirt.  bei  der  die  directe  fart- 
dische  Erregbarkeit  der  Muskeln  noch  lange  Zeit  fakltl. 
Wieder  in  anderen  Fällen  fand  R.  bei  «rlaschener 
Nerv<»nprreirharkp!t  d'rect«'  faradisch.»  tia  R,  so  da;; 
er  zum  Schluss  kommt,  dass  die  indirecte  Znokungs- 
trägheit  tron  der  faradlsehen  Ea  R  an  sondern  «ei. 

Stintzing  (31)  lässt  es  sich  in  Torliegend« 
Arbeit  angelegen  sein,  auf  Grund  seiner  früher  aal« 
gestellten  und  begründeten  Erreg barhaitsscala 
der  einsetnen  Nerven  und  Muskeln  für  beide 
Strnmesartpn  b(»!fonders  die  quantitativen  Verhält- 
nisse bei  den  Unterarten  der  Ea  K  zu  studireo. 
Auf  Omnd  eines  relcbaa  (Im  Orig.  naebndeseadM) 
casuistischen  Materials  (vorwiegend  peri[iherische  ut  1 
von  diesen  besonders  Pascalislähmungen,  ferner  AffecUo- 
nen  der  grauen  Vordersäulen  betreffend)  stellt  Verf. 
4  Gruppen  auf.  Die  erste  umfasst  die  höchsten 
nr.id#  fi'omplete  EaR)  mit  totaler  Unerrepbarkeit  ä»s 
Nerven,  bei  tiäger  Reaction  der  Muskeln  auf  den  gal- 
vanischen Strom  nnd  entweder  Unerregbarkeii  der- 
selben für  den  faradischen  Stiom  odi>r  otenfa'ts 
träger  Mnskelzuckung  bei  directer  faradisoher  Reiiong. 
Die  zweite  Gruppe  umfasst  Fälle  von  hoben  Grades 
der  Ea  R  mit  partieller  Erregbarkeit  vom  Nerveri  »os, 
die  dritte  'niittlerf  Grad*»]'  mit  erhaltener  Krregbat 
keit,  aber  faradischer  Zuckungsträgheit  vom  Nerven 
ans.  wobei  dl«  Znokung  bei  indireoiar  galraniseber 
Reizung  entweder  träge  (fnlerabtheilninr  » 
prompt  (Unterabtheilung  b)  erfolgen  kann.  Die  viert» 
Gruppe  endlich  umschliesat  niedrige  Qrada  der  Ba  E 
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mit  prompter  Zurkiiog  toid  Nerv«n  aus  (partille  Ea  R), 
wohfi  der  Muskel  fiüenuil  )<alv. misch  Iräge .  f.irailisfh 
entweder  gar  nicht,  oder  träge  oder  prompt  reagiren 
kann.  In  Brnig  auf  die  feinenn  Details  nnd  die  von 

Verf  versucLl'Mi,  narli  ihiii  seibsl  vorläiiCg  noch  liypo- 

tbetischen  Erklärungen  der  verscbiedeoen  Formeo 
vergi.  man  das  Orig. 

Nach  einer  eingehendM,  im  Original  nacbzu« 
lesenden  Auseinandf'rsptznrg  über  die  Zweckmässig- 
keit und  die  Linricblung  des  absoluten  (grossen) 
Ede1maiin*io1ien  EiabeitflgelTanomelen.  welches  nttb 
Stiiitziii^'  '32'  allen  anderer  l; dtüinii  gewordenen 
ähnlichen  Instrumenten  in  Jedei  Beziehung  vorzuziehen 
ist.  stellt  sich  Verf.  tuniehst  die  Frage,  ob  man  bei 
gleichbleibender  Slromdichle.  aber  bei  gleich- 
.-inniper  Veränderang  der  Slrtmistärke  und  des  Elec' 
troden-Querschnitts  an  einer  und  derselben  St«lle 
immor  die  gloiebo  Roaetion  belrommt.  ob  also  eino 
Proportionalität  zwischen  der  Dichte,  welche 
foo  der  Oberfläche  aus,  und  derjonigeo,  welche  im 
Nerven  oder  Muskel  selbst  die  MinimatenekuiDg  her- 
vorrufi  beslobt.  Diese  Krage  wird  verneint:  DiO 
zur  Heizung  erforderliche  Stromdicht«'  nimmt  mil  Her 
Querschnittsmgrösserung  ab.  und  zwar  in  einer  uns 
einstweilen  noob  nnbelannlen  and  ooboreebonboren 
Proportion.  Wel<  ber  Clectroden- Querschnitt  ist  nun 
aber  für  die  electrische  Heizung  und  für  die  Besiim- 
Duog  der  Keactionsgrö.s.sen  der  geeignetste?  Die  von 
6&rtner  Torge.schlagene  Electrode  von  1  cm  Durch- 
me.Hser  für  zu  kloin,  die  von  Rrb  gewählte  (von  3,5cm 
Durchmesser)  von  10  qcm  (Querschnitt  für  zu  gross 
erachtend,  wiUtSt.  die  von  Knien  barg  nnd  Ref. 
gewählte  von  2  cm  Durchmesser  oder  3  14  qcni  Quer- 
schnitt als  Eioheilselect rode  fär  electrodia- 
gnostiscbe  Untersuchungen. 

Da  die  Herstellmig  eines  Ka  S  Te,  wie  Verf.  mit 
Recht  bemerkt,  eher  subjectiven  Deutungen  unter 
worfen  ist,  wie  die  erste  auftretende  mimimale 
Zudinng  (KaSi  ffir  den  galvanischen  Strom),  so 
wählt  St.  diese  als  geeignet  für  die  Be.<-tininiiiiiu;  nor- 
maler eiectrisober  Erregbarkeit.  Nonnalwerthe  für 
das  faradisohe  Zacicangsminimum  zu  linden,  bleibt 
vorläufig  noch  Postulat.  Die  indifferente  Electrode 
(von  6  X  '■^'so  72  qrm  Durchmesser)  wurde  stets 
auf  das  Brustbein  aufgesetzt.  Da  die  Nadel  den  Kdel- 
mann^seben  Oalvonometersnor S<>-3  Seeandon  brnnoht. 
um  zur  Ruhe  zu  kommen,  hält  St  die  von  Gärt- 
ner vorgeschlatrene  complicirte  Einrichtung  nicht 
fSr  Dötliig,  beginnt  aber  nach  v.  Ziemsaen*s  Ver- 
fang die  Untersuchung  immer  mit  dem  faradischen 
Strom,  durch  welchen  auch  bei  niituitenlanger  Ein- 
wirkung eine  erregbarkeitssteigernde  oder  widersiands- 
Temiodendo  Einwirkaag  nieht  ansgeibt  würdo. 
Durch  eine  grosse  Reihe  von  EinzeluntersiicbimKen 
gelangle  nun  St.  zur  Aufstellung  einer  faradi- 
sehen  und  galvanischen  Erregbarkeitssoala 
ffir  die  Nerve  n ,  welche  in  den  Miltelwerthen  für 
die  g^ahaniscbe  Erregbarkeit  zwischen  0,17  1,8  M, 
A..  (ür  die  faradische  von  137.5  (Millimeter  Hoilen- 
ahitaiid)  bis  ib  106  an  don  venehiedoDOD  Mervon 


schwankt.    (Vergl.  das  Original.)    Gewisse  Korveo 

lassen  sich,  entsprechend  den  einander  sehr  nahe 
stehenden  galvanischen  Erreg barkeilaböhen.  zu  (irup- 
pon  vereinigon.  Die  erregbarste  bilden  der  Musen- 
löcutaneus  und  der  Accessorius.  eine  zweite  der  Me- 
dianus, Mentalis.  Cruralis,  Peroneus;  zwischen  beiden 
steht  der  Ulnaris;  eine  weitereGruppe  bilden  der  Zygo- 
matleos,  Frontalis.  Tibialis  und  eine  letzte,  am  schwor« 
sten  erregbare,  dei  Facialis  und  Radialis. 

Des  weiteren  ergab  sich,  dass  Abz  häutiger  vor- 
kommt als  AQe,  n«r  beim  Radialis  findet  sieh  dflor 
das  Umgekehrte.  Anhangswei.se  werden  nun  noch 
Beobocbmngen  über  die  Strombreilen  mitgetheilt, 
Innerhalb  welcher  angefähr  die  Minimalzuckungen 
der  Muskeln  staltfinden,  und  in  einem  beoondcnn 
Abschnitte  einige  Beobachtungen  itber  da«  was  man 
in  pathologischen  Fällen  als  einfache  Stei- 
gornng  botw.  oinraohe  Horabsetsung  der 
electrihcLpH  Erregbarkeit  anzusehen  bat.  Erstere  fand 
Verf.  im  Beginn  acuter  Myelitis,  bei  Tabes  (in  späte- 
rem Stadium),  bei  progressiver  Muskelatrophie,  letztere 
bei  progressiver  Mnskelatrophie,  Bulbärparalyse,  Polio- 
myelitis. Neuritis  Psendohypertrophie,  aiUti  Facirtlis- 
lähmuugett  etc.  Häufig  fand  sich  bei  multipler  Neuritis 
Vormindernng  der  galvaatsehen  Erregbarkeit  bei  or* 
losebener  fa radischer Reaction  und  seltener  (bei  rechts- 
seitiger rbenmatisober  Facialislähuung  z.  B.;  das  Um- 
gekehrte. Von  den  Seblnsssitsen  des  Verf. 's,  die 
a.  Th.  schon  im  Vorhergehenden  ihre  Erledigung  go- 
fundon  liaben,  theilen  wir  endlich  noch  lolKende  (als 
in  dem  vorstehenden  Heferat  weniger  hervorgehobene; 
nach  dem  Wortlaut  der  Originalarbeit  mit:  Das  ge- 
gebene Muus.s  für  alle  electrischen  Erreg  larkeits- 
bestimmungen  ist  die  Slromdichte.  - —  Diese  haben 
nur  dann  den  Werth  allgemein  gültiger  Haasse,  wenn 
ihnen  eine  Vereinbarung  der  Maasseinheiten  (Strom- 
stärke und  Leitungsquerschniit)  und  der  .Mes^^ungs- 
methoden  zu  (Jrunde  liegt.  —  Bei  Anwendung  einer 
Electrode  von  8  qom  Querschnitt  als  «Einhoitselee* 
trode"  schwankt  die  normale  electrische  Errei;tarkeit 
a)  an  einem  and  demselben  Individuum  faradisch  im 
Mittel  um  44  mm  Itollenabstand,  galvani.sch  im  Mittel 
um  2,3  M.  A.;  b)  an  verschiedenen  Individuen  fara- 
disrh  in  nuiximo  um  80  mm  Hollenabstand,  galvanis<?h 
in  maxirao  um  3.0  M.  A.  — Die  Erreg barkeilsd iflferen- 
len  Bwisobon  vorsohiodonea  Individaon  an  einem  nnd 
demselben  Nerven  sind  kleiner  (im  Mittel  21  mm  resp. 
1,2  H.  A),  als  svischeu  verschiedenen  Nerven  eines 
nnd  desselben  Individuums  (44  mm  resp  2,3  M.  A.). 
—  Die  Minimalerregung  gleicher  Nerven  verschiedener 
Individuen  findet  innerh.'iib  „specifi.siher  Strom  breiten" 
statt,  die  durch  einen  unteren  und  oberen  i^Grenz- 
werth*  bestimmt  sind.  —  Aoeh  dio  Eiregbarkoita- 
dilTerenzen  zwischen  beiden  Körperliälften  eines  und 
desselben  normalen  Individunms  lassen  sich  durch  ab- 
solute Werlhe  begrenzen.  —  Die  Anodenzuekungen 
treten  in  ziemlich  variabler  Entfernung  von  der  Ka  Sz 
auf  und  eignen  sich  ebensowenig  wie  die  übrigen 
Zuckoogsformeo  zur  Aufstellung  von  Normalscalen. 

Statt  dio  Minimaliaokang  mit  anbokannton 
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StriMBstirkan  ftafsimoben  lebligt  R«nak  (35)  vor, 

nur  mit  vorher  ah^pnipssen  Strom^lHrkpn  %a 
Operiren.  Man  stellt  durch  den  im  Nebenscbluss  ein- 
gMehaltotvn  RhwnUton  (Körper  vnd  0«dr»noin«t»r 
befinden  sich  im  anderen  Stromzweige;  eim-  bestitiiuite 
Stromstärke  her,  unterbricht,  schliesst  wieder  und 
sieht  zu,  ob  eine  Zuckung  eintritt.  Je  n&cbdem  kann 
inaii  dann  dia  Stronatirka  ▼eriDiodam  odar  ataigara. 
Da  wie  Gärtner  (und  Stintzing)  gezeigt  haben. 
Strom esscbluaa  oder  Stromesöffnung  ala  aoloho  den 
Widantand  dar  Haut  niebt  baaiainnaik,  bnudit  nan 
bei  der  arbaltanao  Raaction  dia  GalvaiMiBalamadel 
ntrht  frei  schwingen  7.11  lassen,  wenn  man  nor  dafür 
sorgt,  dass  die  Widerslande  in  der  Leitung  i,bei  der 
Anaaebaltong  das  Galiamibatart)  siob  niebt  Sndan. 
Dif  beschriebene  Methode  entspricht  nach  Vorf.  doii 
pracliscben  Bedürfnissen,  obgleich  durch  die  älromes- 
dauar,  wia  knn  aia  aiudi  aain  mag,  dia  aa  antar* 
suchende  Brragbarkait  dar  Narvao  acboD  atwa»  madi» 
ficirt  wird. 

In  dem  Referat  über  die  sehr  wichtige  Arbeit 
0 Irina r'a  (iW)  iaaaan  wir  xanSabat  dia  Polamik 

und  die  Kritik  über  dio  dasselbe  Th^ma  behandeln- 
den Aufsätze  vonSlinlziog, Stintzing  uodG  ruber, 
Marti 08,  Waisa  mid  Ramak  fort  (daa  intarmirtan 
Leser  auf  die  Arbeit  selbst  Ter«i?is9nd).  und  berichten 
in  Bezug  an  <ias  Tbatsächlicho  zunächst,  dass  Q..  nach 
aeioer  schon  früher  beschriebenen  Methode  unter- 
anehand,  dia  vod  6tiatxing  gaftindanao  Narmal- 

w  e  r  l  h  e  für  b  e  f>  ( i  ni  ni  t  o  N  e  rv  e  ii  u  n  d  M  u  s  k  e  !  n 
sämmtlicb  um  ein  beträchtliches  zu  gross  und  daher 
«nriehtig  fand.  Die  Anfangs«  iderstände  ändern  aieb 
ab«D  viel  zu  sobnall,  aolmailar  als  die  älteren  Metbodan 
der  üntersachnng  es  fanden  und  fmilen  kffiinten. 
Dieser  Fehler  fällt  zwar  bei  längerer  Ünrchströmung 
fort,  dafflr  wird  abar  ain  aadarar  doreb  die  Torindarta 
Erreglarkeit  bedingter  eingeführt.  Mii  Hülfe  seines 
Pendelscbiüssels  konnte  G.  ziemlich  genaue  Wider- 
itaadsmessungen  im  Zeitraum  von  0,25 — 0,40  Se- 
kvndan  aasfahren:  es  zeigte  sich,  dass  schon  der  in 
so  kurzer  Zeit  bestimmte  Widerstand  <ien  man  wobi 
mit  Hecht  als  Aufangswiderstand  bezeichnen  kann, 
cataria  paribus  ja  naeb  dar  Zabl  dar  Elamaata  waaant- 
lieb  Terschieden  war  und  mit  der  /unahnie  der- 
saiben  abnahm  (z.  B.  W  39.000  Ohm  bei  4  Ele- 
menten, anf  4200  Obm  bei  30  Elementen  sinkend). 
Da  die  Verändaruag  daa  Widarstaadas  arst  während 
der  Dauer  des  Stroraschlusses  crfoluf  und  für  dif 
kurze  (0,26  Sekunden)  und  längere  (0,4  Sekunden) 
Danar  deaaalbandlaaalba  bt,  ta  iat  darBawaia  galiafart, 
dasa  diaae  Veränderung  des  W  in  so  kurzer  Zeit  vor 
sich  geben  mtissf»,  das««  "sie  im  Vi  rf:t(«ich  zu  ',  ^  Se- 
kunde verschwindend  kloiii  erscbeitii.  1^^  ergabsich  nun, 
dass  in  alian  van  Q.  aaab  aaiaar  and  vei^aieliairatBa 
nach  dfr  älteren  fSttntzing'scben)  Methode  aii'^g-e 
führten  Prüfungen  die  von  Stintzing  gefundenen 
Wartha  in  Dorabaobaitt  faat  naeb  aiamal  ao  groaa 
ausfielen,  ala  dia  Q.*a«ibaD.  Dia  BnaalbaitaD  aiaba  hn 
Original 

Die  Slrumdichte  bt  bekanntlich  (nach  der  Formol 


D  =  —)  abhängig  von  der  absoluten  Stärke  des  Stromes 

und  der  Grosse  des  Electrodenquerscbnitts.  Abaolnte 
Stromstärkan  za  bastimmen  gelingt  jetzt  antar  Be- 
nutsnag  dar  absoluten  EinheitsgalvanoaMter  unschwer. 

Cm  nun  atii'^b  ,  N  n r rn  a  !  r- r t rod  e  r"  7-ur  Krzielung 
stets  derselben  St  romdichte  benutzen  zu  können, 
sehlSgt  Erb  (37)  vor,  bei  quantilatiTaD  Bnagbwkaita- 
prüfongen  immer  eine  Rleclrode  von  10  qcm  tjuer 
schnitt  zu  verwenden  (bei  runden  Formen  wäre  der 
Durchmesser  3.ö  —  3,6  cm.  bei  quadratischen  die 
Saitanl&nga  d,8  cm).  —  Erbilt  man  dann  KsSa,  a. 
R.  bei  2  M.  A  ,  so  hat  man  nur  durch  10  tu  lhei!?n 
um  die  absolute  Strootdicbiigkeit  (und  so  leicht  zu 
vergloiohanda  Wartha)  an  arhaitan:  alao  0,1  ata.  — 
Unbrigens  weichen  die  von  E.  beispielsweise  angege- 
benen Werthe  für  KaS,  AS  etc.  (erzielt  mit  seiner 
Norm&lelectrode)  nicht  erheblich  von  den  durch  andere 
Aotaran  (t,  B.  Bnlanbarg,  Barnhardt)  anjattaa 
ab,  welche  sich  Clectioda»  voa  3 — S*/,  om  Doreb- 
mes^er  bedienten. 

W ernicke  (41)  betont,  dass  auch  bei  cere- 
braian  Libmoogan  und  tvar  nicht,  wia  aehaa 

laoga  bekannt,  in  späterer,  sondern  auch  schon  in  einer 
dem  Beginn  der  I/ähmutig  refaiiv  nntje  gelegenen  Zeit. 
Muskeln  undKerven  eine  vom  Leiiungswiderstand  ud- 
abblagiga  nnd  aaf  ihran  TariUidarlan  ZaaUod  aaltet 
au  beziehende  n  erabsei/,  u  n'fj  der  electrischfa 
Erregbarkeit  zeigen  können.  Qualitaliva  Verände- 
rung. beaaBdfxaBaR,  wnrda  nidikbeobaehtat.  Weiten 
UntaraBahuagan  sollen  erst  noch  nachweisen,  dass  nicht 
alle,  sondern  nur  bestimmte  Muskeln,  deren  Tonus 
besonders  herabgesetzt  ist,  diese  Veränderung  uigta, 
Oiaae  Vaiblltnisaa  üsdaD  aieb  nno  nach  W.  nioht  bei 
allen  cerebralen  Lähmungen,  besonders  tiiclit  bei  *.<-n 
sogenannten  iodirecten,  sondern  bei  den  directeD. 
welche  auf  tbatsicbe  Trennung  der  balbseitigeo 
Willensbahn  zurückzuführen  sind,  obgleich  auch  das, 
nach  Verf.  selbst,  nicht  constant  ist.  Nach  Ciiircot 
kommt  es  bei  den  absteigenden  secundären  Degeoe- 
rationan  naob  Untarbraohung  der  Laitnag  in  deo  Pf- 
raoiidenbabnen  ausnahmsweise  auch  7u  einer  Atrophi«' 
der  Vorderhornzellen  des  Rückenmarks:  nach  Verf. 
hingegen  ist  dies  ,eine  ganz  gewöhnliche  Erschei- 
nung (7). "  Schliesslich,  meint  W.,  ginge  dio  Atrophie 
der  befallenen  Muskulatur  mit  der  Vermindanug  der 
electrisc  i.Mi  Erregbarkeit  Hatui  in  Hand. 

Die  Untersuchungen  von  Kosen bach  ood 
Sehtaoharbaek  (42)  wurdan  an  ainar  SdjibiigMi 

Frau  angestellt,  welche  schon  seit  Monaten  an  «\utt 
atrophischen  Lähmung  'welche-  rechts  vollständig  war . 
beider  Arme  litt.  Zur  graphischen  Unterauchao; 
(mittalai  daa  Marajr^aaban  MTagraphiak),  wurde  der 
rechte  M.  bicejis.  in  dem  voltstünditr«  R;»R  bestand, 
gewählt:  seine  galvanische  Erregbarkeil  war  stari> 
haiabgaaatat,  aaina  oiaohaniaoba  rarlaraa.  Naehde« 
aaacat  (dorcll  im  Original  einzusehende  Versucbsan- 
ordnuii<r)  die  Dauer  der  Lnler.zperiode  einer  Wuskel 
zuckuug  und  letzterer  selbst  b«i  percntaner  gal- 
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anisober  Reinog  am  gMondev  Hmsotaen  «miUtolt 

und  (wieder  wurde  der  M  l  iccps         iJiowäiiltj,  die 
Z«it  0,013"  als  Mittelzabi  der  Lateiuperiode  des  ge- 
aonden  Moskels  bestimmt  w»r.  wurde  die  Lftteot- 
periode  des  entarteten  Muskels  zu  Ooden  ge* 
<^urhl.    Hier  betrug?  d  pselbe  0,052  Sekunden,  die 
D:>aer  der  Contraction  selbst  0,406  Sekunden,  d. 
b.  die  Lfttentperiode  irt  bei  Eft  R  4  mal  giteser,  als 
die  Aes  gesunden  Maskeis  und  die/uckunKsdauer  selbst 
2  mal  grösser.  Am  gesunden  Muskel  blit-b  die  Latonz- 
periode  for  ASz  und  KaSz  die  gleiche,  die  Dauer  der 
MuskelcontraeUen  selbst  aber  war  bei  KaSz  (0,2 1 4  Se- 
kunden) f^rS5:ser.  nh  f-Pt  AS?  (0,191  Selüiiden).  Auch 
im  eotarteten  Muskel  war  die  mittlere  Uontraclions- 
dauer  fSr  KaS  (0,420  Seksaden)  grfisser  als  f6r 
AS  (0,381  Sekunden). 

Die  gefundenen  Werlhe  gellen  zunächst  nur  für 
dasjenige  Stadium  der  Ealt,  welches  die  VerfT.  bei 
ihrer  PatieDtin  Terfauden  (d.  b.  bei  sehr  herabgesetster 
p:alvanisch?r  ErrfgtarktMt) -.  ob  iÜpsp  VprliSltni^?o  für 
die  Perioden  erhöhter  galvanischer  Erregbarkeit  die- 
selben sind,  mOssen  weitere  Untersoehnngen  lebreo. 
Schliesslich  glauben  die  YerfT.  für  die  Bebandking 
atropbiscti-f^'L'llihMiter  Mast. ein  starke St<öBie  Tongrasaer 
Dichtigkeit  emplehiet)  zu  sollen. 

Leegard  (45)  stellte  sieb  die  Aufgabe,  bei  G  e- 

s  u  n  il  e  n  die  Variil:  i  litiit  der  fiesirhts  fp  I  d - 
grenze  nach  oben  nach  der  Methode  von  Engels- 
kj  6  n  zu  finden.  Die  Mebrubl  der  Vereucbpersonea 
bestand  aus  jüngeren  Nedicinern.  Indem  wir,  was  die 
Versuchsanordnuna^  und  di>-  Kinzelheiten  der  ^pwon- 
Denen  Resultate  betritTt,  auf  das  Original  verweisen, 
beben  wir  bMTor.  dass  BiBsehrinkongen  eder  Er- 
weiterungen des  Gesichtsfeldes  während  einer  und 
derselben  Untersucbang  gefunden  wurden:  die  Qröm 
de*  Oesiobtsfeldes  wecbselt  nadi  der  Stimmung  der 
Versuchsperson,  ihrer  Anfmeritaamkeit  und  auch  je 
nach  der  verschiedenen  Bp!enrhtun<r  des  Perimeters. 
Eine  llauptlehlerquelle  liegt  auch  dnrin,  dass  selbst 
bei  den  besten  Befesligungsmitleln  die  Stellung  des 
Kopfc^s  in  jedem  Versuche  nicht  inuiier  diesillc  ist 
Mach  L.  entbehren  demnach  die  Engelskjön'scben 
Zahlen  der  Zuverlässigkeit;  eine  Berechtigung  als 
Grundlage  einer  Behandlung  gebraucht  zu  werden, 
hat  dfriinarh  dio  eieslre^diagnostische  Gesichtsfeld- 
Untersuchung  nicht. 

Zur  Brsengnng  von  Uautanistbeaie  wendet 
Wagner  (46)  folgende  Methode  an:  Eine  mit  Leder 
oder  Flanell  überzogene  platten  förmige  Klectrode  wird 
mit  Cocai  ii  lösung  getränkt  auf  die  Haut  aufgesetzt 
und  zur  Anode  eines  mittelstarken  galraniseben  Stromes 
gemacht.  Bei  einem  Durrhmes.';er  der  .\nodeTie!ectrode 
von  2  cm  und  bei  Verwendung  einer  öproc.  wässri- 
gen  Cocalnlüsnng  nuss  ein  Strom  von  6  H.  A.  4  bis 
5  Minuten  einwirken,  damit  eine  llaufstelle  voll- 
kommen anästhetiscb  wird;  an  Rumpf  und  Extremi- 
täten kann  man  ohne  Schaden  auch  grössere  Strom* 
stärken  verwenden.  VieUeieht  wird  die  Wirkung  eine 
bedeutonderc.  wenn  man  sich  einer  procentisch 
schwächeren  (schlechter  leitenden)  aicoholischen  Co- 


ealnlSsung  bedient   Die  Wirkung  des  CeeaTas  kann 

durch  Herbeiführung  von  Anämie  des  anästhetiscli  zu 
machenden  Theiles  (Anlegen  einer  Ksmarch'schen 
Binde)  nachträglich  noch  güäl«)igi»rt  bezw.  wenn  sie 
im  Verschwinden  begriiTen.  wieder  bervorgerufen 
werden.  Verf.  cmpfiohU  schliesslich  seine  OrnTn- 
Anode  zur  Behandlung  von  neuralgischen  Zuständen. 

Dem  Einwand  Bulenburg's  (Jahresber.  1885. 
[.  S  477j  gegenüber,  dass  die  von  Trautwein  (47) 
im  eloctrischen  Bade  erhaltenen  relativ  starken 
Ableituugsströme  nur  Nebeaslröme  waren,  hat 
Verf.  seine  Versuche  in  neuer  Form  s»  aufgenommen, 
dass  er  statt  in  den  mit  Soül-i  gefüllten  Masldartn  eine 
bis  gegen  das  vordere  Ende  gleicbmässig  paraftinirte 
Hetallsonde  in  die  Blase  einfBhrte  und  das  Orif.  penis 
vor  und  während  des  Experiments  äber  Wasser  hielt, 
so  dass  also  der  Ableitungsboi^oti  mit  der  Badeflüssig- 
keit  in  keine  nähere  Berührung  kam.  Es  ergaben  sicli 
positive  Resnltete  (V|-*V,  H.  A.  Nadoiaassehlag, 
ferner  Umkehr  der  N.'idel  bei  Stromeswendunf^en,  Auf- 
hören des  Stromes  bei  Eutfernuiig  des  Körpers  von 
der  Kisseneleetrode). 

Nach  Laker  (48)  ruft  nicht  die  Durobfeuch* 
t  u  II  g  der  Epidermis  die  Sch  merz  ti  e  ra  b  tu  i  n  li  t'  rtm  g 
III  der  Haut  nervor,  sondern  nur  die  Benetzung 
deiselbendnfobVergrüsserungdesQuersohnittes 
des  Stromes.  Die  Elertrirität  durchlaufe  in  der  trocke- 
nen wie  feuchten  Epidermis  wesentlich  dieselben  und 
nur  der  Zahl  nach  veischiedenen  Bahnen.  Von  jedem 
Berührungspunkt  der  Metalloberlläcbe  (der  Electrode) 
mit  einer  leitenden  Slellp  der  Hautoberfläche  dringt 
ein  Stromiaden  in  die  Tiefe.  Aber  bei  der  geringen 
AnsahlvonBerfibmngspnnkten  zwischen  der  nnebonen, 
iroekcnen  Epidermis  und  der  ihr  anHe^enden  Melull- 
flächo  ist  auch  die  Zahl  der  die  Haut  durchfliessonden 
Stmmfhden  eine  relativ  kleine.  Das  Anpressen  der 
Metallfläche  an  die  trockene  Epidermis  vermehrt  natür- 
\kh  die  .\nzahl  jener  Berüfirunffsptuilcte :  der  Voll- 
kommenheit desContactes  endlich,  wie  derselbe  durch 
eine  Fldssigkeitssobicbt  bergestdUt  wird,  eataprieht 
auch  eine  Vermebmng  der  Ansabl  der  Strombabnen 
ad  maxiffium. 

Aua  den  VersnehenKIti  n  's(49)  geht  zunächst  her- 
vor, dass  magnetisirbare  metallische  Fremd* 
kori'er  fNadetti,  Fragmente  solcher,  Messerkünpen, 
Stücke  derselben  etc.)  mittelst  empfindlicher  Spiegel- 
galvanometer  schon  aus  bedeutender  Entfernung 
einen  deutlichen  Ausschlag  geben.  Werden  die 
Freuiiikörper  vorher  (besonders  durch  einen  Eleclro- 
magneten)  stark  magnetisirt,  so  erhält  man  auch  an 
einem  astatischon  Nadelpaar  (die  Beschreibung  eines 
solchen  für  die  Traxls  brauchbaren  Instruments  siehe 
im  Original;  genügende  Ausschläge,  die  mit  der  Grosse 
desPremdkdrpem  zanebmen.  Je  grosser  femerletztorer, 
in  um  so  grösserer  Entfernung  wird  eine  deutliobe 
Ablenkung  erfolgen.  Eine  interessante  Casuistik  er- 
läutert die  Brauchbarkeit  der  beschriebenen  Methode: 
selbst  kleiaste  Nadelfragmente  kfiantea  unter  Um- 
stäTid'M!  L^'siM^'jt  und  ^eifundeo  werden,  ohne  dass  sie 
palptrt  wernlea  konnten. 
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[Arentz,  (lenr-ri-l  Klektriscring.  Mcdicinsk  Revue. 
Kshamraeiier  iSSf).  p.  S7,  —  2)  Leegaard,  Elektro- 
mciicins»;  Metodik.  Nursk  Hagaz  for  Lägerirl.  Forh 
188&.  p.  126.  —  3}  KngalakjSn,  ElectrotlienpflatiMhe 
Demonitralion.  Ibid.  1886.  B.  3.  B.  15.  p.  808. 
(Verf.  meint  gefundm  zu  hfilcn,  dass  die  beiden  elec- 
trisohenStroroartcu  vou  diaiueUat  entgegengesetzter  Wir- 
kung uuf  ilir'  Symptome  der  verscbir  Iit '  ii  Nüivlu.- 
krank heiteii  sind.  Um  den  im  specicllen  Fall  braach> 
bartu  Strom  ausfindig  tu  machen,  antorsucbt  Verf. 
du  GeaioltUfeld  mit  dm  nrai  Stromarten;  die  ein« 
wird  das  0«aiebtafeld  erweitern  nnd  ist  dann  sa  ge- 
brauchi'ti,  die  andere  verkleinern  und  ist  dann  im 
speciellcn  Fall  schädlich.)  —  4)  Leegaard,  Om 
elektrodia^nostisk  Synsfeltunderiögelse.  Ibid.  R.  3. 
B.  15  p.  808.  —  5)  Kngelskjön,  Gensoar  tcl  C. 
Leegaard.  Ibid.  R.  3.  Ii.  15  p.  814.  —  6)  Lee- 
gaard. Til  Hr.  A  BogelskjSns  Gensuar.  Ibid.  ß.  3. 
B.  15.  p.  819.  —  7)  Bull  og  Schiöti,  Udlaictscr  i 
saunm-  SporKsmaal.  Ibid.  R.  8.  B.  15.  p.  221.  (Pole- 
mik bi^züglicti  der  obenerwähnten  Entdeckung  von 
Eugelükjon.  Die  übrigen  Verff.,  die  sich  mit  der  Frage 
besoliiftigt  babeD,  aind  alle  aeinen  Resultaten  geiran- 
flber  adir  akeptiMA.)        P.  ImIim  (Kopenhagen)!] 

Metulloieopie  vmd  M«tallothen|ue. 

Horicourt,  Sciatique  gu^rie  par  tt  Zio«  et  )e 
platine.   üaa.  des  bop.  No.  77. 

n.  nMlnlfccfa|le  tor  Nema-  wU  iMltd- 
kmlteUu. 

1)  Thurstan,  E.  P.,  Caso  of  spasmodic  asthma 
ouced  hf  eleotriotfy.  uinoet»  Jm.  16.  (Maoh  vieIeD 
vergebtieben  Iherapeatiseben  7eraao1ien  wurden  die 

asthmalischetj  Aiifäüi'  lirL'-s  42jährigen  Kutschfr>  ['rfi- 
lich  auch  bei  zugkich  t-rwlgter  Diätändeninß  für  den 
in  BesuK'  auf  g;chtiscbu  Disposition  erblich  belasteten 
Patienten]  durch  wiederholte  Anwendung  desi  laradiscben 
Stromes  geheilt.  Die  Elcctroden  wurden  am  Itincnrandc 
der  Mo.  »teraoeleidom..  eine  am  Kieferwinkel,  die 
andere  an  Hannbrinni  eterni  applicirt)  —  S)  Ball,  H., 
Un  CAS  -ir  1'  rjjeur  cerebrale  guörie  par  rapp!ifntir>n 
lio  courants  j^alvauiqucs,  Eno^phale.  No.  2.  p.  140. 
(Hei  einem  geistig  überaii^;ev,tirnglcn  und  dcprimirten, 
zu  weiteren  geistigen  Arbeiten  unfähig  gewordenen 
ttjibrigea  Haan  hat  U ,  nachdem  rergeblicn  verschie- 
dene «ädere  Koren  gnbiBOAbt  mien,  die  mehriaalige 
Applieation  eines  galmnboben  Stromes  [40  Rtenaente. 
Trouv^]  durch  den  Kopf  [Anode  Nacken,  Kath.  l.  Stirn 
mitte]  dreimal  in  der  Woche  bei  5  Mitiutcii  iauger 
Silzung  von  äusserst  t:iiiiN;ii:>  m  und  dauerndem  Krfolg 
begleitet  gesehen)  —  3)  Phillipps,  L.,Tbetreatment 
of  infantile  pal^  b)r  falnoiaiB.  Brit.  Med.  Jonm. 
Jul}-  10k  (Warnt  vor  mrlcoroa  StrSnmi,  da  sonst  die 
Antagonisten  der  gelibmlen  MusbeTn  mehr  gekräftigt 
und  bc-teh-üflr-  Deformitäten  go.s?ei:;'-it  werden  kr.tui- 
len.)  —  4)  \V  a  h  I  te  i  c  h .  A.,  Violiuiäl'jt  cramp  itcatcd 
succ"sfully  by  tlec.riticity.  Tbe  Brit  med.  Journ 
Jan  2.  I  Krampf  und  bcbmerr  im  linken  Üeltoid,  Bic. 
und  dl  Ii  T'ector.  Kxtensionsschwäobe  der  reobten  Band 
—  ütiL  durch  Galvan.)  —  5)  Niermeijer,  J.  H.A., 
De  aaod«  als  pijnstillend  middei  Weckbl.  van  het 
Nederl.  Tijdüchr.  \  I  n  l  uade  N  i.  '2f,  (Vf.  lobt  die 
schmerzstillende  Wirkung  der  Auudi-j  iit  «.'inem  Falle  von 
Neuralgie  im  Amputationsstumpf  cinesOberarmes.  Stabile 
Anodenapplieation  auf  den  PI.  bracbialia  und  das  Sohul- 
tergelenk.  Mittelstarker  Strom;  Bboostatbenattong.)  — 
R)  SteaTcnson,  W.  E.,  Sii^  cases  of  -»rt.ittra  trea- 
ted  by  galvanism.  The  Lancet.  July  17.  37  gebeilt 
I  lUcidiv  [später  gehult]  -  1 1  ^.  bes:.ert ,  2  ungeheilt; 
9  uDgewinea  Resultat;  V  noch  in  Behandloog.  Es 


wan-n  eine  bis  15  Sitzungen  zur  Heilung  nöthig.)  — 
7)  Alt  haus,  J.,  Ueber  electriscbe  Bebaodluag  de» 
Ohren.sausens  Lanoot  II.  Jttly.  (Heilung  naob  Brenner 
mit  der  Anode.) 


lU.  Eleetrotbera^ie  aaderer  Ürgane.  tialraaa- 
Afnrgic  Btrtwliito. 

I)  Borel,  A.,  L'61eetrolyM.  AppL  indoitr.  et  m^ 
die.  8.  Paris.  —  3)  Amory,  fL,  A  Treatisa  of.Elee- 

trolysis  aAd  its  Applications  to  therapeutieal  aad  sar> 
pieal  treatment  in  diseasc.  New- York.  —  3;  Lew^r.- 
duwüki,  R,  Uebt;r  die  Anwendung  der  Galvanokaustik 
in  der  practischen  Heilkunde  Wiener  Klinik.  8/9.  — 
4)  Pierson,  U.,  Zar  Tberapie  des  üjrdrops  anieulo- 
rum  ioternitten».  Cbl.  t.  Merrenbeilk.  No.  5.  (Vert 
tbeilt  einen  Fall  von  intwmittirender  Gelenkacbwel- 
lung  mit  und  redet  unter  Hinweis  anf  frühere  Beob- 
ai'htungen  einer  electrischen  Behandlung  dieses  Leidens 
das  Wort;  auch  bei  seiner  Kranken  hatte  dieselbe  «^luta 
sehr  günstigen  Erfolg,  während  der  längere  Gebrauch 
des  Salio}U  nntslos  und  aaebtbeiiig  war.)  —  i) 
Heyer,  H.,  Beseitigung  eines  fcneebenbartNi  Oallns 
durch  den  galvanischen  Strom.  Berl.  klin.  Wochensehr 
No.  26.  (7  monatliche  Behandlung  [118  Sitzungen]  eines 
die  liebrauchsiäbigkeil  des  Armes  und  der  Hand  ;m 
höchsten  Gfade  beeinträchtigenden  hypertrophi-scheu 
GUIus  des  linken  Oberarms:   sehr  günstiges  Iksultat) 

—  6)  Seoretan,  H.,  Faradisatioo  der  Gallenblase. 
Rarae  de  la  Suis««  Bon.  p.  701.  (Bebandlitnff  eines 
11  jährigen  icterischen  Kindes:  eine  Eleetrode  im  After, 
die  andere  iti  der  Gallenbla.Hengegend.)  —  7)  Schrö- 
ter, Uebei  Ii  handlung  d>  s  Icterus  catarrhalis  mit  dem 
toadischen  Strom.    Deutsche  med.  Zeitung.   No.  73. 

—  8)  Arzelä,  A.,  Due  casi  di  ocelusione  intestinale 
oucati  felioemente  con  la  conente  elettriea  indotta. 
Lo  Speriraentale.  Giugno.  (1  l^ol  in  Anns,  der  aodete 
In  der  Regio  -  r.'-v  'noa.)  —  9^  Elsasser.  A.,  Ueber 
eu^e  neue  Ueuaii'iluiij-  der  chroiiischeii  Metntis  ui)(i 
FiLdomelntis  durch  intrauterine  Galvanocauitik.  Heil, 
kiiii.  Wochensehr.  No.  51.  (Die  schon  früher  von 
Apostoli  angegebene  Methode  wird  reproducirt.)  — 
10)  Eamosi  Ueber  Faradisation  des  Uteras  als  biet- 
stillendes  Mittel  bei  Hetrorrbagie.  Bullet,  de  Tbir. 
Janv.  15.  (Die  eine  Eleetrode  am  Ctrrii  uteri,  die 
andcie  au  der  Symphyse)  —  11)  Fetoh,  R.,  Kitr^- 
uii-nie-ehwangcrschaft  mit  GalvanopuiiCtur  behaidelt. 
Üiit.  Ued.  Journ.  Dec.  4  (Bei  der  Discussion  ergab 
sich  ,  dass  namhafte  tiynäcologen  die  Anwendung  der 
Electricität  bei  ExtrauterinschwaogeiMbaflea  nüsabil- 
ligten  )  —  12)  Aveling,  J.  U.,  Eitiaaterinwbwaager- 
sehat!  erfolgreich  mit  Faradisation  behandelt.  Ibid. 
Dcc.  4.  —  13)  Rock  weil,  Electriscbe  Behandlung  bei 
Extrautcrinscbwangerschaft.  N.  •  Y.  Med.  Ree.  XXIX 
p.  739.  —  14)  Clarke,  W.  B..  The  fmploymeni  et 
eleetrieity  in  tbe  treatment  of  diseases  ed  ih-j  urinary 
Organa.  Tbe  Brit»  ned.  Journ.  Nov.  il.  (Bokaanteo.) 

—  IS)  Stearensoo.  W.  R.,  Tbc  emplojment  of  elee- 
trieity  in  the  tivatmetit  «if  disea.se  nf  ihe  urinary  organ». 
Ibid.  Nov.  27.  (bebartdluii)^  der  liice'Hiinantia  des 
Harns  bei  Kindern  und  Frauen.  Dekanntes.  Kbenso 
bekannt  die  electrolflisehe  Behandlung  von  tiarnrubren- 
strictaren.)  —  16)  Clarke,  Bruce,  The  treatment  of 
atrictare  9f  the  uretbra  by  electrolytis.  Tbe  Practi- 
tioner.  Sept  —  17)  New  man,  R.,  Galvanooantery  in 
diseases  of  tbe  prostate,  bladdor  and  Urethra.  Journ. 
of  the  Amer  med.  Assoc.  11.  p.  228.  —  18)  Lin- 
coln, R.  I'.,  The  surgical  uscs  of  electricity  in  tbe 
Upper  air-pa»aages.  N.-Y.  Med.  J'^um.  Mo.  3.  —  19. 
Capart,  Priseiitation  de  denx  naladea  atteinia  de  po' 
lypes  fibreus  nasO'pbarfugics ,  guiria  par  t'AleetroIys^ 
Hüllet,  de  1'Aead.  de  Uid  de  Belgiqne.  No.  S.  —  tO. 
.'^nell,  Cases  Ol  orbital  naevi  treated  by  eleclro) 
lysis.  Lancet.  Joly  94.  (Nicbts  Neues )  —  21)  Major- 
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A.,  Tnneur  traetile  tnil6e  par  l'^Ieotrolyie.  Rerue 

m6(i.  de  la  Suissc  romaiide.  No.  7  (Nur  schwache 
Ströme  von  2  M.  A.  vorwandt.)  —  22)  Hardaway. 
W.  A.,  Note  on  Ihe  treatraent  of  kcloid  and  liyi  -  r- 
tropbied  icars  by  eicctrotysis.  Phil.  Med  Times.  May  2\K 
(Empfteblt  die  Electrolyse  zur  erfolgreichen  liehand- 
long  TOD  hj'p'-rtrophiscbeo  Haatiurben  und  Keloiden.) 
—  28)  Princc,  M-.  Oft  Ihe  einet  in«a»iiri^tn«nt  ofthe 
electnc  currcnt  ,iiid  cither  practical  points  Ir;  thc  de- 
strurtion  v!  Lau  by  eleclrolysls  with  esptciai  teferenco 
t"  lln  u«p  of  Ibc  absolute  galvanometer.  Boston.  Med. 
and  Surg.  Journ.  II.  No.  IS.  (Beim  Gebrauch  des  gal- 
ganiseben  Stromes  /.nr  Entfernung  von  Haaren  auf 
eltctrolftiscilcm  W«g«  soll  man  sieb  behufs  Strom- 
nessung  des  absoluten Oalranomcten«  bedicri^n.  Empfoh- 
len werden  Ströme  von  d(.r  Stärke  cinr.s  M.  A.,  die 
nur  1  —  3  Sccuuden  fl!f>.s<'n  solkn;  die  breite  indifl'e- 
rentc  Electrode  ruht  dalnl  wohlbrfestiut  am  Vordi  r 
«in,  nicht  in  der  lioblband  de«  Patienten.)  —  24) 
Broet),  L.,  De  ia  destruction  des  poils  par  Mleetro- 
lyse.  Gaz.  hebd.  No.  24  (Verf.  operirt  mit  einer  ganz 
ftiincn ,  den  negativen  Pol  darstellenden  Platinnadcl 
[d  t,  [  •■■-  t;\.  ti,  :j;ut  durchfeuchteten,  breiten  Pol  hält 
die  Krankt  tu  der  Hand]  und  mit  einur  Strome.HHlärkü 
von  15—18  M.  A.  Die  kleinen  Haare  auf  den  Wangen 
lösen  sieb  dabei  naob  3— €,  die  giösaereo  naoh  8—16, 
die  am  Unterkiefer  naoh  19—85  Seennden,  die  an 
Kinn  in  eben  derselben  Zeit.  Mehr  wie  2(>— 3f>  ffaare 
wurden  in  einer  Sitzung  nicht  entfernt )  —  2j)Lust- 
gart-  n  S.,  Bem«Tkunnen  über  ftadical- Epilation  mit- 
telst Electrohse.  Wien.  Med.  Woebenscbr.  No,  36. 
(BnpAebll  Ulii  ustal- undtialvanomcterbenuttung.  Strom- 
atlrke  von  M.  A.  Dauer  der  Sitsang  20— 80  8e> 
caaden,  Bennttung  des  negativen  Pols  ala  Nadel,  welebe 
am  besten  ans  Nickel-Zink  oder  Platiniridium  fabricirt 
ist.)  —  26)  Startin,  ,1..  Removal  of  supcrfluous  haira 
by  electr.  ly.is.  Th.'  I,;iii<vt  N  .v.  20.  —  27)  Gärt- 
nr-r,  S.  und  Lustgarten,  L'eber  eleotrolytiscbe 
1-  l;i(  h>  M  itzungen  zur  Behandlung  des  Llipna  vulgaris. 
Wiener  Med.  Wochenschr  No.  27;i8. 

Als  ätronigeber  dient  Gärtner  und  Lust- 
garten (S7)  eine  Batterie  von  24  Lsclaochd-  od«r 

Chromsäuro  Klementen.  Die  A  elzeiectrode  ist  eine 
der  Fl.'i'  nach  ^rhwach  gewdllto.  in  einen  Ilart- 
guuiniiring  ein^eliissene  Feinsiiber])taltu  von  2  cm 
Durchmesser.  Benutst  wurde  fsrnsr  sin  GSrtnsr'schsr 
K!i I  I -^t.it  und  ein  absolutes  Galvanometer.  Vor  dem 
Vei  suche  ist  die  Uberfläche  der  zu  behandelnden 
Mautpartie  mit  Spiritus  saponalo->kalinus  energisch 
abzuwaschen.  Der  Strom  steigt  langsam  (durch  den 
Kheostaten';  I  is  auf  h  und  8  M.  A.  an;  man  lässl  den 
Strom  10  Minuten  lliesscn.  schleicht  per  Ubeoslal  aus. 
Der  Aetssffset  trXgt  das  Qeprige  der  Kaliitznng:  Ver- 
band mit  Jodoform.  Für  tief  liegende  Lupusknoten 
ist  diese  Methode  der  Behandlung  nicht  geeignet:  bei 
der  Astzang  des  nlcerösen  Lupus  wird  die  Gescbwärs- 
fläche  vorher  mit  einer  öproc.  CocaTnlSsnng  bspinsell. 
Bei  Aet7.un)?en  im  G"?icht  vermeiifp  rnrin  intsnsiTsrs 
ätrowesschwankungen  und  Wendungen. 


IV.  Eleelrttkerapentisehc  A|iparste. 

1)  hli  ctrotherapeutischc  Apparate  auf  der  Ausstcl- 
lung  der  59.  Versammtun^;  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  in  Herlin.  Sept.  Iliustr.  Monatsscbr.  d.  ärstl. 
Polytechn.  1S87,  I.  —  2)  Bul  enbnrg,  A.,  Zurmedi- 
oiniscben  Rlectroteobnik.  Neue  galvanische  Messinstrn- 
mentc.  Oentsohe  Med.  Wochenschr  No.  2fi.  —  3) 
Sohlüssor,  J.  C,  Constante  Aetzkalibattcrie.  lilustr. 

JcItMilMristat  dw  gMMiiBMi  HMUein.  U86.  Bd.  I. 


Vonatmlirift  für  inrtliebe  Pol7ie«bs.  Till.  S.  (Kupfer- 
oxyd und  Zink  in  Kalilaui;.'.   Si  hr  rfuis'.inl'  s  (ilrment) 

—  4)  Dubois,  Km  ]•  iii.ssiL;ki:itsrh;'-s;.vt  tiir  i  leetro- 
thornii'juti'-fh'j  /.werlir'.  I'.hf iiiia-..  .Ni  .  .'».  —  .'i)  A  r  t! - 
heim,  h\  h.,  Ein  neues  Thermogalvanometer  zur  Mes- 
sung der  vom  menschlichen  Körper  abgegebenen  Wärme. 
WratMb.  No.  10,  11.  —  6)  Adamkiewios,  A,  Die 
Diffosionseleotrode.  Nearol.  Centralbl.  No.  10.  —  7) 
Pasch  kis,  II.  und  J.  Wagner,  Ueber  die  durch 
Chlorofürm  ;iiif  cataj  horischem  Wege  zu  erzeugende 
Hautanästlu'^ie  (A  lamkiewicz).   Ebendas.  No.  18. 

—  8)  Adamkiowtcz,  A.,  Zur  Diffusionselectrode. 
Ebendas.  No.  21.  —  9)  Lumbroso,  G.  e  G.  C.  Mat» 
teini,  Sulla  cataforesi  eleltrioa.  La  Eiforma  mcdioa. 
Nor.  (Bestätigen  die  von  Adamkiewios  ancegebcne 
Cataphorese  von  Chloroform  und  weisen,  wie  Ad. 
selbst,  die  von  Pasch ki&  und  Wagner  gegen  die 
Methode  von  Adamkiewicz  erhobenen  Einwände 
zurück.)  —  10)  Gärtner,  Ein  neuer  Apparat  zur  Ab- 
stufung eleetrieeher  Ströme.  Wiener  Med.  Bl.  No.  8. 

—  11)  Derselbe,  Ueber  einen  neuen  electrodiagnO" 
»tischen  Apparat.  Wiener  Med.  Jahrb.  XIL  S.  Ißl.  — 
12)  üergonic,  Milliampercmetre  et  voltrai  ti.  ö  sti- 
nis  k  l'^leclrophysiologie.  Journ.  de  Med.  de  bvi»>is;aux. 
No.  13.  —  13)  Schall,  K.,  HorizonUl-  oder  Vertical- 
Galvauometer'if  B«rl.  klin.  W.  No.  80.  —  U)  Der* 
selb«.  Zur  Gaivanometerfrage.  Bbendas.  No.  88.  (Po* 
lemisches.)  —  15)  Stein.  Th.,  Ein  letztes  Wort  zur 
(lalvanometerfrage.  Ebendas.  No.  43.  —  16)  Rieger, 
Das  K>'hlriuscb'.sf'hi'  1  ciiLT^'.ilvanometer.  Arch.  für 
Psych,  etr.  XVlü.  S.  275.  —  17)  Tibbits,  Improvcd 
apparatus  and  improvsd  msthoda  for  appljing  statio 
eiectricity.  |,ondurt 

Um  die  schmerzstillende  Wirkung  des 
galvsnisohon  Stromes  mit  der  eines  AnKstiisti- 

cums  zu  verbinden,  conslruirle  Adamkiewicz  (6) 
ein  runde.s,  holilo.s  Metallreservoir  in  Gestalt  einer  ge- 
wöhnlichen plaitenformigen  Klectrode,  deren  3,1  cm 
im  DurehmsBSSr  ballender  Boden  aus  einer  diinnon, 
für  den  Gebrauch  nu<  h  mit  einem  Leder-  oder  Lein- 
wandüberzug  versehenen  Platte  von  poröser  Kohle  be- 
steht. In  den  Hohlraum  des  Reservoirs  werden  3  com 
Chloroform  gethan.  Diese  (im  Original  ausführ- 
licher beschriebene)  Elertrctde  ^^^lIllmt  .il.s  .\r;oU'  an 
die  rorher  genau  bezeichnete  schmerzhalle  Stelle,  üie 
Katbodsnplntt«  sn  «inen  indifferenten  Punkt.  Sobald 
dsr  Patient  mit  dem  Gefühl  des  leichten,  durch  dos 
Chloroform  hervorgerufenen  Brennens  vertraut  ge- 
worden, schliessl  man  den  zunäch.sl  sehr  schwach  ge- 
wähltes Strom,  steigert  ihn  ganz  allmälig  bis  Su  8, 
5,  7  M.  A..  liisst  ihn  2 — 3  Minuten  flie^son  und 
BcbwÜcbt  ihn  dann  ganz  allmälig  ab.  Bei  verschie- 
denen Neuralgien  hat  A.  auf  diese  Weise  sehr  gfin- 
stige  Resultate  erzielt.  —  Hei  Gesunden  setzten  starke 
Ströme  von  7 — '10  M.  A.  an  der  Einwirkungsslcllo 
der  DilTusion&eiectrode  eine  absolute  Anästhesie,  an 
der  auch  die  Hachbarsohnft  der  dlrect  behnndelten 
R«gion  in  gewissen  Grad«  th«ilntmnt 

I>iirrh  A  damki  o  wie z's  Versuch*^  wtirdpn  Pasr!i- 
kis  und  Wagner  (7)  veranlasst,  dieselben  zu  wieder- 
holen. Iteboi  Cand  sich,  dass  das  Chloroform  ein«n 
so  «normen  eleclrischen  Loitungswidorst.ind  besitzt, 
(ins?  es  praclisch  als  nicht  leitend  liezeictmet  werden 
kann.  Die  Anästhesie  der  Haut,  welche  nach 
Adnmkievios  dnreb  Kinleitong  des  Chloroforms  auf 
o*t»phoris6h«m  Wege  sn  Stande  komm«n  soll,  entsteht 
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ancb  b«i  einfacher  Application  des  Mittels  (ohlW  «tao» 
Irischen  Sttorn'  .iiif  die  Haut;  es  tritt  Anästhesie  ein. 
Doch  ist  die  Procedur  schmerzhaft  und,  da  liefgehende 
Veritsongen  «ntsteben  k(no«o,  Tonieht  ron  KSthen. 

Gegen  die  Einwände  ron  Faschkis  und  Wagner 
nacht  Adamkiewict  (8)  geltend,  dsss  mnn  vor  An- 
wendung Miner  mit  Chloroform  gefüllten  Diffu- 
sionselectrode  dieselbe  erst  sorgfllUig  mit  Wasser 
befpiiclitfTi  und  den  Leinwrin'ltihprrtifT  vf>r  dem  Ver- 
such unter  Wasser  ausdrucken  müsse.  Versuche  mit 
der  mil  Chloroform  gefüllten  stromlosen  und  «lectrisch 
durchströmten  DitTiisionselectrode  ergeben  etwas  Ter» 
schiedene  ^aber  doch  nur  dem  Grade  nach  verschie 
dene,  Hef.>  Resultate;  ausserdem  entstanden  bei 
letzterer  Anordnung  leicht  Erythem«  nnd  tiefe  Ver> 
«chorfungen,  die  sich  aber  nach  Ä.  bei  sorgfiilti<rin 
Abutessuug  der  Strumdauer  und  StrominteosiMit  ver- 
meiden lassen.  Die  Versnobe  des  Verf. *s  am  Kaninehen- 
ohr  sollen  des  Weiteren  das  tiefere  Bindringen  eines 
dem  Chloroform  zugefügten  Farbstoffs  in  dii»  Tieft*  be- 
weisen, gegenüber  der  mehr  oberflächlichen  Färbung 
bei  ebenso  applioirter,  aber  niobi  dnrahstrSmler  Bleo- 
trodf.  Srhlifisslich  ^ftnnt  A.  noch  einmal  ^lri<^  sich 
ihm  die  Cbloroforiucatapltorese  als  ein  äusserst  wirk- 
sames,  scbmersstillendw  Verfahren  bewibrt  habe. 

Der  Apparat  Gärtner's  (K  )  :  ht  aus  einem 
ringfSrmigon  Perg^mentslicifen,  der  ojit  gescbiemmtem 
Graphit  gleichmlssig  bestrieben  nnd  dann  polirt  ist 

Der  Slreif«-ti  ist  au  tine  Ilarigiimmiplattf  bufustigt, 
über  die  Köpfe  der  dt-n  Streifen  fystbaitonden  Schrau- 
ben g«;h'.  .  Mir  li.  II  Contact  herst«;llende  Schleiff'-  l' i  ; 
bfi  10  tili  burchraesser  und  2  cm  Hobe  kann  der 
Rboostat  vollständig  in  die  Haupüei*ung  eingeschaltet 
etwa  200,000  Ohm  Wideraland  leisten.  Naob  Q.  wird 
so  der  EiementensAbler  fiberflQssig.  all«  Riemente  wer« 
den  Ll''ifbmfi«<;iir  .ibg<;nu1zt,  so  dir  Ualtbarkeit  der 
Ua::'„iit;  «erhobt  und  die  Abstufung  des  Stroms  sehr 
gleich  massig.  (Vgl.  fleoker,  Jabresber.  für  19I6&.  I. 
480.) 

I).r  von  Gärtner  (11)  früher  (Jahrcsb.  für  1885.  I. 
S.  4l^b)  besobriebene  Apparat  ist  naeb  des  Vt.'s  eige- 
nen Worten  an  oompUoiri  nnd  gross  und  nur  von 
dnem  mit  electrisoben  Messungen  einigermssseo  trertraa- 


ti-n  Ar?'.:-  ,'.u  ^,'i  braucht-n  (v^'l.  1.  i\  dif  Reraerkunt;  ']r^% 
Ref.).  Mit  Hiiltc  Kdelmann'.'i  hat  jeut  (i.  einen  neuen 
compendiösen  und  leicht  transportablen  electro- 
diagnostischen  Apparat  construirt,  der  sich 
wiederum  aus  9  Tbdien,  dem  PeodelstromschlSssel 
und  dtr  Bussole,  zus  itnirn  ns  1.^t  Letztere  ist  einf 
Modification  des  l-ekiitiiu»  n  (.j^rossen)  Kdelmann'schen 
Einheitsgalvanomet.  r-,  ui  t>-r>cheidet  sich  aber  von  die- 
sem gans  besonders  dadurch,  dass  es  mit  Uülf«:  des 
PendelaehlBssels  geaioht  ist,  derart,  dass  nach  einander 
Ströme  von  1,  3,  S  15  If.  A.  Intensität  ge- 
schlossen wurden  und  der  Punkt,  bis  so  dem  die  Nadel 
bei  ihrer  erstun  Srli'*iiif;fing  gelangte,  notirt  und  später 
mit  der  entspfi  chiudcii  Ziffer  bezeichnet  wurde.  —  Es 
könn-  t  0,,')  3|.  A.  direct  abgelesen  und  0,1  M.  A.  leicht 
g'-schätzt  wcrdou.  Die  durch  Zeichnungen  illustritt« 
genauere  Beschreibung  der  Apparate  siebe  im  Orig  nal 
Dieselben  arbeiten  sehr  genau  und  lUTerlissig,  da  die 
an  d»"  rose  Iben  Nerren  desselben  gesunden  Meoseben  in 
verschi-'rlt-ni  Ii  7eit>'ii  gefundenen Zalilcn  unter  einandar 
durchaus  übereinsiimmeu. 

Eine  Hagnetnndel.  welche  nur  tbeilw«i»o  in  eine 

Drabtspule  eintaucht,  wird  bekanntlich  ron  einem  io 

geeigneter  Richtung  durch  die  Spal«  gehenden  Strome 
mit  einer  f^i  wiss.  Ti  Krafi  in  die  Spule  c  z  "^.'eii-  Hängt 
man  diese  .\a<lei  an  einer  elastischen  Spiralfeder  auf. 
so  wird  die  Nadel  je  nach  der  Stromstärke  mehr  oder 
weniger  einsinken,  und  es  wird  jeder  ätellang  der  Nadel 
eine  bratimmte  StromstMe  entsprechen.  Kohl ransch 
(1R)  in  Würzburg  bat  eine  solche  Stromwage  für 
Stromstärken  von  1  —  \b  M.  A.  construirt  (in  Bezuj 
aui  C'Tiajcre  B>^seliri-ibiiii>;  vcl.  man  lia-.  Originslj 
Die  Nadel  kommt  ^cbnell  />ur  Ruhe,  fast  momentan; 
dorob  Anbringung  von  NebenstAliasrangen  kann  nan 
StrÜae  von  0,001  bis  1  Amp.  messen.  —  Oer  Strow 
ist  immer  in  einer  nnd  derselben  Richtung  dnrdi  das 
Instruni''nt  n\  sendf^n :  dreh  ist  di-"  Atibrin guni;  tiri' 
.Stroraif eiiUtirs  daduroh  ntcbl  ausgeschlossen,  wenn  nAti 
nur  lie  Stromwage  immer  zwischen  den  Stromwender 
und  die  Batterie  einschaltet. 

Wegen  seiner  Btnfaehbeit  nnd  Billigkeit  (30  M.)  ein« 

pflehlt  Rieger  den  Aj  ]  rirat  für  di'  medicinisohe  Prai  -i. 
(Verfertiget  ist  der  Mecbüfjikcr.lüi,  pb^.sikal  suchen  Instituts 
in  W  iir/.burg,  C.  Marstaller)  —  K  o  h  i  r  a  u  >.  c  h's  B--- 
merkungeii  über  Unverdnderlichkeil  von  (iaivanometem 
und  Aichung  dsrselben  siehe  im  Original.  —  \Vt:i. 
&brjgens  die  Besobreibting  des  Apparates  von  Lalande 
im  Jahresbericht  fOr  1889.  I.  8.  481.) 
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I.  iii  4ksuiMlgebict  in  gericltUiehea  flerfieb 
bdreffcMde  Werke  m4  Aifsilie. 

1)  Lnttnd,  A.,  Manna)  de  m^dieioe  ligal«  et  de 

jurspruf^ence  medical.  4.  t-d,  av.  fi»;.  8.  —  Mair, 
J  ,  üaiidbuch  des  ärzllichen  Dienstes  bei  den  (icncbtcn 
und  VerwaUunifsbehörden,  2.  Aufl.  gr.  8.  —  3)  La- 
cassagne,  M.  A.,  Pr6cis  de  m6ijeciii<:  judiciair«.  2.  ^<i. 
av.  47  (ig.,  2  tabl  et  4  p!.  col.  18  —  4)  Vibert, 
Pi^3  de  midecine  legale.  Ar.  79  flg.  et  S  pla. 
ehrom.  18.  —  5)  Hamilton,  A.  Ho.  L.,  Mannal  of 
medical  juriaprodence.  Illustr.  8.  —  6)  Drioux,  J., 
Rtude  sur  le^  expertises  m^dico- legales  et  l'instruclion 
i-rmun.  1!>  --Ii;.  3.  —  7)  Lombroso,  C,  Lezioni  di 
medicina  legale.  Raccoltc  du  Virgiiio  liossi.  gr.  8.  — 
8)  Cbiarleeni,  Del  laedico  peritu  nei  suoi  rapporti 
eon  la  giustisia  Gaiietta  di^li  «Lpidali.  So.  i&—20. 
—  9)  Filippi,  Del  medic j  jtriio  nei  suoi  rapporti 
con  la  giustizia.  Lo  Spirimcntale.  p.  206  —  10)  Ta- 
massia,  A.,  I'or  la  mcdicina  legale.  Riv.  spuriui.  di 
med.  leg.  XII.  fasc  1  e  2.  p.  63.  —  11)  Coutagnc, 
U.,  L'ixercise  de  la  m^dioine  judiciaire  eu  France,  scs 
eoBditiOM  Mlneltes  et  les  tifotmt»  n4ees«aires  a  aon 
fonctionnemeni  Areb.  de  l'antbiopologie  criminelle.  I. 
p.  25. 

Der  Prot,  det  üeburlshülfe  in  Vercelli,  Cbiarleoni 
($}  arklirl  tieb  gegen  die  Institnlicn  «igeoarG«- 

richtsärztn  Soii  -r  Meinung  nach  ist  die  gericht- 
liche .Uedicin  keine  Specialität.  sondern  eiueGesanimt- 
faeit  Toa  Sptoialititen,  von  itxmx  jede  fOr  sich  ihren 
.Mann  vollauf  in  Anspruch  nimmt,  während  alle  von 
einem  Einzelnen  nicht  Icwälticrt  werden  können.  Als 
Beweis  für  seine  Ansicht  lührt  er  au,  dass  in  einem 
Fall«  TOD  Kindesnord  d«r  sonst  Ifiohligs  Ant  die 
Frucht  für  reif  t^rtil.-irle  weil  nocli  die  Fupillartnem- 
bran  vorhanden  varj  dass  ein  anderer  bei  Verdacht 
a«f  Kothnoht  das  Verhalten  des  Hymen  ganz  Sber- 
ging  md  bei  einem  14 jährigen  Mädchen  Sporen  an- 
gethaner  Gewalt  fand,  die  h  als  di<*  7un)  prston  Mal 
eingetretene  Menstruation  herausstellten;  und  dass 
farnar  eine  balbbUfde  Peraont  wrioha  glaiehseitlg  mit 
Ilaatyphu.s  behaftet  war  und  im  Delirium  von  einem 
ertrinkten  Kind  gesprochen  hatte  (zufälliger  Weise 
war  in  jenen  Tagen  wirklich  eine  Kindesleiche  gefun- 
den worden),  wirklich  fSr  eineKtndesmÖrderin  und  der 
Typhu.s  für  ein  Piieriipralfiet'cr  Cflialtrn  wurde,  wäh- 
rend Cb.  vollkommene  Yirginiläi  fand.  Solche  Falle, 


sebllasst  Ch.,  können  nar  Gebarlabelfer  riobtig  bear^ 

theilen  und  andere  wieder  nur  Specialiston.  Et  bean- 
tragt  daher  eine  Reform  des  Instituts  der  gerichtlich- 
medicinisoben  Expertise  darin  bestehend,  dassin  traama, 
toiogischan  Fällen  Cliiriirgeii  und  pathologische  Anato- 
men, in  psychiatrischen  Psychiater  und  Amliropologen. 
bei  Vergiftungen  Pathologen  ondCbemikerund  insexuel- 
len PlUen  Gebartshelfar  and  Gyaioologea  so  fragen 
wären.  Es  wären  somitstattder  wenigen  „Gericbtsärzte*^ 
zahlreiche  Specialsachverständige  zu  substituiren  und  die 
Professoren  der  Specialfäcber  zu  beauftragen,  auch 
die  gericblliche  Seite  Ihre«  Gegaastandes  sa  lehren, 
(]ie  I-ehrVanreln  der  garicbtlichaa  Modioln  ahar  all- 
mälig  aufzulassen. 

Gegen  diese  Auslasungen  ist  eine  scharfe  Er- 
wiedening  das  PiofeMors  dar  geriobtlioban  Hedloia  in 

Florer.»,  Filippi  (9)  gerichtet.  Hie  Ansrhaunn? 
Chiarleoni's  komme  daher,  dass  er  nicht  wisse,  was 
eigentlich  die  gariohtliohe  Med i ein  ini  Die« 
selbe  ist  keine  Qesammtheit  von  Specialitäten  (un  in- 
sieme  di  s|  crialitä)  wie  C  h  i  a  r  1  e  o  n  i  meint,  sondern  eine 
SpecialwissenscbafL,  welche  sich  mit  der  Anwendung 
bekaaoter  and  aaarkanntar  Kaontnlsso  der  madici* 
nisclien  Discii  linen  und  ihnen  verwandter  Fächer  für 
richterliche  Zwecke  beschäftigt.  Ein  encyclopüdiscbes 
Wissen,  d.  h.  specialistiscbe  Kenntnisse  in  allen  den 
Fachgebieten,  in  welchen  er  befragt  wird,  wird  von 
ihr!i  rtiflit  j^^fonlfTt.  üii'sos  gesciiiehl  .luch  nicht  Vj'm 
dem  Geburlshelfor  und  Gynacologen,  dessen  Fach  ja  auch 
«in  angewandtes  int  and  von  d«ai  man  nicht  rerlangt, 
dass  i'r  gleichzeitig  aucli  ein  au'-i>i^?rii'liiir'ter  A  illiro- 
polog,  Enibryolo?  Anatom,  Physioiog  Chirurg  u.  s.  w. 
sein  mösse.  Dio  gerichtsSrstliohe  Anwendong  medi- 
oiniseb«r  Kenntnisaa  ergiebt  sich  nicht  von  selbst, 
sondern  muss  gflebrt  ntui  gelernt  worden.  Mit  dieser 
sich  aber  zu  beschäftigen  haben  die  Specialisten  weder 
Zeit  noch  Last;  dl«  von  Ghiarlaoni  roitgetheilten 
Fälle  beweisen  nur  die  Unwissenheit  der  beirefTonden 
Aerzte,  für  welche  nicht  das  Fach  verantwortlich  ge- 
macht werden  kann.  Gerade  solche  Fälle  spreclien 
far  di«  Nothwendigkeit  «in«s  besonderen  nnd  swar 
praftisphnn  Unter!  irbtr-s  in  £rt>;tcbtlichcr  Medicin. 
über  deren  Umfang,  Bedeutung  und  Literatur  bei 
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Cbiarleoti i  die  nöthiga  Infonnation  offenbar  nicht 
vorIi»nden  »t. 

Aufb  Ta  ni -i  S5  ]  a  (10  sielii  .sirh  \eraTilassl  den 
Aiiscliauungen  der  Chirurgeo  Palombi  und  Taratzo 
nnd  d«s  Professors  der  OobartsbClfe  ChiaTleoni  b«- 
trefTs  der  goric  bt liehen  Medicin  als  eigenes Lebf- 
fach  entgegenzutreten.  Er  gicl>t  I.elztereni  zu  er- 
wägen, dttss  ja  auch  sein  Fach  ein  angewandtes  und 
MS  mehreren  Diseiplinen,  die  l&r  sieh  bestehen  können, 
>ii  li  /.tjsamnienselzendes  i?'..  F)*'»  Riiilr\r'f  ;;ie  ist  eirie 
Wissonuchafl  füi  sich  oder  ein  Tbeil  der  Physiologie, 
die  operative  Geburtsbälfe  ist  ein  Tbeil  d«r  Chirurgie, 
die  puerperalen  Erkrankungen  aber  ein  Capilel  der 
klinischen  Medirin  ui  .l  lie  OvnriRkolojjio  hat  sich 
bercilä  abgetrennt  Was  blcit  t  also  als  roine  Geburts 
hölfe  surllek?  Sollte  man  da  nicht  aneh  die  Oeburts- 
biilfp  als  eigenes  Lehrfach  auflassen?  Wenn  in  der 
geriofatsirsiiicben  Praiis  Fehler  gesobehon,  so  gilt  das 
gleiebeand  Tielteioht  in  hSheranOrBde  TOn  der  geborts- 
bfilflicben.  Niemand  denkt  abor  daran  deshalb  diese 
Feblerdem  Fach  zuzuschreiben  und  diesem  die  Berechti- 
güDg  der  eigenen  Stellung  abzuslreileo.  Cbiarleoni 
und Qenossen  seien  offenbar wederOber  die  Aufgabe  nnd 
Bedeutung  der  gerichtlichen  Medicin,  nochüberdas  was 
in  neuerer  Zeit  auf  diesem  Gebiete  geleistet  wird.orien- 
tirt,  sonst  würden  sie  nicht,  während  man  anderwärts 
bestrebst  ist  den  gerichtiich-medicinischen  Unterricht 
ru  hf'en.  für  Aufhebung  der  betreffenden  Lehrkanzeln 
I>laidiren.  (£s  wäre  doch  interessant  zu  erfahren, 
anf  Qrund  welcher  herTorragender  Leistongen  in  ihrem 
eigenen  l-'ach  oder  in  der  gericbtsarzllichen  AnwoH' 
dung  ihres  Fachas  Chiarleoni  und  Qenossen  die 
wissenschaftliche  Berechtigung  zu  haben  glauben,  äbor 
die  gariobtiiehe  Medicin  als  Speciaifaeh  den  Stab  au 

bifti'ln'in.  Ref.  .«^ind  sr.I.-'ie  ni^"!  *.  bekannt  und  auob  In 
diesen  Berichton  werden  keine  oiitgelheiit.) 

In  einem  lesenswertben  Anfsati«  schildert  Co  n-^ 
tagne  (1 1)  die  Stellang  der  gerichtlichen  Medicin 
und  derGerichtsärzte  und  empfaehlt  folgende  Refor- 
men: 1.  Hebung  des  ünterricblj>nireaus  der  Exporten 
durch  Biariebtang  praotischer  gerichtsäntUoberUebun- 
gen  an  den  Fa.^ii'tüton  undAufnahme  eines  praclisihen 
£ianiens  in  der  gericbUicben  Medicin  in  den  Prä- 
fangsplan  pro  doetoratn.  i.  Erhöhung  desGebSbren* 
tarifa.  3.  Aofstelliuiir  einer  Liste  von  oompetenten 
Af>r;"fr'  f  ei  jedem  Triluual.  bestehend  so  viel  als 
möglich  aus  äpecialisten,  ans  welcher  allein  dio  Ex- 
perten, auoh  die  der  Vertheidignog  genommen  werden 
diarflen.  wobei  je  nach  der  Natur  des  Falles  auch 
mehrere  sa  besliuimen  wären.  4.  Errichtung  einer 
ifftltcbonUeberprüfungscommission  bei  jedem  Appell- 
geriebtshof.  b.  Verbesserung  der  äusseren  Umstände« 
unter  weh  hcn  gerichtsäi/i  In  h  -  l'i  tersuchungen  vor- 
zunehmeu  sind,  ajdnroh Errichtung  Tun  Leichenhäusern 
aaf  don  Commnnalfriedhofen ,  b)  durch  Zuweisung 
eines  Schreil  ers,  dorn  der  Gerichtsarzt  sofort  den  Be- 
fund zu  l'rotocoll  dictiren  könnte,  c;  durch  Heraus- 
gabe eiiK'!<  Kegicucnls  für  die  Experten  und  durch  die 
VerplHchtang  der  letzteren  zur  Iieser?irattg  wichtiger 
Befandsobjootes  d;  durch  Errichtung fonLocalilitea  aar 


Beobachtung  von  Geistoskrankon,  AlcohoÜkero.  Simu- 
lanten «to.  in  den  griisseren  Städten. 

[F.,  Kilka  nwag  nad  wynagrod/..  n  <  m  Icicarzy 
$|do«7ch  w  .\ustr7i  I  w  innych  pahsiwach.  CEinige 
Bemerkungen  über  die  Entlohnung  der  Gerichtsärzte 
in  Oesterreich  und  in  anderen  Staaten.)  Fnegif  d  LekarakL 
No.  '22,  24,  27.  (Vf.  rügt  einige  Mängel  der  To  Oesterreich 
bindenden  Taxe  für  gcnchsViT/Uichc  Ilm  Hungen,  welche 
noch  vom  Jahre  1855  hurrühit  und  dab<;r  nicht  mehr 
zcitgemdss  ist.  Sie  entspricht  weder  dem  jetzigen 
Stande  der  Wissenschaft,  noch  der  Würde  des  irtt- 
liehen  Berufe.)  «fäbmU] 


A.  Crimiminuu  und  V^rbreoherantliropologie. 

1)  Perri,  B.,  Rapport  sur  les  travaoz  dapremier 

congres  international  d  anthr^pologie  criminelle.  Lom- 
broso's  Arch.  VIL  p.  3.  —  2)  Benedikt.  M. ,  Der 
CongreüS  tür  Criminalanthropologie  in  R.111.  Wi-  i  sr 
med.  Presse.  No.  1  —  4.  —  3)  Motet,  Congros  d  anihro- 
pologie  criminelle;  tcnuo  a  Rome.  Ann.  ra^dicj-psycbol. 
UI.  p.  177.  —  4)  Garraad,  R.,  Rapport  du  droit 
fiati  et  de  la  «ooiologie  eriraineile.  Areh.  de  l*antlir»- 

pol.  crim.  L  p.  'h  —  Marro,  A.,  Infuenza  dell* 
6tä  doi  gcnitori  sui  (:.\ra''.i;rj  dei  delinqu'-riti,  Jci  pazii 
«•  fi'  i  normal?.  1, 'lubr -so's  Arch.  VII.  y.  216  — 
B)  Sepilli.  G-,  L'n  caso  di  Icucodermia  ereditaria. 
Ibidem  p.  83  —  7)  Puglia,  La  doona  delinquente. 
Ibidem  p.  m.  "  d)  tr.  Lisst  (Marburg).  De  la  ripar- 
tition  g^ographiqne  des  erimes  et  de  ojKtf  dans  l*ea- 
pirc  iill'  inaü'l.  Ave  ur  laVIeau  et  deux  cartcs.  Arch. 
de  J'aiitljrop.  cnm.  l  p,  —  9)  laj  a  n  n  1 ,  N-, 
Oscillation.s  thermom^triqui  ut  Klits  contre  lv  .s  [  rr* 
sonnes.  Ibidem  p.  481  —  10)  Bodio,  L.,  De  ia  sU 
tistique  criminelle  en  Italic.  Ibid.  p.  385.  —  11)  Rosst, 
V.,  Alenae  opinioni  anll»  atatiitioa  deUa  crimioalitl 
Lombrosols  Areb.  TIL  p.  451.  —  19)  Colajanni,  N, 
Critcrii  sulla  consequcnze  deir  atcoolismo.  Ibid.  p  321. 

—  13)  Rossi,  V.  :»uir  alcoolismo  e  le  critichc  di 
Colajanni.  Ibid.  p.  605.  —  14)  Lacassagne,  Notes 
statistiqu'js  sur  l'empoisonncroent  orimineile  cn  France. 
Areb.  de  l'anthropoL  crim.  I.  p.  260. 15)  Boselli, 
S,  Tipi  di  crimmali  nati  e  d'occasione.  Lombroso't 
Arch.  VII.  p.  209.  (AuthropoU  giscbe  Aufnahme  «n 
fi  V  r!  lecbern.)  -  16)  Rossi,  V,,  Tipi  di  delinquenü 
d'occasione  e  pazzi  morali.  Ibidem,  p.  183.  (4  Auf- 
nahmen.) —  17)  Lombroso,  C,  Tipi  die  criminali 
nati  e  d'oooaaiono.  Ibidem,  p.  (4  Aofnahmen.)  — 
18)  Pagliese,  Rossi  e  Anserminot  Tipi  di  delia- 
qaenti  nati  e  d'occasione.  Ibid.  p.  494.  —  19)  Sturi 
c  Giono,  Tipi  dl  criminali  nati  e  d'occasione  Ibii 
p.  79.  —  2UJ  .M.irr",  Caratteri  speciab  .ilii;  varic  cl.l^■l 
di  dclinquentä.  ItM  ltm  p.  'Mi.  —  21)  Btiiediül,  M. 
La  disvuliierabilitc  I  i  cnniiueis.  Ibidem,  p.  187.  — 
22)  Rosfli,  V.,  SeusibiUtä d«ii  orimioali  alP  ^tesiooietro. 
Ibid.  p.  18».  —  SS)  Perri.  R.  SenKmenti  ad  aittti 
negli  om.riii.  Ibid.  p.  434.  —  24^  Lumbroso,  C, 
Geroglilici  it.  cimunali  in  Inghiltcaa  cd  sn  Italix 
Ibidem,  p.  193.  —  25)  Derselbe,  Nuovi  gcroglifii."' 
dei  criminali.  Ibid.  p  2^9.  —  26)  Alongi,  G  ,  5ul 
tatuaggio  e  sui  gcroglillci  dei  criminali     Ibid.  p  503. 

—  27)  Ottoienghi,  &,  L'occhio  dei  deUnqnonte.  ibü 
p  54S.  —  28)  Venturi,  S.,  Soll*  odorato  nei  paai. 
Pml.  I  Gt>4.  —  29)  Severi,  A.  •  (\  Lombroso, 
La  prima  esposizione  internaxif  naiv  r^nihropclogi» 
criminale  a  Koma  Ibid  p.  Ii'.  —  Manouvr:er, 
L.,  Lcs  criines  des  supplioiös.  Arch.  de  ranthropologt« 
criminelle.  1.  p.  119.  —  81)  Amadei,  ti.,  Sopra  as 
eranio  di  ladro.  Rivlsta  sperim.  di  med  legal.  Ji 
p.  S08.  ~  32)  Romiti,  Crani  c  ccrvelli  di  mM. 
Lomhrose'k  Arth.  Vit  p.  297.  —  SS)  Soreri»  A., 
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Capaeili  delle  foaie  t«fflporo-spheDOid»U  e  dell«  por 
lione  oerabellan  dei  oranio  nei  sani,  nei  pazzi  o  in 
alctini  «pilettiei  c  delinquonti.    Ibidem  p.  429.  — 

34"^  T<:nchini,  L.,  Greste  fmtit.ili  ri':i  crani  dei  cnmi 
nah.  Ibid.  p.  —  35)  Varnglm.  S.,  Sulla  cresta 
frontale  interna  e  sulla  fossetta  occipitalc  mediana. 
Ibid,  p.  109.  —  36)  Teoobini,  k,  Sulla  oreste  ffOD- 
tale  dei  eranio  onaao  (normali,  pani  e  delinquenti) 
ed  in  ispecie  dei  rapporto  tra  il  suo  sviluppo  colla 
fossetta  occipitale  mediana  Nui>ve  riccrchc.  Ibidem. 
p.  501.  —  ;H7)  Dersrlt,,-,  .'^ull.  rr,sta  frontale 
nei  normali,  nei  pazzi  e  n«i  dtlit  |.j> uti.   ibid.  p.  COS. 

—  38)  Berti! Ion,  A.,  De  I  i  1' r i;(ication  par  Ics 
signalments  antbropologiques.  Areh.  de  Tantluropol. 
orira.  et  des  seiences  poD.  I.  p.  198,  —  89)  Lon- 
broso.  C.,  La  polizia  scientifica    Sein  Archiv,  p.  611, 

—  40)  Cosenza,  Curtc  d'appollo  di  Mc.4sina.  Lom- 
!jr  Arcb.  p.  483.  (Kritik  der  Urtheile  dieses  Gerichts- 
hofes.) —  41)  Majno,  Corte  di  cassazione  di  Torino. 
Ibidem,  p.  283.  —  42)  Fiorctti,  Corte  di  cassazione 
di  Toriao.  Ibidem,  p.  986.  (Bei  Unsacht  «ider  die 
Natur,  »enn  dieselbe  ohne  Skandal  nnd  ohne  Gewalt 
verübt  wurde,  h-  M  das  Zurücktreten  von  dei  Klage 
die  Strafverfol^uui:  aiifl  —  43)  Caluci,  K,  ("orte 
d'appello  di  Lucca  Ibil,  p.  288.  —  44)  Puglia, 
Corte  di  cassazione  di  Palermo,  [bidctn.  p.  176  — 
4,'»)  Giannantonio,  D,  I.  Provocazionc  cd  ag|j;uato, 
11.  Udieaaa  ohiusa  per  i  soll  miaori  di  anui  Ul,  III.  L'etA 
della  stoprata  der«  essere  affermata  dei  giurati.  Ibid. 
p.  179.  —  46)  Puglia,  Influenza  dcl  temperamento 
.sulla  responsabilita  penale.  Ibid.  p.  190.  —  47)  üa- 
rofalo,  Sulla  confessione  dei  rei.  ibid.  \<.  448.  (Leber 
das  tieständni&s  der  beschuldigten  and  desseo  Etnfluss 
auf  die  weitere  prooessuale  Behandlung.)  —  48)  Lom- 
broso,  C,  Ulosioni  dei  giuristi  sulle  eareeri.  Sein 
Archiv,  p.  568.  —  49)  Garo  falo,  Dati  per  servire  alla 
stati.stica  della  recidiva.  Ibid.  p.  419  — bO)  Alongi, 
(i.,  Assurdita  penali.  Ibid.  p.  612.  —  51)  Lombroso 
e  Laschi.  Una  nuova  pcna  per  rei  politici  per  pa.ssione. 
Ibid.  p.  90.  (£s  wird  vorgesohiagen,  das«  poUtitobe 
Yermeber  aus  Leidensebaft  awar  Je  naeh  Ihrer  Oe- 
läbriichkeit  mit  Verbannung  oder  mit  Kerker  bistraft 
werden  sollen,  dass  aber  ausser  dem  Hüni^;  aueh  <^^s 
Rai i.^mt^iil  das  Recht  haben  soll,  solche  Veflrerh^r  /u 
amnesliren.) —  52)  Lattes,  E,  Sui  lavori  clandestini 
dei  oatcerati.  Ibid.  (p.  554.  —  58)  A I  o  n  g  i ,  Maf6a, 
Appnnti  di  nno  studio  sulle  elasai  perioolosi  dolla 
Skrilla.  L-abiegato.  Ibid.  p.  181. 

Der  Beriebt  Ferrits  (!)  übor  die  Arbeiton  doa 
•raten    intomationalon  criminal-anlbropologi' 

sehen  Congr<«si?fs  ist  insofern  von  allgemeinerem 
loteress«,  als  er  gewissermassen  ein  Biid  des  gegen- 
wirtigon  Standos  der  Criminalantbropologi«  gew&hrt. 
Der  Congress  theilt  sich  in  zwei  Sectionen,  von  denen 
die  eine  die  criminelle  Biologie  und  die  zweite  die 
criminelle  Sociologie  bebandelte.  Erstere  Terhandelte 
XQoaehst  fiber  folgende  These :  In  welche  Kategoiwn 
sind  Verbrerher  ciny-tilheili-n  und  l:^ul^■I'  welche  wesent- 
liche organische  oder  psychische  Charactore  lassen  sie 
•ich  antoraobeiden.  Lombroso  vortrat  seine  bo* 
kannten  An.schauungen.  Benedikt  sprach  üler  die 
neuropathologist  ii.^ii  i't  .nactcre  der  Vcr^n'chcr.  I  i' 
sonders  jener  von  Prolession,  welche  er  als  mit  au- 
geborener  oder  in  frühester  Kindheit  erworbener  phy- 

sisrher,  niorn!i<?rl,pr  und  irtr-lleCUfller  NciirastlHMiie 
behaftet,  ansiebt.  Lacassagno  bekämpft  die  über- 
triebenen atavistieeben  Anschauungen  und  anbstituirt 
statt  dieser  seine  Idee  des  „type  retarde*,  welche  nach 
Heiaong  F.'s  eigentliob  mit  der  des  Atav ismas  ooiaä- 


dirt.  F.  selbst  proponirt  folgende  Eintbeilung  der 
Verbreeber-.  Criminels  instinotifs.  c.  aliönös,  c  passi- 
onn<^Ä,  c.  d'ofcasion  u.  c.  par  habitude,  mit  welcher 
Eintheiiung  sieb  der  Congress  in  Principe  einver- 
standen erkl&rte.  Die  sweite  und  dritte  Tbese  be* 
Iiandellt»  die  biologischen  und  socialen  Ursachen  les 
Verbrechens,  die  vierte  den  Antagonismus  »wischen 
Selb^ord  und  Mord,  die  f9nfte  die  Besiehnagen  der 
Epilepsie  zum  tnoralisehcn  Irrsein  und  zur  Criiuinali- 
tiit.  wobei  Lombroso  seine  Ansicht  iiber  die  Identität 
der  Epilepsie  mit  dem  moralischen  Irrseia  und  der 
„instinetiven  Oriminalitit*  vertrat  vnd  hierbei  von  F. 
secundirt  wurde,  die  .sechste  dii-  Simnliition  boiQeistes» 
kranken  und  Verbrechern,  die  siebente  die  Notb- 
wendigkeit  der  Errichtung  criminal- anthropologischer 
Mu>cen  an  den  Oidversitäten  und  die  aohte  den  Bin- 
fluss  der  Temperatur  und  der  Ernährung  auf  die 
Criminaliiät  in  Italien  iu  den  Jahren  1875 — 1883. 
In  der  Seotion  f9r  eriminelle  Sociologie  kamen 
7  Thesen  snr  Sprache.  Die  erste  betraf  die  Frage,  ob 
die  criminal-anthropologiscben  Theorien  schon  bei  der 
Redaclion  des  neuen  italienischen  Strafgeselzes  in 
Betraoht  gesogen  werden  kfonen,  und  der  Congress 
:5j)rrirh  den  Wunsrh  ans:  „l'ir  los  lo^jislations  fulure?! 
liennent  compte,  dans  leur  Evolution  progressive,  des 
principes  de  T^oole  d'antbropologie  eriminelle'*.  Die 
zweite  These  hatte  „die  Anwendung  der  positiven 
Doclrinen  bei  den  gegenw.'lrti^en  Criminalpri  cesseii'* 
zum (iegenslande  und  es  wurde  eine  von  F.  und  Porto 
verfasste  Resolution  aeeeptirt,  welebe  die  Natsliehkeit 
der  Kennlniss  der  anatomischen,  pbysinlorfjschen  und 
psyoboiogibchen  Sjrmptomatologie  der  verschiedenen 
VerbreehertTpen  f3r  PoHseibeamte  und  Riobter  hervor- 
bebt*  andererseits  aber  zugesteht,  dass  bei  dem 
(regenwärtigen  Stande  der  Legislation  und  in  der  gegen- 
wärtigen Uebergaogsperiode  (dans  cette  epo^ue  de 
transition)  die  wissensobaftttehen  Entdeokongen  Öber 
die  individuellen  uml  <ori,-ilrn  t'rsni'hen  des  Vki- 
brechens  zur  Abschwächung  der  liopressivmassregeln 
dnrcb  allzobänßge  Annahme  eines  unwiderstehlichen 
Zwanges  und  mildernder  Umstände  niissbraucht 
werden  können.  Die  dritte  Thes*^  hnv.t  die  Stellung 
der  ärztlichen  Sachverständigen  zum  Gegenstände. 
Der  Congress  sobIKgt  folgende  Reformen  vor:  Speetal- 
sludium  und  Specißldi|ikni,  Erhöhung  des  Gebühren- 
tnrifs.  Aufstellung  eines  Reglements  für  gerichtliche 
Ubductionen,  Heranziehung  von  mindestens  2  Aerzten 
SU  den  slrenggerichtliohen  Untersncbungen,  von  denen 
am  hf"»tpn  d^r  Pin^  von  der  St;n*.«anwaltsch.ifl.  der 
andere  von  der  Verthcidigung  zu  wühlen  wäre.  Während 
seiner  Function  mussten  dem  Qerlohtaant  alle  Reohte 
und  |i?nerSchutz  gewährt  werden,  wie  si«**  finet;i  öffent- 
lichen Functioniii  /ukomrripn.  Im  FsÜe  einer .Vleinungs- 
verschiedenheit  zwischen  den  Goricbtsärztcn  wäre  das 
Gntaebten  einer  aas  RepriMonlanten  der  verschiedenen 
I'^ärher  der  <;erirhtlirheTi  Medicin  7'i;5;ammeii7tiset/er.dnn 
Comniission  einzuholen.  Die  vierte  These  behandelt 
die  Enisebädigungsfrage  bei  Verbrechen,  die  fünfte 
das  delicate  Capitel  der  „politischen  Del]<  '.e  .  w  d  ri 
trau  langer  Debatten  kein  Kesaltat  ersielt  wurde,  weil, 
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wie  F.  meint,  der  Begriff  „poUUaehes  Deliet"  io  me- 

ralischer  und  socialer  Beziehung  der  Exactbeil  ent- 
behrt, du  ein  politisches  Delict  vom  legalen  Stand- 
punkt ein  solches  sein  liann.  nicht  aber  vom  moralischen 
oder  socialen  Standpoolit.  Die  seebsto  These  betraf 
die  Frayi':  ob  und  iinti:'r  wpIrluMi  Bedini^ungen  Per- 
sonen, welche  sieb  mit  strafrechtlichen  Studien  be- 
sebilftigen.  in  die  Stnfavstolieii  togelasaen  werden 
Unnen?  Der  Congress  erklärte  es  für  wiinschens- 
werth,  dass  behufs  klinisch-criuüneller  Sludien  den 
J'rofessoren  und  unter  deren  Leitung  den  Studirenden 
des  Sbrafreebts,  der  Fsjrobiatrie  and  der  geriebtlicben 
Mdlicin  fli?r  Zutritt  in  dip  OcfanKenhaujer  t_'vstaUcl 
werden  möge,  und  zwar  am  sveckmässigsten.  nachdem 
jede  dieser  Personen  einem  Yereine  snr  Unierütützung 
der  Sträflinge  beigetreten  ist.  Die  Einrichtung  hätte 
dann  einen  dreifachen  Niitzon  :  iHt  liie  Siudirenden, 
für  die  Sträflinge  und  für  das  Publicum.  —  Ausser- 
den kam  anoh  die  Frag«  der  nWillensfreibelt*'  und 
der  Todesstrafe  zur  Spraobe,  obD«  daas  Resolotionen 
beschlossen  wurden. 

Interessant  sind  die  Betrachlungen  Uenedikl's 
(2)  über  den  Congress  f&r  Crimiaalantbropologie 
in  Knin.  da  .lus  ilciiselhctn  hervorijpht,  Ha>';  er  die  An- 
schauungen Lombroso's  und  dessen  Schule  nicht 
anbedingt  tbeilt.  BezSgliob  der  sog.  biopatho- 
logischen  Kennzeichen  der  Verbrecher,  deren 
Stiidiutn  I;nmbroso  t;ck;inntlicli  Ijeson-U'rs  rultivirt. 
ist  B.  der  Meinung,  dass  es  gar  keine  selbstsiandige 
Antbropologl«  der  Verbreeber  gebe,  sondern  dass  die 
von  T.ombrnsn  tind  R.  hprvorgehobenen  Kennzeichen 
jene  des  untertypiscben,  atypischen  und  degenerirten 
Menseben  fiberbaopt  sind.  Die  Antbropologie  der 
Epileptiker,  der  Hereditarier  und  Jener  Menschen,  bei 
welchen  sich  in  frühester  Kindheit  pint»  Gehirn- 
erkiankung  mit  Knlwickelungshemmungen  und  Ent- 
wiokelnngsalterationen  einstellL,  ist,  wenigstens  beut' 

ziitrit;?'.  •rcnati  difseito,  wie  jene  der  Veit  rO.  her,  und 
B.  bat  sich  auch  überzeugt,  dass  es  aur  wenige  Kopfe 
und  Sdiidel  giebt,  aus  denen  man  mit  absoluter 
Sicherheit  auf  eine  Abnormität  der  Hirnfunction 
schliessen  niuss.  Vi(  !o  dieser  anthropologischen  Ki  nn- 
zeichen  sind  zweideutig,  indem  sie  bald  Periecnon, 
bald  Degeneration  bedeuten,  s.  B.  die  Maorooepbalie. 
Kleinere  Grade  solcher  AI  w-  ichungen  Ivörini  u  di  i 
Beobachtung  entgehen,  mittlere  zeigen  nur  unsicher 
eine  pervers«  Function  des  Gehirns  an  und  ihre 
bocbsten  Grade  können  gerade  eingetretene  Compen- 
sation  bedeuten.  In  dieser  Weis?  B,  die  Asym- 
metrie zu  betrachten.  Andererseits  beweist  das  Vor- 
kommen abnormer  Formen  bei  »normalen*  Measehen 
noch  nicht,  dass  diese  Atypien  ohne  Bedeutung  für 
die  Art  der  cerebralen  Function  seien.  Innerhalb  des 
typischen  socialen  Verhaltens  kann  noch  immer  die 
•«ompensirte  CrfmiiiaJil&t'*  (die  «lileine  C."  der  Ita- 
l'frifr^  stpoken  Mit  wnsrrfn  craniologisrhcr  Forschun- 
gen sind  wir  überhaupt  noch  nicht  am  Ende  des  An- 
fangs, weshalb  selbst  masssnbafl«  Beohacbtungen 
ohne  Kritik  noch  keine  sichere  S'iit/^  geben  und 
nichts  fositäres  lehren,  was  B,  Lombroso  gegenüber 


scharf  betonen  tu  müssen  glaubt.   BezugHoh  der 

Epileptiker  bemerkt  B  ,  dass  trotzdem  authropotogiseb 
dif'se  und  die  Verbrecher  in  eine  Familie  ü-  hSrpn  und 
anatomisch  kaum  auseinander  gehalten  werden  können, 
es  doeb  nicht  gerechtfertigt  ist,  wie  es  auf  dorn  Con- 
s?schah,  die  Folie  morale  mit  der  Epilfpsi':"  zu- 
sammenzuwerfen. Sie  sind  physiologisch,  psychologisch 
und  kKniseh  streng  geschieden,  kaum  minder  als 
Typhus  und  Blattern,  die  ja  aneb  das  Gemeinsame 
Ilaben.  dass  sie  beide  fieberhafte  und  aus  Infection 
bervorgebeode  Krankheiten  sind.  Bei  Beltiuidlung  der 
Frage,  ob  die  Lebren  der  neuen  Schule  tn  di«  Codi« 
fication  aufgenommen  werden  sollen  und  können, 
sprach  sich  B.  dahin  aus,  dass  wenn  wir  vom  Stand- 
punkt exRCter  Wissenschaft,  die  mit  der  Metaphysik 
nichts  zu  thun  hat,  aus  der  positiven  Gesetzgebung 
die  prüjudicirenden  Ausdrücke:  Schuld.  Sühne  und 
Strafe  ausmerzen  und  sie  durch  unpräjudicirlicbe  er- 
setaen,  alle  Resultate  der  neuen  Porsebong  direot  vom 
Gesetze  verwendet  werden  können.  B.  schlug  daher 
vor,  die  .Ausdrücke  , schuldig"  oder  Schuld*  zu  er- 
setzen durch:  „erwiesene  GefUhrlichkeif*.  Je  un- 
widerstebliober  daher  z.  B.  der  Zwang,  desto  gefähr- 
licher der  Verbr^rher.  desto  sirbf-rfr  die  Recidive, 
desto  stärker  sollte  daher,  wie  Ferri  hervorhob,  dt« 
Repression  sein,  während  der  beutige  Richter  im 
Sinne  des  heutigen  Gesetzes  freisprechen  muss.  Dir 
Todesslrafe  wäre  nur  dann  eine  lu  empfehlende  K«- 
pressionsmethode.  wenn  wir  keine  andere  gleich  wirk- 
sam« Art  d«r  DsselAdllchmaebang  bittan.  Besnglieb 
des  practischen  Unterrichtes  über  Verbrccherp'^ycbn- 
logie  wurde  vom  Congress  allgemein  anerkannt,  das^ 
nur  durch  Zulassung  der  Studirenden  und  ihrer  Lehrer 
in  die  Gefängnisse  sachliche  Kenntnisse  in  ddr  Frage 
vcrt  reitet  werden  können  Die  I-'rage,  ob  es  erlaubt 
und  möglich  sei,  vorhandene  anihropoiogische  Sym- 
ptom« als  ein  Indieium  ffir  begangene  Verbreeben  tu 
nehmen,  wurde  auf  dem  Congresse  bejaht,  wogr^f^r  B. 
erklärt,  dass  er  seibat  in  den  exquisitesten  Fällen  der 
Degeneration  es  ablehnen  wfirde.  in  dieserRichtung  eine 
positive  Behauptung  aufzustellen. 

Garraud  (4''  bi>^pricht  die  Grundsätze  der  cri- 
minellen Sociologie.  Das  Verbrechen  ist  eio 
sociales  Pblnomen,  dessen  Ursaoben  und  Gegonmlttel 
ni;in  erforschen  Diuss.  und  die  Strafe  eine  sociale 
Function.  Die  gegenwärtige  Gesetzgebung  besobaftigk 
sieb  viel  SU  sehr  mit  Delicten  und  viel  zu  wenig  mit 
den  Individualitäten,  welche  solche  begeben.  Ausser 
den  physicalisfhen  und  socialen  sind  auch  die  anthro 
pologischen  oder  individuellen  Factoren  des  Ver- 
brechens zu  berCeksicbtigen.  In  letsterer  Bosiabung 
sind  geborene  Verbrecher,  Gelegenheits-  und  Gewohn- 
heitsverbrecher zu  unterscheiden  Gegen  erster*  muss 
.sich  die  Gese!l.<>chaft  ebenso  schützen,  wie  gegen  wilde 
Tbiere;  es  gebt  aber  nicht  an.  sie  wie  and«r»  V«- 
brecher  zu  bcstrnfcn.  Gi'jien  Geleg'enhettyverbr»'ch*r 
empfiehlt  G.  Kepressiv-,  gegen  incorrigible  Gewöhn 
heitsverbrecber  Eselnsiv-Hassregeln  und  Strafen  fir 
jene,  die  besserangsfähig  sind.  Die  Individualisatien 
der  Schuld  und  Strafe  ist  als  Frinoip  aubusteilea  and 


Digitized  by  Google 


HopMAMM,  OBBJcniAiuninKinim. 


469 


di*  rstioooll«  Dnrohfnbrang  in  leUtmn  «rfordeit  di« 

Auflassung  oder  ModiBcalion  der  Geschworenen- 
gerichte, da  es  Dicht  angeht,  eine  ao  dfllioata  Sache 
den  ersten  besten  %n  übertragen. 

Marro  (5) machte  den  Btof  las«  des  Altars  der 

Eltern  auf  d  e  d  Ch  a  raf  t  c  r  normaler  tndivHtion, 
sowie  auf  Verbrecher  und  tioisteakranke  zum  Gegen- 
stande ansfShrlioher  UntersachqngeD. 

Au-i  i!>  r  li-iu- u' l  'M'i-n  ^rapbi.schen  T:itVI  er^icbt 
sich,  iia-.s  vi  n  KHI  ii'.nn.il.  u  Individuf-u  ;ib!.'ükramli:n ; 
8.8  Voll  jun-  uriju  hm  KltLih  (unter  25  Jahren),  66,1 
TOP  im  ricbitgcH  Atter  befindlioben  (20— 40  J )  und 
S4,9  von  ilteren,  wihrend  bei  Verbreebern  das  Pre« 
cenlTcrbSIlniss:  10,9.  5fi.7  und  32.2  und  bei  Geistes- 
kranken 17.0,  47,0  und  36,0  beträft.  Was  die  ein- 
zelnen Verbrochercatcgorien  butriflft.  so  b  trürt  das 
entsprechende  Procentvorhältniss:  bei  Mördi.fa;  2,9, 
44,1  und  52,9,  bei  wepen  Verletzung  Verurtheilten: 
18,5,  45.8  tmd  40,5]  bei  Stupratoren:  3,7,  fi6.6  und 
80,5,  bei  Dieben:  1S,5.  57,3  imd  S7,l  und  bei  Betra- 
gern: 2,8,  60,0  und  37,1. 

Als  Beweis  der  Erblichkeit  gewiiscr  körper- 
lich*M  Merkmale  wnd  v.  i.  S  c  j' [i  1 1  i :  d  i  iitnjr  i-:ii>-n 
17jäbrigen  Ueistesk ranken  Itertchtet,  weiebcr  an  der 
Stirn  einen  Schopf  silbenreisser  liaare  hatte,  der  einer 
gans  pigmeotlöseo  Bautscbicbt  aafaaaa  and  in  dessen 
Familie  diese  Lencodermie  in  Rieieber  Braebeinongs- 
f«^rin  Iii  i  '21  Imiiriduen  df  auf  einander  folgender 
Ueneralionen  vorgekommen  ist. 

Pag  Ii«  (7)  ffibrt  aas,  das«  keine  ansrelebenden 

Gründe  vorlii^gen,  um  als  allgemein  güliiges  Princip 
die  Behauptung  aufzustellen,  dass  das  verbreche- 
rische Weib  minder  zarechnungsfShlg  sei.  als  der 
männliche  Verbrecher,  wohl  aber  müsse  man  zugeben, 
^(^•i  besondere  psychisch-organische  Umstände,  in 
w  eictien  sieb  etwa  das  Weib  j^ur  Zeit  der  Tbat  befand, 
deren  ZnreebnttngsfSbigkeit  berabcasetsen  vemonf. 
Ausserdem  erscheint  es  zweckmässig,  dass  in  dem  He- 
gulativ  für  Strafanstalten  auf  die  besondere  Consti- 
tution des  Weibes  ausdrücklich  Uücksicbt  genommen 
werde. 

Atif  GnimlHi'--'  -"'^r  Krtc^ltii":'?  d?r  mit  dem  5.  De- 
cember  IBdi  eingetührten  Keichscriminalsta- 
tistfk  beriebtet  Listt  (8)  fiber  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  Crim ina  1 1 1 ii  t  im 
deutschen  Reich  in  den  Jahren  1882  und  1883  an 
der  Hand  einer  Tabelle  der  einzelnen  Verbrechen  und 
Vergeben  nnd  sweier  Karlen,  von  denen  die  eine  die 
Verbreitunjr  iei  Criminalitat  im  Jahre  1882  nnd  'Mr- 
sweite  jene  im  Jahre  I6ii'6  in  Farben  darstellt.  Be- 
zdglidi  der  DetMla  muss  nnf  das  Original  verwiesen 
«erden. 

Colajanni(9)  bekämpft  in  scharfer  Weise  die 
insbesondere  von  Ferri  (in  deutscher  üoberselzung 
in  Berlin  188S  nnter  dem  Titel:  «Dae  Verbreeben  in 
seiner  Abhänpij^keit  mn  i\^m  jhlirlichen  Temperatur 
Wechsel"  erscbieneoe  Abhaudiungj  und  der  ganzen 
neuen  italienisoben  criminal^antbropologiscben  Sohnle 
vertretene  Bebauptung  der  Abhängigkeit  der 
Verbrechen  ron  der  Temperatur.  Er  bezeig  hnet 
die  ganze  Uethode  als  irrig,  da  wichtige  anderweitige 
Paetoren.  wie  der  Kinflass  des  Aloobols.  der  Ern&b* 

rntig.  der  5ocialeti  und  localeti  Vcrli;iUin'sse  niclil  !  <> 

rüoksicbligt  wurden.  0.  hat  deshalb  oar  die  blutigen 


Yerbreebeo  and  die  Verbnoben  gegen  die  Sittliehkeit 

in  Betracht  gezogen  und  zwar  das  Votkommen  der» 
selben  in  8  italienischen  Städten  (Padua.  Venedig. 
Aquileja,  Palermo,  Caltarrissetta,  C&sirogiovanni, 
SynMnsn  und  Qenaa)  im  Verbiltntssnur  Jabrealenpe- 
ratiir.  in  den  Städten  Maü.ind.  Rotorrna,  Palormo, 
Catania,  Genua,  Venedig,  Florence  und  Cremone  auch 
Im  Verbiltniss  sor  Conatimtion  des  Fleiinbes 
und  des  Atcobols.  nnd  kommt  ao  der  Hand  seiner 
Tabpll'  ii  7imi  Schhiss.  da»*  weder  iwischen  der  Tem- 
peratur allein,  noch  zwischen  dieser  zusammen- 
genommen mit  der  Conmmtion  von  Aloohol  ond  Pleiseb 
lind  'ler  Verbrecliensi'urvi>  eine  Be7.iti?iuiig  und  sogar 
eher  eine  Inversion  als  ein  Parallelismus  besteht. 
Insbesondere  ist  die  Cnrve  der  Verbreeben  gegen  die 
Sittlichkeit  entgegen  den  Behauptungen  der  neueren 
Schule  unaMiiliitrig  von  den  physicalischeri  un  i  bio- 
chemischen Facioren.  Statt  der  Consumtion  des  Ge- 
treides hat  C.  die  des  Plelsobes  in  Betraobt  gesogea, 

wei!  <irh  an>  dieser  die  oronoinischen  Vcrlialtni.sse 
eines  Jahres  und  die  gute  oder  schlechte  Ernährung 
besser  beortbeiten  ISisi.  als  ans  jener. 

Eine  hübsche  Arbeit  üt'i>r  (iii>C  n  im  nal  Statistik 
in  Italien  hat  Bodio  (lOj  gflielV-rl.  Dieselbe  ist 
mii  b  Karten  ausgestattet,  von  denen  die  erste  die 
geographisebe  Verbreitung  der  Verbreeben  im  Allge- 
meinen, die  zweite  die  der  Verbrechen  gegen  die  öffent- 
liche Ordnung,  die  dritte  die  der  Verbrechen  gegen 
die  Sittlichkeit,  die  vierte  die  des  Mordes  and  Todt- 
Schlages  und  die  fünfte  die  der  Verbrechen  gegen  das 
Eigenthum  darstellen.  Von  seinen  Ausfährungen  kann 
hier  nur  bemerkt  werden,  dass  im  Allgemeinen  in  den 
lotsten  Jabren  eine  Vermebrang  der  Delicto  gegen  die 
Sicherheit  des  Staates  und  der  Religion,  der  Morde, 
der  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit,  der  Rebellion 
und  Auflehnung  gegen  behördliche  Organ«,  sowie  der 
Banqucrotle  und  P&lschangen  zu  bemerken  ist,  eine 
Abrahme  dagegen  beim  Todtschla^  und  bei  den  Ver- 
brechen gegen  das  Eigenthum.  Stationär  sind  ge- 
blieben die  Delicte  gegen  die  äCTentUebe  Sieberbeit 
and  die  körperlichen  Verletzungen. 

Rossi(ll)  führt  um,  dass  entgegen  anderen 
betiauptungcn  die  Cri  m  i  n  all  tu  i  tu  Italien  nicht 
abnimmt,  sondern  im  Steigen  begriffon  ist,  und  fordert 
eine  rif^orosere  und  wisseasobnftllchet«  Pfleg«  der 
Criminalstatistik. 

Colajanni  (13)  vergleiebt  die  Statistik  der 
Verbreebon  mit  der  des  AlcoboUsmus  und 
kommt  zum  Schlüsse,  da"?:^  oau^alt  iie^^iehungen 
zwischen  beiden  nicht  besteben,  und  dass  eher  ein 
umgekebrtes  Verbiltniss  sieb  ergtebt.  Was  spedell 
I'nlu-i.  betrifTt.  50  ?ind  die  V-Tbroehcn  gegen  die  Per- 
son und  gegen  das  Eigenlhuiu  am  häufigsten  in  den 
sfidlieben  Proviaxen  und  auf  den  Inseln,  wEbreod  der 
Alcoholismus,  obgloiob  im  geringeren  Maasse  als  in 
andiT'ii  Stnater.  vorzugsweise  im  nördlichen  Italien 
vorkommt,  nnd  dieses  verkehrte  Verbällniss  wiederholt 
sieh  auch  in  den  einxelnen  Regionen.  Aach  in  an- 
deren .Slaaleii  findet  tuan  tiur  in  einzeh.iMi  und  bei 
gewissen  Verbrechen  einen  Facalielismus.    Was  dsn 
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Alcitholeoiisnm  anbelangt,  nimmt  Schweden  den  ersten, 
Preu'sspn  den  zweitei;.  ilie  Sehwei?.  den  drittel,  PratiV- 
reich  den  vierten  und  halten  «ien  letzten  Hang  ein, 
dagegan,  was  die  Hinfigkeit  Ton  Mord  und  Todtsohlag 
betrifft,  Italien  '\on  erslen.  Schweden  den  zweiten. 
Neuscbatel  den  dritten,  Preasseu  den  vierleo,  Frank- 
teidi  de«  (infltaa  und  der  Canton  Ziirieh  den  letzten. 
Es  besteht  daher  ein  gewisser  Parellismus  nur  in 
Preussen.  in  .'^rhweden  uml  in  Ncuclifitel.  Kin  «nleher 
besteht  auch  in  Preussen  und  in  Schweden  bezüglich 
der  Terletanngen,  nicht  aber  in  den  fibrigen  Staaten, 
dagegen  hat  Preti^i^en  trutz  seines  dreimal  grösseren 
AlcoholconsuDis  weniger  Verbrecher  gegen  die  Sitt- 
lichkeit als  Frankreich.  C.  macht  aacb  darauf  auf- 
merksam, dass  Verbrecher  hluAg  sieh  selbst  als 
Triiilif'i-  n.K'r  BetranU'ngewesene  angelien,  ohne  es 
wirklich  zu  sein,  weil  sie  wi^een,  dass  Trunksucht 
and  Betrankenbeit  einen  nildemden  Umstand  bildet, 
welcher  Umstand  falsche  statistische  Daten  bedingen 
Itann.  Lombroso  macht  zu  diesem  Aufsatz  eine 
Menge  Anmerkungen  Tom  Standpunkte  seiner  Schule, 
betonend,  dass  der  Alooholismas  nur  einen  von  den 
vielen  Factoren,  ihc  mm  Verbrechen  führen.  Vil'let. 
und  dass  man  mit  der  Methode  C.'s  statistisch  beweisen 
k^innte,  dass  keiner  dieser  Faetoran  in  einer  Besiehang 
znm  Verbreofaen  stehe. 

Auch  Rossi  (13)  wendet  sich  gegen  die  Aus 
fübrungcn  Colajanoi's  und  weist  an  der  Hand  der 
letzten,  die  Jahre  1879—1883  anfassenden  Publi- 
cationen  des  statistischen  Bureaus  in  Rom  nach,  dass 
in  der  Thal  zwir^chen  den  Weinpreisen  und  der 
Häufigkeit  gewisser  Verbrechen  (Aufruhr  etc..  De- 
iiete  gegen  die  h&naliohe  Ordnung,  gegen  die  gnten 
Sitten  und  gegen  die  Person)  ein  verkehrtes  Verhilt- 
niss  besteht. 

Lacassagne  (14)  bringt  eine  Statistik  der 
criminellen  Vergiftungen   in  Prankreieh  von 

1820  — 1880  in  .'j jahrigen  Perioden. 

Die  Gesammtzabl  der  Verbrechen  betrug  8128,  die 
Zahl  der  Angeklagten  1911  (690  Männer,  971  Praucn). 

In  den  .5jähri:;eii  Perioden  kamen  l.'jO,  145,  221,  259, 
294,  281,  181,  165,  9Jt  und  7h  criminelle  Vergiftun- 
gen vor,  die  Zahl  l'  is  ^Isen  ist  daher  in  entscii:-  !•  ncr 
Abnahme  bef;r:lTen.  iiie  Natur  des  Giftes  vaniri  nur 
sehr  wenig.  Vc«izugswei.-ie  wurde  Phosphor,  Arsenik, 
Kopferealse,  Schwefelsiure.  Cantbariden  ond  Stiychnin 
benutzt;  andere  Gifte  nur  gana  ausnahmsweise. 

Eine  gekrönte  Preisscbrift  Uarro^s  (20)  behandelt 
d'C  besonderen  körperlichen  v.n>i  rharaeter 
eigenschafteo  bei  den  einzelnen  Verbrecher- 
0  lassen.  Lombroso 's  Areh.  bringt  eine  Partie 
dieser  Arbeit,  die  jedoch  ihrer  Ausdehnung  wegen  eine 
auszugsweise  Mittheilung  nicht  gestattet. 

Mit  dem  angeborenen  Defecl  der  Sensibilität  ist 
nach  Benediot  (21)  hiufig  eine  geringe  Votnera- 
bi  I  i  t  iit  verbunden  und  diese  ist  mit  eine  der  l  'srii  Vien 
grausamer  Verbrechen,  da  solche  Individuen  wegen 
ihrer  angeborenen  UnempBndKebkeit  gegen  Scbmen 
auch  des  Mitgefühles  gegen  Schmerzen  .\nderer  ent 
hehren.  Diese  Indhi  iLeri  halten  sich  ihrer  l'i  f  ■ii[ifin1- 
lichkeit  wegen  für  bevorzugte  Menschen  und  veracnten 


delicate  und  empfindliche  Personen,  and  es  mSiOht 
diesen  harten  Menschen  Freude  Andere,  die  sie  f'ir 
inferiore  Wesen  halten,  zu  quälen.  Diese»  isi  eine 
zweite  Ursache  der  Grausamkeit  der  Verbreobor.  B. 
führt  aus  ei<ii  ner  Erfahrung  zwei  Beispiele  auffalL-n 
der  Widerstandsr&bigkeil  von  Verbrechern  gegen  Ver- 
letzungen an  und  oitirt  als  Beweis,  dass  diese  Er- 
scheinung atavistischer  Natur  ist,  C.  Nerazzini. 
der  in  seinem  Werke:  „Osservazio.ni  medic^e  «ulla 
Baia  di  Assab"  die  aufFällige  Üisvulnerabililat  der 
afrikanischen  Wilden  bespricht. 

Rossi  (22;  prüfte  mit  dem  .\esthesiometer  die 
Empfindlichkeit  am  dritten  Oliede  der  Zeigeünger 
von  100  Verbrechern  ond  fand  im  Mittel  rechts  2,94, 
links  2.89  mm.  Eine  grös-sere  Stumpfheit  bestand 
rectits  3n:ii:il.  links  28mal.  An  der  Zungenspitze  er- 
gab sich  als  Mittel  1,9  mm. 

Ein  weiteres  Capilel  von  Petrins  (SS)  Wsfk  Über 
den  Mord  und  Todtschlag  bebandelt  die  Gefühle 
und  Affecte  solcher  Vorbrecher.  Die  Haupt- 
erscbeinung  ist  der  Mangel  oder  die  Atrophie  des 
moralischen  PflUons.  Da  der  Mensok  bandelt  wie  er 
ftil  !t,  nfrht  wie  er  denkt,  sn  tödten  auch  <^v'-  M  ^der 
nicht,  weil  ihre  Intelligenz  die  moraiiscbeu  und  socr^eu 
Instineteunterdrfiekt,  sondern  weil  ihnen  der  moralische 
Sinn  fehlt,  und  ihre  Ideen  und  Uefüblo  nur  tni  Punk'Mü 
eine«  ej^oistischen  l'tilitarisuius  sich  Ifruliren  W  r 
linden  daher  einesiheils  die  egoistischen  üefuhle  und 
Leidenschaften,  wie  die  Eitelkeit,  die  Raobsnoht,  Hab- 
surht  lind  Vergnügungssnclit  lesonders  entwickelt, 
andererseits  die  altruistischen  Gefühle,  soweit  sie  nicht 
mit  dem  Egoismus  des  Betreffenden  in  Beuehnog 
stehen,  darniederliegen. 

Naeh  A  ve- Lalle m ent  bedienen  sirb  liie  Vcr 
brecher  in  England  und  Deutschland  eigener  Zeichen, 
Hieroglyphen  zur  gegenseitigen  Verstindignng. 
Lombroso  ('24)  konnte  in  20Ü0  Manusrr  i  tm  italie- 
nischer Verbrecher  nur  zwei  solche  Zeichen  finden, 
von  denen  das  eine  „Taschendieb*-,  das  andere  „Räu- 
ber** bedeute;.  Es  giebi  also  ebenso  wie  eine  Oaaner- 
spräche  auch  eine  G au n o rsch ri f t  und  L. aieht auch 
in  dieser  eiue  atavistische  Erscheinung. 

In  einem  weiteren  Aofsaize  führt  Lombroso 
eine  Menge  solcher  Zeichen  an,  die  er  mittlerweile  b«i 
Verbrechern  gefunden  hat. 

Nach  Alongi  (26}  ist  eine  täiowirlo  öpinoe 
ein   Erkennungszeichen   bei  neapolitanischen  und 

iii  iliiitii«. !  on  \  orbrechern.  Sie  bedeutet  die  ruhige 
und  geräuschlose  Arbeit.  Ein  Herz  mit  zwei  Schlüsseln 
ist  ein  Distinctionszeichen  für  die  höheren  Chargen 
der  Camorra  und  bedeutet  eine  besondere  VorpBieh- 

tung  zur  Wahrung  des  Geheimnisses. 

Ottolenghi  27)  untersuchte  die  Anpen  bei 
einer  grossen  Zahl  von  Verbrechern  und  zwar 
zunächst  die  Sehsehirfe  bei  82  Dieben  und  18  Mör- 
dern, wobei  er  fand,  da?«;  d:«*  mittlere  S.-hs.'härff»  dieser 
Verbrecher  das  von  Sncllen  angegebene  Mittel  weit 
übersteigt. 

Die  Farbl  '!<  r  Iri>  luifi  i;l>-ich7<  i'i,;  li'  r  Hiir':  unter- 
suchte er  bei  832  Verbrechern  und  7ÜU  anderen  Indi- 
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Tidoen,  wobei  sich  ergab:  braune  Ilaare  und  braune 
Iris  bei  Normalen  in  59,OS  pCt ,  bei  Verbrechorn  in 
80,98,  braune  Haare,  graue  Iris  btjj  N,  1,0,  bei  7  7,J0. 
bmone  Ilaare,  blaue  Iris  bei  \.  22,38,  bei  V.  26,91, 
blonde  Haare,  blaue  Iris  bei  N.  3,66,  bei  V.  3,0,  blonde 
Haare,  braune  Iris  bei  N.  1,83.  bei  V.  0,72,  liviune 
Haare,  Krüngclbe  Iris  bei  N.  7,32,  bei  V.  7,«^9  |.Ct. 
Unter  460  Verbrechern  fand  0.  nur  einen  vollsiändig 
Farbenblinden  ond  eine  Blindheit  für  Orän,  and  unter 
1054  DelinqQ«nt«n  nur  II  Tille  von  Strabisous. 

Bei  seinen  Versuchen  über  den  üeruchssinn 
bei  Geisteakranlren  antersohied  Von  tu  ri  (28)  das 
WabnieliaiM  «iner  OeroebMinpfinilung  überbaapt  und 
das  <ie.s  si  ecifisohan  Qnruohes.  Bei  Einigen  fielen  beide 
Wahrnebmungen  zusammen,  bei  Anderpn  war  ilic 
erstere  früher  zu  coostatiren,  ais  hnztero,  und  bei 
einem  Epileptiker  war  nnr  erstAre  vorbanden,  insofern 
als  derselbe  erst  wenn  man  ihn  auf  die  Natur  de.s  Ge- 
ruches aufmerksam  machte,  denselben  erliaunte,  und 
er  hatte  denselben  schon  nach  \  ^  Stunde  wieder  ver- 
gessen. V.  hält  diese  Erscheinung  für  einen  spocifi- 
scben  Oedüchlni.s'-dcf' '-t.  analog  der  Wort  'l'iubheit 
und  Wortbliudbeil  uud  schlägt  hierfür  die  Bezeichnung 
„Amnesia  olfattitra"  vor. 

Mit  dem  internationalen  ctiBiinal' an t h ropo - 
logischen  Congrcss  in  Wom  war  auch  oiuo  Ausstel- 
lung einschlägiger  Objectc  verbunden ,  über  welche 
Soveri  und  Lombroso  (29)  einen  »ummariseben 
Rcrifht  er?:faftf'n.  Im  Anhan;:  sin-!  1  .Ma^^'^iist :  1.  Tra- 
niometriscbe Tabellen  vonFrostituirtenvon  Scareuzio 
und  Soffiantini;  2.  Berieht  von  CiTidali  6ber 
17  Schädel  tob  Bpiloptiltero;  3.  Bericht  über  die 
retien  Cartogramme  von  Bodio,  bctrolTend  die  Cri- 
minaiität  in  Italien;  4.  eine  vergleichende  Studie  von 
llaa 00 frier  über  die  Sohldeleapaoitit  von  Ver- 
brechern, gewöhnlichen  Menschen  un  ]  M'itmern  von 
Qenie;  ö.  eine  Iconograpbie  der  Ciisaren  voiiE.  May  er. 

Der  Arbeit  Manouvrier'ü  (30)  liegen  3  l'ragen 
zu  Grunde:  1.  Warum  siudiren  wir  dia  Sohäilel  von 
Verbrechern?  2.  Welche  sind  (gegenwärtig  die  Ke- 
sultate  dieser  Studien?  und  3.  Was  bedeuten  diese 
fiMvttate? 

M.  hat  Gl  Schädel  Juslificiiter  untorsudil  und 
findet,  dass  im  Allgemeinen  folgende  Eigenschaften 
die  Cbaractero  der  Mördorschädel  bilden:  relativ 
schwache  Entwickelung  der  Slirnpartie,  achvache  Ent- 
wicklung der  Schädelhöhle  im  Verhältniss  zur  Schädel- 
basis, relativ  stariie  Entwickelung  der  Kiefer.  Solche 
Sohidol  sind  nnr  die  grSbere  Form  (le  type  grossier) 
der  Schädel  der  betreffenden  Raoe,  die  sich  in  joder 
Copulation  neben  Schädeln  von  mittlerer  und  hoher 
Entwickelung  Qoden  ui.d  die  nicht  als  Kiickfallscbäilul, 
Bondom  nur  als  weniger  entwickelte  Schädel  aufsn- 
fassen  sind.  Eine  Hai^e  .  ntwi. !i  nicht  eii  bloo, 
und  während  eine  Partie  derselben  sich  erbebt,  bleibt 
«ine  Heng«  von  „fUtardataires*^  zurück.  Aus  letalerer 
rekrutiren  ii«h  roiiHgswoisa  die  Verbrecher,  da  solche 
Individuen  wegen  ihrer  geringeren  IiUelHu-en'/  und 
wegen  ihrer  niederen  Instincto  den  unzahlis^cn  Ini- 
poltan  Z1UB  Vei brechen  weniger  widerstehen ,  als  die 
bereit"?  höher  entwickelten  derselben  Kace.  Das  Ge- 
sagte beliebt  sieb  nur  auf  die  Schädel  von  V  erbre«beru, 


«•lebe  keinerlei  abnormes  psfshisoliM  TerhalUn  gt> 

zeigt  haben.  Andere  Verbrecher  resp.  ihre  Schädel 
und  Gehirne  sind  pathologisch  und  als  solobe  zu  be- 
orthetlen. 

.A  tu  ;n! '  i  (nr  1irini;t  die  Ablilduii.'  und  genaue 
bfschrcibuu({  des  Schädels  ciuts  wiederholt  abg«- 
blrafti-n  und  im  Kerker  gestorbenen  Räuhers,  weicher 
durch  stark  entwickelte  Dolichocephalie,  schmale  Stirn, 
aDgewöbnIieb  vorstebenda  obwe  AograhShlenbogcn,  ver* 
vachscne  NäfatL-,  Solerose  nnd  Missvarhittniss  des  Qe- 
s'chiis  auffällt. 

Iii  IUI  Ii  (3j  berichtet  über  den  lirluril  niu  Schil- 
de I  und  üehirn  von  5  Selbstmördern,  der  nichts  Be- 
sondere!» bot. 

Sr  v.  ri  liit  die  Capacität  der  „Cere- 

beiluniporiion'desSchüdelsundderSpheuo- 
temporalgruben  an  30  gewöhnlichen  Schftdaln,  an 
30  Schädeln  von  Geisteskranken,  an  1 1  von  Epilepti- 
kern und  an  II  von  Selbstmördern  und  Verbrechern 
in  der  Weise  gemessen,  dass  er  die  Gruben  mit  feinem 
gekneteten  Thon  ausfüllte  und  das  Volnmao  des 
letrtorpn  l-><»stimm1e.  Die  rechte  Sjihfnotempprali^rubo 
war  in  der  Regel  grosser  als  die  linke,  ihre  relative 
Capacität  war  im  Mittel  bei  nomalen  Hinnem  klatnor 
als  bei  Irren,  Kpileptlkem  DOd  DoIlnqaeDten,  bei  nor- 
malen Eniuen  daiie^fen  etwas  grösser  als  l»i  V<»r- 
Irecberiunen.  Die  niiUlere  Capacität  der  Kleiubirn- 
graben  war  bei  normalen  Hinnern  klelnar  da  bei 
Irr*  Ii  nnd  Dellnqasnten,  dagegen  grVsaer  als  bei  Epi- 
leptikern. 

Nach   Tenchini    (34)   zeigen  Verbrecber- 

scbädel  ungleich  häufiger  eine  stark  entwickeltd 
Cri  ta  frontalis  als  iii  rriiiik'.  Er  fand  sie  bei  ersterer» 
in  20pCl.  (27  mal  unter  136  Schädeln)  über  8  mm 
hoch,  bei  normalen  aber  nur  in  9pCt. 

Varaglia  (35)  untersuchte  252  Schädel  auf  das 
Vorkommen  uud  die  Entwickelung  der  Crista 
frontalis  interna  und  einer  dritten  Oecipital- 
grübe  und  fand.  da.ss  die  Crista  namentlich  bei 
wfiMI  iien  Verbrechern  stark  entwirkclt  ist.  dass  sie 
nicht  ituuter  gletcbzeitig  mit  einer  dritten  iiioterbaupts- 
grabo  vorkommt,  wie  Tenchini  behanplete,  und  dass 
sie  bei  Forlt  eisland  der  Stirnnaht  ganz  fehlt. 

Nach  Tc  nc  Iii  II  I  (3(i)  kommt  eine  starke  Ent- 
wickelung der  Crista  frontalis  meist  gemeinschaft- 
lich mit  einer  dritten  llinterhauptsgnibe  vor.  Sie  ist 
hricfiL-^  bei  Geisleskranken  und  Verbrechern  und  bat 
ebenso  wie  die  letztere  eine  anthropologische  Bedeu- 
tung und  zwar  im  regressiven  Sinne. 

Nach  einer  vorläufigen  Mitlheilung  fand  Ten- 
chini (37  I.  dass  eine  stark  entwickelte  C ri sta  fron- 
talis bei  Schädeln  ohne  mittlere  Hinterbauptsgrabe 
in  9,75  pCt.,  bei  solchen  mit  letalerer  in  35pCt.  Tor- 
komint. 

In  einem  am  Congrc»  ptif.ituuliaifc  in  Rom  gehal- 
tenen V.jrtragv  empfiehlt  Berti  Hon  (38)  eine  neue 
Methode  zur  Sicbcrstellung  der  Identität  reci- 
dirirender  Verbrecher,  welche  er  die  antbropo- 
metrischo  nennt  und  die  darin  besteht,  dass  von  jedem 
Verbrecher  die  Korperlängi;,  die  Lange  und  Breite  des 
iSeliädels,  die  hängt:  des  Mittelfingers,  des  Fu-iises  t  te. 
autV'-ii''nimeii  und  die  gegenwärtig  bei  den  uieisiea 
Sichvrheitsbiirtau.H  zur  .Aufnahme  gelangenden  Vcr- 
brecberphotographien    unter   SngrandeleguDg  Jener 
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Muis^ii:  geordnet  «erden.  Zunächst  in  3  Categorien: 
gross«,  mtttelgrocae  und  kleine  iodividuen;  jede  Uate- 
gorie  in  3  weitere;  IndWiduM  mit  langen,  mitteUattgen 
und  kürzt n  Köpfen;  von  diesen  wieder  jede  Gruppe  in 
3  UnterKruppen:  grosse,  raitllere,  kleine  Köpfe  u.  s.  f., 
Welche  Subdivision  je  nifh  i1*'n  Mrrkmali.n.  mai> 
IhiDultvn  will,  ad  infiuilum  ^ort^ejübri  Wörden  kann. 
Diese  Methode  ist  bereits  in  Frankreich  speciell  in  Paris 
«Dgeföbrt  und  bat  «iob  trefflich  bewäbrt.  Uerbette, 
Direotor  der  AdminUtration  ptnitentiaire  Im  fran«6- 
sischen  Ministerium  dis  Innern,  der  letzter«'  Atigabe 
beslätist.  fiij;i  huuu,  dass  jene  Methode  .mch  la  an- 
deren /wi  cken  benutzt  werden  kann.  /  B  iiT  Armee 
zur  Ernidglichung  sicherer  Agnosciruug  von  Si>ldaten, 
für  Reisende  in  Mitferote  Uoder,  fQr  Veraieli«rongi- 
anstalteo  eto. 

Lombroso  (39)  empfielilt  die  B«rficksichtigung 
der  neaeo  wiBsenscbaftlichen  Erfahrungen  auch  zu 
po  I  i  z«- i  I  ic  h  p  n  Zweekon.  so  der  von  Bertillon 
signalisirleii  anthropologischen  Metbode  und  desPlethys- 
mograpb«  von  Hosao  svr  Botlarvong  von  Simnianteii. 

üiannantonio  (45;  kritisirl  einige  Verfügungen 
des  Cassationshofes  in  Neapel,  insbesondere  die,  dass 
Personen  unter  21  Jahren  der  Zutritt  zu  den  Schluss- 
mbaadiangen  nicht  gvstattat  w«rd«n  darf,  und  die 
Bestimmung,  dass  bei  Vertianiifurpcti  weisen  Nnth- 
sucht  die  Frage,  ob  das  Mädchen  jünger  als  12  Jahre 
i«t,  wail  vasentlleber  Natnr,  J «dos mal  d«n  Qa- 
scbwaranan  vorgelegt  und  von  diesen  beantwortet 
werden  mü^^.  Folj^t^richtit;.  sagt  Q  .  miisst>'  mich  in 
jenen  i<aiiefi,  wo  jugendliches  Aller  einen  ätrat- 
miidarungagrand  bildat.  dia  Frage,  ob  sieb  der  Ange- 
klagte noch  in  iipsem  Alter  befindet,  ebeuMls  VON 
den  Geschworenen  beantwortet  werden. 

Die  alte  crIminalistiMbe  Schale  siebt  dae  iadi* 
Tidoelle  Temperament  immer  nur  als  NUdaranga- 
grund  in  Betracht,  vom  Standi»uriKli'  ier  neuen  posi- 
tiven ächule  kann  dasselbe  nach  Puglia  (46)  sowohl 
eitt  fflUderndes.  als  ein  erschwerendes  Moment  bilden. 
Tnler  sonst  [.gleichen  Vorliültnissen  -  iri  phlegmati- 
sches Individuum  strenger  tu  bestrafen,  als  ein  «ner- 
tImos'  oder  ^sanguinisches*,  weil  es  den  strafbaren 
Impulsen  leichter  zu  widerstehen  vermag  und  weil 
andererseits  die  Strafe  auf  iiil>^.■lbe  weniger  einwirkt. 

Seitdem  ihm  die  Hegierung  die  Leitung  einer 
Strafanstalt  übertragen,  hat  sieb  Lombroso  (48) 
überzeugt,  dass  bezüglich  der  (iefängnisse  bei  den 
Juristen  grosse  Illusionen  bestehen.  Zunächst  be 
täglich  der  Isolirhaft,  welche  für  Qolegenheilsver- 
brccber  nutzlos  und  schwer  aosf&hrbar,  für  diegiossea 
VerLr-'i^h'T  ahtT  stfts  il!n«'iri"!ch  ist,  diose  trotzdem 
sich  gut  zu  verständigen  wissen,  l'ann  was  den  Unter- 
riebt betrilTt,  welcher  immer  nur  ein  niitelmissiger 
sein  kann  und  erfahrnngsgemüss  die  Verbrecher 
eher  ver.schiecbtett  als  bessert,  und  auch  gefährlicher 
macht.  An  Beispielen,  insbesondere  an  der  Hand  der 
von  den  SirMingen  seihet  in  die  ihnen  gegebonen 
P.ii-!i.T  :,''''i-..ii'litO':i  !?('nii''rkunppri  reiset  fr,  dnss  ruh^h 
die  Annahme  einer  bessernden  Wirkung  solcher  Bücher 
anf  die  Verbreoher  eine  lllasion  sei.  Qloicbes  gelte 
von  dem  sog.  Gradsysiem. 

Garofalo  :49)  fand  unit-r  Vprbrerhprn 
bloss  90  nicht  schon  früher  Vorurlbeilte,  und  die 


Zabl  der  speoiflsoben  Reoidi  ven  betrug  nahezu  das 

DopppltP  drr  aHpempin«n.  d.  h.  auf  je  einen  schon 
wegen  eines  oder  mehrerer  anderer  Verbrechen  Ver- 
urtbeilten  kamen  swei,  die  bereits  einmal  oder  nebr- 
mals  daiNelbe  Delict  begangen  hatten. 

Als  Beweis  der  Un  verbesserlichkeit  gewisser 
Verbrecher  und  der  Fruchtlosigkeit  ihrer  Bestrafung 
berlohtet  Alongi  (50)  fiber3  lodividnen,  welche  un- 
zählige Male  a^fiP^traft  wurden  und  imriier  wieder 
recidirirten.  In  einem  dieser  Fälle  brauchten  die  Ge- 
riobte  \i  Jahre,  bevor  sie  erkannten,  dass  man  ec 
mit  einem  Epileptikt^r  zu  (hun  habe. 

l'eber  die  heimliclien  .\rbeiten  Eingeker- 
kerter schreibt  Laues  (52;.    Er  unterscheidet 

1)  Arbeiten  snm  Zwe^e  des  Entbommmoas  (Pabri- 
cation  von  Rrechwcrkreiigon,  SeÜenetc,  Du!-rhbrfiche\ 

2)  ästhetische  (künstlerischej  Arbeiten  (Zeicimungen, 
Figuren.  Kartenspiele  u.  dgl.;,  3)  Vorgänge  zur  gegen- 
seitigen Verständigung.  4)  Verfertigung  von  Waffen 
und  5)  Beschaffung  der  Mitte!  zum  Selbstmord  und 
Ausführung  desselben,  indem  er  von  allen  diesen 
Arbeiten  eine  Reibe  von  Beispielen  mittbellt 

Als  Forlsetzunp  '^fMuci  ."^ludie  iib.-r  die  Vf>r- 
brecherverbind  ung  , Maffia''  in  Sicilien  be- 
spricht Alongi  (53)  den  vm  dieier  botriobonen 
Viebianb. 

B.  UntenachnngMi  an  Labendan. 
1.  AUgamoines. 

1)  Lacassapnp.  .\.  rt  K.  Magitot,  Du  tatonaije. 
Rech'.rches  anthropolxgiques  ei  medico-legalcs.  Diction. 
encyclop6dique  des  scienccs  mcdicales  und  Brochure.  8 
—  3)  Bradfield,  G.  M.,  Visits  to  tho  forum  of  ihe 
Wbipping-post.  Philadelph-  Med.  Times.  Oct.  2.  —  3; 
Longhi,  (i.,  Le  inalattie  aorioorali,  la  soiditA  e  la 
sordomutezza  nei  rapporti  otvili  e  legatf.  Öas.  BOdie. 
italiana  Lcmbarda.  So.  23.  p.  223  i:  Ril^y,  H., 
Somc  medico-legal  cases.  Ths  N»:w  Yirk  mciic.  Rc- 
Cord.  p.  240.  —  5)  Demars,  A,.  Deformal  cri  du 
poigoet  en  doü  d<t  fourcheite  cbcz  un  zbumatiaant, 
saus  fraetore  ant^rienne,  cousid^r^e  ao  poInt  de  vne 
m^dico-lcgalp.   ProxTf-s  m6d.   p.  672. 

Sine  Monographie  über  Tatowirnngen  inanthro- 
pologisober  nnd  gerichtUob*medioiniseber  Besiebang 
bringen  Lacassagne  nnd  Magitot  (l)imDictionnaire 

enf.  cloppi^iqiit*  fies  sciences  m»»dica1e5 .  welche  auch 
mit  zahlreichen  Abbildungen  versehen  als  Broschüre 
orscbienea  ist. 

Bradfield  (2)  beschreib'  dip  in  Delaware  noch 
übliche  Strafe  der  öffentlichen  Aaspeitsob ung 
und  kiiüpfk  daran  einige  Bemerkungen.  Er  spriehi 
sich  gegen  diese  Strafe  aus,  da  xunachst  die  Intensität 
di»r  Ausführung  vom  Peitschenden  abhänjfl.  was  aller- 
dings beseitigt  werden  könnte,  wenn  man  das  Peitschen 
dareb  eine  Maschine  besorgen  Hesse,  und  da  fener 
eine  moralische  Wirkung  nicht  /u  bemi?rken  ist.  Drei 
von  den  sieben  Individuen,  die  B.  peilsohen  sah, 
zeigten  sich  gar  nicht  ergriiFen.  ond  9  OtkliftOB,  dasi 
sie  gerne  sich  noch  einmal  der  Strafe  notereieluB 
wtirli^n.  wenn  ihnen  dafür  die  Einsperrung  abgekürzt 
werden  mochte.  Manche  schienen  sloU  xu  sein  aaf 
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^as  Anfsebcn,  das  ihre  Abstrafung  erregte,  und  einer 
hielt  sogar  noch  einige  Zeit  am  Prehle  aus.  am  einem 

Photoijraf  li--ri  ncIrprTihi>it  zu  geben,  ihn  auf7Mt>';hnien. 
Ausserdem  dentoral^siri  diese  Strafarl  und  deä.ruirl 
die  besseren  GeüBhle.  Verscliieden»  Gericbtspersonen, 
die  B.  befragte,  besiäti^en  diese  Anschauungen.  Viele 
von  di«»5!pn  woHen  dies.^  Strafart  für  Individuen  auf- 
recht erhalten  wissen,  die  ihre  Weiber  iniäshandell 
haben,  da  sieh  dieselbe  in  dieser Rieblnng:  abscbreokend 
erwiesen  habe.  D.i^i  «^pn  wird  ein  Pail  mit^r'.liiltt 
WO  sin  Mann,  der  wogen  Uisshandlung  seines  Weibes 
gepaitsobt  wurde,  letxteres  sofort  naoh  der  Bxeention 
darahpriigvltSf  ut^  i  vn[i  Anderen  wird  die  Meinung 
ausgesprochen,  dass  durrti  i!i  l'riigelslraft»  die  Miss- 
handlungeo  der  Weiber  durch  ihr«  Münner  keineswegü 
nbfOMmBBan  haben,  sondarn  dass  nnr  solch«  Anselgen 
jetzt  seltener  gemacht  werden,  einestheils  aus  Mitleid 
und  andererseits  weil  die  Weiber  furchten,  dann  erst 
reebt  von  ihren  MSnnem  misshandelt  zu  werden. 

In  C'inc'tii  Vortrage  erörtert  Longhi  Cß;.,  ausge- 
geh»  Iii  VLii  der  Häufigkeit  der  Taubheit  u  ti  d  T;.  u  b  - 
stummheit,  cuisoriäcb  die  Bedeutung  dieser  Zu- 
stinde  nnd  der  Ohrkranlibeiten  fiberbaupt  in 
socialer,  civil-  und  strafrechtlicher  Bo- 
siehang.  Zunächst  die  (Erschwerung  des  ünterrictits 
dureh  die  Schwerhörigkeit,  wobei  häufig  der  Fehler 
begangen  wird,  dass  man  das  Zurückbleiben  desSohuI- 
kindes  hinter  den  übrigen  ai.f  S".-fi\v:lrh«'  flnr  Ititf-!li- 
genz  besieht,  dann  den  i^influss  der  Schwerhörigkeit 
and  Taabstommheit  auf  die  Intelligens  überhaupt  und 
die  ZurechnuDgsfSbigkett,  die  Slorunfien  des  Gehörs 
nach  Verletzungen,  die  Simulation  der  Taubheit  nach 
ang'^blichen  Verletzungen  und  uui  sich  der  Wehr- 
plliobt  sn  entsieben,  die  Otorrhoe  u.  dgl.  als  Theil- 
erscheinnr;f;  von  Allgemeinerkranhtn^fri  und  die  Be- 
deutung dieser  Tbatsarho  für  Versicherungsgesell- 
sobaflen,  d«o  Einflu^s  gewisser  Hrofessionen  auf  die 
Gehorsfanclion  und  andererseits  <lie  Bedeuluitu;  eines 
intacten  Iförvermö)j;ens  bei  Functionären  .luf  Eisen 
baiinen  und  Dami^fschifTeri  (Gehor^ignale  in  der  Nacbt 
and  b«i  Nebel),  endlieh  die  Erblichkeit  von  Obrkrank- 
hi^iten.  iiisbi-^ondere  der  Taiihstuinniheit.  Zur  Vor- 
beugung der  versobiedenen  Uebelstände  emptiehlt  L. 
die  Pflege  der  Otiatrfe  und  fröbseitig«  Behandlung 
dar  Ohrenkrankheiten. 

Ein  Arzt  hatte,  wie  liiley  (4)  berichtet,  vor  Ge- 
richt auszusagen,  was  er  bei  der  l'nlei^ucbuiig  eines 
Verletsteo,  so  dam  er  gerufen  worden  war,  gefunden 
bnlH*.  was  er  auch  ohne  Anstand  that.  Als  er  aber 
gefragt  wurde,  ob  ein  vorgewiesener  Knitlel  geeignet 
war  Jena  Verletzung  tu  erzeugen,  i^iollte  er  seini^rseits 
die  Frage,  ob  man  von  ihm  ein  ärztliches  Gnta-  hten 
verlange,  und  erklärte.  ;>1'>  d  ss  Gericht  dieses  hejahie, 
dass  er  nicht  früher  die  Frage  beautwurien  werde, 
bis  man  ihm  ein  Honorar  von  10  Doller  gezahlt  oder 
sichergestellt  haben  würde.  Er  wurde  wegen  contempt 
of  court  verurtheilt  und  seine  Apfiellation  zurück 
gewiesen  mit  der  Motivirung,  dass  die  tctrelTende 
Frag»  twt  ersten  gehört  baba,  welch«  zu  beantworten 
«r  keioao  Anstand  genammen  hatte.  H.  barichtet 


ferner  über  die  sanitätspolizeilichen  Bedenken  gegen- 
über der  KaDsthatler  and  iheili  faniM'  mit,  dass  sieh 

in  letzter  Zeil  die  Falle  auffällig  h.iufen  dass  A.r7tp 
von  ihren  i'alienlinnen  beschuldigt  werden,  auf  sie 
onzüchtige  Attentat«  aasgaiibt  zo  haban.  Die 

Sache  laafe  meist  auf  Bosheit  Qnd  Erpressungsver- 

-uclie  aus  und  gehe  «o  weif,  dr»H«  ein7plnr'  Aerzte 
weibliche  Patienten  nur  in  Gegenwart  von  Zeugen 
untersnchen  wollen.  In  «Intm  der  letzteren  Fälla  ba- 

>L'I;  I Iiü jt.-  .'iti.-' Jiinrrr-  L.'hrerin  d. Mi  Arzt  den  sie  einr-s 
Hustens  wegen  consuUirt  hatte,  eines  unsittlichen 
Atientatos.  Rs  wurde  constatirt,  das  dies«lb«  an  by- 

s  criMhfn  Anlnllen  leide  und  die  Jury  sprach  den 
Ar/i  nach  Mo>s  10  Minnton  dauernder  Üerathung  frei. 

Demars  (b)  iH^rhr'-ibt  einen  Fall  v  ii  Arthriti^ 
deformans,  wcldu  r  •  ne  Fraotur  des  Radius  vor 
tinsefate,  da  die  Knocbenwuoberungen  die  letzterer  su* 
kommende  typisch«  fisad-  ond  Armateltung  arsei^t 
hatten. 

S.  Streitige  gesohleebtliohe  VerhftUitisse. 

1)  H unoist,  IU;4  rt  ^ur  un  cas  d'hcrinapbroditisme. 
Ann.  d'byg.  pubi.  XV  i.  p.  a5.  —  i)  Descoast,  Sur 
un  eas  d  hermapbroditiiine.   Ibid.  p.  87.  —  S)  De- 

bierre,  Ch  ,  l/h'-rmnjlirodite  devant  le  codo  fivil. 
D'hormapbrodiiismc,  ••i  nature,  son  origine,  ses  cons6- 
queiiccs  sociaks.  Anh.  rl.  Tauthropologic  crimin.  I. 
l>.  30ä.  ~  4)  Uremmts,  Beisoblafsrähig,  nicht  zeu- 
{^un):?<räbiK  Vierieljahrssehr.  f.  gericbtl.  Med  XLIT. 
S  104.  —  6)  Lacassagne,  Attentats  i  la  pudear 
aar  ien  petites  filles  Aroh.  de  l*anthropol.  erimin.  I 
p.  .")'.».  —  6)  Garraud,  R  et  P.  Bernard,  Des  al- 
tuntals  ä  la  pud<  ur  et  des  viols  sur  les  enfants.  Ibid. 
p.  3%.  —  7)  Uuher,  J.  Ch..  Zur  Gvschichte  des  Ver- 
sebeos der  Schwangeren.  Fnedreiob's  Blitier.  S.  321. 
—  t)  Nu  fies  Rossi4  (CobaX  A  esse  of  prolongod 
gestation  wilb  autopsy  of  the  foetus.  Amor.  Journ. 
of  obsteirtcs  and  diseases  of  women  and  «bildren. 
Vol.  XIX.  January.  —  9)  Tbom.  A  .  M  di<-lega( 
Cdse.  Albino  birth.  Is  it  white  or  black.  Boston  medic. 
ar.d  .sur>;.  Journ.  July  2D.  p.  94.  —  10)  Bernard. 
P.,  Des  attentats  ä  la  pudeur  sur  les  petites  tiltes. 
Avee  pl.  8. 

Ueno  ist  (1).  Desrr.  ust{2).  Der  erste  F^Il  l-traf  ein. 
24j.ähr.  Person,  welche  als  Mädchen  gclauft  und  in  einem 
Klv'sti  r  er7.0fjeii  worden  war.  Dasstdbc  hatte  niemals  raen- 
struirt,  zeigte  erotische  Gefühle  gegenüber  den  neib« 
liehen  fiesebleehte,  war  zwar  graeil  gebaut,  hatte  jedoeh 
keine  Brüste,  schmale  Hüften  und  einen  ziemlich  star- 
ken Bart.  An  den  (icnitalieti  fand  sich  ein  gespal- 
tenes Scrotum  oht  H  il  n,  ein  verkümmerter  Penis  mit 
Hypcspadie.  und  durch  combinirte  Untersuchuni^  per 
rectum  und  blas«  mKT  die  Prostata  zu  fühlen.  Hei 
erotischer  Aufregung  soll  eine  specifiseh  riechend« 
Fifisstgkeit  ans  der  HarnrShre  sich  entleeren,  6.  hatte 
j'doch  nicht  <iclcj;''iihcit.  diese  unt^^rsneli  n  zu  können. 
H  "Tklärti-  d.'^s  Individuum  für  «m  minnliches  mit 
fiusscrer  Ps u d  0 he r m a p h r o d  i s i e.  Itri  /wi  t'  ti  Kalle 
bandelte  es  sich  um  -  ine  21  jahrige,  als  Weib  «fiugKua 
Person  von  männlichtm  Ausseben  und  starker  Behaa- 
rang  im  Gesicht,  an  der  Bru.4t  und  am  Bauehe  und 
starker  Stimme,  welche  nie  menstruirt,  mit  Praoen 
sixuell  verkehrt  und  dabei  «-ine  Art  Kjaculation  gefühlt 
hatte  D.  hatte  Gelegenheit,  von  letzterer  herrührende 
FIccI.i  /Ii  untersuchen,  konnte  jedoch  keine  Spermato- 
zoid.  n  nachweisen.  Die  äusseren  «Icnitalien  verhielten 
steh  wie  in  B.'s  Kalle,  nur  war  die  Spalte  zwischen  den 
Serotalbilften  viel  tiefer.  Hoden,  Prostata  oder  Dteras 
waren  nicht  nachweisbar.  0.  spridit  sieh  mit  Wahr- 
scheinliebkeit  fVr  minnliehcs  Oesdileeht  aas. 
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Ein  Aufsatz  von  Dabierre  (3)  über  den  H«rma- 

p  Ii  I  u  1  i  t  i  a  m  u  s  b?band^!t  zunächst  die  Eiitwicklon<»s- 
geschichie  und  t.iteralur  des  Hermapbrodilismus  unter 
Uiniufügupg  von  AbbÜdangvn  {nsb«Mod«r»  des  ssinw 
Zeit  viel  g<? nannten  ^Zwitters"  Maria  Madelair.e  Lefort 
und  dessen  Genitalien  und  hierauf  die  gericbüicii- 
medieinMcheSeito  desGegsnstandes.  Die  sebweren  In- 
convenienzen,  welche  aus  nlfliten  Missbildungen,  ins- 
besondere aus  der  V^rkennung  des  eiirentlichen  Ge- 
schlechtes der  betreffenden  Individuen  hervorgehen, 
fordern  eine  Remednr  durch  entspieehende  geeeteliebe 
BestimmiMitcf n ,  wr-lcht-  ciiuTMeitp  einen  vorbeugen- 
den, aodorerseits  einen  corrigironden  Ctsaracter  haben 
lolltiBD.  tn  erslerer  Beziehung  beantragt  D.  folgende 
Hodifieation  des  Art.  57  des  Code  civil:  , Jedes  neu 
geborene  Kind  ist  iirzilith  zu  untersuchen  und  im  Ge 
burtsschoio  dessen  Geschlecht  einzutragen,  jedoch  nur 
dane,  wenn  letzteres  gntt  zweifellos  erseheinL  Bei 
zweifelhaftem  Geschlecht  ist  die  bLtrefTendo  Rubrik 
des  Geburlsprotocolls  mit  SD  (sexe  douteux)  auszo- 
füliea  und  das  Individuum  ist  zur  Zeit  der  Pubertät 
(zwischen  dem  15. — 18.  Jahre)  einer  neuerlichen 
rommis?i<MM'IIt'ii  Untersuchung  zu  nnteraielii'n  ur>il 
nach  dem  Resultat  derselben  als  männlichen,  weib- 
liehen  oder  anbeetimmten  (oeatre)  Getehbohtes  in  das 
Standesregister  einzutragen. In  zweiter  Beziehung 
vorlangt  D.  nachsiehenden  Zusatz  zu  Art.  180  des 
Code  civil:  „Uildungsfebler  der  Genitalien^  weiche 
ein  absolutes  Fortpflanzungihindernlss  bilden  und 
einen  Irrttiwm  in  ilfr  physischen  Persönlichkfit  be- 
dingen, sind  ein  formeller  Grund  für  die  NuUitäts- 
•rklirang  einer  Ehe." 

Bremme  (4)  hnt  zwei  minder  gewSbnllebe  FiUe 

TOn  fraglicher  Z  eugu  n  gsfit h  i gk  e i  t  untersucht. 

Der  «rate  betraf  einen  vcrheirathetcn  Mann,  dem 
seine  Fiau  vor  Jahnen  KCgen  seine  Erwartung  und  Be- 
rechnung zu  bald  nach  der  Hochzeit  niederkam ,  der 
aber  damals  .aus  Scham"  geschwiegen  ha1t<i.  als  jedoch 
ili"  .■^i  hwanyersrhaften  sich  öft<-rs  wii  ir:':i  i  ,  sich  an 
B.  wendete.  U.  fand  einen  schwacblichcii  4Üjäbri(;en 
Vann  mit  knabenhafter  Stimme  und  halbere tinartigesi 
Auaseben.  Die  Genitalien  waren  TollkoBmeo  bearlM, 
knabenhaft  mit  nur  einem  und  zwar  dem  reebten  Hoden, 
welcher  die  GrSese  einer  Bohne  hatte  und  beim  Druck 
unempfindlich  war.  Das  (iutacbten  lautete:  P.  hat  eine 
angebof  tie  Ilodcnatrophie  und  muss  demnach  ^oivolii 
för  beisohlafs-  al.H  zeugungsunfähig  erklärt  werden.  Im 
zwiitcii  Falle  handelte  es  sich  um  einen  52jähhgen, 
in  kinderloser  Kbe  lebenden,  im  Rufe  eines  dem  weib- 
lichen Geachlechte  beaonderü  gefährlicben  Indiriduttnu 
stihendrn  Mann,  t;».'gen  welchen  von  cinrT  W'ttwo  eine 
Patermtälsklagc  erhoben  worden  wai ,  wübrdinl  erslerer 
seinei  l'.:r  i  htungsunfähigkeit  »  n  die  Möglichkeit, 
dass  er  der  Vater  des  Kindes  sein  könne,  bestritt.  Der 
Untersocbte  gewährte  den  Eindruck  eines  gesunden, 
ktifligen  Mannes,  mit  normalem  äusseren  Habitus. 
Das  tilied  ist  normal  gestaltet  Der  reehte  Bode  aber 
ist  nur  erbsfiiijross  mit  linsengrossem  N-benhoden. 
Ummbcn  sind  diese  harUn  Gebilde  von  deutlich  zu 
untcrschi-id>  ii'ten  häutigen  Theilen,  den  Gefassen  und 
den  J>amenleit(?rn  .  von  denen  die  letzteren  als  diinno 
Str;im;o  i-iiizcln  fcstgeslclll  werden  können.  Der  linke 
Uodo  hat  die  Grösse  einer  kleinen  weissen  Uohne  und 
verhalt  sich  sonst  wie  rechts.  Der  Untersucht«  gab  an, 
als  24  i  i1  t  i--  r  Miinn  mit  dem  Hodenüack  auf  ein  eisernes 
Maschinenstuck  aus  betnu^btliober  flöhe  aufgefallea, 


sofort  bcwusstlos  geworden  und  3  Wochen  mit  einer 
Uodenentzumiun^  gelegen  su  sein.  Später  erklärte  er 
aber,  die  11  l  ien  seien  stets  SO  gewesen  wie  jetzt.  In 
seinem  38.  Jahre  habe  «r  sieh  mit  seiner  danaals 
90  jährigen  Frau  Tsuheirathet  In  früheren  Jnbren  seien 
nach  gewissen  Zwischenräumen  Anregungen  zu  spüren 
gewesen,  jetzt  komme  aber  solches  nur  selten  vor,  doch 
habe  L-r  b^tn'.'rkt,  d^ss  der  <ionuss  ^.'''istii^tT  Gt-trinki: 
von  Euitlusü  sei.  B  erklärte,  .dass  der  Uuteräucht-; 
zwar  noch  bciscblaffäbig,  aber  nicht  mehr  befrucbtungs- 
fähig  sei  und  dass  er  letstetes  auch  während  der 
Sdiwingerungsfrist  nicht  mehr  gewesen  war.*  Die 
Ilodenatrupbie  hielt  B.  für  erworben,  weil  iiv  sonstige 
HescbaOTonhcit  d-T  Genitalien  und  ciie  gaiizu  Körper- 
bilduii^  h'*'ts(^t'  eine  angeborene  Anomali':-  spr>.-ijhe  und 
weil  der  üotcr&uchtc  später  erklärte,  «er  wisse  genau, 
dass  seine  Hoden  vor  dem  Unfälle  dicker  gewesen  seieo." 
B.  meint  femer,  dass  dit  Atrophie  die  Folge  einer 
gonorrhoischen  BntzOndung  g>  wesen  sein  konnte.  Der 
Anwalt  der  Klägerin  fordtrtö  das  Gutachten  eines  zweiten 
Äntes.  Dieser  trat  allen  Aasführungen  B.'s  bei,  glaubte 
aber,  diM  die  Hodenatrophie  angeboren  sei. 

Lac.'JS'^ao  n  e  ('/i  1  t<>j:iriclil  die  Noth?ucliis 
Attentate  an  kleinen  Mädchen,  insbesondere  die 
Tbatnebe,  dass  in  der  Regel  keine  Spuren  der  be- 
trefTenden  Acte  zurückbleiben,  da  es  sich  fast  immer 
nur  um  einen  „Coitus  externus"  oder  .perinealis* 
handelt,  wobei  die  Friclion  nicht  in,  sondern  au  den 
Genitalien  erMgfc. 

Die  Legislation  und  Statistik  der  Verbrechen 
gegen  die  Sittlichkeit,  insbesondere  bezüglich 
der  *n  Kindern  begangenen  Nethsnohttattetttate  bildet 
den  Gegenstand  einer  ausführlichen,  mit  zablnichen 
Tabellen  ausgestatteten  Abhandlung  Qarraud's  und 
beruard's  (6). 

Nach  Besprechung  der  bezüglich  solober  Deliete 

in  den  verschiedenen  Staaten  geltenden  Gesetze, 
werden  das  Vorkommen  derselben  in  Frankreich  und 
die  in  dieser  Beziehung  sich  bemerkbar  machenden 
EinilQsse  besproeben  und  awnr  a)  die  pbysiNhen, 
nämlicb  riima  luxl  Jalireszeil.  b)  die  chemischen,  ins- 
besondere der  Einfluss  des  Alcoholooosums ,  «}  die 
biologischen,  nämlich  Gewtalecbt,  Alter  der  Attentiter 
und  der  Gemissbrauchten.  Beruf  der  ersteren.  d)  die 
sociologischen :  Irdi^er  und  verheiratheter  Stand.  Ab 
siammung  und  Wohnort,  genossener  Unterriebt,  geo- 
graphische  Terbreitung.  Bezaglich  der  grossen  sta* 
listischen  Tabellen  mus«  inf  das  Original  verwiesen 
werden.  Von  den  kleineren  ist  besonders  folgende 
instmctir: 

Auf  1,000,000  Ftrsi  n>  n  rselben  Altersclasse  kamen 
Angeklagte  vor  wegen  Nothzucbl  und  anderer  uosilt- 
liehen  Attentate 

an  Kindern  an  Brwaehseneni 

Im  Alter  unter  IS  Jsbran  5  0,6 
M  Ton  16—20  Jahren  320  84 
„  „  20-30  „  339  n» 
„  80—40  .,  t;20  10$ 
„  „  40  -  50  „  671  48 
„        „   50-  60  638  41 

„         ..    60  und  darüber     »  9 

iluber  (7)  bringt  literarische  Quellen  zur  Ge- 

sohiehie  dee  Versehens  der  Sohwangerea.  8r 

ist  insbesondere  der  dem  Hippocrates  zugeschriebenen 

Kr7Üti!untf  von  ein^r  Pririz^ssin .  welche,  weil  sich 
au  einem  vor  ihrem  Bette  hangenden  Bilde  eines 
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Holiren  TetaeheB  hatte,  «Id  MhwMrtra  Kind  gvbar  und 

deshalb  des  Ehebruches  beschuldigt  wurde,  nach- 
gegangen und  hat  gefunden,  dass  wir  es  mit  einer 
gauz  apokryphen  Fabel  2U  thun  haben,  welche  nur 
dl«  nythMbildendft  PJiantMl«  d«r  Völker  dem  Ante 
roD  Cos  beigelegt  hat 

Teber    eioe  Sp&tgebart    berichtet  Nanes 

Hossie  (8). 

Rin  22 jähriges  Mädchen  war  am  6.  Mai  1884  ge« 
n<i(h7.üch'.if;t  wor'i'.'ii  Ein  an'!erwoiti^;r;  r.iitus  hatte, 
wie  glaubwürdig  erschien,  nicht  sUtt^ciunden.  Die 
Menses  waren  nicht  mehr  eingetreten.  Mitte  Februar 
traten  webenartige  Schmerzen  ein,  die  sich  Jedoch 
wieder  legten.  Am  19.  Hün  begannen  wirkliebe  Ge- 
bnrtswehen  und  am  21.  erfolgte  die  Entbindung  mit- 
telst Forceps.  Das  Kind  war  theihveise  asphyctisch, 
blieb  in  einen  halb-tetanisch'.n  Zustanii  und  starb 
6  Stunden  post  partum  Es  wtur  64  cm  laug ,  5300  g 
schwer.  Der  grösste  Durchmesser  des  Kopfes  betrug 
144,  der  mento-ocoipitale  1S4,  der  oecipito-Ärootale  1'27, 
der  biparietale  101,  der  biteaiporale  99.  Klaige 
Sohtnicre  war  nich't  vorhanden,  dnj^.'t^rn  b.'stani  reich- 
liche Epidermis-Abschujj^uini;.  Am  n-ohti-ti  Stirnbein 
fand  Mch  riwc-.  rinnenförrait;i:  Iiiipr.-.-.sior:  mit  K;ssur  r\n 
der  inneren  Taiel.  Die  Nähte  zeigten  vi)rgescbrittenere 
OaaiHeation,  in  der  Scbädelhöhlu  fand  sich  ein  inter^ 
DMoingeales  HstraTasaL  Der  Knochenkera  in  der  iiii- 
tereit  Bpiphyse  des  Fenrar  war  9%  mm  lang,  der  in 
der  oberen  der  Tibia  8,  im  Astragalus  10,  ;in  Wrirft:!- 
bein  4,  in  der  oberen  Epipfaysc  des  Humerus  3  mm 
lang.  Die  Breite  dieser  Kaeoheakenie  betrag  6,  4Vt> 
5*;„  3Vt  and  2  mm. 

Ein  üegerpaar  Hess  sich  scheiden,  lieun  Monate 
ond  f  Tage  nach  den  letzten  Coitus  wurde  die  Frau 

von  einem  weissen  Kind  *Mitbunden.  Der  Mann  lehnte 
dealialb  die  Vaterschaft  ah  iu:<l  klagte  w^iproti  Ehe- 
bruch. Bei  der  Untersuchung  fand  Tbom  {ü)  ausge- 
sprochene Albinebildang  und  es  handelte  sieh  nur 
om  die  Frage,  ist  es  fin  N'e;4i'r  oler  ein  Mulalten- 
Albino.  Die  zwar  ganz  weissen  aber  wolligen  Uaaro 
sprachen  f&r  ersteres,  ebenso  die  platte  Nase,  die 
dännen Lippen  aber  für  letzteres.  Da  sich  aber  henuis- 
stellte,  dass  auch  die  friHuiren  KtMder  di-s  Khepaares 
und  die  Eltern  selbst  dünne  Lippen  hatten  und  olTeo- 
bar  beide  keine  Vollblntneger  waren,  so  epraeh  sieh 
Th.  dahin  aus,  dass  kein  Grund  zu  Zweifeln  beziiglicli 
der  Abstammung  des  Kindes  von  dem  betreffenden 
Manne  vorliege  und  die  Jury  entschied  in  diesem  Sinne. 

[Tarnowski,  b.,  Ucbcr  Ausartung  der  Sexual- 
empllndnng.  St.  Peterabuig.  188&. 

Tarnowski  giebt  einosystoniatiscbeBesohreibang 
der  verschiedenen  Formen  der  Päderastie,  welche 
Art  perverser  Gescblechtsthätigkeit  bekanntlich  am 
meisten  stadirt  worden  ist.  Verf.  berührt  hierbei  aneh 
andere  Formen  anormalerSexualeitipfiniiun^.  T.  Iheilt 
die  verschiedenen  Gattungen  der  Päderastie  in  zwei 
Gruppen,  in  eine  hereditäre  und  eine  acqoirirte  PKde- 
rastie.  A.  Zar  1.  Gruppe  zählt  Verf.  folgend»  Formen : 
1.  Die  ansTf'boTAni?  Pildorastie,  welche  in  Fci\<:e 
psychischer  Ausartung  and  bei  neuropathischon  Con- 
atitnttoaen  beobaohtet  wird.  Diese  Form  kann  weder 
durch  Erziehung  noch  durch  Betiandlung  (,'ehettt 
werden.  Za  dieser  FOim  gehört  auch  die  Mecropbilie, 


d.  b.  ein  nnflberwlndiiches  Verlangen  den  Beisohlaf 

mit  Leichen  von  Menseben  oder  Thieren  auszuüben 
und  dieselben  darauf  zu  verstümmeln.  2.  Die  perio- 
dische Päderastie.  Zu  dieser  Form  gehören  auch 
die  sogenannten  Exhibitionisten ,  d.  b.  Individuen, 
welche  ihren  Geschlechtstrieb  dunh  einfaches  Ent- 
blössen  ihrer  GesobieobLstheile  in  Gegenwart  anderer 
Personen  befriedigen.  3.  Die  epileptische  Pftde- 
rastie.  welche  bei  Epileptikern  aufzutreten  pflegt. 
B.  Zur  2.  Gnippe  /äli'l  Verf.  folgende  Formen:  1.  Die 
in  Folge  von  schlecitlem  Beispiele,  ausschweifendem, 
liedeiliohem  Leben  erworbene  Päderastie.  8.  Die  bei 
Geistesschwäche  im  Greisenalter  auftretende  perverse 
Gescitiechtsenipfiodung  —  die  aitorsschwaclie 
Piderastie,  sehliesslich  S.  Die  beim  puralytisohen 
Blödsinn  vorkommende  paralytische  Päderastie. 
Ein  an  angeborener  Päderastie  leidender  C  n;; !.  ein 
altersschwacher  Päderast,  ein  Päderast- Epileptiker, 
ein  Ftderast*  Paralytiker,  ein  psyehopathiscber  Knabe 
sind  nach  Verf.  Individuen,  welche  man  nicht  v;r- 
acblen,  sondern  bemitleiden,  niobl  strafen,  sondern 
eniehen  ond  behandeln  sali.  Bei  der  Besprechung 
der  Diagnose  der  actiron  nnd  passifsn  Päderastie 
spricht  Verf.  die  l'elf'rrpii^tini^  au>!.  da?«  p.s  kein  ein- 
ziges sicheres  Zeichen  zur  ii^rmitielung  der  activen 
P&derastie  gebe.  Zu  den  Zeichen  der  passiven 
Päderastie  werden  gezählt  1.  Die  lii<  titerförmige 
Vertiefung  der  AfteröfTnung.  2.  Das  Glattwerdeo  der 
Falten  um  die  AfteröfTnung.  3.  Das  Offenbleiben  der 
AfteröfTnung,  wobei  I  oder  2  Finger  frei  in  das  Rectum 
eingeführt  werden  können.  4.  Ein  sicheios.  aber  zu- 
fälliges Zeichen  der  passiven  Päderastie  bildet  die 
Gegenwart  einer  sypbilitisehen  Sderese  im  Reetun. 
Aber  auch  da,  wo  die  angeführten  Zeichen  der  pas-siven 
Päderastie  vorbanden  sind,  geben  dieselben  keinen 
Aufschluss  darüber,  ob  man  es  mit  einem  angeborenen 
oder  erworbenen  krankhaften  Zustande,  oder  einer 
lasterhaften  Gewohnheit  zu  ihnn  li.it,  Die  Lösung 
dieser  Frage,  welche  in  gerichtlich  medicmiscber  Hin- 
sicht von  grflester  Bedootung  ist,  kann  nur  durch 
längere  Beobachtung«  geaana  Üntersnobun^  des  be- 
liefTenden  Indiviflnunis.  sowie  aufh  nur  durch  ge- 
naue Kenntniss  aller  anaiunestischen  Daten  ermöglicht 
werden.  f.  TfeMtitttcr. 

D(bczynski,  Nicnaturalne  spi>tkowanie  zkobietf 
wusta  potfczone  z  gwaltem.  (Naturwidrige,  mit  Noth- 
xoeht  Terbanden«  Ausübung  des  Geschlechtstriebea  in 
den  Mnnd.)  Gaieta  lekarska.  No.  M. 

Eine  SSjihrige,  ledige  Hkierin  wurde  von  einen 

26jährigen,  vorheiratbeten ,  bis  jelzt  ganz  gesunden 
Manne,  Vater  einer  Familie,  auf  dem  Wege  überfallen 
lind  zum  Toitus  auf^jc fordert.  Ais  sie  sich  widersetzte, 
wurde  sie  von  dem  Bauer  niedergeworfen  und  unter 
angedrehter  Erdrosselang  gcnötbigt,  den  Mund  zu 
äffnen,  in  welchen  er  hierauf  seinen  Penis  einführte. 
Das  Weib  bin  Jedoch  zweimal  in  denselben  ein,  so, 
da.s.s  der  Mann  vor  Schmers  dasselbe  loslie.ss.  Die 
Untersuchung  des  Delinquenten  erwies  wirklich  andern 
Stark  gBsehwoUenen  Olieda  awei  Riss  ^  i 

T.  Kepit  (Krakau/] 
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8.  Streitig«  Körperrerletsungen  an 

Lebenden. 

1)  HSpfl,  A.,  UelMr  den  Einflius  der  antieeptiiehen 
Wundbebiuidlnng  aof  di«  iceriebtUebe  BeurtbeüuBi;  ron 

KörpcrverletzuDRcn.  Friedreich's  Hlättcr.  S.  217  — 
2)  Mair,  Die  Verkrüppelunft  einer  Ciliedmasse  föllt 
nicht  unter  dt  n  Btpriff  der  „Lähmung"  im  Sinne  des 
i  224  des  H.  Si.  G.  B.  Ebcndas.  S.  453.  (Ks  ban- 
delte  eieb  um  Durchschncidung  von  Streckern  der  Hasd 
und  consccutiv  bebinderte  StreekoDg  der  letstereo.)  — 
8}  Falk,  F.,  Folgen  eines  Kisenbabnunfkllcs.  Viertel- 
jahrssohiift  f.  ger.  Medicin.  XLV.  S.  "289,  —  4)  Die 
mulicinischen  Gutachten  in  dem  Znaimcr  -  Processc. 
WieiiiT  inrd  l'rr-ise.  No.  8 — 1<)  —  •>)  Kecktis,  J., 
Ein  FacuUät»gutachten  über  Rippenbrüche.  Ebenda». 
No.  18-^15.  —  6)  Wehmer,  R.,  Ueber  VerleUllDgea 
des  Obre«  vem  geriebta&rKtlichen  Standpanete  aus. 
Priedniob'to  Blätter.  S.  19.  —  7)  Kyd  Aitlcen,  Gaae 
of  feigned  diseaae.  Edinb.  med.  Journ.  p.  1123.  — 
8)  Secheyron,  L.,  De  la  gangrine  seche  dea  extr6- 
mit6s  par  application  de  la  solutiun  pheniqu^e  forte, 
eo  particulier  de  la  Solution  dite:  Phenol- Bobeaf.  Ann. 
d'faTg.  publ.  XVf.  p.  155.  —  9)  Biebardiire,  Note 
SU  ane  teotative  d'empoiBsonDeaent  par  l'ieide  nitrique. 
Ibid.  XV.  p.  88. 

ffSpfl  (1)  beeprieht  den  Binfluse  der  antisep- 
tischen W  u  n  i1  h  p  h  a  n  d  [  11  n  c;  a  n  f  d  i  g  r  i  c  I  i  t  - 
liebe  Beurtheilung  der  Körp e i  v o rletzungoa 
und  kommt  nach  Darlegung  der  nun  geänderten  Ver- 
hältnisse zu  folgenden  Ergebniüsen :  «Die  aslieep- 
tische  Wundbcliundliüi;;  ii;»t  Einfluss  gewonnen  auf 
die  forense  Beuriueilung  der  körper Verletzungen,  so- 
weit es  sieb  um  aooldentelle  Wundlirankbeitea  bandelt. 
Am  meisten  änderte  sich  dadurch  die  Beurtheilung 
Jener  Verlettutigen.  bei  welchen  solche  Gefahren  früher 
am  meisten  zu  befürchten  waren  und  welche  durch 
diese  ihren  gefährlichen  Cbaraeter  erhielten,  also  der 
Quet.srhwimdpn,  GftlenJvSWiindpn,  Wimflfii  ilct  Körper- 
hoiiien,  complicirter  Fracluren  und  Kopfwundon.  Die 
grössere  oder  geringere  Sieheilieit,  mit  welcher  man 
die  Ausschliessung  accidenteller  Wandkrankheiten 
aus  dem  Wundverlaofe  zu  erwarten  hat,  hängt  ron 
den  Verbäitni.<;sen  des  einzelnen  Falles  ab." 

Auf  eine  bisher  niobt  beaohiete  Seite  der  sogen. 
Ki  p  c  n  b  .1  h  Ii  1  äh  mnn  R  ma*'ht  Falk  'Vi}  .'uifinerk'^am. 
Der  Locomolivführcr  F.  hatte  am  4.  December  188. 
ein  Bahnhof- ESinfabrtasignal  nicht  beachtet  ond  es 
wäre  deshalb  bald  ein  Zu.sammenstoss  mit  einem  an- 
den  n  7ngo  erfolgt.  Gegen  P.  wurde  die  slrafgerichl- 
iiche  üutersuchung  eingeleitet  und  es  stellte  sich  hor- 
ans.  dass  detaeibo  am  IB.  Hin  v.  i.  einen  Zusammen» 
^toss  ron  7iif^en  dun'h3:emacht  hatte  und  seitdem  fin 
verändertes  Wesen  zeigte.  Rs  war  damals  ein  anderer 
Zng  in  den  seinigen  hineingefahren.  P.  war  mit  dem 
Hinterkopfe  an  die  Bedachung  gefallen  und  konnte 
sich  nur  mit  Mühe  aufrecht  erhalten.  Eine  äussere 
Beschädigung  trug  er  nicht  davon,  auch  das  Bevvussl- 
sein  lebwand  niokt,  »bsr  der  Sobreok  war  gross.  Bald 
darauf  filhltf  er  sich  \nnvoh!.  rpigte  ein  verändertes, 
ängstliches  Wesen,  und  fürchtete  sich  geradezu  vor 
dem  Dienst.  Die  Untersuchung  ergab  Mattigkeit. 
Klagen  über  Kopfschmerz  und  Schwindel .  geistige 
Arbeits  II  r;f;ihiRkf'it,VtT[,'es.slichkf"it,  (jon,ülhsdepression. 
leicht  mit  Aufregung  abwechselnd.  Spinale  Störungen 


waren  niobt  nachweisbar,  doch  bestand  bnpotena.  F. 

njiitarhtptp.  das>  der  rnt(n>iirbt<?  an  einer  krankhaften 
Geistesstörung  leidet,  die  ?on  der  Catastrophe  am 
18.  MSis  ihroD  Aasgang  genommen  hatte,  dass  diese 
Geistesst&rong  bereits  am  4.  December  bestand  und 
da^  damalige  hf>stimRiun<iswtdri2rP  Verhalten  des 
.Mannes  erklärt.  „Für  die  Buhn-Praxis*,  sagt  F., 
„tknt  dieser  Fall  dar,  wie  wttDSckenswertb  «in«  sorg- 
fnlti>ri»  Hfohaclitnng  und  wiederJindti?  är7t!iclie  f'ntcr- 
sucbung  nach  Eisen babucatasiropben  erscheinen  muss, 
auch  wenn  irgend  welche  insserlteh  wabmebmbaren 
Gewelsläsioneii  nicht  hervorgerufen  sind  und  die  b«- 
troffenen  Bahnbeamten  von  iRclb^t  ärztlichen  Rath 
cachzusucbea  sich  nicht  veranlasst  fühlen. 

In  dem  duroh  das  onerhSrto  Vorgehen  der  Vor» 

tli"idit»er  zu  einerl^'aii.se  Ci'Iebrf  ■»ufgell.'llit-^nZnai  mer 

l'rocesse  (4).  welcher  eine  auszugsweise  Mitiheiluog 
nicht  gestattet,  handelte  es  sich  am  einen,  resp.  zwei 
Kippenbräche,  die  einem  Pferdehändler  angeblich 
durch  Stösse  mit  einein  Kellerschinssi'l  }  eii^el.racht 
wurden  und  angeblich  einen  abgesackten  Pneamotborax 
mit  VerdrÜQgong  des  Honens  nnd  ein  qualvolles 
6  wochcnttichos  Krankenlager  verursacht  hatten,  wäh- 
rend die  Wiener  medicinische  Pacultät  auf  Grund  der 
ihr  rori^eleglen  Acten  und  ärztlichen  Gutacblen  zum 
Schlüsse  gelangle,  dass  der  angeblich  Verlotato  sohon 
seit  Jahren  einen  mit  Pseudarthrosr  aussreheil'en 
Kippenbruch  (wahrscheinlich  in  Folge  eines  Pferdebuf- 
Schlages),  sowie  ein  Lnngenempkysom  besass  und  auf 
Grund  dieser  ihm  wohlbekannten  Verhältnisse  eine  frische 
Verletzung  .simulirte.  wobei  ihn  die  Glaubensselig- 
keit und  oberflächliche  Untersuchung  des  behandelnden 
Arztes  untentfitzte.  Da  in  Folge  der  aogoblioben  Vor- 
le!7nnc:  p;n  ^jewisi^er  L.  weprn  schwerer  körporlicher 
Beschädigung  zu  2  Monaten  Kerker  und  zu  Schadeo- 
ersats  Terurlbeilt  worden  war,  worde  nun  der  Pferde- 
händler and  dessen  Consorten  wegen  falscher  Zeugen- 
au-wage  vor  Gericht  gestellt  und  für  schuldig  erkannt. 
In  der  Hauptverhandlung  bekämpften  die  Vertheidiger 
das  Facoltälagntaobten  in  der  maassloseston  Weise. 
Der  eine  nanntf  d.issPit  f»  pine  f5r;indsi-lirift  '.ind  .tihor- 
lässt  dasselbe  der  gerechten,  wenn  nicht  entrüsteten 
Znroekweisnng  der  medieinisehen  Welt'  ond  der  an- 
dere „kann  nur  bedauern,  dass  eine  Körperschaft  wie 
di<»  medicinische  Facullät  ihre  l'nlerschrifi  darunter 
gesetzt  hat."  Gegen  die  VerurtbeUung  wurde  die 
Kicbtigkeitsbesebworde  erhoben,  dieselb«  Jedoch  wm 
rassationshofo  zurückgewiesen.  (Ref.  war  zur  Zeil, 
als  die  Facultät  ihr  Gutachten  abgab,  beim  inter- 
nationalen Cholera  Congress  in  Rom,  mosste  dabor 
das  ihm  früher  zugewiesene  Keferat  über  jenen  Fall 
zurücklegen,  welches  dann  Tivif.  Kundrat  übernahm. 
Hof.  b&tto  jedoch  bereits  sämmtliche  Acten  sowie  den 
Aolenaussttg  angefertigt  und  ist  ebenfalls  tur  Uobor- 
zeugun;;  ■ji'konitiicii.  da.ss  kein  frischer  Rippetibrnob, 
sondern  nur  eine  raffinirte  Simulation  vorlag.) 

Keck  eis  (S),  welcher  den  angeblich  Verletzten 
4  Tage  nach  der  angeblichen  Verletzung  (also  nur  ein- 
mal t   H<»f.)  iinttTsiirhte  und  damalig  woli!  ^cint-r  .\r 
sieht  nach  frische  Hippenbrucbe  fand,  jedoch  dieFrage, 
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ob  BmpbyMn  «dM  ab^Mackter  traumAtiMdier  Pn»a> 

mothornT  vorlap  nnentscbiedcn  Hess,  ontsrhRidet 
sich  nun  aut  Qnind  d«r  Krankengeschichte  und  der 
Bwiebteder  vefseb{»d«neD  &nd«i«ii  Atnto  fSr  Ittitaran, 
kritisirt  die  einzelnen  l'iinkte  des  FacultätsgutaohleM, 
hält  seine  Anschauung,  dass  frische  Rippenbrüche 
vorlagen,  aufrecht  und  verwahrt  sich  und  seine  CoUegen 
gegen  den  Vorvurf  der  ^Leichtgläubigkeit'  und  Un- 
wissenheit. GcgRnühpr  'Ir-ni  rnistaml .  dass  Inculp.nl 
nach  der  Verletzung  eine  Strecke  gelauft-n  sei,  „Feuer" 
geiobiieen,  gebrüllt  und  gan«  angeberdig  sieh  be- 
nommen habe,  berichtet  K.  über  einen  Soldaten,  der 
mit  einem  letal  abgelaur<'nea  Doppelbruch  des  Stcrnum 
noch  3  Wochen  exercirt  habe,  und  über  einen  Mann, 
der,  nachdem  er  dareb  Fall  auf  eine  Hübeikante  etnen 
Rippenbrur-I)  »r]itten.  einen  Tag  lang  SCbrle:  «Helft 
mir,  ich  bekomme  den  Brand." 

Wehm  er  (6)  schlies.st  seine  iesenswertho  Ab- 
handlung über  Verletzungen  des  Ohres  vom  ge- 
richtsärzilichen  Standpunkt,  die  jedoch  eine  auseogs 
weise  Wiedergabe  nicht  gestattet.  Eine  eingeheDdere 
Besprechung  widmet  W.  auch  den  Inloxicalioneo  vom 
Obre  ans,  aewie  den  OebürsiSrungen.  die  durch  ander- 
weitige Vergiftungen  veranlasst  werden  kdnnen. 

Bin  Arbeiter  der  indischen  Gisenbabneenpignie, 
weleben  Kfd  Aitken  (X)  untersuebte,  simulTrta 

verschiedene  Lähmungserscbeinungcn,  die  angeblich  seit 
einem  Sturz  von  geriofcer  Höhe  »ich  entwickelt  haben 
sollten.  Unter  anderem  (fing  er  wie  ein  hocbschwan- 
aerts  Frauenzimmer  mit  stark  vorgestrecktem  iJauohe. 
Er  wurde  entlassen,  ging  nach  Shangai,  «0  er  von  den 
Hieaioniren  und  anderen  Leuten  als  H&rtyrer  hin- 
gestellt und  für  ihn  Sammlnng<ift  t:iiigeleitet  wurden. 
Vollkommt  n  ^'<  suud  und  als  reicher  Mann  kehrte  er 
nach  Knglanri  zurück. 

Secheyron  (6)  ihetll  mehrere  Fälle  von  trockener 
Oangr&n  der  Extremititen  mit,  welche  durob  An- 
wendung allzu  starker  Carbolsäure  vpran!ns5?t  wnr 
den  waren  und  erörtert  mit  Bezug  auf  einen  dieser 
Fille  die  Frage,  ob  PhanMeeotan  bereebtigi  sind, 
derartige  Lorangeo  ohne  Reoept  an  ezpediren  oder  n 
appliciren. 

Ein  an  Verfolgungswahn  leidender  36jähriger 
Qrayeur,  über  welchen  Richardi^re  (9)  berichtet, 
batto  in  aelbatmSrderise^ber  Absieht  etwa  90  g 
nmebrader  Salpeterainre  getrunken. 

Sofort  heftige  Schmerzen  in  'Jon  ScMingwei^pn  und 
im  Magen.  Nach  Darreichung  \<-n  4b  g  Natr  sulf 
Erbrechen,  Transport  in's  Spital  nach  12  Stunikn,  wo- 
selbst Müob  und  Magnesia  gegeben  wurdt.  K.  sab  den 
Kranken  erst  am  andeni  Tage.  Die  Lippen  wan  u  nicht 
Terätzt,  Zunge  und  Gamaen  gerSthet  ond  geschwollen. 
Heftige  Schmerzen  besonders  beim  Sehlingen  und  bei 
Druck  auf  den  Kehlkopf.  Kein  Fieber,  aber  erhöhlo 
Temperatur  in  der  Magengrabe  (37,6).  Der  Hani  xuigtc 
am  ersten  Tage  Salpetersaurereaotion,  wurdi-  mit  Schwe- 
felsäure und  Eisenvitriol  n)s3.  Eiweiss  war  auch  .spiiter 
nicht  nachweisbar.  Allmaligc  Besserung.  Entlassung 
in  18  Tagen.  Sohlingen  bMchwert  und  schmerzhaft. 
Catheterisation  d»  Ösophagus  wurde  nicht  Tertragen. 
K.  stellt  eine  Narbenatriotur  ;n  Aussicht  und  erklärt 
sich  den  verhältnissmässig  guten  Verlauf  der  Yergiftuog 
daraus,  dass  wahrscheinlich  nicht  rauchende,  sesdem 
Tordftnitte  Salpeterribire  genommen  wurde. 
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XLIV.  S.  34  u.  811  n.  XLV.  S.  58.  -  78)  FotIU«,  A., 
Gn  the  right  of  reclamation  of  tbe  insanc  before  tbe 
civil  Courts.  Journ.  of  mental  sc  No.  137.  (In  Ant- 
werpen gehaltener  Vortrag  über  das  Reclamstionsrecht 
der  in  Irrenanstalten  untergebrachten  Geisteskranken. 
BerciLN  im  letzten  Bericht  milgeth.)  —  74)Christoph,  Ä., 
Ueber  Geistesstörung  als  Ebescheidungsgrond  vom  ja- 
ristiseh-psrchiatrischen  Standpunkte.  Allg.  Zeiteehrift 
f.  Psych.  '42  S.  391.  —  7.5)  .«imcn,  M..  Crimes 
et  delits  dans  la  foie.  8.  —  76)  Chevalier,  J. ,  De 
I  ii..  II  de  riostioot  seio«!  an  poiut  da  ras  miiiM- 
legal«.  8. 

Im  französischen  Senat  hat  Tb.  Rousael  einen 
1500  Seiten  langen  Bericht  Sber  den  Entwurf 
einas  neuen  Irrengesetzes  vorgelegt,  welchen 
Baume  (1)  bespricht.  Art.  1  lestininit,  das»  die 
Irrenanstalten  ausscUliesslicb  tur  Behandlung  Geistes- 
kranker dienen  sollen  nod  ?erf8gt,  daas  anbeilbare 
Geisteskranke,  Idioten,  Cretins  und  Epileptiker  nur  so 
weit  aufgenommen  werden  dürfen,  als  für  die  Unter- 
bringung derselben  in  besonderen  Anstalten  nicht  ge- 
sorgt ist.  Der  .Staat  bat  eigene  Anstalten  zur  Er- 
ziehuntr  inr^T  Idiolen  und  Cretins  und  für  Bchan  üuni; 
der  Ejiileptiker  2u  errichten.  Art.  4  gestattet  die  Ver- 
einigung der  Stelle  des  Direotors  nnd  behandelnden 
Arztes  in  öfTentlichen  A.sylen  und  auf  den  Irrcnab- 
tbf^'ilun^r'n  der  Krankenhäuser.  Nach  Art.  7  als 
Privulasyl  jedes  Haus,  in  welchem  aucii  nur  ein 
Geistesknnker  bebandelt  wird,  es  sei  denn,  dase  der 
Vormund,  ■''in  GaU"».  !5ruifr  dler  .ScIiwt^sttT  oder 
Jemand  aus  den  Ascendenicn  oder  Descendentea  in 
demselben  Hause  wohnen  und  persönlich  die  Pflef* 
leiten.  Nach  Art.  8  darf  niemand  einen  Geistee* 
kranken  länger  als  3  Monate  bei  sich  oder  seinen  Ver- 
wandten eingesciilossen  hatten  ohne  daron  unter  Bei- 
le^ eines  ärstlioben  Zeugnisses  dem  Staatsanwalt  die 
Anzeige  zu  machen.  Wenn  letzterer  nicht  SL>n.-i*  im 
Sinne  des  Qesetses  verltigt,  ist  ihm  alle  3  Monate  ein 
ärztlicher  Bericht  TOrtulegen.  B.  bemerkt  zu  diesem 
Artikel,  dass  man  in  Frankreich  dem  Staatsanwalt  etwas 
zu  viel  gestattet,  sich  in  Familienangelegenheiten  ein- 
zumischen. Auch  könne  der  behandelnde  Arzt  die 
Beriebteratattang  unter  Hinweis  auf  seine  Yerpflfefa- 
tung,  das  professionelle  Geheimniss  zu  wal  ren.  ab- 
lehnen.   Arme  können  äberdtes  dec  Aat  nicht  be- 
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uhI«D.  B.  tebllgt  vor  dem  Staate  das  AnffliohtsrMbi 

über  bäualicb  vcif  doi^tp  Irren  zu  wahren  und  den 
Carator  fiir  dio  richtige  fliege  Teranlwortlich  zu 
inaeheD.  Art.  II  fordert  die  Aufstellung  einer  stän- 
digvnlrrcncomniissionin  JedomDopartenwnt,  bestohond 
aus  einem  Richter,  einem  Advüc.n'pn.?inem  .\voii!>  pinsin 
NoUf.  zw«i  Rathen  und  «inom  Arzte.  Letzlerer  wird 
TonMtnistOT  »rnaont  und  fibrt  don  Titel:  ,le  mtdooln 
secietaire  de  la  conimission  permanente.  ^  Die  Ver- 
pflichtungen dieser  Commission.  weiche  vorzugsweise 
in  regelmässigen  Sitzungen  und  Tierteljährigeo  durch 
don  intlichon  Seorot&r  and  «in  Commiwionsmitgltod 
stattztihabendon  VisitriMor.fT.  rl^r  Ansfrilt<'ii  Livstehen, 
sind  in  Art.  12  äufgeluliri.  Art.  14  regelt  dioüeneral- 
iiupeetlon.  Die  Q«nera)in»pootoron  verden  auf  dem 
Concurswege  vom  Minister  des  Innern  ernannt,  welche 
jede  Anstalt  mindestens  einmal  Jährlich  inspiciren  und 
darüber  an  die  beim  Ministerium  eingesetzte  oberste 
Irreneommiaelon  berichtoa  rnOssen.  Diese  taestehi  naeh 
nach  Art.  15  aus  1  Staatsrathe.  I  Rath  des  C;iss.itions- 
bofes,  dem  Oeneralprocarator  des  AppeUgeriobt&bofes, 
1  Hitglted  der  Aead^mle  de  m^dediM,  8  Hinlftterial* 
rathen  und  den  Generaiinspectoren.  Die  Commission 
erstatte;  jährlich  einen  Gcneralrapport.  welcher  ge- 
druckt und  an  die  Kaoimermitglieder  verllieilt  wird. 
Art.  16  verlangt  bei  Anfnabmofrosochon  das  Visom 
des  Friedensrichters,  Maires  oder  Püli/i  icoinniissjiis. 
Statt  des  früheren  ärztlichen  Cerlificats  wird  ein  Be- 
richt eines  Doetors  der  Medioia  an  den  Staatsanwalt 
verlangt.  Derselbe  gilt  nur  far  8  Tage  and  der  letzte 
Besuch  darf  Jiicht  vor  8  Ta<rpti  erfol'.'t  ^«in.  Art.  17 
gestaltet  im  Falle  des  Widerstandes  die  gewaltsame 
Ueberfftbrnng  unter  Aabiebt  des  Maires  und  Polizei« 
commissairs,  worüber  dem  Staatsanwalt  zu  berichten 
ist.  Art.  18  verleihtGeisteskranken.  die  sich  ihres  Zu- 
Standes  bewusst  sind,  das  Hecht,  selbst  ihre  Auf- 
iiabmo  sa  veriangen,  unter  Ginhaltong  der  Bestim- 
mungen des  Art.  1  d  V,.  )  pmorkt  hien  u,  das"?  ati  'h 
Simulanten  oder  Leute,  die  Graod  haben  sicli  zu  ver- 
bergen, ein  solohesAnSQcben  stelien  könnten  nnd  dass 
daher  Vorsicht  angezeigt  ist.  —  Die  Aufnahme  d^r 
Geisteskranken  erfolgt  nur  provisorisch  (Art  20).  über 
die  definitive  Aufnahme  entscheidet  die  Chambre  du 
oonseil,  in  der  Reget  innerhalb  20  Tagen.  Von  den 
criminellen  Irren  hrmrleln  die  Art  'Mi  —  4Ö.  Zu 
mehr  ab  1  Jahre  oder  zu  dillamirenden  Strafen  verur- 
tboilto  Verbreober,  «oleb»  naebträgiich  geisteskrank 
wurden,  sind  in  Specialabtheilungen  der  betreffenden 
Slrafhauser  unterzubringen  Bi  sumkre  Anstalten  sind 
zu  errichten,  1.  für  wegen  üeisteskraokbeit  frei  Ge- 
sproohone,  3.  f8r  Qeiateskranko,  die  in  einer  Irren* 
anstatt  eine  sonst  als  Verbrechen  zu  qualificiiende 
Handlung  gegen  Andere  begangen  haben,  3.  fSr  tn 
1  — 12  Monaten  Verurtheilte  und  dann  geisteskrank 
(Sowordene,  4.  für  zn  nohr  als  1  Jahr  Verartheilte, 
wenn  sie  auch  nach  Abbiisstinc^  der  Strafe  \vr!T(>n 
ihrer  Geisteskrankheit  gefährlich  erkannt  worden. 
Die  Entlassung  aus  diesen  Anstalten  kann  onr  dnrob 
das  Tribunal  auf  Veranlassung  düs  Anstaltsarztes  und 
der  pPTtn.inenl»  n  Commission  verfügt  werden.  —  Die 
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Art.  50  nnd  51  geben  allen  auob  den  unter  Coratel 

gestellten  Geisteskranken  das  Recht,  ihri^  Entlassung 
unmittelbar  und  kostenfrei  bei  den  betrcfTendeo  Be- 
hörden zu  verlangen  nnd  gestatten  auch  eine  versuehs' 
weise  Bntlaasnng.  Art.  53.  Entwichene  Geisteskranke 
dürfen,  wenn  mehr  :ds  15T;iü:e  seit  ilinTEntwoir^un!! 
verflossen  sind,  nur  unter  den  für  die  erste  Aufnahme 
vorgesobriebenon  Formalititon  vieder  anfgenommon 
werden. 

in  einm  in  der  December- Nummer  von  The 
Kineteeoth  Century  erschienenen  Aufsatze  hatte  einer 
d  er  aagesebenston  Ricbter  Englands,  LordBramwell, 

die  Erkenntniss  vnn  Rerli"  ii  n  d  f^  n  rc  c  Ii  r  i'know- 
ledge  of  right  t^nd  wrong;  als  Kriterium  der  Zu- 
reohnnngsfühigkeit  hingestellt,  indem  er  in  folgen* 
der  Weise  argomentirte :  „Das  Gesetz  soll  Alle  mit 
Strafe  bedrohen,  w?!chp  liurch  liiese  Drohung  abge- 
schreckt werden  können.  Uosbalb  ist  die  Frage  nicht 
die:  ob  ein  wogen  Verbreoben  Angeklagter  geistes- 
krank ist.  sondern  nur.  ob  er  die  Drohung  .io;,  Ge- 
setze« begreift.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  d&oa  ist 
die  Drobnng  f9r  ihn  nnverständKoh  tind  kann  ibn 
niebt abschrecken".  Kinkead  ,2i  weisdot  sioii  si-harf 
gegen  diese  Auflassung  und  bezeichnet  sie  als  ebenso 
uoricblig  wie  gefährliob  und  grausam.  Aach  eui- 
sebieden  Qoiateskranke  können  anter  gewissen  Um- 
ständen durch  die  Fun  lii.  vor  Strafe  von  gewissen 
Handlungen  abgeschreckt  werden  und  es  kann  sogar 
vorkommen,  dass  sie  wissen,  dass  Geisteskrankheit 
die  Strafbarkeit  herabsetzt.  Dieses  wird  z.  Beisp.  in 
Irrenaristalttqi  lieobaohtct.  Ws  i>in  i^ewisser  Martin 
im  Münster  zu  York  Feuer  gelogt  hatte,  wurde  das 
Breigfiiss  and  die  Strafbarkeit  des  Thiters  von  don 
Patienten  einer  Irrenanstalt  discutirt  und  einer  rief 
aus:  „Man  kann  ihn  nioht  häns^pn,  wfil  er  geistes- 
krank ist;  er  ist  einer  der  üiisrigen  '.  Auch  ausser- 
halb von  Anstalten  kann  eine  abstracto  Konntniss  der 
Slrafbarkeit  gewis«;!^  fLimllungen  beslpiii^n,  i1odi  ist 
sie  so  vage  und  unbestimmt,  daas  sie  auf  die  Ge- 
danken nnd  Handlangen  des  Eraukon  keinen  wesent- 
lichen Effect  ausübt.  Looko*B  Bobaoptung.  d.iss  ein 
Irre  ricl  tia;  denk«  nur  von  unrichtigen  Prämissen,  ist 
durchaus  nicht  allgemein  richtig.  Auch  wenn  man 
weiss,  was  ein  Geisteskranker  denkt  ond  auch  wenn 
man  den  Inhalt  seiner  Wahnvorstellung  p^et  au  kr  iu  t. 
kann  man  nicht  sagen,  was  er  thun  wird.  Ein  Geiäles- 
krankoT  kann  dureb  Einsperrung  in  ein  Gefangniss 
von  kriminellen  Handlungen  abgehalten  werden,  ge- 
bessert und  trrdioilt  wird  er  dadun  h  nlr'i»;  e.s  tritt 
daher  jene  Wirkung  nicht  ein,  die  man  von  der  Be- 
strafung erwartet.  Monomanen  im  Sinne  Bram  wel  T  s , 
die  nur  in  einer  Beziehung  geisteskrank,  sonst  aber 
geiste.sgesund  sind,  giebt  es  nicht.  Ob  Jemand  geistes- 
krank ist,  kann  nur  durch  Experten  entschieden 
werden,  and  wenn  die  Juristen  gehalten  würden, 
G  Monate  in  einem  A.'vl  nf  i^t'''^kTr>nke  zu  bf  ■  (  u  'iit«n, 
würden  sie  über  das  Wesen  der  Geistessturungen 
andere  Vorstellungen  bekommen,  als  sie  gewöhnlich 
besitzen. 

£in  Vortcag  üortb's  (3)  wendet  sich  ebenfalls 
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gegen  die  Anschauung,  dass  die  Erkenntniss  des  Un- 
rechts einer  strafbaren  Haiuiluiii;  Jas  einzig«*  Kri 
terion  der  2arechnangsfähigkeit  bilde.  Ausser 
i«t  Tbeologi«  gf»bt  kein  Q«bi«t  »«Baeliliohen  Deo* 
1<en5,  wo  so  zähe  an  einer  Phrase  festgehalten  wird, 
wie  io  dies«m  Winket  der  Jurispadenz.  Wenn  das 
Gesetz  Personen  unter  7  resp.  14  Jahren  wegen  Ver- 
brechen gar  nicht  oder  milder  bestraft,  so  kann  dieses 
nicht  auf  den  M.m;;?!  an  Frkpnntniüs  d>^r  Strafbarkoit 
der  Handlung,  sondern  nur  auf  der  noch  nicht  oder 
oooh  gering  entwickelten  Fähigkeit  snr  Selbotoontrelle 
bemben.  Mann  kann  nicht  behaupten,  dass  ein 
besserer  Gymnasialschdler  die  Natur  und  Bedeutung 
der  von  ihm  begangenen  strafbaren  Handlung  nicht 
erkennt  und  doch  wnrdeo  zahllose  Hinner  hinge* 
rir!'*et.  Herfn  geisti^o  Capncitfit  weit  hinter  j>nor 
solcher  Schüler,  weil  roQ  richterlicher  Seite  ausein- 
ander geeetkt  worde,  daes  sie  wegen  dieser  Ihrer 
Capacität  zurecbnungs-  und  straflßhig  seien.  Man 
kann  dreierlei  Fäiiifrkiiteii  uuterscheitk'n  welche  das 
zusammensetzen,  was  wir  menscbiicben  üeist  nennen: 
I)  P&higkeiten,  welche  nns  in  Beziehan;  mit  der 
Aussenwelt  bringen,  unsere  Enififtodungen  und  Appe- 
tite, i)  Fähigkeiten,  welche  uQS  gestalten,  äber  aasere 
Wftbmebmungen  nacbiiidenkea,  den  Veratand,  and 
^)  die  Fähigkeit,  uns  selbst  im  Interesse  des  Staates 
7«  controlliren  und  zu  beherrschen.  Alle  mensch- 
lichen Fäbigk8il«n  lassen  sich  in  eine  oder  die  andere 
dieser  CategeriMi  nnterbringeo,  ebenso  die  Sttirnngen 
derselben,  welche  wir  Oeisteskrrwiyieit  nonnen.  Doch 
sind  diese  Fähigkeiten  von  einander  nicht  unabhängig, 
•oodern  beeinflussen  einander  gegenseitig,  ebenso  also 
die  StSrangen.  Verbrechen  als  solches  ist  kein  Be- 
weis von  Gesundheit  oder  KranUiAit.  aber  di?  Mothofie 
der  criminellen  Handlung  kann  es  sein.  Drei  Arten 
Ton  Qeistesatfirnng  können  tn  Verbreehen  ffihren: 
1 )  Geistige  Schwäche  jeder  Art.  2)  Alle  Formen  von 
Delirien.  3)  Destructive  Impulse  ohne  Delirien  und 
ohne  ausgesprochene  geistige  Schwäche.  Jede  Art 
enthält  viele  Cnterarten,  es  ist  jedoch  nioht  opportan. 
weil  «Iii»  Laien  verwirrcrrl,  rillzuviole  Untprarten  anf 
stellen.  bringt  von  jeder  Gategorie  ein  Beispiel 
und  fordert,  dass  kfinftig  die  der  Jnry  dnrch  den 
Judge  7u  gebende  RerhisbcK-hrüng  nicht  mehr  bloss 
die  Krage,  ob  Erkenntniss  der  Straft  aiktit  d.  r  Ilntifl- 
lung  vorbanden  war,  erörtere,  sondern  die  ganzen 
sonstigeD  auf  die  Zurechaangsflihigkeit  bMögliohen 
Seilen  des  Falles. 

Clianning(4j  referirt  über  die  Anscbauuogea  des 
Kiohtera  Stephen  Uber  dfoBeiieliitiigMi  fon  Qoiftaa- 
störung  zum  Verbreoheo  in  deSMn  Boche  »Hi> 
Story  of  theCriminal  Law  of  England',  indem  er  dessen 
laienhafte  Ansicbteu  bericbiigi  und  hervorbebt,  dass 
St.  iiber  die  neueren  Arbeiten  anf  diesen  Gebiete  der 
P.sychiatrie  nicht  orientirt  sei.  Stephen  s  Forderung, 
dass  die  Aerzte  sich  auch  am  die  legale  Seite  der  Zu- 
rechnongsßhigkeit  mehr  kfinmem  sollten,  hält  er  für 
berechligt.  verlangt  aber,  dass  auch  die  Juristen  sich 
über  die  (Ti  i  (<  ski.inUititen  mehr  informiren  mögen. 
Da  Stepheu  antubrt,  dass  Qeifiteskraniüieit  häuüg 


durch  eigenes  Verschulden  des  Betreffenden  herbei- 
geführt wurde,  und  da.s.s  in  einem  solchen  Falle  die 
Straflosigkeit  nicht  gerechtfertigt  ist,  so  will  Ch.  den 
weiteren  jaristiseben  Conseqnenzen,  die  St.  aos  dieser 
seiner  Anschauung  zieht,  nicht  weiter  folgen,  l^cit^rkt 
aber,  dass  Geisteskrankheiten  ungleich  häufiger  ohne 
eigenes  Verschulden  entstehen,  und  wie  schwer  es 
sein  dfirfie,  in  jedem  einzelnen  Fall  letzteres  nachzu- 
weisen. Stephen  verlangt  zwei  .Arten  des  V.'flicts 
bei  Geisteskranken:  1.  .Schuldig,  doch  war  die 
Fibigkelt  der  Selbstcontrole  •  durch  Qeisteskraahheit 
vermindert*  und  2  .Nii  lit  schuldig  wegen  Geistes- 
krankheii".  und  häli  eine  Bestrafung  von  Geistes- 
kranken für  zulässig,  da  die  pracUsche  Erfahrung  in 
den  Asylen  die  Wirksamkeit  der  Bestrafung  beweist 
unri  lia  am'h  Marnlslcy  TKesponsibility  S.  129)  sagt: 
.Aboliah  capital  punishmeol,  and  the  dispute  between 
lawyer«  and  dectors  eeasee  to  be  of  praetieal  inpoi^ 
tance~,  somit  nur  die  Todesstrafe  an  Geisteskrankm 
perhorrescirt.  Ch.  erwiedert  iaiauf  mit  Recht,  dass  e« 
sich  in  den  Anstalten  nur  um  eine  Art  Dressur  han- 
delt, und  dass,  was  St.  übersieht,  die  AastaUni  sick 
d<?n  GcistüskranVen  ailaptiren  müssen,  nirtit  aler  um- 
gekehrt, diese  jenen,  n^oraliscbas  Irrseia"  betrachtet 
St.  nicht  als  Strafaussehliessungagrond.  Cb.  srviedert 
darauf,  dass  er  an  L«in  nur  moralisches  Irrsein  gar 
nicht  glaube.  un<l  ilass  in  allen  solchen  Fullen  sich 
anderweitige,  insbesondere  intelleoluelle  Störungen 
finden,  die  eine  Oeistesstttrang  im  g»w0hali«hea  Sinne 
bedingen. 

In  einem  Vortrage  schildert  Brouardel  (5)  die 
bekannten  Schwierigkeiten,  in  denen  sich  der  Arzt 
bei  Beiirtheilung  der  Zarecbnungsfähi  gkett 
geisteskrank'-r Indiv iJuen  gegenüber  lii-n  Anschauungen 
der  Gerichte  und  insbesondere  des  Staatsauwaltes 
befindet,  tind  weist  auf  den  Wideisprnoh  bin,  der 
darin  liegt,  daas  man  auf  der  einen  Seite  den  Aerzten 
vorwirft,  dass  sie  Verbrecher  als  angeblich  geistes- 
krank der  gesetzlichen  Bestrafung  entziehen  wollen, 
and  saf  d«r  anderen  sie  wieder  der  willkiirlicben  De- 
tcntion  von  angeblich  Geisteskranken  in  den  Irren- 
anstalten beschuldigt.  Trotxdem  mahnt  B.  zur  Vor- 
sicht, da  gegeswftrtig  die  Reform  des  Irrengesetaes 
vom  Jahre  1838  boTorsteht  und  durch  ungeschickten 
Lärm  die  Interessen  der  ntM.strskranktni  geschädigt 
werden  könnten.  Bei  dieser  Gelegenheit  wendet  er 
sich  gegen  die  Lehren  der  neuen  italienisoben  Schule, 
insbesondere  pegon  die  übertriebene  VerwertliHns;  d'-r 
sog.  Degenerationszeicben.  Gs  mag  manches  Wahre 
an  diesen  Tbeoriea  sefn,  bem  man  sie  jedoeli  n- 
liSSt,  müssen  sie  strenge  gesichtet  werden.  Heute  sie 
7.n  prociamiren.  hiesse  glou  hreitig  alle  die  Errungen- 
schalten verdunkeln,  die  wir  m  den  letzten  Decenuien 
anf  dem  Gebiet«  der  Jostis  gewonoeii  haben.  Zur 
Stunde  wird  man  Niemandem,  der  nicht  einer  eiclu- 
siven  Schule  angehört,  verständlich  machen,  dass  man 
aus  physischen  und  iusseren  Merkmalen  eine  innere 
Störung  erkennen  könne,  welche  die  Zaiwhiiaiigt- 
fähigkeit  aufhebt. 

Qiraud(<>)  bespricht  io  seiner  Hevue  das  Werk 
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von  Hai  Simon:  «Crimos  «t  dAita  dai»  la  folie*. 

Simon  behandelt  die  Geisteskranken  je  nach 
den  von  ihnen  begangenen  Verbrechen.  LMp 
geisteskranken  Morder  begeben  ihre  Tbateu  uieislens 
in  Folg«  von  lUliueloationen  nod  lllosionen,  mitnntor, 
uni  dafür  hMigerichtet  zu  werd<ni,  oder  in  Folge  eines 
unwitiersteblicbea  Inupulsei»  (besonders  bäulig  boim 
puerperalen.  ntooboliBoben,  epileptisolion  nnd  hysto« 
fischen  Irrsein).  Blödsinnige  sind  in  der  Hegel  in- 
offensiv,  doch  beri  'litft  Simon  über  einen  lereit.s  im 
vorgerückten  Stadium  der  progressivem  Ir'araljse  be- 
flndlichon  Mann,  wolebor  mit  Hübo  von  soinom  fioUo 
herabkroch  und  auf  einen  anderen  Paralytiker  so  lange 
mit  ooineo  Faatoflela  zuscbiug,  bis  dieser  lodi  war, 
woil  letstorer  in  der  Maoht  annihig  war.  Brand- 
legungen können  durch  Delirien,  impnlaire  Antrieb« 
sowie  durch  Schwachsinn  und  Venrorr^Dheit  veran- 
lasst werden.  Die  sog.  rvroinanie  kommt  nur  als 
Symptom  anderweitiger  GelBtoestöranf  tmt.  Gleiehes 
gilt  ron  den  Diebstählen  und  der  sog.  Kleptomanie. 
Als  isolirtes  Symptom  kommt  letziere  nur  ganz  aus- 
nahmsweise vor.  Die  meisten  sexuellen  Attentate 
Qeistealtranker  werden  TOnSohwaofa-  nnd  Blödsinnigen 
au<:croii|.i,  dann  von  originär  Abnormen  (dögf'iien  s  . 
endlich  von  Paralytikern.  Die  von  Lasegue  so  be- 
nannten »Exhibitionisten*  bilden  keine  eigene  Claaie 
Ton  Kranken,  da  ditee  Handlung  bei  diversen  Qeistes- 
störungen  vorkommen  kann.  Sehr  selten  sind  Wahn- 
vorstellungen die  Ursache,  so  bei  jenem  Secretair, 
weloher  von  der  Idee  befallen  war,  dass  der  Haiie 
seine  Mitwirkutig  wiiiijche-  uru  einen  Sohn  zu  be- 
kommen. Unt«;r  (ieiii  Titel:  Andere  Delicte,  bespricht 
S.  die  Sebändung  von  Qrabmätern,  die  Veretümmlnng 
der  «igenen  oder  anderer  Personen,  das  illegale  Tragen 
von  Decorationen,  fiilscliliche  HesehiiHigun<;pr(  etc. 
Im  letzten  Capitel  bebandelt  Simon  die  „Expertise 
mental«**.  Br  wendet  sieh  gegen  die  Tielfaehen 
„Interrogatoires",  welchen  man  <iii^  Geistestirankcn 
anterwirll,  wie  wenn  es  sich  um  uiu  neues  Criroinal- 
verhör  bandeln  wärdc*.  Diese  „Kav'on  d'expertise* 
ermüdet  die  Kranken  iturcti  huiifiK'e  insidiöse  Fragen, 
macht  sie  tuisstrauisoh  und  Iwiim  den  Untersuchenden 
eher  irre  luiiren,  als  auikiaren.  bir  verwird  die  Au- 
wendnng  von  Narootiois  zur  Bntdeohnng  von  Siniu- 
iaoten.  eriijTifddt  d;ii,'i'^'i>ii  rinr  gnis^i  t>'  I'>8achtuiig  der 
„Degeneraiionszeicben*'  und  der  Schrillen.  —  G.  be- 
richtet hierauf  über  eine  Reihe  von  criminellen  Epi- 
leptikern. Einzelne  wurden  für  anxnrechnungs fähig 
erklärt,  bei  den  meisten  die  £pilepsie  nur  als  mildern» 
der  Umstand  bervorgebobeo. 

Qirand  (7)  bespricht  sanSotaet  ein«  Arbeit  Bros- 
sier's  über  die  Zurechnungsfabigkeit.  Bros- 
sier  fordert,  dass  Geisteskranke  anter  allen  Um- 
stünden,  auch  wenn  nur  partielle  Delirien  bestehen, 
fär  absoint  unzareehnungafftbig  zu  erklären  seien. 

Dif-  Annahini^  r-itier  Mo.-s  f:;irti( Hers  Zurechniiiit;snihig- 
keit  sei  ganz  unzuk^si^.  Dagegen  giett  es  eine  Ketlie 
von  Zuständen  herabgesotztor  Intelligen«,  welche  bloss 
Uilderungsumstände  constiluiren.  Sie  sind  dem  Ge- 
richte zu  ei<ir(«mi  das  Maass  ihrer  Verwerthang  beim 


SlrahnsmaaSB  jedooh  ist  diesem  sn  überlassen.  G.  be- 
merkt dazu,  dass  B.  eigentlich  statt  ,,geniiK  ierier 
Zurei:liriiir;|>.>f;ilii)^kei'."  nur  finpri  anderen  Ausdruck 
setzt,  empliohlt  aber  letzteren  als  d»n  besseren.  lu 
einzelnen  Departements  w«fd«a,  bei  Yerdaebt  auf 
Oeis'.eü^tfirurii?,  di?r  Jury  fol[,'^nde  zwei  Fragen  vor- 
gelegt: 1.  Ist  der  Angeklaizie  schuldig«  das  betreffende 
Verbrechen  freiwillig  begangen  zn  haben?  und  2.  Ist 
es  erwiesen,  dass  derselbe  zur  Zeit  der  That  geistes- 
frestört  war?  B.  meint.  d;iss  diese  Fragestelluiig 
Coniusionen  veranlassen  kann,  da  bei  einem  Geistes 
kranken  überhaupt  nicht  von  einem  Verbrechen  die 
Rede  sein  kann  und  hült  sie  für  ledenklich,  weil, 
wenn  auf  Grund  letzterer  Auffassang  die  erste  Frage 
verneint  and  eine  specielle  Prag«  avf  Geistesstfining 
nicht  gestellt  wird,  die  Unterbringung  des  Kranken 
in  eine  Anstalt  vom  Gericiii  niilit  verfüjii  werden 
kann.  Auch  G.  ist  der  Meinung,  dass  zwischen  beiden 
Fragen  ein  formeller  Widerspruch  besteht,  der  zu  be* 
seitigen  ist.  Q.  führt  dann  eine  Reibe  von  Fällen  an, 
in  weichen  bei  Geisteskranken  sowohl  als  bei  Geistes- 
gesunden und  sogar  bei  Simulanten  vom  Geriebt  in 
einem  dem  ärztlichen  Gntachten  en1|;egengeaetzton 
Sinne  <»nt<cliieder.  wurde,  woraus  sich  ergiebt,  wie 
irrig  die  Behauptung  ist,  dass  die  Psychiater  überall 
und  immer  nur  Gehiteakranke  sehen  wollen. 

Der  Process  gegen  Euphrasie  Mercier.  welche 
ihre  Herrin  vergiftet,  die  Leiche  verbrannt  und  ver- 
graben und  sich  durch  eine  Reihe  complicirter  Hand- 
lungen in  den  Besitz  des  Vemdgens  der  Verstcrbenen 
gesetzt  halte,  hat  von  Neuem  die  nite  Fra^je  df>r  [lar- 
i  ie  llen  Zu  rech  nungsfähigkeit  Geisteskranker 
angeregt  und  ist  zugleich,  wie  Ball  (8)  ausführt,  be- 
sonders  geeignet,  die  Aufgaben  sowohl  als  die 
Schwierigkeiten  in  dieser  Riclitur;^'  /.u  iieli'ueliten. 
Die  Genannte  hatte  nach  der  Thal  ihre  ö  Geschwister 
nnd  zwei  Geschwisterkinder  zu  sich  genommen  nnd 
wurde  erst  nac!i  2  .Jahren  verhaftet,  nachdem  einNefTe 
die  Anzeige  gegen  sie  erstaltet  hatte.  Die  Unter- 
suchung ergab ,  dess  nicht  bloss  die  Buphrasie  H. 
geisteskrank  war,  sondern  dass  man  es  mit  «iner 
ganzen  Familie  von  Geisteskranken  zu  thun  habe. 

Oer  Vater  hatte  es  vom  einfaohen  Arbeiter  zum 
vermdgenden  Besiiser  einer  Spinnerei  gebracht  Br 

war  cialtirt  religiiis  nnd  brachte  alle  .-ieine  Krlcbni.s.«.»: 
mit  Fügungen  der  Vorsehunfr  in  Zusammenhang.  Eines 
Tages,  ai.s  die  "i-  mIU'  -luektrii,  fasst«  er  den  Pl.in, 
eine  Capelle  zu  t;rnchl«ii  und  £«igcrtc  nicht,  hierzu 
sofort  6000  Frs.  zu  verwenden.  Dessen  älte.st«;  Tochtor 
Honorine  leidet  seit  frühester  Jugend  an  mystischen 
Hallneinationen  nnd  Verfolgungsidcen,  war  zweimal  in 
einer  Irrenanstalt  internirt  und  befindet  sich  getjeu- 
wärtig  in  einer  solchen.  Sie  zeigt  noch  jetzt  dieselben 
Ideen,  eine  grosse  Kraft  des  Ausdruckes  nnd  unge- 
«röhnlirhe  Zungenfertigkeit.  Sic  hat  2  uneheliche  Kin- 
der, von  denen  das  eine  .seine  Tante  denuncirte.  Ihre 
Schwester  Sidonie  nnd  ihr  Brudor  Camille  sind  schwach 
an  Geist  nnd  Cbaracter  und  laborircn  an  ähnlichen 
Ide-n  wie  Honorine.  d.i-  jedoch  gewis.serma.ssen  nur 
einen  schwachen  Rttkx  Jer  Conceplionen  der  letzteren 
bilden.  Die  dtitte  Schwester  Kuphr.isie  repriisetilirl  das 
intelligente  Element  lo  der  Familie.  Mit  2i  Jahren 
fibemahm  sie  nach  dem  Tode  dts  Vaters  das  OesohSft 
nnd  wosst«»  aaehdem  dasselbe  durch  die  Berolution 
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to  Grande  ging,  sich  durch  verschiedene  Gescbifts- 
nntArDehmangen  wiederholt  auftohelfen,  wobei  sie  grosse 
Oescb&ftokenDtnits  and  bedenteude  Energie  bewies.  Ihr 

ganzes  Streben  ging  dahin,  wieder  die  frühere  Wohl- 
habenheit zu  erlangen.  Gott  unterstützt  ihre  Bestre- 
buii^i'ii ,  i'iii  hnser  iif-niiis  sucht  sif-  7',)  vm-iteln  Su' 
«ar  körperlich  nie  krank,  halte  jedoch  wie<ierboll  üal- 
luoinationen  des  Gesichtes  und  Gehöres,  die  sie  ins- 
besondere zum  Beten  aufforderten  und  war  beständig 
mit  nystisehen  Neen  besebiftigi  Sie  b&tte  sich  ein 
tMg('ii(-s  rr-lifiösr-'^  FysM  m  i^-instruirf  iitid  war  vor  einigen 
.lahrun  im  L!i.ijr.üc,  mit  ihrer  ichwestor  Honorine  und 
» irr  r  pi  Inische  Gräfin  ein  Triumvirat  zur  [/  ituu^:  der 
Weit  nach  dem  Willen  Gottes  zu  gründen,  weiches 
jedoch  wegen  Abreise  der  Gräfin  nicht  zu  Stande  kam. 
In  Geiängnias  hatte  sie  Inspirationen,  welche  sie  nieder- 
sdirieb  und  als  Eingebongen  der  heiligen  Dreifiiltig- 
keit  bezeichnete.  Sie  weigerte  sich ,  einen  Advocaten 
zu  nehmen  und  wollte  sich  vor  Gericht  sclb'<t  verthei- 
digcn.  .I'.c  I'-.  kilnirirt  demnach  seit  ihrer  lriihi'>ien 
Jugend  an  mystischen  Delirien ,  die  aber  ihre  Intelli- 
gSDS,  soweit  diese  das  practischc  Lebon  berührt,  nicht 
bwiDträchtigt  haben.  Mau  findet  bei  ihr  auf  der  einen 
Seite  Mjsticisrous,  auf  der  anderen  zusammenhängendes 
D'M/Hrn  (-sj.rit  Miit>:'),  gcsQnden  Tentaod  (boo  seos) 
und  geschäftliches  Talente* 

Anf  Grund  dieser  Beobachtung  plaidirt  B.  f3r  dis 

Aufrechterhaltung  einer  partiellen  Zurechnungs(&h{g' 
keit  gewisser  Geisteskranker,  besonders  primSr  Ver- 
rückter, Ausserbalb  der  Criminalität  bezweifelt  man 
di«  momliaobe  ZureehnnogsIXhigkeit  soleber  Petsooea 
nieht  und  es  ist  ;^enü;,'(»nil  leli.-innt,  dass  geniale, 
historisch  bedeutende  .Männer  unter  diese  Personen 
gehört  haben,  resp.  partiell  geistsahniik  gewesen 
sind.  Wenn  solche  Krunke  sich  Verdienst«  sammeln 
können  (peuvent  inäriter).  wie  kann  man  aufrecht 
halten,  dass  sie  unfähig  sind,  das  Gegentheii  zu  thun 
(de  d^mMter),  nnd  dass  niemals  w«der  Tadel  aoob 
Strafe  sie  treffen  dürfe.  Oiebt  man  Ersteres  zu ,  so 
involvirt  dies  logischer  Weise  die  Negation  der  zweiten 
Behauptung.  Die  Sache  ist  auch  deshalb  von  grosser 
Bedentnog,  weil  aenestens  dlo  Bebanptnng  vortreteii 
wirr! ,  da?5  alle  VfrbrPr)w-r  gnistf^tcrntik  iinfl  riass  (^tp 
grossen  Verbrecher  ebenso  Ausnahmsmenschen,  wirk- 
liche Anomalien  des  Nensohengescbleehtes  sind,  wie 
•lic  grossen  Heiligen  und  die  grossen  Heroen.  (Bene- 
dikt). Die  Gesellschaft  rächt  sich  nicht,  ab^r  si<» 
verlheidigt  sich.  Wenn  die  Lehre  von  der  absoluten 
Unxnreebnttngsttbigkelt  d«r  Gelstoskranken  GesotsM- 
kraft  erhalten  sollte,  so  würden  damit  >i>frtrt  Vo^on  lere 
Privilegien  an  eine  ganse  Klasse  von  Individuen  über- 
tragen, welch«  zaUrstdMr  nnd  geflbrliober  ist  als  man 
ahrit.  and  die  ausgestOBSenen,  lasterhaften  und  excen- 
ir  -  l.en  Individuen,  sowie  die  Alcoholiker  und  Morphi- 
nisten würden  oicbt  erutangelu,  im  Nothfalle  Avrzte 
xn  flndftn,  die  b«i»it  w&r«n,  8i«tar  Würde  von  Geistos- 
kranken zu  erhoben.  Die  Staatsbürper  Ii  il  mi  t  iti  f'pcht 
gegenüber  solchen  Personen  geschützt  zu  worden,  was 
onter  .änderen  auch  durch  Strafandrohung  geschieht, 
denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  letztere  auf 
Geisteskranke  der  hier  gemeinten  Art  ei'i'^n  unbestreit- 
baren iäinfluss  ausübt.  Es  giebc  zwar,  wie  Faire t 
sieb  geistreich  ausdrQehl,  keinen  Phrenonifttor  für  die 
Bestitninung  des  Zurechnungsfähigkeitsgrades  jedes 
EiDMinen  solober  Üeisteskranker,  aber  dieser  Aus- 


spruch paast  aoob  für  gewSbnllobe  V«rbr«eb«r  und  es 

gebt  nicht  an.  deshalb,  weil  es  schwer  ist,  den  Grad 
der!6urechnungsf&bigkeit  zu  bestimmen,  zu  behaupten, 
dass  dies«  Zurechnungsfähigkeit  uberbaapi  niemab 
t'xistirt.  „Bleiben  wir  also",  schliesst  B.  seine  bemer- 
ken?wprthen  Ausführui:ij;''n ,  ..!  ei  dr'm  alten  Princip 
der  partiellen  Zurechnungsiabigkeit  und  betrachten 
wir  sie  als  ein«  der  praettsehen  X«tbw«ndigk«iten,  dio 
sich  trotz  aller  Subtilitälen  der  Logik  für  all«  gut 
organisirten  Staaten  ergiebt.'' 

Ferri  (9)  bespricht  das  Moment  der  (Jeber- 
l«gong  bei  d«n  von  Geisteskranken  began- 
genen Tödtungen  an  derHanl  einer  ^rnssr-n  Menc^i» 
aus  der  Literatur  gesammelter  F.UIe.  in  vielen  dieser 
Pill«  bat  sieh  die  Id«e,  Jemanden  an  tödten,  iangsan 
entwickelt  und  bestand  häufig  dorch  viele,  einmal 
durch  17  .lahre:  vielfach  wurde  sie  von  den  Betreffen- 
den selbst  als  krankhaft  erkannt  und  lange  bekämpft. 
Avflh  ist  dto  Zahl  Jener  «in«  b«dentond«,  di«  g«g«n 

sich  selbst  Vorsirl)t>nia>sr?';i-In  trafen,  t.  B.  selbst 
um  Aufnahme  in  eine  Anstalt  eisuchteo,  gewissen 
Personen  anawicben  etc.  In  einer  anderen  Oatogorla 
von  Fällen  entstand  der  krankhafte  Antrieb  zum 
Torlien  plötzlich  und  wurde  sofort  ciusgefährt.  Die 
Handlung  war  dann  entweder  ganz  unmotivirt  oder 
durch  niohtig«  Motiv«  b«dtngi ,  mltnator  ab«r  aaeh 

durch  solobe  .    lHi'  aucli   fim-n  'lesur^ieii  ?,u  ähiilii:  Iien 

Thaten  veranlassen  können.  Uäufig  waren  Hallucioa- 
tionen  oder  Illnsionen  di«  Verantassong.    Eine  boton- 

dere  Form  bilden  jene  Tödtungen  durch  Geisteskrank«, 
welche  als  indirecter  SeUistohiril.  il.li.iun  hingerichtet 
zu  werden,  geschehen  und  dann  diejenigen,  welche 
aosgvfShrt  werd«o,  am  d«n  B«tr«ff»nd«n  vor  Ver- 
dammni.ss  zu  bewahren,  der  ewigen  Seligkeit  zuzu- 
führen u.  dgl.  Auch  dieses  Vorkommniss  wird  dnreb 
mehrere  Fälle  illustrirt. 

Aus  Anlass  der  am  6.  Februar  1884  (s.  d.  B«r.^ 
in  der  Sitzainir  <1er  Be-Iinfr  i:i^:>i!ieiiii=5rhen  Gesellschaft 
stattgehabten  Discussion  über  die  Stellung  des  ärzt- 
Hohen  Sacbrerstindigen  tarn  §  öl  d«s  denlsehea 
St.  Q.-B.t  «peciell  zur  Pr^ge  der  „freien  Willens- 
bpstimroang"  und  der  im  Vurjahio  's  <].  Ber.)  von 
Schäfer  über  diesen  Gegenstand  publicirten  Ab- 
bandinng.  vertritt  llend«)  (IS)  eatsebieden  di«  An- 
sict  *.  ilie  Aiif'zabe  'les  Arztes  bei  zweifelhafter 
Zurechnungsfähigkeit  nur  darin  besieheu  dürf«. 
ZQ  ant«Tsnoben ,  ob  zur  Zeit  d«r  Begehung  d«r  Hand- 
lung ein  Zustand  von  Bewusstlosigkeit  oder  krank- 
hafter Störung  der  Geistf^thätigVeii  vorhanden  war. 
dass  dagegen  die  Entscheidung  darüber,  ob  der  eveo- 
tQ«ll  naehgewi«a«n«  Snstand  vonB«wu88tloslgk«it  «d«r 
krankhafier  Störung  der  Geistesthäli-k-'it  4er  .\rl  war, 
dass  dadurch  die  freie  VVilleosbestimruung  ausge- 
schlossen war,  lodigliob  Sache  des  Richtors  nnd  nicht 
des  Arztes  sei  QAd  fasst  alle  seine  Erwägungen  in 
folgende  Sätze  zusammen:  1.  4ie  freie  Willensbestim- 
niung  ist  kein  medioinisoher  Begriff,  der  Arzt  ist  als 
Saehtrerslindiger  nicht  tn  der  Lag«,  fib«r  B«st«h«n 
oder  Ausschluss  derselben  Auskunft  zu  geben.  2.  Ver 
stobt  man  untor  freier  Willensbestimmong  r«8p.  «etit 
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D*n  dafür  lediglieh  dl»  Thatsaebe,  dass  Handiongen 
aus  einem  Kampfe  sich  assoclirtoder  und  oontrastiran' 

der  Vorstellungen  hervorgehen  können,  so  ist  e<;  als 
•ioe  ailgemeiii  augenommene  Tbesis  der  Psychiatrie 
SU  betraebtOB,  d«wO«isto8kr«ikhait  «inM  in  DOnnater 
Weise  sich  vollziehenden  Widerstreit  zwischen  jenen 
Vorstellungen  {also  freie  WillensbestiniDiiini?)  aus- 
schlicsst.  3.  der  Gesetzgeber  bat  durch  die  Motive 
zum  §  51  seinen  Willen,  hemrragand«  Reehtalebrer 
habPii  Hiirch  ihre  ror'injf^ntrin»  v.wn  ileiitschcn  Straf- 
gesetzbuch ihre  Aitsicbl  dahin  ausgesprochen,  dass  der 
Relativsaut  «darob  weleben  aeioe  freie  Wülensbe- 
Stimmung  aufgehoben  war"  nicht  von  dem  sachver- 
ständigen Ar/t  zu  beantworten  sei.  M.  fügt  hinzu, 
dass,  wenn  von  mancbeu  Kicbtern  anders  verfahren 
und  von  den  Saebventindigen  aoob  d»  Beanlwortong 
der  Frage  nach  !•  m  Ausschluss  der  freien  Willens- 
bestioimang  verlangt  wird,  dies  auf  der  Unkenniniss 
der  Rfofator  Sber  di«  Entstebungsgeschiobte  des  $  51 
beruhen  düifte  und  es  scheint  M.  viel  sachgemäs.ser  zu 
sein,  den  RiLliler  auf  die  ärztlichen  innl  juristischen 
Gründe  aufmeriisaai  zu  macbon ,  aus  denen  der  äaoh- 
veniandig«  die  Beanlwortuog  janer  Frage  ablehnt, 
als  sich  dem  unberechlifi;ten  Verlangen  zu  fügen.  M. 
verwirft  auch  .\u.sdrücke  wie  ..geisteskrank  im  Sinne 
des  Gesetzes*  oder  ..verminderte  Zurechnungsfahig- 
kait'S  denn  es  giebt  weder  eine  f«Mtzliche  noeb  an- 
gesettlirhi' Geisteskrankheit,  sondern  es  giebt  nur  oine 
Geisteskrankheit,  deren  Wirkung  auf  die  rechtliche 
Stellang  des  Kranken  tu.  eotseheiden,  aasserbalb  der 
Competenz  des  Arztes  liegt.  Kine  verminderte  Zu- 
rechnungsfähigkeit"  aher  ki^nn*  das  ii>nit>chi''  Straf- 
gesetzbuch oicbt.  Auch  wäre  es,  weciu  «ä  suiiüu  nicht 
Saobe  des  Arates  ist.  sieb  über  Zoreobnvngsfilbigkeii 
äberhauftt  auszusprechen,  noch  vifl  wpnijjfr  j?erprht 
fertigt,  verminderte  Zureobaungsfabigkeit  als  vor- 
bnadeii  sn  bebaopten.  Will  der  Ant  gewisse  Hilds- 
roogsantstände  bei  dem  Angeklagten  geltend  niMbeo, 
den  er  nicht  für  geisteskrank  erklären  kann,  so  muss 
er  dies  in  anderer  Form  thun  und  in  einer  Weise,  die 
dem  Riebter  tm  FragestoUniig  nneb  mildsmden  Um- 
ständen, soweit  di6selb«D  saliasig  sind,  VenntaatnDg 
geben  kann. 

In  einer  Entgegnung  auf  den  Aafwts  Hendefs 
biJt  Schäfer  (13)  seine  Anschauungen  Oit  guten 
Gründen  aufrecht  und  weist  nach,  dass  er  sich  mit 
den  meisten  Grundsätzen  in  Uebereinstimmang  mit 
den  b«s(«henden Lebren  der  Psyeblatri«  und  derStraf- 
rechtslehre  befinde.  Ein  Dissens  findet  nur  statt  in 
Betreff  der  Zulhcilung  der  freien  Willensbestimmung 
resp.  der  Frage  der  Zurecboungsfähigkeit  zu 
den  bai  Gemüthsznstands-Untarsoebangen  in  foro  su- 
sammentrpfTen'lfri  Gfliptpn.  Seh.  ist  ■:if'r  Meinung, 
dass,  selbst  wenn  die  Juristen  diese  BegrilTe  allein  für 
siob  in  Anspmeb  nebnen  zn  müssen  glaubte«,  was 
meistens  nicht  der  Fall  ist  lirniioch  die  Betheiligung 
df>«  Ocrichlsarztes  mit  den  betreffenden  Fragen  nicht 
unigaugen  werden  könnte,  weil  die  krankhafte  Störung 
der  Gsistestb&tigkcit  fttr  den  Riebtsr  nur  soweit  so 
•isor  bokmntsn  OiQaso  genwobi  wird,  als  disstr  ibm 


ibre  oinsslnon  Besiehungen  darlegt,  die  Beziehung  der 
Störung  anf  die  freie  WillensbesUmmung  aber  eine  be- 
sondere, nur  vom  Ante  sacbrerst&ndig  au  beurthei- 
leode  Frage  ist. 

Zo  den  s«bwierigen  Aafgaben  geriebtstetliober 
Thätigkeit  ^ehoran  die  Zost&nde  der  Inibecillität 
hinsichtlich  des  Nachweises  des  geistigen  Defcctps, 
der  iüarstellung  seiner  Grosse  ucd  der  Beurthoilung 
des  Maasses  reebUieber  VerantworWobkeit,  das  er  sn- 
liisst.  Dif  Si  hwieri^keit  liegt,  wie  v.  Kraf't  Khfng 
(14)  auslührt,  wesentiiob  darin,  dass  im  Gegen- 
satte SU  Fällen  von  eigentliober  Qeisteskrankboit 
quantitative,  nicht  qualitative  Anomalien  p.oycbischsr 
Fnnetion  fiegfiistand  dtr  Beurthf^ilung  sind  und  dass 
wichtige,  aus  einem Krankheitsverlaufe  sich  ergebende 
Kriterien  fehlen,  dass  sieb  wesentiiob  nmdasklinisob« 
Tiiptit  nior'.uum  eines  n;i.^Ii  Tnislanden  Jahrzehnte 
zurückdatiroadea  pathologisch  anatomiscben  Vorganges 
im  Qehirn  bandelt.  Im  Gegensats  zn  erworbenoB 
geistigen  Sobwächezuständen  fehlt  die  Mäg- 
lirlikei!  eines  Vergleiches  der  jet/.iiren  im{  der  früheren 
Durmalon  psychischen  Persönlichkeit.  Die  Originär- 
defeete  mQsMo  mit  den  abstraeton  des  sogenannten 
Durch.schnittsmenscben  verglichen  und  der  Ausfall 
nach  diesem  nichts  weniger  als  exacten  Maassstabe  be- 
urtheilt  werden.  Tbatsäcblich  sind  unrichtige  Taxi- 
rangen,  ja  selbst  Usberseben  von  angeborenen  geistigen 
SchwächozustSndpn  vorQericht  hlinfic;?  Vorkommnisse, 
v.  K.  theill  deshalb  7  Criminalfälle  mit,  in  denen  es 
siob  um  origtntre  geistige  Sobwicbesiisliiido  haedolts: 
1 .  .Mord  der  Schwester.  —  Affectbandlung  einer  booh- 
grnriij:  Schwachsinnin^en  2.  Brandstifluni;.  Idiotismus. 
3.  Brandstiftung  im  Atlect.  Originärer  Schwachsinn, 
gesteigert  darob  die  Wirkungen  einer  Kopfverletinog 
und  daraus  entstanJencr  Epilepsie.  4.  DieVstahl. 
Schwachsinn.  5.  Schändung.  Schwäche  des  Verstan- 
des. 6.  Sobindnag.  (diotismos.  7.  Oeffentliobs  Qs- 
walithätlgkeit.  Hohor  Grad  von  Schwaohsinn  and 
Affect. 

Trunkeobeit  gilt  in  England  nicht  als  £nt- 
sebaldigongsgmnd  begangeoor  Verbrooben,  auob  dann 

nicht,  wenn  eine  l^rankliafte  Kaij^finillirbki-ii  ^'eKcn 
Aloobol  bestand,  da  man  annimmt,  dass  der  Betreffende 
di«  Wirkung  des  Aleohols  «of  seil  Bewnsstssin  Imnat 
und  daher  sich  nicht  eotsobaldigsn  kann,  wono  er 
trotzdem  letzteren  im  üebermaass  u^eniesst.  Dagegen 
lässt  mau  die  Annahme  der  ÜDZurechnungsfähigkeit 
«n.  wonn  die  Tbat  im  Delirlam  tremens  oder  einer 
anderen  durch  Alcoholgonuss  veranlassten  Geisteskrank- 
heit verübt  worden  ist.  Sa  vage  (15)  ist  im  Allge- 
meinen derselben  Meinung,  lässt  aber  Ausnahmen  zu. 
So  giobt  es  PMIe,  wo  die  Betreffenden  vor  der  Be- 
rauschung nicht  pewnsst  haben,  dass  sie  jetzt  auf 
Alcobol  anders  als  früher  reagiren,  z.  B.  Fersonen, 
die  vor  Karsem  eine  sobwer»  Kopfverletsang  erlitten, 
oder  eine  Birnerkrankung  äberstanden  haben,  oder 
sich  im  Aiifangsstadium  einer  Oeis'Pskrankheit  befin- 
den. Audererseita  kann  nicht  jedes  Delirium  tremens 
ontsiAaMtgon,  da  iDdividaon,  die  wioderbolt  solobo 
AnfiHs  iberstMidsa  hobtn,  die  Gofabr  kannea,  in 
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w«lob«r  sie  Mhwsben.  Ferner  gieM  M  PeraeiiM,  die 

wegen  erblicher  Belastung  aas  einem  acuten  Rau^i  Ii 
sofort  in  einen  Zustand  moraiischpr  Perversität  Ter- 
fallen,  ohne  dass  Delirien  voraugegaiigen  wären,  und 
M9  eioem  DeUrium  tremens  kann  sieh  eine  bis  dahin 
latent  gewesene  Gcistp^ikrankbeit  entwickeln.  Diese 
Verbällnisse  verdienen  Berückficbtigung,  da  «ob  die 
in  Tronlenheit  begangenen  Verbreoben  gefenwirtig 
bäufea,  und  die  Anschauungen  der  Richter  fjudges) 
über  die  Znrechnungsfähigkoit  solcher  Leute  in  weiten 
Grenzeu  variiren.  wie  S.  durch  3  Fälle  illu»tri(l. 

Tamassta  (16)  beriobtet  über  folgende  Ffille  von 
Alcoholiamne: 

I)  Tranäitorische  Manie  bei  einem  an  epilep- 
tischer Vertigo  loidunden  28jShrigcu  Mann  nach 
d  m  liinussc  von  (iw.is  Harsala  und  einem  halben 
Glas  Rum.  Der  AiiUU,  in  welchem  Inculpat  seine 
Freunde  bedroht  und  einen  ihm  unbekannten  Vorüber- 
gehenden miasbandelt  hatt«,  dauerte  2  Stondeo,  giag  in 
Sobl&f  fiber  mit  neehfolgender  vollaiindiger  Amnesie. 
2)  SOjäbriger  Mann,  exaltirter  Socialist,  intolerant 
gCKcn  Alcoh»!  und  deshalb  dessen  Oenuss  mög- 
I  pIiic  i- li'i,  l;'>.^  sifli  im  Kifer  eines  mit  Kreuu- 

den  geführten  socialistiscben  Gespräches  verleilen,  ein 
Gins  Wein»  dann  etvn«  Bun  und  schliesslich  ein  Glas 
«Ciattpaeapuli*  sa  trinken.  Soiort  tr&bte  sieb  eein 
Bewnestiein,  er  erkannte  eeine  Frennde  niebt  nvhr, 
fing  aber  an.  heftig  zu  schreien,  stii  ss  Todcsdrohungen 
gegen  den  König  aus,  »ohlujr  iti  timtn  CaflTeehause 
alles  kurz  und  klein  und  wuniv  nur  nv.;  Miilie  liurch 
die  Waebe  gebändigt.  Im  Arrest  berubigUs  er  sich 
eine  Weile  und  verfiel  dann  in  einen  neuen  Wutb- 
pKOiyenue,  eeblief  dann  ein  nnd  ernacbte  an  andern 
Tage  mit  rSItiger  Amneiie.  Er  wurde  ta  4  Henatea 
Gefangniss  venirth  3)  Tödtlicb-^  A  1  r  f  h  1  v c  r  g i  f 
tung.  Kin  21jäbnger,  an  Alcoholica  gewöbntei,  krat- 
tiger  und  gesunder  Soldat  hatte  eine  Menge  Wein, 
Wermuth,  Schnaps  und  scbliesslub  im  Uebermutb  eine 
ganze  Flasche  Rum  getrunken.  Anfangs  wurde  er  ge- 
eebw&tzig,  lärmend  nnd  aufgeregt,  verfiel  denn  i»chreiend 
in  Convulsionen,  die  etwa  eine  Stunde  dauerten,  dann 
in  Sopor  und  .starb  einige  Stunden  nach  der  üeber- 
tra>;ung  in's  Spital.  Die  Ubduction  ergab  massige 
Cyanose  des  Gesichtes,  enge  Pupillen,  Uypetämie  des 
Gehirns  und  seiner  Häute,  Alcoholgerucb  im  Magen, 
nfebt  aber  in  den  Lungen.  Chrunischer  Magencatarrb, 
starke  Injeotion  der  Schleimhaut  den  oböen  Dünn* 
darms,  sonst  nichts  Aufiälliges. 

Cividali  und  Anati  (17)  haben  120  in  der 

Irrenanstalt  in  Kom  untergebrachte  li]pilepliker  und 
rwar  68  Männer  und  '>2  Frauen  nnf  ihr  körperliches 
und  psycfaisiclies  Verhalten  untersucht  und  gefunden, 
daae  bei  diesen  im  Altgemeinen  dieselben  k(irperli«hen 
Anomulien  und  zwar  im  fast  gleichen  Verhitltnisse. 
dieselben  impulsiven  kurz  dauernden  Antriebe,  die- 
selbe brutale  Präraienz  und  Aeusserung  der  Instinete. 
sowie  die  gleiche  moralisebs  nnd  ethische  Stumpiheii 
zu  conslatiren  sind,  wie  beim  moralischem  Irr.^ein  iin  l 
bei  geborene»  Verbrechern.  Es  laese  sich  daraus  aui 
eine  innige  Verwandtsohafl  dieser  paUiotogtseben  Za- 
stSnde  seblimen. 

Ohlmüller  (18)  belpnrhfct  ili>n  Werth  der  oph- 
tbaituosoopiscben  Untersuchung  für  die  Dia- 
gnose Ton  Geiateftkrankbeilen,  indem  er  die 
in  dieser  Beziehung  bereits  bestebendeo  Arbeiten  so- 
sammenslellt.  üeber  eigene  Beobaebtongen  beriebtet 


er  niohl.  Ffir  sehr  wiobtig  biU  er  die  Frag»,  ob  ▼ar* 

mittelst  des  Augenspiegels  in  gerichtlichen  Fallen  «in 
positives  Gutachten  über  Geisteskrankheit  abgegeben 
werden  kann.  Vorliofig  muss  man  die  Frage  vor» 
neiaen,  doch  ist  der  Aogenspiegelbefuod  von  aoter> 
^tntzcrulcni  Werth  nnd  ittsbssoadero  bei  fragliohar  Si- 
mulation wichtig. 

Bbonso  wioTarnowshy  (a.  lotsten  Beciebt),  doch 
ausfiihrlicber,  hat  auch  v.  Krafft- E bi ng  (19)  die 
Psychopathologie  des  sexuah^n  f  ebens  zum 
Gegenstand«  einer  Monographie  gemacht.  Die  Arbeit 
asrOiHt  in  5  Capitel:  L  Fragmente  einer  Physiologe 
des  Setiiall(>bens ;  II.  Physiologische  'rh!it<?nrhpn ;  III. 
Allgemeine  Neuro-  und  Psychopathologie  des  Sezoal- 
lebene  (Paradoiie  desSezaallebens,  AnKstbesie,  Hyper* 
ästhesie  und  Parästhesie  der  Sexualempfindung) ;  IV. 
Specielle  Pathologie'  tmd  V.  das  krankhafte  Sexual- 
leben vor  dem  Criminailorum.  Besonders  eiugebeud 
werden  die  $  leliien  Capite)  bebandelt,  im  ersteran 
iiamentlich  die  Paristliesi-'  oder  Perversio  i  'ies  Ge- 
schlechtstriebes und  twar  A.:  Die  geschlechtliche  Nei- 
gung an  Personen  des  anderen  Qesehleohta  in  pemmcr 
Bethätigung  des  Triebes  (Lostmord  und  verwandt« 
Erscheinuiii;on ,  WrJiii'ft  potenzirt  .ils  Gmu^rinikeit. 
Mordlusi  bis  zur  Anthropophagie};  B. :  .Mangelnde  Qe- 
aeblechtaempflndong  gegeniber  dem  andern,  bei  stell- 
vertretendem Geschlechtsgefühl  und  Geschlechtstrieb 
tum  eigenen  Geschlecht  [eontrare  Sexualcmpfiodungj 
und  twar  a)  als  angeborene,  b}  ab  erworbene  kraak- 
hafte  Erscheinung.  In  der  .«apeciellen  Pathotogia" 
werden  liie  Kr.si-hi>imirifrr<n  lirnr.l?haften  SeTii.nllc bi^r:^ 
in  den  verschiedenen  Formen  und  Zustünden  geistiger 
Stfirunf  besprochen,  ninlick  bei  psychiaebea  Ent- 
wickelungshemnuDgen,  bei  erworbenen  geistigen 
Schwüchezustünden  (prin-Srem  und  secundärem  Blöd- 
sinn und  bei  L>emeniia  paralylica),  bei  ülpUepäie,  pe- 
riodisehan  Irrsein,  hei  Mani«.  Satyriasls  und  Nympbo- 
mnnir  Mf 'rifirhr lly:,tr':i<'>  und  primärer  Verriirl,! 
tieit.  Im  Capitel:  .,Das  krankhafte  Sexueiieben  vor 
dem  Crimin^forum'*  «erden  die  einseinen  vom  Straf- 
ges*  t?:  verrolgten  Udsdobtsdelicte  besprooben  und  di^ 
M  ifnente  erörtert,  welche  in  den  conereten  Fällen 
aul  einen  ps>chopatbologischen  Zustand  des  Thäter& 
sebliessen  lassen.  Die  Art  des  Deliete«  kann  niamals 
an  und  für  sich  enlscheidfr,  r.h  es  sich  um  einen 
peychopathischen  oder  eineo  in  physiologischer  Breite 
des  Seelanlebens  so  Stande  gekommenen  Act  bandelt, 
da  anob  bei  geistig  Gesunden  die  manstriisesten  und 
p<»rrer'5*'?ten  «exuellon  Handlungen  vorgekonimen  «ind. 
Wichtiger  ist  die  Speeles  facU  oder  der  Nachweis  der 
periodischen  Wiederkehr  der  betreffi»ttden  Aete,  ent- 
scheidend nur  die  anthropologische  und  klinische  I  n 
tersucbung  der  ganzen  Persönlichkeit  des  Th&lera 
auamnestiscb  und  gegenwärtig. 

Piek  (21)  weist  aaC  die  Bedanken  bin,  «aldi» 

bezüglich  der  Fntl:i.<;?:nnä;  gf>n'*'^Pn<»r  rerbrprhe- 
rischer  Irren  obwalten,  bespricht  die  in  anderen 
Lindern  in  dieser  Besiebnng  bestehenden  Bestimmun- 
gen und  bedauert,  dass  in  Deutschland  nnd  Oesterreich 
keine  prioiaen  einschiigigen  Vorschriften  sieh  finden. 
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GmtM,  weleh«  die  Entscbeidang  fn  dto  Haod  der 

oborstcn  politi<!fhen  Rflnin^»  locren,  sind  nur  (Inrt  am 
Platze,  wo  das  Irrenwesen  des  Landes  eine  staatiictie 
wohlgeordnete  hierarebiscli«  OHederoof  besitst,  deren 
Spitze  eben  jene  poUtkoko  Behörde  ist.  Im  Frank- 
reich hat  zufolsje  dem  neuen  Irrengesetzfntwurfo  lii»^ 
Ratbskamroer  1.  ülasse  die  Bntscbeidunrj  zu  lallen, 
dft  saweilen  Vorkebmugeo  tu  treffen  sind,  die 
Act  politischen  Brhorde  /ulionimen  und  daher  auch 
deren  Tbeilnabue  an  der  Entscheidung  oothweodig 
eneheraeo  lessen.  So  w»r  dies  bei  etnem  Bauer 
nötbig.  der  durch  ein  Sohftdetlrauma  disponirl.  in 
Folge  langjähriger,  auf  einen  sexuellen  Fehltritt  des 
Bauern  sich  beziehenden  Sticbelredpn  eines  Nachbars 
melMoboltsoh  gewordeo,  aelne  Mutter  ermordet,  seinen 
Sohn  veri'^tzt  und  sein  Weib  lebensgcrälulioli  bedroht 
hatte.  Der  Mann  ist  auf  dem  Wege  vollständiger  Ge- 
nesong, und  «Side  seiner  Entlassung  nichts  im  Wege 
stehen,  wenn  nicht  die  Folgen  der  Äntiäberung  an 
jenen  Nachbar  vu  beftirebton  waren,  E«  i_T]i|illeblf 
sich  eine  gemischie  Commission,  deren  Ausspruch  als 
Basis  fflr  die  endgültige,  die  nöthigen  Cautelen  and 
Bedin^iin^'en  lur  die  Entlassung  statuirende  Entschei 
dung  der  Aduiinistrativbeliörde  zu  gellen  bat.  Eine 
«eitere  Internirung  wäre  nur  für  eine  gewisse  Zeit 
auseospreohen,  nach  deren  Ablaaf  eine  neaerliobe  Be* 
urthpilijns;  sfritt7iifinr3cii  1  nttc ,  Auch  wäre  eine  Ueber^ 
wachung  der  EnUasseoen  zu  verfügen. 

In  seinen  Bemerltnngen  sn  S anderes  and  Rieh- 
tOr'sWerk:  Leber  die  Be7.iehungon  zwischen  Geistes- 
störung und  Vorbiocfioii  li'Stätigt  Lini8:if22;  zunächst 
die  äeiieuiieil  der  Simulation  vonGeisieskraiik- 
bei  ton  and  lenkt  hierauf  die  AafDerksamkoit  der 
.fi;rt>tin!  auf  den  Umstand,  it  is;^  so  viele,  so  überaus 
viele  Angeklagte  vemrUivilt  werden,  ««lebe  bereits 
cur  Zeit  der  ThAt  geisteskrank  waren,  weil  bei  den 
Juristen,  insbesondere  bei  den  Staatsanwälten  richtige 
Vorstellungen  über  Geisteskrankheit  mangeln  und  dem 
Gutachten  der  Sachrerslandigeu  mit  Voreingenooinien- 
beit  und  Hisslraoen  begegnet  wird.  Die  Ursache  liegt 
zunächst  in  der  Aufstellung  des  sog.  Verbrecherwabn- 
sinns.  die  ebenso  berechtigt  ist,  als  ob  man  eine  Ver> 
brecbersehwindsncht  annehmen  volUe.  and  das  Ur- 
theil  der  Juristen  beirrt,  weiter  darin,  da^s  die  trsacho 
von  Reden  und  Haridlun^j^r,,  durch  wtl  h  •  Iii»  Botref- 
feodeu  auffallen,  von  allen  anderen  Gesichtspunkten 
ans  eher  orfoiseht  wird,  als  rem  Xrstlioben,  dann  in 
der  Fassang  des  §  51,  femer  in  dem  Mangel  an  Ante- 
cedentien  der  Exploraten  in  den  Acten  und  darin, 
dass  dem  Arzle  zugemuthai  wird,  bloss  aus  dem  Ver- 
bnlten  des  Exploraten  im  Termine  ein  Oataehton  Aber 
dessen  Geisteszustand  :ib7n!7eben. 

Nach  Kelp  (23)  verdient  die  von  Wille  lu  Baäel 
(1885)  und  Pasegne  (Ann.  mMie.- psychologique 
1886  Mai'  niitgetheilte  Ansicht,  dass  alle,  welche 
Geisteskrankheiten  simulirpn.  nicht  völlig  g-i»!- 
stesgesund  sind,  volle  Beachtung.  Nach  K.'s  eigener 
Brfahrang  ist  die  Simulation  einer  GeisteestSrung  sehr 
splton.  Er  hat  sie  nur  einrtial  bei  oinf>m  hpt  unter- 
gekommenen lodiriduum  beobachtet,  dessen  Qeistea- 
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anstand  längere  Zelt  xweifelhaft  war,  bis  sieh  die  or- 

wfihnto  Misrhnrifr  von  Gesundem  und  Krankem  ergab. 
Der  Vagabund  siniulirte  plötzlich  Tobsucht,  bei  der 
alle  oharaoteristisehen  Symptome  fehlten  nod  sehr  an- 

geschickle  Nachahmung  zu  erkODtten  war. 

Ein  wahrerMusterfallvon  originärer  Verrückt- 
heit wird  von  Kraftt-Ebing  (25)  mitgelbeilt. 

Er  betrifft  eine  26jäbrige  Winzerstocbtcr,  welche 
durch  die  Angabe,  das*  sie  eine  Fürstentochter  sei, 
mehreren  Personen  ansehnliehe  Beträge  entlockt  hatte. 
Beim  Verhör  frzrihl'.*-  bic  eine  romanhafte  Geschichte 
über  ihre  Erziebuu^  und  wie  sie  auf  die  Idee  kam, 
dass  sie  von  hochgestellten  Personen  abstamme,  über 
Abgesandte I  die  sie  aufsuchten  and  über  my&teriöse 
Briefe»  die  sie  erhielt.  Aaoh  behauptet  sie,  dass  an 
ihr  EntfObrnngs-  nnd  Hordattentate  verftbt  worden  sind. 
Sie  imponirte  den  Leuten  dorch  ihr  sicheres  Benehmen 
und  ihre  Manieren,  lebt-;  tioLcl,  rauchte  ^i^;ar^rI],  trug 
einen  Revolver,  ging  als  Mann  un  l  zwar  t  ald  ;ti  Civil, 
bald  in  Officierskkidern  herum,  aiij;ftblich  um  ihn  n 
Feinden  sa  entgehen,  «orde  wiederholt  ataiikrämpfig 
und  hattn  offenbar  Tisionen.  Sie  hielt  sieh  einige  Zeit 
aSs  Minn  verkleidet  in  der  Schweiz  auf  und  hatte  dort 
!)<i^;ar  um  L.ube.svcrbäHniss  mit  einem  Mädchen  und 
spricht  noch  ^^c^'cnw.arti^  in;t  l'ixiiitatK.ii  von  diesem. 
Licbu  2u  emem  Mannu  habe  bte  nie  empfunden,  sich 
dagegen  zum  weiblichen  Geschlecbte  hingezogen  gefühlt. 
Ihre  Qenitalien  sind  viri;inal.  Sie  meidet  weibliche 
Arbeiten,  hatte  dagegen  schon  aHa  Kind  Neigung  für 
Knabf-n'spielc,  liebte  später  Schicsson  und  Rauch. n  und 
«arc  gern  Soldat  eeworden.  Ausser  zeitweisem  Stiru- 
kopfschmer;^ .  Km^dindlichkeit  einzelner  Inliircostal- 
nerven  und  brustwubeldomfortsätze  gegen  Druck  er- 
giebt  die  körperliche  Untersuchung  nichts  Bemerkens- 
wortbes.  Neben  der  linken  Brost  findet  sich  ein  Udsod* 
grosses  Vattermal,  an  welehsm  sie  von  einer  Com* 
miasion  von  Alj^csandten  erkannt  worden  sein  will. 
Die  eiiic  Warzö  ütijjt  tauo  Etiikerbung,  welche  die 
Untersuchte  von  einem  erhaltenen  Dolch-^tich  ahlcjtet, 
Sie  macht  den  Eindruck  einer  decenten  und  wahrheits- 
liebenden Person,  negirt  jede  betrügerische  Absicht 
nnd  bat  Alles,  was  sie  angiebt,  für  wahr  gehalten.  Seit 
sie  im  Criminal  sei,  seien  ihr  allerdings  die  Augen 
aufgegangen,  dass  es  n^it  ihr^r  l'.ohcu  Geburt  nichts 
sei.  Sie  habe  fest  im  Wahne  gelebt,  eine  Königs- 
tochter zu  sein ,  aber  Irrsinn  sei  es  nicht  gewesen, 
sondern  ein  Irrthum  oder  eine  Fopperei  seitens  der 
.Herren*.  K.  betont  in  seinem  Gutachten  die  neurO' 
pathische  Persönlichkeit  der  Inculpatin  uud  führt  aus, 
wie  aus  hysterisch  deliranten  Zuständen  sich  Verfol- 
gungs-  und  tirö^senwahn  nitwicli.  Ite,  unter  deren  Kin- 
flu-ss  die  R.  bandelte  im  testen  Glauben  an  die  Wahr- 
heit ihrer  Ideen,  nicht  aber  als  Schwindh  r  ts.  Das 
Gericht  stand  von  weiterer  Verfolgung  ab  uud  die  R. 
wurde  dem  Spital  fibergeben.  Hier  stand  sie  seitweiae 
unt<r  dem  Einfluss  ihrer  krankhaften  Ideen,  dissimu- 
Ijrl.;  aber  dieselben  vor  den  Acrzten,  um  .die  goldene 
Freiheu''  zu  prlanM-  ii.  WutdiTholl  bekam  sie  Btsuciir 
von  Landleuteu,  die  sie  respectvoll  beliaudeltt-n  und 
offenbar  tiota  der  Verluste,  die  »ie  erlitten  hatten, 
nooh  immv  von  der  Wahrheit  der  Angabe  der  &. 
fibersengt  waren.  Die  Vermotbung,  dass  Pntientin 
leicht  hypnotisirbar  sein  werde,  wnrde  durch  den 
erslcü  Versuch  bestätigt.  E&  war  ebenso  leicht,  sie 
durch  starres  Anblicken,  Fixi^eri].l^^Ln  eines  Bleistiftes, 
als  durch  Uervorrufung  monotoner  (ieräuscbe  zu  bypno- 
tisiren.  Die  Patellarreflexe  und  die  mechanische  Er* 
regbarkeit  war  in  diesem  Stadiom  gesteigert.  Anblasen 
genügte,  um  die  Patientin  sn  erwecken.  Hervorrafang 
eines  catalcptiscbcn  Sl.idiums  yclnnj;  !;lc,  wohl  .iber 
gerieth  Patsentin  spontan  udut  durch  ianltc^  Fressen 
der  Stiin  in  den  sijrnnambulen  Zustand.    Sie  a}_>perci- 

pirto  in  diesem  nur  den  Eipenmentator,  hielt  ihn  für 
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den  r  mririh  JtLii  Vati  r.  wur  joder  Soggestion  lugäng- 
lich,  machte  z  h.  mil  ihm  eine  Heise  nach  Neapel, 
liess  sieb  das  Bild  ihrer  Mutter  zeigen,  schwankte  an 
seiDem  Arm  durch  die  Ahnengalleri«  des  väterlieben 
Seblosses  u.  dgL 

UelMrtinft  1 3 '  ^ jährige,  noch  aioU  mMstrairt» 

und  erst  in  pi-'schl<-chtli('!i''r  Entwickelung  b«grUlnie 
Brandstifterin  berictatel  Kaupier  (26). 

Das  Mädchen  stammte  aas  ehrenwerthcr  gesunder 
Famlli'  und  hatte  di'  Schul-  mit  gutem  Erfoljje  be- 
sncht,  war  aber  verschl  'ssHii ,  sehr  leicht  erri»);bar. 
Nachts  unruhig  und  soin:inn\bul.  In  letzter  Zeit  halte 
ea  viel  Muenbloten.  Am  26.  Mai  Icam  tie  tarn  ersteo» 
anale  Tom  HaoM  weg  sn  ihrem  Onkel ,  we  tie  gut  be- 
handelt  wurde,  aber  wenig  ass,  Nachts  sehr  unruhig 
war  und  ihrer  Angabe  nach  Ueimwch  hatte.  Am 
27.,  28.  und  151.  M.i;  .  ut  dcte  sie  in  diesem  H  ni'^r  und 
zwar  jedesmal  am  Tage  Strob,  R«i8ig  und  Ueu  an. 
Anfangs  leu^'nete  sie  die  BrudstiftOBg ,  dann  gestand 
sie  dieselbe,  iodemne  uub,  weffon  Brustscbmeraea 
aufgeregt  and  niobt  'bei  klarer  Besinnutig  gewesen  va 
sr  ri .  f.  rri'T  h'ih'  si'-  Hfini'iTeh  nach  «^ni  Kit;!ii'rn  ge- 
habt uiiii  hall«  um  jtdtu  Prei.s  wieder  tiach  Uau.sc 
zurück  gewollt.  Die  Untersuchung  ergab  normale  Lun- 
gen, starken  Uenutoss,  lauttä  Ueixtöne  mit  einem  (le- 
rausch  beim  ersten.  Wie  K.  aufShrt,  hatte  das  Kind 
die  Tbat  untfr  dem  Bisloaee  der  köiperlieben  Er- 
krankung und  schvmn  gemfitblioben  vmtimnung 
(Heimweh)  im  unfreien  Znstande  begangen.  Krei.spruch. 

Kin  von  Uitzig  ("27)  ab!^«rgebtt>ts  (lUtachten  be- 
trifft ein  23jäbriges  h  icii^radm  crljlirh  belastetes 
Mädchen  aus  guter  Familie,  welches  schon  von  Kind* 
heit  auf  vergesslich ,  unstät  und  anbindig  und  ganx 
ausserordentlich  heftig  und  reizbar  wur,  welche  Eigen- 
schaften sich  nach  einer  im  IS.  Jahre  überstatidenen 
,Hirnentzündunß"  verschlimmerten,  namentlich  ihre  II'  l- 
tigkeit,  in  Kclge  welcher  sie  Mutter  und  Schwester 
nissbandelt«,  das  Mobiliar  zcrtrQinmerle  u  s.  w.  Dabei 
war  aie  aber  von  grosser  Eitelkeit,  brachte  den  ganien 
Tag  Tor  dem  Spiegel  zo  nnd  glaubte  alle  Welt  in  sieb 
verliebt.  Als  Kindergärtnerin  ausgebildt't  hielt  sie 
nirgends  aus,  veranlasste,  nach  Hause  zurückgekehrt, 
immer  die  massloscsten  Auftritte  und  biss  sich  aus 
Wutb  absichtlich  dit  ZunKe  ab.  In  einer  Irrenanstalt 
tuld  man  mi  ril  scben  Defect  und  allgemeinen  Schwach- 
sinn. Nach  der  Entlassung  benahm  sie  sieb  noch  ei- 
CMsiver,  insnltirte  den  Paetor  auf  der  Strasse,  weil  er 
sich  ani;i-lilich  anzüglich  räusperte  und  hinteri'f?';  if. 
seiner  Wohnung  einen  Zettel,  worin  sie  ihn  eitien  in- 
famen .Schuft  nannte,  schliesslich  ^  si-  n.irh  r;ii.  in 
neuerlichen  Wulhausbruch  und  nachdem  sie  ihrem 
Bruder  eine  Ta.sse  in's  Gesicht  geworfen  hatte,  aus  ddffl 

2.  Stock  auf  die  Strasse,  wobei  sie  sich  nur  den  Fuss 
rcrataoebte.   Auf  H.Ii  Klinik  z-'igte  sieb  weehselnde 

i^tiinmiing,  Mangel  gi'mülhlicher  Kmpfinduiigcn,  UnMT- 
iräj;licbkeit,  Selbstiiberschützung,  Vcrfolgungsidecn  zum 
Theil  sexueller  Nülur  und  entschiedener  Sehwachsinn. 
Im  üutaublen  erklärt  U.  üeu  Zustand  für  chrouiaohe 
primäre  Verrücktheit  und  Explorata  fBr  blöd- 
sinnig im  Sinne  des  Allgemfinen  Laiidrechtv. 

idwei  Fälle  von  Microcepbalie  werden  von 
Lnmbroao{SS)  bMchrieben  nnd  abgebildet,  in  denen 
Vpi.:)pri  "in  hpftfiTf^r  psixbiachrr  .\ffeiM  '.v  S Ii  r r  n  il 
der  Schwangerschaft  als  Ursache  der  anormalen 
Kopfbildung  augegeben  wild.  Im  erst«n  Falle  trSomte 
dt«  jongeMnU«r  in  dm  ersten  Monater.  ihrer  Gravidnät 
von  einem  grossen  AIT<*n.  wn.s  si"  nnrhhallig  erschreckt 
hatte,  loi  zweiten  Falle  war  die  Schwangere  in  grosse 
Angst  versetst  worden,  als  sie  sah,  wie  ein  Soldat 
ihrem  Manne  den  Schädel  spalten  w  >!!'-  L  halt 
einen  solchen  arsächlicben  Zusammenhang  nicht  für 


unmöglich.  Im  swoiton Fall«  war  das  Kind  asphjetifleb 

-■.urWelt  y;t'ku!iinirn  und  war  ;^?lähirjt,  bpsonders  rechts. 
liDg  erst  mit  7  Jahren  an  zu  geben  und  mit  lä  Jahren 
«ioigs  Silben  tn  spreohen.  Bei  dinsem  Indiridooin 
hatt«  jsd«  Gesicbtshäifte  ein  andon«  Aussehen. 

Mayor  (29)  scbildprt  das  psychische  Ver- 
halten Cavour  8  von  seiner  frühesten  Jugend  an, 
woraus  sioh  ergiebt,  daaa  ietsterer  ungemein  reisbnr 
und  l'MiifliiMb.iftüch  und  dreimal  im  Begriffe  war. 
einen  Selbstmord  tu  begehen,  das  erste  Mal  im  6.« 
das  xweite  Hai  im  33.  Lebenqahr  und  das  dritie  Mnl 
ab  Minister. 

Die  24  Jahre  alte  Dienstmagd  F.,  über  wotobn 
Stark_(SO)  beriebtet,  ist  natterlieberseits  belastet,  ist 

seit  früher  Jugend  schreckhaft,  lernte  schwach,  bekam 
die  Menses  erst  im  17.  Jahre,  litt  an  Bleichsucht.  Leib- 
und  Kl  [  'x  limi  rz- II  und  Appetitlosigkeit.  Am  21.  Der. 
1885,  nacbdero  ihr  Tags  suvor  der  Dienst  gekündigt 
worden  war,  entdeckte  sie  brennende  StreichfeuerzeugW 

in  einem  Kasten,  wnrde  deshalb  von  der  DienstfrAtt 
belobt  und  wieder  liobalten.   Am  90.  und  91.  Jannar 

machte  sie  ähnlich'  Mnti  -kuiigen.  Am  22.  zündotn 
sie  am  Speicher  eintü  VacI  UiucKpapier  an,  rief  Leute 
herbei,  denen  sie  anfangs  angab,  es  btinne  im  Kelter, 
warf  in  ibrer  Gegenwart  die  mitgebrachte  Petroleum- 
lampe: in  die  Flammen  An  diesen  Tage  hatte  in  F., 
wie  sie  nossagt*  die  Menses,  war  sehr  aufgeregt  wegen 
binsHeber  Zwistigkeiten  und  habe  sich  aufhängen  oder 
Verbrennen  wfilliMi  K.ir:'.  bevor  .sie  i'  t.  v n  s  versucht, 
sei  ihr  ,,der  schwatzt-  .Vl.nm",  den  sie  schon  öfter  i;e- 
schcn,  erschienen.  Nachdem  sie  das  Pap'er  angesteckt, 
wäre  sie  in  Flammen  gestanden.  Allein  aus  Angst, 
das  Feuer  kenne  um  sioh  greifen,  sei  sie  fortgelanfen 
und  habe  um  Hülfe  gerufen.  Später  macht  sie  iu 
dieser  Richtung  unbestimmte,  lückenhafte  und  sich 
widersprechende  Aij-.iliMi.  W.ihrend  der  .Xt.sMit.-- 
beobacbtung  erschien  sie  ängstlich  erregt,  zur  Zeit  der 
Menstruation  unruhig,  weinend  und  jammernd,  sah 
wieder  den  „schwanen  Mann"  und  litt  an  Schlaflosig- 
keit. Auch  bei  der  nächsten  Menstruation  war  Et- 
plorandin  .iufgpr<>qt  und  M  t!:u  :;T-  untrr  SclVK^tm- t'lv- 
drohungen  ihre  htitlA-^bun^.  In  -l'  i  /w  ..-.cli .  :  h  ludi^ar 
unmotivirter  Stimmung.swecb'i>'i.  [ii;\;.;i,osc :  i-hr  .  u  isch- 
hjrsteriscbu  Neurose  mit  transitorischer  Siune^- 
verwirrung. 

Einen  Fall  von  moralischem  Irrsein  beobaeb» 
tete  Stura  (31)  bei  einem  12jährigen  Knaben. 

Der  Vater  ist  jähzornig  und  dem  Trunk  ergeben, 
die  Mutter  fährt  einen  schlechten  Lebenswandel.  Fräh- 
7.ei(ig  bestanden  Controlsionen.  Als  Kind  Stnrx  in  eine 

tirube ,  worauf  eiiiwöcbentliches  Kr  ink  r  l.iger.  Seit 
dein  fi.  Jahre  vacübondirendor  Lebenswand.:!,  kleine 
Diebstähle,  gewaltthätigcs  und  streitsüchtiges  Hetta- 
gen,  schliesslich  Verletzung  eines  anderen  Knaben  mit 
einer  Plasebe.  Die  Untenoobung  ergiebt  einen  Sebidel 
von „neroniscAem  Typus**,  abstehende  und  asymmetrische 
Ohren,  ungleiche  R«action  der  Pupillen,  affenartige 
lliinde,  atrophische  tienitalien  (Masturbation  seit  den 
d.  Jahre)  und  herabgesetzte  Sensibilität. 

Ooldsmith  (32)  exstirpirts  bei  eiasm  jnngSft 
•■i'  n.  li  !  elasteten  .Mädchen,  welches  wegen  mora- 
lischem Irrsein  und  maoiakisohem  Benehmen  aus 
einer  Immanstall  in  die  anders  gobraoht  wordsn  war, 
beide  Ovarien,  nachdem  starke  menstruelle  Blu- 
tungen eingetreten  warp?u  Es  trat  darauf  in  der  Tbat 
Heilung  ein,  die  nun  schon  zwei  Jahre  bestebu 

Als  Beweis  der  Identit&t  der  sog.  fsborenon  Ver- 
brecher und  der  mil  ..moralischem  In.sinn  t  ii  r  besser 
gesagt  mit  moralischem  Schwachsinn  Bebafteton 
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b«riolitot  T»mbarini  (33)  über  «iMii  Sftj&brigen 

wet'en  leVen.'-fjofrilirlirheni  Angriff  rerhafteton  Mann, 
welcher  aus  einer  Famili«  stammt,  in  der  Qeisttt8kr»nk- 
baitoD  nnd  divarw  Verbreohen  wiedttrholt  vorkamM, 
Mit  fraber  Jugend  trbtilascbeu,  grausam,  zornmiithig 

and  gewaltthätig  war  und  VereiLs  '.^iciorhoU  wegen 
Diebstählen  und  öffentlicher  uewuUlhätigkeil  hesirafl 
«rorden  iak  BeimHilit&rDUcipliBarsiFafon  and  sobüMs- 
\\ch  Desertion,  wegen  welcher  das  Strafvorfabren  ein- 
gestellt wurde,  da  sich  nach  irrcnärztlicber  BeoLach- 
tung  herausstellte,  dass  Inculpat  an  ,, Manie  mit  Tob- 
suchtsanGUIen*'  leide.  Deshalb  aus  dem  MilitärTer^ 
bände  entlassen.  b(>piri£T  !>r  sclion  na';  h  '2  Mon.i  en  An" 
oben  genannte  Verbrechen.  T.  fand  MacrocopUalic, 
sohnAl«,  niedrig«  Stirn,  Prognatismos,  AsTinnietrie  des 
GesiobtMi  speciell  Hemiparese,  herabges«t7.te  Sensi- 
bilität, verminderte  Patellarrellcxp,  Hyperämie  des 
Augengrundes,  Gemülbsätumpfheil,  Maugel  moralischer 
Qefttble  bei  groMer  Reizbarkeit. 

Ein  Mann,  über  welchen  Pornasini  (.^4)  be- 
richtigt liatte  in  einom  Stri'-  ««inft  allo  Mutli>r  ge- 
packt und  sie  tum  Fenster  hinausgeworfen,  so  da^s 
sie  in  Folge  de«  Startes  sofort  versobied.  Drei  Aerzte, 
welche  ihn  untersuchten,  konnten  keine  Geistesstörung 
constatiren,  gaben  aber  zu,  dass  vielleicht  noraliscbe 
1  diotfe  bestebea  könne.  Aach  P.  findet  keine Geistes- 
hrarikhoit.  aber  auch  kein  moralisches  ItTsein  und  als 
Motiv  der That  leidenschaftliciie  .\ufregung  und  Kohheit. 
Antecedentien  und  Erblichkeil^verbälinisse  des  Incul- 
psten  werden  niebt  mitgetbeilt,  ebensowenig  erfahrt 
man  etwas  über  das  körperliclie  und  geistige  N  erhalten 
desselben  während  der  Heobachlimgsfris'.  Trotz  di»<ser 
Oberflächlichkeit  wendet  sich  h\  energisch  gegen  die- 
jenigen,  welche  ,,in  jedem  Verbreober  einen  Geistes- 
kranken sehen  wollen." 

lieber  einen  Fall  von  Ermordung  eines  Knaben 
durch  einen  Burschen  mi*.  cre  linartigem  Uabi- 
tas«  der  mit  Verurtheilong  sum  Tode  endigte,  be- 
richtet Puglia  ^35). 

D«r  Buraohe  hatte  schon  früher  Kiuder  an  steh  zu 
locken  versucht,  wie  man  vcrmuthnt  ta  unzfichtigen 

Zwecken.  Er  «ar  unmittelbar,  nach'l<-ni  •  r  d'.ii  Kiiabt'ii 
im  Freien  erstachen,  <.'igrifl«.-n  worden,  fjab  anfangs  an. 
dass  <  t  die.  That  im  Auftrajje  di-r  Miiitcr  b<-^.iiig<  ii 
habe,  s;  :itiT  dass  er  dm  Knalnii  sluj  rireii,  und  erbit- 
tert öb- r  d'  -isen  Weigerung  frsiochcn  hübe,  und  <mii 
dritte»  Mal,  data  er  von  einem  Dämon  verleitet  worden 
eei.   Nach  P.  war  denielbe  entaebicden  schwachsinnig. 

In  einem  vereinzelt  stehenden  Hause  wurde,  wie 
T.  Kraffl-Ebing  CSG]  berichtet.  ei::e  Häutiiii  er- 
mordet und  ihr  Gjäbriger  rilegesühfi  tudtUcti  ver- 
wandet. Der  SOjäbrige  Scbn  der  BKuerin,  welcher 
oberhalb  der  vergitterten  l'arteirelocalitaien.  wo  die 
That  geschah,  schlief,  hörte  den  Lärm,  holte  rasch 
Lente  herbei,  welche  das  Haus  amstetiten  nnd  die  Ter» 
SChlossene  Haasthür  erbrachen,  was  lange  dauerte  und 
mit  viel  LHrra  verbunden  war.  Nachdem  nian  einge- 
drungen war,  fand  man  in  der  Werkhlail  uebeu  dem 
Knuai,  wo  die  Verletzten  lagen,  einen  fremden  Men> 
sehen  bis  auf»  Hemd  ausgekleidet  im  Bi>l(o  liegen, 
der,  »a^erüttelt,  that,  als  ob  er  gerade  erwache  aud 


verwQBdert  beh»aptete,  von  allem  VorgebUeoea  niobts 

zu  wis.sen.  Der  verb't/t'-  I\r.;iJit>  depmiirl  1  fi  klarem 
Bewusslseio.  dass  der  Manu  von  seiner  Matter  auf 
dessen  dringendes  Bitten  Abends  eingelassen  wurde, 
sofort  anfing  mit  einem  mitgebrachten  Stein  auf  die 
Mutter  loszuschlagen  und  lanti  mit  einer  Hacke  diese 
and  den  Knaben  niederschlug.  Der  .Mann  selbst, 
Namens  0..  giebt  an.  doss  er  sofort,  naobdem  ihn  die 
Frau  eingelassen,  in  die  Werkstatt  gegangen,  sich  dort 
aufs  Bett  gelogt  habe  und  eingeschlafen  sei,  bis  er 
durch  die  eindringenden  Uünner  aufgerüttelt  wurde. 
0.  ist  wiederholt  abgestraft.  Eine  erbliebe  Veranla* 
»rnn«;  i?1  nir'  t  nnrhweisbar,  und  auch  an  ihm  Wiirl  « 
nie  etwas  geistig  .Abnormes  beobachtet.  Dem  Trunk 
ist  er  nicht  ergeben.  Epilepsie  besteht  nicht,  dagegen 
ein  leidlich  compensirtes  Klappenleiden.  Seclis  Tage 
nach  der  Verhaftung  änderte  0.  sein  bis  daiiin  nor- 
males Benehmen,  geberdet  sich  närrisch,  macht  sinn- 
lose Oeberden  und  Haodlongon,  verzehrt  Hemdstücke, 
Stroh  und  .seinen  eigenen  Roth,  verrirfitet  die  Noth- 
dorft  in  seine  Miitze,  ist  bartuackig  stumm.  Nachdem 
der  Haasarzt  die  Bemerkung  falten  liess,  dass  solche 
heute  L;ewohnlich  auf  den  Boden  urinireu.  thut  dieses 
0  ebenfalls.  Nachdem  er  riuf  schmale  Kost  gesetzt 
und  ibm  wiederholt  erklärt  wurde,  dass  man  seine 
Simulation  durebsebane.  giebt  er  diese,  nadidem  er 
sie  27  Tage  forige.setzt,  auf,  ist  nun  ganz  M  ir  und 
spricht  vernünftig,  v.  K.  bespricht  in  seinem  Gut 
achten:  I.  den  Geisteszustand  des  Angeschuldigten 
nach  seiner  Verhaftung:  2.  den  Geisteszustand  zur 
'/pit  der  Abgabe  dos  Gutachtens  und  den  Gcistes- 
zustaud  zur  ^^eil  der  Thal.  Im  ersten  Abschnitt  be- 
weist V.  K.  dis  Simulation  des  Blödsinns,  im 
zweiten  den  geisiesgesunden  Zustand  des  0.  und  im 
dritten  wird  die  Möglichkeit  eines  pathologischen 
Alcohul-,  eines  intoxicativen,  eines  Affeel-  oder  Angst- 
zustandes.  sowie  von  lUni»  transitoria  oder  epilepti- 
scher iJinne.sverwirrung  au.sgeschlossen  und  dargethan, 
dass  es  sich  nicht  um  einen  Zustand  transitorischer 
Qeistessiörung,  sondern  ebenfalls  nur  om  SinuUtion 
gehandelt  b»be.  0.  wvrdo  biogeriehtei. 

Einen  Beitrag  zur  '^:isni«ti1<  dT  BlödslOttS- 
Siuiulation  bringt  Wiedemann  (37). 

Kin  wegen  Diebstahl  eteekbrlellich  vurlolgter  Mann 
wurde  etwilit-h  aufgegriffen,  begann  nach  2ta^iKL'r  Haft 
zu  tüb».n  und  wurde  auf  d«  Gutachten  des  GLliingniss- 
arzti.s  als  au  Wahnsinn  Imdend  entlass'.-n.  Nachträg- 
lieh  sitllt.;  er  durch  W  untersucht  werden,  war  aber 
nicht  /u  flaute.  r,  jcni  m  liaiidcKangelegenheiten 
abwesend.  Du  Angvbörigeu  bebauptctua,  er  süi  sobwach- 
sinnig,  leide  an  Kpiiepsic  and  leitwei  liger  Tobsuebt. 
Dei  einem  zweiten  angesetzten  Besuche  W.'s  machte 
dri  Mann  den  Eindruck  onus  S.-hwachsiunig'ii,  wollte 
jed'":'h'lii  ^rwohnlirbsten  Saet'.'  ii  mcii".  wis-...'ii,  .ui, 
100  Fin(;er  an  der  Hand  zu  haben  etc.,  .10  da.ss  sofort 
der  Verdacht  der  Simulation  «t;e  wurde,  die  auch 
durch  weitere  Ueobachtang  constatirt  und  vom  Incol- 
paten  selbst  schliesslich  «eingestanden  warde. 

Marandon  (38)  btrichtel  über  eine  Frars  die  s- 
harttiäcki^  ihre  Ve  rfo  I  g  u  n  gs  i  d  ee  n  d  1  s  si  m  u  l  ic  t  r , 
dass  man  nah''  daran  war,  ihr*'  .\iikl;i^-i'  wi.;:  n  un- 
gesetzlicher Intcruirung  m  einer  irreuaiiätalt  lür  be- 
rechtigt SU  halten,  bis  es  M.  gelang,  ihr  Vertrauen 
ZU  erweeken,  wonuif  sie  ihm  mittheilte,  dass  gegen  sie 
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«eit  1U)K»m  vo«  ihren  Muine,  desaea  Geliebten,  meb' 
reren  höheren  Officieren  und  ihrem  Beichtvater,  der 
ihre  Beichtgeheimnisse  den  übrigen  Verschworern  mit- 
gethciit  habe,  complotirt  w«'rdi  .  wis  ihr  alles  gl&ck- 
licber  Weise  durch  (iott  und  •  ii>  aus  ihrer  HcrtKegend 
konmende  Stimme  tremtben  wut  ic. 

Marro.  Lnmbroso  und  Albertotti  f39)  be- 
richten über  zwei  primär  Verrückte,  welche  einen 
Mord  resp.  Hordvereuob  begangen  batle«. 

Der  eine  war  von  eintra  Wachmann  wcpen  schlech- 
ter Stra-'sctiiuini^ung  vor  seinem  IJausf  zur  Rede  rc- 
^t'-llt  '.v  T.i' 1  .   hnrv-  Mii.rt  i-ii:fr,  K'.'V>j1v»j:-  ;;r/!,M^'.;t»  und 

gegen  den  Wachmann  ab|ite*CHert,  ebenso  gegen  4  Wach- 
leDte,  die  ihn  an  andern  Tage  verhaften  wollten,  wobei 
aaob  dieae  mehrere  Sobüsse  abgaben  and  den  lo  Yer- 
baftenden  fSrmliob  belagerten.   Die  Untereoebang  er» 

::ri1i  erbliche  Belastunff  und  ausj^csprr  ch«  iien  Grösscn- 
waliu.  —  Der  zweite  war  bereits  wiederholt  in  einer 
Irrenanstalt,  hatte  mit  seiner  Tochter  Blutschande  g» 
trieben  und  schliesslich  einen  Hahningenieur,  der  ihn, 
wie  er  meinte,  um  sein  Ürod  gebracht  hatte,  erschos* 
sen.  Aucb  bier  bestand  erbliebe  Belafttong,  ürSsaen' 
wabn  ond  Verfolgungsid^en. 

Kin  ."iTjähri,;-  r  F.  it  ilwirth  wiiflc  we^'-u  Betruges  zu 
einer  mehrjährigen  Kerlserstraie  verurihe»U,  weil  er 
einem  Andern  (if-M  entlockt  hatte  unter  der  Ani^.ib-, 
d'isH  er  ihn  durch  Miltbeilung  einer  neuen  Dur  ihm 
beLanntt  (4ilturmetb>>de  reich  maohen  «olle.  Lattea 
(42)  a»b  den  Hann  im  Kerker,  als  den^nn  Strafzeit 
nabezu  abgelaufen  war  und  fand  auü^t.'prochenen 
(J  röss«;  n  w  a  h  n ,  der  offenbar  schon  zur  Zeit  des  an- 
geblichen Betruges  bestand.  Er  hält  sich  für  einen 
Landwirth  <  rsien  Ranges,  der  durch  seine  Erfindungen 
alle  Landwirtho  and  ganc  Italien  bereieharn  wird.  Kr 
wird  ein  grosses  Werk  darSber  wAreiben  nnd  bat  im 
Kerker  Gedichte  vcrfasst,  worin  er  theils  die  Aufmerk- 
samkeU  auf  dieses  Werk  lenkt,  theils  über  die  Unge- 
recht i;;kfit  vrt:      kl  i;;-    ili.   ihm  wiedcrfahi'rji;  ;.st. 

DieGeistesätörungeQ  nach  Kopfverletzun- 
gen unter  besonderer  Berlfekaichtigunf^  ihrer  gerichto- 
antlichen  Heuftheilimg  wurden  von  Qu  der  (45) 
monographisch  btiirbeilet  Der  Arbeil  liegen  mehrere 
eigene  und  zahlreiche  fremde  Beobftcbluogeo  zu 
Orunde.  Letitlere  atelll  G.  in  4  Tabellen  «Mammen, 
von  denen  die  ers^te  (45  Fälle)  jene  Falle  amfasst.  in 
denen  die  Gei.stesstorung  unmittelbare  Folge  der  Kopf- 
verletzunj:;  gewesen  ist,  die  nreita  (14  Füle)  Beob- 
achtunL'eri  von  .^-eeundär-traumatlscbem  Irrsein,  die 
diitte  ;(i  Fälle)  Fhli»'.  m  denen  die  Goisteskrankheit 
durch  Uperaiion  (  Trepanation;  geheilt  wurdo,  und  die 
▼ierie  14  von  Delbrfiek  mitgetbeilte  F&ll«  von 
peist-'ski.nitv'-n  Slriiflingen  mit  geheilten  Kopfver- 
letzungen. Beim  primüren  traumatisrheti  Irr:>ein  unter- 
scheidet  mit  W  i  i  I  e  acute  und  subacute  Formen. 
Bei  ersieren  kehrt  das  Bewusstsein  vorfibergebend 

zurürk,  n-ielihiT  füllet  Somnolenz,  iiii'^  wli^lier  dif 
Kranken  in  belti^^e  ballucinatorische  Angslzustände 
übergehen,  mit  feindseligem  Chancter.  AUm&Iig 
werden  di«  hraiiN«n  ruhiger,  haben  noch  Kopfsobmere 
und  ullerlei  Innervationsstorungen.  genesen,  indem  sie 
für  die  Unglücksfalle  Krinnerungslücken  behalten  oder 
diese  erst  später  durch  Sraihlangen  Anderer  so»* 
firll  ![  Die  h'rognose  ist  irür.stm  in  vr.n  7  Pällpn 
G  geuüseu.  in  »ubaculen  Fallen  erwacht  der  Kranke 
allmälig  au.1  dem  !>opor,  er  ist  aber  nicht  mehr  der 
fräbrre  Mensch:  Schwerbesinnlicbkeit.  Gedächtniss- 
Mbwäobe,  geänderte  QemätbaalimmnDg,  Keiibarkait, 


Sobtaflosigkait  «dar  SoblafBoebt,  Intoleranz  gegen 
Aleobol,  Schwindel  und  Kopfschmerz.  Anfregungs-  and 
Depressionszu«itände  mit  Hn^stlicherii  Inhalt,  subjec- 
tive  Gehörs-  und  Gesicbisemptindungen,  motorische 
Störangen  haseidinan  di«  Naebwirkitng  de«  iMiilta. 
Oanz  besonders,  cbaractpristisch  ist  derschwachsinnige 
Zug.  Andere  Fälle  verlenCen  unter  dem  Bilde  des 
aeotan  BIMaian«,  niobt  selten  vDt«r  den  der  D«m«Qtw 
paralytica. 

Beachtenswerth  sind  die  Auseinandcr^rt/ungen 
Q.'s  über  die  gerichtsarztliche  Beurtheilung  solcher 
F&ll«,  die  jedoch  «in«  »aasagswafs«  W{«d«rgaba  ni^t 

gestatten.  —  Bei  Besi-ieohunir  des  .seciindär  traumati- 
schen Irrseins  linden  aucb  die  bei  i!^i  sen  bahnua  fällen 
durob  Kopfverletzung  und  allgemeine  Körp«i«i9ehütto- 
rung  hervorgehenden  payebi««h«D  Altwattoma  «ilk- 
gohende  Berücksichtigung. 

Grat  (46)  berichtet  über  2  Fälle  von  Geistes- 
alöranf  naeb  K«pfT«rlelaang. 

1)  K.  erlitt  am  16.  September  durch  ita>  Scheu- 
wi  rrlen  eines  Pferdei  *<ine  heftige  Commotio  c<srebr), 
war  Imwussilos  bis  "25.  Sept.,  dai.n  tralrn  ^-yin]_it."  n:  • 
von  Aphasie  und  beträchtlicher  Uedäcbtcissscbwache 
aaf.  Er  ist  nicht  oriuntirt,  klagt  Ober  Doppeltseben, 
Flimmern  Tor  den  .^ugeo,  wird  unrein.  Am  SS.  Oet. 
Aphasie  und  Kopfschmerz  verschwunden,  Gediebtniia- 
schwäche  und  trübe  Stimmui..;  besteht  fort  Genesung 
erfolgte  nicht,  sondern  es  blieben  psychische  Schwäche 
und  Verwirrtheit,  Reizbarkeit,  Scblafoaogel ,  Kopf- 
scbmert,  Aafregungs-  und  Depreaaioouustände  äng&i- 
licbeo  Iiibalts,  Qäiönt&aeobttngen  and  Verfolgung»- 
ideen  sorück.    Ausgang  in  Blödsinn  wahrscheioliob. 

2)  24jähriger  Arbeiter  S.  wird  verschiedener  Dieb- 
stähle und  gefährlicher  Drohung  b«.schuldigt,  doch  von 
den  Zeugen  für  verruckt  gehalten.  S.  erhielt  vor  emea 
Jahre  vier  Yataganhicbe  über  den  Kopf,  welche  bald 
heilten.  S.  arbeitete  schon  nach  swei  Tagen.  Einig« 
Wochen  danaob  bemerkte  der  Arbeitgeber,  das«  S.  niebt 
mehr  wie  früher  war,  wen;;;  arheitelc,  grob  und  wider* 
spenstiü  wurde,  AUolr  i  tii'  b  und  Unsinn  schwätzt«. 
F.n;  Li-SM-n  tr:r^  •;i  hiTuiii,  ri:ir'iiun.i  tc  v.el,  N^.tach 
und  trieb  loUt-a  Zeu^,  galt  allgemein  und  zwar  seit  der 
Verletzung  (iir  einen  Narren  und  Simpel,  wurde  gereizt 
aggressiv.  Auch  war  bereits  VOO  eetnem  Vater  ein 
Bnimilndi^ungsantrag  gestellt  «Orden.  Die  Unte«^ 
suchung  in  der  Irrenan-tal*  erzib  l:n>Mr  verschiebbare, 
etwas  sebmerzhafte  N'irhrn  im  -cba<iel  ond  erhebliche 
Geiste.s-schw.n'hr,  Ai-  /wif'  ii.  s  mit  den  erlittenen  V«i^ 
Ictzungcn  urtäcblich  zusammenhängt. 

Letzterer  Fall  l«brt,  da«s  «neh  relativ  gering- 
fügige Kopfverletzungen,  die  rasch  und  glatt  heilen. 
Geistesstörung  bedingen  können.  »Lage  er  nicht  so 
klar.**  meint  G.,  „würde  man  kaum  an  einen  Einfluss 
dieser  Kopfrertotsnogen  tn  glauben  wagen.  Weno 
man  ^^-'denkt.  wie  sel'pn  ,zr\u?.  rihrilir^in  stärkere 
Verletzungen,  z.  B.  ächlägerbiebe,  üble  Folgen  in 
dieser  Bexiehang  haben,  wird  man  nar  Torsiobtif  «s 
die  Beurtheilung  solcher  Frille  herantreten*. 

Schroeter'47  riferirte  über  einen  s?u  2().lahri>o 
in  der  Irrenan^uit  iüichberg  verpflegten  Mann,  der  im 
Alter  ▼«»  15  Jabran  dnroh  Aaffall«n  «ine«  aehwcraii 
Gesr-Tist-indp«  .mf  dfM  Kopf  t^ine  derWisrzel  der  ersten 
linken  Stiruwindung  entsprechende,  mit  Zurücklaasung 
einer  Depression  gebeilt«  Praetur  erlitt  and 
seitdem  geistesgestört  ist.  Durch  Jahre  bestand 
hallaoiaatoriaoh«  Varwirrtbcit  ond  geiatig«  Sobwiab«. 
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In  dar  AniUU  trftt»nVenHrrth«H  and  Hftllaoinktimien 
torttoll  Vtid  es  entwickelte  sich  ein  atlgemeioer  gti- 

stitrer  Schwächezustand,  der  seil  einer  Reihe  von 
J&hr»u  nicht  mehr  vorwärts  scbreilot.  Pertodicität 
d«r  Brsc1i«iDVDg«n  war  niebt  naebweisbar,  anoh  kaine 

KrampfanfälK'.  Erbliche  Belastung  bestand  nicht. 
Viele  Fälle  von  traamatiscbem  Irrsio  kommeu 
naeb  Sch.  ntobt  aar  Kenntnias,  wtil  Damaoa  and 

weniger  andere  Störungen  eintreten.  Ob  dureb  Trepa- 
nation in  siilcben  F;il!*»n  wie  d'-r  mitsretheiit''  i^cr 
Pradisposition  zur  Geistesstörung  vorgebeugt  wird, 
iat  Torant  nnr  ao  baffen.  (Ref.  flndet,  dasa  bei  dar 
Beurtheilung  der  anatomischen  Substrate  der  trau- 
maltscben  Psychosen  ausser  der  beulen  Verletzung 
anch  dia  aonatigen  dabei  etwa  zu  Stunde  gekommenen 
Lifianan  das  Gehirns,  insbesondere  dia  naeb  Ein- 
wirkung stnrrijifir  Gegenstände  so  häufigen  Conlu- 
sionen  durch  Contrccoup,  sowie  der  Einßuss  der  Hirn- 
•racbaiterang  berfleksiobtigt  werden  sollten.) 

Der  2.' jährijje  F.  hatte  am  '2it.  Miirz  -Im-  Vr.wi 
crdrosscl;,  wyri«  sofort  verh.ilttt,  enttlL>h  btiiu  i'iaiis- 
port,  wurde  alci  ;im  1.'».  April  in  einem  Restaurant 
wieder  arretlrt.  Wabrend  diusi-r  Frist  war  uin  juugei 
Haan  ermordet  (gefunden  wardeo,  b«i  welchem  ein  neues 
Portewannaia  and  in  diesem  «ine  mit  dem  Namen  Ber- 
trand asteraobrieb«ne  Declaration  ».ich  fand,  dass  er 
(Bertrand)  jene  trau,  deren  To  Itutit;  tn.iii  di-m  F.  zu- 
geschrieben, ermordet  und  nun  au.^  (lewis'it-nsbi.ssen 
und  Angst  vor  der  Justiz  sich  selbst  das  Leben  i;e- 
Bommen  habe.  Man  lies»  sieh  jedoch  niobt  irre  fähren, 
and  F.  wurde  aueb  dieses  zweiten  Mordes  wegen  anxe^ 
klagt.  Im  Gefangniss  Ugte  F.  ein  schriftliche.s  (li;- 
ständniss  ab,  worin  er  beidi-  Thatcn  einbekannte,  Nach 
einigen  Tagen  erkLirti  .  r  jedoch,  das.s  er  ^.i  h  ,iri  nichts 
erinnere.  £r  sei  am  |j.  Februar  von  einem  KÜthi^a* 
den  Hunda  gebissen  worden.  Kr  glaubt  ^war 
oiebt,  dasa  er  an  der  Wutb  leide,  da  mehr  als  40  Tage 
seit  dem  Biss  rerllossen  seien,  er  sei  jedoch  seitdem 
nicht  m' hr  •ii  rs.  'be  wie  früher,  veiliero  von  Z  it  zu 
Zeit  das  I ie'iÜL-ljtiiiss  und  könne  während  einer  .ndchen 
Periode  üat.iilijiii;-;>n  veiuben,  von  denen  er  kein  He- 
wusstsein  haOe.  Am  linken  Arm,  wo  er  ir>  biss'  ii  sein 
wollte,  fanden  sich  keine  Narben,  am  rechten  da;.;i^en 
aw«i  Stellent  die  möglioberweis«  von  Bissen  herrühren 
konnten.  Daas  F.  seitdem  in  einem  Zustande  der  Auf- 
regung  und  Angst  sich  befunden  habe,  w.ir  nicht  nach- 
zuweisen. Als  ^^oldat  soll  F.  sich  exriii{.il.Triseh  aui- 
geführt,  doch  ein  bizarres  Westn  und  (ir^-scuideen 
gezeigt  haben.  Eine  reiche  Dame  sollte  sich  lür  ihn 
interesaireo,  and  er  Hess  merken,  dass  er  m  gewissen 
BeaiebuDgen  an  einem  (ieneral  stehe.  Später  h^itto  er 
eine  reiene,  fast  blSde  Wittwe,  die  ora  TO  Jahre  alter 
w;ir  als  er  .\ (ifgefallen  war  das  puerile  Vorziehen  des 
F.  bei  und  nach  der  Thnt  P^. I  aU  1 n  u.  M o  t c  t  (.48), 
die  l".ber  diesen  Fall    :i    1  r      i  :  'e  d'-  meilicme  le^iile 

in  Pari.«  su  btiriebtcn  hatten,  iliideu  das  benehmen  des 
F.  in  vielen  Bcatebungen  sonderbar  und  beantragen 

daher  das  Gutachten  über  den  Oeisteszustand  di;.sselbeti 
vorläufig  in  suspenso  zu  lasseu  und  zu  erklären,  dass 
eiue  iii:rmt'.eibare  Unteraochang  nnd  Beobaohtung  d«a 
F.  nothwendig  sei. 

Tanti  (49;  hat  1 3  Epileptiker  antarsncbt  und 
gefunden,  dasa  aia  im  AUgemeinen  langsamer  auf 
Reize,  besonder« aenatiacba  raa^iren,  als  gesunde  Indi- 
viduen. 

In  «iner  Zuschrift  an  The  l.areet  theilt  Mae- 
pbaraoB  (M>)  mit,  dass  ein  24jihriger  Bursche  wegien 
Mord  anm  Tode  farnrtbaiit  worde,  waieher  wUrend 
dar  Uatafsnabnngahaft  ainan epilaptiaaban  An/all 


gehabt  hatte  nnd  aueb  naah  Mittbeltnng  der  Santens 

von  »-inem  solchen  befallen  wurde.  M.  lässt  sich  auf 
die  Einzelheiten  des  F'alles  nicht  weiter  ein.  meint 
jedoch,  dass  .Jemand,  welcher  zweifellos  nehirnkrank 
ist,  für  seine  Uandlungon  nicht  verantwortlich  gemacht 
werden  s<:<lltc. 

Sehr  lehrreich  ist  ein  Obergntai  hten  des  königl. 
MedicinalcoUegiums  der  Provinz  Brandenburg  über 
den  Qai  ateazoatand  daa  wagen  batrfiglioban 
B.tnkerotLs  etc.  angeklagten  Banquiers  Gustav  J.  (51), 
weli  hes  jedoch  eine  auszugsweise  Wiedergabe  nicht 
gestattet.  Dasselbe  betrifft  einen  Banquier.  welcher 
im  Jahre  1883  nach  bedeutenden  Börsen  Verlusten 
entfloh  und  vor  seiner  Flucht  Depots  theils  verkauft, 
iheils  den  Eigenlliümern  zurückgestellt,  grössere  Geld- 
anmman  arboban,  dia  Oaaebiftabfiehar  und  aonatiga 
Scripturcn  iheils  zerrissen,  tlieils  svonn  tor  sich  wahr- 
scheinlich auch  ein  Packet  mit  1 00000  Mark  befand  (I), 
verbrannt  und  eine  grössere  Geldsumme  mitgenommen 
batta.  Dia  Baobaobtunf  arifab  auagaaproohana  Ef- 

srb''iniirM„'«»T;  d^r pr o  r f)  s s  i  v  o  n  Pa  r.T  1  v f  ,  rntssprdem 
epileptische  Anfälle,  die  vor  der  Verhaftung 
nicht  bastanden  battan.  J.  hatte  vor  langarar  Zait 
Syphilis  überstanden  und  ){I81  durch  einen  Stun 
vom  Pferde  eine  beirächlliche  Hirnerschütterung  er- 
litten und  eä  ist  wahrscheinlich,  dass  von  da  an  die 
psycbiacba  Daeadaaa  bagaan.  Daa  Oalaehtan  gabt 
dahin,  dass  J.  sich  gegenwärtig  in  piiieri]  Zustande 
krankhafter  Störung  der  Geistesthätigkeit  befindet, 
dnreh  weloba  seine  freie  Willansbeatimmnng  ausge- 
schlossen ist.  und  dasser  schon  Anfang  des  Jahres  1883 
an  der.selben  Krankh  -it  gelitten  habe,  wodurch  seine 
freie  WiJlensbestiminung  ausgesclilosen  war.  (Das 
Collegium  bat  aomil  keinen  Anaiaod  ganammen,  dan 
Fintluss  der  i  i.  ivt- -Störung  auf  die  WillensbestiiDnuiug 
in  den  Kreis  seiner  Begataohtung  aufzunehmen. 
Refer  ). 

Zu  den  schon  früher  mitgetbailtan  Fällen  von  e  p  i  - 

le pt  i.s  c  h e  r  K " f  I  F«x  psy  chose  mit  !?fL'ehiing  straf- 
barer Handlungen  während  der  Anfälle  fugt  Zierl  (52) 
einen  neuen  hinzu. 

Kr  tielrilTt  einen  44 jährigen  Tagelöhner  Namens  J., 
welcher  eingestandeuermasseu  3  Brandlegungen  began- 
gen hatte.  J.  ist  wabrMheiatieb  erblieh  belastet,  war 
schon  als  Knabe  nervüs  und  iaborirte  seit  einem  im 
"iO.  Jahre  erlitt non  .Sturze  von  einem  Baume,  weleber 
l,iii>;cre  Hewu^stlosi<:kelt  und  RluliinK:  au»  dem  linken 
Ohre  bewirkt  hatte,  an  Ohrensausen.  Herzklopfen,  spater  an 
.'Schwindel  und  Iniolcranz  ür^en  Alcoholica,  wozu  sich 
vor  16  Jahren  epileptische  Aniäike  hinzutie.sellten. 
Letalere  bestanden  in  Schwindel.  Ansäst,  Trieb  zum 
Davonlaufen,  schreckhaften  G«  sichts-  und  Gehi-rsballa- 
eiiiaiMjtien.  Hilze,  Gefühl  der  Schwere  und  Anschwel- 
lung de,  K  1  Ii  s.  Herzklopfen  und  insbcsonderi'  in  An- 
tn«b«Ci  zu  (icwaltsamen  Hntidlungen.  auch  Selbstmord, 
welche  J.  als  ,,\Vuth"  l  n  Imr  t  Die  Anfalle  kamen 
vaiaagsweise  Nachts  und  wurden  aueb  duroh  AlcohoU 
genusa  und  plötaliobes  Bfloken  hervorgerafeo.  Zo  den 
Brandstiftungen  hatte  er  keinen  Grün  t.  Er  musste  es 
tbun,  da  auf  ihn  div:  ..Wutb  'uiii  .\t;/üoden'*  kam. 
Wühn  i.'i  '!es  Brandes  w,is>i''  >  i  niclit  mehr.  (i;»>s  er 
angezüri'let  bitte,  erst  am  nächsten  Tage  studirte  er 
darüber  nach  und  dann  fiel  es  ihm  ein.  Alb»  Brand- 
atiftoogen  fielen  mit  einer  Beraasebong  anaamuen,  dia 
wahrs^einlicb  den  epilepto)dea  ZaataadaQagaUiat  batta. 
Wihrend  der  fieobaobtaogaaait  sah  er  bald  naebainam 
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nächtlichen  Anfalle  eine  ssi  Utile  im  Zimmer,  und 
nun  glaubte  er,  dass  er  tortgewe<ieu  und  einen  der 
Anstalt  fitgenübcr  liegenden  Stadel  anfcezündet  habe. 
S]>äter  Wörde  ein  neben  dem  Stadel  befindiiebet  Keb* 
richtfass  in  Br«i>l  geeteekt  ond  J,  ah  Tbäter  eroiri 
Kr  gab  an,  es  sei  ihm  schon  seit  mehreren  Tagen  wie- 
der rpcbt  sebwaeh  im  Kopf  gewesen  und  es  habe  ihn 
fortw  ilir-  tid  gedrängt,  etwas  anzuzünden.  Kr  haLn'  keine 
Rübe  mehr  gehabt  und  babe  es  tbuu  mübsen,  worauf 
ihm  sofort  leichter  geweiden  sei. 

llotet<53)  hatte  denGeiatesxastand  einesSejibr. 

Vanr--  uiitersifher.  wclchi'r  in  finem  Wngpoa, 
wo  er  sich  allein  befand,  mit  entblössten  Genitalien 
angetroffen  ward«  und  angab,  dass  er  unter  einem 
tutwidersteblieben  Zwange  gehandelt  habe. 

Iri  i.l[  .it  -.tamrat  von  neuropa'h:srh*n  Kltcrn,  cnt- 
wicüLlte  Sich  aller  zni  und  erwarb  «las  Baccalaureat. 
Kines  Tajjes  fitl  ,ii  fülltes  WasserschafF  auf  seinen 
Kopf,  er  wurde  bcwusi^ttos  und  lag  durob  mehrere  Tkge 
in  einem  «toporösen  Zustande,  von  den  er  sieb  allmi- 
lig  erbolfr.  Seitdem  Characterveränderuug,  cxcessive 
Reizbark)  it,  (icdachtnisssohwäche,  Liifleiss  und  excen- 
trisch'.s  llenihm«  n,  Onanie  und  Alcöht  Ii  xrt  >sf.  Mit 
'24  Jahren  stürztr  er  vom  Pftr  le  und  blieb  t  n  ge  Zeit 
betäubt  iu-^en.  Im  folgenden  Jahre  sprang  er,  eine 
Wette  anbietend,  vom  8.  Stockwerk  herab  und  leidet 
seitdem  an  Lendensebmemn.   Sp&ter  rerooglfiekte  er 

beim  l'rnwerlVn  tines  Wagens.  w<ilK-i  er  sich  einen 
Beinbruch  zuzou  und  bewusstlos  ließen  blieb.  Drei 
Jiihtr  Ulf  stlir/t.  IT  w. liier  vom  Pferde,  wobei  er 
»ich  <tit:  Schüller  liivjr;"  und  abermals  bewusstlos 
wurde.  Kr  hi'irathett.  aiit  26  Jahren,  setzte  aber  die 
Hastorbation  fort  und  war  übcrbanpt  so  boehgndig  ge« 
eebleebtlieh  erregbar,  dass  er  sehon  beim  Anblick  von 
Frauen  und  nackten  Statuen  Fni  ^i mi  n  bekam.  Er 
leidet  an  hypochondrischen  .^"ensaiioucu  ur.d  temporären 
Schwindelantälif  n,  von  denen  die  länger  dauernden  mit 
einrr  „Umßebctung  des  Bewusstaeins"  verbunden  zu 
sein  scbeioen.  ObscSne  Handlongen  batte  er  wieder» 
holt  begangen  und  war  eyniaeh  in  seinem  lienebmen. 
M.  spraeh  sieh  dahin  ans,  dass  die  Charactervciünde- 
rang,  der  Seiiwaohsinn,  die  e  p  i  I  e  p  t  o  i  d  e n  Zustände 
und  die  sexin-lle  Kxc  itdtii>n  t rau oia  i  isrben 
Ursprungs  sind  und  Inculpat  unzurecbnunt;sl&hig 
sei.  Das  Gericht  1.  und  8.  Instanz  aceeplirte  diese 
Conoiaslonen  nieht  und  renirtiieUte  den  Angeklagten 
2B  einmonatlicbem  tiefingnisa. 

Bin  von  AmUttegen  entlassener  FinanzauOieher, 
dessen  (teistessustand  r.  Krafft-Rbing  (54)  zo  be> 

urthiiluü  hatte,  hatte  m  si  ii.' m  iistzeu(;niss>  die 
Worte:  .hat  sieh  im  Dienst  uul  ausicr  dem  Dienst 
nicht  ei.tsprL-ch''iid  benommen  .  .  .  nachdem  derselbe 
von  Anitiwcgen  entlassen  worden  ist*  geschickt  aus* 
radirt  und  wie  fol;^  abgeSndert:  ,hat  sich  der  Vor> 
sohrift  entsprechend  benommen  .  .  .  nachdem  derselbe 
auf  rigenes  Anstishitn  enthoben  worden  ist".  Bxplorat 
ii<>c  rl  'li^'  Kälschutig  und  glaubt,  d-iss  ein  Anderer 
<lit>elliL'  |it!t:a!i^.  n  habi.-.  Kr  v\-i<j,i  einen  höchst  nervo- 
>en  Aus  iruck  <lrr  Aun<  ri.  auffallend  enge  Stiine  und 
ist  wahr'<cheinlioh  erblich  belastet.  His  zum  14.  Jahre 
litt  er  an  Bettnässen  und  war  stets  intolerant  gegen 
Alcoholica.  Seit  etwa  einem  Jahre  macht  er  den  Kin- 
droek  eines  Virniekten  und  ztigt  epilepti  forme 
Krsclit  'iiungi  I.  in  ü-  s!alt  von  episodischen  Dämiiv  riii.;^'s- 
ziisl.iri  Irii  mit  uiih  wu.s.st<-ii,  liaumnr'igen  Uan  llungen, 
eicm  il  auch  mit  sihrtckhait<  ii  Delirien  and  acuressi- 
ven  Handlungen.  Ausserdem  ergab  die  beobachtnng 
(S'cbwäebung  aller  psyebisebea  hSberen  Vnnetionen,  be> 
siiiidcr>  i:ii-litiiis^.il>iiahmu  und  u'- mäth liehe  Reizbar- 
kij;;.  Ks  tii  sti  hi  dihi  r  emf  Bes»  lir.ialkUng  des  Unter- 
schciduiiss\';rRn<ncns  und  der  Selb,slbestinirnu'i;;s|rihii,'- 
keiL.  bezüglich  dv^  ümstandes,  dass  iüploratdie  Lchtbeit 


der  Urkunde  \in<]  Nichtwissen  von  der  Fälschung  be- 
haupicl,  bcätehtsu  drei  Mogliehkeiten:  entweder  E.  bat 
wissentlieh  gefälscht  und  leugnet  einfach  die  That- 
sache,  oder  er  bat  wissentlich  gefälsebt  und  dae 
Fsetom  Teigeseen,  oder  endlieh  drittens,  er  hat  in  einem 
psychischen  Ausnahmszustand,  analog  dem  eines  Soai> 
itambulismus,  gefälscht  und  ist  sich  hinterher  de»  in 
unbewusst  tn  Ziis;.uiii/  Ausgeführten  nicht  lii¥r;js>- 
Zu  Gunsten  letzterer  .Annahme  spricht  dm  Vorkommen 
solcher  Zustande  bei  Bpileptikem  und  das  tbatsieh- 
licb«  Voigekommensein  von  bewusetloeen  Dimmerang»- 
auatioden  mit  gleiehwoh!  eorabinirtem  Handeln,  ina- 
besondere einer  in  liicsera  Zustand-^  unti-riiorrimenen 
Reise.  D&eegcn  sprii-ht  diu  railiturt--  Ausführung'  des 
Verbreohi.iis,  vobri  über  du'  wissenschaftliche  Kffah- 
ruDg  beriieksicbiigt  wordi^a  tauas,  im»  m  derartigeQ 
Zuständen  von  Epileptikern  complicirte  Reisen  in  ferne 
lÄader,  Schwindeleien  o.  dgl.  schon  atiagef&hrt  wor> 
den  sind. 

In  einem  von  Chandori  (55)  mitgethcitten  Falk 
hatte  ein  H.iuurtihiirsche  si  ine  frühere  Braut,  die  ihm 
auf  WuriM'li  li-r  Ivlti-rn  d'-ii  Ahsi-lnf-ii  £ef;r-ht-n  hatte, 
m  Gtgenwart  mehrerer  Männer  mit  einem  Messer  ver- 
letzt, hatte  sich  dabei  ganz  tobsuchtig  geberdet,  war 
dann  in  einen  tiefen  Snblaf  gefallen,  ohne  Erinnerung 
an  das  Geschehene  nnd  hatte  kursnaeh  derTbat  »owic 
nach  dem  Erwachen  erbroshrn  Berauschung  war  aus- 
geschlossen. Es  wurde  an  Mania  transitoria  im 
Sinne  Henke's  gedacht.  Ch.  erfuhr  jedoch,  als  er 
weiter  forsobte,  da»«  epileptoide  .Vofälle  beim  laoul- 
paten  wiodMrhoU  beobachtet  wurden,  so  dass  ee,  naeh 
seiner  Heinnng,  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  e«  sieb 
um  einen  An&ll  von  epileptischer  Manie  gehandelt 
habe. 

Veoiuri  (56)  unterscheidet  ti  formen  der 
Manfa  transitoria:  die  passionate,  baUocinatori- 

sehe,  somnambuliscbe.  impulsive,  melancholische  and 
nianiacische  Form.  Di?»  mani.iri.scho  Form  entspricht 
wahrscheinlich  einer  allgemeinen,  die  übrigen  Formen 
einer  partiellen  Reizung  der  Hirnrinde,  analog  wie 
dieses  bei  den  Epilepsieforn.en  .Icr  Fall  i-t  F;n 
ParaJIelistnus  mit  letiteren  xeigt  sich  auch  in  klini- 
scher Beziehung.  Wie  man  bei  der  Epilepsie  ein« 
p.sychische.  sensorische,  notorische,  p.sychomotoriscbo 
Ulli!  l  itie  gemischte  Form  untersciiculer'.  kann,  .so  kann 
man  auch  bei  der  Mama  transitoria  gleiche  Er- 
schoinungsformoD  erkennen. 

Um  pathologische  Ranscbtustän  de  handelte 

es  sich  in  zwei  von  Krafft- Ebin  tr  '58  u.  59;  mii- 
getheillen  Fällen.  Beide  Fälle  betrafen  Potatoren, 
von  denen  der  eine  ans  einer  SiaferTamilie  stammte. 
Beide  waren  Epileptiker  und  intolerant  gegen  Alcoho- 
lica und  bei  beiden  bestand  Amnesie  (dr  die  Zeit  der 
That. 

Aach  bei  dem  von  J  au  mos  (60)  begataohteten 

Kisen^ihri F>atntea  bandelte  os  sieh  um  alooboli- 
schos  Irrsein. 

Derselbe,  ans  reieber  PamiKe  stammend  nnd  wie 

es  scheint  nicht  belastet,  batte  seit  seinem  16.  Jahre 
sich  Exccssen  in  Baccho  et  Venere  ergeben  und  aneh 
stark  geraucht.  \  i  -h  eingetretenem  tinanzicU'-n  Rjia 
hatte  er  eineii  Posten  als  Statiooschef  aogenommen, 
war  in  der  letzten  Zeit  durch  seine  Verworrenheit  and 
Vergeseliohkeit  aufgetelleo  aad  l>atte  sieh  eines  Tage* 
mit  10,000  Pres,  der  ihm  anvertnoten  Gelder  entfernt, 
weshalb  er  als  Defraudant  verfolgt  wurd*.  Arn  dritten 
Tage  wurde  er  verhaftet,  nachdem  er  s  .  h  ,ii  1  r  M%ch 
Ifitrsi'ii.iH    ur\;:'iiirt    heruracet  neben    h;if.v,  wi'bei 

seine  Dienstmütze  mittührte  und  das  Paket  mit  den 
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lü.OOO  Pres,  und  300  Vrcs.  eigenen  Oeldes  in  der 
Pftletottaeebe  trug,  «o  dw  dMselbe  berattingte.  Den 
Geoadarmen  fiel  sein  indifferentes  Wesen  aof  und  (iem 
Ante,  <ler  ihn  am  dritten  Tiii-j  iKich  r  Verhaftung 
sab,  das  congcstionirte  liesichi,  dir  AbwtsttDheit  einer 
Alteration  und  das  langsame  Sprechen.  J.  kannte 
k«»r  keine  Geistesstörung  mehr  finden,  eonstatirte 
jedeoh  eine  entsebfedene  Alnoliiileliinig  der  Intelligens 
g^gen  Mber  und  ein«-  fnst  vollständige  Amnesie  für 
die  Zeit  von  der  begau^'  run  That  bis  einige  Tage  nach 
di-T  Vi  rhaftung.  Epilepsn  war  nicht  nachweisbar,  doch 
soü  Incnlpat  in  der  letzten  Zeit  an  Scluvindelanfällen 
gelitten  haben. 

Kine  dem  Trünke  ergebene  elte  Fraa,  die  bereits 
tweimal  wegen  Bteeea  verhaftet  worden  war  and  aus 
Anlass  des  Neujahrstagr"?  versrhi»'dfnt?  Alcoholica  ge- 
nossen hatte,  war,  wie  Tiirnbuil  (ül)  m.tlbeilt,  bei 
swei  kleni'Mi  himl-rn,  it'.ii.ii  l'.tik'jln,  gelassen  Wur'luii 
und  hatte  eine  Stunde  fiarnach  <iic  Eltern,  die  in  einem 
NachbarbaUM  waren,  aufgosurht  und  sie  zum  Nach- 
baoaekomaien  aufgefordert,  da  beide  Kinder  rerbmnt 
Viren.  An  den  Eindem  «Orden  in  der  That  ausge* 
briitftc  Verbrennungen  gefunden,  d^nen  'las  eine 
nrich  G,  das  andere  nach  13  Tagen  erlag  und  das  ältere 
i:ab  wiederholt  an,  dass  die  Grossmulter  sie  beide  ins 
Jr'euer  gehalten  habe.  Nach  Aussagen  von  Zeugta  war 
die  Fnm  an  jenen  Tage  aufgeregt  nnd  apraeb  viel 
von  ihrem  Sohne,  der  vor  awei  Jabrei  aiob  ertiünkt 
hatte,  indem  er  >iob  eine  aehwere  eiaeme  Kette  um 
den  Leib  gewickelt  und  dann  in  t- ;n' n  Brunnen  ge- 
stürzt hatte.  Nach  der  That  gab  ^ic  an,  ein  grosses 
Weib  sei  in  das  Zimmer  gekommen  und  habe  di«  Kin- 
der in  das  Herdi'euer  geworfen;  .später  sagte  sie,  sie 
hätte  das  eine  Kind  zufällig  ins  Feuer  fallen  lassen. 
Bei  der  Verhandlung  wurde  der  Jury  die  Frage  vor- 
gelegt, ob  die  Frau  im  trunkenen  Zustande  oder 
in  einem  Anfall  von  GuistcsstöruDg  die  That 
begangen  habe.  Die  Jury  erklärte  sich  für  erstercn 
Vorgang  nnd  die  Frau  wurde  zu  10  Jahren  Strafarbeit 
vemrth^t.  T.  plaidirt  für  Geiatesstörung,  für  welehe 
spricht:  I)  der  mangelnde  positive  Naehwds  der  Trun- 
kenheit. 2)  die  Kiisteiii  vf.n  Halluzinationen,  3)  die 
ungewöhnlichL  Natur  der  Tiial,  4}  das  Vorkommen  von 
K(.iiii;[.;<.ic  utiri  .^e I bät mofd  itt  der  PamlUe  und  S)  die 
Aufregung  vor  der  That. 

Ein  von  Wettpbal  (6S)  in  der  k.  wissen» 
schaftlie-bcn  Deputation  abgegebenes  Gutachten  be- 
triGTt  einen  Potator,  der,  obgleich  an  Delirium 
tremens  erkrankt,  su  Fuss  in  eine  andere  ürlscbaft 
iransportirt,  auf  dem  Transporte  von  den  Begleitern 
durch  Slö.ssfi  ti.  d^rpl.  mtsshandelt  und  dann  in  einem 
Graben  mit  dem  Kopte  schräg  nach  abwärts  liegen 
gelaaaen  wnrd«  nnd  5  Minuten  nach  dem  Auffinden, 
naebdem  er  auf  seinen  Wunsch  mit  dem  Kopfe  höher 
gelegt  worden  war.  ruhifr  sr<»sforben  ist.  Der  To  i 
wurde  von  den  Hissliandiungen  und  von  Aussetzung 
iaa  Sinne  des  §  SSI  8t.<Q.  abgeleitet.  Die  Obdoetinn 
pr^ab  au.^srr  pini<f(>n  nnlie.ir-ntenden  Sugillalionen  an 
den  Extremitäten  keine  Verletzung  und  Ujperämie 
des  Gehirns  und  seiner  HSote.  Die  Qerichtainte  er- 
klärten, dass  P.  an  Hirnschlagfluss  in  Folge  von 
Säuferwahnsinn  gestorben  und  während  der  Dnn«>r  des 
letzteren  hülflos  gewesen  sei,  sowie  dass  die  erlittenen 
MiMbandlmgeo  geeignet  waren,  den  tSdtliehen  Ana- 
gang  7.11  Vieschleunigen.  ribt>r  den.sftllf'n  nirlit  bewirkt 
haben.  Das  Hedicinalcollegium  dagegen  ist  der  An- 
sicht, dass  P.  an  OehimlShmong  in  Polge  des  Zu- 
sammenwirkens von  Alcoboliamns  nnd  dem  biiUlosen 
Liegenlassen  mit  dem  Kopfe  da«h  antan  rentoiben 


sei  «ttd  dass,  entgegengesettt  der  Annahme  der 

Obdacenten,  derTod  dadurch  hätte  abgewendet  werden 
können,  dass  die  Polizeibehörde  bei  ihrer  ersten  Kennt- 
nisserlangung von  dem  Zustande  des  P.  geeig- 
net« Massiegeln  snr  weiteren  Behandlung  ergrilfen 
hätte.  T>i9  k.  wissi'nsohnfiliLi.p  [Deputation  jedoch 
gab  ihr  Gutachten  gabin  ab:  1.  Es  läset  sieb  niobt 
erweisen,  dass  der  Tod  dss  P.  auf  die  Schuld  eloes 
Dritten  bei  der  Einleitung  des  Transportes  von  A. 
nach  E.  oder  auf  die  Behandlung  wahr  n  l  i-'<s  Trans- 
portes und  Aussetzung  im  Sinne  des  §  2*21  Sl.-G.-U. 
tnrilekaafabren  ist.  S.  Der  Tod  ist  wahrschainlioh  in 
Folge  des  Delirium  tremens  erfolgt.  Das  Gutachten 
stützt  sich  vorzugsweise  darauf,  dass  der  Kopf  des  F. 
nidit  rertical,  sondern  nur  schräg  naoh  abwürts  and 
nur  durch  etwa  10  Minuten  gelegen  sei  und  dass  der 
Tod  erst  f>ini(r*»  Minuten  nacli  li.'iu  Aurrtrhtfii  nsViip  er- 
folgte. In  derMotivirung  wird  bemerkt,  dass  selbst  das 
«evtieaie  HerabbSngen  des  Kopfes  fflr  sieh  allein  nlohl 
ohne  Weiteres  mit  Lebensgefahr  verknüpft  ist,  da  bei 
chirurgischen  Operationen  am  vertical  herabhängenden 
Kopf  dieser  oft  Stunden  lang  in  dieser  Position  bleibt. 
Bs  tritt  dabei  allerdings  ein«  starke  Sobwellnng  an 
den  äusseren  Decken  des  Kopfes  auf  und  lio  Augen 
bekommen  das  Ausseben  von  Glotzaugen,  indess  ver- 
schwinden diese  Brsebeinnngon  bald  nach  dem  Wieder- 
aufrichten ohne  Nachtheile  Allerdings  handelt  es 
sieh  hiflr  nicht  um Delirium-tremens-Kranke,  überhaupt 
nicht  um  Kranke,  weiche  an  einer  Störung  der  llirn- 
thltigkeit  leiden,  so  dass  au«  der  Unscbidlicbkeit  der 
geschilderten  Methode  in  den  g^n  inr  tiMi  F  lllen  nicht 
folgt,  dass  auch  bei  Delirium- tremens- Kranken  das 
längere  Tieferstehen  dsi  Kopf»  »bn«  lla<Atb«il  ist. 
.ledoch  ist  7.n  pi  w.igen.  dass  bei  den  genannten  Opa* 
rationen  die  Chloroformnarcose  zuweilen  stiiTidpn!.iTig 
angewendet  wird  und  zwar  ebenfalls  ohne  Nachilieile. 

Der  von  Ladame  (63)  mitgetheilte  Fall  betrifft 

eine  33  jährige  Frau  L..  welche  Hiren  4  Kindern  den 
Hals  durclisülinitten  und  sich  bit  einem  Atropin- 
Collyrium  vcrgillel  hatte. 

Bios  der  Kinder  und  die  Frau  wurden  gerettet  und 
letitere  unter  .Anklage  gestellt.  Zwei  Sachverständige, 
von  denen  sieh  jerloch  einer  später  der  gegentheiligcn 
Ansicht  imiehloss,  erklärten,  die  L.  liir  zurechnungs- 
fähig'. L  jedueh  umi  .mderc  Aer/''  liir  irrespon- 
s,il  li'.  Die  1,  i-.?,  ..b^^lcich  der  V.it- r  dem  Trünke 
ergeben  ist  und  cm  Onkel  durch  Seltistmord  geendet 
hat,  erblich  nicht  belastet,  war  jedoch,  wi<;  aus  ihrer 
langen,  im  Gefäagniss  geschriebenea  Autobiographie 
benrorgcbt,  seit  jeher  etwas  exaltirt  Die  klintsehe 
Unlorsucbung  ergab  keine  intcllei'tuellen  Störungen, 
dagegen  entschiedene  Symptome  vo«  Hvstcrie  (partielle 
cutane  Anä.stbesie,  herabgesetzte  electromusculärc  Sen- 
sibilität, schmerzhafte  Punkte  am  Scheitel,  über  den 
Halswirbeln  und  im  Bpigastrinm,  erhobt«  Sehnenredeze, 
abnorme  Sensation  der  Pulsationen  der  Ual.s-  und  Arm- 
arterien und  Hyperästhesie  des  Geruches).  Die  Frau 
hatte  ausserdem  einen  dem  Trünke  ■  ri^ebenen  und  un- 
getreuen Hann,  der  sie  und  die  Kinder  misshafidelt«, 
war  schon  lange  melancholisch,  litt  an  Alpdrücken  und 
trug  sieb  mit  Selbstmordgedanken. 

Bin«  Issenswwtbe  Studie  Aber  den  Binflnss  des 
Morphinismus  auf  die  civil-  und  strafrecht- 
liche Zarechnaogsfihigkeit  liegt  von  Sohmid- 
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bau  er  (64)  vor.    Hier  seien  nur  die  SohlnsseätM 

erwähnt:  „Es  haben  dir  äusserst  vereinzelt  beob- 
achteten Fälle,  wo  in  Folge  von  Morphiummiäsbrauch 
geistige  Störung  und  damit  civil-  und  strafrechtliche 
UiMoreobnangsfibigkeit  eiogetreton  »ein  soll',  ein 
niprkwiir>1ifros  Scliicksal  [^c-hribt.  Sic  wurii'r'n  als 
schi^ende  Belege  lür  die  (orensische  Uedeutung  des 
MorphlnfsDius  erwihnt  Von  keiner  Seite  »ber  wurde 
bis  Jetzt  der  Nachweis  gebracht,  dass  Verbreeben. 
PTpisti!?-'  Störung.  Geisteskrankheit  1  oi  jpner  grossen 
Zahl,  weiciie  dab  .Uorpliium  missbraucheu.  eine  höhere 
•UtisUsobe  Nanmer  snrweisl,  als  bei  jenen,  welche 
Hiebt  Morphinisten  sind.  Dit>  allst^itige  Verbri^ittin?  jpTier 
eiBzeloen  Beispiele,  in  denen  dem  Horphtoismus  foren- 
sische BedentoBg  zugeschrieben  wird,  macht  den  Bin* 
drackt  als  ob  tnan  bisher  angenommen  hätte  oder  jetzt 
annehmen  wollte.  d;iss  alle  jene  Men.schen,  die  Mor- 
phium Debmen,  von  Natur  aus  weder  zu  Geisteskrauk- 
beit  noch  xa  Verbreoben  indiniien  könnten  —  es 
kön  itcii  sonst  die  wenigen  Beispiele  nicht  so  viel 
Staub  aufwirbeln.  Im  Gegentbeil  liegt  ein  grosser 
Beweis  gegen  diese  Ansebaauog  darin,  dass  geistige 
Störung  und  Geisteskrankheit  in  jenen  Ländern,  wo 
Morphium  seit  Generationen  missbräucliiii  h  vprwnn- 
det  wird,  eine  so  geringe  Zahl  aufweisen,  dass  sie  als 
„  „Seiteoheiten''  >*  erwibnt  werden  mfisseo.** 

Eine  87jährjge  Prait,  über  welche  Garnier  (65) 
berichtet,  wurde  rtrhriftct  nachdem  sie  hintereinander 
2wei  Ladendiebstable  begangen  hatte.  Man  (and  bei 
ihr  «ine  laijeotionsspritze  nnd  eine  LSaang  von  salx- 
unrem  Morphin. 

Sie  gestand,  aus  Noth  die  Diebstähle  begangen  sn 
haben  und  gab  eine  falsche  Wohnung^adreMe  an.  Naeh- 
träv;lii^h  mkljute  dii\s  .sie  von  Ui,-blichktj;li.-;i  rifa'-'il, 
sich  aui  der  Strasse  mebrüro  Moi'(/hiu-Iujucliuu^ii  gr;- 
macbt  habe  und  darauf  in  einen  Zustand  von  Iktäu- 
buug  verfallen  sei,  in  welobem  sie  die  Diebstähle  be- 
gangen habe.  Seit  Jahren  leidet  sie  an  ooHkartigen 
Schmerzen,  gegen  welche  »ic  Morphin-Injectioncn  an- 
wendet. In  der  letzten  Zi  it  hat  sie  'Ih — 30  cg  Morphin 
täglich  verbraucht.  Im  Gcfängniss  bukam  sie  in  Vuli^c 
der  Kntiiehung  de.s  Morphins  hystero  epilcptischc  .^n■ 
fälle,  der.>n  Realit&t  ausser  Zireifel  gestellt  wurde.  G. 
erörtert  in  seinem  Gutachten,  daas  bei  Begebung  der 
Diebstähle  keine  Unsurefthnnngtf&bigkeit  bestand,  da 
ilas  Vorgehen  i  ito  m  w  ihHo  wusüten  Handeln  cnt- 

.-^jracii.  Auch  lehrt  d;«  Kinhmi.t;,  d.ass  IkMäubunKS- 
zustände  und  Delirien  unmittelbar  nach  MiTphiii-ln- 
jectiooen  au  den  grössten  Seltenheiten  Ki  horcn.  Immer- 
hin mfisse  aber  zugegeben  werden,  dass  bei  der  Unter- 
suchten wegon  ihrer  bereits  früher  bestandenen  Neuro- 
patbie  und  wegen  des  Morphinisrnns  eine  vermin- 
derte R'  sistenslSbigkelt  gegen  verbreeherisebe  Impulse 
beistehe. 

Ab  die  Mittheilung  desselben  Falles  an  einer  an- 
deren Stelle  knüpft  Ga  n  i  i  >  tl)  einige  Bemerkangen 
über  den  Geisteszustand  und  die  Zurechnangs- 
fäbigkeit  der  Morphinisten  überhaupt.  Für 
Hereditarier  oder  noaropathisehe  Persoaen  ist  der 
Abusus  des  Morphin^  ■•iiif  jfMuT  zahlrni-t.fn  Golegon- 
heitsursaobeo,  diederen  impulsive  Antriebe  und  krank- 
haften OelSste  wecken  kSnnen.  Diese  nnterliegen  auch 
leichter  den  srhädlicheii  Einwirkungen  dieses  Mittels. 
Aach  sonst  übt  der  Misabraaoh  des  Morphins  in  der 


Regel  keinen  wesentlich  stArendon  Binflnss  anf  di« 

Zurerhnungsfähigkeit.  Dagegen  kann,  wenn  der 
Morphinist  sich  das  Morphin,  ohne  welches  er  nicht 
leben  kann,  mitunter  auf  unerlaubte  Waise  verschafft, 
in  der  „Morpbinomanie-*  ein  mildernder  Umstand  er- 
blickt TPri^pii.  G.  plaidiri  bei  Behandlung  von  Morphi- 
nisten für  die  plötzliche  Entziehung  des  Morphins,  da 
nur  ansnabmsweise  Collapaeracbeinaogen  «intretsn. 
Gleichseitig  können  tonische  Mittel  oder  die  Substi- 
tutior  di^s  Mrirf  hins  doroh  Cbloralbydrat  and  Cocaio 

angewendet  werden. 

Lombroso  (67)  bat  einige  Studien  über  das 

geistige  Verhalten  Hvpnntisirtcr  nn£:«'ste!!t.  ins^i»- 
sondere  über  das  Erinnerungsvermögen,  die  Schritt, 
den  Willen,  das  d;namo*  und  psycbomolriscbe  Ver- 
halten, die  SensibililBt,  den  Puls  und  die  Temperatur. 
Bei  den  M<>dien  irelang  es  ihm  in  weniff^r  a!s  einer 
Stunde  hinter  einander  die  Idee  beizubringen  ein  Kind, 
eine  Taubenverkiurerin .  Kapoleon,  Garibaldi,  ein 
Calligraph.  eine  OOiahrit'e  Frau  etc.  zu  sein,  ur  d 
entsprechend  der  geänderten  Fersönliobkeit  auch  eine 
VerEnderung  der  Orthographie  Und  der  Schrift 
zu  bewirken,  wie  er  an  5  Tafeln  dcmonstrirt.  In  ge- 
richtü'  h'-t  Beziehung  1"  tui'i  ki  L..  il;ibs  ;ivi>  dem  Abusus 
und  schon  aus  der  einzelnen  ttiinleitung  der  Hypnoa« 
gesundheitliche  Naobtheile,  insbesondere  nooro-  und 
p.sychopatbische  Zustände  resulliron  können .  wi«-  ■'r 
durch  eine  Keihe  von  in  der  Literatur  eutbaltooen  und 
selbst  gemachten  Erfahrungen  illustrirt. 

Auch  nimmt  mit  öfterer  Einleitung  die  Leichtitr- 
Vcii  7.11,  nii*.  ti'IcIkt  solrlie  ZiisUimie  lK'rl'i;ii<**fübrt 
werden  können  und  es  kann  auch  eine  naehhaluge 
Verinderung  des  Charaotera  zariüokbleibon.  Bin  Miss- 
brauch  derllypnotisirten  kann  n)'  hl  bloss  in  geschlecht- 
licher Hinsicht,  sondern  auch  dadurch  geschehen,  das« 
man  sie  zur  Ausstellung  oder  Unterschrift  von  Oocu- 
menten  bringon  nnd  ihnen  wiohtiga  Oehairnntasa  ont- 

!r,rkf>n  kann.  rn'Pr  l';Tist?irid'"'n  k.inn  ftti?  förmü'h» 
Hypnotisirungsepidemie  ausbrechen,  es  sei  daher  gegen 
den  Missbrauoh  der  Hypnose  und  insbasendore  gegvn 
olTentliche  Productionen  gesetzlich  einzuschreiten.  Dor 
Staat  si'i  luerz'!  fnso  li'ri'ohtit^t  wie  /u  Maassregeln 
gegen  analogen  Missbrauch  von  Narcoticis  und  anderen 
Formen  k&nstlichor  Binwirknog  anf  das  Marvonsy stam 
welche  Mos  so  mit  einem  rli'lli.  h  irewShlten  Aus- 
druck als  «cerebrale  Ünanie*  bezeichnet. 

Oeber  Nothsnobt  an  lly pnotisoben  sehrieb 
Gilles  de  la  Tonretle  (08).  Der  Hypnoiismns 
kann  in  Formen  auftreten  als  Lethargie,  Katalepsie 
und  Somnainbuliauus.  Während  der  Lethargie  und 
Katalepsie  ist  der  sexuelle  Missbrauoh  obaa  Weitarsa 
möglich,  während  d>  >  .^omnainbub  n  7ij>l;indo<;  könnte 
die  Somnambule  zwar  widerstehen,  doch  besieht  ge- 
wöhnlich eine  Zuneigung  zu  demjeni<ren.  der  don  Zu- 
stand eingaleitat  hat,  wenigstens  während  der  Dauer 
des  letzteren.  Für  alle  S  Zustände  besteht  .\mnesnr. 
doch  taucht  im  somnambulen  Zosiand  die  Grtnnerang 
an  das  auf,  was  wahrend  friihorer  Hypnotlsation  ge- 
schehen ist.  I'i  illen  solchen  Fällen  ist  zunächst  /a 
oonatatirani  ob  die  Person  bypnoiisirbar  ist  Simu- 
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lation  wÄre  nur  dann  schwer  auszuschliessen.  venn 
die  Simulantin  wirklieb  hypnotisirbar  wäre.  Q.  ?er- 
misrt  im  Cod«  pttai  Msdrüoklieh«  BeetimnrangeD 
über  sexuellen  Miäsbrauch  zufällig  bewusstloser  od«r 
absichtlit  ti  lewussilos  iremachter  Indivirlupti  und  ver- 
langt die  Auinabroe  Moiober.  6.  ibeilt  auch  einen  von 
Bronard«!  begotaobteton  Fall  mit,  der  «in  SSjibr. 
seit  einigen  Jahren  an  livstorünpileptisnhen  mit  nach- 
folgender  mehrstündiger  BewussUosigkeit  verbundenen 
Krirapfen  laborireades  Hidebeo  betraf,  welche«  in 
diesem  Zustande  von  einem  40 Jähr.  Matiii  gebraooht 
und  jrescliwfmffert  wordini  .•-(•iii  «oti.  Die  Realität  der 
Zufälle  wurde  durch  ärztliche  Ueobaobtung  ausser 
Zweifel  festellt,  d«r  Angvklagt«  ward»  jedooh  frei- 
gesprorlien.  ila  er  angab,  dass  fr  it>it  dem  Mäd<hen 
schon  längere  Zeit  ein  iniimes  Verhälmiss  unterhalten 
und  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  durch  Zeugen 
siohtrgMtcllt  wurde. 

Ein  anafQbrliobes  Gutacbten  Qbcr  die  Diapoai- 
tio nsfäbigkeit  eines  dnreb  Trank  epileptiseb  und 
tobsüchtig  gewordenen,  später  ah-r  nur  in  geringem 
Grade  schwachsinnigen  Manneä  wird  von  Ludwiger 
(70)  mitgetbeilt. 

V.  Ludwiger  (71)  halte  in  einem,  eine  melan- 
cholische Frau  betreffenden  En tmündigungsfall 
Min  entss  Gntaebten  in  die  Wort«  snaammsngvfust: 
.Hiernach  ist  Frau  C.  zwar  de«.  Gebrauches  ihrer  Ver- 
nunft keineswegs  völlig  beraubt,  andererseits  ist  es 
aber  sw«ifell<ka,  du«  «i«,  da  si«  f««t  fortwibtwid  m 
melancholischen  Gefiihlen  und  Vorstellungen  bald  mehr 
bald  minder  beeinflusst  w  nd.  'li-^ht  ttir  vollitr  'iispo- 
sitionsfabig  erachtet  werden  kann;  vielmebr  gehurt  sie 
so  der  Ktaas«  d«ij«nif en  0«1flt«flkrank«D,  w«l«h«  in 
FoIkl«  ihrer  Krankheit  nicht  im  Stande  sind,  die  Folgen 
ihrer  UandlangeD  uberall  Tersiändig  überlegen  zu 
k6nn«n,  und  enobt«  loh  sie  daher  Im  Sinn«  des  Preossi- 
schen  Allgemeinen  Landrechtos  für  blödsinnig."  Das 
Amtsgericht  erwiedorto  darauf:  ..^■ureine  bevorzugte 
Hinderbeil  der  Menschen  dürfte  im  Staude  sein,  die 
Folgen  ihrer  Handtnngen  Obtrall  v«t»tXDdif  sn  äb«r- 
legen.  Es  is'.  daher  die  Annahme  nicht  ungeiecht 
fertigt,  dass  eine  nicht  beabsichtigte  üngenauigkeit 
im  Aasdruck  vorliegt.  Nach  dem  sonstigen  Inhalt  des 
Gutachtens  and  der  demselben  vorangegangenen  V«r* 
harnllung  scheint  Frau  C.  in  Folge  ihrer  Wabnvor 
Siellungen  und  soweit  diese  reichen,  des  Gebrauches 
ihrer  ▼ernnnft  bemnbt,  also  wahnsinnig  sn  «ein.  8i« 
überlegt  und  sohliesst,  aber  verkehrt.  Eine  Erläuterung 
des  Gutachtens  wird  daher  nicht  zu  umgeben  sein." 
L.  erörtert  in  seinem  zweiten  Berichte  die  Schwierig- 
iwiton,  di«  «idt  für  d«n  0«riohl8arxt  bei  d«r  Anpassung 
der  EntmündigungfräHe  an  dio  Terminologie  des  All- 
gemeinen Landrechtes  ergeben,  welches  nur  «Blöd- 
•inaig«*  nnd  Wahnsinnig«  ant«fMb«idet,  die  TStseM»- 
d«Q«n  Auffassungen,  die  in  dieser  Beziehung  vorge- 
kommen sind,  und  bli?ibt  seinem  Ontachlen.  wo- 
nach Frau  C.  im  Sinne  des  Ailgoiueiuen  Landrechts 
nicht  «wahnsinnig  «der  r8S«nd  nnd  dab«r  d«8  G«- 
brauches  ihrer  Vernunft  g.Hnzlich  berauht,"  sondern 
«blödsinnig  und  nicht  im  Stande  sei  die  Folgen  ihrer 
Haadinngen  iib«raU  ood  mittndig  tn  flberlegeo." 


Welchon  Schwierigketten  dt<?  Wi  ederaufbebung 
der  Entmündigung  mitunter  begegnet,  zeigt  ein 
von  Beckmann  (72;  miigetb«llter  Fall. 

Derselbe  betrifft  -  nu  n  Uhrmache  r,  'h-r  im  J.-ihte  1873 
nach  einem  schlagartigen  Anfall  in  (iciste.ss'.iiruiig  ver- 
fiel, wobei  er  die  fixe  Idee  hatte,  seine  Mutter  sei  ge- 
storben. Kr  wurde  deshalb  in  eine  Irrenanstalt  ge- 
braeht  nnd  entmündigt.  QeisteaslSrung  und  L&huungs- 
erscheinungen  verloren  sich  in  einem  Jahre  in  so  hohem 
Grade,  dass  nach  seiner  mit  grosser  Umsieht  erfolgten 
Entweicbuii-.'  von  V'TW,iri<l t':n  ui.'i     t:>  1  iiiilii'ani 

Niemand  Zetchtin  vuu  üeislusstorung  au  ühu  b^iucriite. 
Die  VormuudscbaftsbehSrde  verlangte  dennoch  auf  Be- 
treiben des  Carators  seine  Auslieferaog,  die  jedoch 
niobt  sa  Stande  kam,  weil  der  Täter  des  Caranden  sieb 
für  dessen  ruhipes  Verhalt,  ii  V'-rbfn  ;,'. .  Ein  Arzt  be- 
stätigte nach  eit;ener  Be«»!)  iL'lu\in:;,  d  au.s^jtr  einem 
sehr  genti>;en  <iraii  i^-  isi  ir-  r  Sc•lJwa^■he  kein  Zeichen  von 
Geistesstörung  ht-stche  und  dass  R.  vollkommen  he- 
ühigt  sei,  sieb  frei  und  selbstständig  m  der  Welt  zu 
bewenn.  Bin  anderes  von  der  Vormundscbaftsbebörde 
eingeholtes  Gntaebten  sprsob  sieb  aber  anf  Grund  er- 
steren  Outachtens  und  der  Anstaltsberichte  dahin  aus, 
dass  R.  necb  fortwährend  geisteskrank  und  nichi  <]is- 
posil  iTisfihi^,'  >M,  Itr.  Jahrr  18T,'j  wurde  deshalb  bu- 
schlosscii,  das  «iutacbteu  einer  vom  MedieiiialcoUcgium 
einzusetzenden  Commission  einzuholen.  Dies-js  unter- 
blieb, weil  BL  sieb  niebt  snr  penSnlioben  Beob««htang 
Stetleo  wollte  und  die  Frage  auftrat,  ob  das  Amts» 
gorieht  d'.-,  früfiert-n  "der  des  ge^M.wär'i^t-n  Aufent- 
haltsorten itii  Curaiid^ü  zur  \Vieder.iuiijubung  der  Ent- 
mündigung zuständig  sei.  Nachdem  B.  mehrere  <iut- 
aohten  abgegeben  hatte,  dass  &.  vollkommen  gesund 
nnd  dispositionafübig  sei  und  auch  Zeugen  dessen  nor- 
males Verhalten  bestätigten,  erfolgte  a;ntlioh  im  Jahre 
1SS2  diu  Aufhebung  der  KntmündiguD^.  H.  erhielt  sein 
Vermögen  von  42,000  M  ausgezahlt,  betreibt  seitdem 
sein  Ubrmaobergescbäft  und  zeigt  keine  geistigen  Stö- 
mngen. 

In  lehrreicherWeise  stellt  Dr.  jur.  C  h  r  i  s  t  o  |  h  f  74) 
die  Anschauungen  zusammen,  welche  bezüglich  der 
G«i«t««st5rang  als  Bhesobeidungsgrand  tu 
rersobiedenen  Zeiten  und  in  verschiedenen  Ländern 
bestanden  und  bestehen,  und  welche  gesetzliche  Be- 
stimmungen in  dieser  Kichiung  erlassen  wurden.  Ch. 
plaidirt  dafdr,  dass  Oeistesstörnng  anch  fernerhin  als 
Ehescheidungsgrund  zugelassen  werden  solle  und 
motivirt  seine  Anschauung  vom  medicinisoben  Stand- 
punkt aus  vorzugsweise  mit  der  Heredität,  vom  juri- 
dischen mit  dem  Hinweis,  dass  ein  geisteskrankes 
Individnnin.  abgesolieii  von  der  Zen^'ntiir-  welcher  der 
Heredität  und  anderer  Nachlheile  wegen  entschieden 
n  Widerrathen  ist,  auoh  dl«  sonstigen  Zweck«  der 
Ehe  nicht  zu  erfüllen  vermag.  Nach  Besprechung  der 
sich  ergebenden  Schwierigkeiten,  ist  er  der  Meinung, 
dass  die  Gesetzesfactoren  für  das  neue  Civilrecht  nur 
di«  Wahl  hab«n,  di«  Geiateskrankhsiten  unbeschränkt 
als  Khescbeidungsgrund  zoznla-^sen.  wn7n  sie  ?irh 
kaum  entschliessen  dürften,  oder  die  Bestimmungen 
des  SUthsIsoh««  Oi?ilges«tsbuob«e  $  1743  In  Verbin- 
dung mit  §  1  14  des  GotbalfldMn  Gesetzes  in  das  neue 
Civi!ge^e^^buch  auf/unehmen,  wobei  das  letztere  frei- 
lich aucli  mehr  der  humanen  Anschauungsweise  unserer 
heutigen  Zelt  •ntspr«eh«n  wird«.  —  Di«  ang«ug«D«n 
5S  lauter.  §  1743:  „Wegen  Geisteskrankheit,  in 
welche  ein  Ehegatte  während  der  Ehe  verfallt,  kann 
der  andwc«  Bh«gatt«  S«]i«idnqg  mlangen,  wenn  anf 
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Omod  einer  in  einer  LnndesensUU  staUgefnndenen 

3  irilirir^pn  Bpo1:nrhtunc'  rlcs  r-rkranltten  Eliepi'tr-n  vnn 
den  Anslaltsärzten  bezeu(;l  wirJ,  dass  dio  Ueistes- 
krnnkheit  eine  nnbeilbare  sei."*  $  114:  «Der  »of 
Scheidung  antragende  Ebegatte  ist  verpflichtet  nicht 
allein  das  in  seinen  Händ«*n  f  Lflndlicho  Verrr  ii;:";!  des 
Geisteskranken  zurückzugeben,  wundern  aucii  lur  die 
naeb  Terhiltnisa  des  Standes  nolbdarftige  Verpflegang 
i1t'S-fl!it'ft.  insofern  ihm  dieselbe  nicht  :iu.s  i-itjfi-ir-n 
Mitteln  verschafft  werden  kann,  nach  seinem  Vermögen 
and  Kräften  tu  sorgen.* 

[Fraenkelf  Der  Uvpnotitmns  in  medieolegater  Be- 
ziehung. U-.  skr.  !.  Läger.  4  R,  XIV.  H.  p.  2S1.  (Rnt- 
hält  eine  Darstcliunt;  verschiedener  Fülle,  in  welchen 
Verbrechen  gegen  hypnotisirte  Personen  ausgeübt  wur- 
den, oder  l'er^oueD,  die  hypnoiisirt  waren,  in  vcrbr>fcbe- 
riseber  Absicht  als  Werkzeug  angewendet  wurden.  Der 
Verfas.ser  findet  keine  Veranlassunj:  öffentliche  Vor- 
stellungen im  Ilypnotisiren  zu  erlauben  —  hebt  aber 
die  Nothwendigki  ;t  tu  tvor,  dass  Aerzte  und  Richter  mit 
den  hicrhingehörcudcn  Pbanomeaen  nicht  unbekannt 
sein  dürfen.)  Bid  liiew.] 
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R«cent  medical  casee  in  the  oonri   The  medieal  BC" 

cord.   p.  564. 

Lässt  man  durch  einen  schmalen  Spalt  eines 
sebwarzen  Schirroes  aof  ein  mit  der  brechenden  Kante 
znm  Spalt  parallel  gestelltes  Prisma  einen  Lichtstrahl 

einfallen,  so  sieht  das  Auge  des  Beobm^hters  t.:\''h  der 
Seite  der  brechenden  Kante  des  Pn.sma's  ein  sehr 
belies,  jedoch  nur  etwas  fiber  1  om  langes  Speetras. 
Diesi-s  Sj'.'Ctriun  i'ic'riet  ?ii-h,  wie  Hering  (1)  mit 
tbeilt  und  Masche k  weiter  ausfährt,  ansgeseichoel 
Sur  speolmlen  Untersnehang  auf  Blut  in  hlinitchea 
sowohl  als  in  gerichtsärztlichen  Füllen,  da  die  Ah- 
sorptionsstreifeu  des  HätMoiilobins  scharf  bervcrtr?'«.'. 
und  das  Objeot  vor  den  öpalt  leiciit  so  gestellt  werden 
kann,  daas  anob  ein  Vergleiohespectnim  siebtbar  wird. 
Auf  (Jrund  dieses  l*rincips  hat  M.  ein  »Spectroscep 
ohne  Linsen"  construirt.  welches  sehr  billig  zu 
stehen  kommt  (etwa  lü  Mark;  und  trotz  seiner  Ein- 
faehheit  ebenso  viel  leistet,  wie  ein  grosser  Spectnl- 
apparal  nnc!i  Bansen. 

Bei  oimt  Liman  (2;  aufgetragenen  Unter^iuchung 
Ton  Blutspuren  waranch die Fragesn entscheiden, ob 
letzlere  von  Februar  oder  November  1885  stammiee. 
resp.  von  einer  Schlägerei  im  ersteren,  von  einer  ermor- 
deten Frau  IUI  zweiten  Falle.  Inculpat  war  von  März  bis 
Oetober  desselben  Jahres  im  Gef&ngniss  gewesen  nad 
der  betreffende  Hock  war  dort  ein-re^pren^t  tmd  ge 
bügelt  worden.  Mit  ä2proc.  Kalilauge  zeigte  der  von 
den  Fleoken  abgekratste  Stanb  nnter  dem  Hicroscop 
röthiiehe  Schölten  von  pflastersteinartigem  Aussebea 
und  es  gelang  auch,  einzelne  Blutlorpercticn  wahr- 
zunehmen. Ebenso  wurden  Hämmcryslalle  erhaltee. 
Dagegen  waren  die  Flecke  weder  in  Wasser  noch  ie 
ArsiMiiksr  lution  löslich.  Auch  mt.  ryaiilwiliuiü.^  i!u*i  ■ 
wurde  nur  eine  braune  Lösung  erhalten,  die  vor  dem 
S|>ectralapp3rat«  »in  indifferentes  Verhalten  zeigte.  El 
lag  nahe,  anzunehmen,  dass  die  Cnlöslicbkeil  derth 
da,s  Bügeln  und  die  durch  die  Hitxe  b(»wirkte  Coagu- 
lation  bedingt  sei  und  diese  Annahme  wurde  doreh 
einen  angestellten  Versnob  bestätigt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  von  Struve  [s.  den  Berirbt 
1880j  gemachte  Angabe,  dass  Schimmelbildang 
die  Darstellung  von  Hiimincrystalluo  aus  Blat- 
s puren  trerhindere.  hat  Ricci  (3)  eine  Reibe  m 
Versuchen  mit  Thier-  und  Men^o!i<-^r;Miit  angestellt 
uud  diese  Angabe  nicht  besiütigt  gefunden.  Auch 
zerstört  die  Sohimnelbildong  die  Blutkörperchen  niAt. 
.sondern  nur  die  Fäulniss  und  zwar  etwa  in  24  Tagen. 
Der  sich  bildende  .Schimmel  gehört  anfangs  der  C»te 
gorie  Botrytis  an.  insbesondere  B.  nivea,  deren  Sporen 
einige  Aehnticbkeit  mit  Blutkürpercben  besitsea. 
Dieser  Schimmelpilz  verschwindet  um  den  IC.  bis 
17.  Tag.  Hierauf  bildet  sich  Aspergülas  glaaca«  and 
PenieilUam  glancom. 

Souza  Lopez  (4)  fand  durch  Versuche,  dass 
weder  Coagulation  des  Blutes,  noch  Tehiriichuss  von 
Kochsalz,  noch  eine  massige  Verdünnung  des  Eis- 
essigs mit  Waaser  die  Bildung  der  HSminorystalle 
verhindere  und  die  Fäulniss  n  .i  i;i  üitlmi  ~(  iierrn 
Graden.   Dagegen  geschieht  dies  durch  Alkaliscb- 
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w«rd*n  du  HSmu^obins,  inaUsoodm  durch  Bia- 

wirkung  von  Ammoniak,  welches  auch  von  trockenen 
BlaUpuren  aus  «jer  Atmosphäre  aufgenommen  wird 
und  d»ren  Hämoglobin  desto  früher  verändert,  je 
dänner  der  Fleck  oder  je  porfiMr  der  Stoff  ist,  aaf 
dem  es  sich  befindet. 

Ueber  den  Selbäliuord  in  Spanien  in  Jabre 
1884  bringt  Rofsi  (6)  folgende  D»ien.  Die  Zahl  der 
Selbstmorde  zeigt  gegen  die  früheren  Jahre  eine 
deutliche  Zunahme    Während  in  den  Jahren  1881  bis 
1883  »uflOO.OOO  ICiiiwohner  2,8  Selbstmorde  kamen, 
kommen  im  Jahre  1884  4  auf  dtesellM  Zahl  von  Bin- 
wolinern  (650  ausgeführte  und  versuchte  Selbstmorde 
auf  eine  Bevölkerungszahl  von  16'/,  Millionen).  Üie 
Zahl  der  minnliohen  Setbatmorder  betrug  76.4  pCt. 
Die  Zahl  der  rersuelkton  Selbstlödtangen  ist  bei  Frauen 
grösser  als  Lei  Männern,  woraus  sich  erldSrt,  dass  das 
Motiv  der  Thal  bei  Frauen  häufiger  bekannt  ist  als  bei 
M&nnem.    Inloresaant  i»t  ausserdom  die  r«iati?e 
Hfitifi^Kcit  der  vprs^'hiieii  neii  S.»Ihstmordsmotive  bei 
den  einzelnen  Geschlechtern.  Bei  Männern  war  Ursache 
d«9  Selbetniordest  schleehte  Verniögens Verhältnisse  in 
26,4,    Krankheil  in  24,8.   Geislestörung  in  23.6. 
Trunkent.oii  in  11.5.  unglückliche  Liebe  im  8  2  uu  ! 
Fomilienzerwurfuisso  in  5,3  pCl.,  dagegen  bei  Frauen: 
Krankheit  in  33,  Liebe  in  2S,2,  Geiateselftrang  in 
21.2.  Famllienzwistigkeiten  in  12,7,  schlechte  Ver- 
mögensverliäilniaae  in  8,5  und  Trunkenheil  in  2,1  pCt. 
der  FSH«.    Aach  in  Spanien  lässt  sich  constatiren, 
dass  überall  dort,  wo  die  Zahl  der  blntigea  Ver- 
brechen abnimmt,  die  Zahl  der  Selbstmorde  steigt. 

Landgraf  (7;  bringt  ein  lelinfirhps  Beispiel 
dafür,  wie  durch  oberflächliche  Aiiersabschätzung 
»n  Leichen  folgeoMhwere  TSascboBgen  vernntasst 
werden  können. 

In  cHitr  Vorstadt  wurde  eines  Morgens  die  nur  mit 
■ii.im  Hemde  bokleidete  verstümmelte  Leiche  einer 
Frauensperson  gefunden.  Kopf  und  Extremitäten  fehlten 
lind  waren  mit  einem  schneidigen  Werltseug  abgetrennt, 
wahjachuinlich  abgehackt.  „Die  Betrachtung  rrgiebt 
aeböne,  jugendliche,  der  beginnenden  Pubertätsent- 
wiclv'  luni;  entsprechende  Fornirr,.  Du  liriMe  verbalteri 
sich  WiC  bei  einem  irj—lfijährigtn  Mädchen,  unt<T  den 
Achseln  6ndet  sich  keine  Haarbildung,  Schamhaare 
sind  vorbanden,  jedoch  dünn  und  kun.  Die  Soham- 
Uppen  sind  gesebvolien,  doroh  etwas  Blot  verklebt, 
der  Sebeideneingang  ist  erweitert,  vom  Hymen  sind  Dar 
myrthenföimige  Wärzchen  vorhanden.  Die  innere  Unter- 
suchung cr^-Tih  gr.  SS.'  Ar.iiitr.t-,  I inl Ii  r.sb'ine  und  einen 
grossen  WeduiJatkicbs  der  liebärmutter.**  Die  Obdu- 
centen  erklärten  in  ihrem  vorläufigen  Gutachten  mit 
aller  Wahraoheinlichkeit,  da»  nach  stattgehabter  Noth- 
saebt  ein  sebeusslieher  Mord  mit  nacbR>lgender  Ter- 
stÜmmelung  durch  .^l^s  hrn  idrn  un'l  Abhacken  des 
Kopfes  und  der  K\iremita*!-ii  slaligefunden  habe. 
Noch  am  .seltxMi  Iii';-  trifldete  sich  ein  Flurwächtcr 
und  erklärte,  das»  er  m  der  Leiche  mit  tiemticbor  Bf 
stimmtbeit  die  21jährige  Tochter  eefner  Znbiiteria  er^ 
kennen  fcdnne.  Im  Sohlougntachtun  wurde  ausgefQhrt« 
dasa  fBr  die  gewaltsame  TSdtung  insbesondere  die  Re- 
traction  der  Oberantumiskeln  und  das  KlafTtn  der  Hals- 
schlagadern sprf  I  h-.  Der  Befund  Ibisse  auf  ein  Alter 
von  lb—2()  J.ilir.  n  schlK.ssen.  Kin  Umstand  bestehe 
jedoch,  der  ein  etwas,  aber  nicht  viel  höheres  Älter 
ausnahmsweise  anzunehmen  gestatte,  nämlich  der  Krebs 
des  ülerufl.   1*^  wäre  m^~gfich,  „da&s  das  Vorbandan' 
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sein  dieses  krankhaften  Zustandes  die  Pubertltsent- 
wickclung  auf-.haJten    resp.    zurückgedrängt  haben 
könne".    Die  amtlich  angestellten  eifrigen,  oatörlioh 
nur  auf  verschwundene  junge  Personen  geriebteten  He- 
cherchtn  blieben  ohne  firfolg.   Bat  naeh  ö  Monaten 
kam  die  Meldung,  dass  in  der  betreifenden  Stadt  selbst 
eine  64 jährige  Bettlerin  und  zwar  seit  dem  9.  August 
(am  11.  wuide  der  Torso  gftfuiKi-^ri)  abgängig  sei  und 
es  wurde  aucti  erui.t,  .iasri  di, Person  einige  Monate 
ituher  im  Spita!  an  einem  mit  übelrieobendom  Aua- 
fluss  verbundenen  Uebärmutterleiden  bebandelt  worden, 
jedoeh^mals  nicht  abgemagert,  sondern  noch  bei 
gnten  Kitflen  gewesen  war.    Das  nun  befragte  Medi- 
cinalcomit^  äusserte  sich  dahin,  da.s-,  dni  betreflcnde 
Person  siehur  ein  Lebensalter  von  20  Jahren,  höchst« 
wahrb  h'iuüch  ein  viel  höheres,  muthraasslioh  sogar 
das  üreisenaltcr  erreicht  babe.   Aas  Olatter's  Zu* 
sammenatellung  gehe  hervor,  dass  von  lOOO  an  Dterua- 
oaroinom  geetorbenen  Personfn  nur  i  pCt.  im  Aller 
von  }1^95  Jabren  stand,  dass  dmn  die  Häuttgkcit 
des  Vorkommen.s  dir-icr  Affection  mit  dem  Lebensalter 
stuf  l;  zunimmt  und  im  Alter  von  46—50  Jabren  bis 
pCt.  st.-i-t     Auch  die  concretc  Form  des  Carci- 
noros  (diffuse  Verbreitung  bis  auf  die  Eierstöcke)  sei 
eine  solche ,  wie  sie  vorzugsweise  erat  im  Oreisenalter 
mkomno.   Auch  die  Verdickung  d.-r  Gallenbias.-  und 
die  Gallensteine  in  ihr  lassen  auf  .  in   höheres  Alter 
schliessen,  da  Gallensteine  nur  selten  vor  d. m  30.  Jahre, 
hänfig  dagegen  im  Grersenaltcr  sich  finden.   Die  Spar^ 
hchkeit  der  Behaarung  unter  den  Aebaeln  und  an  den 
Genitalien  sei  für  die  Aitersbestimmnng  nicht  benutz- 
bar, da  individnelle  Untersehiede  bestehen  und  die 
B«»*"»ng  im  Alter  spär!:rh  zu  werden  pflegt.  Wichtig 
für  die  Altersbcstimnnint  wlre  die  Untersuchung  des 
Skelettes  guwcs.n,  d  r  ladir  unterla.ssen  wurde.  Die 
Person  kann  an  dem  Ücbarmutterkrebs  eines  natÜi^ 
liehen  Todes  gestorben  sein  und  die  Blutarmntb  erklSrt 
sich  aus  der  Natur  des  Leideos.   Die  Zerstückelung 
sei  niebt  lange  nach  den  Tode  geschehen,  da  die 
Leiche  noch  keine  Zt'rh.-n  von  Fänlmss  d.irbö-.  Vnin 
Chirurgen,  der  die  Ob  lueli m      ma-ht   halle,  wurde 
nachträglich  ang.jgcb.  ii,  dass  <li,-  ob(T,-n  Uippenknorpel 
bereits  so  verknöchert  waren,  dass  sie  durcbs&gt  «erden 
rousst.  ,1    i>ie  Ueberiengung,  dass  die  Leieho  die  jener 
64j4hrigen  Bettlerin  gewesen,  wurde  dadurch  immer 
mehr  gefestigt,  umsomehr,  als  das  Hemd  als  dieser 
Person  gehörend  agnoscirt  worden   war.     Es  gelang 
jedoch  nicht,  weitere  Aufklärungen  über  den  Fall  zu 
cihallon,   nur  wurde  die  Vermutbung  geäussert,  dasS 

sirli  dl.  Frau  ihres  Leidens  wegen  an  einen  CorpfiiMher 
^1  wri,  ict  und  dass  dieser,  als  die  Praa  bei  ihm  starb, 
die  Leiche  verstümmelt  und  beseitigt  habe.  Nach 
3'/«  Jahren  wurden  an  einer  '/i  Stunde  entfernten  ver- 
borgenen Waldstelle  seicht  vergraben  Reste  einer 
menschlichen  Leiche  gefunden,  welche  aus  einem  Con- 
vnlul  röthlicbbrauner  Haare,  einem  Unterkiefer,  drei 
Zähnen,  C  oberen  Halswirbeln  und  einem  Zung-nbein 
bestanden.  Im  Unterkiefer  staken  die  twei  rechten 
Schneidezähne  fest,  waren  jedoch  stark  usurirt,  die 
übrigen  Zahnfächer  waren  theils  sink  atiophirt,  thcils 
vollständig  obliterirt.  Der  6.  Halswirbel  zeigte  einen 
Einschnitl  und  einen  wie  .«charf  abgehauene"n  Defeat. 
An  d  m  Torso  hatten  thatsächlich  die  6  oberen  Hals- 
wirbel gefehlt  und  es  hatte  sieb  ausser  dem  7.  ein 
Splitter  «inea  anderen  Halswirbeb  gefunden,  Ei 
wurde  eruirt,  dass  jene  üittllerin  rin  ISiisch-.l  roth- 
brauner  Haare  am  lliiucrkopl,  cuku  ialiuiwsen  Uber- 
kii  f.  r  und  im  Unterkiefer  sehr  defecte  Zähne  gehabt 
hatu  An  der  Identität  der  Leiche  und  der  Zusammen« 
gehör  gki-it  der  Leichenreste  konnte  niobt  mehr  ge- 
aweifelt  werden.  Die  weiteren  Naehforscbungen  blieben 
Jedoch  resultatlos. 

Ungewöhnlich  frühzeitiges  Bin  treten  der 
F&alniss  baobaefatet»  Joffroj  (8)  an  der  Uioba 
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eiueä  ttui  22.  Februar  |jlÖUJicb  an  Hftoiorrliagie  in  die 
VaroUbrficke  T«r$torben«ii  68JlhrfgQn  Mannes.  Bei 

der  nach  24  Stunden  vorgenommenen  Obduction  war 
die  Leiche  überall  durch  Fäulnissgase  aufgetrieben, 
mi&sfarbig  mit  darchscheinenden  Venennetzen  und 
tahlreichen  Fäulnissblasen.  Die  Leber  war  von  Paul- 
Tii'?- •:n<;oii  .iurcLsL'tz".  die  Milz  /.erfliessend  weich.  .F. 
erörtert  die  möglichen  Ursachen  dieser  rapiden  Fäul- 
iiiss.  Die  von  Perrin  aus  Anläse  ein^  ihnlieben 
Falles  angenommene  Einwirkung  eines  behinderen 
..hy|ierseptischen  '  Fäulnissfermenles  fmicro  -  germe 
special,  hyperseplique  par  excellenco)  ist  unhaltbar. 
Auch  der  praemorlalen  Temperatursteigerang  kann 
kein  wesenilicher  Finfluss  zugeschrieben  werd'-n  rin 
Joffro;  bei  zwei  an  Haeiuorrhagia  oerebri  Verstor- 
benen, bei  welchen  die  Temperatur  int  Reetom  knn 
vor  dem  Tode  40  und  4S,6*  betrog,  dennoch  keine 
Fütilni.ssbeschleuni^ung  constatiren  konnte.  Ebenso 
wenig  ist  der  Umstand,  dass  es  sich  um  eine  Hae 
morrltagie  in  die  Vaiolsbriioke  bandelt,  als  aeieber  von 
Einfluss  c«wesen,  i  .T,  ii,  r-iurm  ähnlichen  Falle  nach 
34  Stunden  kaum  die  ersten  Fäulniss-ipuren  fand, 
trots  der  Juni-Temperatar.  Da  jedoob  Brown  •Sö- 
ll uard  fand,  dass  ebenso  wie  praemortale  Reizung 
und  Anstrengung  der  Musculatnr  aucii  länger  dauf>rnd(> 
ConvuUionen  die  Dauer  der  postmortalen  Irritabilität 
der  Muskeln  und  der  Todtenslarre  abkQnen  and  zu- 
•{ieii  h  ilen  Eintritt  der  Fiiulni^s  beschleunigen,  so  ist 
J.  der  Meinung,  dass  nach  in  seinem  Falle  die 
nialf>isa  so  rasoti  eingetreten  seL  weil  der  Mann  nnter 
Cenrulsionen  gestorben  ist. 

Ein  vonM^yer  'ft)  bfohachtetcr  F.i  1  1  tnonstrirt. 
wie  unter  scheinbar  ganz  gleichen  Verhallnissen  die 
P&olniss  bei  rerscbiedenen  Leichen  versebieden  ver- 
laufen kann. 

Kin  7'2jähriger  Mann  und  st-inc  65  Jahre  alle  Frau, 
beide  klein,  schwächlich  und  gleich  mager,  wurden  in 

eine  SS  Bette  dorch  Koblendunst  erstickt  gefunden 
und  Koblenoxfd  worde  im  Blut«  Tkider  nachgewiesen. 

N  irh  30  Stunden  war  di?r  r.eii'h-  <li  t  Frau  m  rli  vnü- 
koinnitn  frisch,  mässig  tüdlcnstarr  der  Haiidt  l<-tchL 
grünlich  verfärbt.  Die  Leich  '  le.s  Mannes  war  überall 
von  Fäiilniss  aufgetrieben  und  batto  da»  Aussehen 
eines  cr^lossal  kräftig  gebauten  Mannes.  Die  Uaut  fbst 
abciaU  faulgrfin  mit  darebsoheineoden  Gefä«snetsen, 
die  Kpidermw  tbeils  In  Blasen  abgehoben,  theils  in 
l."  n  .-iVi;.  trsf  i!,T  ?  Tage  später  vorgenommenen 

Kihum.itu  ii  häUcii  >,rh  Ii'*  Verwesungseiscbeinuugen 
nur  wenig   geändert,  grQne  Färhung   war  aber 

dunkler.  Aus  d«n  beim  Manne  gemachten  Kinsticben 
in  die  Haut  traten  Fftuloissgaae  mit  sisebendem  Ge- 
räusch hervor  and  brannten,  angezündet,  längere  2elt 
mit  bläulicb'Weisser  Flamme.  Dio  inneren  Organe 
zeigten  bei  der  nun  erf  1s''  h  «U  duction  nur  höchst 
unbedeutende  Verschiedeuhciten  und  boten  Bemerkens- 
werthcs  nicht  dar. 

Liiiossier  f  lO)  stellt  in  einem  l;ir>i.'t  r^n  Aufsat?.o 
das  über  die  Plomame  und  Leucontaine  bisher  Be- 
kannte sasammen  und  beepricht  die  gerichtlicb-medi- 
cini.scho  Bedeutung  derselben.  Bezüglich  de>t  Plo 
tnaine  oder  Fäulnissalkaloi'l«'  :;-l,'iniri  er  -r.t  fftlgendtüi 
äcblüssen:  1.  Die  Tosicoiogie  isi  heutzutage  nicht 
im  Stande,  eine  Vergiftang  mit  Hascarin  und  gewissen 
der  Pyridin-  und  Hydiopyridin  •Reihe  angebtrigen 


Alkaloide  zu  erkennen,  weil  diese  Stoüe  aucU  ai^ 
PtomaTne  ereebeinen.  S.  Die  Pflanzcnalkaloid»  lassen 

sich  durch  die  Uebereinstimmutig  der  charactenstischen 
chemischen  und  physiologischen  Keactionen  unter- 
scheiden. 3.  Rin  vorMichtiger  Expeite  vird  daher  nicht 
leicht  eir.e  Ptomaine  mit  einem  PSanzenalkaloide  ver- 
wechseln, doch  ist  4.  Vorsicht  lir^n  ar.trezeigt.  wenn 
nurSpuren  von  letzteren  gefunden  werden,  mit  weiotien 
die  cbaraoteristischen  chemischen  and  physiologischen 
Reactionen  nicht  vollstSndiij  vorgenommen  werden 
können.  Die  gerichtsnrztliche  Bedeulun:;  der  Leuco- 
niatne,  (so  ben.itmte  Gau  Ii  er  die  aus  fri.schcui  thic- 
riechen  Gewebe  darstellbaren  alkaloidähnlicben  Sab- 
«itnn^erO  i<!t  in  Vfr'iMI'nis;  m  (Ifr  r?er  Ptomaine  eine 
geringe.  Sie  kommen  im  Allgemeinen  im  Organismus 
nur  in  geringfügigen  Mengen  vnr,  sind  wenig  giftig, 
und  von  Pflanzen.ilkaloiden  leicht  ontcrscheidbar. 
Doch  ifi  nirht  zu  übersplien,  dass  einzelne  Organe,  z  B. 
die  .Milz  (Moreile)  und  das  Pancreas  (Kosscl)  relativ 
grössere  Menge  snlcber  Stoffe  enthalten  und  dass  sieb 

dieselben  aus  krankhaften  rrsT~hf»:i  r\r.h'in-'>n  können 

Audouard  batie  Gelegenheit  die  Leiche  eines 
durch  Beilhiebe  ermordeten  äOJährigen  Mädchens  su 
iintorsiichen.  welche  über  ein  .Jahr  in  einem  kleinen 
tm^-kenen  Keller  mit  Slroli  boderkl  gelegen  hatte  und 
im  Zustande  völliger  Mumification  gefunden  wurde. 
Die  inneren  Organe  waren  durch  Maden  und  Pialniss 
zerstört  Die  Miebwun  I  ;i  li-  ^sen  sich  an  ICopf.  an  Hab 
und  an  den  Händen  noch  deuUiota  erfceoiien.  Brou- 
ardel  ^11)  der  über  diesen  Pall  berichtet,  sebltesst 
daran  die  Millheilung  von  3  selbstbeobarhfeten  Fällen 
\f^n  n  if^rli -her  Mumificalion  menschlicher  Leichen  ut.d 
ma<'iit  neuerdings  darauf  aufmerksam,  dass  durch 
Unlersuchnng  der  in  solchen  Leichen  su  findenden 
lii.teclen  und  deren  Larven  sehr  genaue  Bestimmungen 
der  Zeit  des  'l'odes  der  betreffenden  Persoii  mög- 
lich sind. 

V  o  1 1  z  ;  l  '2  bespricht  anter  ausführlicher  Literatur- 
nntjabe  die  Theorien  über  Fe !  l  w  ach s  b  1 1  d  u  ng  in 
Leichen,  ohne  Neues  zu  bringen.  Kine  unanfecbtbare 
Lttsung  der  Frage,  ob  auch  Biweisskörper  an  der 
Adipocireluldiiiig  sicli  bellieiligen,  erwartet  er  nur  von 
einem  Vor.such.  bei  wekhcm  alle  /.ur  Adipocirebildunii 
beitragenden  Faoloren  zu  möglichst  vollständiger  Mit- 
wirkung gelangen;  hierzu  ist  eine  genaue  Kenntoiss 

derselben  nolhwendi:;.  uv.A  itni  die'^e  frr'-irhen, 
müssen  sich  sammtlicho  .Methoden  biologische  For- 
schung, cbemisehe  und  morphologisrhe  Unteisuchiiog 
dls  Hand  reichen.  'Mit  ein«chliigigen  Untersuchungen 
war  7.:I!i  I  i.  il'^r  lisscn  treffliche  Ar?iit  Ref.  im 
vorigen  Jahrv  belichtete,  beschäftigt,  als  ibn  ein 
MherTod  ereilte.  Wie  er  dabei  Torzugehen  gedachte« 

gehl  aus  einem  Zusatz  reu  n!-  flrililitritions.'iclirift 
eingereichten  Manuscripte  obiger  Arbeit,  hervor,  welcher 
den  Titel:  H.  ,.Ueber  fettige  and  körnige  D«> 
generation  als  Leichenerscheinung  (Arbeils- 
plan  '  trägt  und  folgenderm  issen  lautet: 

,.Die  in  der  1.  Arbeil  über  Adipocirebildung 
besprochene  Frage,  betreffend  die  finlstebvDg  nn 
Feit  aus  Eiweisskörpem  wurde  nach  den  Ecgsbaisss» 
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der  UnUraacbung  rertresender  Leichnnme  dabin  be- 
antwortet, dass  kein«  Erscheinung  an  rauloniw.  oder 
in  Ltiehftovracbs  umfewnndelten  Cadavern  zu  beob- 
acliten  sei.  wficlic  mil  Siclifilnit  für  eine  .«.ülcbe 
UmwandlttDg  spreche.  Die  Versuche,  welche  bis  nun 
in  dieser  Riehlan^  angestellt  worden,  sind  nicbt 
gveignet  die  Fragt-  /u  ]  isen,  da  bei  ihnen  weder  das 
ursprünglich«  in  der  Irischen  Leiche  vorhandene  Fett 
entfernt,  oder  auch  nur  seiner  Menge  nach  beäliinnit 
worda.  n«oh  auch  wihret.d  dar  Bntwickalong  das  Patt- 
wachs7,uslandes  von  Zeit  zu  7<'it  Analysen  des  Körpern 
aasgefübrt  wurden.  Eine  ein:enlliche  Umwandlung  der 
Eiweissliörper  in  das  angcblicbe  „Koskeladipocire** 
u.  dgl.  kann  aber  nicht  gedacht  werden,  ohne  eine 
Vermehrung  der  Fetlkörper,  vornupjrwt/!,  iias<i  ni<^ht 
etwa  ddrcb  ilies^endes  \Vas>scr  die  Zusauunensetzung 
beaintrScbtigt  wird. 

sollen  nun  fulfiende  Verste  he  nngcstelll  werden, 
die  zugleich  die  Kenntiii&s  der  fettigen  nnd  kömigen 
Degeneration  der  Miorotcopiker  (als  Leicbenersohet' 
nimg  Terstanden)  zu  erweitern  geeignet  sind.  1.  Mus- 
keln eih'T  fri.^cluM,  [,.■i^he  eines  gesunden  Mannes 
werden  zunächst  aut  ihren  uiicroscopischen  Zustand 
geprüft,  mügliehst  sergfUtig  van  ihran  UnbAlInnfea 
lospräparirl ,  mit  Wasser  und  Fleisclibackniasch'Mi>  /  U 
einem  gleichmässigen  Breie  verarbeitet,  tüchtig  durch- 
gerührt und  nun  eine  Probe  von  10  g  entnommen. 
Der  Brei  wird  fortwährend  feucht  erhallen  and  bei 
mittlerer  Tpmf.pratnr  ffor  F;iu!n;5;s  nlprh';?en.  In 
geeigneten  Zeiträumen  wird  micro.scopisch  iinldisucht 
und  je  eine  Prebe  von  beiläufig  1 0  g  enlnomnian. 

Alle  Proben  werden  in  Trockenkästen  bei  100* 
C.  ««  conslantcm  Gewichte  getrocknet,  gepulvert,  mit 
Sand  oder  Glasstückeben  gemengt  und  im  Extractions- 
apparate  bis  aar  Tollstfindigan  Brsch6pfaag  dar  Fatta 
mit  Aether  l'c li.'in.ldt :  .i.T  InlmTt  .Ipr  FTtmcUnn?;- 
gefasse  vom  Aetber  betreit  und  sodann  gewogen, 
erent.  durch  Verpflasternng  nnd  Scbmelapnnktsbe- 
Stimmung  .maly.sirt.  Probe  1  giebt  den  Fatlgehalt 
des  urspninjrüi'hfTi  Mitfriale-s.  die  übrigen  ermög- 
lichen eine  Erkennung  des  Zusiandes  wahrend  der 
Fiulniss.  2.  In  gleicher  Weise  wird  die  Leber  bear- 
beitet. 

Auf  Grund  von  143  Obduciionen  einschlägiger 
Fälle  nnterscbeidet  Pom  ad  (13;  8  Glessen  von 
intracranieller  Ilämorrhagie.  1.  Kleine  liä- 
nicrrhagipn  in  den  Fasciculi  teres  des  4.  Ventrikels 
oder  in  der  Auskleidung  der  übrigen  Ventrikel.  Zwölf 
Fälle.  In  allen  rapider  Tod  ond  CootoaioDsersebei- 
nangen  am  Scalp.  In  2  Fällen  v.ai  i^  r  To  !  dnr  li 
£tectricität,  in  den  anderen  durch  Ilirncrschütterung 
ohne  Scbädelfractur  erzeugt  worden.  2.  Hassige 
Hämorrbagien  zwischen  Pia  und  Dura  an  verschie- 
denen, meist  der  Stelle  der  Gowalteiir.vii ktuiü:  '  iit 
gegengesetzlen  Stellen,  meist  verbunden  mit  Ecchy- 
mosen  in  den  Ventrikeln.  Dreiondawanzig  stets  traa- 
matisrhe  Fälle.  In  21  keine  Fractur  des  Schädels,  in 
2  Frarturen.  Verleizungen  des  Scalp  ungleichmässig 
entwickelt.  3.  Massige  ilümorrhagien  zwischen 
Knoebeafraoiar  und  Dura  an  dar  Stalle  der  Gewalt- 


eiowirkungi  45  Fälle.  4.  Ma.ssige  Hämorrhagien 
SWiscbenDora  und  Knochen  auf  der  einen  und  /wischen 
Dura  und  Pia  auf  der  anderen  Seite,  stets  mit  Frac- 
tur*»!!  ."in  dpf  prs!genntin(*'ii  Stpüe.  12  Fälle.  5  Panct- 
formige  Hämorrbagien  in  alten  pachymeningiliscben 
Membranen ,  welche  lelatere  von  früheren  Antillen 
von  Sonnenstich  oder  von  Vertelznogen  In n  iih:- n. 
9  Fälle,  n.  Massige  Hämorrhagien  \n  flu-  Ilirn 
Substanz  mit  oder  ohne  Durchbruch  in  die  Ventrikol 
oder  nach  Aassaa.  Typische  spontane  Apoplexie» 
mf'ist  fiiit  Atherom  und  Aiipurvsmen  der  Hirngefiisse 
verbunden.  34  Falle.  7.  Periphere  Hirnhamorrhagien 
mit  Erweichung.  6  Fälle.  Nach  Verletzungen,  Alco* 
holismus  und  vielleicht  nach  Syphilis.  8.  Inter- 
meningeale  Hämorrhagien  dtin  h  I>«rslung  vci.  Aneu- 
rysmen der  Basiiararterien.  2  Fälle.  —  Menge  und 
Ausdehnung  des  Blatergussas  hängt  meistens  ab  von 
i*.pr  R;i.M:li'ici(,  niit  wflcl.r  r  .1i>r  Tod  erfolgte.  Beim 
Zusammenstürzen  durch  spontane  Hämorrbagien 
können  aecundar  Verletzungen  entstehen. 

An  dar  Rand  einer  ansehnlichen  Zahl  positiver 
Rpnbaditnncrri  /cigt  E.  Hofmann  (14),  dass  Frac- 
tnren  des  Kehlkopfes  oder  seiner  Hörner  keines- 
wegs ansschliesslicb  oder  ▼orzngsweise  dareh  Strangn- 
lat  011.  namentlich  durch  Erwürgen  entstehen,  sondern 
auch  durch  diverse  andere  Gewalten  leichter,  als  man 
gewöhnlich  annimmt,  zu  Stande   kommen  können. 
Zunächst  durch  direcle  Gewalten  (7  Beobachtungen), 
dann  aber  auch  durch  solch",  wplfhf  d  n  Kahlkopf 
nur  indirect  getroffen  haben,  eine  Thalsache,  welcher 
eine  wichtige  gerichtaärslliebe  Bedentnng  zuhon^mi, 
da  man  injenon  Fällen,  wo  man  ausser  einer  durch  directe 
Gewalt  erzeugten  Läsion  und  ausserhalb  des  Bereiches 
der  letzteren  eine  Verletzung  des  Kehlkopfes  oder 
seiner  Homer  Bndet,  laicht  geneigt  ist,  anaunehman, 
dn^s  zwfi  vfr'^rhifdcno  Gewalteinwirktinfron,  insbe- 
sondere auch  ein  Würgen  slaltgefundea  habe.  H. 
bringt  9  solche  Beobachtungen,  von  denen  4  Falle  be- 
treffen, wo  nel  ri  I)urolischneiduiig  des  Vorderhalses 
Frai'lnren  des  Ki.-hlliO[ifo>  oiior  si-incr  llönier  gefunden 
wurden,  die  offenbar  nur  ir.direct  durch  den  von  vorn 
nach  hinten  ansgeAbten  Druck  des  schneidenden  tn< 
strumentes  auf  den   verknöchert rn  (i!'>r  voikull'en 
Kehlkopf  veranlasst  worden  sind.    In  einem  dieser 
Fälle  handelte  es  sich  um  Mord,  in  den  fibrigen  um 
Selbstmord,  In  2  anderen  Fällen  fanden  sich  iadirocte 
Fracturen  des  Kehlko|>fes.  beziehungsweise  aucli  des 
Zungenbeins  neben  Sobädelzertrümmorung  infolge  von 
Ueberfahren  dnrch  einen  Eisenhahnaog,  und  indreiwei- 
h  ien  1  pil'.  r  onr  t  .  welche  von  bedeutender  Höhegcfallen 
waren.  U.  zieht  aus  seinen  Beobachtungen  folgende 
Schlösse:  I.  Fracturen  des  Larynx.  insbesondere  der 
grossen  Härner  und  der  Spange  des  Kingknorpels 
können,  wenn  diese  Organe  die  jugendliche  Ela.sli- 
cität  verloren  haben ,  ausser  durch  Strangalalioit 
(namenUieb  durch  Würgen)  aoob  durch  verscbiedene 
andere  Gewalten  zu  Stande  kommen.    2.  Aucll  ill- 
directoGcwallcn,  welche  mil  r-imiiret-iion  oder  Zerrung 
des  Kehlkopfes  verbunden  sind,  können  sie  veran- 
laasen.  S.  Solehe  indiraota  Fracturen  können  auch 
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•otsiehen  beim  Durcbschueiden  des  Vord«rb«lM«  und 
Mb  StUK  T»B  «iDer  Höhe;  im  enteren  Falle,  w«no 

das  Insirument  plump  oder  nich;  gefiügend  scharf  «ar. 
oder  der  ScbaiU  den  verkalkten  oder  verknöcherten 
Kehlkopf  getrollio  bttte;  in  sweiten  Fall«,  w«Dn  da» 
Individuum  zanächst  anf  den  Kopf  gefallen  war,  wobei 
der  Hals  entweder  plolzlirh  überstreckt  und  so  der 
Kehlkopf  gezerrl  oder  der  Kopf  plotzin  h  gegen  die 
Brost  gadrfiolit  und  dadtiwb  dar  Larynx  vaa  Tarn  aadb 
hinten  compriniirt  wird. 

Reubold  (15)  bat  die  bei  der  Kisenbabn- 
eatastroptae  bef  Wfiraborg  Varangläoktan  antar- 
sucht  und  berichtet  über  die  dabei  gemachten  Beob- 
achtungen,  we'ibo  I  8  I.eii  hen  und  29  U«»ber!el?nfle 
betreffen.  Es  wurden  gefunden:  Verletzungen  des 
fCapfas  29,  dar  Bnist  18,  das  Untarlaibas  11,  dar 
ExtreiijitStOü  ''8.  wovon  9  die  oberen,  29  die  unteren 
betrafen.  Die  Häufigkeit  letxteier  Verletxangeo  ist 
conform  mit  anderweitig  bai  sotaban  OaglSeksfaltan 
gemachten  Beobachtungen  und  spielen  dabei  wahr- 
scheinlich die  vorspringenden  Sitze  eine  gefährdende 
Rolle.  Die  Verletzungen  waren  ibeils  durch  Zusammen- 
drSchaa,  thails  dvreb  ScMaadaro,  aina  (das  Loeamativ* 
führers)  durch  Verbrennung  entatrttulen.  Sur  ein 
Kopf  war  formlos  zerquetscht,  sonst  waren  die  äusseren 
Formen  im  Allgemeinen  wohl  erhalten.  DieTodtan- 
starra  war  dbarall  in  gevöhnliehar  Waise  aasga- 
bilrlet  ,,kataleptische  Todienstarre"  wurde  nicht 
beobachtet,  auch  keine  » Verzerrung  der  Gesicbts- 
tdga*,  dagegen  bai  ainam  kiftftigan  Haoii  aina  aus- 
gaapreehana  Catis  anaarina.  Manche  ausgiebigen  Ver- 
letzungen wiirdpn  auffallend  lange  fiberlebt,  so  eine 
Zerquetschung  des  rechten  Thorax  durch  30  Minuten. 
In  aioam  PaUa  fand  siob  aina  oinsebriabana  Bint- 
anschoppung  der  rcchlpn  I.unsrp  ohne  Verletzung  der- 
selben, bei  welcher  keine  andere  Ursache  als  Quet- 
sehong  dar  Longa  angaoamman  wardea  lannia 
(5  Kippen  dieser  Seite  waren  gebrochen).  In  einem 
anderen  Fülle  wurde  eine  solche  Qiis^tsch.inj.'  duf'  h 
3  Tage  überlebt  und  die  belreilende  Lungenpariio 
araobien  bai  dar  Obdaetian  «sfihwar  diabt,  am  Dureb- 
schnitt  frlatt.  ft'>t,  tief  roth  f^effirbt.  übr-rril!  ■^ehr  blu'.- 
baltig''.  Diese  Ueobachtungea  sprechen  für  die  durch 
Litten  vartratana  Möglichkeit  alnar  Contaalona- 
Pneumonie.  Eicuriatiouen  der  Haut  worden  uhi- 
reich  vorgefunden,  doch  liess  sich  bei  einer  g:ross(>n 
Zahl  deiselben  nicht  eoLscbeiden,  ob  sie  in  vivo  oder 
paat  martam  anlsUndan  waren.  R.  betont  und  ai^ 
Idutert  durch  Beispiele,  dass  auch  vital  entstandene 
Verletzungen  keine  SutTusion  zeigen  müssen,  beson- 
ders wenn  früher  anderweitige,  mit  .«chweren  Blut- 
verlusten Tarbundena  Verletzungen  gesetzt  wurden, 
doch  kann  dann  norh  in'^rstiiifllL'  riiissigkeit  aus- 
tieten  und  die  bettoffene  Partie  wie  odemalös  aus- 
sehen. Bai  einem  naeb  3  Tagen  Verstorbenen  fanden 
sich  Fettembolien  in  den  Lungen  (schon  während  des 
Lebens  wurden  Fetltröpfchen  im  Urin  beobach(ei), 
ausserdem  cap^llare,  durch  Erschütterung  veranlasste 
Himortbagien  imGebirn,  die  vielleichtdaa  anatomisaba 
Subslral  dar  „Eiaanbabnl&hnong"  (ßaUway- 


spine)  darstellen.  Unter  den  Üeberlabenden  seigt  ein 
33jlhriger  Mann,  der  eine  heftige  Hirnerschülterung 

und  eine  Qnptschwnndi»  am  Hinterkopf  erlitten  haitf. 
noch  jetzt  (nach  (i  Wochen)  bedeutende  Schmerzen 
am  Vorderkopf,  die  sieb  bei  den  geringsten,  t.  B. 
aoostischen  Reizen,  wie  da.<i  Pfeifen  der  Locomuiive 
ansserordenllich  steigern;  er  hat  das  Gefühl  des 
Schwankens  im  Vorderkopf,  die  Motilität  ist  ialaet, 
dagegen  die  linke  Seite  gegen  Nadelstiche  unempfind- 
Weh.  —  B?merkenswerih  {«^t,  das^  in  dem  f^rhn?!l?uge, 
welcher  bereits  s: iiistand,  als  der  Poslzog  in  denselben 
binainfobr,  Niemand  getödtet  und  anoh  nur  die  Loc»- 
mativ«  aaitrümmert  wurde. 

von  Maschka  (16^  bringt  folgende  Mittbellnngon 
aus  der  geriohtsärztlichen  Praxis: 

1.  PMforirende  Kopfsohosswnnda  (Selbatmoii), 
isf.lirte  Fissuren  der  Schädel basis.  Der  Schoas 
gmc  von  der  r.  Schläfe  quer  aufsteißend  zum  linken 
Soheit' Ihein  und  hatte  r.  i.iii':  vollständige,  1.  '  i:-  nr 
vollständige  Lochfractur  er^^-ugi.  Isolirt  von  fiicser 
fand  sich  eine  Zertrümmerung  der  Siebbeinplatte  m>t 
einem  Sprung  des  L  Orbitaldaobea,  eine  Querfraetur 
domb  Torkensattel  und  r.  Felsenbeinpyrsnide,  beider- 
seitige Impression  d?s  Paukenhöhlcndachi-s  nnd  un 
regelmässige  Sprünge  in  der  r.  hinteren  Sohiid jljirabe. 
Die  gericbtsiryi licht  iJi  di.  iüuns  d' s  Vorkommens  solcher 
isolirten  Basisfracturen  nach  Schuss  wird  durch  die 
Mitthvilung  eines  Falles  illustrirt,  »o  letzterer  Bofund 
aaf  eine  sweüe  vom  Sehosa  unabblogige  6ewalt«inwir- 
kunf  betogen  wurde.  S.  Neerose  dei  Sebläfen- 
bf  i  II  s  III  i I  CO nseou t i  ver  Tren n un g  d r  W <i  r e  n 
und  ch u p pe n nah t ,  welche  eine  traumati&cht  Vir- 
letzung  vortäuschte,  bei  einem  an  allgcraein-r  «■  • 
vorgeschrittener  Tubcreulos«  und  Ostitis  leidenden  und 
schliesslich  an  (uberculöser  Meningitis  gestorbenen  SjShr. 
Mädchen.  M.  konnte  in  dar  Iiitentur  nur  awei  ana- 
loge Fille  ron  Trennung  der  Wanen-  und  Seboppen- 
iiiiu  durch  Nccfose  finden,  weiche  von  Wieden  mit- 
gethciit  werden.  Beide  betreffen  Kinder  von  .3  Monaten 
und  3  Jahren.  In  letzterem  Falle  hatte  sich  das  ganze 
L  Sohlässelbein  sammt  der  Obraosohel  in  vivo  gan> 
griaös abgeatosseo.  3  Meningitis; Piasnran Hinter- 
hauptbein, deren  Entstehung  wihrend  des  Lebens 
sich  nicht  sicherstellen  liess.  Einen  rt.ictionslasen 
Sprang  am  verdnni;'cii  Boden  der  I.  hinteren  Schäd»-!- 
grobe,  w&hrscheiitltch  postmortal  beim  Fallenlassen 
dtr  L.  iche  entstanden.  —  4.  I' h  t  sp  h  orvergi  f  l  un g 
mit  hehr  atarker  Magenbl  utung,  bei  einer  IGjäbr. 
SelbatmSrderin ,  welch«  3  Tage  naeb  der  Tergiftonf 
plötzlich,  ohne  dass  ein  stärkeres  Bluterbrechen  statt« 
gefunden  hätte,  starb.  Der  Obductionsbefund  war  der  ty- 
pische der  subacuten  1'1'.l'>;  !i'  rvL-ri;  itung,  ausserdem 
fand  sich  aber  im  Magen  etwa  1  1  th  <  rarligcn  flüssigen 
Blutes  und  ein  faustgrosscr  Klumpen  geronnenes  Blnt 
ond  als  Quell«  der  Blutung  ein  kleines  Blutgeftss  an 
der  hinteren  Vagenwand,  welobes  fettig  degenenrt  und 
g:ehoi>tcit  will.  5  Ca  1  LI  ö  t  s  H  11  r  e  V  ff  p  i  f  t  u  n  g  mit 
rasL-htm  Tori.  Ein  :>'2y\\:r.  Mann  wiird-j  witiiffc  Stunden, 
iiachdi  tn  mm  'hn  r'.  ich  ^;L'MJiid  :;t  ;,•  hi  :i  hatv  ,  «-t'-rt  end 
gefunden.  Neben  dem  Bette  stand  eine  ciflone  Klascbe 
mit  lOproa.  GarboIsSure.  Die  Ohduction  ergab  Carbol- 
slnregeroeb  iunerliah  und  im  Magen,  weissgraue  Vct^ 
sehorTung  des  Bpitbels  des  Baebens,  der  SpeiMrSbre> 

stellenweise  auch  des  Kehlkopfs,  O'-d^tn  r\m  K-MS;-!'- 
eingansr,  Röthung  der  Luftr;>hren-  und  Bronchnii- 
sclil' imh  iut.  »  I  (^  'gerbte  Beschaffenheit  der  Magen- 
.Schleimhaut  an  umschriebenen  Stellen.  Durch  die 
chemisebo  Untersuchung  wurde  im  Harn  Carbolsäure 
naebgewiesen.  Der  Tod  war  hier  offenbar  dunh  di« 
Bcaerptionswirkang  der  Carbelstnie  (Hentlbmong)  ein* 
getrateo.  $.  Veigiftong  eioea  U  Monate  alten  f  indea 
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durch  Ca rbfd sän ff?.  Analog  i^rn  früheren,  Tod 
eine  Stund«  nach  dem  zufälligen  Trinken  einer  etw« 
20proc.  Lösang.  7.  Tod  ein««  KindM  Imld  ondi  d«r 
Gebart  in  Folge  äusserer  Anwendnng einer  60ii- 
eentrirten  LSaung  von  Carbelsinre.  Die  Heb- 
amiTK'  hatte  dem  neugeborenen  Kinde  ein  in  starke 
(etwa  GOproc.)  Carbolsäiirelösunj;  getauchtes  Läppchen 
auf  die  Naheliegend  L'rlep;  Das  Kind  uchrle  hvfi)^. 
beruhigte  »ich  aber  bald  und  verhielt  sich  auffallend 
rokig  bis  zu  dem  20  Stunden  nach  der  Gehurt  erfolgten 
Tode.  Zeitweilig  waren  leieble  Znekancen  aofgetieten. 
Bei  der  Obductien  find  lieh  (lie  ßanebbant  und  die 
Nabelschnur  verschorft.  die  Nabelgefässc  throrobosirt, 
Carbolsäuregeruch  daselbst,  sowi»>  in  der  Milz  und  der 
Leber,  Rcchymosen  an  den  LnnKPn  unrl  an  den  Nieren, 
donkelflOssigeii  Blot  and  ein  intermeoingealea  Blat> 
extimnstt  im  Kleinbim.  Die  7erletxong  wurde  nie 
eine  ediwere  und  lebensgefährliche  erklärt,  aber  letz- 
teren Befundes  wegen  und  weil  das  Kind  schwächlich 
war,  unentschieden  gelassen.  c!i  '1- r  Tod  allein  durch 
die  Vcrschorfung  resp.  Vergiftung  eingetreten  sei. 
8.  Neugeborenes  in  der  Erde  vergraben  gefundenes 
Kind.  Eratiokangstod.  Aaffindung  der  Brde 
in  Dftrmenani.  Diu  atMgetngene  und  icitflige  Kind 
war  30  cm  tief  vergraben  worden,  rf  igte  ki  inc  än'^'i'Ti'n 
Verletzungen  und  innerlich  Ersliokungsbcfuttdr.  im 
1Sun'\  und  im  Krhlkopf,  im  Schlund  und  im  Dünn- 
darm eine  ziemliche  Strecke  herab  fanden  sich 
Stflckcben  von  Erde,  nicht  aber  in  den  Lungen  und 
in  Hnges.  M.  erklärt  sieh  du  Fehlen  der  Srde  in  den 
Langen  sne  der  Comisteni  der  Erde  und  nn«  der 
raschen  Belastune  d.s  Thorax,  wolchc  das  Athmcn 
hinderte,  das  Fehlen  im  Magen  ab<  r  und  das  Vor- 
handensein im  Dünndarm  aus  den  wähnnd  und  nach 
dem  Tode  eingetretenen  peristaltiscben  Bewegungen 
dieser  Organe.  9.  Gutachten  über  den  Geistes- 
los tnnd  eines  MSrders.  Bin  29jMin  Mann  hatte 
in  der  Naebt  eine  schlafende  Ton  Ihn  aebwangere 
Magd  erstoehcri,  narh^em  ihn  am  Tagr  wi^t;r-ti  df-r 
Alimentation  inttTp*:lhrt  hatte.  Kr  ist  geständig,  er- 
zählt d:f  D:-',a:ls  d''s  ViU','anges.  und  hat  verschiedenes 
gcthan  um  den  Verdacht  d«r  That  von  sieh  absaienken, 
a.  A.  den  Hirschfänger  abgewaseben  and  die  biatigen 
Kleider  verbrannt.  Al^  \f  ^tiv  giobt  er  grosse  Aufregung 
an.  Der  Mann  ist  hochgradig  erblich  belastet  und  litt 
vor  C,  .Tahr.  n  an  entschiedenem  Verfolgungswahn.  Sonst 
wird  >  r  als  tin  ruhiger,  ordentlicher  etwas  furchtsamer 
M'^rsch  t^i  sohil'l' rt.  Er  hat  schon  zwei  uneheliche 
Kinder,  für  die  er  Alimentationskosten  sablt  Uogere 
Beobaebtnng  in  der  Irrenanstalt  ergab  kdne  Oeistee- 
sfSrnng.  M.  äussert  sich  dahin,  dass  ain'h  zur  Zeit  der 
That  „eine  vollständige  Vernunftberaubutiic  oder  eine 
vollständig*  S  f  nesverwirrung"  im  Sinii--  d>  s  cist.  rr 
Gesetzes  niüht  bestand,  dass  aber  „die  hochgradige  erb- 
liche Belastung  und  die  vor  rinigeu  Jahren  unzweifelhaft 
bestandene  Geistesst5rang  daffir  apreohe,  daas  sieh  K. 
lur  Zeit  der  That  in  einen  durch  seine  krankhafte 
Disposilion  hochgradig  gesteigerten  Afffcto,  semit  in 
einen  /ustar.de  befand,  der  die  Klarheit  und  normale 
Bi-schaiT<;nhr:it  soini-s  Fiihl-  ns,  Drtikcns,  und  ürtheilens 
und  si  mit  auch  die  freie  Wiiiensbcstimmung  und  Tbä- 
tigkeit  d>  ss.  Iben  beeinträchtigte  und  verminderte**.  Von 
den  Geschworenen  wnrdf  K.  frcig»'<!prfi<*hen 

Unter  den  von  Uoakma  Tresling  (15)  mitge- 
theiltaa  Pillen  ist  nameotlieh  der  etsta  merlnrfiTdig. 

K:n.-  jun^''  Frau  wurde,  nachdem  man  kurz  zuv(r 
einen  Lärm  gebärt  hatte,  in  ihrer  Wohnung  in  einer 
Blutlache  am  Boden  liegend  gefunden.  Neben  ihr  lag 
ihr  l|i&hriges  Kind,  welehen  der  Bals  bis  auf  einen 
sebnalen  Hautstreif  in  Naeken  dnrehtrenat  war.  AI« 
man  die  Frau  aufhob,  blieb  die  linke  Hand  mit  <  incm 
Stück  des  Vorderarms  am  Boden  liegen.  Die  Stümpfe 
zeigten  geschnittene  Ränder.  Am  Hah  fand  s:ch  eine 
vom  linken  Proo.  mastoideos  som  Laiyni  laafende 


Wunde  von  geringer  Tiefe  mit  ZAckipen  Rändern,  und 
vom  linken  Fussrücken  eine  von  der  Basis  der  grossen 
bis  zur  kleinen  Zehe  verlaufende  scharfrandige  Wunde, 
«alohe  den  Nittelfussknochen  der  letzteren  gaas  dnreh* 
sdntitten  hatte.  Die  Fkao  gab  anfangs  an ,  es  sei  ein 
fremder  Herr  gekcrameii ,  d.>r  ihr  unsittliche  Anträge 
gemacht  und  als  sie  diese  zurückwies,  sie  und  das  Kind, 
welches  sie  im  Arme  trutr,  mit  Säbelhieb'-n  nieder- 
gemacht babc  Spater  <-rklärte  sie  jedoch,  dass  sie 
selbst  zuerst  das  Kind  getodtet  üüd  dann  sich  die  an 
ihr  gefundenen  Wanden  beigebiaoht  liabe  nnd  amr 
nit  einen  Tisehneeser.   T.  bilt  feistere  Angibe  nit 

Rücksicht  auf  i^i  ^'timpfe  I?eschaffenheit  des  Instm- 
ments  für  nicht  glaiiLUch  und  raeint,  dass  die  Wanden 
wahrscheinlich  durch  fremde  Hand  und  ein«  scharfe 
Hiebwaffe  entstanden  sind,  wobei  Matter  und  Kind 
gleiobseitig  getroffen  wurden.  Es  scheint,  dass  der 
Hano  der  Frau  der  Thftter  war,  da  sie  sich  gleich  nach 
ihm*  Genesung  von  ihm  scheiden  liess.  Spuren  von 
Gfisfess("rung  wurden  nicht  bemerkt  —  Im  zweiten 
Falle  handelte  es  sich  au  die  Leiche  eines  Schmugglers, 
welche  mit  dem  Gesichte  nach  unten  in  einer  etwas 
Wasser  enthaltenden  Vertiefung  gefunden  wurde.  Die 
Obdoetien  ergab  Eratiekangserscheinungeo  und  im  Ge- 
sichte, sowie  in  den  Laft»  und  Schlingwegen  eine 
schlammige  Substanz.  Der  Boden  jener  Vertiefung 
bestand  aber  nur  aus  reinem  Sand,  so  dass  es  klar 
war,  dass  der  Mano  an  eioer  anderen  Steile  erstickt 
und  dann  erst  an  den  Fondort  gebracht  worden  ist. 

In  dritten  Falle  hatten  Leute  eine  brennende  Stdiean« 
gelSsdit  und  fand««  darin  aaf  eineir  Art  Sebeiterhaufen 
liegend  dieLeiche  des Eigcnthümers,  derdnrch  zahlreiche 
Messerstiche  ermordet  war.  ÜlTenbar  hatte  der  oder  die 
Thätcr  versucht,  ihre  That  durch  Tarbianoiiag  der 
Leiche  unkenntlich  zu  machen. 

Ein  41  jähriger  gesunder  Colooel,  über  welchen 
Riley  (18)  berichtet,  hatte  sieh  aaf  850,000  DoUan 
versiraert.  Br  hatte  kon  worber  ftlltrt  und  mussla 
sich  schon  für  die  erste  Vicrteljahrsprämie  das  Geld 
ausborgen.  Es  scheint,  dass  er  schon  im  Vorhinein 
eine  günstig«'  .'Stimmung  erzeugen  wollte,  da  er  in  einem 
Testamente  die  Stadt,  in  der  er  wohnte  und  die  ersten 
Advocaten  derselben  mit  Legaten  bedacht  hatte.  I^r 
Colonel  «tarb  Abends  m  dem  FiUigverden  der  twei* 
ten  Pritnie  pIStsIteb.  Jemand,  der  In  die  Stube  trat, 
erreichte  das  Bett  eben  als  er  starb  und  bemerkte 
soiikt  nichts  Auffälliges.  Auch  der  Leichenbesorger 
sah  wenif^e  .Stunden  p.  m.  an  der  Leiche  nichts  Ab- 
normes. Später  wurde  eine  stark  aosgeprlfpe  Fnrche 
am  Halse  gesehen,  welche  vom  roditen  Zangeabein 
Sora  Naeken  aeg.  Der  Leiehenbesorger  erklärte  aber, 
dass  die  Furche  vom  Rande  eines  Eiskübels  herrühre, 
über  welchen  i-r  den  ITals  der  Leiche  hrrab^ebogen 
habe.  Die  Obduction  ergab  eine  Fachymeainrritis  hae- 
morrhagica,  sonst  nichts  Besonderes.  Die  Aerzte  er» 
ktirten,  dass  der  Untersuchte  keine«  nat&rlicben  Todes 
gestorben  ist,  und  Termuthen  Strangulation.  Trots- 
dem  wurde  die  Versicherungsgesellschaft  zur 
Zahlung  verurtheilt,  auf  deren  Recurs  aber  da.s  Urth  -il 
annullirt  und  eine  neue  Untersuehunt;  auf>;etragen,  die 
in  der  Schwebe  ist.  —  Eine  andere  Mittheilung  betrifft 
einen  Knaben,  der  angabKeh  davdi  Cebergennas 
▼on  Thee  und  Caffee  io  inÄar  wurde,  dass  er 
seinen  Täter,  der  ihm  GaiN  lo  gabBa  sieh  weigerte, 
m  isshandclte.  Er  waid«  Ttroitbailti  die  SaDtens  jedoeb 

nicht  aasgeführt. 

[Otto,  .Tac.  (t.,  Kn  legal  Undersögelse  med  nogle 
Bemärkninger.  Arkiv  for  Matematik  og  Naturvidenskab. 
Bd.  10.  1885.  (Nach  der  Beschreibung  eines  beson* 
ders  acbvierigen  Falles  der  forensisahen  fiämioproba 
bebandelt  der  verf.  die  Tsndiiedanen  Umstilnde,  wetebe 
auf  die  genannte  Probe  atSrand  tiawirken  kor    n  ;) 

CkrlstiiB  lUiif.] 

[Schaitter,  Zapiski  k  i,  ij.stycZDC  z  zakladu  sij- 
dowo-lekarskiego  prof.  £.  üoffmanaa  w  Wiedniu. 
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(Cftaniatisobe  NotiieD  anj  dem  gnriohto&ntlichen  Labo- 
ntorinm  des  Prof.  E.  HoffmanD  in  Wien.)  Przeglad 
Ickarski.  No.  23.  25.  27. 

Schaittcr  berichtet  I.  über  einen  Fall  vonOsteo- 
inalacie  bei  einem  50jäbrigen  W<:br-. 

II.  Ferner  bespricht  der  Verf.  einen  lätbselbaftiin 
Fall,  welchir  die  Symptome  einer  Phosphorvergif- 
tun f:  darbot  und  dennocb  aar  als  ein  plötaiicber 
Todesfall,  welehtr  im  Initialatadlum  «iner  acnten  In- 
frctiorsi»rankheit  erfolgte,  aufgefasst  wnrf^' n  mu--stL' 
Eine  22 jährige  P'rauetisperson  starb  nach  sehr  kuritm 
Lfifkn  fast  plötzlich  ui.  l  /i  igte  nur  Symptome  ivnor 
acuten  Ri  izunu  dts  Darmlractus  (Gastralgic,  Erbrechen, 
2  wüsseri^tc  Stühle)  he.i  der  Ohduction  fand  man: 
Die  AogcDbindehaat  beidereeita  leicbt  ioterisch  gefärbt, 
das  Herz  sehlaff,  der  HerzmQSkflt  lebmartig  gefärbt, 
mürbe,  das  Kn  !  KVir'li  im  verdickt,  die  Intima  der  Aorta 
auch  slellenwt^iijf  \t<r*]ickt.  Lebtr  und  Nieren  blut- 
arm, die  Milz  stark  vcrgrössert,  mit  sehr  vrei<'hem  Par- 
cDchjrn.  Die  Scbieirobaut  der  Blase  und  der  Sobeide 
stark  inji^rt.  Die  mieroaeopisehe  Untersachang  bat 
im  Herzmuskel  eine  Granulär-  und  theilweise  eine 
Fettdegeneration  nachgtwiesen,  die  Leber  und  das  Epi- 
thel in  den  iiariic.u  üN-hrn  war  f'^ti:;;  viitarti-t.  In 
den  inneren  Organen  fand  man  keine  Blutextravasale. 
Di«  cbcmisebe  Untenaebaog  bat  kaloa  l^ur  von  Pbos- 
pbor  OBcbgewiesen,  weswegen  naD  nar  eine  acute  In- 
feetionakranitbeit  oder  Septic&mie  als  Itdeaunaobe  an* 
nebraeo  konnte,  was  aueb  die  oaebfowiesenfl  Pystitis 
und  Colpitis  bekräftigt. 

Einer  Phösphorverj^iftonK  sehr  iihiilirh  w;\rt  n  auch 
2  vom  Verf.  unter  VIII.  beschriebene  Fälle.  Der  eine 
Fall  von  Scorbut  bei  einem  seit  7  Monaten  bettläge- 
rigen 66jäbrigeo  Maone  und  ein  Fall  von  Variola 
baenorrbagieabei  einem  49j&brigen  Hanne,  welcber 
vor  Jahren  Ulalteru  überstand  und  deutliche  Blatter- 
narben im  Gesicht  zeigte.  In  beiden  Fällen  fand  man 
bei  der  vorgenointin  n- n  Obduction  eine  hocbi;rai  k' 
Fettdegeneration  des  Herzens  und  der  Leber,  zahl- 
reiebe  Blatextrav&sate  unter  der  Uaut  und  in  den 
inoeten  Or^en,  im  eralen  Falle  war  auch  einen  exqui- 
siten letertia,  im  «weiten  bat  man  Pusteln  im  Pbarynz 
und  oberhalb  der  Epii;!iitti^  nacbgcvricsen. 

III.  2  plötzliebe  Toiiisiallc  in  Foljce  einer  inneren 
Blutung  nach  Hcrstung  der  Leber  und  in  o m  in 
aucb  der  Milt,  ohne  jediredo  UaatabschOrfungen  und 
Sugillationen  trotx  uebrfaeber  Rippenbrücbe.  Einer 
von  diesen  Denaten  gerietb  anter  einen  schwer  bela- 
denen  Wagen,  der  andere  unter  einen  eisernen  Fabrilc- 
cy  linder. 

IV.  Bei  einem  ISjähriKen,  nicht  deflorirten 
Mädeben  fand  man  eine  m  i  Ich  i  «cc  Secret  io  n  in  sebr 
gut  entwiekelten  Brüsten.  Das  Uymen  war  intacf,  die 
Oenilalien  wie  bei  einer  Yfrgo. 

V.  Bei  einem  6ü jährigen  Weibe,  das  man  iodt  ge- 
funden halte,  hat  die  Obduction  neben  einem  bühniTci- 
s^ro-ssm  B I  u  tcx  t  ra  VHsat  e  in  der  linken  Gehirn- 
hälft e .  im  Poris  Varoti,  sthr  zahlreiche  breite,  striemen- 
artige Eiliuvasatc  nach^fwiescn  umi  f'i  x  II  iitraann 
bebauptet,  da««  derartige  £strava.satc  gicicbzeiiig  bei 
cerebraler  «der  meniogciJer  HKnorrbagie  in  Folge  eines 
Ge(ii>s.spa«mtts  der  diokeren  arteriellen  Stimme  ent- 

-stehen. 

VI.  Bei  tiner  »1  ri,  \irgon  Hansirens  arreiirten 
Person,  welche  im  G'  in  kji  -sse  plötzlich  starb,  fand 
man  bei  der  Obducti  m  li^sufficientia  valv.  semilun. 
aortae«  Alberoma  et  Facbjmeningitis  cbronioa, 
haeinorrbagica  interna,  ex  oontusiane  (naeb  Prof. 
H  ffmni  t;''  I"»!'"  Irrnr); hnftcti  Veianderun^'-n  an  der 
Dura  «tiitcii  M>  euinent,  diUi.<i  man  durchaus  auch 
ein  G'.hirnleidvn  und  eine  (iemülh&kraiikbt;t ,  die 
auch  da^  Uausiren  un>i  Betl<;ln  zur  Folge  baltc,  suppo- 
niren  musatc.  Bei  solchen  Individuen  soll  deshalb  der 
Gericbtsarat  den  Qemütbasnstand  genau  etforsoben. 

TU.  Der  Tarf.  bericbiat  ferner  ftber  S  FiUo  von 


•ngansebeinlieb  plStalioben  Todeafälleot  welcbe 
in  Folge  einer  von  Prof.  Hoff  mann  ,.Pseam«ni« 

ambutrit^ria"  genannten  Krankbeit  auf  dem  Seo* 
tionstisrh-:  vorfiefunden  wurden. 

IX.  ZulLt.'t  ür.iieii  wir  noch  au.s:iitirlich  Vi  .-.■■ch:  iL-ben: 
Kirieri  Fall  vcn  L e uch  t  gas- Vergi  f  t u  Ii  t:  m".  cbarac- 
ttii-ti-vchun  —  einer  Vergiftung  mit  Kohl'  rii.xyd  <nt- 
sprechenden  —  Leicbenveränderungen  und  Eccby mnaeik 
anter  der  Conjunetira  und  unter  den  aeröaen  USuten, 
wie  bei  einer  Krsliikiing;  drei  Fälle  von  Cyaukali- 
VergiftunR,  wi  man  erst  b^im  Oiffnrn  des  Uagens 
den  ch  ir.ii  h  :  ibl  >i  fii  i.  «icrueh  nach  Bittt-rmandeln  wahr- 
genommen hat  und  wo  die  Todtentl  cktn  gar  nicbt 
bell  er  gefärbt  waren  als  sonst;  einen  Fall  von  Peri- 
tonitis und  Hämaturie  bei  einer  20j&brigen  Franens- 
per.son ,  bei  welcher  naeb  erfolgtem  Tode  die  Seetion 
eine  über  1  cm  grosse,  die  Blase  p>,trforirende 
Wunde,  im  Uterus  einen  poracranzcngrossfn  Vöias 
und  eine  deutliche  Peritonitis  riaehi^ewiescn  hat. 
üicbatwabrscbcinlicb  bat  die  Unglückliche  eine  Fmcbt- 
abtraibung  mittetet  eines  langen  Drahtes  beabsiebtigt, 
irrtbflmlich  denselben  in  die  Blase  eiagef&brt  und  dk> 
durch  den  Tod  gefunden. 

Bndlich  bei  einem  8  monatlichen,  durch  Sectio  cae- 
sarea SU  Tage  geförderten,  aber  nicbt  lebendigen 
FStus  (die  Mutter  starb  an  Tubereutose)  versudite 

man  mittelst  derSc  h  ult  z  ,'schenMethodedie  Lunnen 
des  Neugeborenen  mit  Luft  zu  tüllcn.  Nach  etlichen 
30  Schaukelbewegungen  secirte  man  das  Kind  und  fand 
nur  einen  sehr  kleinen  Lungenabscbnitt  mtt  Luft  ;;e- 
füllt,  aber  die  Lungen  sanken  im  Wasser  zu  Boden. 
Prof.  Hoffmano  also  und  Blumenstock  haben  voll- 
kommen Recht,  wenn  sie  behaupten,  daas  man  swar 
nach  die>rr  Mtrthode  Luft  in  die  Lungen  einführen 
kann,  dass  dieselbe  jedoch  der  „Langeoprobe"  keinen 
Abbrach  tbnn  wird.  iUriailca. 


2,  Gewaltsame  Todesarten  und  ilindesmord. 

1}  Fischer,  U.,  Angebliches  Stuprum.  Niereii- 
und  Blasentnbereuloae.  Nach  einem  Obergutaebten  des 

Medicinalcollegiums  zu  Breslau.  Vierteljahrsschr.  für 
ger.  Med  XLV.  S  271  —  2)  Pantlen,  Fall  von 
[ili  r;;iiclh;!r)  Ii  i  iurch  ZffsprcnguDg  einer  Kropfcystc. 
Wüntemb.  t'urr.  Bl.  No  29.  —  3)  Hei  uzel  mau  n, 
Ein  seltener  Fall  von  tödtlicher  Leberruptur.  Fried- 
tcicb'a  BL  &  360.  —  4)  Schulte,  Drei  Fälle  von 
Terletsung  des  Betten«  resp.  des  Bulbus  aortae.  Viertel- 
jahrsschr.  1  gtr.  Med.  XLIV.  .S.308.  —  5-  Rauscher,  J.. 
Tödtlichc  Stichwunde  in  den  Hals.  Fricdreich's  Bl 
S.  216.  —  6)  Freyer,  Welcher  der  bilden  Angeschul- 
digten ist  der  Mörder  V  Vieiteljahrsschr.  f.  ger.  Med. 
XLV.  S.  &1.  —  7)  Montalti,  A.,  L'intervento  ebirur- 
gico  rlspeltö  alia  medicina  legale  in  eerte  K-sioni  trau- 
roatiche.  Lo  speriment;t!e  p.  59.  —  8)  Benoit  et 
A.  Carle.  .A-^  i^ainat  par  plai-  I  i  cou:  mutilalions 
cadavcriques  piatiquces  pour  faire  disparaitre  les  Irace* 
d'un  viol.    .Arch.  de  l'anthropolos;.  rrim   1.  p.  144.  — 

9)  Bavaglia,  ü.,  I^sperimcnti  di  traumatologia  forense 
con  armi  a  fooeo.   Btvist.  Clin,  di  Bologna,  p.  lOl.  — 

10)  TnTl  -  r  N.,  Notes  ou  th«-  Lawton  Murder  Boston 
med.  .m  l  sursr.  Journ.  p  318.  (Mord  durch  Schrot- 
schuss  II  Icn  K  ;-l  <  iewöhnlichir  Fall  )  —  11)  Fürst. 
Zur  Casuistik  der  Schussvcrletxungen.  Fricdreich's  Bl. 
S  436.  —  12)  Montalti,  A.,  Morte  per  colpo  d'arme 
da  fuoeo.  Lo  sperimental«.  p.  IM.  —  13)  Paddoek, 
F.  K.,  Tbc  Dunbar  case.  Boston,  med.  and  surg. 
Journ.  p.  49.  ~  14)  Fish,  B.  N  ,  The  Dunbar  tra- 
gedy:  was  it  a  murder,  or  was  ii  a  suicide?  Ibid. 
p  272.  —  l.'i)  Rauschor,  Zwei  Fälle  von  Erstickung. 
Friedreicb's  Bl.  S  324  (1.  Ersticken  einer  Frau  durch 
Zuhalten  von  Mund  und  Nase.  2.  Combination  von 
amschriebencn  Schädelbrfteben  und  Ertrinken.  Der 
Mann  war  von  einem  aadmn  geseblagea  und  daaii 
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ins  Wasser  gestürzt  worden,  «oboi  er  wahrscheinlich 
eine  Balkenkante  kräftig  gestreift  hatte.)  —  Ifi)  Hei d  en- 
hai  r. .  A.,  Zum  Erstick urnj-, t.  de  auf  mechanische  Weise. 
Vicrleljahrsschr.  f.  ger.  Med.  XLIV.  S.  96.  —  17) 
iisnitreuter,  Ueber  die  mechanischen  VerhiHoisse 
dea  StrangulatioiMtodeB.  Ebeodas.  XLV.  S  394.  — 
18)  Cotttagne,  H.,  Btodtsorles  principaux  eldmente 
du  dia(;nostic  mt-dico-judiciair-  la  mort  par  pcn- 
daison.  Arch.  de  l'anthropolog.  crim.  I.  p.  225.  — 
19  f'ellereau,  G  E..  De  la  pendaison  dans  les  pays 
cbauds.  Annal.  d'hyK-  P»t>l.  XVI.  p.  108.  —  20) 
Maschka,  v.,  Obsi-rvaiions  mi^dico  legales.  Arch.  de 
Tanthropolog.  crim  I  p.  B43.  —  91)  I>«siiloot, 
Meortrc  par  Strangulation;  d£teirmtnat)eii  de  ta  Ciden* 
1il>*  du  coupablc  par  W  s  car.i  Miri  s  des  rnpreintet  d« 
SC!,  doigts  sur  le  cou  de  la  vittiiao.  Itiid.  p  241.  — 
22)  Monier,  ^■trangulatifln  d'uti  enfant  de  dix-ncuf 
mois,  d^cbirun;  incompicte  de  U  paroi  du  ventriool« 
gaoehe,  aictration  de  iVndoearde,  an^orysme  de  la 
paroi.  Ann.  d'hyg.  publ.  XV.  p.  77.  —  2S)  Durian, 
Note  sur  la  subrnersion  Ibid.  p.  83.  —  24)  Frey  er, 
Ml  r'i  od.-r  ."^rihs' inonl.  Kiti  Nebengutachten.  Viert' 1- 
jahrsschr.  f.  ger.  Med.  XLV.  S.  43.  —  25)  Mierze- 
jeviki,  W.  0.,  Mord  oder  Tod  in  Folge  lurälligen 
Stones  in  einen  BruDneo.  Petersbuig.  ned.  Woohen» 
aebrift  No.  41  u.  ff.  —  S€)  Hofnann,  EL,  Comal* 
tation  sur  Texaincn  d'un  cadavro  retire  do  la  Theiss. 
(Affaire  de  Ti.'«za-Kzlar.)  Arch.  de  ranthropol.  crim.  I. 
p.  .');i7.  (  Übersetzung  des  vom  Ref.  aljK'Hi'  betiftii  (iut- 
a'litiii.)  -  21)  Buchner,  L.  A..  Neue  Beitrage  4ur 
K<  '!>  r  Vt  rgiftungen  durch  ätzende  Säuren  und 

deren  obcmieche  Ausmittelnng.   Friedreioh'e  Bl.  S.  8. 

—  ^)  Garnier,  L.,  Enpoitonaement  par  le  «alfbf- 

drale  d'amraoninque  degage  d'un  ronsfi--  At  fer.  Ann. 
d'byg.  publ.  XV.  p.  .M9.  —  29)  M.iscLka,  v,,  Ver- 
mUung  durch  chlorsaures  Kali.  Wien  tnüd.  Wuthen- 
schrift.  S.  534  —  'AO)  Leoupaeher,  V«T>;ifiijtigen 
mit  Phö.sphor,  Alcohol  und  Schwafehiort'.  I'  riu'lnnch's 
Blätter.  8.  128.  —  31}  Origoreieo,  ü.,  Reoberobea 
sur  les  eignes  de  la  virginili  nn  an  apr^s  I*iDbnna> 
tion.  L*'  crime  de  fiiurgftVd  <n.,iim-iiiie).  Ann.  d'hvg. 
publ.  XVI.  p.  225.  —  32)  Uüfraann.  K,  B'^fund 
von  gt^lliLin  Scbwefelarsenik  im  Vcrdauunnstractu?»  nacli 
Vergiftung  mit  »eiüsem  Arsenik.  Wiener  medicin. 
Wochenschr.  N,.  10—12.  —  33)  Zaaijer,  T.,  Da» 
Verhalten  der  Leicben  na«b  Arsenik-Yergiftang.  Viertel- 
jabruehr  f.  ger.  Med.  XLIV.  S.  249  (Bereits  im 
V'  ii^i  ii  .labrc  nach  der  Originalarh^it  icftriri.)  —  34) 
HuIm  r.  J.  Ch  ,  Historische  Noti^  über  deu  Latbvris- 
m  j"  I  riedriich'.s  Bl.  S.  34.  —  35)  Pouchet,'  «K. 
Kappori  sur  ur.  cas  de  mort  profoqute  par  Pabuse  du 
scigic  ergot^.  Avortements  nnltlpl««,  roort  avec  gan- 
grenc  des  e:Ltremit6s.   Ann.  d'byg.  publ    XVI.  p.  253, 

—  36)  Krattcr,  J  ,  Beiträge  zur  gerichtlichen  Toxi- 
cologie.  U  Beobachtungen  und  Untersuchungen  iib.r 
die  Atropinvcrgiftung.  Vierteljahrsschr.  f  geriobtl. 
Med.  XLIV.  I.  —  37)  Brouardcl,  Vulpian, 
Sebfitienberger,  Ogier  et  Foaobet,  Acousation 
dMntoiieation  par  la  eolebieine.  Ann.  d*b7g.  publ. 
XV.  p.  230  —  38)  Butte,  L.,  Recherche»  c«p6rimen- 
tales  sur  les  lesions  intestinales  prodoites  par  les  poi- 
sons  dit  drasi:r)ii' s.  (Colchieinc,  Veratrin,  hu  <ii.' 
croton  et  cokqumle.)  Ibid.  XV.  p.  S47.  —  3a) 
Ogier,  J.,  Sur  la  r^sistance  de  la  eolebieine  a  la 
potrifaetion.  ibid.  p.  445.  —  40)  Bruneau,  P.,  Re- 
eberebes  Mir  In  proprül^s  phy.siologiques  du  propy- 
kne.  Ibid.  XVI.  p.  148.  -  41)  Schulz,  Fr.  (Riga). 
Aus  der  formsischcn  Praxis.  Petersb.  med.  Wochtn- 
schnft  N  —  4J  An  if  ymus,  The  BarlUtt  ca.se. 
The  bi.L  meiJ.  Journ.  p.  786.  —  43)  Leai  h.  .A.,  The 
case  of  h'Amm  Bartiett.  HeTcurialism-' ,  drath  frora 
liqoid  Chloroform,  neeroaeopjr.  Ibid.  p.  969.  —  44) 
Broaardel,  P.  etL.  L'HSte,  Affaire  Pel.  Aeeosation 
d'empeisonnemcnt    Ann.d'hvj;  pnbl   XV.  p.  12  u.  106 

—  45)  Skatech,  F.,  Zar  if'rage  über  den  Effect  der 


Schaltze'schen  Schwingnngen  für  dip  Wicderbelebang 
schcintodter  Neugebon  ncn.  Dmitsrhp  M- dicinal  -  Ztg. 
No.  1.  —  4t>)  R  I' i  n b  <•  r  ,  .1.,  Vyzii.im  Ji^chaltzowcb 
„prenctu'  v  soudnim  iebarstoi.  bboruik  l^karskjT.  !• 
p.  KU.  47)  Küstner,  0.,  Die  forensisch«  Bedeu- 
tung dea  flämatons  de*  Sternoeleidomastoideaa  am  ■eii' 
geborenen  Kinde.  Jenaiaebe  Zeitwbr.  f.  Natnrw.  XX. 
Supl.  I.  S.  9  u.  Centralbl.  f.  OyaSeol.  No.  9  a  Ih.  - 
48)  Graham,  C.  Ii.,  The  ccntre  of  otsificati  it  in  the 
lowcr  femoral  epiphysis  in  relation  to  f  irriis)c  m^di- 
eine.  Berner  InauR.-ni««!.  —  49)  Kop,  Fall  von  merk- 
würdiger Selbsthilfe  'jiner  Gebarenden.  Vierteljahrs- 
ecbrift  f.  ger.  Hed.  XLV.  &  97.  —  M)  Freyer,  M., 
Zum  Tode  des  Meugeborenen  dareb  Abeoboeiden  de* 
Halses  und  daroh  fragliche  Sturzgeburt.  Erörterung 
bemerkenswertber  Leichenbefunde  an  zwei  Fällen.  Eben- 
das.  XLIV.  S.  278.  —  51)  Reiter,  Kindesmord. 
Friedroich's  Bl-  S,  431.  (Auntopfea  des  Rachens  mit 
Erde.)  —  5S)Cblamskj,  Eratioknng  des  neogeborenen 
Kindes  durch  Einhüllen  in  einen  Rock  and  Vergraben 
im  Sande.  Vicrteljahrsschr.  f.  ger.  Med.  XLIV.  S.  297. 
—  Ik^)  T.-imassia,  A..  In  causa  d'infanticidio.  Riv. 
speriin.  di  med.  leg.  Xü.  p.  72.  54)  Socquet, 
Rapport  sur  an  cM  d*iiilinti«ide*  Am  d.byg.  pnbl. 
XV.  p.  165. 

Eineo  morkwnrdigen  Fall  von  angeblleber  Notb- 
zaoht,  in  welchem  die Obduction  Nieren-  undBlason- 
taberculose  ergab,  hatte  Fischer  (1)  im  M^dicinal* 
collegium  za  Breslau  zu  begutachten. 

Am  25.  Nov.  1885  wurde  Dr.  P.  au  der  seit  2'/, 
Jahren  kranken  and  non  9  Jahre  altaa  6.  gerufen  und 
ÜMid  totale  Zeretörung  des  Hymen,  enorme  IHlatation 
der  Schi;id<-  und  tine  spaUfiirmige,  2  cm  lan^^e  VaRino- 
urethral-FistL-I.  1'.  scbloss  aiifSlupruni  und  die  Muiter 
und  ältci!-  Si-hwcster  crhiulton  nun  auf  bcstln'ügLS, 
dringendes  und  dtohendes  Beiragen  vom  Kinde  das 
Gestand uiss,  dass  der  Lehrer  6.  vor  ettnt  stvei  Jabton 
mit  demselben  unsSobtige  Acte  vorgenommen  baba. 
Sie  habe  dabei  anf  einer  Bank  gelegen,  der  Lebrer  aber 
gesessen  (!).  dabei  sei  sie  crhi-blich  rertpf^t  worden, 
PS  kam  Klüt  heraus  und  der  Urin  sci  seildtim  unfrei- 
willig; af)^''i;aiigcn.  Ua-sc  Aussagi.n  hielt  das  Kind  l>ci 
der  Confroütation  mit  dem  Lebrer  aufrecht.  Durch 
Zeugen  wurde  festgestellt,  dass  das  Kiad  seit  seinem 
8.  Lebensjahre  an  Uarninoontinena  litt.  Am  SO.  Jali  1883 
war  es  sebwer  krank  ans  der  Selinle  gekommen,  konnte 
nur  unter  heftigen  Schmerzen  Urin  lasson,  musste  be- 
ständig auf  dem  Nachttopf  sitzen  und  entleerte  grössere 
Mengen  flössigen,  auch  geronnenen  Blutes.  An  der 
Wäsche  des  Kindes  hatte  aber  die  Mutter  niemals  Blut 
bemerkt  (!).  Ein  Arst  behandelte  das  Kind  bis  Ende 
des  Jahres  1884  auf  acuten  Blaienoatarrb  und  Blot- 
haroen,  unterliess  jedoch  eine  Localinspection,  da  ihm 
von  Nii'tnandiTn  übi^r  ein<-  Verletzung  an  den  Genitalien 
Miltheiiung  gbm<iübt  wurde.  Bis  zum  25.  Nov.  1880 
wurden  nur  Hausmittel  gebraucht  und  von  der  Mutter 
lojectionen  mit  einer  Glasspritze  gemacht.  Das  Kind 
magerte  fertwihreud  ab,  verfiel  in  den  letzten  vier 
Wochen  in  einen  comatüsen  Zustand  mit  häufigem  Er- 
brechen und  Leibschmerzen  und  starb  am  9.  Febr.  1886. 
\)t.  P.  erstattete  die  gerichtliche  Anzeige,  da  seiner 
Meinung  nach  die  Krankheit,  die  den  Tod  herbe<ge 
nbrt  hatte,  einzig  und  allein  als  eine  Folge  des  Stu> 
pmm  iu  beUaobten  sei.  Za  bemerken  ist  noeb,  daaa 
die  Mutter  Dr.  P.,  als  er  di«  Bebandlnng  übernabm, 
erylibltc,  da^-s  das  Kind  einige  Wichen  vr>r  der  .schweren 
ErJiranlvunj:.  m  Juli  1883.  aus  einer  bedeutenden  H5he 
von  einem  Flaume  gefallen  sei.  «ibtn-  HebThweril- n  da- 
von gehabt  zu  haben.  Von  einer  andureu  Verletzung 
hat  die  Letztere  auch  ihm  ni^ls  nitgetheilt.  Bei  der 
Obduction  fanden  sieb  die  groiien  Sebamlippen  weit 
anseinanderstehend,  so,  dass  swtseben  ihnen  eine  tiefe 
Höhle  mit  22  mm  hohem  und  18  ram  breitem  Ein- 
gang sichtbar  wurde.    Die   linke  Nymphe   fehlte  bis 
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auf  einen  kleinen  scbmieriKen  Rest  nah'j  r  tbcnTalls 
defecten  Clitoris.  Das  untere  Bändubcn,  Uymen  und 
Harnröhren öfTnunK  zcrslört,  an  ihrer  Stelle  ein  jauchi- 
ger Dcfect.  An  der  Uinterwand  der  Haroblwe  20- 
pfennißcrosiie  Geschwüre  mit  terr«ibliehen  saetig«n 
Rändern,  twiscben  d«r  hinteren  Wknd  der  Harnröhre 
and  der  Schvide  Hne  1  om  breite  nnd  1'/,  cm  lange 
Communicaiion  mit  v<  rjauchtcn  Ründern.  Weiter  fand 
sich  bocbKradii^e  Tuberculosc  der  Lungen,  beider  Nieren 
und  des  Gekröses.  Die  Obduc«nten  erklärten  inihPQIB 
Gntacbten,  daas  Denata  lonäohst  an  den  I^olgen  too 
Tobercalen  der  Lungen,  Hierai  und  dea  G«kr6sce,  so- 
wie entiündlicher  Vorpänge  in  den  Uarn-  und  Ge- 
aehleehtsorganen  gestorben  sei,  dass  letztere  Befände 
mit  einer  der  Denata  vor  .Tiihrru  wid<  r'rjhrcii'>n  ge- 
scblecbtlichen  Miasbandlung  in  ursachltchem  Zusatn» 
DtobMIg  stebon  kSnnen,  dass  aber  ein  not  h wendiger 
«olcber  Cannes  sich  ana  dem  Seetieoabefande  nicht 
erxeben  habe.  Dr.  P.  blieb  bei  seiner  Mberen  An- 
si  bauung,  indem  er  als  r,in' i  n  m-  t;!  lii  s  Ti  Ic;  die 
Verletzung  des  Urogcriil.ilajri'aiati  s  und  liiu  Tub-  iTulAse 
als  ni'ci.tctii'-ll  erklärt"'.  I)i '  C-viisa  proxiraa  <ie^  Tu'l  :s 
sei  iiich'.  Tiilivrculi^c  im  engeren  i'tnn'^,  sondern  Urac- 
niie  gewt,^'  I  .  \>^<  nu'-tiihrliche  un  !  diegenc  Gut- 
aehteo  F.'s,  beaüglieb  dessen  Details  Ref.  aaf  das  Origi- 
nal Terweisen  mvss,  kommt  so  fot|(enden  Seh  lassen: 
1^  Das  nii  alt^'' meiner  Tuberculose  erkrankte  Kin  l  ist 
an  Uraemie  iit  Kolge  von  Lungenschwindsiiohl  gestor- 
ben. 2)  Die  Geschwüre,  Defecte  und  sonstigen  Ver- 
änderungen an  den  äusseren  Genitalien  und  barnlei- 
tcnden  Org&nen  sind  gleichfall»  tubcrcuiösen  Ursprungs 
nnd  ats  eine  Folge  der  allgemeinen  Tuberculose  za 
Itetmebten,  sfeberiieh  nicht  allein  durch  ein  Trauma 
v-  ranlass;  wordtn.  3)  Das  von  dem  Kinde  behauptete 
Stuprum^ist  medicinisch  weder  zu  beweisen,  noch  za 
leugnen,  kann  aber  nicht  in  der  brutalen  Art,  wie  das 
Kind  den  Act  s'-hild^rt,  statt<:i  frmden  haben. 

Ueber  einen  Fall  von  plötzlichem  Tod  durcb 
Zersprtagnng  «inor  Kropfeyst«  bwtobtet P aut- 
le n  (2). 

Er  betraf  eine  72jäbrige  Frau,  die  während  eines 
Streites  ptStslieh  sosammengesunken  nnd  in  wenigen 

Augenblicken  gestorben  war,  nachdem  sio  einen, 
angeblich  unabsicbtlicb<-n  Stoss  mit  dorn  EUciibogcn 
geecn  den  lials  irhilicn  batle.  Uei  der  Obduction 
fand  sich  ein  Tystenkropf  mit  einem  6  cm  langen 
langen  Qucrriss  im  rechten  Antheil,  von  welchem  sieb 
eino  starke  Blutinfiltr&tion  awiscben  Traohea  und  Oese« 
phagoa  bis  tn*s  MediastinniB  fortwbte  mit  Durchbro^ 
in  don  nchten  PleurmuD,  woselbst '/4 1  Äflssiges  Blut 
gefunden  wurde. 

Bei  einen  18jlhrigen  Manne,  welcher  wegen 

l'i>eumonie.  Pleuritis  und  Pericarditis  sich  schon 
12  Tage  im  Spitale  befand,  während  dieser  Zeil  dns 
Belt  nicht  verlassen  halte  und  sofort,  nachdem  er  von 
einem  Patienten,  d^r  das  Bell  verweohielt  halle,  ge- 
siossen  worden,  colla^ui  ün.?  nnrh  piiiirrfT  Minuten 
gestorben  war.  fand  lleinzelinann  {'6)  eine  innere 
Verblalang  als  Todesnraaebe,  velcbe  durch  eine  snb- 
capsQläre  Leberroptur  reohte  neben  dem  Lig.  Sus- 
pensorium veranla.sst  werden  war,  aas  welcher  sich 
das  ülut  durch  einen  ttialergrossen  Kapselriss  in  die 
Bauchhöhle  entleert  hatte.  In  Erwägung  aller  Ver- 
hältnis.sp  ist  f>  I!.  .im  wahrficbt^inlii'listi'ii ,  dass  dir« 
Kaptur  entweder  nur  durch  eine  schnelle  Umdrehung 
des  Patienten  ioi  Bette  oder  durch  einen  in  Folge  des 
Schreckens  .»»^gelösten  Inspiratiouss'.oss  eventuell  in 
Verbindung  mit  einem  durch  die  [  i  tt -lieh  in  Action 
getretene  Ilauchpresse  ausgeübten  Druck  entstanden 


sei.  Die  in  Folge  der  entzündlichen  Erkrankungen  be- 
stehende trübe  SchwelhiiiK  und  fettige  Desfeneration 
bedingte  eine  grössere  Brucbigkeil  der  Leber  und  bat 
die  Bntetehnng  der  Raptor  begünstigt.  Der  Fall  ist 

also  nnatoj^'  dem  von  Chiari  mitgetheilten ,  wo  in 
einer  mit  weichen  Krebsknoten  durcbsetxten  Leber  eine 
Ruptur  wahrasheinlich  dnroh  Umdrehen  im  Bette, 
vielleicht  «elbtt  dnroh  Pereusioc  «der  Palpation  «at- 

standen  war 

Die  bekannte Thalä^iclie,  dass  Lei  Verletzungeo 
dea  Hertens  reap.  der  graaaen  QeOese  innerhalb  dee 

Herzbeutels,  wenn  das  iJhit  siili  ans  It-tzten^in  ni'-ht 
frei  nach  Aussen  ergiessen  kann,  der  lud  nicht  durch 
Yerblatnng,  sondern  durch  Erstickung  in  Folge  Be- 
hinderung der  iierzbewegungen  erfolgt,  wird  von 
Schulte  (4)  durch  3  Bcisp  ele  illastrirt. 

1)  aSjähriget  Mann  war  auf  <  in*»m  «einer  unerlaub- 
ten (länge  zu  einer  vtrh-  iratheUii  Frau  v.-n  di  m  Khemaiir. 
d(  f  selben  in  des  letzteren  Wohnung  angeblich  ücbun  todt 
aiitgrfundcn  worden.  Aeusscriieh  war  keine  Verletzung 
aber  reichliche  Todtenflecke  ond  onsählbare  pnnotfSr. 
mige  Kocbynosen  an  den  Seitentheilen  dea  BonpliBa 
und  an  den  Oberschenkeln.  Der  Herzbeutel  war  prall 
mit  frisch  geronnenem  Blute  gt-füllt,  unverletzt;  der 
Bulbus  aortae  erweitert  und  an  der  Uinterwand  ge- 
borsten. Es  musste  uneotj>chiedcri  gelassen  werleo, 
ob  die  Ruptur  spontan  oder  in  Folge  einer  Scene  mit 
dem  Ghemana  eingatretw  war.  S)  In  einem  Streite 
erhielt  ein  Hann  tw«l  RevoUersehSsse  in  die  linke  tot- 
dere  Urnstseitc  und  starb  nach  '/i  Stunde  unt^r  Kr- 
stickungserscheinungcn.  Die  eine  Kugel  lag  dicht 
hinter  dem  5.  Rippcnkuorpel,  die  andere  hatte  zwar 
den  Uersbeatei  und  dio  Vorderwand  der  linken  Kammer 
dnrcbbohrt,  war  aber  mit  ihrer  Basis  in  ereterem 
stecken  geblieben,  so  dass  sich  das  Blut  wohl  in  den 
Herzbeutel,  nicht  aber  nach  aussen  entleeren  konnte. 
3)  M ;ss<  rslich  in's  H-  rz.  I>er  Verletz't  ha'*v  If  n 
Thater  noch  \b  Schritte  weit  verfolgt  und  *3r  datui 
todt  zusammengebrochen.  Der  Schlitz  im  Pericard  w*r 
i  cm  lang  und  lag  an  der  noch  vom  linken  Rand  dos 
Brustbeins  Sherdeekteo  Stelle,  so  dass  derselbe  bei 

zunehmender  Ausdehnung  des  Herzbeutels  an  das  Brust- 
bein angedrückt  und  so  ein  ausgiebiger  Austritt  von 
Hlur  in  du-  I'>.ii ah>'di1'-  \'rhind-r:  wurde. 

Hei  einem  Burschen,  d«^r  zwei  Stunden,  nachdem 
er  einen  lleeserstich  rechts  vom  Kinn  erhalten  hatte, 
gestorben  war.  oonitatirte  Ra u sc h e  r  (5),  dass  der  Stich 
von  rechts  nach  links  durah  die  vordere  Raehenwand 
cindrircrr.d.  d;t<;  linke  Zungenbeinhorn  durchschnitten 
und  du-  Lr  k.  Art,  Ihjreoidca  sup.  augcschaitten  hatte, 
und  d  i>s  1«  r  Tod  durch  Aspintion  von  Blnt  einge- 
treten war. 

Bei  einem  Erstochenen  fand  Frey  er  (6>  einen 
3,5  om  langen  Wundschlitx  am  linken  Rande  des 

Brnst^cins  ywischr-n  di'-r  und  1  Rippe  mit  völliger 
Durchtrennung  des  4.  Kippenknorpels  und  einen  bis 
in  die  Höhle  des  rechten  Vorhofes  dringenden  Stich- 
t  anal,  dem  im  Herzbeutel  eine  3.1  und  in  der  vorderen 
Vorhofswand  eine  1.5  cni  lange  Wunde  entsprach. 
,Djc  Lange  der  einzelnen  Wunden"  sagt  F.,  «muss 
im  Allgemeinen  der  Breite  des  Hessers  entspreehea : 
dasselVn^  musste  ril.so  ein  .solches  sein,  dessen  Klinixr 
nahe  der  Spitze  l.Ö,  weiter  nach  der  Mittt«  zu  über 
3  cm  breit  ist.*  Da  das  Messer  des  einen  Angeklagten 
nur  liöciisieiis  1.5  (-ni  Klingen-  und  I  cm  Spitzen- 
breite bei  7,9  cm  Klingenlängt  itat,  und  da  ,das 
stechende  Hesser.  welchem  bei  seinem  Herausziehen 
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■HS  d«r  Wunde      Blotstrom,  in  Mn  m  b«i*ftt  beim 

FTineinsit"  lien  getaucht  war,  unmilleihnr  nii^hfolgte. 
wabrscbeinlirh  weit  stärker  mit  Blut  besudelt  ge- 
fanden  worden  wäre,  als  es  bei  obigem  Messer  der 
Fall  war",  (not  eine  Spur  in  dem  Tür  den  Fingernagel 
Ipstimmten  Einscbnit'  d.^r  Kliriro'.  so  kattn  man. 
meint  F. ,  mit  an  Gewissheit  grenzender  Wahrscbein- 
linbkeit  sagen,  dais  die  betreffende  VerieUnng  mit 
dieeem  Messer  nicht  hervorgebracht  worden  ist.  Da- 
gegen sei  Hn  Srhlächtermesser,  welches  der  zweite 
Angeklagte  damals  bei  sich  gehabt  haben  soll,  ge- 
eignet gewesen,  die  betreffende  Verletanng  an  er* 
fetiß:Pri.  faran^  sowie  ruis  <\i-n  t'ni^läinLMi  Falles 
schliesst  F..  dass  nicht  der  erste,  sondern  der  zweite 
Angeklagte  den  Meaeentieh  renetxt  habe.  (IHe  Um- 
stände allein  konnten  für  die  Beantwortung  einer 
solchen  Frage  massgebend  sein,  nicht  aber  die  Be- 
schaffenheit der  Wunde,  die,  weil  die  Schneide,  wie 
P.  selbst  benerltt.  naeb  vnten  geriebtei  war  und  der 

Stnss  von  obpn  n.irli  unten  tri'fnhrt  wnrdp.  prin7  wohl 
mit  dem  betreffenden  Taschenmesser  zugefügt,  resp. 
In  Polge  der  Anfseblitxnng  weiter  ausgefallen  sein 
konnte,  als  die  Breitendimension  der  Messerklinge,  ein 
Befand,  der  überdies  zn  den  gewöhnlichen  gehört.  Ref.) 

Monlalti  (7)  exstirpirte  in  ■  irutn  FriHe  von 
starken  Blasenblntungen  nach  einem  äticii  in  die 
reebte  Kiere  die  lelzlere,  weraaf  der  Terletate  nach 
3  Stunden  starb.  Letal  verlief  auch  eine  Laparotomie 
wegen  Stich  in  den  Magen.  M.  berichtet  noch  über 
einige  andere  Pille  von  Darm  Verletzung  durch 
Stieb,  Sebu»  and  Ruptur  mitBCleksicht  auf  die  Frage, 
wann  sir'h  in  polrhcn  F?\l!cn  «»ine  Laparotomii» 
rechtfertigen  lässt  und  kommt  zum  Schlüsse,  dass  der 
Cbirorg,  wenn  er  eine  geriebtliehe  Veranlwortang  ver- 
meiden will,  die  Operation  nur  dann  machen  sott, 
wenn  i'ich  eip?  Verletzung  des  Darms  sicher  diagno- 
sticiren  liisst  und  auch  die  Stelle,  wo  sich  diese  be- 
Itodet. 

Ein  14 jähriges  unentwickeltes  Mädchen  wurde  mit 
ganz  zerrissenen  Kleidern,  durchschnittenem  H.-i!s<:  und 
beranshäng^  ii<l>  II  iiedürmen  todt  aufgefundeii  hn-  von 
fienoit  und  Carle  (fi)  vorgenommene  Untersuchung 
ergab,  dass  daa  Midoben  durob  Halsdarebsebneidang 
gctÖdtet  und  dass  post  mortem  der  Baueh  mit  einem 
scharfen  Instrument  eröffnet ,  die  Vor'lerwand  des 
Berkens  celiri  «-hi  n  und  die  Genitalien  h' ;nii^K' "^ehnitten 
waren.  Die  äusseren  Genitalien  und  die  VaKuia  fehl- 
ten. Der  Uterus,  die  Harnblase  und  eine  Tuba  .lammt 
OvariuB  fanden  sich  zwischen  den  Darmscblingen. 
B.  nnd  C.  lehlossen,  da«s  der  Todtang  ein  Notb- 
z  u  c  h  t  s  at  t  f  n  t  a  1  vririircgangen  sei  und  dass  der 
Thater,  um  '•tine  Thit  zu  verdecken,  die  Genitalien 
herausgescluiitten  hat"-.  Der  \'ei  iai-ht  'li-r  l'hat  fiel 
aofort  auf  den  21jitbrigeii  Biuiier  da  Mädchens,  der 
auch  gestand,  die  .Schwester  j^etödtct,  ihr  den  Baueb 
aofgeecblitzt  ond  das  Becken  mit  den  Händen  ge- 
broeben  su  beben,  der  jedeeb  von  einem  Heranssehnei- 
den  der  Geiiit.-ilien  nicbla  wissen  wollte  und  jede^i  un- 
sittliche Attentat  leugnete  Er  wurde  zu  lobensläng- 
lichi  m  KcriiiT  v.  rurtheilt.  Die  n»he  liegende  Frage, 
wie  CS  sich  mit  dem  Ueisie»zostand  des  Mannes  ver- 
halten habe,  «ird  gaos  unberQbrt  gelassen. 

Um  zu  prüfen,  wie  viel  an  der  auch  in  manchen 
Labrbdobern  über  geriohUiobe  Medioin  enthaltenen  An- 


gab* sei,  dass,  wenn  eine  8«hasswaffe  lieim  Ab- 
feuern mit  iler  Miinlun;;  eng  an  die  betreffende 
Körperstelle  angedrückt  wird,  das  Projectil  die  Haut 
gar  nicht  durchdringt,  weil  seine  Flngkraft  durch  die 
Loflsebiebte  im  Laufe  aufgehalten  wird,  sowia  an  der 
\reit(>rcn .  da>s  in  solehen  Fällen,  sowip  wenn  andere 
Hindernisse  im  Laufe  oder  vor  desseu  Miindung  sich 
beenden,  letctenr  in  der  Regel  springt.  batRaraf  lim 
(9)  eine  Keilie  Ton  Versnehen  mit  verschiedenen 
kleinen  und  grösseren  SchosswafTen  an!;e«!tellt  und 
hat  gefunden,  dass  beide  Angaben  unrichtig  sind. 
Die  Kugel  dringt  nur  dann  niebt  ein,  wann  die  Pulvefw 
Infliipfj  zu  schwach  ist,  z.  B.  bei  einer  Milit.irpi.stole 
und  einem  Jagdgewehr  alten  Systems  weniger  als 
70  eg,  bei  «iaem  Revolver  von  IS  ond  7  mm  Caßb«r 
weniger  als  80  resp.  10  cg  betrug.  In  die  Lw^ 
mündnng  gesteckte  Pfropfe  u.  dgl.  wurden  herans- 
geschleudert  oder  perforirt  nnd  drangen  eventuell  in 
die  Wunde  ein.  Aach  wenn  dia  Vaflb  sdilienalidi 
sprang,  drrmp  das  Projectil  in  der  Schnssrichtung:  vor 
und  penetrirte  den  betreffenden  Tbierkörper.  Als  R. 
einen  Letaucber-Revotvar  Vo.  IS  and  «fna  MflitlU«- 
pistole  3  cm  tief  in  ein  15  1  haltendes  völlig  gefälltes 
Wasscrgefäss  einführte  und  abfeuerte,  wurden  die 
Seitenwände  des  lelcteren  zertrümmert  und  der  Boden 
deasalban  vom  Projeotil  dambbohrt,  das  Waasor  aber 
mit  groMor  Vehemans  beransgesehlendert. 

Bei  einem  von  Fürst  (II)  untersuchten  Manne, 
der  sich  durch  einen  He vol versöhn ss  in  die  rechte 
Schlaf*  getddtet  hatte,  selgte  der  Biosohnss  nieht  ein* 
rundliche,  sondern  eine  schlitzförmige  Gestalt  und 
hatte  eine  Länge  von  3  cm,  darunter  waren  die  Weich* 
theiio  vom  Periost  im  Umfange  von  9  qcm  abgeplatzt. 
P.  erklärt  sich  diese  Beschaffenheit  des  Einschusses 
darntis.  da«??  der  Revolver  an  die  Haut  .nngeilrücU  und 
Fulvergaae  zwischen  Kcochen  und  Weichtheile  ein- 
drangen, die  Bant  plStzneh  sadtfSrmig  verwdlbten  and 
zum  Bersten  brachten. 

Bei  einem  er.scbossenen  Kinbrecber  fand  Montalti 
(12)  zwei  Scb  usswnnden,  erstens  eine  Z«rttfimme> 
roDg  des  rechten  Occiput  und  der  hintiren  Partie  des 
rechten  flintcrhauptlappens  mit  eingebetteten  Schrot* 
körtiern  uiiil  ■  iii<  rii.  -ckige  Wunde  auf  der  rechten 
Scbultcrhoh'  w  Idn  bis  in  das  obere  Drittel  des  Ober- 
armes sieh  f  jrt>.>  tzte  und  einen  Fetzen  nebst  sahirei- 
chen Schroten  enthielt.  Der  Thäter  behauptete,  nur 
einen  Sohuss  aus  seiner  Doppelflinte  abgefeuert  zu 
haben,  und  es  musste  mit  Rücksicht  auf  die  Nähe,  die 
.'Stellung  und  die  Grösse  der  beiden  Bethciligten  zuge* 
^rt  cn  wentcn,  duss  \k-,i\<:  V' rletzuTi^^eii  durob  einen 
einzigen  Scbus«  eiitstauden  sein  konnten. 

Mord  oder  8*lbf  tmord  dvrob  Sehvit?  war 

die  Frage  in  einem  vonPaddOök  (13)  and  Plth(14) 

mitgetheilten  Falle. 

Ein  hoch  versicherter,  doch  nicht  m  bedrängten 
VerbUtoissen  befindlicher  Mann  wurde  in  einer  Seiten- 
gasse aaf  den  Gesicht  liegend  todt  aufgefunden  mit 
einer  Sebusswunde  am  Hinterkopf,  welche,  wie  dieOb- 

duction  zeigte,  unmittelbar  unter  dit  Protuh.  oocip. 
etwa»  nach  rechl.i  .sa«-s  und  in  einen  Cunal  führte,  der 
anfangs  von  hinten  und  unten  nach  vorn  und  oben 
durch  die  rechte  Grns^hirnbälfte  bis  zum  Scheitel  und 
dann  unter  einem  W.nkel  herab  und  ctwa.<«  nach  links 
sum  Keilbein  verlieft  *o      Kugel  in  der  Uimsabstana 
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-a.s!!.  t>i>  linken  Aujfenlider  waren  gufTutirlitf  und  die 
liuke  Urbita  mit  Blut  infiltrirt,  ohne  dass  eine  Commu- 
aiefttion  «it  Htm  Schnü^canal  bestand.  I'ulv«r.s'-hwär- 
soDg  wnr  wader  am  Einscbuss  noch  im  Sehnaamnal 
lu  bemerken,  «uoh  keine  Versengong  <ler  Huie.  Neben 
der  I.'  hr,  r  uhe  bei  der  rechten  Hand,  lag  ein  Kevol- 
ver,  \v.:icli(,r  iine  ganze  und  eine  abgeschossene  Patrone 
enthiilt.  Aui  Kolb?  u  dieses  Itevolvers  war  ein  90  •  ii;;!. 
Fuss  lan|{('r  Strick  in  ciKcntbümlicher  Weise  befestigt, 
der  unter  dem  rechten  Fuise  darebging  und  in  der 
Uoge  von  50  Fwes  auf  der  SIrasM  amgestreokt  leg, 
ebne  irgendiro  befestigt  zu  sein.  lo  der  linhen  Roek- 
tauche  fanden  sich  drei  Patronen  von  gleicher  H  si^hit- 
fenheit,  wif  die  im  Revolver.  Am  rechten  Scbuli  war 
«ire  «ri.-  von  dem  Strick  herröhr.Midc  Spur. 

Es  wurde  behauptet,  dass  der  Untersuchte  duroli 
einen  Schlag  über  das  Unke  Au^e  nieder^esiiecki  und 
dann  durob  einen  Schuss  getödiet  worden  sei,  worauf 
der  Revolver  in  der  erwiihnlen  Weise  liingclogt  wtirdf 
um  einen  Selbatuiord  vorzutäuschen.  F.  führt  jedoch 
aas,  dasji  im  Gegenthetl  ein  Selbstmord  vorliege,  der 
abaiohllich  so  ausgeübt  wurde,  um  der  Sarh«  den  An- 
schein eines  Mordes  zu  geben,  insbesondere  um  einen 
Scbass  aus  der  Ferne  vurzuluusdien.  Der  Unlersuchlc 
hat  la  dies«»  Zwecke  den  Rovoiver  am  Laufe  und  mit 
dieseni  gegen  sich  gekehrt  in  der  Hand  des  aus- 
gestrevkten  t  echten  Amtes  gehalten  und  uiitteUt  des 
am  Drücker  angebmchten  und  unter  dem  reobtai)  Fv«s 
festgehaltef  tni  Siri  it  s  dieWaiTe  abgefeuert,  naobdem 
er  mi'  dern  recliieii  Auge  das  Absehen  genommen  und 
dann  ra»ch  deu  Ko|>f  nach  liiiks  gedreht  halle.  Die 
Suffusion  des  linken  Auges  sei  entweder  durch  Contre- 
coup  oder  /ufäilig  beim  Hiii>;ürzen  enLslunden.  V. 
Usst  unentschieden,  ob  Mord  oder  Selbstmord  vorliegt. 

Ueber  zwei  Fall«  von  Erstickung  im 
s'hweren  Kau<>(-Ii  durch  Aspiration  orbrOCbCAOr 
Stoffe  I  ericliiet  Heiden  ha  in  (lt">\ 

la  sinnreicher  Wei^u  Um  Laitgreuter  J7)  den 
Mechanismus  des  Verschlusses  der  Luftwege 
beim  S  t  ra  n  K  u  1  a  l  io  US  l  (nie  stiidirt.  Kr  erofTnole 
nämlich  an  mehreren  l.eiclien  rtach  Wi-gnalinie  dcs 
Schädeldaches  und  des  Gehirns  die  Kachenhulile  von 
der  Sciwtdi-lbdsis  ans.  beleuchtete  im  verdutikelten 
Zimmer  Iliichen-  and  Ke!ilkopft,'egeiid  mit  dem  He 
ileclor  eitiea  Ke''ili.O|>tä(>iegeis  und  war  auf  diese  Weise 
im  Stande,  die  einaelnen  Phasen  der  auf  die  venebie- 
denste  .\rl  in's  Werk  gesetzten  StrangulsMon  zu  ver 
folgen.  Zuniich.^l  konnte  er  die  Richtigkeit  der  An- 
gahe Ecker's  bestritigeii,  dass  beim  Erbiingen  der 
Verschluss  der  Respirationawege  dadurch  goMbiebt, 
dass  der  Zungengriind  ni'gen  dif<  \VirV'i''!<iHiil''  nrnl 
nach  oben  gediückt  wird  und  den  N.Hsen- Rachenraum 
tamponirt.   Dies  gescbtehi  schon  bei  «naserordent- 

lieh  sieriiii'em  Ait/.ieheii  dei  Schlinge,  woraus  begreif- 
lich wird,  dass  der  Tod  durch  Krhüngen  auch  in 
Lagen  erfulgen  kann,  wo  nicht  das  volle  Körpergewicht 
zur  Geltung  gekommen  ist.    Dueb  geschieht  dies 

nur  dann,  wenn  der.Slrirr  yw!«:  t  r^  Kehlkopf  und 
Zungenbein  verJäuit.  Es>  gelang  L  nienial»,  den  Strang 
am  Kehlkopf  r.a  erhalten,  immer  mtiirhte  derselbe 

wShrer-d  der  Su^i^ensim  nach  ober  il  1,  auf  der 
Haut,  theils  unter  Mitvf rpr' i^bung  der  Haut.  Auch 
fand  L..  indem  er  die  Lage  dos  Stnckeä  durch  einen 


Messerstich  markirte,  in  Uebereinstimmnng  mit  Ref.. 
dass  die  Sl ran Etfti rohe  nach  Abnahme  des  Krhringten 
beträchtlich  (um  1*  ,  cm)  tiefer  liegt,  als  wahrend  d&s 
Hingens.  Beim  BrdroBseln  ist  es,  wenn  der  Strang 
i|uer  auf  dem  Kehlkopf  liegt,  ungemein  schwierig,  den 
Hals  bis  zum  Verschwinden  des  Kehlkopflumans  an 
comprimiren  (die  Weichheit  des  letaleren  dürft«  woU 
von  Binfluss  sein .  Ref.),  b-iclit  dagegen  erfolgt  der 
Verschluss  und  ^war  dure!i  An  Irücfcen  d?7  Zungen- 
grundes an  die  Wirbelsiiule,  wenn  der  ätrang  zwis4:hen 
Kehlkopf  und  Znoganboin  au  liogen  kämmt.  L.  meint, 
dass  viele  Grdrossetangsrersuche.  wie  sie  namentlich 
von  Geisteskranken  In  Irrenanstalten  nicht  selten  ge- 
macht worden,  deshalb  missglucken,  weil  der  Strang 
nicht  über,  sondern  auf  den  Kehlkopf  gelegt  wurde, 
und  pfwiihn;  bei  dieser  (lele^enheit  einr^n  Fall,  wo 
die  durch  einen  fclrdrosüelungsversuch  veranlassten  Kc> 
stickungskrSmpfe  fQr  ejuleptisobe  ausgegeben  wurden. 
Die  Whrler  halten  verschwiegen,  dass  die  betreffeodt 
0^i'itl»^kranke  den  Selbstmordversuch  Seemacht  habe, 
aus  Furcht,  der  nachlässigen  Auisicht  geziehen  zu 
werden.  Beim  Br würgen  genügt  schon  «Ine  Ünsaent 
üorinne  seitliche  Compression  des  Kehlkopfe?,  um  die 
Slimoiriize  %u  schiiessen  und  sogar  die  Stimmbänder 
über  einander  au  sobteben.  —  L.  hat  aaob  einige  Ver- 
suche über  die  Briichigkeit  des  Kehlkopfes  an- 
s;<>stellt.  Bei  9  Leichen  wurden  nach  Schlagen  mit 
einem  höUernen  Hammer  auf  die  Kehlkopfgagend 
Zongenbein  und  Kehlkopf  nur  eiumal  unverletzt  ge- 
futiden.  In  4  Fällen  war  das  Zungenbein  und  in  je 
(i  Füllen  der  Schild  und  Kingknorpei  gebrochen.  Nach 
Würge  vergehen  an  7  Leichen  fand  sich  das  Zungec* 
be:n  G  maljderSchildknorpel  .5  mal  und  derRingknorpr! 
A  mal  verletzt.  Der  weibliche  Kehlkopf  zeigte  eine 
geringere  Zerbrechlichkeit  als  der  oiäooliche. 

In  einer  lesenswortben  Abbandlong  bespricht 
Coiitagne  (18)  die  Lehre  vom  Er  h  ä  n  g  u  n  s !  o  d  e, 
indem  er  seine  Landsleute  insbesondere  mit  den  Beob 
aobtungen  und  Unteisuchungsergebnissen  auswärtiger 
Forseber  bekannt  maclii  und  diesen  seine  eigenen  Lr 
fahrungen  hin/ufurl.  Letztere  liirefTen  24  [''alle- 
in 5  derselben  eigab  dto  anatomische  Untersuchung 
des  Halses  keine  auffälligen  Befunde.  In  den  anders 
f  ir  ieri  sich  !  7  mal  llämorrhagien  im  Zellgewebe  oder 
in  den  Muskeln.  10  mal  Rupturen  der  Intima  carotis, 
einmal  eine  Muskelzerreissuug  und  je  8 mal  Fracturta 
des  Zangenbeins  nnd  der  Kehlkopfbttrner.  Di«  Hä- 
morrhagi^n  lip^en  nu-  ruisnabmsweiso  in  der  Stra-i 
gulationsebene  und  habe:)  auch  keiüe  Beziehung  lu 
der  An  der  Snspeirtlon.  sondero  )jeg«n  nnr«gelawHig 
zentreut.  Viermal  fand  V.  dieselben  im  Nacken,  ein- 
mal sogar  in  der  Hoho  von  7  cm.  Die  Ruptur  der 
Intima  carotis  betraf  nur  1  mal  die  gan^e  Circuwfeienz. 
6  cm  unterhalb  der  Btfurcation  und  3  em  oberhalb 
einer  zweiten  bloss  5  —  mm  Inngen  Ruptur.  Wi-'l-'r- 
holt  fand  C-  mehrfache  Rupturen  und  ist  desh.ilb  der 
Meinung,  dass  dieselben  nicht  durch  Compressioo. 
sondern  durch  Zerrung  enlstelien.  Die  Fracturen  de- 
Zunt'i'iil  r  irjs  wenleti  nach  seiner  AiiMclit  ilurch  dsrecie 
Coropression  desselben  gegen  die  Wirbebäui«  erzeogt. 


Digitized  by  Google 


BOFMAMK,  QRRIC*>T8itlZMKIKUMU«U 


505 


Di«  Fraotunn  der  Kebikopfhörner  sind  nur,  wenn  .sie 
derpn  fiasis  belrelTen,  mit  Blijtiiri<r  v^rbuf^  iiii,  nirhl 
aber,  wenn  sie  am  perij>heren  gefässlosen  Knde  sich 
lnld«n. 

NiWth  Fellereau  (19)  ist  Seil  sti  i.,t  i  durch  Kr- 
bängen  auf  der  Insel  St.  Mauritius  liiiuüg,  besonders 
bei  den  niederen  Classen  der  Creoluu  und  lädier, 
wihrend  «r  bei  der  chinesischen  Popalation  niemals 
vorkommt.  P.  h'it  in  ii  t  Hnuptsladl  der  Insel,  Port 
Liouis,  welche  UU.ÜOO  Etnwü'>iier  xiiblt.  iucerhaib 
6  Jahren  50  solche  Setbstniord«  beebaehtet.  Ausser- 
dem wurde  er  in  dieser  Zeit  Cun.il  zu  .luslificationen 
beigezogen,  die  ioit  nach  cr>)tli>('her  Manier  ^^Knol'Mi 
unter  dem  Kinn,  Failihiir,  Ülun  aus  einer  Höhe  von 
8  Pubs)  aosgeführt  werden.  In  letaleren  PSIlen  hal 
P.  die  Erfl-.riiuinppii,  nnti-r  welchen  der  To!  .  in- 
tritt,  eingehend  verfolgt.  Unmittelbar  auf  den  Fall, 
wibrend  deaseii  kein  Schrei  ausifeslossen  witA,  folt^t 
eine  Periode  absoluter  iUihe  (imtnobilite;  von  ^unz 
kurzer  Dauer,   ha^rauf  letamscbe  Sl.»rre  durcli  etwa 

Minute,  dann  starke  cioiiiüche  Krämpfe,  welche 
i'—B  und  selbst  bis  5  Mtnoten  anhalten.  Leisters 
waren  stets  M>r;)irden  und  würden  walirM-iieinlich 
noch  .stärker  gewesen  sein,  wenn  der  tienlier  Hknde 
und  Kniee  nicht  gebunden  hätte.  Oleiebxeiiig  mit 
den  ConvulfllolMn  bemerkt  nian  ein  Köcheln  und  reich 
ti;-h  ■  Entlecrnn?  von  Speichel,  der  die  liter  den  Kopf 
gezogene  schwarze  Kappe  durchdringt.  Die  Todten- 
stanr«  tr*t  in  der  Rei^  später  ats  sonst  ein ;  nach 
3—4  Standen  war  sie  erst  in  den  Kiefermuskelii  vor- 
handen. Dagegen  hielt  sie  Langer  als  "^ewohnlii  h  an 
und  war  mitunter  noch  zurZeu  der  schon  eingetretenen 
Piaintn  bemerkbar.  Abgang  der  Escremente  errolgte 
mitunter  und  zwar  zur  Zeit  der  Conrulsionen.  Aus- 
fluss  von  Sperma  wurde  beobachtet,  doch  niemals 
Brection.  DieKSrperwSrme  hielt  lange  an  Die  Pupillen 
waren  bei  der  Obduction  (2-  4  Stu  ni n  ;..  ra.)  in  der 
Mehrzahl  d*"  Fülle  dilatirt.  Die  ophthaiinoscopische 
Untersuchung  ergab  tiichis  Aulfailiges.  Die  Sliaug- 
furebe  war  witaoter  undeatlieb,  namentlich  beiNeigem. 
SuV'i'onjiinciivale  Kcchvinosen,  Kracluren  des  Kehl- 
liopfes  und  Kuptar  der  Intima  oarotia  hal  V.  niemals, 
weder  bei  JiisUieirten  noch  1  et  Selbstmördern  beob- 
achtet, ebensowenig  subpleurale  EccbymMM,  wohl 
aber  Plaques  von  subpleuraleiii  Eui{ih}'.seni  und  apo 
plectiscbe  Herde  in  deu  Lungun.  Im  Kehlkopf  fand 
sieh  hiuflg  etwas  blutig  lingirter  Schaum  und  mit- 
unter Mageninhalt.  Da.«»  Herz  war  fast  .stets  in  .Systole. 
mituDler  an  der  Uinterüäohe  eocbjmosirt.  Es  schlug 
spontan  nicht  mehr,  wohl  aber  nach  electrisoher 
Reizung.  Der  Dünndarm  war  stets  ct.in>;esuoDirt,  der 
Dickdarm  in  der  Pifgel  Hass.  Bei  Justilicirlen  war 
der  Hals  stets  auffallend  beweglich,  die  Verbindung 
swischen  Atlas  oad  Epistroplieus  serrisaen.  das  ver 
langerte  .Mark  mehr  weniger  ge(jiieischt .  die  Wirbel 
jedoch  nicht  gebrochen.  —  Üezüjjlich  der  Fraye,  ob 
das  Erhängen  während  des  Lebens  >re.schah  oder  p.  m.. 
legt  P.  ein  Gewicht  auf  d<ts  Ausfliesten  von  Speichel. 
w*>lches  er  für  t>]\n'  Erscheinung  h;ilt.  auf  6»^ 

YorbaDdenaein  von  Mageniubalt  tu  den  Luftwegen,  aut 


den  Befund  Ton  Petechien  M  Im  ttnteMii  BxtreBitilm 

und  auf  den  Collaps  der  Langer». 

Drei  casuistische  .MiUh  ilur.^eo  von  Mascbka  (^O) 
betreffen:  1.  Hen  i ngiti  t  I  r  eiiirm  Knaben  anf;'  l';;rh 
in  Folge  eines  Schlages  auf  den  Kopf,  welche  sich  bei 
der  Obduction  als  von  Caries  des  P'elscnbeins  aas- 
gegangen heran^tellte.  S.  Metritts  aeptiea  naeh 
Abortas,  Verdacht  auf  Fruehtabtroibung.  Unbestimmtes 
Gutachten.  8.  Tod  durch  F  rhä  n  ^;  r; n ;  Mord  oder 
Selbstmord?  In  einem  Walde,  40  Schritt  entfernt  von 
einem  kleinen  Teiche,  wurde  die  Leiche  eines  alten 
Mannes  ausgestreckt  unter  einem  Uaume  gefunden« 
Die  Klcidi-r  waren  gans  durchiiasst  und  um  den  Bats 
war  rill  Zuckersp&gat  geschlungen.  Spätitr  gab  ein 
Zenite  an,  da^s  auch  auf  dem  Kaame,  unter  welchem 
die  Ii'  R-li  -  la;:,  in  'Itir  Hölnj  von  2\  m  ein  2  ra  langes 
SlQck  eines  Zuckerspaf^aics  befestigt  war,  welches  er 
abgelöst  und  auf  die  Leiche  gelegt  habe,  wo  es  jcdüch 
nicht  gefunden  wurde.  Bine  Frau  wollte  den  alten 
Mann  Tags  vorher  in  Begleitung  von  Sigeonem  lieben 
haben.  Derselbe  habe  letztere  freigehalten.  Kin  an- 
derer Zeuge  will  einen  Zigeuner  gesehen  haben,  wie  er 
bei  der  l,>'u  h<-  kniit<\  ihr  die  Augen  schloss  und  ein 
Gebet  verrichtete.  Der  eine  vernommene  Zigeuner  er- 
klärte jedoch  bei  der  Confrontation  den  Mann  niemals 
seseheD  su  haben  and  es  wurde  aaeb  oonstatirt,  dass 
der  in  ihrer  Gosel  Isehaft  geseheno  Fremde  ein  anderes 
Individuum  gewesen  war.  Die  Obducti.  n  der  Leiche 
ergab  eine  schmale,  rierarnf'irmig-j,  miscbcti  Kehlkopf 
und  Zungenbein  verl  luii.n'b'  und  gegen  diy  ruchte 
Halsseite  aufsteigende  nicht  suffundirtu  StraTigfurcbc, 
.sonst  nichts  Aafialliges,  insbesondere  keine  Verletzungen. 
Das  Gutachten  laatete  auf  Selbstmord  duroh  £cbäogon 
und  nachtrigllehes  Relssen  des  Stranges.  Die  Dureh- 
nÜ!.sung  der  Kleider  wurdr  dar.ius  erklärt,  dass  dtr  l'nter- 
suchte  vor  der  Suspeniimi  i  titweder  ««fällig  m  drn 
Teich  gefalltn  sei  oicr  rmLii  Kiträi;kuiit,'s\>-isu(  [i  ge- 
macht habe.  Nachu.igiiche  Krhebungen  bestätigten 
Alto:  Dia;:nöse    Der  Mann  war  ein  60^r.  PensiOnist. 

der  in  der  letsten  Zeit  mefautehoUacb  goveson  war  und 
einen  Tag  vor  seiner  Anfflndnng  seinen  Wohnort  ver- 

lass<:n  hatte. 

Hei  einem  et  w  ü  rg  ten  Säugling  tand  Desmon  t  (21) 
h  Nägeieindi  iicke  zn  beiden  Seiten  des  Larynx,  4  links 
und  einen  grös;>eren  rechts.  Von  ersteren  lag  der 
oberste  dem  Zeigefinger  entsprechende  der  Hittellinie 
des  Halses  auffallend  näher  als  die  übrigen,  woraus  D. 
.schloss,  dass  an  dem  betreffenden  Z/eigefinger  des  Thä- 
ters  !•  !i'  .A I '  iiiiilic  ^ri%6scn  sein  miiss'-  In  der  Tbat 
fand«  II  SU  h  lii»-  Hände  der  Mutter  normal,  dagegen  die 
rechte  Hand  des  unehelichen  Vaters  in  Folge  eines 
Oberstandenen  Panaritiums  des  Zeigellagen  vorstOmmelt 

Monier  (22;  hst  der  Pariser  SocMU  de  medeoino 
legale  folgenden  Fall  zur  Beurlbeilung  voigele;.,'!.  Ein 
Kind  von  19  Mnnuten  wurde  auf  dem  Fn.ssbode;!  neben 
dem  Bett,  in  welchem  es  geschlafen  hati«,  sterbend 
gefunden.  In  einer  Apotheke,  wohin  man  das  Xind 
sufon  tru^.  wurden  noch  2 — 3  Inspirationen  bemerkt. 
Die  Obduction  ergab  zahlreiche  Sccbymoseo  im  ganson 
Gesicht  and  „anterfaalb  des  Laryns"  eine  borinntnlo 
Purebe  mit  Falten  (sillon  avec  plissemont)  von  braa- 
neni.  |ierganieii:,'trti:rem  .\u<;sehen  ohne  .SiifTi;sron.  In 
den  Schädeldecken  keine  Contusionserscheinungeo. 
Innerlieh  Blatrolcbthnm  des  Qohirns  and  seiner  Hftvt«, 
sowie  der  Lungen  un  ]  ../um  grossen  Erstaunen"  der 
Obducenten  an  der  Vordertläche  des  Herzens  in  seiner 
Mitte  eine  schief  von  oben  und  rechts  nach  unton 
und  links  Terlaufende,  1  cui  breite,  weiche  und  fluo- 
tiiirende  \ orw r,!!' un^'.  wvli-lic  nibci  .!eii  I.  Ventrikel 
nach  hinten  bis  nahe  zur  Mittellinie  sich  h  nzog  und 
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darantor  «to«  miTollsttndl^  Raptnr  d»r  Mnalto- 

latiir.  Die  Obilurenion  etUiirtiMi,  dass  das  Kind  an 
ErsUckttDg  durch  gewaltsames  Zuhalten  des  Mundes 
QBd  der  Nase  ood  dareh  Strangulation  mit  einem 
Tttche  oder  einer  Cravatte  (,,denn  die  Strangfurche 
war  breit  und  wonig  tief  '}  gestorben  i!?t  «n  l  lUl  i>i 
die  Ruptur  des  Herzens  durch  die  plötzliche  Compres- 
sion  der  Carotiden  aod  fielieiebt  aooh  der  iorta  und 
conseculive  Blutstauung  im  I.  Ventrikel  i nt-tanden 
sei!  Der  iin(>linlicho  Vater  des  Kindes  Um  thatsHcli- 
lieh  vor  die  Assisen,  wurde  jedoch  (glücklieber  Weise, 
Kef.)  freigesprochen.    M.  denoastrirte  daa  Ben  in 

pir.T  rir/lli.-hiT.  Vpr-animlunj  und  scliickt^  dnnn.  ila 
man  auch  dort  aus  dem  Falle  nicht  klug  werden  konnte, 
dasselbe  an  die  Pariser  Soei^t^  de  m^deeine  Kgale. 
Broaardel.  welcher  darüber  r<<ferirte,  fand  das  llerz 
etwas  v«»rgrössert  und  ihafsächlich  eine  unvollständige 
Vuerruptur  in  der  Vorderwand  der  I.  Kammer,  aber 
unter  der  vorderen  Aortanirlappe  ein«  1  cm  lange 

r!i'i'rati.,iTi .  welche  mit  il-.-r  Riiplur  ootninunicirlp. 
ausserdeoi  eine  kleine  harte  Vegetation  au  der  Basis 
dar  Klappe.  B.  sprach  akl  dahi»  ans.  daa»  das  Kind 
an  einer  frischen  Haraaffeotion  and  wnhrscheiulich  an 
einem  jener  Aneurysmen  der  Herzwand  gelitten  habe, 
wie  sie  Pelvet  beschreibt.  liei  einer  solchen  Er- 
knnliiing  k«nne  allerdings  die  durch  iieebanisehe  Br- 
stickuni:  'Strängt;!  i'inn)  veranlasste  Blutstauung  im 
Herzen  zur  Ruptur  fuhren,  er  hält  aber  (mit  Recht. 
Bef.)  für  nicht  erwiesen,  dass  im  concreten  Kalle  eine 
gewaltsame  SufTocation  stattgefundon  habe.  (Nach 
Meinung  des  Ref.  ist  das  Kind  in  Folge  ff'  s  ffi-musfal- 
lens  aus  dem  Bett  gestorben,  indem  dadurch  die  Rup> 
tar  d«a  an  nioerftser  Eodocarditls  und  wahraeheinKeh 
auch  Myocatditi«  erkranklen  Her/.ens  veranlasst  wor 
den  ist.  Dass  die  Ruptur  auch  wahrend  eines  SttfTo- 
cationsactes  eintreten  konnte,  kann  nicht  geleugnet 
werden,  und  es  spricht  für  diese  Högltebkeit  msbeson- 
dere  ein  in  Wipn  ro'-h  von  Rokitansky  •■f  irter  und 
in  den  Berichten  dos  Wiener  Sladtpbysik.its  aus  den 
70  er  Jahren  publieirter  Palt,  wo  bei  einen  Eiteren, 
an  Horzverfct'ung  lei  ieiuien  .Manne,  der  sich  erbingt 
hatte,  eine  Herzrupiur  gefunden  wurde.) 

Ad  der  Leiche  eines  Mannes,  welche  in  einem 
Waasergrabon  gefanden  worden  war,  eonstatirto  Dn- 
rrn'i  2'^^  <^o.ntusionen  und  Kratzer  am  Kcj  fe  und 
au.^gesprochene  Wiirgespuren  am  Halse.  Die  Lun- 
gen waren  empliysemaUfa  and  ecchymosirt.  enthielten 
jedoch  keinen  Sehaam,  der  auch  in  den  Luftwegen 
fehlte-  Im  Magi>n  waren  .Speisereste  und  reichliches 
(3 — 400  g)  Wassel.  Aus  leizterem  Befunde  und  aus 
der  Thatsaobe,  dass  heim  Ertrinken  dieKrlrSnkang8> 
flüs-sigkeit  im  Anfjuic:  «eschiuckt  und  erst  spater  aspi 
riri  wird,  sowie  das.s  ein  postmortale»  Eindringen  des 
Wassers  tn  den  Mapren  im  ooncreten  Fall  nicht  an- 
genommen werdtMt  Loniiti ,  sehloss  D..  dass  nao  frü- 
her ver.suclit  hatte,  den  Mann  zu  ertränken  und  hIs 
der  Veiäucb  mi.<slang.  d^  r  Mann  aber  schon  Wasser 
goschlucict  hattfi.  denselben  erwUrgte.  In  der  Tbat 
kam  hervor.  dH.ss  der  l.'ntersuohte  von  zwei  Männern, 
nachdem  sie  ihm  einen  Schlag  auf  den  Kopf  rersetzt 


hattan,  in  den  Qraheo  gawerfan  und  dart  aiadargahal- 

ten  worden  war.  dass  er  sir'i  aber,  nachdem  er  -^fh-'n 
.tüchtig  Wasser  gesobiockl''.  wieder  losgemacht  hatte 
und  dann  erst  von  seinen  Angreifern  überwältigt  und 
strangulirt  wurde.  Zu  diesem  Berichte  macht  Brouar- 
de!  die  Remerkuni;.  dass  Bougier  im  Vftrjiihrr- 
diesen  Bericht;  bei  seinen  in  der  Pariser  .Morgue 
antemommenen  Ventaohan  fand,  daas  entgegen  den 
Angaben  aller  anderen  Antoren  Flüssigkeiten  in  den 
Magen  von  Lnirhen,  die  in  solche  nntergelaacht  wer- 
den, nicht  hineingelangen. 

Dia  Laiehe  eines  SSjibr.  Midehans  ward«,  wie 
I'rev'T  '?4'  br-rich^et.  in  piner  mit  Wasser  pr-fü!lteD 
Mergelgrube  gefunden.  Die  Leiche  stand  an  dem 
steilen  Ufer  anfreoht,  war  Tollatändig  beklaidei,  der 
Kopf  befand  sich  1  Fuss  tief  unterhalb  des  Wasser- 
spiegels und  war  zngleii'?!  mit  'ifin  flalsi'  in  Tiii'her 
gehüllt.  Die  Arme  waren  im  fc^llbogen  leicht  gekrümmt, 
die  HInda  lagen  6her  dam  Ba«dia  aasanman  and 
!ii*>Uen  die  Srhürze.  in  welche  die  PanlolTetn  ein^?- 
wickelt  waren.  Die  Obduction  ergab  am  Halse  ein« 
granblana  '/^ — I  cm  breite,  vom  ontarbalb  daa  Kehl- 
kopfes, hintan  unterhalb  des  3.  Halswirbels  liegende, 
nach  vorn  zu  in  2  Theile  sicli  spaltende  Lini-^  ohne 
Reacltonserscheinuugen;  dunkelflüssiges  Blut,  Schaum 
in  der  LuftrChre  nnd  In  den  Langen,  950  g  rainer 
Flüssigkeit  im  Magen.  Die  Obducenlfn  erklärten  dass 
Denata  den  Ertrinkungstod  gestorben.  F.  dagegen 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  Umstände  daa  FaHaa  ("die 
Untersuchte  war  mit  ihrem  Briatigam  und  deaaaa 
Vater,  rl:,^  Ins  Vcrhäitniss  lÖsen  wollten,  in  d<T  Nähe 
jener  Grube  gesehen  wordenj,  die  eigenthümliche  Lage 
der  Leiehe  nnd  den  Befand  einer  Farehe  tm  Halse 
der  Meinung,  dass  Denata  tlur 'h  Erdrosselung  gatlMtet 
und  dann  in  jene  Grube  gebracht  worden  ist. 

In  einem  von  Mierzcjewski  (25)  mitgetheiltio 
Falle  wurde  die  Leiehe  eines  Mannas  in  aiaam  saiahtea 
nur  wenf^  Wr^-iscr  ■enthaltenden  Brunnen  gefunden  in 
der  Art,  dass  der  Kopf  im  Wasser  lag  und  die  link» 
Pussspitze  ilen  Rand  des  Brunnen  herehrta.  Anfangs 
wurde  an  eine  z  i  1i  l  Verunglöckum:  ;.":daoht.  spitsr 
ei  l^tmd  der  Vei^iuclii.  dass  der  .Hann  in  seiner 
Wohnung  erstickt  und  erst  als  Leiche  in  jenen  Brunnen 
geworfen  wurde.  Dia  Ostaabta«  varaebiadanar  la* 
stanzen  dirfrfrirler.  wc^halh  srhiiesslich  das  Gutachten 
des  Medicinal-Departements  eingeholt  wurde.  M.  lies» 
das  Modell  eines  Shnliehan  Bronnens  anfertigen  und 
stellte  theils  mit  lebenden  Menschetti  tbails  mit  Leichen 
Versuche  an.  ob  ein  zufällig  in  den  Brunnen  gefallener 
oder  lebend  von  Anderen  hineingeworfener  Mensch  io 
eine  Stellang  geratban  und  in  ihr  rarblaiban  hfinne, 
wie  sie  an  der  Leicbf  /p  ii'i's  Mannes  ronstatirt  wurde 
Diese  Versuche  ergaben,  dass  der  Körper  immer  » 
weit  herabsank,  dass  die  Pflsse  tief  anter  den  Brunnen* 
rand  an  liegen  kanten,  woraus  M.  sehloss,  dass  der 
Körper  erst  nach  dem  Tode  und  im  ^Teiis  todten- 
Starren  iCustande  in  jenen  Brunnen  geworfen  worden 
ist.  Trottdem  wurden  die  Angeklagten  ron  den  Ge- 
schworenen freigesprochen,  naobdam  der  Prosaas  tler 
Jahre  gedauert  hatte! 
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Bocliner(27)  bftt  soIiod  vor  mahnren  JAhran 

an  der  tlarid  melirerrr  «elhst  untersuchter  Fälle  dar- 
g«than,  das9  bei  Vergiftungen  mit  ätaendeo 
S&oren  der  obemiseh«  Naohwtts  der  Saure  in  der 
Leiobe  nur  schwer  gelingt  umi  in  ilor  R<-g4l  ganz  un- 
möglich ist.  Folget. ii-  .vi  :u're  Fa IIa  haben  die  Ricbtig- 
keu  dieser  Bt-haujiiuuii  Lt>st;aigl. 

1  Ein  3jäbr.  Knab«  war  über  ein  Fläscbchen  mit 
käaf lieber  Schwefelsäure  gekommrt  ,   hatte  davon 

Ktmokcii  and  war  naeli  Ib  ätuoden  ohne  äntliebe 
bAodlun^  geetorben.   Wihrmid  de«  Lebens  worden 

.,wc'"«e  FlofVe"  an  den  Lippen  beobachtet  Bei  (\<\r 
tiacii  14.  Tim'ii  voriienointtiiTicn  KvIiuidlUiüh  wur'le  ilie 
Leiche  gcfrort.-n  u^'^invlen  Die  Obducriiten  lanrlcn 
Verätzungen  der  Haut  an  den  Mundwinkeln  und  am 
linken  Unterschenkel  (!)  sovrie  VerätzuDgl-  UDd  Ent- 
aQoduagaeiaflheinaiif  en  *n  den  SobliageigMicii  wad  im 
Magen  ond  aanre  Reaetion  in  letxterem  and  in  Dünn« 
darm.  Di-  Organe  waren,  wie  in  Baj-ern  vor- 
(feschrieben  ist,  mit  Weingeist  übergössen  worden.  In 
dem  Weingeist,  in  welchem  Schim-;-  und  Yordaunns- 
tractus  gelegen,  wurden  nur  iSpuren  von  Schwefel- 
aiuve  namigeviesen,  nicht  aber  in  jenem,  der  die  ande- 
ren Ocigine  enthielt  Trotadem  konnte  die  Schwefel- 
sSoreTerfiftaiig  niebt  als  ebenifeb  erwiesen  angesehen 
werden.  2.  Absichtliche  Vergiftung  eines  tinin  Tag  alten 
Kinfi(js  mit  Sal  pe t e rs ä u re.  Tod  nach  etwa  1 ' ,  Stun- 
den. Vr  ni  1.  Mundwinkel  zogen  sich,  stellenweise  gclb- 
grOnlicb  gefärbte  »treifige  Veratzuniien  bis  zur  Schulter, 
ebenso  war  der  vordere  Band  der  Zunge  grüngelblieh, 
der  Qbrigc  Zungenlbcil  blassruth,  derb.  Die  Sebleim- 
haot  der  Speiseröhre  blaurotb,  gefaltet  Im  Magen 
neutrale  Rcaoticn  ur  d  R"  thung  der  Schleimbaut.  Die 
zur  chemischen  UntersucbunK  eingeschickten  Eingeweide 
waren  ebenfalls  mit  Weingeist  übergössen  worden.  In 
letsterem  wtirden  nur  Sparen  Ton  Salpetereiuie  naeh- 
gewieeen,  ebenso  in  einem  Tctfttaten  Hautsttlek  vom 
ünterVii.fi  r  3.  Vergiftung  mit  Salzsäure.  Ein 
Trunkeiitold  hatte  einen  Sleinkrujf.  worin  ein  Pfannen- 
flicker  Saizsäuii;  zum  Hiinigi'n  vvii  hi-seiibloch  .auf- 
bewahrte, wabr.siheinUcb  in  der  Meinung  es  »ei  Urannt- 
wein  angeseUt  und  in  vollem  Zuge  daraus  getrunken 
und  war  am  anderen  Tage  gestorben.  Bachen  und 
.'^peiserShre  «aren  nicht  TeriUst,  nur  im  Seblund  und  Uber 
dtr  Cardia  pergthct.  Im  Magen  100  g  braunpdber  In- 
halt von  schwach  saurer  Braction,  der  mit  Si!b<  riiilrat 
einen  weissen  Nied^-ix  h;.!^  i^.ih.  Im  (iiuti'lf  i\ir.  ."-'chleim- 
haut  brnunroth,  suitundirt,  aber  nicht  be.scuders  er- 
weicht, dagegen  war  die  Schleimhaut  der  l'yloruspartic 
Mvielfaeh  lentflrl".  Die  Kingeweide  waren  diesmal  dem 
Cbemikw  nicbt  in  Weingeist  «ingesobiekt  worden,  troti» 
dem  war  es  nicbt  mehr  mögliob  Salzsänre  nachzuweisen. 

l'eler  oino  Vergiftung  mit  Scbwefetammooiuin 

berichtet  Garnier  (28). 

Sie  fand  in  einem  grossen  Dampfkessel  statt,  in 
welchem  ein  Uobr  vcrlöthet  werden  sollte,  wozu  l'/s  1 
eines  Kittes  verwendet  wurde,  der  aas  20  Theilen  Eisen- 
feile,  1  Thcil  Salmiak  und  V«  Theil  Schwefel  bestand. 
Durch  20  Jahre  war  dieser  Kitt  ohne  Anstand  ver- 
wendet worden.  Im  concrcten  Falle  war  der  Kitt  zu 
trocken  und  es  wurde  de.'.halb  die  übrige  Partie  mit 
Wasser  venncagt  uud  aul  die  erste  bcreiU*  aufgetragene 
Schiebte  eine  zweite  feuchtti'  aj-plicirt,  wobei  sich  die 
Maaie  erbitate  und  so  rapid  und  intensiv  Sehwefel- 
wasserstoff  und  Ammoniak  entwiokelte,  dase  von  den 
zwei  Arbeitern  der  eine  betäubt  hinfiel  und  der  andere 
mit  Noth  die  Kcsseliflnun^'  erreichte.  Ein  anderer 
Arbeiter  stieg  in  den  Kcs^  l  h  nah  und  wollte  den  Be- 
täubten herausholen,  «ob- 1  jef?neh  die  Leiter  brach. 
Als  man  schliesslich  Beide  herausbeRirderte ,  war  (b.r 
ont  Vemogl&ekte  todt  und  der  aweile  asphjrctisoh. 


Letzterer  ei holte  sich  bald.   Brsterer  war  ejaaotisob 

und  wurde  nicht  obducirt. 

Eine  Vergiftung  durob  ebloraaures  Kali  bat 

Masch ka  (29)  beobachtet.  Der  botreffende  Mann  hatt* 
in  kurzen  Intervallen  etwa  vier  Kaffeelöffel  voll,  also 
etwa  Ifl  irimriieh  genommen  nii'l  wai  na;;b  wunigen 
Stunden  gestorben.  Die  Obduction  ergab  iie  bekannten 
Befunde. 

Grigoreseo  '31)  wurde  die  sfliene  Aufgabe  zu 
Theil,  an  einem  bereits  seit  einem  Jahre  begrabenen 
7Jtbrigon  Midohen  so  oonstatiren,  ob  daaaelbe  deflo- 
rirt  worden  sei. 

Bin  Mann  war  unter  verdächtigen  Erschemungea 
gestorben  und  die  Lulersuchung  ergab  eine  Vergiftung 
mit  Araonik  (Auripigmeat).  Der  Verdaoht,  die  Ver- 
giftung veranlasst  au  haben,  fiel  auf  die  Frau  des  Ter* 
storbun-  n  unil  es  entstand  .sofort  der  weitere,  da.«s  auch 
die  vor  ciuuiu  Jahre  unter  gleichen  Erscheinungen  ver- 
storbene Tjäbrige  Tochter  des  Mannes  durch  die  Mut- 
ter vergiftet  worden  sei.  Die  Leiche  wurde  exhamirt 
Sie  fand  sieb  vollkummen  mumifieirt  und  in  derselben 
wurden  grosse  Mengen  Schwefelarsen  nachgewiesen.  Die 
vorbaflete  Matter  ((ab  nnn  an,  dass  ihr  Mann  seine 
eigene  Tochlrr  >  in  .fahr  vur  rl^ren  Tode  deflcrirt  und 
nun,  von  Ciewisseriübis-scn  guplagt,  einen  Selbstmord 
began^'en  habe.  (r.  schnitt  die  mumiticirten  Gemtal- 
partieo  aus  und  macerirtc  sie  vorsichtig  in  Wasser, 
dem  Anfangs  etwas  Soda  und  splter  etwas  BaeigHun 
zugesetzt  worden  war,  worauf  die  Theile  da.s  Ausseben 
wie  bei  einer  24  Standen  alten  Leiche  erhielten  und 
detnilürt  untci.sueht  werden  konnten.  Grosse  und  kleine 
Schamlippen  sowie  Clitori»  mit  dem  l'rüputium  waren 
gut  zu  unterscheiden.  Das  Vcstibulum  vagiiiae  war  er^ 
halten  ond  in  demselben  fanden  sich  Mhlreiebe  Fliegen- 
teiehen.  Die  linke  Hilfie  des  Hjrmen  war  deatlieb 
erhalten  und  sowohl  macro-  als  micro.scopisch  erkenn- 
bar. Sie  zeigte  deutlich  zwei  freie  Sclilcimhautflächen 
und  einen  glatten  Hand.  Die  rechte  Uywi'  nh  ilit«  war 
durch  taulni's  zerstört,  (i.  sehloss  aus  der  so  wohl 
erhaltenen  lir  kiu  ilymenhälfte,  dass  auch  dio  rechte 
aar  Zeil  des  Todea  intact  war  und  erklärte,  dass  mit 
BQeksiebt  auf  diesen  Umstand  und  weil  bei  so  kleinen 
Mädrhen  <  in.-  IViirlration  les  Penis  in  die  Vagina  des 
läumlich  II  .Nrsh\ L-rliaiittJssus  wegen  gar  nicht  oder  nur 
nach  riu-S):i  lirti:e Ii-Ii  Lacerationen  mügli'h  is:,  Line  De- 
floration niciit  siattgefunden  habe.  —  Üie  Krau  wurde 
üu  lebenslänglicher  Slrafarbcit  vciurtheilt,  i;cstand  später 
beide  Giftmorde  sowie  aneli,  daaa  sie  die  angebliob« 
Defloration  nur  erfanden  habe.  —  Der  Arbeit  ist  eine 
Abbildung  der  muinificirten  Leiche  sowie  der  auf- 
geweichten Genitalpai  tien  und  der  microscopi«.chen 
Schnitte  des  Hymens  beigegeben. 

Ein  von  Leonpacher  (30)  mitgetbeiltcr  Fall  von 
Phosphorvergiftung  ist  nur  dläurch  interessant, 
daas  er  durch  fQr  Stubenvögel  bestimmte  Aepfelsehoitte 
SU  Stande  kam,  wetobe  Jemand  aas  Bosheit  mit  Phos- 
phorpaste  bestrichen  und  vun  denen  dann  auch  die 
Besitzerin  der  Vögel  geges.sen  hatte  —  Eine  weitere 
Mittheilung  betrifft  die  acute  A  Icoholvergiftung 
eines  5jährigen  Knaben,  welcher  über  Vii  Liter  Brannt- 
wein  in  raschen  Zügen  ausgetrunken  hatte.  Der  Knabe 
fiel  alslald  betrunken  nieder,  wurde  um  10  Uhr  (nach 

2  Stunden)  bewusstlos  gefunden,  erbrach  sich  um  11  Uhr, 
kam  Nachmittags  2  Uhr  wieder  zu  sich,  veifn  1  aber 

3  Stunden  später  in  eclamptischc  Anfälle  und  starb 
8  Uhr  Abends.  Bei  ijr  nach  60  Stunden  vorgenom- 
menen ObdttOtion  fand  sich  sauerer  tieruch  und  sauere 
Reaetion  im  Magen  und  DIondarm  nebet  Irritationa» 
erschoinungen,  sonst  .Erstickungsbefund".  Im  Magcn- 
und  Dünndarminhalt  wurde  eine  geringe  Menge  Alcohol 
chemisch  nacht;>jwji.--ifri,  eljonv..  .-Spuren  in  k-n  übrigen 
Leichcntbeilen  und  im  iiarti.  —  Der  noch  mitgelheilte 
Pal!  von  Schwefelsäure  Vergiftung  ist  durjenige^ 
über  welchen  auoh  Büchner  (s.  obeo^  berichtet. 
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Die  bisher  beobachteten  Fälle  von  Umwandlung 
▼on  w«i9s*n  Arsenik  in  gelben  Sebwefel- 

nrsenik  im  VcTilaiiii nirstnictiiS  bplr.tffn  i!i;rv  liwi^trs 
exbuiutrte,  meist  lange  begraben  gelegene  i.eichen. 
Hofmann  (32)  hat  jedoch  diese  Uoiwendlung  im 
Blinddarm  einer  Frau  constalirt ,  weicht-  nn-hrcre 
Stunden  nach  Ingestion  ron  weis'j^'m  Arsfriik  gestorben 
nnd  schon  nach  2  Tagen  im  Irischen  ZusiatuI  otducirt 
worden  ist.  W&hrend  n&mliofa  im  Hagen  weisse  Arsenilt' 
köinclien  und  im  Dünndarm  reiswasseriiiinliclie  Stoffe 
und  grosse  Mengen  blassen  Sc lUeimes  gebunden  wurden, 
fand  siob  im  Cö^nm  docIi  dickbrefiger.  fKculenter. 
dunkelgnincr,  snucr  reagirender  Inhalt  und  in  diesem, 
sowif'  den  P.iniivvand  locker  aufl^i^^M n  l  hodigolb  ge- 
färbte iein kornige  Massen,  welche  sich  als  DreifaoU- 
sebwefetarsen  erwiesen.  Die  Umwandlung  mossie  daher 
entweder  kurz,  nach  dem  Tode  odrr  s .  i^ar  schon  wah- 
rend des  Lebens  erfolgt  sein.  Dies  war  hier  deshalb 
möglich,  weif  der  Diekdann  no«h  zur  Zeit  des  Todes 
Saner  reugirende  fäoulento  Massen  enthielt,  in  welclMn 
durch  die  Einwiildini?  dos  in  letzteren  enthallonen 
ScbwefelwasserstolTes  der  gelöst  oder  fein  vertheilt 
anlangende  Arsenik  als  Sebwefelarsen  ansgeiUU 
werden  konnte.  H.  erörtert  ausführlich  die  Be- 
dingungen, unter  welobeu  sowohl  in  vivo  als  .-)i>  der 
Leiche  eine  Umwandlnng  ron  weissem  Arsenik  in 
Sobwefelarsenik  gesobeben  kann  und  welche  geriebts> 
Intliche  Bedeutung  die.<ier  Möglichkeit  /.ukommt. 

Huber  (34)  macht  auf  eine  Stelle  in  der  llippo- 
cratisoheo  Sammlung  aufmerksam,  aus  welcher  hervor* 
gebt,  dass  bereits  den  Alten  der  La tbyr Ismus  be- 
kannt war.  Vif  Stelle  lautet:  -Zu  Ainos  wurden 
diejenigen,  welche  sicii  anhaltend  von  Hülsen frücblen 
aihrten,  ron  einer  Sohwiehe  in  den  Schenkeln  er 
griffen  und  blieben  so.  aber  audi  die,  welche  von 
Erbsen  {öooftog)  lebten,  bekamen  Schmersen  in  den 
Knieen*. 

Ein  Fall  von  wiederholter  Fraehtabtreibung 

mittelst  Secule  coriiutum  und  sehliessiichem Tod 
durch  Gangrän  der  £xUemit&ten  wird  Ton  Pouobet 
(31))  ffiitgetbeilt. 

Die  betreffende  Person  war  in  Tertanfe  von  8  Jabreo 

8  mal  schwanger  geworden  und  hatte  fi  mal  im  3.  bis 
5.  Monat  ahortirt,  nachdem  si<*  einen  von  ihn  m  Dieri^t- 
uti'i  Srh wHii^f-rL-r  ht  rr; t.-t-' ii,  wcissgruii;'!,  u"  r  i'  ^i- 
losen,  bitler  scbmeckendtn  Trank  gcnotniucn  iiaiu-. 
Sie  hatte  den  Trank  meist  wiederholt  nehmen  miiss>M), 
worauf  heftige  Colikachmersen,  Sobmersen  in  den  Nieren, 
Schwindel  and  ein  Scbiröchefeffibl  in  den  Kitrenl^teo 
und  titiij^f-  Tap-t'  r!,iiitif  Mctrorrhagirn  utid  Abortus 
ein:r;it<n  Drr  Ittzte  Abortii«  erl'-dute  am  fi  Marz  1885 
im  4.  M  'tiiit  f|i_T  ."-'cliwaiiij' rM'h.i: I _  !iichi!'-in  si"  4  mal 
den  betriffenden  Trank  genommen  hatte.  Ktwa  '2  Monate 
darnach  wurde  sie  von  einem  allgcmtinon  Unwohlsein  h<- 
fatlen,  sowis  von  einer  ungewöhnlichen  Sch  wiche  und 
heftigen  Sehnenen  in  den  füssen,  Schenkeln,  HBnden 
und  Vorderarmen  Mitt"  .Tn!  traten  rotlilich«  Flecke 
an  den  Kxtremitäien  aui,  aas  welchen  sich  ausgebreitete 
liautgangrän  entwickelte,  welche  am  7.  August,  dem 
Tage  der  gcrichtsärztlicbeo  Untersuchung,  dio  ganz': 
RBckenflächc  der  rechten  Hand,  Vi  der  Strecksi-iti:  des 
reebten  Vorderarms,  einei  (puaaen  Theit  «fcs  Rockens 
der  linken  Haud  ond  dw  linken  Finger,  beide  Fusa- 
rfioken  nnd  groaaea  Zehen  betraf.  Beide  unteren  Bs- 


treinttitrn  nnd  die  Baoehhaat  wiren  SdematSs.  Daa 

Herz  war  hypertrophisch.  Der  Harn  konnte  wegen  be- 
stehcndör  Incontinenz  nicht  untersucht  werden,  doch 
sind  Morbus  Bri^htii  und  Diabetes  ausgeschlossen.  Am 
10.  August  war  die  Froalxation  so  weit  fortgeschritten, 
dass  Patientin  nicht  mehr  spreeben  konnte.  Die  Gangrän 
hatte  an  Ansbreitnng  gewonnen.  Am  14.  erfolgte  der 
Tod.  Die  Obductioo  ergab  nur  ödematSse  loflltiatioo 
der  fJauchhaut,  keinen  Ascites;  Hypertrophie  des  Her- 
ztns  und  der  Leber.  F.  bekam  die  Eingeweide  zur 
cbemtscbcn  Untersuchung  uiul  unterzog  1)  die  Gebär- 
mutter, Magen,  Milx,  Leber,  Mieren  und  Hers,  i)  das 
Gehirn  und  8)  die  Waschflanigkeitea  aller  dieser  Or- 
gane der  Untcrtiuehung  auf  Seeale  comutam. 

Es  gelang  ihm.  aus  diesen  Substanzen  ein«»n  ge- 
färbten ätherischen  Auszug  zu  gewinnen,  weicher  die 
speelralen  Bigensebafteu  des  Farbstoffes  de«  Hotter- 
kornes  zeigte,  und  ausserdem  einen  Körper,  web'hfr 
die  Keactionen  des  Crgoiinins  ergab.  F.  eröitert,  dass 
eine  cbronisebe  Vergiftung  mit  Mutterkorn  statt- 
gefonden;  dass  die  Bestandtheile  des  letzteren  im 
Körpf-r  7.urncl<!^eh;»!len  'siel;  ai'i-umuiirtl  um!  schliess- 
lich zur  Uautgangrän  geführt  haben,  wie  dies  auch  bei 
öeononiseben,  chronischen  Yergiftangon  mit  llalter- 
kora  wiederholt  beobaohtet  worden  ist. 

Einen  werthvollen  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Atropin- Vergiftung  liriiigt  Kratier  (36).  Dem- 
selben liegen  8  eigene  Beobachtungen  zu  Grunde: 
t.  Vergiftung  durch  Extractum  Belladonnae  als  Husten- 
pulver verabreicht:  2.  Verpiftuiij;  (liinli  Belladonna- 
Suppositorien;  3.  Vergiftungen  von  drei  Personen 
dnreh  atropinhalttgen  Roob  Spinae;  4.  Selbstvergiftang 
durch  Belladonnabeeren  (letal) ;  ö.  Selbstmord  durch 
Aropinum  sulf.;  6.  Zufällige  Vergiftung  durch  mit  zer- 
schnittener Beliadonnawurzel  verunreinigten  Abfiibr- 
tbee.  Die  Rrseheinongen  wibrend  des  Lebens  waren 
die  gewöhnlichen.  Nur  brr:iL;lioli  >i''r  Temj  e-alur 
ergab  sich  nicht,  wie  von  Schroff  sen.  angegeben 
wurde  und  allgemein  gelehrt  wird,  eine  Herabaelxnng, 
sondern  im  Qegeni heil  in  allen  Fällen,  wo  Messunger. 
vorgenommen  wurden,  eine  Krhöhun^  ?er  T.  ni|  eralur. 
Der  anatomische  Befund  war  in  den  2  iel.ilen  Fallea 
Teracbieden.  In  dem  Verglftongsfalle  mit  BaHadaana- 
beeren  war  die  Fharyn^schleimhaut  dunkelviolet,  die 
des  Oesophagus  im  anleren  Drittel,  .sowie  die  Magen- 
schleimhaut der  Cardiabilfte  entxöcdet  und  mit 
crou]'ösoni  bluthaliigem  Exsudate  belegt,  mit  brgm- 
iH  n  l^r  Geschwiirsbildung  an  einzelnen  Stellen  d«r 
kleinen  Curvatur.  Auch  in  den  oberen  Partien  des 
DSnndarms  fanden  sich  Keidien  (rritativer  VorgSage 
in  Form  von  stellenwei.se  sogar  dicht  gedräng  en 
Ecchyniosei».  Ausserdem  fanden  sich  Reste  von  Toll- 
kirschen in  den  Fäces.  In  dem  Falle  von  Vergiftung 
mit  Atropin  Waren  keine  localen  Veränderungery  Im 
Vf riTmine'^trartns  naeh weisb;ir.  K.  schliesst  darau?. 
<iass  den  Belladonnabeeren,  besonders  im  frischen 
Zustande,  auch  eine  irritirende  Wirkung  ankommt, 
welche  dem  Atropin  ui;d  s-  ir  >  S.i'/on  gänzlich  ab- 
geht. Chemisch  hat  K  in  beiden  letalen  Fällen  Atropin 
durch  das  etwas  modilicirte  D  ragen dorff  sehe  Ver- 
fahren nachgewiesen,  ebenso  im  Harn  der  üeber- 
lebenden,  durch  welchen  daaselbo  fcUbsailig  und  wahr* 
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scliciiilioli  vollständig  ausgeschieden  wird.  Die  Gu- 
]i«Jino-BranD«r*sch«  Oemehsnaelion  »i  fSr  sich  nicht 

beweisend  ph^r  iÜf«  rrystnllosroji  «.  tir-  rntorsui-liuiitj 
des  reineo  zur  Urystallisalioo  geltrncbten  Kücksiandes 
im  polamirt«n  Lichi.  Den  Anssebing  girbt  das  posi* 
Ütt  Ergebniss  des  pttysiologisciien  ICxperimeilUS, 
wozu  sirh  spim  r  iioliPii  Fmi  fiii  iiiehkcil  wegen  vor 
Allem  das  gesunde  Mensciicr.iiug«»  euipfieblt.  Zu 
diesem  ^Tefsndb»  kann  bei  exaotem  Reinipingarer- 
r.i!in  n  unbedenlclii  Ii  i!as,  selbst  aus  faulen  Leichen- 
Ibeilen  gewonnene  Alkeloid  verwendet  werden.  Da.s 
Atropln  zeichnet  eich  durch  eine  grosse  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Fäulnis»  aus  und  kann  daher  mit 
hoher  Wahrsrlipinlichkeit  auch  iri  linii;,.  Mon«(e 
beerdigt  gewesenen  Leichen  nachgewiesen  werden. 

In  Tielea  Besiebungen  lehrreich  sind  die  von 
B ro u a rdel ,  Ogier.  Pouchel,  Sch iitzen bc rger 
und  Vulpian  (37)  abgegebenen  Gutachten  über 
einen  angeblichen  Giftmord  durch  Colcbicin. 
Die  Pran  eines  Fabrikanten  künstlicher  Blamen  wer 
iinerwartrt  untpr  KrVrprhp.'i  uni  nianliricn  fffstorbr'n. 
Ihr  Mann  halte  ihren  Tod  iii  brutaler  Weise  voraus- 
ffMagt  nnd  schon  in  den  eraten  Tagen  seiner  Wittwer- 
schaft  um  die  Hand  eines  Frauenzimmers  angesucht. 
Auch  stellte  sich  l.erntis.  Lifs  er  sich  wenige  Ta)?e 
vor  der  Erkrankung  seiner  trau  aus  einer  Apotheke 
ein  Gramm  Colebicin  auf  ein  ton  ihm  selbst  gesebrie- 
benps  und  mit  einer  falschen  CntoiSflTift  vj-r'.ehenes 
Recept  verschafft  hatte,  wie  er  später  angab,  um  das- 
selbe in  der  Binmenfabrication  sn  verwenden,  da 
Culc.'ii«  in  i(evvi.s£>>  Farben  iebliaflor  maobe.  Dl«  Ex- 
humation  wurde  na  -h  10  Monaten  vorgenommen  und 
die  Leiche  fand  sich  autlallead  frisch,  wie  wenn  der 
Tod  erst  vor  drei  Tagen  erfolgt  wtre,  so  dass  alle 
Organe  noi  li  ij;en.ni  untersucht  und  von  pathologischen 
Processen  frei  erkannt  werden  konnten.  Microscopisch 
fand  sich  das  Fett  In  PettsSuren  verwandelt,  die  EpI- 
thelien  degenerirt,  sonst  mit.  Ausnahme  des  Gehirns, 
das  nur  einzelne  Nervenzellen  erkennen  liess.  die  Ge- 
webe, insbesondere  die  Muscuiaiur  erlialten.  Die 
ehemisebe  Unteraticbang  der  Kieieheniheile(Stas)  er- 
gab eine  gelbgrünliche  harzige  Masse,  welche  durch 
einen  Tropfen  Salpetersäure  schwach  violel  und  nach 
Zusatz  von  Kali  roth  orange  sich  färbte,  somit  eine 
Reaetion  wie  Colchicin  selgte.  Ein  Itnnd,  dem  die 
Substanz  in  die  Venen  injirirt  wur  l--  t  t'knm  Kr- 
breoben  und  starb  nach  8  Stunden  unter  Tetanus. 
Zwei  andere  Hunde,  denen  je  '/^  8  Colchicin  per  os 
beigebracht  wurie,  starben  nach  10 — 12  Stunden 
nn'r-r  choleraälitili'  tu  n  Krscheinur.gen,  und  Colchicin 
konnte  in  den  Leichentbeilen  leicl.l  nachgewiesen 
werden.  Dagegen  gab  der  Räckstand  der  Leichen* 
Iheilc  eine.s  strangulirten  Hundes  keine  ähnliche 
Reaetion.  Das  von  B.,  P.  und  0.  abgegebene  Gut- 
achtan  lautetet  ,Die  Krankbeitssymptome,  der  Ob- 
ductionsbefund  and  das  Resultat  der  chemischen 
L'nlcrsuchuna;  «itimmen  mit  lier  Hypothf-se.  ii:iss  .Iit 
Tod  der  Frau  K.  durch  Ingestion  von  Colchicin  erfolgt 
sei,  ttbarein,  wir  können  jedoob  vom  wiasenschafüicben 
Standpankt  nicht  mit  Taller  Sicberheit  behaupten. 


dass  diese  Hypothese  ganz  exact  sei*  (^ue  colte  bypo- 
tbise  sott  exacte).    Das  Oerieht  veranlasste  eine 

Contrc-K\;>'»rt've  und  b'''lr.:u:i'  V.  iii  il  S-b  mit  ti?T- 
selben.  Auch  die<!e  gewannen  aus  den  Leichen thailen 
eine  Substanz,  welche  nach  Ziisalx  ron  SatpetersSnre 
einen  rosa  Hof  7.eij5te  und  n  u  h  /  iföguntr  von  Kali- 
lauge röllilich  or.'snef^  <:i'  h  fiirbto.  hallen  jedoch  diese 
Keaction  nicht  für  beweisend,  da  reines  Colchicin  die- 
selbe ungleich  deutlicher  gab,  und  da  es  andererseits 
beträchtlich  viele  siicksioffliallifre  or<?aiiische  Sub- 
stanzen K'fbt,  die  sich  gegen  Salpeiorsiiure  und  Kali- 
lauge ähnlich  vorhatten.  Sie  prüften  ferner  mit  dem 
Sulfovanadat  des  Ammcniak,  dem  von  Mandel  in  in 
Dorpat  angegebenen  neuen  llengens  auf  Colchicin. 
welches  mit  letzterem  eine  grüne,  rasch  ins  Braun- 
violete  Bbergebende  Fürbung  giebt.  In  der  That  ergab 
der  Cliloroformauszug  der  Leiclienlhcile  der  Prao  R. 
diese  Heaclion.  Colcliicein.  Arbiilin.  Aloin  und  RheTn 
geben  zwar  eine  ähnliche  Keaction,  ersteres  wäre  aber 
gleicbwertbig  mit  Colchicin  und  die  anderen  unter- 
=-"tu'idrMi  sii"h  (ii'iurch.  d.iss  -i»*  ^'i^h  bei  combinirter 
Einwirkung  von  Salpetersäure  und  Sulfovanadat  nicht 
violet  färben,  wie  es  das  Colchicin  thut.  Dagegen  er- 
hielten V,  nnd  Sch.  bei  Prüfung  der  Chloroform- 
exirocle  aus  zwei  eines  natürlichen  Todes  verstorbenen 
Metisclien,  in  dem  einen  Falle  eine  Grünfärbung  durch 
SuUovanadat  und  auch  einen  roth-viotelen  Hof  nach 
Zusat?  von  Salpi^tf rsriiire  Aucli  wurde  eine  grosse 
Zahl  von  Versuchen  mit  Colchicin  an  Hunden  und 
Kaninehen  angestellt,  wobei  sich  ergab,  dass  ffir 
miltelgrosse  Hundii  die  Dosis  toxica  etwa  5  mg,  die 
Dosis  toxica  'dalis  etwa  2  c«  beträgt,  das«;  in  ii>>r 
Kegel  Erbrechen  und  Diarrhoen,  aber  keine  characte- 
ristischen  Brsebcinnngen  eintreten.  Die  Zeit  des 
Todes  war  nicht  proporli  inal  mit  der  Dosis.  Ein 
Hund,  welcher  10  og  etbaltt*»  hatte,  starb  erst  am 
6,  Tage,  ein  anderer  nach  b  cg  in  24  Stunden  and 
ein  dritter  nach  2  cg  in  40  Stunden.  Einem  Hunda 
wurde  der  ans  i1>^'t  I,ei''lu-rr.fi,M!i-ii  der  Frau  K.  ge- 
wonnene Chluroformauszug  uiit  Kase  beigebracht.  Der- 
selbe bekam  nach  einigen  Standen  Erbrachen,  wurde 
traurig;,  trank  gierig  und  war  noch  am  zweiten  Tage 
sichtlich  krank,  erholte  sich  jedoch  vollständig,  obne 
dass  Diarrhoen  aufgetreten  waren.  Das  Endgutachten 
ging  dahin,  dass  der  Befand  die  Annahme  ein<>r  Ver- 
giftung durch  Colchicin  nicht  ausseht ic>si>.  dass  aber 
eine  decisive  Erklärung  in  dieser  Kichiung  nicht  ab- 
gegeben werden  kSnne.  Der  Angeklagte  wurde  frei- 

Lm  *lie  durch  Drastica  entstehenden  Ver- 
änderungen im  Verdauungstractus  zu  studiren,  bat 
B  u  Ite  (38)  Hunden  Colchicin,  Veratrin,  Crotondl  und 
rolf>qninlhonextract  theils  per  n«.  thi'"!'!  ?iihri;lan  in 
letaler  Dosis  beigebracht  und  stets  Enlzündnngs-  und 
UIcerationserscheinungon  gefunden,  die  jedoch  je  nach 
der  Natur  des  Giftes  Verschiedenheiten  xeiglen. 
folchirin  uriil  Vnratrin  bewirken  Injcction  und 
Ecchymosirung  des  Duodenums  und  Jejunums.  welche 
nach  Colchicin  Intensiver  ist  nnd  tiefer  (anf  '/^  des 
Jejnnama)  sich  erstnckt,  als  aaebTeratria.  In  beiden 
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FiUen  konint  m  ta  Ulevntioneo  in  d«r  Mitte  das 

Duodf-nuiiLS.  Die  nacb  Colciiii'in  sind  kleiner,  nmd 
uad  scharf  begrenzt,  wie  mit  einem  Locheisen  heraus- 
geschlagen, die  nach  Veratrio  etwas  grösser,  weniger 
scharf  begrenzt,  mit  einer  Erhabenheit  fele^un-  im 
Centruro.  Der  Dickdarm  isi  nach  beiden  Intoxieatiütiou 
massig  hyperämisch.  Nach  Ingestion  von  Crotonol 
per  OS  Buden  sieh  analoge  Befunde,  doch  ist  dl«  lo- 
jectionsröthe  im  Jejunum  viel  stärker  und  der  Dick- 
darm bleibt  iotact.  Nach  Coloquinlben  dagegen  finden 
sich  Ulceralionen  im  Duodenum,  das  Jejunum  bleibt 
intaot,  der  Dickdarm  aber  zeigt  heftige  BntsündnagS- 
erscbeinnngpn.  Die  YeriiFiderLinjTpn  waren,  ausge- 
nommen beim  Crotonol,  gleich,  ob  nun  die  Beibrin- 
gung per  OS  odor  subcutan  geschah«  was  B.  sieb 
duans  erklärt,  dass  die  in  den  Kreislauf  gebrachten 
Drastica  durch  den  Darm  ausgeschieden  werden.  — 
Aus  AiiUss  dieser  Mittbeilung  h&t  J.  L.  l'revosl 
(p.  368)  ein  Schreiben  an  die  SodiU  de  modeeino 
!pga!e  gerichtet,  worin  er  1ctii(^rl<t.  ins?  tii»*  lofalen 
Veränderungen  im  Darm  nach  Golchicinvergiftungen, 
auch  wenn  diese  ton  der  Haut  aus  geschahen,  bereits 
von  ihm  gesehen  und  publicirt  worden  sind  (Revue 
meJ.  ile  Iii  suisse  roniande  (n'ni-ve  1682)  unH  (^,^ss 
er  auf  die  Analogie  die:ie!i  Verhäliens  und  der  Darm- 
affectionen  nach  subcutaner  Beibringung  von  Arsenik, 
Snblitnat  o^c.  auftiierksam  ^eiiirscht  hnbn,  ebenso  auf 
die  Tbalsache«  doäs,  am  erätere  zu  erzeugen,  subcutan 
geringere  Dosen  erfordorliob  sind,  als  bei  Application 
porös. 

Um  die  Kesisteozfäbigkeit  des  Colchioins 
gegen  Ffitilniss  tu  prüfen,  hat  Og i? r  (39:  3  Hunde 
mit  Colchicin  vergiitet,  und  zwar  z»ei  mit  0,^0  und 
oiaon  mit  0,10  g.  Die  Ingestion  geschah  per  ob  and 
alle  3  Thiere  staiben  in  df>r  darauf  folgenden  Narht 
wurden  rerscharrt  und  nach  ö'/,  Monaten  oxhuuiirt. 
Der  nalnissgrad  war  bei  jedem  ein  anderer.  Bei 
dorn  erStOn  waren  die  Organe  noch  gut  trennbar  und 
der  Darm  konnlt>  wi««  iTPwnhnlich  aufgeschnitten 
werden  und  zeigte  keine  llcerationon.  Beim  zweiten 
Hand,  dor  nur  0,10  g  erhalten  hatte,  serriss  der  Darm 

beim  Anfassen  lui'l  konnte  nur  stellen wt^ise  imtersu^'ht 
werden.  Im  dritten  F»ll  konnte  man  die  Eingeweide 
kaum  mehr  untenehoidon,  doch  gelang  in  allen  drei 
Fällen  der  Nachweis  von  Colchicin,  nur  die  Iteaclion 
mit  Salpetecsinro  war  weniger  deutlich  als  bei  reinem 
Colchicin. 

Bruneau  (40)  bat  mit  dem  im  Kohiendunsi 
enthaltenen  Propylon  (C|ll«)  Vorsache  angestellt 

und  ge>fund>Mi.  dass  dasselbe  kein  giftiges,  sondern 

nur  ein  irrespirables  Gas  ist. 

Bei  zwei  gleichzeitig  darch  Kohlen  dunst  a^pb^c- 
tiseh  gewordenen  ond  nach  S  Tagen  rerstorbenen 
Indiriduen  fand  Schulz  (41)  die  rolhen  Blulkörpor« 
chen  dnrcliwegs  Stechapfel  förmig  rnnl  m^^int,  dass 
diese  Kormveränderung  durch  eine  .Eruükiuugs- 
stflrang  dos  bei  der  Koblendonstvorgiftang  in  erster 

Linie  affirirlen  Blutgewelies"  /.iiSlande  komme,  wolobo 
jedoch  zu  ihrer  Ausbildung  längere  Zeit  bedarf. 


I»  dem  70D  einem  Anonymus  (42)  und  Leaoh 
(43)  besprocheneua  auch  unter  dem  Namen  «the  Pimliee 
mystcr^*  bekannten  Fall,  war  ein  ao  tfercarialismas 

und  liypcchiiiiilrin-hpn  Zustinden  li'i'icnilcr  Mann  todt 
in  seuiüm  BcIIl'  <;L-)iinden  worden.  Im  M.-\>;':ii  l.in'l  sich 
ein  schal fer,  --tt chrtidt  r.  ätherischer,  ar:  «ujc  Misrhung 
von  Chloroform  und  Knoblauch  erinnernder  lierucb, 
Röthung,  Schwollung  und  starke  Scbleimabsondemog 
der  Sehleimbaut,  di«  atAllooweise  wie  necrotiaeh  er* 
aehien.  Die  obeniaehe  Uotersoehung  wies  im  Magen» 
Inhalt  Il'/ig  Chloroform  nach  und  es  wuri<*  Regen 
die  Frau  des  Verstorbenen  die  Anklage  auf  «i.'tmord 
erhribeii,  welche  unter  lel-haftom  Applau«  des  Pub'.i- 
cums  mit  Freisprechung  endete.  Der  Fall  war  offenbar 
ein  Selbstmord  und  es  wird  mit  Recht  ausgeführt,  diSS 
eine  gröeaere  Menge  von  Chloreform  nicht  leicht  Jeman* 
dem  hcimlleh  begebraoht  werden  kann. 

Bin  ron  Brouardel  und  L*H&te  (44)  mitge- 

ibeilter    G  i f  t m  o  r^l  |i roccss  r\u?Sfr   dureh  die 

sonstigen  Umsiande  in>.besondere  dadurch  intereMaiit. 
dass  der  Angeklan:!«.  ein  gewisser  Pol,  eine  Art  Saeb* 

verständiger  (Chemiker)  war  und  Is  solch>)r  gSgSA 
das  Gutachten  der  Experten  Einwurfe  erhob. 

P.  ist  erstens  des  Giftmordes  an  seiner  vur  4  Jaliicii 
Ter&torbenen  Frau  angeklagt  und  zweitens  seine  Con- 
cubine  vergiftet  und  deren  Leiche  durch  Verbren- 
nung beseitigt  zn  haben.  P.  ist  S5  Jahre  alt.  Seine 
Mutter  starb  1872  unter  colikartigen  Schmerzen  und 
F".  suchte  den  unerwarteten  Tod  duich  die  Angabe  zu 
erklären,  ia'is  dn  l'rau  seinen  elei  '.nschen  Apparaten 
zu  nahe  gekommen  und  vom  electrischcn  Strv>m  ge- 
troffen worden  sei.  Die  Sache  wurde  nicht  wejter  ver- 
folgt P.  erbte  25,U00  Free,  nnd  gab  sich  als  Fro- 
fessor  der  Mathematik  von  der  Sorbonne  aus,  spSter 
als  Pfeifessor  der  lV;drk[inst.  Im  Jihre  1S77  war  er 
wegen  Delirien  in  einer  Irreiians'al;,  we  .-r  jeioch  nur 
kurze  Zeit  verblieb.  Später  erscheint  er  als  Theat'  r- 
direclor,  Urgani»!  und  Doctor  der  Medicin.  Um  dte^e 
Zeit  erkrankten  ein  Dienstmädchen  und  die  Maitresse 
dca  P.  nach  einander  unter  Erbrechen  und  Diarrhfien. 
Erster«)«  ging  in  ein  Spital,  letztere  verschwand  apw^ 
los-  Alttremein  bestand  der  Verdacht,  dass  P.  die  Frauen 
vergittet  und  die  Leiche  der  einen  beseitigt  habe.  Dte 
Polizei  konnte  jedoch  keine  s  eh'  ren  Anhaltspunkt«  tür 
eine  Anklage  gewinnen  Im  Jahre  1879  heirathete  P. 
eine  gewisse  Buffereau.  die  ihm  4000  Frcs.  zubrachte. 
Finen  Monat  nach  dor  Tmaung  erkrankte  die  B.  unter 
Erscheinungen  einer  heftigen  Gastroenteritis  and  starb 
Ki 'h  einigen  Tagen.  Den  Verwandten  kam  der  Todes- 
fall  verdächtig  vor,  man  unterlies.s  jedoch  die  Anzeig^^, 
um  Skandal  zu  vermeiden.  Neun  Monate  «iarri\i-h  hei- 
rathete F.  abermals,  seine  Frau  trennt«  sich  aber  von 
ihm,  als  er  elnio  Liebechaft  mit  einer  gewissen  Boebm^r 
anfing.  MUtlerveilo  hatte  er  sich  mit  Pbystk  und 
Chemie  weiter  bcscbattigt,  hatte  von  der  Polizei  eineo 
Erlaubni.ss-schein  zum  Giflk  iufr  erhaltun  [*.),  prahlte  mit 
seiner  Kenntniss  der  Gifte  und  batt«  ein  Mittel  gegeo 
die  Pbyiloxera  erfunden.  Die  Boehmer  hatte  ihm  ihre 
Papiere  anvertraut,  welche  F.  eigenmächtig  verkau/te. 
Am  9.  Juli  1884  erkrankte  die  B.  ao  Symptomen  hefti- 
ger Gastroenteritis,  li<-ss  auf  Rath  des  P.  nicht  einen 
Arzt,  sondern  zwei  Frauen  holen,  die  sie  no«b  am  It. 
•.ahen.  Seitdem  war  die  Ii.  sj  url?s  verschwunden.  Ab 
lö.  drang  aus  der  W  .hnuug  des  P.  auffallender  Faul- 
nissgerush,  der  d  e  N  >  libarn  veranlasste,  die  Fenster 
sn  acbliessen,  ond  der  3—4  Tage  anhielt.  W&hread 
dieser  2eit  bemerkte  man,  daas  P.  in  seinom  Heide 
ein  grosses  Feuei  unterhielt  und  Tag  und  Nacht  dab« 
beschäftigt  n  i:.  .Am  17.  s.ih  eine  Frau  während  der 
Abwi-i'  iihi'it  Ii:-  1'  d-.iteh  I-  ne  Oeffnun,:  •■lierhi;!'  d^r 


Thür. 


wre  leuetit  aussehende  Kohte  iin  lierdf. 


im  Zimmer  die  grösste  Unordnung  und  den  Boden  mit 
Chlorkalk  bedeckt   Verhaftet  gab  F.  an,  die  ß  bab« 
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ihn  am  13.  Juli  verlassen  ohne  Aiuibr  .hrer  Adrosso 
und  or  selbst  habe  ihr  einen  Fiaker  geholt.  Letzterer 
konnte  Aber  niobt  eruin  werden.  Die  ß.  habe  an  Krebs 
ielitton  and  des  surfiekgebliebenen  GestaDkes  ««geo babe 
er  Cblorkatlr  anfgestnot.  Es  wurde  b«i  Ibm  eine  S5ge 
und  an  ü-  si  r  Blut  und  Vett-ipurcu  gefundni  uw]  H. 
gab  an,  das,«*  er  sie  zum  Zerkleinern  von  Pfeiütlu;iscb 
benutzt  habe.  —  Die  chemische  Analy.S";  der  cxhumir- 
ten  Li  icbc  der  Frau  I'.  ergab  beträchtlich«  (appräoiabte) 
Mengen  von  Arsen  in  den  Baucbetugeweiden,  besooden 
in  der  Leb«r  uod  in  dun  Nieren.  Dagegen  vnren  Ge- 
birn  und  Gesässmiiitkeln  arscnfroi.  Aocb  in  der  Grab- 
erde und  in  der  von  der  Administration  d<s  ["  iiip»'s 
funebrcs  in  den  Sarg  gri;<|ujnen  aiitipuinden,  aus  mi! 
Carhf'lsäure  und  Nitroltcnzol  getriinktcn  ?üi.'(,'sfi;hv  ii 
bestehenden  MasM  fand  »ich  kein  Äraen.  F.  erkläitu 
nun,  seine  Frao  wire  etwa  ein  Jahr  krank  geveMn  und 
ein  Arzt,  dessen  Namen  er  jerlnch  nicht  angeben  könne, 
habe  sie  mit  Arscnikpr.ipar.'il<-n  behandelt.  Oegen  die 
H.  hiijptung.  dass  eine  Ärsenikverciftung  vorliege,  wen- 
dete er  u.  A.  ein,  das*  in  den  l'ällen  von  subacuter 
ArsenikTergiftong  die  gefundene  Arscnikroenge  immer 
grSaaer  war,  als  in  vorliegenden  Falle.  —  In  der  Wob* 
nang  des  P.  worden  grosse  Kengen  von  Cjrankaliuai, 
Sublimat  und  Arsenik  gefunden.  Die  Untersuchui'g  d*T 
Asehenrestc  im  Herd  ercab  «her  weder  Knochenreste, 
noch  bemcrkcii^» I  r ■  Ii  phosphorsaurem 
Kalk.  Durch  Versuche  wurde  cenNt.tiirt,  diss  man  in 
dem  betreffenden  Herd  binnen  4Ü  .*=uiiid>  n  eine  ganie, 
etwa  60  Kilo  schwere,  serstflckelte  Leiche  verbrennen 
kSnne,  dass  etwa  6  Kilo  Asehe  snrQelcbleiben  und  dass 
sich  während  des  Verbrecnungsproces-»^  <  n  auffälliger 
Geruch  nach  Au.sscn  verbreitete.  W.iljitnd  di-r  Ver- 
brennung wurden  braune  Kohlenstücke  erhalten,  d  < 
denen  ähnlich  waren,  welche  die  oben  erwähnte  Frau 
im  Herde  gesehen  hatte.  l>ti  i.r  HauptVerbandlung 
fragte  P.,  ob  der  Anas  drs  Itauchrobres  antenaoht 
worden  sei.  Dieser  bitte  Arsenik  enthalten  mflssen, 
wenn  die  1!  ,  wi.  die  KxpettCB  behaupten,  mit  Arsenik 
vergiftet  und  dann  in  jenem  Herde  verbrannt  word.n 
wäre.  Die  Kxperten  erwiederlen,  dass  das  Rauchruhr  in 
der  Zeit  von  Juli  bi.s  October,  wo  sie  die  Untersuchung 
ToruahmcD,  gereinigt  worden  sein  konnte  und  dass 
andererseits  der  Uefund  von  Arsenik  im  Russ  nieht 
viel  beweisen  würde,  da  die  g.  wohnlichen  .Steinkohlen 
liäiifljj  .\rs' ri!k  enlhalter.  I'i  '  si^hw.  ti  nen  bcant- 
worteU»  die  erste  Krage:  „Hat  V.  »«iiie  <iste  Frau  mit 
Arsenik  vergiftet?"  mit  „.Nein",  die  zweite:  ,.lsl  I'. 
schuldig,  seine  Concubine  B.  vergiftet  su  haben  V'  mit 
„Ja".  P.  wurde  siim  Tode  verurtbeilt,  Eines  Form* 
fehlers  wegen  wurde  die  Sache  resp.  nur  die  zweite 
Frage  vor  eine  andere  Jury  geliracht,  die  P.  ebenfalls 
schuldig  si^rarb,  jedoch  mildernde  Umstände  annahm. 
1^'.  wurde  zu  lebenslanger  Strafaibeit  verurtbeilt.  Eine 
besondere  Untersuchung  des  P.  auf  seinen  Geistessn- 
Stand  fand  nii-h'  st;i1t! 

lieber  den  EiTect  der  Schuit7.e*scben  Schwin- 
gungen haben  Skntsoh  (45)  in  Jena  und  Relns- 

bor>5  (46)  in  Prag  Untersuchungen  angestellt.  S. 
hatte  Gelegenbeil,  ein  vollkommon  reife».  Ü5cm  langes. 
2990  g  schweres  Kind  zu  benutzen,  welches  wegen 
Nai  ei.scbnarvorfalt  während  der  Geburt  unil  noch  vor 
dem  Blasensprung  abgestorben  war,  daher  panz  sicher 
keine  Luft  geatlimet  haben  konnte,  i^s  wurden 
50  Schwingungen  gemacht.  Mit  der  eisten  drang 
grünlicher  .Schleim  aus  Mund  und  Nase,  von  der  Ii). 
ar.  wurden  fast  bei  jeder  Schwingung  laute,  schlür 
fende  In-  und  Esspiralionsgeräusche  gebort.  Nach 
der  Operation  war  fiberall  im  Gebiete  der  normalen 
liDfiffenv'rcnTen  sonnrer  Schall  und  I  f  i  di-r  Obducti<i:i 
fanden  sich  die  Lungen  gebläht  und  sowohl  in  Ver- 
J^MsWftakl  isr  ■msin—  lledlalw.  18S&  Bd.  L 


bindang  mit  Hers  und  Thjrmns,  als  jede  ffir  sich  im 

Wasser  schwinint<>nd  Von  d'M  /iH^^hniltenen  Lunf,'e 
sckwamnien  sämnitliche  bohnengrosse  Glücke,  mitAus- 
nabme  weniger,  welch«  dunklen  ^rtien  der  Qnterea 
Hälften  der  Unterlappen  entsprachen  und  «war  aneh 
nach  cifi'il::;triii  Au,-d rücken  rwi<<-hen  <^pn  FiPL'ern.  Der 
Magen  war  iuiueer.  6.  sucht  den  Grund  der  Miss- 
erfolge des  Ref.  und  Hebiling'a  (a.  leisten  Berieht) 
in  der  Art  der  Ausführung  der  Versuche,  da  durch 
Schwingungen  «keineswegs  leicht  Luft  in  die  Langen 
eindringt-  und  dieAufBhning,  «renn  sie  Rrfolg  haben 
^oll,  auf  das  Hinatiüseste  nach  .^ch.'s  Vorschrift  ge- 
sriict.en  mu.ss.  —  R.  oporirtc  init  i mem  45  cm  langen 
und  2780  g  schweren,  12  Stunden  vor  der  Geburl  bei 
stehender  Blase  abgestorbenen  Kinde  und  einem 
zweiten  60  cm  Irinnen.  'AOW  l'  schweren,  welches 
durch  Kaiserschnitt  in  mortua  entwickelt  worden  ist. 
Er  machte  je  60  Sohwingungen  und  enielte  In  der 
That  in  lieideti  Fällen  lufthaltige  Lungen  ■.v.lclio 
sowohl  in  Verbinduri'.:  mit  il'  in  Hetzen,  als  ohne  das- 
selbe ioi  Wasser  schwammen,  ebenso,  uiit  Ausnahme 
einzelner  aleleetetiacher  Stellen,  nachdem  sie  in  Stfieke 
zerschnitten  und  selbst  nachdem  letztere  im  Handtuch 
ausgedrückt  worden  waren.  Der  Magen  sank  in  beiden 
Fällen,  enthielt  aber  im  zweiten  .eine  unbedeutende 
Men^^e-*  von  Luft.  In  2  anderen  Fällen  (40  UOd  45cm 
l.inge  Frucht),  wo  die  MoLrlichkeit.  dass  die  Frucht 
Luft  geaihmet  haben  konnte,  nicht  positiv  ausge- 
schlossen war  und  die  Perenasion  kein  ganz  ver- 
lässliches  Re.sultat  ergab.  iiberzeu<^te  sich  K.  durch 
Resection  eines  .Slücke.s  der  4.  Hippe  von  dem  fötalen 
Zustand  der  Lungo,  vernähte  dann  die  Wunde  und 
ersielte  dann  auch  hier  doreh  CO  Schwingungen  Anf- 
Idnhung  der  Lungen.  Hcj  f>irr"r  virrt-  ri  17  -  ni  hncri^n 
und  2790  g  schweren  Kinde,  wo  er  ebenfalls  die 
Kip[)enreseotion  vorgenommen  hatte,  fand  er  nach 
SO  Sohwingutigen  die  Lungeii  an  dSY  Kesectionssteile 
nur  wenig  lieller  gefleckt  und  nachdem  die  Wunde 
wieder  zugenäht  und  weitere  30  Schwingungen  ge- 
macht worden  waren,  grösstentbeila  laflhaltig,  so  dass 
nur  Tlifib'  dor  Uiit.'rl:ii  |  .vi  srü'ken.  Der  Magen  blieb 
in  allen  '.i  F.-illen  luUleer.  Bei  einer  Ö7  cm  langen. 
1  :{20  g  schweren  und  einer  zweiten  89  em  langen  und 
1390  g  schweren  Frucht  bliehen  Schwitigurigen 
resultallos.  Ebenso  fanden  sich  bei  einem  4  4  cm 
langen,  2473  g  sciiweren  Kinde,  welchem  der  Thorax 
mittelst  eines  aufgelegten  Buches  rhythmisch  compri- 
mirt  worden  war,  vollkommen  .ilelectalisclic  Lungen. 
R.  sohliesst  sich  daher  den  Anscbaungen  .Scttullze's, 
Runge*8  nnd  Schanta's  an,  meint  jedoch,  dass  bei 
Leichen  mindestens  'M  Schwingungen  siattflnden 
müssen,  wenn  ein  nur  halbwegs  merklicher  Krfolg  er- 
zielt werden  soll,  üb  durch  andere  Methoden  der 
kfinstlieben  Inspiration  Luft  in  die  Langen  Todtge- 
borener  gelangen  kann,  müssen  Versuche  entscheiden. 
Einfache  ihjthmische  Compression  oder  zufälliges  Zu- 
sammendrücken und  Nachlassen  desThorax  hat  diesen 
Erfolg  nicht.  Bezüglich  der  DifTerenzialdiagnose 
Twisrlien  durch  Scliwincruniren  und  durch  spontane 
Alhmung  lufthaltig   gewordeneu  Lungen  meint  K., 
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(lass  sil'h  folgende  ZoicLen  verwerlhön  lassen:  Ge- 
riogere  Ausdebauog  der  durch  ScUwiogungen  g«- 
bUbttnLongtii,  Blatomatfa  in  hitorstiUdtod  LangM- 
geirebM,  UDdeiitlich  sichtbare  Aheoien  wflgtD  b«r«iti 
bestan<1ener  postrnortalerTrübung  der  Pleura,  vorzugs- 
weise aber  der  Mangel  der  b^postatucben  Verfärbung 
d«r  abhlitgig«o  LuDg«np»tt{«n,  dtr  Aber  nur  In  d«r 
ersten  Zeit  nach  Vornahm«  der ScbwingungM  flieh  be- 
merkbar machen  wird. 

Beziiglicb  des  H&matoms  des  Sternooleido- 
mastoideiis  am  Neugeborenen  ist  man  der  Met- 
nnnp:,  flass  li.isseJbf  ntisnalimslos  durch  Traclioiien  am 
Kampf  oder  am  Kopf  entsteht.  Diese  Ansicht  ist  nach 
K<lstn«r(47)  falsob.  Zuntebst  bat  er  eine  Stein- 
geburt beobachtet,  die  ohne  jeden  Eingriff  verlief, 
nach  welcher  jedoch  trotzdem  ein  Hämatom  des  Ster- 
nocleidomast.  sich  entwickeile  und  zwar  an  der  linken 
Seile,  welche  bei  der  SelbfltenlwtckelQflg  des  nach- 
folgenden Kopfes  nach  hinten  gelpj^en  war,  während 
die  Schultern  im  geraden  Durchmesser  des  Becken- 
ausganges  standen.  Um  dieaelbe  Zeit  mosste  sieh  der 
Ko|]f,  der  nun  auch  in  den  Beckenausgang  rückte,  mit 
dem  Gesicht  in  die  Kreuztr-inansholiliin«;  drehen,  so 
dass  das  Kinn  genau  über  die  linke  Schulter  zu  bieben 
bam.  Folge:  grüflstndgliebrt«  Debanng  des  1.  Kepf- 
niclers  nnd  Verletzung  desselben.  IC.  hat  sich  ferner 
durch  Versuche  überzeugt,  dass  weder  Lateralflexionen 
des  Kopfea,  nocb  Lingsscmingen  dea  Habet  eine  nen- 
nenswerlhe  Dehnung  des  Stemeelftidomaateideus  und 
<^«h?r  aüL'h  l;eii;e  Hiipltiren  erzeuj^en,  woh!  aber  Tor- 
sionen des  iialses  und  zwar  nur  erhebliche  Tor^iunen 
de«  Gesiebte  nach  der  gleiohnamigen  Seite.  Br  for- 
mulirl  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchangon  in  fol- 
geode  Sätze:  1)  Das  Hämatom  des  SternocleiJottiast. 
entsteht  nicht  dnreh  Längsdehnnog  und  Streckung  des 
Halses,  sondern  darsb  Torsion  desselben.  2)  Da  starke 
Torsif>nen  dfs  Halses  auch  bei  spontanen  Geburten 
vorkommen,  so  kann  das  Hämatom  auch  bei  spontanen 
Gebarten  entstehen  and  tvar  sowohl  bei  den  In  Unter- 
(.inJlago  als  in  Koj^iflago  verlaufenden.  3)  Sonach  dür- 
fen wir  ans  dem  Bestehen  eines  Hämatoms  des  Sterne- 
cletdomast.  niemals  schliessen,  dass  bei  der  Geburt 
nanuello  oder  instrumentelle  Nachhülfe  angewendet 
werden  .<fi.  Duich  Selbsthülfe  kann  ein  solches  Häma- 
tom zu  Stande  kommen,  aber  nicht  durch  Zug,  son- 
dern nur  dureb  Torsion  des  Halses  oder  dnreb  direete 
Quetschnrg  des  Muskels. 

Auf  Anregung  Emmert's  hat  Miss  Graham  (48) 
50  Neugeborene  und  Säuglinge  auf  das  Verhalten  der 
Ossifieation  in  der  unteren  Pemarepiphyse 
unters'irht.  Bei  einem  bloss  1500  g  schweren  und 
36  cm  langen,  sowie  bei  einem  anderen  850  g  schwe- 
ren und  34  om  langen  Kinde  fand  sieh  keine  Ossiltoa' 
lion,  wohl  aber  bei  den  übrigen  und  swar  bei  39  ein 
üssificntionsRerii,  bi  i  0  „7er«trenleOssificationspunkle, 
welche  aul  der  Knor^eltlacbe  als  kleine  fleckige  (speck- 
like)  rotbe  Punkte  sieb  prisentiren,  die  in  der  Regel 
mit  eir.t'ni  gnl^seron  Hefäss  in  Vorbindarp  stehen  'are 
cunnected)  und  als  Verknocherungspunkte  durch  ihre 
Härle,  Ranhigkeit  ond  Crepitatioii  beim  Kratsea  mit 


einem  Messer  sich  kundgeben.  *  Die  Länge  der  Kinder, 
bei  denen  sich  letatere  Form  der  Ossification  fand,  be- 
trug bei  4  45—48,  bei  den  übrigen  50—59,5  em. 
Eiomal  fand  sieh  ein  1  mm  breiter  Knochenkern  bei 

einem  bloss  .38  cm  lannren  Kinde,  weshalb  Q.  meint, 
dass  dieser  Kern  nicht,  wie  angegeben  wird,  erst  im 
9.,  sondern  schon  im  8.  Sehwangersobaftsmonat  und 
selbst  mitunter  zwischen  dem  7.  und  8.  sich  zu  bilden 
beginnt.  Der  grösste  Knochenkern,  7,5  mm,  fand  sich 
bei  einem  57  cm  langen  Kinde,  welches  3  Uonate  gc> 
lebt  hatte  und  Q.  meint,  dass  über  6  mm  breite  Kerne 
dnfür  sprechen,  das?  das  Kind  eint»?«»  Zeit  gelebt  habe. 
(Von  anderen  Beobachtern  wird  9  mm  als  dies«  Greaze 
angegeben  nnd  twar  mit  Reebt,  da  Ref.  sweimal  9  mm 
breite  und  wiederholt  7 — 8  mm  und  darüber  breite 
Kerne  bei  entweder  todtg«lorenen  oder  unmittelbar 
nach  der  Geburt  gestorbenen  Kindern  gefunden  hat.} 
An  der  Leiche  eines  beimilcb  geborenes  Kindes 
fand  Kop  (40;  beide  .Mundwinkel,  links  bis  zum  Ohr. 
rechts  bis  zum  Jochbein  eingerissen,  ebenso  die  Weich- 
theile  des  Mundes,  den  Sohlnnd,  und  den  Unter- 
kiefer blossgelegt  und  in  seiner  Milte  gebrochen,  die 
Wundfläche  mt;  geronnenem  151  ute  belegt,  am  Halse 
Tou  Fingernägeln  herrührende  Eindrücke  und  bei  d«r 
Seetion  inftlialtige  Langen  und  morkUoha  Anlmie. 
K.  gutarhtete,  dass  die  Verlelzuno*  offenbar  durch 
rohe  Selbslhülfe  entstand,  indem  die  Mutter,  aU 
nach  geborenem  Kopfe  der  Rumpf  steeken  blieb  (Ver- 
lagerung der  einen  Hand,  die  auflallend  sugillirt 
war.  si'lieint  d;>«es  befördert  /.u  habeti).  die  Finger  in 
den  Mund  des  Kindes  oingeseut  und  am  Kopfe  ge- 
rissen habe.  Die  Matter  gab  in  der  Tbat  an,  dass  sie 
.als  der  Kopf  zur  Hälfte  heraus  war.  denselben  um- 
(asst  und  so  das  Kind  mit  einem  Kuck  aus  ihrem 
Leibe  herausgerissen  habe."  K.  verweist  auf  die 
Aehnlichkeit  dieses  Falles  mit  einem  von  Skrzeczk^ 
milgelheillen,  wozu  Ref.  hinzufügt,  dass  auch 
Braxton  Uicks  (s.  d.  Ber.  pro  lö85.  l  S.  498} 
Ober  einen  solchen  berichtet.  Die  Matter  wurde  wogen 
„fahrlässiger  Tödtung*  sa  1  Jahr  Geßngaisa  rer- 
urtheilt. 

Von  xwei  durob  Frey  er  (50)  begutachteten 
FlUen  betraf  der  eine  einen  Kindosnord  durch 

Ha ! s a  b .s  (•  h  n  e  i  d  e  n. 

D  e  MuUcr  hatte  diu  K.nd,  welches  schrie,  zunächst 
mit  ihrer  Schürze  bedeckt  und  unter  e.ii-jn  StTaa  S 
gekgt  u.  z.  bei  kaltem  und  wind  m  Wetter.  Am 
andern  Morgeu  fand  sie  es  noch  1'  l)>  nd  und  schnitt 
ihm  den  duieb.  Bei  der  nach  13  lagen  TOrge- 
noinmenen  Obduction  konnten  noch  S  Schnitte  in  den 
Halswirbeln  erkannt  werden,  von  denen  der  eine  »eil- 
^ürtä  au 'b  in  den  rechten  Zilzenfortsatz  eingedrungen 
war  Der  obere  Theil  des  durch.schnittenen  lü  hlk  ^ -  v 
war  nach  oben,  der  untere  nach  unten  stark  retrahirt, 
SO  dass  beide  Theile  8—9  cm  von  einander  abstanden, 
was,  wie  F.  meint,  nur  durch  vitate  Betraction  ver- 
anlasst worden  sein  konnte.  —  Der  swelte  Fall  betraf 
eine  angebliche  Stur/. v^i  burt  im  Stehen.  Die  Mutter 
producirte  erst  naeh  1+  Tagen  das  betreffende  Kind. 
Die  OVtluciion  L-üiistatTte  z^-^i  rirliare  Fissuren  des 
linken  Scheitelbeins,  welche  vom  Pfeilnahtrande  ab- 
gingen und  eine  zackige  Fractur  im  hinteren  inneren 
Antbeil  dieses  Knochens,  duri^h  welche  die  betreffende 
Ecke  abgebrocbeo  war.    latermeniAgeale  Uamorrhagie 
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uuter  dem  I.  Schvitclbt-ii)  und  au  der  gauzeu  Uimbtsis. 
Di«  Malielschnur  war  10  cm  Tom  Nabel  abgerissen.  Die 
MuUer  «ar  eine  Primipara  mit  normal  weitem  Decken 
und  vcriiatbctidcm  Kinriss  dea  Dammes.  F.  gab  die 
Sturzf;tbutt  und  dk'  Knt^jtehun^  d  ^  Hruiiir  des  1. 
Scheitelbeins  durch  die.sc  zu,  indem  er  mctiit,  dass  die 
Radiärfissuren  direct,  diu  tackige  Fiactur  an  der  Kon- 
tanelleneoke  indirect  (rielleicbt  eher  umgekehrt?  Kef.) 
entstnnden  seien,  während  das  Uedieinaleollegiuo  mit 
Rüclibicbt  auf  du:  Seltenheit  der  Sturigeburtcn  über- 
haupt und  der  tö^Uichcn  insbcsondtrö,  .sowie  wegen 
der  Mannigfaltigkeit  der  Scbädcll  rürhr  sich  liir  T.  liung 
durch  Schläge  auf  den  Kopf  au2i:iprach.  Die  Gescbwo* 
ranen  ■praeben  die  Angeklagt«  frei. 

Hin  22 jähriges  Uädchc-n,  welches  schon  4  mal  gc- 
borcii  Imttc  und  über  das  Scbick;>al  dreier  dieser  Kin- 
der keine  Auskunft  zu  geben  wi.^s,  bar  2uiu  5.  Male 
auf  freiem  Felde.  Das  Kind  kam  angeblich  todt  zur 
Welt.  Sie  legte  dann,  wie  sie  sagt,  das  Kind  in  einen 
Graben,  da  aber  daa  Wasser  die  Leiche  nicht  forttrug, 
band  sie  dieeelbe  mittelst  eines  um  den  Hals  gelegten 
Spagats  an  einen  Banm.  knripfV:*  sif  rrst  wm  iiiii"ii;iLn 
Tage  wieder  los  und  vtrj^tub  sie  im  l'.  lii'-.  D  uich 
40  Tagen  ausgegrabene  Leiche  war  fiO  cm  l^ng  und 
besass  einen  Ossificationskcrn  in  der  unteren  lÜpiphyae 
des  Fciour,  die  Wcichthcile  waren  fast  sä:nmtlieb  in 
eiooD  unkenutlictaoB  Brei  serfaUen«  inabesonders  waren 
die  Gcdinne  onkenntlicb,  and  war  vom  Nabelstnng, 
Tom  Oesophagus,  X'-i,  dtr  Trachea  und  vom  Hi  rzen 
keine  Spur  vorhanden.  Dagegen  liesseu  sich  diu  Lungen 
noch  erkennen.  Sie  waren  vergrössert  im  Volumen, 
insbesondere  die  rechte.  Sic  waren  nur  rechts  oben 
leicht  rotb,  sonst  rothlich ■  roissfarbig,  mit  Fäulniss- 
blaaen.  der  linke  Unterlappen  auch  mit  Maden  beaetst 
und  «ohwammen  sowohl  in  Verbindung  mit  derThymtu 
als  jede  für  sich  und  in  Stückchen  zir  ■•liiiitt.. n.  selbst 
nach  erfolgtem  Auspressen,  mit  Ausiialimc  (.iat.:>  Stück- 
chens aus  der  rechten.  Um  den  Uais  war  ein  Spagat 
mehrfach  umgeächluageo  und  daselbst  ein  erhaltener, 
barter,  weisslioher  (bianoastro)  Bautstreif,  der  wie  ein 
dicker  Strick  um  den  ganzen  llals  herumlief.  Die 
Obducenten  erklärte,  dass  das  Kind  lebensfähig  gewesen 
war,  lebend  g<jboreii  uii!  durch  Krdrosselu  gelÖdlet 
wurde  Auf  da*  (ii  lubthaben  schlössen  sie  aus  der 
Sobwimo  Hth  ig  k  i;  t  1  t-r  Lungen  trotz  erfolgten  Aus- 
dräekens  und  auf  ürdrosnelo  aus  der  Märte  ((«ergaoent» 
artigen  Besehaffenbeit)  der  Furehe,  die  eine  bei  der 

Umsclii.ürurt:  stattgehabte  Coni^'stion  riussetit.  — 
Tausas?  la  53)  sprach  sich  ialnii  aus,  dass  wegen 
weit  vorg-  rüi  ki.  r  l  auliüs:,  "In;  betreflfendcn  Fiagen 
nicht  beantuurict  werden  köuneu  uud  dass  diu  Au- 
sichten  der  Obducenten  unrieblig  sind.  Die  Angeklagte 

w  u  r i  c  fr  <:  \  g  r !-  { .  r< j  r  Ii  y  n . 

Zur  Zeit  der  Ebbe  wurde,  wie  Sooquet  (Ö4) 
mittheilt»  auf  dem  Meeremrnnd  unterhalb  eines  Ilm 
hob«D  Dammes  di«  in  sinsa  Felsen  geiiällte  Loicbs 

eines  neueeboTencn.  auspetra?et»pri  Kimies  gefunden, 
die  uocb  frisch  war,  aber  bereits  ron  Krabben  und 
SebDMk«a  benagt  war.  Im  Unken  SeheitelbeiB  fand 
sich  eine  mässig  sufTundiite,  mit  Zerreissung  der  Hirn- 
häute und  Aastritt  von  Hirnsubstanz  unter  die  Schädel- 
decken  verbundene,  von  der  Mitte  der  l.  Kranzuaht- 
bilfte  longitudinal  zur  1.  Lambdanabt  siebend«  Fraelur. 
InnerLaib  des  Schä  U-ls  war  kein  Blutaustrill  nachweis- 
bar, im  Bauche  200  g  Blut  uud  eine  Kuptur  der 
L«b«T;  auch  in  d«r  r«obt«n  IIi«r»  «la«  oberfliehlieb«, 
leicht  sufTundirto  Baplnr.  Langen  lafthallig;  in  den 
Bronrljieii  .Sciiaum.  Der  Dickdarm  voll  Moconium. 
Die  iSabelscbuur  war  am  habet  abgerissen.  Oberhalb 
des  Fundorte«  irordto  «uf  d«m  Ounn  6  kltia«  Bnt- 


flecko  constatir:  urni  2  ar  Ji'to  ati  <1.t  Aussenwand 
des  Daaitucs,  Von  Seilen  des  Geiicbis  wurde  gefragt: 
1)  Ob  dl«  EilUndang  «af  j«o«m  Damm  8tattg«raBd«n 
haben  konntp;  2)  ol  iMt  T.ficlie  7-  8  Stun^ien,  d.  h. 
trolt  der  uitllorweise  eingetreteneu  Flulb  am  Fund- 
ort« TerViMMQ  Min  konnte;  3)  ob  das  Kind  lebend 
tos  ll««r  gSWOrfen  wurde  und  ob  dasselbe  lebend  von 
einem  mehrere  hundert  Meter  entf-  rn'.on  Orte  zu  der 
bei  reffenden  Stelle  gebracht  werden  konnte,  ohne  dass 
Passanten  und  dt«  in  d«r  NaohbaTSohaft  postirton 
Düuaiiiyrs   dieses  bemerkt  hätten.     Die  erste  Krage 
wurde  mit  Kücksicbt  auf  die  Blutspuren  bejaht  (wenn 
sioh«r  fc«tn«  grösseren  Sparon  Torbauden  waren,  so 
wür«  dl«  Frage  eher  zu  verooiQOn  gewesen,  Kef.). 
Ebenso  wurde  die  zweit«^  Frage  bejaht  mit  Rücksicht 
auf  die  coustalirle  Benagang  der  Leiche  durch  See- 
thier«,  die  sogar  «in  p«n«lrlrend«s  Locb  «Ingefresssn 
hatten.   Die  Frago.  ob  das  Kind  lebend  ins  Wasser 
geworfen  wurde,  wurde  ebenfalls  bejaht,  da  die  Ver- 
letzungen solche  waren,  wie  sie  beim  Sturz  von  grös- 
serer Höhe  sich  bilden,  und  daspeeloU  der  Damm  «in« 
Höhe  von  1 1  m  besitzt  (wäre  nur  von  ÜLdeutung.  wenn 
positiv  erwiesen  wäre,  dass  das  Kind  auf  den  bloss» 
Hegenden  Me«re«gro&d  und  nicht  «twa  nur  ins  Waaser 
gefallen  ist,  Ref.),  weil  ferner  das  subcutane  Zell- 
gewebe über  der  Fraclur  und  die  Niereriviij  tur  mit 
geronnenem  Blute  suflundirt  war,  was  eine  Eutsiehung 
dioser  Verletzungen  in  vivo  vomussotzt.  Di«  flüssige 
Be'^cIi.-ifTi-'iilifit  dos  extravasirten  IJIutes  in  dor  IVti- 
toueslhoble  spricht  ebenfalls  für  eine  vitale  baslehung 
d«r  Lebocraptor,  da  BlaUsImvasat«  in  «orüs«  Höhlen, 
besonders  ins  l'eritooeam,  «rfahrungsgemäss  häußg 
nicht  7.U  fonpiiliren  pflegen  (hier  wird  iilerselien.  i:\ss 
diu  Sullusiuü  der  Schädeidecken  nur  eine  mausige  war, 
dl*  fibordi««  aaoh  vom  Qoburtsaot«  b«rr&hr«a  könnt«, 
dass  ferner  trotz  Zerreissung  des  Gehirns  und  seiner 
Uäule  kein  Extravasat  innerhalb  des  Schädels  sich 
fand,  und  dass  all«  andomi  Verletzungen  ganz  wohl 
postmortal  entsttodon  ««to  konnten,  Ref.).  Bezüglich 
der  letzten  Frage  wurd«  zugegeben,  dass  das  Kind 
lebend  und  eingehüllt  au  die  betreffende  Datumslello 
von  einem  «ntfomlM«»  Ort«  gobraoht  wordon  s«ia 
konnte,  ohne  daw  d«8  8eliroi«ii  d«8  Kind««  auffallw 
mussle. 

[1)  Blumenstok,  Smierc  zagadkowa  ip.  Robertf 
H.  Otraoie  sinkiem   potasu   czy  smter^  natoralna? 

(llälh^-  Ih;»ft'  r  Toi  di  r  Ilobcrta  M.  an  Vergiftung  mit 
Cvajik  iliuin  üd-  r  iia'.Qrlich V)  Przegiij'i  Lekarski.  No.  I, 
2,'  3,  4,  5,  6,  7.  18S7.  —  2)  Derselb..-,  Smierc!  na- 
turalna  czy  z  udaru  mi'>zgf>wego  V  (Naiürin-hcr  Tod  «der 
in  Folge  von  traumati.scher  (Jehirnapoplevie't')  Ibid. 
No.  SO,  21.  —  3)  Derselbe,  Smietö  gwaltowna  czj 
z  ndustenia?  (PI5ttHober  Tod  durch  Krdrosselu ng  oder 
naturlich V)  Ibid.  No.  'i?:  u  34.  —  V  Derselbe, 
Orzeczenia  sfiowolekarskie  Wjdzialu  Lijkürskiego  Uni- 
wersytetu  Jagiellonskiego.  IV.  Sprawa  Kitteröw.  ((ic- 
nchtsärztlichcs  Gutachten  der  raedicinischen  Facullilt 
an  der  Jagicitonischen  Universität  in  Krakau.  IV.  Cau»e 
eelibre  Ritter.)  Ibid.  Mo.  41,  42,  43,  4»,  46,  47,  49, 
SO.  51  und  5S. 

Blumenstok  (1).  Die  bisher  scheiiib.ir  gesunde 
Roberta  M.  lUblte  sich  plötzlich  2  Stunden  nach  dem 
FrQhatGcke  unwohl,  kam  aber  naoh  einer  Eiureiboog 
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mit  Kssig  zu  sich.  Eine  halbe  Stunde  spi-it.'r,  als  sie 
etwas  vom  Boden  aufbebcu  wollte,  fict  hh>  l>twu:j>^tias 
Jliieder.  Man  braebte  sie  aufs  Bett,  machte  Riun  <l>Lin- 

Sin  mit  Enig,  wonuf  sie  za  «eb  kam,  aber  bald  darauf 
Dg  aie  an,  sieb  Im  Bette  beramznw&Uen  und  streekte 
Hände  iiml  Fui^e  aus.  Die  Haas'cute  rieben  sie  mit 
Essig  ein  und  tme  der  herbtiKtk  nnmenen  Ptrsonen 
brachte  2  Flüschchcn  mit  sich  unl  befahl,  mit  der 
Flüssigkeit  der  einen  die.^^ehl.uc  einzureiben,  während 
die  andere  zum  Riechen  dienen  äollte.  Die  an  dir 
Bettung  tbeilnebraende  Dienerin  T.  gestand  spiter,  daaa 
sie  der  besseren  Wirkung  wegen  etwa  8  LSmtehen  der 
farMos'.n  Fiüssigkeit  der  Kianktn  in  den  Mund  goss, 
wviüuf  sich  d#^r  Mund  mit  Schaum  bedeckte.  Die 
Kranke  kehrt?-  nicht  mi^hr  zum  Bewusstiein  zurück  und 
unter  solchen  Schmerzen  verschied  sie  vielleicht  eine 
Stunde  später.  Mataczynski  machte  an  der  Leiche 
eine  Polizeiscction,  bei  der  er  alle  Organe  im  normalea 
Zustande  vorfand ,  nur  die  linke  Lunge  war  öderoatSs. 
II.  betrachtete  di>  s  nis  riiie  in  der  Agonie  entstandi-nc 
Erscheinung,  die  KiUü,va:iiit<j  aber  und  die  Hyperämiu 
in  der  Schleimhaut  des  Magens,  trotzdem  kein  Geruch 
vorbanden  war,  als  Folgen  einer  wabrsobeiDlieben  aeaten 
Yergiftung,  wesbalb  er  die  Seetion  nnterbraeb  nnd 
das  Gericbt  benaobriehtigte. 

Die  Gerichlsscotion,  durch  die  Gerichtsärzte  Fei  gel 
und  Gostynski  ausgeführt,  bestätigte  die  Diagnose 
einer  Vergiftung.  Zwei  Tage  später  forderten  die  Sach- 
verständigen von  dem  ünterauchungsrichter  ein  Stüefc 
des  aa<t»wahrteD  ilersmnskels  zur  Toinabne  einer 
mieroseopiscben  Uatersaehong,  stellten  es  aber  i  Tage 
später  znrQrV,  indem  sie  die  rnicroscopische  Unter- 
suchung lüi  unn5thig  hielten,  da  unterdessen  die  Che- 
miker das  G:ft  enn  Itelten.  Die  Chemiker  Schramm 
und  Zarzycki  gaben  3  Tage  später  das  Gutachten 
ab,  dass  es  sich  in  diesem  Falle  um  eine  Vergiftung 
mit  Arsen  bandele,  aber  aebon  4  Tage  s^ter  wider- 
rief Sehramm  dietes  Gntaebten,  «eil  er  sMi  über- 
zeugte, dass  die  zur  UntersmliLnn  t.'<  brauchte  Salzsäure 
Arsen  enthielt  (wahrscheinlich  hitte  .Ii»mand  ein  Stück 
Arsen  hineingeworfen).  Das  (njricht  iihi  rfjab  di-  n  tcli 
XUxOckgebliebenen  Theilo  des  Mageu^  und  der  Gedärme 
dem  Prof.  Kadzissewski  und  Schramm  au  einer 
neuen  Unteianehang.  Bei  dieser  laod  man  weder 
Arsen  noeb  irgend  irelehe  Pllanten-  oder  Minmlgifte. 
Schramm  nnd  Gostynski  untersuchten  d.n  Inhalt 
der  3  Fläschrben,  mit  dem  man  die  ohnmacbiig  ge- 
wordene U  M.  zü  beleben  suchte.  Das  eine  Fläsch- 
eben  entbleit  Kssigaloohol  mit  einer  kleinen  .Menge 
eines  itherischen  Oeles,  das  zweite  eine  Mischung  von 
Aether  mit  Alcobol  nnd  daa  dritte  Aq.  lauroccrasi 

Das  Seblussgutaehten  der  Obdneenten  ging  dahin, 
dn>s  R.  Nf.  an  Vi-rpiftung  gestorben  sei.  Welcher  Art 
daä  Gift  war,  kann  mit  Gewissheit  nicht  angegeben 
werden  wegen  den  negativen  Beanltatn  der  cbemiseben 
Analyse. 

Lie  Geriobtairzte  Lukas  und  Gostynski  nnter- 
nahmen  noeb  auf  Anordnong  des  Gerichtes  eine  mioro- 
seopisebe  üntersuehong  des  Bersmuskels  und  erklärten, 
der  Herzmuskel  zeigt  im  Allgemeinen  keine  wichti;;nrt  n 
Veränderungen,  höchstens  unbedeutende  Spuren  brauner 
Atrophie  und  auch  das  nur  stellenweise.  Solche  Ver- 
änderungen führten  gewöhnlich  nicht  zu  Gesundhcits< 
stSrangen  and  bedrohten  nicht  das  Leben. 

In  dieser  Lage  der  Sache  wandte  sich  daa  Gericht 
noch  an  die  Krakauer  medicinische  Facultät  um  ein 
(lutacbten,  wrlehe  oh  dabin  äussert«,  dass  R.  M.  in 
Folge  einer  llcrzlabtnung  gestorben  ist.  Dafür  sprechen 
folgende  Umstände:  a)  dass  R.  M.  zu  Herzkrankheiten 
disponirt  war;  b)  dass  sie  sieb  oft  über  Sobmenen  in 
der  Hersgegend  nnd  über  Atbembesebwerden  beklagt» 
und  nach  der  Aussage  der  Zeugen  schon  vnr  ?<  Jahren 
einen  ähnlichen  Anfall  überstand,  was  sie  aus  ihrer 
eigen- n  Kr.  ahlung  wus-^^  i, .  n  di  r  Verlauf  der  l-:tzt.  ii 
Krankheit  und  ihre  Symptome  entiiprecben  vollkommen 


einer  Adynamie  und  Lähmung  des  Ferzens.  —  Dagegen 
spricht  nicht  der  negative  Befund  der  raii'ro.<icopischcn 
Untersuchung  des  Herzmuskels,  weil  die  Sachverstän- 
digen die  Anwesenheit  einer  fettigen  Degeneration  nicht 
anssebliessen.  Die  im  Hagen  gefundenen  Vei&ndemn- 
Sen  kann  m  sn  dadurch  erklären:  a)  dass  die  Hyper- 
ämie .  lur  functioneile  in  Folge  der  Verdauung  ent- 
stat  d'  nt-  war,  denn  R.  M.  ist  3  Stunden  nach  dem 
Frühstücke  gestorben;  oder  b)  dass  es  sich  in  dem 
Falle  um  eine  Stauung.shyperämie  handcitt;  als  Folge 
de«  Hecxleidens,  wof&r  aueh  die  Schwellung  des  Ooter- 
sohletmgewebes  sprechen  wQrde;  oder  c)  die  Hypeiiraie 
könnte  auch  aufgefasst  werden  als  Folge  des  Hinein- 
gelangens in  den  Magen  einer  nicht  gleichgültigen 
Pliissi^'krit  (Klssigalcchol  mit  äihrriM-hen  Oelen  oder 
ein  Gemisch  von  Alcohol  mit  Aether). 

Dieses  Facultätsgutacbtcn  gab  Fei  gel  in  Lemberg 
Gelegenheit  zu  einer  Kritik,  die  er  in  einer  separat 
ausgegebenen  Brocböi»  reröflnMtliohte,  Biner  Wider- 
legung der  darin  enthaltenen  Torwilrfe  ist  der  Artikel 
V0I1  B.  gewidmet. 

Derselbe  (2).  Bei  einer  Rauferei  wurde  J.  eine  halbe 
Stunde  hindurch  ron  ö  bis  6  Leuten  mit  Fäuaten  in 
die  Brost,  den  Bandi  und  andere  KSrpertheile  ge- 
schlagen. Hierauf  fühlte  sieb  J.  krank  und  konnte  sieh 
nicht  auf  den  Beinen  erhalten ,  legte  sich  rückling<t 
auf  il' n  Dod' II  und  klagte  «Hmt  H-W'-t;nnL;^losigkeit  in 
der  iiüken  Körperbälfte.  Man  brachte  ihn  zu  Wagen 
nach  Hause,  wo  er  Tags  darauf  verschied.  Bei  der 
ObdttOtion  fand  man  am  KSrper  nur  leichte  Terletann- 
gen.  Da  das  Seotionsprotoeolt  nlohl  togleieh  verfaait 
wurde,  sondern  erst  später,  so  ordnete  daa  Kreisgericht 
eine  zweite  Seetion  durch  andere  Sachverständige  an 
Diese  he  ller,  die  r- fondenen  Körperverletzungen  für 
schwer«  und  nieiiiten,  dass  sie  den  Tod  herbeigeführt, 
während  nach  der  Meinung  der  ersten  Sachverständigen 
die  Ursache  de*  Todes  in  den  pathologischen  Sabstani- 
vertndeningen  aller  Organe  lag  (TergrSaserang  and 
Verfettung  "^es  Herzfits.  Hypertrophie  und  Verfettung 
der  Nieren  ,  Ijuij^rnödeui  • ,  die  eine  Kreislaufsstörung 
und  als  Ki.drrsultat  ein  Blut.:xt:a\asat  in  das  Gehirn 
nach  sich  zogen.  Es  ist  aber  die  Möglichkeit  nicht 
au.^gesehlossen ,  dass  die  bei  der  Rauferei  unausbleib- 
lich« Nervenreizung  den  Tod  besebleuuigt  habe. 

Bei  der  SeblussTerhandlnng  v«rnabra  man  aueh  den 
Dr  K  als  Zeugen,  der  den  Stir!i  rden  an  T^:.--  des 
Todes  sah.  Kr  gab  an  ,  dass  seiner  Mciaung  nach  J 
an  einer  Geh  irnapop lex ie  gestorben  sei,  die  hervor- 
gerufen wcrd<  n  k'innte  entweder  durch  einen  Fall  oder 
durch  einen  ^-chLig  mit  einem  harten  Gegenstande  auf 
den  Kopf  oder  durch  eine  KSrpereiachatterong  bei  der 
Balgerei.  Ob  J.  früher  krank  war,  kann  Dr.  K.  niebt 
ari^'tLien. 

bi-.  um  ihre  Mctuuiig  befragte  medicinische  FacuUat 
zu  Krakau  gab  in  ihrem  Gutachten  Folgendes  an: 
1)  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  J.  an  einer  Ge- 
birnapoplexie  gestorben  ist.  Es  beweisen  dies:  a)  der 
Krankheitavcrlauf,  b)  die  Angaben  des  Dr.  K.,  e)  das 
Resultat  der  ersten  Seetion. 

2)  Die  Gchirnapoplexie  war  in  dem  Falle  d!.  ^'Mlge 
eines  Traumas,  da  man  ein  iitutextravasat  ^«i^chei: 
dem  Schädcidache  und  der  harten  Hirnhaut,  wie  es  hier 
vorlag,  nur  nach  einer  Schädelerscbütterung  findet. 

Derselbe  (3).  Catb.  K.  wurde  unweit  einer  Scheuer 
todt  aufgefunden.  Unter  der  Leiche  entdeckte  m.in 
Coiallen,  die  sie  am  Halse  trug,  einige  Stücke  wurden 
in  der  Scheuer  vorgefunden.  Vom  Orte,  wo  s  e  lag, 
führten  Spuren  bis  zur  Scheuer.  Die  Seetion  wurde 
am  folgenden  Tage  vorgenommen.  Die  Obducenten 
nben  an:  1.  dass  man  als  unmittelbare  Ursache  des 
Todes  aentes  Lnngenödem  betraebten  muss;  9.  sowohl 
dieses  Lungenödem  als  auch  die  Hyperämie  der  Hirn- 
häute und  des  Gehirns,  endlich  die  Blutextrarasate  in 
d'  i  Conjiiiii-tLva  ,u:i  n  .dit' n  .\ug';  und  di--  Hyperämie 
am  linken  Auge  sprechen  mit  der  grösaten  Wabrsebein- 
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lichkeit  däfür,  dass  der  Tod  der  Cath.  E.  in  Folge 
«iner  dunsli  ein«  zweite  Person  verübten  Erdrosse- 
lung (m»n  Änd  eine  Fnrche  am  Halse)  eintrat.  Zwei 
aivlrrt:  lH-it;fZ0i:';rn-  Sachverständige  erklärten  mit  Ge- 
wissheit, <iäsü  Cütb.  K.  in  Folge  eines  acuten  Lunt^en- 
ödems  durch  plötzliche  Yerbinderang  des  Äthmongs- 
prooesses  das  Leben  verlor.  Du  Gericht  wandte  aioh 
an  die  medioinische  Faealtit  der  Knkauer  UniTersittt 
um  ein  Gutachten.  Nach  der  Meinung  der  Facnltät 
existirt  zwischen  den  beiden  Gutachten  nur  <\  e  r  Unter- 
schied, dass  d)f  ( rstL'ii  Sachverständigen  den  Tf*d  durch 
gewalt.samu  KrdtoitHciulig  für  sehr  wahrscheinlich, 
während  die  zweiten  dits  für  gewin  balteil.  Das  Ont- 
aebten  der  ersten  Saobventiadigen  sei  riobtig,  nnd 
vom  streng;  wisaensebaftlieben  Stendpnnkte  mfisse  man 

ihm  beistimrni  ri  Rs  erlauben  aber  vcrschir-dini''  !'m- 
stäiidü  dci.  Schluss,  dass  Cath.  K.  in  Folge  mncr  durch 
Druck  auf  das  Gesieht  und  Hals  bewirktcii  Krd rosse- 
lang  starb.  ttreltwski. 

Blumenstok  (4).  Die  cause  celebl«  «Ritter* 
In  mSglicbster  Kurse  laatet  folccndermassen: 

Tn  den  letsten  Tag^  des  November,  oder  tn  den 
rrsfon  Deiembertagen  des  Jahfs  1881  ist  in  dor  Oit- 
schaft  Lutcza,  welche  zu  dem  Gi  ricblisi»ri-nst:-l  Sirty- 
zow  bei  Kretxow  gehört,  pl  /t/lich  Franzisca  Muiih,  eine 
ledige  Tagelöhnerin,  über  30  Jahre  alt,  verschwunden. 
Erst  am  6.  März  1S82  bat  man  zufällig  in  einer  Schlucht 
bei  Lntesa,  welebe  diobt  mit  Bfisdien  und  Bäumen 
bewaebsen  war  ond  in  der  Tiefe  ein  kieines  Baehbftns* 
ch'  ti  bars,  die  Leiche  der  Franzisca  Muich  entdeckt 
und  unweit  davf  u  "2  llnarzöpfe  und  eine  Schnur,  mit 
welcher  die  Vt  rst'irl)-:;iir  sich  der.  P'uss  umwickelte, 
gefunden.  Am  hoden  dieser  Soblucbt  lag  die  Leiobe> 
mit  dem  Gesicht  und  dem  Yorderleibe  aar  Etrde  ge> 
Itebrt.  Der  rechte  Fu.<:<)  war  ausgestreekct*  der  linke 
unter  den  Körper  ge^o^eri,  die  zur  Faoft  geballten 
ririnie  lagen  unter  der  lirust.  Der  Kopf  war  TOn  der 
Haut  entblösst  und  dtir  Musculatur  beraubt.  — 

Die  am  6.  und  7.  März  1883  von  Bielidski  und 
Mejrdl  vorgenommene  Obduetion  hat  nashgewteeen: 
«Dar  Leiebnam  in  insserster  FSnhiiss,  an  den  Ffissen 
Stiefel,  von  der  Kleidung  nur  mit  Koth  beschmutzte 
und  zerris.sene  Fetzen.  Der  ganze  Raum  zwischen  den 
Armen  unri  dem  Kl^{j:c  derart  mit  Koth  aasirelüllt,  dass 
man  nur  einen  wrisseti.  ;:,em lieh  glatten,  nackten  Scbä- 
dellcnochen,  welcher  aus  d'  rn  Rothe  hervorragt,  be- 
merkt, das  Gesiebt  aber  und  die  übrigen  Kopftheile 
eteeken  im  Kotb.  In  den  AaRenbShIen  befinden  eidi 

nur  Ueberresle  von  verfaulten  Aut;ä|.fel.  Der  rechte 
Ast  ata  Unterkiefer,  nahe  der  Mittellinie,  ^ebrüchcci. 
Am  Halse,  welcher  von  deri  Wcj-lith'  ilyn  so  entblösst 
isU  das«  er  fi^t  nur  aus  Wirbeln  besteht,  bemerkt 
man  einen  riihiricn  Haut  läppen,  welcher  rechtcr- 
Mifes  v«m  Halse  bis  zum  Kitm  reicht,  und  Ueber' 
reate  vom  Kehlkopf,  Os  hyoidcam,  und  vom  Pha- 
rynx mit  glatt  m  Ha  Ii  de.  Das  linke  Schenkelbein 
ist  ganz  nackt,  am  r.iditeu  Feniur  ist  riic  Musculatur 
verfault.  Der  Brustkasten  ist  auft;i;duiijen,  die  Fiaueh- 
decken  und  die  Uaut,  besonders  linkerseits,  sind  stark 
t  esehädigt,  jedoch  mit  glatten  Rändern  ar  den 
Uebercaateo,  so  wie  «obatf  gesebnittea,  —  Unter 
der  Kopfbant  oberhalb  des  linsren  Tober  parietale  be- 
merkt man  eine  thalergrosse  Sugillation.  Die  Dura 
mater,  dieser  Stelle  entsprechend,  ist  auch  sugillirt, 
das  Gehirn  breiartig,  zcrfliessend  und  an  entsprechender 
obiger  Steile  deutlich  mit  Ulut  tingirt.  Die  Lungen  sind 
eiwaa  hjperaemisob,  unter  dem  Messer  knirschend.  Das 
Herz  in  geringem  Grade  verfettet,  die  linke  Herzkam- 
mer blutleer.  Die  rechte  enthält  etwas  flüssiges  Blut 
Der  Mapen  mit  Kraut  und  Fisoleti  iilierfullt.  Die 
Gebairmutter  von  Hanneskopl'grösse  £ei)(t  an 
ihrer  Oberfläche  folgende  Schnitte:  a)  einen  3'/j  cm 
butgen  Schnitt,  welcher  vom  Fondns  nteri  an  der  vor- 
deinn  Gebirmatterfläohe  mir  linken  Seite  vwltaft  «nd 
bia  «am  OeUnm  «teri  hinabieiobt;  b)  «ioen  Sobnittan 


der  reeblen  Gebirmottaneite,  weleber  in  der  Mitte 

derselben  beginnt  und  oberhalb  des  Collum  nteri  vorn 
endigt;  und  c)  einen  geradlinigen  senkrechten  Schnitt  f^), 
Welcher  in  der  Mitte  der  vorderen  Oebarmutteriläehe 
beginnt  und  zum  Collum  uten  binabreicht.  Die  Schnitte 
b  und  c  kommen  gleich  oberhalb  des  Gebärmatterhal- 
ses  derart  lüMmmen,  dass  dieselben  an  der  vorderen 
Oebimntterffiebe  einen  dteieekigen  Lappen  bilden, 
der  mit  seinem  scharfen  Winkel  nach  unten  gerichtet 
ist.  Die  fiebarmutter  ist  leer  und  im  Fundus  dersel- 
ben kann  man  nur  deutliche  Sptuen  einer  entDommo> 
nen  Placenta  bemerken.  — 

Ebenso  am  Halse  wie  am  Banebe  sind  die  Hani- 

grenzen  .scharf  und  die  Ränder  geschnitten;  als 
charactcnstisch  muas  man  den  völligen  Maug«!  der 
äusseren  behaarten  Genitalien  hervorheben.  — 

Naoh  einigen  Tagen  besten  die  SaebverstindigaD 
folgendes  Ootaobten  ab:  1)  Pranrisea  Mnieb  ist  nicht 

an  dieser  Stelle  gestorben,  iro  man  ihren  Leichnam 
gefunden  bat,  sondern  derselbe  lüt  bedeutend  später 
dorthin  gebracht  worden,  weil  sonst  die  Fäulniss  an 
diesem  Orte  noch  hochgradiger  wäre  (?);  2)  die  Vor« 
storbeoe  wurde  ermordet  and  zwar  auf  die  Art, 
dsM  man  sie  vorher  besinnungslos  machte  (der 
Besinnung  beraubte)  und  Ihr  nachher  den  Hals 
durchschnitt,  in  Folge  dessen  der  Tod  also  gleich 
erfolgten  mu.s.ste.  Dieselbe  war  der  Beamnung  beraubt 
durch  2  .Schläge  auf  den  Kopf  mittelst  eines  harten, 
stumpfen  Werkzeuges.  Der  erste  Schlag  bat  den  Bruch 
des  Unterkiefers,  der  sweite  eine  BMcbädignng  des 
Schädels,  der  Dum  mater  nad  des  Gebims  aar  Folge 
gehabt.  — 

3)  Franzisca  Muich  war  im  3.  bis  4.  Munate  der 
Schwangerschaft,  der  Mörder  hat  den  Bauch  linkerseits 
anfg^ebnitten,  und  nachdem  er  auch  die  Gebärmatter 
aofgeaehnitten  hatte,  nahm  er  den  Foetus  mit  der 
Plaeenta  benma.  — 

4)  Der  Mörder  bat,  am  den  reichnain  unkenntlich 
y,u  raacbeii,  den  Kopf  der  Ermordeten  soaljjirt  und 
auch  die  äusseren  behaarten  Genitalien  ausgeschnitten 
(?),  da  Thiere  behaarte  Körpertheile  meiden  ('0  and 
Wurmer  in  diesem  Grade  dteaetben  aoob  ntebt  aemagt 
haben.  — 

b)  Frandsea  Vniek  worde  durch  einen  soleben 

Uebcithäter  ermordet,  welcher  von  ihrer  Schwanger- 
schaft wu.sste,  da  er  nachher  den  Foetus  aus  ihr  löste 
und  zwar  entweder  in  Ko Ige  6 in e s  A  b e rg  1  a u bc ns  (»o 
z  H.  behaupten  Diebe,  du»  eine  aas  dem  Foetus  ver- 
fertigte Kerze  snm  DiAbstaU  angemein  bahiliieb  ist) 
oder  die  Handlung  wurde  Tttn  einem  Jaden  voll» 
bracht,  da  denselben  ans  religiösen  Zweeken 
geboten  ist,  nach  dem  Tode  der  Mutter  den 
Foetus  h  e  r  a  u  s  z  u  n  e  h  m  e  n  (ir  ? ':),  oder  endlich  wollte 
man  auf  diese  Weise  die  Sehwangsrsobaft  Terbrnmlioben 
und  uDkeoutlicb  machen.  — > 

So  lantet  das  Ton  den  obigen  Saebverständigen  ab- 

gefa.sste  flutachten  in  seinen  Hanptmomenten,  und  die 
nicht  wissenschaftlich  begründete  Entschiedenheit  und 
und  Unzweifelbaftigkeit  desselben  haben  verschiedene 
später  nachfolgende  Untersuchungen,  Exhamationen 
und  dreimal  durabgeffihrt»  Geriehiiverhaodtungen  sur 
Folge  gehabt. 

Um  die  Sache  eudgüUtg  zu  entscbeiden .  über- 
sandte der  Gerichtshof  alle  Acten  der  medicinischen 
Facnltät  in  Krakau,  welche  nach  Teranstaltung 
einer  microsoopisehen  üntersaohnng  der  BaaraSpfe 
(durch  ProlT.  Tciohmann  und  Viotrooocki)  und 
nach  mühevoller  Prüfung  aller  verwirrten  Momente 
folgendes  Gutachten  (in  möglichster  Kürze  h  er  abgc- 
fasst)  unterbreitet«:   I.  Die  in  2  Haarzöpfen  zusammen- 

Ssbandenen  Haare  der  Francisca  Muicb  sind  vom 
opfo  derselben,  in  der  nächsten  Kibe  der  Kupfbaat, 
noo  hier  ond  da  sogar  mit  Hautpartikeln  abgesehnitten 
««rden;  dM  Abseboeidoa  oifolgto  hMhatwahrseheinlicb 
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oacb  ihrem  Tode  und  war  durch  eine  zweite  Person 
mit  einem  Vesser  (nicht  mit  Scbeerr)  rollführt,  und 
smr  «aien  die  fiaare  nicht  pleichmiMig  abgeaehnitten ; 

9.  der  Letebnam  der  Praneisea  Moieh  war  dnreb  tin> 

gerc  Zeit  an  frerT  T.'jft  uui  in  derselben  Lage,  in  der 
man  denselben  gt'uuilin  hatte;  3.  es  ist  nicht  unmög- 
lich, dass  Franc  Murich  an  einem  anderen  Ortr  ums 
Leben  kam  und  erst  nach  dem  Tode  in  den  tiraben 
gebracht  wurde:  4.  dass  sie  3—4  Stunden  nach  der 
ans  Kraut  mit  Bohnen  bestebeodeu  Mahlzeit,  die  noch 
den  Hagen  anfüllte,  das  Ltbcn  verlor  und  dass  der 
Tod  in  den  Ict/ttn  Tagen  des  Xr  vtniber  i  r  iti  u 
ersten  des  Derember  1881  erfolgen  konute;  5.  dasa  c^» 
in  Anbetracht  der  nicht  genauen  Beschreibung  der  am 
Kopfe  gefondenen  Veiänderangen  möglich  sein  könnte, 
dieselben  als  nnr  postnoitale  Erscheinungen  aofzo- 
fassen,  obwohl  man  auch  hervorheben  mnsa,  dass  wich- 
tige Veränderungen  an  der  Kopfdecko  und  an  den  Me- 
ningen durch  Fäulnis«  unkenntlich  gemacht  Mcriluti 
konnteu ,  weswegen  man  einen  gegen  den  Kopf  ausge- 
ffibrten  Sehlag  mittelst  eines  stumpfen  Werkzeuges 
keineswegs  verneinen  darf,  wiewobi  dies  dareb  die  ge- 
riebtliebe  Untemebnog  niebt  «rwieMO  werden  komil»; 
6.  dass  Franc.  M.  «rhon  nach  dem  5.  Monate  der 
Schwangerschaft  sich  befand  (die  Gebärmutter  war 
mannskf'pfgross);  7.  dass  die  Fmcht  rur  durrh  fin>-- 
dritte  Person  ausgcschnitt'.'n  werden  mussv-,  und  zwar 
lebon  nach  dem  Tode  der  Fr.  M.,  demi  k>:u  Umstand 
(pricbt  dafQr,  dass  dies  noch  bei  Ijebaeilen  der  Fr.  M. 
geselub;  8w  dan  mit  den  Torgewiesenen  Hestern  die 
Gebärmutter  durchschnitten  werden  konnte,  unl  zwar 
von  einer  mit  dem  Schlachten  der  Tbine  v  i  traut,  n 
Person;  9.  dass  der  Hrucb  des  Untei kuf'us  höthst- 
wabrscbeinlicta  an  der  lebondeu  Fr.  U.  ertoigte  und 
SWar  durch  einen  Schlag  mittelst  eines  stumpfen 
und  sobweren  Werkaeuges  bewirkt  werden  konnte» 
and  ein  solches  Werkseog  konnte  die  der  Faenltit 
ül  tr'^i  hickte  Axt  bilden,  besondi-r'!  da  es  durch 
Uesicbtigung  des  Grabens  erwiesen  wurde,  dass  Fr.  M. 
weder  lebendig,  noch  t dt  ;n  riciiselben  stür/vii  k'  t  ute; 

10.  was  die  TodeMusaohe  aubelaogt,  so  kann  die  Fa- 
oalt&t  in  Aobelracbt  des  hohen  Hiulnis^grades  und 
eines  nicht  genau  und  streng  wissenschaftlieb  veilaas- 
ten  Obductionsprotocolls  keineswegs  ein  entsehiedenes 
Gutachtin  ers'atfen,  dass  es  jedoch  höchst  wabrscli.  iri- 
tich  sei.  Fr.  M.  sei  des  Lebens  verlustig  gcwr  liireh 
eine  Durchschncidung  des  Halses,  was  ein  v.  rMiltniss- 
mSssig  in  bober  Fiutnis»gTa4  am  Halse,  bcscbleuoigt 
dareb  die  Darebtrennung  dtr  BalsbintgeOsse  (genau 
beschrieben  durch  den  Chir.  Mej'dl)  btkiäftigf,  be- 
sonders da  cino  andere  Todesursache  nicht  ermittelt 
weidi.n  konnte;  II.  um  der  Fr.  M.  den  Tod  auf  dii^s:: 
Wei.se  beizubringen,  tfnMste  die  Kraft  einer  Person, 
Icsonders  wenn  Fr.  M  \i  iher  durch  einen  gegen  de» 
Unterkiefer  (oder  noch  dazu  dareb  einen  aweiten  gegen 
den  KopO  aaflgeföbrten  Schlag  der  Sinne  beraubt  wurde. 
Falls  der  Hals  durchgeschnitten  wurde,  erfolgte  der 
Tod  binnen  weniger  Minuten.  Die  als  Corpora  delicti 
vorgelegten  Messer  und  A' it.  und  ganz  dazu  passende 
Wtrkzcuge;  12.  die  Facultat  kann  auf  keinen  Lmsiand 
hi>. weisen,  welcher  mit  der  von  einem  Be.'^chuldigteo 
eraäblten  Mordansläbinng  im  Widersnrueb  stände. 
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dieo-lcgal  question.   Philad.  Med.  Times,  p.  497.  — 

7)  Riley,  U.,  Notes  on  medico- legal  t.  |,;.  s.  Philarf. 
med.  and  surg.  Report,  p.  679.  —  8)R,iimondi,  C. 
Un  caso  di  rcsponsabilila  medi^-l.  Monitore  delle  leggi. 
Anno  IL  —  9)  Anonymus,  Actton  against  a  Liver- 
pool Doclor.  Casty  v.  Imlach.  The  Laneet  p.  298.  — 
10)  Veit,  J„  Ueber  criminellen  Abortus.  Deutsche 
med.  Wochenschr.  Xo.  51.  —  II)  .\ n  o ny  m  ns,  Regina 
V.  Turr.bull  and  Nottage.  Th'-  r.ll,i^■•.,  p.  162.  —  12) 
ijchultz.  Fr.,  Aus  der  forensischen  Praxis  Klage 
wegen  Kunstfehlers  der  Hebamme.  Ruptura  uteri 
gravidi.  Hochgradige  Fäulniss  des  m&ttcrlicben  Leich- 
nams bei  Frische  der  Fracht.  Petersb.  med.  Wochen< 
Schrift.  .S.  429.  —  13)  Veit,  G.,  Erwiderung.  Viertel- 
jahrsschr.  f.  ger.  Med.  XLIV.  S.  182.  —  14)  Winckel, 
Zur  R:c!iti;^st.  Ihing.  Kbernia«.  S,  182.  —  Ir.)  Hsrn- 
bäum,  ^schlusswoit.  Kbendas.  S.  133.  —  16)  Pinard, 
Rapport  sur  un  caa  d^onebement.  Aon.  d'hfg.  pnbL 

XV.  p.  1*^0 

Im  Anscbluss  an  die  Mittbeilung  des  im  Jahre 
1811  in  derlrrenablheilcng  derCharite  Tor;.<:ekoinncn«B 
1 L  ifsfalles  der  Louise  Thiele,  wegen  dessen  gegen 
den  Le  ter  der  Altheüutii:  Hofralh  Horn,  eine  slral- 
gericbtiiche  Untersuchung  wegen  pflicblwidriger  Amu- 
ffibrang  und  fahrl&ssiger  Tödtunf  «ingcleit»!  worden 
war,  weil  er  die  tobende  Kr  itAo.  wie  es  damals  üblich 
war,  in  einen  Sack  stecken  aod  mehrere  Standen 
liegen  liess,  aus  welchem  sie  erst  im  sterbenden  Zn- 
stande befreit  wurde,  knüpft  Kühner  (2)  einige  Be- 
merkungen über  das  Rech  tsverhältniss  zwischen 
einem  Kranken  und  seinem  Ant.  Weder  durch 
allgemeine  Vorsehriflea,  welobe  die  fahrllssige  Kgf per- 
verleizung  mit  .Strafe  bedrohen  (§  222  und  230  des 
Deutsch.  Sl.-G.-B.),  noch  durch  äonderbestimniungen 
wird  CS  jemals  gelingen,  den  ärztlichen  Beruf  ton 
UnUIden  nnd  Hirten  bei  der  Abmessang  eines  strai- 
har.Ti  Verfahrens  «ichrr  ta  stellen.  Es  liegt  dieses  m 
der  Sonderätellung  des  ärztlichen  Standes,  in  der  Un- 
möglichkeit der  OcMtsgebong,  diesen  gnns  besonderen 
SchwiertgkeiteD,  mit  welchen  der  Sratliche  Beruf  um- 
geben, forme?!  Rechnung  zu  tragen  und  in  der  Un- 
möglichkeit, diese  Scbwierigkeitea  von  Seite  de«  ArzleJ 
im  einzelnen  Pnll  au  vemeiden.  , Nicht  nur  das  ist 
Unrecht,  was  von  den  Gericht  ct.'ahndet  werden  kann 
nnd  nicht  schon  das  isthecbt,  was  jene  nicht  vor  sich 
ziehOD."  Hit  Nachdruck  mnts  herroigeboben  werden, 
dass  durch  Uebernahme  eines  Kranken  von  Seite  des 
Arztes  „nicht  erst  eine  Rechtsbeziehungzwischen  beiden 
hervorgerufen  wird,  sondern  dass  dieselben  von  vorn- 
herein in  einem  VerlragsTerhillalM  zu  einander  elehen. 
derart,  dass  die  Parteien  dnrch  rrncfn^fr.tp  Hnndlungen 
einen  Vertrag  mit  einander  eingoheo.  Wollte  man  ein 
VertragsTerhSItniss  nicht  annehmen,  so  würde  die 
aequilische  Klage  stattfinden  und  haftet  in  beiden 
Fdllen  f!i>r  Aizl  auch  für  ein  ircr^nffes  Vpr^^hT. 
Hieraus  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  auch  der  Kranke 
seinerseits  haftet  ffir  alle  nacbtheiligen  Folgen,  welche 
aus  einer  Nichibefolg'inir  rir2tli.'h>:'r  Anordnungen  ent- 
stehen können  bezw.  eatsUnden  sind,  für  den  Anl 
aber erw&cbstdieslren^ Forderung,  dies«  Anordntmgea 
eingehend  uad  Hgoriis  sn  gebt».* 
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Iii  «in«»  mlterM  irtfl»!  (3)  behndelt  KS h aar 

dieFrage,  iri»geR6nuh«r  angeblichen  Kaostfehlern 
gerichtlich  ▼onugehen  und  insbosondcre  auch  die 
-  Sl«iiuDg  d«s  Arztes  gegenüber  dem  Kurpfasober  lu 
Bttmino  Wim.  Br  empItoUi  «a  niMig«bMdw  Stoit» 
dabin  vorstellig  ?n  werdpnt  .den  Absatz  2  im  §  220 
bezw.  330,  332  des  deatscb.  St.-Q.-B.  (sowie  das 
knatog»  Mamfohisoli«  8t «6.)  in  ■•iiwr  Wiricsaaktlt 
flr  Amte  aufzubeben  oder  diese  BestimmnngeD  nMb 
Maassgabe  der  badisoben  Strafgeselsgebnng  ?od  1845 
la  modificiren  oder  die  AenU  nach  dem  Vorgang  von 
BnglMd  TOQ  4om  8tnfgMetsbD«b  n  «ijoiimi  md 
etwai|,'e  Klagen  letrefTend  Kun";tfehler  auf  dem  Wege 
der  CiTilgeietzgebaog  durch  Yermitteluog  der  Schwar- 
gmiebto  xar  Qeltang  ra  bringwn*.  Die  angezogene 
Bestimmung  des  badischen  St.-G.  lautet:  ^Ist  dl« 
Tödtnng  nder  Körperrerletsung  Folge  eines  blossen, 
auf  irriger  Ansicht  beruhenden  Knnstfehlers,  ao  wird 
dMT  Angvacbiildfgi»,  iamttn  »r  innarbtlb  d«r  GitoiMi 
seiner  Kunstberechtiganf  fvbaiitMi  bat,  von  k«tn«r 
Strafe  betroffen." 

Aach  in  England  mehren  sich  in  den  leisten  Jahren 
die  Anklagen  gegen  Aerzte  wegen  angeb- 
lichen Fehlern  in  der  Ausübung  ihrer  Knnat. 
G  laister  (4)  bespricht  die  Gefahr,  welche  in  dieser 
Kichtung  für  die  Aerzte  besieht  und  die  Nothwendig- 
k«it  sieh  dagegen  so  aehfltMn.  2ar  Dlnatration  dieser 
Gefalir  stellt  er  die  in  der  letzten  Zeit  vorgekommenen 
einschlägigen  Fälle  zusammen.  Zunächst  von  an- 
der«» Aarst*n  gegen  Collegea  erhoben»  B«- 
seboldigiingon  und  sw«r: 

I.  Wegen  criminellim  Aborlus,  Der  Arzt  hatfo 
bei  einer  verheirathi-ten  I'rau  die  Sortd«  eingeführt, 
weil  er  mt-inti-.  es  liarvlle  sich  um  ein  Uterinleideo. 
Er  wurde  Ireigesprocfaen ,  vergiftete  sich  aber  aus 
Kränkung.  2.  Bei  einem  .Inquest*,  der  eine  verstor- 
bene Praa  betiafi  über  dessen  sonstige  Seiten  jedoch 
6.  niehts  tnberea  nittheilt,  gab  der  Obdaeent  an, 
dass  -T  die  Nieren  unt.'r.Mjcht  und  gesund  gefunden 
babe,  und  schwor,  dass  der  Tod  der  Untersucht«n  durch 
Vernachlässigung  von  Seiten  des  behandelnden  Arztes 
erfolgt  sei.  Die  nochmalige  Untersuchung  der  Leiche 
ergab,  data  die  N  en n  mcE  noch  in  ihrer  Ursprung- 
liehen  Lag«  betenden  und  dass  aaob  die  ftbrigen  Baoeh- 
eiageweide  nor  unvollständig  nntersnobt  worden  waren. 
Der  Angeklagte  wurde  l'rrii;':sprucl)en.  Das  Irlsh  Col- 
lege of  Physicians  erklärte  diu>  Gebabrcn  dos  Obdu- 
centen  für  „infamous  condaot",  doch  das  „Medical 
Coanaii"  lieas  dio  D>soiplinarverbaudlung  fallen.  8.  Der 
Arat  F.  batfl»  sieb  gegen&ber  einem  OlubTontand  ge- 
äussert, dass  der  Arzt  C.  das  Blasenleiden  eines  Mit- 
gliedes unrichtig  behandelt  habe,  was  zur  Folge  hatte, 
dass  C.  seine  .<;ellung  ais  Arzt  des  Clubs  und  drinut 
ein  Eitikommen  von  3H0  l'fund  jährlich  verlor.  Um 
der  Scbwargerichisverbandlung  wurde  die  Frage  des 
»ngeblieheo  Kanstfebiers  oioht  weiter  verhandelt,  son- 
dern nur,  ob  die  Mittbeilnng  ¥*9  alt  Terleandnng 
aufzufassen  sei  Der  Vorsitzende  war  der  Meinung, 
dass  dtü  UiUhtiilung  eine  „privilcgirte"  und  bona  fida 
geaoheben  sei,  worauf  Freisprueb  erfolgt«. 

Eine  anderp  Gefahr  bilden  die  Anklagen  hyste- 
risoher  und  erotischer  Frauen  gegen  Aerzte 
wegen  an  ihnen  angeblich  verebter  ansittliober  Atten- 
tate. G.  theilt  4  solcher  Falle  mit.  In  einem  der- 
selben t<^dlete  aioh  der  betreffende  Ant  darob  Oift, 


ebfleidi  tr  ntditiigUdi  üb  nneebnldig  erkannt  wnrde, 
in  eine«  widefeiR  »folgte  Verurtbeilong,  obglaieb  die 

Anklage  von  einer  epileptisclien  Person  ausgegangen 
war.  —  Eine  dritte  Kategorie  von  Anklagen  gegen 
Aerile  kenmt  in  der  gewShnlieben  Praxis  m. 
Zwei  Beispiele  werden  mitgelhoilt: 

1.  bin  Knabe  erkrankte  an  einer  schweren  Luft- 
röbrenaffeotion.  Wegen  Rrstickungsgofahr  wurde  die 
Traeheotomie  |e>na«ht,  wobei  ee  onentiobieden  blieb, 
ob  ea  sich  nn  Oronp  oder  DIpbtberitis  handelte.  Der 
Vater  wnrde  angeleitet,  wenn  die  Canüle  sich  verlegt, 
dieselbe  auszusaugen,  wa.s  er  auch  2nial  that.  Der 
Knabe  starb  und  nach  wenigen  Tagen  erkrankte  auch 
der  Vater  an  Diphtheritis,  von  welcher  er  jedoch  ge- 
nas. Vor  dem  Tode  war  das  Leiden  auch  bei  den 
Knaben  ala  Diphtheritia  erkannt  worden.  Der  Vater 
verklagte  den  Artt,  weil  ihn  dieser  aaf  die  Gefahr  der 
Ansteckung  nicht  aufmerksam  gemacht  hatte.  Letzterer 
wurde  freigesprucben,  die  Vertheidigung  kostete  aber 
ein  enormes  Geld,  weiches  von  einem  Heeting  von 
Aeraten  geaahlt  wurde.  2.  Tumor  der  Orbita  bei  einem 
Knaben.  Ted  während  der  Operation  in  der  Chloro- 
formnarooae.  Der  Vater  klagt«  auf  500  Pfd.  Entschädi- 
gung, weil  der  Tod  darah  Chloroform  erfolgte  und  er 
nicht  in  Kenntniss  gesetzt  worden  war,  dassdieeienr 
Anwendung  kommen  werde.  Freisprecbang. 

Bndlidi  beepridit  Q.  die  Anklagen  wegen  nnge- 
rechtfertigfer  Ausstellung  von  Zeugnissen  behufs 
Unterbringung  TonPersonen  in  Irrenanstal- 
ten. 0.  verlangt,  dsM  aioh  die  Intlidien  Oorpora- 
tlonen  m  gemeinsamen  Maasaiegeln  gagenüber  den 
besprochenen  Gefahren  vereinigen  mögen.  Zunächst 
wäre  anzustreben,  dass  in  allen  solchen  der  öffent- 
liebe  AnUiger  den  Rath  von  Saohventtndigen  ein- 
holen möge  und  weiter  ein  Fond  zu  gründen,  au.s 
welchem  die  Vertbeidigaogskosteo,  die  in  einem  Falle 
1000  Pfd.  betregen  kaben,  an  beatieiten  wSran. 

Deneke  (5)  unterzieht  die  Beziehungen  xwiachen 
Antisepsis  und  ärxtlicherVerantwortnng  einer 
kritischen  Besprechung  und  gelangt  za  folgendem 
Reenmd:  1.  Be  iat  als  Fahrlissigkeit  im  Sinne  des 

Strafgescizbuehes  anr.usehen.  wenn  ein  Arzt  gelegent- 
lich der  Behandlung  eines  Operirten  oder  Verletzten 
die  Principien  der  antiseptischen  Woodbehandlung 
ausser  Acht  lässt,  ausgeschlossen  der  Fall,  we  bei  Er- 
füllung einer  Vitalindication  das  Verfahren  nach  anti- 
septischen Principien  unmöglich  ist.  2.  Der  Arzt, 
welcher  bei  einerWnndbebandlnng  erwiesenemaaasen 

nach  anlisepiischen  Principien  verfährt,  kann  in  fino 
für  einen  ungünstigen  Wundverlanf  nicht  verantwort- 
lich gemacht  werden.  3.  Bei  Anklagen  gegen  Aerzte 
wegen  Kanatfehler  gelegentlich  einer  Wundbehandlung 
ist  bereits  in  der  Voruntersuchung  ein  Qntaohten  einer 
medioiniscben  Facult&t  einzuholen. 

In  einer  Qeaellaehaft  von  Aertten  and  Pbemin^ 
ceuten  hatte  ein  Arzt  einen  Vortrag  über  das  Heufieber 
gehalten,  dasselbe  von  der  Einwirkung  in  der  Luft 
schwebender  PoUenkörnohen  abgeleitet  und  mit  Rück- 
sieht an(  diese  Nntnr  der  Krankheit  die  Anwendung 
-illfr  pulverförmigen  Arzeneien  verdammt,  insbesondere 
eine:)  Scbnupfpulvers,  welches  gerade  in  den  Tages- 
bllttem  als  ein  Remedinm  gegen  Henlleber  angekündigt 
wurde.  Der  Eigenthümer  strengte  de.ohalb  eine  Klage 
gegen  den  Ant  »n  wegen  Qewerbeatöcung.  Philed. 


Digitized  by 


518 


HoPHA««,  CbtBicBiaABSMnunii». 


ll»d.  Times  (6)  weleb«  diesen  Fall  mittbeilt,  h«ik, 

dass  die  Klage  lurückgewiesen  werden  wird  and  for- 
dert alle  Aerzte  zu  einem  gemeinschaftlichen  Vor- 
gehen in  dieser  Angelegenheit  auf,  indem  sie  die  Con- 
scquenzen  andeutet,  welclie  aus  der  Anerkednnng  der 
Klage  hervorgehen  würden. 

Die  Mittheilungen  Rilej's  (7)  betreffen  1.  tmcii 
l'rozess  zwischen  einem  Arzt  and  seinem  Substitu- 
ten, der  nach  Ablauf  der  contractlichen  Frist  und 
gegen  di«  sngebliebMi  Bestimmungen  des  Contraetea 
MB  Orte  M  pnieticiren  iortfalir;  2.  die  Klage  -ines 
We{b«a  gtg»n  iliren  Mann  auf  Freiheitsberaubung,  wo- 
bei herauskam,  dass  ein  farbiger  Arzt  i  m  Manne  ^c- 
ratbcn  hatte,  cm  Stück  der  Kleidung  .seiner  Frau  in 
eine  Fla.sche  zu  .stecken  und  diese  zu  vergraben.  Kr 
werde  dann  mit  seiner  Frau  thun  können,  was  ihm 
beliebe.  Die  Frau  glaubte  fest  »o  die  Wirkong  dieies 
'  Mittels,  indem  sie  angab,  dasa  sie  sogar  gezwungen 
war,  gegen  ihren  Willen  auf  dem  Possboden  herum  zu 
kriechen  und  da.ss  sie  sofort  genas,  als  die  Flasche 
ausgegraben  worden  war;  3.  die  Forderung  einer  aus- 
führlichen Kr  iiikcngeschichte  vom  behandelnden  Ant 
durob  «iut»  Penaionsgeaellschaft,  Obgleich  letztere  er- 
kllrte,  dan  die  intlichen  Zeagaitae  bei  ihr  gaas  «od- 
fidenltal  behandelt  werden,  lehnte  der  betrelFende  Arst 
die  Zumuthuüg  entschieden  ab. 

lieber  einen  sonderbaren  «Knnstfebler*  batte 

Raimondi  (8)  ein  Hutachten  abzugeVt-n 

Eine  37  jährige.  wie  es  scheint  etwas  uro ü^che  Blöd- 
sinnige war  in  einem  Versergaonhausc  unteri^cbracht. 
In  Jenem  bemerkte  man  an  inr  geschwollene  Füsse 
und  einen  eebwercn  dang,  und  als  dieses  immer  mehr 
aufti  l  ir.ichte  die  barmhcrziKC  Schwester  die  zwei 
AnsialUaizie  darauf  aufmerksam,  welche  die  |{.  am 
2"J.  Februar  untersuchten.  Diese  fanden,  wie  sie  nach- 
ttäglich Hngäbcn,  die  Unterschenkel  öderaafös  und  im 
Bauch«^  «inen  gros.scn  Tumor,  den  sie,  weil  die  B. 
aDgeblicb  fieberte  und  «cbleoht  aussah,  fiir  ein  earcino- 
matöses  Crstovariiim  hielten.  Der  Sebmerxen  wegen 
wurden  d:o  gewöhnlichen  Sedativa  verordn t  t.  In  der 
Nacht  kamen  si>  heftige  Krämpfe  und  Scbrntiicn  im 
Unterleib,  dass  einer  der  Aerztc  Üpiumclystire  ver- 
ordnet«. Die  Krämpfe  nahmen  zu,  bekamen  deutlich 
einen  eclamptiscben  Cliaraoter  und  dauerten  bis  Mittag, 
woiauf  sie  schwächer  geworden  sein  sollen.  Die  h. 
fuhr  aber  fort,  über  Bauebsehmerten  zn  klagen,  und 
starb  am  iiichsten  M'i'rgf  ii.  nachdem,  „wie  es  sehcint", 
ein  neuer  Kr.impfanf.ill  ei n<;<} treten  war.  Nach  dem 
Tod»-  fand  die  Wärterin  viel  Hliit  zwischen  den  Schen- 
keln und  streute  deshalb  Sägespäne  unter  das  Lager, 
Auch  die  beiden  Aerate  sahen  Blut  in  ond  unter 
dem  Bette  und  sprachen  die  Meinung  aus,  dass  der 
maligne  Tumor  in  das  Rectum  hinein  geborsten  sein 
dürfte.  AK  aber  dt<-  Leiche  weggetragen  war  und  die 
Wärterin  das  mit  den  Hlutgerinnseln  bedeckte  Lein* 
lucli  .luf  dem  Moden  ausbreitetu,  fand  sie  in  erstereu 
ein  frisches  todtes  Kind.  Dasjuelb«  war  45  cm  lang, 
seilte  luflleere  Longen  und  besass  einen  SO  em  langen 
Nabelschnurr.  st.  Die  Plao  nta  wurde  weder  beim  Kinde, 
norh  im  U^'.n.s  dtr  H.  vorj;efundoi),  und  e.^  wurde 
nicht  <  r.ri>latn  t,  widiin  dieselbe  >;err»th''ii  war.  Die 
liriiclit- i:/te  i'rklärteii,  dass  die  Müller  in  V»-rblutung, 
d.ii  ;h'vr  Mvusuiig  nach  a;is;;elragene  K  i  I  aber  an 
KrslickonK  w»hrettd  und  gleich  nach  d«i  li«burt  ge- 
storben sei. 

Es  wnrde  eine  ferichtliche  Untersuchung  einge- 
leitet: erstens  wegen  Nolhzucht  (Missbrauch 
einer  Ulüdsiunigenj,  weiche,  wie  es  scheint,  resul- 
tatlos  blieb  und  sweitens  gegen  die  Aerete  wegen 
Kunstfehler.  Die  Auseinandersetzungen  K.'s  beziehen 
sich  nur  auf  letiiere  und  er  kommt  zum  Kesollate, 


1.  dass  die  Aersto  durch  Unkenntaias  nnd  KaoblSssif- 

keit  einen  schweren  Irrthum  begangen  haben,  2.  da$s 
durch  genauere  und  «achg««miisse  Untersuchung  ler 
Irctiiuiu  zu  vermeiden  gewesen  wäre,  3,  dass  die  B. 
ao  Verblntunf  (}Ref.)  nnter  llUvtrknng  von  Bblampsie 
sestorbon  ^fi  und  dass  „möglicherweise"  iler  teti!-' 
Ausgang  durch  rechtzeitige  Erkennung  des  Sacbver- 
baltes  hatte  TOraiieden  werden  kdnoen.  Ueber  den 
Ausgang  des  Prucessejs  wird  nichts  berichtet. 

Eine  39jiihrige  Arbeiterfrau,  die  6  Kinder  ge- 
boren hatte,  von  denen  jedoch  nur  eins  noch  lebt, 
erhob  vor  dem  Oeriebt  in  Liverpool  gogoo  den  Ant 
des  dortigen  Frauenhospitals,  Dr  J.,  die  Anklage,  dass 
er  an  ihr  die  beiderseitige  Orarioiomie  rorge- 
nouinoD  habe,  ohne  sie  informirt  so  haben,  dass  diese 
Operation  die  Fähigkeit  zur  Conception  und  der  nixus 
scxtiali'-  vernichtet  werde.  '9.)  .1  will  S.ilpingiiis 
und  lläiuatocele  intraperitonealis,  sowie  Sclerose  der 
Ovarien  diagaostioirt  and  wegen  heftiger  Sebuorsen. 
über  welche  die  Frau  klagte  He  Opi  t  ition  vorgenom- 
men haben.  Durch  letztere  wurde  die  Diagnose  be- 
stätigt, insbesondere  waren  die  Ovarien  klein  und 
hart  wie  eine  Haselnuss  und  bestand  daher  bezüglich 
der  hoffnungslosen  Sterilit.it  der  Frau  kein  Zweifel 
Er  giebt  au,  dass  er  die  Frau  auf  die  Natur  der  Ope- 
ration aufmerksam  gemacht  nnd  ihr  gerathen  habe, 
sich  mit  ihrem  Minne  zu  berathen.  Die  Frau  sei  dann 
fortgegangen  und  erst  nach  einer  Woche  gekommeo. 
Dass  die  sexuelle  Erregbarkeil  verschwinden  werde, 
habe  er  ihr  allerdings  nicht  gesagt,  da  seiner  Meiniiog 
nach  zwischen  dic^f^r  nr  i  irn  '>iMrie;i  keine  Beziehung 
besteht.  Die  Frau  behauptet,  dass  sich  ihr  Gesund- 
heitszustand seil  der  Operation  nicht  gebessert,  son- 
dern, insbesondere  was  die  Schmerzen  anbelangt,  Ter- 
sclilochlert  habe.  Von  den  als  Sachverstiindigen  ver 
nommenen  G^niicologen  erklärten  einige,  dass  keine 
dringende  Kotbwendigkoit  snr  OTariolomie  Torhanden 
war,  und  dass  J.  die  Kranke  hätte  länger  beobachten 
ond  andere  Mittel  hätte  versuchen  sollen,  andere 
finden  die  Operation  bei  dem  von  J.  geschilderten 
Sachverhalt  für  gerechtfertigt.  Alle  erklärten,  dass 
man  über  d.is  Verhallen  der  Gesohleclitslusl  nach 
beiderseitiger  Üvahotomie  nichts  Bestimmtes  wisse, 
dass  sie  aber  in  der  Regel  nicht  wosentlioh  geündcrt 
werde.  Bezüglich  L  r  '"rige.  ob  eine  einfache  ,Scle 
rase"  der  Uvarien  durch  Indagation  diagnooticirt  wer- 
den kSnne.  ob  sie  unbedingt  mnf  Stwiliiit  sebliessen 
lasse  und  für  sich  eine  Indication  zur  Vornahme  der 
Ovarioloniie  Ledinge,  gingen  die  Meinungen  ausein.inder. 
ebenso  bo2Üglicb  der  Gefährlichkeit  der  Uamatoeele. 
Naoiidem  noch  die  Superintendentin  des  betreffenden 
Spitals  ausgesagt  hatte,  dass  l)r.  J.  der  Frau  nnt- 
theilte,  dass  sie  nach  der  (.)peralion  niemals  mehr 
menstruiren  werde,  wurde  der  Angeklagte  von  der 
Jory  freigesproci)en.  Bei  der  Verhandlang  kam  her 
vor,  dass  die  t'rau  dif'  Klai'o  erst  erhob  tiachdem 
Jemand  sich  zur  Ii^hlung  der  kixpensen  bereit  er- 
klärt baUe. 

Der  practische  Arzt  bat  die  Verpflichtung,  jeden 
Fall  von  criminellem  Abortas  «osaMigoo  uad 
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zwar  aaeh  die  günstig  v«rl»iifetidl«n.  Gesetslieh  »b«r 

ist  diese  Verpflichtung,  wi«  Vtit  (10)  anseinander- 

setzt.  nirbi  iuisilrücklich  aiisg^eproplien,  der  §  139 
that  des  Abortus  iteine  Krwähnung  (Hocbverr&tb, 
LndM?emtb,  Mord,  Raob  «d«r  g«m«iQgefShrUeh« 
Verbrf'flicn;.  In  <h^r  Iv'pcl  wird  nti'"h  nur  im  Todes- 
fälle der  tetreffenden  Schwangeren  die  Anzeige  ge- 
macht. Di«  tobmd»  Sfliiirtagm  sefgt  d«r  Ant  steht 
an,  wail  «r  »ta  aintr  Strafe  aussetzen  würde.  Doch 
zeigt  er,  wenn  Puerperalfieber  eintritt,  den  Fall  an, 
weil  eine  ilobeamme,  bei  welcher  dies  öfters  vor- 
konnt,  bestraft  wird.  Dies»  Verb&Hviase  bedftrfen 
einer  Klärung.  V.  srhiliort  (Ki-  S-hwierigkeit  des 
ärztlichen  Nachweises  eines  criminellen  Abortus,  der 
eigentlich  nur  ifi  PSIIen  gröberer  Verletzung  sieber 
möglich  ist.  Ferner  fehlen  die  Belastungszeugen,  da 
diese  meist  betluMiirf  sind.  V.  erwähnt  einige  Fälle 
aus  seiner  Praxis  und  verlangt  Straffreiheit  für  die 
Sebwangere.  Dana  solle  den  Aenten  eine  allgemein» 
Anzeigepflicht  för  jedea  erlainelle»  Abortas  aufge- 
tragen werden. 

Wegen  Tödtung  durch  DSgeschickte  Be- 
handlang  ond  strifliobe  Vernaehtftssigang 
''man'tinnghter  by  nrsktlfnl  trpatment  anri  criniinal 
negligenco)  wurden,  wie  Tbe  Lancet  (1 1^  mittheilt, 
der  Cbirorg  T.  und  die  Hebamme  N.  su  10  Jahren 
Strafarbeit  und  1 1  .Monaten  GeHingniss  rerurtheilt. 

Es  bandelte  sieb  um  ein  ISjähriges  M&dobeo,  wel* 
cbes  am  9.  November  zu  T.  gezogen  and  dort  am 
20.  November  gestorben  war.  Unmittelbar  vor  ihrem 
Kiutrotcn  war  sie  gani  gesund,  hatte  jedoch  wenigo 
Wochen  früher  einen  Arzt  wegen  ilir.  r  S  'tnv.it.Lj.-rs.  hrvft 
consultirt.  T.  hatte  im  T<idtcns<'heu;  Toilcaui.<.achö 
typhöses  Fieber  und  Lungcncongcstion  aiu^ .  Rieben.  Die 
Obduotion  ergab  aber  Abortus  im  &  Mouat,  aeptisohe 
Metritis  und  Peritonitis  und  S  oberllioblidie  soAin» 
dirte  Lacorationen  in  der  Vagina,  eine  am  Oriflcium, 
die  zweite  in  der  Mitte  und  die  dritt»  am  Cervix  uteri. 
Die  Frage,  ob  las  Ma i -In  it  abortirt  habe  und  wie  der 
Abortus  zustande  Icacn,  wurde  vor  Gericht  nur  neben- 
sächlich behandelt,  da  der  Obducent erkürt  hatte,  dass 
sieb  niebt  angeben  lasse,  ob  die  Itaeerationen  in  der 
Seheide  bei  einer  meebanlschen  Frnehtabtreibnng, 
od<r  hri  V.rsuchi  n  das  im  Abgang  begriffene  Con- 
ct.:p'.,c  iisi^f  >i(li:i't  zu  cilrahiren,  i'dt-r  durch  ungeschickte 
mstrumentf  ;le  Kt  :uigutij;  der  (ienilalien  entstanden 
sind.  Auf  die  Frage  eines  Geschworenen  wurde  auch 
zugegeben,  dass  sich  das  Mädchen  diu  Laeeratioiicn 
selbst  in  der  Absiebt,  den  Abortus  cinsuleiten,  sageffigt 
beben  könne.  Die  Anklage  ging  bloss  datain,  dsss  T. 
aml  \  .)•  Ii  Tod  durch  Ungeschicklichkeit  verschuldit 
licibciii,  «latweder  dadurch,  dass  sie  den  Zustand  nicht 
erkannten,  oder  nicht  das  thaton,  was  derselbe  erfor- 
derte. Tho  Laucet  kritisirl  diese  Auffassung  und 
findet  das  Urtbeil  zu  streng.  Sie  erwähnt  auch  eines 
Falles,  wo  ein  angesehener  Arzt  von  bestem  Rate  eine 
Person,  die  an  Sepsis  in  Ko!cc  einer  Fraohtabtreibung 
erkrankt  war,  an  tj"[  hösem  Fieber  behandelte,  ohne 
den  Zustand  zu  trkennen  und  ein:[i  weiteren,  wo  ein 
Arst  su  10  Jahrrii  Strafarbeit  verurtheilt  wurde,  weil 
er  mit  einem  Dilatator  (I«a«son  Taits  uterine  dilatator) 
die  Praebt  absatreiben  versucht  hatte. 

Eine  Viertgebärende,  welche  Schultz  (12)  obdu- 
cirtc,  war  nach  zweitägiger  Geburlsarbeit  plötzlich  sehr 
sebwaeb  geworden,  klagte  Aber  brennende  Scbmenen 


im  Unterleib  und  starb  naoh  9  Standen.   Aadi  Jetst 

noch  weigerte  sich  die  Hebamme,  einen  Arzt  zu  rufen, 
indem  sie  erklärte,  das  Kind  werde  jetzt  jedenfalls  bald 
zur  Welt  kommen.  Die  ob  luction  ergab  hochgradige 
Fäulniss,  mäs.sige  Bcckencnge,  in  das  Becken  etwas 
bfneiDragende  Symphyse,  eine  15  om  lang»  Qaar- 
rnptur  in  der  Vorderwand  des  CerTii  mit  ffimor» 
rbsgie  in  die  BanebbShle  ond  ein  staikes,  S9  om 
langes,  in  letztere  ausgetretenes  Kind  von  vollkommen 
frischem  Aussehen  mit  luftleeren  Lungen  Diese  auf- 
trill:uf  DitTt-riTj/.  des  Verhalti'ns  der  mütterlichen  und 
Kiu-iesieuhe  erklärt  sich  Seh.  cineraeits  aas  einer 
bei  der  Mutier  bereits  begonnenen  Sepsis,  andererseits 
daraus,  dass  „trots  der  im  m&tterlioiien  Körper  einge- 
tretenen EnuUiningaBtSrang  die  Fmebt  in  ihrem  selMt» 
siändigen  Stoffwechsel  nicht  geschädigt  worden  und 
laber  auch  nach  dem  erfolgten  Tode  der  Zer- 
setzung einen  grSsseien  Widerstaad  entgegeasuselaen 
im  Stande  war." 

Die  von  Veit  (13),  Winck»!  (14)  und  Bim- 
baam  (15)  gemaobton  Bemerkungen  beziehen  sieh  anf 
den  Ton  Brsterem  begutaehteten  gebartshSlflioben 
Kunst  fehler  (s  letzten  Her.),  dessen  gerichtliche 
Verhandlung  idiI  I-reisprecbung  des  angeklagten  ArzUsi 
endi^ti-.  B.,  welcher  vom  Angeklagten  um  i  t  t- 
lastendes  Gutachten  angegangen  worden  war,  aber  ab» 
gelehnt  hatte,  schliesst  sich  den  Anschauungen  der 
Geriohtsärate,  speoiel)  W.'s  an  ond  tritt  ihrem  Aus- 
spmehe,  dass  die  Leitung  der  Gebort  eine  ganse  Reihe 
von  Kunstfohlern  entfahit  habe,  vollkommen  bei  Ob 
der  Tod  durch  Shoek  oder  anderweitig  eingetreten  ist, 
lässt  B.  unent  ehit  den.  Dass  aber  die  plötzliche,  rasche 
und  gewaltsame  Entbindung  und  besondeis  die  Art,  in 
welcher  sie  ansgefBhrt  wurde,  gans  geeignet  wjtf,  den 
Sbock  herbeizuführen,  wobei  die  Verletzung  der  inneren 
Genitalien  sehr  wesentlich  mitwirken  konnte,  sei  ganz 
unbezweifelbar,  ebenso  wenig  kann  uubedirii^t  ausge- 
schlossen werden,  dass  die,  wenigstens  nach  dem  ge- 
richtlich festgestellten  Thatbo-standc ,  durch  nichts  er- 
klärte und  begründete  Anwendung  des  Chloroforms  in 
Verbindnng  mit  der  des  Morphium  das  MerrensTstsm 
in  eine  krankhafte,  den  Sbock  wesentlich  erleichternde 
Stimmung  und  Erregung  versetzt  und  so  denselben 
herbeigeführt  haben  konnte. 

Zu  einer  Zwvitgt^bärenden  wurde  anfangs  ein 
Officier  de  saotö  gerufen,  der  Ergotin  rerschrieb  and 
die  Querlage  erst  erkannte,  nachdem  ein  Arm  TOige- 
ibllen  war.  Ein  nun  geholter  Aist  venoebte  vergebens 
di.'  W'-ndun;,'  auf  dtn  Fuss  und  operirle  dann  anfangs 
mit  •  ii  riii  stumj.ttii,  dann  mit  einem  s(j;tzi:n  Haken, 
.""'dil  ch  wurde  ein  anderer  Arzt  gulMlt,  dem  die 
Wendung  und  Extractioo  gelang,  der  aber  auch  in  der 
vorderen  Soheidenwaiid  einen  S— 4  em  langen  Kinriss 
fand,  der  mit  der  Uarnblase  eommunieirte.  Die  Ifna 
verklagte  deshalb  den  Arst  nnd  es  wurde  bei  der 
Societe  de  med.  i  ii.i'  l('-;ilc  ;i[:t;efragt,  ob  Letzterem  ein 
Ver.schuldcn  ur.  maladresse  uu  une  imprudencc}  zuzu- 
sehreiben sei  i'  i  ard  (16),  der  darüber  referirte, 
ündet,  wenn,  wie  er  voraussetzt,  das  Kind  bereits  todt 
war,  in  der  Anwendung  des  spilaen  Hakens  nichts  In- 
eorreotes  und  kann  auch,  wena,  was  nicht  erwieasa 
ist,  der  Binriss  der  Vagina  wirklieh  dnroh  den  Sahen 
entstand,  darin  kein  Verschulden  sehen,  indem  er  sagt: 
,,Est'Ce  que  des  accidunts  op^ratoires  ne  se  preduia«at 
pas  chaque  jour?  Combiui  d'mii  stms  son  perfor6s  par 
le  bistouri  du  Chirurgien,  combien  de  veioes  ouvertes, 
d'artercs  les^cs!  Si  l'on  admettait  la  oulpabilite  rele- 
vant  de  la  loi,  dans  le  eas  qni  aous  est  soomis,  toute 
femme  ayant,  ä  la  snite  de  son  aoeoodament,  un 
rillte  rompu  ou  une  tlstub  queloon^u»,  poorrait  liire 
condamuer  son  accoucheur." 
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Prof.  Dr.  F.  FALK  in  Berlin. 


I.  niilfnd. 

1  lU' ugii  i  es- r  n  r .1  11 ,  I;  i  nn;'iic;itii>n  iodde  et 
)a  puAlule  maligne,  ba^etic  ooedioale  de  Paris.  No.  50. 
—  Ii)  Busch,  F.,  Ein  Fall  von  Milzbraod-Oedem  beim 
Menscbeo.  Dits.  ikrlio.  —  8}  F raaer,  J.  B.,  Ont- 
breek  of  uitbnix  in  csttle,  a4)d  ttn  nen  nflboted. 
Lancct  9  Ücto!..  r.  —  4)  Mo(?ni,  Ct.,  Trc  casi  di 
pustola  maligna.        'Sperimenlale.    Marzo.    (In  den 

3  kuiz  mitgcibeilten  Fällen  bestand  die  erfolgreiche 
BebandlunK  in  tiefen  Cauttrisatiuncn.)  —  ö)  Moriesoi, 
Donepico.  S'^pra  un  caso  di  puttol»  maligiui  oen  tne» 
mesM  dall«  madre  al  feto.  II  MorfEagni.  Agoeto.  — 
6)  Niehatis,  l^ti  Fkll  «^on  Mi1zbracd-Inf««t!on  beim 
Menseben.  Correspondenzblatt  der  .^ihwi;;/  r  Aer/,t'- 
No.  16.  —  7)  Poland,  J.,  Internal  .Anthrax.  Trans- 
action.s  of  the  pathoiogical  society.  XXXVIl  —  8) 
Straus,  J. ,  Lefons  snr  le  ebarbon.  Progres  m^dical. 
No.  1,  4,  6.  1«.  IS.  15,  «6,  9«,  80,  31,  89,  40,  44.— 
9)  Triglia.  Pellegrino.  Di  aicuni  easi  di  pustola ear* 
bonchiosa.    Lo  SpL-rimentale.  Üecembre. 

Beugnies-Corbeau  (1)  hat  in  drei  Fällen  von 
M  il  z  brand  -  C  ar  l>  IUI  k  cl  die  Jod  -  TL  ora  p  i  e  ver- 
sucbt;  indessen  ge&lallen  zwei  der  Fälle  den  Einwand 
unsieberer  Diagnose,  Inden  die  microsoopisobe  Untei^ 
BQcbung  unterblieb. 

Der  dritte,  «.'bcnfalls  zur  Heilung  geführte,  ist  auch 
dnreb  das  Mieros^op  als  Arthrax  stchtrgfstellt.  EO 
war  ein  Wangen'CarbanJtel,  der  sieb  aber  mit  Laiyni« 
Oeden  tergeeellscbaftete;  auch  waren  die  Hantdedtett 
am  Ualso  in  «;ro>*sf?r  AiHdchniMij;  gcschwcdleti.  Der 
Zeitraum  von  dir  Inf'  ctioii  bis  zur  ,\cme  der  Krankbeits- 
Kr.icht'inunRcn  hafte  un;;efähr  ."iG  Stunden  betragen. 

Ncichst  kalten  Umschlagen  kam<T!  wi*»derhoite  In- 
jrcl!oni-n  in  den  Rand  und  die  Nachlj  ir- 'haft  des  Oar- 
buokei«  sur  Auweodong;  von  einer  Verdünnung  von 
8  g  der  Tinctnr  in  120  g  Wasser,  dem  Jodkatinm  gc- 
Ttrisj'iid  zur  volliii  Auflösung  zu>;esetzt  war,  fanden  je 

4  Inj.  clionrn  narhf nandtr  statt;  auch  innerlich  wurde 
stündlich  in  Kaff« e  l  LöftVl  jener  Liisucg  \'  r  ilin  irht. 
Die  Abstossung  dts  Itrnnd.srhorfes  (.-rforderlr  im  ganzen 
an  14  Tage. 

In  dem  Falle  von  Biis  li  "2)  ist  die  Diagnose 
deaMilzbraDd-Oedeois  schon  aus  dem  S>mplomen- 
Oomplexe  Ton  E.  Kflater  bei  Lebxotten  gestellt,  nach 
dem  tödllirhen  Ausgange  durcti  Ii.  hacteriologische 
Untersuchung  imKocb'scbenlnaiitute  bestätigt  worden. 

Kr  betraf  einen  28  jähr.  Gerber,  weleber  Irure  sttvor 
au»  dt-m  Cap-I,iiri|<-  «nßt-komni'iie  Hüuv  ?  arbeitet 
hatte.  Als  biagaugiip/ort«  der  lufeclion  war  eiuü  ober- 
Alebliche  Raairwnnde  am  Halae  aotwebeD.  Die  Inon- 


balion  währte  S'/t  T.ii^c,  das  Krankenlager  lann  7  Tag« 
Ausser  der  crysipelatösen  Schwellnnt;  an  Uah  and 
Hru-t  bestandtn  heftiger  Durst,  An^zst,  Atb'_'mr.i  th 
.Am  Beginne  des  dritten  KrankheiUitagea  ual  )i,t<nit 
Mattigkeit  ein,  auch  kam  es  wiederholt  zu  Erbrechen; 
scboo  12  Stunden  ror  dem  Tode  stellte  sieb  achwcn 
Benaehwlicibe  ein;  die  Temperatur,  welebe  nie  88tS 
äberschritten  hatte,  fiel  gegen  das  Lebensende  auf  37*. 
Die  Section  «rftab  von  inneren  Organen  den  Larynx, 
namentlich  <1  -  l.i^am.  ary-epiglottica  stark  ödematöt, 
Trachea  und  Bronchien  niasig  iujicirt,  den  unteren  Py- 
loraaabtebnitt  blutig  suflkmdirt,  im  Duodenum  ein  ca. 
zwanzigpfennigstSekgrosaes  glattrandiges  Gesebwfir  mit 
schiefrig  aussehendem  Grunde,  im  ganzen  OBnndara 
frische  .SugilLitionen  und  Injectionen  der  Schleimhaut 
Um  Vertbciluiig  der  Bacillen  in  einzeluen  Blut-  und 
Organproben  zeigte  keinen  merklieben  Unterschied. 

Moriaaai's  (5)  Fall  betrilft  eine  40  Jahre  alte 
Gravida,  die  gegen  daa  Endo  ^  Sdiwangerscbaft  aa 
Milzbrand-Carbunkel  der  Wange  mit  baldiger  All- 
gemein-Infection  erkrankte  und  in  extremia  mit  einem 
todter  KmiJe  r>hni'  KunsiliTilfe  niederkam.  Da  die  Sec- 
tion der  Walter  ii  etn  K'-f'-'^'fet  wurde,  so  konnte  nur 
las  Blut  au»  d.  i  Naehbarschaft  des  Carbunkels  b*e- 
terioscopiacb  untersucht  werden  and  es  gelang,  die  Mila- 
brnndorganismen  auls  Deutliebate  naebsuweieea.  IHe 
Plaeenta,  Blut  ur.i  verschiedensten  Organe  do 
Foetus  wurden  unter  den  üblichen  Cautelcn  roicrosco- 
pisch  untersueh:  und  nirg'ndN  wurd"!!  Mlzbnuid- 
bacterieu  gefunden.  Das  Abs>t«rb«u  des  totittu  is 
utero  i*t  der  Autor,  Pasleur  folgend,  geneigt,  auf 
die  Abnahme  des  Saueratoffa  im  Bluta  durah  di« 
Lebenatbätigkeit  der  Baoterien  la  beiiabon. 

Einen  glftoklCob»bg»laQf«n«DFallbatKlaliaa«  (6; 
boobaobtet. 

Am  19.  Dee.  1885  war  eine  im  Besitae  eines  SOJihr. 

kräftigen  L.indwirthes  befindliche  Ku?i  wep  n  f  -i 
gestelltem  Milzbrandes  geschlachtet  uiA  ver.'^clii.'r' 
worden.  Am  24.  Dec.  wühlte  derselbe  mit  einer  Stangr 
im  Hfden  de«  V^erscharrph??»'«  hTiim,  fand  aber  nichts 
m.hr  als  Kopf  und  Därm"     Am  2j.  Uec.  bemerkte  er 

beim  Basiren  an  der  rechten  Wangen-äetalifengegaad 
eine  kleine,  gesehwollene  Puatel,  die  er  mft  dem  Heaacr 

zufällig  eröffnet  hatte.  Trotz  Krenzscbnitt  und  starker 
Jod-  Bepinselung  breiteten  sich  UIceration  und  Schwellur»»: 
rasch  aus;  am  2S.  Deo.  fand  sich  reehts  zwischen  Ohr 
und  äusserem  Augenwinkel  eine  ca.  tünifrankstückgros^« 
brandige  Uautpartic  und  weiter  hinten  ödematöj- 
pblegmon&He  Schwellung;  aueb  die  Aagoolidor  alark 
intumeseirt.  Hohes  Fieber,  Senserinm  leieht  benoetnen. 
Ks  wurden  nun  subcutan  5  proc  Cirb'Mwasbi  r-li.jert  >  ir 
4  Pravaz>Sprilzea  voll,  riugsum  und  unter  den  tiracd* 
beerd  rertboilt  SnblimatkrüU  IpM.  aU  Doekftrbaid. 

Digitized  by  Googl 


Falk,  Zoowosrii. 


Sofort  trat  günstige  Wirkung  ein;  dio  Tempentar 
sank  bereita  am  39.  auf  37*,  ait«b  tml«  Absebwelliuig 

trat  schnell  ein-,  am  16  Jantiar  war  das  gangränöse 
HautstUck  gänzlich  abgefallen  and  der  Defeet  in  guter 
Granulation. 

In  Polau li's  '7'  Fall  war  die  Infeotion  daroh 
tiinathmuug  däs  Giftes  erfolgt. 

Ein  2.*^ jähr.  Bootsmann  hatte  nur  an  einem  einzigen 
Tage  mit  trockenen  thierischen  U&aleo,  die  einen 
starken  Staub  aufwirbelten,  hantirt;  drei  Tage  darauf 
erkrankte  er  mit  Schmctzi-n  im  Magen  und  Kopf.  Am 
xweiten  Krankheitstage  bekam  er  schon  Delirien;  die 
Zurjgc  "rar  im  'iritt' n  Tage  roth  und  rauh,  die  Pu- 
pillen weit,  Puls  100  Temperatur  wenig  über  Norm. 
Bald  traten  Unruhe  im  1  trbrechen  hinzu  und  schliess- 
lich kamen  heftige  tetaniacbe  Krämpfe.  Der  Urin  hatte 
ein  speelflsebes  Gewieht  ren  1,838,  nicht  Blut,  noch 

Ei  weiss,  noch  Zucker.  Die  Respiration  wurde  mühsam, 
Pul.s  über  200;  in  Com»  erfolgte  der  Tod  am  Beginn 
de.1  virrt-.i!  Krankheitstri^-oN. 

Die  .'=.  i-!ion  fand  18  Stunden  bcrnach  statt.  Die 
i'ia  matir  curcbri  war  der  Sitz  einer  ausgedehnten, 
tief  swisehen  die  Windpngen  vorgedrnacenen  Blutung; 
über  der  rechten  Halbkugel  «nrde  darcb  die  Ulatong 
die  Oberfläche  der  Hiniwindungen  Ver  l  kr  Auch  die 
Oberfläche  dos  Kleinhirns  war  der  Sil^  »tU  verbreiteter 
Ii  tiltration.  Die  S'-itenkammern  enthielten  etwas  blutig 
gefärbtes  Serum  und  ihre  Wandurig  war  mit  sabireichcn 
kleinen  Kcchymosen  besetzt 

Wihrend  das  Mokenmark  selbst  intaet  war,  seigte 
sieh  Weningeal-Bämorrhagie  bis  an  das  untere  Ende 
(1.  r  M'  hilla.  Im  Mediastinum  ant.  war  gelbliches, 
^allcftige.-*  Serum.  Trachea  und  Bronchien  voll  von 
klebrigem  Schleim  Blutungen  in  einer  Mediast n  ii- 
drüse  unter  der  Pleura  und  in  den  Lungen,  namentlich 
deren  Oberlappen.  Einige  dieser  Extravasate  waren  rem 
umgebenden  Longengewebe  nicht  deutlich  getrennt; 
die  g^rossten  waren  3  Zoll  breit  und  2  Zoll  tief.  Im 
Pericard  waren  Ecchjmoscn;  in  dem  Berxen  und  den 
fiefässen  tief-dunkUs,  durchweg  flüssi{;es  Blut.  Im 
Pcritontalraum  viel  cirmiir.  Ih  ■  gelbes  Serum  Im 
Maicen  war  dio  Schleimbaut  ödematös,  an  der  dintor* 
-fliehe  einige  seborfiirtige  Flecke.  Letztere  waren 
schwarz  erhaben,  stellenweise  war  der  Schorf  abi;estossen 
und  eine  '/t  ''-C'"  ^'*'f*'  Höhle  zurückgeblieben.  Aehn- 
liehe  Verschorfungcn  fanden  sich  im  Dünndarm,  nament- 
lich an  den  Valvul.  eonniventes.  Die  (iekrösdrüsen 
etwas  geschwollen.  Ucber  der  rechter.  Scijjula  war  eine 
Uaut'Bimerrhegie.  Die  microseopiscbe  Untersuchung 
der  versehiedenen  Organtheile  kennte  keine  Milsbimnd- 
baeilleii  .lu  fanden,  was  Vf.  auf  die  rasche  eadaverOae 
Zerstorun*;  zurücklührt. 

Aus  der  Symptomatologie  der  Fäll»  von  Triglia 
(9),  von  denen  2  in  Genesung.  I  löiillich  endete  und 
die  sämmtlicb  Local-Erscbeinungen  im  Gesicht  zeigten, 
ist  borfonubebon,  dass  die  Incubatfon  nicht  über 
7 — 8  Tngfs  gedauert  luil  -n.  die  Infection  aurh  durch 
die  unverletzte  Haut  vor  sich  gegangen  sein  konnte. 
Durchfälle  und  Blat-Harntn  (raten  bald  tu  den  Vorder- 
grund. Die  Behandlung  hat  In  Carbol •  Injectioueu 
und  Obinin  bestanden. 

IT.  Retf. 

Wiek,  Chronischer  Rotz  mit  Tubercalose.  AHgem. 
Wiooer  med.  Ztg.  No.  85,  M,  87.  Sa 

Der  von  Wiek  mttgetheilte  Fall  befriflTt  einen  Dra- 
goner, der  bald,  nachdem  er  rolzkrank'-  Pferde  gi  pfl«  gl 
hatte,  an  tm  hrworlii nthrhen  fieberhaften  l•■ro^^olsehei- 
nungen  erkrankt  sein  wollt«.  Man  war  in  üetreti  der 
Anamneee  Miglieh  auf  dio  Angaben  dta  Pitienttn  an- 


gewiesen, da  er  während  seines  nahesu  GJäbrigea  Eraok* 
»eins  in  Tersehiedenen  lasaretben  benandelt  wurde. 

Während  die  Natur  der  anfänglichen  Brust-AflTcctien 
unklar  blieb,  spielte  sich  die  Leidensgeschichte  im 
Wesctitliehen  als  eine  wenig  unterbrochene  Reihe  von 
Abscedirungen  am  Gesiebt,  Rumpf  und  Eitremitäten, 
namentlieh  in  der  Gegend  von  Gelenken,  ab.  Drüsen 
waren  niobt  geeohwollen.  Ee  blieben  Steifigkeit  im 
reebten  Handgelenk,  in  den  FIngergolenken  und  Be- 
sehrSnltuns;  lur  newos'ichkeit  im  linken  BUenbogon* 
und  KiiK  jrclf.iik.  Itn  5.  .Jahre  der  Krankheit  diagUOtti* 
cirte  man  Verdirhtun;/siiroc<:sse  in  den  Lungon  vnA 
fand  im  Sputum  Tuberkel-Bacillen. 

Die  Section  ergab  Vorbundensein  ton  Mhlrolohon 
Narben,  Oeweb.s- Verlusten,  käsigen  Abscessen,  Ge- 
schwüren  an  Si  hhnrahäuten,  T''ebprbleibsel  einnr  alten 
und  frischen  Pleuritis,  berdweise  Verdiobtang  in  den 
Langen,  „cum  Tbeil  durch  KnStobonbiMnog  borboi« 
geführt'^;  nüi  Erweichun;,'  im  Centrnm  dieser  Herde. 
Knötohenbildung  auch  in  den  Bronchialdriisen,  ferner 
Milztumor.  Am  Velum  palatinum,  an  Zunge  und  im 
Kehlkopf  waren  QoBObwDit,  in  donon  keine  Tuberkel- 
B  i'  illen  zu  finden  wnren;  sie  mnssten  demnach  als 
Kot7.-Produote  gelten,  während  die  Abscedirungen 
in  den  Lungen,  den  Bronohiat-  nnd  den  Mediaslfnal- 
Drüsen  tuberculöse  waren. 

Die  Schütz-Löflfler'schen  Rotz-Bacillen  wurden 
nirgends  aufgefunden.  Mit  dem  abstreifbaren  Belag 
desLaryngeal  Oeschwärs  der  Leiche  worden  Inpfungon 
.'in  PferJ.  Ihiume!  und  Kanir.ctien  vorgonommoo,  je- 
doch bei  diesen  kein  Rots  erzeugt. 

III.  InndawHth. 
A. 

1)  Bauer,  Pb.,  lieber  die  Incubationsdaaer  der 
Wuthkrankheit  beim  Menschen.  .Müncheaer  medieio. 
Wochenschrift.  No.  36,  37,  38,  39,  und  Dissertation 
München.  —  2)  Dujardin-Beaaract  j,  Sur  la  rage  et 
le  hoang-nan  Bull,  g^n^ral  de  th^rapeutiquo.  28  fiv. 
—  3)  Du  lies,  A  cas-  of  .so-called  Uydrophobia.  The 
Lancct.  May  l.  —  4)  Fol,  11.,  Der  Bacillus  der  Bunds- 
.  wtttb.  Biologisebea  Centralblatt.  No.  SO.  (Verf.  tbeilt 
kurz  mit,  dass  es  ausser  dem  von  ihm  schon  früher 
mittelst  modificirtcr  Wcigert'scher  Färbungsmethode 
nachgewiesenen  Bacillus  der  Hundswuth  einen  diesem 
sehr  ähnlichen  giebt,  der  unschuldig  ist.  Als  Änti- 
scpticum  meint  Verf.  Terpentin  Wasser  empfehlen  zu 
können.)  —  5)  Polbertb,  V.,  Ein  Ifall  von  Ljrssa 
bumana.  Wiener  medic.  Bl.  No.  19.  —  6)  Lorniae, 
1'.  W.,  Bedenken  gegen  die  herrschende  Ansicht  über 
die  liundirwiitb.  Wiener  med.  Wochenschrift.  No.  33. 
(Vetf.  pokinisirt  wi'.il'.-nnn  gegen  die  Antiahmr  der 
Kii.stciu  einer  .'«pccifiiciieii,  durch  Biss  eines  tullwiitlu- 
g.  n  Bundes  übertragbaren  Infections  -  Krankliett.)  — 
7)  Mesnil,  ü.  du,  La  rage  des  loups.  Anoales  d'hy- 
gt^ne  publique.  Oetob.  p.  845—358.  —  8)  Hotet, 
Troubles  ;is\  .  Ii  que»  attribuis  ä  la  morsure  d'un  cbien 
suppose  ii.iu^e  Ibid.  Die.  p.  558.  —  ÖJ  l'nngle, 
R  ,  Uydrophobia  and  the  trcatment  of  bites  of  rabid 
animals  by  suction.  Lancet.  24.  April,  p  782.  — 
10}  Rorigbi,  U.,  Sulla  tr&smissibilita  della  rabbia  da 
ttono  a  uomo.  Rivieta  clinica  di  Bologna.  Agoato. 
No.  8i.-~  11)  Roy,  Tbe  rational  method  of  treatment 
of  bydrophobi<i  Uncct.  Jan.  9.  —  12)  Spitzka, 
K.  C,  Tho  attitude  of  legal  medicine  versus  hydro- 
;  Ii  !i  I.  .\mcrieain  medical  News.  June  19.  —  13) 
Tacbard,  Hydrophobie  rabique.  Incubation  de  IS  mois. 
Union  nMieale.  No.  168.  —  14)  Unter  bolner,  B., 
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Ein  Fall  von  Lyssa  humana.  Jahrbuch  für  Kinder- 
heilkundc.  Bd.  25.  Rcft  1.  S  123-166.  —  15)  White, 
H.,  A  eise  of  Hydrcphr-bia.  Dea(h.  Necropsy,  Remarks. 
Lancel.  3.  .\pnl.  p.  635.  —  16)  Der.se  Ibe,  The 
pathoiog;ical  histology  of  hydrophobia.  Transactions  of 
tbe  pathological  soeioly  XXXVll 

Um  übt^r  'lie  I  r.  c  o  b  a '  ion  s  -  !^  nn  e  r  '!or  ITunds- 
WUtb  Ui's  klare  zu  kommen,  hat  Ba ue r  ( 1)  6ö7  Fälle 
Ti»n  LjrsM  hamanft  mit  bekannter  Ineubatioos'DaiMr 
gosaiiiriirlt. 

Als  darchsctinittlicbe  Incabationsdauer  erscbliesst 
Terf.  126,5  l^ige;  da  ab«r  m«bi«re  Fille  «b  mifel- 
baft  zu  betrachten  sind,  so  würden  sich  in  dan»  aneh 
zu  den  übrigen  Schlussfolgerangen  benutztenSlO^lan 
nur  72  Tage  im  Durchschnitt  ergeben. 

Von  375  Fallen   betrafen   '288  das  männliche  Ge- 
sebleebt,  für  diese  betrug  dio  Inoubationadaaar  im 
Miltol  80,  bei  den  Franen  6S  Tage. 
IfO  Pers  ii  jii  V  n  2— Ii  Jabren  taattMi  Inoabatien 

von  bl  Taj;'.ii, 
U2  Personen  von  15—50  Jabren  batt««  Incubatioa 

von  77  5  Tagen. 
4S  Pers  II  I  von  51—78  Jahren  batten  Inoubation 
Ten  70  Tagen. 

▼erletBungen  Inenbatiensdauer 

a)  73  des  Kopfes  und  Halses  .  .  55  Tage, 

b)  3  des  Rumpfes   26 

c)  144  der  oberen  Extremitäten .  Sljb  • 

d)  17  der  unteren  -         .  74  - 

e)  15  mehrerer  Körpcrtheile    .  .  55 

Bei  den  Kindern  äberwiegen  die  Terletsangen  des 
Kopfe.s,  bei  älteren  Personen  die  der  fittremiateo,  wo- 
durch die  Verschiedenheit  der  Incubationsdaner  naeb 
Altcrsclas.sen  ihre  Krklärunu  finden  dürft«. 

Nach  den  beisscnden  Thieren  gettaitet  lieb  die 
Incubation  der  Lyssa  bumana 

naob  dü  Binen  von  Wölfen ...  79  Tage, 
•  898     •      -    Hunden   .  .  73,5  • 
-    31      -      -    Katzen  ...  80  • 
2     -      -    Füchsen  .  .  73  - 
1     -      -    Kuh  ....  30  . 

Die  InonbatioBsdaaer  wird  doreh  keine  der  bie- 
berigen localen  Wundbohandlungs-Melboden  wesentlich 
beeinflusst.  Ebensowenig  wird  die  Krankheitedauer 
von  der  Incubattousdauer  beoieilussl. 

Als  naoroseopisebe  Veiinderongen  in  9  Tillen  von 

Hydrophobie  bisi-breibt  Whit<>  (IH)  .in.:  ai-it- 
Kntzündung  am  li.>din  di  r  4  U i  r u  kaiiu:i  u  r ;  la 
durch  war  'i  i^  i  ^  »G'-e  Gewebe  daselbst  zersprengt.  Das 
Exsudat  halte  eme  .Neigung  zu  linit nförmiger  K<>jhung. 
Die  feinsten  (ii  fäsi-e  waren  erweitert  und  vit  lfiich  lum 
Beraten  gebraeht,  aueb  war  Blut  in  die  benachbarten 
Ilaseben  der  Pia  extravasirt.  Die  Geflbsdilatatien  und 
die  Blutungen  waren  auch  itt  Poris  und  verschiedenen 
Cerebrali>ar1ien  zu  e^nstatireii.  L'iehtc  entzündliche 
Veiäiideriingen  fanden  sich  auch  in  dem  HaUtheil  und 
der  grauen  ('i'rarnisstjr  des  Rüekr-nmarks.  In  den 
Speicheldrüsen  war  das  secretoi Kpilhel  gesprengt 

und  einige  Leucocyteo  zwischen  den  ^üaenxellea  ei- 
sndirt  xa  6nden.    (n  einem  dfr  Fälle  war  in  der 

Scbild<Iräse  das  Kpitliel  undeutlich,  die  Acini  zum 
gro.wen  Th<  il  mit  .pitbelidlen  üerlaUsproducten  ge- 
füllt; <i  rh  I  trachtet  Verf.  letzteres  niebt  als  ebanw 
teristiüch  Jijr  Hydrophobie. 

Folbertb's    :>)  Fall  betrifft  einen  SRjähr  gen 

Buchhändler,  der  von  einem  svA  einis,'en  Tagen  kranken 
Rattler  an  mehnren  iiiibt'ilet'kten  Körper.stelleii  ge- 
bissen worden  war.  Der  Hund  bekam  bald  danach 
Krämpfe  und  Lahmung^<-rscbeiQiingen  an  den  hinteren 
Bxtiemitiiten  Nach  dem  Tode  zeigte  sieb  Magen-  und 
Daraiaebleimbaat  geleekert,  intensi?  gerStbei,  etellen« 


weise  ccchymotiscb ;  kein  normaler  Speisebrei,  sondern 
viel  Stroh,  Haare  und  aaob  kleine  Holzstückebeii.  Die 
Wanden  des  Mannes  waren:  an  der  Oberlippe  und  an  der 
linken  Hand  mehrere  kleine,  seichte  Ritze,  an  der  rech- 
ten Hand  eine  l^cm  tiefe.  Sie  wurden,  ungefähr 
i  Stande  nach  ihrer  Entstehung,  mit  Argent.  nitnc., 
welches  allein  aar  Hand  war,  sehr  intensiv  geilst; 
Tags  daranf  Warden  sie,  vom  Aetseeborf  befreit,  mit 
Kai.  causlic.  behandelt  Nachdem  die  Wanden  ta 
eitern  begonnen,  wurden  sie  mit  2'iproc.  Carbollösonf 
rein  erlnlten  Nach  7  wöchentlicher  Eiterung  hatl« 
sich  eine  rvüi.-.  h^r^'^.  Narbe  gebildet.  Nach  weitenn 
9  Wochen  ittilivnkel;  sich  die  Lyssa  mit  Atfaem- 
und  itebUogbesobwerdea,  bald  kann  PaU  Waaeer  nicht 
mebr  trinken,  es  kommen  Aufregung  und  Krämpfe  binsii 
und,  wenn  es  auch  gelang,  einerseits  durch  Applteatior 
von  Clysmen,  andv-rorseits  durch  freundlichen  ärztlicher 
Zuspruch  ztitw.-,S':  l-Ji-riiln^ur'.f;  hetb-i/uliibreii.  so  trit 
düch  nach  heftigen  Wuthausbrücben  der  Tod  am  ünde 
des  dritten  Krankbeitatagee  auf.  Obda«tiui  fand 
niobt  statt. 

Der  TOB  RoTigbi  (10)  besebriebene  Fall  bot 

dift  EiL'en*hi)inIichkeit  dar,  dass  der  lys^afcrankt 
JiiMglin^'  iiarli  ausgebrochsni  r  hrarskheit  zwc.  Per- 
sonen S'-mer  iiaehslei'.  Urui^ct:  ung  b>!.  'ihr.  :  da^^ 
diese  ^trjtz  üiit«rblitbt,iier  AeUsung)  lüi  \'erl<iuf  run 
sechs  Münatcu,  während  deren  sie  beob.iohtet  wuf 
den,  bydropbobiscb  erkrankt  sind.  Während  die 
Kiankbeits-Bneheinangen  bei  dem  Jünglinge  sebr  dttise- 
teristische  waren,  V e  •  b  r  ?LC"ionsbefund  fast  nur  di< 
i^ichen  des  sutl<  caton^obuu  Todes,  doch  wurde  m  '. 
positivem  Kr^-'bMi!>ä  ein  RückcnmarksstQckcben  narb 
Trepanation  auf  ia'«  üehirn  eines  jungen  Hund» 
applieirt. 

Der  Fall  TOuTaebard  (19)  betrifft  einen  36  Jabi» 
alten  Mann  and  bietet  folgendes  Bemerkensverthe: 

1)  Die  Incubatii.n  dajert-'  I8i  Monat;  2)  eine  sofort 
nachdem  Biss  vorgenommene  oberflüchlichc  .\ctzur.j; 
der  zwischen  erstem  und  zweiten  rechten  Metacarpus  belf- 
geaen  Wände  mit  Jodtinetur  war  vollkommen  nutxlos  ge- 
wesen; 3}  daa  Krankenlager  währte  8  tkge;  4)  Sebmnr» 
aen  im  rechten  Arm  waren  den  »>rsten  Wuth- Symptomen 
nabeza  eine  Woche  vorangcj^angen;  5)  es  ist  nicht  un- 
mc'ii,-  i  b ,  'la-^  '  ma  .sehr  anstrengende  Turnstunde,  di« 
dem  Ausbruch  der  Symptome  voraufgegangen  war.  dis 
tiilt  aus  der  Narbe  l  ach  'i  m  Gehirn  geschwemmt  h»U 
Desbalb  ist  vielleicbt  uocb  epit  nach  dem  Uiss  d.« 
MventlT-fiehandlang  (d«m^  Impfung)  angoeigt 

Untcrhülzner  (14)  theilt  einen  Fall   mit.  :?r 
einen   11  Jahre  10  Monat  alten,  an  der  Imken  Obe.' 
Iippe  gebissenen  Knaben  betrifft.    Die  kleine  Wunde, 
welcbe  kaum  ^  Stande  naeb  dem  Bisse  mit  Kali  eanstic. 
goütst  wurde,  batte  in  14  Tagen  ibre  Heiloiig  gefee- 
teil.    Nach  24  tägiger  Incubation  trat  die  KrankbtrJt 
dut:  lialtegcfiihl,  Abgeschlagenheit,  Durst,  Absehen  vor 
Wasser,  Schlingbeschwerden,  Unruhe  und  .■Vn^stempfiD- 
dung  waren  die  Symptome  der  ersten   beiden  Tage. 
Am  5.  Tage  erschien  die  vernarbte  und  nicht  aAmuf 
sende  Bisswunde  livid,  die  Speiebelabsondemng  war 
vermehrt,  blotig  tingirte  Manen  wurden  erbrocheB,  | 
s'nrkr  .Schlingbeschwerden  und  Wasserseheu  t.-^atrn  auf  . 
Respiration :  22,  Puls:  128,  Teroperalar:  -Ii»*;  beden 
tende  Aufregung,  Kopfschmerzen.    Weiterhin  i;es- lltto 
sich  hinzu:  rbautosion  vom  Sterben,  Maskelzuckuogtc, 
allgemeine  Krämpfe,  Tobsucht,  Tetanus  der  Athmangs-  ' 
moBoalatar.  In  einem  soleben  Respirations-Kramptaateli 
trat  der  Tod  ein. 

Von  Sections'  ei ji,,ieii  ^\[,,\  .\.-r  l'Iutreicb'h'jm  Uli 
die  seröse  Durchleuchtung  der  i-'ia  matcr  cerebri  et 
medullao,  llydroccphalus  internus  acutus  und  aufialliec 
Hyperämie  der  Hirnrinde  und  der  grauen  Bückenstark- 
Sabetana  bervorsubeben. 

Pringle  (9;  hat  in  3  Füllen  von  Biss  toller 

Tbtere,  eines  Handea  ond  sweier  Schakale,  der  nm 
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Hand«  gvbIaSMM  »*r  er  selbst,  mit  bestem  Erfolgte 

iint^r  Absphun^  von  joilt-r  Arl  vuii  Aetziin';  die 
Wunden  stark  bluten  lassen,  dann  dieselben  aas- 
gAMgen,  bMW.  aussftogm  Immo,  ond  daranf  llgirt. 
Am  besten  ist  es.  wenn  der  Gebis.sene  selbst  die 
Wände  aasMUgi,  doch  uiusste  es  in  dem  einen  jener 
Pille,  d»  die  Wang«  zerfetzt  war,  ein  anderer  (es 
war  der  Brnder)  thun;  auf  unverletzte  Lippen  und 
Mund  des  Saugen itcn  ist  natürlich  zu  ;< -Ilten.  Durch 
AaüseUen  tod  schröpf  kopfartigen  Gl&:iern  kaon  die 
BlotoDg  {n  iire«kdieDllob«m  Grade  g«eleigert  werden. 

Motet  (8)  brachte  foIj;enden  Fall  zur  Kenntniss 
der  fraiufiiiedieD  GeMlisohaft  f&r  geriebttiobe  Mediein. 
Bin  etwa  MJibriger  Mann  batle  eüiea  Raubmord 

begangen ,  war  aber  dem  ihn  verhaftenden  Beamten 
entwiacht  und  für  Wochen  spurlos.  Nachdem  er  noch 
einen  zweiten  Mord  ln^angen  ha'.tr:,  d(^sscn  Thäter- 
Schaft  er  auf  einen  andern  zu  lenken  versncbte,  liess 
fr  sich  ohne  Widerstand  verhaften.  Er  gestand  jetzt 
die  Vcrbrecben  ein,  erkürte  aber,  unter  dem  EinAoes 
den  Biaie«  einet  wSthigen  fremden  Höndes  sa 
stehen  D^s  Thier  habe  ihn,  als  er  des  Weges  ging 
und  kam,  plötzlich,  aber  an  einem  Tage  zweimal,  ge- 
bibsen,  Ull  i  seitdem  sei  er  in  einer  Aufreguni;,  die  ihm 
jede  Zurccbnungsfahigkcit  raube.  Es  wurde  nun  fest- 
gestellt, dass  das  von  ihm  selbst  geschilderte  Verhalten 
dea  Huodea  ala  daa  eines  wAtbigen  Tbieres  kaum  gelten 
kSnne,  daas  noeb  Niemand  in  seiner  Umgebung  eine 
frische  Wunde  wahri.''  r;  mmen  habe;  auch  waren  hernach 
keine  Bissnarben  auic^  f  inden.  Andererst-it.'«  wurde  von 
dem  früheren  mili'.  ir, sehen  Uerrn  des  TluU' rs 
kündet,  dass  dieser  ihm  öfters  exoentrisch,  bizarr  vor- 
gekommen sei.  Auch  wurden  ven  anderer  Seite  Be- 
weise dafür  beigebracht,  da:!>s  er  schon  früher  eine 
icrankbafte  Selbslübcrscbätzung  kundgegeben  hatte}  des 
Geldes  w:^'i  II  war  er  auch  eine  Bbe  mit  einer  viel 
älteren  Frau  eingegangen. 

M.  erklärt  nun,  dass  ein  derartig  geistesverwirrender 
Einfloas  eines  Uandebisses  hier  nicht  anzonebmeD, 
daas  aber  für  eine  endgültige  Beurtbeilung  des  an- 
scheinend nicht  zweifclfrvion  Geisteszustandes  eine 
persönliche  Exploration  nothweudig  &ci.  Die  Gesell- 
schaft fOr  geriehtUebe  Mediein  aoUte  dem  Veigetngenen 
Beifall. 

Dujardin  Beaumetz  (2)  bringt  eine  Zuschrift 
ainas  Dr.  Bartb^lemy  in  Nantes,  der  das  Hoang* 

nan  in  einem  Paüp  von  Hunds wulh  thcrnpeiitisi-h 
ohne  Erfolg  verwandt  hatte,  aber  sich  dadurch  nicht 
abhalten  ItaaSt  «s  pro[»b>  lactisch  sa  verabreioban. 
Von  Häis  1882  bis  April  1885  worden  in  and  am 
NantPS  80  von  tollen  llurulpn  pelissene  Fcr?ion<>n  der 
Cur  unterworfen;  bei  der  Mehrzahl  derselben  hatte 
keine  Aalsang  slattgefunden.  Die  ?r&rentlv-B»band< 
lun?  wShrtp  12  Täire  Vi^in  dem  Puh'or  wnrd>>n  im 
Ganzen  ti — äg  eingegeben;  nach  1  g  Tagesdosis  traten 
die  pbjaioleglseben  Wirkungen  der  Drogne  als  erhöhte 
RaAaz-Brragbarkeit,  Zuckungen,  leichter  Trisuius  /,u 
Tage.  Keiner  der  Behandelten  ist  der  Hydrophobie 
verfallen.  Vorf.  glaubt  selbst,  dass  dieser  Verlauf 
auf  eine  geringe  Empfllogiiebkeit  des  Menschen  für 

das  Wiittigift  zuriit'ki;i^führl  n-er.lr-n  k.iiir  . 

Ais  rationelle  Behandlung  der  Hundswuth 
schlägt  Roy  (11)  vor,  Schlangengift  zu  injiciren": 
er  begründet  dies  mit  der  gegensätzlichen  Wirkung 
der  beiden  Krankheitsgiftc.  di?  aht-r  beide  das  Gehirn 
in  erster  Reibe  afficiieo.  £r  will  eine  Mixtar  zosaiamen- 
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stellen:  Cobra-Gifl  =  24  Tropfen  in  minimo.  Glycerin 
l'nze;  davon  .s<j!ti<n  alle  2  Stunden  10  TropfCD 
subcutan  eingespritzt  werden. 

Dalles  (S)  will  durch  seinen  Fall  darthun,  dass 
man  sich  nicht  durch  die  Symptome,  wie  sie  als  die 

häufigsten  der  Hundswuth  angeführt  zu  werden  pflcpen, 
namentlich  Wasserscheu,  unweigerlich  zur  Diagnose 
Lyssa  Terleiten  lassen  darf. 

Km  8  Jahr  alter  Knabe  war  an  der  Oberlippe  von 
seinem  Hunde  gebissen  worden,  der  dann  gctödtet 
wurd-  ,  '  I  wohl  sich  keine  Zeichen  der  Rabies  bei  ihm 
kundgethan  hatten.  Mthr  als  20  Monate  spater  er- 
krankte der  Knabe  unter  den  Erscheinungen,  die  man 
aU  obameteriatiscb  für  Ufdrepbobie  zu  halten  geneigt 
ist  and  die  den  behandelnden  Arzt  zu  dieser  auch 
iiiioh  oaob  der  Sn-tioti  f>-stgebaltenen  Diagno.sc  vi-ran- 
lasiüte.  Verf.  v.uhtu  dem  untgi.-gen  noch  bei  Lebzeiten 
des  Kindes  Meningitis  an  und,  nachdem  der  Tod  nach 
etwa  I'/ttägigem  Krankenlager  erfolgt  war,  eigab  die 
Obduction  ausgedehnte  Hyperämie  in  den  Meningen 
und  dem  Orosshirn  und  lahlreiehe  Adhäsionen  der 
Dura  mator  mit  dem  Schideidach  und  der  Hirnhäute 
untereinander.  Spätere  Ermittelungen  erwiesen,  dass 
der  Knabe  kurz  vorher  in  Tiefe  von  mehrercD  Fuss 
anf  den  Seheitel  gefallen  war. 

?>]<'  Existenz  von  Hydrophobie  beim  Men- 
gchen glaubt  äpitzka  (I2j  mindestens  für  die  über- 
wiegende Nelmahl  der  mit  diesem  Namen  diagnosti- 
cirten  Fälle  answeifeln  zu  sollen.  Er  fand  mit  dieser 
An.sirht  Zustimmung  bei  verschiedenen  Mitgliedern 
der  „New- Yorker  Gesellschaft  (ür  gerichtliche  Mediein 
und  Staataanneibonde*.  Bs  wurde  namentlich  von 
Dulles  behauptet,  dass  di'  .iT-  Hydrophobie  diagnosti- 
oirten  Falle  entweder  deit  tetanisctaem,  oder  maniaka- 
liachen,  oder  anderen  Geistes- Krankheiten  zugehörten 
oder  einfach  Kolgeii  von  Schreck  darstellen.  Sp.  l>e- 
strpitft  nticli  ilir-  ili,i;;(iustis;';io  I'i-.lou'-ung  intracra- 
nieller  Injection  von  Hirn  wuthverdachtigar  Tbiere; 
er  will  der  Lyssa  analoge  Symptome  an  Hunden  beob- 
achtet haben ,  denen  er  nach  Trepanation  frische 
Hirn-  oder  Kückenmarks -Tbeiicheu  ron  gesanden 
Kälbern  oder  septische  Substanzen  auf  die  Hirnober- 
flache  applicirt  hatte;  SS  handelt  sieb  dabei  einfaob 
um  Irritations-Erscheinungen,  wie  bei  den  cerebralen 
Keizversuchen  von  F ritsch  und  Hitzig  u.  A. 
Sp.  spricht  sich  auch  gegen  dio  sofortige  Tödtung 
und  fürsorgfältige.  nnwährendeintraTitaleBeobachtong 
wuthverdächtiper  Tliiere  aus. 

[Szpilmaii,  O  wyljganiu  sig  wscieklizny.  .Studyjum 
doswiadczalue  (lieber  die  Incubation  der  Wuth.  Ei- 
perimcntclles  Studium)  Separat  -  Abdruck  aua  dem 
Przegl^d  weterynareki. 

Nach  einer  Zusammenstellung  der  bisherigen  An- 
sichten über  die  Incubationsdauer  der  Wutb  b«i  ver- 
sebiedenen  Thiergattungen  beschreibt  der  Terfiuner  die 
Eigenschaften  dos  Wuthgiftes  und  die  angestellten  Ver- 
suche, um  reines  Wulhgift  zu  erhalten.  Die  Experi- 
mente des  Verfassers  bezweckten  eine  Prüfung  der  von 
Seifmann  im  Jahre  1884  aafgestetlten  Theorie.  Nach 
derselben  bricht  die  Wutb  erst  dann  aus,  wenn  der 
eigentliche  KraokbeitsciganismQs  xum  Nerrencentram 
gelangt  und  sich  daselbiit  in  der  sum  Krankbeitsaaa- 
brucho  nothwendigen  Mi  ii^^f  vermehrt.  Das  Ncrven- 
centrum  erreicht  der  Kcu -lieitserrcger  entweder  mit 
dem  Blute,  was  sich  selten  i;rei>;net,  oder  vermittelst  der 
Nenren,  deren  Substanz  einen  geeigneten  Nährboden 
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l>iUl«t,  obwtbl  «iiwn  niobt  lo  gOnatigea  wie  das  Ncrreu- 
oentnim.  IKe  löeabttionsdsaer  bingt  «h  von  der  grösse- 
ren oder  kleineren  Entfernung  der  Einimpfungsstelle 
von  dem  Nerrencentrum,  sowie  von  dem  Umstände,  ob 

dabei  Jas  <iift  mit  dvn  Nerven  und  mit  welchen  in 
Berührung  kam.  Es  kommt  nicht  zur  Entwickelung 
der  Kraokheit,  wenn  das  Gift  nicht  in  directe  Be- 
ifibraog  nit  d«D  Nerrea  kommt  aad  daber  ni«bt  gÜD- 
stig«  EDtwiekelungs-fiedingungen  flndat  und  sa  Grande 
geht.  Vrrf  imiiftc  KaiiiiR'bfU  an  verschiedenen  Kör- 
perstelleii  und  buübachtrtv  die  Incubationsdauer.  Aus 
<iem  Resultate  seiner  Kxin-t ;m(  iitr  zi- ht  S.  folgende 
äcblüssej  1)  laicht  aile  Kiniinrhen  situi  empfänglich 
wie  Paattir  meint.  (Dabei  spricht  Verf.  einige  Be- 
denken gegen  die  Paatenr'aobe  Mtitbode  aus.)  2)  Die 
rmpfangsstelle  bat  einen  grosien  Binfloss  auf  die  län- 
gere fiib.T  kürzere  Incubitior.sdatier  licr  Wulb.  l^)  Was 
die  kün.sllich€,  durch  Iinpfunt:  h>:rN  or^r_TUlLiie  Wuth- 
form  anbelangt,  so  kann  ■  lie   ruhige  oder  eine 

rasende  sein.  Die  Experimeutu  b  'b  bestätigen  die  .An- 
gaben Pasteur's,  da.s9  nach  der  Impfung  in  die  Venen 
die  rnbice  form  ood  aaeb  der  liapfung  tat  die  ent- 
blSatle  oebim-Oberfllebe  die  rasende  aosbriobt.  4)  Das 
Wutbgift  bewahrt  ilie  A ti^tei  kutigsfäbigkeit  durch  48  bis 
72  Stutiden.  was  zur  Vfisicht  hei  den  Sectionen  der 
an  Wuth  gefallenen  Ttnere  raahi.t,  -  bwohl  in  dieser 
Uiosicbt  bis  jetzt  andere  Meinung  herrschte. 

«nlevdl.] 

B. 

1)  Bei,  Ijcs  inoculatioos  präventives  contre  U  rage, 
d'apr^  J.  Uffelmann.  Annalcs  d'hygienc  publique. 
AouL  p.  97  —  108.  iVgl.  No.  16.)  —  2)  Biggs,  Pasteur's 
Methode  der  Schutzimpfung  gegen  Hundswuth.  Deutsche 
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boülou  mcdical  and  surgical  jciurnal.  April  1.  —  3) 
Bollinger,  0.,  Zur  Prophylaxis  der  Hundswuth.  MQn- 
ebener  medic.  Wochenschrift.  No.  12.  —  4)  Coliu 
(d*AÜfort),  Sur  la  vaccination  rabique.  Bulletins  de 
Tacadimie  de  mädicine.  No.  45.  —  5)  Do  1  an,  M., 
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4  Sept.  —  6)  Drasch.'.  Ucber  Pasteur's  Schutz- 
impfung gegen  die  Tollwuth  Alldem.  Wiener  medic. 
Ztg.  No.  15,  83.  39,  41.  7)  Dalles,  Commcnts 
to  Fastevr's  Melbod  oi  treating  ll>'dropbol>ia.  Tbe  Me- 
dieal  Beeetd.  Ne.  7.-8)  Fisebl,  R..  Ueber  Pasteor's 
Ljssa- Impfung.    Prager  medic.  Wochenschrift.  No.  23. 

—  9)  Frisch,  A.  v.,  Ueber  Pasteur's  Präventiv-Im- 
pfungen  bei  Uundswuth  Wiener  med.  PresM.  N  ».  16, 
17,  31.  Wiener  med.  Blatter.  No.  3(J.  bitsungs  Be- 
riehte  der  Wiener  Akademie.  No.  XVIII.  —  9a)  Der- 
selbe,  Weitere  Mittbeilongen  über  Pasteur's  Sohuts- 
Impfaitgen  gegen  Bnodsimui.  Wiener  Presse.  No.  SS. 

—  in)  Janies,  C,  La  r.ig'',  avanfat^^s  de  son  traite- 
mcut  par  la  tiiethc"ir  de  ra>".ti.r.  i'ar;v  —  11)  Kerr, 
N.,  Hydrophobia  mi.i  its  preventicm  Hntish  medical 
journal.  2.  Oct,  —  12)  Pasteur,  L. ,  H«»üliata  de 
l'application  de  la  m^thode  pour  prevenir  la  rage. 
Qaiette  des  bdoitani.  Mo.  27  et  4&.  Bolletins  de 
Paesd^mie  de  nodieine.  No.  9  et  44.  Comptes  rendns 
de  l'academie  drs  soiences  Tutne  to-:.  No.  9.  —  12a) 
Der. selbe,  Note  caupleiutuUiri;  j»ut  les  rcsultats  de 
l\a{  [  lic  ttiun  de  la  methode  de  prophylaxie  de  la  rage 
apres  morsure.  Ibid.  No.  15.  —  I2b)  Derselbe, 
Nouvcllc  communication  sur  la  rage.  Ibid.  No.  44. 
Ibid.  Tone  102.  Me.  19.  Annales  d'bfgitoe  publique. 
D£e.  p.  496.  —  139  Ranke,  Einige  Stunden  bei  Pasteur. 
Muricfii  ner  mcdicin  \V  eb' :is 'hrift.  No.  19.  S.  338. 
Feuilieiou.  (Bericht  über  tiuen  Besuch  in  Pasteur's 
Laboratorium)   —   14)  Uembold,  Die  von  Pasteur 

Jeubte  priventire  Bebaodiong  von  durcb  tollwütbige 
Initde  gebinenea  MeMchea.  WOrttemberg.  intliobes 


Correapondenz>Bl.  No.  19,  20.  —  15)  Boosael,  Ueber 
PMteui^  Sebvts-Inipfungen  gegeil  die  Tollwuth.  AlU 

gemeine  Wiener  medicin.  Ztg.  No  10  (Referat  "ibfr 
Pasteur's  Miltheilungen  vom  März  1887-y  —  Uilc> 
manr,  Pasteur's  Wutbprävenlir  -  Impfung.  Berliner 
klinische  Woch-nsrhrif«.  Nr»  22.  —  17)  Vignal,  W., 
Report  on  M.  l'a-.ii  urV  lU^-  ardMO  of  Rabies  and  tbe 
treatneot  ot  Hydrophobia  bj  pmnnttve  inoeulatioo. 
April  10,  17,  S4,  May  1.  -  18)  Warlomont,  U 
j:rO(ih}'jaxi-;   dt    la   ia_^'/     !?uUelins    le  l'acailSmir: 

Ule  i.CUlU    de    B-lj^llll':,      l'Jj   \V  b  i  t  e  S  i  i  ■!    H  1  :ii  e  ,  J., 

Kxpcrimental  Üs-arches  concernuij-  I'ast'jur's  Prt.- 
pbyiactio.  Tbe  Laucet.  11.  Dec.  Tbe  Britisch  medieal 
jounMU  11.  Dee. 

Die  Frage  der  Pastour'schen  Schutzimpfan«' 

gen  hat,  wie  sich  aus  d(-m  Liti^ralur- Verzeichniss  er- 
giebi.  die  ärxiluiieu  Forscliei  vuUach  beschäftigt. 

Zuerst  ist  Fasteu r  ( 1 2j  selbst  zu  uenoen,  der 
mit  drei,  wesonllich  statistischen  Arbeiten  figorirt. 
Am  1.  März  v.  J.  berichtet  er  iili  r  M.'jO  Kranke,  welche, 
vou  toUeo  Hunden  gebissen,  durch  iho  und  Graueber 
der  propbylaetiKbon  Impfung  untervorfon  worden 
sind.  Mit  Ausnahme  einiger  sehr  seltener  Fülle  bat 
er  sich  zunächst  amtliche  Zeugnisse  verschafft,  in 
denen  Aerzte  und  Thieraizte  die  Tollwuth  des  Hundes 
ausspinoboa;  fomor  hat  er  nur  Poisorod  goinpft, 
denen  von  dnm  wiillnVcn  Thieie  auch  die  Kleider 
durchlöchert  oder  zerfetzt  worden  waren,  lo  einer 
Anudkl  verdlchtiger  Filte  ist  di«  ToUwutb  des 
Hundes  im  Paste u r'schen  Laboratoriuni  dadurch 
festg  'StelU  worden,  dass  Theüe  der  NiMVcnsubitarii 
deä  Hunde-Cadaveis  Kaninchen  oder  Meerscbweincben 
beigebraeht  «nr&oo.  Von  35  namenilicb  aulgefabnen 
Gebissenen  eines  lOlägigenZeilabschnit'e.s;  i^i  riament- 
licb  1  Fall(Lorda)  interessant.  Dieser  36  jährige  Maua 
kam  am  37.  Tage  nach  dem  Biss  sb  Pasteur,  der 
ihn  einer  lOtägigen  Behandlung  unterwarf.  Der  nin- 
liriip  Hund  hatti»  7  Srl.weirc  und  2  Kühe  gebissen. 
Die  hübe  wurden  tiet  mit  dem  Glüheisen  caaterisirt. 
DI«  Sebweine  starben  naob  S — SwBchentlidior  Inon* 
bation.  die  eine  Kuh  am  34..  die  andere  am  52  Tai,? 
uaoh  dem  Biss.  Lorda  ist  3  Monate  naob  beendeter 
Pasteur'sober  Cor  gesund. 

Nur  bei  einer  Gebissenen  ist  die  Behandlung  ui:- 
wirksam  gewesen,  bei  einem  10  Jahre  alten  Mädchen, 
das  von  einem  starken  Gebirgshuude  an  Kopf  und 
Aobsel  tiefst«  Z«rfl«tscbnng  «rlitten  balt»  und  mit 
profus  oitorndeii  Wunden  am  37.  Tage  zu  Pasleur 
kam.  11  Tage  nach  abgeschlossener  Cur  zeigten  sieb 
die  ersten  Vorl&nfer  der  flydrophobi«,  weteber  das 
Kind  dann  nach  C  Tagen  erlag,  i^urcb  Impfversuchr 
an  Kaninchen  wurde  festgestellt,  dass  diesm  Todes 
fall  dem  llundebiss,  nicbi  den  Präventiv- im]>tui>g«o 
zur  Last  fiel. 

Nicht  ein,  und  sei  es  auch  nur  locales  MlSSgescbick 
wurde  durch  die  Impfungen  verursacht. 

Ciue  amtliche  Uebersicbl  lehrt,  dass  in  Paris 
sonst  uagefibr  unter  0  gebissenen  Menscben  1  dem 

Tod<?  geweiht  ist.  Während  ferner  im  Allgemeiner» 
festgestellt  isl,  dass  die  Incubation  40^ — 60  Tage 
dauert,  ist  beachienswerth,  dass  von  den  350  der 
SohnUlmpfiuig  Uoterwoifentn  die  «In«  Hilft«  mehr 
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als         Monat,  die  andere  mehr  als  G  Wochen  und 

2  Monate  zuvor  gebissen  war.  Danach  iat  diese  Pro- 
phylax«  d*r  Huodjwnib  fest  gegrandet. 

Am  12.  April  V.  J.  belrug  die  Gesammliahl  der 
Ton  Paste ar  Bobaodelten  oder  in  Behandlung  Be- 
flodliebeit  7S6,  daranter  545  aus  Frankreich  nebst 
Algier.  Davon  sind  688  von  tollen  Hunden,  38  von 
tollen  Wölfen  gobissc-n  worJon;  Jie  Fliilfte  Jener  68ft 
hatte  schon  die  gefahrvolle  Frist  durchlaufen. 

Von  den  86  ron  Wfilfen  gebissensn  Raawn  aind 
?y  un  Wulh  verstorben;  nach  sonsUgvn  statistischen 
Angaben  über  Wolfsbisse  hätte  man,  ohne  vorgenom- 
mene Impfung,  15  oder  IBTodesfalle  erwarten  müssen. 
Nicht  bloss  die  IforUditEt,  sondern  mnch  die  Ivea- 
bationstinu.T  ist  nach  Wolfsbissen  grosser,  als  nach 
Huodebissen;  es  beruht  dies  einfach  darauf,  dass 
j«n»  tiefoN  Wanden  berTon-nfen.  Die  Rossen  sind 
erst  14  Tage  nach  der  Katastrophe  zu  Pasleur  ge- 
kommen; vielleicht  wfirp,  w^nn  ilio  Impfung  8  Tage 
früher  Platz  greifen  konnte,  der  ICrluig  noch  durch- 
soblsgender  gewesen. 

Am  31.  Octobcr  1886  sind  es  im  Ganzen  2400 
Personen  gewesen,  die  Paste  ur  präventiv  bebandelt 
bat.  Die  Cor  war  eine  tOtigige;  töglieh  beltam  die 
gabisstn«  Person  eine  Injection  nnK&ni[u  li<>n- Rücken- 
mark, beprinnend  mit  Harb  vom  14.  and  endigend  mit 
Mark  vom  J.  läge. 

Von  17€0  an  Pranzosen  Torgenoromenen  Coren 
sir.l1  nur  10  unwirksam  gewpsen.  Von  den  in  Frank- 
reich von  1885  — 1886  Gebissenen  sind  nur  sebr 
wenig«  nicht  so  Paitanr  gekommen.  Dia  Mehnahl 
der  erfolglos  Geimpften  iisd  Kinder  ond  waren  im  Qe- 
sicht  gebissen  worden. 

Die  16  in  Paris  am  Leben  gebliebenen  Ku.s8eo 
afnd  einer  zweiten  and  dritten  Cur  anierworfen  wor- 
den, indem  man  bis  zu  fri.st  heren  Hückenmarken,  vom 
4.,  3.  und  2.  Tage  vorschriit.  Fortan  werden  in 
dieser  Weise  bei  Bissen  im  Gesicht,  oder  am  Kopfe, 
oder  bei  tiefen  Bissen  an  den  Gliedern  die  Impfongan 
beeilt,  um  sehnell  an  den  frischen  Rdokenmarkon  tn 
gelangen. 

Am  ersten  Tag*  der  Cor  wird  man  Hark  ron  18, 

10,  8  Tagen  um  11,  4.  9  Uhr  inoculiren.  Tags 
darauf  zu  den  nämlichen  Stunden  Mark  von  6,  4, 
8  Togen,  am  drillen  Tage  Mark  von  1  Tage.  Dann 
wird  die  Behandlung  wieder  aofgenommen,  am4.Tage: 
Marke  von  8.  6,  4  Tagen,  am  5.  Tage:  MarVo  von 

3  und  2  Tagen,  am  7.  Tage:  Mark  von  4  Tagen, 
am  8.  Tage;  Mark  von  S  Tagen,  am  9.  Tage:  Mark 
von  2  Tagen,  am  10.  Tage:  Mark  von  1  Tage. 

Sind  die|  Bisswiinden  noch  nicht  vernarb*  unii  clio 
gebissenen  erst  spat  gekommen,  so  gebt  man.  nach 
ZwisoiienpaQsea  der  Rah«  von  8  bis  mehreren  Tagen, 
•laran,  dieselbe  Behandlungsart  winilm  anf/unel.tnen  um 
die  Periode  von  4 — 5  Wochen  zu  erreichen,  welche  (ür 
im  Qesiebt  gebissene  Kinder  die  geilbrliobste  ist. 

Solcher  forcirten  Cur  sind  10  Kinder  bis  jetzt  mit 
Erfol-^  unterworfen  worden.  In  Assistenz  fungirten 
dabei  ausser  Graach  er  noch  die  Doctoren  Ter- 
rilUn,  RoQZt  Cbant«m««a«,  Oharrin. 


Endlich  theilt  Pastetsr  neue  VrTSucliö  im  llunilün 
mit;  er  Irepanirt  Tbiere,  bringt  ihnen  Gilt  von  der 
„StrasseB-Watb*  intraeranietl  bei.  und  vom  Tag« 
darnach  an  beginnt  die  Vaccinatjnn,  und  zwar  giebt 
er  die  Reihe  der  S?:hutz-Ruckenuiarko  innerhalb  24 
oder  selb.st  wäi.igür  Stunden;  dann  wiederholt  er,  ron 
2  zu  2  Stunden,  die  Behandinng  ein-  oder  zweimal. 
Dadtirr!)  marht  fr  .üc  Hunde  immun,  und  zwar  liegt 
der  Grund  des  Uolingens.  im  Gegensatz  zu  den  er- 
folglosen Bzperimenten  von  Friseh  (s.  n.),  in  der 
Schnelligkeit  des  Vorgehens,  in  der  Raschboit  der  Auf- 
einanderfolge der  Vaccinaiionen. 

Soweit  Pasteur  selbst. 

Von  seinen  Landsieaten  bat  sieb  in  der  Aoaddmi« 

de  medcf*i!:e  Colin  (4)  scharf  gegen  Pristenr  und 
die  von  der  Academie  zur  Prüfung  der  l'asi^ur'scben 
Angaben  eingesetzte  Commission  aasges|»rochen. 
Colin  lässl  von  Tornherein  ni.hi  ^^elten,  dass  die  zu 
Paste  ur  gekommenen  2400  in  ii w  lutsn  sämmtlich 
wirklich  von  tollen  iiunden  gebissen  worden  seien;  so 
manche  Hund«,  die  gebissen  haben,  werden  mit  Un- 
rfcht  für  tollwüthi^  frehalff  i  Oiler  auch  auf  Grund 
wenig  besagender!  'bductionsbefundeals  bydropbobisoh 
erklErt,  nnr  die  6orgi;iUigste  Beobaehtnng  des  ror- 
dächtigen  Hundes  ncoh  bei  dessen  Lobzeiten  kann 
die  Diagnose  si<-hern,  und  zu  solcher  klinischen  Unter- 
suchung ist  nur  selten  die  Möglichkeit  gegeben.  Auch 
lehrt  eine  andere  amtliehe  Statistik,  dass  es  viel  mehr 
beissende  Thiere  als  gebissene  Personen  gegeben  hat, 
d.  b.  es  sind  (in  einem  Jahre)  1713  solcher  bissigeu 
Thiers  niedergehauen  und  nur  351  Personen  gebissen 
worden, 

Jedenfullsäeien  einegrosse  Anz  ilil  ier  zu  Pasteur 
gekommenen  gar  nicht  vou  tollen  Hunden  gebissen 
gewesen.  Ferner  ist  zu  bedenken ,  dass  nicht  jeder 
vom  tollen  T!ii>r  frelissene  die  Wuth  bekommt,  auch 
wenn  er  gar  keiner  Cur  untorworfon  wird:  oft  ist 
der  Zahn  des  Hundes  trocken  gewesen  und  bringt 
nichts  in  die  Wunde;  war  er  feucht,  so  kann  er  sich 
an  Kleidern  oder  zwischen  den  Haaren  abwischen. 
Der  Speichel  kann  an  Menge  spärlich  sein  oder  durch 
Blutung  wieder  entfernt  sein  oder,  indem  er  ein- 
trocknet, nicht  resorbirt  werden  oder  das  Gift  in  ihm 
durch  unbekannte  Einflüsse  neutralisirt  oder  zerstört 
sein.  Sogar  von  Iiunden,  die  in  heisrem  Kampfe  mit 
tollen  Händen  über  und  über  Bisswanden  davon- 
getragen, cnli^ebt  .lif  Ibilfte  der  Wuth.  Atr'h  rfarf  der 
propbylactiscUe  Werth  der  Aetzungeu  der  Bisswunden 
ja  nieht  nntersob&tat  werden;  sie  sind  sogar  noch 
I&ogere  Zeit  nach  dem  Biss  indicirl.  denn  der  zähe 
Speichel  ist  .schwer  di(T-:siJ?<I  und  wird  nicht  SO  bald 
in  die  Circulation  aulgeiiouimen. 

Mimmt  man  die  Zahl  80  als  Mittel  für  die  der 
Opfer  der  Tollwoth  an.  so  würden  18  —  20  ilurrh 
Pasteur's  Vaccination  gerettete  übrig  bleiben.  Die 
Zahl  10  der  erfolglosen  Impfungen  in  Frankreich,  zu 
denen  noch  34  vom  Aaslande  hinzukommen,  ist  ein« 
ziemlieh  betriicbtliche.  Man  hätte  behufs  Erprobung 
des  Pasteur 'sehen  Verfahrens  mehrere  hundert 
Hnnite  ron  toUen  Thiervn  b«iis«n  lassen  uni  dann  Vj 
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dieser  Thier»  sich  selbst  überlassen ,  das  zweite  Drit- 
theil ätzen .  das  driltö  iitipfiMi  sollc'M.  Fernere  Ver- 
suche wären  in  Bezug  aul  spule  oder  Irühe  Impfungen 
0.  A.  in.  uxiistoUttt  feir««en.  Colin*«  Zweifel  geg«n 
diese  Art  der  Bekämpfung'  d>  r  Hundswuth  kniipfr^n  an 
seine  Bedenken  gegen  Pasteur's  Mtizbraud-ächutz- 
inpfungen  «n.  Colin  telbat  hatte  Bchon  fruhor  beob- 
Mhtot,  diu  HfMMle,  EmI,  Pferde  nach  Ii\jeotion  ge- 
ringer Mengen  von  Milzbrand- Khit  imniun  werden 
konnten,  aber  es  hatte  sich  auch  gezeigt,  dass  diese 
ImmonltKt  nicht  ffir  alle  Individuen  gilt,  ven  be- 
grenzter Dauer  ist  und  bald  untnerlcljch.  bald  plötzlich 
erlischt  und  dass  die  Schutzinipfußgen  oft  gefährlich 
and  tfidtlicb  «ind.  Demgemüss  beben  sieh  «uob 
Pftatenr^s  Milzbraiid-Vaccinationen  oft  unwirktam 
oder  gar  verhüdi^nissvoll  iTwiosi-n.  Amii  .lir-  ncticr- 
dings  geplanten  intensiven  iiundswuih-Vai-cmaiionen 
können  niebt  als  nngefibrlieb  gelten ;  eohon  die  bis 
jetzt  ttot/.  luipfuiif;  eit  getrntcnen  Todesfälle  .'in  Wiilh 
können  nicht  durchweg  als  unabhängig  von  der  Vacci- 
nation  erscheinen. 

Dem  entgegen  bricht  der  Belgier  Warlomon t 
(18)  eine  LaoM  für  Pasleur  und  tritt  nauientltch 
einer,  dem  Referenten  niebt  rorliegenden,  Reihe  sati- 
rischer Artikel  in  Mai-  und  Juni-Heften  des  Journal 
de  m^decine  entgegen.  Wenn  man  gegen  dasPasteur'- 
sche Verfahren  einwende,  dass  durch  die  Kinverleibung 
milderen  Watbgiftes  das  im  Organismus  schon  Tor- 
handene  noch  eine  Steif^erung  der  Wirksamkeit  er 
fahren  müsse,  so  weist  Warlomont  darauf  bin,  dass 
•in«  in  Bntviekeinng  begriffene  Variola  doroh  die 
VMoination  nicht  beeinflasst  wird.  Dass  die  Pasteur'- 
scbe  Impfung  an  5«irh  keine  Krankheits- Erscheinungen 
bewirken  solle,  findet  Warlouiont  nicht  befremdend; 
Imnnnit&tfegen  die  Vaoolneknnn  man  bei  Rindern  doreh 

intrnv.TiOj-?'  nrri  ir  IralyniphatisiMu''  AI 'iiiiption  de«; 
ImpfslotTes  erxieien,  ohne  dass  sich  irgend  welche 
knaseren  Manirestationen  entwickeln.  Jene  lomnnit&t 
kann  man  bei  Rindern  durch  subcutane  InjecHon  in 
das  Unterb«ut-7.i'IlL'pw.^he  hertuMführon  und,  wenn  an 
der  Stelle  der  Appiicirung  des  ImpbtolTes  sich  Än- 
seboppnngon  bilden,  so  ist  derlnbalt  der  letsteren  frei 
von  varrinaler  Kraft,  t'ehrij^ens  können  'olrhp  An- 
schwellungen trotz  erlangter  Immunität  fehlen.  Auch 
Kinder  konnte  man  erfolgreich  raoeiniren ,  ohne  dass 
irgend  eine  generalisirte  oder  locale  BmpÜon  auftrat. 

Aehnliches  lehren  auch  Erfahrunj^en  von  erfolg- 
reichen  intravenösen  Vaccinationen  beim  Impf-Milz- 
brand«  und  bei  Langenaenche.  Dass  es  noch  keine  Er< 
klärung  für  die  Wirkung  der  Mcndswuth-Schuiz- 
impfangen  gebe,  spreche  ebenfalls  nichi  gegen  diese 
■ethede;  Ihnifeb  liegen  dieVerbiltnisse  bei  Jenner's 
Verfahren.  Pasteor  neige  zu  der  antidoturischen 
Hypothese,  dass  nämlich  mit  der  Wuih  Va  Linaii  ni 
neben  dem  Wutbgifle  noch  eine  Sabsunz  dem  Orga- 
niamna  eiavtrieibt  werde,  die  hier  dasOift  nentraliairt. 
Die  Annahme.  dassWuth  beim MtHMrlicn  als  besondere 
Krankheit  nicht  vorkomme  oder  nur  ein  l'roduct  des 
Schrecks  sei,  ist  hinfällig:  auch  ganz  Junge  Kinder 


und  Idioten  sab  man  naobBiss  toHor  Hoiido  derltpsa 

verfsüi^n. 

Auch  englische  und  amerikauische  Aerzte  haben 
eingebendes  Interesse  den  Erpertmenten  Paste« r*s 

zogcwendet. 

Biggs  (2)  trat  in  dem  Newjorker  ärzUichen 
Becirks- Verein  referirend  Qber  Pastenr'a  Veisncbe, 

deren  Zeuge  er  einige  Zeit  gewesen,  auf  und  den 
in  der  Gesellschaft  laut  gewordenen  Zweifeln  und  An- 
griffen gegen  das  Verfahren  entgegen.  Die  an  Kanin- 
eben  und  Händen  dnreh  Impfnng  beirorgemfene 
Krankheit  Liinu'  nid.i  St-j.tic&mie  sein,  von  der  -  e 
sich  durch  die  Symptome.  Incubaiionsdauer  and 
constant  tödttieben  Ausgang  genügend  unterscheide. 
Der  von  Fl  int  gerügte  Umstand,  dassConlrolversucbe 
ii.i;  intracranieller  Beibringung  von  Bouillo:!.  d  r  kein 
Kuckenmark  zugefügt  worden,  von  Pasten r  Unter- 
tassen worden  seien,  wiege  nicht  schwer.  Die  Appli- 
cfttion  des  Giltes  auf  das  Gehirn  nach  Trepanation 
habe  Pasteur  beliebt,  weil  bei  diesem  Verfahren  die 
Symptome  zwar  die  nämlichen,  die  Ineobation  aber 
kürzer  als  nach  intravenöser  oder  subcutaner  lojection. 
Die  Schutzkraft  habe  Pas'eiir  hiTiIänglich  und  unter 
amtlicher  Conlrole  an  von  tollen  Hunden  gebiaseneo 
Hunden  siobergntolU. 

Gegen  Pasteur  spricht  sich  mit  Entschiedenheit 
und  im  Einklang  mit  Richards  Dolan  (5j  aus. 
Pasteur  habe  Control  ■  Versuche  vernachisssigL 
Kaninchen  kSnnen  unter  ganz  nnalogem  Bilde  duch 
intrarraniolle  A]*p!ic,Ttii*in  vprscliiedenartiiTSten  rstho- 
logischen  Materials  zur  Erkrankung  gebracht  werden; 
auch  bei  Hensoben  kftnnen  bydrophobisehe  Symptome 
durobTomoien  imHirn  herrorgebracbt  sein.  Pnsteur 
hnhf  eine  ^nmn  Menge  Personen  behandelt,  die  von 
nicht-toilen  Hunden  gebissen  worden.  Da&3  die  Va<:- 
cinationen  gans  unsobSdlieb  gewesen,  sei  nur  damit 
zu  f>rkl:irei:  da.'^fv  er  viiin  Glfirk  der  Gebissenen  eine 
sterile  Cnllur-Flüssigkeit  mjicirt  habe.  Er,  D.,  habe 
eine  grosse  Annhl  angeblich  Hydro  phobischer  mit 
Brod- Pillen  cnrirt.  Die  sicherste  Prophylaxis  besLiade 
für  England  in  der  Annahn.ii  der  strengen  Bestim- 
mungen der  deutschen  und  dänischen  VeteriDär- 
Poliaei. 

In  ähnlich  abfälliger  Art  äussert  sich  auchDullei 
(7).  Er  läsat  chronologisch  die  wichtigsten  Angab«« 
aas  Pasten  r's  Arbeiten  über  Hundswutb  von  1880 

an  die  Itevue  passiren  und  macht  auf  das  wider- 
spriicli.sviilli».  «pnin^hafteder  rasteur'.s'-hfti  Milthetlon- 
gen  aufmerksam;  auch  tadelt  er  an  Pasttur  die  Co* 
kenntniss  anderer  Ekperimontnl-Aibeiten  fiber  Bjdr»- 
phobie,  auch  solcher,  die  von  Franzosen  herrühren,  un5 
glaubt,  hervorheben  zu  sollen,  wie  der  Umstand,  dass 
Pnsteur  nicht  ärztlich  vorgebildet  sei,  diesen  tw 
Verkennong  von  Krankhoitsbildorn  und  HeÜmitlsl- 
WiiLiifiL'  ti  verleitet  habe. 

V  ignal  (17)  giebt  nur  einen  gescbiobUichen  Ab- 
riss  der  Pasten r*schen  Bntdocknngon  besögticb 
Hundswutb  und  eine  ausfuhrliche  Beschreibung  des 
gegenwärtigen  Impf- Verfahrens,  wobei  er  zum  Beweise 
der  Schutzkratt  die  Angaben  Pasteur 's  aoceptirt. 
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Vbitesids  Hitne  (19),  der  fa  Paris dsn  Inpfon- 

gen  beigewohnt  bat,  ist  ganz  rollkommen  Ton  der  Er- 
spripssliclikfit  i].'^  V.-rfal.iXMis  lil  orzouijt  uml  betont 
Damenllicb  die  äpecificitat  und  den  hjrdropbobischen 
Obaneter  d«r  an  trepintrten  KanfBcbeii  doreb  Appli« 
cation  des  Fasteur'schen  Impfstoffes  heruirgenifenen 
Krankheit.  Es  handelt  sich  nicht  um  Sepsi»  bei  dem 
Symptomencomplex  und  auch  der  constanl  tödtlicbe 
AQSguig  weiebe  von  septischer  Infeolion  ab.  Aoeb 
lietron  nirhtFolgen  mechanischer  Irritation  ilcr  Gohirn- 
Oberiläcbe  vor:  auch  biet  iüI  der  abweichende,  in  sieb 
stets  oonatante  Symptomencomplex  sowie  der  aegstive 
Obduotionsbefundhitirt  ichond,  amdanotbon.  dassman 
jedenfalls  eine  Kranki  eit  sui  generis,  eine  nPastenr* 
sehe  Affection'-  der  kanmcben  vor  sich  bat. 

Un  den  Wertb  der  Pssteur'seben  Scbutxinpfoog 
nach  (lern  Riss  tnller  Wölfo  7.n  V'OnipRson,  liefert  dn 
Mesnii  eine  Statistik  authentischer  Fälle  derartiger 
Verletzung.  Danaob  ergiebt  siob,  dess  wibrend 
nach  dem  Biss  wüthiger  Hunde  die  Kimkbeit  am 
häiififfston  7wisrhi:»n  <\(-n\  40.  50.  Tage  iiuskrirl  t. 
dies  nach  Wollsbi.ss  meist  zwisoberi  dem  20. — 30.  Tage 
PleU  greift.  98  Fftlle  von  WeUsbiss  führen  tu  dieser 
Schla?!^rolö:f ning.  !?42  Fälle  von  Wolfs^iss  hatten  i?«>n 
Tod  TOD  206  Mensche»  zur  Folge  (60,23  pCt.).  Von 
146  von  tollen  Wülfen  Gebissenen  md  danech  mit 
Salpetersäure,  Kali  caustic,  Ammoniak,  Glüheisen, 
TlicriiiokiiiHf'r  Gt^Htzten  sind  87  (60  pCt.)  verstorben. 
Von  5d  durch  die  Kleider  hindurch  Gebisseoen  starb 
1 ,  von  85  Mf  anbedeebte  KSrperlheile  Gebissenen  — 
fiG.  Von  19  im  .(.-ihre  IRl.T  scluver  ilurch  Biss  eine.s 
tollen  Wolfes  Verletzten  starben  trotz  sofortiger  sach- 
gemisser  Aetzung  11,  d»v«n  S  vor  dem  15.,  und  S 
»Wisebsil  70.  vnd  85.  Tage  nach  der  Verwundung. 
Dem  fffppnüher  mms  das  Ergebniss  an  4en  von 
Pasleur  vaccinirten  Küssen  als  reobt  erfreulich 
gelten. 

Nach  einer  von  Veneuil  binzugofügten  Noti'/., 
welche  die  gleichzeitige  Verwundung  zweier  Personen 
durch  Biss  eines  und  desselben  tollen  Wolfe.s  betrifft, 
war  bier  die  Inen batfon  bei  dem  1.  eine  27-.  Leim 
andern  eine  'rfOtHjji^M).  Dabei  w.irpti  die  Wunden 
selbst  unbedeutend  zu  neDoeo.  Auchist  die Incubation 
bei  denjenigen  eine  kSnere  gewesen,  dessen  Wunde 
oberflächlicher  nnd  von  den  Nervenoentren  eniremler 
belfern  war. 

Aus  Deutschland  liegen  zunächst  experimentelle 
Nachnatenaobnngen  von  v.  Frisoh  (9)  vor.  der  eben- 
falls Augenzeuge  der  l'nüleiirVchen  Inififungen  eew?sen 
ist.  Kaohdem  er  zunächst  nur  referirt  hat,  unternimmt 
er  selbstThiervenacbe.  weiebe  dieWirlrang  derSehntt- 
impfang  nach  dem  Biss  von  Thieren  erproben  sollen, 
die,  in  absolut  wir}(.<-ri!ner  Wei.se  mit  Wulli(>ift  infii'irt, 
ohne  Impfung  unreltitbar  der  Lyssa  vertallen  waren. 

16  Kaninchen  wurden  durob  Trepanation  mit  einem 
Siiirlict.Pii  in  ^t*^r:!isir1f'r  IVitiüfiwi  vfrrii.-bcni  ii  Mals- 
ntarkes  inficirt,  das  von  einem  wüthigen  Hunde  .sianmite. 
auf  Kaninchen  bis  snr  dritten  Generation  weiiergeimpfi 
war  und  zuletzt  eine  I6tigige  Incabation  gezeigt 
hatte.  An  \.i  jener  Thiere  wurde  nun  nnch  Pastenr 
Jahmberlcbt  dw  gtiuaraUii  M#iUelii.  1SS6.  Bd.  L 


mit  doroh  diesen  erlangtem  Impfstoff  begonnen (16  Tage 
getroolciietem  Rückenmark  eines  mit  sogenanntem  vims 

fwc  von  7  l;i;?iger  Inoubationszeit  f^eitupften  Krinin- 
cben»)  und  tägltob  zu  Impfstoffen  bis  zu  eintägig  ge- 
trocknetem Markeöbergegangen.  Wibrend  das  1  S.Thier 
zur  Controle  intact  gehalten,  wurde  bei  dem  ersten 
der  15  die  erste  Schutz-Impfung'  1  Tag  nach  ler  Tre- 
panattOQ,  bei  jedem  folgenden  Thier  um  1  Tag  später 
vorgenommen.  Das  Oontroltbier  erkrankte  am  18.  nnd 
erlag  derWuth  am  21.T;i(je  n.inh  ilerTrr  panation.  Alle 
Übrigen  Tbiere  (das  2.  und  12.  der  Reihe  ausge- 
nommen, die  aber  noch  innerhalb  der  Grenzen  der  lo- 
cubationszcit  sind)  erkrankten  an  Lyssa  zwischen  dem 
l.'l  un  l  19.  Tage  nnd  verendeten  zwischen  dem  14, 
und  21.  läge.  Das  13.,  14.,  15.  Versuobstbier 
xeigte  die  eisten  Ljssa-Symptome  vor  einer  Sdints- 
impfung. 

lo  einer  weiteren  Reihe  wurde  versooht,  die  von 
Pasten r  ursprünglich  angegeben«  Serie  von  1 1  Prä» 
ventiv-Impfungen  durch  methodisches  Ueberspringen 
einzelner  Inspfstoff»'  zu  knrren  und  liien.lurcli  eirie 
trübere  Aufnahme  der  stärksten  Impisioffe  zu  ermög- 
lichen. Aneb  von  diesen  Versnebslhbren  ist  nur  noch 
1  K>-<^tiri  1.  bei  dem  die  Ineubationsseit  aber  noch  nicht 
vers  trieben. 

Znr  vollen  Feststeltang  der  Todesanache  der  nach 
der  Trepanation  durch  Präventiv- Impfungen  verwen- 
deten Thiere  wurden  vi»n  letzteren  Theilchen  der 
Medulia  oblongata  in  der  gewöhnlichen  Weise  auf 
Kaninchen  abertragen;  letitere  befinden  sieh  aber  Jetet 
norh  in  den  i  rstrri  Tagen  der  Incubationszeit. 

In  einem  Nachtrag  berichtet  v.  Frisch,  dass  die 
beiden  Kaninchen,  der  ersten  seiner  beiden  Versuchs- 
reihen, am  28.,  bezw.  33.  Tage  nach  der  Trepanation, 
sowie  arii  8.  und  \  ".  Tage  rinch  der  let/.ien  an  ihnen 
vorgenommenen  Schutzimpfung  derWuih  erlegen  sind. 

Hingegen  war  das  ans  der  tweiten  Veisnohsreihe 
.nii)  Leben  gebliebene  Kaninchen  noch  gesund;  dasselbe 
hat  10  Injectionen  erhalten  (von  13  Tage  lang  bis 

1  Tag  lang  getrocknetem  Virus  fi.\e);  mit  den  Injec- 
tionen war  am  5.  Tage  nach  der  Trepanation  begon- 
nen wor.len.  Vemnithliob  bat  das  Virus  bei  der  Tre- 
panation nicht  gehaftet. 

Hit  dem  Halsmarke  der  in  Jenen  beiden  Veranebs- 
reihen  verendeten  K  tninrben  wurden  in  gewöhnlicher 
Weise  zur  vollen  Sicberslellung  der  Todesursache  wei- 
tere Kaninchen  iuficirt.  Diese  Controltbiere  erkrankten  • 
sümmtlioh  unter  den  bekannten  Erscheinungen  swi* 
>rhcn  drill  0.  14,  Tage  und  verendeten  zwischen 
dem  13.  und  Ib.  Tage  nach  der  Trepanation.  Es  wur- 
den femer  5  Hönde  am  selben  Tage  mit  Lyssa  infleirt, 
die,  von  einem  wüthonden  Hunde  stammend,  in  vierter 
Generation  auf  Kaninchen  übertragen  worden  war  und 
bei  der  letzten  Infection  eine  Incubationszeit  von  14  Ta- 
gen «eigte.    An  8  Hunden  wurde  84  Stunden  nach 

der  Trepnii.'itioii  iiiit  der:  .'^'.'hutziiiipfi:nii''ii  hf'^ünr.i'n, 

2  Hunde  dienten  als  Conti oltbiere.  Die  letzteren  er- 
krankten am  18.  nnd  13.  Tage  nach  der  Trepanation 
an  sog.  „rasender  Wuth",  der  eine  starb  nach  36  Stun- 
den, der  andeie  musste  getödtet  werden.  Von  den 
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piirentir  geimpften  Baadea  «rknakt»  d«r  eitU  «n 
13.  Tage  nnd  verendete  36  Standen  später;  der  zweite 

erkrankte  am  15.  und  erlag  der  Wuth  nach  3  Tagen; 
der  dritte  Hund  verhielt  sich  noch  am  23.  Tage  nach 
dar  Trejwiimtioii  normal.  Faniw  weidaa  6  Xaaiaohw 
am  gleichen  Tai^e  mit  von  „Strassen wuth stammen- 
dem Uaismark  subcutan  inficirt,  drei  von  ihnen  24SIqd- 
d«D  beraaeh  der  enien  SobuUimpfung  aatonoiten. 
Di«M  aEmmtlichen  6  Thiere  befinden  aioh  aooh  4  Wo* 
oben  nach  der  Infeotion  gesund. 

f.  Frisoh  zieht  den  Scbluss:  Man  ist  weder  bei 
Xaalaeban  noeh  bei  Hnndan  im  Stand«,  doidi  die  An« 
wendiiTiR  der  Pasteiir'schen  Schutzimpfungen  nach 
erfolgter  Infectioo  den  Ausbrach  der  Lyssa  an  ver» 
bindern,  wenn  das  Inflcirende  Vins  (roa  mfadeatent 
14  lägiger  Incubationszeit)  den  Thieren  auf  dem  siehe- 
ren  Wege  der  Trepanation  leijrebracht  wurde. 

Dräsche  (6)  zollt  der  genialen  Unermüdiicbkeii 
und  ViebeitlKbeit  Paste ar's  ?o)l«n  Beifall,  beoiSn- 

gell  aber  ilft.ssen  Statistik,  wie  überhaupt  der  Wulh- 
atatislik  es  bisher  an  Zuverlässigkeit  fehle.  Der  ge- 
aohfditlieben  Entwickelnog  der  Pastanr^eobeii  Lebien 
Ten  HaQdewath'Propbylaze  sohiokt  Dräsche  die  Hit- 
tbeilunp  vornnf,  das«;  dip  ersten  Tollwuth- Schutz- 
impfungen Ende  des  vergangenen  Jahrhunderts  ao 
SMenseben  darebValli  so  Pisa  vorgenemmen  worden. 
Speichel  wüthif^er  ITurifle  mischte  V;illi  mit  Frosch- 
Magensaft;  hierdurch  wurde  das  Gift  neutralisirt  und 
die  Flüssigkeit  2  von  einem  tollen  Hunde  gebissenen 
Mensehen  angeblich  mit  Erfolg  eingeimpft.  Wir  er* 
fahren  ferner  ron  Dräsche,  dass  Sf^hutzitupfungs- 
aostalten  gegen  die  Tollwuth  ausserhalb  Paris  in 
St.  Petersburg,  Hoska«,  Odessa,  Samara  and  in  Wien 
bestehen.  Hier  haben  üllmann  und  Kolischer 
66  Personen  geimpft;  34  derselben  waren  von  tbat- 
sächlich  tollen  Thieren  gebissen  worden.  3  der  Ge- 
impflea  waren  von  einem  nnd  demselben  Hände  ge* 
his?(*n  worden,  der  aucli  r- 1 -h  i»ine  vierte  Person  ver- 
wundet hatte.  Diese,  nicht  geimpft,  starb  4  Wochen 
bernaob;  die  3 Geimpften  sind  bisher geaond  geblieben. 
Die  Zeit,  welche  bei  den  sämmtlieben  Impflingen  bis* 
her  verstrirlien,  ist  noch  zu  kara,  qm  ein  endgittiges 
Urtheil  gesutieu  zu  Itoimea. 

Pisehel  (8)  ist  ebenCalls  Beanober  des  Pasteur- 
sehen  Laboratoriums  und  Zeuge  der  Schutz-Impfungen 
gewesen.  Auch  er  bemängelt  nur  die  statistischen 
Folgerungen,  indem  er  hervorbebt,  wie  schwierig  die 
Diagnose  der  Lyssa,  namentlieb  in  deren  ersten  Sta» 
JIoi:  ist.  Et  schili1>rrt  di?  bei  Pastsar  Qbliohen 
Culturmethoden  und  .^pji:irate. 

werden  in  weit.;r  Ausdehnung  flüssige  Nährböilun 
verwend'-'l.  Sterilisation  tindp-t  durch  strümonden  Dampf 
oder  mittelst  Fillratioo  durch  Cbumberiand'aobe  Thon- 
seilen  nnter  erhühtem  Druck  statt  Jede  Thonzelle 
kann  nar  einmal  gebraucht  werden.  Als  Cnitar<Qe> 
fisM  dienen  n.  a.  UfSrmig  geborene  Rdbren,  die  auf 
der  H' ho  ihrer  Krümmung  ein  Glasrohr  mit  Watte- 
pfrü(>i  uud  an  ihnn  Schenkeln  je  ein  seitliches,  in  eine 
Spitze  auslaufeinics  Kohr  tragen.  Eins  dieser  Seitea- 
rohre  wird  hi  die  Flüssigkeit  getauobt  uud  obeu  aspi- 
rirt,  so  dass  jeder  Schenkel  eine  gewisse  Menge  Bouillon 
erbUt.  WiU  man  Oase  anleiten,  so  wird  das  Beegenf 


Oias  dnroh  sein  oberes  Rohr  mit  einer  eigenartig  con- 
stnürte«  Lnftpompe  in  Terbiadnog  gebraehti  eeaeoiit 
nnd  mit  dem  entepreehenden  Oase  gefflitt  Mianei 

bedient  sich  zu  Platleocaltureri  steifen  engliseheo 
Papiers,  dtts  er  mit  einer  dünnen  Lage  Gelatine  ül>«r- 
sieht.  Letztere  wird  aus  Fncos  crispus,  einer  Moosart, 
hergestellt  aod  verträgt  eise  Temperatur  von  über 
40*  C.  Die  SO  gewonnenen  Platten  werden  mit  le* 
digo-Blaa  behandelt,  die  Culturen  färben  sich  und  die 
tingirte  Platte  wird  auf  Cartoa  geklebt  nnd  kann 
nSthigenfalls  gebauden  werden. 

R^mbold  (13)  hat  bei  seinem  Aufenthalte  in 
Paris  bei  Paateur  nur  gute  Eindrücke  bekommea. 
Anob  er  isl  der  fwten  Uebenengnng,  dass  es  sieli  bei 
der  am  Kaninrhen  i?r2eugt«n  Krankheit  um  eine  der 
stillen  Wuth  der  Unnde  vollkommen  entsprechend« 
Infeotion  handelt  F^ilieh  kennte  er  rortlaafeadt 
Versuchsreihen  von  Abschwächung  des  Giftes  aad 
schützender  Impfung  an  Thieren  nicht  vor  Augea 
bekommen.  Auch  steht  er  der  Statistik  nicht  zweifeb- 
frei  gegenflber;  die  Ineubatioii  beim  Measehea  ist  eü 

Tiel  länger,  als  sie  Pasteur  annimmt;  in  einen* 
württembergtscbeo  Falle  hat  sie  2'/4  Jahr  betragen, 
üebrigens  ist  in  W9rtteroberg  seit  1879  kein  Menseh 
mehr  an  Lyssa  gestorben  und  zur  Zeit  die  Hondswath 
in  Württemberg  als  erloschen  zu  betrachten.  Es  ist 
dies  indessen  als  ein  spontaner  Process,  aicht  als 
Felge  der  ▼eterintrpoliieilioben  Haasarsgoln,  speelell 
des  Viehsouchengesetzes  (1881) anzusehen;  zu  letzterer 
Zeit  war  die  Kranheit  ohnehin  schon  im  Abnehmen. 

Einen  ausführlichen  und  klaren  Beriebt  über 
Pasteur's  Wathprftventif-Impfongen  giebt  Offel- 
mann  'IG  .  dem  von  der  Mecklenburg-Sohwerin'srh^n 
Kegierung  ein  Stipendinm  mit  dem  Auftrage  über- 
wiesen war,  ihr  Aber  das  Ergebniss  seiner  StidioB 
Bericht  zu  erstatten,  nnd  der  von  Pasteur  und  seiseQ 
Assistenten  mit  STf^sserZuvorkotnaienheif  aufgenommen 
wurde.  Er  heicri  auch  einige  Ergaazungen  zu  dem 
fon  Past'enr  selbst  fiber  seine  BeobaobtuagaD  Hii« 
getheilten.  V.  erfuhr  daselKst  u.  .K  .  dass  da.s  Wnth- 
gifi  sich  ausser  in  den  Centraiorganen  dea  Nerven- 
systems ond  der  Speieheldrfisen  oonstaat  aneh  nod 
in  der  Thränendrüse  und  dem  Pancreas,  vielleicht 
auch  in  der  Mamma  findet.  Es  kommt  in  den  Centrai- 
organen des  Nervensystems  rein  vor;  wird  die  Me- 
dnlla  wntbkrank  gestorbener  Tblere  dimb  Trepanatiee 

oder  subcQtan  einverleiht,  so  entsteht  nur  Wuthkrant- 
heit;  wird  dagegen  Geifer  wutbkratiker  Thiere  ver 
impft,  so  entsteht  nieht  immer  Wathtaraakbett;  ss 
kann  auch  Tod  durch  Septicämie  oder  durch  eine 
andere  Erkrankung  eintreten,  die  Pasteur  als  Folg? 
der  Inoculation  eines  besonderen  «microbe  de  la  sa- 
IIto*'  aosiebt. 

Die  Einverioihuncr  in  den  Arachnoideal-Raum  h.\t 
ein  entschieden  rascheres  Erscheinen  der  Wotbkraak- 
heit  aar  Folge,  als  die  subcutane  Application.  Bai 
Kaninchen  zeigt  sich  die  durch  Verimpfung  erzeugte 
Wuthkrankheit  fast  immer  als  stille  oder  paralytische 
Wuth;  etwa  bei  2pCt.  der  geimpften  Kanincheo,  bei 
8  pCt.  der  geimpften  Meefaehweiaehea  tritt  die  rasende 
Wuth  auf.  Der  pathologisch-anatomische  Befon^I  und 
die  weitere  Verimpfbarkeit  apceohen  mit  Haobdnick 
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gegen  die  Annahme  einer  lediglich  meoh&niscben 
fiisioD  äw  Cerebrahiibstaiis.    Du  Qift  «rfibrt  bei 

saccessiven  Durchgängen  durch  Kaninchen  eine  Ver- 
stärkung, am  sicb«irst«ii  abgeschwächt  wird  es  durch 
Trocknung  der  MeduUa  spinalis.  Das  Virus  verschafft 
man  sich  in  folgendor  W^ise  immer  aufs  neue: 

Man  hindet  ein  g«sniidea  Kaniooben  an  den  vi» 
Beint^n  auf  einen  Brette  fett,  ebtorofonairt  ei,  iribeht 
den  Sfhri'Iel  mit  5[..rvr  Carbolsäure,  schnei'iot  die 
Haaru  ab,  hu'.uy'A  aui'b  neue  mit  dtr  Carbolsäure- 
Lösung,  trennt  auf  dem  Seheitel  die  Haut  bis  auf  den 
Knochen  durch,  priparirt  sie  in  der  nötbigen  Aus- 
debnoDg  ab,  betupft  «teder  mit  derCarboMora-LSsung 
und  seUt  nun  eine  ebenfalls  mit  letzterer  befeuchtet« 
Trepan-Krone  etwas  seitwärts  von  der  Mittellinie  auf. 
Naf'lnii  in  fjri  rur.d'-s,  '-tua  '/i  <icra  U m fasse ii'i es  Stürk 
aas  dem  Knochen  herausgelöst  ist ,  betupft  man  die 
freie  Stelle  wiederum  mit  öproc.  Carbolsäure  und  giesst 
dann  in  eine  et^Uairte  Pravaa'sehe  Spritae  ein  kleinea 
Qnantam  frieehen,  in  dem  Mber  angegebenen  Yw* 
h'ät'riiss  mit  sterilisirtir  Kalbfleischbrühe  verriebenen 
Itü.ktnmarks  oder  Gehirns  eines  wuthkrank  gestor- 
li'Mi'-ri  Kaninchens  auf.  Sodann  führt  man  die  ge- 
bogetiuu  Spitse  der  CanQle  dieser  Spritze  (iutch  die 
Schädeloffnnn^rorsichtig  m  den  Ara<>hnoideaI-Raum  und 
apritst  etwa  emen  Tropfen  hinein,  f^onmebr  wird  die 
CanSIe  ebenso  ronriebtig  entfernt,  die  Partie  um  die 
eben  bezeichnete  Or^nuTi^  mit  Carbrl'-äurc-Lösung  be- 
lu^itt  und  dit  llaii'.wuiplü  zusamiu- diiht.  Das  ge- 
iiupftt  KrtiKin'liii.  tra^t  nian  :ii  mjiii'Ti  Kiitl^;,  ri'  tirt 
den  Tag  der  Impfung  und  die  nicvieltc  Passage  das 
Gift  mit  der  Impfiiag  des  betreimden  Tbi«n  duieli- 
maeht. 


^Es  ial  Paste  ur  ohne  jede  Frage  gelungen,  ein 
Wtttbgift  Ten  grosier  Reinheit  so  gewinnen,  e«  ist  ibm 

gelungen,  das  ursprüngliche  Virus  7,u  verstärken,  nach 
Belieben  abzuschwächen  uud  constant  zu  erhalten,  es 
ist  ihm  auch  gelungen,  Thiere  mittelst  systematischer 
Verimpfong  eines -Viras  ves  eteigwoder  Virolent  gegen 
den  fiiss  tnllor  Thiere  und  gegen  die  künstliche  ITeher- 
tragung  von  Wuthgift  höchster  Potenz  völlig  und 
fliober  immnn  zn  maehen.* 

Gegen  die  Errichtung  eines  Wuthimpf-laslilutes 
spriebt  flieh  Bollinger  (5)  ans,  da  ohnebio  die  Er- 
folge der  sti tTifeii  |jrophyiact;sr(icn  Mr^riSsnnhniPii  in 
Bayern,  worunter  in  erster  Keitie  die  Hundesteuer  zu 
nennen,  den  8obluss  gestatten,  daae  hier  die  Wntb- 
kranlcheit  bei  Thiere n  uimI  M.  n^  hr  n  dorn  Verschwinden 
nahe  sei.  Zunächst  ist  <iie  Abnahme  der  Ge>amint- 
tahl  der  Hunde  eine  erfreuliche;  1S74  tnlli  auf 
16  Einwohner  1  Hund:  1876  tritt  die  Hnndestener  fai 
Krnft.  UM  I  1884  kommt  eist  auf  2C  Einwohner  1  Hund. 
Die  Todo&faile  an  Wuth  bei  Menschen  sind  von  18G6 
bis  1875  von  31  auf  23,  ron  1876.-1883  aufO 
gesunken.  Dem  entgegen  hat  die  Krankheit  in  Wien, 
London  und  Paris  an  Intensität  in  neuerer  Zeit  nichts 
eingebüs&t.  Das  fast  vollständige  Verschwinden  der 
Krankbeit  in  Bayern  beweist  aueh,  d«as  die  Wntb- 
knnkbeit  nicht  sfMntnn  entsteht. 
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nnisibles.  Paria.  —  13)  Butet,  O.,  t<a  Tobereulote 
des  animaux  et  la  phthise  bumainc.  —  14)  Brummer, 
Die  Zubereitung  der  Futtermittel  für  die  landwirth- 
.schaftlichen  Uausthieir.  .\arau.  —  15)  Hull-  tiii  'In 
comitö  cODsultatif  pour  affaires  relatives  aux  6pi- 
zpotios  eu  Dcigique.  Tome  II.  Bruielles  1881/83.  — 
16}  Hurke,  J.  and  R.  W.  Burke,  Textbook  of  vetfl- 
linar}-  .suri^ical  paihology  and  pracfteal  medieine.  Witb 
numerous  illusti.itidns.  Vol.  I.  Lnndnn  apply  1o  Ihc 
authors.  —  17)  Charon,  P.  F,  Etüde  >iir  lu  cornage 
chroni  iu»!.  \'.\r.'-.  —  18)  (' h  r  ne- V ar i  n,  M.  A.  de, 
Code  des  viees  redb  iutiMres  chezlesanimauxdomestiqucs. 
Paris.  —  19)  Cornevin,  M.,  Premiere  ^tude  sur  le 
looget  do  pore.  l.  Bd.  ia  8.  ~  30)  Craner,  V., 
kortfattet  AoTisin^  tll  Svfnear»  og  Svinebold  (kone  An- 
weisung zur  Schw.  iiiezucht  und  Schweinehaltung  mit 
Abbild.).  —  21;  |j .i tu  m  nn ,  C,  Die  Gesundheitspflege 
der  iandwii  ;hsi"h.ifil;rhi'n  Haii>thifri:'.  /«i'itr  Hiilftc. 
Hit  2U  Farbentafelzt  und  13B  Abbildungen  im  Text 
Berlin.  —  22)  Derselbei  Jahresbericht  der  Kgl.  Thier- 
anneisobule  zu  Hannover.  18.  Berifibt  (ISSft/tKI).  ilan- 
noyrr.  -~  SS)  Dcjuau,  0.,  Trait6  tbforiqae  et  pratiquc 
des  actions  rödhibitoires.  4.  Edition.  Paris.  —  24) 
Kllenberger  und  Schütz,  Jahresbericht  über  die 
Leistungen  auf  'lern  (ifbit  to  iler  Veter. rarmcflicin. 
5.  .lahr^ang  (Jahr  1885.)  Berlin.  —  25)  Fleming. 
<».  A  ,  Text-book  of  operative  ^reterinary  Surgery. 
Fart.  1.  Witb  numeroas  iltostratioi».  London.  —  86) 
Frank,  A.,  Der  Glan-Donncrsberger  Viehschtag  in 
seiner  Ueimatb.  Kaiseislautern.  ~  "27)  !•  ri  c  rl  r  •  r  h  ,  L., 
Zur  Aetiologie  des  Milzbrandes.  Aus  dim  pathologi- 
.schcn  Institut  zu  München.  Inaug.-DiüSLrt  Mit  1  Tafel. 
Uipaig.  1885.  —  S8)  05 ring,  Fb.,  Die  Veterinär« 
PoHteiverwaltang  naeb  den  reicbsgeaetsKeheD  Bestim- 
mungen. MQoeben  und  Leipzig.  —  29)  TIaase,  W., 
Zur  Uesundbeitspflege  des  Pferdes.  Herlin.  —  SO) 
Hess.  F..  Hcricht  über  Jirj  tritM-hii  i  ;;tor.  Rausch-  und 
Milzbrandfällc  im  Canton  iiern  lÖ<i4  und  1885.  B<rn. 

—  31)  Hoffa,  A.,  Die  Natur  des  Milzbrandgiftes. 
Wiesbaden.  —  33)  Haguea.  J.,  Btnde  du  cbeval  et 
des  eonditioDB  de  son  utiliaation  dana  faro^e.  —  3S) 
Jahresbericht  (zehnter)  der  Kgl.  technischen  Deputatirn 
für  das  Veterinärwesen  über  die  Verbreitung  der  an- 
sti-f  krtidvii  Tliii'i  krixtikii.-itcii  <ii  rr-D'-M-n  ;  1885/86). 
Heiiid.  —  34)  Jensen,  J.,  Stambog  over  Heste  af  jysk 
Race.  —  Bing^tie.  (J^tammregister  über  Pferde  vt-n  jütlän- 
disobar  Baaae.  —  Uengate.)  —  36)  Kaufmann,  M.  K.. 
Prteia  de  tbirapeutique  T^tirinaire  avee  donntea  aeieO'^ 
tifiques  speciales  sur  les  cffets  des  alcaloides.  Paris. 

—  3fi)  Kitt,  Th..  Werth  nnd  ünwerth  der  Schutz- 
impfungen gegen  Thierseuchon  Mit  14  Text- Abhi l  itm 
gen.  Mirlin.  —  37)  Küchenmeister,  F.,  Die  Finnen 
des  Botbriocepbalus  und  ihre  Uebertragung  auf  den 
MeoscbeD.  Leipzig.  —  38}  Leblaao,  C.«  Sor  ripiioatie 
d*ergotismc  rjui  a  regnC  en  I8S4  an  Btata-TTnn.  Bx- 
trait  et  tradui'  du  Rapport  officiel  du  departemt-nt  de 
IWrietilture  p'iir  Tanr^jL»  1884.  —  .Hy)  Leiserinp, 
A.  <i.  T.,  Kuss  de.s  l'k-rdL's  mir  Rücksicht  auf  Bau, 
Vernchtungt  n  und  Hafbescblag.  6.  Auflage,  in  ihrem 
zweiten,  den  liufbeschlag  betrcflenden  Tbeil  QlBgear« 
beitet  von  A.  I«angirita.  Mit  211  Holzschnitten.  Dres- 
den. —  40)  Liedmanti,  C,  Zur  Diagnose  der  Ta- 
l>ereuloso  des  Rindes,  fruuj^.  Uus"-!  rt  Dorpat.  188!i  -- 
41)  List,  A.,  UntersucUuiigcii  übvr  die  in  und  auf 
dem  Korper  des  gesunden  Schafes  vorkommenden  nie- 
deren Filze  Inaug.'Dias.  Leipzig  1886.  —  Ai)  Lang- 
nitz,  A.,  Wandtafeln  aar  Benrtbeilaag  der  nat&r- 
Iteben  PlierdeateliiiiifBD.  Dnadan.  —  43)  Deraelba, 


Der  Lehraieiater  im  flnfbescbtag.  184  Hobaebn.  2.  Aufl. 

Dresden.  —  44)  MSbina,  Die  Milcbfehler,  ihre  Ver- 
hütung und  Abstellung.  Planen.  —  45)  Motlacb,  R., 
Geschichte  und  Zucht  der  Kladruh  -r  Rvcc.  Mit  2  helio- 
graphischen  Bildern.  Wien.  —  46)  M  dnster,  Graf  zu, 
Anleitung  zur  rationollen  Uauspferdezaebt.  Gekrönte 
Freiasobrift  Darmatadt.  —  47)  Madaakay,  Allati 
aiQltoettan  (Tbieriratl.  OebartabBIfe).  Bodapest  — 
48)  Naanyn,  Zum  derzeitigen  Standpunkt  der  Lebre 
von  den  Schutzimpfungen.  Leipzig.  —  49)  Nörner,  C , 
Die  Brand zo  rbt-n  d- r  Staats-  und  Hofgestüte  Oester- 
reich-Ungarns. Leipzig  1885.  —  50)  Nosotti,  J.,  Carni 
frescbi,  oarni  aalate  e  in  altro  modo  preparate  e  con- 
aenrate  «  graaai  animali.  Con  76  figure  interealate. 
Hilano.  —  51)  Paladine.  JsHtaaione  dl  Fiaiologia. 
2  Bände.  Napoli.  1885.  —  .'2)  Peters,  J.,  Der 
schwarze  Staar  des  Pferdes  M!t  1  Tafel.  Berlin.  — 
53)  Presch,  V.,  Arl.-ns  ilium  eures  Lovc  3.  Aufl. 
(Die  allgemeineu  Gesetze  der  Zucht.)  —  54)  R&illct, 
A.,  Kl^ments  do  Zoologie  m^iicale  et  agricole.  I  Fasci- 
eole  avee  686  figurea  daoa  le  teate.  Paria.  —  65) 
Reell,  M,  Veterinärberieht  für  das  Jabr  18S5.  Wien. 

—  56)  Roller,  C,  Die  micros&ipische  UnterMichur.^ 
des  Schweinefleisches  auf  Trichinen  und  Finnen  Mit 
21  Abbildurii;i  ii  .ijf  10  lithogr.  Tafeln.  2.  Auftage. 
Trier.  —  57j  Scblampp,  W.,  Das  Dispcnsirrccht  der 
Thier&rzte.  Wiesbaden  —  58)  Scuola  superiora  di  me- 
dicina  veterinariadi  Hilano.  Anouaria  peit^nno  1885,86. 
Hilano.  —  58b)  Sonder-Laaeen,  Anatomfaeber  Atlas 
für  Thierärzte.  —  59)  Stegh cb,  B.,  Schcmaliscbe 
Darstellung  des  Zahnwechsels  beim  Pferde  zur  Alters- 
bestimmung aus  dem  Gebiss.  Leipiii;  18>5.  —  60) 
Svendsen,  A.,  (Die  Fütterungslehrc  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Fütterung  d«a  Tiehea.)  Fodringa- 
lären  odenbydet  med  sädigt  Ueusyn  tll  Kripta  Podring. 

—  61)  K och,  Alois,  Veterinärkalender  Wien.  Heftl. 
S.  119.  —  62)  Veterinär-Ordnung  nebst  Anhang.  Ber- 
iiii.  —  63)  Villain  tt  Bascou,  Manuel  de  Tlnspec- 
tcur  des  viandes.  —  64)  Vogel,  E.,  Specipllc  Arinei- 
mittcUehre  für  Tbier&rate.  3.  Anfl.  Stuttgart.  —  66) 
Vortlage  für  Thlertncl».  Serie  VIII.  Heft  1—4.  Leipaig 
1885/86.  —  66)  Watrin,  H.  et  E.  Boutet,  Traite  i*s 
vices  redhibitoires  dans  les  v-ntt-s  et  echanges  d'ani- 
roaui  domf -t  qu-'s.  i.  nmraentaire  de  Ii  I  i  du  init 
1H84.  —  Gl^  Wehenkel,  J.  M,,  Resum6  dö  l'etat 
sanitairc  des  animaux  domesitiques  pendant  Tannee  I8S4. 
Braseliea  1886.  —  68)  Witovaky ,  A.,  Sjatematiacbe 
ebronologiscbe  Sammlnni;  der  österreiobiseben  Saniäte* 
U'esctze  und  Ven^rdniiniPii.  Pr.ii,'.  1885.  —  69)  Witt. 
N.  H  ,  Die  engliM'ht  ii  l'l>Mschsihafracen  und  ihre  Ver- 
wendung in  Diutsehlan  i  Mi»  10  Uulzschn.  and  4  litho- 
grapb.  Tafeln.  Leipzig,  —  70)  Wolf,  E.,  Grundlage 
lür  die  rationelle  Fütterung  des  Pferdes.  Berlin.  — 
71)  Wränge I,  C.  G.,  Haandbog  for  Hestevenner  (Haod- 
bneb  fOr  Pftraefreande).  Cebertragen  (vom  Sebved.) 
von  U.  P.  K.  Lund  und  0.  G.  Balle.  Mit  ca.  40ü 
Illuslr.  —  Ausserdem  Fortsctzungün  von  den  in  Liefe 
turii;.n  erscheinenden  Werken:  I) i ■  k  r h o f f ,  Lehr- 
buch der  spceiellen  Pathologie  und  Therapie;  Fried - 
berger  und  Fröhner,  Lehrbuch  der  spceiellen  Par 
tbologie  und  Thera^ioi  LeiaariAg,  Atlaa  der  AoB' 
tomie  dea  Pferde»  und  der  Übrigen  Haiuthiare,  und 
dif  Vi  tpnn?iik  il  rider  von  Mü  Her  and  Dieekerbeff, 
von  Adam  und  von  AI.  Koob. 


a  MtaeltilteH. 

72)  Amcriciin  Veterinary  Review.  Bdit  by  A.  Liau- 
liird.  Vi.l.  IX  V  in-12,  .l.in'.iir— März;  vol.  X.  N  1 
bis  9.  .4pril  — liccemln-r.  New-Y'HK.  —  73)  Archiv  für 
wissenschaftlich!  und  practisctit  Tlnvrheilkunde  von 
V.  ftoloff  und  F.  C.  Möller  und  Sobäta.  13.  Bd. 
(Bert.  Afob.)—  74)Areb{T  IfirVeterioinriaaMiaobaflni. 
B«cMM|»gebain  vom  MadieioaUapartoneDt  dea  lliaiate> 
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riaau  dMlnneni,  redigirt  von  Schmale  witsch.  Pe- 
tenbnn.  —  Ib)  Arbeiten  &aa  iem  kiüaarlMlMii  Ge- 
•andbeitMmto.  1.  Rd.       1€)  Anirail  Announeement 

of  the  Ncw-Yorli  Cdllege  of  Vetf-rinary  Sargeoriü  Col- 
lege and  IJuspit.il  Builiiiii^r.  New  York.  —  77)  Aimuai 
Report  v  f  the  Vt'.i  riu.^rv  Dc|jartc'tnuiit  ot  thc  Privy 
CouDCii  oriice  lor  tbe  year  1885.  —  78)  Bericht  über 
d&s  Veterinär wesen  im  Königreich  Sachsen  für  das  Jahr 
1885.  30.  jAhrg.  (Saclwiscber  Bericht)  —  79)  Bladen 
uitgegeven  door  de  Verecniging  tot  berordering  van 
Vfi'artäLTiijkunilc  in  Nederian'l'-di  Indii'.  Bd.  1.  Lief. 
1 — 4.  BaUvia.  (Blätter  des  ISiu'icri.-Iutiiüchen  tbierärztl. 
Vereins.)  —  80)  Ibidem.  Lief.  5—6  (Schlu.ss).  —  81) 
Cooklin,  The  joaroAl  ol  oonpAntive  medicine  and 
nusnty.  A  qttvterl]r  joamal  of  tbe  utttoDjr,  patho- 
log}'  aod  therapeutics  of  the  lowcr  animals.  New-Tork. 
(American  jourii.  of  comp,  med.)  —  82)  Der  Tbierarzt, 
eine  Mi'n.'itssi-hiif'  Tlr.-r:vusj;rgcl:ien  v^n  .\iiark(;r. 
25.  Jahrg.  Wetzlar.  (Tbierarzt )  —  83)  Deul-scbe  Zeit- 
schrift für  ThicrmtiJicin  und  vergleichende  Pathologie. 
Ked.  von  0.  BoUiager,  fried berger,  Jobne  ond 
Sttsedorf.  12.  Bd.  (Deut«ebe  Zeitaebr.  f.  Tblemed) 

—  84)L'echo  vdt6rinairc  frant;.  SO.Jhrg.  — S5)  LVch.-\v^t6 
rinaire  belgique.  30:  Jahrg.      86)  Giomak  di  aiiatoißia, 
ßsioln^:ai  j  atL  l  >;  a  d rcii  mimalidome.stici  18.  Jhrg.  Pisa. 

—  87)Gtutbalc  iiimudicina  veterinariapratica  della  scuola 
veterinaria  di  Toriiio  Jahrg.  —  88)  II  medico  veteri- 
nario.  Giotnaie  della  aeuola  veterinaria  di  Toriao.  (II 
med.  Tet.)  —  89)  Joamal  de  oMieine  vitirinaire 
et  de  zootechnie  publik  a  l'öcole  de  Lyon.  Jahrg.  37 
(Lyon.  Journ.)  —  90)  Jahresbericht  der  KöaigUchun 
Ceiitr.il  -  Tin»  r,ir7,ii-:i,-.i-t)ule  in  Mtinchen.  ISbt^lSSj. 
(MüDcb.  Jahrt&b' r.)  —  Jl)  Krabbe,  Jahresbericht 
vom  Veterinür-Gcsunibi-ttsamt  in  Kopenhagen  pro  1885. 

—  92}  Landamaoablad«.  1^84.  (Landwirtbioliaftliobe 
Blitter.)  —  9S>  La  eliniea  veterinaria.  Rirista  di  nedi- 
cina  e  chirar^ia  dcgii  .luim.'ili  'lomcstici.  UerausgOf. 
von  N.  L  ik  II  z  1 1 0  tt  i  -  Ii  u  u  u  a^D  t  i.  Jabr^.  9.  (La  eil- 
DiCA  Vit  )  —  94)  La  veterinaria.  Periodico  mensile 
dedicato  al  progrüsso  della  medicioa  veterinaria  t-  della 
zootechnia.  Ueraasgeg.  von  Rrcole  Ärdengbi  (Parma) 
und  n:.i<^- [itu  Fogl'ata  (Pisa).  (La  veter.)  Jahrg.  7. 

—  95;  L  u  M  g  w  1 1  z ,  Der  Hufsehmied.  Zeitschrift  fflr 
das  gesaiiimit-  Hufbeschlagswesen.  Dniiieii  IV.  Jahr- 
gang. (UufschiniLii.)  —  96^1  Mitthi  iluii^;''!!  ^  kötugl. 
ung.  Ministi  riiitn.s  für  .Ai'licrbau.  Industr.i:  u  Handel. 
Badapeat.  2.  Jahrg.  1885.  —  97}  Mitthciluogen  aus 
den  Kasaoer  VeterinäriDstitut  Ueraasgeg.  vom  Ka- 
saner Vet.-InstituL,  redigirt  von  Kirillow  in  Kasan. 
(Kasancr  Mittbeilung.)  —  98)  Monatsschr.  des  Vereins 
rkr  Thi.rärztr  in  Oesttrrcicb.  U<.'lii?irt  von  Bayer 
uiid  K  tj  Ii  biu ser.  9.  Jahrg.  Wilii.  (Oesterreich.  Ver- 
eins-Monatsschr.)  —  99)  Oest-jrn  ii  hischc  Honatsschr. 
für  TbierbeiUunde.  Aedig.  voa  Alois  Ko ob.  d.  Jahrg. 
Wien.  (K«eb*s  Hoaatasebr.)  —  100)  OettenviehiMbe 
Vierteljahrsschrift  für  «riüsenschaftlich«^  Vetcrinärkundo. 
üi  rausgeg.  von  den  Mitgliedern  de»  Wiener  k.  k.  Thier- 
arzLi-i  lnstituts.  Redigirt  von  Müller  und  För.sttr. 
Bd.  64.  Heft  IV.  (Oesterreich.  Vwrteljabrsächr )  — 
101)  Oreste  et  Caparini,  Hulletioo  veterinario.  Na- 
poU«  —  103)  La  preise  vitArinatre.  6.  Jabrg.  Bedigirt 


von  J.  Biot,  L.  Garnier  und  H.  Rossignol.  — 
lOS)  Oentralblatt  ttt  Veterinär -Wissenschaften,  be- 
gr&nd«t  von  FSts.  IV.  Jabrg.  (Centralbl.)  —  104) 
Resoeil  de  m6d.  vr'terinairc.  l'ubl>c  auus  la  dir<-ct.üii 
de  H.  Bouiey.  Vol.  63.  J'an».  (Ekcueii.)  —  lüä> 
Revue  vet^ritiairt-,  publice  a  I'dcole  vcteriiiaire  de  Tou- 
louse. 11.  Jabrg.  Toulouse.  (Itevue  v^ti^.)  —  106) 
Revue  für  Thierheilkande  und  Vicbzuobt.  Heraosgeg. 
von  A.  Koch.  9.  Bd.  Wien.  (Kocb'a  Revoe.)  —  107) 
Rt^pertorium  der  Thierbeilkunde.  Begr.  von  Hering, 
fortges.  von  Vogel.   47.  Jahrg.    St(ittc;ar:.  (R»  pirtor.) 

—  108)  Roll,  Veterinärberioht  pro  1»S4.  Wnjii  bei 
liölder.  (RöU'ii  Ber.)  —  109)  Seoond  annual  report 
of  tbe  Bttraaa  of  aninal  Industiy  for  tbe  jear  1885. 
WaabiDgtoD.  (Amerikan.  Her.)  —  110)  Oaillebeaii, 
Zsohokke  und  Strebel,  Schweizer  Arch.  für  Thier- 
heilkande. XXV.  Bd.  —  III)  La  semaine  v^terinaire. 

—  112)  Th<-  Australa^iiati  Vetennary  .lo\iri)al.  —  1  !3) 
The  Journal  of  corn[.iarativL'  mtdcciiuj  and  surgery. 
Vol.  Vn.  Ed;t.  by  W.  A.  Conklin  aud  R.  S.  Uuide- 
koper.  Pbiladolpbia.  —  114)  Tbe  Qaartarly  Journal 
of  Veterinär^  aotenoe  in  India  «ad  army  animal  manago- 
meiit.  Kdited  by  Ch.  Steel.  Bengalore.  —  115)  The 
vetennary  gazette,  a  munthly  Journal.  Bdited  by 
Meyer, 'liamill  and  Barl.  Ncw-York.  —  1 16)  The 
Vetennartau,  a  monthly  Journal  of  veterinary  scienoe. 
t^ited  by  Simonds.  London. —  117)  The  veterinary 
joamal  and  aoaals  «f  oomparstiTO  pathologjr.  fieraot* 
gegeben  von  O.  Fleming.  Bd.  91.  Lwäon.  '—118) 
Thieräritlicbf  Mittheünngcn.  Org.  d.  Ver.  Üad. Thierärzte. 
Red.  von  Lydtin.  iO.  Jahrg.  Carlsrubt;  (Uad.  .Mittheil.) 

—  119)  Tbierärstliohe  Rundschau.  Ort;aii  d«  s  Vurtins 
gah^ischer  Thierärzte.  Zeitschrift  tür  Thierhc  lkunde 
und  Thierzocht.  Lemberg.  —  120)  Tidskn.'t  f  r  Ve- 
terinaanr.  Rodig.  af  H. Krabbe  KjSbnbavn.  i.  Reib«» 
18  Bd.  —  ist)  Tidflskrift  for  Landoekonomie.  5.  Reibe. 
Bd.  5.  (Zeitschrift,  f.  Landöcnnomie.)  Heraosgeg.  von 
J.  C.  la  Coor.  —  122)  Tidskrift  for  Veterinär-Medicin 
och  Hudjur.sskotscl  red.  v.  Lindquist  Stockholm. — 
123)  Tydskrifl  voor  veeartensenijkunde  en  veeteelt. 
Uitgegeven  door  de  Muntschappy  ter  bevordering  der 
veeartoealikoade  in  Nederland.  Bd.  13.  Lief.  3  a.  4, 
Amsterdaa;  Bd.  14.  Lief.  1  o.  2,  Utrecht  (Holl.  Zeit- 
.schrift.)  —  124)  Ibidem.  Bd.  15  Amsterdam  —  125) 
Ugesskrift  for  Landsmäad.  —  126)  Veterinärbote  (Ve- 
terinär! Westnik).  Red.  von  Gordeje«.  Charkow.  — 
187)  Veterinario*.  AUaagyözyäszati,  ällategisis^ägTi, 
tenytotfei  ^s  iltattart&si  szakközlöny.  IX.  Jabrg.  — 
198)  Da<;  Vot«rininreMn  (Veteriaarkoje  Diäio).  Redig 
a.  herausf;it;  von  Aleksejew.  —  129)  Wehenkel, 
Bulletin  du  comitö  consultatif  pnir  les  aflairt  s  relatives 
aus  6p)zuoties  et  ä  la  police  sanitaire  des  animaux 
domestiques.  III.  1 — t.  fasc.  (Belg.  Boll.)  —  130) 
Derselbe,  iitat  sanitaire  dea  aoioiaox  dooieatiauea 
dsiM  le  Bnbant  peodant  1888.  (Webenkella  Bembt 
Ober  Brabant.)  —  181)  Wirtz,  A.  W.  H.,  Ryks 
veeartsenyschool  te  Utrecht.  Programma  der  lessen 
voor  bct  sfhoüljaar  l.'^Sö— 86.  —  132)  W.ch.iisrbnft 
für  Tbierbolküud«  und  Viehzucht  Unter  Mitwirkung 
bewährter  Fachmänner.  Heraoagaf.  tob  Tb.  Adam. 
89.  Jabrg.  Aagabug.  (Woob.) 


kraakhdten. 

A.  AlIgeDjeinea. 

1)  Anuaal  Report  of  the  Agricultural  Departement 
Privy  Council  Offlee  for  the  year  1SH5. —  la)  Adam, 
ViahaaaobonaUtiatik  o.  periodiaeba  Tiebwaobaoberiobto. 


Ad.  Woohonoobr.  S.  487,  —  8)  Anaoker,  Daa  Cob- 
tagioB  'vi?an.   Thiartt.  No.  1.  tu  folg.    (Kine  SSa- 

sammenstellung  des  bish-^r  auf  diesem  Gebiete  He- 
kannten  J>  —  3)  Arloing,  De  l'oihalation  de  racide 
carboniqiit^  dans  les  maladi'Js  inf'.'ctieuscH  determ:ii6es 
par  des  microbes  a^robies  et  des  microbes  anaerobies. 
Conaptee  rendaa  No.  14.  T.  C.  HL  —  4)  Arloing,  S.» 
Snt  loa  jfmpnM»  ^•otiqaoa  da  oattaioa  vinis.  F«c> 
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mcntation  des  maticres  azot^es  sous  Tintluence  de 
rirus  ana^robies.  Comptes  rendus  hebdomadaires  des 
seances  de  l'arademie  des  scienccs.  Die.  ~  5)  Beeker, 
Di«  BMtoriologie,  ihre  Metboden  und  Leistnagm. 
Sehmidt't  Jahrbücher  hber  die  Fortaebritte  der  He- 
dicin.  refcrirt  in  der  thipraratlichen  Rundschau  No.  35 
bis  40.  (Kine  gedrängt««  DArstelluni?  der  micro-baoterio- 
logischen  Tet  hn  k,  ier  Culiivirungs  •  Methoden ,  Icr 
LebenseigeDschaflen  der  BactericD  im  Allgemeinen  und 
der  bauptüächlicbsten  Arten  derselben.)  —  6)  Kentz- 
ÜDg,  Die  InfcctioDskrankheitcD  der  Tbiere.  Bad.  Mit- 
thcil,  S  72.  (Ein  Vortrajf  über  Morphologie  und  Bio- 
logie der  Spaltpilze ,  der  nichts  Neues  enthält  1  — 
7)  Fessler,  Veterinürstatistische  Beiträge.  Deutsche 
2eitscbr.  f.  Thiermcd.  S.  314.  —  8)  First  and  second  an- 
dubJ  report  of  tbe  Bureau  of  »nimat  laduatry  for  tbe  jwt 
iSMand  1885.  (Ani«rik.  Ber.)  —  8»)  Gaüppe,  Mode 
de  formation  du  tartre  9l  des  caiculs  saliraires;  pro- 
duction  des  calcals  en  g^oiral;  prösenco  des  microbes 
ou  de  leurs  li-rmes  dans  ccs  <■  tcnit  ans  Annal. 
belg.  681  —  9)  Heraeus,  Ueber  daa  Verhalten  der 
Baoterieu  im  Brunnenwasser,  sowie  über  reducirende 
aod  tfzjdirende  Eigenaohaften  der  Bacteriea.  Ana  der 
Zeftedir.  f.  Hff.  I.  S.  198,  ref.  in  d«r  thi»itRtii(A«B 
Rundschau  No.  46.  —  9a)  Hunt,  K.M.,  Extension  of 
conta^ious  animal  diseases  and  methods  for  thcir  limi- 
tatiMti.  (li'c  Vi  rljr'  ituii»;  ansti ckt  niltr  ThierkrankhL'itrn 
und  deren  Vorbauungsmetli  'Ivn  )  Amerika».  Vef.-Bc- 
richt  II.  1885.  S.  446.  —  10)  lliromelstoas,  Ueber 
Spaltpilia.  Ad.  Woob.  S.  153.—  lUa)  Jewsejeiii^o, 
Der  Ziegenboek  a1>  Aotisepticaai.  Charkover  Veterinär* 
böte.  —  11)  Inf!i)erii-'e  du  magn^isme  sur  roricrttation 
de  oolüiue.s  micr  ibieiiiits.  Annal.  belg.  683.  —  15)  Ll  - 
clainche,  «Spoiitani'iii-  vt  ('iiii;<i>;:i'n  a  Mniisii-nr  If 
prof.  R.  Baron.  Kccueil  p.  U47.  (Zum  Auszug»  nicht 
geeignet.)  —  13)  Liborius,  Beitrage  zur  Kenntniss 
des  SaaerstoffbedOrfoiaMs  der  Bact«rieo.  Aue  d.  Zeit- 
adirift  für  Hygiene  WB  Roeh  a.  PlQgge.  I.,  ref.  io  der 
thierärztl  Run  ischau  No.  41.  —  14)  Lundgreen, 
Studien  über  die  Pasteur'schen  Vaccinationsmcthoden. 
Reisebericht.  Schwcd.  Zeitschr.  S.  12J>.  —  14,ii  l.unt;- 
witz,  Wandtafeln  zur  Beurthcilung  der  naliirlichen 
Pferde-Stellungen. Schönfeld.  Dresden. —  15)Hatbiea, 
lieber  „Maladieniovobienne".  Bull.  beig.lU.  vol.S.  (aaoie. 
p.  S7C.  —  16)  Neu«  Arbeiten  auf  den  Gebiete  der 
pntlin^r-nen  Mikroorganismen.  Ue'itsrh'^  Zeitschr.  für 
Tliicriued.  S.  321.  (Kin  eingehendes  Referat  über  die 
neueren  ArbcitL'n,  welche  Wuth,  Rotz,  Rothlauf,  Schweine- 
seuche, Lungenseuche  und  das  Mykodcsmoid  behandeln.) 

—  17)  Recoito  da  sirum  du  sang  par  uno  methode 
qai  dispense  de  la  Sterilisation  de  cc  liquide  de  cul- 
tnre.  Annal.  belg.  608.  —  18)  Roll,  Die  ansteckenden 
Thierkrankheiten  in  O,  st.  rr  Röll's  Ber.  S  ^ 
19)  Ribbert,  Untetsui  iiuii^eii  über  das  Schuksal 
patbogener  Pilze  im  Organismus.  Deutsche  medicin 
Wocfaeuschr.  Itibb.  No.  31.  —  20)  Rossbach,  Dte 
Comraission  fQr  Infeetionskrankheiten.  VerbandlungeD 
des  Congresses  für  innere  Ued.  —  Sl)  Sebindelka, 
Iniections-  und  Blutkrankbeiten  in  der  Wiener  Klinik. 
Oesterr.  Vierteljahres  ehr  .'^  110  --  22)  Seuchen  m 
Indien.  Quarterly  Jumual  Vetcrinary  Scicin-c  in  India. 
Adam's  Wocb.  No.  1.  1SS7  —  2.S)  Stamm,  Ueber 
Miorobeoßrbung.  Protokoll  der  19  tieneralmsamoil. 
korbess.  Thier&rste.  —  84)  Uebergang  der  Baeterien 
auf  den  Iv.tus  und  die  .Milch.  Ckstcrr.  Vereinsmonats- 
schrift S.  133.  —  25)  LV-ber  .Spaltpilze.  Deutsche  Zeit- 
schrift f.  Thiermcd.  S,  2-1.  ,iu-      j  i's  Werke.) 

—  26)  Uebrr  pathogene  .Mucuiiiici::i.  Kbcnias  S.  115. 
(Auszug  aus  Lichthcim's  Buche  über  diesen  Gcgenstai'.d.) 

—  37)  Die  Verbreitung  der  ansteokeDden  Thierkrauk» 
beit«B  in  den  Niederlanden  wlbrend  des  Jahres  1885. 
Berl.  Arch  S.  422.  —  27a)  Vers  lag,  Vnr.  <ic  b^nn- 
dingen  en  handelingen  van  het  veeart»* iiykuiid;(;  si.iatsi- 
toezicht  in  het  jaar  1885.  (fravtiiha^e  4.  (.Amt- 
licher Bericht  über  die  tbierirtUicbo  Staatsaafsioht 


und  Polizei  in  Holland  im  .Iihre  1»R5.)  Holl.  Vet- 
Bericht.  —  28)  Wyssokowilscb,  Leber  das  Schicksal 
der  in's  Blut  injicirten  Microorgatismcn  im  Körper  der 
Wanablfiter.  Zeitaehr.  f.  Hygiene  v.  Koch  a.  Flügge.  I. 
1.  Heft  ond  Annal.  belg.  «84  —  99)  Zopf,  Die  Spalt- 
pilze. Breslau  1885.  Dcutschr  /■  i  N<  hr.  f.  Thiennsd. 
S.  224—236.    (Kotbält  ein  ausliihi  i.chc»  Iteferat ) 

Fes.sler  (7)  giebt  «in«  statistische  Uebersicht  über 
das  Vorkommen  ron  ansteckenden  Krankheiten 
und  Tbierseuehen  in  Bamberg  vom  J.  1884  bis  1885. 
Dieser  fügt  er  auch  Mittheilungen  über  denselben  Gegen- 
stand aus  den  früheren  Bezirken  .seiner  Thätigkeit 
hinzu.  Zum  Schlüsse  giebt  er  eine  Vichmarktstatistik 
von  Ikimberg  über  den  Zutrieb  von  ürossrieb,  die  Vteh- 
befSrderung  und  das  Viehversieherangawesen.  Blig. 

In  Oesterreich  (IS)  sam  1885  die  Mehrzahl  der- 
jenigen ansteckenden  Thierkrankheiten ,  bei  denen  die 
gesetsliebe  Anseigepflicht  besteht,  in  grösserer  Verbrei- 
tung vnr,  ata  dies  11^4  der  Fall  war.  So  übertraf  die 
7&mt  der  Erkrankungen  an  Haul-  und  Klanenseucbe 
um  45.835,  an  Milzbrand  um  2144,  an  Krätze  um  1652, 
an  Rothlauf  um  927,  an  Lungenseuche  um  450,  an 
Rotz  um  ST.  an  Ii i.i •(  i.ausschlag  um  61  Fälle  jenr 
des  Vorjahres.  Dh->  bat  die  Zahl  der  constatirtcn 
Erkrankungen  an  bchafpocken  um  2131,  an  RAusoh 
brand  un  190,  au  Uundswutb  am  187  Fälle  in  Vet- 
gleiche  in  1884  abgenonnen. 

Arloing  3)  hat  bereits  im  Jahr«  1885  d«Q  8«- 

weis  erl>ra<'ht.  das-  Ii»  M  i c roo r?» n  i «^m*»  n  'ind  zwar 
hauptsächlich  die  Anaerobien.  weniger  die  Aerobien 
imStand«  sind.  Kohlehydrate  darob  eiae  Art  Oährangs- 
process  in  Buttersäure .  Kohlensäure  und  Wasserstoff 
zu  zerlegen.  Auf  Grund  dieser  Thataaebe  aucble  der 
genannte  Forscher  in  nraerer  Zeit  zu  ergrSnden.  ob 
di«  Microorganismen  hinsichtlich  der  ICiireis-^körper 
nicht  eine  iibrili  'fu-  Wirkung'  >'-itrriItr'n  und  ein«  Spal- 
tung der  letzteren  herbelluhren  konneu. 

Er  benutite  für  derartige  Versnebe  einen  loalicben 

KiweLsäkörper .  das  Pepton,  und  unlösliche.  Albamio 
und  Kigtib:  als  Fermente  Mahlte  er  das  Virus  der 
t iLvimie  des  Monsehtti  un  i  das  des  liauM-hbrandes. 
Ferment  und  Eiweisskörper  wurden  bei  Lutubschlass 
Qbor  stcrilisirtera  Quecksilber  gemischt,  und  im  Brut- 
ofen bei  3&*C.  sich  selbst  überlassen.  Mach  12  bis 
15  Stunden  begann  die  Gährung,  die  sieh  durch  die 

Kntwickclung  von  Gas  kt-iintlich  machte,  dessen  Menge 
allmälig  zunahm.  Blieb  die  letztere  constant ,  so  war 
die  Fermentation  beendet.  Eintritt  und  Dauer  der 
Gäbraog  waren  bei  den  drei  erwähnten  Eiwcisskörpero 
versehieden,  beim  Figetb  trat  sie  am  schnellsten  ein  aod 
war  nach  24  Stuuden  zu  Ende.  Der  Rückstand  an 
festen  StofTen  enthielt,  wie  sich  durch  den  Geruch 
nachweisen  1  • i  t  Hauptsache  nach  Ammoniakver- 
bindungen und  wahi.'.cheiiilich  auch  Indol  und  Skatol, 
während  das  gebildete  (iasgemenge  fast  ausschliesslich 
aus  Kohlensäure,  Wasserstoff  und  Stickstoff  susammea- 
gesetst  war,  ein  Zeichen,  dass  ein  Theil  der  stickstoff- 
haltigen Substanzen  vollständig  zersetzt  worden  war. 
Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  das  Verhältniss  des 
Wasserstoffs  zu  der.  Vn  .ui  lt  ien  ii,i>>  r;  lti  sser  war 
b«i  der  Fermentation  von  Eigelb  und  Albumin,  als  beim 
Pepton. 

In  Zahlen  ausgedrückt  wurde  aus  dem  Bigotb  oio 
üa&gemeuge  gewonnen,  das  in  100  Vol. 

5.'5.24  Kohlensäure, 
29,69  Wasserstoff, 
17,06  Stidmtoff 
«rithiolt;  aus  dem  Albumin: 

69.01  Kobleniäure  in  lOO  VoL 
27,72  \V,iss.  rsl-iff    .    UX)  , 

&,68  Stickstoff     ,  100  9 
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MS  dM>  PeptOD: 

87,04  Koblenaure  ,  100  , 

8.6  Wasbcrstoff  ,  100  , 

4.3  Stickstoff  ,  100  , 

Di«M  ▼enoeb«  gebra  dtr  ▼ahrsobeinllebkelt 

Raum,  dass  di«  Gasansammlangvn.  durch  welobe  siall 
di«  Soplicätnie  und  dt:^  Rauschbrand  cbarakterisiren. 
dadurch  zu  Stande  komnaen ,  dass  das  Virus  der  ge- 
nMiil«n  Knnbb»H«n  aof  dl«  stidcstoffbaUigen  sowie 
stickstofnoscn  Substanzen  der  Gewebe  fiTDientativ  ein- 
wirkt und  daraus  dieselben  Producte  resultiren,  welcbe 
Arloing  bei  seinen  Untersocbuogen  erbalt«n  hat. 
Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  garaeblose  Gase  auf  die 
Kohlehydrate,  stinkende  dagegen  auf  die  stiökstoff' 
baUigen  Sobstanzen  zu  beziehen  sind. 

B.  Thierseuchen,  welche  im  deutschen 
Viehseuchengesetz  aufgefohrt  sind. 

1.  Rinderpest. 

1)  Feldtmaüü,  Der  gegtuwdftige  Standpunkt  der 
Rinderpestfragc  in  Russland  Oesterr.  M<  natsschrift. 
Ho.  €  und  7.  —  2)  Jewsejeuko,  Das  Todl^cblagen 
gegen  die  Rinderpest  Charkover  Veterinärbote.  — 
3)  Derselbe,  Beraltate  der  Nasstegel  des  Todteobla- 
gens  gegen  die  Wnderpest  im  Moskaii»AeB  Oonmiw» 
ment.  Kbcnda.s  —  4)  Kolesnikow,  Uel  -  rinder- 
pestäboliche  Krankheiten  Eb^ndas.  —  5)  Ma  i  j ,  Lieber 
Nicbtansteckungsfäbigkeit  dt.'r  Rinderpest  während  der 
IncubatioDsperiode.  Mittheiiungen  der  Krakauer  Vete- 
rinanitatistik.  —  fia)  Mars,  B.,  Proeven  in  Ni«d«r- 
landseh  Indie  genomen  velfBiis  het  piooidd  nii  Ör. 
▼as  der  Heyden,  tegen  liekten  hj  dieren  doer  w- 
kropbyten  ont^taan.  (Versucbp  zur  Heilung  der  Rinder» 
pest  mittelst  Jod-Infusion.)  Blätter  des  Niederl.-Indi- 
sehen  thierärztl  Vereins  I  S  103  — 6)Nesmelow, 
Zur  Frage  über  die  Immunität  gegen  dio  Rinderpest 
nach  einmaligem  Ueberstehen  derselben.  Petersburger 
Archi?  f,  YeteriDärmcd.  —  7)  Saweljew,  Zur  Mor- 
phologie der  Rinderpestmicroben.  Ebeodaa.  —  8)  Roll, 
Die  Binderpest  in  Oesterreieh.  Röll's  Her.  .'J.  114.  — 
9)  Wirtz,  Die  Rinderpest  in  Nied&rl.  Ust-Indien  im 
Jahre  1885—1886.  (Ans  Colonialberiohten  and  Mit- 
tbeilongen  der  Niederl.  fiegierong  übersiohtiieb  su- 
samoMiBintelli) 

8.  MUxbnad. 

1)  Arloing,  Einflu!;^  des  Lichtes  aut  die  Ent- 
wicklung; und  Kij;enschaft<jn  des  MilEbrandbaeillus. 
Ärch  de  phys  norm,  et  patb  No  3.  ,\us  dt-r  thier- 
irztl.  Rundscb.  No.  34.  —  3)  battistini,  G.,  All' 
aotopsia  di  un  bue  morte  di  antrace  apopletico.  Clin, 
▼et  IX.  452.  (Ein  unklarer  Fall.)  —  4)  Baudeloche, 
Vaecfnation  cbarbonncusc.  Recueil  p.  89.-5)  Berg,  .1  , 
lieber  eine  Miizbrindepidemie  und  über  .Milzbrand- 
emph>i>em.  Tidäkr.  (or  Veter.  —  6)  Beraaboi,  II 
carbonchio  nella  Sabina.  Ciiornalc  di  medicin.  veterin. 
prat.  p.  446.  —  7)  Besnard,  Versuche  über  die  Schutz- 
inpfting  gegen  d.  Milsbrand  naoh  der  Methode  von 
Chauveau.  Lyon.  Joarn.  p.  69.  —  8)  Bollinger,  0., 
Ueber  die  Regenwijrmer  als  Zwischenträger  des  Hilz- 
brandgiftes.  Arbeiten  aus  dem  patholog.  Institut  -/.u 
Hünchen  ron  0.  Bollinger.  —  9)  Burke,  The  patbo- 
logj  of  malignant  sore-throat  in  cattle.  The  Veterin. 
LLL  p.  S3Ö.  —  10)  Derselbe«  Some  faets  aboatan- 
tbiaa  is  «anels.  tblden.  p.  15  aod  the  vei  Jonni. 
Bd.  XXn.  p.  5.  —  11)  Davis,  Anthrax  in  the  dog. 
The  vet  Joom.  Bd.  XXii.  p.  401.  (Drei  Hunde  hatten 


Milzbrandblut  geleckt  nnd  starben  an  Milabimnd.)  — 
12)Delamotte,  La  flirre  eharbonnenae  et  la  racei- 
nation  pasteurienne  Recueil  p.  514.  —  13)  Du  char- 
bon  bact^rien  dans  le  eanton  de  Berne.  Vaccination  prä- 
ventive. Annal.  belg.  p.  609.  —  14)  Feltz,  V.,  Ex- 
pdrienoe«  d^monstraatsi  qae  dans  oertaines  oonditions, 
le  Tims  ebarboBseu  slattinoe  dans  la  tene.  Comptes 
rendus  hebdomadaires  des  s^nces  de  I'acad6mie  des 
sciences.  Annal.  belg.  p.  548.  —  15)  v.  Fodor, 
Neuere  Versuche  mit  Iniectiori  von  Bacterien  in  die 
Venen.  Deutsche  med.  Wochensohr.  No.  36.  —  16) 
Fälle  von  Milzbrand.  Berl.  AiddT.  S.  651.  —  17) 
Gidttkner,  Die  DifEsieatialdiagnose  des  Milsbiaad' 
blnlsohlags.  Oesterr.  Yereins^^Menatssebr.  8.  99.  — 
18)  Hess,  Weitere  Mittheilung  über  die  Schutzimpfun- 
Ren  gegen  Milzbrand  im  Canton  Bern  nach  der  Me- 
thode von  Chauveau  pro  1885.  Schweizer  Archiv 
S.  134.  —  19)  Hoffa,  Die  Natur  des  Milzbrandgiites. 
Wiesbaden.  —  SO)  Httppe,  Ueber  die  Wildaeuobe 
imd  ilue  DiffMaaea  fsfen  MUsbiand  and  SebweiiM' 
seuobe^  CeDtralbl.  S.  500.  —  91)  Johne,  üeber  die 
Entwicklung  von  Milzbrandsporen  im  Cadaver.  Ber. 
ü.  d.  Vet.-Wesen  i.  K.  Sachsen  jiru  ISSj  S.  47  — 
22)  Kitt,  Einiges  über  den  Milzbrand  bei  Vtigc-In  und 
die  Fasteur'achc  Schutzimpfung.  Münch.  Jahresber. 
S.  85.  —  23)  Koch,  W.,  Milzbrand  und  Rauschbrand. 
Stattgart.  Ref.  Deatsobe  Centraiblatt.  S.  219*  —  94) 
KnSdler,  Ein  weiterer  Beitrag  zur  Frage  derSebvti» 
intpfun^'  des  .Mi!;  1  r-'-rdes.    Oesterr.  Monatsschr.  No.  5. 

—  25)  K  r  aj  e  w  s  Ii  1 ,  A.,  Günsüge  lleüulUU;  von  Schutz- 
impfungen gegen  den  Milzbrand.  Centraiblatt  für  die 
medicinischen  Wissenschaften  No.  1.  —  26a)  Kretzsch- 
mar,  Milsbrand  Übertragungen  auf  Menschen.  Ber.  üb. 
d.  Vet.-Wes.  i.  K.  Sachsen  pro  1885.  S.  68.  —  26  b) 
Lippold,  Ueber  Milzbrand.  Ebendas.  S.  67.  —  26c) 
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Flei.sehfre.sser.  Revue  v^t^r.  p.  289.  —  SObll  Rost, 
Eigenthiimliche  Heschaflenheit  von  Milzen,  welche  .Milz- 
brandverdacht erweckten.   Sachs.  Bericht  18^;').  .S.  fl!t. 

—  31)  Rost,  Lchnert,  Moebius,  Wilhelm  be- 
richten von  Uebertragaug  des  Milzbrandes  auf  den 
Meosohen;  von  sieben  Personen  starben  vier,  fibendaa. 
8.  68.  —  SS)  Saavage,  Beriebt  Sber  die  SebniB> 
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Vorkommen-  In  Treusten  ist  !8Rr)/8^^  (^ie 
Zahl  der  an  Milzbrand  vorseuchien  Ortschaften  aud 
Gehöfte  resp.  der  an  Milxbrand  gefallenen  Thier»  eine 
elwas  geringere  gewesen,  als  im  Vorjahre;  dieselbe 
vprtlii'iit  sicfi  jr.ioch  auf  eine  grössereZahl  von  Krr-ison. 
DiebedeuLendston  Verlust«  uad  zahireichsteo  Ausbräche 
fallen  in  das  Quartal  Juli- September.  Im  Oanxen 
sind  in  234  Kreisen  in  ('02  Ortschaften,  705  Ge- 
höften: 40  Pferde.  1043  St.  Rindvieh,  718  Schafe 
und  23  Schweine  an  Milzbrand  gefallen.  Ein  Pferd 
und  32  St.  Rindvieh  (2.98  pCt.)  sind  genesen.  B«> 
sonders  zahlreich  waren  lü-^  Krankheitsfälle  in  deni 
Ueberschwemmangsgebiete  der  Oder;  Brahe.  Unstrut, 
Elbe,  Waaer,  Aller  nnd  Ruhr.  In  den  Bariehten  wird 
vielfach  erwähnt,  dass  zahlreiche  Fälle  von  Milzbrand 
nicht  zur  Kenntniss  der  Behörde  gelangen  und  dass 
ao  vielen  Orten  nicht  die  aölhige  Aufmerksamkeit  auf 
dia  aosebidllcha  Beaaitigaog  dar  Gadaver  angawandat 
«erde. 

lo  Folge  von  Milzbrandinfeciioa  sind  53  Menscbeo 
arkianht  und  10  geatorbeo. 

In  Baiern  ist  der  Milzbrand  1 885  in  1  1 G  Ställen 
bei  2  Pferden,  130  Kinf^ern.  13  S<-h^kn,  8  Schweinen 
aufgetreten.   Ibö6  wurde  er  consiatirt  im 

1.  QoarUI  io  16  Ortsohaftan  bat  2S  Rindara, 

2.  »  85      »  »38« 
Qod  5  Pferden. 

Tn  Saebsan  vorda  18S5  dar  Mihbrtad  in 
1 1 1  ^  iriscl  aften,  125  Gehöften  mit  einem  ViehbasUnda 
von  1739  Rindern  constatirt  bei  Hy'i  Ri  idern;  von 
diesen  starben  88,  wurden  getödlel  64  und  geuasen 
II  StQolt. 

Es  sollen  sich  4  M  enscban  dabai  infidri  haban, 
von  denen  3  gasiorban  sind. 

In  Baden  waren  bei  Beginn  das  Jahres  1886 

Weg-'n  Mil/lrund  verseucht  fi  Gemeinden,  6  Ställe  mit 
einem  Bestan(i''  von  1*>  Rindern.  Im  Laiife  des  Jahres 
versoucbtea  117  Üemeioden,  158  Stalle  mit  einaoi 
Thiarbastande  von  1650  Rindern,  5  Pferden,  351 
Schafen.  1  Schwein.  Es  erkrankten  165  Rinder. 
2  Pferde,  1  Schaf  und  1  Schwein.  Davon  .starben 
155  Rinder,  2  Pferde,  I  Schaf  und  1  Schwein.  Auf 
Veranlassung  der  Besitzer  wurden  10  St.  Rindvieh 
gelödtet.  Die  Seuche  ist  im  L.iufe  des  J.ilut  ^  ri!ii.=ichen 
in  1 1 5  Gemeinden ,  156  Ställen.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  bliaban  versaaoht  8  Gemaiaden*  8  St&ll«  mit 
aincm  Bestände  von  190  Rindern. 

In  Württemberg  trat  1886  der  Milzbrand  in  252 
Gemeinden  in  274  Stallungen  mit  einem  Thierbestande 
Tan  3715  Thieren  aof^nnd  wurden  9  Pferde  und  278 
Ririi!- r  •2^^7  Thiprc  h«falleii.  35  Tiiiere  wurden 
getodtt't.  24^  sind  gefallen.  Unter  den  281  Ericran- 
Ituagan  finden  sieb  69  RauschbrandfSIte. 

Dia  Zunahme  der  Zahl  der  Hil i  u.  lerkrankungon 
gegen  die  Voriaht>^  erüärt  sich  dadurch,  dass  seil  Juni 
1885  iür  die  au  Milzbrand  verendeteu  resp.  getudleten 
Thiara  Entaebidigang  gawihri  wird«  and  dass  in 
Folge  dessen  die  Anzeige  über  den  Aaabroeh  dar 
Seuche  nicht  mehr  unterlassen  wird. 

la  H  a  s B an  wardadai Milsbraad  i  886  ia  8 Kraisan, 


43  Orten  bei  3  Pferden,  59  Rindern,  1  SrhwiMn  \nA 
4  Schafen  fastgestellt.  Hiervon  kamen  3  Fälle  auf  di« 
Prorios  SUrkanbnrg  nnd  dia  fibrigan  anf  dia  Praftas 
Oberhasaan.  In  Rheinbessen  trat  der  Milzbrand  nicht 
auf.  Im  Krei^<-  Si  hott-^r.  k.krn  eine  Uabartragnng  das 
Milzbrandes  auf  den  Menschen  vor. 

Im  Qreasbamgtham  Saehsan  ist  dar  Milsbraad 
in  12  Dörfern.  12  Gehöften  mit  174  Rindern  bei 
12  Rindern  aufgetreten.  Die  Thiere  sind  sämmtlicb 
der  Krankheit  erlegen.  Ein  Theil  der  Fälle  war  durcb 
den  Ganu.ss  des  Wassers  der  Ola,  ein  TbeÜ  durch  daa 
Gcniiss  von  Fü:(it.  wi  j-hcs  auf  Verscbarrungsplätzer. 
gewacliscn  war,  woselbst  früher  auch  UiUbraodcadaver 
rarsebarrt  wardan  waren,  veranlasst  worden. 

In  den  Grossherzogihümern  Mecklenbnrg* 
Schwerin  und  Mecklenburg-Strelitz  sind  1886 
Fälle  von  Milzbrand  nicht  vorgokommen. 

Io  Brannaohwaig  wurde  dar  Milzbrand  1886 
in  4  h'ri'i.'-en.  1'-^  Orisehaf'fii  und  14  Cfhöften  t^i 
20  Rindern  beobachtet;  die  Erkrankten  sind  derSeacb« 
simmtlioh  arlagan. 

Die  Qrossberzogthiimer  Sachsen-Mciningen  «. 
Oldenburg  sind  1886  von  der  Seacbe  verschont  g9* 
bliebeu. 

Im  tJartagtban  Gotha  ist  1885  dar  Hibbraod  in 

4  Gphfvften  bei  4  Rindern  und  I8^i'  in  f>  0: ts.'hafte- 
uud  7  Gehöften  bei  1  Pferd  und  9  Rindern  aufg« 
treten. 

Im  Herzoglhum  Coburg  ist  1886  Itain  Fall  «aa 

Milzbrand  constatirt  worden. 

Im  Herzoglhum  An  ha  II- Dessau  trat  der  Uiit- 
brand  in  16  GehSflan  bei  19  Tbleran  auf,  dia  simat- 
licb  gestorben  sind. 

Im  Fürstenihum  Heuss  ä.  L.  ist  der  Milsbraad 
6  mal  and  zwar  bei  5  getödtatan  nnd  einem  varandeten 
Rind  constatirt  worden.    Er  trat  in  3  Gemeinden  und 

5  Gehöfte«  auf  In  r  ii  c  rn  l'.illi?  hatten  sich  zwei  beim 
Abhäuten  beschäftigte  Personen  iiifioirt,  die  aber  beid« 
nach  4  bis  6  Wochen  wieder  ganasau. 

Im  Fursteiithum  Reuss  j.  L.  ist  der  Milzbrand 
it  f>  '>rts  liarien.  6  Gahöftan  bei  7  Stäok  Rindvieh 
be«bachlei  worden. 

Im  Fürstenthum  Sch  w arzbarg -  Rudolstadt 
ist  1885  der  Milzbrand  in  5  Ortschaften  bei  5  Thierca, 
die  .srininilli  ii  L;»-f.iIlrn  sind,  ln'ol  iirhtpt  tvnrdpr.  1  SS'^ 
trat  diese  äouche  in  5  Urtschaften  bei  einem  gefähr- 
deten Thiarbaatanda  von  22  Tbiaran  bai  7  Thiai«), 
die  sSmmtlich  gestorbaa  siad.  anf. 

In  S c  Ii  w  a  r  z b  u  rs;  -  S  o  ii  d  f  r  s  h  .i  ii  s  n  trat  der 
Milzbrand  in  10  Gemeinden.  10  Gehörten  bei  13  Ria- 
dorn  anf,  die  sämmtlioh  gefallen  sind. 

In  daa  FSrstanlbäatarn  Sohaambnrg'Ltppaaoi 
I.  i  P  P  e  -  D  e  t  m 0 Id  trat  dar  Milsbraad  1 885  uad  1886 
nicht  auf. 

In  dem  Herzoglhum  Sachsen-Altenburg  sind 
in  dam  Kreise  Altanbarg  1886  4  Rindar  in  2  Oft 
schalten  und  188«  flHir..lK  4  Kind-,  in  e  Geb4(ian. 
2  Ortsobalien  Vöm  Milzbrand  befallea  worden. 

Im  Fäzataatham  Birkaafald  tcai  dar  Mibbtaad 
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1886  oieM,  im  Flntonthttn  Lübeck  bai  «inam 

Scliweine  auf. 

In  lien  freien  Stedten  TjüLenk.  Bremein  und 
Hamburg  wurde  1886  der  Milzbrand  nicht  beobachtet, 
•08  SUass-Lotbringen  sind  unsbaina  Maehriebtan 

«ugfg;an>jf'n. 

Der  Milzbrand  herracbie  1886  in  der  Schweiz 
bai  254  Tbiaran,  dia  simaitlicb  atarben  oder  getSdtet 
wnrdao. 

Der  Milzbrand  kam  in  Oesterreich  188^)  in  nlien 
Ländern  mit  Ausnahme  von  ä&lzburg  zor  Constatirang. 
IMa  Zabl  dar  arbobanan  Fiiia  äbartraf  dia  das  Vor- 
jahres um  82G  Pfor.le.  14 -15  Rinder.  32  Schweine 
aod  blieb  am  96  Scbafe  und  63  Ziegen  zurück.  Die 
in  dan  Taballan  Taneiehneteo  aaf  Sohwaina  bezog- 
liobao  Tadesf^lle  sind  wohl  auf  Rothlauf  zu  beziehen. 
Es  waren  im  Berichtsjahre  verseucht:  153  Bezirke 
719  Orte,  1964  Höfe  mit  einem  Bestände  von  Ö163 
Pfardan,  99,160  Rindam,  868  Sebafan,  1088 
Schweinen.  Es  erkrankten  987  Pferde,  2719  Rinder, 
39  Schafe,  346  Schweine.  Es  genasen  83  Pferde, 
821  Rinder,  29  Schweine,  und  starben  901  Pferde, 
S484  Rindar,  89  Schafe.  310  Schweine,  aussardam 
wurden  petndtpt:  "5  PftT.li-,  74  Kinder.  7  Sohweine. 
Voo  der  Seuche  verschont  blieben  ausser  dem  Laude 
Saltbarg  noeb  200  Basirha  in  dan  andarao  Ltndarn, 
in  welchen  die  Seuche  herrschte.  Die  bei  Weitem 
grösste  7ah!  der  Krkrfinknn?en  fnllt  auf  Oalizien.  Von 
100  Kranken  kommen  bei  Pferden  bei  Kindern 
78.  bai  ScdiafaDTt  and  bai  Sabirainaa  64  aof  QalixiaD. 
ZorZahl  der  Erkrankungen  gestaltet  sich  die  der  Verluste 

bei  Pferden  .     1884:    91.65pCt.    1885:  94  40pCt. 
,  Kindern  .  .  1884  :    91.87  , 
«  Sohafan  .  .  1884:  100,00  „ 
,  Schweinen  1884:   91,62  , 

Infectionen  von  Menschen  werden  ntir  a»is 
Galizien  gemeldet;  dort  traten  auch  2  Todesfulie  in 
Palga  darsalbaa  auf. 

Dtr  Milzbrand  ist  in  Ungarn  1886  ind.  Sieben- 
bürgen laut  den  amtü.^hfn  An/fii^en  im  Ganzen  bei 
273Pfeiden,  3577  Kindern  und üO 8 Schafen beubachlet 
wordao.  Dia  Rauaabbraadfalla  sind  mttgaBihU.  Uabar 
das  Vorkommen  der  Krankheit  bei  Schweinen  fehlen 
genauere  Angaben.  Auf  die  vier  Quartale  das  Jahres 
waian  dia  F&lla  foigendermasseu  vertbeiH: 

Pfaida  Rindar 

.Januar-Mira  ....  28 

April-Juni   66 

Juli-Seplember  .  .  120 
October-beceober .  59 
lo  Dänemark  ist  der  Mii/.iir.ind  ISS.')  in 
7  Besetzungen  (Vieh)  auf  Seeland, 
1       ,  ,      ,  Pünen  (losal), 

6       ,  »     iD  JaUand 

beobachtet  worden. 

Ausserdem  wurden  die  Schweine  in  einem  Hofe 
anf  Saalaad  und  in  ainam  in  JiUland  von  dar  Saaaba 
angegriffen,  ud  andlicb  kam  diaaalba  In  ainar  Schaf» 
baarda  in  Jftttaiid  vor. 


1885:  90,1  1 
1885:  54,81  „ 
1885-.  92,99  , 


282 
724 
1734 
837 


Schafa 

22 
232 
294 

60 
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Sflhwoin  .  .  . 

Rind  ..... 

5 

4 
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1 

Fünao. 

Rind  

28 
4 

18 
4 

0 
0 

10 
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^chat ..... 

jjütlaiid. 

Sobwein  .  .  . 

4 

4 

0 

0 

Es  sind  swai  Hansobeo  vom  Anthrax  aogasteokt 
worden. 

1884  war  die  Krankheit  in  Dänemark  in  7  Kinder- 
besetzuDgen,  auf  Seeland  in  einer,  auf  Fänen  in  13 
and  in  Jfitiaad  voigakoBBiao}  in  ainar  Baaatzang  aaf 
Seeland,  auf  Falster  und  Funen  wurden  zugleich  an- 
dere Thiere  ergrilTon.  Farner  kam  die  Seuche  in  einer 
Pferde-  und  einer  SchwainabeaaUang  in  Jätland  Tor; 
in  einer  Besetzung  auf  Fünan  war^n  atn  P£»rd,  alo 
Schwein  und  ein  ITund  befallen. 

1886  sind  von  Juni  an  bis  üctober  19  Fälle  Toa 
Milabrand  baobaebtat  wordaa. 

In  Schweden  hat  1885  der  Milzbrand  bafallail 
13  Pferde.  149  Rinder  und  3  Schafe. 

lieber  das  Auftreten  de«  Hi  Izbrandes  ioBritannien 
feblen  die  Barit^ta. 

In  Belgien  sind  1885  234  FlUa  VOO  Milsbraad 
constatirt  worden. 

Feltz  (14)  versuchte  experimentell  festza- 
ataltaa,  wia  lange  das  Milabrandgift  saiaa  Viru- 

lanz  im  Erdboden  beibehält. 

Kr  begann  seine  Untersuchungen  am  10.  December 
188'i  damit,  dass  er  einen  Kasten  mit  Gartenerde  füllte 
uod  letztere  theila  mit  Blat  von  Kaoiooben  uod  Meer* 
aehweinaben,  dia  an  Milabrand  to  Grande  gegangen 
waren,  theils  mit  Milzbrandculturcn  durchtränkt«  Der 
Kasten  wurde  sodann  unt«r  freiem  llimraol  alkii  Wilte- 
rungseinflüs.Hen  ausgesetzt.  Nach  2  Monaten  impft« 
F.  mit  der  Krde  6  Kaninchen  und  6  Heersobweinchen, 
wobei  er  für  Einige  trockene  Erde  vervaildta,  während 
er  sie  lär  dia  Andern  vorher  mit  Wasaar  aafeoobteta« 
Dicaes  Verlabren  hat  der  7erftufer  bei  seinen  späteran 
Versuchen  ebenfalls  iiin>-^vhaltt-n  Alte  12  Versuchs- 
thiere  .starben  :n  kuiZLr  Zi  it  unter  den  iSvmptomen 
<les  Milzbrandes  Am  1  Ma:.  t.  Juli  und  1.  October 
LS83  wiederholte  t.  dasselbe  Experiment.  Auch  in 
die.^ctis  Falle  starben  die  geimpften  12  Thiere  3  bis 
4  lace  naob  dar  Impfaag  ao  Hilsbiaad.  Hieran  ratb» 
.  tan  sieh  «aitafa  Yeiaaebe  mit  demselben  Ifatartal  am 
2.  Januar,  1  April  und  1  August  1SS4.  Dieselben 
ergaben  ein  von  dem  vorherKebenden  abweichendes 
Resultat.  Dfvu  der  Impfstoff  schien  den  Kaninchen 
gegenüber  etwas  von  seiner  Virulenz  eingebüsst  zu 
haben.  Es  starben  nimlioh  im  Janaar  alle  6  Meer» 
schweinoban,  da^^n  our  6  Kaninahaa  oaab  dar  Im- 
pfung, «)benso  im  April;  im  Augnst  flberstandsn  togar 
3  Kanineben  die  Iro^ifnn^;  .N'oeh  aufTallender  war  das 
Resultat  im  Noverobur  lb84:  wiihretid  alle  6  geimpf- 
ten Meerschweinchen  an  Milzbrand  7.u  Grunde  (;mgen, 
erlag  nur  1  Kaoiocben  di^er  Krankheit.  Die  im  Jahre 
1885  and  stsar  am  8.  Jaaoar,  6.  Juli  und  6.  December 
•iadarbalton  Impfnogen  batUn  alle  danaalban  Edelg. 
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Yon  den  geimpften  Meaneliweiiiehein  Uieb  leiDW  au 
Lebeo,  die  Kaninchen  dagegen  starben  nicht 

Demnach  scheint  £rde,  welche  Milzbrandrirus  ent- 
hält, allmälig  ihre  ViraUnz  zu  rerliereo  und  die  Natur 
wQrd«  demnach  im  Stande  Mio^  dieses  Virus  eben« 
abzusrhwHchen,  wie  ps  bekanntlich  seif  län^er^r  Zeit 
kÜDsUicb  geschiebt.  Es  erklärt  dies  den  mehr  oder 
weniger  lieftigen  Verlauf  der  HilsbraDdepideoilett. 

Während  des  BcrichUjabres  «883— 1S84  haben  sich 
io  Preu8«cn  33  Personen  in  Folge  der  Bebandlung 
milabranditmiker  Tbiere  resp.  Thieroadafer  mit  Anthrax- 
gift  infioirt.  Iiienron  sind  4  Personen  gestorben.  Diete 
Personen  vertbeilen  sich  nach  den  Provinzen: 


ProTinzea. 

tnfeetioDeTi. 

Todeittli«. 

2 

6 

1 

S 

5 

1 

9 

1 

1 

3 

2 

1 

Rheinprovina  ,  .  .  ,  , 

8 

SS 

4 

In  seioem  Veterioärl>ericht  tbeilt  Kretsobmar  (96)  ü 
eigeaUiilttHflhe Uebertragungen  des Milibrandes 

aof  Menschen  mit.  Km  Mädchen,  welches  mit  HIat 
Terunronigtc  Stiefeln  geputzt  hatte,  bekam  eiriu  IHistula 
maligna  am  ri;o!ui.ii  Ann,  'Atl^  iler  Kiit^-hrr,  drr  Kr. 
zu  einer  Mihiirauiiscction  gefahren  halte,  bekam  au  der 
rucliten  Han  l  eine  solohe*  «eil  er  den  mit  dem  Aua- 
scblaobteo  de«  Cadaven  Imeb&ftigten  Leuten  die  Baad 
gegeben  hatte. 

Rost,  Lehnert,  Mi  bms  urid  Wilhelm  berichten 
über  7  Fäll«  von  Milzbrandübertragung  aut  den  Meo- 
toben.  4  PMaonen  starben. 


8.  Sauflchbnind. 

1"!  Arloing  und  Cornevin,  Beschreibung  eines 
Verfahrens  zur  Steigerung  der  Virulens  des  gewöhn- 
lichen und  des  künstlich  gemil  i>  rtcii  Hauschbrand- 
contagiums.  Lyon.  Journ.  p.  622.  —  2)  Ehlers,  Un- 
tersuchungen übi-r  den  Kauschbrandpilz.  Thier- 
intl.  Rondscb.  No.  45— 4Ü.  (Dieae  Arbeit  ist  weiter 
niiibts  als  der  wortliehe  Ahdrnelt  aeiner  tehon  im  Jahre 
1«S4  vr:.  fT-  r.'!:.  lit-  i,  ,  bereits  im  B.  rieht  1884  kurz 
reatiiiit  ii  jnti  r  iliinsi  Iben  Titel  erscliieueiien  Disser- 
tation.) -  o)  <tl  u  kiicr,  Rauscbbrand  bei  einer  vier- 
jährigen Kuh.  Ocsterr.  Vereinsmonatsscbr.  S  18.  — 
4)  Hess.  Bericht  Ober  die  entschädigten  Rauschbrand* 
und  Milzbrandfälleim  Canton  Bern,  1884  u.  188&.  Bern. 

—  5)  Sperk.  üeber  den  Krfolg  der  Rauschbrandschutz- 
impfungen in  Tirol  im  .lahre  1885  Ocsterr.  Monatssohr. 
No.  3  —  ß)  Strebe  1,  Resultate  der  im  .fahre  1885 
in  der  .^^chweiz  (cxci.  Bern)  angestellten  Rauschbrand* 
sohataimpfungen.  Schweizer  Arcbir.  Q.  bi.  —  7)  Sa- 
ebanka,  Schutsimpfonf^n  gegen  Raaschbraad.  Koob's 
Revue  No.  8  —  8)  To  I  .s  t o  u  cho  w,  Ueber  Behand- 
lung des  Rausch brandes.  Petersburger  Archiv  f.  Veter. 

—  9)  Üblich,  Bin  Fall  v«  n  K.iu.si.hdr.^iii  dn  einer 
Kuh.  Derselbe  wurde  in  einer  Gegend  beobachtet, 
in  der  nachweislich  seit  fünfzig  Jahren  ein  solcher 
niobt  TorgeltoBtten  war.  Siobsiaeher  Beriaht  &  68. 


YoikomiMll.    In  Bang  aof  dan  Ranasbltnad 

flie.ssen  die  statisliscben  Quellen  spärlich  und  trübe. 
In  den  meisten  Ländern  findet  lieine  Scbeidang  zwi- 
schen Rauschbrand  and  Milzbrand  statt,  sodass  in  dn 
notiftan  Milzbrandfallen  die  Raaschbrandfälle  enthal- 
ten sind.  Die  wenigen  Angabao,  waleh«  foriiafSB« 
seien  naohstehend  aafgefahrt: 

In  der  praaasisahen  Slatistih  «ifd  in  dam  Ba> 
ricbtsjabre  1885/86  der  Rauschbrand  schärfer  als  fröher 
7om  Milzbrande  geschieden.  ~  Die  zahlreichsten  FäJ!» 
Ton  Kausobbrand  eotfalleo  auf  die  Provinz  Scäle»- 
wif-Hahrtein  «nd  da  anf  beatimmto  Qila,  in  denen  die 
Seuche  stationär  ist  und  namentlich  in  die  Zeit  des 
Weideganges.  Aassordem  wurde  die  Seaohe  ia 
90  Qrtan  bei  86  St  Rindviab  oonttBÜft  DiaBansab- 
brtndflQla  blieben,  von  wenigen  Orten  abgeaebsB,  nf 
1 — 2  Stöclc  der  Bestände  beschränkt.  Aus  einer  gan- 
zen Reihe  Ton  Berichten  ond  aus  4  HegierangabeziilMB 
(P«t8dam,QBBibiniiaa,  Paaan,  LiagniCi)  wild  geaMl^ 
dass  die  Seuche  dort  unbekannt  sei. 

Aas  Sachsen  wird  nur  Ton  einem  Raoachbrand- 
falte  bariofatat. 

In  Wörttembarg  wurdan  69  RaniBbbnadliDa 
amtlich  fe.slgestelU. 

In  B  aden  war  za  Beginn  des  Jahres  1886  wegen 
Raoaabbraod  heina  GaBatnda  feiaencht.  Im  Lanfi 
dieses  .Tabres  trat  die  Krankheit  in  65  Gemeinden. 
85  Ställen  mit  einem  Bestände  ron  555  St.  Rindvieh 
und  400  Schafen  auf.  Von  diesen  erioraakten  88  Ria- 
der und  7  Schafe  und  starben  83  Rfaidarand  7  Sohaf^ 
wiibrend  4  Rinder  auf  Veranlassung  der  Besitzer  ge 
tödtet  worden.  Im  LAufe  des  Jahres  ist  die  Seaoht 
in  64  Oemeindan  «ad  84  SttUta  arlosehaa.  Am  Jab- 
resschlasse  blieb  1  Oamainda  and  1  Stall  vit  9  Ria- 
dern verseucht. 

Am  tausch brand  haben  1886  in  der  Schweiz 
391  Thiara  galittan,  die  gastorbsa  odar  gatfidtsi  wat^ 
den  sind. 

Die  Zahl  der  1885  in  Oesterreich  constatirtio 
RaosobbtaadflUIa  ttaUta  sich  am  190  geringer  bsnai 
als  im  Vo^abia.    Mabaa  diesen  veterinärpolizeiiich 

ronstalirt^n  Füllen  werden  von  den  Qemeindevorstän- 
den  noch  i^ä6  durch  iiauschbrand  veranlasste  Todes* 
OUIe  bei  Rindsm  (96  mehr  als  1884)  aagaf&bit,  die 
sii'h  .iiif  Oberösterreich,  SalzViurp.  K^Trith-'n,  Krii- 
(778  Fälle;  und  Tirol  vertheilen.  Es  ist  überhaapt 
aasanahman,  daas  der  gröMta  ThaU  dar  VKsbiaBd* 
Talle  aus  den  Alpaaliadarn  anf  Ransebbraad  sn  be- 
ziehen ist. 

Amtlich  constatirt  wurde  der  Raoschbrand  in 
81  Besirhen,  49  Oftaa,  195  Laealitttan  (mit  Waiden) 

mit  eint'iii  Virhl'O.staiKli^  von  R884  Tlueren.  Von  A'\f 
sen  waren  erkrankt  257  Stück;  es  genasen  5,  starben 
190.  Warden  getadtet  69.  —  Frei  blieben  anaser  de« 
nicht  verseuchten  in  den  ergriffenen  Ländern  74  Be- 
zirke. Die  Rauschbrandf&lle  vertheüen  sich  anf  KnU 
(21  pCt.),  Kärnthen  (16  püt.),  Miederösterrcicb 
(19  pCt.).  Salsbni«  (6  pOl.).  8laiaima«k  (4  fßQ, 
T  rol  .1  pCt  ).  Dia  Hartalitit  batng  98,0»  §ßL  Am  | 
Erkrankten.  | 
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Id  Dänemark  kamen  1885  vom  Milzbrandem» 
physem  beim  Riad  6  Fill«  in  6  ViAiibMitraogeii 

vor,  davon  entfielen 

3  Fälle  in  3  Besiteungen  mit  zus.  59  St.  auf  Jan!  Juli 

l»«!         »  n     9    ~   ti    9  Mai 

2    -     .  2         .  ,     .    ?4   .    .  AfM,/Sc-pt. 

In  Dänemark  ist  der  Rauschbrand  in  einer  Rinder- 
bMetaang  raf  NenseHand  und  in  6  in  Jfltland  vorge- 
kommen. 

In  Schweden  ist  der Kausohbrand  beiSRin- 
dern  amtlich  constatirt  worden. 

Id  BelgioD  iat  der  Ravsebbrmd  1885  bei 

—  Rindorn  festgeetelH  woiden. 

4.  LuDgenseuche. 

1)  Brown,  Notes  of  lectares  on  tbe  diseases  of 
htm  aoimata.  Tbe  Tetecinanan  LIX.  I.  —  t)  Dela- 

forge,  Un  cas  d'auto-inoculation  de  päripucumonie 
bovine.  Ree.  p.  151.  (Referat  aus  dem  Repertoire  do 
siU'itairc  et  d"hyi;;e'!i.-  v--ti'i inn.n-  ISST)'  -■  -  3)  Kiik!j, 
Stern,  K^geling,  Völlers,  K  W- i  n .  1  eher  Lungen- 
»cuchefälie,  Impfung  etc.  Berl.  Arch  S.  67  u.  68.  — 
4)  aigekoer,  I^uogenaeaoho  —  ?«ti«uclit.  Oestenr. 
Tereiosuonatsaehr.  S.  —  5)  Bant,  Coutagieus 
plcuro-pneumonia  in  New-Jersey.  Am.  B^riiht  S  297. 
Longenseucbe  im  Staate  New-Jersov.  —  hn)  Der- 
selbe, Conta^iou»  plearo-pneomrtnia  in  N-iw-Jorsey. 
Am.  Vet.  Bcr.,  II.,  S.  297  —  6)  van  KU.  t.  A.  J 
und  L.  Th.  Jann^,    Lalursuchuugcn    iib<  r  liactciitu 

der  Luageneeucb«.  Holl.  Vet*fier..  S.  104  Mit  3  Taf. 

—  €a)  Laqnerriire,  Sur  l'inoealation  p6ripneano- 

iiique  f  ar  J'injeefi on  sous-cutance.  —  7)  Leblanc,  C, 
La  qu«äütiii  de  la  peripneumonie  conta^iea<;e  au  Con- 
gres  sanitaire  de  IS^.V  Krr.  p,  919.  (Zum  Auszuge 
nicht  geeignet.)  —  8)  Martin,  luoculation  de  la 
pMpneanoBie.  Bvll.  p.  818.  —  9)  Outbreak  of  conta- 
gions  pleozo-pneumonia  in  Delaware.  Am.  Ber.  S.  448. 
(.Ausbraoh  der  Lungenseucbe  im  Staate  Delaware  der 
Vereinigten  Staaten  N  r  irnnerikas.)  —  10)  Foels  und 
Nolcn,  Das  Contagiuin  der  Lun^ensenchc.  Fort- 
schritte der  Medicin.  No  7.  —  10a)  Dieselben, 
Hat  contagiuin  der  longziekte.  (Das  Contagium  der 
Lnngensenebe.)  HolL  Tei-Ber.  S.  114.  —  11)  Pfits, 
Der  Kampf  gegen  die  Lungenseucbe  in  Holland  and 
Deutschland.  Oesterr.  Vereinsschr.  IX.  S.  1.  —  1?) 
Rochehrunf',  Die  Schut8uii[.'iur ^.^  'i-.r  Lurit;iT,s(  Mche 
Seiteoa  der  ilauron  in  Seni.'^ambi-n.  Ai'Adumif  des 
Soienees  siancc  du  2  mars  l!5if5  —  IS)  Rose,  Iii- 
atOTT  of  luDgplagae  in  Ricbooad  County  ^ew-York. 
Am.  Rer.  S.  448.  (Geaebiohte  der  Lungenseaehe  in 
der  Laii.ischaft  Richmnnd  des  Staa<"S  Nrw  York.)  — 
14  Salm 0  11,  Ul  cjiitagious  pleuro-piicuiaoii<ii.  Uober 
l.iit  t;i.iii.s.  uchc.  Amerikan.  bericht.  S.  8.  —  16) 
derselbe,  InreatigationH  uf  pkuro-poeumonia.  Am. 
Vel  Her.  II.  l$8i,  S.  35.  —  17}  Derselbe,  loTeati« 
gatiops  of  pleiir«>mmiaoi»iB.  (Ootentiehangen  Aber 
Lnngemaoohe  in  da»  Toreinigten  Staaten  von  Nord- 
Anarika.)  Am.  Tet-Ber.  U.  1885.  S.  9-183. 

Vorkommen.  In  Preussen  hat  1885  86  die 
Zahl  der  wegen  Lungenseuche  verseuchten  Kreise,  Urt- 
sobaften  und  OebSfte,  ebenso  aoeh  die  Zahl  der  er- 
krankten resp.  getödtelen  und  gefallenen  Stück  Rind 
rieh  erheblich  abgenommen.  Jedoch  haben  sich  die 
Verluste  in  der  am  stärksten  verseuchten  Provinz 
Saehsen  enr  nntriieblleb  vermindert.  Ohne  Anrechnung 
Vit:  f^-ichsen  gestalten  sich  rtie  Vprhriltnis.sc  dcrSfuchen- 
verbreitaog  in  den  beiden  letzten  Jahren  wie  folgt: 


1884/86  waren  versenobt:  51  Kreise,  91  Orteobafteo, 

170  fifhcifle  mit  1855  {^'''ödteten  und  gestorbenen 
Tbieren;  1885/86:  32  Kreise,  44  Ortschaften,  63Ge- 
höfke  mit  557  fetddteten  vnd  gestorbenen  Thieren. 

In  ganzPreussen  herrschte  die  Sonche  in  52  Kreisen, 
1  1  7  Ortsriiafton  und  "250  Gehöften  bei  einem  Bestände 
in  den  Gehuiieu  vou  8905  Si.  Rindvieh.  Es  erkraukien 
1754  Stfiek,  davon  sind  41  gnatorban,  1788  taf 
polizeiliche  Anordnung  und  Ol  auf  Wunsch  der  Be- 
sitzer geUidtet  worden.  Frei  von  der  äeuohe  biiebeo 
Ostprenssen,  Soblesvig-Holstoin,  Hobeninlleni  und  die 
Reg. -Bez.  Danzig.  Stettin,  Breslau.  Liegnitz,  Stade, 
Aurith,  Minister.  Wiesbaden,  Koblenz.  Köln  und 
Berlin.  Von  den  1 1  7  Ortschaften  herrschte  bereits  bei 
Beginn  des  Jabiea  die  Sooebe  in  86  Orten.  Dia  Yar^ 
schleppung  der  Seuche  findet  meistens  durch  die  Vor* 
bältnisse  des  Viehhandeb  statt.  Vielfach  braoh  die 
Seaobe  in  frfiber  veraeacht  gewesenen  Beitinden  da- 
durch aus,dass  scheinbar  gesunde  resp.darchgese achte 
Thiere  des  alton  Bestandes  andere  Rinder  inflcirten. 
In  11  Ortschaften  gelangte  die  Seuche  durch  Be- 
rdhrung  mit  kranken  Tbieren  beoaehbartar  Oria  (Ba* 
piittung  etc.'.  Bei  4  9  getödte'.eii  Tlneren  wurde  bei 
der  Seciion  die  Lungenseucbe  nicht  constatirt.  Uoiier 
die  Impfung,  ihre  Vorlheile  resp.  Nachiheile  laaNB 
sich  aus  den  Berichten  keine  Polgerungen  ziebao.  Fir 
die  auf  )jülizeiliehe  Anordnung  ^etödteten  Thiere  wur- 
den an  l!;ntscbädigangen  gezahlt  359,172  H.  22  Pf. 
gegm  67 1. 104  M.  8  Pf.  im  Voijabr,  also  8 1 1 .981 M. 
86  Pf  weniger.  Aus  der  Staatskasse  wurden  1885/96 
27,562  M.  7  Pf.  weniger  gezahlt  als  im  Vorjahre. 

In  Baiern  ist  1885  die  Lungenseucbe  in  74 
StUlan  bei  881  Rindern  und  1886 
im  1.  Quartale  in  SO  Oahüfton  bei  HO  Rindern, 
-  2.     »      *  16      »       „    78  „ 
aufgetreten. 

Im  Königr.  Sachsen  wurde  die  Seuche  1885  in 
8  Ortschaften  und  8  Gehöften  bei  finfm  gerährdeten 
Bestände  von  194  Rindern  conäUtui.  Es  waren  er- 
krankt 81,  derSeudie  verdiebtig  1  und  dar  An- 
steckung verdächii!.'  K'iS  Thiere  Es  wurden  getödtet 
auf  polizeiliche  Anordnung  38  und  auf  Anordnung 
der  Besiteer  10  8t.  Rindvieb. 

In  Württemberg  trat  die  Lungenseuche  1886 
nur  in  4  Stallungen  und  4  Onioindon  auf  und  wurden 
7  Thiere  von  der  Seuche  betroffen;  97  Thiere  wurden 
als  verdSohUg  unter  policeiliche  Beobaehtnng  gaatellt 
Auf  polizeiliche  Anordnung  wurden  It  Thier*  mid 
freiwillig  5  Thiere  getödtet;  1  ist  gefallen. 

In  Baden  ist  die  Seoehe  1886  nieht  anfgetretan. 

In  Hessen  wurde  su'  in  2  Kreisen  der  Provinz 
Oberhessen  festfrf^s^ellt  Ini  Kreise  Srhott  wurde  bei 
einer  geschlachteten  Kuh  die  Seuche  erkannt  In  dem 
belrefTenden  ans  7  Stdek  Rindvieb  besiabendan  Be- 
stände kamen  während  der  6  monatlichen  Contumaz- 
zeit  weitere  Erkrankungen  nicht  vor.  Im  Kreise  Fried- 
berg wurde  in  einem  Orte  in  2]  Viehständen  bei  43 
Rindern  Lungenseoebe  festgeateilt.  Hiervon  sind  41 
auf  poü^eiürhe  Anordnnng  ia:etödtet  worden,  eine.s  ist 
nach  erfolgter  Aoordoung  der  Tödtung  krepirt  and 
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•iiiM  ward«  vom  B««it«er  gMobtuht«!.  Di«  v«TMa«b- 

■teti  Violisiände  wurden  Ms  ntif  einen  solchen,  in  wel- 
chem der  Sduchenausbrach  erst  am  Jahresschlass  or- 
mittelt  word«n  ist.  evacoirt,  wobei  80  derAnsteckong 
verdächtige  Thiere  zur  Abscblachtung  itamen.  Aiu 
Anlass  Seuchenverdachls  wurdiMi  auf  poliieilichf*  An- 
ordouog  noch  3  Rinder  getodtet  und  zwar  je  eines  in 
d«B  KniMo  Fri«db«rg,  Laatorbftoh  und  Brbaeh. 

Für  die  auf  polizeiliche  Anordnung  g«(odt«t«n 
bezw.  K^schlachieten  Thiere  sowie  für  ein  nach  dieser 
Anordnung  gef&Uenes  seucbekrankes  Thier  wurde  bis 
Mf  i  mit  andcMo  Knnkbeiten  behaftet«  Tbl«»  Bnt* 
Schädigung  creleistet.  nnd  zwar  für  39  seuchfkranke 
und  81  nicht  mit  der  Seuche  behaftet  befuDdene  zu- 
iWBn«n  «istoblitulieh  derSeh&tinngsQiibo8t«o  17,118 
Mark  88  Pf.  Diese  Entschädigungssummen  wurden 
aus  der  Staatskassf  tiestritteu.  Auf  d«n  Gtjsammt- 
riodriebbesland  des  Qrossherzugtbums  (2i^Ö.105  St.) 
«ugcwUafM  wfirde  der  Aubeblaff  0,059  Nk.  fOr 

da£  Stück  Rindvieh  ViPlrajr^n. 

Im  ürossherzoglbam  Sachsen,  Mecklanburg- 
Strelits  und  ll«o1ilenbarg*6ehw«Tin  Bind  1886 
keine  Fälle  von  LungenMaob«  SU  oeutatiren  gewesen. 

In  Braunscbweig  waren  xu  Beginn  des  Jahres 
1886  9  Gehöfte  in  5  Ortschaften,  welche  sich  auf 
3  Knia«  ▼«rtb«i)«n,  noob  ▼«isBiiobt;  w&bnnd  d«awl- 
ben  fftndt'n  in  den  verseuchten  Kreisen  neue  Ausbrüche 
der  Krankheit  in  10  Oriscbaften  und  16  Gehöften 
•Utt.  D«r  Qeaammtbestand  an  Rindvieh  In  den  infl> 
Cirten  Ställen  betrag  40G  Stück.  Wegen  der  Lungen- 
seuche sind  im  Gans«»  160  Stftok  getödtet;  eioee  ist 
derselben  erlegen. 

In  OraMbtROgthttm  01d«nbarg  ist  di«  Liiiig«n- 
seuche  1886  nicht  aufgetreten. 

In  Sachsen- Me  i  n i  ngen  trat  die  Lungenseuche 
1886  in  einem  Kreise,  1  Gehöft  bei  einem  Kalbe  aof. 

Im  ilerzogthuni  Gotha  wurde  die  Lungenseuche 

1885  in  einem  Orte,  12  Gfli  iften  bei  110  St.  und  in 
einem  zweiten  Orte.  1  üehotie  bei  ü  St.  beobachtet. 
1888  Uat  si«  ia  8  Orten.  8a«hjirt«D  b«i  5  Stftok  »of. 

In)  Hersogthttm  Coburg  kam  di«  Senob«  1886 
nicht  vor. 

In  Anhalt -Dessau  varde  sie  1886  in  5  Goböf- 
t«B  mit  einem  BesiAttd«  r«n  380  Thieren  oonsUtirU 

Es  wurden  20  Thiere  peto  U<^t. 

In  Keuss  ä.  L.  waren  zu  Beginn  des  Jahres  noch 
3  Gehöfte  in  3  OeiDeind«D  wegen  Lungenaenohe,  die 
im  November  1885  constatirt  worden  war,  gesperrt. 

Im  Kreise  Alteoborg  kam  die  Senobe  1885  and 

1886  nicht  vor. 

In  Renas  j.  L.  trat  1886  die  t«ang«naencb«  in 
2  Ortschaften  2  Gehöften  auf.  Es  wurden  3  Stück 
Rindvieh  auf  poliaeilicbe  und  2  auf  Anordnung  der 
B««ita«r  g«tfidtet. 

In  S«bwarzburg-Kudolsiadt  trat  1886  die 
Lungenseuche  in  1  Ort .  1  G.-höft  iit>i  2  Thiaren  auf. 
von  denen  1  starb  und  i  geiodtet  wuriie.  wurde 
die  8«ucke  in  einem  Ort.  8  0«bCflen  mit  7  St  Rind* 
vieh  b^i  Tbieren  constatirt,  Ton  denen  8  gelaUon 
und  1  getödtei  worden  aind. 


In  8«bw*Tsbnrg>8«nd«r«b*a8«n  isi  1886 

die  Seuche  in  2  Gemeinden.  2  Gehöften  mit  16  .St;:rk 
Kind  vieh  bei  4  Tbieren  aufgetreten;  Ton  diesen  isi 
1  Stück  gefallen.  3  worden  aaf  twlueilieb«  nnd  13  anf 
Anordnung  der  Besitzer  getödtet. 

S<  haumburg-Lipp«  ist  1886  Ton  der  Senob« 
verschont  geblieben. 

In  Lipp«-D«tmold  ward«  1886  di«««lbe  is 
einem  Stalle  con.'italirt. 

In  den  Fürstenthumern  Birkenfetd  und  Lübeck 
und  den  freien  Städten  Bremen  und  Hamburg  kao 
die  Seuche  1886  nicht  vor, 

In  d«ir  freien  Siatit  Lübeck  ist  1886  die  Lungen- 
seuche  im  Schlachihaase  bei  einer  Kuh  oonsiatiit 
worden. 

In  der  Schweiz  sind  1886  an  Lungenseach« 
61  Thiere  umgestanden  und  geU>dt«t  nod  vegeo  Ver> 
dacht  38  Tbiefe  getödtet  worden. 

Die  Longena«n«be  wnrde  1885  in  Oesterreiek 
in  den  Ländern  Nieder-  und  Oberösterreicb,  Vursrl- 
berg,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Galizien  ooneta- 
tirt.  TpibT«nd  die  Qbrigen  Lind«r  tob  d«n«lb«n  toU* 
kommen  verschont  blieben.  In  Vorarlberg  nndSchlesifn 
isL  die  Zahl  der  Erkrankunjren  ge^en  das  Vorjahr  hfr- 
abgegangen;  in  den  anderen  verseuchten  Ländern  «a? 
ein«  ontodil«d«tt«  Zttnnbm«  f«alNSt«ll«n.  Im  Game« 
nahm  die  Zahl  der  Kranken  am  4.')n  gegen  da''  Vor- 
jahr zu.  Die  Zahl  der  rerstorbenen  und  geiödtete« 
kranken  nnd  rerdiebUgen  Thier«  bnt  «lab  am  1563 
gegen  1884  vermehrt.  1885  waren  TtiMUOht  96  B«- 
zirke.  1^60  Orte,  560  Höfe  mit  einem  Bestände  von 
15204  Kindern.  Es  waren  erkrankt  2325,  es  starten 
488,  es  Helen  l80Rind«r.  G«tMt«t  mtdon  1740 
kranke  nnd  3^00  verdächtige  Thiere,  sodas.s  a!«ö  d^r 
Gesammtverlust  5460  Rinder  betrug.  Ausser  des 
seuobefreien  Ländern  blieben  in  den  Ters«aditon  Laa- 
dern von  der  Seuche  verschont  180  Bezirke.  Von  100 
erkrankten  Kindern  entfielen  anf  Mähren  37,4?  »of 
Böhmen,  34,49,  aut  Niederösterreich  20,35.  aof  Ga- 
lixien  4,68,  anfSebleeien  1,85,  anf  Tirol*Vomribeif 
1,16,  auf  Oberösterreich  0,65.  lieber  die  Vornahm« 
von  Nothimpfnngen  liegen  nur  aus  Böhmen  und  Gaü- 
sien  Meldungen  vor.  In  einem  Falle  erkrankten  die 
tfmmtlicboD  geimpften  Kfih«,  bei  denan  die  Reaoti«o 
an  der  Impfstelle  eine  pprini^e  war.  an  der  Langen- 
seuche.  die  aber  mit  wenig  Ausnahmen  mild  verlief. 
In  «intm  tw«it«n  Fall«  war  di«  Impfr«aolion  xwar  ««w 
geringe,  die  Thiere  (63  St.)  blieben  aber  sämmtlicb 
^fsnnd;  über  eine  3.  Imjtfnng  von  105  Stuck  sind  di* 
Angaben  sehr  ungenau,  mussten  aber  50  Stack 
wegen  Biand  am  Sdawoif«  nnd  li«ftig«in  9i«b«r  ge- 
tödtet werden.  —  Ri^ll  giebt  einen  f^enanen  tabell^ 
riechen  Ausweis  über  die  Verbreitung  der  Lungeo- 
Moeh«  in  d«n  5  Tor8«oebt«n  B«nrk»n  nnd  di«  duck 
sie  daselbst  veranlassten  Verluste  von  dem  Jahre  1878 
bu  incl.  1885.  der  im  Original  nachzusehen  ist. 

In  Ungarn  ist  188ti  die  Langensenob« 
in  933  mi«n  amtliob  eonstatirt  wordon.  Di«  Britnn- 
kunii  wurde  fast  ausscbliesslich  in  den  we.'^tÜchef) 
Tbeilen  des  Landes  beobachtet.    Von  der  Gesammt-  ; 
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zahl  entfallen  nSmlieh  716  Fälle  anf  den  District 
diewrits  der  Donau.  1 10  FSH«  auf  jeoseit«  der 
Dunau,  76  Ffille  auf  .iicsseits  der  Theiss.  während 
im  Disiricte  jenseita  der  TbetM  nur  14,  io  Steben- 
bi^gw  nur  16  Rinder  von  der  Krankheit  befallen 
Warden.  Die  an  Nieder-Oesterreich .  Mahren  und 
Sch!«»?i^n  prfmzenden  «-Pstlichen  {^iniilaie  lieferten 
deaigemaas  «lie  grosste  Mehrsahl  der  Fälle.  In  den 
W{ntemoBMWi  Juniar — Mira  waren  die  Brinanlninfa' 
flU)«  am  hinllgslmi  (364  Rinder;. 

Aus  Dänemark  und  Schweden  li"<<en  aus  1 884 
und  1885  keine  Meldungen  über  das  Auftreten  der 
Lnngenseaeli«  Tor. 

In  Belgien  sind  1885  1S80  ElUle  foo  Langen- 
eenobe  beobachtet  worden. 

In  Grossbritanien  ist  die  Lungenseacbe: 

1884  in  SSOrafMbaflen,  SIS  BeetKnden  bei  1096St. 

Rindvieh, 

1885  in  4 1  OrafMbaflen.  424  Besi&aden  bei  161 1  St. 

Rindvieh 

Torfekomoien,  bat  also  bedeutend  zagenoomeD.  Ven 

den  1511Thieren  sind  1 466getfi«ltet  worden  und  442 
^ifstorbfri ;  3  Miofjcn  niu  Ende  dps  Jahres  :i!s  Bestand. 
Uie  Vermehrung  der  Zahl  der  Ausbruche  6uil  duiuh 
BinfSbrung  infldrtor  Thier«  veranlaast  sein;  in  nenn 
Fiülen  waren  z.  B.  inficirte  Thiere  aus  Irland  einge- 
führt. Die  Ausbrüche  betrafen  oft  grössere  Herden 
fOA  ISO— SOO  Stack;  daher  die  grosse  Zahl  der  Er- 
krankungen. Das  Seuchongesetz  wird  nicht  straff  ge- 
nug gehandbabt  und  findet  auch  das  Abschli^rht^n 
verseucbier  BesUUide,  welche  das  beste  Tilgungs- 
mittel  ist,  nicht  regelmtaig  gtnog  statt. 

Die  Seuche  kam  1885  in  27  Grafsohaflon  Kii;^- 
lands  Tor  (2  mehr  als  im  Vorjahre^  and  wurde  in 
8  Grafschaften  neu  eingeschleppt. 

In  Britannien  wurden  1885  an  lüntschädigungen 
für  Durchführung  der  Gesetze  zur  Tilgung  der 
LuDgenseucbe  und  Scbweineseuclie  48107  L.  Su, 
S  sh.,  S  p.  v«rMa«g*bt. 

5.  Po«ben. 

l)  Maroerly  nck,  L'eber  Co«  i'  'X.  (Uull.  belg. 
III.  val.  11.  ttsc.)  -  8}  Has Selbach.  Zilcbtung 
animaler  Peekenlymphe.  fOesterr.  Vereinsnomtwohr. 
S  III.)  —  S)  Lemke,  Gutaehten  des  Kreislhierarzt 
xN.,  die  Eiiisebk-[jmnK  der  l'oekenkrankheit  in  eine 
Schafherde  betr.   (Thurar/'.tl.  ivuiidschau.    Xo.  48.)  — 

4)  Pcuch,  F.,  Muthcilung  iiher  Kigebnisse  der  Schutz- 
impfung gegen  Srhafpocken.   (Revue  v6t4r.  p  -;'2.)  — 

5)  Rleek,  Die  aoimale  Vaooination  und  ihre  Teobnik. 
(Tbieilnt).  Rnndsebau.  No.  50^  —  C)  Wnrioinoat 
et  Hugo  es,  Nouvelles  contribntiena  k  In  vsMin«. 
(Annal.  belg.  501.) 

Vorkommen.  Im  Königreich  Prenasen  sind 
AnnbrOohe  dar  Sdwfpocken  1885,  86  nur  in  Ost- 
preu.ssen  und  iwar  nur  in  denjenigen  Kreisen  heob- 
aobtet  worden,  in  denen  die  Seuche  auch  im  Vorjahre 
hnmobtn.  Bs  ist  in  Gnanen  ein«  AbnahsM  dar  Zahl 
4*r  Poehsnanabrüohe  festzustellen. 

Aas  Bajsrn  aad  8»«bstB  Uegan  «ts  188Ö 


keine  Berichte  über  das  Vorkommen  von  Scbaf- 
pookeo  vor. 

InWiirttenitjerjf  katn  IHSfidie  f'orkenseuche 
der  Schafe  in  einem  Gehöfte  zur  Beobacbtuog. 
Van  1 19  Schafen  sind  5  gefallen,  die  fibrigan  Warden 
geheilt. 

In  Hessen,  Orossh.  Sachsen,  Mecklen  ^  o  rj?- 
Strelitz,  Mecklenburg  -  Schwerin,  braun- 
sehweigf  Oldenburg,  Saobsen  -  Matningan, 
Gotha,  Coburg.  Anhalt-Dessau,  Reussä.  L., 
Keuss  j.  L.,  Altenburg,  Sota  warzburg  -  Kn- 
dalstadt,  Sobwariburg  •  Sondershansen, 
Sohaumburg- Lippe,  Lippe- Detmold,  Birkan* 
f»ld  und  Lüheck  und  den  freien  Städten  Bremen, 
Lübeck  und  Hamburg  ist  die  .Seuche  IbHÖ  nicht 
Mtgstretea. 

Die  Poeken  der  Schafe  wurden  1885  in  Oester- 
reich nur  in  Dalmaiien  constatirl;  die  übrigen  L&nder 
dar  Manmrohi«  blieben  von  der  Saach«  varsobont.  Die 
ZkU  dar  Erkrankungen  steht  hinter  dar  des  Vorjahres 
um  2131  zurück.  Verseucht  waren  1  Bexirk,  1  Ort, 
3  Höfe  mit  einem  Bestände  von  2  1  .ib  Stück.  Ton  denen 
S7  erkrankt  wann;  tan  diesen  ganasan  18  Stflek, 

fielen  12  Stück  und  wurden  '2  Slürk  ;ielödtet.  In 
Oalmatien  blieben  die  übrigen  12  Bezirke  von  der 
Seuche  rersebont. 

In  Ungarn  sind  1886  Pocken  bei  6136  Schafen 
beobachtet  worden.  Seuclienhaft  ist  die  Krankheit  be- 
sonders im  Comilate  Beres  bei  843  Schafen  und  im 
Gamitate  Temas  bei  9344  Ssbafan  sufgetratan. 

In  Dänemark  sind  1885  die  Pookan  beim 
Vieh  aufgetreten : 

Kranke    Aosabl  u.  Gesammt- 
Tbiere.       grössa  dar  Be» 
Stück.  Setzungen. 
Seeland     iiU  48     1388  J 

Fftnan        84  3        40  }  allo  geheilt 

Jfitland     108         S4      S57  \ 

Z«s.  346         7»  1685. 

Januar   7  \  April  6  v  .* 

„  .       ,  I   IS  Ba>       u      I  I  B«- 
Februar  11.  Mai    4  J  . 

M&r«     4 Juni  zh^''^ 

Augu.st       14  >  Novenil  er  y  \ 

September   5  '         *   '    December  7  J         ^  ' 
1884  traten  die  Kuhpookan  bei  S65  Thiann  in 

66  Besetzungen  auf. 

.'\«is  Schweden  felile-i  M<-lil linken. 

lu  Belgien  werden  100  Ibiere  als  pockeukranK 
im  I.  Quartal  1885  beceichnat. 

Warlomont  et  Hugues  (6),  wsJahe  sich  früher 
schon  mit  der  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Pocken 
befasst  hatten,  haben  bei  Pferden  und  Kindern  in  der 
Tarscbiadenstan  Welse  aiperinantirt  (Inoeniatian,  In- 
jertioneti  in  Venen  und  '/elt^^ewelö .  Rinfiihrun}^  in 
den  Verdauungscanai  und  in  die  Luftwege)  und  zwar 
b^  16  Pferden  mit  Variola  und  S4  Pferden  mit 
Vaccine,  bei  Rindern  in  19  Versuchen  mit  Vaccine. 
Doiah  diese  Vsitacha  wallten  dia  Vetf.  dia  hjrpatha- 
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BiiLHitsttBeBB  miD  ScneTs,  TainniinnBiTni. 


ümIm  Annshaie,  iam  mdw  im  Pferd«'  noota  Rinder- 

gesobl«oht  di«  Keime  zu  den  Pfer«je-  und  Rindarpocken 
f?osncht  werden  könnten .  sondern  dass  diese  in  der 
Variola  xu  finden  saien .  eiperimentetl  beweisen.  Sie 
iHNDiMii  jedodi  MM  ibiM  V«i«iieb«n  ta  f«Ig«o4en 

Sohlüssen : 

1.  Die  Identität  der  horse-pox,  der  cowpox  und 
<i«r  mensoblieben  Variola  ist  bis  jflttt  noob  aiebt  auf 

4«n  Wage  des  Versaches  bewiesen. 

3.  DerOrgriiiiümns  des  FferdM  eignet  sich  sobiecbi 
zur  Cultur  der  Vaccine. 

S.  Dl«  Vaeoineimunnil&t  kann  b«i  den  Rindern 
iliircb  die  inlrnvenüse  and  intral^mphatisrhp  Absorp- 
tion ohne  Entwickelung  iuMerlicb  siebtbarer  Erscbei- 
nangen  «rreiobt  werden. 

4.  Sie  kann  ebenfalls  erreicht  werden  dnrcb  In* 
jeclion  in  das  subcotane  Bindegewebe,  besonders 
dann,  wenn  an  der  loipfstelle  eine  von  dem  trauma- 
tlMb«n  Eingriff  onabbingige  Aneehweilung  anfgetreten 
ist.  Der  Inhalt  dieser  unter  Fniständen  sehr  bedeu- 
tenden AnscbweUuDg  besitzt  keine  vacoinalen  Eigen- 
wbafien. 

5.  Die  auf  diese  Weise  erreichte  Immunit&t  «oheint 
sich  nicht  allein  auf  wiederholte  Vaccineimpfungen. 
sondern  aucb  auf  die  aphthöse  Stomatitis  (Maulseucbe) 
sn  «cBtraekea. 

6.  Bots. 

1)  Adam,  RotzvLrdacht  :n  Folge  von  Krcbswuche- 
ruTigen  aui  der  NaüciiäcLeidcwand.  Ad.  Woch.  5.  3*25. 
--  2}  F.  Brazsola,  Uicerche  sul  Microorganismo  speoi- 
fico  della  Monra.  Clin.  vet.  IX.  243.  —  8}  Broni- 
kow,  Eine  ret»  ttnd  «nnnibBHdw  IrtnaakoBg  unter 
den  Pferden  eines  Dorfes  im  Gdow&chen  Kreise  des 
Petersburger  Gourerneuents.  PetersburRer  Archiv  für 
Veterinäre.  —  4)  Cade.ic  und  M.ilct,  Auti  iniiculiil:  n 
und  Reinoculatiou  du»  liolz^s.  Revue  vet^r.  p.  517- 
—  5)  Dieselben,  Die  Rotzkrankbeit  beim  Ueer- 
sahweinoben«  Ibidem  p.  34&,  401.  —  6)  Dieselben» 
DI«  Heredttit  des  Rotaes.  Ibideoi.  p.  SA,  ISl,  190, 
240.  rm  —  7^  Difselhen,  Die  DauerhafliKkeit  des 
Ho(zcont.ii;uimv  Ibid»m  p.  568,  G09.  —  1887.  p.  l, 
57.  —  S)  I)  1  (.■  s '.■  I  b'- n  .  Sur  la  trinsinissiMn  Ic  la  morvi.- 
de  la  mere  au  Icu  tus.  Comptcs  reudu^  licbdoraadairo 
des  sdaaces  de  l'acad^mic  des  .scicnc«s  188€.  No.  '2 
11  janvier.  R^c.  mid.  Ü«.  5  a.  TbieränU.  Rundsob. 
No.  80.  —  9)  Dieselben,  Ueber  die  Vinilent  der 
orjrariischen  Kliissi^tkciU'ii  bei  der  RotzkranVh'  i*.  Revue 
r6ter.  4G4,  505,  —  10)  Dieselben,  licbciUagujigs- 
versuche  der  Rotzkrankbeit  auf  Schweine,  Rinder  und 
Vögel.  Ibidem  p.  406,  457.  ■-  11)  Dieselben,  Sur 
la  rtsistance  du  virus  norvenx  ä  l'artion  dcvtructive 
de«  iffsnts  atmonb^riqae«  «t  de  t«  ebaleur.  Cesiptc« 
rendns  bebdMnadaires  de«  siaa«es  de  I'aeadtoi«  des 
seier  ces  N.  6.  Acut.  Annales  belg.  531  —  599.  — 
12)  Caparini,  M  ,  eura  del  farcino  o  mal  de] 
Venne  nelle  riimrhe  d<  IIa  R.  Seuota  Veterinaria  di 
Napoli.  Clin,  veu  iX.  p.  ilb.  —  18)  Caritü,  Ricerche 
sfsriMcntali  sul  mocoio.  Qlornal«  di  medicin.  veterin. 
prat.  p.  156.  (Impfversn^e  von  Rotz  auf  Kanineben 
ond  Meerschweinchen.)  —  14)  Crarcnna-Santo,  Sulla 
diaun.i.slieabilit'i  del  moceii  jüilmoiiirr.  Med.  vet. 
XXAUl.  p.  498.  (C  S.  bespricht  an  der  Hand  eines 
einsigen  Falles  die  Möglichkeit,  den  Lungenrotz  zu 
diagnostioiren,  obne  bemerkeoswerthe  Anbaltspankte 
darar  aniagebenO  —  15)DegiTe,  Diagnostie  de  la  oiorve 
et  dn  Isnta;  ftlMir  d««  tooeulatioiis  etperimentata. 


Annal.  belg.  p.  497.  —  16)  Ehrhardt,  Beitrag  sar 
Diagnose  der  Rotaktankbeit.  flebneixer  Ateb.  S.  ISS. 

—  17)  Kessler,  Ueber  Pferderotz.  Tbienrstl.  Rcd- 
schau  Nr..  50.  —  18)  Galt  irr.  V..  Zur  DiaL'n-.s-r  d-r 
RotzkraTikheit.  Ueber  das  VorkoiBmen  und  di»-  Uiuer- 
haftigkeii  des  llotzcontagiums.  L>'ca.  Joani.  p.  57S. 
Comptft-rendu  du  4.  Coogres  intiwnatioaal  d'H/gi^ 
a  Gen^e  168S.  II.  Bd.  p.  456.  —  19)  OlSekner, 
Rotz  und  Wurm.    Gestern  Vereiosmonatsschr.  S.  5S 

—  20)  Jew.sejenko,  Ueber  rine  Rotzepizcotie  in  Is- 
mail. Charkower  Veterinarbote.  -  -  "21  l,cvi,  G., 
Conlnbuto  clinico  al  mct'^do  ücUu  lujeziODi  irach'sl: 
nel  cavallo.  Clin.  vct.  IX.  p.  8.  170.  342.  -  -j; 
L$ffler,  Die  Aetiologte  der  fiotskrankbeit.  Atb. 
d.  I.  Gesundbeitsant  Beft  II.  S.  140—198.  Sep.'Abdr. 

—  23)  Perroroito,  II  moccio  spontaneo  per  inferione 
nei  conii;li.  II  medioo  veterinario.  p.  97.  —  24)  Rar- 
m  jiid.  «ilaiid.rs  in  man:  R»r  verv.  The  vet.  joarr.. 
b.J.  XXÜ.  S.  85.  —  25)  RöU  bei  Menschen.  Herl 
Arch.  S.  67.  —  26)  Serzalow.  Ueber  die  Empfing- 
licbluit  der  Hönde  für  Rotz  und  &ber  die  diagnoatiwhe 
Bedentong  der  Rotsimpfungea  an  Bonden.  Das  V»> 
terinärwesen.  Petersburg.  —  27)  Sulla  tra.smiss  :  • 
della  morva  della  madre  al  f<  to.  II  medico  vt-teriLarM 
p.  123.—  -is;  Tr-.-t  iikvn  ,  Lrbrr  i|.-ihitig  d-ja  Roties. 
Hittbeilungen  des  Kasaoer  Veterinännstituts.  —  19} 
Trinebera,  A.,  Sui  tentatiri  di  cura  della  morva  eea 
le  iiyesioiü  tiaebeali  jodate.  Clin,  vet.  UL  p.  34.  — 
80)  Trnnibower,  Outbreak  of  Glanders  atViami,  Vo. 
.\mcrikan.  Bericht  S.  457.  Ausbruch  der  Rotzkrack- 
heit  in  Miami.  —  31)  Ueberg»ng  des  Koues  auf  den 
Fötus.  Oesterreich.  Vereinsmc  nitss -hr.  S.  133.  —  32' 
Umiss,  Resultate  der  Erforschung  des  Rotacs  im  Ru- 
taisscben  Gouvomement  Charkower  Veterin&rbote  — 
88)  Weiehselbaara,  Die  Aetiologie  in  d«r  Boti- 
krankbeit  Centralbl.  Ref.  S.  13. 

Yoikommeii.  !■  Pr«ii«s«o  bat  dl«  Zabl  dar  a« 

dpr  Rot7-\Vnrrikrrinkhrit  v^^rsenchten  Bestände,  so- 
wie die  der  getödteten  bezw.  gefallenen  rotswom- 
kranken  Pferde  in  den  3  iMitenMirai  MdM«md  ab- 
genommen. Namentlicb  hat  im  Jahr«  1885/86  di« 
Tüqrting  alter  Rotzstntionen  erhebliche  Feirt5ehritt« 
gemacht.  Es  sind  in  20'2  Kreisen,  in  391  Ort$chafl«a 
ond  44S  Geb8fl«n  mit  ein«m  Geeanntbastand«  «e« 
41.')4  ITerden  Pferde  an  Rotz  erkr.-.iiVt,  55  ge- 

fallen, 1050  auf  polizeiliche  Anordnung  and  71  aii/ 
Veranlassung  der  Besitzer  gctödtet  worden.  Im  AH- 
L^enioinen  hat  sich  häufiger  und  in  grösserem Umfuft 
das  Bestreben  urltend  ^jeiuricht,  .alle  Rotzstation^Q 
durch  Tödtung  des  Kestbestandes  ohne  Rücksicht  aof 
die  Zahl  der  Pferd«  sn  b»9«itig«n.  Di«  Ana«ig«  ton 
Ausbrüchen  der  Krankheit  ist  auch  im  Bericbtsjabrt 
vielfach  sehr  verspätet  geleistet  oder  ganz  onterlassen 
worden.  An  dem  Unterlassen  der  Anzeige  sind  bänfi* 
die  Tbierärzte  dadureb  Sebald  geweaes,  dass  sie  den 
7u5tand  der  Pf  rd<>  unrichlij;  heurth?ilten  und  die- 
äüib«ii  behandelten  und  sogar  die  Besitzer  abbielten. 
Anzeige  zn  erstatten.  And«i«i««it8  ist  e«  in  vitles 
Fällen  gelungen,  die  Seuche  bei  rechtzeitiger  Anzei?« 
selbst  in  sehr  gros«»'n  Beständen  mit  geringen  Ver- 
lusten zu  tilgen.  Aber  auch  die  der  Tilgung  ue- 
gfin9tig«D  V«rbSltnias«  hab«n  sieb  geg«n  die  Vogahit 
erheblich  gebessert.  So  waren  oinif^-?  Wochen  odn 
Monate  vor  Constalirung  der  Krankheit  angekauft 
1884  85:  153  ond  1885/86  :  87  PfeH«.  AarR0s^ 
achlicbtereien  worden  rotzig  befunden  1884.  85:  i'^ 
«a4  1835/86  aw  13  Plcid«.  —  Ein  Ki«iMki«nn( 

Digitized  by  Goog[( 


541 


ivleirt«  sich  bei  dar  Ssetfon  «iaeB  rotzlcrank«n  Pferdes 
und  starb  nach  kurzer  Krankheit.  —  Die  im  Berichts* 
jabre  von  den  Frovinzial-  und  CoinniunalverbändtMi  für 
getödtete  and  gefallene  Fferde  geleisteten  Geldbeträge 
belanfes  sieb  aof  948,9 18 Mk.  39  Pf.  gegen  des  V«i^ 
Jahr  (mit  350,792  Mk.  96  Pf)  um  106,880  Mk. 
57  Pf.  weniger.  Specioll  aus  der  Staatskasse  worden 
26.3ö7  Mk.  90  Pf.  weniger  gezahlt  als  im  Vorjahre. 

Die  Teiwnehong  an  Rotz-  und  Wartnknuikbeit 
gestaltete  sieh  ia  dea  letsten  Jabrea  ia  Preussea  wie 
folgt: 

Tenenohte   getSdtete  resp.  gestorbene 
Bestände  Pferde 
1883/84  G64  1879 

1884/86  574  1525 

1885/86  444  1176. 

Hamentlich  bedeutend  war  die  Abnahme  derKiaak- 
beit  ia  Vestpreassen ,  Posen  und  Scblesiea.  Am 
Sdüosee  dgs  fieriehfaffabres  standen  noch  117  Be- 
sttnde  «Bter  Obieiration.  Die  1885  86  getödteten 
und  K^fallenen  1176  Pferde  stellen  einen  Verlust  von 
28,31  pCt.  der  Pferdezahl  der  verseuchten  Bestände 
dar.  188S/B4  betrag  dieses  Verblltaiss  84,80  and 
1884/85  —  29.53  pCi.  Also  ist  auch  in  dieser  Rich- 
tnog  in  dea  letzten  Jahren  eine  bedeutende  Aboahme 
«ingetreten. 

Nachweislich  aus  dem  Auslände  eingeschleppt 
warde  die  Rotzkrankbeit  1885  '8n  19  mal.  —  43  Aus- 
brüche soUen  doreb  Pferde  bedingt  sein ,  welche  sich 
onterwegs  in  OeatstUiea  eto.  infleirt  hatten.  —  Die 

der  Ansteckung  verdächtigen  Pferde  erkrankten  bidfig 
erst  im  5.  oder  6.  üonate  ollen  bar.  —  35  Pferde 
litten  aar  oad  allein  aa  Lnngenrotz. 

Bei  103  auf  polizeiliche  Anordanag  getödteten 
Pferden  wurde  das  Vorhandensein  der  RotS-Wnna- 
krankheit  durch  die  Seotion  nicht  bestätigt. 

In  Baiera  ist  die  IMtankbeit  1885  bei  77 
Pferden  in  57  Stiliangeo  aufgetreten.  1886  wnrde 
sie  beobachtet: 
im  1.  i^uarlaie  in  19  Oitächatien  bei  ä9  Pferden, 
.  S.      .      .  38  '  85  - 

In  Sachsen  trut  die  Rotzkrankbeit  IS85  in 
6  Ortschaften  und  6  Gehöften  mit  einem  gefährdeten 
Tbierbestande  Ten  169  Pferdea  bei  87  Tbierea  aat 
142 Pferde  waren  der  Aasteckung  verdiichtig.  2Thiere 
starben.  28  wurden  atif  polizeiltobe  uod  8  auf  Aa- 
Ordnung  der  Besitzer  getodtei. 

Sie  Retskraakheit  kam  1886  in  Württemberg 
in  31  Gemeinden  und  36  Stüllefi  vor  und  wurden 
32  Pferde  betroffen.  133  Pferde  wurden  theils  als 
aenahemdiebtig,  tbeils  als  aasteokangsterdächtig 
BBter  poUaeUiehe  Beobachtung  gestellt.  —  50  Pferde 
wurden  auf  polizeiliche  Anordnang  und  8  freiwillig 
getödtet,  ö  Pferde  sind  gefallen. 

Ia  Badea  varea  sa  Begian  des  Jabrea  1886 
wegen  Kotz  verseucht  3  Gemeinden  und  3  Ställe  mit 
einem  Bestände  von  3  Pferden.  Im  Verlaufe  des 
Jahres  trat  die  Krankheit  aaf  in  11  Gemeinden,  13 
Stillen  mit  einem  Bestaade  voa  51  Pferden.  Es  er- 
kmktan  88Tbiani  rea  diensa  slacbea  4  and  wniden 


18  auf  poliseiliehe  Anordnung  getddtet.  Ansserdem 
starben  von  dem  Gesammtbestande  noch  1  Pferd  und 
wurden  7  Pferde  freiwillig  getödtwt,  Zum  Krule  des 
Jahres  war  dieäeuche  in  l2Gemeinden  und  14  Ställen 
eriesehea.  Bs  blieben  beim  JabresseUnsse  Tsrsenoht 

2  Gemeinden,  8  Stille  mit  einem  Bestände  voa 
5  Pferden. 

Im  Grossherzogthum  Hessen  wurde  1886  der 
RoU  ia  4  Kreisen  in  4  Ortea  bei  7  Pferdea  festgestelit, 

welche  sämmtüch  Kelndtft  wurden.  Ausserdem  wur- 
den 3  Pferde  wegen  Kolzverdacht  getödtet,  ohne  dass 
sieb  derselbe  aber  bestitigte.  Die  Seaebe  veraalaaste 
eine  Entsch&digungsausgahe  von  2091  M.  40  Pfg. 
Es  kamen  auf  ein  Pferd  des  Pferdebestandes  in  Hessen 
0,047  M. 

Im  Oroesbentegtbam  Saabs en  wurde  die  Kota« 

krankheit  const-itirt  in  8  Gehriflen  bei  10  Pferden. 
Der  Ansteckung  verdächtig  waren  42  Pferde  in 
11  Ortsabaflea.  Aaf  poliseiliehe  Aawdnung  worden 
8  aad  aaf  Veranlassung  der  Besitzer  8  Pferde  ge- 
tödtet. D««r  Werth  der  gelüdteisa  Pferde  werde  aof 
7357  M.  tazirt. 

Ia  Heekleaborf-Sehweria  kam  der  Rots  Ia 
1  Bezirk.  3  Orlen  in  7  Beständen  mit  37  Pferden 
vor.  £8  sind  30  Tbiere  getödtet  worden  und  gefallen. 
Toa  diesea  wardea  19  als  rotzig  und  1 1  als  gesond 
iMfunden. 

Mecklenhurg-Strelita  ist  reo  der  Seaebe  ver- 
schont geblieben. 

Ia  Braaasebweig  werde  dfeeelbe  ia  8  Weisen, 

3  Ortscliaflen  und  3  Gehöften  bei  4  Pferden  constatirt. 

In  Oldenburg  und  Sachsen-Meiaiagea  trat 
die  Krankheit  aiobt  aof. 

Im  Herzogthum  Gotha  wurde  sie  1885  in  einem 
Orte  und  !  Gehöft  bei  2  Pferden,  eben.so  1886  in 
1  Orte,  1  Gehöft  bei  2  Pferden  constatirt. 

Im  Henogtbam  Cobnrg  trat  die  Krankheit  1886 
ia  1  Gemeinde,  I  Gehöfte  bei  1  Pferde  auf. 

Im  Herzfififthnm  A  n  h  .-i  1 1  -  U  o  s  s  a  u  wurde  der  Rot?, 
in  3  Gehöften  mit  18  Haupt  Bestand  bei  6  Tbieren 
festgestellL 

Im  Kreise  Altenhurjy  des  Herznfrthums  Sichsen- 
Altenhurp  trat  die  Krankheit  1  885  und  I  88t)  nicht  nuf. 
In  Keusä  ä.  L.  wurde  die  Rotzkrankbeit  1666  bei 

1  Pferde  ooastatirt.  Eia  aebeasteheadee  Pferd  warde 
spiter  ebenfalls  rotzkrank. 

In  Reuss  j.  L.  bra--h  di.>  Rot7kninkheit  1880  in 

2  Ortschaften,  2  Gehuflen  iiiri  einem  Pferdebesund 
vea  8  Stidr  aas.  Hienrea  wardea  3  Tbieie  aaf  pelisei* 
liebe  und  1  Thier  aaf  Veraalassaag  de*  BesJtxers  ge- 
tödtet. 

Im  Fürstentbum  Schwarzburg  -  Hudolstadt 
and  Seh aon barg- Lippe  sind  1885  nad  1886 
keine  Fälle  von  Rotzkrankheit  vorgekommen. 

In  Schwarzbur<;  •  Sondershaosen  wurde  der 
Rotz  in  2  Gemeinden ,  2  Gehöften  bei  2  Pferden .  die 
getfidtet  waidea,  festgestellt. 

In  Lippe  •  Detmold  sind  1885  4  oad  1886 
d  Pfexde  wefen  Retaveidaobt  geMdtet  wecdea.  Sto 
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wardvn  tlaiiiitUeh  lotaig  befanden.  Sie  aUndra  in 

dMuelben  Gehöft. 

Im  Färstentbum  Birkonfeld  trat  di«  KoUknnk- 
beit  1886  nicht  aaf. 

In  Fintenthum  Lübeck  wurde  1886  I  Pferä 
«reiben  Rotzrerifacht  g«tMtot.  Die  Sectton  bestitigte 
den  Verdacht  nicht. 

In  den  freien  Stedten  Lfibeck,  Bremen  und 
Bnmbarg  ist  die  Krankheit  nicht  constsUrt  worden. 

Der  Rotz  bat  1886  in  der  Schweis  einen  Verlast 
von  37  Pferden  bedingt. 

In  Oesterreieb  bat  1885  dieZebl  der  ooniUtirten 
RcitrfäMe  'im  ^7  goß;(?Ti  ilns  Vorjahr  zutrcnrnrimfn,  so- 
dass auf  jo  1 0.OOü  Stuck  des  Bestandes  an  Pferden 
nnd  ftomtbieren  je  drei  Erkranknngen  entfaUen.  Die 
grösste  Zahl  der  Brkranknngen  weist  Qalizien  tuit  280 
nacfi.  drinn  folgen  Rohmen  mit  79,  'Nie.lerö'.ii^rn-uli 
mit  58,  Mahren  mit  36,  Steiermark  mit  16,  Bukowina 
mit  8,  Klmtben  mit  8,  OberMerreieb  nnd  Sobieaien 
mit  je  7.  Tirol  Vorarlbert?  mit  T).  Küstenland  mit  4. 
Krain  3,  Saltburg  mit  2  Fällen  und  balmaiieo  mit 
1  Falle.  Im  Oanzen  waren  versenobt:  ISO  Besirbe, 
214  Orte,  267  Höfe  mit  einem  Pferdebestande  Ten 
2632  Stück.  Als  rotikrank  wurden  ponstatirt  465 
Fälle,  von  diesen  fielen  *26  Stück.  Getodtet  wurden 
als  krank  489  and  ale  verdfiebtig  45  Pferde.  Frei  ren 

der  Seuche  btielien  ausser  (!en  nirlit  vctsr-urhten  Uk 
den  geoannten  rerseucblen  Laadero  228  Bezirke.  '— 
Von  allen  Erkrankungen  entialien  anf  Qalizien  circa 
50  pCt.  — Von  Krkrankangen  der  Menschen  an  Rotz- 
krankheit  lagen  '.'i  Meldunc^f^n  vor.  2  Menschen  starben. 

In  Dogaro  ist  der  Hotz  1886  in  58  von  63  Co- 
mltaten  bei  898  Pferden  amtlieh  oonatatirt  voiden. 
Die  meisten  Fälle,  332,  kamen  im  Districte  jenseits 
der  Theiss  vor,  an  zweiter  Stelle  steht  der  Distriot 
diesseits  der  Denan  mit  951  Fitllen. 

In  Dänemark  wurde  der  Rots  1885  nar  in  einem 
Gehöfte  auf  Jiitlanil  b>'i  «inem  Pferde  constütirt.  Seit 
14  Jahren  ist  diese  Krankheit  noch  niemals  in  so  ge- 
ringem Umfang«  anfgetreten.  1884  wurde  nie  bei 
7  Pferden  oonstätirt. 

In  Schweden  zeigten  sich  1885  im  Ganzen 
7  Pferde  mit  der  Retskrankheit  behaftet. 

In  Britannien  kamen  1885  in  364  Beständen 
Rül/.iusiiriiclie  vor.  es  erkranVlpn  538  Ptordc'  i  105 
weniger  als  im  Vorjahre),  von  denen  532  getodtet 
worden  und  6  starben.  78  pCt  aller  erkrankten  Thiere 
entfallen  auf  London.  An  Wurm  erkrankten  408  Pferde 
(72  weniger  als  im  Vorjahre)  in  273  H.  stär.len;  389 
Pferde  warden  getodtet,  5  starben,  >  1  genasen 
3  blieben  ala  Beatand. 

In  Belgien  warden  1885  168  RotxflÜle  «on- 

stalirt 

Im  Reg.-Hez.  ijtettin  »ardeu  2  Manschen  und  in 
tkg-Bez.  Köln  1  Menüch  mit  Rotsgift  infieirt.  Im 
Reg.'Rea.  Petadam  starb  1  Meneeb  an  der  Betikraak* 
belt  (tier).  Arebt?  8.  61). 

Raymond  (24)  sah  bei  einem  Rotzausbruch  in 
Indien  iwei  Soldaten,  die  sich  inficirten  und  An- 
achwrllung  sammtlu-her  Körperlymjiti'irüsen,  Geschwüre 
aa(  der  Maaenschlcimbaat  and  Maeenaualiass  aeigten. 


wiederganeoen.  Ute  Behandlung  bestand  in  localer 
Aiiwendnng  von  1  p.  M.  Sublimatwasser  und  innerlicber 
Application  Ton  Jodptäparaten  (Jodoform,  Jodeiaea). 

7.  Wuthkrankheit. 

1)  A  propot  des  inoculations  de  ia  rage  par  Mr. 
Pastcur  Annal.  belg  383.  —  2)  Babes,  Uebcr  die 
bei  Pastcur  machte  Rrfabrang  in  Betreff  d« 
Scbutztinpliiri^en  ^t'grn  die  Hnndswath.  Orvosi  betilaik 
April  tl  .^u>;iist.  Uesterr  Verein.stuonatsschr.  S.  79. 
2a)  D^irüelbe,  A  iMctenulugia  laiikorgoe.  Budapest 

—  3)  Bollinger,  Zur  Prophj  lanis  der  Wuthkrank- 
heit. MüncbcBcr  med.  Wochenschr.  Xo  12  —  4) 
Battistioi,  G.,  Dne  casi  di  lissa  nei  bovini.  L» 
Clin,  ret  UC.  392.  —  5)  Bauer,  Uiber  die  Incaber 
tionsdaner  der  Wuthkrankheit  beim  Menschen.  Mttneb. 
mi  d.  Wi  chfi.schr.  No.  36  ff.  -  tl)  Buguiet,  La  rag« 
dt-s  b«rbiV(irts  et  le  Congres  sanitaire  du  25.  Octobre 
ISSri.  Ree.  p.  114.  —  7)  Cagny,  La  rage  dans  l'arron 
dissement  de  Senlis.  Bailetin  p.  415.  —  8)  C&s  He 
rage  ches  ie  cheval.  Annal.  belg.  €87.  —  9)  Deuti, 
Paste ur'»  Schutzimpfungen  gegen  Wuth.  Antilcnt 
Bemerk,  zu  Lorinser's  Besprechuna  derselben.  Oesterr. 
V.-reiiis-MoriaSrlir,  S,  30.  —  K);  Di--  T-Ilwuth  der  Ka- 
meele  in  Algerien.  L'Alg^ric  a^ncok.  Juin  Lyon. 
Jouru.  p.  390.  —  11)  Dowdcswcll,  Tbc  microbe  ot 
labiea  CPi«I>mina(7  notice).  The  Teterin.  LUC  48.7  ei 
Tbe  vet.  Joum.  Bd.  XXIII.  p.  18.  —  12)  Frei  sie  r, 
Wuth  bei  einem  Pferle.  tir.er  Kalbin  und  einer  Kub. 
Oesterr.  Vereins-Mount.'j.sch.  s,  12.'i,  —  13)  Frisch, 
A.  V.,  Leber  l'asteur's  Prävcntiviinpfiincen.  Wiener 
med.  Wi.chenschr.  No.  17.  —  14)  Gallier,  Die  Pra- 
ventivcur  der  Uundswuth  durch  Brom.  Lyon.  Joum. 
p.  48Ö.  —  15)  Oeraelbe,  Vorträge  aber  di«  üands- 
wuth.  868  Seiten.  Bignet  sieb  niebt  inm  Beimmte. 
Ibid.  p.  173,  -240  ,  247,  348,  409,  466,  514.  —  U) 
«ilöckner,  Wuth.    0(;st<rr.  Yircinsmonatsschr  S.  75 

—  17'  'iri'sswell  .11. ri  liihb.ngs.  An  att.icl^  -f 
Rabies  in  sheep.  Tbe  vet.  journ.  Bd.  XXII.  p.  411. 
(Die  Sebafe  erkrankten  am  14.— 17.  Tage,  nnehdem 
sie  Ton  einem  tollen  Bunde  gebiasen  waren.)  —  18} 
Hellmann,  Vorläufige  Mittbeilnog  aber  Impfangee 
mit  dem  Gift  der  Hundswuth.  Centralbl.  S.  229.  —  19) 
Inlectionen  von  Menschen  durch  Wuthpift,  Berl.  Arcb.  S.  66 

—  20)  L'ettinction  de  Ia  ^a^;t .  Annal.  bilt?  <'>^7.  — 
21)  Lundgreeii ,  Einige  Impfvcrsuchu  mit  BAbie^viroi^ 
Schwcd.  Zt!i  tscbrift.  S.  185.  —  9S>  Lnatti,  Sipcsi- 
tione  e  risnltato  die  tre  eoggetti  eomprameeei  per  eibae 
riportnte  da  nn  eane  ambiato.  Giemale  di  «aedtein. 
veter.  prat.  288.  (Kin  1..lU:r  Ilund  b.ss  am  21.  O-  J  -Ivt 
IRR.T  pin  Pferd,  ein  kind   und  ciueii  Mciisclieiii 

I  r.  r  i  rrkrankte  am  6.  Februar  ISSt!;  Rind  und  Mensch 
waren  am  24.  Juli  188«  noch  gesund  )  —  23)  Lydtin, 
Pasteur's  Impfung  gf^gen  die  Tollwuth.  Bad.  Mitth. 
N>'  VU.  (Eine  kurae  Darstellung  des  Pasteur'srhen 
Imi  frerfilbrena.)  —  24)  Makabejew,  Prophylaxis  gegen 
Uundswuth.  Chark'  r  Vf  teriniirbotr.  —  2."))  Mathieu. 
Sur  Ia  rage  des  loup-i.  Hulletin.  p.  179.  —  2f5)  Mi- 
nette,  Un  cas  de  rage  furieusc  chez  une  jument.  Ree 
p.  35.  —  27)  Pasteur,  Methode  ponr  preveoir  Ia 
rage  aprte  morsore.  Annal.  belg.  35.  J.  S.  1.  Hef. 
Oesterr.  Virteljahre:sschr.  S.  £7.  -  28)  Oeraelbe, 
Resultats  Pappitcation  de  la  m^tbode  poar  prCrenir 
tri  lage  apr^s  raorsure.  Coraptes  rcudus  etc.  et  Anri  il.i 
btij{.  p.  2.72.  —  29)  Derselbe,  Note  compleraentatre  sur 
Ics  rösultats  de  l'application  de  la  mctbodc  de  prophy- 
laxie  de  la  rage  apiis  morsure.  Ibid.  —  30)  Der- 
selbe, Neavelle  oommunication  nur  la  rage.  Ibid. 
T.  r  (II  Nr^  18  —  81)  Deraelbe,  Die  Seba«- 
imt'!uti(;t'ii  ^>  k-'  U  die  Tollwoth.  Oesterr.  TereiinBiODats* 
sfhrU  SJ  (T.  Referats  J I  iT ,  S.  113(1.  -  3i 
Peron,  De  la  rage  chez  les  bcrbivore.s  et  d>;  n-in  dia- 
gnostic.      Rccueil  p  200.      (Knthält    nichts  Nru^'s.) 

—  8S)  Peter  mann.  Beriebt  der  OdeoMor  baetwiol«- 
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gischi-n  SUtiou  zur  ScbntKiroijfuti);  fi>-£cu  Uundswuth 
Ceotnibl.  S  406.  —  34)  Teuob.  r..  Sur  d«ux  points. 
litigieiu  de  poliee  SraiUir«.  (Uebßr  die  Befognin«  des 
Uaire  beim  Aushrucb  der  Hundswiith  und  betreffend 
die  Fleischscbau.)  Revue  vetör.  p.  621.  —  3f>)  Zur 
l'riiphylaxis  der  Wuthkrankheit.  Hünebener  raed. 
Wucbcnschr.  No.  12.  —  36)  Füti,  Ueber  di«  I'ä- 
stcur'schc  prävoutivc  Impfung  ge^cn  die  llundbwutb. 
CeDtnIbl.  S.  3dl.  —  37)  Derselbe,  Ueb«r  die  Pa> 
9tear*9«he  PrSventiTinprun);  gcR«n  Hundswatll.  Deut- 
scbf  mcii.  Zeituiij;.  84;^  —  Dcrselbr,  Ui-her 
die  I' a  s  1 u  r'sclir  lm;ituii>;  irc^^iin  II  Ljudiwutb.  Kbcudas. 
N...  77.  —  IV.i)  Ijv  rsi- 1  br  .  Zur  l'a  steur'scbcn  Wutb- 
iffipfuDK  Thiormcdi  - n.  Huuiluchau.  So.  4  —  40) 
RabbaiKl i ett i .  M.,  Su  h  un  caso  di  rabbia  in  uo 
eftVAllo.  Clia.  vet.  IJL.  176.  —  41)  fteidinger,  £in 
beineTice)it«ertli«r  ftil  voo  ffoDdawnth.  Oeaterr.  7er- 
"  :t;^m'->nalachr.  S.  184.  —  42)  Risultati  dell'  applica- 
iioiif  de!  metodo  profilaltico  contro  la  rabbia  in  srguito 
di  morsiiaiiir i  Ii  medico  vcteririii m  p.  191.  —  43) 
Rivolta,  S;  Ii  virus  ruh'.']'-  ?r.ici>o  bactt-riam  Lyssae). 
Giorn.  di  Anat.,  Fim  il.  -.■  V.wol.  XVIll,  1  —  44)  Rost, 
2ur  Diagaaae  der  XoUwuÜi  bet  ttnoden.  Ber.  &ber  d. 
Tet.  Wes.  in  K.  Saebwn  pro  1885.  S.  70.  —  44a)  Der* 
eelbe,  Ueber  Tcllwutb  und  Erkrankaog  eines«  Men- 
■eben.  Sachs.  Bericht.  ISS-S.  S.  71.  —  45)  Neu- 
Stube,  Simeon,  Ueherdie  Resultate-  bei  ^'cbutzimpfungen 
gegen  die  Uundiiwutb  nach  der  Uetliode  von  Gibier. 
Codl's  Rerue,  No.  7.  —  4^  Spikka,  How  can  we 
prevcnt  fals  of  Uydrophobia.  New -York.  —  47) 
Uffclmann,  Fasteur's  Wuihpräventivimpfung.  Ber- 
lin.  r  Liii.  Wochcnschr.  So.  22.  —  48)  Walk.r. 
Ca&e  ut  iUbie.<i  in  borse.  The  vet.  journ.  Bd.  XXII. 
p.  153.  —  49)  Wortley,  Axc,  The  stomac  in  relalion 
to  tbe  diagnäBis  of  rabtes  in  tbe  dog.  Tbe  Veterin. 
LIX.  19. 


Vorkommen.  In  Preussen  i.st  1885/86  die 
ZabI  der  Kreise  und  Orlscbafleo,  in  deo«n  Fälle  von 
Tollirotb  b«obMbt«(  worden  sind ,  wi«  nuoh  die  Z«bl 
der  ortsan^ehörigen  (ollwuthkranken  Hunde  K^Konüber 
dem  Vorjahre  fast  die  gleiche  geblieben;  dagegen  bat 
die  ZabI  d«r  «o  ToUwulh  erkrankten  Rioder  erheblicb 
ftbgenoiBiDeil.  Die  Wuth  bat  in  Schlesien  uillillig 
zagenommen  ist  in  Westfalen  bedeutend  herabueganffcn 
and  in  Ostpreusseti  und  iiaimover  der  Verbreitung  im 
Vorjabre  gleichgeblieben.  Sie  wurde  constatirt  ta 
174  Kreisen,  G7G  Urtscliaften  bei  32tj  Hunden, 
9  Pferden.  89  Rindern.  43  Schafen.  24  Schweinen. 
Die  meisten  Ausbrüche  der  Krankheit  bei  ortsung« 
börigett  Hunden  sind  auf  den  Bisa  berrenlM  beraof 
Iruiffr.il'i  üui;!.-  uuii  auf  die  Sorglosigkeit  Be- 
sitzer, welche  von  solchen  VorfäHeu  nickt  nur  keine 
Anseig«  eraUtien,  sondern  sieb  in  jeder  Wetse  be- 
mühen, dit  Berührung  ihrer  Hundo  mit  tollwuthver- 
dächtigen  zu  verlieimlichen,  zurückzuführeti.  In  <!ios?m 
Widerstreben  des  Publikums  gegen  den  §  19  der  In- 
straetioo  vom  S4.  Februar  1881  and  in  der  grossen 
Zahl  df-r  gehaltenen  nutzlosen  Hunde  liegen  die  Ur- 
sachen ,  daas  die  Tilgung  der  ToUwutb  so  unbedeu- 
tende Portsebritte  macht.  Ausserdem  wird  Tielfaeh 
berichtat.  das.s  die  Ortspolizeibehörden  der  Tilgung 
der  Toll  wuth  häuiig  eine  t'erin^'rri-  .\ufu?erksanikcit 
als  den  übrigen  Krankheiten  zuwenden,  dass  in  vielen 
Fitlen  eine  ibierirztliebe  Coutattrung  der  Krankheit 
unterblieben  ist.  und  dass  zalilrt>i<  Im'  Aus!  rüclie  den 
Berichterstattern  nur  durch  die  VerolfeDtUchungen  der 


Kreisblittor  bekannt  werdon.  —  Bs  sind  9  Hensoben 

in  Folge  df-;  Bis^e.s  tolIwi)1hkr;inkpr  Hiinflp  ^:i^.storLf-n. 

In  Bayern  ist  die  Wuth  1885  in  7  Bezirken  bei 
11  HandoD  oowtatirt  wofden.  188$  trat  m»  auf 
im  1.  QiuuUla  bei  2  Huodoii, 
,  2.      ,       ,12  , 

In  Sachsen  trat  die  Krankbeil  188Ö  auf  in 
16  Ortsobafteo  bol  18  Hnndoo.  Dor  Anstoekoog  nr- 
däcbtig  waren  2."!  Hunde.  GetAdtet  worden  85^  wäh- 
rend 4  Hunde  starben. 

In  Württemberg  sind  1886  keine  FUle  von 
Toilwuth  gemeldet. 

An.s  Bndcn  liegen  nlRnfalls  keine  Meldungen  über 
das  Auftreten  der  ToUwuib  vor. 

Anob  in  dra  Qromhenogthanem  Saebson, 
Hr-ssen.  Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklen- 
burg-Strelits  ist  die  Krankheit  nicht  beobaobtot 
worden. 

In  Brannsobweig  trat  die  ToUwvtb  bsi  einem 

Hunde  im  Kreise  Braunschwotg  auf. 

In  Saohsen-Meiningen  wurde  kein  Fall  von 
Tollwntb  oonatatirt,  im  Oroonhenogthnn  Oldenburg 
trat  dieselbe  bei  einem  Hunde  auf. 

In  fitMi  HiTZogiliiiiriorii  Cobnrg.  Gotha  l'-^SS 
und  18ä(ij,  Anhalt- Uessau.  Scliwaniburg- Hu- 
dolstadt.  d«n  FBratenthamtra  Rons«  S.  L.,  Ronaa 
j.  L.  und  Schaumburg-Lippf  und  1886). 

Sachsen  •  Aitenburg,  Birkenteid  und  in  den 
Stidton  Lfibeek  und  Bremen  trat  die  Tollwutb 
1886  nicht  auf, 

Tn  Lipp»  Detmold  wurde  sie  bei  einem  Hand« 
1885  constatui,  während  sie  1886  fehlte. 

In  Sebwarsbarg  -  Sondorsbanaon  iöl  di« 
Tollwutb  in  8  Qemeindan  b«i  3  Hunden  b«obaebtet 
worden. 

in  Hamburg  wurde  sie  bei  einem  Uande  in 
Borgedorf  constatirt. 

Fälle  von  Wuthkrankheit  sind  1885  in  allen  Län- 
dern Oesterreichs  mit  Ausnahme  von  Salzburg  und 
dem  Küstenlande  beobachtet  worden.  Die  grösste 
Verbreiinog  seigte  die  Krankheit  in  Böbman ,  9i«^ 
Österreich,  Galizien  und  in  Krnin  .  in  welchem  Lande 
sie  in  einigen  Bezirken  geradezu  seuchenartig  herrsohle. 
Gegenuber  den  Jahren  1 883  und  1 884  ist  ein«  Ab- 
iiabnie  der  Zahl  der  Fälle  eingetreten.  iJie  Zahl  der 
Wnthfäiie  hei  Hunden  bclief  sich  in  dorn  Jahr« 

1878  auf  580  1882  auf  739 

1879  ..  628  1SS3    ,.  837 

1880  «54  1884  .,  911 
188t      6&5         1885  „  724 

1885  ward«  di«  Krankbait  beobaebtot  in  145  B«- 

?irko!i  und  578  Orten.  Von  <l-ii  724  wütlienden 
Hunden  wurden  540  getödtct,  starben  I7ö  und  ent- 
wichen 6.  Gebissen  wurden  3653  Hunde,  72  Katzen, 
.35  Suick  Genügel.  5  Pferde,  42  Kinder,  1  Schaf, 
7  Zi<  !:;i?n,  94  .Schwrine  un  1  aus.serdem  321  Menschen. 
An  der  Lyssa  erkrankten  18  Ueiiscben,  3  Pferde,  25 
Rinder,  1  Schaf,  1  Ziege.  S6  Sehweine.  Von  Je  100 
wüthon<1fin  Hunden  ontfalNMi  circa  4  4  rmf  Böhmen, 
19  auf  Niederöaterreich  und  17  auf  G&Uzien,  7  auf 
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Krain  u.  s.  w.  —  Maolkorbzwang  besteht  nirgends. 
Hnndeatemr  wird  io  Mhr  Ti«l«a  Bnirkeii  niobt  «r* 

Die  Wutb  wurde  läb6  in  der  Schweiz  bei  32 
Thierftn  eonaUtirt.  Aosseitlvm  worden  tO  verd&clitig« 

g«tudiet. 

Die  Wutli  kommt  bfii  Htinli"!  in  l'nparn  ziemlich 
oft  vor,  doch  fehle«  diesbezüglich  vorläs^iliche  Anga- 
ben. Das  h&fllig»  Vorkommen  der  Krankheit  wird 
durch  die  jjrosse  Zahl  herrenloser  Hunde,  besonders 
am  Üacheu  Lande,  bedingt.  Die  Hundesteuer  ist  bis- 
her nur  in  den  grösseren  Stedten  eingeführt.  Eine 
von  der  köiiigl.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Budapest 
ausgesendelR  Commission,  die  die  Erforsctiunt,'  aller 
auf  dm«  Krankheit  Bezug  habenden  Unosiünde  und 
das  experimentelle  Stadiam  ihros  Wesens  zur  Aufgabe 
hat.  beschäfligt  sich  gegenwärtig  mit  der  Ausarbeitung 
eines  tlntwurfe.s,  wonach  die  allgemeine  obligatorische 
Hundesteuer  im  ganzen  Lande  eingflfuhrt  werden  soll. 
And(>r«  IlHusthioro  simi  auch  in  grosserer  Zahl  wegtll 
Wuth  oder  Wuthverdacht  getödtei  worden;  die  amt- 
lichen An/eigeo  beziehen  sich  auf  11  Pferde,  87  Stück 
Rindvieh.  55  Schafe  and  65  Schweine.  In  der  Bada> 
pester  Thierarzneischule  sind  23  tolle,  und  4  wuth- 
verdachtige  Hunde  secirt  worden,  die  zum  grössten 
Theilo  aus  der  I'rovinz  hereingelaufen  waren- 

In  D&nemark  kam  die  Hundswoth  1884  in  einem 

Kalle  Uli.!  1>$8.'»  gar  nicht  vor;  »4.i  nso  ffhlu-  .ü-'-imIt« 
in  Sc  hwfiden  und.  wie  es  scheint,  auch  in  England. 

in  Belgien  ist  ISÖd  die  Walh  bei  32  Hunden 
beobachtet  worden. 

ISS.S/84  sind  in  l'reussen  74  Personen  von  tollen 
Hunden  gebissen  worden,  wovon  4  hei  einer  Incubation 
von  2t.  39.  77,  156  Tagen  an  Lyssa  erktankti-n.  Nach 
den  Prorinsen  vertheilen  sich  die  b»!!--  w  u  folgt: 


Gebissen 

Ostpreussen  12 
Brandenburg:  5 

Posen  II 

Schlesien  95 

Westfalen  6 
RheinpraTlos  8 


Inticirt 


74  4 

MolUr.ger  t;H)  weist  nach,  dass  die  Zahl  der 
\Vuthi;illc  liet  Hiin>len  und  der  Todesfälle  b<-i  Menschen 
srit  der  Kintührunj;  d>'s  Hundesti-uf rge<ctzfs  in  Baiern 
so  ei  hehl  ich  al'ßeTiiunmen  hat,  das.s  ang^-rioinmen  werden 
dürie.  es  »ci  die  Wutbkiaokheit  in  Boietn  bei  Tbieren 
und  Menschen  dem  Teraehwinden  nah«.  R.  hält  daher 
Torlaufig  die  Krricbtung  eines  Wutbiopfinstitats  oaeb 
Pasi<-iir  für  iiaieru  lür  überflü.s&ig. 

AetiologiwhM.  Bowdeswell  (Ii;  glanbt 
den  M  i c  r  uo r  gan  i  sni  u s  der  Wuth  in  einem  Coc- 
cüs  gcfiiiHlen  zu  haben,  welcher  nicht  gerade  kloin  ist, 
sich  über  nur  mit  einiger  Schwierigkeit  färben  \iisst. 

Kr  Irwf  ihn  heM>nders  im  Centrsleanai  des  Rfioken- 

iii^rks  ui.'l  -i'-t  M'dull.i  V.'ii  da  driii:,"l  er  in  and'Te 
Tli' 'l<s  ('riiitaliit  rvi  iisy-ii  in.'  '  in  und  sitzt  m  d>T 
N,n-Ktarsch.»ii  d-  r  li.'i  i-.,,-  und  in  di-^<-'n  zw  sch'Mi  den 
litut/-  Iii  II  In  der  Umdr  der  Ucmi.<«pbäreQ  ist  er  ihm 
nur  stItfTi  begegnet  und  zwar  in  den  perivasenliren 
und  in  'l>  n  p-rieelluHnn  Ljinphspalten,  im  kleinen 
Ctcbirn  la^i  ^t  n  nie.  Die  von  Iben  ermittelte  speci- 
i)!kChe  Färbung  wird  D.  spater  mittheilen. 


Rirolta  (43)  will  mit  Uilfe  einer  bosoaderen 
Methode,  die  axtA  (Ur  die  bessere  Wiedergabe  anderer 

z.  B.  der  Ttibrrculose- Bncillon  sehr  eiupfehlenswerth 
sein  soU,  die  Cocco-Bacterien  der  Wutb  entdeckt  bab««. 

Diese  Methode  besteht  in  fitnlegong  feiner  Sobnitte 
des  in  Aleobol  gehirteten  verlängerten  Mark«»  oder 
eines  anderen  Organes  nach  vorheriger  Abtroeknung  auf 
b'liesspapicr  in  Chlor-ifonn,  wnsf  Ihst  sie  belieb^  'ang» 
jedenfalls  aber  24  Stunden,  liegen  bleiben;  zur  An- 
fertigung der  Präparate  b«.'<larf  es  dann  nach  erlolgter 
Abspiilang  des  adb&rircnden  Chloroform»  mittelst  At> 
eohols  der  5-  bis  6-  oder  13-  bis  MatKodigev  Bin- 
legung  in  eine  Mischung  aus  10  Tropfen  einer  lOpr^e. 
alcoholischen  Kalilrisung.  3  Tnipfen  dcst.  Wassers 
und  3  Tr 'Jp! -II  ill.c-rin.  Darauf  wtrfen  1i-  ■^■•linitu- 
in  eine  frische  wasserige  oder  alcohnlische  M«thjibtaa- 
lösung  bis  zu  guter  DifTusfärbung  gebracht.  Dieser 
folgt  Abspillung  in  destillirtem  Wasser  nod  Auflegan| 
auf  einen  Ohjeetträger,  behob  tangsamer  Abimeknonf 
iiif  ■ii-m  Ofiti  der  über  der  Lami f.  fHs  getrockrurt.? 
Piaj^arat  erbalt  einen  Tropfen  Caiiniiiiaisam  und  i\s 
Deckglas.  Finden  sich  in  dem  so  behandelten  Prip*- 
rate  noch  keine  Coccobacterien ,  so  treten  die-ielben. 
wenn  überhaupt  vorhanden,  hervor,  wenn  das  CrapaFSt 
bebufs  Entfarbang  ein*,  s«ei-  oder  dreiaal  über  der 
Flamme  ethitst  worden  ist:  die  Ccooobaeteriea  sind 
dann  allein  noch  blau  gcTirbt  Auf  diesem  Wege  er- 
hält man  das  Wuthvirus,  das  nicht  von  Körnchen  uler 
von  kleinsten  Micrococcen  oder  glänzenden  Korp<-rcbeci 
gebildet  wird,  sondern  es  wird  dasfelbe  «st-hin  bei  ur. 
gefähr  400facher  Vergrösseroog  (Bartoa'  k  vi  -  3,  Obj.  S' 
aafgefandea  and  b«stebt  dann  in  U,ä— 1,4— S,8  ft 
grossen  Baeterien,  welche  ans  Je  3—5  kleinsten  Coeeea 
/u-^.iinrn:  t.gt  Ti  1  werden;  diese  selbst  sind  rund  oder 
oval  und  das  besonders,  wenn  sie  sich  in  der  Vcrtneb 
rung  belinden.  Zuweilen  sind  sie  mehr  im  Gewebe 
serstreat,  hier  und  da  hingegen  herdweis  susamaen- 
tiebiaft;  besonders  im  verlängerten  Narke  treten  sie 

massenhaft  auf.  das«  schon  die  l'ebertragung  eine.' 
geringen  Kenge  von  dessen  Substanz  zur  Infection  cc- 
sunder  Tbiere  genügt.  In  den  Uemisphiren  finden 
sie  sich  weit  sparsamer.  .Auch  in  dem  Speicheldrüser- 
epithel  sind  sie  ri-ichlich  nachzuweisen.  Auch  die  übri- 
gen b«i  dor  Wdtb  in  Mitieidenscbaft  gezogenen  Organe 
enthalten  die  Baeterieo,  so  die  Leber,  die  Müs  and  die 

Nieren;  in  dem  erstg»-nannten  Organe  haften  sie  vor- 
zugsweise den  Zellenkernen  an.  Kitie  gewisse  Aebn- 
lichkcit  haben  dieselben  mit  den  Bactericn  der  Malar.a 
die  indessen  elwas  länger  (2.8—4  fi)  und  bn  it».T  sem 
dürften.  Auch  die  das  Kpithcliom  oder  Cancroid  des 
Mensehen  and  der  Thiere  prodadrvnden  Coceobaeteriea, 
welche  von  2,  3  oder  4  kleinsten  rnnden  oder  o<nilev 
Z'  ll  n  coraponirt  wcnltn,  haben  Aebnlichkeit  mit  dem 
Wuih^nis.  (In  (^ulturen  wurde  das  vermp.olljcbt 
Viru-  Wutb  nicht  weiter  gezüchtet  ual  so  aiMh 
dessen  wirkliche  Bedeutung  nicht  sr^;  rrnt  ) 

lacakstien.  Das  I  n  c  u  b  a  t  i  o  n  s  s  i  \  1  u  m  d  e  r  W  u  t  b 
betrog  bei  den  von  Freisler(l2)  beobachteten  Falka 
bei  dem  Pferde  35,  bei  der  Kalbin  38  und  bei  der 
Kuh  92  Tage.  Die  Ktankheitsdauer  betrag  bei  der 
Kuh  11  Tage 

Bei  einer  Kuh  betrug  dieselbe  nach  dem  kreisthier- 
ärztl.  Her.  aus  freussen  10  Monate.  Im  Lebrige« 
waren  die  liiculvitionsz«)ten  nach  dem  preuss.  slatist 
ileriebt  f.  wie  folgt: 

bei  Hunden  4  mal  14.  I  mal  15,  2  mal  21.  1  mal  I. 

7.  IC.  24,  25,  2fl.  3.i,  .37.  41.  .iO.  86  Tage; 
bei  l'f.  rden  je  1  mal  21.  23,  32.  71  Tage; 
bei  Ri:i  1    tn  je  2  mal  32,  43.  je  .inmal  Ifi.  17.  3t. 

2.^,  28.  36,  40.  49,  &S.  ä«,  61,  126,  206  Tage: 
bei  Schafen  je  3mal  15,  29,  je  Intal  18,  49  Ta^; 
bei  einer  Ziege  21  Tage; 

bei  Schweinen  je  l  mal  13,  14.  30.  51.  72.  7:>.  S7. 
96.  105,  188,  160,  179  Tage. 
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Di«  Diagnose  der  Tollwulh  bei  solotien  Hud 
den.  die  den»  Veterinär  todt  zur  Sfction  Vnriri^lcif t 
«erden,  gehört  zu  den  schwierigsten,  ja  sie  wird  viel- 
faoh  vnniSgneb,  wenn  jeder  V«rb«riobt  ttb«r  dM  Ver* 
baltfn  de«  Vetr.  üiinde«  intra  vilam  fehlt.  Kin  we- 
sentliches und  viel  grossem  Gewicht  als  auf  aJle 
CAdarereraebetanngen  ist  in  letztem  Beziehang  wat 
den  unwiderstehlichen  Drang  der  wutbkranken  Hunde 
zum  Entweichen  vom  Hause  und  dnratif  zu  legen,  d&ss 
derartige  Thiere  bei  ihrem  Umherstreifen  alles  Le- 
beade, wüste  b«ge||ifa«n.  röeksiobislos  beissen, 
beim  Portlauf(>ti  v.iin  !!;ius*"  iii>«ist  ;Lin-h  iioi-!i  hekannti^ 
Personen  ?erletz«G,  mit  denen  sie  sonst  auf  gutem 
Fasse  gestanden  baben.  Bin  nmherlaufender,  fremder 
Hund,  der  alles  beisst,  was  ibm  von  Thieren  und 
MiTiscbfn  in  den  Weg  kommt,  i?t  narh  f inor  alten  Er- 
fahrung immer  als  der  Tollwuth  dringend  ver- 
diebtig  III  betraebten.  Ein  Terlaafeaer  frem- 
der herrenloser  Hund  beisst  ungereizt  Niemand,  son- 
dern entflieht  meist  beim  Herannahen  ibm  fremder 
Thiere  oder  Menschen.  Einen  eclatanten  Beweis  für 
diesen  alten  Erfahrnngsats  beriebtei  B«st  (44). 

In  einem  in  Böhmen  nalie  der  sächsischen  Grenze 
gelegenen  Orte  hatte  einen  Hund  seinen  Herrn,  dessen 
Sohn  und  dreizehnjährige  Tochter  gebissen,  war  dann 
In  siehsisebe  Ortsebaften  entlaufen  und  hatte  hier 
ffphi'^'spn.  was  ihm  in  <1pn  Weg  kam.  Von  hior 
Terjagt,  war  das  Thier  zurückgelaufen  und  erschossen 
worden.  Trotsden  die  betr.  bdbmisebe  Gemeindebe- 
hörde versicherte,  dass  die  tod  dem  österreiabfieheo 
f^a.^bverständigen  rorireriommertp  S<»tM»on  qu.  Hnndes 
und  das  darauf  bin  abgegebene  öutachien  den  Wuth- 
▼•rdacbl  niobt  beatitigt  bitten,  worden  anf  R.'8  An- 
trag <riniint!iche  in  den  s;irh«i'~h('n  Ortschaften  ge- 
bissenen  Hunde  getödtet  und  die  Hundesperre  ange- 
ordnet. Wie  riobtig  seine  Diagnose  ^wesen  war. 
bestitlgte  der  Umstand,  dass  8  Wochen  darauf  die 
von  dem  Ictr.  Hunde  gebissene  13j&hrige  Toohter  des 
Besitzers  an  Ljssa  starb. 

8.  Manl-  und  Klauenseuche. 

1)  Brown,  Notes  of  lectures  on  the  diseases  of 
farm  ainrnaU,  rjieriitiii-.;  the  horse  The  VctiTin.  (,IX. 
74.  —  'i)  Harke,  Tiie  spread  of  foot-and-mouth  di- 
seasc  in  Indian  transport  adimals.  Ibid.  LIX.  104. 
—  3)  Ueaninger,  Zur  DifTerensialdiagnose  der  Maal- 
und  Klanenaeaebe.  Bad.  Vittb.  8.  €9.  —  4)  lofeetionen 
ron  Menschen  durch  das  Virus  der  Apbtbenseuche. 
ßcri.  Archiv.  S.  67.  —  5)  Klein,  E.,  Die  Aetiologie 
der  Maul-  und  Klauenseuche.  CtntralbUtt  für  die  me- 
dieioisoben  Wissenschaften.  No.  3.  Ref.  Oesterr.  Viertel- 
Jabissebrift  S.  66.  —  f.)  Klein,  Kggeling,  Be* 
handlung  der  Maul-  und  Klanenseuche.  Berl.  Areb. 
S.  295.  —  7)  Man,  Aphthae  epizootieae  roalignae. 
Cbarkovcr  Veicrinärbote.  —  S)  M  ü  I  Icr  -  D '  Im  1  n  , 
Siichs-  Herichl.  S.  66.  (M  beobachtete  die  buaaiiigc 
Klauenseuche  unter  einer  150  Kopf  starken  Herde,  von 
der  die  Hälfte  «rgriffen  wurde.  1 10  Stück  Sauglämmer 
blieben  tämmtlieh  versohont.)  —  9}  Nosotti,  Die  Mi» 
croben  der  Maul-  und  Klauenseaeho,  deren  Inooulation 
mit  Culturflüssigkeit.  Inocnlation  des  Virus.  Oesterr. 
Vereiiismi  n:its>ohr.  S.  172.  Refer.  aus  La  presse  v6t<5- 
noaire.  —  iO)  UartenstetD,  Maul-  osd  Kiaoeaseuobe 


auf  dem  Dresdener  SeblwdttTiebbefe.  SSeba.  BeriehL 

18S5  S. 

Vorkommen-  Die  Maul-  und  Kiauenseacbe  ist 
1 885/86  in  Prenssw  nur  in  gans  vertiaselteii  Aos- 

briichen  aufgetreten  und  blieb  bei  denselben  fast 
durchweg  auf  1  —  3  Bestände  dor  verseuchten  Ort- 
schaften beschränkt.  Von  letzteren  entfallen  u9  pCt. 
anf  die  Pkovins  Sehlesien.  Die  meisten  AnsbrSebe 
wurden  in  dem  Quartal  October-Decem her  beobachtet. 
Im  Ganzen  trat  die  Seuche  in  76  Kreisen,  138  Ort- 
sebaften  bei  9790  Stfiek  Rindvieb,  849  Sebafen  oad 
473  Schweinen  auf.  Die  meisten  Ausbrüche  wurden 
durch  den  Viehhainiel .  bcj-onders  durch  Treiber- 
scbweine  veranlasst.  Ausserdem  haben  zahlreiche  In- 
feolionea  auf  den  Scblaehtviebmtrbten  and  gewSbn- 
lichi'ii  MürHen  und  wii!irei;d  des  Eisenbahntransportes 
stattgefunden.  In  terhältnissmässig  vielen  Fällen 
warde  die  Senebe  dnrob  Scbweine  ans  Polen  and 
Oeslerreich  eingeschleppt.  Ausserdem  ist  die  Seuche 
auch  in  Orten  aufgetreten,  in  denen  die  MÖglicbkeit 
der  Einscbleppung  fast  ausgeschlossen  erscheint  und 
die  Krankbeit  anf  neilenweite  Entfemnng  seit  langer 
Zeit  nicht  beobachtet  worden  war. 

In  Rayern  ist  die  Maut  un  l  Klauenseuche  1885 
in  660  Ställen  bei  5844  Kindern,  808  Schweinen, 
8S8  Sobafen  und  32  Ziegen  aufgetreten. 

In  Sachsen  trat  die  Maul-  and  Klauensenebe 
188Ö  in  83  Orlsrhaften  und  101  Gehöften  mit  einem 
gefährdeten  Thierbestande  von  1965  Kindern,  3695 
Sebweinen,  327  Sobafeo  und  4  Ziegen  auf.  Davon 
erkrankten  1435  Rinder,  98  t  Schweine,  2  Scbafe 
and  4  Ziegen. 

lo  Württemberg  wurde  die  Maul-  und  Klaaea- 
seuobe  1686  bei  208  Rindern  in  31  Stillen  in  18  Oe* 

meinden  constatirt.  Die  Zahl  des  gesammten  Thier- 
bestandes in  den  1  eirofTenen  üeboften  betrug  607. 
Die  Krankiieit  trat  nur  in  den  ersten  6  Monaten  des 
Jabrea  auf  und  war  vom  Juli  an  «rloseheB. 

In  Baden  ist  die  Maul-  und  lUaoenseuche  1886 
in  1  Gemeinde,  1  Stall  mit  einem  Bestände  von  1  Rind 
aufgetreten.  Das  Kind  ist  genesen.  Am  Jahres- 
seblusse  war  kein  Ort  in  Baden  Terseneht. 

In  Hessen  wurde  1886  nur  in  einem  Orte  des 
Kreises  Büdincr-Ti  in  Olerhesson  die  Manl-  und  Klauen- 
seuche beobachtet.  Es  erkrankten  dort  an  der  Seuche 
88  Rinder. 

Im  Grossherzogthum  Sachsen  simi  1885  und 
in  Mecklenburg  -  Strel  itz  .  M  e r  k  1  e  n  1  n  rg- 
Schwerin  und  im  Uerzogthum  Braunschweig  sind 
1886  keine  F&Ue  von  Hanl-  und  Kiaoenseaobe  cur 
Beobachtung  gelangt. 

In  Sachsen  •  M e  i  n  i n (,'en  trat  die  Krankbeit 
1666  in  2  Schafherden  auf. 

Im  Grussberzogthum  Oldenburg  erschien  die 
Seocbe  1886  niobt. 

Im  Herzogthum  Gotha  trat  si>i  1885  in  2  Ge- 
höften nii;  70  Stück  Kiadvieb  aul.  Iätt6  wurde  sie 
nicht  beobachtet. 

86* 
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In  Herngtban  Cobarg  Ut,  ai«  1886  in  4  Q«> 
uieiuden,  5  QehSftw  b«i  S9  fUndwD  Qod  5  Sehveioea 

aufgetreten. 

In  Anhalt-Dessau  wurde  die  JCraokheu  in 
8  aeboftoo  mt(  «iiiMi  Be«tuide  ?m  SS7  Riadtm, 
470  Scbafen  and  4S  Sebmitten  festgestellt. 

Im  Kreise  Altenburg  von  Sachsen- AKen- 
burg,  in  Reass  &.  L.  und  Keuss  j.  L.  ist  die  Krank- 
heit 1886  nieht  eonatatirt  wordea. 

In  Scbwarzburg-Rudolstadt  trat  sie  1885 
iii  1  Ortschaft.  1  Gehöft  bei  7  Rindern  nuf,  un  i  1886 
in  1  Gehöft,  1  Orte  bei  3  Rindern.  In  Schwarz- 
barg-Sooderebsnsen  Ist  die  Seoehe  1886  nicht 
aufgetreten. 

Fn  Srhantnbtirg-T. ippA,  !. ippe-Detmold 
und  in  den  Furstenlhüniern  Lübeck  und  Birken- 
feld  und  den  freien  Stfdten  Bremen  und  Lfibeeit 
trat  die  Krankheit  1886  nicht  auf.  In  Hambarg 
wurde  die  Maul-  und  Klaiifnspurhe  in  Piinero  Schweine - 
transport  voo  102  Stück  bei  einem  Sctiwoine  vorge- 
fanden.  Anttariidi  dieaos  l'alles  sperrte  die  hiesige 
Behörde  für  die  Zeil  von  4  Wochen  den  Btport  n>n 
Schafen  »115  Hnrtjl  ur!-'-  nach  Knglanil. 

Die  Maul-  und  Klauenseuche  tiat  in  der 

Schweix  S208  Rinder  und  756  Schafe  and  Ziegen 
ergrifTen.  von  denen  17  Rinder  and  S  Schafe  ge- 
storben sind. 

Snmma:  3964  Thiore. 

In  Oesterreich  waren  wegen  MauU  und  Klauen- 
seuche 1885  verseucht  165  Bezirke.  1137  Orte. 
5341  Hole  mit  einem  Viehbestände  von  U6til^  Kin- 
dern, 3 1034  Schafen,  7799  Ziegen,  8884  Schweinen. 
Hiervon  sind  erkrankt  404  37  Rinder.  4101  Schafe, 
1653  Ziegen,  3038  Schweine.  Von  diesen  genasen 
40180  Rinder,  4097  Schafe,  1651  Ziege»,  2895 
Schweine  und  starben  205  Kinder.  1  Schaf,  2  Ziegen. 
93  Schweine  und  wurden  i;etödtet .') 2  Rinder.  3  Schafe. 
50  Schweine.  Von  der  Seuche  blieben  verschont 
Krain,  Urntben  and  Daimatien  and  aosserdera  in  den 
anderen  (verseuchten)  Ländern  tioch  IGO  Riv.irke. 

Die  Mortalität  belief  sich  bei  Kindern  auf  0,Ü3. 
bei  Schafen  suf  0,09,  bei  Ziegen  auf  0.12,  bei 
Schweinen  auf  4,70  pCt.  der  erkrankten  Thier«. 

In  Ungarn  trat  IS8G  dieMauI-  und  Klauenseuche 
besonders  im  Comitate  Arad  und  Bokes  jeoseils  der 
Theiss  beim  Rindvieh  and  im  ersteren  aaeh  bei 
Schweinen  seuchenbaft  auf.  Die  Gesammtzahl  der 
Erkrankungen  belief  sich  anf  1126  Rinder  and 
394  Schweine. 

in  D&nemark  Ist  die  Krankheit  1884  and  1885 
nicht  beobachtet  worden. 

Ebenso  ist  sie  1885  in  Schweden  nicht  aufge- 
treten. 

In  Grossbritannien  ist  die  Maul- und  Klauen- 
seuche 1885  nur  in  8 Grafschaften  Englands,  d;ii?ef{eii 
in  bcbotüand  und  Wales  nicht  autgetreten.  l>ie  Aus- 
bräche blieben  in  der  Regei  TereinseJt  nnd  nnr  in 

weniKeii  pnücri  verseuchte  eine  ganze  Ortschaft. 
Diese  1  baLsacbe  wird  auf  eine  streng«  Oorchführung 


der  wesentlinh  ▼erscbirftein  Teterinirpoliseiliaben 

Massregeln  zurückgeführt. 

In  Belgien  wurde  die  Krankheit  1885  bei  circa 

1598  Thiaran  beobaditei 

Ansteeliung  von  Kindern  durch  rohe  Mileh 
▼on  Kflhen,  die  an  Apbtbensencbe  litten  (4),  sind  nel- 
Iheb  vorgekommen.    Bine  Frau,  «elelie  bMfam  einaa 

Stall  reinigte,  in  «eleheo  solche  Kühe  standen,  bdM 
einen  BläMbenausschlag  an  den  Fersen 

9.  Btade. 

1)  Leonhard,  Ansteckung  der  Menschen  dank 
riudige  Hunde  und  Katsen.  BerU  Anb.  S.  999.  — 
S)  Lies,  Zur  Tilgung  der  Schaftftude.  Thieiirstlieihe 

Rundscb.  No.  7.  —  3)  Morl  in  und  Richter,  Ueber 
Räude  der  Pferd«  Herl  Archiv.  S.  69.  —  4)  Siege 
de  la  tjale  sarcoptiquu  des  [iouIl's.    Annal.  belg.  588. 

—  5)Steiabach,  Jacobi,  Schrulle,  Bsser,  Uebcc 
die  Badekuren  bei  der  Schafiäude.  tk-rl.  Archiv.  S.  99. 

—  6)  Tolstöucho*,  Scabies  bovis.  Petersburger 
Archiv  f.  Yeterinärmedicin.  —  7)  Rost,  Uebertragung 
von  Räuden)ilben  vom  Pferde  aaf  den  M anscbcn.  aeba. 
Bericht.  1885.  S.  70. 

VorkoiBlIMII.  InPreassen  batdiaZablderlttade- 

ausbrüche  beiPfarden  und  der  räudekranken  Pferde  sehr 
bedeutend  abffenommen.  Wie  früher,  übersteigt  auch 
diesmal  wieder  die  Zahl  der  erkrankten  Pferde  im  Se- 
meater  Janaar/Jali.  die  des  9.  Semestars  erheblich. 
Von  den  rSudeVranken  Pferden  entfallen  13.7  pCt. 
(gegen  32.8  pCt.  des  Vorjahres),  nämlich  77  Pferde, 
anf  Ostpreosaen.  Die  Tilgung  der  Pferderiade  hat 
demnach  in  dieser  am  stärksten  rerseucbt  gewesenen 
Provin?  erbebliche  Fortschritte  s^'macht.  Im  König- 
reich wurde  die  Räude  in  Iii  Kreisen,  381  Orten. 
897  Qebdften  bei  859  Pferden,  ron  denen  76  ge- 
fallen sind,  constfitirt  Im  Vorjahre  trat  die  Krankheit 
dagegen  bei  1300  Pferden  auf.  Von  den  kranken 
Pferden  waren  48  IcurM  Zeit  vorbsr  angakanft.  daher- 
tragungeo  derPferdaiittdaaaf  Henschan  wurden  mehr- 
fach beobachtet. 

Die  Scbafräade  ist  1885/1886  neu  ausgebrocben 
in  1 19  Kreisen,  844  Orten  bei  88369  Schafen;  von 

diesen  sind  208>^efalli-ii  resp.  getüdtel  worden.  Welc':  •• 
Erfolge  das  angeordnete  Tiigungsverfabren  gebebt 
hat,  ist  aus  den  Berichten  nicht  zu  ersehen.  Weat- 
preussen.  Posen  und  Hehenzollern  waren  frei  von  der 
Seuche.  In  Ostpreussen.  Brandenburg.  Ponim^rn 
Schleswig-Holstein,  and  in  der  Kheinprovinz  trat  die 
Krankheit  nor  vereinteH  aaf;  in  Saohaen,  Hannover. 
Weslphalen  und  Hessen-Nassau  herrschte  sie  nach 
wie  vor  ungemein  verbreitet  fort,  und  hat  in  diesen 
Provinzen  das  angeordnete  Tilgnngsverfahren  nicht 
den  gehofflan  Brlblg  gehabt. 

In  Baiern  ist  1885  die  Räude  Itei  4.')  Pferde::. 
22106  Schafen  in  737  Stallen  beobachtet  worden, 
nnd  1886  im  I.  Quartal  in  97  Oeh«ftan  bei  19  Pferden 
und  2165  Schafen,  im  II.  Quartel  in  109  QabSftan  bei 
1  I  Pferden  und  3134  Schafen. 

in  Sachsen  trat  188d  die  Pferderäude  ib 
90riachaßan.  9  Gehöften  mit  83  Pferden  bei  11  Tbie- 
ren  :inf;  3  wurden  getödtet.  8  K^^Jisen.   Di«  Schaf 
räude  wurde  in  3  Orten,  3  Gehöften  mit  604  Scba 
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fen  bei  604  Thieren  f»atgest«Ut.  147  80I11I«  woidMl 
getödtct,  75  verendeten  und  282  genasen. 

In  Württemberg  trat  die  Pferder&ude  188$  aar 
b«i  «ioMi  Pforde  Bnf,  w»l«bM  fMwiOig  g«t0dt«t 
werde 

D^egen  warde  die  Schaf  r&ade  in  140  Gemein- 
dBo  nitt  178  GehSften  liMbaohUt.  Eifkrankt  nnd  ab 

▼erdächtig  unter  polizeiliche  Beobachtung  >^eätellt  (weil 
XQ  kranken  Beständen  gehörig)  sind  22328  Schafe, 
wosn  noch  6407  Schafe  vom  Vorjahre  kommea,  au- 
iMDmeo  9S788  Schafs.  Hi«ma  worden  g«b«Ut  nnd 
ausser  Beobachtung  gesetzt  24861  Sehaf«,  freiwillig 
getodtet  446  und  sind  gefallen  211  Schafe,  <^nns 
am  Schlass  des  Jahres  noch  3235  kraulte  und  ver- 
diebtig«  Tliiere  in  potiieilidiar  Behandlnng  standsa. 

Wegen  Räude  waren  in  Baden  zu  Beginn  des 
Jahrea  1886  ferseacht  öOemeiaden,  5  Stalle  mit 
•in«m  BMtond«  von  707  Sohafw.  lo  Laafe  diaam 
Jahre.s  brach  die  Krankheit  ans  in  39  Gemeinden. 
119  Ställen  und  einem  Viehbestande  von  4809  Scha- 
fen. 1 3  Pferden,  1  Esel.  Es  erkrankten  3034  Schafe, 
I  SmI.  PraiwilHg  g««Sdtet  wardM  44  Sehaf«  md 
l  Esel  ;  es  starben  22 Schafe,  es  genasen  2968Sch8fe. 
Zum  Schlüsse  des  Jahres  waiao  noch  rataaaoht  7  Qe* 
meindra,  10  Stille  mit  einem  Bestände  von  1885  Seba- 
len  und  13  Pferden. 

In  Hessen  ist  1886  die  Räude  nur  in  der  Pro- 
Tinz  Oberhessen  aufgetreten.  Unter  den  Schafen  ist 
sie  dorten  tn  5  Kreisen  in  nsammmi  15  Orten  fen- 
gestellt  worden.  nSnilicb  in  3  Orten  des  Kreises 
Glessen,  in  5  Orten  des  Kreises  Alsfeld,  in  4  Orten 
des  Kreises  Büdingen,  in  I  Orte  des  Kreises  Friedberg 
and  in  2  Orten  des  Kreises  Lanterbach.  Im  Kreise 
Alsfeld  wurde  noch  ein  Pferd  al«  riitidpkrank  befunden. 

Ira  Grossherzogtham  Sachsen  und  Mecklen- 
barg-Strelits  worde  die  RlUide  1886  nioM  beob- 
achtet. 

In  Mecklenburg  Schwerin  trat  sie  1886  in 
4  Bezirken,  19  Ortschaften,  98  Beständen  bei  1  Pferd 
nnd  9939  Sdiafen  anf. 

In  B r !\n n s ch weig  ist  die  Pf erderäu d e  1886 
in  einem  Orte  bei  2  Pferden  eines  Gehöftes  heob- 
aohtet;  beide  sind  geheilt  Die  Sobafrinde  hat  in 
sämmtlichen  Kreisen  des  Herzogthoms  und  zwar  in 
77  Ortschaften  und  147  Gehöften  geh^Trsrht.  Die 
Stückzabl  der  verseuchten  Herden  betrug  16793. 

lo  Oldoabn  rg  worde  die  R&nde  1886  bei  %  Pfer- 
den nnd  in  9  Schafherden  beobachtet;  von  letzteren 
waren  am  Schlosse  des  Jahres  5  Herden  als  geheilt 
amoselien. 

In  Sachsen- Meiningen  ist  die  Schafr&ade 
1886  in  30  Gehöften  bei  etwa  600  Schafen  anfgetre- 
ten.  Ende  des  Jahres  war  sie  grössientfaeils  erloschen, 
nvt  In  t  Oenarfcongen  und  8  OebSflen  herrschte 
sie  noch. 

Im  Herzogtbam  Gotha  herrschte  1S8Ö  die  Sobaf- 
rände  ausser  in  den  Ortschaften  rechts  Ton  der  Gera 
aberall.  Trotz  des  eingeleiteten  TiigungiferfalireDB 
waren  im  Frabjabr  1886  noch  in  350rten  mit  300Ge- 
bdften  20000  Schafe  r&adekrank  and  riadererdäohtig. 


Im  HerMgfham  Coburg  soll  keiiM  SohafriUide 

existiren. 

in  Anhalt- Dessau  ist  1886  die  Räude  in  13Ge« 
hftftOD  mit  eiaem  Bestände  von  9  Pferden  und  1916 

Schafen  constatirl  worden. 

In  Ren  SS  i.  L.  sind  1866  keine  R&adeaasbröobe 
bekannt  geworden. 

In  Reu  SS  j.  L.  trat  die  Rande  1886  ia  1  Ort- 
scbaft,  I  Gehöft  bei  24  Snhafen.  die  au.q  Weimar 
eingeführt  waren,  auf.  Die  äeuohe  wurde  dorch  so- 
fortigos  TSdten  der  Kranken  getilgt. 

Im  Kreise  AI  ten  bürg  sind  1885  3  nnd  1886  1 
räudiges  Pferd  rons'.atirt  worden. 

In  Sohwarzbarg  -  Kudoiatadt  ist  1885  die 
Rinde  in  4  Ortsohalten  nnd  1886  aiobt  aafgetroton. 

In  S  r  h  w  arz  b  urf?- Son  d fi  rs  I)  a it  se n  trat  sie 
1886  in  2  Gemeinden,  2  Gehöften  bei  18  eingeführten 
Schafen  anf. 

In  Schaumbarg-Lippe  wurde  sie  in  einer 
Herde  von  100  Stfick  oonstatirt  und  war  Ende  des 
Jahres  getilgt. 

In  den  FantsafhfinofB  LippooDotaoId,  Bir- 
ke nfeld  and  Ldbsofc  gelaagto  sie  oioht  tar  Boob> 
acbtong. 

Ia  der  fraioa  Stadt  Lnbook  wurde  sie  bei  8  Scha- 
fen oonstatirt,  die  aber  sofort  getödlet  wurden.  In 
Bremen  wurde  die  Räude  bei  einemRinde  beobachtet. 
In  Hamburg  ist  die  Räude  der  Pferde  in  4  Fällen 
ooflatatirt  worden,  hiervon  S  in  Roasseblicibtereien  mit 
5  und  1  Fall  in  einem  Priratslatt  mit  10  Pferden. 
Die  Räude  der  Schafe  trat  im  Amte  Kitzebättel  in 
4  Gemeinden  mit  46  Oehfiften  anf.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  waren  dieselben  seuchenfrei. 

Die  Räude  hat  1886  in  der  Schwei?.  329  TbiOM 
ergriffen.  6  sind  umgestanden  resp.  getodtet  worden. 

In  Oosterreieh  kam  1885  die  Krilso  der  Haoi* 
thiere  mit  Ausnahme  von  Oberösterreich  in  allen  Lin- 
dem zur  amtlichen  Constatirung.  Die  Zahl  der  Pille 
war  bei  Pferden  namhaft  geringer,  bei  Rindern  massig 
nnd  bei  Sebafen  and  Ziegen  erhohlieh  grfisser  als  im 
Vorj:ibrf  Vnn  den  beiden  letzte^enannten  Thier^jat- 
tnogen  lieierle  Dalmatien  das  überwiegendste  Kranken- 
oontingeat.  Wegen  Rinde  waren  veraenoht  113  Be^ 
zirke,  381  Orte,  919  Höfe  mit  einem  Viehbestande 
von  4322  Pferden.  541  Rindern.  11508  Schafen. 
7430  Ziegen.  Es  waren  erkrankt  1354  Pferde,  338 
Riwier,  8896  Sohaf»  und  SMS  Ziegen.  OeneoM  sind 
1151  Pferde,  283  Rinder,  22C8  Schafe  und  1980  Zie- 
gen,  gefallen  sied  39  i'ferde,  43  Rinder,  61  Schafe 
und  107  Ziegen,  getödtet  worden  161  Pferde,  665 
Schafe  und  113  Ziegen  wegen  der  Krankheit  und 
502  Schafe  und  1  Ziege  we(?en  Verdacht.  Der  Oe- 
sammtverlast  betrug  demnach  203  Pferde,  43  Rinder, 
1SS8  Schafe  and  Sil  Ziegen.  Ansser  dem  Lande 
Oberösterroich  sind  232  Bezirke  frei  geblieben. 

Ansteckungen  von  Menschen  durch  Pferdekrätze 
werden  nnr  ans  Galizien  gemeldet,  wo  dieselben  in 
20  Fällen  stattfanden.  Von  Rindern  wurde  die  Kritao 
3mal  anf  Menschen  übertragen,  ron  Ziegen  2 mal. 

In  Ungarn  war  die  Räade  überall,  besonders 


Digitized  by  Gc 


548 


EttBVBiR«!»  WD  SchDts,  TmnicKAKxnmEH. 


■b«r  in  d«n  Thtissg^ndM  Mbr  Tttrimitet.  Sebaf» 

herdeti  wurden  gewöhnlich  setichenhafi  von  der  Krank- 
heil  l**fall*'Q.  Die  grosse  Mehrzahl  Inr  Erkrankungen 
falU  auf  die  Monate  Janaar — März.  Die  amtlich  ge- 
meld«toii  Erkrankangsfille  bwMn  tlob  Mf  4060 
Pferde.  42  Stück  Rindvieh  und  3811  Schaff ,  Die 
amtlich  angegeben«  2ahl  der  räudekianken  ächate 
ist  d«iii  binfigvii  Vorkommen  der  Krankheit  gegen- 
über sehr  niedrig  bemessen. 

In  Dänemark  ist  1885  .'>f;ibies  beim  Schaf 
io  1  Herde  (mit  4  Slucicj  lu  Jutiand  vorgekommen, 
fomor  bei  1  Tbior,  das  naeb  England  bitte  abgoiandt 
werden  sollen.  CIn  der  Herde,  au.s  wvlohpr  dieses 
Schaf  herrührte,  wurde  Scabies  indessen  Dicht  con- 
BUtirt.) 

Scabies  beim  Pferd  wurde  in  1  Fall  in  1  Bft- 
nttong  mit  4  Stück  (Jülland)  beobachtet. 

In  Schweden  trat  Scabies  bei  140  Pferden, 
73  Rindern,  13  Sobafoa,  48ob«rei««n,  TSRandon  aaf. 

In  H  r  i  t  a  11  n  i  »Ml  balen  1885  die  Ausbrürh«  i>:r 
Scbafräade  gegen  das  Vorjahr  abgenommen.  Die 
RSnde  ttattn  69  Orafschaften  bei  25718  Schafen  auf, 
w(>lche  1512  Beständen  angehörten  (ni\  Vorjihre 
28447  Schafe  in  1509  Baat&ndao  und  72  Qraf- 
Schäften). 

Id  Balglan  wurde  die  KtMkfaeit  bei  190  Tbleien 
eeditatlit 


10.  Beaehftlaeuche  und  Blftschennonohlag  an 
den  Geeohlechtetheilen. 

1)  Armbruittcr,  Verbreitung^  des  gutartigen  Be- 
scbälaosseblages  an  den  Genitalien  von  Rindern  ohne 
Bq(a(*ung.  Bad.  Mittb.  S.  122.  ->  2)  Dinter,  Ueber 
BlbobenaQsscblaK  der  Rinder,  ^bs.  Bericht.  1885. 
S.  72.  —  S)  Glöckner,  Uläschenaussohlag  an  den 
Genitalien  der  Zucbtpfurdc.  Ocsterr.  Vereinsmonatsschr. 
S.  M.  —  4)  Üblich,  Ueber  Bläsob«nausscblag  der 
fUnder.  Siebs.  Berieht.  188».  8.  71. 

Vorkomneil.    In  Preasson  sind  1885/86  keine 

Fülle  von  Be.si-liällranklioit  beobachtet  worden.  Der 
Blüschenausschiug  trat  fast  in  derselben  Ausbreitang 
auf  wie  im  Vorjahre.  Die  Senftbe  worde  ooaatatirt  io 
86  Kreisen,  944  OrtaobafUn  bei  71  Pferden,  1083  8t. 

Rjndvieh. 

In  Bai  er  D  ist  der  Bläsobenausscblag  1885  bei 
51  Pferden  nnd  459  Rindern  in  467  Stillen  oonsta- 

tirt  worden.  1886  trat  er  auf:  Im  1  .Quartale  in  43Ge- 
meinden  bei  8  Pferden  und  1 18  Kindern.  Im  2.  Quar- 
tal in  97  Gemeinden  bei  72  Pferden  und  183  Kindern. 

In  Sachsen  ist  1885  der  Bläschenaussohlag 
constatirt  worden  io  19  Ortsobaften,  59  Oeböften  bei 
90  Rindern. 

In  Württemberg  ist  die  Beschälseuche  der 
Pferde  niebt  vergekemmen,  dagegen  ist  der  Bl&s- 

ch ena  n ? 5 h  1 71  p  in  128  Geropindpn  nnd  .'ilS  S'tril- 
langen  bei  4  Pferden  und  356  Kindern  constatirt 
weisen. 

Zo  Beginn  de*  Jabne  1886  waren  in  Baden 
wegen  Bliscbenansseblng  Toneuobt:  10  Oemeioden, 


94  Stille  mit  einem  Bestände  ton  109  Rindeni.  Bs 
trat  die  Krankheit  im  Laufe  des  Jahres  auf  in  94  Ge- 
meinden. 345  Ställen  bei  1522  Rindern  und  61  Pfer- 
den, wovon  380  Rinder  und  25  Pferde  erkrankten. 
Diese  Tbiere  genasen  aimmtlieb.   Am  Soblaiee  des 

Jahre.s  Mieten  rer.<;encht  5  fiemoinden,  13  StftUe  OUt 
einem  Bestände  von  76  Kindern. 

In  Hessen  werde  der  Blisehenaassebla|  in 

Jahr  1886  in  10  Kreisen  in  32  Orten  bei  170  Tbieren 
de.s  Riiulerf^esi  lilfcht-';  fi.stuc^lellt.  Hiervon  entfallen 
auf  die  Provinz  Starkenburia;  20,  nämlich  12  Erkran- 
Imngen  in  einem  Orte  des  Kreises  Dannstadt.  4  Er- 

krar,kiint:en  in  2  Orlen  des  Krt>ises  Bentheim.  2  Er 
krankungen  in  einem  Ürte  des  Kreises  Offenbacb  ond 
8  Brkrankongen  in  einem  Orte  des  Kreises  Diebnrg: 
auf  die  Provinz  Oberhessen  150  Erkrankungen,  n&m* 
lieh  61  in  5  Orten  des  Krei.ses  Glessen.  26  in  7  Orten 
des  Kreises  Friedberg,  24  in  7  Orten  des  Kreises  Als- 
feld. 99  in  4  Orten  des  Kreises  Bidiniren,  1 S  In  swei 
Orten  de-;  Kreises  Lauterha'  li  und  4  in  2  Orion  des 
Kreises  Schotten.  In  der  Provinz  Rheinheseeo  kan 
Btlsebenanssohlag  nicht  znr  Beobachtung. 

Im  Grossherzogthum  Sachsen  and  Meeklenbnr» 
Stcelitz  katij  ISSf)  die  Kranklieit  nicht  vor. 

In  Mecklenburg-Schwerin  trat  sie  1886  ia 
8  Bexirken,  16  Ortsebaften  bei  19  Pferden  and  19 
Rindern  anf. 

In  Braunsrhwei?  hat  188*">  der  Bläschenao;- 
schlag  in  2  Kreisen,  2  Ortschaften  und  17  Gehöftes 
bei  17  Stflek  Rlndvieb  geberreeht;  simmtliebe  Tbtsis 
sind  genesen. 

In  Oldenburg  ist  1886  der  Bläscbenaas- 
schlag  beim  Rindfieb  niobt  allein  in  der  Manoh- 
gegend,  sondern  auch  in  einemauf  derOeestgelegeeen 
Amte  Süsserst  häufi»  anfgelreten.  We«r?n  d<"' 
wohnlich  sehr  gelinden  Verlaufes  kooiint  die  Kratu- 
beit  in  den  meisten  Pillen  niebt  lur  Anzeige  nnd  sehr 
häufig  aneb  webl  ntobt  nr  Kenntniss  des  Viebbc- 
sitsers. 

In  Sacbsen-Meiningen  ist  der  Bliecbenavs- 

schlag  1886  in  7  Orten«  48  Qebiftsn  bei  60  Städ 

Rindvieh  awfs«tT*t«n. 

Im  Herzogthum  Gotha  trat  der  BlaschoDaav 
seblag  1885  in  5  Ortsebaften  bei  370  Stflek  Rind- 
vieh und  188f>  in  4  Orten  in:'  ''M  S-mk  Rind\ifh  an'. 

Im  Herzogthum  Coburg  isi  1886  die  Krankheit 
nicht  beobachtet  worden. 

In  Anhalt-Dessa«  trtt  sis  1886  Itt  3  Qebiftae 
bei  17  Tbieren  auf. 

In  Keuss  ä.  L.  wurde  sie  1886  bei  6  Rindero 
in  8  Oebütten  einer  Oenelnde  und  in  Reoee  j.  L.  in 
3  Ortsohafton,  7  Qehiften  bei  1 1  Stfiek  Rindvieh  beob- 
achtet. 

In  Schwarzburg  - Rudolstadt  wurde  sie  1$S5 
in  3  OrUcbaften  nnd  1886  niebt  constatirt.  j 

In  Sch war 7,  b u  r r  -  S  o n  d  e  r 5  h  a  n  "5  e  rr   ist  si»  in 
8  Gemeinden.  25  Gehöften  bei  76  Kindern  aoi^-  i 
treten.  | 

In  den  Förstenthümern  Schaum  bürg  -  Ltppe.  | 
Lippe-Deimold,  Birkenfeld,  Lübeck  und Su4( 
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Lübeck  trat  die  Krankheit  nicht,  in  Rrpmen  1885 
in  einigen  rechts  der  Weser  gelegenen  and  1886  in 
i  links  d«r  W«Mr  g»)«g«n«n  OtDtindsn  sof. 

In  Oesterreich  ist  1885  di«  Beschälseuche  der 
Zuchtpferde  nicht  aufgetreten.  Der  Bläschenaussi  lilag 
an  den  GescblechUitheilen  der  Pferde  trat  in  Steier- 
mark, Kirntben,  Tirol,  Bftbinen.  Gaiizion,  Salxburg  md 
Drilrnalirn  rinf.  'Di':'  7ril.l  ior  .'oiistatirten  Fälle  über- 
stieg jene  des  Voijahre:>  um  Gl.  Der  Krankbeimer- 
lanf  war  fiberall  ein  sehr  milder:  dieGenesong  erfolgte 
nach  wenig  Worlien.  Verseucht  waren  33  Bezirke. 
109  Orte,  in  denon  sich  59  fleng-ste  und  4 ("4  Pferde 
befanden.  Es  erkrankien  38  Hengste,  164  .Stuten; 
sie  genasen  eSmmilicb.  Verecbont  von  der  Krankheit 
blieben  in  den  verseuchten  Lnfpli  in  200  He/irke. 

Unter  den  Rindern  iral  der  Blüscbenaussobiag  in 
Nieder68torrefcb,  Steienaaik,  Mähren.  Kimthen  und 
Böhmen  auf;  die  Kahl  der  Erkrankungen  überstieg  die 
des  Vorjahres  uns  1 '1  V?r=fiiclif  wuri  ü  10  Bezirke 
und  15  Orte  bei  einem  Bestände  von  12  Stieren  und 
191  Kfiben.  Es  erkrankten  10  Stier*  und  44  Kfibe, 
die  sämnulich  genasen.  I?)  d-  n  voiseucliteu  Ländern 
blieben  169  Besirke  frei  von  der  3eu<;he  und  ausser» 
dem  die  niebt  aiifgeffibrten  LSnder. 

In  Ung;>rn  ist  Zu cii  1 1  ä  hmo  bei  151  Pferden 
amtlich  con'^i.i'.ir«  worden.  I'er  I!  I  ;in  r  h  e n  n u  s c h lag 
ist  bei  75  Pferden  und  16(i  Kindern  zur  Beobachtung 
gelangt.  —  lo  Dinemark  ist  BesebSlkrankheit 
beim  Pferd  (wohl  Bliisrhenausschlag?).  auf  Fünen 
in  19  Fällen  in  lOBesitzcn  mit  zusammen  186  Stück 
(Mare,  April,  Mai,  Juni),  aufJiitland  in  5  Fällen 
10  4  Bositnn  nit  susamnen  84  Stiiek  (Marx)  vorge- 
kODmsn. 

C.  Infectiona«  and  ansteckende  Krank* 
faulten,  welche  nicht  im  dentschen  Vieb- 
seuch engesetx  geinuuit  bind. 

1.  Tuberculose.*) 

1)  A  1 1  \ ,  La  distnbution  gd(.tKfAphiquc  de  la  tuber 
(  iilrse.  Ree.  3fi4.  —  2)  Arloinj:,  S.,  DiWrenciation 
eip^rimtntalv  de  la  S'-rcfule  et  de  la  tuberculose  hu- 
mainci.  Lyon.  Journ.  p.  565.  —  3)  Arloing,  M.  S., 
Inflaeoce  de  Porgaoismo  de  cobaye  aar  la  vimlenoe  de 
la  toberenloee  et  de  la  tcrofaloae.  Comptes  rendne 
bebdomadaires  de.s  s^ances  de  Pacadcmie  des  sciences. 
No.  13.  —  4)  Arloing,  S.,  Marches  des  l6sion.s  con- 
secutives  ä  l'inocul.ii  i  ii  ia  tuberculose  d--  rhiimm-^ 
cbez  le  lapin  i  t  k  i  n)  im:.  Application  ä  l'dtude  de 
l'inoealatioo  et  de  U  i'imoculation  de  la  tuberculose. 
Lyon.  JooTD.  p.  574.  —  5)  Bollinger,  üeber  intesti- 
nale Taberenlose  bei  Hfitünem  dureb  Genusa  tabereo- 
!nser  Sputa.  Deutsche  Merl.-Zeitg.  N  i  TP.  18S.T  — 
6)  Brissot,  Tuberculose  des  cavitcs  nasales  chez  une 
gfinisse,  Recu«?!!.  i>.  7J9.  ■ —  7)  Cagny,  Tuberculose 
({anglionnaire.  Bulletin,  p.  322  —  8)  Cavagnie,  V., 
Sur  des  essai«  de  vaccination  antituberouleaae«  Gonpt« 
rend.  No.  '22.  T.  ClIL  —  9)  Demateis,  La  tnber» 
culosi  trasmessa  AngXi  aoinali  all*  nomo.  II  nedieo 
\  rti  rill  irio.  420.  —  10)  Dieckerkoff,  lieber  Veterinär- 
poliitilichc  Mekämprutig  der  Tuberculose  Thierärztl. 


*)  S.  aoeb  dffentliobe  Gesundheitspflege  nnd  Fieisob- 
bcaekau. 


Baadseb..  No.4d.  —  II)  Esser,  Ruthe,  Tuberculose. 
Beil.  Ärcb.  S.  78.  —  12)  Fischer,  H  ,  U>;ber  die 
Uebertragbarkeit  der  Tuberculose  durch  die  Nahrung 
und  über  Abscbwäcbung  der  pathogenen  Wirkung  der 
Tuberkelbacillcn  durch  Fäulnis^.  Arch.  f.  e\per.  Path. 
u.  Pbarmacol.  S.  446i  —  13)  liougenheim.  Traite- 
ment  de  la  taberouktse  pttlttOBsire  cbez  rhomroe,  par 
lea  injeetlons  intra-parenebymatenaes  de  sobliaii.  AnnaU 
bcig.  546.  —  14)  Johne,  Tuberculose  des  Lenden- 
markes beim  Rinde  (Meningoroyelitis  tuberculo>-a)  5  ki  hs. 
Bericht.  S.  40.  (Pathologisch-anatomische  Beschreibung 
eines  I.')  cm  langen  Stückes  Lendenmark,  das  ebenso 
wie  seine  Häute  hoebgradig  tnberculös  entartet  war.  Bd.) 
—  15)  Rflbe  in  Paris  als  Tifger  des  SehwiBdsuehta* 
bacillu-;  Aus  der  Milchzeitung  nach  der  thierärztl. 
Runtiscb.  S.  187  ref.  —  16)  Laraallerie,  De  la  con- 
tagion  de  la  tuberculose  par  lei  p'^nli^  .\nri,-\l. 
S.  592.  —  17)  Mandereau,  L^on,  Die  Tuberkeiinfec- 
(ion  des  Menseben  durch  den  Genuss  von  tubvrculösem 
Fleisobe  und  Vorschlag  für  die  Organisation  der  Fleisoh- 
schau  in  Prankreieh.  Lyon.  Jovrn.  S.  6t6.  —  18)  No* 
duli  tuberculosi  in  iin  p.'lmone  di  bovino.  T!  medico 
veterinario.  362.  —  19)  Oliven,  Ueber  das  Verhalten 
d's  Tuberkelbacillus  zur  quergestreiften  Husculatur. 
Inaug.-Diss.  Breslau.  —  20)  Pols,  Beitrag  zur  Diagnose 
der  Tuberculose  des  Rindes.  Deutsche  Zeitschr.  für 
Tbiermod.  S.  70.  —  81)  Scbnsidt,  J.,  Das  Auftreten 
and  die  Verbreitung  der  Lttngensohwindsoebt  and  ihre 
Aii>rnttung  aus  den  Hilchherden.  Landsmansbl.  — 
22)  Tubtsrculosis  in  Cattic.  Progress  report  of  the 
board  appoiiii  'i  to  inquiro  relative  to  the  exi-iti  iini 
and  extcnt  in  Victoria  of  the  di.sease  in  cattle  known 
as  tuberculosis .  wbether  its  eiistence  is  likely  to  be 
detfieaeBtal  to  the  pablie  bealth»  and  wbat  Merenlive 
means  should  he  adopted.  1884/85.  —  38)  Tnberkel- 
bacilli'iihrjUige  Milch.  Oestcrr  Vi  r» '.nt.mi'i  ;iisschrift. 
S.  133.  —  24)  Uebcr  die  Tuberculose  uad  ihre  Be- 
kämpfung. Tidsskr.  f.  Veler.  —  25)  Ueber  Futterungs- 
tuberoolose.  Deutsche  Zeitsobr.  t.  Tbiermed.  S.  100. 
(Aosfubrliebes  Referat  der  Beitrige  von  Wesen  er.)  — 
26}  Un  cas  non  dc-uteux  de  tuberculose  cong^oitale. 
Annal.  belg.  615.  —  27)  Varaldi.  Sopra  un  caso  di 
tubercolosi  compliruto  da  sarcoma  roicotico  alla  laringe. 
II  medico  veterinario.  193.  (Betraf  den  Kehlkopf  eines 
Bindes:  die  Gesebwnlst  war  doreb  Aetinonyees  ver- 
orsacht ) 

üebertragnng.  H.  Fischer  (12)  stellte  lieber- 
tragungsrersuebe  der  Toberoalose  ron  den 

Verdauungswegen  aus  an.  Die  Ffitterunj^s ver- 
suche wurden  an  kräftijre»,  srenährlen  Kaninchen 
UDteroommen;  das  Kütterungsmaterial  stammte  von 
den  Langen  friseh  getödteter  Kaninchen,  die  vor 
einigen  Wochen  in  d;''  vor'li:  '  Aui;i':ikimmer  mi' 
luberkelbiii  illaren  Stoffen  geimpft  waren  und  bei  denen 
sich  eim  ^-^i-ri  ereile  Tobereolose  entwickelt  hatte. 

I)iv  Lun^;-'r'.  wuniiTi  ^'aru  kli.'  ii  ^i'n--hnitten  und  in 
destillirtcin  Wasser  oder  diluirter  Kochsalzlösung  in 
einem  MSrser  mit  dem  Stempel  und  dem  Fini^cr  zer- 

Suetaeht,  bis  das  Ganse  eine  breiige,  rotblich 'gelbe 
fasse  bildete.  Der  so  hergestellte  Taberfcelsaft  wurde 
durch  ein  feines  Tuch  colirl.  Vor  der  Vertütterun;; 
wurde  derselbe  auf  Tuberkelbacillcn  untersucht  Die 
Experimente  wurden  in  3  Versuchsreihen  mit  itn  li.in'.en 
20  Thieren  angestellt  Zur  ersten  Versuchsreihe  wurden 
9  Kanineben  benutzt,  von  denen  <S  Je  3  ccm  frisch  be- 
reiteter Tuberkelflflssigkeit  mit  50  ood  Milch  erhielten ; 
daii  9.  diente  als  Controlthier  and  bekam  eine  Pravas- 
sprit,^-  r?t  rs-.lb- ;i  FlO^sigkeit  unter  die  Ruckenhaut. 
Zur  zweiten  V-rsui  h^reihc  gehörten  5  Thiere.  Die- 
selben erhielten,  iLu  hlem  sie  einen  Tag  gebungurt,  je 
6  eem  hrisch  hergestellter  Bacillenoolatur  mit  Milch  su* 
saamen  ▼ergsmtait  D»  die  Thiwe  di«  Aafuhne  der- 
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selben  verwci|;erten ,  so  massie  Semmelkrume  in  die 
FlÖ8»igkeit  hineiogebrookt  werden,  welobo  die  Tbiexe 
dann  gierig  fnssen.  In  der  dritteo  T«mielui«ibe  «nd* 
lieb  wurden  4  Thiere,  die  8  Tage  lorber  gebun(;ert 
hatt«n,  mit  einer  Tuberkelbaeillencolatur  &:cfuttert,  die 
aus  den  tuberculösen  Lungen  eines  K.uiin-h-  ris  '^rv^iuhvn 
war.  welche  bereits  5  Tage  im  offenen  Thoraxraum  des 
getödteten  TLktls  gelegen  b&tten.  Neben  Tuberkel - 
Mcilleo  faadcD  »iob  b«i  der  miorosoopisoben  ÜDter- 
raohaog  sahlniehe  Klolntnbkoillen  ib  der  verfBttertea 
Celatur  vor. 

Die  Experiment«  ergaben,  rlass  schon  der  ein- 
malige Genuss  kleiner  Portionen  frischer  Tuberkel- 
VaeilUnmaterie  mit  »iuttab»slo»er  Gonstanz  «ioe  gai» 

tvjii-sclip  Tuberculo'^*'  <^er  Darnischleiiiihrtiit,  Mesen- 
terialdriiaeo  and  Leber  nach  sieb  zieht  und  zwar 
•ehon  inneflialb  B — 8'/,  Wochen.  Constant  zeigte 
rieh  der  Danutractus  aU Eingangspforte  dea  Infeotions- 
ctiifr,»c  in  mehr  oder  weniger  ?iu«!gfd<»!in!efn  Maasse 
erkrankt.  Je  reicblicber  die  Bacillenfötterung  und  Je 
ULnger  die  Venaebadaner,  deito  in-  and  extensiver 
war  die  Erkrankun<r.  E.s  kann  somit  die  Gefahr, 
welche  dem  Menseben  durch  den  Genuss  von  Milch 
and  Fletsch  tuberkelkranker  Hausthiere  erwächst,  nicht 
mehr  geleugnet  werden.  Die  Versuche  ergaben  femer, 
dass  die  Fänlniss  eine  Abschwärhung  der  pathagenen 
Wirkong  der  Tabcrkelbacillen  bedingen  kann.  Im 
Gegensats  an  dem  awnabmsloa  pesiUven  Reaaltat  des 
einmaligen  G^nusf^e.s  fri.scher  tuberkelbacillenbaltiger 
Fliissi^keit  konnte  di?r  ."^clbst  mchrfarh  wiederliolie 
Genu»ä  reichlicherer  v^uaniiläten  derselben,  aber  in 
der  deatliob  fanligen  ZeisaUvngbegrfHenen  Baeillen- 
flössigknit  innerhalb  gleicher  und  noch  IKnß-erer  Ver- 
aachszeit (6 — 12  Wochen)  gar  keine  krankhaften  Ver- 
ladeningen  «der  nur  gans  geringfügige,  relativ 
baoillenarme,  dagsgsn  riesenzellenreiche,  auf  Free. 
74>rmifiiri[ti?  nnd  Mesenterialdräaen  beacbr&nkle  Tit- 
berkeieruptionen  erzeugen. 

2.  loflnenn  der  Pferde. 

1)  Cbiari  e  Costa,  Sulla  tt-rapia  dtll'  Intluenza. 
Clin.  vet.  IX.  I  J  J.  2)  Die  Influenza  der  Pf.  r'ir 
iet  1885  in  OcsU  rrcich ,  in  Oberö.sterreich ,  Krain, 
BSbroen,  Mähren,  (ializien  und  Schlesien  beobachtet 
worden.  aöU'a  Ber.  &  117,  EUg.  <~  S)  Grimm, 
loflnenta  der  Pferde.  S&eb«.  Bericht.  1885.  S.  72  — 
5)  I'err*' Ii  I' i ,  F...  Arjfrpsi-i  ii  un  cavallo  ro  irl  '  j  i  r 
rinfluen7a  .Med.  vtt.  XXXUi.  «8.  —  6)  Sch  iiide  I  ka, 
An;  j  vrii:  bei  der  Influenza  der  Pferde.  Oesterr.  Viertel» 
.,»hrsschr  S.  113.  —  7)  Schütz,  das  Contagiom  der  In- 
fluenza peetoralis  der  J'ferde.  TagebU  der  59.  Natnr- 
foncbenrenammlf.  S.  168.  —  8)  Hartenstein,  Ueber 
InÜaena»  der  I^da.  Sbba.  Behebt  S.  12.  —  9) 
P  r  i  e  t  s  c  h ,  Auftreten  der  Inllaeitia  bei  Pierden.  Stahe. 
Beriobt   &  75. 


8«  Aotinomyoose*). 

1)  Burke,  The  rclation  of  actinoroyknsis  to  Ma- 
dura  fooU  The  vet.  jonrn.  Bd.  XXIU.  p.  471.  (B. 
fand  Aotinonjecs  beim  Madarafau  dca  BtetÄanten.)  — 
S)  Bert» ig,  Ueher  den  Actinomjeea  mtuenlornm  der 

*)  S   auch  Mycoiisehe  Bindegewebawoehe- 

iUbg<:ii  und  Fl«:i»cbb«::icbaa. 


Scbwt-ine.  Arcb.  f.  wissenscb.  and  pract.  Thierheilk. 
XU.  S.  S6b.  —  3)  Kinne I.  Aetinoroykosis  in  Cem- 
wsll.  The  vet  jonn.  Bd.  ZZII.   p.  8.  —  4)  Tb  e- 

massen.  Die  Actinomyco-se  und  deren  Therapie. 
(Oesterr.  Vereinsmonataschr.  S.  38  und  l'echo  veter. 
Decbr.  1885.)  —  5)  Ueber  duj  Actiu  mycose  dvb  Wen 
sehen.  Deutsche  Zcitschr.  f.  Tiiiermed.  S.  358.  (H^ 
ferat  übe^r  Mossbruggcr's  Bri>cbure  übi-r  diesen  Gei?en- 
atend.)  —  6)  Walley«  The  abortive  treatment  of 
aetiDomyeoaia.  The  Teterin.  LfX.  SS.  (Die  Aefr 
Domyc'sifi  <1<»r  Zunge  lics  Rindes  behan^ielt  W.  mit 
einem  »iem-scb  von  Jt^d  und  Carbolsäure.)  —  7) 
Wortirv.  Axe,  Actinoofooeia  »f  of  the  atomaek 
The  Vetenn.    LIX.  313 

Uertwig  (2)  giobt  zunächst  einen  Ueberblick 
äbar  dia  IHiber  raferirta  Bntdeekong  dieses  Pilies 

durch  Duncker  und  ilprt'ii  Ut-.stfLti^inn^  fJnrrh  Vrr 
obow,  0.  Israel  u.  A.  und  erwähnt  hierbei,  dass  es 
weder  D aneker  noeh  ihm  beigekommen  sei,  diesen 
Pilz  darch  seine  Bezeichnung  Aciinomyces  mit  dem 
Actinoroyces  hominis  bo^is  (flarz^  fiir  identisch  zu 
erklären,  wie  dies  von  vielen  Losern  angenomtuen 
worden  sei. 

Zur  Vermeidung  von  HissTnatändniasan  nennt  H. 

(ion  Pil?  Actinomyces  rousculomm  suis.    Er  bsriobtat 

über  diesen  Pilz  Folgendes. 

Die  Aofnabme  desselben  aofaeint  wibread  dar 

Sommermonate  stattzufinden.  Im  October  findet  man 
nur  friscbp  in  der  Kritw  ickelung  begrifff  ti.-,  oder  .-nt- 
wickelte  Hasen  neben  zahlreichen  Sporen  und  micro- 
coeeenartigen  KSrperebea,  im  Jaonar  schon  einselaa 
verkalkt**  lUsen,  die  in  den  Sommermonaten  und  zu 
Beginn  des  Herbstes  nor  allein  noch  vorhanden  sind. 

Bei  der  microscopiacben  Untersuchung  erkennt  man 
bei  40-~&0facher  Vergrfisseraag  twisoban  den  ner- 
malpn  Mu.'^kplf.i.sr-rn  sfdrhp  mit  f^ranen  odor  bri^unen 
Stellen,  etwas  unregelmässig  welligem  Verlaufe  und 
stellanweis  etwas  grösserer  Breite,  in  weleben  in  aa- 
gleiebro&ssigen  AbstSnden  dunkle,  runde  oder  länd- 
liche, mef'^.t  sriiarf  begrenzt.'  Kftrperrhen  vom  Durch- 
messer der  Qoruiaien  iViuskellaj>ern  eingescblossen  sind. 
Bei  SOOfacber  Vergr9ssernngsiehtman.  dassdiednaklea 
Parliin  .ins  feinen  Fetllröpfchen,  zerfalleniT  V  if^keb 
Substanz,  besonders  aber  aas  microcoocenartigen  Kor- 
pereben bestehen,  xwtschen  weloben  hiaftg  keolan- 
förmige  Pi!?l;i  b  i  liegen.  Weiter  erkennt  man,  dass 
dif  zwischen  diesen  Partien  liegenden  runden,  dnr.k 
ien  Korpereben  Strahlenpilze  sind,  in  deren  Peripherie 
daa  Sarcdlamma  verdlelct  nnd  eine  reiehlicbe  Infiltra- 
tion von  Granulationszellen  vorbanden  ist.  Diese  Käsen 
besteben  aus  einem  Mycel  insaerst  feiner,  mit  kleinea 
mioroooceenartigen  Körperehen  durehaatater  Fidea. 
waleha  (wie  bei  Aclinomyces  bovis;  in  r*diir  gestellte, 
neben  und  übereinander  liegende,  zarte,  «tnrfc  licht 
brechende  Keulen  von  birnenförmiger  Gestalt  auslaufoc, 
deeh  fehlen  auob  nicht  aolebe  mit  kolbenförmiger  End- 
anschwellung  und  einer  Septirung  zwischen  Faden 
und  Keule.  Gleiche  Pilzfäden  sollen  vereinzelt  oder 
in  grosserer  Zaiil  in  verschiedenen  VVachstbumsstadieo 
aus  der  allm&lig  sebeUig  sarfallenden  eontractttan 

Snbstnnr  hpfvorwnrhicn. 

Die  Pilzrasen  verkalken  später;  die  Muskelfasern 
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(!ep;ent>rir&n,  wie  erweicht  dartih  wlloUigm  Zwfall 
der  conlractilen  Substanz. 

Oebsr  den  mterosoopischen  Befund  derartigen 
Fleisches  tbeilt  Verf.  mit.  dass  solches  «rweiobt  ist, 
sich  mit  dorn  Fin;ji  r  Ii  i 'iit  larchstechen  I&ssl  und  im 
hohen  Grade  «assrig  erscheint,  ausserdem  an  den 
piltbRltigeo  S(elt«D  die  rothe  oormRle  Farbe  verliert 
und  dafüreine  gelblich-graue  annimmt.Veränderungan, 
die  nacnenilicb  beim  Erkalteo  des  Fieisobes  bemerlilicb 
werden. 

Die  bisher  von  Teraehiedenen  Sefts«  betonte  ge- 
ringe Widerstandsfähigkeit  des  fraglichen  Pilzes  gegen 
äussere  Einflüsse  soll  nach  dnn  Verf.  eine  grössere 
sein,  als  man  bisher  annatiui.  üie  Auinahme  «einer 
Keiine.  vis  nicht  xa  becweifeln,  mit  der  Nahrung  er- 
foli^pti  lind  seine  Ansipdlunt;  am  :i:lurit;stcri  und  xnorst 
in  den  Zwercbfellpfeilern,  den  Bauch-  und  Zwiscben- 
rippenniQskeln  erfolgen. 

ZoB  Sdilnss  bebandelt  Verf.  die  Frage,  ob  das 
Ibit  Strahlen  pi  I  /  (^n  d.  h.  mi  t  A  et  nnjscu  Io  rn  m 
suis,  dnrchsetzie  Fleisch  als  Nahrungsmittel 
fSr  Menschen  angelassen  werden  dflrfe.  Verf. 

folgert:  «Wenngleich  durch  den  Genus-s  des  mit  Strah- 
lenpilzen durchsetzten  Fleisrh,-?  Iii»  .ictinomvcnsc  F  l  i 
Menschen  vielleicht  nicht  hervorgerufen  wird,  so  ist 
BS  doch  nicht  ansgesebtossen,  dass  die  Pilse  \a  anderer 
Weise  .-il.s  Kr.inkhfitsrrrHwer  auf  den  menschlichen 
Organismus  wirken  können,"  deshalb  sei  da^  mit 
Strahlenpilzen,  d.  b.  das  mit  Actinomyces  rousculorum 
suis  durchsetzte  Fleisch  nicht  als  Nsbrungsmittel  für 
Menschen  auulassen. 

4.  Schweinerothlauf  und  Schweine  f-nrlie- 

1)  Brown,  Notes  c-f  lecture»  on  tbe  diseases  of 
farm  animals.  «xccpting  the  horse.  The  Veteriß.  LIX. 
145  (Scbafräude),  219  (Pocken),  299  (Wuth).  379  (Swine 
fcTcr).  —  2)  Cornovin,  Die  WidersUndskraft  der 
M  ■  r  biTi  d.-s  SchwririiT.  '.til.iiits  ■;-i;.Tiiiher  di;n  vrr- 
schniuueu  Zerstorungsur.sachen.  Ref.  im  Centraibl. 
S.  153.  —  3)  Cornerio,  Ch.,  Erste  Studie  übrr  den 
Rotbiauf  der  Schweine.  (Premüre  4tnde  sur  le  ftouget 
da  porc.)  1885.  Paris.  Siebe  auch  diesen  Jahres» 
beriebt  S.  2.  49.  Schw.;izer  Archiv  für  Thier- 
beilknode.  1885.  S.  242.  ISSG  S  167.  —  4)  Dieu- 
donnö,  Kouveaui  fait.«i  rcl^tiw  ,i  äa  vaccination  •  urro 
le  rouget,  en  Lorrain«  liccucii  p.  .')84.  —  5)  hipe- 
rienees  sur  la  transmissibilite  du  roui;4t  du  porc  ä 
quelques  «sptees  animtlo^i.  Annai.  belg.  54t.  —  6) 
Herbet,  tlebertraKung  dea  Rotblanb  der  Schweine 
auf  andere  Thif-rc  <  .  i.ir  ilf  l.Lft.  S.  409.  —  7)  Hess,  K. 
und  A.  Guillebciu,  Zur  Schutzimpfung  gt>;en 
Scbweincseuohe.  Schweizer  Archiv.  S.  I4fi.  —  8)  Kitt. 
Beiträge  zur  Kcnntniss  des  Stäbchcnrothlaufs  der 
Schweine  und  dessen  Schutzimpfung.  Kooh'.s  Revue. 
Hit.  10  o.  feig.  —  9}  Krabbe,  Neuere  Untersuchungen 
über  Bctillanf  nnd  .Schwcineseuche".  Tidsskr.  for 
Veter.  1885.  S.  -  lO'i  lI;iubold,  Ueber  Typhus  der 
Sehweine,  t-aohs.  Hemlu  ISbb.  S  74.  —  II)  Lüffler, 
Ki^MTitninti-lli-  UritLr»,uchnngen  über  den  Sehweine- 
roth l.\uf.  (Arbeiten  aus  dem  Gesundheitsamte  18S6. 
S  46.)  s.  Toijihr.  Beriebt  8.  51.  —  18)  Lydtin, 
ScbatsimpAiagen  gegen  den  Rothlauf  der  Schweine, 
besw.  das  Venalteo  der  Versuchstbiere  an  den  15  bad. 
ImpfstaÜonon  während  des  Sororaers  und  Sfatjahr-s 
1885.  (bad.  Mittb.  S  9.)  -  13)  Moulet,  Lc  rouget  du 


pore  dans  Ic  grand  duoh^  de  Bade  par  Lydtin.  (Annat. 
belg.  p.  82.)  —  14)  Pampoaki«  (d'Ath^nes),  I,e8 
bacilles  du  rouget.  Archives  d^  phrsi  ilogie  normale 
et  patbologique.  No.  1  löS6.  — '  15)  Rote,  OuU 
break  of  swine  plague  io  Maryland.  Amerikan.  Bericht 
&  446.  Ausbruch  der  Sohweineseucbe  im  Staate  Mary- 
land der  vereinigten  Staaten  Nordamerika's.  —  16) 
Rothlauf  und  Rothlaufimpfung  in  Baden.  Dtutsobe 
7/eitächrift  f.  Tbiermed.  S.  102  —  17)  Kost.  Auf- 
treten des  Flecktyphus  unter  den  Schweinebeständen 
seine.^  Bezirks  Siebs.  Berieht.  1885.  S.  78.  —  18) 
Salmon,  Investigaticns  cf  Swine  Plago«.  Ämerikaa. 
Berieht.  S.  221.  Cntersaehongen  fibcr  Sohweineseucbe. 
Mit  2  Tafeln.  Ref  a.  Rerieht  ron  1884.  S.  50.  — 
18a)  Salmon,  L).  Iv.  Invustiii^atinn.s  on  swine  plague. 
(Untersuchungen  übar  .^^chwi-miTothlauf  in  d-.'n  vaf- 
einigten  Staaten  von  Nord  Amerika.)  Anieriltan  W'ter.« 
tienoht  II.  1885.  S.  184-346.  Mit  7  färb.  Tafeln  — 
19)  SchQts,  lieber  die  SdiwehieMaehe.  Arbeiten 
aus  dem  Oejiundheitaamte  1886  S  .17(5.  Berliner 
Archiv.  S.  210.  —  20)  Derselbe.  L'eber  den  Roth- 
1,-iuf  dr-r  ,'^ehweine  und  die  Impfuni<  des-ielbeti  Arbeit, 
aus  dem  Gesundheitsamt»  1886.  S.  57.  S  vorjähr. 
lU  rieht  S.  51  und  Berliner  Archiv.  XII.  S.  30.  — 
21)  üb  lieb,  Deber  Sfibweinerotblauf.  Siebs.  Beiiobt. 
1885.  S3.  74.  —  99)  Zsehokke,  S..  Ueber  den  Roth- 
lauf der  Schweine  und  seine  Schutzimpfung  (Betont 
die  Xothwendigkeit  der  Durchführung;  energiseht  r,  poli- 
/eHieher  Massregeln.)  Schweiz.  laiidwirtbNch.  Central- 
Mat?  p.  25.  —  23)  Investigation  of  swine  plague  io 
N'  bmbka.  (Der  Scbweinerothlauf  in  Nebraska  1881.) 
Amerikan.  Veter.. Bericht  II.  1885.  S.  484. 


5.  Hftmoglobuiune  (Hftmogflobinamie). 

l>  lirniiolii,  F.,  Suir  eraoglobinuria  da  treddo 
del  Cavallo  considcrata  in  rapporto  a  qualla  deil'  uumo. 
Clin.  vet.  l  X.  308.  —  2)  Lippold,  Ueber  Kreut- 
lähme, Hämoglobinurie.  Sachs.  Ber.  S.  76.  —  3) 
Winkler,  Die  HMnoglobinarie  der  Pferde.  Deutsche 
Zeitsebr.  f.  Tbiermed.  S.  191.  — 4)  Menbis,  J.  6.  H., 
Bydrage  tot  de  Kennis  van  ruggemcrgs-niercongestie. 
(Klin.  Mitthei!uni;en  über  9  venehiedengradige  Fälle 
v'>n  Li:uni;i^!obitiiim:t'  d'-s  Pferdcs»  in  Limbing.)  Hell. 
Zeiucbr.  Bd.  13.  S.  355. 

6.  BOfAftigM  Cftlarrhalfieber. 

I)  Brusaseo,  I.Mri  ii/r>,  Febhre  eatarrale  infettiva  dei 
boTini(Corizza  gangreiiosa).  II  medico  veterinario  p.  145. 

—  2)  Derselbe.  Rapporto  sulla  febbre  catarrale  in- 
fettiva  dei  bovini  (Corizza  gangrenoia).  Giornale  di 
medieini  vet.  prat.  16t.  (Zun  Aossug»  so  amfang- 
reich.)  —  3)  Contamine,  Behandlung  der  Kopfkrank- 
heit der  Rinder.    Bull.  beiß.  III  Vol.  I.  fascie,  p  64. 

—  4)  Frank.  Zur  Kennlniss  des  roiita);iums  des 
bäsartigen  Catarrhaihcbers  des  Rindes.  Ber.  über  die 
43.  Versammlung  des  Vereins  Pfalzischer  Tbierärate, 
ref.  in  der  tbienrstl.  Randsebaa.  No.  47.  —  5)  M  e  rgel. 
Zur  Aetiologie  des  bSsartigen  Gatarrlialfiebei^  (Catarnns 
mai;L;nus)  der  Rinder.  Pctersbarger  Arcbir  f.  Tctcri- 
iiiirin«;dicin. 

Das  bösartige  Ca  t  a  rrbalfiebcr  des  Rindes  ist 
in  Dänemark  1885  ungefltbr  ebenso  häufig  wie  in  den 
drei  letsten  Jahren  vorgekommen  (Goldschmidt).  Is 

erkrankten  "C^  Thiere  in  21  BeN<  izun(,;en  mit  einem 
Bestände  von  458  Thiereu.  Es  starben  4  und  wurden  18 
gesoh  lachtet 

7.  Pyftmie  und  Septicämie. 

1)   l  arleac,   Ueber  Eiterinfeclion   beim  Schweine 
Kr-nikeng''S';hM-h'.vT: :     Revue  v6t6r     p,  310.   —  2) 
Jaccoud,  M.,  Sur  l'infeetion  purulente  suite  de  pneu- 
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tnoiiiv.  ("omptes  reudus  hebdomadaire-  m'u.  '  s  de 
Pacademio  des  sciences.  —  3)  Pvämie  der  iiuut^eborctiien 
Kälber.  Deutsche  Zeitschrift  f.  Thiermedioin  S.  113. 
(Referat  der  Arbeiten  v.  Uffreduui.)  —  4)  Uffredassi, 
Die  ebroniedie  Py-amie  der  R&lber.  Centralbl.  S.  408» 

8.  Seuchenhnfter  Abortus.*) 

1)  Hiot.  Note  pour  .st-rvir  ä  Tbintoire  de  l'avorU:- 
ment  onzootiqiie  Ree.  p.  213.  Anoal.  belg.  6S0l  — 
2)  Bräuer,  HyttodemMtieebe  IqjeetioDH)  tod  8  pnm. 
C^bolsior«  ge^en  d.  MuelieniHkfte  Verkii1b«n  d.  fföhe. 

Dicselb'.-n  hatten  gijiisti;^r  KrT  I^'«-  liii'i  i  rimittiii:':!'  zur 
Nachahmunt;  (conf.  Säch.->.  Ituf.  pn>  1664.  b  IOt>;  die- 
sen Hericht.  V.  Jährt;.  1885,  S.  56.)  Sachs.  Bericht 
S.  90.  —  3)  Nocard,  Reob«robes  siur  l'avortement 
dpizootique  des  raeb«9.  Rapport  i  H.  le  ninietre  d« 
ragriculture.  Kecaeil.  p  G89.  —  4)  Putze vs,  Ueber 
Verwerfen.  Bull  belg.  1  vol.  8  Fascie,  p.  281.  — 
h)  Rill,  I)  Verwerfen  der  Uausthiere.  S::iti>>t)'-c'hcs. 
Ruir.s  Her.  pro  85.  S.  115.  (In  Deutachlami  j^t  das 
Verwerfen  der  Kühe  enxooti.Hch  in  den  letzten  Jahren 
oft  beobaobtet  worden.  StatistMobe  Angabeo  feblonaber.) 

In  KIrnthen  erlsnftte  dae  yenrerfsa  der  Stnten 
(5)  im  Geilthal«'  eine  derartig«^'  Vcrbreituni; ,  da-ss  di^r 
4.  Theil  der  trächtigen  Stuten  aboitirte.  In  Salzburg 
wurdr  I  .  .'>D  Stnten,  4»3  Kuben,  IM  Sebafisn,  I6& 
Ziegen  At>ortuü  con.statirt. 

Eine  neue  Theorie  über  den  enzootischen  Abortus 
wird  von  Biet  (1)  aafgestelit  Ans  dem  Umstände, 
dast  im  Verlaofe  dieeer  Rnsootie  eine  Affeetion  der 
Serosa  und  besonders  des  Kniegelenks  aultritt,  die 
dem  Abortus  fa.st  immer  folgt,  zuweilen  vorausgeht, 
folgert  B.,  dass  bei  dem  Abnrtui  f.uf  all^ciin  irif  .\lT''<i- 
tion  der  serösen  Häute  besteht,  welche  bei  den  trächti- 
gen Kühen  mit  Vorliebe  jenen  Theil  des  Peritoneums 
bef&llt»  «elcber  den  Uteros  übersieht.  Dieae  Peritooiti« 
sotl  refleetoiiseh  die  Utenumoieotatnr  in  Contraotion 
Versetzen  und  hierdurch  den  Abortus  herbeiführen. 
Die  Affeetion  der  serösen  Häute  wird  durch  ein  Conta- 
giom  bervorgernfen. 


9.  Diphtherie  der  Hohner. 

I)  Boing,  Direete  Uebertragung  der  Dipbtberie 
TOD  Tbier  auf  den  Henseben.  Deutsebe  med.  Woeben- 

»cbr.  No  32.  S  55*2.  —  2":  <iips,  Diphtherie  der 
Hühner.  M-rl.  Arrh  S.  74.  —  3)  Nocard,  Nouveau 
traitemeni  de  la  li  (1. ihine  des  volailles,  kecu'  il. 
p.  612.  —  4)  Per ro n c  i  t o .  La  diftcnte  nel  pollame. 
II  nedicu  veterinano  249.  —  5)  Richter,  Leber 
Hfibnerdiphtberitis.  Die  Uebertragung  der  Dipbtberie 
von  Venseben  atif  HQbner.  Oestm.  Tereins^llonatsMlkr. 
S  fi9  —  fi)  RiVülta.  AiiCi-ra  sulla  dif'trir^-  dci  poili 
e  dei  pucioiii.  tiiornalc  di  med.  vct.  j.ir.ii 

Richter  (5)  bespricht  die  HÜhiuri]ij.htherie  in 
ibren  Eisctaeinungen,  ibren  Weeen  und  ihrer  Aetio- 
togie  auf  Grund  der  darüber  vorliegenden  Literatur 

und  •»ig'  iier  Beohaehtiinjjen.  Ilei  einer  von  ihm  beob- 
achteten Diphtherie  ergab  sich  in  Bezug  auf  die  .\etio- 
1'  1  'itT  ÜeucLe.  dav*  2  Kinder  de*  Hausbesorgerii, 
welcher  die  Hühner  wartete  und  pflegte,  ca.  6  Tage 
Tor  Krkrsokuii;;  d^  r  H&bner  an  Angina  dipbtberitica 
eiltnukt  und  noch  reconvaiescent  seien.  Die  Sputa  der 
Kinder  aind  in  die  Düngergrube  auf  den  Hof  geworfen 
worden,  woselbst  !*ich  die  Hühner  befand'.u. 

Oips  (2)  beobachteU'.  dass  UQhtier,  welche  die 
.Sputa  v..n  Kitiderti.  die  an  Diplithenti»  litten,  frassen, 
an  dipbtbcntisohen  Erscheinungen  erkraoitten  und  in 
der  Regel  starben.  Sie  litten  an  Appetitlesigkeit, 
krächzt'jn  und  <.chnarchten  beim  Athmen,  nieseteo  Oft, 
battcn  .Xusüuss  aus  Nase  und  Hund  u.  dgl. 


*j  ä.  a.  «Kraukhuiteu  püst  partum*. 


Boing  (1)  wurde  zu  einem  Gui-ibuMtier  gerufen, 
dessen  zehnjährige  Tochter  ploialich  mit  Erbrechen. 
Fieber  und  Schlingbeschwerden  erkrankt  war.  Dia- 
gnose: Diphtherie.  Unter  den  Hbbnem  des  QebSftes 
und  der  Umgegend  berraebte  «ett  einigen  Vonaten  die 
sogen.  UQbnerliphth  Tic.  Das  Mädchen  hatte  sich  nach 
der  eigenen  ,\ussa>;r.  welche  Mutter  und  Dienstmäd- 
chi-n  tii-st.iti^;tcr,,  mit  df-r  I'fif>:e  der  erkrankten  Thiere 
bcias»!,,  d.  b.  Hühnchen,  welche  nicht  mehr  fress«si> 
konnten,  in  dir  Weise  gefüttert,  daas  das  Kind  den 
Sohnabel  derselben  in  seinen  mit  gekautem  Brot  ge> 
fOttton  Mnnd  steokte.  Während  der  Ausfibung  seines 
Saroaritcrdicnstes  war  is  wlfiicthotf  an  l"ii-htfr  Angina 
und  Conjunctivitis  erkrankt,  welchen  Kr^ehiitiungec 
man  jedoch  keine  Aufmerksarnke  t  ^r»  schfj.-ik;  h,»tte. 
B.  ist  geneigt,  im  w-.'t'h^'nen  Falle  eine  direct«  Ueber- 
tragung der  Krank li*M-  vom  Huhn  auf  den  Henseben 
anaunehDflo.  Die  drei  anderen  Kinder  dea  GotsbentMti 
im  Alter  von  ft,  6  Bn4  S  Jnbran  bliobm  von  4«r  Knank< 
holt  venoboDt 


10.  Di«  Wildseuche. 

1)  Barke»  The  etiology  of  malignant  sore-tbroat 

in  cattle.  Tbe  vet  joura.  Bd  XXII.  p.  8S8.  —  9) 

Hueppe,  Ueher  die  Wildsiuolic  uril  ihre  Bedeutung 
für  die  Nationalökonomie  und  die  Hygiene.  Berliner 
kliniaebe  Woebeoscbrift.  No.  44.  45,  46. 

Die  neue  Wild-  und  Rioderseuebe  trat  in 
Preussen  1885/86  in  einem  Kreise  (Scblöchtem)  b«i 
1 1  .^tück  Rindvieh  und  zwar  in  der  eianthematiaolMn 
Form  auf.  Die  1 1  Stück  gehörten  7  Beständen  an. 


II.  Malignes  Oedem. 

1)  Das  maligne  Oedem  bei  unseren  Hausthieren. 
Uiit-  r  '  h.f.  n  in  It  Tli;er;irztl.  Rundschau  N  ■  48 
Kin  Ausitug  au.'>  der  Arbeit  von  Kitt  i.  d.  Deutsch. 
Ziaehr  f.  Thiermcdic.  IX  Supplementheft.  ~  i)  Jen- 
sen und  G.  Sand,  Ueber  malignes  Oedem  beim  Pferde. 
Tidakr.  f.  Tatar.  —  3)  Kitt,  Malignes  Oodom.  HandL 
Jabnabor.  S.  78. 


12.  Mjootiiche  Bind«ge««bswuoheraiigeii. 

1)  Bang.  Ueber  die  durch  pflanzliche  Parasiten 
veranlassten  chronischen  Kntsündungen,  besondere  die 
SamenstranRgeschw iilst>  T:ilskr.  i.  Vrii-r.  —  2  J  o  h  r.  r 
Das  Myco- Fibrom  oder  Myco-Desmoid  des  Fienie« 
Sachs.  Ber.  S.  41  (Vcrgl.  die  Abbsodlong  in  der 
deuteehen  Zeitaobr.  f.  Thiermedioin  u.  TergL  Patbol. 
Xn.  S.  904.  Referat  darQber  dieser  Bertolt.  S.  78.) 
—  3)  Derselbe,  Zur  Actinomycos«  des  Samenstrange» 
bei  Pferden.    Deutsche  Zeitschr  f.  Thiermedicin.  XII. 

73.  —  4)  Derselbe,  Beitrai;<  zur  A-»ti.  I  ■  der 
Infcctionsgescbwülstc.  Funiculitis  mycotica  chronic» 
s.  actinomycotica.  Ibid.  XII.  S.  204,  —  h)  Liod- 
quist,  Funionlitis  mjreotiea  beim  PJbtdo.  Sebved. 
Zeitsebr.  S.  108.  (L.  eniblt  von  drei  FUlea,  i« 
welchen  er  Micr.  ascdfonn m«.  in  Samenstrangindu- 
rationen  beim  Pferde  gffuiid<-u  bat.)  —  Pace,  B.  della. 
Funghi  del  cordonti  spermatico  in  uii  c^vnli  itisrn. 
di  Anat.  Fisioi.  e  Fatol.  XVIII.  p  32ä  —  7)  Rabe, 
Ueber  myecAlsobe  Biodegettobswucberungen  bei  Pferden 
Deut.<sche  Zeitsehr.  f.  Thiermed.  XU.  S.  ~  7o) 
.'^emmer,  Pilzraeta.stasen  in  einer  Samenstrangver> 
diokunjl  .  HnPf.  i  l-  Ibid.  S.  «4.  —  8)  Vigeiii.  D.. 
Studi  SU  alcune  malattie  del  funicolo  spermatio«)  ooo- 
sequenti  alla  castrasion«  dei  Solipe  li.  li  orn.  di  Anat. 
Final  e  Patol.  degU  aaimaL   XVIU.  14». 
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13.  Varaduedene  Iiif«etioii8kiiiikbttiteii. 

1)  Burke.  Dermatitis  contagiosa  pustulosa.  The 
T«terin.  LIX.  p.  691.  —  la}  Ücraelb«.  UuMlbe. 
Tbe  Tcter.  journ.  Bd.  XXIlt.  p.  Ml.  (B.  mweohselt 

and  confundirt  permanont  dtc  Dcrmat.  cont.  pust..  die 
AcDe  contagiosa  (DicckcrhofT,  rirawitz":  und  aud<re 
pustulöse  Exantheme.)  —  2)  Dei  '  itn  ,  Stomatitis 
puttuinsa  contagiosa  of  the  h<>r!>e.    ihe  VtMerin.  LIX- 

S.  COT.  (Kurse  Angabe  der  Liuratur  und  Differential- 
WglKMe.)  3)  Cappelletti,  tV-bbre  tifuidca  oqI 
eavallo.  Gionwie  di  mediein  vetr.  prat.  p  2! 4  (Die 
KrarA-hi-i!';f;(."srhich1-:>  ist  7um  Aun/ui:«-  zu  umfangreich, 
Die  hrautheil  vtrlict  tu  12  Tapen;  therapeutisch  awigte 
■ich  der  Wein  sehr  nützlich.)  —  4)Dieckerhoff, 
Die  blutileckcnkrankbcii  der  Pferde  iFrotocoll  der 
18.  Generalversammlung  kürhs.^^.  Tliicrantc.)  —  5) 
Fallinwider,  Fatol  outbreak  ol  Soutbero  cattle  fever. 
Anerikan.  Bericht.  S.  463.  (Rin  bedenklieber  Aus- 
bruch von  Texasfieb  r  ;ii  Kansis^  — -  6)  Hess,  Schut«- 
impfuDg  gegen  Cbnitrit  äcr  Uubntr.  auch  HühnerpLSt 
genannt.  .':^i'hw'  .ser  Archiv.  S.  137,  —  7)  .lohne. 
Zur  Behandlung  de.s  T)pbus  beim  Pferde.  Deutsche 
Zeitscbr  f  Thiermed  S.  68i  —  8)  Laccrda,  A  nvw 
diaeai»  of  horws.  Tb«  vet  joum.  Hd.  XXXI.  S  IIS. 
Ref.  in  der  B«rl.  klin  WochcDschr.  No.  10.  —  9) 
Dc  t>(:lTif',  TVste  du  cadrira"*  ou  epizooiia  de  charnjo 
suas  analogias  con  o  beri  beri.   Kio  de  .laneiro.  I8B5, 

—  10)  Laure,  Originc  bovine  de  la  .scarlatine.  Aniuil 
bcig.  p-  545.  —  11)  Marcat),  II  cäokra  dei  polli  ed 
aiiitra  infetta.  II  medico  veterimrio.  p.  199.  —  If) 
H^nard,  Maiadte  des  chient.  Bulletin  de  la  soc. 
centr.  p.  42.  —  13)  Nikolski,  Diphtht-ritis  bei  Car- 
ijivi  r<-n.  rh;iil<(.nM-r  Vetcrinärbole.  —  13a)  K  iU  lt 
Diphtherie  m  Ht»ilaiid.  Holläod.  Vetor.-Hcricht.  —  i4j 
0 feste,  Sulla  prete.sa  conUigiosita  dclla  s>tornezella  o 
aastattaaeUa.  Giomale  di  mcdicina  vet.  (»rat.  p.  57.  — 
15)  Boaai,  Relaaioa«  a  G.  B.  il  Ministro  d'AgricDHura 
SU  di  una  speciale  afTczione  tifoi'i-j  r  i  !  eavallo.  Ibid. 
p.  329.  (Nach  Desilvcstn'»  htmcikui  u  hamlelt  t!.s  sich 
in  d.'isi  m  Fa.l   um  die  von   ihm   t-     hr..;bene  Fcbns 

ferniciosa.)  —  16)  Salraon.  Uebt  r  die  Hvg-choiera. 
k:rl.  Arch-  S.  4S5.)  —  17)  Derselbe,  On  gei.graphi- 
oal  diatributioa  of  Southern  cattle  fever.  Amenkan. 
Benebt.  S.  214.  (Ucograph.  Verbreitung  des  Texas* 
fi.^fifr';  in  •'.cn  Veremigteu  Slaat-n  von  Nürdacifrika 
Mit  3  Karten./  —  IS)  Zemmer,  K  ,  Typhus  b<  i  Uundcn, 
Pferden  und  Raiten.  Deut.schi-  Zeitschr.  f.  Thiermed.  XII. 
S.  G6.  —  20)  is<>utbern  caUle  frver  in  Virginia, 
Amerikan  Bericht.  S.  461.  (.\uftr<  irn  des  TtiasliLbi-rs 
im  Staat«  Vijr|inia.)  —  21)  Steel,  On  t«lap»inE  fever 
«r  eqoineB.   Tbe  vet.  joum.   Bd.  XXII.  S.  16§.  248. 

—  22)  T  ru  m  b  r ,  Outbrcak  of  .'^(»uthern  catilc  fever 
in  Kansa»!  .Amcnk.  Bericht.  .S  1SS4.  59.  (Au.s- 
briifli  <Ihs  Ttiasfiebers  im  Staate  Kansas,  lief,  s  Her. 
f.  1884.  S.  59.)  —  23)  Derselbe,  Texas  Kevetj  Tu- 
befOulosis:  Glanders.  Kbendas  S.  452.  (Kone  Hitthei- 
lung  über  Texastieber.  Tubercubm  und  Kotz.)  —  24) 
üet»r  den  Ursprung  des  Scharlachfiebers  »on  Seiten 
des  Rindes.  Lyon  mödical  .Tu:-!.  25)  Walento- 
wicz,  A.,  Die  Karpfenpes(  m  huiuMwu.  Przezlad  we- 
terjnarski,  (Thierärztl.  Rund»)  [; m.  1,«  w  ( [.  mberg). 
No.  11  Q.  12.  —  26)  Rost,  Auftreten  der  Ueflügel- 
«holen.  Sehs.  Berieht.  1885.  S.  74.  •—  97)  Wilhelm, 
Ueber  Hühnercbolera.  Ebendas.  S.  75.  —  "28)  Hurke, 
Borsatti  vel  atrophic  Carcinoma.  The  Vettrin.  LI.X. 
p.  471 

Steel  (21)  beobachtete  m  Indien  eine  iSeuche  unter 
den  Pferden,  die  in  F'olgr  des  stets  tödtliehen  .\us- 
gBDgea  TOB  hohem  praktischen  lotercsa«  für  di«  dortige 
Gegend  iet  and  überdies  aaob  hohes  vissenBchaftliches 

Interesse  darbift«!  wet;>'n  drr  .Xi-hiilicbkeit  mit  der 
Febrisrec  urrc  II  s  (Rückfalltyphus)  <ivn  Menschen. 
Auf  natürlichi.tn  Wet--  erkrankt  nur  das  Pferdeg>j.schlecht 
(Pferd,  ßseOi  dagegen  lässt  aieb  dieselbe  durch  Impfung 


auf  -\il<Jii  uim!  Uundi;  Übertrag .jn  und  iirar  mi>  dem- 
selben Uesulut  wie  beim  Pferde,  d.  b.  die  Impflinge 
geben  r.u  Grunde. 

Was  die  Ursaoho  betrifft,  so  fand  St  im  Blute  der 
Kranken  ein  bewefliehea  Spirillom,  daa  der  Spiroehaete- 
Obi'rm.  h:ri  s--hr  iihiitich  ist  und  aucb  wie  dieses  mt 
dem  wcclis-^lii'i' ri  \  urlnuf  der  Krankheit  in  enormtjn 
Mengen  im  Hluti-  auitntt  und  ilatin  wieier  ver- 
schwindet, um  bei  '  inem  iirucu  Parox>»mus  wieder  m 
•  rNch'^inen.  St.  giei  t  (tinr-  Abbildung  des  Parasiten, 
den  er  für  die  Ursache  des  Leidens  hält  Die  Auf- 
nsbrae  des  Parasiten  erfolgt  vermittelet  dea  Patten, 
i.;d..rh  'strin  Sf.  ein.-  direet«  CebertragOBg  TOD  ThiiV 
zu  lliier  entschieden  in  Abrede.  hg* 


II.  üeaehwülste  and  eaaaütatitaetle  KraakhcileB.*) 

1}  Anaeker,  Daa  Chondrom.  Thit  S.  S7L  — 
(Kine  theoretisohe  Skine  Aber  diese  Geaehwulstfllrm.  S.) 

—  2)  Bailleux  et  Degive ,  Melan  ose  simple  snr  un 
veau.  Recneil.  p.  155.  (Referat  au.s  den  Annalts  de 
medicine  veterinaire.  188,')  )  —  3)  Be  rdei  u.  N  e  n  c  Ii  i , 
lieber  die  Farbstoffe  der  melanotischen  Sarcome.  Arch. 
f.  cxperiment  Pathol.  und  Pharmacol.  1886.  p.  346. 

—  3a)  Burke,  Bursatti.  Tbe  Veter.  LIX.  471.  —4) 
Fröhner,  Die  Leeksaebt  der  Rinder  tind  ihre  Be- 
handlung. Üesterr.  Veieinsmonats&cbrift.  77  Ref. 
über  einen  im  Reperlorium,  Jahrg.  188,"),  ab^^udruck- 
teri  V  ittiig.)  —  5)  llafner,  Zur  Leeksucbl  (I  Rindes 
(Bad.  Miubeil.  No.  VIIL)—  6)  Derselbe,  Zur  Leck* 
sucht  des  Rindes.  CentralhL  S.  811. —  7)  Laporte, 
Ueber  FttHenlähmc.  Rdg.  Bull.  III.  Vol.  I  Fase, 
p.  92.  —  8)  Martin,  Hydrorhaobis  beim  Pferde. 
Münch  .Jabresber  S.  40.  —  9)  Matthews,  A  case 
of  mclanosis.  The  vct.  journ  Bd.  XXII  p.  155.  — 
10)  Paoe,  E.  della.  Dislocia  per  racbitismo  de!  feto, 
tiiora.  di  Anat,  Fisiol.  e  Fathol.  degli  aaimal.  XVIII. 
815.  —  11)  Derselbe,  Mioosi  osteo-saroomatoea.  Ibid. 
XVIII  "2\  -  \r  I-rü  m^' r-,.  Osteomilnri.j  in  F-^s;.;  aus- 
schije-sslii"ht;r  Krndhnirij;  iiut  Kaj  Itifl'elichal'Hii.  Uirrl. 
Archiv.  S.  293  —  13  Ssrc  ma  melanotico  all' Htlaiite 
dl  un  cdkvall'.'.  II  medieo  vetcrinario.  251.  —  I4)äiegen, 
Notes  bur  Ics  Kystes  dermoides.  Roc.  154.  (Referat 
aus  den  Annalea  de  midiciDe  t4ttoaaire.  1885.)  — 
15)  Sticker,  3  Fälle  aligemeiner  Saroomatoae  beim 
Pf.rd.  Betl.  Arch  S  373.  —  15a)  Wolff,  Carci- 
nomatose.  Ebendaselbst  S.  .^73.  —  16)  Verfutterung 
von  [(hüsphorsaurem  Kalk  bei  Rnocbenbrrichigk.nt  und 
Mauke.  C'eniralbl.  S.  2C3.  —  17)  Zahn,  i  hyndro- 
Osteoid.sarcom  der  Schilddrü.se  und  Lungen  bmm  Hunde. 
Deutsche  Zeitschrift  t  Chirurgie.    Bd.  XXIlI    S.  309. 

St  ick  er  CI5)  beschreibt  dieSi^ctinnsfirschPinungen 
von  3  Fällen  allgemeiner  Sarcomalose  beim  Pferde. 

Die  Beschreibung  ist  in  ihren  Einzelheiten  im  Ori- 
ginal nacbau lesen,  weil  die^eltie  im  Aussog  nicht  wieder- 
zugeben ist.  Bei  allen  8  Fällen  war  die  Verbreitung 
dtr  .Sarcumatose  durch  die  Blut»  Und  nicht  durch  die 
Lyropbbabneii  erfolgt.  Im  Falle  1  war  ein  retroperi- 
ton/ales  Sarci.m  die  Primärgeschwulst.  Dasselbe  war 
in  die  dilatirtttn  Venen  der  Niercnkapsel  hineingewuchert; 
einzelne  Stücke  hatten  sich  lo.sgt-rissen  und  waren  mit 
dem  blotslroro  nach  dem  rechten  Henen  gekommen, 
hatten  die  Lungen  passirt  und  «aren  dnr^  die TinkeCoro* 
narariene  naeh  der  Wand  d>  s  linken  Ventrikels  gelangt 
und  unter  dem  F.ndocii.'l  /u  lin.ienKros-ten  metasta- 
tiseheii  Httrden  herangt-AarhM n.  Iii.'  Lymphdrüsen 
wari-o  gesund.  In  dem  ad  Iii  be.sehnebeneo  Falle  war 
die  Sarcomatoae  allgemein  verbreitet,  sie  war  von  der 
Baoohhdhle  naoh  der  Unutbdhle  gelangt  ^  ein  Saroon 


*)  Uebir  die  Geschwülste  in  «joSOlnan  OlSMMft 
».  unter  Urgankraukheiteo. 
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im  M>:diabüniiBi  war  gvi^MnnuMn  in  die  BlotiMdiD 
swiBoben  Lanffrasarcom  und  Herr,  eingescboben.  Troti* 
dem  waren  aJl«  Lymphdrüsen  gesand;  aneh  die  ne- 

riin.- '  r -ilen  und  bronchiaU  ii  I.\ mphiirösen,  die  jjewisse 
kraukliafic  Ver&ndcrungen  zei^iton,  waren  nicht  aarco« 
matis  crkraiiki.  —  Im  Falle  II  fand  die  grSsstc  Äus- 
braitung  der  Sarcome  statt.  Hier  war  das  Hera  primär 
«llmitlt  and  wog  9  kg.  Di«  Svcome  der  übrigen  Or- 
gta«  wwen  nur  ha-silnoMgrOM^  B«i  diesem  Pferde 
•areo  aueh  die  Lj-mpbdr9eeo  t.  B.  itmintUehe  Lymph-  ' 
knoten  H-  r  Bau'ii-  um)  Hrusthöble  erkrankt;  dii-silbcn 
erreicht.  II  /.  Th.  du-  üroase  einer  Faust:  dadurf^h.  da«s 
sie  di-r  Fnj  t tritunp;  der  Lymiih»-  ein  Hniiornies  ent- 
gegenstellten, war  eine  Hjpernutntion  der  Haut,  be- 
MPden  an  den  Extremitäten  entstanden.  Diti  L)rmpb- 
drSmarkraDkang  bält  St.  für  seeandir.  —  Die  drei 
Pferde  selgten  Itetnen  Bückgang  in  der  Brnibrung. 

Auf  Grund  des  Befundes  bei  den  3  Pferden  ge- 
langt St.  zu  folgenden  Schlüssen:  I.  Die  Verbreitung 
der  Sarcome  erfolgt  durch  die  Blutbahn.  2.  Die 
LympbdrfiMn  erkranken  niobt  oder  eiat  aehrspit. 
'i.  PiV  allgemeine  Sarcosnatoso  führt  niebtnoibwandig 
einen  cacbectiscben  Zustand  herbei. 

Ul.  ParMitci  im  AUgemiMn*). 

1)  Brnsaferro,  Caso  di  enorme  svilnppo  di  ctsti 
di  ediinoooeco.  Giomal.  di  medieln.  veter.  prat.  203. 
(Die  in  der  Leber  und  in  den  Lungen  gefundenen 
Eeebinococcusblasen  enthielten  kcitir  K'  pfu;  die  linzigc, 
sehr  grosse  in  der  Milz  gefundene  Blase  enthielt  sehr 
zahlreich  Echinococcuskopfe.)  —  2)  Rchinoccbi  calcifi- 
eati  nei  fegato  di  un  bovioo.  11  medieo  veterioario.  SÖl. 
—  3)  BehlnoeeeeeDkrankheit  der  Sehlaeht^iere  Im  Be> 
zirkc  Güstrow  (Mecklenburg).  Protocolle  icr  S7  und 
38.  Versammlung  des  Vereines  Mfekli-iiburt;i<tcher 
Thieiär/tr.  lifi.  m.  i.-r  thi-'tiu/tl  Riinrlsrhau.  No.  38. 
S.  308.  —  4)  Orimm,  Kchmococcu.H  multilocularis  bei 
einer  Kuh  Sachs.  Hericht.  S.  84.  —  5)  Lutz,  lieber 
in  Brasilien  beobachtete  Darmparasiten  des  Schweines 
and  anderer  Hansthiere,  sowie  über  das  Vorkommen 
drrs.  tili  Ii  Arten  beim  Meiiscb'^r.  D^iutschc  Zeitscbr.  f. 
TbitiinKd-  S  61.  —  6)  Neu  mann.  G.,  Ueber  die 
Parasiten  der  serü.sen  Häute,  beim  Hund  und  bei  der 
Katze.  R^vuf  vMfr.  p.  616.  — 1)  Pauch,  Ueber  die 
Häufigkci'.  1  r  ttuuriscben  Darmparasiten  bei  Kindern 
in  M&nobeo.  Hünchener  med.  Wocbenscbr.  No.  SC. 
Ref.  in  der  tbierftrztliobcn  Rondsehan.  No.  36.  '—  8) 
Perroncito,  Kduard,  Miliare  Aspergillnsmycose  beim 
Uuhn.  Lyon.  Journ.  p.  221.  —  9)  Perroncito  e 
Massa,  Arione  di  diverse  sostanzc  cli;miL'l)L'  t?  spt-i-ial 
meote  dt-lla  potassa  aulle  uova  della  taenia  mcdioca» 
nellata.  Ii  medico  veterinario.  189.  -~  10)  Railliet, 
Snr  le  Balaotidium  ouli,  parasite  commnn  au  porc  et 
i  rbomne.  Bolletin.  p.  161.  —  II)  Rafmondand, 
Un  chapitre  ä  ajoutcr  ä  l'bistoirc  pathologiquc  des 
affections  para-sitaires.  Annal  belg  p.  G16.  —  12) 
Seiiitii  !  K,  Cv.sticcrcus  tenuicollis  im  Fettgewebe 
und  in  der  Leber  des  Schweines.  Deotsehe  Zeitscbr. 
für  Tbiermod.  S  fi3.  —  18)  Tisserant,  H.,  Ueber 
ZuTälle,  weiche  beim  Pferde  durch  den  Todtenkäfer 
(Blaps  mor(isaga)  veranlasst  werden  können.  Lyon. 
.Tourn.  p  25.  —  14:  \V.  rnickc,  Die  Parasiten  der 
Hausthiere  m  Buenos  Ayrci.  Deutsche  Zeilschrift  für 
Thierm.  S.  304.  —  15)  Wilheim,  Cysticercus  cellulosae 
beim  Hände.  Veterinaritw.  1884.  8.  36it  (W.  laad  bei 
einem  Haushunde  aahlrei^e  Finnen  derTaeaia  aotittm 
im  Henmoskel,  den  Muskeln  des  flalaea  nnd  der  bin- 


•;  r-'l>  r  K  nill  Ii,  Trichmor,  ,  /.  Th.  aurh  Kchir.o- 
cocce D  s.  Fleiscbbescbau.  Uebci  dtc  {'atasaen  tn  Im- 
stimmten  Organen  s  die  Organ k ran kb ei ten.  Ueber 
Hieroorgaaiemen  s. «.  Seuchen,  InfeotionftkraakheitAn  etc. 


teren  Extremitäten,  sowie  m  dem  Unterbaatfettgewebe 
nnd  unter  der  Pleura  nnd  dem  Perioardiam.)  —  1$} 
Wolf  f.  fSrbliebe  üeibertngnng  parasilirer  Organismen. 
Centrnlbl  S.  240.  —  17^  Zur  Lehre  ron  der  Ecbino- 
coccenkraukbeit.  Deutsche  Zeitschrift  für  Thiermed. 
S.  96.  (Referat  Aber  Madelmg^i  fiaeb  fibor  diassn 
Gegenstand.) 

If.  Sparailscbe  itnere        luMwe  InriMllik 

1.  Krankheiten  des  Nervensystems. 

«)  Erkrankungen  des  Gehirns  und  E&cken- 
marks  und  Ihrer  Hiote.  i)  Bergstrand,  cse 

Fall  von  Gebirnabscess  beim  Rinde  Sehwed.  Zeitscfir, 
S  114.  —  2)  Bernard,  Ein  Fall  von  Drehkrankhr- • 
beim  Uindo  (4  taubcneißro.sse  Coenuren  im  Gehini 
Revue  vet6r.  p  474.  —  3)  Boacbet,  Gehirnab*oe« 
beim  Fohlen  in  Folge  von  Druse.  Ibid.  p.  196.  — 
4)  CadiaOt  Weiebes  Sarcom  im  Gebim  eines  dumm- 
kollerigen  Pferdes.  Ibid.  i>.  5S6.  —  5)  Demblon, 
Ueber  Enccpbalitis  Btill,  belg.  HI.  vol.  3.  Fascic 
p.  298.  —  f>)  Gddfryn,  Ueber  Encepbalo-Merimgi'.is. 
Ibid.  p.  '2'.i'2.  —  7)  Haas,  Choleit'.-alomcysten 'in  den 
Seitenventnkeln  eines  dummko Höngen  Pferdes.  Thier- 
med. Randscbau.  No.  4.  —  8)  Hasse,  Gebimaboesss 
bei  einem  Pferde.  Berl.  Arcb.  S.  279.  —  9)  Johne» 
Bin  Fall  von  sporadischer  CerebrospinaMleningitia  beim 
Pferde.  Sachs.  6er.  S.  17  —  10)  Lebmann,  Hirn- 
tnberkel  bei  einer  Kuh.  Berl.  Arcb.  S.  279.  —  11) 
Martin,  Druse  mit  metastatischem  Abacess  im  Gehirn. 
Mftnch.  Jahresber.  S.50.  —  18)  Noeard,  Behandlung 
nnd  Hailnng  dar  Dnbkrankheit  dea  Sebafes  dureb  Ab- 
kühlung des  Schädels.  Recueil  de  mid.  HÜt.   Mai  15. 

—  13)  Pollovio,  Sulla  pretesa  non  contagiositä  della 
stornarella  o  asciuttarella  (agalassia  eonta^^io^a  dr|;I: 
ovini)  II  mniioo  veterioario.  212.  —  14)  Popow. 
Ucbt-r  Dumrokoller  bd  Pferden.  Pitersburger  Archiv 
f.  Veter.  —  15)  Sareome  primitif  de  la  moelle.  Annal 
belg  p.  S8T.  —  15a)  Spitska,  A  Oontribwtion  to  ts 
localisali^n  of  f'iral  Ic.sions  in  thf  pons  otlongata 
transition.  Journal  of  ncrvous  and  mental  di^ea.-!-. 
Vol.  XIII.  No.  7  -16")  Schmidt,  M'jniiigitis  cer- 
brospiüaiis  der  Rinder.  Tagebl.  d.  59  Naturforsch'^r- 
versamml.  S.  288.  —  17)  Vennerbotro,  Kin  Fall  v  r. 
Gehirnblutung  beim  Pferde.  Sehwed.  Zeitscbr.  S.  247. 

—  18)  Volnminosi  flbroidi  svilnppatasi  dai  ple» 
coroidei  liberi  nei  ventricoli  laterali  dcl  cervctio  un 
eavallo.  U  medico  veterinario.  246.  —  19)Ver«ey,  W., 
Chorea  Sanoti«Yili  br  wbana.  Holl.  Zaitaobr.  Bd.  19. 

S  181 

Meningitis.  Schmidt  (16)  sprach  über  die 
Meningitis  cerebro-splnalla  dar  Rinder.  Dies« 
Krankheit,  deren  Ursachen  unbekannt  und  deren  Ver 
lauf  regelmässig  tödtliob  ist,  lässl  zwei  Stadien  er- 
kennen, des  der  Raisnng  ond  das  dar  Dapraatton. 
Zunächst  Ii  1  üe  Thiere  höchst  unruhig,  scbStteie 
und  schleudern  den  Kopf  seitwärts,  können  a^er  5'"bf»r5 
jetzt  keine  Beugungen  desselben  ausführei:.  Korp«r- 
«SroM,  Hertaehlag  nnd  Respiration  saigan  kaina  Ab> 
norotiiät.  Das  Erregongsstadium  dauert  13  Ml 
höchstens  30  Stunden.  Bald  seigt  sich  Huskelstailg- 
keit,  Krampf  der  Halsmnsculatnr,  welober  jede  Ko|rf- 
beugung  verhindert  und  evenl.  mit  Kinnbackenkrampf 
sich  verbindet.  Die  Thier«  stehen  tbetlnahmlos;  in- 
dessen ist  die  Psyche  nicht  getrübt.  Allmälig  wird 
die  Haut  kalt,  die  Tanparatur  sinkt  unter  die  Norm 
(auf  .'18*',,  die  Allinjiing  wird  langsam  und  tief.  Vom 
zweiten  Tage  ab  treten  regelmässig  auch  Znckongeo 
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im  Maso.  loa^nfn.  dors.  auf.  welche  bald  schnell, 
bald  laogsamer,  etwa  20  pro  Minute  erfolgen  und 
ollmälig  stärker  werden.  Dazu  gesellen  sich  in  den 
elmilnen  Pillen  Znekangen  im  ¥flse.  semtns  Mt. 
major,  an  den  Augenlidern,  eigenlhiiralich  hocli  auf- 
wärts und  Torwarts  gestreckte  Stellung  des  Kopfes, 
ttMobmil  lihmnng  und  OefShlloBlgkeit  der  Vorder- 
lohenkel.  Nur  in  einem  Fall  WQtde  Genesung  beob' 
Mhtet,  wobei  die  MuskeUuckungen  nooh  4  Wochen 
Inng  anhielten;  hier  stellte  sich  übrigens  am  zweilen 
Tage  «ine  S4  Standen  dnaernde  Athembeiohiierde 
ein.  In  allen  anderen  Fällen  trat  in  fi — 8  Tagen  der 
Tod  ein.  Die  Sectioo  ergiebt  im  ersten  ötadium  nur 
Hyperämie  der  Häute,  nach  2 — 4  Tagen  bis  zu  30  g 
riMUkh  klare  Flüssigkeit  in  den  Maschen  der  Pia 
mater  und  gelaiinöse  Abla^priinjren  hesondprs  in  den 
Sulci  der  Hirnrinde.  In  den  Binnenräumen  und  der 
Sabilani  des  Gehirns  und  Harke  war  niehta  Abnormes 
nachzuweisen. 

J?d*  Behandlung  isl  i^rfolglfis  Laxantia  wirken 
prompt,  bleiben  aber  ohne  Einfluits  auf  den  Kraak- 
haitaTerlanf. 

b)  NerrenknuikheiteD,  Lihmiiigen  elo. 

l)Aaaokert  Paralyse  der  Bttremititen  eines  Pferdes. 
Berl.Arcb.S.  970.  —  2)Berthole7us.  Ueber  Facialis- 
ühmungen.  Rull.  belg.  1  vol.  2  faso.  p.  '291.  —  3)  Der- 
selbe, t'^cialisparalyse.  Ibid.  1.  vol.  2  fasric.  p,  293.  — 
4)  Bormann,  Läbmunj^des  N.  radialis  b4;i  cim-m  Pferde. 
BerL  Arob.  8.  293.  —  b)  Duok,  A  oovel  an  ioter- 
esting  ease.  The  vet.  Jeom.  Bd.  XXIII.  p.  10.  (Bin 
in  einen  Brunnen  gefallenes  Pferd  zeigte  nach  dem 
Herausbeben  totale  Lähmung  des  Hintrrtbeils.  Da» 
Thier  wurde  durch  6  Männer  aufgehoben  und  konnte 
jetzt  stehen  und  auch  gehen  )  —  6)  Bemoptyäiiji  amen- 
Uelle  ebea  leebien.  Aonal.  belg.  540.  ~  7)  Uarion, 
Un  eas  de  paia^%ie  ebes  le  obeval  su^rie  par  Thydro« 
tbirapie.  Beeneil.  p.  84S.  —  8)  Farapl^e  ehei  le 
chion.  —  9)  Tumori  extra  cardiaci-pulmonari.  II  m.'dii-i. 
veterinario.  p,  275  —  10)  Suykerbuyck,  Ueber  Para- 

Plegie.  Belg.  Bull.  —  II)  Sulmea,  Ueb«r  Ftoaplegie. 

Ibid.  3.  vol.   l.  fascic    p.  (57. 

c)  Tetanus.  1)  De  Hak  er,  Auftrctt^n  des  Tclanns. 
Bull.  belg.   3.  vol.   1.  fabcie    p.  67.    —    2}  Hengst. 

Starrkimmpf  bei  einer  Knb.  Ber.  üb.  d.  VeU-Wes.  i. 
K.  ausbseA  pro  1885.  S.  89.  8)  Haart.  üeberTe- 
tanos.  Boll  belg  3.  v.  l.  fasc  p.  299.  -  4)  Li- 
nard.  Ücber  Tetanus  Lei  einem  Fohlen.  Etat  sanit. 
Brab.  1884.  p.  S.V  —  Pathologie  und  Therapie  de.s 
Tetanus.  Nach  Berichten  der  S.  roMic  vom  franz. 
Cbirurgenooogr.  ref.  in  d.  thierärztl.  Rondseh.  No.  50. 
—  6)  Po i not,  Bebandlang  des  Tetanus  mit  Carbol- 
sinre.  L'^eho  ?{t^r.  No.  9.  1885.  (Einreibungen  einer 
Carbols&urelösung  in  10  Th  Spiritus  [auf  1  :  20]  [ein 
Liter  in  7 — 8  Minuten  i-inKernben]  hatten  günstige 
Erfolg«  J  —  7)  Quentin.  Tetani  s  provoqu6  par  l'im- 
plaatatioD  d'un  cloo  daos  une  dent  cari6e.  Reeaeil. 
p.  669.  —  8)  Boaenbaeb,  Zur  AeÜologie  desWand- 
starrkrampfes  beim  Menschen.  Verband I.  der  deutschen 
Gesellsch.  f.  Chirurgie.  XV.  Congr.  Aus  d.  Chirurg. 
Rundschau.  No.  27.  —  9)  V-' rsc  h  u  re  n  ,  .Auftreten  des 
Tetanns  bei  einem  Pohlen.  Bull.  belg.  3.  vol.  1.  fascio. 
pk  68.  —  10)  Villa,  A.,  Un  ca.Ho  di  tetano  guarito 
oolP  impiego  delle  iajesiom  intramosoolari  multiple  di 
eloiidnite  di  ooeaina.  Clin.  vet.  IX.  SS4. 

d) Venchiedenes.  i)  a  1 1 k  on  ,  Ch.-rea  (V)  in  a  borse. 

The  vet.  journ.  Bd  X.\ll.  p.  317.  (Während  des  Lebens 
zeigte  sieb:  StöroDgeu  des  Uleichgewiohts ,  atactiacbe 


Bewegungeu.  cl<:ini.scLe  Muskelkrämpfe.  Die  Seotiou  liess 
Cuugestiuu  dei  Rückenmarks  constatiren.)  —  2)  Bois- 
siire,  fröres,  Un  cas  d'^pilepsie  vermineuse  cbez  un 
poialaia.  Beo.  p.  440.  —  3)  Dejonghe,  Ueber  Bpi« 
Tepei«.  Ball.  belg.  1.  roL  IL  fescic.  p.  289.  —  4)  De- 
laute,  Ueber  Epilepsie.  Ibid    :5   vul    1.  fxsc.'.e.  p.  ß7. 

—  !t}  Uli  caso  d'epilessia  VL-rrnini.'sa  m  un  pulodro. 
II  medico  veterinario.  275.  --  fi)  lU  raeester,  Sulla 
vertigine  nel  cavallo.  Ibid.  262.  —  7;  Mo  rot,  Sur 
plosieurs  caa  de  n^vrumes  multiplex  observds  ches  la 
Toobe.  Bolletin.  p.  89.  AnaaU  belg.  p.  620.  ~  8) 
Sobiodelka,  Krankheiten  des  Nervensystems  in  der 
Wiener  Klinik.  Odst.-rr  Viertoljahr^scbr,  S.  116.  — 
9)  Stroppa.  C,  Di  un  cas«  di  c.jnjiire.ssi..n.-  del  gan- 
glio  cemcale  inferiore  del  gran  simpatici' ,  d.jvuta  ad 
uu  tumore  melaoottoo  ««serfato  sopra  uu  cavallo  e 
eomnenti  nUtivL  Med.  vet.  ZXXIIL  8. 

e)  Ohrenleiden.  I)  Verwey,  H  .Fandcystebeieen 
hond  Holl.  Zeitsobr.  Bd.  13^  p.  174.  -  2)  Co o  ta- 
rn ine,  Ueber  Obrencatarrb ,  Bebandlang  bei  Tbieren. 
Boll.  belg.  2.  vid  3.  fascic.  p.  241  —  3)  Schue- 
macher,  Wieder  eiu  Fall  von  Tobsucht  des  Riudes, 
veranla'<st  dnidi  Milben  isi  Oabfirgang.  Bad.  MItth. 
S.  204 

f)  Bericht  aber  vergleichende  Aogenheil- 
kiinde  für  1886  und  1886  von  Prof.  Dr.  0. 

Bversbusch  in  Krlan^^en. 

1)  Proebsting,  Ein  Beitrag  sor  feineren  Anatomie 
des  Lides  und  der  (^njuaelira  dea  Menschen  und  dee 
Affea.  Zeitachr.  f.  vergl.  Augenheilkunde.  Jahrg.  4. 
S.  15G  u.  folgde.  —  2)  Würdtnger,  Ueber  die  ver- 
gleichende Anatomie  des  Ciliarmu.ski'l.s.  .Aus  dem  histo- 
lugmciieu  Laboratorium  rit/r  L'niver!>itats- Augenklinik 
München.  Ebendas.  S.  121  tl  —  3)  Eramcrt,  Ver- 
gleichend-anatomische Untersuch uQgen  Uber  Orflase 
und  Gewicht  dea  Augapfels  onserer  Banatbier«  and 
seiner  Bestandtheile.  Ebendas.  S.  40  ff.  —  4)  Schi  eich. 
Der  Augengrund  des  Kaninchens  und  des  Froschei>  als 
Uülfsmittel  beim  l  iiteiricht  im  ( i](hthalniosropiren. 
Mittheilung,  aus  der  ophtbatmolog.  Klinik  in  Tübingen. 
Bd.  11  Heft  2.  S.  167  ff.  —  5)  Labat,  H.  A  .  Der- 
moide  der  Coojnnetira.  Borne  v4t6rinairo.  ApriL  — 
6)  Rflekert,  Ein  Beitrag  sar  Lebre  von  den  ange- 
borenen Hornhauttrübungen.  Zeit.schr.  f.  vcr;:!.  Augen- 
huilkuudo.  Jahrg.  Hl.  Sep.-Abdr.  —  7)  Sr  h  u  1 1  h  c  iss, 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  den  aiigcln  ri-niTi  .\mjmalien 
des  Corueo-Scieralports  und  des  vorderen  Tbeiies  des 
Uvealtractus.  Ebendaselbst  S.  89  ff.  —  S)  Bräuer, 
LinaonvorfiüU  Behebt  über  das  Vetarin&rwesen  im 
XSnigreieb  Saebsen  nr  das  Jabr  1885— 18S6.  S.  89. 

—  8a)  Nunn,  Dislocation  of  thf  rrvstaltni.-  li.m.s  in 
the  horsr-.  The  vet.  ji  urn.  Bd.  XXill.  p.  1.  (Krank- 
heit.sge.sehiehte  nchst  /<eichnung  Ober  3  Fälle  von 
LuxaHo  lentis  bei  Pferd,  Haulthier,  Rmd.)  —  9) 
Balte nhoff,  Klinische  Mittbeilungen :  1.  Diabetische 
Catanet  bei  einem  Hand«.  2.  Brbliohes  Ectropiam 
in  einer  Hvndelbmilie.  Zeitsebr.  f.  vergl.  Augeuhlkde. 
Jahrg.  III.  S.  65  ff.  —  10)  Eversbusch.  1.  Hoch- 
gradige Sehstörung  bei  einem  Pferde,  veranlasst  durch 
starke  Hyiiertroihie  bezw.  Hyperplasie  der  Trauben- 
köruer  auf  beiden  Augen.  Ebendas.  S.  68.  2.  Bericht 
über  den  weiteren  Verlauf  des  auf  S.  68  ff.  des  vorigen 
Jahres  beschriebenen  Falles  von  Hyperplasie  derTrauben- 
körner  beim  Pferde.  Ebendas.  S  95  ff.  —  11)  Peters, 
Der  schwarz«  Staar  der  l'fitflc;  fim-  diaguostisehe  und 
forensische  Studie.  Hit  1  Tafel.  Herlin.  —  12)  Augen- 
erkrankung bei  Rindern.  Recueil  de  medecine  vet^ri* 
naire.  Deoemhn  1884.  Mira  VU.  S^rie.  T.  II. 
No.  5.  p.  Itf  ff.  —  19a)  Llndenan,  Augenenttfindung 
resp.  Conjunctivitis  bei  Rindern,  die  in  d«  r  Nähr  \.>n 
Wäldern  gehütet  wurden.  (Kuhnert  beobachtete  gli  ich- 
zeitig  eine  Conjunct.vitis,  die  nur  bi  i  Wi-idcvieh  auf- 
trat, ohne  dass  dasselbe  aber  in  der  Nähe  von  Wäldern 
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weidete.)  —  18)  Bräaer,  Periodische  AugeneotzÜDdung 
bei  Rindern.  Bericht  über  das  Veterinärvesen  im  König- 
reich Sachsen  für  du  Jahr  1884—1885.  B.  9b.  — 
14)  Cadf,  .1  F..  jun.,  Glaucom  beim  {fun  1  The 
velertciäriaD.  May.  —  15)  Stilling,  lieber  rias  intith- 
massliche  Glaucom  am  Thicrauge.  Zeitschr.  f.  vcrgl. 
AQgenhlkde.  Jahrg.  IV.  S.  75  ff.  —  16)  Erertbuscb, 
Abg«lufen«s  Olanoon  beim  Hunde    Rbendas.  S.  77  ff. 

—  17)  Schlösser.  Acutes  SecundärRlaucom  beim 
Kaninchen.  Ebenda»  Jahrgang  IV  S  79  ff.  —  18) 
Bafer.  Klimsrhi  Mittheilungttn:  I.  Droi  Fälle  von 
Ristirpaiion  des  Uuib'js.  2  Reclinalioii  viner  s(aari<;i.n 
Litusi-  3.  Kinc  Augenrouskelstörun^.  4.  Keratitis  mt'  r- 
stitialis.  £b«Ddas.  Jahrgang  UI.  &  75  ff.  —  19) 
Fro«bner.  Kentltts  pnnetata  beim  Pferde.  Rep«r- 
torium  fOr  Th.jjlheilVunrle.    H').  45.    1884.    S.  217  ff. 

—  20)  James,  F.  IJ..  l'iu.nus  beim  Pferde.  The 
vfttrinarian.  —  21)  K'hm;;,  H.is  bösartige  catarrha- 
lische  Fieti '  r  Iliador.  Bericht  über  da.s  Wterinär- 
wesen  im  Kiugreieh  Sachsen  für  das  Jahr  1884—1885. 
S.  9b  ff.  —  ii)  Maier,  Vorfall  der  Niokfaäut«  beim 
Pferde.  Repertorinm  der  Thlerbeilkunde.  1.  p.  9.  — 
23)  K Versbusch,  Ein  Kall  von  Cb^>rioiditis  dissemi- 
nata beim  Pf(  rde.  Z«jitschr.  »,  vitkI.  AuKcnheilkundo. 
Jahrs-  III.  S.  71  )T.  —  iM )  Drrs.  lbe,  Kiiie  mit  dem 
A\xg^  sehbare  Cystenbildung,  partielle  cystoidc  Dege- 
nerati  n  <icr  Retina  beim  Pferde.  Ebendas,  Jahrg.  IV 
S.  89  ff.  —  25)  Hilbert.  Ein  Fall  von  Atrophia 
nervoram  optieonim  bei  einer  Bnte.  Ebenda».  S.  71  ff. 

—  26)  Storch,  Ucbcr  die  Ktümmunfjsan -malicn  der 
Hornhaut  des  Pferdes.  Revue  für  Thu  rhtilkunde  und 
Thieraticht  von  Koch.  Bd  VIII.  .  6  u.  7.  —  27) 
Bisch  off.  Schielen  einer  Kuh.  Schweizer  Archiv  der 
Thierheilkde.  Bd.  XXIV.  4.  II.  -  38)  FrSbner, 
2  Fälle  von  LeiBikimie  beim  Pferde  nebst  1  Fall  von 
Pseudoleak&mie  beim  Hunde.  Wochenschr.  f.  Thicr- 
heilkuiuio  und  Viehzucht.  1885.  S  245  fT.  -  29) 
Hcii^'st,  Erblindung  bei  Leberblutung.  Bericht  über 
(ia.s  V<  trrioärwesen  im  Königreich  &ichsen  für  das 
Jabr  1885-1886.  S.  7«.  —  80)  Amanroee  dareh  Utat- 
verltut  bei  einem  Pferd«.  Centralbtatt  f  praet.  Angen- 
beilkund»^  Maiheft  1885.  S.  157  —  31)  Johne, 
Ein  Fall  von  sporadischer  Cerebrospinalmcningitis. 
Bericht  über  das  Vett  rmiirwesen  iro  Königreich  Sachsen 
für  da«  Jahr  1885— 1Ö86.  S.  17.  —  321  Kettritz, 
MUt  Behandlung  von  Hornhauttrübungen.  The  veteri- 
narjr  jewmal.  Män.  —  33)  Frank,  A.,  Kin  einfecber 
nntiieptiseber  Oeelusfvverband  bei  Verlettongen  der 
Augenliler  und  Wunden  mit  geringem  Substaiuvcrlust. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Thiermed.  und  vergl.  Patholucii*. 
H'l  .MI.  S.  46  ff.  -  34)  Wolff,  Kin  casuist»  h.  r 
HiMtivi;^  zur  Behandlung  von  Thränensack leiden  beim 
Pleric.  Zeitschr  f.  vergl.  Augenh-^ilkde.  Jahrg.  III. 
S.  25  ff.    BerUner  klia.  Wochenschr.   XXU.   S.  368. 

—  84a)  Wolf,  Die  Behandlung  des  Verseblussea  des 
Thränennasengsiik"-^  hr'im  l'ferde.  Koch's  Revue.  l 
und  folgde.  —  35)  Mijilcr,  Casuistische  Mittheilung 
über  das  Vorkommen  und  die  operative  Behandlung 
des  grauen  Staars  beim  Hunde.  Zeit<ichr.  f.  vergle  eh. 
Aagenheilkde.  J«br|.  IV.  S.  13S  ff.  —  86)  Ostrr- 
tag,  Entropium  bei  einem  Hunde.  Ebendas  J&brg.  III 
S.  63  ff.  —  36a)  Lcfebore.  Ceber  Kntropion.  B*l|;. 
Bull  III.  Vi  l  1  Fase.  p.  93  —  37)  Kc  ttritz,  Max. 
Die  Behandlung  des  Entropiums  The  Veti-rinarian. 
Decbre.  —  38)  Freeman,  John.  Knucieatio  bulbi, 
The  veterinnry  Journal.  Deobre.  —  39)  Marcanus, 
Ein  eaauietiaeber  Beitrag  rar  Lehre  von  der  geriobts- 
ärztlichen  Beurtheilung  der  Irido  -  Chorioiditis  rt  cidiva 
equi  (Periodische  Augenentnündunt;;  M"ndhlindhoit) 
/-.-tM'hr.  f.  vergl.  Au--tih-ilkde.    Jahrg.  IV.   S.  ;)S  ff. 

—  40)  ilalot,  Ueber  perififlisrhe  .Aui^ciirntzündun^^. 
Belg  Bull.  III.  3.  —  40a)  ^rhnnmci,  W  C.  Mond- 
biindbeit.  Holl.  Zeitaohr.  Bd.  Xlli.  S.  274.  —  41) 
Mjnnrd,  Coi^aaotivite  ooDtagienee.  Bulletin,  p.  704. 

—  49)  Cooard,  Ueber  cst«frbiliaebe  Cot^oneUviti«. 


Hull.  belg.  III.  Vol.  8.  Fa.sc  —  43)  Boucheron, 
Cberatite  ulcetativa  nel  cane.  II  medico  Teterioario. 
p.  III.  —  44)  Kitt,  Keratitis  circumscripta.  Hnutbom 
corobinirt  mit  Keloid.  Münchn.  Jahresber  S.  70.  — 
45)  Brussaferro,  Trichiasi  del  bulbo  oculare.  Gier- 
nal.  di  medicin.  vet  |ral.  158.  (An  beiden  Augen 
eines  Kalbes  oberliatb  der  Cornea  fanden  eieb  Cxcr^ 
scensen  mit  Haaren  bedeckt)  —  46)  Fink,  Ueber  einen 
interessanten  Fall  vom  R^tl?xkrampf  (Bad.  llitth.  S  4.V 
vitrjähr.  Bericht.  S.  68.  —  47)  Ophthalmie  in  Folg- 
von  Würmern.  L'Kcho  veter  N.  lu.  1885.  —  46i 
Küfloer,  R.,  La  rcsorcina  nelt'  oeul  stica  vctvrioaru. 
Clin,  vet  IX.  IIS.  -~  49)  Brouver  i',  :;trabi*ffltt 
convergens  bj  een  paard.  (An  den  beiden,  übrigea* 
normalen,  Augen  eines  sehr  alten  Anatomiepferdes) 
Holl   7  itsrhr     M.  XHI  190. 

Bezüglich  des  Inhaltes  der  ophthalmologischeo  Mit- 
thciluugen  (1885)  von  Barner,  Blazckovic,  Bouley, 
Boocberon,  Brasaseo,  Cagnjr,  OegtTo,  Den* 
eeester,    Esser,    Sebüt«,    Priebel,  Oartidc, 

Grasset,  Lefevre,  Müts.  Nettlelon,  Palagi. 
Pallin,  Pukeys,  Schlampp.  Violet,  Zsebokke, 
verwiMsen  wir  .rjt  I  <;  RcieratL'  des  vorjäJmgen  JablW 
bcrichtes  (V.  Jahrgang.   S.  69—72). 

Wir  heben  au«  der  unter  Leitung  des  Beferenten 
iMitstandenon  Arbeit  von  Proebsting  (1)  Folgend« 
hervor:  In  der  tiefsten  Lage  der  Epidermis  der  Lider 
tritt  beim  Affen  das  von  Waldeyer  erwähnte  Pigroer.". 
sehr  spärlich  erst  gegen  die  Lidkante  zu  auf,  die  »elb<: 
aber  sehr  stark  pigmentirt  ist.  Die  Ctlien  stehen  beim 
Aff'n  in  zwti  Reihen  und  sind  sehr  spärlich.  Der  X. 
Riolani  ist  beim  Aff«n  viel  weniger  scharf  characterisirt. 
als  beim  Menschen,  er  best-ht  nur  aus  einzelnen  Muskel- 
fasern, die  theiis  über,  theils  unter  den  Meiboom'scheii 
Drü.sen  verUiufen.  Die  letzteren  Fasern  sind  äusserst 
spärlich,  ja  sie  fehlen  am  unteren  Lide  snweileo  g^ni. 
Der  Tateue  beeteht  nos  diehtem  Bindegewebe,  in  «el* 
chero  P.  niemals  Knorpelzellen  finden  konnte.  Die 
Meiboom'schon  Drü.sen  sind  am  oberen  Lide  viel  höher, 
als  am  'ji,;' ri  n  h  e  .Acini  sind  N'  br  ^r^  und  virl 
breiler,  %iü  beiiii  .Mensoheit  und  sind  nur  durch  dücn« 
Bindepewcbszüge  von  oinMlder  getrennt.  Was  dü 
Epithel  der  Conjunctiva  uigeht,  ao  wird  beim  Aüec 
dasselbe,  nachdem  die  Bpidermis  die  innere  Kante  fibe^ 
schritten,  bald  cylindriscb.  jedoi-h  v  t'inl.rt  ■  <  sehr 
schnell  seinen  Char.ikier,  indem  1 — l  ö  wm  V'-'O 
Lidrande  eine  Einbuchtung  auftritt,  jenseits  welcher 
das  Epithel  ein  Plattt  nepithel  wiid.  (tegen  die  Uebfr 
gangsfalten  wird  es  wieder  höher  und  ist  zum  Tb'.:- 
oylindriaob.  HerkwQrdigerweiee  t&hrt  das  Epithel  dei 
Fornix  wieder  viel  Pigment,  naehdeiB  dies  anf  dtr 
Conjunctiva  tarsi  ganz  geschwunden  war.  Follik«- 
faiiden  sich  beim  Affen  nicht,  nur  eine  sehr  reichlich? 
Infiltration  des  subconjunctivalcn  Bindegewebes  der 
Cuujuuctiva.  liie  beim  Menschen  v>  rkommenden  cjo- 
lachen  schlauehförmigen  Drüsen  der  d-njunctiva  «tf- 
mochte  P.  nicht  zu  finden,  nur  seicht«  Einstülpongei 
Hessen  sich  nachweisen.  Von  accessorischcn  Thrioia- 
driisen  fand  1'.  beim  Affen  in  der  limdehaut  nur  ver 
eiiizelte  kleinere  vor.  Kr  fasst  sie  als  versprengte  Tbfi!- 
der  Thränendrüsen  auf.  Ihre  Gänge  besitzen  ein  ft- 
schicbietes  Cjrlinderepuhel.  '  Ueber  ihre  seoreton»che 
Thätigkeit  konnte  er  nichts  ermitteln. 

Bei  einem  2jührigeii  englischen  ILilbbluifohlta 
(Siule).  das  seil  4  Wochen  linksseitig  an  Thränen 
träufeln  litt,  coustalirte  Wolff  i^34)  iu  der  Thränen- 
sackgegend  eine  2  cm  lange,  3  om  breite,  leickl 
prommirenile.  elw-is  tluctuirende,  nicht  verschieblich' 
Uescfawolst.  Bei  Druck  auf  den  Thränensack  bei  oack 
vom  and  etwas  nach  vaten  geneigtem  Kopfe  trat  fos 
den  everlirteii  l'hränenpankten  eine  trübe,  graue, 
klebrige»  Alkalisob  reagirMde  FlftMigkeit  ms.  (Vi- 
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derepilhel.  weisse  Biiilkorperchen,  letztere  in  spür- 
licber  Zahl).  W.  stellte  die  Diagnose  Dacryocystttis 
eatarrhalis.  da  ein  Abscess  sowohl  als  ein  Atherom, 
wwi«  «Iii«  Oarias  dor  naohbarlichan  Knoolian  aaage- 
schlosfpn  werden  konnte.  Aptiotnijisrh  int<^r<>s"5ant 
war.  dass  der  Tbränensackerkrankung  eine  Kntzün- 
dang  der  KasenMhleimhaot  voraasgegangen  «er.  Die 
Therapie  bestand  anTänglich  in  Kinspritzangen  von 
Zinklösung  und  Aostpritzungen  des  Thränensacks. 
Später  schützte  W.  das  obere  Tbräncnröhrchen  mit 
dem  gebogenen  Weber'eeben  Bistoari.  (Chloioforai* 

nfi[(*osf>,)  Pif»  daran  sirh  nnsrhlies^ipndp  Sondsn- 
behandlong  tand  anfanglich  in  Narcase.  später  nur 
nach  vorangängiger  Bremsang  statt.  W.  benotete 
1 2—  1 3  cm  lange  Weber'sche  Sonden.  Neben  den  tSg- 
liehen  Sonflimni^en  spritzte  er  den  Thränenschlauoh 
mit  einer  3proc.  Carbol-  oder  Salicyllösung  aus.  Er 
firble  die  InjeeiiensAQssigkeit,  am  sieh  auf  diese 
Wf'isf  —  iti'l':'ni  slf  an  der  Naspr-inriiidiing  des  Thrä- 
nencanais  wieder  zum  Vorschein  kam  —  vod  der 
Dnrehgängigkeit  des  Canais  «i  abenceagen.  Bebend- 
inngsdauer  4  —  5  Wochen.   Vollständige  Heilung, 

Zwei  Jalire  später  ^'orvbaehtpfp  W.  da^selh"''  Leiden 
bei  einer  14jährigen  Stute,  gewöhnlichen  Landschla- 
ges, nttr  war  hier  die  Seeretion  eine  mebr  eitrige  nnd 
ron  dicklicher  Consistenz.  Auch  dieses  Thier  wurde 
naoh  aweimonallicher  Behandlung  dauernd  gebeilt. 

2.    Krankheiten  der  ReHj>iriiti()ti^()rgane. 

a)  Krankheiten  der  oberen  Luftwege,  i)  Bi- 
goteau,  Note  pour  serrir  %  l*<tadfl  de  r^pistaxis  ebes 

le  cberal.  Recueil.  p.  815.  —  2)  Taster,  Asthma 
laryngeale.  Arch.  f.  w.  u.  pr.  Thlk.  XL  S.  233.  — 
A.  d.  K.  Pr.  amtl.  Vettrinärber.  1882/83.  —  3)  Con- 
tamioe,  Ueber  Angina  dipbtherittoa.  Boll.  Belg. 
I.  Vol.  IL  Faac.  p.  893.  —  4)  C raren  na,  Santo. 
Le  ioalazione  di  ausido  fenico  contro  la  tosse  convulsiva 
del  cane.  II  medico  veterinario.  355. — 5)  DegiTe.A  , 
Kyst»-  <levlri[([,M-  eil  avnnt  i\c  ki  Ins--  'i'-  r>-ii.t;lislti.t ; 
diagnoütioi  trail^inent.  Annat  bcl({.  -187  —  6) 
Rbingcr,  Plötzlich  entstandene»  Kehlk..pfii^,tViten  und 
Heilang.  Herl.  Arehir.  S.  381.  —  1)  Johne,  Aaf- 
üllige  Deformation  der  LoftrSbre  oinea  Pferde«.  SIeba. 
Ber.  S.  33.  —  8)  Kühne,  Fremdur  Körpi.r  in  der 
Na-st-nhühk-  eine*  Pf.rdcH.  Herl.  Arch.  S.  280,  —  9) 
Möller,  [>  ■  '{ji  rativc  Bchaudlui.i;  1«»  Kchlkopfpfcfi- 
fens.  (Tagebl.  der  59.  Naturforschcfvcnimm!  S.  289.) 

—  10)  Smith,  The  Gape  disease  of  iVwIs  and  Ihe 
paneite  bj  «hieb  it  i«  oaused.  Amerikao.  Ber.  p.  281. 
(Uebenetsong  eines  Artikels  von  Megnin  über  die 
durch  Syii^inrnus  trachealis  verursacht*»  Wurtn-..  ui^hc 
der  Fas.iiit;ii.)  —  II)  S  on  in,  Microsporen  auf  der  Niseu 
Scheidewand  des  Pfcrdo.s.  Das  Vetcrinairwesen.  Petersh. 

—  IIa)  Schindi  lka,  Nasenbluten  Wiener  Viertel- 
jabfwchrift  S  121.  —  12)Suj-k.Tbuvck.Tr.ichcitii, 
Boll.  belg.  III.  VoL  LFaso.  S.  &ß.  —  13)  Dcr.selbe, 
Ueber  ebroniseben  Keucbboeten,  Behandlung  des- 
selben.    Ibid.     IL    Vol.     3.    r<i^r.     p.  225 

14)  Vandcrstractcn,  Ueber  croupo.se  Angina.  Belg. 
Bull.  III.  Vol  II.  Faso  p.  165  —  15)  Wolff,  Amy- 
loide und  coUoide  Neabilduog  in  der  Sobleimbaut  der 
Lnftröbre  und  Nase.  (Berl.  Arebiv.  S.  381.) 

Möller  (9j  sprach  ubti  Vflr-.u.  lie  einer  op^ira- 

tiveo  Behandlang  des  ILeblkopfpfeifens.  M. 


gebt  von  der  Ansieht  aas.  dass  es  den  Zireott  der 

Operation  erfülle,  den  Aryknorpel.  an.sLatt  ihn  zu  ent- 
fernen, zu  fixiren  and  so  sein  Herabsinken  zu  ver* 
hindern.  Er  bat  darüber  xwei  verschiedene  Opera- 
tioosversoobe  angestell  t.  Die  erat« Operation  betweokt« 

Pinn  Verwachsung  der  gelenkigen  Vprl  hulntifi  ;'wUi-hpn 
King-  und  Aryknorpel  und  dadurch  Keststelluag  des 
letxteren. 

Der  Schnitt  wird  in  der  .Mittellinie  des  Halses  durch 
den  Kingroif  und  durch  die  beiden  ersten  Tracheai- 
ringe gelegt  und  so  die  Kchlkopfsböhle  von  unten  her 
getfnet.  Bs  liast  sieb  die  gelUimte  Seite  leicht  an  der 
Reweu'.inirslostifkeit  des  Knorpels  bei  <\f'r  Hn<:piratinn 
feststellen.  Das  Gelenk  wird  nun  geöffnet  und  au^i^er- 
dem  die  Verbindung  awisohen  Schild'  and  Aryknorpel 
darchgeschnitlen,  damit  das  hier  entstehende  Narben- 
gewfbp  mit  der  Verwachsung  des  vorletzten  (Jelenkes 
zusammen  die  Fixirung  des  Knorpels  vervollständige. 

Der  Brfolg  dieser  Operation  bestand  bei  gater  Vor* 
heilung  der  Wunde  in  einer  bedentenden  Beaserung 
des  Leidens. 

M  einer  «weiten  Operatfon  wurde  versucht,  das 
alrophisohe Muskelgewel  in  ritt  stralTes  Narbe iigiMsv*be 
XU  verwilftdcin  und  durob  dessen  Ketraotion  den  Ary- 
knorpel zu  hxiren. 

Die  gelähmte  Seite  wurde  am  lebenden  Pferde 
auf  bekannte  Weise  festgestellt.  An  die.ser  Seite  wird 
ein  Schnitt  im  Venendreieck  der  Jugularis  parallel  der 
Vena  maxillaris  externa  dicht  über  derselben  angelegt, 
die  Parotis,  soweit  nothig.  abpräparirt  and  einer  der 
Constrir'tore';  (ih^ryngis  'luri'Iiir>^schnitten.  so  (Ins«;  nun 
die  Decke  des  Kehlkopfes  erreicUbar  ist.  iüine  Scbeere 
wird  unter  den  Rest  des  Mose,  erioo'arjtaenoidens 
posterior  eingestossen  und  das  Gewebe  durchschnitten. 

Die  Heilung  der  Wunde  erfolgte  prompt,  nur 
machte  eine  vorübergehende  Dyspnoe  die  Tracheotomie 
nOtbig.  Auch  hierbei  war  der  Brfolg  ein  guter. 

M,  gieb",  der  letzten  Mft^-M!-'  il'n  Vorrnj^  und 
glaubt,  dass  dadurch  die  Dyspnoe  bei  hochgradigem 
Kehllropfpfeifen  stets  so  gemindert  werden  kdnne«  dass 
das  Pferd  dienstbrauchbar  bleibe.  Ob  auch  die  Hei- 
lung des  ]ifeifenden  Inspirationstones  möglich  sei« 
müssen  weitere  Versuche  lebreu. 

An  den  Vortrag  sehlosa  die  Ausführung  einer  der 
geschildert*"!!  ^pf>rattr^npn  und  Demonstration  der- 
selben in  der  Klinik  durch  M, 

b)  Knmkhdlm  der  Longen,  der  Bronobi«B 

«ad  der  Pleora.  I)  Abadic,  Ii.,  Ueber  Lungen- 
emphjsem.  Revoo  e4tdr.  p.  868.  (Beim  Pferde  kann 
der  Husten  fehlen.)  —  S)  Alb  recht.  Acutes  Lungen- 
ödem beim  Rinde.  Ad.  Woch  S.  73.  (Beschrf^ibt  drei 
Fälle  von  acutem  Lungenödem,  deren  Ursachen  ,ii>lte- 
kannt  blieben.)  —  2a)  Anker,  H.,  I$ehandelin,'  vu. 
chronische  bronchitis  met  ol.  terebinth.  iiitratracbeaal. 
Holl.  Zuitschr.  Bd.  13.  p  203  —  3)  BroochiUs  w- 
minosa  liuli.  belg.  3.  vol.  8.  Auoie.  ~  4}  Brösa- 
ferro,  i[  i  iramaeelom  coli,  nusa  dl  pneomonite  in 
un  bovine,  tiiornile  i!i  mi^dicin.  vetr.  prat  p  '21?>.  — 
Ö)  Persel  tu,  Sarcoiui  nel  polmone  di  tn.uale.  II 
medico  veterinario.  p.  202.  —  6)  Bruyere,  Ueber 
Lungenzerreissuug  mit  nachfolgendem  Unterhautcmpby- 
sem.  F.tat  sanitairc  Urab.  1884.  p.  34.  —  7)  Borke, 
Distoma  bepatienm  in  tbe  längs  of  aaimals.  The  Te- 


Digitized  by  Gc 


»58 


IlLKIIBKRORR  ScrCTS»  TRinUKIMUHTSlI. 


torio.  LDL  p.  470.  —  8)  Cad6ac,  Choo4f6Be  4Nui- 
iflkDt  du  cou;  c^ralisatioii  duii  lo  Momon.  Rev. 
p.  180.  (Refient  aus  dar  Reroe  vitlrinatre.  IS85.)  — 

d)  Chondrömc  ossificant  da  cou;  g^neralisation  dar]^  I-.- 
poumon.  Annal.  belg.  p.  &41.  —  10)  Colson,  Ucbei 
Lungenomphysem.  Belg.  bull.  3.  vol.  1.  fasc.  p.  58.  — 
11)  CreliD,  Ueb«r  nicht  contagiüse  Luogene&tziindung 
bdn  Rindvieb.  Ibid.  2.  vol.  8.  fasoie.  p.  226  —  12) 
Blceii .  JMtt  gugriDÖM  Pneumonie.  KUt  aanit.  Brab. 
1884.  p.  88.  —  18)  Fried  berger,  Seuehenhaft«,  lo- 
buläre (croupöse)  Pneumonie  beim  Pferd.  Müm^hener 
Jahrcüber.  S.  28.  —  14)  Gerven,  Ueber  sporadische 
Luogenentzündung.  Belg.  bull.  3.  vol  2.  fasc.  p  179. 

—  15)  Godfrio,  Ueber  LanfeaeoDgeetioo.  Ibid.  3.  vol. 
S.  ÜMO.  p.  177.  —  16)  Hendrieki,  PlenropnenmoDie 
TOmioeuM  obez  une  genisse.  Annal.  belg.  p.  39.  — 
17)  Kobihepp,  Da.s  Vorhandensein  von  Fadenwürmern 
in  di.T  5L'bw!.-in!.lüiit;i'  (j-;<ifrifalls  Str"t.|;_v  las  j,.ar,id.iius). 
Bad.  Mitth.  Ö  76.  —  16)  Kurn,  Expcrimcnitüe  Unter- 
anobQiigeo  Ober  Koblenstaubinhalationen  bei  lunisen- 
IWHikeii  Tbiereo.  Aus  dem  Arob.  t.  eip.  Path.  JXIL 
1  Q.  2  S.  26.  Ref.  in  der  thierüntl.  Rundeobaa.  No.  48. 

—  19)  K  ri  w o II  0  p  n  w .  Leberegel  in  den  Lungen  eines 
liuidt:!».  i'eturüburger  Archiv  f.  Veterinärraed  —  20) 
Leelerc,  Corps  ^tranger  du  poumon  chez  uu  cb.>ii. 
Ree  p.  937.  —  21)  Lenacrts,  Utber  LunKenempby- 
sem.  Etat  sanit.  Hrab.  1883.  p  41.  —  22)  Linard* 
Ueber  Pneumonie  und  Hjäropericardiun.  —  28)  Leu- 
hienne,  üeber  Bronehitfdea.  Beif.  bull.  8.  vol.  2  ha». 
p.m.  —  24)  Van  den  Maegden  bcri^h  Uber 
Pneumonie  Ibid  3.  vol.  1.  fasc.  p.  59.  —  2j)  Masisa, 
Pneumonite  rlt  i  )i;iova[i>  vitelli.  II  mcdico  vetennano. 
p.  364.  —  26)  MaboD,  Gangrene  of  tbe  lungs  (horse). 
The  Veterin.  LIX.  p  699.  —  27)  Perrcncito  e 
Airoldi,  Sopra  aloone  particoiariti  relativ«  alla  tena- 
eit4  di  vita  del  mioraeooeo  ambrato  e  d«l  pnenmo- 
coceo  del  oavallo.  Giornalc  di  mt^^Iicm  v>:tr  prat. 
p.  III.  —  28)  Paels,  Septische  Pieuro-PneuraMnie 
der  Kälber.  Fortschritte  der  Mediein.  —  29) 
P  r  i  e  1 8  c  h ,  Traonatieobe  LanKenentt&Dduog  .  —  Lungen- 
•eneheverdaebt.  Siebs.  Beriebt.  S.  88.  —  80)  Scbmid, 
CbondroadeooBk  an  der  Lunge  eines  Pferdes.  Koch's 
Revue.  No,  12.  —  30a)  Salmon,  D.  E,  Verminous 
bronchiiiN  in  calvus  and  lambs  ar  'i  iN  treatment  by 
tracbeal  itijeclious.  (Die  verminöse  Bronchitis  der  Käl- 

und  LÄmmer  und  deren  Behandlung  mittels  Tra- 
eheal  •  Iqjeotioneo.)  Averio.  Vet.  •  Beriebt.  iL 
p.  278^288.  Mit  4  Tafeln.  —  80b)  Dersefbe,  The 
gape  »iisL'ise  of  fowls.    (Die  Syntramu'-lir.inthf  it  i1i-s 
(lertügel.)   Ibid.  p.  274-277.   '-  S-mmer.  K.. 

}'il/,wijclii;ruti^'  auf  (i(-r  Pleura  i-itu-s  K.ill'csi.  l)ratsche 
Zeitscbr.  t  Thiermcd.  6.  64.  —  '.VI)  Trumüower,  Pa- 
raaitie  bronchitis  among  calve^.  .Xmeucan  Her  p.  465. 
(Bin«  aeoehenartix  auftretende  Brooebiiia  der  Kälber, 
veranlaatt  darob  Strongylne  oontortu  nnd  nierurne) 

—  l'h  -i>  .  Krhinoroco  n  in  der  Lunge  eiuer  Kuh. 
Arch.  f.  stiü.  u.  pract.  Thicrheilk.  XIL  S.  282.  —  34) 
Veraert,  Leber  gangränöse  LungencM; im iuug.  Belg, 
bull.  8.  vol  1.  fasc.  p.  179.  —  35)  Weemaci,  Ueber 
gangränöse  Pneumonie.    Ibid.  1.  vol.  2.  fase.  p.  280. 

I'aels  28  beobachtete  eine  eigentbümliche.  bis- 
her noch  nicht  beschriebene  Krankbeil  dei  Kälber,  die 
•r  ab  septiteb«  Pi«aropn«amonie  bexeicbnet. 
Dieselbe  nimmt  einen  sehr  acuten,  meist  letalen  Ver- 
lauf. Die  Erscheinungen  derselben  sind:  Aufgehobe- 
ner Appetit,  hohes  Fieber,  erschwerte  Albmung.  Bei 
der  Section  fand  Sieb  ein«  ranhr  ndtr  minder  auag«- 
{trngte  Pleum  Pneumonie,  die  zuweilen  das  Bild  der 
Lungenseacbe  vortäuschte.  Bei  microscopischer  Unter- 
Micbang  fand  P.  In  den  Lnngvn,  Bronebialdrüaen, 
Leber,  Milz,  Nieren,  im  Blute,  in  der  Pericardialfläs» 
ligltait,  so«i«  im  Eundat  der  Bnuthöbl«  «inen  i«br 


foinen.  stibobenartigeo  Spaltplis,  der  «in«  groaaaAahn- 

lichkeit  mit  d<^n  Bacillen  zeigte,  weiche  bei  der  Koch- 
scheu  Mäuse  Sfptir.ämie  und  b«im  Kctthlauf  der  Schweine 
vorkumiiien.  bs  geiaiig  teichi.  diese  Microorganiameo 
aof  Hfihnerboullloo.  Mwi«  Pletsobinfnspopton-AfBr- 

AgHT   Z'i    rnitiviren,     K;iriiiii^li.-ii.    lionen  Cuituran'- 
scbwemuiungeo  in  die  rechte  Lunge  injicirt  wurden, 
starben  15—35  Siundvn  naob  d«r  Eioapritznng  und 
zeigten  bei  der  Sootiott  eine  intensive  Pleuritis  fibri- 
nosa.  welche  immer  von  sprösenj  Ereass  in  di-»  Pleura- 
höhle begleitet  war.    Dabei  wurden  entweder  di« 
Lungen  normal  befanden  oder  dl«s«lb«n  Migtan  sieb 
pneuQKini.Sih   verändert.       Neben    dirsen  ISefufiden 
fehlte  niemals  eine  Herxbeutelentzündung ;  die  Uilz 
war  «twas  geschwollen,  die  Leber  brdchig,  liieren 
und  Gedärme   blutreich.     Ein  Kaninchen  IBtt  sub> 
cutaner  Injeclion  starb  nach  "SO  .<tiind»'n  an  <<^pti- 
oäoiisoben  Veränderungen.    Einem   13  Tage  altes 
Kalbe  ward«  «ine  Cultnraufsebwemninng  in  die  Bmst- 
höble  injicirt.     Dasselbe  verendete  nach  20  Stunden. 
Die  Seciion  ergab  eine  Pleuro-Pneumoni«  roti£xsudat 
in  die  Brusthöhle.    Bei  einem   anderen  Vennehe 
wurden  einem  7  Wochen  allen  Kalbe  eine  Cultur  in 
die  Luftröhre,  einem  II  Monate  alten  Rin  le  in  die 
Brusthohle  iojioirU    Beide  Thiere  starben  nach  54. 
besw.  66  Standen.     Di«  Seetion   «rgab  Plenro- 
Pneumonie.    In  allen  Organen  dieser  Versuchsthiere 
konnte   P.  dieselben  Organismen  in  grosser  Meng* 
auffinden  und  dieselben  wieder  culuviren   und  ist 
dabar  der  Aaslebt,  daaa  ar  das  wahr«  and  sabr 
V  i  ri) !  r  ti  t«  Tima  diea«rKraakb«lt  anff  «fanden 

habt!. 

Horn  (18)  weist  bez.  der  Inhalation  von  Koh- 
l«nataub  in  kranke  Lungen  nach,  dass  1.  nnt<rr 
normalen  Verbaitaiasen  nur  «enig  Koble  bis  in  die 
Alveolen  der  gesunden  Lange  eindringt,  da»  aber 

2.  bei  verstärkter  Athmung  mehr  Kohle  dabin  ;:t  langt: 

3.  dass  ferner  in  den  gesunden  Abschnitten  kran- 
ker Lungen  die  Im  Ii:.  au  t  ahmi-  überaus  reichlich  ist, 
dagegen  4.  in  die  erkrankten  Lungenab»chnittc  Kohle 
SO  got  wie  garnicht  eindringt,  gleichviel  ob  der  Pro- 
eeas  aeat  oder  obroniioh,  tdkrcalöe  oder  nicht  tnber* 
enlSs  ist. 

KnulkheiteD  der  Pleura,    i)  Anaeker, 

Pleureperitonitis  cbroniea  einer  Kub  mit  Abeeonbil- 

dung.  Th:.i;u/t.  147.  —  2)  Barrirr.  ^ar  \'\m- 
perf«rali.Jü  lu  iBÜiliajim.  IJall.  p.  140.  —  3;  Der- 
selbe, De  l'imperforation  du  nir- l.is-iti  p  >tdrieur  et 
de  Tindepcndance  des  dcux  sacs  pieuraui.  chez  le  che- 
val.  (Ton-s^quences  pratiques.  Ibid.  p.  67.  —  4)  Berne, 
üydrothorax:  Paracen tesis  tbcracie  foor  timasj  iMOvaiT. 
Tbe  vet.  journ.  Bd.  XXIII.  p.  408.  —  5)  Blanebard. 
An  immense  absces"-  iii  a  fow.  Ibid.  Bd.  XXIII  '"1 
(Auf  der  rechten  i>ru>iwand  entstand  bei  ^in  r  K  ;i 
ein  Abscess,  au.s  dem  sich  beim  KrMTi  •  n  c  i  i  j;ut 
artigen  Eiters  entleerten.)  —  6)  Cravenna.  SaDt-J, 
}*criti>nite  e  pleuro-polmonite  traumatica  in  una  mula. 
II  medioo  vcterinario.  S51.  —  7)  Sebäfer,  Abaoen  in 
der  Bsnebwnnd  mit  PiKrtorstion  in  den  reebten  Brosts 
fellsack.  H.rl  AtrMv  .«^  2^7.  (Der  Ahscess  war  o 
Fulge  dc5  Irv.carutna  di  r  Kuh  an  der  Stichstelle  tct- 
standen.  Von  hier  au.s  war  die  Perforatiun  na  h  i-r 
bnistbÖble,  an  der  Aorta  entlang,  erfolgt.  Es  \nt 
darauf  «ine  Pleuritis  ein,  welobe  zum  Tode  des  Thiere* 
fllbrt«.)     8)  Trasbot.  Sur  In  pleoidii«.  BalL  p.  150 


Digitized  by  Google 


EkLKMBRROKR  Vht*  SoHCTX.  ThIKUKRAMRBRITRII. 


559 


d)  Verechiedenes.  i)  hcxcI.  üebcr  metasta- 
UmIm  AbMMM  bei  drowkraolMn  Pferden,  ftejwrt. 
Heft  L  8.  9.  —  9)  Setiafer,  Entjoknoe  elücr  Kah 

durch  Verschluck -  n  fl-r  Plric<;nta.  Arch.  f.  wisscnscb. 
u.  prakt.  Thlk.  XII.  i'80.  —  8)  Schindelka.  Krank- 
heiten der  Re<ipirationsor^;ine  in  ,  der  Wiener  Klinik 
Oesterr.  Vierteljahrssohr.  S.  121.  —  4)  Wolf,  Die  Be- 
beadlang  des  Verschlusses  de.<i  Thränennaaeoguifw 
beim  Pferd'..    Koeh's  Revue.  Np.  1  u.  fr  lg 

In  einem  von  Schäfer  (2)  b«oba<.lit>:t.ii  Falle  war 
eine  Kuh  beim  Fressen  der  Placenia  erstitk".  Kr  fand 
im  fiAcbeo,  im  Sob  lande  und  in  den  Migea  de«  Tbieces 
«tneo  KRwnD  Tbeil  der  Naebgeburt,  der  unmittelbar 
miteinander  im  Zusammenhang  stand  und  im  Rachen 
einen  grösseren  Knäuel  bildete,  welcher  den  Zugang 
warn  Keblkopf  rolJatiodif  verlegt  bntte. 

e)  Krankheiten  des  Zwerchfells.  i)a  nacker, 
Rite  im  Zwerebfell  einer  Kub  mit  Verlagerang  de« 
hinteren  Tbeites  des  einen  Liingenl!Qg«ls  in  die  nraeb» 

höh!«-;  Tr»d  nach  ca.  6—8  Monaten.  Thierarzl.  S.  147. 
(Wodurch  6  —  8  Monate  vor  dem  Tode  der  Zwerchfell- 
riss  festgestellt  wuni-,  i^chi  1.  i'i<  r  aus  der  DHrsirllung 
nicht  hervor.)  —  2)  Laulanie,  T.,  lieber  einen  Fall 
von  spontaner  Libman^  des  Zwfrobfells  bei  einem 
Pferd«  mit  Lai^tenempbtsem«  Terbaaden  mit  WtgMl 
der  Doppelsdiligigkeit  aes  Atbmens.  Neue  Bntwieke» 
lur.g  df  r  w.Llircn  Theoiie  des  doppelsch lägigen  Athmens. 
Revue  vi-i6r.  p  113,  177  et  11  medicD  vcteriuario. 
p.  ICG  —  3)  Schmal tt,  Ueb<r  ,nr.r  ZwerehfellsKr- 
reissuDg  beim  Pferde.   Ad.  Wocb.  S.  24. 


3.  Krankheiten  der  Verdauung8or>?ane. 

a)  Krankheiten  der  Organe  der  Mundhöhle.*) 
1)  Blumberg,  Fraetur  eines  Hauerü  bei  einem  wilden 
über.    Deutsche  Zeitscbr.  für  Thiermedicin.  S.  42.  — 

Carette,  Ueber  Stomatitis,  darob  Aetzang  einer 
eeoeentrirlen  AmmoniaklSsontf  Temrsaoht.  Ktat  sani- 
taire  dans  le  Brab.  1883.  p.  32.  —  3)  Cutsem,  van, 
Ueber  Stomatitis.  Bull  belg.  III.  vol.  I.  fasc.  —  4) 
Deivt-e,  .'^liinatitis  4urnh  Alaunl''siins^.  ibi'i.  III. 
vol.  I.  fasc.  —  5}  Fomni,  Ueber  Heilung  von  Quer- 
wunden der  Zunge.  Petersb.  Arch.  f.  Veterinärmed.  — 
6}  Gratia,  Coutribution  &  la  patboginie  des  verruei 
bneealee  da  ebien.  Annal.  belg.  p.  499.  —  7)  Grese* 
well,  A.  and  B.,  Glossanthrax  in  5  anthraenirl  angina. 
The  vet.  journ.  Bd.  XXTIf  p  321.  ,'Kitie  brandige 
ZuiiK'fti  iirif]  K.ich'tui, i/iiiidung.  die  l<  t;il  V'Tläuft  und 
wahrscheinlich  durch  die  gefundenen  Bacillen  des  ma- 
lignen Oedi;ms  [Koch]  bewirkt  wird.)  —  8)  Hcri, 
Heilang  eines  Hinterkieferbeiobraobes  |beim  j  Pferde. 
Ad.  Weeh.  8.  1S9.  —  9)  Baffelen,  van.  Kmge- 
drungene  Nadel  in  rl-  r  Zun^.-  Hullrt;!!.  III.  —  9a) 
Konb&user.  Pai/illiMu  der  iJackeü.sclikiaibaut  eines 
Pf»-rd.  s.  Oesterr.  Vi- rteljahrsschr.  S.  145.  (Dasselbe 
reichte  vom  Maulwinkel  bis  sum  üaumeoacget  bin 
and  wurde  deshalb  das  damit  behaftete  Pferd  getSdtet  ) 
—  10)  Lesbrc,  Sur  un  cas  d'asphyxie  caus6e  par  un 
kyste  m^licdrique.  Recueil.  p.  r.05.  —  11)  Macorps, 
Ueb-r  Zahnneuralgic.  Bull.  belg.  III.  vol.  3.  fasc. 
p.  300.  —  12)  Morot,  Anomals?  (t«ntaire  chez  le  mou- 
ton :  aspcct  ranioiformes  d#*s  o  ins  de  remplacement. 
Annal.  belg.  p.  &89.  —  13)  Mo u  16,  Torsion  de  la 
maeboire  sapirieore.  Boll.  p.  178.  —  14)  Massa- 
rella,  M  ,  Su  di  un  caso  speciale  di  Necrosi  del  pro- 
lungamento  entoglosso  dnll"  osso  Joide,  con  catarro  e 
racc  ilta  purulenta  della  tasca  gutturale  Mins'rt  in  un 
cavallo.    (iiorn.  di  Anat.  Fisiol.  e  Patol.  degl.  Aoimal. 


*)  v.chct  die  postalöie  Stomatitis  s.  lDftetl«ns> 
krankbeiteo. 

JahiMawMK  4«  twasiiHa  M«4Mii.  tSSS.  Bd.  t. 


XVirr.  31).  —  15)  Pauchennr ,  Fi'-tiile  iv .^xill.nre  i!u 
obien.  Aua.  belg.  p.  384.  i^Dia  ürsictv.  i'  S  Uebels 
war  tsin  cariöser  Backenzahn,  nich  dessen  Kutforaong 
cadieale  Heilung  scbnell  erfolgte;)  —  16)  Pureor, 
Ueber  Ries  der  Zange,  finll.  do  Comit<  eonsnltatif. 
III.  vfl.  I.  fasc  —  17)  Pütz,  Ueb'-r  rrcsrhwühtc 
in  der  Maulhiihle  des  Pferdes.  Thivrjrztl.  Kundscliiu. 
So.  'M).  —  18)  Itailliet.  AriMmalie  denlaire  clioz  le 
moutoti ;  a.«pect  cauioiforme  des  coins  de  remplacement. 
Bull.  p.  319.  —  19)  Dartelbe,  Augmentation  da 
nombn  des  inoisives  obsi  nae  räche  et  cbes  an  ebe- 
vmu  Ibid.  p.  891.  —  20)  Sölowjcw,  Ueber  Am« 
[jutation  der  Zunge  beim  Pferde  Petersb.  Arch.  für 
VcUsrinäriaed  —  21)  Ut«,  Carie.s  (?)  der  Vorderkiefor 
bei  PferduM.  Bad  Mitth.  No.  \1I.  (Zwei  iiicUt  zum 
Aossug  geeignete  Kraakheittfallo,  die  «obl  iu  das  Ge- 
biet  der  Onteomalael«  gebSreo.) 

Rpi  6  Sebafen  fanden  Railliet  und  Morot  (12  u. 
lö)  in  2  Fällen  an  beiden  ??iiten,  in  den  übrigen  nur 
an  einer  Seile  nicht  spate  Hör  in  i^'a,  sondern  eonisch  zu- 
gespitate,  mehr  oder  weniger  abgerundete  Rrsatzeokzäbne, 
deiBD  Llngo  ▼on  8—11  mm  variirten.  Ks  wird  ange> 
Mmauo,  dass  in  den  rorliegenden  Fällen  eine  RQck- 
kehr  so  dem  allgemeinen  Zahntypus  der  L'ii^ulaten 
statfcefun'len  habe  und  die  niis>,j,'ehildi?(-n  Zähne  als 
llakenzäbne  aufzufassen  wären  K  i  c  h  l>  a  u  m  h.at  bereits 
frOber  einen  ähnliebcn  Fall  v  ri  Rm  le  bescbnelien 

Im  Ansebluss  bieraa  bescbreibt  Rai  lliet  (19)  noeb 
zwei  «eitere  FSIle  ron  abnormer  Zahnbildung. 
Dfr  eine  stammte  von  einer  1 0jährigen  Kuh  Dieselbe 
besass  9  Ersatz-Schneidezähne.  Der  überzählige  Zahn 
wurde  durch  einen  zweiten  Mittelzahn  (Zanpe)  rej^irä- 
sentirt,  welcher  in  dem  rechten  Kiefer  steckte.  Der 
zweite  Fall  betrifft  ein  4 — 5  Wochen  alt««  Ziegenböek- 
ehen,  das  ebenfalls  9  Sebeidesäbne  trog.  Der  äber- 
^hlige  Zahn  war  «io  Zaagensahn,  der  awisoben  den 
beiden  normalen  Zangen  saas  und  von  diesen  fiberragt 
wurde. 

b)  Krankheiten  dee  Sehlondes.  i)  Bravere, 

Ueber  S'hlundverstojifunf;.  Ki:it  sauit.  Brab.  1893  — 
'2)  Derselbe,  Ueber  Ver.stoidiji^;;  des  Oesophagus.  Bull, 
beiß.  Kr.  Vol.  II.  Fa,c  p.  -JTT.  —  3)  Capitani, 
0.,  KsofagiUom la  [  raticat^  m  un  cane.  Giorn.  di  Anat. 
Fisiol.  e  l'atui  degli  Aniroal.  XVIII  198.  —  4)Delree, 
Perforation  dea  Schlundes  in  seiner  Bmstportion.  BaU. 
belg.  30.  '  5)  Fessler,  Ueber  multiple  Papillome 
des  Schlundes  beim  Rinde.  Deutsche  Zeitschrift  für 
Tbiermed.  S.  37.  —  6)  Grimm  u.  Moebins,  Fremd- 
körper im  Schlünde  von  Kühen.  (Krsterer  beobachtete 
ein  Stück  eines  zerbrochenen  Lampencylinders  und  lets* 
terer  einen  13  cm  langen  Dornstengel  im  Schlünde 
einer  Kub.)  Siebs.  Behobt  S.  88.  —  7)  De  Jong, 
Actinomyom  in  dem  Seblande  eines  Rindes.  Dentsehe 
Ztschr.  f.  Tbiermed.  XII.  S.  308  —  S)  I,ani:rel)r, 
Schiunderweiterung  bei  einem  Rinde.  Bcrl  Archiv. 
S.  285.  —  ^0  Laurent,  D6ohirure  du  iVsriidia^c. 
Bulletin,  p.  658.  —  10)  Nailet,  Observation  relative 
k  une  fistule  oesopbagionno.  Ree.  p.  487.  ^  II) 
Railliet,  Nodules  psorospermiqoes  dans  l'oesopbag« 
d'un«  chftvre  Bulletin,  p.  875.  -  IIa)  Sehindelka, 
Schlunddivertikel  bei  einem  Pftriie.  Oesterr.  Viertol- 
jahrsscbrifl.  S-  131.  —  12)  Tainluricr,  Zum  Schlund- 
»chnitte  beim  Rinde.  Lyon.  Journ.  p.  88.  —  13)  Der- 
selbe, Oesopbagotomie  pratiquie  sur  l'espöje  borine. 
ittoat.  beif.  M5.  —  14)  Vogel,  Seblandlibmiingeo 
bei  Pferden.  Ad.  Arch.  S.  165.  (Bcsohrdbl  3  Fälle 
von  Sohlundlähmungen  wahrscheinlich  myci^tischen  ür* 
hl'niiij,'s.)  —  15)  V,  Wallendatl.  Schliindvorstopfung. 
Bull.  belg.  III.  vol.  ler.  Fascio.  p.  4«. 

Fessler  (5)  hat  einen  Fall  eine«  maltiplen 

Papilloms  im  Schlünde  des  Rindes  beobachtet 
und  untersocht  Die  Schlundscbleimhaut  war  auf  ihrer 
ganzen  inneren  Oberfläche  vom  Subluadkopf  bis  sum 
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WftDSt  mit  wftrzigeo  and  pinselförmigen  Auswüchsen 
veneb«n,  ««loh«  in  in  Mib«  4«t  Pbwyax  selir  klejn 

(gersteriliort  Kn-ss)  waren,  gegen  <lie  Mitte  des  Schlun- 
des bobiiengross  «rurden  und  Beele  vod  borslenartigen 
BQscbeln  bildeten  und  gegen  den  Winst  bio  wieder  an 
Zahl  abnabmeß.  Die  starren  Spitzen  waren  nach  ab» 
wärts  gckrhrt.  Jedes  PapÜIom  slellt  einen  Borsten- 
häufen  dar;  die  kleinsten  Formen  waren  durch  karze 
Piden  npribeotirl,  velcbe  pinselftmig  uf  der  oo- 
niscben  Basis  wucherten.  Die  Zahl  der  Fiden  b«' 
trug  gewöhnlich  ca.  30,  oil  auch  nielir. 

Microscop.  Befoci.  Auf  der  Submncoaa  liegt 
dif  staik  entwickelte  Mueosft  mit  i-mer  Muscvil.  nriucosae 
Die  Propna  niucoRae  enthält  unter  den  Papillomen 
fünnliche  Gefässkniuel ,  in  denen  die  Venen  grosse 
vatanÜM  Rinne  dantelleo.  In  Jede«  Pftpillom  geht 
ein  aolidrr.  nit  Gertoieb1iiig«n  venebenm  Zapfen,  von 
dem  auH  binde';;fweliipi-  Zük.'-  in  dit  FädtMi  iinl  Hurstiin 
ziehen.  Um  da^  B:nd.:guwcbe  sitzt  der  i&pithelmantel. 
Es  handelt  sich  also  um  pspillSi«  Bpitbelwm«  nap^ 
echte  Terborato  Papillome. 

Tor  Pessier  hat  b«i»itB  Ldsohls  «inen  und 
Schütz  drei  Fälle  TOD  maltlplaai  Papillom beobaobtet 
nnd  beschrieben. 

c)  Krankheiten  des  Magens  und  der  Vor- 

niü^cU.  1)  I  ii  iiä:  Itippurto  !>apra  uim  enzoozia, 
svilujij^»ta>i  .lila  •  ascina  Vdrletta.  Giornale  di  medicina 
ve(.  prat.  2ü5  und  Ii  nedico  vetennario  319.  (Ka  ban- 
delt eieb  uaa  eine  Tentepfnag  des  Psalters  oomplioirt 
nit  acutem  Magen^DanBeatarrb.)  —  2)  Decleene, 
Ueber  Magenruptur.  Boll.  belg.  Öl.  vol.  I.  fasc.  —  3) 
Detroye,  Entstehung  einer  Fistil  d' .s  zwi.itcn  Vor- 
magens beim  Kinde,  in  Folge  dtjr  tberapeuti&cLun  Ver- 
wetiduDg  von  weiü>tem  Arsenik  in  Pulverform.  Lyon. 
Journ.  No.  88.  —  4)  Dieter  ich,  Gntfernang  eines 
Peitscbenstielstfickfs  aus  einem  Abeoess»  einet  Stieres. 
Repert.  Heft  1.  S.  8.  —  h)  Grande  nomero  di  larre 
dVstro  ncll«  narici,  faringe  e  stona^o  di  un  cavallo 
II  mcdico  veterinario  214.  —  6)  Kohlhepp,  \i:is 
rundu  Magengeschwür  beim  Rinde  Had.  Milth. 
S.  197.  —  7)  Martin,  Magengeschwür  b«im  Hund. 
MQncb.  Jabresber.  S.  49.  —  8)  U blieb,  Magenkrebs 
beim  Pferde.  SKobs.  Beriebt.  S.  74t. 

Dotroyo  (3)  beobachtete  die  Bildnog  «iavr,  di« 
Haut  in  Betheiiigung  ziehenden  Fistel  des  zweiten 
Vormagens  beim  jungen  Rinde,  als  Folge  der  Ver- 
abieiobnng  von  wtisaom  ArMnik  in  PalTorfonn. 

Taglich  war  ein  Gramm  di  s  Mitti  ls  vor  dem  Füttern 
Bit  Kleie  gemischt,  verabreicht  und  auf  diese  Weise 
in  einen  SSeitraumo  von  S6  Tagen  draissig  Oranii  ver- 
braucht wctrdoa.  An  6S.  Tage  war  an  der  Tordem 

Bancbge^'end  ein  rander  Scborf  von  10  «m  Breite  und 
1  cni  Diokc  bem'.rkbar,  dessen  k-icht  zu  bcwerkstelli- 
gvmit:  Kntfcrnung  cint-n  vollständigen  Kmblick  in  die 
Haube  gestattete.  Kine  Verwaehsung  di<:!ic9  Organes 
mit  der  Haut  war  dem  Eintritte  des  Brandes  voraus- 
gegangen. Die  Schleimhaut  hatte  viele  ihrer  Leisten 
eingebfisat.  Dir  /^u&tand  war  »ehraerzlos,  und  das  Ali» 
gemeinh«finden  hatte  Kich  trotz  dieser  Zerstörung  von 
Tag  zu  Tag  efw.vs  jielic><sert. 

d)  Krankheiten  des  Darnicanalcs.   i)  Ses- 

t.ard,  Kin  Fall  \on  /.«t-fi  lueliit  i !J':h  (.llirma  di^phrag- 
matica}  b^iro  Hunde.  Kevue  v6ter.  p.  42J.  —  2) 
Bidlott  lieber  Blutung  in  die  peritoneale  Höble.  Belg. 
Bult  III.  T.  L  F.  p.  174.  —  B)  Derselbe,  Ueber 
Darmblutung  Lei  Fohlen.  Ibid.  III.  vol.  II  fa^c.  — 
4  Derselbe,  Leber  eine  grosse  Darmwundv.  Heilung. 
Ibid.  tu.  T.  II.  F.  p.  174.  -  b)  Brtl.  Vorfall  des 


Mastdarmes.  Iln  1,  III.  v.>l.  3.  F.  p  287.  —  6)  Bru- 
•sasco,  l'oche  parole  .sopra  ui.a  i.Tma  nji- c.ile  di 
occIusioQs  intestinale  nel  canc  per  accumulo  dt  fraa- 
menti  d'osaa  nell  retto.  II  medico  veterinario.  439.  — 
1)Cagn]r,Trattemeatdeaeaonpbales.  Bnlletia-  p.S39. 

—  8)  Carotte,  Ueber  Zwerebfelisbraeb.  Btat  ssoit 
Brab.  1883.  p.  37.  —  9)  Chardin.  Didi  n  et 
Magnin,  R^tn^cis-semcnt  de  Tintestin  j;:ele  De-J:,- 
rure  de  restomac  ronsfrulive.  Recucil.  fi.  T4r>.  — 
10)  Co  Hin,  Hernie  de  castration.  Plate  d.-  rir.t-esiiii 
avec  pertfl  de  substance.  Guirisnn.  Eec.  p.  153. 
Referat  ans  dem  Journal  de  nideeine  Tit^riaaire  et  de 
sooteiAnie.  1885.)  —  II)  Csokor,  Perforation  de» 
Pferdedünndarms  durch  Spulwürmer.  Oesterr.  Vereins- 
monatsschr.  S  13 1.  Eleferat.  —  12i  Durieux,  Part 
lalHirieux  chez  ui;e  jumrnt.  Prolapsus  rrctal  avttr  m- 
va^'.nation,  mort,  autopsie.  Annal.  belg.  3d.  Jahrg. 
S.  "21.^.  —  13)  Gavard,  Knldrotomie.  —  Injcction 
d'^ther  et  d'cAseiioe  de  tfolbootbin«.  Ibid.  g92.  ~ 
14)  Hengst,  Maatdammptnren  In  folge  von  Pieai« 
.Htase  und  Eindringen  des  Penis  in  das  Rectum  beim 
Coitus.  Sachs.  Bericht.  S.  78.  ~  15)  Hcrczel.  Re- 
cherches  czperimentales  et  histologiques  sur  l'hyper- 
trophie  musculaire  compensatrice  dans  les  r^trfcisM- 
ments  intestinaux.  Annal.  belg.  692. —  16)Jacque«, 
GaatnHntestinalo  Catarrhc  bei  Rindvieh.  Bull.  UI  r. 
8.  F.  —  17)  Kon  häuser,  Operation  eines  Hodeosack' 
bruches  in  der  Wiener  Klinik.  Oesterr.  Vierteljahrs- 
schr.    S.  IfiO  —  18)  Kruckow,  Hodensackbrucb  bfi 

1  I  ■  m  I'iVrd"  in  Folge  eines  starken  Rittes.  Herl.  Arch 
S.  285.  —  19)  Lansilotti*Buonsanti.  Emie  oabe- 
licali.  Oiomale  di  medioin  veter.  prat.  SIS.  —  M) 
Landon.  V..  Nabelbruch.  Bull.  belg.  III  trol.  3  f. 
p.  287.  —  21)  Leolerq,  croupöse  Darmentzünduisg. 
Ibid.  III  vol.  I.  fasc.  f  ^3  -  'J-ii  Lee,  Th-  r.vi- 
gination  o*  tbe  ooeeum  tu  tho  gr«at  cc*ion.  The  V'e- 
terin.  LIX.  695.  ~  23)  Linard,  Ueber  Phlegmone 
des  Maatdarms.  Ktat  saoitaire  Brabant.  —  U)  Der- 
selbe, üeber  Ptofsration  des  Vaatdams  «ibraid  der 
Geburt.  Ibid.  1834.  p.  44.  —  25)  L  o  r<- n  7.f  tt  i ,  J . 
Del  rovesciamento  dell'  utero  complie.'it.i  da  i  rni\  io- 
testinalr.  Due  casi  osservati  neila  vaeoa  ■.tirun  ii 
morte.  Giom.  di  Arat.  Fnitiol.  e  Fatol.  degU  aoiiaal. 
XVIII.  201.  —  26)  Martin,  Perforation  der  Mas?- 
darasebicimhant  beim  Pferd  mit  Ansgang  in  oabesa 
vollständige  Genesang.   MBnebener  Jabreäer.  8. 

—  27)  Matthieu,  IMier  Kn'..-r.  et.imlr  Rta'.  ^arr" 
Brab.  1888  —  28)  .M  o  1 1<;  r  t  a  u ,  Tunieur  d«  uatutä 
myzjanateust.-  dr  l'in!e>ti[i  (juni'TitV  —  <.'aleul  arret«  i 
l'pxtremite  iiiiincure  du  canai  de  i°ur«tre  (cheval). 
Bullet,  p.  687.  —  39)  Montan6,  Frische  trauma- 
tisoh«  Banebbernie  mit  Aaptur  dea  Utanas  und  aaei 
Foeten  im  Broebsseke,  bei  einer  triebtigen  Kalm. 
Revue  v6t6r.  p.  314.  —  30)  Neidhardt  1  '  r  Dia- 
gnose und  Behandlung  des  inneren  biiKii<*<  '"»m 
Ochsen.  Her.  über  die  41.  Venammlg.  des  th  -  arj: 
Kreisvercins  für  Schwaben  und  Neaburg.  Rot.  in  der 
thierärztlichen  Rundschau.  No.  39.  (Enthält  niehls 
Nenes.)  —  81)  Paoo,  £.  della,  Neoptasou  ouliga«. 
Oiomal.  di  Anat.,  Fiaiol.  e  Pathol.  degli  animal.  ZVIIl 
322.  —  .12)  Pidersen.  Ueberwnrf  Wim  Oohs<  n  Tl^s- 
skr.  for  Veter.)  —  33)  Ferro  n  <•  1 1  >. ,  K..  T-nii 
crassicollo  probabile  causa  di  pi:rfor,aionft  d-U'  i 
testino  e  alouni  dochmius  B«lsami  in  un  gatto.  Med 
vet  ZXXUI.  71.  (P.  vermutbet  in  einer  Tseois 
crassicollia  die  Ursaobe  einer  Dannrnptiir  bei  etaei 
Katze,  welche  am  Ende  des  BQftdarmes  infolge  einer 
localen  Entzündung  und  Gescbwürsbitdunh-  vielleicht 
durch  Verletzung  mitteUt  der  Haken  das  Uandwurmes 
entttanden  war.)  —  34)  Prümers,  Stenose  des  Düno- 
darms.  Berl.  Arob.  &  285.  —  86)  Santo,  Crareaaa, 
Caso  di  oeolvstone  fntastinale  da  materie  Ibeali  induite 
in  un  cavallo.  Ii  mcdico  vetennario.  433.  — 
Schadrin,  Die  Anwendung  des  Naphthalins  gegen 
Darmeatairb.  Cbarkowor  V«terinlrbot«.  —  87)  8le* 
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eock.    Strongytoft   tetraeantbos.     The   vet.  Jimrn. 
Bd.  XXU.  S.  826,  -    3b)  Thieiry,  K..  Angeborener 
▼eT*chlo98   des   Afters    beim   Kalbe.     liyon.  Journ 
p.  f!.')2.  —  3S)  Varvelli,  Gastro-enterite  emorragica 
e  gart|(rtf iio^a  in  uii  canc    II  medico  vctt-rinario.  200. 

—  40)  Vanderstraeten  ,  Ueber  Mastdarnfistel.  BelR, 
Bull.  111.  vol.  ILfue.  I».  m.  —  41}  T»a  Wallen- 
dftel,  Uebsr  diarrhoisebe  DarmeotsOiidaDg.  Btstsanll. 
Bfmb.  1888. 

Sloe«Qk  (87),  Von  s«ei  If&Uen  starb  «ins  infolge 
masflenliafter  AnweMohett von  Strong.  tetraeanthus. 

wäll ri  II  1  litTi  andere  duich  r"!"'rlr<;iid'.'  Mittel  wieder- 
her^;- -,11,111  wurde.  Kin  dritk»  i  ohltn  wurde  wegen 
liit-sis  Leidens  (jctödtct.  Die  Diagnos«  war  gesichert 
durch  das  Vorbanden»tin  des  Wurmes  in  den  Fioea. 

e)  Krankheiten  der  Leber,  i)  Ba rt ho- 
le ycus,  Ceber  Lebirabbcess.  Hel^.  Bull  III.  vol. 
II.  fMC.  p.  ITt).  —  2)Benjaniiti.  ^^jr  un  ois  d'-  de- 
genere.scence  amfloide  du  foie  (cbcral).  Hupture  de 
Porgane.    Bulletin,    p.   696  —  8)  Boas,  Geschichte 

der  Iieberrfal.  Landimaiublad«.  —  4)  Bnas,  IL  P.  J., 
Deber  das  Auftreten  der  teberegel  in  der  Sflbafhn'de 

auf  Sjörring  So  (ein  trocken  gelegter  Landsec  im 
(»vi ''.»tätlichen  .lütland).  Ibidem.  —  5)  Carette, 
Ueher  I,i:L>LT.iVi-r-ss,  l.uH.  :  i  1^'.  I.  vol.  2.  fa.sc.  p.  279 
aod  Kiat  samt.  Hrab.  1883.  p.  37.  —  6)  Cas  de 
diatooiatMe  observ^  cbez  une  Anesse.    Annal  belg. 

E.  588.  —  1)  Falk,  Beobachtungen  über  da«  Vor- 
onnen  von  Diatnma  hepaticum  in  den  l.ebem  unserer 
Hausthiere.  ThierÜTztl.  Huridv.-hiii  N  i  47.  —  7a) 
Jong,  D.  A.  de,  Dis^tomum  caiuiMnulaiiiiu  en  D.  feli* 
neum  by  den  hond.   Holl.  Zeitschrift.   Bd.  14.  S.  57. 

—  8)  Kitt,  Bjrdrope  vcsioa«  felleae,  Obetruction  des 
Blasen  gallenganges,  Dilatation  der  Gallenblase  und  mal* 
tiple  Betentionscysten  in  der  Sebltrimhaiit  der.telben. 
MSoebener  Jabresbor.  S.  68.  —  9)DLrselbe.  Multiple 
primäre  Adenome  der  Leber  eines  Pferdes.  Kbendas. 
S.  76.  —  10)  Perosino,  To.s.sc  convulsiva  dci  cani. 
Glörnal.  di  medicin  vet.  prat  197. —  II)  Perroncito, 
Sulla  cachessia  ittero-rerminosa.  Giorosle  di  medic. 
«eterin.  piat.  81  (Dem  Aufsatz  ist  eine  Tafel  bei- 
gegeben, auf  welcher  Kier  von  r>:sf.  muin  hepaticum, 
Stroniiylus  bronchiilis  und  Sarcui^  viridis  abgebildet 
.sind.)  —  12)  Rivolta,  Eini;  eigene  Dislumaait  bei 
Katio  und  Hund  Ref.  Ccntralbl.  S.  14.  —  13) 
VarTcIli,  Cirrosi  dtl  fegato  in  un  Titelliv«  in  seguito 
a  Steooisi  del  condotto  eiitioo  e  eoledooo.  -~  Atnifia 
della  eistifeltea.  II  medieo  veterinario.  361.  —  14) 
Vaiide  «al  !f,  U' l'cr  hepatoijtu«  n  l-'rus  bei  Pferden, 
Bull  btlg.  il  vol.  III.  fa.«  p.  233.  —  14»)  Jong, 
D.  A.  de,  Icterus  vcrvo,>rzaiikt  dooi  milt  bypertropbie. 
Holl.  Zeitschr.    Bd.  .S  184. 

Die  Leberege  l k  r.v Ii  k he it  kommt  in  Oester- 
reich ziemlich  häufig  zur  Beobachtung.  Man  hat 
sie  bei  Schalen,  Rindern  und  Sebweinen  con- 
ttatirt.  In  maneben  Ikttiriceo  bat  sie  1885  grosse  Yer> 
lustc  herbeigeführt.  In  Istricn  sollen  über  1000  Schaf« 
der  Krankheit  zum  Opfer  gefallen  sein.  In  einem  Orte 
im  ISuzirkf  .Ad-Nb'-r^;  w  ir.  n  v-m  ?rh.-it.!U  'MM  an 
diesem  Leiden  erkrankt;  in  (iaiiziüB  Ifal  di  '  Kratii^heit 
in  allen  Bezirken  auf;  in  Dalmatien  ist  sie  so  ver« 
breitet,  dasa  test  alle  Sobtsohttbiere  Leberegel  ba- 
berbergen;  ebenso  ist  jtiM  im  Besirln  Gkemevlts  u,  A. 
in  der  Bukowina  der  Fall.  (R8ll*s  Beriebt.  S.  ISO.) 

BoajRVfn  (S)  fand  bei  der  Seetion  eines 

ISjnhrigon  Pferdes,  welrtirs  voiIum-  keine  bcs-jn- 
deren  Krankheitserscheinungen  gezeigt  und  in  der 
Vaebt  ptBtslieh  mendet  war,  eine  amytoide  Da* 
gnnoration  mit  Ruptur  der  Labor,  lowi«  fUrken 
Blatusnn  in  die  BancbUible  vor. 


f)  Verschiedene  Kraukheiteu  der  Vcrdau- 
ugMigane  «od  des  BaeehMs.  i)  Besnard. 

ün  cas  de  vomissemcnt  chci  räiie.  Revue  y^-Afv.  p.  TiTS. 
2)  Hrusasco,  L.,  Grave  idroperitoneo  in  uaa  cavalU 
(107  litri  dl  liquilo)  (.rirap'.-ntesi  addominale.  Guari 
gione.  Ii  med.  vüt,  XX.XllI.  1.  —  3)  Cagny,  Traite- 
ment  des  cotiques.  Elh^risation  et  Alcaloidcs.  BulL 
p.  108  et  Annales  belg.  6ii.  —  4)  Cocbou,  Ck>liqua 
intermittentes.  Taneur  de  l'intestin  gr^le  ayant  deter- 
min^  la  mort  par  olistnicii.jii  iiiti,-stiii;iK;  R'^caeil. 
p,  594.  —  5)  Cor;ard,  Ufber  abdomuialc  Blutung, 
Uul!  (m  Ik.  III.  vol.  I  Fase.  S.  290  —  6)  de  Cleene, 
über  Kolik.  Ibidem.  III  vol.  3  Fase.  —  7)  Durob> 
fall  der  Kälber.  Recueil  de  m6d.  v£t^rio.  aus  der 
tbieristl.  Bandsohao.  Mu,  17.  —  8)  Feliee,  Bogero, 
Btarrea  eontagtosa  dei  Titelli  neonati.  Glomale  de  med. 
vet.  pral.  I'jO,  Verf.  i;I.iubl,  dass  ursächliche  Be- 
ziehungcu  ^wii>cben  dieser  Kiaukheit  und  dem  couta- 
giösen  Abortus  der  Kühe  bestehen.  —  9)  Fröre,  In- 
digestion. B«II.  helg.  III.  vol.  3  Fase.  —  10)  Ici> 
Icfijn,  Ueb'-T  l'i Titonitis.  Ibid.  I  vol.  2  Fase.  p.  279. 
^11)  Oavatd,  Zar  Bobandlung  der  Golik  beim  Pferde. 
Lyon.  Journ.  p.  188.  —  IS)  Oressvell,  On  tbe  io- 
travcnous  injection  of  su!]  hate  of  Eserine  in  obstinat« 
constipalion  in  animals.  The  vet.  journ  Hd.  XXIII. 
p.  1G8.  —  IIV:  D'  i  sellii',  Note  on  salie^  late  of  in  ni. 
Ibid.  Bd.  XXIU.  p.  31».  —  14)  Godiryn,  üeber 
traumatische  Peritonitis  bei  2  Kühen.  Bull.  belg.  II.  voL 
3  Fase.  p.  828.  —  Id)  Oerselbe,  üeber  Kotbsteine. 
Ibid.  III.  vol.  8.  Faso.  p.  988.  —  !<5)  Derselbe, 
lieber  Erbrechen  bei  einer  Kuh.  Ihid.  III.  vol  2  Fa>c. 
p.  167.  —  17)  Derselbe,  Meleorismus  beim  Urii  Ivieh. 
Ibid.  m.  vol.  3  Fase.  —  18)  Heu,  Lc  lait  «ith^r^ 
en  lavieuenta  dans  les  coliqaes  du  oheval.  Bulletin, 
p.  106.  —  19)  Hühner,  Colombo  gegen  Darebfall 
der  Saugkälber.  Sachs.  Bericht.  S.  90.  —  20)  Lecot, 
Üeber  Krbrechen  beim  P/erd,  Heilung.  Belg.  ball. 
III.  vol  4  Fa^r  p.  403  —  21)  Lepri,  G,,  Ua  caso 
di  Cülica  per  softerrnamento  di  materi''  fi-oali  negli  in- 
tcstini.  guarito  colle  injezioni  ipoderam^hL  di  cloridrato 
d'eserina.  Clin.  vet.  IX.  856.  —  22)  Litt,  Artitteial 
rentral  antts  in  a  pony  The  vet.  Jonm.  Bd.  ZTIIl. 
p  314  (Beim  Ui  r'-jirin^;' ri  emcs  Stakotzaunes  zog 
sich  der  Poiiy  ciriL'  l'.aiii  hwijud.j  mit  consecutivcr  Darm- 
fistel zu,  tetztcrt-  ln-ilti'  v.  ti  •M'ib^t.)  —  2'X}  Nr  ^^ai  d, 
Un  nouveau  traitemcnt  de  l'enierile  diarrh6ique  des 
jcune»  veaux.  Recueil.  p.  662.  —  24)  dclla  Pacc, 
Cssi  pivi  importanti  tolti  delia  Belsaioni  anuuali 
dirette  al  Presidente  della  Deputaatone  Prorinoiale  di 
Pisa.  Giorn.  di  Anat.  Fisiol  e  Patol.  degli  animal. 
XVIH.  276.  303  —  2,5)  Pincgin.  Pen«  trireude  Bauch- 
wunden  bdm  Pferde  mit  .Aus^nnc  iii  ü'ii- sut; j.  l'c- 
tersburg.  Archiv  f.  Vetoniiärmcdiein.  —  2t')  IC  gen- 
bogen, Phosphorsäurc  und  phosphor^.  Kalk  1  ei  der 
Kälberruhr  Berl.  Arobiv.  S.  296.  —  86a)  Reimers, 
H  C  ,  Bydragc  tot  de  diagnostiek  der  Panereaeab«- 
cessen.  Holl.  Zeitschr.  Bd.  XIV.  S.  126.  ~  27) 
Robertson,  Intestinal  hclminthiasis  in  tbe  borse 
The  Vcterin.  LIX.  247  —  28)  Rosoui,  Ueber  Diar- 
rhoe der  Kälber.  Bull.  belg.  III  vol.  I  Fase  —  2'J) 
Santo,  Cravcnna,  II  solfato  di  eserina  pir  ini-,-zii>uo 
inodermatica.  II  mcdico  veterin.  841.  (Mittbeiluog  Aber 
die  günstige  Wirkung  des  Hittol»  bei  einer  eolikkranken 
Stute.)  —  30)  Savio,  Caso  di  straordinana  pientzza 
del  g'.iz«'.»  in  una  gallma  —  taglio  —  estrajMiM-  delle 
sostanze  alimcntari  —  Milura  —  guarigion  .  Ii  im  /o 
vetcrujario.  n.  105.  —  31)  Sohadriii,  Zur  Therapie 
der  Ck»liken  der  Pferde.  Cbarkow.  Velerinarboto.  — 
32)  S  c  h  i  I)  d  e  1  k  a ,  Krankheiten  dor  Verdauttagsargane 
in  der  Wiener  Klinik  Cstcrr.  Vierteljjbrsschr.  8.  181. 
—  33)  Sc h  »  a  t  /  i;i a  ■ .  1-,  Diarrhoe  der  Saugkäib.-r  und 
Saugfüllcn.  .\  i  W.H-h  S  397.  (Ik-hanielt  sie  pro- 
phylact.  durch  giündlKh  Suiiides:nfeclion  und  giebt 
innerliob  grosse  üabeu  Üpiumiiootur,  durcbsebnitUieb 


87* 


Digitized  by  Gc 


563 


BbLKMBKVOIIH  Ü]ID  SCHÜTS,  ÜMlBBItBAllltBlllTitlt. 


A  Gsben  lft,0.)  —  84)  T&trKy,  Coliksy mptome  durch 
Incarc-TAtion  einer  Scrotalhetiuc  b-jl.iij;t.  Vcitiindrius 
1886.  S.  334.  (Die  Hernie  muttia  auf  opcralivem  Wege 
reponirt.  Ueilang.)  —  85)  V&ndenabevle,  Ueber 
Peritooitis  DMb  der  Cutntion.  Bt&t  MniUira  Brab. 
1884.  p.  88.  —  88)  van  WalleDdael,  Deber  üjt- 
pbsRie.  Ibid.  1883.  p.  32.  —  37)  Wilhelm,  Phy- 
sostigmiiium  salfuricam  bei  Coliken.  Sachs.  Bericht 
S  91.  —  38)  Wolff,  OanriDOB  der  MwentorialdriiMO* 
Bert.  Aroh.   S.  286. 

Die  K&Iberrohr  iet  im  Saltborgisehen  In  den  Be» 

zirken  St  Johann,  Zell  am  See  und  Zamswpii;  im  1  und 
2.  QuarUl  1885  in  45  Orlschafteti  unter  ;i3l8  Kälbern 
bei  1 196  Stück  auffetn  ten ;  von  diesen  verendeten  1152 
Stück;  auch  in  dtti  libriKen  Kronländern  wurde  die 
Krankheit  beobachte',  nAmintlich  in  Knrntbcn,  Mähren 
und  der  Bukowina.  lu  Mähren  erknokteo  t.  B.  in  15 
Sliilen  Ton  810  KUbem  S06  and  starben  95.  (Mir« 
Ber.  -S  116.) 

Üiin  in  der  Tariner  Tbierarzneisebule  beobneh- 
teter  Fall  TonAaeite8(3)  mit  hochgradig  er  Bnlkr&ftung 
des  Pferdes  wurde  durch  die  PklftCMlteiSe,  welche  in 
■?  Stunden  107  F.itfr  Rauc-hwasser  er<jab,  und  nach- 
folgende Verabreichung  von  30  g  Terpentinöl  nebsl 
krfiftiger  Ditt  gebeilt.  Die  naob  der  Wanerentsiehang 
gefürchtete  Lungencongestion  trat  nicht  ein.  vielmehr 
konnte  schon  am  Tage  nach  derselben  eine  wesentliche 
allgemeine  Besserung  und  am  2.  Tage  danach  nor- 
male Respimtion  ooMtetirt  vtideo. 

4.  Kfankh«iten  das  (Srouladoiiwippuwtat. 

I)  A  nack er,  Hypertrophie 
und  Dilatation  des  Herzens  bei  einem  Pferde.  Kerl. 
Arch.  S-  283.  —  2)  Derselbe,  Kaustgro.sse  Kchino- 
c«ccusblasen  an  der  äusseren  Wandung  des  linken  Her- 
zens. Tbat  ä.  147.  —  i)  Benjamin,  iindocardite 
(ebeval).  fialletin.  p.  658.  —  4)  Burke,  Scleroos 
myocarditis  in  Camela.  The  vet.  jouni.  Hd.  XXIII. 
p.  II.  (D)e  Kameele  liesscn  während  des  Lebens 
-Athf mbcschwerden [Athemschna{ipeii, c^J^piiiß  '"r  br>-ath] 
erkennen  und  bei  der  Scctioü  ergab  sich  .M\ ocar  lilis 
interst.  chron.  flbr.)  —  5)  De  He  m  p  1 1  ri  n  c ,  Ueber 
tiaumatiiicbe  UertenUänduog.  Salt.  bolg.  1.  vol.  2.  iaac 
p.  28a  —  6)  Koiranakf.  2iir  Caauielik  der  Ben' 
krankheit<:n  unserer  Hausthiere.  Cli.irlvOw--i  Veterinär- 
bot» —  7}  Ki'ekLl'_'r,  M>;tastatibL-hci  .M'^liiiusarcom 
des  Herzens.  Herl.  Aroh    i   v>.  u  pr  Thlk.  XII.  S.  283, 

—  8)  L^ions  cardiaque»  du  cheval.  Annal.  bvig.  p.  624. 
^  9)  Mag ß in,  Une  curieuse  anomalie  du  eocur  che« 
un  ehieii.  Reeaetl.  p.  900.  —  10)  Maaoero,  Storia  e 
antopitia  d'una  bovioa  morta  per  eardite  intentislale. 
II  m.  lico  vcterinario.  p.  358.  —  II)  Model,  Ueber 
iici^uptur  bei  einer  Kuh,  veranlasst  durch  einen 
Echinüo.ccus.  Repcrt.  lieft  I.  S  4.  —  12)  Nocard, 
L^stctiü  cardiaque^i  du  cheval.  Bulletin,  p  112.  —  13) 
Pirl,  Echinococcen  in  der  Herzmuscatatnr.  Berl.  Arch. 
8.  S^.  (8  pIStsJicb  verendete,  vorher  geavnda  Kühe 
hatten  je  einen  Bebinoeoeeos  in  der  linken  Hertwand.) 

—  15)  Scbirlits,  Neubildung  in  der  II' t.-musculatur. 
Kbendas.  S.  283.  (Das  PArd  zeigte  hochnridige  Athem- 
b« scbwLT'iin  ui>d  iinen  sehr  .starken  Herzschlag.)  — 
16)  Sommer,  K..  Chronische  Bauchwassersucht  beim 
Hunde  infolge  Berzattopbie.  Deutaeb«  Zeitsehr.  f.  Thier- 
med.  S.  63.  —  17}  Sticker,  Psorospermien  im  Uei«- 
flci.sche  des  Schafes.  Berl.  Arch.  S.  381.  —  18)  Üblich. 
Kigenihüro liehe  Uerserkrankung  bei  Pferden.  Siebe. 
Herioiit.  S.  93. 

Stioker  (17}  b«t  Im  HtrsOeiwh«  tioe«  SdMfe« 
Mg.  PaorospArniensebliaeb«  (pModraftfiMUm- 


behältpr  der  Giegarinen)  gefunden,  em  seiir  seltenee 
VorkommniM.  Wenigstens  ist  in  der  Literatur  aar  aio 
solsher  Pal!  (v.  Hessling)  verzeichnet. 

Nocnrd  ^12)  demonstrirte  eine  Collection  von 
Veränderungen  des  Herzens,  welche  seit  den 
Jahre  1S75  van  ihm  und  Cadiot  gesanmelt  sind. 

Im  Oanr.eii  .>i(i  l   e-i   4"2  Präpnrate,   v.  r    denen  5S 
localisirte  Veränderungen  am  .\ortenur'spruntje  zeigen; 
4  andere  zeigen  chronisehe  Kn'i'icarditis  an  den  halb- 
mondförmigen Klappen  der  Aorta  und  gleichzeitig  an 
den  Vaivulae  mitrales.    Sämmtlicbe  Präparate  stam- 
mso  von  Pferden,  die  sa  Operationatveekien  aogekaoft 
waren.    Bs  waren  dies  sinratlleh   alte  Thiere.  Be- 
merkenswerth ist,  dass  bei  ditsen  die  Aorteninsafficieni 
viel  bäufii^er  ist,  als  die  Mi'.raliitsufficienz.    Die  Inien* 
sitüt  der  Vi-r.iii dl  run|i«n   war  individuell  verschieden. 
Bald  waren  die  erkrankten  Klappen  einfach  verdickt 
und  starr,  bald  waren  sie  narbig  verzogen  and  seit 
veritablan  fibröacn  Vegetationen  bodeekt,  bald  »are« 
sie  serfreiaen,  gerabnt  und  In  refsebiedener  Weise  per- 
forirt.   —    Dil-  Veräi.derunjen   warrn   bereits  «äbrend 
des  Lebens  diagnüsticirt.    Cvi  ailvu  Thicreu  bt^taod 
ein  zischendes  Geräusch,   welches  mit  dem  zweiten 
diastoliaoheo  Tone  begann  und  mit  dem  ersten  Hera* 
tone  aaCbSrte.  Di»  Inteneitit  und  der  Timbre  diese» 
Geräoschet  waren  Tonehieden.  In  der  Mehrzahl  der  Fäll« 
konnte  man  die  Anwesenheit  eines  Pouls  de  Corrictan 
n"tiren.     Die  sphygmoscopischen  Zeichnungen  an  irr 
Carotis,  welche  bei  einer  Anzahl  von  i^lerden  aufge- 
nommen wurden,  sind  absolut  typisch  bei  der  Aorten- 
ioaoffloians.   Die  Anwendoog  de«  fiaenodjoamometecs 
liees  eonstatiren,  data  der  mittlere  arterielle  Blotdrsek 
immer  (in  wenig  anter  dem  norm.iten  war.    In  den 
vier  Fällen,  wo  gleichzeitig  eine  .AiTection  der  Mitral- 
klappen Vi>rhandeii  war,  konnte  inan  da>  tleräusch  bt 
der  Sjstole  und  Diastole  des  Herzens  constatireo.  Der 
KrnähmngssiiataAd  der  Thiere  war  soweileii  ein  «ehr 
guter 

b)  Krankheiten  des  UerzbeuteU  («.  «uch  o.a). 
1)  ßrissot,  Plenro^pdrieardite  traumatiqoe.  ReeoeiL 

p.  359.  —  2)  Bocquet,  Pericardite  fibrineuse,  adbe- 
renoe  compl^te  du  coeur,  d'origine  traumatique.  Recufil. 
p,  5tty  -  3)  Pace,  V.  della,  l'erifarlr.-;  uaumirtc». 
Giorn.  dl.  Anat.,  Fisiot.  i  l'athoi  de:;!i  animal.  XVIU. 
321.  —  4)  Quaey  ha- ■.  M) Leber  traamatische  Peri« 
oarditis.  Belg.  Bull.  111.  Toi.  U.  Fase.  p.  181.  — 
5)  Sehnrink.  D.,  Kbehe  —  Traumatisohe  pierioMditia 
Holl.  Zeitsehr.   Üd.  13    S.  191. 

c)  Krankheiten  der  Gefässe.  i)  Riais,'.  Hort 

urcasit luie-*  p,ir  une  ru^lurc  d'uD  ane^  ^lsrrl•!  iie  l'Arlere 
phar}  rsieniii'.  Hecueil.  p.  604.  —  2)  1'.  lumheri; 
KretKineubilduDg  in  der  vorderen  Hehlvtne  und  in  1-: 
rechten  Vorkammer  des  Herzons.  Mit  tb' ilun^*-!.  d'^- 
Kaaaner  Veterinäriaatitata  and  Deutaebe  Zeiuchrift  für 
Thiermed.  S.  415^  —  8)  BQhrmann,  Ruptur  dw 
Aorta.  Berl  Arch.  S  288.—  4)  Gürkel,  Kine  Flut- 
gefissgescbwulst  Herl.  Arch.  S.  284  —  5)  Megniu. 
Lfeions  vermiiieusrs  de  l'aort«  chez  Ic  chien  Bulletin 
p.  654  — 6)  Micbotte,  Ueber  Thrombose  der  Arteriat 
iiiacae.  Etat  sanit.  Hrab.  1883.  p.  43.  —  7)  Rovea. 
AnenriaBM  oon  tionbosi  deli*  aorta  posteriore  dope  t 
reni  8no  alle  arterie  pndende.  II  medieo  Teterinatia 
196.  —  8)  L'rquhart,  Aortic  valve  disease  Tb« 
Vetcrin.  LIX.  805.  —  9)  Derselbe,  Aortic -ral« 
disea.se.  The  vet.  journ.  Bd.  XXllI  p.  31'J  (Neb*: 
Abbildung.)  —  10}  Wolf  f.  Anearjrsma  Aortae  et  Gnd«- 
earditis  ehroniea.   Bet).  ixt^.  S.  884. 

d)  Krankheiten  des  BlntM.  i)  Baun  garten. 

Ueber  den  neueren  Standpunkt  in  der  Lehre  vun  der 
Thrombose.  (Vortrag,  gehalten  im  Verein  für  winta- 
aehafll.  Heilk.  <n  KSnigsberf  i.  Pr.  am  1.  Hin  1888.} 
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Tbierinti.  Ruodscban.  No.  S8  o.  39.  —  2)  Eberth 
a.  Himmelbnscb,  Experimentell«  Untersuchungen 
über  Thrombose.  Virchow's  Arch.  Bd.  103.  —  3}  Fab  ry  , 
Ueber  Septidiniic.  Ktat  üäDit.  Brab.  1SS3.  p.  45. 
4)  F röhner,  Anämia  perniciosa  der  Pferde.  Tagebl. 
der  59.  NatnrfonehitrTeminaiL  8.  1$7  a«  Berl.  Arob. 
S.  883.  —  b)  Heitfler,  ZnrLebre  von  der  Pletiion. 
Inaug.-Dissert.  Stuttgart.  Enkc.  R)Imniinger, 
Ueber  die  progressive  perniciöse  Ananviu  der  Rinder. 
Ad.  Wocb.  S.  137  —  7)  xNocard,  Un  cas  de  filaire 
b6matique  chez  un  chieti.  Recuuil.  p.  664.  —  8) 
Preusse,  Leukämie  bei  einer  Kub.  Berl.  Arch.  S.  436. 
»9}  Sebwaoefeldt,  Blaiebsuebt dar  Ummtr.  B«rl. 
Arob.  S.  T8.  (Die  Knubboit  antetuid  ra  Folge  dar 
Verabreichung  scbkchtfri  Wassers  und  vi  rschwand,  so- 
bald die  Thiere  bessL-res  Wasser  erhielten.)  —  10)  Wil- 
helm, Lienale  Leukämie  bfi  einer  Kuh.  .Sachs.  Her. 
S.  84.  —  11}  2scbokke,  Zur  perniciösea  Anämie  der 
Pferde.   SebvaiMr  Arabiv.  S.  S98. 

Fröhner  (-l)  bespricht  die  Anaemia  perniciosa 
der  Pferde  aa  der  H*ad  dreier  von  ihm  beobtobteter 
Fälle. 

Zscbokke  ha:  zuerst  ö  Fälle  pMraMtMf  Msen« 
tieller  Animi«  bei  den  Pferde  beaobrieben,  deren  Iden« 
titit  mit  der  eetenttelleii  Anlnie  des  Menschen  niebt 

iweifelhaft  bleibt  Dieselben  betreffen  ältere  Pferde, 
einmal  mehrere  in  einem  Stall.  Die  i^rscbeiaungen  be- 
standen iti  Mattigkeit,  nen'öser  Depression,  erhöhter 
itbem-  und  Falsfrequeiu,  Bläas«  der  Schleimhäute, 
uytbmisohem  Fieber,  AbaMgerang  bei  gatem  Appetit 
lud  ohne  nachweisbare  Looalerkrankongen.  Ter  Tod 
rat  nach  monatelanger  Dauer  ein,  die  Seclion  ergab 
lur  allgemeine  Anatnie,  Verfettung,  Ilämorrhagien, 
lila-  und  Lcberauscbwellung,  and  das  Bluv  zeigte  eine 
der  men.seblicbcn  essentiellen  Anämie  genau  ent* 
«ireebende  PoikiloojrUiee,  auob  faodeii  sieb  darin  Be- 
eilen. 

Der  erste  von  F,  teolachlete  Fall  betrifft  ein  seit 
•'il"fsfrist  liratikeiides  Flerd.  Di^  in  der  Klinik  aus- 
güulirte  Untersuchung  ergab  die  oben  skizzirteu  Sym- 
pbiM,  in  wenigen  Tagen  stieg  jedoob  die  Tempentor 

VQi  38.3  auf  40, n  und  blieb  auf  dieser  Hohe  bii.s  zu 
deit  Tode.  Die  Seclion  ergab  ähnliche  Verände- 
migen,  wie  die  oben  genannten,  besonders  noch 
Hemoglobininfaiote  in  den  Rarncanälcben  der  Nieren, 
obie  jede  hervorragende  locale  Erkrankung.  Eine 
Blituntersucbung  bei  Lebzeilen  ergab  starke  Veruinde- 
nug  der  ^reiben  Blotbttrpeiebeo  und  PeikiloejtoBe. 
Beäglicb  der  Pathogenese  verweist  Fr.  auf  die  kürzlich 
vor  Ponfik  veröffentlichten  Hittheilungen  über  käost- 
licl  erzeugte  perniciöse  Anämie,  deren  Ergebnisse  auf 
denvorliegenden  Fall  durebana  ansnirenden  sind.  Die 
rapde  Steigerung  der  Krankheit  erklärt  sich  aus  dem 
on^QStigen  Einfluss  des  Stehens  im  Stalte  auf  die 
Cinilaition. 

In  «weitoD  Falle  war  ein  Pferd  aar  Untorsuchang 

anf  "^rirr  pfigkeit  in  die  Klinik  eingestellt,  weil  es  bei 
geriiger  Anstrengung  starke  Atbemootb  zeigte.  Das- 
selbi  batte  ein  iabr  torber  eine  aebwere  BntataObotioD 
übestanden.  ohne  seine  vollständige  Leistungsfähige 
keit  wiederzuerlangen.  Auch  hier  stieg  nach  einigen 
Tagm  das  Fieber  bedeutend  und  das  Pferd  ging  zu 
Oraide  nnter  denselben  Breobeinirogen  wie  da*  erei» 
erwilinle.  Von  liesor;derer  Bedeutung  ist  hif^rbei  die 
geridillicbe  Frage,  ob  das  Pferd  als  dämpfig  zu  be- 
tractteo  sei  oder  niobt.  In  einem  dritten  Falle  warde 


ein  Pferd  mit  einer  änsseren  Verletzung  längere  Zeit 
in  einem  schlecht  ventilirtea  Stall  bebaodelt  und  be- 
kam einen  pMtxKoben  Krankbeitaanfiitl  ttit  Fieber,  ge 
Steigerter  Pulsfrequenz,  auffallend  blassen  Schleim- 
häuten, starkem  Nasenausflnss  und  grosser  Mattigkeit 
bei  sonst  gutem  Appetit,  im  Blut  fanden  sich  am 
6.  Tkge  vereobiedene  Fennen  «od  OrSmen  der  rothen 
Btutkörperrhon.  .sowie  Bacillen,  sonst  keine  Verände- 
rungen der  ^Zusammensetzung,  Vom  9.  Tage  ab  zeigte 
sieb  Besserang.  Mattigkeit  und  Anämie  bestanden 
noch  weiter  und  die  Reoonvalesoens  daaene  4  Wochen, 

In  demselben  Stall  waren  schon  verber  öfter  der- 
artige  Erknnkungen  beobachtet. 

Dieser  Fall  ist  vielleiebt  fSr  die  Aetielogie  von 
besonderer  Bedeutung.  Es  .scheint  eine  Infection  durch 
ein  Slaiimiasma  stattgefunden  zu  haben.  Danach  ist 
die  perniciöse  Anämie  eine  Infectionskrankheit,  worauf 
aoeh  daa  atjpische  Fieber  hinweist,  ffir  velobe  grosse 
Anstrflngnngen,  schwere  Krankheiten  und  fange?  Stehen 
im  Stalle  Fradispositioo  herrorrufen.  Der  letzte  Fall 
ihneU  In  Symptomen  and  Verlaaf  anffaltend  den  von 
Dieckerboff  unter  dem  Namen Scalma  bescbnr-l  i  m- 
Erkrankungen  der  Pferde.  Eine  Identität  beider  Pro- 
cesse  ist  noch  nicht  sicher  erwiesen. 

e)  YenoUadenefl.  l)  Scbindelka, Krankheiten 

der  Circulationsorgane  in  der  Wiener  Klinik.  Orsterr. 
Vierteljabrsschrift.  S.  I?9.  —  2)  Sutton,  Diseases  of 
tbe  vascular  mechanism  in  aninah.  Tkmnsaet.  ef  tbe 
patbol.  Soe.  XXX  Vit.  572. 

ilnbaag.    Krankheiten  der  Schilddrüse. 

1)  Johne,  Diffuse  Hypertrophie  der  Schilddrüse  mit 
seitlicher  Coropression  der  Trachea  (Säbelscheiden* 
Trachea).  Ber.  üt>er  d.  Vet.-Wes.  i.  K.  Sachsen  lä85. 
S.  35.  —  2)  Zahn,  Ueber  einen  Fall  von  papillärem 
orlindroeellalirem  Adenom  der  SebilddrQae  beim  Hunde. 
Deatsdbe  Zeitaebrift.   Bd.  XXUL  8.  SIS. 

Gelegentlich  der  Beepreebang  mebreier  Fille  toa 

angeborenen  Kröpfen  (Strnma  colloides  s.  Aderoma 
gelatinosam)  bei  neugeborenen  Tbioren  des  zoologi- 
eeben Gartens  an  Dresden  t  bei  denen  entweder  der 
Vater  oder  die  Mutter  mit  Struma  behaftet  waren, 
spricht  Johne  die  Ansicht  ans,  dass  in  denselben 
wobl  diefferedität  des  Ursprungs  angenommen  werden 
müsse.  Abgesehen  davon,  dass  schon  da.s  Vorhanden- 
sein des  pathologischen  Zustandes  vor  der  Geburt  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  gegen  die  in  der  Neuzeit 
mit  grosser  Vorltel»  verantwertlieb  gemachte  ende- 
misch-miasmatische Entstellung  derartiger  bei  der 
Geburt  schon  vorhandener  Strumen  spreche,  fiele  in 
den  vorliegenden  Fällen  gegenüber  dieser  Aetiologie 
neeli  ein  gana  anfflUliger  UmstaBd  ins  Gewicht.  Weder 
im  ganzen  zoologischen  Garten,  noch  auch  speciell  in 
dem  Gebäude,  in  dem  aasser  den  K&meelen  und 
Qinffea  auob  oeeb  Dromedare ,  Zebra's  und  Lama*s 
gebaltea  wflrdeo,  die  sämmtlieb  fast  alle  Jahre 
Nachkommen  producirten.  seien  weitere  Fälle  von 
oongenilalem  blruma  beobachtet  worden,  trotzdem 
sieh  deeh  namentlieh  die  letsteren  Thiere  nnter  abso- 
lut gleichen  Aussenverbältnissen  befänden.  Immer  sei 
die  angeborene  Kropfbildung  nur  bei  den  >iachkom- 
nen  eines  kropfigen  Kameelhengstes  vnd  eines  kropS- 
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gen  GirafTenveibcbons,  den  einzigen  kropfigen  Tbieren 
dM  ganzen  7oo]ogtschen  Gartens  consUtirt  worden» 

Lympbadenome.    i)  Dwyer,  Lyni^enooia. 

The  vet.  Journ.  Bd.  XXII.  p.  IGl.  (Da.-!  Pferd  «igte 
während  des  L''b(.'iis  t-lrndtri  Krniihriiri^szustand  und 
unter  AthetnbK.i»eh*t.r>lc!i  tTfulgiij  der  Tod.  Bei  der 
Section  fanden  sich  zahlreiche  Lymphadenome  im  He- 
«eoterium  und  hauptsioblicb  in  der  Milz.)  —  2)  Lyoipb- 
«dinome.  Annalea  belg.  p>  6S8.  —  3)  R  u  s  !*  e  I ,  Casea 
of  LjrmphadeDoma.  Tm  T«t  journ.  üd.  XXI II.  p.  S. 
(Zwei  Pferde  zeigten  wihrend  des  Lebcii'-  pi  tiressive 
AbtnaKcrur.i;.  b.-i  dct  S-ction  fanden  snh  muliiili- 
Lymphadenome  in  Milz,  Lunge  and  Lymphdi  ii-t  u  'Irr 
Brustorgane.)  —  4)  Face,  K.  della,  Linfomi  ciri1at;H  si. 
Giorn.  di  Aaat.  Fisiol.  e  Patol.  degU  aninal.  XVIil. 
p.  323.  (Er  siebt  in  den  Ljmpbarnnenea  dee  Bindet 
Producte  der  Scropbulose  oder  äussere  Symptome  der 
Tuberculose  und  erachtet  sie  als  infectiös.  Kr  empfiehlt 
das  Quccksilbcrliiji''li(l  als  wt-rlhvitllrs  Urilmi'.trl.  das 
niemals  die  sonst  der»  QueckMllur  Htibaftenden  schäd- 
lichen Eigenschaften  als  Krzeuj^er  \  iii  ^tomatitie,  Biint 
»OSschlHprn  an  s:rh  .^'f irnu-pu  haben  soll.) 

Krankbeiten  der  Milz.  l)Bäbrinann.  Sple- 
niti»  multiples.   Bert.  Areh.  S.  987.  —  i)  Hypcr 

tropbic  de  !a  rate  r^sultant  it'  la  fii'vre  inti  rmitieii(<- 
.Annal.  bel^;.  y.  tüK).  —  3)  N  u  u  n  .  U}  p' :rlro[ihy  t  t  »he 
^pleen  n-.sultinL'  frorn  nitiTrinitnU  T  vcr.  Th'.  vc".  idum. 
Bd  XXII.  p.  237.  (Nacb  (i,in  Vv>ib-ri,-ht  lifttt":  -laa 
Pferd  an  Febr.  intermittens  geiitttn;  bei  d.jr  S-cUon 
fand  sich  Splepitie intmtiL  «bzoo.  fibr.)  —  4)  ttailltot, 
Rapport  rar  ane  Observation  de  taroome  encdpbalelde 
de  la  rate,  admet  &  la  soeiiti  par  IL  Alpbonie 
Barrier. 


5.  Krankheiten  der  Harnorgane. 
9.)  Kraukbeiten  der  Niereu.    i)  Andrieu, 

Melanose  dfs  reins  chec  une  giniase.  Ree  p.  210.  — 
S)  Cappelletti.  G.,  Sa  di  un  cas«  di  aaaria  per 
ealoolosi  renale  in  nna  eavalla,  seguita  da  morte.  Clin. 

vet  IX  p.  4.^0.  —  8)  M  rut,  Inolusion  du  rein 
gauche  d'une  truie  dan.s  un  enorme  Kyste  s^rcui. 
liulktin  p.  '212  —  4)  Schirl  it/,  Neubilduniitn  um 
die  rechte  Hwiit.   Herl.  Arob.  S.  (Das  befallene 

Tbier  war  9—10  Monate  krank  gewesen.  E«  war  setkr 
natt,  batte  wenig  Appetit,  entleerte  wenig  Urin,  sti-llte 
»ieb  aber  oft  zum  Uriniren  an.  Da  Am  Thier  ma- 
rantisch wurde,  liess  es  der  Bisilzet  tödten.  fit  ■  ir  r 
Scctiou  fand  man  eine  kugelrunde,  50  cm  im  Durcb- 
rocsscr  haltende  Geschwulst  um  die  rechte  Niere.)  — 
5)  Stoss,  Ntereodefeot  beim  Sobafe.  Ui;utscbe  Zeit- 
Robr.  f.  Tbiermed.  S.  S84>  —  6)  Williams,  Aeute 
Nephritis  in  lambs.  Tbe  vet.  journ.  Bd.  XXII.  p  421. 
(Sämmtlicbc  Lämmer  einer  Heerde  wurden  entweder 
hydropiscb  geboren  oder  wurden  es  bald  und  gingen 
zu  Grunde.  Dte  Section  ergab  als  Ursache  eine  Sie- 
phritia  parenobynatesa.) 

St  ose  (5)  boobaobtete  taflUlig  bei  einem  Utemi 

Mulierscbafe  das  Fehlen  der  rechten  Niere. 
An  itirer  Stelle  fand  er  ein  bobnenföruigea ,  braun* 
rothee  Organ  von  19  mm  LSnge.  14  nm  Breite  und 

11  mnj  Dicke.  2,6  g  .schwer,  welches  si.  li  I  .m  iialiorer 
Untersuf  luini,'  die  Nebenniere  erwies.  L'er  rechlo 
Ureter  (ehlie  vollständig,  ebenso  die  Einmündang  in 
die  Harnblase.  Die  linke  Niere  war  etwse  byper- 
trophir!.  Die  microsri.pisrlic  rntersui-huiiK  ergab 
eine  Vergrösserung  der  Formelemeute  dieses  Organs, 
d,  b,  eine  Hyperplasie  de»  Orfaa». 


b)  Krankbeiten  der  Blase.  i)Cbiari,B.,l4curia 

per  coBge.sltone  al  eollo  della  vescica  .seguita  da  a»- 
moniaemia.  Clin,  vet  IX.  p.  69.  —  2)  Emtneri'-h, 
Oesebwulst  in  der  Harnblase,  Oretereetaaie»  Uydro- 
ncphrose,  Cystitis  diphtheHtiea.    Bert.  Areb.  S  289. 

—  3)  Üodfryn,  l'.V.r  Cystitis.  Belg.  BuÜ.  III.  V*..).  I. 
Fdäicic.  p.  fi9. —  4)  Uendrickx,  Du  renvcrscajcfit  de 
la  vcssie.  Recuril  p  158.  (Referat  au.s  den  Annaies 
de  Belgiqae  1685.)  —  &)  Jaoops.  Ueber  Umstülpuog 
der  Baroblaae.  Boll.  Belg.  I.  rol.  2  Fasele  p  S80l 

—  6)  Marriott,  Fibrous  polypös  in  tbe  bladder  ofa 
mare.  The  vet.  journ  B.  XXIII.  p.  11.  (Bei  einer 
."^tiitr  war  ein  Polyp  (?)  der  Blast*  durch  die  Urethra 
Ins  III  die  Vuha  getreten.  Ueilung  durch  LoterbtoduDg 
d.  s  Stieles.)  —  7}  StoU.  Kreb»  d«r  Barnbl««e.  Beil. 
Arob.  S.  '288. 

Stolz  (7)  fand  bei  der  Seetion  eines  Pferdes, 
welches  nweilen  blutigen  Urin  entleert  und  Colik- 
erschidrHtngen  geteigt  hatte,  einCaroinom  in  der 
Harn  blase: 

An  der  linken  Seite  zwi>chen  Schleim-  und  Mnskel- 
baut  Siss  eine,  den  Blaseahobirauin  fast  gaai  ans- 
fQlleode  ßesebwalst,  die  in  beide  Haute  ohne  Grente 
überging  '.^  ..r  an  einer  Stelle  am  Blasenbals  ulc«rös 
zerfallen,  .u.  Uts-  r  Stelle  entleerte  sieb  eine  blutige. 
(itwubslhciii-liLii  '.tii haltende  Flüssigkeit  iri  diu  LiUs-.-. 
Die  üeicliwulst  rrwies  sich  iils  ein  Carcinom.  Kr-rbs- 
motastaseu  find  man  an  der  hinteren  Zwerchfellfläche, 
am  Banoblelle  und  anter  der  Serosa  von  Mils  ao<5 
Leber. 

C)  Verschiedenes,  l)  B  i  d  l  o  t ,  U-btr  Harnsteine 
BaU.  belg.  S.  vol.  8  ÜMoie.  p.  829.  —  8)  Capelletti 
Sa  di  nn  case  di  annria  per  eatooloei  renale  in  oa 

cavalla,  seguita  da  morte    Giornal«  die  medicina  ve 
pr.it    p  427.   —  3)  Godfryn,  U';ber  Leucorrhoe. 
lirl^r.  Und   ;S.  vol    1  fa«ic.  p.  69.  —  4)Hink.Uebc 
Stall   und  Weidroth  des  Rindviehes.   Bad.  Mitth.  S.  12« 

—  5)  Lepin<-  «t  Aubcrt,  M^dification  de  la.S6ereticp 
orinaire.  Anoal.  b«lg.  p.  547.  —  6}  Loubieon. 
Ueber  H&maturia.  Belg  ßulL  3.  toI.  1,  Paseic  p.  9. 

—  7)  Suiard,  Ueber  Hämaturia.  Etat  sanit.  Br^ 
1884.  p.  38.  —  8)0ttevaerz,  Ueber  Polyuria.  Bul. 
belg.  2.  vol.  3  fascic.  p.  229.  —  9)  Pauchen», 
Uebier  Bioaturi«.  Ibid.  1.  vol.  S.  fasoic  p.  229.  - 
10)  Qaaehaeyens,  Ueber  Diabetee.  Ibid.  1.  ro).  S.  Pa- 
He.  p.  886.  —  11)  Senator,  H.,  Ueber  Albuminuie. 
BeH.  klin.  Woebeoschr.  18S5.  —  12)  Stöbr,  Mat 
darm  HarniöbrenSstel.   Berl.  Areb.  S.  891. 

BlQtharnen.   Das  Blutharnen  bei  Rindern  ist 
auf   d»>n    Alpen    und    Weiden    in    Oesterreich  xch 
1n^5  wieder  häufig   beobachtet  w  r  l.  n    /.  !>.  im  3^ 
zirke  St.  Johann  bei  4U  Kindern,  lu  Bczirite  Zel 
Sm  aaf  46  Weiden  bi  i  184  Rindern,  vi>n  denen 

Smasen,  12  fielen  and  17  notbgeschlaobtet  wurden  ii> 
alisien  erkrankten  in  18  Beairken  840  Rinder,  roe 
denen  60  s'arben;  ausserdem  tra:  Iii-  Krinkh-i»  m 
18  Bezirk'ii  di  ses  Landes  spöra>i>scb  auf;  in  >al- 
matitti  wiird.r  die  Krankheit  häufig  beebaehtet  n. 
(BSll.  Ber.  pro  1885.  S.  128.)  Bit 

6.  Knuikhdten  der  miniiKchen  OesoUeoi»- 
organe.*) 

l)  De  ccrtain?  etals  pathologiqu>js  des  testiult* 
du   chcval.     Annal.   belg.    R%B    —  2)  DAgive 
dia^nostic  de  la  cryptorclndi  ■  Ci  t  --iderrc  an  poirt  4' 
vue  l^al    Annal.  belg.  35  Jabrg.  p.  3(19.  —  3)Fo 
rasaasi,   Estirpazione  di  un  fungo  al  cordone  esu 
colare  pratieata  ad  on  oavallo.  .Gioroal,  di  med.ret 

•)Siebe  an  Ii  i r. t<  r ! n fcetiontkrankheiten :  mToelstbe 

UiudcgewebberkraukunguD. 
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prat.  71,  —  4)  Gross  well,  üri  ccrtain  pathological 
ocßditions  met  wnh  in  th<-  testiclcs  of  horses.  Th« 
Tet.  joarn.  6d.  XXIL  d.  86.  —  5)  Johne,  flodw 
ToiB  Rind  nH  Sequesterwldtrag.  SSUtm.  Ber.  8.  M. 

6)Konb&user,  Phimosis  bei  einem  Pferde  Oesterr. 
Vierteljahrsicbrift  S.  143.  —  7)  Laridon,  Ueber 
Binschnürung  des  Saraenstranges  nach  der  Castration. 
—  8)  Morot,  Cb.,  Uie  Unfruchtbarkeit  der  Begattung 
beim  Ifenscben  and  Pferde,  herbeigeführt  darcb  eine 
W  fl]rpo»pidi«  IQ^rettde  Verstümmelung  des  Gliedes. 
Lyon.  Jonni.  v.  8S>  —  9)  Suykerbuyck,  üeber 
•Itric«  Proftatitu.  Belg.  Ball.  UL  ToL  I.  F.  p.  69. 

7.   Krankheiten  der  weiblichen  Ueechleobts- 
ft)  ErftnkheHen  des  Boten.   i)  Debaye, 

Ueber  eitrige  Euterentzünduus-  Bull.  b'^t^;.  III.  Vol. 
S  Fase.  —  2)  Kitt,  üntersuchuDgcn  über  die  »ericbie- 
dcnen  Formen  der  Euterentzündung.  —  3)  Tolstou- 
obow,  Mastitis  bei  Kftben.  Petersburger  Archiv  für 
yeterininaed.  4)  Traebsler,  Ueber  BoterentzSn- 
dungen.  Züricher  Bauer.  1885.  p.  157.  —  5)  Wei- 
gentbaler,  Ueber  seuchenbaftes  Auftreten  von  Euter- 
entsündungen  bei  Kühen.  Ad.  Wocb.  S.  HS.  —  6) 
Wilhelm,  lofectiöse  MasUtia  bei  Küheo.  Sachs.  Be- 
riflkt  S.  BS. 

Kitt  f2)  liat  eitle  eingehende  UntersucbunK  über 
die  mscbiedeoen  Formen  der  EaterenUäodung 
vnseiar  Rautbfere  vorgMOmmeB.  Er  outersobeidat 
zunächst  1.  einenlzündliches,  nicht  infectiösesOedems 
t.  das  entzündücbe  iiifectiöse  Oedem  (lyuiphogene 
seröse,  interstitielle  Mastitis),  hervorgerufen  durch 
line  baelarilmiMha  lafaotian  von  der  dM  Bator  übef- 
•.if>iienden  /.arun  (laut  aus;  3.  die  Catarrbalische 
Mastitis  (den  Eutercatarrb),  eine  galactogene  patho- 
logiscbe  Veränderung  mit  nur  nnbedeotender  Schwel- 
tang und  SchmerzhaAigkeit  der  DrüM.  chronischem 
^erlauf,  ohne  Allpmeinleiden,  aber  mit  verändertem 
iecret,  die  immer  nur  auf  einzelne  Baterviertel  be- 
nbfiokt  bleibt.  K.  glaabt  ab  Onaoba  die  lavaaton 
eines  wenig  virulenten  Spaltpilzes  durch  die  an  dOC 
Aussenmündung  des  Strichcanales  nach  dem  Heiken 
haDgeobleibendeo  Milchtropfen  annehmen  zu  dürfen. 
Von  Tier  TOrsobiedenOB  PiUfonnen.  die  ar  bisher  nach 
dieser  Richtung  prüfte.  Termochtfin  nur  die  Bacillen 
d»  blaoen  Milch  bei  Injection  in  den  Stricfacanal  die 
&«ebolnnag«R  atnea  leiehteD  Eateraatarrhea  banor- 
ainifni;  et  würde  somit  nicht  jeder  beliebige  Pilz  in 
dim  sonst  so  empfindlichen  Euter  aiaa  patbologiscbe 
Rjaotion  zu  erzeugen  vermögen. 

4.  dia  oitriga  oolofosivaDda  Nastfiia  (aeata  paran* 
chfmatüse.  intra-  und  intertubuläre  Mastitl.'?,  idio- 
paibioohe  partielle  galactogene  Mastitis),  combinirt 
nf:  Vereiteraag,  Abnadlitiag  nnd  Brand,  Ausgang  m 
Paienchyniatrophie.  Stromahypertrophie  und  Catarrb 
der  Milohgänge,  eine  von  ihm  nach  Vorgang  Frank's 
als  entschieden  infectiös  betrachtete  Form,  bei  weicher 
der  InfeetiOBserregor  von  der  ZitianmAndang  bor  in 
dasi  Euter  eindringfln  soll,  Daher  erkranke  immer  nnr 
das  zur  betr.  Zitze  gehörige  Batergabiet.  Die  micro 
scopischen  Details  entspreohen  den  sebon  von  SeblSe- 

*)  Siebe  auch  „seuchenbaftes  Verwerfen"  unter  In- 
faotioasbraakbeitea. 


ser  (s.  dies.  Bericht.  III.  S.  104)  geschilderten. 
Uebrigens  wird  hierbei  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass 
ebenso  wie  dorob  die  Nieren,  aoeb  daroh  die  HiIoh> 
drüse  eine  Ausscheid unf^  im  BItiie  circnlirender  Mikro- 
organismen stattfinden  könne,  dagegen  bestimmt  ver- 
BOfol,  dais  aeboB  in  dar  gorandaB  Milob  Mferoorge^ 
nismen  vorkämen. 

K.  glaubt,  dass  die  galactotrene  pitri)?e  Mastitis 
durch  verschiedene  Arten  von  Microorganismett  hervor- 
gerofan  werden  könne,  waloba,  indom  lia  dia  Wieb 
•rr-^'^tzer  oder  direct  das  Epithel  der  T>rüse  aTi;^reifen. 
m  einer  Batzündung  des  Euters  führen.  Er  stützt 
soine  AnaabiBO  aaf  die  ÜBtenaebnng  von  5  friaob  von 
geschlachteten  Kühen  herstammenden  Eutern.  In 
-■♦üt-f»  .'i  Fällen  enthielt  die  Milch  förmliche  Rein- 
cuiiureu  vüü  Mioioorganismen,  die  zunächst  nur  in 
Fall  I.  ond  IL  weitar  BDteianebt  nnd  Aber  aln  Jahr 
lang  in  ca  40  Oenerationen  auf  verschtodaDOn  Nlbr- 
boden  rein  fortgeaäohtot  worden  sind. 

DioM  von  K.  iiolirten  Hastitispilze  bilden  aof 
Kartoffeln  waieegraue,  mit  ganz  leicht  schmatzig- 
gelt  Tone  versehene  Tropfen  und  Striche,  die  rxsch 
promiQOül  werden,  in  wenigen  Tagen  zu  bedeutend 
erbabanon,  stalle  gllnsanden,  waehsig  aussebondea 
Colonien  sich  verbreiten.  —  Auf  Gelatine-  und  Äßiar- 
platten  entstehen  knorpelweisse,  Stecknadel-  bis  b&af- 
itomgrosse,  krelarande,  sobarf  begrenzte,  glänaende 
Tropfen;  Stichcaltaren  in  Pleiscbpeptongelatine  bil> 
den  entweder  opak- weisse,  proininicenda  Rasan-  oder 
specifische  NagelcuUoren. 

In  frisebar  eavte  dorob  Koeben  sterilMrtor  Mileb 
vermehren  sich  die  Spallpilze  ganz  rapid  und  erzeufien 
sehr  rasch  eine  ex^aisit  sauere  Keactioo,  während  die 
Oontrolgläser  nentral  reagiroB. 

Morphologisch  werden  die  untersuchten  Mastitis- 
pilze als  Coccen.  theil^  einzeln  oder  zu  zweien,  ibeils  in 
Ketten  oder  llaafen  liegend  von  0,0002 — 0,0005  mm 
baMtohaet.  Aaflhllead  Behiea  ea,  diss  in  awatfei- 
losen  Reinculturen  neben  den  Coccen  auch  exquisit 
stäbcbenartige  Figuren  von  0,009 — 0,012  mm  und 
gerade  oder  gewundene  Fäden  von  0,003 — 0,05  mm 
Länge  auftraten.  K.  iialt  diese  aber  nicht  analeg 
Nüt?eli.  Büchner.  Zopf  u.  .\.  für  Transmatation"? 
bildungen,  sondern  für  Torulaformen  aus  aosnebmend 
diebt  anefBaaderliageBdeB  Dipplooooceo  soaamman- 
gesetzt.  für  morphologische,  von  den  BnnKbrangsvar- 
hältniasen  abhängige  Schwankungen. 

Sabr  iniereBsant  sind  die  von  K.  mit  diesen  Oooeon 
angastellten  Thierversuche.  So  wurden  einer  voll- 
ständig gesunden  Kuh  zwei  Platinösen  von  Pilzmassen 
in  stehlisirter  Kochsalzlösung  in  die  Cisterne  des 
reebten  vardaranStriehea  eingesprittt.  Keob  am  Abend 
desselben  Tages  trat  anter  heftigem  fieberh.'iften  All- 
gemeinleiden eine  ödematöse  Schwellung  des  betr. 
Eulerviertels  ein,  die  sich  anderen  Tags  za  einer 
enorm  barten,  beisien,  sehr  sobmerabaften  SobweU 
lung  der  ganzen  rechten  Enterhälfte  steigerte.  In  der 
Umgebung  entwickelte  sich  ein  handhohes,  teigigea 
Oadam,  dia  linke  BaterbUfte  blieb  vollst&ndig  normal. 
Am  dam  inAmrtaB  Strfob  aBtleertan  sieb  aar  SO  com 
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•in«r  sehr  tr&b-g«n»B,  flookigiB  Hileh.  Wihnnd 

sicli  das  Allgemeinleiden,  sowie  in  etwas  auch  das 
Oedem,  in  eini;;en  Tagen  verlordo,  bestand  die  harte 
InflhTBtioB  Bfld  die  grosse  SohmBrtbBfUgtieU  Boob 
10  Tage  später,  wo  die  Kuh  geschlachtet  wurde,  un- 
verändert fort.  —  Ganz  ähnliche  Erfolge  wurden  bei 
drei  veitereti  Kuben  erzielt,  während  bei  einer  vierten 
nar  «iB«  Insm  benBrkbai«,  rsscb  vorilbwfBhBnd« 
Keaclion  erfolgte.   Ziegen  widerstanden  der  InfeCtion. 

—  Die  subcutanen  Impfungen  bei  weissen  Mäusen, 
WeenoIiwBinobea  and  KaBinetae«  bliebMt  bImbm  «r* 
folglos.  wie  die  Verfüttcrang  der  KartoflelCBltBrBB  aa 
Meerschweinchen  und  ein  junges  Schwein. 

In  Deckglaspräparaten  der  iofectiösen  Milch  sollen 
stob,  eingeMblosaen  1b  das  tart  Un^in«  Mnetaabtee 
und  Ivötnige  Mücbeiweiss,  die  mit  Gcnti.inavifKct  c,A<-t 
Fuchsin  gut  tingirbaren  Coccen  leicht  erkennen  lassen, 
daaeben  aasserdeai  giois»  Mengen  von  Drüsen-  and 
Gangepilhelien  und  vielkernigen  Leocoeyten. 

Das  Ell  toi  der  ersteti,  im  acuten  Stadium  der 
Impfmastitis  geschlachteten  Kuh  zeigte  microscopisch 
eine  entzfindliobe  (DÜltration  and  DesqaamaUan»  «fne 
Comlinaticn  ruii  e|>i(helialeni  ttad  »Itrigem  Gatarrb 
mit  interstitieller  Mastitis. 

Milchfehler.  i)  Bräuer,  Milchfchlcr.  Sachs- 
B«rictit  S  8.').  —  2)  Coütamine,GaUctebutirie.  Bull- 
belg.  HL  U  p.  91.  "  S)  Danoat,  Ueber  Hilcb- 
ergiebigkeit  bei  eiaer  Fbree.  Ibid.  IH.  toL  3.  ftse. 

I..  317 

b)  Krankheiten  des  Uteras.  i)  Gratia,  Deux 

cas  de  pb}'somvtrie  idiopathique  observ6s  chez  la  jument. 
Annal.  bclg.  p.  316.  —  2)  Johne,  Uterus  vcm  Siliaf 
mit  narbiger  Atresie  des  Orificium  und  Litbopa«dion- 
bildnog.  Sachs.  Her.  S.  34.  —  3)  Face,  E.  della, 
SpoBtamento  in  alte  del  eollo  dell'  atero.  Giorn.  di 
Anat.  FisioL  e  Fatol,  degli  anlataL  XVIII.  $1«.  — 
4)  Purcur,  Ueber  GebärroutterentzQntiurigfTi.  Bull, 
belg.  III.  vol.  I.  fa.ic.  p.  71.  —  5)  Derselbe,  Vcratriu 
b"!  Mrtriti',  Ibi'l  II.  vol  8.  fw.  —  6)  Derselbe, 
lieber  MctriUs.  Ibid.  III.  vol.  1.  faso.  p. 71.  —  7)  Ruthe, 
Knzootischcs  Auftreten  von  brandiger  Gli  .armutter- 
eotsändung  bei  Mutterschafen.    Berl.  Aroh.  &  S90. 

c)  Krankheiten  der  Vagina,   r  nauragärtei, 

Durrhl'i'lirung  der  Vagina  ('iiicr  ^-uitc  beim  Coitus  mit 
Vürf.'ill  V'^ii  Därmen  uwi  lodtliclu-m  .\u-gang  .^ächs 
Bericht  S.  78.  —  2)  Brett,  R-m nval  üf  a  vaginal 
tumar  in  a  shortborn  oow  by  \hc  tcraseur,  with  the 
aae  of  eooalBe,  witbout  easting.  Tht  Veterin.  LIX 
544.  and  The  Tet  jooni.  Bd.  XXII I  p  89.  —  3) 
Johne,  Diphthcritische  Vaginitis  und  Miint;.s  m  F..lt,'C 
des  Einlrf;ciis  von  Schoidcnringen.    Sacbs.  H.  i.  .S.  20. 

—  4)  K.iiser,  I'iclapsus  vaginae  chrunicus  bn  tmc-m 
jungfräulichen  Rinde.  BtrI.  Atch  S.  291.  —  5) 
Schäfer,  Chloralbydrat  bei  Scheidenvorfall.  Ebeadaa. 
S.  295  —  6}  Sehmidt,  A.  H..  VerleUungen  der 
Vagina.  Tidsükr.  f.  Teter.  —  7)  Strebel,  Aeoaserst 
hocIiurMl  n' r  Fall  ^  ol  glcichzeilisem  Si'ht  den-  und 
Mas'jbrnuütlall  br-i  i  iiier  Kuh,    Scbwi  iztr  Arrh.  .'5.200 

d)  KrankheiteQ  des  Orariamg.   i)  benjamm. 

Note  pour  sirrir  ä  l'histoirc  des  Icsions  de  l'ovaire 
cbes  la  Jument.  Becoeü*  p.  208.  et  Annal.  belg.  618. 
~  S)  Delanotte,  Orarienblotnngen  bei  einer  Slnte 

und  andere  unbestimmt«  Krsoheinungen.  Ri  vur  T^t^r. 
p.  411-  —  3)  Flamichaiit,  Knorme  kyst«  de  i'ovaire 
chez  un»?  vacbe.  Recueil.  p.  850.  —  4)  iiaas,  Colloid- 
ejraten  de«  Eierstockes  bei  einer  Kub  mit  lödilicbein 


Ausgange  durch  Verblutung.  Thierär?!!.  Rundschau. 
No.  4.  —  5)  Heinsen,  Eierstoekstuberonlose.  BerJ. 
An  h.  S.  291.  —  6)  Massa,  Cisti  evarica  In  nn  soll- 
pede.    II  medico  retcrinario.  366. 

Haas  (4)  berichtet  3ber  die  inner»  Verbtm« 
taag  aiaar  Knb  in  Folge  Zerratssaag  d«r 
Eierstocksarterien,  die  duroh  eine  onoriBB  OOl* 
loide  Degeneration  des  betr.  Orariam  «aV 

ataadaa  war. 

Die  betr.  Kuh  war  für  trächtig  gehalten  word-.n  mA 

Elötslich  über  Nacht  verendet.  Bei  Eiöffr.uni;  der  Bauch- 
öble  waren  die  Baucbeingeweide  mit  Blut  und  Blut- 
gerinnaaln  bedeckt,  die  Langen,  das  Hers  und  die  gros- 
•en  Geflbse  teer,  die  Daraimusculatur  blass  etc.  Nach 
Entfernung  des  Verdannaguanales  seigte  sieb  in  der 
linken  Lendengegend  eine  ca.  swei  Mannsköpfe  groue, 
9500  g  schwere  Geschwulst,  welche  nicbis  anttrr.s  dar- 
stellte, als  das  linke  Ovarium,  de&s«»  LS^udcc  eine 
Axendrebung,  die  Arterie  eine  Zerrung  und  eine  Zer- 
reiaaaag  erlittea  batte.  D«i  Inbalt  war  von  gelbliober 
Farbe  nnd  eolloider,  «aebsartiger  Beaebalfenbeit;  von 
fa  r  r  i--ra  Gerüst"  war  kaum  noch  etwas  naebsaveisea, 
dagegen  war  die  äussere  umhüllende  Wand  aebr  ver- 
diokt 

C)  Verschiedenes,  l)  Andri.Urb.,  üeber  Mal 
de  Copolation.  Ball.  belg.  III.  Vol.  II.  Fase.  p.  190. 
—  S)  Bnbreaann,  Groiee  Praobtbarlrtit  einer  Saa. 

Berl   Arcb.    S.  410.   (Die  Sau  brachte  24  Jange  »ur 
W«lt,  wovüB  nur  3  Starbtin.)  —  3)  Dcr.st  ibe,  Fracht- 
harkeit  einer  Kuh.  Berl.  Arch.   S.  410.    (Su:  ^'etar  4 
Kälber,  von  denen  2  bald  starben  )  —  4)  Contaraine, 
üebcr  ein  Epitheliom  der  Ciitoris  bei  einer  Kub.  Boll 
belg.  3  Faao.  — 6)  0  ei  eng  ho,  Ueber  NrnpboBMMia 
Bnll.  belg.  IL  m  8  Fase.  p.  m  -  6)  Kettritt 
Application  of   ibe  Chorion  ff  ccg  in  .•xc<:  r  atinns 
wounds  and  uicers.  The  vet.  .Tom  i'.        XXÜ.  p.  241 
(Die  Eihaut  wird  inil  ib  r  dem  Kiwuss  zu^;ckehrtcn  Seit' 
aufgekgt.)  —  7)  Kilander,  Lange  Träcbtigkeitsdaua 
einer  Kub.    Sobwtd.  Zeitscbr.   S.  112.  —  8)  Rab-' 
und  Kuhnert,  Grosse  Fruchtbarkeit  von  SMtten.  Ber. 
Arch    S.  290.        9)Rosoui,  üeber  eine  Vierliog- 
scb»"inf,'(r^chaft  bin  «iner  Kuh.   Bull.  belg.  3  Fase. — 

10)  tjain  t- Y  ves  Menard,  ConfltUun^i  d'inf*condif 
anomaliques  et  pathologiquee.    Bulletin,    p.   175.  - 

11)  Wniley,  Venereftl  diseaaea  in  the  lowor  aaimal> 
The  Yeterin.  LIX.  49. 

Eine  Stute  (8)  gobar  1881  3  todte  Stutfüllen,  18?J 
2  todte  und  1883  ein  lebendes  Füllen;  eine  anda« 
Stute  (5  Jahre  alt)  brachte  3  lebende  BeilgatfiUlea,  de 
aber  bald  starben,  zur  Welt. 

Kilander  (7)  erzählt  von  einer  Kub,  die  nri 
einer  Träi-hti^^keit  v^n  14  Munaten  cr'.'idlel  wurr« 
Das  noch  lebende  Kalb  wog  67  k.  In  den  fitbauV« 
befanden  sich  eine  grosse  Menge  VOB  HaarbÖllOB.  D* 
Oebirmutter  war  nieht  vwdnht. 


8.  GeburtsbOlfliches. 

I)  Albreoht,  GebnrtsbüUlirbes  Ad.  Wooh.  S.  Sl. 
—  S)  Andrt,  Urb .  Ueber  Hydr  psie  der  Sihlil«. 
Bull.  belg.  III.  vol  II  fatoic.  —  3)  L»  Derre,  kut 
une  cause  peu  counue  de  dystocie  ehri  u  juiri  u' 
Bulletin,  p.  663.  —  4)  Blakewa v,  Kiuarn' m- ni 
foeUl  liver.  The  Vetcrin.  LIX.  473  —  5)  Bruy/re, 
Trächtigkeit  von  11  Monat  bei  einer  Kub,  enorm  groiiir 
FStns.  Etat  sanit.  Brab.  1884.  8.  40.  -  6)  per- 
selbe,  Ueber  Enge  des  Beckens  bei  einer Stote.  KM 
sanitaire  Brab  1SS4  S.  40  —  6a)  Carlier,  Buletin 
du  Comit^  cou.-'ulutif.  Ille.  Vol  11.  Fascicule.  (Be- 
schreibt die  Geburt  bei  einer  Kuh.  welche  ein  Falb 
mionliehen,  and  ein  Kalb  weibUehen  Getchloehts,  «at 
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bekanntlich  sehr  selten  ist.  tr'.hurrri  hatt-.  An  der 
unteren  Fläche  der  Vulva  befand  sich  ein  weiches, 
5 — 6  cm  langes,  mit  Haaren  bedecktes  Anhängsel.  Verf. 
bezeichnet  es  als  fijpertropliic  der  Clitoris,  wibreod 
hingegen  Weben kel  e>  fOr  ein  vHinn  priiBM  for> 
mationis,  für  »  inen  unvollstät  lii^;  entwickelten  IVius 
hält.)  —  7)  Ca  rette,  Ucbcr  GebanuattcrumdrehutiK 
Etat  samt.  Drab.  18S4  S.  49.  —  8)  Coli  in  (de  Wassy), 
üeburtähülfliche  Mittbeilunccn.  Lyoo.  Joaro.  S.  453, 
587.  —  9)  Contaraine,  J.  M.,  Ou  niMfiqtiabIft  de 
drstooi«  foeUle,  deterniQ^  par  un  monstre  aatoait« 
eeloeonien,  sbistiMome  fü^ehie,  aginosome,  aproct^ec. 
Annal  belg.  4"8.  (Verf  beNpncht  /.uiuichst  eingebend 
die  Manipulatiuiiea  der  Hülfi  leistun^;  bei  i-mer  schweren 
Geburt,  die  bei  einer  Kuh  in  Ff  l^^e  t-irur  Missb;ldung 

—  des  Sobistosomus  reflexus  üurlt  —  vorgenommen 
werden  oniissten.  Die  betreffende,  Qberbaupt  nicht  so 
selten  vorkommende  Hissbildung  ist  von  Wehenkfll 
beschrieben.)  —  10)  Cunningbam.  Torsion  of  th« 
Uterus  in  tbe  cow.  The  vet  joinn.  Bd.  XXII.  p.  73. 
(4  Fälle,  2  todt,  2  durch  Walztn  geheilt  )  —  11)  De- 
nen boarg,  Ueber  Verschluss  des  Ueb&rmutterhalses. 
Belg.  Boll.  Iii.  VoL  1.  fas.  S.  70.  —  12)  Durieux, 
Ftfto  Inborioso  In  von  gionenta  e  prolaeso  lettale  eon 
iavaginasione.  Fl  medieo  veterinario.  p  172.  —  13) 
Felder,  Contorsio  uteri.    Schweizer  Archiv    S.  181. 

—  14)  Imminger,  Ueher  Inleetionen  b.i  der  thier- 
ärxtl.  Gcburtshülfe.  Ad.  Wocli  <.4>\.  —  15)  Lewis, 
loraion  of  tbe  neck  of  tbe  utrrus  m  the  ewc.  Tbe 
T«t.Jouni.  Bd.  XXII.  p.  319.  (Heilung  erfolgte  darab 
6egeawilning.)  —  1S)LQeet,  Dystoeie  ehes  lavaebe; 
renver.stjment  de  la  tete  mr  le  C'iie;  cichi  de  voIume 
du  foetus.  Recui-il  p.  610.  —  17j  .Vliehotte.  L't^ber 
Anomalien  d.  litburt  bei  e.  .Stute,  liull.  beljr.  3  Fas. 
p.  315.  —  18)  Minetio,  Trois  cas  de  dystociti  ofae2 
la  vache.  —  Benverscment  de  la  täte  sur  le  c6t6.  — 
Buh»  de  Tolame  dü  footi».  —  Bmbryotomie.  Recueil 
p.  J96.  —  19)  Face,  B.  delta.  Freientazione  delle 
III'  rf-y  cun  anormale  pi'>.iziuru-  di-1  eotdone  ombilicalc 
in  una  vaeca.  (iiurn.  di  Anat.  l  isiol.  c  l'alol.  XVIII. 
311.  —  20)  Derselbe,  Bovesciamcnti»  dell'  utero. 
Giorn.  di  Anat.  Fisiol  e  Fatol.  XVIII.  308.  —  21) 
Derselbe,  Torsione  dclF  utero.  Giorn.  di  Anat. 
litioL e  Fatol.  XVUl.  301.  —  22)  Derselbe,  Distooia 
In  ana  vaeea.  Presentazione  delle  natiche  con  anchilosi 
e  ritraziooe  tendinea  nell' arti  anterion  iL  l  feto.  Giorn 
di  Anat.  Fisiol  c  Fatol,  degli  animat.  XVIII  313.  — 
23)  Derselbe,  Distocia  in  una  somara.  Giorn  di  Anat. 
fisiol  e  Fatol,  degli  animai.  XVXli.  316.  —  24)  Der- 
•«Ibo,  Distooia  in  una  vaeea  per  deviazione  della 
taata  del  feto.  Giorn.  di  Anat.  Fisiol.  u  Fatol,  degli 
animai.  XVIII.  312.  —  25)  Derselbe,  Distocic  per 
setni-torzi'jne  d>.l  tiiorn  di  Anat  Fisiol  t-  I'atol. 
degli  aniuial.  XVIII.  314.  —  26)  Derselbe,  Vacca 
al  14.  roe.ie  di  gestazionc  Giorn.  di  Anat.  Fisiol.  e 
Fatol.  degF  anioal.  XVIII.  310.  —  31)  Pauobenne« 
Arorton  wnM  dans  le  TSfin.   Annales  belg.   p.  395. 

—  2S)  Derselbe,  Tas  de  dyst  cie   Anna!,  belg.  886. 

—  2y)  f'cder.sen,  11.,  i.i€b.armult.>.rumwalzung,  Tidsskr. 
for  Veter.  (Trat  16—18  Woeheii  vor  Ablauf  der 
Träcbti|(keit  ein.)  —  30)  Feterseu,  Fehlerhafte  Lage 
des  trächtigen  Uterosborne.s  einer  Kuh.  Tidsskr.  f.  Veter. 

—  31)  ftdgener,  die  Qoerbaueblage  de«  Fötus.  Tbst. 
S.111.  (Bin  absolut  nnverstäodlieher  Artiicel  Ober  die 
von  dem  Verf.  geübte  geburtsb.  Metbode.)  —  38) 
Schneider,  Eiti  selbstschliesscndui  Geburtshaken. 
(Report  Heft  I.  S.  56  mit  Abbildung.)  -  3.^) 
Simon,  Ueher  Umdrehung  des  Ut«'rns.  Bull.  Belg. 
1  vol.  i  Fascic.  p.  282.  —  34)  Slrebel,  Darm- 
Becken  Scbeidenbrneh  bei  einer  Stute.  —  Baaoli-¥er- 
ticallage  des  F6ta».  Sehweixer  Arebiv.  S.  198.  -  85) 
Tapken,  Uober  Geburt.sbülfe  bei  dem  Schw- in.  A  I 
Wocb.  S.  433  (Berichtet  über  6  Fälle.)  —  36)Tapön, 
Tumenr»  trouv^cs  dan.s  Its  organes  genitauz  de  la 
vacbe  au  moment  de  la  partoriUoa.   Reo.  p.  S>33.  — 


37)  A n tgaerd e n  .  van,  Ueber  Ascites  des  Fötus  Etat 
santt.  Brab.  1884.    p.  42.  —  88)  Uaegdenbergb« 
van  den,  Ueber  Umdrehung  der  Gebärmutter.  Balg. 
Bau.  III.  V.  n.  Faieie.  p.  199.  —  89)  Winthar, 
Bersten  der  triebtigen  GebSnnvtter.  Tfdeskr.  f.Yaleci 

—  40)  Wyngaert,  de,  Ueb  r  eitrauterina  Schwangpi^ 
Schaft.  Belg.  Bull   IIL  V.    11.  Fascic  p.  197. 

Ifflminger  (14)  bespricht  die  bei  der  tbier&ret. 
lieben  Qabaftsbilfa  fortommenden  Infaetionan  ood 

unterscheide'  H  Ornd"  dr--r!h-r  l^  die  oborfläch- 
tiobe  Form,  bei  welcher  slecknadelkopfgrosse  Knöt- 
chen tind  BliMben  anter  starken  Jaeken  auftcHM 
und  unter  Bildung  eines  trockenen  Schorfes  in  weal- 
gm  T«g;en  abhi»ilen.  Einzelne  Knötchen  enthalten 
wohl  auch  Elter.  Di«  Achseidrüsen  sind  etwas  sobmerz- 
balt  afHdrt.  S)  Dia  »«alt«  Parin  kaamatobnat  lioh 
durch  Pusteln  mit  graugrünem  eitrig'-i  InV-iH,  '«■'«Iche 
die  Grösse  eines  Zweimarkstückes  erreicheu  konoeo. 
Hierbei  ist  stets  Fieber  ▼erfaanden,  die  Elleobogen  und 
Achseidrüsen  sind  stark  geschwellt  and  sobmerzhafl. 
Die  Heilung  ist  eine  sehr  langwierige  und  dauert  oft 
bis  zu  6  Wochen.  3)  Die  dritte  Form  besieht  in 
der  Bildang  foa  FanarilieB,  Fnnmkeiii  und  OaTbim» 
kein.  Als  Prophylacticnm  gegen  disat  Inftotionsn 
empfiehlt  I.  die  Sublimalseife. 

9.  Eraakheiten  post  partum. 

M)  <slltilk»f.   1)  Ad  an,  Parslytisobe  Fenn  des 

Kalbefiebers.  Ad.  Woch.  S.  81.  ^  la)  Anacker, 
Zur  Therapie  des  paralytischen  Kalbefiebers.  Tbii 
S.  165.  —  2)  Fabry,  Ueber  l\;ill  lieber.  Ktat.  .sanit. 
Brab.  1883.  p.  49.  —  3)  Fürthraai.  r,  Kalhtfieber. 
Repert.  Heft  I.  S.  IS.  —  4)  Hink,  Zur  Aetiologie 
de.<i  .<og  Kalbefiebers.  Ad.  Woeb.  &  2€9.  —  5)  Laa- 
rent.  Traitement  de  la  fiirre  vitulairaw  Balletin. 
p.  212.  —  (1)  Strebe  1,  Die  hydrotberapeutische  Be- 
handlung des  Kalbctiebers.    Schweizer  Archiv.  S.  285. 

—  7)  Macgdenberg,  van  den,  Üeber  Kalbefieber. 
Bull  beig.  8  Faso.  —  8)  Violet,  Binigo  Betraoh- 
tungen  Ober  das  Kalbelleb«r.  L7«B.  Jewo.  p.  S91. 

k)  Bcfeetiee  <er  Kickgekori  I)  Delatorge,  D<- 
livrance  artifieielle  des  vaobes.  Ree  p.  221.  —  2) 
Durin ox,  Retention  de  l'arriere-faix.  Annal.  belg. 
669.  (Im  WesentUeben  bringt  Verf.  aar  fiekaanteai 
dl«  Ansaettangen,  «elobe  man  an  der  mamielleB  Bfr- 
traction  d^r  Nachgeburt  gemacht  bat,  hält  er  nicht 
tiir  begründet  und  wünscht  durch  seine  Arbeit  diese 
Operation  zu  rrbabililiren.)  —  2a)  Face,  della.  Zu- 
rückgebliebene Nachgeburt.  ~  3)  KriKel,  Die  Behand- 
Inng  des  NichtabKanges  der  Nachgeburt.  Bericht  über 
die  48.  Vers,  des  Vereins  Pfilaer  Tbierärste,  ref.  in 
der  tbieiintl.  Rondseban.  Ne.  47.  —  4)  Lanrent» 
Non  dcliveranee  ebes  la  vaobe,  emploi  de  I'eau  cbande. 
Annal.  helg.  544-  —  5)  üeber  den  Nichtabfiang  und 
Hntfernung  der  Nach((cburt  beim  Rind  Re^.^.  de  m6d, 
xiiiT.  No.  12  1885.  —  6)  Vertier  ein«.  Sur  la 
non-dnimoee.   Branfage.    BnlletiB.   p.  IST. 

f)  yerscbiedeaes.  1)  Aruch.  E..  Nuovo  costritloro 
della  vuiva.  Clun.  vei.  IX.  270.  —  1  a)  Beresow, 
Zur  Therapie  der  Eociampsia  puerperal is.  Charkower 
Vetcrinärbote.  —  2)  Blorac,  Puerperale  Septicämie 
bei  einer  State.  Ad.  Woch.  S.  57.  (Infusionen  von 
.Sublimatwasser  erwiesen  siob  als  sehr  wirkaasa.)  — 
3)  Derselbe,  Prolapsua  uteri  bei  einer  State.  Bbend. 

29  —  4^  Cajjny,  Renver.iement  de  l'aterus  sur  la 
jument  Bulleliü.  p.  162.  —  5)  Fabry,  Usber  Diarrh$e 
nach  der  Geburt  Boll.  Belg.  1.  vol.  i.  Fase  p.  287.  — 
6)  Gallier,  Inversion  ut^rine  ches  un«  chitanoi  abla* 
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tion  [AT  la  ligatiirt'  ölastique ;  f;u6risoti;  lecondation 
ult6neure.  Eecueil.  p.  6fi4. —  7)  Uendrickx,  Ueber 
Peritonitis  nach  der  (icburt  Bull.  Belg.  1.  vol.  2.  Fuc. 

}».  SSS.  —  8)  Paxear »  üsber  Pyimie,  Folge  voa  Gebort, 
bid.  S.  Tol.  1.  Fase.  p.  98.  —  9)  Raaaeher,  Ueber 
Ptolapsus  uteri  und  Hehandlang  mit  Cbloralhydrat 
Repert  Heft  I.  S.  14.  —  10)  Simon.  Ueber  Ver- 
scblagLii  fRbehe)  nach  der  Geburt.  Bull.  Belg.  1.  vol. 
2.  Paso.  p.  283.  —  11)  Vogel.  Ueber  metutatisob« 
Koocbeii-  und  (.ifIcnkuntzÜDduDgen  Mob  itt  Geburt 
bei  Kühi  n.  Repert.  Heft  4.  S.  257.  —  12)  Winkler, 
F.,  Rcpoüitif.n  des  prolabirten  Uteras.  Tidsskr.  f.  Veisr. 

10.  Krankheiten  der  BewcgungBorgane. 

a)  Woodeo,  Qaetschoogen  ood  Geschwöre. 

1)  Bandeloobe,  Kcrasement  du  pied.  Irrigation  con- 
tinu»*.  Gu^rison.  Roc.  p.  2S4>  —  2)  Bril,  Ueber 
Fistula  stemi.  Bull.  belg.  III.  vol.  8.  Urne.  —  8) 
Cose,  Poll-«Tii:  a  «orious  oaae.  Tbe  ttt  jonm. 
Bd.  XXII.  p.  316.  -  4)  Curatclli,  M. ,  Una  fl>)tolfc 
oariosa  in  un  cane.  Clin.  vet.  IX.  464.  —  5)  Hübner, 
Multiijl'j  AbKci  ssLiildung  bei  i-inem  Picrrle.  Sachs.  Ber. 
S-  8'i.  —  6)  Ja  in  CS,  Abscess  .f  tbe  oü  suffragiois.  Tbe 
Yeterin.  LIX.  167.  —  7)  Konhäuser,  Quetsehungeti 
beebaohtet  in  der  Wieoer  Klinik.  Oeaterr.  ViarteU 
Jabnaebr.  &  158.  8)  Deraelbe,  Bis*-,  Stieb-  und 
Schusswunden,  beobachtet  in  der  Wiener  Klinik  Eben- 
da.<,  S.  14«,  150  u.  152,  -  !t)  Kiiflner.  R.,  Ri.sipola 
lraumalu-,1  ri-i  ''awilli  c  ^u-i  cum  colla  rrsorciiM.  iiua- 
ngionc.  Clin,  vet.  IX.  31*9.  ~  10)  Leistikow,  Spon- 
tane Zerreissuug  der  Uusc.  ga.strocnemii  an  beiden 
Biokrlfiasen  bei  einer  Kub.  Arob.  f.  w.  u  pr.  Tblfc. 
XII.  S.  89S.  ^  11)  Harten«,  Heilung  einer  durdi- 
schnittenen  Achilless.hn«.  R.tI.  .Archiv.  S.  439.  — 
12)  Maus,  F.,  Ueber  l>ui:kui<aUct&%.  Eul  ^anit.  Brab. 
1885.  p  54.  ~  13)  Novikow,  Ueber  Bthandlung 
von  EiterxeokuDgeo  bei  Widerristschäden.  Petersburger 
AreblTf.  Yeterinina.  —  14)Reiohenbach,  ZwetFMI« 
•Averer  Yerwiindungen  beim  Pferde.  Heilung.  Schveis. 
Areh.  &  89.  —  15)  Salle,  Blewarc  grave  per  on 
projectile  de  i^ucrre.  Gu^rison  prompte.  Bull.  p.  404. 
(Zum  Auszuge  nicht  geeigoet,)  —  16)  Suttoo, 
Perforating  ulcer  of  tbe  foet.  TiaDMOt  Of  tbft  patb»l. 
Soc  XXXVII  588 

b)  KraokheiteQ  der  Geleake.  i)  ai brecht, 
Arthritis  bei  Hunden.  Ad.  Woch.  S.  389.  —  la) 
Broawer,  F.,  Bebaodeling  van  obroniaebe  Kna- 
pelbedea.  HoUKnd.  Zeitsebr.  Bd.  18.  p.  896.  —  2) 
Cagn;r,  Arrachemi»nt  d^s  iigamcots  articulaires  des 
boulets  po»t6rieur8.  i  heval  )  Bulletin  p.  287.  —  3) 
Circttr,  Ueber  Kniegf  l  iikx  iil/üridung.  Etat  sanit. 
Brab.  p.  56.  —  4)  Du  Uaiteinent  des  disten- 
sions  svii'  viilts  par  les  injeotions  lod^es,  sdmia  ä  la 
eliniqae  d«  Lyon.  Anaal.  belg.  606.  —  5)  Paee, 
B.  de:ia,  Pnenao  -  artfori.  Giern,  di  Anat.  Fiafot.  e 
Fatol,  deßli  atiimal  XVIH.  318  (Ein  Fall  von  jauchig 
eitriger  Arthritis  de»  Kniegelenkes  mit  nachtolt^tader 
SeptiiMcnir  ui.<i  .luh'-iitari'  r  -itarlier  (rasbildung  luigs  um 
das  Uelenli,)  —  •>  Krerc,  üeber  Gelenk  wunden. 
Bull,  bt-lg.  III.  V  :  I  {asc  p.  92.  —  7)  Gelenkrhemup 
tüBDs.  Ibid.  ii.  Vol.  8.  p.857.  —  8)  Oerbebnf«, 
Ueber  Gelenkwonden.  Ibid.  II.  YoL  8.  tee.  p.  888.  — 
9)  Gooch,  Rheumatoid  artbritis.  Thf  vet  joum. 
Bd.  XXVI.  p  '245.  —  10)  Gresswell,  On  ihe  trcat- 
ment  of  an  extensive  iacerated  wound  in  a  thorougbbred 
yearlmg  fual  The  vet  journ.  Bd.  XXII  p.  !.'>6. 
(S&mmlliche  Strecker  der  Zehen  und  des  Mclacurpus 
larquetaebt  und  quer  durehlrennt.  Heilung  in  35  Tagen 
dnreb  Niben,  Drainage  nnd  antiteptiiebeD  Yerband.) 
—  II)  Gunn,  On  lh  viluc  of  Oleum  Caryophylli  in 
tbe  treatment  of  opeu  juiut.  The  vrt.  joum.  Bd.  XXIII. 
p.  258.  —  12)  Kitt,  Biarticuläre  Arthritis  deformans 
beim  Hunde.  Münchener  Jahresb.  ä.  73.  —  18)  Kon- 


häuser.  Ueber  Sohulterlahmheit,  Fe.<^sel vers tauch unig 
und  KniegallcD.  Oesterr.  Vierteljabrsscbr.  S.  Ih^  u  160. 
—  14)  Moeos,  Ueber  anvoUstäDdige  Laution  der 
Kniesebeibe.  Boll.  belg.  —  15}  Montana,  Zar  Br> 
forsehuog  der  Altenverandwongen  der  Sjnetialme»' 
brauen  in  dun  Hcltiilien  der  Rinhafcr.  Bevoe  v^ter. 
p.  289.  —  16)  MöuU,  Lesions  de  Tarticnlation  f^moro- 
rotulienne.  Bull.  p.  401.  —  17)  Pries,  Dislocatioo 
of  tbe  aboulder  joint.    The  vet.  joum.    Bd.  XXIIL 

f>.  168.  0.  The  Veterinarian.  LIX.  626.  (Luxation  de» 
inken  Annbeina,  Heilung  durch  Reposition)  —  18) 
Santini,  Sulla  enra  delle  idropi  sinoviali  in  geDere 
(■  particolarmente  delle  idropi  articolari,  Giorn.  di 
Anat.  Fisiol.  e  Fatol.  XVIIL  2Ü9.  —  I8a)  .Scb  i m  mcl. 
W.  C,  Jets  antrent  de  theorieen  over  spatkreupelbeid 
en  bare  bebandeling.  Holl.  Zeitsebr.  Bd.  14.  p.  110.  — 
19)  Stieker,  Pelyarthritia  deferaMaa  beim  Pfeid«. 
B(rt.  Arch.  S.  SSO.  —  20)  Zaport«,  6eleikk«DttOndoaf. 
Bull.  bvlg.  III.  Vol.  S.  fasc. 

Sticker  (19)  beobachtete  bei  einem  an  Peritonitis 
aageatandeaen  Pferde  «ine  Polrartbritis  defomaaa. 
ünteraoeht  worden  alle  Gelenke  der  BitreBititeo,  daa 
Unterkiefer-,  Hinterhaupts-  und  Kretizdarmbeingelenk. 
Die  Ränder  waren  mit  uiiri-gilmäi..sigeti  blumenkohl- 
ähnlicben  Knorpeln  rcap.  KnochiMiauswüch.^  i.  .  r-  h 
die  SjDOvialmembran  verdickt  und  atellenweue  mit 
zottigen  Anhängseln  besetzt,  die  QeAaaa  «rantart,  dia 
Synovia  vermehrt,  dünn  und  trübe. 

c)  Krankheiten  der  Knochen.  (S.  auch  Krank- 
heileu  det  Organe  der  Mundhöhle.)  1)  Cadiot,  Frac- 
ture  da  f^mor.  Bulletin,  p.  99.  ~  8)  Bpitbelieae 
parinenteoz  lobole  des  «iooa  naiillairea  ebes  le  ebe?aL 

Annal.  bclf.  537.  —  3)  Je  w sej  c  n  Vci ,  Rntwicklarg 
eines  liaükaahues  am  Ohr  beim  P^-rde  fVtersb  Aroh. 
f,  Vetirinärmed.  —  4)  Kon  haus  er,  üfhcr  Knocher.- 
brüche;  aus  der  Wiener  Klinik.  Oesterr.  Viefteljabrt- 
schrift  S.  137.  —  5)  Kraske.  Zar  Aetiologie  und 
Patbcffeitoae  der  aenten  Oateomyelitia.  Teca.  d.  deutaek. 
Gea.  f.  Cbir.  Zn.  Congr.  Aas  d«r  thieriiitl.  Baad- 
schau.  No.  34.  —  6)  Laurent,  Fracture  des  F^mw 
Balletin.  p.  402.  —  7)  v  Ow,  Kif^entburaliohe  Knochen- 
pikraiikun^;  bei  einem  Farren.  Bad,  Math.  S.  157  — 
8}  Pioegin,  F&lle  von  Nasenbein-  und  OberkiefertKic- 
brlleben  beim  Pfierde  mit  vollständiger  Heilung.  Peten- 
burger  Archiv  fQr  Veterinärmediein.  —  9)  Pollet- 
Pierret.  über  eitrige  BntzQndung  derStim-  tmd  Kkikh 
bohlen.  Hull.   III-  vol.  3.  Fasc.  p.  404.  —  10. 

Smith,  An  uiteresting  ca»e  of  fractures.  The  veter. 
journ.  Bd.  XXIII.  p.  405.  —  II)  Sntton,  Obser 
vatious  on  ii^uries  and  diseases  of  tbe  joiota  in  aa^ 
mats.  Tranaaet  of  ilw  patbol.  See.  XXxYIL  680L  - 
12)  Swaty,  Ein  interessantes  Produet  dw Quaeksalber«. 
Oesterr.  Viertcljahrsschr.  f.  wiss.  Vet-Rnnde.  1885.  10. 
F  187.  13)  Vanderhoydouck,  Ueber  Beekan- 
bruch.   Bull.  Belg.   l.  rol.   8.  Fasc  p.  898. 

8wat7(IS)  ba«)hMibk  folgeadaa  ktiniaek  «ad 
pathologi.sch  hochinteressanten  Fall,  den  er  nicht  rrar 
am  lebenden  Thiere  beobachten,  aoodero  von  dem  k 
dta  bMfigl.  Präparat  aaeb  dar  K.  TbiarvnoiMimkia 
Wien  einsenden  konnte - 

Gus  aoläUig  traf  er  niaüiob  auf  dar  Laadalmii 
ein  PAnrd  an,  dessen  reebte  Oesiebtsldlfte  mit  «aar 
Lederbandag-;  beilcckt  war.  A'.if  s-  n  Hrsochtn  frt- 
ferntc  dn.-srlbe  d<r  B-sitzer  und  nun  land  sich.  diJ 
bei  dem  bi  tr  Pferi--  die  ganze  Knoch'.-ntafel,  welche 
die  gros.<^  und  kleine  Uigbmor«b5ble  und  einen  Thei! 
der  Nasenhöhle  naeb  aoaaen  badaekt,  fehlte,  so  dass  so 
dem  Kopfe  eine  grosse  LBafca  tob  eif5raifor  Gaatatt 
ond  mit  abgerundeten,  vernarbten  Rindern  torhaadsa 
war.  Eb  Nih  '  au.t,  als  habo  man  die  betr.  Kuf^cben 
(Theile  (im,  Thränen-,  Oberkitferi  und  Nasenbeine«; 
absichtlich  entfernt.  Die  obere  Nasenmuscbel  und  oit 
dieaer  der  obere  und  mittlere  Slaaengaog  iebiten  f»U- 
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ständig,  die  unter>;  N&seomuscbel ,  die  wie  di-:  Vasen- 
seheidewand  auf  ein  grosses  Stüek  fieilag,  war  voll- 
ständig gesund:  der  ThräDennaflOiQUal  rechter  S«ito 
fehlte,  da  von  dem  Thiioeobein  sor  loviel  Abrig  war, 
daM  die  Angenliöhle,  deren  untere  Wand  vollttindtg 
blos  lag.  iiit.ii't  tirh.il'i-ii  war.  Khi  n^'i  Wü-  iri  liie  Kiefer- 
höhle urii  N.vM.-nl4Üble  k^  riiiti-  maii  auch  m  die  Slirii- 
hühl«'  hm- IIIS!  heil.  Dj'-  '[]'•>••  lliihlen  ausklciiii mio 
SchlciHibaui  war  vollkommen  lotact,  aach  das  Auge 
der  betr.  Seit«  vollstftndig'  gesund. 

Auf  «eitere«  Beffagsn  erfuhr  Verf.  über  da»  Za- 
ttatidekemiaea  dieses  Defeetes  folgendes:  Dm  Thier 
war  1859  als  Jährlini?  ^r,  kaurt  worden.  Im  Jabrc  18G1 
bildeten  sich  bei  demäLiUn  an  vt  rscbiedentrii  Körper- 
stellen und  unter  anderum  auclt  au  der  Stelle  des 
Defeotea  Wanen,  gegen  welch«  der  Besitzer  eine  von 
eillMt  Cnrpfuscber  erhaltene  Sill»:;  anwendete.  Nach- 
dem einige  Miohte  Ginaehaitte  in  di«  Warae  im  üe- 
sicbt  gemacht  worden  waren,  «urd«  dl«  Salbe  dick 
auf>;«'^trirhc!i.  Ii>  Folge  dt-svii  tr  tt  :in  ili  r-><-U>''0  und 
im  bcrcchf  der  ganzen  recbu-ii  (.it;>icliish*llto  eine 
heftige  Entziltidüiig  auf  und  nach  ca.  14  Tagen  fiel 
die  Warn  sammt  der  umgebenden  Uaat,  aber  auch  die 
daruDter  liegende  Knochenplatte  beiaue  nnd  so  ent- 
stand eine  groiine  Lücke,  dereit  Umgebung  und  Rinder 
überaas  rasch  geheilt,  bez.  vernarbt  sein  sollon. 

Mit  dieser  Lück»  ,  d  i;  trui  .  .ii.  r  Luloibandage  be- 
deckt und  alle  14  Tage  einmal  sorgfältig  gereinigt 
wurde,  hat  .Lucka"  (ob.-österr.  Mundart  für  Loch, 
LQeke)  24  Jahre  lang,  ohne  jemaU  irgend  weitere 
bierdureh  bedingt«  SÜtrungea  seiner  Gesundheit  zu 
zeigen,  gelebt  und  gearbeitet  und  es  erscheint  jeden- 
falls bemerkenswerth,  dass  sich  die  Schlf  imhaut  d.-r 
blijssgeli.gtcd  UoIjUjii  allen  auf  m-'  Vuh  .iiis>>.'u  i;in- 
wirkeuden  Beizen  ge(;eaüber  so  vollkommen  passiv 
TcihalteD  bat. 

d)  Krankheiten  der  Muskeln.  i)ai brecht. 

Lendenweh  bei  Uunden.  Ad.  Wooh.  S.  333.  (Be- 
bandelt  dasselbe  mit  Horphiuroinjcetionen  von  0.01  bU 
0,05.)  —  2)  Bruyere,  Ccber  Kheumatismus  mit  Peri- 
earditis.  Etet  samt.  Brab.  1883.  p.  .53.  —  S)  Chatin, 
Nouvelles  recht  roh.  s  -.  .r  ta  ladn-ne  du  mouton.  Bull, 
de  l'Acad  de  med.  .No.  39.  —  4)  Derselbp,  f>«*  1^ 
ladrerie  du  m-mton.  Annal.  belg.  611.  —  r>)  Con- 
tanioe,  Ueber  Rheumatismus.  Bull.  belg.  III.  vol. 
8.  Fase.  —  €)  Gonninghaai,  Tamoan  near  the  point 
of  the  shouid'jr,  in  tb--  l>  vati..r  buraeri  muscie.  The 
ve^  journ.  XXII.  vol  p.  403.  XXIII.  vol.  p.  153. 
(Es  bandelt  sich  um  ein-'  R'  ihe  von  I5rustbiuleu,  drrcn 
anatomisrh'"r  Character  nicht  zu  erkennen  i.tt.  Autor 
fOrchtet  sich  vor  der  Kxcision  und  empfi«>hlt  Scharf- 
salben.  Brennen,  Uaarseil.)  —  ^)  Kitt,  Interstitielle 
Mfoiitis  flbresa  beim  Pferd.  MQnchn.  Jahtesber.  S.  78. 
-  8)  nt  THf-tbe,  Leiomyom  (subnulancs)  vom  I'fcrd. 
Da-jclba;  S.  74.  —  9)  Morot.  Ktudes  staiistique?! 
sur  la  psorospcrmose  nodulaire  1»  ".  nes  Bulletin 
p  369.  —  10)  Moule,  Psorospcrmies  du  tissu  muscu- 
lairc  du  moutou.  Rjcueil.  p.  125.  11)  Perdan, 
Zerraasung  der  sehiefen  Stacbelmuskela  reehterseits. 
Oesterr.  Vereinsmonatssebr.  S.  1?8.  —  13)  Rai  Iii  et, 
Psoroapermifs  ^'i>,intes  dans  l'oesophage  et  les  rauscles 
du  mouton.  Bulletin,  p.  I3U.  —  13)  Savio,  Caso  di 
taglio  accidentale  dei  tcndini  dei  muscoli  flessori,  Nuptr- 
fioiale  e  profondo  delle  falangi  all  estremitü  sinistra 
posteriore  in  una  giovfnca.    II  mcdtc«  veterinario. 

L106.  —  U)  Stoss,  Zur  Muskelatrophie  unserer 
nsthiere.  Oesterr.  Honatssebr.  No.  4.  —  15)  Wolf,  Pa- 
rasiten im  Muskclflcisch«  eines  Rimles.  Herl.Arch.  S  294 

Wolf  (15)  fand  das  Fleisch  eines  Rindes  mit  thotts 
rDndUobeo,  tbeils  lingHeheo,  retskorngrossen .  grün- 
lichen Knoten  durch-- U't,  iir  ira  !!;ii  ].  _• 'V' 1>.  .  Irischen 
den  Muskelbündeln  Ugcn  und  au^  iaHuu  ilüiicn  mii 
einem  gelbgrüoen,  käsigen  Inhalt  bestanden.  Pn'. 
Schüta  fand  darin  einen  buib«r  unbckauuteti ,  ür«b 


luiifltT.  P.iriisitrn  (wahr.-ichcitilicb  die  I.;i'i.--T.fi:Ttn 
einer  Ascaris-Art),  welcher  eine  TriohiDc  etwas  an 
OrSsse  Qbertraf. 

e)  Krankheiten  der  Sehnen,  i)  Brissot,  Cr»- 
vasse  dans  le  pli  du  jarret.  —  Abces  corisfcutif.  — 
Ouerison  Recucil  p.  289.  —  2)  Pirn|iin,  Heilung 
Teralteter  SehnenverdickaogOD.  Petetsb.  Archiv  f.  Ve- 
terinirmed  —  8)  Sarin,  Cora  radieale  del  crampo  in 
quattro  bovini  col  mezzo  della  sindesmotomia  rotulea. 
II  medici)  vvterinario.  p.  101  —  4)  Wallendael, 
van .  Ueber  Zemissung  der  Achillessehne.  Etat  santt. 
Brab  1883.  p  55.  —  5)  Weiskopf,  Zur  Behand- 
luni;  dor  Beuges^^hnenentzündung  bei  Pferden.  AA. 
Woob.  S.  III.  (UUt  das  StoiloobeseUige  bei  äebnaQ. 
entsOndang  fflr  triAdliob,  weil  rieb  die  8«bB«D  in 
Folge  mangelnder  Aosdebnung  aar  nttk  mehr  w- 
kürzen.) 

f  )KFMikbeiteii  derKhuien.  i)  b  ro  w  n .  Notes  of 

lectures  on  tlic  disLasos  of  fann  ammals,  exci^pting  the 
horse  (Klauenkrauithuklcn).   The  Veiertu,  LiX.  p.  459. 

—  2)  U  alot,  Ueber  Gangrän  der  Küsse.  Bull,  belgique. 
3.  vol.  S.  fueie,  —  8)  Seh  log,  itebo  des  Rinde«. 
SSebs.  Bericht.  S.  87.  — >  4)  Strabel,  BSsartige  Klaoeif 
geschwüre  und  deren  Behandlung  beim  Rind.  Sehw. 
Archiv.  S.  18.  —  5)  Wilhelm,  Eine  eigenartige 
Krankheit  der  FatmdoQ  der  Sebaf«.  fibobi.  Beriobt. 
S.  65. 

Sonstiges,  l)  Kandier.  Lymphgefissentzündung, 
verursacht  durch  ■■'.r\'-  7iii  .Xbscfdining  i^fkommene  .Me- 
lanose am  linken  Voraroi  eines  Pierdcs.  Oesterr. 
Vercinsmonatsschrift.  S  201.  —  2)  Lansilotti- 
Buonsanti,  Fibromi  e  cistomi  della  pnnta  del  oubido. 
Oiomala  di  nediein  reter.  prat.  816.  —  8)  Piebeney 
et  Salonnf.  Acoid«-nt  cnsfimtif  aux  manocuvrcs  de 
la  contention  en  po-Nition  decubilale.  Dlchiruru  du 
coucum.  Ree.  p.  118.  —  4)  Raymond,  EICl^i■-'ll  of 
thi^  toiigue,  and  peroneo-prephalangcal  tcnotomj.  The 
vet.  j»urn.  Bd.  X.YII.  p.  247.  (Amputation  der  DO* 
erotischen  ZungenspitM  und  Darcbseboeiduag  des  seit- 
lieben  Kebenstrecben  wegen  Babnentritt  ohne  Brfolg.) 

5)  Sch warzmaicr,  Ueber  .Srhultsrlährnp  bei  Pfer- 
d-ii     Ad.    Woehenscbr.    S.  341.    (ü-liandt-lt   si.-  mit 
'.ner   Einreibung  von  Chloroform   und  iJl.  Hyoseyami 
aua  75,0.)  —  6)  Violet,  Contribution  au  diagnoatio 
des  boiteries.   Annal.  belg.  544. 

11.  Uufbei?chln^,  .Anatomie,  Phydiologie  und 

Pathologie  des  Fu^sea. 

1)  Do  Baker,  Utber  Flüftt;.  K  nksluxatton.  Belg. 
Hü  Ii.  III  v..i^  II.  i.i.e.  p.  ;V2.  —  -2)  Banjc,  Be- 
meiliuiigcn  2U  «lern  vou  Gautn-r  iniiitL-thoiltea  Falle 
von  Hüftgclenksldbrne.  Tidskr.  f.  Veter.  —  3)  Beh- 
ringer, Die  Seitenkappen  an  den  Hufeisen  und  ihr« 
Cebelstinde.     Lungwits,  Der  Hufschmied.     S.  188. 

—  4)  Bend/.,  Einige  Worte  über  den  Bufmechanismas. 
Kbcndas  S.  124.  (B.  bekennt  sich  zur  alten  Theorie 
iil-r  lIulnu/chanisniuH  und  la>it  [unter  fk'ißabe  einer 
Abbildung]  die  t.rwtiieruiitj  d.s  Hufes  nur  duich  den 
Druck  des  Strahl-  und  Uuib<  in'-s  auf  die  Sohle  zu 
Stande  können.  Den  selligen  Polstor  spricht  er  die 
Mitwirkung  ab.)  —  5)  Derselbe,  Die  ▼emietunga- 
2.ih^c.  Mit  Abbild,  Ebendas.  S.  125.  —  6)  Broch- 
iiiaua,  Beitrag  zum  Aufrichten  der  Hufeisen.  Ebendas. 
.S.  56  —  7)  V  (:hi-loh((\ -iky,  \)rr  fit'iohlag  der 
Zweihufer  in  Bul^;a(lltl].  bbend&s.  4.  Mit  Abbild.  — 
8)  Derselbe.  D- Ijet.or's  Schema  zur  Beuttbeilung 
der  Winterbesoblägts  und  Schirfrarriehtungeo.  Ebeod««. 
S.  17.  —  9)  Derselbe.  Wie  ein  deutsches  Hnfeisen 
aussieht  durch  die  Brillfj  des  französi-'  hi  n  Chauvinis- 
mus betrachtet.  Ebendas.  S.  23  —  10)  Derselbe, 
.\  propos  des  Aufsat^e^  von  r  Prciss  „Ueber  Vor- 
4itdernugeu  der  flafe  doich  muldenförmig  geriohteto 
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Kisen".  Rbendas  S.  39.  Mit  Abbild.  —  11)  Derselbe, 
BMOfih  der  «ntev  aad  «josigaii  deoUolwii  Sdmitde  ia 
Sofl*.  Ebenda«.  8.  57.  —  19)  Dert«lbe,  Brfüiroiigeo 

mit  flrn  t.-riplisch<-ti  ,stolI-.-iil..<-Lri  FIscn  im  1.  Cavallehe- 
Uard<i  Ikgioient  6r.  liobvii  dta  i^ürsteu  von  Bulgarien. 
Ebendas.  S.  76.  —  !3)  Derselbe,  Ein  kleines  .Pen- 
dant* sum  Artikel  des  Herrn  Preiss    Rbendas.  S.  91. 

—  14}  Derselbe,  Antwort  auf  den  offenen  Brief  dw 
Berro  0.  KalDing  Kbendas.  S.  180.  —  15)  Der- 
selbe, neilonK  des  Hahnentrittes  dnreb  entsprechen» 
den  I!t.<rhla|?.  Ebendas.  S.  71,  —  16)  D.-Kiv.-,  A 
propoü  <l'an  nouveau  traitcment  du  crapaud  bas6  sur 
l*hjpothese  de  Ia  nature  i>ara.sitaire.  Annal.  belg.  491. 
~-  11)  V.  Einsiedel,  Fabrikbafeisen.  Longwiis, 
Oer  Hufschmied.  S.  fi.  —  18)  Derselbe,  Zar  ?er- 
vendung  des  Strebeneisens.  Ebendas.  S.  88.  —  19) 
Engel,  Die  Hufknorpelfistel.  Ber.  in  der  43.  General- 
Torsammlg.  des  Vereines  Pfälzer  Thiträrztc.  ref  in  der 
thieräretl.  Rundschau.  No.  45.  (Bes]>richt  an  der 
Hand  eines  von  ihm  operirten  Falles  dto  Operation  der 
Hofknoipelfistei,  ebne  den  Uiltbeilangen  fonSiedam» 
ftretsby  und  FrSbner  etwas  Neues  binsofSg«!  in 
können.)  —  20)  Fambacb,  Beitrag  lur  Anatomie 
und  Physiologie  der  Bl&ttcbenscbicht  des  Pferdehuffs. 
Longwit2.  I)i.r  [hifschmii'1.  137.  —  20a)  Der- 
selbe, Die  Fuj».srolleuciitüiiiiduug  <l«s  Pferdes  (Podo- 
trochlitis).    Deutsche  Zeitscbr.  f.  Thierraedicin.  S.  849. 

—  21)  Derselbe,  Dasselbe.  Bet  Longvits,  Der 
Vnibcbmied.  8.  19S.  —  S9)  La  fermr«  k  glaoe  adopt^ 
dans  !a  cavAlcrlc  fratigaisr.  Antiat  bcig.  605  —  23) 
KrickfT.  I)fr  Lt■hrmf■l^tl  r  ini  llufbfschlagr.  lU'feral 
der  2.  Aufl.  Lun^witz.  |)'T  llufschmifi.  S  III.  — 
24)  üautier,  Ein  Fat!  von  Hufgeienkslähme  an  beiden 
Torderbcincn  (malad io  naviculaire).    Tidsskr.  f.  Veter. 

S5)  OeMtsliolM  BesUmmnngen  in  Hessen.  Lnnr- 
wits,  Der  Huftehmied.    8.  10.    In  Preasten  S.  9«. 

—  26)  Goubauv,  Sur  ta  fcirur-i  k  ^'hiCf.  Pullctin. 
p.  66.  —  27)  uriifitb,  Cusi-  ot  bulUt  wruind.  The 
vet  journ.  Bd.  XXII.  p.  410  (Ht'i  der  Seetion  eines 
Pferdes,  das  längere  Zeit  slocklabm  «ar,  fand  sieb  eine 
Gewehrkugel  swisehen  Hufbein  und  T»aebten«aad.  Die 
Kogel  batte  in  der  Mitte  des  Kroneubeioes  die  Haut 
perTottrt  und  <:ntt  nach  3  Jahren  [durch  Senkung] 
Lahmheit  hervorgerufen  )  —  28)  (i  u  1 1;  tnic  k  i; r,  Er- 
gebniss  der  1885  in  Baycut  abgt-baUciimi  Prüfungen 
rär  Hufschmiede.     Lungwitz.  Der  Hufschmied.    S.  81. 

—  29)  Derselbe,  Die  AnweDdung  der  Gattapereba 
im  Hufbescblsg.  Ebendas.  S.  165.  —  SO)  Harten- 
stein a.  Uhlig,  Seb&dfichkeit  der  Torfstrea.  Ebendas. 
S.  160.  —  81)  Kalning,  C,  Ueber  die  Wirkung  von 
Reizmitteln  auf  die  KrorRnwulst  Kbendas.  S  t'ä  un  1 
169.  —  32)  Derselbe,  t.  b.  r  den  Todesfall  ein.^s 
Pferdes  im   russischen  Nothslande.    Ebendas.   S.  69. 

—  $8)  Derselbe,  Das  knm-lartansebe  Hufeisen.  Mit 
Abbild.  Kbendas.  S  159  —  34)  ▼.  Kleist,  Huf- 
eisen mit  untergelegter  K  l/jUtfo  Kbenda.s.  5.  180. 
(Die  Erfindung  hat  uur  hi.storiscbfti  Werth.)  —  'ih) 
Konhäuser,  Hufknorpel-  und  Samenstrangt'istuln  h> 
der  Wiener  Klinik.    0  ^t.Tr.  Vierteljahrsschr.  S.  158. 

—  36)  Derselbe,  Ilufkr.inkheitcn;  aus  der  Wiener 
Klinik.  Kbendas.  S.  161.  —  81)  Labbart.  Ueber 
fertffe  Piabrikeisen  ond  das  kalte  Autseblagen  denelben. 
Sohw(-i«r  Archiv  S  233  —  38)  Derselbe,  Das- 
.selb".  Reffrat  aus  dem  Schweizer  Archiv.  Long- 
Witz,  [)i  r  HuNchmied.  S.  161.  —  39)  Lavalard, 
Ueber  die  mit  Maschinen  borgestelltoD  Huieii^cn  im 
Teigleieb  su  Asn  mit  der  Hand  verfcrtigtco.  Lyon. 
Janni.  p.  III.  89b)  Derselbe,  Der  Uufb^scblac 
der  Osftenvart  im  Auslände.  Ibid  p.  285.  —  40) 
Lnn^wi'z.  H- rieht  über  die  Th&tigkeü  dir  L<?hr- 
schmiedtj  an  dtt  Kgl.  Tbierarzneischule  zu  Dresden  in 
1885.  Mit  Abbild.  Lungwitz,  Der  Hufschmied. 
S.  101.  —  41)  Derselbe,  Der  Bond  deutseber  Scbmiede- 
Innungen  und  asm  Terbalton  den  Ifebrselbinied«n  und 
dem  Pr&fangswesen  gegenttber.  Ebendto.  S.  117  und 


190  (ßs  wird  die  feindliebe  Stollang  des  loDungs- 
bondes  den  I«sbnMbaiieden  gegenQber  aonstatirt  ond 
die  nhigkett  der  Inttnogen,  Hufbesdtlagsprfifiuiitea 

abzuhalten,  bestritten)  —   42)  Derselbe,  Stelzfu« 
und   das  Bügeleisen   naoh   Neuscbtld.     Mit  Abbild. 
Ebendas.    S.   146.        43)  Derselbe,   Lanolin  Hu'- 
sohmiere.  Bbeades.  S.  157  —  44)  Derselbe,  lieber- 
adteig  sehwena  Hufeisen.    Ebendas.   S-  55.  —  45) 
Derselbe,  Pateutirte  Hufbeseblif»  (du«AOl«cisebes 
Verzeichniss)    Ebendas.   S.  100.  —  4C)  Derselbe, 
Die  Uufbeschlag.schtniede  am  Kgl.  Marstall  in  Berlin, 
eine  Mu.iterbescbtagschmiede.     Bbeudas.    S.  173.  — 
47)  Mariotb,  Charlier  Shoes  in  India.   Referat  ans 
Tb«  Yeti. Jonmal.   Ebendas.   S.  179.   (Bs  hat  da 
solfber  Beaeblag  88  Tage  gebalten  und  in  Folge  desses 
wird  gewOnsebt,  dass  der  Charlierbeschla^  mehr  als  «ie 
geschehen  Anwendung  finden  möchte.)  —  48)  Majer, 
Ueber  das  Lochen  der  liufciscn.    Kbendas.   S.  33.  ~ 
49)  Mittheilnngen  über  Lehranstalten  und  PrQfoogs- 
wesen.   Kbendaaelbst  und  zwar  Gieasen  8.  11;  Stutt- 
gart S.  13;  Breslau  S.  Ii  und  60t  KiUel  (Sta- 
tistik der  Prifungen  von  18«  bis  1885)  8.  It,  81  u. 
135;  Hannover  ?.  28;  Budapest  S  43;  Danzig  S.  44; 
Ht'S.sen    S.   60;   Landsberg   a.  d.  W    S.   61;  Rostock 
S  76  und  191  ;  Dresden  S.  81  und  1S)1;  Bayern  S  bl; 
Württemberg  S.  95;  Cottbus  S.  108;  Köuigr.  Saduea 
S.  101  u.  IIS;  Bautzen  (Hufbesohlagseoneurrenz)  S  151; 
Cane  nit  böbniseber  UDteiriebtaspraob«  &  168;  Cöe- 
lin  8.  191.  —  SO)  Montan«,  Zur  Aetiologie  d« 
Sohlenvorwölbung  beim  Rchhuf.    Rcva'  vft'r.  p.  125. 
—  51)  Müller-Döbeln,  Jodofurm-liianüSiabchti 
KOgen  Mageltritt   des  Pft-rdcs.    .Sachs.  Ber.    S.  31.  — 
52)  Mooard,  Le  trait^^ment  antisepttque  du  erapaud. 
Becneil.   p.  790.  —  5:s)  Derselbe,  Nouveau  traite- 
Deot  du  erapaud  bss4  aar  l'bypotbÄse  da  Ia  natuR 
paiasitaire  de  la  natadie.  Ibid.  p.  410.  —  54)  Der- 
selbe, Le  traitL'menf  aiitiseptiquo  du  Crapaud.  AnD>\ 
belg.  596.  —  54a)  Börner,  Ueber  den  feineren  Ikia 
dts  I'fLrdebufca.    Archiv  f.  microscopisohe  Anatomif 
Bd.  28.   —  ib)  Preiss,  Ueber  Veränderungen  der 
Hufe  iatch  mulden*  oder  wiegenförmig  gerichtete  Eistn, 
Lungwilz,  Der  Hufschmied.   S.  1.  —  56)  Derseibe. 
Noch  Einiges  über  Veränderungen  der  Hufe.  Ebenda«. 
S.  40.  —   57)  Derselbe,  Widerlegung  des  Herrn 
V.  Cbelchovsky:   Ueber   Veränderungen    der  Hol« 
durch  muldenförmig   gincbtett:   Kistn.     Mit  Abbild 
Ebendas.    S.  bS.  —  58)  Derselbe.  Hufbescblags- 
oonenmns  in  Neubia  !n  ünga».  Bbendas.  S.  177.  — 
59)  Derselbe,  Ueber  Rlauenbeschlag.    Ref.  im  Huf- 
schmi.d.  S.  25.  —  6ü}Dciselbe,  Hufkitt.  Ebendas. 
S.  180.   -    61)  Pütz,  Zur  Therapie  des  Uufkrebse». 
Deutliche  Zeitscbr    f.  Thiermed,    S.  299.  —  62)  Bo 
raano  witsch,  Cuprum  sulfuricnm  bei  Uufvrrletaungen. 
Fetenburger  Axobiv  f.  Veterinärsted.  —  63)  Sack,  0, 
Ueber  PatentTerletsungen  und  Vergeben  gegen  du 
Patcntpfsetz.     Lungwitz,   Dt   Hnfschtnitd.     S.  24. 
W,  lO."),  ir»fi.   189.  —  64)  Bio  mann,  Maschine  zun 
Zt-rschncidr'n    von   .StibeisL-n.     Ebi.'iidas.     S.    187.  — 
65)  i^uykerbuyc  k .  l'ebtr  Nageitntt  mit  GangTäs. 
Belg.  Bull.    III.  vol.   1.  fasc.  p.  92.  —  66)  Schleg. 
Cbronisebea  Uufgesohwür  (FleiBObwaadgeaebvür)  där 
Pferde.  Lungwitz,  Der  HnfiMbmied.  8.  85.  —  (6i) 
Schimmel,  W.  C,  Ben  te  Maastricht  geronden  hoe- 
fyzer.    Boll  Zeitschr.    Bd  14.   S  31.  (Bcschreiboni 
eines  von  5  Hufeisen,  welche  im  Jahre  1860  ui  Majtricii- 
ausgegraben  sind  und  mit  den  Eisen  keltischen  Ur- 
sprunges   übereinstimmen.)    —    67)  Smith,  Tb 
patbologT  ol  navicular   disease.    Tbe  rat  Joun- 
Bd.  XXIIL  p  73,  160.  241  —  6«)  Soboberrsehr 
Winterbescblag  mit  auswechselbarem  GrilT  und  Schatz- 
platte.    Lnngwitz,  Der  Hufschmied.    S.  129.  —  68a; 
Sheatber's  Patenthufbeschlag    (Kritisches  Referat] 
Ebendas.  S.  178.  —  69)  Suder,  Der  Fuss  des  Her^ 
in  Röeksieht  auf  Bau,  Verriobtung  und  Hafbesehiig. 
(Beferat  der  6.  Aul)  EbMdaa.  S.  68.  —  70)  Till- 
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Banr,  Uärtea  scharfer  Sehrmabstollen.  Ebendas.  S  7. 
<-  71)  Xfipper,  Die  BebudluDg  dvt  StnblkniNes 
mit  Lslm.  M.  Woebenadtr.  S.  K9.  —  IS)  Uni- 
versal-SrhrnnV^trUen- '^chltlssel.  Mit  Abbild  Lung- 
witz, Der  iiutäctimied.  S  7  —  73)  Uebor  ditj  Zu- 
l&ssigkeit  der  Bezt-ichnun^  thierärztlicht  Uufschmicic  in 
der  Firma  eines  Uufsohtnicdeü.  Lyon.  Jouru.  p.  47. 
BeviM  iMt,  p.  81-  —  74)  Yiolet.  Tb.,  Die  Ge- 
«famimg  Btaer  Aobaltapnakt«  fAr  die  Diagaote  des 
Sitifls  d«  HiDkeRs,  dureh  di«  Abrentang  tmd  Wieder- 
aafnagelung  der  Huft-isen.  Ljon.  Joum.  p.  Cl.  — 
75)  Weber,  Rapport  sur  la  lerrure  iltiiis  les  vülcs. 
Bulietin.  p.  -218.  —  76)  iH-rsflbe,  ^ut  ia  ftirui- 
Ibid.  p.  6äd.  —  77)  Weimano'scbe  Uufeiscu  mit 
Gommieinlage.  Lungvits,  Der  Hufschmied  S.  127. 
—  78)  ZegQr'aehe  Hafeiaeii  mit  ttommieialeg». 
Bbendas.   S.  121. 

P»mb»oli  (SO)  anteraoobte  S4  Hnfi  ut  Zahl, 

Dichtigkeit  und  Höhe  der  BlättoheD. 

Die  Darobsobnittsxahl  derselben  stellte  sich  auf  554- 
Die  Dicbtigkeit  ist  ungleich  und  der  Unterschied 
am  deutlichsten  zwitebea  Zehe  und  Traobi,  namentUeb 
an  .spitzgewinkelten'  Hnfen,  an  denen  die  Diebtigkeit 
an  der  Zehe  nahesu  noch  einmal  so  gross  ist  als  an 
den  Trachten.  An  .stumpfen"  dagegen  ist  die  Yer- 
tbeilung  fast  gleiebmäs«ig.  Die  Höhe  der  Blättchen 
hi  so  den  eioielnen  W«adab*obaiileo  Teraebieden  und 
lie  Terbilt  aieh  «ie  die  Stirke  der  einielnen  WiaA> 
«bschnitte  zu  einander.   Die  HShenmcssnngen  ergaben: 

bei  spiUgewiiikelten  bei  stumpfgewinkelten 

Hufen:  Hufen: 

naderSebe.   4^5  ma  anderZebe  .  8,5—4  mm 

,  ,  Seite  .   8-4,S  ,  ,  ,  Seite  .  «,5-3,5  , 

,   ,  Tracht    1—2,5   ,  .   ,  Tracht  2,5—3 

F.  folgrrt  daraus  einerseits  eine  Bewegangsfähigkeit 
der  BläUchiu,  welche  an  den  Trachten  grösser  ist  als 
aa  der  Zaba,  aadereneits  aneb  eiae  Meigung  lar  Bat- 
wiekelang  des  Hufes  in  seiner  bintervn  Hälfte. 

In  einer  umfangreichen  Arbeit  beschreibt  Norner 
(54a)  die  histologischen  Verbältnisse  des  Pferdebufes  und 
entwirft  die  meist  schon  bekannten  microscopiscben 
Bilder  von  der  Hufledorbaut  als  Cutii^ebitde  und  den 
ron  ihr  abgesonderten  Uorntheilen.  Mit  besonderer 
Ausführlichkeit  ist  der  Bau  der  Papillen  und  Hliitt- 
ehfin  und  die  die  Oberfläche  der  Uutlcdtrhaut  be- 
deckende Retesohicht  sowie  die  Stachelzellenschicht  ab- 
gebandelt,  fiesöglieh  der  Nerren  aatecMtheidet  Verf. 
sweierlei  Arten,  grobe  nnd  feine  Fnaern,  and  beaBgUeh 
ihrer  Kndigang  eine  Form  mit  kolbenförmiger  An- 
schweliuDg  und  eine  andere  mit  fadenförmigem  Fortsatz 
in  die  ReteseUen. 

Dia  Hornwaad  tbailt  Yerf.  in  i  Sebiabtea  «int 
1.  in  das  Sannband  die  hieran  atob  aeblieaaaad«  Hom- 

röhrchen.schicht,  und  2.  in  die  Rohrchenblättcbcnschicht, 
welche  in  den  Ueberganptheii  und  den  eigentlichen 
Blafrhriitheil  zerrälll  Albs  übrige,  sowie  die  .■\us- 
fQbruDgcn  über  dua  Wacbsthum  des  Uomes  sind  Wie- 
derholungen bereits  bekannter  ond  in  ilteren  Arbeiten 
▼enmabnater  Ibatsaeban. 


12.    Kranklieiten  der  Haat. 

ft)  Schlempemauke.  i)  barahski,  Ueber 
Scblempemauke  (.Kocb's  Ficviie.  No.  5,  6.  (Eine  Ab- 
bandlang ftber  Aetiologi«,  Therapie  and  Propbriaaia 
der  Soblempemaake,  die  la  dei*,  «an  in  der  Monographie 

von  Johne  über  'lie  Ursarhen  der  Matike  oder  Scblempe- 
mauke [Her.  über  das  Vet.- Wesen  im  Königr.  Sachsen. 
1877.  148]  gesagt  worden  ist,  nichts  Neues  hinzu- 
xafügen  vermag.)  —  2)  Bolle,  'Naphthalin  bei 
Sehlem pemauku.  berl.  Arch.  S.  295.  —  8)  Hennin- 
gar,  Uabartiagang  der  SohJempamanke  aaf  den  M«n- 


neben.  (Bad.  Mittheil.  No.  14.)  —  4)  Wegencr, 
Sahlempeotauk«,  gebült  durch  Bataiebong  dieses  Futters. 
(BerL  Anb.  8.  S98.) 

Htno Inger  (3)  glaobt  aiDan  Fall  von  Ueber- 
tragnng  der  Scblempemanka  aaf  den  Men- 
schen beobachut  zu  haben. 

Am  2.  Tage  nach  der  Brkraukung  einer  Kuh  an 
Sohlempenianke  erkranlrte  der  Soha  des  Besitaers.  «al- 
eber  die  Kuh  gemolken  hatte,  anter  erbebliebem  Fieber 
und  einer  T,yraphang:ili.s  des  linken  Yorierarmes  unter 
Betbeiligung  der  Cubital-  unil  Ax;llar-Di  äsen.  ,,Die 
KutzQndung  ging  von  einer  mit  sebnuit/i^ein  Kitcr 
noch  halb  gefüllten,  erbsvngrosäeti  Blase  aui  der  Höh« 
dos  linken  Daumen-Metacarpo-Pbalangeal-Gclenkes  aus.** 
Die  Haat  der  Hand  aar  mit  dicht  gedrängt  stehenden 
rundlieben  Plaques  von  der  GrSase  eines  2  Pfennig-  bis 
2  Markstückes  bedeckt,  welche  von  einer  grossen  An- 
zahl kleiner,  was.^erheller  Bläschen  gebildet  wurden. 
Am  Vorarm  .sasseti  rJieselb'ri  weniger  dicht,  dagegen 
um  so  stärker  an  den  Nates  und  dea  Obersobeokeln, 
viel  geringer  am  Hals  und  den  untoran  Tbeilea  deS 
Qeaiehta.  Abbeilang  in  oa.  12  Tagen. 

Patient  toll  ein  oder  swei  Tag«  vor  der  Erkrankung 
auf  der  Höbe  des  Metacarpo  riialntigeaIt;elenkos  des 
linken  Zeigefingers  eine  Vt-rwutidung  gehabt  haben, 
durch  welche  beim  Abmelken  des  kranken  Kiters  eine 
Infeotioo  erfolgt  sein  därfte.  Die  daselbst  saoiebat 
entstanden«  Blase  »oll  Tom  Patienten  mit  einem  an- 

laiDen  M'-'iS';]  rrTfuet  werden  sein 

b)  Parasiten  der  Haut,  i)  Hoozkowaki, 

Beipea  tonsnrans.  Prüegiti'l  weterynar^ki  (tbieriittliebo 

Rnndsohau).  Lwow  (Lemberg).  1886.  No.  7  —  10  — 
2)  Delamotte  und  Iiogenei,  Kpizootie  d'Hcrpes 
epiians  (bei  280  Ffer-len).  Revue  v6t'_T.  p.  2G7.  — 
H)  Haslatri,  Scabus  Cameli.  The  vet.  journ.  Bd.  XXIL 

£16.  —  4)  Macorps.  Ucbcr  Herpes  toaauiaoa. 
all.  belg.  in.  VoK  iL  Fase  —  5)  Neamaan, 
Identit^  dti  favus  des  poules  et  da  favoa  de  Tbomma. 
Anna!,  bel^-  p.  340  —  G)  Prietsch,  Demodex 
(olliculoruro  bei  einem  äamburhirscb  des  Leipziger 
lOologiseben  Oartaas.  SIeba  Bsr.  S.  89. 

Therapeatigches  bei  Hautkrankheiteo.  i) 

Eberhard t,  Scbwefeläther  bei  luek-eiii  bei  einem 
Hunde.  Borl.  Arch.  S.  296.  —  la)  Krederikse,  A., 
Staar^eakta  (Sehwantjucken).  Holl.  Zeitaohr.  Bd.  14. 
8.  78.-2)  KSrfner,  R.,  La  reaoreina  nella  ten^Mn- 
tica  veterinaria  Cura  e  i;uarigiona  di  un  eczema  impetj- 
ginosa  in  nn  cane.   Clin   vet.   IX.   121.  —  S;  Muller 

—  Flöha.  Judnform  mit  Vaseline  (1  :  10";  i;.-g.Ti  (lerpea 
des  Rindes.  Sachs.  Ber.  S.  90.  —  4)  Sehadrin, 
Resorcin  gegen  aoate  IJcseme  bei  Hunden.  Charkower 
TatarinirlMt«.  —  6)  Stern,  Ueber  die  Wirkung  des 
Iianolia  bei  Bantkrankbeiten  (Deataebe  med.  Woohen- 
sohrift.  No.  15.)  —  6)?ohadrin,  Zur  Frage  über 
die  Anwendbarkeit  des  Naphtbols  bei  chronischen  Ecze- 
watm  ond  bei  Herpes  tonaarans.  Charkavar  Tetariidrb. 

Verschiedene  Hautkrankheiten,  i)  a  i  b  re c h  t, 
Zur  Behandlung  der  Hautausschläge  bei  Hunden.  Ad. 
Woob.  S.  285.  (Empfiehlt  Stjrrax  mit  Spiritus  und  Ol. 
Petiae.)  —  la)  Boer,  R,  Papuleuse  dormatitis  by  bei 
pa&rd.  Holl.  Zeitsohr.  Bd.  14.  p.  62.  —  2)  Barke. 
Cbiber.  The  vet.  j,airn.  Bd.  XXIII.  p.  333.  (Chiber 
wird  die  Maukä  in  Indien  genannt,  im  Uebrigen  ent- 
hält die  Arbeit  nichts  Neues.)  —  S)Contamine, 
Ueber  idiopatbiaobes  Aoasarka  Belg.  Ball.  IIL  V. 
4  Fase.  p.  407.  —  4)  Dieakarboff  n.  Qrawiti, 
Acne  contagiosa  der  Pferde.  Oesterr.  Vereins-Monatsschr. 
S.  in.  Referat.  —  5)DraIle,  Hautwassersucht  (Presse- 
krankheit). Berl.  Arch.  -  Tl.  —  G)  Elnos,  Eine 
eigentb&mliche  Aussehlagskrankh^il.  Iidsskr.  f.  Veter, 

—  7)  Fomin,  Enzootische  Alopecie  bei  Pferden. 
]*«terabBiger  Arehir  (.  Teteriaärmed.   —  8)  Oer» 
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Ttflt  T*B,  Ueber  Anuark»  idiopathtcum  bei  rin^m 
Pferda.  Boll.  b«lg.  11.  vol.  8  /moIo.  p.  9i7.  —  9; 
Ollis,  L.,  Tmitenant  efll«aee  det  pliiw        ou  der» 

matite  granuleusc  chcs  ks  üolipede.'i  (Durch  prophy 
laetische,  reichliche  Adorlässe.)    Revue  v6t^r     p.  30 

—  lü)  flendrickx.  I»--  la  dermatite  ulcereuse  ou 
dartrc  ulcereuse  ehez  k  cbeval.  (Annal  beln.  p.  140) 

—  11)  HeoniDger,  Eine  eigvnthßmlichc  Uautkrank- 
beitw  Bad.  MUtta.  S.  —  IS)  Uuffeben,  Vao. 
Veber  QNtrmäasiiro  Wanenbildung.  Ball,  belff.  III.  rol. 
II.  Fasric.  p.  219  —  \T  Laporte  u.  Verfaillit, 
Lebtr  Limact ,    Hüll   Lu  lg.    II.  vol.  3  fascie.    p.  235. 

—  14)  Lies.  Kiiiif;e  liiiinerkungrii  üli  r  ••inen  Haut 
aasscblag  bei  Pfierden.    Thienirztl.  Hundschau.    No.  II. 

—  16)  Maegdenbergh,  Tan  den,  Ueber  Anasarka  b<>i 
Pferdvn.  Bull.  b«lg.  III.  vol.  I.  tu»it.  jf.  61.  —  16) 
Hasaa,  Papülomi  flatonei  dei  giovani  ntelli.  I)  m«- 
dico  reterinaiio.  -  17;  S  ii  y  k erbuy c k .  Ue^er 
exantheroatisphLn  Hautaussi-lilHu',  HiiU  belg.  III.  vol. 
8  Fase.  —  18)  Strebel.  Kall  \ m  Phkttmr.ne  mit 
Haulnfccrosf-  am  Sprunggelenk  bei  einer  vierjährigen 
Stote.  Schweiber  Archiv.  S.  li»7.  —  18a)  Tiiaerant, 
HuteBtaüiiduDt  doreb  lodteokifer.  (Blaps  mortisaR»). 
Lyon.  Jwirn.  s!  SS.  —  19)  Walle,  van  d«,  Oeb«r 
.Ficvre  des  boues*.  Hüll.  h--\)r  III  vol.  1  Fase.  — 
20)  Derselbe.  Uebcr  ll^^utentzündungon.  Belg  Bull. 

—  21)  W  ;i  1 1 L'  ti  d  ^  •■  I ,  van.  Uttbftr  Z«llg««ebiempb7i8in 
Ktat  saait.  ßrab.  18S3.  p.  hl. 

Der  Griod  der  Zuebtkllber  wird  in  dem  flezitke 
St.  Jnbann  im  Salzburgischen  alljährlVh  1-  lachtet. 
Derselbe  ist  verursacht  durch  Tnchophvton  tonsurans. 
(B9U1  B«r.  S.  lia.) 


1)  Allard,  Ueber  Vergiftungen  dordi  Getietderost 
Bull.  belg.  III.  v.,|.  4.  fa.sc.  p.  441.  —  2)  Aiary, 
liaMenhafte  Vtrgiuung  bei  Ochsen  m  Folge  dtr  Au- 
wi'tiiiung  einer  bleihaltigen  HaUsalbe.  Vetcnnarius 

1884.  S.  116.  —  3)  Aatgaerdeo,  van,  Ucber  Ver- 
giftung dareh  ungekoebte  Eartodeln.   Etat  sanit  Bc*b. 

1885.  p.  58.  —  4)  Bartholeyns,  Ueber  Vergiftung 
dureb  Kirschlorbeerblätter.  Bull.  belg.  III.  vol.  8.  fase. 
p.  227.  —  40  Burman,  B.,  ZuringverKiftiRing  by 
bet  scbaap.  Holland.  ZciUchr.  Bd.  13.  S.  197.  —  5) 
Bounet,  Ueber  Vergiftungen  durch  Heileborus  niger. 
BnlL  belg.  UL  vol.  4.  <aso.  p.  »6.  —  6)  Diotaet, 
Zip«i  mie  von  Tergiftnng  beim  Pferde  mit  den  den 
Hafer  in  grosser  Menge  beigemischten  Samen  der  Korn- 
rade (Agrostemma  (iithago).  Revue  \Mr.  p.  141.  (Die 
Erscbemungen  bestanden  in  litw  r  «luropfen  Colik  un'l 
grosser,  sum  Tode  führender  Schwäche.)  —  7)  De- 
Inutc,  Ueber  Vergiftung  durch  Mohn  Bull,  belg  III. 
vol.  8.  laio.  p.  SSO.  —  8)  Duboie,  üeb^^r  Vergiltong 
dureb  BaavDealas  «mt.  Ibid.  III.  vol.  'i.  faee.  p.  Sts. 

—  9)  Empoisonnemetit  par  iVll^bore    Annal.  belg.  690. 

—  10)  Kifi^r,  VL-r^iflung  durch  Ul-aiiderblätler,  Herl. 
.Arch  >  TT  —  1 1 ) K a  bri cius ,  Hrkrank nr  vi<n  J-rh iiVn 
nach  dem  Genuas  von  Torfwa»jter.  Tbierarztl.  Hund- 
schau.  No.  20.  —  12)  Fünf  stück,  Tod  iweier  Pferde 
in  Felge  von  BieaeoaUeben.  Sicha.  liehcbt.  8.  15.  — 
I^Oioranoli,  Ueber  Vergiftungen  unierer  Hanstf  ofe* 
tbiiT.-  liurch  Sohlangeobiüse.  Schweizer  Arch.  S  1.  - 
M)  Ii  r»;s.swell,  A  case  of  helcbr>rv  poisoniri^.  The 
Vftrrin.  MX.  227.  —  15)  Derselbe.  Hellebore  poi- 
soning.  The'  vet  journ.  Bd.  XII.  p.  240.  —  16)  Der- 
selbe,  Reeent  phyaiological  investigations  on  theaetion 
of  tnake-poisoB  on  animaU,  and  on  tbe  valoe  of  per» 
manganate  of  potassiora  t»  an  aatidote  to  ito  effeete. 
Ibid.  Bd.  XXII.  r  —  17)  ür inier,  Vergiftung 
eines  Pferdes  mit  Terpeuiiudämpfen.  Petersb.  Archiv 
f.  Veterinäna.  —  18)  Uaase,  Vt-rgiftunc  von  ."^fliarrn 
dareb  Menaebenbaro.   Arob.  f.  w.  n.  pr.  Xbik.  XI 


S.  228.    A.  d   K.  Pr.  amtl.  Vetennärber.  1882/!*3  — 

19)  Uuffeien,  van,  Ueber  Vergütung  durch  Leui- 
samenkapitetn.    BttlK  belg.  II.  Tel.  S.  fasc  p.  241.  — 

20)  Huxel.  Arsenikvergiftung  bei  Pferden.  Ärch 
f.  w.  »  pr.  Thik.  XI  S  226.  A.  d  K.  Pr.  amil. 
V.'tfrinarber.  1882/83.  1.M;  hf\b.  ^.■hwcfclwa.*■=er- 
slothergiftung  bei  Colik.  A.l.  Wocb.  S.  817.  —  22) 
Knebels,  BleiverKiflung.  Cuitralbl.  S.  36.  Ref.  — 
28)  Kriebeis,  Scbnidt,  Pirl  o.  Leistiko«,  Blei» 
intoiieation  bei  Pferden.  Berl.  Areh.  S.  75.  —  S4) 
Lammers.  Biss  einer  Krfiz  tter.  .\rrh.  f  w.  u  pr. 
ThIk.  XI.  S.  229.  A.  d  K.  Pr.  arat!  V .  wrin^irbericbt 
1882/83.  —  25)  Lm  ,.  r.  Vf  r^::'tuiiK  v  .n  .^.^hwf  inen 
durch  Pökelhrrih<.  !>rl  Arrh.  7ti.  —  2ß)McCall, 
Notes  of  tw  I  l'  iMiir«--.  ■  ii  'i-i.  ning  of  borses  by  l«ath}rrai 
satiroe.  Xhe  Veterin  LIX.  789.  —  21)  Martin,  Bi» 
doreb  eine  Otter  (Vipera  bcrus).  Milneb.  Jabresber. 
S  39  (Sofortiges  .A  j?,  !!  iicken  der  Wunden,  .Abwisrben 
dt  rsolben  mit  Salm:akt;Mj-t  sowie  Injectioncn  m  •  Carhol- 
säure  hatten  Heilung  zur  l  i  lu-  )  —  -"^  t  M  ".  t'  .u!..  Ver- 
giftungen von  Schwtfim  n  dtin  h  Spülicht  Sachs.  Ber. 
S.  —  29)  Pelschi  m  M  Isky,  Equisetum  palustre 
u.  arvenae  ala  Unaehe  der  lauaelkrankheit  bei  Plerden. 
Oeeterr.  Vereiot>Monatstehr.  S.  89.  —  90)  Renner. 
Hliusriurfvcrgiflung  bei  S'^hif'-n.    b'nt.  Arch.  S  150. 

—  31;  Hietrel,  Kohicnoxy  lga.s- Vtr»:  Uuiij?  bei  Hunden. 
Ad  Woch.  S.  413.  —  32)  Salem  hier.  Ueber  Ver- 
giftung durch  Rhododendron.  —  Bull.  bsig.  III.  vol.  3 
fase.  p.  SSO.  —  33)  Salmon,  On  Enzootie.s  of  Krgo- 
ti.<im  (Krgotismos-Eazootie).  Amenktn.  Heriebt  &  IIS. 
(Ref.  s.  Bericht  von  1884.  S.  138  )  -  SijSebilling. 
Cocainvcrgiftung  u.  (Jegcngift.  Münch,  med.  Wochen- 
.•.cbrilt.  188.V  No.  52  —  3.5)  Schneider.  Eine  Blei- 
vergiftung sonderbarer  Art.    Pbarmactiut.  Ztg.  No.  39. 

—  36)  Stock,  Tbe  deadijr  effeot  of  tbe  .Kananealoi 
flaDmala*  on  tbe  borse.  Tbe  ret.  Joam.  Bd.  ZKU. 
p  393.  (4  Pferde  starben  unter  den  Erscheinungen 
einer  .schweren  Gastroenteritis.)  —  37)  Trumbower, 
Krgolism  amorg  eattlc  in  Kansas.  Amerika;!.  [; nrhi 
S  310.  (Ergotismus  beim  Rindvieh  in  lvatis,\<t.  S. 
Bericht  von  1884  S.  138 )  -  38)  Uhlich,  Biss  einer 
Kreusotter  beim  Uande.  Sieb».  Ber.  S.  88  (Beilong 
dnrcb  Amnoniakwassernnseblige  un  den  starc  g»> 
scbwoHcntn  Unterfuss  sowie  durch  Befeuchtung  der 
Schwelluni;  <i^'s  Kopfes,  Halses  und  der  Vorbrust  m.t 
dem  Mittel  in  fünf  Tagen.)  -  \ .  r»:;  mih.;  iurch 
Arundo  phragmites  mit  UihmiHig.'*erscbeinungen  Berl. 
Arch.  S.  77.  —  40)  Wallendacl.  van,  üeber  Ver- 
giftung darob  acbinmligee  Brod.  Btat  sanit.  Bzab. 
1864.  p.  5S.  —  41)  Ward,  Polsening  of  eattle  b]r 
Acetic  acid.  The  vel.  journ.  Bd.  XXllI.  p  3  -  VI 
Weeroars,  Ueber  Vergiftunff  durch  Seesalz.  Buu. 
b-lK'.  III.  vol.  3.  fa.sc.  p.  -.VM.  —  43)  WegeB«r  «- 
Ptrl,  liUpino.se.    Berl.  .\rch.  S.  72. 

Rietzel  (31)  beobachtete  bei  2  Hunden  eine  Vergib 
tnngdnrehKohlenoijrdgaa.  Dieselben  zeigten  sehwatv- 
kenden  Gang,  StSrong  des  SebramSgens,  Verlangsamoog 
des  Herzschlags,  erweiterte,  reactionslose  Pupille,  Ver- 
lust des  (lehörs.  Bei  dem  einen  Hunde  verschwandfo 
nach  14  Tagen  die  Lähtnunjjstrsch'jiiiung'  n.  bei  drm 
anderen  dagegen  nicbt,  weshalb  der<telbe  nach  3  Woebco 
getüdtet  «nrde. 

ViL  ItUtlR  MciicB      aUgmelM  Thcffifk. 

a)  Mechanische  Eormethoden.     i    h  y 
Eine  neue  Metbode  d«  r  Tenotoutie  beim  Pferde  Fe 
tei»b.  Arch.  f.  Vetennärmcdicin.  —  2)  B  risset.  He* 
jren  de  oontention  des  b£les  bovines.  Ji^iissemer!* 
membrefl  post^rlenrs.  Reoueil  p.89.  —  Sa)  Deir  y- 
I)]'-  Bedeutung  der  Castralion  der  Kuh  als  üeilmitti-l 
iZ'V  n  die  Stiersucbt.   Lyon.  Journ  p.  12^*  —  iM  D?r- 
si:ll)e.    Ein  ntuc»  Inslrumtiit  ;iir  d.o  (.";i5ira'.iL <i  b' 
Sübe.    Ibid.  p.  841.  —  3)  i'rick,  Auweoduog  der 
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Magenpnmpe  bei  Ilunden.  Tagebl.  der  59.  Natorfo^ 
seherversunmlaog  S.  330.  Üerl.  Archiv  &  391.  — 
4)  Derselbe,  Operation  am  Oesophagus  des  Hand». 
Bbendu.  —  5}  HfirliBSOD,  Castrasione  delle  raohe 
wo  la  seta  antisettiea.  Sohweiter  Arch.  S.  98.  II 
medico  veterinario  ji.  283.  Revue  veter.  p.  S5.  —  6) 
Ja,vuulet,  GastralioQ  des  ohevaux  cryptorchides.  Ree 
p.  848.  —  7>  Kandier,  Verbesserte  Zahnraapel  für 
Pferde.  Oester.  VereiDsnonataetar.  S.  167.  —  8)  Kölll«r, 
Uabar  Ifassage.  (A.  d.  B«r.  Ober  die  hSmnvn,  d.  tiiior* 
&rzt1.  Vereins  Oberfranken,  ref.  in  der  tbiarärztl.  Rund- 
schau No.  43.  (Enthält  nichts  Neues.)  —  9)  LaugeroB, 
A.,  Ueber  die  bfim  Einhufer  ra-li  1  r  "as'i^^'ion  auf- 
tretende septische,  eig'-ntlicb  als  malignes  Oedem  zu 
beieichnende  Peritonitif'.  R/  vno  T6t^r.  p.  :i83.  —  10a) 
Lansilotti>Boonsanti:  Nevrotomia  plantan.  Gi- 
«male  HA  nMItriBa  veterlo.  prat  p.  SIT.  —  11)  Has* 
sot,  Zwei  Fälle  von  erfolgreicher,  operativer  Entfernung 
des  Kropfes  beim  Pferde.  Lyon.  Journ.  p.  509.  —  12) 
M  unii ,  Castiation  oi  eryptorchid  horbe;-.  i?he  vet.  jourii. 
Bd.  XXU.  p.  399.  (Autor  rennt  f>eine  Methode  neu; 
der  Hoden  wird  mit  den  Fingern  hervorgehoben  und 
mit  dem  £flweiir  entferat)  —  18)  KocAtd,  Fttam» 
tatioB  d'imlniiBeiits  ponr  ta  dastnHon  de  la  raolie. 
ßolletin  p.  76  —  14)  Oreste  Capitani:  Esofago- 
tomia  in  nn  Mne  Giornalc  di  inedicina  veterin,  prat. 
p.  321.  —  1.'))  V.  Ow,  Ziifalli^kt-iien  bei  der  Casiration 
der  Hengste.  Bad.  Mitth  S  156.  —  16)  Feters, 
NeOTOtomie  bei  ehroniscben  Lahmheiten  an  den  Glied- 
«Mwn  der  Pferde.  Ad.  Wochemehr.  &  190.  —  17) 
PvoeMfi  d%batag6  et  de  flutfon  du  ebevml,  en  uiage 
i  l'6oole  d'Alfort  Anna!,  belg  p.  ♦>02.  —  18)  Rogers. 
Gag  for  hordes  Tb«  vet.  j  urn  Bd.  XXIII.  p.  115. 
(Beschreibung  und  Abbiidui  g  eines  neuen  Maulgatters 
[sehr  complieirt  und  nicht  sehr  handlieh]),  —  19)  Tie- 
zoni,  Experimentelle  Thvreoidectomie  bet  KaBiDehen. 
Arch.  iUl.  de  biol.  T.  Vil.   p.  198 

Frick  (&)  sprach:  lo  einem  Falle  hatte  ein  kiel 
ner  Hand  eeit  14  Tagen  nioht  nebr  gefressen,  nnd  et 

wurde  ein  Fremdkörper  (Knochen)  im  Oesopbngiis 
dicht  vor  dem  ZwPrchfpll  f(»*itf,'(?st>>l!t.  Die  Entfernung 
wurde  bewirkt  mitleist  des  Magetiscbniits,  welcher 
nicht  paralleL,  aondero  ae»lire«bi  aar  froaeen  Curvatnr 
angelegt  wurde,  so  dass  kein  Krü.s.seres  Gpfäs.s  verletst 
wurde.  DieEntfernaog  dfs  Fremdkörpers  gelang  leicht, 
indem  «ine  Zange  rom  .Magen  aas  in  den  Oesophagus 
eingeführt  wurde.  Trotz  guter  Heiltcndenz  der  Wunde 
starb  das  durch  langes  Fasten  gans  eoUtr&ftete  Tbier 
vor  völlig  erfolgler  Heilung. 

In  elBem  aweiten  Palte  hatten  sieb  3  Wirbel  vom 
Hasen  im  Schlundkopf  eines  grösseren  Hundes  völlig 
unbeweglich  (estgesetet,  so  dass  zur  Operation  ge< 
sebritten  werden  oiasate.  Bai  Btoaelegung  der  betref» 
fenden  Schlund  kopfpartie  Ton  der  Seite  her  ergab  sich, 
dass  bereits  mehrfache  Perforationen  der  Scblundwand 
durch  die  spitzen  Wirbelforteälse  staltgefunden  halten. 
TfotK  dieser  lebweren  Varletaang,  weteh«  eine  HeHnof 

per  primam  uiiniöglirh  machte,  verhoilto  Jio  Sclilund- 
wuade  in  drei  Wochen,  das  Thier  erhielt  dabei  ge- 
w6fanliehee  Futter,  ohne  dass  je  Theile  daron  au  der 
Wunde  berYorgedroogen  wKren.  Die  nach  Monaten 
erfolgte  Tödtung  des  Hundes  ergab,  da.s.s  keinerlei 
Stenose  eingetreten,  sondern  nur  eine  ganz  gering- 
ffigige  Narbe  Mufidtgebllebea  war. 

Friclr  (4)  bemerkte  Folgenden;  DiekrankhafienZtt- 
atände,  bei  welchen  dieHagenrnr^ipe  lmi'.c  Dienste  leistete, 
laigea  sioh  in  maogelbaftem,  bisweilen  auch  perversem 


Appetit  vnd  blodfen  Braebanatrengnnfen,  wobei  mit 

dem  Brechact  sioh  stets  ein  Hustenstoss  verbindet, 
der  aber  nur  Schleim  su  Tage  fordert.  S>'mptome 
Kr  ein  aontes  Leiden  finden  sieb  nicht,  d^r  Zustand 
scheint  lediglich  auf  abnormen  Qährungen  mi  i  Saure- 
bildungon  le:u1ien  Arneimiltel  sind  y><\\  keinem 
Erfolge.  Die  beim  Menschen  verwendete  Magenpumpe 
kann  nicht  ohne  Weiteres  beim  Hönde  verwendet  wer- 
den. Ks  kotiiiir  hier  vielmehr  ein  starrer  Catheter 
grossen  Calibers  zur  Einführung  in  den  Magen,  wel- 
ches am  anderen  Ende  mit  elastischem  Schlauch  und 
Trichter  verbunden  isi.  I>er  Huinl  wird  auf  den 
Rücken  i^efeirt  und  di'r  Kopf  (gestreckt;  nach  vollen- 
deter Füllung  wird  durch  das  Senken  des  Trichters 
ein  Heber  hergestellt,  durch  weichen  di«  Failnngs- 
niissi>;keit  zurückströmt.  Zum  Ausspülen  wurde  als 
g&brungswidriges  Mittel  drittelprocentige  Saiic;Ls&ure 
verwendet. 

b)  Wnndbehandhiii:,'.  11  Esser,  Ueber  «aodBrne 
Wundbehandlui)<;  2  3  <  jcoH  der  Versamml.  kurhess. 
Tbierärste.  7.  —  2}  Hoff  mann.  Zur  Behandlung 
von  Wanden  mit  neesem  Lehm.  Ad.  Woeh.  8.  87.  — 
3)  Lemke,  Brhandluni'  von  Brandwunden  mit  Hielten- 
stein.  Th;eräi7,tl  Kuiidi-cL  No.  39.  —  4'  Pinegin, 
AnwenduiiK'  v^n  (.'arb.>l.arophor  bei  Wundh-ilun;:  Fe- 
tersb  Archiv  1.  Veterinärmcd.  —  5)  Popow,  Ueber 
ofifen«  antieeptische  Wundbehandlung.  Ibidem.  —  6) 
Sem  mar,  B,  Ueb«r  die  Besiehongen  eitrafaaiikeo 
Blntes  and  der  Wand-  and  Oesehwürseeerete  m  lür- 
kriüV  ingen  und  der  offenen  und  antisepiischen  Wurid- 
bchandlung.  Oesterr.  Vercins-Monatsschr.  S.  .'ö  —  7) 
Schede,  Ueber  die  Hiilung  unter  dem  feu  hten  [.lut- 
schorfe.  Verb,  der  deutseben  Gesellsch.  für  Chirurg. 
ZT.  Gongr.  Aus  der  ThierlratL  Eundsob.  No.  S8. 

Terschlcdenee.  (Titel  s.S.  155.)  Im  (n ii.satz  zu  den 
Mittheilun^n  anderer  Ueobachtcr,  die  ai.  Uuiidm,  »pen- 
mentirten,  bat  Verf.  (19)  bei  Kaninchen  nachgewiesen, 
dass  der  UesondbeitssoataDd  der  Versuchstbiere  nach 
Exstirpation  dcrThyreoideaabsolut ungeschädigt 
blieb,  selbst  dann^enn  ihnen  später  aaeh  die  Mil^ 
entfernt  ward«,  verf.  glaubt,  dass  demnach  die  Thy- 
reoidea keinen  Antbeil  an  d-r  niutbildung  habe  und 
in  keiner  funotionelleii  Ikziebung  zur  Milz  stehe,  auch 
nicht,  wie  Schiff  wolle,  eine  Substanz  bilde  und  dem 
Blute  beimiiiohe,  die  als  Zwischenglied  für  die  Eraäb* 
rang  der  Mertenoentren  spiele. 

e)  Venehi^dme  ApplioatioiiBiiiediodeii  der 

Heilmittel  and  Heilmethoden,  i)  b  e  n  n  c  t .  lu  m^rks 
on  subcutanoous  ii^eetions.  The  vet.  journ.  Bd.  XZIU. 
p.  952.  —  2)  BS  hm,  U«b«r  ContentivrerlAnd«.  Ad. 

Woch.  S.  805.  (Bespricht  den  Gipsverband  mit  oder 
ohne  Holzsohiene,  sowie  mit  Guttapcrchasobiene ,  den 
Verband  mit  (Juttapercha  und  gewöhnlichen  Gaze-  und 
Leinenbindcn  und  den  Wasserglasvcrbaod  mit  Holz- 
sehiene  und  liefert  vier  Krankheit-sgeschichten.)  —  3) 
Cagny,  Btberisation.  Bulletia.  p.  55.  —  4)  Chol- 
ohorsky,  IMe  intratxaebeate  Injeetion.  Oeaterrefeh. 
Monatsschrift  fir  Thierheilkunde.  No.  1—5.  —  5)  Cli 
nique  d«  l'^colc  d'Alfort  Le<!  alcaloTdes  en  injections 
hypoderraiques.   Reeneil    p.  /  jin  .Vusruce  nicht 

geeignet,  da  der  AufsaU  nar  Bekauute^  enthält.)  — 
6)  Oieskerhoff,  Die  Localbehandlung  der  Respira» 
tionsorBaos  bei  Pfscden.  Ad.  Woeh.  8.  1.  —  6a) 
Bas  er.  Die  Anwendung  des  Aeoamahtter  in  der  Thier' 
h«ilkunde.  20.  Prot.  d.  Vereins  Iturhe.ss.  Thitjfärzie. 
—  7)  Gsell,  Tratte  des  injectiuns  hyp<:id''rmiqut.s  dans 
la  thörapeutique  veterit)aire  Mulletui,  p  419  ^Die 
umfangreiche,  196  Seiten  lange  Abhandlung  ist  zum 
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Aassug  nicht  geeignet.)  —  8)  Heu.  Le  In'  elherd 
ta  iftveffieots  dans  lea  ooliquea  du  cbeval.  Äntial.  boig. 
p»  999,  —  9)  James,  On  ihe  intra-tracheal  injection 
of  medeeines  The  xtt  Joarn.  Bd.  XXVI.  n.  S86.  (In- 
jieirte  bei  Kälbern  Ol  Terebintli.,  Cbloroforin ,  Add. 
carb.  in  die  Trachea  ohne  nachthoili^c  Folgen  )  —  10) 
James,  On  tbe  intra-tracheal  injectidiiä  of  medictues. 
The  Veterin.  LIX.  p  228.  —  11)  Kaiser,  Ueb«r  die 
ADVtodung  des  Feoen  reip.  des  Tbsrinocaater  in  der 
Tkisrheilknnd«.  Protoeoll  O.  18.  Gsnenlversanml.  kur- 
hess  Thierärzte.  —  12)  Kaiser  und  Eicbler,  Ueber 
diverse  Methoden  der  Application  der  Arancien  bei 
Tbieren  '  frotoc.  d  Versamml.  der  kurhess.  Tbier- 
ärste.  —  13)  Lucet,  Des  injcctions  sous'Cutan6es  ä 
«litt  local.  Ree.  p  988.  —  14)  Lundgren.  Mittbeil, 
aus  dsr  obir.  Klinik  d«r  Xbienmieisohale.  Scbwed. 
Z«)t9ebr.  p.  119.  —  15)  Proehorow,  Ueber  Theef 
VI 'h;inde.  CharkowpT  Veterinärbot«.  —  16)  Schmidt, 
A.  M.,  Knllernun^  einer  Geschwulst  vermittelst  des 
Thermooauter.  Tidsskr.  f.  Veler.  —  17)  Triin'hero 
e  Broszolo,  Sui  tentativi  di  cura  dciU  murra  eon 
la  iniezioni  tracheali  iodatc  Giamalc  di  medicin.  ve- 
tum,  piat.  p.  S98.  18)  Werewkio,  Deber  intn* 
tndbttle  UM  »«bontane  tnjectioa  tod  Ana^nitteln. 
diiirk«w«r  TeteriiArbott. 

Csgny  (3)  theilt  die  Resultate  seinar  VamCib« 
mit  dar  Aetherisation  der  Haustbiere  mit. 

Er  venreadat  hienti  bei  den  Pferde  ein  fteagena' 
röhreben  Too  1f— '14  em  Lütge  und  1— 1 '/«  ei»  Br^H«* 

ferner  eint  n  Cautscbuckschlaueh  von  15— 20  cm  Länge 
und  endhcb  eine  Cannle  von  Uolr  oder  Knochen.  Das 
Glasrohr  wird  mit  Aether  potullt,  d.-r  Schlauch  au  dt  m 
Glase  befestigt,  dieCanük  iu  den  Mastdarm  eingeführt. 
Man  bringt  hierauf  daä  Gläsrobr  in  ein  Gefias,  weleksa 
etwa  1  Liter  kochendes  Wasser  enthält.  Haoh  konar 
Zeit  entwieketn  sich  Aetherdämpf« ,  deren  Oeruob  man 
bereits  nach  2 — 3  Minuten  an  '\im  Maul-.-  und  der 
Nsso  des  Tbieres  wahrnimmt,  ^an  kann  die  Rohre 
9  and  Smal  mit  Aether  füllen.  Die  Aethrnsatiun 
kam  im  Stehen  des  Pferdes  voigenominea  werden, 
wobei  am  Kopfe  dasselban  ein  Gobfllfe  steht  und 
ausserdem  durch  einen  soleben  ein  Vorderfuss  hoch- 
gehoben  wird.  Nachdem  etwa  30  g  Äethcr  verdampft 
s  r.  ^  treten  folgende  KrscheinüriK'.n  auf:  Absate  von 
Excrementen,  Aelbcrgcruch  am  Maule,  Injection  der 
Conjunotiva,  Puls  voll  und  kräftig,  die  Muskeln  sind 
«sieh  and  habsn  ihn  I>erbheit  ? erlorea,  die  Augen- 
Ilder  sind  halb  gesohlosaeB,  die  Sensibilittt  der  Haat 
ist  vermindert.  Sobald  diwe  Betäubung  eingetreten 
ist,  macht  C.  subcutane  Injcclionen  von  Morphium, 
auch  lässt  er  mittelst  d<;s.selhii>  Aiiparates  difi  Aether- 
dämpfe  dtrcct  m  die  Ma&enböblen  des  hegenden  und 
nidlt  mehr  reagirenden  Pferdes  eindringen.  Bei  lange 
danenden  Operationen  kann  die  Anwendung  des  Aetbers 
und  des  Morphinrns  wiederholt  «erden.  Im  Allge- 
meinen wendet  C.  50— CO  K  Aelhir  ond  15— 20  c^' 
Morphinm  an.  Man  eireieht  mit  diesem  Verfahren  eine 
vollkommene  Anästhesie.  Die  Thitie  lassen  «.ich  leicht 
werfen,  sträuben  sich  nicht  beim  Fesseln,  bei  der 
Obatiatioii  seigen  sie  bei  dem  BiBsehneiden  des  Hod^n- 
saakas  av  «ine  ieiahta  fiawagong.  In  ietater  Zeit  bat 
sieh  C.  statt  des  reinen  Aethen  eine  Lösung  von 
Chloral  (20  g)  in  A  th  r  100  g)  bedient  und  damit 
eine  schnellere  Wirkung  eri^ielt  Auch  bei  Hunden 
bewährte  sich  dieses  Verfahren.  Nur  zeigt  sich  hier 
meist  ein  kurzes  Krregtingsstadium.  Die  Dosis  beträgt 
Je  naeh  der  Grösse  des  Hundes  50— 60  g.  Bei  Rindern 
ttsat  sieh  das  Yerfabreo  nicht  anwenden,  da  das  Fleiseb 
bei  erent  Schlacbtoog  nach  Aether  riecht  and  nicht 
Terwordet  werden  kann  Bei  Schweiuen  bat  es  C. 
in  einem  Falle  (Castration  mit  gutem  Erfolge)  ange- 
wandt. Die  Doila  haing  Mg  Chioniätber  ond  Mag 
Moiphiom. 


4)  Armeimittel.  l)  Ableitner,  Das  .1  d  und 
saina  Piipaiate  aU  IhierheMmittel.  Oesterr.  Monau- 
sehrift.  NoT«,  1,  9.  10;  11,  1«.  —  9)  Abott,  Asep- 
tische Lösuneen  von  Cocain,  Atropin  und  anderen  AI- 
kaloideMi.  A  Schmidl's  Jahrb.  ref.  in  der  tbieräratl. 
Rundschau.  .No.  4.')  (Empfiehlt  als  Lösungsmittel 
Uampborwasser  l:4iM),  in  dem  sich  z.  B.  Atn:kij.Q 
1—2  Jahre  lang  frei  von  Organismen  halte.)  —  3) 
Albreoht,  Ksarinwirkang  bei  einem  gesanden  Pferde. 
Ad.  Woeb.  8.  S97.  (A.  will  eine  gUnstig«  Binwirkonc 
des  Kserin  auf  den  Herzmuskel  beobachtet  haben  und 
regt  dii"  Frage  au,  eib  dasselbe  nicht  die  oft  sehr 
/.Wellelhalt  wirkenden  Dit;italispraparate  ui  der  Pferde- 
praJLis  SU  Verdrängen  un  .*^tande  sei.)  —  4)  .\  11  man, 
Physiological  and  therapeuticil  notes  on  Physostigmina. 
The  vstsr.  janrn.  XXli.  vol.  p.  1.  —  b)  L*anenie« 
nelP  alimentaaione.  Belaaloae  dci  ProAmori  P.  Spat* 
lanzani  e  R.  Zappe  al  Mini.stero  ri'Agricoltura. 
CliiL  veler.  IX.  .'»17.  —  6)  AwelenameiLio  ii  ur, 
gallo  per  fosforo.  11  medico  vetermario  i^fi.'j.  —  7j 
Bertsobe»  Das  Physo.stigmin  in  der  bujatriscben 
Praxis.  Bad.  Mitth.  S.  117.  —  8)  Santo,  Crareona, 
Un  giaaum  d'idroeiorato  di  ftUocarptna  per  iniaaiona 
ipodermiea.  II  modieo  fsterinario  8«.  —  9)  Detroye, 
l5e  la  midication  arsenicale  chez  les  raminants.  Fistu!? 
gastriquv  pri»duil«  pai  l*iug&ülit>u  du  fiiCide  ar.><eu.eui. 
Annal.  belg.  691.  —  10)  Brlenmeyer,  D  e  ch 
aeitig«  Anwendung  verschiedener  Bromsalze  bei  N«(v«if 
leiden,  insbesondere  bei  tpilepsie.  Aus  dem  Central- 
blatt  f.  Nerveabvilkunde.  ref.  in  d.  thieriratl.  Bondsoh. 
No.  89.  —  II)  Wie  sind  die  LSsnngen  des  Eserinom 
sulfuric.  für  einige  Zeit  haltbar  darzu.stellen.  Thier 
ärztl.  Rundsoh.  No.  42.  (Unter  dem  Zeichen  M.  «trdi 
die  Losung  in  sterilisirtem  Wasser  und  etwas  mehr  alj 
der  doppelten  Menge  reinen  Glycerins  empfohlen.)  — 
12)  Fogliata«  Di  aleoni  casi  di  avvelenamenio  di 
aniroali  domestici  per  ingestiono  di  zolfo  paro»  Oisn» 
di  Anat.  Fisiol.  e  Fatol,  degl.  Aniraal.  XVlII.  85.  — 
i:;':  Frank.  Aib..  lieber  Anwendung-  un-MVirkung  des 
Fsenns.  DeuUche  Zeit  f.  Thiertncd  S  291.  —  14) 
Frey,  Milcbsäurebehandlung  bösartiger  Neubildungen. 
Oesterr.  VereinsmonaUsscbr.  S.  169.  Aeferat  —  15) 
Priek,  Ueber  Antipyrin.   Berlin.  Archiv.  XU.  S.  51 

—  in)  Def^elbe,  Ueber  Subliraat-Glyoerio-Gelaüne 
Taj;  bl.  d.  b[K  Naiurforscberversamml.  S.  330.  —  17) 
Fröliner.  Ueber  die  Blausäure  als  .Xtiti^ yreticttm. 
Dasselbe.  S.  168.  —  18)  Üaatier,  Ueber  das  Pilo- 
carpin Tidsskr.  fbr.  Veter.  —  19)  Geissler,  Subli- 
matseife* Pharmnesutisohe  Centnlballe.  No  6.  —  90} 
Gresswell,  Charles,  Beowiks  on  the  mm  of  boiaeioaeid 
in  veterinary  t^ractico.  Tbc  Vet.  rin.  LIX.  411.  —  21) 
Je  wsc)  e  n  k  0,  Ueber  Heilung  von  Fisteln  vermitUUt 
Meerschwanim  (.Spoii^jia  marina).  Feter>Lurji;er  Archiv 
lür  Veteni.armedic.  —  i2)  Leubuseber,  Ueber  di« 
Wirkung  der  Mittelnalie.  Aus  Virchow's  Archiv.  CIV, 
nL  in  der  thietäisUiehsn  Randschau.  No.  41.  —  23J 
V.  lfosetig>Hoorbof,llilebmQreabZerstfinuicsmittd 
patbogcner  Gewebe.  Aus  d  Centratblatt  f  Chtr  ,  ret 
m  d  tbieräratl.  Rundsch.  No.  VJ.  —  24)  Mnller- 
Fl.iha,  rhl...r/,nk  als  Aelimittcl.  Sachs,  llenr-ht    S.  90. 

—  25)  Notes  physiologiques  et  thirapeuuqucs  sur  U 
physostigmine.  Annal.  belg.  686.  —  26)  Nunn,  Ha- 
lelioe  in  Veterinarjr  Medecine.  The  veu  joom.  XXIU.  *oL 
p.  90. —  37)  Derselbe,  Phvsostlgmiam  ia  Impaetio«. 
Ibid.  XXII.  v.  l.  \,  <>.  -  28)  Perroncito,  Sali 
asione  dcl  cloruro  di  sodio  snW  essicamento  delle 
cercaric.  Giornalc  di  raei.cin.  vetenn.  prat.  109.  — 
29)  Popow,  Ueber  Anwendung  des  Naphthalins.  Pe- 
tersburg. Archiv  f.  Veterinärmcd.  —  SO)  Prietscb. 
Nicotina  gegen  Ungeziefer,  JuckausscbligO  bei  Pf^fdea 
und  Bunden,  und  gegen  Sarcoptesräade  des  Bandes 
mit  Rrfolg  angewendet,  .-^achs.  Bericht.  S.  91.  —  31) 
Rögener,  Zur  Wirkung  des  Kserin.    Th»t.    S.  lU. 

—  32)  Riedinger,  Ueber  Tballin  als  Antipyreti- um. 
Aas  d.  MOnohner  med.  Woehensehr.  Mo.  «».  Btknt 
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UiMirstl.  Bandwb.  No.  41.  -  33)  Roger,  Usions 
mtestiiialM  dues  i  l'acüon  du  sublime  <>orrosif.  Anoal. 
beljf.  682.  —  3r  5<  Ii  l.irapp.  Das  Cocain  in  seiner 
AnwcnduHK  und  Wirkung  als  locaks  Anäslbelicum 
Münchn.  Jahnsbtr.  S  113.  (Zu.sammtassende  Abhand- 
lanx  über  die  biaberigeo  Unteraudiungeii  bezii|{lich  de.« 
LWins.)  —  35)  Sohwarxmaier,  Anwcndun«  des 
Ph/aMtigDtn  bei  trächti?.:n  Stuten.   Ad.  W  >  h.  209. 

—  86)  Tinetura  Ac>»fi,u  (Fleming's).  Thu  Veierin. 
rix.  708  —  37)  V.i»;,  ;,  Leber  Naj^lithal  n  und  .seine 
thicrii-ztliche   Vcrwerihung     Kepcrf.    llvft  II.    S.  »ö. 

—  38)  Wa-schkcwitsph.  L'eber  di.;  Wirkung  dfli 
Thallinum  sulforicuD.    Churkower  VeUrinirbot«.  — 

39)  Weber,  Sur  la  Lanolin«.   Bulletin,    p.  145.  — 

40)  Weiske  und  Flechsii;,  lieber  die  WirkunR  von 
Alcoholaufnahme  bei  Herbivoren.  CeiiUalblatt.  S.  28ö. 


erfolgt.  Im  frühesten  ZusUnde  s-i  j..des  Individuum 
nn  Hermaphrodit,  d.  h.  ea  buitae  die  Anla.^.-  für 
beiderlei  üe.schlwhtsdrltoen  und  G«»«h1eehts-;in.'e.  Die 
später  sich  ausbildenden  äusseren  (ieschlechtv.rt'an- 
gehen  bei  beiden  Geschlechtern  aus  derselb  n  Anla<r.> 
hervor,  können  also  nie  doppelt  vorhanden  .s.  in.  Ihr.- 
öftere  Missbildung  veranlasse  in  den  meiston  der  Fälle 
eine  falsche  Diaj[noie  des  wahren  Geschlecbtes  oder 
sogar  die  DiagnoM  der  Zwitterblld unt;  S li c k r  d.  in<^n- 
atrirte  darauf  die  Geiehleebtsth.iit-  einer  Kuh,  die 
äusserlich  weiblichen  Typus  z<:}^t.  uimI  wef;on  ri,;.s Vt- 
handenhein.s  von  Hoden  mit  dem  Namen "Zwi((er  be- 
zeichnet wurde.  .Sämmdiche  Oesebteehtsori,'aii«-  aueh 
die  äusseren,  konnten  auf  ein  minnlicfaes  Thier  «urUek- 
gefDhrt  weirden. 


VIII.  HiasUldnngeu. 

1)  Ciokor.  Angeborener  Defect  in  der  Kamner* 
•oheidcwand  eines  Pferdes.  Oestcrr.  Yereinsmenatssebr. 
S.  180.  Beferat.  —  2)  Dareat«,  M.,  Noutelj.;»  recher- 
ehea  sur  ia  produetion  des  monstruosit^s  Hans  l'oeuf 

du  la  poule  par  une  rai.difi  ■  if  i.  ;i  In  -,  r  in  .i:it.M.  ure 
ä  ia  mise  en  incubation.  L\.iiipUt.s  remius  iiebdoma- 
daires  s  v.  :»nrcH  de  l'acad^mte  des  sciences.  No.  5. 
1866.  —  3)  B.sser,  Vier  Horner  l»ei  einer  Hub.  Herl. 
Areb.  S.  410.  (Die  beiden  Hrimforfai'SK»  und  H8rner 
waren  gabelig  getbeilt.)  —  4)  Mo  rot.  Anomalie  in 
taire  ebes  un  jeuoe  reau.  —  DevHoppement  paria.t 
dune  eanine  a  machoire  superieure.    Bull.nr    p.  68U. 

—  5)  Derselbe,  Anomalie  congenitale  du  membro 
t  '-'^tör,.  >ir  tauche  d'un  jcune  veau.  —  Abscncc  d  s 
(Icux  oiiglons.  des  deux  pbalanges  unga^ateB  et  des 
deux  petits  sfciami  ides.  —  IMreioppement  ineomplet 
dea  deox  pbaiangines.  Butletio  p  681  —  5a)  D e  r  s  e  I  b e. 
PlMure  complete  de  ta  voute  palatme  et  absence  du 
volle  du  palais  ehez  deux  jL-unes  vnm.    Bull,  p,  708. 

—  6)  Moussu,  Note  relative  ä  deux  oas  de  cyclo- 
rephalie  Bulletin  p.  fi3.  —  7)  Negfioi,  P.,  Sopra 
un  caso  di  pseudo-erroalrodismo  in  un  capietto.  Clir>. 
vet  IX  2.=)S.  II  medioo  Teter. 903.  —  8)  Neiimann, 
HiaabÜdBng  des  Grimmdarme.s  bei  '  in-  in  Fohli  n. 
Veterinaritts.  18.  —  9)  Noack,  l):rLphaIiis 
biatlantieu.s.  Sachs  llerieht.  (Diese  von  Fünf- 
stück  eini^esendetc,  beim  Rinde  nicht  so  seltene  Mtss- 
bildung  ist  von  Noack  in  Bezug  auf  das  n&hero  Yer« 
halten  seiner  Uals-  und  Brustorgaae  apeeiell  m  t  r 
sucht  und  gant  ftoBfübrlieb  besehrieben  worden.  \  igi 
das  Original.)  —  10)  Sticker.  Ueber  F.Heudo- 
hermaphroditismu.t  masculinus  extcrnus  beim  Rinde. 
(Tiigebl.  d.  59  NViluri  .rsrh.rrversammlung.  S  331)  — 
II)  Storch,  Eine  seltene  Missbildunsj;  mit  doppelter 
mftnnlichcr  Ruihe  (Dipballus  imperfecta  Gnrlt}  bei 
«inen  erwaobscnen  Stier.  Koeh'a  Revue.  S.  i02.  — 
I«)  Taraffi,  C.  Mostraositä  delle  uova  d'uceelli. 
(liorn.  di  Anat.  Fi^i,  I.  e  Fatol,  degli  Animal.  XVIII. 
254,  326.  (Der  auch  m  dem  V.  Hände  von  des  gleiclu  n 
Virl J^ton.i  delia  Teratologia  enthaltene  Artikel  i.it 
eine  mit  grösstem  Jf'leisüe  gesammelte  Zusanmenatellung 
der  in  der  iltarra  und  neueren  Literatur  lerstreuten 
Sobildemngen  von  Uonstroeititen  der  Vogcleier  und 
der  für  deren  Zustandckomnen  herbeigezogenen  An- 
mbmen  und  Begründungen.) 

Sticker  (10)  apriebt  über  F.seudohermaphrodifisnius 
naaeulinus  externus  beim  Rinde.  Kinleitend  wird  be- 
merkt,  dass  wahre  Heniiaphrodiii  n ,  d.  b.  Individuei , 
die  gleichicitig  btfiuchien  und  btlruchtel  werden 
können,  bei  den  hüheren  Thiergallungen  nicht  v.>r- 
kommen.  Die  «ahlreiehen  Fülle,  in  Ikriobten  und 
Museen  aufgesp.'icbert,  haben  keinen  Werth,  weil  eine 
hwtologisebe  Untersuchung  der  (ieseblechtsdriisen,  d<:r 
eintiic  aiaasgebenden  Organe  für  die  Diagnose,  nicht 

JahmawIdH  dv  fmumm  HaMaiit.  ISBI.  Bd.  I. 


II.  llelNliehM  wi  ilmlll«!«  tteMudlieitspflege. 
ZnnmnieiigwtelU  von  Dr.  Uortwii;. 

U  A  I. im  ,  Hänflg^keit   der  Tubcrculo.se   bei  ge- 
schlachteten Rindern.  Wosbcoaebr.  für  Tbierheilk.  and 
Viehztg^  S  14.^.  -  2)  Oereelbe,  Fleiaijboonsum  und 
Jfleuobbescbau  m  Augsburg  i  J.  1S.H5  Kbendas.  S.  li'.t.  — 
»)  Baillet,  La  sUtis(i>iue  et  rinspeclion  des  viandes  de 
boucherie.  Kecucil  de  med.  veUSr  p.  l.'^l.  —  4:  Bill- 
j^'^i?-  IJl^n'Kren  und  Sehoug,  Jabresbencbt  über 
die  Hcischschau  in  Stock h  ilm.  uölhunbum  Wiä  Valmd 
Tidskrift  for  Veter.  med.,  berausgeg.  von  Lind- 
i^vist.  —  h)  Bollinger,  Beiträge  mecklenhurgi.scher 
Ihicrarzte  zur  Lehre  von  der  Eehinococcenkrankh.  t 
herausgegeben    von    Madelung.     Zt.sebr.    f.   Thi  rm  1. 
S.  '.<7.   ^   hl  Dcrsellie,  Ueber  <la8  autochtli  ui.-  V  ir- 
kuiumeit  di:s  Bolhrjoccphalus  latus  in  München  uebst 
Bemerkungen  über  die  geographische  Verbreitung  der 
Bandwürmer.  Aicbir  für  kliniaobe  Med.  S  :w.  ^  7) 
Chatin.  Die  Finnen  des  Hammeb.  Centralbl  f.  öfTenil 
(itöundhtspfl.  S.?-^.>  -  S)  Dolberg,  Ueber  die  Häufig 
keit  des  Vorkomuuiisi  dir  Tuberculose  bei  den  Schlacht- 
thien  ii  IM  Lübeck.   Schmidt-Mülheims  Ztschr.  S.  • 
9;  Dammann,  Gesundheitspllege  der  landwirtbeobaft- 
lichen  Uausthiere.  -   Ki)  Decroix,  Reebeivbea  exp6. 
rimentalM  aar  1«  viande  de  chcval  et  sur  les  viandes 
iasalnbres  au  point  de  mt  de  l'alimeniation.  Fari.s.  i  .ss,i. 

—  II)  Ermann.  UntorsBobnngcn  über  die  Lebens- 
fähigkeit der  Trichinen  in  frischen  und  gesalzenen  ame- 
rikaniscli'  n  ."^.  liinken.  Centralbl.  für  allgcm.  Gesund- 
heitspflege. iss:>.  No.  12.  und  Tbierarat.  No.  4.  —  12) 
Kulenberg,  Leber  die  im  Jahre  1885  in  Pniusen  auf 
Triobtoea  und  Finnen  Unit rsuchten  Schweine.  Viertel. 
jahrwehr,  für  gerichtl.  Med.  u.  öff-ntl.  Sanitatswesen. 

—  l?>)  Ewich,  Kin  Betrag  zur  Flcischl)  ^ci.  n  und 
Fleischkunde.   Oesterreich.  Vereinsmonatsschr.   S  lir'.. 

—  H)  Falk,  Die  Errichtung  öffentlicher  .Schlacht- 
hauser. Brocliüre.  -  15)  Feser,  Ueber  daa  Fleisch 
von  Schlachtihieren,  welche  mit  Fhy.sostigmfn  bebandelt 
worden  sind.  Jabrcsber.  der  kSnigl.'  (;entril-Thierarznei- 
sohule  ta  HOneben.  1883/S4.  -  -  1«;  Fcsslor,  Fleisch- 
cousum  und  Fleischbeschau  in  Bamberg  für  das  Jahr 
1S85.  Adam.  Woohenschrit'.  -  17)  Frank,  Zwei 
amtsgerichtliche  Urtheile  wegen  Vergehen  gegen  das 
NührnngsraittelgeseU.  Kbeodaa.  S.  43«.  —  18)  Goltz, 
hccti  imbericbt  über  ein  5  Wochen  altes  tubertulnses 
Kalb.  Schmidt •Mülhcim's  Zeils  hr  S  119.  —  Uli 
OBekel.  Resultate  der  Fleiscbsdiau  ,11  Mün.sterberg  in 
.Schlesien.  —  2o)  Hager,  Anweisu.ig  zur  Untersuchung 
des  Sehweinefleisches.  Brochürc.  —  21)  Hage  mann, 
Resultate  der  Fleischschau  in  Hannover  l^ijSC  —  28) 
Hartenstein,  Desgleichen  in  Dresden.  —  2;{)  Der- 
selbe, Untersuehang  auf  Triohinen  im  Sudtbezirk 
Dresden.  —  24)  Uertwiu,  Resultate  der  Fleischschau 
in  Berlin  I88i>/<SC.  A  lam  SVochenschr.  S.  5.').  —  -Jh) 
Derselbe,  Ue.si;ltirhon  KS8r./S7,  siehe  .luch  Trichinen 
(25).  —  26)  D  e  r  s  e  i  b  e ,  Melanosen  beim  Aiode.  Adam's 
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Wcchschr,  S.  462.  —  '27)  Derselbe,  Ueber  ri^n  Acti- 
nomyce.s  musculor.  Irr  Srhweinc.  Archiv  für  wissen  ^ch 
U.  prMt  Thierbeilk.  S.  :]h'}.  -  28)  Hoppe,  Erki  i  i 
kiiiig  r<m  Ii  Meoaehen  diuoti  den  Oeanis  voa  Fieiaob, 
welenes  von  einer  taherenlKten  Knh  bentemmte.  Bben* 
du.  S.  411.  —  20'  J..hiic,  D-T  Tr;chir)rnschauer.  An- 
leitung zur  microscopischea  Fieischscbau.  —  3o>  .lun- 
gCTS,  Ist  das  Fleisch  der  mit  Physostigmin  buhandLl- 
ten  Thiere  schädlich  V  Tbst.  S.  223.  —  31 1  Import  von 
geschlachteten  Sehafen  OMh  Paris  aus  Deutschland. 
Dtsch.  Fleischerztg.  No.  f>.  —  32)  Klein,  lieber  die 
Erkennung  von  Pferdefleisch  in  Wurstwaarcn.  —  33) 
Kohlhcpp,  Ueber  Fadenwürmer  in  den  Lungen  der 
i:obweine.    Badische  Mittheil.  Heft  5.   -  :U) 

Kilolien mcistcr.  Wie  st«ckt  sich  der  Mensch  mit 
BothrioMpbalna  latnaan?  Berl.  klin.  Wocbensobr.  1885. 
No.  9i  tt.  88.  —  85)  Lnh«,  Rapport  retetif  i  In  oon- 
somroation  du  lait  et  de  la  viande  des  vaebes  atteintes 
de  phtliisie  pommeli^!re.  Annal.  belRes.  p.  Sß6.  —  36) 
L) r  stt  1 1)  f .  Sur  rins[. Option  i\cs  viandes  foraines  dans 
l'agglomeraiMD  lirui'illais«.  Ibid.  p.  121.  —  37)  Lcss- 
hnfft,  Zur  Tlujr  ip.  j  der  Trichinose.  Centralbl.  für  all- 
g«m.  UeaaRdheitspfl.  S.  58.  —  38}  Leaekart,  Zur 
Rothrioeephalasfnme.  Gentralbhktt  fBr  BMtvriologie  und 
l'-.rnvt.  iikntiflc.  1.  .Tahrg.  ISST  I.  FW.  No.  I.  ■  39) 
Li.  ujiann,  Zur  Diagnose  dar  Tubcrculüse  des  Kindes. 

—  41)  l.otig,  Microscopische  Fleischschau.  Leitf.vien 
tür  Trichinunschaucr.  —  41)  Lorenz  und  Lydtin, 
Ver^iiiuti^cn  von  Menschen  durch  den  Genus;;  von 
Fleiseb.  BadiMhe  thieiintl.  Mittbeilangen  No.  IV.a.  Vi. 
and  Adam's  WoebenMbr.  941.  —  42)  Lvdtin,  Tri- 
chinose in  Riflon  Iladischc  Mitlheilungen.  '.^2.  — 
43)  Mölti  T  Ulli  Magin,  Ficiscbconsum  und  FIci.sch- 
bcsct);ui  III  MüiichiMi  un  .I.-ihir  l>s,'>.  Aiiaur^i  Wr.chon- 
iCbrift.  5.  I2(i».  —  44}  Morot,  Ktudes  statistiques  sur 
In  pMnospermosc  dct  OVinea.  Bullet,  p.  Hß9.  —  4.'>) 
Jlorro,  ErkiaakiinfBB  von  Mensohen,  wetehe  Milob  von 
einer  nn  bnndtger  BaterentsBndnng  leidenden  Ziege 
genossen  hatten.   Arrhiv  f  wi<.s.tiscfi.  Tliii-rhlk   S  III. 

—  40)  Moul^,  Viandes  phö.spliorescöiiti  s  Hullt;lin. 
p.  52.  —  47)  Derselbe,  Psorospermies  du  lissu  mus- 
culaire  du  mouton.  Recueil.  p.  125.  —  4>  Nahrungs- 
mittel, verdorbene.  Adam'a  Wochenschr.  S.  j17.  1''; 
Nuescb,  üeber  leuchtende  Bactcrien.  Brochün.  Basel. 
1885.  —  50)  PocIm,  Beitrag  zur  Diagnose  diT  Tuber- 
culdse  des  Rindes.  ZUchr.  t.  Thicrmed.  70.  .'il) 
KaiUiet,  Sur  les  Psurospermtes  du  tissu  muüculaire. 
Recueil  de  med.  vet.  p.  149.  —  52)  Renncborg, 
Vorwblige  aur  Fleischbeschau.   Annales  de  Bruxeilea. 

—  SS)  Rogener,  Mioroseopisefae  Fleischbeschau  in 
Nürnberg.  Adara's  Wochenschr.  S.  150.  --  54)  Roller, 
Die  microscopisebe  Untersuchung  des  i-'rhwoinefleisches 
auf  Triehinen  un  l  Finnen.  Ebendas.  S.  235.  —  55) 
Stiller,  Häufigkeit  der  Tuborculose  im  .<^ehlachthaus 
zu  Görlitz.  Schmidt- MQlheim's  Zeit-sohr.  ?.  77.  —  56) 
Derselbe,  Beaoltate  der  Fleisobsobaa  in  CSdita  pro 

Dentaobo  Fleiadientg.  No.  27.  —  57)  Snlil- 
mann,  Die  Echinococcenkrankhcit  unter  den  Schlacht- 
thieren.  Thieränttliche  Rundschau.  .Sü5.  —  .58) 
Sauer,  Fleischconsum  und  Fleischbeschau  in  .'Stuttgart. 

—  59)  Seromer,  Cysticercus  tenuicollis  im  b'ettgewebo 
und  in  der  Leber  des  Schweines  Ztschr  r  ThiwSMd. 
XD.  Heft  1  a.  8.  -  60}  Schiiling,  Srkrankang  von 
tS  Menwhen,  die  eine  Knh,  welche  an  brandiger  Ge* 
bärmuttercntzfinfliine  gelitten  hatto,  iusK(-(;rab<-n  und 
gegessen  h.itti.Ti.  .\n:-hiv  für  wLssensclKiftl.  Tlnurheilk. 
.s  411.  •  l'l  > c h  m  i'l  t  ■  M  ü  1  hc  i m  ,  Actii<om\ r-  s  suis. 
Zeitschr.  für  Fleiscbsehau  u.  Fkiäoliproduction.  i^.  135. 

—  02)  Derselbe.  Anwendung  des  Nabmngsmittei- 
nwtaei  nur  di«  FkiMbkoB«.  Ghendn&  &  93.  —  63) 
Derselbe,  Aofbluan  von  Tteiaob.  Rbendnt.  S.  88.  — 
64)  Derselbe,  üebcr  au"?frcfcochtcs  Fleisch.  Ebendas. 
S.  H.  —  65)  Fleisehbandf-l  in  der  Abdeckerei  zu  Üres- 
i.iu.  hibomlas.  —  f.i'-'  Derselbe,  Phosphrtre.s- 
cirendca  Fleiach.  Ebendas.  S.  103.  —  61)  Derselbe, 


Vergiftung  durch  krankes  Fleisch  in  Chemnitz.  Eben- 
lias.  iS.  1 18.  —  6,H)  Derselbe,  Vergiftung  durch  krankes  | 
Fleisch  in  Clarholz.  Ebendas.     128.  •-  69)  Derselb«,  j 
Vergiftong  dnreh  kmnkes  Fleiach  in  lAOterberg.  Ebee» 
das.  S.  152.  —  70}  Derselbe,  üeber  Pleischpeptone 
EbcDda-s.  S.  l.')0  -  71^  Derselbe,  Gebalt  L  s  Fleisches 
an  Nährstoffen.  Ebendas.  S.  51.  —  72i  Der-selbe.  Im 
port  von  überseeischem  Fleisch.    Ebendas.        II.  —  , 
73)  Derselbe,  Ist  das  Fleisch  von  angeborenen  oder 
zu  früh  geborenen  Kälbern  fin  verdorlienes  Nahrangs- 
mittel?  Ebendas.  .S.  145.    -  74)  Derselbe.  Uebsr  , 
Kühlvorrichtungen  in  öffentl.  Schlachthäusern.  Ebendas. 

—  7.1  Derselbe,  Schlachtmetboden  icr  Gegenwart  ' 
sowie  Vorschlüge  zu  ihrer  Verl>es8erung  Ebendas.  S.  2. 

—  76)  Derselbe,  Ueber  Ptomaine.  Ebendas.  S.  30 

—  17)  Dereelbe.Wiowiid  inden  $ffentüoben  iroblaehv  I 
häusem  mit  dorn  rleiMh  tubsrenlSser  Rindor  vwiabrea?  | 
Ebendas.  2.».  —  '.8}  Derselbe,  Sächsisches  Regu-  ] 
lativ,  Trichinenschau  betreffend.  Rbi  iida.s.  125.  —  | 
7ll)Schregel,  Resultate  d<  r  FN  i.schschau  in  Cöln  a.  Rh.  '■ 

—  SO)  Schütz,  Röthlaul  der  Schweine.  —  Hl)  Der- 
selbe, .'^cbweincseuche.  82)  Schwarz,  Flcisehooa> 
ID1B  und  Fleijwbboaebau  in  N&mbnn.  AdÄm's  WoehMi- 
«ohrift  S.  142.  —  83)  Tosenno,  ms  FfeideHeiMA  ab 
Nahrung'smttte!.   Oesterr   Vr:r<jir,smonat.s>ohr.  ?   57.  - 

Triuhini.-nschaLi  un  Ki..uigrcich  .■:^jchsen.  11l- nebte  der 
H</  Thieiiirzte.  S5)  Viehverluste  beim  ^ee-Trans- 
portwesen.  Deutsche  Fleischerztg.  No.  26.  -  töa)  Vieh- 
und  Fleischbeschau  in  Oesterreich.  Oesterr.  Vierteljahrs- 
sehrift.  S.  131—148.  —  86)  Völlers,  TriohtiMnaoh«u 
in  BnoibDig  18^5/S«(.  —  87}  Dorsel  b«,  Ueber  den 
Viehmarkt  und  f1;  Fleischbeschau  in  Hamburg  lS8j,S<! 
■  88)  Wiccher^,  Resultate  der  Fieischscbau  in  Göt- 
tinj;eu  Aiiatn'>  Wochenschr.  S.  234.  -  '^.')  Wcseoer, 
Beitrage  zur  Lehre  von  der  Füiterungstuberculose. 
Zeitschr.  für  Thiermedicin.  S-  Ii"».  —  )  Wolff. 
Die  UntanDshung  des  FJeisohes  aof  Iriebinen.  £«hagudt> 
lfQlbefn*s  Zwtsohr.  S.  92.  —  91)  Zeilinger,  bnn 
i  ju  Hezirksthierarzt  zur  Ucbemabme  der  Fleischscbaa 
gezwuiigcti  werden?  Ist  ein  anderer  amtlicher  Tbier- 
ar/.t  Oller  lier  hi.jr/u  veri.flichtete  zur  Fieischscbau  bei 
NothschlachtuDgcn  berechtigt?   Adam's  Woobenacbrift. 

247.  —  92)  Zürn,  Gewährt  die  rtdinarisebe  Zu- 
bereitung des  Fleisches  grössere  Sieherheit  als  die 
oroscopisebe  Fleischbeschau  V   Schnidt-Iifilhcim's  Zeit- 
»ehrift  S.  17. 

Adam  'I).  Im  Jahre  1885  wurden  in  Augs- 
burg gescblachlel:  11,7^4  Kinder,  22,928  Käl- 
b»r,  4361  Scbnfo,  33.514  Sobwoino,  341  Pbrde, 
im  Ganzen  73.890  Solil.n  htthierc.  Hiervon  wor- 
den beanstandet:  Wegen  Tuberculose  461  (linder. 
10  Schweine,  wogen  Bgelkmnitheit  299  Rinder. 
1,5  Sch.ife.  1  Schwein,  Echinococcenkrankheit 
65  Riudei  .  1  Schwoin ,  Leberleiden  38  Kinder. 
9  Kälber,  I  Schal,  ä  Schweine,  Lungenleiden  28  iUo- 
der,  %  Kilber,  %  Schnfe,  S  Schweine.  Verletsnngen 
leim  Transpor!  7  Rinder.  5  Kälber,  9  Schwein«, 
^'ierenleiden  7  Kinder,  ^  Schweine.  Mabelvenen-Snt>- 
ifindnng  bei  1 1  fCilben.  Bnaehfellentiandang  6  Rin- 
der, 2Kälber,  1  Schwein.  Actinomycose  bei  3  KindHli, 
Rothlauf  bei  1.1  Schweinen.  Finnen  bei  7  Schweinen. 
Ver&chie<iene  Krankbeitszu^tände  bei  41  Tbteren.  bei 
Pferden  wnren  es:  Leberelrrbose  13  mal.  Gintlieh 
zurürl, i;f> wi-'-sen  wurden  5^^  Piinripr,  fl  KfilNt^r.  S.S.  liwein-- 
4  Schweine  gelangten  zur  technisch  -  gewerblichen 
Ausnutxunf?.  50  Tbiere  worden  in  die  Freibank  vsr^ 
wiesen.  V<in  10  Thieren  wurde  das  Flei.sch  zun  Pri- 
v.itgebrauch  zugelassen.  9  ge.sclila>  htete  ThieiO  woi^ 
den  über  die  Stadtgrenze  zurückgebracht. 
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Fassler  (16).  1885/8ß  wardtn  in  Bsmbergg»* 

schlachtet  481G  RinHcr.  10.680  K»lb«r,  2534  Schafe. 
13.824  Srhweinc.  Einirrführt  wuniiT. :  nriiiin'»isf!i 
6150  kg.  Dilrrfleiach  35,100  kg.  Hsanslandel  wurden 
144  Thier»,  davon  gelangten  80  Slilek  auf  die  Frei- 
bank. 4  Slftck  7.uni  Hausverbrauch,  8  Siück  wurden 
über  über  die  Siadlgrenze  xurückgebracht,  46  der  Ab- 
deckerei ibergeben.  Die  Tuberoulose  Ist  ao  8  Ochsen 
und  48  Kühen  festgestellt  worden,  davon  kamen 
8  Ochsen  und  31  Küh-^  auf  liit-  Fr>  ibank,  2  Kühe  lum 
Hausverbrauch  und  15  wogen  allgemeiner  Tuberoulose 
in  die  AbdeckeTei. 

Gückel  (19).  Im  Schlachlhause  zu  Münster- 
berg  sind  1886  geschlachtet  worden  681  Kinder, 
1565  Schweine,  1383  Kälber.  1229  Hammel.  Summa 
4858  Thiere.  Davon  sind  verworfen  27  ganze 
Thiere.  nämlich  3  Rinder  wegen  Tll^^r^■llo^;l•  1  lün  ! 
wegen  Wassersucht.  2  Kälber  wegen  Gelbsucht,  11  un- 
geborene K&lber.  7  Sehweioe  wegen  Finnen»  1  Schwein 
verendet.  Ausserdem  worden  396  eincelne  Tbeile 
wegen  Ecbinoccen,  Tuberkeln,  Leberegel  n.  s.  w.  ww- 
worfen. 

Hagemann  (21)  berichtet,  dass  in  Hannover 

976^5  Rin^lf'r.  28827  S.-hweine.  1  3294  Katbf-r.  11054 
Schale,  764  Pferde,  zusammen  63702  Thier«!  go- 
sclilaobtot  worden  sind,  davon  aind  1019  bedingungs- 
u<-i.s<>  zum  Genuss  zugelassen  und  72  xur  technischen 

Ausnutzung  bi-stimmt. 

Nach  Hartenstein  (22)  sind  in  Dresden 
14040  Rinder,  43  US  Schweine,  30783  KUber, 
20773  Hammel  =  108738  Thi^r.'  gesrhlarbipf 
worden.  Hierunter  waren  213  Rinder  taberculös, 
davon  sind  8  Stfiek  wegen  allgemeiner  Tabercalose, 
verbunden  mit  horhgrailiger  AI /rln ung;  ungeniessbar 
befunden.  Von  d<^ri  fibri'^rti  :.'ll  gentigte  die  BeaO' 
slandung  der  erkrankten  Organe. 

Nach  Hertwig  (25)  sind  in  Berlin  1886/1887 
gesrlil;irhtf>l  worden  111088  Rinder.  87685  Kitiber, 
203705  Schafe.  310840  Schweine=  7  1 3318  Thiere, 
davon  sind  endgültig  zuröckgewie.<ten  3471  Thiere, 
nämlich  .*»01  li.ii'1,  li  K.iUi'r,  .'>.')-}  Schweine  wegen 
Tul'iMi  iilosf .  72  Thiere  wegen  Gelbsucht.  ">00  w^jren 
blutiger  oder  sonstiger  ekelerregender  BeschatTonheit 
des  Fleisches;,  1  Rind  wegen  hSmorrhagiaeher  Osteo- 
myelitis. 1  Rinder  wegen  Septicämie,  1  Rind  wegen 
Milzbrand,  2  Kinder  wegen  käsiger  Pneumonie,  4  Rin- 
der wegen  Abzelirung.  207  Schweine  wegen  Trichi- 
nose, 1507  wegen  Finnen,  164  Schweine  w^en 
Rothlau  f.  v,l  wegen  Strahlenpilz«,  75  woge»  Kalk- 
concreoiente. 

OioTubereolose  ist  im  Ganzen  an  2356  Rindern, 

an  6  Kalbern  und  an  3298  Schweinen,  mithin  an 
5660  Thieren  beobachtet  worden.  Au.sser  den  oben 
angeführten  1061  Thieren  sind  6363  einzelne  Theile 
and  Organe  endgültig  surückgewiesen  worden.  Wegen 
Krliinocorcen  «Jind  20284  Lungen  und  Li'lcrn,  wrgffn 
Leberegel  5860  Lebern  und  wegen  F&denwärmern 
231 1  Lungen  znrflekgewiesen  und  beanstandet  worden. 
Berrocktete  Uteri  .sin  i  7.">7l  zurückgewiesen  worden, 
davon  waren  23d2  üälber  oabean  aotfetragen. 


Magin  ond  Holter  (43).  Geschlachtet  wurden 
im  Jahre  1885  in  München  47481  Rinder.  170641 
KSther.  1 02 1.1.3  .^.li  w.^ine.  20998  Schafe  und 
Ziegen.  3480  Spanferkel  und  Lämmer  und  1155 
Pferde;  im  Oanaen  S45888  Thiere.  Beanstandet 
wurden  5368  Thiere,  und  zwar:  3017  Rinder,  1373 
Kälber,  381  Schweine,  118  Frischlinge,  11  Span- 
ferkel, 287  Schafe,  55  Lämmer,  1  Ziege,  104  Kitzen 
und  2 1  Pferde.  Von  den  krank  befundenen  Thieren 
wurden  der«  raen^chlichi-ii  Gi-nii.=;5;  nnlzogen  und  nnrh 
Imprägnirung  mit  Carbolsuure  sur  technisch -gewerb- 
lichen Ansnntsnng  bestimmt:  331  StSck,  w&hrend  an 
allen  übrigen  beanstandeten  Thieren  nurdie  erkrankten 
Organe  und  Pleischtheile  zurückgewiesen  wurden,  231 
Lungen  oder  Lebern  wegen  Ecbinococcen.  548  Leber» 
wegen  Egeln,  wegen  sonstiger  krankhaften  Ver&nde- 
rungen  466  Lebern, 

Säzier  (55).  ImEtaLsjubre  188ö/86sind  aufdom 
stSdtisehen  Schlaohthofe  an  Görlitz  gesofalachtet: 
44380  Thiere  und  zwar:  318  Bullen.  391  Ochsen, 
3956  Kühe.  20196  Kälber.  5025  Srhaf...  l^nzifu'er». 
115  Ziegenlämmer,  13271  Schweine,  Ö  Ferkel.  374 
Pferde.  Davon  alod  verworfen:  16  Rinder  wegen 
Ttiberculosc,  1  Rind  wetzen  ^rptischer  Bauchfellent- 
zündung, 1  Kind  wegen  Wassersucht.  2  Kälber  wegen 
Tnbercnlose,  2  KSIber  wegen  Septicämie,  1  Hammel 
wegen  Perlsacht,  1 1  Schweine  wegen  Tüberitel,  81 
Schweine  wegen  Trichinen,  19  Schweine  wegen  Pinnen, 
1  Schwein  wegen  septischer  Bauchfellentzündung, 
1  Pferd  wegen  Wassersncht. 

S.i  u  "  1  '^iH  .  Im  Jahre  1885wnr>ifn  in  Stuttgart 
geschlachtet  80886  Stück  Vieh,  von  welchen  412  mit 
verschiedenen  Krankheitsersoheinangen  behaftet  be- 
funden worden  sind.  Auf  Trichinen  sind  im  Schlacht^ 
hause  2662  Schweine,  309  Schinken  und  33  Ratten 
niicroscopiscb  uotersucbl  worden,  es  konnten  Jedoch 
in  keinem  Falle  Trichinen  gefunden  werden. 

Schregel  (79).  In  Cöln  sind  im  Jahre  1886 
geschlachtet  worden  17373  Rinder,  501 86  Schweine, 
37254  Kälber,  12426  Schafe.  1317  Pferde.  Davon 
sind  verworfen  worden  41  Rinder  (16  wogen  Tubercu- 
Io<;(.\  45  Schweine  wegen  PinnAn.  9  wegen  Trirhi- 
noso.  Das  schwach  finnige  Schweinetleisch  ist  auf  dem 
Schlaohthofe  nnter  amtlioher  AnCiieht  gekocht  und 
den  Eigenthönem  anm  Verkauf  überlassen  wor- 
den. 

Schwarz  (82).  In  NOrnbe rg  wurden  im  J&bre 
1885  geschlachtet:  14473  Kinder.  30566  Kalber. 
20573grössereSchafe,3042L:imrii^r.  .>!i448Schweine 
und  440  Pferde.  Wegen  Tuberculose  wurden  60  Rin- 
der beanstandet,  von  welchen  2  vollst&ndig  zurück« 
gewiesen,  die  übrigen  nach  Entfernung  der  kranken 
Theile  unter  Aufsicht  verkauft  wurden.  345  Schwein« 
wurden  finnig  befunden,  davon  sind  56  horligradigo 
lOT  teebnisch-gewerhlichen  Ansnutzong  bestimmt,  die 
übrigen  unter  .Aufsicht  vfrlcanft  worden.  Wegen 
Rothlauf  wurden  34  Schweine  vom  Consum  ausge- 
sehlossen,  36  Schweine,  welohe  im  geringen  Grade 
orkrankt  waren,  sind  den  Kigenlhümern  zur  Selbst* 
Verwendung  inriickgegeben  worden.  Ausserdem  kamen 
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htbwMdm  M  3  Kiliwrm  18  SeliwM'iiM  und  1  L&mtn 
vor  üesA  Tbiere  «Ind  M  (•ebiii«eh«D  ZvMliea  tusg«- 

nutzt  wordea. 

VieliT«rlast»  bei  Seetransporten  t%4).  Im 
Im  Jabfd  I8S5  sind  von  Canada  nach  England  185 
Schiffsladungen  lebendes  Vieh  transportirt  und  zwar 
61092  Rinder,  G1382  Hammel,  75  ächweine.  hiervon 
sind  658  Rinder,  1 1 70  Sebafe,  I  Sebwein  «&fareiid 
des  Transjiortoä  über  Bord  ppworfen  116  Rinder. 
69  äcltafe  lodt  ausgeladen,  22  Rinder  und  221  Schafe 
notbgeschlacbtet.  —  Von  den  Vereiniglen  Staaten 
wurden  1885  nach  England  432  ScbiiTslailutiuoti 
exportirt  und  enthlellen:  135661  Rmder.  30317 
Schafe,  17  Schweine;  von  diesen  sind  1570  R(nd«r. 
870  Sobafe  Aber  Berd  geworfen;  57  Rinder,  59  Scbafe 
kantnn  todt  an;  nelhgeseblachtel  worden:  S5  Rinder 
und  40  Schafe. 

Völlers  (85;.  In  Hamburg  sind  Im  Jabre  1886 
im  ölTvnlliclien  Schlachlhause  geschlachtet  worden: 
12965  Rinder.  13569  Kälber.  6152  Schafe  C,m,0 
Schweine.  Hiervon  sind  beanslaodel  18  Riader  wegen 
Tiiberonlos«  und  von  14  Rindern  dieOrgane,  1  Sebwein 
wegen  Aclinomyces,   3  Schweine  wegen  Gelbsucht. 

2  wegen  Finnen.   1  wegen  Rolhlauf.   Auf  veterinär- 
poliaeiliche  Anordnung  wurden  geschlachtet  224  Rin> 
der.  S8  KSlber,  46  Sobafe,  660  Sebweine,  daran  sind 
besrl:lnsna(imt  174  Himipr  w'-L-=-f  '^•l^p^■^-u!^>.^p.  8  Hi.T 
der  wegen  Leberegel,  1  Rind  wegen  Ecbinococcen, 

3  Rinder  wegen  Sansooiatesef  1  wegen  Leokinie, 

1  wegen  OeibsuebtH  188  Rinder.  Kälber:  1  wegen 
Tubcrculose.  9  wegen  Päulniss.  .Schafe:  0  wegen 
Fuulniss,  2  wegen  blutiger  BeschalTenheit.  Sciiweine: 
wegen  Rolhlauf  40,  Sebweineseuebe  5,  Toberculoae  8. 
OpItsucM  '2.  Aininomyces  G  K.n  liitis  und  Scropliu- 
lose  5.  Fäuiniss  85,  blutiger  Uescbaffenbeit  2  s  155. 
Ausserdem  wnrden  noob  in  PrlvatMhlaehdiAosern 
AI  Tbiere  beanstandet. 

Wichers  87).  Im  Gö t  ti  n ge r  Sc!ila<  hthaus  wur- 
den geschlachtet  1711  St  Grossvieb, 5660  Kälber.  365 1 
llamnel,  131  Ziegen,  6402  Sobweine  und  2  Span 
ferliel,  im  Ganzen  17547Thiere.  Hiervon  sind  definitiv 
heniistandet:  3  Hullen,  2  ()ch.sen,  4  Kühe  2  KrilbtT. 

2  Schafe,  16  Schweine  —  29  Tbiere.  Ausserdem 
wurden  noch  125  Pferde  gesoblaehlet,  von  denen  2 
der  Abdeckerei  Oberwieaen  sind. 


I.  AMiMilt. 

1)  Hanm,  Die  inorpbologiscb-liistologischen  Ver- 
änderungen in  den  ruhenden  und  tbitigen  Leberaellen. 
Ü.  Zeit«obr.  f.  Thlermed.  MI.   S.  267.  —  2)  Der- 

si  lbf.  Die  Histolouie  drr  L'iberzellen  und  ihre  Ver- 
rtiideniDiiin    währttn.t   iler  Thätigkeit.    Siichs.  Bericht. 

m.  —  ■">)  Harne r,  Di«  IinpLrfttratiofi  des  Mcdia- 
Mmum  Bull.  S  140  und  ."^  07.  —  4)  Kichbaum, 
Unt<Tsiichuni.'fii  über  den  Hau  nnd  die  Fintwiokelang 
der  Clitoria  der  weiblieben  Uaiistbii  ro.  Herl.  Archiv. 
!J.  Bd.  S.  1.  —  5)  Bllenberg«'r.  Beitrag  zur  Lehre 
von  Kornki"'rp>rch''Ti     Herl.  Arch     .S.  147.  —  >'•) 

Kli<nbcrKir  ii  II  l  ro<- is  t  er ,  Dt«  v.rjjlfichf  ndti» 
aii.'xloMiisch«!!  Vcrhällniüs«'  d^-s  .'^«■hw''in<-maKrns.  Her 
ü.  d.  Vet.  W.  im  H.  Sachsen  pro  1885    S.  122.  —  7) 


Goabaux,  A.,  Memoire  sar  les  d^viations  de  la  co- 
lonne  vert^brale  considfr6ea  daos  la  rigion  dorso-lom- 
baire,  cbez  lee  animaux  domestiques.  Boeoeil.  p.  707  u.  ff. 

—  8)  Kettrits,  The  bursa  muoosa  iÜaea  and  iti 

eonneeti'on  wttb  tbe  hip-joint.    Tbe  Tet.  Jonro.  Bd. 

XJCri.  p.  15)8.  —  Konclf,  Helene,  Bcittüs,.-  /it 
Renntnias  der  .NtsrvcnzeUen  in  d«D  peripheren  Uan^Ucii. 
Inaug.-Diss.  aus  dem  anatomischen  Institut  der  Thier- 
anneiiehule  au  Bern.  —  Bern.  —  10)  Negrint. 
R,  Intomo  alle  sviluppo  e  strnttun  della  maoo« 
gastrica  del  majale.  Oioro.  di  Anat.  Flsiol.  e  Patoleg. 
degli  animali.  XVIII.  121.  —  11)  Nörncr.  LVber 
fli  n  tVineren  Hau  des  Pferdehufcs  Arch.  f.  mirr  v-.  p 
Anatomie.   28.  Bd.  S.  171.    (S  vorn  unt^r  Hulkrkh.) 

—  12)  Paladino,  Cootribuzionc  ai'.'  i-^aoscenie 
sulla  earioeineei.  Napeli.  —  18)  Schmal ti,  Die 
Par1cinje*>eben  Tiden  im  Herten  der  fiausaiugethiere. 
Herl.  Arch.  12.  S.  161.  —  14)  Smith,  An  cxplanation 
f>f  the  oonditions  which  bring  about  a  narrow  or  wide 
ehest  in  h.;>rsrs.  Th«  Vet.  journ  Hi  .XXII.  p.  413. 
(S.  kommt  auf  Uiund  von  Wägungen  der  fraglichen 
Musculatur  und  Messungen  zu  dem  Scbluss,  dass  die 
Breite  der  Fferdebrost  nicht  von  der  GrSsse  des  Tborai, 
»ondem  ton  der  Bntwiekelung  der  Mnieolatur  abtnogr.) 

15)  Storch,  Anatomia  del  Cavallo,  infirmtta  et 
suni  innelti  del  Sig.  Carlo  Ruini,  Senator  Balogncsc 
Iiis  !)■  iitsi-hi-  ubiiNi'.zt  von  Uffenbach,  Fritikfurt 
«.  Main.  1603.  Oesterr.  Vierteljabrsscbr.  p.  68.  (.Re- 
ferat.) 

Rieh  bau  tri  '4'  hat  dio  Clitoris  von  8  Haas- 
säogelhierspecies  einer  vergleichend -microsoopiscben 
Untersuchung  unterzogen.  Br  ist  dabei  an  fdgondon 
Resultaten  irelüngl: 

Nur  die  Clitoria  der  Stute  besitzt  einen  Schweli- 
kSrper,  an  weldiem  ohne  Weiteres  die  cbaractcristi»che 
Structur  der  cavemöien  Gewebe  naobsuweiseo  ist.  Da» 
Balkcngcwebö  der  Corpora  cavernosa  clitoridis  aller 
anderrn  ThiersfH'cies  enthält  Feu/Lllcn  uul  zwar  bei 
einigen  Thicr'^j.'ecies  in  su  cnormun  Meugtii,  dass  die 
Structur  des  eavernösen  Gewebv>  nur  schwer  nachzu- 
weisen ist.  Am  auffallendsten  i:>l  dies  bei  der  Clitoru 
der  HQndin  der  FalL  Bei  diesem  Tbiere  baben  die 
Corpora  cavernosa  das  Aus.sehen  und  die  Structur  eine* 
derben  Frttstranges,  der  schliesslich  in  eine  solide,  in 
It  r  Kicbel  endende  Spitze  ausläutt  i.ii  i  lurch  las  Vor- 
handensein spaltfOrmiger,  von  iiindcgcwebszügen  b« 
gttnster  Cavernen  an  den  Bau  ein::s  Schwcllkörpers 
erinnert.  Naeb  der  Hündin  folgen,  was  den  Orad  der 
Petteinlagerung  in  die  Balken  des  oavernösen  Gewebet 
anlangt,  Sebwein,  Rind,  Katze,  Kaninchen.  Am 
wenigsten  abweichend  von  dem  i^cwobnliL'hen  Hau  cinr-. 
Schwellgewebes  verhalten  sich  In.  ('or;^ior.i  cavirriu^i 
clitoridis  von  Schaf  und  Ziege,  «o  sich  nur  eine 
geringe  .\nsabi  Ton  Fettzellen  in  den  Trabckcln  findet. 
Die  cetteialagerung  betriHt  vonugswcise  die  peripbenn 
Partien,  wibrend  die  centralen  entweder  die  normale 

Structür  riritjs  Schwellkörpers  zeigen,  wif  bei  Rind, 
K 1*  t  und  Kaumehen,  oder  doch  nur  w.-n.t;  Ft.';  »zelten, 
enthalten,  wie  beim  Sch  w  t- i  n  l'.'j  i.s!  muglich,  Iis-,  im 
Alter  die  Fetteinlagerung  auch  die  eentraleo  Tbeile 
ergreift. 

SelbstTentlndlicb  ist  es,  dass  in  denjenigen  KUlefl, 
in  denen  das  Sebwellgewebe  und  namentlieb  denen 

Balkr-n  uiiti  r  massenhafter  Felteinl.it;' run«  ihr  normales 
Verhalten  eingebüsst  haben,  die  Krecliun^iähigkeit  der 
Clitoris  verloren  gegangen  ist 

Die  Enlwickcluog  der  Clitoris  konnte  von 
E.  wegen  Mangel  an  Material  noeb  nicht  eiagekend 
studirt  worden  E.  konnte  bis  jetzt  nur  die  Clitori« 
eines  ca.  8  Wochen  alten  Schweine-,  eines  12  Wochen 
.Ilten  Ziegen-,  eines  ca.  IS  und  eines  16  Wochen  alten 
KiiiderfötuH,  sowie  die  eines  neugeborenen  Hund« 
eine.s  3  Monate  alten  Schweines  und  eines  4  Monate 
alten  Hundca  untonucben.  Aus  diosen  Uotersucbnngea 
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ridis  ist  iD  seiner  ersten  Anlage  ein  gefässloser.  aas 
Embryonalzellen  bestehender  Strang,  dessen  periphere 
Zt-llen  ooncentrisch  angeordnet  sind,  während  sie  central 
traiuversaU  ZeUreiben  dustellen.  Di«  peripheren  Zell- 
parlMii  bilden  spftter  die  Albogines,  die  eentnlen  Zell- 
reiben werden  zu  transversalen  Spalten  enthaltenden 
Balken,  die  aus  zusammenhängenden  Spindelzellen  und 
piilygonalen  Zt.-lk-ii  h''st''hrn  Hrldi-  Pavtirii  wiTicn 
später  fibriUär  und  erhaltet)  lilut^cfässe.  Sobald  letz- 
tere hineinwachsen,  entstchui  aur-h  Fcttzellen  in  dem 
Orgiae,  die  «ieb  mit  der  ^it  derart  Temebxen,  dacs 
MhoB  bei  einem  4  Monate  alten  Hände  vnd  einem 
3  Monate  alten  Schweine  fml  vollständige  Verfettung 
eingetreten  war.  Die  F»^tt«inlagcrung  beginnt  iti  der 
Nähe  der  \Vurz-;ln  ier  ri,t,>ris  iiii'l  schn-iti-t  von  hier 
aue  gegen  die  Spitze  des  Corpus  cavernosuro  vor. 

II.  fljitoltgle. 

1)  Bötttehcr,  Zur  Lehre  von  dt^r  Plethora.  Münch. 
m>d.  Wochenschr.  No.  5.  —  2)  Bonnet,  Ueber  di" 
Kihäutc  der  Wiederkäuer.  Sitzungsber.  v.  2.5/5.  über 
eine  Sitzung  d.  Voreins  baier.  Aentte  in  München.  — 
8)  brobolu,  Tiiisbti»;keit  einer  hereiti  triebtige» 
Vi,m  doreh  eine  neue  Heeattung.  Tidislir.  for  Teter. 

—  4)  Ccntre  thrrirn.t^t-nr-  c  t>.bnvl.  .^nnal.  belg.  p  532. 

—  5)  De  la  lormainjii  dta  libres  tic-vcusts.  Ibidem, 
p.  534.  —  G)  Distribution  et  trajct  des  faisceaux  da  la 
moelle.  Ibidem,  p.  538.  —  7)  Debierre,  C,  Le  or<- 
matter  et  la  ralgration  testiculaire.  Comptes  rendne 
bebdomadaires  d-s  s^ncen  de  l'Acad^mie  des  aeieneea. 
No.  16.  19.  avril.  —  8)  Dctroye,  lieber  <li«  Kmpfind- 
lichkeit  des  Bauchfelles  beim  Rm-ii.-.  r^yon.  .Tniirn 
p.  604.  —  ba)  Dupont,  Ueber  Milchsecreiion  b.  einer 
Ziege.  Bull,  belg  3.  vol.  3.  fasc.  —  9)  Eber,  W., 
Vebtr  die  Consiatenx  des  nornaiea  Plerdebams.  Cbl. 
f.  d.  med.  Wissensehaften.  No.  S.  —  10)  Bllenber- 
ger,  Mittheilungen  aus  dem  physiologischen  und  histo- 
logischen Laboratorium  der  Dresdener  Thierarxneiscbule. 
Sachs.  Bericht  S,  99 — 149.  —  11)  [).Tselb>-,  Ucb- r 
die  Wirkung  des  diastatischeii  Fcrmcntei»  im  iiafer  bei 
der  Verdauung.  Tagebl.  d  59.  Naturforschcrversamml. 
S.  330.  —  IS)  Ellenberger  und  Uofmeister,  Die 
YerdananRM&fte  and  die  Verdauung  des  Pferdes.  Berl. 
Arch.  S.  332.  —  13)  Dieselben,  Die  Magcnvf rlaunnf; 
der  Schweine  Kbenda.s.  S.  126.  —  14)  Dieselben, 
l'rlcr  'iic  AutViithallszeiten  der  aufgenomnitn-Mi  Nah- 
rung im  Darmcaual  der  Schweine  und  die  Heacliuns- 
verÜltniBSe  des  Darmiuhalts  dieser  Tbiere  Archiv  f. 
w.  n.  pr,  TbierfaeiiL  XII.  S.  270.  —  15)  Dieselben, 
Der  Speichel  der  Wiederkiuer.  ßer.  S.  d.  Vet.- Wesen 
i.  K.  Sachsen  pro  1885  S.  119  —  IG)  Dieselben, 
Kin  Beitrag  zur  Verdauungslehre.  Fortschritte  d.  Med, 
1\  s  csi  —  17)  Dieselben.  Das  Pancreasv  cr^  t 
drr  Haussäugethierc.  Sachs.  Uer.  —  18)  Dieselben, 
Beiträge  zur  Erforschung  der  7erdaitungs Vorgänge  der 
wiederkioenden  Hausthiere.  Kbendas.  —  19)  Diesel- 
ben, Äor  Magenverdauung.  Fortschr  der  Med.  IV. 
Nf  11  20'  Dieselben,  Die  Functionen  d.  Speichel- 
drÜNf  ti  tcr  Uaussäugeihiere.  Sax-hs.  Ber.  S.  128.  Referat 
aus  1  .Archiv  f.  wissen.schaftl.  u  pract.  Tbicrhcilkunde. 
Bd.  XL  fleft  1  u.  2.  S.  diesen  Ber.  V.  S.  145.  -  21) 
Dieselben,  Die  Kigenscbaften  and  Wirtrangen  der 
Leberettmcte  des  Pferdes  resp.  der  Pferdegalle.  Kben- 
daselbat.  S.  129.  Keftrat  aus  d.  Archiv  f.  wissenscbafil. 
und  pract.  Tk;«. rheilkunde.  Dd.  XI.  Heft  3.  S.  diesen 
Ber.  V.  S.  144.  —  22)  Dieselben,  Die  verdauenden 
Bigensehaften  der  Galle  unserer  Haasthifrc.  Rbendas. 
S.  190.  Ref.  aas  d.  Archiv  f.  winenicbaftl.  u.  pract. 
TUeirbeilkonde.  Bd.  XI.  Heft  5  n.  6.  S.  diesen  Bwieht. 
V.  S.  144.  —  2"^  Dieselben,  Ueber  die  ver'ianftn'ir 
Kraft  des  I>arniinhalts  resp.  der  Darmäüssigkeit  des 
PAfdet.  Bbendie.  &  13}.  Ref.  «osAnUrele.  8.  diesen 


Beriebi  V.S.  t4S.  —  f4)  Dieselben,  Die  ünteraohiede 
zwischen  dem  Inhalte  des  sogen.  Vormagens  uud  des 
eigentlichen  Magens  des  i'ferdes.  Ebendas.  S  134.  Ref. 
aus  ArchiT  etc.  S  diesen  Ber.  V.  S.  145.  —  2.^)  Diesel^ 
ben,  Die  Bigeosobaften  and  Wirkungen  des  Panereas- 
saftes  und  der  mieroieepisob«  Bau  der  PkneiwedrQse 
des  Pferdes.  Bbendas  S.  136.  Ref.  aus  Archiv  ctc  S 
diesen  Ber.  V.  S.  143.  —  26)  Dieselben,  Beitrage  zur 
P.rforscbunK  'ler  Veniauiingsvorgängo  der  wiederkäuen- 
den Hausthiere.  Kbendas.  .S.  lOu.  —  27)  Dieselben, 
Das  Pancreassecret  der  Haussäugethiere.  Sbendas. 
S.  116.  —  28)  Dieselben,  Der  Speiebel  der  Wieder» 
ttoer.  Bbendas.  8.  119.  —  39)  Dieselben.  Der  Va- 
gensaft  und  die  Histologie  der  Magenschleimhaut  der 
.Schweine.  Ebendas.  i;.  i  lUf.  aus  dem  Archiv  für 
wissenschaftL  u.  prart.  Thierbeilkunde.  Bd.  XL  1.  u.  2. 
S.  dieaeo  Ber  V  S.  14'>.  —  .30)  Fahr,  F.,  Die  Kistirpa- 
tleo  der  SchtMrlrüsc.  Archiv  f.  exp.  Pathologie  und 
Thenpie.  Bd.  XXt  &  387.  Heferat  in  Zeitsdunfi  ür 
Thiermediein.  XITI.  Bd.  S.  80.  —  Sl)  Ooldsebnidt, 
Bar..  Ist  im  Parotidenspeioliel  ein  Ferment  vorgebildet 
vothanden  oder  nicht  V    Ztschr.  f.  [lUysiol.  Chemie.  X. 

JT.l.  —  ;!-'  Derselbe.  Ist  da.s  Speichelferment  ein 
Titales  oder  chemische-s  Ferment  ?  Ebendas.  X.  S.  294. 

—  33)  Derselbe,  Enthält  die  Luft  lebende,  auf  Stärke 
vewidnndeinwirlDende  Fermente  V  Ebendas.  X.  S.  29!>. 

—  84)  Derselbe,  Die  If^nverdauang  des  Pferdes. 
Ebendas.  X.  S  "(>".  —  "5.  Horsley,  Lea  fonctions  de 
la  glande  thyrc'ide.  Annal.  bel^.  p.  417.  —  36)  Uenne- 
berg  und  ."^t  hmann,  lieber  die  Bedeutung  der  Ccllu- 
losegährung  für  die  Ernähnutg  der  Thiers.  Ztsebr.  f. 
Biolog.  Bd.  71.  1885.  —  37)  Bertwig,  0.  n.  R.,  Bx> 

Grinentelle  Untersuchungen  Ober  die  Bedingungen  der 
istardbefrucbtung.  Jenaische  Zeitsohr.  f.  Natnrwissen- 
sehaft  XIX.  S.  121.  -  38)  Jungers,  Die  Leber  .ier 
Kälber  nach  dem  Tränken.  Tbzt.  S.  24?.  ~  3:*i  Knie- 
rim,  Verwerthnng  der  Cellulose  im  Thierkörper.  Ref. 
im  Centralbl.  &  öl.  -  40)  Kreiesig.  Ueber  die  Be- 
sehaflbnbeit  des  BQoIcenaarkes  bei  Kaninehen  nnd  Hon' 
der  nach  Phosphor-  und  ArsenikbehanfHong,  nebst  Unter- 
suchungen aber  die  normale  Stmctur  desselben,  luaug.- 
Di.Hs.  Heidelberg.  —  41  Krabbe,  Da.s  Kniegelenk  und 
seine  Fuucüoueu  bt»i  der  iiewegaug.  Xids&kr.  for  Veter. 

—  42)  Landwehr,  Die  Entstehung  der  freien  Sak- 
siare  des  Magensaftes.  Centcmlbi.  f.  d.  med.  Wisseosob. 
Ne.  19.  —  43)  Langard,  Ueber  die  Identittt  der  in 
der  Milch  und  in  acuten  Ab.sccssen  Torkommenden  Sta- 
phylDcoccen.  Arbeiten  a.  d.  path.  Inst.  z.  München, 
her.ius^'ep.  von  Hollin;rer.  —  14  Laul.'ime,  >ur  les 
effets  des  excitaiions  artificielles  du  coeur  chez  les 
mammifires.  Revue  vi  ter.  p,  475.  (Binünss  der  electri- 
schen  StrBme  auf  das  Heia  des  Hunden  nnd  des  Pferdes. 
Eignet  sieh  niebt  som  Refeni)  —  45)  Eroneeker, 
Kritisches  und  Experimentelles  aber  lebensrettende  In- 
fusionen von  Kochsalzlösung  bei  Hunden.  Corre<!pondenz- 
blatt  f.  Schweizer  Aerzte  --  4ii  M;ir»  y,  \|  ,  Analyse 
cinematiqne  de  la  locomotion  du  obevai.  Gomptes  ren- 
dus  bebdomadaires  des  sdanoes  de  l'Acadimie  des  scienees. 
No.  13.  —  47)  Matbis,  Darob  die  Herzoontraotion  be* 
dingtes  AthmangsgerSnseh.  Lyon,  journ.  p.  291.  (Dia- 
stolisches Vesiculärathmen.  —  Bruits  extra -cardiaques 
pulmonaires.)  —  4^)  Mittheilungen  über  ein  Milch  ge- 
bendes Füllen.  Ugesskr.  f.  Landsm.  —  41*)  Messel» 
mann  et  Si6nauz,  Sur  la  cause  de  ta  mort  aprte  la 
Ugntere  de  la  reine  porte.  Reeaeil.  p.  156.  Refsrat  ans 
den  Annales  de  Belgiqae.  1885.  —  50)  Müller,  F., 
Ueber  den  normalen  Koth  der  Fleischfresser.  Ztschr.  f. 
Biologie.  XX.  Heft —  ^)l  :  Müller,  Kine  neue  .Me- 
thode zur  quantitaiiveu  Bestimmung  don  Oxybämoglo- 
bin  im  Blute  der  Haassäugotbicrc.   Berl.  Äreh.  S.  97. 

—  52)  M&ller,  Beiträjm  sar  Kenntniss  desOtjrbimo- 
globins  im  Blate  der  Haossingetitfef«  and  des  Hans" 

geflüf^els.  Inatiij.  Di.ss.  Tübinceu.  —  Nasse,  [>ie 
Wirkung  der  Galle  aut  rohe  uud  gekochte  ätärke.  Burl. 
ArabiT.  8.  276.  (N.  stellt  «i«ig»  Angaben  vonBUen* 
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beii.''  i'  uinl  nofmi  isler  über  die  N.'schen  früherer 
VersuchsergebniÄse  richng.)  —  54)  Neamann,  «i.,  Snr 
les  cU-ments  de  rimpulsion  Revue  vet^r.  p.  538.  — 
55)  ÜOQTelles  reeherehes  sar  la  8«otion  int»<«iaDieiine 
do  trigameatt.  Aiiiial.  belg.  p.  534.  —  bb%)  V&bl, 
C,  Bcmerkuneen  über  den  Passganf;  und  dessen  Varie- 
täten. Vom  (louvernc-menlsthierarzt  tu  Simferopol  (Russ- 
land;. Ti'lsskr.  f.  Veter.  —  hG)  Noack.  lieber  die 
Pulszahl  der  Pferde.  Der.  üb.  d.  Vet.-W.  im  K  Sachsen 
pn>  1S85.  S.  14fi.  -~  57)  Pages,  Analyse  cin^natiqae 
de  la  loromoUon  da  oh^vaL  Kee.  p.  215.  —  b^)  Paasot, 
XJeber  Lufteiotritt  in  die  Venen.  Aas  der  Münch,  med. 
Wocbenschr  X.\XIII.  LS.  ref  in  .1  Thierärztl.  Rund  ch. 
No.  jO.  59)  Ritz,  Meßsiruatkin  bei  einer  Stute. 
Arch.  f.  w  u.  pr.  Thlk  \ll  -291.  —  6  >  Roi; o  w  1 1  seh, 
7ur  Physiologie  der  Schilddrüse.  Cbl.  f.  d.  med.  VVissen- 
s.  Iiattt'n.  No.  So.  —  fil^  S^e,  Sur  la  surface  reniira- 
toiro  du  ponmon.  Aaaal.  belg.  p.  548.  —  üi)  Tap- 
peiner, Oeber  die  Darmgaae  des  Sehweines  hei  Fleisdi- 
fütterung.  Arbeiten  aus  dem  patbolog.  Inst,  zu  Münch. 
S.  215.  —  (\'2ai  Der.selbe,  Zur  Kenntniss  der  Darm- 
gase des  Menschen.  Ebendas.  5.  22f>.  —  (".3)  Tban- 
liloffer,  ^trag  sor  Untersucbangsinetbode  des  Ceotnl- 
MrTeoayttenBs.  Veterinarioa.  1^5.  S.  83* 

Bllenberffer  and  Hofmeister  (19)  finden  sieh 

veranlasst,  in  Folge  ihrer  neuerlichen  mit  Schweinen 
TorgeDommenen  Verdaaungsrersuche  ihre  frühere  Lehre 
von  dan  xsret  Perioden  der  Magenverdau  u  ng,  der 
amylolfUschen  Ifilchsäure-  und  der  pioteolyhschen 
Salzsäareperiode  an  modifioinn.  Sio  nntarachaiden 
jetzt: 

1.  Cioe  rein  aiuyloly tische  Periode.  Diese  be- 
ginnt mit  der  Mablaeit,  bilt  wibrend  und  knno  Zeit 

nach  derselben  an  und  geht  dann  in  die  2.  Periode 
über.  Sie  zeichnet  sieb  aus  durch  Umwandlung  der 
Stirica  in  lösliche  Hodificationen  (namentlich  Zncker) 
and  durch  Bildung  von  Milchsäure.  Letztere  ist  aber 
nur  in  ?<»rinc^pri  Quantitäten  vorbanden.  Der  Saiire- 
grad  de.s  Maj^eninhalts  ist  ein  sehr  geringer;  ja  es  ist 
anfangs  sogar  allcalisebe  und  neutrale  Reaotion  zn- 
gegen,  namentlich  in  der  Nahe  der  Cardia. 

2.  £ine  vorwiegend  amyloiyUsche  Periode,  in 
welcher  aber  auch  schon  Proteoljrae  stattbat.  Die 
Milutisiiiiremenge  hat  bedeutend  zagenommen  ,  die 
Aniylolyjo  hält  iu><"h  im  i.'finy'i  Mapri^rv  an.  gleich- 
zeitig werden  aber  auch  schon  i::,iweisskorper  gelost. 
Salzsäure  ist,  abgesahen  von  der  Scbloimbautober- 
flHclm  der  Futtduadriseoref Ion ,  nirgends  au  con- 
staliren. 

8.  Eine  Periode,  in  welcher  in  der  der  Cardia  zu- 
gawendelen.  mit  sog.  Schleimdrüsen,  beim  Pferde  mit 

cidCr  cüt.nieii,  drüseL'tosf>n  S' lil.'irütiniit  nc'^jjr^lriiieteit 
Partie  de:«  Magens  die  Amylolyse  bei  gleichzeiUger  Pro- 
teolyse stattfindet,  v&hrend  in  der  Pandosdru^en  füh- 
rriiden  M;t::ei!abthf  iliini;  ;  Kundu^'  nurProieoly.se.  aber 
keine  Amylolyse  zu  coti^tatiren  ist.  Im  Pylorus  be- 
stehen neben  den  proieuly tischen  noch  aDiyloiy;ischo 
Vorgänge.  In  den  Scbleimdrüsenabsehnitten  (an  der 
Cardia  und  am  Pylor  t?;  r-:>['.  irii  \'.-rmit^pr  Pfer- 
des tiiidet  man  nur  Milchsäure,  in  den  Fundusdriisen- 
abschnitten  Milch-  and  Salts&nre. 

4.  Dia  Amylolyse  sinkt,  die  Salzsäure  verbreitet 
suh  iiunitT  weiter  ini  Mageiiiiihiilte  und  die  proteo- 
lytischen Vorgänge  uehuieu  bei  Aboabme  der  Milch- 


ääureproduction  und  derMilchs&uremenge  zu.  Schliess- 
lich dürfte  ein  rein  proteolytisches  SalzsÄurestadium 
eintreten.  Bis  zu  diesem  Stadium  reichen  jedoch  £. 
und  H.*8  Untanaohongan  nicht.  Sie  «onstatirtan  oodi 
in  der  II.  Vr'riiauunp.'^sliiti'ie  iii  der  ririg.4;iini.'  'l-^r 
Cardia  amyloly tische  Vorgänge.  Der  Zucker-  und 
Milcbsäuregehalt  des  .^Ia<^eninhalt8  «er  aber  ba4«tt- 
tand  gesanicen. 

Die  einzelnen  Perioden  der  Verdauung  gehen  a Il- 
miii g  in  einander  iiber,  uu>l  in  der  Kegel  aind  bei 
Beginn  der  neuen  Verdauung  noch  Reste  der  froberra 
Mahl/.eil  im  Magen  vorhanden  ~  dies  ist  bei  herbi- 
voren  Tbieren  .selbst  bei  24  stündigeni  Hungern  noch 
der  Fall  —  so  dass  rechterseits  im  Magen  (gegen  den 
Pylorus  hin)  noch  die  Vorgänge  der  letzten  Periode 
der  vorhergplienden  Verdauung  ablaufi  ii .  «  ihrend 
linkerseits  (cardia wHrts)  bereits  die  Vorgänge  der 
neuen  Verdannng  beginnen.  Von  einer  acbarfon  Tren- 
nung der  einzelnen  Perioden  kann  demnach  nicht  die 
Hede  sein.  Die  von  E.  und  H.  vorgenommene  Ein- 
theilung  ist  demnach  m.  o.  w.  eine  künstliche,  d:« 
dazu  bestimmt  ist,  mögliohst  scharf  zu  marfcirea. 
welches  Bild  die  ^f^^ü;^■•Ilverl^auu^i:  '^arhipt?;  und  na- 
meollicb  zeigen,  dass  dieselbe  ganz  anders  abläuft, 
als  dies  stots  angonommea  und  bis  heut«  gelehrt 
ward«. 

Ueber  die  Bewegun?pn  'le-;  M  afte n  in  h  ;» 1  tes 
gelangt  Goldscbmidt  (ö4)  auf  eirund  senr  inter- 
esaantar  Voesndbe  tu  folgendan  itesultaten:  1.  Der 

Pferdemilgen  wiri^  nonnaiiti^r  nii'  Umtl  J.i>  Futter  der 
neuen  Mahlzeit  verdriiiigt  die  Reste  der  früheren  aas 
dem  Magen.  2.  Das  genossene  Futter  bewegt  aicb  von 
der  Cardia  aus  fächerartig  nach  allen  Kichtungao  za- 
^'le:''l),  also  auch  nach  rechUi,  und  v.-rschiett  den  alten 
Inhalt  pfegen  die  grosse  Curvatur  und  vom Oesophageai- 
sacke  (dar  am  bSebsten  liegt)  darmwirts. 

r^.  Unter  gewissen  Umständen  kann  ein  Thi  II  i-- 
früher  aalgenommenen  Futters  von  Neuem  völlio  - 
gekapselt  werden. 

4.  Die  liiutbeiluug  der  Magenverdauung  in  drei 
(oder  vier)  Pcriedea  ist  wahnobeinlieh  nur  bedinguagS' 
weise  bereobtigt 

Srstens  ist  fedenfktls  der  Uebergang  der  einen  Pe- 
riode in  die  andere  ein  allraSlii;- 1.  An  kleinen  be- 
grenzten Stellen  herrscht  /.  H  autli  anfangs  (viellcickt 
schon  15  Minuten  po^t  |abuluiii<  I  roteolysc  (nämlich 
dicht  an  der  Wand,  wo  iie  Kundusdrüsen  sind).  — 
Zweitens  ist  anzunehmen,  das»»,  wenn  der  Magen  (wie 
wabncbeinlieb  normaliter  bei  der  Futteraufnabme} 
nicht  leer  int,  reebterseits  noeb  die  Verdauung  de« 
alten  Ir.hallr-.  ( Pniti  c  !>  s-;*  sMttliit.  während  linkerseii.-. 
bereite  die  des  itcu  autgenommeiien  und  zwar  zuoäcbkt 
die  Amylolyse  beginnt.  Die  Verdauung  de«  Futtcn 
im  Speciellen  dürfte  folgendermassen  abiauieo: 

a)  Ein  Theil  des  Futters  geht  schon  während  dss 
Fressens  in  den  Dünndarm  über  und  wird  also  nur 
wenig  (amylolytiscb)  oder  gar  nicht  im  Magen  verdaut 

b)  Eiii  anderer  Theil  des  Futter>  « ir  i  sowohl  arnj- 
lolytiscb  (und  zwar  stark)  als  proteolytisch  (aucb 
stark)  verdaut. 

So  gebt'a  mit  dem  nach  links  in  den  Scbiuodwt 
und  von  da  weiter  sich  bewegenden  Pntter. 

e)  Rin  dritter  Theil  des  Futters  wird  zwar  aoeb 
amyloly  tisch  (aber  im  geringeren  t»rade),  besonder» 
aber  prott-uly ti^'h  iin  Ma>;rr(  venlaut.  S<'  «trtiait  e;» 
■ich  mit  dem  Futter,  das  sich  vom  Soblundeingaiife 
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nach  rechte  und  uMb  tntsn  gtgan  dit  Gnmtiir»  mtjan 

bewegt. 

d)  Ein  vierter  Theil  gebt  dluMt  Ui  der  U«iiieB 
Cnmtur  «ntUng  «im  Pylonu.  - 

S.  BeubtonswMlb  ist  noob,  daM  im  Anfemm  pjlo- 
ricum  die  Salzsäurereaction  verschwindet  und  dass  an 
ihre  Stelle  wieder  Hilchsäuictcaotion  tritt  (wie  im 
Saccus  ocä 'pha^ra^j  Es  findet  demnach  im  Antrum 
pyloric.  sehon  eioc  Vorberoitung  für  die  D»rmver 
dauuDg  dureb  AbtcbvMbung  dei  Stungebaltee  dei 
labkltM  «tott 


XU.  iiiteUk. 

1}  Beneoke,  (frani,  Du  ünftfattennebl  von  Mül* 
1er  *  Co.  in  Zofiogeo.  Sebweii.  landwirth.  Oentralbl. 
1885.  8.  iW.  —  2)  Derselbe,  Das  fngltscbf  Milch 
und  Mastpulver  von  Apotheker  J.  Uhlmaau  in  Zünch. 
Ebenda».  S.  97.  —  3)  Derselbe,  Thorley's  echtes 
englisches  Viebmastpulver.  Kbendas.  1884.  No.  80.  — 
4)  Bracher,  A.,  üeber  die  VcrfOtterung  von  Sesam- 
koebea  an  Kfibe  als  eine  der  Unaehen  des  vielfaob 
t«dtlieb  verhmr«Bden  DurohfalU  bei  Kälbern.  Berniiehe 
Blättor  f  Landwirlh'^ohaft.  2!.  (Bejaht  dlcee  Ba- 
ziehuut;M>  für  dun  l-'ail,  dass  dx  Orlkuchen  la  750  Gr. 
taglirh  und  in  Wasser  auictwcichi  verabreicht  wer- 
den.) —  5)  Brenneyselsameu  und  Uafor  als  Pferde- 
futlcr.  Ocslerr.  Vereinsmonatsschr.  S.  159.  Kefer.  — 
6)  Briatigam,  ünterraobuiigeD  fiber  die  Mior«0ifi> 
Dismen  in  Sebliupe  und  Biertiibem.  Thienned.  Rand* 
srhaa  4.         7)  Uartenstein.    n<r   Mais  al.s 

Futtermittel  für  I'icrde.  Sachs.  Ber.  Ü.  U2.  —  8>  lit  ii- 
jold.  l  i  b  r  Mit'  Veränderungen,  welche  normale  Kuh- 
miich  beim  Gefrieren  erleidet.  Rcfcr.  im  Centralblalt. 
S.  227.  —  9)  Holdefleiss  (Breslau),  Verfütterung  der 
Magermileb  (entrahmten  Miioh)  an  K&be.  Laadwirtb. 
18«».  k.  d.  tbieiSitl.  RuodMbau.  No.  1.  —  10)  Kaee- 
ner,  Ueber  die  Giftigkeit  einer  KartofTvIschlempe.  Cen- 
tralblatt.  S.  244.  —  11)  Klein,  Lähmungsorseheinun- 
gen  nach  dem  Verfüttern  von  rohen  KartofTeln.  Berl. 
Arch.  S.  292.  —  12)  Können  Rebblitter  und  Grün- 
futtcr,  welche  bei  der  Bekämpfung  des  Mildew  mit 
KupfenuUat  verunreinigt  wurden,  noch  an  das  Vieh 
V«rmttert  werden  ?  Lyon.  Journ.  p.  465.  (Kleine  Men« 
geaiolchen  Grün-  und  Wurzclfuttt  rs  haben  ^ich  uiiächad« 
lieb  erwiesen.)  —  13)  Lehmann,  u..  Inwieweit  kann 
durch  Ernährung  und  Haltung  der  Kühe  die  Milch- 

frodootion  beeinAusst  «erden.  Kefer.  im  CenttalbU 
.  S35.  —  14)  Lorge,  De  la  titüre  d«  tourbe.  Beoueil 
160.  Ref.  aus  den  Annale.s  de  Bcigique.  18S5.  (Torf- 
streu.) —  14a)  Mars,  H.,  De  voeding  eu  de  voedsels 
van  bat  pearil  m  NriTl-iiplsch-lmii'-.  (Diu  Krnäbrurg 
und  das  Futter  des  Pferdes  in  Niederl.-lndien.)  Blätter 
des  Niederl.- Indischen  tbicrärztl.  Yereiia.  L  8.  188 
ba  277.  —  Ii)  PerroDoito,  Le  i^ne  roMe-Ti«1aoea, 
aqoe  TinoM.  Oiontale  di  m^ieio  vet.  prmt.  105.  — 
16)  Philipp!,  Erkrankunj^cn  b?i  Kühen  durch  fehler- 
hafte Schlempe.  Sachs,  iitr.  S.  Ü'J.  —  \1)  Pntchard, 
Oll  stable  raanii};>'in«-nt  (Stallptl<'Ki').  The  Veterin.  LIX. 
33.  —  18)  KrsatÄ  des  Streustrohes.  Centralbl.  S.  287. 
—  I8a)  Esveid,  D.  F.  van,  Mededeeling  over  Lnkelj 
KtaehtToederL  Holl.  Zeiteohrift.  Bd.  13.  S.  U<.  (tie- 
sammelte  Mittbeilongen  Ober  Koeheo  und  Hebl  roo 
Lein-,  Raps-  uii  l  Baumwollsatn(  n ,  Palmkemen  und 
Erdnüssen,  und  ülii  r  Kuchen  von  Caijoo-,  Sesam-,  Lein- 
dotter-, Sonnenblumen-  und  Pa|>av- rsamen,  Buchenlcern- 
kuoben  und  Cooosmehl.)  —  20)  Fütterungsversoohe  mit 
eingesäuertem  GrQnmais.  Refer.  im  Centralbl.  S.  220. 
<—  Sl)  Fattermitt«!  aua  der  bei  der  Pappen-  und  Cel> 
laloMfabrieation  gewonnenen  alkalisoben  D  igest  iona- 
flüssigkeit.  Centralbl.  S.  279.  —  22)  Gautier.  Eine 
durch  Fütterung  mit  eeschälten  Baumwollf-amenkuchen 
veranlasste  Krankheit  der  Kälber.  Deutsche  Ztschr.  f. 
Thiermedietn.  S.  377.  —  23}  Derselbe,  Vergiftung 


mit  ßaumwull.saraenmehlkuchen.     Ugesskr.  f.  Landm. 

—  24)  Gtps,  Esser,  Sch wanefeldtt  Vergiftung 
durch  Baumwollsamenkocben.  Berl.  Arofa.  S.  74.  — 
35)  Golta,  Ueber  das  W&rmeleitungsvermögcn  einiger 
Streumittel.  Deatsobe  Zeitschr.  f.  Thiermed.  S.  71.  — 
26)  Remarques  "i  priiitos  flu  rationncrncnt  des  chevaux 
des  Omnibus  de  Pans.  Auiial.  belg.  ÜUi.  —  27)  Scy- 
bold,  Ucber  Erkrankungen  von  Schafen  nach  Abbat 
eines  Distelstoppelfeldes.  ReperL  Heft  I.  S.  6.  — 
88)  Smitb,  Carbonio  seid  in  the  of  stabtes.  The 
vet.  journ.  Bd.  XXII  p.  80.  —  29)  UehT  Trocken- 
und  Nassffltterung ,  deren  Vortheile  und  Nachtheiie. 
Centralhl  S.  343.  —  3ü)  Uhlich,  Ufl.tr  T..rbtreu. 
Sächs.  Hcriciit.  S.  94.  —  31)  Dersölbc,  Ueber  Maiä- 
tütt.ti  Lin»;  der  Pferde.  Ebondaa.  S.  93.  —  32)  Wonden* 
burg's  Holxmebifutter.   Centralbl   S  373. 

Hartenstein  (7)  bat  bei  der  Verabreichung  dos 
Mais  als  Futtermiitol  an  die  Pferde  der  Dresdener 

Strri.ssfnl.ahngesellschafl.  welche  den  Mais  tnit  ifafer 
und  Häcksel  (2  leg  gebroobeaen  Plerdezahnmais,  ö,5kg 
Kafsr,  i  kg  Haebsol)  Terfottert,  folgende  Beobachtung 
gion  gemacht:  Anfangs  verschmähten  viele  Thiore  das 
Putter  und  mussten  erst  durcli  eiii'H  geringfron  Zusatz 
vonMaia,  dessen  Menge  dann  aümälig  gesteigert  wurde, 
daran  gewöhnt  werden.  Seibit  gut«  und  aobnelte 
Fre.sser  nahmen  die  Mischung  immer  nur  langsam  und 
absatzweise  auf,  das  Kauen  derselben  schien  nicht 
gt-niigo  Beaehwtrden  zu  maohen.  Der  Durst  der 
Pferde,  sowie  ihre  Sohweiss-  ond  Ilarnsecretion  stieg 
bei  Maisfülterun;?.  Das  Aussehen  der  Pferd«  ist  nach 
vierinoDaUicber  Verabreichung  der  .Mischung  ein  gutes; 
Abnahme  der  LeistQngsf&highoit  und  Ausbildung  einer 
grösseren  Disposition  zu  Krankheiten  oder  Lahmheiten 
wurde  nicht  beobachtet.  H.  ist  mit  Born.  Märker 
u.  A.  der  Meinung,  dass  man  bei  hoben  Haferpreisen 
den  Hais  mit  Hafer  and  Häcksel  gemischt  im  vor* 
erwähnten  VerhSltnias  ohne  Bedanken  an  Pferde  ver- 
füttern kann. 

IUI.  IktenMlt 

1)  Amtlicher  Bericht  über  die  Viehzucht  in  der 
australischen  Golonie  New  - South- Wale«  für  1885. 
Bert.  Areh.  S.  4S7.  —  9)  Anasag  und  Zosammen- 

stellung  der  laut  Gesetz  vom  20.  Mai  1882  von 
den  Tbierärsten  in  Norwegen  eingekommenen  berichte 
über  den  Gesundheitszustand  der  Uausthiere  und  über 
den  Zustand  des  Veterinärwcsen-s  etc.  i.J.  1882.  Tidsskr. 
f  Veter.  —  3)  Baron,  La  Zoologie  des  espiees 
affines.  Reoueil.  p.  455.  (2um  Aossuge  niobt  ge* 
eignet.)  —  4)  Baron,  Lee  bradtistoc^phales. 
Ibid.  p.  525.  —  5)  Frank,  S.  Billing's  Bericht  über 
den  Stand  der  Thierheilkuode  in  den  Vereinigten 
Staaten!  ,)  18-^1.  Zeitschr.  f.  ThiennLii.  XII.  .-^78 
— •  6)  Chevalier,  Un  dernier  moi  sur  rmiusine 
Ohevaline  en  Al-6ne.    1885—1886.   Bulletin,   p  229. 

—  6a)  Bradley,  J.  M.,  Swine  and  fowl  induslry  of 
MtMODTi,  and  annual  lese  br  diaeaae.  (Die  Sehweine- 
ur;d  Fed';rvi-hincht  ncii  Missouri  und  deren  jrihrtiehe 
Vt-rtuste  durch  Krankheiten.)  Araerjk.  Vet.  Hcnrbl. 
Ik  1885.  S.  410.  —  Cattle  uiterests  wrM  cf  tbe 
Mississippi.  (Die  Rindvicbzucht  we«>tlicli  vutn  Missis- 
sippi )  Bbendas.  IL  1885.  S.  424.  —  7)  Cl^meni. 
Kiuige  Thatsaohen,  welohe  ßir  die  ISatstehung  der 
hornlosen  Rinderraeen  durch  Individualpotens  bei  tn- 
divi-'.uen  mit  angeborenen  Maugel  der  Hörner  sprechen. 
Lyon.  Journ.  p.  511.  -  8)  Cornevin,  Kxpenroen- 
teile,  cliraatologisehe  und  zeiHechiii>che  l'iiter^uchungen 
über  die  Herkunft  der  hornlosen  Rinder  der  Angus- 
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Baee.  Ibii  p.  229.  —  9)  Costa,  Ä.,  Note  c  c-cruu 
»latiatiei  ippieo>miliUri.  Clin.  v«t.  IX.  d04.  —  10) 
D«croix,  Retnonte  de  1«  eav&Ierie.  Bnttetin.  p.  60. 

—  11)  l''t3ser,  WahrriehraunpiTi  über  fias  rothbraune 
Oherpfaizerrind.    Z-itschi.  d.  landwirthsch&ftl.  Vereins 
in  Baiein.    Heft  8.  —  12)  Franck,   Der  Glan-  und 
Dounersbergcrvicb^cblag  in  seiner  Beimatb.  Kaisers- 
Ullieia.  Crusius.  1886.  -  IS)  Früh wirtb,  0.,  Zucht, 
Baltong  und  Mutztu^t  des  IUndrieb«B  in  den  Ver- 
einifften  Staaten  Ton  Nordamerika.  9ebwFii.  Iindwinh. 
Centralbl.     i     223.    —    14)   Fu  1 1  i  ii  w  i  t  l- r,  rüttle 
inlcrests  of  the  West    (Wichtigkeit  der  Vieb^ucb'  und 
des  Viehvorkehrs  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten.) 
Atncr.  BTir-h'     S.  271.  —   l.*»)  Gilbert- Duclos, 
l.i;  moU'  ij  ji '  lidque  de  la  Cbtn«.    Annales  belg. 
p.  406.  —  !('  <Toubaox,  Sur  les  refuges  ä  c^iens 
et  k  «bat».  Kapport  n  M.  le  Prifet  de  police.  Rccncil. 
p.  2<"'>  —  17)  Cirinnell,  Cattle  interests  wesl  ■  f  'he 
Mississippi  River.  (Bedeutung  der  Viehzucht  im  Westen 
des  Mississippi).  —  18)  Hf  .  Bericht  übfr  die  Landes- 
ZucbtviebausstclIuDg  »u  Karlsruhe.   Badiaohe  Mitlbeii. 
5.  168.  —  19)  Derselbe,  Die  ZabI  der  Hnade  im 
Grossherzogthura  Baden     Kbendas    S.  202    —  20) 
U  offmann.    L.,    Ueber   Haarfarbe    und  Abieichen 
D<at.sche  Zeitscbr    f.  Thiermtd.    XII     S    M   —  21) 
Huidekoper.    Hamburg    International  l%&hibition. 
Amerikan.  Bericht.   S-  3^6.   (Siehe  Bericht  von  1884 
S.  169.)  —  22)  Jensen,  BeUaebtungen  über  »-inige 
Abbildnngen  ron  Hengsten  aaa  den  GeatQte  Prederiks» 
bcrg     Tidskr.  for  Veter.  —   23)   Kitt,   T  >1\  1  irtTl'c 
beini  Ploid.    Münch  Jahresber.   S  57   —  Der- 
selbe, Jiyndactylie  (A.schistodaktylie)  bei  Rindern  und 
Schweinen   Ibid.  S.  59.  —24'»  Krämer,  A.,  Die  Sta- 
tistik des  Viehstandes  in  der  S.-hwi  iz     .bchweii.  Und- 
wirtbschaftL  Centralbl.  Mo.  27,  p.  137  und  1 1  folgende 
Nnmmem.  —  ^5)  Lanren  t,  Les  boenfa  sana  oomes. 
Ikoucil.  p  851     -  i'r>  Leclainche,  Reoherobes  .sur 
riMu:roi.ssemenl  du   wau.    Ibid.    p.  368    —   27)  Le 
commerce  des  cbevaux   en  Allemagnc.    .\nnal.  belg. 
407.  —  28)   Lemke,  Die  Revi.sion  des  Milchviehes 
betr.   Thierärztl.  Hundsehau.  No.  49.  —  29)Lydtin, 
Landea*Zacbtviebauaatellong  in  Karlarube  vom  21.  bia 
3fi.  Sept.  1886.    Zur  Instruction  fOr  die  Preisgericbte 
herausj^'et'obt  ti  von  dem  (.i rossbenogl.  Ministerium  des 
Innern.    Bad   Mitth.   No.  IX.  —  (Enthält  statistische 
Notizen   über  d;i-  Riinlviehzueht  und  Haltung,  über 
Zwock  der  Uiiidvi.jhzucht  und  Haltung  und  die  jüngste 
(it^schichtc  d<r  Hindvi.jhzucbt   in  Baden.    Der  Artikel 
entbält  zugleieb  die  in  Baden  geltenden  Grundsütz" 
der  K5rung  und  veidiei>t  alle   Bcachlung.)  —  30} 
l'adi'r.    Ktude   sur   la  Caroargue  et  ses  iroupeaui. 
hullettti.    p.  ICfi.       3()a)  l'erry.  E.  W..  Live  stock 
and   m«.iat   iratfic  of  Chicago     Amerik    Vet.-Ber.  1. 
p.  245.  —  .30 b)  Derselbe,  Cattle  trade  and  dairy 
ittlercsts  of  Alabama,  (ieorgia,  [iiinois,  Indiana  and 
Ohio.    (Ueber  den  Rindviehandcl  und  die  Milehwirih 
Schaft  in  den  Statten  Georgia  elc  )  Rbenda.s.   II  1885 
.'^   ;-t35  — 417.  —  31)  Ri.ui.  Sur  Tamelioralion  de  la 
r.icc  i-h'jvaliiie  d;ins  le  Brab.int.    Annal.  belg     p.  39 

—  3J)  HlII,  Der  Viehstand  in  Oesterreich  1885. 
Köll's  Ber.  S  16.  —  Sä)  Derselbe,  Die  aanitären 
Verbältniue  der  Hansthiere  1885  in  Oesterreieb. 
Ebendas.  S.  30,  —  34)  Rudovsky,  Das  Mürzthal:  i 
Vieh.  'Aslerr.  V^reitismonatsschr.  S.  145.  —  35) 
h.  rselbe,  Viehvrrluste  auf  den  Alpen.  Ebendas. 
S.  109.  —  3b)  Salie,  Coiitribution  .ä  l'ötiide  de  l'in- 
dustrie  chev.ilme  d;iiis  le  dipartement  d'Oran.  R^pooae 
ä  H.  Cbivalter.  Bul'etin.  p.  405.  —  37)  Salon ne, 
{Quelques  rifleiion«»  hva  la  note  da  Recneil  intitulio: 
»L'ti.diistni'  oh'  valiri'   -n         ri-:".    Recueil.    p.  759. 

—  .S.-i  fi  fi  ■■  rs,   Haifibur^   liiternational  Kxhibition 
Am.iik    it.r.-hf.    .'^  371.    (Siehe  Rerieht  von  IS84. 
S   lti9  )  -    3;>i  ^rherzer,  Die  Rindviebzuchl  und  du- 
Mittel  zur   Vcrb'.sserunK  derselben   in  drr  Bukowina. 
Oesterr.  Vereinamonatsscbr.   S.  182.  —  40)  Sebmo- 


lewitscb.  Statistische  Daten  über  Erkrankungen  and 
Sterbliabkeit  unter  den  rowiaeben  Armeepfi»rden  von 
1881  bU  188S  tnel.  —  41)  Sebnaebeti,  B.,  Di« 

Milcherträge  de;  srhwi.-izerisfheii  Braun-  und  Fleck- 
viehes der  lamiwiribsi-hafthch'-ii  ^^clujl-  .m  .'^tnokhof 
pro  1884.  ZQrichtr  Hau.-r  1SS5  Wti.  ^Si-hwyz-.r- 
kühe  in  325  Metkuicen  2966  I  Simmenih&ler  Kube 
in  329  MelkUgen  2860  1.)  —  42)  Stamm.  Ueber  die 
StQteabeaiebtigang  (K9ran|d-  Protoeell«  der  19.  Gene- 
»Ivenamailung  eorbeas.  Tbiemrcte.  —  4Sa)  Stnn- 
dart,  S.  U..  Tbc  live-stoct  inlaslry  of  Colorado  and 
thc  tcrritorics  of  the  Northwest.  (Die  Viehzucht  in 
Colorado  und  in  den  nordwestlichen  Territorien. i  Ära 
Vel.- Bericht.  IL  1886.  S.  326.  —  42  b)  Tay  lor,  H.  JL, 
Importance  of  tbe  raoge  industry.  (Bedeutung  der 
Rindviebsuobt  im  Westen  der  Vereinigten  Staal«a  ma 
Nord -Amerika.)   Kbenda.1.    II.    1885.   S.  «98— 8«5. 

—  4?)  l  eb'^r  rationelle  Aufzucht  der  Fohlen  und 
ihre   Vorbtireilung  zur  Wolde.    Centraiblatt.   S.  317. 

—  44)  Der  Vichstand  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika.  Ebendaselbst.  S.  339.  —  45)  Vogel,  H. 
(in  Strassbarg),  Waioben  Mitteln  verdankt  das  Ber- 
ner Oberland  seine  Fortschritte  in  der  Rindvieb- 
zucht?  Berniscbe  Blätter  für  Landwirthsch.  1885. 
p.  465.  —  Ahi  WLson.  L. ,  Ccndition  of  the  live- 
stock industry  w>;i>l  of  the  Mississippi  (Die  Lage  der 
Rindviebzucht  westlich  v.im  Mississippi.)  Amer.  Vet.- 
Ber.  II.  1885.  S.  429.  —  46)  Wonderfnl  endurance 
of  Arab  Gavalry  horsea.  Tba  vet  Joum.  Bd.  XXII. 
l  2C3  (Zum  Auszug  nicht  p>'>rignet,  jedoch  der  Be- 
achtung zu  .m (fehlen.)  —  47)  Zschokke,  Ueber 
Punotircn  uuA  /uobtziole,    Schweizer  Archiv     S.  75 

An  nut/.bareii  Hanstbieren  zählte  man  in 
Oestcrr.;ich  am  31.  December  1880:  1  463 282  Pferde, 
49  618  KseU  Maultbiere  und  Maulesel,  8  504  077  Binder, 
8  841  840  Sebafe,  1 006  675  Ziegen,  «  791  541  Seb«eio^ 
Sfit  di-ser  Zeit  hat  keine  neue  Viehzahlung  slattge- 
babl  ai.d  liegen  nur  ungenaue  Angaben  über  die  Aen- 
derung  der  Viehstandsvi  rliTliins,.  \  r.  Ks  wird  ao? 
vielen  Provinzen  eine  Zunahme,  von  einigen  auch  ein« 
Abnahme  des  Viehbestandes,  sei  es  einzcintr  odtr 
s&mmtlieber  Tbierarten  bericbtet.  Bine  Vermehrang 
der  ZabI  der  Pferde  wird  von  Salsborg,  Steiermark. 
Kärnthen,  Krain.  Tirol,  Galizien  (um  7660  Stück)  atA 
Dalmatien  (um  2700  Stück)  angegebco,  dagegen  eine 
Verminderung  von  Oesterreich.  Böhmen  und  der  Buko 
wina  und  oiu  Gleichbleiben  von  Mähren.  Schlesien  un-i 
dem  KSstenlande.  Der  Rinderstand  soll  sich  in 
Nieder-  und  Oherösterreich.  Salsbaig:,  Steiermark. 
Kärnthen,  Tirol,  Mähren,  Schirsien,  Galuien,  Bukowina, 
Dalmatien  vermehrt,  im  Küstenland  und  Böhmen  ver- 
mindert haben  und  in  Krain  gleich  geblieben  sein  Der 
Schafbestand  soll  gegen  d.os  Vorjahr  in  Kirn'hen, 
Tirol  und  Dalmatien  angenommen  babeo,  in  Böhmen, 
Bukowina  und  Rfistenland  gleich  geblieben  »ein;  m 
allen  anderen  Ländern  wird  dna  Annnbmn  der  Scbnf- 
Zucht  angenommen. 

Die  Zahl  der  Ziegen  soll  sich  in  Niederosterreieb, 
Tirol  und  Dalmatien  vermehrt,  im  Küstenland,  Böhmen 
Schlesien  und  dei  Bukowina  auf  gleicher  Höhe  erhalt^c, 
in  Tirol,  Galiaien  und  Nieder$sterreiob  ab-,  in  atleo 
anderen  Lindern  soganommen  bnben.  (RSIIa  Bericbt 
über  188.S.  S.  1-30.) 

Ueber  den  Viehbestand  in  Ungarn  ergiebt  sieb 
aus  den  Berichten  Folgendes:  Dir  t'f<rd« bestand 
Ungarns  Ix  lief  sich  im  Jahre  1884  auf  1  748  859  Pf'.rde. 
während  die  im  Jahre  1870  vorgenommene  Zähluik' 
I  819  652  Pferde  ergab.  Im  Verlaufe  der  14  Jabre  bat 
sieb  daber  der  Pfcrdebe^tand  um  70  798  Pferd«,  also 
um  4.05  y^t.  \  rminderl.  Dem  gegenüber  ist  die  Zahl 
der  P'ohkii  iiQ  Jahre  1884  um  155  730  grösser  e<- 
weseii,  als  nur  Zeit  der  erster,  /•ililui  .:,  *a-  vi'  dit 
Kntwicklung  d*'r  Pferdezucht  limtieist  In  den  vw 
schiedenen  Ländern  ergiebt  sich  das  folgonda  Ter- 
biUnisa  aar  Fliobenauabreitnng  derselben: 
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Pferde        hiervon  enüilten  auf 
Oesterreich  ...     I  463  282  1  Qkm  4,9 

Ungarn    ....      1  748  859  1    ,  6,3 

lulien     ....       657  544  1    ,  2,2 

Fnakr«i«h  .  .  .  2M8800  1  5,4 
EoglBod  ....  1 989680  t  6,1 
Russlanl     ...    16357000  I    ,  3.1 

DeuUchian.1     .    .     3  522  316  1    ,  6.5 

Vereinigte  Staaten    10  357  488  1  1,1 

Auf  je  lOOU  Kinwobner  entlallen  in  Kasalaod  S34, 
in  DeutschlMd  75,  in  Pisnltreieh  66,  In  Ungarn 
1*9  Pferde. 

In  Ungarn  sind  85  pCt.  de»  gosaramtcn  Pferdcbc 
Standes  im  Besitze  von  Kleingrundbfsitiern,  25  pCt. 
gehören  Grossgrundbesitzern  an  Die  Pferde  d«r 
Kleingrundbesitz*-r  repräsentiren  einen  Werth  von 
128  8S1418  Galden,  die  der  tirMsgrund besitzet  einen 
Wertb  von  4108S474.  Die  Zahl  der  Pferde  tat  bei 
den  Krstcrcn  6  mal,  ihr  Wertb  nur  Siul  so  gross,  wie 
bei  den  Letzteren. 

Zsbl  der  Schweine  im  Jahre  1884: 
Bber.   .   .   .     62111  St&ok;  Wertlii   3664398  fl. 
S»ae.   .  .   .1480869     ,         .     S4  8S9.V9»  , 

Jungschweine  .  1  532  272      .         ,  (120  462  . 

Fcrktil  .    .    .  1  758281      ,         .      11:507  211  . 

ZittuiflieD;  4  8036S9  St&ok-.  Weilh:  75  4716U  fl. 

.\u?  einen  Qkm  icommen  17,1,  auf  jf  10()0  Bio« 
wübiicr  349,9  Schweine;  auf  einen  Kber  17,3. 

Zahl  der  Schafe  im  selbi-n  Jahre: 
Widder.   .     805  512  Stück;  Werth  5  488011  Quid. 
MntterseboJe  4884  167     .        ,    87  618119  , 
Hammel.    .    1  866  499     .         .      19  905  560  . 
Jährlinge    .   1  424  736     ,         ,       7.5.S6  821  , 
UBuer .       2  140  917     .         .       7  1i)9  457  . 

Zosammen  :   10  5t>4  831  Stück ;  WVrth  73  770  '.Mis 

Auf  1  Qkm  cDlfallcn  379.  auf  je  lOüU  Einwohner 
77I.S  Schafe;  auf  1  Widder  15,4  NuttersobftliB,  auf  Je 

100  Mutterschafe  44,1  Lämmer. 

An  Rindern  hatte  U!i»;arii  iiu  Jahre  1884: 

Stiere:  Kühe:  Ohsen: 

Ungarische  lUoe  .    24  047  !  .HHMtH»     872  713 

fremde  Raee    .    .     8  60.»  D  J  "<J6  121636 

BüfDl     ....      1  627  53771  10769 

Jungvieh:  Kälber: 

Ut-><anM-h.-  Riicc  .    1  612  738  :;>l.'S98 

fremde  Kao«    .   .      867  244  939  49ä 

B61fel                      53478  119645 

Werth: 

L  ii^ar  M  he  Eaoe    .    281  214  402  Üuldcu 
frrm  I.'  Rsoe.    .    .      71  602  598 
Uüffd   8  636  470  , 

Auf  1  Qkm  entfallen  17,4,  «uf  je  1000  Rinwobner 

35.''..1  Rinl.  rn;  ,iiif  I  S;  >  r  53,7  Kühl-,  auf  i-;  100  Küb-.- 
der  tfiläüdischcn  Hac«^  41,2,  auf  dte  fremdlaudiaebo 
Rare  30,1,  Mf  |e  100  BaffelkBbe  84,8  Kälber  unter 
1  Jahr.  Ho. 

In  der  Colooie  N«w-Soutb- Wales  (I)  betrug 
d«r  Viehbestand: 

1875:  1SS5; 
357  P>9C,  Vü-vU-.  344  697  Pf.  i  !..-. 

3  134  086  Siiick  Uiudv(«b,  1  317  315  .^tuck  Hindvieb. 
S6  853  9S4  Schafe,  37  820  906  Sdiafe. 

208  694  i^chweine 

Die  Zahl  der  wild  lebenden  .'^chafc  wird  auf  !tfi22 
geschätzt.  —  V  ai  den  37  820  906  .Schalen  Cfhören 
36  .M7  Ü'.tT  lief  Jkfino  ,  355  124  dtn  langwollignn  Ra<'<'n 
an  und  H48  685  Schaff  waren  Kreumng'-productt'.  [)a.s 
dorehaohnittliehe  Seburgewicbl  fär  ein  Schaf  betrug 
5  Pfand  1%  Unzen  nngeira.scbene  und  3  Pfund  8  Unsen 
gewaschene  Wi  ll«  p.  i  Ex^tort  wird  für  1.S85  auf  rund 
162  Millionen  Piuiid  un^  «aicbeucr  und  Millioi.tn 
Pfoiid  gevasobener  Wolle  gesobätxt. 


Die  Brüsseler  .Vrinaltn  bringen  einen  interessaüten 
.\u8zag  .i'.is  (iLin  Bulletin  des  französischen  landwirth* 
schaftlicheu  Ministeriums  pro  1885  über  die  Pferde- 
zucht  und  den  Pfordehandel  in  Deutschland 
(27).  Ztt  Anfang  des  Jahres  1883  besass  DeQtschlaad 
3  522816  Pferde;  es  nimmt  daher  den  3.  Rang  unter 
den  pferi!i-7.ü':'hVM;i!L'n  J-^taat*.-!)  Kuropas  ein  {Kussland 
19'/»  Millionen,  Oestcrfcich-Litgaru  3  543  443);  vuu  den 
deutschen  Pferden  fallen  auf  Preussen  69  pCt. 

In  Betreff  des  Pferdehandels  mit  anderen  Nationen 

»teilt  sii-h  heraus,  daüs  Deutsehland 

1870:  81  873  Pferdo  «ingefllbrt,  42  526  auagafftbrt 

1830:  59  722     ,  ,        17  960  « 

1681;  54  867     .  .  18833 

1832:  65  043     .   18  2M   

Sa:  26149»  P/erde  eingefäbrt,  97  603aasgef(Lbrt  hat. 
In  den  4  genannten  Jahren  hat  Denlmhland  daher 

für  «ifine  inneren  Zwecke  163        Pferde  mfhr  einge- 
führt als  ausgeführt;  im  jährlich,  n  Mitte!  40  L»73  Stiick. 
Ueherdem  hat  l><Mttschi(*ti'1  (.-rhaiten: 

aus  Belgien:        hm  Frankreich: 
1880:    9  028  Pfeid«,        2  958  Pferde. 
1881:    9  361     ,  2982  . 

1882:  11408     .  8909  . 

Km  Beweis,  da-ss  Drutsch'and  bestrebt  sflne 
leichteren  Pferde  durch  stärkere  und  schwerere  Racen 
so  erretsen. 


XIV.  StutithlcrkoUkudc 

1)  Absttllung  der  Missbräuche  beim  Sehlachtun. 
IVtitiöii  dt-Ä  Vurbande.i  der  deutschen  Thieischutz- 
Vcreiiif.  Ri-f.  in  r  tbi-rrir/t  I.  H;inils'-hau  \r>  H6. 
S.  292.  —  i)  Ausübung  der  Thierheilknnde  in  Frank- 
reich. Bad.  Mitth.  &  122.  —  3)  Bassi,  R.,  Un  Catto 
di  litigio  eomprorantc  la  ne«o»sita  di  qoaloh«  ionoTa« 
sione  nelle  dl.nposi/.ioni  legislativ«  ehe  regolano  nel 
II  ■i'r..  paese  il  comraen-Hi  dcHt»  b^'stiirae.  Med.  vet. 
.XX.'^ni.  481.  —  4)  Die  H'  kämpfun;;  der  Curpfuscherei. 
()esterr.  Vereinsmonatssch r.  h'.  8.0  —  b)  Cinnilar- Ver- 
fügung des  Künigl.  Prcuss  RcgicrungS'Pra<iidei)luck  zu 
Iktslau  an  di«  Landräthe  des  Bezirks,  betreffend  die 
Uebertragung  der  Dipbtberitis  vom  Geflügel  aof  Menscben. 
T.  28.  Mai.  Tbierirall.  Rondeebati.  No.  39.  (Bine  auf 
der  unbewiesenen,  irrtbürolich  angenommenen  Identität 
der  fii;flü|;el-  und  Menschendiphtherio  fussende  Ver- 
ordnung, welch«  die  Controle  der  Geflügel mrlrkto  ete. 
vorschreibt.)  —  6)  Dessart,  Monographie  de  la 
nouvelle  l6gislatioo  bolgiqae  sur  les  vices  r^dhibitoire«. 
Anoal.  belg.  p.  69.  (IMeser  Artikel  siebt  sieb  darob 
5  Hefte  der  Annalen  hindareb  und  besprieht  die  be> 
in'fTende  Krage  in  .sehr  eiiigthender  Art  sml  Weise, 
ist  aber  zum  .\uszuge  nicht  geeignet.  iJi  shalh  wird 
auf-t  On^nal  verwiesen.)  —  1)  D«;rs»lbo,  -Ni'ni'V'raphie 
de  la  nouvelle  l^gislation  sar  Ics  vioei  redbibitoircs. 
Annal.  belg.  35.  Jabrg.  p.  10.  —  8)  D4signati(tn  des 
aiMioanents  et  des  appareib  quo  Ica  midieios  vdt^ 
rinair«<f  et  les  nar^chaax  vöt^rioaires  doivent  avoir 

i  n  s  l  ir  r.ificine  Annal  belg.  p.  289.  -  9)  Do- 
t.i .) s  1  a  »  in ,  Näbrwerth  der  verschiedemn  Theile  des 
.^Schlachtviehes,  ll.  f.  r  im  Ceniralbl  S.  53  —  10)  Ein 
nchterüches  Urltaoil  äber  Betrug  im  Viehhandel. 
Schweis,  landwlrtbsebaftl.  Ceotralbl.  3.  192.  —  11} 
Fxpo-H^  de»  motifs  du  projet  de  loi  sur  l'exeroioe  de 
la  medicine  vetennaire  Pres^nte  au  noro  de  M.Jules 
Iii  vy  President  de  la  Kcpublique  fran<;aise  par  M. 
.Juies  Develle.  mjni>trc  de  l'agriculture.    Recueil.  p.  907. 

-  12)  PesMicr.  l'ebc-r  die  Veterinär  je  Lzeiliche  Beaaf* 
»icbtigang  der  Hunde  in  Piaokreicb.  Aus  dem  Ber. 
über  di«  Jabresvvraamml.  des  tbierftntt.  Tereins  f. 
Oberfranken.  Ref.  in  der  thierärztl  Uundseh.  No.  43. 
(Aus  der  kurzen  Zu»ammeuütetlung  crgiebt  sich,  dass 
di«  in  Frankreiob  gesotslidi  angeordneten  Hassregeln 
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▼olbttndig  gauBgend  Min  würden,  wkn  ihre  Durah- 
führung  eine  strangei«.  J.)  —  13)  Galtier,  De  l'em- 
phfseme  palmoneire  envi^agi  comme  rice  r^dbibitoire 
d'apres  la  loi  du  2  aoüt.  1884,  U-c.  p.  '-'3.  —  14) 
Ge^ietz  vom  17.  Jan-  1885,  wirksam  für  das  Kn^faerzog- 
tbum  Oesterreich  unter  der  Knns,  betreffend  die  Ver- 
wendung von  Privatbengsteo  sun  Beseb&len.  Oesterr. 
Yierteljehmebr.  S.  87.  —  15)  GlSekner,  Zum  Ce- 
pitel:  Gewährleistung  im  Tiebhandel.  Oesterr.  Vereins- 
monat.<3.<ichr.  S.  49.  —  l6)  Heuberger,  Uebcr  die 
un.sclia  II  ich-'  iJise.t  i^;;in^  thjun-icher  Cadaver  und  Ca- 
davertheile.  Aus  li-m  Berieht  über  die  43.  Gcncral- 
versaromluns;  des  V.  rcins  Prdlzer  Thierärzte,  lef.  in  der 
tbierirstl  Rundschau.  Uo.  40.  (I>er  Vortrag  veririrft 
wesentlich  das  blosse  Rinseharren  der  Cadaver  and  be- 
fürwortet die  Krrichtung  und  Unterstützung  gewerb- 
licher Anstalten,  in  welchen  Thiercadaver  zur  tech- 
nischi  ii  V«;:  rttmti^'  >:>jl<iii>;L'ii,  sow;e  im  An&cbluss  an 
das  Keichsseuch'  iiiC'  st  i  lot  iiegelung  des  Abdeckerei- 
wesens)    —      Hj    Johiiw,     Kinige  DesinfecUooS- 

versuobe  mit  der  Geis8ler'«cben  Snblimateeife.  PhanoHM. 
Centialh.  Mo.  5.  —  18)  Jorisprodenee  Tltfriosire. 

Anual.  bcig.  p  101  -  19)  Kümmel.  Wie  soll  der 
Arzt  seine  Uänd».  ■!•  > nficireriV  Centralbl  f.  Chirurgie. 
No.  17;  .ms  dt-r  ttii^-iru^ti  Üundüchau.  No.  31.  — 
20)  Labat,  A.,  Ohne  Verschlucken  von  Luft  kein 
Koppen.  Thierärztlicbes  irutachten  und  Spruob  des 
ßeriobuhofes.  Revue  vMr.  ^  78.  —  21)  Lauehe, 
Ist  das  Kn'ppensetMn  der  Pferde  erblich  V  Centralbl. 
S.  41"  22)  Lemke.  Aus  der  gerichtJirheti  Praxis 
Thicrar/tl  Rundschau.  No.  26.  —  28)  Memoire  sur  la 
ioiiU>;;  iL  parmi  le  b^tail  mis  au  jour  pour  i'instruction 
du  public,  Ic  2S  »epiembre  1773.  Berne.  Imprimft 
cbez  Brunner  et  Baller.  Abgedr.  im  Beeneii.  p.  €19.  ^ 
84)  United  States  oattle  quarantine.  Amer.  Bcr.  S.  471. 
(Die  Vieh  Quarantäncanstalten  der  Vereinigten  Staaten.) 

—  25)  Peuch,  ¥.,  Quelques  coi  siit-ratn  ns  jraiiqiu.s 
sur  IViercice  de  Taction  du  garantie.  Revue  vMt. 
p.  254.  —  26)  Projet  de  toi  sur  l'eieroioe  de  la  m^- 
dieine  v6tiriaaire  dijfoai  par  le  GoamnMDent  sur  le 
bureau  des  Cbambres  le  10  Jaillet.  Annal.  belg. 
p  582.  —  27)  Proposition  da  loi  cunlrd  IN  mpinsmt; 
pr6sent6c  au  uom  des  Soei^t«s  vel^nnairts  du  Fraticc 
par  le  comitc  d'initiative.  Ann.il.  bi.lg  p.  1)77.  —  28) 
Kedard,  Paul,  De  la  dcaii.fection  dis  wajjons  ayaot 
scrvi  au  transport  des  animaux  sur  Icä  voies  ferrdes. 
188&.  Paria  cbea  Ootave  Dein.  166  pp.  Referat  im 
Schweis.  Archiv  f.  Tbierheilhunde.  98.  Bd.  p.  208.  — 
l'?)  Dl-' rsr- 1  be ,  De  I  i  'l'-sinfpction  de.«!  wagons  ayant 
scrvi  na  iransport  dt»  aiüiuaui.  sur  le.s  voies  ferr^es. 
Communicalioü  .i  l'acadeinie  de  irn;ii>c!iii:'.  ii<:<-ui:il. 
p.  125.  —  3üj  Der  Sachverständige  im  Thierseucben- 
Kesetz.  Ocslctreich.  Vereinsmonatsschr  S.  13.  —  31) 
Seboeidemfibi,  Zur  Geschichte  der  Soblaehthiuser. 
ThierXratl.  Rnodsebatt.  No.  4.  nebet  weiteren  Zosltsen 
mif  V.  uiitcr/xichnct  In  No.  11.  —  32)  Derselbe, 
Die  Markthallen  in  Berlin.  Thierär7.tl.  Rundschau. 
No.  16.  (Kurze  Nutiz  über  lit;  Kinnoh'.ung  derselben 
nach  eint^m  Vortrag  des  Stadtbautnspectors  Linde- 
mann )  —  33)  Service  veterinaire  civil.    Annal.  belg 

8,  —  34)  Sertisio  vetecinaiio  dellaCitlä  di  Tohno. 
iornale  di  medlein.  veterin.  prat.  fH.  —  35)  Stätig- 
kcit  betreffend.  Obcrsutachten  der  techniscb-  ri  Depu- 
tation für  da.«  Veterinarwcsen.  Tbierärztl.  Rundschau. 
No.  38.  —  36)  Toscano.  Ueber  den  Vichtransport 
auf  Uisenbabiien.    Oesterr.  VereiDsmonatssebr.  S.  197. 

—  37)  Ueberwaohuog  der  Viehaasfobr  in  Tinning. 
(Sehleswig-Hobtein)  vom  6.  .luli  187$,  nel»i  Kachtrag 
vom  88  März  1886.  Tbierärztl.  Rundsobau.  No.  85. — 
38)  U  n  lau  f ,  Untersuchung  dt  r  anim.ilischen  Nahtungs- 
mittel des  Menschen    Oesterr.  Mönai.'<.'»i;lir.   No.  1  u.  3 

—  39)  Verfiigunß  des  Regierungs- Präsidenten  in  Cöslin 
an  die  Landrätbe  des  Besirk«,  betrelEend  die  SeotiOQ 
der  wegen  Tollwttth  fstldtetau  Hunde.  Tom  85.  Juni 
188C.  Thietititi.  Rundsehaa.  Mo.  S9  —40)  Terfignnf 


des  Kgl.  w8rttemhergiseb.  Kinisteriama  des  laneni,  be- 
treffend den  Verkehr  mit  Milch;  vom  24.  Min  188C 
Reg.  Bl.  f.  d  K.  Württemberg    No.  13.  —  41)  Viees 

rcdhibitoires.  Arrt-tÖL-  ru\al  du  'i.  S(jpt.  \>&b.  AntaJ. 
belg.  35.  Jahrg.  p.  44  (suite).  -  4.'^  Walrin.  doctcur 
en  droit,  De  la  garantie  des  vices  redhibitoires  daos  le 
eonmeree  des  aoimaux  de  bouebeh«.  Beeocil.  p.  48. 

—  43)  Wtssialt.  Bin  Wort  zur  Yeteriidkr  -  Poliaei 
Ofstcrr.  ViTeinsmonatsschr.   S.  213. 

Au;  diu  Kibt!nbahiib<sch;vu-Stationen  wurden  1885 
5(1  O.stcrrfioh  beschaut  •J.!n2,Si'.5  Tha-re.  Die  Kosteo 
hierfür  beliefen  ficb  auf  64,507  (iid  und  6:^  Hr.  and 
die  Einnahmen  auf  73.949  GId.  i:^  Kr.  In  SalzbOlf 
wttxden  18,314  Stüok  Vieh  (456  Pferde.  6679  Gross- 
rinde?,  481  niber,  584  Sebafe,  54  Ziegen,  508S 
Schwfitn-)  nach  Bay.^rn  nus-  und  888  Stüok  ;  im  H  i.nd->! 
und  13G5  zur  Wcid-.'  aus  fiavtrri  eingefühi.,  (ludTs 
Ber.  S.  152.) 

Durch  die  gesetzliche  klmbruchstaüoß  wurden  1885 
in  Oesterreich  eingeführt  1847  Pferde,  833,381  Sduis, 
468  Ziegen,  64,766  Schwein>- 

IV.  VersciiiedeMs. 

I;  .^mcrioaii  Vet-:rinary  College.  Twelfth  aatiujil 
anncuno  minl,  stssion  1886—87.  New-York.  (12.  Un- 
terrichts-Programm  der  Thierarzneisehule  zu  New-Ycrfc. 
Votstaad:  Thierarzt  Prof.  Dr.  A.  Liautord.)  —  la) 
Aossug  aus  dem  Beehensehaftsberieht  des  Tersins  sv 
Unterstütsang  dor  Hioterbtiebenen  vefatorhener  Yele- 
ritiän-  di.T  dciilseheri  Arra».-«.-  pro  1S85.  Tbierärztl  ich« 
Rundschau.  No.  4Ü.  —  2)  Baraaski,  Die  HippiAtrtca 
und  Geoponica.  Oesterr.  Vierteljahr&scbr.  S.  173.  — 
3)  Baroo,  Revue  bibliographique  (üistoire  natarelie}. 
Ree.  p.  137.  —  4)  Beneeke,  Frans,  Die  sohwwic> 
rischo  Lactina  von  Panehaud  k  Cie.,  eine  kftost- 
licbe  Milch.  Schweiz  landwirtbseb.  Centralblatt  1885. 
p.  49.  —  5)  Benutzung  der  Güterzüge  seitens  der  Tbier- 
ar£te.  Tbierärztl.  Rundschau.  No.  22.  (Ablehnender 
Bescheid  des  Eisenbahnminist- riums  auf  >:ine  Anfrage 
des  Ausschusses  der  Centialvertr.  der  thiofäratl.  Tereiftc 
Prenaseu.)  —  8)  Beridit  ttber  im  Wiener  k.  k.  Thier- 
arznei-Institut für  das  Studienjahr  1884,'?fi  ^ist-T. 
Vierteljahrsschr.  S.  102.  —  7)  Bcriehl  üb.  r  dit  A  > 
bchussiitzung  des  Vereins  österreichi.soher  Thirrarit? 
Oesterr.  Vereinsmonatssohr.  S.  10.  —  S)  Beroabei, 
G.,  Sopra  un  nuovo  oa.so  di  feoonditä  d'una  mul^ 
Clin,  vet  IX.  483  ~  ^)  Derselbe,  Intomo  all«  per- 
dite  awenot«  nei  «^uadrupedi  del  Begio  esereito  du- 
raiitit  l'anno  1885  ed  in  particr.lare  dclln  mt  rva  •  d-" 
tanitiLi.     Giornale    di    medicina    velcnn    prat,  4ti. 

—  10)  Brandt,  Ueber  einige  Lehrmittel  für  den 
lootomischcn  Unterricht.  Oesterreich.  Monatsschrift. 
No.  4.  —  II)  Brieger,  Ueber  Ptoroaine.  Vortrag, 
gehalten  auf  d.  Congr.  f.  innere  Mediein,  den  14.  Apnl 
1888.  Ans  d.  thieilrsfl.  Bundsebso.  Ito.  88.  —  If; 
Czadio,  her  eiii?  eigenartige  Erkrankuni;  der  Mutt.'- 
scbale  in  Eibolna.  Veterinärius  1884.  S.  42.  —  I  i) 
Dente,  Die  Impfung  mit  animaler  Ljmphe  i)'-st>rr 
Vereinsmonatsschr.  S.  45.  —  13a)  Deoiieme  Congres 
national  de.s  V6t<^rinaires  de  France.  1885.  Bcnieit 
über  deatelben.  Beoaeil.  p.  63.  —  14)  Qaotier,  A.. 
Ueber  Plomaine  und  Lenkomatae.  Boll,  de  faead.  de 
mt'd.  No.  2.  —  15)  Guill'.'b.'au,  lles>.  Rub:l:. 
iiutachten  über  die  Zulässi^^kcil  des  Scbächteub.  :>ch»ai- 
Archiv.  S.  33.  —  16)  Hess,  Bericht  über  die  Tbätig 
keit  der  ambutatoriscbeo  Klinik  der  Thierarzaeuohole 
in  Bern  während  der  Jahre  1870—1885.  Sehweiav 
Archiv.  S.  67  —  17)  Hoffmann,  Unser  Ideal.  Report 
Heft  III.  8.  211.  —  18)  Hofmeister,  Die  maxc 
analytische  Bisiiininung  des  Eiwciv-es  ■m  Harn  m.' 
Dr.  Ksbach's  Aibuminimeter.  Deutsche  Zeitschr.  für 
Thiermed.  S.  802.  —  19)  Derselbe,  Ein  neues  Eiwexa* 
reagens  aum  Maohweise  von  Albuminurie  in  der  Pnuna 
Dasselbe.  S.  69.  80)  flngnas.  Der  Dntorrisbt  ie 
der  TeteriiAnnadioio,  «ie  er  ist  imd  wie  «r  säa 
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tnosste.  Leipzig.  —  21)  Law,  International Yeterinaiy 

CoDgress  at  Brüssel  Amerikan.  Bericht.  S.  321. 

(Siehe  Bericht  von  löM.  S.  \'VX)  —  22)  Jclkmuun. 
F.,  Die  Einwirkung  des  sogen.  .Streusalzes  auf  die  Haut 
und  üufe  der  Pferde.  Tbierärztlicbe  Rundschau  No.  5. 

—  S9)  Kaiser,  Stellnog  der  Tbierärzte  zu  den  Tbief- 
aehottTeretnen  und  BegntachtunK  der  Ziehbunde.  Pro- 
toeoli  der  80.  Versamml.  kurhess  Thierärzte.  —  24) 
La  pharmacie  au  17  s;ecle.  Annal.  belg.  p.  55.  — 
25)  Borri,  Lui^i,  Anomalia  in  ovo  di  gallina.  II 
nedieo  veterinario.  p.  1Ü7.  —  26)  Müller,  Beriebt 
über  die  KgL  Tbierarxneiscbale  su  Berlin  1S85/86. 
Berliner  Aiebiv  IS.  S.  31S.  —  S7}  Neuner,  (Jeber 
angebliche  Chordareste  in  der  Naseoscheide  wand  des 
Rindes.  Deutsche  Zeitschr.  f.  Thiermed.  S.  163.  — 
28)  Ultic'j  vaccinogine  central  de  l'etat.  Aunil.  belg. 
636.  —  29)  Perronoito,  K'.,  II  Micrococous  prodi- 
fioaua  nel  ealeino  dei  bacbi,  i^^ulle  farfalie  (del  Bnmbyx 
mori),  aal  sene  e  anUe  relative  celie  per  1»  «eleaioDe 
nieroseopiea  del  «ene  baebi.  Med.  vet.  XXXItt.  SOS. 

—  f^(l)  Iierselbe,  Le  fcminc  gemcll.'  .Ii  masfhi  n"<;!i 
oviiii  uoü  sono  iuffcoudc.  Ibid.  X.WIII.  'jQl.  31) 
Pouchet,  Ptomaiiics  et  leucomaine.s.  .\niial.  bc\^. 
p.  421.  —  32)  Ucber  l'tomaine.  Oesterr.  Vereins- 
roonatsschr.  S.  101  fT.  Ref*:ra1.  S.  148  ff.  —  33)  Pütz, 
Die  ReorgiaQisatiosafraee  dea  preuaaiaeben  Veterinär- 
Unterrifllitaweaena.   Halle.  Waiaenhaus-Boebbaadt.  — 

34)  Rechcnschaftslirnht  der  Lvmberger  Tbicrar;rii:- 
schul?)  über  :)jiibjij;c  Periode  ihres  Besteheris  vmiu 
Jahn;  ISSl-lSSf,.  —  35)  Reform  der  thierärztliohen 
UDternchtsanstalten  in  Preussen.  Thierärstliche  Rund- 
schau. No.  16.  (Kurze  Notizen  über  Verbaadlungen, 
die  Brbebuna  der  Tbierarxneiaebuien  Pnuaanu  an  Ho«h- 
Bohaten  betrj  —  85  a)  Ryica  Veeartaanyaebool  te  Otrsobt 
Programma  der  Ics-sen  voor  bet  schooljaar  18S6 — 1887. 
Utrecht.  (Unterrichts- Programm  der  Utrechtcr  Thier- 
arzneischule.)  —  86)  Sohmaltz,  Die  59.  Versamml. 
dentooher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Berlin.  Berliner 
IrehiT.  S.  418.  —  37)  Sehne  idemüh  l,  Die  Roor- 
ganiaation  der  preussiscben  Tbierarzneiscbulen.  Thier- 
iratliebe  Randsehaa  No.  6.  (Rntbält  ein  Referat 
über  die  liiit^i  n  Hii^enstand  bf1r>  ITi  iiile  Verhandlung 
des  Abgeordnetenhauses  am  1.  Februar  1886.)  —  38) 
Derselbe,  Die  Zukunft  des  preussischen  Veterinär- 
«eaena.  Ebenda».  No.  84.  —  39)  Derselbe,  Ueber 
die  Tb&tlficeit  der  tbieiiRttieben  Vereine  in  Prenseeo. 
Ebendas.  No.  2.  (Ein  agitatorischer  Artikel,  worin 
die  preussischen  thierärzlliehm  Vereine  zu  einem  ein- 
heitlichen und  n  >f  hh.:il;  i.en  Zusammenwirken  und  zur 
Beschickung  «k»  1.  DcUgtrten-Taj^»  .s  prcustiseher  Thier- 
ante  in  Berlin  aufgefordert  w<  rdt-n  )  —  4€}  Derselbe, 
Terbandlangen  des  1.  Delegirten- Tages  prenssiaeber 
Tbjeiinte  in  Berlin  am  I.  Februar  188(.  Ebendas. 
No.  6.  7  u.  8.  —  10,1^  Schimmel,  W.  C,  Körte  ge- 
schiedeni'i  v.in  den  imliiaircn  \'eteriDaircn  dii-iiM  in 
N-'dfrlHr,d.  Holl,  /r.ts.'hr.  Rd.  XIV.  Mfi  —  41) 
Siedarngrolzlty  und  Born,  Ist  da.s  ^^aizsin^uen  bei 
Schneefall  den  Küssenden  dtr  Pferde  iiacbthtiligV  Dtscb. 
Zeitwsbr.  i.  Thiemedic.  Si  m.  —  42)  Smith,  Tbe 
easential  diet  of  a  borse  for  twenty-fotir  bonrs,  its 
heat-furming  and  meihanical  value.  Tbe  vct.  v  tirn. 
Bd.  XXII.  p.  319.  (Eine  Zusammen.stellung  und  Kritilc 
di;r  ijüisohlan  i:'"  Literatur.)  —  43)  Derselbe.  Kxpe- 
noieiits  ou  ihe  essential  diet  for  horses,  and  the  di- 
gestibility  of  hay  and  cats.  Ibid.  XXIII.  vol.  p.  314. 

—  ü)  Derselbe*  Air  and  iti  reiations  to  bealtb  and 
disease.  Ibid.  Tüll  vol.  p.  31,  104,  179.  —  45) 
Sociöl6  de  rn<'d6?-irir  v^l6r.  du  llril.u.i.  Ant>al.  belg, 
p.  25.  —  46;  Swaty,  Ein  inicr...s>,ai. ;<..-.  Product  der 
Quacksalberei.  Oesterr.  Vierteljabrsschr.  S.  1>7.  — 
46a}  Tbomassen,  M.  H  J.  P.,  Aanteckeningen  met 
batrekking  tot  de  geschiedenis  der  veeartaenykunde. 
Holl.  ZeiUchr.  Bd.  XIV  S.  I  und  91.  —  47)  Tisse- 
rand,  Accideutä  provoqu4s  cbez  le  cbeval  par  le  blaps 
nortissga.  AnntU  belg.  648.  —  48}  Doe  aaladie  nou' 


Teile  ehes  te  eiheval.  Tbld.  6S9.  —  49)  üne  raara^ 

et  une  mere  ad jptiji\  IMd.  ]..  54.  —  50i  Vt-rz-icbniss 
der  vom  1.  Apnl  lüitb  1.  Apctl  l&ä6  an  der  Kopen- 
bagcDcr  Thicrarzneischule  behandelten  Thiere  und  über 
die  ambaUtorische  Klinik.  Tidaskr.  for  Veter.  —  51) 
Ven^ebniase  der  approbirien  Tbierirste  in  Däneoark. 
Ibid.  —  51a)  Veterinär}'  Department  of  tbe  Univeisitj 
of  Pennsylvania.  Third  Annaal  Annoancement,  session 
1886— b7.  (3.  Unterrirlils  Programm  dt^r  als  Vi-teriiiär- 
.\btheilung  der  PennsyUaniscben  Universität  bestehen- 
den Thierarznt'iichule  zu  Philadelphia.  Vorstand:  Thier- 
arzt  Prof.  Dr.  R.  &  Huidekoper.}  —  52)  Walento»iea, 
Karpfenpeat  in  Kanid«.  Oestwr.  Viertoljabrasebr.  für 
wiss.  Vetcr.  Kunde  1885.  V.  S  193.  -  53)v  Wörz, 
Bruchstucke  aus  der  thierärztlichen  Praxis  des  vor- 
maligen Medicinalratbes  v.  Uörds.  Repert.  UeU  III. 
S.  161.  —  54)  Zoccoli,  F,  Anatomia  delle  forme  e 
prospetto  töpogradgo  del  corpo  dei  mammiferi  dome- 
atiei  in  eompsrazione  di  qaello  doli'  imido.  Clin.  rat. 
Vm.  450.  501.  537.  IX  60.  113  182.  SM.  380.  401. 
4.'>4.  488.  (Eine  eini;t;h' iid--  Vercl-^ic'hung  der  einzelnen 
Regiiinen  des  Men<iclifn-  und  Thier  .  spec.  I'ferdukorpurs, 
IM:b^t  ,ius:QhrlichL-i-  iir^rhrt'ibung  der  liiiiirichtang  der- 
selben bei  dea  at>t:cfuhrten  Thierspecies,  die  durch 
einige  bezügliche  Abbildungen  erläutert  ist.  Zu  einer 
koneii  Wiedergabe  des  Inhaltes  iat  die  amfaagniolie 
Arbeit  nicht  geeignet.)  —  55)  Zur  Pckfie  Sohratona. 
Di.-utsrh>>  Ze.tK.'hr  f.  Thiemed.  8.  119.  (Beftnt  Uber 
Ehrmann's  Buch.) 

Siedamgrotsky  a.  Born  (41)  haben  Unter- 
suehunfren  über  dif>  Fr.icrc  atiffestellt,  ob  das  in 
Stadien  übliche  Saizstreuen  bei  Schneefall  nacblheilig 
atif  die  FusMnden  der  Pferde  einwiik«,  wie  dies  viat- 
lach  von  Pferdebesitrern  behauptet  worden  ist.  Man 
liess  Lösungen  des  Vieh-  und  Streusalzes,  die  Salz- 
lake in  den  verschiedensten  Conceuualioneu  auf  die 
nnverlelile  Haut  und  die  Hnf«  und  auf  Wundm  v«r- 
schioden  lansr?  Zeit  einwirken,  studirte  dio  Ein- 
wirkungen der  Kalte  auf  diese  Tbeile  u  s.  w.  Als 
Resultat  ergab  siob  aas  den  aablreiehen  (236)  Ver> 
sut-ben.  dass  die  gegen  die  Benutzung  des  Salzstreuens 
zum  Auflhatinn  des  Schnees  auf  den  Schionftnar^leisen 
der  Pferdebahn  erhobenen  Beschuldigungen,  soweit  sie 
eine  Schidigung  der  Pferde  betrelTen,  in  kainsr  Wftisa 
begründet  sind.  Die  Sal7.Insun<^eii  Imlen  wt^lc-r  einen 
naohtheiligen  Einfloss  auf  die  unverletzte  Haut  und  die 
Hnfe.  noeh  anf  Wunden,  HautanteSndungen,  Mauke, 
Brandniauko.  Fisteln.  Eiterungen  und  Entzündungen 
der  ntiflederbaut.  Mit  diesen  Versuchsresultalen 
stehen  auch  die  Jel k niann'&obea  Beobachtungen  in 
UeberainstlanBung. 

Wie  .S  I  ed  a  Dl  gro  t7.  l<y  n.  Rorn.  \\,d  ;uich  .lelk- 
oiaun  (22;  Versuche  über  die  Einwirkung  des 
sogen.  Streusalzes  auf  die  Haut  und  die  Huf« 
der  Pferde  gemacht  und  wi«  dia  obigen  Forscher 
:;i-fi.ni1r;i.  das-  dif  B t'liaii !>t ungCG  botr.  di«  si-h.idlicho 
Einwirkung  des  Streusalzes  auf  Haut  und  Hufe  der 
Pferde  durobaus  unbegröndel  sind.  Nanentiieb  könne 
die  Entstehung  der  sog.  Braiidmauke  der  Pferde 
durchaus  nicht  auf  die  Einwirkung  des  gestreuten 
Salzes  bezogen  werden,  da  diese  z.  B.  oft  zu  Zreiten 
auftrete,  uro  Sobnee  and  Bis  rollständig  fehlen  und 
Niemand  an  Sal/streuen  denke,  wie  dies  t.  B.  im 
Ociober  (I8S5)  in  Frankfurt  a.  .M.  der  Fall  gewesen 
sei.  Di«  ErMdmanbo  sei  «ine  rotblaufartige,  durob 
HioreorgsDisnian  barroigsnifean  Inftetioiisknuikbait. 
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1.  Ge«(hiehUicbes. 

1)  Töply,  Zur  Ueschicht«  des  Militärsanitätswcseas 
im  17.  Jahrhundert.  Militdrürzt.  No.  *2l.  —  21  Werner, 
Jeao  Dominigae  Lurejr.  ein  Lebeiubitil  ags  der  6e- 
whieht«  der  Cbimr^e.  naeb  seinen  eifj^enen  MeiBoiren 

entworfen.  -  Kern,  Geschichtliche  Dem<>rkung  zur 
K«nntnii»  sympathischer  Augenerkrinkuiim  ti  Deutsche 
inilit.Hiirztl.  Z'titschr.  Ft-brnar  4  K  i  rc  h c  ri be  rgc  r , 
F.  ■  M  ■  Li -iit  aaut  tiral  Hadetxki  und  die  Militärärxte. 
(ieschit  htlichur  Rückblick.  Militärarzt  No.  15.  -  .S)  The 
Ui»U>iy  of  the  OeoeTa  Coaveatien.  Laaeet.  1.  May.  — 
Latnann,  Stadien  Uber  den  Oeeondbeitadienet  Ua 
Felde  in  Fmn5;n^irh  und  in  Deutschland.  Journal  «f 
tbc  militirv  HAU.  Inst  of  the  Un.  St.  New-Yoric 

Töply  (1)  Keht  ron  der  Thutsache  aus,  d&as  die 
Erfabrangen  des  dreissigjährigen  Krieges  die Tendans 
yfititrtfti.  den  Betrieb  rlcs  M  il  itSr^anitS  ts- 
wesenü,  dess«u  Nicblacbtung  die  grösslen  Opfer  er- 
forderte, in  geregelte  Bahnen  su  leiten. 

Krnst  I  v  'ti  Sachsen-Gotha  ging,  uiiN  tn'Qui  von 
•einem  Leibarzt  Daniel  Ludwig,  hierin  mit  gutem 
Beispiel  voran.  Krnst  führte  in  einem  Feldzage  naeb 
Uagam  FeldapothelKn  bei  den  oinselnen  Regimentern 
mit  »ich.  welebe  naeb  einem  von  ibm  befeblenen  Entwarf« 
eingerichtet  waren  und  für  einen  Feldzug  von  etlichen 
Monaten  ausreichen  sollten.  Eine  solche  Feldapotheke, 
die  Ludwig  einrichtete,  enthielt  im  (ianzen  27  .Arznei- 
mittel, von  denen  einzelne  in  der  Menge  roD  12Ü0, 
ander«  sofar  von  ir.O(>  Dosen  vorhanden  waren.  Die 
OesammtDenge  der  mitzuführenden  Arzneien  betrug 
etwa  50  Pfand.  Bei  jedem  einzelnen  Mittel  war  der 
Zweck  und  die  anzuwendende  Dosis  angvj:Lhcii  Wir 
erfahren,  dass  di'  Apotheke  u.  A.  cnthieli;  Jala|/pa 
pulver,  Kupfervitriol,  Crocus  roetallorum,  Sennesblätter, 
Wino  stein,  Antimon  diapboretioom,  Sebwefel.  Salpeter* 
zinken.  3l»rlMapt  meist  troekeae  Äitneien,  «ilufend 
die  flüssigen  M-dicamentc  auf  das  Nothwendigste  be- 
schränkt warten.  Auch  war  Ludwig  so  vorgeschritten, 
dass  er  kein  Bedenken  ttu^.  den  damals  noch  für  un- 
vurraeidlieh  gohaltcnen  Thcriak  zu  beseitigen.  Es  ist 
diese  Bestrebung  bei  Herzog  Ernst  um  so  höher  anzu- 
schlagen, als  letiterer  sich,  nie  Jeder  Fftrtt  im  dreissig' 
jährigen  Kriege,  in  misslieber  Oeidlage  befand.  Dennoch 
>ti  htr  er  nach  wtiterer  Verbesserung  der  sanitären 
Verhalinisse,  indem  auf  seinen  Befehl  Ludwig  eine  In- 
struction vcrfasste:  .rnlcrricht  von  Feldkrankheiten 
lür  allerhand  p(!schwinde  Zufälle,  L'ngelegenheiten  und 
Aendcrun^i.-n,  umb  dem  gemeinen  teatscben  Mann  auch 
an  gratifieiren  und  damit  su  dienen",  welche  i^edniokt 
wuiSe  nnd  in  29  Gitpitoln  das  eatfaielt,  was  vir  heute 
als  «rsto  HUfeleistiiag  beteiehneii.  Oaas  darin,  dar  Zeit 


entsprechend,  einige  absonderliche  Mittel  vorkommen, 
darf  uns  nieht  Wunder  nehmen  S<i  liient  gegen  Bräune 
ein  Stück  gesottenes  Schwalbennest  als  l'mschlag  oder 
eine  gedSnrte  Kr5te  um  den  Hals  gebangt.  Blutungen 
werden  mit  Koos  von  alten  TodtenkSpfen  oder  Mensoben- 
Imeeben  von  einem  Friedhofe  gestillt  SehBase,  Brtebe, 
Verrenkungen  sinil  mit  ein-'m  in  df*m  eigenen  Harn 
getränkten  Tüehlein  zu  ü Li erse diäten.  Der  eigene  Harn 
giebl  auch  bei  |(r:iune  e:ti  tiutes  (iurgelwasser  iirvi  wird 
auch  innerlich  genommen,  tiegen  'lu-  Pest  wird  Queck- 
silber in  einer  Haselnuss  am  Halse  getragen.  Da»* 
Urin  and  Koth  als  Anneimittel  verwendet  wnrden.  ist 
seit  Avieenna  in  der  Wedfein  keine  Seltenheit.  T.  führt 
an.  dass  \f>*3&  zu  Frankfurt  ein  Buch  erschien,  be- 
titelt: «Christian  Franz  Paulini  neue  vermehrte  heil 
same  Dreckn[hitheke .  wie  n-iinlii^h  mit  Koth  und  I  rin 
fast  alle,  ja  auch  die  schwersten  giftigsten  Krankheitea 
nnd  bezauberten  Schäden  vom  Haupt  bis  za  den  Fttawn 
in-  und  äa.sserlich  glücklich  curirt  werden." 

Nach  Larrey's  Memoiren  giebl  Werner  (2j 
eina  gedriingte  Uebsraiabi  iibar  das  Laban  und  Wirken 
(lieses  bedeutenden  Chirurtjen,  welcher  ^otne  Krfab- 
rungen  wahrend  24  Feldzügen,  die  er  in  drei  Erd- 
theilen  mitmachte,  sammeln  konnte.  W.'a  Arbeit  ist 
nicht  ohne  Vorgang:  Bereits  1813  erschien  in  Leipzig 
ein  Auszug  aus  Larrey's  medicinisch-chirurgi.Hcber. 
Denkwürdigkeiten  aus  seinen  Peldzügen  von  einem 
snoKjrman  Verfasser.  Wir  könnon  dieaaa  immarhin 
selle'  e  Werk  auch  wegen  der  dazn  gemachten  Anmcrr- 
kiingen  bei  dieser  Gelegenheit  den  Collegen  eropfebten. 
Larrey^s  Homoiran  nnd  Leben  ist  für  jedan  Mititir- 
arzt,  auch  fär  den  von  heute,  ein  das  eingehendsten 
Studiums  wertJies  Werk.  Was  Larrey  geleistet  hit, 
braueben  wir  nicht  bervorzuhebeo.  Dasa  er  darauf 
dfingte  dorob  mügliebst  baldiges  Operiran,  also  durch 
Primiiroperationen  das  Leben  der  Kranken  la  erhallen, 
ist  bekannt.  (Weniger  bekannt  dürfte  ea  sein,  dass 
Larrey  in  Aegypten,  wie  es  aeheint ohne  dt«  Cbopait- 
sche  Operation  zu  kennen,  diese  Operation  roehrf»ch 
au.sfiihrte.  .so  dass  auch  er  mit  Kecht  aU  der  Krfinder 
derselben  genannt  werden  konnte.  Wenigstens  be- 
merkt Larrey  in  seinem  Barieht  fibar  den  Faldtng  ir 

Corsika.  den  .Seealpen  und  Catalonien  vnni  labre  1  794: 
.  Auch  den  Fuss  zwi.schen  den  beiden  Reiben  dir 
Knochen  des  Tarsus  exsiirpirle  iob  glücklich.*'  Che- 
part  hatte  diese  Operation,  «la  bakaBOt.  im  Jahn 
1791  aoagafährt  Raf.)   Bin  waiteraa  aahr  gtoaMs 
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Vefdienst  Larrey *s  ist  di«  oft  «rw&hnte  Thatsaoh«, 
dass  von  iiiiii  öie  »»rste  Anregung  tu  den  eigentlichen 
der  Arme«  folgenden  Feldlazaretben,  oder  weoa  wir 
f  aot  gvDM  sagen  wollen,  SMitStfldetMbemeBta  ftas- 
ging,  denn  seine  ..Ainbulance  volante''  sollte,  wenn 
man  seine  Memoiren  liest,  der  Hauptsache  nach  zuerst 
die  Dienste  verrichten,  welche  man  bei  uns  den  Kian- 
kenlr&geroMBpagnien  «aw«itt. 

Kern  (S)  fShri  an,  das«  der  Zeitpunkt  der 

Kenntniss  sympathisi?hpr  Gpsirhl^störungen 
bisher  in  den  Anfang  dieses  Jahrhundeils  Terlegt  sei 
und  eitirt  dem  gegenüber  eine  Sebrifl  L«  Dran*s: 
Trafte  du  relloxion  tiröes  de  la  pratique  sur  les  playes 
d'armes  de  tou;  Amsterdam,  1741  —  in  welcher  auf 
Seile  96  die  Rede  ist  nicht  nur  von  der  drohenden 
Gefakr  der  ajapatblaoben  Entaflndnng,  sondern  es  lat 
ntich  auf  das  BestimniTPst?  'Icr  Wif>i{  bezeichnet,  nuf 
dem  dieselbe  sich  vom  einen  zum  andern  Auge  fort- 
pflansen  sollte. 

Kirchenberger  {ij  erinnert  anlässlich  der  Ab- 
•ioht,  ein  Rad^ki-DenknuU  so  «rrioliteD,  an  di« 

gfüsseti  Verdienste,  welche  sich  dieser  KeMherr 
u  m  das  öslerreiobische  Sanilätsoffioiercorpa 
e  rworben  bat  Gan»  beaanders  erwtbnt  er  bei  diesem 
Antass  die  Leistungen  dar  österreichischen  Militärärzte 
in  den  Feld^ügen  1848 '49.  in  welchen  die  feldärst 
liebe  Branche  durch  Verwundungen  vor  dem  Feind  uad 
doreb  Bpldemien  S54  Mann  mior,  eine  V«rlostgr6sse. 
die  Ton  keiner  anderen Ti  upi  -  erreicht  wunle.  Ks  fielen 
resp.  starben  1  Stabsarzt,  33  Keginientsärzte,  81  Über- 
ärzte, 45  Überwondärzte.  1 30  Unte^rtle  und  64  Srst- 
liebe  Gehiilfen.  54  wurden  auf  dem  Schlachtfelde 
verwundet  und  6  vor  'ietn  Feinii^  geiodtet.  Radetzki 
erkannte  diese  Leistungen  im  vollsten  Maasse  an,  und 
als  den  HilitMnten  der  Ofllcieraeharacter  Terlieben, 
aber  bestimmt  war,  dass  »ie  nicht  wie  die  Officiere, 
Sterne,  sondern,  wie  die  Unterofficiere.  Litzen  als  Ab- 
zeichen zu  tragen  halten,  verwendete  er  sieb  direot 
baim  Kaiaar,  nm  diese Maasregel  rückgängig  an  naoheo. 
In  dem  bezüglichen  Schroihen  sagt  Radetzki  u.  A.  fol- 
gendes: „Es  liegt  im  Interesse  desüfficieres,  gebildete 
Aaitta  in  die  Armee  eintreten  so  aeben.  Sein  eigenes 
Wobt  bangt  davon  ab.  Gern  wird  er  eine  Ausseichnung 
mit  ihtn»n  ihetlen,  da  der  Ai/t  in  seineu  UerufspHich- 
len  vor  dem  Feinde  dem  Olticier  gewiss  näher  steht, 
via  dar  Avditent*'.  (aeni  tbeilt  dar  Ofliaiar  mit  dam 
Arzte  heute  noch  nicht.  Ref.) 

Auf  dem  dieeyäbrigen  Chirurgencongrt»äe  italieni- 
aobar  (Airargen  verlieb  dar  Piiaidant  die  im  Jabra 
1883  für  die  Bearbeitung  der  Gesohiohte  dar 
Genfer  Convention  ausgesetzten  Preise  nnd  7war 
an  den  Senator  Palasciano,  dem  eigentlichen 
Vater  das  0-adankens  der  QenfarConvantian, 
dem  Assistenten  der  cliirurgischen  Klinik  Mazzoni  und 
dem  Dr.  di  F«de  vom  Militärlasantb  in  Korn.  Der 
Artikel  zerstört  unerbittlioh  die  Legende,  dass  Henri 
Dumont,  wenn  auch  wohlverdient  um  die  Sache,  der 
ideelle  Gründer  der  Genfer  Conventioii  sei.  Nur 
Falasciano,  dessen  Bericht  der  beschlussfassenden 


araten  Genfer  Convention  vorlag  nnd  van  dieser  aaga- 

nommen  '.vini"  iirni  damit  Italien,  kommt  der  Ruhm  zu, 
dieses  Werk  echt  christlicher  Menschenliebe  zuerst  be- 
grindet,  geatiitat  nnd  gefördert  an  haben. 

Lazmann  (6;  lässt  einer  kritischen  Studie 
Iber  den  Oeaandbeits^Felddianst  eine  der  ge> 

wohnten  Besprcehiingen  des  Gesundbeitadtenstes  in 
den  früheren  iieeren  vorüogeLen. 

Natürlich  beginnt  auch  er  mit  Vegetius  und  Caesar. 
Aoaaer  Bekanntem  bringt  er  du  weniger  Bekannte, 
daie  im  VI.  Jahrhundert  der  Kaiser  Moritz  in  seinen 
Armeen  einen  besonderen  Krankenträgerdienst  durch 
berittene  Soldaten  einrichtete,  welche  L).-s|».>tati  No- 
tare —  trinken)  hiessen  und  die  Aufgabe  hatten,  Ver- 
wundeten gewisse  Stärkungsmittel  zu  reichen,  die  sie 
bei  si«b  führten,  und  dieselben  vom  SehUebtfelde  zu 
tiansportfafun.  indem  sie  sie  mittebt  einer  Art  Steig>- 
böjtel  zu  sieh  auf  die  Pferde  h"hen-  -  Kin,-  bereits 
TOllkomtnene  Oigaui!»atiOü.  welche  an  unsere  Feldlaza- 
rt-the  erinnert,  rief  die  Königin  Isahella  von  iSjianien 
im  Jahre  \4M  ins  Leben,  als  sie  eine  lixi.i'  diUoü  gegeu 
die  Mauren  von  Graoada  vorbereitete.  Wahrend  dieses 
Krieges  leisteten  die  auf  ihren  Beiebt  erriehteten 
«Lanrethe  der  Königin  *  grosee  Dienste,  aber  die  Ein* 

richtiiiip  i'rhi  I'  sieh  nicht  dauernd.  Wir  wissen,  dass 
erst  von  Henrich  IV  ab  die  Ernchluog  stehender 
Kries'sla/ari-the  bei  krieK'iihreii'ien  Armeen  zur  Regel 
wur<i<"  Intereseant  ist  auch  der  Bericht  des  Ver- 
fassers, ijass  die  Prinoipien  der  Genfer  Convention  be- 
reits 174S  bei  Gategenbeit  dea  flaiidriaoben  Feldsoges 
praotisoh  ins  lieben  traten,  ßer  Oraf  von  Stair,  Führer 
der  englischen  Tni I  I len,  kam  mit  dem  Marschall  Noailles, 
dem  Führer  der  Franzosen,  dabin  Qbercin,  dass  man 
Verwundete  uiiii  Liizarethe  gegenseitig  schützen  wolle, 
weil  bis  dabin  eben  ans  Mangel  eines  eoloben  Sobntsea 
die  Terwnndeten  naab  der  Seklaebt  stets  batten  weit 
zurflek  transportirt  werden  müssen,  eine  Massregel, 
welcher  viele  unterlagen.  Bs  wird  berichtet,  dass  seitens 
beider  Theile  die  Uobereinkunft,  wclclier  iler  Mantcball 
.N'aailles  gern  zustimmte,  gewissenhaft  gobalteu  worden 
ist.  Dennoch  dauerte  es  mehr  wie  ein  Jahrhundert» 
bis  diese  mensehliobe  Ansebannng  an  einer  allgemeinen 
TeraOndigung  anter  den  Nationen  fUirte. 

Im  wetteren  Verlauf  seiner  Arbeit  varglelobt  der 

Verfasser  die  französischen  Einrichtungen  mit  den 
deutschen  und  sieht  in  den  letzteren  eine  Nachahmung 
der  im  Seeeasionskriege  von  den  Amerikanern  urgani- 
airten  Sanitätseinrichtungeo.  Zum  Tlieil  hat  der  Ver- 
fasser darin  Recht,  zum  Theil  ;;etit  er  darin  zu  weit, 
denn  Deutschland  fusst  gerade  bezuglich  seines  Sani- 
nititsdienstes  in  vielen  Punkten  auf  eigenen  iSrfabran* 
gen,  wennuleirli  wir  niemals  verschmähen,  wirklieh 
gute  Einrichtungen  anderer  Nationen  zu  prüfen  und 
eventuell  zu  adoptiren. 

[  Anteckningar  under  tvska  och  u  «rska  krigen 
181,3—1814.  Ur  Carl  Johan  EkstrSmers  sjelfbiografi. 
Tidafciift  i  mU.-balsov2xd.  Bd.  10.  p.  15.  (Mittbeilon- 
gen  ans  der  roin  frBbersn  Öeneraldireetor  der  sebwe- 

dischcn  Medicinal-VcrwaUun^^Dr  Ek  s  t  r?;  mcr  [geb.  1793, 
gest.  ISf.i))  hinterlass.  il-  u  Autobiographie.  Die  Mitthei- 
lungen betrclYen  die  Kriegsjahre  1813—  IJ<14  in 
welofaea  E.  als  Bataillonsarzt  an  einem  aohwedischen 
Begimente  angestellt  war  und  enthalten  Mehrere«  von 
Interesse  in  Bezug  anf  die  daauligen  militärärztlichen 
Verhältnissen.)  leb.  liMsr  (Kopenhagen).] 
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n.  ivBiMiiM.*) 

A.  ÄUgetneinM. 

7)  Die  allgemeine  Wehrpflicht  und  ihre  Durch füh- 
rnof.  Allg.  Mihk-ZeittiDg.  No.  42,  43,  44,  4&.  (Orsani- 
Batorifleh-nilitiTiMbe  Stn4ie.>  —  8>  Grimm.  Die  vor- 

bvrt?itüng  der  Militärärzte  zu  ilir-  r  Th'itigkeit  auf  dvro 
öcbiachtfclde.  Russ.  Invalide.  .N.,  2lB.  188'..  —  8a; 
S k  u gare  w -'•  k  I ,  Hrrir  rkangrit  zu  dem  vurb- rr'.'h- r.den 
Artikel.  Ebenda».  No.  238.  1885.  —  bh)  T raube n- 
bergt  Baaeeh  ron,  Bemerkungen  zu  den  Aufsätzen 
fem  Grimin  nod  Sttogareweki.  Kbendms.  JHo.  S64.  188&. 
—  8e)  Rasebkow,  ABt««rt  anf  den  rerbergehenAen 
Artikel.  Ebendas.  —  8'1>  \V.  r«  wkin,  LUber  da^tselbe 
Thema.  Wajenny  Sbornik.  Aprilheft.  ~  9)  Wah  Iberp, 
Uebung  derFeldsanitäUtcuppcn.  (Aus  dem  Schwedischen 
Qbersetzt.)  —  10)  Grimm.  Organisation.  Ergänzung, 
Terwendong  und  Aasbildang  des  medi-ren  Sanität.<i- 

Senonals  der  Landarmeen  in  Deutschland,  EuMlaod, 
esterre'eh-üngarn ,  England,  Italien  und  der  Schireit 
nach  Ii  in  dr-n  einzelnen  Armeen  bestehenden  Bc- 
ütimmuiigcii,  verschiedenen  Berichten  u  s.  w.  M. -Wochen- 
blatt. 3.  u  4  Beiheft.  —  11)  Buckley.Uandbook  for  Me- 
dioal  officers  of  tbe  Army.  (Bin  Uölfsbuob  tür  den 
Hililirarst.  also  etwa  ein  englierher  Riedel.)  —  IS) 
Robert,  A.,  Traftd  des  manoeuvres  d'kmbttlanee  et 
de*  eonnaisaanceä  militaires  p.-atiqucs. 

B.  SpecieUM. 

1.  Deutschland. 

18)  Ban^  und  Qnarüerliste  f&r  die  Königlieb 
Prenaeieebe  Armee  für  1886.  —  14)  BtataetSrke  des 

deutschen  Il«eres  für  188«  87.  (Amtliche  Quelle.)  — 
15j  l'ari;..  Die  DienstverhuMtK.sse  der  Officiere,  Sani- 
tätsofficiere  und  OftioiiTsaspir.'uit>'a  des  Beurlaubten* 
Standes  im  Frieden  und  int  Kriege.  4.  Aufl. 

2.  Frankreich. 

.\rniii;iiri'  l'armee  franvaisc  pour  I  SiMJ.  — 
17)  Kcor|/;iiiisa1iv'ri  lu  r..m;1^  C' •n.si.i It.it i  f  'ie  santt-. 
(Amtlicher  hrla.«ss.)  —  18)  Ulm  er,  Das  französisobe 
Militär -Sanitätawesen,  dargestellt  nach  dem  Bliebe 
.Avant  la  bataille*.  Militäcant  No.  SS,  33. 

■H.  England. 

VJ)  Kngiand  und  die  allgemeine  Wehrpflicht.  Ad- 
mirality  and  llorse  Guards  Gazette.  No.  .lan  — 
80)  Die  Frage  der  allgemeinen  Webrpfliebt  in  Kngland. 
Ailg.  KiKt.-Stg,  S.  975. 

4.  Spanien. 

Sl)  Hftmmerieb,  Das  spanische  Mililärsanitits- 
wesrn.  Deutsehe  milititftntl.  SSeitscbr.  Februar.  —  22) 
Errichtung  einer  medioiniseben  Aeademie  in  Spanien. 
Amtliobw  Erla«. 

5.  Türk  ei. 

2.1)  K  i  rchen  berger.  Die  gcgcnwärtine  Heeres- 
sanitäLsverfa.ssung  der  Balkaostaateu  (Türkei).  Militär- 
ar/.i  24)  Zur  Hetrea-Saoititaverlassang  der  Törkei. 
Ebendas.  No.  12. 

C>.  Kumänien. 

25)  Kirchenberger,  Die  gegenwärtige  Ueeics- 
sanitäuverfassnng  der  DalkanetaateD.  Bnminien.  Mili* 
tärarst.  No.  & 

7.  Montenegro. 

26)  (».  No.  25.)  Derselbe.  Montenegro. 


*)  Organiaatioa  der  «ersten  Uülfe"  vgl.  VI.  B.  1. 


8.  Sebv«!!. 

27)  Froelich,  Organisation  et  fonctionnement  du 
.Service  de  santd  pendant  les  manoeuvres  de  18S€. 
Bewe  m4dioa1e  de  la  Sniaae  Bomande.  No.  8. 

9.  Tersobtedene  Statten. 

28)  Organisationsfragen  in  den  Tenohiedenen  Araeco. 

Verschiedene  Quellen. 

A.  Atlgcmeines. 

Qrinm,  ross.  Stabsarzt,  (8)  klagt  mit  Reebt. 
dasa  derArzt  für  seine  auf  dem  Schlachtfelde 
7  II  leistende  Thätigkeit  in  der  Hinsicht  zu  wenig 
vorbereitet  sei,  als  er  durchaus  keine  taktische  Vor» 
bildnng,  d.  b.  über  den  Gang  «Ines  Gefeebies  nar  an- 
klare BcgrifTi'  Ii.i^c  tind  «iomit  .tuch  niclit  xis?i».  wann 
und  wo  er  Verbandplätze  anzulegen  habe.  Eine  nolb- 
wendige  Folge  dieser  lliatascbe  inQsse  die  sein,  daas 
viele  Verwundete  lange,  wenn  hiebt  überbau[it  rer- 
^:ebens  auf  Hülfe  warten  müssen,  während  durch  eme 
zweckmässige  Schulung  der  Aerzte  im  Frieden  dies 
venniedan  werden  kSnn*.  Leisler«  soll«  darin  be- 
st(>h<^n.  fln^"!  dif  Aerzte  mit  der  Generalidee  und  den 
Dispositionen  der  Uebungen  bekannt  gemacht  werden 
und  steh  daran  gew6bnen,  dem  Gange  des  Gefecbts 
folgend  nach  letzterem  ihre  eigenen  Anordnungen  zu 
ttpfTcr.  —  üanz  pi^wiss  hat  G.  hierin  Hf-cht.  .lach 
bezuglich  der  deutschen  Sanitatsottiziere  triift  da«  Vor- 
stebande  au;  eine  Usbnng  der  Aerste  in  dieser  Art 
und  Weise  findet  unseres  Wissens  nur  im  9  deuts'  hen 
Armeecorps  während  der  Manöver  statt,  sie  ist  aber 
um  so  nöthiger,  als  bei  der  beotigen  gmssen  Ba- 
veglicbkelt  der  Truppenkörper  auch  im  Gefecht  es 
ganz  aus.serordentlich  schwierig  fiir  den  .\rzt  ist.  über 
das  ihm  zu  Gebote  btebende  l'orsonal  und  Material 
stets  so  SU  disponiren,  daaa  dasselbe  immer  nml  sor 
rechten  Zeit  für  den  eigenen  Truppeniheil  zur  Hand  ist. 

I.  ni  den  rusvsi<ichen  Sanitätsoffizier  für  diese  Auf* 
gäbe  vorznbereiten,  verlangt  U.  Tbeilnafame  desselben 
im  Winter  an  den  taetiscben  Uebongen  der  Offizier» 
iird  Kenntniss  der  t?ictischf*n  <lrnnds,Ht7t\  .Skii!?a- 
rewski  (8a)  führt  diesen  Gedanken  näher  aus  and 
bexeiebnet  als  für  den  Troppenant  nnentbabrliehes 
militärisches  Wissen:  Tactik,  Fortification,  Felddienst 
u.  s.  w. ;  Administration  u.  s  tr.  versteht  sieb  natür- 
lich von  selbst.  T raube nberg  (8b)  reducirt  diese 
ungabeara  Aafgabe  and  bemerkt  ganz  richtig,  dass 
dif  .\i.isftihrtir.pr  dir-spr  Ziimnt!uin£ren  nutli^irdnnigen 
die  ärztlichen  Studien  des  Arztes  beeiDträchtig»a 
robsse.  Abgesehen  von  Uebnngen  in  MaaSrer,  be- 
treffend FortschalTung  Verwundeier  und  Einrichtung 
von  Verbandplätzen  habe  der  Arzt  so  detaillirte  mili- 
tärische Kenntnisse  auch  nicht  Dölbig.  Kaschkov(8c; 
Steht  wieder  auf  dem  Standpunkte  Skagarswski's. 
er  vor!riri^'t,  da.'JS  dj.-^  Aneifmiinj;  des  militärischen 
Wissens  mit  in  den  Studienplan  der  mililärärztlicbea 
Aeademie  aufzunebnen  sei  n.  s.  w.  Ware wk in  <8d) 
verlangt  ebenfalls  eine  militärische  Ausbildung  des 
Sanilät.süffi/i'TS.  rrn^int  .■il>:'r.  il;»ss  fitii-  solcbc  Ters'it? 
in  genügender  \Aeise  statthabe,  und  dass  iur  eine  Vor- 
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bdreitung  der  Aerzt«  für  den  Krieg  im  Frieden  hin- 
länglich Gelegenheit  ^eboien  werde.  —  Zieht  man 
aus  dieser  Controverse  das  Miiiel.  so  dürfie  man  das 
Riohilg«  damit  trelf«a.  dass  d«r  HilitSrarst  swar  keine 
militririsrht^n  Dctriitkeriitiiisse  ?,ti  hp^i^ren  braucht, 
dass  er  aber  sichere  Kt'nniniss  von  den  Gefeobts- 
fermationen.  den  einschlägigen  Tennini  teehnici  ete.. 
kurz  ein  bestimmtes  aUgemeiMa  mililärisches  Wissen 
besitzen  müsse.  ']cs<en  £rlemtll»g  Oirht  dem  Zufall 
uberlassen  werden  darf. 

Wabiberg  (9)  entwirft  ein  Reglement  aar  Ans« 
b  II  d  u  n  g  p  i  II  e  r  s  {u-  r  i  f  i  s  r  e  n  S  n  ti  i  t  n  t  s  1  r  ii  p  p  e ; 
bexöglioti  der  eigentlich  ärztlichen  Ausbildung,  wenn 
man  TOD  einer  lotehenbei  einem  Kranlranträger  sprechen 
kann,  aehlietst  er  sich  den  uns  bekannten  Forde  rangen 
an.  Aber  er  gnht  wfi(*r  und  verhititri  v<mii  Arzte  eben- 
falls eine  nniilänsche,  von  dem  niederen  Sanitäls- 
paraonal  geradecn  eine  Pionier-Anabildong.  Da»  Per- 
sonal soll  den  Verbandplatz  hersteürn.  Wege  f.ilirbar 
machen,  Brücken  über  Gräben  ini^rovisircn,  Röhren- 
brunnen eingraben.  Feldöfen.  Zelle  eto.  aufschlagen 
kfinnen.  Die  Beslimtnungon  über  Bewegung  der  Sani* 
titsablheilnng  auf  dem  Marsche,  ihre  Entwicklung 
und  Tbätigkeit  zum  and  im  Gefecht  beenden  die 
Arbeit. 

Grimm,  preots.  Stabssr/.t.  (10)  schildert  die 
Verhältnisse  des  niederen  Sanitätspersonals 
in  einer  sehr  lleissigen,  erschöpfenden  Arbeit.  Ueber 
Deotsohland  beriobtet  er  das  nn«  Bekannte.  Be* 
rüglich  Bayerrs  werd?n  wir  daran  erinnert,  dass 
noch  jedes  bayerische  Armeecorps  eine  selbslständige 
Sanitilsoompagnie  hat,  die  in  Verbindung  mit  der 
Krankenwärlerabtheilung  r-um  Tminbalaillon  gebürU 

Mnnn.<)chaflen  der  Sanilätscompagnien  sind  nur 
al.s  Krankenträger  ausgebildet.  In  liussiand  cxi- 
stiren  Peldseheere.  Ilospitaldiener  «nd  Sanitäre.  Br- 
.slpre  miis.seri  eine  e;nte  Elotnotitarsi^liiiltiil^iirig:  haben 
und  werden  dann  3  Jahre  auf  einer  der  drei  Feldscheer- 
sebulen  aasgebildet,  wo  ntebt  nor  Medtcin,  sondern 
auch  allgemeine  Bildung  (Geographie,  Geschichte, 
Latein)  getrieben  \vir<I  Sie  treten  nach  bestandenem 
Examen  als  UnterofHziere  zu  den  Compagnien.  Die 
Hospitaldtenor  sind  dm  Namen  entsi^reebend  Kranken* 
Wärter,  die  Sanitäre  entsprecben  «nseren  Kranben- 
tragern. 

InOesterr«i«h-Ungarn  bestehen  noeb86Sani> 

t&tsabtheilnngen^  die  von  Sanitätstruppenoffizieren 
hpfehligt  werden,  zu  den«'n  aHr  Sanitritsoffiziere  nicht 
gehören.  Die  Truppe  wird  im  gewöhnlichen  praclischen 
Pionierdienst  aasgebildet.  (Vec^.  oben  Mo.  9.) 

In  England  besteht  das  Army  flaspita!  corjLS. 
dessen  Mitglieder  den  Army  Medioal  Officers  unterstellt 
sind. 

BezSgliobPrankreichsQnd  I  tal  ien  8  weist  Verf. 

auf  ein«o(ilSgi(rn  Arbpitpn  Ton  Körting  und  Kern 
bin  (18Ö4  bezw.  1 885  in  D.  Militärarztl.  Zeitscbr.  er- 
sebienen). 

Die  Sohweit  bildet  ihre  von  Sanitätsoffizieren  be- 

fehlit?tp  .Saritätstrupp*  in  11  Tagen  militärisch  aus, 
woraut  eine  5  wöchige  Ausbiidangszeit  in  einer  der 


12  Sanitätsrekrutenschulen  folgt  ;S.  im  Uebrigen 
das  Original  und  ausfübri.  Referat  in  D.  HiUtärärztl. 

Xeilschr.  S.  397  u.  ff.). 

Robert  (12)  hat  sein  Buch,  welches  er  am  besten 

mit  dem  Titel:  I'ractischer  Sanitätsdienst  in 
KriofT  ttnd  Frieden,  Organisation  des  Sanilätscorps 
und  Beschreibung  des  Sanitätsmatertals,  versehen 
könnte,  ffir  den  Gebraneh  der  Aerste  der  franzSaiseben 
activen  Armee,  ihrer  Reserve  und  der  Territorialarmee 
geschrieben.  Er  will  den  jungen  Militärarzt  mit  seiner 
7ukünrtigen  Stellung  vertraut  machen,  auch  sososagen 
mit  seinem  Handwerkszeug,  and  zwar  soll  er  in  jeder 
Hinsicht  «renaii  spine  Stellung  und  si»ine  nfzi-'^hiingcn 
sowohl  zum  Sanitätsdienst  in  üerUami.son  und  im  Feld» 
als  aneh  sar  Armee  selbst  kennen  lernen.  Auch  soll  das, 
wie  wir  sagen  können,  ganz  vorzügliche  Werk  den  even- 
tuell im  Mobilmarhungsfallo  einberufenen  Civilärzton 
ein  sicherer  Führer  sein,  welcher  sie  in  den  ueuen  Stel- 
langen and  nenen  Plichten  snrecbtweUt.  Mit  vollem 

Recht  weist  R.  ^^nrruif  liin.  ilas-  nur  iliirrfi  pin  voll.-s 
Versiändniss  von  der  Stellung  und  den  Pllicbtcn  eines 
Nilitirsittes  es  erreleht  werden  kann,  dass  die  einiel< 
nen  Zweige  lies  SanilStslienstes  sicher  functiontren, 
und  <Iass  .vie  uhne  Reibung  eingreifen  in  lieii  Or^fi- 
nisnius  der  ganzen  Armee.  R.  betont,  dass  glück- 
lieber Weise  die  frfiberen  nnbeetimmten,  nnaieberen, 
iinvnllkommpnpn  Vorsclirifion  welche  den  Sanitäts- 
dienst regelten,  durch  bestimmte,  sicher  gefasste 
Reglements  ersetst  sind,  so  dass  beute  Vorkemronisse, 
welche  im  Kriege  1870  die  bedauerlichsten  Verirran' 
gpn  lind  Unzulänglichkeiten  nach  sich  zoj^en,  zu  den 
Unmöglichkeiten  gehören.  Diese  ihm  vorgesteckten 
Ziele  soebt  der  Verfasser  dadurch  «u  erreieben,  dass 
er  den  Saniliitsdienst  niemals  als  .solrlu  n  ;ilti>iii,  son- 
dern stets  in  Verbindung  mit  den  einzelnen  Dienst^ 
sweigen  sebildert.  Nnr  dann  könne  der  Sanitils* 
officier  im  rollen  Maasse  seine  Pflicht  and  Sebaldig- 
keil  thun,  wenn  er  für  den  Dienst  der  Truppe,  welche 
ihm  in  ärztlicher  Beziehung  anvertraut  ist,  ein  ge- 
nfigendes  VerslSndniss  besitse.  Man  denke  sieb  nur 
einmal  einen  Arzt,  welcher  niemals  an  einem  Manö- 
ver, geschweige  denn  an  einem  Gefecht,  theilgenom- 
men,  und  nun  einer  Trappe  beigegeben,  im  Gefecht 
den  Sanitätsdienst  leiten  soll!  Jeder  einsichtige  Mensch 
wird  zageben,  dass  dies  ohne  bestimmte  Vorkenntni."ise 
von  dem  Gange  eices  heutigen  Gefechtes  eine  Un- 
möglichkeit ist.  Aaeb  der  leitende  Arst  wird  nor  mit 
Rücksicht  auf  die  Truppenbewegung  den  richtigen 
Platz  finden,  an  dem  er  seine  llülfskräfte  concentrirt, 
und  von  welchem  ans  der  Sanitätsdienst  in  Function 
tritt.  Infolge  dessen  ist  es  gans  besonders  für  die 
obprcn  Miliiärärzte  durchaus  nothwendi'/.  ili.ss  sie 
wenigstens  die  einfachsten  tactischen  Begriffe  kennen, 
am  mitten  in  dem  Wirrwarr  eines  Qefeehtes  den  Pankt 
bpstimraen  und  finden  zu  können,  von  wo  .ius  ihre 
Hülfe  am  sichersten  and  nätsliobsten  gebracht  werden 
kann. 

In  diesem  Sinne  besebreibt  R.  die  alfgemeine  Orga- 

nisation  und  Zusammt-nsetzun?  drr  Arm-p,  wnh<>i  uns 
nur  die  Tbataacbe  intercssiren  kann,  dass  in  Kriedeu:>- 
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Miten  naob  den  fnnzösiscben  Kut  pro  Bataillon  oin 
Ant  fSr  aosreiehend  g'-balten  wird ,  für  vier  nobile 
Escadrons  eir.  Mi'ieriii  rnüi  r,  lür  tu,  Artillerieregi- 
meot  ein  Medecm  major  uisd  ttn  Aul'  mijor,  während 
im  Kriege  jede  Gruppe  von  vier  Batt-  i  i>  u  r<:\<-i\  Aide 
mtjot  ond  einen  Uiifsarat  (Auxiliairc)  bat.  Gans  auf- 
feilend gering  sebeint  im  Frieden  das  Ingfntenreorps 
mit  Aersten  bedacht  zu  sein,  indem  nämlirh  pro  Regi" 
meut  zu  iünf  Bataillonen  mit  vier  C'^mpagnien  ein 
U6decin  maj.  r  und  ein  Aide  major  für  ausi' k  I.i  r,  i 
gehalten  werden.  —  Es  folgt  die  Zusammensftrung  des 
Sanitätscorps,  am  der  wir  dio  bekannte  That.iache  hor- 
Torbeben,  daai  et  unter  den  ISOO  Sanitätaofficieren  der 
fimnxSsiselien  Armee  i  mit  dem  Range  eines  Dirjjioni- 
generals  (Inspt '  Ii  ur  pfn^ral) ,  mit  dem  Range  des 
Hrigadegencralb  ilosptcleur) ,  ib  mit  dem  Rang-;  dt^s 
t»l:iersieti  (Principal  I.  CL),  45  mit  'itm  H.u  r.-  d-  s 
Übcrstlieutenant  (Principal  II.  Cl ),  32U  mrt  dtm  Han^^f. 
des  llaiors  (Hedecin  major  I.  Cl),  48U  mit  ll,iii;>t- 
matnunng  (M^dedn  major  IL  Cl),  400  mit  Lieute- 
nantarang  (Aide  major  I.  und  II.  Cl.)  git  bt.  Die  Aerzle 
sind  vom  Prinzipal  II.  Cl.  an  nur  den  Laz'irethcn 
attacbirt,  oder  imd  Corps- Generalärzte  (D  recteur  de 
Corps  d'armee),  oder  Mitglieder  des  Comile  de  .sante. 
Diu  übrigen  Aerzte  vom  UMeoin  m^Jor  I  Ci.  an  »ind 
je  nach  Bedürfnis»  entweder  den  Trappen  oder  den 
Lasanthen  sugetboilt. 

Soweit  die  Blnlritung.  In  den  xweiten  Bnehe  wird 
der  ReviLrd  enst  uVcehandelt  und  zugleich  die  Organi- 
sation dts  tjtibullülicitsdienstts  im  Felde  beschrieben. 
Ks  wird  hierbei  in  ausserordentlichttt-r  Ausführlichkeit 
unter  Beigabe  einer  grossen  Anzahl  von  Zeichnungen 
iftnutlicbes  Sanitätsmaterial  der  französischen  Armee 

rbUdort.  Oaa  aweite  Buob  bahandelt  dta  Details 
Qesnndlieitidieaatei  in  Felde,  und  zwar  den  Dienst 
in  der  vordersten  Linie  (le  Service  de  l'avant);  das 
dritte  Buch  behandelt  den  scrvice  de  l*arriere,  also  die 
Kvacuatioiien,  den  Sanitätsdienst  auf  den  Ctappen,  die 
Kraokeozerstreuung.  Das  vierte  Buch  bebandell  den 
Gesundheitsdienst  bei  Belagerungen,  das  fünfte  Bacb 
den  Gesundbeitsdieast  bei  Expeditionstruppen  und  bei 
Bergkrieg,  wobei  wir  uns  versagen  müssen,  auf  die 
KinzelhcUf  II ,  die  li  r  Verfasser  mit  treflilicben  Bemer- 
kungen ciiisiicul,  einzugehen,  und  den  LeNCr  dicserhalb 
auf  das  Original  verweisen.  Wir  l.  tmi'  fi,  dass  auch 
Angehörige  anderer  Armeen  au»  dem  Buohe  reiche 
Kenntnisse  ae^oplen  können.  In  einem  Anhange  ist 
die  Genfer  Convention  beigefügt  und  im  Anscbluss 
hieran  der  Dienst  der  freiwilligen  Kraukenpilege  und 
endlich,  was  wir  mit  Mr/u^  auf  das  im  Anf.iiii.  <1- 
sagte  für  die  Militärärzte  lür  uiu ntbehrlich  haiuii,  eine 
Anleitung  zum  Lesen  der  Karten  mit  Erklärung  der 
teobniseben  Ausdrücke»  der  Taetik  und  der  venebie- 
d«non  Beieiebaangen  für  die  Versobiedenbeiton  des 
Ootindcs. 

Bei  Lektüre  des  K/scIien  Buches  ist  zu  berüuk- 
siobtigen,  dass  gerad«  im  Jabr«  1886  Tlftlfach«  Aande- 
ningon  in  den  franaösiacban  Btat»  vorgeoomimn 
Warden  sind. 

B.  Sp«ci«Ue0. 

I.  Deutschland. 

Die  Rang-  and  QaartlerUtL«  der  Preaasi» 
schon  Armee  (13)  pro  1H8U  weist  für  die  SanituLs- 
cfflcier«  durch  Neu-  und  Wi.  doraiistetluug  einen  Zu- 
wachs von  15  [lOj*;  (und  zwar  b  [IJ  in  der  acliven 


*)  Die  in  cokigcr  Klammer  eingeklammerten  Zahlen 
sind  die  oorrespondiienden  Zahlen  des  voraafige|ao- 
ganen  Jahres,  welche  som  Tergleleh  beigestellt  smd. 


Armee,  10  f9]  in  Reserv  und  Landwehr),  durch  Be- 
förderung zum  Assistenzarzt  U.  Claas«  einen  solcheo 
von  239  [2141  SanititsofBcierea  nach  (and  awar  57 
[50]  Iii  <!<>!  äctivett  Armee.  182  [164]  ID  Raserve  und 
Landwehl  .  I'  'S«ii  steht  gegenüber  ein  Abgang  durch 
Verabschiedung  von  110  [153]  SaniUitsofficiereu 
(davon  33  [41]  aus  der  aeliren  Armee  and  77  [112] 
aus  Reserve  und  Landwehr),  und  ein  solcher  durch 
Tod  ton  19  [19J  Sanilälsofficier<'n  (und  swar  10  ^7^ 
in  der  aoitven  Armee  und  9  [  i  2]  intteaerre  und  Land* 
webt;,  zusammea  also  ein  Abgang  von  129  [l72] 
SanilälsoflicieriMi.  ^r,  l  iss  Im  Grin/en  ItTj  '52J  Saiii- 
läL&olfictere  (wovon  19  [äj  in  der  activen  Armee  und 
106  [49]  in  der  Reaerre  ond  Landwebr)  mehr  aa- 
<«ls  abgingen. 

In  der  activen  Armee  wurden  im  Laufe  des  Jahros 
1885  von  der  nächst  nnteren  Siufe  belSrdert:  M  Ge- 
neral.i.rzten  I.Cla.sse  0  [2J  zu  Generalärzten  Il.Classa 
2  [1],  7U  OLerslabsärzlen  I.  Classe  9  [18].  zu  Ober 
6tabsäi  zten  iL  Glaste  18  [19],  zu  Stabsärzten  38[;K)J 
au  AsslstensSrzten  I  Claase  45  [28]  Sanititsoflfiriare, 
und  zu  Assistenzärzten  II.  Cla>>"  'u  [50]  Unterärzte. 
—  In  der  Reserve  und  Landwehr  wurden  von  der 
nächst  unteren  Stufe  befördert:  zu  Oberstabsiralan 
L  Claase  0  [IJ,  zu  Oberslabsärzten  IL  Clasae  0  [2], 
zu  Stabsärzten  TTi  '^{^],  zu  A'^«i8tenzärzten  I.  Clas*e 
179  .Sitnil.kUsuiliciere  und  zu  As&iülfin&äraten 

11.  Claase  182  [H>4]  ünter&nte  der  Reserve  and 
Landwehr. 

Die  ßtaläslärke  des  deutschen  i{eere<>  14 
belauft  sich  für  I8H»;/87  (also  bis  1.  April  1887)  aut 
427  274  KSpfe.  worunter  18,138  Offieiere,  686  äa^ 

iiitiitsofficif  re .  I,.i7.TrT't1ifr«'hiilfpn.    l'ntpr  den 

alsdann  verbleibenden  404.9  1 9  Mann  befinden  :>ich 
10.185  tum  Dien.qt  ohne  Waffe  ansgehobene  Oeca- 
noniiehaiidwerker  -  Nach  diesem  Soll  kommt  also 
.ri^  ji'  K  ii'fi-  «III  Ar7.l  nn')  auf  je  121  Kopfe  ein 
Lazareihgeiiuile  im  ÜUR-hsclinitt ,  ein  gewiss  in  jeder 
Bexiebung  ausreichendes  VerbSItaiss. 

Mit  l.  r  am  I.Apnl  1  8S7  i  ingetrelenen  Erhöhung 
der  Eiatäslärke  auf  4b8  409  Mau»  ist  die  Zabi  der 
Aente  und  Lasaretligehülfea  ebenfalls  entsprechend 
vermehrt  worden. 

i.  Fraakretah. 
In  dem  Annuaire  (16)  dar  franaSsiaehen 

Armee  sind  gegen  früher  bezüglich  des  Saniläls 
Wesens  der  activen  Armee  Neuerungen  nicht  au  er- 
kennen. Wir  enehen.  dasa  xnr  acliven  Armee  gafaönc 

1 199  Snnitälsofficiere,  ausserdem  1090  aar  Reearre. 

i;{9  ApcithfkfT  und  120  z.ir  l'u^serve,  während  in  der 
Territorialarmee  aufgeführt  werden  2022  Aente,  <il2 
Apotheker. 

Minister  Bou langer  (17)  hat  dasComit«  con 
sultalif  de  santö  reorganisirt.  Es  besteht  aus 
9  .Mitgliedern,  einschliesslich  des  Präsidenten  und 
Secretärs.  der  zugleich  der  Chef  der  Oirection  de  sanie 
d>»s  Krii-'u'-^niini'^'criiini--  ist.  I'i.»  Ilrüftf  der  Mitglieder 
auäschliesslich  des  i'räsidenlen  scheidet  jäbriich  au^; 
aimmtliohe  UitgUeder  «evdeo  der  Verwaluiag  dea  Vi* 
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lllif90«r«nMiii*nt  Paris  «ntnomDea.  Di«  ThiÜgMt 

des  Coroite  ist  eine  bc-athendr-  unrl  erstreckt  sicli  auf 
di»  rom  Kriegsfflioisler  vorgelegten  Fragen.  Letzterer 
kann  aooh  Offioi«T«  und  CivilperMOBn  mit  b«r»lh»nd«r 
Stimme  zu  dem  Comite  delegiren. 

Der  Verfasser  des  Kenügem!  lekannien  Buchos 
„A?aut  la  bataille"  bat  ein  volles  (Japitei  dem  Ser- 
vice da  «»nt<  gewidmtt,  ans  dem  Ulmer  (18)ii.a. 
folgendes  entnimmt:  Nicht  weniger  als  4738  Aerzt'-  und 
489  Apotheker  sollen  für  den  Fall  derMobilmachung  des 
französischen  Heeres  sich  in  die  Sanitätspflege  theilen, 
und  zwar  kommen  auf  Armee  und  Reserve  2359Aerzte, 
220  Apotheker.  dprKpst  niif  füf'IVrriKiri.ilanin'o.  Dazu 
treten  no«b  887  Administrationsofliciere,  von  denen 
543  auf  die  Armee  kommen.  Auch  U.  drüekt  sein  Br- 
StaoBSQ  aoSf  worin  wir  ihm  beipflichten,  liber  die 
enorm  grosse  Anzahl  dt>r  A[iolhpker,  wpiche  in  der 
österreichischen  Armee  und  auch  bei  uns  in  einer 
weit  feringoreB  AnuM  mlisiid«ii  sind.  Desgleieben 
(n\y(\  Qoti  sei  Dank;^  fehlen  di«  als  Executivorgane 
vorhandenen  AdmiDistrationsofficiere.  —  Jedea  fran- 
tSstsobe  Regiment,  dessen  Kriegsetat  dam  unsaren 
gleichkommt,  hat  (>  Aer/te,  IS  Krankeuwärter,  52 
Krankenträger  und  3  Medicinwagen,  von  denen  U. 
sagt,  dass  sie  in  der  österreichischen  Armee  ver- 
pönt sind  ond  biazoffigt,  daas  sie  die  HobilitSt  siebar- 
lioh  nicht  steigern  werden.  I>f-ni  ^>et,'eiiübt'r  flig<Mi  wir 
aus  Erfahrung  binso,  dass  die  auch  bei  uns  vorban- 
danan  Medicinwagen  niemals  die  Truppe  in  irgend 
welcher  Waise  bebindert  haben;  muss  doch  auch  der 
Patronenwagen  demlnfauteriebataillon  in  jede^  Terrain 
folgen.  Wohl  aber  erweist  sich  der  Inhalt  des  Uedicia- 
Wagens  in  tausend  F&llen  als  ansserordentlieb  nfiti» 
lieh,  auch  werden  auf  demselben  beispielsweise  die 
Krankentragen  transportirt.  deren  FortschafTung  bei 
der  österreiobiscben  Infanterie  durch  einzelne  Leute, 
ron  denen  jeder  ein  Stfiok  scblappt,  geschieht. 

Im  Uebrigen  prwrihnt  V.  die  nähere  Einlheilung 
der  französischen  Armee,  die  eincsiheils  bekannt,  an- 
derentbeils  von  keinem  besonderen  Interesse  an  dieser 
Stelle  sein  dürfte.  Erwähnen  wollen  wir  nur,  dass 
'Vr  Schwerpunkt  des  Sanitätsdipnstes  im  Felde  in 
Frankreich  in  der  , Ambulaiice  du  corps  d'armce"  liegt, 
weleha  mobiltsirt  Ober  1000  Hann,  und  zwar  über 
80  Aerrtp,  10  Rprhntingsführer,  6  Priester  und  904 
Wärter  und  Krankenträger  verfügt,  wozu  ein  Wagen- 
park TQO  84  Wagen  gehört.  Anob  die  Organisation 
doa  französischen  Rothen  Kreuzes  ist  in  dem  Buche 
erwähnt,  und  wir  höreM  .  das»  dasselbe  vor  Kurzem 
nicht  weniger  als  1 9 '/}  Millionen  Francs  tiir  Medi- 
oananta,  Vorbandreaerren,  obirnigisobo  Apparate, 
Liegestätten  etc.  veraasgabt  hat. 

Nach  dem  Verfasser  von  ,  Avant  la  bataille  *  — 
ond  biarin  wird  er  Recht  haben  —  zahlt  in  erstar 
Linie  dar  lafbnterist  die  Kosten  des  Krieges.  70  pCt. 
der  Armee  fallen  allein  Hif  di«  Infanterie,  und  95  pCt. 
stellt  letztere  in  den  Kriegen  an  Verwundeten.  Auf 
das  Bffeoliv  der  k&mpfenden  Armeon  boreehnet  ergiebt 
sich  als  Resultat  der  Wadenwirkung  nur  2  —  3  pCt. 
Todti»  und  12 — 14  f>Ct.  Verwiinde.e .  und  auch  diese 
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Zahlen  Torklainoni  steh  noch  arhablloh  in  kurz  daoeni- 

don  Kri(»gen.  Da  nun  die  Voi wunduniB^en  2u  etwa 
31  pCl.  auf  die  Eztremiüten,  12  pCt.  auf  den  Kopf, 
10  pOt.  auf  die  Brust,  7  pCt  anf  doo  Stamm,  5  pCt. 
auf  den  Bauch  und  1  pCt.  auf  den  Hals  entfallea, 
wie  zahlreiche  Statistiken  übereinslnumend  ergeben, 
so  sind  sie  der  grosseren  liebrzabl  nach  denn  doch 
nicht  lebeDSgefilhrlteh ,  und  der  Krieg  orhoisohte  ent- 
schieden weniger  Opfer,  als  dies  factisch  der  Fall  ist, 
wenn  nicht  Krankheiten,  wie  sie  gelegentlich  der 
Feldzüge  auftreten,  immer  ihre  verhängnissvolle  Rolle 
gespielt  hätten.  So  sind  im  spanischen  Kriege  1811 
h'is  1814  nur  7  pCt.  vom  Effcctiv  im  Felde  gefallen, 
4UpCU  aber  erlagen  den  Krankheiten,  bei  der  Expedi- 
tion naob  Moroa  1SS8  ftarben  in  7  Monaten  5  pCt.  der 
Mannschaften.  Die  Verhältnisse  in  der  Krim  sind  ge- 
nügend bekannt.  Die  Franzosen  verloren  von  ihren 
309.268  Mann  20.000  durch  feiiidlioiie  Wallen,  d.  i. 
6  pCt.,  wUreni  74,000  oder  S4  pCt.  danh  Sooeban 
dahingernfTt  wurden.  IS^-'t!  : 'eilten  sich  die  Verhalt- 
nisse schon  günstiger,  dennoch  kommen  in  der  preussi- 
sehon  Armee  in  Folg«  dos  Aasbracbos  dar  Cholera 
noch  immer  2  —  3  durch  Krankheit  Gestorbaoo  anf  t 
im  Kriege  Gefallenen,  und  erst  der  Feldziig  1870/71 
ist  der  erste  grosse  Krieg,  in  welchem  die  Zahl  der 
daroh  feindlioho  Waffen  Omgakommonon  dio  der  an 
Krankheiten  Gostorhenen  iibersteip^t.  Nach  dem  Verf. 
von  «Avant  la  baUille"  bat  der  Krieg  1870/71 
Frankreich  mehr  als  180,000  gesunde,  kräftige 
Männer  gekostet.  Wir  bemerken  unsererseits,  dass 
diese  Zahl  wohl  noch  zu  gering  sein  durfte.  (Anläss- 
liob  der  oben  erwähnten  Vertbeilung  der  Verwuu- 
dongan  in  Kriege  aof  dio  einzolneo  Körportboilo  sei 
es  Ref.  hier  gestattet ,  auf  die  Erklärung  der  Erschei- 
nung einzugeben,  dass  auf  die  Extremitäten  eine  im 
Verhältniäs  weit  grössere  Anzahl  von  Verwundungen 
entf&Ut,  als  auf  die  übrigen  Körpertbeile.  Im  Vor> 
hältniss.  sagen  wir.  d.  h.  iui  Verliiiltnis-s  der  Grösse 
der  Korperfläohe.  Derartige  Berechnungen  sind  von 
Tiolen  Kriegschirurgen  in  der  Weise  angestellt,  dass 
man  di>-  Flache  der  Gliedmassen,  des  Kopfes,  des 
Halses,  üer  Brust,  des  Hauches  projicirle,  den  quadra- 
tischen Inhalt  der  Flache  berechnet«  und  diese  Zahlen 
in  Beziehung  zu  einander  sotxta.  Dabei  ergab  siob 
das  L'eberwiegen  der  Verwundungen  der  F\ti  eiiiitä'en. 
welche  im  Verbältniss  zu  der  Fläche,  die  sie  darbotou, 
eine  bei  Weitem  zu  grosse  Zahl  von  Verwundungen 
aufwiesen.  Der  Eine  wollte  dies  dadurch  erklären. 
das.s  die  llände  und  Arme  bei  dem  Kample  vorgestreckt 
und  auf  diese  Weise  mehr  exponirl  wären,  ein  Anderer 
glaubte  in  der  besonders  b&uiigen  Verwendnng  des 

Bayonnets   die   Ursache   der  häufigeren  Vf-rwundiing 

der  Uände  und  Arme  zu  sehen  u.  s.  w.  üichts  von 
alledom  ist  richtig.  Man  muss  folgende  Betrachtung 
aostollen:  Denkt  man  sich  ein  Infanteriefeuer  auf 
einen  anrückenden  Truppenkörper ,  auch  wenn  dieser 
ausgeschwärmt  ist,  abgegeben,  so  deckt  wohl  der 
Rumpf  des  Vordermannes  den  des  Bintermannes,  nicht 
aber  deckt  der  Arm  des  Vordermannes  den  Arm  des 
Uintermaonos,  denn  dieser  kaao  sich  in  einer  niedri- 
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geren  odw  b6ber«n  Stellaog  btflndM.  Ganz  äbnlirh 
ist  PS  mit  den  unteren  Extremitäten.  Mit  einem  Wort: 
man  darf  bei  dieser  Berechnung  nicht  nur  die  proji- 
efrt*  Pliobe  des  bl«M«n  ArmM  od«r  avtf  dl«  des 

Beines  zu  den  anderen  Fiäcbenzahten  in  Beziehung 
setzen,  sondern  man  muss  für  den  Arm  ein  Kreis- 
segment berechnen  ,  welches  annähernd  einem 
Quadranten  ontsprioht,  dessen  Radios  der  mittleren 
Artiilan^<>  (ileirh  tjt .  und  für  die  Beine  muss  m-in  als 
trelTläbige  Fläche  ein  Trapez  annehmen,  dessen  obere 
Basis  ein«  xwisoben  den  beiden  Spinae  snperiores 
anteriores  gezogene  Linie  bildet,  dessen  tmtore  Basis 
<|pm  t^fwöhnlioiien  S"chriUab?tand  der  liei'ie;i  [•''iisso 
gi«icbkutuuil.  utiil  (Jessen  Hohe  gleich  ist  dem  von  der 
obece»  Basis  gesogenen  Lotb.  Stellt  man  die  far  diese 
Fliehe  Fird  ejv'oVenilo  Zahl  zu  di  tn  durch  Projection 
gewonnenen  Flächeninhalt  der  übrigen  Tbeil«  des 
neDsdiliehen  Körpers  in*s  Verbiltnfss,  se  wird  man 
finden,  da.ss  sich  genau  dieselbe  Proportion  unter 
diesen  einzelnen  Zahlfn  ergiebt.  wie  sie  sich  für  die 
auf  die  einzelnen  Körpertbeile  entfallenden  Verwun 
dungssummen  eiglebt.  Ref.) 

3.  England. 

DerArtikel  itber  die  allgemeine  Wehrpflicht 
in  England  (19)  geht  tod  der  Präge  ans.  wie  man 
diese  Pflicht  mit  der  Thatsacbe  in  Einklang  bringen 
könnte,  dass  man  für  den  überseeischen  Dienst  noth- 
wendig  eine  auf  andere  Art  auszuhebende  Armee  bei- 
behalten mfisste.  Der  Verf.  (Wolselejr  wird  als 
solcher  genannt)  entwirft  einen  Plan  zunächst  für  die 
Miliz  (Landslarm^  beginnt  aber  gleich  damit,  den  Ix>s 
kauf,  allerdings  erst  naob  Ablegung  einer  gewissen 
Schulprüfung,  zu  gestatten,  und  zwar  soll  500  Pfund, 
ein  Betrag,  der  1.  für  eint»  lodeuiende  Person«' iizafil  -r 
reicbbar  und  2.  nicht  zu  klein  ist,  damit  die  Zahl  der 
Zahlenden  nicht  an  gross  wird,  als  Aequivalent  ange- 
sehen werden.  Alle  anderen  Betrachtungen  des  Artikels, 
der  offenbar  die  Frage  nicht  löst,  sind  militärisch- 
politisch  und  flnnncieller  Natur.  Bei  einem  Bankett 
des  Lordmajorä  am  17.  4.  (20)  sprach  sich  der 
Höcbslconini;ir;iliri'ii(iH  ijer  >•  tij^Iischen  Arnipc,  der 
Herzog  von  Cambridge,  gegen  die  allgemeine  Welir- 
pHicht  aus,  da  England  ein  Weltreich  ta  schlltsen 
bebe  und  hierzu  nothwendig  oiner  freiwillig  ange- 
worbenen Armee  bedürfe. 

4,  Spanten. 

II  iini  nieri  eh  (21"  setzt  unter  Berücksichtigung 
der  Aendernngen  der  letzten  Jalire  die  Verhältnis.se 
des  spanischen  Militärsanitätswesens  aus- 
einander. 

An  der  Spitze  des  letzteren  steht  ein  (iencral  der 
Arme«-,  der  ({leiohzeitij;  Chef  der  Intendantur  ist.  Ihm 
i.Nt  die  Medicin^labtheilunjf  im  Krugsministerium  unter- 
stellt. Die  Offieier«  de»  Sanitatacorps  haben  d>e  Rechte 
«nd  Pflichten  der  OfBeiire  der  Arme«  nnd  stehen  nach 
(■'•  Ii  ilt.  Straf({ciralt  und  Com]i.  t(  n7i  ii  il«r  entsprechenden 
milii4ti<>rl»i-n  Cbargi'  ({''■■ich.  Leber  die  Kinzclheiten  der 
letziiTi-n  sowir;  die  Ör({ani.sation  der  spanischen  Armee 
selb&t  möge  der  Leser  das  Onginai  nachlesen.  Hat 


die  beiden  jüngsten  Cbars;fn  'ier  Saiiitütsr  fficiere  ver 
sehen  den  Dienst  bei  der  Truppe.   Die  übrigen  Acrz.e 
verschen  den  Krankendienst  in  den  Lazarethen, 
Cäiefinte,  Divisionaärste,  Gamisonärste  and  Chefs  des 
Saottitsdieostet  innerhalb  bestimmter  Distriete.  Die 
Militärärzte  mi'is'^en  auf  einer  spanischen  Universität 
oder  der  me  iiciniscben  Schule  zu  Sevills  d»s  Lieeo- 
tiatenexameu  abgelegt  haben:  der  Djrti,rt;ra'1  .st  r.ich* 
erforderlich.  AlieDoctorcn  oderLiccntiat«>n  mästen  durch 
die  Acaderaia  de  sanidad  militar  (s  folgd.  No.)  su  Madrid 
durchgehen  und  haben  nach  Abschluss  des  einjUtrigen 
Cursus  ein  Rxamen  abzulegen.    Die  Zahl  der  Alumnen 
der  Akademie  betrug  zuletzt  '20.     Zur  Zeit  ist  die 
Akademie,  da  der  Etat  der  Armee  voll  ist,  gesrhl^-ssen. 
Die  Verhältnisse  d«r  Pensiouirung  und   B-n  ri  rang 
interessixen  wohl  weniger.  Die  Fortbildang  der  Militär- 
Inte  wird  dvrob  Versammlungen  an  d«n  Distriete 
bauptorten  sicherzustellen  versucht,  in  welchen  sämmt- 
liche  .\erztc  zu  erscheinen  haben  und  nach  der  Reihe 
Vor  tf.'i»;':   halt' n   müssen.     Die   Privatpraiis    ist  d^rr 
Militärärzten  gestattet.    Bei  der  Truppe  wird  ein  He- 
vierdienst  abgebalten  und   im  Uebrigen  begleiten  die 
Aerste  die  Trupj^  bei  den  Uebongen.   Der  Chetent 
der  Lazaretbe  wird  dareb  köoiglteoe  Ordre  ernannt 
nnd  t>t  ritir  den  FanitäLsinstanzen  unterstellt.    Kr  be- 
sitzt iib'T  alle  im  Lazareih  befindliche  Personen,  die 
Kranken  einj^i  .si^htossen,  die  seinem  Hari>je  entsj  rechende 
Strafgewalt.    Für  den  Krankcndieust  lüt  die  Station«- 
btihandlung  vorgeschrieben  und  dürfen  auf  «iasn  Arst 
nicht  mehr  als  40  ehiruinsehe  oder  SO  innere,  oder 
60  syphilttisehe  Kranke  kommen.   Da«  Rülftpersewal 
de.s  .'^ai'jtätsf'orps  i.st  die  Hrinadi   .sanitaria,   d.  b.  die 
v..'n  der  Truppe  ga<i£  loageliaU'n  Laiar'-thgehulfen,  die 
den   Lazarethen    überwiesen    sind.     D  r  Tru[.penarzt 
wählt  sein  UQIfspersonal  aus  den  als  Kraniienträger 
von  derCompagnie  von  ihm  ausgebildeten  Mannschaften, 
die  sogenannten  Practicantes.  —  Im  Kriege  giebt  es 
stehende  Kriegslazarethc  und  «Bluthospitäler*  (Hospi- 
tales  de  sansu-i,  'i.  h.  z.ii  ersten  Aufnahme  der  Ver- 
wundeten  und  Kranken   bestimmte.    .Als  Material  ist 
auf  dem  Sohlaohtfelde  vorhanden:  die  Lazarethgebülfeo- 
Verbandtasohe,  da«  Vetbandpäekehen ,  der  Baodagos* 
tomister,  Mediein-  und  Bandagenkasten  der  Truppen» 
abtheilung  und  Instrumente  zur  Operation.    Eine  Bri- 
gade verfügt  bei  ihrer  Ambulanz  über  50  Traden,  dazu 
kommen  4   per  Bataillon,    t»  Trai;.-.essel .    i',')  <'a>'  |.t^ 
{t'J\"  auf  flu  MaiiUhier  zu  lagernde  Trage),  i  Hr&iiken- 
tr<iii-i[H)rt wagen.  —  Dio  Recrutirung  vollzieht  sich  auf 
den  Priaeipieu  aiigemeioer  Wehrpflicht.  Die  Cotonial- 
annee  bekommt  ihre  Aerste  vom  Mutterlande  und  twar 
geschieht  die  Auswahl  auf  Anirig  oder  auch  di;ri"h 
das  Loos.    Die  Militärapotbekcr  sind  Officierc  des  äani- 
tatsoorps.    Da»  Aiio'bekerweseu  der  Vilitirbospititor 
ist  sehr  vollkommen  organisirl- 

Die  spanische  Kegierung  (22;  hat  eine  medi- 
ci nische  A kademie  für  das  Niiitir  errohtet,  welche 
alle  Bukfinftigen  Sanitätsofficiere  der  Anno«  tu  sbaol' 
vir?n  haben.  Die  Zui;i.isuti«:  der  .\?pir.inten  rur  .\k.i- 
demie  ist  genau  geregelt.  Der  Bewerber  muss  spani- 
sohor  Nationalitil,  onter  26  J*kro  alt,  Lfoeaoiat  oder 
Dr.  med.  einer  spanischen  Universität,  endii  Ii  fald- 
dienstfähig  und  moralif^'^b  würdig  sein.  Üa.s  Zn- 
lassungsezamen  besteht  aus  4  Abschnitten,  nämlich 
1.  oiner  sebrifüiebon,  in  4  Stunden  ox  tooipofe  ansa- 
ferlijfpndpn  .\rheit  aus  den  Gebieten  der  Pathoto?;?. 
Therapie,  Hygiene  oder  gerichtlichen  Mediein,  2.  einem 
kliniseb  •  practiseben  Tboil,  3.  oinom  mändlicbon 
Kxaiuen  und  onditob  4.  oinor  Operation  an  der 
Ikieiobe. 
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5.  Türkei. 

D«r  tQrkiseh«  SaniUtadtenst  (SS)  ist  1870 

npi)   ors^nnisirt  iiml   beruht  Auf  dem  RtgleiMDt  d«r 

Mititiir  Med icinal Verwaltung. 

Hiernach  gicbt  es  M<;d.oiiial  -  luspectoren  I.  und 
II.  Classe,  Chefarzt*?  l.  und  II  Claise  (Oberst  be- 
zi«baog««ei&e  Oberstlieateoant),  Amte  I.,  II.  und 
IlL  dasa«  (Major  be«.  Lieotootntmijor  niid  Uattr» 

Lietitenantmnjor) ,  Hülftsrzte  (Hauptmann)  und  die 
gleichen  Stufen  für  die  Apotheker,  Das  Sanitätscorps 
recrutirt  sich  aus  den  Zi-s-lii:i;in  der  medicinischen 
Schule  in  Galata-Serai.  Di-  lieirrderunj!;  der  Aerzte 
geschieht  imi,  wenn  s'.<  In  .  Jahr.'  iti  ihrer  KangkUsse 
gedient  haben;  nur  die  IkförderuD^  der  Cbeßrst«  und 
Inapsetoren  regelt  steh  aaeb  dem  Dienstalter  und  ein- 
tretenden Vacanzen.  Aus  '?  n  Mcdicinal  -  Inspectoren 
und  dem  pharmac<iutischeri  luspuctor  1.  Classe  setzt 
sich  der  S*iiit.itsrrii Ii  /iisammen,  welcher  lii-m  obersten 
Kriegsrath  der  Atmet*  unmittelbar  unterstellt  ist.  Der 
Präsident  dieses  Rathes.  durch  de&  Xnegsmi nister  aus 
der  Zahl  der  llediemaMns]»eotoi«n  ernannt,  darl  nur 
alle  Bwei  Jabr»  weehatsln.  Bei  5«dein  Armeeeorps  leitet 
den  Sanitätsdienst  ein  Arzt  I,  Cla-se  (Major),  welcher 
dem  Kriefjsrathe  seines  Aruici;e-.'i.s  als  Mitglied  ange- 
hört. Jedes  Arineecorps  verfii^;t  ülur  ein  Central- 
hospital  und  Districlshospitäler,  welche  letzteren  100 
bis  150  oder  weniger  als  lOÜ  Betten  enthalten.  Die 
Zahl  der  Aente  in  den  floapitlUera  ist  «o  beaefwai 
dass  anf  je  50  Kranke  ein  Arst  kommt  Das  Central» 
hospital  wird  von  fincm  Chefarzt  I.  CIis^.  ,  w.kli-ni 
ein  s«. Icher  II.  Cla.s$e  zur  Seite  steht,  gtlui'.<n.  Das 
Ui^trirfshospital  wird  in  derselben  Wei.se  von  einem 
ChctaneC  II.  Classe  oder  einem  Arst  I.  Classe  unter 
Beistand  eines  Arztes  II.  oder  lU.  Klasse  galeitet. 
Kleineren  Districtsho.'^pitälern  steht  ein  Arzt  vor.  Bei 
jedem  Arroeecorps  wird  dos  Apotheker wesen  von  einem 
A{M'th-jker  I.  Classe  geleitet,  und  stehm  aussrr  i'  m  dem 
Cofpä  iLir  rias  Centralhospital  ein  Apoiheiicr  und 
ausserdem  noch  vier  weitere  zur  Verfügung.  Jedes 
Regiment  bat  einen  Chefarzt  II.  Classe  als  Oberarst 
des  Ragimenta  und  zwei  Aente  I.  Cleese  nia  Bataillona- 
ärite  des  II.  und  III.  Bal.iitlüiis.  Au^seriem  verfügt 
jedes  Regiment  über  drei  Apotbckir.  EuizcUiu  Ba 
taillone  sind  iii  analoger  Weisi  ausgestattet.  Auch 
ein  Cavallerie- Regiment  verfügt  über  drei  Aerzte  und 
drei  Apotheker,  das  Artillerie  -  Regiment  über  vier 
Aerzte  und  vier  Apotheker.  Die  Rangverhältnisse  der 
Aerzte  der  beiden  letzteren  Truppengattungen  sind 
denen  der  Infaaterie  gl>'ich. 

Sanitftlsverfassung  des  lürkischen  Heeres 
isi  indessen  noch  nichi  vollständig  in  die  Praxis  über- 
gegaagea.  In  den  letzten  Kri^n  bat  sie  jedenfalls 
vfTsnc^x  Seit  1880  arhrntd  mnn  ..n  rtnerReorganisation 
des  äanitätswesens,  iudesseo  ist  diese  Arbeit  seit  der 
Braenaoag  des  Vertheidigers  ven  Ptevna,  Osman 
Pascha,  SUIB  Seraskier (Kriegsaiinister)  in  vollkommene 
Stockung  goratben.  Möglich  dass  Jetzt,  nach  En; 
fernung  des  Generals  Osman,  ein  neues  Leben  in  das 
MiUUr*SanitttsweMn  der  tfirkiaehea  Armes  biasiafs- 
tragsa  vird. 

Der  obige  Artikel  (24)  wird  Htirfh  pinr^n.  r>ti??  Con- 
stanliao[>el  datirten  Brief  kritisirt,  zum  Tbeij  ergänzt, 
zum  Theil  berichtigt.  Wir  sehen  vor  allen  Dingen 
darau.s.  dass  in  der  Thal  die  Türkei  in  der  Sanilüls- 
verwaltung  wie  in  allen  anderen  Verw;  Utingsfächerii. 
so  auch  in  diesem  sich  nicht  mehr  lebenskräftig  er 
weist.  E«  ist  ein  hochgradig  schwindsüchtiger  Orga- 
nisnoS}  der  einer  AuÄteung  mit  immer  sobaeileren 


Schritten  entgegen  zu  geben  scheint.    Die  Characte- 

ristik.  welche  der  Verfasser  dieses  Briefes  ron  deo 
türkischen  Aerzten  entwirft,  ist  eine  hociiinteressanle. 
Er  behauptet,  dasa  die  besten  der  auf  der  staatlichen 
Seboie  ausgebildeten  turlciseben  Aente  ihrer  wissen- 
schaftlichen Bildung  nach  noch  lange  nicht  an  die 
europäischen  Landbader  des  XVI.  Jahrhunderts  heran- 
reichen. Mit  Ausnabme  ron  einigen  wenigen  Aerzten 
in  Conskantlnopel  selbst  soll  die  tdrkisohe  Armee  ron 
heute  keinen  ptnzfgen  Ar/t  besitzen,  Her  im  Staride 
wäre,  auch  nur  die  einfachste  chirurgische  Operation 
aussafnbren.  Erkrankte  Extremitäten  l&ast  man  bis  an 
die  Gelenke  abfaulen  und  verbindet  dann  den  so  ge- 
bildet^'u  Siiinijif  mit  ranziger  Salbe.  Antisepsis  ist 
unbeltanni;  Ei»  auf  Wunden  ist  schädlich  und  erzeugt 
Brand.  Hit  den  Vsdiesmeatea  sieht  es  qaalitatir  und 
qiirintit.itiv  .sr-lb^t  in  den  '^ro'^'^pn  Spitälern  traurig  aus. 
Die  von  Ciril-Apoihekem  und  Drognisten  in  Con- 
stantinopel  als  nnbnaohbar  und  rerdorben  aus- 
musterten Heilmittel  weiden  seitens  des  Staates  an- 
gekauft und  an  die  auswärtigen  Arnieecorps  ver.«iandt. 
Die  kleineren  Hospitäler  verbleiben  oft  Monate,  Jahre 
laag  ohne  jede  Medioamente.  Ericrankt  ein  Hann,  so 
l;i.<sl  man  ihn  anf  h  irtcr.  init  \W\n  und  anderen  Excre- 
meiiten  ioiprägnirter  Strobmatralze  liegen  und  giebt 
ihm  80  lange  Reissuppe,  bis  er  wieder  gesund  wird 
oder  —  stirbt.  Als  seltsamstes  Factum  ciiirt  der  Ter- 
fas.'^LM  jenp  nnroittelbar  n.ich  dem  letzten  Kriege  an 
das  Centraihospital  von  Erzorum  erlassene  kriega- 
rolnisteridle  Ordre,  wonach  die  Vornahme  jedweder 
Operation  strengstens  untersagt  wurde.  Der  Grund 
der  Verfügung  soll  in  der  Absicht,  lofalidenpensionen 
zu  ersparen,  zu  suchen  seiti.  Man  sollte  denken,  dass 
fegen  eine  solche  Verwaltung  steh  das  Personal, 
walrhes  darnnter  zu  leiden  hat.  aufleimen  würdp.  Aber 
gerade  in  dieser  Richtung  bat  der  Staat  nichts  zu 
besorgen,  dafür  bttrgt  dieReligion  des  blam  nnd  deren 
Fatalismus.  Gott  ist  es,  der  den  Menschen  das  Leben 
giebt  und  es  ihm  nimmt  7,13  der  vom  At. beginn  der 
Welt  bestimmten  Stunde:  daran  kam.  MeuscbeDkuusl 
nidits  indem.  Wessen  Stande  gekommen  ist,  der 
stirbt.  Mit  ilii-.spin  GtauLen  im  Herzi>n  katin  man 
allerdings  von  den  türkischen  Soldaten  ein  Vertrauen 
zam  Arzte  nicht  verlangen,  und  auch  fast  alleturkiBChen 
Aerzte  selbst  treten  mit  dieser  UeLerzeugung  an  das 
Krankenbett.  Ks  t-ntspricht  dem  auch,  wie  V,  rf.  ;tii- 
fBhrt.  dass  Ghazi  Usuian  Pascha,  der  überzeugungs- 
trener  Hnselmann  im  obigen  Sinne  ist,  die  Aerzte 
saniTTil  umi  sonders  nebst  det;i  traii-^'^ii  Modicinalwesen 
für  nichts  weiter  als  einen  überllüssigeu  Ballast  der 
Armee  halt.  Wir  müssen  dem  Verfasser  darin  Recht 
geben,  dass  bei  einer  solchen  AutTassung  aller- 
dings eine  jede  ReConn  ron  roraheraln  aussichts- 
los ist. 

6.  Rumänien. 

Die  rumänische  Armee  (2.''))  ist  durch  Gesetz 
vom  20.  Juni  1882  neu  organisirt.  wobei  auch  das 
Sanilitawesen  Aendorangen  und  besonders  Erveite- 
rangeo  erfahr.    Die  Armee  beeteht  ans  vier  Armee- 
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oorps  nnd  d«r  DobradjA-DlTisioB  and  hal  fir  j«dM 

Armeecorps  pin*»  Sanftätscumpü'inip.  welche  ebenso  wie 
der  CorpMrzt  aum  Stabe  dea  CorpscommaodM  gebort. 
0«r  HeMVflsanilftsdienst  zählt  sar  HeeiwTerwal» 
tnag,  welche  durch  Gesetz  Tom  18.  März  1883 
npti  (lerpj^plt  isi  F»!''?»'!!!  Gesplie  nach  ist  der 
Kriegsminister  der  vvraulwortiiche  Chef  für  die  ge- 
Mmmte  Heereatrerwftltunf.  Du  KriefsuiiBisteriuiB  hat 
tiebfii  vier  DirectioinTi  ■  ri»  Saniiäisseciion.  Vor- 
banden waren  am  1.  Juli  1601  d8  Ösnitätsofficiere. 
vou  denen  36,  also  37  pCt.,  sich  im  Range  ronSUbs- 
offleiarwi  befinden.  Kebei  sei  bemerkt,  dass  die  Zahl 
r)(>r  in  (ier  pr^ussischen  Armee  sich  im  Stabsofficiers- 
rang  befindenden  liililärärzte  dem  Etat  nach  sich 
etVM  Dber*  der  Wirkiiobkelt  nach  etwas  unter  6  pCt. 
belillft.  El  bekleiden  nämlich  in  der  rumänischen 
Armee  1  Generalinspertor  den  Ranjf  des  Brigade - 
generals,  3  Oberänte  i.  kl.  den  Hang  eines  Obersien, 
b  Ober&ntd  II.  Kl.  den  Rang  des  OhenllieatenanU, 
IM  Refri'ii(»rits.'irzte  1.  Kl.  uml  14  Regimentsärtte 
II.  Ki.  den  Hang  eines  Majors.  Ausserdem  giebt  es 
BatailloBsfirzt«  I.  und  II.  Klasse.  Daneben  bMt«h«n 
ferner  29  Ffaarmaceuten,  wslche  ebenso  wie  dieAenta 
je  nach  ihrem  Hange  den  correspondirendan  Truppen- 
ufficieren  völlig  gleichstehen  und  Je  nach  der  Aticien- 
net&t  sieh  im  LieotenantS',  Hauptmanns-  und  M^«rt- 

ratiifC  tieriii(ieii.  Dieses  Siitiilätspersünal  vertheit  sii-b 
auf  eine  Armee  von  der  ungefäbrea  Stärke  von 
35.000  Mann.  Qau  aneilindlioh  iat  nur  biarbei,  wo- 
mit die  gnwse  Zahl  der  Phaimadanten  besohäftigt 
wird. 

7.  Moatenagr«. 

Montenegro  (26)  befindet  sich  zur  Zeit  in  dem 
Anfungsstadium  der  Bildung  einer  regulären 
Armee.  Am  1.  Januar  1883  nimlicb  wurden  drei 
reguläre  BatailloB«  an  490  Combattanten  errichtet. 
Wie  das  ganze  Montenegro  in  jeiler  Deziehunjr  ein 
Land  für  sieb  ist,  nicht  nur  in  geographischer  Be- 
ziehung abKeaehlossen,  sundem  auoh  durchaus  anders 
in  Sitten  und  Gebräuchen  —  so  auch  mit  Bezug  auf 
den  Militär-Sanitätsdienst  Ein  solcher  existirt  <Ia- 
»elbsl  nicht  und  hat  auch  iosofero  keine  l>)Kii>ten£- 
bereebtignng,  als  es  in  Montenegro  auch  keine  Oiril- 
tiifiiirin  «riebt.  Di-'  Cliirur^ie  befindet  sich  dort,  wie 
man  ohne  leLertreibung  behaupten  kann,  ungefähr 
in  dem  Stadium,  in  welobem  wir  ihre  Spuren  in  der 
lliade  verfolgen  können,  d.  h.  ein  Jeder  ist  im  Falle 
der  Verwundung'  auf  sich,  rfsp  ;iut  'iie  Hülfe  der 
Kameraden  angewiesen.  In  dem  leizlen  Kriege  trans- 
portirte  man  Verwundete  auf  Pferden  nach  rüokwSits. 
Für  den  ersien  Verband  wurde  Hammellun^'e  »je- 
braacbt;  man  legte  ein  Stück  dieses  Organs  aul  die 
Wunde  und  hnllle  den  rertetzten  Kcrpertheil  in  ein 
frisches  liammelfeil  ein.  Letzteres  vertrat  bei  Schuss- 
fracluren  die  .Sr l)i»«iien.  Es  ijst  klar,  da.ss  da.s  mit  der 
Wunde  in  innigste  Berührung  gebrachte  Stuck  Lunge 
in  dem  gewühnlioben  Pell  eines  mehrere  Tage  in  An* 
-■«pi  uoh  rietmienden  Transportes  in  putride  Zer.si-t/.niit; 
iiUrging.  so  dass  die  meisten  Verwundeten  mit  bran- 


digon  Wunden  schwer  infloirt  in  den  HospitUom  an- 
kamen. Auch  hier  lialf  im  let/.ten  Kriege  das  Sani- 
tätspersonal vom  Russischen  Kothen  Kreus  und  ausser- 
dem österreichische  Aerxte  ans,  sonst  würden  die  Ter- 
wuadeton  Ouroagorzen  wohl  sammtlich  ein  Opfer  des 
Feldzuges  geworden  »ein.  Heute  sind,  nach  den  Er- 
fabruDgen  des  letzten  Krieges  wenigstens  einige  Vor- 
bereitungen fSr  den  Sanititsdienst  getroffen.  Es  soll 
ein  Saniiätscorps  von  etwa  100  Mann  zusammen 
treten,  was  in  Anbetracht  der  Kriegsstärke  von 
30.000  Mann  doch  wenigstens  ein  befriedigender  An- 
fang «iner  Sanit&tsformation  genannt  wordoo  kann. 

8.  Schweiz. 

Froolleh  heabsiditigto  in  seinor  oben  citiitan 

(27)  Arbeit,  die  für  die  Manöver  188G  erlassenen  neuen 
Organisationsbestirnmungen  über  den  Sa- 
nitätsdienst seinen  Kameraden  bekannt  zu  machen. 
Er  giebt  die  Ordre  de  baUille  för  das  Manöver  wenig* 
sten?  im  Skelet  an  und  hören  wir,  das?  die  Division 
2  Lazarethe  jedes  nur  zu  3  Fahrzeugen  mit  sich 
fOhren  wird.  Binom  der  Wagen  wird  eine  {erent. 
auch  für  sich  allein  einspännig  fahrbare)  zwei- 
räderi^e  Küche  (mit  2  Kesseln  angehängt,  welch-» 
hlb  kg  wiegt,  zu  denen  aber  noch  kg  Buchen 
oder  Piohtenhela,  53  kg  Vorr&tfae  und  1 40  1  Wasser, 
die  auf  d(*m  Vehik-1  mitgenommen  werden  können, 
hinzukommt.  Das  Feuer  soll  oder  kann  unter  des 
Kesseln  auch  während  des  Harsches  unterhalten 
werden,  und  erinnert  so  die  Vorrichtung  an  die 
fliegende  KafTeeküchf?  der  .\meri'can  ambulance  im  b^ 
lagerten  Paris  I870;71,  bei  welcher  beim  Abfahren 
nach  dem  Oofechtafold  das  Pouer  anfosündot  wurde. 
i^ü  dass  man  mit  kochenden  Wasser  an  Ort  und  Stelle 
ankam. 

Dio  Leitung  des  Sanitätsdienstes  behält  der  Me- 
dicin  on  ehof  in  H&nden,  dem  2  Diviaionsätzte  unter* 
stpliPn.  Diesen  sind  zur  Resohleunigung  der  Rapport- 
erstatlung  Brigadeärzte  und  Kegimeitlsarzle  unter* 
stellt,  auch  ist  ihnen  ein  SanitStsofBeier  als  A^jntaat 
beigegeben.  Fr.  vertheidigt  die  Stellung  des  Brigade 
anies  gepen  den  Vorwurf  der  Sinecure  und  hält  auch 
die  Keginieiitäarittäielle  deshalb  für  nöthig.  um,  so- 
bald dio  8  Bataillone  des  Regiments  ins  Qofeobt  ein* 
'•-(']'"r]  för  der  etwa  I  km  hinter  dem  Centruai  des 
Regiments  zu  errichtenden  Verbandplatz  einen  Com* 
mandour  su  haben.  (Dies  wird  nur  in  gans  grossen 
Schlachten  sich  ereignen  und  auch  da  nur  rereinselt. 
Das  Rataillon  ist  die  tactiscbe  Einheit  und  damit  bat 
auch  der  Sanitätsdienst  zu  rechnen.)  Im  weiteren 
Verlaufe  giobt  Pr.  Details  ibor  dio  DionskfBhmnf. 

Währetid  der  IJebungen  sotlen  Ncitli-  und  Ifauji'.v ►■■r- 
baodplälze  markirt  werde.i,  sowohl  seitens  der  zu- 
sammealrolondea  T^ppfninto  wio  soitoas  der  den 
OiTisionon  fdgondon  Laufstho. 

9.  Verscbiedeno  SUAtoa. 
Besfiglieh  grösserer  fSr  das  Volk  bedeutsamer 

urjfani.satorischer  Fragen  (28)  hat  sich  eii,  Tci 
scbwung  insofern  vollzogen,  als  in  ftusslaod  das 
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SytUin  a«r  Binj&1irig-I7r«ivinig»fi  »{ngtmbrt 

wird. 

In  Belgien  soll  das  System  des  Loskaufens 
abgeschafft,  obligaloriscbe .  ali gemeine  Wehr- 
pfliebl  •iagefShit  and  —  wi«  bei  nna  —  IpOt.  der 
Hnvölkertinp  iler  üiiszuhi^benden  und  präsenl  zu 
haltenden  Armee  zu  Grunde  gelegt  werden.  Es  ist 
«oeb  fraglich,  «b  das  Oeaats  in  di«Mr  Form  ange* 
nomman  wird. 

OastarTaieb'Ungarn  Tennebne  sein  militär- 
är7.t!io1ies  Offirfprrorps  ini  vprflo^senfn  Jahre  in  den 
Oberstabsarztsteilen  und  Kegimentsarztstelien ,  was 
aber  nur  «Inen  inanzielien  Effect  baben  itann. 

[1)  Bjöick,  CO.,  Om  lältsaniti'lsdjensUn  i  Östtr- 
rike-iJagacD.  Tidskrift  i  nil.  helsotrird.  Bd.  la  p.  145. 
(Sine  Darttellong  des  Feldsanitttsdienstes  in  Oester- 

reich-Unpim,  namentlich  der  Organisation,  der  Aus- 
bildung m\<\  dir  ilienstlichen  Wirksamkeit  der  verschie- 
denen Griippi.li  di.s  Sin itats- Unterpersonals.)  —  2', 
Reglemcntanskc  liebtcmmelser  af  4.  Juni  1886  an- 
gaaendei  a)  Tjenesten;  de  roilitaereSygehuse,b} Haarens 
Sanitetsmateriel,  c)  Haereos  Sundliedatropper.  —  S) 
Ed  beim,  Kdw.,  MilT«Tliksr«kanen  1884.  Tidskrift  i 
militär  helsovard.  !?i  10.  p  40.  —  4)  üanson,  A., 
Det  milKa«  rnicdiciiisk';  Selskab  i  Kristiania.  Ibidem. 
Bd.  10  p  18Ö.  (Im  Dccember  1882  wurde  eine  nor- 
wegische militarärztliehe  Gesellschaft  in  Cbristiaoia 
gattiftet.^  Sitsungen  [mit  Vorträgen,  Disoossionan,  Oe- 
BOnilrationen,  Gcmeinesaen]  finden  einmal  des  Monats 
im  Winterhalbjahre  sUtt)  —  5)  Bdholm,  Edw.,  Rese- 
anteckningar  af  >iü  uilitirttkMe  1885.  Finland.  Ibid. 
Bd.  10.  p.  288. 

Bs  werden  neaa  regletnentariscbe  Bectimmungen 

fSr  mehrere  Abschnitte  dos  Sanitätsdienatea  in 

dänischen  Heere  (2)  veröfTentlic!  * 

An  diese  Beetimmnngen  knäpft  sich  eine  grSasere 
Selbetetindigkeit  des  diotsohen  SanitUaaerps  in  meb- 
reraa  Beziehungen,  nawentltrh  betreffend:  1)  die  Gar- 
nisonkrankenhäuser und  diu  Lazarethe.  welche 
könftiß  nach  preu.s.sisch»-m  Muttt-r  von  einem  Chefarzt 
an  Stelle  der  trüberen  aus  einem  .Arzte  und  einem  In- 
tendanten bestehenden  Direction  ^t-li  itet  werden;  der 
Cbetent  ist  anaserdem  von  den  Tmppenabtbeiinngi- 
ebeh  anabliingig  nnd  steht  in  uilitlfiseber  Besiebang 
nur  unter  dem  rommandant-n  dor  Garnison  (oder  dem 
Divisiotischuf);  unter  dt  m  Chefarzt«  verwaltet  ein  dem 
Intendanturcorps  angf-horij/er  Krankenhau8-([,a7,»r.-th-) 
Inspector  die  öcrnomischen  Verbaltnisse;  —  2)  da.s 
Sanitätsmateriai ,  welches  früher,  wie  alles  andere 
Material  des  Beeres,  daa  teobniaab«  Artillari«-  nnd  In- 
genienmateriat  aosgenommen,  vom  Intendantnreerps 
verwaltet  wurde,  künftig  aber  im  Wesentlichen  dem 
Sanitätscorps  untergestellt  ist;  —  3)  die  Kranken- 
wartt  rinstitution ,  die,  früher  gleichfalls  unter  das  In- 
tendanturcorps  gehörend,  nan  dem  Chef  des  Sanitäts- 
oorpe  untergestellt  ist.  Ausserdem  bat  diewr  auch  in 
flnaniieller  Beziehunir  di^  wesentlichste  Entscheidung 
mehrerer  anderer  An^r  kgenheiten  bekommen  (anstatt 
wie  früher  nur  lia-K  (hitaohtcn  abzus'jb'jn) .  z  Ii  b-.- 
treiTend  die  Anwendung  von  Brunnen-  und  Badecaren 
bei  der  Krankeobehandlnng,  die  Benntmng  Ten  GiTil' 
inten  u.  s. «. 

Deraabte  aebwedieebe  uilitirirstliebeFort» 
bildan  (tspursus  wurde  nach  Fdholin  (3)  vom  lg. 
Jaouar  bis  zum  22.  April  1884  in  Stockholm  abgehal- 
ten; 7  Ifilitärärste  und  beim  Unterrichte  m  der  .Militär- 
hygiene  zn^leich  f>  Offioiere  wurden  zu  diesem  Cursus 
commandirt  Der  Inttfrieht  nmfasste:  Militärbygiene 
(Vortriige  und  27  Kiaaniones),  die  Lebr«  von  den 


Nahrungsmitteln  nebst  Analysen  des  Wassers  und  der 
Loft,  Ventilation  und  Heizung,  ebirurgiaohe  Opeiationa- 
lehre  (mit  407  Operationsübungen),  Augen«  und  (Vliren- 

untersuchungen ,  Militär-Medicinalgesetzgebun^,  Reiten. 
Am  Kriegsspiele  des  Generalstabes  haben  einmal  iii  der 
Woche  sämmtliche  Militärarzt)-  Theil  genommen. 

Eine  Reise,  welche  Rd  h  >>  I  m  1^6)  zu  militärärztliobem 
Zweeke  nach  Finnland  untt-rnabm,  giebt  ihm  die  Ver> 
anlaaanng.  die  finnischen  MiiitirmedieinalTar- 
biltniaae  nKber  an  beapreeben.  Zofolge  des  Webr- 
pflichtsgesetzes  vom  December  1878    finden  sinh  in 
Pinnland  zwei  Kr.satzcommissionen,  zwei  verschiedene 
Instanzen  bildend,  in  Thati|ckeit,  jede  mit  Beihälfe 
eines  Arztes,  welcher  die  iiesichtigung  unteniimmt. 
Das  Heer  besteht  ans  9  Bataillonen  mit  >-iiier  Stärke 
Ton  je  608  Untenflleieien  nnd  Gemeinen,  16  Olfleieren 
nnd  1  Ante;  im  Kriege  wird  die  Zabt  Ua  auf  1106 
L'nterofficiere  und  Gemeine  und  22  Offlctere  vermehrt, 
und  es   wird  noch  ein  Arzt  angestellt.    Die  Reserve 
besteht  aus  8  Batailhinen     Das  Sanitätspersonal  ist 
im  Frieden:   1  Oberarzt  und  9  Hataillonsarzte  (mit 
Majorsrang),  ferner  das  nöthige  Unterpersonal,  nämlich 
9  Lazanatbäofseber,  9  Bataill«na-f  aldsoheerer,  81)  Com- 
pagnie-PeldwAeerer  (ffir  die  Reaerre'CDDpagaieu},  und 
(als  Gemeine)  18  Fe!dscheererschüler  und  45  Lazareth- 
bediente  (WehrpAicLtige).    Ueber  die  Grösse  der  Ge- 
hälter, die  Uniform,  die  dienstlichen  Pflichten  giebt 
Verf  nähere  Aufschlüsse.  —  Die  Bataillone  sind  caser- 
nirt;  die  Casemcn,  mit  Ausnahme  zweier,  sind  ein- 
stöckig und  von  Holz  gebaut,  jede  von  34  besonderen 
Gebluden  (Compagniegebäuden,  einem  Küchengebäude, 
einer  liärkerei,  einem  Krankenhause  mit  '22  Hi-tteii  in 
zwei  grösseren  und  zwei  kleineren  Krankeasälen,  einem 
Admini&tratiuns-  und  Oeconomiegebäude  des  Kranken- 
baoses,  einem  Badebause,  einem  Iieiobenbanae  n.  s.  «.} 
getriidet;  nrahiare  diesw  Qebtnde  werden  beeebrieben 
und  durch  Zeichnungen  illustrirt.    Der  Sanitätstrain 
jedes  Bataillons  besteht  aus  zwei  Krankentransport- 
wagun,  einem  Wagen  für  Krankenhaus-Utensilieti,  e.nem 
Wagen  tür  Arzneien  und  Apothekergerath"    alle  vier* 
ridrig,  und  ein  zweirädriger  Karren  für  V>  I  u  imittel. 
—  Der  Militärhygiene  wird  in  der  finnischen  Armee 
grosse  Sorgfalt  gewidmet;  die  hSIsemen  Casernen- 
Rebaude  haben  eine  •rut'--  I^ir^  werden  .sauber  gehalten 
und  ^ut  ventiiirt;  die  Abufic  nind  jedoch  maiigeiliaft. 
Der  Gesundheitszustand  ii>t  gut  gewesen,  ohne  eigent- 
liche Epidemien.  —  Auch  die  Barackencaserneu  und 
die  Krankenhäuser  der  Reserve  werden  besprochen.  — 
Verf.  besebreibt  darauf  näher  seine  Beise  ond  tbeilt 
Baobaabtangen  nnd  Baaerkuagen  aber  die  Ton  ibm 
besuchten  Casernen  und  Krankenhäuser  mit.    In  der 
Caseme  der  Stadt  Helsingfors  hat  man  asphaltirte  Fus-s- 
bodcn  versucht;  .si-.;  werden  aber  nicht  empfohlen;  sie 
sind  zu  kühl,  bilden  Staub  und  ibre  Sauberkeit  kann 
der  grauen  Farbe  wegen  nicht  oontroUirt  werden.  In 
derselben  Garnison  ist  ein  aebr  wohl  eingeriobtetea« 
allen  bygieniseben  Forderungen  entspreebendes  Kranken* 
haus  für  RO  Betten  gebaut,  mit  Platz  ausserdem  für 
Zelle  oder  Uaracken  zur  Unterbringung  epidemischer 
Kranke;  Verl.  giebt  eine  detaillirte  Beschreibung  des 
Krankenhauses  mit  Zeiobnangen  und  theilt  das  V«r- 
pflegtingsregntetiT  mit    Seblieaslieb  beMhreibt  Verf. 
das  auf  einem  guten  Lagerplätze  gelegene  und  in  hy- 
gienischer Besiebnng  wohl  eingerichtete  Uebungslager 
am  Willmanstrand,  wo  bei  seinem  Besuche  die  ganie 
finnische  Stärke,  oa.  &000  Mann,  versammelt  war. 

M.lMv(Kopenbagwi).) 


29)  Sohiller-Tietz,  Das  Militirw«Mn  als  die  Hoch- 
sobttie  der  ailgameinen  VolfcsbUdnng  fom  bygieniseben 
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un'l  nationalöcODOmiiiehen  SUndpunkte  aus  betrachtet. 
D.  Haer«tztg.  Na.  »  u.  10.  —  80}  U«oker,  Ueber  den 
Begriff  der  Körperrerletzonfc  naeb  dealtohem  Gmt*  und 
Müitärstrafrecht.  insbesondere  über  die  Missbandlane 
Unterjjebener  durch  militärische  Vorgesetzte.  —  31) 
Morache,  Trai!<S  d'hvRicne  militaire.  Neu«  Aullage. 
(Das  Werk  behandelt:  Organisation  der  Armee,  Unter- 
kunft drs  gesunden  Soldatt-n  (Caserm'.  System  Tollet], 
Bekleidung  und  Auarüstang,  Verpflejntoib  Dieiut  and 
Ehiflass  denelben.  ünterlränft  des  kranren  Soldaten 
[Hospitäler].  —  32)  VifT,  T.,  Manael  d'hygÜne  mili- 
taire (Handbuch  der  Hygiene  für  den  Truppenarit, 
enthält  Caiiilel  Qbtr  Ikcrulirung,  Uuterkunfi,  Ver- 
pflegunt;,  KleidanK  des  Soldaten,  Hautpflege,  Dienst, 
Proph\  laxe,  endlich  Hy^fieue  dos  Schlaehtfeldea  und 
cnto  fi&Ueleiatnng  bei  YennudeteB.) 

B.  Specielles, 

1 .  M  0 li  i  i  n  i  s  c  h  0  To p o  g  r ;i |>  h  i  e. 

33)  Lieber,  MilUar  11\ ei^niaches  aus  Stia-s-nburg 
(hygienische  Topu^raphi'  di  r  Hilitäransttalten  Strass- 
burgs).  Tbeü  der  Festgabu:  ilygieniscbe  Topographie 
von  Strassbnrg  rar  NatorforMberrerBamnlmig  188&. 
34)  Chanipcaux,  de,  Contributions  Ä  la  geci;r.iphie 
md'dicalti.  Archivts  de  med.  natale.  p  81.  (Bericht 
über  die  Reise  des  Ker^uelen,  der  i!n:  Wrsi  k ii>.ti-  .'^lid- 
und  Cel)tral-Amerlka^>  befubr  und  sodann  die  verscbiü- 
denen  Archipel  dos  Stillen  Oceans  aubaehtc.)  —  35) 
Eaeard,  Etüde  medieale  et  cliinatologique  aar  >*pik3r* 
de  ronait-aoaf  (lüdliohster  TMl  der  Provina  Con- 
staatine). 

t.  Unlarkitnfl  dar  Troppao. 

3fi)  Unsere  Caserncn  und  lia/arethe.  \i  u  militä- 
rische Hlättcr.  .S  1.  (Besprechung  des  betreffenden 
Dogen'schen  Werkes,  das  mehr  als  nötbig  ist)  gelobt 
mipL)  —  37)  Die  Caaemen  ond  die  Ouemmiag.  Boll, 
de  1a  rtnnion  des  ofBeiers.  IVo.  5  n.  If  (Stodie;  O«« 
schichte  und  Kntwickelung  des  Cascrnenbaues  bei  ver- 
schi' dem-ti  N-ition<  ti,  bes.  auch  Schilderung  der  jetzigen 
Casernen  in  Deutschland.)  —  38)  Schaffcr,  Die  Im- 
prägnirung  der  Fussbödtn  io  militäriscbcD  Hau  lieh- 
leiten  mit  Tbeer.  Arebives  de  Med.  et  de  Pbarm.  milit. 
N«  11.  (Sr.ll,  wt-nn  der  bviss«,  gans  flös-iige  Theer 
auf  di  i)  trockenen,  vorher  gereinigten  Futsbodt  n  auf- 
);etrai;en,  in  2 — 3  Taiien  einen  trockenen,  den  Fuss- 
boden  tiach  unton  abschliessenden,  leicht  rein  zu  hal- 
tenden Ueberzug  geben,  der  auch  noch  StaubTcrmin- 
dernd  wirkt.)  —  39)  Kin  Front-Offieier,  Die  Geaond- 
beitsrerbaltnisse  in  den  Casematten.    Allg.  milit.  Ztg. 

228.  —  40)  Tomkin.s,  A.  S.,  Rine  neue  Zeltcou- 
»tructiun.  L'uited  Service  Gazette.  —  41)  Versuche  mit 
Krdbatteolager.   D.  Heeresstg.   N«.  31. 

Arraatansialtan. 

42)  Per  mittlere  und  strenge  .\rrcst  und  seine  Ein- 
witkung  auf  die  (Jesundheit  (Denkschrift  de»  Reiebs- 
kanzlers  an  den  Reichstag).  D.  Heeresztg.  No.  SOl  — 
4:i)  Müller.  K.  v.,  Die  militärischen  Straf« n^tatten. 
Vortr^i:.  in  München  am  5.  Dec.  1885  gehalten.  AUg. 
tnilit.  '/,:g.  .S".  14,  16.  16.  17  u.  l>.  (x  h  Gerung 
der  Or>,'anisat;en  der  Anstalteu,  der  Verpflegung,  by- 
gieinischen  VorkebrangeB,  Beaobäftigoog  u.  a.  w.  der 
Gefangenen.) 

8.  Irnihriiiig. 

44)  Me  inert,  Ueber  Massen-Rirnährung.  Mit  be- 
sonderer üerucksiobtigung  der  vom  Saoitateratb  Dr. 
Bir.  Dr.  P.  Jeaerieb  und  dem  Terf.  in  PlfitMaaea 
aageateliten  BraUirnngavoiaaeb».  —  45)  Banavi«, 


FeldrorpAegutig  (B.,  Arct  der  englischen  Armee  io 
Indien,  rechnet  mit  den  dortigen  iuioriSaen  TranraoiV 
Tarbiltnissen  and  empfieblt  da  Oegenst&nde  der  Fe1d> 

Verpflegung  eine  grosse  Reibe  von  Luxusar*ik-:tii.  Pär 
europäiscbö  Armeen  sind  seine  Vorschläge  wetn^'  l.r.^ueh- 
bar.)  —  46)  I>ie  Verpflegung  in  verschieden^  l  Artaeeo. 
Versehiedene  Quellen.  —  47)  Rintaro  Mori,  Ueber 
Air  K.  ^t  dea  Japaniaditfo  Soldaten.  Areblv  Qr  ^gieoe. 
S.  333. 


4S)  pi.rt,  Ueber  Fleischconservirung  im  Felde. 
D.  iniliurarill  Zeitschr.  No.  5  —  49)  Camus,  Note 
sur  l'altöiation  d'  s  e  iri-.>;rves  par  les  ptomaines.  Arch. 
de  med.  et  de  pbarm.  milit.  Ueft  i.  —  Der  Coea- 
Wein,  ein  neoea  Verpfleffangsmittai.  Allgem.  Militär» 
Ztg.  S.  SO».   

51)  T^oilly,  Cuisines  militaires.  J.  of  tbe  military 
S.  Institut  of  the  United  states.  (Empfehlung  der 
Dampfkücben.)  —  52)  Versuche  mit  Spciseanstaltan. 
Allg.  Milit.  Ztg.  S.  54.  —  53)  fialland,  La  coisiOB 
du  pain.  .foumal  de  pbarm.  et  de  ebimia.  —  51)  Bin 
neues  Feld-Kocbgeschirr.  Allg.  Hil.-Ztg.  No  45.  46. 
47,  48.  —  55)  Dasselbe.  Kbctidas  —  56)  Versuche 
mit  dem  Ncufvillc-Warnecke'schen  K  .  h_.  »chirr.  Kben- 
das.  No.  98.  —  57)  Ein  nvues  i '  IdJiochgeschirr  für 
Soldaten,  Arbeiter  und  Reisende  Mit  Vor»chläi{or»  zur 
Krapamog  an  2eit,  Mühe  und  BFenamaterialicn  bei 
dem  FetdkQebeniresm.  tSrireiterter  Sep.'Abdmok  an* 
d  r  Altp.  M  l  t  Ztp.  (Die  trwrgebenden  3  Nommero.) 
Darmstadl  u.  Leip^^ig. 

58)  Laverao,  Des  filtrcs  Maigneu.  Arcbires  de 
med.  nilit.  Mo.  15. 

4.  Bekleidung. 

59)  Brun,  Lc  nnuvr.m  ^ivsteme  d'habjlkrsent.  Spce- 
tateur  milit.  T.  ^i.  \..  118.  (Vom  militäriscbeu  Ge- 
sichtspunkt) —  »»0)  Tulloch,  Dress  of  soldmrs  lu 
field  Service.  I,ancet.  Octob.  9.  (T.  verbesserte  die 
Kleidung  dsa  Soldaten  mit  Erfolg  dnroh  Kraata  dta 
gewSknlieben  Uniformrookes  dnreb  eine  Planellblonia 
Auch  «ill  er  drti  Metallbeschlag  vom  jetzigen  Helm 
entfernt  wiR.s<-i;,  womöglich  Ersatz  durch  einen  Kork 
heim)  —  61)  Maestrelli,  Domenico,  Le  proprieta 
termo- igroscopiche  dellu  Stoffe  vesUraentarie  mililan 
itaiiane.  Anknüpfung  an  fliller's  Arbeiten,  mit  tbeil- 
weiser  Wiedergabe  derselben.)  —  62)  The  Army  elothtaj 
depou  Lancet.  20,  Febr.  —  63)  Tbe  Coutamioation  of 
britiab  Uniforna.  Ibid.  27.  März. 


64)  Schaffer,  L..  Die  Hygiene  und  Aestbetik  dca 
menacblioben  Fnasea.  (Bezfiglioh  der  Pflege  des  Fosiei 
sowie  de«  Hersteilaeg  andConsefTirangdesSobabvertta 

von  einigem  Inten ^ie  )  65)  Rundschreiben  des  eidge 
üössischen  Militär  iepartements,  betreffend  die  Fuv-- 
b.  ki.  -.'iur.i:  Alk  .^rhw-i/.ei  ische  Mil  -Ztg.  No.  33.  — 
66)  Morgan,  The  .Viscount'  ventilating  abwoüDgaud 
military  boot.   Lanoet  p.  960. 

5.  Hygiene  des  Dienstes. 

67)  de  P 0 u  V o « r  v  i  1 1 e ,  Notes  sur  la  Marche.  Journ. 
des  sciences.  9.  n  .  1.  '2'2  u.  24  —  68)  l  bjr;;- 
märscbe  in  Tirol.  Armee-  u.  .Viarine.-Ztg.  und  üt  ubcfe 
fleeres-Ztg.  Nr.  73  u.  74.  —  69)  Marsch rers nebe  m 
der  itaUeniaohen  Armee.  (£xeroito  Itaiiano.)  Deotiebe 
llaena  Ztg.  No.  44. 


70)  Harrocbini,  Dei  Ba^jiii  iiella  Truppa  sottc 
Taspetto  Igicmcu.  Giornalo  di  Meiiein.i  militare.  p.  I. 
(Besobreibang  der  Bäder  der  Alten,  der  beute  äbliebca 
Badaeinriebtnngen  fOr  Soldatan  und  den  NatMa  der 
«nstanD  Ar  die  letaloian.) 
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Scbilltr-TieU  (39)  bMprieht  den  Binflvss 

der  Diilitärisrhpn  SehnJunp  auf  dio  Arbeits- 
fähigkeit, SiUlichkeit,  Moral  und  Ethik  des  Volkes, 
•in  Einflius.  der  vor  aU«ia  dorob  dt«  nilltirfMb« 
Gymnastik  in  weitester  Ausdehnung  erreicht  wird« 
welL^hc  dun  Miiskela|>iuirrtt  hartiioniscli  mit  den  übrigen 
Org&nen  zu  entwickeln  strebt.  Das  indiriduum  wird 
dadnrdi  Hiebt  »IMn  «rverbslibiger,  Mildern  MOb  fdr 
di<»  mpnj^rhlicbe  üesellsch;ifl  brauchbarer  und  kommt 
dem  böcbsteo  Ziel  der  Ueosobheit:  der  Qewinnang 
mSfltebster  Willensfreibeit  and  mOgliehstor  Selbet- 
beherrschnag  nther.  In  der  weiteren  Betrachtung:  du 
Militärwp)»en  vom  nationalöconomi^clien  Gesichtspunkt 
begiebt  sich  Verf.  auf  ein  Gebiet,  anf  dem  wir  ihm 
weder  folgen  bSnnen  neeb  feigen  wellen. 

B.  Speoiflltes. 
1.  Medieinieebe  Topogrepbiet 

Escard  (35)  giebt  über  den  e&dliebsten 

Theil  der  Pro  v  in?.  Co  n  s  1 1  n  t  i  n  e  einen  sehr 
fleissig  gearbeiteten  Üericht  über  die  klimatischen 
vnd  roedieinisch  geograpbieeben  Verbiitolese. 

Wir  raSsstn  di  ii  I.eser  hinsichtlich  der  Rinzelbeilen 
auf  das  Original  verweisen  und  wollen  hier  nur  henror- 
htbuü,  dass  der  Vorf*sser  bezQglicb  dir  in  der  Wüst»? 
so  häufig  beobachteten  Spiegelungen  sich  nicht  mit  den 
bisherigen  Erklärungen  derselben  einverstanden  erblirl 
Man  siebt  biofig  am  Bande  deü  Horizontes  sonderbare 
Figuren,  welche  ton  den  ins  Ungeheuerliche  sich  aus- 
dehnendrn  t'rarissi'n  der  l^iiunic,  >?räucher,  Kameele  etc. 
hcrrühruD.  Ks  beruht  dieü  auf  der  Strahlenbrechung, 
welche  durch  die  in  verschiedenem  Maasse  erhitzten 
Laftaebiobten  aoregeloiäaaig  wird.  Dicss  ist  iadeaaen 
BOr  eine  Art  der  dort  beobeebteten  Spiegelungen.  Die 
plStsIich  in  weiter  Ferne  erscheinenden,  dem  WQsten- 
waoderer  sich  darbietenden  (iebilde,  welche  1.^0  Meter 
entfernt  zu  si.in  .scbeiufii  und  in  Wirklichkeit  nicht 
«ziatiren,  sulicnt  auf  ungleicher  V<  rthuiluog  liua  Waiüier- 
dempfes  in  der  Atmosphäre  beruhen,  wieDuponchel 
bebeaptek  Dem  Verfuaer  eobeiut  ee  ein&eberi  die 
Seen,  welebe  man  an  aeben  vermeint,  mitsammt  Ibm 

Umgebunf;  lediglich  als  eine  Spiegelanv;  df.s  Uir  nn  ' 
aufzufaiicu,  zumal  da  ja,  nachdem  der  Himmel  üUu 
f'der  bedeckt  ist.  ;iueh  dir  (ii-bildc,  welche  man  zu  stehen 
glaubt,  dieselbe  Irarbe  zeigen.  —  Bezüglich  der  von  E 
beobachteten  Krankheiten  ist  es  von  Interesse,  dass  der 
TerlMeer  ein  lediglieb  auf  die  bensobende  HiUe  sarttek» 
anfSbrendes  Fieber  niebt  annebmen  will?  Ueberall,  wo 
Fieber  auftreltn,  glaubt  er  eine  tcllurische  Ur-iachc 
annebmen  lu  müi!>i;ii.  W  r  übergeben  auch  diesen 
Absehnitt,  der  uns  zei^t,  dass  dort  die  gewöhnlichen 
Krankheiten  der  Tropen  zu  Uau.<ie  sind,  und  heben  nur 
die  Angabe  des  Verfassers  noch  hervor,  dass  die 
Sypbilie  nnter  des  Arabern  in  einer  enebreokeoden 
Weise  verbreitet  ist.  Seenndtre  und  terüKre  AlTeetto» 
nen  sind  ausscri.n^enllieh  häuf^^,  vf,ts  sieb  durch  das 
Fehlen  jeder  BehiUidluug,  durch  srüi.<ite  Gleich- 
giiitigkeit  gegen  diese  AlTectionen  erklärt.  Kbcn.s»  .sind 
Aagenknokhciten  von  einer  erschreckenden  Uäufigkeit. 
Die  gmnalirende  BindebantentsÖndoDg  ist  fasi  eine 
ellgemeine  Krankheit.  Auch  hier  ist  daa  Zaaemmen* 
wohnen,  welches  nebst  einer  uubeschreiblieben  Unrein- 
lichkeit  die  Aiisieekut  g  zu  e.ner  un-uisMeiblichcn  macht, 
der  Gruud  dvr  unheilvollen  Ausbreitung  dieser  Plage. 
—  Bezüglich  der  Vergiftungen  durch  Thiere  bemerkt 
der  Verfaeeer»  data  b&ofig  Seeipieneoetiebe  vorgekem- 


mcti  .sind  dass  aber  niemalii  böse  Folgen  beobachtet 
wurden  und  dass  die  Behandlung  mittelst  Ammoniak 
intus  und  extra  stets  ausreichte.  Auch  zwei  Fblie  von 
Vipernbiss,  in  denen  Ib  Minuten  nach  stattgehabter 
Verletzung  das  glQbende  Eisen  angewandt  wurde,  blie- 
ben  ohne  dauernden  Nachtheil  für  die  Gcbi<iv'ii<  n,  wie* 
wohl  alle  Erscheinungen  der  Vergiftung  auftraten. 

2.  Unterkunft  der  Truppen. 
Der  ungenannt«  Verf.  in  der  Allg.  Mil.  Zt^r.  (39) 
will  nur  von  den  Kasematten  der  Neuzeit  reden, 
de  die  ilteren  in  der  Regel  nur  noeb  snr  Anfbe- 
Wahrung  von  Material  verwendet  werden.  I>d  die 
Anlage  der  Kaaematteo  in  erster  Linie  durch  mili- 
tSriecbe  Rdekriebten  bestimmt  wird»  «e  wird  es  sieb 
erei;j;nen,  dass  oft  die  Lage  der  Soble  der  Kasematte 
zur  Höhe  des  Qrondwasserstande?.  namentlich  in 
Wasserforts,  höchst  ungünstig  ist.  Deshalb  muss  der 
pnrkettirt«  Pnssboden  der  Keeematten  in  eine  Sebutt* 
und  Asphallschicbt  verlegt  werden.  Die  Front  der 
Kasematten  ist,  wenn  möglich,  nicht  nach  Norden  zu 
legen,  da  sonst  die  spontane  Ventilation  aasserordent- 
liob  besebränkt  werden  würde.  Die  weiteren  Be* 
mprkungen  des  Verf. 's  beziehen  sieh  auf  dem  Ar/,;  be- 
kannte Verhältnisse  (Wohnraum,  Ueizvornchlungen  in 
Kasemntten  a.  s.  w.)>  Unter  Anderem  empfieblt  Verf. 
den  Schald'schen  Ofen  aber  mit  verlängertem  Schorn- 
stein;  auch  soll  ein  Dunstrohr  neben  dem  Kamin  nach 
oben  geleitet  werden.  Die  Anwendung  der  .Casernon- 
ordnang*  sttf  dteKneematten  bilt  Verf.  für  erwinscbt. 

Das  Zelt  Tomkin's  (40)  liegt  aufgerollt  auf  der 
Decke  eineü  Militärpackwagen^  und  ist  hier  befestigt. 
Nach  Lösung  einiger  Lederriemen  rollt  es  nach  allen 
4  Seiten  ab  und  wird  mit  den  fireien  Kanten  binnen 
wenig  Minuten  angepflScfct;  es  bietet  80  Mann  Unter» 
kunft  Der  Packwagen  enthält  einen  Kochapparat  mit 
4  Kesseln,  die  um  eine  verticale  Achse  mittelst  einer 
t'urbel  drehbar  sind  und  so  eine  leichte  ('ontrole  dem 
Kuch  ermöglichen.  Der  Apparat,  nur  '/i  B&um 
einnehmend,  liefert  rasch  80—  90  Pfd.  Fleisch  nebit 
(»emilsi}.    Ein  Pferd  genügt  für  den  Transport. 

in  Magdeburg  sind  unlängst  Versuche  au  r  Unter- 
bringung der  Lente  in  imprevisirten  Winter- 

l'rdhütten  geinaclit  (4Ij.  Die  Hüllen  waren  aus 
iiulz  gebaut  und  mit  Erde  ummantelt,  und  ibeils  nach 
[  reussischem  System  r?),  theils  nach  Art  der  von 
Küssen  und  i^umänen  im  Jahre  1877  eingerichtet; 
sie  bestanden  aus  einem  Vorderraum  für  die  G^wnhre 
und  einem  Wohnraum  für  die  Mannschaft.  Feldküche 
und  Feldbe«kefen  waren  ebenfblls  erriebtet. 


Arrestanstalten. 

Bezüglich  der  Erkrankungen  in  Folge  Ver- 
bilssang  von  Arreatatrafen  (43)  sind  in  der 
deutschen  Armee  über  einen  12jährigen  Zeitraum 
Erhebungen  angestellt  und  zwar  vom  I.  Uctober  1873 
bis  30.  September  1885.  Bs  ergab  sieb:  Auf 
1,385,451  vollstreckte  Arreststrafen  kamen  imOanxen 
50  Erkrankungen,  welche  mit  der  Verbiissung  ein^r 
mittleren  oder  strengen  Arreslslrafe  in  ursächlichem 
Zaeammenbange  standen,  lodern  die  nar  seiUieb  mit 
der  Strafrerbossnng  zosammenlalleaddn  Krankbeiten 
ansgesohieden  worden. 
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V«ii  j«n«ii  50  mies  \smva  S9,  also  58  pCk  mf 

AfTectionen  der  Verd&uungsorgane,  bei  9 — iSpCti 
han*!*-]!*»  •-ifii  um  Folgezu^tSnde  des  längeren 
Liegen»,  12  K.raiilkheiten  kommen  auf  Aogenleiden, 
AifeotionM  in  AtbonungsorgM*  «le.  K«iMr  in  50 
starb  ZiiliU  nirm  all^  erkrankten  Arrestanten  hinra, 
80  ergiebt  sieb  eine  Summe  von  291  Haan,  so  dass  also 
auf  4761  Amttantob  «ine  Krankhvli  fiberbaapt  und 
auf  27.709  Arrestantor  erst  rine  Krankheit  entlilU, 
die  in  Folge  der  Strafvorbüssunf^  cntstainicn  ist.  — 
Vergleicht  man  hiermit  die  Morbidität  der  Armee,  so 
kau  ind«tt  Beriebtsjabieo  1873/74  bis  I868/B4  auf 
jf  1.5  Mann  der  Purrh.'schnittsstärke  eine  Erkranknna;. 
Die  Beobachtungen  erstreckten  sieb  über  15  Annee- 
oorps  (Garde  iiod  I.— XV.,  exd.  des  XII.  Kgl.  Sich- 
«iadhen). 

3.  Ernibrang. 
In  Deatsebland  ist  eine  AeoderuDg  in  Ver- 

pflegungswesen  (46)  nur  insofern  erfolgt,  als  die 
Brodration  für  die  Arbeitersoldaten  (Arbeiterabthei- 
lungen) von  1000  auf  750  g  (wie  also  für  jeden 
anderen  Mann  aaeb)  berabgesetzt  ist.  In  Italien  ist 
für  die  i^esanimte  Armee  die  bisherige  Brodration  von 
732  auf  750  g  erhöht,  auch  ist  die  Tagesration  an 
pasta  (polenta?)  Ton  150  auf  S25  g,  aa  Speek  von 
15  auf  30  g  erhöht.  Aneb  KaffM  und  Zocker  wird 
im  Manöver  in  p^rösseren  Menffen  gegeben  als  früher. 

Zor  Zeit  ergiebt  sich  für  die  tägliche  Friedens» 
ratioD  folgende  Znsainmenstellung.  Der  Soldat  er> 
biltin: 

fitod  g        Fteiseb  g       andere  Artikel  g 
I>eQtBehbuid  750  150  (Bobgewicht)  90  Reit  oder  1600 

Kartoffeln. 

irankreich    lOOü  300        -  lüO  (iemü.-,».'  und 

30  bis  GO  Uül- 
sentrücbt«, 

bgland       €80  S40       «  458  Rartoffeln  und 

22fl  Gemüse. 

Rintaro  .Mori.  ein  japani.scher  Stabsarzt  (47) 
lässt  uns  zuerst  lernen,  dass  Japan  nicht,  wie  wir 
von  Kindesbeinen  gelernt:  Japan  sondern  Nipon  beisst. 
Der  niponische  Soldat  nährt  sich  nun,  wie 
dort  üblich,  der  Hauptsache  nach  von  Keis.  frischen 
und  getrockneten  Piseben  and  den  eiveissreicben,  ans 
der  Sagobohno  (Glycine  hispida)  hergestellten  Nah- 
rungsmitteln: Tofu  (Bohnenkäse).  Miso  nnd  Shoyu. 
Verf.  berichtet  ans,  dass  auf  der  japanischen  Flotte 
die  enio|Aiflobe  Kost  eingefibrt  ist,  und  dais  es  eine 
Partei  giebt.  die  letztere  ru;f  h  für  die  200,000  Mann 
starke  Landarmee  eingeführt  wissen  will.  Unwiilliär- 
lieh  bat  man  dabei  den  Qedanken,  als  ob  thöriobteres 
kriutii  ersonnen  werden  kann,  auch  wird  es  dem 
Verf.  in  seiner  sehr  gut  nnd  klar  geschriebenen 
Arbeit  leicht,  zu  bewei&cn,  dass  eine  solche  Anpassung 
im  Rinbliek  aaf  die  niponisebe  Produotieo  sehr  schwer 
sein  würde,  und  {tss  am  h  ili*«  jt  t/iije  Ernährung  der 
Armee  durch  wenige  Aenderongen  mit  den  wissen- 
sebaftlioben  Forderongen  in  BipManggebraeht  werden 
kann.  EinProject  für  solflibe  Aenderang  legt  Verf.  vor. 

Nnr  mit  dem  eisernen  Bestand  des  aiponiaoben 


Soldaten  ist  Verf.  nidit  einvecstanden.  Im  Friedea 

trägt  ersterer  eine  MaUseit  bei  sieb:  gekochten  Rei; 

mit  Zviküsl  in  einem  kleinen  hölzernen  Gefa??  (^77  g 
Gewicht).  Im  Felde  tragt  er  lur  den  Fali  besonderer 
Notb  3  Mabhoiteii  und  awar  beatebeod  ans:  dftmyi^i 
(bester  Reis  gedämpft,  petrorknrt.  s^rob  pulvcrisir; 
451,2  g>  und  Katsuobu&bi  (zu  ilakconsistenz  ge- 
troeknetes  Fleisch  von  Thynnos  polamy«  f58 1 .4  g;. 
Ersterer  st  wohl  —  lufltrocknem  Reis  9 "2  öS  pCi 
feste  Substanz)  also  7,5  pCt.  Fj'.vt  ii^s  and  33,75  pCt. 
N-freie  Substanz;  Letzteres  enthaii  75.6  pCt.  Giwetss, 
5,1 1  pCt.  FotL  5.0S  pCt.  Asche,  14,87  pCt.  Wasser). 
Hier  li;lU  Verf.  am  ersten  eine  Aenderung  in  earo 
päiscbem  äinne  (Ersatz  von  Kohlehydraten  durch  Fett) 
für  möglich,  bezw.  geboten. 


Port  liSit  «inlmprovisationsverfahren  aar 

Herstellunpr  von  Flei.scLcr3nservpri  '48 >  im 
Kriege  für  ein  Bedürfniss,  um  irgendwo  plötzlich 
verkommende  Vorriitbe  sweekmEssig  verwertheo  se 
können  und  nicht  nutzlos  verschleudern  zu  müssen 
P.  will  nun  das  feingehackte  Fleisch  mit  Mehl  und 
Salz  zu  einem  Teig  aokneten  und  im  Ofen  bis  zur 
mögiiebsten  Austroeknang  backen  (8 — 3  Stundend 
Der  Fli'isch^wieback  kann  dann  spater  enlweier  in 
heissem  Fett  gebacken  und  so  gegessen  werden,  oder 
serstüdtelt,  eingeweieht  und  dann  in  Fett  gebacken 
werden,  oder  endlich  zeiknebt  man  ibn  znr  Einbrann* 
snppe. 

Canius(49)  theilteine  Vergiftung  durch  Con- 
serven  und  zwar  dnroh  eine  HommerconserTe 
mit.  welebe  in  Algier  beobachtet  «orde. 

Di*  Crnscrvc  stamnte  aus  .\merika.  Di  Rürhi« 
war  an  dem  einen  Ta^e  ^eiSffnet,  an  einem  kühlen  Ort« 
aufbewahrt  und  am  zwi  itcn  Tage  vollkrimmen  geleert 
Wenige  Stunden  nach  dem  Genuss  des  Restes  der  Cob- 
serve  erkrankten  die  Betbeiligten,  im  Garnen  4  Per* 
sonen,  und  zwar  unter  Erbrechen,  Durchfällen,  pro* 
fusen  Schweissen,  äusscrster  Abkühlung  der  Haut  und 
voll'itäiidig.^ter  Prostration.  also  ungefähr  unter  (  h-  '.  n- 
syroptomen.  Alle  4  Personen  erholten  sich  itxiessen. 
Da  die  Consenre  von  vollkommen  gutem  (teschmaok 
und  Qertieh  war,  so  war  nicht  aotunehmeo,  dass  voa 
vomheretn  in  dieser  derOmnd  der  Vergiftung  zu  soehca 
war.  Es  musste  vielmehr  angenommen  werden,  da  auch 
jeder  andere  Grund  der  Vergiftung  nach  sorgfältigster 
Llnlrrsiifhutii;  au.s^i-srhloss'-ii  wrrd'-ii  mtisstt.  dass  das 
Aufbewahren  der  geöffneten  Hiichscu  w  ihrerd  34  Stun- 
den bei  einer  allerdings  heissen  Temperatur  genigt 
hatte*  nm  den  Inhalt  zu  zersetzen,  dL  h.  an  irgend 
welche  Ptonaine  tu  ertengen,  wie  man  sie  in  der  lets- 
tcn  Zeit  in  zerst-tztem  Fleisch,  Fischen,  Kä-sc  nach- 
gewiesen hat.  Tili  djrser  Gelegenheit  citirt  C.  einen 
anderen  Fall,  uii'l  zwar  i-idi-'  V^  r^iituni:  m  Folge  des 
(ti»nti<i=;es  eines  HeäUis  von  Sardiüeiicuuijerve«,  der  ihr.- 
licli  verlief,  aber  auch  nicht  zum  Tode  führte.  Der 
Verfasser  sieht  ans  diesen  Thatsaehen  den  sehr  rich- 
tigen Schlnss,  dass  man  Conserveo  naeh  OeiTneD  der 
betreffenden  Büchsen  auch  ?of.  rt  vi  rbranchen  soll  uti^ 
(wie  es  übrigens  bei  uns  geschieht,  Kc!.}  dafür  Sorjt 
zu  tragen  habe,  da.ss  nur  Büchsen  von  solchem  Gehalt 
an  die  Haonsohafteo  vurabreioht  werden,  welche  auf 
einsMl  aofgebrancht  werden  kBanen. 

DerCocawein  (50)  bezw.  einige  Züge  davor 
ans  einer  Flasche  beeeitigen  jedes  Hangergefübl  naoh 


Digitized  by  Google 


YlLLAHBT,  IbUTArR-SAirtTlTgWBnDf. 


iDgftbe  des  V«rf.*s,  Moh  lebtoptet  dorwlb«,  d»ss 
der  Qeooss  der  Cooa  ganz  obne  VaebtlieU  fSr  den  Qe- 
DieasendeD  «ei.  (?  Verf.). 


Bei  Berlin  bat  man  in  grusäem  .\la<>sslabe  (52) 
P«ldepelse«B8talten  Terauehaweiae  errich- 
tet. Fünf  T<iL'f'  Mir  iler  Mas-^on^fieisung  waren  den 
Uoleraebmern  die  Aufträge  zugegangen.  In  den  den 
Unternehmern  bleibeodm  vierTsgen  massten  dieaetben 
suf  Iii  Teniixlhof-:»!  l'eld«  die  nothwendigen  Ba- 
rackenbauten ausführen.  Tisch,}  unl  PänV»  fiir  1000 
Hann  herstellen  und  Mascbinen  zur  Dampfbereituiig, 
Koebkeaael  u.  a.  w.  in  der  Aoadebnong  ao  aufstellen 
laxsori,  tlassje  1000  Mann  auf  einmal  mil  oin^liimim^er 
Ablösung  gespeist  werden  konnten  (Y4  ITd-  Kind- 
fleisch ntitReisand  '  ._j  I  Kaffee).  E.s  war  ferner  das  noth- 
wendige  Personal  hierzu  anzuwerben,  das  Geschirr 
bereitzuhalten.  Die  Probe  K^'f^if  ^'  ^rste  Mal  mit 
40  Minuten  Verspätung,  da  die  Locomobile  zur  Daaipf- 
beieitnng  aiob  ala  angenügend  erwies,  das  zweite  Hai 
gelang  sie  ToIIkommen.  Ferner  wurde  in  3  Stunden 
ein  Feldbackofen  errichtet  neb.st  H.ickereiw«>rkstati 
(Zelte),  der  pro  Ofen  in  24  Stunden  S  ^chuss  ä  90 
Broda  lieferte.  Das  erste  Brod  war  24  SbiBdeB  nach 
dem  erateo  Spateaaticb  snin  Genuas  (aitob  abgeltObU) 
bereit. 

Cbicaudard  hatte  bezweifelt,  dass  bei  der 
GibrnngdesBrodteiga  Zucker  entsieht,  der  doreh 

weitere  Transformation  in  Alcobol  und  Kohlensäure 
sich  spaltet.  Bailand  (53)  beweist  die  Hichti^ikeit 
des  Salzes;  es  sei  aber  eine  massige  Mittellemperatur 
•ribrderlieb. 

Da  da^fi  Kochgeschirr  eine  we.sentliche  Saebc 
für  den  Peldsoldalen  ist.  woüi  n  wir  <lii-  E r  w il  Ii  nn n 
des  Modells  (54)  nicht  unterlassen,  welches  mit 
d«BB  abaolnt  unsoverliasigen  System  der  Preifenerang 
für  das  Kochgeschirr  bricht  und  einen  Kessel  em- 
pfiehlt, der  durch  eine  ArtCentraUioizunK  mittelst  einer 
kleinen  Kohlenpatroue  von  2 — 3  Loth  Gewicht  binnen 
16 — SO  Minoten  —  and  twar  unabh&ngfg  von  Wind 
und  Wetter  !.5I  Wasser  nicht  nur  /.um  .Sirien 
bringt,  sondern  auch  10 — 15  Minuten  iu  Siedeliitze 
•rbUt.  Daa  mit  der  fertigen  Patrone  von  innen  — 
Totn  Schornstein  her.  w»>nn  man  will  —  »0  heizende 
Piittfitltorhpesrliirr  ii.it  tun  h  den  enormen  Vortheil. 
dass  es  aus.sen  immer  blank  bleibt  und  nur  in  Feuer- 
kamner  nnd  Sobsmstein  ein«  klein«,  aber  oiebt  atcbt- 
bart"  Russ  und  SchmutzllÜche  hat  Ausserdem  spart 
das  Geschirr  die  bedeutenden  Transportkosten  des 
Brennmaterials.  Um  fftr  ein  Regiment  von  8000  Mann 
pro  Mai  1  rr  , iid  Brennholz  bei  Kreifeuerung  zur 
Spei.senlereiiung  beratr/iifahren.  also  etwa  lOOCenlner 
Brennbolz,  braucht  man  in  minimo  5  Wagen.  5  Fuhr 
lenis.  lOPfbrd«.  Zar PortsebaiTang  r«n  3000  Patronen, 
die  ?<  Cf^ntner  wicsri^ri.  ^'Pi  üfrt  i-in  !'-irV[iford.  Bei  einer 
Armee  ron  600000  Mann  würde  sich  in  dieser  Weis« 
der  Fuhrpark  nn  1000  Wagen.  1000  Pnbrietite,  3000 
Pferde  vennindern.  Die  Patrone  je  nachdem  .sie  für 
I       J  oder  7, 1  gonägsn  aoU,  kostet  6,  oder  4,  oder 


3  Pfennige.  Anoh  der  PMis  des  Koebgssebirfs  ist 

rela'iv 

in  dem  weiteron  .\rtikel  i'.55:  über  das  Koch- 
geschirr wird  verlangt,  dass  ein  solches  ieiobt  sei, 
w*der  rostet  noob  oaqrdirt,  mSgliohst  ans  «insm  Stfiab 
Metall  besteht,  also  gestanzt  sei.  Russ  liusserlirb  nicht 
ansetzt,  binnen  15 — 18  Miouten  einen  Liter  Wasser 
tnin  Sieden  bringt,  tarn  Koehen.  Braten  und  Baoken 
gleichmässig  gut  zu  brauchen  ist.  keinr'  Froiff^upning 
und  ebensowenig  Grabenbau  erfordert,  den  einzelnen 
Mann  selbststäadig  macht,  und  dass  es  endlich  uoab- 
bingig  von  Wind  and  Wetter  gleiebmisaig  got  fanotio- 
nir  :  .schliesslich  soll  es  bil'i?,  ;iber  dauerhaft  sein, 
die  Portionsfeuerang  soll  dem  Soldaten  nicht  mehr  wie 
4 — 5  Pfennige  kosten  und  sobliessticb  soll  der  Apparat 
imNfltlifall  auch  mit  Freifeuerung  funclioniren  könnOtt. 
Srlilicsslirh  giebt  Verf.  eine  R<Mfio  von  Abbildungen 
und  zwar  die  von  dem  oben  erwähnten  neuen  Modell. 
Der  neos  Apparat  (t.  KoufTille-Warneok«),  der 
in  der  That  gestanzt  ist.  soll  in  einem  wasserdichten 
Beutel  stecken,  der  selbst  für  den  Transport  von  4  1 
Wa.sser  genügt.  Die  genaue  Beschreibung  dieses  Kooh- 
gescbirrs  tat  anch  als  Broschüre  (57)  erschienen. 

Di'"-SPr  .Arfikfl  cndlirli  'bCt]  srhildfrt  mit  die.scm 
Kochgeschirr  ausgeführte  Versuche,  die  sämmtlich 
hoch  befriedigten.  Wibrond  ein  altes  K«ohg«««blrr 
bei  Freifeuor  mil  trockenem  Holz  I  '/^  I  Wasser  in 
50  Mintiien  zum  Kochten  brin;;t.  gelingt  dies  beim 
neuen  Kocitgeschirr  in  2.H  Minuten. 

Die  Fener*Patrone  wiegt  50  g  netto   Sie  i^t  reprS- 

>.:iiiitt  durch  eii.e  oben  und  unten  mit  [iarait-rT'*fm 
Stramin  abgeschlossene  Kammer,  die  3  g  (jar.-ittiiurte 
Uolzwulle.  5  g  Kohlenschutt  und  40  g  Kobl^nstücke, 
von  denen  %  in  Salpeter  gekocht  ist,  «ntbält.  Durch 
die  (in  vielen  Ländern  patentirte)  Patrone  geht  eine 
Röhre  von  ganz  d&anem  paraffinirtem  Mola»  in  der 
einige  paraffinirte  Strobbklme  liegen.  Die  Patrone  wird 
in  die  Feuurkürnnu-r  gesteckt  und  durch  ein  darauf 
gelegtes  angezQndetcs  Streichbolz  angebrannt. 


Der  Filterlfaignen  (58)  ist  von  dar ongUsobsn 

Armee  in  Aegypten  viel  gebraucht. 

Die  filtrirende  Fläche  in  ihm  ist  hergtrst«llt:  1.  durch 
ein  .\.sbvstgewebei  2.  dorcb  ein  besonderes  Koblenpulver, 
Carbo-cale<a  genannt,  welehea  in  daa  ante  so  filtriieode 
Wasser  geschüttet,  von  diesem  aaf  and  in  dem  Aabeai- 

ge«>  he  /urückgelassen  wird.  Dazu  tritt  eine  bald 
dickere,  bald  dünnere  Schicht  von  Kohlenstüekehen. 
Der  Filter  .soll  nicht  nur  mechanisch,  sondern  auch 
chemisch  wirken,  vor  allem  b<^sitzen  die  FUter  aber 
den  Vortbeil,  aas  onzersetzbaren  Stoffen  bergc»teilt  zu 
sein,  und  nicht  aus  soleben,  die  wie  Wolle,  Sobwiauae 
einer  Zersetzung  fähig  sind  Ausserdem  ist  der  Piiter 
leicht  zu  reinigen. 

Die  Filter  werden  in  3  Grössen  hergestellt:  l.  zum 
persönlichen  Gebrauch;  2.  für  einen  Thcil  einer  Truppe 
oder  (fir  ein  kleines  Laiarethi  i.  sur  Massenproduotion. 
Die  ersteren  (Piltres  touristes)  flbeigehen  wir;  die  svei- 
ten  wurden  als  (Fillre  a.  baquet)  , Fässchenfilter"  in 
Kgypten  am  meisten  benutzt  Kr  «riegt  8  kg  und 
liefert  stündlich  40  I  Wasser.  Dt  r  Filtrr  s-  lbst  steckt 
in  '2  für  den  Transport  aneinander  zu  legenden  Hlech- 
geAssen,  von  denen  das  eine  beim  Gebrauch  das  zu 
filtrirende  Wasaer  enthält,  das  «weite  das  filtrirt« 
Wasser  aafnimmt  Die  grossen  Filter  sind  in  eioein 
Kasten  angeordnet,  der  IJM  m  boeh,  1  m  breit  und 
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1,80  m  lang  ist   Dieser  Filter  Imna  4—9000  1  pto 

Stande  liefern  und  ist  auch  auf  einen  Wagen  ges^t 
leicht  transport1rb»r.  Wolselcy  stellt  diesen  Filtern 
das  h>'>!<  %eut(niss  aus.  Jfdc.'i  d«r  800  Nilbote  bstto 
einen  Fillre  4  baquet  »n  Bord. 

Bin  aiig«BMnt«r  VMrfaaser  in  dtr  LsDMt  (6S) 
Vniipft  an  (lieThat.sacliP  an.  dassdurch  l'n  i  f  orni  c  n  . 
w«lche  der  Armee  durch  das  fiskalische  Depot 
tn  Pinliko  geliefert  worden «»rea,  *nsteokepde 
Krankheiten  erwiesenermassen  in  die  Armee  ein» 
ffesrdieppt  iiml  verbreitet  wor<1en  wnr*>»i  und  dies 
zwar  dadurch,  dass  man  die  Arbeit  an  Hausarbi^iter 
fergelwn  halte,  die  in  «FieberbSblen*  wohnieo,  so 

i^ass  überhaiifit  di«*  Uniforineri  ir. mitten  iilierfiilller 
Käume,  in  denen  Masern,  Scharlach,  Fieber  alier  Art 
w&Üieten.  angefertigt  waren.  Verf.  sieht  den  Haupt- 
gmnd  diesee  Debels  in  den  jämmerlichen,  seitens  der 
Regienina:  gezahlten  Löhneri,  Er  verla.iigl  Aufbesse- 
rung derselben,  und  eine  Üoitscbädigung  des  Arbeiters, 
der  in  Folg«  Anmeldung  des  Aosbraehs  aaateekender 
Krankheiten  in  seinem  Heim  brodlos  werde;  sonst 
werde  man  Niemand  dazu  bringen,  freiwillig  das  Aaf- 
treten  derartiger  Krankheiten  zu  meiden. 

Trotz  alledem  ersieht  man  aas  einem  ep&teren 
Artikel  Jim  T-imret  'fi,'?),  <]&ss  die  Ke^ierun?.  anstatt 
die  Schundlöhne  zu  erbätien,  dieselben  sogar  noch 
weiter  hernntergeeetst  hat. 

Bezüglich  der  Schuh-  undStiefelliicratur  ist  ge?en 
früher  eine  Abnahm-)  der  Prodaction  zu  constatiren. 
Aas  dem  Beriobti^abre  sind  erwihnenawerth: 

Man  versucbt  in  ■]fT  Si'hweiz  '04'  von  Gniml 
aus  im  Volke  ein  rationelles  Fussbekleidungs- 
ayiteoi  eintnföhren.  Das  Mititirdepartenent  bat  sieb 
nämlich  an  die  Ei'/i«!iungsdireclionen  gewendet  und 
fiberweist  diesen  eine  Anleitung  iiV''r  die  Herstellung 
rationeller  l'aar-ätrümpfe  mit  dem  iiirsuoben,  durch 
Vermittlung  der  Arbeitslehrsrinnen  des  Cantons  die 
schulpflichtigen  Kinder  im  Strl  lct,  vi.t>  Strümpfen 
nach  dieser  Vorschrift  zu  unterrichten.  Bin  zweites 
Schreiben,  von  derselben  BebOrde  an  die  Cantonat- 
militürbehörde  gerichtet,  ersuchi  letztere,  die  Bundes- 
Toi5>  l.rifion  über  Anfertigung  von  Militärscbuhen  und 
Uber  die  Form  der  Leisten  für  Militär-  und  Kinder- 
sebtthe  vom  S4.  Febr.  1885  unter  den  Sohabmachern 
zu  verbreiten,  sowie  den  letzteren  mitzutbeilen,  dass 
sie  zum  Preise  von  1.40  Fr.  für  das  I'aar  durch  die 
teohnisohe  Abtheilung  der  Kriegsverwaltung  Muster- 
leisten erhalten  können. 

Vorpnn  '(yb)  hni  ?inen  nicht  nur  wass.^r 
dichten,  sondern  dabei  auch  nicht  luftdichten 
Stiefel  Gonsiruirt,  Indem  er  n&mtieb  eine  direete 
Ventilation  im  Stiefel  herstellt.  Zu  diesem  Zwecke 
arbeitet  er  Ventilationsröhren  in  den  Stiefel  ein,  die 
sich  hinter  der  den  Knöcheln  entspiechenden  Stelle 
beiderseits  iffnen.  Dureb  das  Oeben  soll  nun  eine 
Art  pumpende  Thätigkeif  in  .Ivtii  Sti-f.'!  st.'ittliat"'t:'n. 
wodurch  Luft  eingesaugt  bezw.  Luft  ausgesiossen,  der 
Stiefel  also  ventllirt  wird.  JedenCalls  ist  dieses  Pro- 
dukt des  Üem  M.  einer  der  theoretisohsten  Stiefel, 
die  es  geben  mag. 


5.  Hygiene  dos  Dienstes. 

de  Pouvourville  (67)  bat  eine  höchst  inleres 
sante  .Arbeit  über  den  Marsch  geschrieben.  Zo- 
nachst  belracblel  er  die  Scbriitiange.  die  nach  trau- 
sSaisohem  Reglement  auf  75  em  bereohnet  ist  Die 
Schritllänge  b.Hngt  aber  n:\ch  .1  e  F*.  von  i1>?r  Spiltong 
^fente)  des  Individuums  ab  und  von  der  Coutractioe 
der  Obersobenkelnuskeln.  Nor  lotstorss  Moment  ist 
rom  Willen  abhängig.  Eis  steht  aber  fest,  dass,  j» 
energischer  die  Muskelcontraction.  um  so  gr<>$<»er  die 
Anstrengung,  und  dass  ferner  die  Wiederholung  eine: 
Anstrengung  nothwendig  sar  ESnofidung  fVbrsB  moss. 
Eridlioli  ist.  ebenso  wie  >iifj  Müskeivprkürzung  mit  dem 
Drittel  der  Länge  dos  Muskels  ihre  Greose  findet,  die  ' 
Schrittlänge  begrenzt  durch  das  Maximum,  welebei 
dann  erreicht  ist,  wenn  der  eine  Fuss  vorn  mit  leicht 
gebeugtem  Knie  aufgesetzt  ist,  der  andere  hinten  sieb 
befindende  halb  erhoben  ist.  Bei  natürlichem  nicht 
angestrengtemOeben  ergiobt  sieb  aoeb  bei  Leuten  ver- 
schiedener Grösse  fast  immer  derselbe  Winkel.  Da 
nun  die  normale  Schrittlänge  kaum  mehr  als  .  drr 
Beiohöbe  beträgt,  die  Spaltung  normaler  Weise  etwa 
gleiob  der  Hilfto  der  Kürperlange  ist,  so  wird  also  em 
Mann  mit  einer  .  fpnte*-  von  80  rni  l,fiO  m  lang  .seit 
und  einen  Schritt  von  6Ö  cm  machen.  Eine  Schritt- 
länge von  75  em  set«t  also  eine  Kfirpergrisse  tob 
1.75  m,  also  über  Durchschnittsgrfisse.  voraus.  Will 
man  also  eine  Schriu!;in<te  fi?stsHzen,  könnte  man  etwa 
rund  70  cm  wählen,  f.m  besten  wäre  aber,  da  die 
Sebrittlinge  com  Theii  ron  niojit  den 
Witten  LI  Mtorwnrrrnen  Fsotoron  sbhtngig  iSt- 
sie  gar  nicht  zu  fixiren. 

Eine  weitere  Folge  der  BrmSdung  heim  Marsche 
ist  die  Thatsache.  dass  das  Gehen  weiter  nichts  ist 
als  ein  continuirliches  Spiel  zwisrhen  Verlieren  und 
Wiederfinden  des  Körpergleichgewicbts  Die  Spuren 
dH  linken  Fasses  und  die  des  reohten  liegen  bei  nor- 
malem Gang  je  in  eiiiiM  iicr-iili-n  I.inif.  Bi-iiu  1'«ber- 
gang  also  von  dem  einen  auf  den  anderen  Stützpunkt 
ist  das  Korpergewicht  zu  balaueiren  und  fillt  diese 
Anstrengung  um  so  grösser  aus.  je  grösser  die  Kxcur- 
sion  zwischen  beiden  ['unKton  ist,  i.  h.  je  länger  ii«t 
Schritt  ist.  Denn  mit  Veriängerucg  des  Schrittes 
fallen  aooh  die  StOtcpunkte  weiter  von  der  Mittellini« 
ab.  Deshalb  sind  auch  Nachtmärsche  so  be- 
deutend mehr  anstrengend,  weil  man  nicht 
sieht  wo  man  hintritt  und  deshalb  zur  Auf-  1 
reohterhaltung  desOleiebgewichts  eine  sebr 
viel  grössere  Musket.Trbeit  auf  wp  ndet.  Verf. 
geht  nach  diesen  sehr  interessanten,  hier  nur  aage- 
donteten  Reflexionen  sur  Besprechung  dar  Oeschvis- 
digkeit  des  Schritts  über  und  handelt  m  weiterer 
Folge  ab:  Haltuntr  <1f?s  Körpers,  respiratorische Tbati^- 
keit  beim  Marsche,  Eintluss  des  Terrains.  Wahl  dei 
Tagesseit  för  den  Marsch,  Ruhepausen  wibrond  dis 
Marsches. 

Die  in  Tirol  im  Juli  ausgeführten  l'ebung»- 
mir  sehe  «"68).  bei  denen  tiglieh  9  Stunden  auf 
aohwivri^steri,  sioili  f)  Gebirgswegen,  oft  auf  gar  keiami 
sondern  auf  ateimgem«  steiien  Boden  oder  gu  nur  Im 
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PIomIwU  «iDerTomiite  inridtfiilfft  worden,  intmt- 

siren  uns  nicht  nur  der  Ausdauer  we^**"-  datiiil 
bewiesen  wurde,  sondern  auch  dadurch,  dass  der 
Mann  eine  4  tägige  Verpflegung  bei  sich  Irägeti  musste, 
J»  oft  musste  man  sogar,  wono  das  Bifonak  Toraiia» 
sichtlirh  auf  Almen,  wo  es  kein  Bolz  j^ab.  jrelegt 
werden  mu^sle.  das  tiah  zum  Abkochen  miuchleppen. 
Jodor  Haan  trag  also  »ine  4  tägid«  Ration,  bestehowd 
ans  frischem  Fleisch.  Conserven.  Keis,  Tabak.  Kaffee, 
Zucker,  Thee,  Rom  etc.  l)it>  beste  Manier,  das  fn^rhe 
Fleiscii  gut  zu  erbalteo,  war  die.  da»  Fleisch  gut  ciu- 
geaalion  «der  mitSalieylBäar»  pr&parirt  miiaDnehman. 
Dann  war  das^elbf  selbst  bei  ^liisstpr  Hitze  narh  'A 
bis  4  Tagen  noch  tadellos  und  ohne  Spur  von  Go- 
roch.  D«r  Liebig^sch«  Fleisohoxtrakt  leistete  hervor- 
ragende Dienste. 

In  dtT  i  t  a  Ii  t"  rii  c  !i  (•  n  Arriif>f  (G9;  machte  man 
Frobemiirscbe  und  zwar  in  4  Serion,  nhmlir h  je 
4  H&rBBhe  24  km  mit  nnd  38  km  ohne  GepSek. 
4  Märsi  hf  24  km  mit  und  80  km  ohne  (lepäck, 
4  Marsche  24  km  mit  und  üi  km  ohne  üepäok  und 
4  Häraobo  84  km  mit  und  34  km  ohne  Qop&ck.  Auch 
den  .Marsch  von  34  km  ohne  GepSrk  logen  die  LwVb 
noob  den  24  km  mit  Qepick  vor. 

1? .  ■kailhnMUtfkelt  ud  denn  resUtelhng.*) 

A.  Allgemeines. 

70)  Lagneau,  Retnuqnes  antropologiques,  mMi- 
cales  et  d^moKraphiques  sur  la  vali  i  '.»:  iu  h  ii'it,  et 
sar  la  dur6e  du  .service  militairc.  BuU.  de  i'acad,  de 
tdM.  No.  I. — 71)  Bo  n I  to,  Ccnni  sulle  cause  pnncipali 
del  deperimento  fisic«  del  l'umana  ruza,  del  ponto  di 
Tiata  deir  igiene.  (STphilia,  Aloobolisaos  und  andere 
depotenzirende  EinflQsse  schuldigt  Verf.  an.)  —  72) 
Plaahar,  Die  ärztliche  Untersuch ariK  der  Mihtärpflich- 
tigen  bei  der  Musterung.  D  m:i  t  ii  ir/.M.  Ztg.  ü.  2. 
—  73)  Bornhardt,  A.  (rus!ii.scb»;r  Obt^iar^t),  Die  Kör- 
penrägungen  der  Kinberufenen  als  Mittel  zur  He.stiui' 
Boog  der  TaogUcbkeit  um  Militärdienst.  Petersburg, 
med.  Woebenaehr.  No.  19  o.  91.  —  74)  Lehrnbeeher, 
Die  Bedcutuiijf  des  Schult'jrgürtel-nfckcnumfanget  für 
die  Bf  i;ithi  ilune  der  Militärdiriistfähijjkeit.  Deutsche 
nulitärlirzM.  Zt^.  No,  h.  —  75)  Longn-.  <ri-,  .'-■nu'-on 
general.  The  opticat  manuel:  or  handhook  uS  üi.sttuc- 
tions  for  the  guidance  of  surgcons  in  te.sting  the  ran(;u 
»nd  quality  of  Vision  of  Beoruits  and  others  seeking 
empicjment  in  tbe  military  serrioes  of  tbe  Great  Bri- 
tain  (Kill'-  i-rschöpfend.;  Darstellung  der  den  Militär- 
arzt hv.i  Augenfcblern  und  Augcnvertetzungen  intcr- 
essirenden  Fragen.)  —  76)  Baroffio  u.  Sforza,  Deila 
abilita  cd  inabdita  al  servizio  per  lo  stato  della  vista 
Bei  diversi  Kscrciti  ed  Armatc  ed  alcuni  considerazioni 
•nl  tiro.  Giorn.  di  med*  Militari,  p*  400.  (Auaführliobe. 
erschöpfende,  vergleiehende  Zusammenstellung.)  —  77) 
Die  b^ten  Farben  der  Au^eu  für  die  Schützen.  [<on- 
don.  united  aerviee  gaietto  vom  31.  Jult.  —  77a)  Frö- 
lich,  H.|  lieber  das  irztliohe  MaMsband.  Hilitärarat 
Üo.  16* 

B.  Auahebung. 

1.  Doutsc  hi  an  il. 

78)  Aushebung  in  Deutschland  für  IS85.  (Amtliche 
Oebflisiehtan  danBei^stagO— 79)  Aosbebang  in  Bayern 

*)  BeaQglieb  der  dureb  Krankheit  im  Di«nat  herbei 
gaflUirtoB  DieoitimbnMiehbariMit  ■,  Abaobaitt  Y.  Sw 


für  1885.  (Amtlicher  Berieht  an  den  Reichstag.)  — 
80)  Aushebung  in  Blaa8s*LotbriDgen  für  1885.  Allg. 
Militär-Ztg.  8L  285.  —  81)  Ausbeboog  f.  d.  deutMbe 

Armee  in  T^ilästii  .i.  und  zwar  in  den  Städten  J^lfll, 
Sarooa,  Haila.    Deutsche  Heeresztg.  No.  52. 

2.  Oesterreich. 

82)  MiiitiraUtistisebeb  Jabrbuob  iör  das  Jabr  1885. 
Auf  Anordnung  des  K.  K.  Beiebs-Kr.-Miniet.  bearbeitet 

und  vöm  Milit.  romitf  hf-rausgr-gebcn.  —  83)  Presl, 
KiniKe  llum-  rkunucn  übvT  utis'T-;  init^lin.stigcn  Heeres- 
Krt:.in/uri';>r.  sult.-itc  im  Hinblick  auf  <i[f  'i(,T7.''it  liiltige 
Instruction  sur  ärztlichen  Untersuchung  der  Wehrpflich- 
tigen. Organ  der  wisBeMehaftliebeD  Veftin«.  ÜZII. 
S.  197. 

3.  Kussland. 

84)  Beerutirung  io  Bassland  im  Jahre  1885.  Rosa. 
Invalide.  M«.  45. 

4.  Frankreich. 

85)  La  loi  de  reerutcmtnt  au  |>'>iiit  dv  vue  medical. 
Bulli  tili  (b  i.i  r<-iinion  de»  olTn'  vr-  No.  H4.  —  86) 
GrÜ!>st:nmaass'j  für  Recrutcn  in  Frankreich.  Deutsche 
Heeresztg  No.  98.  —  87)  A  über t.  Ktudes  statistiqaes 
et  midicales  sur  le  reonttement  danj  le  dipartement 
de  la  Loire  inftrieare.  Sitsnngsber  d.  Pariaer  Aead. 
de  r:n'ii.  V.  14.  Dec.  —  8S)  Die  Ib  crutiruag  in  ftink» 
reich  im  Jahre  1885.   Amtlicher  Ikncbt. 

5.  England. 

89)  fiaorutirung  der  engtischen  Armee  im  Jahre 

1884.  Beriebt  des  Army  Medioal  dt-partment.  —  90) 
Bulwer,  Reerutirung  der  britischen  Armee  im  Jabfo 

1885.  Amtlicher  Behobt.  —  SOa)  Prelimioary  Betnm 
of  tbe  British  Army  (Beerataruiig.  Amtiiob.) 

6.  Italiaa. 

91)  Tcrre,  Aushebung  des  Jahrgangs  1864  (1884^ 
f&r  die  italienisobe  Armee.  AmtUober  Beriobt. 

7.  BalgifrB, 

02)  Aushebung  und  DiensttAuglichkeit  in  Belgien. 
Anhang  zur  Statistique  m<^dicalc  de  barmee  beige.  — > 
Aaaie  1885^ 

8.  Sohwait. 

93)  Bircher,  Di»;  Hecrutirung  und  AuNmusNrung 
der  sihweiwirischcn  Armee.  Mit  9  Karten.  —  04)  Lom- 
bard, Le  recrutemcnt  de  l'armee  Suis.te,  d'aprfes  docu- 
meuts  les  plus  r^cents.  Hev.  mid,  de  la  Suiaae  Bo- 
mande.  Min. 


A.  .Allgemeines. 

Lagneati  '70,  hat  sich  in  der  Akademie  der 
medicin  im  Hinblick  auf  die  Revision  des  französischen 
Militbrgeseizes  Ober  den  Blnftuas  des  Milittr- 
diensles  auf  die  Bevölkerung  Frmkrpiclis 
ausgesprochen.  Er  geht  auf  die  körperliche  Eotwicke- 
lang  der  in  Betracht  kommanden  Altmatafe  da«  In* 
dividanms  niher  ein. 

So  führt  er  an,  das»  der  Mensch  seine  volle  Körper- 
grösse  erst  in  einem  Alter  erreiche,  welches  höher  ist, 
als  das,  m  v^i  lchem  er  in  den  meisten  I>ändem  zum 
Milit&rdte&st  «jingestelH  wird.  7m  Zeit  der  GiosteUang 
verlangt  aber  L.  aueb  nnr  oben  di«  kSrperlieh«  Rttitig* 
keit  vom  SoldateB«  »elobe  sur  militlijaobeB  AaablU 


Digitized  by  Go9§IP 


YlIiLABBT,  MlUTAlR-SAlilTlTtWnBir. 


dang  gerade  genüge,  da  bei  apiteno  BuberaftelifM 
der  ülter  Gevordeoe  ja  doch  eine  rotia  Kntt  reprisen- 
tire;  hierin  werden  sehr  Wenige  mit  deta  Verfasser, 

der  i'ffL'iil'.-ir  sfibst  nioht  mit  der  WafTr  R'-iliunt  hat, 
übtrciiislktutDcu.  Km  jeder  Mann,  der  in  der  Armee  in 
Reihe  und  Glied  steht  und  d«n  Anstrengungen  des 
Dienste»  Dicht  in  jeden  Augcnbliek  voll  and  gsot  g«- 
«Mbsen  ist,  der  Ist  nicht  nur  eine  Noll,  aondero  mehr 
als  das,  da  er  im  entscheidenden  Moment  nicht  allein 
versagen  wird,  sondern  auch  noch  in  den  Lazarcthen 
denen,  tiii  lii«-  dieselben  fi^'intiK'h  ■•rrich''-t  s.nH. 
Plats  forinimmt.  L.  stützt  üviut  Behauptung  durch 
die  Thatsache,  das»  die  im  ersten  Jahre  ZorQekgoatell« 
ten  bei  den  weiter  folgenden  ätellaogvn  In  iminer  ge- 
ringerem Haasae  tnrSekgcstein  wardea,  and  giebt  hier- 
für sahirciche  Beispiele.  Alsfhnn  trspricht  er  die 
Kigenthürolicblcciten.  welche  die  fr^ruli^isclie  Bevölke- 
ruiij.'  iiifiil^'i-  ;hr'-r  AhsL-tinraung  voii  'leri  ilrei  Racen, 
oämlich  den  Aquitaiicm  und  Ligureru,  den  eingewan- 
darten Normannen,  Franken.  Flamländcrn,  Burgundern 
—  and  drittens  den  Kelten  darbietet,  and  die  aich 
auch  ganz  besonders  in  der  Art  des  WaehstliQms  aas- 
s[tn:cl)<-ii  sollen.  Das  Verhältnis-;  v.n  Kör(ier^rns8e 
7um  Hruilmaas.s.  die  Veränderung  die.srs  U-tzUTun  Maasses 
mit  zunehmenden  Jahren  werden  vbinfalls  irläutert 
und  mit  Beispielen  belegt.  So  soll  das  äimimum  des 
Brustumfanges  dem  Alter  von  18— 20  Jahren,  und  das 
mittlere  Maximum  der  Alten|wriode  von  ii—ib  Jah- 
ren entsprechen,  um  von  da  ab  wieder  abztinehmen. 
Keinenfalls  ist  aber  die  M"sm  Hr" rächt iiriK  des  Bnist- 
maasses  ausreichend  Man  tnu^s  die  Athmungsbreite 
in  Betracht  ziehen,  i>  nn  die.se  ist  der  wahre  Ausdruck 
für  die  Energie  des  Gaswecfasels  im  Blate,  und  diese 
phjsiologi.<»ebe  Thitigkeit  ist  do«h  sebliesslieb  der 
Zweok  de«  ganzen  Athmungsprocesses.  Der  Einfluss 
der  Lebensweise,  speciell  der  sitienden  Lebensweise, 
übt.  Litia!''häni;ii:  votn  Alti.rdis  1  iid ivuluuinü.  i'ttien  sehr 
hu8cbr»tikt>iidcii  KiiillusN  aus  auf  die  (iro.*ise  des  Bnut- 
nm/anges.  Wenn  L.  hierbei  als  Stntxe  seiner  Bebaap» 
tung  anführt, dass naehFinkelnburgio  Preussen  von 
100  snm  Binjäbrigendienst  ai«h  meldenden  jnogen  Leo» 
ten,  d.  h.  also  von  jungen  Leuten,  welche  durch  ihr 
Studium  zu  einer  sitzenden  Lebensweise  gezwungen 
war-t,.  so  ur.braurhbat  t-'t'w '>'■'>  w.i-n.  »r  ist  dirs  für 
Preuss«n  bestimmt  oiebt  richtig,  auch  dürtte  kaum 
ein  ausserhalb  der  Behörde  Stehender  in  Preussen  das 
Material  haben,  um  diese  Krage  t»  entaoheiden.  Mit 
Sieb«rlieit  kann  man  annehmen,  dan  in  Preaasen 
von  100  zum  Kinjährigeridienst  sich  Stellenden  etwa 
nur  *>0  bis  höchstens  70  nicht  eingestellt  werden;  von 
i!ir-rri  f;- hvn  .vi"  r  iiim'Ii  sämmtlichcn ,  di  r  Krsat/- 
rcbeivf  1  iü^fth'  iltrii  Lculi-  ah,  die  völlig  felddienst- 
fähig  sind  Da  l  in  h  sinkt  dann  die  Zahl  der  wirklich 
Untauglichen  auf  höchstens  50  pCU,  eine  Zahl,  dir  L. 
für  die  dreijährig  Dienenden  angiebt.  l>er  geringe 
Werth,  der  in  Frankr*  irh  dem  Turnen  beigelegt  wird, 
veranlasst  d«  n  Verfasser,  auf  Preussen  hinzuweisen,  wo 
da*  TurtM-n  auf  den  Schulen  gepflegt  werde  und  im 
AbilurientcDSeugniss  sogar  eine  Stelle  finde  Ueber- 
gebend  auf  die  Morbidität  dt-r  französischen  .Armee 
«itirt  Terfanser  das  Faetam,  das«  für  jeden  Soldaten, 
die  Krankheitssiffer  auf  die  Armee  berechnet,  eine 
Krankheitsdauer  von  -'0  Tagen  (in  Preussen  13—14) 
sich  ergiebt,  d.  h.  duss  dir  Zahl  der  Behandlungstage 
ungefähr  20mal  grnvs.  r  :st,  als  die  des  EfTecttvs.  Diese 
Morbidität  ist  mehr  als  do|ip«H  so  groas«  als  die  der 
Altersolasse  von  SO— 40  Jiüiren  im  Civil.*)  Typhus 
and  Tuberoutose  snchen  vor  allem  die  Armee  heim. 


•)  In  dt  I  Ann'-  ni' I  sich  aber  viel»:  F.euf'' krank 
und  werden  auch  ücfaaudelt,  die  im  Livil  gar  nicht 
daran  drnken,  unter  gleichen  Umatäoden  arxtliche 
Hilfe  su  sueben.  Man  kann  getrost  sagen,  daas  s.  B. 
in  der  preussiseben  Armee  8O'-~90  pCt.  simmtlicher 
ReviarkiBoken  in  Civil  niebt  knwk  aeüi  wttrden. 


Ten  1000  Kranken  sind  30  an  Tjphus  erkrankt,  von 
1000  der  Iststärke  erkranken  im  Jahre  durobseliottt- 
lieh  10—12  an  Typhus.  Bezüglich  der  Mortalitit  führt 

L,  Vallin'^  .\n^;ahe  an,  der  bei  einer  offiziell  ange- 
gebenen Mortalität  von  H.4I  auf  Tausend  die  Gesammt- 
mortalität  der  Armee  aut  das  Doppelte  taxirt,  indem 
er  annimmt,  dass  Invalid itäts-,  Dienstunbrauehbarkeitt- 
Brklirnngen  und  ttberbaopt  Verabaebiednngen  die  Sterte 
lichkeitslisten  der  Armee  in  besonderer  Weise  entlasten, 
.ledenfalls  steht  andererseits  fest,  dass  von  1872 — 77 
dl-:  mitil-ire  Sterblirhlo  it  in  drr  Armee  9,b'2  auf  10i>"! 
betrug,  and  dass  gleichzeitig  im  Durchschnitt  ^.bd 
Mann  von  1000  aus  der  Armee  als  unbrauchbar  aus- 
sohieden»  Den  statistiachen  Grund,  warum  die  Zahl  der 
Unbraoebbaran  die  VortalitttsiillSBr  vergröncm  mos«, 
verstehen  wir  nicht.  Ein-?  pross-  Anzahl  der  aus  d;T 
Armee  als  unbrauchbar  .-Vusicheidendeii  ist  für  d.»s 
(;uilveih.iltiiis.s  als  völlig  brauchbar  zu  betrachten,  und 
nur  tUr  bestimm?«  Krank  heilen  (Tuberculose)  wurd« 
es  richtig  sein,  die  Zahl  der  Unbrauchbaren  mit  der 
Mortalititaaiffer  fiberbaapt  in  Verbindoog  sa  briagan. 
Das  erste  Jahr  des  Dienstes  ist  das.  «eldies  di«  melma 
Todesfälle  liefert,  und  nimm*,  die  Ziffer  der  letzteren 
mit  der  Zunahm«^  der  [lienst jähre  ab.  Die  Grüodf 
dafür  werden  haupts.äohlich  ii;  rinrr  ^;rririf;erpn  W'.d.-r' 
Standsfähigkeit  der  jungen  Soldaten  gesucht.  Besooden 
Typhus  ergreift  die  Jüngeren  mehr,  als  die  AeltereSt 
während  umgekehrt  die  Tubernalose  mehr  die  J&ngere« 
verschont  und  die  Äclteren  angreift.  I«  Jabre  1879 
und  1880  gingen  1117  bezw.  1019  von  Tab- n^alose 
Befallene  den  Lazarethen  2U,  während  536  aiid  528  in 
deuselben  Jahren  an  Tuberculose  starben,  obwohl  di< 
meisten  von  der  Tnbereulose  Ergriffenen  in  ihre  Het- 
matb  entlassen  wurden.  Beide  Rrankheiten,  Tfphu 
und  Tuberculose,  sind  nach  L.  nicht  auf  den  Diectt 
surückzuführen.  sendem  beide  hängen  hauptsächlicb 
ab  von  dnn  srhlechten,  L'esundhe)tswidrigt.T\  Bediiigun- 

Jen,  in  detucii  man  die  Soldaten  m  leben  zwingt, 
ngend  und  schlechte  Kasernen  sind  die  Ursachen  d 
aer  Qeissel.  L.  schliesst,  indem  er  als  Anthropologe 
and  Deraograph  sagt;  Wenn  man  in  Betndit  steht 
dass  man  die  volle  Entwickelung  des  Mannes,  um  ihn 
einzustellen,  nicht  abwarten  kann.  —  dass  die  militäri- 
srhi'n  l'ebunpcn.  obwv'bl  aiistri-ii);end,  tm  «ranzen  'i-n 
jungen  Leuten  gesund  sind,  —  dass  die  Mi"Ttalität  bei 
den  vom  Lande  in  die  Stadt  kommenden  jungen  Leuten 
heaoBdera  durch  Tfphas  and  Taherooloae  hoeh  isty  — 
dau  diese  Krankheiten  sieb  verringern  oder  venebvin- 
den,  wem  der  Soldat  aufs  Land  kommt  oder  in  In- 
struction.sla^ern  sich  befindet:  so  möchte  man  glauben, 
dass  in  einer  Armee  rnit  ar.t;ememer  [>ienst[ifiirht  'qt 
den  Kriedcn  die  Leute  mit  20  Jahren  im  Allgemeinen 
für  den  Dienst  geeignet  sind,  —  dass  man  femer  durch 
wiederitolte  ZurüokstoUuogen  die  nöthige  kfinierliehe 
Reife  abwarten  kann,  —  da*i9  fbr  den  Kriefr  me  aos- 
gebildeten  beute  vollkriftiK  wi-^der  eintreten  — .  dass. 
je  mehr  man  den  Soldaten  abhält  von  übertüllien,  io 
der  Stadt  liegenden  Kasernen,  je  mehr  man  den  Dienst 
im  Freien,  im  Felde,  in  instruotionslagem  mittels 
Rsereitien,  täglioben  KaaSvera  ete.  anaführt,  —  dam 
man  endlich  im  Frieden  die  Dienstzeit  auf  die  inr 
Ausbildung  nothwendigste  beschränkt,  —  wenn  ama 
ferner  auf  den  Schulen  das  Turnen  übte,  bei  der  Truppe 
gut  ausgebildete  Leute  früher  nach  Hause  schickte,  al> 
andere,  so  würden  sicher  die  Dienstpflichtigen  sich  dif 
grSsste  Mähe  geben,  diesen  Anforderungen  zu  genüge«, 
and  ihre  kSrperliebe  Bntwiekelung  «arde  nicht,  wie 
jetzt  so  häufig,  dun'h  j^istigc  Ueberbürdung,  durch 
übermässige  sitzende  Lebensweise  in  den  Schulen  m 
Frage  gestellt  sein. 

Piashar  '72)  will  mit  seinen Anmerkongen  iber 
die  ThKtij^keit  Aes  Arstes  bei  der  Mnsterang 
eine  Art  Anleitung  geben,  damit  dieser  [ii-  ris;  >-iub«l' 
lieber  dardigafährt  wärde.  Gevi«  h*t  F.  Recht,  wenn 
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offieiers  bezeichnet.  Kaum  können  wir  uns  aber  mit 
der  Anleilnng  des  Verf. 's  eioversUnden  erklären,  weil 
wir  «in«  soloh«  Unl^rsttChuDK,  iri«  P.  si«  vertengt,  für 
nicht  dorcbfübrbar  halten,  oboft  nicht  das  Krsatz- 
geschäfl  in  (lasUnen.Jlicln-  au«7.urlehnf n.  Auch  glaube 
icb,  würde  keiii  Arit  im  äuiide  sein.  200  Menschen 
—  and  dieMlfixiiDalifthl  darf  ihm  ja  io  «invr  Sitenni; 
vorgestellt  weiden  — •  mit  der  roirrriosen  Eicii'h 
massigen  Aufmerksaukeit  tu.  untersuchen.  Nach  F.'s 
UntenDchang  würde  aadi  der  Pteagraph  der  Dienet» 
anwelsuagt  d«r  basäglieh  gawiiser  Punkte  eine  ge- 
nniiere  Untersuchung  geradezu  erst  b«>ini  Eintreffen 
beim  Truppentbeil  Torscbroibt,  überflüssig  sein. 

Darin  stimmen  wir  mit  P.  fiberein,  deas  man  all« 

Pehli^r  notiren  soll,  also  tiicht  die  Untersuchung  ab- 
brechen, wie  mau  es  jetzt  darf,  wenn  ein  die  Untaug- 
liobk«it  begründender  Fehler  constatfrt  ist,  ab«r  wir 
haben  dafSr  einen  anderen  Grund.  Ward«»  nimllcb 
alle  Kflhier  notirt.  würde  ferner  das  so  p^ewonnene 
Material  alljährlich  verarbeitet,  so  bätt«  man  mit  der 
Zeit  «in  avsgeseiebnelM  Haterlal  beisammen,  um  eine 
mediciniscbe  Geographie  des  Reichs  zu  schreiben, 
welche  allen  beamteten  Aerzlen  die  werlhvollsten 
Fingerzeige  geben  und  somit  für  die  Allgemeinheit, 
aber  avoh  besoadeis  fBr  die  lUeraiirong  T«a  büolistem 
Mutzen  sein  könnte. 

Bornhardt  (7öj  hat  bei  meinen  Untersuchungen 
iib«r  die  Taqglichk«it  Hilittrpflichtiger  «oostatirt,  data 
ein  bestimmtes  Verbiltniss  zwischen  Körper- 
gewicht and  der  approximativen  Grösse  der 
Korpeiober fläche  bestohe.  Bei  Leuten  mittleren 
Schlag««  and  mittlerer  Qeeoodbeit  eerbalten  sieb  beide 
Grössen  wie  1:5,  hc\  krrifti^en  Individuen  wie 
1:4,37,  bei  schwächlichen  und  überhaupt  bei  Leuten 
fonaohleehterOesandbeit dagegen  wie  1 :5,85.  Diese« 
Verhillniss  kann  also  als  Kriterium  für  die  Bear* 
theüung  der  KörperbeschalTenheit  dienen.  Durch  Re- 
sultate von  löWagungeo  bezw.  Messungen  sucht  Verf. 
seiaea  Aoespraeb  sa  b«krifligeD. 

Danach  soll  auch  die  Behauptung  Quetel  et's  und 
Uammond's,  das  Kr.riiercewicht  wachse  prüj.ortiunal 
dem  Quadrat  der  Krirpurlänge,  hinfallif;  sein,  da  B. 
findet  (Kl  «  Körperlüugc,  Kg  =  Kürpergewicht,  Ko 
V  Körperoberfläche): 

1.  Bei  geringerer  KI  kann  Kg  giöseer  sein  (s.  B. 
bei  Icriftifen  MeDsobeo); 

3  das  Kg  wächst  nicht  proportional  der  Ko. 

3.  Bei  demselben  Kg  kann  die  Ko  verschiedener 
Menschen  verschieden  sein. 

4.  Bei  demelbea  Ko  kann  das  Kg  vcracbieden  sein 
(s.  B.  höber  bei  kriftigen,  geringer  bei  sebwBdiUeheii 
Individaen). 

Also  folgt  hieraus,  dass  das  Kg  sieh  niobt  aas  Kl 

und  Brustumfang  berechnen  lässt,  wobl  aber  geben 
uju  diese  Maas««  im  Verein  mit  der  Wägung  einen 
sieheien  Anhalt 


*)  Die  KSrperebaffladie  beieehnet  6.  aas  KiStper^ 
länge  und  Brustumtelg,  deieo  Preduot  ihm  die  ge> 

w LI n sehte  Zahl  giebt. 

Der  Leser  vgl.  ausserdem  über  das  Verhiiltiii'.s  vr.o 
Gröäs«  und  Brustumfäng  den  1.  Band  des  Jahrgangs 
1885  dieses  Werke«  S.  589  Nr.  6  dt«  Arbeit  vea 
Arch7pofL 


tt-SAIiiTATSWnSBIi.  tOi 

In  einem  Nachtrag  bestätigt  B.  zuerst  das  oben 
Gesaxtc,  vor  Allem,  dass  bei  Leuten  von  mittlerem 
Körperbau  und  Gesundheitszustand  die  die  Ko  an- 
nähernd ausdrüekende  ZilEtr  &mal  grösser  ist  als  die 
des  Kg.  Daraus  ergiebt  steh  aber,  dass  man  für  jede 
Kl  und  Brustumfang  (=  Bu)  das  intsprcchcndc  Kg 
zu  berechnen  vermag.  Da.s  erwähnte  Verhältnis.s  wird 
ausgedrückt  durch  die  Gleichung:  Kl  .  Bu  =^  5  Kg* 
oder :  Kg  SB  Kl  Bu,  Mao  kann  also  das  Kg  berechnen, 
wenn  man  die  GrSsse  ond  den  Brostumfang  {gemessen 
bat.  Die  erhaltene  Zahl  ist  dann  =  dem  K^,  wenn 
das  Individuum  von  mittlerem  Körperbau  uul  mitt- 
It  rem  <ier,uiidh!  ifs7.ii.stand  ist.  Wägt  man  nun  das  In- 
dividuum ,  und  vcrgleirht  da.s  erwogene  (lewicht  mit 
dem  errechneten,  so  deutet  ein  grösseres  wirkliches 
Gewiebt  auf  eine  kräftigere,  ein  kleineres  auf  eine 
sebwlehliebere  Gonstitntion. 

Um  nun  Ijei  .Irii  Aushrliu(i^;en  diesen  kritischen 
Mas.s^,t.lb  anleeeii  /u  kijijneti,  hat  H  für  eine  Reibe 
\on  Leuten  dis  liut^hsDhIuttlleh^•,  ei^jentheh  iiormal 
richtige  Körpergewicht  berechnet,  damit  der  Arzt  bei 
der  Hntterung,  bei  der  die  Hecruten  (der  Leser  cr- 
iaaeie  sich,  dass  wir  von  Baaaland  sprechen,  Ref.) 
niebt  nur  gemessen,  sondern  aaeb  gewogen  werden, 
eine  Tabelle  zur  Vergleichung  sofort  zur  Hand  habe. 

Die  Tabelle  fängt  an  mit  einer  (irösae  von  zwei 
Arschin*)  drei  Werschok**)  (135  cm)  und  einem 
Brustumfang  von  17  Werschok  (75  om.),  and  giebt 
nun  in  beiden  Richtungen  um  Achtel  steigend  die 
betr.  Körpergewichte  an  bis  sur  GrSsse  von  2  Arschin 
9  Werschok  (LS2  cm)  und  einem  Brustumfang  von 
24  Werschok  (106  cm).  Das  I  rustmaass  ist  wie  bei 
uns  angelegt,  aber  gemessen  bei  auf  dem  Scheitel  su- 
samnuangelegten  Staden. 

T;  e  h  rn  h  er  h  p  r '7  }}  hält  bei  der  .\  n  s  h  c  bti  n  g 
für  den  Militärdienst  die  Berücksichtigung  nach  ande- 
ren Aosdebnungen  des  Körper«  n«b«0  den  bisher  ge- 
bräuchlichen für  nöthig.  am  eine  exaole  Aaswabl  n 
treffen.  Bei  einem  proportionirten  Körper ,  dessen 
Totalhöbe  auf  1000  angenommen  wird,  soll  betragen: 
die  Beiniiage  505.  die  Entfenang  von  der  Habgrabe 
zum  Schamberge  290.  die  Schiilterbroito  in  der  Mitte 
der  Deltamuskel  266,  dieHfiftbreite  167,  die  schmälste 
Stelle  der  Taillen  150. 

L.  will  Bon  bei  der  Aaswabl  für  den  Milititdienst 

Schulter-  undNackengürtel  als  diejenigen  Tbeile, 
an  welchen  das  Wachsthum  am  stärksten  zum  Aas- 
druck gekommen  ist,  berücksichtigt  wis3en. 

Den  Quenebnitt  des  SebaHergilrtels  «rhUt  man 

durch  eine  horizontal  üegerd«  Ebene,  welche  den 
Körper  vorn  an  der  Vn^v  /.w  ichen  Manubrium  und 
Corpus  steriii,  :iu  den  Seitrn  m  4er  Mitte  des  Delta- 
muskels und  an  der  Kücitünüät'be  2  cm  abwärts  von 
der  Spina  scapulae  schneidet.  Den  Querschnitt  des 
RfickengOrtels  erh&lt  man  durch  eine  ISbene,  welche 
nach  Tflekwlrls  das  Geslss  in  dessen  grossem  ümfiuig, 
nach  vorwärts  den  oberen  Rand  df<r  S\  injihyse  schneidet 
und  seitwärts  unter  den  jjn  ssi  i]  Tr«cbißteren  verläuft. 
Yert.  setzt  nun  das  Messeri  die-,e.s  Gürtels  selbst  aus- 
einander, ist  hier  aber  ntcbt  immer  deutlich,  auch 
lässt  der  Ausdruck  zu  wünschen  übrig.  Man  kann 
f&giieb  niebt  ton  VeidergUsdero  der  Finger  epieeheo, 
da  Vorderglieder  die  Bxiatma  ton  Hintsrgliedeni  toi^ 
aassetzen  ^er  Aosdraek  Yordenna  ist  deshalb  ebeneo 
falsch). 

Der  .^chulti-rgürtel  soll  nun  in  der  Athempause, 
bei  aufrechter  Ualtang  mit  an  den  Körper  anliegenden 


*)  1  Arschin  {=  16  Werschok)  »  71  em). 
*}  1  Weraebok  also  »  4,4  em. 
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Armen,  dur   BeokengOrtel   mit  angezogaoen  (durst« 

gedrückten?!}  Koieen  gemesseo  werden. 

Verf.  prQfl»  nun  1.  das  Verhalten  des  Scbaltcr- 

gfirtelumfiuiges  >om  Bnistanliiig.  Dkwr  Twbilt  aioh 

in  anteram  (Hittelwerthe): 

bei  Tauglichen  wie  87,5  :  105.2, 
bei  SchwäcblichcD  wie  77    :  93.4: 

3.  das  Verhalten  des  Bcckcogürlelumfauges  zum 
ikuätumiang.    DieaBT  TBib&itiioh  so  «rsterem  (HilteN 

wertbe): 

bei  Tauglichen      wie  87,5  :  86.6, 
bei  SobnädiUoben  wie  78,0  ;  81,9; 
S.  das  Verbauten  der  Kürpergröss«  zam  ttrastam- 

fang.  Es  war  ab<T  (Mittelwerthe)  bei  eiri'  r  Gr'' ;  <  .  on 
168,5  der  Tauglichen  der  Brustumfang  b6,8  cra;  — 
bei  einer  ({rosse  TOD  165,5  der  ScbwäebUcben  war  er 
nur  77,6  cm; 

4.  das  Verhalten  der  Körpergrösse  zum  Schalter* 
gartelunfang;  letzterer  war  bei  Taaglichen  mittlerer 
Qrtne  =  104,9,  also  nm  19,1  grSsser  als  der  mittlere 
Brustumfang  dieser,  ^r•t  Körperschwachen  mittlerer 
Grösse  nur  94,2.  al^o  lG.fi  mehr  als  der  mittlere  Rrust- 
umfang  dieser. 

Bei  den  weiteren  Prüfungen  dieser  Virhaltnis.se 
haben  wir  dem  Verf.  nicht  folgen  können,  weil  wir  ihn 
«baolnt  iii«bt  mabr  verataiiden.  Uög lieber  Woiae  aind 
Druelrfehler  dmn  xdiuld,  da  onroöglieh  ein  Sinn  darin 
liffTt,  wenn  sich  der  Satx  a  ;ch  4  mal  bintercitiander 
wiederholt,  dass  der  mitiiere  Heckenumfanp 
Sfi,.^  (oder  x  cm)  beträgt  und  damit  0,7  grösser 
(oder  7  cm  grösser  oder  kleiner)  ist  als  der  Becken* 
OVfang.  Dann  spricht  Verf.  pIStslieb  aooh  noob  von 
einem  SchultergÜTfcl-!'"ckcniimfati[: 

Bezägliob  des  Körpergewichts  nioinit  Verf.  als 
Htntmnlgewioht  eines  branofalaren  Soldaten  55  bis 

53  kg  an.  was  ans  wenig  ersclieint  (Hiller  z.  B.  giebt 
65—  70  kg  als  Mitttl^cw  ic!it  an).  Das  niiltliTp  Ge- 
wicht bei  mittlerer  Grosse  von  168.5  coi  soll  =  65.0  kg 
soin  QBd  soll  nU  jo  1  «m  Höbe  du  Qswiebt  noi  et«» 
0,75  kg  zundbaisn,  wogegen  siob  niebls  elnvoadon 
lassen  diirfte. 

Der  Verf.  bat  gewiss  eine  sehr  fleissige  Arbeit 
gemacht  und  dass  seine Sohreib weise  nicht  jedem  leicbt 
Terständlich  ist,  ist  ihm  nicht  fjonderlii  fi  ?,ur  Last  zu 
legen.  Dass  man  die  Leute  sorgsam  wiegen  und 
messen  solle,  ist  ebenfalls  nur  gvt  so  beissen.  Aber 
die  Folgerungen  hieraus  wollen  uns  nicht  in  den  Ko{if. 
Schliesslich  ist  der  Mensch  doch  kein  zusammengerech- 
netes Product.  was  sich  wieder  auseinander  rechnen 
liosso.  Wenn  Jemand  die  Hstbodo  des  Verf.*s  orlornen 
könnte,  sn  wiird*»  sie  mit  dazu  beilragen,  (len  Ani 
von  der  Bearlbeilung  der  Individualität  abzubringen, 
und  das  ist  dos  seUInmste,  was  ihm  passiren  kann. 
Der  Arzt,  der  zu  individuatisiren  verlernt  hat,  der  nicht 
mehr  den  Mensohon  im  Hensohen  siebt,  bort  aa(  Ant 
za  sein. 

In  oinor  In  dis  Poll  Moll  Oosotte  öbergegangenon 

wiss.-nsi'haftliclien  Arbfit  '77;  wird  KP7tiplirh  iler 
besten  Farbe  der  Augen  für  die  Schlitzen  von 
der  Annobaso  ausgegangen,  dass  die  besten  Seblitson 
blaue  Aogon  boboo«  ond  dorono  wiederum  wird  die 
!'cil)iferung  gezogen,  dass  Augen  mit  bläulicher  oder 
grauer  Iris  weniger  optischen  Tituschungen  unter- 
worfen sind,  als  dorortigo  von  dooklor  Forbs.  Wissen- 
schafUich  ist  eine8olc]ii3T:  .-kts.i.  lii' bisher  noch  nicht  te 
stotigt.  Aogtoomibea,  sogtdas fintiab uedioal  joornal. 


es  sei  Tbotsoohe.  dass  bolliogigo  Hlonor  dio  bsoteo 

Srh iit7nn sind,  so  kann  da«;  sirh  nicht  darauf  bpsrröfiden. 
dass  sie  mehr  von  opuscben  Mängeln  befreit  stod; 
Beweis;  die  blauäugigen  Dootsobon  leiden  on  meisten 
von  allen  N.itianen  an  Kurzsichtigkeit.  Die  Sache  ist 
jedenfalls  zweifelhaft.  .Man  kfinn!<»  anrelmien.  dass 
Völker  sächsischen  und  skandinavischen  Biuies  steh 
beziiglioh  dn-  Ssbiessfertigkeit  in  dorsolbea  Woiae  ond 
und  aus  densill  ^n  Gründen  hcrvorthnn,  wie  in  aüfri 
Qeschickiicbkeit  und  Stärke  erfordernden  Uebungea 
absrbonpt. 

Frülieh  (77o)  gloobt  an  den  Meosbondern 

folge  n  de  II  Constructionsfe  hier  to  finden: 

1.  Das  Mat«rial  der  Msssbandholae  ist  eio  gnter 
WSmeleiter,  deshalb  für  die  Haut  des  m  Metaendni 

unangenehm.  2.  Die  Messhöls"  ist  f  it  m  t^ross.  3  D«r 
FedergrifF,  der  das  M?»ssbanfl  zurückscliijtillen  lässt, 
s|>riiiijt  nicht  g'.nug  vor.  4.  Das  Band  ist  bisweilei^  in 
kuri,  bi.sweilen  zu  lang.  5  Kin  zu  breites  M^ssbaad 
bedt^ckt  die  conveic  Körperfläche  un;:leichmä$sig  ond 
es  kommt  daa  eine  Bnde  su  oft  ooter  dem  oodMO  so 
liegen.  C.  Der  am  freien  Ende  gewöbnltoh  befestigte 
King  gleitet  Iticht  durch  die  Finger,  auch  wohl  in  die 
IJQlso.  7.  Das  Band  ist  oft  dehnbar,  nicht  immrr 
wasi  hbai.  8.  Dm  Ziffern  sind  nicht  bequem  abzulesen. 
—  Kin  gut  constru.rtes  Meuband  soll  folgenden  An- 
forderungen entsprechen:  Die  H&lse  sei  Hartgonsi: 
oder  Hob.  ihr  Dorehroeaaer  4  cm.;  der  Federgnff  er- 
halte als  Druckstelle  einen  kleinen  Sattel ;  die  Liege 
180  cm.,  die  Breite  0,5  cm.;  das  fr  *  Kn  l-  laufe  in 
einer  rechtswinklig  gebogenen  Platic  au^;  i  rStofTsct 
feste,  waschbare  Leinewand ;  die  Grenzstnche  soUea 
nur  an  den  Bändern  angedeutet  sein,  die  Ziffcra 
müvaen  bei  Jeder  Lage  des  Maassei  aufrecht  stehen, 
und  zwar  in  der  Mitte  der  Bandbreite.  Die  letzte 
Forderung,  dass  man  gekaufte  Messbäuder  auf  Um 
Riobtigkeit  prOli»,  verateht  siob  von  selbst 

B.  Aushebung. 
1.  Deutschland. 

In  der  deutschen  Armee  wurden  als  wehr- 
pflichtig 1885  (78)  1,347,440  Mann  In  den 
Listen  geführt.  Davon  wurden  nicht  ermittelt 
.^5. 1  89.  1  li'  t  unenischuldiirt  an«  n.'>.92.'V  stell- 
ten sich  anderwärts  272,6t>0,  wurden  zurückgestellt 
455,050,  oDsgescblossen  ola  moroliseb  Qowflrdig 
1 109.  ausgemustert  57,4  35,  dorErsotsreserve  (  öber- 
wiesen  97.685.  der  Krsatzreserve  II  überwiesen  48!?, 
ausgehoben  124,884  .Mann,  überzählig  blieben  17.747 
and  frm willig  tfoten  ein  16978  Mono.  ZanDisostmit 

der  WafT"  <rr-!ririi;t<'r.  von  den  AusgOhobOOOn  llStSSl- 
Zum  Dienst  ohne  W.itTi-  ;i4.i7. 

Aushebung  in  Bayern  (79;:  Daselbst  warea 
1 15,737  Modo  mostorongspfliobtig.  Von  diesea 
waren  5'24!'  ni.'ht  ermiiielt.  6849  obiip  Flnlsrholdi- 
giing  ausgeblieben,  25,253  hatten  sich  anderwärts 
gestellt,  .3 H,333  wurden  torfickgestellt.  116aiuge> 
schlössen.  9458  ausgemustert,  7837  der  Ensb- 
reserv©  1.  5937  der  bürsatireserve  II  überwiesen. 
17,802  ausgehoben;  2250  waren  überzählig,  156^ 
freiwillig  eingotreten.  Von  den  Aosgebobeneo  wordta 
17,304  Mann  zum  Dienst  mit  der  WdTo,  508  Nu* 
aum  Dienst  ohne  WoSe  auageboboo. 
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In  EUftSt-Lothringrn  (80)  wurden  1885  g9- 
mustert  41, 478Mann,  ton  denen  17.921  im  ersten, 
12,643  im  2.,  8044  im  i.  Jahrgange  standen  und 
8870  noch  ältoran  Jahrgingen  angehÄrton.  3139  g«- 

borenb  EIsüss-LotbrinKer  haben  sich  ausserdem  in 
anderen  deutseben  Beziriten  zwecks  Halterung  für 
den  Militärdienst  gestellt.  Von  den  Gemusterlen  wur- 
den lS,976soraekgt8teHt.  SSatononllsch  unwflrdlf 
von  der  Anfhebtin;^  rm^rrpsrhlnssr-n .  2879  wegen 
körperlicber  Feiiier  ausgemustert.  3428  Mann  (von 
denen  12S3  übungspflicbtig  sind)  worden  derSnaU- 
teserve  I  1095  der  Ersaizreserve  U  zugewiesen, 
und  49  70  Mann  endlich  nirdcn  ausgehoben.  Von 
dieseu  sollten  4916  in  das  Luiiiiiljeer  >, davon  11  ö  /.um 
Dienet  ebne  Waffe),  54  in  die  Flotte  einiieten.  971 

Mnnu  der  Ausgehobenen  Mtehen  liherzählig  und  traten 
über  zum  Ersatz  I;  586  junge  Elsässer  waren  frei- 
villig  eingetreten. 

Seit  einem  Jahre  erscheint  in  Erfüllang  eines  Ver- 
langens der  deutschen  Tempolcolonien  in  Tal  äst  Ina 
ein  deutsches  Kriegsschiff,  1886  die  LoreI<^y.  um  die  dor- 
tigen webrpfliehtigeD  Dentsehen  xn  mastern 
(81).  In  Jaffa  und  Sarona  stellten  sirh  7  Mann  — 
die  Colonie  ist  470  Köpfe  stark  —  von  denen  3  taug- 
lieli  waren.  Die  Colonie  in  Haifa  ist  450  Köpfe  stark. 

2.  Oesterreich. 

In  Oesterreicii  (82)  waren  im  Jahre  1885: 
866,696  Mann  wehrpflichtig.  Von  diesen  waren 
45,921  sssSS  p.m.  zeitlich  befreit,  40  664  =  47  p.tn. 
waren  nicht  bei  der  Sti»!lurig;  erschir-nen.  Gr.8,8G5  — 
772  p.  m.  wurden  zurückgestellt  oder  ausgemustert, 
1 10,591  SB  127  p.  m.  endlich  worden  taogtich  be- 
funden. L'eber  665  war  eine  Entscheidung  nicht  ge- 
troffen. —  Die  Zahl  dei  Wt-hrpflichtigen  hat  gegen 
die  vorhergehenden  Jahre  um  10  p.  m.  zugenommen, 
w«nm  aber  nsr  Ungarn  betbeiligt  ist. 

Da  1883  von  den  (bestellten  143,480  (IS5  p.  m  ), 

1884  -      -         -        120.047  (1Ö6  p.  m.). 

1885  >     -  110.591  (142  p.  m.). 

tauglich  beTiHiden  worden  sind,  so  sieht  man  ein  er- 
bebliches  Sinken  der  Ziffer  der  braoobbaren  Hann- 
»cbaft,  die  also  1885  om  43  i».  m.  geringer  war 
als  1883. 

Yen  den  Taugiieben  gehörten  dO,648,  d.  i.  440  tob 
Taoaend,  der  ersten  Altersolaese  an  and  ist  dieaer  An- 

theil  der  1.  Älterscl&sse  p^rtncrr  als  in  Alien  vorauf- 
gcgan^enen  15  Jahren,  da  1S70  die  Aushibun^c  der 
1.  Cl'Vsse  533  vom  Tausend  der  T.iuijlirtun  hetrug, 
eine  Zahl,  die  also  continuirlicb  auf  440  geaaokea  ist. 

?on  der  1.  Aitersciasse  «ordeo  106  vom  TatMSDd 
w^en  kSrperliolier  QebiedieD  attscemoatert. 

Aentlieb  ontersoebt  worden  Tm  Jabre  1885  8ber- 
haupt  779,456  Wehrf  flii  hti^!'  Vrn  ditsen  wan  n  taug- 
lich oder  bedingt  tauglich  110,594  =  142  pro  mille, 
worden  wegen  Mindermaass 

(kleiner  als  1,554  Meter) 

sorBehgestellt    88,816  »  114  • 

wegen   körperlicher  Fehler 

zurückgestellt  oder  aus* 

gtimustLTt    5S0.0I9  =  744  - 

Von  den  Kccrut«n  hatten  vom  Tausend  der 

ontersuchten  Wehrpflichtigen  die  nöthige  Kürperlänge, 
QBd  zwar  hatten  ven  den  üntenttobten  eine  Körperlloge 


fon  l,554-l,C00  Met«  *■  208  p.ii. 

-  1,605—1,650  -  =  S17  - 
.    1,655—1.700     ■      =  277  - 

-  1»705-1,750    -     s  140  - 

-  1,765->1,800    -     a   48  - 

■    1.805  und  darüber  =10 
Von  1000  der  ärztlich  Untersuebtei.  —  abiüghch 
der  Mindermiiasiti'ii  Sö.Slfi  Mann  —  also  vom  Tausend 
der  690,640  untersuchten  Mann  wurden  xurüokgestellt 
oder  aosgemastert: 


leed 

iOa4 

looS 

568 

525 

494 

wetzen  oonstitotieneller  Krank- 

11 

12 

11 

daronter  wegen  Halaria-Ca- 

1 

1 

1 

darunt«r  wegen  Soropbulone 

6 

6 

7 

darunter  wegen  Tuberoulose 

1 

2 

1 

1 

1 

2 

Krankbeiten  des  Nerven - 

4 

4 

4 

darunter  wegen  Cretinismus 

1 

1 

1 

20 

22 

24 

darunter  wegen  chron.  Cou- 

1 

1 

1 

Ö 

5 

5 

Krankbeiten    der  Atb- 

l 

1 

1 

Krankheiten  dtr  Circu- 

')S 

62 

68 

darunter  wegen  Krampiadcru 

•27 

29 

31 

27 

29 

28 

wegen  Krankbeiten  der  Emib'- 

19 

21 

21 

darunter  wegen  Hernien  

1.') 

17 

18 

Prolapsus  am 

Ü,3 

0,3 

wegen  Krankheiten  der  Harn 

and  (leschlechts-ürgaoe 

18 

20 

20 

darunter  wegen  Hydro-  und 

Haematocele 

8 

8 

8 

Varioocele  . 

11 

11 

11 

wegen  constitutionoller  äfphilis 

0,3 

0.3 

0.3 

Hautkrankheiten  («xcl. 

15 

18 

18 

Krankbeiten  der  Kaoeben 

4 

4 

-  Gelenke 

48 

53 

55 

darunter  wegen  Plaltfuss... 

10 

13 

16 

wegen  Krankheiten  dt-rMu-^ketn, 

bchiien,  ächicimbeutel  . 

2 

2 

3 

7 

8 

7 

Selbstventfimnielungea . 

CO 

57 

55 

darunter  wt'^tn  Missbildung 

am  Thorax,  Pelvis  oder  Co- 

lomna  vertebnli»  

49 

51 

54 

840 

888 

790 

Üelrachtel  mau  diese  Tabelle  genauer,  so  siebt 
die  Thatsaebe,  daas  4te  Aosbebnngen  seit  1 888  stetig 

ungünstiger  geworden  sind,  ganz  anders  nu«;  als  wie 
sie  Ton  vielen  Seiten  gedeutet  worden.  Zieht  man 
nimliob  die  Zahl  der  ah  to  sebwaeb  Zorückgest  eilten 
oder  Ausgemusterten  von  der  OeMmmtsumme  der 
Letzleren  ab.  50  ergiebt  sich,  dasa  aosgemostert  besw. 
zurückge&lollt  wurden: 

1885  1884  1883 

wegen  Kranltbeiten  oder  tiebreoben    272    298  296 
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d.  b.  di*  Zftbl  diMor  ist  gegm  1889  um  S4,  gegen 

1884  um  2fi  pro  Tausend .  iilsn  prhcMich  zurück- 
gegangen, Hod  der  ganze  Zuwachs  der  Untauglicbsn 
kommt  anf  di«  zeitig  so  sobwachen  Lente,  d.  b. 

—  im  Grossen  und  Ganzen  dürfte  dies  viobtig  sein 

—  es  isi  dies  die  Folge  einer  atrvageraD  Aaewahl 
seitens  der  musternden  Aerzte. 

Itt  diese  Annabm»  richtig  (vgl.  hierbei  aacb  Be- 
merkangeo  von  Presl  (85)  über  die  ungSnsti- 

gen  Hpprcsergänzu  ngsresultate  in  Oeslctreich), 
ist  in  der  'i'h&l  die  österreichische  Aushebung  eine 
strenget«,  wird  also  der  Armee  in  der  That  ein  kerni- 
geres Material  zugeführt,  so  niuss  sich  dies«  That- 
sache  in  den  MorbidititsverbältniMen  ausdräolteo. 
Wie  stehen  nun  diese? 


Kranke 

fiberhaupt 

davon 
kamen  in 
die  Laza- 
ratbe  


Bs  gingen  an  im  Jahn: 


1888 


al'sol. 
Zaht 


8«3,?57 


101,517 


u  1 


1200 


877 


1884 


Zahl 


307,248  1179 


96.83« 


m 


1885 


absol. 
Zahl 


286,334 


90,481|  348 


1884 


Hiernach  ist  also  der  Gesammtkrankenzugang  von 
1888—85  am  116  pro  Tanasnd  der  Iststärks,  d«r 

T.ararethzngang  um  34  pro  TausenH  {resiinkpn.  An- 
gesichts dessen  und  Angesichts  oben  erwähnter  That- 
snolie,  dass  der  Rückgang  der  Ziffer  der  Braaebbaren 
bei  der  Aushebung  lediglich  auf  die  Gebrechlichen 
zu  schieben  ist .  moohte  man  doch  g^pnei^t  sein  zu 
glauben,  dass  die  österreichische  Militärverwaltung 
sieb  vQlUg  auf  dorn  licbtigon  Wege  befindet» 

8.  RnssUnd. 

In  Kussland  (84)  unterlagen  der  Loosung 
im  Gati/Ä-n  847589  Mann  (incl.  43  830  Juden) , 
wovon  iibül^,  d.  i.  2ü  pCl.,  für  tauglich  erklärt 
wurden.  Gans  aoffatlend  ist  die  Dienstentaiebnng 
seitens  der  jilJisclien  Bevölkerung  in  Russland.  Sie 
machen  dort  von  den  nicht  Sur  Loosung  erscheinenden 
40  pCt.  aus,  während  von  den  gesamniten  anderen 
Wehipfliobtigen  siob  nnr  1,5  pCt.  nicht  stellen.  Auch 
von  den  tanfrlifb  erklärten  872.'<  Iiid^'n  stellten  sich 
nachher  234iJ  Mann  (5  pCt.)  nicht.  —  Von  den  Ein- 
geetellten  waren  58818  (83,6  pCt.)  wegan  Un- 
brauchbarkeit  und  Krankheit  ausgemustert,  68  770 
f30.4  pCt  )  Mann  znrii.  k^e->tellt.  8090  (3,G  pCt.) 
zur  Beobachtung  den  Lazareiben  überwiesen.  Unter 
den  Braaebbaren  waren  67046.  d.  i.  89  pGt.,  Tsr- 
heirathete.  eine  Zahl,  die  aber  st(■ti^'  sinkt  (1874 
noch:  38,3  pCi.).  Die  Brustweile  ist  ausschlaggebend. 


doch  fängt  man  mehr  und  mehr  an  die 
entwiokelung  als  Maasastab  gelten  so  iasaon. 

4.  Praakroiob. 

In  Prankreieb  wird  folgende  Minimalk8rper' 

jirösse  verlangt  (86):  für  die  Linien-Infanteri», 
Zouaveo,  Jäger  zu  Fuss.  Turkos  1,54  m  (in 
Deutschland  für  Friedensseit  1.57,  für  Kriegsseit 
haben  wir  fürlnfanterie  überhaupt  kein  Minimalmaaä^. 
R"f.);  für  ArtilK'rp  l.fiO  m  rOf-atsrhland  für  F-I  f- 
artillerie  1,Ü2,  Fussartillerie  1.Ü7  m),  für  Pioniere 
1,66  (Dentaobland  1,68),  für  Train  1.68  («ir: 
1,57).  Für  folgende  Truppen  sind  foli^Hn  le  Minimal 
und  Maximalmaasse  festgt's<^t?:t  (die  für  l>eut5f^hUrii 
gültigen  Zahlen  sind  in  Kiammcrn  beigefügt:  Küras- 
siore:  1,70  —  1.75  m  (1,67  ^  1,75  m).  Dn- 
goner:  1.64    -  I.70ni  (1,62  [ausnahmswei^p  1.57] 

—  1.72  m),  für  Spahls  und  alrikaniscbe  Jäger  1,59 

—  1,67  m;  fnr  reitende  Jäger  and  Husaren  1,59  — 
1,64  m  (1,68  [«osnabmswelse  1,57]  —  1,78  m). 

Aubert  (87)  bat  eine  Statistik  der  Be- 
völkerung eines  Loiredepartement  ange- 
legt. In  demselben  (dem  der  Loire  infiriear») 
nimmt  die  Bevölkerung  langsam  zu  and  zwar  ia  ge- 
rtni^ereni  Gr.-idc  dtirrh  l'eberzahl  der  Gob.irtfn  über 
die  Todesfälle,  in  höherem  durch  Zuwanderung.  Ihe 
Bewohner,  wenigstens  su  swei  Dritteln,  doeomentir«B 
ihre  Zugehörigkeit  zur  keltischen  Rasse  durch  ihrea 
kleinen  Wüc!is.  Irei'.e.  olVte  Brust .  dnfh  ihr* 
Brachjcephalie,  das  brauue  ilauplhaar  u.  s.  w.  Hober 
Wuchs,  weisse  Haut,  blondes  Haar  aobeint  die  Ab- 
stammung eines  kleineren  Theil>s  der  Besölk-jrung, 
besonders  dos  die  Küste  bewohnenden,  von  den  wieder- 
holt eingewanderten  Germanen,  Sachsen,  Nonninnen 
wahrscheinlieb  zu  machen.  Die  schöne  und  gesonds 
Bevölkerung  von  liotiiy  de-Balz  in  dif-sf»!!»  Departement, 
von  der  fast  ein  Fünftel  denselben  Familieonamea 
trigt.  giebt  ein  gutes  Beispiel  von  der  Unsebidliehkeii 
der  Ehen  unter  Blutsverwandten,  vorausgesetzt,  dass 
die  Blutsverwandtschaft  von  jeder  krankhaften  Ter- 
erblichen  Anlage  frei  ist. 

In  Frnikkreioh  waren  1885  Hnsternngs* 

Pflichtige  (88j  309097  M«an,  von  denen  6675 
nicht  erschienen.  Von  diesen  waren  37  72S  »n- 
brauchbar,  16694  Mann  wurden  für  den  Dienst  oor.« 
Waffe  designirt«  38318  Hann  worden  toraekgesteni. 
Gesetzlich  betreil  vom  Dienst  waren  48832  Mann. 
Ausgehoben  zum  Dienst  für  die  1.  Portion  (ö  Jahn 
Dienstzeit)  wurden  135779  Mann,  ßr  di«  %.  POttiee 
(9'    Monate  Dienstzeit)  38  112  Hann. 

Von  den  in  den  voraufgegang^n^n  Jahren  zurück- 
gestellten wurden  noch  20  169  Mann  für  tauglich  be- 
funden und  10306  Mann  f&r  den  Dienst  ohne  Wsff» 
designirt. 

Zur  Einstellung  gelangten  151  233  Mann,  tos 
denen  11,93  pCt.  ohne  jede  Schulbildung  waren  and 
8,48  pOt.  nur  losen  konnten.  —  IMe  durcbscbntttltcbf 

Körpergrrissp  der  Tauglichen  helief  sich  auf  l.t)49  m. 
Die  Zahl  der  a4jährlich  aU  tauglich  beteichneun 
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L«ato  ist  im  AlHi«biMn  bagriflfen,  (was  abw  auch  auf 

«nrcrrriltifrerer  Mustvruo^  aeitons  der  A«Rle  bwuben 

kann.  Kef.;. 

Nach  ein«ai  B«f«bl  des  Miniaten  Boulangar 

findet  die  französisch«)  HeoruUrung  nicht  mehr  im 
ganzen  Lande  einheitlich  sUtl.  wi^  f">  das  Gesetz 
vorschreibt,  sondern  sie  ist  nunmehr,  wie  bei  uns 
territorial,  d.  b.  die  in  einem  beaUmmten  Anneeoorps- 
be/irk  Au«f?ehoLeiien  gt-langen  mvh  hei  den  ent« 
sprechenden  Armeecorps  tut  ÜlinsteUang. 

5.  England. 

In  England  wurden  1884  GG  882  Recralen 
untersucht  (89j,  von  welchen  38994  für  brauchbar 
erkl&rt«  21 888  dagegen  ciirücligeatelU  wurden.  Der 
Grund  der  Zurückstellung  war  bei  2289  Mann  Minder- 
maass,  bei  G810  geringer  Brustumfang,  bei  4044  aa 
geringes  Körpergewicht. 

Welcher  Art  A\6  sich  Stellenden  aind,  beweiaen 
folgende  At"„MVpn:  65  298  Mann  waren  Knaben 
unter  17  Jahren,  von  denen  22172  nicht  5  Fuss 
5  Zoll  grosa  waren:  873t  Mann  waren  sogar  kleiner 
als  5  Fuss  4  Zoll.  Von  obigen  65  298  Mann  hatten 
34  522  nicht  den  Brustumfang  von  34  Zoll,  und 
14  632  hatten  nicht  einmal  33  Zoll,  ja  »um  Theil 
noeh  weniger  «la  32,  und  aelbat  nicht  einmal  31  Zoll. 
—  393G1  Mann  hatten  ein  l;tpin^r>'>  al«;  f»tn  Q!»wicht 
von  9  Stein  4  Pfund  (1  slone  =  14  engl.  Pfund) 
(also  130  Pfand)  n.  s.  w.;  es  scheinen  danach  alao 
für  die  Kecrutirung  in  England  zam  grossen  Theil 
kör|ierlicli  sehr  ungünstig  boanlügle  Men^^chen  sich 
anzubieten,  ein  Fehler,  der  mehr  weniger  Jedem 
Werbesjrslem  anhaftet.  Natürlich  wir  wiederholen 
dies  nur.  w>Mi  es  leider  noch  allzuoft  geschieht  —  ist 
es  deshalb  unmöglich,  die  engiisohe  Armee  mit  der 
unseren .  tberhaapt  mit  einer  der  auf  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  beruhenden  zu  vergleichen. 

In  die  engliscii*-  \rtM>^e  (90)  wurden  1885 
39971  Kecruten  eingestellt,  eine  sott  1858 
noch  nicht  dagewesene  Zahl,  da  auob  1884  nar 
.35  653  Mann  eing  >  ■  .1;  wurden.  Am  1.  Januar  1885 
/,ühlte  die  Armee  I81Ü08  Köpfe,  am  I.Januar  1886 
dagegen  11921  Mann  mehr,  also  192929  Köpfe, 
womit  sie  aber  immer  noch  um  3013  Köpfe  hinter  dem 
otatsmässigen  Soll  ziirfirkblieb.  Üa^  riu>~  wurde  ohne 
VerschlecbteruDg  der  physiacheo  Qualität  der  Leute 
erroieht,  wie  auadracklieh  bemerkt  wird,  da  auch 
1885  vom  1000  sich  zur  Anwerbung  Anbietender 
415  soviel  wie  sonst  auch  —  zurückgewiesen  wur- 
den nnd  zwar  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  wegen  zu 
geringen  Brastmaaases  und  ztt  geringer  KörpergrSase 
tin  l  Körpergewicht.  5147  Hann  deaertirten  im  Jahre 
1886.  — 

Im  Jahre  1883  war  bekanntlieh  das  Minlnialmaasa 

tür  die  Körperliinge  von  5  Fuss  8  Zoll  auf  5  Fuss 
7  Zoll  und  der  Brustumfang  ?on  35  auf  34  cm  herab- 
gesetzt. 

Von  den  89  940  Hann,  die  am  1.  Janiiar  1886 

im  Mutterlande  präsent  waren,  konnten  2894  weder 
lesen  noch  schreiben  nnJ  199C  nur  lesen. 
JaiuMl>«rtelu  <«r  fMMiatM  Mtdlcto.  IS8«.  84.  I 


Die  engliaehe  Armee  (90a)  hatte  am  1.  Ja- 

nuar  1886  einen  Sollstand  von  200  785 
1.  Januar  1885:  188657)  Mann,  eine  auf  die  giia* 
stige  Reonitirang  «orfiekzufSbrende  Differens.  Dm 
Kecrutirungsergebniss  betrag  1885  39  971  Manttt 
d.  h.  4318  Mann  mehr  wie  im  Vorjahr  fw.>i!  man  von 
dem  festgesetzten  Maasse  für  Körpergrosse  und  Brust- 
umfang aorfickgegaogen  war.  Ref.).  Aoaserdem  blleboD 
von  4r>S5  Reservisten  2107  Mann  im  aciiven  Dienst. 
Es  Starboa  2588  Mann,  es  desertirten.  ohne  wieder 
•ingebracbt  la  ««iden  S988  Mann.  13  726  Manu 
wurden  entlass«»,  U775  Maan  der  Reaarre  xug*» 
wiesen. 

Von  den  39  971  Kecruten  des  Jahres  18S5  waren 
mehr  als  50p0t.  nooh  nicht  30  Jahre  alt,  und  von 
diesen  sogar  14  661  unter  19  Jahr«  alt:  20  379  Ke- 
cruten waren  unter  5'  6"  gross;  27347  hatten  weni- 
ger als  35"  Brustumfang. 

Für  1886  aollen  50000  Reemten  eingestellt 

werden;  dann  wird  inan  nnch  iinrinrfpro  Anforrlpran- 
gen  an  die  körperliche  Brauchbarkeit  stellen  müssen. 

<>.  Italien. 
In  1 1  a  1  i  e  n'  (9 1)  3 1  e  1 1 1  e  n  sich  z  u  r  M  u  s  t  e  r  «  n  ^ 
1884  337187  (weniger  6948  als  1883).  Von  diesen 
waren  in  den  Listen  gestriehen  4187  (1,24  pCt.),  on« 

fasi?!ieli  68010  ;'20, 1  7  pCt.).  wurrlrn  nin  Jahr  rnrü'k- 
gestellt  69  992  (20,76pCt.),  fahnenflüchtig  9082 
(2.90i>Ot.)  wurden  ausgehoben  für  die  1.  Categorie 
78  221  (23.20 pCt.).  für  die  2.  Categorie  -23537 
(6.n8iirt  \  endlich  für  die  3.  Categorie  83  438  Mann 
(24.74pGt.3<  —  Von  den  Ausgohobenen  konoteo 
50,1 1  pCt.  (9S800  Hann)  lesen  nnd  schreiben,  wäh- 
r^ii'l  49"9  Mann  '2.r.7|,rf.'  nur  lesen  iin.l  87  4.58 
Mann  (4  7 ,22  pCu !  I)  weder  lesen  noch  schreiben  konnten. 

7.  Belgien. 

In  Belgien  ''92)  halle  man  seil  1879  durch  ein- 
gehende Beobachtungen  zu  ermitteln  versucht,  ob  und 
welches  bestimmte  Verhtitniss  xwiaehen 
Brustumfang,  Körperlänge  und  Körperge- 
wicht  besteht.  Bei  der  Aushebung  1885  nun  war 
die  Uurchschnillsgrösse  im  Königreich  1.66  m  —  der 
Brnstamfang  überstieg  im  Durchschnitt  um  1  cm  die 
halbe  Kftrpi«rlSn'^'C.  aber  nur  48.3  vom  Hundert  der 
Kecruten  entsprachen  den  für  das  Verhältniss  zwischen 
Länge  und  Brostomfang  aafgestellten  Bedingungen. 
—  Das  Körpergewicht  blieb  im  Durchschnitt  6.6  unter 
den  Decimalen  der  Körperlänge  zurück  und  59,2  vom 
Hundert  der  Kecruten  entsprachen  den  für  das  Ver- 
hiltniea  zwischen  L&nge  und  Gewicht  anfgeatellten 
BedingumTPH. 

Kacbdem  noch  angeführt  ist,  dass  die  Bestim- 
mung in  Praokreleh  rem  13.  Hirz  1876  t  »Dass  der 
die  Warzen  durchschneidende  Brustumfang  bei  einer 
Körpergrösse  von  160  und  darüber  zwei  Centimeter, 
bei  einer  Grösse  unter  160  aber  3  cm  mehr  als  die 
halbe  KSrperiltnge  betragen  müsse",  anfgehoben  und 
durch  Mo"'^nn<r  "ies  Bru'itn'iifanir?*^  ihir^'h  '!f»ri  sVfiwert- 
fortsatz  des  Brustbeins  mit  einem  Minituu;ii  von  78  cm 

4U 
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emtzt  ist,  kmnmt  dar  Bericht  za  den  Schluss:  dan 
zwischen  Länge,  Gpwichi  des  Körpers  und  Brustum- 
fang sich  keine  beälimmt«n  VerbäUnisse  fesUeUon 
UkMien.  Besondera  musKsbend  fir  di«8e  Ansiebt  war 
auch  der  jährlich  wechselnde  b«zögliclie  Befund  in  den 
einzelnen  Pr^vinrpTi  F;?  wird  der  sehr  bpherzigens- 
werlhe  Vorschlag  geuiaclii.  für  die  Leute,  die  mit  ge- 
ring»r«n  Braataaifaiig  ala  79  cm  aiDgetraten  sind, 
fpnilles  iIp  sante  zu  ffihr?n.  d.  !i.  eine  Art  Control- 
blalt  für  ihre  Qesundheitsverbällnisse  während  der 
Dianstiait.  In  dar  dantaaban  Annaa  baataban  «olelia 
faaillaa  aait  laoga  in  dar  Qaatalt  dar  Lnsnratbaobaina. 


8.  Schweiz. 
In  der  S  ch  w  flr  (93)  wird  die  A ush  r- h  u  n  ir  nach 
der  Instruction  vom  20.  HerLstmonat  1875  von  einer 
CommfMion,  dia  atn  S  Hilitfrinlan  beatebt,  voi^e- 
nommen.  Die  Ergänzung  des  Heere.^  liegt  also  aus- 
schliesslich in  der  Hand  der  Sanilätsorfiziere.  Um  die 
bisherige  Wirk.samkeit  dieher  zu  beleuchten,  rnanclw 
atraitiga  Punkte  klanastallen.  hat  Bi roher  «ein  sta- 
tistisrhes.  dif  Jahr*»  1874-1885  unifnsäen.li^s  Werk 
verfasst.  Wir  steilem  folgende,  aas  Bircher  s  Ta- 
bailan  xasammengesteUta  Uabarsicbt  dar  ««itaren  Ba- 
spraoboi^  voran: 


im 
Jabre 

K  u  nioii 

uüU'i- 

sucht 

Daron  wurden 

tA'.Jglich 

t.>':furiil.'!i 
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Unter».  D. 
Abcd.  Zu 
rQekgeat. 

zurück- 
Kesleilt 

in  •  „ 

al^  un- 
tnu^l  ich 

ii»  V. 

1875 

SS41S 
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58.0 

14.9 
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98.« 

•24.V1J 
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\n\ 
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r,22(» 

2:,,i 

1S77 

2<1271 

1 2r,:,b 

4S  II 
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2S;,27 

i:iM7i 
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20  S 

.^0,2 

ISTH 

2;<i;si 

i2,>(i;» 

42  7 

.'>:v4 

.^p73I 

1!»  1 

ISSO 

2;H4(; 
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II  1 

:t4  7 

1 

\^,-> 

1U71S 

:^2,i 
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47. a 

588Ö 
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9ÖI0 

\m 

U77.'i 
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62. S 

C18R 

20,4 

St.?« 

)^^:^ 

2;)!M.s 

14  7;^:; 

■{'\<' 

(•-2  4 

r.2.M 

211. :» 

.HSa4 

29,f. 

1ÖS4 

291)41 

1446Ö 

46  i> 

GU.7 

i:iü>S 
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Bircher  giebt  in  der  Einleitung  zu  seinen  Ta- 
bellen  eine  vergleichende  Uebersichl  iiber  die  Recru- 
lirung.sresultate.  die  aber  an  dem  Mangel  leidet,  dass 
die  Zahlen  der  versohiedenan  Linder  nor  sehwar  var- 
gleichbar  situ).  In  DHiif>>-lil;,n.l  rniiss  ?.  !^.  i^if-  ;;aii7o 
Ersatzreserve  1  mit  zu  den  Tauglichen  gi»reehnet  wer- 
den. Famar  kamnt  bei  Berfioksiobtigung  der  'l  aug 
liobkait  das  eventnene  MlnimalmaaBa  in  Betracht. 

Varf.  beaprtebt  dann  dia  Racmtirangsrasnliate 

sciiips  f^anflr-s  und  äßhr.  auf  i'lif  Diflnstbi>fn»inni,'«priinde 
ilber,  als  deren  erster  die  zorückgobliebene  Körper- 
antwieltelung  hetanobtet  wird.  Der  Sehweiter,  der 
mit  24  Jahren  nicht  155  cm  gross  ist.  ist  dauernd 
untauglich.  Interessant  ist  liie  Verutoii  luni«;  ilr-r  Diirch- 
schnittsgrösse  der  verschiedenen  Nationen  nach  Baxter, 
(die  wir  bei  Lombard,  s.  Na.  94.  raproducirl  haben). 
Bezii^'l  i-h  ili  s  mittleren  Rnisf utiif,inj?e.s  der  Rf(  riit''n 
giebl  Baxter  u  a  an:  Norweger,  Schweden.  Danen 
0.87  m  —  Portugiesen,  Rossen.  Ungarn,  ßnglindar 
(Wales).  Deutsche  0.86  —  Scbotlländer.  l'Vanzosen, 
.Schweizer,  l'.  St.  Karbige,  Holländer.  Spanier.  I'olen 
0,85  --  U,  ül.  Weisse.  Italiener,  Brit.-Amenka.  Eng- 

•)  Bircher  bÜt  —  mit  Reebt  —  die  Procent- 

berichni:ii4  f!' i  Taii'^'lichcn  in  dor  Weise  pm  lirh; 
dass  die  Zui  u«  knestrllton  zuvor  abgeingi/n  wt  rdi'ü.  >la 
dtesf  n  irh  wt  iiert  r  Mustrrunjf  untt-rlicgen   und  noch 
weitere  Taugliche  und  Unlaugliohe  in  »ich  enthalten. 


länder  0,84  —  Wesiindier.  Maziltanar  0,83  —  Ge- 
sammtdnrehschnilt  0.85. 

Sehrdi^taillirtbc'prifht  Bircher  diegeographiacbe 
Verbreitung  der  pm/flutr.  'ii»brechen. 

Als  Resultat  stellt  Ü.  fest,  dass  eine  richtige 
Strenge  Raerotining  Anfangs  (d.  b.  naeb  dem  Brlasa 

der  beziigliffif II  Ifst rni'tion^  pirit"i  r,unii'r'';i'hf"t  Rfi"!:- 
gang  der  Armee  herbeigeführt  habe,  dass  danu  dieser 
R3«l(gang  durch  ein  mildere»,  aber  nngtaicbes,  ver* 
waiAiebes  Verfahren  sislirt  wurde.  Die  Anforda- 
rnngen.  di-:»  ilic  In.strurtioti  stellt,  ^tnd  aber  nicht  ru 
gross.  Man  mnss  sich  daniber  klar  sem.  dass  eioi' 
Itleina  darebweg  reldtGehtige  Armee  einer  grosseren 
mit  .vd  und  so  viel  untüelitigfti  Elementen  <iiir''hireg 
vorzuziehen  ist,  und  dies  abgesehen  von  dem  Verlast 
an  MatianalTennügan,  dar  dnrdi  dia  militirisoba  Ans« 
bildnng  naehher  nnbraaebbftrer  Laute  entstabt. 

Die  kropfige  DegeriPiMtion  s[jielt  eine  beängstigend 
grosse  Rolle  bei  der  zunehmenden  Dienstunbraucbbsr- 
Iceit,  nnd  will  B.,  dsss  der  Staat  deshalb  die  Porsehae» 
gen  äbcr  die.sfi  Vo1k^kr:i'ikheit  unierstiitze.  'lamit  dano, 
wenn  ihrp  l'r.^iiirhen  bekarmt  .«sin  !.  \virk>:it!i"  ji'  pby- 
laklische  Maassregeln  ergrilTen  werden  können.  B.'s 
ArlMil  ist  sehr  lesenswerth. 

Die  Gründe  der  Dienstbefr' mnut n  w  »ren  in  dfo 
10  Jahren  bei  einer  Gesamtnt,.  ihl  'l>  v  l  ntersucbtea 
(Minu*  dar  ZurüokgesUllten)  von  336tX)l  Köpfen: 
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AbaolntsZahl.  Id*/*- 


1.  Viwbildang  nad  Kfsakbeit  am 
Sohldel   440  0,9 

2.  Angeborene  Taabheii    .?49  1,0 

3  Erworbene  Taubheit   j43  2,2 

4.  Andere  Obrkrankheiten   '.»37  3,9 

5.  Krankheiten  des  Gesichts   156  '>  G 

6.  Manptlhalte  Sehschärfe   .')'>7(  2.'.,'J 

7.  Blindheit  auf  eia«Bi  Aaga  ........  747  '6,1 

8.  „            beiden  Augen   105  0,4 

9.  Andere  Augenkrankhcilen    4200  17,7 

10.  Krankheiten  der  N»ie   ^54  1.0 

11.  Stottern   485  l.y 

12.  Slummheit   158  0.« 

18.  Andere  Krankheiten  des  Ntmdes 

DDd  der  Racbenböble   161  0,6 

14.  Kropf   170*6  72,5 

15.  Mi.ssbildutn:  am  Th  lax   1415  5,5» 

16-  Krankheiten  der  Athmung.Si^rgane  1879  7,b 

17.  ,         des  Uerzens   I99G  8,4 

18.  ,        der  grouen  Gerä-^se  55  0,2 

18.  Hernien    7880  82,1 

SO.  Andere     Krankheiten    der  Vor- 

dauungsorgane    847  1,0 

81.  Kruiklimtrii  der  llkin*  und  Ge- 
schlechtsorgane  1*>34  t;,8 

82.  KfMkbeitea  der  WirbetsSnIe  und 

des  KDoebengerQsts   1574  t'i,c 

88.  Knnkbeiten   der   oberen  Glied- 

tnasM  ,,    2148  9,0 

24.  VerAiüinmeiung  derselben   719  8,0 

25.  Krarapfedern  und  OeiebirBre  der 

Beine   im)  7,8 

26.  Plattfösse   7917  3.h,4 

87.  ScbweiesfiiMe   VMl  5,4 

88.  Andere  Krankbeiten  der  unteren 
r,li,:,Im;issf-n    4900  20,6 

29.  Vtrhiumioclung  derselben   507  2,1 

30.  Idiotie   1778  7,4 

31.  lieisteskrftokheiten   20-->  0,8 

88.  Andere  KruUeiten  dei  Nerven- 

sfstens   882  3,6 

88  AllRemi-ine  Sebwiebliehkeit 

r.  t.v  vl«scenz  i    1SSS9  80.0 

34.  Ud,uti(mukheilen  ,   58  t  2,5 

35.  Scfophulo-50   1175  5,0 

36.  Inveterirte  Syphilis   35  0,1 

87.  Krebakrankbeiten   l  ^ 

38.  Aleoholismos,  Trunksucht    84  — 

39.  Andere  Krenkheiten   687  2,8 


Lonib.ird  f'.M hüll  (l.tfiir,  d'i'^'?  ili'^  in  dt-n 
letzten  Jahren  TcrötTentiichten  zanirerchen  Arbeiten 
über  die  Reerntironfr  in  der  Schweis  beweisen, 
da.ss  die  den  iMr  f'>M  r  itinii  er  Ii-id-'nden  Aorzten  ge- 
gebenen  instrucliooeii  ungenügend  waren,  trotz  aiier 
»ebeinbftren  Genauigkeit.  Letztere«  spricht  sich  x.  B. 
darin  aus.  >I;i>s  .-.Ii'  <1ie  Lange  der  Arme  anzugeben 
hatten  u.  dergi.  m.  Es  le'-i;it;i,'t  .liö-^  die  alte  Wahr- 
heil, dass  auch  die  testen  Hegiecueuts  der  indi- 
viduellen Auslegunf  einen  Spielraum  lassen,  und  gana 
besonders  beweist  L.  mit  Bezug  auf  die  Schweizer 
Kerrutirung.  dass  die  untersuchenden  Aerzte  von 
1878— SO  strenger  gewesen  sind  als  ihre  Nachfolger, 
wiewohl  beide  nach  demselben  Reglenienl  aushoben. 
In  dem  genannten  /«^it-.Tum  fiel  nän.lirli  I'pfrf itinir 
Toni  Dienst  wegen  körperlicher  Unbraucfibarkeil  von 
64  auf  43  pGl.  Tretxdem  hilt  L.  die  Reerutirung 
seines  Landes  für  ehf  ns  j  ^.ut,  wie  die  an  lorer  Na- 
tioneo«    In  seiner  Arbeit  betrachtet  er,  entgegen- 


gesetzt dem  Standpunkt  Bireber*s.  welcher  die  He* 

cnitirung  in  einem  diesbozüglichon  Werke  vom  mili- 
tärischen Gesichtspunkte  aus  beleuchtet,  die  letztere 
in  «tbnograpbisober  und  velksstatistischer  Bexiehung. 

Zoniebst  betolNiftigt  er  sieh  mit  der  GrSsse  der 

Recniten  und  führt  dabei  eine  Tabelle  Bircher's  an, 
in  welcher  di'jser  die  mittlere  Körpergrö.>t8e  der  Rc- 
cruten  verschiedener  Länder  auf  1.7U1)  m  ruii^nlit. 
Dieses  Mittel  ist  aus  24  Emzelangaben  gewauucu,  aus 
denen  wir  folgende  mittlere  Körpergrössen  heraus- 
nehmen: £s  betrug  die  mittlere  Körpergr$sse  derRe- 
emten:  Der  Yereinigten  Staaten  (weisse  Soldaten): 
1,718,  der  Norweger:  1,713,  der  Schotten:  1,70".  d>r 
Schweden:  1.699,  der  Dänen:  1,693,  dur  I  ruirn: 
1,G9I,  der  Engländer:  1,691,  der  Deutschen :  l.iWO, 
der  Russen:  1,686,  der  Schweizer:  1,6R6,  der  Fran- 
zösin: 1.683,  der  Italiener:  1,676,  dir  ui.cr:  1,667, 
der  Portugiesen:  1,668.  Die  Deutschen  stehen  hier- 
nach gerade  mit  ihrer  mittleren  2ahl  in  der  Mitte  der 
verschi'.denen  Völker  Der  Brustumfang  folgt  nicht 
genau  derselben  Reihenfolge  wie  die  Korpergrösse,  da 
die  Völker  lateinischer  Rac^  einen  grösseren  Brustraum 
im  Verhültniss  7.u  ihrer  Körpergrösse  haben.  Die  Fran* 
/oHtn  rangiren  ebenfalls  bezüglich  des  Brustumfanges 

höber  als  bezüglich  ihrer  Grösse!,  während  die  Schotten, 
die  bezflglieh  der  GrSsse  fast  obenan  stehen,  bexQglieh 

des  Brijstumfiri<;ri"S  wr-soritlii^h  h' rribstfii^on ,  w-kiIJS 
wiederum  die  aite  Wahrheit  bewiesen  wird,  dass  das 
Maass  der  Körpergrösse  in  keiner  Weise  cutscbcideud 
für  die  Brauchbarkeit  f^f  s  Individuams  ist 

Bezüglich  der  Belreiutigen  vom  Dieu^l  wegen  ein- 
zelner Krankheiten  macht  Verf.  Angaben,  die  mehr  ein 
rein  loeales  Interesse  beanspruchen.  Nur  bezügtieh  des 
Kropfes  konnten  wir  anführen,  äsm  L.  nach  Bireher 
angiebt,  da.ss  Kleinheit,  Cretintsmus,  Stottern  und  Kropf 
nach  seinen  Untersnohungcn  durch  ein  und  dieselben 
Kinflüsse  bedingt  werden  ui  'l  .ils  i  :i  i' mische  Leiden 
anzusehen  sind.  Dass  bezüglich  dic-^i  r  Li^tden  eine  be- 
stimmte Localisation  nachweisbar  ist,  isr  l  -  kannt.  Be« 
sQgiieh  des  Idiotismus  und  Cretinismu«  stellt  sich  heraus, 
dass  beide  Leiden  einen  und  denselben  Ursprung,  aber 
einen  sehr  verschiedenen,  characteristischen  Symptoracn- 
compl''X  darbieten;  während  nämlich  die  Idioten  fast 
immer  eiri'-  iK'Tnal':  kr.r[_.i  rlictii'  liiMuiii;  Im-'.j1/..'ii,  slndiii.' 
Cretirts  n  u;h  B»ill;iii^rr  ttol  »uimtr  gc in enn zeichnet 
dun  ii  K  rperliche  un  1  i^Uge  F^ntwickelungshemmung, 
Man  dUrlie  also  als  Ursache  (&r  die  Befreinag  vom 
Dienst  dieae  beiden  Leiden  nicht  suaammenwerfen.  Be> 
züglich  der  übrigen  vora  Dienst  befn  -i  ri I'MI  Ij<"i'len, 
als  da  sind:  Brüche,  Sehlehler,  Auiäem  i  t,  im  i uii^cen, 
l'lattlüsx-,  cilirt  der  Verf.  lediglich  Bemt  i  1. ii  über 
die  geographische  Verbreitung.  .\ur  zum  Scbluss  macht 
er  noch  eine  Bemerkung  von  a!lg>meinr.in  Interesse, 
indem  er  herrorhebt,  dass  die  ethnologischen  Ureaohen 
der  Befreiungen  vom  Dienst  ganz  wesentlich  und  tn  ver* 
hänKni-isr-tller  Weise  von  dein  Ale  h'.t  Minis  beeinflusst 
werden.  Dieser  übt  eine  UE.Ltilvuili;  Wirkung  durch 
Vererbung  hi  züglich  der  Kürp>  rgrö>sc ,  bezüglich  des 
Nervensystems  aus.  Kinder  von  Alcoholiktrn  sind 
meist  kleiner  als  ihre  Bltem«  sie  sind  disp^nirl  zur 
Epilepsie,  sum  Idietisnua,  nun  Cretimsmus.  £ine  auf- 
fallende  Thatsiche  registrirt  L.  als  Ursache  der  su- 
nehmenden  Verbreitung  des  Alcoholismus ,  indem  er 
ein  Ansteigen  des  letzteren  —  man  höre  und  staune 
auf  die  Zunahme  der  Fabrication  der  condensirten 
Milch  sur&okfahrt.  Um  dies  zu  beweisen,  citirt  er  das 
Pactum,  dan  kfirslicb  in  Bern  ein  einzelner  Blech- 
Schmidt  seinen  Arbeitern  ein  Fest  gab,  um  die  Her« 
Stellung  der  milHonst^n  Blechdose  für  condensirtc 
Mili'h  ?.u  f-iLTTi.  r>\'i  zweite  hiermit  in  Vcrliindung 
stehende  Tbatsaebe  ist  dii',  dass  die  Au.sfuhr  conden- 
rirtcr  Milch  aus  der  Schweiz  solche  Dimensionen  an- 
gnonmen  hat,  dass  trots  des  Rciobthums  an  Hecrdeo 
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die  Milch  ein«  tbraere,  kostbare  Waare  geworden  ist, 
90  da»  der  Scbimpa  (le  soboap«)  in  den  Families  der 
8«b«eizer  die  Hileh  ato  Nabrangsinittel ,  selbst  ab 

Nahrungsmittel  der  Kinder  ers'-lzi  n  muss,  welch  letz- 
teren man,  wenn  man  L.  GKnilfMi  M-hunken  will,  an- 
statt Milchsuppen  mit  Brantit»i.it^  aufj/rw-ulitrs  Brod 
als  Nahrung;  darreicht.  Ist  dem  »o,  dann  dürfte  aller- 
dinss  die  Persf  ■  I VC  in  die  Zukunft  eine  traurige  sein, 
ünd  sieber  wird  aicb  dann  die  Zabl  der  wegen  Unter- 
Daaas,  Diffornit&t  oder  Merrenkrankheit  V9m  Dienst 
SU  Befreienden  in  eiscbreokeoder  Zahl  mnebren. 

[.Möllfr,  .loh..  OvTsi^t  in-.  r  ri'aHi-t  afSrssujtiÄ- 
bebaiidlinKen  i  Kfteraaat  IßST)  (!■  r  A:tri  t  1886).  Ugc- 
•kriU  for  Laeg^r    R  4.  IM.  LH    [i,  m. 

Bei  der  Besichtigung  der  Webrpfliobtigen 
in  D&nenark  im  Herbst  1886  wurden  19947  Per- 

s<>iien  iinl«?rsucht  Von  diesen  waren  9613  unter  22 
Jahre,  784.'i  •22  Jahre  alt,  2200  23  und  24  Jahre  alt 
und  289  über  24  Jahre.  10200  (51,2  pC»  )  wurden 
volikommen  dionsttauglicb ,  1323  (6,C  \>C\.)  tauglich 
zum  Dienst  obne  Waffe  gefundrti,  3533  (17,7  pCt.)  zur 
Uesiobtiijun);  cinjs  folgenden  Jabre«  bingewieaen  und 
4891  (34,5 1 et  )  rflr  v»Illroninien  dienstontautclieb  erklärt. 
t)ie  Krankheiten  und  (Jebrechen,  weicht?  Di  iistui;taug- 
lichkfit  beii  Ji};ti-n .  waren:  schwacher  Körperbau  bei 
i80,  KörperlÜnj;.  uni.  t  59  /.oll  ;;i54,3cm"!  143,  Lun- 
genschwindsucht 249,  H>  rzkranitheitcn  238,  Darmbrüche 
340,  Deformitäten  des  Brustkorbes  oder  RQckgrat»  492, 
.^ehsohwSchc  366.  Schwerhörigkeit  201,  Krankheiten  und 
)li!(^bildun(;tn  der  oberen  Extremitäten  851,  der  uotereu 
Kxtrcmitäten  63/)  (davon  PlattfaM  480),  andere  Krank- 
beiti-n  und  Gebrochen  1696. 

M.  lilbr  (Kopenbagen).] 


Y.  AniMlueMkItNra. 

1.  Inftoiionskiankheitan. 

9ü)  Knoevenagel,  Deber  Brkältonft  und  Bexit:* 

huiii;  der  Wetlerfactoren  zu  Infection^lcrnnk heilen  D. 
militiiräill.  Zuitschr.  Docember.  —  9G)  llcgnier,  Note 
Mir  rmfiurr  .  ies  caux  d'alimentatum  sur  lo  rl6velopp<- 
roent  d«  U  tievre  typhoide.  Archives  de  med.  et  de 
pharm,  milit.  No.  14.  (Verf.  beweist,  dass  nach  Ktn- 
leitttBg  von  Quetlwaaser  in  die  [oder  in  einige  derj 
Pariser  Casernen  die  Zabl  der  Typbuskranken  sieh 
wist-ntlich  verraMrl  rt  hat  '  —  97)  X.,  La  planche  ;i 
ji.iiii.  Speclatiur  iii.l.i.  T  o'J.  p.  72.  —  98)  Ducbenr>e, 
D<-  l'Kjiidimie  de  ti  \i(  t\[>!i  ji'j  qui  a  s^v;  -m  h;s 
Iriupes  de  la  divisiim  de  leserve  du  Tonkin  aa  i  .inip 
du  l'a.s-des  Lancicr.s.  Archives  de  med.  ei  It-  i  liarni. 
milik.  N».  6  0.  7.  —  99)  Catrin,  Aalatioo  d'une  epi- 
djmie  d'alfcctlons  typhiques,  observd  k  Con46  (Nurd) 
(typhus  et  tievre  typhoide).  Ibid.  Nn.  11  u.  12,  (Kli- 
iiisi-h  aetio|..^;i<iche  Studie.)  —  100)  Daga,  De  la  6evre 
typhoide  observee  ri  Nancy  pondant  les  annees  1881—82. 
Ibid.  No.  13.  (Aetiologiseh  klinische  Studie.)  —  101) 
hom  lnjr,  Thyreuidito  .suppurie,  suite  d«  l'ievrc  t)- 
phoid«.  (noision  de  l^ibw^.  Guirison.  Ibidem. 
NO.  10.  :Sebliesnt  sieh  an  die  Arbeit  Porgue*4  an )  — 
102)  Fl  ruuc.  Contribution  ;i  l'Ktude  de  la  thyreoidile 
tjpbtquu.  Ibid.  No.  4.  (Kliutscbe  äiudi<;  üb«r  die  Com- 
plieation  der  Thyreoiditis  bei  TTpbna  abdomioalis.) 

lOo;  Baroffio,  Felice  o  Claudio  S foraa,  II  colera 
uel  mültarti  ^iLaUauo)  uegli  anni  lSS4/ä5. 

l04)*Cipriano,  Laigi,  Resoeonto  elinieo  e  terar 

peutico  det  lazzaretto  milltare  neil'  epidemia  colerica 
1S85  in  Palermo,  con  esposizione  stotica  sommaria  dei 
malatti  oolrro-ii  ricoverati.  üiornale  di  medicint  inili- 
ure.  p.  1172.  (Kliuittobe  äludie.)  —  106)  Sporadiiiche 
Chr.iera  in  der  italienisoboD  Armee.  D.  Heeressaitonf. 
Ni.  42. 


106)  Htsultato  delle  espehenze  coli  arsenico  qual 
preventiro  oontro  la  malari»  esegaite  sa  soldati  ataa- 
siati  nell*  «stoario  feneto  nalP  «State  ed  aotontio  degü 
anni  188S  ed  1884.  Giornale  di  medicinn  tnilitüre  1 
—  107)  Bert  b  0 Ion ,  Observation»  d'orchiu;  paludeitinf 
primitive.   Archive.^  de  med.  et  de  pharm.  Milit.  No.  16. 

108)  Lo  liier,  La  rougeole  i  Beifort  pandant  Thi- 
vor  1884^85.  Hrid.  (Klinische  Studie.) 

109)  Ganivcf.  C  iMlni  ut  -j.  i  l'lätude  de  I  v  tir-  u- 
oonie  epid^miquc;  «pidemie»  de  pneomuni««  ob&crvee^ 
a  l'bdpiui  de  la  Marine  a  Lorient. 

110)  iK-r  Irtij.f7«ar.£;  in  «1  r  k.  k.  ostcrreichi.scheii 
Atniv«  —  III)  luiplmiij  iit  '^f-r  ^talieniscbeo  Armee 
im  Jahre  1882  und  1883.  Aus  i  m  Armee-Sanitäts- 
bericht.  —  U2)  Die  Impfuugsre&ultate  in  Belgien 
für  1885.  Aus  dar  Statisliqoe  nMioale  da  l'armte  balge, 
annee  188.Ö. 

113)  Die  Pcntijeh  •  Seuche.  ^Nach  einem  Vortrag.; 
S.  Ucricbt  in  D.  militatätztl   Zeitschrift,  tieft  7. 

114)  flager,  Deainleotion  infloirter  Wobuxlaae, 
Indafltrteblätter.  No.  5.  —  114a)  Botter,  Dasselbe. 

D  ini iitärürzll.  Zcit'^chr  3  —  114b)  Ii  - n  nebcrg's 
Deiiiiitclions  -  Apparat ,  Princip,  Construciion ,  Betrieb 
u.  s.  w.  (Der  Apparat  beruht  auf  Anwendung  ge»pann- 
teu  Wasserdarapfes,  sur  Uraeugung  dessen  ein  nicht 
eoBoessionapflieDtiger  Dampfeotwieklcr  gebSri.) 

i,  Ver80fai«doQ*  Krankheit«». 

115)  Finii,  Delle  varie  forme  di  me.niogite  curat« 
oellö  spedale  di  Parma  durante  il  primo  qaadrime'strif 
del  1884.  üiornale  di  medicina  railitare.  p.  129  ^Kli- 
nische Studie.)  —  116)  Beriiardo,  Luigi,  La  Consta- 
tazione  dell'  epilessia.    (liornale  di  medicina  militari 
p.  ISIS.  (Bespriobt,  von  der  Strampelrachen  Defi- 
nition der  lipilepsie  ausgehend,  die  Zeichen  der  Bpi- 
lepsie  je  nach  dem  bulbären.  corticalen.  spinalen  "der 
peripherischen  Ursprung.)  —  117)  Bertrand  e  F»n- 
tan,   De  lVnt6rocoliie  des  pays  chauds.  Archives  de 
mH.  navale.  p.  211.   —  IIS)  Zur  Casnistik  der  per- 
iii'' v'sr  II  Anämie  in  der  Armee.    D.  roilitäiärztl  Zett- 
schr  BeaS.  (Ktinisehe  Studie.)  —  119)  Dupoaebel. 
Hysterie  dans  l*armte.  BoTue  de  mM.  No.  6.  —  120) 
M  T]  u!  ^;  ',  Un  caso  di  colobomi  l'.II.i  coroidea  m 
Uli   jiiMT-.itu     Giornale  di  medicina  miUiari.   p.  281. 
(<l'jii:iiir  Schilderung  dos  Kalles)  —  121:  Schläge  mit 
dem  Huf  gegen  den  Unterleib.  Aoate  Peritonitis.  La« 
parotomie    Tod.   Centralblatt  Itr  Chirurgie.  Ko.  4- 
(Naob  dioem  Fall  musa  man  entweder  di<;  Laparotomis 
sofort  machen  oder  sie  unterlassen.    F.rsteres  dürfte 
^. 421121' ben  sein.)  --  112)  Herve,  Des  l'hl-,;mors  du 
membrc  inf^ricur,  obscrvfe  dans  les  bupUiiui  de  U 
marin«  et  ä  bord  des  batimenls  de  Ja  llotle  et  parti- 
culieremeut  de  ieur  Ätiologie.    These  de  bordeatu 
(Brörtert  die  Verieücungen ,  wehshon  die  Lent«  in  den 
Arsenalen  nnd  SchilTen  so  häufig  ausgesvtr-t  sind  and 
welche  zu  Phlegmonen  Anlass  geben  können  und  dan« 
di-^  irvliro't'Mi  L'rsHi.  lirjii  v  n  ( i-jwi;hsf:n tzündungen  :  Alco- 
holi.>.imjs  und  dessen  tulgekraukbeUen.)  —  123)  Cor 
tial,  Observation  de  sanguc  implantie  profondimeot 
dans  l'arriire*gorge,  expuls4e  4  la  suite  de  trois  pulTi- 
risationo  avee  nne  aolation  cblorat^.  —  184)  Obser-  : 
vation  <\u  caicul   visier!  ä   noyau  constitue  par  une  | 
balle  par  .^abadini.    Alger.  m^dLcal    p.  161.   —    125)  j 
Sockte  I,  Dl   ::i  |i  iifiiture  d'hi">pital  ohserv6e  a  Tarn 
bulance  de  la  Unquetme  (prcs  Oran)   en  1S.*<4.  Ar 
chives   de  pharm,  et  de  med.  milit.   No.  14.  (Verf. 
»cbildert  die  Massregelo,  di«  er  mit  wenig  UfitlsmUtelB 
getroffen,  um  den  Hospitalbrand  an  den  ihm  mit  dieser 
AfTtc'lii>n   Qbtrg«tlicnen ,   verwahrlosten  Kranken  zu  b«- 
kämpfen.)  —  126)  Cciindrcau,  Suicide  par  C4>up  de 
feu;  singulariti  du  nod«  d«  tir.  Ibid.  N«.  14. 
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S.  B«s»nd«r«,  in  dem  od«r  durch  d««  Di«ost 
•TS«iigt«  und  rerschlimninrt«  Krankh«it«ii. 

a)  Hitzschlag. 

127)  Hiller,  Weitere  Beiträge  zur  Kcnntoiss  der 
warmeöconomie  des  Infanteristen  auf  dem  Marsche  und 
SOI-  Bebandlang  des  Uitsaeblages.  D.  mitiiärftnU.  2eit- 
aebrifi  No.  7u.  8.  —  1S8)  Müller.  F.,  Sonnenstich. 

Militärarzt.  No.  17—21.  —  129)  Bemerk uii^tn  mm 
Uitzsohlag.  D.  Heere.Hzeitun«.  No.  81.  —  130)  i4on- 
d  0 1 ,  Le  coup  de  chaleur  re.spiratoire.  Revue  sanitaire 
et  Gazette  bebdomadaire  de  Uordeaui.  p.  251.  —  181) 
Westbrook,  Benjamin,  Ueber  die  Anweadong  des 
AntipyriD  bei  Hitzschlag.  New-York  Hedie.  Joamal. 
S6.  Jaly  1885  —  131a)  Lühe,  S.  Referat  in  D.  MiÜ. 
tärärztl.  Zi  it'-ihr  N  ■  6  -  1.32)  Ein  Vorschlag  zur 
Verbütang  vou  Uitzschiag  bei  anstrengenden  Märschen 
an  heissen  Sommertagen.  Mil.  Wochenbl  No  74.  — 
133)  £iae  Bemerkung  tarn  Hitasoblag.  No.  73  u.  74. 

b)  Andere  itmere  Krankheitoo. 

184)  Sorel.  Observations  de  trcis  t-as  (\c  Trauma- 
tiame  de  la  Hoelle  arec  int^giite  du  iUcbts.  Archive» 
de  med.  et  de  pbtm.  milit  No.  8. 

o)  AeQuere  Krankheiten. 

185)  Boinet  et  Dep6ret,  Rechercbes  exp^rimen* 
tatet  aar  la  aatur«  et  l'^tiologie  de  TEctb^ma  dei  oa> 
▼aliers.  Arebiv.  de  med.  et  de  pbarm.  milil.  No.  4.  — 

136)  Tartieif,  Uupture  et  Conlraoture  de  l'un  des» 
rauscles  droit«  aiiU:nt»urs  de  Tabdonien.  Ibid.  No  13. 
—  137)  Can  a  Ucfiii.i  .l;snjj[iLar  in  i  kw  weeks? 
Lancet.  20.  febr.  —  i;^.s)  Hrantz,  Relation  d'un  oas 
de  Perforation  de  la  uiain  par  une  baguetto  de  foail. 
ArabiTea  de  med.  et  de  pbarm.  milit.  No.  4. 

1.  Infectienakrankbeitea. 
Knoevenagel  (96)  g^aobt,  dam  gerade  die 

Militäriir7tp  ^frIlf^n  siri.i.  i^urrVi  ni  e  t  eorol  OC  i  s  r  h - 
Statistische  lieo bach tungen  zur  Klärungder 
Krankbeitsfttiologi«  insbeaeadere  für  Infeetions* 
SQCtande  beizutragen,  ond  erörtert  aeine  Ansicht 
nihtr  unter  Darlegung  von  Tabellen,  die  durch 
Beobachtungen  in  Schwerin  entstanden  sind.  Dem 
Begrtif  Infeotionakrankbelt  giebt  Verf.  dabei  eine  aebr 
grease  Aii'^^fbrinng  —  nach  unserer  Ansicht  mit 
Recht  —  indem  er  als  solche  «acb  Corysa,  Bronchitis, 
Laryngitis,  Anginen,  RaeheDoatarrhe ,  Pneumonien, 
ferner  gehäuft  vorkommende  Ilagen-  und  Darm- 
catarrhe,  un<i  soffnr  awh  ^ine  l^«ihe  äusserlicher 
Affeclionen  (Furunkel,  Fanariliuni  etc.}  rechuei. 

BetSgllch  der  intereaaanten  Aosführangen  dee 
Verf.'s  iiber  die  EntwicMung  des  Infectionsrorganges 
and  seine  Beeinflussung  durch  die  meteorologischen 
Verhiltnisse  missen  wir  auf  das  Original  verweisen. 

Der  AaeDymoa  im  Spectatour  (97)  weist  auf 
die  bekannte  gros-<e Mortalität  der  französiscben 
Armee  in  Folge  von  Typhus  bin  und  findet  den 
Grand  in  der  in  den  CaaerneDstaben  aagebraebten 
„plancbe  ä  pain"  Brodbrett,  d.  h.  dem  Brett,  auf 
welches  der  Soldat  das  in  Gebrauch  befindliche  Bro<i 
legt,  und  an  welches  er  seinen  Löffel  hängt.  Das  Brod 
müsse  eicb  durebdriogen  mit  den  Bmaoationeo  der 
K.'JSPrnenstnbp.  dio  ?ich  aoch  Nachts  rait  ilem  W.-isser- 
dampt  an  dem  kalten  Metall  des  Löffels  niederschlagen, 


and  aa  aehinebt  der  Soldat  den  Typbaekeim  roillionea- 
faeb  mit  hinunter.   Auch  nicht  übel! 

Duchenne  (98)  kommt  hinsichtlich  der 
Typhusepidemie  im  Lager  der  Paa-dea^Laneiers. 
die  er  beschreibt,  allerdings  zo  dem  bestimmten 
Resultiii.  dass  er  eine  Ginschleppung  durch  Mil- 
bringen von  Kranken  seitens  einiger  Regimenter, 
wie  die«  angenommeo  worden  war,  niebt  tagii-bt; 
unter  Ausschluss  einps  Miasme  tellorique  und  ebenso 
eines  .Miasme  humaio  (l^eherfüllung  der  Zelte,  zu 
enges  Zusammenleben  war  sorgfältig  vermieden) 
bleiben  sctilio.ssiioh  nnr  die  masgelbafteo  AbfloM- 
verhSltnisso  des  Laders  in  prst?r  Linie  al.";  rr>prnngs- 
orte  verdächtig.  In  einer  Zersetzung  der  das  Lager 
amgebenden  Bzerementmaaaen  aaebt  D.  die  Ent- 
stehung eines  Infectionsstolfes,  der  aber  nur  eine 
secundäre  Rolle  spielt.  D.  unterscheidet  zwei  Formen 
von  Typhus,  nämlich  1.  die  Form,  welche  gesunde 
Henaeben  mitten  in  ihrer  Tliitigkeit  trifft,  aoat  anf- 
tritt  und  ihrp  Entstehung  einer  rirTiton  Intoiication 
verdankt  und  2.  die  Form,  welche  sich  langsam  und 
aebleiohend  eotwidielt,  irdebe  IndiTtdoen  befällt,  die 
sich  in  herabgesetztem  Braäbmngszuslän>le  befinden, 
und  welche  der  onnuilRtiven  Wirkung  einer  putho- 
genen  Ursache  ihre  kintstehung  verdaukt.  Letztere 
Form  soll  die  des  Lagertypbos  aein;  w&breod  die 
erstprp  Form  hetero-infectiös  sein  kann,  ist  dip  zweit.- 
nur  aato-infectios.  Diese  Theorie  aogewendei  auf  die 
Trappen  des  Lagert  der  Paa-dea-Lanoiers  atebt  D.  die 
Qfsaobe  der  Typhusepidemie  in  allen  den  Momenten, 
deren  Summe  die  Ernährung  der  Leute  herabsf  t/.ti^ 
und  vor  Allem  in  der  permanenten  Bestrahlung  durch 
die  Sonne.    Dfeae  Momente  Selen  ttm  ao  attrker  ins 

Gewicht,    als   durch  die  Zi^rsptzung  der  schlecht  ab- 
gdleileteo  Excrementitialstoffe  Luft  and  Boden  ver 
pettat  Warden  nnd  daa  Miasma  pntridam  damit  rar 
Oeltnng  kam. 


Um  einen  klaren  Begriff  zu  geben,  von  welcher 
Bedeatong  die  Cbolera  ffir  die  italieniaobe 

Armee  (103)  ist,  sind  folgende  Zahlen  von  Interessi>: 
Von  18.S.^--I885  wurde  Italien  17mal  von  der  Cho- 
lera heimgesucht,  und  zwar  1836  mit  100000  Kr- 
krankungen  und  55000  Todten  (55  pCt.);  1837: 
69  000  Fäilf  mit  16000  Todten  '27  pCt.);  1854: 
43000  Fälle  mit  22  000  Todten  (51  pCi.);  1855: 
50000  Fälle  mit  36000  Todten  (53  pCt  );  1865, 
1866. 1867.  1868  starben:  12  843.  19  629,  127966. 
107  Personen;  1884:  Kranke  27  030  mit  14239 
Todten  (52  pCt.)  (davon  Männer  von  3l-»40  Jahren: 
2668  mit  1290  Todten  [48  pCt.]);  1885  :  6397 
Fälle  mit  ;^450  Todten  '54  rCt,^; 

1884  erkrankten  nun  in  der  Armee  47ö  Mann  an 
Cbelera,  313  starben  s  44,4  pCt.;  1885  erkrankten 
93,  starben  32  =  34,32  pCt. 

In  Italien  (105)  wurde  dip  .S.  Categorie  (etwa 
unserer  übenden  Ers&lzreserve  1.  Ciasse  analog,  nur 
daaem  die  Oebangea  aar  14  Tage.  Ref.)  loüebaagea 

^ingerriErsn,  n.  A.  anch  in  riin«>o.  Am  Entlassunffstacfl 
ei  krankten  plötzlich  64  Mann,  von  denen  etwa 
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40  sterben.  Nachdem  man  anfangt  M  eine  Ver- 
giftung durch  das  Essen,  las  Wasser  etc.  gedarbt, 
stellte  es  sich  heraus,  dass  es  d le  Cholera  war, 
mit  der  man  n  than  hatte,  und  daas  die  Leato  doroh 
ihre  Caserne  ver^ifiet  worden  waren  welche  1B84 
and  Idbö  als  Cboleraiazaretb  gedient  hatte!! 


Pneumonieen  bandelte,  war  ganz  zweifellos.  Die 
Epidemie  kann  nur  in  den  Emanationen  der  Ausguss- 
röbren  (egouts)  ihren  Ursprung  gehallt  haben.  Unter 
den  milwirltenden  GeleKenheiteursaebeB ,  Heimweb, 

Mcri<:cIieiKuiiiäufun'r.  l'pberarbeilung,  stobl  erster»! 
als  wirksamste  Nebenursacbe  obenan. 


Die  prophylaktische  WirVun^  des  Arsenik 
gegen  das  Sump  ffieber  (lOti)  wurde  1883  und 
1884  in  der  Weise  festsustellen  versacbt,  dass  in  jedem 
Jahre  50,  zusammen  also  100  Leute  ausgewählt 
wurden,  die  noch  nicht  an  Malaria  gelitten  halten. 
Von  diesen  erhielten  50  Arsenik,  so  zwar,  dass 
arsenig«  S&iire  in  Qelatine'Kapeeln  tigliob  rerab- 
reicht  wurde,  indom  nifiti  von  1  mp;  auf  8  ms;  pro 
Tag  stieg  und  die  Cur  aussetzte,  wenn  Magensiorungen 
aaftrtten.  Von  50  Soldaten  nnn,  die  Arsenik  nabnten, 
worden  14,  von  50  nicht  mit  Arsenik  behandelten, 
sonst  aber  der  »Ifielu-n  Lflifn.sweisc  unl-rwdrff-nen 
Leuten  19  von  Malaria  beialion.  Bei  der  verschie- 
denen Empffinglioblteit  der  Individnen  gegen  Malaria 
liürrton  dtf^se  Zahlen  cor  Qevinnonf  eines  sioberen 
Urtheils  zu  klein  sein. 

Bertholon  (107)  theilt  3  Fälle  von  primärer 
Orchi  :is  mit,  die,  wie  dies  in  heissen  Ländern  beob- 
achtet wird,  als  Folge  derMalariainfection  anzusprechen 
sind.  Man  bataaebRbeaBatismas  als  dieGrandanaebe 
dieses  L(«iili.>ns  bezeichnet,  was  .1er  V^rf,  gelirn  l.Hs.sl. 
da  er  zwischen  Malaria-  und  Kbeuniatismus-Zustän- 
den  in  ätiologischer  Hinsieht  eine  enge  Verwandtschaft 
fertgMtellt  beben  will.  Die  3  Individuen,  bei  denen 
immer  nur  ein  Mode  befallen  war.  die  an  rheumatischen 
Oelenkschmerzen  und  Schwellungen  ebenfalls  litten, 
worden  geheilt. 


Ganivet  (109)  sah  im  Jahre  1883  in  Lorient 
eine  Poeononieepidemie,  indem  der  vom  Per- 
sonal der  Matrosendivision  und  von  der  \  eiigeance.  bei 
welchem  schon  früher  die  Häufigkeit  der  Erkrankung 
an  Pnenmonie  gegenöber  anderen  Trappen  desselben 
Ortes  aufgefallen  war,  von  April  bis  Juli  34  Lungenent- 
Zündungen  zugingen,  wiilirend  in  derselben  Zeil  in  der 
Artillerie  und  Infanterie  nur  '6  Lungenentzündungen 
Terbaneo. 

G.  schildert  die  Verhältnisse  sehr  eingehend,  er- 
läutert die  möglichen  Ursachen,  erltonnt  ab*>r  schlies:«- 
lieb  der  Pnenmonie^  die  bei  der  vorl legenden  Epidemie 
sich  durch  nine  besonders  langsame  und  progressive 
Entwicklung  ausr(»i<-hri(»t(\  Ir-n  fpirfpn  i.'^rht'Ti  Tharacter 
zu.  Es  war  u.  A,  autiailend.  wie  in  ein  und  der* 
selben  Ln  nge  «in  Tbeil  neu  ergriffen  wnrde.  w&brend 
ein  anderer  sich  im  Stadium  ^fr  Hepatisation,  ein 
noob  früher  erkrankter  in  dem  der  Kesolution  befand. 
Oft  aueb  erkrankte  die  3.  Longe,  wenn  der  Prooes»  In 
der  ersten  fast  abgelaufen  war.  Die  beobachteten  Com- 
plicationen  waren  rnliltelch ;  die  plfuritiscli^i-.  Er- 
güsse neig  len  zur  bileruiig.  Dass  «s  sich  um  primäre 


In  der  österreicliisch  ungarischen  Armee  wurden 
bexigUeb  des  nenerlicb  eingefQbrteo  Inpf- 
swanges  folgende  Bestimnongen  getroffen  (110): 

1)  Alle  Personen  des  activen  Heeres  untcrlieg^ji  i-  m 
Impftwange.  2)  Jede  Person,  die  mit  ihren  £tBtritt 
in  das  Heer  in  eine  Rangkla«se  eingereiht  wird  oder 

im  Ga^utfjzug  steht,  ist  verpflichtet,  sich  impfen  SU 
laiÄL'ii,  HCl! II  sie  üoch  nicht  geimpft  ist.  3)  Sämmt- 
liebe  Recruten  sind  sofort  nach  ihrtm  Kinrüokcn  lu 
impfen,  bezw.  wiederzuimpfen.  4)  Jene  Uauuschaft. 
welche  über  die  gesetzliche  Liniendienstzeit  präsent 
bleibt,  ist  ernent  an  impfen,  wenn  seit  ihrer  loteten 
Impfung  mehr  als  5  Jahre  Terfloseen  sind.  Aueh  reo 
den  Offizieren,  Biamten  u  s  w.  1-  s  st.  henden  Heeres 
wird  erwartet,  dass  .«sie  sich  zur  Wabrunc  t;ei;"n  Blatt-rn 
iiil'eelion  narh  anu-mcssenen  Zeiträu:n>Mi  '1er  Ii  \ 
nation  unterziehen,  da  diu  zeitweilige  Wiederholung 
dieser  Schutzmasanahme  nothwcndig  ist.  5)  Diese  Be» 
stimmongsn  finden  Anwendong  aueb  aof  die  Z5gUnge 
der  militäriseben  Brziebnngs*  und  Bildnngsanstelten. 
ebeiiSO  auf  dii-^Frequenlantea  derKadctteiischuIeii.  Zur 
Impfung  und  Wiederimpfung  ist.  soweit  tbuniicb,  nur 
animaliMber  Impfsteff  so  rerwendeo. 

Diese  Bestimmnngen  untorsebeiden  sieh  in  einem 

wesentlichen  Punkte  von  denen  der  deutschen  Armee 
insofi  rn,  als  in  dieser  bisher  von  einer  \V  e  i  >rinipfung 
der  länger  als  5  Jahre  dienenden  Mannschaften  — 
es  würden  dies  lediglieh  die  älteren  UnterofBsien 

sein  —  abgesehen  wird.  Eine  zweite  AV« -ii  liutn;  ist 
die.  dass  nur  animalischer  Impfstoff  zur  Verwendung 
gülaiigt.  Freilich  ist  diese  Bestimmong  nur  theoretiseh 

in  den  deutschen  Reglements  nicht  enthalten,  da  .hat 
sä''hllcli  srhi^i  i-l:  zwei  Jalirt-n  r:i;  selir    rosser  Bruch- 
theil  der  Uecruten  niii  animalischem  Imptstoff  revacci- 
nirt  wird. 

In  Italien  (III)  wurden  geimpft  1882  [und 
1883  V]  109952  [13;i091]  Mann,  von  denen  104802 
[135157]  schon  fräher  geimpft  gewesen  waren,  wäh- 
rend 257 n  [297]  die  Pocken  f leichte  Form)  über- 
stände) hallt  ti.  8206ii  11 3460]  wurden  mit  ani- 
maier  I  ympl>e  (44529  mit  Erfolg)  geimpft  87889 
[19G3I]  mit  horoanisirter  Lymphe  (I0635)  mit  Kr 
folg.  In  Summa  wurden  503  [^85,  von  1000  (also 
die  Hälfte  mit  Erfolg  geimpti.  —  1  26  Fille  von  Vari- 
ola ond  Varicellen  (kein  Todesfall)  kamen  rer. 

In  der  belgischen  A rmee  (112)  wurden  1885 
geimpft  13806  Hann  nod  nwar: 


*)  Die  Zahlen  fBr  1888  sind  in  edciger  Ktonner 

beigafögt. 
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Von  diesen  bekamen: 

Gute 
Pusteln. 

Abortiv- 
posteln. 

Keine 
Posteln. 

Also  pCt. 
au  ^uten 
Pusteln. 

Noch  nichlUeitnpftc  686 
Schon  i.eimpfte,  .  11383 
pA^liAn  krank  IiiAVA« 

S006  «  •  «  •  TS? 

474 

4539 

941 

74 

2123 

108 

138 
4721 

888 

69,10 
Si,10 

Somm»  1880t 

&SS4 

SSO» 

5247 

41,03 

Die  Pendjehseuche  (113)  befiel  im  Laufe  des 
JftbrMl885niobt  weniger  denn  90  pCl.  aller  rusaisohea 
Truppon  lies  Murfrin'b  Dtnachement'?.  fio  IVniljebplage 
bestitnü  in  einer  Eruption  von  beulen  und  Schwüren 
5b«rden  ganzen  Körper,  die  weder  beModftrS8dtai«nh«A 
waren,  noch  das  Allgemeinbefinden  wesentlich  stSitsn. 
Aii  iiuitichen  Kranken  traten  40—  9ü  Btolen  aof. 
deren  jede  4 — 6  Monate  besUnd.  Die  Ursache  soll 
«ioe  BMierie  «ein.  die  «ns  dem  Horgbebvasser  sUmmt, 
in  die  Luft  gelangt  und  nun  mit  lieni  dort  häufigen 
Nebel  und  verwehten  äand  durch  die  Sooimerkleidung 
anf  die  H*iit  gelangt.  1300  Knnke  wurden  beob- 
achtet. Oonb  Impfnog  emeite  um  «n  Tbieren  einen 
ihnliohen  Proeesa. 


Hager  warnt  vor  den  desinficireoden  Su- 
bnoi*triaeheriingen(]14)in  Wehnangeii«  wie  *ie 

Prof.  KofMiig  vor^'eschlagen.  da  auch  die  nach- 
folgende Scbwefelverbrennung  das  sich  in  Form 
n)ioro$copi5cb  kleiner  Krystelle  äberall  ansetzende 
Sublimat  in  keiner  Weise  zerselxU  so  dass  also  das 
haftonbloiheiidc  Sublimat  später  notbwendif:  zur 
Quecksilbervergiftung  führen  muss.  Kotter(J  14  aj  be- 
•tttigl  aaf  Grund  von  VennobeOt  die  moh  H.  nage- 
siellt»  des  leteteren  Aneiobt. 

2.  Verschiedene  Krankheiten. 

Duponchel  [ll'J^  beschreibt  mehrere  Fälle 
von  Hysterie,  die  er  in  der  Armee  beobachtet 
(von  r.anoaille  de  Liii-hez e  uls  ,tarrissis''  be- 
zeichnet). D.  will  die  Hysterie  unter  die  vom  Dienst 
befreienden  Gebrechen  aufgenommen  wiaaen,  da  aobcn 
Somnambalismu5  und  Catalepsie,  beides  Formen  der 
Epilepsie,  unter  jenen  Gehrechen  figurirlen. 

Cortial  (123)  diagnosticirl  bei  einem  Arbeiter 
ana  temporärem  Blutepeien  die  Anweeenbeit  eines 
Blotogela  im  Schlünde,  der  nach  Kochsalz! nbalationen 
aasgeworfen  wird.  Verf  theilt  1km  dies»>r  Oolegenheil 
7  in  Conslaotiae  in  einer  Heihe  von  Jahren  beob- 
aobtete  Pille  von  im  Schlünde  an  verMbiedenen 

-Stellen  anbfiftpndcn  HltitPtreln  mit,  fli':«  mit  liem  pp- 
trunkenem  Wasser  daliingelangt.  Et  ergriff  die  Thiere 
mit  einer  langen  gekrümmten  Pinzette  und  wenn 
nöthig,  touchirte  er  sie  mittels  eines  an  einem  Fiaoii^ 
beinstäboben  befestigten,  in  llesig-SaUlösaog  ge> 


tanohten  SdtwimmcbeES,  damit  sie  Joilieasen  und  zog 
sie  heraus.  In  diesem  Alle  genügten  die  Keohsalz- 

inhalationi»n. 

Cuindreau  (126)  beschreibt  eineii  Fallron  Selbst- 
mord, bei  dem  man  den  Getödteten  auf  seinem  Bette 
liegend  bnd,  die  fiimsobale  in  zahlreiche  fr^paente 
tenchmettert,  dass  Gebfm  cum  grösseren  Theil  in  einer 
Blatlacht'  nfbeti  dem  Hett  .im  Roilen  belegen,  eine 
Wandt-  am  inneren  linken  Winkel  der  Augenhöhle,  in 
der  das  Augu  fchll,  aber  nirgends  eine  Kuncl.  Das 
Gewehr  lag  aeben  dem  Todten.  Ifen  nahm  an,  der 
Selbstmörder  habe  sich  durch  das  Auge  io  den 
Kopf  geschossen.  Später  findet  man  an  der  äusseren 
Seite  des  rechten  Onerscfaenkels  noch  eine  Ausgangs« 
und  Kingangst.ilTnung  and  in  der  Hose  die  abgejilaitete 
Kugel.  Nun  ergab  sich,  dasä  der  Sclbi>tmi>rdur  üich 
auf  sein  Bett  gesetzt,  das  geladene  Gewehr  über 
sieh  an  einem  zu  diesem  Zwecit  in  die  Wand  einge* 
seblageneo  Nagel  an  der  Absugsstange  dicht  Ober 
seinem  Kopf  aufgehängt,  und  nun  einfach  durch  An- 
riehen des  Gewehrs  gegen  seinen  Kopf  hin  die  Bat- 
ladung herbeigeführt  hatte.  Du-  a  bout  portant  ab- 
gefeuerte Kugel  war  abo  durch  die  Uirnscbale.  diese 
miebtjg  zertrQmmemd,  eingedrungen,  war  zum  Auge 
Unana  gagaagen  und  baUe  dann  noch  den  Obtf* 
scbenkel  Onraibohrt.  Langsam  mnai  dann  der  Todte 
anf  aein  Bett  aarückgesoaken  sein. 

a.  Uiizsoblag. 

Hilter  hat  seine  Arbeiten  fib  er  den  Hitssehlag 

(127),  über  die  vir  im  vorhergehenden  Bericht  einge- 
htMunjennhtet(cfr. Her.  pro  1885.  f.  S.  59.'}— 595},  fort 
gesetzt  und  nicblminder wichtige.  liochinteressiinleKe- 
anitate  erzielt,  indem  er  raerst  das  Verhalten  der 
Eigeiiwriruie  des  marscbirondsn  Infante- 
risten studirte. 

H.  bereobntto  die  gesammten  Einnahmen  an  Wirme 
während  eines  einständigen  Marsches  im  Sommer  SUr 
Mittagszeit  in  feldmar8chmii?si)?er  Ausrä!!tung  auf 
raod  385  Calorieen,  d.  i.  dasS'  ^f^che  der  in  der 
Rohe  gebildeten  Wirme,  so  dass  also  der  Zuwachs 
etwa  235  Caloriecn  betrilpl.  Würde  <las  Iiidividuuüi 
nun  keine  Wärme  abgeben,  so  würde  dieser  Zuwach»  die 
Temperatur  eines  Hannes  von  70  kg  Gnwiobt  und 
0,88  specifischer  Wims  nm  3,8  *C.,  also  von  87,5* 
auf  40.3  »C.  erhöhen. 

Sa  giebt  nun  aber  der  Organismus  bekanntlich 
dauernd  Wirme  ab  und  zwar  dnroh  die  Hant,  daroh 
die  Langen,  bezw.  zur  Erwartnurg  di->r  aufgenonimenen 
Speisen  und  Getränke.  Die  Grösse  der  Wärmeabgabe, 
wobei  die  Abgat  e  seitens  der  Haut  dnroh  Leitung, 
Strahlung,  Verdunstung  die  Hauptrolle  spielt,  ist  nun 
ahhSngijj  von  der  Toinper.'ittir.  dem  Feuchtigkeit5grad 
und  dem  Bewegungsgrad  der  umgebenden  Luft.  Nach 
Helmholtz  genögt  bei  SO<*R.  1  ebm  Luft  mit  SOpCt. 
relativer  Feuchtigkeit,  um  der  scliwi".7.t>ndpn  niensch- 
lioben  Haut  21.2  Calorieen  entziehen  zu  können.  An 
und  für  sich  wurde  aho  der  menschliche  Körper  auch 
bei  den  ungQosUgsten  Bedingungen,  d.  h.  bei  100  pCt. 
relativer  Peufhti<^keit  und  totaler  Windstille,  die  in 
einslündigem  Marsche  erzeugten  385  Calorieen  wieder 
abgeben,  eben  weil  beimliarsobiren  enorme  Lnftmengen 
die  Körperoberfläche  bestreichen. 

Die  Stömngen  der  Wirmebilanz  des  Infanteristen 
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sind  also  olebt  im  Klima,  niobt  im  Orgaaismos  b«* 

grünfl':^t.  .srindern  resullirPn  loilisriirh  ;ius  seiner  Klfi 
dttug  und  zwar  aas  d»r  Art  derselben.  Deon  auch 
im  Sommer  ist  der  Infanterist  mit  einem  Winter* 
anzuge  bekleidet,  der  durch  die  AusrüstungsstBclce 
an  vielen  Stellen  fest  aniyiedrü.  kt.  die  Verdunstung 
wesentlich  beschränkt,  vielfach  sogar  aufbebt,  io 
dieser  Beziehung  stellte  B.  doreb  geistreich  ange- 
ordnete Versuche  fest,  dassdie  Abküblungsgeschwindig- 
keit  dos  nackten  Körpers,  zu  der  eines  mit  Memd  und 
zu  der  eines  mit  ilcind  und  WafTenrock  bekleideten 
Körpers  sieb  verhielt:  bei  Windstille. 23  <*C.  Temp..  und 
314  — 34  [fCi  Feuchtigk'^il  wi«  1  : 1.366  beiw.  :  '2.97') 
also  wie  etwa  1  zu  3  —  bei  Wind  von  2  m  Ue- 
scbwindigkeit  aber,  33'  C.  Wärme  nnd  38—44  pCL 
relativer Feuohtigbeit,  wie  1  :  1,015  bezw.  3.652.  also 
wie  1  zu  3'  2-  ^-  ^1^0:  Das  Hemd  allein  ist 
bei  schwitzendem  Körper  ein  äusserst  gerin- 
ges, bei  Wind  von  t  m  Gesohwindigkeit 
s  f(  ;i  r  V  0 r s 0 1.  w i  n  i1  (Tn1  k I e  i  n es  II i n d e rn  i s s  für 
die  Abkühlung  des  Kor^iers,  dagegen  ver- 
zögert Hemd  und  Waffenrook  die  Abkihlang 
des  schwitzenden  Körpers  bei  Windstille  um 
das  D  r  B  i  f  a  u  b  >2 ,  b  f  i  n  u  r  2  m  W  i  n  d  ßf  e  s  f  Ii  w  i  n  d  i  2  - 
keit  sogar  uniuiehr  alsdasDreiundoinlialb- 
facbe,  also  sehr  betriobtlioh. 

0t«  meteofologisoben  Bedingungen  nun,  anter 
denen  eine  Störung  der  Warmebilanz  zu  Stande  kam, 

n»ii?pl>  !i  liuicli  Vi  rsu  h  •  ^tll^^irt  werden  durch  Messun- 
gen der  Korpeneniperatur  bei  verschiedenem  Wetter 
nacb  ZurOcklegan  von  Hirschen  von  bestimmter  Daner 

Diese  Versvebs  bat  H.  wiedsmm  in  sorgsamster 

Weise,  unii  i  i^rr^sen  Schwierigkeiten  und  unter  Be- 
rücksichtigung alter  i^ebletquellen  angestellt,  und 
künnen  wir  nnr  das  Studium  ancb  dlfser  Arbeit  im 
Original  dringend  fn>pfehlen.  da  wir  hier  nur  die 
wosonllichsten  l'utikte  hervorheben  können  Mes- 
sungen, welche  II.  im  Uanöver  machte,  ergaben  die 
Richtigkeit  der  vorher  aufgestellten  folgenden  Be- 
rechnung: Unter  Heriicksiobtigung  von  Körpergewicht 
und  !5elaslurig  ist  die  Wärmeproduclion  ein«?  niar- 
scbirenden  Infanteristen  (Gesammttasl  83  5  kg)  pro 
Stunde  etwa  250  Cnlorieen.  die  eines  weniger  be- 
lasteten I..warct!t<;ehiilfeii  (fiesamintlas!  76.5 kg;  etwa 
230  CaJorieen.  Wird  nun  die  Hiillie  der  Wärme  abge- 
geben, die  andere  Hilfle  im  Körper  zaröckgebalten, 
so  uiusste  sich  die  Körpei  temperatar  des  Infanteristen 
um  1,6  "C.  also  von  37.5  auf  39,1  C.  die  des 
La/.aretligehülfeu  um  1,5,  also  von  37,5  auf  39,0 
erhöhen.  Tbats&obliob  bestitigton  die  Beobaebtungen 
dieses  Resultat.  H.  rnvist.iUrte  Temperntrjipn  von 
38,8,  39,4,  40,1,  40,U,  40,2  beiden  Leuten  nacb 
xuröckgelegtem  Marsch  und  stellte  ebenso  fest,  daas 
die  Wärmeabgabe  durch  die  Kleidung  nicht  um  die 
Hälfte,  sondern  genau  wie  der  obige  Versuch  gezeigt 
hatte:  um  das  3  '/jfachu  verhindert  wurde.  Bei  einem 
Manns  z.  B.  «rar  die  Wümeeianabme  auf  S9S  Galo- 
rieen  zu  berechnen,  von  denen  laut  Messung  185.7  im 
Körper  zuriickgebalten  wurden.  Iis  wurden  also  an 


dis  Luft  907,3  Galorisen  abgegeben,  also  nar  63.6 

Calorieen  mehr  als  in  der  Ruhe. 

Auch  bei  milder  Lufttemperatur  (15"  R.;,  aller 
dings  aber  bei  ruhiger  nnd  mit  Feuchtigkeit  fast  ge- 
sättigter Luft,  bewirkte  eine  Marschleistung  vaa 
1  V',  Stunden  auf  hügeligem  Terrain  eine  Steigerung 
der  Körpertemperatur  des  Infanteristen  durcbschnitUicb 
um  S,0 — 8,5*  C,  also  bis  zur  vollen  Fieberbübe. 

In  der  Garnison  setzte  H.  im  Frühjahr,  indem  er 
um  die  Mittagszeit  Märsche  von  einzelnen  Leuten  aus- 
führen Hess,  seine  Beobachtungen  fort.  Hierbei  beob- 
achtete er  einmal  .-^ogar  eine  Temperatur  (stets  in 
ST'.f'  i;f'ffif'!??n'!  von  4  2'*  C,  uf'-T-linf^s  bei  einem  Manne, 
der  vom  .Marsche  zurückkehrend  ohnmächtig  zusammen- 
brach,  also  an  der  Schwelle  des  Hitsseblagss  ange- 
kommen war.  Die  dabei  constatirte  Blasse  der  Haut 
mit  einem  Anflug  von  Cyanose  ist  II.  geneigt  auf  tinf 
besonders  gesteigerte  Erregung  der  Hautgefäs&e  zu 
schieben,  wodurch  allerdings  sine  Wftrmestsigeniag 
in  doppelter  Weise,  nämlich  1.  verrinirerte  Abgabe 
von  Wärme  .seitens  der  Haut.  2.  Steigerung  der  Blut- 
fBllung  der  inneren  Organe  hervorgerufen  werden 
müsste. 

Die  Art  d  er  K  lo  id  u  i;  u  .  i.  h.  nacli  Hiller's 
Gedanken:  der  Ürad  der  Behinderung  der  Wärme- 
abgabe erwies  sieb  flbenll  als  von  wesentliobstem 
EmiHiiss  .'ii;f  iiie  Wärmeste;2''ninr'  :\i>i  K'irjn-r5.  da 
leicht  gekleidete  Leute  eine  niedrigere  Temperaiar 
hatten,  lüs  die  mit  ihnen  sasammen  marschirenden 
fcldmarsrhmässig  angezogenen  und  bepackten  Infan- 
teristen. Nur  bei  stärkerem  Winde  hörte  dieser 
Unterschied  auf.  Daun  entzog  nämlich  der  scharfe 
Wind  dem  dichter  bekleideten .  also  auch  weit  mehr 
schwitzendem  MHnne  ein  weit  grösseres  Quantum 
Wärme,  als  dem  leichter  gekleideten  und  weniger 
schwitzenden  Versuebsindividuum.  Es  folgert  biemaa 
aber  auch,  wie  au.'s.serordentlich  stark  von  den  3  bei 
der  Wärnteabgabe  in  Betracht  kommenden  Facloren: 
Leitung,  Strahlung,  Schweissverduustung  am  Körper, 
grade  die  letztere  betheiligt  ist.  Man  kann  also  sagen  t 

,.Bei  Windstille  oder  .schwachem  \\  inde  dominir: 
der  Einfluss  der  Lufttemperatur  auf  die  .*;teigerung 
der  Eigonwiirrae  des  Infanteristen;  bei  frischem  Wind 
(4-^11  m  =  No.  2  nnd  3  der  Landseata)  überwiegt 
■-\pT  abkühlende  irinfluss  des  letrtTfn  auf  deti 
schwitzenden  Körper  so  zwar,  dass  selbst  bei  einer 
Lufttemperatur  von  94  —  95*  R.  (im  Schatten)  und 
bei  Sonnenschein  nach  *  ^ ständigem  Marsch  d;»^  Eigen- 
wärme sich  so  lange  nicht  erheblich  Steigert,  als  der 
.Mensch  genügend  schwitzt." 

Von  der  Bestrahlung  durch  die  Sonne  gilt  das- 
selbe, wi  '  von  i  'r  T  'ifttemperatur.  während  die  Luf^ 
feuchtigkeit  erst  in's  Gewicht  fällt,  wenn  sie  den 
Gehalt  von  50pCt.  übersteigt,  Bin  Einfluss  des  Luft- 
drucks wurde  nicht  beobachtet. 

Bezüglich  der  Marschdauer  und  Weglänge  ermit- 
telte U.  das  überaus  interessante  Factum,  dass  die 
nach  Zurücklegnng  einer  gewissen  Strecke,  4  km,  er- 
reichte Körpertemperatur  bei  Fort.setzuns  i>;«s  Ma,'>  h-  - 
bei  sich  gleichbleibender  Belastung  und  Kleidung  un- 
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ferftod«rt  diMtIb«  bleibt.  Es  beruht  dies  nach  einem 
VftD  H.  berechneten  Beiapiel  auf  der  WacbMlbMiehong 

zwischen  Wärme- Einnalime  und  -Ausgab»  auf  dem 
Marsche.  Isi  s.  B.  in  den  ersten  ö  Miouien  dieWariue- 
»bgate  gleich  der  in  der  Rnbe  ^pro  Min.  8,8  Cal  ). 
und  wird  in  dieser  Zeit  eine  do]>|i(<lle  Menge  Wärme 
eingenommen  'pro  Min.  7.6  Cal.}.  so  ergiebt  dies  na'  ;i 
5  Minuten  einen  Ueberschuss  vük  5X3»»=  19  Cul  . 
welch«  die  Körpertemperatur  des  Maones  um  0,22*  C. 
sieiffi'rn.  Nun  dauert  ?>;  rini^'i-  V.'-W  II.  beobnohiele 
24  Minuten;,  bis  die  WärDieeinnahiuen  den  Ausgaben 
gleich  geworden  und  bleibt  ron  da  ab  die  Kör- 
pertemperatur constant.  Die  Zeit,  die  bis  dahin 
verflifsst.  ist  Je  nach  deo  meteorologischen  Verhüll- 
nis»eu  verschieden. 

Aendert  sieh  Dun  die  Intenait&t  der  Bestrahlung 

durch  die  Sonne,  d.  h  wird  diese  grosser  und  steigt 
damit  die  Verhinderung  d«^r  Wärnieabgabc ,  riiHlerl 
sich  die  Ausgiebigkeit  der  ächweisssecrelioa.  d.  h. 
wird  diese  in  Folge  von  Wasserverarmung  d^s  Kör" 
pers  kleiner,  so  tritt  eine  Störung  der  Wärmebilanz 
ein,  d.  b.  die  Körperiemperatur  geht  alf-rmals  utid 
nun  aber  eonünuiriich  in  die  ilöhe,  die  Gel'ahr  be- 
ginnt, der  Hitzschlag  bereitet  atch  rcr. 

Solbstverständlicli  kann  es  .-iu«  h  einmal  vorkoiu- 
mea,  dass  es  von  Anlang  an  unter  besonderen  Yer- 
b&ItDiaMn  gar  nicht  zo  einer  auch  nicht  einmal  tceit- 
weisen  Wärmeregulirung  kommt.  -nr:ili»rn  dass  vom 
Beeinn  das  Marsche.s  an  eine  dauernde  Tempi-raiur- 
Steigerung  ^talt  hat.  Ebenso  giebt  es  auch  zweifellos 
bMQglioh  der  Herstellung  derWärmebilans  belHuskei- 
arbeit  irdividur'llr  Ver.schieili-i.heiiHii.  I  i  f  r  -iie 
Deutung  der  Analtemperatur  miissen  wir  den  Leser 
auf  daa  Original  verweisen,  ebenso  bezägttch  der 
Deutung  des  Einflusses  dieser  Plebcrtemporaturen 
während  des  Marsches  (man  ktmnie  sagen-,  die.sos 
Marschfiebers)  auf  die  Leistungsfiihigkeu  des  Soldaten. 

Im  2.  Abschnitte  seiner  Arbeit,  die  von  Jedem 
Militärarzt  auf  das  sorgfältigst«  dun-hsiudirt  zu  «er 
den  verdient,  kommt  U.  zunächst  auf  da«  von  ihm 
angegebene  Abhfihlangsverrabren  znrHek  (s.  vor  Ber.  I. 
L  c.)  und  lest.iligt  die  Wirksamkeit  dcssell«"ii.  ilie 
durch  den  gleichzeitig  intensiv  reizenden  Kinllii.s^  ;,u! 
die  tlautoerven  und  damit  auf  da3  Ceritiainerven- 
ayatem  weaentlich  erhöbt  wird  and  Medicamente  ent- 
behrlich macht. 

Endlich  erwübotll.  die  möglichen  Erleichterungen, 
die  an  der  Kleidong  des  Infanteristen  erreicht  werden 
könnten.  Kr  schiigt  TCr.  das  bisherige  System  beizu- 
behalten mit  Abänderungen  für  den  Sommer;  ni;in  solle 
dem  Infanteristen  einen  besonderen  ■'^ommeranzug 
geben  und  zwar:  Wollenes  Hemd.  Weffenrock  aus 
blauem  Drillich,  waschbar,  .'^cluutt  un^i  Auss*  heti  wie 
der  jetzige.  Drilliohhose.  Leder.-;  lefel,  .Mantel,  lelzn-rei 
imprägnirt  d.  h.  lässt  Kegenlropfen  nicht  durch.  Der 
Hanlei  soll  viel  mehr  gebraucht  werden  aK  bisher. 

Muller  (128/  zahlt  den  Sonnenstich  zu 
den  fieberhaften  organischen  Li  ehirnkrank> 
beiten. 

Er  ffirchtot,  dass  die  Affection  in  Folge  der  hoben 


AnsprQebe  der  modernen  KriegsfQhrung  bei  den  Trup- 
ptn  immT  hriufig«,r  lu  werden  droht.    So  zählte  man 

1877  bek  diu  Manövern  im  49.  Infanterie-Hegimeot 
30  Sonnenstiche,    wovon   sechs  starben.     Im  Jahn 

1878  bei  der  Oceupation  in  Bosnien  hat  ein  eiu* 
sifea  Regiment  an  einem  Tage  in  kurzer  Zeit  SÜW 
M.inn  vom  Sonnenstich  befallen  gehabt,  wovon  nicht 
weniger  als  'A\  ge.storben  sind.  —  Der  Sonnenstich 
characterisirt  sich  durch  eicessive  Steigerung  der  Kör- 
pirterapcratur  bis  auf  40  und  42'  C.  ohne  nachweis- 
baro  Organtrkrankung  (und  doch  soll  es  eine  fiebei- 
hatte  organische  (iebimfcrankbeit  eein?  Ref.).  M.  tfaeilt 
den  Snonenstieh  in  drei  diffeivnt«  Krankheitsbitder, 
nämlich  1)  .Sonnenstich  im  engerm  Siririf,  Insolation, 
coup  de  soleil:  2)  locomotori v  h- r  ILtzschlai;,  kurj 
üit/scli Li}.',  und  3)  statssL-h--r  llit^'schlcii,-,  V"ii  Manr^hon 
in  wenig  zatrcffender  Weis-  Wärincsoblag  genannt. 
(Wir  sehen  also,  da.ss  die  K  n.hi  ilung  des  Verfassers 
eine  gewisse  Analogie  mit  der  Kintheiluag  H^ri' 
eourt's  hat:  Des  aceideate  eatis^  par  la  cbaleur, 
ro^canisme  et  traitemcnt;  Arcb  de  m£d.  milit. 
188.*i.)  Der  Unterschied  der  drei  Formen  beruht 
auf  der  verschiedenartigen  Quelle  der  Erhöhung  dor 
Körp«;rti;iDperatur.  Bei  der  Insolatio  ist  letztere  die 
Fol^;!!  der  Kinwirkung  der  directen  Sonnenstrahlen  auf 
den  ruhenden  Körper^  gewühalich  handelt  es  sich  um 
Indiriduen,  die  ersehSpft  and  ermfldet  sieb  in  der 

Sonnenhitze  med  rl' j.  n  und  einschlafen.  ISei  dem  lo- 
comotorischen  Uuibehiage  liegt  die  Temperatursteige- 
rung  III  ricr  vermehrten  Muskeitbätigkeit  bei  schwer* 
bepackten  Menschen  an  beisseo  Tagen,  wo  die  Tempe- 
ratur wenigstens  90*  B.  im  Schatten  seigt  Die  Brw 
Zeugung  der  Körperwärme  bei  rteirbmässiger  äusserer 
Lufttemperatur  ist  eine  so  gr  -sj»  \  dass  die  gewShn« 
liehen  Wärmere^;iil,it  f.  n  nicht  mehr  ausreichen,  und 
die  Ful^e  dieses  Uisüverhältnisses  ist  der  Hitzschlag. 
Heim  statischen  Hitzschlage  ist  die  vermehrte  und  er- 
höhte Lufttemperatur  die  Quelle  der  Temperatgrsteige* 
mng,  wobei  es  gleiehgiiliig  ist,  ob  das  Individaam  sMi 
d.ibei  in  absoluter  Ruhe  befindet  oder  Ibiitig  ist.  Diese 
Form  von  Hitzschlag  ist  beispielsweise  b.iufig  in  Indien 
beobacht>  ;.  i.:i'l  /«  m  \jit»  Mitternacht,  weil  bei  be- 
wölktem Himioci  die  Wärmestrahlung  inhibirt  ist,  bei 
Sonnenuntergang  sich  Niederschläge  bilden,  die  Schwüle 
zunimmt,  und  die  Wärmeabgabc  erschwert  wird.  Bei 
uns  wird  diese  Form  gelegentlich  bei  Ueisern  und 
.Maschinisten  b<o|iach Hieraus  resultirt,  dass  die 
für  uns  wichtige  Fouii  aur  der  locomotorische  Hitz- 
•scblag  st'in  kann,  dessen  eigentliche  Ursache  also  die 
durch  v.rmebrte  Muskellbitigkeit  erhöhte  Wärmepro- 
ductiuo  !joi  gleichzeii ]t;er  ungenügender  Wärmcabtuhr 
i^t  Der  Verfasser  geht  nun  auf  die  Theorie  der  Er- 
zeugung vi  n  Wärme  dureb  Huskeithitigkeit  nther  ein. 
Fr  lii  sifricht  die  Ab/uu^e  Whilr  'Ülm  r  i:r/.Mi^''.en  Wärme, 
d.  h.  die  Körpi  rstrahiung,  >lie  Wämu -tr  ihlung,  die 
Schwcisssecretion  und  deren  Verdunsi iing  Letzteres 
Moment  ist  das  wichtigste,  da  der  Mensch  in  einer 
Stunde  über  l'/t  kg  Schweiss  absondern  kann.  Dun 
durch  Verdunstung  von  l>/a  kg  Schweiss  ein  ungeheurea 
Quantum  W&rmc  gebunden  werden  moss,  leuehtet  auf 
d'tn  eritt-n  Hlick  ein.  Dass  die  R'  i  iüi  un^;  dei  K'jrp'  r 
»äime  tim  iiiti-nsivsten  sein  wird.  »t!,äi  iic  Menge  des 
si.ei  rnirlen  Schwrisscs  gro^s,  der  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Atmosphäre  gering,  und  die  Luft  sehr  bewegt  ist,  be- 
diirf  auch  keines  «eiteren  Beweises.  Andererseits  kann 
die  Wärmeerz.-uKunL;  eine  so  auaserordentiiche  eein, 
dass.  bei  ungrinsti>;en  Vcrhältniswn  f\lr  die  Wirrae- 
rejjulirung.  die  das  Leben  bedrohende  Wärmestrahlung, 
ali-o  der  llitzsi'h'a«,'  entsteht.  Uegünstigt  wird  daä  Zu- 
st;indekii[nm- r  1  I  i.  :::ren  endlich  durch  ptädisponi- 
rende  Momente,  unter  denen  der  Verfasser  zuerst  ein 
bchwaebes,  nicht  leistungsflhiges  Ben  anführt;  femer 
sämmtliche  depotenzirende  Finflüsse,  besonders  Alco- 
holismus,  Nichttrainirung  des  Soldaten  und  chronisohe 
Brkrankuagen  der  BespimtionaergaDe. 
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BssSgliob  der  Symptonifttolofie  trateiMlieidet  H.  den 

acuten  und  den  chroiuschort  Hitzschlag  und  giebt  zu- 
nächst eine  erschöpfen  dt  Darstellung  der  bekannten 
.•^ym}.  tL.rni-  'Irs  acuten  llilz-.chl.icri.  D.f  chn^iiischc 
Form  >ic^  Hitzschlages  soll  charactensirt  sein  durch 
rine,  bei  irgend  einer  besonderen  Anstrengung  ein- 
tretende Insaffloienk  dea  Uenwos.  OaDeb«o  besteht 
hochgradige  Irrit»bi)itit  des  B«raena  6b«rbaapl,  Sehwin- 
del ,  Aprypnie,  ungleiche  vasomotorische  Innervation, 
Dysurie.  Nervosität  u.  s.  w.,  kurz  d<  r  chronische  Uitz- 
M  hl;iL'  ^  1  bi  '  Iii  uni;t-rrih)i  s  Bild  einer Neurastheni<\  und 
in  der  That  soll  auch  unheilbare  Neurasthenie  die  Folge 
sein.  Fatholo^sch-anatomisch  ist  in  acuten  Fällen  in 
allen  Organen  Tendae  Hypereemie,  Starre  dn  linken 
Heixreotrikets,  laaeb  anffr«tretene  Todtenstarre  nub'» 
gewiesen.  Niemals  sah  innn  Blutherdc  im  dchirn, 
niemal«  die  Zeichen  der  Mi miigilis.  Als  Todesursache 
muss  man  Herzläbmung  annehmen,  und  zwar  erlahmt 
daa  Aers  bei  Uituobl«ig  aus  einer  ganz  speciellen  Ur- 
aa«be>  M.  nimmt  an,  daas  bei  aebwMhem  Hersen  darab 
die  Qoaas^ebigen,  wenn  auch  freqaenteren  Systolen 
die  Blutkreislaufdaucr  nicht  becinflusst  and  weniger 
Hlut  in  die  Peripherie  geworfen  wird.  So  lange  dies 
erhitzte  Hlut  an  der  Peripherie  durch  die  Wärme-Re- 
gulatoren die  nöthigc  Abkühlung  findet,  so  lange  bleibt 
die  Uerzfunotion  ungestört.  Wird  aber,  »ie  geaigti 
SU  wenig  Blnt  tor  Feripberie  geführt,  ao  muaa  noth- 
wendigerweise  Wärmesteii^erung  und  damit  Hitzschlag 
erfolgen.  Dauert  dieser  Zustand  länger,  wird  die  Arbeit 
des  HiTzt.'Ms  'iiiri'h  ii,%i  an  W.^nslt  vtriiranii'io  Hlut 
noch  weiter  erschwert,  so  jat;t  ^ich  llerz  zu  Tode, 
alao  nicht  die  erhöhte  Körpertemperatur,  sondern  die 
Haraaebwäicbe  tfidtet  den  Ilann.  M.  ancht  vor  allen 
Dm^en  in  dieser  Annabme  die  KritSrnnf^,  warum  niebt 

sämmtliche  Leute,  die  unter  d'-ris-Mbi-n  ni-'li;i^upp;t  n 
denselben  Marsch  machen,  vom  Ilitz:,cl: la>i>.-  lw.'f.i!ltii 
T;i>'ii :  alle  Ilerztüch!ii;''ii  li.ilt'H  aus,  <1;>:  IJerz- 
»chwachcn  stürzen  hin.  i)ic  hridäruug  .1  i  k  u  b  asch'a, 
daits  der  Hitsachlag  abhänge  von  der  dur>  h  lie  bebe 
Blattenpemtur  bedingten  Starre  des  linken  Hersven* 
tribela  and  dadureb  Eerbeigeführten  Hersübunisg  b<- 
aeiehnet  H.  als  unhaltl»r. 

Man  kann  Uiixsehlag  verveebaeln  mit  acutem  Aleo- 
boliamus,  welcber  ana  dem  Pehlen  der  Temperatnr- 

steigerung,  durch  Fcst.stellung  der  Anamnese  und 
eventuell  auch  noch  mit  Hülfe  der  Nase  erkannt  wird 
OhnroachtzulüUe  sollen  auch  2U  Yi-rwcchselungen  ge- 
führt baben.  Auch  bei  diestn  fehlt  Teroperatursteige- 
rung  ApopU-xtcn  können  unter  Gmständeo  dos  Bild 
des  Hitsscblages  eiMUgen»  doeh  aind  dieae  bei  jangen 
Leuten  ansserordentlieh  selten.  Aente  Uiimie  bei  be* 
stehcndor  Scbruripftiiere  und  hieraus  sich  ergebf^niu 
plötzliche  ßcwusstloNigkcitsanfällc  dürften  wohl  kaum 
bei  Leuten  vorkommen,  welche  grOBie  MaCBCbe  surück- 
sulegen  im  begriffe  sind. 

BndMeb  besprloht  Yerhaaer  die  bekannten  ßedin- 

gungen  H.tzschlagverlaufes,  erwähnt  bezük'Ii<  !i  der 
Pri  i^no-Hc,  -u^iü  man  sich  stets  zurückbälteud  zu  auisern 
habe,  und  macht  dann  noch  einige  Bemerkung*.n  über 
die  Prophylaxe,  bezüglich  derer  er  die  in  unserer  Armee 
aeit  lange  flblichen  Voraiebtamnaaregeln  erwähnt.  Die 
Therapie  des  liit/schlagcs  muss  von  dem  (iedanken 
durchdruii>;in  und  gekitet  sein,  da.ss  dor  Tod  evenl. 
durch  Ilerz-sehwächc  eintritt  Ks  müssen  at-.  .  Stitnu- 
laiitien  angewandt,  für  Ruhe  und  ebenso  für  Warme- 
abfuhr  gesorgt  werden,  tventutdl  muss  die  drohende 
Uenparalfse  durob  Aetberinjectionen  bekämpft  und  in 
den  seblimmatM  Flllea  die  kfinstliehe  Atbmong  ein- 
geleitet werden.  In  d'-r  Naehl"  li^ndlung  ist  Digitalis, 
und  geg^n  die  allgemciuo  Reizbarkeit  Bromoatrium  mit 
Bromammenium  an  empfehlen. 

In  der  Heereszeilung  129)  werd«  i  Ii'  Hitl> 
schlag f&Ue.  «eiche  in  der  deutseben  Armee  im  Be- 


liohtsjabre  TOrgnknmmen,  anf  196*}  angegeben.  T«n 
denen  14  und  zwar  9  während  der  Herbstübungen, 
6  in  den  Monaten  Mai  hi^  .Tali  (bei  in  Summa  76  Er- 
krankungen in  diesen  Monaten  und  120  während  der 
ManSver)  starben,  ▼erf.  weist  darauf  hin,  das«  dies» 
Zahl.  I  pro  Armeecorp.s.  v.  rb'ütnissmässic  m? 
deutend  ist  im  Vergleich  zur  Zahl  der  nur  in  den 
Strassen  Berlins  am  Hiluchlag  Verunglnektni.  An- 
lässlich  derThatsache,  dass  ein  Mann  nach  etoerBisen* 
babnfahrt  vom  Hitzschlag  befallen  wurde,  weist  Verf. 
darauf  hin,  dass  dio  Güterwagen  für  liilitärtrans- 
porte  ungenügend  ventilirt  seien  nnd  Terlangt  er 
zur  Verbesserung  durch  Schiebelsden  zu  schliessende 
OefTnungen  in  den  Querwänden.  Meint  Verfasset 
hiermit  die  Stirnwände  der  Güterwagen,  so  wäre  die 
Anbringung  tod  Oeffnongen  in  diesen  ein  Fehler, 
da  in  den  Raum  zwischen  2  Wagen  d^r  Locomotiren- 
Raucb  und  im  Sommer  der  aufgewirbelte  Staub 
bei  nicht  starker  ablenkender  Windriehtang  hinein- 
schlägt und  diese  OefTnungen  also  nur  selten  zu  be- 
nutzen sein  würden.  Dar  in  aber,  dass  gerade  für  Sol- 
daten, die  oU  nach  Durcbnässung,  noch  öfter  stark 
durchschvitit  in  «inen  »oleben  Oitarwagen  mii  aeisen 
grossen  4  todteu  Winkeln  gepickt  w  erden,  mehr  Ten- 
tilation  nöthisr  >«t.  siebt  ausser  Frage. 

Hondot  (1  öUj  hebt  die  Häufigkeit  der  bei  todt- 
liehem  BitiBchlag  be»bn«btetea  asphyetiaehsn 

S\ rii]  to;n>?  tu-rvor.  und  ste!!^  <Mp  Rfbaiiptunsr  auf.  das* 
eine  groase  Reibe  von  Hitzschlägen  wirkliche  eohl» 
Aspliyxien  sind,  die  anf  die  Tordorbflne  Lntt,  die  der 
Mann  (enge  Colonne.  Passage  durch  Hohlwege,  eng» 
Strassen.  Waldungen;  während  des  M.irsrbe«;  ett  aihtur« 
zurückzuführen  sind.  Ausserdem  wirkt  erhitzte  Luit 
nach  R.  wie  ein  wirtliohes  Qtft,  so  dass  also  1.  vardw 
bene,  2.  überhitzte  Luft  bei  der  Entstehung  des  Hitz- 
schlages zusammenwirken.  K.  glaubt,  dass  dies«  Porai 
des  Hitz.<!ch!ages.  die  er  den  Coup  de  ebateur  mpii*- 
toire  nennt,  sehr  häufig  rorbomme.  Wir  glaiben 
dies  ni'h  Hi!!l>'r'v  riUersurhcn^i^n  ni''ht. 

Allerdings  will  auch  K.  keineswegs  die  Uogücb 
heit  prim&rer  Veiftndeningen  des  HeRBOskels  «der 
der  Nertrencentren  durchaus  leugnen. 

Wfiibrook  '1^1)  gab  dem  Princip  symptoma- 
tischer Behandlung  folgend  bei  Hitzschlag  Anti- 
pyrin  snbentan  in  S  Pillen.  Er  «pplieirt«  S  Injee- 
tionen,  jede  zu  2  g  einer  50  proc.  Lösung  im  Zwischen 
räum  von  einer  halben  Stunde  und  erzielte  einen Tem- 
peraluiabfall  von  42,8  °  in  dem  einen,  »on  43.6*  ie 
d«m  anderen  auf  37"  C.  Alsdann  «tirden  Reiz- 
mittel gereii'lit  un»!  bei  1o  P;i!i'^nten  genasen.  Lühe, 
der  neben  diesen  noch  einen  5.  vonSbaltQck-Bosi«s 
beschriebenen  Fall,  in  welobem  gleiebfalls  dereh 
2  g  Antipyrin  subcutan  in  I '/j  Stunden  ein  Terope- 
raturabfall  von  42"  auf  37  "  erzielt  wurde  mittheilt, 
bemerkt  dabei  sehr  richtig,  dass  diesen  Erfolges 
gegenflber  di«  Präge  (nnd  der  Streit,  lagen  wir  hius 
iiber  die  F<nistebung  ili^.^i'r  Ilyperj^yrexie  dorcbnns  iS 
der  i  Linie  gemacht  werden  muss. 


*)  Nach  anderen  Qoellen  Sii  mit  14  Tedten. 
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DieFrage  d6r  Vorbeugung  des  Hitzschlages 
wird  alljährlich  aeu  ftng«regt  dareb  die  troto  al]«r 

Vorsicht  inirri»»r  iinr!  imni**r  wieder  vorkominerifipn 
Todesfälle  in  Folge  von  Hitzschlag  während  der 
Sonm«r3baiig«n.  Der  Verfasser  des  Militir-Woehen- 
blattartikels  (132)  geht  nun  von  der,  wie  er  be- 
hauptet, durch  Äerzte  festgesteiltpii  Thatsache  a'is. 
d&ss  die  directe  Einwirkung  der  äomiunstrahlen  auf 
das  Genick,  alsa  auf  den  sviseben  Hinterkopf  und 
SchuÜL-rn  s^el^'i^inien  Tt'.nil  'Ir-s  HnJso';  di>  rrsnclip  vor. 
Hitzschlag  sei;  folglich  müsse  dieser  Theii  gegeu  die 
Senneiistrableii  in  angemessener  Weise  geschfittt  wer^ 
den.  Dieser  Sobnte  soll  in  einem  Schleier  gefanden 
werden,  welrher,  an  den  weissleiner.en  Holrrniberro*^ 
befestigt,  über  das  Genick  bis  zu  den  bchulterti 
berabiillt.  Aebnliebe  Sebleier  trigt  die  englische 
Armee  n)it  lt>^lftn  Erfolge  in  Indien.  —  Wenn  in  der 
Thai  der  Uiuschlag  durch  «ine  so  einfache  Maassregei 
verbatet  werden  konnte,  so  terdienten  die  sEmmtliehen 
Aerste  der  deutschen  Armee  den  herbsten  Tadel,  nicht 
schon  auf  ein  m  cinfai  fio  Mittel  verfallen  ?it  sri-i. 
Aber,  erwiedern  wir  dem  Verfasser  dieses  Artikels, 
was  in  Indien  niitzliob  ist,  kann  in  Deatsehland  recht 
übel  angebracht  sein,  und  ebenso  wenifr.  wie  that- 
sichliob  der  Hitzschlag  durcli  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen auf  das  Genick  hervorgebracht  wird,  ebenso 
wenig  würde  ein  Leinewandschleier  die  Hitzschlag' 
fälle  in  ilcr  Arm*»*'  aiifhnrpi!  hssen.  da  (l«r  Hilz.<ichlag 
eine  complicirte  Krankheitserscheinung  ist,  die  als 
Folge  einer  ganzen  Reihe  znsammenfallender  Ur- 
sachen anzusehen  ist.  Gin  solcher  Schleier  wKrde  bei 
uns  geradezu  unter  Um.ständen  schädlii^h  sein,  well  er 
die  freie  Ausdünstung  dos  iCörpers  bebiudort. 

Zu  dieaera  Vorschlage  bemerkt  die  deutsche 
Heereszeitung  ( I  ."^  3".  iiiaii  >ut!i'  .m.-t.itt  .li's  liinten  :ui 
dem  Helm  zu  befestigenden  Lentfüscbleiers  tinun 
weissen  Helm  einfibreii.  Demgegenüber  ist  doch 
in  allererster  Linie  au  bemerken,  das»  wir  nicht  in 
einem  Ctima  wohnen  und  auch  für  gewöhnlich  nicht 
in  einem  solchen  Krieg  lülnen  werden,  wo  die  heissen 
Tage  die  Regel  bilden.  Das  Umgekehrte  ist  der  Fall; 
und  ausserdem  i^^t  flii^  Farhp  des  Helms  doch  nor 
einer  der  vielen  beim  Hitzschlag  zusamuenwirkenden 
Faeteren,  der,  bei  guter  Helmrentilation,  gar  niekl  m 
««bwer  in's  Gewicht  fällt. 

b.  Andere  innere  Krankheiten. 
Sorel  (134)  berichtet  ober  plötzliche  Er- 
krankung dreier  Soldaten,  welrhn  sich,  und 
rwar  finer  in  Fol'^c-  iilfiiti  ^^.si;^•M  Mu.skelanslrengung 
beim  Hei  en  einer  Kanono,  einer  durch  Sturz  auf  den 
Nacken  beim  Tarnen  aas  ein  Meter  lldhe,  der  drittle 
eii  llich  durch  Sturz  auf  den  Kopl  aus  3  m  Hohe  aber 
in's  Wasser»  eine  Vertetaang  des  Käokenmarks 
zuzogen. 

lit-i  dei.i  LTitcr-'n  b^ih  link.ssfitig«,'  Parese  uii'i 
.^iiiwthesiti  zurück,  lici  dem  /.weiten  i.Hf  die  Itückbil- 
dung  ebenfalls  unvoilkommti» ;  l.^  bleiben  parti(!lle 
Muskelatropbien  bestehen,  neben  iinksseitiger  Hemi- 
parese  mit  gekroosterHemianisthesie,  wobei  sieb  sdiliess* 
lieh  aber  die  linksseitige  Paiese  gans  ansbildet  mit 


ContraotoT  der  Fingerbeuger.  Im  3.  Falle  endlieh  trat 
successive  Besserung  '-iti.  aljer  auch  hii;r  war  linkssui- 
ti^e  Parese  mit  gekreuzter  Aoästbesie  vorbanden,  doch 
sohwiebten  sich  die  KotiiititastöroBgen  erbeblieh  ab. 

c}  Aeussere  Krankheiten. 

Boinet  tind  Dep^ret  (135)  gehen  von  der  (In 

der  deutschen  Armee  unbekannten)  Thatsacbe  aus, 
dass  das  im  L'ebrigen  an<!tppkpnde  (?  Ref.)  Tind 
übertragbare  (?  Ref.)  I*)cthyma  häuGg  vorkommt 
und  besonders  bSuflg  bei  Reernten  nach  den 
ersten  Reitstunden,  sodass  dif  Vt^rf.  geradezu 
von  einem  speoifiscben  lücihjfma  des  oav&liers  sprechen. 
Es  fahren  sobabweise  Pusteln  auf  der  Haut  auf,  die 
"^i-  h  mit  schwärzlichen  Krusten  (doch  wohl  Schmutz- 
krusten Ref.)  bedecken  und  vorsagsweise  ibren  Sita 
an  den  Unterschenkeln  haben. 

Als  Ursaebe  bat  man  einerseits  das  Tragen  de' 

mit  r.>  r),  r  besetzten  Rcithost^,  d'it  Stasr  in  len  Ge* 
rissen  iri  Fulge  dus  Reitens  {'■  !  Ref.),  aniii.Ter-,eit.<i  Un- 
riMnlichki'it  auKeschulrli^t.  ^enii|jt  den  Verff.  nicht, 

«•  lebe  in  dem  Ecthyma  eine  durch  einen  t)e!soo- 
i'  rcn,  Tom  Pferde  herstammenden  und  auf  den  Reiter 
übertragenen  Hteroorganismus  erseugte  Infectionskrank- 
beit  erkennen  wollen.  Um  diesen  reitenden  Ifieroorga» 
ni.sraus  zu  bestimmen,  haben  die  Verff.  Züchtunp- 
vcrsuche*)  angestellt  mit  Material  aus  Serum  mid  Kiter 
der  Kcthymapustcln,  aus  dem  Blute  der  Kranken  uud 
haben  mit  den  Kezürbtutcn  Microben  weitere  Impfunga* 
versuche  an  Thiercn  angestellt. 

Die  Verff.  glaulwn,  aus  Blut,  vom  Grunde  der  Pustel 
entnommen,  einen  specifischen  Microben  gezüchtet  ea 
haben ,  der  einzige  Beweis  aber,  den  sie  dafür  an- 
fuhren, dass  nämlich  die  Cultur  rein  blieb,  ist  keiner. 

Ucbertragiin};eii  misslangcu  bei  Hunden;  bei  zwei 
Kaninchen  erzeugten  die  £sp«rirocntatoren  Pustel« 
ausschlag  14  Tage  und  vier  Wochen  nacli  intrap 
venfiSttT  lajection  Jener  Coccen.  Mit  Eiter,  entoom- 
men  einem  dieser  Kaninchen,  wird  ein  dritte«  soari- 
ficirt;  dieses  bekommt  nach  ö  Ta^en  an  einer  scari- 
ficirtcn  Stelle  ,,une  belle  pustule  d'eothyma",  während 
das  Pferd  sich  gegen  diese  Impfung  refractär  erweist. 
Diese  kärglicben  Krgebnisie  —  das  Sueben  nach  dem 
Microben  am  Pferde  besw.  in  den  BKoretioneo  deuel- 
ben  war  auch  vi-rgeblich  —  Kenij>ren.  um  die  Verff. 
erklären  zu  lassen:  ces  diviTSLS  eiptri-  iices  nous  sfm- 
blcnt  prouver  nett<-mfnt  la  tiature  iniirotnenne  de  l'ec- 
tbf  ma.  Dies  haben  unseres  Eracbtena  die  Verff.  duroh» 
aus  niotat  bewiesen. 

Tartiere  (130  bat  bei  Cavalleristen  beim 
Voltigiren  wiederholt  Zerreissung  eines  der  Reoti 
abdominis  beobachtet  and  glaubt,  trotz  der  grossen 
Aroiuth  der  medicinischen  Literatur  an  diesen  Fällen, 
dass  dieselben  weil  häufiger  vorkommen,  als  man  denkt, 
dass  diese  Fälle  sich  aber  namentlich  in  leichteren  Gra- 
den oft  dei  Beobacbiung  des  Arztes  entsieben.  IKlaton 
führt  in  einer  18t>0  veröffentlichten  Zu.sanime'istellunt; 
von  .Muskelzerreissungen  4  solche  des  Rectus  abdominis 
an.  Die  Leute  halten  also,  im  Begriff,  auf  das  Pferd  zu 


Itei  der  Bejchreibung  der  Culturcn  begcjinen  wir 
wie  lt  ruui  der  so  viel  gemissbrauchten  Bezeiohnuug  der 
..«i'  i.i  rutioncn".  Was  beisst:  4.  üem  ratidii  cMuer  Cul- 
turV  Schon  m  der  ersten  „Generation  hat  der  Micro- 
Organismus  ungezählte  Generationen  hinter  sich,  und 
einsig  und  allein  kann  ea  richtig  sein,  diesen  Punkt  dee 
Versadwa  so  ansagebeo  Bei  sstündiger  Daner  der 
Cuitur  nad  jrfimh  «iederbeller  AnsMat. 
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springen,  plöizllcb  an,  beugen  sieli  iweb  vom  und  kla- 
gen üb<>r  plötzlich  aufgetretenen  heftfgeQ  Sohmerz  im 
Leibe,  der  bei  Versuchen,  den  Körper  zu  strecken,  sich 
steigert,  beim  Huhigliegcn  aber  schwindet.  Man  fühlt 
»fl  an  d«ia  •inan  Reetas  —  imm»r  niaat  nm  «iuer  — 
einen  hart  r  verschieden  grossen  Vorsjirung  Kc^liy 
mos«n  fohlen,  was  hauplsäcblicb  darin  begründet  \H, 
dasB  die  starka.  d«n  Rectos  bedeckende  Aponeurose 
einar  etwa  ant$tebenden  Blutung  sich  nur  nach  unten 
liin  auszu^rciien  ?f>stafiet.  höchstens  noch  in  dipFläche, 
nicht  aber  nach  oben  über  die  Aponeurose  hinaus.  Die 
Diagnose  ist  leicht,  dia  Affaotian  selbst  in  «anig  Ta« 
gen  bei  absoluter  Körperruhe  gflioilt  Als  CuinpÜLa 
(ton  soll  Zerieissang  der  A''t.  epigasirica  und  Bauch- 
braoh  eintreten  können.  — 

Von  ganz  besonderem  Interesse  für  .Militärärzte 
ist  die  Frage,  ob  eine  If-niie  im  Verlauf  we 
niger  Wochen  verschwinden,  d.h.  in  gewöhn- 
liebere  Sinne  «geheilt  sein  *  könne.  IndarLanoet 
wird  diese  Frage  auf  Grund  folgender  Tbat- 
sachen  ge-stwllt  luH  bejahend  beantwortet: 

Dr.  VvllcHiaii  Iii  Bru;is<ji  untersuchte  im  Jum  18B3 
einen  18jährigen  jungen  Menschen,  der  Qber  Schmer- 
MD  in  der  LeiHteogCj^Lnd  klagte.  V.  constatirt  einen 
sehr  kleinen  Bernia  (Hern>a  mgumo  int^rstitialis),  die 
leponirt  und  darauf  durch  ein  Bruolibaad  sorQckgebal- 
ten  wird.  Vier  Tage  später  bescheinigt  Y.  diese  Faota 
auf  Pilli  ti  dir  Mutftr,  weiss  aber  niclil  w  .u.  Im 
Augu.tt  wird  V.  vor  den  Richter  gvfordert,  <la  inzwischen 
der  junge  Mann  miiilärärztlich  untersucht  war,  an  ihm 
kein  Bruch  gefunden  wurde  und  die  uuteraacbendeo 
Hilitbftnte  das  Attest  V.'s  fOr  gefälscht  «rklirten,  da 
CS  auch  unmöglich  sei,  daM  der  Untersuchte  im  TOr- 
autgigaugenen  Juni  eine  Hernie  gehabt  habe.  V.  oon* 
sutirte  selbst,  dsas  der  Mann  Jatst  keinen  Brach  mehr 
hatte. 

Die  Anklage  wurde  erhoben,  und  der  Staatsanwalt 

be«ntra|i;te  5  Jahre  Gi-räniiCniss  für  Vtlleman,  der  frei- 
gesprochen wurde.  F.rsterer  legte  Berufung  «,'in.  let»- 
t»:i>  r  wurde  endli(!h  definitiv  freigesprochen,  da  er  fol- 
^{ende  liutacbten  beibrachte:  .,Viiii  Soupart,  Professor 
der  Chirurgie  in  (ient.  der  besr>nders  sich  mit  dem 
Ausdruck  ,.interstitialis"  einverstanden  erklärte  und 
die  Möglichkeit  der  Heilung  des  Bruehes  in  swei  bis 
drei  Monaten  durchaus  aufrecht  erhielt;  2.  von  De- 
baisieux,  F'rof.  der  Chirurme  in  Löwen  (Louvain), 
der  bestimmt  erklärte,  i  i^^  rm  )  lötzliche,  durch  Kör- 
peranulrcngung  entstandene  Herme,  die  sofort  in  Be- 
handlung genommen,  d.  h.  sofort  reponirt  und  zurück* 

Schalten  sei,  recht  gut  in  etni^n  Tagen  oder  Wochen 
efinitir  heilen  könne.  (Ref.  erklirte  seltst  einen  Kin> 
jährigen  im  November  eines  Jahres  wegen  eines  un- 
zweifelhaften, nicht  sehr  bedeutenden,  plötzlich  ent- 
standeni-n  Bruehes  im  'I i- i.  t i.n drauoliiiu.  Der  Mann 
wurde  entlassen  und  am  24.  Mai  des  Jahres  darauf 
superrevidirt.  Der  Brnob  war  —  bis  dahin  war  ein 
Broobband  gatiagea  —  versdiwundcn,  and  traf  der 
Mann  an  36.  Hai  zum  Weiterdienen  bei  seinem  Tmp- 
penlheil  ein    Der  Bruch  war  that.sächlicb  beseitigt.) 

Krantz  (138)  ^richtet  einen  Fall  von  Durch- 
stossung  der  Hand  mittelst  eines  Ladestocks 
beim  Beinigen  des  Gswehres.  Ein  Soldat  will  einen 
beim  Putsen  im  Lauf  sitsen  gebliebenen  Läppten  nach 
unten  aus  dem  Lauf  Iirrius- ••isscn.  Zu  dem  Zwecke 
führt  vr  den  Lade.Ht.iels,  wd.'i  alierdinjfs  »treng  verboten 

t.  das  (lewehr  cm,   legt  auf  die  glatte,  '/t 
im  Durobmosser  betrag  ende  Oberfläche  des  Lade- 
stoeks  «ine  aehnfache  Lage  Tuoh.  um  bwiser  drücken 
lu  kennen,  stellt  das  Gewehr  nait  dem  Kolben  anf  den 


Boden  und  driickt  nun  so  gewaltig  auf  den  Ladestock, 
dass  dieser  mit  seiner  stumpfen  Oberfläche  nlötalieb 
die  mbnüihe  Lage  Tneh  und  die  ganze  Hand  dnreb- 

dringf.  In  d'.r  Wun'l- .  wi.nii;  blut'^t.  Iiri'!--n  sich 
zwei  runde  Tuchscbeibchen,  die  dem  Umfang  der  Ober- 
fläche des  Ladestookendes  entspreebeD.  Die  Wände 
heilt  rasch. 

Der  Fall  ist  auflkllend  mit  Besag  auf  den  nage* 
bcuren  Druck,  den  der  Mann  angewendet  haben  mnsa, 
um  eine  10  fache  Lage  Tuch  und  eine  dicke,  schwielige 
Hand  mit  stumpfem  Instromant  tu  dttiehstoMea. 


VI.  «miitaiittipin». 

A.  AUgemeinea. 

Daber  Tbaorie  dar  Handfananrarfao  bat.  auch 

der  klei n kali brigen  Gewebra. 

(S.  Jahrgang  1885.  fi.  L  S.  588,  Nr.  11.  —  s.  Jabr> 
gang  1886.  B.  I.  a  806  n.  607.) 

139)  Müller  und  S '.  e  m  a  i:  n  ,  1)  e  F.ntsvhuDii 
des  Rückstosses  bezw.  RücklAufes  b'-  m  j^chi-  ssm.  Mi)  • 
W.-Bl.  No.  19.  —  140)  Nochmals  Über  d^r.  Rucic.'itois 
dar  Feuenraffen.  Ebend.  Mo.  8S.  —  141)  üebcr  den 
BBekstoss  der  F<ea'.Twa0Ni.  Bbend.  No.  47.  —  14t) 
Aendcrungen  an  der  kteinkalibrigec  Patrone  des  Prof. 
Hebler.  F.bend.  Nm  105.  —  143^  Oesterreichisches, 
itali'jiii-'i-lics  uii't  friii:fM>i:>i'lii/s  lt!■p■■tlr^^•■»I•h^,  .Mlgem. 
Ml I. -Ztg.  Ü.  «6-2,  710.  —  144)  Das  Robin-Sturia-Panfr*- 
sche  Gewehr.  Neue  Milit.  Bl.  S.  125.  —  145)  Das  En- 
äeld  Martioy-Gewehr.  D.  acercsatg.  No.  60.  —  14Q 
Gewehrsystem  GuMea.  Bband.  No.  8.  —  147)  Nene 
Patronlasche  fOr  die  ftenaiSsisdie  Armoe.  Progib 
militaire. 

B.  Spedelles. 

1.  Die  Hülfe  in  ihren  verschiedenen  Stadian. 

148)  Villaret,  Krste  Hülfe  bei  Kranken,  Verun- 
glückten und  Verletzten.  IL  Band  des  Bcr.  über  die 
Uygiene-Ausstellung  in  Berlin  1883.  (Schilderung  u 
a.  auch  der  Organisation  des  Samarite rwesens,  der  Sa- 
nitätswaehen  und  der  grossartigen  Anstalten  der  Wiener 
freiwilltgea  RettungsgeselUohaft.)  —  149)  Diemer, 
Die  Selbsthülfe  bei  venrnndung  im  Kriege.  Leipng. 
—  150)  Lnterricht-sbuch  für  Inrirelhgehülfen.  MH 
55  Abbildungen.  Auf  VcifriuiHi>;  df-i  Kriegs-Ministe- 
r.urns  [ii  ;u b-Mii-t.  (D.i-.  Hiioh  ;st  eine  li^,-\rbr-;',ar,g  der 
Ausgabe  ilerseiben  Instruction  vom  Jahre  1&68:  selbs*.- 
ver.stäiidlich  passt  sie  sich  den  neuen  Forlschrittm  d?r 
Wissenschaft  an.)  —  150a)  Frö blicht  H.,  (Jesond- 
heitsregeln  für  Unteroftciere,  Hflittrarst  No.  S— 9.  — 
15üb)  Ein  sanitärer  Vorschlag  zur  Hülf  -leistung  bei  Cn- 
fällen  auf  den  Kxercierplätzen,  besondi  n  \jf  letien  d'r 
Cavallerie.  Mil.-Wochenbl.  N".  59.  —  1  ".1  ^  V.  r.-,u.  h.  n  t 
der  .\nwendung  des  eicctrischen  Lichtes  in  dem  iel4- 
Sinitätsdienst.  Ailg  Mil.-'/tg.  S.  341.  —  152)  Frof 
lieh,  L.,  Le  Service  sanitaire  pcndant  le  oomhal.  — 
158)  Piasbar,  Aerstlicbe  Terbandtasebe  f&r  MaaSm- 
und  Feldzwecke.  D.  Hilitärärztl.  Zeitschr.  No.  6  — 
(Fl.  empfiehlt  zugleich  ungcTärbte»  Kleidertuch  v^>r. 
einer  etwas  besser'-n  S  tIo  als  K  unm.^it  ich  als  Ver- 
bandstoff.) —  154)  !•  r 0 1 ich  (aatiiutshaiip-.tnann  in  dtf 
Schweiz),  Militärärztliche.  Tauche.  Ihastr.  Monatssehx. 
i.  ärsU.  Polvtechnik.  N«.  8.  —  155)  Das  Altdntioas  . 
sobies  en  magazin  \mt  la«  inttrnmoDtB  da  Oaontehew 
et  des  moyens  d>  remSdiar.  Ardilva«  de  mü-  et  dt 
pharmac.  milit.  No.  16. 

156)  Auliscptische  Wun  Ihi  haiKlluni:  m  'l<  r  de(.  ■ 
sehen  Armee.  Antiseptiscbes  Verbandpäckchec.  — 
157)  Bmbargar,  Die  neue  Beilag«  5,  §  68  der  Kriep 
sanitiitsordnong  nnd  die  takttnftiga  Oeetaltaag  dtt 
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Kriegs-Antisepsis  Deutschlands.  (Beschreibung  des  mo 
eingefSlirteo  TerbandoMteriAl»  der  dtnUohea  Arme«, 
mittelaf  desMO  di«  Anttoepsis  vom  Mofflent  der  Ver- 
wundung ab  durchgeführt  werdi  i;  s..)!  Vr  fw,  rfi  n  i?t 
Charpie,  Jute,  acccpun  Wi^iw  iuiiSiiblim.it  im(.r:ij;tilrr, 
ilancbrii  J,  -ioiurm.  C&rbol.  s.  No.  156  }  —  15S)  R..rhs, 
Unter  welchen  Umständen  ist  das  vom  Soidatcti  im 
Kriege  mitgeführtc  Verbandpäckchen  vom  Nutzen?  D. 
HilitärinU.  Ztg.,  Ueft  8.  —  159)  Port,  Actiaeptisehe 
BeitrSge.  Bbendu.,  Febrtisr.  —  160)  Öoedike,  So- 
blimatpif  UT  aU  Verband maV-ri^l.  Kl-r..1;».*..  If.tft  8. 
—  161)  Uppler,  Der  Kaffee  als  Vt  il  iUi  iinatt nal  lu 
aeiner  Bedeutung  für  die  Armee.   Mil.  Wocli'  nbl.  N'o.  14. 

163)  Aedun,  de  ia  Tourba  considür^e  comtae  agcnt 
de  puuenent.  Arohives  de  Med.  et  do  pharm,  miiit. 
No.  12.  (R^sumi  der  bisher  erscbiencneu  deutschen 
und  russischen  Arbeiten  über  den  in  Frankreich  erat 
wenig  bekannten  Torfverband.)  —  163)  Heidenreich, 
irrster  Verbaod  im  Felde  mit  Zucker  und  Sublimat. 
WmtMh,  p.  »,  SO. 

Idi)  Ausbildung  der  Krankenträger  für  den  Kranken 
transport  auf  Kisenbahncn.  D  Heeresxtg.  No.  27.  (All- 
jalirl.cli  Wi-nti'ii  j'j'.zt  in  V  'l^.'  Vi-riiij^-Liiig  <ir>,  Krii.-i;s 
Ministeriums  in  der  deui.'»i  Ji'  ti  Arm. «in.  ab  Krankcn- 
triger  Mngebildeten  Leute  auch  m  Icr  Einricbtung  von 
üQtenragMi  nach  Urund'schem  utid  nMb  Uamborger 
Srstera  aiwK«bildet.)  ->  165)  Sehorr,  Vonioblige  zar 
Reconstructim  (irr  Feldtrage.    Mili;"ir.^rzt   N'i.    17.  — 

166)  Körting,  iJie  Kisenbahn->.n,L;.its/,iij;c  der  irnn- 
zösischen  Armee.    D.   mii.-ärztl.   Z  it^  hr,  Jan.- II.  — 

167)  Gözzi,  Cesare.  II  scrvizio  sanilario  nella  guerra 
di  montagD»  e  gii  app^vrcichi  (iuida  per  il  trasporto  dei 
feriti  e  malati  »  whieii«  di  mulo.  Giomale  di  Medieio» 
mititBri.  p.  1284.  (Hit  AbhilduDgeD.  Gute  Arbeit,  fllr 
uns  von  keinem  actuellen  Interesse.)  —  168)  Borow- 
kow.  Ein  neues  Evacuationssjstem.  Wajenni  Sbrnik 
Sept.  1885.  (B.  bespricht  die  allgemeinen  Grundlagen 
der  KvacUAtion,  Theiluabme  und  Kmgroifcn  der  Gesell- 
Mb»ft  des  rotben  Kreutea,  Bestimmungen  bezuglich  der 
BvMmtionscommissionen  aod  eodliob  Binriebtang  der 
Sanittts/Qge.)  —  169)  GesctairbakI,  Besehreibnng 
einer  ni'U'  ii  Kis(  Tibril.ii  Iiii]ir'.visii:i:iri  t;i'dcckter  Güter- 
Waggons  für  den  Transport  Kranker  und  Verwundeter. 
Organ  der  Bsterr.  wiasensob.  Vereine.  XXXII,  S«  45. 

2.  l"  n  t  e  r  i(  u  n  f  l  der  Kr  a  II  k  e  n. 

170)  V.  Laugen  heck,  v.  Coler  und  Werner. 
Die  transportable  LazarethbuKAk«.  —  171)  Putzeys, 
F.  und  HoUa  aar  ie  eoneeitn  de  baraques  d**m- 
bolanee  i  Anven».  —  178)  Rnrenix,  Prtjet  de  Ba- 

ranuf  il'amVijlani"  *  mobile.  Archives  de  Med.  et  de 
Pharm  miht  N  .  3.  —  173)  zur  Nieden,  Zelte  und 
Nothbarack'  u,  litren  Gerüst-  au^  Stangen  und  Draht 
nach  Art  der  Uaurüstungen  ziisammctigesetzt  wrrd<»n. 
D.  mtt.-&istl.  Ztg.  No.  4.  (Knthält  nichts  los m  ii  r-  s 
>eaes  und  jedenfalls  nichts«  wodurch  unserer  Ansicht 
nach  die  Frage  gelSst  wQrde.) 

3.  Fraiwinig«  Hälfe. 

174)  Binz,  Sonst  und  Jetzt,  mit  besonderem  Hin- 
blick auf  d»*»  Pflege  der  Verwundeten  und  Kranken 
im  Krici;'  .  lUd.',  gehalten  vom  Kektor  der  Universität 
Bonn  zum  22.  Win,  —  175)  Lanzer.  0..  Lehrbuch 
sam  Unterricht  in  freilrilligen  Sanitäts-Hilfsdienst  auf 
dem  Kricgsschanplatie. —  176)  Heber  Feld  ■  Diakon  ie. 
D.  Oecres  Ztg.  No.  67.  —  177)  Wardenburg,  von, 
l)ir  I i'-l' .ratiMt»  It-r  ir.  iwilli;^'- Ii  K ratik-.'npflege  in  Cor- 
be-l  wahrend  di;ä  deuiüch-traiii\tsiiscbi:i4  Krieges.  (Ledig- 
lich h:.~tcirivche  Schilderung.)  —  178)  Macpherson, 
Under  the  Bed  Creacent;  or  Ambulance  adventures  in 
the  BoMb-Tarkisb  War  of  1877—78.  London.  (Be- 
sehreibung  persSoliobar  Brleboisa»  des  V«rf,1s,  der  &  Mo« 
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nate  als  Feldarit  de.s  rolhen  Kreuzes  im  Kriege  1877—73 
in  Bnljnrien  Tsrlebte.  Einen  Bericht  aber  die  ätst> 
liebe  Tbittckett  des  tasareths  giebt  Vert  nicht.)  — 

179)  Die  Pflege  di  r  Verwundeten  in  Serbien  und  Bul- 
garien Aller.  Mi!.  Ztg.  S.  276.  (Bericht  über  die  vom 
•  entral  Cmit.  der  deutüchen  Vereine  vom  rothen 
Kreuz  entsendeten  ärztlichen  Missionen.)  —  180)  Sc  hm  id , 
Die  Antisepsis  in  den  beiden  Belgrader  Hospitälern  des 
rotben  Kreases.  Centtalbl.  f.  Chir.  No.  IS.  —  181}  Dia 
erste  Sanitäts^olonne  von  Oimstadt  na«h  Sofia.  AUg. 
Nfil.  '/An..  No.  6.  8  und  9.  (Friiill'.-tnn-Artikel.)  — 
182/  Mundj,  J.,  Das  Hilitär.'ianitätswe.seo  und  die 
internationale  ärztliche  Uftifs  im  serblseh-bolgarisehen 
Kriege  1885.  Miütärarst. 

A.  Allgameinea. 

Ueber  Theorie  der  Handfeuerwaffefi,  bes. 
auch  der  kleincaiibrigen  Gewehre. 

Das  Drängen  nach  verrofhrti»r  .Si  liii<-iH<^keit  des 
Schiesäons  hat  zu  einer Flulb  vonMagazi  n •  U  ewehr- 
oonstruotienen  geführt;  gleichseitig  ging  dagiit 
die  Verkleinerung  des  Calibers  und  damit  die  Ver- 
ringerung des  Patronengewichts  Uaod  in  Hand.  Denn 
einmal  Raubte  man  die  Treffweite  der  Gewehre  su 
erhöhen,  .sodann  lag  wohl  dem  letzteren  Streben 
instinctiv  das  Gefühl  /a  Griin<1fl.  durch  Vermehrung 
der  l'atronen  ohne  Gewichtsmehrbolastung  des  Mannes 
den  wabrtoheinlioh  griisseren  Mnnitionsrerbraueb  aus- 
zugleichen. 

Der  Milii&rar/t  kann  die  Kenntniss  der  Gewebr- 
construotionen  niohi  entbehren.  Mar  der  ist  eine 
Wunde  richtig  zu  beurthoilen  im  Stande,  der  das  ver* 

wandende  Gescboss  kennt. 

Wir  erwähnen  folgende  Arbeiten: 

Ndller  und  Steegmann  (139)  erkennen  die 
bisherige  Theorie  des  Rückslosses  des  Ge- 
wehres, wonarh  tfl7'.i»rt-r  durch  die  utiniittelbare 
Wirkung  der  l'ultergase  entstehen  sollte,  nicht  an, 
weil  bei  der  Annahme  einer  gleiehmissigen  Aenaee- 
nini?  d>T  Piitvf-i ;;a-wii kuiii;  auf  Geschoss  und  WafTe 
die  Krati  dos  Kückstüsses  der  Kraft,  die  das  Geschoss 
treibt,  gleich  sein  mosste.  Es  würde  also  ein  Rfiok' 
stoss  entstehen,  der  das  Schiessen  mit  Handfeuer- 
waffen in  Fra«r(>  stellte.  Denn  der  durch  die  f'ulvpr- 
gase  erzeugte  Druck  ioi  Gewehr  M.  71  betragt  im 
Moment  der  PalrerverbreDnung  etwa  2000  Atmo- 
sphärnii,  was  n  if  «Mrif  Flache  von  I  ni  S'^^huss- 
flacbe  des  Laufes  bezw.  der  Paironeuhüläe)  4000  kg 
=  80  Oentner  »rgiebt.  Nimmt  dieser  Draok  »neb 
soiiirt.  d.  h.  mit  Eintritt  der  Bewegung  des  Geschosses 
ab.  so  beträgt  dieTotalleislung  desGeschosses  l  ei  cÄn^r 
Anfangsgeschwindigkeit  von  420  tn  noch  23ö  m  kg 
oder  mehr  als  3  Pferdekrlfte.  Dies  wire  aaoh  die 
iti.'chani.sche  Arbeit  des  Rückstos.ses  rmch  il;-! 
Anschauung,  die  einer  Gescbwindigkoit  von  32  m 
gleichkäme,  ßinen  solchen  RÖokstoss  könnte  aber  kein 
Schütze  aushalten.  In  Wirklichkeit  beträgt  aber  aaoll 
die  Goschwinfligkfit  dp«  Gcwii-hrs  iicnn  l'iirkstn?!'-  nur 
H  m.  weil  eben  der  Kückstoss  auf  anderen  Bedingun- 
gen benibt. 

Im  Moment  nämlich,  wo  das  Geschoss  den  Lauf 
rerlisst,  wird  das  Qewebr  zur  Rakete.  Die  hinler  dem 


Digitized  by  Googk 


6i0 


ViLLABKT,  lllUTAIR>SAliITAT8WB8KH. 


Oeschon  aiiMti0iMDd»ii  Qftw  Tefdfohton  dia  ihnen 

Widerstand  teistpruie  I.ufl  iim!  itrlii  gi-n  sie  7nrni"V. 
wabnnd  im  Lauf  ein  nahezu  luftleerer  Kaum  entsteht. 
In  dieMB  luftverdflnnten  Raum  stüraen  nun  nataT' 
gemEls  die  verdichtete  l^uft  und  Ga.«re  und  veran- 
lassen ilurcli  il.M)  plöl/ liehen  str.  <!sarli(f  en 
Druck  aut  die  ächlussf lache  des  Laufes  den 
Rfickatoss  der  W*ffe,  veicber  »Iso  erst  nach 
dem  Aastritt  des  Geaebosses  aus  dem  Rohre 
entsteht. 

Die  Terff.  des  zweiten  Artikels  (140>  erkennen 

die  obige  Erklürung  der  Rünkstosses  der 
Feuerwaffen  nirlii  ai:.  Vor  jillf-n  Dingen  heben  sie 
hervor,  dass  der  Kiicidaut  oder  Huckstoss  bereits  ein- 
tritt, SO  lange  noob  das  Qoscboss  im  Rohre  ist.  Dies 
ist  dadurch  bewiesen,  dass  der  Winkel,  unter  «ieni 
das  Geschoss  die  Mtindunfr  verlässt,  grösser  ist  als 
der  Erhöbungswinkel.  Diese  al.s  „  Abganiicsfeliicr'*  be> 
seiehnete  Differenz  beträgt  bei  deutschen  Keidge- 
schiitzen  flwa  1 8.75' ('/'lo  'rar  7ö<is.  lien  Ge- 

schützen etwa  18',  wird  aber  bei  Mörsern  grosseralsl*. 
Mit  diesen  Beweis  aber  flillt  die  Annahme,  dass  der 
Rückstoss  durch  die  sich  in  den  fast  luftleeren  Lauf 
stf»ip<>nde  verdichtete  Luft,  nachdem  das  Ge.schoss  den 
Lauf  verlassen  bat,  zu  Stande  komme,  in  sich  zu- 
saaamsD. 

Einmal  i^t  der  auf  rlen  Seelenb^ilen  gefinsserte 
Druck  der  Fulvergase  ebenso  gross  wie  der  auf  den 
Qsschossboden  wirkende,  nur  ist  die  sichtbare  und 
deshalb  messbare  Arbeitsleistung  bei  dem  Geschoss 
weit  grosser,  als  bei  der  WafTo.  Dtnn  in  der  Thnt 
müssle  duüGewebr  recbnungsniasaig  pineGeschwindig- 
keit  Ton  SS  m  erhallen,  erhSIt  aber  nur  eine  selehe  ron 
3  tti.  Dies  .'iler  liej^t  daran,  dass  sieb  nur  r  in  Tlipil 
der  Krall  der  auf  das  Gewehr  wirkenden  i'ulvergase 
in  „lebendiger  Kraft"  inssert,  wie  äbri^ens  auch 
beim  Geschoss  ein  bedeutender  Theil  dieser  Kraft  — 
z.  B.  durch  Ueberwindung  der  Kiihrun>r-\virii  rst  iiute 
—  nicht  zur  Anschauung  kommt,  soudern  verbraucht 
wird.  In  weit  büherem  Grade  geht  aber  die  lebendige 
Kraft  beim  K(i<'k<toss  fiir  ilie  sinnliclie  W:ihrnehmuiig 
forloren,  da  in  Folge  der  Klasticität  des  Matenais  des 
Qesohfitzrohres  sieh  ein  grosser  Theil  der  Kraft  des 
Riickstosses  in  Molacularbewegung  umsetzt,  worauf 
sicher  auch  zum  Theil  die  starke  Krliit/u  iu'  !'  r  Fiiier- 
wallen  beim  Sobiessen  beruht.  Die  verwickelten  Ver- 
hlltnlsse  des  ROokstesses  bedfirfen  noch  einer  holTenl- 
lieh  nicht      fernen  AnfUrirung. 

Der  in  Obigem  ausgeführte  Satz  besüglich  des 
R6ckstosses  der  Feuerwaffen  wird  roa  einen 
anderen  Verf.  wiederlegt  (141).  Derselbe  behanptet, 
da.ss  F  i  Aufstellen  der  obigen  Theorie  gegen  einen 
der  fundamentalsten  Lehrsätze  derUeohanik:  Arbeit  = 
Kmlt  X  Weg,  gefehlt  sei  und  dass  daraus  nnrlebtige 
Folgerungen  entstanden  seien.  Zun  i  -t  si  betont  der 
Verf.,  dass  unmittelbar  nach  dem  Schuss  im  Rohre 
ein  luftleerer  Raum  nicht  entstehen  könne,  weil  die 
beim  Sehnss  entstehenden  Gase  gi0sst«ntbeiis  nicht 
conden«irbar  sind  nnd  sich  de'^halb,  nachdem  da?;  Ge- 
schoss das  Rohr  rerlaasen  bat,  einfach  ausdehnen, 


bis  der  Druck  in  Rohre  gleieh  den  ftasseren  Dmek 

cewordpn  ivi.  Sonach  kann  also  kein  Hir:>''in5tünen 
der  äusseren  Luft  oomitielbar  nach  dem  Schuss  staiv 
haben,  nnd  es  kann  sentit  anch  bierdnreh  kein  Rück* 
stOSS  eolsleheti.  Der  Verf.  zerlegt  den  Kucksloss  einer 
Kouerwaffo  in  den  Rohrnir1t<!'ft«s.  w>il  er  entsteht, 
während  das  Ge$cho:>s  das  Rohr  [)a!>sirt,  und  in  deu 
swsiten  Theil  des  Ruokstoeses,  den  er  den  leeron 
Kückstoss  nennt,  weil  er  entsteht,  nrii  ljdem  das  Ge- 
schoss das  Rohr  verlassen  hat.  Die  Summe  dieser 
beiden  RGckstösse  ergfebt  den  wirklichen  oder  Ge- 
samntrfickstoss  der  Waffe.  Der  Uohrrückstoss  wird 
au.s  ffetTelit neti  fifo>-i-Ti  berechnet,  der  leere  Rücksioss 
aus  einer  empirischen  l'^ormel.  Der  Gesammtrückstos^ 
einer  Fenerwsffe  eigiebt  sich  durch  directe  Messung; 
indem  dann  von  diesem  der  Rohrriickstoss  subtrahirt 
wird,  gelangt  man  zur  Kenntniss  des  leeren  Rück' 
Stesses.  Indem  wir  wegen  der  Einzelheiten  der  Be- 
reehnnng  auf  das  Original  verweisen,  führen  wir  nur 
an,  dass  u.  a.  der  Ge.sammtrürkstoss  für  da.«  Mauser- 
gewebr  berechnet  ist  auf  1.58  mkg,  für  da^  üra»- 
Gewehr  auf  1.78  nkg,  das  Hartiny-Henry-Gewehr  auf 
2,40  mkg,  für  das  Schweiz-Vetterlie •  Gewehr  auf 
0,97  mkg,  das  Uebler-Qewebr  auf  1.17  nkf. 

Prüf  tfeMer  fhpil*.  dpm  Mil. -Wochenblatt  he7;u^- 
lioh  der  Scbiessrersuche  mit  seinem  Gewebr 
mit  (148).  dass  die  letxteren  behufs  Auffindung  des 
zum  Gomprtmiren  geeignetsten  Pulvers  in  Carlsruhe 
an5<;ef  i)ir<  und  nunmehr  tun  endgültigen  Abscblass 
ti'Maiigl  .sind. 

Ks  wurden  '.\  .specifisch  leichte  und  7  specifisch 
schwere  Pulversorten  dabei  der  Prüfung  unterworfen. 
Herr  Lorenz  in  Karlsruhe  hat  ein  Verfahren  tfcfunden. 
um  das  Pulver  in  der  gewöhnlichen  eintheiligen  Pv 
tronenbülse  sa  couprimireo,  während  Hobler  selbst 
ein  Verfahren  erfand,  das  Pressen  de»  Polvw«  in  eioer 
solchi  Ti  Wrix  \.T2unehmen,  das>  d^d;lr^■^.  ■]'.!■  iniier>t«n 
.Sebichten,  weiche  die  Wand  des  Zündc^itdU  bilden,  ara 
dichtesten  werden,  wodurch  der  maximale  *»a»dru<*k 
bedeutend  erniedrigt  wird.  Durob  da«  Comprimiren 
in  der  eintbciligen  HSlse  ist  die  Arbeit  vereinftebt, 
und  es  lässt  sieh  die  Hülse  sehr  viele  Haie  gebrauchen. 
Patronenhülsen  ans  Stahl  );elanj;en  nicht  mehr  tor 
Verwendung,  sondern  hartgezop>  ii''  Mr-sinihül-cn,  welch- 
fast  ebefv'io  elastisch  wie  die  Siahlhülsen  sind,  traten 
an  üiv  S''  lie  f)as  Gewicht  des  Geschosses  ist.  wie 
früher,  14,6  g,  indessen  ist  demselben  anstatt  der  bi»> 
herigen  volUtindifc  cylindriacben  Form  ein  koner  cj* 
lindrischer  Theil  von  5  mm  Länge  und  7,72  mm  Durch* 
racsser,  dann  ein  kurzer  Conus  von  3  ram  Länge,  dv 
auf  ein  langer  schwach  conischer  Tb «  l  i;  uvben.  auf 
weleh'  letzteren  die  ogivale,  vorn  abgelUchte  Gcschoss- 
8[iitze  Dass  GesObess  presst  sich  in  Folge  dessen 

nicht  mebr  in  seiner  ganzen  Länge  in  die  Laufzügn, 
sondern  nur  in  einer  LInge  von  5—8  nm.  Bs  beein- 
tnichtint  dies  m  keiner  Weise  die  Führung  des  Ge- 
schcsses,  wohl  aber  ist  die  Reihung  erheblich  ver- 
mindert Die  Patronenhülse  hat  di»--  1^  ritn  w;e 
früher  und  wiej;t  13.9  sie  ist  78  mm  lao^.  Vor 
der  Füllung  mit  comprimirtem  Pulver  wird  die  Patrone 
inwendig  laekirt,  so  dass  der  oomprimirte  Pulverkötper 
sich  Tollsländig  unverändert  erhält.  Die  Gewiohtnnihlen 
der  neuen  Patrone  sind  tolf^rnde:  Hülse  irit  Zünd- 
bUtcben  l.HO  s:  comprimirte  Ladung  g;  GetichoM 
i  t.i;  g;  i'.  uüiit;  0.1  g;  —  i.;rtige  Piatfono  li,Sg.  An> 
fangsgeaohwindigkeit  &91  m. 
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Oesterreich  (14f5)  führt  jetxt  das  Repf^tir- 
f  w  e  h  r .  System  Männlicher  (auch  <  iwizuijijüwehr 
j^eiiaruit.  wi-il  nur  die  Bewegung  lie^  Scblosslh'ils  von 
hinten  nach  vorn  [rexp.  umgekebnj,  zu  machen  ist, 
also  ohne  Umleguni;  des  Hebels),  ein.  sollen  mit 
d«iB  Gewebr  80—40  Sohow  in  der  Uinat«  abzugeben 
selD,  da  das  Bliuetxen  der  Paekscbachteln  in  das 
Magazin  ausserordeiitlii-li  t  ri- icht^  i  t  ist  D'.c  Versuche 
bezüglich  eines  kleineren  Kalibers  unter  11  mm  siad 
noeb  niebt  abgeedtleeien. 

In  Italien  ist  di-t  Rcpetirgcwehr,  System  Yitali, 
angenommen.  Das  Hrwehr  mir  4,*2  kg. 

In  Frankreich  bat  BouLanger  lOOOü  Stück 
Gewehre,  System  Lehel  bestellt.  Dieses  Gewehr  bat 
ein  Caliber  tob  8  mm  und  eine  AofiuigegeaobiriodiglMit 
ron  SSO  n.   Daa  Cresobees  ist  ein  (boreDslsobea)  ver' 

huii'l-r;.  hr  ss  d.  h.  Blcikern  mit  Messing-  oder  Stahl- 
ijianti:!.  L).<-  ali|^(  meine  Biiifübrung  des  Gewehres  Lehel 
hängt  noch  v  >ii  dem  Ad«Ml  «eiterer  Tetioebe  ab. 

(S.  folgenden  Artikel.) 

Das  Robin-Sturla-Paries'ische  (»cwehr  (144) 
ist  eines  von  den  in  Frankreich  erprobten  Modellen, 
welohes  Auasiobt  xvr  Annabm<\  xa  babon  kcbeint.  Es 
entbSIt  7  GeeeboMe.   Ks  «iegen  110  Patronen  soviel 

wie  78  'l-'r  früht-ren.  Ks  i'^t  ein  Kleincaliberg**wehr. 
Sturla  virltutrtt-  in  4S  .■'teunden  19  Patronen  und 
machte  1'2  F  iriis,  w  ihr-  n  l  ein  Olficier  mit  dem  Graa< 
Gewf-hr  m  'l:t.ser  Zeit  nur  11  Patronen  verschoss. 

in  England  (145)  wird  das  verbesserte  Eufield 
Henrj-Martiny-Gewehr  eingeführt  werden.  Das  Ca- 
liber ist  TOS  ^4b  anf  0»402  Zoll  vermindert  wotden,  der 
Uuf  ist  wie  frllber  88,10— 8S,1«  Zoll,  der  Drall  ist 

Das  Gewehr  kann  duroh  Finlrgcn  eines  Ma^.i/.in.s  mit 
6  Patronen  ma  Mehrladur  uiugeändert  werden,  l^adung 
beträgt  85  g,  Geschossgewicht  384  g:  die  .\nlanfSji;t' 
sobwindigkeit  beträgt  478,5  m  (1570  Fuss)  und  durcb- 
sebligt  auf  200  Tarda  noch  «ine  76  mm  starke  Riseii- 
platte.  Als  Patrone  ist  die  metallene  Sicherheitspatrone 
für  Gewehr,  Büchse  und  Mitrailkuse  angenommen.  Das 
Gewehr  wiegt  10  rtun  i  4  Uu/i  ii.  iv:saitiin'.l,iii>:r  1,^2  m. 
Das  Bayonnett  wird  an  der  unteren  Seite  angebracht, 
b|«Dd«t  also  den  Sobfltaen  niebt  beim  Sebieaaen. 

Portugal  (146)  hat  einen  Versuch  im  Grossen 
mit  dem  Kleioealibergewefar,  Syatem  Guides, 
genaebt,  «elebea  einen  BlookverseblQsa  bat,  aosserdem 

mit  einem  Caliber  vrn  8  mm  mit  4  linksgängigen 
Zügen  hergestellt  wird,  4.14  kg  schwer  (ohne  Baronnett) 
und  f-me  I'^trone  von  82  mm  Län^rc  (wovon  tili  mm  aiit 
die  Hülse  kommen),  32  g  Gewicht  und  einer  Pulver- 
ladnog  TOfi  4  g  (Was  für  PulverV  Ref.)  führt:  das  Ge* 
aebofli  endlieb  ist  4  Caliber  lang,  16  g  sobwer,  aus 
Hartblei  (Weiobblei.  Zinn.  Zinlr  und  Antimon)  ber* 
ge^tpllt,  welohes  auf  in  r  t.ärige  mit  Papier  um- 
wickelt ist.  —  Schliesslich  ist  aber  wegen  technischer 
Mängel  das  Gewehr  Gurd'  -*  riicht  eingofübrT.  t.(  ndi  rn 
das  System  Kropaiscbek  adoptirt  mit  4,5  g  Ladung 
and  8  mm  Caliber. 

Bin  neues  Patronentascbcnmodcll  (147)  lür 
die  franiAsisebe  Armee  interessirt  ans  desbalb,  «eil 
die  Taaobe  die  Herzgegend  gegen  ein  auf  mittlere, 
Distanz  abgefeuertes  (rcschoss  gi  r. 'iprrd  srhutzen 
und  ebenso  im  Handgemenge  gegen  Stich  diesen  Brust- 
thi  il  siehirn  soll.  Die  Tasche  wird  von  der  linken 
Schulter  auf  der  Brnit  c<>gen  die  Mitte  des  Körpers  zu 
getngen.  Patronen  und  Wände  der  Tasche  bilden  den 
ntnaer,  der  dureb  Bedaohen  der  vorderen  Wand  darob 
«ine  brfinirte  Stablplatta  naob  der  Idee  des  Erflndan 
(Hauptmann  Vi  dal)  ventlrfct  «erden  soll.  (Und  daa 
tiewichtV  Ref.) 


a.  Die  Kfilfe  in  ihren  versehiedenen 

Stldi.M,. 

Diemer  (149)  giebl  dem  J.^ien  die  Mittel  an, 
wie  er  sieb  bei  starken  Blutungen  selbst  «n 
helfen  hat.  wie  beim  Fortbewegen  von  der  Stelle, 
lind  unterrichtet  ihn  ferner  über  die  zweckmässige 
Lagerung  der  Vervrundeleu.  An  Stelle  des  E^oiarcb'- 
aoben  Hosantrigers  einpiiehU  D.  «in  besonders  ad  boe 
riii'.ziinehmendes,  3— cm.  breites,  an  den  ßnden  n:il 
Haken  versehendes  Gummiband,  auch  soll  der  Soldat 
•in  kleines  Gelass  mit  einem  Antiaepiieum  bei  neb 
tragen.  Lettterea  «rsob«int  uns  onnölhig. 

PfT  VftrI.  (IbOh)  des  Vorschlages  für  die 
erste  Hülfeleislaog  auf  dem  Caväll«rie> 
«zerxierplatze  gebt  von  d«r  Bebauptung  aus,  dass 
zahlreiche  schwere  UtiKlücksfSlI«.  «elobe  auf  diesen 
Exerzierplätzen  sich  ereignen,  trotz  des  gegenwärtigen 
hohen  Standes  der  Heilkunde  nicht  immer  so  günstig 
tr«rl*uf«n,  «ie  es  «obl  bitt«  sein  k6nn«n.  Den  Grund 
hierfür  sucht  der  Verf.  in  der  Erklärung,  dass  trotz 
anwesender  ärztlicher  Hülfe  der  Exerzierplatz  so  weit 
TOD  derGarnison  gelegen  ist.  das&  es  au  den  nöthigsten 
Verband-  and  Traasportgegenslindea  mangalt,  um  d«n 
Ver]etz((-n  die  erste  IHüfe  sachgemäss  leisten  rii 
können.  Da  sowohl  die  vom  Arzt  milgeführten  Instru- 
mente, als  aneb  di«  vom  LazaretbgebSlfen  in  seiner 
Verbandtascbe  mitgefuhrlen  Verbandmittel  ir.  keiner 
Weise  ausreichen,  um  einen  zweckmässigen  Verband 
bei  einer  einigermasson  schweren  coniplicirlen  Ver- 
letzung anzalegen.  so  seblägt  der  anonym«  Vert  vor, 
sogenannte  Reltun  gsk  ä.sle  n  .  wie  j-'tzt  .luf  dt^n 
Eisenbahnstationen  und  Kenuplätzen  üblich  sind,  zu 
basefaaffen  und  dies«Ib«o  in  der  Nah«  des  Bxenisr* 
platiea.  t,  B.  in  dem  am  nächsten  gelegenen  Baoern- 
bause.  unterzubringen. 

Während  der  Kxeizierpciiodc  des  Regiments  würde 
der  dortbin  verbrachte  Kasten,  welcher  vor  allen  Dingen 
die  notbvendigsten  Sobieaeo  sur  Anlegung  eines  fixiren' 
denYerbandeo  «ntbalten  mfisse,  dort  verbleiben  und  im 

Nothfalle  schnell  zur  Stelle  geschafft  s<  in.  Der  Verf. 
berechnet  die  Herstellungskosten  e<nes.  aus  Kichen- 
odcr  Buchenbolz  f  tti ti^-ti  n,  .Vi-  i^o  .■in  l:ii;>;-t.,  -10  cm 
breiten  und  18 — 20  cm  hohen,  verschhc-i.sbÄrtn  und 
anf  dem  Deekel  mit  einem  bequemen  Handgriff  xnra 
Tragen  versebcoen  K«st«ns  auf  etwa  mod  5  Mark,  ««• 
bei  noeb  die  Kosten  von  8  Holisehienen  mit  einb«* 
Rriffen  sind     Der  Schlüsse'  Kanters   muss  ver- 

siegelt oben  an  den  ll.mdgrilT  ;ui;;tdmn  Ii  t.  «ein  Der 
Kasten  selbst  ;st  in  inrlir>Tc  j^r'^.scrc  und  kl-'iih  re 
Fächer  zu  theilen,  in  tt<;lcbi,ii  Ciriniljute,  dreieckige 
Verbandtücher,  Leinewandcooipressen,  Schutztaflt,  eng« 
lisebe  Sohienen  mit  Hleobbälsen  und  cm  Kitorbecken 
nnteiinbringen  sind.  Femer  darf  ein  Irrigator  mit 
Zubehör  nicht  fehli^n,  ferner  soll  vorhanden  .k  in :  f^ar 
bolsäure,  Jodoformpulver,  Opiumtinctur,  Hofimanns- 
tropfen,  Amm«niak,  Pravas'sob«  Sprits«  n«bst  Morpbin- 
lösung. 

Frölich  (150»y  hat  die  vielen  Arbeiten,  die 
daraaf  hinsi«len,  für  di«  «rat«  Hnlfeletstnng 

eine  Instruction  zu  geben,  nm  ein  neues  Werk  be- 
reichert, mit  dem  wir  uns  diesmal  nicht  einverstanden 
erklären  können.   Weder  kann  man  behaupiou,  duss 
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Fr.  <iie  allordings  schwierige  Aufgabe,  an  wetcber  die 
Dieisten  Yerfusser  derartiger  Arbeilen  scheitern .  nur 
das  Kotbwendige  und  dieses  sowohl  in  tMoer  leicht 
rentindllchen  als  anch  einer  den  wissenaobafUichen 
Thatsacherj  ent'^f  n  chi  jnlnn  Form  zu  »{eVen.  orfiilli. 
noch  bat  er  in  der  Anordnung  des  Stoffes  und  in  der 
Wahl  des  Aosdnioks  einen  glueklichen  Griff  getban. 

Wtnn  er  —  um  nur  Kinig<-s  anzuführen  —  bei  «icr 
Lehre  vom  Bao  des  menseblicbeo  Körpers  vom  „Uneal- 
flinDigen  Bnutbeln",  den  »bogenförmigen  Rippen**  — 

sie  können  doch  höchstens  dogcnförmig  gekrümmt  seiD 
— -  dem  „walEenförmigcn  Rijck»crat" ,  dem  .,strang- 
iörmlKen  Rückenmark"  sj n -h:,  s  ■n  .sv  n  difso  Wort^- 
bei  den  Schülern,  für  du-  >(<«■  i)is>tiu»mt  sind,  <  bf-nso 
viele  falsche  Vorstellungen  erwecken.  Satze,  «it*  z.  B 
„die  Brust  ist  eine  Höhl«",  ,.die  scbwammartigen 
Lungen  sangen  in  SQgen  Luft  ein*',  „der  linke  Lappen 
Ifr  l.fhrr  ra^t  nach  links",  oder  ,.dif  Röckseitf  <Ur 
Brust  heis.st  Rücken"  —  denn  was  t  hcn  Rücken  heifst, 
kanti  d^oh  nicht  mehr  firijst  s  in.  —  fJass  ,,die  Schlag- 
adern 7U  mal  in  der  Minute  neu  gefiilil  und  «:r»ohütturl 
werden**,  solche  Sätze  müssen  zweifellos  in  dem  Ge- 
hini eines  Unteroffisiers  die  sehwersten  StSrvngen  der 
GeistetrerdaoanK  berrornifen.  Aach  mit  der  Lehre 
über  Unlällf  köni  ftn  wir  uns  nipht  •'it:verNtand<!n  er- 
klären. Wa-s  Sil.  i.  Ii.  heis>«:ii:  „luaa  entkU-i  le  den 
kranken  Körpcrtheil  jidenfjlls  so  weit,  als  es  ohne 
Schmerz  möglich  ist,  z  Ii  bis  über  die  ll.uid(;eknl>e?" 
In  den  Vorschriften  über  den  TranNport,  sei  .-s  m 
sitsender  Stellang,  sei  es  hei  baibliegender  Körper« 
haltung,  über  den  Transport  Bewnsstloser,  den  aaf 
Tragbabn  i:  durch  zwei,  drei  und  mehr  Trdgrr  finden 
wir  die  br  kaiinien  Verhalt ung-imassri-jieln  wieder.  Auch 
in  der  .An^ib-  des  Materials,  lus  Ichera  man  Tragen 
ersetsen  kann,  begegnen  wir  naiurgumass  Altbekanntem 

wir  können  nicht  .sagen  überall  Piactiscbem.  —  Wer 
Je  Tersoobt  bat,  z.  Ii.  eine  Tischplatte  oder  «ine  Thür 
als  Trage  zu  bennf zen ,  der  wird  beim  ersten  Versuch 
ZUR({ivn,  dass  dies  am  Schreibtisch  ganz  möglich,  in 
prall  aber  ein  so  unendlich  unbequemes  Ding  ist.  dass 
der  Transport  mit  den  liänden  und  Armen  weitaus 
vorzQsieben  ist.  Gans  und  gar  möchten  wir  es  aber 
vemieden  sehen,  unsere  Leute  darauf  ansulernen,  Ge> 
wehre  zur  Construction  von  N  th'ragcn  zu  verwenden, 
abgesehen  davon,  dassdas  jetzig'  M  it;;izinKewehrsichüb<H- 
haupt  ((iott  .^ei  Dank)  dazu  nicht  m  In  -  ,ti  r.  Im 
Ernstfälle  würden  sicher  häufig  geladene  Gewehr«  ver- 
wandt werden.  Verletzungen  der  Träger  and  andarer 
Persooen  des  Ufilfspersooals,  wenn  oiobt  gar  noch  des 
Terwundeten  setbat,  wQrden  unausbleihlieh  sein.  Ganz 
abgesehen  aber  hiervon  ist  auch  das  heutige  Gewehr 
zur  Herstellung  einer  Nothtrage  viel  zu  kurz.  Denkt 
man  sii^h  etwa  das  (lewehr  mit  aufgepflanzten»  Hayonnet 
lur  Verfertigung  einer  Nothtrage  zu  vriwendeu,  .so 
scheitert  dies  einmal  daran,  dass  die  Klinge  des 
Xalagaii  keinen  Handgriff  bietet,  und  zweitens  an  der 
SU  grossen  Blastieilit,  welche  die  Tragestangen  dadurch 
erhalten  würden.  Da>-  die  Mäntel  für  Nothtragen  di.s- 
ponibel  sind,  «i.t  auch  eine  rein  thcorcti.sehe  Legende. 
Jeder  Verwundete  hat  das  Bestreben,  sich  zu  erwärmen, 
da  ihn  in  Folge  seines  Blutverlustes  friert  —  er  braucht 
s.!incn  Mantel,  und  Mäntel  von  Todi<  ii  sind  doch  Uott 
sei  Dank  nur  in  den  seltensten  Fällen  in  der  Menge 
rorhanden,  wie  man  sie  für  Nothtragen  braucht. 

na,s ,  was  Y  inil  seinen  ,,(iesundheitsregeln"  hi- 
zwccfct,  Au.siiiiduiig  genügenden  ilülfspersunal.s,  wird, 
sowtit  die  letzteren  den  Transport  auf  der  Trage  be- 
handeln, insofern  bereit*  praetisch  ausgeführt,  ab  ja 
alljährlich  bei  den  Krankentrager-fcbungen  eine  grössere 
Aoxahl  von  Unteroffizieren  und  Mannschaften  su 
Krankentiigern  ausgebildet  werden,  als  s|Ater  als 
Krankenträger  im  Ernstfälle  zur  Verwendung  kommen 
köunon.    Es  werden  sich  also  immer  bei  jedor  kriegs- 


starken Trappe  eine  Reihe  au.igebildeter  Krankentficsr, 
abge.schen  von  den  elatsmässigen,  befinden. 

Den  Heschluss  der  „tiesundheitsregeln"  bildet  der 
Abschnitt  .»Besonderes  über  Unfälle'".  Am  ersten 
dürften  wir  uns  mit  diesem  Abschnitt  einverstanden 
erklären,  wenn  nneh  hierin  ebeniaUs  manoher  Ansdraok 
angreifbar  ist  Der  Unteroffizier  soll  a.  B.  einen  Knoehen- 
bruch  u.  A.  daran  erkennen,  dass  die  Stelle  verdickt 
und  bii'gsam  i.st,  d<iss  man  knarrende  Reibung  der 
Bruchenden  wahrnimmt  u  s.  w.  Ks  wird  hier  also  der 
Hülfeleistenie  geradeso  su  Manipulationen  mit  dem 
verwundeten  Glied  aufgefordert,  die  man  sonst  nnd  mit 
Recht  auf  das  alleratrengtte  und  allereifrigato  verhietet 
und  verpönt 

Stabsarat  a.  D.  Dr.  Naebtigall,  Fnbmr  der 

frei  willigen  WürtttTiiVr'ri^iThpr.  Sri';itHt>"'i!onne.  hat  in 
6tutigarl(J51y  mit  einem  nach  seinen  Angaben  von  der 
elertre-teehnischen  Fabrik  in  Ober-Turkheim  construir- 
''ii  I  r  :  I  I  sr  h  e  n  B  e  1  e  u  chlu  ngs  wage  n  zum  Zweck 
der  n  ii  c  h  1 1  i  c  Ii  e  II  A  b  s  u  c  h  u  n  g  der  S  c  b  I  i  '  h  t  - 
f eider  nach  Verwundeten  einen  Versucli  geaiacni. 
Der  einfach  und  leicht  gebaute  Wagen  filbrt  12 

Batterien  mit  eigenthümlicher  Circulationsvorrichtorig 
mit  sich,  und  wiegt  nur  "24  Centner,  so  dass  ihn 
2  Pferde  bicht  ziehen  können.  Die  Füllung  n  h'  '^r 
eine  .\aehl  und  vermag  cm  Bogenlicht  von  einer  Siüi  ife 
von  2i>iK)  Normalkerxen  su  erzeugen  Zur  Auffrischung 
der  Batterien  ist  nur  em  Vorrath  von  Kupfereithol 
mitsufQhren.  Die  Bogenlampe  erleuefatete  bei  den  Ver- 
such das  Terrain  bis  auf  eine  Entfernung  von  700  D. 
Der  Vorsuch  gelang  glänzend,  da  auch  das  Licht  bei» 
Fabren  des  Wagens  gleichmässig  blieb. 

F  I  ■! '  i  ii  ( 152;  Schweiz'  '^'•hi'df'rt  uns  lieii  S ;i  n  i  t  ä  Is 
dien.slim  Gefecht,  wie  ersieh  nach  den  schweizeri- 
schen Reglements  gestalten  soll.  Der  Service  de 
l'rivant  iheiitsichin  denServicesanitaired«la  premiere 
und  den  .Service  .sanitaire  de  la  secondelignedu  s«^coor». 
Er  wird  besorgt  aus  den  eigenen  Hülfsmilleln  der 
Truppe  und  die  dafür  bestimmten  Sanititstmppen. 

Der  .StTviee  de  "  .v.-int  coht  durch  da»!  Mitt»L'li='d : 
den  Service  de  la  Iroisieaie  ligne  de  secours  oq  de* 
höpitanz  ntlitaires  permanente  (besondere  Kriegs- 
lazaretbej  in  denService  de  Tarrior« 'Reservelazarelhe; 
über,  in  dei  vordersten  Linie  werden  die  Verwundeten 
aufgesucht,  ausgewählt  bezüglich  des  Transporis. 
Die  eigentliche  syatematisehe  Bebandlung  beginnt  in 
der  2.  Linie  (Feldlazurelhe).  —  Der  Verfasser  bringt 
uberall  interessante  Vergleiche  mit  anderen  Nationen, 
Geschichte  der  Entwicklung  derOrganisalionen  hinein, 
und  beseiireibt  ans.serdem .  auch  das  .sehweizerische 
Maierial  so,  da^s  'I>  i  I..^-'r  von  den  dort  gültigen 
Eioricbtuogen  ein  vuilsiandiges  lebendiges  Bild  be- 
kommt. 

Frölich  (154)  (S'h«.;  wi^nsct/  lie  jetzige 
L  e  <l  e  r  t  a  s c  h  e  d  e  s  A  r z  t  e  s ,  d le  zu  .schwer  und  plump, 
(wiegt  ber  l.lokg),  m  breit  (80  cm  in  der  Mitte),  auf 
dem  Pferd  en  bandouli^re  su  tragen  unbeqneas  bt,  die 
femer  su  viel  enthilt  nnd  endlich  an  theuer  ist,  durch 
eine  A r z I s ä be Hasch e  ersetzt  zu  sehen,  ^  'auch 
auf  der  gclegenitioh  der  Naturforscherversacini.ang  ver- 
anstaltetitn  Ausstellung  vertreten),  neben  Drucksachen 
(Kartentasche)  und  Schreibrequisiten  eine  Nothapothcke 
enthalt,  (.lodoiormflasche  mit  Pinsel,  eorapnmirte 
Sublimattafeln  zu  l.u,  Tropfsnffiseholien  mit  oonoentr. 
Carbollosung,  ferner  je  ein  solches  fBr  Tinct.  Op.  eroe. 
und  I.iq.  Ammon  anis.),  und  .i.Klch  cömprimirte 
Uedicameote,  (Morphin  su  0,01}  pulv.  Doven  xu  0,3, 
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N»tr.  biewb.  tu  0,4,  Kali  ob1ori&  n  0,4,  Natr.  skiloyl. 

2u  0,3,  Tart.  stib.  ('/„)  und  Ipccac.  (»/,.)  zu  0,25), 
dann  Verbau dzoun  (auch  ßsmarch'schen  ifcblauch)  und 
ei»  Nothiiutnuiiontanum  (mit  Maximal-Thermometer, 
Pravaz'sche  »Spritz«  und  Caihcfcr,  Spat«.!,  Bistouris, 
Lanzetten,  Scheeren).  Die  Tasche  eischeint  ihrer  Com- 
potitioa  naoh  reobt  gut,  ob  ate  «iob  aber  all  Säbei- 
tasebe  bequem  tragen  wfrd,  fmgi  siob.  Wenn  Fr.  sagt, 
der  deutsche  Arzt  führe  nur  ein  Taschen  besteck,  so 
irrt  er  Der  deutsche  Arzt  führt  auf  dem  Medicin- 
wagen,  der  dva  Truppi-n  überall  Innfol^'t.  WLihiu  der 
Patronenwagen  gebt,  das  Armamcntarium  äog&r  zur 
Anputation  und  B«seetion  mit  neb. 

Die  Franzosen  machen  bezüglieb  der  Conser- 
virang  der  Kautschukinstrumente  (155).  seit 
detu  sie  für  die  Kobilmaobung  ihre  Vorralbe  ebenso 
lagern  wie  wir,  dieselbe  Erfabmng.  die  wir  schon 
lange  gemacht  haben,  dass  nämlich  die  Gummisachec 
mit  der  Zeit  bart,  brüchig,  also  ganz  uotauglicb 
«erden.  Sie  haben  in  Folge  dessen  viele  Versacbe 
gemacht  and  ecbiiesslich  neue  Proben  hergestellt,  bei 
denen  ein  besoriderer  Werth  auf  dieQualität  des  Gummi 
gelegt  wird.  Sie  sind  dabin  gekommen ,  dea  ge- 
wthniichen  elastiseben  Kaulschnlc  darch  den  reinen 
Kautscliuk  in  Blättern  (r.iuuts' hoak  pur  en 
feailles)  zu  ersetzen.  Letzterer,  wenn  bei  140"  ge- 
sohwefelt,  ist  weiss,  je  leichter  er  ist,  um  so  reiner 
ist  er.  da  dies  auf  Mangel  an  MetallsalMn  binweisl, 
rtiit  at-nt'i.  Ivautxhvili  t;(:nirfi!  wird;  ausserdem  i<?t  dpr 
Blatterkaulschuk  immer  streitigen  Aussehens,  da  die 
SKge,  mittelst  derer  die  BiStter  hergestellt  werden, 
die  Streifen  zuriickliisst.  Es  darf  immer  nur  l'ara 
kautschuk  (amerikanischer  oder  Para-Kautschuk,  weil 
aas  der  brasiliamscben  Provinz  Para  stammend.  Ref.) 
erster  Qualität  renrendet  werden,  Zar  Herstelhing 
der  Birnpn  für  S|irriy's.  Polirzer  s  Apparate  etc.  werden 
die  Kautschukblälter  in  Streifen  geschnitten  und  diese 
fiber-  nnd  aneinander  geklebt.  Die  Vulkanisimng 
findet  bei  140*'  statt.  Nur  die  geformten  Kautschuk- 
stficke  (Catlieter.  Stöpsel,  Caniilen  etc.)  werden  mit 
SrbwefelanlimoQ  versetzt,  wobei  der  Kautschuk  sich 
Tolh  fKrbt.  and  dann  erst  geschwefelt,  weil  sie  ohne 
den  Zusatt  von  Antimc»  nicht  ihre  Form  behalten 
würden. 

Eine  Esmarob'sche  Binde  aus  Parakautscbuk  eu 
feailles  roo  ft  m  Linge  nnd  6  em  Breite  wiegt  nur 

335  —  340  ii.  Uns  scheint,  als  wenn  die  Franzosen 
auch  damit  das  Räthsel  der  Conservirung  der  Gummi- 
sacben  nicht  definitiv  lösen  werden.  Sicher  werden 
«fdi  die  Sachen  linger  halten  als  bisher.  Bei  unserer 
Marine  verwahrte  man  Giinimisachen  — auch  nicht  mit 
vollem  Erfolge  —  m  Wasser.  Uns  scheint  es  nötbig, 
hierbei  nach  folgender  Ueberleguug  zo  handeln:  Wo* 
durch  wird  lagemdvr  Kaui.'-chuk  hart  und  brürbig';' 
Weil  ihm  durch  Venlunsivinf^  ein  bestimmter  Restaud- 
tbeii,  der  seine  Litisliciiat  mitbedingt,  verloren  gebt. 
Was  ist  das  fSr  «in  Beslandlheil?  (Btw»  SohwifoU 
kohlenstolT?)  Nachdem  man  dips  festgestellt  (laben 
wird^  muss  man,  analog  wie  man  bestimmte  Sachen, 
die  durch  Wasserverdonstong  sich  ferscblecbtero, 
(Brad)  dnrch  Aufbewahren  in  feuchter  Atmospliaro 
Iftnger  vor  Austrockriuiig:  luwithrcn  kann,  die  Qummi- 
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Sachen  ebenso  in  einer  Atmosphäre  des  verdunstendeu 
Stoffes  lageni  lassen.  Oder  man  mSsste  versaehen, 

das  Gummir;i;i1cri;>l  dtirch  r  irii-n  IJeberzug,  der  leicht 
eotfernbar  ist,  gegen  die  Verdunstung  zu  schützen, 
also  etwa  durch  Wachs  oder  Oel,  biH  nicht  etwa 
der  verdunstende  Stoff  diese  Kürpcr  sn  Kseo  im 
Stande  ist  Ref.). 

In  der  deutschen  Armee  (lät>>  ist  die  anti- 
septische Wnndhehandlang  ein-  und  (durch 
eine  bezügliche  ümarbeiluncr  der  betreffenden  Tbeile 
der  Kr.-San.-Ordnung)  darcbgofübrt.  Das  Verband- 
päckchen, welches  dem  Soldaten  wie  früher  mitgegebea 
wird«  enthält:  zwei  mit  Sablimat  imprägnirte  MulU 
compressen  (40  cm  lang,  20  cm  breit,  eine  CLiriibric- 
binde,  3  m  lang,  b  cm  breit,  eine  SicberlioiLsiiadei 
und  das  Ganse  in  watMrdicbten  Verbandsstoff,  ein 
'20  cm  langes  und  If^  cm  Iri  i^es  Stück  vernähJ  \  1 1  e 
Leute  sollen  dasselbe  jetzt  in  den  linken  vorderen 
Koekscboss  eingenSht  tragen. 

Rochs  (158)  giebt  eine  Geschichte  des  Ver- 
b  a  n  d  p  :i  c  k  r  !ui  ri  s  und  erkennt  den  Nutzen  eines 
solchen  an.  wenn  in  Bewegungskriegen  das  Material 
der  SanilStaorgane  eischdpft  ist,  oder  wenn  in  Folge 
vorhandener  Toriaifiscluviei ij^keiien  die  Feld-Sanitfts- 
analallen  den  Truppen  nicht  folgen  können. 

Port  erklirt  Verbinde  mit  Torfmoos,  Hols- 
wolle  als  für  die  aiitiseptische  Kriegsaas» 
räbtiinf^  weiilivoll  (159).  Vor  Allem  sind  sie  an 
vielen  Orten  leicht  zu  haben  und  daher  auch  auf  dem 
Improflsatiooswege  tu  erg^nxen.  Da  Torfmoes  ein 
sorgfältiges  Aussuchen  verlangt,  sogar  Au>vvaso!iei. 
und  Auskochen,  versuchte  P.  die  Selbstherslellung 
von  Holzfasern.  Er  constatirte.  dass  alle  Holzarten  in 
grünem  Znslande  nl(  h  l.<i(  hl  zu  Fasern  schaben  las.üen, 
die  80  saugkrnftig  sind,  dass  sie  im  frischen  Wasser 
sofort  untersinken.  Dabei  sind  sie  elastischer,  als 
Baumwollfasem.  Die  schSasten  und  lingsten  llch- 
fasern  liefert  der  Hollunder.  welche  nach  dem  Trock- 
nen gelb  werden.  Die  nöthigo  Menge  ist  leicht  von 
ein  paar  Ueconvaicsceulen  hergestellt.  Die  trockenen 
Pasern  sollen  in  Subtimalldsnng  eingetaucht,  aus- 
godriifkt.  in  ein  Stück  Mull  eingeschlagen,  wie  ein 
Kalaplasma  aufgelegt  werden.  Sie  schmiegen  sieb 
aati  innigtle  an.  Diese  aatiseptische  Aosriistung  ist 
leicht  zu  beschaffen.  Man  schneidet  vom  nächsten 
Baum  ein  paar  Aeste  ab,  lässt  sie  mit  Messern  oder 
GUsscberbeu  zu  Fasern  schaben,  verpackt  diese  in 
leere  und  gereinigte  OonaerreobüchseD,  die  staubdicht 
verschlossen  werden.  In  jede  Büchse  packt  rnaa 
einige  zugescbmolzene  ülasröbrcben  mit  je  1  g  Subli» 
mat  nnd  einige  StUcke  Hall.  Die  Glasr&brchen  er- 
halten einen  Feilstrich,  um  sie  leicht  zerbrechen  zu 
können.  Damit  die  organischen,  in  flen  U-lzfaswrn 
enthaltenen  Stoffe  das  Sublimai  mein  mit  der  Zeil 
nisetsen,  imprignirt  man  die  Fasern  tweckmisslg 
erst  im  Moment  des  Gebrauches. 

üoedike  (IGO)  imprägnirt  Filtrirpapier  mit 
Suhlimatiösang  (2  pro  mille)  unter  Zusatz  TOn 
5  pCt.  Glycerin  und  lobt  dies  als  ein  r.ehr  bf  u.i  h- 
bans,  billiges  Verbandsmaterial,  besonders  bei  frischen 

Digitized  by  Google 


TiLLABIT,  HniTAn-SAIIITlTCWHRM. 


Wunden,  sui  dea«n  «r  «ine  2 — 8faobe  Lage  mit  einer 
BCnde  Mestifft.    Der  Verbind  bleibt       8  Tage 

liegen  und  ist  er  aucli  in  Ermariffeluntr  anderen  anti- 
seplisoben  Materials  aacb  bei  alleren,  scbon  eitemdeo 
Wunden  usavenden. 

Oppler(161)  i«t  in  der  Saohe  neeh  enti* 

septischen  Vorhat)  ilstoff<Mi  zwar  tiirht  wie  An- 
dere aaf  die  Ververliiang  von  allen  ntöglicben  und 
uomSgliehen  Abfillen  geratben  —  wir  erinnern  «n 
die  Glas-  oder  SoUaokeovoIlo,  Torf,  Sand.  Hoii- 
wollf>  "tr.  —  sondern  er  gehört  zu  denen  die  die 
Qenussmittel  zu  VerbaDdsffiill«ln  umwandeln.  Wählten 
Einige  bereits  2aeker,  w»  nimmt  Oppler  den  Kaffee, 
der  gepulvert  auf  die  Wunde  g>  bracht  mit  dem  Secret 
derselben  einen  festen  Schert  bilden  soU|  anter  dem 
die  Wando  heilen  kann.  0.  empfiehlt  den  KalTee  des- 
balb,  weil  letzterer  im  Felde  immer  und  überall  za 
haben  sein  .«.jH.  TrifT'.  Unztoros  srhon  nicht  in  so 
ist  der  Vorschlag  O.'s  aus  mehr  wie  einem  Grunde 
nicht  annehmbar.  Die  gepmate  KaffeepnWertafel.  — 
denn  gepulTert  muss  der  Kaffee  ja  ."ein  —  da  man 
sich  im  Gefecht  doch  nicht  erst  neben  den  Ver- 
wundeten hinsetzen  liann,  uro  Kaffee  zu  mahlen  — , 
bleibt  bei  ilirer  Hfgroscopicität  bei  längerem  Tragen 
wohl  kaiifh  nsr-ptisrh.  auch  ist  es  viel  verlangt,  >!fm 
Soldaten  einen  Verbandstoff  mit  iu  den  Krieg  mit- 
zngel^en,  den  «r  TonigUeb  snn  Oeoose  rerwerthen 
kann.    _ 

Aus  dem  Aufsatze  Scborr's  (16ä)  bezüglich  der 
Feld  trage  eneben  wir,  dass  die  Feldtrage  beim 
Manche  von  den  an  der  Queue  des  IruppenUieile 
naraehirenden  Krankentrigem  in  ihren  eimelneo  Be- 

standtheilen  tran^p-rr^irt  wurd-^,  zwar,  dass  ein  Trä- 
p<'r  die  beiden,  m  j«i  ciiifm  Sti.ick  i:t'ari"-i(--ti:u  Tr.age- 
■■t;i;i^'Mi  tru;:  [t^si,  li(/s  zu  L'nzutr;l;;li<;iil«-i'ii-ii  (^fführt 
hat,  woiieu  wir  ^cru  glauben,  beb.  legt  deshatb  in 
die  Mitte  der  Tragcstanfce  ein  Cbarnier,  welches  beim 
Aafklappen  daroh  eine  Feder  eich  selbsttbäti^;  feet» 
«itetit  l>ie  aaf  diese  Weise,  wenn  sosammengelegt,  aaf 
1  ■  Iliil't'  der  I.Snge  rcducirten  Tragestangen  sollen 
wie  das  (iewehr  auf  der  Schulter  oder  wie  der  Ca- 
rabiaer  aaf  dem  Riioken  getragen  «erden. 

Küre  i  im  '166)  giebt  narh  Artilcel  I  12  der  fran- 
zösischen Kriegs-Sanilltsordnung  an,  dass  letztere  für 
den  Improrisetionadlenat  im  Kriege  drei 
Arten  v  o  n '/  ü  g  e  n  oAterSOheldet,  nämlich  1 )  Lazaretb- 
züge  (Trains  sanitaires  permanents);  2)  HtilMazarttb 
Züge  (Trains  sauitaires  iniprovises);  3)  Krankeuzüge 
(Trsins  sptoiaax  oder  Convois  de  malades).  Wir  sehen 
riLso.  das.s  sirh  diese  Einrichtnri*:  vfilÜi:  mit  der  unseren 
deckt.  Bisher  bat  man  unseres  Wissens  in  Frankreich 
sich  gestrsobt,  Lazarethzöge  als  »olohs  im  Frieden 
vonnbereiti^n.  Ks  lag  dies  nach,  wie  K  hervorhebt, 
d-iran.  da.ss  dieEi.senbahngesellschaften  sirhwtMtrertpn. 
an  ihrem  rollenden  Material  die  Abänderungen  zu 
treffen,  welehe  nothwendig  sind,  nm  die  Waggens  fir 
Lazarethziige  einzurichten.  Tt^tyt  über  will  man 
Lasaretbzüge  construiren.  welche  aus  23  Wagen,  und 
zwar  16  Krankenwai,'en  zu  je  8  Betten,  1  Arstwagen, 
1  Gehilfenwsgen,  I  Ku  lionwageo,  1  Küchentender, 
1  Apothekenwagen  aod  i  Uiiterwageo  ahi  Venmths- 


und  Magazinraum  für  schmutzige  Wäsche  etc.  be- 
stehen sollen.  Als  Grondtypa«  soll  der  geirdhaliehe 

Güterwagen  dienen,  welcher  20  Ctn.  höher  gebaut  und 
mit  Federn  verseben  wird,  welclie  mau  im  Moment  der 
Umindesiing  leiobt  so  weit  TerEndem  kann,  dass  ihre 
Blastioität  der  der  Personen wat^en  II.  Klasse  gleich- 
kommt   Im  Uebri^en  erhalten  die  Wagen  ihre  Thören 
an  den  Stirnseiten,  während  ein  laternenartigec  Aaf- 
sals  mit  JaloasisUappen  aaf  der  Mitte  des  Daehas 
Erleuchtung«-  und   V^-ti:i!iitionszwecken  dient.  Die 
innere  Einrichtung  ist,  wie  überhaupt  die  ganze  For- 
mation, unserer  eigenen  ibniicb,  nur  müssen  die 
Franzosen  deshalb  auf  Güterwagen  zurückgreifen, 
weil  bei  ihnen  Personenwagen  IV.  KUs.ve  fehlen.  Dii 
Trains  improvises  werden  im  Falle  der  >ioth  von  den 
EraeaatioMhospitilem  ansgerflstot  nnd  sollso  »«s 
höchstens  35  Wagen  bestehen.    In  ihnen  werden 
Tragen    befestigt   mittels   tirund'scher  Bettfedem. 
Rechts  und  links  der  Hittelthfir  des  Waggons  sind 
%  Qaorbalken  in  geringer  Höhe  fibsr  dem  Boden  an- 
geordnet, auf  d»nen  die  Traf^*n  stehen.    Es  ruber 
aber  diese  Tragebalken  nicht  auf  Federn,  sondeni 
sie  sind  mittels  Pederapparatea  an  den  Winden  aaf- 
gehängt,  während  Horizontalscbwankangen  durch  von 
der  Mitte  jedes  Tragbalkens  nach  dem  Fussboden 
gehende  Spiralen  ausgeglichen  werden.    Es  können 
also  nor  6  Kranke  mit  einem  Gdteriragen  traasportirt 
werden,  eine  Zahl,   die  im  Verhältniss  711  d«m  auf- 
gewendeten Material  zu  gering  ist,  Im  Winter  soll  die 
Heizung  mittels  der  jetzt  fär  Persooenwageo  fiblieben. 
mit   heissem   Wasser  gefüllten   Heizkörper  bewirkt 
werden.     Eine  Communicjtim  der  Wagen  während 
der  Fahrt  ist  ausgeschlossen,   üeber  die  Convois  de 
maladas  ist  Besonderes  niobt  sa  sagen.  Vorpflegnng 
wird  nur  nuf  den  l,az;irethzn?en  bereitet,  die  anderen 
sind  auf  die  Etappen  angewiesen.    Kein  Sanititszug 
soll  eine  grfissere  Oesehwindigkeit  als  40  Kilometer 
pro  Stunde  erreichen.     Die   von    der  fniwilligea 
Kranken[ifleue  gestellten  Züire   «ind   genau  wie  die 
staatlichen  eingerichtet,  und  disponiri  nach  Pertig- 
stellang  der  ZBge  der  Staat  dbev  dieselben. 

[J  ingsten,L.,Sjukvardsbjensten  i  krig  vid  lälthäree. 
Tidskrift  i  milit&r  helsovird.  Bd.  XO.  p.  189.  (£ine  Dar- 
stellung des  KnakendieBStas  beim  Feldheere  sevohl 
im  Quartier  und  aaf  den  Märschen  ah  im  Gefechte  ) 

Jek.  HWer  (Kopenhagen).] 

8.  Dnterkimfi  der  Kran kon. 

In  dem  Werlie  über  die  tra n.s portable  La- 
zaretb baracke,  weiches  v.  Langeobeok,  t. 
Goler  ond  Werner  (170)  mit  beiondeior  BerSek- 
sichtigung  der  Barackenausstellung  in  .\ntwerpen  im 
September  1885  herausgegeben  haben,  wird  mit  Re  -lr 
darauf  hingewiesen,  dass  die  früher  aut  dem  Gebiet 
des  Banokenbaaes  enieilen  Brfolg«  leiobt  erklliUehsr 

Weise  vielfach  wieder  der  Vergessenheit  anheimfielen 
SO  dass  längst  gemachte  Erfahrungen  vorkommenden 
Falls  wieder  tob  Heuern  gesammelt  werden  massten. 
Dam  entgegen  sollte  das  bei  Oelagwbeit  der  Preiscon- 
earrens  tu  Antwerpen  sits«naimik«mmande  Material 
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benatzt  werden,  um  das  bisher  Erreichte  zusammeu 
tnfMsen  «od  dsmos  fAr  die  weiten  Bntwiekelaag  de» 
Barackenbaaes  neae  und  siobeit  DiieetiTen  in  ge* 
winoen. 

Pfir  die  CoDourrent  waren  1 3  Baracken  in  nalär 
Heller  Örfiase,  36Baracl(enniodelle  In  Uefneien  Maess- 

slabe.  sowie  11  Pläne  uml  Zeiohnnngen  zn  BATMkeil 
ohne  Beigabe  ?oo  Modeilen  eingesandt. 

Dm  Gewordene  liaet  sieb'niir  am  dem  Weideii 
erbennen  und  somit  zeigt  uns  Absobnilt  I  dee  Werkes 

die  Entwickelung  der  immobilen  Lazaretbbnracke.  wo- 
bei interessante  geschichtliche  Einzelheilen  erwähnt 
werden. 

Wesentlich  hängt  il.is  Gcschii  k  der  Verwundeten 
von  der  baldigen  und  zweckmässigen  Unterbringung 
in  geeigneten  PflegestStlen  ab.  Auch  die  Antiseptik 
ändert  hieran  nichts;  vielmehr  müssen  gerade  die  Kr 
foliie.  die  diese  ver«!pi'irbt,  'iurrh  miSglichsl  günstige 
Gestaltung  der  linterbringutig  unserer  Verwundeten 
gestfitst  and  geaiebeit  werden. 

Der  Ursprung  der  immobilen  Baracke,  welche  eben 
niofat  öberatl  zu  haben  ist,  weshalb  man  die  Mobilisi- 
mng  derselben  erstrebte,  reicht  surBeir  bis  tn  das  ver^ 

gangene  Jahrhan  ilert. 

Dm  1  itahrunjfen,  »eiche  man  bezüglich  der  Lazaretb- 
h.  han  itung  der  Verwundeten  in  den  Kriegen  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunders  machte»  waren  trau- 
rigster Art,  wie  Pringle  und  Brocklesby  beseogten. 

Letzterer  machte  in  Folge  dessen  (1758 — 1760),  und 
zwar  mit  dem  besten  Erfolge,  Versuche,  die  Kranken 
in  iin].'rov;Mrtf'n  Jifiltrii  1- ichtfstrr  T' nst i  urtioii  ut:d 
dadurch  begünstigtem,  ungehinderten  Lultzulntt 
bebandeln.  Mit  diesen  beiden  forderte  Baidinger, 
der  in  den  Kriegen  des  grossen  Friedrich  ähnlich 
tranrige  Brfsbrongen  geroadit  hatte,  schon  damals 
Decentrali.satji  n  der  Krankenbeitaodlttng  and  Sobaffung 
gut  ventilirctr  Lazarethräume. 

Du  Lvhren.  welche  man  aus  jenen  Thntsachcn  ge- 
zogen hatte,  fanden  in  dem  preuisischen  FcldlazAreth- 
rcglement  von  1787  Beachtung,  in  demselben  sind 
einielne  hent«  noch  ToUgOitige  hygienische  Massre^^eln 
Torgesehrieben,  nnd  endliob  wiira  hinzugefügt,  dass. 
wenn  schickliche  Ziramc;r  nicht  z«  IkiLh n  >ui.l.  mm 
im  Sommer  durch  Herstellung  jfrosiiur  LrcUciiigr  Si  hu^/- 
pen  Abhtilft  m  Imffen  soll)  . 

Noch  wiitcr  gtht  das  Drcret  des  franzö.ni sehen 
Wationalcoiiveula  vom  Jahre  1794  die  Armeehospitäler 
betreffend,  «elobes  aobliesslieh  unter  dringenden  Um- 
stilnden  die  Irankeo  unter  Zelte  oder  unter  HOtten 
lep^n  zn  lassen  befifhlt  Die  Consuln  der  R''p'i'''ik 
befahlen  im  Jahre  18ÜU  auch  für  die  fliegenden  ÜOitpf 
t&ler  unter  Umständen  den  Bau  von  Baracken. 

H  i  e  h  a  e  1  i  s ,  Cbar  -  Braunschweig  -  Laneborgisoher 
Feldarzt,  verlangt  in  einer  I80t  berauagegebenen  Sobrift 

den  Bau  br<lz(.rner  Barack-ii,  »cnn  die  vorhandenen 
Baulichkeiten  sich  zur  liciiul/^ung  für  Feldhospiläler 
nicht  eignen.  Bei  ihm  spielt  schon  die  Dachventilatiou 
ein  grosse  Rolle,  er  lässt  auch  schon  den  Fussboden 
boeblegen  and  «erlangt  eingeschossige  Baracken,  .da 
sonst  die  verdorbene  Luft  ans  dem  unteren  in  den 
oberen  Krankensaal  steigt.' 

Ell,:;;!-  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Ba- 
racken, die  1793  und  1S13  in  Frankfurt  a.  M.,  1807 
naeh  der  Schlacht  von  Pr.  Rylau  in  Königsberg,  diese 
sweigcsebosaig,  erbaut  wurden,  erläutom  die  weiteren 
früheren  Forteehritte. 

Nach  den  Schlachten  bei  Ligny,  Quatre-bras  und 
Belle-Aüiancc  »trumten  in  Brüssel  allein  27,0OU  Ver* 
wnndete  und  Knake  ausammen.   Um  die  aas  dieser 


AnbiuUHig  drohendu  Gefahr  der  Kntbtehung  ven  Epi- 
demien abzulenken,  baute  der  Gen*  r.iMiis^^i  .  t '  ur  des 
Gesundheitsdirnstes  der  Armee,  Bunginauns,  auf 
Befehl  des  Königs  von  Holland  Baracken  zur  Unter- 
bringung der  Kranken  und  Verwundeten,  und  in  der 
Tbat  blieben  diese  nnd  das  7elk  von  Senoben  Ter> 
schont.  Kieser  beschreibt  diese  Anlagen,  die  mehr 
auf  Barackenzelte  hinauslaufen,  des  Näheren. 

Die  Resultate  der  im  Krimkriege  zum  ersten  Male 
in  grossem  Massstabe  angewendeten  Harackenbeband- 
lang,  die  grossen  Differenzen  der  Mortalität  zwischen 
englischen  und  frans^isohen  Trappen  im  2.  Jahrs 
sind  genugsam  bekannt,  so  dsss  wir  auf  diese  Stelle 
des  Werks  nicht  näher  einzugehen  haben. 

Die  Lehren  des  Krimkrieges  fanden  volle  Ver- 
wertbunp  im  ;^"ctssioii.skiJi'j<j  (irund  der  im  Cir- 

cular  vom  20.  Juli  1864  für  den  liarackenbau  gege- 
benen Instraetion  wurden  Anlagen  geschaffen,  welche 
kein^wegs  nur  Neuerungen  brachten ,  wobl  aber  des- 
halb lehrreieb  waren,  weil  die  einzelnen  Forderungen 
in  systematischer  Vereinigung  nirgends  so  cons' q  icnt 
durchgeführt  waren,  wie  in  jenen  grossartigen  Baracken- 
lagern. 

1866  stellten  von  Volkmann  und  Stroneyer 
Baracken  eigener  Ck>n8iruction  her,  der  knraen  Daner 
des  Krieges  wegen  fmod  aber  im  Gansen  die  Baracke 
nur  beschränkte  Anwendung.  Erst  im  Poldzuge  1870 
uiid  ISTl  nahm  bei  uns  der  Barackenbau  für  Ver- 
wuiidetcnzwecke  grossartige  Dimensionen  an.  So  wur- 
den, wie  uns  der  Kriej;slii  rieht  lehrt,  an  84  Orten  in 
Deutschland  bei  114  LMarethen  481  provisorische 
Hole-,  in  vereinielten  FUlen  Baoksteinbanten  mit  su- 
saromcn  13,978  Lagerslellen  errichtet. 

Der  Abschnitt  schlicsst  endlich  mit  einem  Bück- 
lilirk  auf  dit'  Kr.'.n ickelung  der  LaMMthbaiaoke  fOr 
das  Civiihospitalwcsea. 

Absebnflt  II  bebaadelt  die  Tbeori«  dar  tranapor- 

tablen  Baracke. 

Die  immobile  Baracke  ist  erfahrungsgemäss  meist 
bei  den  Ilaupllazarelhen  errichtet  worden.  In  Folge 
dessen  warde  den  intranapoitabelo,  also  denamsebwar' 

sten  Verwundeten,  die  Barackonbehandlung  garnicht 
oder  sehr  spät  zu  Theil,  und  ebenso  blieb  die  grosse 
Categorie  der  an  lafactionskrankheilen  Leidenden, 
deren  Rvacuation  Sicb  naturgeniass  verbietet,  von  der 
Ilnrariipn!  elinndliinf^  ausgeschlossen.  Somit  sind  wir 
im  tianzen  hinsichtiicli  der  Unterbringung  der  Ver- 
wundeten gleich  naeh  der  Schlacht,  falls  nicht  Eisen- 
bahnen die  Zerstreuung  von  Verwundeten  auf  grössere 
Entfernungen  ermöglichen,  unter  gewissen  Verhält- 
nissen genau  wie  frfiber  auf  die  vorhandenen,  also  für 
den  beabsichtigten  Zweck  mangelhaftea  Baulichkeilen 
des  Kriegsschauplatzes  angewiesen. 

Alle  bisherigen  Erfahrungen  beweisen  nun.  dass 
nnr  da,  wo  man  rorgearbeiteles  Material  zur  Errich- 
tung von  Baracken  an  den  Staiidort  enlsendete,  es 
gelang,  zweckdienliche  Bararken  ?»  erbauen.  Beson- 
ders lehrreich  sind  in  dieser  Hinsicht  die  ron  der 
österreiebisebon Regierung  1878  und  1879  in  Bosnien 
aufgeführtpn  Baracken,  die  In  dem  Werk  eingehend 
besprochen  werden. 

Die  Summe  der  mit  den  Baraoken  gemachten  Er- 
fahrungen geht  dahin,  dass  die  transportable  Baracke 
die  vollste  Anerkennung  verdient  und  gefunden  hat. 

Wird  man  in  späteren  Kriegen  t^elt/slverstäudlich 
evaoain»,  was  transportfähig  ist,  um,  wie  trefTond  bo- 
nerkt  wird,  die  Verwandeten  den  Reservelasarethen 
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mit  ihrer  gesiobertoo  Lage  and  reichereo  Hilfsmitteln 
tu  iibenrwMD,  so  wird  die  tranaporlabl«  Baraelre  di« 
adliokllche  Uoteibringung  der  schwer  Verwundeten 
sowohl,  als  auch  der  a-istcckomten  Kran^f-n  ermög- 
lichen. Mit  Bezug  aul  die  ielztereu  ist  «iie  Kranken- 
serstreuoDg  «Im  nht  cweiaehMidige  Maasrogel. 

Um  den  im  Kriege  nölhigpn  B.irarkpnbaii  aus- 
führen zu  können,  mtiss  im  Frieden  das  Mat«rial  vor- 
beivitftt  werden.  Daffir  maas  aber  eine  Gonstraetron 
gefilDdeo  werden,  die  die  billigste  und  schntd^ii'  Mr>r- 
stellnng  und  d^Mi  Ic'rliti^strfi  Transport  der  Uaracke 
eiutugliclil.  Em  Luxareibzug  konnte  alsdann  in  Dt- 
nimo  die  Unterkanftsf&iime  für  300  Verwandele  niiob 
vorn  sfhafTen. 

Welche  Art  transportabler  Baraoke  im  GinMlfall 
gewthlt  werden  wird,  mag  neeb  dahingeatellt  Ueibeo. 
Jedeofall»  constatirt  die  vorliegende  Schrift,  dass  die 
Coijcurr^nü  in  Antwerpen  ein  so  reiches  Material  an 
CunsiructiODsarien  geiiefort  bat,  dass  hierdurch  eine 
Klirong  der  bisher  noob  wenig  gesiohteten  Ideen  über 
die  zweckniässigst?  Ge-talung  trans[.n>riciller  ß;<racken 
gesicberl  ond  auf  dem  Wege  zur  practischen  und  dau- 
erodeo  BinfObrang  derselben  ein  wichtiger  IToiteehrHt 
«ctlielt  worden  ist. 

In  Abschnitt  III  ist  das  Programm  gegeben,  wel- 
ches die  Bewerber  inne  halten  uussleo.  Diese  Details 
mit  den  dasn  gegebenen  irlKoterungen  müssen  wir 
den  Leser  im  Original  nachzulesen  lUt«ni 

Im  Anbange  sind  39  Pläne  von  Baracken  bei- 
gegeben. Wir  finden  daranter:  1.  reine  Eisencon- 
strucliun,  2.  Eisengerippe,  mit  anderem  Material  aus- 
gekleidet (Wellblech  und  A.sbestplatlen,  Leinewand. 
Pappe,  Linoleum,  Korkplaiteo,  Holz),  3.  reine  Uolz- 
constmclion,  4.  Holzgerippe  mit  anderem  Material  aus- 
gekleidet (Eisenblech,  Pappe,  Mörtelgu.ss.  Gypsguss, 
Leinewand)  und  endlich  5.  Wagenbaracken. 

£.  und  F.  Putzeys  haben  das  Resultat  des 
Wettbewerbes  über  die  mobile  Baracke  in 
einer  Broohure  veröffentlicht  (171),  und  es  ist  dieses 
Büchlein  in  gewisser  Beziehung  ein  S«>it<'ns!iick  zu 
dem  Langenbeck-Coier-Weroer'schen  Bucli  (s.  üben) 
ibw  die  mobile  Baraoire,  nur  mit  dem  (Intersobied, 
dass  das  letztere  den  Barackonbau  TOn  einem  gfÜSSe* 
ren  Gesiclilspunkte  aus  aulTasst. 

Naeh  Ui'ih<ilung  der  Concurrenzbcdinguugeu  bc- 
spreihtn  die  Vff.  die  preisgekrönte  Doecker'sche  Ba- 
racke, die.  von  Christoph  und  Unmack  vervoll- 
kommnet, den  ersten  Preis  davongetragen  bat.  Der 
Hau  dicNtr  l'i;  i  kv  i^t  bekannt.  Den  zweiten  Preis 
erhielt  das  Ldiackcii-^vstem  Tollet  Derselbe  hatte 
drei  HaracktJiitypi  n  ausge.stelU,  1.  ein  fliegendes  Laza- 
retb  oder  lir  t<:ehtälazatetb;  2.  ein  Ktappeiilazareth  oder 
Epidemien  la/arcth;  3.  ein  Lazaretb  mit  festgebaater 
UnwanduDg.  Das  letztere  ist  weniger  rasch  aufgestellt, 
als  die  beiden  erslertn  und  eiptut  .sich  deshalb  nicht 
■0  wie  diesf  zu  hautijitri  UrlsvL-iiir'.dcriiiigen.  .\lle  drei 
Ty^cn  geben,  wie  alle  Construetiom-n  des  Systems 
Tidl<-t,  von  «  iiiLtn  Kisi'i.gerQ.sl  ui  ogivaler  Form  aus. 
Ks  bandelt  aicb  abw,  im  Grunde  genonnen,  nur  om 
eine  Adaptirung  des  Casernensjrslems  Tollet  aar  mo- 
biieo  taracke.  Das  KisengerSst,  dessen  einzelne  Thcile 
sricber  verbunden  sind,  sichert  allerdings  eme  gross« 
Festigkeit  der  Censtruetion  ohne  die  U&lfe  ron  Piquet* 


pfählen  und  Stricken.  Die  ugivale  Form  «äblt  Tollet 
deshalb,  weil  sie  von  allen  gekrümmten  Formen  bei 
zugleich  voUkonmener  Solidität  das  Maumam  von  Luft 
bei  bester  Ventilation  gewihrleistett  und  zwar,  weil 
jeder  todte  Winkel  fehlt  Im  Uebrigen  schildern  die 
Vir.  die  eii.zelnen  Systeme  Je  oaeb  Constructionsart 
und  Nfaterial,  worauf  bezüglich  der  nicht  prcis^;i,tr'jtit^n 
Baracken  näher  einzugeben,  hier  zu  weit  führen  würde. 
In  angeschlossenen  „Conclusions"  kommen  die  Vff.  zu 
dem  &shloaa,  dass  allerdings  bewährte  Constraetionen 
geseigt  wurden,  dass  Haterial  aller  Art  und  sam  Tbeil 
in  ingeniöser  Weise  verwandt  worden  ist,  aber  sie  haben 
trotz  Allem  den  Eindruck  gewonnen,  dass  die  Frage, 
ob  die  meisten  Armeen  des  d  iitiricuts  t'.  rgcnde  Ba- 
racken als  Kriegsmaterial  führen  sollen ,  tu  verneinen 
ist,  denn  nach  der  Schlacht  werden  immerhin  den  Ver- 
wundeten die  erste«  Hilfeleistungen  anter  Zub&lfe« 
nähme  von  Zelten  zu  Tbeil  «erdon,  bis  man  die  Ter^ 
wundtti'n  in  dit  rü.'kwiirts  L;i^legonen  LazirMhe  eva- 
cuiren  kaiiL.    liaiu  unm  ist  der  Gc  l.iiikt: ,  den 

schon  ji-*izt  Sil  uiig-'hr'iirfii  Tram  Kn-.-^  liihrt.Tid'jr  .\rmf-n 
durch  die  enormen  Mastii:ii  v  n  i  aUracagen,  wie  sie 
f8r  den  Tiuoaport  mobiler  Baracken  notbwendig  wären, 
Tormehren  su  wollen.  Auoh  diesem  Werke  sind  in  einer 
Beibe  von  Ptinen  die  Zeichnungen  der  ausgestellten 
Baracken  }iei;iff;e!)e(L 

Raveuez  (I7:;,i  stellt  aN  »iruudzüge  seiU';» 
Barae- k  e  [1  ha  ij  e  s  auf:  1  .Als  tTruiidl.ige  eio  '  iscrnes 
Gerippv  und  dreifache  Wände  (au-aca  «.isv.rd  cht«, 
innen  unverbrennlichc,  wa.schbare  Leinewand,  ia/w  acbOD 
eine  Sirobsacklace  oder  Matratieapolster).  i.  Wölboag 
der  Deeko  der  oaraeke  >ur  Yemoidung  Jede«  Winkels, 
in  d-  tt>  s'cJi  Microorganismeu  festsetzen  könn'  n.  3  Eine 
besoiiderc  Vi  iitilation  nach  eigenem  Systeju.  (Dyppeltc» 
Liach  mit  iiu  lircren  Saugköpfen.)  4.  Heizung  ohne 
Verbindung  mit  der  Ventilation  und  einrichtbar  für 
Jedes  am  Orte  der  Errichtung  übliche  Ueizungsraaterial. 
Die  Baraoke  wird  nur  mit  in  einem  Muster  vorhan* 
denen  Zapfen  ohne  einen  einsigen  Nagel  aufgestellt 
und  genüg'  ri  hi.  rfür  6  beliebige  Leute  (durchaus  nicht 
besondere  Handwerker),  die  die  Errichtung  der  Baracke 
in  6  S'. und'n  beenden.  Di>  Baracke  ist  9  m  lang, 
6  m  breit,  misai  5,50  m  vom  Fttssboden  bis  zum  First 
und  3  m  bis  zum  Sohnittpunot  von  ScilcuwaDd  ond 
Seiteodaeh,  hat  einen  Raum  von  229,50  oem  uud  soll 
endlioh  13  Betten  aufnehmen,  so  dass  auf  jedes  Bett 
ein  Luftraum  von  li'.OO  ccm  k  .mmt  T.rcsst  man  pro 
Bett  18  cbm  genug  sein,  kann  man  19  Betten  auf- 
stellen. 

3.  Freiwillige  Hülfe. 

Binz  geht  nach  einer  kurzen  Schilderung  (174) 
awischen  Sonst  und  .letzt  bezüglich  der  Einrich- 
tung der  Hospitäler,  der  Behandlung  der 
Geisteskranken  und  Sberbaupt  der  Verwaltung  der 
Irrenhäuser  zu  dem  Unterschit^de  zwischen  Son.st  ur  l 
Jetzt  über,  wie  oi  durch  die  Genfer  Convemion  und  die 
internationale  freiwillige  Krankenpflege  sieh 
darstellt.  B.  beschreibt,  wie  Henri  ■  Dunant  nach 
der  Sctilaehl  von  Solft^rino  den  Gedanken  der  Grün- 
dung der  Genfer  (Joiiveotion  lasste,  wie  er  ihn  aas- 
Ahrto,  und  welche  Entwickeinng  diese  Institution^ 
welchen  hohen  Grad  von  VoHkommenheit  «ie  schon 
heute  erreicht  hat.  (DieRede  ist  im  Druck  erscbienen.j 

Lan«er(175)  hat  sein  Unisrriohtibaeb  fir 
den  Sanitätsdienst  ganz  besondon für dis Ewpei- 
schaften  di^i  MififSrvetpranen  geschriebe'i ,  welche  im 
Frieden  im  Krankenträgerdienst  ausgebildet  wer- 
den sollen,  um  im  Krieg«  als  freiwillig«  SMitftls- 
colona«  Verwendung  au  finden. 


Digitized  by  Google 


VlIiLAKBT,  MjUTAIR-SAKITlTSWBSBlt. 


Man  kann  nicht  gerade  sagt-n ,  dass  ein  solches 
Buch  gef<5hlt  hätte,  auch  können  wir  ebenso  wenig 
sagen,  dofls  das  Kuch  Lanzer's  sich  durch  besondere 
Vonftge  ausMiebnate.  Im  ü^ntbeil  d&smd  wir  her- 
Torheben,  das«  dasselbe,  wie  so  viele  andere  seines 
Gtiichcn,  in  rlin  j^rcbcn  Fehler  verfällt,  für  die  ein- 
fach vülUg  ubrn^  Vi  rki  nntnisse  in  den  Unterricht 
hineingehenden  Ltuu-  ^ c  1  /u  vifi  zu  bieten.  Nebenbei 
niuthen  Binen  die  zum  Theil  aus  der  österreichischen 
Dienstsprache  berrübrend  •'n,  zum  Theil  ohne  diese  an- 
Mbeioende  BereehtiguuK  häufig  grbnaditen  Fremd» 
»orte  aller  Art  nicht  Ki  rade  an.  Das  Buob  ist  io 
iwei  HauptAtücke  geiheilt,  von  den-'n  das  erste  den 
orpanisaioriscbcn  Theil.  dai  zweite  den  fachtechnis<'hen 
ftiihält.  Eine  <^r<<'--i  \ii7,.-\hl  bciKegebencr  AbbiMutiiCrn 
und  Anleitungen  für  Vtrlwifidc,  von  denen  wir  nur 
hoffen  wollen,  dass  man  ihre  Anlage  niemals  im  Kriege 
probireo  wird,  vfrrolUtäodigep  das  Werk.  In  iatxterer 
Bflsiebnng  ist  es  gendesn  traorig,  das»  der  einge- 
wurzelte Scheniatisinii>  > g:>tattet,  die  künst- 
lichen früheren  Vt-rbändc,  welche  nur  für  das  Äuge 
angenehm.  nieroaN  für  den  Verwandelan  nütelieb  waren, 
äber  liord  zu  werfen 

Ein  ungenannter  Verl  (176;  schildert  die  Be- 
strabnogwi  dar  frei  will  Ifen  Krankenpflafa  nr 

Heran  Ml  (hinfj;  fiesrhiiltBr  Pf1pi;pr  für  den  Krieg  wih- 
rend  des  Friedens.  Er  knüpft  an  den  vom  Director  des 
Raaban  Hauses  in  HambuTf  Dr.  Wicbarn  erlaasanan 
Aufruf  an.  der  junge  Leute  zur  Ausbildung  als 
Krankenpfleger  heranzuziehen  streit  S-hon  1870 
sandte  Wiehern  'ddO  Männer  aus,  die  sieb  in  Folge 
tarsiebti^er  Avsvahl  aoa  1900  Angamaldatan  ba- 
währten.  Die  Organisation  ilfr  Pflegerausbildung 
schreitet  rüstig  fort,  in  Sachsen  bat  der  Central- 
auaBobnw  dar  deatsoban  Varame  dia  Mtttal  znr  Ans- 
bildut)|z  von  FlleirDrn  bewilligt.  In  Preussen  wollen 
sich  ."jO  Mhnner  ausbilden  lassen;  in  Greifswald  will 
die  Universitätsklinik  jeden  Monat  zwei  ausbilden. 
Daagl.  soUao  in  dar  Charit^  im  Monat  ja  4.  im 
Krankenbanse  iiti  Friciliichsiiaiii  Jt^  ]  \m^  ('  Volon- 
tairs  etc.  ausgebildet  werden.  Den  Lernenden  wird 
Baköstigang  gegeben,  auoh  warilan  Auslag««  rar- 
gotat,  nicht  abar  dar  Zaitvarluat. 

Si.'hmii!  180  beri  eiltet  aus  ■lern  serbisoli- 
baigarischen  Kriege  über  197  Verwundete,  deren 
Wmdan  zum  Theil  scboo  septisch  inficirt ,  noch 
asaptisch  gemacht  wardan  konnten.  Es  starben 
nur  3  .  (2  von  diesen  an  Tetantis).  ein  Krfoli;. 
der  gewiss  vorzüglich  ist,  da  es  sich  zum  Theil  um 
aehvar  Varwundata  bandalta,  riala  «rat  am  10.  Tafa 
nach  der  Verwundung  znr  Behandlang  karnrn  uml 
endlich  die  Laaaretbeinrichtungen  die  denkbar  darf- 
tigstan  waren.  Die  verwendeten  Anliaaptioa  waran 
bavpWloUioh  Sublimat  and  Jadoform. 

Mondy  hat  im  Militärarzt  (182)  eine  Reibe  von 
Berichten  über  das  Eingreifen  der  inter- 
nationalen freiwilligen  Krankenpflege  auf 
dam  aarbiseb  -  bnlgarlsohen  Kriagasoban- 
plat7f  vr.röfff'ntlii'hl.  Wenn  aurh  ni''ht  allf»  Firzcl- 
heiten  dieser  Berichte  für  uns  Interesse  haben,  so 
bürgt  doch  immerhin  die PavsBnliebkait  deaSobraibers, 
der  ja  «ine  anerkannte  AotorttSt  auf  diesem  Gebiete 
ist,  dafür,  dass  uns  eine  sarhcemässp  Iiarstellung  der 
freiwilligen  ärztlichen  Thätigketi  gegeben  wird.  Aus 


einam  dar  Bariohta  arMhan  wir  vor  allen  Dingen  das 

interessante  Pactum,  dass  in  Serbien  der  König  von 
den  Fortscbritien  der  medicinischen  Wissenschaft  so 
ainganamman  ist,  dasa  er  dia  anttsaptisoba  Wand* 
behandlung  durch  ein  von  seiner  Hand  ge7.ei<nuietes 
Decret  in  seinem  Lande  zam  Gesetz  erhoben  bat,  ein 
immerhin,  trotz  allen  bestaohenden  Eindrucks  ainar 
solchen  Thatsache ,  etwas  gewagter  und  bedenkllehar 
Schritt.  W.-nn  wir  mch  mitMundy  darin  vollkommen 
übereinstimmen,  dass  jede  Wunde  von  vornherein  anti- 
saptisoh  sn  babandaln  ist,  so  fragt  es  stob  doob  sehr, 
ob  die  Lehre  von  der  Antiseptik  heule  bereits  .so  aus- 
gebildet ist,  dass  man  sie  in  die  enge,  nicht  mehr 
elastische  Form  eines  Gesetzes  einfügen  kann.  Werdao 
darartiga  wiaianaohaftHohe  Errangensobafien  >  be  sia 
vollkommen  reif  {geworden .  in  unabfinderliche  Formen 
gezwängt,  so  muss  man  sich  klar  darüber  sein,  dass 
damit  ain  waitarar  Foitaohriti  aoBsarordantUoh  ar- 
scbwert.  wenn  nicht  vielleicht  überhaupt  verhindert  ist. 

Was  das  Materielle  der  seitens  der  internationalen 
Krankenpflege  den  Serben  und  Bulgaren  gebrachten 
Rfilfa  anbatrifft.  so  sahen  wir  ans  Hnndy's  Berichten, 
dasa  letztere  eigentlich  dip  Rcsorc^nnir  der  Opfer  des 
Peldzuges  in  weitaus  grösstem  Maasse  allein  auf  sich 
genomaiaa  hat.  Wann  «Ir  lasan ,  dass  Bnlgarian  bai 
Anfang  das  Krieges  etwa  12  ad  hoc  gebaute  Trans- 
poriw?>pen.  Serbien  etw.-x  solcher  Wagen  besass.  so 
muss  man.  imHinblickauf  das  Drängen  utisererZeit,  bei 
anrarmaldHcban  Kriagan  das  Gaaebiek  darVanrandatan 
von  vornherein  nach  allen  Seiten  hin  zu  erlf i^^htern  — 
so  muss  man,  sagen  wir,  um  kein  anderes  Wort  zu  ge- 
brancban ,  fibar  dIa  K&bnhait  stannan ,  mit  walohar 
jene  beiden  Machte,  die  doch  immerbin  Armeen,  deren 
Stärke  zwischen  40-  und  50.000  Mann  srhvrankti?, 
ins  Feld  stellten ,  den  Feldzug  begannen.  Wäre  die 
intamatlonala  Hilfe  niokt  snrStalla  gaMaan,  ao  b&Uan 
sich  dort  die  schlimmsten  Scenen  derFeldr.üge  früherer 
Jahrbanderta  wiaderholeo  müssen.  Liest  man ,  dass, 
wia  Handy  batlalitat,  diaVarwnndatan  in  dar  grosstan 
Mehrzahl  nicht  nur.  ganz  so  wie  in  früheren  Kriegen, 
auf  landesüblichen  Waj^en,  d.  h.  allerpr'wnbnlirhsten 
Bauerowagen  mit  und  ohne  Stroh  und  ohne  warm  be- 
daekt,  ganikrt  nnd  Tarkoadan  wardan  an  sain,  rer- 
frarhlet  wurden,  wahrlich  ärger  als  «ia^  liebe  lebende 
oder  todta  Vieh,  so  ist  es  nicht  zu  viel  gesagt,  dass 
anoh  so  noek  das  Sehleksa)  dar  Varwnndatan  ain  an- 
•gemein  trauriges  gewesen  ist. 

lieber  die  bei  dem  Krankentransport  seitens  des 
ungarischen  Kothen  Kreuzes  verwandten  Spiialswagen 
barioktat  Mnndy,  dass  die  Wagen  so  zwai  Btagan 
nach  dem  .Svsti'm  Lo  h  n  p  r  •  D  ie  t  r  i  ch  auf  guten 
Wegen  und  bei  der  Eracuation  sich  bewährt  haben. 
Auch  der  Wagen  daa  devtsokan  Rittarardans  mit  drai 
Etagen  erwies  Sich  in  Ruhe  mit  gesdialten  Trägern 
nnd  nelf(>rn,  ?nmit  in  den  Städten  und  in  der  dritten 
Linie,  als  vollkommen  gebrauchsfähig.  Für  das  Feld 
paasen  beide  Wagen  niokt.  Mnndy  will  Wagen  mit 
zwei  Etagen  und  ffilirt  —  was  etwas  spa.sshaft  klingt 
—  an.  dass  er  friiher  lediglich  deshalb  das  System 
der  dreietagigen  Wagen  vertheidigt  habe,  am  wenig» 
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iUbs  mnf  Wagen,  die  f5r  ti«r  Terletzt«  d»D  Transport 
in  g«»tl«0ltt»r  Lag»  gestatteten,  za  kommen.  Im 

Grossen  nr^A  Ganzen  bfsorpten  die  Ritlerorden  in 
Serbien  den  Krankentransport- Dienst.  So  machte  u.a. 
dar  MOTorine  Maltbesar-Rlttarorden  mit  «Inen  Sanf- 
t&lszQge  Nisch  binnen  fünf  Tagen  von  mehr  als  800 
SobwerTorvandetea  frei.  —  Die  Feldtrsge  System 
Parey  hat  miA  —  naak  Handy  aosgezeiobnet 
IwwUurt 

[1)  Eilhiilm,  Kilw. ,  Ora  Sam.irit  verksamlceten ; 
Svt-rige  ar  ISiS-l.  Tidskriftj  mililar  hclsn. ard.  Bd.  10 
p.  80.  (Mittheilung  einer  Reihe  von  Unglücksrällen, 
in  denen  die  ent«  Hülfe  durch  die  neugebildcten 
aobwodiaebea  Samariter  in  befriedigender  Weise 
gi.>leistet  wurde.)  —  2)  FSreningens  fSr  frivillig  vürd 
af  sarade  och  sjukc;  fält  2rsbcrittctso  den  3.  Deeember 
1884.    Ibi'1.  ]Ui  in    ].  GS. 

Der  aohwedieobe  Verein  f&r  freiwillige 
Pflege  der  im  Felde  Yerwondeten  and  Kran» 

ken  ;2)  hatte  im  Mai  1S84  2151  Mitglieder.  Seit  der 
Stiftung  des  Ver^iits  im  Jahre  186ß  sind  155  Kranken- 
pflegerinnen auügt^bildet  worden,  von  denen  noch  82 
in  verschiedenen  Orten  des  Landes  tbätig  sind. 

Der  unter  Leitung  dieses  Tereina  im  Deeember  1883 
gebildete  s  c  h  w  e  d  i  s  ob  eSanari  te/  vorai  d  ist  in  Jabre 
1884  vollständig  organtairt  worden,  hat  daa  fSr  den 
Unttrricht  n  :l:;i:c  .Matertal  beschafft  Und  mehrere  Curse, 
wisenilich  un(er  Leitung  von  Militärärzten,  abgehalten. 
Die  Sache  hat  sich  vielen  Anschlusses  erfreuen  können, 
Aamentlich  in  hohem  Grade  bei  der  Eiseobabnmwal- 
tnng;  875  der  an  den  Staatseisenbahnen  angastellten 
Personen  haben  einen  vollständigen  Samarilercursus 
durchgemacht  and  100  Samariter-Apotheken  sind  ein- 
gi.küuft  vrfiiiiTi  Auch  i^ie  N':uii;atioiisschiiicn  und 
andere  Institutionen  haben  Samaritercurse  eingeriohtet. 

M.  Mar  (KapenugsD).} 

fIL  SMIiIUl*)  ml  Bnklte. 

A.  AllgemtioM. 

188)  Villaret,  A.,  Das  Hilit&maitStswesen  aof 

der  Hygiene-.^usstellung  in  Deriin  1883.  II.  B.ind  des 
auf  Brfebl  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  herausgegebenen 
Berichts  üti  r  di  H . giene-Ausstellung.  —  184)  Kir- 
chtnber^t  r.  Das  Mllitär^arlitätswesen  auf  der  53.  Vcr- 
sararalung  deuiscber  Naturforscher  und  Aerzte.  Militär- 
Arxt.  No.  20,  22,  23.  (Verf.  bespriobt  baaptaäohlicb 
die  aaf  der  gelegen  tlieb  der  NatarforMber'VeraaBHB- 
lung  veranstalteten  Atisstcüung  für  den  Militärarzt  be- 
sonders interessautü  und  lür  dun  Verwundeteotransport 
und  die  VerwuodeteDbebaDdlong  wiehtigan  Apparate 
und  Utensilien.) 

B.  Specielle.s. 

1.  l>e  u  tsch  I  and  (e  X  c  1.  Bayern). 

185)  üebefs«'."!! t  üKi-  r  dit-  Krankenbi;wi.gung  in  der 
deutseben  Armee  vom  1  October  1885  bis  30.  Sep- 
tember 1886.   (Nach  amtlioben  Quollen  bereohoet) 

2.  Bayern. 

186a)  Statistiaeber  Sanii&Uberiobt  &ber  die  kfioigl. 
bajrarisebe  Armee  1883—84.  lliUt.>Woebenb].  No.  46. 

•)  Statistik  der  Erkrankungen  in  Folge  vf  rbiisjter 
Arreststrafen  s.  oben  Iii.  H.  i 

*)  Statistik  der  Verwutidungcu  (Vcriheilung  derselben 
auf  die  einzelnen  Körperregionen)  s.  oboa  IL  No.  18i 
meine  Anmerkung  sur  Arbeit  von  Ulmer. 


S,  Oestarrafoh. 

18G.i  D  e  Sauitätsverhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im 
Jabi«  1886.  Militicatat.  Jabrbuob,  baraasgegeboa  auf 
Anovdttog  des  k,  k.  Baieba-Kriegi-llioiat.  vom  tfilitii^ 
Conit«. 

4.  Frankreich. 

181)  Statiatiao«  de  rannte  pendant  rannte  1881. 
Amtlioh.  (3.  Saläat  {»  No.  17  daa  Äahnm  da  wM, 
Bittt) 

Faldsttg  iD  TonklD. 

188)  Nimier,  Üe»  conditions  et  des  mof]es  ie 
l'intervention  cbirurgicale  pendant  rexpeditioudcTunicm 
(.1883— 85).  Archive«  de  m4d.  et  de  pbarmac.  (Dil  t 
No.  6.  —  189)  Moadoo.Campagnedalonkin— 1883«— 
Join  1885.  Contribotion  k  la  «hirargie  d*ftrmde,  aoa- 
vcnirs  et  nhservalions  de  Chirurgie.  Tli^se  de  Paris 
190)  Verlusliisten  der  Franzosen  in  Tuakm.  Frogres 
mjtttwre. 

5.  BogUnd. 

191)  Healtb  of  tbe  army  for  the  year  1884.  Amt- 
lieb. —  192)  Generai  annnal  retum  of  tbe  firitisb 
army  f|r  1885.  (Vgl.  a.  aosfübrliehaa  Baferat  in  dar 
Uneai  Nor.  13.) 

Faldsvgin  Bgyptan. 

193)  Health  of  the  u  i[^is  in  K-^y^iX.  Laocet 
July  10.  —  194)  For  res  t,  Medical  üistory  of  tbe 
Snakim  Bxpeditionary  force.  Ibid.  Febr.  20.  —  195) 
Tobin*  Beriebt  über  die  Suakim-Expedition.  Vortrag, 
gehalten  in  der  ehirurgischen  Section  der  Acad.  of  med. 
von  Irland.  -  IDfl)  Braune,  Instruciun  der  Medi- 
cinal-Äbthciiuug  des  englischen  Kriegsminialehuma  an 
die  das  Expeditionscorps  von  Suakim  begleitenden  Aante. 
ikibeft  sum  Marine- Verordnungablatt  No.  68. 

6.  Italian. 

197)  I'<  cco,  Relazione  ineiiro  bUtistica  sulle  c  ir.- 
dizioni  saniidrie  iei  R.  Eücrcit.<>  n-  l  anno  1882.  Giurnale 
di  Medieina  milit  p.  236.  —  198  Derselbe,  Dasselbe. 
Nel  anno  1833.  Ibid.  p.  37«.  ~  190)  Torre.  Mortalitit 
in  der  italieniseben  Armee.  Aua  dem  amtlieben  Ba> 
rieht.  —  200)  Pccco,  Operazioni  chirurgiche  state 
escguite  durante  l'anno  1884  negli  stabilimenti  sanitari 
militari.    Giornale   di    ineiiema   m;lit<iri  Iti3.  — 

SOI)  Statistica  saoitaria  della  davisione  navale  del  mar 
Boaao  pal  3  aameatra  1885. 

7.  Belgien. 

202)  Statistique  de  l'armie  m4dicale  beige.  1880 
bis  1884.  —  80$)  StatUtiqoa  mMicaled«  l'armte  bälge. 
Annöe  1885. 

8.  Niederlande. 

204)  Die  niederläodiacben  Truppen  in  Atjeh.  Altg. 
HiUt.-Ztg.  S.  418. 

9.  Serbo>bQlgari»eh«r  Krieg.*) 

205)  Gluck,  Kriegschirnrgisohe  Nittheilungen  ans 
Bulgarien,  üetl.  klin.  Woobenaobr.  Nu.  14—16.  — 
SOglMajdi,  SaaHltadtanst  im  aerbiteh-balgariMih«« 

Kriege.  Nach  einem  Vortrage.  —  207)  Die  Vrrlaste 
der  Serben  im  Kriege  gegen  die  Bulgaren.  Amiiiohe 
Mittbeilaog. 


*)  Siebe  auch  VL  8.  nntar:  freiwilUga  HUfa. 
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A.  Allgemeines. 

Villaret  (183}  weicht  in  seiner  Beschreibung 
des  Militärsanitätswesens  anf  der  Hygiene- 
Ausstellung  von  dem  gewöhnlichen  Gange  derarti- 
ger Schilderungen  wesentlich  ab.  Anstatt  die  Gegen- 
stände, wie  es  gewöhnlich  geschieht,  in  trockener 
Reihenfolge  aufzuzählen,  legt  er  seiner  ganzen  Arbeit 
das  Friedens-  und  Kriegsleben  des  Soldaten  zu  Grunde 
und  bringt  auf  dieser  Basis  die  in  der  Ausstellung 
vorgeführten  Gegenstände  zur  Geltung.  Durch  Hinein- 
ziehen geschichtlich  interessanter  Daten  bezüglich  der 
Entwickelung  des  Militärsanitätswesens   und  durch 


VerToIlständignng  der  in  dem  Ausstellungamaterial 
nothwendig  vorhandenen  Lücken  ist  es  dem  Verf.  ge- 
lungen, in  d«r  That  ein  anschauliches  Bild  von  der 
Wichtigkeit  des  Militarsanitütswesens  für  die  Armee 
zu  geben. 

B.  Specielles. 

L  Deatschland  (excl.  Bayern). 

Uebersicht  über  die  Krankenbevegung  in  der 
deutschen  Armee*)  (I8&)  vom  L  October  1885  bis 
30.  September  1886.  (Nach  amtlichen  Quellen  be- 
rechnet.) 


Monat 

[Die  Kffectivstärke 
ist  in  Klamniern 
beigefügt.] 


Zugang 
in 

ProccDt 

des 
KfTeclivs 


Abgang  in  pCt.  der  Kranken 
(inol.  Bestand)  als 


geheilt 


gestorben 


ander- 
weitig 


U.  a.  starben  an: 


Infcotions- 
krankheiten 

[Typhus 
darunter  in 

Klammer] 


Krankheiten  der 


Brnäh- 
rungs- 
organe 


Athmungs- 
organe 

[darunter 
Schwindsucht 
in  Klammer] 


1881. 

October  

[805822] 
November  

[372174] 
December  

[385400] 

1886. 

Januar  

[386678] 
Februar   

[386183] 
März»  

[387941] 
April  

[388368] 
Mai  

[404209] 
Juni '  

[403722] 
Juli  

[401051] 
August  

[400423} 
September  

[335458] 


5J 

LI 
6^ 

9J 
9^ 
9J 

LI 
Sil 
Iii 
5^ 
4,9 


66.3 
63.8 
70.1 

67,1 
66  0 
72.0 
69.1 
69.5 
66.4 
69.7 
72.Ü 
65.4 


0.28 
0.22 
0.19 

0.16 
0.12 
0.21 

0,28 
0.25 
0.23 
0.19 
0.22 
0,33 


3.85 
2.94 

1.91 
1.62 
1,77 
1.95 
2.21 
2.74 
2.56 
■iM 

6,62 


21  [21] 

la  [9] 

11  [5] 

12  [5] 
15  [8] 
lü  [91 

22  [10] 
U  [7] 
Ii  IG] 

Ifi  [15] 

22  Q7J 


(Absolute  Zahl.) 

8 
9 

a 


5 

12 
3 
Ö 

5 
7 
2 
U 


21  [12] 

22  [17] 

22  fU] 


42  [18] 
41  [181 
fia  [23] 

43  LH] 
5a  [29] 
38  [20] 
ai  [20] 

ai  [H] 
aa  [18] 


L  Bayern. 

Beim  Beginn  des  Rapportjahres  1 882/83  waren 
in  der  bayerischen  Armee  (185a)  1450  Kranke 
im  Bestand,  und  zwar  1238  im  Lazareth,  21i  im 
Revier.    1882  M  gingen  zu  Mann,  1883/84 

ifi£M  Mann,  d.  u  P-  m.  der  Iststärke  für  1882/83 : 
1072,5,  für  1883  84:  989,3;  im  Durchschnitt  der 
beiden  Jahre:  1 0.S0.9.  Im  Durchschnitt  der  Periode 
1874/75—1882  83  betrug  der  Zugang  1719,1  p.  m. 
Die  Erkrankungsziffer  ist  also  zurückgegangen.  Die 
Schwankung  des  Krankenzuganges  ist  die  für  die 
Armee  gewöhnlich  beobachtete,  d.  h.  es  tritt  im  Ja- 
nuar das  Jahresmazimnm  ein.    Auf  den  einzelnen 


Kranken  kommen  für  1882  83  11.9  Behandlungs- 
Uge,  1883  84:  12.7.  also  im  Durchschnitt  12,3  Tage. 
An  Diensttagen  gingen  durch  Krankheil  verloren 
1882  83:  13,1  Tage.  1883/84  :  lü  Tage,  jeder  Mann 
der  Iststärke  war  daher  in  jedem  der  beiden  Jahre 
etwa  L3  Tage  durch  Krankheil  dem  Dienst  entzogen. 
Oasselbe  Verhältniss  hat  auch  für  die  preussische 
Arajee  statt.  Von  IQO  Mann  des  gesammten  Kranken- 
zuganges waren  1882/83 ;  32. 1  Mann  im  Lazaretb. 
67,9  Mann  im  Revier,  1883/84:  35.3  Mann  im  La- 
zareth,  64.7  Mann  im  Revier.    Von  den  Behandelten 


*)  Scbliesst  an  die  voraufgegaogenen  Jahrgänge  an. 
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wurden  92311  =  935.77  p.  m.  derselben  gebeilt. 
288.  also  2,92  p.  m.  starben,  und  4455  =  45. 1 « 
p.  ni.  kamen  anderweitig  in  Abgang.  Unter  den 
letzteren  waren  1839  Dienstunbrauchbare.  9i  Halb- 
invalide.  368  Gaiizinvaiide.  Mit  Binscbluss  der  ausser- 
halb tnilitärärztlicher  Behandlung  an  Krankheiten  Ge- 
storbcinen  beträgt  die  Zahl  derselben  310.  Hiervon 
starben  2ipCt.  an  Lungenentzündung,  3JpCt.  an 
Lungenblutiing,  acuter  Miliartuberculose  und  chro- 
nischer Lungenschwindsucht.  Durch  Selbsimord  !»li»r- 
ben  in  den  beiden  Berichtsjahren  Äfl  Mann  =  0.85 
von»  Tausend  der  Kopfslärke.  Hiervon  waren  13  Ser- 
geanten. Lß  Unteroffiziere,  S  Gefreite.  12  Gemeine. 
Durch  Verunglückungen  verlor  die  .\rmee  äfi  .Mann, 
so  das3  im  Laufe  der  beiden  Berichtsjahre  die  Armee 
insge.sammt  42fi  Mann  =  4.52  vom  Tausend  der  Ist- 
starke  durch  den  Ted  verlor. 

Eine  sehr  wichtige  Neuerung  in  der  Form  der 
Einzclrapporte,  auf  denen  der  Gesammtbericht  beruht, 
ist  insofern  in  Bayern  eingeführt,  als  ar.siatl  der 
tabellarischen  Kapponerstatiung  das  Zählkartensystem 
durchgeführt  ist.  In  Preussen  besteht  dies  sicher  vor- 
zuziehende System  nur  für  Dienstunbrauchbare,  In- 
validen und  den  Abgang  durch  Tod.  Eine  Ausdehnung 
der  Zahlkartenberichterstatlung  bei  uns  auf  alle  — 
auch  auf  die  nicht  zum  Tode  führenden  —  lufections- 
krankheiten.  wobei  wir  uns  diesen  Begriff  sehr  weil 
gefasst  denken,  würde  den  Werth  unserer  schon  so 
vorzüglichen  Rapporterslattung  sehr  erhöhen.  Eine 
Anwendung  des  Zühlkartensyslems  im  Allgeoieinen 
will  uns  bei  der  gro-ssen  Anzahl  ganz  unbedeutender 
Erkrankungen,  die  in  der  Armee  vorkommen,  nicht 
recht  zweckoiässig  erscheinen. 

Oesterreich. 

Die  österreichische  Armee  {186)  hatte  im 
Jahre  1885  eine  Durchschnittskopfstärke  von 
2112986  Mann.  Von  diesen  erkrankten  im  Laufe  des 
Jahres  2MaM  Mann  =  1084  p  m  C»?eg«n  1179 
p  m.  im  Jahre  1884).  von  denen  90481  =  343  p.  ni. 
der  Kopfslärke  in  die  Lazarellie  aufgenommen  wur- 
den (gegen  96  236  =  369  p.  m.  im  Jahre  1884). 
Die  stetige  Abnahme  dieser  Ziffern  dauert  fort. 

Die  Truppengattungen  waren  in  folgender  Weis«  bei 
dem  Krafikenzuftang  belheiligt.  Vom  Tausend  ihrer 
Kopiütärke  erkrankte  im  Jahre  1885 

bei  der  Genietruppe   13:^8,6 

bei   dero  Kisenbaho-    und  Tele- 

graphenamt   1272.1 

h<  i  dl  r  S»uitiitstruppe   r2()1.9 

.     .    FusNarlillcri«   1242.5  [  Durch- 

,   dt-m  Hrrnicrregiment  ....  1207,0  \  schnitt 

,   der  Infanterie   1130,7  /  1084  pro 

.   den  Jäi?(!rn   1035.8  ,. 

.  dem  Train   10S4.4  ' 

.   der  Feldartillcrie   i0')0,4 

,     ,  Cavalk-rif  837,9 

,   sonstigen  Hceres-AuKehSri^f n  1177,0 

Uezöglich  der  Monat«'  vertheilen  sich  die  Erkran- 
kungtii  toljfcnd'-rma-'iscii :  Rs  gingen  zu  fi>m  Tausend 
iVr  V(.rpfl<.i;üng^i>liirkc : 


im  Januar 

.  Februar 

,  März 

a  April 

.  Mai 

,  Juni 

Die  Curve,  die 
rürdc  (Culmination 


104.G 
87.5 
96.3 
88.0 
96J 


im  Juli 
,  August 
.  S'-'ptetnber 
,  October 
.  November 
a  December 


97.9 
77.2 
60,6 
91.9 
100.4 
84.7 


SM 

sich    aus  diesen  Zahlen  ergeben 
im  Januar,  2.   niedrigere  Culmi- 
nation im  Juli,  Sinken  auf  das  Minimum  im  Herbst, 
.Ansteigen  vom  November  abt,  entspricht  auch  den  be- 
züglichen Beobachtuntc'n  in  dor  deutschen  Arm•^e. 
Nach  der  Charge  befanden  sich  unter  1000  Kranken: 

17  Officiere, 
lÜJ  ünterofficiere, 
882  Gemeine. 

Die  Kranken  wurden  behandelt 

im  Revier      1,112.037  Tage, 
im  Laz*reth  2  972  144  . 


Summa;  4  0^4  1  ^8  Tage. 

Auf  jeden  Mann  der  Armee  kamen  also  15,4  Tage 
(in  der  deutschen  Armee  etwa  13).  und  zwar  4.2  Tage 
im  Revier  und  1 1.2  Tage  im  Lazarcth. 

Jtder  Kranke  wurde  im  Durchschnitt  13.7  Tage  be- 
handelt, jt'der  Revierkranke  5— 6  Tage,  jeder  Laxart'th- 
kranke  29,4  Tage.  Letztere  Zahl  ist  seit  einigen 
Jahren  im  Zunehmen  begrilTen  (sie  ist  auch  in  der 
deutschen  Armee  erheblich  kleiner). 

Bs  starben  in  Summa  1,^94  Mann  =  6^0  p.  M.  der 
Kopfstärke,  was  die  bisher  günstigste  Mortalität  ist. 
Die  meisten  Todcsrälle  kamen  im  März  (194  p.  M.  der 
Kopfslärke)  vor,  dann  folgen  nach  der  Häufigkeit  der 
Todesfälle  geordnet:  April  (189  P  M  ),  Mai  ^173  p.  M.). 
Januar  Q56  p  M.).  Februar  Q52  p.  M  ),  Juni  Q44 
p.  M  ),  Juli  (109  p  M  ),  November  (106  p.  M.l  October 
und  Decimber  (je  Üi2  p  M),  August  ^  p  M  ), 
September  (79  p.  M.  der  Kopfstärke). 

Von  1000  der  (iestorbenen  waren 
43  (nämlich    79)  Officiere, 
82  (     ,       IM  Ünterofficiere. 
862  (     .     1372)  Gemeine. 

Bezüglich  der  Häufigkeit  der  einzelnen  Krank- 
heiten und  der  durch  sie  verursachten  Todesfalle  aber 
ergab  sich,  dass  von  1000  Behandelten  im  Durch- 
schnitt 5^4  Mann  starben  Im  Uebrigen  wurde  Folgen- 
dem coDstatirt: 

Bei  einer  Durchschnittskopfstärke  von  2f(?^,9S6  Mann 


An: 

Krankheiten  überhaupt  . 

L  Allgemeinen  u.  Blut- 

kraukheitcn  

Darunter: 

Scorbut   

acuten  Gelenkrheu- 
matismus  

Abdominal-Tjphus 

Fleck-Typbus  

Malaria  u.  Malaria- 

Cachexie   

Diphtherie   

Pocken  

Tuberculd. Lungen 
Andere  Tubt-rcul. 


erkrankten 


absolute 
Zahl 


p.H.d. 
Kopf- 
stärke 


296.799 

28.198 

4.S8 

2690 
1358 
iß. 

13,291 

1065 
11 


87,8 


L2 

10.2 
5.1 

EI 

vn 
'iA 


starben 


J3 

^3 


I 


1594 


808 


5 
304 
i 

a 
i 

368 
56 


;  6£ 
Li 

1.1 


OJ 

Li 

02 
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Bei  einer  Durchschnittskopfstärkc  von  263,986  Hann 


erkrankten 

starben 

Zahl 

p.M.d. 
Kopf- 
stärke 

'S 

0 

p.M.d.  Köpfst. 

2<  Neubildungen 

Ii? 

— 

3.  Krankheiten  dcsNer- 

VAncvfitAma 

1832 

6.9 

106 

Dftrunter: 

Uituchlag 

30 

0.1 

V 

— 

Apoplexie 

21 

0.1 

13 

— 

^  Aafreokrankheitcn . . 

62,2 

— 

Darunter : 

Katarrh  der  Binde- 

haut   

V9SK> 

3?.0 

— 

Trachom 

2S27 

8.8 

— 

!l  Ohrkrankheiten 

4023 

15.2 

— 

£^  Krankheiten  d.  Ath- 

muncsoreanL-   

äS  ^6" 

145.7 

iÄ2 

LI 

D&TQOter: 

Lting6nentzQndun|^ 

3053 

11.5 

L2 

Rippen  fcllcntzünd. 

1394 

5.3 

23 

0^ 

2.  Krankh.  der  Kreis- 

lauforgane   

5433 

20,6 

&fi 

0^ 

S.  Krankheiten  der  Br- 

näbrun^organe  . .  . 

£2  832 

241,8 

Darunter: 

Handelen  tzönduiig 

1£  322 

61.9 

— 

— 

Hernien 

815 

3J 

1 

— 

9.  Krankh.  d.  Harn-  u 

Geschlechtsorgane 

exci.  Venerie 

4378 

16.6 

OJ 

1£L  Uraemic  u.  Syphilis 

18217 

— 

— 

1 1  ■  Krankheiten  d.  Haut 

25  654 

286,6 

Darunter* 

Wundiaufen 

11673 

55.6 

— 

varicöse  Geschwüre 

2 1 28 

8.0 

— 

— 

1 2.  Knocbcnkrankhelten 

4626 

17.5 

21 

OJ 

IS.  Oeli^nkkrankheiten  . 

1570 

6jO 

l 

14.  Muskel-,  Sehnen 
Schlei  m  heute  lf*r' 

krankungen 

6017 

22,8 

l 

15.  Parasitäre  Krankh 

1784 

6^ 

— 

Oarnnti^r  • 

Krätze 

1561 

kl 

16.  Verletzungen 

2^715 

97.4 

5 

I 

LL  Vergiftungen  cxcius. 

^f^lK&tmnrd 

9i2 

& 

Darunter: 

Delirium  tremens. 

35 

OJ 

£ 

1&.  Selbstmordversuch  u. 

Selbstverstümmelg. 

123 

0,5 

19.  Missbildungen  

Iii 

2SL  Zur  Beobachtung  . . 

4999 

In  Folge  von  Selbstmord  kamen  ääJ  Mann  um, 
darunter  Ifi  Officierc,  bi  Unterofficiere,  232  Gi-meme. 
Von  diesen  haben  sich  264  er.sohos.s<-n ,  ifi  »i hangt, 
lü  ertränkt,  i  vergiftet,  2  erschnitten  h*'Z'K.  fr.stochen, 
3  in  die  Tiefe  gestürzt,  2  von  der  Hisenbahn  überfahren 
lassen. 

Unter  h&  Sclbstvtiratümmelungcu  war  die  Verstümme- 
lung versucht  2imal  durch  Schuss,  2Sn»al  durch  Hieb. 
Schnitt,  Stich,  3mal  durch  Aetzung  der  Augrii  mit  K;ilk, 
einmal  durch  KupfiTVitriol,  einmal  durch  Quetschung, 
einmal  durch  Sturz. 

In  Folge  von  Verunglückung  stafhen  ßi  M-»rin. 
KOvoD  2Q  ertianken,  12  durch  eigene  Lnvo.'sichUgkcit , 
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12  in  Folge  erlittenen  Hufsoblages,  8  darch  Mord  and 
Todtschlag,  7  darch  Sturz  aus  der  Höhe  u.  s.  w.  um- 
kamen Im  Dienste  verunglückten  54j  ausser  Dienst 
iQ  Mann. 

Als  kriegsdienstuntauglich  (einfach  entlassen  oder 
pensionirt)  schieden  aus: 


3Qfi  Officiere 
710  Unteroffioiere 
L^4±2  Gemeine 


vom  Tausend 
der  Entlassenen, 


im  Ganzen  also  13428  Mann,  von  denen  7658  Hann 
weniger  oder  bis  zu  einem  Jahre  dienten. 

Ks  wurden  vaccinirt  (Leute,  an  denen  Impfnarben 
nicht  sichtbar  waren)  7326  Hann,  und  zwar  4401  Mann 
mit  Erfolg,  also  6Q  pCt.  D.in>  gen  wurden  revaccinirt 
(Leute  mit  Impfnarben)  28994  M:iur>,  davon  14213  Hann 
mit  Erfolg,  also  42pCt. 

Der  ausgezeichnete  Bericht  sohliesst  mit  tabella- 
rischen und  graphischen  Darstellungen  über  einzelne 
Krankheiten. 

1.  Frankreich. 

Die  französische  Armee  (187)  halte  im  Jahre 
1882  ein  EfTectiv  von  iM818  Mann. 

Von  diesen  gingen  129598  (280  p.  M.  der  Kopfstärke 
den  Lazarctbcn  zu.  Im  Revier  wurden  140808 
(304  p.  M.)  behandelt,  währ^'nd  täglich  noch  52,30  vom 
Tausend  der  Kopfstärke  Schonungskranke  waren. 
(Die  ZifTi-ra  sind  fast  die  gleichen  wie  1881.) 

Die  Mortalität  ist  von  6228  im  Jahre  1881  auf 
5004  im  Jahre  1882  gesunken,  and  zwar  kamen  auf 
Tausend  der  Armee  in  der  Heimath  1882  8^75  Todes- 
fälle (1881:  10.2). 

Die  meisten  Todten  lieferte  wieder  die  Altersciasse 
von  21—22  Jahren  {II  vom  Tausend),  während  die 
Mortalität  mit  zunehmenden  Jahren  abnimmt. 

In  Tunis  hat  noch  der  Typhus,  der  im  Jahre  1881 
dort  epidemisch  hauste,  250^  Mann  im  Jahre  1882 
befallen  und  557  starben.  Das  algerische  12.  Armee- 
corps hatte  1882  sogar  5fi2  Todesfälle  an  Typbus.  von 
denen  3üfi  allein  auf  Oran  entfallen  In  der  Division 
von  Constantine  wurden  S36  Typhoställe  mit  I2i  Todes- 
fällen conitatirt. 

In  Summa  betrug  die  Mortalität  der  Armee  3  p  M. 
und  ist  sie  damit  unter  das  Vorjahr  (4,7)  erheblich 
heruntergegangen. 

In  Paris  kamen  1564  Fälle  von  Typhus  abdominalis 
mit  •2'20  Todesfällen  vor. 

Die  Tuberculose  raffte  iS&  Hann  dahin ,  daneben 
lesen  wir  aber,  dass  flÜ  Hann  noch  an  Krankheiten 
der  Athinungsorgani;  (272  in  Folge  von  Lungenentzün- 
dung, Li5  an  Brustfcllcnizündung,  äil  an  chronischer 
Bronchitis)  gestorben  sind. 

An  den  Folgen  von  Malaria  starben  159  Mann  (davon 
mi  in  Algior  [1881:  214]  und  3fi  in  Tunis). 

Ferner  starben  an  Krankheiten  des  Verdanungs- 
canals  35£  Mann  (was  uns  enorm  hoch  erscheint!  Ref), 
an  Ruhr  Uä.  Hann,  an  Durchfall  (!?)  12  Mann,  an 
Pocken  i2  (davon  IS  in  Algier),  an  Masern  25_,  an 
.Scharlach  ä3  Mann;  an  Erysipelas  ifi  (!)  Mann;  an 
Meningitis  cerebrospinalis  11  Hann  in  2  kleinen  Epi- 
demien ;  an  Diphtberitis  5£  Hann  (davon  u.  A.  1£  in 
Paris,  l£  in  Tunis);  an  Rheumatismus  iü  Mann  (!); 
an  lii'hiru-  und  Kückenmarkskrankhciten  23fi  (davon 
lÜi  an  Heningitis).  —  ISfi  Mann  tödteten  sich  selbst 
(0.46  auf  Tausend  der  Kopf.stärke)  (davon  in  Algier 
allein  47!). 

1S8  Geisteskranke  gingen  den  Lazarethen  zu.  ;Von 
100()  Lazaretbkranken  waren  79,6  Mann  venerisch,  von 
1000  R.rvierkranken  sogar  130,5 

75(»8  Mann  schieden  aus  (14,2  p  M  )"undjzwar  'als 
dienstunhrauchbar  bezw.  invalide  (ausserdem  noch  wur- 
den 1222  Reservisten  dien.stunbrauchbar  erklärt).  Der 
Grund  der  Dienstunbrauchbarkeit  war  1 184 mal  Tuber- 
eu loso  (2,24  p.  M.). 
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Nimier  (188)  beriohUt,  dus  im  tonkinesi* 
sehen  Pcldzug«  die  Chinesen  alte  und  moderne 
Feuerwaffen  im  Verb&ltniss  von  1  so  20  führten. 
Latsten  wmtm  mtonigfaltig.  II»»  oomtolirto«  System : 
Reminptrm.  Peabody.  Martini  -  Henry.  Maaser,  Snider, 
Winchester,  Winoheater-Mag^in.  Trotzdem  war  die 
V«rproriutiniiif  der  Cbinoflen  mit  P«tfOiiea  am- 
reichend  und  die  Hnnitionsversobw«adttllg  fibarm&ssig. 
Die  Artill(*rip  halte  Oebirg.skanonen  mit  OranalPn  mit 
Uleimantel  von  65  mm  Durcbmessser  und  6  kg  üe- 
wfelit.  Wae  T«rf.  fiber  Ckiiber  der  erwlhnton  Oewehr» 
sagt,  ist  bekannt.  Pi-'  i  pistrn  Scliü.ssp  fielen  auf 
2(M),  300,  400  m  vorm  Feinde.  Dabei  kamea  aber 
in  Folge  dee  boben  Anlegens  der  Cbinesen  Verwon- 
dungen  sowohl  auf  weiteste  Entfen  14:  als  auch  bei 
BayonnottaDgriffen  iD  nfiobater  Hibe  vor.  Die  Wanden 
trafen 

den  Kopf   löf)  mal. 

Hals  und  Bompf. . .  8S7  . 
obere  Bitrenittten .  SK  » 

untere  Eitremitäten  692  , 

Verf.  beleuchtet  dann  das  Sanitüts-Personsl  und 
-Uatenal.  den  Verwaudetentranspori  und  macht  dann 
eine  Reihe  «diinrgUober  NittlieiliiDC^n.  —  Bei  einen 
Gesamniteffecliv  von  31,950  Mann  der  nach  Tonkin, 
Aoam  und  Formosa  geschickten  Trappen,  woau  000h 
6977  Maiinetrappen  hinsatraton,  winden  in  Snmnu 
2592  Mann  verwundet.  Bezüglich  des  ersten  Ver- 
bandes vertbeidigt  Verf.  einen  ersten  antiseptischen 
Verband  mit  dem  im  Verbaodspäckcben  vorbereiteten 
Material. 

Nondon  (189)  scblldert  in  seiner  sehr  Heiniiten 

Arbeit  die  Organisation  des  Sanitätsdienstes  in 
Tookin,  das  zu  Gebote  stehende  Material,  die  La- 
urethe  und  gebt  dann  auf  die  von  uns  schon  a.  a.  0. 
(t.  Kr.  188)  miigetbeilteD  Verloste  über.  Er  verroll- 
siändij^i  diese  Zahlen  dabin,  daaa  die  Venrnndungen 
betraten : 

den  Kopf   155  mal,  d.  h.    9  v 

Hals  und  Rumpf.  .  .  327  ,  .  19  1^  iJ^T 
Obere  Extremitäten.  635  .  .  '^J  ^^^^M  .«-S* 
untere  Bitremititan  €9>  ,      .    4u,7o'  ''^"iM* 

lOOgOO 

Alsdann  wird  die  Thätigkoit  des  Trujijtenarztes 
im  Qefccbt  an  der  Hand  des  Geschehenen  beleuchtet, 
die  Tbiti'i^ett  dee  Antes  im  Lazareth  (pHm&re  und 
secundäre  Operation),  wobei  Wir  aaoh  in  Tonkitt.  d. 
h.  in  einpfii  für  die  Franzosen  ungünstigen  Klima.  wa5 
die  Leute  sciiwacbl«,  die  Resultate  der  Antiseptik 
flehen,  wenn  sie  aneh  bfer  noeh  nicht  voll  hervor- 
treten können.  So  wurden  von  16  primären  Ampu- 
tationen II  geheilt,  der  Ausgang  dreier  ist  unbekannt, 
nur  ein  Todesfall  ist  bekannt.  Von  50Exarticulationen 
(Schulter  8,  Knie)  und  Amputationen  (Oberarm  15, 
Unterarm  1 ,  Oberschenkel  1.5.  initerschenkel  9.  gro.sse 
2ebe  1)  wurden  27  gebeilt,  aUrben  22  =  45,8  pCt., 
wKbtend  fraiier  weit  btfbere  ZHfern  in  dieser  Ilinsicht 
beobachtet  wurden.  Speciell  heilten  von  5  primären 
Oberschenkelamputationen  2  (2  Ausgänge  unbekannt;, 
von  15  secundären  5;  von  15  secuadärea  Oberarm- 


•inpntetionen  heilten  10,  von  3  primären  heilten  3 

H.  9.  w.).  VoT'  den  penetrirenden  Brastwunden  heilten 
die  von  der  kieincalibrigen  Winchesterkogel  gemachten 
am  leiehiaaten.   (Onnt  natfirlieh.  weil  dteso  Kngaln 

relativ  am  seUcnsten  beim  EindrinKPn  die  Rippe  zer- 
schmettern und  die  Splitter  dieser  in  die  Laogeo 

jagen.  I 

M.  schliesst  mit  der  Forderung  der  Antisepsis  von 
.\nfang  an.  aber  mit  einfachstem  Verband:  das  Ver- 
bandpäckchen ist  unnöthig.  Das  Suchen  nach  dem  Pro- 
Jeotil  ist  so  unterlassen.   Die  eonservntive  Ohinngis 

i.«t  nicht  zu  forciren  im  Felde  -rhlechter  die  Rra- 
cuationsverbältnisse,  um  so  mehr  wird  man  zu  pri- 
»Iren  Opemtiontn  sehnsitin  miissan. 

NaehTonltin,Anam  nnd  Pormosn wordan  Uat 

officicllen  Berichts  (190)  seitens  Frankreichs  seit  Be- 
ginn des  K  rieges  gesendet  im  Sommer  3  1  950 Mann 
aller  Waffen,  zn  denen  dieFlottenmannsohaft  miteinem 
Effeotiv  von  t)877  (Oawmmtzifrer  also  88897  Hmw) 
hinsntciti.  Von  diesen  sind  gestorben  «n: 
Wunden  und 

Krankheiten    Oholsin  Zusammen 
(exoU  Cholera) 

vom  Landbeere   .   .   1978  I9S9     8987  Hann 

von  der  Marina  543  687      1182  .. 

als  I  susammen    25:21  9646      5119  Mann 

Hiemach  also  verloren  die  Franzosen  in  diesem 
ihnen  ausasr  dar  Baute  im  KaisariwIaBte  von  Anam 
bisher  wenig:  einträglichen  Feldzüge  im  Ganzen 
131,8  Mann  vom  Tausend,  and  zwar  das  Landbeer 
188,2  vom  Tausend,  die  Plolte  sogar  170,8  vom 

Tausend.  Von  dem  Gesainrniverlust  k  r^ir  i-n  C8.2 
vom  Tausend  der  Stärke  auf  Cholera-Todesfälle.  Da 
dies  nur  die  Todesfälle  sind,  kann  man  sich  von  der 
Morbidittt  der  kleinen  Armee  kanm  einem  Bedrit 
machen,  .lur.i  r.nd  Juli  waren  die  mörderischsten  Mo- 
nate für  die  Fieber,  August  bis  October  die  für  die 
Chol««». 

r>  England. 

ImJabre  1884  betrug  dieDurchschnittsstärke 
dar  engllsnhenArmee  (191)  1678881laDn.  Vom 

Tausend  kamen  1092  in  die  Lazarethe,  starben  8,42 
wurden  Invalide  17,28   waren  täpiu-h  krank  66,38. 
in  Wealindien,  China  und  Cejloa  giag  die  Horbiditäis- 
siffer  anriiek,  an  allen  anderen  Orten  stieg  aia.  (Vgl. 

auaführl.  Referat  in  Lancet  August  21  n.  28.  Sep- 
tember 4.  über  die  eioitaluea  Ausland&ätationen. ) 

Die  Durchschnittsstärke  der  englischen 
Armee  (198)  betrug  im  taufe  daa  Jahres  1885 
198nr,4  Mann,  darunter  das  Medicinalcorps  2470 
Der  Recrutenzogang  betrug  im  Jabre  1885  für  lange 
Dtonstieit  1547.  fSr  kune  DienstseK  88484  Mann. 
DarAbgang  durch  Tn.i.  Hntlässung,  Desertion  (5147; 
u.  s.  w.  betrug  35 117.  so  dass  in  Wirklichkeit  die 
Armee  durch  II  921  Mann  vermehrt  wurde.  Am 

I.  Jnnoar  1885  betrag  die  Bflbetivstirks  de«  Armee 
I92  2'.>9  Mat.M  Nach  Indien  wurden  1077R  M.^nn 
gesandt,  davon  ungefähr  ein  Drittel  im  Alier  von  20 
bis  21  Jahren.    Es  ist  dies  die  bdobste  Kopbtirke, 
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mldM  di«  BritiMhe  Ann««  seit  dem  KrimMeg« 

nicht  hat. 

Forresl  (194)  berichtet  in  seioen  Miltbeilungea 
AUS  Aegypten  aber  eine  beeondere  Form  von 
Hittsoklftg,  die  die  Leate  beiSel,  nuchdea  sie  <l*  r 

Sonne  aasgesetzt  f^ewesen  warpn,  ■iiosf^m  Eiiifluss  schon 
aber  längere  Zeit  nicht  mehr  ualcrlagen.  Es  wurden 
im  IiMwetk  sogttr  Leute  von  plötslieher  Athennotb, 
enorm  an.stoigender  Temperatur  (42  —  43,1  in  der 
Aobselhöbie),  Bewossllosigkeit  und  Krämpfen  befallen, 
die  wegen  gnni  anderer  Leiden  «nfgettommen  iraren ; 
einer  bekam  diesen  Hitzschlag,  den  F.  als  die  Cardiac 
variety  dpssflbpri  bezeichnet,  sogar  in  wieiierholten 
AntuUen,  ja  er  hatte  sogar  vor  jedem  Anfall  eine  voll- 
kommene prtmonitorisebe  Aara.  Diese  Sehwenlrangen 
traten  bei  Tajje  zwisrhen  Mittag  und  3  Uhr  Nach- 
mittag, Nachts  zwischen  9  Uhr  Abends  und  Hitter- 
naeht  sof.  Viele  worden  geheilt.  ISinen  Hann,  der 
▼on  diesen  Symptomen  befallen  wurde  und  plötzlich 
in  der  Achselhöhle  eine  Temperatur  von  41,4  zeigte. 
Hess  Bäte  mit  £ia  abreiben,  gab  ihm  innerlich 
Obinia  nod  dasn  Braantweindystieie.  Am  ntohsten 
Morg>  n  war  die  Temporatnr  normal  and  reiste  Patient 
nach  England  ab. 

Tobin  (195)  schildert  die  Stellang  eines  Sa- 
nit&tsofficiers  im  Kriege  und  gebt  dann  zu  Ein- 
selheiten  der  Erlebnis<;e  im  egyp tischen  Fefd- 
lage  äber.  97  pCt.  der  Verwundeten  (von  129  näm- 
lieb  184)  wurden  gebeilt.  Der  Verfasser  macht 
gelegentlich  eines  Specialfalles  auf  den  grossen 
Unterschied  aufmerksam,  der  zwischen  den  von 
Martini-Henry-  und  den  vom  Remington  Gewehr  hervor- 
gebrachten Wunden  bestand. 

In  der  Discussion  über  dieses  als  Vortrag  behau 
delte  Thema  bebt  W  beeler  u.  a.  hervor,  dass  die 
aassorardentUeh  günstige  MortaütStssiifor  einmal  auf 
die  ansserordentlicho ,  den  Soldaten  dargebrachte 
musterhafte  Pflege  und  Behandlung,  sodann  aber 
auch  auf  die  Leichtigkeit  eines  bequemen,  muisl  zu 
Wasser  dnrohffibrbaren  nnd  knnen  Transports  su 
Sflkieben  sei.  Den  kümati.srhen  Kinfliissen  wurde 
dniob  Verschiffen  der  Verwundeten  und  Hinausbringen 
aof  die  bebe  See  TorgebeugU  Wbeeler  kommt  anf 
den  wohl  einzig  dastehenden  Fall  eines  von  Tobin 
erwähnten  Knorhenschusses  zurück,  in  dem  eine  Kugel 
am  Feuiur  zwischen  den  Troclianleren  auftreffend 
eine  Rinne  macbte,  zngleiob  aber  einige  Zoll  ton  dem 
Auftreffpunkte  entfernt  eine  Fractur  des  Kno*  Iven  er 
zeugte.  Die  oben  erwähnte  Differenz  der  Wirkungs- 
weise jener  bdden  Gewehre  fBbrt  Wbeeter  anf  die 
Verschiedenheit  der  Pulverlad l)n^'  /un'jrk.  (Hiermit 
dürfte  Redner  aber  stark  im  Unrecht  sein;  unseres 
Wissens  ist  das  Martiny-Henri-Qewehr  das  einzige, 
welebes  Hartblei -Kogtln  fiibrt  and  mim  deshalb 
seine  Wirkung  von  dem  jedes  anderen  Qewehres  sehr 
Tersohieden  sein.) 

Braune  hat  die  von  Crawford  (196)  den 
englischen  Aerzten  fürAegypi>^n  gesehene 
Instruction  mit  Genehmigung  des  Vert.'s  darge 
stellt.  Verf.  schildert  die  Lazarelbeiurichtungen 


der  englisoben  Arm««,  daon  «b«r  die  klimatisidMO 

VerhäUnissp  des  Kriegsschauplatzes  und  ihren  Rinfloss 
auf  die  üesundbeit,  wobei  p ropby laotische Maassregela 
angegeben  werden  (egyptisohe  AagenhrankheiteD, 
Unlerleibserkranknngen.  Schutz  gegen  AbkClUang  b«i 
Sonnenuntergang).  Jeder  Arzt  trägt  ein  Lederetoi  mit 
den  Reagentien  zur  Wasseruntersucbung  bei  sich,  zwei 
Scbiile  sind  inSaakim  stationirt  nur  sam  Wasserdestilli- 
reii.  dieTrappen  erhalten  Alaunzurmechanischen Reini- 
gung des  Wassers  (0,4  g  reinigen  4V)  1  Nilwasser  in 
10 — 13  Stunden).  Verpflegung.  Bekleldoog  wird  b«- 
Sproohen,  gesandheitogemässe  Anlage  der  Unterkünfte 
etc.  nnd,  was  sehr  behensigenswerth  ist.  vor  über- 
mässigem Gebrauch  von  Arzneiuutleln  gewarnt.  Je 
tiichtiger  der  Anst,  nm  so  weniger  Arzneien  wird  «r 
brauchen  heisst  der  allerdings  etwas  pandm  klin- 
gende Satz. 

Vorschritten  über  die  Verwundetenpflege  be- 
Bobliessen  die  Instmotion.  Das  Prineip  erstewr  ist: 
möglichst  wenig  an  den  Wanden  thun.  Erhaltung 
vollster  Asepsis  von  Anfang  an,  wobei  dem  feuchten 
Blntschorf  eine  grosso  B«deotnng  als  aatdrliobem 
Wandrersohlass  sogespcoofaea  wird. 

6.  Italien. 

Morbidität  der  königlich  italienisoheB 

Armee  pro  1882  (197)  und  1883  (198):*) 

Im  Revier  gingen  zu  84468  [83471]  Mann;  davon 
14769  (144401  Main,  m  die  Lazartthf.  »Iho:  f'9699 
[69031]  =  36S  [358]  vom  Tausend  der  K  .[.fstärke  bo- 
handdt;  liehandlungstage  642  101  [633  130],  d.  b. 
9  [91  pro  Kranken  hn  Durohscbscbnitt.  (Daronter: 
Venerisebe  7719,  Malariakranke  7S1S,  Kiilae  S8S,  Isiebt« 
Vi  ri-.'tzungcn  G703,  AugenbindebaQtaBtsBndaag  679| 
andere  Krankheiten  47160, 

Zugang  in  den  Militär-Lazarethen :  732S0  C7<678] 
Mannt  BesUnd  war:  2900  [3008])!  daf«i  gelieiltx 
63218  [«440S],  gestorben  1168  [1411],  gebUeben  Im 
Bestand  3003  f40-.>8].  BehandlungstaRe  1 67S50S 
[169'J475]  =  22  ['21]  pro  Kranken   im  Durchschnitt. 

Zugang  in  den  Cn  il-Lazarethen :  14  977  [IG 712] 
(Bestand  war:  440  [444]).  Gchtilt:  14  581  [1.5972]; 
gestorben:  862  [399J;  Bestand  bleibt:  444  [747];  Be- 
baodlangstage:  807842  [818810]  (21  £19]  im  Mittel 
pro  Kranken). 

Den  WaflVn  nach  hatten  die  meisten  Kranken:  die 
Fuss-  (Kestungs-)artilterie  (1197  p  m.**);  dann  folgen 
in  absteigender  Linie:  die  Granaticri  (1004),  Feld- 
artillcrie  (967  p.  m.),  Infanterie  (927  p.  m.)i  Cavallerie 
(8M  p.  m.),  BcrsaglH  ri  f884  p.  m  ),  Genie  (774  p.  m.), 
.Mpi  iijHt^-r  '('11  p.  m.)  [Im  .lahre  1883  kommen  an 
Krank h«.-it.-itan<;n  auf  Tausend:  der  Cavallerie  53,  der 
Granatieri  46,  der  Feldartillerie  43,  der  Infanterie  41, 
der  Bersaglieri  40,  der  Fussartillerie  40,  des  Genie  38, 
der  Alpenjiger  S5.] 

Täglich  waren  im  l,azareth  29,  im  Revier  9,  SO" 
sammen  38  Mann  vom  Tausend  der  Kopfstärko. 

Die  banptslebliebsten  in  den  Leaaretben  behaa* 
delten  Krankh^ten  waren: 


*)  Die  Zahlen  in  eckiger  Klammer  seigen  die  ana- 
loge Zahl  für  das  Jahr  1883  an,  die  leider  nooh 
weniger  vollständig  angegeben  sind,  als  für  1882. 

**)  Die  eingeklammerten  Zahlen  hedenten:  vom 
Tausend  der  Kopfstärke. 
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Knnkb.  d.  B«8pir»t*0iv.  10  104  ri2  587] 

LangMtabereotote   185  [899] 

lUterift   6  514  [5  79») 

Ma."!crri    ^  ^891  r,  qm« 

Scharlach   40/ l*  ^'J 

Krysif.das   [7G0) 

Tjrpbus  abdom   1  5i;n 

Typhus  exuifh«m   ' "     ' ' 

Soorbat   147  [194] 

AngenentxfliidaiiK   4  iA9  [3  736] 

Vcnerif    12  851  [II  406] 


(Zu  diesen  treten  oMh  7719  venerisch  Kranke«  die 
im  Revier,  und  (SSI,  die  in  Civillazar^tben  bebandelt 

wurrl.jii.  hinzu,  so  iass  flifsc  Zahl  sich  im  Ganzen  euf 
20  760  =  110  pro  mille  der  KopfstArke  beläuft.) 

Bf  aterbent   1985   [2269];  Ifuern  9»  (1.17«) 

[283  (1,45)];  Tyi^hus  ;ibi  .m.  3S9  (2,05)  [448];  Ma- 
liria 46  (0.23;  [35  (0,18  S<'hw-ndsucbt  194  (1,02) 
[325  (1,66)];  Meningitis  6S  (Ü  H.Vi  [82  (0,42  Men.n- 
tfitis  cerebro-epinalis  17  (0.09)  [3')  (0,lS)j;  Krankheiten 
der  Kespiratioiiaorgano  472  [549  (8,84)],  der 

Cireulattousorgaitt  80  (i)»16);  der  KrnäbrBB^rfBne 
119  (0,59);  [an  SelbilBei^  83  (0,43)]  Q.  i.  «. 

Auf  Urlaub  sUrbeo  909  Hub  id  Folge  feiadiie- 

dener  Krankheiten. 

2912  Mann  wurden  al»  dienstuabrauchbar  ent- 
lenen. 

Die  Merbidität  und  Mortalität  der  II.  Kateforie 
(72  tägiKe  Dicnstieit)  übersehen  wir,  da  für  diese  Lente 

gariz  rii  'IfTi   \'.-rliriUrii»9c  bestehen. 

Torro  (199)  gif'H  an,  <Ia'-s  in  dnr  it.iiitMii 
sehen  Armee  in  der  Zeit  vom  I.  Jaii  1<^4  bis 
SO.  Jnni  1886  Nenn  oder  tO,49pCt.  starben, 
wobei  die  Infanterie  mit  II. 81  pCt.  die  höchste  Sterb- 
liobkeitstilTer  unter  den  Truppengattungen  aufwies. 
S8  MeoD  verunglückten  im  Dienst;  84  nahmen  sich 
selbst  das  Leben.  Die  Präsenzstärke  der  Armee  be» 
trug  am  1.  Juli  1884  239345  Mann. 

Pecco  theilt  wie  alljährlich  das  Resultat  der 
in  den  M ilitärlazareihen  ausgeführten  üpe 
ratienen  mit  (SOO).  Qnd  es  ist  eine  Frende,  aie  e« 
verfolgen.  521  wichtigere  <^per;itinii'>n  sind  aiis- 
geföbrt.  (Oflenbar  müssen  die  Italiener  lange  nicht 
in  dem  Grade,  wie  wir.  der  eoneertratiTen  Cbirorgie 
haldigen.)  Darunter  u  A.  35  Aniputatieneo  mit 
1  Todesfall  (Unterschenkel )  *jnd  21  Heilungen,  and 
zwar  betrafen  diese:  9  Oberschenkel,  8  Unterschenkel, 
S  Oberarm,  1  Unterarm.  1  Hetaearpalknocben. 
3  Phalangen.  22  Eiarticulalionrn  mit  22  Hfilini^en 
(a.  A.  2  Voss-,  1  Schulter  Exarticulatior);  7  Ke 
Be<^ienen  mit  7  Heilungen,  82  Thonooeenteaeo,  *«o 
denen  84  mit  dem  Tode  endigten,  n.  9.  w. 

Die  italienische  Truppenmacht  im  rothen 
Meer  201)  tetnig  etwa  700  Köpfe.  Zu  56  im  Be- 
stand verbliebenen  Kranken  kamen  435  hinzu,  also 
kränk  ln  Summa  491  Hann,  von  denen  389 an  inneren. 
5H  !\n  Üu.sseren.  42  an  veitfiisi  ii-'i;.  R  an  Aucf-nkrank- 
beiten  litten;  400  wurden  geheilt.  4  starben.  68 
wurden  nach  Rente  eraonirt,  19  blieben  im  Bestand. 
Die  Kranken  wurden  5018  Tage  behandelt 


7.  Belgien. 

Die  belgische  Armee-Morbiditäts-  and  Mor- 
talitatsstatis tik  (202)  erschien  bisher  in  fünf- 
jährigen Zwischenräumen,  wird  aber  von  jetzt  ab  jähr- 
lieb 


*)  Dl''  •'ini:>'klanin)ort«ii  Zahlen  bedenteo: 
Tauaeud  der  koplatärku. 


In  dt-r  ncrirhtsperioili.-  belit.f  sieb  die-  millkr'-  Jahre-.- 
durcbscbniltaalärke  auf  44  ÜOO  Mann  Gesammt- 
eflfectiv  für  die  5  Jahre  auf  820755  Kin  (•:)  Von  diesen 
waren  revierkrank  1074,8  pro  mille.  10,50  vom  Tau- 
send sind  kmtxkrank  nnn  S8  pro  miUe  angenknnk, 
eine  sehr  hohe  Zahl. 

In  den  Lasaretben  ist  die  häufigste  Krankheit  die 
Urethritis  (96,6  vom  Tausend  der  Kranken),  vfner.sch-- 
Krankheiten  überhaupt  lieforo  170,3  pro  Tausend  der 
Kranken:  dann  tritt  die  gastrische  Störung  am  häufig- 
sten auf  (79^  p.  m,);  die  CoeJoDctivitie  giebt  24»l 
p.  m..  tfphSie  Fieber  98,8  p.  m-,  Kalaria  7.7  p.  a., 
Phthise  fi  p.  ra 

Die  Mortalität  beiäuit  sich  aul  4,6  pro  miüe  der 
Kopfstärke.  Die  Ty pbnssterblichkeit  beträgt  1,1  pro 
mille  der  Prieeontiike.  An  ohronischer  Bronehitis 
DBd  Phtitis  starben  1,2  p.  m.,  an  Langen»«  Brustfell- 
ent Zündung'  0.3  p.  m.  etc.  In  den  8  Jahren  starben 
24  Mann  an  den  Pookeo. 

Der  Omnd  der  Enttasenng  war  in  19,05  pCL  der 

Fälle  Unterl.'ibsbruch,  dann  Lungenleiden  in  7,92  pCt.. 
Herzleiden  (7,4S  pCt chronischer  Uh'.-iimatismu»  und 
geschwächte  Coiist'tutiiiii  (7.26  p'  i  i  .-^  Mitt^  I  bt  traf-r, 
die  Kotlassangeo  überhaupt  11  Mann  vom  Tausend  der 
Prieensattrke. 

In  Belgien  ist  also  der  vorstehende  Bericht  der 
letzte  gewesen,  der  eine  5jHhrig?  Periode  umfasst«. 
and  der  vorliegende  stati stiache  Armee  äauiiät s- 
be rieht  (803)  ist  der  erste  JahresbMieht  dieser  Art 
für  Belgien.  Celaricr  GpnPral.stat.sarzt^  h^Y'.  in 
einem  einleitenden  Schreiben  an  den  Minister  hervor, 
dtts  der  Banptirerth  anf  eine  richtige  Onippenein* 
theiluDg  der  Knnkheiten  gelegt  sei. 

Die  mittler«  Kopfstärke  für  1885  betrug  46  017 
Mann.  Bs  gingen  /u  im  Lazareth  15  979  Mann  st 
347,2  vom  Taiisniri,  ,m  R<  v[.-r  54  204  =  1177,9  vam 
Tausend.  bt  /ü|^Mich  der  Truppengattung  hatte  (unsereD 
Krfahrungen  entgegengesetit)  die  Garallerie  die  meisten 
Kranken,  dann  kamen  in  absteigender  Linie  Inteaterie, 
Artillerie,  Genie,  gemeinbin  betrog  s.  B.  die  DiSerena 
des  LaJ.aretbziigari^'js  ^.wischen  Cavnll'Tie  imi  Qeoie 
170.9  vani  Tausend  la  Ungunsten  d'.T  erstcrrii. 

.1'  i'  i  Kranke  wordt  im  LAz-irtth  im  Durchschnitt 
98,30  Tage,  im  Revier  S.42  Tage  behandelt.  Aufjeden 
Mann  der  letetSrke  kommen  9,49  Leiareth*.  9,tö  Re* 
vierbehandlungstagc.  Die  Geheilten  wai^n  in  Durch- 
schnitt 23,87  Tage,  jeder  Gestorbene  47,68  T&ge  be- 
handelt. 

Der  tägliebe  KrankenbeeUnd  im  Lasaretb  betrag 
1019,93  Klinke,  im  Revier  859,08  Kranke. 

Vom  Tansend  der  Lasareibkranken  litten  n.  A.  an: 

Krankheiten  der  Krnährungsorgane  .  158,0, 

venerischen  Krankheiten    143,4, 

Verletzungen  i.      w   127,7, 

Krankheiten  der  Athmungsorgane  ..  110,4, 
Augenkrankheiten   79,7. 

Als  'lienstunbr.iiirhliar  und  invalide  schiedeii  au> 
486  Mann.  wiibtcD-l  Ihiü  Siiinn  mr  vollen  Gen<:si:i'£ 
in  die  Beimath  gesendet  wurden.  Da  im  Ganzen  15  ^Th 
aus  den  Ijasaietheo  entlwsflo  wurden,  so  waren  dem- 
naeh  15090  Kranke  i^beilt  werden. 

173  Mai  n  sUivhru  (=  S  v.^m  Tausend  —  10,8 
des  Kraukeuzugangs)  und  zwar  an; 
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y        p.  m.  der  p.  m.  dtt 
Kopfstirke  Zugangs 

Lungenscbwindsuobt   59   =    1,28    und  3,6 

Ab.Jomicaltyphus    2G    =   0,56      -  1,6 

Uüuuigitls  11.  Kucepbalitis  16  =  0,84  -  1,0 
Pleuritis  und  Pneumonie.  16  ■=  0,M  -  1»0 
Krankheiten   der  £nwb- 

rungs-Orgaa«   IS  =  0;98  0,8 

Vom  Tausend  der  Kranken  litten  u.  a. :  an  Ure- 
thritis 90,8,  an  gastrischen  Störungeu  65,6,  au  gewöhn- 
lieher  Mandeluntzöndung  60,5,  an  Wun^it-n  und  Ver- 
l«ti!iDg«n  54,1,  an  aeater  Broncbitii  48,3*  an  Pbleg- 
nonra,  AlwoeaBen  8S,4,  tat  leater  ConjunetiTitis  33,1, 
an  Fleobteit  17,5,  rin  Abdotninaltrphus  13  1,  an  Bron- 
chitis cbrüiiica  1H,I,  an  Syphilis  11, G,  an  Ulcus  mollu 
9,4,  an  Ulcus  durum  ^,3,  an  Tubcrculose  8,0,  an  Ma- 
laria 4,1,  an  Icterus  4,1,  an  Krätso  1,4  u.  s.  ». 

8.  Ni«d«rtand«. 

Ein  ungenannter  Verf.  (204)  schiliert  (ien  Zu- 
stand der  Niederländiso  h-indi  sehen  Truppen 
als  sehr  traarig.  Das  Heer  siUt  16000  Hann 
Infanterie,  TOD  dtnen  tOOOO  dte  Feldarmee,  GOGO 
die  BesatzuHE^en  in  dem  ganzen  Archipel  bilden.  Von 
letzteren  ist  gewohnlich  die  Hälfte  untüchtig.  Zur 
Zait  sind  aber  etwa  8000  Maon  an  Beri«Beri  erkrankt, 
und  7war  schreibt  man  flip  Rntstphunß:  drr  Eptdeniip 
<ler  schlechten  Ernährung  der  Soldaten  zu,  an  der  die 
Regierung  die  Schuld  trägt.  Die  Nahronf  soll  er- 
bärinlirh  schlecht  sein,  und  doch  setzte  dtT  Staat  noi  h 
den  Verpflegungstarif  herab  1885  starben  18U0 
Leute  ao)  Beri-Beri,  die  Krankheit  breitet  sieb  in 
Sumatra  ersehreokend  ans,  dennoob  aber  liset  die 
Regierung  den  Hnngerleiilertarif  l-estehen.  Per  In- 
discbe  VicekÖnig  scheint  nicht  an  seinem  Platze  za 
sitian. 

d.  äerbo-bulgarischer  Krieg. 
(Vgl.  a.  VI.  3.  unter:  Freiwillige  Uäife). 

OUok's  Arbeit  (805)  ist  wesentlich  kriegs* 

c  h  Ii  u  rgisch  e  fi  Inhalts.  Ein  wichtiger  Punkt  giebt 
ihr  Jedoch  ein  besonderes  Interesse.  Gl.  will  nämlich 
bezüglich  der  Vornahme  von  Operationen 
nicht  Ton  der  Zostimm ung  des  Verwundeten 
abhängig  sein  nnd  verlangt,  dass  amtlicher 
seits  dem  Arzte  die  Disposition  äber  die  Verwun- 
deten eingerftant  werden  soll*,  soweit  die  AnsfOhrang 
von  operativen  EingrifTen  in  Frage  kommt.  Ein  Zu- 
satz zur  Genfer  Convention  soll  dieses  Recht  des 
Arztes  sicher  stellen.  Wir  glauben  nun,  dass  kein 
Staat  sieb  zum  Erlass  einer  solohsn  BestimmuDg  be- 
reit finden  lassen  wird .  denn  einmal  wurde  eine 
solche  ein  Eingriff  io  das  natürliche  Menscbeorecbt 
—  habesa  corpm  sein.  Bs  ist  aber  andsnfs^ls 
Unsens  Braohtens  eine  solche  Bestimmung  auoh  nicht 
nöthig.  Denn  dem  Arzte  steht  unbedingt  gan?  ans 
seiner  eigenen  Verantwortung  als  Arzt  heraus  ein  ge- 
wisses Recht  über  den  Kranken  so,  der  «otwedsr  sioh 
selbst  dem  Arzte  anvertraut  hat.  oder  der  kraft  be- 
sonderer amtlioher  Steliang  des  Arztes  ihm  zur  Be- 
handlnng  ftberwissen  ist.  Dieses  Beoht,  mit  dem 
Kranken  dem  Zustande  desselben  entsprechend  zu 
reiffthren,  gilt  so  lange,  wie  der  Ant  —  femfiAftigeD 


mensohliohen  Verbtitnissen  nach  —  Ober  den  Aus- 
gang einer  0[>er.ition,  Oberhaupt  eines  Eingriffes 
sicher  sein  kann;  dieses  Recht  hat  mitbin  seine  be- 
stimmte Grenze  von  den  Punkte  ab,  wo  der  Arzt  den 
Ausgang  seines  BingreifeBs  selbst  in  Frage  steUsn 

muss.  D;ini>  inuss  der  Kranke  befragt  wi'iil«ii,  und 
dann  mag  seine  Einrede  gelieo.  Im  auderon  Falle  bat 
aber  der  Ant  tediglioh  nach  seinem  besten  Wissen 
und  Gewissen  zu  verfahren,  wobei  die  Art  um!  Weise, 
wie  der  Arzt  sich  mit  dorn  Patienten  auseinandersetzt, 
w  i  e  dies  erreicht  wird,  nur  eine  Frage  des  Taota  sein 
kann.  Wfirde  aber  dem  Ante  jenes  Recht  mkämmert, 
dann  würde  auch  ji'de  ärztlichi-  Vrrantwcirilii-hkeit 
sobwindeo.  Damit  allein  würde  aber  auoh  wieder  die 
Nothweudigkeit  entstehen,  dsn  einzig  riohtigen  Stand- 
punkt sohlsnnigst  wieder  benastellen. 

Maydl  (206)  berichtet,  dass  in  Belgrad  etwa 
3000  Verwundete  lagen.  ?ü  deren  ("nterbriiigung 
neben  dem  Militärspilal  etwa  noch  20  Keservespitäler 
mit  zusammen  8500  Betten  bereit  waren.  Ava  den 
chirurgischen  Miillieilungen  M  ayd  Ts  heben  wir  herTor, 
dass  in  17  Fällen  von  Tetanus,  die  zur  Beobachtung 
kamen,  ein  ein/iger  leiohterer  Kranker  mit  dem  Leben 
diiv'on  kam,  dem  auch  Dr.  Cohn  lings  der  Wirbel- 
säule Carbolinjeotionen  gemacht  hntte.  Von  1961 
genau  beobachteten  Verwundeten  starben  nur  33,  also 
nnr  1,6  pCt.  Sohnssfraeturen  wurden  antiseptisch  tw- 
bnndelt.  und  gestaltete  sich  danach  die  Nortalltit 
weit  günstiger,  indem  nämlich  starben: 

an  Schusäfractur  früher  jetzt 

des  Unterarms    91  pCt.  8  pCt. 

der  Hand  und  Mittelband    3    •  U,6  • 

des  Ob«rscbenkels   51     -  18  - 

-  ünterNchenttls   18     -  ifi  - 

bei  Scbu^äv<jrli;izung 

des  Kllenbogengelenks      80  -  0 

>  Handgelenks   18,8  -  0  - 

-  Sehnltergelenks         86  -  4,1  -  fletanos) 

•  Hüftgelenks   85  50  >  (8  Tetanns) 

-  Kniegelenks   26  -  0  • 

•  Fussgelcnks   15  -  4,3  - 

"Nur  1 7  Mal  wurden  Glieder  abgesetzt.  M.  will 
für  den  Krieg  strenge  Antisepsis  von  vornherein  und 
verwirft  die  Improrisationen. 

Im  serbisch-bulgarischen  Kriege  (207) 
von  1885  verloren  die  Serben:  das  Corps  von  Nitsch 
bei  einer  Stärke  von  88000  Mann  anTodten  l,76pCt., 
an  Verwundeten  11,8  pOt..  an  Vermissten  4,5  pCt.; 
das  Corps  vom  Timok  bei  einer  Stärke  vni  1'2l86 
Mann  an  Todten  1,34  pCt.,  an  Verwundeten  C,24pCt., 
an  Veimisstsn  1,84  pCt.  Die  Qesammteinbusss  hat 
474  Todte,  darunter  44  Offiziere,  4270  Verwundete, 
darunter  97  Offiziere  und  1641  Vermisste  betragen. 

[l)  Uöller,  Job.,  0 versigt  aver  Garnisonssyge- 
husenes  Virksombed  i  Aared  lw4.  Ugeskrift  for  L^r. 
R.  4.  Bd.  18.  p.  32.  2)  Ur  rapporter  frän  hären 
och  flottan  1884.  Tidskrift  i  militär  helsovard.  Bd.  10. 
ji  "iSl.  (Ikrirhtf  der  sohwudi.sehen  Militärärztu  über 
den  Gtäundheitszuätaud  .Haramtiicher  Mitilärdistricte 
und  Regimenter,  ferner  der  Flottenstationen  und  meh* 
rerer  KhegMohiffe.)  —  3J  Falek,  A.,  Bapnort  om 
^jukrirdea  ander  ülhijenstSfnuigane  i  Skloe  Ir  1884. 
Ibid.  Bd.  10.  p.  4&. 


Digitized  by  C 


636 


Villa  mit,  KtuTAii-SAMiTl'nwnnr. 


In  den  II  militärischen  Krankenhäusern 
des  Königreichs  DiDenark  worden  nach  Höller  (1) 
im  Jahre  1884  8145  Kranke  behandelt,  von  weleben 

63  starben  und  7966  entlassen  wurden;  von  diesen 
letzteren  wurden  745  dienstuntauglich  erklärt  (198  nur 
temporär,  518  für  immer  und  29  als  tauglich  zum 
Oi«oat  obne  Waffe).  Die  durohaebnittliobe  tägliobe 
Iraoksonbl  dumflieber  niliüriseiben  Krankeoläiiser 
war  844,63.  Die  Kranken  (Entla-ssenen  und  (le-storbeDen) 
litten  an  8343  Krankheitsfällen,  davon  134  an  Typhoid 
(3  Todte),  10  intermittens,  138  Magendarmejtarrh,  144 
Erysipelas,  447  Hronohialcatarrh,  271  Lungenentzün- 
dung (10  Todte),  133  acutem  Gclenkrbcumatismua, 
SM  Kiitse,  371  Gooorrboe,  47  veoerisobeo  Geacbwüreo, 
68  Sypbilit.  Kein  Fall  von  Pooken,  exantb.  Tjrpbas, 
Cholera  oder  Dyscnlerie.  An  Lungenschwindsucht  star- 
ben 4,  an  Moiiinnitis  2.  Von  Hospitalkraiikheil'.'ii  wur- 
den nur  3  t'älle  von  Krysifjelas  (im  Kranicr  n bau'ie 
Kopenhagens)  bemerkt,  kein  Fall  von  Pyamie  oder 
Hospitalbrand.  —  Einige  aui  einzelne  Casernen  bc- 
tebÄokte.  sau  Tbeil  gatartige  Typbasepidemien  «er- 
dem  enriUini 

Falck  (Sj  liefert  einen  Bericht  über  Fei  dd  icn s  t  • 
Übungen,  abgebalten  mit  10,000  Mann  in  der  schwe- 
dischen Provinz  Sch  0  n  eii  vom  Sl,  Augost  bis  anm 
8.  September  1884.  Die  Wittemng  «ar  aaob  N«olita 
müde  and  angenehm;  es  fiel  etwas  Regen,  aber  Wind 
und  Sonnenschein  trockneten  alles  sehnell.  Die  Sol- 
daten fubrteu  nur  eine  Montur  mit  sich,  und  diö  na-vsen 
Kleider  mussten  also  am  Körper  trocknen,  was  jedoch 
des  milden  Wetters  wegen  wenig  Ungemach  hervorrief. 
Sam  Sobutz  gegen  den  Nachtregen  dicnton  die  Zelte; 
diflN  wardAO  sebr  sehwtr  durch  den  fiegen,  bitten 
also  wBSMrdiebt  adn  nilssen.  Das  Trinkwasser  war 
nicht  ^ut,  doch  wurde  kein  sohädlicb?r  E  nfluss  des- 
selben auf  die  Gesundheit  vcrspfirt;  es  wurde  viel  Bier 
und  mou.s.sircnde  (ietränkc  verbraucht.  Der  Proviant 
war  genügend  und  von  guter  Bescbaifenhcit,  es  wurde 
•ber  ftber  Unregelmässigkeiten  bei  der  Austheilung  des- 
Mlben  geklagt.  Der  tertesser  snrioht  den  Wonseb 
nseh  Kficbenwagen  »ns  (wie  dieselben  in  der  ttniseben 
Armee  versucht  worden  sind),  auf  denen  das  Essen 
während  des  Marscbe.s  zubereitet  und  also  zu  bestimm- 
ter Zeit  fertig  sein  könne.  Die  ganze  Anzahl  Krank'  r 
betrug  72  —  0,72  püt.;  die  tagliche  Krankeosiffcr  war 

0.  12  pCt.;  die  höchste  Ansibl  Kranker  an  einem 

18  »  0,18  pCt.  der  gansen  Stärke.  Ausser  einem 
Ertriokungsfolle,  kam  nur  ein  Todesfall  als  eine  Folge 
einer  in  der  Uebungstoit  zugezogenen  Krankheit  (Peri- 
tonitis) vor.  Die  Anzahl  der  Aerzte  betrug  36;  ein 
festes  und  drei  mobile  Krankenhäuser  fanden  sich  da- 
selbst Mehrere  Tabellen  über  KriokUcbkeitsvcrbält- 
niiee  eiod  nnpfilgi.        Jel.  MAhr  (Kopenhagen).] 

VUL  laiiM. 

210)  Statistischer  .SanitätH-Bericht  über  die  Gesund- 
heitsTerhlltnisse  der  Kaiserlich  deut'!ehen  Marine  vom 

1.  April  1883  bis  31.  März  188.'i.  —  211)  Verluste  der 
deutscbon  Marine  in  des  Qefeobtes  aaf  Neu-Irland  und 
NeabriittonieB.  DentMbe  Heeie»>Zeitung.  No.  58.  — 
212)  Torschriften  für  die  ärztliche  AusrHstuni;  S.  M 
Schiffe  und  Fahrzeuge.  Befehl  der  Admiraljiiiv  vom 
18  Mai  1886.  (Vorschriften,  ent.sprccbend  der  Aendo- 
run^'  der  Beilage  5  der  Kr.  Sautt.-Ordnung.,  d.  h.  es  ist 
die  Antisepsis  jamit  auch  für  die  Marine  eingeführt. 
Aoeb  das  antiaeptisebe  Verbandniekeben  ist  eingefUbrt.) 
—  919)  Report  on  tbe  Health  of  the  NsTy  for  the 
j-ear  1S84.  —  214)  fio'iffroy,  Rapport  m'-dical  sur 
le  voyagti  du  croiseur  aux'diaire  ..Ic  Chateaii  Yquem"  en 
Chine  et  an  Tonquiri.  Archive  de  Mideciiu'  navalc. 
p.  103.  (Das  Scbifi  transportirte  heimgesandte  Kranke. 
Eine  Choleraepidemie  brach  an  Bord  aus.)  —  215) 
Palod|  Ua  tnnspoTt>bd^tnl  m  point  de  vae  bygiö- 


nique  et  th^rapeutique.  Thise  de  Bordeaux.  —  811) 
Stefano,  AoflMrdi,  Alimentuione  della  gente  di  mare, 
nsiene,  piu  adatto  ai  elfnl  tropicali,  bevande  e  con- 

sigli  igienici.    Giomal«)  di  medicina  militari,    p  K^ll 
—  817)  Noury,  Coasiddrations  sur  Ic  traitement  des 
fractures  du  membre  infdrieur  et  en  particulier  de  U 
ooisse  i  bord  des  b&timents  de  rstat»    Xb^  de 
Farie. 

Die  kaiserlich  deutsche  Marine  (210)  hatte 
im  Jttbrel883  S4  eine  Kopfstärke  Ton  104 79.  1884  85 
eine  solche  von  12197  Mann.  [Im  weiteren  Tenor 
dieses  Beriebles  ist  von  jetot  ab  die  da*  f.  Jabr 
1884  85  betrpffpnde  Zahl  in  eckiger  Klammer  bei 
gefügt.]  Uiervon  befanden  sich  darcbscboittlicb  im 
Jabre  5749  [6197]  an  Bord  und  4730  [6000] 
an  Land. 

Es  wurden  belKuuiell  .'Zugang  und  Bcstar.d 
1883/Ö4  an  Bord  G274  Mann  [I6ö4/ä5:  7102].  an 
Land  dagegen  5872  [5510],  Der  Zugang  allein  be- 
trug 1883  84  an  Bord  1091..-?,  —  an  Land  1214  4 
vom  Tansend  [1884/85:  1 146,0 -9 1 8,3J.  Im 
Jabre  1883/84  erkrankten  also  I2ö,l  p.  m.  aebr  als 
an  Bord,  während  1884/85  an  Bord  237,7  p.m.  mebr 
erkrankten  ah  an  Laiid. 

Ton  den  Auslandsstatioaen  hatten  die  Schiffe  in 
der  SOdsee  und  in  Oitasien  die  höchste,  die  in  West- 
indien und  in  Amerika  sieh  aufhaltenden  Schiffe  die 

niedrifi;sle  ErkiaiikunfrsrifiTpr.  da  sie  in  den  erslereft 
lbaü/«4  aul  i  151,4  [iö84/85:  ltiü7,3j  beaw. 
1153,2  [1580]  sUeg,  in  den  ietoteren  auf  775,0 
p.  m.  [1037.9]  sank.  Auf  der  1884  85  neu  errich- 
teten afrikaoisoben  Sutiou  kamen  1363,3  Erkran- 
kungen vor.  Die  Darebscbnittskopfstärke  betrug  für 
dieSädseestfttioti  1 88. ]/84  : 218  [1884/85:  19l]Münn, 
für  Ostasien  :  ITd.i  [1770"  Mann;  für  Westindien  und 
Amerika  1071  [(>33j,  für  Afrika  1884/85  911. 

Es  wurden  von  den  Kranken  1883/84  1029.7 
[90."^. 4]  der  Durchschnittsstärke  geheilt,  1,7  [2.8] 
p.  m.  starben,  92,1  [67  0]  wurden  evacnirt  and  35,6 
[30,8]  blieben  im  Bestände. 

Der  alte  Feind  die  Malaria  nahm  1884/85  wm 

'MA  p.  m.  zu,  so  dass,  während  1883  84  692  Falle 
zur  Beobachtung  gelangten,  1884  85  1189  Malaria- 
kranke  tagingen.  Die  Schiffe  in  Ostasien  und  Afrika 
stellten  hierzu  das  grösste  Contingent  Von  nmittirta- 
den  Fiebern  kamen  .')02  Fälle  im  Auslande  vor,  von 
denen  9  letal  endeten.  In  Kamerun  erkrankten  von 
der  267  Hann  statten  Besatanng  der  Olga  82,  von 
der  Hove,  die  125  Mann  hatte,  51  an  Malaria,  vom 
Bismarck  bei  418  Hann  Besatzung  58,  da  letzteres 
Schiff  auf  der  Rhede  lag,  die  anderen  aber  auf  dem 
Kanieruniluss,  dessen  Ufer  bei  der  Ebba  in  ansfe» 
dehntem  Maa.s5<>  trockpn  ra'Icn.  so  swar,  dasi  glMSS 
Wassertiimpöl  zurückbleiben. 

In  Ostasien  (Durchsohnilt&slMrke  der  StAlion 
1883  84:  1743  [1884  85:  1770])  gingen  1883/84 
155  Malarianille.  1884  85  651  FiUIe  zu,  wobei 
422  Mal  remittirende  und  continuirliohe  Fieber  beob- 
achtet wurden.  7  Kranke  starben.  Stoseh  und  Adal* 
bert,  die  des  französisch-chinesischen  Krieges  halber 
von  Aagost  bis  Ootober  in  dem  von  SOapliea  umgaba- 
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Den  Wosong  halten  sich  aafhalten  müssen,  hatten  die 
•diw«Tst«B  ISrlmuilraDgeD,  l891lalsriafkUeiiiit5Todton. 
Elisabeth  hatte  194  Malariafälle,  nnd  auf  der  Leipzig 
tral  sie  epiJemisdi  auf.  —  Auch  in  Fried  rieh  Wilhelms- 
hafen  (Guinea;  trat  die  Malaria  stark  auf. 

Eine  Dabitnioht  gtiriiiDt  maii  ans  folgmdcr 
T«lwU«: 

i8S3/84  erkrankten: 
.    c:,  t  v.  mit  der  Oorah»  von 

III  olt  Station  v  -ix   i-  i        n»  j 

üchnittsstarke :    Tausend : 

diT  Nordsey  am  Lande  .    .  1  950  1  461 

auf  heiraathlicheii  Schiffen.  2  1)12  1177 

in  der  gesammten  Marino  .  10  479  1  159 

Ostasien   1  748  1  153 

der  Südse«   S18  1 151 

d«i  Mittolneers    ....  f05  1 0»S 

der  Osts.  e  am  Lande     .    .      2  780  1  087 

Westindien  und  Amerika  .     1 071  775 

1084/8»  «rknakteii: 

j_  4^  ai_«<.-.  mit  der  Durch-  vom 

indwStetiOQ:         sohnittsslärlce :  Tausend: 

der  Sadse«   191  1  607 

OttefieD   1  770  1  580 

AfHiA   911  186S 

des  Mittelmeers    ....  61  1049 

Westindien  und  Amerika  .  633  1087 

in   1-1      sammten  MariM  .  12  197  1  034 

der  Ustse«  am  Lande     .    .  3  200  9S6 

der  Mordsee   8  800  840 

auf  heimathlichen  Schiffen .  2  ß3l  778 

Die  sammtliohen  Kranken  wurden  behandelt: 
an  Bord:      an  Land:      im  Ganzen: 
1883/84:    68  243         68  472         136  715  1  -^ 
1884/85:    72  590         65  139  187T99/"** 
Die  tigliohe  BebeadloagedMiec  betrug: 

an  Bord:      ao  teod:      im  Gänsen: 
1SS3/S4:      10.9  11.7  11,8  1- 

1884/65:      10,2  11,8  10,9  / 

Der  Uglicbe  Krankeoetoiid  belief  sfeli  1883  84 

[betw.  1884/80]  an  Bord  mi  82,4  [32.1].  an  Land 
auf  39,6  [29,7],  im  GaoMn  auf  35,6  (30^8J  w 
Tausend. 

Bs  icbieden  anei    ab  dienstnDbranohbar 

1883/84  124  Mann  =  11.9  Ton  Tausend  [1884  85 
163=  13,4  p.  nu];  als  Kalbinvalide  1883  84 
tl  Mann  =  2,0  von  Tausend  [1884/85  31  =  2,5 
p.  m.];  all  Qanzinvalide  1883/84  28  Mann  = 
2,6  von  Tausend  [1884/85  43  Mann  =  3,5  p.  m.J. 
Für  die  Dienstunbraucbbarkeit  kamen  in  absteigender 
Reibenfölgo  »n  bftiiSgatMi  Aogenfebler,  Krankbelten 
der  BfWtgongMrgaiM,  dai»  Henien  und  Lungen- 


äobwindsaoht  in  Betracht,  llr  die  Invaiidiut  Hennen 
(50)  and  KiwikbeiteB  der  Bewegungsorgane  (Funoliane- 
Störungen  naob  Knoehenbraoben  aad  fiberiimapt  naeib 

Verlettungen). 

lo  den  Beriebt^ahren  starben  in  Summa: 

an  Bord         an  Land         im  Uansen 
p.  m. :  p.  m. :  p.  m.: 

1883/84  :  22  =  3,9  30  =  6,3  52  =  5,0 
1884/86  :  40  *6»4        81  »6,9  71^6,8 

und  <irar  in  Folge  von  Krankheiten: 

an  Bord         an  Land  im  iiansen 

p.  m. :             p.  m. :  p.  m.: 

1883/84:  10  =  1,8        23  -  4.8  83  «3»! 

1884/86:  36 -«4,0        88*4,7  68  »4,8 
In  Felge  von  Selbetmoid: 

an  Bord        an  Land  in  Gauen' 

m.:            p.  m.:  p.  m.t 

1883/84:     1  =0,2           3  =  O.C  4-0,4 

1884/85;     2=0,3          2  =  0.3  4  =  0.3 
Id  Folge  von  UaglQekilUI: 

an  Bord  an  Land  im  Ganzen 

p.  m,:  p.  m.:  p.  m.: 

1883/84:    11  =  1,9  4  =  0,9  5=1,5 

1H84/85:    18  =  2,1  1=0.2  14  =  1,2 

Die  deutaohe  Marine  (211)  (Mannschaft  vom 
Albatnea)  verlor  im  Oefoebt  bei  ll»jnn(Nen- 

Irland  am  22.  Felruar  1886  2  Mann  in  Folge  Ver- 
wundung dnroh  Speerwurf.  Die  Wunden  waren  leicht. 
Im  Gefecht  bei  Kabaira  (Nea-Brittanien)  am  9.  Min 
1886  betrug  der  Verlust  4  Verwundete,  darunter 
3  schwer  (Schussfractur  des  Schlflsselbeina,  Scbuss- 
fraciur  des  linken  Oberarms;  Speerwunde  im  Käcken). 
Am  34.  Min  1886  im  QefMbt  bei  Kabakadar  (Hen- 
BrUtaanion)  inutden  nur  S  Mann  leiebi  vonrandet. 

Die  dnrchschnittliche  Kopfstärke  des  eng- 
lischen Piottenpersonals  belief  sich  im  Jahre 
1864  (2 13)  anf  48000  Mann  tool.  Offlsier«. 

Von  diesen  wurden  durch  Krankheit  nnd  Yw- 
«oatong  1158  pro  mille  dem  Dienet  entsogeo.  Ba 
otaiben  an  Kruikbeiten  5,84  vom  Taneend,  an  Ver- 
letzungen 3,16  pro  mille  (zusammen  also  9,0  vom 
Tausend),  während  49,34  vom  Tausend  invalidisirt 
werden  mussten,  und  der  mittIcTe  tät^liche  Krankt^n.stand 
sieh  auf  51,61  Mann  vom  Tausend  belief.  Die  Zahlen 
sind  höher  als  die  für  1888,  kommen  aber  dem  sehn- 
Jibrifen  DnrebMbnitt  ungefähr  gleich,  allerdinp  bie 
Mf  4Se  beiden  letiten,  die  auch  diese  Zahl  noch  über- 
treffen. In  der  Zahl  der  TodesTalir  sind  50  beim 
Sobeitem  des  SehifTes  «Wasp*  an  der  irischen  Küste 
ertrankeno  Mannaehaften  mit  dnbegriflbn. 


Von  obigen  Zahlen  entfielen  u.  a.  auf  die 


BrkrKnknngen: 


TedeafiUo  in  Folg«  von 
Krankbeli:  fieaohidignng: 


Invaliden: 


läglieber 
Dunheebnitt  an 
Kranken: 


Ueimath,  vom  Tausend 
Im  Mittelmeer  .    .    .  , 
t  Stillen  Ooean .   .  . 
Weat-Afrik»  nad  Oap 

Gbna  

O^äÜoa  .... 


902 
1  431 

997 
1  117 
1541 
1741 


4,30 

5.75 

4,0 

5.72 

5^ 


3.93 
1,24 
0,66 
1.42 
3.40 
1^19 


40,54 

81,49 

26,0 

36.42 

80.12 

76,12 


51,85 
.^2.39 
39,y5 
38,92 
50,05 
53.11 
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DI«  audrii.-ii  S;.»li"n':ii  iiiitTr^s-iir^tn  'JUS  weniger 
Ostindien  ist,  wie  man  .siebt,  die  gefährlichste  Stotion, 
«ibrend  die  im  stillen  Orcan  sich  reebt  gBnsttg  cr- 
«eitt,  VerhiltnüMt  dit  in  ÄDlMtneht  iiiM«nr  ei^anen 

Flottonstationra  und  anserer  Coloniesn  uns  mehr  tnter» 

essireu  als  früher  In  Ostindien  und  eliti-i.  .-nii'li  in 
West- Afrika  sind  Fieber  die  vprheerendb>;t,ii  Kraiik- 
heiten 

In  dieser  Uebeniebt  sind  nicht  mit  cinbegrifTcit 
SOSO  Haoil  TOD  der  Königlichen  Marine  in>  Haupt* 
quartier,  vun  denen  1039  vom  Tauend  Jalwo  1884 
erkrankten,  3,35  pro  mill«  atvben,  pro  wüH  io* 

vaiide  vr  jr  lt  n  urii  bu  denen  56,2i  Mkon  vom  T*tuetid 
t&gliob  krank  wan  u. 

P»)nd  (215)  bat  ab  Schiffsarxt  8  Reisen 
auf  den  Vinb-Long,  einem  ad  hoc  gebauten 
Krankcntransporlscbiff  gemacht  und  schilderi 
den  Dienst  aal  demselben  liebst  bygieniscbeu  Eio- 
riobtangsn  n.  a.  w.  Wir  bdren.  dats  dies»  Sebifle 
sich  atil'iäslich  i!es  lonkinesischen  Feldiuges  sehr  be- 
währt haben.  P.  verlangt  auf  den  Heimreisen  ein 
öfteres  Anlegen,  um  häufiger  frische  Lebensmitlei  zu 
haben.  Zum  Scbloss  giebt  er  eine  Uebersicbt  aber 
die  Arzneipn  'aber  nicht  ilii-  mitr^pnihrten  Mengen) 
der  SchilTsapolheke,  die  fasi  hixunos  ist. 

Noury (2l7)gehtdavou  aus.  dass  die  Imroobili- 
sirnog  bei  den  an  Bord  nioblseltenen  sebwe* 

ren  K  n  0  r  h  e  n  T  e  rl  e  ttu  n  gH  n ,  so  leiclit  wi^  <=ip  am 
Lande  sei,  an  Bord  mit  Schwierigkeiten  su  kämpfen 
hebe.  Hier  bandele  es  aiob  nicbt  nur  damin.  die 
Deriation  d^  r  Fragmente  ond  höchstens  noch  Mnskel- 
ZQg  und  Muskelzuckungen  7.u  bekämpfen,  sondern 
dazu  trete  noch  die  Möglichkeit  der  Verschiebung  iu 
Folge  der  Portpflansang  des  Stossens  der  Haaohinen 
und  IT  Fiilge  des  Sohlin>!:erii?  und  Stampfens  des 
Schiffes.  Die  Imroobilisirung  muss  aber  durchgesetzt 
werden.  Verf.  hSlt  die  doppelt  getieigte  Ebene  in  be- 
•tiibnter  Weise  modificirt  (nach  Craa)  f9r  geeifi^net. 
diesen  Zweck  tu  erreichen.  Unter  sorgsamer  Ausein- 
andersetzung der  einschlügigen  Apparate,  besouderer 
SeUlderang  der  doppelt  geneigten  Ebene  nwoh  Gras 
nnd  Mit'hpüung  von  8  eipenrn  Beoharhtiinj^en  (Bruch 
des  Ubersohenkels)  kommt  Verf.  zu  dem  Schluss,  dass 


iR  Samitatswbsiui. 

an  Bord  die  Behandlung  der  Practoren  Afr  unteren 
Extremitäten  mit  der  doppellen  schiefen  Ebene  di« 
rationellste  Behandlung  darstelle,  der  Apparat  nach 
Gras,  der  ein  Aufbeben  des  Kranken,  Reinigung  des 
selben.  Üefär.iiion  alle»  ohne  Lageveräiiderung  ge- 
statte, anderen  iibnlicben  Apparaten  vorzuziehen  s«t. 
80  dass  derselbe  »infaob  an  Bord  als  unenibebrlicb 
bezeichnet  werden  mfisse. 

[Hotmer,  0.,  Kit  >ch  n  fran  Vanadis'  verMs- 
omaegling.  Tidelirift  i  miUtär  hälsorird.  Bd.  10. 
p.  176. 

H.  theilt  einige  auf  einer  KrJumsi-glung  der  schwe- 
dischen Fregatte  ,V,'kr»dis"  gesammelte  Beob- 
achtungen mit.  Der  V.  rf  crittsirt  streng;  die  Sliakeft* 
kajüten  der  schwedischen  Kriegsschiffe,  die  gegen  die 
firemder  HriegssebilFe  xarQolatehen,  deren  geWShnlidi 
grosse,  luftijje  und  helle  Krarikenziinmi  r  mit  h^weg- 
lieben  Cojen,  Wa.'schfinrichtunsrcn  un  i  tiiiii  w,^rl^^■tl 
auf  den  »cbwcdiM;!.'-!!  tchilTi-n  i<  lili  ii.  I'  r  V- rf.  l  ' 
demnächst  vt^rschitdei»«  Mitthetiuiigvii  iU-r  die  tneoi- 
cinalen  Verhältnisse  in  Japan.  Er  schiMt^rt  B.  einen 
Besuch  auf  dem  Gamisonshospiiale  in  Tokio  {  dasselbe 
besteht  aus  Pavillons,  von  denen  8  eine  besondeie  Be- 
stimmaDK  (Administration  u.  s.  «  ,  Hcisteskranke,  an- 
steckende Kranke)  haben;  die  übrigen  10,  m  einer 
dopp  l'.r  i:  Fl'  h  ■  gelegen,  enthalten  je  2  Krankensäie 
mit  */5  Kranken  pro  Saal:  im  (iaozen  fa&st  das  Kranken- 
baus äSO  Kranke.  Die  Krankenüäle  waren  hoch  und 
hell,  mit  gefimissten  Fuasbödea,  eisernen  Bettstellen, 
aber  sdileebt  ventilirt  (es  kam  ihm  Tor,  dass  die 
Fenster  h\,r  ■.ingcrn  geöfTnet  würden).  Die  Therapie 
schien  eine  i^aiia  moderne  zu  sein;  über  jeden  Patienten 
wurde  Journal  mit  Temperauir  und  Pulscurven  ge- 
führt Die  Abtritte  waren  sehr  pnmiiiv  und  utisiuber. 
Instrumentenvorrath,  Tragbahr^^n,  Ambulanswagtrs,  we- 
sentlich nach  deutschem  Muster,  werden  erwähnt.  Bin 
Besuch  des  Seehospitals  (mit  nar  6  Pavillonü)  wird 
kurz  beschrieben  K  iiifr  brs[iriiht  der  Verf.  dK 
japanischen  Aerzte,  von  denen  tsa  (>  Cla-sen.  alle  mit 
jus  practicandi  gicbt,  und  ihre  Ausbildur.t;.  Er  schlie»»t 
mit  einigen  Bemerkungen  &bcr  verschiedene  rolks- 
thQmliche  Beilmittel,  sowie  Massage,  die  riel  ange- 
wendet wird  (v 'II  den  sogenannten  Ammas),  Mogusa, 
eine  Art  Moxe,  das  bäuü);  als  derlvirendes  Mittel  (und 
zur  Htr.^tuiiK  unartiaer  Kinder)  verwandt  w,r  i,  nebst 
einem  kleiiiüu  giftigen  Finche  vi-n  dem  oeschlechte 
Tetroden,  der  Sur  Abtreibung  d<  r  Leibesfrucht  gegrtun. 
wird.  jitk.  littcr  (Kopeobi^n}  ] 
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